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GOTTESGELAHRTHEIT, 

'  PiiesBUM,  Ir.  Lippert:  M^irtUnUa  HdUfiae  Ai^gi^ 
fian&e  C&nf$ßitmis  m  R^pio  Hungariac  a  Leopoldo 
M.  nsqmt  ädCarohm  Vf.  Kecenfuit  ^(Mimts  ¥an' 
mi.    1789.  608  ö.  i^S.  Vorn  $• 

LBoroLO   Anr  Zwetfti!    BerdfOtzer   der  heiligften 
Menfdie&rechtel    EntfchloflenÄr  Wiederherftel- 
Itr  Ufld  Retter  deiner  unterdrüdcten »    muthiger»  fiinf«' 
ter    tuid  •  gtücUlclftr  Wfoderfiringer  deinttr  Veriirrten 
UntertSanen !  Wfts  •  für-  aÄdh»  EmpHiidungen  wctden 
einft' DetfiMi  O^fcbichtlbhreiber  ond  feine  Lefer  befee-' 
ten,  ä\i  die  es  find,  wonrit  der  denkende  und  fiifilende 
Weltbürger  ein  Buch  aas  der  Hand  legt»  das  die  Be«^ 
dt-ficknngen ,  die  ungerechten  VerCbigungen»  die  Grau* 
ALmkeiten-  erzäl)!t»  womit  ftnatHcbe  Wutb  viele  Tau- 
fend Redlicher  Staatsbörrer  trotz  den  guten  Qelinnun- 
gen  DÄfi«r  Vorfahren  fait  ein  ganzes  Jahrhundert  hin- 
4üräi  un^ücklich' machte  {  — 

jMSt  wehmüitlgem  Erfiaunen  fiehe  man  hier,  wie 
▼om  Reglernngsantfift  LeoiK>ids  I.  bis  znm  Tode  Karls 
VI.  die  Heebce  der  Proteftanten  in  Ungarn  iiufs  bitter- 
fte  gekränkt,  die  zu  ihrem  Beften  gegebenen  Befehle 
3tu  ihrem  Verderben  verdrehet,  jede  Hofinung  befferer 
Zeiten  vemiditet  wurde;  wie  ihnen,  blofs  weil  fie an- 
dre Religionsme^mungen  hatten «  als  die  römiiHie  Kle- 
rifey  und  befonders  die  Jefuiten  hegten  oder  heiidiel- 
fcn,  Ehre  undFreyheit,  Güter  und  Leben  geraubt,  und 
dem  Wohlftande  eines  von  Gott  und  der  Natur  fo  be- 

g'inftigten  Landes  tiefe  Wunden  gefchlagen  wurden, 
er  fei.  Bibim  erzählt  alle  diefe  in  den  Zeitraum  von 
16S9  ^"  ^740  fallenden  Begebenheiten  mit  der  grfind- 
licbften  Zuverläffi^eit,  und  mit  fo  rftbmlicher  Be- 
icheidenhcit  und  Mäfsigung,  dafs  fclbft  röinifdhkatho- 
Jifche  Lefer  ihm  ihren  BeyfaU  nicht  werden  verfagen 
können. —  JI  Th.  Vlllte  Section.  Der  Anfang  der  Regie- 
rung Ä^s  K*  Leopolds  L  fcheint  den  Proteftanten  in 
Ungarn  fehr  gönftig  zu  feyn;  da  ihnen  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Prefsburg  i659  die  völlige  Religionsfreybek 
£ugefichert  wird.  Aber  fchon  1662.  auf  dein  Reichs- 
tage zu  Prefsburg  wiU  man  ihren  gerechten  Kla- 
gen rndit  abhelfen.  Sie  erhalten  auf  ihre  dreymal  an- 
gebrachten Befchwetden  endlich  die  niederfchlagende 
Refohitioa,  dafs  der  K:  bey  den  vielen  öffentlichen  Ge- 
fcbüftcn  des  Reichs  fich  mit  diefen  Privatfachen  der 
Proteftanten  (???)  nicht  abgeben  könne.  Die 
evangelifehen  Stände  fehen  fich  genothiget  den 
Reichstag»  verl$ffen|  nachdem  fic  dem  Comes  Pala- 
tinus  unterm  iiten  September  eine  Declaration  einge- 
händigt haben.  Die  nachher  befonders  feit  der  Ztt- 
J^LZ.  Z791.  ErflerBandi 


fammenkiinft  der  Stände  zu  Neufohl  j66j  ausgebroA- 
nen  Unruhen  geben  den  Feioden  der  Proteftanten  die 
befte  Gelegenheit»  fie  als  Rebellen  anzufchwärzen  un4 
unter  Autorität  des  K.  zu  unterdrücken-  Man  errieb* 
tet  zu  Prefcbnrg  ein  eigenes  Gericht,  ftellt  gegen  fie 
iSscalliche  Klagen  an,  wirft  fle  ins  Gefangnilk»  und 
zwingt  fie  durch  Drohungen » -fleh  der  Verjagung  ihrer 
Prediger  und  der  Wegnahme  ihrer  Kirdien  joicht  zu 
widerfetzen.  Der  Erzbifcbof  zu  Gran,  Georg  SzHepcsp' 
mi  dtirt  1673.  3«  Prediger  und  Schullehrer  vor  daa 
CEericht  zu  Fre&burg,  wo  Einigen  die  Tortur  ^rueckanntr 
titA  die  üebrigen  zum  Tode ,  oder  zur  Landesverwei* 
flmg  verdammt  werden ;  ob  man  fie  ^eich  der  Verbre^ 
dien,  deren  fie  befchuldigt  werden,  auf  keine  V^eiTij 
fiberführen,  kann.  Aus  Furcht  unterfchreiben  Einige* 
einen  ihnen  vorgelegten  fchändücben  Revers,  und  daa 
imgereehte  ürthetl  wird  ein  wenig  gemildert.  Die  kdt 
tiigl.  Berdlädte  laflTen  durch  Abgeordnete  dem  K.  I.eor 
pold  zu  Wien  eine  Bittfchrift  um  die  Erhaltung  der 
freyen  Religionsübung  einreichen,  die  aber,  zu  ihrer 
grofsen  Betrübnifs »  dem  Erzbiichofe  zu  Gran  zurUn- 
terfudiuilg  übergeben  wird.  Sie  wenden  fich  daher 
nochmals>mit  einem  fehr  bewe^ichen  Bittichreiben  ail 
den  K.il^ welches  hier  ganz  emgerfickt  ift.  Da  man  ' 
aber  de«  K.  fälfchlich  fiberredet  hat,  die  evangel.  Pre- 
diger wären  Rebellen :  fö  richten  fie  nichts  aus.  Viel* 
mehr  werden  1674  *"*  Februar  2S7  Predigerond  Seht* 
lehres  nach  Prefsburg  gefordert,  und  weil  fie  nldit  ztt 
bewegen  find  •  den  vorerwähnten  Revers,  wodurch  fie 
fich  ^bft  flir  Verbrecher  bekennen  und  ihren  Aemtem 
entfagen  Ibllen,  zu  unterfchreiben :  fo  werden  fie  züo» 
Tode  verdammt.  Sie  bleiben  aber  ftandhaft,undwer^ 
den  nun  an  verfchiedenen  Orten  in  die  ablcheulichfteit 
Gefängniffe  geworfen,  wo  17  von  ihnen,  die  es  in  deni 
GefangnifTen  zu  Komom  nicht  ansimken  konnten,  ficil 
zur  römifchen  Kirche  bekennen.  Die  übrigen  habetr 
ein  d^iio  trauric^eres  Schickfal«  und  werden  nadi  ItaUea 
auf  i%^^nifcben  Galeeren  gefchickt.  Den  Evange« 
lifcbel^  Öedenburg  drohet  ein  gleiches  Unglück,  wie 
den  P!Qf|^argern.  Man  nimmt  ihnen  ihre  Kirchen  utti 
Schulejrjhit Gewalt;  fie  erhalten  aber,  auf  die  Fürfpra^ 
che  der  Gefandten  der  proteftantifchen  Höfe  zu  Wien^ 
die  Erlaubnifs ,  ihren/  Gottesdienft  anfänglich  zu  Ei- 
fenftadt,  nachher  in  dem  Haufe  des  Füriten  von  Eg- 

Smberg  zu  Öedenburg,  und,  da  fie  hier  nicht  genug 
äum  hatten,  in  einem  andern  Privathaufe  dafelbft  zu 
halten.  (Der  Vf.  giebt  hier  einige  gute  Nachrichten 
von  dem  verdienten  Hofprediger  des  Ep  von  E^;gen- 
berg  Matth.  Lang,  S.  A4,  ff.)  Öedenburg  ift  die  einzi- 
ge Stadt,  wo  in  dieJeni  unglücklichen  Zeitraum  die 
Evangelifehen,  obgleich  unter  grofstm  Drucke,  Ihre 
A  Eelh- 
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RoCgionsübim^  behalten.  Jfn  ganzITngam  hatten  die 
Froteftanten  feft  kcificn  Prediger  uid  keine  Khrchc 
ttcfar«  ausgenoinmcn  in  denjenigen  G^pafticlufteii, 
die  unter  türkifcher  Botmäfsigkeit  ftunden .  wo  es  von 
den   Türken   lag  LA^sfirOfel  verbofen  wurde ,  'irgend 

Jemand  der  Religion  Iiatber  zu  bejchwexeru  —  Das, 
Corpus  Evangel.  zu  Regensburg  und  die  proteftartt. 
"  Köuig£_thun  .dcni  IC  Lfppold  nachdrücUichcVorftcl- 
lungen  \^'cgcn  der  harten  Verfolgungen  der  Proteftan- 
ten  iii  Ungarn ,  und  der  holLindifcbe  Geilindte»  Homet 
Bruinhix  beweift  in  feinem,  167S  gedruckten  t  mcrk-i 
Tvürdigai  Vorftellungs(cIireiben ,  dafs  der  Procefs  zu 
tr^fsburg  gegen  die  proteßant.  Prediger  nicht  uni'  der 
Heb^ilion  \rillen,  von  Ti^ejcher  fie  ganz,  frcy  feyn*  fon-j 
dern  aus  Reltgionshafir  \  erhängt  .worden  fey.  (S.4S.  £) 
Einige  Vertriebene  flielien  zum  Turften  Abaß  in  Sie* 
1|)enbürgen,  welcher  eben  den  Tiikoli  in  Sdiittz.  g^^nom« 
jnen  hat,  ^und  fich  mit  Gewalt  der  Waffen  in  den  Be- 
iltz  der  Sathmärer  und;  Sahoitfcher  Ge^anfchaften  fe- 
tzen will.  In  einem  16S1  herausgegebenen  ManLfeftQ 
iiilirc  er  unter  .den,  Urfachcn ,  w^^rum  .er  die  Waffen  er- 
greife, um  den  Ungarn  zu  Hülfe  zu  kommen«  auch  die 
unerhörten  Verfolgungen- der  Protoßanten  an,  iind  be- 

Jiauptet,  daß  nicht  die  unjchuldigen  Proteflanten9jun4ern 
derErzhiJchofzu  Qran^  &e,  Lippny  und  retfchkdene  kog 
iholifcbe  magnaten  die  Urheber  der  ungoriitiien  Unr«- 
Jjen  nach,  dem  J.  1667  gewefen  fcyn.  Der  K.  Leopold 
leruft/  um  den  neuen  Unruhen  Toaubeugen,  4uf  den 
ig  Apr.  1681  ehoicn  Reichstag  zu  Oedenburg  zufam- 
men.  Die.  proteft.  Stände  dringen  emftUch  darauf  dafs 
zu^rft  ihren  Befchwer^en  abgeholfen  werden  fölte-,Un- 
erachtet  der  Widerfetzlichk^t  der  Klerifcy,  findet  Ach 
JL  Leopold,  nach  den  Umftanden  der  Zeit,  bewogen, 
unterm  gtea^'Öctob«  und  9*en  Novemb;  den  Evange^ 
lifqben  einige  Religionsfreybeit  ^uzugeftehen»  womit  fie 
«ber,  weiLdie.  darüber  aufgefetzten  Artikel  dem  Wic^ 
neri,  Frieden  1606  nicht  gcnuifs  find ,  nicht  zufrieden 
ifeyn  können.  Die  Kadioliken  willen  den.K.  zu  Ih?- 
SJp;egen»  dafs  er  diefe  den  Proteftanten  nachtfaeihgcn 
Artikel  unterfchreibt,  um.  ihnen  dadurch  eipc  gefetzlir 
che  Kraft  iu  verfchaffen.  Den  Prouftanten  bleibt 
Bidits .  übrig,  als  dem.  IL  eine  Schrift  j^u  überif^lien, 
'Wodurch  fie  die,  nach  dem  Wiener  Frieden  i  als  dein 
J^undamentalgeletze»  ihnen  zuftehcnde  Qerechtfeinie  für 
fich  und  ihre. Nachkommen  zu  verwahre^  fachen*  Uia 
diefe.  Zelt  giebt  der  Bifchof  Koüonitfch  fein  bekanntes 
Buch:  Auguflam  et  Jnti-Auguflana  Confeßo ^tc.za 
Wien  heraus»  und  will  in  derafelbcn  beweifon ,  dafs 
^e .  Lutheraner  in  Ungarn  fich  nicht  mehr  zu  de/  ach- 
leii  Augsb.  Confeflioii  bekennten ,  welchem  aber  Vol. 
Jlberti ,  zu  Leipzi^r^  auf  Befehl  des  Kurf.  vonSachfen, 
eine  gründliche  Wiederiegung  eiUgegenfetijt. .  Die  pro- 
teftanten  fangen  nach  geendi^t.em  Reichstage  an^  ihren 
Güttesdienft 'wieder  duzuritUten.  werden  aber  daran. 
aufs  neue  durch  ein  R^efcript  des  K*  an  die  Kaipiner  zu 
Oedcnborg  eine  Zeit  iaÄg.gehlndert. .  Die  Unruhen  de» 
TökUi  brechen  heftiger  aus.  Er  .erobert  Kafchau,  und 
ftellt  den  ^vangcl.  Gottcsdicnft  .dafelbft  wieder  her.! 
Mau  fireut  Mm  d(*swillen  aijs  1  dafa  or.  wider  .die  röral- 
ft'Ue  .Rehgion  JKfieg  führen  j  .Per  Pro^fiÄaa«  Tiilkoü 


iucht  fich  aber  durcK  ein,  t68#Än  den  PapltTnnorena 
XI.  abgelaffenw  Schreiben,   TOw^liefenffeine«  Uoter^ 
D#hniiuigen  naditbeiligen  Vomnirfazu  befirr)'tnb  DM. 
Glück  der  kaiferl.  Waffen  vereitelt  feine  Unternehnmn- 

Ea/ —  "K.  Leopold  hält  16g7*"zü  Frefsburff  einen 
ichstagi  anfnrelchem  ihm  die'Proteftanten  abermals 
ein  dringendes  Bittfchreiben  wegen  der  ihren  Gerecht- 
famc9  HhadUchen  acdenhur^gTcnep  Artikel  .übeii?ebed, 
aber  auf  da<reH)e ,  wegen  einer  dagegen  eingegebenen 
Schmähfchtift  der  k^tljolifchen  Klerifey,  die  Refoludoa 
erhalten,  dafs  es  bey  jenen  Artikeln  bleibe.  Die  Ka- 
tkolikcn  Tuchen  ^tagstr  t  nUch  g^TchkofTei^eili  Reichati^ 
die  Oedenburgfchen  Ariikel  zu  verdnrhen,.  und  ihnen 
eine^  weit  nachtheiligerQ  'Skin  beyzulegeA«.  als  fie 
fchon  an  (ich  felbft  haben. .  Der.K.  trägt  einigeaCom* 
miffarien  (Aber  welchen??)  auf,  die  Artikel  näher  zi^ 
Veitimmen.w^^  Di«'  P^teftanten  Avwiden  fich  mi| 
ihren  Yprftellungen  an  dirfeComitiiflbrien;  erhalten, 
aber  in>  April  löQjlf  nachdem  ihre  Abgeordneten  drty 
Jahre  zu  W^en  ikid  aufhaken  worvlen,  rine  EMih 
rung-derudrtiksl ,  die  fchli$mmerifl  ^  OsderTei^.  Sie 
fchickei^  im  May  deflelbea  Jahrs  nochmals  Abgeordne- 
tean  den  K.  Leopold»  a^er  ohne  Wirkung.  Der  Bi- 
iÜiof  tu  Neufladt»  Chrifioph  Roxas  glaubt  durch  gelin« 
dere  Mittel  die  Proteftanten  in  Unprn  wieder.zurQe* 
meinfchaft  der  romifchen  Ki«che  briac[en  zu  können« 
und  wirA  zu  feinem  Vereinignngsgwhafte  vom  IL, 
Lp9pold  h^yoUmnchtiget.  (Diefer  Bifchof  ift  eben  der- 
fcibc,  der  zuvor,  unter  dem  Namen  Roctoj  äeSpinotot, 
Bifchof  zu  Tbien,'  an  den  Höfen  der  proteftantifchen 
Furften  in  Deutfchland  herumgereifet  war ,  und  Vor- 
fk:hlage  zur  Vereinigung  der  Proteftanten  und  Katholi* 
ken  gethan  hatte,  auf  welche  fich  aber  Niemand  ein*. 
lalTen  wollte.)  Er  fpngt  emen  fehr  freitodfchaftUchen 
Bricfwechfel  mit  vecfchieilenen  evangeHfchcn  Prc^- 
gern  und  Gemeinden  an,  hält  auch  Unterredungen  mi^ 
ihnen.  (Der  merkwürdige  Briefwcdifel  des  Bifchofa 
mit  den  Luthcra.nern  ift  hier  S.go— 94  ateedrucktv 
Was  er  mit  den  Refomirtcn  verhandelt*  hat,  iftinLoffi-. 
Od  hiftor.  Reformat.  Hungar.  8*506.510  ff.  zu  finden.) 
Aber  feine  Vorfcbljge  haben  eben  fo  wfenigin  Ungarn, 
als  vorher  in  Deutfchland,  eine»  glücklichen  Fort- 
gang.  — '  Neue  Uebcl  drohen  den  Proteftanten  in  Un- 
garn. Der  Kaifer  widmet  dai Königreich  Ungarn^ 
eine  fehr  feycrliche  Art ♦  .zu  Wien  in  der  Stephanskir* 
che  der  ^u^gfrau  MaHa,  in  der  Abficht;  dafs  nun  die 
ganze  ungarifcbc  Nation  die  h.  Jungfrau  verehren 
foUte.  (Ein  Einfall,  der  vcrmuthlich  von  den  Jefui- 
ten  herrührte!)  Leopold  von  Kollonitfch,  ein  eifriger 
Verbreiter  des  Papftthuras,  wird  Erz.bifdiof  zu  Gran, 
und  drückt  tlie  Proteftanten  auf  mancherley  Art.  Die- 
fe Bedrückimgen  dauern  im  Anfange  des  jetzigen  Jahr- 
hunderts fort.  In  den  könid,  Bergltedten  fcuea  die 
kaiferl.  Commiirarien,an  ilatt  der  Erangclifchen,  Ka- 
Iholikcn  in  die  obrijrkeitlichcn  Aemter.  Auf  ihre  dar- 
über erhobenen  Klagen,  befiehlt  K.  Leopold  Ainierm 
G  Decarab.  1702,  dafs  die  Evangelifchen  mit  den  Ka-. 
tholiken  in  ,don  öffentlichen  Aemtern  abwechfeln  iol- 
len  ;  wictkrruft  nber  auch  fchon  am  23  Docemb.  (leK 
fclbea Jahrs  d^cftn  ßcfchlllJ    Der  Ausbruch  der  R^p 
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h>ftiifcfiin^ÜnViihen  im  fofBcn^cn  Jahre  ^emäbttd^' 
Unglück  der  Proteftaatcn,  da  viele  von  ihnen,  dem  Ra- 
kotzi  anhängen.    Der  Kaifer,  der  auf  die  Vorftellung 
feines  Sohnes,    d^  damals  fchon.  gekrönten  angar. 
Königß, .  Jofephs,   fehr  gelinde  gegen  die  Rftkbtzifdie. 
Pattey  verfährt»  läist  ihr  dufdi  den  treflieheo  und  to- 
tertfmen  Erzbücfaof  von  Colocsa,!  PwBlSxdsentf,:VeT-\ 
Ibhnung  antragen  und  ikrfpricht  dm  UngamvoUige Ge^ 
wigtnsfreuheit :  ftirbt  aber  vor  dem  Ende,  der  Unruhen. 
Bie  XteStetiam  evi^^Xi  di^-fiefchichtc  der  fatther.  Kir» 
c^  in  Ungarn  unter  den  K.  K.  ^ofepk  L  ün&  Karl  VL 
Aneh  in  diefer  Periode  ändta  ficb  eine  Menge  fehreck- 
Hth^hrBrjrfpiele  von  Bcdracknngen»   Gewaltthäti^ei-. 
ted  'und  y  erfblgungen  ^  unter  idcnen  die  Proteftanten 
fi§u£Kten«      Aber  ufiire:  Grcnr^a  rrlaobeh  uns  keinen* 
weitern .  Auszug.      Am  Schhaflie  des  IXien  AhfchnSctft' 
ftellt  dftr  Vf.  efian  fo ,  wie  bey  den  vorigen  Ahüdmit^, 
fe»)  den  allgemeinen  Znftand  der  luthexifchen  KirGfatii 
find  dei^  Gelehrfamkeit  imter  den  Proteftaotea  in  Un^ 
gam  während  defRegierungen  der  KK.  Jofepl»  I.  u.  Karls 
VI.  vor.  (S.334f,)  — '  Det^XIteAtfchmttrenAäM  etoir 
ge  ZiÜalze  und. Erläuterungen  zum  ITheiledes  Werk» 
Md  vedbhiedene  Documente  zum  ItTheile.'-«*  Wenn 
der  geldirte  und  verewigte  RtWui  hier  (8.428— 43t.) 
gegeiv  eine  in  der  Rccenfion  des  I  Theils ,  in  der  A« 
L.  Z.  1787*  Nr.  187  gemachte  Erinnerung  zuhehaup-. 
ten  e^&cht  haty  daß  die  Confeffion  der  j^  Zipjer^täi, 
ü  dem  JL  Terdinänd^  I.  nidUj  y^nö  Rec.  aagiebt,  iSf^. 
ItiinHe  über g^bnv  worden  feyn:  fokannikh  Rec.  Hdiec 
auf  die,:in  jener  Recenfion  angeführte  handß:krifttfche 
Cotrfeffi&nder  Zipfer  Städte  hemfen;  Sv'elche  alle  Pi^-«. 
diger  derfelben  v.J.  1573  bis  1673  figenhandig  unter« 
fcrurleben  haben,     ßey  diefer  hmdfdiriftUchen  Con« 
feffion  V.  J.  1573»  ift  vt>o  eben  der  Hand,  ^'on  weL- 
eher  die  ^Ccmfemon  gefcfariebeni  woMen  ift^   die  Ah4 
merkufl^bctygefügt  woi'den :  ^Usuc<Amf^ütxhU)itaeß 
^itaudatiJB^  ImpertuAriwiaHfiieiiJffknotj^ 
i^o.  Anno  SakUis  1548,  et  RevereKdiff.  Domino.  Antonio 
^Veraniio'EpiscopoAgrienßy  jinno  Chrifii  1560^  eidemquw 
^Domino  Antonio  Veraniio^  Ardtiepiscopo  Strigonieußite- 
r,nm  exhibita  Epperies  in  Octnva  Ao.  Sat.  J573.  Item  1^ 
tigati  Cimtatiim  Uberarum  cum  earundem  D,  VaßorUms 
t^tof^rmarmit  Cihimi  Itanc  cmfeffionem  xß6ofitHaqmip^ 
f,ta  Paßh.^    Diefe  Nadiricht  aus  einem  fo  wichtigen 
Documente  fetzt  es  woW  aufterallenv Zweifel,  dafs 
die  Confefßon  der  04  Zipfer  Städte  fchon  1549  dem 
K.  Ferdinand  ift  eingehändiget  worden.     Damit  ilimmt 
auch  dasicnige,  was  Ribini  fdbft,  im  ITh.  S.  76-^78- 
meldet,  dafs  K.  Ferdinand  1548  von  den  Evangeiifcben 
diefer  fand  anderer  Städte  ein  Bekeqntnifs  ihres  Glau- 
bens abgefordert  liabe.  -^.  Es  ift  741  wiinfchcn ,  aber, 
wohl  nicht  xu  hoffen,  dafs  diefe  Kirchengefchichteder 
A.  C.  Verwandten  in  üngtrm  bis  auf  den,    fiir  ße  fö 
günftigen  Zeitpunct,  da  Jofeph  IL  ihr«  äffaithche» 
Bedrückungen  ein  Ende  gemaclit  hat  <wovon  hier  inr 
11  Theile  S.s5i>  —  ^58   pr^nz  kurr  etwas  ^meldet 
wmU)  von  dnem  antlern  Grlehrten  mit  glcidier  Ein-» 
ficht  und  Genauigkeit  fovtjefctzc  -nwdfen  möge.     Bis 
dahin  kann  die ,   ohne  Anzeige  des.  Druckoits  (eigent- 
lich zu  GaUi}igen,}  erfduencne,  aber  kzt  Ichon  etwua 


feltene  Schrihi'&m»nndyUi^fertäßge}iuctm^ 
dem  Zitftande  der  Proteflant.  Kirche  in  dem  Kbnigiu 
Ungarn  9  befonders  von  den  gegenwärtigen  gefahrli- 
chen UmAanden  derfelben,  nelft  drey  Beylageiu 
1743 -t- 1746*  8»  o»d  eiAe  andere  im  vorigen,  Jahre^ 
herausgekommene  Schrifi,  die  wir  nächftens  anzo- 
gen werden,  'dirf  Gtfchichte  des  Zeitraums  von  1740 
bis  17^1  «nigermafaW  efgän^en«  •    .    r-     -^ 

Wir  b^ftUiefseii  diefe  Anzeige  mit  eip^fummäri' 
fchen  Darfteliunrder  vomehuiften  Funkte  der  Reiblu« 
tion,  welche  Se.  majeftäc  der  itzige  Kaifer  unterm  7teo 
Nov.  V.  }«  als  König-^  von  Ungarn  in  Anfehung  der^ 
PittteAiiiten  diefes  K4üigre){:hs  haben  ergehien  hfOsn., 
£Hefer> zufolge  Wird  der.Wienar  y.  J.'i6og  u-r  der  Lin-. 
ae#'Frtedensfcblu&  ,v.  1647^  zum  Grunde  gek^,   und! 
des   Proteftanten  fowohl  Augfpurg^cher  als  Helvetiv 
fcfaer.Cbnfeffion  überall  freye  Religipnsübung,  £rrich\ 
tung  -der  Kkdien  mit  undx>hBCi  Thürme  und  Glocken^ 
inglekhen  der  Schulen,  Kirchhöfe  u»  f«  w.  feyerlich  zu-^ 
gfSicukden;.  diefe  Rehgionsdliung  foU  nicht  mehr  exer^  ' 
ditimm  vrivahmt «  fonder»  überall  ohne  Unterfchied  pu* 
WcnM  bei&en ;  -die  Pn^teftanten  (bllen  nicht  zu  katho Ji* 
fcbert  ProtM^flioaen,  fiefochung  der  Meilen  ü.  «LgLan^. 
gehalten  werden;  e^foll  ihnen  erlaubet  feyn,  Confifto-; 
ria  zu  errichten,    und  deren  Organifirung  dem  König; 
Torzutogen ,    Synoden  zu  halten ,   Canones  darinn  za 
taichen,  die  eine  völlige  VerpAichtiingskraft  haben  fol- 
len,  iibbalj  folche  der  König  ratificirt  hat ;  es  foU  ihnei^ 
in  Befudiung  deutfcher  'Univerfitäten  kein  liindemif^ 
gefegt,  auch  die  an  die  katholiichen  Pfeirejr  fonÄ  bc-. 
zahlten  Stolgebühren  durchaus  oafliret,  ^t^Ccix  aber  dec 
Voduft  auf  andre  Weife,  vergütet  werden ;   bey  £idea 
der  Proteftanten  foll  die  Fornpiel :.  jnro  per  beatam  vir^ 
ginem  Mariam,    omnes  fanctos  et  electos  I)ei^  durchaus 
wegUeiben.^  fie  folien  ohne  Unter^chii^l  zu  hohen  uuii^ 
niedrigen  Aemitem  zugelaufen  werden ;   inaJicn  Ehcfa- 
cfaen  foilen  fie  von  ihren  eignen  Confiftorien  abhangeji, 
in  Befitz- aller  ihrer  Stiftungen  hieibea,  Aind  aUe'^d^ 
fich  untcrftebea,  ihnen  Kirchen  und  Sclmlenweg^muck- 
men  und  ihre  Freyheiten  zu  fchmälern ,   mit  fchwcrca 
Strafen  belegt  werden.     Eben  fo  enthalt  diefe  königli- 
äie  Verordnung  auch  in  Anfehung-  des  i^xcl^elfeiu^ 
gen  Üebertjritts  zwifchen  Katholiken  und  Proteftanten^ 
und  wegen  der  vermifckten  Ehe^  die  weifeften  und 

?erech£eften  .Vorfchriften.  Als  fie  auf  Atm  Landtage  zu 
resburg  vertefen  wurde^  ward  fie  mit  aügtraaeincm  ße}  ^, 
fall  ui?d  groftser  Freude  aufgenommen.  Grofse  Ehre 
macht  e$  den  katholiüchen  Ständen ,  dafs  fich  niemand 
dagegen  fetzte«.  Denn,  die  Stimme  eines  einzigen  gc- 
wifs  u-enig  erleuchteten  ßifchafs,  der  fein  uo}%<:o7ifeuUa 
dagegen  hören  liefs ,  verdient  doch  woM  nkiit  gc/^iiilt 
zu  werden.  Glückliches  Ungarn,  fo  wird  alfo  l^ünftig 
wenn  .4a  dein  eignes  <5luck  nicht  verkennit».  tlic  edle 
Freyheit  des  GewUTens  initSicb6rhcitalJo;eiüdnerMcü^ 
iöienrechte  deinem  Wohlftandß  tiefe  Wiirzehi  g-cbco, 
wid  feine  herrlichen  Fruchte  täglich  mehren  4  Alät^e  ^ 
es  «&x  Vorfehung  gcfeUen,  Leopolds  IL  Req^ieruagy  <iiß 
fchon  in  ihrem  Anfange  fo*  \v!ohldiH%  and  p,lüdvlicii 
ift,  his  an  das  Tpätefte  Zid  zu  \^'rlangern,  ra:il  jc^tiea 
Wunfeh feiaes^roiaeji  HemÄSzu  befnecli^c«i  üad  uvl- 
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Ani  tiendftntt  jPtirf)ibtMSaM,  xf#flA^4*iiie  beiden  eAi- 
benften  IVfechte,  weno  Leopold  und  Friedrich  IfUhdm, 
beide  gerediten  Krieg  nicht  fcheoend,  doch  als  wahre 
VSter  deaf^  Vateriande*  in-  unverbr&cblidher  Eiiitnu^ 
ihm  dtüFricdcni  4^  (Siüäcüet  Vötkei  er]nlte&4-  - 
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-G0TH4,  b.  Ettinerers  Friedriek-vön  Oefterrekk  Ein. 
Schaiifp«  aus  der  raterländifdien  Gefchtchte  in  S 
Aufiß.  von  Angufi  U^ithelm  Ifflmnd.  —  1791. 1 58  S.  g. 
'  Bs  wa^  eih  öbdrätts  giacUither  Gedanke  des  Hn. 
OeheimenR^di  BM^-Freuherfn  v.  Dalberg  zu  Mainz» 
dafs  er  als  Intendant  der  Kutf.  Mainzifchen  Natioaidu 
Ibhattbühn^  Hn.  lita^  auftrug,  ein  Sehaufpiel  aas  dcd 
OiMictfirdien  Gerchidite  zu  Tdiretben'^  das  her.  der: 
Wahl  und  Ki^öftungsfey^r  tu  Frankfutt  wgebeniwer- 
^en  köniie.  Hr.  IfBand  wählte  die  Gerchicbte  dei 
iErXherzogs  Priedirichs  VM  Oeftrekbi  der  ab  rt>niifcher 
Kaifer^  der  dri^e' dfefes  t^amena,  ifti  Wiener  ßA  de» 
dnmfindigeA  Sohnes  von  Kai(brAB>pecht,  desLadialm^ 
Püfthumüs  anntiMit»  dem  die^Krdiie  ven  Ungan  und 
Böhmen  geböhi^te.  Der  Vorteil  nadi'woUte  Hr.  I*^ 
jni  einem  Anhange  fich  aber^lieanbearXchdlchbn  Ahn 
^eichunj^en  von  derGelbhicbte,  die  durchs  Zufammen* 
rücken  der  Begebenheiten  entibnden ,  und  Aber  die 
^brauchten  Quellto  erklären  i  allein  diefer  Ahkai^r 
findet  fich  hiebt.  Im  erften  Aufzugedes  Stücks  wM 
die  ver^nttwete  Kaiferin  Eiifabeth  mit  ihrem  unmfln«« 
digen  Prinzen  LatRslatis  PofthümuB  von  Friedrich  einn 
>|^aden*t  nach  Oeftreich  2u  kommta«  ^  So  krank  fie 
ift,  fo  reifi^  fl^  ^och'fchnetl  und  etnfcbloflen  ab.  Im 
'i^veyten  wird"  denvEriherzoff  Friedrich  gemeldet»  dafs 
Uiaaislaus   von'  Fol^  als  König  v.  Ungarn  gekrönt^ 

Snd  von  den  Böhmen  Albert  von  Bayern  gewühlt  wor* 
eri.  Die  Königin  v«  Ungarn  und  Böhmen  kömmt 
an.  Sie  \vird  in  den  grorsen  RitterAial  eingeführt.  De« 
Erzherzog  erklärt  ihren  Sohn  für  den  einzigen  rcdit-» 
inäfsigen  König  von  Ungarn  und  Böhmen.  Im  dritten 
Aufzug,  dringen  die  Oeftreicher  aus  Prinz  Ladislans 
Antheil»  fowohl  als  die  UAgarn  und  Böhmen  auf  die 
Herausgabe  des  Prinzen  Ladislaus.  Eüfabetb  ilirbc  im 
defs.  Vierter  Aufzug.  Der  Erzherzog  Friedrich  wird 
in.  Neuftadt  von  den  Ungarn  belagert«  Noch  ehe  die 
Stadt  aufgefodert<vvird«  brin^  man  ihm  die  Nachridit^ 
«Ar  fey  zum  Kaifer  gewählt.  Er  erklärt  ficb  hoch  nicht, 
^b  er  die  Krone  annehme;  fondern  eilt  zur  Gegen- 
'wehr  gegen  die  nun  wirklich  angreifenden  Feinde* 
In  der  Stadt  wechfcft  nun  Frolocken  mit  Atigft  fo  wie 
Friedrichs  Glück  im  Streite  ftftfteht,  oder  wankte 
Das  Getümmel  geht  in  den  fünften  Aufzug  über. 
Man  glaubt,  der  Erzherzog  fey  verloren.  Und  ejjen 
da  ihn  feine  Gemahlin  todt  glaubt,  'rör  Schrecke« 
hicderfinkt,  vor  thränenlofen  Schmerz  erftarrt,  tritt 
Friedrich  her<?in!  Die  Feinde  tragen  auf  einen  acht« 
ftündigen  Stillftand  an ,  um  von  Frieden  zu  handeln. 
Friedrich  Hegt  durch  feine  Grofsmuth  and  feften  Shm 
über  den  Feind,  fq  dafs  diefer  den  Fnedep  vorzieht, 
nnd  nimmt  die  Kaiferwürde  an« 

Friedrichs  Charakter,  fein  hoher  Gleichmuth  feine 
unbezwinglicbe  GewiiTenhaAigkeit  luid^rechti^eitar 


Hebe,  Tem  «rffertiaftrSIntt  nnd  feine  Taf^ferkeit  im 
Kriege  Und  mit  tremidien  Zügen  ausgezeichnet.  So 
erkennt  ihn  Hunniades  (S.  147)  „Frieddch  und  eine 
HandvoU  Ritter  gegep  zwölftaufei^ngarn !  Habt  ihr 
ihn  nidit^gefehen ,  dengfofsen;  Ichonen  Held?  Sq 
viel  Muth  —  Gewalt  —  Meafcblichkeit  und  fefter 
Sinn!  «^  Er  und  eine  HandveU Kitner»  gegen  unfer 
ganzes  Heerl  So  viel  edler  Trotz  auf  fein  Fürfien*» 
wort !  Glaubt- mir,  ich  fchäme  mich  meiner  Zwölftau* 
fend  gegen  den  hohen  SiB»-diefes  einzeban  Fried-v 
richs ! «  —  So  z^igt  er  fidi  in  feinen  Reden  ondTha- 
teäi  «-?  Autiidie  CSbardttere  der  Eiifabeth,  und  der 
ErzKerzogiA  Eleonore  veiMtheniljciienswürdigt  Zart-j 
heit  der  Empfindung  mit  erhabner  Entfctaloffe^iheitv^-» 
einigt.  Die  Handlung^  ob  fie  gleich  nicht  fehr  verwi-r 
duliift/  gehe  dodi  imml^r  lebhaften»  oft  eilenden^ 
Schritt;  und  reifst  den  ZuTchauer  mit  fich  forc  Die 
Spracbe-der  Peri>nen  l/l  ihren  Zeiten  und  ihrem  Cha^ 
Faklerjangemeiren,  kurz,  eintrieb«  edel,  und  voll 
Würde  und  Inhalt.  Viele  Stellen  muläten  bey  jdee 
Aufführung  in  Frankfurt  einen  auläerordentUchen  Ein-* 
druck  machen.  Weil  die  Anwendung  #«f  deth  welchen^ 
zu  Ehren  das  Sfiuck  gegeben  wurde,  nicht  zu  verfehlen 
war*  Z«  B.  wenn  Kabenftein  (S.  44)  zum  Erzherzog 
la^tt  „Gnädigfter  .Herr!  Eure  Ehe  ifl  das  BUd  aUea 
,>Guten,  ^vas  einen  Bürger  glücklieb  machen  kann^ 
i^iea  wirkt  alfo  durch  alte  SUnde,  da£i  man  fagen 
^nn,  glückliche  Ehe  des  Fürfien,  ift  der  gute  EngeU 
^der'  über  aller  üntertlianen  Herde  fchweht/V  Oder 
vorher  (S.  37).  ,  So  eilet,,  däfs  ich  den  Füriten  fehe^ 
^,deffen  menfcbUche  Regierung  über  Menfchen,  ihm 
i,von  vielen  Liebe,  —  wohlwollen  von  allen  erwor-» 
i,ben  haL'«  Oder  weHn  Friedrich  fagt;  (S.48)  ,;$o 
Viel  gih  die  Treue,  die  man  Fürften  fchwört?  —  Die 
Menfehen,  fönnen  fich  in  ihren  Wohlthaten,  kaum  dalb 
eine  Wolke  den  Sttal  ich  wacht»  —  fo  huldigen  fict 
dem  nacliften  Geftim  —  einem  Irrwifch^  wenn  er  nui; 
leuchtet!  hat  es  ift  darum  etwas  ftattliches  um  ein  eh-  ^ 
renrechtes  GewilTen  bey  einem  Fürften  l"  Oder  wenn 
er  (S.  134}  mit  den  herrlichen  Worten  fchliefst:  „Mein 
»»GewiiTen  mufs  das  reinfte  feyn  im  Lande,  anders  mag 
„ich  nicht  der  Erfte  icyn  iml^ndep*  Wie  mufi^tea 
aller  Augen  auf  Ihn  gerichtet  feyn »  ab  Emich  fagte  i 
,^ie  kann  Deutichland  einen  geliebtern  Kaifer  haben« 
als  der  ift,  um  den  wir  hier  verfammelt  find !  ^  Und 
mit  welchem  Jubel  mufste  die  ganze  Verfammlung  ein^ 
ftimmen  bey  dem  Ausruf,  der  das  Stück  befchliefst: 
,:»Gott  erhalte  den  Kaifer  und  das  Reich! *'  —  „Es  war 
ein  fchöner  Abend,  lagt  Hr.  If&and  felbft»  und  ein  See« 
kn  erhebendes  Gefühl,  als  gute  Monarchen,  diefer  Ge« 
fchtchte  Ihres  Ahnherrn,  Aufmerkfomkeit  undThränen 
weihten  J  Friedrichs  zahlreiche  Nachkonunenfcbaftl— 
L^opo^n,  an  feiner  Rechten  die  Mutter  aller  der  Kint 
der,  die  fchön,  gefund  an  Geift  und  Körper,  dies  Paar 
.umgaben,  Chriftiana,  Maximilian  pnd  ^aria  von  Oof 
fterreich ;  in  der  fchönen  Reihe  der  erften  Fürften« 
der  ^ächften  Verwandten ,  der  betten  Fjrevnde  —  und 
inihrer  aller  Augen,  Güte,  Vertrauen,  Menfc^henge* 
fühl  —  Thranen!  Das  war  ein  Ehrentag  des  Vater* 
kndea.  «-^  die  Ueaen  huldigten  von  neucml  "^ 
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tSbimüRe,  Printcd  by  J,  Rutihyen  for  GL  6.  5^  aiiÄ 
J.  Robinfön  ,  Lomdok.  Travels  tO  difcover  thß 
fource  t>ftht'NUe,  in  tlie  ytars  r76j.  1765.  fno. 
1771.  1772.  and  1773,  in  five  rolume».  Bj  $c^ 
mies  Bruce  ofKinnaird^  Esq.  F.  R.  S.  1790.  4. 
Verf.  L  Mit  dner  Dedieation  an  dejo  Kö&ig  tdh 
firofsbrittaoweo.  LXXV.  u.  53S  S^ 

^jJadi  17.  Jahren  cAalten  wit  eiwBidi  auf  «Snmal 
JL^  volle  NachrichteA  von  einer  Reife,  üter  welchje 
man   feitber  (o   veifchtedene   Muthmäfsungen-  hattei 

'  dafo  {o^TähxJBtnAe  fie  für  nie  gefchehen  faahen  woll- 
ten, üer  Baton  von  Tottj  welchen  es  gewife  vorzüg- 
JSch  übel  kleidete /\^eRn  er  den.Verdachtf  von  windi- 
gen Anm^fsu^geii'^uf. aridere  übertra|ea  wollte ,  woll- 
te didfe  Entdeütung  durch  einen  Bedienten  von  Bruce 
fc^lbft  genutzt  haben. :  Schoii  1786/  hob  ein  ^AufX^, 
höehftvvalirfchelnUch'  ^011  Iln.  Daines  Sairifigtoii, 
(dem  Bruder  des  itzigeii  BifchefB  von  CatliMe)  in 
Jfjiatifs  new  Review  ^  Mtareh.  p.  14^-156.  diefeii  Arg* 
wohn,  in  den  jifiatie  Refearches  VoL  /•  ff^b  1780:  Sit 
IVilL  ^ones  aus  dem  Munde  eines  Abefl^iers  Nach- 
«lebten  von  Br.  Anwefenheit  in  jenen'Ländern,  wel- 
che bereits  auch  durch  eine  ^leutfche  Veberfetzung  be^ 

'  kannter  find.  Bruce  fdbft  aber  zeigte  durch  fein  be« 
harrliches  Stillfchweigen  gegen  dergieichefi  Veriäum- 
llungen«  welche  er*  am  Ende  mir  djefto  aoffstliender 
befchämen  konnte,  jenen  kaltblütigen  Muth,-  welcher 
allein  feine  Unternehmung  fclbft  möglieh  gemaeht» 
und  glücklich  geendigt  hat ,  und  welcher  auch  feinen 
£rzähluttg$toQ ,  &ine  ganze  Schreibart,  und,  wenn 
uns  picht  alles  trügt,;  feine  auf  einier  fchön  erfundenen 
tTitelvignette  ausgedrückte  Phyfiognomie  unverienn- 
bar  auszeichnet.  Er  übergeht  fogar  die  von  uns  hier 
luirz  angefühften  Uoiftände,   und  ilraft  feine  Gegner 

^  durch  Stillfehweigea,  indem  er  dagegen  in  einer  bil- 

'  ligen  Sdiützung  des  von  feinen  Landsieuten  oft  ver- 
kannten Verdienfts  fremder  Nationen,  namentlich  ^et 
franzöfifchen,  (kh  als  den  Mann  von  Welterfahrung 
charakterifirt,  deflen  £rzählungeA>  wenn  fie  gleich, 
fobald  er  über,  den  Kreis  Deiner  Beobachtungen  hin^ 
WSgeht,  befonders  in  gelehrten  Dingen  gär  nicht  ala' 
ent&hiedene  Wahsbeitea  angenofunen  werden  kön*» 
nep,  an  fich  den  Eindruck  von  Glaubwürdigkeit'  in 
jedem  Lefer,  und  zugleich  eine  befriedigende  TheiU 
jiehmufig  ^n  feinen  Erfahrungen  und  Abentbeoeni 
bervorbriqgen  müflen«  Vorausgefetzt;  69£$  man  nichr 
gewohnt  ift,  überall  <len  Gerp^  djcr  Stadtevlamiie  zu 
W$iifchen,  dafs  man  einem  gereiften»  j^ebhaftea  £c- 
j.  L  Z.  i^rjgi.    Erfier  IktiM. 


Wähler  einige Sdiwazhaftigkeit  verzeihen  kann,  wel- 
che dodi  oft  zu  Sittcng^raälden  Beyträgc  giebt ,  kurz, 
daft  man  gegen  einen  Mahn ,  welchen  jneift  blofs 
Neigung  zu  oiefeÄ' Beobachtungen,  ftimmte,  nun  die- 
Unbilligkeit  inicht  liat,  auf  aü  die  taufend  Fragen, 
Wricbe  wir  1h  unfern  Studierftuben  aushecken,  von  ihm 
treffende  Antwort  zu  fodem,  ©der  ihn  für  jede  fehl- 
l^cblagene  Erwartung  mit  richterlicher  Amtsmine 
zu  fchidmei ftetn. 

Br.  c;iebt  aillerdrngs  melir,  da  man  erwartete; 
hfdbtljlow  BeßhreOmng  pinerReife 9  fondem  auch  Un- 
terfiidiungen  über  dkMefJynifche  Gefchichtef  zum  Theil 
aus  QueBen,  die  er  i^lbft  im  Lande  auffand,  und  nun 
meift  im  Brittifchen  Mnfemn  niedergelegt  hat.  Wir 
werden  die  Anzeige  der /Ö»/ vor  uns  liegenden  Bände 
am  heften  nach  ihrem  Inhalt  theilen.  Sie  zerfallea 
ganz  natürfich'  in  die  Reife  bis  Abeflynien  . —  iii  die 
Qefchichte  des  Landes"  und  feiner  ehemaligen  Könige 
i^  «nd  endiidi  in  die  Befcfafeibun^  feines  dortigen 
Aufelthalts,  des  Rückwegs  und  der  im  Appendix. mit- 
getheilten  Beobachtungen  für  Naturgefchichtje. 

Vler-Erfte  Band  fuhrt  uns  mit  dem  Vf.  aus  Syrieä 
nach  Aegypten.  Er  beCchreibt,  was  er  dort  felbft  fah, 
undhat  das  Grundgefetz«  nichts  von  fremden  Beob- 
achtungen unter  die  Seinige  zu  mifchen.  Nach  einer 
Aefchreibung  der  Reife  durch  Aegypten  und  <les  ara- 
biCIdien  Meerbnfens,  erreicht  er  Abeflynien^  Küftc. 
Eh  er  dann  weiter  fuhrt ,  beginnt  die  Gefchichte  dic- 
fes  Landes  thcife  durch  Vermumungeö  über  die  älteßen 
Epochen ,  theils  durch  Auszöge  und  Zufammenftel- 
lung  anderer  Nachriditen  bis  ins  IX.  Jahrhundert. 
Der  ztveijte  Band  ift  meift  Auszug  aus  äthiopifchen, 
bisher  unbekannten  Ann^len ,  von  foatercr  Zeit  big 
ftzt.  Im  dritten  geht  feine  eigene  Reife  weiter  fort, 
vpn  Masuali  naich  Qondar.  Seine  Bekanntfchaft  mit 
Abeflynitchen  Sitten,  feine  zweymal  fehlgefchlagenen 
Veritidie,  zu  den  Nilquellen  zu  reifen,  und  endlich 
den  4-  Nov.  r77o.  die  Belohnung  feiner  unermüdetcri 
Beharrlichkeit,  der  ihn  begeiftemde  Anblick  des  für 
Europäer  bis  dahin  unentdeckten  Urfprungs  diefes 
felbft  von  den  Anwohnern  immer  bewunderten  Fluf- 
fes.  Der  fehr  begreifliche  Enthufiasmus  über  diefen 
Anblick  ift  in  der  auf  dem  Titel  angebfachten  Medaille 
fehr  gut  ausgedruckt.  Der  Kopf  des  Vf.  im  Dur  ehr 
fcbnitt  auf  der  einen'  Seite,  nnd  auf  der  andern  der  al- 
te Flofsgott  Nifcu,  auf  die  feinen  Stfom  ausgieffendf 
Urne  gelehnt.  Apollo  eilt  mit  eineöi  Fremdling  an 
der  Hand  herbey  ^  und  hebt  eüien  Schleyer  vom  gr  au- 
en  bärtigen  Hauptd^es  altea  Unbekannten,  unter  der 
Umfchnft:  nee  cofUigit  uUi  hoc  vidiße  caput.  Zu  w  e- 
>iig  Cbr^  gpfefaieht'dem  Fremdling  ueylicb  nicht  S  o- 
3      *  ff  ar 
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frar  die  Löwenhaat  des  Hercules  UTifim  amgeMngt.  Hfiigegeii  Vt&üSIräV's  Lofftr  auf  der  Infel  Gerba  oder 
pafür  cntlralt  ^r.  au^  -jd^r  rttfr^tf  4<iii  Schlachrea  Mesnjff.  ^r^fogemnf tan-InTek der L9bHphfte:eirt-fo^ 
^nd  Gefa&rtfn  gegen  .dfe  jS^m^pDi,  i^odiordl  Bf.  aa  .  Bc  xiapli.l>  XXX7I.  gar  Joidits.  .  ibtnTo  W«%\t)]| 
einer  Kegierungsrevoludon  in  Abedynien  Thdl  nahm,  der  verfieinerten  Stadt,  hey  Bxu  Sem^  fünf  Tagereifen 
Sehr  gefahrvril-  wag  auch  fem  Rückweg'  tfunti  «»Wfr-^^^lWg;  Vüll  BttigSff  5;*!gCrrYoh  WelÄ^r  CaflVm  Aga, 
bifchen  Wüftcn,  wie  überhaupt  die  ganze  Reife  durch  ciaTripolitanifcher  Gefandter,  fclbft  5fr  Hans  ^ane 
manches  Abciitheuer  und  Bruces  nmfendÄäfe  ErxiÜi-"  fo^rldes  wclfs  gemacht  hatte.  Aber  audi  die  Araber^ 
lun<2:surt   oft  ein   achtromantrfches    Cqloyit  bplc^nnimf^     fpipp  RffifcJJfTt  .^Pjäh^^f  R  P'j  *ru>r*^   ^'**  "*>h»^y^^nt% 


Endlich  kommt  der  Vf,  in  Marfeille  an.    Der  fünfte 
Band  .  entluiit   Zeichnungen  für  Natujpgefchichte  ofid ' 
Geographie. 

Nach  diefer  flllgeraeinen  Uijberiicht  werden  iin$ 
unlere  Lefer  um  fo  leichter  In  einem  beortiieilendea 
Auszuge  des  Werks  begleiten.         - 

Die  Einteüiing  macht  uas,  aber  nur  in  einer  har- 
zen Skizze,   durdi  folgende  Naclirichten  mit  Hn.  Br. 
felbft  bekannter:  durch  eine  Reife,  in  Spanien  undPoc-^ 
ttigull,   und  durch  mathematifche  und  naturhiftorifchb 
Kenntniffe  vorbereitet,  erlii^lt  Br.  dj^ch  Lord  llfü fax 
zuerft  Gelegenheit,  zu   einer   meift  arcbkectQnilichcn 
Reife  an  der  nordlichen  KüÄe'vön  Afrika,    vom-  at 
ten  Ilippo  Regis  an»    itzt  TRas  H  liamray  bis  BWgo^ 
si,  (dem  alten  Berenice)  an  der  Küko  von  Cifr^naikun^ 
und  Ptoiemeta  oder  Ptolemais.     Er  wurde  i^^efamlicb 
als  Englifcher  CpnfuI  nach  Algier  gefchickt,  wo* er  fich 
die  uneiitbehrlichenKenntnifle  der  arabischen  undneu- 
griectufchen  Sprache,  etwas  von. Chirurgie  und  Arzr 
ne}'kunde,  und  zugleich  Achtung,  und  ^pfehiuiigen 
rofi  den  vornchmften  der  Einwolmer  erwarb,  bi^  or 
nach 'Einem  Jahr  die  Reife  wirklich  antrat;^  Ihr  Haupt- 
zweck war  £ntde(iküng  von  JVIönuQienten   der  alten 
6aukunfl.  *    Ke  meiden  Zeichnungen  davon  find  in 
der  PriT-atbibliotliek  des  Königs  von  England,     Was  * 
hi^r  davon  berührt  wird»  ifl  auflerft  frag^entarificfau 
Mit  (»;rofsem  Nutzen  (S*  ßC)  gebrauchte  Br.  zu  fchne}- 
ten  Abriffen  ah  Ort  und  Stelle  die  in  Abiie  Vertcfs 
Spectacü  de  ta  JN'alnrA  befchriebene ,   von  ihm  felbft 
hoch  yerbefrerte,    fogenanntc   Camera  ohfc^ura*     An 
inehrern  Stellen  wird  bf^inertt,  wo  Sl^w^deffea  An- 
fehcn  im  ganzen  fehr  beftatigt.  wird,  imr Erzählungen 
folgte,  und  daher  irrte*    •  Von   Shaws  Urtheil  über 
Kunftfachen  ift  Br.    oft  feht  vcrfchieden.     IlingegeÄ 
wird  z.B.  mit  viel  kauftifijier  L^une  gegen  eine  gewiffe 
Art  von  PedäntcreySfeaw's  Erzählung  von:  einem  ganz 
freven  Stamm  von  Arahepi  Velied  Sidi  Beoganniff^  (i 
i.  Söhne  von  Said  Jbu.  Gamm},  bey  Hyflrd  X4e«i  alten 
Thunodruhum')  auf,  der  Grenze  zwifebeu  Algier  und 
Tunis  beftatigt,  welche  das  (wciie),  Gelübde,  haben 
und  erfüllen  ,  fo  lang  wie  möglicli,  btofs  voi>  Lowen- 
fleifch  zu  leben.    Sha\v,.  wie  Br..  die  Aneedote  erzählt^* 
fand  mit  feinei:  Nachricht  bey  Gelehrten  za  Oxfbrd  £o: 
wenig  Glauben  ,,dafs  er  ße  ^a  feinem  Weifc  J)lofe  im 
Anhang  zu  bemerken '.wagte^    (In  der  deudchen  üe** 
berfetzung  finden  wir  hicli^s  davon..  S.  jSz*  vergleicht» 
er  Löwenfleidh,  aber  nicht  oua  eigener  Ken&tnifsy{ 
nach  Gefchmack  imd   Farbe  de»  l^albfleifch.)     Br4 
Jelbft  war  dreyroal  dlefer  Araber  Tifcl^enoffe  bey  ih- 
rer Löwenkolr.    Ein  junger  Löwe  feh.mqckif»  ihm  an», 
wenigften.    Ein  alter  ungefähr  wie  altes  Pferdefleifch^ 
mit  eIneiD  emfi^tLUcbea  üufgoiti  voqd  IBißpji,  u.  ttW-  — *. 


Wunder  von  verfteinerten  Menfchen,  Thieren  u.  dgj. 
bis  er  auf  dfe  Steile  kam.  Ein  Be^iels  Vom  erßaun- 
lichften  Hang  zum  Abentheuerlichen  unter  dieferMen- 

fc^nart;    .    ,     •  -        'J  .  •      •     ♦'^ 

Der  Ausgang  diefer'  erden  Entdeckndgoteifd  wat 
fjlr .weitere  tJnterfuchungen  im.gerfngfteii  nicht  einla- 
dend. Bey  .Iftolemais  verlohr  Br.  im  Sckiflfbm^h  ei- 
nen grofecn  Theil  ferner  Inftrumente,  und  bis  dahin 
gemac^hten  Bemerkungen.  Am  Strand  wird  er  felbft 
zuerft:  von  Arabern,  .weil^  $e  iljn  für  dneo  Törken 
halten ,  nackt'  ausgeplündert  und  gemifshandelt ,  J>ay 
aber  «rhalt  ^  aHcÄ  von  dielen  bev  nntf  alftritu  ftjilimv» 
x^erfchrieenen  Räubern  (S.  XLVII.)  rat^K.  da  h 
fich  Hinen  als  pinen  chriftlichen  ^echifclien  Derwifck 
»iglebt,  wefcher  Median  verftiinde. .  Die  Reife  gieng 
hierauf  mit  einem  franzöfifchen  Schiffer  glucklicher,  bis 
Smyrna,.    Im  Vorbeygehen  macht  Br.  ia£  Carmmamc» 

S.  XLiX.  (eigentBch  Karamanien  t)^j^^  ^^  ^****  ^^ 

wenig  bek^ttte' Gegend  oufinerfcfamJ  D.  Rnßet  id 
Aleppo  ßeilte  feine  Gcfiindheit  wieder  her;  ^Hiemand, 
fagt  Br.  S.  LIV.  kennt  du  Morgenländifchtn  Krankhei- 
ten beffer  et€.  Wie.  viel  muTsteman  freyKch  überhaupt 
von  einem  folchen  beynahe  einfieimifch  gei;\'ordeneil 
Beobachter  für  das  Ibgar  mangelhafte  Fach  morgeniän* 
4ifcher  Natiukuikle  gewinnen  können  ?  Ein  einziger 
folcher  Beobachter,  wie  viele  auch  noch-  fo  gute  Rei* 
fende  müfste  er  9uf\^'agen?  In  der  «That:  es  wär<^ 
überhaupt  nur  ein  Weg,  endlich  einmal  unfern  Kennt-» 
niffen  vom  Morgenland,  wdriie  doch  auf  religidfe^ 
klaffifche»  'htftorifche  und  phyfikalifche  üiiterfuchun- 
gen  jeden  '-Augenblick  Einflixfs  haben,'  die  fo'ldng^ 
entbehrte»  durch  fe  viele  Koftea  von  Reifenden ,  wel-^ 
(he  doch  immer  nur  eine  Tx»rübereflende  Anficht  be^ 
kommen,  omfonft ' gefucbte  Berichtigung  und  Fefti^^ 
keit  zu  verfchaff6n.  Und  diefer  Weg  ift  —  eine  Ge- 
feUfchaft  WH  Gelehrten  ans  den  -geuannten  verfcbied»! 
neu  Fächern,  wekhe,  wie  üsuffei^  in  j^en  Gegendeii 
emheimf(^  werden,  mir  nicht  an -einem  Ort  fidi  auf*^ 
haken , .  nicht  aseh  im  Orient  in  Stubengelehrte  ficÜ 
Hmfchaffes  müfsten.  Könnte  man  fich  an  folcheMän* 
ner  Jahre  lailg  onit  all  den  Fragen  und  Problemen^ 
welche  für  uafere  ICenntniffe  fich  altein:  vom  Orient 
her  löjen  lafien,  von  aHen-  Sek^  keir  wenden,  kb^a* 
t0ü  üt  davttber  an  Ort  und  Stelle  fich  gviindlkb  und 
befriedigend  belefaiCD^  fow^ütde  man  iw  elfter  Menge 
TOni Dingen,  in  welcheit  fich  jetzl  -dur  imiHet  Müth^ 
mafjfung  asf  Mnthmafsong,  und  damit  Irrthura  auf  Irr- 
%him  häofU  ins  Reine  kommen  -^  ein  lur  allem^ 
und  mift  ivieiiJigerA  Koften  ins  Reine  kommen,  a<9  bis 
i/t2t  auf  fo  viel«}  morgenUrndifcfae  Reifen  von'  Privat-i 
kute«  U04:  Edrftea  verwendet  wt>irden  find.    Vortref- 
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lieh  koMMii  *  die*  Römifthtadfiolifthe  Cfenvente  ia  Je** 
rufalan- und  andern  Orten  bicrm  ihre  Zeit  nützen.  £s 
TWir  eineruhniwaidigc  Idee,  wtelcheßr.S.  cg*  anführt^ 
iafs  einer  von  den  tetzten  Primen  aus  dmn  Haufe  Medif- 
tii  Ä»  Franziscaner^JanMttf  beij  Achimm  in  Ober-Egyp- 
nn  ZH  fachen  Zwecken  mit  einem  Obfermtoritm ,  H/fru^ 
Renten  md  dgt.  verfehen  wollte.  DieFtancisfcaner  haben 
Vier  Wohnplätzc  (S,  i66.)  in  Öbfer-Egypieö.  Der  da- 
malige Mönehsgeift  hielt  diefs  für  überflüfiig-  In  neu- 
em Zeiten  dürfte  man  doch  We  und  da  etwas  beflerea 
erwarten..—  Unmöglich  wäre  übeAaupt  ein  fokher 
Plan  wahiliaftig  gar  nicht,  fclbft  für  nnfer  an  Engli-  . 
fcbe  Snbfcriptionen  nicht  gewohntes  Teotfchlahd  flicht 
fcnmöglich;  uml  nützlich  in  fo  hohem  Grade;  in  fb 
vielfachen  Rückfichten,  dafs  wir  wenigffens  diefe  Win- 
ke hier  nicht  unterdrücken  konnten.'  Nur  fünf  Perfo- 
n«,  wie  Rsijfet'm  ihren  Fächern,  welche  mh  hinläng- 
lichen Ünterftutzungen  in  den  Gegenden  vom  Tigris 
bis  an  den  Nil  nach  und  nach  fich  ehfibeimtrcb  macb^ 
ten,  undför  keine  andere  als  wiffenfchaftliche  wichti* 
geUnterfüchungen  lebten,  m^s  würdendtefe  in  ei- 
liera^  oder  etlichen  Decennien  zur  Gew}f$hei(  briagmvt 
.  Mfehr  als  Jahrhunderte— auf  die  bi^hWge  Weife  gabeiC 
von  welcher  ohnehin,  weil  die  alteii  Denkmale  verwit- 
tern, Manufcriptc  vejrmodem,  Sitten  fich  umändern,  Spra- 
chen ausfterben ,  immer  weniger  zu  hoiTen  ift.  Die 
I.imde=se»!iwohner  felbft  v^'ürden  ihneÄ  bald  am  meiAeA 
M^.^n.  "Bruce  wurde  durch  Arah€»r  immer  am  heften 
geführt!  Eben  fo  ehemals  Airvieux.  Araber  von  scwey 
vericfafedenen  Stämmen  beg^ettoten  BtC;  welcher  ^frey- 
I^cli  fich  liach  morgenländifcher  l^andesart  betrug,  mit 
der  gröfsten  Sicherheit  zu  den  Ruinen  von  Palmyni 
und  Baälbeck  (S.  LVl.)  •  Aucb  diefe  Zeichnungen  von 
JJr,  befitzt  di^  köh^l.  i'riv^tbiblipthek*  Die  Monu-r 
mente  zu  Palihyra  ilnd  alle  von  weißem  Stein  (alt  com- 
fm[id.cif  white  Ji^anes^.  whicKM  tluU  d^abcc  ßppeor 
refl  Liki  mrbU..S.  LYIL)  Alfo  gar  nicht  Bafaltfarbigt, 
\'  Erft  vor  der  SchifFreife  von  Sidon.nach  Egypten^ 
^\om.  15.  Jun.  ,1768-  an,  begiijnt  Br.  die  Reife,  welche 
eigentbch  den  Inhalt  diefes  Werks  ausmacht.  AHes, 
was  er  yon  da  an  unternahm,  ^efchah  ohne  Upterftü- 
Jzung  vom  Englifdien  Ilof.  Alles  mufs  alfo  atich 
bM»  ^iß  Pri vsKuntemj^m^ng  -beartheüt  .werden. .  Wir 
ziehen  einige  Merkwürdigkeiten  aus,  die  entu^eder 
ÜUI0  ^  BcobachiUBgeir  An)afs  geben  ^  oder  deren  BeF  1 
zug  fur'SachKenner  von  felbft  intcrcflanl  ift.  K.  L  §. 
4.  Einwohner  von  Cypem  bethcuem  ,•  dafs  in  den  dr- 
cken  "Wäldern  d«t  Infei  bey  Caeama  fijtb  jetzt  noch  Elc- 
phanten  finden.  (?)  S.  7.  die  Etefifche  Winde  treiben  je- 
dm  -Soiaimor  eine  Menge  Sand  und  fchwarzen  Tbon 
TOn  WeAen  nach' Norden.  undivUen  dadurch  die  See- 
hafeo  von  Berut  r  Trq)oliy  Latikea.  et:c.  Eben  diefe 
Winde*:  gkuibtBc,  machen  e9  aHb  eben  dadurch  un- 
möglich, dafs  Egypten  dnnch  die  aasibrömemle  Nil- 
ecd(e;.^wie  fidi«]i  Üerodot  B.  IL  wUl,  anwachfen  Toll- 
te.  EinaMe^imng^  wider  welche  er  be^  jeder  Gclei 
g9Jiheit:.fa  iehr  Jpcicht,  als  Sliaw  für  hß  gefy^acfaeii 
hat.  Allein  könnta..ficbr.' nicht«  doch  ^n;,  grofri^ 
Theil  des  Niffchlamms  bald  nach  dem^  Ausflufs  aucn 
an  den  Egyptifchen  Küften,  nicht  zwar  bef  Alexsn^ 


dria,  abefim  föganMntenß^a,  ttekbes  hnmernocfa 
von  den  weiter  ms  Meer  hinauslauienden  Klippen  bey 
Alexandrien  Schatz  hat,  anfetzen,  wenn  gleidi  die 
Etefifche  Winde  und  der  oftwärts  ziehende  Strom  des 
Meeres  noch  vieles  weiter  öftlich  und  n&rdUch  führen  f 
'—  Die  fogenannte  Pompejusränle  Iditeibc  Br.  auch 
dem  architektomfdien  Gefchmack  nach  dei«  Zeitalter 
des  K.  Stvenistü^  und  beftatigt  dadurch  TOkhaetis  Cr^ 

Uäning  von  demNabmte  ^jh^^  *^^  hey  Jbid- 

feda  (Defcr,  Aegtfpt,  nr.  So.)  4  tvefchen  auch  AbdoÜä- 
tiph  im  XIII.  fahrh-  kannte«  —  K.  IL  Durch  einen 
Schein  von  AßrologiMr^  and  medicinifchen  Kennt- 
nilTen  bey  dem  bek^innten  Ali  Betj  empfohren^  und 
durch  Bekanrttfthaft  mit  den  Griechen  vom  KlofterSt 
^^Vi  bey  Cairo »  erhielt  Br.  hier  grofse  Beforderun- 
gen^  feiner  kühnen  Keife.  Von  den  Pyramiden  (S.  40.) 
_ei7/ J51ngl  Meilen  von  Gize^  find  die' neueren  Engli- 
fehen  Zeichnongen  vxm  1766.  von  Mr.  Davidfon,  Covfid 
ofNice  (bJiZin)  kiTentfcnlaitd^fb  viel  wir  wifTen,  noch 
wenig  bekannt.  Diefer  entdeckte  ein  bis  dahin  unbe» 
kanntes.'ZiiMier  in  dejr  olfeiien  Pyramide.'  Br.  häU 
fich  niciit  durch  eine- genauere  Befchreibiing  auf;  dpch 
macht  er  diefe  merkwürdige  Beobachtung:  „So  langet 
fchon' die  Pyramiden  bekannt  find,  haben  fich  doch  diä 
Reifenden  mehr  begnügt ,  der  Erzählung  der  Aken  M 
folgen^  jols  dafe  fie  ih^e  eigene  Augen  gebrap^b^a 
woUten.  Es  war  der  beftändige  Glauöeri  *  die  P^  fey-| 
en  aus^Steihen,  vrelche'man  vM  dc^  Libyft^eri- äe^^ 
bälgen  gebracht  habe  (Herodot,  L.  IL  c- 8.>  'gebaut; 
ungeachtet  jeder»  welcher  fich  die  Möhe'  ndhmen  wilk 
den  Sand  an  der  Sudfeite  wegzufchaßen ,  den  feßenr 
Fehlen  dort  im  Stufen  gehauen  finden  whd.  Auch  11^ 
der  Decke  des  grofsen  Zimmers ,  wo  der  Stffcophag 
fteht,  undohenJn  der  Gallerk!,  Wenn  man  in  diefe» 
Zimmer  .gelu,  ficht  man  grefie  Bmchßüc^  des  Fetfen^ 
weiche  umviderfpredhlich  beweif en^  dafs  diefe  Pyra4Hide$k 
nichts  als  grqfseretfin  waren^tvekhe  in  diefer  Gegend  fltuH- 
den;  dafs  man  eimge  detfelben^  welche  am  beßen  tii  diefer' 
Form  pafstent  wählte^  um  den  Körper  der  Pyramiden  Täl^ 
büdenf  die  andere  aber  ßirfenweife  anschauen  wurden^ 
umzitar  Bekleidung  derfetberf^  nnd  zum  ^n  der  äüffer^ 
Thfile  davon  ssu  dienen,**  Schade,  dafs  Brl  zo  knrt> 
8bbf9(^ht  9  nnd  uns  nicht  naher  unterrichtefK  in  wieferii 
jene  grofee  Brochftücke  (Fragments)  des  Febcn  dieft 
bewcifen.  Giebt  wohl  der  Anblick  fo  virfdeutUch-t 
dafs  die  Cavitäteit  nur  in  tien  Grundfelfen  hineingear- 
beitet feyen ,  und  alfo  der  innere  j^au  nicht  aus  diu^el- 
nen  erofsen  Steinmafleii  zufararaengcfetzt  war?  6ege» 
die  Wittefche  Hj-pothefe ,  wekhe  fich  leichter  bflachen^ 
als  entw^cr  widerlegen  oder  verbefffetn  läfst^  ift 
bikannthchdic  durcftf^iingige  Aehnlichkett  nttd  Re5:cl^ 
Inafsigkeirdet  Pyraftiidcn  die  greifte  Einwendung^  Aber 
auch  hierüber  macht  uns  Br,  S.  47.  auf  eine  aÄdera 
Beobachtung  4iafmerkfam :  Bey  feiner  Abfährt  von  Ca- 
fra.aüf  dem  Nil  hatte  er  die  Pyramide  von  Gize  un# 
Soccara  imGefichc  ,^  prodigipm  nnmber  of  other»  built 
Qtf  juiiAte  claij  AndßraUhing  fär  into  the  4efef% 
to  the  foütUw^.^  Zwey  von  diefen  fehienen  fo  grofs^ 
als  die'  voll'  GKze.  One  of  tliem  was  of  a  vert/  extraot^ 
B  2  dinat 
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toif  a  veru  targe  one,  but  tJm  the  buädJTbemZ 
Iftai^  ha4fat(f4hm,  and  that  he  had  brought 

^^ad  attaft,  Mochtcnfich  doch  <KeRe|fenden  nicht 
•garnier  mit  de^  einzigen  zugäiigU<a»en  P.  vw'Gizi 
m  aU^m  dbgeg^bep  haben  j  Weitefhi0  bey  Metra.- 
iepny  fleht  Bf.  füdUch  noch  vaß  vumberf  ofPyrmnid^ 

»96.  ««Br.  bey  Konfodah  sm  arab.  Meerbufeir  eincä 
.VflhcBBcrg  Iwnter  dem  Hafen,  wefcherßch  in  einer(geC 
ffafstg^  Vijramtde  Mpftzte,  Die  Steinart.  ift  njphtlnl 
*SS?  ^'^^"^  ^^^^^  "^  «•^^«  Charte  liBsJJ. 
; .  IC  III.  S,  49. 4S.  Genauejliae  von  änaatHilfcjfig^Can^ 
^i^Cverin.M»yergL-ri:p  Ga»««)  von  eigener  Bauaii 
«gendjeUntiefeii.desFlufle8.  S.S3.-<56.8ev^eife  »W,r 
ff'^jf-^'fi^rPococ^,  daf,.  Memphis,  nicht  bey  Gize. 
Ä  tSe  ^^^•''»W^.  10  e^  Meilen  Äririi 

NU.  JJatte  dDdi  Br  dagegen  wenigft,»,  d^no^Z 
pTPma  auch  ipit  arabifdjeh  Buchibben  ausgedreS 
m  fo  mehr,  da  er  eine  fehr  wilttiihrliche  Ortbo^ 
phle  annimmt ,^2.  B,  Shergich,  eaftern,  ttßtt;  »^  A 

Sherkidi,  S.  97,  loi.  —  S.  76.  Beobachtung  ^ 
»ftetnAameigen  de»  Nebels  aus  dön  Nil.«  wiLHe- 
Wdot  B.  II  V  19.  Weiterhin  fand  «r  S.ill,t 
den  Himmel  faft  immer  durch  dünne  weifse  WoIScn 
getrübt    Doch  galt  S.  116.   ein  Regen     die  Nacht 

fchhmn^  Vorbedeutung.  VergL  fchon  LiwfoteÄ  Co«, 
j»«»*.  ad  Hiji.  Jethiop.  L.  I.  c.  VIU.  «ro.  60.  —  « 
87.  recht  Ichönes  Zuckerrohr  unter  ig«  tat  —  dTb 
Ruinen  von  der  alten  Stadt  Antin(m\  welche  Hadri. 
drian  baute,  fielep  ]>ey  RAoda  vom  Nil  aus  ib  gut 
Wf.  S.  87-  ff.,  dafs  die  Gefchichte  der  ArchiteKtonSt 
Einern  künftigen  Reifenden  hier  '  belfere  Addrcffen 
wunfchen  mjjJs,  um  diefe  Gegend  nicht  übei^ehen  zu 
muffe© ,  WD  Br.  ein  rSaberifche«  Volk  imtraf  —  TU- 
bspolisMTva  findet  Br,  S.  loi.  im  jetjigen  Girm  unter 
«6-  4Q^  tat.  wahi«heinUa*r  al*  Norden  b  J  S! 
weh  S.  96.  --  S.  10^.  ff.  Merkwürdige  Ruinen  be^ 
Detuitra,  pnter  aö'^oS  Juvenals  TttUura  (Sat.  XV  v 

Jahre  aUe  abzeidinen  könnte.  Br.  erwartet  »ber  fver! 
gl.  auch  S.  96.)  wenig  Entdeckungen  fius  den  Hie»- 
glyphenreften.  A|is  der  Meng»  vonj  dergieicheu  Mo- 
numepten,  wpiche  er  fah,  brachte  er|.  123.  nX 
über    si4<    verfchiedene  Zeichen  zufammen.    Zuviel 

5""  u'?.'??^^^*'n^"  ^^t^e«  ^  eineZeichenfprache. 
Br.  halt  fie  >m  IL  B.  3.  K.  für  gemeine  AfbqnoSe 

Brobachtujigen,  zum  Vplksgebwuch  öffentlich  a^e^. 
fein  u.  dgl.  angebracht,  um  das  zu  erljstzen.  w^  wir 
Avon  m  eme«  Landbauljaleadcr  adUu^  J,^n,  lodX 
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i?*',."~*  ^'  ^-  '•>  *«»<fräfce«B  t«>B  Thebe  «et«  noch 
MedinetTo*»)  findet  Br.  S.  „g.  ^o^m^, 
wn  welch«,  hjer  einHarlner  mit  einer  Jjirle  in  K,! 
pfer  gegeben  *ft.  Schade.  da&  das  Kutofer  zu  viel  ver- 
^nertÄ  Nach  der  Befch^übungUe  es  eÄn 
w»  rt«»  6oßahrmAyn.  Die  Harfe  hat  13  Saifen" 
Eine  anderes:  i« .  hat  ig.  Eine  ilrftte  nur  10.  Daf« 
diefs  «e  jdtea^rheiwifchen  Harfen  von  Sef öftres  Zei 
feyn,  vm  Br.  S.  131.  glaubt,  dals  diefe  Gemälde  fo- 
ear  noek  yo»  jener  ^teften  Zeit  feyn.  bedarf  wohl 
eben  fo  wenig  eine  Widerlegung,  als  S.^7.  die  Ver. 
w^ndüme  «Pes  td*ifcheo  HeiUgen  in  eme  Schlange, 
bey  weicher  Br.  über  Norden,  der  fich  in  eine  erSfte 

SSf'te®  "^J^Sf *  V^H^''  ^^'^^^'  Bekannt  ßnd 
diefe  Thebaaifche  Harfen  fdioa   dun*  Bttmeu's  Ge- 

«Aidite  der.Muiik.  weichem  Br.  .feine  Nach?ichteo 
imttheilte,  und  bey  uns  durch  forJ^irGcfch.  derMu- 
m.  üie  rchönfteu  Refte  alter  Baukunft  fand  Br.  S. 
138.  ff.  zu  Luxer  (dem  titeaPiospoUs,  wie  errfaubt) 
niditblofo  mit  Hieroglyphen,  wielbuft,  fondem  mit 
/^pori/cA«»Sculpturen  geziert.  Von  den  Menfchenfret 
fern  dielbr  Gegend  noch  zu  Juvenak  Zeit  (Sat,  XV,  9. 
76.),  welche  er  Ombi  nennt,  findet  fich  hier  S,  143. 
noch  eine.  &mr,  eine  Art  vpn  Caftell:  Cum  ChAo. 
Bey  5yew  S.  1S4.  wfll  ßr.  Infchriftco  in  C«fifcben 
Uiarakteren  an  Grabfteinen  gefunden  haben ,  welche 
^on  Sßiph  ÜUah's  oder  JfJoM  Um  Waatüfs  Armee  fich 
beifchcetben  foUen,  dje' unter  dem  Chaüphea  Omar 
Sjrene  erobert«.  Woher  Br.  alle;  diefe  Dof(«}|iat,  jR, 
leider  I  dicht  augegeben.  Der  berühmtpn  Nilcwarakten 
Mngeachtet,  kann  m^n  nach  S.  15«.  bey  ihnen  vorher 
den  Nil  weiter  hinauf  feegeln,  Affouan  (Syene)  foll 
S.  isg.   etdightened  bedeuten.     Allein  es  wird  nicht 

mit  jjÄ  gefijhridJen,  fondern  ^jl^f,  mflfete,  wena 

«tymologifirt  werden  foU,  von  tft^     amjuuvit  /ibge- 

ieitet  w-erden,  eine  Origination,  welche  «uf  dje  fenk- 
rechte  Richtung  der  Sonne  im  Solftiduih  gegtn  diefe 
Stadt,  (vergl  Br,  S.  I58.)fehr  wahrfcheinUch  bezo^ 
gen  werden  könnte.  Eben  fo  unglücklich  ift  Br.  S. 
04p. .  w?nn  er  den  Nahmen  phara»  an  der  Spjze  des 

Elamitifdien  Meerbnfens  von  Ü>' J  divifit  ableitea 
^11,  oder  wenn  «r  S.  30a.  T^utm  (jJlftS)  mit 
den»  biblilbhen  NO">n  vergleicht, 

CDi0  Fwtfatimg  fiOgt."} 

FaAWKPVRT  am  Mavn,   b.  Hemnaanr  Topoerm- 
^ie  von  Maßa»  mit  vielen  intengante»  [ßatißißhen 
Bmarkungen.    Aus  dem  Franzöfifchen   de*  Hn, 
Macquarts    überfetzt  und  mit  Anmeritapgen  be- 
gleitet 1790.  S.  116.  g.  (s  gr.) 
Ein  blofser  Abdruck  eines  Abfchnitta  «u»  der  üe- 
berfetzung  der  Macquartifchan  Relcfaretbang  «aer  auf 
Befehl  der  Regierung  nach  Norden  geaaditrä  BWfft 
Ijfst  Titel  Twfprjcbt  Ticl  zu  vid,.     «*'**''^;  •^''' 
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JERDBE5CHR£IB.l/Na 

foiNtüRdv,  b./Rtttilven:    'Dm^ls  td  üscoffert%i 
Jaurce  of  ih$  tiik.  etc.  ' 

•  f^jhnfuumg  49r  'im  wartgm  Stiiikä  ^Ag^nröcfußm  tLetmfioii) 

Kap.  VIII.  Nach  der  R^ife  2u  den  Cataracten  des 
NiU,  reifte  Br.  am  16  Febr.  1769  mit^incr  Ca- 
favane,  welche  Korn  liach  Mecca  brachte»  Von  Kienn6 
durch  die  Wüfte  Von  Kofleir.  In  dieiTer  Wüfte  ift  die 
Hit^e  fo  grofs,  dafs  Hefa  dort  nicht  einnud  Schlahgen 
oder  Antelöpen  aufhalten.  Reibt  man  (S.  171.)  rwey 
Stabe  aneinander»  fo  fangen  fie  in  einer  {lalben  Minu- 
fe  an  zu  brennen.  Kur  einige  bittere  Quellen  (dravh 
fvetls,  bitterer  tfum  foot)  fanden  ficb  hier.  Türken  aus 
Karamanien  unter  der  Karavane  nennen  Br.  ihr;en  Lands- 
mann. Sie  glauben.  S.  173.»  die  Engländer  ftammen 
aus  einem  Diftrlct  Caz  Dßgti ,  eigentlich :  Cctz  Dangti 
ewifch'en  AnatoUen  und  Karamanien  ab.  (Sollten  hier 
Tielleicht  während  König  Ricbard's  Kreuzzug  Englän-, 

derfidr  angefetzt  haben.    Dev  Name  ^J^fa./«AaiJ 

der  Bißriit  der  Engländer  liefse  iich  fehr  wohl  aus 
4er Gewohnheiterklären,  dafs  (vergL  Abulpharadfch} 
ZXLt  Zeit  der  Kreuzzüge  alle  Namen»  auch  ielbft  die 
den.  Zvg  des  englifcben  Richards  betreiTendet  in  fran- 
esofifcher  Sprache  den  Morgenländern  bekannt  wurden« 
Eine  hiftorifche  Bemerkung,  welche  zur  vortreflichen 
Schwabifchen  ^rcisfchrift  von  der  Herrfchaft  der  fraxu&ö- 
fifchen  Sprache  lyiit  gehört  (Dangli  ift  d'Anglois)  — ^  Die 
kleine  von.  den  Gebirgen  9  welche  fie  gegen  Kofleir  hin 
^urchzogen^vergleicm  S.  174.  Br.  den  bräunlichten.caici* 
.  nirten  Steinen  am  Vefuv.  Alfo,  Anzeige,  von  Vulcanen 
auch  in  diefi^rGegpnd!  Andere  Spuren  eines  Vokans 
trafBr.  ä.  330.  aiuder  InfelJ^«^  auf  der  Fahrt  vonLo- 
heia  nach  Mafuah.  Weiterhin  S.  175.  im  ThalHafitra 
(d.  f.  röthlicht)  find  die  Berge  Porphyr  und  der  Boden- 
fand coth*  ,  Auch  fanden  fich  fehr  fchöne  und  viele 
Mamorarten  S^  176*  i87*.  weniger  Granit  [Aus  djefc'n 
Gebirgen  feilen  bekaontUch  n^:h  einiger Meynuug  die 
Materialien  der  Pyramidjcn  gekommen  feyn.)  In  den  Fel- 
len iiier,  S.  177.  verfieht  üc)i  dieCaravane  einmal  aus 
zwölf  Ciftemen ,  welche  durch  die  AequinoCtialregen 
fich  zu  füllen  pflegen,  mit. Wafler ,  (wie  Mofes  Noma- 
deneiravane  in  Elim.)  Merkwürdiger  iit,  dafs  Br..S. 
1^4.  einen  MansQqrobelisk  hier  nodh  nicht  ganz  au^ 
ijem f  eUe^n  faerfiusgearbeitet  antraf.,.  S.  179  und  i^^ 
Gefchichten«;WeIchp  den  Hang  der  Araber  zur  Blujra- 
die  beftätigen,  doch  nicht  fo  grofa  zeigen»  als  einige 
A.  U  Z.  175^1.    ErfierBamL 


bekaniKe  arabifehe  Gedichte;  {Die  Helden  der  letztet 
VW  m^flen  natarheh  ä\a  aüi^pesBeicboetmutbvoUeiBliifr^ 
sücheVf  nicht —  wie  diefi^Fwer  in  denbekannteilpÄ 
J^jaffäuen  von  der  Blutrache  zuni^und  liegt«  alsiBeyr 
^iele  deflen,  was  ganz  gewöhnlich  ifl:,  angefeheii 
werden.)  Anffallend  ift  es,  daft  Br.  S.  179.  Araber- 
horden  in  Aegypten,  wenn  fie  zufamraen  fpcecheOt 
nicht  verfteht.  S.  aoo.  Ai^hrt  er  ein  Billet  von  eineok 
ihrer  Chefs  an,  wekher durch. ihn  einen  perft&heagu- 
tea  Sebel  in  Mecca  befteUea  wollt«.  Die  Worte  wa- 
ren ,,Suggaro  TabameHarefanne  Agetmfh''  und  Br.  ver- 
fichert,  dafs  er  fie  durchaus  nidlH  («*  «»  ^A«  J«wO  ver»- 
ftehe^  Arabifich  hatte  er  doch  feit  einigen  Jahren  ge* 
lernt.  Damit  nicht  ein  neuer  Sebaldus  Nothankec  hier- 
aus wieder  emen  Schiufs  von  der  Schwierigkeit  des 
Arabifcbea  gegen  philolog.  Anwendungen  von  diefer 
Spfiacbe  madie,  fo  fetten  wir  die  für  Br.unyerfiancUiche 

Worte  Weher  ;^^4qpf^*  Ü^^A   t>*^   ^^  j^^ 

iifi  guier  Stofidegen  aus  einer  Verfijchen  Fabrik.  Auch 
im  Aethiopifchen  bedeutet  "^po  durchflöfien^  durchboh- 
ren.- Bey  .Herodot  ift  <recycKfi  ein  perfifcher  Degen.  S. 
Relands  Differtation.    Mifc  Pars  11.  p.  227. 

Kap. 'IX.  Reife  zu  den  Sraaragdbergen  ♦  um  fo 
wichtiger«  da  Niebuhr  die  öftliche  Seite  des  arabi- 
fchen  Meerbufens  von  KoiTeir  an  nicht' berührt;  Br. 
fand  nicht  das  9  was  man  in  neuem  Zeiten  Smaragd 
(emeraid)  nennt»  ibndern  eine  grüne»  trübe,  .durchiicfa- 
tige  mineralifche  CryftaUmafle  mit .  Adern,  etwas  här- 
ter als  Glas,  aber  bey  weitem  nicht  fo  hart  als  Fels- 
kryftalL  Die  Einwohner  von  Baja  nennen,  was  die 
Araber  hier  S.  acxt  Ojv^  ^^4>  nannten,   nadi  Bn 

Orthographie  Zibbel  Siberget.  Br.  meynt,  dies  Wort 
bedeute  fo  \äel  als  das  arabifche  Zwmvd,  Vennuth- 
Uch  aber  ift  es  C^^4m#  zu  Adireiben,  und  hat  gar 

keinen  Bezug  auf  etwas  von  Zumrud.  Die  fehr  fel- 
tenen  Smaragde,  welche  die  Alten  hatten,  (Vergl. 
Plinius  B.  36*  K.  S- )  bekamen  fie  nach  B^.  Vermu- 
thung  S»  208  •  durch  einen  öftUchen  Handel  mit  Amerir 
ka.  S.  323  —  22^-  wichtige  Nachrichten  von  der 
Möglii^hkeit  für  gröfsere  Schifte,  auf  dem  lothenMee* 
re  weiter  herauf  gegen  Suez  zu  kommen.      Nach  S. 

227.  ift  die  Ebbe  bey  Tor  T  pUa  aach  Nii^idir)  in 

Frühjahr  ungf fShr  um  Mittagszeit  am  höchften.  Was 

-  Br.  S.  2^9  ^  über  den  Durchzug  declfraelitendurcl^ 

das  röthe  Meer  fagt,  gründet  lieh  nicht  auf  eigene  l)[n- 

cerfuchungen  über  diefe  Gegend*    £a  ift  faft  alles  aus 

C  Shaw 


^ 
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Wflsnüczt  CS  dagegen,  daTs  tT  deti  Namai  des 


effkit/  aWeiteu  Tonäem  (von  ä  Jü)*  *»« 


Tiials 

^fa  effkitf  aÄeiteu  Tonäem  (wn  ä^)**  tinJwoÄnt^ 

fiberfetzt:  AbleitungerTvxm'Wortenl belebe \inVnicht*" 
einmal  richtig  arabilch  gefchriebe/i  vor^  Ofie  Imb^n !  } 
Br.  hatte  nach  S.  23S.  auch  JJ/V^o^it/ Fragen  an  dife  ' 
dänifcheJtcifcgcfclIfchaft  wchAraWca  cihailcn/'  Mm  '- 
er  findet  es  nicht  der  Mühe  werth ,  darauf  in  diefer 
Präge  R«cMtbt  zu  nehm  eil,  weil  di«  Bache  ei^dmol  ein!^ 
Wmnder  ftif.  So  foöderbäftt  diefer  Ztiröckwdninjgsgrim* 
ift^  fo  gcwtfe  bWbc  dech  die  Einwendung:  i^roh«* 
deSQn.  wenn  auch  die  Efcfiicfae  Winde  das  Me^  auf 
der  i«ditto  Seite ;  wie  ehiCn  Wall,  atifge»thörtnf  hät- 
ten, das  Meer  ^Mdeiäen  Seitlen,  wi<*  Mofc  fagt,  Wie 
eiiie  Mauer  hätte  Athen  können?  —  Dfen  Rifs,  wel- 
chen P<K!ock  vom  untern  Thei*  des  Meerbüfens  (bey 
Suez)  gegebeto  habe,  verdammt  Br.  S.  254.  als  nach 
allen  Theilen unrichtig,  '(unÜ  dies  nadrVergleichung 
mit  Niebuhr,  ^it  Recht.)-  Aber  dte  Bnicefche  Char- 
te ftimmt  dagegen  hrethin  aneb  mk  der  Niebuhrifchen 
gar  nicfet  genau  öberein.  Bir.  kam  aiich  ifelbft  nicht 
weiter  hinauf  als  bis  Ter.  WO  erklärt  Br.  S.  237.  von 
den  weifeen  CoraHenpftan j:en,  »rfcte  ai^dem  ganzen  Bo- 
den diefer  Siefich  zirkäförmig  ausbreiten..  Br:  fah  ei- 
fie  foldio  Rämificatiof»  von  26  Fuft  ftn  IKameterV  r^O 
ift  aber  auch  ini  Nil.  Exod.  II,  3.^-  .  ,        . 

'  TL  X.  RrickfiLhirt  von^Tm'  anf'der<]fifeite  bis  Gid- 
4^,  Treue*  der  Araber  an  diefer  Küfte  gäegpn  tchiff- 
brüchiche  Chriften,  welche  unter  ihren  Schatz  fich 
begeben  haben*  Der  Schützverwandte,  fagt  Br.,  rufe 
dem  Araber  zu;  FiarducS.  243' 9.  welches  bedeute: 
Wir  find  unter  unmittelbarem  Schutz.- •  Etye  fekfiime 

Ausfprache  u,  Ueberfetzung  von ;  ^^^  J^  ae'qs^cäes  Hif. 

IL  XI.  Jiufenthatt  zu  Qiidti  S.  265  —  269.  Von 
den  bisher  äufserft  unridwigen  Seekarten  des'  arab. 
Meerbüfens.  Bey  S.  278.  Beyfpiel  einer  Zeich(?nfpra- 
the  init  den  Fingern  unter  einem  Tuch ,  durch  welche 
zwifchen  den  dortigen  Unterhändlern  ^brökets)  der 
gröfste  Handel  in  Wenigen  Minuten  intt  der  gröfstett 
Treue  geJthlolTcn  ^^ird.  S.  284-  MfiB  Br.  .^/wm  (^dir 
ligent  inmnn/'  (!)  wiffen,'  dafs  in  deii  füdlichen  Theile» 
Ton  Meiopöiräniien,  Syrien  und  vlriiienicn  das  V^erhält^ 
BUS  der  Weibe*  zu  di?m  mannlichen  <}efchfocht  wie  ^ 
ztt  I,  an  der  fyrifchen  Kü(le  Von  Laodicea  bi;5  Si- 
don  wie  j  zu  j,  in  Paläftina,  beym  Isthmus.von  Suez 
ttnd  einigen  Theilen  des  Delta  etwas  weniger  als  3  zu 
i;  hiAgtgen  in  Arabien,  vgn. Suez  bis  Babelroandco 
TölW^  4  zu  I  fey..  In  Gidda^  wo  die  Ai-aher  Monogar 
inen  find,  traf  Br..  als  Augenzeuge  S..  280»  gär  viele 
unverehlichte  Weibsl^ute,  .  unter  gg  Kindern  hatte 
der  Iman  von  Sana* nur  14  Söhne,  ein  Nilprieftcr  un- 
ter mehr  als  70  Kindern  über  50  Töcheer. .  .Jener ^Cal- 
cul  beruht  natürlich  nicht  auf  Seelenregiftern,  j^berBr. 
glaubt,  wie  uns  dönkt,  mit  Recht,  'dafs  er  ein  eben 
fe  richtiges  Datum  habe  entdetfcte  könhen,  da  Ter'ohjie 
Unterfchied  einte  gut^  Anzahl  von  Mijnäem  in;  jfed^ 
Ort  Ober  ihre  KinderzaM  bsgXß^  ^  ans  tten']^Qateixli'- 


ften  von  London.    Sehr  richtig  bemerkt  er  auch,  dafs 
bey  dem  Streit,  über  Polygamie  nichts  uje  Arbuthnoft 
.«bal»  .^ie.I.ra^jgepnac%t_iR'er^n  mt^e:  >b4  W^^lf. 
und  4  Männer  nicht  mehr  Kinder  als  4  Weiber  und  i 
Mann-befcomiHcn  würde?   fondem  ob  -ehr  Mann  und 


ein  Weib  wohl  eben  So  fruchtbar  feyn,  als  i  Mann  und 
rvier  Weiber,  '^etl  im-Fall  der  Monogamie  in  jenen  Gc- 

f^^S^  .yP.?-SS*.-^'?-  90^  unter  jedem  Meridian,  die 
rigen  ijbis  3  Weiber  ganz  ohne  Ehe  und  ohne  Kin- 
der feyn  würden.  Zugleich  2eigt  er,  wie  unter  ek^ 
nem  Volk,  dafs  (Ich  (o  viele  Concubinen  als  möglich 
von fAerb^lt^ ^ftpt  Mabpmetff  l^ierweibereu,. ,»(^C 
Iifiige  Bequemung  nach  dem  V<)lksge4:l^ack4  '  fon- 
dcrn  Befchränkung,  in  der  That  aber  eine  wahre' Be- 
glüdcung  de»  Mderft  Gefehlechu  war.-  Indem  ftri4»ier 
Mahomets  Gefetz  ins  Licht  fetzt,  füllt  eben  diefe  Be« 
leuchtung  auch  smEMcife.  . Sehr  meckwürdifr  ift.aucll 
der.  Uuterfchied  von  der  Maimbarb^it  und  Fni^tbei^ 
kejt  der  Weimer  gegen  unfer  Kliuial  .■  Eine  Ar^beria 
ift  nach  Sl  288«  3Qg.  Im  ei^ften  Jahr  ma^nnbar«  gebier^ 
feiten  nach  <dem  20  Jahr  ein  Kind,  ua4  hört  im  göauf^^ 
irgend  für  Liebe  empfänglich  zu  feyn.  —  Traube^J 
werben  S.  290.  auf  Sea  Bergen  von  Jemen  nie  genug 
zeitig.  .  In  diefer.  Geg»d  ift  (S.  298.)  Regen  und  Eis» 
fu  wie  auch  der  Berg  S^nai  des  Winter»  befchneyt  iiL 

iL  XIL  Fahrt  nach  Loheia  und  llJoclia^  bis  zum^iitdi^^ 
fchen  Ocean»  und  dann  zurück  über  j1zab,S»  3^7.  .  Zgi 
LoUeiä  fühlte  feruce*s  Gefellfchäft  an  denBcinen«  welr 
che  fie  nackt  Jiatten»  eine  Art  von  Stechen ,  welche^ 
er^dcr  falzigen  Ausdünfiiing  des  dortigen  Bodens  zu- 
ftkreibt  VetgL  eM&R  Arten. des  Ausfatzes  bey  Mai* 
ie.  liennor  womit  fich.  die  Mädchen  zu  Lobeia  a|$  mit 
einem  Adftringens  Fufse  und  Htodte'  (nMi  andern,  xföif 
die  Nägel)  beJftrichen;  hält  Bt.  S.  307',;  för  Ligi^rMi 
jfegyptiaeum  iatifoL  Haffiriquift  m  feiner  Reife  nadi 
Paläitina  S.  SQ2*-  nennt  es  Lawfonia  Spinoßi.  Bey  Si 
306.  ift  ein  Kupfer  von  einem  ichönen  Mädthen  votf 
Lüheia.  Wielie  aber  eine  Koreifchitin^  und  doclr'voft 
Loheia  feyn  follte, -begreifen  wir  nicht.  IhreGefichts* 
bilduug  iii  gewife  mehr  griecbiich  aU'orientalilch.  Aii 
der'  Küfte  \'X)n  Azäb  (dem  alten  Saba;  wie'Br.  glaubt,^ 
machte  erS.  321.,  nicht  diegewiinfchtenEntdeGkiHigtrti 

K,  Xri!»  Fahrt  von  Lakeia  nach  Mafuak.  Anf  de# 
InM  Dafatac\  ^der  gröfsten  Im  rothen  Meer;  trifft  Sl 
350.  Br.  370.  in  Felfen  gehauene  Ciftemen  an;  Ein* 
Spur  von  ehemaliger  viel  grofserer*  Cnltivation  -dlefef 
Gegenden.  Hier  war  S.  354.  die  Perlenfifcherfey'  ifet 
Alten»  und  ftlbft  nodi  nnter  den  Chatiphen  und  Tftr^ 
kcn  bis  ungefähr  vor  200  Jahren«.  Br.  fiicftt  dle'ttftlndf- 
ifche  Colnpagnie  S.  35g.  hierauf  aufinerkfam  3äi  ma^ 
eben,  un^  empfie'hlt,  weiter  oben  an  eineiAFlufe  Phrat 
fich  niederzulaffen ,  von  deffen  Exiftenz  «raber  ^odt 
felbft  S.  2i:i.  keine  Erfahrung  machen  konnte. 

Ehe  nun  Br.  feine  Lefer  von  Mnjueäi  weit«r»$iis 
tanrf  hineinfuhrt,  geht  er  in  anderthalb  Baiiden  in  die 
alte  tind  neuere  Gefchichte  diefer  Gegcn'dett  nnd  VöP 
ker  zuruii. '  Sein  Entwurf  enthalt  «ueW  Verrautbuii* 
gen  über  die  ältere  Gefchichte  diefer 'Ijänder,  unddaaÄ 
Auszuge  'ans  Annalen  ider  Aethiopier.  *  ' 


Uo^-rs- MW4Ki.TS.if 


^ 


aken  AiTyrieiis^  PaUflinasi  und  Aegyp^eitf^ .  Di*  Quel- 
]|^n  defre)b;^:ftidit'er  f0br.t:iditig  »iicbtiin  den  flün- 
d^n^0iX.Krieg{5zjigi»n,  d^rS^Büiramis  /^^äes  Sefmrhs 
^l  a^t  ^fyndenkixa'Hun^  n|iO  de/fi  gewuLr^reli^heH  In- 
dien. Zuerfl;,  'gkut^e«>^*lvabe  )ndi^  feinen  Pffffer, 
yü^^fSus  i\e  rdeva^ 'trijpikh^n^fu  fechs  Monaten«  läif^en. 
Regen  musgekutt  Läoderfo  p&tbigen  Qc/undh^iteinit^ 
ftel  und  fekxe  d^r  warmen  Zone  fo  angenehme.  Leuchte 
Seidenkleider  mit  Arabiens  Balfam  und  Weihrauch  ge^ 
is^ukhiu  ife:Abeffypini  haben  ücb  indeft»  die  Cufchi-, 
tint'  (noch, tqU  Furcht  vor  d^  Sündfludp«  ^^dUMef- 
fywifchei  Twkifiio^  (?) Jbg-f  )  zvi^en  den 'JFlüflTen  Ätba- 
r$  undtNil  ('is?lat)  ia  den  4arügen  Marmor-  und 
6^aßi|gd!«[ü^ea  >bre*€ürfte  Wohniit^n,  HaÄfefi,  Aib 

febildet,  weiisheman  no<^  it^  in  grofser  Meng^  finde« 
Fngefäbr  fy;iicbJX>niiltA^  imt  AbmMm  laße  (S.  s?&*)die 
AbeiTynifche  Tradjtioti  durch  :fie  Aj^m  erbauen-  Der 
Landlühaft  Siri  bab^  fiediefen  Namen  S.  379.  als 
den  N9flltn»^ii«ik^njto:  HundsOem  <3irius|)  .in  der 
Spracbo.dcr  TrogIodyie».iind '  des  dienen-  La^^es  voa 
Meröie  äabe » .  ^^gebifn ,  die*  treiben  Hegen  bäteei^ 
iie  als  Htodernilfe  thcer  aJOürönomifchen  BeobiMibtun* 
gen  XdcAA  nuf  diefelä&t  fie  Br.  nnendtich  erpidbt  feyn) 
vrofa^  bald  geaotliigtv  fich*^gen:iUart^  (i6*.lat)  aua- 
xudehneiä.  .  Za;<r«^  am  Ni^  gktAc  Br.  fogar  Mona-' 
ii(iente  \xui{ilfhenl.ge£iitidenr2ttJiabett»*.iQ  wk  5eft  get 
miOeiFragioe^eiVcm  QaEtetffidiiichGD^Statuefn  de^Umds- 
ftems  zu  Axum  S.  379.  ihnen  zuzufcbt^iben  v^agfe 
Aittiir:diejiU(^len  .Ton  TMiie  ^d  diefie  Sladi  ieibft 
fpridbtier  ihnen  ;aQ.  Noebimmerj  glaubt  irr«  habe  d^ 
srmen-IjcQte  idte  .Furcltt^tiur^r  Noadiiäefebeif  Fimh 
gepÄn^  Kl  IL  Eine  an^e.  Parthie  vwi  diefcn  Cu- 
If&iaiufalst  Br^ikh  itt;dc^  ,.•  am  anibiichen 

Meesbiäbocbis:*t^aa&j}äasftrfkon.  ...in  'den  BOxgen 
<7on  S\jfalA\,  jom  rKünd  «derc  Wri&hen  Regei«eg«ir- 
*i«ebfeenSÄleÄ|>:ieritriedtt«D:fefibld:una  Silber  in 
Mengft^  3S2*>  äbDcrZaTatertod/^ohMBedürfikifader 
Sehektekuidt  .  Währeindi-BiL  d«!  agyptifehen  Cufchj^ra 
imi^  Ibekerein  HtnaBeL  figtäg^cb  ihrb  Obft^rvationen 
macbfeh  U£ittr,  ^gbidk. er V  (bjdten  ihoe!  fiidliehen 

&eüdeirl&ic  decfechsnodatttBhati'^.K^enzekübey  ibcer 
fitfefmdirfrLefcMfiart  (t/x/M^/^ifart^  lOdiefeJle^ 

äehtdn^-in)  £>iAiuttg'igÄrachit»:«uribB(faben  e^wA^ 
mL  vr.  iadetQ^:ffa>iBdIid]^e.bey)Sofala<kuFWii^ 
-Wetter  Tuid  wa«i.fc6i»  Handri'geliwA-^eaehtötfÄabe». 
Noch  fey^ibnen  eine  rwilfcttehh^ndehide  Natip».  (^cgfr 
»ier>  nöthiggewefen.  ( Aoeh  di^fr  ifchalft  ihnen  Br. 
S.  .Sg4ir  £ine.nndertt  iNatiAi,  ^  hebt.  Mut ,  ib  allen 
afadem  SpvdditeoSG/Mi/ei  fahfl^erdfc)^finaBÄt*, Haben 
wn  &fte  ähXaiA±.diefrN«iMMi  twH  »Br.  mmSo.rSiiO, 
^'dlcbes  .Suhßßr  \ bededte' ,< iabh?iilte>  iafa'>gBn£eii  arab. 
Meerbufen  biadie.KdftefaJwdfcbeiide«i  Meei  iindf«r 
foidaufendcb  Gcbii:^ketre:^em^|;ien9iBmefa/  ganze 

Befchäfi%nng  dicfer  5(r4Äfw  fey  >die  Viaebreitung  dcJr 
arabifcb«!  und  jädifcheri  WaareniHber  das  f efle  L^nd 
wnA«ka,>gew«fe»::;Daff'gfe©fee^^I^  . 

ßtrknH.,Vf^:tS^  ^^*«a*'(I)*Br.  :ifon  dbr^d^^ 
«a«hewtöbiitv:ua!Ää^ 
Cufchiten,  di^#«dkiVi|»iJiffeiiä]te0;«rAiualiihuiiK»i^ 


niffen  zu  einem  hödlift  tbierifchcn  Zuftandfaerabgefimr 
ken  feyn-  Bi/cjos  .oder  Agfos  foll.  S.  387-  UmP^^ßr 
Sctiäfer  bedeuteji.  jJgag  aber  fey  ein  Name  d<^r(vöi^ 
nehmften,  unter  ibncA:     König  der  Könißt.  ,  Der  Pfa^ 


jS»33\)erfchlagehen  ^ffÄff  i^eisien  arabifchehSchJifei 
ein,  fet?;t  Axum  (das  i?r  doch  oben  von  Cufdilteii  ba^' 
en  lies )  aus  Ag  und  Saab'  zufammen  als  „die  Haupl-^ 
ftadt  der  bewafncten  Schäfer**  u.  dgl.  SonderBatkerti-rt 
mehr,    aber  walche  in  einenjidi^r  neuft?a,(x9f:tvi?g55 
Programme  unter  der  Auffcbrift :..  |?afiaW  ßr(u:c,  ^lßr% 
per  Meffijniant  peregriwUoris ^    de  priny^rum^ß^atjm 
Qimmerciis  et  fmnga4dQnitmi'iB  Mi4Mn  nßrt;atiQ  pror. 
pojita  et'  ixcujfa  noch  fehr  geüpd  gefagt  wird :' ,  Afi- 
reum  votns  ncarrajfe  videmur  fainniunh    C.,  <mißmf4s  tßr. 
min  muUdy  (pMefM^ter  ft^tet^es  ixpergeja^eve  -  f6t^^ 
ßtU,  <uieo  mira.et  mva  tntffject^ SMji^ialift  rri-r:  •  F^ 
folked  wir  unfein  Leier  um  Verzeib^ng  bitt^^^.aiUe 
d^e>  ^bchft  wiUkührliche^  Zi^iammenietuingcn  ausa:es 
zogen  2u  haben.  -  Aber  wir  erhiilen  ibp^n  11^  d^TJaat 
noch  immer  einm  fehr  gro&en  Tbeil»  and  bitteo»  da9 
bisherige  als  «ine  grofse. Warnung  gegen  jene  aücit 
in  Deutfcbländ  noqb  nicht  ganz  ausgeftorbe^e  pbontar 
ü^ifchc' Behandlung   der  älteiien  und  alten  G^fciy»dtit(0 
Änzufehen.      Wäre  Br,  hkif^  bey  den  Dati«  fte^ii  gaf 
blieben»'  weteheihnu  eigener  Anblick.  FOkn.>Uii{9rfchie4 
ter  Einwohner  jener  Gc^eoden^b»  ohne  die^e  in  (q 
vielen  gnividlofen  .Vermuüiung^nTui  erfaUfeiidi  ßstW^tf 
manihm  gewifs  Dank  fchuldigi     Die  UmifüMg^A'i^ 
fer  ^Ä^r  md  folgende:  Br.  fand  nocbijec^t  d^>r^l^y; 
durch  die  Natur  ftaric  unterfchiedene  Mcnfcl|enartej|" 
th  jenen  lündeni»  die  wir  als  dön  Sqfü^lfatun  M«d  dif' 
(Frenze  der  troptfchen  Regen  zufamwinfaffeh]  köf^tfaepi^- 
Eid^  derfetben  hat  S.  384*  lange  Haare  ^n^rQpä\£^i^\ 
Gefichtszüge«  eine  dunkle,  aber  nicht  uegeuiftigö,  Far- 
be«   'Sie  leb^n  mit  ihrem  Vieh  in  flacben^Gegeadexi 
unter  beweglichen  Wohnungen.  Diefe  fihdfeine*ScÄä/ifn 
WieTbltten  aber'aus  Schäfern;  (Nomaden)  zugleich  Hanf" 
lüdsleute  wi^rden  ?    Öne  andere  Menfch^niart  S»  g86* 
*g|8.  Hi  fTÖlIeiihaÄrfg^' neg^ra^tigv  lebr  in  Jefterti^lW^^ 
^hh^Aliüe  gebli^gten  Land |,'!i»  Höhlen.  tind'Sä^e'ib 
lhte'M^h;ratig  ift  Jagd  und  HandeL  'i  Nur ieine  :Ftie|^eä^ 
ärt,  Zintb  (S.  ^jg^^befchFieben),  welche  felbft  öieirGa:- 
n3.'eelshaut  tkid'  die  Haut  des  Rhinoeeros  duedbfticllt»> 
Tfiö'thigt  fie,  während  der  Regenraonatq;  in. welchen  je- 
nes irifect.  auf  de«  Wohnplatzsea  von-  fchwärzer  *Erää 
VöWtfi 'mit '^fl(Hfi,  -was'fie  lebendig  eAa5tei)r  woHeitv 
fai'tii«»' Ihndigfen«  Gt^d^fl  Itm»  Attörä  be4iafaaHfiiehe% 
Wohitt'fli^  Fl?6g^^  nkfe  vOrfWgt.r  Diefe  Menfche»-; 
art  nimmt  Br.  für  Cufchiten.     Er  nimmt  aber  dock. ^äF 
allen  Fall  auch  ^u^Jütifcfie  Schaf ei^  an  ^     welche"  die 
^ßchnfichantoefire  (n^«5,  die  einzige  in  jen^n  iSegeri- 
deniierßunden  baten  foUen  S,  40t.  Nomzklijn,  die  älte- 
■ften  Scbrifteclinder  t—  welche  Combinationen !  Seider- 
-le^  MeuJfeheaarten  nothigt  die  Natur  z)X  einem  j^ljähr- 
-tichJenLiiüg.      .Dfennflacbf(S,  391»  >di©:  Sch^fi^  »üÄ 
fen,  aber  geradedn  der  andern  fJilÖÄ:  de*  Jal\rf?,,  wäh- 
{ffen^'^er'i»  «UroiiiiftiMli aWipt^raidliati^^^         4er  öftli- 
..     .  iJ-*.  ...  ^en 
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ok^  Seite  liirer  am  irothen  Meer  hinftreichenden  6e- 
Wx^e  Güi^uf  dia  vveftliche  7Jehen,  weil  al$dann  jener 
llhjefU.fo  wie  in  den  curop,  Sommermonaten  die  öftli- 
^e  Strecke  uxh,  den  Atbara  dem  heftigfteii  Regen' 
iiusgelcttt  ift,  waJirend  immer  die  entgegeiisefetzije 
Seite  iJÄsYchön/le  Wetter  geniefst.  Als  eine  dritte' 
MeaCglienait  ciebt  Br.  S.  3^7.  fiebeh  Völker  ^nijStz 
Qder;Geez»  Amtiara,  Fatafchä^  Damot  Agow^  ij'^ 
r(itzAgoWt  Gajfat  und  Gallc^  welche  er  unter  dem  Na- 
ipcn  itabefch  ((jÄ-jAi  convenae)  -4&*//i;mer  begreift.  Sei-' 

iJc^-jVMekiJDig'der  meiilea  unter  ihnen  von  den  durch 
jföfua  rek-tricbenen  Cananiten  mag  man  ihm.  immer 
wieder  fchetdten.  Nach  einer  Chronik  zu  Axum  S. 
398*  (welche  aber  bcy  weitem  der  gültige  i  alte  Zeuge 
nicht  ift,  wofBr  fie  Br.  nimmt,  da  iie  in  ihrer  Chro«- 
nbWgm  Brkanntfchaft  ihres  Vf.  mit  der  alexandrini- 
fdicn  Bibelüberretzimg  verrath).  Tollen  dicfc  Nationen, 
fich  erft  ftit  dem  Jahr  1400  vor  Ghrifti  Geburt  nach 
Abeifyni^n  gezogen  haben^-  Zuäi  Beweis ,  da(s  alle 
^'Völk)?r  TOi^fchiedene  Sprachen  haben,  hatBr.  das 
HoheKed  in  ihrfe  Sprachen  fich  überfetzenlaiTen,  wo- 
von aus  jeder  Ueberfetzung  nach  S.  400.«  fecba  Verfew 
jllle  in  den  Schriftzüg^^n  der  Giz,  welche  allein  unter 
den'  7  Nationen  Budiilaben  haben,  abgedruckt  £nd. 
Auch  diefer  Sprachenunterfchied ,  glaubt  Br.  S.  400«« 
habe  bey^en  verfchiedenenCananitifchen  Völkern  ftatt 
gehabt  I  und  beruft  ifich  geradezu  auf  die  BihßU  aüt 
isbeh  A)  viel  Kienntnifsy  als  erS.  395.  zeigt  r  wenn  er 
KocAdl*  für  Jbruiiams  Weib  angiebt .  Wir  übergehen 
gehier.  iwat  erK.  IV.  von  den  Einfallen  feiner  alten  5c/i(i^ 
Jer  ih' Aegyptea  fkh  felbft  überredet,  um  idifn  Unteit« 
gang  alier  f  Städte  imc  Kenntnifle  in  diefem  Land  die- 
leii  '  z^nfcheikhandelnden  .Nomadeu  zuzufchr^iben, 
Me|hr  AuMeddamkeit.  verdienen  feine  Vermuthungen 
über  die 'Art,  im  arab.  Mecrbufcn  und  aufser  dief(3m 
WeftUdi  an  A&ika  hin  zu  fcliißen  •  und  feine  Anwen^ 
llung  davon  iaof  die  Schiffarten  der  Judeu  unter  David 
lind  Salomo.  Jener  Meerbufen  zieht  fich  (S.  431*)  von 
Suez  bis  Moccha  NW#  zu  SO. ,  und  dann  weiter  von 
Babelmandeb  bis  ans  Meer  beynahe  ganz  oftlich  und 
weBäidki  'Die  Etefifchen  Winde ,  'welche  .4en  Sommer 
tf>er  A^gy^en  iil  gerader  Richtung  vep  Noi;den  geg^ 
-Sadeh  durchftrelchen,  wehen  desweg^il  vom  April  bis 
«um'  ^October  nocdweftlich  von  Suez^.  gegen  den  Aua: 
fiufsdea  Meerbufens,  und  vom'  November  bis  März 
gerade  in  «ntgegengefetzterRiditung  gegen  Su^.  Die- 
fe  Art  von  Wedifelwinden ,  (man  nennt  fie  fNöiffooiu, 
zum  Unteifdued  von  Winden,  welche  befländig  in  der 
.nemltchen  Richtung  daa  ganze  Jahr  duj(ch  wehen,  d.  t. 
voii  tfflkfeidfiiif) bejftinitmn  atfodii^iS^hiffährt  auf.4p.qi 
arab.  Meerbufem        :     .«   ^  '< 

;       ^DttBeJcHuJt  folgt.:) 

l)'KöinosBBRG  u.  Leipzig,  im  Verl.  d  Hartnngifdien 

Buchh. :    Statiflifche  UeberficIUstabeUenoUer  Euro- 

päifchen  Staatin^  nebfl  deren  Münzen^  Maafsen  umt 

I  QeuHchten.    Neue  mit  3  Tabellen  öbeie  dai  Preti- 

'  fiiifchen  Staat  vermehrte  Ausgabe.      Ohne  Jahr- 

zahl.  gr.  foL     (i  Rthlr.  12  gr.) 
^)  Ebefidai::    J)teg  TtMkm  Om  Jim  Preufsifckem 


S^tf  welch«  daa  Wilfimmi^gfte  aot  der'  Sta- 
tiÄik,  der  Geographie,  dar  Gefchtcfate,  der  Münz- 
Maafs  -  und  Gewichtskuade  u.  C  f.  enthält»  und 
alfo  jedem,  ^r  diefen  Staat  naher  keiliitetf  lernen' 
Willi  vorzügüch  aber  Erziehern  gewidmet  fihd; 
^790-  gr.  föl.  3  hidbe  Bogen;    (9  gr.) 
^   Zu  N.  X.  ift  nur  die  genannte  Vermehrung,  keini»^ 
eigentliche  Verbefferung  der  erften  Auflage,  hinzuge- 
kommen ,  wahrfcheinlich,  um  fo  den  Ab/atz  derfelbea 
befler  zu  heben.     Den  Gehalt  diefer  Zufammenfetzung 
aus  vielen  veralteten  Noeizen,  und  zugleich  'üc  merkli- 
che Uinkund^  in  der  neucflienftatülifchen  Literatur  ha- 
ben wii'  ber^t»  N.  3S6.  der  A.  L.  Z.   r789.  auaTiihr- 
lieh  angezeigt     Audi  in  den  Tabellen  äberdie  Preufsi- 
fchen  Staaten,  welebe  nach  N.  d.  befonder»  abgedrucki 
worden ,  fticht  diefe  Unbdumntfchaft,  neben  manchen 
irrigen  Beurtheilungen ,  wieder  hervor«    So  find  die 
Angaben  über  GrOfse  und  Volk^pshl,  in  Anfehung  der 
MitraTmark,  Uckermark,  Altmavkund  Priegnitz  durch« 
auar  Qbfole^    Das  tc^pogntphitAe  Wef4  des  Hn.  Borg-- 
fiede  von  der    Churmark  Braadenbuig;    konnte   und 
mufste  dea  V.  diesfilUf  leiten.    Diefe  Unkunde  ift  et- 
was atAltand»    <  Von  Schlefien  und  den  Wel^hält- 
fchen  Pravinzen  kommen   ganz  andere  VtrhältniiT« 
heraus,  wenn  man  die  Schlefifchen  Provinzialblatter, 
das  Wcftpiiälifche  Magazin,  Holfche  Abe^  Tek  enburgv 
nacl^ht.'.  Die  Bevdlktrung  Berlins  trift' nur  vomj. 
ngs.  Lu.     Anch  waven  diunab  nicht  65b09  fondera 
^S  Häuften 

'^Inth^riez  AU-  Landeaproduct,  wie  die  fibrigen 
atigelfthrcen  Artikel  zu  erkennen  geben,  führt  Pom* 
tnerU  kein^Sak  aus.  -Esiblleo  in  diefer  Provinr  über 
800  Mcnfch«a,  «Tuch,  StrOmfife,-  Segeltuch,  Band 
etc.  verfertigen»  Bk>s  die  WoUeYtarberttn  hefchaftigf* 
ten  aber  im  J.  1786«  $  9^  Meifter  nebft  620  GefeUen. 
Sto/oiseinkßnfte:  6  Millionen  fallen  aus  den  Prochik- 
ten  des  Mineralreicbs  zurStaatshafTe  fisefaen«*  Welche 
Vermengung  des  Werths  der  producirten  Mafle  mit 
dem  reinen  Gewinn  der  öffentlidien  undPrivatkaflen! 
Die  Einkünfte  der  Markgr .  Frünkifdien  Länder  fchlagt 
man  um  das  doppelte  höher,  als  1,070000  FL  an. 
Auch  waren  von  den  Schulden  bereits  I780r  afilillionea 
abgetragen,  ^fet^  findiie  vdUig,  bis  auif  die  unfoetracht- 
lichHfnSunmiender  Stiftaiigscapitalien  etc*  die  abfichtlich 
ftchen  gebliriien  find,  getilgt.  Si  v/Oohms^  Nicolai, 
und  Fifchers  Schriften  m  ätfer  Materie.  Hamotver- 
ändinmg  in  der  Geschichte:  Unter  andern  iit  der 
Satz:  Im Tefdmer Frieden  wird. fe%efetzt,  „dafs,  in 
'Fall  das  Markgr.  An^^Bayr.  Haus  anwerben  foUte, 
die  Frankifchen  Ländler  an  Churbraadcnbnrg  zurück- 
fallen foUten'.*  fchief  auBgednickt.  Es  füllte  heifsen: 
4as  Haus  Oefierrekh  verpflichtete  fich,  dafs  es  fich 
diefem  AnfaD  nicht  widerfetzen /wolle.     1   > 

Bey.dem.  allen  wollen  wir  diefen 'Tabellen  einen 
bedingten  Nutzen  nicbtabfprechen,  weil  mehrere  ih- 
rer Angaben  fich  wenigfiens  den  beflenk  nähern  .Auch 
'gewährt  die  Tabelle  üb^r  Munzea.  etc.  eine  gute, 
-gröfstendieil^  richtig^,  UAerficht  Nur  fft  csPrunk 
im  Titd^  wena.ea  heifsts  S^adbniider  dasfen  Suat 
näher  kennen  lernen  Hill  «m  firwidflieti 


*» 


«SP! 


s« 


ALLGEMEINE  UTERATüR-ZEITyNG 


iriMip#i 


.  ; '   Mittmchf^  dm  5-.  <^ä  war  i7;?r,. 


■PWPMIVi 


s  . 


i^i—^^FÜIP 


49«i 


ERPB£5CirREIBi;N<3f^ 


JdtNBüROH,   b.   Ruthven :    Trat;elj  to  difcpvft  iU 
fourcrof  ttie  hlile,  etc.  ^  \ 

CBeJchtufs  der  im  9fniße$  Stiteka  ^  ßbgehrochenen  Rficenfm-T^ 

Im  indiidien  Ocean.gehen.dieMonfoons  eben  fo  b«- 
iiimmt»:  im  Sommer  SW.,  im  Winter  NW.,  mt 
einer  kleinen  Verwendmijg:  ^gen  O.  und  W.  Na^h 
Indien  kann  alfo  ein  Schin  von  Suez  au«  feinen  Lauf 
imunterbrocheh  fortfetzen ,  wenn  es  im  Sommer  von 
Suez  abging.  Br.  pimmt  nun  an ,  daft  die  bey  Salo- 
ino's  SchiflFafart  genannte  3  Jahre  i.  Heg.  X,  22.  eiw 
fefte  Zeit  für  jede  ihrer  Keifen  wären.  Daher  fchlirfst 
er  dann,  dafs  die  Fahrt  nicht  nach/Gegenden  gegangen 
ieyn  miiffc,  wohin  veränderliche  Winde  führten,  (wie 
Spanten ,  Peru  u.  dgL)  Sie  muffe  vielmehr  bey  ga- 
wiflen  beftimmten  Wedifelwinden  gemacht  worden 
f^n.  Dicfc  führen  i^war  auch  z.  B.  nach  Ceylon,  was 
manche  für  Ophir  nehitiön,  äberfö,  dafs  eine  Fahrt 
4uf  diefe  Infei  nicht  über  ein  Jahi*  betragen  könne. 
3Bc.  fetzt  dagegen  das  Ziel  der  Saiomoirifchcn  iFlotte 
in  die  Gegend  von  St^aUi  ao"^  lat  über  Cap.  Current 
in  Afrika  anfa^^r  den  tropifchen'  R^eo»  Hier  fand 
-Jöhn  Dos  Santos.bey  einer  LondÄng  1586.  GoldmJ- 
•nen  im  Gebirge  Afura,  über.  200  leaques  von  TetÄ, 
4a  er  den  Flu^s  Ctf^mathinaiifg^gdt  wnr,.  und  ih 
«LemUcfaer  Entfernung  da.von  die  SUberminen  von  Chi- 
i^ua.  Aprbeiden  Orten/eyen  Spuren  vxm  grofsen  al- 
i:en  Aushöblungen »  und  überdies  die  Tradition  in  die- 
sen Gegenden  felbft  (?)•  dafe  jene  Wwrk^  eiijil  der 
JKönigin  von  Saba  zugehört  haben.  Genug,  wenn  die 
^Gegend  von  Sofala  als  Ophir  angenommen  wird  ^  ib 
^nC^et  Br.  nadi  den  Wechieiwinden.  eine  2>k  von  3 
J^hreq  zur  Rei/e  der  £laratifchen  Schiffe  nothwendig. 
£r  zeigt,  dafs  fie,  von  Eloth  bis  Cap  Gift^defan  (Pro- 
inentor.  Aromatum)  nach  dem  Lauf  der  Monfoons  vom 
jjSommer  j>i$  Nov.' kommen  konnten.  Den  November 
über  läfst  er  fie  hier  ruhent  Waaren  tauicfaen  u.  dgl^ 
imDecember  aber  führt  er  fie  vollends  mit  einem  unrer 
:gelmäfi?igeil  Wechfelwiad,  welcher  nach  HaUeu  in  die- 
ser Gegend  fidi  -ßpdet^  bis  Mocha  bey  Melin^  Ger 
^ade  in  diefer  Lage  findet  Bc  eitf  TatJchiJfch.  .  Denn 
^,in  den  Annalen  von  Abeffynien,  fagt  er,  fefaen  wir, 
dafs  Amdai  Sion,  welcher  im  XlVJahrh.  an  diefer  Kü* 
'fte  Krieg  ährtc ,  in  einem  Verzeichnifs  MoHrifcher  re- 
lellifcher-VafaUen,  den  fürßenvw  Tarjckifch  (the  Chief 
ofTarfchifch)  als  einen  von  ihnpn  gerade  in  der  Qe- 
gend  nennt,  wo  wir  jet^t  färfchifch  hinfetzen.*'  Hier 
ward  demr  die  Flotte  durch  diß  nun  widrigen  f/lotir 
A  L.  Z.  iTpJT.  Erfier  Band. 


foons  bis  auf  den  April  des  folg..jahrs^  au%el\abei9i' 
.Sobald  \m  May  der  Wechfelwind  wieder  NO»  wurden 
fo  K4ni  He,  wpbl  in  einem  Mpn^t,  VQUends  bis  Sof^^bu 
Zurück  aber  konnte  fie  ilch  um  des  nemlic^en  Windig 
willen  erÜ  im  Novepib.  wenden.  Im  Nov»  dßs  zwey* 
ten,  Jahrs  führte  fie  dereintretcndeitidweftliche  Wecn- 
/elwind  glücklich  bis  Moch^  bey  Mel^nda  (iä.  i.bisTar« 
fchifch).  Hier  aber  traf  fie  alsdann  nothwendig  deir 
Wechfelwind  NO.,  muiste  ^fo  bis  auf  den  May  des 
dritte  Jahrs  auf  da^  Eintreten  vom  fiidweffi,.  Wechfelt- 
wjnd  warten.  -Mit  diefem:  erreichte  fie  Mocha  beyBa- 
belmandeb,  tr^f  dort  den  Nordwind,  welcher  den  Som- 
mer über  von  Suez,  her  w^eht,  erwartete  alfo  bisimOx't 
oder  Nov.  die  Windsäpdejrung  ip  SO.,  und  Jl^am  dann 
vollends  in  der  Mitte  oder  am  Ende  des  Dec.  ipi  .drit- 
ten Jähr  nach  £]otb  zurück.  Die  Anwendung  4iefer 
unveränderlichen  Nat^rphänpmene  auf  Erklärung  je- 
ner alten  Unternehmung^,  weiche  in  4?>^.ii|difchen  Ge- 
fchidite  ohne  ihres  gleichen  war,  ift  gewifs  finnreich 
genu^,  um  nej^e  Prüfungen  biblifcher  Pbiiologea  w4 
Gefchjcfatforfcher  zu  reizen.  Zur  Erläuterung  ift  eHq» 
eigene  Karte  beygefügt  Die  Eroberung  von  Elotb 
dMrch  den  Affyrer,  Tiglatpilefer,  2.  B.  K.  XVI,j6«ver-. 
fetzte  dea  Zug  diefer  Schiffahrt  von  den- arabifchea 
%n  den  perfifchen  Meerbufeo. 

Die  Cömbinationeo  ,  nach  welchen  Br.  K.  V.  fei- 
oe  Gefchichte  des  Handels  auf  dem  arak  Meerbufen 
'durch  die  Zeniten  jdcir  Babylonier  upd  Perfer ,  Alexan- 
.der  des  Qrofsen,"und  der  Ptglemäer  bis  auf  feine  Ver- 
nachläfligung  unter  den  Römern  fortführt,  übergehen 
wir  als  ganz  willküErliche  Spiele  der  Phantafie.  Mit 
K.  VI.  fängt  der  Vf.  die  Geßhichte  von  Abeflynienmit 
der  KöQigin  vonSabä  an«  welche  einen  Sohn  vonjS«- 
Ipmo  zqm  Nachfolger  gehabt  haben  foU.  Wir  werden 
aber  mit  diefe/i  dunkeln  Originibus  Habefiynifdier  Q^- 
fchichtskuiide  befler  unfere  Anzeige  von,  der  ganzen 
Reihe  jener  Gefchichte  beginnen.  Aueh  Br.  hätte  wohl 
richtiger  diefe  Fabelzeiten  der  Habeffynier  gerade  vor  diß 
mtdtfp  beurkundete  Gefchichte  derfelben  fetzen  können. 

Leipzig,  b.  Weidmanns  Er^en :     Reifen  zur  Entde- 
ckung der   QjieUen  des  Nils  in  den  Jahrep  1768, 
1769,  1770,  1771,  {772»  I773i.iö  funfBänieA  von 
US  nn 


fames  Bruce  vo^  Idnnairdf  Esa.  F.  R.  S..  Inß 
Jeutfche  überfetzt  von  $*0.  Volkmann,  D.  und 
mit  einer  Vorrede  und  Anmerkungen  verfehen  von 
§foh.  Fr.  Blumenbach,  P^ of.  «u  (iöttingen  und  k(>- 
nigl.  Grofsbritt,  Hofrath.  I.  Band.  JOCIII  S.  Von 
u.  579  S.  Text.  Nebft  10  Kupfern  j^.  einer  Titel- 
vigneue.  U.  Band,  fig  $...ua4  ein^  Jitelvig- 
nette.  ; 

P  Hr. 
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Hr,  BL  fährt  in  der  Vom^  reinwrftötör  b^-dcnl 
Pliblicum  foicht  mit  partji^yifclpp,.,  unl^egnänDteh  Lq-. 
be#erhiBbiingeiii  eiii,  fondern  bemerkt  zum  Vorauf  w^ 
linfelilba/  leine  Anmerkungen  künftig  noch  weit  Eäu- 
figel:  zeigen^^r.  angleich  ab^  suuh  verheflhra  wccdci^^ 
daft  Br*  bey  all  feinem  entfcheidenden  Ton  über  man* 
che  Dinge  abfpreche,    über  wclcte  «t  weife  Mcheide'^ . 
ncr  fich  auszudrücken  ürrache  gehabt  hätte.    Abgc- 
fchHracfcrtft  es  freyüch,  rtafs  der  Schottländifcheflsquf- 
re   auf  feine  gcographifcbe   Ka^te  den  PrunJcartikel 
•fetri*,  fie  foftÄ  the  targejl  ajßd  maß'perfect  Iviflmmtnts 
^w  in  uk  äu'fj^enommen  zu  haben»      Denn  die  Art 
Aiefeif  löKnunentt?  und  überhaupt  diie  Höhe  feinet  ma- 
therfiatifehert  Kenritniffe  läfst  fich  fchon  aus  feiner  ReN  • 
fcbeRlkeibuhg  fClbft  fchätzen ,     %renn  auch  nicht  das 
ISeugnffe  der  Kenner,  wddie  feinen  grofsen  Quadra- 
ten geprüft,  und/tffc/it  einmcil  recht  zttverläffiggetnoden 
haben  ,  hier  in  der  Vorrede,  der  Wahrheit  -^^r  Ehre, 
^bemerkt  würde*.    Ueber  jene  Superlativen  wird  man 
aber  dock  Hn.Br.  wenigftens  mit  der  Sitte  entfchuldi- 
gen,  dafs  alle  Ecken  und  Strafsen  in  London  mit  Ad- 
vertiflfements  m  fokhen  Stqpcriativen  mit  grofserhoch- 
roÄcp  Schrift  voll  gekkbt  find,  und  feibft  kein  abge- 
lebter Löwe  oder  Tiger  ohne  die  Prädicamentc  a  rch 
yat  lion  oder  gar  »»  imperiat  tiger  zur  Schau  gegeben 
wirdt    Auch  fcheint  Br.  in  der  That  die  Schwäche  fef- 
^ner  fnftrumente  feibft  nicht  fo  genau  zu  kennen,  da  er 
-nacbHn.  Bl.  fotnen  gmfsm  Quadranten  ate  die  Seelp 
f^ine*  Apparats  «oc/i  jetzt  m  London  hey  den  berühn- 
t9H  fnftrument^mncKhem  Nawne  und  Blunt  felbß  noch 
mr  SekaaamßeUt.    Aber  unverzeihlich  Hl  ^s  dagegen, 
wenn'Br.   fein  Kupfer  von  dem  Rhirioceros  bicomis 
•als  defigned  from  iiie  tife  anpreift,  und  man  doch  auf 
dm  vrfim  Bi«*  jWit ,-  dajs  es  mutatis  muttxndis  eine  bta- 
fse  Copie  d^r  fchon  Jj54  eifchienenen  Btfffo^tfchen  Zeich' 
maigd^  IRilinxiceros  init  EinemHom  iß.  ,      . 

**Kein- Wunder,  dafs' maii  gegen  einen  Reifenden» 
welcher  dies  zu  Schreiben  Muth  hat,  fo  lange  man  fei- 
ne EiQtdeckungen  nur  noch  aus  mündlichen  Erzahhin- 
gc» von  ihm  erliielt,*  welche  doch  wohl  nrchtbefchei- 
dener  gewefen  feyn  mögen,  manche  Zweifel  hatte, 
und  öffentlich  entdeckte.  Hr.  Bl  gtcbt  an,  wie  die 
bedenkliAften  derfelben  fchon  vor  Erfcheinur^ » des 
•Werks  ^eiözeln  aufgeklart  worden  find.  Doch  ift  der 
ttuiptaüftatz,  welcher  zur  Schutzfchrift  für  Br.  fcbob 
'I7g6  in  Maty*s  new  Reviiew  erfchien,  und  ancb,.  wie- 
wohl nicht  voUftandig,  in  Arj:henkolz  jonmal  für  Lite- 
ffftaf  und  Volkerkunde  überfetzt  ftebt,  hier  nicht  er- 
wähnt. Auch,  nicht  die  Zweifel  über  RWc  und  Zeich- 
nungen, welche  fcbon  in  einer  Beilage  zu  'Björnfii.Vs 
Reifen  (VI.  Bd.  I.  Hieft  ^fti  d.  Ueberfetrqjig)  gemacht 
waren.  Wie  viele  neue  Zweifei,  nicht  gegen  drie  Rei- 
ft überiiaupt,  aber  gegen  eTOzelDeBeobj<chtimgen,nidit 
blofs,  wo  es  Bruce  den  Getekrtm^  fondern  Er.  den  A- 
genzeiigen  betrifft,  wird  nicht  feine  Reifehcl(ireibung 
feibft  immer  weiter  veranlaffen  ?  Sehr  begierig  war- 
tet man  deswegen  gewifs  auf  die  Btmnenbackfchen  Anr 
merlwigeni   durch  welche  das  Fat  h  der  Naturiiiftorie 

Svifs  und  yermuthlicb  auch  manche  Theile  der  Ge- 
ichte  fclhft  ihre  Berichtigung  erhalten  werdest  da 


ai%  Vorrede'  ichoff  die  Quellen«  aus  welchen  f«r|alles^ 
;sow  Uabeffynien  betriiftr  gefi:hepit<  werden  tnuf»^  ao- 
fithrt  upd  riditig  cha^tiKtieriCrt.  (S.  V^  mufe  Bt^mt% 
für  Hana,  S.  yilX^Himyarifche  oder  Uim^ritifdtMf  ftatt 
Ikmymi Ukifihv  giiWCtu  wtfideu.)  -Seht  zu  wunfchen 
wüce,  dafs  die  Verlagshandlung  auch  einen  Q)rackkuii* 
di^A'<!e)ebrtea£u  benchrigenden  Bemerkung^  über 
fo  manche ,  durch  Unkenntnifs  in  diefem  Fach  aller* 
dings  uberrafchende»  Stelle  von  Br.  eigenen  Erzählun* 

S?n  fowohi,  als  von  feinem  Entwurf  Abeffynifther 
efcfaichte  veranlafien  möchte.  Ein  Werk  ,  das  bey 
1^  feinen  Mangeln  kUflUch  bleibi^  wifirdefo  4em^«ut- 
ithen  Publicum  gleich  an&ngs  mit  Vorzügen  in  die 
Hände  gegeben,  welche  ea  jenfeits  des  Canäls  kaum 
je  hätte  erhalten  können ,  und  dadurd^  die  dcutMie 
Ausgabe  feibft  für  prüfende  Ausländer  unentbebrCcb 
gcnucht». 

Die  Kupfer  find^rnFt  Eichtigkerr,  nun  Thcil  mit 
Eleganz  nachgeftqchen.  Im  Original  find  fie  leider! 
oft  fo  eleg^t«  dafs  man  lie  defto  gcwUTer  füjr  uiirtchr 
tig  halten  mufs-  Von  den  Karteii  m  hier  die  (h\-potbe: 
tifcl^e)  Karte  Von  der  dreyiährigen  Schiffahrt  dcrFlot* 
td  Salomo*s  nach  den  Gold-  und  SilbermineA  jenfeici 
der  tropifche^  Regen  nahe  dem  Flufs  Zabeze  zum  L 
Band  gegeben.  Auch  diefe  finden  w^ir  accunit  nachge- 
zeichnet* Auf  der  Originalkarte  aber  fchon  ift^  z.  iL 
Paläftina  fehr  verzeichnet.  Jericho  ftehtnördUd^und 
der  Berg  Tliabor  fudlich  von  Jerufalem.  Auch  das 
füdliche  wüde  Arabien  und  der  Sinus  Ehmiticus,  welr 
che  doch  für  Sälonio's  Flotte  Hauptpuncte. waren»  ift 
ganz  vcrunftaltetp  '  ,  •  • 

Bey  der  Ueberfetzung^  weldie  fliefsend  und  getre« 
ift»  ift  es  etv(*as  unbequem ,  däd  in  den  morgerrländi- 
fchen  Namen «lurchaus  die  englifche  Orthographie  bey- 
behalfien  ift.  Da.  Br.  diefelbe  blois  nach  dem  Laut  mit 
englifchen  Buchftaiien  ausdruckte»  und  doch  diefinr 
Laut  den  meiiten  deutfcben  Lefem ,  für  welche  man 
überfetirt,  mibekannt  ift,  fo  werden  für  diefe  alle  jene 
Namen  wahre  RathfcK  •  Wer  wird  z.  B.  S.  XVL  der 
Vorn  erratfaen,  dafs  Tika  ^erjis^  der  Name  des  jetzi^ 
gen  Königs  V(Em  Habeflynien,  für  uns  Deutlche  dem 
Xaul  Tika  TfcA^rrt/cÄii  haben  müftte,  den  Budiftabctt 
.  aber  nach  dies  letztere  fönderbare  Wort :  Gergis^  vaäA 
•nichts  anders  al^.GeorgiiiS  ift.  Auch  um  diefes  einzi- 
gen Uwftandes  willen  hätte  die  Ueberfetzung  vot  ei- 
nem Sprjidakundigen  durchgefefaen  ,  imd  von  diefe» 
die  deutlche  Au^fpradie  und  Rechtfchreibung  jener  Nä^ 
men  und  Woxte  unter  dein  Text  oder  ia  Parentbefe« 
augemerlu  werden  foUen« 

HALijti,  h-  Hendel    Kuner  Entamrf  einer  Statiflik 
dßr  Preujsißhen  Staaten.    Ein  Lclebuch  für  jeddl 
»Ünterthanen  (Uixterthan)  von  Cliriftoph  Friedruk 
mh  Bachmann,  179a  242  S.  8-  (i6jgr.) 

Die  Bemerinng  des  Vf.  ift  freylich  wahr,  dafs  eine 
(brauchbare)  Sfatiftik  von  dem  mächtigen  und  blühen- 
den preufeifchen  Staate,  noch  bis  jetzt  ein  unbefriedig- 
ter Wunfch  geblieben  ift;  denn  die  kleine  preufeifche 
LanderkenÄtniis  von  Küfter^  kann»  zumal jjegenwär- 
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6g.  nicht  woM  in'Aflffthl^  gebracht  werdeÄ.'  Wetoü 
aber  Hr.  v,  B.  giaubt,  dafs  nach  Verhällnifs  der  Wich- 
tigkeit gegen  andere  Länder»  von  keinem  Staate  fo 
.wenig  genugthuende  gedruckte  Nachrichten ,  als  voa 
demPreufsifchen,  v<Mrhanden  fiiidi  fowiderfprK^htdie^ 
Ter  Behauptung  felbft  die  vom.  Vf.  noch  unvolülandig 
rerzeidinete,  Üteratur  über  <\cn  preufsifcben  Staat. 
Wie  viele  andere,  haüptföchbch  deutfd^e,  Staaten,  ha- 
ben feit  dem  letztern  Jahr^ehend  fo  ausfuhrliche ,  ar- 
diivifch  znverlaßige»  topifdi«;)iind  ftatiftifchc  Befchrci- 
bunge».,  als  der  Pr^ufsifche  von  Pommern,  dem  K6- 
a-gr.  Preafsen,  der  lüirmark  Brandenburg,  dem  Her^* 
M^debur^  und  dem  IL  Schießen ;  ferner  von  des 
.Graffchaft^rn  'Mecklenburg,  Ravensberg,  Hohenfteia, 
!ohnc  den  beftändigen  Zuwachs  in  kiemern  und  perio^ 
.difchen  SchriftcÄ  zu  rechnen?  Und  wa  ift  das  Glei- 
che z.  B*  von  dem  Kur^Bräunfcbweigifchen  Suat  nur 
.Ton  einer  Provinz  in  neuem  Zeiten  zu  finden?  Es. 
.konunt  nur  darauf  an,  die  Mafleder  vofhaudeaen  Ma- 
'terialien  genau  zu  kennen,  ihren  Inhalt  zu  würdigen, 
^und  die  geficbteten  Refultaice  in.  ein  Ganzes  nveekmä- 
/sig  zu  verarbeiten-^  Die  Au^ahe^Ul  dann  freyltck 
nichf:  teicht->  und  kana  nur  von  einem  geübten  Kea- 
•n^  diefer  Literatur  nüt  Erfolg  unternommen  werden^ 
Von  einem  Gefchäftsmana  in  viel  umfalTendeu  Landes- 
,angelegenheitcn,  wie  z.  ^.  Catukr  in  Sachren,  der 
•jene.  Literatur  mit  feinen  ErjEalirungen  zu  verbinden 
ui^d  zu  berichtigen  wdfs ,  ift  lüer  noch  nicht  di? 
Rede-. 

..  AJis  Lefebuch  betrachtet,  w|re  €<s  unbillig ,  den 
Verfuch  eines  jungen  Literators,  der  mit  vorliegendem 
Probeftück  feines  Fieifscs  und  der  Anlage  vieles  nach- 
.xi^beflern,  die  Uniyerfilät  ATrlafst,  nach  jener  Fede- 
rung ftreng  bcurtheiten  zu  woilcn ;  da  er  felbit  die 
Ähwierrgkeit  feines  Unternehmend  fühlt,  und  in  der 
VotTcde  deii  Gebrauch  des  Buchs  auf  den  Jüngling 
«infcbränkt  Für  diefen^  wie  für  jeden  Neuling  in  de|r 
preuftifchen  Staatskunde,  kann  es  denn  von  wirklichem 
Nutzen  feyn,  wenigftens  Ül  das  Wiflenswurdigfte  mit 
manchen  nei^n  Notizen,  nur  ohne  QucUenanzeigc, 
in  einen  kurzen  Zufammenhang  geftellt,  bey  dem  et- 
was mebrGcwandheit  im  hiftorifchen  Vortrage  zuwüi*- 
fcheiiwäre.  Auf  einige  andere  Hauptverbeflerungen 
wolleq  wir  hier  den  Vf.  aufmerkfam  machen.  —  Statt 
der  yorangefcbickten  ausführlichen  Literatur  hätte-üch 
belfcr  eine  kurze  üeberlicht  der  vomehraften  Schrif- 
ten von  dem  preufs.  Staate  mit  wenigen  Bemerkungen 
-über  ihren  Werdi  oder  Gebrauch ,.  gefchicfct.  In  An- 
fehang  der  Vojlftändigkeit  felilen  doch  unter  andern 
,die  fchlefifchen  Provincialblätter,  Weddigmis  geogra- 
phifche  Befchreibung  der  Graffcllaft  Ravensberg;  auch 
dqif te  neben  Büfchings Erdbel chreibung,  Narrmanns  be- 
Jumntes  geogr.  Ffandbueh  nicht  überfehcn,  fondera 
.als  ein  Hauptbudi  bemerkt  werden ,  weil  hi'erinn  ge- 
rade die  befte,  und  zu  feiner  Zeit  voU/ländigfte  uni^- 
n^Uefi;^  Statifiik  des  preullsifchen  Staats  —  das  Kon. 
.Pceuisen  ausgenommen  —  zufammenlidngend  zu  fin* 
4en  HL.  In  welcher  entfernten  Beziehung  auf  den 
^reufi-  Staat  ftebt  ds^gegen ,  wie  eine  Figurantin  iin 
tiefileif  Hintergründe,  nie  mit  angeführte  Abbildung  aller 


get^  u;iveltl:  Ofieuf  <Ue  xu  Macnnlieiinlieiauskömmt} 
'•^  Erile»  Hauptftfick.:  Staat§verändifrung€n^  Sie  ent- 
halten aufser  d^r  Itegeatenfolge  hauptfächlich:  nur  die 
Krie^gtfiiüchte  und  fucccflive  Eruerbung  der  einzel- 
•»en  PrOrvi«^n.  keine  eigentliqbe  pragmatifcheDarÜel^ 
iuag.dejr  inn^n.iuid  au&etn  Ui^fachen^  welche  die  ' 
Cultur/des  Volks  und  die  jetzige  Conftilutiongcbildat 
j^ben.  Das  zweyte  Haupifttlck  weifet  die  Staatsver- 
trägfnach;  mQhrentheils  Nomenclatur«  Das  dritte 
llauptft»  handelt  vom  kimiglkhftt  Hau/!r,  von  den  IVof^ 
penunäOrden^  Die  ilaatsrecbtliclien  VerhältnilTe  wer- 
den hier  gleichfam  im  Vorbeygehn  mitgenommen«  Sir 
muisten  ihre  Wichtigkeit  wegen  befonders  ausgehoben 
werden»  Das  dritte  Hauptftnck  begreift  die  Lcmder^ 
Die  Gröfse  derfelben.ifi  nicht  überall  nach  den  neuer 
Aen  Berechnungen  angege1)en«  Wirvermiflenfie  bey 
Poiflf0frii,vdafl  nicht  507,  fondem  442  Q.  Meilen  nach 
der  neuen  GiUifcU^  Karte  und  der  Sotzmannifchcir  Be- 
rechnung cntliält  (f.  A-  L.  Z.  179a  "No,  I4rr.»  >vo  dies 
neue  Datum  von  Ha^^Sotzmann  zuerft  angezeigt  wor- 
.den)r  Indefs.  läfet  ficb  hier  eher  Entichuddigung  an- 
bringen ,  als  bey  der  Angabe  des  Flächeninhalts  der* 
Mark  Brandenburg,  wo  in  Aufehtingtler  Kurmarfe'^ie^ 
kit  ,i788lbekannte  genaue  Bereclmung  m  Borgfl&de 
topogr.  Befchreibung^  diefer  Provinz  nicht  beygebracht 
wotden  ift;  daher  und  denn  auch  die  Partialangaben 
von  der  Mittelmark ,  Uckermark  u.  f.  w.  unrichtig-r 
Eben  fo  wenig  ift  das  Refultat  der  neucften  VoULszcuir-' 
iung  aus  gedachtem  Werke  anzutreffen.  Das  nemli- 
che  mafs  man  boy  der  Anzahl  der  Städte,  Dörfer  etc» 
erinnern.  .Der.Vfi  hat  zwar  das  Buch  verzeichne j, 
aber,  wie  man  fieht,  nidil  die  Sachen  aufgenommen. 
Ferner  ift  dem  Vf.. die  Mark  oder  das  Kurjürftenilvuwi 
Brandenburg  cinerley,  S.  go  j  bekannilich  haftet  aVer 
die  Kurwürde.  nicht  mit  auf  der  Ncumark»  fondern  auf 
der  Kurmark  aliein.  In  der  topifchen  Befchreibung 
der  letztexu  fehlen  die  anfebniicheu  Landftadte  Rathe- 
nau  und  Ruppin,  pbwolü  einige  merkwürdige  Dörfer 
vorkommen.  Die  Abtheilung  nach  Kreifen  war  bey 
der  Mittelmark  nothwendig.  Von  der  Volkszahl  ivt 
Berlin  hat  man  beftimmtere  neue  Nachrichten.  Dir 
Stadt  Spandau  hat  nicht  .12200»  fondern  etwas  über 
,6000  Einwohner  mit  dem  Militair.  Das  Dorf  Tepql 
{ioMsTcgel  heifsen)  ift  eigentlich  wegen  der  wildei» 
Baumzucht  vicWr  nonlameriiuinirchen  und  andern  IloU- 
arten  bekannt»  weldie  in  den  kuunärkifcheu  V^  aldun« 
gen  vertheilt  werdexw  Vorlefuiieen  über  die  Forftwif-  . 
üenfcbafc  werden  in  Berlin  gchaften<<  Den  Schaffland 
in  der  Kunnark  fetzt  der  Vf.  S.  gl.  auf  die  ungebeuffr 
Summe  von  3»577,95o  Stück  an.  .  i7g6  betrug  fie  doch 
'nur  8069000,  im  andeni  Jahre  aber  verbältnifspiäfsig 
melir.  (f.  Borgftedc  und  andere  fiebere  Nacbweifui|- 
genO  Dafelbft Averdcn  172000  Cgntner,  S,  213,  aber 
von  der  Mark  Buf  i"?2ooo  5t<'m  verarbeitete  3^'öl](e 
angegeben^  —  Schießen  foU  nach  S.  56.  von  17200p' 
Menfche»  bewohnt  feyn*  Der  hinten  angezeigfe* 
Druckfehler;  Jies  TS&.>oo,  macht  den  auffallejklen  ki*- 
ihum  noch  fchlimmer.  In  der  Folge  unter  deit  Stepi 
Hauptftuck«  von  den  Einwohnern^  weirderf  i,5§3'.coo^ 
angegeben;,    tdlein  die  Angabe  iitnochzi»   niedrig. 
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rerner  fad  nicht  Ale  käihbllfchtn  ,  (biidern  die  prottf- 
ftantifchen,  ]Sfnwohner  gegenwärtig  die  z^hlreichften; 
jenes  läßt  fich  nui^  von  Oberfchlefieri-  ftgen.  »^  Von 
ijiem  H.*  Cieve  (bheint  der  Vf.  ziemlich  gute  Informo- 
lion  zu  haben.  Uebertrieben  ift'  jedoch  die  Zahl  der 
Einwohner  in  den  weftphälifchen  Proviiizen  >  mit 
'^oStOOO  angefiHit.  • 

Weiter  ^önpen  wir  den  VerftSfsen- nicht  nacbg«- 
lien.  In  den  folgendert  Hauptftüclcen  \vird  noch  von 
der  Religionsverfaffung  und  Gelehrfamkeit,  von  der 
Hegierungs -' und  Kriegsverfaffungi  ton  der  Induftrie, 
'den  Münzen,  Gewichten  und  Maafsen,  femer  von  den 
Einkünften.,  und  zuletzt  von  dem  Staat^intereiTe  ge^ 
handelt,  worinn  manche  gute  Ausführungen,  befon- 
*ders  in  Abfichfc  der  neuen  Militäreinrichtung  unter 
Friedrich  Wilhelm  II  vorKommen, 

Hambuag  ,  b.  Hoffmann :   G;  'P.  H.  Norrmafins  gea- 

grc^hifch^s  und  ßatiJHJches  Handbuch^  dtr  Länder  - , 

*U6üier'  und  Staateffiunde.  'r^    Erften  Bande$  4te 

•  und  ste  Abth.   1787.   gr.  g,    von  Seite  1S03— ^ 

3167. 
In  der  ^feh  Mtheihmg  werden  die  Lfinder  des  Kur- 
haufes Bratmfchweig'  Lüneburg t,  dann  die  Länder  der 
iilt^\'vltl.  fürfiiichcri  Häüfer,  nämlich  Bräunfchweig^  WoU 
fenbiittet ,  SachfeH  -  IVeiihar  und  die  übrigen  her- 
zogt.  Sächfsy Länder  t  ferner  ^n/mft,  Holfleinf  Med- 
ienburg ,  $chivedifch^  Pommern,  Heffen ,  IVürt&mbergt 
Baden  und  Najfatt  befchriebcn,  fo,  dafs  nach  des  Hn. 
Tf.  Plan  in  den  vier  Abtheilungen  fänvmtUche  Befitzun^ 

?fn  des  crzherzogl.  Haufen  OefterreiLh,  fo,-  wie  die 
taatcn  der  gcÜÜichen  und  weltlichen  Kurfürften  und 
der  aUweLl.Jfiirftlichen  Häufer,  in  einem  Zufammenfian- 
ge  Überlehen  wprdcn  können.  Diefe  Methode  hat 
einleuchtende  Vortbeile,  ,  und  ift  noch  von  keinem* 
Geogrjy)hen  gebraucht  worden»  denn  es  ift  fchlech- 
terdings  unmöglich,  bey  der  Zerftückelung  und  Tren» 
nung  der  Befitzungen  dentfcher  Fürften  nach  Ordnung 
der  Kreife  fich  eine  richtige  Vorftellung  von  der  Macht 
und  Wichtigkeit  des  einen  oder  des  andern  Landes, 
fo  %vie  vom  ganzen  Staat,  z.  B.  Pfalzbaiem,  von  fei- 
nem politifchen  Intereffe  u*  f.  f.  zu  machen.  Selten 
arbeitet  fidi  a'iti  aufraerkfiimer  Deutfcher  bis  zu  allen 
'diofen  Gegenftändeh  durch ;  wie  viel  weniger  derAu3- 
iSöder,  und  jeder  andere  Deutfche,  dem  es  an  gehö- 
riger Anleitung  fehlt.  Damit  aber  die  conftitu'tions-» 
raäfsige  oder  politifche  Eintheilung  des  deutfchen 
(Reichs  iii  lö  Kre;fe  neben  jener  fyftcmatifchen  dicht 
zurückgefetzt  werde ,  fo  ift  in  der  Sten  Abtheiiung  die 
Kreisordnung  in  der  Art  aufgeftellt;  dafs  bey  jedem 
JKreife  die  einzelnen  Länder  nach  der  Reihe  ihrer  kreis- 
llandfchaft  angeführt,  auf  die  fdion  vorhergegangene 
Befchreibung  zurückgewiefen ,  und  '  die  Geographie 
der  ßisthümer,  der  kleinern  fürftlichen,  graflichen 
und  übrigen  reichsftändifchen  Befitzungen  nebfi  der 
Reichsftädte  dabey,  nachgeholt  wird.  ^  Zuletzt  fin4 
düe  gebrauchten  Quellen  Jund  Hulfsmittel  angegebeji» 
und  das  Ganze  hefchliefst  ein  Ortsregifter. 

Auf  die  Weife  ift  uuu  die  Befd^eibung  des  deut- 


fehen  Reichs  voüehdet.  In  der  AusMhreiig  ift  Bft- 
fthings  gröfsere  Erdbefchreihung  als  Hauptquaile  frei- 
lich benutzt  worden;  dabey  behält  aber  des  Vf.  geo- 
graphifches  Handbuch  fehr  viel  Eigenthömliches.  Je- 
ne enthalt  mehr  Topographie,  antiquarifche  lindes  •> 
Scadt-  und  Kirchengefcbichtei  diefe  mehr  phyrdcaii- 
fthe'Erdbefchrcibung  and  ^tatiiUk.  Die  tneiften  An- 
^beu:  gründen  (ich  auf  eih  fleifsiges  Studium  der 
neueften  brauchbaren  Schriften»  mehrerer  Reifebe- 
fchreibungen  undanderdr  oft  fehrzerftreutcn  Notizen, 
wie  auch  auf  handfchriftliche  ünterftützungen ,  wie 
man  aus  dem  Quellen verzeichniis  und  aus  dem  Vor- 
trag felbft  erfleht.  Sonach  findet  man  hier  viele  neue 
beftimmte  Nachrichten  von  der  Gröfse  der  Staaten 
und  ihrer  Provinzen ,  von  dem  Volksbeftand  in  Län- 
dern und  Städten,  von  Lrfndwirthfchnft  und  Bergbau, 
vom  Manufaktur  -  und  Handlongszuftand ,  von  iittli- 
ch?r  und  wilTenfchaftlicher  Cultür,  von' Regierungs-^ 
verfaffung  u.  f.  w, ;  mit  manchen  freymuthigen  Be- 
merkungen: Vorzüglich  ift  in  dipfer  Rück&ht  die 
Befchreibung  der  kurbrandenburglfchen ,  der  kur^ch« 
fifcheti,  der  pAilzbaieri fehen,  der  Mecklenburgifchen» 
der  Niiffauifchen  Landen  und  der' Reichsftadc  Hanl- 
burg  (des  Vf.  ehemaligen  Wohnorts)  gelungen»  Djiis 
Oefterrerchifchen,  wie  die  meiften  geiftlichen  Staaten» 
ftehen  mit  der  Fülle  jener  Befchreibung  nicht  im  Ver- 
hältnifs,  aus  der  fehr  erheblichen  UHäche,  weil  bey 
der  erftem ,  zumal  bey-  der  Brandenburgifchen ,  dib 
Quellen  ungleich  reichhaltiger  und  bewährter  floffen. 
Möchte  doch,  hur  bcfpnders  gegen  die  geograjfhifche 
•und  ftatjftifcbe  Dörre,  in  den  geiftlichen  Wahlftaaten, 
zumal  in  Trier ,'  das  nun  angehende  Magazin  für  (}e- 
fchichte  und  Statiftik  fämmtlicber  d.  geimicfaetf  Staa- 
ten, recht  crwünfchte   Dienfte  Jeiilen.    • 

.Uebrigens  halten  wir  es  für  überflüffig,  Anszug^ 
aus  dem  treflichen  Werke  des  Hn.  Vf.  zu  geben  ,  und 
die  von  uns  wahrgenommenen  Mängel  und  Fehlet 
im  befondern  zu  zeigen ;  theils  weil  die  Empfehlung 
dieTer  Erdbefchreibung  fich  fchoh  früh  genug  verbreH 
tet  hat ;  thcils  weil  des  Vf.  fichtbarer  Fleifs  und  aus- 
nehmende Kenntnifle  in  der  geograpHifcheh  und  ftati« 
ftifchen  Literatur  dafür  bürgen,  dafs  die  nächfte  neue 
Auflage ,  die  wir  recht  bald  wünfchen ,  nicht  nur  di« 
erheblichften  Verbefferungen ,  fondem  auch  ejne  ge- 
prüfte Verarbeitung  des  wichtigen  Zuwachfes; ,  in  fiqji 
faflcff  werde,  der  in  dem  Zeitraum  von  178 S  his  da» 
hin,  der  Staatskundc  Deutfchlands  zu  Theil  geworden 
ift.  —  Eine  grofse  Bequemlichkeit  zumNachfchlagea 
würde  das  Werk  noch  gewinnen ,  wenn  die  Colum- 
nentitel :  fpecieller,  als  diesmal  gefchehen  ift,  angege- 
ben werden.  Um  fich  gleich  bey  dem  erften  Blick  in 
weitläuftigen  Staaten  zu  orichtiren ,  müfste  noch  die 
Provinz,  von  der  die  Materie  liandelt,  z.  B.  zu  dem 
generellen  C.  Titel :  Lander  des  Oefter.  Haufes ,  der 
5)ecielle:  Niederöfterrelch ,  zulnneröfterreich^  Steyer- 
mark  u.  f.  f.  gefetzt  werden.  —  Der  Befchreibung  des 
übrigen  Europa ,  fo  wie  der  grofsen  Staatenkunde 
von  Deutfchland,  wozu  der  Hr.  Vf.  feit  vielen  Jahrei| 
g'eiammelc  bat^  fehea  wir  mit  Sebnfucht  entgegen. 
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GOTTESGELAHRTUEIT. 

•  MüNCHEK.  b.  Lcnttiw :  Vraecifm^  qnae  doctores-  et- 
ckfias-  in  evangelia  fingulis  per  anrmm  domimcit 
apud  nos  leg«  foUta  commentati  fi&nt,  Collegitt  di-  . 
geflit»  ex^eü  hiftorica  auxit,  atque  in  iifum  eo^ 
nun '  praedpue «  qui  pro  roncioiie  dicunt,  edi<]k 
SigisnmtuhuZüntl,  SS.  llieoL  doct»  tnfignb  äc 
pervetuflae  electoralis  ecdefta  coUeg;  Oettmgae 
yeteris  Canönicus.  Penniflu Tuperiorum.  TomnsL 
a  dom.  L  adv.  ad. dorn.  Septuagefimae.  1786«  S06 
S.  TomusIL  a  dorn.  Sept  addom.  Pafclme.  i^gg. 
571  S»  Toraus  III.  aibm.pafchaeaddoKlXpoft 
Pentcc.  1789-  59 1  S.  Toimis  IV.  a  dorn.  IX  poft 
Pentec  ad  dom.  I  adventus.  1789.  Sgo  S.  g. 

Hr.  Z.  glaubt  i  man  dOrfe  keine  willkührUdie  und 
&U9  &h  felbft  erfondne  (ift  dies  eins?)  Sdirtft- 
Auslegung  >  fondern  nur  eine  ftatthafte»  und  folche* 
^velche.  von  den  Gerinnungen  der  Vfäter  und  der.Kir« 
che  ni(Jbr  abvi'eiclie,  auf  die  Kaäzei  bringen;  und» 
Y'oil  es.  oft  ^eföh<<be» dafs  dcrielhige  Pcedigeran  den^ 
felbigdn  Orte  zehn  und  mehrere  Jahre  über  jdaflelbige 
Evangeliuni  (wer  verbindet  ihn  hierzu?)  predigen 
"muffe;  (0  konnte  er  .nicht  iinmer  etwas  Gutes  und 
Kenes  fagen, ,  hätte  «ndi  oft  weder  die  4  Zeit  da»v 
tko^  die  Werke  der  V^ter,  eines.  Hihuius«  Ambcöfius» 
Gir>'foft0imis.^.Hieronymus,  Aiiguftinus«  Chryfologus, 
Leo,  Gregorius»  Ifiodonis^  Bonaventura,  jener  Mäoner»- 
tue  uns  die  giittliche  Provklen2&  als  Lehrer  der  dirift- 
lichen  Religion  au%eileUt,  und  die  Kirche  allezeit  als 
fblche  bewundert  hacbe«  zur  Hand;  (wenn  auch  der 
Lan(^)fediger ,  auf  den  Hr.  Z.  iiier  vorzüglich  Rück* 
fi^  nitaxqtr  diefe  Werke  aüeizufiunoien  beiafse»  wie 
iMV  Zeitaufwand' mufste- es  nicht  machen«  mä  ^us  der 
Spreu  ein  guisesKömteiA  herauszufinden?  Nimmt  maii 
den  Hieronymus  als  ScMftforfcher  und  den  Chnrfofto* 
mus,  hldft  tfia  Redner  befrachtet,;  aus;  fo  und  die 
übrigen,  feicihie  Sohwätj^ert  witzelndi?  Köpfe,  dogmati- 
fche  Grübler,  ichleppende  Commentatoren ,  und  alle 
Iwfiunment.vQa  der  Mpncjismoral  und  Myftik  verfcho- 
b<Er<ie.:yplk^lehiiQrO  Er  meynte.  daher  den  Predigern 
einen>Diei|ft  zu  letften.  wena  er  zu  jedem  Sonntags» 
evangulluipf  ein^pafTende  Homilien  diefer  Väter  ah» 
4ruckc?i  li€i^e,{  Um«  aber  für  .Orthodoxie  und  Brauch- 
barkeit recht  zu  forgen,  hütete  er  fich,  folcfae  Stellen, 
die  blois  die  Mönche  betrefien,  oder  die  nicht  genau 
apif  das  Evfl^elhim  paObn;  auch  folthe.;  die  diele  Vä- 
ler  andern  mem  Väifirn' abgeborgt  haben,  (als  iTenn 
diefe,  b^fQji4ers  p^ch  itatholifdien  Qrundfätzcn,  nicht 
Qiehr  werth  wären)  und  Qpdti^hftudi^ualegBi^eiivOJl 
J.  L.Z.   xj^x.  ErfierBanOn  ^  ^ 


Schriftftettem ,  denen  die  Kirche  den  Charakter  einest 
heiligen  Vaters  nicht  aufgedrückt  hat,  beyzubringen^ 
Daa  grdiste  Verdienft  des  Hn.  Z.  bey  diefer  Samm? 
lung  befteht  wohl  darin,  dafs  er  jedem  Sonntagscvan-' 
gelium  die  jparallelen  Stellei)  aus  andei:n  Jglvangeliftpi 
beygeftlft  hat^ 

AcosBoaOt  In  der  Jofepb-Wolfififhen  Büchh. :  ^ 
.  /(^ft  HfAbauers,  der  Weltweishcit  Doctors  und  der 
QottesgeL  Licentlae,  Fretfverdeutß^ter  Bourdakm^ 
Ein  Jahrgang.  Mit  Qutheifsung  des  hochwüri 
dic^  OrdTnariati.  I  B.  334  S.  U  B.  tiS  S, 
nf  B.  199  S.  1788.  48^  ^7^  S.  8t  1789- 
•  Die  zwey  erften  Bände  erfchienen  ichon  r78J  u, 
87.  unter  dem  Titel :  Freue  Ueberfepsnmg  gewähtier  Pre-i 
digten  aus  Bwirdaionenfyr  die  Sonn-  und  Fejkage  dei 
§ahrs  v(m  einem  Wdtfrießer.  *Mit  dem  dritten  Band^ 
änderte  der  Herausgeber  dm  Titel],  und  fchrieb  feinen 
Namen  dazu.  Diefe  vier  Bände  enthalten  39  Predig; 
teil',  auf  die  Sonn  ^  und  Fciltage  von  Allerheiligen  bU 
zuad  zweyten  Sonntag,  nach  Qllern;  man  hat  alfo,  bij| 
der  Jahrgang  gefchloflen  wird,  noch  einige  Bände  zn 
erwarten.  Hr.  H.  glaubte,  Bourdaloues  j^redfand^eit 
yei^iente  wegen  dejf  Auswahl  dier  Gegenwände  ^er 
Wählte  fich  lauter  Ifauptmaterien ,  worüber  fich  nicht 
viel  im  allgemeinen  &gen  läfst,)  wegen  der  richtigen 
Anordnung  (die  aber  nur  zu  fchulmäfsig  ift),  wegen 
feiner  Gründlidikeit  und  Kraft  zu  rühMÜ,  und  des 
Harmonie  feiner  Schreibart,  (die  aber ,'?  befonders  bey 
der  freyen  Ueberlb^ung  Aßi  Hn.  ä  ganz  verlofen 
geht),  von  den  Deuifchen  gekannt,  und  genutzt  Td 
werden ;  weil  aber  ieln  Vortrag  zu  erhaben  ift,  und^' 
wie  (ich  Hr.  H;  ausdHidct,  im  ganzen  Adel  redneri-' 
fi*hdr  Ausdrücke  glänzt,  well  die  Bezeichnung  der  Be«j 
l^itfeztt  küniÜich  ift,  als  dafs!  feine- Reden  aufserdeni 
Horiaale  eines  erleuchteten  Hofes,  auiser der  V^äm^n)'* 
hmg  denkender  Köpfe  4ir  Glück  machen  könnten;  fo 
nalun  fich. Hr.  H.  vor,  nicht  den  Boiirdakme  zu  über? 
fetzen^  denn  damit  wäre  dem  deutfthen  Prediger  noch 
nicht  gedient,  fondern  umzuarbeiten,  d.  i.  nur  dJQ 
Hauptideen  bevzubdialtenv  die  gro&en  Predigtta  abzi^^r 
kürzen,  die  Hoftromplimente  wegzulaiTen,  davonzu-* 
tiiun,  luidhinzuzufetzen,  kurz,  einen  verdeutfctitenti' 
oder  «ineii  dcutfchen  Bourdaloue  zu  liefern.  .  Pämyn 
nennt  er  feine  Ueberfetzung  einefreye^  weil  er, fich' 
in  der  Ausarbeitung  alle  mö^che;.Freyhett  erlaubt 
Rec  kann  fich  auf  den  Inhalt  diefer  Predlg^ten  jetzt 
nicht  einlaiTen,  fondern  bemerkt  nur,  dafs  Hr.  IL  fei** 
ne  Ahfiohtganz  und  gar  verfehlt  habet  die  darinn  be/ 
Sand,  den  Vortrag  nac&^e^  FaflUngskraft  dea  gröisenif 
Haufinis  (iazuklädeDy  da  dodb  der  Aiig*^afcbein;  -^ier 
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aKähllofe  Menge  Her  Gedankenftriche ,  der  Schwulfr 
drs  Ausdfucks  zeigt,  dsft  er  nor  den  BourdAlotfeiAS 
Kleine  a;u  bringen»  zu  exeerpirenr  umI  darch  diefe AIh 
körzung  unverftändlicher  zu  machen  fuchte.  Den 
Vorwuri^  dafs  auch  fefn  Ausdruck  zu  hocE  ftiege«  ent- 
fchttldigt  Hr«  H.  mit  einem  au0allmdep  WideH^rqch 
dadurch,  dafs  feine  UeberretzuhgyrW^  hiefse,  und  ea 
mit  diefen  Predigten  giijr  nicht  gerne)  nt  fcy.  da&.k* 
genoein  L.andpfarrer  fo,  wie erfie findet^  diefelbeaua- 
^endig  lernfd, :  und  feinem  Valkletn  lun  Soitiit^b'er^ 
•eirzäblen  fpJL ;  Wton  aber  der  Lasu^arrer  vieder  die« 
te  Hubbanerifcb^Ji  Predigten  umarbeiten  nmft»  IpUflb 
mm  ihn  lieber  aus  der  Quelle  fchöpfen. 

ZüRcu,  b.  Ziegier  u.  Söhne :   Bifchof  PcUrikt  itfleH 

Troflfchrift,  betitelt:   Gemüttisfajfung^  oder  Emm- 

,.  -»  mar  Gegengift,    ftpt  Vorf edU  nberfetxt  vo^^o- 

Ao^l^  Xpiler,  Archidiakonus,     1790.   131  &  g,     . 

Sct^n  in  der  Mitte  des  vürigeo  lahcbunderca  ver- 
fafore  der  endliche  Bifchof  Patrfk  vier  Abhandlungen, 
welche  die  Traftgrün^e  in  den  Verfchieduen  Leiden 
der  Meniche^  enflialten,  Sehriftep  dlefer  Art,  die  der 
Me^fchheit  gute  Reccpte  in  ihren  fo  häufigen  Seelen- 
krapkheiten  vorfchreiben»  verdienet  allerdinga  recht 
^kannt  gf  macjit  zu  weiden.  Hr.  T.  überfctzte  nur 
Ate  erlle  Troftfchrift  wegm  ihrea  allgemeinen  Inhalts. 
Man  findet  hier  dßs  Mark  der  ftoifchen  Philofcqsliie^ 
Troftgniöd^  und  Verhaltung9cegrin  in  den  Leiden^ 
Niii -kann  diq  Uebenfetzung«  die  hart,  und  voll  .von 
Pjoyipsjaliamcu)  iind  Sprachfehlern,  ift,  wie  fthonder 
jitel  zett^t^  nl^t,  gerühmt  werden* 

■       .  •  •  ' 

\  Bs^N,  m  der  naitrrfehefi  Bachhu :  Von  dem  Zmßem^ 

d^ikrProiefiimpninüngon^SeHderR^Qfmadom 
f      p^.auf§lo^i:(j^Z¥mt€9^B^  Herliua^ 

I      CfgeVen  von  Heinmh  Utdimg  Lehmanm  vonDtr 

tßr^hagßn^  l^hrer  an  der  Schule  zu  Bären.   1709« 

V      90  S,  8-  (7  gr.) 

f  jQie  Abgeht  dei^  Vf^  geht. eigentlich  dahin,,  den^t^ah-» 
f«n  ZUßand  der  Proteftanten,  vornemlich  der  Reform 
jp^H  ui  Ungiam,  vor  dem  Jcdire  178 1,  da  jhnea  reo 
dem  iC  0q/ipli  IL  die  Relieionsfreybeit  wieder  ge^ 
fcbenkt  und  beftääget  viniriM?,  fär  diejenigen  Lefcr 
\mL  darzuftellen,  welchen  Oire  yorhergegangenen 
tri^iurigim  Schickfale  und  his  auf  diefea  glücklichen 
^itpunct  fort^fe^ten  Bedrüakungen  nicht  bekan&c 
jrewefen  fiQd.  Die  iiltere  Gefchicbte  der  ungarifchea 
jßrgxffta^tea  yon  den  Zeiten  der  ReAurmation  an  ;hisau£ 
i^^  Tod  k.  KatU  Vh  wird  i»  deaerfteren  vier  Ah* 
i^Iiinittfia  g^mz  kurz  eußäbXu,  Der  fünfte  Abichattt^ 
^i^elche^  den  Zuftand.der  Protieftentea  untec  der  Re«-' 
»ervng  der  K.  Mutie  ^herßfie  bcicfareibet;  ift  der  aua^ 
^iurlichAe^  Sogleich  nach  dem  Ende  der  Kriege«  wel-^ 
€^e  die  K.  bey  dem  Anfang  ihrer  Regierung:  fiUiren; 
n^ste^^,.  tißng  mfixv  in  yngaca  4ie  Bedrödf ungen-der 
j^rotefianteh  aufi»  neue  an«  Obglektt  den  ArotefisiV' 
tfi^a;  in  den  drenzoitejm  (ye:Re%kmsfireyhfiit  i7^i«t 
war  £ela0ea  WQivten^:  fo  beraubtct.netfusi  dx?ch«  die  fia^c 

J^li^er  d^r  Si^^tl^  iWb  «ad  ÜOmani  deafMhta,  uarer 
rip  ji^chtigf^i  ^nw»^  dafli  d^/ofc&ridtokaiMfiiBvaia 


ftädte  mehr  wären,  weil  man  die  Türken  fchon  lüngft 
aiä  derar  KöiUgreiche  ^^ttri^beh  Tiätte.^  M|*n  entriSi 
Urnen  ihre  Kirdieki  and  Sehideo,  and  veibat  4haea  «!*• 
le  gottesdienftUche  Verfammlongea.  Bej  dem  Erdbe- 
ben KU  Komorn  17^3  verfammlete  iich  eme^grofse  An- 
aahl  Proteftviten^t  weil  Ce  keine  Kirche  mehr  hatten« 
in  einer  Scheure.  zu  öott  um  Schonung  zu  beten.  Die 
könagL  Scatihakaccy  Uefa^  ihaea  aber^a.Be&hi  zu- 
gehen :  „daHs  fie  fich  ins  künftige  nicht  mehr  unter- 
,«ftehen  foücea,  gemeia&hafüich  zu  Gott  Ju  beten/* 
piefer  Befehl  wurde  fo  fehr  gemisbraucht ,  dafs  fich 
kein  proteftantifcher  Prediger  oder  Ckndidat  in  Sie 
Stadt  wagen  durfte,  ohne  fich  der  Gefahr  autzufetzen» 
zu  Tode  gefteinigt  zu  werden.  In  11  Comitaten»  de« 
rea  nuncher  vormals  900  evangellfche  Kirchen  ge- 
habt hatte«  verftattete  man  den  Proteftanten  nur  2  Kir* 
dien;  4ii^  übrigen  Kirchen«  auch  die  Kirchengüter 
and  Pfarrpfrün&n  wurden  ihnen  genonunen.  Uner- 
hörte Härte  und  Ungerechtigkeit  gegen  fie  waren 
Hidit  fehen.  Man  fchliefst  nun  die  Proteftanten  von 
allen«  Cneral-  und  ReichalEmtem  aus.  Die  Bifchufe 
erftrockS  die  Vifitationen  in  ihren  Diöcefen  auch  auf 
die  evahgelilcben  Gemeinden,  nm  AnUagen  gegen  die 
Prediger!  zu  finden  >  und  Veranlaflung  zu  fuchen,  ih- 
nen ihre  Kirchen  zu  vcrfchliefsen.  Man  zwingt  fi% 
die  kadmlifchen  Fefttieige  mit  zu  feyern  \  nnd  die  Pfap* 
rer  feyem  nodi  nach  der  Abfchaffung  mancher  kleinea 
Fefte  dlefe  Tage  fort,  um  ninr  Gelegenheit  zu  haben; 
die  an  deoafdben  arbeitenden  Pröt^anten  zu  ftrafen, 
wovon  hier  eine  lächerliche  Gefchichte  fteht.  Ma» 
Böthigt  die  Proteftanten,  dem  kathol.  Gottesdienfte 
beyzuwdhnen.  Wenn  LiKflieraner  und  Refbrmirte  ao 
einem  Orte  wohateh ,  und  ^^  fclMvSkcbere  Partey  kei-^ 
neu  P£srrer  «md  Kirche  hatte;  fo  hielt  fie  fich'zuäi  Gor« 
tesdif  nli  der  Andern.  Aber  das  wird  verboten ,  und 
fie  mfiflen  fich^anz  von  einander  abfoadem>  und  kern 
pfiurrer  darf  auf  nähe  gelegenen  Ddrfern,  wSrtche  Kir- 
chen, aber  keinen  eigenen  Predigerhaben*  GottesdienlS 
haken;  Üandem  die  kathol.  Ptarrer  bemächtigM  fich 
ihrer  Kirchen.  Man  nimmt  mit  den  Kiidicn  und  Pre^ 
dibgem  den  Proteftanten  ihre  Sohulea,  damit  es  derju-» 
gendam  Uaterrichte  fehlen  A>11.  t)ie  gelehrten  Schu- 
fen werden  fehr  emgtfthrlakt.  Durth  dKe  BfidierMlh 
fiir  werden  die  Evangeltfchen  auch  tluf  kiÄttdieA?y 
Art  hedröcKt.  Alles  fcheint  röa  den  PHnde*der  PH)- 
teftanten  in  Ungarn  dania  eiV^icM^r  %ti  t^^etdent'fi^ 
(ganz  Wider  dic^Abfichten  der  gütigen  K.K.  Marie  The^ 
refie,)  auszurotten.  >--*  Der  VF,  fetzt  atieÄrfe  Antuen 
IM  gehörige  Licht  —  Man  erfieht  daraus,  •  wie  bekl»^ 
gensvnärd^.der  2^fiaiid  der  Ungar.  P#oteft-  wr  ^tm 
hmi.  '^ewefeo  fey/  Aber  Sf^fepklt.  beftäti^e  feK* 
aen  tr^euen  uagarifthen  Protelanfen  JhreToi«f6hl  ge- 
grihrdcte  Religionsfreyheit ,  und  letzte  fie«,  felr*« 
Wiener  Frieden  1606.  a»erÄ  irtedet  iü  deA/WÄige* 
Genuft  dnrfelbea. 

Latpzio,  hi'  Hamfflra:    U^ber  du  Et^gfet^  def^IM^ 

•     kufbafm.      Bia    Verfudi^  in   einen»   BHefe  dW 

Grmfim  mm.  HfL  aus  ilem  Fi»ana«ltfefcea  übcrfit^tzt 

w  .  w^ift   17^  »1  S,  8/  '  -  •" 
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Rk.  litt  m'dteßr  BroTcliffire  nküts  als  di^e  akcdB««' 
^«eüe  4er  Gottesgeielurleii ,  djie  dus  Syfian'  veftheidigt 
luiben,  undnodl  vertheidigeo,  gefunden»  WaiMeir 
iie  U^berfetioog'  ditfer  unbedeutenden  Schrift?  Des 
Uebeifetzers  Mey-aung  war  wohl  nidit,^  den  Bewerte 
durch  irgend  ein  Aafehen  meht  Gewicht  tu  geben.  £c 
Mtte  nns  fonft  kein  Geheiainift  nus  feinei(AiUni%  nnd 
feinem  eigenen  Nahmen  gemacht? 

ARZl^EraELA'tiRTHEITJ       . 

L£r»iG9  b.  Weyeaad:  TIa$uttmeh  der  miStUifAm 
Arcn9%ijk»ndt  fdr  FMärzteund  Wmmkmsti'in.Gark 
nij^wm  und  Kriigshäsarethen^  Nach  dem  Plane 
eines  Eaglifchen  Werlu  von^  Ham^fu  Drittem 
Md  Utstter  Thdit.  1790.  480  S;  g. 
Mit  diefem  Band  ift  dierea,  Werk  geTchkiffcn^ 
welches  den«  Feldäizten  und  Peldwundärzten  zav 
bequemen  Ueberficht^  ihrer  Gefchüfte  fehr  wohl 
empfohlen  .  werden  kann  und  •  weiches  zwar  kuin 
ze,  äh»  deutliche ''und  richtige  ^  Anleitungen  zu£ 
Kur  de«  innerlichen  und  shifserlicben  KranUieitei&' 
endialty  die  bcy  Soiäateii  TorfaUen  kötinen.  Dim 
Zabl  der  Krankheiten  hat  der  «  Vf»  faft  mehr  ver- 
vielfältiget, als  es  für  feinen  Zweck  nothwendig  ge- 
wefen  Ware/  Die  Artikel  vom  Wafferkopf,  voa  der 
Rückcnfpalte,. von  den  Mutterpolypen.,  von  der  OefT- 
nung  der  Mutterfchuide  und'  des  Afters  bey  Kiuflern, 
von  ^der  Einpi^fyxig  der  Pocken.  ,».  (^  f.  würde  man 
^  eii^m  «zu  dieieqi, Zweck  verfalisteii  Bfiich  g^wifii 
nicht ' vermlfle t  haben»  Aber  ■  die  ^bficht  de^  VC  Var, 
in  dieft^m  Banul  ei^  l^urzes«  aber  iiaQg|ic^i  vtdldändi- 
(es ,  SyAem  der  Ch^uirg^e  su  liefefa  s  pr  dehnte  aUb 
feinen  ^^lap  w^er  .?m^*  «Is  deij  Xitplw  befageip 
f<^ejnt» ;  Erd  fieüptt  er.  die,  cbirMi^^cl^e  l^rapkBeits^ 
lehre  ^  iiad  ia4iefef  nuir  eine  Clafß^cötion^^dfer  fulserr 
liQhen  Krankheiten,  neWl  d^*  Merkm4l(ßi»,"4"'*ff"  ^^4" 
cfae.fich  Gattungen  und  Arten,  von  einändeiuaterfchei* 


Uge  K<i^;^(^hrjfcheiaIidier7Wei&  dmYpffftfatä^ 
einer  Operation  t .  die  eine  i>efondre  Krankheit  nodiff 
iMcht»  beffer  gefafst  hidiea  wäftäe»  wenn  er  von  di^ 
fer  KrankbeU  ulbft  erft  die  nöthken  KennmltTe  eH&ng|  * 
hätte,  Ucberdem  öuicht  dlefe  Ordnung  öfteifeSf^urflV 
ekeweifea  und  febr  oft  andi  nimotihiges  Wiederholeiir 
der  nemltcben  Saclie  iiD«hwc»dI^j^  wodurch  eifi  Kinm 
weggenommen  'wivi^  der  zu  heuern  Endzwet^Leh  ge;^ 
braucht  werden  könnte.  Die  Bcfcbreibungen  üiidF  Kur« 
vorfchläee»  die  in  diefen  Afaichoitten  vorkomme^  find 
deutlich,  und  richtig.  Befonders  diefes  ift  i^  dielei» 
Theil  des  Buches  {ehr  zu  loben,  dafs  derVf.fichgleidb 
weit  von  AnpreiAmg  neuer  ui]\d  jftooh  nicb^  genug  be» 
krlÄigter  Methoden,  und  von  zu,ifa:eng:er  Adhänglidi;^* 
fc^  an  das  Alte  entfernt  hat;  So  hat  er  z.  B.  die  Vor^ 
fchUfge  einiger  Wundärzte ,  w«en  der  Upndthigke!| 
dea  Amputation  recht,  ^t  modüicirt  Die  zwey  letz- 
len  Abfthnitte  enthalten  die  Vorfchläge^zu  eiiier  Kriegsf 
pölizey  und  zu  dem,:  was  von  dem  Afi^^  und  Wundarzt 
^ey  gerichtlichen  Unterfuchungen  der  Soldaten ^gefof^ 
aert  werden  kann.  Der  erftc  Artikel  enthäk  vielÄ 
feomme.Wönlfche,  auch  wohl  Vorfphläge,  die  bey  gröj 
^en  Armeen  nicht  gleich  leicht  auszuführen  feyh  möch? 
ten.  Etliebe  Druc&fehler  verftellenden  Sinn.  S.iii 
muCs  itatt  Entzündung^  BndriiditmgsS^.aii^tt^re^' 
dien  i  Bräche  und  S.  44g  Aatt  Salpe^erwiirzel«  Sataff^ 
fm«rf  gelefen  werden,    . 

y.  KösiGsBMOy  >•  Hartttng  i  Qmnikifs  der  Expinmefi^ 
to^^f!wacM»  «^ip>  GeVapch  beym.  Vorträge  dctj 
felben; ;  von  Kfl^rf  Go*tfr.  Kfffen,,  ß.,A.  D.  u.  oi 
-^  .  Pröfc  zu  Königsberg,  1790.  155  S/gr  dag*")' 
•  BeT  Hr«  y&  hat  bey  der  Ausarbeitung  diefes  mdhi 
fjunsäidtaffelfceo  Phui.befo^,  welchen  er  l)eyfelheni 
-Gorundriia.derfxperiineatalcbei^ie,  zuin  Gründe  geleg^ 
hatl  Die  BeylpieJe,,  ^  4üe.  der  Vf.  a^s  ßere^^gsarteÄ 
4cr  AtaneymitieJ  aufgeftellet  Ijat^  fiiwl  Ältlich  na^ft 
dem  Branaanbutgi(cliia.pifp/jnf^Qnum  ge^^^^  piV- 
feä  wird  mfjx  nlurjnf0fern  billigen,  alß  JJr/H.  tlenret^ 
nuf  einety  EreirfslfGhen  UniveriUtät  ift;  denn  däsfirän- 


4en;  dann  biandelteij  diel chiruigifche^A^  -, ^ .^^  .,  . 

re  ab,  wo  flUM^  dic^Qafen  der  Arzn^e4K  d/e  ^n  dey  denb.  Difpenfator^  ift  gerade  eines  der  un-völltendi^- 
Chirurgie  g|i|piuclu(.  werden,  und  .^ereii  Wyrkungeii  ilen^  die  wir  kennen;  auch  hätte  fich  derTr.'ubcr- 
im  Ailgemeinea  anhiebt»  .1^,(1^  cÜ^mj^fcäion  Jnl&u^  dem  an  kein  NormaQmch  binden ,  fondem  die  Mufter 
m^tenlehre,  die  m' dritten. Abfi^itt  geliefert  mrc]^  da  auswählen  foUeniAto  er  fie  im  heften  fandf  Mit 
werden  die  inftruniente  nach  Ihren  J3?^<^J*  «^«^^  Öcd.-  de»  Ordnung  da«  Materiea  können  wir^ebenfalls  nicht 
nungen  angegeben  und  dabey  wird  iinmer«^rdieLKttr  jranz  zufrieden  Ifeyii.  Der  Vf.  Bai  dxef€s  «ftlblV  enSar- 
pfcr  in  Beils  Wund^zwpykunft  v^\v/efeii„  DieBan-  let,  und  eiitfchuldlgt  fich  deshalb  in  der  Vö»ede;,  uns 
dagenlehre  vricd  «^cb;  Defontlejrs ^  mit Bezi^bungauf  Jcbeint  eis  aber  nicht  gegründet,  was  Hr.  H.  fagii  dafs 
4ie  iCupfer^im  JlenWff ij^en.  WerH,^  abffebanjflelt.;   AJn     j^iemfi^b  die  ITnordndng  nur  fcheinbar  fty.    fiSe  Kennt* 

'^-^n^  At^r^t^r*.;     ^J'-- -»--Oi^nire;  welche' er  her  feiifkeii^Zifliörerfl  voiy 

Ukl  fich'  ^och  m<;k  rmniei"v£iralisfetzen 
_  -  .  . ,  «  .~-T^^  - —  TT^  r-« — ---mo' '  -r^TTr-ni  n^^^*  -. .  folciren  '/tited'  muß '  d^ '  äiig^eMtf'  'Arzt; 
pperadpn^nt  die,  er  xu  macbfenshaf,.  .Im  ^^^g^in^^  Äeir"  di^  T^arftiacle  .  ebenfeUs  ftndirto  ttWft',  iufae- 
kexiuen i«nt,  weim  au|p^  -^^^^^^^^^^^^  ^fe  iiciicfttUcHe  Ver^'iWing  gerääfeeh ;  dcth ^ItÄrttfecertikÄ 
fondern .  ^tankheUm ,  welche  ^  die "  Q|erat|pppn '  luiJwi  .vbh  Ifröf^ffion*  SvirH  ü£  freyKch  weftifteir  khi^4tf  itro* 
wendig  |i»^  ^Belteir  Jjchon  von  den  nrehreft^n  SdchteÄ  ^iie  Aiperft 

fortfchreitcn.    Indels  hätfep  Wff^.W]ß^m^^i^^  petfa  ^eniitnife  befitzt.    Bey  aHenden  öbrfgen  Voe* 

in  einem  Buch  am  wenigßen  geratfien,  das  zuin^ün-  zögen,  die  ttr.  «.  fethete  «fccfce  z^  fehrtf  R<^w«6g 
tenricht  für  Lefer  von  fo  verfchiedeoen  Fähig|ke^ten  hat,  können  wir  doch  unfer  ürtbeil  nicht  anders  ab- 
iind  KenntnüTen  beftimmt  ift  und  w»  der  wcmWia*   laffen  ;  im  GegentheU  t^edauren  wir  fehr,  dafs  er  nicht 

E  2^  einen 
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irinen  bcffcrn  PUn  zam  Grunde  g-elegt  hat ;'  er-irürde 
dadurch  feinem  Buche,  auffer  detn  innem  W^ithe, 
j(V'elcheii  wir  keinesweges  ahlei^en,  noch  einen  grö- 
fsern  Gr^d  ron  Qemeinnätzigkeifc  gegeben  hsben. 

Strasburg»  b.  König:  Sdechu  ohfervaHonntm  pracH- 
carum  medicarum^   tUi  et  Bjemedumum  meii£o(mam^ 
tarn  inUimorum  (juam  extemorum  longa  eiperientia 
frdbatiffömorum  una  cum  forum  förmulis  dc  Pni^ 
JcripHombuii  ad  ufum  unlrerfalem  ordonatus  a  IX 
C,  F.  Rßufs,   Medicin.  Profeff.  Tübinig;^nf.    1789, 
4SSS.  gr.  g.    CiRthhrO 
Eigentlich  wird  diefea  Buch  auch  unter  einem  be* 
fendern  Titel,  als  der  zweyte  Theil  von  dei  Vß  Dis^ 
aeiifator.  UfUverf.  verkauft,    Hr.  R.  liefert  darin  eine 
.^reichhaltige   Sammlung  aller  derjenigen  Beobachtun- 
gen •   welche  von  mehrem  bekannten  und  erfiihmaa 
ausübenden  Aerzten  über  die  innem  und  äu&ern  Wir^ 
luiogen  der,  fowohl  eihfltchen,  als  zufammen^efbtzrcm 
Arzneymlttel  gemacht,  und  als  erprobt  befunden  wor- 
clcn  lind.    Daher  findet  man  ^ier  nicht  allein  dergte^« 
Xchen  einzelne  Bemerkungen,  mehrentheils  von  den 
Jberühmteften  Aerzten  ünfrer  Zeit,  einem  SeUe^  NMin^ 
StoU  u,  ia.  m:  ,*  welche  fie  bey  der  Anwendung  mebre- 
Irer  Arzneynrittel,  theils  filr  fich,  theils  in  verfchtede* 
nen  VeAindungen,  zu  'machen  Gelegenheit  hatten,  autf 
ihren  Schriften  ausgehoben  ,   fondem  auch  felbft  Aus* 
ziige  aqs  'manchea  Difpenfatorien ,    wenn  fie  der  Vf. 
eines  Auszugs  werth  hielt.    Ein  (blc&es  Unternehmen 
gehörte  fchon  jÄnge  zu  den  eiftigften  Wflnfchen  des 
Rpq;,  und  er  hält  fleh  tiaher  uni  fo  mehr^iberzetigC,  dafs 
^lUefcJs  Öuch,  vorzüglicS  bey  jungen  Aerzten  und  Wund- 
ärzten ,  dW  an  eigner  Ejrfahrung  Mangel  leiden ,  vie- 
lea  l^b&^n  iliften,  üiid  fie  zfugleich  mieden  pndkifchn 
Erfahrungifcn  verdienftVöUcr  älterer  Aerzte,  J>ekannt  mb- 
ißhen  wifa.*'   In  diefem.  Bfetrat^hb,  Itönnön' wir  diefes 
'Werk  als'  ein  fehr  braüdibares  und  vities  Dank^  wer- 
thei  Handbuch  empfehlen.    Auch  müflfcn  wjr,<;iils  dne 
Seltenheit  bey  dergleichen  Werki?n,i  bemerken vdaft 
der  Vf.  mit  einer  Genauigkeit  gewähltliat»  die  feiken 
eignen  KecntmlTea  zur  5bre  gereicht. ; 


^.J.:. 


.^PUtSlK,, 


-7  JBisBUifin.  STii:y'i*iif.  ^  i^koüiV^DifnnturtleheM^ 

f    gUf  im  ailerhq}id^  bel^ßgc^il4knun^n^UdUhen  KunJ^ 

)  ßücken  befliliend;  erft  zufammcngetragen  von  ^. 

'    aWiegUti^  fQrtgekutvon.G.'E,IidajefaliQi^  mit 

1  .    einer  Vori^de  von  §.  C  [U^iegleb.,    DrUter  BanÄ 

,  v  .  z«ißbnjfe^H§d.Rsgi:ftCfi,49P.?j'  «; .  Cf  #1^  «  ^^ 


noch  enucmeocn;  weww»«  v^»«  "c  ^uer  i^cuuauci.  g^- 
nug  liiitcr  d^ß  Käufecn  nn(len,,  beweift  ^ie  AraauL  dfet 
ähnlichen  Schriftiieller ,  welche  iaft*  mit  jedejr  meffe 
etiCdieinep^'r  und  zß  derqa  Srfcheiaupg:  wht  iclteQ 
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BiichhäAdler-Speculfttion  tBe  erft^  Vertnlafliin^  pebt 
Unter  allen  ähnlichen  Büchern  war  die  IViegleiiJch^ 
Magie  die  erfte,  und  auch  die  hefte ;  fie  erichicn  lang- 
iamer^  aber  mit  Auswahl,  und  mit  einer  beftimmtea 
Ordnung  der  Gegenftändc.  Dtefes  Lob  mtUTen  wir 
auch  der,  Fortfetzung  ertheilen,  die  durch  den  neuen 
Hecaosgd>er,  Hn.  ^gcommi/Sdnsrath  RofintM»  in 
Betracht  der  mechanifchen ,  optifirlie»  und  mathemati- 
schen Kunftftücke  überhaupt,  an  InterelTe  und  Wichtig- 
keit wirklich  gewonnen  hat.  Die  befondem  Rubri- 
ken, unter  welchen  Hr*  R.  die  Gegenftande  vorge- 
tragen hat,  find  diefelben,  wie  fie  Hr.  W.  fchon 
vonxuds  beftiamte,  ab  dektriiche  KAnfiftücke,  odti- 
fefae,  mecbanifche,  chemifche»  aritbmetifirhe»  .öko- 
aomifche  und  KartenkunOftüdke ;  Kunftftüd^e  der  Na- 
cnralienfamnder,  der.  Mahler  nnd  Kupferftecher, 
und  ein  Anhang  von  Bret  •  und  Wdrfelfpiel,  welcher 
den  EeTchlafs  macht.  Unter  den  cbcmifchen  KuniUtü- 
cken  i  hat  Hr.  R.  auch  BetthoUets  KnaUfilbec  aofge- 
fahrt;  auf  diefes  eefiihrliche  Präparat  macht  Hr.  W.: 
die  Lefer  in  der  Vorrede  vorzüglich  aufmerkfiim  und 
Rec.  .wiederholt  diefes,  da  er  an  fich  felbll  eine  trau^ 
rige  Erfahrung  von  der  Gefahrlidikeit  diefcr  SubAaca 
zu  machen  Gelegeitheit  gehabt  bat.  > 

Leipz!G,  in  der  Müllerfchen  Ruchhandl. :  'Torberni 
Bergmann 9  Chemiae  Profefl*.  Upfal.  etc.,  opufcuta 
jfhißca  et  chemica^  pUraaue  feorfim  antea  edita^ 
nunc  coUecta  et  revifa.  Vol.  VI.  cum  Indicc  locu- 
pletifilmo ;  Editionis  cura'm  poft  auctoris  mortem 

Ecffit  E.  B.  G.  Hebenßreit,  Med.  Docr.  et  m  Acad; 
ipf.:  P.  p.  E.  1700.  ohne  Regifter  214  S*  und 
''  I  Kupfer.  8.  <i  Rtht.  8  gr.) 
'  Mit  diefem '  Bande  befchlieist  Hr.  H.  die  Ausgabe 
der  Bergmannfchcn  Schriften.  Dieiih'^^egen'w^rtige^ 
BancLe  aufgenommenen  Abhandhingen  des  fei.- B.  wur^. 
ffi^h  bey  inrer  erÄ6n  Ericheindnj^  föfmntjiai  mit  ^ro-i 
ßcm  BeyftiU  auföfenommen.  und  bedürfen  jetit  keiner 
we;itefn  Empfehruiiff;  wir  begiiögcn  uns  daher  fie 
blofs  ihrem  Dafeyh  nach  ah2!u2eigen,  nra  diejenigen.' 
denen  die  Ori^nale  davon  noch  nicht  bekannt  ftyri 
feilten,  darauf. aufii/erkfam  zu  machen,  iijb  find  in  al-* 
len  fedis  Auflatze,  i)  4^  CrepufcuKs,  m  Original  da- 
von eribblen  17SS  •  ?)  de'InterprOatione  aftronomkai 
Vbi>  i7S8-  3)  4f  Attracti&ne  umDsr/o/t,  gleichfalls*  von 
I75g.  4)  'Oratio  (fe  liuphrünis  fhemiäe  iherementis^  von 
1777.  ^)  Obferviitiontsmineralogii^^  den  Sdiwed. 
ja^caa.  AbhandL  >on  1784I  *S}  de  ävertendo  ßhnine^ 
von  1764;  ein  Regifter  über. alle  fechs  Biiiide,  macht* 
den  Befchlnfs.  Hr.  H.  hat  fich  durch  die  Ansgabedieiei^ 
Schjiriften,  £eman^ls.DeAkxhäler,des  Scharfßnns  und 
ÄEJr  Genautg|;:ect, .  immerwahrend  fdiätzeri  und  bnvuh-i 
'dehi'wird,/  cm' großes 'Verdienft  er^-orben.  Solltif 
fter  fcJtneUe  ABgang;  dieftnr  Werke/ elnb  neue  AuSagn 
nOÜiig'  inkcfaen ,  '  &  würde  Hri  H.  ^  unftrcitig  nfieä 
Eeferq'  >inep  Gefallend  thun,  wenn  er  die  Auf- 
ffitze  ch'i;önbfögifdi  ordnete,  wd^»  bey  der  etftcii 
Au4i«(b^  nicht  möelicb  WATf 
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ERDBESCHREIBUNG. 

üfsXLA,  ^  Eaip^n:  I)  jLlo»  ZTflPfOT  Dagioft  och 
'gyfh'ifnijtg  af  a/mfiricanjra  JSläJet,  defs  lnvanar$ 
och  Vhxjßka  Matkpkrjäigheter' -  f£  /Sa«i,  Pedmoun. 
mg.  i2g  S.  m  13.  '/ 

f )  Franfka  Sji-  Capitainens  de  Pages  Refa  geno^ 
6de  ßrabieHf  emeUan  Baßbra  och  Demos,  ir  J'jjo. 
VUragen  utur  ^efs  Pjefa  pmkring  §orden.  ly^g. 
J2  S.  in  12.. 

Wir  inehiiie^  fiiek  hefätt^  kleipcB  Schriften  zufam- 
men  ♦  4«  <iw  )im  die  .prienralifche  Literatur  und 
Katyrkunde  verdiente  fchwedifcfae  GeiftUp^,  Hr. 
Sam.  Oedmanj  dem  neulich  eine  Adjunctur  -  Stelle  in 
der  theolog^.  Fac.  zu  Üpfala ,  und  dabey  d|as  P^flpral 
zu  Aitupratii  «rtheilt  Vpr^ei?^  an  beydien  gearbeitet 
Vat.  Es  find  eigentlich  A«^zflge  And  fleberfetzungen 
zugleicj^.  Die  erfte  au^  cineni  älte;"^  und  feltene^, 
aber  immer  für  MenrchenJf^fnntnjfs  un4  UaturJkuRde 
'\viditigem  W]er)t ,  aas.  Lioinet  Ifafers  vötfage  dn4  Pßr 
iription  of  tßh  jfthmus  of  Am^ica.  Von  deii  Spaniern 
lat  man  .keine  zuv^rläflig'e  Naehrichi:en  voti  A^P^i^ikä 
zu  gew^rten,  und  was  den  hier  beft^rlebenen  fchma- 
len  Strich  Landes  anbetrift»  /icr  4as  i^ordljche  jund 
füdlkhe  Amerika  trepint ,  fo  kennjpp  4i*  iSpgnier  4ie 
1^ipw.oh.ner  dcffelbeii  und  ihre  Sittjen  vjeljieicht  an^  we- 
»igllen ,  da  üß  ^flt  imiper  mit  ihnen  im  Kriege  fipd. 
Für  Ji'eifende  ift  es  dazu  das  ungefundeftc  Land  von 
.der  VTelt.  tVafer,'  dep  fchpn  vofhet  yerfchiajeije  Rei- 
fen nach  Oftin^i/en  gemacht  hatte,  .trat  hejrnach/Lls 
FeWfcherer  b'ey  dejj  bekannten  ftibfiftiers.  oder  Frey- 
heutern  in  Dicnfte,  welcl^e  vpr  erw'ds  #^er  loo  Jahr, 
iaacbdem  fie  jftnerikjis  vortrefliche  Ruften  j;eplönde|t 
hatten,  den '  \y pg  '  di^rch  Eanamii  zui;^ck  qah^i|. 
Waf er  hätte  4?«  üpgfßpk,  wegen  ejner  Wunde  am 
Knie,  die  ihm  jnm'Qei^ep  hinderte,  unter  den  dortigen 
Wilden  zarüfl^  bleiben  zu  mö.flen,  und'  hier  hätte  er 
jSclcgenheit',  Land  und  Einwohner  ypllkommen  ken-.- 
nen  zu  lernen.  Das  von  ihm  gehaUene  Tl^gebpch  h^at 
Hr.  Pe;,''niit  e|nigen  Abkürzungen  hier  ins* fchwcdifche 
überfet^t.'  Hierauf  folgt  eine  Befchre/bung  von  Darir 
*'en,  den  dortigen  Gewächfei)  ifiid  Xhferen,  ^ofix.Oe. 
in  den  AnmerJ^ungen  manche '  Ziifatze '  und  pähere 
Nachrichten'  niitgetheilt  h^t,  z.  E.  von  pä^cpf  Ruri^ 
cota  ^  J^fitt/  ilacao ,  u-  f.  V.  Ehdlicli  auch  von  den 
.dortigen  Einwobnerzi  und  ihrer jLeb Aisart.'  Rec^oo- 
dert  fich/dais  Iir.-Of.  die  fmerikanifcheji'  ^Ibiilos 
noch  für  eine  Jbefondere  Variation  von  Mepfcbeh  an- 
ficht« ;daesdpcb  ejgentUch  nur  ejiie  lAfC*  Kranke  un- 
ter jlendörtigiejki Einwohnern  find.  'Zuletzt' Wii4  tfuch 


ein  kurzer  Anszng  von  Wafers  fpätern  Reifen  in  dof 
Südfee  und  feiner  Rü^reife  das  Qff  Hörn  vorbey, 
mitgpthe^lt  Auch  hier  hat  Hr.  0/.  verfchiedene  geo- 
graphfA;?bp  und  phyfikaljlfche  Erlaotcningen  beygefügt, 
Zf  E.  über  die  Städte  GuaeliA^  Pifc(f^'  Coqißimbo ,  Jrica^ 
die  doftige/i  grofsen  Heerden  von  wilden  Ochfen  u,  f.  w. 
Die  zwote  Schrift  ift  blofs  eioe  IJeberfetzung  des- 
jenigen, w^  in  dem  bekannten  yoy9geautourdumofih 
de,  von  de  Pages ^  Paris  l^^  in \g;  von  den  Sittej^ 
und  der  Lebens^t  der  Araber  t  erzäjblt  wjrd. 

Luipzio.  b.  Ifilfcfter.  Atigemmfis  Jrfhiv  für  di^ 
LändfT  und  Völkerkunde  ^  heri?tusgegeben  von  Frie- 
drich Cvl  Gottlob  Hirjching.  t  B.  1790.  g.  333  S* 
(20  gl.),  ^  [ 

Abermais  neuer  Annug  indiefem.gro&en  Felde.  Hr. 
If,  der  fich. durch  feine  Nachrichten  von  fehenswtlrdi* 
gen  Bibliothekjen,  wje.  auch  von  'fiemälden  und  Ku- 
pferftickfammluagen  in  OeutfchlaofL«  bekannt  gemacht 
hat,  nimmt  fich  vor,  fowobl  uogedruckte,  ajs  gedruck- 
te, ^ber  wenig  bekannte  Gegenßände  der.Gefchichte, 
Geographie,  Naturkunde  iind  Statiftik  in  .vorzüglicher 
Kückficht  auf  Deutfchland,  yeripittelft  diefes  ^chLva 
tu  liefern.  Bey  dem  oft  iehr  ungleichen)  Werthe  folc 
jcber  Lieftsrungen ,  liauft  man  in  Abficht  auf  diefe  erfte 
Sami^luiig  geftehen  •  dafs  einige  ilerfelben  wirklicher 
IJewinn  für  die  ^VifTenfchait  find. 

Neu  und  gewiflernjafsen  unerwartet  fi^xi  die  geo- 
jgraphifchen  iiod  /btiftifcben  Nachricb^n  von  dem 
pisUtieHk  EMhßüdt.  Von  der  ßefcbreibung  der  Stadt 
]^tchßädt(S,  6g)  wird  verßcbcrt,  dafs  ße  aus  zuver- 
iäfsigen  Quellen  gefch&pft»  von  eihein  ifehr  gelehrten, 
pait  der  Uefchicb.te  /eines  Lj^ndes  vertrauten  Eichlläd- 
;er  herkommen.  Sie  ^ft  noch  nicht  vollendet ,  daher 
jetzt  rmx  pt^  die  Lige,  der  Urfpruhg,  die  Sdiickfalc« 
^die  Vprftädtp  und  merkwürdige  Gebäude  gedachter 
Stfdt  uniftäQdlich  ]befchripben  werden.  Der  Auffatj^ 
'Jft  etw^  gedehnt  Intereflanter  ift  das  Verzeichnis 
iler  Volkszählung  im  F.  gichftädt  vom  J.  1785-  CS.  128) 
;Sie  betrug  S7»? 83  Köpfe,  phn^  die  Klofter-  und  Welt- 
geiftUd^e  apf  dem  Laode.  In  der  Haqptftadt  fanden 
iiCh  6815  Ein'vtrpl^ner  piit  Eifif^rhlufs  der  öejftlichkeit. 
,— ^Aufser  dem  ftat^ftifcheu  Nutzen  fplcher  Notizen, 
bringt  es  dem  L4nde  Ehre,  4uch  noch  von  demCta^f- 
^Jeebcm  im  F,  Eidiftädtl  fo  ausführlich  und  ficher ,  wie 
hier  gefchehen,  unterrichtet  zu  werden.  Da  das  liflnd 
4cri  Zug'  feiner  Comraerci^lftrafsen  vorzüglich  dem 
jllücklichen  Umftande  jz^u  4anken  hat,  dafs  daifelbe 
zwifchen  den  pcydjpn  Reichs  -  und  Handelsftädten 
Nürnberg  und  Augßburg,  wie  mitten  inne  hegt,  wo- 
1>ey  auth  dieStraf^en  YOQ  Nürnberg,  nach  München, 


43 


ALLG.  LJ:TEaATüR-:ZEITUNG 


44 


nach  Salzburg,  nach  Nördlmgrn  aild  andern  Stadtm 
drefes  Stift,  all^atbaltHpi  ..duräftreich^n :    (o  benutzte 
ch>  Regierung  diefc    Vorthcile  dadurch /daß  fiedie' 
Hauptllrafsen  feit  1764.  nach  und   nach  chaufleenmä- 
fsig  bauete.  D^r  (im  jul.  voir--  J;  rerftorbene)  Fürftbi* 
"fchof,   ein  Freyherr    v.  Zehnten  ^  fetzte  das  Werk  fo 
weit  fort^  dafs  nun  36»3i3  Ruthen ^'tlic  mit  den  Ün- 
tcthaltungskoften  236*2^^  fl.  betragen  haben ,  wirk-  . 
lidi  aüsgebauet  find,'ündiiur  noch  (^24*11.  übrig  blei- 
ben ♦    weil   es  bisher  an    Mitwirkung  und  AnftUie- 
fsung  einiger  benachbarten  Stände  gefehlt  hae.     Alle 
ünterthancn  des  ganzen  Fürftenthums  find  von  allein 
Wegegelde  befreyet ,  ob  fie  gleich    zu  dem  ganzen 
•Wegebau  eben  nichts,  als  nur  eme  g^maf^igte  Fuhr- 
anlage,  beytrageA  durften.     In  der  That  darfein  fo 
gemeinnütziges  Unternehmen  allgemeines  Lob  erwar- 
ten ,  weil  wenige  andere  Stiftsftaaten ,   verhältnifsroä- 
fsig  auf  fo  viel  Stunden  Weges,   fo  beträchtliche  Sum- 
men auf  den  Stfafscnbau   verwendet  haben.    —     S. 
2SS   —  284«   werden  noch  die   fMtürlichen  Mertwir^ 
digkeiteji  dcfs  I-andes  aägezei^t,  und  S.  199..  die  rühm- 
liche bifchöil  Leichen  •  und  Traui'rord4ung  gU.  vom  J. 
1789«  ^^  extenfo'  qiitgcthcilt.     Auch  die  5toltaxe  ift 
fierabgefetzt,   und  *es  paflTiiien  anjetzt  unter  andern  für 
Aiiffchraubung^  der  Mutter  Gottes  ^  in  der  erftcn  Klaffe 
nur    I2r  kr.  und  in  der  zweyten  6.     Bishw  war  das 
Hochftift  Eichftadt  in  der  Geographie  eine  wahre  terra 
incognita,  und  ^e  heuern  Bemt*Ä:ungcn  .von  Sariori, 
Hef&en  hier  alle  Gebrejchen  geifllicher  Staaten  im  ho- 
hen Grade  vcrmuthCTi*    Soldic  bf glaubtet  Nachriditen 
-find  aber  die  heften  Widerlegungen,  und  wir  wünfchen 
fchr,  dafs  es  dem  Ün.  Ilerausg.  glücken  'm5ge,  meh- 
rere ächte  Entdeckungen  von   diefem  Landjs  zu  ma^ 
eben.  —    Meine  Reife  durch  VoJLenlohe  S.  19  ^ —  S4  er- 
gänzt manches,  was  fich  in  Fabri's  Gcogr.  Mag.  über 
diefes  FürfttnUiura  nicht  findet,  wiederholt  aber  4uch 
einiges  dort  gefagte;    Die ßatißifclien  Fraginehte  über. 
ins  Fürflenth,  Weiviar  enthalten  gute  Bemerkungen, 
•üeber  das  Fürßenth.  Bayreiith  folgen  verfchicdeneAuf- 
•fätze ,  welche  den  Bevölkerungs  -  Und  Nahrungsftand 
hl  der  LandtshcuiptHlannJchaft  Uof^\  die  ßcfchreibung 
•ler.St,  Hoff   die  berühmte  Papiermühle  dafelbft,  und 
das  wiederaufgenommene  Gold  -  Crbnacher  Bergwerk 
'betreffen.     Neu  und  brauchbar  /ür  diejenigen,  weldie 
'die  Schriften  des  verdienten  lfm.  v.  JVeiterstiaüfen  Ze- 
itigen Cammer- Präfidenten)  nicht  kennen.  •—    Aus 
bekannten  ÄumTheil  alten  Quellen  (ind:  DicBefchrei- 
bung  der  ungar.  Ilaupt-  und  IjVönungsfladt  Presburg, 
die  Artikel:  hohe  Landesdelleh  iiiWien,  das  Queck- 
•    ßlberbergwcrk  ?;u  Idria  nnd  einige  andere. 

Dia  FogCbtzung  diefes  Archivs  kann  fehr  ver- 
dien ftlich  werden,  wenn  dem  Herausg.  gute  Priginaf- 
/ftücke  zugehen,  locale  und  andere  in  Inujligenzblat- 
tem,  zerftreute  Notizen^ aber,  mit  Einficht  in  <Ä«i  Be- 
dürfnifs  der  Länderkunde,  für  Kenner  verarbeitet  wer- 
den.   Hr.  H.  tittet  desfltlis  um  brauchbare  Beyträge. 

StüttoarüT,  b.  Erhard  u,  Löflund:  Unterkaltun- 

fen  für  Freunde  der  Länder-  und  Völjieyl  undt ;  oder 
ammlung  kleiner,  iut^eflantcr  und  uodi   un^e- 


dmckteiReMebefchreibungen,  geographifcherNarh- 
richten ,  Auffatze  und  Auszüge  zur  nahern  Kennt- 
nifs  ihinder  bekannter  Länder  und  Völker.  .la 
zweea  t'heilen.  Erfter  TheiL  179a  S.  20g.  g. 
(20  gr.)  -  -  > 
|n  der  Vorrede  nennt  fich  Hr  Th.  Fr.  FJtrmamn  in 
Stüt^rdt  als  Herausgeber  diefer  Au/T^tze ,  die  er  feit 
mehrerp  Jahren  zum_  Theil_  ?:u  feinem  eigenen  Ge- 
braucS  gelamiiielt  KaL  In  den  he^^dien  w^geirxtckttn 
aus  franzOßfchen  kleinen  Reifebefcht^ungen  über- 
fetzten Stücken  ift  der  Ausbeute  für  Länder-  und  Völker- 
kuLnderwie-der  Unterhaltvng  für  ihre  auf  dem^Titel  ge- 
nannten Liehaber  nur  wenig.  Hr,  E,  urtheik  felbß  von 
dem  iften  Auffatz ,  oder  der  Reife  des  Hrn.  v.  Cr:- 
mont ,  Commiffaire  ördonnateur  auf  der  Infel  Bqurtxm 
im  J.  1768,  sler  Aen  Vulean  diefer  Infel  b^fuchte.  dafs 
derfelbe  kein  Naturforfchcx , .  noch  weniger  Kenner 
der  Vulkinen  w^ar.  Warum  fetzte  er  aber  den  unbe- 
lehrten  Tränzofen  auf  deutfchei^  Boden?  Die  Beichrei- 
bung  der  Infel  Madera  n.  2.  ift  vorzüglich  nach  For- 
fters  und  andern  Reifen  bearbeitet«  und  eins. der  he- 
ften Partlüen  in  diefer  Sammlung ;  eben  fo  n.  3.  i6e 
Befchreibung  der  Azorifchen  Infeln.  In  der  Qeo^ra- 
jphifctten  Befchreibung  der  weftliclien  Halbinfel  Indiens 
n.  $.  ift  Sprengeis  bekannte  Befchreibung  aus  demBer- 
linifchen  hlftorifcheii  Aliitanach  mit  amiern  Notizen  zu 
Grunde  gelegt.  N.  6«. Geographifche Nachrichten  von 
Kochiuchin'y  ,  aus  dem  FranzölUchen  überfctzt.  N.  7. 
Geographie  von  Marakos  und.  Fes  nach  Hoff;  ein  Aus- 
'zu^.von  13  S.  aus  dem  genatinten  clafsifdien^  aber 
thcuem.  Werke.  Noch,  folgen  kürzere  Nachrichte« 
von  deir  Stadt  Mecfüiiya^  von  der  Stadt  Salee*  von  " 
Cherfony  und  von  der  Prinz  IfalUs  Infel»  die  als  Un- 
terfialtungen  von  eiijer  VierteUtunde  zur' andern,  ihre 
Liebhaber  finden  werdei^ 

Am  Schlufs  diefer  Sammlung  kommt  noch  eineB^- 
viitturungsUße  von  Siebe tibür^n  nach  den  11  Coa^it<t- 
ten  vor,  die  aber  in  diefer  Geftält  ohne  Quellen  -  .und 
Zeitangabe  keinen  ftaciftifchen  Werth  hat.  Das  Land 
foll  a;fi^  ti2?«r  i,6qoooo  Jpnwohner  enthalten,  davon 
1,443364  auf  den  Civilftänd  gx*hen.  Wie  mögen  aber 
die  darin  befindlichen  füuf  .Gran^regimenter  die  angt!- 
gebene  Ilauptfumme  füllen  ? 

WitM  q..  Leipzig  9    in  der  Kraufsißlien  Buchh. : 
'  *    Skizzen  von  Wien  VL  Heft.  1790.  (10  gl.)  . 

In  der  bekannten!  untertialcenden  Manier  des  Hn- 
Ve:ssd  werden  hier  nocli  Gemcilde  von  den  neueren 
Sieges-  und  Hoffeften,  von  GrfclUchaftcn,  der  Frou- 
^ieichnamsproceflion ,  den  Strätgeferzen,  Heyrathen, 
Verfchönerungen^  Gailhofen,'  Schulen,  dem  Münzka- 
binet  und  andern  Gegenitanden  in  Wien  und  den  um- 
liegenden Gegenden  ausgeilellt*  —  In  den  Schilde- 
rungen Celbil  liegen  manche  ftatiltifcheüata,  wiewohl 
von  nicht  fcharfer  Präcifion  ^  Belehrungen  für  fremde 
■Reifende,  und  faeymüthige  Betherkungen,  die  manche 
Mangel  in  Einrichtung  und.  Sitten  aufdecken.  Ad  vo- 
cem:  Verfchönerwtg^n  wird  unter  ander»  angeführt, 
dafs.  fleh  die  Zahl  der  Gebäude  fowohl  in  der  Stadt  als 
in  den  Vorftidten,  feit  dem  J,  1766-  bis  jetzt  ungefähr 
-  *  '  um 
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um  i^ho  JSäüfsr.vmMifi  hc^^.-    ßhoctem  ^wfinle  die 
.Stadt  ttitein  beleuchtet     Am  Vorabend  des' Therefiea; 
tages  1768-  waren  mtt  einiiiiKipUe  Strafsen  und  Wege 
.auf  der  E$planade<  un<l  alle'Bfiuptftrafsen  in  den  Vor- 
itadten  mit- Laternen  befetzt.     Dielb  Beleuchtung  der 
•ripg[8  um  die  Stadt  laufenden  Esplanade»  giöbt  in  ei- 
jier  dunkeln  Winternacht  einen  fo  rjomaritifch  fchöiteti 
Anblick,  dai>  es  der  Mühe  löhnt,   eigends  deswegen 
auf  die  Burgbaftey  zu  fteigen,-  um  diefe»  Specktakel 
anzusehen«  ^—  '  Fürft  IVen^  v.  Lickttnftein  teinn  raati 
intt.Rech^  den  Vater  ikr  Oefterreickifihen  ArtUlerit  nen- 
nen.   Er  füJbrte  am  erften  die  ungeheure  Zahl  von  Kii- 
ittonen  bey  der  Aniiee  ein.     Nach  einer  ungefähren 
Berechnung:  ift  zu  glauben»  dafs  die  Mobardüe  g^gen-* 
.wärtig  ah-Kancynen  aliein  20^000  Stucke  fertig  hebe. 
— .  Die  Stftdt  Wien  aOeja  zählt  gegenv^artig  ütor  too 
Fabriken  und  Mämißxkturen  aller  Art,  wovon  dicmei- 
.ftenfetrddm  Verbbthaifer  (f)  aHslahdifchen  Waaren 
eatftanden  iind.     (Frühere  Anzeigen  gaben  über  140 
Fabrik  -  und    ManufactumnAsigifH  an.)     Stablwaatefi, 
•Knöpfe  werden  In  Wien  fo  fchön  verfertigt,  ab  €i«s 
Immer  nur  in  England  gdfchteht.  —    Franz  L  ift.  der 
eigentliche  Scböj^er  der  gf^nwaittgen  Mwnz-Samm* 
htng    im    i.  Ai^tik^ikahinf^t.      Ihr  gebührt  .unftreitig 
•unter     allen     Sammlungen     Europens    )n     diefem 
Fache  der   erfte  Platz.     Sic.  fangt  mit  Karl  dem  gro- 
fsen  ail,  umfafrt  fowohl  die  Curreut-  als  Schaunuin- 
ze«  aller  Filrften  und  Länder,  und  enthält  wenigftcns 
3200O  Gold-  und  Sitberftücke.  '—    Im  Sommer  wird 
allgemein  das  Gefrorne  gefudit.     Man  kann  lechnen, 
.äitXs  hier  jÜhrHch  wenigitens  ftir  20000  FL  Gefrornes 
•  .gen0(ren.  wird.  .  Vtn  Weih»ach«n  wnd  im  Fafching 
werden  manchmal  in  einer  Woche  'wx)hf  ^iber  ao,ooo 
Auftern  verfiJeifst.  — .   Die  üaßhöfein  Wien  fiiid  för 
unfre  Zeiten  usnl  für  eine  ioidie  Stadt  ohne  Bequem- 
liclikeit  und  Eleganz.  -^    Die  Künfle  werden  in  Wien 
nhglefch  A»rfij^  gefthätzt  und  unteiifützt  ab  die  Wiflen- 
.fcl\aften.     Ein  Mann  ftii^egen,  der'fich  mehts  als  Ge- 
lehrter^ Autor ;  hrmme  dt  ultra  nenneü  kann,  wird 
nur  zKreydeuttg  äufg^iommen,'  nnd  koinn  fprrclit  man 
fein  Pradikatohne  tiöhnifclie  Mineairs.    Ehiran»  hatte 
Wien  fchon  feit  lange  vie Ir  Kä«ftler  von  Bedeutung, 
und  kaum   ein    paar  lesbare   Sdmftftellw.      Darum 
blieb  auch  Wien  mit. allen  ferne»  fcböne»  Sachen,  an 
Kenatnife  und  Aüfltkrung.Sa  weit  liinö?r  Berlin,  Ham- 
burg, 'Brannfchwefgr^   Leipzig   etc.  MM.  hiiuervden 
betBächtÜcbeh   Städten  des  hatholifchenOeatfchlands 
Zurück.   --  -Weiber  uaiK  Mädchen,  .derert   M^iwr 
und  Vater  eswa«  mehr  flnd  als  Mandwerfelentcnieht 
-mit  dem  TittU  ihr»  (inadenK  begehrten ^  ift; der  ficher- 
fie  Weg,,  fich  diefclben  zum  Femde  zw  machen.  — 
'Sooft  war  der  5£«a*Ä*üjpptfr  krank  dnreh   Vetftopfun- 
gen»  jetzu  ift  cv  Jkränkelna^apch  zu  häufiges  Purgirfn*. 
Ungefebp  die  nemlidien  und   mehtere  treffende 
Beohj|(ditungen  machte  JSkotai  \r0r9  J^Arcn  in  Wien. 
Kenner  nntet  den  höclrfttm  Staridesperfonen  gajacndea- 
felben  BeyfalK     Wie  kann  doch' ei»  Mann  wie  Hf.  P. 
.  Geh  S.  837;  zu  den»  Kläffern  gefeflen  l  DiV  »Vf.  erklärt 
.am.  £nd^.  dafs/^:hicrfflk;r.diJef&  Skiezen^ befcMiefson 


feine  Feder  auch  deria  glänzend  und  glüAUch  an-, 
fangendeü  Periode  Leopolds  weihen  möge. 

Alton  A4  ohne  Anzeige  des  Verlegers :  Geographie 
Jchfe)  -  uni  fiatiflifche  Befcfvreibung  des  Herzögr 
tkwns  Heißein ,  BifstJmms  Lübeck ,  d&  Injel  Ferne- 
ren, der  Hauptfiadt  .Dänefnarks  und  der  ffeycn 
.  •  Reichsfiädte  Hamburg  und  Liibeh  Ein  nicht  un- 
wichtiger Beytrag  zur  Lander  -  und  Völkerkundler. 
-?       1790.    S.-27Ö.  «.  ^       «•         /n 

;    Der  VT.  mufa  einen  ganz  eigenen  Begriff  vow  Geo- 
-graphie  und  Statiftik  haben,  wenn  er  glaubt,   dafs 
Anekdoten  von  Paftor  Götze  und  Alberti  in  Hambür^f, 
päer  die  weisfchweiligen  und  böchft  atiftöfsigcn  attett 
Gefchichte»,  •  von  den  ehemaligen  Ungezogenheiten 
,de$  Licentiats  Wittenberg  in  eine  geographifch-ftatifti- 
f*cbe.Befchpeibung  gehören.    Dennoch  kommen  auch 
manche  gute  geographifcheBmchfliücke,  aber  nur  äus- 
:  f/erft  fpariam  vor.     Ueberhaupt  findet  man  hier  einen 
ganE  kurzen  Abrifs  de^  Gefchichte  von  Holftein,  et- 
wa#  ^'on  deff«?n  Landesgefetzen ,  von  der  Juftizverfaf- 
i.fung^  vom  Adel,  vom  Kirchenwefen ,.  von  der  Pdli- 
faeyv«rfaffungv  vom  PoJlwefen,  vqö   den  Producteri« 
Nahrungsacweigen,.  Reichthume  und  Luxus  der'  Eiri- 
wcrfinct^  von. Handwerkern  und  Innungen,  von  Schul- 
und  Armenanftaltcn ;  vom  Militaire,  vom  Münz wefeii, 
t^on  den  verfchiedenen  Abgaben ;  die  raciften  von  drc- 
fen  Abfchnitten  find  äufserft  oberftichlich    abgefafst. 
Nach  diefen  folgen  Nachrichten,  von  verfchicdneü  er- 
.  lieblichen  und  unerheblichen  Orten  in  Hoütcin ,  als 
von  Eutin  y  von  Kiel  und  dem   Kieler  Kaaiale,    von 
Plön,  .von  der  Reichsftadt^Lübek,  von  Stockelsdörf, 
wo  eine  zremlicli  gute  BorceUanfabrik  ift,  von  Sege- 
berg,  Okleslqlie,  üterfen,  Glückftadt,    Wandsbeck,, 
Neumünfter,   Altona,  IJamburg,  «von  clex    Infel  Fe- 
rneren, (einer' der  heften  AbfchnitteK  von  Koperiha- 
-gen,  der  Infel  Amak,  und  verfchiedenen  Orten  ipDä- 

•  nefiiark.     Den  Befchlufs  mächen  einige  allgemeine  Bc- 

•  ineriiungcn  über  den  Dänifch^n  SraaL  Manche  von 
'  dleR^n  AWch»i€ten,,  den  kurzen  Lebenslauf  von  dem 
•Grafen  von  Schiinmetmannr ,  oder  die.  Gffchlchtc  das 
'  tmglüf klicben  Prinzen  Peter  Frjedrich  Wilhelm ,  liefst 

man  der  bemerkten  Mangel  ungeachtet  >  ^dennoch  mit 
Vei^gnögen^    .    ,  ^ 

BxRLifi,  m  d.  fluchh.  rfeir  I&nlgf.  RealfcRuIe:  Kw- 
'  '     z$f  Abrijs  der  Geographie  der  KoHigL  Prmfsifchen 
•'    Staalerki    enCworfcn   "ton  Friedrich  Herzbetg  r  In- 
fpector  des  konigl.  C^urmärkifchtrn  LandfchuUehrer 
'    '  iCnd  'K'&ftirSemimvs;    Befonders  zum  Gcbrauctic 
in  vaterländifchen, Schulen,  1790-  8-  ohne  Inhalt 
'      und  Regifter.  S.    122- 
.?  .  Mit  recht  vietem^  fleifs»e  fiwfet  man   hier  die  vor- 
>  ailgUchften'Iiülfsmittel  und  Quellen,  die  nUr  auf  Erd- 
..•hefehreibiMij  dcf  preufeifehen  I-amle    Beziehung  ha- 
ben, benutzt,  und  wenn  auch  hin  und  \fiedct  man- 
cberley  Berichtigungen  nöthig  find,  *p  könqn  diefe 
.  doch  dorn  Vf<  weniger  zum  Vorv^'urfe  gereichen ,  da 
.dergleichen  Arbeiten  überhaupjt,  auch  bey  wiederhol- 


will.    Viele  Lefer  Werden  mk  uns  wünfchcn»  dift-  er  .  tßikM^&Shniüit  gwz  fehJerfrey  feyii  können,  üfier- 

F  2  •  -       •  -     -  -    diefs 
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dicfs  üuch  tlic  Auf  die  cfftcAasgafte-Fefwanilte  Sorgr 
Talt  des  \7.'  bey  der  zweytcn .  mcbr  VollköromenhÄ 
erwarten  lafet. '  ^^ac}l  der  Abfichf  des  Vf,  foll  diefcr 
Abrifs  itx  gelehrten  Schulet  W.ofs  ein  Leitfaden  feyn, 
den  der  Lehrer  commentirt ;  in  den  VpUcsfcljulen  hin- 
gegen foU  e?  dem  von  Hülfsmittein  entMöifeten  Lehrer 
^ur  Vorbereitung  auf  den  Unterri^it  in  der  vaterlandir 
fchen  Geographie  dieneji,.  Aber  für  beydc  Zwedee 
fthcint  uns  dd^^b  das  Büchelchen  in  maheherRfickiicht 
viel  zu  viel  ud  enthaltei).  Sichcrlidi  \(*'erden  vorfich- 
tige  Lehrer ,  nie  bey  jhrein  Uijterrichtc  von  allen  dien 
Aemtern,  Stadtchen,  Flecken,  Dörfern,  die  l^jer  ect 
i^eant.  find»  öebj;auch  jachen  können.  'PerglcJcheH 
Xpecielle  Gegenftände,  als  die  Aepiter  Mühjenhof, 
Müblenbeck.,  LiebenwöMe,  etc.  oder  gar  dfe  f^dljchen 
Güter,  Blumberg,  Buch ,*  Tafsdorf,  Wdfsenfee  u. dgl, 
dürfen  bey  dem  gcographifchen  Unterrichte  weder  in 
gelehrten,  noch  in  Volksfchuleti  berührt  werdeiif 
Ganz  richtig  bemertr^er  Vf  in  der  Vof iipde ,  daft 
durch  gcographifchen  Unterricht  Vaterlandsliebe  er* 
weckt '  werden  könne ;  aber .  in  diefer  RüfMAt  ^^^ 
doch  noch  ejneHaupteigenfcJiaft  eines  LehfbncÄ^f  dafe 
die  Vorzüge  ein«  Staats  tpüt  etwas  lebhaftem  Farben 
.gefchiidert  waren,  als  es  hier  gefchel^en  ift,fe|che  An- 
merkungen, wie  etMa  S.  97.  und  am  Sdllufle  S.  121. 
müilen  öftrer  vorkommen. 

KpwiCSBEjiG  ,  b,  Härtung;  Verfuch  einer.  Gfephichte 
find  Befchreibttnß  der  Stadt  Königsberg  y  iJöH  Lfki- 
wig  von  BflcaftoJ  Vlltes  Heft,  1790.  8?  ^.-  .51^5  — 
,680.  (12  gr.)  '  '    *  '         • 

In  diefem  Hefte  giebt  der  V£  vprnehmlich  Nach- 
richt von  den  milden  Stiftppgen  unfl  Annenanftalten, 
Zucht-  und  Arbeitsbäuffni,  offentliohen  Luftbarkeiten, 
Gafthöfen ,  vom  Poftwefen ,  «nd  the jlt  apch  ein  Vfr- 
zeichnifs  von  den  jet^t  in  f^önigsberg  lebenden  Kiinft- 
(ern  und  Schriftfteliei?p,  nebft  ihren  Schriften  und  ei- 
nigen Lebensumftänden  mit  Intereflant  ift  die  bey- 
gelegte  Tabelle,  worin  der  (^ehalt  ider  Kömg»berg- 
fchen  Gewäflfer  unterfucht  ift.  Ueberdiefs  nennt  der 
Vf.  Freunde ,  die  ihn  bey  diefer  Arbeit  mit  Nachrich- 
ten ünterliützi  bqt>eri.  Ani  i^ijdeiflt  lioch  abgedruckt 
iiiLS  Ilauptpriyilegjum  der  AUenftadc  Königsberg  vom 
J.  1286;  von  der  Stadt  Löbenicht,  v.  J.  1300.  a44 
ywi  der  Stadt' Ki^eiphof  V-  X  Jß^y*  . 

SCHOEiiEpijliSTE. 

BcRLur ,  Jin  d.  JRuchh.  der  königlicliei5i  Jlealfchulc ; 
Curaffifche  V-wtJdiriften  in  defUfcher  Currentfchrift^ 
verbeflert  durch  .D,  f.  ^Sotzmann^  k.  geh,  Knegs- 
fecr.  und  Geographen  der  Ak.  d.  Wiff.  stu  Beriin, 
und  in  Kupfer  geftochen  von  C.  ^äck.  ErfteLie- 
ferung  mit  allergn.  Privii.  178^;  8{  B-   9"erfol. 

(12  grO 

Dafs  diefeVqrfchriften  wirklich  f(dbir  verbeffert  Wür- 

,dcn,  mufs  je^er  finden,  der  lle  mit  den  alten  von  Cu- 

ras.vergleicht,  weil  fic  von  einer  Menge  ungeftalteter, 

.find  ^anötzef  Züge  gereiniget  und»   und  äbei4iaiipt 


vor  iriden  «odera  j^  in  0t:Amgetk  «dleit  Heraus- 
-geber  utid  l^upfertocher  iq^rdienen  daher  Dank  und 
tpeyfall ,  doclj  daif  uns  diefs  oicbt  hindern,  ihrer  Auf- 
^erkfamkelt  folgende  ^emeBkllngcn'  eu  .emp£ehletK 
P^v  Gr.undftrich  im  Currenl;  iÄ  nwc  wenjg  gelegt  d.  i. 
nach  der  Hechten  abhäiigfg,  die  über  ond  unter  die 
'.Linie  geheijiden  Buchlbbeu  wie  b  g  h  f  aber  find  ztt 
fchief  Inder  enjgegen^featen  Richtung,  und  es  fehlt 
dnrchgebenda  ^n  der  genauen  Beftimmoi^^  der  Starke, 
Richtung  und  Länge  der  Züge  durch -AbmeflTung  m 
Gitterwerk  u.  a.  mathematifthen  Figuren ,  welche  in 
denSchreibic^ule^,  Oemonfbrationeo  genannt  werden. 
Auch  rü>d  im  Einzelnen  manfbe  Bucfaft^ben  nicht  gut 
jgebüdel,  £.  B*  das  s  am  Ende  iftbherwäru  faft  immer 
-zwey.maj  gehogep,  über  dem  u  ift  der  Haken  oft  kaum 
fichtbar,  das  grofic  l  Cvocal>  ifi  von  dem  Jod  nicht 
unter^ieden, 

;Su  dem  Gebrauch  der  Vorichrtften  u^d  der  Lehr- 
ÄPt  ifii4  in  ßem  Vof^ericbt  eine  öngftliah  .  tabelüirifche 
Ai^weifung  geg:e>ien,  die  aiifh  viel  foijderbares  und 
|übeftrie)>enes  enthält,  Die  Kinder  follen  nicht  nur 
von  den  einzelne«  Beftandtheilen  ^ef  Budiftaben  stth 
fangen^  fondem  ^uch  noch  dazu  erft  mit  einer  trocke- 
nen Feder  nachziehen*  So  lange  ein  Buchftab  fchlecht 
gerath,  foll,  man  zu  keinem  andern  fortgehen,  und  fie 
Beber  a^wey  Monat  länger  J>ev  den  einzelnen  Buchfta- 
bcn  aufhält^,  als  fchlecht'  zpf^mmenfet^en  laffen. 
Mufs  ab^  diefes  jiicht  dießeduld  ermüden,  und  ihnen 
^as  Schreiben  yerokeln?  Igine  Stpnde  ift  hinreichend, 
die  Buchft^ben  eines  Namens  oder  W'orts  zu  lehren, 
und  fifis  .giebt  dem  Lehriing  viel  beflern  Muth  durch 
den  gleich  fichtb^ren  Nutzen.  KtinAmüfsige  Genau- 
igkeit und  Zergliederung  ift  frcj'lic^^  auch  npthwendig; 
liber  lie  mufs  erft  nachkommen,  und  es  ift  ganz  wider 
die  ^atur ,  damit  flen  erßen  Anfang  zu  machen. 

GaoTKAü,  im  Verjag  der  evaogeK  ScbülanftaU:  K^ 
bah  tw  Ctvüdienft..   Ein  dramatifirter  Roman,  in 
zwev   nupierirten    TheaterVorftellungen ,    deren 
beyde  fowohl  einzeln ,  als  mit  einander  ein  Gan- 
zes auspacken.  Kofijch.  1700.  ^.  «32  S. 
Der  Vf. ,  ein  Ffr.  Doktor  Kau/bA ,  preafsifcherStadt- 
.phyficus  in  ScUerien,  lipheint  fein  Product  in  allem 
£rnft  für  aafi^hrb$r  ^u  halten,  und  thut  deswegen 
fogar  Vorfcbläge,   wie  man  die  Winterfcene ,  durch 
weifses   Panier,    mit  groben    KdchCtlz  angesprengt, 
yorftelien    könne;    pUeio  diefer  dramatifirte  Roman, 
in  i  Abtheilungen  und  zehn  Auftritten,   w^e  auf 
der  Bühne  ejng  fehr  langweilige  Wirkung  bervoArin- 
gen,  denif  ire}bft  im  Lefen  fühlt  man  Mai^gel  an  Ün- 
f  erhaltung  pnd  Interefie.    Die  zu  febr  gehäuften  Nie- 
defträdftie^citen  upd  Sjphurkenftreich.e  ermüden,  und 
joai)  ift,  xur  Ehve  der  Ä^enfchheit,  j^evefiet,  den  Vf. 
der  (Jifwaifrfcheinlicbkeir  und  Uebertreibung  zu  he^ 
fchuld^pen.    yidleicht  J^äuft  vieles  Lochte,  vi|lleicht 
^^iefe  und  jene  Anfpielimg  auf  wahr^  Gegebenheiten 
init  unter,  die  für  den  ^ritten  verlot^re^  gehn.    Eini- 
:  p  Sceiien  ^d  gut  dia}<>girt  eini^  Charaktere  gut  ge- 
nal^n ,  dus  maäit  aber  ao^kem  TolUfjpäuneaea  oSm- 


^: 


'^fl'itf^fjo^  % 


so 
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f''ERMI5^HTE    5GHRIFTEN. 

•  IKNifovi^«-,  bi  d.  Gebrüdern  Ifelwin^:-  Gmingi^ 
Jchei  h^hrifches  Kägcts^in^  fftm  C.  Mnnrirs  ü»d  /:» 
T.'Spittkr.  Vierter  Band;  j:  4.  St.  fyglj.  376 
W^TföS.  Fünfter  Baiid-.  X--A.  St.'  77^9.  774. 
Seiten.  Sedifter  Band;  t  —  4.  §r.  1790.  760  S. 
Siebenter  Band ,  I — 4.  St,    1790-   744  Seiten  in 

r     gr;  g:  (jedes  5tück  ugr.) 

I  1  ufere'  IJrfer  k^nen  bereits  ( A.,  il.  2.;  1789.  NVr 
^   136— ,Jä'g)  die  EinrieKtdnp  drefes  Jöumds  und' 
die  verfchicclene  Bcziehubg  d^r  Scytfäge ,  wckhe' je-* 
iief^ven  den  Herren  Itoausgebern  dazu  liefert.'    Wir^ 
werden  nadi  der  einm^ff  gewäiiUen  Methode  abfon- 
dern»  was  einem  jeden  vor>  ümen  gehört,    und  mit 
den  Airffätzen  und   Mittheilungen  des  Hrn.  Hofradi 
Meineirs  den  Anfang  mach rn.     Die  hier' 3>efindliqbefl 
Äflautctungcn  feilies  auch  Tchon  voii  uns  angezeigten 
anthropologtfchen  GnifuMffes  erfd/errien  nntet-  folgen- 
den Rubriken:  über  eheiicke  Verbindtmgeh  in  den  nach-* 
ften  Grkden  der  Blutsfreundjchaft ;  (B.  JV.  5t.  3.)  *Aer^ 
die  Stfintickkeii ,  deren  vetfchiedene  Siuftii  und  Zweige; 
Bey träge  kut  Qefchichte  der  cUphabetifcfxen  Scftrtft;  (St. 
4  )  über  daß  Klima  im  heifsen  Erdffurtel;  (B.  5.  St.  %.) 
tiher'  die  EniftehvHg  des  bürgerticheri  Regiments;  (St.  2-)' 
Qefcki<^te  der  Sitten  der  nämerin  den  beiden  efßen 
Jahrhunderten  nach  Chrifli  Geburt;  (\Tcr  Abha^diun-* 
gien,  B*.  V;,   St.  3:  4.    VL'  Su  2.)  iSber  die  Entßeh^ng' 
des  Figenthums;  (fi.  V.  St.  3.)   Kurze  GefcMchte  des  ge- 
mäfsigten  Jilima;  (St.  4.)  ^er  die  fog^nannjten  Wmen 
oder  aber  $äger  r  und  TiJchervoWer;  (B.  VL   St  2.) 
itber  die  Natter  dir  afnkanifchen  Neger;  (5t.  3.)   über  ^ 
Üe  Värretäieti und  Abarten  der  Neger^;  fiber  den  SUa*- 
vhrhaiidel  in  IFeßindienr' (St.  4.)   iibeir  die  Nc^tUr  der 
Jhnenkaner;  (Zwo ,  Alihändlungcn".  R.  VII.  Sf.  i^  2. )' 
über  die  Nätür  der  Völker  des  öfltkhen  und  nordößlv-- 
chen  Afxen;  der  Vblker  im  Südlichen  /Ißen^  auf  den  qfi"' 
ip^difchen  und  Siidfeeinfeln  jüLnd  auf  den .  SiidUindem ; 
(St.  2.)^  der  morgenlnndifckefi   Völker^  (Su  3.)    und 
endlich  dir  Slawifch^n^  Viijker  in  Europa.  (St.  4.)    Oh- 
nt  den  trypothptilchen  Fadqn,  woran  wir  alle  nnfere 
eijen^n  lind  aliö  fre^iÖcn  Erfahrungen  reihen ,    wöre 
die  Ordnung  uiid  der  Zufämmenhang  im  Denken  un- 
möglich'/vermitt:elftdbreh'>jiah  iti ' jedem,  pnd  zuriiäl 
in  diefem  une?fchopflit5icn  Stupiuüj ,   welches  man  fo 
oft  de$  Menfdxen  Wibhtigftes  nannte  i  zu  einiger  Qe*  ' 
wifshe'rf  zii  ge^ngcn'hdfft.  (  li^'  dem  dun^l  die  Poro- 
men unferei'  V^ft\andeski;afte'z!trerft'ireranlafsten,  u^d* 
durch'  frojijnl^^  Vorurtheil*  al!t?f' Art  genäjhrtett  Ver*'  - 


A:atreii,    dafe  abfolote  Wahrtieit  dem   eifrigep  un(^ 
treuen  Forfcher  zuletzt  nicht  entgehen  könne,  Ig^fst 
riiancfcei^  fich  die  Mühe  nicht  verdricfs^n ,    den  unjer, 
meflei^n  Kreis  des  menfchli^chen  Wiflens  .^u  d^ircU- 
Iai;^en,.uQ.d  was  error  fich  findet;   an  jenen  F^dpa^ 
ütt'knupfen;  aber  nur  ünfserÄ  \Venigen  \vird  die  üe-^ 
nügfamkeit'za  Theil,  'An  Ende  diefer,La.ufl)äJiA  fick 
mit  der  anflberwindljchen  Taufcliung  wiffentlich  aus* 
zuföhnen,  undzwifchen  einem  anicafsendeu  Doc^iiuL 
ündjcinem  mismüthigen  Omnia  vipUtas  im  GleicUgie-. 
wklitspunkte  zu.fchweben.     Diefe  fehr.ernftUärce  Be^ 
trJiehtang  drang  fich  iaoch  bev  keiqei-  ivUIeifi^haÄU-] 
cheri'Lmüre  fo  unMÜderfteblicn ,  Avie  bpjv- der  gegqi-^ 
wärtigeh,  dem  Rec,  auf..   Er  konnte  fit4is  nicht  v^- 
hehlen,  wenn  er  auch  dem  Forfchungsgcifte  des  Vf». 
alle  Gerechtigkeit  wiederfabren  li^fs,.  uad  fich  g4iii', 
in   feinen   Gefichtspu|ilj:t  verfetzte,    daifs  gleichwohl 
aus  den  nämlichen  Quellen,  difc  auch  Ifr.  M.  zu  B^' 
the  g:ez,ogen  M,  eine  verfchiedene  Anßtbt  4^feU)c»L 
Öegenftändc  gefchöpft  werden  kÖuflC;,  '  weiche  feiner, 
Darilcllung  in  vielen  wefentltcheh  Puncten  widerÖ«-] 
te.      Wer  die   ungeheiire   Summe  von  KenntniOebp! 
Welche  fich  Hr,  M.  cingefatamlet  hat,  und  ihre  Uni- 
veriklität  er\^ägt;    wer  die  erlVaunliche  Anfirengung^ 
des  Geifte^  berechnet,  die  zu  eiijer  folcheu  EinfajtMu-'j 
lung  j^'dert  «4rd,    und  fodanp  bemerkt,"    dafe  Seo. 
Vf.  wirklich  ohne'  Onterlafs  bemüht  gewefcn  iß^    Üj^^ 
fen  Votratli  als  Denker  liberfehen  und  ordnen  ;w  wbl-* 
len,  der  begreift  a[udi  wohl,  wie  er,,   felbft  bey  d^; 
au^gebrerteteften  Bdefenbeit/  die  feit  Hallern  nur  we- 
nige Menfchen  weiter  getrieben  hart>en^    und  bey  fqj 
viel  Scharffinn,  als  ^f  m  feinen  frühem  Schriften  an, 
d6n  Tag  gelegt,  und  noch  jetzt  an  vielen  Steilen  ke- [ 
zeigt; hat,  ddntiocb  in  eihe  Eiiifeifigkek  habe  vcrS-; 
len  können ,  -vVelche  bey  manchem  L^^r  WicknvilT  ^ 
len,  bey. einigen  fogar  Unwillen  erregt;    Oe)r  Rec.  ift  * 
nicht  gefitot,    tpit  HmJjJI.  über  feinen  Gefichtspunjtt  * 
zii  rechten*;  allein  er  glaubt  nach  wicfdcrholten  Wahjr- 
nehmungcn  an  fich  und  andern ;  d^fs  die  harten  Ür- . 
tfi^ile,  '  welche  inan   feit  einiger  Zeit   über  diefea" 
Schnftftellef  ei|:ehen  läfst,   in  eihem  dunklen,  wider 
feine  Hyjiotheien   fich .  empörenden   Gefühl,    fchöa 
längft  entftanden  fipd ,   ehe  man  noch  Zeit  gewonnen 
hat,    Ubier  fein  Verfahren  eine  nähere  Prüfung  anzu- 
ftellen  ,  und  die  etwanigen  Fehler  der  Uebereilung  in  ' 
feineti  Schlüflfen  aufzufinden.      Bekanntlich  theilt  Hr. 
M,  das  Mcpfiiengefchlecht  in  den  kaukafifchen  und 
altäjfdien  Stamm ,  wovon  jener  die  Celten  und  Sla- 
wen^ dleferaHe  übrigen  Völker  der  bewohnten  Erde 
'^''""        -^      - ^^^ 
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wenj  (iieier  aae  vorigen  voixer  der  bewohnten  1 
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ton  aber  die  einzigen,  '"«Jenen  eine  glüci'Giaie  OrgahV 
iation,  i4pd  mit  d^rfelbea,  die  höcbfte  moralifch^  Per- 
fectibilität  zu  Thcil  gex^orden   ift.     Drey  Viertleile. 
Äss  ganzen  Erdrunds    find   hingegen'  im  Beüitz   der 
Mongolen  und  ihrer  N<Khk<mnBeiifthaft  > '  eiucg  vuu' 
Katur  zur  phyfifchen  und  fitdichen  MisgeRalt^org^- 
nifirten  Stammes.     Das  übrige /^«aß  "tticht'dib'Oeltefl 
innehaben,  bewohnen  die  weil  befchränkteröjSjÄ-.;; 
wen ,   und  fpwohl  diefe*,'  als*  gewifte  'CeltifcheVol- 
kerfchaften  y    find   durch    Verheyrathung  miti^m 
Käfslichen  und  bösarrigiep  Menfdien^me^ir  oder  w.enir; 
ger  entartet  .(roongolifirt^)     Wie  inan  auch  ^mineir! 
die  Worte   beftimmen   mag,.,   fo   .tteibt  ^wenigfteiis^^ 
fo  ;  viel   unleugbar,    dafs    allerdings   cin-YolK   vor^ 
.  dem    andern    fchön   oder   häfsliq^i    gutmütig  oder 
bösartig,     aufgekliirt   oder   eiftgefcbranlü:^.*  vöri  ^rel- 
litn  oder  verderbten  Sitten  genannt  werctpn  .inüfle« 
Stufen    des   gröfteren    oder ,  geringerem  Reicjithuma^ 
voti  Anlagen  und  Kräften  werden  wir    in  .der  NaT; 
tur  vojtt  Wurme  bfs  zum  Me^fdbi,en   gewahr;!    f^lg-. 
ii'ch  ift  es  nic'ht  ungereimt»  ähpljcne.OradationeA  audi, 
unter  d^h'/rndividüen  einer  jed!en  &ttung^ajazune^^ 
nien.     Jene  Beredimirig,.  nach  wrfctier.es/mehr  ejix-r, 
faltige,  i-öhe,  iliicrifche  undhäfsli'che  ?ilenfdien,.;als'i 
fchöne,  gebildete  und  kluge«  -fittliche  jgicbt»   ift  au- 
^enfcheinlich  richtig«  und  ftiiiimt  auch  mi^t  dem  Gan- 

fe  der  Natur  ^  im  Qrofsen  und  G^^cn  ,  übereln ,   da 
''ottrefflichkeU  pii-gends.die  Ile§;el  ift,  jtia^K  welchejri 
fie  dieWeien  mültiplicirt,  ^  Oft  ift  da?  Schäcffiche'ix^f 
Hälsliche  zugleiifh  das.  Zajiilreichft:e  -und  Fruchd#arfte^ 
und  hat  feine  Änfpruclie!  auf  Dafeyn  und  Xrhaltung, 
trotz  äem  BeftenJ     Wer  kann  alfolaugnep,  tlafe^es 
im  Rathfcblufle  ^er  Natur,  öcV?;r.Avasi  hier  .gleichlau- 
tend ift,  der  Gottheit,  bey  weitem  das  Wi^hitigftege-. 
fÄifcnj&n  habe,'  daß.Menfc^en,  als  eine  b^^näftrcr 
Tlüefart^  flafeyn  und  fich  mehren  mögen  Vjiqegen 
Äefen 'wichtigen  Zweck  (nämlich  das^pfcjfjS/cÄe  Le^eh^ 
rehaiten ,  bleiben  jene  göf tlichep  .Vx>rzuge  de$  mora- 
Sfchen  Sinnes  4ind  der  Vernunft,  c  fa  entziickend  und 
erhebend  auch  der  ßenufs  ift,   den  einzelne  Gliick- 
I^e  darinA  finden,  nur  gl^ichfam  ein  Minimum,  ei- 
jife  Nebenfaches  ;Und  nur  gelegentlich,   nach  Maafö-' 
gl^e  der  Üoiftände^  follten  fie  fich  da  pnd  dort,  ia 
vcirithiedenen  Yerhaltnlfleh  h'ey  wenigen  Individuen 
entwickeln.     Dife*  einzelnen  Menfcheri  nun,  bej  wclr. 
chtn  fie  fich  auf  das  Vollkomipc^lte  ehtw'kl^Ht  .ha-.'^ 
ben,  find,'  fo  viel  uns  <ne  Qefchidite, davon lelirt,  u'n- 
ftreitig  Bewohner  unfcrs  Welttheife,  und  an  dem  Ein- 
flafs  ihrer  Bildung  a^f  äie  MaiTe  der  Völker,    die  eii-.. 
nÄchft   Eindrücke    von    ihnen    empfangen   konnten*. 
läTst  fich  die  Zuverläfligkeit  divffer  Behaupf^ng  flar-;» 
thun^      In  Europa*  find  die  Wiflenfchaften  ifpd  .  die  r 
Ktinfte  bis  zu  einer  anderwärts  .nicht  erreiehti^J?^  j^tüfe 
der  Vervolikommung  gelangt;   wir  haben  eip^n  M«-.; 
dlajiismus  d^r  Sirilichkeit  vor  andern  Völkern  voraus, 
der  nur  ai^s  langer  Q^-wöhnun^  an  durchdacht^ Gruoa-,^ 
fatzc  f^iitfpringon  kann;, \ylr  endlich, herrfcheri.audi in.  ^ 
andern  Wektheilen ,    und  urafuffcn  mit  «nfcrer  vp% . 
Kömiun/Ten   Erkrnntnifs  die  ganze  j  Efd^.'-\' Oh  V*r, 
aber  diele  Voxzv^SO  eiiner  äjagcbgUnjcn  Vortre 


uulercrlnnereiTuncI  äufseren  OrganHktioa,  eher,  als 
denr  Ivl^ma,  der  Lage  vnfercr  Länder,  'der  Kette  vo^ 
hecgogangener  Begebenliciten',  insbefoftdece  gewiftea. 
befiimmten  Anregungen  der  Leidenfchaflen  und  G^ 
lUfldliJkrAle  "^ÄTfetiitfir'  "MlenlHeÄ '  und^Tnigen  glfickli- 
cheo  Wtif;fen  des  Schickfals,  wie  z.  B.  der  Erfindung 
d^r  Büch'dfutkerkütift,  verdanken,  darüber  dürfte 
dcj|,Stj«itcns,ni(;liLleicht.cin  Ende  fcyn-  Es  fey  im- 
merhin wahr ,  dafs  das  innere  Kraftmaafs  mit  der  au- 
fsereh  (jeft^U  ip  einer  miauflüsüchf n  Harmonie  be* 
fteht,  dafs  die  edeiftcn  Menfchen  zugleich  von  kör- 
p^ücber  Bildung;  die  fchonfteafeyn  ntuifeB«  und  dafs 
die  Europäer  ;i}'irkUcl^  jetzt  bfide  Vortüge  des  Gel- 
ftes  und  des  .Körnejrs  in  ^ fich.  vereinigen^  wer  bürgt 
uns,  dafs ^infer  Sianun ,..,€he  fich  geiftig?  )üä&e  bey 
ihnv  entwickelten,^  ichpn  üir  beglekei^$  .Zeidien, 
körperliche  SchÖnlieit,  befeften  haben  könne?  Hätte 
fich,  um  nur  noch  einen  Zweifel  zu  erwähnen,  die 
Vernunft  unter  den  noi^difchen  Völkern  fo  leidii  mid 
a^die  Ar^,,wiejes'gefc^chen  ift,  ei^wfpkelt,  webi| 
^c  laicht  früher  Ichoa^A  Chaldäa ,  Indicp  und  Aegy.-^ 
ptcjn  Kortfchritte  gemacht  hätte»  wenn  die  Bucfaftaben- 
fi^hrrft  nicht  c.it  den  Kauften  n^d  WUTenfchaf^ei».  aa^ 
Afien  und  Afrika  nach  Griechenland  gewandert  wäre» 
und  dort  unter  günßigen  Verhältniffen ,  de$  Orts,,  des 
I^mmelsftrichs,  derVerfaftungurufderÖrganifation,  ei- 
i^  fchön^eEpoched^r  Aufklärung  bewirkt,  wennend* 
licbRgm  pi^htalle  feine  Nachbarn  Verfehlungen,  ui>d 
di^Wirkunge/i  4erVernui)ftäus  den  entferntefte»  Pun- 
cten  feiner  Hertfphaftgefammelt,  durch  den  ganzen  Um- 
kreis derfelben  in  iSichwung  gebracht  hättfe  ?  Wir  müf- 
fen  auch  öidbt  die  glücklichen  Folgen  der  Erfcheinung 
elinzelner  Männer  von  höherer  Fähigkeit,  derMaffc  ih- 
res Volk«  zum  Verdienft  anrechnen.  Taii^nde  von 
Edlen  haheix.gelebt,'.  und  keine  Spur  ihres  Dafeyns  und 
ihres  Wirkens  Unterlaffen ;  da  hingegen  pft  wejt  mit* 
telanafsiger^ Köpfe,  und  fogar Menfchen  von  zweydeu- 
tigein  Kerzen,,  ihrem  Zeitalter  ganz  iieue  Richtungen 
und  linpulfionen  i^itzptll^ieilen  vermochten.  Wer  ift  fo  . 
neu  im  Studium  der  Menfchheit ,  dafs  er  nicht  einfieht» 
dieUmftände  luid  eine  clurch  fie  hervorgebrachte  Noth- . 
wen^igkeit,* nicht  die  Menfchen  allein  WÄfen  es,  von 
denen  altes  abhfei^?  DieChinefer,  Japanefc;r,  Tibe- 
taner, Indier,  die  Te^uaner  nnd  Mexikaner  habeindoch 
immer,  verhältnifsmäfsig  einen  gewiffen ,.  nicht  ganz 
verächtlichen  Grad  der  fittiichenBilduqg'  erreiicht.  Se-. 
tzen  wir,  dafs  Jahrtaufende  lang  die  Begebenheiten  des 
Erdrunds  im  Grofsen  diefe  Völker  fo  in  ihrer  Art  he- 
gönftigten,  wie  wir begünftiget  worden  find;  ift  irgend 
ejnfirund  vorhanden,  \velcher  uns  mit  Recht  die  Mög- 
lichkeit bej&weifcln  lehrte, .  dafs.Fähigkeiten.  die  jetzt 
fchlumraem  oder  gänzlich  fehlen,;  fich  dereiüft  nicht 
einfinden  und  entwickeln  follten  ?  Wie  weit, hatte  nicht 
ein  Confucius ,  ein^ujddha,  ein  Mango  CapfC  etc. ,  die- 
fe Völker  fcbon  gebracht^' Abgerechnet,  was  ^erNach- 
ahijwngstrieb^  (den  Hr.M.  den  Mqngölen  ake^ras.vcr- 
ächtlic&s;  gern  zuj^e^ebt,)  VorurtheiKder  Ec^iehnng 
und  mejqhanifche  Uewöhnung,  was  locale^  und  küma- 
tifehepVerhältnif^  fiey'uns  notwendig  vusul  ohqe  Vor- 
ausietziing  einer  gröis^git jijöereii  V^trffflkjhkeit  her- 
vor- 
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rorbringM,  irasbleibt  authiins  fibrig»  das  auf  dieBenep- 
nungen;  fittlicbe  Orofse  und  Vollkommenheit,  hey  dem 
ünpartheyifchen  Philofopbea  Anfprach  machen  könnte  ? 
Wenn  man  auf  der  von  unferm  V£  vorgezeichneten 
Bahn  in  der  Sichtung  des  Men(£hengefchleditsnachiei- 
nen  Fähigkeiten  und  dem  tirad  ihrer  Entwickelung  fort-: 
fchreitety  £0  fallt  es  ja  m  die  Augen,  dafs  audiin  imn 
ferm  WelttheiU  wohin  wir  uns  nur  immer  wenden  mö-. 
gen,   die  grofse  Made  der  Nationen,,  fo  geneigt  man 
auch  anfanglich  feyn  konnte,  fie  4en  Bewohnern  der 
übrigen  Ente  vor^uziehen5  theils  wegen  ihrer  körper-t 
Beben  üeftak,  theils  wegen  ihres  anerkannten  Stumpfi 
fones  und  des  geringen  Grads  von  raoralifchem  Gefilihl»- 
der  fich  in  ihrer  Ausbildui^  veH|)ären  lüfst,  /v^on  .der 
Achtung,  die  man  ihrer  Herkunft  fchuldig  fejn  foU,. 
wenig  oder  nidits  vor  andern  vorausbehateen  könne« 
Ohne  auf  die  Unflätercy  Rückficht  zu  nehmen »  die  Hr. 
M.  den  Aitaivölkeitt  fagern  vorwirft,   und  wozu  wir 
das  Gegenftdck  beymL^fius,  wenn  gr  Weftphalen, 
beymE^mos,  wenn  erEnglaqdfchild^rt,  .jaaochheu- 
figes  Tages,  in  den  Hütten  des  deatfchen ,  fcfaottiichen« 
franzöiifdben ,    italiämfchen  Kötb^ers  und;  gemeinen 
Mannes  aufzuweifrn  haben,  wfirde  man -picht,  .wenn 
man  aus  denReifebefchreibem  undHiftorikem  charak- 
reriftlfcbe  Züge  von  europäifchen  Völkern  iammeite» 
ein  abfchreckendes  Gemälde  entwerfen  können  von 
Aberglauben  und  Dummheit»  von  Geiz  und  Eigennutz,, 
von  Plumpheit  und  Halsftarrigkeit,  Y^>nWoUuit,  Uep-. 
pigkeit,  Verfchwendung,  G^föhUofigkeit  undBodidt?. 
Was  den  Pitnct  der  körperlichen  Schönheit  betrifft ,  wie: 
viele  Länder  g4ebt  es  in  Europa«  das  einzige  England  et-? 
wa  aus^nommen,  wo  üe  das  Loos  der  gemeinen  Volks* 
klaife  ift  ?  Soli  Gcift  ond  Witz  und  Kanitlina.der  Maaft- 
ftab  der  Vortseflichkeit  feyn,  wer  nannce  je^die  nordi* 
fthen  Europäer  gHftreich  und  witzig,   wer  wagt  es, 
ihnen  KuniUinn  anzudichten?-   Der  Sinn  für  daaSchö-. 
ne  ift  bey  uns  das  Eigentfaam  weniger  feitener  Indivi- 
duen, und  nur  in  Italien  offenbarte  er  fich  vollkomm-, 
ner,  richtiger,    feiner,  und  ohne  Zweifel  auc^i  allge* 
meiner  als  anderwärts.     Allein  die'  Italiener,  beifst  es, 
find  nicht  ächte  Gelten;  Hr.  M.  fchreibt  ichondieAus-. 
artutig  der  Römer  unrer  den  Kaifern  dem  unedlen  Blu- 
te der  öberwändenen  Nationen  zu,    welches,  in  -die. 
Adern  der  nadifolgenden  Zeugoitgea  Überging  (B.  V.. 
S-  1990»  fo  wie.  er  auch  in.  dem  kurzen  Vergleich  von. 
Nord-  und  Süd-Deutfchlandj  die  geringen  Fortichrit- 
te,   welche  die  Reformation  und  Aufklärung  in  der 
gröfsern  Hälfte  unfers  Vaterlands  gemacht  haben«  .ei- 


zwifchen  GalHem  und  Oeutfcben  j»inen  wefentüchen 
Uniecfchied  feftzufetzcn,     der  auch  fcboii  feit  Cäfars 
Zeicai  zur  Gnüge  bekanni;.  ift,   und} fich  in  phyiifcher 
Bildung,   Geiftesanlagc,  Sitten  uiid  Spradie  Ins  jetzt 
erhallen  hat    Was  die  römifche  Oberberrfchaft  in  ei^ 
nem.Z^trauin  von  mebreren  Jahrhunderten  fowohl  ii^ 
Gallien  als  in  Britannien  für  fremdes  Blut  in'.dte  deltN 
fche  Maff^  mifchen  können«   wärt  aucii  noch  zu  un« 
terfuchen  übrig.     AllHn,  dies  all^s  zufammengenom-» 
men,  dürfte  es  um  den  4^el  des  Celtenftammes  öber^ 
haupt  fehr  miislich  liehen,  wenn  entweder  die  Bacen 
fo.fehr  vermiicbt  find,  -dafs  fich  niemand  mehr  getrau- 
en darf,  fich  einer  unbefleckten  itf)ibiniinung  zu  ruh-» 
mei^  oder  aber  diejenigen  Völketfchafteja  im  Notden« 
denen  man  die/en  Vorzug  weniger  als  andern  ftteitig 
macht;  keine  Urfach  haben,  darauf  ftolz  zu  feyn.    Ge^ 
wifs»  i|ls  der  Vf.  zum  erftenmal.,    um  fich  die  Einthei« 
Iwg  leiner  Collectaneen  zu  erleichtern,  auf  feine  gur 
len  un4  böC^nMenfdbenftämme  verfiel,,  da  war  es  ihm 
nicht  gegenwärtige    wieviel  willkühr^ches  in  diel^ 
Abfo^derung  liegt«    die  Ib  bald,  ohne  allen  Aufwand 
ypn  ilFäften,  erfunden  war,  und  auf  kehifm  andern» 
als  dem  von  ihm  gewähken  Wege  ficHdurchfuhrefl 
Ujefs.     Gar  zu  natürlich  fcheint  es  iodefien,  dafs  er  nun 
g^eifrhiam*  darauf  ausgehen  müfste,  recht  hervocfprin^ 
gende  Karrikaturzüge  von  feinen  vermeyntlichen  Hrfft- 
ni^fchen  aufzuzeicbpen,  um  ihre  Verfchicdehhcit  von 
^  Kjiiukafiern  ins  Volle  Licht  zu  ftellen^  '  und  nicht 
wdxid^t  na^lich,  dafs,  fobald  feine  verfchiedenen'Be* 
griffe  von  Mongolen  uiid  CelteA  fich  bev  ihm  reicht 
feftgpfetzt  hatten ,.  er  /aft  in  jeder  Zeile ,'  die  erlas,' 
die  Beftätignng  iteii^es  Syftems  fiuden,    und  wie  ein 
achter  Syftematiker,  fich  ain  die  Ausnahmen  nicht  keh- 
ren ma&te,  die  fich  anjl.  pnde  durch*  irgend  eine  Zwit- 
terzeugung leicht  erklären  liifseä.     So  verrückte  fidi 
unvermerkt  des  Vß  Gleichgewicht;    das  Einfeitig^ 
welches  allen  Syftemen /eigen  ift,  gieng  über  ins  Schieb 
fe  und  Unwahre,  weil  er  das  Gemifch  von  Immdraii- 
tat  und  Unfähigkeit,  welches  ihm  auf  dem  einmal  ge-' 
wählten  Standorte  auch  in  Europa ,   und  mitten  unter 
feinen  Gelten  entgegenleüchten  mufste,  entweder  nich* 
bemerken  wollte,  oder  durch  blofsfe  Machtfprüchehien 
befchönigce.,   was  er  dort  vcrabfcheut  hatte.    Dieito 
Widerfprucb  mit  fich  felbft  hätte  er  vermieden,  wÄwi 
es. ihm  nidit  darum  zu  thün  gewefen,  den  Be\veis  fti-' 
ne9  Syllems  aus  dem  Syftem  felbft  zu  entwickeln;  ei-^ 
ne  künilliche  Cirkelbewegung,  die  eigentlich  In  der 
Philofephie  nicht  mehr  geftattet  wird.       Man  wür-' 


ner  fchlechteren  Organifation,  und  einem  ftumpferen .  de  aber  dem  allen  unbefchadet ,  feine  Hypothefe  ver- 
fittiicben  Geiiihl  beymifst,  deren  Urfprung  er  in  der  zeihlicb  gefunden  haben,  wenn  fie  weniger  troftlos^ 
Vermifcbnng  der  ächten  Deutfcben  (Gelten)  mit  den  und.abfprechend  gewefen  w^e.  Dafs  ein  Pliilofopb' 
Wenden,  (einem  SlaWeavolke)  gefunden  zu  haben  gerade  auf  den  Punct  zurückkehrt,  wo  ^r  die  gering- 
fru  n^®*  V.  S.  200,  20I. )  -  Dasmauriicbe  und  jü-  üeg^  fpmcr  L^ndsleute  bey  ihrem  Vorurtheii  und  Na- 
dHcbe  Blut  in  Spanien  imd  Portugal  hat  alfo  wahr-:  tignalilolz  verlicfs,  nemlich  zu  der  parteyiTchen  Vor-. 
:*??r**  ^.^^  5^?^?  ST^**?.  ^^"  a?  der  Ungelehr     liebe  fiir  fein  Volk  und  .\^atcdand,  das  mochte  immer 

hingeben;,  lind  da  es  nun  einmal  UnterfcWcde "im Meö- 
*%n8ffchle(;hte  jgiebt,  da  die  europäifche  Gultur,  zu- 
mal die  wifTenraiäftliche,  jede  andere  über ärifft,  fo 
^••fe-fidis. denken,  dafs  ein  Gelehrter  den  relativen 
W^rth  der  Menfchen  nach  den  Vaezügen  befiimmen 
0  2  *  •     würtf , 


rigkeit   und  Tr%heit  d^'^Emwohneo  jener. /Landein ;> 
und  es  ift  die  Frage,  (Ak  d^Sirten^mlerbnifs  in  Frank- 
reich und  die  daraus  erfolgte  Staatsauilüfung»  die  man 
im  hiftorifchen  Magazin  verächtlich  genagTt'taeOcfafo''  ■ 
kratie  betiteli;^  nii^c  hinreicheiiden  Grund  darbiete^ 


SS 

wrüxAt,,Jie  er  «n  Cdi  fcihft  und  femfsGteMietifcifatz«' 
te.      IJuibeicig  aUer  konnte  Hr.  M.  eegen  ^6A  mnd 
tfimiB  .Lao44^uie  gerecht  .and  billig  fe^,  «bae  den 
Be^y^Wf^  i^  übrigen  Erde  dnrdi  eine  gans  will« 
iUibfUche  rVoraHsfetzung  zu  nahe  zu  treten.    Ifaat  ift 
«^  weil  ea.  nieiBanden  za  Gutie  kdmmtp  Vdlk«m,  die 
jlfyt  auf  einer  von  4er  unfrigen  verfchiedenen  Stufe 
der  Sildung  flehen  >*  aUen  fittltdien  Werth,  alle  Per- 
ftOibilltjU^  alle  menrchliche '  Vorzüge  abz«rpre<^n ; 
liacl,^  die  ^genthümlichkeiten,  die  der  Vf.  da  unddort 
aiifj^^irl^n^  fand»  fo  (chnetdend  zu  greifen,  dafs  der 
N«^r4er  v^nvecdiente  Vora'uif  daraus  erwächfti  ala 
liktle  Jße  Jbey.  weitem  den  gröftteh  Thdl  des  Mefi« 
id»«»gei4düecbtsi  fiph  felbft  und  andern  zur  Quaakmt 
la^er.teuflifchefi  Anlagen  und  ein^r  unverbeflerttcheft 
9«fiitüiehkeit  gerüllet;  hart  endlidi,  und  ohneBewei« 
fe  uayernntwortUch,  unfere  Gattung  In  zwey  StiumBe 
W  fh^len,  die  'm  Abficht  auf  körperiidie  Bildung, in- 
lelM^i^lle  Anlagen  und  moralifdies  Gefilfa!  beynab 
MjäkooMnne  Antipoden  find,  lind  denen  die  Natnr 
gteichwobl  4ie  unfeUge  Mdglidtkeh  verUdi,  ihr  Ge- 
recht «nit  leinander  z^  rennifchen  und  greuliche 
Zwi^ex  zu  zeugen.       Den  Philofophen  geht  es  «war 
nichts  an,  ob  feine  Lehre  troftlos  fey,  oder  nichts  ift 
er  iwr  von  ihcer  Richtigkeit  überzeugt,  fo  befiehlt  ihm 
leio  Qewiflen,  fic  auszubreiten.  'Allein  Hr.  M.  felbft 
wird  i^  den  Grundfatzen ,  die  er  anderswo  (Vorr« 
aKifeioeoi  Grundrifs  der  Seelcnlehre)  geäufseit  hat^ 
WiBit:ftrenger  richten  müflen,  da  hier  nicht  etwa  to» 
tj^digen  Schlüffeo  die  Rede  ift,  welche  yermeyndiche 
Oepiai^ftrationcn  von  unerweislichen  Dingen  4n  ihr 
Nkbtß  zuEückweifen ,     fondem  von   unbeglaubigten 
Ae«&ev¥ngen,   die  jene  Wabrfcheinlichkeit  untergva- 
Iau  ,  auf  welcher  ein  frpher  und  begluckender  GwAe 
^Ubt«    Die^  ift  der  Punci,  bevweldiep!  fleh,  wgt- 
aebtet  der  BiUigkeit^regel,  daß  keine  Meynung  um 
ihrer  jbgjenannten  gefthrlidicn  Folgerungen   wuien 
v^ffdaainUich  fey,  das  Gefühl  dennoch  gegen  die  feind- 
feUge  Hypothcie  fträubt.      Der  Rec.  ift  weit  entfernt^ 
dem  Hn.  Vf.  aus  der  Bekanntmachung  feines  anthro- 
folo^ilc^n  Syftems,    mit  allen  leinen  Folgerungen, 
ffO  Verhrecben  zu  machen ;   der  gei^Tflen  Ueberzen- 
eungi,  dals  alles,  wa$  mit  reiner  Abficht  je  gefagtwor- 
d^  ift»  imhäUnifsm^sig  nüttUch,  v^hr  und  gut  feyn 
k6PQe,  und  dafs  nichts  von  allem,  was  Menfchen  wäh- 
nen od«  crfinaen,  die  Macht  des  Guten  überwältigen 
oder  d^s  tichl  de^^  Wahrheit  auslöfchen  werde,   die 
ficb  inwer  neu ,  nur  immer  in  andcrm  Maafse,  in  je- 
der Menfchenhruft  oftenbaren.     Wer  indeffcn  hierinn 
anders  d<snk^  und  die  Schädlichkeit  einer  VorfteUnn«- 
art  für  einea  hiiyreichenden  Grund  halten  möchte,  „fie 
mit  Gewalt  zu  erfticken**  (f.  die  oben  angezogene  Vor- 
aede);  der  wird  jßch  unverzüglich  beruhigt  nnjen,  io- 
Md  er  die&eweife  prüft,  die  dem  Syftem  desVf  zi« 
Grunde  liegen  foUen.     Die  Art  des  Verfahrens,  wel- 
ches  fich  Hr.  M.  bey  feinen  Arbeiten  über  die  phda^ 
bthiSAf  G^chichtederiieirf^AWtcdau^*  «  ^ 
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eeits  in  unfern  BUitrdm  mi  ein  Idsres  JUcht  geftellt, 
«nd  (leider  ohne  den.mindeften  guten  Erfolg  für  die  fpä- 
teren  Aufiatze  des  Vf.)  gerügt  worden*    Viclleichi  ift  es 
aicht  ganz  feine  Schuld ,     wenn  er  überall  nur  das^ 
Schlechne^  Hä&liche«  Ekelhafte,  Verabfcheuungswür- 
dige  fieht    Indem  wir  die  Verankflung  zu  diefer  feltfa-! 
man  Auswahl  analyfiren^    fe  möchten  wir  faft  das 
Schickfid  der  Gelehrten  bedauern,  die  fich  noch  immer 
an  Cs  dürftigen  und  unverdauten  Hülfemitteln,  M-ie  die 
meifien  Reifeaachiichten  ihnen  darbielcn ,  bcgnijgea 
mfiften.     Wir  und  z.  B.  überzeugt,  fo  feft  Hr.  M,  an  fei- 
ner HypoAefe  haften  auig,  und  fo  wenig  man  ihn  vgn 
einem  befondeneu  Hange  zu  fcbauderhaften  G^mäldeA 
v«Mi  Menfchenfitce«  freyfyrccben  kann,  dafe,  wenn  er, 
arftfeiiieni  Scharfliim  und  der  genauen  Kemitnifs  desje- 
nigen, worauf  ca  etgentlich  ankömmt,  fo  glücklich  ge- 
wcfen wäre,  die  Völkerfchaften«  die  er  jetzt  herabwür- 
digt, in  ihren  Wohnfitzen  zu  b.efuchen,  (eine  eigenen 
Brohadihingeybne allen  Veigleich  biHiger,  menft^en- 
freundlicher,  und  der  Natur  gemäßer  ausgefallen  wä-r 
ren,  iils  alles ,  ^ms  er  aus  unzähligen  Scfariftftelleni,  fo\ 
▼ttfddeden  nn  Intereflfe  r  ^  an  Gehalt,  Fähigkeit  uud 
Wiibn,  zufammengeftoppelt  hat.     Denn  obgleich  die 
Menfdiengattung ,  von  einer  Stelle  überfchen ,  mehr 
Ihierüch  ah  vernünftig,  mithin  eben  durch  das  Gefchenk 
des  peribnlichen  Bewuftfeyns  und  der  Sprache  ver-. 
ächtlich  eifcheint :  fo  giebt  es  auch  einen  Standort,  der 
nna  mit  der  Natur  und  ihren  GefeUenausJIobnen  kann. 
Auftatt,  wie  Hr.  M.  nurUebereinftimmungen  undVer- 
ichiedenheiten  anazuzeidmen  und  alle  Völker  hmiderc-i 
und  mehrmal  zu  muftenu  um  uns  er^äiilrn  zu  können, . 
wo  man  dieie  oder  jene  UnfittUcbkeit  (nach   europäi- 
fchen  Begriffen)  vorzüglich  bemerkt  •  wäre  es  billiger 
gewefen,  ein  jedes  Volk  für  fich  zu  betrachten,  es  nach 
aUen-feinenVerhidtnillenzu.befchreiben,  undj^epauzu 
unterfuchen,  wie  es  an  dje  Stelle  hinpafst ,  die  es  auf 
dem  £r<HM)den  ausfüllt.     Es  ift  immer  eine  mifslicbe  Sa- , 
die,  zwifdien  yerfchiedenartigen  Dingen  eine  Rang-* 
Ordnung  in  Abikht  auf  ihren  abfoluten  Werth  zu  be- 
ftimmen;  wenn  wir  di^egen  jedes  in  feiner  Art:  den 
Eiephanten ,  das  Pferd,  den  Hund  u.  f.  f.  als  das,  was 
fie  und,  feyn  irilen  und  fevn  können,  betrachten ,  fo 
küauttt  fiir  jede  Art  eine.Vortre^chkeit/ia  gencris 
an  den  Tag,  die  wir  nirgends  in  der  Natur  veimiflen. 
Soll  die  Menfchengattung  hier  eine  Ausnahme  machen  ? 
Faft  icheint  es,    wenn  Hr.  M.  es  reditfertigen  kann, 
dafs  er  zuerft  zwey  Menfehenftämme  durch  wefcntlt- 
die,  angebohrne  Unterfchiede  charakterifirt,   und  fo- 
donn  d»  einen  mit  allen  Ausdrücken  des  Abfcheues 
und  deriieblofeftenVerwerfiing  überhäuft,  weil  er  das 
sAdbut  ift;  was  tr  vermöge  .der  Definition  nicht  kyn  foU-, 
te  und  konnte.     Viel  von  der  nachtheUigen  Schilde-* 
rung,  die  dar  Vf.  von  den  Bewohnern  andcrcsr  Wel tthei- 
ie  entwirft,  wäre  weggefoUen«  wenn  er  zwifdben  ex-  ; 
tenfiver  Cultmr  und  üitenfiven  Vorzügen  der  Menüdibek 
elata  Unterfdiied  hMtie  bemeicken  wollen. 
Cikf  BrfdO^i  folgt.:) 
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A.LL;-G;EMEI  JSTE  ■  L^I.'FE  KA^T 


"•''  i'Vii' >     i' 


lky^öysl«,'fK/ddrieÄradeA^nHeI$(rmS::  Goitihgi- 

(ße/ctUuSt  ''j^ft  jm[  ijor.  '$^  ah^ßbroehgn^t:  Bficenjwfi})  .]  \    , 

T^as  gÄnÄeSyftefbtibft*eif' Sitten  häiigt  aiieSicr^  iÖbir 
JLi^  f<riÄ€h  FftH^fif«  y$d  w'e  ^e  zarteren  Oefiibiedes 

ftlmiteüögeh  jD<*phjpfe«ijen  gei^rlff^^  d(jr  ye^röitnR* 
«fitwii^^eluttgnichtdetiJkeialjiirerti;  fa  CetiX dieferVvieä^ 
efn«f  ;1>^r9^er€f  Iv<^lMl9vväe$^e^uad  cfigfe^ife  tieziehunge^l 
des  ÖrfeJ  «des  UimthA^l^s,  :4^r  Ltfgiö  und  der  l^enadi* 
bartefe  Mftifehc^  wi^ösi  ^  PJB'V&rf»Wrtrüiig46s  fiüäBi 
«heu  (5ef&Ms  wird  übe^tl  h^äiMgeri;  wb  «chtige  Be^ 
griffe  in  lhä^^tkoiAm&d;'di^(^j^^^^ 
ininMjr  entvHctelft  ;  die  fii|»ifcdtive  Verrtunff. bequemte 
fich  dto  t^<5alvc*h^ltpilfcii,  liM  -^6  ^die/*  ßcli  jUrilt 
WirkfÄmfceit  M«iderfett^te'n\  /ütite  dasJörgü'n  döjs  pen-i 
kcris^^i  das  Qehi#ii ,  fb  lang  ^^'wejcli' t^'eb';  «kein  WhP" 
deralfoi  wentt  es'im  ^Üer  k«(n^#«retii^ulfio  annb^i 
^n'*0hAte,  '<>afjir  bll^beh ab«* 4ic  $; Wp^deftp  durch- 
drinee5d«i#  tt»d  ^ärSef.  Die  Äiiftf  «f9Äogii?id  üebung 
,der  penlLta^äÄe  g^ki^ht  WngegeW  aiiF  Koften  ^e*  Kq^ 
P^tsl  ^ie  aii^  4ef  ^eßtteft^  Mcaftheift  find  yerj^ülty 
mfemafsjff  Ifehwäöbi&rf  '  Seliife  Fettiglteit;^  zwifc^^en  fin^-^ 
•^!the«-VErA(kö(*efl  feiner' tu  üttteJ^  ifll  a^hei* 

f A\t,;  wie  fjn  'ft!..|lürfebg:ä'rtgjg  IJA^^^  ibndern'ejn 
in MechahiwttHS  Äbergegai^gen^^ftbeHfclves  Gefühl, 
welctißs  miidtfr' Aalkläruitg  litid  dir  Beftinimtl^eit  de^ 
Begriffe  im  gehaüeftea  S^^nlmm^hM^e  ftebt.  W%f 
könnett,  'M«iö  dlfe' Erföhrurtgv|ehtt\  diefen  -MechaW 
mus'  im  Empfirtöefr und Benkeö'fe :vreir  twiböh^,  wie  iii 
kvrtUbrii^M  tJetmAg^rf,  )uli*  iHfe  <J>wohnhert  Sufseit 
fieh  ihi  •6iite«i;fo;iw»ok  ünferen  Ver- 

faffirägen  ilert'  Vömjg  ftreirig  äu  maxien,  .derfithinder 
ftllgemcMieh  Gev^öhnrmg  zum  Gatendur^h  die  ^inftth. 
rung  imd  Heiltgiing  der  Gefetze  fo  detitfich  aufsert 
Tjräre  all*i*diögfi  uttgertimt j  jatier  4en  Kinden>  derGe. 
tröhnliek  etti^dei-  ein  Verditfuft  i>aer>hieri  ^orih^ 
hüs  derBcffpIgung  ^etjenigen Oistamieaiü  irif^tek^^ 
ihnen  ^ßey^iel  ^önd  Löbrc  «üMringe^>  fcti^kit  fxn$ 
nicht  yie!  verftünftel^r.  ^E$  g^t  efete>ii^  W^fse  Mm^ 
fchen,  bev  dineii /icli«in>rkhdge^  Miiafs de«  irlativeÄ 
Werth»  der  Dikg^,.  iwn'iimerer  fitHidier  Sita  yolf^ 
kortmmer  ak^eyanaeitt  ehtwicktlti  und  fie  fich  feHifl! 
tor  R^gelmacfef,  ohne  dafe  fii  eiM  tefeete  yoHchrJft 
hÄlürfen ,  <)dfeP  auch  nur kwinea.'  Allein  diefe  find. 
We  verfehi^d^n  auch  Ihre  extenfi^«  Airfkläftme  fer 
»fl  keme^bl^deve  Etdfch^Ud  ii*  W  Äeliieii  privite* 
'  ^'  L,  Z.  17^.  Erfier  Ikmd. 


:^rt^n  Stamm^nadeä,'  iind  .^jge&ört  die  ni^  (Ji»: 
.Megftih^ät  der' HntOthc^oÄi!^  dazu,  um  Se'zv^Gm- 
.fenrföttWeiiirti  ydlkcftens^n^n  öbrlgen  N'atMMipn  rt^^ 
suTprechcn;,  ite'*ie)[m#n<n'cteflfepyon  dem  $yftem  «n- 
JCTS  Vf,  auf  Reihnu^g  d^r  ?«ifttrfcbfeiber  fefiien  m»k 
fe^ani^doph  andererieits  nicht  |:el8ugBpt  werden,  im 
ffanber  gehöriger  i^uEm^rftfarnkeit  auchZügei  zuvo? 
Ibeilh^tcn  und  angenehmen  Schildenmgen  von  felir 
yielen,  .fbgar  den  lÄradeHen,  yöUkem,  Jiev  den  glaub- 
3j2r^°  ^chiifttolleniajrffeeteic^Wt  fedet;  Ja...  » 
i-^^^  oa<.;jJTOnmandieftdnljn:jtf,  .10  gfmz  wrajach- 
Jalhgte  KriH|t  zu  Hoffe  nähme»  f^hr  ii'b^2eog«Qd  (U^ 
+  "I5l  ^/^  wenn  gldch  die  Menfche«  ßberajl  zwöMw» 
Jneb;tii)d.  yoric&ri/l  «iwaiikejtV  .und  ßäiinebriuf 
ifctte^S^tMeige? ,  fo  lange  fie  ,«inz  ungebUde?  iind, 
jJl°?e?^,  m  ?<^9  gerlögft^';^f,:ngen  von  gefeU- 
^  !^''^^^.^!''^l8^S^**<>nfö!'^'^e«l  von  conven^ 
Sondier  SrtthctA:eit.?ötofehrnen\  nach  deBen  fieüdi 
mecb?iftföh  beque/rtm .  Off^^r  i^sttf^Hr.  M.  «afo 
Jon  feiner  Hypoejielb  zu  cintfr  grofsch  Partevli^dikeit 
*mre.ifseü,  ,iideiir/r-.vd5i  ^eoxt  Zehntheilen  des  Mea- 
fthengefthlec^itsalfcsgcljeiMiliche,  E^dhafte,  Eraie- 
^^gende  zofammepqjcte,  lhr^Greuel.inga»zc4»Reih(ii 
von  gup^tatii^en  ber<M?ählt  i  •  find  fip  nach  Anpn  ihren 
tacüVHlwn  fo  fcfaildwt,  ttie"  roaä  nur  dJe  Hefe  des-Meri- 

^teJToltairfc-.  ,ft  nichts  als  eine  l^chiidp^n^  vo* 
.^Aandthaten.  nnd  ipan  jwtihmdiefcrf  harren  A&uck 
HN^^^iii^' ?^' «^'«^«^t^rftfagenhiünrert.  hätte ^ 
Jft  uns  der  je  nochfcbuldig.  den  Paaeg^ricüs  deriS 

2?A.—  °S2!^r'^^  ^^^»^  Kunft  erhSifcht,  wein  er 
^fcht  wie  S*ttre  rauten  ^ll.      Dii;  Aufgäbe  •{(Tum  fo 

f^f:-:^  W?r  faft iederl:efer  zaelekb  B  urSS£ 


^  KT  <tfh  I-Il  '^  im. 

foTPrhftn  A;rfJl""Vv"  »  ""?^":  ""*  eigner  i:,riatiruriB 
^precHefl  dürfen.     DerR^c  glaubt  eszur  Würdiffunfffef 

,nesh,ergeaufs*rtenUrU,eik,erwähnenzumößafi^ 
,«  Aeila  einzelne  Menfchen  aus  andern  Welttheüen^ 
Iheils  ganze  VöIkerfchaftSri  in  fehr  entlegnen  lS™ 
,»^b^ach{en^egen|,ek hatte.  undSKÄÄ 
■SSÄS^  ^«^«'»terhi  deriBefchreibunfSsW 

gjfo  n^n  fich  feine  Auflätze  wenSisSfe^^^^ 

Ef  ÄriS™?^*"  heürachtfen,    AMcin  es  ift  un* 

S«SK!r^"2L>?*^^*'r^"Ö»  TOhWiderfprüchen 
^*™gejm,  wohnh  fich  llr.  J^.  i„  den  vor  mJiS 

OMiaiDSHcli  f^nrickeit.'  ü>e  Aasemanderfet»aig  «Ue^ 
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Doch   niclit    IM 

Sandwichs  -  ,  Marionen  -  WHtl  'Rcif^ir  lö^WaJT.J^OckL- 
foUexii  ^vir  ^dip  I>ichts\yürdigkeit  .nach  der.  Ejptfer- 
nun[f  bbrncffc?!!'?  '  S.  709."  fpridllf  cTeV  Tf.  Wh  t!7rl  u«- 
gfbcHrcÄ  AVüitcii  ii!>d  Steppen. in  Sp^ufcn^,  ondf  |o| 
Jdeu  A-hrecAl kben ,Sümpfc«;,  :.\A-aaut ,  kalfim  be^eckt^ilt 
Di?  PomtiiiiXiken  Süinpfc.lind  vott)CiileN^  h\$Jftrxm^. 
ufi,  ^ey/sig  italicnifchP  M^i!^Oulao6>iMHfl  ihre  Bif^itfi 

^üd,  DeutfchlaoA  3>  St»»*S.  39.),iM>i»nTo  inMic'Äfrefc^J^ 
oitht  Holland pncldjic? gatizc Iüift^(iar-  Nonl-  «un^-^Afec 
cincp:Wßg(rheittf<3H  Suinpf.  nciiajf»'?^   AbefiAtni^-'^Pff 

^V  ^iG  kaUe*ll4^fc^e4e« gwjwfejgten.ErÄArtcWTon Emoo 


fhcll  von  deu\wigel)Iich/iWöffOlift:heu  YOlU,cr»,. billig 
vfarcl.fiiiuf^e,  Reifende  lmbä^;ftev,}ichi  We  und  dort 
^-efrülb'ge  Meiafchen"  *gj?fencn,,  'i^nd  nicht  mif^  eben  fp 
SirAi?hi^^\piietit  Si>cifeu  genicfscn^törac^,,  .aa  i^*elchp 
fie'  nicht  gewöhnt  .wären.  .  K.V.  S.  g*-  „l/>/^-<^-  alUvk 
'Xohen  ifi'die  heifse  den  edetßm-  Ha^ioim  mnjeindfelig- 
ßeit,  nnd  de» unedleren  hirjgßgmam  ^ßi^igfteu.**  übe»- 
darclbib,  ^4U\  eitii^igen  gy(\l/€ih  Vßhar,  von  mvgoUfdiup 
jMntift'^dietilmge  Grande  dJr  Gitp,ure*'reiditenr^ß''^ideti, 
und  ibul'en  ßyhjt;tzb.  mclt-^mY  intwriiatb  defr:U}ftuie}irBi^ 
'fe.''  Ciüoa  liegt  ^vjühtentheiis,  Japan  ^op/.  auis^rdem 
'*^^emlckieife;;  xwifcbeji?*  3^"^  und  ^40^  der  N;  Bitifcc 
S.jQ."  Ü'AÜ  die.fiaflc  JahE:»?cek  den  KVgern  tfin.RUträg»' 
fichfteii  fll,  .^\■ivd/yougIaubw^^digclxÄ:hrUtlkJbrlI  gvM 
läugnct,  wiid  foUte  wobl  a«f  D,?fi?  AJawliais  Zciignüli 
lücht  geradezu  behauptct,w^jden,  pbgkiciiilr;  M.  ihm 
S.'Si  treüheizig.nacl^r(ai^eibt,wia>/«»gar  die.lli,iket^ 

arm  Tii'ßcli  in.  •lli'gmjergiitfieit.e^eUiaßei^^     ^m 

afrdV'dib  Iluti;  j;iii.ÄexUs.4jiiAK»  IVIccrbufe»  aa^ei^igPfi 

\VWgCajgtJ'  UMäVjwf#  0/jt«^i^^.i)^^W/Ä4?J!r  gtfZ</««» 

^rt&rn,  ■  rwiw  «raff  liTcftt  aw  Eiw/tf  GM  daak^^  ^  difjs  man 
indeffutnugenErdiiheitigffbotenwQi^nf,  in  wekht^indas 
Klhna  im  Ghyizm  der  .OefyndhHti.  ',.uttd\  h^ondm  jer 
Erzeugung: wid  Entmcketm^  c^er^de^fn,  Vorm^e^äet 


W)ch.  mit  'Bifii^^  un4 Ar{i!^r4>.  >  y|oli,&  S94*  '»>  «^^^ ^»^" 
üaedf , ,l)ffliiij*^l]^e^> , lljt. ^ij. 'i  -iklfedic'jain.iwiw» V^wUl^v 
^nen  Hunclj^.  npI^id!^nnortj^h«)iPÄer:  ;öivdii,.ä}?.d#>  -Wl 
me^4i  ^^cl:Wvc'4^öeaf^l^l^^H^ICl^ 
jS5HJ:ft>rf"^l*^F  ^0<i^ergH<j4^fÖB  i^cf^n-^Vonlen^-r^^ 
399/  giaubt.  ^r:^iÄ€A  Ik^yeis.ttir  d«?  ^iwli^i^irdes.&i^^- 
fchengcfcfrlechtÄ  ,  hey.  ftler  vgiröf^töja  'MintnicWi^kigKei« 
der  Racea,,  in  ilec. A«^l^  "ge^v  jlfcr  Tb?eirgafttt>igen 
zu;fkßfieJ^j  r  wenn  ,esirntfr.au»an'a«€hen>Wiii:e .,  "*lafe  r^ 
p.  rjßtic  Hund«»  ^0«  .'e>iftm:PaöiÄ  ftammifnvrf.'^  S»  ^52- 
foir  es-zurflntfAuldtguÄftKla*»  SklaV€AtiJW<WU^«eKCJ- 
dk?|i^  dafc  crzü^^^-^rAto  <Jie  :'i1mo«pQr5^  Y®  nXrup- 
piJiiMiiih  Wq^I  -iliM^ien  .häwprebeit  fe^  vi<d^.;iWeu-' 
fcbcni:jinK<^bü(sr,  dte,  dfe,.$ya,y<?iiv-  &bifiiR-v: --Una 
dünkt,  frcylich  ^aa.  eineiL-  lä^'ie  .'da^'OTde!:«,^)abfcheoi 
ficb,.. '5*,6S6  ftigtrIir,Mt,  yM*er^^'yoii,d^.Gr.#üf".n^ 
köi<;e*>^^e|iPJDiajiw5r  gogm  *^«i^  i6kl^vN-i»mbtj.rlifi«»i** 

fck^ ,^-^1^8  -^-dii^s  ^lOUIe f räfcintK!^iJiJi'thctt:#llemaI 
gefaüt  4mH^^  .wo  VDo^eivAbfcbeqÄiQbkeHOtt  <lei:>J^ge?, 
An^eriiwaiägr'^eACn'Jiiie  Re*lef3^^^ 

Hrl#,  voHider  ^l>€fj^fpieIIt|i^ncvA6bfri«Ll*e«r  ^ü A*npt 
]^tHjr.  *wt^  ;.eu|a4^djff  i.  die;ab  lipri^nbfiäjglPt^'.Htie^»« 
daiiislit,  Bicbr5.^JKe^i£««;v'ÄJs-^»g»ftttdefc  ift»  dß-TS^iiJA» 
allfiii  Amerikan^jni  auch  einC)  tttlgöWii^i»iH*J*|iW«  »»M 
platte?  Surw  zy»tfcteicb«»5tvii^^^  -otoorachtoi^öWe^ 


^d 


.Kur«.  njaLirüÄtR.a7ji/' 
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döfp» ^ kad  ftOsnts  ZeugiHHTe  fich*  Cdiffn^^herr die  OiraP 
bei»  aUein  widcr^ rochen,  uüd  Wüfer^.  ikneHr.  IVL  fclbft 
erinnert  9  defi  Be^'ohne;*!!  von  Dari^n-  cinfe  liolic  Stiiwe 
iuichveibt^'  Si  2do  ift  er  fogar  mitröily«  unzufriedeiy 
dai^  el^.z^i^nv^Biyfp\e\e  roihfUiidank  öcrAiaeriKane^ßrH 
znhk ;  '  atiier'doäi  .keine  ''ällgMieinß'  Fdlgisrang'  daBauii 
zirht!'  iS.'-649.  ,jrwi  ««rfe  ««e^n  wohUftätigtH  Nktui< 
gefft:s'aUeiiikidhsni  ivo  M^nfcfieri  ^an'vcrfcInetteiieni'Bki' 
€en  ssitfdnwtenwakneH  9  die  bejfefrn  immer  ^  wenn  gheich 
langjatm\  über  die  wenige  guten  getunnne^i,  timi  dasvd^ 
lere  BUttüber-  dasitveniger  edle  die  ObeHiand  erhdUr  /• 
dcttf  mUh  htrffii»  4  'däjs  ^itk  dem  Fortgange  der  Zeiten  aU 
$e  Spisre»'  Slnwiftlihr  Trkchten  und  Baiuirteni  ^'Siam^chei 
Üitten  ii}ut  JRewohhlifiten'oUs  Deutfchlami'verftfttnindtn 
uwden.'\. '  Ntit-  aus  Deutfchflaft<y?  üarf SlanHfclic Timcft' 
im  und  Bauartni^i^  Sitten  und- GedoHiiheiteipS(k)ien  Ver? 
frht\-inden?  Und •dhc-fo'' wichtige *Beha©ptaiigv  wib 
i)fi?fe,  daß  die  .edl«D?  Cekea  :alie.  i-jcredcln  /  fo  ganä 
ohne  Beleg  hiiig^flidlt ?  '  Was'ift'  mm^ aus  d«?9 'Vfl  BoJ 
hauptung'  (Bt V.^  S;.  199)  geworden  v  4ßb  die  Ausartung 
doirRüH^r-untfcr  dbaiDiJoni  ein<?I^Hge  des  ibnia^be}'- 
^cmifc)K^a'BlUt<is  iAcririindrneDT^ittiorieii  vrar?.  Bic- 
i>s  Bhifiköwi^ie.'ficBph'imlihügtt'hin  eiierti  betriäebtticbcii 
Verhüttiifo:  in  dieröimfcW  Mallo  rdrigo^en ;  alfo  war tao^ 
Wenig  Tch|etHtcs'  ßlar  hiiire«ehei|d;^  'ii^  za  verderbe»? 
SoU  'iiCLüinmUthätige  Natm'gefetz  uas  cmen  -iFinger*- 
^-eic^  gcbbit*,  die*  Ne{^(»'»!*^  lAniotÄarier  -  undiAfwrtsterfti 
(f  ti  tili  rcfc^iUIn  ?•  Wir VönnecJÜiePtrixklith»  aädit  ipd^ 
w»A;  i  Ifejfdm  Lcfel-a  J^vüdfchenm'ir.rGirirckr^'W^nn-jei 
ihfteji'bcflbrala.unß^ifecL^bHC  fo^Afde  Stella  z»  ttrftö* 
heji. '  SJöSi :  >,Dif  Ma^chenihie  4fmchtesuns.tter  Pfiicht\ 
von  einzetiim  MitgliedemStawifcherJt^sUioiien  tsi&  üi^nmur 
tUetif  dafsfw.zu  dsn'Jükenmhlten  ihres  Volki  geh\ire»^ 
bis  fHatk  äiwehrelnutviderfi)rediehded  Betragen  eitltbieffi 
thmgesr ^0^iigewifrtheü  genöthiget  wird.^**  "1/  ••  *>!f- 

- '    '  Äaf«i^J*en  «nthr^oJogifcfi^n  Amflföt^dn'  fibdfnnxvf  r 
folgeftcItMitthcilttngek  and  AnsarbcÄöngefn  kr.  ded  rdr 
uns  licgeÄlon  BandM  des  hißorifchvn  AlÄgtizins  mrt 
M.'^&zicidmn:  fiher  den' jetzigen  TyifßatiH  (iiVJküthül^ 
fchan  Kir'dte  in^DeutßJdami ;  über  das  Trevt* pn^Itifih  ht- 
ftiMit  m  Bern;  l7fflnu>tionjfäir.drrfA'rflL-ttHt'tbw 
inißiotf,   die  öwr  U^rteffuvftmg  Uer  u^IrMi^eWans^rfcliiikt 
wenien/  (Pf.  &  js  St.)   kunar Gefckime  dar  Tunmr^s' 
iihr^  die  Gefiw^Mßmistarien^r.idenkaireyScrk&jiBi^m^ 
(St.  4.)  iiber  das  kaifMichö  Verbot  <ft^  I'^nfvJtr  frttnrdty 
Wacurn;  'BefLiiretbuti.g'derikv^fieii  Schidi^rbfffi 
ISeucftatel;  Nuchrichten  von  der  ^ktzfr^   Reiwlutihk  in 
Genf^prcjet  d'aüiamfe'  mntrhffomale  ei}trß-  If.  ^'IVen- 
etat  etMadtii^e  K'oHeJjii per  Slfl  Ni'9ke:<;-  (19.  V.-^t.L) 
üh.^'^d4M^Steti4f*M'efen  tf^r  SaisAurgiScheyt^'^'^Cift.  Teuil/s 
Exfiedition-naeh  Btffdvff  Baij;  <a;  tl*»  £nrgLiilbenft?taV; 
wöl)ffy'nar^aa  brlnnern-  ift,idai"s  hoökiMC:gtafs^iietdSe- 
hx^oh^y  <batlem  Spiegel  hed^tety  -uncf  dafs  ttr.  Mi'  mit 
UnPgi^idioOltbograpbie  von  iö«llfr7«*V'^te»"frawcöf. 
Gaifoubteer^rföfr  cm  Zeichen  der  UnTriiTenheit  Ai^h 
Englanders  h«k  jCla^fiögj.-uiAAVii'^W*  fcam^j^.fogßfchrie- 
bcn,  woil  mau  den  Inhalt  auf  Marlborongh  nicht  bezie- 
hen mag,  fo  wenig,  wie  man  Büffons  Affen  Malbronck. 
obgleich  augenfcheinlich  diefelbe  VerftümmcTung^deF"* 


felbenKamen^;^  faeiy  «tie&rjSöndifilttng^datr  fidder/fpt 
dersfc2hreiben;nwgJ\J&i*u?wr/  der  neuen  Verjaff^ngi» 
Genff  ünü  nochqoils  itberdieletite  Revolution:  dsSiß^ü. '9^ 
(St. :».)  jlHmerkungaiizu  deß  (arafefi  v*  SiiwßH^vt.^reisr^ 
^Jührift  äbarhiieK  Uifltfh  .Mittet  gegen  .S^stmfS9kf)^i 
'  uber.jdhtRcligiohsfomitinden'iULiJeKkErbbinfitihi^  (^''SVX 
denßtM^ten  erlaiJ^erpi^oteßhnHftherli^ti^fdiei^ß  intWj^i 
burgy  (4/St.)  efjie  ütid  zweite  tb^nptveraräniihg  i^Hr^die^ 
Einfiihrmg  4ii%er  nei4en  Grufidfieiur'iniden  iaifj  Effitßf^'^ 
den;  Befnerkungen  iiberxdai'  neue  Grt^ndfifine.r.y  ejCttt-y 
fi  cTtf  *  iv  HrSg  efc  h  äfft;  (die  artne  dcutfdbe  Sprache !), 
(^VLBJa.  St.)-  fernere  Nachri£hten'  darüber i  ^St^.3^J! 
cndiiah  einige  jhjehiülenbafi  ^f^eph  dein Zaviite^iy  ($(« 4^ 
dbncri  wir'iimTa'firewbger  WeytHinaien,  d^  fie-diit  ^ler 
Svhjovioi)|^tnd«Unpai:thcy]iclikeitabgefafst  ihkl;  diqwir 
^A'^ltie«♦  anthropofogifchwfen  Forfcbung^n  .  des  Vf«.vci>^ 
mflTen.-:   :.♦  «^  *-•  '     *  -'t   .  •      ';  .    1:-    ..    '-.  .    .,;.  ,,1  ,ir,i> 

'  '  '  "  ■"  '■>  '■'  "'  '■'•  •  '-'*''  *  '  •-  -L*'-.. 
•  BfiitT.rÄ  ,:  b.  YitJVi^ögj'Ljii  Bßdbaditungen.  u$r(t-4iupi 
,  *5  decktthgen  aaj'  der  Natnfktmde ;  vonder  Qej^ .  ,JS(W 
turf(}rjeh^Fr..tni'Beriin^/.^\lA.  !•' Sta  init  J  Kfif, 
r'  'ai?90.  Cl2..fpr.)  ■•'•.  ■  M  r-  .  ••  ^\  ■'.{  .*..;.  -.-.ri' 
-  i)  Hn  D/  PüÄf/ZöH  befehreibt  einen  neuen  itiindflir^ffes^ 
deit'br  ubeif  feinem  Haufö  rön?  dem  Uhn^iocb^.  Pj9J^ 
haf'e'rHchtbn  lalTen^  ^<]öd'\voÄii-ihfa'eiiTC"]ili>iiK?4\lapr 
|iqrmüble «  die-  anvEnde  ehier  hakerne»  Windiahnc.aa;^ 
gebradiL'wMy  deiiicrftcn  CiedailtcTL'gab.  ■  Vi^r  \Ym4: 
»übhsaihig^l ' fitfd  an  'Wier  Axc  feft^j  diefe ^  hat  ainea 
2LoBn,h wdydh^e''inrIeinfRa4';nait  koo Zahn-eif  greift^ /a» 

hönuDt::  und  dan«  jedcwnal  einen  Sc  hla^fniix-deinlJain,- 
merauf^^nßöiodtc  tfornrfäclil^^!    Gcfcliellcn  i>uft  dieii? 
Schläge  fchncyj.hibret«.  eii^ander,  *lb  ift  der  tVi^diiark^ 
fouitliciävachvT   Wiifibcy  hiöcbte  inzwiftbe^\<ü>ch»no(& 
eiste fJfwe^rdeiiif^kcir'.cntftcheiii  .denn«  .eih- z\var  Si^ii^ 
Itrreb,  dher  tiuTidDfittfflrerrRkb^orf*  van  ahcm  üiaci»  pnte» 
geivcfts^r,  licürffllrMcbc«  di^  Zwifchenzeitclii  i}er  HaiU' 
merirhlügc^  gfdjenv  »la  ein  fchwjcheref  <  aber  m^jirwk 
der-Axe  t!cr  Fina;;el  g^ekhläufendcr;     Uebrigenfi  k^Vp 
man'  autH  die  Richtniwc  desTrYtiidas  natfh  den  >Ve|tg(J-- 
ftefÄlcnidudcÖ  ihn.iar.:^eigcw.  I   Ifa*  Drca  "Verfertigt  jl^/i 
Uör/einbö  Friprf»ichsö't>r.  ^yAvMert($tngeniibeT  dei^jlqv^- 
fiw>7rjt  Wi'^  dhvikit^t*inu^^P(q}as.iLu.  Edeigvfieines'Vfffi 
-tht. i Di'4;c^i*ft?s«/..n  Sie  find /lUirohrteiir  Paar  Vörlefung^A 
-tä  )diid  Kunnaiitzii'Akad.  zu  Erfi^r  to»  dem  Ib^f  B.  li. 
Voigt  Tcr:i!iiii^i5*M'€Fh3t?iHr .  »Hrt  Vk/igcfucbt  in  diefprVor-' 
-fehuig  zu  bcweifen^  d afrAquam^rm und  Topas  n^r  ei- 
ineGait^iagf  au$hnac'hcn;<.di^  Me^ifuag  aber  bemüht 
£dr  ilr t:  Adi. "oarflftinitlroht  An  ividerlegcn«      3)  LV^r  f/i;ifr 
ßihi'/ifchen'Brrifll-^moniHdiBiiidheijn  inMofkav,  Derliiier' 
bnJarfachte  ift  ^ipki-jiS^ar^tft'inHköy ,  blofs  gf  üulkbftreii^^ 
ToiIkonim&h'.illiirjDax!  .diiralifiria^g^  nad  in  :Geßak.ei* 
fier  feehöfcitigrrt',  »r  vObil  .Fangen  und  i«  Z.  dickc,tt.SaVi- 
ie^'    'Et'^ll'ib"*ha*"t*/yafe^er  in  Giaa  fcitjieidcfej.  cml.^cr* 
PciJe«widerft<rfrt^.' ;I>iTBch5  liöfben  auf  Wolle  aadHiuir' 
/wir*  er  elektrifcb,  nnd  hcköiktnat  die  Eigeai<.:baift  des  T.w'- 
•^MtttiQS^vnurixi'^ecirfT^enik.Qradew  Erentfaal«  in  lQ0  T^<^* 
l^n  8  TJicile  Kalkerde,   24  '1  heile  AlaunerSe  *  641!^ 
Kiefcicrde  nnd  i{  Eifen,      Angehängt   find  auch  noch 
effirge  NacTTflthtea  vom  Iln.  Hofr.  Barbot  de  Marnoy 


«« 
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ftüng^n'vbh  Wur/-€lMfem>gi^{8or  Bäume,'  die  fidi  in. 
ifi^'^^O^Ifffilttiigteiii^r  Wafleftoiire ,  •  weiche  dtirch  eiruia' 
tV^räiftic^^^Otiftaildeii  war,  Hngefch^cfaen^  'andVdanii:  * 
4ti  *eift«^\fl>i  heaäbh^ichea  <ieäd«r  vcirwoelifei»  hatten^ 
airfe  'kein  Waffer  t^ehtdurcK  di^  Kbhte &iebenikonfxte. 
Qer  V^.  gl^be  aUb  den  Ratii ,  (ich  bey  Rdbrenfaiirten 
^w>eier  gant  \n9n  grofsea  Bäumen  eotfemt  zu  i^Uei^, 
bder  die  Rö&ren  auf  det  Seite  n^ch  ihi^en  £t;t  mit  Zie-. 
frelÄ<*ineil  a?n  überlegen.     Um  zu  verhüten,  dafs  die 
StäfHier,  aus  wcteUendüs^  Waffen  l^ft,  nicht  von  de» 
E.ekröhre»  dirrch'^dast  vom  FroiV  vcnnrfachteAufrchw'elv 
len  dei  Etdreicha  e^^citpben  werden ,    io  fojpge  ^na»; 
(Uh  ihre  Bafis  ni^  breiter  weode^  al?  die.Leitrölinr,  fo«^ 
gern  in  allen  Thcjlen  völlig  auf  derfelhcn  aufllt2:e.  um 
die^Rühren  vor  dem  Einfrieren  zu  fichern,  räth  er,  fije 
etwas  übfer  ^  Fuft  tief  i&  die  "Erde  zu  legen ;  die  lioRcn 
koinmen>  gegen  die,  weiche  das  Au&h^uen,  ^erpidtzen» 
df^  dgC  Vcftuvitebt,  nicht  in  Betra^Uifeung.  Gegen  ^^^iEin- 
fricren  hey  freyftehenden  Pfeifenpfähien,:  die  lof n  iilcht 
mieMift  u^panfpn  will;  *  wird  ein  Hahn  am  F^i^  cfer^ 
iUben  empföhlen ,  injcfeelft  deflfen  man:  nach  dem  Pjim'- 
pen  (\&9  ob($n  zurückgebliebene  Waffer  wieder  ahlaijReii 
Ifann.     5)  Ueber  eine  neue  PßOijUf^engattung  i  Uflerii^'g^, 
ntknnt,  vdifiiHn*  D.  Wiüdenowi    DerVfc  eslüek  ^e  vfpa^ 
fei.  Kap.'If«««?  ihren  wefeittliohen  jGhdkrakter  iefiU  ev 
fo  feÄt:  CaUji  c^^ädrifidus,  lad^a  unica  auikiina»'Cpfv 
fnfu^liulifoni^s  iqnaarigda:,  CapTula^difpecqm ,  Sortm 
na  ai-niata.    Im  S\dfteinkamdiefe'Pßanze  ia  der  surften 
Abthellatig  der  eriten  Klaffe  nach  dpr  Gattuii^  qualea 
•5^ufteKen%     6)  Fonfetza^ng  dsT^Bmra^xurKti^wh^i^^ 
ätr  "Eingfweidewllrner ,  vom  Hmpx  Srau«.    Er  liefert 
"hier  3f  merkwürdige  Piattwürmeik     Jief  pvfte.}^  i^ 
^er,  ürtftWafe*  ein»?  Ftofehe« ;  er  '^efchnet  (vih  jijntrK 
ein  Paar  Maken  vorzüglich  ansv^  '^nü  ^tefs  ga6.dein 
Vf.   Gelogehheit,  ihn  PUnuxria  »teiiiQ^«  «1  nennem 
M^GT^  zXveltJc  \var  ^us  der  palU  leiries  braunen  Adlers, 
"tind  wird  dcrihalb  Plcmatia  biiis  genannt     Der  .dxitt^ 
'War^  aus  d4»rBi^buhte  eines  Igels,  fand  fich  aber  auch 
in  enier  Etile  ;  v^egtn^  ^inc^  ai^m^mciiden  kleinhe^ 
* ÜeKst  er  fhn.'pvifiUtt.    jyiB^ckmbuä^jes  Hitfdifplü^ 
^i}rM^S'  ^Feßucarübperm)  vom  Hn,.  D,.  Zeder*    Diefer 
•Wurm  haiigt  feft anden2^fien  uaiBHlttenide?  t^^rfc^'^ 
TAagi^u«»,'  fo  lange  fichdafelbft  die thji^rilc^e  Wanne  be- 
findet, fo  wie  aber.diefe  «Uirdi  >noirbeyihreichende.kalr. 
te  L  oft  verändert  wird,  veckriechc  jcr  fich  fm  haijb^'er- 
^tldute v/nnne  Gras,.  Seinen Cha^cdttorfaeftimmt 4er VI 
'^Ift'Fijf^.  ^:*  conico  o\^to,  ff^t^ctere  ampliffi^o,  ore 

•  adfdrfeent«  r^moto:  .  V6n  cUefem  ivaddenvx>rigen£c4 
"kvrtSfche  Befchreibwig«B  und  genaue  Abbildungen  Jge- 
'^be^.'   i)  Minetak^ifjphel^afJifichtenfHmM 

Streik»  zwifcbte  nnd  äiif  >eitter  laubenhajfigen  feiie« 
;St(^inkohle,  erfi^ieint  imr  Bruch  derLängenach,  ynsm 
'Wiüi^  ihn  geglea  die  Sonaerll£Üü»  elwto  glänzend^  und 

•  t.  l'  .-      .  •  i  j ,  1*       ..  .     t  '•    .  /     •    '    .    '  '     ;    ;:    ' 


ipielt  miÜTtrienJfil^rneiiPundben'iiäi*  w^ig  itaridasl^n- 
benhaliige  der  Kohlen.    AuTser  dem  länglichen  Bruch« 
wo  ergeniAbl^fung  der  Kohlen  macht, 'hat er,  in  die 
.Qu«re  zerlegt,  ein:ganz  fatt  fchwar^esL  Anfehea ; .  färbt 
leicht  ab|.ujid*giebi;:,bb£6Ade9rs  b^ym  Zerceibea,  eine 
gute  fthwacze  Farben  i  Daa^xcanpUr  ifLvpmJhUwetier. 
pfo€^  mel^eidejtVL^  sdafs  ds»  viilkiifufcbe:oder  Müile* 
riibhe  von  ihm  zuerftbekanat  gemachte  £&as  ta«  den 
Frankfurter  Steinbrüchen,  fich  auch  auf  dem  hohen  vul- 
kantfcben  GeUrge  zwifchen  Büdingen. und  Hanaa ,  im 
W^e rechts. von  Büdisgen  aitt,  äuf  dem  Pior&f en  gelb- 
lichen Aiafsnrtigien.fieftciit'  vooi  A^erfchicdner' Art,  gßnz 
kryAaUheU ,  imd  etwas  milcUgt  oderi.  zetwittert , '  iit 
Menge  befindet,      9)  Fprifctzung  der  NvtfArichi  vom 
A^mdfeei     IHIr.  Gen.  Sup.  SilberXchlag  hatte  lim  4,.St*  des 
2.  B.  di^ftrj^chrif^  bereits  dieVermuthung  |$c&nfserc< 
tdafs  der  At*(^&dfei^  durch  einen  Ei^lfail  entitanden«  und 
Vergegenwärtig  Ausziig  aus  den^Aeten  ^der  K«  altmark« 
|Ummerdepvta);jan»  c  welcher  von  iejtte^fpitt  l.  i6%5  /^r^ 
{plgtjen.  aberoiali^n  .j^finkmgvejne$.'btfü:ächtlichei< 
.^tüdki  La^e$:han,d.^Ic,    wodurch.. der iyipfaaiig  diefea 
Seei  atifehdiilich  jrergröfiert  worden  #  b^b^igt  ^felba 
hiniaaiglich«  2049^  wenn  man diejMigekangbmphyfika!^ 
jafchen  I^etrai:^tiingen'mit  datunimmt     10)  Prüfung 
'eines  htaurn  ioßils  i^etj-  U^mm ,  .V9m  H».  KlkkpfQth.i    Es 
kam  aus  Wien,  wo  man  ßs  ircigerweife  für  patärliche 
Sn^riaa,  oder  jvitürL  Bezünerhlan  gehaken  j^tte*  «esift 
abep  nkdik  pUem^  wasfic/li'hex  /1er  forg^ldgften  Untere 
ierfuchung.ie^«b,  ..ein  r.erj^^l^tes  Eife», *  welche^  uoiee 
^taliaa^nli  Eifcnbl^Ä  von  Vos^^  ins  MineraMyft^m 
^ingefchahet  werden  könnte.     %i )  Ckkmifake  IhUcrJu- 
i^bung  des  .g^bei^  KfriUkenfefien  BUijfp(Uhsj    ivm  eben- 
dem^  ))le.yerde. .  uf^d  S^foljbdäiiräuire  mache«  die  Be* 
jtandtheile  däeifes  Ble}'fpath$:aiia,  und  diefe  inineralo- 
gifcbe  KeuigJ(4ii  ift  >  ab  das  ierfie  ^^y^f^^ii^r  Art. 
merkwiirdig;  indeipfonftdie  MoJ vbdanfäure ,  aufser  in 
den»  Mpiybdäneraie'felbft.  noch  nkUt  n>ff;dkoiAm^    ift- 
Attcb  zidbyt  der  Vf.  au»  feinra  Vciftichea:  ridcb.einige 
lindere,  ^c  Ken^ntnifs,  von  den  chesoifchen  Eig^fcliaf- 
ten  diefer  h^lbmetallifch.^n  ßühftanz,  crweitertide  Eifah* 
-rungen.  13)  U^pr  einefonderbaie  ViMtraeikheitt  vom  Hn, 
Fr.  v.PßidtkSchr(mtz^  (fo  fteht  derNiimeim  Text  und 
'hinten  Imlnhait,  fonft,  dachten  wiii  foUte  hs^hxiHh 
jmben.y  I*  Sommer  1788  wurden  ip  der  Gegend  voa 
Ingol^adt^  und  dann  ^^eit  und  breit  hecumt.eruadi- 
fenes  Rindvicfc,  Pferde  und  Schweine,,  und  /pÄt;erhiii 
plotzUch  von  einer  tödtUchen  Krankheit  befaUen,  die 
fleh  durch  Beuleil  >  aus  yrelehen  bey  der  OeiBFnung  ein 
gelbes  Wüffer  fiof?,  auszeichnete«    Die  J$;ni;ikheit  felbll 
ä  wxch  ikbon  yon  P.allas  befchrieben  wotden ;  •  unfet 
,y£  fiiheint  ab^^erft  ihre  wahre  Urfech«  entdeckt  zu 
jhabn  ^  dfc  jer  (picht y^teAnderyg  ghwibt^a»  ininfectenr 
Äicheni)'  fondern  in  d^Jr.Hitzc^^Uein  findet ,i.  der  das 
Vieh  ont^r  freiem  Himmel  aa3fi?efetzt  w«r,  feeionders 
.WemxshpeFio)0eA  noidi  durch  Arbeit  nndBewegnnge^^ 
jKÜict  WÄtden,    Die  >v<;itern  fioharffmnigeii  Bcmcrkua? 
-gen^  imds  nian  k»  Bocb^.  firlbft  oßcbkfe«^  .  . 
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. .  V  .a&weytes  bis  fechftfea  u«!  drittÄniBai»drt;4rftp»jii}d! 
.      zweytus    Stilek.  .a789>ond' 17^*1;  :ö)eile»»Stjlck: 

ie  Preaigtenm'ürfe,  vrxMit  in  diefen  Stöcken  ent- 
halten and,  erheben  (ich  zwar  alle  nicht  über  das 
Mittelmäfsige,r,ta?fe^  'vi?$rn^Wi'^5B9iW*?t  fich  in  Ab- 
ficht  auf  Erfindung  oder  Einkleidung  vorzüglich  aus, 
undmveau  wir  Wicht  irren.;  koai^>öi;  f;0  nj^cßinjial 
4enen.i«k  d^n  yorhergeli^nd<?n  &öi;k€n.dri'Braughbar- 
kcit  und'Gülj^ibey;; »  ipcwifeh^^i  fttfcii^?i>  uns^1li^]^ber 
die  Mgpl,  tibQ»,di.e  Obi;igtiWete  iiO^rüfe^R.jlil^W^tge- 
^ctt  JWE\tJ3«ß.eq  g^mÄ«  Äu.f^yn.,'  Sphr  ykWÄrW- 
bpn  findpÄjh  cin^r  ßgf97-f^fchcHk?:.i9^eit»ng«5p«Wciit. 
und^  oft  id  nicht  eihraal  die  erfte  und  beJcsHiBteft^  Re- 
gel iey ; der  "öiÄpoJhipn  4>eöbach|et ,  rnaeh-  w.ekjfe  die 

?x<^igt.  i^c^t  m^D  m  fjflh.ftjfeu,  umftj  9hm  The»»» 

ciiaiajfen  iftv«  So  konnten, ajuch ,;  n^ch  unfrer  EinAcht,, 
fimwt^dip.E^ffiQp^pr.cÄiigtinih  vwi^ÄW^efcmüfeigfir  ein» 
gerichtet. %i|,j.  w«Mii)Wht  ^Hes:%»ii|iQiyjaurjP^  ei^; 
uein  MiAePr&«fwaJi^mr'C^rd^feerft'die^Wpfe0  Q^r 
fchiühta  epzähJt  und.^ann' im :»wevtp|i .Türilef Äcj.Aspw 
wendang  .dav9|i  •p:eiBöcht:wüfde.:!  fi)|efdbeil  B.etiWn 
^ungear  wej(4ie  twe^.hiBtcreijtfilndej:  ftelirn,  iWürdei^ 
^eit  «atjürliolHJi:  imd^^it>dringejtfl?r  feyn^  w.enn  (ieor-t 
dentrißh  iii^icQefcbichte  ^erflo^teuMWljfiD^leichÄit^ 
ie4f5fn  dapgeft^^ll^, Ab;chnittfejd^rföft^^^ 

«ft  nur.gcr^CTjn,  .Weitfae,  r^yovm  j^deieb  iälet. fiter dief 
GIauljjengpfljcht;€ipe  Au^fiahfn€^;H»|cbt^^,d€3tw;Vf:*  .Ah 
luip'iflend  er  fich  t^fang^  ftcHt,  r<Wi'  Ehdcwohi  recH 
haben  mag^  Auch; darch.  die.Qdeg^«Ji^.tsre<i6|i  ift fte^Vi 
eben  picht  Jfehr.erbai^  won^ei*,'.  ^In  öeb  Tfnunngs.-  ii*« 
Pegrabmfßf9<}ßn  iinjlQt  fich  nifil*  ^rfvo^auf  !<§rcl>t;  jud«*'* 
mvm^^m^'lVHü^u  ,t»w  (Bibft  Alteiffc*»wte*c 
P>^  Wair«MPg.V0r  d^m/M«inßi4^,gn^telö«i^i^^ 
u;^l.nih^eflde.g|<^%n,  ;hq^^  allp  Ötegewöteir 

^chea  F<?lijcT.  ;z,  E,  1^^  i^$%ni/ v^rß0tt0&B«W*fl«Ni 
^lg^telt,^.,<^^<,;;y^relclle  fofapn  fo  '<3ift»Und4'V«rie:0s.&h©tefr 
^  vergeh^  gfirügt;  wordw  finÄ,  ;.  Noch  wertigtr  ^• 
ben  ans.  die  .AbeudmahlsiiBiJfltt.e^^l^il ,-  -fie.  hätten  fög-f 
«cü  ijqgednicjit  Weilxeft  Jö»i«iii.!lki  iMir.räie  JVto«^ 
weit^befferor*i|bi!B«  iWfl  Miig«4wii*€  bkib« VW^ 
fe  viete  Cchiefe  Ge*u>kftii,Mi44^1o»te.JledWirtin^ 
enthiUxen^  d|i^;l,isweijjjp  w^ifltJWifciT-sBsftiim« 
»  ..  -«.  1-  Z.,  J79r.  Er/?^  Bttüd. 


Srfmw)ikQ^  fchmecken.  .  So;  kommt  in  d^ r  etilen  Rede^ 
djtf  wyftiß*©  FlQs^iel  yor,.  wcfl^  FfWtii  ^  fii»?«^if«<i  ic4^^ 
,WflfjH«^/An4-ini^er/dfitten  \yicd  byejh^teti,rdaf&  die^ 
I.4ge'idwißh»Htenyj;4i^  dji«, ^p^iljgpi AbendinaiJjj^^ 
A{t«;.g»ftZjdieie(b^  Tey^^ls  $)g^^,  jpötef  e^wanigÖ^ps^ 
feyii,rf0l}t^    'Eß-:lft:in  dcjf  TharfcUj^jch,rd^s4^g|:ÜJa(^ 
1i^i^^,f.  durch-. Bewdf<fdei|;Ven^^$^.yii^  $^hi;tft  rtlQ^: 
t?ifiütz^O>    Beletirungen,  xernünft^ef:.  TIv?ol9g^n  fo> 
yr<»^ig  friichtq<v,  .daf^  uofre  Pr^«%Qr;npch  iwiif^af Jjbfl^^^^ 
ßWi^n:>f ijd^i»'  ^k»)S^hlendf iaii  .uk  ^eibeq*    cj^n^  Seßlf  »j 
dmf :iG>n'ift€iQi\)<e^a^'^  xA^^ffm  ^,  ^^ci^iii^oa^ij:^^ 
4^)  J^enrt#fil«  Vein?*»ha^chpn   u^d  -noch,  übjei^i^/^ 
»taftÄulHirerjii4ar4ft|i  ^odj  .^:i/j5i  4ie:^ven»gß^n;e;isßpi|t^ 
üche   Verbrecher  find,    mit  dein  Könige  IJafyid.^u.ycii'^ 
gleichen!     Die    Hturgifchen   Briefe    befchäiftigen   (ich 
blofs  mit  allgemein  b^kaj^nten  Bangen,  mit  Fehlern  und 
Mifsbräuchen,  die  fchon  vor  vielen  Jabr^n  gerügrund 
zi4©eftaxijEten\!Wptdeavfiiid^    Ihfd  iqb^'^'^.fioch.im^ntet 
ciflf  ge»i(re  Anl^a^fi^ifi^eife  aU;^J^sTA^eilchibi:^^.'wie 
^fW^fall  xnU..d4n.:ft)gjenannt€^  PerkqB'en  bvwpjft/wel- 
chß;.  »ach  der\Aeuf§erung  dcs-Heipusgebe.q^  aus 

der  Urfathe  beybeha!t;en  werden  follcu  i  weil  die.  jPre-' 
^er  m[t  dew  A^sA^cl?e^  .freycr  i*extei  zuviel Zett^ver- 
liereji^wüf den.  .  Möchten  doca^Predjgerlhive  2teit  nur 
auskerne  an<Jere  Weift*  verÜeren f  Üii^.  xsiöfJite  ^och 
)%ier^e}^€fi^  fp^ef^Wichwie^^iej^rj?^  • 

^V'ejr.i^  def^,Bibd^.j3p.w:a/i^4erl;  ift,  kiin^  Jfi'e^^p^r  ViVrt^^ 
(^un4e  >napc^eö.!rix|.  finden;  -iiud  ^Yßr'  den}U  Ondlic^^ 
\yird  mandipfi  J^t  wn^.  manche;«  Theraa  /ip  ^Bgrok'»; 
f^'haft  haben,  ut%  d^y  v^p  er  £w  bfaucbt,  jiijfht  erjt  ^äa*' 
ge  fucb^n;zu  ^A^fen,;  .Solche  tiiiiiidje  iui4  dpq^  wiikv 
lic|i  7^  feijehtv  aM  idpft  jpf^nr^ie^f^^ 
Zßugejw\fii?  Bo^v^fw  :fÜF,4?P  ö$fi«^^beil  f ntg4[fa^T. 
üpllßji  WAg4^  fqlltc;  TT-  ';  ¥?{j#häi5>t.i}dM^ 
zfl  ^  J^^gBtzijfid^Ti  gß^^^cn  fpitel ,  [naoh  -d^  ßfi/ij^örf 
ßW.mftPT'^i^^'s  ^Wj^h^  >v:ei>jg"ijA,entfß^^  . 

Es;vi%4iftlt,ai|exiclingff,mapcjies  Gutf  ;,.a{^?|-.  cjp^^h!$i^ 
G»i(eJixtB,;uii4  von  fo  vielen Bogeij^tönrite.  l^nd  übÜte] 
dei^ifich  i4«söu|en  Aieh^^erUhiütej^».  "Wir  geheale^ 
Qpt^ni  2ym,  4afe)e#a : Wecki  wofäjp  m<BhrepearbcJtej5i(.piqb^^ 
ii^^\all^p„foine^.,  ThpiJeiv.i^V  pf^ri^^m-  (jc|),al|:e  ^ffyp- 
l§*w^i'»f^he?  \V7i^.\kpnqe».^ch  dc^^W^unfc;h  ukht  unA' 
tja54wHe«i,-.Öafe  Hr.  J^.Mf  A^K  ^^^^^f^fiff^df^L^^ 
hfia^  *nJ4'&e^N«i|?rsJkyBplH^;intmä9hiji^ge 
t(»vPyedigt^i;^Q^-iirfe  J^ün^dgrpi^V^^  feiyn  riiöck^ 

tp,i  PÄ'  vKa4*d?it  diefen ,m|d  jenejQ'die "Luft  an,  fick 
(ot:gfknz  JBcpgiytq  geiirpckl  zu  fe,bcji^,\  wobey  er  &py^ 
lifih  %  fewfli  Eljre  nKlite,zu.%phteph,*i;/.al^f  ripj)^^ 
^^^u^  Ifift»^f#< 

'  ^      "Frage 


^^• 


ALLQ-   LfTERATÜH-ZEITUNS 


es 


Frage,  oh  der  Prediger  fteurathen  foU^  blpfs  der  Voll-  liehe  eingechcilc  Natürliche  branJigte  Oefc,  giebt  e$ 
ftän4ig:k^»t  ^egäii,  Jwell  V  §14  ndgmneiues  Ma^&iin  :  unfrer  MeynuAg  näcft^gtr  nfcht  tvif  ^VüfdlinÄheradaÄ 
httßt,  mitgCthmt  ^ctdeil,  fo  haften -Air  nichts  da^i*  •  Steinöi  4.  f.  w.  lieBer  Qudlöle- genannt  h^en»  da  fie 
der:  Wemi  es  ahgr'T.Pntp^  gipht.  rlii*  <^grg1<»ir^iqn  Au&„i„A^';K^  Aiifi/jiipUpn  Hör  Fr#l#»  ^  pi>xi;^r^«»A»  T^^r^^ti  Dn^ 
gaben,  weldie  fchon  die  gefunde  Vernunft  und  die^r-     Verhalten  der  atherifchen  Öele  gegen  die  rauchenden 


jbnlichen  Umftände  eines  jeden  binlänglicb  «xfläeh» 
für  wichtig  halten ,  fo  können  wir  uhfre  Verwunue- 
rung  dftfäbef  umndgHch  bergen,  ■■  ■  '  HutU'  fetiet 
man  4inter  andern  aus  den  hier  mitgeth eilten  Nach 


6ä«rea»  hat  H#.  &.,  Aao^  Hajfens  Verruchen,  bekannc 
gemacht  Mit  Recht  erinnert  er  dabey,  wie  fehr  es 
-sm  h9iMmtttk  ift^-dafe-tfe  -U^^^^bey  nkht  anf  dieübrige 
Gnindmtfchung  dicfer  Oele  Rüdificbt  genommen  bat. 


richten;  dafs  in  dei-  filej'eri  tleilrlisaadt  Mühthmifcö'^lnT^   Rec.  wcifsabör.äüdi  äufferdem  aus  eigner  JErfahrung, 
nröteftanttfchet  kleinem  Papft  häufe»  det  AiebtltttV  In*   dafsHn.  Haffens  Arbeiten  nicht  fehr  zu  trauen  ift;  denn 


ft irieri '  ProgrataiiÄto  l4i^fs%veg:te  * '  über  4en  '■  Veftäü  dM 
Chnft€in^>ains  klagt V-'^^  diö  Vetföbtitihg^ht'd  h«tte* 
alutage  hiebt  hdth  feihfem  Kopfe  t^ölgeita^:4vifd|.. 
Ibfidern  der  auch  {  db  äuper^nft.  und^Prttf^s  dei^-fährli« 
eben  Synödiis  der  ^tlgeh  Qeiftlicbkeit ,  ft Ihe-  untere 
^ebenmi  i  diereA  jed^r  einen  Auffatz  ablefen  miifa»^ 
mit  fokhen  dazu  vbrg^fi^hriebenen  lateinlfcben  Tt^gm 


mriktere  feiner  Wirfuche  «ber  dasVerlialtea*  der  Sän- 
reir  v»  deh  OHen^  die  Rec  mit  aller  Vocficht»  und  mit 

Sitt-  'iicinen   Materialien  nachzumachen  Gelegenheit 
tir;' gaben  ganz  den  feinigen'  entgegengefetzte  Re* 
Ailtste';   daher«  wünfchen  wir  fehr»  es  möchte  Hn.  R. . 
nieht  aix>Z4lt  und  Gelegenheit  man^n  diefe  Verfuche 
felbft  zu  wiederholen ;  die  Ei'folge ,  welche  fie  darbie- 


ihattertt^bey/dei'en^Beahrwortuiig Veftilfften's^ie  Auf-'   ten»  find  in  mehr  als  einem  Betracht  wichtig..         ^  r 
gektirtöh  unter  Sh^a  in  große 'Vert»efaheitkamm«n'>     i  '>  f  .^'       i .  ^  •  i    ;      t.  '     *    i        i    | 

löüffen»   wie  fle  Achtöftg  fSr  die  WahAeit  nnd Qc^ ^     :. /   r  .  ü      .  .  r  %  .:       .•):.. 


Einfheiltnig ,^ 

t#h  Claffe ;  .  Ürtd  die  htatmtpn 
«0  ClftOe  au^ffisUbciii  Mt  m 


SCHOENß  KÜNSTE. 

'  LoMbON  \   b.  Mnrrav :  Eßhtfs  on  Skakejpeare*s  Dra- 

"■'    maiie  Oiäräcter  of  Sir  ^ofm  Fcüftaff^   anä  on  his 

ImUaHon  &f  Fmak  Charakters.    To  Whkh  are 

■"'    adäed  fome  generat  OMervatioHs  öh  1^' Study  of 

-^'*   Shähfifeare.    By  Mr.  ÜJchard^nMf  Prof.  of  Huma-; 

•     ^  iti  thö  Üniverihy  of  Glasgow.      1789.  96  S. 

Man  hat  von  dem  Vf.  ichon  mdiurere  Zergliederun- 
gen Aiakfpearlfcher  Charaktere,  die-  (ich  durch  ihren 
Scharfftnn  foi^^hl,  als  durch  die  EUeganzihter  Einklei- 
dung mit  Recht  empfohlen  haben,  faiftoffs  Oiarakter 
f^hört  zu  'c!ekf  ofiginalften  und-'auflollendften;  eine 
Childerang  und  Zufömmenitellüng  feiner  Grundzüge 
hat  dalret  fchon  lähgfl:  t^erfchiedne  Auaieger  des  Dich- 
tes befchlftigt»  und  vor  13  Jahren  fchrieb  ein  ünge- 
nanutei^  einen  eignen  Verfuth  Über  dicfen  dramatifcben 
Charakter,  der  auch  in  der  (HtaPotrida  v.  1779  ins 
dentfche-  übei:fe«zt  wurclfe.  Gegenii^artiger  Verfuch  wird 
inimer  rtiehr  befViedigeftd  fe)-n,  weil- die  dabey'zum 
Qrimde  liegenden  -Ideeü  ^ikiinder  paradox  find.  Auch' 
hier,- wi^  in  feinen  Vorigefa  Verfuchen  diefer  Art,  geht 
der  Vf.  'vornemlich  ^rattf  fltti9,  *e  Urfacfien  des  Ver- 
gnd|rea$^  /.u  erkläre^i i  welche-  das  fhakfp^atifbhe  Ge- 
m^ihlde  FalftafFs  ^[ewabrt.  — •  So  widerlich  iindempo»' 
rend  für '  jedes  Menfchengefiihl  der  Anblick  der  Grau-  ' 
famkeit,  Bosbeit  undRachfucht  Ift;  fo'ßnd  damit  doch 
zttweileta  treffliche  Eigenfchaftenve*-bunaen,z  ß.  Mukh, 
Unabhängigkeit  dir  Seelen  -  Eriindfamkeit  und  Unter- 
nehmungsgcift.  Ein  Chä»akfer<  worian  diefeEifi^en. 
ft^haftenmit  jehe«  \'«prmilcht  find»  wird  Wenig«ens 
nicht-  mehr  blbfs  ein  Gegeliftand  des  Ablih^ues,  fon- 
dern auch  unfrer  Theilnehnlung  werden ;  und  felbft  der 
Unwille,'  den  er-  rege  nucbt,  ift»  nicht  durchaus  unange- 
^m  gemifchte^'Eitipfindniiig*   '^Und  diefer 

^  fei^^ihi*dert;weflÄ  MtU  em  Charakrcr 

^eri  Öd^  r AV'eWiie^i^'ltl  ift- •    mitr  gutei-  LkiUi>» ,-  ♦  ma  einer  gewifff^u  Öc'a^ cmdheit  und 

%  Ät^äiitirHcbt imäköittt''    Scbimf^itr ok-iküitükif^tt  faUbkem Witjie,  verbun- 

1  ,^:  i  .   .    ;  *    .  -,.   v      •    -  :  -  den 


fSttig^eit  gegen  den  Hn.  Ephorui^  iä|ft  einander  Vcri^U 
Äjjgeta  füllen;    .  .'  ^  .  .  ' 

••  ''     piirsiK. 

"^'^urufe*,  1>:  KevÄsrr  'TahnUe,  ükUhe^Mefig^ieifHr 

*  ^  Jew^ichjien  \  Ods  aittWgt  •   dfis  noi?  Vetfiltiedenen  6e^/ 

•  ^'  yißfächfen  erhMt'tnwird^nä^Farbe^  Geruch^  GeJehmacU^ ' 
'•  l-jHiKf  Verhalten ' gegen  die  iraitcftende  Vitriol-  Satpe»^' 
'"'l'.ter'  und  Sälzf (iure.     Zum  Gebrauch  Tür  Aerzte. 

.  Scheidekünftler  und  Apotheker  entworfen  i  von 
\'.  S'A  Chriß.lFithehnRBfnkr.  1789.  58  S.  Queer- 
;'     fol    (io  gr/)     .■  '/        ..'  \ 

Ues  yA'  TAelte^b^r  cKe  anflösUchen  Beftandthdle 
der  ficwädifÄ  Sahen  wit  in  der  A.  iL  Z.  mitgei-echtem 
li^b  angezeigt,  n)id  ^r  freuen' uns/ di^fes  Lab  aüdi 
iiuf  die  gegehwartige  Tabelle  'außdehnen  zu  können. 
Was  mäil  iij'diefj^Tfibelle  züfucherfhat»  zeigt  der 
Titel;,  und  wer  dfe  mühfcÜgen  Arbeitert  kennt,  wcK 
che  erfodert  w^rdeh,  eine  fo  nnendltehie  Mwge  Beob* 
drtrton^,  nls  hierher  grfiören,  aus  fehr  vtel*n'Schri5. 
ten  zu'  ftmmlei!» ;  Ser,  Hvir*  dem  Vß  fiar  feine  dabey 
bewiefeäe  Geduld  und  Aufmermmkeit,  gewife'  auf- 
ricji'ög  danken :  d^nn  de^  Rufeieh  einer  folchen^Ar- 
B^lt,  fllt  Aerzte  tind  Apotheker  v  darf  nicht  erft^fei^ie^" 
f<m  werden.  Nach*  einer  vorang^fchickten  aügemei- 
Uen  Üeberficht,  der  Orle,  in  welcher  Hr.  R:  beWeift,* 
ditfqdi*  deftiHirteil  Qele  erft  im  eilften  oder  zwölften' 
Jihrh -näert,  beVniit  worden  find;,  w^gegen'die  fet-; 
f^n'  O  le»  fchon  .  zii  $akoM  und  Hiobi  Zeilen 'bekamt 
tt^tcn,  thpilt  er  die  Oel^  ÜberÄauptl  m  drrf  ClaOen. 
Ble^^ätherircheh  Ö^ele .  xi^el<^he  zur  eritert  Glafft  &^*ö- 
itn ,  theilt  HrV  H. '  nach  ]hren  äufsern  Efgeufcltefteh, 
ft'flüfsige,  ieft^;   iuf  dem  Waflcrjchwirtiiicnae ,  im 
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T.^.. 


den  jA.    Da,  \vt)  äer  Gpgenftani  geringfügig  ilt.  geht    fuaUft,   alles  edeln  EhcgefOhls  ufibig;  ift  unwieJcr 
diefer  Unwille  in  Verachtung  und  Veriadiung  über.  In-   brlnglich:  verloren;  völlig  und  auf  immer  verderbt.  Ei- 


FalftaiTs  Charakter  ift  der  Hang, .  gröbere  und  niedrige 
Neigungen  zp  befriedigen,  der  herrfchende  mfd  ftärkfte 
Grundtrieb.  In  '  jedeir  gefährlichen  Lage  ift  daher  die 
Sorge  für  feinen  Körper  fein  gröfeter  Kummer ;  und  ibi- 
ne  Feirfieit  fcheint  rielmehr  Vorfatz ,  als  blofse  Folge 
feines  Temperaments  und  feines  Körperbaue»  zu  feyn. 
Daher  auch  feine  Gleichgültigkeit  gegen  alle  Ehre,  die' 
auf  Koften  des  Körpers  erkauft  wrd.  Nur  zuweilen 
konnte'  ihmt  bey  aller  herrfchenden  Sinnlichkeit«'  auch 


ne  wichtige  und  fchaudervoUe  Lehre  I 

^Wir  kommen  nun  zu  deni  zwerten*  Verüiiche »'  der 
die'wHbticßien  Cha^atUefe  in  den  fbakfoearifchen. Schau-' 
fpielen  betrüFt.  Diefe  haben  manche  Kun^icht'er»  wie^ 
bekannt,  flur  minder  meiAerhaft  gehalten^  als  die  mannj 
liehen.  Wenn  indefa  Sh.  m'^ den  gehörigen  poetifche^^ 
Verfchöaerungen  den  weiblichen,  Perfoi^en  auf  feiner 
Bühne  eben  den  JBtandpunct  gegeben  hatt  -^den  Qe  im^^ 
wirklichen  haben,*  und  wenn  ^r  lie  charaikteriftifch  ge*'^ 


Rubmbc^er  anwahdelh  ;  dochgeh^  diefe ^ur  auf  fchein-     nuggefchildert  hiit ;  fo  hat  er.  aÜes  gethani[  Ävas man  vöaj 


bares^  hidit  auf  wirkliches  Verdienft.  Natürlich  war  er 
daher  äbehnüthig^grofafprecherifch  und^eitel.  Auchiil: 
er  auf  Trug^  und  Rrinke  bi^acht^  und wenns  Noch  thut, 
Schmeichler  uncMelbft  Scheinheiliger.  Um  diefen  nie- 
dem  Charakter^  recht  intereflant  zu  machen,  hat  Sh.  in 


ihhi  verlangen  kann.  .  Der  Vf^ .  fucq  t  zu  zeigen,  dafs  bei-^ 
des  wirklich  von  ihm  geleiftet  (ey.  NoOtwendig  mxxü. 
fich  unter  den  mannlichen  Charakteren  ein^  gröfsere 
Vedchiedcnheit  und  Mannichfaitigkeit  fihden,  als  un« 
terden  weiblichen,  wenn  aiich  die  Fähigkeiten  und  An-' 


demfelben  noch  fo  vierfchlimmeEigenfchaften  gehäuft^  .  lagen  in  beiden  gleich  find«    Au^Jimufsj^anaufdieLa 


als  nur  tinmer  mit  einander  und  mit  f^in^ni  Hauptzwecke 
Verträglich  waren.  Er  ift  nicht  nur  wollüftig',  fei|:hef-' 
^ig,  ruhmredig ,.  ftolz  und  bctriegerifch ;  fondem  auch- 
fchinähiuchtig,  keiner  dankbaren  und  freundfchaftiichexi 
Gelinnungen  fiihig,  undrachfiichttg.  So  kannte  ihn  Prinz 
Heinrich,  und  fo  fchiidert  er  ihn  iii  jener  meifterhaf- 
tenScene,  worin«  er  die  Perfon  des  Königs,  feines  Va- 
ters, vorftellen  wiU,  wie  er  feinem  Sohn  Va/vveife 
giebt. 

Bcy  dem  allen  ift  diefer  Charakter  fo  fchr  interef- 
fantf  und  eine  Li^blingsrolle  auf  der  englifche  Bühne 

{eworden.     Seine  EigenfchafVen.  denen  er  dies  zu  dah- 
eu  hat,  find,  nach  unfers  Vf.  Urtheil,  theils  gefellig, 
theils  intellectuell.   Die  erftem  find  Jovialität  und  gute 
Laune ;   u^ter  den^letztern  ift  fein  Witz  die  vomehnrfte. 
Piefer  äufsert  fich  bald  in  blofsen  Wortfpielen ,  bald, 
und  am^dcklichften,  in  lächerlichen  GleichniiTen,  bald 
ia  einei^wiflfeh  affectirten  Gravität.     Aufserdem  aber 
iuid  auch  feine  Handlungen  und  Reden  überaus  launig. 
(Bey  diefer  Gelegenheit  wird  der  ünterfchied  zwifchen 
Witz  und  Laune  S.  30  ff.  fehr  gut  erläutert)  Falftaffweifs 
es  recht  wohl,  dafs  er  diefe  Talente  befitzt,  .und  braucht 
He  oft  abfichdich.  tJeberall  aber  behält  er  einen  gewif- 
fen  feyerlichen  Emft,  und  lacht  niemals  felbft  üb^rfei- ; 
ne-  Einfälle.  •  Auch  ift  fein  Witz  faft  immer  von  der  leich- 
ten unfl  ungezwungnen  Art.     Die  übrigen  Eigenfchaf- 
ten  des.Verftandes,   welche  Sh.  dem  Fitlftaff  gab,  find 
ScharÖJnnigkeit,  Gewandheit  und  Gefchicklichkeitim 
Umgänge  mit  Menfcben,    die  freylich  befchränkt  find^ 
nber  doch  hinreichend,  zu  wiflen,  was  für  feine  Abfich-  , 
ten  brauchbar  feyn  könne»  und  dann  auch  von  ihnen  Ge^ 
lirauch  zu  machen.  Auch  weiß  er  (ich  aiif  eine  gefchicfc- 
te  Art  zu  verbergen  ,  und  aus  Schwierigkehen  heraxxs* 
zu  wickchi.    Er  ift  niemals  verlegen;  feine Geiftesge- 
genwart  verläfst  ihn  nicht  V  und  eben  fo  wenig  feine  Ex^ 
iindungskraft.     Meifterhäft  ift  auch  der  Zug,  dafs  Sh.» 
deifen  Morahtat  niclu  weniger  erhaben,  als  feine  Cha- 
rakterzeichnung treflich  und  unvergleichlich  ift,  den  Fal- 
AafF  nicht  blofs  ak  einen  Wolluftiing  und  Schmarotzer, 


ge  des  weiblichen  Gcfchiechts  in  den  Zeiten  Ruckficht 
.  nehmeii ,-  aus  welchen  der  Diqhtjer  feinen  Stoff  nahm«! 
hadefs  fehlt  «s  an  fehr  manuichfaldj^  und  eigenthdm« 
Kchen  Z«gen*  der  Frauenzimmer  in  Sh\  Schaufpiclea. 
gevvifs  nicht.     Man  erinnere  fich  nur  feiner  Miranda» 
.  Ifabelle,  Beatrice  und  Porda,  deren  Charaktere  der  Vf. 
einzeln  durchgehL     Und  wie  fchön  ili  i^icht  der,  hier 
gteich&Us  zergliederte  Charakter  derCordeJiäimKöjiij; 
Learl   eben  fo  glücklich  und  erlinduns^sreich.  angele^ 
und  ausgeführt,  als  Lear's  Charakter  felbft!  Nicht  leichc 
wird  miui  von-  irgend  einem  andern  Didbte/  di^  Ein« 
flufä  *  kämpfender  Gemüthsbewegungen  mit  (o  vieler 
Feinheit  gegen  einander  in  Gleichgevyicht  gehaltep  und! 
nüancirt  finden.     Noch  denke  man  an  Opnelia,  an  die 
Königin  Margarete,  an  Dame  Quitkly,  an  Lady  A^new 
Julie  und  Drademona  und  Imogen, .   Wenii  audi  einig« 
von  ihnen  in  den  Hauptzdgea.übereinßimmen,  foilaa 
doch  die  Schattinnigen  fehr  mannichfaltig,  und  die  Si; 
tuacionen  fowobU  als  ihr  Benehmen  in.denfelben,  febr 
verfchieden.     Und  gerade  fo  es  auch  in  der  Natur. 

Zuletzt  giebt  uns  der  fcharflinnige  Vf.  noch  einige 
Bemerkungen  über  die  Uauptgegenflände  der  Kritik  in 
Shßkefpears  Werken.   Kein  neuerer  Dichter  hatdie  Kauft- 
richter  und  Ausleger  mehr  befdmftigt,  als  er.    Schon 
die  Schwierigkeitea  des  Wortverftandes  und  die  Ver^ 
derhniffe  feines  Texte»;   machten  diefe  Bemühungen  "" 
nothwendig  und  verdienftlich ;  und  das  um  fo  mehr,  da 
JSh.  mit  Recht  als  der  Dichter  der  Mcnfchheitangefehen 
wird,  der  auch  dem  Moraiülen,  und  dem  PJnlofophen 
überhaupt,  äufserft  werth  feyn  mu£i.  Seine  Lefung  kann 
fehr  dazu  behilflich  werden,   den  fo  rafchen  und  vor- 
tibeft^ilenden  Flug  der-menfchlicben Gemüthsbewcgun- 
gen  undLeidenichaften  f öfter  zuheften»  und  ihren  Ganj 
bt^ffer  aufzuipüren.    Diefen  Gebrauch  fudite  befondera 
imfer  Vf  in  feinen  bisherigen  Verfuchen  von  den  Cha- 
rakteren der  f  hakfpearifchen  Schaufpiele  zu  machen,  und 
BT  zählt  hier  die  Refultate  feinfcr  Forichangen  kürzUch 
wieder  auf.  Aufserdem  aber  giejbt,unsidiefer  Dichter  häU" 
figen  Anlafs,  in  der  treffenden  Wahrheit  feirerNachah- 


fondern  völlig  aller  Befferung  unfähig  ddfftrttt:  Selbft*  '"immgrfewe-überaus  glückliche  Erfinduugskraft^zu  bc 

feine  Fähigkeiten  nnd  angenehmen. Eigenfchaften  tra-     wundem.  Immerhin  mag  er  unregelmafsig  in  demvau  fei- 

.^en  mit  zu  feiner  Verdorbenheit  bey.    Der  bloüse  Sen*     aer  Fabel,  incorrect  in  feiner  geographifchen  oder  hiAori- 

.  1  a  ^^^^ 
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fchen  Kcnntnifs/tiniliäfciii-r  MiröHung  fcmftfiiifter  und  * 
komidiier  Vorfallj:?  cm  zn  treuer  Nacliahmer  der  Natuc! 
fcyp;   drnn  dips  fihB^feinevornehmfteri  Mündel.:  abegr.. 
in^  'd^c  irttifen  Söiilderang  und  Emfehung^  der  ChTärak- 
tjre  ift  öl;  brshtr  »weh*  von  'keinem  Bictiter  übertroffeii:* 
worden,*  .  A^xcH  karih  die  SbrglofigkeiU, dieihm  inmtih^i; 
ehem.  anderitB^ftracht^ziif'- Law  fdllf,  ihm  in  fbiucöGfe-^ 
ipähldeh  des  ttienffIdkhenLetens  "nichtfohae  Unge-* 
rechtigkeit  Vdr^eVrörfeh  VrerdWi^'    Um  fein  Verdienft. 
röh  dlefer  Seite  gehö.ng  zofchaVzen^ift  freylich. die  vom 
likitim'  Vf.'  ^ewihlte  Methode  der  Ziergliederung  die. 
lehrriichöc.'   Bdnn  hier  wird  der  Möralift  ein  Kuriftrich-? 
täf\  lind  hier^selgt  (ich'dtte  innige  ond  'natdrliche.Vfic-:; 
'Ä^ändtfchaft.det  Moral  uiid  Kritik  im  vortbeilh*fteftwf> 
tichfq.     Auch,  ift  dlefe  ISemühuiig  g-ewifs  micht  über- 
flüfeig,'  weil  nicht  ein  Jeder  Gefühl  und  Uebimgiß^ug 
Bcfuit,  tith  alle  Schönheiten  diefer  .Axt  zu'emptmflen, 
ohlie  däilwr 'ftingw-^efe«  zu  werden. .   SdlhiJ  diefver-; 
fChiediiOT  Urtlif^l«?  und  MevÄungen  in  Anfchung  der 
f  fi^kefpearifcberi  CKttrÄfctere  *  find  Beweifes'  genug»,  däft 
•  Onicrfiichuftgen  dk?för  Art  nkhtnnnüiBt,  ftndern  dOMt 
dienlich  find,  dFc  G¥öhdfatze  einer  gefuhdfln  Kritik  tte» 
fläinmcet  feftrüfttzen.'Und  felbftfiirden,  der  die  Schön- 
heit, und  RüAtigkeif  diefer  Charaktere  unmittelbair  Än-t 
pfindet,  .roufe  es  fehr  erwünfcht /eya  ^  wenn  Verininft 

P^  Kritik,  fein  Gefühl  rechtfertigen ,  qnd  fein  iUi^beil 
ftätifeerf;  '•       '■         ■  >     '     •  •    L^-.. 

.:   -,  '-  ?'••   •    ^     ■  .     ^  ■  .    . 

*'  KüTT diNt'  ^.  'Oelftniftke;  GmfMonaUeschU  adtr  Miinr 
J'  '^lemtfid  und  W-Hherum^i  Trauerfpi^l  ia  S.AufÄ 
*      Von  Heinrich  ZJtli6hU\    i7$o.    rs6S.  g.  (logf^) 

•"  Die  g^aufame  Riaehc;  TTdtha'^iie  Königin  Chriftina 
(ey  ihrem  Aufenthalt *ia  Frankreich  anihrem GünAUns 
tirid  ' $t4Umeifl^r  Mohul^eschi  nehmen  liefe*  und  ivor 
Äurch''  fie  fich'fö  vefdjcwcr  mä&en.  in  Fi?afikrei<;h  rver- 
Itaßt  machte ,  ^—  die^fe 'EtmtMrdutig  tiat  fcboa  maüd^ 
romahtifi^e  und  idramtitifche  Feder  in  ixnd  aufect-Deudictir 
fend  befchaftigt.  Da  aoeh  die^  eig^cntlfche  Urföch^  von 
Chriftinens  blutgierigem  Zorne  ein  Geheinuifs  Uie]|>» 
Ib  hatte  die  Einbildungskraft  ein  fnsyea  Spiel  und  ha^ 
'fi  an  Aosbrütung  feitfamer  Abeqtbeuer  nicht. in wgj^ln 
laiTen.  I>oc1t  abeHtheueriiaher>'  als.  Hr.  Z«  li4t  noch 
hiemand  diefeü  Stoff gebandhaht-  -^.  Werdcnwuhren 
Monaldeficht , '  der  überhaujit  nicht  /ehr  berühmt  wor- 
Wen,  oder  die  wiihre  Ghrißiaa,  die  allerdings  .ori|^nell 
wnug  war,  hier  fucht;  *der  bemüht  fiehi.veJtgQbftQS« 
Wenn  man  ^in  paapjflfidjlige  Winke  voaiihrcr  Thjronr 
entfagmig'  nnd  ibrem  ji?tzijien  Aofentliakia Frankreich 
wcgninttnt,  f^  könnte  das  g9nze  Drama  wci^  fcbifkÜT 
eher  in  Italic*  e4er8f)anitit,  wcitjjcfferinjder  panu-r 
Ire  Med  reis  ^  ed^r  Gonzaga  fpiden..  Aber  i\m  d^ffen 
ftöfst  man  alle  Augenblicke  auf  BaÄditenfchwätn?e>welr 
che  zur  Nachtzctt^die  Straften  von  Foneoiiferfrtow»  (man 
denke  ficih,  wie  paffend!)  durcbftreifen ;  auf  eine  itar 
^enifchc  Gräfin j  die  üdi*  mit  eiaer  deiitfcben  Frajydeui 


und  eirrem  weifchen  Marquj5  unter  gri^iaidhen  E-iden«-, 
un0  init  bnnkcndeni  Dolche  zu  Dingen  vcrfcliwürt,  die  \ 
— T-  eiAe  Kammerzofe  hätte  übernehmen  kiinncn ;.  auf 

rScenen,  wo  ein  Freund  feinem  aodern  gefangnen  Fr.cpii- 
de»  Qk(ie  dafe.eß  dieWac^e  ineilit,,:ein(jnÄuzer  li^iht»^ 
ui»d,ibi}^  gleich  drauf  attxiÜ2>iWiif  mit  dem' Efofchc^urch-. 
bohrep  will,  ohne  ai^  den  Hittzer  zii'deixkenf  .^auf  Scp-^' 
ixen  im  Kerker  (wie  ^mochte  Ojrifliqa  woIiTin  riurrai 
fremdejQL  Lander^j^mandcn  «ijfy«  K(fiÄ«fr  vcrdamnieiikjn-." 
nen?)  wo.  Paters  zum  Tode,  vorbereiten ;.  auf  rnjii/^f/" 
Damen ,  die ,  uj^angcJbalt^n  ScI^ofs-  und  Stra^^c  durch- 
ix;|bw:änneQ ,  jLnd^fs.  die  Vernünmgcn  ihreitJÜntergar.g- 
y«ir^u^ehn,  und  doch  keine/ VppKebrang  gCfeiidieKa- 
f^^e  treff(^«*5.aufje^*ue  verkappte  Koiic.ihrtwlier  Mann  er,' 
cjic  eine  Donna»  uijij^2;utödtep,  auf  die  $träfsefdilcp-* 
peft,  und  fie  allda,* .ipan  weifs  nicht  weswegen/  laufen 

,  Iftffcn;  auf  Geifter,  welche  erfckeinent  inanliffgreift 
i)idu,  .wozu?  und  noch  auf  taufend  folchc  tra^ifcheln-' 
j0Oedi^nzien,.d|Äaij];  rechten 'Orte  mid-einzetn  anVcbrdiht* 
gVt.ttma  )M>nnen;  hier  aber^^usfehn,'  wie  ein. Teppich/ 
4pf  aua  hun?lerdey  Fetzen  zufammen  gedreht  t%,  Itr? 
X*  proteftirt  fehr,  daf&  man  (eipcii  MönaWcischi  nicht 
fiir  eine* Nachahmung  des  Effex  halten  folle.  Es  halt; 
freyUchfch wer.  zu  glauben,  dafs  er  die  eine  Sccne  von 


Snpa  Sa9}pfon-,.  aus  Schillers  Kabale; und  Liebe,;  aü^ 
Meifsners  ßianka,.  jaus  verrchiednea  ScÖclccn  von\Sb«T- 
kefpearc.  eine  grofse  Anzahl  v^on  $cencn  uhd  vcJnSrct- 
|en  entlehnt'hat?  Natürlich  imif^  daher  der' Gang  dc^* 
Ganzen  ^i^fserft  unnahirljfch  gc\rordcn  feyn  ;  ufid  wenn 
er  in  der  Vorrede  verfichert:  dafs  fein  Stück  nicht  nur 
Inder  Ajüfführung  gefallen  hab^»  foaderh  huch  ohne  fein 
Wiffeii  ahgefchriyben  und  an  andre  Schau fpielcrgefell' 
icbaften  ver}cauft  worden  fey;  fo  Wollen  wip|iHc!5.1hrt( 
z\^'ar  glauben,  nur  erlaube  erj  däfs  wir  uns  über  fölch6rf 
beyfall  verwundern,  und  erwarte  nicht;.dafs  wir  ihn  da* 
^pro , beneiden  foUen.      ^  .     ^ 

.  ,  JpAAis ,  b.  Didot  i  a. :  Poeßes-FK^nforfes  (fun  Princi 
.    :   ißtranjgir,    lyssf-  .  XOg  S.  gr.  gJ  ■ 

.  Ihr  Verfeffer  ift  4er  rutfifche  Prinz  Belofelshtf  ,^^^ 
feÜ^a  Voltaire  einft  mit  f  inigen  yerfeii  beehrte,  üiitl  Aet 
piit  pjmjftau  in  ßricfwechfel  ftani ;  .der  Brief  dieJcsl^tzf 
tern,  der  (S.  53)  eingerückt  ift,  gehört  Unter  die  vorzüg- 
lichftei)  MerkwürdigkjBiten  diefer  Sammlung,  Die  Ge- 
jlichte  bpftebn  in  drey  Epifieln,:an.dic  Franzofbn*  die 
Biritteo,  und  die  Hepublik,  St.  Marino,  letztere  im  fcheri* 
haften  Ton^^  mit  Profeuntermifcht.  Jeder  Epiftcl  find 
Noten  und  Anmerkungen  angehängt,  S.  41  und  512  fm^ 
^ct  man  einige  NotFzen'yph  ^en  literarifchen  BeifdiSf^ 
tJgungeaQ  einiMrruJIifcli^nGröfsen,  und S. 71  eihcmit 
!Wänne  und  Nachdruck)  ^eßbriebene,  Bicfgraphie  Crö^- 
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Mittwochs,  den  12.  ^^nuari'^pt^ 


n,:ECHrSGELAHRTHEIT. 

FnAKKS^vfit  a.  M.  ♦  in  der  Andräifchen  Buchhandl: 
ferfucli  einer  Gefdiichta  des  deutjchen  Adels  in  dm 
hohen'Erz  -  und  T>(mkapüetn,  nebfi  einigen  Bemer-' 
kungen  über  das  üHsfchtiefsendt  Recht  derfelben  (luf 
Dowpräbend/en^  von  3.  .DfL  Seufeirt,  d^r  PWlofo- 
•.  phie  D. ,  der  RechtQ  Liceutiaten,  der  juriftifchcn  ' 
jEne>'dopädie'und  des  deutfchen  Privatrechts*  avif 
der  Juliu5uxiiveriität  zu  Wüfzburg  ProfeiT.  1790^ 

asoS.  ing.  (i4grj 

För  den  dcrmaligen  ZeitpuQCt»  in  welchem  die  Feh- 
de ge|2^n  da3  ausfchlie/sende  Recht  des  deutfchen 
Adels  an  Dompcäbenden  In  den  hoh^n  Erz-  und  Dom« 
t^apiteln  immer  mehr  überhand  zu  nehmen  beginnt^ 
verdioit  diefer  Verfuch,  der  in«inem  körnigten  Ver- 
trag gefchrieben  ift»  alle  Äafmerkfamkeit  Die  Zwei- 
fel an  dem  ausfchUelsenden  Rechte  des  alten  Adels  su 
ilen  Domherrefißellen  in  den  hohen  Stiftern,  die  in  dem 
aten  Band  3ten  St  nb.  4.  des  G.öttingifchen  hißorifchA 
Magassins  von  Hn.  Hofr.  Spittler  aufgeilellt  find,  haben 
die  ilärkfte  VeranlafTung  zu  denfelben  gegeben.'  Auch 
ift  es  wahrfcheinlich,  dafs  der  Hr.  Vf.  diele  Arbeit  nicht 
ganz  ohne  Berpf  mag  unternommen  haben,-  wie  fich 
auch  aus  dem  Eifer  fchliefsen^läfst,.  mit  welchem  er 
dem  Verdacht  einer  Parteylichfceit  pntgegenarbeitcn 
wollte,  von  der  er  Geh  doch  bey  allen  feinen  Verwah- 
rungen nicht  losrcifsen  konnte.  Der  Hr.  Vf.  wirft  nadi 
einem  gut  angelegten  Plan  zucrft  einige  Bücke  auf  die 
Fimdat^oneq  hoher  Erz-  und  Domkapitel ,  Mnd  zeigt, 
dafs  weder  die  urfprüdglichen ,  noch  die  hinzugekom^ 
jncnen  Stiftungen  für  den  Adel  allein  gemacht  feyn, 
und  dafs  man  hieraus  nicht  den  geringfteri  Beweis  für 
das  ausfchliefsende  Recht  des  deutfchen  Adels  fuhren 
"könne.  Er"  hebt  dabey  die  heften  Proben  aus  der  Go- 
fchichte.  der  Deutfchen ,  fouderlich  der  faclißfchen  Stif- 
te, aus,  und  zeigt,  dafs  die  Stifter  derfeiben  bey  der 
Errichtung  und  uriprünglichen  Fundadon  die  ganze 
Handlung  allein  aus  dem  Qeiichtspunctc  der  Religion 
betrachtet  haben ,  ixjld  es  keinem  derfeiben  pingefolleri 
fey,  wenigftens  vor  den  Augen  des  Publikums  diefcn 
heiligen  Zweck. mit  einer  politifchen  und  folglich  uh- 
heiligen'Abficht  zu  entehren.  „Sie  befiiramten  ,  (fagt 
^r  S.  4)  „zwar  Güter ,  womit  fie  die  Kirchen  bereidicr- 
'„teii,  bis  auf  das  kleinfte  Detail;'  aber  die  Fra^e:  wer 
Vydiefe  Güter  ausfcMIefslich  geniefsen  foUe  ?  liefse», 
^fie  unbeftimmt,  und  ebpn  diefe  Unbcftimratheit  jp 
„den  Stiftuncsbricfcn  hatte  natürlich  die  VTirküng,  daft 
«»unter.die  üeiftlichkeit  des  Bifchofs  fo'wohl  Adel,  als 
^yaadel ,  aufgenommen  wurde.  *  VieUeicIU  hSttC  4er 
,  /  X  L.  Zrxjfixr  Erßgr  Banfk'      '  "  "'     -  ••  ^ 


Hr.  Vf.  durch  die  alleinige  Ent Wickelung  derFrag^:  0$ 
diefe  Güter  nach  der  ^eirAen  Sdftupgsabilpbt  npr.  auf; 
fchliefslich  konnteii  genoflen  werden?  der  Hauptfache 
und  dem  Zweck  feines  Verfuchs  am  allernädiilen  kom^ 
tuen  können ,  denn  aus  der  urfprünglichen  Fundätion 
und  in  der  anfanglichen  Grundbeftimmung  kann  doch 
allerdings  über  das  Recht  oder^  Unrecht  der  damaligen 
Ansfchlielsung  ßm  ficherften  entfchieden  werden.  Der 
Hr.  Vf.  reihet  in  dem  zweiten  Kapitel  die  weitctri  Gei 
ichichtsbeweife  und  Urfachen  an ,  wie  der  Adel  nach, 
und  nach  das  Üebergewicht  in  den  Domkapiteln  erhal; 
tenjiabe«  worunter  er  vorzüglich  den  Reiz  des  Stadt; 
lebens,  das  behagliche  Leben  am  Hofe  des  Bifchofs,  dei| 
Rittcrdienft,  die  Verdrängung  des  Clerus  und  des  Volr 
kes  von  den  Bifchofswkhlen.,  und  felbft.  di^  Abiichtem 
des  römiichen  Hofes,  die  Vorzüge  des  Adels  in  den  Stif^^ 
tern  zu  befördern,  u.  dgl.  angiebt ;  er  erweifet  das  letz* 
tereS.  4g  aus  einer  Urkunde,  in  welcher  derPabftd^ 
Schickial  deßStifts  Halberftadt  u.  faß  aller  Stifte  fchildecjU 
^Die  Ländereyen  und  Güther  des  Stifts  ^  (fagt  der  Pabft) 
,«grifnzen  an  die  .-Güter  und  SchlöfTer  der  Grofsen  un4 
„Edlen  diefes  Landes.  Sie,  gereizt  von  den  fchönei^ 
^Einkünften,  welche  die  Domherren  aiis  ihren  Befitzua- 
Mgen  ziehen,  fachen  immer  Gelegenheit  zu  Streit  im4 
«Fehden,  keine  Gefetze  halten  die  Habfucht  derRittej: 
^zurück ,  oder  lieftrafen  die  ungerechten  und  gewalt» 
,,(amen  Angriffe  der  Kirchengüter.  Ueb^rall  hat  fiel) 
„das  unfelige  Recht  des  Starkem  verbreitet ,  M'etche^ 
^diq  Grofsen  und  Edlen  des  Landen  in  Händen  haben.  V 
u.£  w.  —  Dem  Stiftsadel  u'urden  daher  aus  Politik  aj^ 
le  Vorthcile  und  Vorzüge  von  demPabfte  in  die  Händig 
geipielt  Die  Statuten  und  Gewohnheiten  eines  jede^ 
Stifts  fah  man  fchon  in  dem  lo«  lahrhundcrt  als^  Qefe^ 
tze  an,  in  welchen  überall  der  Hauptgrund  wt  Ausj 
fchliefsungdes  Unadels  von  den  Stiften  fchon  lag.  ^err 
zu  kamen  endlich  noch  die  Capitulationen  der  Domkar 

Eiliel,  unddadiemehreftenBifchöfeftir  daalntereßCsdef 
lontkapitel  eingenommen  wacen«  fo  konnte  jedes  Ka^ 
pitel  in.  diefem Falle  auch  ficher  erwarten,  dafs  der  BL* 
fchof  felbft  in  Hiniichtder  pät)ftlichen  Attentate  geaeinj 
fame  Sache  mit  ihm  mache,  wodurch  dieVerfaifungder 
/Domkapitel^  belbnders  in  Anfefauog  des  ausfchlie&en« 
djen  Rechts  des  Uradels-  an  denPrabenden»  ihre  gimzf 
Fefti^^keit  erhielt,  Ueberhaupt wurden  alle Unadelich« 
in^4cm  iSten  Jahrhunderte,  wie  der  Hr.  Vf.  es  aus  Bejr^ 
fpielen  zeigt«  mit  dem  Namen  hominesnoui  und  intruß 
in'^en  Stiften  bezeichnet  In  einerneuern  Periode,  dvr 
nämlich'^urch  die  nachher  in  Schwung  gekommene.Do- 
ctorswürde  entfigll,  de^enSchickfalderHr.  Vf,  bis  auf 
dep  W*  Fr.  befchreibtt  zeigt  er,  vne  mancher Unadeli« 

(i)ejn  deaDQmftiftea  feio  (xliUk  s^vs^^äu  habfw  ^ei^ 

K  ^  - ^^ 
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diepoctorperjode  dauerte  in  denDoinftiften  auch  nicht 
lange.  Der  Hr,  V£  giebt  die  .näfiern  Beweiie  iti ,  war- 
öttk  diei)6ctoren  den  Stiften  läfllg  jgevrordM  linii,  weil 
die  Domkapitel  die  Ahnenbeweife  als  ein  wefendicbea 
QuaUficationaftfick  zu  den  Präbenden  anfiihen.  Der 
l?äbft,  wie  der  Hr.  Vf.  S.  9a  anfulnti»  jgabrficb  rwat  ah 
leMühe,  dieVortheile  des  Doctorats  in  den  Stiften  zu 
befordent.  'Rec« 'glaubt, 'dafs'ehte^ cifmAiult dcv  rOflti * 
^ben  Hofes  ge^en  die  Koftnkz^  Xirchenv^rTainin&ing: 
ttäs  Mehrefte  hiezn  beygetragen  habe »  ^i-etl  die  Vät^r 
ttefes  Kirchenrathes  ausdruclüich  wollten,  dais  lU^end- 
Vrö  ein  Statut  oder  efhe  Gewohnheit »  fl>  feyeriich  «a^ 
dudi>öm  päbfflichen  Stühle  beftätiget  wüfa  •  zum  atn- 
fdilieTsenden  Vorthdle  des  Adels  gelteti  fdüte^  wotanf 
tib'er  Qer  deiitiche  DoQiadel  keine  &ückfichindiQt/bier- 


Infigniti «  aliaeqae  perfenae  idoneae  i  abi  id  fiindatio- 
liibus  noo- adverfatur,  wird  hier  mit  vieler  OesauigketC 
exegefirt;  nberalle  diefe  befondem  Ürundie  können  wir 
hier  nicht  anführen,  wdche  inAnfehung  diefea  einzi- 
gen Pttncts  von  S.  iSo  bis  igg  zufammengediiingt  find, 
4ifi  die  Hohen  P^dforalen  des  W.  Fr.  matt  nur  von 
dem  ausfdilieraenden  Rechte  des  Uradels  an  de»  Pra- 
bfeti^  ni]den  hohen  Erz  -  und  Domftiften,  feodanraueh 
von  der  Rechtmäf&igkeit  und  Billigkeit  der  zur  Aufrecht 
haltung  diefes  Rechtes  abzielenden  Statuten  und  Ge- 
wohnheiten vollkommen  überzeugt  geweien  fevn  fol« 
len*  Diefe  Vorausfeuung  ßbrte  den  Vf.  auf*  die  fie- 
ftimaiungder  4  Hanptrefultate  hin,-dafe  i)  die  Paci- 
Icentep^u  Osnabrück  nicht  anfalle  Erz*  imd  Domka- 
pitel, fondem  nur  auf  fokhe  Rüdkiicht  nahmen,  in  wel- 


fbndei^  ^a  ilie  Concordätexi^  der  HeutiTcben  Nation  mj^  ;;dien  bereits  i)(pch  Statute  und  Gewohnheiten  zun^Vor« 


Mar^i^'V.  verordneten,  dafs  in  allen  Erz-  undDosd^it^ 
^teln'der  fe^hfteTlieil  der  Präbenden  an  dieDoctoren 
vergeben ;.'  hipgegendie  ium  ausfchlielsenden  Vortbett; 
des' Adels  erriditeten  Staturen  nur  dahin  ratificirt  weis 
Arn  follten,  dals  jene  Grafen,  Herren  and.Ritter,  Wel^> 
fche  zugleich  eitle  akademifcheWürdehätten,  deiriibri- 
teen  Nichtdoctoren  vorgezogen  wurden.  Die  adeKchen 
vomhertien  hiehen^  um  ihr  ausfchhefsendes  Kecht  zu 
befiefligen ,  es  nicht  unter  ihrer  Würde ,  die^Doctorprä- 
t^enden  felbft  mkltectoren  aus  ihren  Mitteln  zu  befe- 
feen,  u^d  in  diefemBetradit  ward  die  Verofdnnngüen 
Rechten  des  Onadels  nfcht  nachtfaeilig;,  weil  :fie  aber 
jdem  römifchen  Hofe  misBel  ^  und  diefer  wohl  ein&li; 
.  -dafs  das  Doctbrat  die  Vorthcile  nicht  gewonnen  hatte, 
Ute  man  fiich  hiedurdi  yer/prach,  fo  waren  kaum  5  Jah- 
re von  AbfSßbug  der  Concordaten  Tcrfloflcn,  als^der 
i%bft  dem  Cardfna!  Biiande  befaM  i  die  Statuten  und  Ge- 
wohnheiten der  Stifter  zu  unteifuchen«*  und  alles,  was 
ztun  ausfchhefsenden  Vqrtheil  des  Adel^  darhm  vorkam, 
ib  Mf^bifSruche  zu  verwerfen  und  abzuftdleiv  -Allein 
idcrPal^  war  doch  nicht'mehrMeifter,  /dieDöaiWfte 
Kfüi'en  die  päbftlichen  UnadeMchen  und  Boctares  phvi^ 
wsrmr  als  Ausnahmen  an,  und  liefsen  ihnen  äiis  biofser 
HöcbacfatuA^  gegen. den  päbfAichen  Smfal  deii'Zut{ttt 
!Auf^.dem  Reichstage  zu  Nürnberg  1^2^  ^behauptete^er 
Ad^}^  ni  feinen  Beschwerden  ^nz  ftey^  dafS*  de  Pfirüii> 
tfett  '^iS^n  D*o«n^ften  ihm  allein  zuftefaen,'  unüvon 
text^^ten.  Kalftr  Maieimilians  li^  infonderher r  hiit 
dem  JÄf  iS6Si  ffibrt  der  Vf.  an ,  dafe  df e  Meynniig 
'  üngf  und  gebe  gewefen^  ah  wäreö  draErz  ^  und* Hoch- 


fheile  des  Doctorats,  des  Patriciatsadels  'oder  anderer 
qualifidrten  Perfonen  beftanden,  3)  dafs  fie  in  fokhen 

'^ETZ^-^undDemkapiteln  das  fernere  Vertilgen  des  Patri* 
däts,  des  Doctorats  und  anderer  qualificirten  durch  £in- 
n^tung  gügenfeitiger  Statute  und  Gewohnheiten  auf 
ew'ig  verhindern  woUren;  3)  dafs  fie  nur  in  einem  fot 
eben  Falle  nachgeben,    die  Einrichtung  gegenfeitiger 

-Statute  und  Einführung  gegchfeitiger  Gewohnheiten 
geftatten  wollten,  wenn  die  hoben  Erz-  und  Domka« 
pitel  nrfprünglich  für  deii  Adel  ^lüftet  waren ;  4)  da6 
lie  alfo  die  bereits  zur  Ausfbhliefsung  des  Doctorats,  de$ 
^atriciats  und  anderer  qualfficirten  Perfonen  tn  andern 
Erz  -  und  Döroftiften  gemachten  Statuten  mid  cingefübr-' 
ten  Gewohnheiten  nngekrankt  in  ihrem  Werthe  laflcn 
\\o1leti.  —  >\'enn  der  Hr.  Vf.  diefe  4flaHptfatze  auch 
7ergliedert:iiu^;efährt  hatte,  fo,  wie  er  fie  nur  überr 
haupt  anftihrt,  fo  würde  er  manchem  Lefer  nicht  fo 
viele  Bedenklichkeitenzurückgeh^eahaben.  Recwill 
nur  die  fetfilge'hierbey4>emetken.  Der  /T.fr«  luiteim 
mal  dtnrbdie  oben  angezogene  Stelle  Arn  17.  klar,  und 
keineswegs  zweydeuitig  disponirt.  Es  heifst  nicht  in 
iiftigen  Stiften  t  Sondern  die  Rede  war  von  aUci^  Stiften^ 
tla  felbft  der  vorhergehende  Art  16.  fichdi?r  Worte  it^ 
lomtdbui  Epifiopaülms ,  arcMepifcopatilms  etc.  bedieat 

'Der Art  17, difponirteaach in diefent Stücke  klar,  -da es 
Uefa,  übi  idjiifkiiittofftdtts  non  adverfetur.    Hierunter 

^fiAbh  na<&al!efi  gefunden  Auslegungsr^eln  doch  dieec< 
ifte. originelle  Stiftung  verftanden  werden.  'Nun  läfst 
flA  freylith  mit  diefer  fo  klaren,  imd  unumwundenen 


Verordnung  des  Friedensfchlufles  die  Exegefe  des  Hn. 

er  vorzüglich  zmn  Ünterhahr-'  und  Verforgwig  des     Vt  nicht  zufentroenreiihen',  da  et  t)  behaaptet;.   der 

kSdels  geftiftefc  Dazu  k^i*  endKth  noch  die  Verabredtiiig ''  W.  Fr.  liabe  nnr  bcjr  ^tsig^i  Stiften  und  nicht  bey  atlet^ 


derReidisritterfchaft  bey  ihren  Gorrefpon&nztägeii  zu 
Speyer  wm  }  1669  und  i6iOi  nKch  welcher  fie  Ifcft- 
lettte,  auf  immer  alle  gradnirte  von-Höch-  nndRitter- 
Siften  in,ibreh'*Canton$  aro^ibhliefeen;    MftVoräiJs 


zum  Voräieil  des  Doctorats v  Panriciacs»  iin<l  anderer 
()uatifietrten  Perfonen  jAfpönirt,  und  ^  nur  in  einigen 
der  weitehi  Vertilgung  des Doctoratsund Patriciatsund 
anderer  qoalificirrt*rPerfonen  vorgreifen  wali^*  Zvl  dem 


ret^ng  diefer  durch  eine*  Menge  "vcm  ThatAchen'ber    fägtilerW.  3)  fie  PncifceiUen  zu  Ofsnabrack  hatten  4en^ 
lendi'texen  Qefcbichte^t  der  Vf.  ^i«f  der  dritte«  Abthei-  "^  jenigeh  Stiften  daaaufl&hliefeende.RecUt  zdgeftaiitierf, 

w#nn  fie  für  tienrAdelsrfpränglichgcftiftet  worden.  Er 
^bekennt  nun  felbft »tfs dem  vörausgefctzien  Qefcbichts^ 
V^ben ,  daf^  keia  Erz  -  Dom-,  oder  Ritierftift  wed^r 


liiijg auf. dlePeriöde des iPI fr.bfs  Ätif dit Herieften&t 
ifen  uber.^  Hier  tritt  er  diftechtsgeWhmf  iatjf,^^dsGfe- 
.Wtud^r.  fernes  flegper^;  jdes-Hn.  Hofiith'SjiÄleJ^,  wo 
cictft g^ :su  zerftären;  doelr In ÜiiMuiiütiui erMfit- 
lern;  Die  bekahnie  Verordömig  Jesr  B^.\Fr.*.arr.^i7; 
Opern  detdn '  *M  ttotiiler  Pahicü^gmaibtt^  «cadt>hi)dii 


"aus  den  uffjprünglichen ,  noch  hinzugekommenen'  Sti^ 
trnigen  Ibtcbes  werde  beweifen  können ,  er'gtebt  auch 
W  üaß'es  aufdefavße^veis  der  ürSpmngäch$n5tiftyine 
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ankonune.     Micbia  mitr$  der  ZT.  JFr.  immer  liierinklac 
difponirt  haben.     Die  drey:  gedachteo  Hauptrelultat^' 
'des  Hd.  Vf.  leiden  hierdurch  einen  ffarken  Abbruch. 
Mit  dem  4ten  Refaltate  dürfte  der  Hr.  Vf.  ebenfall5  fehr' 
fcbwer-^eine  U^berzeugung  heMrirken )  denn  da4er.  l^. 
f 'n  Uar^  und  nicht  tw^vd^utig.  verordnet»  dafs  es  blofs 
auf  den^fieweis  der.  uriprüngUchen  Fundationen  wegen 
de«  aosfcbliefsendeo  Rechts  des  UradeU»   und  keinesr 
w^s  auf  eine  Gewohnheit  ankasnue»  fo  ill  dieExegefe' 
des  Hn.  Vf.  S.  168 -*  171  älterdings  hierina  fehr  will- 
kährlkh,  dafs  man  unfer  dem  Wor|;  Fundationibus  die 
Gewohnheiten  und.  Statute  der.  Don^uipitej  yerße|ien,. 
nafle*  Die  Pacifcenten  haben  in  dem  i6ten  Artikel  von 
Statuten  und  Gewohnheiten  in  Hin/icht  des  Wahl  p^und 
Poihüationsrechts  klar  und  deutlich  gefproche«»  uüd 
auf  ieUMge  CAx  genau  hingefehen.    In  dem  I7ten  AirtJ. 
fiinden  &  es  aber  angemeflen,  hierauf  Rückficht  iM^t 
nehmen ,  weil  iie  dkdurdi  den  Hauptfatz  der  ud^irüpg^. 
lieben  Fundation^  nicht  woUten  und  konnten  üt^r  deili 
Haufen  werfen.  ^^    Wenn  alfo  Rec.  diefe  ihm  auij^* 
ftofsene  Bedenkltchkehen  mit  ^en  wichtigften  Gründen 
deS'Hn.  Hofr.  Sptttlers  vereiniget  ^   fo  dürfte  der  Sieg 
wohl  nicht  zweifelhaft  feyn,  und  der  Hr.  Vfr  folch^n 
feinem  an  gerader  Beurthelliu^skraft  undFefiigkeit  ihn 
fehr  weit  übertreffenden  Gegner  nicht  ftreitig  machen. 
Er  hat  zwar  feine  Meynong  mit  einer  grofsen  Anzahl 
Pcajndicien  beilarkt»   in  weichen  der  Uradel  fein  aus- 
firbliefsendes  Recht  gegen  den  U nadel  durch  dieKraft  ^ef 
Statuten  aind  Gewohnheiten  geltend  gemacht ;  allein  es 
waltctebenhiepaoch  ein  gco&es Bedenken voc»  warum 
der  Hr;Vf.  nitht  di«  Eigenfchaft  der  Statuten  ielbft  naher 
unterfucht  mid  erörtert  hat.    Neuene-reJob^jücbtirch^ 
Eotfcbeidaitgen;  und  felhft  einige  neuere  Publiciflni, 
<iie  diefe  Gegenftlinde  auch  nicht  ohne  Verdienil  abge^ 
bandek  haben »  erfodern  zu  dem  Resch^bfftand  eines 
gälügetk  dottkapiteliidien'Suitiits  folgende  U^ 
fdiaftans  i)  dafe  es>den  urfpi»iagUchen  fnndation^ 
brü(f<sa  nicht  en^^genftehe,  2)  daÜi  es  dem  Recht  ejh 
]iM0iatten,  ndmbch  dca  Doctocatsi  des  Patriciats' ua$ 
anderar  qoalifidrtda.Peifoaen  nitiu  widerfprecher»  lutd 
'S)  iiabts  eineklareaeitaugoqg  jiesReichsrichters,  far 
Jicb  habe.    Ob  nnn  dieStatmen  der  En-  und  Doinka- 
j>Ile)^  tak  diefen  Haiq^^igeofchaften  übereink<munen  ? 
Win  Rec*  zur BeurthBtkmg  aaheiaaftellqn.    Es'läfst  ildi 
itextiu^  auch  leicht*  fchliefeen».  was  den  Stataten  ober 
das  ansfchliefeendt>»Recht  des  Unadels« .  ilie  Jiach  der 
2etit  des  IV.  Fn  m  eiitigen Stiften,  z..  S. za  Paflan»  er- 
Wehtet  wofdM^  ^enigegenih-ba«     Hr.  Hofraib  Spittliw 
•Ägt  4Mti  Scblu6  feiner;  Abbandkmg:   ,vE&  Weibe  heilige 
•Waf  der OiSnabfüeker Friede  Jpdcht:«ans  keinem 'Kapj- 
^teU'dat  meht  irweUUchfür  dfnVmddßift^t^w&fden^ 
foü  detVnadet  m0g€ßhiqgmjetfn.^'  UnddiefeWSebUiis- 
.fproch  wird  ein  je^er  be}'faUig;unterfGhr<;ibQD^  der.  die 
•fe4?0kWchkeken»u  Rathe  ziehte  Widiie  ikh  bey  et 
ner  wiük^hrlichen  llxegefe  dkferg^sn^  klagen  I)i£UM0* 
Cion  in  fo  Vielfachem  Betracht  darttrilen.  ^      r  ^     > 

VERMISCHTE    SCtfRfFT]^!^.       ' 


Paris»  b.  BuMTon:     BibUotkequephtffico-  economque 
iaftru$Uv€  4t  ami^mU.    Ann^^  1739  ou  ^?  Ainnce 


•  1789.    T.  r.  n.    Mit  Regiftem  jgs  und  47s.  S.* 
Ahni  1790.  ouj^eAnn^e.    T.  I.  undll.  39^  und* 
..47o'S.-  '      •      . 

,  Wir  bemerkenhier  bloß  die  ^chtigero  eigenthüm^ 
liehen  Aufsitze ,  ohne  jEmf  die  Auszuge  Rüdküeht  zw 
nehmeA.    D^n  Anfangdes  «irften  TKeila  Vö»  r789  madur 
die  BeI<:^reibung^von  zwc^/HakMpflüg^n*  weldie  i*» 
4em  mittangen  Fi^nkreicb  üUteh  lud»  kiitAbhitduir-( 
gen.    Hr.jW/iaifzeigtden  Nutzen;  denman  vomTbc-i 
fe  als  Düngung  haben  kann.     Nach  Hh.  /Rofaiit  läfst 
fich  der  Brand  im  Weizen  amfichei^n  v^rhütenr  wend^ 
man  voUkommeil  reife  und  gereinigte  Früchte  zorSaaa 
WiihlV  und  diefe  zwifchen  &m7  —  i^A^n  Seprembe0 
in  den  Boden  bringt.      Vom^  Gebrauche  eifter  faiidig^ 
£^oiii^eQrErf}e  zu  Aihjy-  bey.CfaiartreS  zur  Reinigung  des» 
df^re^des  vom  Brande,  ifattde8WafchensundKalkens.r 
fwgeroux  (UBondafay  Vergleich'nng  des -Ertrags  der. 
Gerlie  und  des  Haferi^,  wefcher  letistwe  vorBuglich  m 
ÄarebuQg  des  3trofaes ,  yorihenhafter  ausfiel.    DaviU 
tier  über  das  Stecken  des  Hafers,'  welches  2u-Verhö4« 
bcy  Compiegne  üblich  feya -ibll.    Vom  Bau  -der  Erd* 
äpfeli  jhre  Stengel -w^^^^.öfl  ^ur  Feuninff,  uAd'ziiYn  De- 
cken der  Dächer  angcrathen.     Crette  deraluet  über  di« 
wilde  Cichorie.  zur  Fütterung',  .wo  fie  (Ich  fiir  Pferde^ 
Rindvieh  und  Schafe,  vx>rtheilhaft *bewiefs.    Dcrfelba 
cäth»  den  Kl^e  fowohl  frifch  als'getixicknet  mit  tSfapi 
cette  oder  Pirapernefle  yermifcbt  zu  verfuttei^n ,  wo 
•er.  ^as  Vieh  viel  weniger  auftreibt    Bey  demf  Trocknen 
jampfiehlt-er  Haferftroh  unbV  den  JÖee  zu  mengen.    Su^ 
£;^r^  untftändlich  über  den  Bau  der  Efparcette.    De  ta 
Xo^^  dt*aigues  von  dem  Bau'des  Caj[>emftrauchs  in  den 
^»iltagigen^  Provinzen,    befonders  der  Provence,  zu 
MÄrfeüle  und  Toulon.    Parmentier  über  die  vortheil* 
hafteften  Gewacbfe,  welche  derLändmannnachllagel* 
fchiagejit.  welche  die  Aerndte  verderben,  wlrMc^kanhi 
Tkoflfin  Behandlung  der  vom  Hagd  verletztet  Bäiiin<^ 
durch  Abnehmei}  der  zerbrochenen  Aefte ,   und  Verhü^* 
iung  de»  Eindringens  des  Waifers  in  die  zen^ifleneHitt^  * 
.de*    Foug»  de  ,BoHdäro^  über  eine  neue  Einfichtung'der 
Teeibbete,  in  ^eekhen  derDünger'leicht  erneuert wei^ 
^d^n  kfl^nn,  -  mit  Abbildung.    Eine  Cydermühle  mit  fenk»- 
aeehtem  Steine  befchrieben  und  abgebihiet;    Ueber  ei- 
ne Krankheit  des  Rindviehes,  der  Pferdi^  und  Schafe 
[{malaäk  de  boU) ,  w^che  von  dem  GenuiTe  der  jütogei» 
^Holztriebe  herrührt.     Teffier  du  Cb/irau  über  die  Ver- 
Underangen,  welche  der  W^ln  in  manchen  Ariert^  glil- 
Jerner  BouteilTen  leidet.    Be&hrelbung  und  Abbildung 
'^ines  fogenaanten  cbin^ifChen  Ofens;  in  welchen  4ar 
.Rauch   nach  vielfaicher  Circulanon    uircen  abjgelöitet 
wlrdv    Bofi^Mt  vergleicht  den  VöWheil  der  Ku]>fefdi- 
jeher  mit  denen  von  Bley,  wo  jene'zi^'at  wohlfeiler  zu 
liehen  kommen,  aber  doch  nicht  den  Vorzug  vor  dem 
.Eifeableche  verdienen  dürften«.    *       . 

Der  zweyte  Band  von  1739  liefert  einen  ^ffexi- 
.  Jcben  Hakeii  befchrieben  und  Bl^jg^biidet.  Sutiers  vom 
Bdue'der  zweyjähf  ig^  Wfcker  fo  "wie  der  •  £;sparoecta 
nnd  Pimpfemelle,  welche  letztere  befonders  (ür  Schafe 
empfohlen -wird.  Mad.  CreUe  de  Pätüd  *4iber  die  cige- 
ine  Zudit  .der  Kühe  Dufour  de  Pons  von  den  Montpel- 
lier Sclmfkäfen.    Sautiers  räth»  ftaa  deaBaumfcbnictos 
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blofs  die  Bcug:u«g  der  iiefli?,^  da  folclie-davon  fru^htbisr 
iK'tirclen.  Inzw wichen  iäfst  iich  dies  doch  nicht  bey  den 
Zwergbäumen  anbringen.  Nach  Hagelfchlägen  em- 
pfiehlt der  Abt  Tefsrer  den  Bau  des  weifsen.  Senfe ,  :wd- 
dier  zu  Beume  im  Julius  oder  Auguil  gefaet^undälsFut-^ 
ter  benutzt  wird,  aufserdem.  Kohlwicken,  die  wilde  Ci:, 
dorie«  und  den  Buchwajzen  (Sarqfin)  ,  welchen  auch* 
Pffrmentier  im  erften  Bande  an^äth.  Nach  Sautiers 
foU  Schiefepulver,  gder  auch  Afche  von  verbraüriten' 
Schuhen,  zu  drey  Fingerhüten  in  einer  Schaale  voll 
Oei ,  dem .  vom  Klee  aufgeblähten  Rindvieh  gegeben, 
em  fkheres  Mittel  fejn ,  folches  ohne  Stich  zu  retr 
ten,  wenn  man  zugleich  den  Leib  mit  efnem.  Bü-' 
fehel  Stroh  ftark  reibt.  Befchreibung  und  Abbildung 
des  fchon  verzierten  Ofens ,  der  vpn  Pietro  tiontl  iadeiti' 
Hospital  zu  Santa  Maria  Moda  zu  allerhand  Arbeiten  ein-  - 
gerichtet  ift.  Unter  den  Ankündigungen  wird  eine  Ab* 
Sildung  zu  einem  Kamine  für  Steinkohlenfeurungge-' 
liefert.  Pingeron  über  die  Bereitung  von  Tapeten  au^ 
Papientiadi6|  weichendem  vergoldeten  Leder  gleichen.. 

Infder  Vorrede  zii  T.  I^  v.  179a  wird  enthuliai^ftb 
von  den  Ausfichten  gefprodien ,  welche  Frankreichs 
jetzige  politüche  Lage ,  dem  gröfsten  Flore  des  Acker* 
banes  verfpredbe,  und  in  diefer  Röckficht  der  bisherige 
landwhrthfchaftliche  Zuftand  dW  Reiches ,  m  der  Ver- 
gleichung  mit  dem  englifchen  gefchildert.  Die  Ter* 
tthiedenen  Bauarten  in  Anfehung  der  Verhältnifle  der 
Getreideländer,  Wiefen,  des  Holzes  und  der  Brache, 
$nd  nach  den  yerfchiedeneii  Epochen  von  Frankreich 
imd  England  verglichen,  in  einer  Kupfertafel  vorge- 
ftellt»  wo  die  Culturartennnterfchieden  find.  Eingm- 
fex^  fchildem  die  Vf.  die  Nothwendigkeit,  bey  Aufhe- 
bung der  Brache  auf  natürliche  und  künftlicbe  Wicf^ 
die erfte Rückficht  zunehmen,^  dadererfoderliche.Dün- 

B»,  den  Viehftand  zu  vergröfsem  nöthig  macht.  .— 
uter  den  Abhandlungen  betrifft  die  erftere  wichtige  Ef- 
•  anneruugen  liey  landwirthfchaftlichcn  Arbeiten  und  Ver^ 
fuehen  gebärig  Buch  und  Rechnung  zii  halten,'  da 
4Ane  fblche  Belege,  Erfahrungen  in  Ermangelung  der 
-Beweifft.  ihren  Werth  verlieren. '  Üeber  die  Fehler  der 
Mahnung  der  Ocbfen  zu  ^ignif^  wo  19  bis  12  an  ei-' 
jiea  i'flug  dergeftaltgefpannt  werden,  dafe  die^it  dein 
Joqha  verbundenen  Kumte  das  Zugvieh  vei- wunden. 
'GHhert  über  den  landwirthfchaftlicftenZuiland  der  Ge- 
neralit^  von  Paris  und  .ihren  22*ElectIonen.  1%  ft» 
Tour  d*Aigues  über  die  Weidenblätter  zum  Pferäe- 
lutten  Crctte  du  Vaktel  von  dem  Ertrag  der  Cichorife'" 
zur  Fütterung,  welche  fich  im  April,  Junius,  Auguftund 
October  bauen  Iäfst ,  und  beionders  darinn  den  Klee 
übertrifft,  dafs  fie  fchpn  im  April  frifches  Futter  lirfert. 
^hdncey  Verfuche  über  den  Ertrag  von  10  rerfchiedeneh 
Sorten  von  Grundbirnen*  VonVerbefferungderLein- 
uttd  Hanf-  R6ftun|[r  dafs  man  das  Wafler  dazu  inbeibn- 
dem  Behältern  durch  Pappel  -  Weiden  -  und  BirfctaWät- 
ter  in  gelinde  Fäuiv0g  (etzL    U  Blanc  über  die  Wm:^ 


tpng  und  den  Ertrag,  der  .Fifchv^her. .  CaitUt^  Vor- 
Ifhlag,  Getreide  <[urch  erhitzte  Laftfzü  trocknen,  mit 
Abbildung  der  Verrichtung.  Serain  giebt  Regeln  für 
IJrankenwärter,  welche  in  dem  folgenden  Bande  fort- 
gefetzt  werden. 

In  der  Vorrede'zum  zweyten  Bande  v.  1790.  wer- 
den die  Verordnungen  der'NationWverfammfungbefon-* 
ders  in  dem  Bctrachtc.erhobcn,  da  fic  eine  Meng^  von 
Bedrückungen' zu  vermindern  ftbzwecken,  wtiche  den 
Landmann  bisher jnuthlos  machen  mufsten,*  in  fa  ferne 
er  in  feinen  Rechten  fogar  wenig  Schutz  erwarten  komi* 
tt.  In  den  Abhandlungen  kommt  zuerft  eine  Betrach-» 
tungcüber  den  Nutzen  landwirdifchaftiicher  Kalender 
vor.  UaiUerocht  beurtheilt  die  fehleriiafte  Spannungi 
der  pchfen  zu  Völogne.  Zu  Remiremont  follen  dicT 
Land^rthe  in  ganz  I^Krthringen  die  ausgelaugte  Afdic^ 
zur  Düngung  aufkaofen.  Sautnter  über  den  Nachthetl* 
aes  Gebraucns  von  frifchen  unverwefsten  Dünger ,  und: 
defien  Vorbereitung.  Guerchy  über  den  land^irthfchaft- 
tichenZuftand  der  Normandie  u.Picardie.  Crette  über  die 
vortheilhafce  Vermifdiung  des  Kleefaeues  getrockneten 
Klees  mit  andern  Heue,  und  von  Verfütterung  der  Klee- 
wurzeln. Von  den  Grundbirnen  befchreibt  Hr.  ParW«- 
tier  12  Sorten,  unter  denen  die  grojse  blanche  tacfteeiU 
Touge^  oder  unfere  Viehgruiidbirn  die  vorzüglichfte 
bleibt.  Ddys  von  dem  Gebrauch  der  Matronalvioie, 
als  Oelgew^achs ,  und  ihren  Vorzug  vor  dem  Kohl  und 
Jiaps.  Von  den  Fruchtfolgen  in  dem  Bau  derLänderey- 
en,  nach  der  englifchen  Landmrthichaft.  Ein  guter 
Auflatz  von  Mad.  Crett6  de  Patuet  von  der  Rind^cleh- 
zucht  und  Maftung ,  letztere  vorzüglich  mit  Grundbir-^ 
nen  und  Rüben.  Rigoüetj  über  die  Notftwendigkeit^ 
den  Schafen  die  Sdiweife  abzuftutzen.  Otimer  voir  ti* 
her  Krankheit  der  Phafeolen»  wo  die  Hülfen  platt  und  ^ 
mager  werden,  und  weiche  von  einem  Aeanis  her- 
kommt. Das  Verderben  der  RüJl^m  zu  Touloufe  rühre 
von  dem  Cryptöcephalo*calmarienii  und  dem  Bostrrr 
Cho  Scalyto  her.  BMardp  von  der  Futterung  der  Sei* 
d^nwüriher  ftatr  der  Maulbeerblatter  mit  Räfter-4lofen<^ 
oder  Hagenbuchrtilanfb,  weiche  fchcm  zuTiiit»<OUieb; 
fo  wie  audi  mitderinnemHindederMaulbeerzwetge^ 
Varenne  de,  Feniörvonderürfache,  warum  in  dem  Win'- 
^«•1788  fo  viele  Fifche  ih  den  Weihern  soi  Grunde  ge- 
gi^gpn,  wovon  die  Kälte  nithtdieallgemefneUrfaehe 
feyn  konnte,  vielmehr  die  Erzeugung  von  entzündli- 
cher und  phlogifticirter  Luffc  den  vorzüglichften  Antheit 
zu  haben  firhtien,  und  räth  daher  det  Vf.  die  Rieifligüli^ 
der  Teidie  zu  Ztsiten,-  Von  ihrenr  Sdilamme.  Naoh  Don 
thez  follen  Cufculio  acridülus  und  mnMelbeder  Luzer- 
ne befonders  fchädlich  fejrh.  Wider  die  Larven  der 
Maykäfet  räth  de  Gonjfier  giemtfine  oder  Torfafche.  /Bi- 
gotte Abbildung  einer  Mafchine,  welche  aus  eineit 
«n  einer  flehenden  Welle  beweglichen  Kegel  befteht, 
undGmndbimen  in  einen  Brey  zu  verwandeln 'ditat. 
Diefem  Bande  find  noch  einige  Anzeigen  und'Wttratttt* 
gen  gegen  gewiffe  Bctrßgereyen  beygeftigt^  ' 


3» 


•s  Vi  vi 'i  i :•;  i^  x^^xd^^ib '" ti, ■'' 


Hä 


ALI^GteM-EINE;.. LITERAT 


!       •        .  .  ,     ■•■I.  ..■>•"  i:'.0    ,).-l    ! 

Rtgnumminerak^  guqd  ordine  fyfiemtUico  dijpqbkit 
AUfue  d^cf^pfitl^.  u  öuß^tmsnarflen,  Philofopttae 
Doct.  Sofcict  Nat.  coribs.  Hol;  e^  occoö.  Lip^;  SodÄ- 
lis.    Vol.  H*  Pars  fi  cm»  iconib.  pict.     rj$9.  578- 

D.  ~  •    ^  ":    ■.  .  -  .  • .  -II    A.'   •      V      ■  ^    , '   ■ 

er  Hfi  Vf/  girfH  b^  derJÄdfefsmaHgt^h  BWttii^iftuii^ 
der  vbiu  ftft.  Lf^te  tiinterTaffenm  *  Minerdi«  die 
rüfimiichae  Frbbelbiaerg^ofeen  EinfieHeen'unä  KeriW 
fliÄe  in  didbitf  Facb^  i  tihA  vft-binde*  d[piiÄ<t  «ine  vbrzflg- 
lächeQenaui^eirbey  Üer  Seärbeitimgf  der  vor  ihm'ftc- 
gendeii  GegeRftönde.  —  Böy  üebemrfiltmiigr  Aeftr 
Arbdtbclii&iterfiAvor,  dfc  Anordniiiig  def -hUpftiVer; 
zeichnifa  ^  zu  •bring'^fiden  •  Min^ratteit-iiÄcb  fciften  Bin- 
lichtCB  «df  «i«e  mit  der  Natur  dfer  Sadrea  ^ih  meiftca 
ubereinftimmehde  'Am  zu  inacheBf ,  nabni  ddher  rv^'ar 
den  von  dem  ehemalig^  Befitz^  gnvShften  ]^in  im4 
(He  damit  übereinßinimehde  Ordnbng  Im  Aügettierfnen 
an ;  aber  er  nahm  audi  tia  Vcrbeflerungeil  vor,  wo  er 
Mchebey  cJnzcWenGegeitftJfnjdcn  jeneinPBnff  fiicap- 
geincflener-bick.'-*«  Di^g^ntfe  Samniliiitgbcfteht,  fo 
tjvie  die^Sammlniig^  Öcr  Freybci^r  Adad^rtie  atis  f&nf 
AbtÜeilorfgeii,  wovcfädiecffte^e^öe  mnMtkf^ch-'ch»' 
Taht$rifiifche  ift,  bey^  Welcher  die  von  Hu.  EFern^' ange' 
'^ebbiieii  aürserlieiieti  Kefiitö^ic^h  der  FöfTHieii  %wn 
Cifimde  liegen.  -  Ma^'  trifft  fifierihh  keine  äußerüch 
gläsroiide  Stücke»  flMide^tf -fofdie- anv  welidte^frl^ft  Ar 
dafe  SnuHum  der  WiAenfcbaft*  ektgtnMim  fiirf.  —  J5«® 
zweyt^Samniliik^g'  hat  wir  AbfiÄt}  die  (ietriiWgea  und 
Arte«  der  f ofliÄcn^n  ehxeF*  naf^t^c}ieü  Folge  von  eirian- 

'  der  zu  uatörfcheidc»  j^iftaife  einc/t|^iwiä^4fcÄe  SAnimr 
hmg;  ßäet  «vre  4er  Hr.  Vfr  lleber^ir,  ^tt  oryktomöi^ 
ßtßhe.  Ifr.  K.  ftidet^  an  allen  -fri^rfri'  gedrn<*teii  ÄÜftc- 
rafr^efneii  Mängel  (wdeher  eln^^tsvolle  Kenner  t^ird 
fie  niclRrfimlan  f  )  und  hält  ein  bisher  aocb  ungedrudctes 
Syftem  v«ttHn.  IV^fm^fQtdfLiit^^r^tf^m  die  von. 
ümitvL  be&breibendeii  Mkfemiieä  darnjacb  z»  ordim). 

!  ddber  es  ihm  aticb  dlMlkrbgefclii^lTCfh«  die  ihm  von  dem^ 
felben  mitgejtbeikea  iuueßeHfyfli^ta^ken  'ta^tUcn  hier 
abdrüdLon  zu  laflbn;  ^-^  Hr;  Jr«e'riii??*th^ilrdie  Foflnieh 
nUrdenwui  Stäm,-  in Sakseih^mUch^  ^^m  und  Hr- 
to£b»  und  maclit  d^raua  vier  I^Qfen«  ut>\^n,  jede  ihre 
Unterabtheiliingen  bat  Diele  fiöd  Qeichlechter  (gene- 
r«),  ÖÄttüngen  (fmmtiae}s  Arten  ifpedes).  |lec.  wör^ 
de  ftatt  GeJchlicJitJOi^i^^gefetgtMheti^'  weil  Ge- 
fchtedit  eine  ZweydMii^tert  mlt'&jwo-giebi,  flehet  Gai- 
Umgen^rfy^nnd  j^binOtfUf^en:  yieHcfidit  wäre  ds  andi 
fcbidkttcfa^»^  -idr  (äattimgen  geheim  flatt  fimiUae  m  ie* 
A  L.  2.  /7JJ,    Brfterßand, 


izetL  -*-  In  derj  Ö^flfe  der' Erden  und  StÄnefan^Hr^ 
Wetiier  ^lit  deih'  Ktefelg^hkchte  pn,.  geht  itoin  zum 
Th6ngef<Me(;Be ;  T^  -  «nd  KMgefcktedit  <iter ;  äi^ 
Schtrererd^  ^Hthatteqden  Foflilien  nennt  er  Schverck; 
Ht.  Ob  es  gleich  wlHcührlich  fchelnt,  fn  welcher  Qr4r 
fiung^tfiefe  Gattungen  auf  einander  folgen^  .lo.hält'tt^ffc 

flddrw^öhi  dafür,  daft  fleh  di^felbe  nach  äeni  Meafse 
er  gröfecrnoder  g<*ringeWi  Auflösbarkeit  der  Gximäj^ 
flen  bey  "den  Erwähnten  Gattungen  beftijiimen^Ja%^  --• 
Der  Drattiant  ift  nocl^  ium  kiefelgefchlechtgczältil,  fi^x^ 
i^leidi  feine  Beftandtfieile ,  in  fo  fem  man  Tie  zu  Maines 
^aubt,  kein  Recht  dazu  geben.  —  DerKarnioLi^eb^ 
iilseirfe  Art  oder  Abart  beytnChalcedon,  /ein  gleich  o^ 
vro  «idit  öfter/  vorkommeuder  glatter  müf^blichtejc 
Brudi 'N^^firdeii  Ret:  treftünmen,  jbn  ala  eine  Abart'des 
Feiieifteins anzunehmen,  oder Jcwitchehdiefem und'deiij 
Cbateedon  zitfeifeen:  —  Der  Cliryfppras,  Awrausge» 
tr^hpllch  die  Ring'fteifte  gefchlißen  werden,  läjTst  hidi 
zu  eiiter'5VbartdesrHomftejiis  machen,  daei;,ip}t  dii&fcnj 
den  matten  fprittrlcbten  Btuch  gern eiij.  hat;  ähnlich  ge- 
färbte und  mit  ihm  brechende  Steinarten.  aber,,  welche 
imBrudie  mehr  ati  den  Opal  und  Quarz  gvenzen,  dtirfeii 
hiehef  'nicht  mitgerechnet .  werdeji.  r^  Da  die  yjathüe 
Steioart,^<oraus  diel-editenKatzcnaugiHi  gefchlifTcii  w^i;- 
dtwi, .  bis  jetzt  nrctit  hinlänglich  untcrfucht  ift  ;  fo  hleEb^: 
deffen  Steife  noph-  ijweifelhaft.  Hier  folgt  er  auf  den 
Obfidlan  odertl^j»  Lavaglas  von  Isiand.^—.  -  TiQfPrefimt 
fsntci'fcheidet  fich  in  Anfehiing  feines  Bf uchs ,  feli^ipif 
Kryftaltifatloii,  Härte,  SchAielzbairkejt' und  BeftandßbLci- 
le  fiehr  wenig  iron  einigen Aba:rten  de^  Zeolkhs  •  •Ä'elcße 
toehrere  Kiefelerde  enthalten.     Allein  Ifr.  Wera,ei:'lft 

.  feiner  ehemaligen  Vermutfaun^fdafs  dlefes  Foffji  mii 
Ami  ZeoKlhen  vei^andt  fcy ,  nicht  gctreö  geWi'ebciu 
und  macht  daraus  eine  neue  Gattung  vomTofffL  —  Der 
lbgeftan!iiteD 'Kreuzkryftallen  vom  St.  Andreasberg  axi^ 
Harz,  *gefchicht  in  diefen  'Eabell^n  keine  Ewähnuög, 
Die,  'weiche  Hr,  H^per  unterfuchte,  entbielteh  ScliwcrT 

.  erde.  Allein  diejenigen»  wekhe  ipacii  lIn.'Prof.  Gr^i- 
ke  fi)  Schottland  zwifchen  den  Zeolithep  brechen,'  lund 
wie  die  Harzer  in  fechsfeitfgipin  einander  rechtwinkltcht 
durc^kretizen^en  Tafelchen  befteheu,  unterfcheidqii 
Adi  von  diefen  dadurch,  dafs  die  f^chsfeitigen  Tafeln 
jfich  jaicht  ipmer  durcfakreuzed ,  ibndern  auch  ein^'ch 
zwifchen  den  zufamm^ngefetzten  Uegen ,  utid  den  au£ 
ähpUche  Art  gebildeten  Zeolithkryl&lien  fehr  ähnlich 
und.  —  Dcjr  Lafurftein  findet  fich  auch  hier  unter  dem 
öeicHlecht  der  Kiefel  VJele  Stufen,  welche  Rec  \H)a 
diefer  Steiita^.ii) 'Händen  Jehabt,  beftand*«  Äeilsaiza 
eigendi(^^'m  QrBjÜU  der  Weifsen  (^rz,  ia?:urfjE\rbigen, 
Peldfbatfa  jaftd  IHberfailiigetiÖimmef  enthielt, }iheij^' 
aate'em^r  umgeliiidertfta  Geblrgsart  m  Gangart.    Letz- 
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tcre  enthielten  befonders  Kies  in  ih'fci  2iiTainiii?Ä!ft(Hi- 

aäiyJiot'hJer  tn^r^^^^jtfiKiefcl^eftlue^t  Jtej^^^  gl4tj 
^tfiuncTen'r  Cfe  er 'zu  (len  einfachen  Steinarten  zu 
rechnen  fey,  ifciiooh  wohl  ntchtgaiuLaus^tniBthti  ^i*» 

Bny  dein  Thongefchlechte  ift  der  Demantfpath  al^  eine 
Gattung  aufgeführt.     DieBcraerktt'ftg^desHtt:  Kläproty 
eine  neue  Grunderdö  darinn  entdeckt  zu  haben,  folltiL., 
wühterFirrcm beföndcVn  Platze  Äriweilung  gegeben  ha-  * 
b<?n,  wenigfteijsfb lange,  bigßch lej^Beaie^Jkungduccl^ 
witttefhölte  ycrfuciie  beseitigte.     Im  Bruche  hat.^iefcr 
Stem  riöJes'  mk  d<^m  Fdtfrpath  gemein..  -7* .  Sqjlt/e  die 
Sa^nnK^ret-dc,  die  der  vf.'iTHtder  twcjritci^^   fliteiniexT 
lpy:hji1t»  \\^plrf  jii^^ht  inclirBittererde  aÜsAiau^er^eciit? 
li^te^ij't,  ■  Jri'dem  ChloriifQhiefer  des  llh.  Wer^iers, findet 
jBte^^.fehr  Vielen  feinen  fchvvarzep  Stangenfchörl  nni 
^ilfifi^rh^m  (Juarz  vermengt,,  wenn  ihm  anders  ilii^ 
iferff!i6h(^  Sii^iriän  zu  Hängen  gekommen  ilt    Hiernacl| 
müMe'derfelbe  eiöen  Pläfz  unter  litenkiefelartigenSt^f 
nHi  fieltöifTimenv .—".  Da  nach  Hu. J^laptotha  neuerlidietf 
CSttWuchui^  d^i»  Chalkoli;f  eine  neueht^eckto.  metaiHt 
'fdje^$ub(hnliL  enthält,  \A^clie.  er  i'n{t  dem  Namen  Ura- 
ttkbdegt-,  ünü;näch  felneiT^Urtheil  kryftallifirterUjraT 
Alt  ift»  Aer  durch  etwas  Kupferkalk  tingirt  w^prden,  £0 
^iiji  diefe«  Foffilnun  efhe  Stelle  unijer  den  Metallen  he- 
köttiitteh  Äiüffen/    Bäfalt ,  .Wacke,.  Laya ,  ßimftejn  fq 
fcÄledhtviregumer  das  ßofchlecjit  deV;.thor>a«ig^  Stei: 
fte  i^u  feizrcrt,  wiirdeflec-  nicht  g;e\^'a^t  haVea*  dß,,  ek 
t^*ohl!keliiem  Zweifel  unterworfen  feYn.kana»  dafeiUe-^ 
ly  tuerljeAäntitenSteinartcn"  umgeänderte  Gebirgsartei^ 
finA :' .  t)iefe  Umänderung  nun,  fia  ihag  auf  einem  traf-* 
ftit x)äef 'trocknen "Wege  gefchehen  feyn,  ift:  doch' wohj 
gewifi  an  !mehrcm  Orten  bewirkt  rfii.   dais  vfysvcr^ 
fchi^^e^^n  dazu  angewandten. MpterJalieu.  auch  yejv^ 
"feliltJöehePifoiuCte  entnanden,.  ündÜieie  crft  Jaachg£^ 
ttaitetai  mit -mehrcrn  Stu(Jtcn  ajü3  mehrcfn  O^gciide^ 
angeft^lltei^  Verluchen,  einön- ihnen  angej'neflenqnjpJäu 
Erhalten' fcdnhen,    'Bis  döhiu  körinte  jhne^  wohl  dcif 
in;  den'Syfteraen  ange\yiefene  abgefouderte  Platz  gelaf-« 
fert  t\^erden.  '^    Den  Kyanit  würden  wir  unteif.,.dca 
Strählfchörrnach  l|n.' Werners  StrahlUciü  .aufgcnqpi{ 
fn^nnäbenj  üiti  das  Syftem  nichtohneNütU  mlt;nciiex^ 
Stpjiiirtcrj.jiii. vermehren;    Mohin.vvir  .gl;;ictfolls  4da 
Wr  cinij*'er  Zeit  erlt  bckamit  geworden^  jTv^wfp^jitzji 
Rechnen  kein  Bedenken  fiacieri,    'Beide  S^Ciinarten  j .  w^f 
y<)rt  die  trllc  anfangs  aus  Tirol  zu 'uns  gekommen,  fia-j 
iteWfkTi'  Huf  dem  Campoa  ia  Torba  bcy  ,/liroiQ  bey  ein* 
ftnder*;  W(<ni|tftens  in,  l^iner  bedeuteridefi  ^aitfemwpgi 
^piö'iyie^J^läfst^ 
g;eö  In '/öl^eniier  Ocdnuög  fehr  gujt  ^ufr-flnan^dor  ßit, 

Büp(/i  Zfnn^  Wimiith^'  ZinH^  Sfiffssig^i^J^Ql^aU^^ 

2.iSpdererZj  fo,  wie  dem  Silberfcdei'erzi  iilbeydeni 
Spl^fsglaöz Tein  Plhte  äggewSefen,  und,  wie  Rcc.  nja^ 
tüi'htrlt,  m|t  liielirenn.Grunde,  ats  ehcffem  Tbev- deft 
Sitbetm^Ä^  dehri  erße'res  ifi  Äi^r^?rft;'aw  an.siÜiciV« 
txtiA  ehftält  ahfeer '.defn'Sc^w^^  und  Atl5?fiik  5piefe^ 
^ani  mit  et\^iis"£iW,aucn  wötjT.gupto  •Ob.  dasi 
Riöil^ley  odW  llh.  We;iie^yjßr^phi|i  unter  j^^ 


t>ären3uT)ftanzcn  am  rechten  Orte  ftehe,  ift  itzt  noch 
.  mcht  ganz  en^fchiecWi>f    -Bevf  je<le^  Arf-von-FolW  hat 

_t|eryf.  öie  dafr<in  fcand^i\dln  Schriften  gpiiimi.eiu  u*4 
die  gehörigen  Stellen  daraus  ausgezogen,  DieRogenzahl 

■  tft  ttv ji  Mit  ilaitnTrtrTemeftr^f  T^v^f^^n ;  die  Arbeit 
f€y)ft aber ^itt  zur  Erleiditerung  des  Nachfchlagens  von 

*lEiitfchi'edfe'h(!iri 'Niit3teä>    Mit  der  Befchrcibung  diefcr 

^§^lpmlju.)Dig,;tyel^ieaus  3?6S^^^^i^  reinlichen,  ui^dviclen 
pracntigen  kleinen  Stufen  beftehet,  endiget  fich  der  vor 
uns  liegende  ^rfte -^l  h^cil ,  der.  ^9  amtVithttg  wünfchen 
läfst,  dafs  es  dcmHn.Vf.  nicht  an  Mufe  fehlen  möge, 
diefc  4rhe[t  «^^,gteichem l^fjsr  ^  ^eiendigenf  •    r      i 

^IjrXKkfitkt  a.  i/l,\,i^cy;  VarreBtrap^  und  Wenncr: 
,  *    ^ounuü.für  di&  Lieblidher  der  fintchnct^gie^  beraiis- 

'.ge^el^en  von  L^ Jj^Saciba,  -,i,ßaiidös  ^te&.Stück. 
^^-    6Bog.  in  g.   (6gr.)  ^  .,    , 

1)  Fortjetzung  der  entomotogifcben  Auszüge  aus  vet: 
Jckij^tfk^Sfihrifunf.xoxi  ilT.  3»  ^fk^iaufen.  T  HKB.^it 
4igt  de^iin.r.ßt.  angefangeq^-öi^tomdlogifchen  Auszug 
aas  Piti^s  ^ndMitterbaqliers  Reiffli'ft  94/M'irdet<ttadcüt*» 
tich«w.enn.er ifagt :  die  foligendvn  Go^eoifHtfh kabm  vonden 
Hi^.  Verfajjern  nebea  dem  fpecififchenmtc^i  dt^geneffifcheti 
hlamii  erivcdün.*  meit  fie  nicht  glauhtet^^  »daft  fiefiig^. 
lieh  im  einet,  der  bisher  feflgeßtzten  Gatttmgßn  ( Gene- 
tam)  k^J^i^^ gezktdef  wernen. ,  A^r  didQS\ haben  die 
ViC. -auch  bey. den  xTQrhergehemlen  fchottig^^  .  Mr. 
BorJMv  vjoUtß  n^  fafi?ef  :•  jDie  Hn.  Vff.  habenäen-fo^ 
reti^ePA^^^^*^^®^^  ^^^  %>ecififchef  11  «*c/fcnn*Ä  if^- 
ier.nomnSdjt  iibUi^ie  geaerifche  Namen  < twieJ>l«r/oifif-«,i 
t^entkoüisj  CorHceuSi  T^webroides)  gegebent  DerDtti^ 
HcoUis  (ein  Jiaric|itiger  generifcher  Name,  (0  "Me  die 
ubrig^a  dic%  H.).  hieotor  fchcint  doch  mit  der  FiifMir/i# 
tfrt^ne^des.  Glsc^roy  fehr  ühereiir/^uko«iilen'«2  'Webn  ;cr 
]iA^r>nk&t.au44i'der  #mU^Kufec  iOu^r  Auchiiächt^ö 
wir , .  ijafs  liian :  üb^.  P.^^  Jirifeis  L<  nua  -endlich  .doch« 
^tuig  {eyi>  tkqnac:!  w^ida^e^jnäm  {ge^vifft.  lange  fcton 
iej  »würde»  wenprpiaimiie  unbedeutende  und  nätv^r^ 
wtvepder'ESMiikhe.Kxi^  Faker  hey  Seite 

gelf  gtu  -utid  fi«h  .«^n^  aa.  Linn^'s  Worte  gehalten  hat-? 
le^.v  2) .JtJi^erG^  Jt  i^!«ff*  V^^it^kmfs ^feiner Sdmatter' 
tingfi,  e^Cv  Mit  Mntef.,?iHM>^hca  Gute.  8)'  i*#J  Molina'4 
Ni^iirßefsk,  von  Clulu . .  <  1)9^  Weöigß  t  was.  »na JVI.. äucIi 
IJtbn.diefejJ.t'lu^rkJffle  «iflen.  liefe  4  tft*dach  aufcwißeör: 
{chafelicheÄ  ßßlebiiHB^.gar  7,11  dürftig  imd  zu aberliücb-. 
lich^.  .4)  LI  G.  Seriös s  erfleFortfetmng  Jmmi/.erteich-' 
niffes  der  DQkrmfiiädt,eit  Ipfacten.  }h.  S.  uxennt  uns  hier 
die  vpn  ihm  uni  Dannftadt  .gf;fiLiiidenön  Arten  4xm  den, 
Gattugagein:  -iPmii^^jfti;/ijßq/^ri<^/iHir*.u^»aHi«m*  PidnuSj» 
Cififta»  Buxrhi^p^Bfwilms,  EloptHm^s^SfA^ifexidiumt  Ips^ 
llifi[aj.Hi(;rophor.i»Sr^ilfl^,  ^üididfi^  CAjfida*  Goccir 
ijuj/te,*, Welche  YOfi.lS[o,'2S  his  256  gched»  und  begleir. 
tQ^.  di^  Nomicn^latw  d^rfelben  zuai  TbÄü  "mit  crlatttef n? 
den  BemerJk!uvigen..  Wen»  diejenigeb,  fiir  wdcbe.die- 
fesjouun^r, eigentlich  tieft immt  ift»,  die  Hoffnung  nicht 
Onij^ben^  dafa..diie.  folgendep  Stücke  reichhaltiger  ßx^ 
eig?nf»n,  wichtigef  At,  {:.wie  es  ideiin  löichi  gemachte. 
Auszüge  4uf  ilieiTeib^ehpejLlu^igeii  tfiit-uriS  «ihnelteda-i 
tfikiwa^  (|afubßr/docb.?  mc^bt  WJl^^^^J'eaGefidHoh^^Ä» 


}mtM)ay  qanibpr/aocn  ?  m(;nt  mmohJ  iiieaucmugoi?;  « 


xet^ 


^oi\i.  ')AS19All^7^i-' 


rend'^Ä  AtiflStie  tWrti^it;  ihid  'di*rlHerao^eb'ei*-in  Zei- 
ten beiiie/ket ,'. daß  dieKZ.ertfcJirift  ifoch.  das  nicht  ife 
was  fie  ihrer  Beftihimiih^  nach  fefyn  Tollte;  fo  werien 
jene'  den  Mdth  ntefit  Grdieti  laiftn,  dm  guten- 'Fdftgtogf 
derfolben  ndc&'töngefHsn.  tfÄterftöt7:en^'üiMl  diefem  wiifä 
^s  i»kM  on'BeyftU  bipV  ^mpm  gcfWiJfe  verdreiilHicheö 
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faul  "haehte  Bauni  Yelbft  :dw'  Zcichea  atuj:  ,Paii)flag|Wig 
*«  Erde  gfeb«,  lirtl  w«khfe  üri^  eine  fiift  w^rtfichi?  IJeber: 
feteung^u  v€irftattm  ftheineri  :t  mAuA  frage  ich  nitht 
«iimwifr  ^V4ivm'  t^va^^i^r.  einzige  j^iim^r^ymal 
Wollet; >«iid,««H3rtfttott:ifiHiaieÄe  ZciS-d^s  fiöiiR^^^t 

auch  z'.iB.  iö  folgarideV  SteÜi?  K;>i6j  fmiftca  du^f^  noij 
€?xqtlirimu^'^,  ijtf-dißa^^r  ini-vitiofa  iBCÜn:i»Ml?-    MM^^^rla- 
dm  uns  »iia»cAftt/iirirf/Ätt/dmH4lx,4>cg»>iiW^^^ 
w%stückUck^nSiünde\,  indem  wk  nas  u«i4ie,  Warnijng 


'  ••' ,  üh^rföttt'^^on  ^Dfo/i;  ^o^;  Ho^iVz^cVl 'ijgi^-'^io?  ^f     ^"^^i^  »ttf-M ^atttioigw  der  Aulpician  «^  VP&lvi.ci^ 

Dem  Vf.  diÄferüeberfeUmg  dient!  fchonfein^Na'me'^    *  r  Wie  >Yir!lii6i}.oben  bemerkt  üeberfc*. 

?ur  Emp/ehlung;  .,   Sie  Sollte  uach  .feiner- Abficht  fi^t '  Uunghat  äa$  Jidtne  Verdienft,  «i^f^er  der nchng^^^ 


kannte  df^r  UJeberfettocr,   nndiüe  Ausführan^  ift  eines  ftl^  der  .^Jeravisgi^beri!  öl^r  9)h^e  Eywlenz  auch;^^ 

fülchen  Meiftcrs  ^^  iirdio-.    Je  7,uwcilen  ift  der  üeberfe-  Sy)>e;iv:erändcrp \.du;cfe^  .wo  der. Text rMnen  C/t^iHwewt* 

t7,iing  HneÄhmerkifi^  bevjefögt,*  -dife  bald  für  den*  ge*  b«Ut«.  '  Miaa'iiaU^.alfg^4l4fs|Ir,;^^^  forchtCaimenJ 

lehrteriLefe'r  gefcli  rieben 'ift,  Und  fiA'  ober  die  Are  tW  ftren^^^jündgc^v  iff^uhaft^n  Kritikern  gehört,  die  hebet 

tJebei^feteönif-^TCcbtf^tiget,  balfl'  cJne  SatK'Mäatci^iH^  itren  Autor  den  von  den  ÄbR:hrelbefh  ihmgeVtehctten 

f%Vc  de«'de*i  Öti^häÄ^  iirikiind=T§(*n  teJfer  ^nürält.    TH^  ^P^^P^  jced^  l^iffeqqols  d^fsjie  achde^ripöghcheftetii 

Wie  '«efesv  frfe^-ll(!h^W6t<h^  BSufi^ei^^A&ilefXüfigcn  et^     dcfliJSchr^ft^^ler.eic^ob.  S|ün  untcr;^t*.i^beii'^=  deh  « 

fodeit,*  Welih^  äinii  rtber«A;Htd*rtm  -      v. 

«nbraHchbar^c^vefeh  yvären  r  .^frf  BeAx^eis-y  difs  fich  di^ 

Vereinigung' zvrcT*  fo  veitfchicytirt  Zö^ecke,  wiefdef Hrl 

Vf^vö^Al»g&ft*ötte/tlicf1rrgut.Mt^^  verrrjigf.  " 

'  '  ^ 'D\c  Wg^b^iv^^^       tf(iWrfetziin^*ir()n ^       ^ncrVori 

Iciuferin  diifer'kifitife'iien  ^Ausgabe  ^Fefcs  Werksfcyh,'  von 


,  .  ,     ^      .  .. icyn,  voi) 

^ ivelcher  fich-, .  nacli  de^^V^.'  Icfit jlcbciii^hlent,  Avekb (?i 
z. 'B.ffeim? ÄüÄ^^be  deä  SäflluÖtofS d4rleg<e, hhd ^ach deii 
Spuren  kfjtifchen  ScWffinns  in*V(?rbelTerün^  unbetich- 
tigter§?eli?n  in'dyfer'ÜefierletWn^^  allerdings  fehr  viel' 
mvafteii'  Itife;  '  'ß!n;ph!tofopbiftber  Kommentar  nach* 
tiärvift:'6er*lVlHH?^V>^ürde^die  Brabchbärteit  und  den  Nii- 


nicht^g^a^t  tat,  jjpfa  i^/H.  feinen  •  Vet/bcirerUftgaÄ 
.fcJÜbfl:  (o. vi enig', Ge;\jicht  beyylulcgen  fchcint , ''daff  et 
Ipgar  in  der  Ausgifbe  alles  wieder  itirückzunehme» 
Jiofft,  \\*^  er  5lcm  Gccrohiej  etv^i-a  von  dem  S^inigen  ge^ 
lieben^4ogla4iben.vvir^  \ve!pi^ft.ens  einige  diefti^Cdnje- 
ca^^ren'.»  die  wir  beipiertt  habea.,  >ier  auszeidiÄen  aa 
j^iiilcn.^  ..  ,.  ^..^  .   ,,     .      ■        _  ..." 


*^  -'  tl.  t.  C.'^o.  Ariftolochia,  qua«  nome»  ex  imeiitoy^ 
tetymu  hm  irfam  invciuor  ex  fomnio ;  Mberfetzt.Hr,. 
H.To:  die  Ariftolochia,  die  ihren  Namen  von  dem  Gf:  ^ 
brauche  hat,  und  deren  Gebrauch  der  Erfinder  durch  ei: 
nen  Traum-  erfuftpf .'  Wir  rauthmafsen,  dafo  der  Yff -fehf 
fchaffiinnig  gelefen  habe  :  quae  nomen  ex  inventa  rh 
oder  exhivenio  repcrlt  etC.  '^     -  * .      Z    I  .        t    ■    ' 

-  Nachdom  QuintWs  bald  darauf.die  Beyfpie}e,ver- 
^dhied'onc^  vor!)edeürender  Dinge,  unter  andern  bey  den 
^Eini^ewciden  der  Opfertbiere  aufgefurht  hatte,,  deren 
....  /  wa^  MB  ZH^f ejien;  in  aex  Ueliericlzung  gegen  '  Warum  nnd  IVie  wir  nicht  ergrrnden  können,  fot/.t  er 
4a^  QriginÄl.gehalteyi,'  miTjißft,^ ift  die  Ku^zq  Ctas,  Aus*  noch  hm^fu  :-  *  Atq^e  JimvAk-qi^idm  plem  vita  efl.  .  Und 
^W^  ^^9!^<^^K-.S^?"?  ^Iraf  dqgefahrt  ^worden,  ^^^  AVer' Fair  ereignet  ficÄ  beynahc  jeden  .  Auge^iblick  in 
fqrLmiscysdircyina^  denf  menfcht1chefil..e!^n:-  So  weitgnt;  abenuun  folgt  ' 

.f^^:  W^/ififgttvif^f^  ünhnttelbar 'ÖarauFi  em$tnimiHmiesfereuti%nturyXi^c\' 

■r/^at,  Ofutmraramli  .n^uriti^tcm^ait  Jlgif.^'t^Joi'is  ae^     ches  lineU  ilehBovlfpfeleu  .vrn.verfchicdnen  Arten  der 
sommoM.  i, Warum,  .nach  Hp,  H„ .dJQZ^ifc ^es  Pflügciis     Divination  fehr  übel  higr  angebracht  ift.    Der  Vf.  hat  ' 
IjndfrmeBWthe  ^  f^qfqaimeptreffcp ,  «^Is^wennjenit.   dadurch,  daf$  er.d.iefe  Worte  upüberfet^t  li^fs,  zu  er 


hcri'äi^T^s^^^sfifi  lixfCef^  Z^it'nöcK  erhöheri,  iiiul 
Hr.  -iL  ^iH?.Ö^rI^änn,^  WiV;(1efren^]p^^^^^ 
S'charffinii'.äiid  aujfeeklifir^^   Den'kungsart  liian  die  ß^r 
fricdfgu/i^.jäiefesVnmTclie's  e^^  clurfte,  wenn  an-r 

ilers'Neifeü^g  und' Zeit  *ihm  dazu  günftig  "-'^—-^ 


.  waren 


?  -, 


durch^iere  verkündigt  werden  follte."  Man  wird  gern 
das  Umfchreibende  dcrUeberfetzung,  welches  eine  An- 
merkung entfchuldigt,  liberfehen,  da  es  den  Sinn,  der 
Urfchrift  fo  richtig  ausdrückt  Mehr  Nachdruck  liegt 
treylich  in  Quiotus  Worten , '  nach  welchen  der  gleich- 


I^ennen  ge^obei),  d^fe.er  fie  für  GlofiTe  eines  Abfchrci- 
bers  oder  SchüiiaiiTii  hielt,  äer die  Worten  horum  ple- 

tdtaj;ß  auf  das  Beyfpicl  von  den  Eingeweiden  dev 
Thiere;il)ein  bezog,  und  deswegen  die  Ajimerkung  hin- 
zufügte. 

L2  B.5. 
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•  %2*  C.  ^7.  helföt  efl  Von  dwi'G6tteffpra<*^n«tiBdpto 
cur  ifto  modo  JÄ#i  oricula  Delphis  nonHöotiir»  alm  nwi- 
ilo  noftra  aetate,  frd  jam-diu ;  jain  vt  mbi^poflic  eile  coä- 
tcmtiaff?  „Wie^  fcoramt  e$5  daft;2U'Delphi.  iii^d  zwa» 
hichc  ein  it7.o,  ibnttora fchoH  fek  lafigfan/folcbotAtta^ 
fprüehc  zum  Vorfchcln  kommen ,  durch  welche  das  Orir 
fcel  in  dife  äiifeerfte  Veuäfchtiinggefiii^kctaift,**  Der  Ue- 
berfctzcrfti^int  hiergelefefn  ei>hab^  :  .  cur  ifio^modo 
oraaila  D^his^ ^dwUurt  Alfastin  4er Text  hat feipegv? 
tG  Richtigkeit  .  De#  Sinn  ift);  wenn  man  aucH  demdelT 

{>hifchen"Ap<>llo  allei  ferne  falfchen  Propbe^eyiingen«  al- 
e  feine  AmphiboHen  criaflen  wolle,,  .fijwire  doch^id 
Fragcei  \v  atym-'Apolto:  nicht  melir  ifiatnodo^  wiefonft» 
Orakel  ^rtheile^'i  Dis  i^i^modf)  beziebl^t  ficb  auf  das  vor- 
hergehende: praetereaPurrhi  icmporibu^joHkJlp^Uov^i 
Jus  fAcive  däfi^rat.  >  Uno  nun  iahet  Cicero  fortj  Avenn 
maii  die  Frcunde.def  Wciflagüng^gab^^daitlit  in  tfleEng:e 
treibe«  fo  fagteri  fie;  die  b<fgeiftetnde  Kraft  des  Dampft 
AB  der  Stelle»'  wbdicP>;thiaiü  fuie'n  pflegt^,  feydurcti 
ilie  lange  Zeit  abgeftänderi,  jgerade  als  ob  von  atgeftan- 
4eneim  Weine  oder  pökelflcifch  die ReiJeT^äre. 

.  C.  58,'  Cohtrahi  ai^imum  Zeno  et  qudfi  lab!  pufa^  at* 
que  conqdere»  rf  ip/tem  elTe  dörmh-e,  '  Hi'^H.fcheintuns 
lehr .^iickliirh  gelcfen  zuhaben?  et  id  ipjnm  effedpr- 
miret  indem  er  öberfäfzt :  naclr  der  Meynting  des  Zeno. 
iJl  der  Schlaf  ni<?/«^i5mfoy>,  als  derjcnipe  Z^uftand  4er  See- 

. .  Hie  üi^  da  find*  Uns  einige  Pfpvinzialfertieti  nnd 
tu  gemeine  oder  grammatifch  uhridhtige  Redensarten 
aufeeftofsent  welche  klei/itf  Hecken  wir  ^toch^aüs  einer 
fo  gut^n  Arbeit woggewifcfatwflrifchten.'  ß.'x.  C.  liS, 
Nachdem  den.DeJQtarus  Cäfafr  wifehte,  Tetrarchie  g^ 
MfsthBt*  behauptet  er  dennoch,  dafs  er  der  Aufyicien 
^^  noch  keine  B^*e  trage,  ti,  i6l  non  videas,  totfubito 
non  pptuiffe  nefiio.quo  avolare?*  Begreifll  du  nicht, 
-dafs  diefcs  Herz  doch  riicht habe,  fo ganz  KnaUund FaR, 
fvas  weiß  ich  wohin^  fich  verlieren  können  ?  —  Eben- 
dafelbftr  phj'^oiogiam  totam  pervertitisr  ihi  ftcöt  die 
Phyfiologie  gajiz  und. gar  auf  den  Kopf.  3,-41-  fortes 
refrixa'!Hnt,  die  Lod/e  fmd  aufser  die  Modrsekptnmcn, 
2>  59.  Die  Träumenden,  würden  folche  Bewegungen 
•machen^  weldieft/»!»  Verrückter  w  inacji^ 

Me^sskk  ,  b.  Erbftein :  Auirtot-es  iafini  minores.   To- 

•      itius  primus.  Parsl.  Fhvii  Aviani  Pahttiae  in  ufum 

fcholarura  adfperlis  notulis  edita^e  ex  ^ecenfione 

Henriei  Cannegieter.   60.  S-  —    Pars  II,  Phaedri, 

Augufti  Liberri  Fabfdarütn  Aefopiarum  libri  quin- 

one»  ex  recenßonc  Vetri  Burmanni,    iS»  &  -^ 

Pars  III.  Diont^  Catonis  Difiicha  de  m^rüms  ^ 

ßimi-tx^recentioM  Arntzemi^  60  S.  -r    ParsIV. 

Pubtii  Suriet  aliorum  veterum  Sententii^e  ex  re- 

ccnfione  $ani  Gruteri,  88  S.  1790  (U  gr-) 

Man  hat  di^fe  natzUche  Sammlung  dem^fchori  durch 

mehrere  Schriften  rühmlich  bekannten  Conrector  d^r 

Landfchule  zu  Meifsen,  Hn.  CarlHeinr.  Tzfchuctef  zu 


Terdanken;  •  Beyin  ifiMtif ^er  ab  PfabeMck^iazehi  er- 
(chien,  find  nur  «weiaige  Nötcium'*.  ynd  Hr.  T.  hat  uns 
UUQ  auch  :di&Jb(9^Ften  der  Nodi^Uifctien  Ausgabe  au  fei- 
neu^  befonderu  Blattchen  nacligegebien.  -  Na^her  hat 
man  eine  doppelte  Erweitenmg des  mifangiiUieAFJaiu'B 
gut  gefunden;  .o^an  will  iijuif^  auch  m  Schulcu  noch 
gangbare  Autoren«  wenn  fie  nicht  libe^ean^lpbabetbet 
tragen,  aufnehmen,  und  auch  für  die  Erklärung  durch 
längere  Noten  forgjen,  bey  denen  der  Herausgeber,  wie 
er  iu  der  Vorrede  xum  'Phq4KU|  Agt>.  auf  reifere  Jünp:- 
linge  vorzüglichen  Bedacht  nimmt.  Rec.  bemerkte  mit 
Vergnügen ,  Hn.  Tl^.  richtige^  Gefühl  dcst  Bedürfi^ürcs 
für  diefe  Klafle  von  Lefern.  Züweilcii  wird  die  Schwie- 
rigkeit durch  einen  Kleinen  bedeütenden\yink  gehoben  ; 
oft  werden  in  fruditbarer  Kürze  die  ve.rfcbjedenen  Les- 
oder Erklärungsarten  angegeben  u.  beurtheilt,  nicht  fei- 
ten äftbetiteücB#nfe*küitgTtti^iA^we'br;  Rec.  Win  doch 
einige  Steilen  beyfügen,  woer  fich  leicbteir ,  als  Hr.  T» 
ahziikonnmen  gi^rauf.  '  Bey  der  bekannten  fchwcren 
Stelle  d^sPhädrusI,x6, 

Fraudaior  n9tn^'  quum  tocät  fponjn  imff^bQ,     . 
r   .«'    Nbn  rem  ex^edire,   ftd  mala  videre^expetlt, 

bringt Ilr.  T.  faA  denfelbe^^Sinn  heraus,  denBurmanu 
aanahm^  nur  fchlä^tiex  fo^zu  lefen  vor:  Fraudatornor 
men ,  ^m^m  vpcdt^  ^of^fum  improbmn^  und  will  imprch- 
bnm  mit  vocat,  und  nomenrinitJpQtifim  (Supsinuu))  verr 
{>unden  witifen.  .  jSt^lte  diefs  nicb^  retv^^aß  z^  künillicb«  • 
uaddieCo^ftruCtioi^zu  fehr  vec£chqbc»u  feyn?  (Recenf* 
glaubt  noch  immef  (^r  Stelle  durqh  Veränderung  einea 
einzigen  Buckila^en  am  leichteften  zu  Reifen. :  Sobald 
man  am  Ende  expoDit  £ir  expeTit  lieft  ^  ift.aUes  deu&- 
Ucb^  ohne  dafs  man  fonft  etwas  äu<lern.4ärfieb»  wo  dann 
der  ganz  ungezwungene  Sinn  h^rauskömn^t :  Wenn  ein 
Betrüger  Qcldaufnehinen  will,  undpiueribetffigerjTchen 
Börgpn  ftelit,  danu  wäre  es  iehr  unklug,  Jein  Gel4 
hinzuzahlen;  kliig  vielinehr.  ift  es,  den  Betrug  zuiner- 
kcn,  fich  vor  Gefahr  ^nd  Schaden  ^^u  hüten.    Bereits 

^Gude  hat  Expedit  vorgefchlagen ,  ,Hare  hi^t.  ea  fogar 

.  durdh  eine  Handfchrift  bellatigt  gefunden,  iind  die  Zwey- 
hriicier  Ausgabe  hat  es  auch  aufgenommen-;,  nur  lefea 

^oder  erklären  alle  eritw'eder  die  Crße  oclör  die  zweite 
Zeile  anders. '~  In  ^a^o*s  Difticheii  n|,  sV  Si^pUcir 
tos  verifama  ejl,  fra^^  ßctaloqucndi  haben  f\ch  die  Aus- 
leger nach  Ref.  Bedünken  doch  woW  auch  zu  viel  Mü- 
he gemacht  Die  Schwierigkeit,  /agtHr.  T.,,  liege  in 
Fama  eji^  das  entweder  Verderbt;^  oder  in  ungewöhn- 
licher Bedeutung  genommen  fey.  Keins  vöto  beiden  — 
Wir  nehmen  Fanm  als  vox  media' In  doppelter  Bedeu- 
tung» das  einiemalfür,  giltcsu  Ruf » (I-öb)  das  ^weitemeit 

.  für.üM'ehRuf,  (Schande,  Vorwurf,)  halten  Veri  für  das 
Mafcplinum,  (aoftattVeridici)  und  lefen  dami,  wie  fchcrn 
Airnzen  und  Hn  Tl  vorgefchlagen,  am  j^nde:  ficta  lo- 
qucxitis.  „Der  Wahrfiaftige  erwirbt  fich  d^s  Lob  der 
Redlichkeit,  der  Lügner  fetzt  fidh  in  d^u  uMe»  Credit 

.  des  Betrügers,»*  '  ' 


.A 


«9 


Kumero    ij, 


9» 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


mm 


IIP'  I  »i 


OEICDNOMIJK,  . 


Main^«  in  der  fcarf.  ÜniverfitätvBuchli. ;  Oeion^nir 
ßhe  Abhimdtmngen  und  VfirfebUige  2»«f»  aUgememen 
Nutzin  fu/rd^  Stadt-  und LanMausvaier.  Mk  eir 
nem  K«pfer*  7179P-  9^  (eigenOläi  376)  S,  jg,   . 

Tier  crfte  Auflatz  vom  Anbau  und  der  2^ubereitunf 
jL/  des  HanfeaV  (q  wie  der  folgende  von  der  l^i^umt 
wolie,:  find  faft  wortlich  ausKrünits^  dkoh.  E^ncydppÜ;« 
rfie  gekommen»  ohne  daCs  der  Vf.  fotche  anAihri?|t.  «-^  Die 
Abbild^gen  welche  zu  diefen  beiden  Au|2at3i;en  ^ebö^ 
psn\  (Ina  gleicbfaUs  die  nefnlicbei)  welche  im  Kranit 
bey  den  Artikeln  Hanfund  Baumwolle  vorkommei).  Von 
der  Cultar  die^r  beiden  Qewächfeip  den  yfrfc^iedeneii 
Gegenden  ift  vorzüglich  Crome  benutzt  worden,  und  in 
4ein;zw^yten  Auflatza  noch  von  iep  einheimifdien 
Baumwollen  -  Materialien ,  befendeirs  von  Weiden  und 
Pappeln  gehandelt.  In  der  folgenden  Abhandlung  v«a 
Anle^Qg  künft^idier  Wiefoi  wjrd  d^s  1$ngftb0]Lanfite 
voml^parcette»  dorLucerM«.  iiod^dem  rothen  Wiefea- 
lüee  wied<?rhohk»  auch  etwas  von  GräfprUt  und  dem  Bau 
der  Dickrüben  beygefäg^»  Wie  wepia;  richtige  botani- 
fcbe  QelliipmvAgep  hier  ^ber  anzutreffen  find,  kann  fol- 
gende Stelle  hinlänglich  .beweiien,  wo  derVf.fagt:  uiir 
ter  dem  Namep  vpn  RaygrAts  werden  y^zo  allgemein 
Mle  die  QrasärtenbegFiSen,  die  lange  ddone;gerQtde  Öal* 
me^  trigen^  uud  ^uf  deqfelb^n  ihren  Samen.  'Die  beiden 
jetztem  Abhandlungen  enthalten  tlecepte  zu  allerhand 
gebrannten  Wäflern,  zu  Firniflen  und  verürhiedenen  Far^ 
ben«  und  zeichnen  fich  von  den  vorigen  Anflazen  befoo« 
ders  durcl^  die  elendefte  Schreibalt  aus',  welche  mit  de^  i|i 
fler  Vorrede  gleichförmig  ift.  Indieferheifstes:  not^ 
jrfffiew  vorzüglichen  durch  die  Landwirtbichaft^rfofigefi^ 
ßUn  Pflanzeoprodiikteii  zeichnet  fipl^  der  Haj^f-  und 
Flachsbau,  deflen  (Sewianung  und  Erzieluagbelpiidert 
aus,  wegen  feinem  allgemeinen  und  fogro^nNutKen 
por  alle  Stände  und  Klaffen  von  Erdbewohnern  ete  Ami . 
im  Verfolg:  Sq  ift  auch  4teh8  in  etwas ^ipi^  fiir  di^ 
jSe&ndheit  und  Erhaltung  derKra^nfolckerfoeideilet 
jArten  Hausväter,  durch  Angabe  verfchiedeiier  Vorläinf-. 
iten  —  dienliche  und  kräftige  gebfiinnteWa/Fer  und  Lf- 
jqueurs  zu  bereiten.  Eben  fo  wie  stens  vor  das  V^rgnii- 
^en  und  Akige  fölcher  ^tadt :  und  Lin^^nwohner  gefi)'nt 
Ut,  dnrch  Angabe  der  einfachften  und  doch  daneAaT- 
teften  Fimiffe  und  lieblichite  Farben.  M^hreres  ftua  deji 
Abhandhingen  felbft  anzuführen  würde,überflu&ig  fejrn, 
fb  das  b^ygebrach^f  hinJängUch  ihre  pür^igkejt  bew^lt 

Wjbivab«  in  Coinm^  b»  I}oiI|nanns  Wittwe  u.  £rbeB; 
^   yi»riwif€hes  Kochbuch/ bejon^ 


mittlem  Standes  eingerichtet.  Erfter  TheiL  iji^.  4g 
S.    Etwa/^vonderhohernKotihkutiftt  oder  des -ThiSr 
j       fi'^iS^hpn  liß'chbuchf  ^eyter  ThdU    1790,   ftg  S# 
/.     Uli» 

.  lifi  erftenTheile  werden  die  Qemüf^t  und  4it  Sup- 
peOf  19)  zweytenTheil  das  iSebackene»  di|s  Braten  und 
4ie  Fiikrhe  abgehandelt  .  Dte  Anleitung  ift  braochbar. 
In  dem  VorberiditQ  wird  g^wünich^tda^  das  (chädliche 
Kuchßnbacken  abgefchaffjt 'werden  möchtje.  Aberwf?n|i 
die  Kiichen  fchädlich  find,  fo  find  fid  es  dpdigewifs  mehr» 
|veil  fie  g^efTen^  als  weil  fie  gebacken  werden.  Und  waa 
\innfste  nicht  ahgefdiafift  werden,  wenn  alles  abkom- 
men ^Ute«  was  gemisbrauchi  und  duaph  Ali^bxauc^ 
fchädiich  wird?  .       , 

»Z^IPZiQ*  b.Beeir:  Kurzer  Unterricht,  wßsmmbnfm 
$,rkauf  eines  Ritter  >  oder  andern  Ijindgnths  md 
Gnmdflücks  theils  aus  der  LmdiunTthJchaft,  theiU  ems 
der  B^fiktsgetalirtheit  etc.  zu  udßgn  und  29*  beobach- 
ten nothig  hat,  ;  n^bjfl  beygpfß^en  TflW«l»  etc.- 
X790.   115  S.  8-    .(8  gr-)  '  ■ 

Diefes  Werk  ift  nicht  für  angehende  OeKonomen ;  es 
^ft  ihnen  zu  compendiarifch.  Erfahrnen  Landwirthea 
;^uch  Jiiftizbeaniten  kann  es  dazu  dienen,  dafsfiebeym 
AnMuf  eines  Landgutbs  keinen  wifTenswerthen  Artikel 
piißfgdiejßf  oder  ana  der  Acb^  laflen  mögen. 

GESCHICHTE. 

pATiA»  h.  Penada  u.  Söhnen:  Vet%fitöra  Latinonm 
chronipa,  ad  mff.  Codices  em^^ndaca,  etcumcaftigä- 
tioribus  editionibus  coUata,  notisque  iUuftrata,  in 
unum  corpus  coUecta,  praemifibEufebiiphronico,  a 
P.  I|ieronymo  e  Graeco  verfo  et  multis  aucto  CoUe- 

flt  D.  Thomas  RoncaUius,  M,  Caf.  TMonac^h,  Cafin.) 
ars  L'  ^  Alpht  ^38.  Pfrs  11.  lÄIjph-  i4B.gr.  4. 

^iP787- 

^in  mühlames  Untemehment  welches,  wie  es  fcheint» 
Ifeh  in  guten. Händen  befindet.  Der  Herausg.  lebt  zu 
JpLaveqna,  im  Softer  iSt.  Vitalis^  deflen  BiblfQthekar  er 
ift.  «Eina  genaue  kritifche  Revifion  der  bisherigen  Aus- 
l^abeii  von  latetn^fchen  Chroniken  älterer  Zeiten  •  uncL 
eine  Vergleichung  detfelben  mit  HandTchriften, '  fb  viel 
^von  anizutreiben  waren,  erfoderte  einen  Mann«  der» 
aurspr''deiD  ndthtgen  Vorrath*  von  Erkenn^iffen  und 
flülfsmitteln,  eben  fo  viel  Qeduld,  als'  Mufse  hatte;  und 
ein'fblcher  ift  Hr.  RancagU,  der  fich  disfer  Arbeit  unter- 
zogen hat.  Allerdings  aber  erhält  man,  T^iege^vöhnlidi 
in  foldien  Sammlungen  mehrerer  Schrififtetter,  hier  2uit- 
^ich  vfelas»  bejr  weite«  4as  m^ifjtc^  von  dem;  li^-asBö-' 
Ot  veits 
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reits  In  einzelnen  Bämleit^oder  yi  gen^ifchten  Werken 
;df ijtiHeixt, '  vorhanden  «rar  T  difi  IWq|uemIicl|k'eitl  dif  j^ah-r 
ze^Reibe  von.  Geftrbiehtibtichern  diefer  ArtbeVranim^ny 
und  aufemeglfgtfhfihrmigffWfiTirhCTrharrptnBri.Ttfrltftb 
Cwiewohl  nicht  fehlerfrey),  abgedruckt  zu  finden,^  mufs 
man  alfo  theuer  bezahlen,  mdemiCi^iffeiiellCAfllec^ay 
rtn,  Zuiatze  und  VerbeiTerungeo,  zu  welchen  die  Revi- 
notk  «twwi-  Cfeleg»!' uUeit^'c^'t»  mit  eniem  imgMclHBiM^ 
gern  Aufwand^  bek%|int  ^psaachtwerdeokonxuen.  1^ 
»eiem  ^crachi:  darftei^  Werk  wohl  nurhcjrB^er- 
"feimnleni  uiid'jg^emtiern^Gefchichtsforfchernjreinuliick 
'«mfifaen^ ; .  cfenn-  voÄendtet  ift  es,  feinem  Plane  nacbwno<;h 
nicht  durch  diefe  beii;len.Bäo4e,^  indqn  ä^r^lltfaüsgeKr 
((vvie'^Rec.  von  -einem  Freunde.dcfleB>en  weife,)  jetsitTich 
*wit  flen  n^eHLWurdigftenChrohikograp&eif  desMitrelat- 
'ters  beftbäftigäet^Vön  welchen  leine  neue, in  dicfer Form 
^reranftaftete  Edition  zu  einerlangen  ReSic  von  Bänden 
'anwachfen  möf  fate.  In  Einern  eingefchr^nbtern  Vetftan- 
f^e  Acr,  neaili(*,  wn^n.mffn  tien  Titel  des  Werks  voA 
Hien  äfften ,  bis  zum  Anfang  des  achten  JaMninäerts 
•feichenden  Butbenr  diefer  Art,  nimmt«  hat  otan  hier 
•fehon  da  Ganzem»,  und  zwar  ein  übefaoa  vi'ohlgeftalteu^^r 
Ganzes. 

.  hn erften Tfceile  fin4  endialten  r  l)£^Je  b ii  c  hy  o- 
'•«  c o fi ,  cum  dppend.  .5.  Hi  tro ntpiti  (S.  t  ^-^s'tp) 
aus  der  Valterfifchen  Ausübe  ^on  Hieron,  Werken  ab- 
'gedruckt,  mit  den  Varianten  aus  zwey  IIomKchriftcn, 
■  «nd  atiis  der  ältellen  von  JEfffhardliadtott  (Vened.  k483) 
•eforgten  Edition,  wie  AuiJh  der  von  Saaliger,  wcrchje  bei- 
de Vallarfi  nicht;gaJ>raycht  hatee.  . Öie  Anaierluing«?n  von* 
VePofrterc;,  SeaL  u.  Vatt,  find vveggelaffen.  Blofs  fijrdie 
Critik  einlelher-  Stellen  ift  durch  diefe  neuö  Pearl^ei tung 
.tfes  Werks,  und  auch  hier  nur  in-  Abficbt  der  kjeineru, 
«ber wichtigem,  Hälfte  von  chriftlicher  ZcitrecbminrLjf 
an^  etwas  hedieutende.^,  gewonnen,  fön  Ravcnnifcher 
Codex  liefert  die  mciften  Varianten;  welches  Gciftes  al>er 
ieir  Schreiber gewefai  fe^r  .beweifet; unter  andern  eine 
Kandeiofle  (S,  49g)  zu  ^r  Steife  voii  Conftantins  Tasi- 
fe:  Sic  ^nnenjalüqi  veritas,  t^fhriafi^  quoifi  contineiiu:  in 
Agenda  S.  Silvejflre.  II)  S.  Pr  afp  eri  Aqui  tan  ichro-^ 
mricon  integrum  (»^S.  676)  "wie  es  dein  ]^ufpb. 
Chnmikon  be.ygeßigtztt  werden  pflegt,  nach  Vallarfi  ab- 
gedruckt. Hy  fc  Ä  r  0  n  ic  0  n  (T ironis)  P>  o/p  es  i  ex  cod. 
AgH^.'C-^o.  764)  ixivch  Cai^fiilect,  antiqu.  mit  verfchie«- 
.dienen  Lefearte;n  aüy  Mangeapts  iVjusg.^  IV) ,  Nach  ein 
.Ckfi:0'nie(mPrefptrii  cum.«uciar2o(-^S.73j5)  wel- 
ches Manll  ziierit  .im  Apparatu  atmal.  Bcuronü  edi^te, 
Wer  na<*h  einer*  genauen  Abfcbnft.  ein^  Vaticau.  Gp- 
fear*  V)  Das  mit  dem  Nainen  deflelheu  Aiitorsbciegte^. 
fbnft^  aucJr ' von  feintfiU;  erften  Herausgeber  fogcn^nnte 
Chronicö.n  Pi Pho eanum..  Diefe. vier ,  v9rgebUch 
iforf  c^iieiir  und  demfqlben-  Scljf iftfteirer  herftammende» 
Bucher  erwarten  erft  noch  dea  F^eifs^^nd  $cUarffinn  ei- 
nes 16  elehrteh^j  tfler  ihre  Entftehungsart  und  Gefchicjite' 
auftläre*-  yön  einer  bis  jetzt,^fo  viel  wir  \\fiflen>  noch* 
nicht  gedruckten  VorleüipgHn/SjpiWfeyjiniderGötting* 
SpCictät  darf  man  fleh  billig.mebr  Licht: dayüber  ver^ 
fy  tWjk^n;  ftlis  Hr:.B:oucagli  in  den  Literarluitizen,»  wcl- 
.«be*  o^ie  Vorre^  -enthalt,  gegeben  hat.    ... 

ikzwcytenTheile:  ia)  'lüatii<hf09Ukon,{S. 


,  3  —  Sä)  nach  Slrmonds  Edition.     VlI)  Deffetben  F  aft  1, 

' gdet D ejcr ip'tio  co mfu'l iim "f-^ S.  foi) nath DocaA- 
ge."Vlll)  Incerti  chrbnicon^  gewdhnlitirCs^info- 

.  lüf.gMiannr.  j  -^  S*  j^S^JUis.emcr  Wiener  Handfchrift. 
IX)  Ein  anderes,  nebft  jenen  fcbon  von  Eccard  edirt, 

•  hithaus  i|»ftÄen  Öandfchrift.  (  —  S.  160.) "X)  TSflag- 
ni  Auret.  Cajfiodori  chronicon   (  —  S.  24Q.) 

'  %geh  OmiphrrlWf  iiiius abgedeicht.  -XI)  Gm^^ogus 
Imperatorum,  txcQd,  Caefar/i — S. 248)undCfl- 
tal.  Impp.  excod.  V<Uic;  (— -5.^5^)  der  erfte  nach  Ec- 
card, d^r^mb*,e>iach  Seh^lftr^tep.  XIJ)  InceftichjrO' 
nfc&n,  aujj^-Seinarts  JfKIt  pcrfec.  Vartdnl.  ( -^ S.  264-'} 
%tll)  Mjare-etiini  Cam-itis  chronicon  ( — S..:?36) 
«ttsReinofml.  %IV)  Vi&toris  Tnn*niinty}fis  et  gö- 
annis  AM atis  Bi citiri enfis'chro'ti, * acis  Jlnär. 
Schotti  Hifp-  'ifbiftr.  verglichen  mit  Canif.  oder  Basmm 
Öfition  (  — 'S.  3;JD.)  XV)  Marti ,  Eg..Aventrcenfis  (d. > 
j;  IjBufana.)  chron.  ( — S.41%)  .atw*Duebtsne. "  XVI) 
Tßadori  HrfpOi'l  chron.  (-r*S.-±p)  nach  Giarfias 
Ät^sg.  und  vc^glicben  mit  ^ineiii 'Blfpt  t!er  MriaKjfti- 
fthep  BibliotheJc.  XVlO  Ven.  itda  de  fnfa:tietate 
muidi^  aus  eiiierHandfchrift.  Die  heften  Au»gaf>cn.fÄl: 
teir  dem  Hferausgeb^r.  XVHI)  Fafii  'confulares, 
( — Ende)  nach  der  Ausg.  von  Stampa, 

'    Hif.onüÄtJHArsE«,  feKahrtch:  Naditmg  z^mArefiiv 
von  und  für  Sclmar:d>Utg,  vom  Verf.  des  Jfrchivs. 

1789-  'l-^  S..  %.  ". 

Nach  des  Vr.Terficherung  ind'erVorredeenthSltdie- 
fei;  Nachtrag  die  iAf  f  fa  von  hoher  Hand  herrührenden^  theiU 
j'ojift'  widitigßn  undfrewuiScliafnidien,  theilis  auch  feine  ftif- 
»«ftt  Berichtigungen  für  das  von  ihm  herausgegebene  Ar- 
ciiiv  von  Amd  fürScKwarzburg.  Sic  breiten  fich  über 
alleAkfchnitte  und  Kapitel  des  Archivs  aus,  (indfrey- 
lieh  nicht  alle  gleich  wichtig,  "bdonders  die  Berichti- 
gungen Z4im  h'>erarifdjen'Thell,  in  ^^erchem Hr. H. aus 
fvcftr eben  nach  Vollftändigkert  bis  zum  unnöthigetfUe- 
berÄüfsgehti bereichern  u.  ^'-crbeffern  indeflcn  doch  eini- 
ge Theile  feines  Buchs,  befonders  die  Kap.  von  der  Ün- 
terthanengefchichte,  von  denPaffir-  undÄktiviehnem 
unii  von  dem  Staatsrechte  des  Türftl.  H»iufes  Scbwarz- 
burg  merklich.  Nach  eintm  Verzeichniffe  vom  J^  1 55i 
jnachte  d<?r ganze  Länderbeftarid  xj.  Städte,  2  Markt- 
flecken, r7Aerater,  184  Dörfer;  2  Kloftef,  grVorwer- 
fce  und  31  Schäfercyen  und  die  Volksmenge  der  Schwarz- 
burg- Rudblftädtifchen  Lande  nach  der  genaueften  neue- 
^  Äen  Berechnung  in  10971  Iläufern  54557  Einwohner 
'  aus.  Eine  Abweichung  von  der  geV/öhnlicheri  Maxime 
Tieicrfürillichenllaufer  indemStaatsrechtc  desSch'W  arz- 
'  bucgifchen  IJ^ufes  ift  ^s,  dafs  die  Apanage  beyd^m  Tod 
eines  iedcn  Prinzen  auf  das  Haus  fclblt  und' nicht  auf 
die  übrigen  apanagirt^n  Prinzen^  zürfickrillt.  Auf  die 
mit  vieler  Galle  aiisq:efchütteten  .ißefchwerd^n ,  über 
dleRecenf.  in  dqr  A.XZ.  können  wir  nicht  eher  ant- 
worten,, bis  fie  hifiläöglich  befcheitHgt.find.-     , 

NüRWBERc:   VerzHchntfS'  aller  tkrjetiigen  ^idaiUin,. 
jtiekkejiiwold  alUrte^ky^ßorj^^^^ 
i      -  ^9 '^^  hieheroM^s  Oflch  vetfcUiedefie  andmc geift- 
Uci  und  morattfcbe  S^iawnOnzin.  wie  nicUu^ig^ 

die 


59 


^Ht.i2e  MNUAR  179  t. 


94 


dii  viäkammcne  ttrift<^t«^i7^AtfM^1teijife^ii^4^ 

tifn  —  cutck  nochMländig  zu  fMen  find  hefü&rg 

.  JSicotaus  Biedner^  MünzmeMterzu  Nüfnbeig.  177Ö. 

142  S.  ohne  das Regifter  in  4.  (logr.) 
Das  alte  f üii^ft  befkannte  VerzefchnJft  roaa "  Jr  I7f6, 
nur  hier  lüit  einem  neuen  Zußrtz  atifs  neue  in  Umlauf 
j^ebpadht  Die  Nummern  gehn  mir  bis  aruf  530  luftl'djÄ 
atrf  Hie  ätn  i^Nov.  J78.7  riiNürnbei^gf^fcheherieLiift^ 
reife  des  Hn.  Blanchards  gefchtageYie  Medaille  !|t  die 
letztere,  Der^Wertb  des  Verzeiehniffesift  jedem  Miin«- 
Jiebhaber  faekatint .  nnd  fchrSnkt .  ficb  auf  den  eiBZi|red 
Vortheil  ei%  dafs  raain  allenfalls  weiü,  was  mantfey  Hii. 
K.  vorfinden  kann.  Die  Medaillen  find  z\)rarnl^d^ 
Jahren  angezeigt,  ftefaen  ater  ohne  si8e  beobaehtetcf  Oitf ^ 
Aung  untereinander  uni  manche  ct(^pelt  dä^. 
•.        •  *      • 

Sr.ntiVr  b-  ünger  i  Jfdtfcden,  der^i/^Len  indleti^Pi^^^H- 
.  ßhen  Stmteii^  befonders  in  der  fflartt  Brande^iATii/irg. 
'  ;i750,   335  S.  ohne  Vorb.  uiid  Kegifter;  (iftlhlri) 
,    Diefes  Buch-  Jft  der  Jfnfqi»gein^s  ober  die  JFödeiafehtfft 
Hl  den  Himmtl.  jPrettfsifrben  Statten  fiehausdehnenAefei 
Werkes,  und  zunächft  Jn4erAbfi^tJ*Jchriebenv  uinfei- 
üe  (irqndlage.vonEifabrung^e^lUifdThafrftclieaa^ 
gen  Zeitränmen  «fzuftetteö,  woijrfch  tbeils  yorfcbWgc 
zu  ihrer  politifchen  und  moraßfchen  VerbcflEerung.  ent- 
.worfen,  thefl's  aber  die  entv^of  fpen  geprijft^^fden  kon- 
jaen.   „Es  Ift  aber;  ungeachtet  feiner.  Wrficberüngen^det 
>Ir.  Vf.  Hichti'ttnpartejafeh  g^blitrbcli ;  and  cij ej^JieHlnidrt 
fo w<)l^l.  ^i^s  kUren  Aeu fserungep  Üs  %ni  dem  Gonzen^ec 
jSehrj  fit,  d^fs.  er  kein  Freund  Uer  Nation  fcy .     In  der  V*o«^ 
r,ede  fpricht  erJgJirvonglcUten'Jfo^ed^^^^ 
ssuiverden^  wizend.fiy^befonders  wenn  man  davon  Btftjjfie- 
fc  erlebt  fiabef  und  zieli  damit  wohl  auf  eine  'von -der 
Sch<Jß  des  IIn.;t7:Do/iw  verbreitete' Nachricht.  Wartira 
.giebt  erfich  das  Anfehen  einesr Verleumders,  \yertn  er  ^ 
,ge\vifs  wcifs  ^  und  wozu  ein  hamifcHer  Seitenblick^  wemi* 
•er  es-nichtbewel  Pen  kann?  Bie  Hauptqucllen  ihres;  Ün-: 
geiuachs  zualleh  Zeiten  Rnd^et  efflieils  darimi.däfsdii^RHe- 
gentcnfie  blos  finatizmäfeig  betrachteten,  afld^lh übten 
Ti^1cEix}künftctVürdcn  wegfallen  mülTen, wenn  he  ihnen 
gl(^cheRedlitemit  den  übrigen^lTntertbu^lie^^inräumfdn, 
;f/it»ii5  anldem  hämifchen  N eid  aijd  in  dem.  b jt^^n  Ila(Vder 
•Juden  ge^^neiaajid^r,  i/ieiflrjo«Avo99ä4gi^^  dafa 

tdieiesvVuik^gie\räluilich  nicht  .ai^^hei^d  natbeiten^  an- 
dern mit  Üeberliften;  im  Handel  u.  d.  gi*.fi9h  dprcbhefifen« 
^^'iü.    Näcbil dejji  fghe^nt  eSrentKeäer  Abficht  dcsjln. 
,Vf-i  bey  der  Stellung»  öder  virlm^h<*pnxrermeidjichtlch- 
^aufdringendos^^efultatfeinerGe/chichrefeffiftg^ 
.feyn,  dafs  die  JiJd'en  jederzeit  frch  auf  vieJiBfleyArti^Hr 
,B-cfchMerde  der  librigcn' StaÄsgenoffen',  befonders  d^i* 
.Städfer,  betragen,  über  die  gegebene  Erraubnife  fidt^-. 
mehrt  und  im  Durdifchnitt  Von  Ibteralten'Deiik-  unti 
Handelsweife  fich  nicht  entfernt  haben,    üebrigeiisg^ht 
der  Hr.  Vf.  nach  der  Zeitordnung,  fangt,  nach  einigen 
kurz^efaficn  allgemeinen  Angaben,  mit  dem  XIII  Jahrh^- 
an  und  g^eht  bis  zu  den  neneft^n' Zeiten -bergab.    Sdmc  " 
Quellenfind  die  heften  vprh«ndenen,etwa  FafsmannsGe- 
fcbreibfel  ausgenoininen.   In  den, Zeiten  von  demKmf.. 
Fr.  Vl'ilhelm  d.  Grofsen  an  ift  er  weitläuftiger,  und  lie-- 
lert  äberbftupt  mandie  febr  unterhaltende  Naehrichtesi 


Be^  den  Erzähhzatfeii  toAi  Wundeibliit  zuBelitz  etc«  hat- 
te noch  beibeAt werdm  können,  dxfs  folche-Mirakel  er- 
fonnen  wurden,  um  den  Glauben  an  die  Transfubftanüa- 
fion  zu  ftarken,  welches  aber  andre  Vortheile  iticht  au«- 
Ubtiekt.    th  dto  liltem  Zettcfn  war  das  SchickMaUerJu- 
den  in  Brandenbutg,  wie  ftfl;  in  allen  Ländern. .  Siejnehr-  . 
teil  ficb  denZashlnMh^  nnd  nahmen  «nRediten  undReich- 
Umä)^  zu,  wurden  gehafsl,  verfolgt  und  geplündert    In 
.  den  iieueh  Zeiten  t^rde  das  Scbicyai  des  bekaiditenLip- 
polda  ihnen  ndththeil^;    fie  Wurden  ganz  vcrtrlebeo, 
wekhess  vorher  dur^h  keine  Qröndevoh  Seiten  derGeift- 
ficfaen ,  der  Stalle,  der  LändftaQife  felbft  hotte  bewirkt 
tverden  können.     Unter  dinn  greisen  Kurfliriten  kamen 
üe  :alisnälilig  Frieder'  in;^  d|e  Mark  (und  inandre  Branden- 
burg^ifthe Länder)«  Törzüglich,  als fieaus Qcftreich  ver- 
triebe» wördefn^^ren:;  «ad  der  Zuftand  des  Landes  und 
der  FinflÄzen  etnpfkhl  fie  diefero  grofsenFürften.     Sie 
veirinehrrehrfich  baldl^bf «  wie  aus  Zähiungsliften  hier 
fiacbgewiefeik  wird.  .  UiUeriein^a  Nachfolgern  behaup- 
telen'  fie""  fidbi'.itiid  hab^  in  niehr  als  einer  Paickficht  feit- 
den^ämiilZiißajRdtejtoflert,  amaUermeiften  in  und  feit 
^mfiebenjäbtlgeiiiKriege»  und  dann  Wieder  feit  i'JBS- 
.  .Hier  ift>der  Vf.  -zu  kinrz ;  doch  kanner  manches  f^tr  die 
folgenden  Tbeiledtt%6h<^n  haben.    Befonders  hätten 
wir  gewüitfcht,  über  den  Einflttfs:äer  B^rf«if/c/ie»  juden- 
fthaft  außdenGeldhandd  unddas  Steigen  ümi  EiUengc- 
wiffef  Muniforten  einige  Ankunft  za  finideh.     Friedr. 
^ilbeiml.  waV  der  Judenfcd^aür  im  Grunde  nicht)  gewo- 
^gen»-  uhd  liis.2iün  fiebeniähri^en'iin 
xveniger.    Dar  letzte  fachiefieaUmäbUeh  zu  vecaninderh 
ttfld  defti  R^  nur :JEib  Fabrikanten  übrig  zu  MTcn, ;  allein 
'fie  waren  ihm  zu  iiark,  fobdld  e^nkllt;  mit  Gen-nl t  durcli- 
.greifen  wollte. . —    VonJßiJenmeuggrsentd^cktti}!  ^luUur 
>#/iiifff,;weIch?5'dieJiiden<doch wirklich,  als cis-feUofage- 
druckt  W4r ,  ,'durth  dirn^Kai fer  unt<^rdrückten ,  und.dgs 
:ßtteh  gättsSeh« vernichtet  h4ben  würden,  wehn£i&n- 
^mengper'  nidit  smt  awey^Kemplarien  nach  Berlin  cnl- 
-ffe»hta  Wöre ,  .  fteben  :  hjer  artige  t^achrieh ton.    .  An^h 
m  Berlin  wunleiihovno^h  ein. Iv'vempldra4^4en  Hän- 
den ge^i<rtt;    und-  nur  dadsireh,   dafs  di>s  Iqtzie  ins^e- 
-heim-ii^  ;der  ^mgiidien  ^Hofbjuuehdr^ckerey  ,tsnd  aj^^ 
tkönigliefao  Koftei^gedruckt  wuifde,  kam  es^crll  ins  PubU- 
'ktmi;    'Uebor  da&G^bei.44fe»fiundit|re^ngeblidrei\I^* 
^Aerungen  der  Chriften  nnid  ibi^s  ReKgionsftifters  mach- 
♦ten  iMen  befoiidersgetfutfte  JulJ^ii^iel  boleHändeI,wol^- 
«Her  hier  die  meiften  Actenftncke/ijiitgetheilt  werde^i. 
AtKb'fihdiet  man  hier  einige  2s>th;*ich£en  über  das.  Entfle- 
hi?n  üits  CiiileiiboigifchenJnftitiits»  —  Dcr.Vf.  wird  wohl 
^l!hun,<wen'n  er  indenFolge  blt^s  crö^hl^-undda^  Ür^ü^l 
cenjtweder  dem  Lefer  iibwlälst,  <ydeir,?{n,-e,ignen  Abbäoa** , 
*-]u)»gefl  aufli'pärt    IötlrL«Äi;ig'fteliq.ü.mftoi'.ftehienein 
-päar,von  ihm qttej'fehene  Notizen  t.  iXnndXL,-^  3!V,ir 
AVÄnfehteh,  dalsi/i«r  V^  mielitw^  i^  Lo^bctriün^einiie 
Röckficht  nehmen  möciite  1^ 

"'';MMi}imm.  tnit  akademi  Schriften :  tlli&if^<i'  1^ 
Eichsfeldia  ihjdif  aeoi  eccUffiaflicw  in' AüchidißConatus 
diflinctay  Comnietttätiö  L  dö  Ar^hidiacodätu  Präe- 
pofiti  Ecclefiae  Collegiatae  B;  Maride  Virginii^Er- 
fordienfis  inComitatuKevemberg  ex  documentis  au- 
M  ^  '  thtiv 
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tlienticis  eniiki  a  StephoMö  AUxamdro  WtMiwH^ 
Episcopo  Helipil.  ^uttraganeo  WQPOH^t.  pt«,  1700» 
4.,  URthlr.)  - 

Dies  Auch  hat  £^uchemm«ndeni Titel:  DioecefisMth 
guntitM  in  JrckidiaconAhis  diflinctOj  CommefU.lÜ,  unä 
?ft  Fortfetssung:  eineu  längft  fchon  vom  Hn  Weihbiibhof 
ÖJigefongönen ,  D^r  Werth  des  Werke«  ift  entfchieden  $ 
eis  ift  zur  fCenntnifs  nicht  blofed^irEfdbeibhFeibnB^ded 
Mittelalters  anentbehrlich,  fondern  auch  zur.G^fchidtr 
te  fehr  nützlich.  Da  der  Anfang  deffelben  weit  über  die 
Periode  dieferBlättef  hinaus  fliUt,  uqddiedeutfchen6e4 
fchichtfbrrcher  nicht  mehr  fremd  mit  demfelben  find ^  fo 
befchränkt  fich  der  Rec,  blofe  auf  den  gögenwärtigeit 
TheiL  Mit  Erfurtwird  hier  dep  Anfang  gemacht  und  aus 
^er  neuen  Ausgabe  der  Bneib  des  Bonifijiclns  das  zuf 
Thüripg,  BetehningsgefcUichte  Gefadrige  beTgebracfat, 
l)\e  Jl^ScK^ones  findet  der  Hr.  Vf.  nod^  immer,  mir  in 
ilolftein  und  Schleswigtohne  fkh  Skrupel  zu  machen*wie 
in  aller  Welt  ypn/Erfurt  aus  fo  mit  einemmale  nach  Hol' 
ilein  der  Sprung  gefchehen  mochte  1  Doch  fcheint  er  «a 
nach  andern  auch  auf  Weftpbalen  ausdehnen  zu  woUem 
Nach  des  Rec.  Unterfuchungen  mufj^  entweder ganzSach- 
fen,  Oder  das  am  Harz  liegende  Altfachfcfn  heifsen.  Uer 
berbaupt  fiberift  JIr.  W.  mit  den  neuem  Untet^fudiungeQ, 
^fonders  Proteftäntifcher  Gelehrten ,  nodi  fdir  unbo- 
^nnt  und  in  der  Literatur  fehr  zurück.  Das  mmmdir 
lehnun^reichende  Chnmicon  Gottwicenfe  ift  ihm  faft  das 
Neuefte.  Wie  fo  ganz  anders  ninunt  fieh  dagegen  des 
Hn,  Wenk  Heßfdie  LanOesgeffHühte  aus  \  Dafs  Erfurt 
doch  znm  Bisthum  beftiihmtgeV^efenfey,  wird  hier  aus 
JBonifadi  Briefen  oder  yielmehr  a^iis  der  Lefeart  eines 
Codex  derfelben  aus  deti^  neunten  Jahrhundert  (ift 
das  Alter  diplomatifch  genaii  erwiefenf )  dargethan. 
Man  vergl.  jedpch  Wehk  Heff.  L.  Gefch-  T,  IL  Ädf^ 
Jarius  war  der  erile  und  letzte  Bifchof.  Warum  es  nicht 
Bistum  geblieben»  ift  ftreitig.  £rwa  weil  es  anl^ehen'^ 
den  gefehlt?  Es  wurde  entweder  von  Nachbarn  mit  ver- 
fehen »  oder  bekam  Weihbifchöfe«  Hierauf  fplgen  die 
Notizen  der  JUrchen  etc.  des  ganzen  Spi^ehgels  mit  ei* 
nigen  Nadiweifungen,  wo  mehr  N<ichriditen  anzutref«- 
fen  find.  Pas  ^»pheblicbfte  aber  (md  die  Urkundfin  vxvsk 
Num.  I  -« QCXVl.  Der  Wunfth,  die  Vrkunden  diur^ 
Marginalien,  wech(jelnde  Schrift  und  andve  gute  Mittd 
no^/t  lesbarer  tu  ihr«  jir/iiw&ift  Gebrauch  sii|6qi^r«NcfetM» 
alfö  nicht  mit  einemrUebermafs  von  Mufse  auagefteuerten 
Layen  zu  erleichtem,  kömmt  zufpät,  könnte  aber  doch 
zumTheil  amSchlufTe  desWerJces  npchbe£ned|gt  wer- 
den. Wem  der  Rec  zudringlich  fcbeint,  der  vergif^ 
was  man  von  einem  Würdtwein  fbdem  dürfe  und  d|t& 
durch  *folche  Arbeit  die  Gefchenke  dem  PubUkusn  ver- 
doppelt werden.  In  Rückficht  der  Qegenftände».  wel- 
che zonächft  das  Wer>(hetreff90^  ift  es^eficbefa^n«^  Wir 


haben  bev  derVcr^eichimg  mitliekaontett  Werken  gor - 
flinden»  dafs  Heb  die  Genealogie d^  hohen  und  piedern 
Adels,  die  Sprachenkunde,  die  Gefchichte der  Verfaf- 
fung.etc.  hin  nnd  wieder  bereichern  lafle.  2^uweilcn 
bat  der  Hr,  Herausgebor  durch  Kfoten  nachgeholfen ;  z. 
B.  in  plwali  helft  im  Brühl.  In  ejn^ r  Urkunde  vom  J. 
1424*  (St  276  oben)  kommen  noch  Literae  farmatae  vor« 
aber  freyUch  nur  Tioch  dem  Namen  nach  (Ordinations- 
befdbeinigvng)  -^  N.  67.  ein  Befehl  des  Erzb.  z.  M. 
an  die  ßrftirt.  Clerifey  v,  la  Nov.  1447  dem  PapJl  Ni- 
pol.  V.  nun  Obedienz  241  Icillen ,  weil  der  Kaifer,  eini- 
go  weltliche  und  geiiüiche  Furßen  und  auch  er,  der 
Erzb.  die  Neutralität  verlaßen  Cexeun^ex  mufs  heifsen 
w^tenfes  p.  2g3.  unten).  Die  zidetztangeM^gten  Urkun- 
den welche  das  ehemalige  Stift  zuBebraanderUqftru? 
betreffen,  rothalten  befonders  Beyträge  zu  den  vorher 
angähnen  WiiTenfchaften.  Die  Uckunden  N.  CVI  und 
N.  CXIV  gehören  zur  Qefchichte  der  (irafien  von  Ra- 
benswalde  und  erläutern  dasjenige,  was  Hr.  Gebhardi  in 
(einer  vorpreflichen  Qeneal.  Gefch,  Th.  III.  ausgeführt 
ftat,  Aber  nicht  das  gani^eGefcfalecht  der  Rabenswalde 
g^ng»  wie  hier  in  einer  iUn^erkunggefbgt  ift,  mitFrfe^«' 
rieh  ans,  fondecn  die  jüngere  Linie  vonBertholdhat  noch 
lange  aU  Grafen  von  Hardek,  Land  ^  upd  Burggrafen  von 
Magdeburg  in  Oeftceich  gehlühet,  nur  aber  an  Wiehe  e(c. 
keinen  Theil  gehabt.  Den  Wald  (^ni  möchte  Hec.  im 
£ichsfe)de  itichen«  wbdie.Unftrutentfpringt.  EinCiau 
Onfeld  kösmit  ipnft  vor.  Billig  hätten  aber  die  zwej 
Urkunden  N,  CVI.  und  CXIV  imter  einandi^r  verglichen 
werden  fgllea,  indem  die  letztere  eine  deutfche  iJeber- 
fetzung  der  erften  in  iich  begreift,  ufid  dadurch  eine  die 
andre  erklärt.  In  der  erften  nennt  der  Gr.  v.  R,  den  Gra- 
fen von  Orlamünda  Genernofler,  in  der zweyten ScÄö)^- 
her.  Bekanntlich  kann  fowohl  Schwager  als  Eidam  ver- 
banden werden.  Officium  ScuUfti  in  der  erften  heift  in 
der  zweyten  das  Hoü^ericlu.  Nach  der  ^rften  foU  der 
•Vogt  dreymahl  jährlich  das  Pahofdingi  halten,  nach  der 
letzten  das  Vordingy  —  Das  letzte  nur  ifl:  ridkn|*:und 
heift  fo  viel^I^  judiqiim  Vicarii,  Viceadvocaii* 

BBaN,  b,  Haller:  Staats -Denkwürd^hgUen  dt^  Hrr- 
9ogs  von  Chotjeid»  Königlich  FranzöfifUien  Miniftera 
unter  Ludwig  dem  Xv.  Von  ihm  felbft  aufgezeich- 
net.   Ans  dem  Franzöiifchen  überfetzt.    1790.  is 

Statt  Reffen,  was  4er  Titel  fagt,  findet  man  hier  eine 
iUe|)erfetzung  der  (SAbfchnitte,  welthe  den  erften  Theil 
vyon  Pmfffoninds  Situation  poUtupU  de  ia  Frame  ausma- 
i:hen.  Die  Ueberfetzupg,  fo  weit  B.ec  fle  mit  dem  Origi- 
n||l  v^rgivc^en  hat,  iftniditfchlecht:  was  übrigens  von 
diefer  Täiifchung  zu  urtheU^a  fey>  bleibt  dem  jPublikum 
jSf\i  be^ünmeii  ü)>ertftflen» 
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SCHOENE  KÜNSTE. 

CöTTii^OEN,  t:*Dieterich:  Gedichte  von  G,  A.  Bür- 
'.     flwn-  Mit  Kupfern.    1789-    Erfter  Theü.   2728. 
Zvrcyter  TheiL   096  S.  g.    (x  Rthlr.  16  gr-) 

Die  Ölefchgöltigkeit,  mit  der  unfer  philofophirendes 
Zeitalter  auf  die  Spiele  der  Muferi  faeral^ziifehen 
anfangt,  fcheint  keine  Gattung  der  Poefie  empfindlicher 
zu  treffem  ala  die  t^rifche.    Der  dramatifchen  Dichtkunft 
dlrnt  doli  vremgitens  die  Einrichtung  des  gefellfchaft- 
liehen  Lebens  zu  einigem  Schutze,  und  der  erzähtsndtn 
erlaubt  ihre  freiere  Form,  ßch  dem  Weluon mehr  anzu- 
fchmiegen  und  den  Geift  der  Zeit  in  fich  aufzunehmen. 
Aber  die  jahrlichen  Almanache,  die  Gefellfchaftsgeßnge, 
die  Munuiebhabettr^uhfrer  Damen  find  «uretpfidiwa- 
ciier  Damm  gegen  d6n  Verfall  der  lyrifchenDiditkunft. 
Und  doch  wäre  es  für  den  Freund  des  Schönen  ein  fehr 
iiiederfijilagender  Gedanke,   wenn  diefe  jugendlichen 
ßluthen  des  Geifts  inderFnichtzeiialifterben,  wenndie 
reifere  Cultur  auch  nur  miteinem  einzigen  Schänheitsge- 
nufs  erkauft  werden  foUte.    Viehnehr  Kefse  fich  auch  in 
unfern  fo  unpoetiichen  Tagen,  ^ie  ffir  die  Dichtkunft 
überhaupt,  alfo  audi  für  die  lyrifche,  eipefehrwördige 
Bellimmupg  entdecken ;  es  liefse  fich  vielleicht  darthun, 
dafs,  wenn  fie  vcm  ^er 'Seite  bdhern  Geifie«b^fchäftt* 
gungen  oachftehen  mufs,  fie  von  einer  andern  nur  defto 
'  oothwendiger  geworden  ift,    Bey  der  Vereinzelung^iad 
getreiihtehWirkfamkeitunfirerG'eifteskräfte,  die  der  eV- 
weiterte  Kreis  des  WitTens  und  die  Abfonderuufi;  der  Be* 
rufsgefchäfte  nodiwendig  macht,   ift  es  die  Dichtkunft 
heynahe  allein,  welche  die  getrennten  Kräfte  der  Seele 
wieder  in  Vereinigung  bringt,  welche  Kopf  und  Herz, 
Scharffinn  und  Witz ,  Vernunft  und  Einbildungkraft  In 
harmonifchem  Bunde  befchäftigt,  welche  gleichfafn  den 

fanzeti'  Menjchen  in  uns  wieder  herftelU«  Sie  allein 
ann  dasSchickfal  abwenden,  das  traurigfte,  dasdei||iphi- 
üfophirenden  Verftande  widerfahren  kann ,  über  dem 
Fleifs  d^s'f  orfcfaens  den  Preis  feiner  Anftrengungen  zu 
verlieren,  und  in  feiner  abgezognen  Vernunftwelt  filr  die 
Freuden  der  wirklichen  zu  crfterben.  Aus  noch  fp  dlver- 
gir^nden  Bahnen  wurde  fich  der  Geift  bey  der  Dichtkunft 
wieder  zurecht  finden,  und  in  ihrem  verjüngenden  Licht 
der  Erftarrüng  eines  frühzeitigen  Alters  entgehen.  Sie 
Wäre  die  mgendlicfablühendcHebe»  welche  in  Jovis^  Saal 
die  unfterfolichen  Götter  bereut. 

Dazu  aber  wflrde  erfodert ,  dafs  fie  felbft  mit  dem 
Zcitaher  fortfchritte,  dem  fie  dfeTen  wichtigen  Diei^ft  lei- ' 
ftfin  foU ;  dafs  fie  fich  alle  Vorzüge  und  Erw&rbongCfi  def« 
J.  U  Z.  179^  £^  Jkmt. 


felben  cu^^Igen  machte.  Was  Erfahrung  und  Vemun^ 
lin  Sdiüip^aCür  die  Menfchheit  aufhäütften,  mviiste  Lebeii 
und  f  iffiShtbarkeit  gewinnen  und  in  Anmuth  Cchkleide4| 
in  ihredchöpferifcl^n  Hand.  Die  Sitten,  den  Obar^tecu 
die  ga»e  Wershett  ihrer  Zeit  mufste  fie  9  geläutert  ixni 
vered^  in  ihrem  Spiegel  fiianneln«  und  initidealifirenr 
der  KufA  aus  dem  jahniundert  {blbfteinMufterftirdaa 
lahrhdi^ert  erfdiaften.  Dies  aber  fetzte  vDraus,  dafs  fie 
felbft M^ine  andre  als  reife  und  gebildete  Hände  fieM> 
Solange  dies  nicht  1  ^folatige  zwifchen  dem  fittUch  ausge^ 
bildiftei^,  vtjmrthrüfrey^  Hopf  und  dem  DicJ^er  ein  an- 
lirel^üÄterfch  ied  ftatt  Gtä^eit  aJs  dafs  letzterer  zu  den  Vor- 
zfiigep  4es  Erllern  da«  f  alqnt  der  Dichtung  noch  als  Z*; 
g;abe  befitzt;  fo  lange  drirfte  di*?  Dichtkunft  ihren  veret 
delndc^ßinfiufs  m^  das  Jahrbuudert  verfehlen  und  je- 
4ar  F^^^ScM^  wifirenfchaftlicher  CuTtur  wird  nur  die  Zahl 
ihrer  9ei^^derer  vermindern.  Unmöglich  kann  der  ge- 
bildete JVttnn  Erquickung  für  Geift  und  Herz  bey  eineni 
unreifen  Jungling  fuchen,  unmöglich  in  Gedichten  die 
Vorurdieile ,  die  gemeinen .  Sitten  %  die  Getftesleerbei^ 
wieder  finden  weilen*  die  ihn  im  wirklichen  Leben  ver- 
fcheuehen.  Mit  Recht  verlangt  er  von  dem  Dichter^  der  . 
ihn«  NVie  dem  Römer  fein  Horaz,  ein  (heurer  Begleit(3r 
durdh  das  Leben  feyn  folU  dafseriai||kellectQelleni|n4 
fittlichen  auf  einer  Stufe  mit  ihm  ft^Cf  weit  er  auch  ii|. 
Stunden  dea  GenuiTes  nicht  unter  fich  finken  wii).  £4  ift 
alfö  nicht  genug»  Empfindung  mit  erhöhten  Farben  zi| 
fchildern;  man  muis  auch  erhöht  empfinden.  Begeifter 
ning  ^em  ift  nicht  genug;  man  fodert  die  ßeg;ei&ruiig 
eines  gebildeten  Gciftea;  Alles,  was  der  Dichter  uoi$|e> 
ben  kapi«  ift  feine  IndividtmUtät.  Diefe  mufs  es  mm 
werth  fijyn»  vor  Welt  und  Nachwelt  au^^ellt  zu  wer- 
den. ^JKefe  feine  Individualität  fo  fehr  als  mögUcb  zu 
veredelfi,  atlrreiaften  herrUchften  Menfchheit  hinaufeii- 
lüucem,  ift  fein  erftes  und  wichtigftesGefchäftt  eheerea 
nnteivehmen  darf,  die  Vortreflichen  zu  rühren*  Der 
höchfte  Werth  feines  G^chtes  kann  kein  andrer  fey^« 
als  dafs  es  der  reine  vollendete  Abdruck  einer  interefian*- 
ten  Gemüthslage  eines  interefianten  votlei)d^te|i  (2i»i^ 
ift.  Nur  ein  fplcher  Geift  foU  fich  uns  in  Kunftwerke« 
ausprägen ;  er  wird  uns  in  feiner  kleinftep  AeuTseirung 
kenntlich  feyn,  und  umfonft  wird,  der  es  nichi  ift,  die« 
fen  wefentlichen  Mangel  durch  Kunft  zu  verfteckenik- 
chen.  Vom  äfthetifchen  gilt  eben  das ,  was  vom  fitt- 
lidben ;  wie  es  hier  der  moralifch  iwrtreftiche  Charakter 
eines  Menfchen  allein  ift  •  der  eiaer  feiner  einzelne^ 
Handlungen  den  Stempel  mcaraüfdier  Güte  aufdrückeii 
k^dn;  fo  ift  es  dort  nur  der  reife,  der  vollkommene  Geift; 
v^  dem  das  reife,  das  vollkommene  ausflie&t.  Kein  noc^ 
f^ßrokes  Talent  kann  dem  einzelnen  Kupftwerk  verleib 
ijßtip  was  dem  Schöpfer  defli^B  «bricbti  uad  Mängel, 
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die  aus  dierer  Quelle  entfpringent  immm  felfaft-die-Feito 

njclit wegnehmep.,.  ^  ^    '    .,    ^       ,. 

Wir  würden  nicht  w(»nig;  verlegen  rtyii,  we'nn/itts 
aufgelegt  würde^  diefeh  Maafsftab  in  der  Häfld,  den  ge- 
genwärcip'en  deutfchtfa  Miirgtthgrg  zu  durchwMMl#nib. 
Aber  die  Erfahrung,  driucht  uns,  müfste  es  ja  lebreij»  wie- 
Tiel  dergröfsercThpilunfrer,  nichl^uTi jejptriefenen,  ly^i- 
rifchen  Dichter  auf  den  belTem  des  Publikums  wirkt; 
auclrrrifft  es  iTchzuwellett;  daftr  ttnsßnerodtrdef  An- 
dre, Wi^nn  wir  es.  auch  feigen  Gedichten  nicht  ange- 
merkt hätten,  mit  feinen  Bckenntniflen  uberrafcht  öder 
tinsPt-oben  vön  feinen  Sitten  liefert.  Jetzt  fch ranken  wir 
uns  darauf  ein,  von  dem  bisher  gefagten  die  Anwendüflg 
fiuf  Hn.^ürger  zu  machen. 

Aber  darf  wohl  dlefem  Maafeftab  auch  ein  Dichter 
unterworfe*n  werden ,  d^r  fich  ausdrücklich  als  „Volks- 
iänger'*ankündi^tund  Vopularit.it  (S,  Vorrede  z.  I.  Theil 
S.  15.  u.  f.)  zu  feinem  höchften  Gefctz  macht.? 'SVir  find 
w^it  entfernt,IIn.B.  niicdem  fchwöQkcjulen  Wort  ^,  Volk" 
ichikaniren  zu  wollen;  vielleicht  bedarf  esnar  weniger, 
Worte,  um  uns  mit  ilim  darüber  zu  verfLlndigett.  Ein 
Volksdrchter  in  jenem  "Sinn,  \yie es  Homer/Wwff«  Welt- 
älter öder  die  Troubadours  dem  ihrigen  waren,  dürfte  in 
unfern  Tagen  vergeblich  gefucht  werden.  Unfre  Welt  ift 
die  homerifche  nicht  mehr,  wo  alle  Glieder  derGcfell- 
Ifchaft  im  Erapßnden  und  Meynen  ungcf  ihr  diefelbe  Stufe 
einnahmen,  ficli  ülfo  leicht  indc^rfelben  Schilderung er- 
iennem  In  denfclben  Gteföhleh  begegnen  konnten.  Jetzt 
üi  zwifchen  dcrJItiswahl  einer  Nation  und  der  Maffe  Üer^, 
jfelbcn  ein  fehr  grofser  Abftand  fichtbar,  wovon  die  Urfa- 
che  zum  Theil  fchon  darinn  liegt,  dafs  Aufklärung  der  Be- 
rriffe  und  fitthche  Veredlung  ein  zufammenhängemües 
Qanze  ausmacheri,mitde(ren  wixhftöckcn  nichts  ^evvon- 
nen.Avird.  Aufserdiefem  Cnlturunterfcliied  ilt  es  noch' 
die  CpnxTUienA,  welclie  die  Gliecler  der  Nation  In  dcrEm- 
pfinduagsürt  und  im  Ausdruck  der  Empfindung  einander 
Ibäufsem- unähnlich  macht.  Es  würde  daher  umfonft 
fi?yn,  willkührlich  'meinen Begrlff/ufammcn zu  vcrfen, 
was  längft  fchon  keine  Einheit  mehr  ift.  Ein  V^o'ksdich- 
tcr  für  unfre  Zeiten  hätte  alfo  blofsnvifchcndema//^'»'- 
teichteflen  und  dem  atterfchwerefleya  die  Wahl  ]  eritwedijr 
fich  ausfchliefsend  der  FafTungskraft  des  grofsen  Mitufchs' 
ru'bequemeri  und  auf  tlen  Bevfall  der  gebilcleten Klaffe, 
Verzroht  zu  thun,  —  oder  den  ungchou^rn  Abftand,  der' 
zX^'ifchen  beiden  fich  befindet,  durch  die  Gröfse  feiner 
Kunft aufzuheben,  und  beide  Zweclce  vereinigt  zu  ver- 
folgen.  Es  fehlt  lins  nicht  an  Dichtern,  die  in  der  erften 
Gattung  glücklich  gewefen  find,  und  fich  bey  ihrem  Publi- 
cum Daiik  verdient  haben  J  aber  nimmermehr  kann  pin 
Dfchter  von  Hn.  Bürgers  Genie  di(^  Kunft  und  fein  Talent . 
fo  tief  herabgefetzt  habenl  um  nach  einem  fo  gemeinen  ' 
Ziele  zu  ftreben.  Popularität  ift  ihm,  .weit  entfernt,  dem 
Dichter  die  Arbeit  zu  erleichtern  oder  mittelma füge  Ta- 
lente zu  bedecken,  eine  Schwierigkeit  mehr',  und  füru  aUr 
eine  fo  fchw;ere  Aufgabe,  dafs  ihre  glückliche  AiUlöfung 
d6r  höchfte  '|*numph  des  Genien  genannt  werden  kann. 
Welch  ünternehmeii,dem  ekeln  Gefchi'nackcies  Kenner^. 
Genügezuleiften,  ohne  dadurch  dem  grofsen  Haufen  uri:  ; 
genießbar  zu  feyn —  ohne  derKunft  etvvj^is  von  iliferWür-  ^ 
4c  zu  vej-geben,  fich  an  den  Kinder verlt^nd.dc^^  V9JI«  a^  - 
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««(idimiegeiu  -  Gmfs,  Aach  nieht  on^berwinfRich,  Ift  die« 
fe  Sch\^7erigkeit,  das  eanze.Qelieininjifafie.aafziJöft^p  — 
plückliiihe  Wahl  des  Stoffs  uiitl  huühl'te  SilnpÄidtat  in.BeV 
tiandlung  delWben.  Jenen  müfste  der  Dicnterausfcfilie-* 
fsaod.  Aur-  unter  Situationen  und  Empiüidungen  wählen« 
die  dem  Menfchen  als  Menfchen  eigen  find.  Alles,  woza 
Erfahrtmgen,  AufTchhiäe,  Fertigkeiten  gehören,  die  man 
nur  in  pofitiveö  und  künftlichen  Verb  »Itniffen  erlangt, 
mäfste  er  fich  foi^fältig  unterfahren,  und  durch  dief^reine 
Scheidung  deHTen,  was  im  Menfchen  blofs  menfchlich  ift, 
gleichfara  clen.y:etlQrnen  Zöftund  der  Natilr,zurückrufen. 
In  ftillfchweigcndem  Einverßandnifs  mitdenVortrefli<h- 
ften -feiner  Zeit  würde  er  die  Hrrzon  des  Volks  an  U>^ 
weichften  und  bildfamften  Seite  faffen,  dujHih  das  geübte 
Scbönheitsgefühl  den  fittlichen  Trieben  eine  Nachhülfe 
gebei},  unddasLeidenfchaftsbedurfnifs,  das  der  Alttags- 
pöpt.fo  geiftlof  und  oft  fo  fchädlich  befriedigt,  für  die  Rei* 
nigun^  der  Lculenfcliaft  nutzen.  Als  der  aufgeklärte  vet> 
tcmertelVoi-tfühfier  ietVotksgefulik  würde  er  dem  hervor- 
ftrömenden,  Sprache  fucheaden,  Aftect  der  Liebe,  der' 
Freude,  der  Anaacht,  der  Traurigkeit,  der  Hoffnung  u.a, 
m.  eiucn  rejnera  und  geidreichern  Text  unterlegen  ;  er 
würde,indem  £r  ihnen  den  Ausdruck  lieh,  fichzumÜerm^ 
diefer  Affecte  machen  und  ihren  rohen»  geftaltlofen,  ofk! 
fj^ierifchen,  yVusbruch  noch  auf  den  Lippen  des  Volks  ver- 
edeln. Selbft  die  prhabenfte  Philofophie  des  Ld)en&  w'ür* 
de  ein  folcher  Di«  hter.in  clie  einfallen  .Gefühle  der  Natur 
9uflöfen,  dieRefultate  des  mühfarnftenForfchcris  derEin-j 
bildung^kra.ft  überliefern^  und  die  Geh eiinniffe  des  Den- 
kers in  leicht  zu  entziffernder  Bilderfprache  dem  Kinder- 
finn  zu  errathen  geben.  Ein. Vorläufer  der  h'eUen  Er- 
kenntnifs  brichte  er  die  gewj^gteften  Vernunftvi'ahrhei- 
ten,in  reizender  und  verdachtlüiei:Hüne,lange  vorher  un- 
ter das  Vülk,ehedcr  Philofoph  u,  Gefetzgeber  fich  erküh^ 
nen  dürfeii,  fie  in  ihrem  vollen  Glänze  heraufzufuhren« 
Ebe  fie  ein  Eigenthum  dcrUeberzeugnng  gewordep,  hüt^' 
ten .fie  durch  ihn  fchon  ilirc  ftille  Mächt  an  den  Herzen  be-; 
wiefcn.  und  ein  ungeduldiges  eipftimipiges  Verlangen 
würde  fie  endlich  von  felbil  der  Vernunft  abfodern. 

In  djefem  Sinne  genommen  fcheint  uns  derVolks- 
dichteiT,  man  mefle  ihn  nach  den  Fähigkeiten,  die  bey  ibni 
vorausgefetzt  werden^  oder  nach  feinem  WirkungskreiSi| 
einen  Tehrhqhen  Rang  zu  verdienen.  Nur^m  grofseu 
Talent  ift  es  gegeben,  qiit  den  Refultaten  desTieffinn« 
zufpielen,  den  Gedanken  von  der  Form  los  zu  machen« 
an  die  erurfprünglich.geheftet»  aus  derer  vielleicht  ent- 
ftanden  war,  ihn  in  eine  fremde  Ideenreihe  zu  verpflan* 
zen,  foviel  KunftinfowenigemAufwand,  in  fo  einfacher 
Hülle  foviel  Reichthura  zu  verbergen.  Hr.,  B.  fatrt  al(a 
keineswegs  zuviel,  wenn  er  „Popularitäiteines  Gedichts 
fiir  das  Siegel  der  Vbllkjümmenbeit*'  erklart..  Aber,  in* 
dem  er  dies  behauptet,  fetzt  er  fiiUfchweigend  6  hon  vor- 
aus, was  mancher,  der  ihn  lieft,  be>  diefer  Behauptung; 
ganz  und  gar  uberfeben  dürfte,  dafs  zrur  Vollkommenheit 
einesGedichts  die  erfte  unerlafsliche  Bedii)g:ung  ift,  einea 
von  der  verfchiedneii  Faffunp-skraft  fcinerLefer  durch- 
aus unabhängigen  abfoluten,  innerii  Werth  zu  befitzen. 
„Wenn  einßediGht,  feheint  er  fagen  zu  vvoHen^die-Prü- 
fung  des  achten  Gefchmacks  aushalt,  uud.mitdierem  Vor^  . 
ziig  noch  eiue  Klarlieit  und  f ajälichkeit vcjcbiiidet,.  die  e$; 


'  fjlhic:^ macht im.Munde des \6ölks zu IcbrnrAttin  ift ihm 
düs  Sieg:f}ldpr VollkoRuiieabeitaufgedrückt.  Dicfa*  Satz 
jft  durchaus  Eins  mit  diefem :  -  Was  den  Vortreflichen  ge-  • 
faUt,  iftg:!«;  was  allen  ohne Upterfchied gefällt,  ,ift  es. 
iV>ch.mebr. 

Al fo  weit  entfernt  dafs  tiey  Gedichten,  welche  für 
dds  Volk  beftimmt  find,  von  den  höchilenFoderungen  der. 
Kund  etwasnachgelaffen  werden  konnte  f  foift\nplmehr 
zu  Beftiipni|[ing  ihres  Wcrths,  (der  nur  in  der  glücklichen 
Vereinigung  fo  verfchiedner  Eigenfch^ften  beÖeht,)  we- 
fentlkrh  und.nödiig,  mitder  Frage  anzufangen:  Ift  der 
I^opul^rität  nichts  von  der  höhern  Schönheit  au  (geopfert- 
usorden  ?  Haben  de,  was  fie  fnr  die  VolksmaiS?  an  Interrr 
effe  gewannen,  nicht  für  den  Kenner  verloren  ? 

Und  hier  ouiffen  uir  geftehen,  dafs  uns  die  Bürgern, 
fchen  Gedichte  noch  febr  viel  zu  wünfchen  ühr^gelaiTen 
haben  V  dais  wir  indem  gFöfsten  Theilderfelben  den  mil- 
den, fic|i.im^er  gleichen,  immer  hellen,  mänalicheo: 
Creift  yermiffea ,  der^  eingeweiht*  in  die  Myfterien  des! 
Scbönent  Edeln  und  Wahren,  zo  dem  Volke  bildend  her*, 
niederfteigt,  aber  at|ch  in  4er  vertrautften<Gemejnfchaft. 
mit  deipfelben  nie  feine  himmLifche  Abkunft  verläugnet« 
Hr.  B.  v^rmifdd  /!  eh. nicht  feiten,  mit  dem  Volk,,  zu  dem. 
er  nchnurherablaflenfoUte«'und  anftatt  esfdierzendun4( 
fpielend  y.u  Ciqk  binaufzuzieben,.  gefällt  er  ihm  off:,  fich. 
i^m^gleich  zu  m^hen.  Ilas  Volk,  fär  da«  erdichtet,  ill 
leider  nicht  immer  dasjenige,  \.*olches  er  unter  diefeoi. 
Nahmen  gedacbt  w  iffcA  will.  Niroroermehr  find  es  die-, 
fejbeuLefer,  für  welche  er  feine  Nachtft?yer  der  Venuß^ 
feine  Lenore,  fein  Lied  an  die  Hoffnung,  die  Elementet 
die  göttiugifche  Jubelfeyer,  Männcrkeufchheit,  Vorge- 
fühl der  Gefundheit  u.  a.  m,  uodeine  Frau  Schnips,  For^ 
tufiiew  Pranger,  Menagme  der  Götter^  an  die  Menfchem' 
giffichter  und  ähnliche  niederfchrieb.  Wenp  wir  anders 
^er^inen  Volksdichter  richtig  fchätzen»  foibei^ehtfein 
Vcrdienft  nicht  darinn,  jede  VolAsklafTe  mit  irgend  einem«; 
ihrbefondersgeDiefsbaren,  Liedezuverforgen,  fondem 
in  jedem  cimelnen  Liede  jeder  Volksklafle  genug  zu 
thun. 

Wir  wpWen  uns  aber  nicht  bey  "Fehlern  verweilen, 
die  eitfe  cmglücUiche  Stunde  entfchvldigeni,  unddeneii 
durch  eine  ftpengere  Auswahl  unter  feinen  Gedrehten  ab^ 
geholfen  werden  kann.    Aber  dafs  f  ch  dicfe  Ungl^idi^ 
heil  des  Gefcimacks  fehr  oft  indemftlben  Gedichte  fin- 
det, dürfte  eben  fo ich^^'er  zu  verbeflem,  als  zu  entfchul*' 
digen  feyn.     Rec  mufs  geftehen,  dafs  er  unt^r  allen  bdr-- 
gerifchen  Gedichten  (flie  Rede  ift  von  denen,  welche  er 
am  reichlichften  ausfteuerte)  beynahc  keinei  zu  nennen 
weifs»  das  ihm. einen  durchaus  reinen,  durJi  gar  kein 
Mifsfallen  erkauften,  Genufs  gewährt  hätte.  Waresent-^ 
weder  die  verraifste  üebereinftimraung  des  Kldes  mi^ 
dem.Gf*danken,  oder  die  beleidigte  Würde  des  Inhalt^,, 
öder  eine  zu  geüllofe.  Einkleidung,  war  es  auch  nur  ein 
unedles  die  Schönheit  di  r  Gedanken  entftcllendes,  Bild» 
ein  ins  platte  fallender  Ausdruck,  ein  unnützer  Wörter- 
prunk,  ein  (was  doch  am  feltenften  ihm  begegnet)  nn- 
achter  Reim  oder  haner  Vers,  was  die  harmoniiche  Wir- 
kung des  Ganzen  tlörte ;  fb  war  mis  diefe  Störung  bey  fa 
vollem  Genufe  um  fo  widriger,  weil.tie  uns4asUrtheil  ab- 
nöthigte^  dafs  der  Geilt,  ^eriieh  in  diefea  Gedichten  dar-^ 
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ftellte ,  kein  gereifter,  kein  vollendeter  tSeift  feyi  dst^s 
feinen  Producten  nur-defsT^eeen  die  letzte  Hand  ifehlen 
möchte,  weil  fie       ihm^dbft  fehke. 

Man  begreift,  jda ^s  hier  nfcht  der  Ort  feyn  kantt,  den 
Beweis  für  eine  fo  allgemeine  Behauptung  im  einzelnen 
zu  fuhren  \  um  jedoch  im  kleuien  anft:haülich  zu  machen, 
was  die  bürgerifcheMufj^fichza  erlauben  fähig  ift,,  wol- 
len wir  ein  einzelnes  Lied,  und  ?swar  blpfs  ia  diefer  einzi- 
gen Jlinficht^  durchlaufen.  I  Th.  S..i63..u*f.  Ete^i^ 
als  Moilyfich  losreif sen  wotUe:  -     ^    ^ 

•  AitS£ufclireyen  feinen  Schmerz  «^- 
6ci2re>'en  I  Ich  tnuft  aus  ihn  fchreyen.- 

Und  fie  follte  lügen  können  ? 

Lügen  nur  ein  eiiizigr Won?  /  : 

^        Mein !   In  Flaumen  ynh  idx  brennen,  ; 

•  Zeitlich  hier  und  ewig  dort. 

Der  VeszweiBimg  ganz  zum  Haube 
\t        Will  ioh' feyn,  wAfern  ich  nichc 

An  das  l^einibeWörtdien  gliitibe  u«  £f. 

O  ich  weifs  wohl,  .w«s  ich*  fage» 
Deutlich ,    wie  mir  See  und  .Lan4 
Hoch  am  Mittag  liegt  vd  Tag% 
So  wird  das  von  mir  .erkäiuit. 

..r      I^mpfcen  taufend  auch  die  Nafen  —      •  'r      / 

■^  —  e  ihr  taufend  feid  nicht  idi. 

Ich,  ich  weifs  es ,  w.is  ich  fage. 

Denn  ich  m  eifs  es,  wasj  fie  ifi. 

Was  ß«  wiegt  auf -rechter  Wage, 
u^    :  y^f^  i^^ch  rechtem  Maafs  fie  mifst. 

Doch  lebendig  darzuilellen  *» 

Des,  was  fie  und  ich  gefühlt. 
Fühl  ich  jetzt  mich  wie  zum  fchnellcii 
Reigen  fich  der  Lahme  fühlt,         .         ->.- 

Xs  ifttjeift,  fo  rafch  beflügelt,^ 
t*       Wie  der  Specere>-en  Oeift,  ^      .   ,  .     , 

Der,  herraetifch  auch  verfiegclt,  - ..    . 

'  '    ^    Sidv  aus  feinem  Kerker  reifet.  -^  ' 

.,       Ach  ich  weifs  dem  keinen  Tadel, 
Ob  es  gleich  mich  niederwürgt  — 

Wie  wird  mir  fo  herzlich  bange. 

Wie  fo  hei(s  und  wieder  kalt!  —  '  . 

Herr  mein  Gott!    Wie.ioU  es  werden  'i      ' 

Hierr  ineih  Gtott!'  Erleuchte  miehf  '       •      -     .       '^ 

Freylich  freylich  fi'rhlt,  was  billig 
Und  gerecht  ifl,  noch  mein  Sinn  — 

Dient  de^m  Gott  .ein  Menfch  zum  Spielfi 
Wie  des  Buben  Jlaiid  der  Wurhi? 

O  es  keim:^  i^ie  lang  es  wäiNtt,  ^ 
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Doch  vielfeicbe  uh«  noch  Gewuiil'«- 

Siniii^  fitz  ich  oft,  und  iatge. 
Und  envag  es  herzlich  treu 
Auf  des  heften  Willens  Wage, 
Ob  »»uns  lieben"  Sunde  Cey? 

Freyer  Strom  fey  meine  Liebe, 
Wp.  ich  fireyer  SchiflRcr  bin. 

Zur  Entfchuldigung  Hn.  B.  fey  es  übriMnagefa^ 
dafs  das  gewählte  Lied,  deflcn  vier  letzte  Strophen  je- 
doch von  ongemeiner  Schönheit  find«  zu  feinen  matteften 
Producten  gehört;  doch-müflen  wir  zi^leich  hinzufetzea^  - 
dafs  wir  nur  die  Hälfte  deiTen  bezeichnet  haben,  was  uns 
darinn  mifefallen  hat  Sollen  "wir  nun  noch  aiis  Fortu- 
nens  Pranger  S.  igö-  die  faulen  Aepfel  und  Eyer -^  Mir 
iiichts,  dir  nichts;  ~<»  Lumpenkupfer-—  Schinderkno- 
chen —  Schurken  ~  f  ufelbrenner  — •  Galgenfchwen- 
gel  —  Mit  Treue  umfpringen »  wie  die  Katze  Jllit  der 
Maus  —  Hui  und  Pfui  — ^  u.  dl  m.  als  Beweifc  unfrer 
Behaupt«ins  anfahren,  oder  weiis  der  Lefer  es  fchon  ge- 
nug, um  darinn  uns  bevzuflimmen,  dafs  ein  Gefchmack, 
der  foldve  Crudi täten  ach  erlaubte«  und  bey  wiederhohl« 
tet  Dvitchiichtbegnaläigte^  Hn.  B.  auch  bey  feinen  gelun- 
-gen^a  Producten  unmöglich  ein  treuer  und  fichrer  Füh- 
rer gewefen  feyn  könnte  ? 

(Jhr  Befcbiuft  folgt.-) 

Boston«  (eigentlich  Lübeck  b.  Donatius:  )  HirGe- 
nie  ^aiiii«  oder  die  Diefifimddchen  an  der  tiieder^' 
Elbe.  Ein  Tranerfpiel  in  III  Aufzügen.  1790*  iig 

S;  8-  (4^0 
Nachdmn  wir  unadieBufseau^elegf,  dies  Stück  von 
Anßmg  bis  zu  Ende  durchzulefen,  willen  wir  docU  im« 
roer  noch  nicht  recht«  was  es  vorfteHen foU :  Ob  eine 
Sdillderung  der  Mägde- Vermietherinnen ;  oder  ein  Ge- 
mäblde  der  niedrigften  Wolluft«  oder  eine  Satire  auf  die 


Ibgenanncen  Kraftgenies.  Sey  üdeflen  die  Abficht  des 
Vf.  gewefen,  welche  maö  will ;  gelungen ift  fie  ihm  kei-  * 
aesweges.  Denn  alles  ift  fo  lahm  lind  fo  pöbelhafr,  dafs 
liöchftens  die  Dienftmädchen  an  der  Nieder-EIbe  (wie- 
wohl auch  für  diefe  eine  folcheVermuthung  wohl  noch 
beleidigend  wäre,)  fich  daran  beluftigen  durften.  —  Am 
originellften  ift  der  Schlufs.  Ein  fogenannter  Gcniemaxin 
hat  ein  Dienftmädchen  geheyrathet,  in  der  Hoffnung  r 
dafs  ein  Kaufmann,  der  die  feile  Kreatur  zu  feiner  Wol- 
luft beftimmt «  ihm  zweytaufend  Thaler  geben  werde. 
Plötzlich  hört  er,  dafs  dieferbankrutt  geworden.  Statt 
wieder  in  die  weite  Welt  zu  geba,  woher  er  gekommeu. 
nimmt  er  einen  Strick  und  erhenkt  fich.  Seine  liebwerthe- 
fte junge  Gattin  kSmmt,  fieht  das,  und  fchneidet  ihn  los ; 
da  fte  aberihn  nicht  wieder  itis  Leben  bringen  k|mn,  er- 
greift fie  ein  Mefler  und  fdineidet  fich  die  Kehle  ab.  Die 
Kuplerin  und  Mägde-Vermietherin«  bey  welcherfiewoh* 
neu  ,  tritt  ein,  fieht  dIefe  Scene,  und  fagt;  ««Welches 
««Unglück  mag  fich  hier  zugetragen  haben.  Mag  es 
««feyn ,  welches  es  will !  Mein  Haus «  weldiet  von  je- 
««ber  die  Sittfamkeie  felbft  war«  ift  befchimpfc,  be-^ 
«»fchimpft  durch  einen  Geniemann.  Dielen  Schimpr 
«rkann  ich  nii^ht  ertragen;  befler  ift  es«  dafs  ich  mir 
««das  Haus  über  dem  Kopf  anftecke  — ^  Cg^^bt«  kömi&C 
««wieder  mit  brennenden  Kohlen  und  Hofe,  fie  macht  ein 
««grobes  Feuer  und  fetzt  fich  m  dieEckedesZimmen^ 
««Nun  will  ich  den  Tod«  als  eine  ftandhafteChriftinne^- 
«'«warten.  (Das  Haus  brennt  in  ToHen  Flammen  und  der 
•«Vorhang  fällt.)  **  Wie  fclv>n  gefagt,  man  könnte  das 
Stück  nach  diefem  Schluß  und  nach  einer  Note,  wo  er 
auf  dem  Orchefter  audi  den  Contra  -  Bafiiften  fich  an  der 
grofsen  Bafs-Saite  aufhängen  läfirt«  för  eine  Satire  Suf  Ge- 
nie-Dramas halten.  Aber  &e  übrigehScenen  find  fo  unbe- 
fchreiblich  albernes  Gefchwätze,  dafs  man  wieder  nicht 
weifs,  wie  man  dies  zu  einer  fatirifchenAbfiditreimeft 
könnte. 


KLEINE    SCHRIFT  E  N. 


AaziravcEL.  0'6Hin^n,  b.  Dietrich :  Dtill  ineug;  wedico» 
gkyfica,  de  Aere  cormpto  ejnsque  Ebemediis ;  auaore  Ckr\fL  Frud. 
jESrnihSen»  I78P*  ^PS.  8.  Eine  fehrivohl  gentliene  und  mit  ridem 
FleiTs  ausgearbeitete  Abhandlung.  Der  Vf.  zeigt  mit  vieler  Be- 
lefenheic  und  guter  Bekanntfchaft  mit  allen  hiehergehörigen  Ent- 
deckungen der  berühmceflen  Aerzte  und  Chemiften  neuerer  2«ett« 
den  Eiiiflufs  der  verdorbenen  Luft,  auf  das  thierifche  Leben, 
und  die  dadurch  bewirkten  Krankheiten;  und  gibt  die  Mittel 
an,  wodurch  Jenen  vorgebeugt  «rerden  kann.  'Wirwünfchtcn, 
er  möchte  diefen  Gegeiiftand  einer  weitern  Bearbeitung  unter- 
werfen;  und  crauan  ihm  xu«  daüs  er  diefe  Probe  damit  sieht  be- 
fchemen  werde. 

OfiKOKCfniB,  Venedig,  IL  Storti :  Cof^fwto  della  Sta» 
gionl  coi  pnncipali  Prvdotti  dcUa  Campagna ;  DüTerUzione 
epiftolare  con  Tavoledi  p:OmJeppeToaido,-  ProfeiTore  et  Acade- 
nyico  di  PadovA,  al  Signore  Alberto  Jlbertini,  ferre  di  Appendi«^ 
alla  Meteorologia  äpplicau  air  A^icolttira.  1797.  33  S.  8*  T>^ 
Vf.  befchreibc  die  Refultate  fetner  i7)ähtigen  Beobachtungen, 
über  den  Eindufs  der  Luft,  su  verlchiedeneti  Jahrszeiten,  auf  die 
Producte  des  Ackerhaus,  des  Roggen's,  Weins,  Baumöls  u,  f.  w. 
feine  Bemerkungen  fangen  mit  dem  J.  1750  an ,  und  gehen  bis 
1787  t  und  in  drey  Tabellen  kann  man  fie  mit  einem  Blick 
Übet(iDhaii«i.  Die  ei^fte  Tabelle  enthalt  ein  Verzeidinifs  der  Men- 
ge der  Producte.  wddic  in  i^em  Jahre  gewönne  wocdeii  üfid ; 


die  zweyte  seigt  dSe  Tempentur  und  die  Feuchtigkeit  odertVe^ 
cketiheit  der  verfchtedenen  Monate;  and  in  der  dritten  Tabelle 
werden  die  Producte  nach  ihrer  Güte  undEigaofduftan  J>efchrtebeiu 

VaaMiscRTB  ScRRirTBK.  Drefdem.  Zum  Andenken  des 
hn  vorigen  Jahr  verftorbenen  Supertnt.  Rehkapfs^  hat  Hr.  M. 
CflW  Friedrich  Jjokdms  im  Nahmen  der  Ghurf  «chC  Societät  der 
dirilVUchen  Liebe  und  Wülen£ctuften»  deren  Präfeä  Rehkopf  vfix,, 
eine  kleine  Abhandlung  a^£  3  Bogen  in  4-  drucken  lauen,  unter 
der  Aufifchrift:  Deliueatur  imago  doctrinae  de  conditiqne  animi 
pofi  mortem  eo,  qtio  Chriflus  et  jipöfloli  vixerMnt  faecuh^  Differ^ 
tatio  L  Der  Hr.  V£  will  zeigen,  was  Juden  und  Heiden  zu  den 
Zeiten  Jefu  tuid  feiner  ApoAie},  oder  von  dem  Zeitalter  Cicero*s 
bis  auf  das  Ende  des  Jiidifdien  Staates  von  dem  Zuftonde  der 
Seele  nach  dem  Tod  gelehrt  und  geglaubt  haben,  weil  man  hier- 
aus am  heften  fehen  kann ,  welches  profse  Verdienft  Geh  Jefus 
auch  dadurch  um  das  menfchliche  Gefchlecht  erworben  habe» 
daft  er  die  wichtige  Lehre  von  der  Gewifsheit  eines  künftiges 
Lebens  nadi  dem  Tode  aufeer  -Zweifel  fetzte. .  In  gegenwardeee 
.  S(;hrtft  werden  nur  die  Meynungen  der  damahls  blühenden  pni* 
IbfophiCchen  Secten  angeführt;  die  Meynungen  der  Juden  über 
diefe  Lehre  foUen  künftig  einmal  folgen.  Weim  auch  nicht  viel 
Neues  über  diefe  Materie  geägt  werden  kann ,  fo  verdient  dock 
die  Abficht  des  V^  aüen  Beyäl.  -*-  Zideut  werden  die  vor- 
ndunften  Lebei^bmftuidt  d^ffk  D%  ftebkopft  küralich  «ftfUl« 
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Montags^   den  i'j.  Januar  i'/fii^ 


fCUOKNE  KÜNSTE. 


Ql^TtiiKiMt  p*  Dieterich : 


Gedichte  .«n;  (J.  J.  BiU^: 


(Befihiirf;f  am  fk  t6r.  St  äygebfoc'kened  Rgtmfitm.y' 

Einfe  äer  erfteo  Erfodernifle  des  Dichters  ift  Wealifi- 
rung,  Veredlung,  ohne  welche  er  aufhört,, feinen 
Namen  ^u  verdienen.  Ihm  kömmt  es  zu,  4as  Vbrtelf: 
Hche  feines  Gegenftahdes,  (majo^diefcr  nun  Gefielt,  Em- 
pfindung öder  Handlung  fi^yii«  in  ihm  oder  aüfser  ihn) 
wohnen,)' von gfpbern,  tvehigftens  fremdartigen Ber- 
iiiifchiingeri,'.  zu  befrcyeü,  die  in  mehrero  Gegenftän- 
aen  zerftceu^en  Stf ahlen  voii  Vpnkdmmei^heit  i;i  einem 
einzigeil  zu  faittnteln ,  eintelnQ,  dasEbenmäafs  ftöreh- 
de  Züge^der  Hann^Tiiedes' Ganzeh  zu  unterwerfen,  das 
Individuelle  und-Locale  zum  Allgemeinen  zu  erheben.. 
Alle  Idealcj  die  <*r  auf  die(^  Art  im  Einzelnen  bildet,  find. 

f'leichfam  niir  AuÄflüffe  eines  innerh  Ideab.  von  Voll- 
omrtenheit,  clflis  iti  der  Seele  desZ^ichters  wdhnt.  Zu 
jp  gröfs^rer  Rfeinheit  und  Fülle  er  diefes  innere  aÜgö- 
liieine  Ideal  au$gebildet  hat;  de/io  mehr  werden  auch 
jene  einzelnen  fich  der  höchflea  Vollkommenheit,  nä- 
hern. .  Diefe  IdealUirkuhft  vermtfleh  ,\vir  hey  Hri.  Bur- 
ger. Aufserdem,  ddfs  uns  feine  KTufe  überhaupt  einch 
zu  finnlichen^  o/t  genieinfinnlichen  Charaiter  zu  trageii 
icheint,  dafs  ihm-  Liebe  feiten  etwas  anders..,  als  Gcr. 
nufs  oder  ilnntichöAugchf(^tide,  Schönheit  oft  jiur  Ju- 
gend, Gcfundheit.  tjUnkfcligkeit  nur  Wohlleben  i(^ 
möchten  wir  die^Gemälde",  die  ^f  uiis  auffielet,  mehr 
Qxn^n  Zufemmehwurf  von'Bilderftj  eine  Compllation  von. 
Zeugen,  eine  Art  iM^ö/ciiÄ,  als  Ideale  hdnnen.  Will  er 
uns  z.B.  weibliche  Schönheit  malen,,  fofucht  er  zu  je-, 
dem  einzelnen  Reiz  ifelnerGdi^btenemdertfelben  cor- 
rcfpondirendesBild  in , der  Natur  umher  üu£,  und  daraus' 
^rfchafft  er  fich  feine  Göttin.  Man  fel^e  LTb.  S.  1:24*.. 
4as  Mddit^  (>)  das  ich  trt^iiw?,  das  hohe  Lied  und  naeh- 
i;erc  andrem  Will  er  fie  überhaupt  als  Mufter  von  Voll^' 
Hommenh'eit  uns  darft'ell'cn ,  fö  wetrf^n*  ihre  Qualitifteh' 
von  einer  ganzen  Schaaf  Grfttihncn  zMÜLttitken^^ötgtl 
S.  86.  (/if  .foirfe»  Uzenden:      .  '^  .    ! 

^        Ixd  Denken  \i\,  ^e  PalJäis'  girir,  ♦    ' 

Und  Juni)  ganz;  an  edelm  ödng«, 
.I^epfichorc  beyiii  Fretidttitan*, 

'■       llir  wwcht  Al^äJaV  ^isnii  f«  IwW,  * 

*       Die  \Vd«»ft.  ift^fi« ift  der  N^dlt;     - 

:     A  L.  Z.   179/.  Effier  Bund.       . 


Wir  f übten  dlefe  Strophe  nicht  an,  als  gJ^Ubedi'^ 
wir,  dafs  fle'das  Gedfcht,  Wörinn  fie  vorkomhit,  ebeiir 
verunftalte,  fönderii  weil  fie  uns  das  paff endfteJBey- 
fpiel, zu  feyn  fcheint,  wie  ungefähr  Hr.  B.  ideaUßn.\ 
Es  kaiin  nicht  fehlen,  däfs  diefer  üppige  Farbenwiec^-* 
fei  auf  den  etilen  Anblick  hinreifst  und  blendet ;  Lefe«''^ 
befondcrij,  die  nur  füt  das  Sinnliche  empßinglich  find, 
und,  den  Kirtdern  gleich, mir  das  Binite  bewündorn\[ 
Aber  wie  x^^'eAig  ftgeö  Gemälde  diefe'r  Art'deitt  vferfcM-;! 
nertenKiihftfinii;  ded  nie  der  Iteidithum ,  forideri;  die"* 
\f eife Ockononlie ;  nie  dieMateriei  ifui:  die  SchQnhtjit^ 
dferForm;  nie  die  Ingredienzien,  nur  die  Feinheit  der" 
Mifcbung  befriedet!  Wir  vvollen  nicht  unterfgcheii, •' 
wie  viel  oder  wenig  Kunft  effpdert  wird,  in  diefer  Ma-- 
liiet  zu  erfindefa;  atrer  wir  entdecken  bey  diefer  Gelcv 

Sehlieit  an  uns  felbft ,  wie  W^nlg  dc^gteichf^u  Matador-V 
ücke  dÄr  Jugetid  die  Prüfungeine^  Männlichen  Ger ^ 
fchmacks  aü^halt^n.  Es  kohnte  uns  eben  dafünf  aüctf 
nicht  fehr  angenehm  überßilthenV  ali  vv^ir  iii /di<?fer^^ 
Gedicatfattimlun^;  einem'  UiiteriieHmen  reiferei"  jaJirer 
fbwohl  gän«;  QeÄchtÄ,  al^  ein/.elne  Stellen  und* Aus-' 
drücke  , wieder  fanden,  .  (das  Kliftgiini^^Hng,  I][öpp/ 
hopp  hö^p ,  Huhu ,  Safa ,  Tralfjrrum  lß,ni:n  l  u.  iWf.  ^ 
m.  nicht  zu  vergeben,)  we?lc]ie  nuf  die,  poc-rHVhr  K-  tl* 
heirlhl-es  VerfaflTers  entfcfiuldigeji.  Und  d^rzwelii  ;// 
tigeBeyfall  des  gfofsen  Haufens  fo  lange  durchbnju'-^ii,' 
konntfe.  Wenn  ein  Dichter,  w'Je  Ilr.B.',  dergleich^//'" 
Spielereyen  durch  die  Zauberkraft  feineiä  PinfeLs,'  durch/ 
das  Gewicht  feines  Beyfpiels  in  Schutz  nimmt;  vvie  foltj 
fich  der  unrAännüche,  kin'difche  Ton  \^cfli(?rcn ,  den ' 
ein  Heer  von  Stümpern  in  unfern  fyrirche'Öichikuiift' 
elnfilhrte?*  Aus  eben  diefem  Qrundfckana  R(?c.  dasToiill* 
fq  lieblich  gefungehe  Gedichif:  Bhimdien  Jt^ü^erhoiit {^' 
nur  mit  Einfchränkutig  loben.  Wie  fffhV  fich  auch  nV: . 
■ff.  in  diefer  Bf  ßndung  ^fallen  haberf  ma<v,  ib  'jft  'cJa 
Zav^h'hitimchm  an  deitBmft\^\ri  ganz  würcliges','  un4  ' 
ebeii  auch' nicht  fehr  geiftf^iches  S\Tnbol' deT'^BervhJi-r. 
dbnheit;  es.ifl:,  frty  herhuSgefa^t.'TäTadeJer.  Wcnir 
es  von  diefem  Blümdhen  heifttr  ,',,',** 

Du  theüft  dfer.P^p^.weacfceii  Klaiir        -t       '        .        ,.  > 
des  Schreyers  JJefele  <nit.j   1'  •.>.'.•.  ;^    .  ,- 

'  der  ftürmeis  Poitertritt^ 

fo  gefchieht  der  Bcfcheidenheit  mvid  Ehrö.     Öer  un^' 
fcbickkche  Auschnck:  die  JSIafe  fcHnaubt  nrch  Af^dicr 
und  einuaäditeFHehn:  Uö/in  und  fchön;  xerixn^kli'ei'^ 
deB  Idcbten  undTchräeiyGangräic'reiLiede^^^  '•    '. 

A»^neitten.V15tinift^Irii^  üioictealifirltuiift  b'e^y  IfeiH 
Bm  wÄnnerEmptinÄBBgfditldertr;  diefe? Voi^Wftr?flpi^ 
hefMck»  dir  oeiinit'QedielitB^rvgibäMfh^l»:  ai^MMf\ 
O  Seridi- 
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jerlchtct,  womit  er  diefe  Ausgabe  bereichert  tat    So  " 
unnachahmlich  fchpaui  d«n  meiften^  Dicnoii  upäVers-  ' 
h&u^  ift»  ifo  gdetifch  fie  gefüiigen  QdI»  tp  4$nfioetjfch  Kliei-  ^ 
nen  fie  uns  empfunden.     Was  LefTing  irgendwo  dem 
Tragödiendichter-  zwn-Gefetz  macht  ,•  kerne  Selwenhei'-' 
ten ,  keine  ftreng  individuellen  Charaktere  und  Skua- 
tionen  darzuftellen ,  gilt  noch  weit  fnehV  von  demXy^ 
rifchen.     Dieler  darfeine  gewiflfe Allgemeinheit  in  den 
GejnfftäStreweguiigbn'',  die  er  IcKiTdertr  um  To'*  weniger 
-verlairen,  j^  wenigarRa^m  ihragegeben  jft,.fich  aber 
das  Eigeiithumlicne  der  Ürnftände ,  wodurch  fie  veran-^ 
lafetiihd^  zii  verbreiten.    Die  neuen  ßürgerfchen  Ge-, 
dichte,  find  p-ofsentlieils  Producte  einer  folch'en  gan«  ei^\ 

Senthümlicocn  Lage,  die  zwar-Weder  fo  ffreng  indivi» 
uellr/npch  fo  Jehr  Außaahme  ift,  als  ein  Heavtontjm#% 
rumen9s  des  Tcfreriz,   aber  gerade  incüviduell  genug» 
um  v^on  dem Lefer weder yollftändig,  noch  rein  genug,' 
tfufgefafst  zu  werclen»  dafs  das  Unidcale,  welches  di^- 
TOn  liinzijrtrienölicji  ift^  dep^Gemifs  nicht  Aöcte.   Indef» 
fpn  Würde  dief(^rPmftand  d^q  ueJichten,.  bejr  deueo  er 
«hgeti?oircn  wir4,  "bfofs  eiueVoiUtömme»heit  hehnieny 
aber  ein  aiiderer  kömmt  hinzu,   der  ihncfn  wefenüichf; 
fchadet  Sie  find  nämlich  aicbt  blofs  GemäUU  diefer  ei- 
g^nthümlichen  (und  fehr  undichterifch^n)  Scelonlag^, 
"Ändern  fie  find  offenbar  auch  Geburten  derfelben.   Die , 
EmpfimIÜ(ikext,;der  UnSyille,  die  Scbwermufhdes  Pich* 
ters,  find ^icht  bloß. der  i^egefiftaM4%  den 'er  befingt ; 
fife  find  leider  oftauchj  der  ApM,^  .der  ihn  begcifter^ 
Aber  cfie  Güttlnijen  des  Reizes  und  der  Scliönh<:i.t  find, 
fthf  eigenfinhiffe  öottheiten.  Siebelol|Ben  nur  dii?  Lei-- 
tfenfAaft^  *die  fie  felbil  emflgften;  fie  dujden  aafihrem' 
Altar  nicht  g^rn  eiii  ander  Feuer,  als  das  Feuer  einer 
»einieri ,  uneigennützigen  Be^eifteruiijg.     ^in  erzürnter . 
Schaufpieler  u  ird  uns  fchwerlkh  ein  edler  Kepraicatant . 
des  Unwillens  werden  ;    ein  Dichter  nehme  fich  ja.  in 
Acht,  mitten  fm  Schmerz  den  Schmerz  zu  befingen*' 5o,- 
Vie  der  Dichtet  fclbfi  Hofs  leidender- Tbeil  üt,  mais 
feine  Empfindung  unausbL  iblich  von  ihrer  idealifchen  ' 
Allgemeinheit  zu  einer  unvollkommenen  Individualität 
..  lirablinkW. !  ,A.us  det  fonttern  und  femenden  £rinne- 
tling.  mi^  kr  dichten ,  Und  dami  deitö  befter  für  -ihn, 
jdmehr  er  an  iich  erfahren  «bat,  w:äs.  er  oeürigt  j. ^ber  . 
:^  'nieitials  ünt^r  det  gegenwärtigen  Herrlchaft  dfty&jL'^^ 
fectd,  den  ^r  nn$ SchÜn,  verfinnlichen  foU.  Seibit  inGe-!: 
dlchteii,  Von  denen  man »ü. lägen  jpflegt,  dafs  dieLie*.  . 
be,  die  Freundfchiift  u.  f.  w*>  felbit  dem^  Dichteir  Öfen  " 
Pinfei  dabcy  geführt  habe ,  hatte  et  daniit  anfangen' 
lÄüflen,  fich  felbft  fremd  zu  werden  *  den  Gegenitand^ 
feiner  Begeiilefung  von  feiner  Individualität  los  zü'wi-"* 
ekeln ,   feiiie  Leidcnfchaft  au^  einer  mildernden  Ferne 
«nzüfchauen*  Das  Idealfchöne  wiM  Ithlechterdlhg^s  nur  '• 
durch  eineFreyheit  ded  Geiftes,  düf^' feine  Srtbftthä* 
tigkeit  möglich  ^   welche  die  Uebermatht  der  Leiden- 
fchiift  ai}fhebt*v  -  • 

Öic  neuem  Gedichte  Hri.  B.charäkterifirt  eine ge* 
xvi^e  3itterkei^  ^ine  fiiil  krönkeinde  Sthwermath.  Das 
hervorragendfte  Stack  in  dieibr  Samnüung  i  Dar  hake. 
Lied  voft  der-  Einzigem  veiüertdhdiaarch  befendefö  viel 
iroa  Teineia  üorigexl  imefreiekbarai  Werthe*  ;  Andre 
ji(unÜ4äi:tj^tefli;|b?nfi€l\ bereits  aiuf^licber  ub^erdide^ 


/chöiie  Product  der  Burgerifchen  Mußt  heravagelaflen, 
upd  mit  Ycrgnfigen  fittnmeii  wir  inetnetk^gre^en^heit 
des  Lobea  mit  ein»  .d^  fie  ihm  beyseltgtAuibln^  iNtfjL 
wundern  wir  uns,  wie  es  möglich  war,  dem  Schwünge 
Äes  Diofeters  ;  dem  Feuer  fehitgr  Empfiadm^g,    feinem 
Reichthum  anEildeai,  der  Kraft  feiner  Sprache«  der  Har- 
monie fein^  Verfes ,  ib  viele  Verfündigungen  gegen  den 
guten  Gefchmack  zu  vergeben :   wie  es  möglich  war«  zu 
überfehen,  dafs  fich  die  Begeisterung  des  Dichters  "hiebe 
feiten  in  die  Grenzen  des  ^ahnfinns  verliert,  dafs  fein 
Feuer  oftFum wird,  dafs  eben  des\^egen  die  Gemüths- 
ftimmung^,  mit  der  man  dies  Lied  aus^  der  Hand  legt» 
diuäiiiis  hiditdie  wehlthädgie  HarnohiCA^  SdMumg 
ift,  in  welche  wir  uns  von  dem  Dichter  verfttEt  ftheu 
\«'oll€^..  .  Wir  bereifen,,  wie  IJr.  Q,.,  .hingexiflen,von 
dem  Affect,  dör  diefes  Lied  ihm  dictirte ,  beftochen  von 
der,nahen  Beziehung  diefesLied^  auffeiae  eigne  Lage; 
die  er  in  demfelben,  wie  in  einern^Heiligthum,  nieder- 
legte^ 'am  Schlüfle  diefes  Lieds  .^ch  zurufen  koiinte,  dafe. 
es  das  Siegsei  der  Vollendung  an  fich  Irage ;  —  aber  eben, 
dö^vv^egcti  Aiöchteh  "wir  es^  feiner  glänzenden  Vorzüge^ 
ühgeachtet,  nur  ein  fehr.vortrefiiches  Grkg'cnl^t^^ig^^-' 
didit  nennen,—  ein  Gedicht  nemlich,  deflen Eritftehung 
und  Beflintmung  man  f?s  allenfalls  yerzeiht,  wenn  ihm 
die  idealifche  Reinheit  und  Vollendung  mangelt,  die  al- 
lein den  guten'Gefchraack  befriedigt. ,    ^  .    ^  .     .^ 
'  ^    Eben  dieföV  gfofse  und  nabeAnthcil,  d^n  das  eigc-' 
iik  Selbß  des  Dicilters  Aü.dicfem  und  noch  einigen  andern 
Liedern  dielei*  Sammlung  hatte,,  erklärt  uns/bevL^ufg, 
warum  \%ir  in  diefeu  Liedern  fo  übt  rtrieiJenoft  an  ihn- 
(Vlbft,  den  Verfafler,  triniiert  werden.     Rec.  kennt  un- 
ter den  neuetn  Dichtern  k(?inen,  detdasSubtimiferiani 
ßdera  vcftice  des  Horaz  mit  folcheni  Mifsbrauch  im  Mun- 
de iTülirte,  als  Hr.  B.     .Wie  wollt  n  ihn  deswegen  nicht 
in  Verdächt  haben,  dafs  ihin  bey  folchcn  Gelegenh«^iten 
äas  Blümchen   W^undeiljpfd  aus   dem  Bufcn  gefallen 
fey ;    es  leuchtet  eiuj    däfs  man  nur  im  Scherz  fo  viel 
Seibftlob  an  fich  verfch wenden  kann.     Abcrangenom*- 
men;  dafs  an  fokhen  fcher/iiaftt  n  Aeufserungcn  nur  der 
zehenteThcil  feinJErnft  fey ,  fo  macht  ja  ci«  zehenter 
Theil,  derzehenitial  \yi-de'r  kömmt,  eiiien  ganzen  und 
b'ittern  Emit     Efgenruhm  kannftlblt  einein  rfora?:  nur 
herziehen  uerdett ,  Und  ujigerii  ver^mht  der hingerifene' 
Lefcr  dem  tlichter,   den  er  fo  gera  —  nur  bevtWdem 
möchte.                  .        -^ 

Diefe  ailgemeinpn  Winke,  den  Geift  des  Dichters 
betreffend ,  fcheiaen  uns  alles  zu  feyn,  was  über  eine 
SRimnlung..von  mehr  als  loo  Gedichten,  worunter  viele 
einer  ausführlichen  Zetgliederung  werth  find,  in  einer. 
Zweitürig  getagt  werden  konnte.  Das  längft  entfchiedne 
dnftimitrige  Urtheil  des  Phbjicums  überhebt  uns,  von  fei- 
nen Balladen  zn  reden,  in  vvelcher  Dichtungsart  es  äichr 
leicht  ein  deutfcher  Dichter  Hni  B»  zuvorthun  wird.  Bey 
feinen  Sonneten»  MuÄfrrn  ihrer  Art,  die  fich  auf  den 
Lippen  des  Declamateurs  in  Qefang  verwandeln,  wün- 
fchen  wir  mit  ihm,  dafs.iie  keiinen  Nachahmer  findea 
tauchten,  der  nicht;gleicii  ihnounA feinem  vortreflkhen 
Freund  >  Schlegd^  die  LeyepdeflruyjthitlplvMi  G^tt^  fpie* 
len  kann.  Gerne  hatten  wit  alle  blofs  wii3sig€n  Stücke» 
j^  Sui|i£:eiUcht?  vor  allen  ^  in  diafei  Sammlung  entr 
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tift 


Ijehrt,  fo  nVie  wir  ftberfiatipt  Hri.  B;  di*  kichte  /dienen- 
de Gartunf  möchten  •\*'erlaffeo"fehn*  die  feiner  ftarken 
nervigten  Maniernidit  ^iifegt.     Man  vergleiche  ä;B., 
um  fich  davon  zu  übcrzeug:c;n.  jlasZechljed  I.Th.  S,i^,, 
mit  eintm  anakVeontiftJfien  cSCex  Eöc~a^ifcheh.Vön  fitinll- 
chem  Inhalt. '  Wenn  itfaW'aufe  endlich  auf  Gciv^ffen  frag-' 
te,  welcherivoAfirr.fi.'Öedichten,  den  eröfthaften  oder' 
Jen  fatyrifcUcn,  den-gani  lyrifcten  oder  lyrifcherzäh-^ 
lenden ,  den  frühern  o^^r  fpätem,  wir  den  Vorzug  ge-, 
Ben,  fo  Würde  ünfer  Ausfprurfi  för  die  ernfthaften,  für 
die  erzahlenden  und  für  die  früiiern  ausfallen.     Es  ift*  *!Fr<f|i^i:ihnda2Ei|.enn4hntent'  vm^  Cogßx  einige  äe^jcj^filhcm^ 


terftiitzung ,  die  ihm  Vbn  .ckafPrei^deA  feiner  Maf<|  v^' 
dftifi[iib«en.MÜcd,  längt  e»ab, . o(fie ziigle«c|i eine v^j^- 
fertey  ob  fic  eine  voUßndete  feyn  IbU.    ^ li .,  . 

FRSri«ftW'li.'<Aifi^AttkftG ;  iS  der  Cräzifcheii  Bifchh.  i 

Gedichte  von  Giiflat SdiiU^fig.    Er/tef^Bimd^  179a 

IV.  S.  Vorr.  und  igo  S, ,g«  4iütiatj»mii^Ii^]Letter]^.j 

(12  gr.)      .    .  '  '  '  '  ." 

Hr.  5.  hatte  allerdings  trifHgeÜrfadie,  eineveilfiänii- 

ge  Sammtungfeiher  Gedichte  tu  veranft  alten,  weiln  feine 


ei^^es  Plaques  ixi  der. TJiälia  gcwu^rdiget  wu?deh. ',  M^e^ 
Rf7cht  aber /eine  Freunde  Jbattenrundwie.Yidvönftr-v 
i\en  öedachtl^n .  in  .der  sTb^^  ^\\  Aehen  verdienten,  beur- ' 
tl^cn.  i^^ifre  l^fer  lelbft '  fn  derKunft,  ich\ver>fx  rei- 
men, übertrifft  er  faftVoAensfchwer^ereimte  (J4en;  ihm' 
fcheint  natiiriichzii  feyn,  was  VoTsmit  Fleifs  auhfam  zu-  *. 
fammeufucbte.  Auf  .wenigen  Bogßn  über  ein  halbhundevt  ^ 
Reime,  wie .fplge»cie ;   HUnfueji^o^rftten^  iinter/ocÄ^er; 


Seelengeäng^,  iroinwiebern,deinH<ws/9y.  ^otpes^lToicsi 
Herf^  himm^ärte;.veFjrfAa;iiuf#»y^  '^ieg^BiicI^i 


nicht  zu  verkedhen;*  dafe  HV.  Bv  afii^etifcheriLtti/iE;  und 
Tülle^'x  a«  9pnafchge\va4t  nndanSchönbeitdes  Verfes,  Ige- 
Wonnen  hat^-aber  feioe  Manier- hat  fich  weder  vere- 
delt, noch  fein  ßeichiliacfc^efeiiiige*  "  .      ..«:   ' 

.  Wenn  wir  bey  Gedichten,  von  denen  fich  unendlich 
viel  SciöncsYagch  Irifst.  nur  atif  die  fehlerhafte  Seite 
hingcrriefen  haben  ^  fo  iftdles,  wcnii  man  will,  eine  Vn* 
Gerechtigkeit,  d^r'wir'uns  nür^ß;^>ftienl)ichtervon* 
nü.Ä  ^afrrft^iinlTRiihiA  fthtildi^  macben^kotinte'n.   Nu^^ 

ge^eiTeineff  ffi^bfer,  atrfd^Td.vlefenofchahiiiendeFe^        ^_  ^ „  _    ^  .  _.  ,  ,. 

d?rjffäaei'njS*rloänte^thddr*Mfthe,  die  9ivkheydt't-    Gt^er^Fm^r;  ewi^.leVieh;  Käderjätßt;u:f.  lal,  InSef- 
Kunß  zu  ergreifen;  nnd auch  nur tlasgt*öfseDichtcrge-'   feAlwt  derYA "noch  wen' bemerktoswerAerCi^^ 
nie  ii)  im  Stande,  den  Freund  dea  Scbbu/^  4a  (iiehvch^  .  irn^riginellsn  BilderWf   Wötterzofaäittieiifetzitngen.u^i 
^e»  Fodecungen  der  Kunft  zu  erinnecn,i.die  et  bey  dem    F4imoen,"^eFgM€httng|^n ,  Gemählden^  Combinationea; 
mittelmafsijg^^  Talent  entweder  frev.wjllig  unterdrückt, ,  *  und  dergl.    Befbiidav 'ftbemt  ev  ücli  fclhft zuigbfali^ito 
oder  ganzen  Yc^eflen  In- GeTährift.^^G^  in  einer  bildlicbenAnweiidangdijsWalzcns«    Erfpricht 

wir ,  dafs  wiv  das.  ganze  Ucee  tron  im^ryi  jetzt  Jebenrien  von  U^IxerPl  difs  Stui^.es  üxid  (f aliern  rf^  J^tr^iiädi  Vom 
Djchtexn,  .dieinit  lia-B^  um  den  lyrifcbeQ  Lorbe^rktanZr  Tarandeiuxdzer^ '  tttttatiäeft-  Ä'^Wii»;Äalif/b  äd^Aine^ 
ringcp,  gefadcfo  tief  unter  i/"nefbticke*n>  als  er  ünfrc^f'    \uaA*<^im  U^iiMern  Mr  litf^ff^ 

Meynung  nach,  felbß  unter  dem  hüchften  Schönen  gfe-'    l4ebling$ausdrüdke.iln4:  ,ier  5^^^  '      —    «^ 

blieben  ift.   AuchcHip/ihden  wir  fphrg^t,  dafs  vieles  V^öÄ 
dem',  wäa  wir  an  feineu Pfodcjcten  tadclnswerth  fande'rt^ 

auf  Rechnung  dti/jr^jrTJmßäridckommt' cHe  lerne  geiiia-        ,  ,      _  .._^  ^      . _^ ,.„       ^    .-^i     .,.    -, 

lifche  Kraft  in  ihrer  ■fchöflftbii'Wirknhgf  bbfchli^inkten,     dic.fjfijSefJ^i^^.Uung^  'dctr'ßßgeP^lidfiQi^  dosh^fstk^^^ 
und  von  denen  feine  Gedichte*  felbftft)  fuhreridd  Wliike     tpn^,  ^f  sH?!^ff<?;?"|^  |Hn^;  der.  'ioitfxjgrig^lzug.,    In  dem;- 
geben.     Nur  die  beirre,  die  rniigjpi  -Seele. ßebifirt  4a^i    Samariterbi?ienntniis  ä.  ^31.  drückt  der  Vf.  4eiii  yedan-^' 
Vollkommene.  Kampf  mit  äufsem  Lagen  undHypodion*     ken»  dafs  er  gegen  die  aufsere  Convention  CthftraÜbte^' 
drie,  vvelche  überhaupt  jede  Geijleski*aft  lähmen,  dürfen     äulserft  poetifch  und  annehmlich  alfo  aus: 
araällerwenigftendasGemüthdesTJichtersbelaftcn',  deT*""^'    IT^'^^^,  .    '  T   '",7'     ^.       \r>\.^r 
fich  von  derGegenwart  losinckeln,  und  frey  und  kühn  Cnmmt^kuutc  ich  die  roftigen  Oehi/f^ 

in  die  Welt  der  Ideale  emporfch weben  folL  ^iWein^:^  '^     k'^/J  V^^'"*!^?;. 
auch  noch  fo  fehr  in  feinem  Rufen  ftürmt»  fo  müfle  Son-     nnd  in  dem  Gedicht  an  den  Hn.  Referendar  Lindemam 


das,  Strah-'. 


«enklarheit  feinte^  SHme  umflieisen. 

Wenn  IndefTeh  irgend  einer,  von  unfern,Dichtehi  e§^ 
werthift,  fich  felbft  zu  vollenden,  um  ervvas  vollendetes 
zuleiiiea,  fo  ift  es  Hr.  Bürger.     Diefe  jFülle  poetifcher' 
Wahlewv,  diefe  glühende  energifchc  HerzensfprachCf 
diefer  baW  prädhtiff  wogende,  bald  liebHdt  flötende* 
PpQfj.eftrom;  der  ferne  Producte  fo  hervorragend  unter- 
fthcidet,endlicb,4jiefcs 'biedre  Herz,  das 4  manmödite 
lagen,  aas  jeder  Zeile  fpricht,   iit  es  wertb,  üiChQMtiai-<^ 
m^r gleicher  äiihetifcher  und  fittli^iier  Grazie;  UHtmänfi- 
lieber  Würde,  mit  Qedankenwhalt,  mir  hoher  und  fiil- 
1er  Gröfse  wgattea,  und fo'üie  höchfte  Krone  der  Claflr- 
zitat  zu,  erriiigen«  .    .  .  ..  .  - . 

u  .:  DasFsbticofnliatehiefcköaeGeie^enlieit,  umdieff 
raterländifche*  Kuifft  fich  diefcfs  Verdicnft  ztt  erWeiiwn^ 
Hr. 


B.  belbrgt*  wie  wir  hören,  eiöe  iie»e  «^/i/uii««^^—.;  . 


fagtmfül  eiifatArlttÜ»ffeeo,JiiM0-YDn  der  Natur,  we9i>  wir 
anders  (las  bubject«rr#tbeD  haben  ^ 

Acht  Jiv  hiil$  (;l>  dem  Weiicn  Wie  dem  JUh^k  CO 
Unte/  ihrer  AccomckBWte  iZamgeUi 

Jf  imf^  Jff/f■JTd^V^  ttrttter  gfÄfrfert  Sfchmef^ 
/  .  i/ti,cin  Xindleln  liilrpÖT»  vü^         Herzte  (jO      ,        .  .' 

AfteVo!lkpiihtoenlieifi^n4tf"P.oefic  aber  fcheintHr.Scfc 
ui  derßalladp,.''  Atjoii^ mA ^giieSy  ver.ft m'Rielt Zu iiabe*; 
£r  ringt  inittjde»  yf..  von  Lcnümo  tn;(f  Blandi^ve  Utn  deb 
Preis ,  und  ift  gleich  das  Mährchen  weit  iimpler»  fo  lind 
doch  (eine  AusdriickeH^l  frappttfiter^und  fchauerlichei; 
Gleich  in  dfr  iwtfyten  Stroj^e  iSchruHHpft  de« 
Reithsgrafcn  E^Yolf  (foj  morjche  Gea4^r  ei*h**  dj»  ift 
tBerböiitLmd  :  '//  i^ju.  ......  S 


Ausgabe  feiner  äedickte,  ttodToademMaafsederUn 


di^lFrewAen  Äe«  Weinet 


jrei^ent,  Gfßrufp4  det  Schitdett  enrnri 

Od 


0as 


IH^ 
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Das  l&d  entreulieh«  f  reoän !    Mm  'kaün  leidir  deii<«^ 
ken;  wi«toH  «ß^ftra^eriolge  der  Gifchkbte abgebt 
Ab  Key  der  Tafel:  .  .     .        '^    . 

{n  iMUtr  F^n^el  die  Luft»  durcfa^r^Ag^ 
Da  ipradbi  den  Reicb^afen    ^   -  •    - 

iSqcii  BaiZitf  vpjB  Herz,    um  /ein  Töchterlein  an. 

ijjöd  jAkfdr  Bube  hieß  Freyherr  von  Jlb^ftem.  Ind^flfen' 
wacTräiiiein  Agnefc  fÖioh  mit ,dctn' Ritter  Alfonsver-' 
ßrickt^  der  gerade  Jh  der  nerolichcn' Nacht  vom  Kriege" 
zurüc^kpinint»  und  fögl^ch  vop  jbr  vetif ngt :  inikrem 
Schoqfse  zechen  tu  dürfen.  Agnefe  geftattet  Äefc  Fo-* 
d^rungen  nicht«  fagt  aber,  indem  fie  ihm  die  Lif- 
pßi  reicht:  ■       .  * 

dh  fehlürf^  fie  ein 
'  pU  Pfonne  iidt  Mädghen»  tark  rhfi^tfH  J^^m ,'         •   ' 
'  '  dq  Schlürf  1«  der  Schaah  der  Liebe  dkh  fait, 
*     du  dw^fligvr  Jung0  i  der  nimmex  f«ut- hak,  (f) 

■'....         . .  •  • .    "   '    "^ »  r  ' 

Der^Riit^r  .«fduBoUt«^  imdidacmf  eatfiddifrat  Tici^^M. 
fi^ttiiletn,  ihm  auch  die  verlangte  SüshoofiMche  smeilau* 
ben.    Nachdem  die  Ttergefcheben  ift»  wtU  fie  fliehen» 
MdderB^tisrthaltfieiiiitidktfeii  Wofle»  z^^ 


SchÜJle),  i^ejptdum  ifl   er, 
,    .Doch.hif^^  kk  npch  Fehiie  m  Sü^ti  m^  Speer! 

VTir.koniien«  ohne  uafere  A<izei|[e  zu  weit  aaczudeh- 
nen ,  dei^Faden  der  Ballade  nicht  weiter  folgen,  wür- 
den aber  doch  %p.  wenig  Achtung  gegen  die  Verdienfte* 
des  Vf.  verrathen,;  wenn  .wir  nicht  nocli  ein  Paar  met- 
fterhafte  Steilen  aushöben.  S.  gl«  als  der  Vater  heim- 
kommt, und  ein  Verrälher  ibp  die  hubeshifior  entdeckt» 
t  besfat  es:  ..  ^  •  ' .  •  > 

:     E$  fddiauhu  aer-Alt»  mj^  fekr^HicIum  Tmt^ 
'     Dt  nimm  ihn,  Vorfdhrev,  di  mitev  iim  öcn  Lotoi 
Und  Mtr^  den  Ritter  mUMrfthmidem  Zmim 
Un\'  tMlofen  Stiekm.im  Afiibodem  m. 

Qewifs  der  origineUfte  Gedanke  von  einem  alten  Reichs-, 
grafcn,  einen  tUtter  rait^demiSob»  und  mit  Stichen  cm- 
Zfdfofiren!  $alcber  -äcbOnheiten  lind  indefs  unzahliche. 
in  dieferBall^det  /Schade,  da^iu«  derRaum  fehla«  fie 
aMe  anzugreifen.  Nur  noch'  dieie :  S,  g6i  wie  der  Kit-. 
t^r jadi  hereintrabt«  uodjficJB  fiKagt:,^,IftFräi:^einAKae«' 
fe  daheim  ^''>  iM^twortet;  der  Yat^r:  *.,  [ 

Daheim?  Jl,>  tUf  unten  im  Modor  *#tf  IVAI 
Der  Eiehenden  Sed*  #rb«rme  (Ich  Gout 


iXad  darauf  enyied<rt  (yennuthUch)  der  Ritter: 
r.    Datlä^du,  trauköfagerBuheS  Ai/ dnY.^ 

l^refs  D,ttduneh{i  dem  Satthat  und  Sdtaugraki;  verdie- 
nen wahrlich  allein  einen  Lorbeerkranz,  und  die  Le- 
f^.r  werden  nun  fchon  ohne  unfcre  Erinnerung  einfehen, 
wie  unrecht  es^von  dem  Vf.  ilj%  dafs  er  lÄ  de«  HoA- 
zeitVcde  S.  114  auch  mir  im  S<rherze  Cijt: 
loh  bin  eiii  Dichter!  Mif  mr  iUht 

fWaem^Geftünmi^übermals  um  fein Töchterieman ; ' an« ,     -   ^"^  ^'^  ^  *^^^- 
t^\\Q\(Ugt:.[  '  ^-    .    -  Der  g:u«e  Hanns  Sadiaf'        ^ 


,  ,  \V>(  \flieU%  4^  mein  Liebchen^  diji  fiieheft.  lu  fpä( 
^  ^      ^ti^.i^  i«  *^^  X^uge  der  Xlebe  ge/^f  ,  , 

Spricl^t  ftey  Gelegenheit  aticH'  von  dem  allerlieWten  Am-  * 
bßrguckdi4gkin,  Sie  hingegen  nennt  ihn  einen  •»ffran- 
Jhnrn  Räuber  der  heitigften  Pftiiht/0)  bleibt' 
ab^fr  ckjch  aur(tineV,erfthwpriingen  geduldig  beyihm. 
Üiuerdc't^nals  liilnbeyAbeiftern  ihr  Vater,  der  Reiche-' 
CT^T.  ,,v^rfchnfebet'^eti  Wein,**  (brach  ihn  der  Bt*Ä  von 


KLEINE    SCHRITTEN. 


'  Cß öVrBSOB«..  Jena,  b.  StrtnkiiMmn  r  In aMn^aki^«ra.OABrpf»> . 
gramm  17S9- 12  S.  4.  von  2ii).D*  xPdnudwiei  »tf^l^(»fdeft(UHCd«i; 

\-oruhrigen  vqji  der  Uebereinfli^muiii^  ^^  Kancifcheii  Principf 
der^  Moral  mit  aer  Smenidire  ^Ai,  Über  MatA.  XXlI,  3^  bis 
40  i^ei^ei'c^r,  dafs  Liebe  Qotjai. nicht  eine  leidettdidi^j  leiden- 
fchaftliche ,  ei^euoiipugi^y  (andern  eio^  vtrnüufuae  <uiid  thiidge 
feyii  mline,  fiie  dariiia  beftene:  O  dafi^  mau. Gott  als  da«  un- 
endlich rollkommene,  lernte  und  fieiltgö  Wefen,' 'nicht  nur  um 
fetaV^r  WehltMren^  ibiiderq  um  foiti  Uibft  va^u  nachdeM<i^ 
d^Är  Erkenn  tn  1(5  verehre.  2)  DaCs  man  feine  yorfchrifteii  als 
üiifrcr  freye»  >Jatuf  voUkOmriien  gemafs  erkenne,  werdifchat«^; 
und  fleh  gern  tind  willig  heih-ebe,  mit-  mö«|fi^rater  Ueberwin* 
duns:  der  SinnHchkt^tt  und'  irrdifch^r  Jjülle,  feinem  .dinne  ahnt 
^ich  zu.uer/ien,  und  Ceh^exi  VVÜl«ii.ux4  (eioer  iunern  Voctref» 
jichkeir  willen  zu  erfulUn;  uud  3^  da  die.  Vernunft  gebie*^ 
w\  ii:j$.äurcb'  Tugend  der  Glückfekgkeit  würdig  machen. 
*Goft;  dorn  M'ein^tt  Geber  alle»  Outen  liiid  gerechten- Ver|?eker». 
•1108  Gute   und  die  Belohnung  utifner  verdianlUoihn.  Tugend 


feftzuautrauen.  Hiebe/ wisr^haek  m^ iMf^her  gehörige  Seheift*« 
i^eileH  gut  eriäutetu  '  «s     ^^     ;    ..  ^      . 

StHÖNa  iCiiwsTß.  Ohne  Dnickort,:  Das  Lindettfeß,  oder. 
daf  Fefl  der  Inundfchaft ,  eine  lindliche  Operette  in  zwcyerr 
Aufzmren  für  gefeUfchaftliche' ßühneh.-  17^  g.  64  S.  —  Der 
Vf.  fagc,  dafa  er  eine  alte  £rzahhtng  modernifirc^  und,  umer 
obiger  Beneyiu^ng»  in  diefe  .Op^ette  verwa^jdeiiibabe,-theüsw«-. 
gen  ,,der.iiebeYoHen  ZurückcTimierimg;  an  einigt' Freunde,  de- 
ren kühle  Gräber  von  Piiilyräenä  J.itiden*  b^fchifttet  Werden, 
dieils  aus.  dsrnkbarem*  Andenken  .in  elitcit  hotten  NKten,  deffeit» 
adiichea  Gelbhlccht  eineii  I.indonzvretg  im  V\'apf«iifchüde£ithrt.**' 
Der  Namß  wäre  alfo.zwr  G^nitgo  t?ewjctot£erugt ,  «ibet  ^^wm 
liefs  er  4iefe  Modörnifirung  druckwiY  B.ec  zweifelt,  ob  gefeJi- 
fchafdiv'b^.  Pder  auidrij  JJiihuen  fie  ivjhlen  werden.  Wenigflons. 
mag  er  fie  eben  nicht  empfehlen.  Die  Verfe  find  zuweilen  ziem-* 
lieh  gerathen,  aber  die  Profa  ift  fteif  und  ünnattirikh. '  8.  3^- 
Aigt  «in:  K«keffiaetil«f3  ^.BiiföwicHQ  '  dA  mmik  bM  dm  Un^ 
Nacht  ix^tf^*  .  .        ;  . 
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NATURGESCHICHTE.  ^ 

Lissabon  ,  Äuf  Koften  der  könSgL  AM*«^*«-  ^''t^ 
/JocfttncWn^i^/w;  fiftens  plAntof  in  rjegno  Coftiinchi- 
na  nafeenU^  Quibus  accedunt  aliae  oPforvatae  in 
Sinenfi  imjferio\  4M^^  oripuiaU»  Indiaeque  locif 
variis.  Ompes  4ispo&tae  fecimdum  Syftema  irexu.a^ 
leLinnaeanuiQ.  La1)pre  ac  ftudiq^oannii  deLois^ 
reiro  -^  Reg:iae  Sc^en^iaram  Academiae  ülyffipo^' 
fienfis  Spcii:  oiim  in  Cochindiina  Catholicae  fideji 
praeconis:  Ibique  rebus  Mat^maticis  ac  Phyficis 
in  Aula  Praefecti.  Joffu  Acad.  R,  Sciait,  in  lucera 
edita.  Tomus  I.  XX.  und  35$  S,  Tomu$  U- 
S.  357 -^7:25.  J790- fff- f 

Ünfer  Vf»  reirdient  den  Namen  eines  <^ttdif€hefi  Pin* 
mieEA  und  fein  WeA  ifl  em  wahrer  Schatz  für 
die  WUTenfchaft:: .  Mit  jdem  innigften  Vergnögen  la» 
Rec.  die  Vorrede  desBuefas,  woxirm  der  Vf.  feiMlüg;« 
kl  OitiadiM  und  Aie  £ntfi:ehung  diefes  Werkes  fchiU 
dert ;  idier  A^  war  es  nicht  attem,  die  ihn  für  daaFol*> 
gende  eianahm ;  klbk  wenn  man  durch  fie  mit  dei» 
Sehwierigketfien ,  4ie  der  V£  überwinden  oinfste,  und 
-Qiit  den)  anhaltejaden Eifer,  jazümTheit  auch  mit  der 
Schätzbaren  Denkart  dös  Vf.  nicht  hebmnt  geworden 
"Wäre,  b  würde  fchen  die  Aoaföhrung  feibft  fiir  den 
Kenner  befriedigend  feyn,  nnd.die  Hochaditimg  fo<* 
dem  f  die  feinem  Verdimfte  g^bfifart.  Langfamer ,  als 
l^ey  uns,  vmh  4er  Druck  portugififcher  Werke  ^^r  fidr 
gehen,  dfs  ficht  man  aiii^  aus  diefemlUyJ^iel,  IIa  die* 
Zueignung  ap  die  Akademie  ft^on  I7gg  gefchric^n  i&4 
aber,  di^  Verzögerung  fcheint  der  VoUendu/ig  im  Aeur 
feern  fogar  günftig  gewefen  zu  feyn. 

'  Hr.  L.  lebte  36  Jahre/in  Cochinchhia  alsMiflionär, 
und  Tnan  kann  fich  yorftellen,  dafs  er  »emnes  Prüden* 
tjjjae,  Conft«i^tiae  et  CÜMritatia  vires'^  anwenden  muik''' 
te,  um  fich  picbt  nitr  eme  b  hinge  Zeit  im  Lande  zu 
erhakep ,  {onißtn  es  fogar  dahin  zu. bringen ,  dais  er 
eine  anfehiHicheStel^  am  jkönigUcfaenHofe  erhielt,  da 
«^er  beidnifche  Aberglaube  feinem  Gefdiafße  nngän* 
ftig  wajr ,  und  die  Gefetze  des  Reichs  keniem  Europäer 
verftattep,  fich  dafelbft  niedenülaffen."  Der  König 
tbat,  al$  WMfsteervon  <}emBekehru:^sgefchäfte  nichts, 
d^L.  klyg  geiiug  war,  «m  es  befaucfameu  treiben,  und 
auf  der  andern  Sett&  d^s  Vp!k  für  ftch  zu  gewinnen.  • 
Ein  Hanptmittel  zu  dem  letztern  Zweck  war  die  Ausr 
tbeiUmg  vqn  Arzoeyen;  aber  fich  europaifdier  zu  be- 
dienen, wäre  zu  koftbar  gewefen.  Der  entfcfaioflene 
Miüionär  diat  etw^,  wozu  mancher  europäifche  Arzt 
keinGefchickbelitzt;  und  fjunmelte  einen  Arzneyroc- 
rath  des  Landes  felbit  Ijiezu  mufste  erPflmizen  keii** 
nen,  und  fp  entftand  feine  Bpti^ik.  £r  ^ar  fo  gUlck^r . 
.,     4.  L  Z.  J79j;  iji^rr  Band. 


tich,  Unn6^s  verzfigUdhe  und  uiientj>ehrliche  Scfari& 
ten  vtber  Canton  vjon  einem  engiifcfaeii  Capftain,.  Kid» 
dei,  zu  erfaatcen,  um}  machte  fich,  wie  dßt  Erfolg  zeigl^ 
die.Keimtnife  derftlben  yollkommen  eigeii.  $;>  fehr  pc 
auch4ie  Mänpel  desSexualfyftema  einßeht,  fo  ertfaeilt 
ar  ihm  und  feinem  Stiftef*  doch  die  verdiente^  liobfpru-r 
ehe,  die  ist  dem  Munde  ^ines  folch<*ti  Mannet ,  der  ge- 
wifs  fo  gfA  Beobachter  war,  als  irgend  einer,  |eein  ge» 
mgesfiewicht  haben^  mäflen.  ^r  behält  dje  j^laffea 
des^exualfyflems  bey,  y^rtheidrgtdieöynwdrie,  Mo^ 
noeeieund Diacie 5  Mofs die Pdlyi^mie, meynt Vr, kön^ 
■e  aUeüfa^s  aufgehoben  werden,  und  die  fekene  Aus:; 
Aahme  könne  die -Regel  nicht  yerwerflFch  ipacben.   Se 

grnaufich  auch  unfer  Vf.  an  das  Llnneifcbe  Syft^m  •  umJlk 
gar  an  feine  Definitionen  von  Gattungen  und  Arte^^ 
biek,  fo  getreu  und  aufmerkfaar  zeigt  er  aiid}  alle  ihm, 
ia  der  Natur  vorgekommenen  Abweichungen  ai),  dieee, 
jedoch  fehr  beSTcheiden  der  Zukunft  zur  Beftädgung  über^ 
fa&t.  So  hält  er  auch  die  grofse  Menge  tq^  Gattungen. 
oad  Arten,  die  er  mit  j^mem  t  bezeichnet  hat^  nichts 
iml^ideri^cdilicb  fü^  neu,  fondem  begnügt  fich  damiiij 
die  Grande  darzulegen,  warum  fie  mit  den  bekannte^ 
fich  nicht  yer^irigen  laffen.  Das  iffgewifs  das  lobensn 
wurdlgile  und  zweckmäfsigile  Verfahren,  den  Fortgang, 
der  Wiffenfchaft  zu  befördern ;  aber  mit  vollem  Re^ 
bat  derVf.  auch  wieder  jedem  aus  Gründen  für  neu  gehaU 
teneu  Körper  oder  Begriffj^  einen  eigenen  Niimen  für 
die  künftige  Erinierudg  beygdegt,  Aufserdem  rui4 
auch  die  Benemiungen  der  Landeseinwo^ner  angeführt^ 
mit  eigenen  Accentenrerfehen,  und  vielleicht  ift  auch 
•daduidi  demSprachforfbher  ein  angenehmes  Gefchenk:* 
oemadit.  Der  Vf.  hat  fith  beym  Vera^leicbeii  der  Schrift- 
fteiler  vorzÄglichan  tinfersiverdtenft vollen  Landsmann,. 
fijMnpft«  gehalten,  übrigens  audr  noch  hin  und  wieder, 
andere  Schriften  angeführt,  wobey^s  nur  zii  bedauern 
ift,  dafe  er  v<m  den  neueitenBemühunei^^en  derBbtani<: 
her,  befenders  in  der  Crypto^mie,  noch  keinen  Ge* 
brauch madien  konnte»  So  hat' er  auch  ferner  aufser  den 
Qewäcbfen  von  Cochinchina,  noch  die  um  Ömton  befind- 
liehen ,  die  er  fich  durdi  einen  diinefifchen  Kräutcrmann 
h«y  (einem  dreyjährigen  Aufenthalt  d«felbft  fammeln 
iieis,  dann  die  bey  einem  dreymonatlichen Aufenthalte 
auf  Sftazambique  gefammelten  dortigenGewäehfe  u.  ^a- 
dr»  ains  veirfthiedenen  benachbarten  Gegenden  mit  iq  die- ' 
fes  Werk  in  einer  fortlaufenden  Reihj?  aufgenommen. 
Wenn  er  ^ch  diefeZufammenftellung  fchop  durch  die 
merklich  genaue  fyftematifche  Anordnung  gut  gemacht 
hätte,  f<y^äre  die  traue  Befehreibnng  des  Einzelnen 
verdienftUch  genug.  Die  Standörter  &ßd  auch  hinjäiig-^ 
lieh  beftimmt ;  aber  die  Blühzeit  hat  er  gar  nicht,  und 
dan  UntasiGbif(l  zwUchenBaum,  Staude  und  Kraut  nur 
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üiigefthr  btrncrkt,  uidem  BUesäieCeriniierheifsenifh 
fte  fcliwei:.  im  Ailgetn^e^e«  fcftwfcttep  i^,  iax4  dufch^ 
fcfei^ereUfciUlnrt^  vefäBtfiur^ikd.l  'Da£der^irzii#yli-- 
dfeNuSen  eigentlich  deii.  Vf.  zur  Botanik  brachte,  und 
6r  In  der Folge-^ft  fah»  emfürtufe,  dte*  grofse ZSHf der ' 
nicht  anwendbaren  ganz  zu^emachJäfligen^  fo  koimte 
maß  leicht  auf  eine  Anzeigie  des  ni%Vllci*üfchVn  ündbk*. ' 
üomifchen  Gebrauchs  reqinen^^  yjid  man  '"nfr  jgg  jdggi 
Vf.  Dtriör  wilfen ,  wenn  man  ihm  auch  lange  nicht  zu- 
^eiuv  dai&^ie£i2i.  ^ficit  primanua"'  d^  ^ignikfert 
Eben  fa  wenig  Jeann  er  mit  Lmne  und  Scöpoli  Rech« 
'  tetbeit  ^^enü  et  glai^bt,  Befchreibung.  kdaöc  'dieAbbit- 
f«^l^  g^^  ^VD^rhch  rtm«^^  Wie  herrticb  i»iirde 
«  för  das:jhöÄett  Studiuiü  der.Ü^ÜMzengefchidit^gvw«^ 
fett  feyn^,  w^iHi  er  un^  Wjfi^  nujr  blofiSe  Üimrifle  f^faieA 
^t«*nPllmizen  und.  ihrer  Fmctificatioiien  hätte  liefrn» 
Äöüiieft/  ja  wenn  er  foIlgfalt^ge^  bedacht  gewefeilwä* 
Wi  feiMe^aniiniuiigzu  erWten,  und  in  Eur^pft/^g' 
Verföumte,  fö  viel,  al»  m^lich,  iiacfaziilM)ltfQi'.^^'0a^ 
f&r  ift  et*  billigjet  gegen^  ^  Earhen«  da  et  fie  iiiii<iiUfig[ 
Reche  auj$ ^tefa Gründen  aAgeführe^  un^um  dei^Jäi»« 
btauchö  willen  Ätchi:  alles  verwarfen  hat. 

^'   Wir\^e^den.uiis  ni«ijM  einer  g«AaiAei?it.Aii2eIgsedeÄ 
rfMed  jund  Merkwürdig^  iö  diefem  Werke ,  wow  imd 
'  AwDhl  der^Z^reck  diefex^ttcr,  als  die  Seltenheit  und 
CRite.^inef  Schrift,  wicdiefe  floni,  hoffentlich  berech- 
%eiiwhrd,   v¥ir  folgen  der  Ordnung  des  Oanzeili.   Claf- 
fiÄ  L  Mgnandria^  -4m4mi«««.iÄqri#w^  M^ciiftwHd 
ih^Cochmchind,'  die  Saamen  werden  als  AtToeyw^tik 
H?glrftlgivon  den  chinedfchen  KäudeiitCB  gefucht;  Amj 
^diuni  und  döhofum^  auci  öewüÄfpanj^e'ii.    ;iftK«  äiV-» 
Jfe««B.    I]Ueör^n4^  warum  Loureii'o  den  Gatg^nt  ziini 
Jtertioniö  feebriet,  was.  auch  ichonBergius  auf  die  Mach^ 
'  Acht  uöfi?f8  Vf.-  that ,   werden  biet  wekei*  aui^eftihrr. 
Api.  atböteum^  löFufs  Jioch«  vdn  Sumatra,    J&icHdie 
Gtebbä  f(?y  eiii  Amomumi     €t$rcuma  toHga,  wfld  ondi 
cöltivirt^einSpfifegewürz;  G.  rotimdck  btoife  wild,  ftäit: 
Wer;  anficher^r,  blofs  äufterÜch  ;^  brauchen,*  ftl  wift 
«Ömwftrt  paUida.      DomxctrundaHm,   (Ramjdi^  L  6* 
difd.  t70    Phytlodes  plueiUawiai  der  aulg^ibrüsgöne 
'  Hrjittßi€rträgt.dJo  Blumö.    iS'aiomofMd  ronlkjnini^,  (a-. 
SaiömoiMf^  r<?ge,)  Garciana  cpdihtchinmfis  i  (^i^^tci^  alf 
Horto,)  Bof^düfft.  (i/ricaiw.,  H/jpf^iw  »M^aii- j^^l^j^ruä 
dulcis Rumph.  1.  |o.. 6  3.  t.g.  f. i.)     Ifc  .P ii^Wiftr^Ä  -^ 
fliriUgsjeä  in^kat .  di^  Blätt€jr  urkitr^i^iid  ftnd  aaefthei* 
teid.    Ligi^rUwkßftäHßi  Eratf^iwiHi'm  Jßhk^ 
Md2äfmt>ic|ue,  ^Äwkmi*w»jiiri^/tt«i^.äuf$^    bkr^^  ge^f 
mchlaä»  Junoriiqh  tidd.äilfsörlicb  wkkfamais  v^tid- 
iiend  und  aüflofen^.    hiUcl<in^\Ui  gpaHdißfm^r  ein  fchö-  * 
Äejfi  koßbaj*«rB4ümi   NyCtaikbeB  Hdantf-fai^ch  mir? 
'fa^ipixiö  .  vcjTQiuigt.  werden*.     Sttig^  .U^i^  (ab.  habkuf 
piaiitae  ftf igofo)  voii.  Ctotört,  ör^ietiujttm^^  f^qß^. 
^iHanigrisänS^und  tinctopia^  l^doirnttehi^^  Cöduiii^> 
chinä^  Ictitc  zötJärhetxiyji^enliüh  .  a^  eiw'gefattigteÄ  ^ 
fcUöneä  Grün.    Ebendaher  aocb  I)i«ni«Ä^iri^  .|WifKf«fcito,. 
Ütricuhria  fieiirvd  zizipkorfi  ^  ßiqnqfk!  mit^.Saa^ 
üi()iiiuud  zweyklaitoigerSchoöl*»   Osmnth^^jwagniHSt 
(Mockfei  Kämpf.  Am*  p.  ^[44.  ^  TWbtcg  .^ip»  pi  ig./ 
i^^^)  Weder  iii  CodiiiKh.,  ndchböy  CatttiMi,  fand  der' 


tire.  yfii^/ioranfÄttj«  fnUcherrimm.  Piper  nigmm  (Inco- 
larttnrlndbftan..paftacea;)   Bipiir  fijtV0ftre;^(P:  carrtnu» 
Rumph;?>  P.  fnnfMum!  (L.  ift  noch  «wetfelhaß,  et 
fah  dieBlüthe  nicht,}  von  denChinefem  in  der  Küche 
und'  zur  Äfzney  gebräucfit.     UianJrai  wären  nur  die 
Pfefie^rtea  fioritms  disefctis  ;  aber  wo  die  Frttcti  fica  tio- 
nen  in  ein  Rjicevtdädiim  cr^ndiforme  vereinigt  waren, 
IMato  ikb  die  .Vamina  ■nxchLi>eftimmi*n,  und  .es  fcy 
noch  eine  Frage,  ob  man  alle  ihnen  hierinn  ähnlichen 
Pflanzen  zu  dfcferGttCiulg'^ruchned  habe.  IIL  Trian- 
drii» — Melothria  indioa^  (Cucumis  marinus  viridis 
RuinpbO;  vortrefBich  werden  hier  die  Veru^andtichaf- 
ten  der  Cucufbitacearum  berührt,  jji\d  JL  glaubt,  die 
Melothria  gehöre  (ehr  natdrKch  zör  üaUung  (Juajmis^ 
Jxia  cachinchinenßs ^  ein  Strauch,  d^a  Valerianen*  und 
Boerhavien  verwandt ,    erhitzend  und  A^rkend  # .  von 
den  Aerztcn  des  Landes  fo  hoch  gefcbätzc,  wie  von  den 
Chinefen  die  Ginfengwurzel.     Ixia  und  Morea  könnten 
vereinigt,  werden.     Phcmera  coccinea  (E'olmni  linguae 
Rumph.)  fey  wegen,  der  Staubgefiifse  katneB«ul|inia. 
Soi    wie  Loureiro  oben  fcKop-  mehrere  Vereiaigwigpn 
Linheilcherfferchlethteranräth,  fö  wunfcht-erchieraus 
eben  fo  gutenGründen  ihre  Trennung  111  mehrere.    E* 
tatifft  dadufrch  iofieinen  wefeiitlichexr  Feht«r  d€r  Liniiet« 
ichen  VertheilitAg;  es  ift;  allerdings,  wie  er  fugt^  «,xfi0- 
dtts  in  rebus  ;**  und  die  Namr  deutet  ihn  an;     Conmie^ 
Una  communis,  kühlehd  tfnd  taxirendk     C(mmetinarmä'- 
dlca.  divKaOlien  werden  in  China-  utidCoithihcbrna  als 
einhüUbitd  in Krankhetteordar Bruft  ond^Hamwe^c»  ge^ 
iMnlucht«    Schomüs  mfter«  Scirpus  dapfitkmif  <i*-  ( Jun- 
tns  indi(fU3  porofus  Chifi'cur.  pöft:  pQgi^4*.f )  mpAiM 
Jtloba,  3*Tälvi*  polyfpern»!  Eim?  Are,  die  zwifchen 
Jhincus  und  Scirpiw  ftehti  aber  weder*  ganz  zur  einen« 
noch  zur  andern  Gattung  gehdrt.    NaMf«y  ^nrlica ,  aus  . 
viden  ürunden  ^iroiii  W.  fiir  das  u'ahre  Gewürz  gehal« 
tcäi,  das  den  Atteirüntrfrdiefiem  Namen  iiekannt  war/ 
Wäswm  cachmchmenfe  vmä  ^ieamm ;«  die  Siamen  desF 
letztern  lu  Mehlfpeifeii.    ^^f'^  ödmcta^-  iri  Göohinch/ 
wögen  dM  anhatonden  fcfaönen  6eruths  zwifchen  die 
Kleider  gelegt«    A  pt^ata^  von  €anton.    S^egofi»  co" 
ckinchinenjis^  ein  Qtas,  das  zum  Ditchdecken'  gebrauche 
wird,  fo.  Wie  SaccUarum  Spicatom,  wvkiies  let25t^re  vie^ 
le  Jähre  datierbofi  bleibt.  •  Sachi  jacmiaumiii^ti^  zu  Pfel-^ 
teil.  Jfftndö  pißatoria^  zttFiiblMng^eid^«  jHindo  dimcut 
Li.  f«fti  blöfe  die  Weibchen ;  Txw  Ar,  Batrixi  ei»^  voll-' 
ifioituiieiiere  Befchnesbünr/ats  bey  >ibihen  Vörgähgern. 
Ar»  agräftis  hart«  dauerhaft,  mit  fiaufigen  Stac^ii&hibe-- 
fetze^  und  zu  Venäunangen,  toefond^r«^  bey  FoÄifica- 
tkmcri,  vortreftfch-  Jf.  mitis;  40  Fiuffs  Iroeh,-  zuftechr- 
W^rk/y^r*  ntiätipkt^  (Aruftd.  ArborRttnlpt^^iMiebcw- 
dtgi^niZäuneü^    LictuA  chinerifis^  tfuf  dei»  erften  Blick 
feine TrddeibiiMi« oder Comm^üncr«  «her keiiiös v^mbd- 
dctk  EHocaiikHi^nadrüftg^f%:    '^l^parü^  eechifüthinen^ 
fi^i  vjffc  BUltlifen  in  dtter  alligeÄieii!tfn-IÖ*öne\ '  eine 
Salatpflan^tfe«.  ixe  itt  Q^rriF^  g^iJb^n  mvd^i   und  fich 
Thanb^rg^  Üoniaiynae  Mh^n:    M&liug^  trtphijUth  von 
O^töüif    W:  Tetr^nd^ia.  — •    Pfctfto  skinenp,  in 
Poftir  und  SttitA  def  Smtibgeftfse    vöa  den  Proteis 
verfehieden.   .CepMmiihui  ü)^ßifiitius9  proeumbinfp 
mkUämi^f.i/Mtiatks^'    Da^  ÜottungskMiizeic^en  hat 
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EinB^  rtwfK  verändert     StiMofS' dlithintfiinenjü ,  rei^- 
tilgend  und  ein  BroftmkteL     Cylindria  rubra 9'  (BVim- 
Bingum  Svlveftre  Runttph.>  Porphyrck  dichotomH^   CcUU- 
carpa  wmetSatd^trihba,  Buddtejfi  afiatka^  termta,  P<y 
naert  nitida und  fcamierts.     Beide  l^ztcre  afiatifcheGe- 
ivti chfe  deichen  etwas  von  Linne's  Gattuitg-skennzei^ 
then  feiner  afrikanifchen  Arten  abt     PavetM  arenöf»y 
and  Parafitica ;  letxteire  in  Coehiiich.  Garten ,   an  derf 
Bilamen.       Pfhyozui  (  Arbor  ramofiffinia ,  dem  Rouha- 
inon  Guiünen/is  des  Aublet  verwandt)  bipinnata^  aus 
Cochinfh.  liefert  ein  fchweres,  zum  Brückenbau  vortref- 
Ifches,  Holz«;  Polyozus  tati.ceolateh  voh  Canton,  nätiert 
lieh  d(^  PaVetta  caffra.     Ixora  montanß^  ncwemnervia^ 
ifiMncea;  letztere  ftütztffchauf  die  Aefte  der  Feldbäume. 
p2tefiafiimpii€iffimti  und  trifida ;  Oldenlardia  Zanguehct' 
fftie.  ; Die  OldimhiBdien  konnted  zu  der  Gattung  Hedj  o- 
tis  gebracht  werden    Die  mehligen  Knollen  von  Gatium 
tuherofum'Aietien  in  Cbi^a  und  Lodiinch.  zii  Speifen  und 
Brnflmitrefii.    Sperfnacoce  flexuofa.  Die  Wur2>ö  von  Fok 
gara  pipvtita  ein  wirkfames  Arzneymitteh     Laßä  aculea' 
ta^  eine  dem  Pothos  verwandte  Pnanze  mit  einem  (kch- 
Kchcn- Schaffte,  aber  nicht  gynandra.     Leptd  (arainutie 
Romm}  triph^la,  Ptelea  ovata  f  L*  Uh  blofs  männliche 
Btötlien»    Heiiciä  cochinchmenfis',  mit  fpirjilen Blumen-» 
blättern.     CiJfuxwmbeUnta.    jlUafiaPagos,  mit  wurüCor^ 
toiger  Frucht,  derjaracatia  des  Pifo  ähnlich,  aus  Afrika. 
Cowmtttapedata.     Trapacachinchinmßfi  auch  eine  Spe^ 
des  bicomis;  tmd  von  den  europäifchen  verfchieden, 
trie  T.  chi^enfis,  die  L.  für  eine  Varietät  der  erft^m  zu 
Balten  nicht  dbgem^tgt  ift.    Satitahm  aibum :  das  ciirjJ 
imn  diffetirt  blofs  als  Abänderung,  unter  andern  dient 
das  Holz  zu  den  Särgen  der  Vornehmern,  und  ift  unver- 
weslich.    Sahadoraeapthihta,  Laggiiulapedata,     Cre^ 
odus  odorifer;.  ein  Strauch  mit  fleifchigen  Katzthenblü- 
theri,  wegen  des^Geruchs  ein  Gartengewächs  in  Cochin- 
china,  und  von  Sriiagc».  ve«fdwd«jv  ^  der  V^  gteicb 
Anfangs  glaubte ,  d^fs  beide  übereinkämen.     OctariUum 
fnäicqfumi  mit  einem  achteckigen  ^aamenumfcWage. 
Dorfieniachinenfis^  die  Wurzel  in  China, '  ein  gebfäücMi- 
cbts- Anuifsyg^wünt*    Tetradium Irifhotomum.  W.Pen- 
iandria — '.  Mirabilis Qatapjfa ;  auch  L.  hält  die  eini- 
ge Jahr  imWachsthuitterhaltne  Wurzel  für  die  wahre 
6n^  kräfügftü^  Jalä'ppe.    Cytahulä-geniculata  (Auris  ea- 
nina  Ram|lji»  Athnyranthws  proftrÄtäLinn.,)  die  Wur- 
zel treibend  und  «uflöfcnd.    Heliotropiwm  tetrcundfum ! 
ftb:fl«Ab6i]«inkl:«üt ,  wiedas H. indieum«    Prvaiula muta^ 
bilis,  wird  in  Canton  \vegen  ihfer  Schönheit  auch  in  den 
Qäften'  gezogen,   und  fcheint  nach  des  Vf.  Zerlegung, 
che  zu.dffn  Caryophyllaeis  zu  geliören,  und  nur  das  äu- 
Isere  Anfehcn,  nicht  einmal  das  Involucrüm,  mit  den 
Prk&uUfr  g«nein  zahabei^    P.Sintnßs,  Hottania  litto- 
faliSf    Mefnianthes   Hi)drophtjttum~;    let7tere    Pflanze 
lleichumzwifchen  beiden  üaituhgen,  wovon  iie  die  N^a- 
Ukea  hau  Witten  iaae;  eiO:Winl^,beyde  zu  verbhiJeh. 
Convotvutus  biffaUnus.    AzaUa  punctata.    Campykis  ß- 
nenfis.    Otfpopegit%  irbtujii  und  cordata  Neviim  fcanOens. 
Plumeria  obtufa,  Lour.  fand, " fo  wie  Riimph,  die  Bltf tftr 
immer  rpitug,  nnd  nicht  ftumpf,  wie  fieEinne  anpiebt 
Tabenuiiemonbaitiabufaänaf   und  bovinaj  der  klebri^^e 
SftfC  fmi  beiden  wird  gd>raucbt^  um  eingeltochueöur- 


n^h  Mcht^vis  dMi  FhriTche  mTiAea,    Thäa  (a  calyoe 
papillofo)  cofxtneeti  aOm.    .^^tvufiAffltiM  (iblits  api^^  lia-: 
fliorum  confertjt)  lineare  ^  ein  grofser  Bauni,  der  Bau- 
holz liefert.    Pyrguf  ( a  ftamkiibiis  türria  forma  dsutueo 
incltnatis)   raemiofa.    ^mnki  sj^eOkz^    Txmrhc^srti& 
MtmtäHa,  einArzBeygewächs,  Stderojqton  cantomeitfiit 
Önüimis  (lacintis  eorÖHaef  uncsii$)(iacki$u:kin(efi^.Pä$riM9S 
(ä  baccä  excorlata,  diapfaana) jftsrbirittj  (Perlarins  alte» 
Rumph.).    Mit  Wein,  in  dem  nur  faalbgeröftete  Krähen- 
aagen  gelegen  hatten«  tüdteCe'L.einAackeiB  Pferd  in  tü«^ 
ner  ViertelftuÄde ;   ganz^bvrarz  gebrannt,* dienen fie 
aber  ohne  Gdahr  zur  Stitl«ftgdes  weifsenFlufles.     /g^ 
mtiana  pi^i%pt'iifcÄ;  dle^fghflPtiu^bohxe  fey  üädkead^ 
«f^felhnefd^nd ,  fch^^ls*  ondwurmä'eibend,  JBidibe^ 
fordere  1i?  die  moilatliche  Reihigting.       Sie  diene  im 
fichleimigen  Schfagflüfs;  in  Coük,  Ca^al^,  karten  Fie^ 
l^efn,  IJnt^rdrüekung^des  Motfadidien,  undb^ymBifii 
und  Srichi  giftiger  Thiere/.  Malft  gebe  iie  vn  6  -*  t% 
CQ;taen>  mit  Wafler  oder  VP'ei«,  und  fo  ba:be  fie  nie  ge^ 
fchäder.    Eine  grofsere  ihhc  fey  vermögend*  Schsv^odel 
und  Krämpfe  zu  ver&rfücken «  die«berAi]:€Kvid:kahi?s 
WaHerundLimoiiienfiifrireiioiMiMi^        Sieü^y^t^ 
der  ab  die  l(rä*henaugeh ,  werde  aflerdings  ivon  Wuis 
mem  engefreileil,  und  die  Fratfat  veidiene  ehen-fe  we^ 
nig  dne  Drupa  zu  heifsen ,  af^die  ähnliche  von  Cucurbita 
fealagenufca.   Bjnpiniaherbad^eä,  S^Umimbifiorw^aümm 
(radicis  vii^öte  odonfftlgica)  /iic^toimdiiv  (MelMgpM»! 
fey  nicht  voni  &  infano  verlchiiHieii.)'' und  }^i«(?iMMfr0f^ 
Lychm  toi^hinekfnißnfe,  ^^S^J^P  Xa4oMisAtgeviiüs)obH^^ 
yijdiw  (fiibädÄringeflS)  und  orttfo,  befd^deittArgoi*yfc 
)9  nitida  Linn.  Snppl«  ähnlich ;  A,  arborea,'m eäicni  Imr 
fchlag«  aus  Blättern  und  Wurzeln  b^y  Sieftfhwttlft^Mt 
^  Entzündung  der  Bf  öfte.  Cerivm  (ä  pencarpio^temc^tel^ 
'Julis  pentagonis  ftivtt^\xi^)'SpUiatvM\  jme  Pfanuietrli 
Brunsfellia  verwandt.     Cerbera  ßzhUäris  (Lactania  Salu- 
hris  Rumph.)  Tectona  Tbeka  Linn.  SuppJL.  liefert  daa 
fchönße  Bauholz ,  befonders  für  die  Schiffe,  dauert  in 
der  Feuchtigkeit  gegen  die  weifsen*Amelfeii  und  den 
Pfahtwütm.  •  BiffüUna  (duplici  cor9llae  tübo)  veirticiUe^ 
ta.  Varrcmia  Sinenfis,  c^s  etwas  ^^rbeFrüchtmariiwM 
.ii^o^.den  Chinefen  befonders  zur  Stäirkung  der  ffariivfeg^ 
Agc^üucht^  .  Phytcomabipinnaiaunä cochinckinenfii^  heU 
^e  unter  fich  fetr  verwandt,  «her  ftioht  reeht  mk  der  Ölt-, 
fOBg  harmonifentt      Di»  Hofe  der  NancleB  <irieütdfti# 
dauert  blofs  in  den  Hänfern,  nicht  in  Luft  und  Regen-'* 
j3a/ta(;fldrehirfuto)  i^HidWxtus^  Hetixanthera  (änthi?rt$ 
4^aiiter  re^^ohitis)  parafitic^^  Aidia  co^nckinenfis^  eki 
Batira  mit  einem  in  der  Feuchtigkeit  unverwesUehen» 
Holz^e«  Jntherüra  (anihetis  cauöatis)  rubtd^  ßhon  defi 
Dampf  des  Blätterdecoctes  zieht  den  Schleim  im  Miihtfe    . 
zuieffioien,  mkl  Itadert  dieZahnfchmerzen.     Cöffeata-^ 
eem^\fa,  vtnd  Zangiubariae*    Dyfada  famtulaias  eine 
fchöne»  ä&erftntkertde-pflanzef,  micderdii^Beetirin'Cfatt-^' 
6ü und  Coch. abgetheiJt werden,  wic.in Enropariiit Äyr a. 
cen  und  fiuxbaujn.    StigfnaKthus.(fl  m^gnitudinVexotica* 
SAgmortiü)  trymqßs  ^  Gardenif^  grandifiQrA,  ein  fchö'nes,; 
ts^hlriecbendea  G&rfengewttefas^/Gj  tiofiifttiii'.    Gendpa 
bußalina}  ^scuUnta,  flava.  Oxyceros  (ab  acülei^  «iaittavr 
cbrniformrBiffe,  acutiflimiä)  hörridä  ix.  ß^L^nfs/ Mvijjiidiif* 
dCk  chinenßs.  Tripliafia  (a  numero  ter^rio  folioniin  corol« 
P  2  .         .        '  i^ 
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He,  cdycis)  üürafUMa;  mit  Uilr»cbt  rdn  Linne  CterH^ 
tiifbliata  genannt  Bßtjia  (r^ceoiq  plantare  urae  fimHi) 
gfficama.  Pentaiobii  (ß  foims  hnctns) foJJiUs.  (kUisper- 
I9mm(fffemtnibu5  ^idu^ndbll9)/^al|(lmJ.  EvontmuMchi- 
m^*  Txattiaaa  (a^€X.  Tf&H^no) /cofubf&f .  RAofunn^ 
agreJKsun^JoporiJtr;  die  gefchäken  Kerne  de^  letitend 
werdeo  ftark  gekocht,  bripgen  beym  Gebtaucb  eioeq 

telinden  Schlaf,  ftillendie  Schmerzen  und  den  Saamea* 
ufs.    Alle  S  von  Lour,  befthriebne  Rhamnusarten  b^l> 
tenSteinfirüchre,  und  keine  Beeren.    Cedrela  Rosman- 
ntiiv  auf  den  erfted  Bück«  ttiido)m^dieBium6,demRos--' 
marine  gleich,  der  davon  bereitete  Spiritus  ift  nicht  viel 
Vom  ungarifcheri  Wafler  oder  deinljivend'elgeifte  ver-^ 
fchieden.  DiosmaafiatkdrflectronAdchinenfis.  Diehalb^ 
gerdfteten  Saamen /i'Ofi  Celofia  caftrenii  dienen  gegen' 
Durchlauf  und  weifsen  Flüis «  die  Saamen  von  C.  argen» 
tea  bey  Augenkrankheiten,  tue  C»  margaritacea  btryJEn^ 
jftdndungenr  Gefcbwüren und  jder  Krätze.  Po/ia(aba(pfe- 
ctu  plantde  in  cano)  ßretiana^  mit  Gl^ux  maritima  ver^ 
Urii^ätf  ftaveUa  cinnenfis*  vieljleicht  vA(clepias  camoA^ 
Lina*  Suppl. .  beide  aber  mehr  den  Stapelien  ähnlich, 

dorwm^  erfteres  ^mein  in  Cochinehina«  aber  wegen  dea 
Gerudifi,  der  nicht  gerihger  ift,  al^fvon  tJyctpnthea 
Sambac,  wird  es  z^tiih  Schmuck  vornehmer  Frauenzini* 
nmr  gebraudit,  und  in  feinem  Vateilahde  fowohl,  aLi 
inCemton,  gezogen.  Ptripioca  coehinchinenßs,  Ajaoctfr 
mm  muentass  die  Wurzel  wird  von  ä?n  Cochinoiine- 
fen  für  ein  Verjünirangamittel  giriialten,  fo  wie  ipChi* 
ita  die  Wurzel  der  Pflanze  Ho  xeu  u«  die  aber  vondiefeK 
verfdiieden  ilt  Af.  akemifoUiiiimt  afiiccmum.  Pergu^ 
tavia  4ivaricata^9  Awii/w,  Afctepias  fujca,  Qm/mmjca 
(a  forma  Un^ari  plantae)  aphyUa^  ein  wurzellofea ,  fa* 
ienföipmiges  CJewädw*  Wie  Cifcuta  updC^flythÄ*    G«^ 


thmßßomdent^  ein  ftlnkenies (|iewa<^,  defleo  Blätter 
und  Wurzeln  vorzfigtich  mageudarkead  find^  und  äu- 
foerft  bitter  fchmecken.  Der  üble  Geruch  verliert  fich. 
mit  dem.  Trocknen.  Hijdrotea  inermis^  den  Gentianen 
verwandt.  Agtaja  (a  plaiHae  pirore ,  odorc,  venufta- 
te,)  odqratm,  wird  M'^egen  threr  gro&en  Sdiinheit  in 
4en  Gärten  derVomehmften  gezogen,  ift  Camuniujxi  Si- 
nenfeRumph. «  nnd  Thuabergs  Buraalda  trifolia,  fcheint 
zu  derfdben  Gattung  zu  gehören.  Satföla  didyma.  ,Tri- 
fanihus  (ob  trcs  flores  eodeip  c^yce  copulatos)  cochiw- 
chinenfis,  (pe$  equjnus  Rumph.,)  keine  Hydrocotyle« 
wofür  fieLinn^  hielt,  übrigens  ein  harntreibendes,  rei- 
nigendes Gewachs,  das  aber  vorzüglich  bey  Wunden  ge- 
braucht wird^  Eiae  Wunde,  von  deiien  gerade  am  Lei- 
be weggefchnittnen  Gefchlecbtstheilen  einer  Mannsper-^ 
(bn  WMrde  durdi  Auflegeii  diefes  Krautes  mit  etwas  ge- 
^fsnem  Kalke  leicht  geheilt  Boßea  cannabina ,  die 
Rinde  wird  hanfartig  benutzt.  Coriahdrum  Satizum  ujid 
tefticujatuin  werden  als  Gemüspflanzen  gebaut  Tawa- 
rix  chinetifiT,  BafeUa  nigra.  Triceros  (a  bocca  tricorni) 
cochindiinenfis.  Die  fehr  bittre  Craflula  pinnata  liefert 
Blätter  zum  fchwarzfarben ,  und  eine  Wurzel,  die  bey 
Cachexien  und  Wechfelfiebem  gebraucht  wird.  Drofera 
uwbeUata^  blofs  nach  dem  Habitus,  nicht  nadi  Zerlegung 
derFructificAtion,  welche  fehlt,'  hieher  gerechnet  ifrot 
tia  octopkyUaj  Blätter  und  Rinde  fchweis  -  upd  barptrej- 
hend,  die  ATche  gegen  die  WafTerfucht;  A.  palmata]' di^ 
ftinde  in  der  WaiTerfucht  und  Krätze.  Die  Ar.  chinenfis, 
|ft  nach  Rumph  auf  Amboina  befläodig  baumartig,  in 
Cocbinchin^  fand  fie  der  Vf.  beftändig  gellreckt ,  pdeir 
kletternd.  Durch  ihre  vielen  l^ruraraen  StAcbeln  wird| 
fie  den  Wanderern  äufserft  befchwerlich.  , 

CPle  portjtpzwg  folgtJ^ 


KLEINE    S  CH  RI  r  T]E  M, 


pHt|:*tfti«Cts-  Hall(f,}xti  Co!nt9.  b,  Hemmerd(e  u.  SchwetTch- 
loe  :  Einige  Qedankeii  über  die  UeberjttzHng  griechifcher  und  rö- 
mifcher  Dickter,  nehfl  einigen  Gedichten  des  Ovid,  Mintnerm^i 
4HC.  etc.,  überfctat  von  G.  W.  L.  Stßrke,  Rfctw  der  B^r^om, 
buirffifche«  SjU^tfidiuie*  I790«''48  S,  in  g.  -^  Sine  Einladufigfii- 
(dimt,  bey  deren  Bekannuxwchunjff  Ilr,  St.  ^unäcbft  den  Zweck 
haue,  (einen  Schlilern  etwas  ip  die  Hände  zu  geben ,  y'o4urch 
ihnen  manche  Bemerkungen  über  Sprache  überhaupt,  über  alte 
und  netib  Sprachen  und  derfelben  Verfchiedenheit*  thells  erneti». 
•rc,  tiieüs  anCbhaulicfaer  gemacbc  wetd^'  könnten.  Daus  Hr, 
6t.  den  yorfc^g  thutt  in  mai|chen  Fallen  4i^  hexametrilbbe 
oder  elegifch^  Tersart  des  Original«  in  der  Uebcrfeizung  mi^ 
einer  neuern  zu  vertaufchen ,  verdient  'allen  Bevfall ;  aber  d^ft 
es  g(it  fey,  dem  Ueberfetzer  auch  den  Zwan|des  Rein^es  auf« 
«liegen,  da«  kdnnte  Rea  unmöglich  gut  heißen,  W^nigftens 
haben  ihn  die  hier  vorgelegten  Proben  d^'pn  nidht  überzeuge 
8elbft  in  den  leichtern  I)ichti}ngsarten  werden  die  FeiTeln  des 
Keimes  den  Gang  der  Ueberfelzung  Ifeif  und  fchwerfdllip  miu 
chen,  wenn  der  Uebäfetzer  nicht  felbtt  Dichter  in  vorziiglichefli 
Grade  iüt,  und  wenn  er  fein  Original  nit^t  mehr  nadibiidet,  als 
überfetzt.  Was  wird  esienn  erft  feyn,  w^nn  die  hebere  Od« 
iu  folipben  Banden  fich  auffchwingen  foU?  Wie  fefer  Hr  Sß. 
Cein  Verfuch  xaix,  Pindarf  vUrter  olsifipifcher  SisgerfmnttM  mi^ 


lu^igen  O^y,  n»ag  die  Vattdchung  Aer  eitei  Vecf«  mitStehihrU^ 

thels  pcofeifcber  Ueberfeuung  zeigen: 

per  d»  in  deiner  Höke^  wie  an    Sfhwinger  d^a  raflht  ßi^en4eif 

Zügeln, 
JUgkrß  dfif  Donnert  »itden    fkmners,    Zeus    H^ekflert    «« 

Gang 
O  Zenty  dein  F^  Dmm,  mich^tabm  dafne  zuMß^ 

Das'dn  imReyhir^erHQren 
,  udederkehren  Uifst,      den  Stunden  mit  dem  mßnnicih 

.     fVccH  fneinerLAeder  Meto* 

dien,  falHgen  JUede  der  Zitier ,  zum 

Und  ikrfin  Hockgefang^ 

für  Heldenkan^pJ.  zu  zeugen  :    ZfiUgeH  deiner  erhnhenfien  Kamt 
Und    traun  f    wenn    Freunde 

überwinden,  ffe  gefandp,     tm4  der  füjsen 

Und  frühe  Boten  ihren  Sieg  . 

verkünden,.     '      Motkfcke^ptmOtiiekederl^mn^ 
iSo  kann  der  Freund, 

per  treu  et  mtynt,  ^     defremem  fich  Edde»' 

ImFrendeurauJch  nicht  fila^fi- 
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N/Tt7RGESCHJCHT£- 
Li^sABOw«  auf  Kofteri  4er  königL  Akademie:  Jlowi 

CFört/etz«n^  iet  Im  vor i^  St.  abgebrochen€n  RfcenfionO- 

Hexandftia  —  Plo/copa. (flcwc  fcaptri^^)  fcan- 
dens.  Tmd^cantiavagat  eineMittdartzwi-  . 
fchen  diefer  GattujQg  uod  TiU^adfien.     Onous  (a  radtce 
^uqnente)  ^faUintits,  mit  einam  febr  gFo6eii  Wurzel- 
knollen,   von  Diofeorea  v^rfchiedte.     Gmanna  Zoii- 
S*ebariae.  Laranth^s  cochincMnenfis^  auf  den  Aeftai  der 
artenbaume.  HexantlniS  (sl  flofculis  6*  calyce  6  -pbyl* 
io  inclufis)  umbeUatus^  liefert  ein  Bauholz.     Die  Dra*  ' 
caena  ferrea  de^  Vf.  koaunt  mehr  mit  Od>ecka^  als  mit 
RumphsBefchreibuog«  überein;  erhefchceibtfiegeaaoeF, 
als  beide;  und  glaubt,  dafs  fie  den  Palmen  verwandt 
fey,  fo,  wie  er  die  Dr.  enfifoiiamy  deren  Deooct  gegen 
Dyfucie,  Gonorrhöe  und  weiflen  Flufs  gebraucht  Wird, 
und  aus  deren  Wurzel  mit  verfchied^en  Gewürzen 
Räucherkerzen  geformt  werden,  lieber  zu  denOmitho- 
gali$  rechnen  möchte.    Die  giftwidrige  Kraft  des  Crini 
afiatici,  wiefieRumph  angiebtrkann  der  Vf.  nicht  be- 
fiätieen,  aber  die  Wur^ei  des  Cr.  zeyi&nici.  brauchte  er 
häufig  ftatt  derMeerzwiebeli  und  rühmt  fie  im  warmen 
y mfc^liige  mit  Curcama  undEffig  bey  Harte,  Qefchwolft 
und  Schmerzen  des  Leibes  nach  der  Geburt,  als  etnhe- 
roifches,  auf  die  Retnigung  wirkendes  Mittel.    LttxfO^ 
tMin  capiUdaiitm,  eine  innen  goldfarbene,  aufsen  brau- 
se Blume,  Hypoxis  aurea  aber  aufsen  grün.     Liriope' 
(Nympha  matec  ^|arciffi)  fpkata.    Die  Aloe  fucootrina  < 
fey  von  dfr  hq^tiea  kaum  verfcbieden ,  die  cabaUina 
'  ^ber  verunreinigt.     Die  Blätter  der  Aloes  perfoliataef 
welche  fie  liefern,   werden  durch  Maceriren. und  Ko* 
eben  ganx  ihper-Bktei^kett  beraubt,  und  zu  einem  ange-' 
nehmen  Gerichte,    jlletris  codiinctinuHßs ,  die  BluJiien ., 
werden,  fo,  wie  von  Hemerecalii«  fnhra,  ver^HL  Öt" 
nithogabm  finenfi.    FritiUaria  Qantanienßs.    (hwHitm 
^Unchininfe,  von  Tbunbergs,.  Rumphs  uod  Linne's« 
Ärteq  verfchiedea;    Lour.  zweifelt. iaft',    ob  ies  der 
Gattung  nach  von  dein  Acoro  abweiche.     Cakmms  pe\ 
iroAuf  looFufs  lang»  zu  d^oScbaftien  grofeer  Spiefee; 
C.  rwüntum^  5oFu(s  lang  und  drüber,  saSchiästaucBr 
zum  Ziehen  grofser  Laiten  und  zu  ^ncken  §är  unbän- 
dige El^hanten ;  C.  fctpiafum,  tu  Spaladerftodun) ;  C. 
iffruf ,  loo  Fu&  lang,  zu  Ankertauen  und  zur  Veri>in-. 
düng  h^ym  Häufer-  und  Schiffbau»  da  die  Anwendung 
der  l^ägel  bey  jenen  Vötkasa  ganz  umgewöhnlicli  ift;* 
C  ofnanu,  von  demfeUienGebcaudi»  dauerhafter,  «her  . 
härter;  C  4«ofCMj,  ^q  Fufs  lang«  zu  {(lialiQbeflb  üh»^ 
lA.  L  Z.  i'j9t.    ]Ejrfi$r  AmdL 


fefoerm  Gebrauch.     Viele  andere,  nieht  genau  untei^- 
futhie  Alten,  hat  der  foi*gfältige  und  ziiverläÜSgeVf. 
lieber  verschwiegen.    Rugethria  repens^  Irängt  fhitSei- 
tenwurzdn  an  den  Bäumen.  Coryphaßmbus^  die  Zwei- 
fle« ^welche  nicht  leicht.Feuer  fangen,  zum  Dächdeek^ii, 
-die  IHfidien  Frftehte  werden  mit  Salz  oder  Effig  einge- 
4Mdit;  C.  äfricamay  C.  mfantMi,  die  Blatte  dienen  zuih 
^Hutfuttec,    Ob  gleich  die  Arten  de^  Reifses  rämmtlich 
•|dbaitt  Werden,  fo^glaubt  der  Vf.  doch;  da&  diefefbeh 
^Umgenannten  Varietäten  beAäadig,  und  vielmehr  eigenfe 
-Spectes  find.    Er  befehreA^  •  Oryza  ccmifnvtiiffima ,  prtxi- 
•0OX,  «tontofu»  Und  gftUfNk^ii,  läugnet  die  ßündheit  voi^ 
-Genufs  d^  Reifses;  •  hält  die  letztere  Art  für  minder  vef- 
-daulich^   nnd  zeigt  eine  Salbe -zur  Reinigung  der  Ge- 
schwüre ^n,  die  aus  geröfh^m  Reifs  und  Honig  beftehtf. 
'MelaMhiuim  cochinchinenJe^,riietei^  einen  Knollen,  det 
«um«  Bruftmfttel' dient    RuMikhofiiUSt  bedomt.    ^d- 
ihimn  (a  cal3rce>  (pa^iformi;  e^totico) xhinenfe,  eineW af- 
•ferpflanze,  wie  Aponogeton  undPotamegeton,  und  den- 
ielben  verwandt,  vielleicht  könnten  fle/vereinigt  ^wer- 
den*     VII.    Heptatidria  ^^  Laguiiea   (von  eiherik 
fpan*  Ueberfetzer  des  Dioscorides)  cockiHchinenfis\  das 
ganze  Gewächs  ift  zerdieilend  und  aullöfend ,  vorzug- 
lich in  der  dafelbft  endemifchen  hartnäckigen' Kniege^ 
fchwulf^.    St^Udiism  (a  corolla  cotumnaefbrmt}  cHincfh 
/«,  die  Wurzel  ein  Fiebermittel.  *  4/JrftfjtÄ«j  cochin^fT 
nenßs.     VIII.   Octandria —  Gdiim  c/«»f»/ir,  Epi^ 
iobiwm  JtuHcofufHi  DiöspyrosMMita^  thitefsbarer  Frucht; 
I).  deeandra  und  dodeeandra^  b^ide  liefern  ein  fchönes, 
rifenbeinartiges  IIolz,  die  erftere  hat  fchwarze  Adern 
im  Keime  defleiben ,  die  letztei^e  wird  in  den  Gärten 
■)s  ein  Baum  gezogen ,  der  zur  Ünterftutzung.  der  Pfef^ 
ferpflanzen  dient.    Lawfonidfpinofaj  zum  RQthfatbeii 
derTingernägel  werden  dielUättervon  den  afiatifcheh. 
;und  aArikahiiUien  Völkerfthaften  mit  Kalk  vermifcht.- 
Sie  ift  zttfommenzfeh^nd;  L.   /Wfedto  aber  hat  eineit 
Übeln  Geruch,  übd  ift  erhitzend*  und  treibend«    '  Die 
jSmiffis  ambrofiaca^  welche  den  cechinchinefifchen  Bai-' 
fam  liefert,  der  mit  dem  fiüfltgen  Storax  viel  Aehnliches 
Ibat,  wird  weniger  befchrieben ,  als  mit  kritifchen  Ver- 
muthungeto  betrafchtet.     SfamboUfera  odorata^  die  jun- 
gen Blätter  haben  einen  Rüniftielgeruch,'und  werden* 
zu  Salaten  genommen?  ^.  refinqfa  liefert  ein  dickes, 
harzigesDecoCt,  mit  dem  Netze  und  Stricke  beftrichen* 
werden ,  um  fie  vor  der  Fäulnifs  zu  bewahren.    'Geta ' 
(a  fplendore  folis  quafi  e  f^liis  renitente)   lanceotata, 
AUophifUus  Umadu^s  dieBlät^^rimUmrchlagebeyQu^t* 
ichung  nnd  Venenkung.    Dimoca^^pus  (a  fnictu  gemel- 
lo)  Uchii  wird  häufig  4nSüdGbina  und  Noidcochinchi- 
na  gezogen»  da  der  Baum  in  einem  K!lma  von  mittle^ " 
itr  TenpeMitiul'fiKtkemiBC    Um  die  Frucht  aitf  die  Ta-  * 
Q  fei 
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.  Feldes  KalTers  von  China  zu  bringmTwerden  die  Bäume» 
}v^i\B  fie  eben  binltefi  jr^^-mit  g^waltig^r  Mähe  ood  Ko- 
fteh  ^u  ^jBLffcr:  nach  PeUa  gefcfaüfFi«  w6  fie  mk  eben 
reif  gewordenen  Früditen  anlangen.   D.  Longam^  wirf 
auch  gezogen^  D.  cffnlfA  und  i^/omfi  wacnrefi^WiId.'* 
EußaBies  (a  ligno  duFabili)/^^fj|rrJr  liefert  ein  rotfaes» 
feftes  Bauholz.    SciUiäa  (a  baccd'fbuCirormi)  fcutettatAt 
mit  durchaus  violetter  Blutbe!:un.d  Frucht;  5c,  tiirt^tia- 
te,  mft beeren,   die  an  Kräften  denen  der  Myrte  nahe 
.konuhen.  .  DapJme  ttiftoraf  €s^^nabiflilt  -ietzteve  liefeirt 
'in  der  zubereiteten  Rinde  das>PA{äer:  der  CodhindMae» 
'fen,  nahe  an  der  Wurzel  finden. (ich  oft* im  Seamiti^ 
holzige,  harzige  Stücken;»  die  dem  Aloehoke  im  lÜoSe- 
hen,  und  auch  zum  Tbeil  im  Gerüche»  aU  Ratfcbw^ 
gleichend.     DiOdorai  wh^d  wegen  des  zwM  fchnvia- 
.eben,  aber  denGbinefen  angenehmen  EUäthesgeradfa» 
forgfaltig  zu  Canton  gezogen.  Sapindus  abrufkttt^^Blbn^ 
lo  zum  Wafch^n  dienlich,  wie  S  faponaria*    <?OiFco(pte 
'.aßatica  und  cumqfa^  Pq^amivt.  tinctorium  dient  in{»bi- 
na  zumBlattlarben>  wie  r.  dünenie»  bairbatum  aade.vl- 
cnlare  nach  ThunbergJn  J^pan ;  ea  giebt  auch  einegrür 
neFarbe.     Das  P,  perfoUcawm  wird  nicht  nur  auf  Ge- 
.fchwülite  au%erch]ageiK  und  bey-der  Krät^  z,um.  Wa- 
fchen  gebraucht,  fondern  inau  biedient  lieh  feiner  auch 
.'um  Knochen  und  Elfenbein'  zum  Faunen,  weicher«  und 
zur  Annahme  der  Farben  ge^chiekter  zu  macheiu  -  P« 
oäonUunii^ift  ein  vortref&iches  Gewürz  für  Fleifcbweric« 
.beidö  find  aus  Cochinchina.    P.  ciUatunif  von  Cantoü. 
Pptkoßoyea  cochim^hisienß^.    Hydpogtton  heUroph^Utm, 
eigentlich  ein I^otampgeton  oceandrum«  und,  wie  Sf^ 
thium,'  mit  Potamqgetqn  in  eine  natürliche  Gattung.zu 
bringen.    IX.  Enneandria —  CWorff»i«  (ab  haWr 
tu  piantae  funiculart)  <!ochinchiHe»^e  9  (CoiTuta.  Aombut 
.patrt  Rumph.)   der  Cafijta  ähnliche  aber  von  ihr  v«rr 
icfaieden.    Die  faftige  Frucht  des  Afiacardii  QC€id€niaUs 
briogfiTo,  wie  der  daraus  bereitete  Weingeift,  oft  Kra- 
.  tze  und  Entzündungen  der  Haut  hervor.   Die  Kraft  war- 
mer Umfchiäge  wird  fehr  durch  fie  verftärkt.  Diedick^ 
jften  Zweige  des  2!inmtbiMmes  .licSern  die*  fci^lochte^ 
Binde»  die  Rinde  der  äufserften  Zw<^ige  ift  fehr  fchaag 
iand  dient  den  £invvx>hneni  als  Gewürz ;  %hex,  dij^4H 
mittlem  Aefte  tft  die.vorcre(9icbfte»  und  wird  atr  Art? 
fieywaare  weit^^eurerbea^ahlt»  als  derZimmtvonZey** 
,  lan.    Lourehx)  fah  zwar  den  Kompftefiofiivi  vonBoraumi 
flicht»  aber  dem  Baroscampher  ei^oH  et  keineYarzaee 
rot  dem  chiiiefifchen  ^u  :  »;Omnia  cara  pr^tiofa »  nee 
,/emper  ei  vero  meritö  !**    Lantus  i^aryophtfliKkS^  nicht 
mit  Culibban  zu  verwechfebi ;  L,  ntyrtha^  üufseri):  bit^ 
ter»  vom  GefchmadL  und  Geruch  der  Myrrhe  .-r-  iW* 
vielleicht  der  Myrrhenbaum  feibftr    Das  Uolzder  Wurr 
tel  ift  öhlich »  aber  das  au^prefste  Oehl  der  Früchte 
Wird  eben  fogebraudn»  wie  das  Myrrhenhacz.  L.  por 
fyadetpha,  curuifoUa.   L*  Cubeba,  die3efch4ifenheit  der 
Früchte  verföbjÄ  bcynahe  den  Vfc>  ibnfiirden  eigent- 
lichen Cübebenbabm  zu  halten. '  JL  pitofa  liefert»  wie 
i^  indica,  ein  gelbes  zu  verarbeitendes  Holz.  Die  Wur- 
zel vöni SalTafrasbaiime  gab'aus  4pfundeii  5  Uiizen  de-. 
j^ÜUrtes  Oel »  das  nach  30  Jahren  ^och  unverändert  war. . 
An  aUcn  indifchen  Lorbe^rartcn  fand  der  yf.  Zwitter- 
blüthen»  Beeren  un4MiHlattei»4eB%t«n.  Piedunefi*. 


fchen  Aerzte  ftcUen  fich  vor»  die  tUuiiaAer  fey  kalter 
;  Netur»,  und  vecfetzen  fie  nnt  SaljJeter».  ufp'das  zu  verbff- 
'  fem,  X.  De^anärid —  A^mgyris  inoiiora;  PiÄnician» 
puloherrima  fey  nicht  g^npß.\:on  biiuga  unterfchieden. 
DasDecoct  des  Sappanholzes  bey  verhaltncm  Blute,  und 
zum  Treiben  des  Alutterblutes.     Toluifera  cochinchinen* 
fiSi  das  ganze  Gewächs  aromatifch»  die  Einwohner  brau- 
chen nur  die  Wurzeln  und  Beeren  als  Arzney.    Die^^lät- 
tervon  Giiskuic{/na  Bonditccella  find  bitter,  und  erome- 
nagoga,  die  Wurzeln  tufammenziehend,  in  Bauchfiüf- 
fen  dienlich»  die  Kerne  machen  Brechen»  ihr  Oel  dient 
üttfterHdi  bey  Lahndungtmd  Krämpfen.    Gn.  geminahe- 
fitzt  diefelben  Kräfte.     Baryxifhm  (a  gcavitate  ligni>  ni- 
fim,  liefert  ein  röthliches,    firhwevs.  Äufserft  fefte» 
jitolz,  da*  bey  Brücken  und  Mühlen  zum  Tragen  unge^ 
heurerLaften*dient.>    ifiaMtf/um  (Lignum  Aloes)  AgaU 
iockum;  das  Holz  des  grefsen  Baumes  iftweifsundge* 
ruchlos ;  es  erhalt  feinen  Geruch»  dev  es  kof^ar  macht» 
^erft  durch  eine  Krankheit,    bey  welcher  die  harzigen 
Theilean  elnz^nen  Stellen  fiiocken,  das  Anfehen  des 
Holzes  verändert  wird »  der  Baum  zuletzt^usgeKt ,  nnd 
tiün  erft.der  Fäüunig  werth  ift.     Keiner  feiner  Theile  iit 
milchend  oder  giftig.  ^   Alle  Arten  Aloehoh:  kommen  als 
Abänderungen  vonihm,  er  wächft  auf  den  höchften  Ber- 
gen»  diekoäbarfieSorteCalambac»  blofs  auf  den  Bergen 
von  Ciiampa  va.    Es  giebt  noch  mehrere  wohlriechende 
'  Hölzer»  die  darum  aber  noch  kein  Aloeholz  find.     Die 
Arzney  Wirkungen  find  wie  bey  andern  harzigen  Gewiir- 
»eut  fonft  ift  es  ein  Rauchwerk.    Die  Rind^dient  zu  Pa- 
pier,  wie  Monis  papyrifera.    Cifnometra  pinnata.  Das 
rindige  FJciich  von  der  durchaus  bittern  Melia  Azcdrach 
kann,  unbehutfam  gebrauckt»  Schwindel  und  Krämpfe 
veruriacfaen ;  die  cUnefifchen  Aerzte  kochen  es  deshalb' 
lange  in  Wein»  trocknen  es»  und  geben  nun  denwäfs» 
rigen  Abfud  gegen  die  Würmer.    Blätter  und  Wurzeln 
dienen  öufserlich  bey  Hautkrankheiten,  erftere  heilten 
oft  alte  hartnäckige  Gefchwüre.    Die  Saamen  von  Tri« 
bnlus  'jtef  reitris  zuJammenziehend,  ein  bhitftillendes  Mit- 
^  und  zu  Guigeiwafiern  brauchbar.     Chatcas  japtmeft* 
ßs.   Ch.  paniculata,  wegen  der  kleinen  dichtftehenden 
Butter  ein  Gartenbaum.    Die  Wurzel  von  Limtmia  mo- 
nophylla  mit  Wein  aa%egöflen,  ein  Krampfmittel;  be^ 
ibnders  beym  Krämpfen  der  Fufse.  QiMiiaWa  (a  numen^ 
'fiructiiif»cioBis)I.aii^.(Lanßam  Rumph.)  Aidacia  (afui- 
cis  pelalorum.>  fäkata,  die  Blätter  emmenagoga.  JHela- 
ftomafgptemnervia  und  dodecandra^  erftere  zdiämmenzie*' 
hend«  Quis^iaÜs  iadica  ift  zufammenziehend,  die  Kerne 
fi^d  ein  gewöhnUchee  Wurmmittel.  Cubo/permum  (afor^ 
mafeminara)  pahfire*  Jcqßa  (a  Chrift.  a  Cofta)  fpicaia. 
Enkianthus{äos  aliis  floribus  gravidus)  quinquiflara  u.  M- 
ßara,  eine  fondeihareGattung»  die  fowobJ  allgemeine  |md 
befondre  Keld^e»  als  Kronen  trägt.   Cyrta  (adrupacur- 
va)  agreflis.  */lnoma  (a  coroUa  ^t  filiquis  irregularibus) 
Marii^a  fmdümungOf  beide  mit  mehrem,  aber  nicht 

Enng.  beftätigt^ .  Anzneykräften ;  A  cochinckinei^is, 
efe (xattttng ift yomVf. genau unterfucbt»  und Linn^'a 
Ungewifsheitrin  Ruckficht  dex  Gattung  Guilandina  be- 
richtigt, Ophtfpgmmm  (ab  alaanguift>rmifeminis)imtf)i' 
fi.  Sctxifragachinsfifis.  B«MiMx(aftflis  et  foliis  turbina- 
ti^^c^^ianiiy.trffgläuiserft  dauerhaft  odt  denen 
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man  Kähae»  Häafer  umt  dcrgl.  y^  tixifCen  übentieht»  um 
He  langer  vor  dem  Verderben  xu  fchiitzen,  Aubletia  ra- 
rtofißma,    ThyfantiS  C^b  invotucro  fcminis  fiinbriato) 
Patala.  Hedona  (a  iiicundo  Rore)ßnenfisy  ein  den  Dlan^ 
ihis  verwandtem  Gartengewächs«   XL  Doidecä  ndr  i  a. 
'- —  Die  Wurzel  des  Afari  virginici  ift  auflöfend«  fchleim- 
ziehend^  wirkt  auf  das  Monatliche,  erregt  aber  weder 
Ekel  ^o€h  Brechen.     Pteroiuw  (a  feminisalamultiftda) 
froambens.   Jdenodus  (a  gli|ndulis  in  flore  iet  fructu 
perfiftentibus)  fylvefiris^  Stixis  (adrupapunctata)/caw^ 
dtns,  Üiatoma  (a^eta^is  coio\laeinciris)oracJiiata.  KJii- 
zopfiorafexdvgtUa;  die  Arten  diefer  Gattung,  welche  L* 
.zergliederte*  waren  jQinuntlich  icofandrae.      Euphorbia 
^dulis,  die  gekochten  Blätter  werden  ohne  Schäden  ge- 
noflen.    Die E* nereifoliaißein ünficheresAusleertingi-  ^ 
mittel«  WirdaberhäuEg  zur  Anlage  ftachlicher  Zäune  ge- 
pflanzt, der  Saft  von  £.  TirucalU  yerurfacht  Blindheit^ 
.wenn  er  die  ^ugen  triiFt.    Rejeda  cocMnchintnfis  und  ckt- 
pefifis,  beide  ZMH)  Grün  -  und  Gelbfarben  branchbar.  J[>t^ 
fAroa(adupIicicoloreflpris)/j*Hfi#^;  Blätter  undWür* 
zelnilndftark  ausleerend,  und  roh  genommen,  brecfaen- 
macjiend;  n^it  Weine  langfam  eingekocht,  wirken  fie 
blofs  auf!  den  Stuhl,  löfenauf,  und  vertreiben  die  ha'rtnä- 
ckigften  Wechfelfieber.     Mikus  (a  colore  miniato  totius 
plantae)  africana^  der  Gattung  Glinus  verwandt.    Heca- 
tünia  (a  centenis  germiiiibus)  pal/uftris^  pitofa.    Xll.  Ico- 
Ja  n  d.r  ia  — .   Die  äufserft  bitrcrn  Saamen  der  EugeniÄ 
acutangula  verlieren,  in  Kalkwafier  oder  Afbhenlauge 
geweicht,  ihre  Bitterkeit,  und  werden  efsban ;  JEttg.ti^- 
vofa,  und  corticofai  letztere  hat  eine  Rinde  von  etwas 
heifsen,  bitterm  Gefchmack,  welche  einfchneidend,  auf- 
lötend, und  fchweifstreibend  ift.     Opa  (a  foramine  bao- 
cae  pertuiae}  oior(Ua,  und  Metrofideros.   Pfidium  cani- 
fiMm  wirkt  eben  fo  auf  die  Hunde,  wie  der  Baldrian  auf 
die  Katzen ;  Pf.  nigrunh  und  rubrum.  Myrtus  chinenfis 
bat zweyrächrige Beeren,  M.trinervia  einfacbrige Bee- 
ren, die  nebft  andern  Theilen  des  Baumes  eine  Wirken- 
de zufammenziehende  Wirkung  äufsern ,   SfL  canefceus 
aber  dreyfächrige  Beeren.    Die  einfächrigen  Mirtuaar- 
ten  hält  L.  für  nicht  hinlänglick  von  den  fiidiis  unter-, 
fchieden.     Drupatris  (dcppa  nuce  triloculari)  cochinchi^ 
Menfis.    Deetidia  (a  decade  petalorum)  ahtmittofa  (arboic 
altiminofa  Rumph. ) «  woyon  Blätter  und  Ruide,  wie 
Alaun,  zur  Befeftiguag  der  Farben  dienen.    Amygdäias 
perficoj  die  Kerne  alsaufldfende,  gelinde  laxirende,  und 
das  Monatliche  treibende  Mittri^    Afn.  cochinefdnenßs: 
FAofterof  (formidabilisob  cautera  magnis  aculeis  horri- 
dnm)  cockinckifienfis  und  chtnenfis ,  beide  zu  undurch- 
dringlichen Verzäunungen.  Dodeiadia  (a  duodedm  par- 
tibus  corolläe  et  caiycis)  agreJUs.  Crataegus  Bibas,  die 
Blatter  find  kühlend,  magen^arkend,  uud  wirken  auf 
die  Bruft ;  fie  bemra'en  den  Dürft  und  das  Erbrechen,  und 
heiien  die  Gefchwüre  Hes  Mundes  und  Gaumens*    Cr.  rur 
hra.  In  Nok'dchiha  find  die  Birnen  befier,  alsindemiud- 
lichem,  «ber  nicht  fo  gut  als  die'  eitropäilch^  ;  in  Co« 
.  chinchina  ift  der  Birnbaum  nur  in  den  vorzüglichem  Gär- 
ten zu  6nd«a ,  aber  L.  fand  nie  eine  Blüthe.    Die  Quit- 
tenfnicht  jft  in  Cbixm  wohlriechender  >  als  in  Europa,' 
aber  für  Härte  kauhi  zu  geniefseh.    ^^raeacantonimfis. 
JR^a  wmkineußs.    }U1L  Potyandria  -^-^Dlfe  bittre 


ichwachriechende  Wurzel  des  graften  SchdlUEtfautef 
wird  in  China  fehr  hoehgeldiätzt,  «nd^häuflg^in^i^- 
fucht,  Ver ftopfungen,  bösartigen  imd  faulen  ^Fieber«»  iß 
langwierigen  BauchflälTen,  aufs^rlicb  bey  Aiv^nkraid^ 
lieiten  uiid  Mundg^fcbwür en  getomcfat.   Cappariji  ca«- 
tonitnfis^  fimgiui,  fakatOr.  Actaeat^pera^  bey^Canton^ 
diefcbarfrauhen  Blätter  dienen  wie.Sdiaftlleti,.  zu^i  Fqt* 
liren,  befonders  der  Zin'narbeiten.    L.  eignet  das  gcr 
brauebliche  Gummi  Guttae mitfeinem  Arzney  -  pn^^FATr 
1>engebraupbie  der  Cambogi»  Gutta  zu.    Caryophyllu? 
aromaticu!^  aus  Cochifldiina,fkftgenich  -und  gefolif|ia,ck^ 
Ids.  Fät^'aj^«xsiö/a,eindauerliaft€6Bantio 
Gebäüdeil.    Corchörms^iapfukiris,  wiord  gezogen  »•  uq4 
hanfartig  benutzt.   Arfis  (a  buocaperkeceptac^lugi  ^Ipr' 
Täta)  rugöfß.  FaifegEM(a@abdeieFallopioPatavinQ)«9?w 
vofa.   Craspmkem  (ab  petala  fimbriata:)  tA;^tii)ii;  .daa: 
Hltfzdient  zum  Bauen«  die  Büfcter  zum  Decken  de«  flttur 
fer:    i^Mgia (anitöreverni€is)jtfMii/i^»  nachdem  Vf.  der 
'Wifate-Firnifsbaum  der  Ghiaefie^,  und  von  RttsVerxiis^ 
welcher  den  japaoifchen  Flmlfe  liefert,  ^  ganz  yerkhie- 
den.    Jener  harziig)?  Saft  fliefst  aus  der  aufgerirsn^n.Ilil(* 
de ,  erhält  für  fich  an  der  Luft  eine  Icbwärze  Farbe  9\  und 
wirdnur  zu  einem  rothen  Auftrieb  mit  Zinnobei:  verfetaä« 
'Dnircfa  Trockn'en  undRöftea  verlieft  der  Fimifs  fi^^e 
Schärfe,  und  wird  nun  im  AbW»  oderinPillen,^  ak  ei^ 
erhftzoadedaufiörendesMijtteli,  a^mi  Treibendes  ManaA* 
liehen  und  der  Würmer  geb/aucht»    {»..gkiubt^  diieA^ 
Baum  fey  derfelbe;  den  Kämpfer  befthreibt.(yjcnu^jiii^ 
ca  Aifacardina$. '  Amoen.  p.  792«)  Theaco^inckittet^i^ 
die  lange  in  Gährung  erfaaltnen  uttd  getrockneten  Bl^i^ 
werden  mit  heiftemWafler  im  Sommer  äufgej^ollen;  zu 
einem  Tranke,  der  zwar  einen  ftarken  SchweifsM^raber 
auirh  eine  ichnelle  Abkühlung,  und  .buy  übermäfsjgem. 
G^bsauche  Verftopfungen  und  verdorbnen  Mag^nn^fr 
facht     Thea  cantonienfis  9  der  eigentliche  The^ftiräuch. 
Dieverfchjednen  Thedbrten»  find  nach  L».  nur  V^ietä- 
ten  der  einen  Art.     Th.  okqfa  ;  au^  den  fieaaeö  wir4  eJ9 
Oehl i\ir  die  Lampen  geprefst,  'das  dieCfatncfen.^ch 
Wöbl  zu  Speifen  brauchen,  wo  :es'.aber>  weniger  angor 
nehm  ift;  alsOlivenöhl  oderSefamöhL    SegfUeHaofii^ 
tica.  TkikMum  (a  palicefloris  f0lHculari)^^'«MMtfiPf  rCo^ 
Ug&ilum<tfpfriim.'Echtrus(ob  ipiiiasinimicas4.4u^bu^.Vl^V 
que  annictur)  triviaUs.  Ctematis  fineafisi  die  Wutzc^  .M^d 
der  untere  Stengel  ift  harn  -  und  fchweifetreäand^i ;,  Ci 
minar.  Thalicttmm  finn^e  ;  die  Wurzel  v«rdiUineäd#9d 
gelinde  laxirend,  die  Anwenduageh,'  die  L»  4nfühW^ 
find  nicht  fehr  beftimmt.     Lino<feiMfra»'Frgo  und  Co^ 
beide  werden  gezogen.     Uvatriam^ata^  breitet  ficbfreyv 
willig  zu  Bekleidungen  der  Wände  aus.   Meiodormtf^  (m^l 
oddrum)  fruiicofim  liefert  eine  wohlriechende ,  ftiisew 
ttrftotvum  aber  eine  ungeniefshare  Frucht.    Desmoif  (oli 
fhictils  in  nodos  ooncatenatos)  cockinchiMenfts  und  f/^f^ 
iienßs.  '     '  , . . , 

Derzweyte  Band  fängt  an  mitXIVi  Didunamia 
^  Skntha  ßSa^a.  TntcnicNfiifMhftoettM  uAdTAeo.  Die 
Blätter  des  letztem  dienen  in  Cocbiachiha  zu  Thee. .  be« 
fönders  um  den  Magen  zu  ftärken.  BaüotapUefii.  ,.St4h 
ditfs  Artemifia^  vor  der  Blüthe  der Artenu|ilae  ttiitQif iili  un- 
gemein ähnlich,  undm  dep  Kräften  von  dem^Beyfu^.ivtt;* 
sigTerfchöedcn.  BorMa  (aSmbria  barbataiabüinferio« 
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ris)ßiUnfisi  wohlrlechead;.  Melißx  nigoja  hat  die  Krä(^ 
le  der  MeL.creticae»  decen  Blätter  auch  zu  Salaten  ge- 
kbmfiben  «recdefu.  DtnHdia  (a  calyos  laciniis  Tuperiori- 
%u9rdenttcifUitis)  Milikifitfnjif.rieqhtwieMcl.cretica,  und 
"wMf  we^Bi&er  Schönheit,  gezogen.  Die  Saamen  von 
Ocym.  Bauiicinn^vwdeo«  gekaut*  zum.Theil  verifchluckt, 
«tun  Tteil  aii%äegt»  -  Üs  Tebr  wirk&m  bey  Schlangenbif- 
ttA  gerühmuOafmum  afticanum.Dracoc€plmtum  cochinchi' 
Umff.  Triehofiemafpiratis,  Coleus  (a  felamcntisfty lum  va- 
»inantibtts)  ambointcus  (Marruhiun)  albuiQ  ambotaicum 
Kumiyh.) ;  ein  -ftaHuiehendes,  ßark  aMf  die  Nerven  wir- 
liendes»  Gevrad&s,  mit  ftäminibus  mon^delphis.  Qinojfto- 
^dium  afiadcumi  Die  Wurzeln  der  Gmelinae^fiatieae  wer- 
ilen  Innertich ,  die  Blattei!  aber  äufserlich  bey  Glieder- 
fchiverzen  undNejrvenkrankheiten  gebraucht«  ljint4m 
'^^dceüubja,  ein.  grofser  Baum,  zu  Bauholz,  Barfemj^rp- 
-mmbims^  Camfifis  (a  Aamimhas  mutuo  incurVatis)  aän^ 
'fens.  DigitaÜs  coMnchinenfis  u  Siiufifis.  Bignomapri- 
tctndra  imtlmgißima ;  die.IetttereArt  der  B|gnaniäe  tpj^' 
'thacaele  ähnheb»  aber,  nicht  vollkommen  gleichr  Oe- 
'-^^haupt  fand  der  Vf.  die  aiiatKdien  Big^onien  nickt 
^h2>  mit  dem  iinneifchen  jQattUJigscharakter  übe'reiä- 
«nimmend.  Diceroi  (ob  antheras  bicornes)  cochinchitienfis. 
Mit  Wermüth»  der  mit  Sefamöhle  zufammengeffofsen 
forden»  reibt  man  die  Glieder  bey  krampfhaften  Anfal- 
'ien.  AiUitfhmuim . porcifmm  f  ein  Schweinefutter;  J. 
«^««ieiöiim.  CalwifWi»  j?föata>  eine  Wafferpflanze  von 
'fchdnem  ü^ch  und  Anfeheh ,  die  keine  Trockenheit 
VfeiWigt,  wegen  ihter. Annehmlichkeit  in  eignen  Gefa- 
Tden  gezogen  wird,  uwd  erweichende,  kühlende  Kräfte 
'l)efiteeii folU  Mazus(z papillis pedunculatis ad faucem co- 
ToUae)  fugojus.  Bflanma  indimiu  Martynia  Zangtteba- 
VtAtfi  C&rntäia  quinata.  Volkameria  Petaßes  tPetafites 
-ngt^^ftiBKvLmiph.)  Mguh^  Vüe;pSpicata,  wird  bey  pih- 
itmg^  Halbfchlag,  und  GUederkrankheiten  gebraucht» 
irifolla  lä(t  anF  diefelbe  Art,  auch  als  Emmenagogum, 
%eide  find  evfaifezend,  und  wirken  auf  die  Nerven.  V7Ncr 
%undo  ift  etwas  fthwächer.  Trmnm  (a  foÜis)  tripinnO' 
to*  Septas  (nicht  die  KnneiP^e  Gattung)  repcns.  Picria 
-fdbinligaem amaKtlem)/rf tereae ;  dieBtätter  haben  d- 
•«^  tÄibende  Kraft ,  und  dienen  bev  anfangender  Waf- 
Ifetfueht,  kaben  Fiebern,  Unterdrückungen  derMttttet- 
^ttttftüfle/und  Schnierzen  des  Unterleibea.  XV.  Te- 
itadundmi^—  Das  Thlaspi  Burfa\paftoris  wird 
"tW  Vf.  ab  ^ulftHngirend  gerühmt.  Ricotia  cantonim-, 
fis.  ^Sinapis  ptkincnfis,  zu  Peking  die  hefte  Senfart; 
fie  wächft  in  Codtinchina  höher»  ift  aber  geringer; 
fÄ  Pöftugall  wird  <ic  mit  jedem  Jahre  Ichlechter. 
bie  Saamen  von  Sin.  cbinepfis  werden  zu  Sina- 
^gmen  gebraucht  Lour.  zweifek,  ob  alle. Arten 
Wt  fanftgattung  auch  wirkliche  Arten  wären.  XVI. 
ill6nAdelphi(L'^  Die  Rinde  des  Tamarindenbaums, 
den  Linnc  wegen  der  verwachfenen  Fäden  zu  die- 
fer  Klaffe  Rechnet  Wird  Kindern  im  Aufgufle  gegeben, 
die  züfammengefloffene  Blattern  haben.  Stemoma  (jl 
ftaminSbus  notabili  forma  connexls)  ivbeYoJoy  die  Wur- 
zelknollen iiod  efsbar.und  einhüllend.  Zda  (a  ftuctüa- 
tibne  plaotae)  o^a/tiea^  (t^lanCago  aquatica  Rumph.)  die 
Piftia  ftrattotea  desLiim^,  aber  genauer  wterfucht^  Sie 


ift  treibend,  und  wirkt  innerlich  und  äufserlich  bey  Krä- 
tze und  Ausfchlag.  '  Median  (a  vilUs  capfulae)  anguife- 
ra.  Die  Melochia  corchoriTolia  hat  die  Kräfte  der  Mal- 
ven.  Pimeta  (a  pinguedine  oleofo  -  refiriofa)  nigra^  ^^ 
ia  und  ofeo/a,  die  Steinfrüchte  der  erftem  beiden  find 
den  (Miven  fehr  ähnlich ,  werden  eben  fo  mit  Salz  ein- 

f:emachtund  verfoeift»  unddiederzwoten.Vt  findfelbft 
ür  Kranke  verdAiUch  und  magenftärketid ;  .die  dritte 
Art  liefert  keine  efsbaren  Früchte,  aber  über  der  V^'ur- 
zel  giebt  der  ausgehöhlte  Stamm  in  Menge  ein  gelblt* 
ches,  klebriges»  riechendes Oehl  von  fich,  das  beynahe 
dem  Copaivabalfam  ähnlich  ift»  ihm  auch  in  den'  Kräf« 
ten  etwas  gleich  kommt ,  und  vortrefflich  zum  Firnifs 
dient,  der  mehr  mit  Farben  mifchbar»  aber  minder  dauer- 
haft jft, .  als  der  chineftfche.  Es  wird  mit  dem  Harze 
pamar,  (deffen  von  Rumph  befchdebenen  Baum  der  Vf. 
Oicht  beftiminen  kann,)  mit  Werk  aus  Bambusrinde  und 
jircwas  Kalk  zu  einer  MalTe  gemifcht,  die,  ohne  vorheri- 
ge Kochüng ,  zwifchen  die  Fugen  det  Wafferfährzeage 
feftrichen  wfrd,  eine  dauernde  Steinharte  erhalt,  und 
einen  fo  ekein  Geruch  giebt,  wie  das  Scbiffoech.  Das 
^olz  des  grofsen  Baumes  kann  in  gewaltige  Breter  zer- 
fdihitten  werden,  die  zum  Schiffsbau  dienen.  Meteums 
(b.  racemis  longiftimiis  pendentibus)  coccineus,  die  zar- 
ten Blätter  dienen  zu  Salat.  Vam^Uid  drupifera ,  das 
wohlriechende,  nicht  leicht  verderbende  Oehl,  das  die 
Kerne  bey  derPreflung  geben,  wird  fehr  zu  Paraime- 
rien  und  Salben  gefchätzt  Cordijta  (agermipe  etbac- 
ca  claviformi)  africana.  Ophehis  (ab  utili  fructu)  fitic 
larius^  diekürbisartigeFrucht  wird,  wie  die  von  dem  Ca- 
lebalTenbaume,  benutzt,  iie  ift  aber  von  ihr  fo  fehr,  als 
von  Lecythis  OUaria  Linn.  und  Couroupita  guianenfi  Au- 
blet.  verfchieden.  ^ilrfa /co;>flfm  liefert  Befenreife ,  die 
.Kräfte  find  übrigens,  wie  bey  S.  indica  und  alnifolia, 
denen  in  den  Jlalverr  ähnlich.  Die  grofe  und  dauern- 
de Elafticicät  der  Wolle  von  Bombax  pentandrum  macht 
Ee  zum  Ausfto^fen  von  Küflen  und  Polftem  fehr  gc- 
fchickt.  Urena  pdjfiora^  monopctaia.  XVII.  Diadet- 
W  ft  i  a  —  Pol}jgala  gtomerata.  Von  Erythrina  Coralto- 
nendro  ift  die  Kinde  ein  Fiebermittel,  die  Blätter,  wel- 
che auch  zum  Reinigen  der  Gefchwüre  dienen ,  halten 
j3ie  Fäulnifs  von  dem  Pteifche  «b ,  das  in.felbige  ge^i- 
ekelt  ^rd,  und  geben  ihm  einen  beffern  Geichmack ; 
das  Holz  wird  unter  allen  in  jenen  G^enden  zti  Schiefs- 

Sül  verkohlen  gewtihlt.  Er.  fiifca,  GetUßa  fcandens^  Ge 
elgt  bis  zu  den  Gipfeln  der  gröfsern  Bäume  uiid  india- 
liifdien Rohre,  und  giebt  wegen  der  Gröfse,  Menge  und 
den  gpldfarbenen  %üthen  ein  fchöQes  Anfehen.  Liwi- 
hius  cochindfiinenjü  und  africanus.  AnthtjUis  itkUca,  Die 
Saamen  von  i^rocÄü  afidtim  werden  faft  wie  Mandeln 
aber  ihr  Oehl  wird  weniger  zu  Speifen,  als  zum  Bren- 
nen ffebraticht.  *  ArUchis  africana  wurde  von  Lour. 
auch  m  Portugal  gezogen,  hörte  aber  im  dritten  Jah- 
re auf,  äus^  dem  Saamen  aufzugehen,  jlfpcäathus  arho- 
jrea.  Pterpcarpus  flava f^  (Malapariu^Riimph.)  dei*  Vf. 
brauchte  die  Rinde ,  di^  auch  zur  gelben  Farbe  dient, 
als  ein  auflöfendes  Mittel  und  bey  Wunden,  fah  aber 
die  Bliithe  nicht  felbft,  und  vermutfaet  die  Gattung  nur. 
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I3ATUB.GESCÜICHTE. 

Lissabon,  auf  Koftcri  der  kon^l.  Akademie;  ftorß 

cochincliinenfis  etc^  '  .         -  , 

(ßefchlufs  4cr  hn  vorigen  Stückf  ahgshrochenett  RecenfionJ^  ^ 

Derris  (alegiunmemembranaceo)  triföUata tmd pin^ 
nata ;  letztere  bat  eine  fleifchige,  rothe  Wiirzel,  die 
}«  Ermangelang  der  Areca  mit  Betelblätt^m  gekaut  wtitl« 
unid  ebenfalls  den  WoMgerttdi  und  die-HöÖiung  dtii 
Mundes  hervorbringt .  Orotalaria  hepttif^tifUa  undfcan^ 
dem.  Phafe^  tubdrofusr  mitefsbarerWuneU  tunkinmh 
fisj  mit  efsbaren  Saamen*  Die  frifcben  HäUenfrudite  von 
DolichosfmenüSf  ob  purpureus,  and  tetragonolus  find  aft« 
bar,  die  von  der  letztem  Art  fallen  dem  Kopfb  bejchwer« 
lieh;  D.  enfiformis  wird  zu Laid)en giezogen; bulbofus» 
trilobus,  und  mpntanus.  liefern  efsbere  Wurzeln«^  I^iH 
raiea  fciUettata  h.  tube^cau.  TnfoUim^pidixtim  xu  w- 
UAile.  Apichynpmem  ^mp%llo,  nicht  ganz  mit  dem  Gat« 
tungskennzeichen  übereinftimmend ;  At.  lagenariai  hat 
einen  fchwammigen  [elaftifchcn  StengeU  dür  in  Cochin« 
China  zum  VerftopfeaderFlafchen«  anßati  des  Korke«; 
gebrauclu  wird«  HedyTarum  vefpertilionts,  delTen  Blättti: 
bey  einem  geringen.  Winde  eben  fo  viel  iliegendeSchinet-' 
t^rlinge  vorftßUen,  und  welches  dj^swegen  gezogen  wird« 
machte  der  Vf.  1774.  zuerft  in  Europa  bekannt.  H.  ek^ 
gans  u.  lineare;  letzteres  mit  einer  treibenden,  Appetit 
erregenden  Wurzel,  Coronittacochinchinet^.  Onüthoptii 
woher,  Hippoerepif  barbata,'  Diph^ca  (n  legumina  dnpÜd 
tlnguli  Aori»!)  coehinchinenfis  [Uß&yiBxma^  Eceaftaphyl* 
lum  Linn.)  >|)er  Saft  der  Bkimen  vonClito^in  ternate« 
ffieht  eine  fehr  fchöne»  aber  vei^äxiglicbe,  bhiu» Farbe. 
RoMnt0i  mitis;    iL  amara,  mit  einer  aufserft'bitterti 
Wurzel«  deren  eckler  Gefchtaack  durch  Einweichen  M 
£ili|^  und  geliodea  Backen  oder  Röften  benommen  «meaf 
den  kann,  un4  ^wlche'bey^JVlagenfrbwädie,  langwieri* 
genfiauchflüfleo^  dicken  Säften;  Verfiopfusgender  Eilw 
geweide  de$.  Unterleibes»  befonders  in  PiUenförfn,  1^ 
treflich  wirkiam  iA,  un4.  von  demVf.  auaeii^etErftlirtmgf 
an  fich  gerühmt  wird,  JR.  jbim«  aucKeine  bittre  Wim^ 
die  ein  treibendes  Fiebermittel  abgiebt  Cittd  (ab  ave^fit* 
ca,qttemfloscolors|tionerefertj  nigricanf  (Lobus  littora* 
UsKumph.)  Die^Saamen  vooGlydneiubterraneahattent 
in  Bortug^ldaflelbeSchickial^  wiedieTonArachisafri«, 
cana ;  die  Saaraen  des  dritten  Jahres  gingen  nicht  auf.  bifi 
d^oßfra  (ooff^Ch  roPwßd^foUa^  und  b^faiiila:     Au^  dei^ 
Blättern  des  Ind.  tipctoria  wi^d  mit  Curcume  eine  Salbs 
bereitet«  di^  isertheilend  upd  reinigend  ilt  Qrw^  (ß  ca* 
rina  fubtus  cavernofa)  repenf,   Rhync/wfia  <a  curina  ro- 
ftratg)  vüUAikSf  Mar<fqfuims  (acßrinaetl^Uslpngiflimis) 
cochincliUtfinfis  Sarcochm  (a  legumine  cernoib}  Jcani- 
dens.  JDie  WuixelvoriGylifus,Ujw,ift;ref*intteiiA»ii{^ 
,.XL.  Z.  J791.    kjHUr&cMd. 


föfend,  und  ftillt  die  2ahnfchmerzen ;  fie  wird  bey  Atut 
Chlorofi,  Ganmcnentzünduhg/ Bauchflüffen,  Afteigc-^ 
fchwfiren,  und  giftigen  fiiflen  empfohlen.    Der-  Strauck 
wW an Zihineii gezögen. 'XVin.  Poluadetvhia^^ 
CMiw  noM<tr,  ^madurenfisi  märgaritci,  fluca.    Diefe  un4 
m<t)rere  oftindifcbe  wildvrachfende  Arten,  'dürften  wi^ 
4w^Vf.  glaubt,  wott!  n«bht  zu  Varietäten  zu  rechijen  fejrB^ 
Die  biegf|<meiii  aus  derllinde  voti  ^elaleüc^L^ucaden-* 
d»rbere4tetenSchleuffen,i!Henfti  züitiÄu^ftopfen  decrWaTr 
Amhfzeuge,  und  zem  Decken  deir  Gebäude.odcr  anderer 
^üttge,  die  der  Liiftausgefetzt  find  j'  diöBJattisr  werde» 
airzijeyifch  bcyJLeberveritopfiin^en,  Vfafferfucht,  Eng«, 
brüftigkeit«    und  unterdrückten  Mutterblutflüflen  ge* 
braucht.    Als  magenftärkendes  Mittel  brauchen  die  Rei-^ 
feiidea  dos  Decort,  nmfidh  vor  den  Folgen  der  übelberei« 
teten  Speifen  zu  fchutzen,  die  fie  antreffen.    Vom  Caic* 
putöble  fagt  der  Vf.  nichts.  Batfam(iria  (quaß  BaUjimui^^ 
Mariaei)  InofhtjUumy  welche  Art  Linne  zu  dem  Calophyi- 
lum  redinete,  deraber,  fo  wie  andre  Schriftftdfcr,  hi^ 
berichtigt  wird.     Stamm,  Aefte  und  Blatter  des  B^umee 
:  find  roll  von  einem  weiffen,  dicken  und  zähen  Safte,  äeü 
Nachher,  wenn  man  ihn  gefammeltha.t^  in  Oftindi^iiAfen 
ffienbalfam  genennt"  wird/und  eine  grünliche  Farfeew-. 
rfatait.'   Erdfental^Wündrnittel.    Das  Oehl  der  Früchte 
ififchlechter,  und  wird  zit  Lampen  gebrauche  ,  Hjwer*- 
cmm  cochindiinenfe;  der  Btumen&ft  giebt  eine  goldgelb« 
Farbe,   das  Hofe  des  iSfchuhigen  Baumes  ift  rpthlich 
fchwer^  bart-nnd  zähe,  daher  zu  Rudern  und  Stangea 
beyra  SchüfbauanzmvehdeA.   Htfp.  atirenm;  der  Vf.  halü 
diefe  Art  w&gen  meh^ec'er  Merkmale  für  H.  tuonogynum 
Tbünberg.  fl.  jap.  297:  wo  aber  >veder  dies  Abjheilun,-. 
gen  der  Stäubfädeii;  noch  der  halb  verVachfene,  füijfthei- 
Wgc Griffel beftimmt  ift.  XtX.  Synge.»efia.  ^  Picri$ 
¥kpens^  die  Wurzelein auÄöfendfes Fiebermittel.  Leovia^ 
daH;/tfi#ti(er,auflörend,  reinigend.  Scorzonerapinnatifida^ 
S&rßtutä.  Scordium,  wird  innerlich  bey  Wafferfucht  un< 
ünregelmäfeigem  Flufe  des  Monatlichen  äufserlichbeynt* 
Btted  lind  bey  faulen  Gefchwüren  gebraucht.  Spilantnus 
Hnctorius,  der  AB  C  daria  der  Rumph  fehr  ähnlich ;  die; 
Blätter  geben  auf  eine  leichtere  Weife  und  faftcbenfo 
ichöne  Farben  alsder  Indig.  CacaUaprocumbens,  eine  Ge-, 
müfspflanze,  Wievon  eineAbä:nderung  an  Stengeln  und 
^iattemj  auf  der  Unterfeite  purpurroth,    übrigens  aber 
-  nicht  verfcbieden  ift.     iS.  buWoJd,  wird  äufserlich  bey 
Krankheiten  der  Augeh,  des  Gaum^n^  und  der,  Brüfte 
Ä4r  Linderung  der  Schmerzen  und  JEntzündung  ge- 
brauche    C.  pinnoHfida,  SupaformmfiMiatum*    Calea 
cordatä.  Ptnonm  UmtfUoSa.    Artemifia  aquatüa;  meh-i 
reire  Jahre  kann  diii  Pftanze  in  einem  Ge^üls  mit  Waf« 
fer  wächfen  und  blühen,  ohheäMe  Erde.     Der  Vf.  glaubt: 
4ie  J^oxa^der.  WfbDulliarten>abfJ^ey  ihrer  Wirkung 
R  von 
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ALLS.  LtTSKATüTJ-^ZEiTUNti  f^ 

JS.tdt?fc^*£:^;:?4^^  ^L^^^J^'^^^r'^-f^'-^  .W «Inder  fchönes 

OftrtehiJf.  Afnima LiUTl^S^S/^rl^T ß       k    5''^"i?'  ftucte  ptfrpurw  Kampfe*  jftp.  1.  i.  p.  ,oi.-?> 
derSalbev,  ^er  LSuar   m:Su     „!  t^  J^  ^IT^J*     ^^"^  ^"'^"'"°  ■  ^"'ü^^-  ^Mich.    Die  fchönen  Früchte 

;.^^'"^  gaorea.     Cafiunrtna  afncana  liefert  ein  äufserft 
hartes  «öd  fchweres,  äem  Verd^rbpii  nicht  leicht  unter 


.be,  und  bepn  weifsen  Flufe,  innerlich  uädäüfeerlkh, 

S«  RuÄKr-  5".^'  »"^  Swmen  werden  id 
föJrtS  «^1  ScWHidnicm  gebraucht;  die  fchltngen. 
;SLw^  vv^^^""**^."*«*  WIden  noi den  Griffel 

'S^J^^l*^'*^^^^'^^  ^^^f^ä  (a  lobi«  aritheraö 

Ü!Äj5^  ^^.^^"^  vom  llpiderjdro  fey  unb«fti.nnit  und 
SS7i»Ä''*i?"^?**™ ''"'•>  '"*^«'  eine  merk. 
JS:¥JSf^«V^t*'  ^"^.^^  ^'"y^^  ^°ft  aufgehängt, 
gwe  Wafftf  und  Erde,  mehrere  Jahre  siuadanert,  wSchl^ 


Muht,  und  keimt 


L.  wütde  es,  felbft  nicht  geglaubt  ha- 


ll,» ^j^J  -  ^'"JÄ  "'  ""^'"'7'"'^»'»/if>  g«gen  xf  Fhichtkno- 
L*2SS,fn  "'■*"/  ^^Rödien  der  4  Staubgeföfse.- 

SlTrrr  .-^'i^t*^?"  ^^'■'«•?  ^<Ä^«n'.  vorn  ift  die 
Biomo  ftüvvarzhch,  hinten  fcbneeweifs.  miictmshir*. 
JatAs  hie/         
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m^  H.umlut^a,  fOnicidata.  CaUa  occaka.  Anm  in^ 
HcmnndciUuncUmH;  fimi  neii;  A.  Dracontimn,  »en^ 
«pU^fürtl  und  ti^ilobum  wirk^?ft  dfgneyifch  wegen*  dv<i 
Schärft;  Sägittjfoliüin,  Cotoctfi* and  e^culeninm  fin* 
SU  1  •  ""^*^**i^^>^^rt^'w'd  peiTtap*iyHunu«rttefdrefcnda!» 
^toiJentuiii  gegen  giftige  nutegerübihu    XXI.  JWtK 

/^«mx  W  2tu  Baa6u)b. ;  die  Bltkter  Blutiieii  u«d  Prüch^ 
tß  t^^^icttend  und.Mcrfld^  b^^^ 
undlfarnweg'^7  l^-'i^ii^^A  f /»/«^tj/i^.  ri^o^  Nm*W  (Phyt^ 
uuu  L^'^  ^''^^  ^*  MöiiaiKhrÄeJ,  vott  d^  Qattufl? 
rnyllanfhus  getfeiiat.  PöUjplwmx  (a  grgantra  bacca; 
^^<r(i,  11t  Artocarpüs  mtegrifoHa  Xinn.  wiiitl  abeif  von* 
Lo[ii\  auä  dö«  au^fnhif^'a,  Gründen  vmt  iWt:  incifS 
öer*  Gattung  nach  6cÄ:^edpmi^.t&«fy^rfhi,li«fert^w^^^ 


^<^«faf<  Holen  Goix^etgreßh.  Okfm  opienkUis.   BJiaphis 
(ab  arjftis  acicularibus)  trivialis,  an  den  Wegen  fefir  he- 
fchwerlich,  indem  fich  die  ftha^litirÖfatioen  hartnackig 
«n  die  Kleider  hangen.   Ckcaracemqfa.  TricaW/w  (a  nu- 
ce  tripriciO  cocAmcAf mrnßr.  Urtica  g-tft«ruÄu^dj?i/q/a.  ?a- 
/tfcfcroa  ^a  multiplici  fblioriim  color^  f^ens  r  wird  der 
Schönheit  wegen  gezögen,    unter  den  efsbaren  Aipa-, 
ranthea  ift  A.  pölygami«  fn  Indien  am  ÄutraglWhft^Ä 
nhd  gewohnitchften«  Ilezadica  (a  fenig  pericarpü  focii- 
lls)  cockincliinepfis.  Trema  (a  notula  ftmuninibus  pertit-< 
(a)  carinabinetf  diefer  Beyname  bezieilt  fich  auf  die  Rin- 
de,   Vawetia  (a  Jac.  Vanierio^  ccfckinchinenfis.  zu  klei- 
nen Veriaünttngcn,QndcÄtn#Ä/«*;  diip  Gattwig  Jft  mitden' 
Condcxrpis  verwandt.  N^fc^o/a(obdrupösrenHbfniPs) 
Jarmentofa.   Cocos  Nypa,  die  Zweige  dauerhaften  def 
Wtnn  und  £(lig  fchlechton  als  von  der  nncifera.    Den 
Areamvflen  eignet  L.  mehr  einfchnetdende,  als  zufam-^ 
KJI^hende  Kräfte  ztt.     Ai  fytveflns^  eine  Mittelart  zwi«* 
fchen  Areca  uiftd  Caryotal    Gtmfotamitis;  die  rch()nile 
Pafatiart,  deren  Biälter  bey  geHng'er  Bewegung  der  Luft 
aui 'fttegen  fcheinen;  Fagiis  cochmchimef^.  i^iercuscori 
nea  nnd  cmsoüvica;  emeregiebt  ein  voriflgiich  Aar- 
kea'Hö1&    ^t^Ums  cmdmimi,  da«  Oel  der  Kerne  giebt 
in  Lampen  einen  fchönen  Schein^  brennt  aber  zü  bald 
weg.  1.  CaUtfppa,  ein  röthtiches  Bauholz ;  Rinde  und 
Blätter  färben  Ichwar^.     CUmtodis  (a  ramoruate)  tugo-: 
fa.   PhijUaurm  (tkuf  irey  Wenigen  neuen  Garcnngen  hat 
di^f  Vfi'  fö,  wie  hier,  dreNanfiren^iichcArhickHeh  verban- 
den.) Codiaeum,  die  B^ttef  find  goMftrbig  f  und  unrecht 
«e^nt  es  LkM6  Grotmt  variegatum.   Sehr  rtchtig  fagt 
Lodreko:  n^hnmfcittMafnoCibUimmerimGeiiep^ 
pp&^Hs  «^  ^^nßamibm  mtis  augtifie^  quam  imertis,  ci 
mtis  c&nftmdBfuh  dminuere.**'    TrtdesfUos  (ob  tern« 
ft)-lorün}  fasoieulos)  Mspiäa  9  iom^tofc^.  Tripkacm  (a  tri- 
bnä  perrcarpit*  leguminfbu^)  africana.    Diaphorea  (oV 
flumevom  St^nifinutn  dennriam  *  fiini^tia  Gramlnum  dts^ 
crepante)  c&chinchineitfis.    In  6^  ttoräMnefikhenPro" 
viiit  Sudiien  erlügen  fich  an  den  Wtxf/ieln  vmi  Rnus 
SylireAri9  rnndHohe,  gr^fse,  i^uhe^  auf^fi  braune^  innen 
g^ii«  weilke^  KtköUpUi  die  die  Eot^ipäer  w^ifsechinefH 
A^he  'Würzeht  nehuen  <  und  deren  Abfud  i^or2%lich  im 
Hrankeheiten  der  Lungen  und  Hafnwegegebrntcht  wird^ 
Ora^H  punctätum,  lamtum,  ein  dauerhartes  Bauholz,  Cj 
4öfigißum.  Die  fchaifen  Grana  Tilti  w^en  -gfemtlderf; 
tttid'köüiieii  ohne  Gefahr  Ms^Abfötircrng^iyitttet?  in  har«^ 
ns^kigen  Ki^ankheiteif ,  b^fönder^  de?  Geiiahi^mutt^^  ge^ 
jg^tt  werdM»  wem»  ititftf  die  Kerj^  vm  d^^  innerd^ 
Häutchen  befreyt,  zwtfcüen  eiÄef  LeiilwÄridpiHyfst,  da& 
dtfÄ  Oel  heraus^ehf^  die^MaffenaAlie^  mkEüig  kochtv 
nnd  nach  der  Au^^rQcknung  geüude  ruftet  oder  backt; 
Rinde  und- Gummi*  van  Cr.  tacdforani  dienen  bey  Baudn 
mid  Sa^amenHäilMv  und- ata  RekrigmigsniJttel  bey  Ge«» 
i«kW4l#eA;   Sa»  <)ümtiMMek  iivii^        deh  lofeelea  itte 
.-:...   s.  ^i     .  .vv    .1  .:    ein 


133 


Ko.  17.    JAl^UAR  itf  I. 


134 


ein  Saft  Alis  d(*toCföft$ÄSÄbgtfd,  ih  ifireri  Emgiewseiden- 
verändert,   wieder  hervorgebracht,  auf  die  Fläche  de» 
G^wächfes  abgefefzt,  und  äu  dorn  Nefterbau  fiir  die  ktinf* 
tii^e  Brut  verw'^nden  Die  hochrothe  Farbe  auf  Seide,  di« 
das  Guitiniilack  liefert,  ift  fchön  und  dauerhaft.     Aber 
nicrkwürdiij  ift  es  dafsL.fagf,  weder  ihm  noch  den Lan-»' 
flcseinxrohnern  wjfre  es  z\^'^ifelhaft,  dafs  das  GummHacfc 
ton  Ameifen   (alfo,  wenigftens  hier,  nicht  von  Schildj* 
laufen?)  gemacin  würde,  und  letztere  nennten  es  fo-* 
gar  in  ihrer  Sprache  Ameifenroth.     Die  Saamen  von  Cr,- 
mollurcanum,  find  milder  als  die  Qrana  Tilli,  noch  mehr 
durchohigeBehandlung',  und  werden  hau H^  von  den  co- 
duni^hincfifchnnAcrzten  gebraucht.  Ricinus  apekä.  Die 
Storculia  föetida  liefert  ein  geftanklbfes,   vortreftiches 
Drpchsh'tholz,  Blätter  und  Rinde  find  eröffnend  und» 
treibend,  bey  Wafferfucht,  Flöflen,  Wärmern,  und  der 
Kratze.     Die  Saamen  find  narcotifch.    Vernicia  (ab  oleo 
huclcorum)  fnontatiar  ein  grofser  Baum»  mitHippoma- 
he  verwandt.     Das  aus  ^n  Kernen  geprefstc  Oel,  das- 
ivegen  des  fchnellen  Verhrennens  in  Lampen  unbrauch« 
Bar  ift,  hat  keine  grofse,  aber  doch  eine  gröfsere  Flüf- 
figkeit,  als  der  ächte  und  koftbarere  cbinpfifche  Firnis 
(Augia-Polyaftdr.),  und  dient,  um  ihn  zu  verlängern,  und 
Aiehr  gefchmeidigza  machen.  Trichafantkespilafa^  trictis^ 
pkiata^  fcabta.    Momordica  Balfamina  und   Charantia 
feyn  vielleicht  nur  Varietäten  ^egen  eiitander,  durch  Ko-. 
^eri  verlieren  die  Frflchte  der  letztem  Ihre  Bitterkeit^ 
und  werden  geniesbar.     M.  Luffa  und  cylindrica  zer- 
ibriftgf  liicht  elaftifch,  und  wekht  von  der  Gattung  ab« 
ififona  hmflaia^  trilobafCochifufünenfis^letzxre auch nidU 
ganz  zu  den  .Bryonien  gehörig.    Muricia  (a  bacca  mu«*  •. 
rlcata)  codünchinenfis ;  die  Beeren  des  groTsen  Strauches 
dienen  zu  e!f]i£f  Purpurfarbe  filrSpeifen ;  Butter  undSaa- 
inen  werdfiTetwas  vielfach  bey  Lebet-  und  MiJzver* 
ftopfuug,  Bey  Gcfchwülftto  und  böfen  oder  alten  öe- 
ifchwöreA,  äüfeerltcb  bey  AfuttervorfaDen  6tt  Mutter 
und  des  Afters,  bey  Verrenkungen -und  Knochenbrü- 
chfai  baf^AwtaNlet.  •  XXIL    D^oe«:« »..  •—    Vandawus 
hmiUsi  iagvh*  .Kneina  (ab  aqtbemiiifaraamradiorum 
notae  ftellatia)  tfOf^co/2».  GrwNMO'Cabundantiafuccigum- 
mofxyiteßüofiyeoehinchmiufis ;  aus. dem  Baume fliefst ein 
weifses,  zähes  QammU  das  behutfam,  als  ein  ftarkes 
Ausleeningsmittel,  bey  hartnäckigen  Verftopfuagen  der 
filngew^eide,  und  bey  Waffterfuchten  dienen  kann.   Phifir 
Jbmphora  (ob'  folii  amphoram)  mirabilisy  in  derbewun- 
Üemstvürdigen  Einrichtung  der  Blattranken  mit  Nepen- 
fhes  deftfllatorirf  verwandt,   aber  nicht  gm>z  mit  dem» 
tras  von  diefer  bekannt  ift,  felbft  nicht  mit  der  rumphi-^ 
fchenBeTchreibung,  völlig  öbereinftimmend.     Cathetns 
(ob  antheras  ad  nlaftientum  perpendifcWares)  fasciculc^ 
(a.   Stephania  (a(b  anthpra  in  förn^m  ceronae  aureae  ca^ 
put  filamenti  circumdaate)  ratunda,  longa;  erftere  hat 
einpit  Wurzelknollen,  der  in  Bildung  und  Kräften  den 
Ar'rftolochfen  fehr  nahe  kommt.  Die  Chtnefen  brauchen 
die  Blüftien  und  zarten  Zweige  von  Salix  babilonica^ 
geg^  S^hwlndfucht  und  fchleichende  Fieber,  äufsef^ 
lieh' gegen  Gefchwüre,  Paftcln  tindZÄhnweh.  Triadk 
ta  (a  numero  temario  partium'  floris/  cochinchinenfis  u. 
ßnenfis.  Tetrapüas  (a  quatuor  cucuUis  lacihiaruiti  cofol-  ' 
he)  hrückki^us.  Excoteofia  cockinchinef^lis^  elnachtichur 


higet  BatttB,  der  we^eii  feiner  S<^hönhett  g^^ogen  wird, 
dar  er  rodie  Blatter  trügt.  Seine  Kräfte  iind  zufammen- 
ziehend«  L.  hörte  wedeir  etwas  vtm  einer  bllndmachen- 
den  Eigenfchaft,  noch  von  cfiner<  felbft  unechten  Art  des 
Agallochi,  die  ficbdarinn  vorfände.  Das  ganze  Gewächs 
ift  von  von  einer  klebrigen  Milch.     Caturus  Jcandefu. 
Ebenoxtfium  vemm^  Co^vl  Arang  bey  Rumph,  dem  der 
Vf.  folgt,  und  dto  Baum  nicht  zu  Diospyros  rechnet. 
Die  dem  Quajak  ahnliche  Kraft,  die  Grimm  am  Eben- 
bolze bemerkte,  wird  hier  beftätigt.    PÄö'«ii:jn»jf27to,det 
Stamm  nur  zweyFufs  hoch.   Strtbkts  (aranris  nimis  di- 
ftortis)  q^«r  und  cordätus.    Pifiacea  oleofa^  die  Keine 
geben  ein  Oel,  das  mit  der  Zeit  dick,  aber  nicht  ranzig 
wird,  und  feinen  guW  Geruch  behält.  Vom  Hanf  fagt 
der  Vf. :   9fFaUa  oum  Tabaco  mixka^  vetaliter  praepara" 
ta ,  fictam,  quandam  laeätiam ,  potius  jiuporem  et  tenm- 
kntiam  afferunt^fietnnimfumusereexapiatt^,**  Antides- 
fnafcandens.    Boraffus  Gomutus ;  aufser^andernaUgemei-. 
nen  Palmbenutzungen  ift  es  merkwürdig,  dafediefeArtr 
€dnen  Sagu  liefert,  und  dafs  der  Saft  der  äufserlichen 
•  Fniditfchaale  bey  der  Berührung,  heftige,  kaum  tilgbare' 
Schmerzen  vcrurfacht,.  wenn  die  mit  Zucker  eingemach-^ 
ten  Kerne  gleich  vom  firhönftenWohlgefchmack  iiud,und', 
fiir  die  Tafeln  der  Grof»en<gefucht  werden.  Bor.  ctmdata,'* 
tunicata.  Limacia  (a  forma  nucis  cocbleata^fcandenS.  Pfe-' 
Uum  (obnucemarmiliarem)  heterophi/Uwm.  SmiihxperfQ''' 
Uata.  Dioscöreatburina/nrrhc^a,  Ftbramea  (a  ftbrisaurei«» 
caulem  conaftttuencibu^)  tinctoria;  die  gelbe  beftäadi«' 
ge  Farbe  de^  Stepgels  dient  :snr  Grua^ge  für  andr<^ 
fthönere«  'aber  weniger  fefte  Farben.   Die  untern  T-faei'^ 
le  der  Stengel  und  die  Wurzeln  find  auflöfend und  kars* 
treibend.  Wtodiola  bitimata.  MercuriaUs  indica,  diefri- 
fchen  Btätter  in  einer  Brühe  gekocht,ßnd  eiuiicheresuad^ 
gelindes  PurgiermitteL    EucUa  pil^^fa,  zu  Bauholz,  uq.4 
herbaceai  beide  noch  nicht  hinlänglidi  beftimmL  Aimtua 
(a  regno  Africano  ejusdem  nominis,  übt  ^unde  nascitar) 
indica  ( Giiem<m  fnnicularis  Rumph.),  eine  Art  von  Parei- 
ra  brava,  abermkwenigermRechtcib genannt,  «{»die 
Art  von  Ciffarapelos,  oder  noch  mehr,  die  damit  verwandt 
te Botria  des  Vf.  Jb.afvicanahsit  ähnliche Krüfte.Ct/cai 
tnermis  (C.  revoluta)  wird  in  Cochinchina  blofs  wegen 
der  Schönheit  gezogen ,  und  ob  es  gleich  i\'ild  wiichftt 
nicht,  wie  in  Tunkin  und  Japan,  Ztcm  Sagu  benutzt.  Ecki^ 
Hus{a  capfulis  echinatis)  trifukus,\  Stigmarata  (0  Stigmas 
te  rotaeformi)  ßangomas  u,  africana.  MaUotus  (a  pericar- 
pio  v'iWis  coniito)  cochindnutnfis.  Uofnotima  fobftamind 
m  v«r;as  tribus  unitay  riparia.  Sehifera  (ab  oleo  fcbifop- 
mi  baccarum)  ghttinuja;  das  leichte  Holz  dient  zum  Bau  j 
Blätter  und  Zweige  geben,  mit  Waffer  einen  Leim,  die 
Beeren  aber  ein  wcifses  Talg  zu  Lichtem,  die  jedoch  kei- 
nen giuem  Geruch  haben.  Clutia  inonoica.  tirßiaria  (« 
caule  reilibus  formandis  idoneo)  confatflf.  XXIIL  Polij- 
gantia.  —  Mnja  Jhninifern  undndnrota^  beide  mit  Vft: 
rietrireij,  M.  nana^  corniculata^  unäuranoscnpos;  viel  be- 
ftimrotes  über  .Gattung  und  Arten.   Ifchaefnum  impoHU^ 
Hum,  ein  fchwer  zu  tagendes  Unkraut.  Oxijcarpus  (foliis 
^fructibu«acidis)coc/«>k:Äiwtt/«'.  G«ffne^/a  (a  fructu)  tri- 
fülia,  ^cer  pinnatiiw.  Slimofck  pilofn^  corniadata^  fieüata, 
/<f)a,  fiunata  und  Japouaria,  Die  M.  fera  wird  wegen  der' 
Stacheln  zu  undurchdrinelichen  Zäunen  ancrepflanzt ; 
R  2  ,  die 


IJ3 


A,|;.*a   lANVA.R  i7f^ 


«6 


die  Hülfenithaalien  find  pcizend  und  auÄleefeni  fife  wer- 
den auch  zu  Niespulvern  gebraucht.  .  Die.Rinde  der  M:' 
ftponaria  wird  ftdtttlerSeife  zum  Wafchen  öffcncUch  ver- 
kauft, und  rchifümf,  wenn  fle  mit  WWer  gerieben  wird*^ 
Neptunia  (a  terra  prorfus  remota)  oteracea;  diePAan^e 
liefert  einen-g^bräuchlichen,  zarten,  und  fürslichenSMlat,: 
d^rabcr  dem  Magien  ni^:h^ganz  tuträglich  ift;   da  fie 
ganz  fif^y  fehwiramt,  fo  wird  ße  an  Pfählen  feftgebun« 
den.   Mercufialis  oockinchinenfis^  ein  befondver  Gebrauchs 
derfelben.  Sie  locki  die  Würmer  an  fich,  die  in  eingefalz« 
nen Fieifch  und Fifchen  zu  wachfen pflegen ;  manlegt fie 
vor  die  OelTnung  des  Fafles,  und  reinigt  ej  fo  ohne  Um-i 
ftände,   Pedicetlia  (a  pedicellis  propmis  capfulae  9tiemi7 
nis)  oppöfitifotiai.  -Der  Vf.  halt  die  Pflanze  vom  Gin  Sen^  * 
'  nicht  für  PanüK  quinquefoHura4  ob  er  flegleich  nicht  felbft  r 
ün^erfucht  hat ;    Sium  Ninfi  fey  keinesweges  koÄ})iUE.  ^ 
Heptaca  (abacca7— .-loculari)^a/n'oftiia,  Ctuima»rops  w^^ r 
chinchitienfis^  die  Zweige  zum  Oachd^cken  und  zu  Schir- 
men. Gonus^  (a  Sobolo  mnltiplid  quatuor  druparum  eji^ 
unö  flore)  amcmfftmus  (Lufla  Radja  Rumph.).  Die  bitten) 
Wurzeln  und  Fnichte  dienen  zuroScbweifstreiben»gegfei|^ . 
Gifte,  Wechfclfiebcr  und  Würmer.    Der  Vf.  glaubt,  daß 
die  Wurzerdiefelbe  fejr.die  diePortugiefen  Radix  de  So- 
lor  (von  der  Infel  Solora)  nennen,  und  in  Indien  fehr  ge- 
bräuchlich ift,.  DasZantho3cylumClava'vervirei(tderVf, 
In  die  gegehwärtige  Clafle ;  die  Wurzel  rfl:  ein  treibendes, . 
magenftärkendes  Fiebermittel.    R/i^/^ii  (a  bacca  rugofa) 
frUHcctf».  BckCQßüreOuQEk  oolore  baccae)  rcLmiflora,  ein  Gac- 
tengewädis,  emäißora  u.  fyheftris^'  nUe.drey  in  Anfe- 
huQg  der  Zabl  von  Päcfaem  und  Saamen  usä^ftandig. 
P%^AlKffi()itpericarjpji  folliculis)  natan^  mit  Najas  ver- 
wandt, undi  mit  Trtgiöchln.   DicaUx  (a  calyce  Drupae 
dupliciv  iniero  fuperoque)  cochinchimnfis  fArbor  redivi-^. 
vaRumpb. '.  Ficus  auricutata;  die  unreifen  Früchte  fm4 
imQefchmack  denGurken  ähnlich  und  werden  auch  fo  ge- 
fpeift.  F.ßpticoh  die  Milch  des  Strauches ift  fcharf,  beitzt 
das  faule  Fieifch  in  Gefchwüren  weg,  und  tödtet  die  Wür- 
mer in  felbigqji.    F.  politoria;  die  rauhen  Blätter  dieneii 
nach  dem  Trocknen  zum  PoHren.  F.  cannabiha  (dem  Ca^ 
prific^sOhartarjla  Rumph.  noch  am  meiften  ähnlich)  u.  F^ 
JimpUcißima.  Bey  F.  Benjamiiia  eine  Gefchichte  vonE^lH'^^ 
.  meUf  die  ein  Baum  getragen  haben  foü,  und  welche  dep^  ■ 
Könige  gebracht  worden,  aber  zur  Zeit  noch  zu  unbefri^:.  > 
digeud.  Diefe  und  noch  andre  vom  Vf.  angeführte  Feigen  -. 
hatten  alle  einen  Michfaft.  XXIV.  Crtfptogßmia.-^  . 
Diefe  Clafle  ift  am  übelften  weggekommen ;  man  Würdi^^ 
Urfach;  haben,  mitde.m  Vf.  zuh^rn,  wennerjjnsnicl^t  < 
fclion  durch  das  übrige  fchadlos  gehalten  hätte.  Aber  um' 
fo  mehr  mufs  man  den  Verluft  diefer  Arbeit  bekl^^en,  die 
fo  wie  fie  jiier  ift,  weder  mit  den  vorigen,  noch  überhaupt 
mit  dein  Fortgange  der  Wiflenfchaft  in  Verhaltnifs  fteht^ 
da  fie  der  Vf,  bey  weitem  nicht  aus  Unfähigkeit,  fondern 
aus  Vorfetz  und  Vorurtheil  vernachläfligte.  So  kann  man 
es  bloferum  feiner  grofsen  Verdienfte  willen  vergelTen» 
aber  man  kann  es  ihm  nicht  verzeihen,  wenn  er  bey  det 
GattungByllus Tagt :   ,»Piuresi alias Byfll pecies facile in 
'  Cochinchin^inyenjesi  quasfli)ccipendens,  ^merenbwr^ 


Ubenter  praetermkto^  undl  bey  Geiegenbeit  der  Gattung 
Mucor :  „Omnes  ccrte  humanis  rebus  yWsnozae^  qiuim 
utilitatis  alFerunt ;  ideoque  in  Ulis  defcriben4is  non  am- 
pliusimmorandumputavimus.*'  —  Auch  fchädliche  Na- 
turkOrper  mufs  man  befchreiben,  fo  gut,  wie  die  nützli- 
chen« und  foUtecseineiyien^efofchön  vom  Vf.  bezeich- 
neter Gewächfe,  die  vielleicht  erft  in  einem  Jahrtaufend, 
oder  nie^,  für  den  Menfchen  nutzbar  gemacht  werden, 
nicht  eben  fo  fehr  als  die  B>(fi  und  Mucores  verdienen, 
dafs  man  fie,  und  föl.;lich  dieArlieit  dosVf.  für  unnütz  ach- 
te ?  oder  gjebt  die  Würde  der  gefammten  Natur,  ujid  das 
Streben  nach  allgemeinem  Zuiammenhan^^  der  Kenntnift 
ihnen  und  ihrer  Befclireibui)g  einen  wahren  Werth  ?  — . 
Merkwürdig  find  aus  diefer  Clafle  i  PoUjpodmm  repan- 
dum^  (n/onnf,  venofum^  Das  fcythifcheLammBarometz 
wird  genau  befchrieben,  es  ift  die  Wurzel,  welche  adftriilT 

Sirendß  Kräfte  befitzt,  und  erhält  durch  Kauft  völlig  die 
ildutig,  Aspkt^umbuWQfum^  mit  eßbarer  Wurzel. 
^diantum  fcandens.  Paretta!  jinibnV»^a,  alfö  doch  wieder 
eine  Porelle,  und  in  Indien«  Sphagtmm  frnptici£ßfnum^ 
Fontinalis  hfterophifUa,  Lictien  arecarius»  Die  Conferv.^ 
Corat^na  wird  nach  dem  Trocknen  in  eine  geruchlofe, 
durcbfichtige  welfse  Gallert  gekocht ;  die  kalt^  in  Tafeln 
gefchnitten.mitZuckerzu  einer  vortreftichenErfrifchung 
für  Reifende  dient.  Jl^c^ricusovatus^areccirius  und  ramo- 
ft^y  aufserdem  noch  die  linneifchen  integer«  delidofuii, 
equeftris^  fimetarius,  campanulatus  und  androfaceus«  Bo- 
letus canaliii^^  CUUhrus  cafnpana^  Uelvella  amara,  durch 
wiederholtes  Köchen  verliert  fich  die  Bitterkeit.  Pezizi 
aüricula  wird  zu  Fleifchfpeifen  gekocht*  Ltfcoperion  ta-^ 
mellatum  und  gljineratufiu 

Noch  aufsec  den  angeführten  ift  eine  Menge  von  be* 
kannten  Airten  vom  Vf,  nach  der  Natur  genau  befchrie- 
ben, und  mit  Berichtigungen  verfehen  wordeis  fo  dafs  das 
Werk  eben  fowohl  dürdi  das  entdeckte  Neue,,  als  durch 
das  beftimmte  bencbtigte,  und  beftätigte  VUtefcbätzbai; 
wird* .  ^ 

Lissabon  4  in  der  Druekerey  der  königl.  Akadem(e> 
DoiHinici  VandeUi  (Academiae  regali^  fcientiarca(i 
OlifiponenfisSociietc.)  ViridariumGfisktfLufit€tm^ 
cum»  Linnaeanis  wmiini!msUh^att0$^^  Juffa  Acade-* 
miae  in  lucem  editum.  1789.  13481  g. 

.  Durch  Ui^zufügung  der  linneifchen  Namen  hat  zwaar 
Ifr.  Vandelli  die  unr^e  und  für  fich  wenig  brauchbare 
Arbeit  des  Grisley  etwas  verftandlicher  gemacht,  aber 
die  beybebaltne  alphabetifchc»  hier  zumal  (bwiUkührl4<«' 
che  Ordnung,  fchräpkt  noch  immer  die  Brauchbarkeit» 
felbft  fiir  die  dortigen  Freunde  der  Botanik  ein,  und  we- 
der  eine  Anzeige  des  Orts,  noch  der  Blühzeit,  noch  ir- 
gend eine  intereflante  Bemerkung  macht  diefe  Schrift 
anziehend  und  lehrreich,  Diq  Verdienfte  des  Cirisley  fmd, 
zu  unbedeutend,alsdafs  es  SieMühe  belohnt'e,fein*em  Vor- 
gange zu  folgen,  und  Hr.  V.  wird  den  Botanikern  mit  ei- 
ner eignen  Flora  lufitanica,  von  deren  langen  Bearbei- 
tung er  jn  der  Vorerrinnerung  Nachricht  giebt^  pin  un-  . 
gleich  willkommeres  Gefchenk  machen. 
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.       Iteytags\  den  ßt  Januar  179  i. 


RECHTS^ELJRTHEIT. 

Hixj>i$Hsiu,  b.  Tuchtfeld  ti.  Contpagnie :  Mtdtta* 

.'       iwnm  iih^  verfchiedihe  Rtchtma^rifiii  von  zwetfäi 

Rechtfgelehrten.   Dritter  Band«    17(9.  33^  S«  8* 

Die  Hetmsgehtr  diefer  Meditationen  >  die  fidi  in 
dem  Vorberlciit  Gebrüder  Overbeck  unterfchreiben. 
verlickem  wiederholt,  dais  ihre  Arbeiten  hauptfäcMich. 
2um  Gebrauch  für  angehende  Rechtsgelehrte  beßiftimt' 
feyen»  und-Terlangenf  dais  man  Ce  darnach  fo wohl  in 
Anfehuttg  der  Wahl  als  Ausarbeitung  der  Von  ihnen  ab- 
gehandelten iVIaterien  beurtheilen  foUe*  —  Wenn  man 
jfiun,  wie  billig»  aus  diefem,  von  den  Vf«felb{t  angege« 
.benenGeüchtspunct  ausgeht;  fo  kann  man  vorerftmög« 
AichfteBeftimmtheit  und  Vermeidung  aller  Zweydeudg- 
ketten  mit  vollem  Recht  verlangen«    Nicht  immer  aber 
erfüllen  die  VC  diefe  erfteu^d  wefentUchfte  Pflicht;  «♦ 
B#  in  der  Medit^t»  1134  wird  behauptet :  der  Retractfin- 
jde  auch  beySubhaßatlonenftätt»  ohne  genau  zu  beftim- 
^en»  ob  deifelbe  mir  vor  oder  auch  nach  der  Adjüdi* 
caüon  ftact  finde»  und  ohne  zu  unterfcheiden  iwifchen 
einer  freywilUgen  und  nothwendigen  Subhaftatloh*   In 
4er  Meditat«.  114  wird  als  ein  Hauptunterrchiedzwifchen 
der  querela  nidlitatis  und  der  querela  inoffidoßteßamen* 
ti  angegeben, -«dais  die  erftere  auf  die  Erben  übergehet 
die,  letztere  aberjtuhtf  Die  Ueberfdiriftder  Meditat.  iai. 
ift:  wörtliche  Injnrien  werden  in  einem  Jahr,  von  Zeit 
«der  WifTenCchaft  an  verjährt»  in  der  Abhandliing  felbft 
aber  iß  blofo   von  den   aus  dem   Edict  des  Prätörs 
«ntrpringenden  Injurien  -  Klagen  die  Rede*    Wie  foll  ein 
'Anfänger  fich  in  diefe  Verwirrung  fin4en  können»  be- 
fonders  wenn  er  iä  der  unmittelbar  vorhergehenden  Me» 
^itatiön  gelefen  ha  t»  dafs  die  auf  einen  Widerruf  gehende 
Klage  eril  in  30  Jahren  verjährt  wird?  Nach  derMeditat* 
jaö.  ihebt  die  unterlaflehe  Beßchtigung  und  Utiterfu- 
chung  der  Wunde,  die  ordentliche  Strafe  des  Todfchlags 
nicht  auf,  we^n  der  Verwundete  gleich  naph  erhaltener 
Wunde  gefiorben  ift«  Den  Hauptbeweis  diefes  aüiTallen* 
den  Saues  will  Rec.  zur  Probe  wörtlich  hieher  fetzen : 
«»wenn  man  uns  vorwirft»  heifst  es  im  $.  4.,  dais  man 
»»keinen  nach  blofsen  Vermuthungen  verdammen  müf« 
^»fe:  dafs  oft  dieUrfach  des  Todes  mehr  in  einem  ver- 
»»borgenen  Fehler  oder  Krankheit  des  Körpers»  ab  der 
^»WÄnde»  liegen  könne ;  fo  mufs  man  dagegen  beden« 
j^ken ,  dafs  hier  nicht  eine  blofce  Vermuthung  da  fey, 
»,da  der  Tod  gleich  auf  die  Verwundung  erfolgt.    Zu« 
»»dem  hat  ja  der  Verwunder  die  Abficht  zu  tödten  ge- 
^lAidhtf  ja  diefe  Abficht  iß  offenbar^  da  er  ßch  fölcher  In- 
^ßrufferUe,  womit  einer  leicht  getödJtet  werden  hanftt  U 
4i  U  ^.  n^u  ^rßer  Bmi^ 


fjdieni;  h<a.  Und  eben  fo  iß  der  Ferwunder  die  Urfachege^ 
9jwefent  wenn  auchpkich  ein  anderer  Zufall  mt  die  Ur- 
fj'ach  der  Todei  folSe  gewefenfeym  denn  da  diefer  Zuf^ 
f^durch  die  beygebrachte  W\mae  zugleich  verurföckb  iß^ 
\,fo  iß  diefer  eben  fo  wohl  als  die  IFundefelbß  dem  Ver- 
^  ^iwunder  zuzufchrriben,  er  leidet  daher*  auch  nickt  ohne 
i^qrund  eben  die  Strafe,  die  ein  Todfchlüger  leiden  muß.** 
—  Wer  wird  fo  für  AnfiUigfr  fchreiben  I  In  der  Meditat. 
"tjU  §♦  3^  wird  behauptet:  der  bekannte  Text  IL  F.  56. 
iey  nicht  blofe  aufdieLombardey  einzufchränken,  fon- 
dern in  ganz  Deutfchland  angenommen*—-——  Nichfc 
nur  aber  möglichfte  Beftimmtheit^  fondem  auch  grofse 
Sorgfalt  in  der  Wahl  der  Meynungen  über  die  aufge- 
worfenen Rechtsfragen  kann  man  umfo  mehr»  ohneun« 
billig  tu  feyn,  fodem»  da  die  Hn.  Vt  auf  den  Ruhm» 
theoretifch  gründliche  AusführungAi  geliefert  zu  haben« 
von  felbft  Verzicht  leiden  werden)  und  alfo  blpfs.von 
praktifcher  Brauchbarkeit  die  Frag^ieyn  kann»  alieia 
auch  in  An fehung -diefes  l^uncts  li^flen  fich;  manche  ge- 

f rundete  Einwendungen  machen.  Nur  einige  Proben, 
n  der  Meditat*  127.  wird  der  Satz  aufgeftellt:  wenn  ein 
Kauf  wegen  Verletzung  aufgehoben  wird  i  foh^auch 
zugleididie  Hypothek  auf,  welche  der  Käuferwährend 
der  Zeit  auf  die  Sadie  einem  andern  ge^^ben.  hat.  Ei- 
ne Behauptfung»  die  den  erßen  Reditsprincipien  wider- 
fprichti  und  die  der  Vt  mit  äufeerft  feichten  Gründen 
unterftützt  hat.  Nach  der  Meditat^.  lyi.  ftchfc  dem  Bür- 
gen die  exceptio  excußonis  alsdann  nipht  zu»  w^nn  der 
Schuldner  abwefend  ift,  d.  h.  wenn  er  nicht  unter  dfer 
Gerichtsbarkeit,  worunter  der  Gläubiger  fleht,  wohnt* 
•Nach  der  Meditat.  152,  kann  der  Bürge  auchnochnack 
gefeheliener  Zahlung  von  dem  Gläubiger  verlangen,  dais 
.er  ihm  die  Klagen  gegen  den  Hauptfchuldner  uttdlWit- 
'  bürgen  abtrete»  und  der  Bürge  kann  aus  demJhm  alfo 
abgetretenen  Recht  noch  vollgültig  klagen.—  In  der  All- 
gemeinheit  ift  diefer  Satz  gewii*  falfch^  Nach  der  Me- 
ditat.  tp.  vf er ien  fervitutes  discontinuae  eben  fo  wie 
fervitutes  continuae  in  10  oder  20  Jahren  verjährt»  und 
doch  ift  die  Praxis  entfchieden  gegen  dIefe  Behauptung. 
Ebeafo  wenig  ift  nach  der  Praxis  die  in  der  iöiMedl- 
tat*  angenommene  Meynung,  dafs  ein  Jude  einem  OivU 
ften  feine  an  einen  Chriften  habende  Forderung  nicht 
abtreten  könne,  allgemein  richtig»  Auch  die  Meditat 
175.,  nach  welcher  das  Anwachliujgs  -  Recht  auch  unter 
den  Mofs  durch  Worte  mit  einander  verbundenen  Ver- 
mächtnisnehmern ftatt  findet,  läfst  fich  mit  befriedigen- 
den Gründen  durchaus  nicht  unterftützen* —  —  Ande* 
re  Rechtsfragen  C»id  zwar  von  denHn.Vf*  panz  richtig 
entfchieden;  allein  theils  aus  ganz  falfchenGefichtspoi^ 
ccen  betrachtet ,  theils  äufserlt  unbefriedigend  bearbej« 
tet  Dahin  gehören  z.B,  die  Meditau  138:  JUien^flich* 
S  tigc 
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tJge  find  nicht  fchuldig,  die  zu  itiftsudwi  DwnAe  Mf 
Verlangen  ihres  Gutsherrn  mit  Geld  zu  l?e2ahlen »  yio 
fich  die  Vf.  mit  römifcheh  Gefetzen  herumfchlageivuvoo 
römifchea  Patronen  und  FreygelalTenen  fprechen,  und 
den  Hauptpunct  vergeflen  dafj  die  VerbiqdIichkeit.Dign% 
fte  zu  leiden  auf'den  Gutern  und  nicht  auf  den  Perfo- 
nen  haftete  Ferner  die  Meditat,  147.  Dex  Pftichttheil 
der  Kinder  darf  nicht  mit  einem  gegenfeitigen  Fidelcou;» 
miCs  be£chw«rt  vv«>den,  VondemRechtsmitteU  welches 
den  Kindern  gegen  einefolchc  Dispontion  zußeho  ron 
4eiT  Mitteln,  durch  welche  der  Vater  eine  folche  Verord- 
nung aufrecht  erhalten  kann .  u.  C  w  9  wird  nicht  ein 

Wort  gefagu Auch  find  manche  Rechtsfragen 

.hier  aufgenommen,  die  felbft  fiir  den  Anfanger  zu  ^n- 
wi^hdg  find,  indem  er  in  dem  erften ,  heften  Compen* 
6h\m  hinreichende  Belehrung  darüber  findet;  z.  B.  Me- 
•djtau  III:  Der  Käufer  kann  fich  beym^Kauf  die  Frey- 
heit  ausbedingen,  dem  Verkäufer  ianerhalb  einer  gewiC- 
fen  Zeit  oder  ohne  Beftimmung  einer  Zeit,  die  verkaufte 
Sache,  fiir das  gegebene  KauFgeld,  wieder  zurückgeben 
zu  dürfe«^  Meditat.  185:  Das  Recht,  in  feiner  H/Iauer 
•  oder  Wand  Fenfter  zu  machen,  fteht  einem  jeden,  auch 
ohne  Erlaubnifs  feines  Nachbars  zu.      Meditat.  igi» 


.ServitUf  litnimwn  wndfervitvf  m  hwmibusofßciatiirünA 

^zwey  von  einander  verfchiedene  Dienflbarkeiten  u.   f. 

w^  —  Unbillig  indeffen  wiircje  es  feyn,  wenn  man  der 

bisher  gerügten  Mangel  wegen,   dielVr  Sammlung  allen 

Wer<h  abfprechen  wollte,  d.i  nicht  wenige  Aiitfiitiiun- 

gen  wirklich  gut  gerarhen  find,  2.  R,  Mtviirar.  113.  ny^ 

.118-  ^43-  WS»  164.  etc.     Wvr-^n  daher  die  Iin*V£.  künf- 

;tig  eine  flienj^eie  Ait5wiM   nr.rh'en,  ir.thr  Fleifs  und 

Sorgfalt  auf  ihre  Aii5nrbeit\i*^gpn  verwenden  und  be- 

fonders  einzelne  kleine  Schriften,  welches  Ge  bisher  g^r 

.nicht  thaten ,  benutzen ;  (o  wird  Ihr  Werk  angehenden 

Pechtsgclehrten  gewifs  brauchbar  feyn, 

,     Erjuakgim,  b.  Palm:    G,.  y/.  Kl^infchrots x  Hofraths 

rund  Prof.  d»  R.  a.  d.  JuL  Univ.  zu  Wirzburg,  Ab- 

handlMng,rOn  dm  U/llddiebßahlc,  dejfen  Gcfchkhte. 

Strafe  und  Gericht fßande.   1790.  132  S.  in  gn  g. 

Die  Jagd  ift  eines  von  denen  Rechten  groCser  Her- 
ren, welches  noch  In  unfern  Tagen  fehr  gemifsbraucht 
.worden,  und  worüber  das  lange  Klagen  der  Unterthü- 
.nen  hier  und  da  bereits  in  lautes  Murren  ausgebrochen 
ift.,  Eine  Schrift»  die  nach  Gründen  der  Vernunft  be- 
ilimntte:  wie  weit  können  grofse  Herren  mit  gutem Ge- 
wiffen  ihre  Jagdluft  treiben?  oder  genauer:  was  find 
die  Rechte  und  Pflichten  der  Jagdheijm  gegen  ihre  Un- 
terthanen«  und  diefer  '^re  Rechte  und  Pflichten  gegen 
den  Jügdherrn?  —  ein  folches  Werk,  gründlich,  ßfc- 
lieh,  kurz  und  elegant,  müftte  ein  goldener  Apfel,  wie 
Salomo.fagc,  ineiner  filbemen  Schalein  gegenwärti^ger 
Oährung  feyn,  wo  der  Unterthan  über  feine  Laften  und 
Schuldiglceiteii  nicht  mehr  mit  dem :  mein  Vater  hat 
das  auch  leiden  und  thun  müflen!  fich  beruhiget,  wo 
all'o  mehr  als  jemals  Mäfsigung  auf  Seiten  der  Herrei\, 
auch  nur  der  Klugheit  nach,  nöthig  ift.  ' —  Die  Römer 
gelbe«  Gefetze  über  den  Schaden  zahmer  Thiere ;  übejr 
den  Schaden,  vom  Wild  konnten  fie  keine  geben  |  we^ 


Jedemnun  frey  ffiind,  es  zu  tödten.    Uafere  Gefetzge- 
ber verbleien  dm  TjkHen»  trtd'forBni''d9clrtuchft  lür 
den  Schaden.  :-^  ^ir  haben  fo  Tiele  Vikkrar*«Qr^ 
nungeni  fo  harte  Strafen,  wenn  ein  Menfch  der  Wild- 
luhr  euM»  Sokiden  mfiigt ;  aber  weim-^das  Wild  den 
Unterthanen  fchadet,  oft  in  einer  Nacht  einem  Armen 
feinen  Acker  Terwüftet  etc.  — ;  da  find  keine  Gefetze 
äß^  und  wenn  dcnx  Hffrrn  awr ^  ^'*'"  Gewdfltn  fngti  dafii 
er  den  Schaden  des  Wilds  zu  vergütent  dafserdas  über- 
fiüfsige  und  ^c^ad^n  getienik  Wild  fiilblLwegpürrchen 
zu  laflen  fchuldig  fey«  wenn  er  daher  wirklich  dies  iind 
jenes  verfügt :  fo  find  die  ForftbehöMien  dn ,  welche» 
(wenn  anch  nicht  fchon  die  Jagd  an  fich  diefem  Corps 
einen  gewiflen  Efprk  der  Gefi'Moß^keit  mittheitt,)  bald 
aus  Schlendrian,  bald  aus  Leidenfchaft  für'die  Jagd>  bald 
aus  Schmeicheley»  bald  um  ihres  eigenen  Vortheil^wlh 
len  (denn  der  Aufbru«:h  eioea  Stücks  Wild  in  iind  nadi 
dem  Herbft»   wenn  es  die  Felder  fchon  varwüftet  hat» 
ift  beffer  als  im  Sommer)  auf  viclerley  Alten  die  Be^ 
fehle  unvollzogen  7.u  laflen  wifien*  .  und  eben  dtefes 
UebermaaCs  des  Wilds  und   die  fchleckte  Hülfe  der 
Jagdherm  und  ihrer  Jäger  gegen  deflelbtn  Schaden  ift 
gewifs  von  jeher  eine  eben  £0  reiche  als  unerl^AntC 
Quelle  der  aller  Strenge  ungeachtet  dochhäuüg  vorge- 
.henden  WUddiebereyen,  Bey  jedem  andern  Verbreche« 
warnt  den  Thäter,  wenn  er  nicht  fahr  ruchlos  ift,  fein 
Gewiflen  doch  wenigftens  zu  Zeiten«  werni  er  auch  gleich 
weifs,  dafs  er  verborgen  Meihit.     Der  Wflddleb  Ccheut 
aber  nichts  als  den  Jäger  •  ipf  Sehet  Ich  vielmehr  für 
den  Wohlthäter  ganzer.  Gemeinden,  und  dlefe  fehen  ihn 
auch  fo  an .  uftd.helfcn  ihm  in  der  Solle  ,  fo  gut  fie's 
.können»    — 

mt  dergleichen  Gedanken  feiabra  Rec.  gegen wlrt^ 

ge  Abhandlving  unter  di^^Hand»  vnd  fand  wohl  ein  paar 

.gute  menfchenfreundUche  Aenfiienuigen,  ireote  fich 

über  die  Verwerfung  ntlerftrengen  Leib-  und  Lebens^ 

ftrafen»  fand  den  Vor fchlag,  den  Verbrecher  mit  dop* 

pelten,  wenn  er  arm  ift.  und,  wenn  ea  reich  ift»  mit  vlei^ 

fachen  Betrage  des.  Wilds  neben  Bezahlung  defielben 

und  Verluft  des  Gewehrs  etc.  an  ftrafen,  nicht  uneben*, 

fknd  aber  im  Ganzen  fich  nicht  befitediget,  vielmehr 

fchien  ihm  Hr,  KU\  zn  leicht  und  eilfertig  gearbeitetv 

nicht  allem  tief  genug  nachgedacht  zu  haben.    Schoii 

der  Begriff,  den  er  an  fifih  vom  Wilddiebftahle  giebei 

könnte  genauer  feyn,  und  die  viele  Mühe,  welche  er 

.fich  mit  dem  Beweife.-  daf&der  Wilddiebftahl  kein  ei^ 

gentlicher  üiebftahl  fey»  giebt»  hätte  e?  fparen  könnem 

Denn  feine  Sätze,  dafs  fich  bey  dem  Wild  in  den  Wal* 

düngen  weder  UebergabenochOccupation  denken  lafl^ 

U'  f.  yf'^  laufen  entweder  auf  eine  blofseSpttiHndigkeit 

aus,  oder  JseweiCen wirklich  zuviel*    Jenes:  weflesam 

J>nde  Auf  eins  hinausläuft»  ob  ich  fage,  alles  Wild  im 

ForA.  fey  dem  Jagdherrn»  oder :  es  dürfe  niemand  pur* 

fche^i  aufse^  ihm,     Diefes:  denn,  wenn  das  in  dem 

Jagdbezirke -herumlaufende  Wild  noch  eine  herrenlofe 

ßache  ift :  warum  follte  es  verboten  feyn »  diefe  her* 

renlofe  Sache  «u  ocaipiren?  was  ift  auch  der  Nutzen 

ob  ein  Wild  als  herrenlos  angefehen  wird  oder  nichts 

wenn  einmal  dpjn  Jagdherrn  das  Recht  nicht  abgefpro» 

Q\^x^  W^nl^n  ktnn»  jedem  andern  das  J^gen  zu  verbiet 

,...-.-      .       .•-•••  ten? 
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.ein  DMrftakl  >oder  sds  ctn  eigenes  Verbredim  angefe^* 
-kea  wiffd^  ift  wieder ehtf»  fofamg  man  Dnrüberifa»  Vei^* 
iäkftif$  der  Strafe  riUbnoirt»  /  Dem* auch  v^pgen  des«»- 
-fea^dtchcxi  Dtfbftahla  find  dtePhtlolo^hen  nun  meiftens 
einig,  dafs  die  aufdenfelben  bisher  in  pelitrreo  Gef«t«n 
beftimmte  Strafen  kein  Verhaltnifs  haben*  Was  aber  den 
Wilddieb,  am  meiflteii.gttmftlflentlichpn  Diebe  uaterCchei« 
det,  iftdiejagdleidenfchaft,  undfelbßdie.  welche  Nah- 
rungstriebc  vorfchütien,  werden  dach  eher  durch  >ene 
Leidenfchaff,  als  durch  Nahrungsforge  dazu  veHeftet. 
Einen  wahren  Gei^zigen  hat  aber  Rec.  wenigflens  noch 
Die  unter  den  Wilddieben  gefehen.    Diefer  findet  zu 
bald,  dä(8  ihm  die  Jagd  filir  ZtkyerluR^  Kleider  rerder* 
ben«  Pohrer,  Bley  und  das  Rifico. nicht  {ohnt;  —  Rik*- 
fichten  i  die  Hr*  Kl.  auch  bey  feinen  StrafvorfchK^en 
nicht  genug  beherzigt  zu  haben  fcheint,  befon  jers  de^ 
rinn,  da£i  er  auch  beym  wiederholten  Wildem  nur  die 
<5eWßrafevervleIföltiget,  beym  zweytenmal  fie  doppelt, 
teynr»  dritten  dreyfach,  beym  vierten  vierfach  u.  f.  w* 
angefetzt  willen  wilt    Nun  darf  man   fidier  rechnen^ 
und  Rec.  weifs  es  aus.  Erfahrung ,   dafe  ein  Wilddieb 
oft  Jahr  und  Tag,  oft  länger  fein  Wefen  treibt,  ehe  er 
nur  emfnal  entdeckt  wird.     Und  dfefes  geht  ganz  natür- 
lich zu»    Gemeiniglich  hütet  ein  Revier  nur  ein  Jäger; 
wie   kanii  diefer  zugleich  iu  allen  Ecken  feyn?  Der 
.Wilddieb  nicht  nur,  fond«^  eine  Menge  Leute  paffen 
dem  Jäger  auf.    Wegen  oben  bemerkter  Umftände  hat 
tJiefer  oft  in  einer  ganzen  Gemeinde  niemarid^  der  Wild- 
diebaber  alles  auf  feiner  Seite.    Er  kann  alTo  lang  ve.r- 
borgen  bleiben,,  bisher  einmal  entdeckt  wird,  er  kann 
IG  Stücke  gepürfcht  haben ,  bis  er  eins  bezahlen  mufs. 
Hat  er  da  nicht  fchon  Ueberfchufs  genug,  um ,  wenn 
er  axtch  zum  zweytenmal  erwifcht  wfrd.dle  gefetzliche 
Strafe  au  erlegen?  Wird  er  nicht  wf  folche  Art  viel- 
mehr erft  zu  einem  vollkommene«  Wilddieb  gezogen, 
imr  mimer  fchlauCr/  geübter  werden? —  Wir  würden 
dagegen,  wenn  wir  Gefeue  wider  das  Wildern  vorzu- 
fchlag^»  hätten,,  zuerft  demjagdherrn  empfehlen,  dafs' 
er»  um  das  Publicum  auf  feiner  Seite  zu  haben  nicht 
nur,  fondem  auch  um  der  Gerechtigkeit  willen,  feflS- 
ferne:  wie  die  Unterthanen  fowohl gegen  den  Schaden 
d^S  Wild»  geiichertr  als  auch,  wenn  es  wirklich  Schar 
den  getban  hat,  wie  derielbe  gefchätzt  und  vergütet 
werden  folle.     Zur  Beobachtung  diefer  Gefelze  müfs- 
Xen  diePorflbehÖrden  emftlich  angewiefen  werden,  und 
iin  Falle  eines  wirklichen  Schadens  die  Sache  nicht  erft 
Ton  der  gnädigften  EntfcWiefeung  des  Jagdherrn.fondem 
der  Erkenntnifs  des  Richters  abhängen.Wdre  nun  auf  die- 
ferSeite  die  Sache  inRkhtigfceit :  fo  wollten  wir  zum  vor- 
aus bürgen,  dafs  des  Wildernsan  fich  weniger,  und  es  ge- 
wiÜB  auch  eher  entdeckt  werden  würde-    Dem  Wilddie- 
be zum  erftenrhal  würde  alsdann  die  vom  Vf  vorge- 
fchlagene  Strafe  angefetzt;  käme  er  aber  zumzweyten- 
lual»  es  mochte  wenig  oder  viel  feyn,  wenn  er  auch 
nur  mit  einem  Gewehr  ^uf  dem  Feld  angetroffen  wür- 
de, müfste  er  zur  öffentlichen  Arbeit  oder  Gefangnifs 
auf  4,  6  bis  8  Wochen  angehalten,    und  mit  diefer 
Strafe  müfste  er  gleich  das  erftom-;!  bedroht  werden, 
aufjweitere  Fälle  aber  das  Zuchth  ufs.  ftehen.  — 


Prag,  in  der  Schonfeld  -  Meifiteerifirliea  Budkh.c 
Lexican  dfr  kirimmed  und  polüi^hm  Verbrechen  und 

.  deren  Strafen^  ron  Sloß  RiUer  non  Jüifch^  KaiC 
Königh  Böhnirfchen  Lendrcchts^Badi»  1790*  102 
S.  io  S.  ' 

r  Weder  auf  dkm  Titelbtatt  4iO€liJn:der.  Folge  zeigt 
Hr.  V.  Kr.  an,  aus  welchen  Gefetzen  er  fein  Lexicon 
gezogen  habe.  Entweder  lind  nurS&angpfiifarb  oder 
z.  B.  S.  I.  gleich  beym  erden  Worts  Abfchaffung  etc. 
heifst  es  am  Ende  blofs:  „8  May  1788.  n.  822.  a.'* 
beym  zweyten  nämlichen  Wort:  »,8  May  1788.  n.  832. 
b.*^.  So  find  ferne;?  unter -dem  8  mal.vorkomn^epden 
Wort  Diebdahl  die  Anfiihrungeä  nur  fo:  „^.  156.8. 
Diebflakl  ^  160.  I6i.  c.  „§•  ISS.  n$*  I59*  »^i«  160^ 
|6r..,  lojwl  787.  n.  69I.  h.  ^^  163.  164.,,  57  Aug. 
787.  n.  672.  (f.  Diebft.  $.  156.)  ,,S7  Jul.787*  n.  703.*' 
ba  rathe  man  nun ,  wohin  die  AUegationen  gehen  f 
Um  des  Raums  zu  fchonen,  hat  der  V£  wohl  nicht  un^ 
terlaflent  genauer  zu  feyn.  Denn  man  bekommt  |z. 
B.  d.'U  Artikel:  Brändmarkung,  geheime,  S-  il.  und 

5.  23.  zweynial  ganz  zu.leCen.  tieberhaupt  fcheint 
Genauigkeit  nicht  feine  Sache  zu  feyn,  die  doch  we*- 
fentlich  bey  einer  folchen  Arbcrt  ift.  So  wird  manim- 
ter :  „  IVlajeftät ,  beleidigte  "  auf  das  Wort  Crimfnat- 
Verbrechen  verwiefen.'  Diefes  hat  i+  Artikel,  wor- 
unter des  gedachten  Verbrechen«  nur  gelegentlich  Er- 
wehnun^  gefchiehet.  Hingegen  hat  das  Wort :  Belei- 
digte Majeftät,  4  Artikel,  und  hierauf  ift  nicht  verwie- 
fen.  Wenn  der  Vf.  mit  Anführung  des  Inhalts  felbft 
(worüber  Rec. ,  weil  er  die  Kayf.  Criminal  -  Gefetze 
nicht  bey  der  Hand  hat,  keine  Vergleichung  anftellen 
"kann)  fo  nächln&ig  war :  fa  taugt  feine  Arbeit  nicht 
einmal  foviel  als  ein  Regifter. 

Frankfurt  a.  M,  b.  van  Düren:  Repertoriwn  fUr 
das  peinlich?  Raht^  —  Angelegt  von  ^oham 
Friedrich  Pütt.  [Zweyter  Band.  1790.  8-  40*  S. 
(I  Rthlr.) 

Der  erfte  Band  ift  1786  A.  L  Z.  IIT  B.  57  S.  angezeigt ; 
der  zweyte  enthält  folgende  Abhandlimgen ;  t  Ueber 
die  Zweifel  bey  Erörterung  der  Fra^e;  ob  die  Barn« 
bergfche  HaJsgerichtsovdnung  urfprünglich  als  ein  Pro» 
ject  eines  RelchsgeiJetzes^  entworfen  fey  ?  von  Hn  wn 
Löwcnßvriu  s.  Ueber  Kindermord' von  Diez^  3.  Vom 
Hexen ,  und  Hexen  -  Proceflen ,  von  Geh.  -Reg.  Räch 
Eberhard  in  D4UeiTburg.  Der  einzige  vngedrucktc  vor- 
züglich aus  Naflauifchen  Acten  des  I7ten  Jahrhundert* 
gezogne  Auffatz.  4.  Von  Beftrafung  der  Verbrechen 
von  Corrodi.  5:.  Von  den  Eintheilungen  ^nd  Q^^^^^n 
des  Criniinalproceflef,  von  Prof^  Efehenbc(Ci\.t\  RoUock. 

6.  Vom  Begriffe  der  General -Inquifition,  von  Dcmr 
felben*  7;  Ueber  dte.rechte  Einrichtung  eines  l.ehr- 
•buches  der  Criminalrechtsgelahrthelt  von  Nettelbhdt 

8.  Verordnung. und  Unterricht  fiir  das  peinliche  Ver- 
hör-Amt der  Reichsftadt  Frankfurt  dd   4  Dec.  17^8. 

9.  Beftrafung  der  Ehemänner,  die  ilch  von  ihren  Wei- 
bern fchlagenlslTon,  von  Runde  TO.  Johann  Krey^err 
von  Schwa  7enber;r  und  Hohenlondrberg.  it.  Von 
dem  Unterfchied    de^  Kai£  K^^oIiQiicben  und  hnchf. 

S^SL  .  .  ^   Brau- 
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denbarglCchto  ixiA  Bamb^rgifchen  pdhiichen  Htlsge« 
richtsordnvng  in  Beftrafung  der  zwiefachen  Ehe«  von 
3»  G*  Gönne.  i2,  Ueber  die  Ungewirsheit  der  Kenn- 
zeichen bey  Ermordung  nnehlicher  Kinder,  von  WU- 
liam  Hunter.  !}•  Auch  etwas  über  die  Folter«  Da 
der  V&  diefes  nep^rtoriam  fortfeuei  will :  fo  wäre 


«u  wiiiifchen,  dafii  er  in  Zukantc  keine  fchim  in  andern 
Sammlungen,  z.  B«  Schottes  juriftifcfaett  Wochenblatt, 
(in  Reichem  N.  ii.  fchon  abgedruckt  ift)  Koppe  nie* 
derfächCfchem  Archiv  und  IVUgacin  u«  C  w»  abge* 
druckten  AuCQLtze  wiederiin  fdne  Sammlung  aufiieh« 
men  mfidite. 


mmm* 


KLEINE      SCHRIFTEN* 


Atz^STdaLAHtTiiciT.  CdSn,  in  der  Umverruftcsbuchdrii- 
clcerey  :  De  MtpüMf  tafu  fimgtUari,  quem  1799  Coianiis  Jgr^ 
ftinae  in    CaUegiie  cUmeii  obfermatum ,  fldetiUr  nUavit ,  ei  fi«r- 

mijfu  ponjenjuque  fiiluberrimae  faaätatii ,  OiiTertttioAis  loco  pro 
cradu  Doccoratua  mediot  in  eadein  Univerfittre  edit,  exponit  IL 
ff,  Moers  EckUnßt^  GetdvoBatavut  t  in  coofirmationem  Apho- 
rilmi  Hippocratis  :  Cluibus  in  /ebribuf  morbus  regiui  ßt  ante  Je» 
'piimum  äiem^  malitm ,  niß  conßuxus  humormn  pmr  oIvsuh  fi^tnU 
.1789*  1«^-  4*  £in  Frodu£k  4er  cöllnifchcn  Clinic,  du  eben 
Iccine  vort heilhaften  Begriffe  von  ihr  erweckt !  Die  Kunft«  alles 
mit  Hippokratifchen  Ausfprdchen  zu  belegen »  verfteht  Hr.  M. 
vollkommen ;  aber  dia  Kunft  •  mit  Hipp.  Geifl  zu  beobachtenj 
und  denfelben  auf  die  Krankheiten  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
in. Deutfchland  anzuwenden,  iit  ihm  nicht  gegeben.  Freylicb» 
wire  der  Verlauf  des  hier  befchriebenen  Gallenfieberk  in  Zeiten 
tlurch  Brech  -  und  Purgirmittel  ontarbrochen  worden ;  fo  wäre 
wahrfcheinlich  keine  hepatitis  und  dann  auch  kein  Thema  zur 
Inauguraldiflcrution  daraus  geworden»  aber  der  Dank  des  Kran« 
.ken«  der  dann  nur  etwa  %  Tage  zugebracht  harte,  da  er  fo  83 
Tage  an  d<r  fogenannten  hepautis  und  noch  3  Monate  an  ihren 
Folgen  leiden  miüfste ,  würde  ErCitz  dafür  gewefen  feym  «•- 
yi\x  könoea  nichts  bcflers  thun«  als  Hn.  M.  die  Le^üre  Stoist 
den  er  |;ar  nicht  zu  kennen  fcheint,  und  iS'toXf  Nachfolgern  die 
Le£lüre  diefer  Sdirifr  zu  empfehlen,  um  den  grofaen  Mann 
noch  einmal  tu  fegocn ,  der  lolche  hepatitia  bey  uns  fo  feiten 
^gemacht  hat« 
•  .1 
Sintis  b.  GÖpferdt:  Diff.  pfiens  quaedam  mom§titA  Je  cqp» 
.tice  peruuiano,  elusque  vfu  in  Jebribus  intermhtintibiit,  quam  pr. 
gr.  Do<a.  defendic  Chrifl.  Eliüs  AlberU  Neunes.  1789.  30  S. 
4.  —    Der  Wt  macht  zuerit  feine  Lefer  mit  den  fluflerlicheo  £!• 

teafchafcen ,  .den  Kennzeichen  der  Güte  und  den  fieftandcheilcn 
nach  Spielmajp^'s  und  GmelirCs  Erfahrungen  ^  der  peruviani- 
fchen  l^inde  bekannt,  und  vertheidigt  dann  den  Gebrauch  die- 
les  Heilmittel!  wider  die  Einwendungen ,  die  einige  ntuer^Aerz- 
*fc  C«.  B,  flöget,  Tiffot,  u.  L  w.)  gegen  die  Nützlichkeit  deOel- 
ben  in  verfchiedenen  periodifchen  und  andern  Krankheiten  ga- 
macht  haben.  Die  Gründe ,  mit  denen  der  V&  feine  Meyaitng 
tinterftützf,  find  aus  den  Schriften  des  Herrn  Mlurray  und  an« 
derer  Aerzte  entlehnt,  und  bedürfen  alfo  keiner  neuen  Wieder- 
holung» -^  Hr.  Gnmer  theilt  in  dem  beygefügten  AnfchUge 
(  auf  10  Quartfeieen)  Fragmenta  Jlfedhorum  Arabiftarum  (^dea 
Abohalig  Azaraniui  u.  f.  wO  deoarioUt  et  morbilUs  Cbefonders 
von  den  Unterfcheidungazeichen  diefer  Krankheiten ,  von  *  der 
Vorherfagung  des  Ausgangs»  von  der  Behandlung  u.  f.  w.  der- 
fclben)  mir« 
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Philosophie.  Ohne  Druckort:  Ifi  die  Niektigkeit  der 
Zauheretf  ganz  erwiefen?  unterfucht  von  ffuXius  Caefar,  Im 
Jahr  1789.  (3  gr.)  Der  Vf.  erinnert,  dafs  es,  die  Wirklichkeit 
der  Zauberey  betreffend,  drey  Hauptmeynungcn  gebe,  die  eine, 
die  alles  verwerfe ,  die  zwote,  die  zu  leichtgläubig  alles  anneh, 
inc,  wid  die  dritte,  die  zwifchen  beiden  äuflerften  den  Mittel- 
weg halte,  und  eben  fo  wenig  leichtfinnig  verwerfe,  als  zufchnell 
und  kTcht  glaube;  zu  diefer  letztern  bekennt  er  fuh  felblt. 
Seine  Gfünle  find  i)  Beyfpicle  aus  demj  Ai.  T.  z.  E.  die  Hey- 
fpiele  Bileams,  der  ^gyptikhen  Zauberer  u.  a. ,  ja  fogar  auch 
diefchweren  Strafen,  welche  Gott  auf  die  Zauberey  gefetzr» 
fleht  der  V£  als  fiewcift  von  der  Dichtigkeit  der  Zauberey  tn. 


3)  Auch  im  T<f,  T.  findet  er  Grunde  t  wenn  es  z,  B.  bejr  Mar« 
cua  und  Matthäus  heifst,  dafs  der  Anticbrift  und  die  Ulfchen 
Propheten  vor  der  Zeiftörung  Jeru£dems  groAe  Zeichen  und 
Wunder  thun  werden,  oder  wenn  die  Offenbanii»  fiigf,  C  i3t 
a.  dafs  der  Drache  jenem  Ungeheuer  feine  Kratc  und  grofse 
Macht  mittheilen ,  ein  anderes  Thier  aber  aus  dein  Munde  des 
Drachen  und  des  Thiers,  und  des  falfchen  Propheten  3  unreine 
Geifter  hervorbringen  werde  ett.  fo  ift,  feiner  Ueberzcugun^ 
nach,  überall  von  nichts,  als  von  Zauberey  -  Künften  die  Rede. 
1}  Endlich  dienen  ihm  die  Gefchichten  eines  h«  Antons ,  Uila- 
riona,  und  anderer  zum  Beweife  feines  Satzes»  und  er  nimmt 
fogar  ,  um  denfelben  durch  alle  t^öglichen  Mittel  zu  unterftu* 
tsea ,  zu  blofsen  Mihrchea  Zuflucht. 

/  ^  * 

Ganz  in  eben  dem  Geift  ift  die  zwote  Schrift  gefchrieben : 
Mein  Bedenken  von  den  Be/effesien,  der  Welt  vorgelebt  vom 
ffuLCeefar,  S.  5^*  O  8^0  Auch  hier,  lehrt  er  uns,  leyen  3 
Meynungen,  1)  die  altere,  welche  Befeffene  annehme,  2J  die 
neuere ,  welche  alles  aus  Krankheiten  erklare ,  und  die  dritte, 
die  nur  eine  Bewohnung  der  $eele  vom  Teufel  tugebe.  Er 
felbft  nimmt  das  Dafeyn  von  BefeCTenen  ohne  allen  Anftand  an, 
und  beweifsc  feine  Meynung  aus  folgenden  Gründen ;  1)  die 
Schrift  unterfcheide  die  *—  ton  Chrifto  geheilten  von  den  Bc- 
feffencn,  2)  und^eben  fo  die  Heilung  4er-iCranken  von  derßa- 
freyung  der  Befeflenen.  3)  Ujid  endlich  beftfttigen  auch  die 
iltern  Viter  und  Schriftfteller ,  fo  wie  die  Vernunft  jfelbft,  die 
nemliche  Meynung,  Rec  hält  es  für  unnöthig.  über  beide 
Schriften  etwas  weiter  zu  lägen,  als  dafs  alle  angeführten  Grün- 
de  des  Vf.  durch  richtigere  Ausleguneder  Schrift,  durch  hifto» 
rifche  Kritik,  und  durch  ficherere  SchlüiTe  aus  der  .Vernunft 
von  fefbft  w<^faUen,  und  da(s  alfo  alle  i^oa- ihm  angeführten 
Beweife  —  nichts  beweifen* 

EaDBBScaRBiBuwo*  Zürich:  Einigt  Blatter  mm  den  Ret» 
fekddetten  eines  Sehwelxeri/chen  Ge^lichem.  179a  8-  S  Bqgen. 
Ein  Sturmwind  fcheint  diele  BlAtter  gewählt,  und  ein  Wirbel- 
wind fie  geordnet  zu  haben.  Bald  reift  der  Vf.  her,  bald  reift 
er  hin ,  bald  befindet  w  fich  auf  einer  iltern ,  bald  auf  einer 
neuem  Reife.  Hier  und  da  (wie  1.  B.  über  die  häufigen  Kreu- 
tziguagsbUder  in  kathoUfchen  Lindern .  die ,  wenn .  fie  ««ffli 
wirktet^  alle  Fröhlichkeit  zetftören  müfsten)  macht  er  eine  gu- 
te, nie  eine  nene,  Bemerkung.  Uebrigens  muffen  Versehen  und 
Abhandlungen  über  den  Untcrfchied  der  lutherifchcn  undrefor" 
mirten  Lehre  vom  Abendmal ,  Familiengefchichten ,  und  lange 
Kircheogebete,  iiud  zuletzt  gar  ein  fogenanntcs  Lied  am  Johan- 
nestäufertag die  s  Bogen  füllen  helten,  deren  Langweiligkeit 
durch  Anekdoten,  wie  die  voiv  einem  Judcnpurfchenbey  Mann- 
heim, der  auf  die  Euagc,  ob  er  verhcyiathct  fcy,  ganz  crnfthaft 
antwortete:  na,  er  fey  noch  Jaungfer;  durch  manche  trcuherzi- 
re  AeuCaerungen  und  Naivitäten  der  Gcßchtspuncte  Jmcht  hin- 
iänglich  vergütet  wird.  Eine  gutgeratheue  Schilderung  derjlo- 
degefellfchaften  der  grofsen  Welt  mag  für  manche  I  eler  hier 
ftehen,  umdabey  zu  Icufzcn,  oder  zu  lachen:  „Da  darf  nichts 
von  perfönlichen  Angelegenheiten  angefragt  noch  gefacht  wep. 
den.  Die  Unterhaltung  mufs  lauter  unangelegentliches  enthal- 
ten, aber  mit  dem  heiterlten  Ausfehen,  im  frohen  Tone,  bey 
aller  Dürftigkeit  mit  Anfchein  von  Unerfchöpflichkeit ,  bey  al- 
ler Kälte  mit  Anfchein  von  Hcrzcnswärme ,  bey  allen  fich  vcr- 
rathenden  Verlegenheiten  uiufs  man  den  überaus  glücUichcn, 
beftznfriednen,  viel  bewundernden  fpielen,** 
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Sonnabends^   den  2ß.  Januar  179«. 


JRZNErGELJHR^ItElT. 

•  GoTxrwGEM,  b.  Dietetlch:  ^0.  Frid,  Blumcnbachiu 
Prof.  MeH.  ordin«  M.  Brittann.  R.  a  Confil.  Aul.  etc., 
öff«/  colkctiohis  fuae  craniorum  diverfarim  gen- 
tium iUnfirata.  •  1790.  30  S. . 

Der- Vf.  Tdhrt  mit  unermiidctem  Fleifse  fort,  den  in- 
tereflantfn  Gegenftand  feiner  Inaugural-Schrift  de 
generif  kumani  varietatenativa  zu  erförfchen,  und  liefert 
hier  als  einen  wichtigen  ßeytrag  2ur  Aufklärung  deflel- 
ben ,  die  Befchreibüng  von  2ehn  Menfchenfchädeln  aus 
vferfchiedenen  Nationen ,  die  er  durch  elngeftreuete  Be- 
merkungen noch  unterhaltender  und  lehrreicher  macht. 
Es  war  bey  der  Benutzung  diefer  Stücke  freylich  durch- 
aus nöthig,  Geh  hinlänglictj  zu  verfichern,  aus  xvelcher' 
Nation  jedes  derfelben  wär^,  und  daher  iß  in  Rückficht 
dieflen  der  Vf.  fehr  genau  und  vorfichtig  zu  Werke  ge- 
gangen, fo,  dafs  efnur  diejenigen  Schädel  feiner  Samm- 
lung als  Probeftücke  der  Bildung  des  Schädels  gewifler 
Wationen'  aafftellt,  von  deren  Aechtheit  iheils  die  Nach- 
richten in  den  Briefen  derer,  welche  fie  ihm  überfand- 
ten  •  theils  bey  den  Sdhädein  befindliche  Nebenfachen 
zeugen.     Auch  war  es  nöthig,  bey  jedem  Schädel  zu 
untcrfuchen ,  ob  er  wirklich  charakteriftifch  fey,  und 
flicht  etwa,  kränklicher  Bildimg  oder  individueller  Ver- 
fchiedenheit  wegen ,  von  der  gemeinen  Bildung  der 
Schädel  feiner  Nation  abweiche;  und  daher  mehrere 
Schädel  aus  einer  Nation  mit  einander,  oder  wo  es  an 
hinlänglicher  Aniahl  fehlt,  mit  glaubwürdigen  Abbil- 
dungen, und  Nachrichten,  zu  vergleichen. —     We- 
der Dcmbenton's  tinea  occipitalif^  noch  Camper' s  Hnea 
facuxiirj   noch  Dürer' f  drey  Uneae  facialcs ,  frontalis^ 
nafalii  und  maxillaris ,   find  zur  Beftimmung  der  Ab- 
weichungen unter  den  Bilduhgen  der  Schädel  hinrei- 
chend ,    obwohl  die  lezteren  doch  viel  brauchbarer  zn 
diefemZweclvP,  als  die  beiden^ erfteren  find.    Der  V£.  - 
fcat  daher  bey  feinen  Eintheihingen  und  Befchreibungen 
flicht  auf  einzelne,  willkührlich  gewählte  Charaktere, 
fondern  auf  das  Ginze,  doch  vorzüglich  auf  das  ot 
frontis  und  die  offa  W£r:viöarfa  Rück  ficht  genommen, 
weil  fich  nach  der  Bildung  diefer  Knochen  auch  die 
übrigen,  und  fo  die  Bildung  des  ganzen  Schädels  verhält- 

Die  zehn  befchriebenen  und  abgebildeten  Schädel" 
find  nach  derOrdnung  der  Varietäten  desMenfchenge- 
.  fchlechts  geordnet ,  welche  der  Vf.  in  feiner  obenge- 
nannten Schrift  und  \n  feinem  Handbuche  der  Natiirge' 
fchichte  angenommen  hat.  Aus  der  erflen  Varietät. 
I.  \'on  einer  (igifptij'clien  Mumie •  Der  Schätiel  ift  fchmal, 
wie  von  beiden  Seiten  zufarnnrengedrückt »  am  meiden 
gegen  den  Scheitel  zu.  Diegtirne  ißklein  und  gewölbt; 
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das  übrige  Geficht  von  der  Glabeüa.  bis  zui;n  Kinfie  ift 
lang  geiügon.  Die  Arcus  fupreiciliares  ragen  fehr  her* 
vor.  Die  Augenhöhlen  find  weit,  und,  w.eil  das  Sielx- 
bein  fchmal  ift,  nicht  weit  von  einander  entfernt»  Die 
Foffa  malam  neben  dem  Foramine  infraorbitali  ift  tie& 
Die  untere  Kinnbacke  ift  grofs  und  ftark.  Die  Zähne 
find  fehr. grofs,  und  die  Kronen  der  Schneidezähne  find 
.dick.  Das  leztere  Merkmal  zeichnet  die  Mumiehfchädjel 
vorzüglich  aus.  Das  Hinterhaupt  ragt  weit  hinten  hlp- 
aus.  "Der  Gang  der  futurae  fagittcdis  ift  aufTen  gefurcht 
Die  Wurzeln  der  Zähne,  voriüglich  der  obern  Hunds* 
Zähne ,  find  fehr  lang.  2.  Von  einem  Türken.  Di^  Hirn- 
fchaale  ift  faft  kuglicht.  Das  Hinterhaupt  ragt  äufferffi 
wenig  nach  hinten  hinaus,  fot  dafs  das  grofse  Hinter- 
hauptslocft'  faft  am  hhuern  Ende  der  ßafis  cranii  liegt. 
Die  Stirn  ift  breit.  Die  Glabella  hervorragend.  Die 
Foffae  malares  flach  vertieft.  Die  Theile  des  Gefichts 
find  in  gefallendem  Verhältnifle.  Eine  Protuberantia  oc* 
cipitalis  externa  ift  faft  gar  nicht  da.  Die  ConJyli  occu- 
pitales  find  grofs.  und  fehr  gebogen.  Die  Oeffnung  der 
Nafe  ift  eng,  lind  unten  in  Form  eines  Halbzirkels  ab- 
gerundet. Die  Pars  alveolaris  der  obern  Kinnbacke  ift 
fehr  kurz,  3.  Von  einem ^atm,  und,  wie  der  üeber- 
fender  für  wahrfcheinlich  hält,  von  einem  Tatar.  Die 
Geftalt  diefes  Schädels  ift  fehr  fonderbar.  Der  Scheitel 
ift  fehr  erhoben,  zufammeng^drückt,  kahnförmigCm- 
rinatvs^k  Die  Sutura  fagltfüisi^  fchon  verfchwunden» 
und  doch  wabrfchelnüch  nicht  vor  Alter,  da  die  übri- 
gen noch  vollkommen  find,  die  Kronen  der  Backzähne 
noch  vollkommen  und  uriverfehrt,  nicht  abgefchlifFen» 
die  Weisheitszähne  kaum  hervorgebrochen  find. —  Das 
Hinterhaupt  ift  abhängig  und  lang  gezogen.  4-  Von 
eini?m  Kofaken-  Die  Gellalt  diefes  Schädels  hat  viel  Wi-. 
drigcs.  Die  Augenhöhlen  iitld  fehr  tief  und  breit*  abec 
fehr  niedrig.  Die  NpfenÖfTnung  ift  weit.  Die //ra// /z/- 
praciliares  ftofsen  fort  ohne  Giabeüa  zufammen »  und 
ragen  fehr  hervor.  Die  Linea  femicircularis  der  Schläfe 
geht,  wo  fie  vom  Procejfu  matari  des  Stirnknochens  in 
die  Höhe  fteigt,  gli?ichfam  in  einen  fpit2igen  Hügel 
über. '  Die  Winkel  der  untern  Kinrtbacke  find  taft  mon« 
ftrös  rückwärts  gezogen,  und  an  der  Anlage  der  Maf* 
feterum  fetis  uneben.  Das  Hititerhauptsloch  ift  enger* 
Das  Hinterhauptsbein  ift  an  den  ProtubeYantüs  aufferor- 
dentlieh  dick.  Die  Subftanz  der  Hirnfchaalenknochen 
ift  fo  dicht,  dofs  einige iiellen ,  an  denen  fie  zufälli- 
ger Weife  find  abgerieben  worden,  wie  polirter  Marmor 
glänzen*  Daher  ift  auch  der  ganze  Schädel  fehr  fchwer. 
Auch  die  übrigen  Theile  des  Gerippes  (welches  der  Vf. 
befitzt)  kommen  mit  dem  Schädel  überein.  Die  Röhren- 
knochen find  auflVrordentlich  dick  und  fchwer.  Das 
Bniftbeiu  ift  faft  vier  Zolle  breit.  —  Aus  der  zweyten 
T  Varle- 
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Varietät  5:.  Von  einem  Kalmücken.'  Das  Geüclit  Ift' 
phttY  de^  Scheitel  niedecgedruckt  >  uod  die  Scheitel« 
k||i0cbet)  ragen  211 'heidön  Seiten  hervor,  DieNafenUo* 
.  chen  find  äuflerft  klein ,  und  gehen  fad  fenkrecht  her* 
ab.  Arcus  fupiaäliarts &sid  tat  gar  nicht  da*  unddi« 
Na£enwar2el  Ift  fo  wenig  eingedruckt,  daCs  der  Bogen 
des  Stirnknochens  durch  die  flache  Gtabetla  2u  d«r  Nafe, 
mit  kaum  merklicher  Blegurtg  übergeht.  Die  Nafen« 
Bfihung'Tft  fehr  klein*  Die  Fovea  malaris  ift  äuflVrft 
49ch.  Das  Hinterhauptsloch  i^  eng«  Die  Ouidyli  deflfel« 
ben  find  platt.  Hie Procejfus  maßoidriCtnd  fehf  klein.— 
Aus  der  t/räi^n  Varietät.  5.  7»  S«  Won  Mohren»  Diefc 
^rey  Schädel  find  doch  merklich  von  einander  unter« 
ichieden.  Die  untere  Kinnbacke  ragt  viel  mehr  im  zwei- 
ten •  als  i^i  drkten  vor.  Die  Nafenöffnung  ift  bey  dem 
^ritten  (ehr  weit;  bey  den  andern  beiden  viel  engen 
per  untere  Abfchnitt  des  Um&ngs  der  Nafenöfihung  hat 
im  zweiten  einen  (charfen  Rand»  in  den  andern  beiden 
cjlnen  abgerundeten.  DieNafenwurzel  ift  im  erften  ein* 

S'  edruckt»  und  bat  eine  tiefe  Queerfurche ;  weniger  ift 
.ies  im  zweiten;  amwenigften  im  .dritten*  Der  Rücken 
äer  Nafe  ift  im  zweiten  winklicht ;  weniger  im  erften  r 
gewölbt  im  dritten.  Die  Lamina  horizontalis.  des  Gau- 
ipenkqpchens  ift  im  dritten  am  breitften;  Mftmäler  im 
Stweitep ;  im  dritten  {im  erften)  fo  fchmaK.dafs  der  V& 
fie  in  keinem  Europäer  fchm'äler  gefehen  hat-  Beide 
](^ugenhöhlenfpalten  find- im  dritten  fehr  weit,  im  zwct^ 
fen  fehr  enge.  Der  hintere  TheU  der  Hirnfcbaale  ragt 
S^ugefpizt  im  zweiten  hervor,  im  dritten  ift  er  abgerun- 
det und  faft  kuglicht.  Der  zweite  ift  viel  dicker  und 
fchwerer,  als  die  andern  beiden.  —  Aus  der  vierten 
Varietät.  9.  Von  einem  Kord' Amerikaner.  Der  Scheitel 
ift  niedergedrückt,  breit»  an  den  Seiten  hervorragend« 
fo,  dafs  beide  Plana  femicircularta  aufwärts  divergiren. 
Die  Nafenhoihle  ift  fehr  weit,  und  die  Conchac mediae 
find  gleichfam  in  Blafen  ausgehöhlt.  Die  Schneidezähne 
find  iehx  kurz,  aber  fehr  fcharf.  Die  Stirnnath  ift  noch 
da.  Die  Hirnfchaalknochen  find  fehr  dünn,  und  der 
gnnze  Schädel  ift  fehr  leicht.  —  10.  Von  einem  Karai* 
Pen  aus  der  Infel  St.  Vincent.  Die  Stirn  ift  zuruckge- 
drück^jj  Die  Augenhöhlen  find  fehr  weit ,  gleichfam 
jufwärts  gewandt»  indem  die  Lcimina  orbitalis  des  Stirn- 
knochens fehr  abhängig  ift.  Daher  ift  der  Abftand  des 
Thränenknochens  vom  Sulco  fupvaorbitaü  fehr  grofs. 
Die  Scheitelknochen  ragen  weit  feitwärts  hervor.  Die 
J<aferknochen  find  fehr  lang.  Die  Krone  derScIbneide- 
zähne  hat  dieGeftalt  eines  CylinderSf  der  von  der  hin- 
tern  Seite  fchief  abgekürzt  {truncatiis)  ift,  und  eine 
Bnglichte  Furche  hat.  Die  Verfchiedenheiten  der  Stirn 
und  des  Scheitels  find  wahrfcheinlich  Folgen  der  Pref- 
Aingen  >  welche  diefe  Menfchen  an  den  Köpfen  ihrer 
Kinder  machen. 

•  Lkifzig,  b.  Böhme:  GuiL  Saunder ff  MeälciLonSi-' 
sienfis,  Pharmacapaea  in  ufim  ßudiofonim  —  ac- 
ceflerunt  ndnnuUae  formulae  medicinales  medico« 
riim  vindobonenfiumi  edinenfium  aliorumqne.  g* 
'1790.  9  Bogen.  (lö  gr.) 

!  Billig  foliten  in  einer  Pharmacopoe  unferer  Zeit  nur 
XU  folchen  zjifamanfngefezten  Arzneyen  ficfa  Formeln 


finden,  welche  1.  ficH  lange  nnrerdorben  erhalten«  und 
mehr  Zeit  zu  ihrer  Verfertigungeifodernt-alp  daf  fchnelle 
Bedürfnifil  des  Kranken  gewöhnlich  aitllsi;v.i.  Colche» 
deren  nothwendig  künftliche  Bereitungsart  nicht  jedem 
Ante»  der  nicht Chemtft  vonProfeffioA  ifti-bey  unmit« 
telharer  Abfeffung  des  Rpceptes  richtig  und  umftändlich 
genug  beyftUen  möchte;   s*  folche»  die  lange  Zeit  in 
au^ebreitetem  Rufe  geftanden ,  und  dadurch  eixx  £e» 
wiues  Anfehea  erhalten  haben,  fo,  da(s  man  fie  mit  al« 
len  ihren  Mängeln  doch  iceanen  muis ,  wenn  man  fich 
ihrer  auch  nlait  bedienet;  4.  dann  und  wann,  jedoch 
nur  feken»  auch  (blche,  welche  mit  aUgeroeineu  Heil* 
anzeigen  In  einem  leichten  und  fimpeln  Verbältnifle  fte» 
Uen;  fie  können  dem  Gedächtniflc  des  befchäftigten 
Arztes,  wenn  er  varliren  will,  auf  eine  unfcholdige 
Art  zo  Hülfe  kommen«    Leztere  Rubrik  aber  folite  mit 
äufserft  karger  Hand  ausgeHillet  werden »  weil  Ge  nur 
der  untergeordnete  Zweck  einer  Pharmacopoe  feyn  dar& 
Ueberhaupt  aber  muGs  jede  einzelne  Formel,  in  ihrer, 
Zufammenfetzung  auf  ächte  Grundfärze  der  Scheide-« 
kunft  gegründet  feyn  •  wenigßens  müflen  die  Ingre« 
dienzen  einander  nicht  chemifch  widerfprechen  >  odec 
die  Verfertigung  wohl  gar  unausführbar  feyn  j  3.  tivüC» 
fen  keine  notorifch  unnütze»  uQd  als  lächerlich  verru^ 
feile  Dinge  zurMifchung  kommen;  3)  mufs  der  Zweck 
der  Formel  aus  jedem  Ingl^dieni  fowohl ,  als  aus  der 
Art  der.MIfchung  hervorleuchten;  4)  raufs  man  dea 
kürzeßen  Weg  wählen »  den  die  Voükomnienheit  dec 
Arzney  nur  erlaubt»  und  5)  erft  nachBefiitdiguog  die-  ' 
fer  trfordemiflTe  mufs  Rückßcht  auf  Anfehn,  Geruch 
undGefchmack  genommen  werden.  Dies  vorausgefezrg 
wird  fich  die  Arbeit  des  Herrn  Saundcrt  leic*H  würdi- 
gen laflen.  ts  ift  nicht  zu  läugnen ,  dafs  er  eine  ziem* 
liehe  Zahl  aUgenwJiner  Formeln  aufgeftellc  hat»  die  nich« 
in  allen  Pharmacopöen,  fo  fehr  ihre  innere  Güte  fie  auch 
dazu  berechtigte,  angetroffen  werden.  Von  diefer  Are 
lincl  die  tinct.coerul}  das  oxymel  colck.;  das  vinum  emet. 
mit  tart.  emet.  berettet ;   das  enema  antifpcumod.  y  ditt. 
aqua  picea;  das  decoctum  adßringens  u.  m.  a. ;  fo  wie 
fich  z.  B.  der  lincius  emoU. »  die  pilulat  rhal^arbarituu 
XL.  a.  m.  dur<:h  ihre  Stmplicität  empfehlen'    Auch  die 
Salben  find  gröGstentheils  zweckmäfsig.    Diefes  aber« 
nebft  der  ungemeinen  Correction  des  Drucks«  dürfte 
auch  leicht  alles  feyn,  was  wir  an  dem  Büchlein  zu 
^•ühmen  hätten •  Ohne  uns  über  die  Abficht  feines  Buchs 
auch  nur  durch  ein  Paar  Worte  zu  belebren't   fezt  dec 
Vf.  fogleich  2  37  Recepte  unter  alphabetifch  geordneten 
Titeln  der  Arzneyform  —  von  acetum  bis  unguentvm 
bin#.    Dann  folgt  erft  roch  ein  Appendix  von  159  an^ 
dem»  eben  fo  geordnet  von  A  bis  17.  Zulezt  ein  Ver- 
zeichnifs  der  Gaben  einiger  einfachen  Arzneyen ,  wel* 
chea  alle  Fehler  gewöhnlicher  Gabenliften  hat.     Es  ift 
in  kleine,  mittlere  und  aufserordentliche  Dofen  rubri- 
cirt  Ohne  klinifche  detaillute  Beftimmungen  und  £in^ 
fchränkungen  iaOen  fich  folche  Angaben  durchaus  nicht 
brauchen;  erftere  finden  abc'r  in  der  Pharmacopoe  kei- 
nen Platz,  folglich  find  leztere  wenigftens  zweckloSf 
oft  verführen fch»     Was  denken  fich  die  ijeübten  Lefer 
bey  OU  cinnam*  dof.  inedia  gutt.  X.  Tartar.  emet.  dofi 
mirujpr.  ^^  Tamarindufi  doj*  exirajord»  ^jP  Doch  wir 
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gfth^n  mohTMiKliben  Bo  $fofiMTb«itd«rFofmeU 
pttfitiulr  auf  &  fipecSelie»  foiglich  fo  fclme  Fälle  in  der 
Praxis«  daä  £e  durdnos  ketnen  Platz  in  einer  Phar« 
macopöe  vttm  aügeaaehien  Gebrauche  erhallen  können. 
M.  i^bifufim  Irnttmaif  emutßo  aleofa,  haußm  u»  jmbris 
diMr^mis^'pUuku  gummofae  laxoßtef^  pulvis  fehnfugus 
cmAnomcäis*  f/dxtwra  balfamUa^  und  fo  Tide  anckre 
mehr. .  Wie  viel  uakrä&ige  und  verrufene  Species  fin« 
den  iich  nicht  hier  nodi  in  einer  anfelmllchen  Menge 
Vormein?  Wozu  ein  oitläopt  antimmtiakf?  Waa  foB 
der  Bohts  fedatiims  Ckusfah  ßfdat*  Komb.  sjS.  cmferv. 
qur.  9/)  für  beruhif^ende  Kräfte  äuiseni?  Was  wollen 
wir  mit  ehiem  decoctitm  butuae.  (rad%  pareir*  brca/^  $/• 
0oqüe  in  aju.  fimt )  anEsmgen  ?    Wozu  neben  der  terrOi 
jap.  noch  fanguit  dracaitif  im  iUct.  adflrmgens  ?   Wie 
hülfreich  mag  wohl  die  tjqrreßo  mtkoädarum  feyn? 
Weichen  Nachdnick  giebt  denn  im  boluf  cardio^  >  int 
infufum  alexit^^  im  puMs  aUxü.  u.  £  w»  die  rad*  am* 
tragerva?  oder  der  Zinober  im  ptdvit  temperans?  Wie 
unentbehrlich  doch  die  Zittwerwuczet  im  infuL  amar^^ 
ßmpL ,    im  elect.  lümadu  u«  f*  w,  ift )    An  andern  Un«^ 
fchjcklichkeiten  fehles  denn  aach  nicht«    So  kömmt  in 
ein  Klyftier  (in  das  enema  ex  amylo)  Zimmtdnktur  mit- 
telft  der  gelatirui  ex  tnoylof  Wer  wird  gepulverte  Rinden 
in  abge20genemPomeranzenwairer(S.  117.)  kochen  laf- 
(en?  Eben  fo  gut  Üefsen  fich  mit  Zimmtöle  Schtihe 
fchmieren.    Was  foU  man  vollends  zu  einer  als  Canon 
aufgeftellten  Pharmacopöe  fagen,  die  in  chemids  hinict« 
oft  in  der  gewöhnlichen  Kochkunft?  Da  föU  Meli  5/3 
mit  SaLmar>ij  zu  einem  feften Stuhlzäpfchen  gekocht 
werden! —  Wie  fcblecht  pafet  fich  in (magenßärkende) 
PlUen  der  Vitriol weinftein?  -—    Bleibt  wohl  eine  Spur 
von KalkwalTer  in  der  aqua  exßccans  übrig,  da  extract^ 
faturni  dazu  kömmt?  —  Wir  erwähnen  nichts  von  der 
eckelhaften  Dinte«  wo  Chinawein  mit  Eifenfeile  (S.  124) 
infundirt  wird.—  Die  fechs Drachmen  Vitriolweinftein 
(S«  116)  löfen  fich  in  vier  Unzen  Meliffenwafler  kaum 
zum  dritten Theile  aufi  und  thäten  fie  es,  (wer  weifs> 
durch  welche  verborgne  K an ft)  welche  herrliche  Potio 
laxam  foU  daraus  entliehen?  durch  Gefchmack  oder 
durch  Würkung  empfehlbar?  —  Entfteht  wohl  ein  Li- 
niment (S.  5a)  aus  der  vereinbaren  Mifchnng  des  Berg» 
Öls  mit  Weingeift  ? —  Kann  denn  in  aller  Welt  aus  einer 
Zufammenfetzung  von  36  Gran  Honig  und  24 Tropfen 
Terbenthlngeift  ein  ßiflen  werden?  oder  aus  der  Mit 
fchung  CS. 27.  Nr.  gl )  eine  EmiiHIon  ?  —  Läfst  denn 
dieMifchung  (S  24)  aus  Spiritus  volat.  aromat,  mitVi-. 
triolgeifrgeföttigt»  nicht  G/'iu6^r/  geheimen  Salmiak 
niederfallen?  oder  kann  fie  einElixir  aciJo  volatilege^ 
nannt  werden?  —r  Man  denke,  ein Laxiertranfc  (S.39) 
aus  Ebfamfalz,  Baumöl  und  einem  geiftigen  Fluidum! 
läfst  fich  etwas  heterogeneres  denken?  —  Doch,  wir 
haben»  fo  viel  ^yir  auch  noch  rügen  könnten»  fchon  z\\ 
viel  von  diefem  Buche  gefagt !  *- 

Salzburg,  b.  Düyle:  Medizinifch-  chirurgifche  Zei* 

tung^  herausgegeben  von  D*  ^.  ^* Hartenkeil  und 

D.  F.  X.  Mezler.  Er  der  Band.  1790.  464  S.  gr.  g. 

Die  Vf«  haben  die  Abficht,  den  Aerzten  undWund- 

irzten  eia  enEfprit  des^fourneaux  vorzulegen»  der  alles 


We£nttliciie  u«4  büielliote  itiT  fb ,  iii«didilir<tew 
fovaohl «  als  chirurgifcliea  Schriften ,  Briefen  eHahmer 
Aerzte  und  Wundärzte «  und  den  in*  und  au^Jändlt 
fchen  Zeitfchriften  enthalten  foU.  Es  läfst  fich  aus  die* 
fem  erden  Bande  noch  nicht  voUkommep  beurtheiien» 
in  wie  fern  fie  diefen  Zweck  erreichen»  und  ob  fie  al- 
fo  im  Stande  feyn  werden,  etwas  Voljlßändi^es  zu  lie- 
fern:  fo  viel  i (ige wifs,  dafs  es  ihnen  an  Fleifs  und  an 
guten  Willen  nicht  fehlt,  und  dafs  fie  in 'diefem  erften 
Bande  fchon  viel  geleiftet  haben«  Viele  Schriften  des 
Aaslandes,  bKonders  Zritfchriften,  find  ausfithriidi 
angezeigt*  Manche  Recenfionen,  z*  B«  von  BUdingcitl 
Journal  9  find  faft  2U  ausfuhrlich  ga'atben* 

STiifDÄL,  h.  Franze  und  Grofse:  Regimen  fimitatif 
Salerni^  five  fätolae  Salemitanae  de  confervandk 
bona  valetudine  praecepta^  edidit,  ftudii  medici 
S^lcrnicani  hiftoria  praemilfii  3*  C  G*  Jfkermann» 
(Profeflor  z^  Altdorf )  1790*  178  S.  g. 

Die  reff>ectaUe  Sdmle  zu  Salemo,  die  Mutter  des 
neuen  abendländifchen  Medicin,  und  IhreDiätvorfchrif» 
ten ,  das  erfte  literarifche  Denkmahl  ihres  Wiederer^r 
Wachens  ki  unferm  Welttheil ,  verdienyten  es  unfireitigt 
von  einem  Manne  bearbeitet  zu  werden  9  der  ab  einer 
ünferer  heften  Literatoren  bekannt  ift*  und  in  dem  fich 
Sachkenntnifs »^Kritik,  Belefenheit  und  unermiidlicbet 
Fteifs  vereinigen ,  um  über  die  dunkelften  Gegenftänd« 
Licht  zu  verbreiten«  und  das  Alte  uns  wieder  neu  un4 
intereffiint  zu  machen*  Jedem,  dem  Gefchichte  feiner 
Kunft  nicht  gleichgültig  ift,  (und  welchem  wahren  Arz^ 
könnte  fie  das  wohl  feyn?)  wird  diefer  fchöne  Beytrag 
dizu  höchft  willkommen  feyn;  er  wird  Hn  ^«  für  di<| 
gewifs  nicht  geringe  Muhe  danken ,  mi<  der  die  Spur^, 
ren  der  falernifchen  Arzneykunde  bis  in  iie  dunkelften 
Zeiten  hinauf  verfolgt,  und  bey  diefer  Gelegenheit  I9 
vieles  Neue  und  Nützliche  über  den  Zuftand  der  WiC- 
fenfchaften  in  Italien,  Mönchsgi^lehrfamkeit ,  Zuberei* 
tung  der  damaligen  Arzneyen ,  leoninifche  Versart  u* 
£  w.  l^eygebracht  hat^  Wenigftens  hoffen  wir  doch» 
dafs  jeder  Doctor  promotus  begierig,  feyn  wird,  denOrk 
näher  kennen  zu  lernen ,  wo  die  erften  Doctores  creirt 
wurden,  und  wo  hippokratifche  Medicin  weit  dier  ge- 
triebenomd  gelehrt  wurde»  als  die  arabifclie  durch  di« 
Saracenen  eingeführt  ward* 

MüM$TKR ,  b.  Perrehon :  DefcripHo  pleuriiidis  perim 
pneumoniae ,  pleuropneumaniae  et  anginae  earumque 
curatiOf  propofita  a  1\  Saalmann  ^  HL  t).  1789» 
S«  lo6*  in  4*  Cia  gr«) 

Ebendaf«  Defcriptio  rheumatismi,  acuti^  et  dUuddatid 

loa  apimismorum  Hippocratis  ad  rheumatismum 

tum  acutum  tum  chronicum  etc.  d$t^9iF*Saalmana§ 

M.  D*  1789«  <8o  S.  in  4.  (i»  gr.) 

Auch  in  diefen  beiden  Schriften  des  Uedem,  und 

in  der  Gegend  feines  Aufenthalts  auch  gefchätzteu  alr 

ten  Praktikers  I  findet  man  den  Verehrer  Hippocratt 

und  den  Zögling  Brendels  wieden  Die  Pathologie  und 

Therapie  der  abgehandelten  Krankheiten  möchte  wohl 

einige  Jahrzchende  zu  alt  feyn.     Das  Verdienft  des 

Vf.  befteht  vorzüglidi  in  dem  femiotifchen  Theil»  er 
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hebt  Hrppocratr'j  Brendels  «.  i.  Sitze  iiber  diefe  Krank- 
liejtenr  aus »  verbindet  4je  mit  feinen  Erfahrungen»  und 
bringt  hie  und  da  gute  Erläuterungen  bey.         '  '  • 

ÜE  S  C  U  I  C  HT  E. 

Lissabon»  In  derDruckerey  der  Konigl.  Akademie 
der  Wiflfcnfchaften :  Fiiia  do  Infante  Dow  Duarte^ 
pelo  Meßre  Andre  de  Rezcnde^  mandada  publlcar 
pela  Academig  Real  das  Sciencias«  1789.  63  S.  8* 

*  -;  Eine  intereflante  Schrift,  durch  deren  Herausgabe 
8}e  Akademie  der  Wiflenfchaften  zu  Lifiäbon.ijch  k^in 
geringes  Verdienft  um  ihre  vateriändifche  Literatur  er- 
\vorbea  hat^  Möchte  fie  doch  fortfahren  t  mehrere 
^ernleichen  noch  im  Staube   der  KlofterbibUptheken 

Jrerueckt  liegender  Handfchriften  klaffifcher  Schrifeüel- 
eV  der  Portuglefen  hervorzuziehen»  und  durch  den 
Druck  im  Vmlauf  zn  bringen.  Ein  Unternehmen  1  das 
ihrem  glänzenden  Wahlfpruch :  reßUnet  ornnia ,  ganz 
^ntfprechen  würde.  Der  für  fein  Vaterland  z*  Inih 
geworbene  Prinz  Eduard  ,  Bruder  Königs  Johanns  lif« 
find  des  bekannten  Cardinais  Heinrich  >  würde  «fchon 
als  Stammvater  des  jeztr^egierenden  Haufes  -Braganza 
Aufmerkfamkeit  verdienen  t  wenn  auch  fein  liebens« 
würdiger  Charakter  und  feine  Verdienfte  um  dre  Aus- 
breitung der  Wiflenfchaften  in  Portugall,  fein  Anden- 
ken nicht  empfehlungswürdig  machten,  Der  gleich» 
leitige  Oforio  erwähnet  feiner  mit  den  ehren voilllen 
Ausdrücken»  Z)r  Reb^-Etnan^  5*^33  (-nach  der  Aus- 
gabe Cöön  15741  80  heifst  es:  Odoardus  natura,  mitis 
^  Clemens  extitit^  vmflcis  ei  venaüombus  dedituSf  unU 
verfis  proprer  benignitatem  et  humarutatem  carus  ataue 
perjucütidus:  quiß  non  immatura  mwte  fuhlatux  fuiffet. 


multas  utüüalies  ihßia  pn^täU  et  ihdnßria  eommzinz^ur 
rebus  affern  potuijfet.    Ein  UrtK^if^«  dell^n  Ißchtfgkeic 
die  ror  uns  liegende  Schrift  «ines-  Z^gmfSen^   und 
litepirifchen  Gefeilfehafters  des  Prmzen  verborgt»  Nie- 
mand, wird  diele  ganz  im  Geift  der  Alten* gefchrsebene 
Biographie  unbefriedigt  aus  den  Händen  legen.    Sie  ift 
reich  an:  diarakteriftifchen  Zügen  des  Nationalgeiftes 
der  Portngiefea  in  dm  blühcndSen  Zeiten  Hiras  Staats» 
Auch  die  Schreibart  verrüth  fogleich  das  goldene  Zeit- 
alter  der  portugiefifthen  Literatur ,  wo  die  Jyres  ßar^ 
boßit  die  OfofiOi  die  Achilles  Eßaco  die  Alten   lafen 
und  zu  ihren  Mufiem  wählten/  l£s  iu  nur  zu  bedanern» 
dafsman  b^rm  Abdruck  fo  wenig  Sorgfalt  auf  die  Hich- 
dgkeit  des  lextes  gewandt  hat^    Er  wimmelt  von  Feh* 
lern ,  die  das  Verltändnifs  erfchweren ,  nicht  feiten  un« 
möglich  machen«     Auch  grobe  hif^orifche  Irrthümer 
kommen  mitunter  vor«  z.  B.  S.  61«  wo  die  bekannte 
Maria  de  Auihia  IfabeUa  genannt  A^ird.  Diefe  und  an- 
dere Unrichtigkeiten  haben  einen  portngfeGfchen  Aka« 
demiker  veranla&t,    die  Aechtheit  diefer  Schrift    in 
Zweifel  zu  ziehen»  und  ße  dem  berühmten  Vt  der 
jfnti4pritatum  Lußtanarum  nbzufprechen.    Sie  beweifen 
aber  weiter  nichts«  als  dafs  man  eine  höchft  fehlerhafte 
Handfchrift  höchft  forglos  copirt  hqibe«  ein  Verfohren, 
das  fich  eine  Akademie  der  Wifienfchaften  nicht  hritte 
zu  Schulden  kommen  laflen  follen.    Dafs  niemand  an- 
ders, als  RefendCi  der  Vf.  feyn  könne,  frillt  in  die  Au- 
gen »  fobald  man  die  hiilorifchen  Nachrichten  von  dem 
Leben  diefes  Gelehrten,  die  der  ateTheil  der  Hifpaj:hx 
Uiuflrata^  die  Bibliothecd  hijpana  des  N.  Jntomo,  und 
die  BihUotheca  Lußtana  des  Barbofa  Machado  liefert, 
mit  mehreren  zerßreuten  Winken  unferer  Schrift  ver- 
gleicht« 


KLEINE     SCHRIFTEN, 


Gc&OHICHTe.  Akvna^  b.Himmnicb:  Kktnt  Chranickf  der 
KSnitfi  von  Dänemark.  £ine  Handfchrift  des  fechszehnten  Jahr« 
hunderts»  «it  hiftorifch-  etymologifchcn  Anmcrkungeji  und 
cmer  Vorrede  begleitet.  1790.  71  S!  in  g.  Der  Codex  ibll  auf 
dem  SchloiTc  Gottorp  gefunden ,  demnach^  in  die  Hände  ver- 
fdiiedca«r'.Pcwatpe¥fo&eo,  und  zulnt  eintt  iut  fchon  verdor- 
benen Gelehnen  gekommen  feyn^  der  die  Rcimkronik  heraus- 
geben wellte.  Eine  mit  der  eigcnfinnigften  Genauigkeit  genom- 
iD^nc  4bfchnfc  f  kam  durc!«  Erbfall  in  die  H&nde  des  Heraus- 
gißbers »  der  ihc  izt  feinen  Fleifs  widmete.  Eigentlich  enthält 
4cr  Qode}(  die  Bildniffe  der  dänifchen  Könige,  und  der  unter 
dem  KöfiigstiteUvon  altem  6efdiiehtffthreibern  aum  Tbeil  mit 
aufgeführten  dänifchen  Helden  und  Magnaten*  von  Dan  L  bis 
jChriÖisn  IV. ,  in  feinen  ausgemalten  Zeichnungen ,  begleitet 
^on  holpcrichten  Reimverfcn\  \f eiche  einige  der  merUwiirdig- 
ften  Vorfälle  der  Könige  enthalten.*  Auf  dem  Vorblatte  der 
Handfchrift  war  angemerkt :  dafs  Anna  Krabbe*  Erichs  Krabbe 
diitre  Tochter,  Jakob  Biörns,  Herrn  voi^Steenholt,  Ehe|attin, 
die  Bildniffe  der  Könige  entworfen'  habe.  Dgmit  ftimmt  eine 
Kachricht  m  Jochers.  Gel.  Lexicon  fiberein,  die  eben  diefe  An- 
na Krabbe  Air  die*  Verfertiger  in  von  Bildniffen  der  Könt^  und' 
einer  Rcimkronik  etkUrt.  Auch  wird  diefes. ^us  einigen  SteU 
Up  be/m  ^crt  Tfma  Qü^ca  hiß,  li;u  Dan.  nnd  CyntcafQ  Dan.^ 


glaublich.  Wenn  aber ,  wie  Rec.  fich  beftnnt ,  in  Wormt  ttxi» 
con  over  Damke  lürdc  Mänd  gelefen  au  haben,  Erich  Ktäbba 
fchon  1533  ,  und  hernach  in  wiederholten  Ausgaben :  Den 
Danske  RHrnkronike  u.  0  f.  herausgegeben  hat  >  fo  k6nnre  viel- 
leicht Erich  Krabbe's  Tochter,  Anna,  die  Arbeit  ihres  Vaters 
nur  ins  Deutfche  überfezt  und  vermehrt  haben.«  Die  Sprache 
und  Reimart  eben  fowohl ,  als  der  Innhalt ,  fcheineo  dem  Her- 
ausgeber anzudeuten .  dafs  fie  kurz  vor  Anfang  der  Regierung 
Chriftians  IV.  verfaflet  fey,  folglich  in  den  Ausgang  des  töten 
oder  Anfang  des  i7ten  gehöre.  Aber  der  hiftorifche  Werth  ift 
gering.  Arm  an  Nachrichten,  zuroahl  an  Nachrichten  von  un. 
bekanntern  Begebenheiten  ;  in  der  kitern  Rcgierun^sfplge.  der, 
feitdem  Xorfaeus  in  der  altern  dänifchm  Gefchicbte  Epoche 
machte.  Von  Kennern  läng(t  verworfehen  Ordnung  des  $txo 
Grammaticus  noch  vöIHg  tceu ;  was  kann  eine  folche  Chronik* 
und  zumahl,  wenn  es  auf  ältere  Begebenheiten  ankommt,  eine 
Chronik,  aus  dem  i5tcn  Jahrhundert  helfen?  ludcilm  And  die 
Berichtigungen  und  hiftorifch  -  etymologifchen  Anmerkungen 
des  HeiBUsgebers  ein  Verdienft,  das  mancher  Lefer  dankbar 
erkennen  wird»  dem  thcils  die  Sacheil,  theils  die  Bedeutungen 
veralteter  Wörter  und  ungewöhnlicher  Wendungen  unbekauic 
waren«. 
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PH1L0L0GJ£. 


di¥fSdUf^&fy€udi€  von  d^äUtftmZiMnUsiiiSUiar^ 

.   .   »</ifi^«  ^a/ii^fi4<^,,  ja  einer  Folge  vim  Probeftä-. 

.  .<4^a  aus  4eili  GolbtfcheD,  Altfränkltciieii  odtt 

pberdeutfcheii,  Niederdeutfchen  und  Aogelfächfi- 

.  iqhen  jQit;  fpriich^timMtBdai  Utherfetziuigea  und 

,.     iUmerfcw}?«!!.:    17$^  2ü6  Ss  gr.  g.    (16  «r^)  - 

^/i^otv«t»,  die.aWrfp  gut  behandelt  ift»  dilsaumihnxiocb 
keiner  Falfdilif  it[  liefchuldigeo  Kmia.  Die  Vorrede  er- 
kläret folcbes  imüläiidlich»  und  zeiget  die  gute  Abficjit 
tur  BefffiefUg^iBg. . '  IkK  Herausgeber  wollte  nemlictt ßKr 
imbegüMM  Gelehrte»  3(JmU^te/iiod  jugge  SHtdii^ndf 
die  I^Mitml^.der  aUen^eetfcben  Sprache  eriei€tlteni«da^ 
iQii  ide8:a  mehr  Oümlwäkcderrelhen  aus  Bächerfa^«- 
luafen  uadArchiveftTfa«!  Nocrmder  Qefchkhte,Recht»- 
gelebiftmkeit  und  aeuern  Sprachkunde  hervorgezogen 
werden  kö0Atep.  1  Dasu  hielter  eine  Sammlung  kleine? 
Stüdutmic  aiaftMudMchenErläuterungen  am  ^enltchftefv 
»jT4i^1i»it^.Wer'ffrviAi;yeitheiaiafen^^  Da&aber 
f&m^Awsmblg»^  a»f  iffli^iFolgc^.yonGaieGhiamea 
l^all^njfty  i9uAyir<4)l(tifi^4>efoofiereiVorUf^)^od€rEm- 
rcUcäakaeg,9&pm(2run4e  M^enn  wdroh^erlidi.  möchte 
4ie  Aufmimicrm«  dea  Ha.  BibUolhekar  Lmwer  zu  W«^ 
i6^Rb(^el>efg^>ipg?blicherSeUf^hei(  dgr^ardiche^ 
JEkusgabeBeyfÜiyie^enea.  'QieCihjPormigKeicdesganx 
iheiiVogM^ben  IpbaUs  kann  fiiynd||licb  das  Anziehende 
luibeniii  welchen  bey  der  Aniei$»wg  zu^wp^  an  ficb -ü^ 
iiMk^Mn^Slu^lisimni^tbigii^  t^uch'ifteaw}4etdiegu^ 
jVlelhQde»  4tf(a:di^  Sca<4ewf^^liac^OrdQqng  der^^ 
4uf  fiiivander  f(C|lgen,'n0cfa  Mey  auCI«^bpigkeit|Schvv^ 
re  und  nähere  Venyandfd^ftr  gerehen  wordeni  •  Qas.ea- 
fte  ift  der  Weirsenburger  Catechismua  aus  dem  9ten  Jahr- 
.ki^dert;:4*mi'folgenrwjeh0]rin.£^rd,  andere;  jius 
(dem  gten.M^  s^w;.femei;,daa  (achfiiclie  Qlaubensbe- 
:kei¥itnifs[aps  dam  i2ten«  i^a..^cin^iaxi)iche'aua  dem 
.I3tßn»  4afüuf  iviedei:  of)crdoutfcl|e  Stücke  aus  dem  gten 
«tind  9ten,  und  zuletit  endiljc)!  dieangeUachü/cfaen  Gebo- 
te, •  Vateninfer  und  Glaube.  Vfudemj^ft^igen  Heraus- 
geber lipd  noch  eist  faphlilches  GelübiÜe  an  Wodan  nnd 
iOdos  Unterwerfung  an  Carl  den  Gfrofsen,.  betdeauadeqi 
iiamburgifchen.  Magazin.;  sulec^t  4iher  ein.  gofbticiu» 
jjkück  aus  ^Üifilas  Luc.  iju  l  -r  20-  hinzuffdetott. .  Naqi 
.diefer^  Auadehq^qg  auf  die  fo  gaia^  abw:eicl^|iden  geqn»- 
Hifeheo  MuQ^rten  hatten,  bulig  aiicl||.eiQige  Fro^'d^ 
jaben,  narfifcjt^ii  Sagej^.upd  Gedidjr^  Pl^ßmicApiÄf 
-,^  jj.  L  Z.  JC79X.   £r^  BiMici  '  ^ 


len^  Der.  befimdern  Abfleht  hingegen  wif^eagemafsf». 
gewefeUf  vom  r4ten  Jahrhundert  binau^^^u  fteigeii,  :t^ 
ui  beMen  Hai9^|indaiten  Urkun^e^,  Stüeke  p^  Che^r 
|ukien,imdRoma»ei»f  Gedichte  ^  A.w.  judi(vnelunen,  wa- 
zu  die :$ammlii]|gen  yq»  ,&hift^»  Lfxfrni»«  Bp^i«^«  i>^. 
(ar  |K  a,.$t(ifr  geaug  darliieten.  So  wdrde  die  Manni<4^ 
fW^gkeit  au^  den  klareren  Liebhaber  ftärker.ge-^ 
reizt«  und  er  würde  bey  denhäu^igefn  Uebrri)leibreln  di^e 
fpatem^eiten  feine  Bemühung  eher  nützlich  gefii^de^ 
haben,  r  Jndeff^  M^  auch  die  jetzige  Saiomtuog,  ^ 
wie  fiederHerausgeber  einqBBLl  giiit  befimden  Jiat,^  IfnmfK 
diqaiiph  ijsyn  .kunnf^m  d^  ^dzweck  zu  erreiqh^ 
De^  die  Bearbeitungift  fehrgntauagefa^len«  ondz^uf 
getvonrürhmlichemFlei&in  S|Hrach£9rfchungun4Lebr-( 
art.  Jedes  $tuck  Utmit  einer  Einleitung  ^^rrehen,  daim 
die  fiqhweren  erft  gan^  wörtUchu^detymologifch«  zii^ 
gleich  aber  freyer  nachdem  Verftande^in  die  jetzigeSpc%)  . 
ehe  <|berfetztf  darauf  folg^  einzelne.  Anmmrkungieppi« 
and  den  Bffchlars  macbt  ein  R^egiftei;,  der  eHdäi;tf|| 
Worter.  £A^  wird  ud  Abfichtleincir  K^tikund£rkia- 
ning  mehnnala  ergänzet  und  znrecht  gewie&n.  Spi^ 
&  B.  in  dem  VerzeichniTs  der  Tbdläüden  her  Emulation 
nes  oitfftniq/}  (£ntrtlft^ng}  undirae,  utitt«  (Neid)  durch 
Verfetzungder  Wörter  die  Ordnung  glücklidh  beigeftelr 
le;|i  1^4  die  Lelfart  Di^fatiiefitf jUii;  ixm^  das  ^ngUfcht 
t^fit  zanken  gegen  £>  VerheOening  injliisyert6ei4it 
get.  fn  der  Ent&gmig:  y;om  Teufel  wird  £*$  gd^ünftdr 
teat^ifd.aymda  ^ucorum  cultus)  in  thunar  eadeDoniiiv 
hmi  WoAin  veründert^  und  fo  leichtev  erklärt .  Die  An* 
merkfingien  eotbaltengrolatetttheils  nur  kurze  Brlaute'^  ^ 
mi^en  der  ibitweren  Wörter  fiir  Anfänger,  einige  abior 
flekhen  fi^^  kleinen  Abhandlungen  zur  Einleitung  tff  • 
aiedeüt^^iaidallgemiU4eWert&dchux^  Dahiag^ 
^öret  z«:  9^  die  VergleMittag:  der  Wörter  |ar  Vater  na^ 
Mutter  in  aUen  Spradhetk  £e,  aber  aus  dem  Qtofl^riqfli 
der  Ki^iferinrypn  Ruf$lana  (ehr  hiirte  vermcb^  werden 
l^nen.  j^n  fo  ift  bey  Gelegenheit  der  Ableitung:  un4 
Verwandlidiaf^^f  Wörter  l^mmA  ran  hohl»  to^  hei«^ 
^o  mit  dann  vf^  mit  andi  oofi  mit  ohne.  MoMiß  uod  m^nf^ 


«^jhiundjryii  viel  gulta  Ober  1^^  Grimdlaa^ 

ten  und  Igndfylben  im  AUgemeinen  gäap.  .  Uuanger 
nehm  aber  iin^  vn^  einem  wift  fo  vorzüglichen  Spradi- 
j^andigea  ^utzelu  Fehler  wie  S.  IV.  g^m^  werden,  .$, 
49^  tiw4^^Tudl|.4ra^  iit  S- 104«  mifslj  ohne  Nachfat«» 
Ü,  1 19.  wwi  drfs'f  und  die  gezierte  neueQLechtfchreibuaf 
grqfc  Oekrtßp.  img^i  wM^  <nv,  Uebeifemuig/ 

^  .  FRAiMoriHiT  i-H«  Ift^der  QieffBanA.  Bui^k- '    'SMmI^ 
.    Umfd^r  imti^flcnptberjet^^ 
.;  '  Jaajchen  Sfbrififläkrp    imter  der  Aufiicht  des  H^p 
^      BxQf.SeiAQUL    Siel9fq^7;heilaeriterBand. 

'U        \    ■  '   ".  *  auch 
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aucli  unter  diefem  Titel : 


fJlrriäns^  FfUhügi  McihHers,  efficf  Ba&f /   Aujr' Jefi 

defi^irterigi)  2XQSsSs>rd^LS^?r^f^ß)iie\t^dQs:.^ 
fchichte  zu  Duisburg.     1790.  g.  XL«  mid  42s  S. 

^(*>g:r.)  ,1  —  .    ..    .     ^.     . 

Bey  diefem  Bande  der  bekannten  Sammlung  tob  üe-* 
ucrictinnigcngTTccilTitiicr i^oxiTitTieiier  ivuuuigi  ncn  xir» 
Seifbotd  in  Buclisweiler  als  AufTeher  diefcs  Inftituts  an. 
BlQ^r  d6^ii»  \Hii«g;ettfi*en  Vonreclöfetzt  ^riie  Aiiffichr 
MMI  fti  R^«td^  Piinrtett :  1)  di*  Scbriftftelter,  i*ie 
illR?fifeöt\«ret«ienr(*ek  »tfi  -l)!!»««en<Sfete4f« 

tfin,  ^e  Ali  19f^fe!%1hfttfä(l§  toa^eMtli^ 
Ksd^;  V!^«^th%&h  Bedfngunge^tutrt^R^ ;  ^  dk^U^ 
tÄWfclie  «er'fcfi^y  hötlrf^en  eorrerj^dnaenfe'zof)!»»!?^ 
ifeÄ  ;*  ijf3*  das  eib5^gang<?ne  Maiiuftrr^t  duithMWifn/ 
Betti  TetTirerri  Puncte  wollten -fidi  einige  •derfeishiirilert 
ItottSHMeifetfifchtfeht^i^  ttnd'Aih^r't«hrt«^>  dfefir 

«^rßl;  l^eröiffi  tfüf  V^rfcAidä^tifeii  H^Wö^ndch  Ita^ 
Mffi4%idemTö'deits-Aaf(;^fife^jg^MMh^^^  titxfl^fmfiiM^ 
g^r  iefnes  AäffAers  gedacht  WM.  lÖ.  *.  z*ig%«W^ 
EfhpftÄÄi Afc^t  .ÜBf'r  Äc  Weigferöng'riWh^her  M?tÄ«'ei- 
ren  Arh  tffe  A'öflthitt*  amfde AeAneh  änd  fudi^  di^  Auf<t 
ÄSit  rÄ'  (rtnehi  minde^r  anftöfsigem -Lichte  darzuftell^. 
AB  S^ftkfernTfTc  deruhfertein^rilufiicht  herauszugebeh- 
«frt  VöJeifttztfn^h  ^fcbt  Hr.  5:  ah,  däft  fie  freu,  c*flö 
alft^  V^«9fttt4rüi^;  ö!Äi^  ÄfebtferiMie  Au^cIrÄk-ke;'  6tÄ 
flfii# WSrtVr^iis ekieVdriW^nS^Äli^ feyn' fixiert.'  -^"^ 

'  mslfe.*»*iftecksVcb(?^(5lküngWöttb^^^^^  äM^' 
feift^wir-Tie zMr  ^'fitcfhthells'ti^ti  nhd'rWitigrliberf 
!(Wh'Mi  Y^eT^*^  »(^ilen  zi^rtrfiMi  «ft^if  befii^tJpii;  *  frt* 
tiii'S  4^fgcftüfttien  IJrPftVii  üHdÜftntllmgkeiteM  fcfi'Äri^Ä 

l^iiu  ii'ha'khgWÖi  -ah  feirf  Orig^  geholt^ h^  vlM  i^^ 
«iy  ttjaiYÄ^e/Ofäcfshtc^hhattÄ  Äd^ 

^T^i  jfeyfoiWf? "atiÄ  tnieWrere^  TB;  i  K.  it.  S.  14^., . «V« 
jchwtt  dfiilSthWu*^f^ch  trtitH  zi^iijäkfhtii  Schifft  üb,  *— *  \5nwJ 
tFr6^*W^hTfchÄ'WöAe_^^       fcrA&r  <vffdiTian  rttcftttl6fcR 

fkfi^^^rmt Dörfif 5 vereMgeni ^  itapp kferi zfeig^keü' 
•^i  Vtt*ftigm%«ir,ifad  Artian  (afet  damitn^r,^  dW  T^hfe^ 
%ft?^  t?y&eff  •dö^  vt^  AiitaliaaSi  mit  Dtfrius  'gdWiftflRjifeÄ 
VtiffAikt  VeWmditen.  .Ki  'ä.  Ä  xSi$-  »wj/wVo^rfcv«^  r»ji 

ffi^  WW^fil^efhßts  Wa^ifiitcHin  Mtzfi^HeHtn.  föndfei* 
<fife  tftröi^r  nm  Raflr  hu  frrfgeix.  J^neFfefberfeteünglft 
ÄteTttVördft*.  K. '6lS.V7f. i^ifrmtihefTi^t^^l^m ÖHf^' 

mhih,  'ahme  tr  '^'äii^  %mi^M'fmmiiiiss<fr 

dru*t.;  Wir  Würden  'etÄ^ä  fagfe  •?  Vfe^^ 
«?biöeteli!ef.  ^fe  dft  ^öfarge-zfanrfefaly^Wd«*/I^lmge- 
Wffa,  *iid^cai<i^linirflt?nZW(fe'*n^ 

doniüJie  Heejr,  zu.  Boden  reiten  7—  »«rÄr«rf n/  würdcmvir 


;^^0'/ya/yaiA«pfioy,  iftztt\rörttichOberf(^zt:  Darimsfetf 
W  JMÄ^»  fläm/f ».  M^;^|fl  3?r:r6/4fti  heift^  Tv«tor  tfchtl^  als 
M  de4r  Nähe,  Wy  «er  AaaA  %».  ^H^  3^KapJ^.^^j^ 
Maneebraucht  das  Salz  zu  dm  Opfern— Jowohiin  Jiegt)- 
|?if«at amäfffTtf T^lSer^TolIlensen :  bey  an3em  Völkern;, 
4ia  (f^  QoUtsäU^fie  forgfäkig  find.     Für  das  letztere, 
das  etwks  abgeldimackt  klingt,  würden  wir  lietier  fagcn  : 
4Ke<lMwn  G^iaftdieirtt  ggwiflcalMift  verrkbtoowuUon .  u. 
dgl.  mehr,  —  Unter  dem  Texte  flehen  fehr  zahlreiche 
und  zum  Theil  weidäü&ige  AodJoi-Luugen,  worinn  nie  ht 
aUein  die  von  den  übrigen  Gefchichtsiliireibem  Alexan- 
dkn,  Diedor,  Bdttircfa'v  Curtius  vw^Jll)liA,aberJlef>r- 
«e4  Nadiriciuen  Ut  Amm  vnig^clH!^  Ibhdem  aucii  die 
vorkommaad^i»  Saadtie  «nd  Länder  b^fcbiri^bien  wetden. 
(iiiyificlkcde»letzierfahotiUr«S»9^wie«ii5'dfol»,  oft  das 
fiiiaa übeAtbtitten,  .  DenawoKoiiütitesdemLe^der 
Gbfchidite  Alexanders,.  dieWrÜnderongeii  uftd  kiten 
NancD  mies  gedanniBn  Ora»»  hiet^^rr^ählt  ^u  finden  ? 
Un(.  i^b  ifiit  denidtef^  fieDgiQiifrie  bekannt  zu«ä^hcm, 
roufs  man  doch  andere  Werke  ftudiren.    Auchfehl^« 
YtH^Y  n^^^^»  1AtvfithiSigkHMii/^r..9o(«i4M£.  y ^^  f^^  ^ 
vmr  Wt  Infrt  ^VMtAibs^gäi^^fMkBi^HkStkdtiltedhs^ 
«nd ^nen  'V^itiifk\M^dS'rtfmÄadie^^ 
feti  ^uch  iionn^r  erWürkrie.     Dda  tetatbr^  ilt^ohl^nUr  ^ei« 
fküö^^\e[  fC^  ^SfUimhifcken  J^^  Anfetningdee 

Smdt  ab«f^»t*ficK  liifi  B.  diffch  den-  f  onCi^ltar  an^'^tririio 
Immifhrt^n  ^Afisd^ü<ik)^  #i»Xia  Aio^/c,  *  v^rfülrifM  lafTen; 
D^Stadt  )iatr#  glketirh  Näm^  Alrde»  Intel,  wUNfte^be» 
\«K  Acdli^nfc  to^'oh^r,'  d^^wegeti  liilets  Äe«eiiie  ie<4ia 
fbhe  Stadt.'  -^  'Hr.  B.  v^dj^tichtnodir,  d'eiti dHwenBan* 
Äe  dieftr  lfi*^flfe<Äüilg ArMaftSeine voUftSttdig^Samm- 
lüftg  aller  ÖriKJhftt/rkJe,  ^dife^A  deti  inlteh  ^Stfirifttteirer« 
VönAle*a*d*tÄVbrkömwi<M^,  'uötfe^ktWfblieüitefari 

9mi  ^itie  0^dgr2ft>liie'i1tftfte<it»it4(»lttitieMK^ 
fiMidkiltt«  t^e^jf^^  AllteHdib^'^ivk  AAir^l%tl<?ket 

V^te^ti^Mei),  Kv)^i)A'^s'iti{Y  äe^nMigkMt *ii\id  Ptetfeaud^ 
gt?ftifel?t  WirtJ.  *'*l4^'fc  WöllcÄ  v^'ir^M»ffi>.'Vf.  nfthertv 
«atiJti  zJufeheh/  döfs  »die  folgenden  THe<reirt<?btf(s  wie 
»irfer,  durch  Drockfi?h»ftrVeÄHiftaltw%*'^f<dirti»  SolteM 
S.^i^g.^dt^'vmaKi^Wör^^i'ttttTfCW^ 

<^a  ^fi(tif)«ri^  wifttkitffii^i  mtg^imaieHJioi;^ß^ 

%iGr.  Feriättf;  Nur  di^rt»  MÄ^'ftehii'n^bft  fi!rtf^^^ 
ftdi's  a'naerrt^hintAiiMgetAe^,^bgleiebdadCrrate&V0f^ 
«rtchnifstttti\4eledS^crgröf*ftWcfdeii  kööftte.   • 

'    Siäke^säOffsfiebfäißhi&Mtfnifeik^  tWHt&ÄhBüg^ 

VÖU^  ^Jttfgt^btStet  feu«[v'b^ehHHi  CÄbrtüdi  f* 

Scbüflcin-,  Von  M.  ^mt.^iSrnfl  Gü/te^,  IH^o^K.  «a 

tl(^r'Uirit!hskfi'dite:?tiMalli».'^'i75fö^   lij^  Selten  iA 

;    '   gr.-'g.     e^Rthft-.^^Ji  gr.)'--    ^ 

'    ©iefer  in  Vtelien  Söbuleh  ^ngWtifcrteft  SrturiteaUkiitt 

Ifr.-  G.  theH^tiuitäi  Wb^ffiing  *s  Entbebrlichetr;  theilp 

%mih  liöthigi^ZtlflMfe  tttd  B<*r«*eic|tmfe  Mancher  Vo^ 

*eHttng*elncto  -lKJhifrii«efad  ^*  VtWktÄhtti^^nlidt  g«^ 

HWmh  -ferfeWöft^tlBilaffifrrfiJiifeAfetn^^ 


TßSf 


mn^^'tmnjaLi^^gi 


m 


yitlteifcfrt  hxödfftc  ^Ä  ÄUch  ftH"  Scöiller  Tt^  tt}^/9»  ft^l-^^ 
fbrrt  Aitfef -flicht  ö«?ift^  Sv^  ^befl^m  h^ 

atfcft'  cfft  •  tfön*  V  «Säytitkeri.    S.  14  f.  kättte  lÄre  filti-* 

foil'eii,  daffiefelteii  Sn  Oelr  V^i^^^fltCÄ  aHibi**tH  9]^ 
che,  dtrr  in^ö  üt  nicht  Hb^ictit,  atith  liWht  Ätid^tl^^' 
als  dofA  feih  tiath  Einern  tö<^ljg*mztt?s  ^  YAwi  ^l^fe«?»' 

dem  Vf.  S.  15.  $.  12.  die  ^;ewöltoUdie  ÄfejKttAil^iü  ht^ 
haupteA»  dafftSchwa  ule  wie,einy9calangefchen  vpr- 
de\  Äe^nÜrigcii^s  tfri<j'I^iferbriyinas4i'abch  dbch^Äftl- 
he  auch  fögar  da,  ^^o'i«riV'es  nicht  lefc»,  oft  dutck  ei- 
lYcA  VoCätl  aru%edfö(*t,  1I1M  'Jh*)lcheii  Wörtfrrn,  di*  den 
Wtf^Af|r  heben  >iwjf5  .S|^  wifd  MMni»  ÖtimÄ  Tejifn 
ftm^^iM^lte^Ar^if^Vi^Igeihg«^^  liMumeim 

ErhtHhMgi^n  HIMk  Dte  'gewdhhlt«b^ V^iAdlweffi 
art  Vöti  tl*Ä  A^cttiteh^  tK^rf^che-S.  07  Xvi»d«l«at  ^ip4 
fchlBim  wdW  ntdit ganz  l^ichtigi  Sie  wtfrtpft  *he*m*«* 
fätaKfehe  ^Nfe^&Hi  tmd  Ti^tirdeh  heftiadHite^iSeMtfeÄ  « 
n^TMiligi^  mdB/n^ipiM  Ikryfbh^lt^t^  t»t  vkA'm^ 
«Mdeo  A^scelnrt^  mgM<kKo  dW  ^mAftHiMililMitii^Ae^ 
ctets  'die  lirenriehfl^ft  d¥n  »itel^fAcfe^lÄli 

dah»  kMi^t  fifu^Ke%lHa%tfcl'T}filte^  in:^b. 

Hem  Satte  häufig:  wn  J&'St  Vfrütdeh  ¥i'*r'dfe«G5n^ogt^ 
ttoMfl  töf  ^rfchi^deü^tth«  '«ffcl«Ke*i,  **<^k?heTiite-. 
<1ieStÄibft4^örter^aft«ih«*fr,  Wi%  *rth  Llrt^iöifeli» -f»^ 

vorkommen.  «.  äs  <l«f «fe  d^  W.-  mkk  ^dkt  ät»  .<iei 
wohnbeit  der  prammatiKer,  dieModosundParticipiaza 
^hT)fekijÄ»fti^iKbi^chiJen,  folg^^^^  -S^^^rd 

i^chd^  |elk[^:  Man  kann  hi  irrcflen^aRen  ^fen  Inf.  als 
♦in  }itafi€B  fübfhixiHViiW^hfthta;  dagegen  dte*l?arti- 
cliTiüih'ala  ein  Adjectivüm.  Bdkrh  ^w^firden  wir  hoch  hin- 
Mfeftzeta^,^da»*d<¥^4iffiis?fiv  In'  der  SüteSkeh  Spräche ,  '4us 
^^%rch^  die^¥«¥mM^^^kliMdM  Ift/iW,  l^e  ith  l^ra" 


gißlhlt  Tanten,  jAUb  ^K*  AiMMptte^tt  tfffdanun  p  0 
bloia '  Ann.  WoMklang^  «im^  sUrTpruiiff  m  vexäiuxke4 
htl^s  mie  in  inidM  die  Ve(iM#4^^g  dt$  miu  r.  .  ,S. 
TT  'tiMdieaiH(:6^(*  4ie  ViNi^  ^  if  itim  JSi:f(fk^m^ 

lAd  dieJ^  VC^bi:t.lkAiwQt  ia  aucb^WA^ 
yetinunme^iaa,;^  v^n.  .5.  .iii4^B^ättC^n  tyir.'ün^^ 
S  in  1a^^  Skr.  träeä  Hleaam  otio(^  su  «rk(äreci.»  *4ii 
dicft  W^t- vm.«ieieiii  im  'Afinhftidkm  Ji^^ff^^ra 
diM  'StM&ftrvToHe  ^Qt^^  ii1igelMM-io«enlete<kaii»Qu'  .-^ 

gogicute  ftuwtileh  «to^lKA  AsV^^r  SyaieFftef«i#brch| 

ülkrr&iflig'ge^l'd)»!.  Dödi  die  r<>i^l«e:arümatbd^LMMr. 
(iiMfrr  tirammatik^jl  «uftsfifii^  daftlr,  da&  Hr.  0*  die«. 
tSht  iM^^n^r'gena&en  AoBg^be  tucb  ohfi«  «aferl»» 
"Wifdse  tio<fh  hMAr  ^^«rroilkiMiniaeii  'werie.   .    ^> :  * 

''  '  Ätfr  ftcm)'*au^W4?aiiifcr  hhtwr  derüäiUr.  Er-; 
«erSandi  vöta  *f.C;  V.  KtnAartMiten  1790-  :XXJ»: 
^     -tffid  3o^S.  ins.  ;      : 

.  lÖfer  1fr.  W. ,  Ää:  ^or  dr€?jr  JAren  die  UebctfetwiBi 
dtfr'rCr(rtrot#f/blim  dejpräehe  voH  ^iet  Ntttm  M^  äaOar, 
h^«ii^a»fti  hfrfy  litftere-htery'  \im  IhÄ'LöctÄfe  ^uj 
dfMtHt^M ,  #l^a-^tflen  Tii^il  def  *dfi»9&  :^eri)ih»BhiBiienr 
Aitihiwfcungen  -Ähd  Abhandliingeii',  '^er  fah  Jöber 'dv. 
^)j$f  BMefc  derC^c^t^prtlfehMi  Ge^y^dt^/erOredit.  Seines 
Äbßaft  Ift ,  dfe  »Ideen  fernes  Sehriftftetters^eiiair  aus-; 
2trfdhren  «md  iiun  zu  pitifen,  böifoHfi^  itecMiiMi{r. 
Jöeken,  befoudifrs  die  Verdf  ehtmgieii  pftiteft^fdwSr.^y-f 
.  ftetti^ ,  die  »fidi'  der  Eptkttfer  Vetknü  ertädtti,  a«^ti»i-- 
gl^  und  ^'^^AfStm,  und  dan«  liücb  SpradiaiiUJiaiii'^ 
g^  'toft  einzuniiföhen.  ^eirir  ^merkungeA'  Böfraf:, 
fei  enu^eder  die  ^lto/dpÄt/<Air  Sf/cÄt'^^  öder  tmr- 
haften  fig^^  PhilöJdpUHe^  oderlfindf^M^EflA^i^^^^ 
tei^j.  Die  von  der.erftenKfaiTefi^^rneii  uns  3i?6aTQr-^ 
«IKlJaiem  Werth  m  fiw^, ;  DW  Vf.^gnfigt  Sftkmd^ 
tafihnthentvtitäet^n,  'Was  AltiEf  dnd^e#6  ^äter/dk  Wfl^ 
«hfl0lbt>iriichen  SyfteiWt  gfeftgtlns/bm,  »BÖertP»Äin©i* 


«fchA^ig^A^^  '^^*^?^**^.?'»^^***'^.^'  '*^*     Wbft  in  cjpn  «eitt  derÄlheii  *ht  glöckii<**wn  Jttägll 


»&1^^ti«il*!Uair  ein  Adj^«^^ef*«Vhi-%;'U^^ 
den'dle Tert^i^^ dek^Weh*«^^ £Ä)'ft<<ttm^tt;'  Dödb ift traft 
%ltt  fPai'efe^kHh  '><fe9ft  Vaö  'fegehaönte  ^ahWpiüÄ  'Bc- 
%©rii  *  fohdern  da^ ,'  »i^Ifches  ^r  dA  ^GhaldSem  *^ 
*«fl9  Pairdif Jpmtti  i^fe^ü6ttl|«h  W,  4nd  b^'B^ri  HebrSerti 
^ehfgftens  *a!s  AdJ?(trvum  ^veAde  -hicth:  fdttti  'v^ 
IcötamtrZ.  Ä;«T!  tiihiaüs,'  tifc(*ns,    lüäetMtUiR^ 

4^r9chev  ^ie  i^oeh^keine  Verba  hatte,  fii^  mem.tii»' 
«lai  IJN  N*»^  ^  (bfft)  ]fur€htßM9;  dieftö  20^  «all 


ffilT  Hauptg;rtindfft*e  tfthtig  ror,  und  iRaifoÄnitfc  fcäb* 
fcharffinni^  darfibff.  .  Er  >lefbt  fich  aiEUli^d&fian  foi 
gfleich;*  däfe  es%tr\rer  iflri  'aniiiigeben ,  'i^relcheis.lRair* 
roiineinenHiber  eifi  afaiFöhrRch  entiviekeJtis'Syftem^deH 
^foraog;  vor  andern  Ttrdieie ;  und  VieHeiiJitiind  Jösk 
itar  fiipj^dctfvt  6f ände,  ,dte  Hins  'di^^fei^fuchnngifihcft 

Öi^ 'Frage  i  :'öV  i^haiäjg&irusjket  j^^  reihe' Däfttnum 
fien '«rifeaxeii  g^efen  fey ,  (S.  17?*^' igä»)  befoiideoi 
tcfiatiEfinriig  und . vortrefflidi  fin<iten  'faffenl  *Bef  dem 
■RaÜTonnement  über  Jtfiftoteks  (ßl  30i^ffr)''b^dauefn  wi» 


!hemaah  iufaiaiBen  in  53^11     du'färehtejß'dich^^Sc^  , 

'  >      ,    ;    ''^.  -^  "•'^>   V         *    .^  '  "-  tiftdc'mTf.rd^slhmdfelJmei^ibchtm^ 

wHland'aas'l^ätoitpmi4&xgegöitit»^*)5,*<a«   iih  Ye'zü^i^^tTjtianiit  ^ec^^  ^W^bröher  «i«^ 

TicWtlfWto,  w'dfüfh\'Äe*fiebrÖiir<!tt^q'tcmi)ö^^^  äo-  ^j^lfcli  'flitÖ;  ^^Ä'*eiäigfe'Sfftfem'cli'en?kött'äl&^ 


■-r- 


iS9 


Mib.iZFTJiVn},I^K^4fff^r^ 


|r  «ey  a^iüliHrii  läh  ^ehfchv;«^  «HMr  und  £di  1^ 
Le1>etis6mibincleh >  'die  zur  Q^fchichce  der  Pliih)if<^hi^; 
nichts  betttagto',  Msw^ilfn  zu  klag  aufhält»  möchte 
^  licti  ftnwerlich  ganz  techtfetügen  kdoiMB.  .  DieTeir 
fVh^  "tianten  .wir  :z;^£.  t^ey*  der.  übi^aens^ fefadne^^. 
yebör£<W  der  Schickfieile  der  Philofop^ie  lu^ter  den  Ko- 
iH^rn  jCS*  $9-^134)  g^Ainden  zu  baben ;  noch  mehi'aber' 
ift  er  uns  bey  £&r  Abhandlung  über  den  äffijpüfehm 
tbUräienß  <S.  449— aS8)  attfgefiilleii,  die  bey  aller 
i1^^  WeitläuftigKeildochnitht  voUftändigift,  bey  wei-^' 
teni  ökht  tief  igenug  in  itoisn  Gegpitftaad  eindringt,  und , 
ttiditb  Neiaas  .enth«^«  4  Ueberb^upt  k<>tiiieii;  lyir  M» 
ifiakcil^iir^ineltten  SieUen  mit  dem  Um  V£  jorichtHMIr 
friededfeyn,  fo  febr  wir.es  mit  lein^r  Arbeit  im.  Qan- 
ien  fkti.  Was  er  über  die  Ekufinifdui^G^eimmJfe  (S.; 
^99)  '^^^  ^'^  nichts  weniger,  als  befriedigend i  .iu|d. 
ftkdem  ober  üe  aliea  Myfterien  die  UnterfucfMingc»^ 
defiHn.  vonSainlkezCroix  u.  a.  ecichienen  £od,  fol^a 
man  auf  die  Abhandlung  des  Hn.  Hofr.  mdners  über 
die  Ideen  MA^ien  nidit  «i^r  alktn  vetrwcifen.  \^s 
über  den  Geuim  dn  Socratfs  S.  199.  N;  *)  gefagt  Ä, 
ift  »ucb  nicht  glückiich.  —  Qi^enigen  Anmerkungen, 
id'welGhenderVf.  di4  Ideen  des  Cicero  pr^ft,  und  wei- 
ter ausführt,  und  alfo  felbfiphilofophirt,  find  meiilens 
(cükrtüoM  imi  gut,  ^le  z.  £.  dasRai(bnhementä(Ker 
den£inft|i&  des  Atheismus  auf  die  Moralität,  S.  41  ßk, 
Si^  geilen  durch  di^fen  rScharfllnn,  wann  fie  aucb 
]iicht;vöilig  befriedigen  und  iliber&eiigen.  .  Nur  eine. 
dftÜLtniis  gam  vert^oglüdit,  die  Erklftrimg  der  lanMiwm 
itaan&iti  (Bilder  v^  Himocentauren  und  ähnlichen  Ge- 
rchöpl^  derPhantafie)  tür  Ideen,  wdehe  die  Organe  des 
Ggkwns  mrfälHger  U^efje  hervorbringen.  —  Die  phitoib- 
nhffchen  Anmerkfingen  haben  nns  im  Durchfchnitt  $m 
wenlgikmifieoäge  ^than.  (ileich  auf  der  erften  Seite 
gefittUMia' wedik*  die  alte,  noch  die  neue  Erklärung^ 
des  VfJ  von  der  beK^iVstan  fchwierigen  StcUeim  i.  Kap^ 
flrina|iittmfWto/<»p/iiiM#»^^  nnd  wirgjaub«^' 

nö^h  amoiar«  'MbEfin^  üe  in  fein<em  Cfavii  CiceromanA 
am  heften  t^^äfde^^iim^ideriufcil^iafiitVuerw^ 
tütmtamt,  twelcl)^  wo^Uuch  Aor/t/oj  unter  feiner  v^nr 
rtii^UL  iwfkmtAt  die  4er  Vf.  S.  g.  fihr.  Üiibegreißckj^ 
teiteatixt.  J^dftBMs^A^b  mai^  einen  fchöfien  Hirfcti  «m 
«hl  üehories  Middien  ^aktv  u  xn/^  nennea  kann,  folgt 
auchni(iht»:  da,&;(f9/t«ra,  wefin  es  ohne  all^  Beziehung 
auf  eine  VorJ^ergSilende  Sac^ie  geletzt wfrd,^  Gedichte  hei« 
Aenkdnne,  wie  es  der  Vf,  (N. »)  x^^S.^sOb^^emAri- 
ftophanifcbcn  ScboÜaüen  reritehn  wüL  Dien  fo  un- 
glüciaicbiftda»  Antrat  rS^j89,  N.  *)  )Saihiß.0itg.c^ 
JördieErkÜnH^.dp»  Wertes  wae  dnnN  umf^ßtrif  P^' 
kUderi  den|i^da£ües  das  bei&eii  b)nf e,weiw  Hfic^^  ^ 
fiAltteihar  rP»be«eiB^«8[W  tft,  bezweifelt  ^^mand..  Qi^tVf 
autem  eß  ift^c.grietattm?  (B.  :^)  kann  beym,Cicm» 
anmögttch  heifsen  :  ^'a^s^r  eine  Jonderb^r^  Gradation 
iß  das  "i  Öagegen.Huden  fich  auch  fehr  richtige  Eiklar 
iiuigen.  Den  5inn  der  dunkeU  und  vielleicht  corr nptoä 
SteUe  am  Ende  des  igten  K«,  von.  der  Natur  derQötter 
nach  Epii^urs  Begrfiren ,  ift*  nnfcraBedu;jkfils,  vol^ 
kommen  Bttxoftef ,.. welches  di&F^UeUe  K-iT  t^S^ 
das  Ende  beweiHt ,  aii£  welche  hätte  Tserwtelen  WQid(^ 
könn^«  -«-  Oiei&hrfitortdeayi:  iftnatöriidi  aodjm- 


genelnw.niif  n^ayfcmri-gttjiafMaflig,  Die^fiiUäe  Con-. 
ftruetion  S.  75."  N,  ♦♦)  *,yJF(aii  «an  bedenkt  —  der  wird 
-^  aafehfn/*  ift  ein  Uebereihu^fehler.  „Es  kommt 
ilmfpan^ch  vor/.' .(S.  157)  ift  ein  au  upedler  Ausdrucke 
'W vum  der,  Vt  ffir  Einumrf^  Emvei^ng  immer  Ein- 
wnmi^iagt^  .wiueu  wir.audi  nicht  IndelTen  iind  das  iia- 
bedeutende  Flecken,  welche  dem  Buche  4n  feiner  Güte 
Qnd,Br4uchbarkeit  gor  nichts  benehmen.*Und  die  Ach-' 
tung»  wekhe  es  für  den  Vf.  einflöfst,  >vird  noch  durch 
dießerei$wilUgkel^  erhöbt,  mit  der  er  JBrühereMeyDun- 
gen  zurücknimmt;  und  durch  die  edie.Offenbeirzigkeit; 
mit  der  er  manche  (z..B.  S.^ZS^N^  fogarfü^  IJeber- 
eilungen  erkläre  .         '     ^   .    ] 

.'MAnatn  ,  in'dec  königL  Druckerey :  Farfaßd,  de  D» 
Qnan  de  $anregui  por  D.  Ramon  Ternandez.  To- 
,      mo  yjl.  1789,  K  A\ph.  I  B.  g/Tomo  VIII.  179a 
,.    >a  Bogen.  _   .'.        ,        : 

Dir  7te  Blind  enthält  la  B^cher  deir  Farfatia  mit  ei- 
ner. Vorrede  \T>ndeai  Heraoq^ebar»  wqQm|.ZeQgni(re. 
aumLdbe  dieferUeberfec^ung,  ödar-  vkUnehrNacbah-! 
mnngidesLucan,  gefamndec  wjud^a...  Sie  ift  bisher 
aofser  .5p*nien  wenig  bekannt  gewefen  t^  nur  einmal 
gluckt  worden,  (1684,  4.)  ^^  feltem«.  Dafs^.  Lu* 
edsM  Lncaniar  £nff  wie  man  vom  Breboeuf  fagte,  wird 
man  bald  gewahr;  er  hat  indeis  doch  vortrefflkhe  Stel^ 
len,'  audii  folche,  die  ihm  ga^z  idltin  gehören.  Die 
OcSOMs  inachen. ihn  firevlich  wortreich.  Im  gtqn  B, 
findet  man  das  13  biaaoiteBuch,  nudS.  aSX — 3i5  die 
S  Gefange  vom  (^#0,  welcher  1694  zu  Madad  in  4« 
auerft  erfehien;  imd  worinn  der.  Dichter  ^^^  vielen^ 
Aufwand  von  Gemälden,  Böfichreibuingen  und  DichterT 
fprache  die-Fabel  vom  Orp4»fus  uiMlEnridice  in  Octavas. 
aber,  zu  gedehnt,  erzahlt.  Der  pi(i^krift  «ett»  und« 
(oLWeit  wk  gelefen  haben  ^  8^nz<  richtig. 

i  LiEiFzid,  h.  Sdhwickert :    Die  erften  iminde  der  grie- 
i   chiJchenSprachef,  nri^t  den  nothweadigfUn  St/nUdfUr 
fclim  Rtgetn  z^m  Biften  der  Jnfanger  ausgröfsern 
SfracMehrenansgessogm.    1789, 171  S.  ft,  (5  gr.) , 
;..  Unterdiefem  Titel  edukenwir  elaenoaeAviflagedef 
fogj^nanncpn  kleinen  märkifchenGnunont^    Hr.  Mar- 
timh  ypn  dem  die  Vorrede  uoteni^eicbn^iftt.hat  diefe 
Ausglühe  bfefoigt,  iind,  wie^rfeUiftfagtr  manckegan^ 
zerfetzte  Anmerkungen  \^  einebeifereuodzufanunenr 
hängendere  Ordnung  geftellt, .  nll^lche  Regelf^t.  vop  den 
Tonzeichen  eipge^^idcet«..  manche  für  Apfäng^r  zu 
pch^vere  Dinge  w^^flen,  afich  den  Sinn  tun  und  wie- 
der, vfrbefleoL    Er  hal^efii^h  jedoch  no<;h  mehrereVer- 
dienite  i,^m  dieies  Buch  erwerben  könncii»  wenn  er  bey 
der  Lehre  vom  AugmenVund  derformation  der  Tcm- 
-p()iruai  genauet  gegangen  wäre,  den  Gebi^üch  der  AoH« 
.'fieo  be^immt^  u^d  die  Bedeutungen  derPräpofin'otaea 
,mid  ConjuacHonen  hinzugefügt  nätte. '     So  wie  dies 
Bi&ddein  jetzt  befchaffen  ift,  kann  esblofs  beym  Lernen 
4erDeclinationen  und  Conjugatlonen  gebraucht  werden. 
Tdjr  Schüler,  die  weiter  fortgerdckt  Imd,  hat  es  keinen 
Nntsen  m^b?,    iondem  diefe  müften  fich  wieder  eine 
|;r(>faere.Granimatik^fchaflen,  aus.welcherdcKjLAttcb 
jene  An&n£si;rüade^ickrnt  Werden  kimnei}. 
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London  t  Phüofophicat  Transäetions^f  the  wyalSoy 
elety  ofLondo%  Vof.  LKUJX.  P.  l  an4  II  ijSp, 
333  »•  in  4.  .  , 

JoÄ.  Sm^o^oh  Aber  eine  Verbeffcnmg  in  der.  Anbrfn-i; 
gung  eines  Höhepquadranten  an  einer  Himmels- 
kiigc*,  um  die  roxn  Azimuth  und  der  Höhe  abhängige» 
Aufgaben  löfen  zu  können.«  Anftatt^desStf^eifens  vo« 
diünnein,  biegrame»  Meffing,  wefcher  unter  4em  Na- 
men eines  Höhenq^mdranten  an  dfeü  Himi^jelskiig^  M* 
gebracht  zu  feyn  pflegt,  liat  S.  ein  SeacH  Mrf&ig  voa. 
der  Dicjce  des  Mittagskreifcs  fo  im  Scheitelpuncte  be* 
feftiget,  dafs  die  Bewegung  des  Mittag$|j:eifes  völlig 
frcy  bleibt.  2)  ^of.  Friefietj  bettachtet  die  Einwen- 
dungcfh  gegen  (eineVerfuche  und  Beobaditüngen «  den 
Sauce  erzeugenden  jGrundftoff ,  die  ZufammeAletzung 
des  Waffers  und  d^s  PhJogiflDn  beftreffend,  iipd  theiJt 
feine  fernem  Verfuche  und  Beobjtchtnngeh  hierüber  n^it^i 
(Man  hatte  nämlich  bebauptet,  dafs  die  $alpeteri3ure» 
welche  P.  in  feinen  Verfucnen  eriliieli,  van  der  phlogi-' 
ftifirten  Luft  herfuhren  möchte»  vrejche  nicht  ranz  aiX$- 
^fchloQen.  werden  Konnte^ ;  dais  ferner  die  &e  LuA» 
"«velche  ebenfalls  bcy  diefeil  Verfuchen  zum  Vorfchei» 
kam,  von  dcmWaüerbleiy  hierrjihre*  wakbes  de^  iiß 
^ntzündiidie  Luft  hergebenden  Eifen  beygemtfclit  te^i 
P.  bemerkt,  dafs  die  bey  derVerJirennung  der  dephlogt- 
fHßr^en  und  inSamjnablen  Lu^  erzeugte  Säure  bald  fi^ 
bald  Salpeterßiure  wär^  jenes  nur  dann.«  wenn  jentwe- 
der  die  entzündliche  oder  dephiofgtftifirte  Luft  Schon 
▼öllig  gebildet  diejenigen  Subfl^nzen  umgab.«  woraus 
eine  von  diefen  beiden  Lnftärten  «rft  gezogen  waurde; 
itiüfe  hingegen ;  wenii  beide  JLjoftartes  vor  ihrer  Verei- 
nigung fchon  völlig,  gebiidej:  findO  8)  Ed.  Wtntak, 
Gray  über  die  Ami)hibien ,  beicinders  über  die  Blitrd, 
die  giftigen  Schiapgto  von  des  ujngifijgeii  zu  jorntei*- 
fcheiden.  (Ein  breiter  Kopf,  mit  ftlu^alen  Schuppen  be- 
deckt, ift  zwar  kei;i  furheres  Kem^zeichm  giftiger 
SolMangen,  nber  ^pcfa,  einige  wenige  FüHe  a^sge^Aom* 
men»  ein  allgemeine^  Kennzeichen  dejrfidben.:  Äji 
Schwanz,  kleiner,  täs  ein  Ffinftheii  der  ganzen  ^Cörper- 
länge,'  ift  gleicfafalls  ein  allgemeiner  Charakter  gif- 
tiger Schlangen.  Da  aber  einige  ungiftige  eben  fp  kur- 
ze Sdiwanze  hoben ,  ft)  kann  auf  diefen '^mftjind  für 
fich  allein  nicht  geb/iüet  werden.  Auf  der  andern  Sejlr 
teRn^  die  Arten,  deren  Sdbwa.nz  eine  giö&ere  Längei 
als  die  angegeVeqe,  befitzt,  beynafae  gew)fs  uiigiftig^ 
Ein  kurzer  und  fpitziger  Schwanz  ift  auf  keine  Weife 
^}s'  ein  Eigenthiim  gi^ger  Sc)itangen  anzofehen »  ob- 
gleich ein  dicker  und  l&ippfer  e^mzig  hey  fljicbtgji.ftigett 
J,  L.  Z.  X79J.  Erfier  Bmi. 


jang^etrofleo  ^latd.  Creftreifte  Ocarinated)  Sdiu{^eaßnd 
gewiiTermalaen  cfaaraj^teriltiCche  Kennzeichen  giftiger 
Schlangen*  In  ^Anfehung  der  Giftzähne  ift  Linn^  mijt 
nc^'  felbft  f(^hr  iin  'Streite :  er  giebt  ihnen  BewegUcfil^eitt 
als  .charakteriftifches  jCenhzeichen,  zu,  welches  Nt-, 
dioHsi  Fontana xxvAGtay  anders  fanden;  eine La^'^  au^** 
fserhatb  des  Oberkiefers,  ^vievojil  ohne  Zergliederung 
des  Siibjects  kein  yntcrfchicd  zwifchcn  den  Gift-  uni 
andern  Zähnen^  iiji  diefer  Rückficht  entdeckt  werden 
k^nn ; ,  bisweiien  eine  Bejeßigung  ^n  4er  Qrund^ache 
diesZafanfteifches,  z.  B.  beym  CoU  ßptatns  und/evetus» 
wo  Qta  lab^r  jkeinen  Grund  diefer  ibndetbären  Meyrumg 
finden  kann ;  die  erllere  Art  des  C]pluber:hält  er  picht 
für  giftigp  Die  0rüfse  4er  Giftzähne  tft  fo  v^erfchjedenj ' 
dfils  hiervon  k,ein  ünterfcbelduQg^zeichen  hergenom- 
foen  werden  kann.  ^  Aber  ihre  Lage  an  dem  v.ocdera 
undäuftemTheile  des  obern  Zahn&ei&^es  ift  immer  die' 
ilamliche-  Mktel„  diefe  L<age  ficfacr  zu  beftimmen.)« 
A)  Hif^^tt/aiü  Bemerkuagen  über  die  Trockenheit  im 
Jahre  l^gg,  (Von  1781  — 87  ^^r  die  Mittelzahl  des  in 
%rgland  gefallenen  Regens  ts".  Hingegen  fielen  178$ 
jäür  14*^.  5)  IFiU.  Mor^n  voh  einer  Methode,  $usder 
.  wirklichen  Wahffctieinlichkeit  des.  Lebens  den  Wertk 
eihcs  ßrbanf^lis  dann  zubeftiipmen,  wenn  drey  Perfo:* 
rien  äfeerlebt  werden  mttffe^.  6)  ^a/.  Piasz^s  Refid^ 
jra'te  aus  den  Berrcfuiungen,  der  an  verfqhiedenen  Qr- 
,teh  ange^cHten  BeC^b^chtungcn  der  ^m  ^tetk  Jun.  178^' 
erfolgen Sonaenfinftemife.  (Es  wird  di^Lafe  von  16 
Städten,  w<^runtet  fieh  filietaii^  Warfchw  und  Bagdad 
befinden,  dadurch  beftinunt.)  7)  ylLAnd^rfim  liber et- 
ilen bituminpfen  See  auf  der  f  nfel  Trinidaid.  DJefer  Se«j 
oder  vieünehrdjefe  Ebene,  liegt  auf  demfaöehftenThej- 
lle  eines, Vorgebiirges,  gerade  den  hoben  Berg4^»  vo« 
Parif  gc^puber,  hat  ein  rundes  Ajifehen  und  einen 
0mtLreis  von  ungeftjhr3  Meilen:,  überall  find  Spuren 
tpn  einem  Erdbrahde  um  diefen  Pl^t;2:  heFam  anzutref-. 
fe;i,  und  .der  Schwefelgeruch  ift  beträchtlich  ft^ri.  Oh- 
lieBeä  iLÖnnte  A.  keinen  Eindruck  ia  diefe  crdharzigB 
Maifc  an  ihrer  Oberfläche  nvadi.en ;  in  dnemJufs  Tie-- 
fc  w|ir  fie  etwas  weicher»  und  hatte  ein  zeilenfbrmigea 
Anfehen,  Bi^Cht«  mw^  ein  Stück  davon  an  ein  bren- 
HendesjLfdit,  fp  verur&chte  ts,  wie  Salpeter,  einXni* 
ftern,  i^nA.^  lebhaft  leuchtende  Fuideen'von  ßch^ 
welche  Ipglefch  fusiöfchten,  wem»  das  Licht  entfernt 
wurde ,  etc.  g)  M(M}t.  Baittie  V4m  einer  fonderbarenf 
yerändefüttgin  dem  Baue  eines  menrdilichen  Eyer- 
ftotks.  {O^efhe  war  bey  einem  72  oder  i3jähr^;en 
Mädchen  fp  ©rofe,  wjle  ein  betrachtiiches  Hühnerey, 
und  in  eii\e  mit  Haaren  und  Zähnen  vermifchte  Fett- 
nfiafle  verwandelt.  Die  äufsern  Schaamrhcile  waren 
yon  einer  iWcbeii  Befcbaienheit«  daß  dieis  Mädchen 
IL     .         ,  *    ijucht 
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nicht  hefdxwüügett  ftyö  hmüte.  K'gteüBt  ätfS;  c!aß 
()<9i'gleicheB  Erzeugttiig<Qti  veii  enM^  Wifkufflg^  in  dem 
%tfflio^erdb{tohj|tf  BeybfttfHigend  eineB  Reia;es\tim 
Männlichen  Saam^n  herrühren  möchten.)  6)  Ro6. 5a4ifi* 
rferf  über  die  Prodotte  deaPflanjLeü^midWhtgralitrtchg 
In  Boutan  und  Thibct«  (Von  Bahar.  bb.zu  dea  Gebür« 

gen,  kommen  wenige  Pflanzen  vür^  v^lche-  nicht  in 
engalen^meirt  waren :  drej[^Miriiofen,  worunter  Mi* 
mofa  Cate  unH^ine  andere  fehr  zufammenziehende  und 
tjiittre».  welche  von  den  Bengalen  in  Piebern  ^^^iiraucht 
wird.  Diefe  Gegend  ift  äafserft  ungefundt  ürfachen 
luervon.  VonBuxaduar^  Murishong»  Chook^«  Puntiki 
lia  und  andern  Oertem,  ihrer  Lage,  GefaiKlheit  und 
den  Prodücten  aus  dem  Pflanzen  -  und  Mineralreiche, 
weFche  dort  gefunden  werden.  Diefe  Geburge  liefern 
die  nämlichen  Mineralien « tragen  die  nämlichen  Pflan» 
^n  t  veranlaifen  die^  nämlichen  Krankheiten «  welche 
ip  gleich  hohen  Qegenden'Europa*s  und  Amerika's  an« 
getroflen  werden — ^  Thibet.  Verfchiedenhett  feinet 
Sima*s  von  Boutan:  von  den  hier  gewöhnlichen  Krank« 
beiten  und  der  Attf  Ge  zu  behandeln.  Gegen  dieLufi« 
ftuche  z.  B:  ift  ein  Queckfilbermittel  gewöhnlich  ♦  w.ei* 
chesfo  bereitet  wird:  Alaun»  Salpeter,  künftlicherZin* 
iiQber  und  Queckfilber  werden  in  ein  irdenes  Gefaftge«. 
fhan,  worüber  ein  kleineres  geftitetiuidverlutirtwird. 
Ueber  das  kleine  und  in  das  grdfsere  wird  eine  beftlmm» 
^e  Menge  Feuer  gethan»  und  bald  1  Stunden  unterhat* 
tpn. .  Nachdem  aOes  kalt  geworden  iil»  werden  die  Ma« 
tpriälien  unter  dem  umßeftürzten  kleinen  Topfe  hervor* 
genommen  i .  das  Que^filber  bat  feinen  meraltifcben 
Glanz  verloren,,  und  wird  als  fiebere  und  witkfameArz* 
ney  gebraucht.  VomFincal  nnd  GummilacL)  lö)  £tn 
ineteorologifches  Tagebuch  vom  Januar  bis  Dec.  i7g8* 
liber  den  Stand  des  Thermometers  und  Barometers »  die 
lyt^nge  des  ]^e&llenen  Regens »  die  Richtung  und  Star* 
ke  des  Windes  und  die  Befchafleuheit  der  Witterung» 
nach  täglich  sntal»  früh  um  3  Uhr«  und  nachm.  2  .Uhr 
wiederholten  Beobachtungen.  11)  S[of.  PrießletfsVet^ 
ßiche  aber  die  Phlogiftifirunfl;  der  S'Jpeterföure.  ( Die* 
feS^ure  wurde  atfezeit  gefajrbc»wenn  fie  in  Berührung 
mit  irgendeiner  Lüftart  der  Hitze  ausgefettt  wurde. 
Sie  kann  durch  die  blofiäe  Austreibung  der  dephlogifti-» 
^tenLuft  piilogiftifirt  oder  rauchend  gemacht  werden^ 
ttnd  es  ift'flaher  währfcheinlich>  dafs  diefe  Saure,  zweji^ 
0rundftorte  enthalte*  weichein  der  genaueften  Ver* 
>vandti£haft  gegen  Einander  flehen  4  und  dafs  blofs  die 
Abwefenheit  d^  einen  nothwendig  ifl:^  um  dieGegen-^ 
wart  des  andern  fichtbar  zu  machen.  £r  Hält  die  in 
diefer  Abficht  angefttUten  Verfuche  der  Lehre  vomPhlo- 
ijifton  günftig,  und  der  TheoHe  von  der  Zerfetzung dea 
Waflers  ungünftlg.)  u)  W^  Her/cÄtfif  Bemerkungen 
fib^V  efnen  Kometen,  welchen  feine  Schweft^ram  2Xuon 
Dec,  1788  ^^^^  ^^'^  vom  ß.  der  Leycf  entdeckt  hat* 
£r  hatte^  eine  untegelmafsige  runde üeflalt  und  das  An« 
iehen  von  einerti  fehr  hellen  Nebelia:erne,  allein  mit  ak 
lenVergiöfserung^n*  welche  das  Licht  diiffea  itomete» 
erlaubtölt  könnte  kein  Kcrii  entdeckt  werden,  welcher^ 
yfenn  er  nur  cinfi.  einzige  Secundc  imDurchmefler  ge» 
halten*  hiittc  ♦  f fHer  Her/ehdn  tikht  [  entganj  en  Wäre.. 
Diefer  wichtige  Vnvftattd  ift  aüdi,bg7rdrey  Aii4«*ö»&Dfv 


meten  bemetCt wöHen.    tf)  Hob:  Marfkams  Frühlings- 
anzeiren  in  Strttton  inKoriblk,  Breite  SS""  4S^in-drey 
Tkbeien  gfebradit.  Li)  Zwey  Briefe  Über  eioe^menfch- 
liehe  Misgeburt  vortBaron  tlnchet  und  ^am.  Anderfon. 
(Beyetfleifi  tgjährigen  Qenroo  hiengen  die  untern  Extre- 
mitäten des  jungem  Bruders  nebft  den  Zeugungstfaeilen 
^itelben  d(^rg<^ftalr  andrtn  Bauche  feil,  dafs  eineVerlan- 
gcrung  xoti  dem  fchwerdtförmigcn  Knorpel  des  altem 
mitderSchaambeinfiige  despiigem  änaitomöfirteT"  Er 
hatte  ein  fo  vollkommenes  Gefühl  intlen  TheileTi  diefes 
anhängendenKorpers«  als  in  feinem  eigenen.)   rS)^oh. 
iTim^fr  liefert -einen  Nachtrag  zu  feiner  i7S7  derkön-Ge- 
felifchaf^nutgetheiken  AbhandKixi^  fiher  die  Mentltat  der 
A>ten  des  Hundesj  Wolfs  und  Jackais.     16)  Auszug  aus 
einem  über  den  Gang  des  Barometers,  Thermometers, 
und  Ober  die  .Mena:e  des  gefallenen  Regens  gehaltenen^ 
Ti^ebuchc  zu  Lyndon  in  Rutland*     (Zugleich  wird  hier 
tine  Nachricht  von  einem  Erd&Ue  nicht  weit  von  Kct- 
ton  in  Rutland  im  Dec.  1787.  erthcilt.)     17)  Ed.  U^aring 
über  die  Methode,  correfjiondircndc  Werthe  etc.     ig). 
^endttC  über  dieAufiöfung  der  anziehenden  Kräfte.  19) 
Rick,  Ivotkets  Verfuche  über  das  Gefrieren  des.Quecklil* 
bers  in  England.    (In  eine  Mifchung  von  gleichen  Thei« 
len  höchft  concentrirter  Safpeterßiure  und  verdünnter 
V!triolIattre(i4S596  :  l.X^\'elchedurdl  Schnee  undSal« 
peterfäure  bis  ~  30''  erkältet  worden  war,  wurde  entwe- 
der bis  -^  IS*"  abgekühlter  Schnee  Oder  —  U*  kältet 
Glauberfalz  allniählich  gefchättet.  Das  QueckCiberther" 
mometerfank  dort  bis  —60'*,  hier  bis  54"*»  ungeachrec 
die  Temperatur  der  Stube  gleich  i-  30^  war.  —    Unter 
den  kältenden  Salzen  ift  dasminemlifchePhosphorfalt 
oder  Proufis  Perlfalz  (phosphorated  natron)  ftärker.  als 
Glauberfalz  (vitriolated  natron).  ^^  Von  der  Kr}  ftallifa« 
tionsformdes  Queckfübers.)  tö)  iT.  HerfclieVs  Verzeich- 
nifs  eines  zweiten  Taufends  neuer  Nebelileme,  nebft 
einigen  vorläubgenBemerkungen  über  den  Bau  des  Hirn« 
öiels.    (Die  letztem  erwecken  die  gröfste  Idee  von  dem 
ungeheuren  Umfange  des  Univerfums  und  der  weifen 
Anordnung  des  Ganzen.    S.  ass-  wird  noch  ganz  kurz 
des  fechften  Trabanten  vom  Saturn  Erwähnung  gethan« 
welchen  Ü  mit  feinem  ^ofuüigen  Reflector  entdeckt 
hat.)    2  t)  Nin7«  Mafkelyne  verfucht  eine  Schwierigkeit 
in  der  Theorie  des  Sehens  zu  erklären,  welche  von  der 
verfchiedenen  Brechbarkeit  des  Lichts  herrührt    22  ) 
W,  Nichoifon'i  Verfuche  und  Beo^Mchtungen  über  die 
]^ektrxc^t.  (Aus  feinen  Verfuchen  erhellt,  dafs  die  Wir^ 
kung  desSeidenftücks,  wdcfae  von  dem  Reibezeusie  auf- 
wärts fteigt,  nicht  Blofs  darinne  beftehe »  dafs  die  Rück* 
kehr  der  £lektricität  von  dem  C>  linder  dadurch  verhütet 
werde,  fondern  dafs  es  das  vorzügUchHe  Mittel  fey«  die 
Elektricität  zu.erwecjten.    Denn  der  Cylinder  geu^rte 
dieilarkfte  Elektricftät«  wenn  das  Reibezeug  von  ihm 
entfernt»  und  das  Stück  Seidenzeugmit  der  flachenHaud 
oder  auch  nmt  mit  einem  Finger  gej^enden  Cylinder  ge* 
drückt  wurde.    Bejr  einer  Glasfeheibe  fchienes  ihm«  als 
wenn  die  Reibong  einer  einzigen  Seite  eben  ib'vielEiek- 
tricitat  hervorbrächte,  als  die  Reibung  beiderzugieich. 
Wenn  ein  Stuck  Seidenzeug  durch  Herabziehen  feiner 
f^den  fd  an  den  Cylinder  gebrachte  ird»  da<s  es  feineu 
]||w»U)en  Umkf eis  berühj;€n  lumti,  undl  derr  Cylinder  als- 
"     "  *^"*   •   '  "^  »  ' I    . '.,'.  '  '      y      dann 
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Herumdrehen  eleluhfirt  wird,  fo  wird  er,  fe  lange  er  un- 
ter dem  Seidenzeuge  weggeht,  fehr  begierig  rtadielek* 
trifcher  Materie  Werden.    Und  wenn  die  zum  Reit>en 
eintretende  Flidle^de3  Qtares.niit  ElektridtMt.  verfehl, 
ift,  fowird  ße  diefelbeitn  das  andrc^^uisere  Ende  der  Be- 
rührung abgeben«  oder  wenn  ifoline  Leiter  an  den  Ber- 
r&hrungisenden  des  Sddensetigd  angebrocbt  und«  fo  wird 
der  eihe^^,  der  andre*—  elektrifirt  werden,  bisdieinteti* 
fitäten  Ihftr  entgegengefetzten  Zuftande  fo  hochgeftie- 
fHenflnd,  akesnach  der  Capacität  de^  Apparats  möglich 
Üt.    TVIetbode,  auf  diefe  Weife  in  einem  unddem  nemlt» 
eben  Leiter  beldcElekiricitlkdii  nach,  eisander  in gleiciter 
Stärke  hervorzubringen.  —    Der  an  .einem  gedrebtw 
Cy  linder  bemerkte  ßchtftreift  welcher  vom  Küflen  her- 
kommt, rührt  von   der  zurückftrömeuden  Elektricität 
her.    Neue  Einrichtung^jart  des  Küflens,  um  diefc»  Zn» ' 
rnckftröraen  zu  verhüten.  — )  2J)  ^qt  Vnefiley*^  Ve^-. 
fache  über  die  in  Dämpfe  aufgelöfeteh  ürtd  durch  glühen- 
de irdene  Röhren  hindtttchgcleiteten  Sauren ,  und>.fer- 
faere  Beobachtungen  über  das  Phlogifton-     Sauten  in  ih» 
rem  dephlogiftiilrteilen  Zußnnde  beliehen  in  einer  eig* 
nen  Sätttgtteg  derfelben  mitPhlogiftdn:  un4ihre  P/x/u^ 
gifiißf%ng  könnte  mehr  eine  U eher fdUigung  mit  Phtogi^ 
fion  genennt  werden.    Wenn  die  FlüiTigkeit  bey  diefen 
Verfuchen  it%  einer  Vorlage  gefammelt  wurde  *  fo  beßand 
fte  theite  aus  einem  fauren  Qeift«  theilaaus  dephlogUlirir^ 
ter  Lttft^    Wnrde4las  Rüdkbldbfd  wieder  auf  die  nefun» 
liehe  Weife  behandele^  fo  erzeugte  fieh  keine dephlogi*. 
ftifirte  Luft  mehr.     Flüchtige  Laugenfalzluft  wnrde 
durch  diefen  Procefs  in  entzündbare  Luft  verwandelt  -^ 
Die  Verfttche  über  das  Phlogifton  lietfelFen  die  beym 
Schmeben  vtrfchiedener  Metalle  ond  dem  Erhitzen  de« 
6erlinerf>laues  in  dephlogiftiilrter  Luft /ich  erzeugende 
fixe  Luft«  welche  um  fo  weniger  wird » "je  unreiner  die 
dephlogtftifute  Luft  war.)  ;U)  IL  MiUer  von  der  Erzeu- 
gung der Salpeterfdure  und  der  baipeterluft.    (Salpeter* 
|uft«  durch  eine  rothglühende  eifeme  Röhre  getrieben« 
IKvurde  phlogiftiflrt ;  durch  rothglühende  Glasröhren  hin- 
durchgeieitet,  erlitt  iie  keine  wefeutliche  Veränderung« 
Dephtogiftifirte  Salpeterluft«  auf  die  erftere  Art  behau« 
delt)  wurde  phlogiftifirt.     War  die  Phlogsftifiruiig  voU«^ 
kommen »  fo  bemerkte  er  einen  weifsen  Dampf  in  der 
Lufti  welcher  wie  flüchtiges  Lkügenfalz  roch«    War  der 
fothglühehde  Flinlenlauf  mit  grob  gepulvertem  Braun» 
ftein  gefüllt«  und  wurden  Dämpfe  von  flüchtigem  Lau* 
gen&tze  hindurch  geleitet,  foentftindSaipeterluft.  Bis- 
.treilen  geht  isnzerfetztes  flüchtiges  Laugen  fah«  als  Luft« 
art»  mltderSalpeterlaureiiber ;  iaistmanalsdennatmo*  . 
^härifeheLuft  himm»  fo  verbindet  fichdieaus  der  zer- 
fetzten Salpeterluft  ft-ey  gewordene  Säure  mit  dem  flüd» 
ligen  lUugenihl^e«  es  entftehenweifse  Flocken«  welche 
etttzäodlicber  Salpecet  find*      Nahm  man  anftatt  de$ 
ftüchtigesjjiugenfalzes  Wailet*  fo  erzeugte  (ich  keine 
Salpeter-»  fondern  mehr  fixe  und  dephlogiftiiine Luf4 
ils  v^enn'Braunftein  allein  geglüht  wird«  etc}  i 

-  SmcLtn  VL  SrnTtiNt  ^  Nicolai.'    üeber  KathoticiS'- 
«nir,    yetfimftfdtgioH^i  und  i>irfuii9tfiiges  ChrifieH- 
'^  '  fhwH  i»ä9flgmM^iaifckeHUfdnoihigtnAmurk^ 
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dfrproUfiaMifcbitkKwhe.    ZwevtesHeft*  Aufge^ 
fetzt  von  eitlem  andern  Wahrheitsfreunde,   i^gy^ 
-.  .  a72S,-8.  (lögrO 

.  Der  V£  war  gefoanen»  (wie  er  in,  der  Vorrede  fagtj 
ruhig  aus  feinem  einfamen  Zimmer  den  Kampf  zwifcHen 
Licht  und  Finftemtüs  «^  wdhrer  vernünftiger  Religion« 
und  Scfawärmerey  -^  tfaätigem  Chriftenthum,  und  trö^ 
ckener  Sdiultheplogie  *^  ja.  felbft  zwifchen  Unglauben 
und  Al>erglaub^«  anzufehen;  koi\nteaber»  da  er  fand« 
dafs  H.  S«  Dematees  es  gar  zu  arg  mache^  und'das  Still' 
f^hweigen  nianchrer  Wabrheitsfreunde  für  iein  Zeichen 
erkläre«  dafa  iie  leine  Schreibereyen  mit  keinen  tückti- 
^n  Qfuoden  zu  widerlegen  vermöditeti»  es  nicht  längef 
&  rpii  aniehen,  föndern  entfchlofs  ficb«  da  er  vernahm« 
dafs  der  Vf.  der  Anmerkungen  zu  dei  Hu.]().  Briefen  nicht 
'  Mufse  genug  habe«  4ieangefiingne  Arbeitforrzufetzeft« 
und  über  das  dritte  Heft  feine  eigenenAnmerkungen  dem 
Publicum  mitzutlieilen«  ««dowKt  wader  Hr.  Demarees  noch 
fidus  umtnterrichuti  Publictm  wähnen  iHochte^  ermüjjfei 
f^eirdas  Utxte  Wort  gahabi^  andi  wohi^jtcht^^Uftd  dit 
^^Eifiwürfe  ftines  kaUbMtigen  Beuftheiters  uHderkgt  A4* 
«»frm» .  weil  diefer  doch  gamichtszür  U^iderkgtmg  des  drit^ 
ftien Hefts ^efchrieben  habe."* 

Man  heht  manche  gründliche«  und  von  gefundef 
Urtheilskraft  zeugende  Anmerkung  in  dlefer  kleinen 
Schrift«  Ueberall  aber  fteht  man  einen  Mann,  der  ea  mit 
der  Sache  der  gefunden  Vernunit  gut  me  jn  t«  lit  der  Vf. 
bitter  und  anzüglich«  welches  freylich  nicht  zti  läugAen 
ift ;  fo  kann  es  ihm  zu  einiger  Entibhuldigung  gei^icheu« 
dafs  Hr.  D.  das  erfte  De^-fpie^  gegeben  hat*    Die  ällzii* 

Sofse  Weitfchweifigkcit«  fall  möchten  wir  fÄgctij 
h)¥aizhaftjgkeit  des  Vf.  macht  indefs  diefe  feine  Arbeit 
M  einer  ermüdenden  Leetüre  auch  fiir  diejenigen«  die 
feine  Ideen  richtig  finden»  und  ihm  für  feine  gute  Abfiebi 
pankwüTea. 

f  RANjti^uii'r  CL  Mm  b.  Värrentrapp  u. Wenner  .*  Frdfft- 

.  feichs  fotitifihe  Lage  und  feine  gegenwärtigen  Verr 

.  häUmJfe  mit  den  üMgeneuropäif(Jien  Mächten.  De« 

Könige  und  derNadonalverfammlung  Zugeeignet 

von  Herrn  DO»  Pra/ToÄ^^  ehemaligen  franzöfifcbeil 

Gpueralconfut  zu  Smyma  etc. «  aus  dem  Franzöfi* 

fchen  Überfetit.  i?^-  ITh.  VIII.u.iöoS-;  II  Th. 

i67S.gr.  8.  (iRthlr.) 

Wenn  auch  diefer  Ueberfetzung  keine  erhebliche  Ver- 

unOaltung  des  Sinnes  zurLaft  fallen«  fo  laflen  ficb^dodl 

IbnAmaiirbe  Erinnerungen  dagegen  machen.  Duttdi  di« 

häufige  Wegiaffung  der  Hülfszeitwörtejf  bekömmt  fie 

jßine  Steifigkeit«  die  bey  dem  öfters  fehr  \^erilochtenett 

Periodenbau  noch  unangenehmer  auäalir«    Sprachun? 

richtigkeiten,    wie  z*  B.  Beytritt  der  Allianz,  kommeii 

«iemlich  oft  vor.     Nicht  feiten  find  folche  Vernachlafiß* 

•jgungen«  wie  I,  S.  55*  von  den  VTortert  :   uFtiedrich  fnv 

ior-ran«  bisttxvorandemfuchte.''*    Bisweilen  wird  fie 

fchwerfällig  genug;  fo  findet  man  (I«S9.)  :   ^^daszwi* 

^feiten  SckwedenüffdDänntmark  tüiederum  hefgefietkeg^ 

^e  Vernehmen  r'  —   oder  (11,  13)  .Jüifsbrauch  der  in 

^Jttäiiden  ttabenden  Macht ;"  im  letztem  Falle  noch  dazu 

eine  uhgrqmmätikalifohe  Anwendung  dea  Participa»  diq 

-X  d'  '>■        '-      -         -  --  •     .'  .-  ^  .   •         kaui9 
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kainti  den  GefchliftsftyJ  noch  doldet  ^ie  und^da  Terrftr  - 
then  lieh  Spuren  voi)  Flücbtigkc;r,  wo  dem  üeberf  (wie 
1. 122)  der  Faden  dci"  Confträctiopcutfaiit. '  Druckfehler 
ßnd  nicht  feiten ;  zun)  Theil  auch  fefar  beträchtlich«  \^eT 
fondcps  1, 18 ;  denn  hier  Wird  der  g^nze  Abfate :  „Po^- 
p,te^ " '  zu  rettm*'  dadurch  beynahe  unverftäntüich. 

Leipzig,  b.  Weygand:  EriiMtungm  meitfei GrefivA, 

ter 5  von  Gerichtshöfen  und  Prozeffen.  Aus  äto  Frau- 

zbfirchen.  iTj^.  534'S^U«»'?«'?'  ohne  Thel  ^nd; 

Anzi^igbiiatt.  -  - 

Dem  Titel  nachfollte  Hi^n  hierfi^tsßlte,  wicbey 

fitaval,  Ei'enhardt,  Klein  etc.,  cf^arten ;- aber  nur 

einige  gehören  in  diefes  Fach,    Das  Uebrige  find  fhei^ 

Zfl^im^^n  w^l?^r  Begebenheiten,  theib  kleipe  Ro» 


liiaBe,  tfieils  Setyren.  Ba  fey  übrtgens,  was'  es.  XK^ite« 
£6  er/äUc  unfer  Qrois vaier  reche- unterhakend,  und  fo 
gdt  deutftb,  dais  man  nidits  weniger,  als  ein  Cranzöf. 
Original,  darunter  vermuthen  follte»  Einige  Stücke 
fthehien- aadi,  dem  Reo,«  weajgftens,  wirklich  deut- 
fchea  UrTprangs  zuYeyn.  Die  Moral  iß  auch  in  deo 
fosianlia&en  JBFzkhlungeo  gut 

Unter  allen  Stöcken  iR  daa  ntitzliclifte  dit  fMerolg^ 
fckp  titUivitätfißUeretff  ein  fchöner  PcaÜAulj^  Phuo^ 
fmtr  Lumwenjviegelf  worinneu  befonders  den  I^evlen» 
welche  (ich  tiber  dje  Aufiagen  beldiweren ,  fehr  fais« 
lieh  ans  iierz  gelegt  wird,  ^e  £e  durch  ihre  Faulheit 
ihren  Leichtfinn  u.  dgl.  qn.  4p}l  felbli  ^9  drildMWdftea 
A^ilUfen  macheof 


i'jfia  ^  '.mf>m  ■ 


,  ■       .  KLEI  N«    $CH  RIFTEN 

fHlM.trLOöiu.  Wir  zaigieii  kUtzKcH  einige  Probefehrtftaii 
^on  Candid.iten  der  l^htltelle  der  Beredtfatnkeic  in  Ba(^  «n» 
welche  iza  SepL  fies  Jahn»  I789  vertheidigt  wiir^en; 


X  Esfdpifh.  SchneU,  Ph.  D«,  Jfe€ÜH0i;  ckfenäÜHmm  in  C 
Carfaris  fomm^tarioj,  12  £.  4.      Diefe  Be2»erkujifen  zeidinfn 


bfliiiV^  /?f^ol/r6,  FhH;  et  Med.  n,  /  Deteciüt  wtönOn  ai 
f^irgilii  echgfim  quartam,  14  S,  4,  Da  tiber  diefe  beriihjutt 
Eklo^e  bertii4  ßJ  vieles  fesfcürieben  worden ,  fo.  ««wartet  man 
bU)ig  von  di^Cem  peufii  Erläiiterer  etwas  Neues  uiid  Eigeaesi 
dcniiofb  Kat  d^r  Vf. ,  weit  entfernt ,  diefe  Erwartung  au  be? 
fnejigen ,  kaum  die  wlchtigAen  Ausleger  benutxt,  das  Bekännl- 
te  in  dürftigelj  Anmelrkurigen  wiederholt  und  in'  einer  SfhthßS 
vorgetragen  >  die  eines  künftigen  l^hr/ers  der  RdmÜ^en- fic» ' 
rcdCarakeit  —  ^er  bat  4iefe8  Lehramt,  erhalten  —  nickt  gant 
würdig  lÄ  Ueb^  den  Geilt  deiner  Auslegung  lefe  jtuin  .fo^n«- 
4«  Worte  S.  4.  CcUfj,  JHorHJn  fent^ntiae  etnoi  accedimus ,  rem 
prphrius  rirnati,  tion  däbitärunt ,  quin  FlrgUfUS  praeJictwnes  de 
pifffia^  hafi.  cavminis  fui  pojkat,^  aut  a  Juäaeii  aMierif,  aM 
ijp/tf  in  ^ö  Interpr,  hogerit.  Dahin  gehen,  auch  die  vom  Y^. 
häufig  angeführten  Parallelftellen  aus  der  Ueberfetu^ng  ^7^ 
Dolmetfcher,  die  zwar  eine  gewiffe  Aehniichkeit  der  Bilder^ 
aber  keine  Nachahmung  und  Nachbildung  von  Seiten  des  RÖ:- 
mifcheii  Dichters  beweiten.^ 

Defto  tnehr  Proben  kritifchen  Schäifßnns  etidlält  Dan.  Hht 
her;  X  L..1VI. ,  tentamen  objerpationupt  in  M^r  Manilfi  Afiro* 
nomi^on,^  8  S.  4.  .in  welcboji  einzelne  SteUen  .^r  zwey  eiflen 
pücher  fo'  VerbefTeri  oder  erjäutert  werden ,  dafs  man  eine 
FortfetziiSig  diefts  kritifchen  Verfuchs  über  mehrere  Stellen  und 
über  die  folgenden  ßücbec  wunfchen  th\its,  Tai  Ahfiing  de6 
kw'eit^n'Bucfad',  wo  der.  Inhalt  der  Hcfiodifc^en'Oedichce'von 
Manil'uis  ersäblt  wird,  hat  er  einiges  fehr  gliidili/ch  verbelTert« 
Anllatt  V.  23-  SUvammque  deos  Jacrataqine  nitmjna  ,  Ntpnphas» 
^(^che  freylich  zur  Befchreibnng  der  Pt^erkp  und  7*age  n^dit 
paffen  ,  mit  andern  Auslegern  für  uiiächt  zu  erklären ,  i'erfetzt 
er  den  Vers  hinosr  V,  17 ,  wo  qr  aU  eum  Inhalt  der  Theogt^ 
wie  gehörig,  jb»  feii^r  rechten  Stelle  fteht.  Ein  Andrer  wücr 
4e  ihm  vielleicht  iu>ch  lieber  eine  Stelle  nachV.  40  anwei.fen, 
fo,  dafs  es  von  Tbeokrits  Idyllen  tiiefs:  Quin  etiam  pecorum 
ritus  eft  Pana  fanantefn  In  calamos,  Sicjäa  piemdrat  tellure  cred* 
tnst  SUwarumqüe  deQf  t  facrßtaque  nnmina  Nymphas.  Jn  V.  lg.. 
-Orrt^ioquB  imrnenfo  volieanUa  iumina  ^oder  fiderd)  mundo  fmdtt 
der  Vf/  eine'Anf^ielung  auf  Hefiods  yerlornjes  aflronomiüch^ 
Werk.  Bä^wäre  aber  fonder  bar ,  w^enn  Manilius,'  falls,  er  die- 
Cbs  Wei*k  gekannt»  und  es  für  Ilefiods  Product  anerkannt liiit* 
Ce ,  defteli^n  nur  beylauHg  ervfthnt  haben  foUte .  da  er  die 
übrigen  fleßodifehen  Gedidite  in  mebrern  VecTen  befingt 

Eben  diefes  Lob  einer  einQchtsvoUen  Kritik. kommt  einer 
andern  Abhandlung  zu :  Emtm,  Linder  ^  A.  L,  M,,  Ten^amen 
ftridnrurum  in  quasdaitf  JVL  Accii  PlatUjL  comoedit^s,  g  S.  4.  £>ie 
Kritik. Wefchäfftigt  üch  hier  theils  mit  richtigerer  Abtheüung 
der  Perfon  uiid  Scehe,  theils  mit  einer  leiehiea  uud  unge&wun^ 
fMi^i  Verbefeung  einiger  verdorbener  W^rte  urid  S^elk^u 


Ach  vQn  Seiten  der*  Sprache  und  der  Sachen  aus.  Die  Kritiken 
über  mehrere  Stellen  von  Cäfars  Büchern  über  den  bürgcrlidien 
Krieg,  fb,  wie  über  die  Bücbor  vom  AlexandrinUdifln»  afiika« 
nifchen  «und  fpanifchen  Krieg  •  find  «Hm  TheU.  kühn  »  welches 
ab^  die  Verdorbenheit  des  Textes ;  zumal  in  den  letztem  Sichrif« 
teil,  entivhuidi^c.  Sinnreich  iü  der  J^iiifall,  de  B.  dv.  x ,  4S,. 
für  ne  ad  httimum  /upp tici um  progr^di  neceffe  habeant  zu 
lefen :  me  ad  .ultima  fupplieitim ,  da  yon  eüier  an  den  Pompeia«» 
nani  auszuübenden  To^sArafe  nic^  die  (Rede  feya  könne* 
Doch  teicht  man  Sueh  ynit  den  gßmf^n  l^far^.aus.  wena 
flftMi  untey  dem  nlümwn  Jnpplit'mm  den  SelbAmord  verllehiv 
als  das  Aeufeerfte,  zu  Wielc|icm  diefe  ünglücWichen » getneben 
werdeii  konnten. 

'  Jvk.  Jae.  Stkm^»  A.  L.  M.,  Spitdnginm  phfanattanMm 
üi  Obmel.  Nepotii  vitam  T-  PQmponii  Mtici,  8  3-  f  Theil* 
"vtrtheidigt  der  Yf.  diefer  gelehrten  Amne^kungen  die  gemeine 
«Lesart  >  theils  verbeffert  luid  erläutert  er  eüizehie  Stellen  diefer 
lüeuien  Lebensbefcbreibuiig.  Ob  ei  eine  fo  aatgemacbte  Sache 
ift,  wie  der  Emgang  diefer  Ai^umdlun^  fingt»,  ddb  kein  Sd^tr 
fteUer  gefchickter  als  Nepo« ,  zuat  Erlv^nng  .der  Jnfangsgr»tnr 
dtf  der  lateinifchen  Spracbe  fey,  wiffien  wir  nicht.  -  Bey  aUer 
acht  hiflorifcjien  Sipplicitüt  diefes  Gefchichtfchreibers  erfodern 
feine  Biographieen  cloch  fchon'  einen  jn  der  Sprache  geübieii 
und  mit  d^m  Ganzen  der  griechiftdien  Gefthirtte  vertrauten 
Lefer.         "  -  >, 

Eman.  Mfirlttn ,  Ph,  D, ,  Objerpationet  criticßs  m  quaedam 
Jur.  Prudentii  Cldmentis  hca.  8  S,  f  Sie  vcrbreiieii  fich  über 
mehrere  Gedichte  des  Prudeutius ,  und  enthalten  fcbarf&iinige 
Conjectucjen  und  gute  Erläuterungen.       •  '   ,    ;« 

Jm  AprÜ  und  May  de»  J,  17^  diaputtröen  folgende. Ctn- 
^idaten  des  hiftorifcken  Lehrlli})ils  in  Ba£4 : 

J.  4.  Schnell,  Ph,  DV' ,  de  vltß  et  rebuf  gefiis  Servü  TML  ' 
10  S,  4.      Eine   gut  gefchriebene  und  gut  angeordnete  Erzah- 
lung  der  vorzügliichften' Einrichtungen,   wel^c  öerviua  Tullius 
wahren^  feiner  Regierung  gemacbt  hat. 

Dan,  Hoher /. Fifoe  gfiflarmrnqnftTlmQieantis.Cßrin^hU  mw- ' 
Usatnqne  deiineath.   u  Su  4.     ]^iie  kur^,  aus  Plutarch,  Ne- 
pos  und  Diodor  von  SicÜi^en  ausgezogißne  ui>d  kritUcb  hc^ndet- 
te  Gefchichte  des  Timoleotu 

Em.  Linder»  de  CyrQ  minorr,  DarUNothi,  Perfärmn  re^ 
gUi  ßlio,  fratre  Avtaxerxii  flfnemonis.  t  6w  4^  I^e  Gefdncb- 
te,  vorEÜglich  des  Zugs^i  wdchen  Cyri^s  gegen  lernen  Bruder 
unternahm,  wird  aus  den  bekannten  Quellen  ertähb^  Per  Yt 
bat  die  I^hrftelle  der  Gefchichte  erhaltien.       '  ; 

Jok.  Jac,  Burcard,  ftricturqe  ^naedßm  ß^SnipUü  Severi  m- 
fioriam  ecdefiaßcam,,  8  S.  4.  Im  Sul^us  komi«i^n  riele  FjPk- 
1er  der  Zeitrechnung  vor,  welche  thcüs  vom  Vf.felbft.  theils 
von  den  Abfchreibern ,  Iterriüiren  AÖKSä^  «M»4  m  diefei:  Abki' 
gerügt  und  yerbefiert  werdea. 
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'  ERDBESC'HREIBÜNG.^^ 

'tBjANKFURT  a.  AT..f .  b,  Va ITC D trapp 41.  W^nner:  Neue 

.'  ßräbdfchmöuhg  von  gan^  ^fnzka,     A^Sfcien  beftcn 

J ;       alce-r  n'yiicl  neuern  Hiil&mitt^lp  gefajnmlet  i,\nd  bear- 

*.'      bellet.  VQsi,  Jugu/l/Qir^ian  Borheckf  .-rr  Schuldi- 

*"       rektor  dfs  Gymnäf*  zi\  Bielefeld etf*  •  ^rßerßandß 

'^.  .die  ^forifrhen»  Madarijchm  widJCcüiatiifchen  In- 

feln^  itebß  den  StacHpi  von  j^arockos  t^id  Algier. 

1785.  gr-  8-  7'3i  S.  a  Rthir-  ig  gr.^  ,' 

er  Hn  Vf.ft^t,  in  d«r  Voirede^  dtfe  «r  «f  ^«i 
.  Rath  des:  Hft.  Hofr,  Sizhlöterfi  an^llgliell'eiheü^- 
•b^t^uagdes  Fe!llai^g^xnic.bleridn90Kldm^l1n?rfcaf»- 
^en  habe  4t^Se#n  avoUqh»  ^Weii.abek*  der  leciMe«  Xo^fiA 
geworden  t  <]a&  .fie  den  Text  #r/ä2(/]t  liab«n  wüfdetv: 
io  habe  ;^r.  fich  ef1tr<;HlbflQns'  üVioCi*Ta  arb«it»nr  Wtk 
f^un  ^^f^Arb^U  betriff!:;  fo'mud]envir4ftnit^aB  ZMig* 
«Ks.g6benmdBrsr€ie>ß{chSt  blofSr  !iv9e^  ßeniiftg:« lui3  ODdr», 
hipUnä  4a»;<vi#»ibnl^weckniifai^  Cchien^  «inieiitaiiriMXir 
jpeng^rilgeniy  lufiidantLCi^aei&iMdBUthe  Verbfhfdun^cge- 
bracht  habe.  Sondern  er  hat  f«  Hcil&mittel:ffiaecVo»BMt 
XU  nutzen  gefacht ;  und  damit  keiner  um  das  feinige 
gebracht  .i9^Ür4e>  fo  ^ft  ein^r-naqJb  deii)  mdern'^MiHi.tCUch 
gder  in  der  Ueberfetzung  angeführt  worden  ;  wÄbeyes 
uch  denn  je  zyw^e.ilen  zuträgt,  da£^  rr^n  einerley  von 
Vnehrern  bekräftigt  findet,  iS'B,  bey^SaJjf»  gpmciqiglich 
Säle,  bey  Leo  Sela,  von  der  er  hernach  hochmäkfagt, 
4la^  lie  z»  PtplennietistmdViJnivre-'S^icenNfrn^^ 
JNamen  Siü^a  bekannt  gewefen^rMdrdvoti  (tem  K«ipe\1ii^ 
fen  gefagt,  dafs  die  fiarre  oder  Sandbank  dn  deßeii 
Eingange  bey  d«m  höchften  Wafler  nur.  la^Fuft »  bey 
dem  nledrigften;  aber  nur  6  Fufs  Tiefe  habe»  und  nach; 
dem  ds»  übrige  von  der  Stadt  aus  diefem  V£  beygebracht 
«vorden^  fo  heifst  es:  Unfere Verfafier  beCcfaiieiben  die* 
{e  Stadt  alCo«  Da  kommt  denn  auch -der  Ha£en  wieder 
<?or,  und  die  VeWicherung,  dafs  er  bey-Jiohen  Waffel 
feiten  über  12  Fufs  habe,  fo  dgfs  die  Karfhi'en  diefef 
Stadt  anderswo  einlaufen  miiflen.  Gleich  hinterher  fteht : 
dieCer  H«fen  wird  fureinender  haften*  im  Landen gehal* 
ten»  und  doch  wegen  einef  quetr  vor  liegenden  Hindert' 
tiffes  find  auch  leicht  beladene  Schiffe  geiiötb^*  aü9- 
aukd«ii,etc«  .  JSfachdem  nun  ^uchditfer;  Zeugen nF>itfei<^ 
«er  übrige»  hgx&f^fjt  gteichlaihabgeheiri;  iff:  A>  kommt 
^e  Reibe  an.PmK:eUo  deb  Rbdie  Tithacf  >den^fc^tdsimi» 
tenAbfchreibet^desRaysal,.  deif  HnA;  dhii^dasDecrei 
4erNation»l-V^erfammliing  abgewartet  zu  hab^tchlecht*" 
hin  PonceUn  nennt.  Diefer  fchreibt  mm:  One  Sand^ 
ijank,^  die  fich  iiRmierfeh|:zia  vergrdfsenr  feheint,  ver- 
hindert grofise  ScWffe^  die  übci-  6.bte  7  F«iA  im  WaJRr 

.^.  AU  Z,  i79^f  ^rjler BmH, 


In  den  Briefen  eines  franzöfifcheil  Officferes  wir^^dah 
bisher  bemerkte  thcils  beftätlgt^  theiis  nodi  folgende^ 
erzählt»  was. zu  mehrererBekänntmachun^dieferStadt 
dient:  —  Wenn  das  Meer  niedrig  fft,-*Hal- der  Häfeft 
ifur  anderthalb  Fufi^  Wafler  (  cr^  iftefne^j^fWchloffen'eti 
Hafen,  ziemlich' äh«Hdi*et^  'D«S' heWst  doch  fidi^r^feN 
«e  GeWährsufl^nner  forgteklg«  alhfiihren  ,"unif  das  koffA 
allerdlngB  Arbeit.  Sollte'  man  aber  das  etwa  Hiebt'  füir 
^^ne  Arbeit-gelten  .laflen  :•  fo  kämpff^i^rrch  'Receitft 
Alcht  fo  gleich  finden,  T^as  der'  Hn  V,  felbft  ^etttni  Katl 
Zwar  :fteht  in  der  Einleitung.*  dafs'  die  gan:^e  WelK  riiji 
dMord  *  Küfte  AfrikeYia  an  den:  •  Arnerikanffche^  "ptea^ 
Adfiev'der  es  vonAWnka  tmd  Edropar  trennt  ;'däöi 
4m  ^antee  «IfdtHell  Afrika 'm^t^ Inbegriff derKanariftheÄ 
ijrfehintor^oÄf/n  ifalMuge^  und  lÄir  di&  AfoVifcfteiVteift 
Hap  Verdifchen  Infehi  zUmnordHchen'Tkeifeder  wittrh 
'H)atbfmgiel'giMr^yda£^  der  Aeqtifitör  nlitten  dürch'Cw^ 
"Afrika  ^^  <alfo  nicht  »auch  mitten*  durch  Wi?fV'.  AM- 
i?a?>  date  im^OftW'ftla  fAfrilft'  när  3  mitteinfttefge 
Fhift^  SrWet  tin«JiMfttttew^  hab^h'>  «<Wlri\nt«'  d^x  Hi- 
t(W*fh:geneÄnfei»,  äeVfichhvdedf  Satihe  1?*erlfertV  tibed 
fe  n^ttöörtt  dlM'es  Iftr  'fö  WiH-tf^  Hr.  yJ  vienelcitt 
lMbß>n4th%,  dafs  man -dfefe  Arbeiten  ri^nne,  ti\id  nndrlfe 
loann  Rec,  nicht  gleich  bemerken^-;  Äbgefthrieibfn  hat 
4trfehr 'getreu,  wie  min  foglefch  bey  der  b^iebteü 
fitntiieHnng  in  Bergaequatof ,  Bergmeridiane,-  Bergpa» 
Vailele  bemerkt,  die  -atts  Fabri's  Ge^raphie.  ftir:  alle 
iK'^nde  genommen  ift»  doch  mit  ^em  Zufatz,  äafs  dai 
K'ap  Bbjador  beyri^ '  Ptolertiaeös  'Atlai^' maiof  untt  Ca j 
Lahtin  bey  ebendemfelben  Atlte~^iirf6r'hei/se;  dfe'iSr& 
ge  Einteilung  deä  Landes  felbft  iftiiu»  dem  Gattwrt 
Die  Afoinrchen»,Madeii»ffcheh  und  Kanarifchen  Mein- 
find  voUöändig  aus  dem  Glas^  ohne  den  Birfching-zil 
Hülfe  «u  nehmen,  welches  doch  woW*nöt)iig  gew^feii 
Wäre.  Auch  hatte  die.  Lage  und  Gröfeehfn  und  "wiei 
*e¥  genauer  beftimmt  werden  riiüffett ,  -  z*.' B,  die  tntA 
fc.'WIguel  föngt  fieh  nicht  bey  dem  s^terij  fQnderh'dieiS 
3gten  Grade  Norder  Breite,  an*  Die  IrflTd  Ift  nicht  iy 
Mfeilen  lang  und  7  breit,  fondem  nach  Jefferys  Weft- 
lAdta  Atlas  i  womit  d'Anviffe  übereinftirtinir>  tuö-  iy 
geogr.  M*  h  und  3f  Wf-  breit.  Auch  die  Bevölkerung 
auf  diefen  Infein  hat  fich  geändert.  Die  Infel  Madeiit 
ttegt  nicht  in  1^,  30'  Wefflgfnge,  fondem  rwifchen  3tf 
Oftücher,  und'  i^,  $'  WeftUcher  Läng^  Die  Inftl  Feri 
rö  ift-^iach  Mcols  zu  grofs  ang^beh.:  Der  Wundefw 
bäum'  auf  derfelben  heiRt  hach  Dapper<Jarbei  nteht 
Garfe»  und  nach  le  l<laire  und  BartJot  tragen  mehrere' 
Bäume  dazu  bey^tfStt'af^'Dünfte  in  Tropfen  Geh  hier 
fiimmlen ;  und  der  Infel  Waffer  geben ,  wie  ainrh  aus' 
dem-Univerfal- Magazin  April  1748  von  einem  andern 
}liar  vMM  |H^4ct  ift.  Uebrigenarift^Hier^tMa^wefenb» 
JC  liehe 
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^  liehe  aus  dem  Glas  fo  rorgälcig  ggfai  mnku  ^dafe-jedgr* 
demHn*  Vi^dafür danken  vird.  Nochmehr.Dank  w« 
.^ient.er  he^  dem  Staate  von,.Marocka  und  ^es>  ivp 
die  heften  altern  und  neuern  Schrifefteller,  namentlich 
der  uns  immer  noch  unentbehrliche  Joh>  "Leoi  tin4««MH 
ter  den  neuem-  Höft  und  Chenier  in  2jemlich  voUftän- 
•  digen, Auszügen  geliefert  find,  Nur  wUnfrfire  Rec.>  dafe 
nicht  fo  viele  Kle.ipigkejteD«  und  Oinge^die  aiw^n-. 
fchetniich  nicht  mehr  gelten  können ,  und  fo  vorüber- 
gehend *(ind»  dafs  de  in  Jceiner '£rdbefchreibung  PlatE 
finden»  mit  berührt  wären»  Was  ift  uns  daran  gelegen 
3tt  wiiTen»  wenn  und  unter  welchem  Konig  oder  mit  wel- 
cliem  Scherif  Job«  Leo  indiefer  oder  jener  Sradtgeye- 
fen,  weldif n  w^hlt&ätigen  Alann  oder  Geitzhals  er  tla 
habe  kennen  gelernt»  wie  er  von  ihnen  aufgenomineii 
worden  f  auf  welcher  Kupfertafel  bey  dem  Höft  diefe 
oder  jene  Kleidung  abgebildet»  welche  Waareo  zu  Höfts 
Zeiteji«  die  jer. immer  als  die  gegenwärtigen  aennec» 
die  £uigbarften  geif.efeni  und  was  üe  fiirPreife  gehabt« 
jwie  .vi^l  d^r  ^önig  bekommt  und  ausgiebt«  und  2war 
nich^, überhaupt,  fondern  Stückweife,  da  doch  bekannt 
Jft»;  da&  dies  von  der  Willkühr  des  Defpoten  fo  gant 
fibhä^gtp  und  überhaupt,  wie  können  folche  fo  fehfiett 
(vorUb^gehende  und  verMpderliche  Panae^  in  <eiaer 
Geographie  Platz  haben  ?  So  iiberfetzt  er  aus  dem 
JUor  dafs  diefer  im  Jahr  der  Hedfchra  919  mit  dem  er- 
fiea  Kanzler  des  3chiBrifen  1  der  um  einige  Sciaven  tür 
/<Hmii  Herrn^  z^  kavifejn;  dahtijkgekpmmea»  13.  Tage  tu 
Tagpaft  gew^efen,  d^fii  zu  Teculec  ein  Edier  gew^fenv 
der  durch  feipe  ßechifcha^^nheic  fichr  das  Amt  fiteas 
Schiedsr^hters  erworbjen,  da(s  e(>en  dtt'fetbe  den  Leo 
iHehr  freundfchaftlich-  autjgenommen »  und  ihm  während 
ieines  Aufenthalts  viele  Afrikanifche  Gefchtchtbücher 
yorgelefen»  da(s  er  iii  Hadechis  einen  Priefter  getrolTen» 
ideran  Arabifchen  Gerichten  eingrofses  Vergnügen  ge>> 
lundem  dafs  zu  TagteOa,  wie  Leo  d^felbft  war»  eina 

froGie  Menge  Heufchrecken  alles  verzehrthabe»  n.Lvh 
inm^l  vergibt  «r  bey  dem  Ueberfetzen  fogar  die  Zeit; 
und  erzählt  das  als  gegenwärtig»  was  zu  Leos  Zeiten 

2*  efcfaahe.  Z*  B,  zu  Culei  hat  Elmuridim  (ift  za  deflbi 
;ett)  6ßr  Enkel  eines  Priefters»  der  (ich  eine  Sekte  ge» 
lliftet  f  durch  feine  Rauberey  und  Defpotismus  fo  ver- 
lia&t  geworden «  dafs  er  feine  Herrfchafc  keinen-  Fufs 
breit  über  den  Berg  ausdehnen»,  und  irgend  etwas  fäen 
iumn^    Hin  uad  wieder  fehlt  es  auch  an  KenntniGs  der 

gaturgefchlchte,  dei^  üblichen  Maaf&^s  bey  Waaren  und 
eide,  und  nianchen  andern  Dingen»  die  ein  Geograph 
^iflTen  mu£5,  der  Geh  an  die  B^fchreibung  eines  fo  grosr 
fen  Welttheils  wagt»  So  bemerkt  ar  bey  Mellä  ausi^dem 
Xao »  da(s  man  hier  Bemftein  am  Ufer  des  Meers  .finde^ 
tvelchen  Portugicfifche  Kaufleute  für  fehr  geringen 
treis.  abzuholen  pflegten,  da  fie  nur  ein  GoldftückCau- 
reum)  für  eine  Unze  des  auserlefenften  Bemfteins  bcr 
^ahltem  In  der  lateinischen  Uaberfet^iiing«  die  erge* 
btaocht*  ffeht  freylich  eledrum-  Der  JtalSi  ifcHe  Ue* 
\>^rfetzer  aber  bey. dem  Ramufio  hat  am^^ya  cune^  und 
der  Mineraloge  hätte  aus  d^meiirencfo  gutalsaus  deut; 
aivdei;n^  felbft  daraus >  dafs  man  di^^n  Auswurf  des 
Meares  dortihäufig  in  den  Wallfifchen^fende^  /p  gleich 
gefeheui  da&.bier  von  keinen  Be^nfteip^  tfond.^19.  yooi 


^Hlhl5W*dte"Reft"  (ejr,  den  man  hSufig  fn  Jem  Magen 
der  V^alli|fcher  (ndet  •  ^mek  denmadt  D.vSchwedhuers 
Benr^rkun^  auch  iwirklich  ein  Prodact  des  Thierreichs 
feyn  folL  Uafs  er  aber  aureus  durch  Goldftiidt  hier 
lind  ^ü-dem-fol^enden  «ber/etzt,  ift  um  deswillen  fchon 
nicht  recht,  weil  mqn  unter  einem  Gofdftück  eine  Lis- 
bonnin^  zu  verfteh^n  pfle^rt,  welche  8^  Athlr.  beträgt. 
Abec  Lcaiagt^ausdcücklicht  dafs  74  derfelben -eine  Un- 
ze wiegen*  Man  weifs,  dafs  in  Spanien  s  Unzen  Golci 
Gewicht  45:98^  bolländirche  Afenbetmgen,  deren 4864 
eine  Cöllnifchc  Mark  oder  67  holLöndifche  Ducaten 
wiegen.  Alfo  ift  ein  Aurnis  des'Leo  ein  fehr  vollwich- 
tiger holländifcher  Ducaten.  Von  Tedfi  berichtet  er 
aus  dem  Leo,  dafs  hier  viel  Getreide  und  Zucker  wach- 
fe;  das  3te  wichtige  Prodüct  aber,  gtaßum  fylUeßre^ 
Spanifch  und  Ital.  guado  läfst  er  aus,  ohxigeach^et  es 
noch  jetzt  ein  einträglicheres  Product  jener  Gegend  i(l, 
als  der  fchiechte  Zucker,  deflen  Bau  faft  immer  fchlecht 
betrieben  iftv  Ghßum  ift  Waid  ilfatis  tmffaria  Um.  > 
das.  berühmte  Färbekraut,  wodurch  fie  bey  der  Färber 
rey  Uirer  Ze«^e  fo  Viel  gewinnen*  .Ueberhaupt  wäre 
■bey  dier  Natwrgefchidite,  £0  wie  fie  hier  mitgetheilt  ifV» 
noch  fliaoctos  zu  erinnern.  Schade»  da(s  Hr»  B^  nicht 
des  Htw  foiretfiei£e  in.die'Barbarey»  darinn  auchein^ 
Matiirgefchidite  diefes  Landes  vorkothmt,  dabey  ge- 
brarucht  hau  Aach:  Von  dem  Zufhnde  des  frahzö&fchem 
Handels  in  Afrika,  von  der  elenden  Lage,'.darin  fick 
earopÜCdie  Kaufleute  dafeibft  befindi^v  votf  der  Rel^ 
{^Q^  Sitten  und  Gebrlndltn^  der  Mauren^tirtd  Beduin«* 
^aber»  wäsdeer  Uer  mancha  nfthcre liachrichten g»^ 
iuhdea  habeo# 

Ohne  Verlagsort!  Briefe  Sber  AugshuTg%  deii^ejuitew- 
und  Mönchsfreunden  Gedike.  Bießcrund  Nicolai  tvB 
fchuldiger  Ehrfurcht  gewidmet  von  A^  B*  St.  1789. 
14?  S*  8. 

Von  einem  wahilieitsliebenden  Canomcus  anfgefa* 
dertft  will  der  Vfi  mit  dem  angeblichen  Creditiv  eines 
gebornen  Augsburgers,  Katholiken  und  ehemaligen 
2>ögling^ider  Jefuiten,  das  viele  Schlimme  unrerfucheo, 
was  Wekhrlift,  Nicolai,  Risbek,  der  reifende  Curländer, 
und  das Servum  mitatorum pecusvon Augsburgs Katho* 
likcn  dem  Publicum  erzählt  haben;  iveil  man  doch  wah* 
ne,  in  einer  paritätifchen  Stade  t  wo  die  Fnctionen  nie 
aufhören»  urtd  Aemulation  und  beCsreEinGcht  die  Fol* 
ge  davon  feyn  mlifste,  könnte  die  eine  Religionspor« 
they  unmöglich  noch  fo  unwiflend ,  bigott,  und  un- 
daidfam  feyn,  als  esjene  Schilderungen  beCagem  Die* 
fer.  neue  Beobachter  verfpricht,  gröfetentheils  nur 
Thatfachen  hinzuzeichnen.  und  will  die  Refultatefelbft 
davon  abzuziehen«  iiberlaflen;  er  fiihit  aber  andi  hie^ 
rin  meiftentheils  felbft  das  Worti^i  Die  Summe  vair dem 
allen  ift:  <)afs:die  VorwurfevonBaiti9nry»<Fanati6muc!^ 
Intolerant  «Mid^fqhkebter  Lebensart  haxi^frichlieh '  den 
katholifchen  Religionsdipü  treuen;  riafs'^cfie  hiefig^i» 
Proteftantenj  rr-  den  Pöbel,  der  allenthalben -Pöbal  iftr 
abgerechnet  -^^^reichet  an  guten  Kenntniflen,  guten 
iSit^en,  und  überhtrupt  liebenswiirdigiwrin  ihretn  Betraf 
g^.^;.49gfigei|-ifidire  An0üibr«ni^  *bey  Aügsbitfi^ 
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^&be,||«fiiitc>fi«iit4Meifi^e;  «rthfeUt**der  Vf^^  h«AlenzH 
fdiarfe   Wache,  a's'Hüfe-AMifklärang  fichirn«  Thor  wa- 
ige,  Oficr  auch,  wen«  üt  tewä  »yi'n<»Higrt>facht liürde, 
^tiurim-mln^ell^  verbrekerf  diirfÄ  •    CK^  Fürfll.   Bt- 
fchüAiche  Regierung  uM  d^s  Domcapftel  haben 'zwpar 
-^ttrch  Nörinaifchulen,  obsl^krh  ihre  £lt>flchciing  iloch 
^icht  die  biille  fey»  eine  zweckm&fsige  Erziehung  uimi 
•BiWang  des  Volks,  thädgft  bewirken  wollen;   allein 
felbft  der  anfchduliche  Erfolg  diefer  -Vorthelte  habe  auf 
die  Augsburgifchen  Magnlficeiwen  iind  Herrlichkeiten 
fo  wenig  Eindrtick  gemacht,  daft  fie  der  Domcaintel«- 
ichen  Schidaifftalt  nun  erft  reche  von  Herzen  gram  ge- 
•werden.      Diefen  gnädigen  Herrn »  noch  ganz  alten 
^hbgesv  dürfe  man  das  fo  übel  nicht  nehmen ;  alleio, 
•dafe  ^e  hleSgen  J^fuiteA  «nd  Mönche  allenthalben» 
wo  liehinkonimen;  beym  reichen  Kaufmann,  beyHand- 
-Hwrk^TiundJ^Higel.  bey  Gaftereyett,  iinBeichtlhiKI 
und  auf  der  Kanzel,  über  die  Normalanftalten  fpotten» 
^e  verfehreyen»  und  die  ihnen  anhängige  Eltern  abhal- 
ten, ihre  Kinder,  dahin  zu*  fchlcken;  das  feyfdiurklfch 
gehandelt»  und  verdiene  die  ftrenge  Ahndung  desEi^ 
Wfchbfe*  ♦-    Der  Vf^befueht  hierauf  die  Schulen,;  Se^ 
mtnarien,  und  die  Akademie  zu  Üillingeit,  wo  die  jun- 
gen Geldlichen  der  Diöces  Augibum  gebildet  werden« 
Das  ganze  SchulwelM  der  Jefuitenlft  nach  feinem  Aus« 
jdruck  V  noch  gr£>fa«efiehefls  die  ake  Pferche*    Nadi*  th* 
rem  Leifteii  erzogen,  li^nt  man  Heu^  hetStttj  und  auf 
£rbreri  nach^  Compoftett  und  Löretto  lailfen*    Nirgend 
«xiftiren:  fie  ibunuiftfchriinkt  fort,  als  in  Augsburg,  tind 
ffcopfenbegr  jedem  Abgang  ein  neues  Mitglied  auf  deo 
ialten  Scamoi.'.  Wie  hiernächft  die  Ignazlaner  und  ihre 
Anhiuger,  infonderheitdergeifilicheRattiN^alsSchutz« 
und  Schirmherr  der  Mönche^  und  der  dem  P.  Merz  zet 
lotifchen  Andenkens ,  würdiglicli  fuccedirte  Dompnedi* 
ger  P.  Z.  die  bifchöflicheh  Verordnungen  wegen  Abdel« 
lung  des  Gräberunfngs»  der  unfaubem  U^Ufahrten, 
der  ärgerlidieu' Comro verapredigten  u.  Cw»  unwirk- 
sam zu  machen  wtflen,  und  desfaUs  mit  den  Prediger« 
Mönchen  in  heften  VernehYuen  flehen  >  ift  das  Thema 
der  folgenden  Briefe»     Ueberhaupt  rührt  die  Schrift 
won  keinem  gemeinen  Beobachter  und  Literator  her« 
Sein  Vortrag  feflelt;  .Die  Farben  find  etwasrftark.ouEr 
getragen.    Ob  dabey  ilicht?  die-  ^'fiietif4^he  'Wahrheit  •^hin 
und  wieder  gelitten  habe,  dies  zu  beurtheileilV  woMei^ 
wfr  unpartlieyiffihen'  Kenntn^des  Terfalns  Uberlaflep. 
]  jVUoRip.    Voi^  .des  Oberften  D»  Antesio- de  >l/^^ 

Diccionario  geo^aß€0*  hißorico  de  las  Indios  ocof 

dcraatefi  » 
wovon  wir  di^  erflien  heideu  Bände  im  Ji  ^788* 
K  278^»  aiignefglfeih^fiT;.  fftitunau^hdieFortfetf^u^g 
^rfcliiei^en,  wekfee  den  Ilr  lind  W  Thejt.  j^den  inzwey 
Bänden  at|$|nae)M^aA«^  ^t£ckM.^  fi«!bey)der  Band' 
kerauÄT  dei^mfly  aheriK^jüärt-beßtien.  Der  Too*e 
H-  ift  i»^r}ra!dpt^>o  Seiten.  •  Der Wer^h  oder Ünw^rth 
des  Buf:h(F  bleibfi.imitverdejrQ^Iiiet  wkiwir  Um  ehemajfi 
^ngat^ien« '  Kein  .ßoch  ftumLefen»  oder  America  darau« 
fi<rh(iger  umd  darchgehenda  genauer  kei«ien  zu  lerhei^i 
ffi^ert^  fchleÄtep*n^R:ni|i|telö  kQftbarie»,:\KerK  Äir  fliJ? 
wenige^  QÄ>ffri|^Kidi*  M^suni:  Ae^  4tfJ!lfiff^ 


fehaft  benutzetr  können  und  wotleh.  Sonidr  '^^re  el« 
ne  UeberfetTung  (man  hat  fie  angekündigt^  ein  lüdier« 
liches  Unternehmen ,  und  ein  Auszug  ohne  Ausfüllung 
der  vielen  gtoften  Lücken  ein  uhverdieaft^iches  und 
«nnUtzes.         i      .  »  - 

Wir  wollen  inzwifcheiv  eins  und  das  andre  mtxk* 
wlirdig«  auszfehen.  Der  8  Theil  geht  von  D  bis  z« 
Ende  L.  Dariefu  S*  i .— *6,  wie  geivöhnlich»  fad  nichts 
als  Hiftorie;  doch  diesmal  einiges  Neuere«  Es  fetzte 
fich  hier  1740  eine  franzöfifche  Kolonie,  die  aber  einige 
zehn  Jahre  nachher  durch  die  von  den  Engländern  auf», 
gehetzten  Indier  alle  ermordet  wurden*  Diefe  find 
noclr  immer  ficher  gewefen »  und  unbezwongen.  Ihre 
Zahl  foU  an  20000  fteigen,  lltmerari ,  ein  jcurzer  eleu* 
der  Artikel,  &  Domingo^  S«  24—- -41 ,  aber  eigentlich 
nur  bis  26  ^  denn  wen  geht  das  Regifter  der  Bifchö^e 
und  Statthalter  an?  Was  nun  die  infel  felbft  betrift»  ift 
fd  jämmerlich,. daCs  man  es ^us Charleroix aliein fchon 
bei&r,  und  mit  Zuziehung  Raynals  zehnmal  fo  gutma« 
chen  könnte.  Die  Bevölkerung  des  firanzöfifchen  Theils 
wird  vom  J.  1726.  angegeben ;  von  der  desfpanifchent 
tiefes  Sttllfdiwelgen  •  nichts  von  der  Gränze  u.  f.  w« 
I^tnnkdca  i  h\oü  nackLabat.  DoradOf  blo&e  Verwet* 
fung  auf  Gumilta  und  Caulin«  Dt/ron^,  wiederum 
nichts  als-Bikrhofsverzeichnifs  und  alte  Hiftorie*  Eca» 
tepec  1a  N*  Spanient  doch  ein  etwas  neuer  Artikel  mit 
der  Angabe  der  Dörfer  diefer  Oberalcaldie^.  Esmeral» 
das  *.  bßfs  «ach  Ulloa«  Nuevä  Efpana.  i  S.  78  ^^  ^^» 
meift  Wofse'Verzeichnifse  und.  fchlechterdings,  ^it 
Angabe  de^  Etntheilüng  ausgenommen/  nichts,  datf 
nicht  iängft  bekannt  wäre«  Auch  Nachrichten  von  der 
Völksiaiü  (welche  doch  fchoneine  ältere  Gazeta  de 
Mexico  angiebt,  die  eh»  Spanifcher  Geograph  wohl  ha- 
ben könnte)  hafte  man  hier  vergebens,  nicht*  vom 
Handel  oder  Gewerbe!  Esjnritu  Santo ^  .in  BrafiU 
feiiiechterdings  nkhts  neues.  Doch  wir  wollen  aufhob 
teti  die  ganz  unbefriedigenden  Artikel  #  deren  jeder 
Band  viele  Ivundert  enthält,  anzuzeigen«  Exquimauxt 
belTernoeh  als  gewöhnlich,  aus  dem  American  Gazeteer« 
EsquivQ  foU  EÜequebo  feyn.  Eßadas  Unidos  de  Ame*^ 
Yica^  ein  Artikel  der  vielen  andern  tviderfpricht,*in 
welchen  der  Veft  an.  die  Revolution  nicht  dachte, 

S,  Fe  deJogeta,  S.  izfi  — i3o«-befch]reibt  diefe 
Stadt  doch  ein  bischen  genauer«  und  grebtdte  Einwoh« 
Aerzahi  auf  36000  an«  Die  gewöhnlichen  Namen » Li« 
fteti  haben  auch  hier  die  Oberhand.  &  Fernando^  eine 
174s  am  Mexicanifcheu  Meerbufen  angelegte  neue 
Stadt,  wird  doch  iangeftihrt»  füadelfia  foll  jetzt  nur 
göoo  Häufer  und  igoro  Einwohner  haben/  Florida; 
S.  143 — i*?.  die  Producte  fehr  obenhin,  aber  die  Na* 
men  der  Statthalter  fehr  genau  angegeben,  •  CaboFnm^ 
aifSf  (Cap  fran^ois  auf  S*  Domingue)  foU  in  feinem  Di« 
foict  soo  Zuckermithlen  haben.  Raynal.  ift  alfo  hie» 
gfff  mht  benutzt  wordeiu  '  Ttrrrir  det  Fitm^  wdter 
als  Anfons  Reife  erftrecken  fich  des  VC  Nachrichten 
nicht.  Nuepa  ^alicia»  auf  vier' Selten  einige  kurze»  • 
doch;jgi]te  Nachriche^ü  von  der  Naturhiftorie  des  Lsn« 
des  und  den  gutartigen  Indiern  9  die  immer  gern  za 
Uirer  alt^n.Abgöttereyzuriickkehren  wollen«  Es  könn- 
ten h|er  iQ,ctQQ  Suxw^ti  Coche^e  gewonnen  .wer«. 
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^en.  G^of^a,taer  findet  n^^mmatdneliAeid^r  Aitf« 
fahKoiri  759  Wft '177a,  1750  giettgenla'g^chiUenRir 
20041  CSterU  isiis^  177^  aber  fchon  in  2x7  Schiffen 
für  X31677  L*  ^Oielelbe  Lifte,  haben  wr>aber  fchon 
in  einer  englifchen  Schrift  gelefen.  Nuevo  JStyno  4t 
üfranadat  einArtflcd  von  ii  Selten  .mit  Inbegriff  der 
ttreftlMufbigen Namen  n  VeridchnSfle. .  Mafi  lernt  xiaratiSi 
dafs  die  ^Mder'  Indier  in  diefer  Statshalterrchaft  etr 
tvas  über  18000  fteigt.  Von  der  Infel  Gr^in'ada  doch* 
einmal  nene  Nachrichten,  von  ihrem  Prodactencrtrage 
Im  J;  1774  nach.  CampbeL  Guadalaxara ,  die  Aca<k*. 
tnic  ond  Hauptftadt  derfelbea-i  S.  239 — 241.  Man 
hat  ^  neaerüch  •  reichte .  GoWgruben  darin  •  entdeckt; 
Guäd^oitpe;  nun  fieht  manrdafs  der  V«:  mit  Raynäi 
anElngt  bJekanntzu  wenden.  ,.Ai>?r  was , foriderbar  iStt 
nur  mit  der  alten  Ausgabe»  Gimra ,  ein  mageref 
blo&  hiftörifcher  Artikel,  von  einigen  20  Zeiten!  Gimv* 
cabelica^  einiges  neues  von  diefem  berühm teir  0«eck^ 
filberhergwerk.  Man  hatte  es  fvegenein«s  11760  darin 
tntfta^deiien  Brandes  bejnahe  ganz  verlaiTen.  letzt 
find  doch  noch  100  Oef^n  tiäbey  im  Gang e».  Gwumeoi 
In- Piru,' eia.gutfer  Artikel. ^  Guatewiäa^  die  Stadt  foU 
fdt  dem  Erdbeben  von  1775  ndch  in  >Rtfinen  Üegenl 
Guayana,  das  Ijpantfche'  nämlidh. •  iQiMffvnjuU^  wenig 
lauere. Nachrichten  aufTerder »  daCs  vor  etwa  zwanzig 
Jähret  die  JcönigK  Srhifiswerftfe  hier  wieder  hergefteilt 
worden.  ffotcHa,  die  oetK  Cpantf^he  Befchreibung  und 
Karte  ift-gär  dabey  nidtt.  gebraucht.  Havam*  Mchm 
•von  den  ireuen,wichtigen  Feftungswerken»*  Die  Stadt 
hat  über  20,000  Einwohner«  Honduras^  der  Spanien 
weifs  von  den  vielen  Streitigkeiten  über  das  Färfeehc4»u 
fällen  äüfferft  wenig»  tmd  von  dem  letzten  Vertragt 
cler  dicJErigländervon  hier  ganz  verw^efen  hat,  g^r 
nichts.  Er  kennt  dagegen  noch  eine englif che  Kolotti« 
Von  1500  Mann  nndläfst  die  Ehgländer  20^000  Tonne« 
Färbeholz,  die  Holländer  aber  für  300^x^00  pefos'andris 
Waaren  von  Wer  auiführen.  Indias  occidentales ;  uft-» 
ter  diefem i!\rtikel  Sndet  man  nichts,  als  «an  Verzeich* 
iitfs  der  Patriarchen  und  Grofskanzler  von  Indien,  wie 
auch  derPräfidenten  desindifchen  höchften  Paths.  Indios^ 
S^  4^8 —44X» allgemeine  (folglich  wenig paflende) Schil- 
derang  ihrer  Sitten»  nber  nicktSA^on  ihrer  Zahl,  derenAb* 
nähme  u»  f.w*  '  Lnwa,  ein  guter^obgleichmelfthiftori- 
fcher  Artikel*  Der  Vfi,  giebt  ihr  60^000  Einwohner^  Loxsh 
galiz  nach  ülloa.  Luißana,  hdchfl  magereahe/  und  felibft 
äte  fokhe,  unvoflko4iimne  Nathrichien.  Wenn  man  alleii 
genau  betrachtet,' fo  kann  das»  Nene,  was  der  Vf.  übef 
dasr  ßjanifclie  AmmktL  Qdenn  das  übrige  hat  gar  keinen 
Werth.)  fonderlich  über  Pcrut  wo  ihm  Cosme  ßueno  ei*» 
nige  neuevMaterialien  glebt,  ans  den  von  uns  ange- 
laeigten  vier  .Bänden  vjon  beynahe  Tg  Alphabet»  gan» 
bequem  auf .«  Bogen  gebradic  werden^  Wa^  die  gröf*- 
fern  Artikfl  i*eitlärftig  macht,  find  hlftorifdie  bekann-^ 
i&Ai^aben»  Und. die  kleinem  Artikel' find  nichts,  Idai 
ttiue«  in ♦Woirce  überfeute  Landkarte;  •    <': 

•  Päaö^  b,  Balzer  vu  Walentaj  Smwlung  der  merk' 
J  '  '  pürdigfim  Städte  vndFeftimgen ,  welche  in  dm  3 Mi^ 

*  ren  17g«,  1789  md  1790  mn  den  K.  k^  Oeßcrfe^ 
-    "cHfi^n TtHd  Xf  Suffi/ihcft^rmm  der  Vfoi^  O^ 


'  .  wtunS  iiiuaunivtt^nebft'einfckiBnenBaCcIireibnng 
dterCelben,  nach  Hof*  und  andern  ghnbwiirdigeti 
BericheeAf  tl '  Theiie  mit  3f  iUuminircen  Kupfer» 
und  9)am^.  1790,  it«r  Th.  echSl  Jlwr  TheiU  6r 
S.  Queer  Folio*  (6  RfblfO.      -  ,  .      ? 

Bis  lie£i  fich  voraus  fehen,.  dafs  der  letiHie  Türken- 
j^ieg  imOefterreichi(chen,  wo  ohnedem' Schreibfeiig. 
keit  von  gewifler  Art  fehr  t\i  Haafe  ift,^eine  Menge 
von  Gefchicbten»  fiefchreibungen».  Karten >  Piähen«i 
HalbramaneftisiU.  df  m.  hervorbringen,  und  d^ia  viele 
derfelbien  unter  der  Kritik  fryn  wüMen*  '..Faft  ganz  ift 
dies  der  fall  mit  diefem  (npch  dazu  fofthewfrfn)  Werke 
Die-glmibu'ürdigßen,  Nachricfitnu  .woraus  e^  zu(anhiid>> 
getragen  ¥FQ€ißn»  find  wprtiich?  abgefchriefeaa. Zdm» 
gen ;.  Berichten  wo  <wie  a.  ß.  !♦  S*  53.)  au£6b6  ver^ 
wnndeftt  Und  getpdete  Türken  i  Kaiferl.  Jäger'  nnd  x 
Geiiiehier.  bl^iiirt  wird;;  oder  wo  (wie  «;  0.  IL  S.  45.) 
gegen  1500  auf  der  WahlQattcebli^bneFdiadfiiy.Mana 
Ocrftreicheif  und  9  f  fi^de  getödcet  -nmrdon*  In  der  Be^ 
higerueg "Belgrads  ift  w)Srdichein^a4ie>a\)l'eYkdib^,,das 
«I  dop'SchÖnfeld'-Meif^iffritchen.Mandtnng  erichkneiv 
nndf  Wovon  nnt  der  V^b^ridic  geh  nnterfchS^di^  ab»* 
^drutkt  worden»  .  SchmeicbeleyeA  von  deßtTiedrigftea 
Art  gegen  die^K.  !(•  und  Ruisifchen  Generäle ,  grobe 
4Jb wahrheilen  gegbn  die  Osmannen  finden  Ikh  auf  .je- 
dfiinBogeor.  Die  Pläne  find  m^ttftontheüs  aus  alten 
Chrofniken.  ckTi  ehemaligen  T^kenkrtege  abgellochen*; 
dieScblacbttffi^Selaefrungeni  Stiofme  tt«xlini«  find  fob 
Mn  et|telehr>;alHMjcHe.lihiigiott}CKi'fich  foichedcTnka^ 
ohne  Wahrheit,.  iDhivß' Richtigkeit  abgezeichnet  ^  Kun^ 
das  ganze  iit  firtT  denjenigen  •  der  Bet^hrung  focht,  und 
ffitsM  ^dofs  biUmi  wHi  (denn. einige ^Siicfae' und  lilumi* 
nadonete  find  leidlii^h)  kaum  C9vieT<iro{chen  werth>  als 
es  Thaier  gilt.  Al9;j?ine  Probe  4es  fdidnen  Scyb  fe* 
«zen  wir  snc  den  Scbhuf  de«  iten  Thells  her:  i,So 
„endfgtefith'al^d'erjFeldgug.fe tiefem  Jahre,  beide 
„ Armeen/eröberten  £ch  Mfbi^  Qmtsv ,  dab  fie  beque» 
f,me  Winterquartiere  haben AöiiA?^,-wobey  fie  auchgo» 
i>te  Ausfichtea  auf  das  kün&ige  Jdhr^  hatten  in  ihrer 
„Fortretzung  glücklich  zi»  wenden;'  denn  die  Mannfch^t 
9,war  durch  die  reichen  Bunten  aufgemuntert«  und  er^ 
9,'wartete  mit  Ungeäult  die  Zeil,  in  welcher  fie  ihre 
„Tapferkeit  zeigen ,  und  ütA  iUwt  zu  Nutze  machcß 

'Mab RIO,  h;  Saneha:  OirfOr  finntKärer  del  Abatc  Dt 

'  '     güotn  Andrei  afu  fiermaho  D;  Carlof  Andres  dm- 

dole  notiäa  del  mage  que  hizo  d  varias  cludades  de 

Italia  en  el  Am  ijWS}  publicadaspör  el  misnioD. 

' '      Cflf/o/;  ^. 'i.'  2.  «7«9i '8i  '2^f  tfftd  2^53  Selten/ 

^    ^M^^Aft^ef  ßnd  durch  das  Wirft:  Origan  progre^ 

ßk'u  eßöCdö  oEhicd  de  toäa4c^'LiPird^ra-^  wekhes  Dl 

Jüan  IßiliälMeh  fthifeb  ^nd  feM' BnÄJef  Carlos  in  3 

OuaitbYn^en-'«!  MadrM  1784  *♦  ^iÄnlfth  heratlsgaW 

hicht  unlyeltEftint    Gegenwärtige^Bfiefe  find  fdhon  178^ 

her»usgekotn»i»«n^nd  diefes  iit  wohl  nicht  einmal  eine 

neue  Ausgabe,  fendem  nurein  Umdruck  des  Titels. 

Alles,  was  übrigens  ein  Denticher  aus  cfiefeni  BuchiJ 

Braü<;hen  Tcfrnftf  fcwrähktfwhauf  d«  eifi,  wafs  ub^i 

J^bdebende  Gdehirttf  «wt^#iies<gJp«äjtt  «wi^  ^   -i.  äv/ 
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Mittvochs^    den    26.   Januar    1791. 


:  Lokdom»'  b.  Vemor:  Sketcher  offockttf  cmd  manHers 
.  in  PomigalU  In  a  feries  oS  lettjres  from  Arthur  f^il^ 
»  Aorm  Cc^igan »  Esq« »  to  his  broth^r  in  London, 
.     in  U*  Vol  8-  L  Vol.  434  p.  II.  VoU  424  P;    - 

Dies  Werk  mtxb  billig  in  zwiefedier  Rückrtcht  be» 
trachtet  werden  1  erQens  als^eine  Schtlderimg  Por'* 
tilgall»,  ^fefntr  jetzigen  Verfaflung»  Denkart«  Literatur 
una  Regierimg  nach»feft  ein  für  den  gröfstenThetl  ron 
Ei^rop«  ganz  nnfoekanntes  Land  i(l;  and  dann ,  als  ein 
Halbrommn ;  denn  der  Liebeshandel  voti  Cofttgans  Reif^- 
gefakrten»  dem  Lord  Freemann»  der  eigentlictt:  l^ln- 
reift,  um  eine  fchöne  Portugiefin  zu  heyrathen,  und 
da  auf  HinderniiTe  aller  Art,  Pfaffentrug,  Hofkabale» 
aäelichen  Betteiftolz  und  fogar  aufßanditenränke  ftöfiSt, 
hat  fo  viel  Romanhaftes  bey  (Ich,  dafs  man  oft  unge- 
ivifs  1&9  ob  dem  Verf.  diefe  Dinge  felbft  wiederfuhren, 
odct  ob  er  fie  erfunden  habe.  Eben  diefe  IWifchting 
thut  auch  dem  Ganzen,  wie  un^  dünkt,  kein^p  grofsen 
Vorfchub,  und  wir  wünfchten  zuweilen  iieber  noch 
n^hr  von  Portugalfs  Befchaffenhelr,  als  von  Lord  ^ree- 
manns  Abentheuern  zu  erfahren.  Hierzu  kommt  noch 
ein  oft  gekünfteker  Stil;  manche  Wiederholung  ohne 
Neth,  und  die  Verbindung  mancher  unwichtigrti  Anek- 
dote mit  wichtigenv  Kurz ,  das  Ganze  ift  keine  fehler- 
freye  Arbek,  aber  doch  immer  eine  intereffaifte.  Erßer 
Band.  S.  S3«  Die  neugebeute  Stadt ,  St.  Antonio,  die 
am  Guadiana ,  der  fpanifchen  Stadt  Ayamorite  gegeit 
über  liegt,  ithd  ein  bleibende  Denkmai  von  des  fi/lar- 
quts  |*omba!  unbiegfamem  Eigenfinn  abgiebt  >  ift  fo 
fchön  gebaut,  dafs  in  ganz  Portiigali  nur  LiOäbon  ihr 
an  Nettigkeit  gleicht;  fie  hiat  trefliche  Strafsen,  Gaft- 
höfe,  Kirchen ,  Rathhaus  etc.  und  fteht  doch  leer.  Die 
reichften  CrTiKidbefitzer  von  Algarbien  muCsten  daHüu« 
f^  bauen;  aber  der  Platz,  fo  fchön  er  an  fich  felbft 
war,  war  doch  zum  Sardellenfiing,  wozu  die  Stadt  be- 
fthnmt  feyn  foUte?  übel  gewählt*  Erft  mittert  Im  6&u( 
liefs  der  WUiifter  diefes  dtwch  einen  würdigen  Richtei' 
uhterfi|diM ;  das  Urtheil  fiel  gegen  Pbmbafaus,  und 
der  Lohn  des  redlichen  Mannes '^  war  das  Gefängnlfs» 
Der  Bau  ward  vollendet »  den  Sardellenfifchern  ward 
anbefohlen  t  hier  zu  wohnen ;  aber  fie  ^gen  fich  auf 
die  f^aniCche Seite  hinüber;  ttnd  feit Pombals  Fall  fteKt 
diefe  £chdne  Stadt  ganz  öde*  —  Un finnig  ift  die  Art» 
wie  die  Portugiefen  ihren  Wein  befiandeln.  ( S.  127. ) 
„Kein  Land  zeugt  fchönere  Trauben  undhat  fchlechtern 
Weini  denn  die  Einwohner  haben  weder  Tonnen,  noch 
fonft  ein  hölzernes  Weingefäfs ;  fie  bereiten  und  b/ewah- 
ren  ihren  ganzen  Wein  m  gj^ofsen,.  iJchlecfajgebauten, 
A*  L*  Z.   1791.    Erficr  Band. 


irdenen  Gefäfsen^  und  vermifchen  ihuj  der  Abkferang 
wegen»   mit  gelöfchtem  und  imgelöfchtem  Kalk.     In 
getrockneten  Scinveinhäuten  verführen  fie  Ihn;   diefe 
ilnd  zufammenger»äht,  von  innen  und  anfsen  übecpichp, 
wodurch  der  U'ein  fo  uiifchmackhaft  wird,  daf^ keine 
Chriftenfeeie ihn  trinken  kann.  *•—  Es  läfst  fic^  begrei- 
fen,  dafs  ein  fö  träges  Volk  in  Act  Literatur  vcn  dem 
übrigen  Eüro|>a  nichts  lernt;  aber,  ckrfe  e«;  auch  nichts 
von  feinen  Künften  des Wohlgefchmacks  annimmt,  das 
ift  von  einem  Lande«  wo  die  Geißlichkit  herrfcht,  un- 
begreiflich. Von  der  Gelahrtheit  der  Geifllichkeit  erhielt 
der  Vf.  tu  Evora  (S.13 1>  einen  herrlichen  Beweis.  Er  fah , 
bey  den  dortigen  Karthäofern-  eine  fchöne  Handfc^rift 
von  derlliade,  und  fragte  den  BibHothekar;  Was  dies 
woW  fey?— .  ,»Ein  altes  hebrärfches  oder  ar^btfches 
Buch  4  (hiefs  es)  das  von  den  Mauren  herftamme,  und 
jezt  keiner  von  detf  Kloftermönche«  mehr  verftände.** — 
Als  Ponrbal  fiel ,  befandet!  fich  i>ber  goo  PerfofV^  in 
Kerkern.     Doich  das  Ungeheüi  e  in  drefer  Aivzaht  ver- 
fcbwindet,  wenn  man  das  feltene.VerfahfeÄ.dfefes  Mi- 
nifters  bedenkt,  der  über  viele  Verbrecher  zwar  Rriegd- 
reche  halten,  und  das Todesunheil  fjprechen,  doch  [a(t 
niemals  vollziehen  liefst  Sein  Nachfolger,  Marquis  -^ön 
Angejat  foll  alle  Fehler  Pombafs  reichlich  b€fifzen,aber 
unpartheyifcheRfehter  zweffeln:  ob  tiite  feiner  Trugen-- 
den.  —  Die-  Gelindtgk^it  der  Königin  gegen  firafwür- 
dige  Verbrecher,  überfteigt  allen  Glauben,   und  faft 
möchte  man  fagen,  auch  allen  Begriffe    Nur  ein  Paar 
Beyfpi^le  davon!  (S.34i)  Ein  Officier,  der  unterm  Vor-  * 
wand  ftäter  Unpäfelichkeit  nie  Kriegsdienfte  that*  hatl0 
einen  unerlaubten  Umgang  mit  einer  Nonne.  Ihrer  fatt, 
verführte  er  bald  darauf  ihre  Schwefter,  die  auch  Nonne 
ia  diefem  Klofter  war.  "Jene  erftere  gab  aus  Eiferfucht 
ihn  >an ;.  eu  ward  ertappt ,  an  den  Ort  ferner  Be'fatzung 
gebrach*,  verurtheylt»  aber  durch  Pombals  Nachficht 
nicht  beftraft*  Auf  fein  Ehrenwort  liefs  man  ihn  in  der 
Stadt  herumgehn;  er  trieb  abermals  Ehebruch  mit  eines 
andern  Frau ;  vergiftete  den  Mann^  entführte  die  Frau, 
und  entwandte  dabey  noch  zwey  Maulefel.     Für  dies 
altes  ward  er  im  Bilde  aufgehängt*     Doch  die  Königin 
verzieh  ihm  gänzlich,  gab  ihm  feine  Officiersftelle  wrew 
der,  und  kündigte  aMen  ihre  Ungnade  an ,  die  fich  mit 
ihin  zu  dienen  weigern  würden.    Wirklich  ftanden  bey 
diefem  Regimente  drey  Bruder  der  beiden  h)«  ihn  ent- 
ehrten Nouaen,  die,  wie  alle  übrige  Officiers,  mir  ihm 
in  befter  Eintracht  fortlebten.  —  13em  Oberfti?n  Makil- 
phan  empfahl  der  Kriegsfecretair  im  Namen  der  Koni* 
gin  dreyOrfTdere;  davon  hatte  der  erfte  den  fechsmo- 
nadichen^old  i'einer  Kompagnie  entwandt j  der  y.weite, 
ein  Ehemann,«  feine  Nachijorin,  eine  adeliche  Witfwe, 
famnit  ihren  drey  Töchtern  verführt,  fo^  daß  ße  ßch 
'       Z  alle 
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alte  wn  Htm  fchwmger  befanden;  [der  dritte  hatte  end- 
lich gar  aus  Eiferiücht,  feinen  vertrauteften  Freund, 
weil  er  eine  Nonne  befucht«,  von  hintenzu  von  einer 
Wand  herabgefchoflen.  Als  Mak.  fich  gegen  folche 
Officiere ,  zumal  den  Letztern ,  fetzte ,  fand  der  Krieg!- 
fecretair:  dafs  es  doch  kein  grofscs  Verbrechen  feiji  wenn 
ein  Edelmann  ßch  Genupthumg  Schaffe  ^  weil  er  ßch  filr 
heleidigi  halte*  Eben  diefer Mann  aber,  der  fo  gelinde 
über  eine  Genugthuung  von  hintenzu  urtheilte,  fchalt 
Jedes  Duell  für  einen  Mord ,  der  fich  befler  mit  den 
ketzerifchen  Gefinnungen  der  Engländer  und  anderer 
wilder  nordifcher  Völker,  als  mit  derDenkungsart  acht 
katholifcher  Chriften  vertrage.  (S.  334)  Von  dem  Gra» 
fen  von  derlippe  lebt  nur  noch  der  Name  in  Portugal!. 
Alle  feine  Anwälten  find  zernichtet;  die  ausländifchen 
GiGciere  abnchtlich  verdrängt ,  alle  Lieutenantsftellen 
mit  HausoiHcianten  befetzt,  und  ülitniaupt  der  portu- 
giefifche  mittlere  Adel  in  einer  Verderbnifs,  die  uitbe- 
fchreiblich  iß,  und  die  gegenfeiug  auch  ,die  gröbftc 
Verachtung  gelaffen  erträgt.  —  Zum  Grafen  von  der 
Lippe  t  als  wenigdens  zwanzig  Fidalgos  um  ihn  herum* 
^afsen,  ihm  zu  feiner  Ankunft  als  Generalfeldmarfchall 
Glück  Jwünfchten,  und  franznüfch  über  mancherley 
mit  ihm  fprachen ,  trat  der  englifche  Gefandte  >  Lprd 
Tirawley  hinein ;  fprach  nur  mit  dem  Grafen ,  feinem 
alten  Bekannten;  achtete  auf  alle  übrige  nichts f  und 
that  endlich  auf  franzöfifch ,  fo  laut,  dafs  es  alle  hö- 
ren konnteiVt  folgende  Erklärung:  ^^  Mais  favoue  ^  qiie 
je  riaurois  jamais  crUj^  que  Msr,  le  Comte  de  la-Lippe^ 
un  officier^  qm  avoH  feni  ävec  tant  de  repatatiM  en 
AlLemagne^  et  ä^un  charactere  fi  bien  connu  de  toute  [Eh* 
rope»  feferoit  deshonore  jusqiiau  pobit  de  venir  dam  ce 
patfs-  clpoxtr  Commander  ces  j — / — •"  Bey  diefwi  faft 
unglaublich  fcheinenden  Worten  i  zeigte  er  fogar  auf 
die  Änwefenden,  und  kein  Einziger  Hellte  ihn  desfalU 
2Ur  Rede.  CS.  33«)  Die  Portuglefen  find  vielleicht  das 
einzige  Volk  in  Europa,  wo  Reiche  und  Vornehme  auch* 
im  kalten  WaSertrinken  ein  V^ergnUgen  finden.  Sie  rei- 
sen dann  vorher  ihren  Gaumen  durch  ein  gewiiTes  fehr 
f ijfses  Mos ,  und  haben  in  Koftung  des  Waflers  einen 
tuiendlich  feinern  Gefchmacki  als  die* übrigen  Völker. 
Der  Vfi  war  bey  einem  Gelage ,  wo  einer  der  WoUüft^ 
liage,  der  aber  nur  Wein  nippte,  mehrmals  einWafler. 
glas  von  drey  NöCseln  auf  einen  Zug  austrank.  —  Zu 
Porte-  war  der  Vt  zu  einem  Edelmann  geladen;  nach- 
dem Thee,  Kaffee  und  Confect  imUeberflufs  herumge- 
feben  worden,  ward  getanzt,  gefpielt,. und  der  ältefte 
ohn  vom  Haufe  machte  eine  Pharaobank.  Als  fie  fchon 
einige  Zeit  gefpielt,  bemerkte  der  Vf.  mit  Verwundrung, 
d^fe  drey  bis  viere  von  den  Bedienten,  die  vorher  fer- 
virt  hatten,  fich  jetzt  ziunTifch  gefeUten,  dreift  poinr 
listen,  mit  den  übrigen  Gallen,  felbft  mit  dem  Banquier, 
in  vertrautem  Tone  fprachen,  und  fogar  wieder  Senhors 
betitelt  wurden.  Als  der  Vf.  fich  desfalls  voll  Verwund- 
rung beym  englifchenConlul  näher  erkundigte,  erfuhr 
er;  dafs  dies  allgemeiner  Gebrauch,  und  der  ftrenge 
Abftand  zwifchen  Herr  und  Diener  hiei;  gar  nicht  zu 
finden  fey.  (S.  351.)  Dies  erinnert  an  die  bekannte 
(iefchichte>  wo  der  Graf  von  der  Lippe  einen  Major  am 
Tifche  des  Minifter^  hinter  feinem  ßtuhlj  ftehea  fah»*— . 


Der  Ländmann  in '  Portiigall  ift  durchgeheads  arm, 
nfedergefchlagent  mit  dreyfsig  Jahren  fchon  einge* 
fchrumpft  and  runzlich»  Zumal  tragen  die  Weiber» 
wenn  fie  drey&ig  oder  vierzig  erreichen.,  alle  Zeichen 
eines  blaffen  Alters  an  fich ,  und  find  fcfawebenden  Ge« 
fpenllem  gleich.  —  Ganz  einzig  ift  das  Empfehlungs- 
fchreiben ,  das  ( S.  85. )  ein  Major  dem  heil.  Antonius 
wegen  feines  hundertjährigen  Wohlvecbakens  als  Kapi« 
tayi  beym  Regiment  ausftellte,  und  wo  er  unter  andern 
bezeugte:  dafs  der  Heilige  die  ganze  Zeit  über  nie.  ein- 
gefteckc  worden,  oder  Prügel  bekommen  habe,  mithin 
Beförderung  gar  wohl  verdiene.  —  Sehr  oft  erzählt 
der  Vf.  aufser  dem,  was  er  felbft  gefehen,  kleine  epi« 
fodenmäfsige  Begebenheiten ,  die  ihm  mitgetheilt  wor« 
den:  (S.  19  3^  die  Gefchichte  des  Generalmajors  von  Va« 
lere,  (S.  315)  des  Brigadiers  Forbes.  Im  sten  Bande» 
wo  derVf«  erft  nachLiflabon  kömmt»  findet  man  über« 
haupt  weniger,  als  im  erften,  Schilderung  des  Landes 
und  der  grofsen  prächtigen  Stadt  felbft,  fondern  faft 
immer  Erzählung  von  den  Privatvorfällen  unfrer  Rei- 
fenden, von  welchem  LordFrsemann  endlich,  mit  ei- 
nigen feiner  Freunde,  glücklich  in  den  Hafen  der  Ehe 
einläuft.  Von  diefem  Buche  ift  folgende  Ueberfctzung 
erfchienen: 

Leipzig,  b.  Fritfch:  Skizzen  der  Sitten  U7td  des  ge- 
fellfchaftluhen  Lebens  in  Portvgatl,  in  Briefen  von 
dein  Kapitain  Arthur  William  Coßigan  an  fevien 
Bruder  in  London,  ifter  Theil.  220  S.  2tcr  TheiU 
226  S.  iTgp.  gr.  8.  (1  Rthl.  16  gr.) 
DiefeUeberfetzung  ift  aber  nicht  von  fonderlichem 
Werthe;  wenigftens  empfiehlt  fie  fich  nicht  von  Seiten 
eines  leichten  und  treuen  Vortrags»  Nnr  ein  Beyfpiel 
davon!  Coftigan  (S.  i37)  fpricht  vom  Haufe Braganza, - 
und  fagt :  The  triith  is .  if  there.  Im  ever  been  any  thing. 
of  roifaiUj  in  that  family  y  it  has  been  entirely  omng  ta  . 
ifießation  in  which  their  cquntrymen  placed  iti  and  pro^ 
babljft  hat  it  not  beenforhis  Jfife,  a  noble  Spaniard^ 
D.  gohti  ly*  li/Quld  not  have  taken  up  the  Crown  theif 
fet-before  him.  Der  Ueberf,  giebt  dies  alfe:  (S-  67, ) 
„Wenn  immer  etwas  von  der  königlichen  Würde  in 
der  Familie  ßraganza  gewefen  ift,  fo  rührt  dies  blot 
daher  %  dafs  ihre  Landfleute  fie  au f  den  Thron  gefetzt, 
hohen*  Wäre  es  nicht  um  der  Gemalin  willen  gefche- 
hen,  fo  würde  Johann  IVo  ein  edler  Spanier^  die  Krone» 
welche  fie  ihm  anboten ,  vermuthlich  nicht  angenom- 
men haben»  **  —  Wie  fchülerhaft,  und  wie  ganz  falfch 
überfetit!  Johanns  Gemalin  war  eine  edle  Spanierin^ 
nicht  er  ein  Spanier.  Das  follte  man  doch  aus  jeder 
Univerfalhiftorie  wiffen! —  Aber  dergleichen  fdiöae 
Blumen  kommen  noch  oft  vor. 

aE  S  C  H  I  c  n  T  E./^ 

Dkksdin  u«  Leipzig  ,  b.  Vt  und  b.  Hilfcher:  ^^- 
fchichte  und  Geographie  vonBeutfchlandt  ein  Lehr* 
und  Lefebuch  füßdie^tigendy  von  Johann  Ephraim 
Witfchel.  Ertler  Theil.  1789-  8-  364  S.  Zweyter 
Theil.  1790,  384  S.  (ohne  das  beydenThcilen  bey- 
liegende  anfehniiche  Verzeichnifs  vonPränumeran- 

.    ten.)  CxTltWL  16  gr-). 
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Es  find  2ehber  fo  viele  Jagendfchriften ,  und  zwar 
xneiftentheils  von  unberufenen  und  uneingeweihten 
Scriblern,  nicht  blofs  gedruckt,  fondern  auch  verbrei- 
tet  worden,  dafs  man  bey  einiger  ßekanntfchaft  mit 
denCelben»  fich  der  Erinnerung  an  jene  Stelle  des  jun- 
gem Piinius  inqn  depuero,  fed  a  pucro)  nicht  er  weh- 
ren  kann»  Vielleicht,  dachten  wir,  wird  diefes  Werk 
von  einem  thätigen  jungen  Manne  gefchrieben  feyn, 
welcher  das  Ganze  überfieht,  die  Bedürfniffe  der  Ju- 
gend und  des  Zeitalters, kennt,  und  das  hiezu  crfor- 
derliche  Talent  befitzt.  Aber  unfre  Erwartung  ift  ge* 
täufcht.  und,  was  uns  am  meiften  L«d  thut,  einem 
beffern  Buche  über  diefen  grofeenGegenftand  ift  nun 
wahrfcheinlichft  mancher  Beutel  und  manche  kleine  Bi- 
bliothek auf  lange  Zeit  verfchloflen.  Denn,  wenn  gleich 
Hr.  W.  grofeen  f  leife  bewiefen  haben  mag ,  aus  meh- 
rern  neuern  Schriften  die  feinige  zufammen  zu  tragen ; 
wenn  gleich  fowohl  fein  Ausdruck,  als  feine  Manier, 
nicht  eben  verwerflich  find :  fo  reicht  beides  doch  nicht 
hin,  eine  gute  Schrift,  am  wenigften  eine  gute  Jugend- 
fchrift,  zu  liefern.  Hätte  Hr.  JST.  noch -einige  Jahre  ßu- 
dirt ,  fo  könnte  er  etwas  Brauchbares  geliefert  haben. 
J&tzt  fi^ht  jedennann »  u'ekher.nüt  der  deutfchen  Ge- 
fchichte  nur  einigermafsen  vertraut  ift,  ihm  beynahe 
auf  jeder  Seite  den  Mangel  an  gehöriger  Kenntnife  der 
deutfchen  Gefchirhte  deutlich  an.  Es  ift  alles'  wieder 
angebracht,  was  ypnJhm  felbft  noch  nicht  verdaut 
war.  Unfer,  dem  erften  AnCcheine  nacb>  ftrenges  Ur* . 
theil ,  m'üflen  wir  belegen ,  wurden  uns  aber  gar  nicht 
darauf  eingelaflen  haben ,  wenn  wir  Hm.  fV.  für  un- 
verbeflerlich  hielten.  Wir  wählen  dazu,  wie. uns  bey 
dem  Auffchlagei)  des  Buches  die  Seiten  in  die  Hände  ge- 
fallen find,  die  erften  die. heften  Bey fpiele,  und  verfi. 
ehern  auf  unfre  Pflicht,  dafs  wir  es  durchaus  fo  gefun- 
den haben,  g.  g,  wird  Siraho  unter  den  Schriftftellem, 
welche  gute  Nachrichten  von  den  alten  D«  geben ,  aus- 
gelaflen,  von  Piinius  dem  Aekern  aber  gefagt,  dafs  er 
im  4ten  Buche  beTonders  viele  AufTchlüfle  über  die  na- 
türliche BefchafFenheit  Deutfchlands  ertheile.  —  S.  lo. 
das  älteße  Genftanien  fey  vom  Rhein ,  von  der  Dondu, 
von  der  Nord^  und  Oflfee  und  von  Ungarn  und  Polen 
begrenzt  gewefen.  Gallia  Cifalpina  kennt  er  nicht ; 
Vindelicien,  Norkum  und  Iftri^n  find  ihm  befondere 
Länder,  und  gleich  S*  ii..  kömmt  Klein-Germanien  auf 
der  linken  Seite  des  Rheins  .vor«  Die  Geographie,  bis 
zum  6ten  Jahrhundert  fortgefiihrt ,  nicht  zu  berühren, 
fo  kömmt  S*  18»  vor,  Dammhirfche,  Elendthiej-e  und 
Auerochfen  wären  nach  Siberien  verfcheucht ,  und  S. 
f  g*  19*  wird  dodx  das  heutige  PreuCsen  zum  damaligen 
Deutfchland  gerechner.  Nach  S«  2i«  waren  alle  Deut- 
fche  gleich  gekleidet.  —  &  31.  „  Als  Ariovift  in  den 
Verdacht  kam,  dafs  er  nach  der  Alleinherrfchaft  ftrebte, , 
wurde  er  gerichtlich  belangt  und  zum  Tode  verurtheilt.** 
Das  ift  für  den  Rec,  eine  ganz  neue  Entdeckung,  — 
Die  Cimbern  hätten,  ehe  fie  fich  feindfelig  betragen, 
Gefandte  nach  Rom,  um  Land  anzuhalten,  gefchickt* — * 
Der  cimbrifche  Krieg,  die  Händel  mit  Ariovift,  und  Ca-' 
fars  Eroberungen  find  unordentlich  und  dürftig  be- 
fchrieben.  In  der  Gefchichte  der  varifchen  Niederlage 
fteht  kein  Wort  vom  Saturninu^i  luid  faft  iiichcs  ift  im 


Geift  der  Zeiten  erzählt*  Beynahe  die  ganze  alte  deut- 
fche  Gefchichte  konnte  eben  fo  gut,  und  wohl  belTer, 
aus  jedem  Handbuche  fogleich  herausgefchrieben  wer-» 
den*  Die  Gefchichte  derlVölkerwanderung  ift  nicht 
bei&r.  Die  Wagrier  werden  nach  Lüneburg  gefetzt, 
die  Laufitzer  zu  einem  Volke  gemacht;  Grypho»  Pi- 
pins  Brüder,  habe  fich  zum  Henog  der  Bayern  ge- 
macht ;  das  Exarchat  habe  gröfstentheils  die  Lande  be- 
griffen ,  die  wir  jetzt  den  Kirchenftaat  nennen  j  der  , 
Eriede  zwifchen  Karl  dem  GroCsen  und  den  Sachfen 
wird  zu  Selz  gefchlöflen,  Karl  macht  Eroberungen  bis 
an  den  Eber ,  wird  aber  von  den  Arabern  überfallen 
und  verliert  den  tnpfern  HeldÄo/Änd;  dem  Taflilo  hätte 
er  das  Leben  gefchenkt,  die  rWaren  oder  Hunnen  be- 
kriegt und  fey  im  letzten  Feldzuge  796  bis-  an  den 
RafrbBufe  gekommen.  —  Was  von  Karls  Kayferwürde 
le  ßreti  Beck  etc.  haben,  kümmert  Hm-  IT*  nicht, 
und  mit  den  Griechen  hatte  es  nach  feiner  JYIeynung 
auch  nichts  zu  bedeuten.  Im  Wetten  hat  fich  auch 
Karl  das  heutige  Bretagne  unterworfen  %  und  in  lulien 
das  fefte  Land  bis  Benevento  befeflen.  Ludwig  der 
Fromme  beherfcht  Aquitanien  in  feiner  Jugend  iffii? 
mfser  Klugheit  —  Die  Befchreihorig  der  VerdunfcKen 
Theilung  ift  voll  Verwirrung.  —  Bofo  und  Rudolf 
fiiften  erft  biirgundifche  Reiche  und  find  dann  Herzoge  ^ 
in  Lothringen;  zw  der  Karolinger  Zeiten  hat  der  Adel 
fchou  B«rgfchlöIIbr  wegen  feiner  Kriege  mit  den  Städ- 
ten »  die  falfchen  Decretalen  aber  ein  gewifler  lildor 
aus  Spanien  zufammengebracht.  Eberhard  wird  noch 
zum  Pfahgrafen  von  Lothringen  {926  ernannt  J  KayC 
Heinrich  I.  fchenkt  Miflethätern  das  Leben,  unter  der 
Bedingung,  gegen  die  Wenden,  die  von  Streifereyen 
.l^ten,  als  eignes  Corps  zu  fechten;  legt  den  Grund 
zu  den  Turnieren  und  zum  Ritterwefenj  führt  das 
Heergeräthe  ein,  damit  fich  mehrere  dem  Soldatenflande 
lyidhiea  foUten^  und  hat  zwar  wohl  Landleute,  aber 
keine  Leibeigenen,  in  die  Städte  gelalTen.  .Bey Otto  L 
Krönung  fehlt  Hen.  Eberhard  von  Franken,  und  wird 
Arnulf  von  Bayern  nur  unfehlbar  Namens  des  Herz,  von  ' 
Sachfen  als  Marfchall  geduldet.  •  üin  gewiffer  Hermann 
Billing  wird  (  von  einem  gewiflen  Hrn.  W. )  auch  ge- 
nannt. Otto  I.  rückt  gegen  feinen  J?ruder  Heinrich, 
welcher  fich  in  Merfeburg  eingefehloffen  hatte,  erobert 
Merfeburg  und  Heinrich  fluchtet  nach  Lothringen.  Otto  ^ 
fetzt  ihm  nach.  —  Herzog  Gifelbert  wird  in  feinem 
Schlöffe  Kievermont,  und  Herzog  Eberhard  in  Breifach 
belagert,  Otto  würde  dadurch  nichts  gewonnen  haben, 
wenn  nicht  von  einer  andern  Seite  Herzog  Hermann  ^ 
von  Schwaben  das  feindliche  Heer  bey  Andernach  ge- 
fchlagen  hätte,  wo  Eberhard  *(in  Bfeyfach  war  er  be- 
lagert!) erfchlagen  wurde ,  und  Gifelbert,  (der  nach 
W.  in  Kievermont  ift,)  im  Rhein  ertrank. —  Nun  geht 
Otto  nach  Frankreich,  wohin  fein  Bruder  Heinrich  ge- 
flohen war ,  erzwingt  Frieden ,  und  Heinrich  erhält  ei- 
nige Städte  in  Frankreich,  —  Dies  mag  genug  feyn 
für  den  erßen  Theil.  Wir  wollen  leben,  ob  die  neuen 
Zeiten  (bis  zum  Weftph.  Frieden)  im  zweiten  Theile 
beffer  bearbeitet  find,  und  vom  Ende  anfangen.  Die 
letzte  Seite  ift  wörtlich  aus  einem  neuc^i  Buche  aus-  • 
gefchrieben»  und  das  mag  öfter  der  F0II  feyn».  falls 
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fich  Rec.  nicht  fchr  Irrt.  D^n  Inhalt  des  fo  wkhdgcn 
Weftph.  Friedens  hat  Hr.  IT-  unrichtig  angegeben.  Statt 
KYone  Sch^veden  fteht  hier  Böhmen;  bey  dem,  was 
Bayern  erhielt,  fthlt  dieGraffcfeafc  Cham,  fehlen  alle 
Beftimmurvgen  wegen  des  et  wanntgea  Rückfalls ;  bey  der 
fchwedlfchen  Satisfadlon  das  Zubehör  von  Wismar  und 
die  BeAiinniung«  daCs  Hremen  und  Verden  (aciil^riGrte 
Stifter  find.  Bey  Meklenburg  fehlen  die  Comthureyen 
Mirow  lind  Nemeraw*  Nicht  geradezu  und  unbeftimmc 
das  ganze  Haus  Braunfchweig  tthiek  die  Akemative  in 
Osnabrüclc.  Sachfen  fehlt  ganz  mk  Querfurt  und  Bran- 
denburg ,  mit  £geln  und  den  Quartpräbenden ;  Hers- 
feld 11^  nicht  als  ein  weltliches  Fiirftenthum  an  Heilen 
gekommen,  und  bey  d<n  angegebenen  (chaumburgi* 
lehen  Aemtern  fehlt  Stadthagen.  Am  allerfonderbar- 
ften  iß  die  Entfcheidung  der  Relfgionshändd  vorgeftellt» 
.  und  doch  müfsten  wir  hier  Hrn.  ir.  entfchuldigen» 
wenn  er  nicht  die  Pflicht  gehabt  hötte^  das  Friedensin- 
ftrument  felbft  nachtufehen^  Denn  er  hat  hier  das 
elende  Werk  des  £j)gländers  Ruffeln  'i\x  deflen  Ueber- 
ffrt«ing  leider  Hr.  (X  C.  R4  Zülmr  leinen  Namen  her- 


gegeben hat,  abgefchrieben,  Mui  hört^ihid left :  >•  In 
»Anfehung  aller  gegenfeiügen  Anfpriiche  ward  das 
i>  Jahr'  1624  als  das  Normaljahr  feilgefetitt  Cd,  dafs  die 
»>  GerechtfamcCn)  der  verfchiedenen  Rellgtonsverwand« 
,y ten  darnach  beufcheilt  werden  fällten ,  wie  es-  damit 
»»in  diefem  Jahie  geAanden« «--«  I15  foUte  etiie  ^iche 
,» Aniahl  Proreftanten  und  Katholiken  »1  Abgeordneten 
,^au(  dem  Reichstage  gewSMt  werden,  aufser  wenn  der« 
„  felbe  in  Angelegenheiten  einer  von  beiden  ReKgions* 
»rparthcyen  berufen  wurde,  in  weichem  Falle  alle  Ab- 
,,  geordneten  Proteftanten  feyn  foUten,  weim  die  Sacke 
oProteftanten ff  und  lauter  Kacholiken»  wenn  die  Sache 
„  Katholiken  beträfe. ''  So  viele,  fo  grobe  Fehler  aaf 
fünf  Seiten!  Schade»  ewig  fchade  um  das  fchove  Papier 
und  den  guten»  aber  obendrein  äuberil  incorrecten 
Druck  !  Es  ift  Rec»  Leid »  dafe  er  eine  fooderbare  Bitte 
des  Hnu  Vf*  halb  erhört  und  mit  der  Anzeige  •  me- 
wohl  nicht  bis.  zum  Schiufle  des  ganaea  Werks»  wie 
gebeten  wtirde, Jedoch  auch  fo  lange  nur  gewartet 
hat!  Hn  W*  hätte  vielleicht  feinen. zweiten TheH  befTer» 
oder  lieber  vor  der  Hand  gar  nicht  gefchrieben. 


KLEINE    SCHRIFTEN* 


GoTTESGELAHRTHFiT.  An  ottempt  to  translttte  ani  explain 
the  dißicnlt  pojfag«/  in  the  frfi%  4>f  DebovtOt^  utith  th9  fl#yf«i»c«  #/ 
kennicon's  C»Uatiöns,  Roffi's  verfiMis  and  erkicol  evnjectmrtt  by  the 
lUv.  SitphenlVtflon  B»  B.  R«ctor  of  Mamhead  and  Hcinp(Voa-Panrtu 
EK«ter.  IV.  5.  IS*  S.  4.  Die  de  RoAifche  VariantenTammlyng 
hat  auf  dem  Titel  eine  unrichtige  Benennung,  und  kannte  bey 
dein  Lefer  ein  ungünfti«€S  Vovurrheil  «gen  den  Vf.  erwecken, 
der  doch  an  Gtlchrftmkcit,  Gefchraacfc  ,  Kenntnifs  alter  und 
neuer  Sprachen,  und  an  Bekennt fchaft"  mit  dem,  was  trbcr  feine 
Atdterie  in  und  aufser  England  gefchricbcn  ill ,  die  roeiften  fei- 
n^r  UndsIeuteSibertrifr.  Diefes  Lobes  ungeachtet  muffen  wir 
•aufrichtig  bekennen ,  dafs  unfrer  Meynung  nach  keine  einzige 
5>eUe  in  beflcras  Licht  gefetzt  fcy »  alt  vorher  gekheben  HK 
iSleich  die  erlte  Conjectur ,  nach  der  nlyiB  '^^  fC^B  ver- 
wandelt •  und  die  durch  LXX.  Ä;rfx«Au0ii  gi-KOKttkoftfioc  bcftä- 
tjget  wird  (^die  griechifche  Veifion  zeigt  doch  deutlich  genug, 
clÄfs  Nenn-  und  Zeitwo!f  von  devfelben  Wurzel  komme)  ift 
fehc  imwührfcheinlidi  jTr/r  das  Hinwegnefmen  jier  Decke,  die  in 
I^aei  wflf.  Die  Decke  loll  die  Furcht ,  die  Sifera  und  Jabm 
etDKigteo,  anzeigen.  Keiji  Beweis  dicfer  Erklärung  wird  gege- 
b'^r.  Wer  fühlt  nicht  das  Gezwungene  detfclbenl  Die  übrigen 
Cbnjecmrcn.find  von  gleichem  Schlage. 


'  Ar^^eygelahrtheit.  Tühnif^en,  b. Schwan:  Dif.  inmug, 
med.  qua  disquiritur,  cur  flimnlt  vtertofi  qnandoque  ßeant.  Prae- 
fide  G.  ö,  PloMcqitet ,  auctore.  J.  C.  /<wapp.  Wirtembergico-  Eijj- 
lidfilenfe.  1789.  4.  S.  30.  Die  Uil^chen,  warum  umd  wie  ein 
l^iövper ,  der  vorher  als  ein  fehr  mcrUlicfier  Reiz  gewirkt,  jetzt 
kürzer  oder  länger  keinen  Reiz  hervorbringe,  ■v^enigftcns  keine 
in  die  Sinne  fallenden  Erfcheinungen  verurfache  ,  fucht  der  Vf. 
iil  der  Veränderlithkeit  des  Anbrin^ens  des  Reizes;  in  der  Ab» 
itümpfung  oder  Vermindemng  deilelbcn;  in  den  Veränderungen 
des  Iciflendcn  Theils;  in  der  gefchwä<;hren  Lebenskraft;  in  ei- 
ner Idiolynkiatie;  in  der  Seele  felblt  •  z.B.  in  einer  anders  wo- 
hin gelenkten  Aufmerkfamkeit  i  in  erregten  Gemüthsbewegun- 


gen ;  in  der  Auffp^nnung  der  Einbilduto^skrift ;  ih.der  Wufik 
und  in  der  Angewohmheir. 

Erbauukgsscru^ften«     y^ff, b.  Stahtl 9  Predigt  ^iy ^er^ 
anlaßmuf  äts  Tfdes  unfers  geliebten  Kiffers  ^  !f»fip^^  «'«*  Zweyaen» 
Über  pC  ihJ,  V.  15.,   am  Sonntage  nach'Reminifcere»   in.  dem 
Betbhaufe    der  hfcfigen    augfpargifchen  ConfeiHonsrer wandten 
gehalten  ,  von  Jithtnn  Geotg  Foek,  Superimendesten «  Confifto« 
rialrath  und  erltem  Paftor  der  Kirchengemeine  A.  C   in  Wien« 
1790.  S.  48-  S»    N^ch  uAfrer  Einfichi  läCst  fich  bey  dem  Tode 
und  über  den  Tod  eines  Monarchen ,   der  in  jeder  Rückficht 
fehr  lehrreich  H\^  fehr  viel  Gutes  fagen;  und  wir  glauben,  Hr. 
F,  habe  dies  alles  gcd^ ,   und  fo  gefegt ,  dafs  es  gewiis  auf 
feine  Zuhörer ,  die  noch  überdies  dem  Monardten  nähet  wa- 
ren »  und  ihn  K^n^iuer  kannten ,  nicht  gemeine  Wirkungen  ge- 
than  haben  nauls.  Die  prakrifchen  Folgen,  ode;  die. Regeln. des 
Verhaltens ,   welche  hier  aus  dem  Abieb«n  Jofeph's  überhaupt, 
uftd  aus  der  Art  und  den  UmftKnden  feines  Todes  insbefouderc 
hergeleitet  werden»  fuid  fo  natürlich »  als  wichtig,   das  Guts» 
welches  von  ihm  gefiagl  wird »   athmet  fo  vi{l  warme  Dankbar- 
keit ,  als  es  weit  von  Schmeicheley  entfernt  ift ,  und  das  Glück, 
welches  ▼orzügUch  den  proteftanten  unter  feiner  Regferony  lU 
Thsil  wurde,    ift  mit  wahien  und  l«bhflfft«n  Firbcn  gelchil- 
dert»     Was  uns  in  diefec  Predige  auHveh  und  freylidl  nicht  bey 
jeder   andern   ituffallen,  würde,   IIb  die  Aeufserungi   der  harte 
Sehlag ,  ien  udr  durch  nnfer  vereinigtes  Gebet ,  wo  nicht  abitnuin" 
den,  d9ch  aufxHhahen  hoften.    Was  zum   göttlichen   Plane  ge- 
hört ,   aa»  Ulsi  fich  dwch  Gehet  fo  wenig»  auf  haltvn ,  als  ab- 
wjsuden»   und  wer  dias  für  unroögli«:h  hält,  omCi  auch  jenet 
dafür  halten,.    Diefe  einzige.  Stelle  avisgenommen »  wüf&cen  wir 
gegen  nichts,  als  gegen  die  Wfilvl  des  1  extes  etwas  zu.  erinnern  : 
„  Der  Todr  feiner  Heiligen  ift  werth  gehalten  vor  dem  Herrn, " 
Theils  bfitten  dieTe  Worte  tfiner  Erklärung  bednrfr,  und  in  die 
gewÄ)hnliche'Vblk&i\)rfu:heübcrgetrftgjBii  werden  müHen ;  theiU 
enthaltea  fie  nicht  das,  und  find  i^icht Grundlage  von  dem,  was  in 
d%r  Predigt  felbft  ausgeführt  wird  :  denn  diefe  nat  die  EMpfinduH" 
gtn  treuer  üntertUanen  bey  dem  Tade  ihres  Monarchen  zum  Inhalte. 


.«s 


N  »tir  e  f  ih  -^r  •  ^  A  r^* 
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GOTTESGEL  AHRTHEIT.  l^^mmUwf^jAjßfOh^ 

.  GöTTWC^»-  4>i  der  Vtndewh.  y.|lup.rÄcht.,Btich*^ :     tze,  für  Ungelehrte  zu  fch^^^^^  an  fich  luaffnfip- 

goh4^  David  Michaela  Jmufkme^  f^  «1»^-  ,rWflgem  era4e«reii5hbjP  A  4^»i  wl»i«aiiifequen- 

Erfter  Theil,  Anmerkungen  zu  MaUhäuh  Mmms  ^wMenmxAiiaxemei^M\]fimßl^»Büf^^ 

itnd  Uuas.  jTfOu  5op  S,  4.       '  ift»  .»icjit,  wie  es  nach  4«r  vorgcgeM» Abfidu  fejr« 

Ebeodafdbft :    S.  O.  itftctedu  JUAtrfistzmg.d^s  fJ.  ;  ^i«  »nd  ron  der  Ei*läru«gr«>lflber fWmftftefleaiMifR^ 
'         T.  Zweiter  TbcH,  welcher  die.Britf«?  .4;Ur  WfisR^   .ifc  wellte  £ieleliM&  waä  yitt;tifadirma.g^eiäh  .wiehis 
Muddie  OSptb.  Jg^iww*«**.  1790-  .S..3XTr-  .rfty»  fptt«n.    Bey  eini»  Bitdie.. wie «^ 

.  ^1  woU  aicbt  Unlän^Uob »  tun  es  gfäträrig  00  ..w^^ 

Die  Uiigtfb&rtef^  für  welche  jene  4«|Dierku0gen  ge-  ..da&  ibw  einige  Proben  vw&kl^raogieaiaiiwecxr^Mler 
Xdjriebßji  find,  inufs  mao  fich  völUg als  diefelbim,  wichtiger  Sf^Uen aushebe,  oder  hemeHu^ ,  .mi3.ecira 
denen  der  Vf.  feioe  Anmerkungen  zum  A.T.b^«uiite»  neu^s  uad  mgj^vmnfis  hie  md  da  voakoame,  >oder 
'  ederitocb^Is  folcbe  denken,  welche  Geh  dui^daaStu-  .aodiimfiatc  diefer  iind  jeiier  £dämefnngliigMd^Hie 
'  ^diuin  dicfes .groTsen  WeiJis  bereits .KeiuU&i|$ n^Tkä  äe-  ^aadcreForfchhige,  die/iph  gWichtttfbthjken/Jäiar.  Lie<* 
ichipack^nugecwerben  haben,  uiMwq^  aiich  äi^^^t  /h^  wwdenwir  aiis  b^^ang^fi.  ,dk£xMem:JiesiWr«ika 
'  Weck  beouUen.zukönneA.  I)ie&(<dirte|iaheryerw?i-  .i«q8es€tig9^.uiid.e«.iinfUgamej»en«ttffliil^^ 
'  fecer,  vorncmlicb,  wo  es.auf auaführUcbereWi^s^-  ^pm{ab(lyfeiaefv(^ 

.klarungen ,  Kritikenund  ^eweife  ankommt^  mif  ieine  geben,  wollen  wir  die  Hii59i^g&tleirelbc8u:wie^&^ 
jioch  zu  erwiartenden  .toeiniCAen  Anmerfaing>y>  R^«  der  aufmerkAiaern  ßeobacbtuog  in  zerfoeutenAfiaft^ 
feftebt  geru,  dafs  er  ficb,  ohneiäolz^^^e^at^jin  ..cyngeii  dlirftetfen»  4Mifftiiiwto  Mfld   -      -  - 

den  Krei^  jener  Ungelebrtea  beeebeu«  und^oj^piuie  itociu 
'-  vielfältigen  .Rutjw  updLgrp&esYergmteeiidie^^riMsien  .         jEJdiOiqbrdi^  febvifte  ^    ^ 

zubereiteten iri^erb)ltufigi>ey^wpbAthahe;Jiak fich  .iinferB  V^  ift,dief  .daia^rndef<&e|g^9c^dlmfaailsl^f^ 
*  audb  f^r  rei}^(htet,  mehr  die  Gelehrte»  «J^a  die  Un-  iriTir/iTau  eckläreii,  .2^ire%'Lii9ider«:SitteQ»  JttayiMingM 
gelehrten»  ^u  ermuntern»  feinem  E^Fempelzn  fiilgen»   .und  dJgeBheiten  aller  Art,  :kwzVy;;cMpMvjfda«JfeAner 
und  glaubt,  xlafs,  indem  jene  ficb  i^ier treflich^r^on,  «.SchriftfteWer  ({leiiaa  f&ii.be««etke0,tirQr  lAügea^ainfaehäl- 
'  diefe  nicht  feiten  entweder  ilaunen  oder  j^hneiA  werdeii.    Us^  und  dentUcb  ^aiMiugeben  ii&^t  ^fieyileni jN.  1F«  iSt 
'  Denn.hierXpm«en  nicht  nur  viele  gri(tchifch^^el(G>ies    dies  leicht«r,  «ia  bey«  A.  T«,  wi^^wir  dam  SehaqplAtte 
'  d^r  Vf.  entichuldiget^  fondecn  auch  iiebi;äi(cbe  iWo^e  ^«ntfdtmjb^  ililb^a.,  ;niid  fb«  ^venjgenerlenabftac^den; 
'  vpr,  yoa*welchen.er  l^Jbft  j[^<daiaileJn<^n9iP.4e»t-  .«Ade&nw^aucl^tdp^Mlieii^li^leii)^ 
;  [eben  Bnche  Tehrfreind.undrg^iHKtjii^iehen^  ^^sd^^  .  Be9!iarl|u»gf|nj)ber|laatl^i(l^^ 
dai  Sachen  felbltift. noch  Yiel,mebcj;i9?eckmi^ii^e^t^  'i»emUcbdahiniaiifehe9,tda&diy;Ai«4c^ 
•B.  Rechtfertigufig^n  deninteiÜejefideh  YerApn»  Vrtb0-  ^Xer  fiehigä^iob  m^^  ^telk  4ftrAfec&<fa<iiaifhtndehi- 
\te  über  VarUnten  nicht  nur  d^$.£}.,  .ibuden^^gpch  4^^       .deniindredeindei^.PerÄme«»  ^^aoupk^^eriiiMe,  uaftth^. 
T.  und  der  gaccbifcben  X)3QiUm«t(chier,  guihian&e  ConcUlia-  ^^eieatwie  ^n  Hanfe  l^e*    StajKtdeflepjhanBrjiniwi^haM 
tjpnen  der  aa$  dem  A«  T^tjbrtonJStelleo,  Uin.\viei{uisgfn  .ao  rejnaii7.WcNrtef;9bU9fAfibii!(teld^iber  ^eiae ^ante»^ 
zu  des  VLSii^pplemß^^tishfikorim  Üf^r^.Qcientj^l*  Biblip-  r^^oqje^üwt^baid  ü^^fiMtnddaia.  .£a  wtot  wttafdngnBy, 
'th.  und  andern  gelehrten  Schriften,  Erört,eri«ngencbiiJrp-  rBeyfoial^.ai«i»df!fe9,(l¥B  die'Kii^ 
-  noJ.QgiJcher  -gchwie.rigKeiten,  rhfioljygifrtjer ,  Z>\iyifel  u.  J>i<£tig^t,nü^»^elch/H^^;Uicba.eU8,vfm&f^ 
•  S'  w.  ;Hing(^^n  injpcjitt.en,  wir.  füc]^ugelehrtc^o<^^n[nn-  ^niflen.allQr'^Uüzuqi JS^iPsioxen^Sf^^a^fAiAa^^ 
^ 'äics  vcrnunep,  >va$  ihn^n  den^'^najOi  ^.nMKbeo-weif^49B^Uctit  au  ieiaen;  diiiftjrichtieieht 

^Iti^adUcn.nQd Jht^n  CJ  t)9U Xchafyü^r  max^en^qn|M^.  ^-  f«ine.  Gefcbicb^i  ioabfdiWMdife  keiae^fiäeiubottrede JM|, 
'^  nen  wird  auch  mit 4^inerCQr[laufenden*ferkWiBndiQtiPlM9a*  .welche42ahi^y..nicb!| gewinnen iüktte.  ^Sbildiind  e&oatttir- 
'  phrafe  mehr,  als  rmiys^wii^exxJinjaa^tVj^^  ll^l^pfifcHe  wA  fibyi^fcaUrdiie  Bemeduu^en,  JiaiaBeta- 

'  jeyn.^lndeflcu.daif  n).ai>.efi*  rbev  ^  .unleng;bar;gi^i9^n  -^Wgef  auf  jÄM^Tfibie  «indrKPmi&he^Cieiralinheiteni  thatt 
und  mannichfaüigen   Vetdjenften/dieri^rv^illb^it,^,^        «jjj^ll^lf^^b^ Xdc^i|4;M 


'  3rergeffenr.da'fs'^hr/wcck,iiu  v^^itai 
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Auftritte  wahrrcheinlich,  paradoxe  Sätze  z\^eckmarsig 

ftu  finden.     Dicfe  Ifcht^^olle  ErklcDruhg^drf  tnalbht'auch 

'^dem  Ungelehrten  die  Leetüre  unterhaltend  und  aiige- 

nehm,  und  felbft  Gelehrte  treffen  hier  eft  .neuer  und  in- 

tereffante  Aufl^lüiTc  an»  fowohl  bey  Stellen,  die  noch 

einer  Erläuterung  bedurften ,  ak  bey;^folq}ien ,.  in  \^t<- 

chen  ihnen  der  Vf.  zuerft  die  ^chtv^ierigkeit  zeigte,  und 

daraM£>erleichterte.  Mögen  glekh  viele  diefer  dem  Vf. 

eignen  Aufklärungen,  oder  auch^aUcy  einem  Theil  fei* 

V  per  Lefer  fchon  atis  feinen  andern  Schriften  bekannt 

^jTeyn»  fo  ift  es  doch  fehr  bequem,  fie  hier  beyfammen 

%u  finden. 

Ein  zweytes  Verdienft  des  Vf.  fetzen  Wir  ^arinn, 
I  'dafs  er  feine  Sekriftfteller,  und  vomemlich  die  hier  vor- 
'  liegenden  Gefchichten,  überaus  lebendig  MvAgegtwu'dr- 
%  tig  darzuftelien  weifs.  Sein  Wite,  feine  fruch tbareEin- 
bildungskraft»  und  glückliche  Gabe,  Erfahrungen  und 
'  Kefmtnifle  aus  dem  gemeinen  Leben  und  aus  der  neuem 
.*  Gefchichte  mitdhnlidien  oder  unähnlichen  Fällen,  wor- 
>  auf  die  Evai^Uften  oft  nur  verfteckter  Weife  anfpieten, 
.  am  vergleichen,  bringtin  verfchii?dene  Erzählungeii-dlfe- 
.  fer  Scribenten  mehr  Klarheit,  als  oft  die  gelehrteren  E^- 
-:  örterungeh  nicht  vermögen.  Da  in  dem  Leben  Jefu  to 
:  viele  alltägliehe  Dinge,  %'ertrauliche  Gefpräclie  und  Pa- 
.'  jniliemimitinde  beyläufig  erwähnt  vorkommen,  und  da 
r  dennoch  durch  die  dunkle  Idee  von  göttlicher  OfTenba- 
'WVtngi  fo  wie  durch  den  heiligen  und  feyerlichenOebitiudi 
;  dtefer  Schriften  unter  den  Äriften,  ihr  gefhmmter  {nhait, 
.  £MA  ihre  Etnkleidungsart,  ein  geheimnifsvoUes  Attj(elra 
1  in.  den  Augen  der  meiftei^'erhtk,  odeirauch  wohl  eine 
i  ganz  entgegengefetzte  verächtliche  Vorftellung  von  ün- 
'  w&tKgkeit  folcher  geringfügiger  Dinge  erweckt  ^  fo^ 
•:«&  gewife  nötzlich,  dafs  die  Auslegen  diefeii  Budierii^ie 
Hülle,  Tvelche  der  fromme  Unverftand  über  fie  herge- 
f.  wöbfen  hat,  noch  immer  mehr  abzuziehen,  die  Thaten 

•  und  Reden  Jefu,  oder  feiner  Zeitgerioffen,  fo  viel  tih 
f  beyderKürze jener ftagmentarifchenBerichtethen  lüfst, 
•.  in^HeUezu  fetzen,  nftturlidier,menfchlicher,wahffchein- 
-Kcher  abftubildeft  fucfaen,  und  auf  folche  Art  die  wahre 
:£ihfkht.-von  der  Beftimmung,  und  die  richtig^  Schä- 

•  tzuhg  de»  Werths  der  Evangeltetf  befördern.  *      ^    - 

;  Drittens,  eben  diefe  edle  und  freye  Manier,  die 
ifvasgetien  zu  beurtheilen  und  zu  behanddn ,   zu  wel- 

-  eher  der  Vf.  fo  viele  vbrtrefliche  Winke  und  Exempel 
.  gegieheb  hat,  kommt  auch  derpmÄei/irÄmErklähinff  und 

-  AnwanÖuBg  der  Lehren  und  Vorfchrtften  Jefu  gar  fehr  iru 
-Ratten.  .Sein  Zweck  ift,  wie  er  felbft  Tagt,  gär  nicht  ge- 
i.Tvefen,  was  man  gemeiniglich  erbauliche  Anmerkungen 
. nennt r  zu  fchreiben,  dadasN.  T.  für  fich  erVaüKdi  fee- 
.nugldi,  forbald  man  esverftebt;  aber  felbft  dus  rethnen 
'Wirznder  wahrhaftigpraktifchen  Auslegii«g»^fe  hier/o 

vielen  erfiaulichen  Vonirtherlen,  verk-ehrten  und  erkun- 
ifteltent.  geifllicheÄ  Deutungen,  fröitimefodch  Moraleii, 
J'eHerhaftenJApiJlicationen  defRedteodet^.Hi^ndfungcn 
Jeft  vorgcteugr,&fs  unter*  anderfl  ÄüÄ  4b 
•den  öftem  Gebrauchr,  oder  durch  Predigten. f6ftg;epflaiT«- 
•te  ftlfche  Sinn  ^nzelner  Geraein^rticAl^  fc^richtiget,  utftt 
tinsbefondre  diePaffionsgcfchicht«  ^i>a  dengenioi!icri;hp- 
jnilctifchen  Veranftaltöftgen,  (Aer^khbn  öüch  SeiTe*^ 

bibL  EdMttUffgsfo^  iiii&  Wtttigcf  litt^^  enftla- 


den  wird.  Was  man  dafür  ^ineder  erhält,  ift  um'  fo  fchätz- 
T)arer :  grßndlic^e  und  populäre  Erläittcruiigenrwi^ti^er 
Religion^hi^n,  fcharffinüige  Erweife  ihrer  Vernunfk- 
mäfsigk^jt^  und ,  weil  in  diefen.drey  Evangeliften  der 
gröfste  Theil  der  Reden  Jefu  moralifchen  Inhalts  ift,  vor- 
n^limlkh  überaß  &uchtbare  Entwicklungen  der  Sitten- 
vorfchriften.  Die  dahin  gehörigen  Anmerkungen,  in 
welche»  viete  Mtsverftändnüfe  und  Uebertreibongen  ge- 
hoben, aber  auch  vicl^  für  übertrieben  gehaltene  Gebote 
nach  ihrer  BiUigkeit  und  Unerlafslichkeit  erwogen  und 
eingefchärft  werden ,  haben  in  ups  den  Wunfeh  zurück- 

•  gelaflen,  dafs  des  Vf.  Moral,  in  welcher  er  mehrmals  ver- 

-  l|>ridit,  verfchiedene  hier  nur  berührte  wiÄtige  Mate- 

•  rien  iweiter  atiszuführen,  bald  zum  Vorfchein  kommen 
möchte. 

Es  bedarf  keiner  einzelner  Belege  diefer  ans  dem 
Ganzen  abgezognen  Bemerkungen  über  die  wefentlich- 
il^' Vorzüge  eines  Buchst,  weldies  doch  Niemand,,  dem 
das  Studium  des^N.  T.  wichtig  ift,  ungebraucht  laden 

-  wird.  Aber,  her  aller  Gered^r^keit,  die  wir  den  Ver- 
dienften  des  berunmten  Mannes,der  von  fo  vielen  weifen 
Krittlern^  felhft  aus  feimer  Schule ,  fo  oft  verunglimpft 
w^ird,  "wenn  fcs^  ganze'^ Publikum  feine  Schriften  immer 

•  noch  begierig  und  dankbar  aufnimmt,  fehüldig  zu  feyn 
glauben,  find  wir  nidit  fo  parteyifch,  dafs  wir  gar  keiAe 
Fledten  «nd  Mängel  an  iteiner  Interpretationsart  entde- 

•  cken  könnten;  Dahin  rechnen  wir  nicht  manche  An- 
itierkungen,  wo  er  aus  gewiffcn  Stellen  mehr,  oder  wie- 

■nifet^rj  oder  etwas  anders  heraivsbringt,  olswir  darin  fin- 
den} wohl  aber  fchon  dies,  dafj  er  zuweifen  folchfen 
fcherzhaften  Eftifiillcn, '  die  nach  unferm  Gefchmack'e» 
'irfcht  einmal  den  Kathedervortrag  zieren,  im  Zufammen- 

'luittgemit  den  wich tigften  Betrachtungen  einen  Raum 
gönnt C^.B.  Matth.  4,  3.  fey  hpy  Qöttes  Sohn  nicht,  an 

'  die  ewige  göttfiche,  mit  der^mpnfchUchf?n  verbundne 

?atii/zu  gedenken '»„weirtiiefr  nickt  etwa  ein  orthodoxer 
lieolog^fffrer  Kirche^  fondein  der  Teufel,  rede ;  Mattb. 
«  10,4;  Judas  Ifchafiothfollte^ar  eigentlich  heifsen;  Ju- 
t  das  von' Skariot,  allein  da  möchten  viele  Lefer  glauben» 
•'tnan  woUte  ihn  mm  Eddmannmachen;  u.dgl.)  femer  dies, 
'  dafs  ergewiflfetheologifcheldeeni  z.B.  von  Infpiration, 

-  von  geringem  Antheil,  dfeih  Marcus  und  Lucas  daran  hat- 
• '  ten,  von  allgemeiner  Jüdenbekehrung,  vonErbfiinde,mo- 

'  ralifcher  Macht  desTeufels  u.  f.  w.  als  völlig  ausgemacht 
••richtig  vorausfetzt  und  die  Erklärui^  nach  ihnen  modelt ; 
■  'endlich,  daß  er  verfchiedene  Lleblingshypothefen  (z.  B. 

•  dafs  Simtons  Sohn  Qamälielg^wefen,  dafs  Matthaus  he- 
•'bräifchgefchrieben  habe,  dafs  Petrus  Wegen  d^r  Verle^ 
f'lzijng  des  Malchus  wfirde  beih-aft  worden  fepu.f.  w.) 

•  zuiPrincipien  erhebt,  üiid  Folgerungen  von  Wichtigkeit 

-  darauf  bauet.        •  '  / 

Bey"  dem  zWeyten  Theifftfe^r  Ueherfehung  des  N. 
'  T.  dürfrti  wir  kütter  fcyn.  Ihre  Befchaffenheit  im  Gan- 
-'Äen  ift  «US  dem  ixfteüTheile  bekannt,  wo  fich  auch  der 
"  Vf.  ühei'  die  Grundfatze,  deheri  df  bcydiefer  Arbeit  ge- 

-  folgt  ift,  weitläufig  erklärt  hat.  Mit  Recht  Jiat  man  ihm 
^'vor^WbrfWr,  daß  et  die'Abßcht,  höchft  genau,  rein 
•dendch,  verftändlich  undfliefserid  zuüberfetzen;  nicht 
^  "völlig  etreicftti^hbbe,  auch  den  Regeln,  .die  erUch^vor- 
oieidijietey  ^idit-öierafl.  getreu  gfet)Ii^hen  feV.  x  Allein 
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wird  Wohl  jemals  eine  üeberfetzung  von  Büchern  to  vie- 
ler Schriftfteller,.  die  grofstentheils  iro  Schreiben  ganz 

ungeübt  waten,  die  aUe  To  kunftlos  ui\d  nachläfllg,  alle 
.  einander  fo  ungleich  ibbrieben»  die  dabey  doch  fo  viel 
.  originelles,  £ür  uns  fremdartiges,  in  Denkart  und  Sprach- 
gebrauch hatten,  allen  Foderungen  Genügte  leiden,  oder 

wird  man  auch  nur  jemals  über  die  Gefetze,  die  dabey  in 

Acbc  Ztt  nehmen  find,  «und»  wa^noch  mehr.fagt,  über  die 

Anwendung  derfelben  völlig  ein verftandenfeyn?  Rec 

gefleht,  dars  er  die  Hofihung,  wir  werden  jernats  i^iae  '  wollte^  für  zweckmäfsig, 
.  Kirchenüberfetzung  auch  nur  des  N.  T.  erh^Iten^  welche 
;  alle  die  Vortheile  gewahre,;  die  man. üch  dayo;n  ver- 

fpricht,  und  alle  die  Eligenichaften  in  fich  vereinige,  äiB 

man  von  ihr  verlangt,  gänzlich  aufgegeben  habe»  ^md 

dafs,  er  in  diefem  Zweifelmuth,  wie  fchon  ehedem  durch 

die  voftreiliche  Griesbachifcbe  AbhandL  über  die  ver- 

fchiednen  Arten  deutfcher  Bibelüberfetzungen,  (Reper- 
«  tor.,für  bibL  u.  morgenl.  Litter.  B.  17.  S.  .262)  Jo  jetjzt 
•aufs  neue  durch  die^,  wirklich  mit  vieljährigem neAs 
.  und  mit  Anwendung  aller  nur  zu  erwartender  Hülfsmtt- 

tel  ausgefertigter  Verfionbellärkt  worden  fey.  Wievfel 
.  Uneinigkeit  herrfcht  nochin(len£rii/arung'^dieJrer^- 
.  eher  ?  und  erfl,  wenn  man  14  den  Erklärungen  einig  ift, 

wird  an  eine  Üeberfetzung  des  Ganzen  gedacht  werden 

können**  Wenigftens  ift  dies  der  Natur  der  Sache  gje- 
.  jnäfs.    Aber  wie  ein  viel  fchwierigeresWerkiff  eine  föl- 

che  üeberfetzung  die  zu  dem  beilimmten  Zweck  brauch- 
bar ift,  fowolil  nach  den  Gefetzen  ihrer  Einrieb tung,^s 

nach  deren  Befolgung  in  allen  einzelnen  Punkten  und  in 

allen,  felb/tnur  den  wichtigften  Stellen !  Man  wüfde  die 

Stellen  bey  HunderEen  zählen^können,  lirweldien,  de» 

Gefühl  undUrtheil  anderer  Schriftkundiger  zufolge,aueh 


Wbnnenfey,  als  wenn  er  mit  feinem  krltifchenSeharfllnpi 
diefelben  geprüft  und  das  gute  behalten  hätten»  Drittens 
auch  diie  — .  gleichviel,  ob  abfichtliche,  oder  zufällige  — 
Aehnlichkeit  diefer  mit  derLudimfchen  üeberfetzung» 
oder  vielmehr  die  wirklich  ofi  hebrai(irende  Schreibart» 
häk  Rec.  iricht  fürfehlerhäfk»  foiidern  vielmehr  mitRüCk^ 
licht  auf  die  an  diefe  Schreibart  durch  den  Gebrauch  jener 
Üeberfetzung,  gewöhnten  Lefer,  von  de^  ungelehrjern 
ClaiTe,  denen  doch  der  Vf,  vomemUch  nüt^icb  werden 


St.  Gaiulbn,  b.  Huber  u-  Comp.:  Trawnngsreden^  mn 

s?  * :    .  Bey  trag  zur   Befördernng  AUcher  GtOchfeU^titf 

'    famt  zwetf  Predigten  vermifchten  tnhaüs.    I790*-  8- 

'  Sieben  Predigten,  fämmtUch  als  Mufter  eines' eben 
'  fo  populären  als  grünl^ichen  Vortrages  zu  empfehlen« 
■  D  Von  dem  hohen  Werth  eines  guten  Vernehmens  in 

•  Rückficht  auf  ehliches  GWck.  II)  Mittel  zur  Beförde- 
'  rung  eines  guten VemAmenszwifchen Ehegatten.. IQ) 

•  IJrter  die  eheliche  GKidkfdigkcit   IV)  Das  Glüdc  ift 
Fröxbmen:  V)  Von  dem  erofsen.Einfiufs,'  welchen  daa 

•  Vertrauen  in*  Gottes  Vorfehurig  auf  unfere  Glückfelig- 
"keithat.  VI)  üeberdleSonntagsfeyer.  VII)  Ucberdeii 

^  frohUchen  Genufs  des  Guten,  das  jeder  in  feiner  La^e 
'  findet.    Ueberaü  wählt  derVfdicfafslichfteri,  föblbv* 
'  flen ,   brduchbarfleni  VorJieUungen  aus  ;  fein  Vortrags 
'.  geht  in  das  kleinfte  Detail.    Hie  und  da  v^fiällt  er  eb^n 
^  deswegen  iu  aUzügrofse  Weitläuftigkeit  :^  ajof  der  andern 
Seite  ift  er  defto  anfchaülicher  und  wärmer;  er  greift 
hl  die  befondern  üinftändex  in  die  häuslichen  Angele- 
genheiten, in  das  Herz  ejn.   Es  giebt  Betrachtungen,  die 


ohne  alle  Rückficht  auf  Verfchied^hfft4erErkkr^i|gW;  ;:^.fich  felbftfebr  nützlich  find,  die  aber  in  öffentlichem 

Hr.  M.  beffer  fiberfetzen  konnte,  und  der  Üeberfetzer'    '"''-^—   -^-* *-- -  A„A_r^  ^ ^i_. j^_i,i. ^ 

wird  \^i«derum  feifie  guten  Gründe*beybringeii«  warum 
er  nicht  fö,  als  man  rhra  vorfchlägt,  überfetzt  habe. .  Wer 
will  entfcheiden  ?  Rec.  enthält  fich  daher  abfichtlidi  al- 
ler Bemerkungefider  Art,  alsmanfie  hiervon  einer flei- 
fsigen  Revifion  des  Werks  erwarten  möchte,  und  findet 
über  den  Werth  und  die  Eigenthümlichkeit  der  nun 
glücklich  vollendeten  Michael.  Ueberfetz.  nur  folgendes 
noch  im  Allgemeinen  zu  erinnern.  :  Erftlich  ifl  es  ein 
feltener  Vorzlig  derfelben,  dafsfie  ganz  unabhängig  von 
fo  vielen  neuern  Verfuchen,  das  gan^e  N.  T-  oder  einzel- 
ne Bücher  zu  verdeutfchen,'aas^ari>eitet,  undinfofem 
€in  Originalwerk  oder  vielmehr  ein  völliges  Eigenchum 
ihres  Urhebers  ift.  Vpn  wenigen,  vielleicht  g'ar  keinen, 
Werken  diefer  Art  aus  n^uern  Zeiten  wird  man  diesfa- 
gen  können ;  immer  benütitte  der  eine  üeberfetzer  die 


Vortrage  feiten  ohne  Anftofs  gemacht  werden  können. 

.  Der  Vf.  wagt  mit  vielem  ,Glii(i  auch  folche  Betrachtun- 
gen;  er  entfernt  ^ey^  denfelben  alle  zweckwidrigen 

1  fchädlichen  Nebenideen,  und  welfs  auch  denGemuhlden 

-  des  finnlichen  GenufTes  Würde  zu  ^eben.  So  z.'BJ  ift 
J  fehr  wohl  ausgewählt  und  fehr  lehrreich,  was  er  S.  ip, 

-  ii*58f  59  von  .dem  vertrauten  Umgänge  zwifchen  Elie- 
.  genoffen  und  j^on  dem  freyen  Umgänge  zwifchen  Pcr- 

•  fonen  von  ungleichem  Gefchlechte  anlührt'.  Die  bei- 
'  den  elftem  Predigten  find  gleichfam.Familienitiicke; 
;  fie  fchildern  fehr  rührend  das  Glück  des  häuslichen  I^- 
.  bens.  Ebenfp  die  dritte  Predigt,  welche  auch  fchonyor- 

her befonders  abgedruckt  worden.  Die  vierte  ftelk  treuen 
'  Dienftboten,  die  fich  zur  herrenhutifchen  Gemeinde  be- 
]  kennen ,  das  Glück  der  wahren  Frömmigkeit  vor..   Es 

*  gefchieht  mit  vieler  Paftoralklu^heit.   Der  Vf.  beleidigt 


Arbeitdes  andern,  hier  diefes,  dort  jenes  Vorgängers,  und  -  eben  fo  wenig  diebefondereVorftellungsartderHerren- 


wir  möchten  wdtd  mehr  als  einen  aufzuweifen  haben, 

dem  gar  nichts  von  feiner  Arbeit  zugehörte  aufserdem 

.  Zufammenlefen.    Aber  zwey tens  eben  darum  dürfte  nun 

'  auch  eine  grpfse  Anzahl  von  Stellen  durch  Hülfeanderer 

.  neuer  üebepfetzungen  verbeflert,   tmdi  felbft  jmit  vtJr- 

-  ausgefetzter  Richtigkeitira Erklären,  reifer  undfliefse^- 

'  der  auf  gebrückt  tverdenkönnen,  als  von  Hn.  M.  gefcb^- 

h'en  ift ;  wobey  wir'hicht 'Cntfcbeideh  wollen,  obdurih 

den  Eigenfinn,  mit  welchem  derVf.fretodeAtbeiiiBnnn- 

l^nützt  gelaifen  hat,  für  das  Studium  de&NJIunfibKfift.. 


huter^  als  die  orthodoxe  Vorftellungsart  Die  fünfte  Pre- 
digt empfiehlt  chriillichen  Gleichmuth  im  Leiden.  Die 
fedhfte,  über  die  würdige  Somitagsfeyer,  nach  der  163 

,tpr9ge  des  Heidelbergifchen  Catechismus,  und  nach  den 
-Worten  Matth.  Xlt,  ,g.  eifert  nachdrücklich  gegen  die 
abergläubifcbe  Begriffe,  die  fich  noch  hie  und  da  der  ge- 
meine Mann  von  Sem  Gottesdienft  macht.  Dieüebente 
von  dem  fröhlichen  Genuffe  des  Guten  übet  Pred.  Salom.  . 
V,  17,.  wvnet  vor  den^usfchweifung^n  der  Sinnlichkeit 

^uf  der  einen  Seite,  uStd  auf  der  andern  vor  fiflftermWe- 
Äa  a  "  '  fcÄ 
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Wahrlieititn  find  biofs  ^ingen0ftm.  »Idir.oitwjckeU 
.jgenug,  muidie  mchtige Materien (Ütlragtelic^  als: 
^YO|i  der  EAaUung,  von  den. Pfltchteyr  gegen  imsfelM. 
fMar$ig;kei£  u.  f.  w.  Auch  dieOolnung  ift  nidic  tfeiiefte. 
1  Als  Lehrbuch  mödite  die  Schrift  ulfo  «cbtwdbizuem- 
.pfehlen  iejni,  alieafafls  aIrLefebodifilr Kimirr  toh  :ici- 
.£enD' Alter. 

/cWcito  WÄ  der  Gebwt  Chrißi  bis  auflntthem,  «^ 
der  Angsb.  ComfeJ/u^  einer  kwnon  Ni^^rickt'mm  dmm 
EvoMßMfehtn  ^f^rrntt.  JF^,  u.  JD.  ßl.  Udhers^tiM' 
nen  Cäte^ism^s,  zum  Oebniicb  iÜt  die  Jagend  im 
piedeni  Schalen,  (ohne  Jahrzahl.)  ^ii.so6.f. 
;     ^enn  wir  zu  diefetn  abgefchriebj&nen  l'icel  hiazttOr- 
;izciv  dafs  ,in  der  vqi:anft^bradeii,  fogenannteti  Kk-eheü- 
.^cCAichte  aödi  die  ^zdien Jiaqptretforgtmgen  der  Ch^- 
^        .  .      .  Xttn  wtlummn;  noch  Phocof  des  rdm.  Bif chof^fär  die 

XfitteM^lMgfmim  /wiitf igMi^i>ltcfrHMMo>»hrieb<Oif€y>  ^Mtpr^hia^  vm  eiiiermjrseirSAitdezttiiiaUgraielfl^a 
To  hidw  fiii  atf»#nfga»fadiM'C»gepthra^undeiu  ^iTctutf  derChriftenheiteridStt;  0»ep  I/f.  «A  md  fei. 
IChriffats'fpiMit  lMtfftHttHBi»«4«bK,si]r(eii»aIUo^    ;,iien  .Nachfolgern  die  Wähl  dea  PapRes  eij^en  «Mdic,  u. 


[ten  and  flfccrttitfietm'^Ebifaaritofc^N    SarVüiftHc 
*Gr^*(tftiirlrroft,   PMl^;«r  zu  St.  üaflen. 

'"  T9&fi«o«^.%^fte«ftaBidt:  gtflarWwnf  tfwiMlfc  Gki^- 

: t^,  'Ton UWci6  ^Mlrif*  #S»^,  SupeiivteiMlQfttw 

zu  Sd3z  am  Neckar.  1791.  iM  S.  g. 

;    i'Bin  %arsi?r  'Etmruif  der  chriflücbea  Lehre  nairh  ei- 

^  ner  fteTemLehrart,  ilecbey  videoi  Guteanocfa  manche 

Un  Vollkommenheiten  hat   U^berdieaicb^sewolwiicbe 

Form,  da  Chriftusfich  mit  einem  Kinde  unterredett  oder 

t^ic<fcf^>  V/«.fi^  auadrfickr»  »»Chpftvin  mit  einem  Kin- 

•  .^teieahifiren  läl«t#  io  daCs  man  unter  fekiemNäinen 

.^«aBesqit  .(eine  (jluGfUMigkeit$lehi^  vefftdMSxl^     als 

,»wenn  diefe  ^ine  redende  PeHbn  wtre,"  voHefi  tHr  nicht 

^ui^^len,  Tb*¥remigm\s:ilbtKMt  g;avi«Mifbe,Methode» 

^^iafe  «»f!9  iid[i^ii4teiIai^pdDtor<<^  «ISen^üUickie)«- 

'%€itjraaHiptt  iV«a»iriierdernr.Vi:cUttht,  daftfeTo 


*:)>rä|i^ oft AartHhAe^mitoi ftuti^yiaiJM^  die .^xiclits 
'^^nigei:dlspOiNäirfi0d»c.fi.ineif^eflw#ftigcn,  fiibcile 
"pnt^fmhfaüfijgi»  Nttomiigottat,  &mtlig^n,.Ceiemp- 

nidU  :afifidmi  'und  MMdeln.  B«a  Kiad^vricbiioftebea 
;to  geidin.  iMüht-taft  suia^dM  Awgr/eifehandig  ScUüfle, 
'^«iLöncmt  ChrHU  HPiBSi  arfdem #haibeii  W^e««ntge«ii 

und  -weift  4^i0n  «rMes;  twasiihm^diefiarüiganiriU..  Der 
Vj^twoif  ttnihf%TOsl8hr'.tiarsUaäo4«t  ßegaSe  iittd 


r^sl.  -flu«  ingieichen»  düb  in  der  Nachricht  ^mfiväng^, 
.Ref.  Fefte,  der  irnteriyüetfzwHchen  der  E^ang.  Luther. 
'  u.  R.  Kathol.  Heligioo,  £uni  Theil^ntcht  iSbeU  ahera<iefa 
;  bisweilen  w  raoh  und  gebäflig,  vorgcftelk,  öberdi^s 
.t«wrey:JttbcÖieder  von  geringer  Bcdeutunffauf  die  Reftic- 
nxation  beygefugt  worden :  fo  tft  dieRecesfion,  wie«e 
j  ^gen  würtifos  Vferkdien  rerdi^t»  fertig* 


■^1     n- ^fi 


.^immmtttimmmftm 
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/'  iJiiMfa«OH$*  dtfi«'^.*  •JMt.jßMr.  ]M<uVr,  d«r  V^effftfacn 
rpffKrhiilr  Rettor,  Nßckricht  tnndem£^fiatuhtmdditi^nt9i»i$kg 
,  ,4ies  rFjeriUmfcht^  JLytfimftf.  l7po.  44  S.  '4.  «kie  KadkidK  iilier 
'  iea  Zidbiidder  S«hiU«n  in  breoäMmu  Out  4)1.  ^v  A.  j;^'^. 
'  I7J0.  Apr.B.e4<^>'4MLäi£fe  iMnftNilU»ci|ea«aiuHHbua^r  der  V^- 
* '4lUiti\di«n  fidiai<>:«ai9ii4«^c  uud  iii«  <D4&yA wbrachr.  Es  iHTIi^er 
-^iBMi;irAaaQi,«4^rdk(«r  J^f«^lurichc  ku  wiederholen,  i/VM  |)i«i€  An- 
Sihllt  JGHt  EWtf  Jahren  gew'eTen,  und  nnfih  HU  abev  tMhcWr  |(t 
.danuu  dtcuniieonüd^te^ftiii^i  timl<actebta  iwch  ikofaeiar  Vfidl- 
' '  luyinmvnheit,  ^6,  4ey4dl«i  fiA  iBr«i«i«endeii WucUrnäTivv  d«ic:h 
'<4M«iigeMaalkvon  ^i)lIUii]«M4b€it  «ntjeke,  fie(ien  die  Ai^ßaU 
•  aMTiiageutf  ittüfr  ^^  Unßandfenffibig  .war.    tJnd  nur  «li^fe  be- 


*4tii»e«.Moe  alkTg^u«*  VoUiKMnoietiheft  winlvin  bHHger^cHr- 

^cJMuler   verlangen.     'Ma|i  jfemiint  deti  ^i.  Vieler  .Scbrik' duiirh 

ü^ine  ehriidm,  ofF^*lWM)uiif,  «dorihiieinrbi^Afrn^eifi^ 

^n^- f€i»ft*dardi4rtDaiifMdwraitr  w<d  yenrafiUche  R^df^Iiekeie 

tlitb,  uidl  man  ^mri-lfUjL  iiii^fBpit  3lH^«bmuvg  in  die  Klagen  Idie- 

fta  <^1   «rCibruan  «ud  ..M^üftan  Schulmannes  über. das  Tom  '  «re^hittinifaiaäCik  nuF>eine  kkinMre  4<¥al»l  *  .voczjiglurh  avus.^er 

jAdiul(U||«Uufiaertt]ennlieheXoQf,  iUr'Vetfdieilite^  \«iQtUuai|r  dar  kiwotiCchßii;  wir ^u^en- daher,  der  A^evandrüti- 

jan  mit  "Xet^du^  wa)  ff iM^itik  ajg^baWun^aujWBrtw^  ^1-  ,  rjliibau  JBibUothekaii^tt  viel  Mnter  hundert  Ufifend  BüdiersaTchrM- 

inminen!  M>enj(u.  dürfen.  ■  ' 


'  ytüirte IPffMumTwiliw^^aMnaiBc 4wgb<»ifc.|rfy.44t>Af4' t-* <flad- 
.^iMte.  'iüidar.Br(Wm*ßtäUe<i8V(Qi(eaico«roolaioen4M^^ 

.;teBr.IJr.  JD.  £.  h^tfe  dicfer  $ce})e  Kedacuc/  irm  zti«cU<ren,*Was 
Cicero  unter  dem  tieft  feiner  JtHdier  vvHkehe.  'Vantuiil«.^ 
'  dier  bettelit  -6eh  4iafe«»atte  itoif /deu.betriiotuiKheii'Biif^bflffraub. 
'4kn  Mn  Udme.BAtu^m  04  iHv.  Xj»  ;77^ >v«rübc  baite,  wo- 
;  «daadi  ?Gtoi«»'a  sa^yMiebar  u^dXofibarer^üdiarrchau.fehr  rer. 
;rfaiaden  war.  «Der  Vf..  bemerke  mit  Recht,  'dilfs  man,  tim-die  uii< 
..^[ebeure  ^xahl  der  Waice  in  manchen  -aken  BihKodiaiken  ridi- 
.cig  zu  fdiääen V 'Jy^deiiken  nMlIei  daSi ' j«de  Ahdittlitnf  <]vo)u* 
•fltenj)  fur«hi  «ignea.Wecksar^C^H^t  wardjtn:  da  oun  va^ichea 
I  \V«rk.aus  aiiehri«k.<oo  VoUimini|>u»  habe  belle|]ien  kennen,  X» 
jMEe  Ji<;h  die  .von  der  AI^VAiidri^u'Ccben  Ciblio/hek  angegebne 
«Zahl  ron  Geben  mal  hundert  taufend.»  w}\^fi[>>[tr  wii  fn^mt^ht^ 
'  Jend  Büclury'.zimickbfinge».  Da8^ieizte4iMikfc-«BS'iiehr  tti»«r- 
'  trieben.    Der  Weafce»  dieatü  vieita;(Biifj«srfrbdEUwiieo^,  f»r 


.flP^W^i"iP^»^ 


j:«iMiUMssciuoRrB.     &>iidH^;   Jilik.  *IVWr.  ¥«■»< 

29  Bibtietheken,  di^Mig ebUob  m^^amgmf^i^^^kiUkfk,  -Miüi' 
necen  £ch  am4a<^ndK}Saiswd«i}m4a»  JÖM^^A^  Sulla, 
jlmeull,  MmimToUkii,  u.  a.vaf|t^  «di^  von  d9«> ^p^ivl^  Kai- 
sern erriahtat  worden.  Vido  Gelehrte  und  ScaacsmaniMr  iuaaen 
.aailabnlidia  AiY»(biMi0.di^<ai.  wi«:«hm,i(e<eH|Uirliadiakder 


i^^mmmn^ß^f*9mif9K.  Xtpa^*fr*  J^r  Heime  J^ather^^ 
.'{119  li^BuiaHfsyefchenke  .lur  l^inder.  37  S*  S-  ..Für  l^nidergsiiw 
n^t^rhalcend f  ob  nützlich?  .das'  niödieen  wir  ntchc  te^i^. 
fV^ir  Rauben,  daft  «aii  deii4üiidammaithrilfhgeodate-6y»Q^p 
iTey^-iin-^ie  Hände  ^tbm  kiwatt.  -ifVmM  ^  aliar  ^'V^it  4uivta 
««•'«.iB.KeiBaaftJUiid^^  4mt4mßm  Mfa^^i  'VYili^Irrav  Fifrb  .usd. 
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Donnßrßags,  den  sy.  Januar  i7pi. 
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SCHOEi^E  KÜNSTE. 

Berlin  u.  Stettiw  ^  b^  Nicolai :  fhiürich  Ludewig 
Mangers^  königUPreuCs.  Ober- Hof- Bwiratbsajid 
Gärleäinfp«ctor$«  Bflugejchichte  von  Potsdam,  bi- 
Sonders  unter  der  Rsgienmg  R  Friedrich  des  Zwetf* 
ten.  ^Erfterfiand,  welcher  die  Baugeibhicht;e  von 
dea  altefteo Zeiten  bis  J762  ejatbält.    x'j$9.  2S2S. 

Unter  den  vielen  Denlunalendcr Regierung,  welche 
der  verewigte  König ,  Friedrich  11  von.  Preußen  hin- 
terlaßcn  )idC,  m  die  Qefchicbte  feii^r  Bagiun^erni?bmün- 
gen,  befonders  an  dem  Orte  feiner  gewöhplichen  Retrai- 
te,  in  demUmgang  mit  den  Mufen,  bey  den  jthütigfte.n  Re- 

f'  ierungsgefchäfcen  ,  gewifs  des  Aufbehalten$  fujr  die 
lachwclt  wüjrdig.  Zu  diefeirBelchreibungkonntß  fiCh 
nicht  leicht  jemand  heiler  legitimiren«  alsIjbr.M.«  theils 
weil  er  als  Baumeifter  felbft  Antheil  an iiUen  SBaiigefchäF- 
icn  leit  17S3  g^poromen  hat,  und  ibmdieRegiltratujren 
piFen  ftanden  ;  theiis,  weil  feiner  Ver ficherung  zufolge, 
aufscr  ihm  niemand  mehr  vorhanden  ift,  der  in  feiner 
Laufbahn  bey  dem  Bauen  inl'otsdam  jiusgedauert  hätte, 
die  vom  Feuer  und  Moder  fonderbar  geretteten  Baurech- 
inungen  der  erften  Jahre  aber,  phne  Benutzung  voö  ei- 
jiem  Augenzeugen, ,  keine  hinlanglieben  PJieofte  leiileö. 
Aufserdem  hat  d^r  Vi.  als  Qefchichtfphreiber  feinen  Ge- 
genftand  in  chtonologifpher  Ordnung  vom  ],  12SP  to, 
^hr  zweckmäfsig  behandelt ;  fa  dafs  das  Ganze  eine 
leichte  Uebcrßcht  von  der  EntfiehungunddemZuneh- 
inen  der  mannichfaltigften  Gebäude  in  und  uq»  Potsdam, 
iind  dabey  lehrreiche  Bemerkungen  über  manche  fehler- 
hafte Entwürfe  und  Ausführungen  mit  verfchiedenen  in- 
tereOanten  Anecdoten,  in  einem  deutlichen  und  muntern 
Vortrage  gewähret.  Zwar  fcheint  dex*  Vorwurf  njan- 
cberunpöthigen  Weitläuftigkeit,  befonders  in  den  An- 
gaben der  Maafee  und  andrer  Unjftände,  deii  Vf.  zu  tref- 
fen; allein  leine  Abilcbt  macht  es  dadurch  gut,  dafsfei- 
fie  Schrift  zugleich  zu  einer  Chronik  für  die  Bewohner 
Potsdams  und  ihre  künftigen  Künftler  und  Werkmeiftet 
dienen  foU,  zumalda  öfters  ftr^itig  ift ,.  .zu  welcher  Zeit 
diefes  oder  jenes  Gebäude  aufgeführt  worden,  oder  wer 
an  demfefben  gearf>eitet  habe.  Auf  die  Weife  wird  das 
Ganze  in  den  beiden  folgenden  Bänden,  welche  von  dfen 
Gebäuden  nach  dem  fiebenjährigen  Kriege  bis^zum  Tode 
Friedrich  ll,u^d  unter  andern  von  den  verwendeten  Bau- 
koften  handeln,  aufser  dem  Nutzen  einer  fo  wichtigen 
Bauregiftraturj  einen  neuen  grofsen  Totaleindruck  von 
dem  üeiHe  Friedrichs  des  Bewunderten,  in  Abficht  auf 
feine  Bauun^erhehmü;igen  machen,  und  manchen  erheb« 
ßchen  Beytrag  zu  feiner  vollftändigenBiographie^  *  \^ic 
A.  L.  Z.  zjgi.    Erfter  Bwni. 


zur  Gefchirhte  merkwürdiger  Baumeiftipr  und  KünftM 
liefern.  In  allem  dtefcn  Betracht  verdient  dieAtbeit  dei 
Hn.  M.  gewifs  vorzügliche  Atifmerkftmkeit.  Zur  Erläu- 
terung des  Gefagten  wollen  wif  einige  ins  Kurze  getäb* 
te  Stellen  ausheben : 

Baugefchmctck  unter  Friedrich  Wilhelm  L  Vfeim 
jrnan  die-Kiö:hen  und  Tliürmenebft einigen  Vorderfeiten 
Von  Pri\:athäufem  ausnimmt,  fo  beftand  der  übrige  Bau 
aller  Haufer  in  diefem  Zeiträume  von  2(5  Jahren,  aui 
Wänden,  die  von  Holz  verbundeni  «nd  deren  Fache  tfus- 
jgeöiauert  waren.  Es  muffen  ganze- Wälder  in  dref<|r  neu- 
en S,radt  verbraucht  worden  feyn ,  zumal  wenn  man  die 
Stielen  Grundbane  unter  derErdc  mitrechnet.  Alle  Häu- 
fer möfsten  Erker  haben ;  die  Monotonie  ward  auch  in 
Anfehung  des  äufserlichen  Abfarbens  beobachtet.  Daa 
Auge  des  Königs  w^af  durch  diebeftändigeBefchäfftigung 
jhit  feinem  Garderegiment,  welches  aus  den  gröfsten 
JM^nfchenaHerErdtheile  beftand,  dermafeen  rerwöhnt^ 
AdXa  ihn  auch  die  neuangelegftenStrafsen  nichtaiiders  ge- 
•ficI^IX,  als  wenn  die  Iläiifer  eine  in  Reihen  iahende  An- 
zahl Soldaten  vtjrftcjlten»  wo  ton  drebacherke^  öbei^  dem 
^iweyten  Stockwerke  gleichfani  den  GrenadieriÄützen 
glichd^.  Die  menfchliche  Leibesgröfse  hatte  für  ihn  fo 
etwas aufserordendich  reizendes,  dafs  er  für  Milien  fei- 
ner Cpmmapdanten  der  Stadt  4  den  Hn.  «.  Hhed^^  der 
ein  (ekr  langer  Mann  war,  ein  Haus  ba-uete«  deflen  Stock- 
werke gewifs  coloiTaLwaren,  dennile  haben  im  Lichten 
jäFufs^  Es  ift  noch  die  heutige  'Coitimaodantenv«^h- 
nnng:  -—  Friedrich  II  entfchlofs  fich  erii*  i^ 04  neue 
Baue  in  derStgdt,  und  die  Errichtung  desjenigen- Gebäu« 
des  jn  dem  königlichen  Weinbet^  vorzunehmen,  das  un- 
ter dem  NanaenÄiiwÄM««  berühmt  genug  geworden  ift^ 
Damals  nannte  es  4er  König  fein  Lufthaus.  Knobds- 
dorfriethan,  dafs,  ungeachtet  der  Anhöhe»  die  Zimmer 
mit  hohen  Gewölben  unterzogen,  und  deren  Fufsboden 
nicht  auf  dem  bloäi^n  Erd  -  oder  Sandgrund  gelegt  Wer- 
den möchten;  allein  er  hehidt  Unrecht  Undfofrafs 
und  nagte  in  der  Folge  der  fcharfe  Sand,  obgleich  die 
Feuchtigkeiten  von  dieferHöhe  leicht  abfliefsen,  dofch 
unaufhörlich  an  den  Unterlagen,  denBlindboden,und  de- 
ren Untertäfelung,  dafs  es  ah  beftändigen  Ausbeflerun- 
gen  nicht  fehlen  konnte;  noch  mehr /des  Königs  Qe- 
Kindheit  mufste  ungeachtet  alles  Kaminfeuers,  aiuf  die- 
fem kältende  feuchten  Fdfsboden,  deflea  Düaite  ver« 
fcbloPTen  waren,  höcbft  wahrfcheinlich  leiden.  Eipe 
andere  wichtige  Arbeit,* war  das  Baßin  im  Lußgarten  vor 
dem  Schlöffe  in  der  Stadt  mit  der  grofsen  Gruppe,  wei- 
cheden  Neptunmit  der  Thetis  auf  einem  mit  Seepferden 
befpannten  Wagen,  vdrfchiedeneii^  umgebende  Meer- 
götter, Tritonen,  Waflrerhymi)hen  und  Syrenen  \'ir- 
ftelketii  aUeatonfiir>  und  vergoldet.    Kunftveriländi- 
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ac.  merkt  der  Vf.  an ,  \rcrilcn  aber  vviflen ,  dafs  nichts 
hinfälliger  Ul,als,eine  ül>cr  ein  Kernftück  gc^flcneUcy- 
taie  Figuii^weÄn  fic  derWittening  ausgefcttt itt.  Die  Ert 
fahrunghat  dies  auch  in  der  Folge  gezeigt.  Noch  lehrrei' 
eher  ift  dieBefchr(rttningdc^rverütfg^m*renWaflrerTrer-' 
ke  zu  Sans  Souci.  —  Folgende /onft  g<jnug bekannte 
Anecdote  erhalt  hier  ihre  eigentliche  Stelle.  Im  Jahi!'' 
1753  liefs  der  König  unter  andern  Gebvlutlen,  die  ganze, 
Stadt -4)der  Nicolaikirche,  aufser  dem  Portal  an  ihrer 
Vorderfeite,  annoch  mjt  Arcaden  einfaffen.  Hiebcykara 
die  Bittfchrift  der  Geiftlichen  vor :  i,dafs  Se.  königl.  Mar 
jeft.  ihre  Kirche  nicht  noch  mehr  verdunkeln  möchten, 
da  es  ihr  fchon  an  Licht  fehle,"  worauf  die  Antwort  er-, 
folgte :  Selig  find,  die  nicht  fehen,  und  doch  glauben,  -r- 
Einige  fti^nge  Oekonomiften  haben  es  dem  König  hoch 
angerechnet ,  dafs  er  zu  Erzeugung  der  Pufangfrüchti 
vieles  Holz  in  den  Treibhäufern  verwendet  habe.  Wenn 
man  aber  hier  liefet,  der  König  habe  bey  den  mehrmali- 
gen heftigen  Anfällen  von  Qidit  wahrend  der  Feldzüge 
von  l|S6j  auf  dieEmpfehlungdes  Obrill  Guichard  (nadi- 
mals  feffiintus  Icitius)  von  der  verdünnenden  Kraft  des 
Pyfangfaftes,  die  Wirkung  derfelbea  fchmerzftülend  ge- 
funden, und  darauf  ein  kleines  Pyfangha^us  fiir  gob  Tha- 
ler in  damaligem  filchf.  Gelde  anlegen  laffen,  welche  An- 
läge 1770  mit  5  eben  fo  grofsen  Quartieren  vermehrt 
worden;  fo  fieht  man  das  Unfchickliche  des  Vorwurfs. 
Der  Entwurf  zu  dem  Bau  des  neuen  Schlones.hinter  dem 
Parkbey  Sans  Souci  ward  bereits  1735  gemacht,  ^gleich 
nach  de'oi  7jährigen  Kriege  aber  mitai^fserorderitlicHfim 
Auiw£tnde  ausgefiihrt.  Die  Befchreibung  daypn  gc«^ 
hört  in  den  zweyten  Band. 

l)  Bealin,  h.llimhnrg:  Tli^dericItr'Rxindontf  einSei- 
tenftücfc  zum  Gilblas,  neu  überfetzt,  Zweyt^r  Band. 
mit  einem  Titelkupf»  y.  Chodowiecki,  618  S.g 
i79Qj  •       ^       .  ' 

,  2)  Frevberg  u.  Anmabrao  ,  in  d.  CrazifchenBuch^ 
handl. :  Koraty  und  Zamor ,  oder  die  bemhmten 
Jmenkänerr  aus  dem  Frawzöfifthen.  Erfier  Tkeik 
li6S*    ZteeifterTkeiL  117S.  g«  1790» 

S)  Leipziü,  b.  Kleyi;  Courtenay^  ehiBeißmg  z^def 
geheimen  Gef€hichte  der  KüiiiginEtifabeth  von  Eng- 
teuid.    1791.  120  S,  g. 

4)  Lfifrzio»  in  der  Dykifcben  Buchhandl. ;  Der  Lovd 
am  dem  Stegreif  j  eine  Gefchtchte^  1789.  327  S.  g* 

5)  MfiissiEN,  b.  ErMein:  Kurt  Rqfenkeim  uhil  Sophie 
IVagenthaly  auch  ein  Begtrag'  zur  Kenntnifs  des 
mei^chiichen  Herzens.  1790.  349  S.  g. 

«)  Lfiipzm,  inderWeygandftrhenBuchhandl.  i   g^  . 
geru^chiekfitU  tiner  Ftativon  gutem  Ton,  der  Grajm 
Sophie  vanStackdberg.  1790.  214  S.  g* 

7)  MANNnfem,  b,  Schwan  ü.  Götz :  MoUijundÜra- 
^a,  mit  einem  Dialog  über  die  Schöpfung  alUbr  tVeU 
Unund  aller  GeifleTy  d4eße  bewohnen  und  ikreSchönr 
Jkät€ngeni(fsefk  V'OuG.C,  Kölner.  1790.  269  S.  g» 

l)  Leipzig;  b.  Jacobaer  r  Eduard  Rojenheim^  oder 
SiAwacbhtüe^Ufiferj Jahrhundert  l'^ßo^  a^^S.i^ 


^VLkipzig,  b.Sbmmer:  Seueempf^uifameJUife,  In 
Yoriks  Gcfchroack.  1789..  168  S-  8*  (10  gc») 

Mit  dem  zweyteii  Bande  Koiw'uÄ  KandoiNxbefcMte^ 
Herr  Mylius  feine    ifeberfetzung   des    Smolletifchen 
•  Werks,    bcy  der  er  alle  Schätze  feiner -Laune  und  der 
komifcben  Diction  andrer  Schriftfteller  benutzt  hat,  «m 
die  ganz«  Wirkung  feines  Originals  in  der  Ueberfetzung 
wederz^jeben ,  die,  fobald  der  Ton  deflelben  verfehlt 
wurde,  auch  fo  gut  als  völlig  vernichtet  war.     Auch 
hier  hat  er  mit  Ueberlegung,  und  gerade  am  rechten  Or- 
te Provinzialisment  am  meiften  aus  dem.  niederiachH- 
fchen  angebracht,  auch  zuweilen  zu  der  Siudentenfpm- 
che  feine  Zuflucht  genommen.  Das  Werk  gehört  uniuei- 
tig  in  die  Reihe  der  Mcifterwcrke  deutfcher  Ueberfe- 
tzunpkunft.  —    So  viel  Gutes,  als  von  diefem  Roilerich 
Random,  läfst  fich  von  Koraly  und  Zamor  (Nr.  st*)  weder 
in  Abficht  des  Originals  noch  der  Ueberfetzung  fageq* 
Doch  gehören  fie  wirklich  unter  die  guten  ihrer  Art, 
wenn  gleich  nicht  zu  den  vortrefflichen.     Die  Sceae  des 
klfeinen  Romans  liegt  in  den.  Zeiten   der  Eroberung 
Mexicos  durch  die  Spanier. ,  Das  Teuer  in  den  Charakte? 
ren  von  Koraly  und  Zamor,  das  Schauerliche  /o  mancher 
,Scenen,  die  fürchterlichen  Gemälde  vondcrÜnmenfch- 
lichkeit  der  Spanier,  der  Enthüfiasmus,  mit  demderVfl 
heroifche  Tbaten  darftellt ,  geben  ihm  vieles  Interefle. 
Durch  die  poetifche  Proft,  der  fich  fein  Stil  nur  zu  oft 
nähert ,  glaubte  er  wohl  dem  ganzen  mehr  Feyerlich- 
keit»  mehr  epifcben  Tön,  zu  geben.     Das  Coftume  be- 
obaditet  er  nicht  immer  genau,  und  einmal  (LS.20O  wird 
fogar  eine  Furie  von  einem  Indianer  angerufen.  —  Cour- 
temy(Sr  3,)  ift  eine  freye  Ueberfetzung  eines  kleinen 
Romans  von  dem  bekannten  Poly-graphen  te  iS/ofcfe.    Der 
deutfche  Bearbeiter  eifert  Hu,  Mylius  mit  glücklicliem 
Erfolge  nach,  und'unter  folchen  Händen  werden  die  fonft 
veralteten  und  fehr  gedehnten  Erzählungen  des  le  Noble,  ' 
befonders  durch  ihre  gute  Eriindung,  und  anziehende 
VcrwicJtelungdep-ScgebenhcJten  immer  wieder  gefallen*, 
—  Dafs  derLori  aus  dem  Stegreif  (Ni  4.)  eine  Ueberfe- 
tzung aus  dem  Englifchen  fey,  wird  zwar,  wie  doch  bil- 
lig allemal  gefchchen  fohlte,  auf  dem  Titel  nicht  bemerkt ; 
doch  wird  man  bald  davon  überzeugt,    nicht  fowohl 
durch  den  Stil  der  Ueberfetzung, welche  mehrüngezwun- 
genheit  und  Leichtigkeit  hat,  als  man  gewöhnlich  bey 
Ueberfetzungen  englifcher  Romane  findet,  «Is  vielmehr 
durclidie  genaue  Beobachtung  des  englifchen  Nntional- 
coftume.     Ein  junger  Menfch,  der  feine  wahre  Abkunft 
nicht  kennt,  ftudirt,  von  einer  Dame  untcrftutzt,  zu  Ox- 
ford Theologie;  wird  aber  durch  den  Tod  feiner  Woht- 
thäterin  gcnöthigt,  dem  Studiren  zu  entfagen,  und  Li- 
vr^ebedienter  zu  werden,  —  Er  verlieht  fich  in  die  Toch- 
ter des  Baronet,  bey  dem  er  dient,  und  ^e\vinnt  ihre  Zu- 
neigung 5  allein  ein  eiferßichtiges  Kamanermädchen  ver- 
rä th  ihn,  und  er  mufs  entfliehen    EineZip^eunerin  nimmt 
ihn  in  ihren  Schutz,  and  führt  ihn.  Indem  fi^  ihn  und 
fich  auf  ipancherley  Art  verkleidet,  dur  h  eine  Reihe 
ziemlicJi  unwahrfchein  lieber  Abjentheuen  nn^  fogar  ein- 
mal als  .Walhferinn  verkleidet,  mit  feiner  Geliebten 
unter  einerley  Dach.  .  Endlich  ergicbt  fich,  dafs  di4>  Zi- 
geunerin feine  Mutter  ift^  aus  dem  ehemal li^eri  Candi- 
daten  uQd  Aunjaehrigeu  Bedienttjq»  wird  plöt/.tich  eia 
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Lord,:t]iid«daWiit  find  audi  alle  Hindernifle  feiner  Lie- 
be gehoben.     Unter  der  Menge  von  Perfonep ,  die  in 
dreTem  Roman  auftreten,  gefallen  einige  durcb  die  glück- 
liche Kunlt,  womit  der  Vf.  ihre  Charaktere  gezeichnet 
hat.  —    In  Karl  Kojenheim  (Nr.  5)  ift  Sophie  eigent- 
lich die  Hauplperfon«  und  ftcllt  eine  Fair  Penitent  vor. 
So  gut  auch  die  Abfichten  des  Vf.  bey  der  Anlage  die- 
fes  Romans  gewefen  fejii  mögen ,«  fo  fehlen  ihm  doch 
die  Talente  eined  unterhaltenden  Vortrags.   Die  Briefe, 
^  worinn  die  ganze  Gefchichte  eingekleidet  ift,  findlaft^ 
alle  langweilig  und  fchleppend.     Wenn  Rofenheim  z* 
B.  jemanden  von  der  WoUuft  zurückbrmgen  will,  fo 
kebt  er  (S.  62)  mit  einer  förmlichen  Definition  der  Wol* 
luft  an,  und  blutgierige  Kämpfer  fuch^  er  (S.  191)  mit 
{öljg:endem,  gewifs  fehr  witzigen  Einfalle,  zu  bekeh« 
ren.    „Wollen  nun  aber  einmal  diefe  tapfere  Helden 
mit  Blute  fpielen,  fo  wäre  meinRath  dieier  l  fie  kauf» 
ten  fich  einen  Truthahn ,  hieben  ihm  mit  Rittergeber- 
den  den  Kopf  vom  Rumpfe,  und  badeten  ihre  Hände 
in  Truthahnsblut,  fie  hätten  dann  doch  Mittag^  einen 
frifchen  Braten  zu  geniefseu.*'    Und  die  Schreibart  — 
in  diefer  fchlmmern  bald  Bjafentvätzerfreudeni  bald  &(y 
nif dies  Feuer  hervor;   bald  vertrocknet  fie  bis  zu  fepa* 
rirten  Empfindungen;  (S.  6S0  bald  fleht  man  einen  Lieb- 
haber (S.  164)  eine  richtige  Quantität  tuegflenztn^  wenn 
ihn  Sophiens  weiches  Händchen  drückt.  —    Die  itiir 
gendfchickfide  der  Gräfin  von  Stackeiberg  CNo.'60  ™* 
nichts  anders,  als  eine  freyere  Nachbildung  eben  des 
fraixzöfifchen Romans,  der  unter  dem  Titel:  der  Fräh- 
Ung  eines  artigen  Frawnzimmers,  inzwevTheiten  1739" 
tiberfetzt  hcrau^ekoitimen,  und  A.  L.  Z.  Nr.  239  an- 
gezeigt ift.  —  Hr.  Kellner  hat  in  feiner  MoUy  und  üra^ 
nia  viel  Aufserordentliches  und  Ungewöhnliches  zufani- 
mengedrangt,    und  mehr  Bewunderung  und  üeberra*' 
fchung,  als  fanftere  Leidenfchaft,  her  vorzubringen  ge-;' 
fücht,     JVIan  lieft  ihn  mit  Vergnügen ,  da  er  mit  Kraft 
und  Wärnae  erzählt.    Die  Scene  hat  er  zum  Theil  nach 
China  verlegt,  und  bey  diefer  Gelegenheit  hat  er  feine 
Bekanntfchaft  mit  der  VerfaflTung  und  den  Sitten  des 
Landes  ein  wenig  zu  fehr  iur  Schau  geftellt.   Das  halb-, 
orientalifche  Coftume  hat  ihn  vermuthlich  veranläfst, 
feinem  St}  1  zuweilen  etwas  Ueppigkeit  zu  erlauben.  ^ 
Der  auf  dem  Titel  genannte  Dialog  ift  zwifchen  dieNo- 
vflfe/eingefchoben,  und  dadurch  mit  ihr  verflochten, 
dafs  IJraöia  fich  von  ihrem  Li  Ahaber,  einem  gelehrten 
Einfiedler,   über  aftronomifche  Gegenßande  belehren 
läfst.     Für  einen  Diialog  von  ^idaktifchem  Inhalt  ift  er 
gut  gcfchrieben.     Auch  d<^r  erzählende  Vortrag  des  Vf. 
hat  feine  Arinehmlichkeiteii ;  nur  müfste  er,  um  noch 
belTer  zu  werden ,  freyer  von  Kürifteley  und  von  vcr- 
ichrankten  Inverfionen  feyn.  —    In  Eduard  Rofenfieiin 
(No.  8.)  hat  der  Vf.  eftie  Menge  von  SchAvärmereven 
unfers  Jahrhunderts,  die  geheimen  Gefellfdiaften ,  'die 
Geifterbannerev^  die  Wunderarzneyen  ,^e  Thorheiten 
der  Schlafwandler  züfammengedrängt  •   und  iie  ^n  den 
Faden  eines  Roi^ians  aufgereihet,    wobey  denn  aber 
ir^ylich  fein  Verdienft,  als  Verdiehft  des  Romandichters 
betrachfct,  fehr  unbedeutend  ift.  Doch  gewährt  er  an 
Form  und  Inhalt  eine  weit  beflercLcctüre.  als  die  neue 
mpfindfame  Reiß  in  Torihs  G^/chmack.^{No.^^.)_Jlas_ 


poorToHkl  feufzten  ^^^r,  da  wir  fahen,  weldi  ein  elen- 
der Sivribler  es  hier  gewagt  hatte,  fich  für  feinen  Nach- 
ahmer auszugeben.  Nach  einer  ziemlich  auffallenden 
Begebenheit  ruft unfer Mann  aus:  Und  Gott  weifs^  was 
für  Betrachtungen  ich  anfieUte,  was  fiir  Empfindungen 
ick  hatte!  f?in  ganz  eigner  Kunft^rifF,  den  Lefcr,  wel- 
chen der  Autor  hierüber  in  völliger  Unwiffenheit  läfst, 
mit  de^  AlUviJfenheit  Gottes  zu  tröften.  Von  der  Leer- 
heit an  Gedanken  und  Empfindungen  zeugt  das  gan^e 
Buch.  Statt  aller  andern  Beweife  führen  wir  die  Pan- 
tomime und  Herzensergiefsungen  zweier  Liebenden 
an,  die  der  Vf.  alfo  überfetzt: 

Du  bift  es !  Du  bift  es ! !  —  — !  Welck  ein  Glllck 

(hier folgen  20  Geiankenfiriche  undix  Signa  exctammdi) 

Wie  viel  ha be  ich  ausgeftanden !  etc.  Und  ich — — I  etc. 


Wie  viel  Thriinen- 


!  etc.  Ach  —  —  I  ecc. 


So  geht  es  durch  einige  Zeilen  fort ,  die  über  So  Gedan- 
kenftriche  ,  und  55  Sigtia  ey;clam'andi  enthakcn.  Und 
folch  cinPapierverderber  wagt  es,  auf  demTitel  zu  lägen: 
dies  fey  Vorik*s  Gefchmack ! 

Parma,  aus  der  kön^Druckcrey:  VEtieide^  tJradotta 
in  verfi  Italiani  da  demente  JSofidi.  Tomo  I.  1750. 
XXIir  u.  273  S.  in  gr.  g.  (l  Rthlr.  15  gr.) 

Um  defp  Beurthciler  feiner  Ueberlctzung  eine  gewifle- 
Richtfchnur  an  dFe  Hand,  und  feinem  Urthoile  mehrSe-: 
ftimmtheit  zu  geben,  erklärt  licli  Ilr.  ß.  in  der  Vorrede 
über  feine  Grundfätze- vondennothw'endigftcnErföder-* 
niflen  einer poetif dien  Veberfetzung.  per  Gedanke,  daaf 
Bild,  oder  die  Empfindung,  welche  der  Originaldirhter 
ausdrückt,'  mufs  der  Ucberfetzer ,  es  fey  nun  in  eben  fo 
viel,  oder  in  mohr  oder  weniger  Zeilen,  in  feiner  Spra- 
che fo  wieder  zu  geben  wiiTen,  dafs  er  in  dem  VerftJindc, 
in  der  PKantafie,  und  in  der  ganzen  Seele  des  Lefers  deii 
ne;0il;clicn  £i/idruck  hervorbringe.  Da  aber  diefer  Ein- 
druck in  der  Poefie  von  gemifchter  Art,  und  aus  einer 
zwiefachen  Schönheit,  der  geiftigen  des  Gedankens, 
und  der  materiellen  des  Ausdrucks,  zufammengefetzt  ift; 
fo  geht  diefe  letzterein  der Upberfetzung gänzlich ver.- 
loren.  .  Die  fchwwile  Pflicht  dcaüeberfetzers  befteht  al- 
fo eigentlich  darin,  dafs  er  diefen  Verluft  aus  dem  Vor- 
rath  feiner  Spfbche,  fo  viel- möglich,  erfetze.  EriTpatt 
fich  alfo  blofs  die  Mühe  der  Erfindung ;  und  cs^Ueibt  ihm 
immer  noch  das  wichtige  Gefchäfte  übrige  einerfchon 
erfchaffenen  Seele  einen  neuen  Körper,  und  neue,  feiner 
Natur  gemäfse,  Organe  ZI}  geben.  Aus  diefem  allgemei- 
nen Grundfatze  leitet  nun  der  Vf.  folgende  wefentliche 
Eigenfchaften  einer  pbetifchen  Uebcrfetzung  her :  Sie 
raufs  dem  Originaltexte  treu  bleiben,  ohne  fich  jedoch 
auf  eine  kindifche  und  pedantifche  Art  auf  die  gleiche  An- 
zahl der  Worte  einzufdirünken.  Nicht  genug-  femer, 
dafs  der  Ueberfetzcr  fifr  eine  Schönheit  des  Textes  eine 
andere  in  die  Stelle  fetze;  es  mufsauch  eine  Schönheit 
von  gleicher  Art  fcyn.  Die  Metaphern  ,  die  Figuren, 
die  Eleganz,  die  Grazie,  der  Wohlklang  felbft»  alle  die- 
fe miiflcn  eine  gewifteAilirtogie  mit  dem  Originale  behal- 
ten; und  dem  umgekleideten  Gedanken  raufs  irnnwar 
noch  feine  Geftalt  und  Pbyfiognömie"eigen  bleiblHi.  Die 
''""BbÄ  Aehn- 


rfit 
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Aehnlichkett  darf  indefs  nicht  über  die  örenzcn  hinaus- 
gcUcn,  wodurch  ßch  Eine  Sprache  von  der  andei%  un- 
ter fcheidet  ;  auch  darf  lie  nicht  unverträgliche  Vorzüge, 
Welche  die  eine  vor  der  andern  voraus  hat,  zurammen 
vermengen.  Wider  diefen  Fehler  mufs  ein  Ücbcrfetzer 
clello  mehr  auf  feiner  Hut  feyn,  je  leichter  man  durch 
lÄngen  Umgang  mit  zwey  Sprachen^  verlebet  wird,  u«- 
yermerkt .  die  Manieren  ^  die  Redensarten, .  die  Wortfft- 
.^ng  und  dasColorit  der  Einen  in  die  andre  hinüber  zu 
tragen.  Der  Lefer  mufs,  fo  viel  möglich,  zweifelhaft 
lileibeii,  in  u^vlcher  von  beiden  Spradien  das  Gedicht  zu- 
erll  gefchriebcn  fey. 

.  Der  Vf.  fieht  telbft  ein,  dafs  die  Beurtbellung  feiner 
Arbeit,  nach  dicfrn,  allerdings  richtigen  Riegeln ,  fehr 
urenge,  und  nicht  irara<?r  gleich  günftig,  für  ihn  ausfal* 
len  werde.  Aber  er  fchmeichelt  fich  auch  nicht,  das  Ziel 
völlig  erreicht,  fondem  nur  den  Weg  dahin  mehr  ge- 
bahntzuhaben.  MitRecht  entfchluger  fichderFefleln 
4es  Reims,  und  der  dann  in  feiner  Sprache  nothwendtgen 
Wahl  der  Ottava  Rima,  die  ihn,  wie  er  felbft  fagt,  genö* 
thiget  hätte ,  in  einen  gleichförmigen  imd  eintönigen 
Gang  von  acht  Zeilen  den  Hauptgedanken  emzu;cwän- 

Jen.-  Dann,  fagt  er,  hätte  er  feinen  g.uten  Virgii  faß  be- 
endig in  das  Bette  des  Prokujtts  preffen  müjffen,  wo  er 
bald  änglllich  gefeufzt  hätte,  bald  auch  vielleicht  einge- 
fchlummert  wäre.  Seine  Abficbt  war»  eine  genaue  und 
treue Ueberfetzung  zu  liefern;  eine  freye  ümfchre;- 
bung  würde  freylich  den  Reim  nicht  nur  vertragen, 
fondern  auch  dadurch  an  Anmutb  gewinnen.  Vnge^ 
achtet  er  die  Erklärer  und  Ausleger  Virgils  fleifsig  ftu- 
(llrt  hat,  erklärt  er  dodi  feine  Arbeit  faft  ganz  allem 
für  ein  Werk  des  Gefühls  und  Geichmacks.  -  Da ,  wo 
er  indefs  Einen  Sinn  der  Worte  den  übrigen  vorzog, 
war  es  immer  willkührliche  Wahl ,  nicht  Nacblü/%- 
keit  öder  Unkunde  anderer  Deutungen^     . 

Unter  der  zahlreichen  Menge  von  Ueberfetzun- 
gi^n,  welche  dleltaliäner  von  der  Aeaeis^befitzcn,  hat 


Aifi  von  AHntbaie  Caro  ins  jettt  itoch  imiher  ihr  vor- 
rügiiche^und  Uaflifchea  Anfeben  behaiiptet  Hr.  Bo*. 
di  geßeht  ibrgli4chfalls  viel  Verdienftzik;  er  fandab<^r 
bey  näherer  Prüfung*  dafs  fie  doch  ainh  ihre  gro&en 
Mängel  habe,  von  welchen  man  bisher  nur  den  Man- 
gel an  Genauigkeit  anerkannte.  Unf^r  Vf,  gbiibt  viel- 
mehr« dafi  di^  meiften  Fehler  aus  der  vöUigüen  Un- 
gleichheit des  Charakters  und  der  Qeiftesanläg«  de& 
öberfetzten  und  uberfetzenden  Dichters  eqtftanden.  Die- 
&  Ungleichheit  liegt,  wie  er  umßändlicher  zeigt,  theila 
in  der  Schreibart,  theilsin  4em  Maafse  des  feinen  Ge- 
f&hls^  Iheils  in  derReinigkeit  des  Qefchmadcs.  Auch 
nahm  fich  Caro  nicht  feiten  die  Freyheit,  fein  Original 
ganz  anders  darzufteüea,  fremde  und  niedre  Pinfelzü- 
ge  einzumifidien,  und  den  blöfsen  abihacten  ßedaa* 
ken  in  die  Stelle  eines  makiiichen  Bikl^ss  zu  fetzen. 

Die  gegenwärtige  Unternehmung  war  alfo  wohl 
picht  fo  kühn,  noch  fo  überflüflig,  als  fie  vielleicht  auf 
den  erftenAnbljckfcheinen  könnte;  und  man  man  darf 
nur  einige  Stellen  derfelben  lefen,  um  ßch  bald  von  ih- 
fer  vorzüglichen  Güte  zu  überzeugen.  Wenigftcns  ift 
fie  nach  unferm  Gefühl  eine  der  glücklichften  Nachbil- 
dungen des  wahrlich  nicht  ü  leicht  ^u  copirenden  Ori- 
ginals; und  es  ift  in  der That  zu  bewundern,  wiemci- 
fterhaft  der  Vf.  in  den  meiften  Fällen  mit  der  forgfäl- 
irigften  Treue  die  Schönheit ,  Eindringljchkeir  und  Har- 
monie der  ganzen  Darltellung  zu  verbinden,  gewufst 
tat;  objgieich  auch  die  Vortheile  unverkennbar  find, 
welche  ihm  feine  Sprachein  diefer Rückficht  darboL 

Diefer  rrfte  Band  enthält  fecbs  Bücher  oder  die  er- 
<le Hälfte  des  Gedichts;  und  der  überaus  fchöne  uiid 
correcte Druck,  wodurch,  wie  bekannt,  die  königliche 
Drackerejr  zu  Parma  fich  fo  rühmlich  auszeichnet,  ift 
der  Eleganz  des  Textes  felbft  würdig,  und  macht  die 
(eht  anziehende  und  b^lriedigeiide  Lefung  deflelbeir 
oocb  angenehmer. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


KiCHT^aBi.AÄii'riiBiT.  Jena,  Diff,  inaug,  de  fwrtoJaiM 
§6minantß  facto,  ad  C.  C.  C.  art  t66.  quam  Erud.  DiS<^f  M- 
j/cit  Auct.  XA^g-  Chrifiian.  ab HeU}4d,  1789.. 40 S.  g.—  Das 
Programm  zu  diefer  StreiUchrift  voii  Hn.  Geh.  Hofr,  Eckttrdt 
iwndelt  vom  Corpus  Mictl,  befonders  hetf  dem  grofsen  Diehßak* 
)e,  und  zeigt  freylich  den  fchon  längil  verfuchten  Veteran,  ,da 
raai)  hingegen  in  der  Streitfctrift  fefbil  erft  den  jungen,  aber 
lieh  wohl  aulaflendcn  Mann  finde^  Mh  vieler  Belefenheit,  mit 
vielem  Fleifse,  mit  fichtbarer  eigner  Denkkraft  behandelt  Hr. 
V.  H.  feinen  Gegenttand.  Allein  er  hält  fich  noch  *u  viel  an 
die  ,Wone  bey  leiner  Materie,  wo  die  attsdöhnende  Auslegung 
gewifs  den  Sinn  des  Gefeugebers  nid^t  verfehlt..  Hungert" 
noth  und  efjende  Dinge  fchliefeeu  freylich  trinkbar« 
Dinge,  auch  Kleider  und ilolz  (diefen  Artikel  hat  Hn  v.  H.  gar 
nicht  beriihrO  dem  ftrengen  Spraehgebrauche  nach  aus.  Allein 
auch  mit  diefen  unläugbaren  Bedürfniflen  des  menfchlichen  Le- 
bens kann  der  Menfch  fo  rut  in  die  grö£ite  N©di kommen,  ali 
mit  efsbaren  Dingeo.  Und  wenn  er  dann  auch  in  diefer  Nodi 
Itein  Gefetz  kennt,  follte  man  nicht  Cdawenigftens  weder  der  Sinn 
noch  die  Worte  folche  Fälle  wirklirfi  antjchtieften ,)  nadi  der . 


Analogie  urtheilen  diu*£en ,  mit  welcher  wir  uns  in  fo  man«. 
chen  Fällen  behelfen  müITen  ?  Ja  f  weiui  wir  ein  Gefetz  hatte« 
wie,  nach  Hn.  Pallas ,  die  mongolifdien  Völker :  „Wer  einem 
„DurRigen  einen  Truok  MOch  verhrgt,  fblt  um  ein  Schaf  (traf- 
;,bar  Ceytu**  mochte  unfers  Yt  Au6|eg:ung  hingehe.  Da  wir 
$ber  ein  folches  Gefeu  nicht  haben,  und  da  fiey(pide  von  Lieb- 
lofigkeic  gegen  Leidende  fo  feiten  nicht  find:  (b  wollen  wir  we» 
nigftens  den  Dürftigen  nicht  fbrafeii ,  der  aus  Noth  heimlich 
nehmen  muft  •  was  man  am  aus  Menfdiftnliebe  nicht  verfium 
toüte. 


STAATnrxtSBiiscuAPTSv.  Erlangen,  in  der Bibelanftalt : 
U^er  dof  itönigiick  Pnufsifcke  BfiÜgkmsedict  vom  p  Jut  ijd8 
y/erfchitdene  OrthaUe,  mic  Anmerkungen  von  D.  G^org  Frie» 
irlch  SeiUr.  i7JK>*  —  £in  blosser  wiederholter  Abdruck  der 
in  den  Gemeinnützigen  Betrachtnnfen  etc.  (chon  geliefevten  Re* 
cehfionen  der  Scbrcften  für  und  wider  das  ReUgionsedia  l 
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Freytag t,^  d^n^a^.-^auuar,  17 pi, 


PHILOSOPHIE. 

.  Jeha.,  b.  Matdbe :  Betfträge  t»r  BeriehtigUng  biihe- 

'  rigor  Misvirßämthii^e  der  Phüofophen^   von  Kart 

r     ,  Leonhard  Reinhold.    Erfter  Band ,  das  FundamM» 

der  EkmmaaerphUofophie  betreffend.   XII.  und  4S6 

Seicen  m  g^    (i  HAr.  g  gr,) 

Die  numnicfafaltiiien  Widerfprüdie »  welche  g«gen 
Kante  Kritii  der  reinen  Yenninft  von  einer  Tehr 
grofsen  Zahl  Philpfaphen,  zum  Theil  aus  einander  ent^ 
gegengefet^ten  und  durdiaus  nicht  zu  vereinigenden 
Gründen  erhoben  worden ;  die  unzähligen  Misverftknd- 
nidfe  f  ietien  diefes  WeiJL  ausgefetzt  iC  und  auf  denen 
fene  Einwürfe  gr^&tentheiü  beruhen/  haben  den  Vf. 
veranhifst,  den  Mangel  allgemeingcltender  Principien, 
aus  denen  fich  alle  jeneMisverftandniflEe  auflöfen,  und 
dteWiderfprtiche  heben  liefsen,  in  feinen  letzten  Quel- 
len aufzufuchen.     Das  Refultat  diefer  Unterfuchungen 
ift  in  fetner  Theone  des  VorfteUusgsvermögens  vorge- 
tragen.    £s  enthält  alfo  diefes  Werk  nicht  etwa ,  fo, 
wie  man  aus  deo  Aeufseruugen  der  mehreren  von  de- 
nen glaaben  fotUe»  welche  es  mit  Bey&ll  aufgenotn- 
men  habea»  eine  al^hieiu  verftändiicheDarftelhingder 
Kaatifcben  Philofophie.    Zwar  ift  es  auch  in  diefer  Ab- 
ficbt'lehrreich.  'Ea  enthält  nicht  allein  manche  liehl^ 
volle  Erläaun-asgen^einzefaier'Pancte  der  Kantifchen 
Philo(bphie,ibadei2i  eigenthümliche,  voHftändigereDar- 
fteUnn^a  mancher  ibkherPuncte»  fo»  wie  man  es  voa 
äem  Vf.d^r  Briefe  luber  die  Kantiicfae  Philofophie  er- 
>irarten  koimte ;  von  eiriem  Manne,  der  nicht  blofs  ein 
fremdes  SyAem  annimmt,  und  etwa  einem  Lehrer  nach* 
deaket^  fondem  der  vielmehr»  indem  er  iich  das  Sy« 
ftem  deifelben  zu  eigen  macht,  mit  der  eingefehenen 
adoptirten  Lehre  noch  die  Fülle  des  Selbftgedachten 
verbindet.     Rec.  bemerkt  hier  nur  z,  B.  die  treffliche 
Ausführung  des  wahren  Inhalts  des  Satzes  vom  Wider- 
fpruohe  S.  490  der  Th.  des  V.  V«     Atiein  diefs  macht 
bey  weitem  den  geringften  Theil  der  Theorie  des  Vor^ 
ftellungsvermdgfens  iiu6.    Sie  enthtfit  viehnelir  ein  gcuiM 
eigfus  Softem,  der  Prioeipieh »  anf  denen  Kants  PhiloftK; 
phie  beruhe:   und  zwar  Prmdpien»  welche  Kant  nir- 
gends'vorgetmgea,  und  weiche  i^on  deffeh  philofophie 
fchemSyfteme,  fowohl  dem  Inhalte,  als  der  Methode 
fiach«<gan&abweiclieD»  wieficbaus  dem  Folgenden 
ergeben  wird. 

Das  jetst  anzuMJgtade  Werk  Wt^er  weitem  Ans- 
ruiKning  und  Rechtfertigung  des  EigentbümUchen  je* 
oer  Theorie  gewidmet*  Es  bezieht  fieh  durchaas  uä 
diefdbe.  und  eine  ufamipenhängende  und  voUilinfi« 
ge  Beurd^eiluiig  d^s  neuetten  Werica  ift  ikai  Biec^  ra« 
i4.  L.  Z.  X79/.    Borger  Jümd. 


möglich,  ohne  zugleich  die  Refultate  feiner  Prüfung 
de^  früherh  damit  zu  verbinden,  und  von  derfelben  ausi 
zugehen.  Es  wird  diefes  um  fo  weniger  hier  über- 
Aülug  fcAeinen  können^  da  der  Rec.  der  Ttieorie  Aftk 
Vorl&Uungsveniiögens  i.n  diefen  Blättern  fich  auf  die 
Anzeige  des  Inhalts  eingefchrMnkt,  und  nicht  allein  ei- 
^en^r  Prüfimg  und  Beurüieilung  enthahen,  fondern  audi 
hoch  mit  vielen  andern »  das  Werk  aus  obengedachteni 
ein.fettigen  Qefichtspuncte  dargeftdlt  hat  /'  \ 

Auf  diefes  eigne  Syftem  wird  fich  Rec  ahuer  audi 
efnfchränken,  ab  durch  delTiniBeftfitigung  oder  Wider- 
legung die  Wiffenfchaft  felbft  vorzüglich  göwinA^ 
muis,  und  welches  unabhängig  ift,  .von  all^n  Nebeh* 
bemerkungen  und  Rüddichten  auf  andre  jetzt  herr-; 
fchende  Arten ,  die  Philofophie  zu  behandeln ,  und  auf 
die  Gefchichte  philofophifcher Begriffe,  mit  denen  bei- 
de Werke  des  Vf.  durchwebt  find,  and  welche  viel  Tref; 
fehdes  und  Lehrreiches  en dielten,  deren X^füfun^  abei; 
zum -Thea  wieder  andre  Unterfuchungen  eifoderAwur:; 
de,  deren' (ich Red  hier  zu  enthalten  denkt, 

Hr.  R.  geht  überhaupt  von  deni  Grundlatze  iliis,* 
dafs  die  Philofophie  auf  einem  einzigen  Princip  beru- 
hen müflfe,   aus  wdchem  das  ganze  S.yftem  derfdben 
abgeleitet  werden  könne.    Diefen  Grundfatz,  welchen 
er  th  der  Theorie  des  VoffteUungs  Vermögens  vorausfefz- 
te,  erweifet  er  in  den  beiden  erfteh  Abhandlungen  der 
Beyträgei     In  defr  erften  lifeer  den  Begriff  der  Philofo- 
phie zeigt  er,  dafs  es  bisher  keinen  zulänglichen  Be- 
griff von  der  Philofophie  überhaupt  gebe.    Er  macht 
fehr  treffende  Erinnerungen  gegendie  bekaiinteften  Er- 
klärungen, welche  ia  der  That  fämmtlich  mangelhaft 
lind,  und  weder  die.Beftimmtheit  gerechter  Deünitio* 
iien ,  noch  die  Klarhdt  guter  Befchreibungen  haben< 
Rec  vermifst  aber  in  diefen  Erinnerungen  ganzlich  die 
Rflckficht  auf  die  Unterfcheidung  der  Philofophie  voa 
derMathematiic,  weldic  doch  in  Abficht.aiif  die  Deli^* 
üitionen^  in  dejien  der  Charakter  der  Allgemeinheit^ 
NothWendigkeit  oder  a  priori  vorkömmt,  fehr  wichtig^ 
ift:  und  auf  manche  Erinnerungen  des  Vf.  wiirden  die^ 
Vertheidiger  jener  Erklärungen  mit  gutem  Grunde  ant-, 
Worten  können,  daß  eine  Definition  nicht  ein  Crite- 
rium  deffen  enthalten  muffe,  was  unter  die  Definition 
gehört.     Die  eigene  Deiinitron  des  Vf.  ift  d'i^fe :   DU. 
nilofofhie  iß  WiffenScitaft  desjenigen^    was  durch  das] 
btofse  VoffletlKngsvermogen  beßmm  ifl.    Mit  diefer  De-' 
finition  tft  Rec  (fit  fidi  zufrieden:  (zumal  da  auch  die* 
Mathematik,  dereu  in  der  Rechtfertigung  diefer  neuesi. 
Erktänittg  und  Vergleichung  derfdben  mit  altern,  kef* 
AeErwifimung  gefchieht,  und  welche  in  der  am  Ende, 
hinzugefügten  l^nthdhmg  der  Philofophie  ausdrücklich; 
ffikiJttredn.aiifgt{i(airtwirdy  (dennftatt  derfdben  hätte 
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dafelbft  nur  tranfccndentale  Aefthctit  genannt'  wer3cn""' 
müflen ;)  in»  (^und^  ^uvch  die  Definition  ausgefrblof'' 
fj^n  ift:  denn  das  Vbrftelluiig5Te0iiDgeA  fäfst  t>)irar  Ter-» 
nunft,  Verftand  und  Sinnlichkeit  in  fich,  und  die  Evi- 
denz der  Mathematik  ift  in'  der  dem  Gemfitll^  i  pHAT  * 
beywohnenden  Form  der  Sinnlichkeit  gegründet;  ibec 
die  fpeciellen  Lehrfatze  der  Math^ematik  find  nidit  «us 
der  Natur  der  Sinnlichkeit  A.9RCltlUChtJUunittfilha£.JUii  4 
der  beKndern  Form  derfelben  erweislich ,  fondem  er- 
(Qdern  noch  befopd^re  Modificationen  jenesFf  riAög^mf.) 
i^ie  Definition  ili  alfo  in  dem  Syileme  ibrea  Urheber« 
brauchbar  und  gut;  allein  für  eine  allgemeingültige  Er- 
klärung» dadurch  die  jEÜnftimroung  der  philofophifchen 
Partbeyen  befördert  würde »  kann  fie  wohl  nicht  ge- 
halten w:erdei;i.  Für  alle  diejenigen  „  welche  den  Un- 
terfchied  des  Denkens  und  Empfindens  laugnen «  oder 
eines  von  beiden  nur  für  Modificationan  des  andern 
halten,  fagt  diefe Definition  gar  nichts*  Und  auch  für 
f^idre  Philofophen  fetzt  fle ,  um  das  ganz  zu  leiften» 
i^as  lieh  der  Vf.  von  ihr  verfpricht,  tVirkli(h  fchon  fei- 
ne Beftimmung  des  Beg^riffs  vomVorftcllungavermögen 
voraus«  In  dem  Verftandet  in  welchem  er  fie  nimmt«  ift 
fie  alfo  nur  dem  wahr  und  frucjubar,  der  fchon  fein  gaa- 
,  zes  Syftem  angenommen  hat.  ^  Es  beftätigt  fich  daher 
auch  hier  die  Bemerkung,  welche  Kant  (in  derMetho- 
denlehre  L  Hptftücks  iftemAbfchn.,  Critik  der  reinen 
Vernunft  S.  755  ff.  djpr  aten  Aufl.)  macht,  dafs  Defini- 
tionen dem  philofophifchen  Syneme  durchaus  nk^^ 
zum  Grunde  gelegt  werden* können»«  und  das  Werj^,^* 
«her  fchliefseu ,  alg, anfangen  muffen.  .  ^  ,      '; 

Hr.  R.  fagt  in  der  erften  Abhandlung  auedrückficl^; 
^Mdafs  es  noch  gar  keine  Pbilofopbie  gebe«  fo  lange  e^ 
äj,an  einem  beftimoiten  Begriifife  von  der  Philo fpphie  feh- 
lte ;  denn  .weil  die  Philofophie  Werk  der  Vernttnft^fey^- 
^^derGe^endand  derPhilofophiefelbft  nur  durchs  Den-:. 
,,ken  entftehc,*  fö  feyen  <lie  wefentliche  Form  der  Phi- 
„lofophie  und  ein  bcftimmter  Begriff  von-  der  Philoib- 
,«phie  ganz  unzertrennlich  mit  einander  verbunden, 
i,und  der  Mangel  diefes  letztern  fey  ein'unzwe^Meutin 
„ges  Merkmal,  dafs  'es  noch,  an  derSache  felblt  fehle.** 
Es  wird  aber  "erlaubt  feyn,  hier  eine  Bemerkung  gegen 
ihn  anzuwenden»  aufweiche  er  in  feiner  Theoriq  dea 
Vörftellungsvermögens  fonft  fo  oft  jnfiilirt«  dafs  das  gan- 
ze Vo.rftellungsvermögen  als  Gegenfti^nd  des  Bewufst-». 
/eyns,,  und  alfo  als  Ge^ex(ftand;der  PhHofpphie  etwas 
Gegebenes  ift.  .  So»  wie'  ^in  Menfch  überhaupt  nach 
fiefi^tzeh  der  Verxiunft  richtig  denken  kann,  ohne  fich  . 
^iefer  Gefetze  in  ihrer  abftracten  Geftaltbewuf^tzu  ^ya, 
eben  Yowohl  kann  auch  der  PhiloA>ph  eine  vollftähdi- 
ge  Theorie  feiner  Wiffenfchaft  befitzen,  ohne  eben  den 
ganzen  Umfang  deHelben  in  Einem  Begriffe  anzugeben.. 
.In  der  zweiten  Abhandlung:  lieber  das  Bedürfnifs 
und  die  Möglichkeit  eines,  allgemeinen  erßj^  Grundfcttzes 
der  Phitofophie ^  mit  welcher  tue  fünfte^  über  die  Mög- 
lichkeit der  Philofophie  als  firenge  Wiffenfchaft  ^  .unn^it-j 
telbar  zu  verbinden  ift,  zeigt  der  Y^^uerft.rdafs  die 
Äfo  definirte  Philofophie  nicht  nach  der  Weife  der  njeh- 
tc^^n  bisherigen  Syiteme  von  dem  Begriffe  eines  Dior 
gcs  ausgeben  dürfe»  weil  alleß  doch  aur  in  fo^weit  ^ao^ 
Ge^enftand  der  Philgfophie  fey ,  als.e«  V/9j;geftellt\|^'€;^': 


de!  dafs  alle  Philofophie  alfo  ron  derVorfteAdng  aos- 
gehen  mtffe  r  und  in  tliefer  thter  Tehr'gut  afsgeluhr- 
tttt)  behauptttiig  Kfst  ^tAk  wohl  am'  erften  Einftimmuiig» 
wenigftena  der  mehreften  einfichtsvollen  Philofophen, 
^rtrarten.  Es  iIFaufFanend»  dafs  in  diefer  Behauptung 
die  heftigften  Gegner  der  Kritik  der  reinen  Vem.  fich  mil 
derfelben  hierüber  beynahe  übereinftimmend  äufsem» 
J104  diefe»  giebt  weiMgftefie  «kie  Anzeiger  wie-^eide 
von  einem  gemeinfchaftitch  anerkannten  Satze  ausge- 
hen könnten.  So  findet  man  7,.  E.  iil  der  Revifion  der 
Philofophie  (des  Hn.  Meiners,)  welche  eine  betröcluli- 
cb'eZeit  früher  erfchien,  als  von  der  Kantifchen  Revi- 
.fion  die  Rede  war,  die  lebhafteften  Aeufserungen  über 
die  eknde  Reciprocation  der  Logik  und  Ontotogie,  und 
^ber  die  Nothwendigkeit,  von  der  Unterfuchung  der  Vor- 
ftellungen  auszugehen.  Und  auf  der  andern  Seite  fin- 
den  ächte  Schüler  Leibnitzens  in  deffen  Werken  Veraiv^ 
HKTiuig  geilug,  die  Ausfülirung.  ihrer  Metaphyfik  von 
der  Unterfuchung  des  Denkvermögens  wenigftens  an- 
zufangen ,  ehe  fie  zu  der  denkenden  Kraft  gehen. 

Hr.  R.  gründet  auf  diefe  Ausführung  den  Beweis  der 
Nochwendigkeit  einer  Elemenrarphilofophie,  welche 
vor  der  bisher  fogenannten  Philofoi^ia  prima  voraus- 
gehen muffe.  In  fo  weit  harmonirt  er  vollkommen  mit 
der  Krit.  der  r.  V. ,  in  welcher  diefe  vor  aller  Philofo- 
phie hergehende  Elementarlehre  der  Philofophie  wirk- 
lich geliefert  ift.  Hn.  ReinhoM  zu  Fblge  foll  diefe  Ele- 
mentarlehre  aus  einem  einzigen  Prihcip  abgeleitet  wer- 
den; und  bierin  befteht  das  Eigenthiimliche  feiner 
Theorie... 

,'  Er  erklärt  fich  in  der  Einleitung  der  aten  und  Inder 
S*en  Abhandl.,  über  denWerth  eines  allgemein  gelten- 
den Princips  der  menfch  liehen  Erkenntnifs  fehr  lebhaft 
Seiner  Ausführung  zufolge,  hangt  die  deotliche  Erkennt- 
nifs der  Redite  der  Menfdiheit^  mithin  die  Gefet7:gebung 
«md  das  Wohl  der  Staaten  davon  ab.  ■■  Diefe  Aeuf^^ung 
ift  aUzufchcinbar ,  mit  'dem  ganzen  Geifte  einer  zwar 
gründlichen,  aber  einfei tigen ,  Philofophie  de^  Politik, 
die  grOfsen  Einfiufs  zu. gewinnen  fchehit,  tvt  fehr  ver- 
wandt, und  überhaupt  ihrem  hihalte  und  ihreb  Folgen 
nach,  viel  zu  wichtig,  als  dafs  Reo.  fie  übergehen  dürf- 
te. Esjft  der  Philofophie  nichts  nachtheiliger,  als  wenn 
ihr  Werth  in  der  praktifchen  Welt  zu  hoch  angefetzt 
wird.  Behauptungen,  gleich  der  eben  erwähnten,'  er- 
regen, wenn  fie  nicht  bis  zur  vollkommenften  Evidenz 
enyiefen  find,  Abneigung  und ofrVerfpottüng,  geradfe 
bey  denenjeaigen,  die  man  von  der  ünentbehrUchkeit 
der  Th^rie  zu  überzeugen  wünfchte.  Und  dies  ift  un-^ 
möglich«  denn  die  Behauptung  ift  an  fich  ünerweislich 
und  übertrieben.  Der  Werth  fyftematifcher  Einficht  in 
Wiffenfchaft  ift  unläugbar;  denn  durch  fie  allein,  ent- 
fieht  erft  Wiffenfchaft  Audi  find  einzelne grofso  Wahr- 
heitei^,  welche.die  QueDe  einer  Menge  von*  andern  ent- 
h^lteQ;  ui^lattgbarvonujDfchätzbaremWertbe,  felbftzu 
praktifchem  Gebrauche.  Sie  halten  darinn  aitf  dem  rech- 
ten Wege  feft,  und  rofenvomSotVeilitungen  zurück, 
iil  wel(£e  die  unendlich  mannichfaltigen  und  complteir- 
lenAnwendungen  verCchiedener  undoftentgegengefetz- 
t^  <irundrät7.e  fähren»  Allein  die  erftm  GnmdTatze  find 
M«  hJpMImUf thi  am^br 'prgfaifdreo  Wek  einep  firhem 
.4/.V  .  •  \  i    .'  .: •     >    -  •  «Füh- 
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Führet  »bio^b^.  ^  Denn  efftUiäi  bedürfte«  dazu  öodi 
eines  Critcrimnd,  woran  man  erkennte,  vrns  für  fubor- 
iBnirte  Qntttdfätze  unter  das  höchfte  Princip  gehören* 
iEinföfchesCrheriumiftabei:»,  wie  überhaupt,  einCrite- 
rium  für  die  Vrtheilskxaft,  felnefr  Natur  nach  «nrndg^lich) 
und  das  gä^ze  SyÄem  der  Erziehung  und  Bildung  des 
Menfchen,'  das  von  wiffenfchaftlicher  Einficht  ans^ehtm 
181!,  jft  daher  in  der  Theorie  falfch,  und  unmöghchin 
dt r  Ausführung.  Zweytens,  beruht  die  Befchaffenheit 
der  ganzen  wirklichen  Welt  i^  keirier  cinzigeh  Ruckficht; 
auf  ein.em  einzigen  Princip  ;  fondem  auf  verfchiedenen» 
die  einander  einfchränken;  Jedes  ftrenge  Syftem,  wel- 
ches fe^ner.Natur  nach,  von  einem  Princip  ausgeht  und 
aüsjgehen  mufe,  ift  daher  keiner  reinen  Anwendung  fä:^ 
hig.  Es  ift  uni  bleibt  eine  Idee, '  der  di^  wirkliche  Wete 
liüt  in  gewiffer  Rückficht  mehr  oder  wenige«' entfpricht*. 
Diefe  Behauptung,  dafs  alles,  was  gefchieht  und  gfeiWhc- 
hen  foll,  auf  entgegengefetzten  Principien  beruhet ,  die 
einander  einfchränken«  fliefstunmittelbar^aus  der  Natur 
desMenfchenv  dleausYemunftund  Sinnhchkeitzlufam- 
niengeietzt  ift,  uhdbeftätigt  fich  in  jeder  Wäftrrfdiaft, 
die  es  hiit  wirklichen  Gegenftänden  xu  thiiti  hat.  Vor- 
Äüglith  wichtig  wird  fie  in  der  Theorien  der  politHcheö 
und  Prlvatrfcchte  des  Meöfehen,  Hr.R.  fqbeint  verfchied-' 
hen  Aeufserungen  in  feinen  Schriften  zufolge,  fich  dei*. 
Parthey  zu  nähern,  welche  aus  evidenten  Principien  der 
Vernunft  eine  voMändige  Theorie  der  Gefetzgebung  ab- 
zuleiten yeröieynen : '  und  d^s  ift  bey  einem  fo  tieranni^-jj. 
^enMeesiphyltker  nicht  zu  verwuqdern.  Paber  entfprin- 

feh  auch  verfchiedn e  Seitenblicke  aitf  die.Verftffung  der- 
taaten,  und  auf  dle^pofitive Jurisprudenz,  welche  dieje^^ 
liigen,  ,dre  fich  mit  der  praktifcbeu  Weh:  befchäftigeny  > 
Entweder  von  der  Philofophie  entfernen,  oder  irre  l^i-  • 
tenmöflfen.    Ei  würde  eine  eigne  Ausftihrung  erfoderii;;:^ 
(welche  Rec.  künftig  einmal  zu  liefern  hofft)  um  den  Um 
grund  jtnes  Syftenis  zu  bei  Weifen^    B.ec.  hat  bereits  meh-'" 
f  eremale  in  dieß?ii  Blättern  einige  dahin  girfrörige  Bemer- 
kungen mitzüthciletf  Gelegenhei,t  genommen,  und  findet 
hier  um  fo  n^hei^ä  V  tiü^iaiturig  zudicfen  Bemerkungen,^ 
da  esfcheiut,,  als  ob  mehrere  freunde  der  Kantifcheri 
Philofophie  (ganz gegen  den  Geift  ^der  Kritik  der  reineri 
Vern.)  jenen  Eftifehler  der  eheipaligen  demonftrirehdeii 
Philofophie  auf  eihem  andern  Wege,  und  andern  Theo« 
remen  zu  Gunileii,  wiedet'  ^^Jnführen  wpljen :   uhddÄ 
der  SchrifHteller,.  von ;4ein  liier  dleRedle  ift;  durch  ditf 
ydrzöge  feines  Vortrages,  in  Verbfndungrnilt  feinen  Ein- 
fichteh  und  Eifer,  ftii^die  Sache  deicWfflenichäft  und  AuP 
klärung,,  ganz  vorzüglich  bej^  lebhaften  üäd  wiffibegie^ 
rigen  Schülej?!  Eingang  finden  ftiufs. 

Nun  in  Abficht  anf  dasSyfti^m  derWiflenfchaft  felMt' 
ftn;  R.  Theorie upterfcheidet fich  alfo  vori  ÖerKi^itik  de¥ 
r.  V., '  wie  erfelbff  4n  der4ten  Abh.  »fr^rtltw  Fer/tö/^wjfi 
äer  TAiron>  des  Voyft^eUim^svärfn^getisiM'i  Kriäkder  rei- 
•w»  Fermmiit  ausfjihrlich^darthut,  dadurch:  dafs-feWditf 
gleichen  Refultat^iif  etnl^  gjitfz  ei^iJpnWege  beweifet. 
Kant  geht  das  ganze Vorftellungsvermögen  in  allenThei- 
len  durch,  und  zeigt  vermittelft  diefer  ZergfUederung«.. 
dafsdie  Vernunft  in  der  Anwendung  auf  mögliche  Erfah- 
rung a^ein,  wahre  Erkeimtnifs  edange»  und  wie  dies 


rag^d».  Eben  di«^s^  RaHiltMt  'wi&iHr.^R.  M»  ifer EM- 
Wickelung  des  Begriffs  des  blofsei^  Vorftellungsvarra;'« 
als  des  allgemeinen  GattungsbegrifFea,  4er alle  ArteQ^r 
menfchlichen  Vorftellungen  unter  fich  begreiAv  bewei- 
feir.  Er  liafert  alfo  ftatt  jener  Zeitüedtnifig,  <  cioeThii«- 
erieaus  ein^ oberAeii  Principe  < Xitiiic  bächrÜnbifidtia 
feinen  Refuhnteii  allenifa«lberi  darduf,  i^fß»\^en^  Astit^ 
und  wie  eb^'^as  tminfenfcfalicheii  fiiteniitflff9t"c«nii'6gi^ik 
fey;  Hr.  R.  beweifef,  dafs  es  fo feyiii9ia{/k>  -Kantfetet 
der  ganzen  dogmatifdien  Philofophie,  welcheianf  die 
Erkenntnifs  überfinnlicberGegenflände  Anfpruch  madbt« 
nichts  als  die  Anfoderung  en^^eii,  dafs  fiedieiRechjE^ 
ihäfsigkeit ihr^r Aniprüchebeweffe,  fo wieer die Red\t^ 
mäfsigkeit  des  VerfafareDs  der  Vernunft  in  Anfiihung  der 
Erfahrung  beweifet ;  •  und  z(«igt  aus  den  unvermeidlicheA 
Widerforüchen,'  wdrinn  fich  die  Vernunft  verwickek^ 
^enn^ue  das  nehmtiche  Verfabreö  auf  jene  Gegräftän^e 
anwenden  will,  die  Täufchung,  auf  welcher  diefe  Ap« 
Wendung  beruhet. .  Er  läfst  es  alfo  dahin,  geftellt, '  ob  in 
irgend  einem  andern  Bewufstfeyn  eine  andre  An  von  &p 
kenntuifs  möglich  fkjj  *  Hr.  R.  hingegen  bewetfet,  da£i 
alles  nicht  anders  feyn  könme^  als  es  fich  in  dem  menfchli« 
^faen-VorftellungWermdgen  findet.  Er  focht  daher  die 
letzten  Gründe  de^  ganzen' Vorftellüngsv. ,  welche^  nach 
Känts'Kritik,  in  den  menfchhdler  Einficht  ^anz  verborg- 
nen Natur  des  Vorttellun^svermögens  an  fich  felbft,  lie- 
gen,-  in  dem  Bewufstfeyn.  Es  ifl  alfo  unter  beiden  nicht 
etwa  ein  wenigbedeutender  Unterfchied  in  der  Methode, 
und  in  der  Anpt^nung,  fbndern  es.ftllt  fogleich  in  die  - 
Angen^dafs  dieTÄcforie  depVorfi,y&nn,fki^  einet  gsmz  afi- 
derh  Art  zu  philofophiren  beruhe,  als  diejenige  ift,  WeW 
Ae  Karit  einzuführen  gefuch^,  und  dafs  diefelb^  viet 
riehr  wieder  zu  einer  aus  Begriffieto  dembnftrirten  Philo* 
fdphie  führet,  welche  mit  den  Grundfätzen  der  Kritik 
de):  r.  V.  durchaus  nicht  zu  vereinigen  fteht 

Hr.  R,  ögfzWar  felbft(Beytr.  S.  ii5.) dafediehödft 
ften  Qrundfatze.  nur  die  t*orm,  nicht  die  Materie  andtiir 
äätze,  nicht  äie  Subjecte  uridPrädicate  andrer  ürtheüaii 
fbndern  nur  ihre  Verknüpfung  beftimmen;  Alleiii  er  veTr 
latignet  feineh  eignen  Au^fpnich  wieder,  indem  er  ala^ir 
nen  elften  und  höchften  Qrundfatz  aller  Pbilofdphie,  d^u 
Säit  aufliellt :  die  Vorfittlung  wird  ikn  Bemißtß^nvom 
Vpr^eßeüU%  und  Vorfieüenden  tttitirfchi^den , '  md  a^ 
beide  beüogem  Denn  diefer  GnindfätzbeftiAifflt  dDckii^ 
leugbar  den  Inhalt,  nicht  dieForiti  aller  menfiiiltcheh 
Vorfl:Hlu*i^en.  Eäik  aber  jene  Behauptung,  dafisr.!dii^ 
lidchftePririei^  nuf  die  Fdttn  derÜrtheile  beftiiiun«kftp^' 
me,  ganz 'richtig;  denh  ein'h6chfte^(kitndfatz  der-Er* 
kenntnifs  eines^  Gegenftandes  könnte  nur  ein  fynthejti- 
iSber  Satz  feyn,'*uiid  W6mirwollte  maribeWeiTten,  dafs  es 
einen  einz|^g;eA  fyiithetifcheh  höchfleh  Grnndfetz  *  jdet 
VorfteüuBgeÄ  gebe  7  Es  laifen  fich  fo  t^iel  höchfte  Gruad« 
Ktze'angeben,  al^Verbiftd'di^en  untiÄrdem  lnbatoe;(def 
Matett^i  oder  ßegenftlndW  Nvle- män^es^f{edrieri<win,J 
önes  föleheti  angeblich  ^iit^igenii&diÄehfyrirfietiläifen 
Satzes^iö^lkhfipd.  DarhÖdJH^e-'Q^uiidfbt^i^^ 
liehen  Vorildlungen,  der  ihre  Form  beftiinmt,  ift  der  SatÄ 
des^Widfidpruchs.  Hn.  R.  Grundfatz  hingegen  ift  eine  / 
Definition,  und  eine  aus  dicfem  Satze  abgeleitete  Philo- 
fophie ift  den  Unbequemlichkeiten  aller  pkilofophifchen 
Cc,2  Theo- 
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£8  benfbet  dar»nn  alleäaufd^rBefltmmui^.derAusdrü? 
«ke«  «ttid  4«  diefe  am  Ende  wiilkührüch  ift«  fowird4afl| 
fiyften  cur  dadurch  anfgefülurt  werden  k^noeD ,  dafs  in 
dMiDefimtio»  iiJMiii^legt-wird«.  W9$da^ßus.abgekUet 
weM^afolk  f  £»iadMher4emR^c.|;iMraicbti4nerwartet 
ces^&n«  d«^84^(iiderTh.  des  V.  V.  v^aaodersgeiUiat 
mPkikrfopheftcbBl'Vopw^rf.geiiiaciit  worden,  dafs  liii 
aus  den^Oniodbegriffeii  mehr  folgere,  als  darinn  liege. 

.  Wenii  es  nun  uomögiich  iftt  einen  eimig^o  Satz  auf- 
snRelieik,  der  die  Natur  des,  Vorftellungs^ermögeos  er* 
icltc^i«,  und  dabey  evideat  wäre,  fo  ift  esauc^  fo  we^ 
«ig  j^thwendf g,  die  Tlieorie  derXiattuDg;  aufzoftellen, 
mä  die  Tbe<^e  der  Artetiliefern  zu  ki>nnen,  wie  der  Vf, 
<S.  368i  der  BeyirOAigt,  da&j?ielmehritie  Theorie  der 
fiath^  erft  durch  ^ie  Theorie  d)&r4irtea  «möglich  wir^» 
«fenn  m  nfcht  4er  Qefahlr  ausgefttn  wecdeo  SoU  t  alle 
fdiemaiige:  Einwurfe  ^egen  die  RefuU^te,  nui^in  andrer 
fieftalt«  Wieder  üOfgeftellt  zu  fehen.  Sie  werden  nemlicl^ 
nutomefaro  nicht  mehr  gegen  diefioweifegeiricbtetwer« 
dei^kdiiJien»  wenn  djeT§  aiisde^ailfgefteltteflQruqdfa^ 
tzeh -richtig  geführt  find,  aber  es.wird^ftreitig'werdei^ 
ob  wtriütch  <Ue  angebKcben  Arten  der  Qa(tu|ig  unter  ilei^ 
älfo  beftimmten  Begriff  der  GMung:  gehören*  ;  i 

Die  analjdfche  EntuicUung  von  Qrujiderfcläruiv» 
geh  ift  zwar  allerdings  lehrreich.  Aus  den  wenigen  all- , 
jgenieiRen  Merkm^en  des  allgemeinen  und.höhern  Be-> 
gtifFs  la(stfich  manches  beweifen.  .  ,Pie  AbfonderuQg  deip 
gismoilflMbliftlichen  Merkmale»  welche  .den Begri^ def 
•{fattiii^aasmaotien,  ift  fehr  natzlich,  Sie  kann  aufdie 
Hafte  Methode  leiten,  die  fieweife  von  dem  ziiifib^fi^ 
^as^allen  Ajcten  gemein  ift,  ije  kann  >'0r  dc^r  Eiümi/cfaunB 
4ierfo<rfHideni  einzelnen  Arten  in  diefe  Beweife,  unddai 
MarekTOlr  Täufchungenrhüten.  £sii^.auchdieri1ä)rich| 
des  Vf.  gewefen, .  fich  auf  diefes  in  feiner  Theorie  ejnziir 
tStMbÜM.  Er  erklärt  daher,  (Bey^r.  S.977O  dafs  der 
AüteO^heil  Wner  Tbeorie,  wrtcher  Th,  des  Erk.  V.ßber^^ 
hiuifi  aberfdHrleben  ift,  dieie  AufTchriA  n^cht  fuhren  follt 
le^  /weil  «tafelbft  nur.  dasjenige  vom  Erkenntnifsverm^t 
^m  voffgeiragien  werden  XoHe»  wasdemfelben  au^dini 
ifiiteiide^mikommt «  weil  es  eine  Art  von  Vorftelluf^g^ver* 
«iög:eoili  Hieraus  folgt  denn  aber  auch  fciKm,*  daf^ 
^Üiohe.aBe  .Resultate,  welche  Kant  ai»s  ferner  2^e^Iieder 
4tnr«kig:4^  Erkenntnifsvermögens  ^gefolgert  ^  auch  mx 
dWcr  Theojrie.bewier^  werden  können,'  und  e$  v^td  alt 
Jb'dai^ankommeD,:  ob  diefelbefiiah.HrirHiich  aufdasje,^ 
«t^einfcbränke,  was  aus,  dem.  venpitteli^  dc^Sewufstt 
h^,  evidenten  )  Q^fFe  dess.  YorftellunSi^vermög^ns 

:In  ditff^m  Bewttfstfimi  einer.  VorJfUUang  uberiiau|^ 
kifgtAun  zwar  nach  der  EinCeht  des  Rec.  allerdings  die^ 
fbs^'tUft  fie  einen  StcdF.Mnd  einfi  Form  habe;  dalsder 
St6ff'iilannic)i£ftldges»  4ie:Form.  Einheit/ey^:  und  dei? 
Vf>  folgert  •  hieitius^adi|z.ri.cht3g,  4af6  4ie  pinge  an  ßdf 
fettft  liiclil  vorgtffteliS^rden»  (pdet  vielmehr ,  4ars  die, 
ttilge^M  ü^  Alhft  alt^  V^sfteUttng  ftotfelhoa  nicbü 


eittfadejfind,)  oaiäkilforn«^.  in.  fiMetn,fi»,diePomi  der 

Vorftellung  annehmen,  im  Bewu&tfeyn  vorkommen: 
ein  Satz,  mit  dem  zwar  alle  Philofopbeneinverftandea' 
zu  feyn  fich  erklären  werden,  der  aber  wenigftens  in  der  • 
^Atrendung  Jiäulig  verkannt  wird.    Eben  ^o  läfst  fxqh 
WS  der  erlien  Hälfte  jenes. Grundlatzes,  dafs  jede  Vo^r* 
Teilung  einen  Stoffhaben  miifle,  «int«  Widerlegung  dec; ' 
jenigen  Theorie  herleite^,  nach  welcher  alle  EJ^enfchaf-; 
tjen  der  Gegenftände  der  Erkenntnifs  zu  bloiser  Form 
gemacht  werden«  auf  welcher  dieLeibnitzifche  Meta- 
phyfik  gröfstentheils  beruhet;  eine  Ausführung,  die 
hieran  ihrer  Stelle  gewefen  feyn  würde ,  und  die  Rec.  in 
derTh.desY.V»veraufst.  ,      . 

(Herauf  aber  mufs  fich  diefe  Theorie  des  Vorllel- 
Kingsverm.  überhaupt  einfchranken»  und  die  f§.  15^ 
16,17,  Xg  und  J9  enthalten  alles,  was  in  derfelben 
nadi  der  EinfidU  des  Rec.  mit  hinreichendem  ärunde 
yoi^etragen  werden  kanni  Hr.  Bu  findet  aufserdem 
noch  onmittelhar  im  Bewufsdeyn  die  Vorftellung  von  ei- 
nem Dbjecte,  dem  der  Stoff  der  bloisen  Vorftellung  ent-* 
fpricht,  und  eines  Subi/ects,  auf  welches  die  vom  Ob*^ 
jficte  urthfilende  yorfteflung. bezogen  wird.  Diefes 
ficheintlRec.  aber  nicht  im  ur4>rünglicben  Bewufstfeyi^! 
zu  Uegen«  und  es  lafst  fich  nicht  woM  denken«  dafs  al- 
les diefes  fchon  bey  denaHereirfteh  VorJlelUingen  eatfial-] 
tan  fey.  Vielmehr  fcheiht  derBegrllFeines  von  der  Vor- 
ftellung unterfchiedenen  Objects  erft  Üadurcli  möglich 
zu  werden ,  wenn  eine  VorfteUung.als  vprKin  fchon  gc-^ 
d^cht  im  Gedächtnifs  vorkömmt ,  und  mit  cler  frühcrn[ 
▼eidlichen  wird.  Und  fo  fcheiht  es  Rec,  dafg  hier  die, 
£igenthümlichkeiten  des  mcnfchlichen  Denkens  in  den: 
QegrifFder  VorfteUuqg  iiberhauptgclegt  werden.'  Wcnnl 
der  Vf.  aber  endlich  vollends  auf  ein^^  Seite  das  Dafeyn 
dfr  Gpgenftände  aufser.demBcwnfstfevn^  und  auf  dei^^ 
andern  Seite  die  Nothw^^ndigkeit*  daJs  atie  Vorftellung 
gen  einen  objectiven  gegebenen  Stoff  haben .  empiri*; 
fcheVorftellangenie}^ muflen,  beweifen. will,  fabcruh^' 
diefes  auf  einer  Verwechfelong  der  innern  Bedingungen 
des  Bewufstfeyns  und  den  äufsern  Bedingungen  des  V^ 
yerm. ,  welche  er  zu  Anfange  feiner  Ausßjhrung  8us-| 
drücklich  ausfchlols»  Denn>  es  laflfen.Uch  doch  auf  ü* 
ner  Seite  Vorftellungen  denken ,  die  Hainen  andern  Qqj 
genfUnd  aufser  fich. hätten,  wieder  Idealismus  vonal^ 
ten  Vorftellungen  ynrausfrUt;  und.  auf  der. andern  Sei£ 
teift  es  gieich&)[^  gedeukbar«  daß  es'Vjorftellungcn  von 
Gegenftänden  gebe,  die  auch  dcmlxdiaite  nach  imQe*r 
müthe entfprungen  wäreni  Alles,  w«^' Wer  fcrper  voni 
Ge^eben^G^yn  lies  Sloffes  undHeryorgeb^acUt^yei:den  äec 
Form  vorkömmt,  beruht  auf  Begriffen  vgn  Wirken  un(^ 
Leiden,  alfo  gleichfalls  auf  den'  äufseren  Bedingungen, 
upad  iiäin  imaButtelbar  in  den  ganzen  Cirkel-n^etaphy- 
£cÄ^rStreiügkeiten^  welchen  der  Vf.'  qntgehen  v^'^lUef 
\vovon  fich  auch  in  der  neuen  Par/lenungJeiner.Theo^ 
rie,  welche  dj^  fieytr|ge '.enthalten»  viele  Bra^elfe 
^Mß'r  .,:.  '  ■...-,        ./.*,* 
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PHILOSOPHIE. 


*  Jena,  b.  Mauke :  Beiträge  zur  Berictaigung  hisheri- 
^       ger  MifsverfliindTidJlfe  der  Philofopheiu  etc» 

/^egen  jene  ferjnnerimg, '  ioTs  das  Dafcyo  der  äufsfcm 
VJ  Gegenfttode  our  durch  eine  Vcrwechfelung  der  äu- 
fsem  und  inxiem  Bedingungen  der  VorßelWng,  aus  dem 
Begriffe  äcs  Vorftcllungsvennogcns  ubtrliauptgefolgert, 
werden  könne,  welche  bereit?  v  pn  andcrn.gcmacht  wor-^ 
den,  v^  endet  cfer  Vf.  zwar  in  den  Beytr.  ein,  dafs  er  die- 
fesDareyn  äüfsjer  Gegenftande  nicht  aus  dem  Begriffe 
der  Vorftellung  überhaupt  erwieife,  fondem  dazu  denbe- 
fonc^ern  Grundfatz  der  Erkcnntnils  zu  Hülfe  nehme. 
AücLn  ^icfes  ift  dem  ganzen  Syftcm^,  wie  es  in  derThco- 
riedesVorft.Verm.  vorgetra^^en  wordettt.  nicht  geraäfs. 
Üa  dcrfelbc:n  zufolge  dasVorftellungsvermögcnblofsdic 
Möglichkeit  der  Vorftellungep  überhaupt  zu  erkläreif 
rermag,  (§.  XXVII.)  fo  wird  daraus  ganz  richtig  gefol- 
gert, dafs  zur  Wirklichkeit  irgend  einer  Vorftellung  noch 
dwasanders hinzukommen  muffe.  ,.    . 

Aur  der  QnmdeÜüiarung  vonBewidstfeyn  fialgert- 
der  V£  a»  AiiÄAge  des  dticten  Buchs  der  Hk,  dafs  die. 
ErkenfUnifs  oder  dBsBtewobtfcytk  riaes-befliiiHtai  Qe^ 
genftaiidesdarVorArihuig^  ^v»  Anfchaitungnadficgrif^ 
lea  beftehen  müfle.    . 

Erkenntni  rs  nehmlich  erfodert  ihm  ein  deudichesBe« 
wu&tfeyn»  eine  Unterfcheldung  des  beftimmten  Gegen« 
iiandcs,als  eines  folchen,  von  der  Vorftellung  deffeloent 
vu  dem  vorftellenden  Subjecte.  Eswirdalfozüderfelben 
eine  doppelte  Vorftellung  vom  Gegenftande  erfodert,  ei-i 
oe,  welche  Geh  unmittelbar,  eine^  welche  iTdi  mittelbar 
auf  dj^nfelben  bezieht.  Jene  heifst  Anfchauung,  diefeße- 

triff.  Hier  fehlt  aber  eriUich  die  Erklärung,  wie  denn 
er  Gegenftand  als  Öbject  der  Erkenntnifs  durch  den Ver- 
ftand  gedadit  werde,  (welches  daher  rührt,  dafs  der  Ver- 
ftand  allein  die  Noth wendigkeit  der  Verbindung  der 
Merkmale  des  Objectis  vorzuftellen  vermag ,  wodurch  es 
aufhört,  ein  fubjectiver  Zußand  des  Gemüths  zu  feyn,' 
und  ein  Gegenftand  für  Bewufstfej-n  überhaupt  wird;)' 
und  zwey tens  ift  hier  wieder  das,  wasdasmenfchliche 
Denken  und  Vorftellen  ausmacht,  in  die  Erklärung  der 
Erkf  nptnifs  überiiaupt  hineingelegt.  Hr.  R.  erklärt  fer- 
ner dii  Sinnlichkeit  durch  die  ^t  und  Weife,  wie  die  Re«. 
ceptivität  afficirt  wird.  Da  vorliin  gezeigt  worden,  dalä 
ZU  jedem  beftimmtefi  Gegenftande  ein  Ailicirtwf^rdeo 
der  Recepti  vität  erfodert  werde«  fo  folgt  daraus  dlfo»  dal» 
die  Erkenntnifs  durchaus  fidnli(3)  fern  nxuiTA  "^ 
J.  U  Z.  JJ9X.    Erßet  Bmi. 


Die  Qrundzüge  der  Theorie  bis  hieher  find  lu  def 
diritten  Abhandlung  der  Beijtrage ,  welche  uberfchriebeit 
fft:  Newtf  DarfleUung  tkr  Hauphnomente  der  Ekmenh 
iarphilofophie.  Erfier  TheiL  FundameniMelire,  inetner 
fafslichem  und  klareren  Ordnung  vorgetragen,  mit  An^ 
merkungen  erläutert,  und  zugleich  einige  wichtige  Pun--' 
cte  derfelben  verbeffert.  Diefe  letztern  beltehen,  wid 
fn  der  6ten  und  letzten  Abhandl.,  ErörUmengen  über  de^ 
Verfuch  einer  neuern  Theorie  desVorfieUungsvemüygenshC' 
fonders  gezeigt  wird,  vorzüglich  in  folgenden :  i)  de^ 
Beweis,  dafe  der  Stoffjeder  Vorftellung  ein  manntchfal^ 
figesfejTi  imüffe,  war  in  der  Th.  daraus  geföHrr,  idafs  bi 
dar  vom  Subjecte  zu  unrerfcheidenden Vorftellung  fich  et- 
was muffe  unterfcheiden  laffen.  DerVt.  erkennt,  daia 
diefer  Beweis  fich  auch  aufdieFormderVörftelluiigan: 
wenden  laffe,  und  alfo  nichts  leifte.  Allein  der  neue» 
welcher  in  den  Beiträgen  geführt  wir4  bemhtebenfiillii 
wi^  jener  darauf,  dafs  das  übject  als  etwas  zu  unterfcheri 
dendes  In  der  Vorftellung  beftimmtfeyn  muffe»  wotind 
eifleZwcfydeuttgkeitli^,  da  csheifsenkann,  es  muffe 
fieh  untericheiden  laffea^  vpm  Subjecte,  üiid  von  andern 
Objecten.  In  Hn.  R's  Bev^^ifc  kann  es  dem  Gange  der 
Vorfteliungen  zufolge  nur  das  erfte  heifsen,  und  da  lei» 
ftet  der  Beweis  nicht  mehr  als  jener  erfte ;  beffer  ift  hin- 
gegen die  als  Beftäti|:ung  hinzugefiigteWendilng:  ein 
beftimmtes  Object  moffelich  vtm  andern  Objecten  unter-; 
fcJieiden  laffen,  welches  nur  dadurch  möglich  fey,  ^af^ 
es  ein  fnännictifaldges  enthalte.  ^  2)  Ift  die  Lehre  s^on 
der  Erkenntnifs  überhaupt,  verbeffert.  Die  Erklärung,* 
dafs  diefelbe  in  der  Beziehung  der  Vorftellung  auf  eineä 
beftimmten  Gegenftand  beftehe,  wird  dahin  verändert; 
dafs  in  ihr  der  yorgeftellte  Gegenftand  fowoblvoudec 
tbrgeftellten  Vorftellung^  als  mid\  trdn  dem  vorgeft0l^ 
cen  Vorftellendeü  ünterfchieden  werde;  fo,  dau  tidn-1 
mehr  aus  dem  GrUiidfatze  der  Erkenntnifs  alles  dasjeni- 
ge wirklich  folgt,  Ivas  in  der  Theorie  nicht  mit  binlän^U- 
jäem  Grunde  aus  dem  dort  aufgeftellten  gefolgert waiu 
Da  Rec  feine  Erinnerungen  gegen  die  PHndpien,  auc- 
denen  die  ganze  Methode  und  der  Gang,  den  der  Vf.  i« 
dem  Syfteme  nimmt,  mehr  ßU  gegen  feine  einzelnen  Vor-l 
ftellungen,  Erklärungen  und  Begriffe,  gerichtet  hat,  fo 
bedarfes  keiner  An  wendimg  d^felben  auf  diefe  Neue 
Darlteflunj:, 

So  weit  gehen  die  Erttuterungen  der  Theorie,  wel- 
che der  Vf.  in  dem  iftep  Sande  der  Beyträge  gegeben.  Je- 
ne Beurtheilung  feiner  Plrindpien  würde  aber  hödift  nn- 
vollftäQdig  kyhf  wenn  fie  nicht  auf  die  folgenden  Thei- 
leder  Theorie  mit  iiusgedehnt  würde.  In  deren  Prüfung 
die  bisher  ffeauläerten  allgemeinen  Urtheite  flire  ^oU- 
koinmne  Beftättgung  erft  erhalten  werden. 
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Aus  den  allgemeinen  Begrifleri'voo  Materie  und 
Form  der  Vorft^lung,  jinfckQuuPtö  umVBeffräffmf  folg e|ft . 
der   Vf.  weiter,    <lafs   im  VomelIuigsJenifögc|i  .die' 
Form  beides«  des  Mannichfalrigen  (oder  der  Receptivi- 
tät,  wie  er  fleh  ausdrückt,)  und  der  Einheit,-  licgeu  mOfi 
fc.  Er  erklärt  zuerft  dicfe  Formen  du^^ch  das  Mannich&l- 
tige  und  die  Einheit  felbft ,  in  fo  fcrüTxe  ini  Vörltellungs- 
rermögcn  gegründet  find.     Dagegen  fchcint  Reo.  eben 
nichts  zu  erinnern,  und  die  Entwicklungdiefes  Begriffs 
der  Fo>'w  überhaupt,  ift  lehrreich.    Es  l:ii*st  fich  claraus 
fchondie  Con^inuitiitiindTheilbarkeit  ins  Unendliche  be- 
3y^iren,  welc^ie  allen  Formen  der  Erkenntniis,  alfoaudi 
Raifm  und  21eit  zukommt   (Eine  treffliche  Bemerkung 
de^  VfsS.,393/derXh.);  allein  ergeht  weiter,  und  he- 
weifet  aus  diefem  allgemeinen  Begriffe,  dafsde^Raum 
und  jüe  2Lßit  die  beftimmten  Formen  der  aufsem  und  in- 
iiern  A'nfchau^ngen  fe\  n  muffen.    Diefes  bc weifet  er  da* 
durch,   dafs  er  die  aufsern  undinnem  An(chauungen 
.  durch  Auscinanderfey n  und  Nacheii^uuderfeyn  des  Man^ 
luchfaltigen  erklärt.    Diefe  Erklärung  (die  vpn  der  Woi- 
£fchen  wqnig  abweicht,)  iß  allen  den  Einwürfen,  'u|id  die 
d^aufgebautcThepricallenSchwierigkeiten  ausgefetzt, 
welche  Kaut,  gegen  die  W'olfifche  ausgeführt  hat.    Erfl- 
iich  ift  das  Auf$er  -  und  Nachein'anderfeyn  crft  durch 
&aum  .und,  Zeit  begreiflich.    Zwevtens  aber  ift  die  Be- 
bauptung,  ^s  R.  und  Z.,  weldie  iich  in  iln.  R's  Syftem 
xt^vetmetktHtifchUichen^  Form  der  Anfchauungen  feyn» 
durch. das  AuJfeer-  und  Nacheinanderfeyn  allein  noch 
5;ar  nic^Tbewiefei).     Der  blofse  Raum  ift  weit  mehr,  eis, 
Alles  Aii^cinanderfeyn  des  Mahriicfifakigeq.    Die  £igen- 
Icl^äften  des  Raums,  welche  Ilr  ft.  erwifhnt,  die  Conti- 
nuität  u*  f.  w.  findfreyiich  aus  dem  Begriffe  der  Form  der 
An£chauung  erweislich.  Allein  andre  Eigenfchaften  dcf; 
felben,.  z,  E.,.  dafs  erdrcy  Pimehfionenhabe,  folgt  gar 
nicht  aus  feinem  Begriffe^  und  l  In  R.  hat  daher  nicnt  er-. 
wiefen.  td^fs  dcrRjmmtiifAfJ.als  Form  der  Aiilchauupg 
fev.  -  In  fo  fern  aber  die  Refultiiteder  Krit.  dort,  V-  auf 
ciefer, Behauptung  beruliea ,  indem  dfe  ganze  Katur  der 
f^nthetifchenErkenntniifi  a  priori ,  mithin  die  Möglich- 
keitoder Unmöglichkeit  einer  dogmaiifchcu  Metaphyfik 
^urch  die  Erörterung  de^s  Grijind^es  der  gepmetri|chen 
Evidenz  erwiefea^vird;»   welche  j^nej^ehauptung  voia 
^er  pJatttT  des  RauriiesVoräjisfetzt :  fo /zeigt  fidiai^cJi 
hier,  dafs  die  Theorie  des  Voröcllujjgß Vermögens,  unzu- 
länglich fey».  die  Refultate  der  Krit  der.  r/V^.  z.Uibewcjifcn', 
Am  tuffall^ndffen  ift  diefes  in  (Jer  Theorie  des  F^r- 
ßatutes.     In  diefer  will  der  Vf.  bevveifen,  dafs  aller  Ge- 
brauch des  Verilaudes  nur  in  der  Beziehung  der  ßr^griffe 
auf  Anfchauungen,  mithin  auf  Gogenftände  der  Erfah- 
jüng  Üeßeben  könne.  Es  foll  diefes  aus  dem  Begriffe  des, 
ycrftande^  ery^iefen  werden,  welcher aufrfem  oben  aus 
'dem  BeAvufstfeyn  unmittclbiir  abgeleiteten  Begriffe  der' 
Form  der  Einheit  in  VorftelUmgen  beruhet.    Da  aber  das 
Vermögen,  zuürtheüen^  in  Anfehung des  Objccts feiner 
Ajiwendung,  feiner  Natur  nach,  ganzunbeftimmfii't,  fo 
IsMufi  dieler  Beweis  nicht  anders  geführt  werden,  als  da- 
4urch,  dafs  das  Vermögen  zu  urrheflen  mit  dem  Verpö- 
^en  eiiipirilvhcB^rifie  zu  bilden;  (die  reinen  Begriffe 
«les  Veiitandes  i^uf  Anfchauungen* anzuwenden}  für  eiiis 
l^rklart  wird.    Diefe  Ver  wcdislungp  ^Ut^Ui^h'die'  j^aaze 


•Ausführung,  und"  iftfthrbegreiflichcr Weife  daraus  ent- 
ilanden,  dafs  die  Bil4  :ng  empv^tjtiicrJJeÄriffe  picht  oh- 
_  nt  Ufcheik?  möglicjriil.  '  Die  mflirefteÄ  Ueijnitiöneiifi^d 
aber  auch  daher  entweder  falfcn  öder  doch  zu  enge.  Nack 
"  'S.*426.  <ier  Tb.  '-^iihJ  uniaktelbare  -oder  anfchauende  ür- 
theiie,  (in  welchen  das  Wefen  des  Verftandes  im  Gegen- 
sätze mit  der  Vernunft  .X)dcr  dem  Vermögen  der  mittelba- 
ren Urtheile,  befteht)  folche ,  die  fich  auf  eine  blofse  An- 
fdiauung  beziehen.  (Alfo  gäbe  es  gar  keine  unmittelba- 
ren Urih.^ileüberailgeiheineBegrifte  ?X  §.  LXXI.  hei fst 
es :  das  Mannichfaltige  einer  Anlchauung  in  einer  obje- 
ctiven Einheit  zufammenfafsen,  heilse ^Vriheil^n,  (dies 
kann  wohl  nicht  Urtheileri  heifscn,  fondem  Öcgreifen,) 
Dieobjective  Einheit  aus  einer  Anfchauung  hervorbrin- 
gen, ht^^fytithfHßk  urtheilen,  (daa  hciiat  einen  BcgriflP 
bilden  0,  die  hervorgebrachte  objectivc  Einheit  mit  der 
Anfchauung  verbinden,  ana>ytifcli.urtheileB;  (dasheifsa 
6inen  Betriff  darßdUn^  und  wenn  dieDarftellunga  prio-« 
ri  gelchiebt ,  .  nach  Kants  Ausdrucke ,  den  Begriff  co%- 
ftruiren.)  Gleicli  zu  Anfange  heifst  es  gar  S.  423. :  In  je- 
dem Begrifte  überhaupt  muffen  zwey. verbündne.Voritel- 
luhgeu  vorkommen,  die  eine,  aus  welcker der  Begriff, 
cnbranden'iit,  und  die  lieg  riffctelbll  '<  Alfo 'wäre  der 
Begrirtfclbß  hoch  liicht  der  Begriff?)  Öer  Vf.  hat  felbft 
den  Fehler,  "euer  dus  diefer  Verwechslung  der  Begriffe  und 
Unheiie  in  der  Tlieorie  des  Veritandes  entfteht,  getlühlc, 
indem  er§.  LXXIV.  fagt,  die  Kategorien  pd'erbeibndern. 
Fonuen  der  Crtheilc  gehören  inBezichungauf  das  Vor-!' 
ttellui^gs vermögen  überhaupt,  dem  Verftandeim  engem, 
in  Beziehung  auf  die  Sinnlichkeit  aber  dem  Verftande  in 
ciiäUcr  ßedeuiung  an.  Nun  unterfcheidct  fich  aber  dem 
§.  LXVil  und  LXVIll.  zufolge  der  Verftand  in  engerer 
Bedeutung  von  dem  Verftahde  in  engfter  Bedeutung;  nur 
daduirdiv^dafsjene^dieVeriiunfcjtaitinfiicl&iiid'st.  *  AUb 
gehörte»  die  Kacegwiett»  diefer  EcUäning  i&afbige,  auäl- 
deiriVemiinft  an.  (Vftclcbe Verwirf ungi) 

Bfty  der.£x9o&ti<Ä  der  Catirgortßen  gfeht  der  Vf. 
fo,  wie  Kant,  von  den  verfchiedenen  Arten  derUrthel- 
Ic  aus.  Jn  der.Kritik  der  r.  V»  ab«  fehlt  der  iWweiSr 
dals  du^  Tafel  der  ürth^ile  und  Cat  vollftändig  fey.  Die- 
fcn  Beweis  führt  Hrl  K.  (da  ihm  Urtheile  und  Begriffe 
^ihcrley  fmd)  natüVlichei:  Weile  ^üs  der  Satur  des  ür- 
theiU  überhaupt.  Er  beklagt  fich  in  den  Bäytragen  dar- 
über, dafs  diefer  ^.  von  keineiü  feiner  Rec.  bemerkt 
worden,  und  das  mit  Reiht,  denn  jener  Mangel»,  dei* 
in  der  Kricik  der  reinen  Vern.  zwar  zu  ihrem  Hauptzwe- 
cke nicht  welcntlich  ift,  und  von  ihrem  yf.  vielleicht 
fn  dem  Syftem  felbil  erJetzt  werden  wird ,  welches  er 
auf  die  liritik  bauen  wird,  iit  doch  d  m  iLefcr.  auffal- 
lend ü.  anitorsig.  Es  kann  dcrfelbc zwar zunatrhft  aus  der. 
Natur  dc's Begriffs  leUht  geführt  werden;  er  kann  aber 
auch,  wie  ilr.  R.  thut,  aus  den  Begriftcn  des  Urthpils 
abgeleitet  werden,  denn  da  Urtheile  in  der  SiiLfumtioü 
des  ßefondern  unter  Allgemeines  [•ejlchen,  dietategö- 
rieen  aber  die  allgemeinen  Begrifte  lind,  unter  welche' 
der  Ventand  Gegcnilände  fubfamirt,  fo  niuis  es  fo.vier 
Categürieea  geben,  als  Arten  der  Subfumtion,  das  ift 
als  Urtheile; 

f  11  der  Anw(?ndung  diefer  Cater,öricen  auf  die  Er- 
ftiintö^  zeigt  fich  det  öbe^  ftatiyicikcite  UniencuiCU  un- 
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ter'öw-Tlifori>ides  VV.imdK(rnt<KritiJt  mf  eine  fehr 
Auffallende  Weife,  In  der  Kdtik  der  reinen  Vernunft 
werden  die  allgemeinen  Gefetze«,  denen  dieErfabning» 
durch  die  Anwendung  der  Categorieen  untervrorfen  ift» 
ans- der  Natnr  der  a  .priori  erkiennbareb  Form  der  Er* 
fiadirung  bewiefea.  1b  der-Tbeoriedes  VV.  hingegen 
foU  CUion  ans  dem  GrundbegrtfFe'vomVerftande  erheK 
len ,  da6  die  Begriffe  deflTelbeB  keiner  andern  Anwen- 
dung fähig  (ind^  als  auf  Erfahrung^  und  da  die  beflimm* 
fee  Erkcnncntfs  der  Formen  derfelben  ebenfalls  fchon  in 
dem  Begriffe  der  AnfcMuiuijg  ttberbanpt  liegen*  fo  heifst; 
es  Sr485  aassdrücklieh»  dato  die  üHgemeinen-Urtheil^* 
d^&Ver&mdes,  inTi^eHtpo/ldi  die  Anwendung  der  Ca«: 
tegidricen  auf  Erfahrung  ttufiöl^n  iäisr,  w«hre  Gmndßb^ 
tze  und  eines  Beweifes , weder  bedürftige  nodkfi^ig. 
find :  welches  fehr  mit  der  Kritik  der  reinen  VemimSr 
conjtrallirt/  in  \^lcher  forgfaltJg  ausführliche  Beweife 
aller  diefer  GrumUatase  gefährc  werden^  deren  Haupt« 
gnlnd^^deiln  in  der  Theorie  des  VV*.  in.  die  Grtmder-- 
klärttng  vom6chema  der»  Begriffe-^el^  fifed,  m'vldhes; 
aber  den.  vom ReC' oben  aosfuhrHeh  tti' [^etfai^üten  Be^^ 
Aierkuogea  zufolge  mAi  anders^  als  wäUcüfajtiiialier  WeiM 
fe  gefchehen  kann«-  ;  ' 

,So,  wie  in  der  Theorie  des  Verftandes  die  Nothwen^ 
digkeitder  Anwendung  d^flelfaen  auf  Anfehauuhgen 
wndErfiihrung  aus  dem 'Grundbegriffe'- vom  Verftande.^ 
gefolgert  wird,  in  weiche  iie  hineingelegt  w«r,  ^fowird 
endlich  fuiler  Theorie  der  Vernunft  die  Utm^gHchkeit^ 
einer  Anwendung  der  Ideen  auf  dieGegenftände  der  £r< 
f^hrung  aus  dem  Grundbegriffieder  Vernunft  bewiefen. 

In  den  Begriffen  ron  Vernan£r- und. Ideen  liegt  al* 
lerdings  diefes,  dais  ße  von  den  Bedingungen  der  £r«> 
fahrung  unabhängitr-find,  denn  da  die  Begriffe  des  Ver- 
bandes die  unmitteibapen  6egf«ftände  der  Idepi .  atisma^  • 
el)ent  So  ift  eJno^unmitrelbare^Aawendong  derfelben  aof 
Anfc^auungen  n  icht  neebwendig«  Kant  ichränkt  fich  hiei^ 
auf  ein,  b^weifet  darauf  in  feiner  transfcendenralm  Dia- 
lektik; dafs  das  Unbedingte  t  welches  den  wefentliche^ 
Charakter  der  reinen  Vernunfiidecn  ausmacht ,  den 
befondern  Formen  unferer  Sinnlichkeit  widerfpricht; 
Schliefst  daraus»  dafe  die  Ideen  keinen  andern ,.  ajs.  re- 
gulativen Gebrauch,  iti  unferer  Erkenntnifs.  haben,  nnd 
da  nach  der  Kritik  der  reinen  Vernunft  die  reinen  Ver- 
ftandesbe?griffe  nicht  ihrer  Natur  nach  auf  Anwendun- 
gen in  der  Erfahrung  neftringirt' find,  (fondemniÄ*  fifir 
uns  in  die/em einzigen  Gehrauche gerechtfertigtwerdeir 
mögen,)  fo  läfst  er  es  dahin  geftellt  feyn.  ob  die  Ver- 
nunft an  fich  felbfl:  eiaeErkenntnifs  von  Gegenftändeii 
auf  irgend  eine  andere-  uns  unbekannte  Art .  erfaalteii 
kp^e.  ..  "^  .      »  i 

.  •  Diefer  Weg^  ift  iq  Hö.  R.  Theorie. umnög^ich,  -  denn 
da  derfelben  xufol^e  die  Natur  des.Vciftand«sds  mit  fich 
bringt,  dafs  er  auf  die- An wendung  in  der  .Erfahrung 
teftrii^irt  vvenle ,  und  die  Natur  derSinnlidikeit  in  dem 
Begriffe  einer  Form  der  Anfcliauung  überhaupt  ichon 
enthalten  ill,  fo  münfen  in  diefer  Theorie  die  Ideen ieat^ 
weder  auf  die  Anlduiuung  der  Gegenftiinde  der  Br&tet 
tünir  gehen ^  wdrheszu  einem  tpanefcend^ntalen  fleeh 
lismus  führt,  dei;  die  Gegen  Hände  der  Ideen  mit  der  Er- 
fcheinUng  identiücirt,  ^ex^es^mnis  au6 :aan  Begriffie 


von  der  Vernunft  felbft  crwiejfen  werden,  dafs.fi<t  ^ 
Form  der  Anfchaqiung  witlei;fpreche.  Diefs  letzte  verj 
fucht  Hr.  R.  Es  heifst  bey  ihm  §.  79 :  „Die  in  der  ui*- 
„fpcünglichen  Haiidlung^weife  der  Vernunft beftim'mte' 
„Form  der  Idee  überhaupt  beft^J»^  in  der  Einheit  des  d^n 
„FornHen  der-Anfcbauußgt^iderfpr^chwicih  und  an  den 
„blofsei^  Formen  dei  Urmeil^  beßimmten,  und  folgiicir 
„von  den  Bedingungeii  des  empirifchen  Stoffs  unbeding-j 
„ten  Mannichfaltigen,  die  darum,  auch  die  tMbedin^^e 
fcoder  abfotute  Einiieit  heifst.  *  Und  diefer  WiderfptücS 
der  reinen  Vemunftideen  v^t  den  Bedingungen  der  5inn-j 
lichkeit  wird  dadurch  bewiefen,  „dafs  die  Mannichfältig-' 
^jLeit  der  Sinnlichkeit  in  blofsen  Modificationen  des  blcf-] 
j,fen  Mannichfaltig^n ;  dasMannichf4tigefn  der  Fqriti 
^des  Verftandes  hingegen ,  welches  den  unmittelbarei^ 
«,Gegenftand  der  Ideen  ausmacht ,  in  blofsen  Modfüca- 
„tionen  der  bloisen  Einheit  befteht.'".  Der  Gegenftand 
der  Ideen  kann  alfo  .nichts,  anders  feyn»  <nlsDenkfor- 

'  men.  Diefea  wird^^durchbewief|en,.  dafs  fo»  wie'obenf 
die  Begriffe  emit  urteilen,  fo  hier  die  Fprm,  des  Sthltif- 
fea  mit  den  Ideen  verwecfifdt  wifd*  (welches' wiedet;- 
Äm  daraus. begreiflich  wird.-,  da^  iai  «tluem,Ve^lüllf^:- 
(chluflewirkliche^ne^dee  immer  unentbehrlich  ijt'ünd* 
Ideen  dadurch  charaktesiiirt  werden  können  „clafsfiö 
durchaus  keiner  andern  •  als  mittelb>aren  .Anweiidi^n|{ 
duffch  Scblüffe  für  uns  fthig  find.)  .  I?*efes  führt  offen- 
bar auf  einen  dog^a^Jc^e»  ^ransic^ndentaien  Ideali^mü^» 
dem  zufolge  die  Idee^d^r:  reinen  ycriippl't'nrclit  feH^inJ 
wie  in  Kants  Kritik  piwipfen.wijrd,  |nd(^r  m^n^^ 
Erkenntttifs  keinen  conßittttiven'G,ebraüdi>häpcn^^^^  foöP 
dern  überall  keinen  andern  haben  konnzn.  ■,  ilß,  ilt  dabex^ 
ancb  .dem  Rec  ganz  unbegreiflich;,  wie  in  der  Tftfiforite 
des  VV.  die  EmAehung  der,I(lee.,yon  Gegen!{ändra 

-aas  der  Form  des  Scbluff^s  , erklärt  wcroGn  kyrfife; 
umi vollends,  \rä'in  diefeipSyfteqidijeTöufcbungmpg- 
Uch  fey,  durch  welche  die  Ideen  f*ür,  Oegenftcnde  'd^|^ 
Erkenntnils  gehaken^,  und  Inder  finfilichiSft', Wdt ^an- 
gewandt werden  t  welches  doch /wie  Kant  yörti'^efffitJi 
gezeigt  hat,  eine  unvermeidliche  Täufchung  der  Vcr- 
Bunft/elbftift.  ;;^^ 

•   Faankfort  a.  M.,.  in  d.  Ge|)hard.ün'd  KorberfdiÄ 

'  BucbhandL ;  Die  Sittlichkeit  in  Verbindung  "^li^ß^ 

:       GlmikfeUgkeit  einzeUper  Menfchen  und  gmiter- Stdc^ 

.  '  -fa«,  aus  zwo  gekrönten  Preisfchriften'zufsnirficÄ*! 

gßi^ogen,   und  mit  beftändiger  RückCcht  aüF^dlft 

Kaiitlfche  Moralphilofophie,  ganz  neu  bearbeitet 

von  Chrißian  WiUieim  SmU ,  Prorector  des  Gy rän. 

•z^  Idfteni.   1790.  S^Ct  S.]  in  %.     (i  Rthlr.  1.2'  gt.)^ 

Der  Vf..  geht  vpn  K^ints  bekannten  Grundfötzen  über 

das  Verhältai^s  der  Sittlichkeit  zur  Gl'ückiejigkeit  au^ 

Sein  Werk  -kann  als  eine  wolügerathcRC  moralifche 

GlötkfeUgkeitfilehjre  ajigefehen  werden  •  und  viel  dazir 

beitragen ,  die  voreiligen  Urtheihs  die  man  hie  und  dk 

überl^fi&sMoral{4iiloibphie  gefüiUthat^.als  enthalt^Tie 

übcnnettfchliche ,  auf  dasl-eben  gar  nicht  anwendbare? 

PrinoipifH»  zu  bofichti^en.     Map  ^var  bisher  fowöhliri 

der  fpeculativen,  als  praktifchcn  PKilofophie,  gexv^hnfi 

Form«nd-MateriO  ui4*p^itng^icb  z;u  verbinden,  und  ^otri- 

tt  fich. ipt die ii«j«beilußg  ei^iea^^x^tcms,  .wel^^^s  ^ 
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Form  abfoiidme ,  und  March  auf  f^^z  unt 

Rerultate.ftie&«  nidit  finden,  weil  man  fich  ciobilde- 
^  als  wäre  es  entweder  die  Abficbt,  die  Materie  ganz 
zu  verwerfen,  oder  als  werde  dadurch  die  künftige  Vei>% 
bmdung  der  Form  mit  der  Materie  unmöglich  gemache 
per  Zweck  der  Sittenlehre  tft  nämlich  nur,  diefieditt<% . 
gongen  feftzufetzen,  unter  welchen  ein  vemünftigesWe^ 
fen  gewiffe  durch  Erfahrang  erkannte  Zwecke  woliea 
l^nn.  Die  Objecte  des  Begehrens  und  die  Mittel  dazu 
fiasfiodig  zu  machen,  ift  und  bleiht  immec  der  Gegefiftand 
einer  vcmünftigenErfahrung.  So  lehrt  mich  dieBeobach- 
tung  meiner  Natur^dafsGlückfeligkeit  ein  continuiriiches 
Öbjea meines Begehfungsvermögens  ift,unddie£rfalH 
rung  zeigt  mir  maneherley  Wege,  wie  fie  dieilweire 
für  mich  zureichen.  Aber  bevor  ich  noch  diefe  Mittel 
anwende,  foU  ich  mich  erft  befragen,  ob  fie  auch  tao- 
raUfch  feyen,  d.  h.  ob  die  befondere  Art  von  Glückfe- 
iigkeit,  die  ich  mir  erw&hlthabe,  und  die  Mittel,  wel- 
che ich  anzuwenden  gefonnenbin,  auch  fo  hefcfaaf« 
fen  find,  daTs  fie  den  moralifchen  Zwecken  undRecIn 
ten  der  übrigen  vernünftigen  Wefen  nkht  widerfpre- 
ehen  ,'und  der  Ausbildung  und  Vervollkommnung  mei* 
iier  elgeneft  fubj^ctiven  Moralittft,  d.  h,  der  Neigung^ 
^ets  nach  oUgefHeinth  Geretzco  oder  nach  Vernunft  za 
tändeln,  keinen  Abbruch  thun.  Dafs  aus  einer  folchea 
moralifchen  H^ndlnngsweife  felbftelft  großer Theil  mo- 
ralifcherQlütkfeUgkeitentfpringe,  hat  Kn»^  nie  geleug- 
net^ fondem  nur,  dafe  die  daraus  -entfteheoden  wge« 
peTurien  Gefühle  d^r  Grund  find,  weswegen  die Geini;* 
nuÄg'möralifch  heifst.  Daher  wird  die morottfche  Qe< 
fii^oui^g  mit  Recht  zu  den  vorzügttchften  Quellen  der 
GJuckfeügkeit  gerechnet,  ob  fie  gleich  nicht  aUes,  wM 
ZMßx  Glücke  der  MenTchen  gehört ,  beftimim. 
'  Üebrigens  ift  derPhin  des  Vf.  der  gewöhnliche*  Ea 
b^mmt  zuerft  den  Begriff  der  GlfickTeligkett;  fucht  ihr« 
rf)je<5tiven  Quellen  auf,  und  würdiget  den  Beytrag  etaer 
jeden«  (Abfchn.1.)  daraus  befttmrat  er  das  v  erhültnifa, 
m  welchemMoral  und  Glückfeligkeit  ftehen,näher,wahk 
die  Mittel  aus,  fo  wie  fie  die  Klugkeit  anräth,  und  die 
morälifche  Vernunft  einfchränkt  und  billiget ;  redet  von 
dnevgefcbickten  Bildung  des  Gemüths  zum  GenulTe  der 
moraluchen  Glückfeligkeit,  und  teigt  an  mehreren  Orten 
fecht  gut,  wie  man  auch  durch  nicht  -  moraltfehe  Beftim- 
nurngsgründe  den  Menfchen  zu  Handhingen  gewönnen 
konne,welche  in  der  Folge  aus  viel  reineren  Bewegüngs- 
fründen  gethan  werden,  nachdem  in  dem  Meufdien  ein* 
mal  die  ^htung  gegen  das  morälifche  Gefetz  rege  ge- 
ai^t,  und  die  ihm'  entgegenftehenden  Neigungen 
4arch  andere,  dir'Moralitat  AngemeflTnere,  Nei^fOng^en 
weggefchaft  find.  (Abfchn.  11.  III.)  Im  IV  Abfdin.  wird 
ditfesauf  ganze  Staaten undVolk^rangewaadt;  fveylich 
find  die  Betrachtungen  hier  oft  zu  allgemein «  und  laufen 
mehr  auf  fromme  Wünfche,  als  auf  philofophilche  Rai^ 
fonnements  hinaus.  Im  Vtcn  Abfchn.  wird  von  dem  mo- 
ralifdien  Muthe ;  und  in  eineni  Anhange  van  dem  Empi« 
rismus  und  Purismus  deir  Moralj^Üofophie,yon  der  Frey« 
heit*  lind  von  deDErkenntmfsgründen4er]leiigiönge* 
handelt 

Die  einzelnen  Materien  find  grdfetmtlieib  g«tte* 
igeltet.    Uie  Vergtnichtins  des  Tug/tti«bafteD  lind  lüth 
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gen  (S.  t9  — « J-)  i*  vortrefflich.  *  Der  gaoiee  aweyte  Ab-t 
fiduiitt  und  mehrere  Stellen  des  Buche  zeidinenfidi  auf 
cf  ne  vortheilhafte  An  ans.  Hingegen  find  anch  hie  und' 
da  die  Gegenftände  zu  leicht  beliandelt,  und  es  wird  über 
diefelben  mehr  dedamirt  als  philofophirc  So  war  es  z. 
£.  im  2.  K.  des  StenAbichn.nidirgenagzufagen,  dafs 
äuiaere  Gewalt  Überhaupt  bisweilen  ein  hidirecces  Mittel 
fejrn  kdnae,  den  Menfchen  auf  eine  beffere,  ja  wohl  gar 
auf  die  moralifohe,  Seite  nu  lenken.  Denn  diefes  tft  ja  nie 
in  Zweifel  gezogen  worden;  fondern  es  hätte  muffen  die 
Grenze  angegeben  werden,  umiii  und  wü  äubere  Gewalt 
zu  diefem  Zwecke  zu  gebraocfaen  fey«  Eben  diefes ^itt 
audi-von  dem«  was  der  Vf.  S.  IJS  ff.  über  PreCilreyhcit 
und  Ceafur  fagt.  Dafs  Cenfurfb^eit  Uebel  nach  fich 
aiiebe:  darüber  ift  gar  nicht  die  Frage;  aber  die  ^vernünf- 
tige Smntsklugheiterfodert,  da,\vo  kein  Gefetz  gegeben 
werden  kann,  ohne  der  Vfillkühr  der  Richter  zuviel  zu 
überlaffen,  liehergarkein  Gefetz  zu  gehen.  Wenn  nun 
ein  Gefetz  über  Didiftahl  oder  Contrebande  oder  fo  enn  ar 
gegeben  wird*  fo  kann  das  Gefetz  fo  au^ecbückewer-< 
den,  dafii  dem  Richter  jeder  Weg  zur  Chicaneabgefcbnit-' 
ten  whriU  und  dafs  er  nur  gemeinen  Mienfchenverflfand 
bedarf  um  die  einzelnen  Fälle  unter  das  Gefetz  zufulH 
fnmiren.  Hingegen  wenn  jemand  urtheilen  foll,  u'as  ge- 
|neo  Staat  und  inshefondere  gegen  Religion  fey:  fokann' 
jeder  feinen  Grillen  folgen,  ohne  vor  Aeiner  Obrigkcir 
verantwoftlich  zu  werden;  die  Chioane  kann  fich  hier 
ohne  Scheu  hinter  die  Maske  des  Patriotismus  und  der 
Religion  fteckea ;  und  die  Einfiiit  kann  den  freyen  red-> 
liehften  VecftaudehejralleB  Gelegenheiten  Hindemiffe  i»^ 
den  Weg  I^en.  Der  Vf.  glaube  ja  nicht,  da(k  es  damit 
abeethan  fey »  wenn  er  fagt ,  man  müfle  das  Onforame' . 
redtichen  und  einüchtsvolien  Männern  auftragen.  Detia 
iein  eignes  Buch  könnte  leicht  in  Spanien  voh  der  Cehfur 
verworfen  werden ,  wenn  auch  fcbon  die  Cenforeii  die" 
cinfichtsvoUAen  undredlichften  Spanier  feyn  können. 

Was  den  Vortrag  dHBodisbetrffft/o  ifter  gröfsten- 
tentheils  blähend  und  gut.   Hin  und  mederherrfoht  zu- 
viel Decbunation,  welche  jedoch  bcy  einer  gewiffen  Claf- 
fe  von  Leiern  vielleicht  gute  Wirkung  thun  mag.   S:  13* 
bis  aS«*  247  Ws2So.  wird  aber  doch  gar  zu  fehr  gepre^ 
digt,  und  was  das  Scfalimmfte  ift,  fo  ift  auch  das  ganze 
dort  geführte  Raifonnement  fehr  fchief  und  eini^itig ;  ein 
Fall,  der  dedamirenden  Schriftftellem  in  der  Wärme  ih- 
res Herzens  nur  allzuleicht  b^egnet.    S.  268.  wirdetn 
Gleichnifs,  das  blofs  zum  Uebeigange  dienen  foU,  gera» 
de  zwey  ganze  Seiten  hindurch  gefiihrt.    Sodann  kom^ 
men  eine  Menge  fchleppender  undermadenderPeriodeft 
VJor.  S.  366.  finden  fich  deren  gleich  zwey  hintereinan-« 
der  von  .,Wäre  es  auch  möglich  —  wurden**  und  von^ 
».den—würdigp  zu  machen/«  die  fchwerlich  jemand  in 
einem  Athem  auslieft.  367.  369.  find  eben  dergleicheh; 
und  S.  38i-  läuft  eine  einzige  Periode  gar  eme  ganze  Sei- 
te fort  von  „Jedes  einzelne — mfiflen.«'  Dabey  verfichem 
wir  aber  aosdrücklich ,  dafs  es  auch  nicht  an  fehönen^ 
Stellen  fdilt.    Am  Schlufle  zeigt  der  Vf.  noch,  wie  har-" 
monifeh  und  fibereinftimmend  das  Kantifehe  Moral  -  und 
Religionsfyftem  mit  der  chriftHcben  Religion  fey,  und 
wtldke  neue,  und  filr  unfre  2Leiten  paffende.  Stutze  die 
Ictttsc«  Jnrdi  ^das  e«|are.ariBaMr. . 
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Sofinabefids^j   den  29,  Januar  lygt. 


GESCHICHTE. 

.  Girmakiin:  Authenttfche  wid  höchß  merkwürdige 
Aufklärungen  über  die  Gefckichte  der  Grafai  Struen- 
fee  und  Brandts  Aus  dem  Franzöfifchen  eines  ho- 
hen  Ungenannten  zum  efftenmal  überfet^tt  und  ge- 
drucku  2ioS.  8.  1788» 

So  wichtig: ,  die«  Gefcbicbte  unfcrer  3Jeitperiode  ift, 
fo  zHverläflig  %vird  fie  auf  die  Nachwelt  kommen. 
Man  .kann  ruh\ß  darüber  feyn,  w^nn  die  erheblichften 
Vorfälle  unfrerZeit  einnZeit  lang  mit  üngewifsb^it, 
oder  gar  mit  Verunßaltungen  abfeiten  folcher,  die 
mehr  als  d^r  groCse  Haufe  davon  -^u  wiflen  beKaupten, 
itms  k)jrtd  werden*  Bey^erjettigenPrefefreyheit,  oder, 
%vo  dief^  nicht  gan^  fichert ,  bey  den  vielen  Auswegen, 
weldie  SchriftfteHf  r  finden  *  um  ihre  Nachrichten  ohne 
^perfönliche  Gefahr  ins  Publikum  xu  bringen,  tritt  ge* 
Avifs  bald  ein  Mann  auf»  -der  die  Wöorifche  Wahrheit 
irühe  g^nug  fegt,'  um  folchep  Zeitgenotien,  die  tils 
^Angfnieugen.iuid  Theilnehnver  an  den  von  ihm  eriähl- 
een  Begebenheit^»!  ihn  beurrheilen  können,  Anlafezu 
-geben,  ihn  da,  A^oec  gefehk  hat,  zu  berichtigen.  Die 
^iftorifche  Gewifsheit  hat.  keinen  'beiTern  Probieiftein, 
«Is  diefen,  wenn  gleichieitige  GefchichtCchreiber  (cbon 
die  Begebej^heiten  aus  dem  üunkel,  das  fie  anfangs 
timhüiltejf  hervotgeriffen  haben  »  und  einerfeits  dieje- 
4iigen. fchweigen ,  denen  dies  hellere  Licht  nicht  aller- 
rdihgs  gefalk,  andrMeits  diejenigen,  welche  diefes 
oder,  jenes  befferH^iffen  können,  mit  Wahrheitsliebe 
•jden  Irrthura  wegräumen*  .  Bey  fo  manchem  Schriftßel- 
-  ler,  -der  in  imfem  Zeiten  hervortritt,  wird,  wenn  er 
in  dlefer  Probe  uttter  feinen  Zeitgenoflen  beftanden  ift, 
;die  Nachwelt  nicht  ßrft  fragen  dürfen:  Wer  vvnr  er? 
Wie  konnte  er: dies  alles  Wiflen V  Denn  die  Antwort 
.'leidet  k«ne  Erwiederung:  Er  fchrieb;  er  ward  gele- 
-len,  uAd  feine  Zeitgenoflen  liefsen  ihm  nur  das  gelten, 
was  fie  ihm  gelten  laflen  imifsten»  Sgibft  Friedrichs 
:des  Grofsen  hiftorifche  Werke  werden  nicht  auf  die 
Machwelt  kommen  ^  ohne  diefe  Probe  ausgehalten  zu 
iiabem  Man  Wird  auch  ihm  die  vielen.  Unrichtigkeiten 
nicht  gelten  laflen,  in  die  er  fo  oft  verfallen  ift,  wenn 
cjr  Begebenheiten  erzählte ,  von  denen  er  nicht  ein  na- 
lier  Augenzeuge  gewöfen  war-  Und  auch  dem  gegen- 
t^ärtigen  Buche  wollen  wir  keinen  .bUnden^  Glauben 
luftellen.  Seine  Probezeit  fdngfr  erft  aq ,  aber  fcwiGs 
ift  es  wohl  fchön  3Hit%  dafs  es  in  diefcr  Probe  «em- 
lich  gut  beliehen  werde. 

Einige  Winke  zu  diefer  Probe  zu  geben,   wird 
befler  gethan  feyn,  als  in  einem  leicht  auf  das  Papier 
1&U  werfenden  Aus/uge  das  zu  lefen  tu  geb^nt  Hiasfiph 
4^  L.Z*  i?9U  ErßerBand, 


belTer  und  angenehmer  in  dem  kleinen  Buche  felbft  le* 
fen  lätt.  Der  Verfall  des  Königs  haften  noch  Eine  XJi^n 
fache  mehr,  als  die,^  welche  auf  den  erften  Blättern  atw 
gegeben  Ift.  Die  junge  Königin  erfchicn  nicht  aller«« 
üiugs  mit  4er  grofsen  LiebenswUrdrgkeit  in  Sitten,  wel- 
che ihr  S.  12  bey^elegt  wird ,  bildete  fich  aber  ntifc 
bewundernswürdiger  Gefchwjndigkeit  aus-  Die  Ent- 
fernung der  Frau,  von  Plefe  (S«  18)  war  wohl  das  Werfe 
.mehrerer,  als  des  ruflifchen  Minifters.  DieKoften  von 
jdes  Königs  Reife  vyaren  mäfsig»  Nicht  fie  mächten 
,das  Volk  unzufrieden,  wohl  aber  die  Fortdauer  der 
Schätzung ,  die  diefer  Reife  halber  aufgelegt  war.  Dev 
Gemälde  det  Königin  Stiefmutter  (S.  lifFj  ift  UjoftreJ- 
lig  zu  hart.  Bey  den  erften  SchrjttlP ',  die  Stnienfee 
.macht«,  dachte  er  fo  wenig,  als  die  Männer,  denen 
.er  nachher  gefahrlich  wurde,  weit  hinauf.  Als  ihm  nach- 
lier  der  Titel  eines. Conferenzraths  ertheilt  ward ,  fagte 
er  felbft  zu  feinen  Freunden:  Hier  mufs  icl^  fteh^a 
bleiben*    Seine  Geftalt  war  nicht Xwie-S.  31)  elfie  anr 

^^eneiirne%  und  feine  öefichtsziige  nichts  weniger,  als 
jbein.  Es  ift  auch  gevvifs  genug,  wasS»  $7  gefagt  wjr4* 
dafjs  er  der  Königin ,  nach,  ie^ner  erften  Erfcheinong 
bey  Hofe,  lange  unangenehm  war.  Sein  Aufenthalt 
in  Altpna  ,  wo  er  bellallter  Phyljkus  war,  und  wo, 
;Wio  durch  Hamburg,  der  dänifche  Adel  häufig  durch« 
.reift,  diente  ihm  zur  Erwerbung  weit  mehrerer  Bekannt« 
fchaften,   als  die'^^S.^32.  33  bemerkten,  durch  die  er 

•  ;ßch  den'Weg  zum  Hofe  Uknte.  JDes  feL  Grafen  von 
.BernftorfVerhaltenlu  der  mifsUchen  Lage,  in  welcher 
er  fich  zuletzt  fahe,  wird  S«  45  fF.  ängftlicber  befchrie- 
ben,'als  es.  mit  dem  Charakter  diefes  gr-oCsen ,  edlen 
.lYlanne^  zufammenftimmt.  Wahr  ift  es^  dafs  derf^be 
mit  dem  rulEfchen  Hofe  es  fehr  anhaltend  hielt;  aber 
auch  eben  fo  wahr,  dafs  ihn  der  zwar  beredete,  aber 
noch  nicht  ganz  voüftihrte  Plan  der  Austaufchung  Ol- 
denburgs, gegen  den  fiirftlichen  Antheil,  äuf^erft.am 
Herzen  lag,  dafs  er  Vor  Katharinens  Thronbefteigung 
fchon  feine  Ausficht  darauf  gi?Dommen  hatte,  und,  da 
noch  immer  ^ie  Volljährigkett  des  Grofsfiirften  zu  er- 
warten war,  einerfeits  feine  Anhänglichkeit  an  Rpfij- 

^and  nicht  aufgeben  konnjje,  andererfei ts  ihm  der  Ver- 

luft  feines  Platzes  dadurch  \xn<  fo  viel  empfindlichet: 

ward,  weil  er  diefe.  für  tlänemark  fo  wichtige  Sacbe» 

iiir  fo  gut  als  vereitelt  anfehen  muCste.  Was  $,  59  von 

Avohlbedachten  Planen  der  Königin  und  Strüenfee^s  ge* 

Jagt  wiräj»  ift  fo  wenig  richtig,  dafs  vielmehr  beiden 

•Unglück  entweder  gat  nicht,  oder  viel  fpäter  fie  iijbef 

rafcht  haben  möchte,  wenn  fie  fefl»  Ueberlegung  an* 

.gewandt  hätten.    Faft  el>en  das  fagt  der  Vf.  felbft  S, 

•68.  —     S.  65  wird  ganz  irrig  dem  KöuigL  Staatsrath  ' 

Jas  Redit  beygelegt,  an  der  Vormundfchaft  'Iheil  zn 

£«  nehmen» 
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nehmen..    Denn  das  KSnIgsgefctx  (nicht  Capitulation ) 
Friejdrichs  lll*  erwähnt  überhaupt  nichts  vom  Staats- 
rathe,  und  wenn  es  fagt,  däfs  die  Geben  höchften  oder 
oberften  Königl.  Räthe  ui>d  Bedienten  dem  Vormunde 
au?  der  König!»  Familie  beyflehen  foUen;  fo  kann  dies 
nicht  von  dem  Staatsrath  gelten,  von  deflen  Mitglie-, 
dem  die  Zahl  ^unbeftimmt  )und  zuweilen  nur  vier  gewe- 
fen  id.  Eben  fo  wenig  ift  es  wahr  S.  66,  dafs.derWbe 
in  Sachen  des  Ariels  Recht  fpreche;  denn  er  ift  ghnz 
und  "gar  kein  Gerichtshof.     S.  74  hätten  d?r  ungeheu-. 
ren  Ainahl  von  Bedi^^nnngen,  die  iibertriebeue  Menge 
und  der  ßela^uf  von  Gnadenpenfionen  beygefiigt  werden 
mögen«     Die  Darftellung  von  guten  und  xum  Th/il 
wirklich  grofsen  EJgenfcHaften  Struenfee^s ,  \md  feine 
•richtigen  und  falfchen  Maafsregehi ,  von  S.  74  an,   ift 
etwas  ver*vorren.     Unter  jenen  hütte  nicht  vergeflen 
werden  follen,'  dafs  er  die  Gabe  hatte,  die  Männer  fehr 
gut  2U  wählen,   welchep  er  die  wichtigften  Gefchafte 
des  Staats  auftrug.     Eme  Gabe,  welche  allein  auch 
einen  mittelmäfsigcn  Fürften  2u  einem  voriiiglichen 
Regenten  machen  kann.    Sein  noch  lebender  Bruder» 
Oeder,  Sturz,    Berger,   nebft  verfchiedenen  andern» 
'waren  Mäooer ,  nnit  deren  Eirifichten  und  Gefchäftfeft- 
•higkeit  er  die  Mafchine  des  Staats  fehr  wohl  hütte  im 
Gange»  erhalten  könoen,  hätte  er  fie  vorher  richtig  zu- 
geordnet» und  hätten  die  Räder  diefer  Mafchine  gehö- 
rig in  einander  eingegritfen,  an  welchen  er  fie  einzeln, 
oder  auch  wohl  an  zu  viele  z^igljeich',  anftellte*  S,  129 
*ii.  a*  m,  O.  ftehc  Friedrichsburg  ftatt  f  riedrichsberg, 
ein  Fehler,  der  hier  keineswegs  glelchgfiltig  ift»  weil 
'Friedrichsburg  ftinf  ganze»  und  Fried richsberg  nur  ein« 
•Viertelmeile  von  der  Häuptftadt  Kegt.     Der  Fehler  S. 
I^l ,  in  Anfehiing  des  Herrn  von  Guldberg  ,  ift,  wenn 
•er  nicht  g^ucht  ift»  ein  Beweis»-  dafs- der  Vf.  kein 
Eingebom'er  fey :  denn  in  der  ganzen  Nation  ift  bekannt, 
"dafs  derfelbe  in  jungem  Jahren  Theologie  ftudirt  habe» 
darauf  Prof.  in  Sor^e  ^ewefen  fey»  als  man  ihn  zum 
Xehrer  des  Erbprinzen  "Friedrich  aiiswählte,  der  ihn 
nun  freylfch  juit  gefch winden  Schritten  fteigen  liefs* 
Bey  S.  180  wird  es  Rec.  zu  ichwer»  den  Namen  des 
edlen  Mannes  zu  veffchweigen»     Aber,    warum  foll 
'man  die  Nachvyelt  rathen  l:iflen,   weil  do<;h  noch  jetzt 
'Menfcbcn  leben,  die.es  wiff'en  können?    Es  war  der- 
•noch  lebende  LelbmeHicus.   Herr  von  Berger  y  >vobey 
die  Anmerkung  nicht  überflüfsig  ift,  da(s  der  Leibme- 
.dicus  Berger,  welchen  6'tr«jenfee  zu  wichtigem  Gefchäf- 
tcn ,  als  dem  blofsen  Be»Vach^n  d^s  Königs  herbeyzog, 
der  vor  einem  Jahre  in  Kiel  verftorbene*erger  ley.— 
Die  Schilderung  des  Erbprinzen,  S.  i£5  fE  wird  kei- 
ner derjenigen  beftärigen,  der  demfelben  näher  geleb'^ 
hat.    S.  197  ff  ver^.nlafst  Rec.  zur  Hinzufetzung  eines 
Vmftandes,  welchen  übergangen  zu  fehh  ihn  wundert. 
•Lange  vor  der  Cataftrophe  vom  17«  Ja^"^*"  verbreitete 
•fich  ein  Gerede,  nicht  nur  in  der  Hauptftadt,  fondern 
^■^^^Ibft  über  die  Grenzen  des  Reichs,  dafs  die  Königin 
•an  einem  Tage,  den  dns  Gerede  fo  gar  angab  >  fich  zur 
lie^^pnrih  des  Reichs  erklären ,  des  Königes  fcheinbare 
Macht  ganz  vernichten  und  Struenfee  zum  Mitregen- 
ten  ernennen  würde.     Man  fprach  auch  viel  von  eir^r 
küftüaren  Kutfche»  welche,  um  diefen  Tag  feyerlich 


TU  mächen,  dieKSnigin  furStm^nree  verfertigen  liefse« 
Mm  fah  bey  der  Gefangennehmung  alle  die%  deren 
Perlon  man  fich  verfichert  hatte,  als  Theilnelimer  m 
diefem  böfen  Cü.m.lott  an.  Falkenfchiold  fragte  bey- 
läufig,  ob  Sturz  auch  arrerirt  fey.  Dies  ward  berich- 
tet, und  nun  Sturz  als  Iheilnehmer  Hleres  ComplottS 
angefphen*  Ohne  Zwifpl  waren  d'»f  mit  der  Criminal- 
unterfuchung  belndenen  Perfonen  aurh  voll  von  der 
trwarcung,  dies  böte  Co»npi.'.r  zu  entdöcken,  und 
dies  ward  die  Urfache,  warum  ihre  erfte  Arhcitfo  lange 
und  muhfcbg  wjrd.  Als  lieh  aber  von  dem  allen  duich« 
-wA  keifre  ipUF  vorfend,'  indem  von  diefen  Leuten  ein 
Theil  blofs  auf  Vergnügungen,  ein  anderer  auf^die 
wichtigen  grofsenGefoiälte  gefonnen  hatte,  m\t  denen 
er  fich  fo  unerwartet  beladen  fah ,  fo  mui^te  die  Bat- 
terie verlegt  werden.  Der  «nglückliche  Vorgang  (S. 
219  ff.)  entftand  von  einem  unfchuldigen  Scherz  der 
Königin,  welche  dem  König,  der  im  Spiel  ftark  ge- 
•wann,  einige  Ducaten  weg-  und  Strueafee  zufchob^ 
worüber  der  König ,  als  er  es  merkte ,  aiif  eine  ihm 
•ganz  nicht  gewöhnliche  Art  aufgebracht  that.  — *  Bcr- 
ger  (S.  249)  ward  nachher  mit  1200  Thalern  Gehalt  in 
Kiel  als  Lehrer  der  Arzneykunft  angeftellc.  —  War 
S.  257.  ff  von  dem  Kammerherra  firockdorf  epählc 
wird ,'  ift  höchft  uugewifs  ,  wo  nicht  unwahr.  .  Auch 
heifst  es  hier  zwehnal.unrichcig,  der  Kronprinz  fey  in 
die  Se^  gefallen :  denn  Friedej>sburg  liegt  einige  Met- 
rien \^on  der  See  entfernt.  —  In  Anfehung  Ae&  Herrn 
von  Saldern  (S.  259)  ift  es  unrichtig,  i.^  dafe  er  bür- 
.  gerlichen Staiides  gewefen  fey:  denn  diefe  Familie  von 
<  Saldern,  welche  von  der  branden burgifchen  von  Sal- 
iern unterfchieden  werden  mufs  •  ift  fchou  in  verfehle^ 
denen  Generationen  adelich.  2,)  Fr  war  im  Neumün-i 
fter  Amtsverwalter,  kam  bey  der  gegen  ihn  erhobenen 
Anklage  nicht  in  Gefangen fcha fr,  fondern.  wagte  e», 
|Ös  er  (<i'\fie  Sache  in  Kiel  verloren  hatte,  ungeachtet 
des  damaligen  ftrengen  Verbots ,  gerade  nach  Peters- 
burg zu  gehen,  wo  er  nicht  nur  es  dahin  brachte,  dab 
einer  feiner  vomehmften  Gegner  ins  Gefangnifs  gehen 
mufste,  fondem  auch  mit  den  gröfsten  ßpweifen  der 
Gunft  des  Grofsfürften  Peters  wieder  zurückkam.  Da- 
her ift  es  auch  irrig ,  was  der  Vf.  von  der  Kränkung 
fagt»  die  dem  dänifchen  Hofe  durch  feine  Sendung 
nach  Kopenhagen  wiederfahren  wäre:  denn  nicht  da- 
nifch«,  fondern  holfteinifche  Gerichte,  hatten. ihn  in 
jenem  böfen  Rechtshandel  ftrafwürdig  gebunden..  '— 
Von  diefer  Schrift  ift  fehr  bald  ein  Nachdruck  erffhie- 
nen,  der  nur  150  Seiten  hält;  die  in  diefer  Recenfion 
angegebenen  Seitenzahlen  beziehen  Geh  auf  den  Ori- 
ginaldruck;  —  Als  Pendant  zur  vorhergehenden  Schrift 
^ift  folgende  anzufehn :  * 

.Gbrmanisn:  Geheiyyye  Hof-  und  Staatsgefchuh^e  des 
Königreichs  DantniiXrk^  von  dem  Marquis  Ludivig  . 
d'Yves.  1790.  8-  118  S. 
'-  Viele  unferer  Lefer  werden  fich  erinnern,  dafs  bey 
der  öfterreichiichen  Gefandtfchaft  in  Kopenhagen,  ein 
Gefaiidtfchaftsfecretär  diefes  Namens  angeftellc  war. 
Rec.  wagt  deswegeji  nicht  zu  entfcheiden,  «ob  diefe 
Schrift  von  eben  deinfelben  herrühre.  Einen  Ausländer 

.       .     ,    hat 
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hat  fie  gemb  mm  Vf.,  A\en  bewetfen  die  vielen  falfch 
gefchriebeaen  Namen ,  die  wohl  nicht  alle  Druckfehler 
find ,  und  die  wir  hier  nicht  alle  berichtigen  möi/en^ 
weil  ein  jeder,  der  mit  der  aeueften  Gefchichte  Däne- 
marks bekannt  ift,  fie  ohne  uns  errathen  wird.  Sie  ift 
ein  wichtiger  Beyrrag  tn  derielben , .  welcher  jedoch 
noch  mehr  Anthenticit'at  erhalten  w^rde»  wenn  i'ertb- 
nen ,  die  den  flegebenheiten  noch  näher  als  der  Vf»  leb* 
ten,.  es  gut  finden  möchten,  fie  zuberichd/^en.  Reo 
will  verfuchen,  einige  Anmerkungen  diefer  Art  hief 
anzugeben:  Zu  dem;  was  S.  ii  fF  von  der  veru"gliicki 
ten  bxpedition  wider  Algier  geC^cit  wird,  inüg  doch 
hinzugefetzt. werden,  dafs  wirklich  gute  Bombardier» 
galioten  bey  der  dänifchen  Flotte  damals  fehJcen ;  dafs 
man  In  der  Eile  andere  Schifie  dazu  ausrüftete,  die 
aber  zu  fchwach  für  die  Reaction  -  ier  Mörfer  waren^ 
ungeachtet  man  ihren  Kiel  und  Boden  in^  diefer  Abficht 
mögUchil  zu  verilärken  gefucht  hatte.  (S.  14)  Oeder 
ward  nachher  zum  Stiftsamtmam  in  Drontheim  ernannt^ 
wohin  er  mit  Freuden  z^u  gehen  (ich  anfchickte;  als  et 
unerwartet  durch  die  Zeitung  erfuhr »  dafs  man  diefen 
Platz  bisher  immer  einem  Adlichen  zugetheiit  hatte, 
worauf  man  durch  eine  andere  Ernennung  zii*Ti  I^and» 
vogt  oder  I^andrichter  in  Qldenbur-g,  dem  künfügen 
Regenten  dieles  Landes  ein(iefchenk  mit  diefem  wich- 
tigen Manne  machte.  Ein  ähnliches  Gefchenk  machte 
man  mit  Sturz  durch  defTen  Ernennung  zum  Regie- 
run^srath  eben'dafelbft.  S.20  ftimmt  da*  Lob  Schim- 
meimanns:  Er  wurde  des  Stmts  Errettet  etc*  ganz  und 
gar  nicht  mit  dem  in  der  Folge  hänti|^  auf  diefen  Mann 
geworfenen  Tadel  iiberei».  Aber  eben  diefer  Tadel  ift 
in  fo  fern  irrig,  als  er  ctUes  dem  Eigennutz  des  ürlicren 
Grafen  zufchreibt,  nichts  auf  Rechnung  feiner  wirklich 
fehr  unvollkommenen  Einfichten  in  das  Grofse  de*' 
"Handlung  bringt:  denn  dafs  diefe  unvollkommen  wa- 
ren, bewies  die  Anlegung  einer  eigentlichen  Girobank 
in.Altona,  einer  z^ar  beträchtlichen  Handelsibdt 9  wo 
aber  unter  der  kleinen  Zahl  der  eigentlichen  Kaiirieute 
viel  zu  wenig  wechfeheitige  Schulden  Start  haben,  als 
dafs  fie  durch  Ab-  und  Zufcbreiben  abgethan  werden 
dürften.  Noch  mehr  beweifen  dies  die  vielen  Jn  dem 
gewöhnlichen  Vorurtheile  der  Minifter,  welche  die 
Handlung  leiten  wollen,  angelegten  Handelscompagnien, 
welche  nach  und  nach  unter  der  noch  fortwährenden 
Direction  feines  würdigen  Sohnes  haben  aufgehoben 
werden  müflen.  —  Das  ITechfelgefcMfte  (S.  27)  auch 
nach  den  richtigften  Grundfätzen  eingerichtete  kann  nim* 
mermehr  einer  Bank,  die  an  wefent liehen  Fehlern  krän- 
kelt, aufhelfen.  Auch  dies  ift  vordem  dänifchen Staate 
zelin  Jahre  durch  vergebens  verfucht,  und  witreiitlich 
eine  Aufopferung  von-vielen  Taufenden  zu  diefem  Zwe- 
cke gemacht,  wobey  aber  der  Curs  fortdauernd  fiel.-— 
Wie  das  Prädicat;  unruhigem  Genie  (S.  ^2)  zu  dem  fei. 
Grafen  ßernftorf  kömmt,  wird  allen  denen  unbegreif 
lieh  feyn,  die  diefen  grofj-en  Mann  perfönlich,  ja  felbft 
denen,  die  ihn  nur  aus  feinen  Handlunq;en  g^^kannt  ha- 
ben. —  Dem  Urtheil  des  Vf.  (S.  37)  über  di^  V^erbin- 
dun^  der  Landmiliz  mit  dem  rcjiularen  iMilitär,  wider- 
fprichc  die  fpätere  Erfwhrtmg  durchaus.  Wie  in  Nor- 
wegen, fo  fcheint  auch  in  Dänemark,  und  felbft  ia 


den  deutfchredönden  Städten,  der  Landtnann  ganz  und 
gar  dazu  g<?macht  zu  feyn,  mit  weniger  Uebung  CcK 
zum  Soldaten  bilden  zu  laflen ,  und  vielleicht  hat  man 
in  diefer  Einrichtung  ei n^  bisher  nicht  erkannte  Innere 
Kraft  dn  Nation  zu  benutzen  angefangen.  Und  ift  denn 
die  Sache  viel  anders,  atj  wenn  zwey  Drittheile  der 
preufsifchen  Armee  an$  des  Landskrndern  ausgehoben 
werden,  die  aber  nur  zwey'Monate  im  Jahr  fich  mit 

'  ihrem  Sold  uenftande  befchäftigen  ?  Wa&S:  53  ff-  von 
der  plötzlichen  Verrufung'däriifchcrStüber  gefagt  wird, 
hat  viel  Irriges.  Es  waren  mecklenburgifche  Schillinge» 
die  man  verrief,  die  freylich  um  15  Procent  zu  gering- 
haftig  waren.  Doch  gefchah  dies  in  fo  fern  zur  Unzeit^   \ 

'  da  69  dem  Lande  an  kleiner,  wie  an  gröber  Münze  zu 
fehlen  anfieng,  und  dfe  im  Lauf  bleibende  alte  dänifche 
Scheidertiün^e  guten  Theils  noch  fchlechter  war.  — 

.  S  69  Ä  fchreibt  der  Vf.  viel  Unreifes  über  dänifche 
Handlung  und  deren  Gang.  Er  vergreift  fich  fehr  zwi- 
fchenden  Worten  Activ-  und  Paffivhandel»  und  über- 
haupt zeigt  er  fich  als  einen  in  diefem  Fache  nicht  . 
fehr  unterrichteten  Mann,  — Bey.  der  Erwähnung  des 
von  dem  dänifcben  Hofe  verbotenen  Handels  der  Aus- 
länder mit  den  CrpnUndern  (S.  71)»  hätte  auseinander 
gefetzt  werden  mögen ,  dafs  derfelbe  nur  an  der  weft- 
lichen  Küfte  GröpEinds  für  die  in  die  StraGse  Davis 
zum  Fifchfang  gehenden  Schiffe  Statt  habe,  wiexyohl 
er  immer  von  geringer  Bedeutung  gewefen  ift-—  Wo- 
her ^et  felrfame  Fehler  (S.  77)  komme,  der  Dänemark 
einen  König  Friedrich  IV.  giebt,  der  von  1730  bis  177Ä 
regie«  haben  foH,  ift  ganz  unbegreiflich,  wenn  es  nicht 

'-»einer  von  den  vtelen  Schreib- oder  Drockfehlern  ift, 
"deren  inConderheit  diefe  Seiten  des  Buchs  voll  Cnd^ 
wie  unter  andern  Wagner  für  Wegner,  Tegmnnn  für 

^Paymaim,  Tochacher-  rok  fiir  Schagerrak»   Rec.  fängt 

•  hier  an  zu  beforgen,  dafs  fein  Exemplar  ein  fchlechter. 

';  Nachdruck  fey,  ddch  ift  ihm  kein  beiTerer  Originaldrudc 
zu  Gefichte  gekommen*  —  Zu  S.  79  ff.  ift  es  nöthig;  . 
anzumerken  ,  das  die  Abgaben  in  dem  neuen  holftpinU 
fchen  Kanal  wirklich  fo  gering  angefetzt  worden ,  dafs 
die  H/indeltiden  in  diefer  Rückficht  diefen  Weg- vorzüg- 
lich vordem  Sund  wählen.  Alles,  was  der  vf  von  der 
Schittkhrt  in  der  Oftfee,  Kattegatund  durch  den  Ka- 
nal, wie  auch  von  den  Vorzügen  Holfteins  in  Abficht 
auf  die  V^erführung  ihrer  Producte  fagt,  ift  ohne  Kennt- 
nifs  der  Sache  gefchrieben.    Das  Wichtigfte  und  Rich- 

,tige  liat  er  nicht  bemerkt,  nemlich  dafs  der  Kanal  nicht 
zu  der  Eyder>  dem  Flufle,  pafst,  in  welchen  er  aus- 
tritt: denn  diefer  läfft  nur  6  7  Fufs  tief  gehen  de  Schilfe  , 
zu,  da  der  Kanal  auf  10  r-iifs  tief  gegraben  ift.  Was 
er  S.  83  Von  den  Bemühungen  Hamburgs,  den  Abfich* 
ten  diefes  Kanals  entgegen  zu  wirken ,  fürchcet^  ift 
fo  w'enig  wahr,  dafs  eben  Hamburg  diefen  Kanal  feic 
drey  Jahren  in  allen  Handlun^funtfernehmungen  benutzt, 
die  vcn  der  OSfee  her  mit  kleinen  Schifien  von  höch- 
ftens  60  F-aft  können  betrieben  werden»  Eme  Lan^- 
ftrafse  zu^^lchen  Hamburg  und  Lübeck  ift  nicht  meJ^r 
nöthig  zu  machen,  fie  ift  vpriängft  da,  und  ift  fie  gleich 
fchlecht  ^  imd  wird  fie  gleich  wegen  der  vielen  fchwe- 
ren  Flihrwerke ,  die  fie*i7efahren ,  nimmer  gut  \*'erden  . 
können,  fo  wird  fie  doch  für  eine  Fracht  befahren,  die 

wohl» 
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^öMfeiter  ift ,  ÄÖ  inf  frgWM  ÄiKr  d^tfchen  LaBct- 
ßrafse,  über  deren  keine  eine  fo  ungehcare  Wauren- 
jiiafle  geht,  als  dfefe  ift.  —  D^n  Grund  der  Freude 
^m^dinifchen  Hofe,  iiber  die  Geburt  eines  Prinxen  aus 
der  Ehe  des'Örofsfürßen  (S.  94)  hat  der  Vf.  nicht  ge- 


ktohb  oder  überfebfn.  So  la«ge  derKönfg  vonSchtve* 
den  nicht  denTiactiten  über  denTaufchHaHleins  bey* 
tritt,  ift  es  fiir  Fänemark  äufserft  wichtig,  dafs  der 
ältere  Zweig  des  Holftein-Goftörpfchen  Haufes  in  Ruß- 
land dauerhaft  befiehe« 


KtEINE     SCHRIFTEN. 


StAATS^issE^JscHAFrBH.  i*)  KüTte  BfmtfknngtH  eines  nnpau 
ihei'.fchin  AMslb'nders ,  übet  diiivt  Jahre  1753  erfotgte  Tren» 
nufig  der  pralten  fajfauifckßn.  uiöcefe  von  den  $ßcrre:chifchen 
Lnj.-dt?;,  gc'drncKfzu  ♦**  g.  55  S, 

*  35  Rnrie  At^fcrugimg  der  ßnzfl  e^^fthienenen  hntiaH  Bemetkun» 
^        gen  tie.  ffr.  von  A.  P.  J../^.  L»  g.  1790.  35.  S. 

'  3])  Die  fürfitn  haben J  kein  Albjfßiitftecht»  auf  Koflitt  üfiier»f 
ßistbumer  eigene  Landeshifdwjfe  anfzußelleiu    g.    dermanUn 

•  "  »790.    88  S. 

4^  UnperVuyifche  BeantwortOHg-^der  Ftagei  Ob  das  Hechßift 
Faffan  dnnh'die  Jhgenbitnte  Cbnvtniion  vom  4. 7»/.  17S*  /«»^ 
D^cefe  nn  ddt  Emhaiis  Oeßerreieh  v/irnli^  dbgetrtteu  habe? 

8-  »790-  40  S. 

5")  Hifiorifche  ttiid  ß^aUrechtliche  Gründe  *  gegen  die  übertriebe^ 
iiQtt  BehauptHUg;en  derjenigen ,    fifetdie  die  hn  J.  1783  erfelg;tt 
'  Abreifsnitg  der  pafawifcHen  Diffctfe  v»h  Otfterreick  ifet^uidigen 
uofftff.  8.  4790.  40  9* 

Die  gevraltthäMX«  Zei  ßückeliirtg  der  PaiTauer  Diözcs  1733, 

.und  ii(s  fic,  wie  Dolvm ,  Putter,  MOHer  und  Reufs  bcweiTen, 

mit -<ler  frcyen  deutfchen  Vcrfaffüng  nicht  bcftchen  könne ,    ift 

'all^cnlem  bekannt.     Dafs  Jol^eph  durch  r«chtsgelehrte  Stimmen 

frch  iiX  feinem  Vorhaben  nicht  irre  machen  liefs,   und  dadurch 

'«ewifftrmats^n  Ucfache  der  Irrungen  in  der  deutfchen  karholi- 

ifchcn  Kirche  w.urde ,  ift  ebenfalls  bekannt.  Wahrscheinlich  ver- 

i    .fnricht  man  (ich  mehr  von  Seiten  Leopolds,  weil  dermalen  diefe 

*^che  fo  ftark  wteder  zur  Sprtche  kömmt.  Den  Anfang  tn4«hte 

•der  VeTfeifer  Jcr  Bchtift  I. »   weicht«  der  .paflaüilche  Proleflor 

'MilbiUht.  feynfpW.    In  Beziehung  auf  die  von  andern  bereits 

"vorgetragenen  ftaatsrechtlichen*  Gründe ,  fucht  der  Vf.  aus  dem 

.  zwifcben  Oefterrelch  jmd  Pajfaü  172g  gefchloffenen  Vertrage,  der 

■  hier zumcrftcnmare^nz abgedruckt trird,  zu beWcifen, dafsOefter- 

'  reich  eine  weitere  Tcennurtg  der  ^aftauer-  Diöce«  weder  federn 

'- n€Kh  erlemben  konnte.  Oiefer  KaroltnifcheVcrtiag  ward  ditrch  die 

Conveimon  von  1784  nicht  aufgehoben;    denn  nebltclem,    dafs 

*in  diefem  Vei  trage  kein  Wort  von  Aufhebung  des  altern. 'fteht, 

fo  waren  auch  Oefterreich  und  Paflau  njcht  beiu^t,    tm«  neu« 

'Theilung  vorzunehmen.     Aus  allen  Rechtsgründen  war  diefer 

•Vertrag  null  und  nichtig.    Die  1784- ««"folgt«  päbftliche  ßeftäti- 

•guhg  mflcht  den  Vertrag  nicht  gültiger,  da   der  Pabft   hiezu  . 

Keine  Esfugnifs  hatte,    «ir  BeftÄtigung  gezwungen  ward ,   (lie 

Lafi«  der  Sachen,  wie  er  felbft  gefteht,  nicht  kannfe,  und  die 

•  Gcnehmil^ung  wider  feinen  feilten  ertheilre.  „Oefterreioh  Tkann 
'  ,a!fo  unmCgfich  im  rechtmäfsigan  Befitzc  der  getrennten  paf- 

•  ',*fauifchen  Uiöcefe  feyn ,  und  wird  fich ,  fo  lange  es  felbige 
/  behält,  von  dem  gegrüfadeten  Vorwurf  einer  ungerechten 
'  "  Ufurpaiion  niemals  bctreyeh  körinen.  *«  Dagegen  effchien  N, 
'  11.  Nach  langen  Declamationen  über  die  Bosheit  berufener  und 
'  unberufener  Schriftftelter,  die  onir  immer  alle^chritte  des  Hau- 
,  fes  Oefterreich   verdächtig  zu   machen,   und  daflelbe  bey  den 

tibrigen  Reichsßänden  anzufchwärzen/feit  einigen  Jahfen  fich  bc- 
'  mühen,  will  der  Vf.  aus  dem  Jure  majeftatico  darthun,  dafs  Oeftcr- 
'  reich,  ^o,  wie  jeder  Landesherr,  "bcfuct -Cey,  ipfo  facto  den  Ein - 

•  flufs 'fremder  ReichsbifchöfFe  aufzuheben.  Ja,  „härte  auch  der 
.  „Bifchof  zu  Paffau  (S.  ip)  fich  dem  Erzherzog  zu  Oefterreich  in 

.Bewilligung  feiner  gerechten  Federung  widerfetzt  ,^  oder   wfire 

*,cr  auch  io  fwÄchti^  gcwefen ,  das  ganze  Gefchäft,  neralich  die 

^.Einziehung  feiner  alten  Diöcefe  in  Oefterreich  wirklich  zu  er- 

* ,'  fchwercn  und  zu  hindern ,  fo  wäre  jofcph^^als  Kayfer,  berech- 

j»ti«t,  ja  ich   fage,  verpflichtet  gewefen,  dem  Erzherzog   von 

Oeftcrieich  in  diefem  Stöcke  bcyzuftehen ,  und  ihm,  weifn  er 

'Inkhc  gmwillig  wollte,  durch  kayferlichenAusfpruch  fdileunigfte 

**iund  genauefto  Fot^leiftaog  aufzutragen,  und  (o  fort  qua  Ray. 

•  '  fcr  dem  Erzherzog  fein  ^echt  jleich  auf  der  Stelle  executiue 
•^zu  handhaben.^    Deshalb  Hcfs  fich  auch  Jofeph  in-i^einc Uii- 


terhandlungen  mit  Paflau  ein ,  ,,  fondern  hat  die  Diöcefe  mit 
„den  in  Oefterreich  liegenden  Gütern  des  ßifsthums  Paflau  *« 
.  (warum  nicht  lieber  das  ganze  Eifsrhum,  da  wöre  der  Procefs 
noch  kürzer  gewefen I)  „gleich  ipfo  facto  eingebogen ,  und 
»,endhchY'da  dcrlitfchof  thciU  wegen  der  Diöcefe,  theils  wegen 
„der  emgezogenen  Güter,  Schwierigkeiten  machte,  kdjcHch 
»,nur  a1!ergnadi0  bewilliget,  dafs  das  HocWUft  Paflau  fich  in 
„Betteff  der  Dotation  des  neuen  Linzer  Pifsthulns,  mir  vrermal 
„hunderttauftnd  Gulden  Kayfer^dd  abfi*»den  < heffer  fich  vom 
•;glinzhcheii  Untergänge  loskaufen  )  durfte.  Der  Ktrolinifchc,  . 
fc,Cwiewohlen  von  l^^ffau    titulo  onerofo  gefchlolVene  )  Vertr«« 

■  „ift  ungültig,  unverbindlich  für  Oefterreich,  und  Paifju  kann  .* 
„es  noch  für  Gnade  anfehen ,  fo  lange  im  unrechtmäfsigen  Bc- 
„fitze  gewefen  zu  feyn.  "  Warum  nicht  lieber  da^  Hochfttfc 
zur  Reftiiution  frikktkm  perciptenm  twingtn  ?  In  der  Thar, 
,m«n  erftauQt,  noch  in  unfern  Tagen  folche  pfifuipki  jnris  voo 
Wienern  aufgeftellt  9U  fehep  l!  Wie  vci legen  wird  aber  der  Vf. 
feyn,  wenn  er  in  der  neuen  Wahlcapitulation  die  Leopold  f. 
nifche  Garantie  der  Diöc^angtfrechtfamen  findet?  —  Eine  Wi- 
'derlegung  verdiente  eii^e  fo  elende  Schrift  min  gewif»  nicht; 
doch  glaubte >Herr  MilbHItr  feinem  Bifchoffe  f^hiildig  zu  feyn, 
die  gute  Sache  auch  gegen  einen  folchen  Skribler  zu  veiiheidi- 
gen.  In  III.  fuhrt  er  ans:  Die  deutfchen  Fürftcn  haben  kein 
Alajeftltsrecht,   eißcnc  Bif^rhümer  auf  Koftcn  anderer  Bifchoffe 

'  «u  errichten.  lh:t  ptf  inajeßaticum  Wt  hier  durch  Jura  tettti,  wel- 
che «usgefkhett  durch  Reiigions-  und  weftphälifchen  Frieden 

i  (und  nun  noch  mehr  durch  die  Wahlcaptcularion^  ewig  heilig 
bleiben  muffen r*  befch rankt;  Diöcefangerechtfame  find  Theilc 
der  ganzen  Gewalt  der  BifchöfFe  v,  f.  w. ,  imd  muffen  ebe.n  -fo 
heilig  erhalten  werden ,  als  z.  B.  dem  Kuriiirftcn  von  der  Pfalz 
^9%  WiMfaq^srecfat  in  einigen  andern  Tercitorien.     Stark  eifert 

.  .Hr.  JfcT,  gegen  die  oben  angefahrte  Stelle,  und  ichr  richtig  be- 
. merkt  er,  dafs,  wennauch  Oefterreich  das  R.cht  gehabt  hätte, 
die  pafiaucr  Diöces  zu  trennen,  fo  härte  doch  da<  mehr  (o  ipfo 
Yacto  gefchehen  können,  fondern  Paliiia  httte  im-fiefitze  nach 
Valien  Reichsgrundf atzen  bietbeiv,.uh«i  der  Erzhereog  fein  Recht 
im  ordentlichen  Wege  fich  erfechten  müflen.  Wo  follte  es  auch  am 
£nde  hinaus,  wenn  jeder  Rejchsftand  fich  ipfQ  facto  m  den  ß^ 
fitz  desjenigen  fetzwT  könnte,  was  ihm  Recht  zu  feyn  fcheint? 
Am  Ende  erhärtet  Herr  M.  noch  die  Gültigkeit  des  gefchloffe- 
nen  Karolinifchm  Vertngs.  aus  bekannten  Rechts]^ nifcn.  In 
IV.  wfrd  die.Gefchichtc  der  Trennung  det  paflauMchen  Diöces 
diplomatifch  genau  erzählt,  und  ert^'iefen ,  ^dafs  diefdbe  nicht 
durch  die  Convention  von  1784.,  wie  bisher  allgetnein  geglaubt 
wurde,  gefchah,  fondern  fchon  tygj  dnrch  etn  blofsef  Rcfcript 
des  Kayfers  Jofeph  erfolgte.  X3i<t  Conventien  -  war  >laeterdiogs 
überflüisig,  denn  Jofeph  hatte  erklärt :  ,*«r  würde  es  eher  auf 
y,den  Verluft  yon  200,000  Mann  ankommen  lafiTen,  als  die  Diö- 
„cefe  an  Paflfau  wieder  abtrcttn. '*  Die  Folgen,  welche  der  Vf, 
hieraus  zieht,  fallen  jeMn  von -felWt  bey^  Ht.  ilfi/WAer  kheint 
ebetitklls  VerfftfTer  ,dicfer  Schrift  su  feyn.    Gegen  N,  11.  er  fehlen 

-noch  V.      Der  ungenannte  Vf.   erwßift  feft  auf  die  dämliche 

JVrr,  wie  Hr.  AI.  1)  dafs  kein  Vürft,  vermöge  feiner  Landesho- 
heit ,  überhaupt  berechtigt  löy ,'  den  nUeu  BifchÖffen  die  herge- 

'brachten  Diöccfan rechte  in  feinem  Lünde  zli- nehmen,  oder  auch 
nur  ein  iieuesr  Bükthtnn  überhaupt  aus  eigiicr  Maoht  zn  errich- 
ten ;  und  2)  dafs  am  allcrwenigften  K.  Joleph  IL  dem  Bifchoffe 

.von  Pafiau  diefcs  Recht  wegen  befonderer  Umftande  und  Ver- 
bindlichkeiten entziehen  konnte.  —  Wie  es  verlauten  will ,  foll 
man  in  Wien  wirklich  gefinnt  ftyn ,  den  Bifchof  von  Paflau, 
wo  nicht  zu  reftituiren,  doch  wenigftens  gänzlrch  zu  cntfchftdi- 

-gen,  wodurch  K.  Leopold  einen  Beweis  feiner  reichspttrioiifchcn 
Gefinnungen  gebeti,  und  fichgewifs  viel  Liebe  nncer  den  Reichs- 
ftänden  erwerben  würde. 
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Sonnabendi,  den  2p.  Januar  i^pi. 
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'     PHILOSOPHIE- 

Sawbüäö,  in  der  Waifenhaüsbuchh; «  "Bematd  Sti- 
fters, Benedictiflers^  aus  Oberaltaich  d.  Z.  an  der  ho- 
hen Sdjulc  zu  Salzburg^  der  Logik,  Metflphvlik  und 
orientalirchen  Sprachen  ord.  Lehrers,  Anleitung 
ioum  Studkm  der  theoretifchen  Phitojophie  für  fei- 
ne Zuhörer  in  Privarftünden*  Erfter  Theil,  Lö^k, 
1789-  384  S.  8» 

Objecthr  betrachtet"  fag^  der  Vf.  in  dem  $.  3.  Er- 
kükrung  der  PhUofepkie  ^AA  die  Fhilofophie  ein 
/ffcBiöttifther  Inbegriff  (rffex  desjenigen,  was  Vernunft 
und  Erf«hrung  in  Abftcht  auf  das  Wahre»  Schöne,  und 
Gute  lehren  und  fodem;  fubjectiv  betrachtet,  diegründ- 
liche  Kenntuifs  der  Gegenßände  fclbft,  die  ßch  auf 
dem  angezeigten  Wege  darbieten."  Währfcbeinlich 
fohlte  er  felbft,  dafsdiefer  Begriff  ftir  feinen  Gegenftand 
etwas  zu  weit  wäre;  denn  im  darauffolgenden  $,  wel- 
cher Foirtfetzung  überfchrieben  iil,  meyntißr  ?  „Alles,  was 
wir  wiflen,  bezieht  fich  entweder  auf  blofse  Facta,  oder 
auf  Urfachen  und  Folgen,  oder  auf  die  Verhältniffe  der 
Dinge  nach  Zahl  und  (iqwicht.  Wir  können  diefe  Ver- 
fthied«heiten  als  eben  fo  viele  StufenwifirerErkenfa- 
niß  betrachten»  Die  erfte,  und  unterlle  fuhrt  zur  Ai- 
ftorifchen,  die  'mittlere  zu*  philoßplnfcheHf  die  dritte 
und  hochfte  zur  ^(UhenutHJchm  Erkenntnifs  der  Diu- 

fe.  In  diefer  Ruckficht  älfo  läfst  fidi  immer  die 
'hilofophie  als  Wiflenfdraft  des  zureichenden  Grundes 
der  Dinge  betrachten,"  —  „Aller  möglichen  Dinge  ?  •♦ 
fragt  er  fich  in  der  Anrnjcrkting,  und  antwortet:  „Jai 
aUer  möglichen?  Warum  foU  man  did  Erklärung  der 
Phiiofophie  nicht  nach  feiner  (ihrer)  gröfsten  Vollkom* 
imenheit  errichten  u.  f.  w;"  -^  «Die  Ei^theilung  der 
JPhilofophie"  £igt  er  §.  3 :  y^wäre  wilikuhrlicb,  und  fo  ver- 
ichieden  und  mannichfaltig,  $1$  die  Begriffe  ^  die  mm 
üch  von  diefer  Wiffenfchaft  zu  machen  von  jeher,  ge- 
lohnt war."  MankaijnalfowohlauchdjeEintkeihing» 
die  unferm  Vf.  beUebt  hat,  als  eine  Erläuterung  feinea 
eben  angeführten  Begriffes  änfehen.  Sie  ift  $,  6»  (  G  ^ 
neralconfpect  aller philofophifchen  Wiffenfchaften) 
e^th^iten.  ,J)er  Philofoph  fücbt  den  zureichenden 
-Grund  4er  Dinge.  ^$  4.).  Alle  Dinge  find  entr^edcfr 
einfache  ^  unaufiiösbaMn  Theile,  oder.ausTheilenaM- 
Jammet^efe^zt^  (Man  weifs  alfo  itzt,  dafs  der  Vf*  ia 
feiper  zweyt^n  Erklärung  der  Philofopbie  unter  Dfwai 
Subfian.zen  yerftanden  hat;  und  fonach  müfste  ihm 
4ie  Philofopbie  Wiffenfchaft  des  zureichenden  Qrundea 
der  Snbilanzen,  und  folglich  desjenigeii  feyn,  was  fich 
nach  der  Uebeiaeugang  der  meillen  Phitofopben  durdi* 
ausnicht  wiflfen  lafet;),   Jljo  betradttet «  (jkx  Phjto-. 


foph)  entweder  I.  die  eigenthümlicbe  Natur,  undbe« 
fondere  Eigenfchaften ,  Erfiens^  der  Einfachen  Wefen, 
und  ib  entlieht  Monadologie;  dazu  geböten  A.  Pneu- 
matologie.  B.  Natu rHchfe  Theologie.  C.  Pfychologie.  <• 
Aefthetik.  JLogik.  c  Praktifche  Phiiofophie. .«  All- 
genuprak^.  Phliofopfaie.  ySPiiiL  MoraL  «yRecbt  der  Na- 
tur, d  Politik.  Zweytenfdetznfcmmengefetizten'WeCenz 
und  fo  entfp^ngt:  Somatotogie.  Zweige  davon  find  A» 
Metaphyfifche^  B.  Phyfifch«  Körperlehre.  Diefe  theik 
.'fich  ina  allgemeine^,  b  particnlare;  beede  Th^le  in  « 
dogmatiicbe«  jSeicperimental'e,  y  ^raktifchef?)  Phy- 
fik.  -<-  IL  Oder  erfieht  überhaupt  und  im  allgemeinen  auf 
die  Natur  und  gemeinfchaftlichen  Eigenfchaften  diefer 
Wefen  :  und  (0  bildet  fich  i)  Ontologlet  2)  Kosmologie.^* 
Noch  beftimmter  charakterifirt  fich  die  Phiiofophie  de« 
Hn.  St.  in  folgender  Stelle«  §.  10.  „Wenn  wir  erft  aua- 
gehn  müfsten,  Materialien  zu  Erbauung  eines  philofa- 
phifchen  Syftems  aufzufammein,  ^würden  wir  nu^  itbdt 
daran  feyn,  wenn  wir  die  Pfychologie  zur  Girandfefte 
des  künftigen  Gebäudes  legten.  Vonm  liefse  fichs  zur  -» 
Phyfik  übergehen ,  und  diefe  würde  uns  ganz  unvi^ 
merkt**  (freylich  mufste  man  nicht  willen,  wie  es  dabey  zu- 
gienge)  «,zurGof^^i^/ire  hinfuhren.  Die  ächten  Begrif- 
fe, die  wir  erhielten"  (aber  doch  nur  aus  der  vorher^ 
gegangenen  Pfychotogie  und  Pbyfik  gefchöpft  hatten) 
„würden  uns  an  die  Pflichten  erinnern^  die  wir  die- 
fem  höchften  Wefen,  uns,  undunfermNebenmenfchen 
A:huldig  find.  Und  fo  befanden  wir  unsan  den  Gränzen 
der  praktischen  Phiiofophie.  Nun  noch  ein  Blick' auf 
das  Allgemeine^  Transcevulentale  unferer  gefamnfeften- 
Begriff(^,  und  die  Tkihre  zur  Metaphyfik  wäre  geöffne«; 
und  —  volltodet  das  Gebäudef'  (bey  weichem  die  Meta- 
pbyfik ,  welche  man  fchon  lauge  her  nicht  mehr  zum 
Fundamente  der  Gotteslehre  ^  Phyfik^  u.  f.  w.  brauchen 
wölke,  die  vtm  ihr  bisher  freylich  noch  nicht  veriucfate 
Stelle  de^  Daches  einnehmen  wür^e.)  $.  9.  Gefchiehte 
der  Phiiofophie  erfahren  wir:  „Der  natürliche  Hang 
der  Menfchen  nach  Glückfeligkeit,  der  aus  dem  ange-^ 
bohrnen  Triebe  der  Setbfiliebe  herfliefset ,  fey  ürfa- 
che,  yrarum  fich  die  Menfchen  auf  Phiiofophie  verlegt 
hatten,  und  der  Urfprung  der^ilofö^phkfey.grnn^i/er'^ 
ewrfsenCo  alt  als  der  Urfpruiig  dci^  Menfchengefdüecfats.^ 
Dn»  MoitOf  welches  der  Vf.  feiner  Lög^  vorfetzt,  und 
i^'wel^jiem  es  unter  andern  heilst:  „die  Vemunfdehre 
wäre  wahre  empirifche  Seelevlehre^  mit  der  fie  ip  den 
neuem  Zeiten  glücklich  verknüpft  worden  ift"  (alfo 
ffleichwphl  nicht  fie  f^bft  feyn  kann)  „und  mit  welcher 
fieauch  immer  verknüpft  bleiben  mufs,"  zeugt  deutlich 
genug,  in  welchem  Sinne^r  die  Logik ,,  Wiffenfchaft  vom 
rechten  Gebrauch  der  Erkenntntfskrafie  in  Erfindung, 
Beuttheilung  und  Mittheilung  der  W^rheit"  genannt^ 
Ff  wiffen 
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widVti  Will«  Sie  wird  von  ihm  in  die  The&retifche  und 
dk  Praktifihe  ehigetheilr«  'Die  €i0er9ttS\it  ihm  in  die 
Lehren.!)  von-de^^edeüberlla«^,  i)  vonden-v^rlkhid«^ 
denen  Fähigkeiten  des  Yerftartdes,  3)  Von  feinen  Wir-' 
kungen  (aus  welchen  maii  unterer  Meynung  nach  woht 
allein  feine  Fä/iigtW^en  kennen  zalernenvamyig/)  Di« 
ZwetjU:  i)  von  der  Wahrheit' felbft  2)  von  iht^nvcr- 
fchiedeoen.  FrktfnntnifiMmellgii,  .  (W«cj  foUie  hier  dm 
Praktifche  der  Logik  vermnchen  ?  )  Der  Plan  der  Ab- 
liMdlttng  voii  ^et  Sedd  iiberhatM  wird  $.  9^  fblgender- 
toAfoen  vt)rgi!triBgen  i  «« Wtfa  der  jLof^ker  voo  derSide  ztt 
lüi0en  Aödiig  Im,  iäfeft  Citk  Aüfwmige  HiEUiptpUttctesil- 
'tikkiübttn:  i>  ihre  WittkUcMmii  3)  ihre  Näiur^  j) 
Ifate  Gnmdkräfti.'*  Hätte  diefr^  Vf.  feitieä  Lefern  nar 
über  den  letztem  Pitnct;  tiäd  zwüi  über  dfeQefeoeder 
IkfMtraft  allein  beftimfiitene  Auskunft.  M«eben  re-* 
WUfsrtv  f0  würben  ^  ihm  als  Logiker  gerne  die  beiden 
^Aera  Fragen  erlaifett  kafaen ;  Mer  diefe  würden  viel- 
mäir  von  felbft  weggelaUen  feyn^,  Nachdem  er  iiuis  (He 
l^jCifitw  der  Seele^  «ie,  fifoar  von  der  Natitf  ihrer.  5nb- 
'  fiantiaUtär  (wirhier)  die  ttedelftt  noch  niemand  bezüv^ei' 
ieh  liat^  erwiefrn :  fucfat  er  die  Innnateriaiitäfderfelben 
durch  eine  unausfteUtche  Dedamation  zu  zeigen,  die 
:€v  Hn.  Kirchenrath  Tittd  (von  dem  er  in  feinem  Denken 
und  Schreiben  aki  meiiten  gewonnen  ta  haben  icheintf) 
a^eWgl  hatr  N^ir  ek  kleinem  Pvdbchen  i  »Batd  bi  n 
kh  mit  m^inett  (Sedanken  ia  den  HlitMelii,  und  unter 
den^Geftirnen,  baid  am  Mtttelpuffcte  der  Erde;  baldanf 
dem  Meerer  in  den  entfemreften  Gegenden  nnd  0er* 
lerni  in  den  UöhM,  und  in  de»  Tieftn  \  Ich  fehe  t^^ 
•in  diu  ICünftke  und  zarück  indasYei^gongene,  khwan^ 
•dre  durch  Zeiten,!  und  Wdcen.  D^i  kdnn  doch  mchi 
•die' Materie  ftyn«  wekfae  meinen  Körper  aufimachc,  (uid 
^lif das  Gegenwitrtige  ei«gfdäiränhtiit  \ "  Wirbrecbea 
Ai^  tiachdem  wir  durch  das. bisher  ansgehobene*  nnfere 
hjdtt, genuefäm inStandg^fecztiubäSetf  glauben,  icbetf 
den  Geift  dtefed  neoen  Cdn^endiums  derdreoretHciieil 
'Milofdphie  zu  mtheilen«  £9  iftnicbtxu leugnen,  dttfa 
4et  V£  viel  geleüem «  und  viete  bmnchbare  Bemefkun^ 
fen  uikd  Regehi  and  den  Sdtrfften  feiner  katholi' 
feheif  \xni:.fi/^ii^fitif6km  V^ir^Ki^er  In  fein  Buch  M& 
fattOBijiien;habe^.  Der  letztere  Uniftandgi^eichiiilim^tf 
einem  Mbmh  zur  Ehre  ^  und  es  «kann  ihm  wohl  nicht  tni 
Ltfft  gdegt  werden»  dafi[  er  fich  Jieber  4ito  letebtverftäAdi 
Heben ,  V04  den  meiften  fmteftafidfcben  Lehrern  deir 
iphitofophin  in  feigen  Lehrbüeb«mbetiQtzttfifFf<2fr  dir 
denmiftverftindenen  utfd  von  dem  größten  Theil  jener 
l^eWr  wie.difiitgHn'K^bnitisdxthlt^hteii  wähke«  At< 
i^in^  da  er^  wie  aus  feinetn  ganae»  Biicfaei  fiebtbar  ift^ 
die  Pfaiiofophi«  «,de»rofehr  jpqrriefenen^  ntid^fo  ti^lier' 
abgefeUfcAn  KaMs*^  auch  rridtt  von  weiten  kennt ;  Wi# 
icwtte  eriiberfichfeibfterbakcn,  über  den Cinilids^r 
Kantifchen  Aefermatioft  auf  die  Logik  folgendes  Ü«^ 
titeii  zu  lauen  i  S.  .3g4*  ,,Man  wird  (hi  Aet  Log^kr) 
V0D  dem  reinem^  d.  u  von  der  Erfahrung  ganTSiunab- 
kä^^en  VemnnftireefiDdgen«  von  reinen  VorfteUau-s 
afen^^md  Urtheileit«  wn  ihrer  Gültiekeit  x^tiA  ihrem  öe«^ 
braudte  u.  f.  w.  wenigflens  £0  viel  Tagen,  a/i  m(m  bis^ 
tuet  1^11  db» mngeMimtn  likan gefagt. ha^*^  Qßtacuif- 
pf$i  etCf  ,^ ....-..,  .      ^  ..  .      ..„.*..*  ^^  ^ 


Ganz   anders  urtheilt  hierüber  ein  Glaubensge* 

fioft  nnd  Ordensbrudef  des  Veiafiiffers/  der  unter  dem 

TtteU^^    .    .        .  .    i  .  .   '       .. 

Wiits^BORO ,  b*  Ilienner :   Logica  Üniverfalis  et  Jna- 

Ütioa  Facultatis  Cojrtinfceiuii  ffurae,   Scholae  fiiae 
'     icÄpfit   HJatp-nm  Reuß.    Benedicthi.  Wirccburgi 

kd  S.  Stephahüra,   Phil.  Doctor«   Loglcae«  Meta- 

püyiicae  et  Philofephiae  practicae  Pro£  P.  et  Ord. 

«789-  19t  S.  g. 
feinen  Zuhörern  ebonfclls  einen  Leitfaden  über  die 
Theoretifche  (reine)  Philofophie  entworfen  hat  Der 
V£  geweht  felbiVhi  der  Vorredis:  7»  ^tr('P(ac9^1CaM^ 
nü)  mojUfnam  fartem  ufus  emm «  ^i4er  w*  därißmus  L. 
H-  ^ac<fb  ßhotae  KoHtianne  quondam  Difcioulus^ 
nunc  Hatae  Profeffor  Phihfoiyhiae  CäUberrimuM(Ht.  Ja- 
cob harunfers  Wiftens  nicht  in  Königsberg untet Kant 
ftudirt)f  ad  expticandam^  et  im  Syßeim  rtdigendam  Pki- 
tofopkiam  KantiaHam  praectare  ff^a^üiu  Wir  muf- 
fen hinzufetzen^  dafs  fowohl  die  Logica  Unii^rfalis^  als 
auch  die  Anai^tUu^  die  de»  Vf.  in  tor  Folge  iM^i4ip/iuj&' 
i»  UfdüerfaSs  netint«  gritf^enütettr  aus  ifass  wOrrnch 
tiberfetzten  Defioitionen  und  Lehrßitzen  desJbcobTcben 
ärundriiTesz^äiomengefetstiiL  DiezweckmafsigeAu^ 
IMhl  des  Wefentiidften  aas  efaiem  in  Verglekrhuag  mit 
diefem  Ausauge  weklauftigen  Weriee,  w£i  die  Zuiam^ 
toenftelhmg  delfelben  beweift,  dafs  Hr.  ReufsSekien 
Fid&reff  verftanden  habe.  Da£i  er  die  SUtoffhaß,  vcba 
der  Krih'k  der  KirncM^^nicltt  genug  Uttterfcfacid^i;  and 
di^Hauptroomente  des  Letztem  unter  dem  Titel  der  Erv 
ilen  aufReUtf  fo  wie  manche  mifshingne  £tklänin|g 
;&  E  der  ErlUnittnifsi  ^ogfdtia  eß  campiexus  pUtrkim 
f0pr€tiffitUatiamiii  in  una  cmfcientia^  «-^  der  Meterie 
und  Form  der  Erkeif ntnafs.:  ,,tn  quaeumfie  cogmitionä 
id  qiiait  ¥eprcufefU(Uw  (mcueriam)  H  repiiufmtationem 
ipfam  (/mnom}  dißngmte  'vporut.^  n.  d:  m.  hat  er  mU 
der  CMelle^  wwee^  er  gefchdpft  hac,  gemeiUv  Eigene 
tihümlkh  hing^n^  find  ihm  eniige  wenige  Uebereilun* 
gen,  z.  B> :  iwfe  er  feine  Dafftettung  der  Hauptmomente 
der  Ktr  di  r.  V.  die  er  Amlytkcm  facvfUatis  cogftofeen^ 
diipurui^.imd  M^tapktjßeam  genamoit  Jiat,  nech  üiierdiei 
Oibakf^tam  betitle  nnd  mit  feotia  ^ma  rubncirt«  cbi 
d0A\itme fi€tio  fe^mda  dar^f  fblgc«  und  fo  viel  iicfi 
aus  Arm^  Plane  des  Ganzen  wahrnehmen  lil^t,  darauf 
ftdgen  kann^  dafe  er  den  Begritf  von  Erfefaruagfärdie 
Bteapfayfik  Heber  au#des  Jacobfcbe»  Logil^  äherfetiC 
imi'ftNomins  exp^tiintiug  inuUgimii  campUxum 
omtdfum  v^pfa^Mtatiomtmß^^itaiimmf  quaefmfomfenf 
fiiff  fU^H'  i^t0U0^tus  üi  f^H<9  üAuiuidCi^fp' 
r^Mf »  cQnfde9tdae4kMtm^  als  aHeibaeB  derJii^ki^ 
fiä:  wo  mit  KedK  S.  jö.  gerade  das  G«gent)ieitgeithfC 
wirdi  „Wenn  ■dk'  Verltaid  die  Erijfcfteinunfen  «aeh 
^k^fdienöefetzen^veigleicfat,  Hire  gemeinfdiaftliefaeii 
i,Beitiiiimungen'aufKtdic ,  und  durehi  die VetgieidMmg 
♦,R€^te  för  die  firfeheimirtgenr  entdeckt ,  fo  heif«t  die. 
„auf  diefe  Art  enrfprungcne  Erkenntnifs,.  Erfiihrtmg,** 
Ungeachtl?!  Ree*  d«fur  hält,  dafi^  ikh  in  keiner  Mutieiv 
jSpracfae«  am  w«i!Ügit«^ii  inderauchkifhnmbluhenditea 
%eken  fo  wenig  für  Pbitofo^phle  bearbeiteten  iateinifchen 
gut  ph»lofephii*?n  lalle ;  und  dafs  gewiffe  Kartf tfc5c  PM^ 
tofe^beme^B-die  DedttctiOB  de«  Caceg«riei»^«a<^ 
.  ^       w\      •  '        -«röfs- 
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größten  moglfch«  frifÖ&ni  Ifcttinrfdi  ausg^Äruckt, 
feftft  in  ilen  Obren  ihrer  Freunde  den  barbttrifcherf 
iClang  deV  fcholäfflfch-peripatetifcheii  Sprache  <*rhaltefl 
inüflen  :  fo  rtnifo  er  doch  geftchn,  darserim  Ausdrudte 
•ie^Vf.,  1«  Ganzen  g:enonin!en,  nicht  weniger  Qewük 
über  dfe  Sprache  als  Etnficht.in  den  vrahren  Sinx.rder 
Kaatifdieti  I&optfiitze  gefunden  zu  haben  glanbc« 

rERMWCTITfi   5CHRrFTEN- 

€ken  äeutfchen  griftUcften  Staatfen^  herausgegeben 
ipon  tFinkcmpxumdk.  ErfterBand«  179c*  4*68.  f* 
Von  dem  Zeitpunkt  an^  als  der  Freyherr  Ton  Btbra, 
Domherr  zü  Fulda,  die  allgemein  beKannt  gewordene 
Treifsfrage  ober  die  Mängel  in  def  Regierungsver faÄurtg 
'der  geiftlichen  WahlftaatAi  und  über  die  Mittel,  «Iblgen 
abzuhelfen,  aufvi^arP^  fab  man  erftdiefLüdtet  dieindet 
IStatÜKk  der  deutfchen  geiftlicben  Wafaiftaaten  ]|och  au^ 
zufallen ;.  war.  Die  bey  Jenem  Anlafle  erfchienenen 
[Schriften  dffneten  reiche  Quellen  1  und  ihnen  fdfgeen 
liald  einige  fyftematifche  Werke,  als  des  Hn.v*Sarf<R4 
|:eiil-  und  weltliches  StcntsreehtderdeutfbhenEr^-ünd 
ilochftifter  etc.,  des  Hn-  v.Reider  gründliche  Abhand- 
lung von  dem  ÖomkapitePMainzifchen  Munri^cht,  det 
Schubertifche  Vferfiich  von  derStaats  *  und  Qefichtsret^ 
'fafliing  des  Hodiftifts  Bamberg,  die  SeufFcrtifche  Qe- 
fchichte  des  diHitfthen  Adels  in  den  hohen  Erz  -  nisd 
'Domkapiteln  etc.  Allein  alte  diefeSchriften  laflenflch 
mehr  auf  die  ftaarsrechtlichen  als  ftatiftifchen  V^thaft^ 
mffe  eia.  Die  Hn.  Winkopp  und  Höckf  wollen  ein 
1tfaga^Jn*för  Qefchichte,  Statfftik,  Llterafur  und  Topö^ 
^aphie  der  fämmtlichehgeiftltchen  Staaten  ll^fi^m,  eine 
Unternehmung^  diegereäten  Anfpruc^  auf  unförn  Bej^ 
fatt  hat  Der  erße  Band  Enthält  wirklich  (blche  Stücke« 
die  man  zum  Th&il  in  keinem  andern  Buch  findet^  und 
•die  auch  in  manchen  von  andern  Schriftftetternrorge* 
tragenen  Qegenftändeft,  belbndefd,  wasdieStatiitikbe* 
tfift»  alsBerichtigurtgen  dienen  können.  I:  St(ttiftik  der 
fämmtUx:hen  deatjchen  geiflUchm  StcMM,  von  demgräf« 
lieh  IfenbufgifcheÄHn^Regierungsfecretär  Hort  in  ^feer-^ 
holz*  Hier4commen  die  Stifte  Mainz  ^  Worm^^  Triefi 
Aüg^ufg,  Ellwangen,  Kölln  und  Fulda  vor.  Def  Vf- 
fährt  von  jedem  Lande,  Lage,  öröf^t,  phyficalifche  Be^ 
fchafFcnheit.  Pröducte,  Einwohner,  Manufakturen  und 
fM)filQ?tf,  Fiatfdhii^,  'S«fatn«chCv  CollMieii.  DepiM^e- 
inehts,  HoiRaat,  MiWtäretat  Ftnanaswefen,  ki#rfiliiA« 
und  llfemrifthe  VerfaflTuttg^  an*  Er  fchrankt  fidi  dabe^ 
iHcht  bJoÄ.aof  die  innerliche  Verfafltttig  der  Stifte  ^ii^ 
fiindeiito  Mh^  Atsch  «uf  die  Veifbakniäe  im  i^ufsedidiefi 
teit  dem  Rrith;  lrt*diefi?mzwf«fiKshenBet!«cht  durfte  eint 
und  das  andere  zu  eritfnern  fef  «.  Yon  der  Stiftungsge^ 
ichichte  «Üefer  Stiftefgefchleht  keine  Meiaurig,  *  xtefch^s 
doch  dem  Plan  des  Werks  Wohl  gemäfs  wäre.  .Freylich 
kann  man  es  vpn  dem  fehr  engto  Raum  van  64  S.,  Wel- 
cher d|e  Statiftik von 7 Stiften  iitficb  begreifet,  nicht  et- 
warren.  Einige  der  jvefentlichften  Piamgaiiveiifwi  - 
der  Kur  zu  Mainz  werdest  ganz  vermifsfr,  als  äsi£t^  Aet 


l^urßrft  Pttiieitof'der'dmitfdienReicbsgefetze*  u^ddes 
deudbhen  Reichaadels  ift,  u;  f.  W.  lieber  das  äufserli- 
die  VeAaltnift  diefer  Stifte  nrit  andern  und  zwar  be- 
nachbarten Staaten  fcheintfich  der  Hr.  VL  gänzlich  hin- 
Weg<t-eiatzt^u  haben ;  denn  das  nachbarliche  Staatsrecht 
heriÄrt  er  gar  nichts  z.  B.  die  Prätcnfionen,  welche  an 
Hie  Stifte  und  von  diefen  an  Mdere  Stände,  und  unmit- 
aglbare  gemacht  werden,  die  Uauptftreltigkeiten  der  Sti^ 
te  mii  andern  Staaten,  da$  Ceremontel  mit  aus  wattigen 
H-  d.  IL  Eine  Nactaickt  von  den  ifarzüglic^ißen  Natu- 
^aiietif<tm'wAii^ngtfk  in  Mainz.  III.  Refcript  Sr.  Hochf. 
-i^naden  m^Swuer  M  dtut  VicedonhAmt  in  ßruckfal,  die 
^»e^ichten  B^ehwerden  der  Bmcfc/ofer  Bürg^fchafibe- 
irefenä.  IV-  riatürhfßartfche  Bemerkungen  von  den  Ge- 
genden des  Wums.  V.  GgograpkiJßh'hißcnrifcheNach^ 
ricttten  von  dem  Okeramt  Steinh^m.  Diefe  beide  Stücke 
find  verfchiedener  hiaber  noch  unbekannter  Auffchlufle 
W^en  Xehr  intereflont.  Vi.  Verordnungen  zum  tnllitn'^ 
te^^  einet  it^ittwen-  und  Woifenkaffe  für  die  uncJdidte 
HifekMdhe  Ovildienerfchaft  im  ihckfiifte  FMa  1-89-  VH 
däograptnfike  Befckreibmg  des  Kurß^rftL  Mainzifc^n 
Vicedom-Atm  Bkeii^u,  und  deffen  ^tiftizöerfajfmg. 
Bie  N.  VilL  IX.  und-  X.  aithalten  UorfleUungen  der 
1l9cf§Kfle  Strafsburg  $  Speier ,  .  tmd  des  ^ohamitermd- 
ßers  andle  detdfehe  Rekhsjldnde  w^en  dervimderfvan- 
iSbfifcken  N^JtiionahferfiMminng  etUfteiien  ZudringUdtkei" 
Tenj  XI.  Die  urichägßen  Acienßüag  mr  GefcfUiihte  der 
IMtHcher  Unruhin*  S«  ordnüngsinärsig  Und  voUftäiv 
dig  find  die  Schriften  In  'dtcifer  wichtigen  Sache  noch 
nirgendswo  gefammelt*  und  vorgetragen  worden.  Rec. 
findet  Wirklich  ein  und  anderes  Stück,  das  ihm  vorher 
noch  gar  nicht  25ü  Geficht  gekommen  war.  S.  269* 
fteht  die  Nöte,  welche  dem  Fürftbifchof  übergeberi 
ward,  ürtd  auf  deren^Vf.  nach  der  letztem  Kammcvg^ 
tichts^SentenT!  inquirirt  Wcsrdea  foU-  5. 373.  das  BiUel, 
Welches  der Fürft  InderMrmifchenNacht  vom  ijAug^ 
febrieb,  da  et  alle  Augenblicke  einem  bewaffneten  Bei- 
iuehe  der  Lütticber entgegen  fafe  etc.  ^.  ^la  kommen 
die  fifauptpunkt^^or,  welche  dein  Domkapitel  von  den 
Stünden  vüt^legt  wurden«  XIL  BenektneH  Von  Sdten 
tkr  hohen  Qhurpfeda  heff  der  wUlirend ,  des  Zwifclietk- 
reicht  vorgefatknen  Bifchofswaltt'm  Engensbürg  und 
fretjfingen*  Xllh  Ernft  von  Ktenk  Bedntwartnng  der 
Von  Bibfaifchen  Preifsfräge.  '  Die  \r0rgeWich  ömgcar* 
beitete  Abhandlung  hättf?rt  wir  nicht  mehr  in  diefer 
Sammlocgenvartet.  Am  Ende  iftXiV.  noch  ein  Litera- 
tur von  Schriften  beygerügt«  welche  auf  Hocbftiftrfche 
Aagüegeabeken  -  einen  Bezug  haben.  •  R^e.  Wünfcht  mit 
mUen  LeCefn  gewiTs«,*  dafs  diefc  Uütetnehmung  votzug^ 
lidl  durch  Beymtg^  fofrher  Männer  unterftatzeikWei' 
de,  die  an  dertQtiellonirt  den  Stlft^nm  fitzen,  und'/uvcr* 
Jäfslge  Nachrichten  pxrheilen  können.  Denn  Schade  Wä*^ 
re  es4  wenn  Zieles  Magazin  das  Schiibkfal  erleiden  foUte; 
wekhesi  die  MMniaiden  fsnr  geifikefi '  und  weklictisn 
Stätifiik  des  Niederrheinifik-  undlVeftphätifchenKrnfes. 
tüigeachtet  ihrer  auserlefenen  Nachrichten  undürkun» 
■4^.  wt  abem.ünd.  Heuern  Gefphichte  aräihren  habend 

'  -öti*»  4rt-dei^  Stettini/bhen  flüchh.  t  Repertorium  der 
fiei4eflen  phihfophifdien  tmd  theotogifchen  Lüerth 
f(2  ^^ 
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,  für  de;  kathotifchen  Detäfchldnds  fAr  Fnunde  der 

Aiif  lärtfffg^  herausgegeben  von  Kaspar  Ruef,  Dr. 
derReehre,  Univrriit»edbibliothe]car  und  Prof.  der 
gricchifchcn  Sprache  am  akadeiuifchen  Gymnadum 
zu  Freyburg  im  Breisgau.  I  Band.  1790.  386  S.  g* 
(I  Rthlr.) 
Ilr.  IL  hatte  bisher  feinen  Bey  trägen,  bis  zum  fechilea 
Hefte,  Recenßonen  von  philofophifchen  und  tbcologi- 
fchcn  Schriften  einverleibt;    fafste  nun  aber  den  £nt- 
fchlufs,  ein  befondercs  Ropertorium  der  neueren  philo- 
fophifchen und  theologfifchen  Literatur  des  katholifchea« 
Deutfclilands,  welches  alle  katholifchen,  gute  u.  fchlechr 
te«  aber  von  proteßantifchen  nur  diejenigen  Schriften 
enthalten  foHre,  die  wegen  ihrer  unverkennbaren  Vorzü- 
ge jedem  denkenden  Kopfe  und  rechtfcbaiTenen  Chriften 
Arhatzbar  feyn  müden«  herauszugehen ;  erhatdabeydie 
doppelte  Abiich t,    diejenigen  Katholiken»  welche  iich 
keine  andere  gelehrte  Zeitung  anfchaflen'  wollen  oder 
können,  mit  der  katholifchen  Literatur,  vom  J.  I7g7.«a« 
gefangen,  bekannt  ?u  machen,  und  dem  Mangel  einer 
blois  auf  philofophifche  und  theologifcbe  Bücher  einge- 
fchränkten,  und  In  Ansehung  diefer  beiden  Fächer  voll- 
ftändigen^elehiten  Zeitung  abzuhelfen.     Das  Reperto- 
rium  foll  aus  ausführlichen  Recenfionen,    und  kurzen 
NachHcbten  beftehen :   zu  ausführlichen  Recenfionen 
foHen  vorzüglich folche  Bücher  gewählt  werden,  die  ihqi 
Anlafs  geben,  feinen  Lefern  gewiffe  Reflexionen,  Vor- 
fchläge,  Wünfche,  Zweifel,  zur  Beherzigung  vorzule- 
gen, und  aufdiefe  Art  grofse  und  wichtige  Wahrheiten» 
mehr  und  mehr  in  Umlauf  zu  bringen.     In  dicfem  Bande 
find  fechs  Schriften  weitläuftiger  recenfirt ;   i)  die  von 
P.  Scftad  verbeflcrte  I^bensbefchreibung  der  Heiligen. 
Hr.  R.  zeigt,  dafs  er  noch  viel  von  hiftorlfchen  Mährchen 
undMöncbereyen  auszufegen  übrig  gelaflenhabe,  und 
glaubt,  es  wäre  Zeit,  öffentlich  und  allgemein  zu  lehren, 
dafs  das  Mönchthum  aus  Aberglauben  entftanden,  4urcb 
Abei^lauben  gewachfen,  auf  Aberghiuben  noch  jetzt  ge- 
gründet ift,  und  fich  mit  dem  wahren  undaufge)däcteiii 
Chriilenthum  fchlechterdings  njcht  verträgt.    2)    Drey 
Schriften  über  den  Ablafs  von  Kamper^  gacobi  und  Pe- 
tzech.   0er  erfte  und  letzte  von  diefen  bewiefen»  dafs  der 
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Afalais  als  Nftchlaifeiigf  fSHficher  Strafen  treder  in  der 
Schrift  noch  in  der  Tradition  gegründet  fey,  und  fchlof- 
/en  daraus,  dafs  auch  die  Väter  zu  Trient  keinen  andern 
Begriff  von  dem  Ablafs,  als  dafs  er  dieNacblaffungder 
Kirchenftrafenfey,  gehabt  haben  können.    Hr.  R.  aber, 
der  den  Vorderfatz  mit  diefen  annimmt,  zeigt  ausherme- 
nevtifchen  Gründen«  dafs  der  damals  herrfchende  Begriff 
auch  den  Theologen  zu  Trient  im  Kopf  gefleckt  habe, 
und  fchliefst,    welches  andere  Katholiken  noch  nicht 
wagten,  auf  die  Falfchbeit  der  auf  dieferS>node  gegeb- 
nen Entfcheidung.    3)  Auszüge  aus  den  kritifchen  Be- 
merkungen über  den  religiöfen  Zuiland  der  k.  1^.  3  caatcn, 
und  aus  dem  vortreflichen  W^erke :   über  Prefsfreijheit 
und  deren  Gränzen,    Von  den  kurzen  Nachrichten  ge- 
fiehtHr.R.,  dafs  er  vieles  aus  andern,  befonders  katho- 
lifchen,  Literaturzeitungen  angezogen ,  doch  viele  Bü- 
cher felbft  eingefehen,  ihren  Gehalt  mit  den  fchon  vor- 
handenen Recenfionen ,  oder  auch  mehrern  Recenfio- 
nen   des  nämlichen  Buchs  untereinander  verglicbent 
und  eigne  Bemerkungen  eingefchaltet  habe;    dadurch 
(ey  freylich  ein  Gemifcb  von  fremder  und  eigner  Arbeit 
entflanden;  ihm  dünke  aber,  dies  muffe  jedem  .gleich- 
gültig fejii,  der  für  jetzt  nur  von  dem  Dafeyn,  dem  Ge- 
balt und  dem  Werth  der  neueflen  Schriften  unterrichtet 
za  werden  wünfcht.    IndefTen  hätte  Hr.  R„  wie  er  an- 
fänglich vcrfpracb,  jedesmal  die  gelehrte  Zeitung,  deren 
Urtbeil  er  gefolgt  ifl,  nennen  follen.     Es  kommen  aber 
in  diefem  Bande  vor:  L  Kurze  Nachrichten  vonderPhi- 
lojophie^  udd  zwar  von  ^9  Schriften,  die  meiilens  in  die 
praktifche  Philofopbie  einfchlagen.     Hr.  R.  erklärt, 
dafs  er  fleh  noch  zur  Zeit  mit  den  Kantifchen  Syfte- 
men  und  Speculationen  nicht  abgeben  könne ,  nocb 
wolle ;  aber  eben  darum  können  auch  diefe  Nachrich« 
tea  nicht  andere ,  als  febr  unvollAändig  feyn.     Hr.  B^ 
thäte  daher  beffer,  wenn  er  fich  blofs  auf  theologifche, 
.und  befonders  katbolifche  Literatur,  worinn  er  iich  eine 
eigne  Bahn  zur  Aufklärung  gebrochen  Hat,  befcbränkte, 
II,  l^on  der  Kirchengefchichte  und  dan  Kirchenrecht  wif- 
den  79,  III.  von  der  Ttteotogie  119  Schriften,  worunter 
12  protefiantifche  find,    1^  tiofi  v^rmiJckUn  Sdniften 
39  angezeigt. 


KLEINE     SCHRIFTEN, 


Phvsik.  Berlin,  b.Unger:  Von  CkarhHenbnmn ,  n^fl  ei* 
ner  cfiemifchen  Prüfung  des  dofigen  Mtneraiijchen  PVaffers  i  und 
ein  Schreiben  über  deffen  medicinifchen  fVertlu  lypa  32 S.  rr.-^. 
(2  gr.J.  Ein  mit  aller  möglichen  Eleganz  gearucktes  VvcrJ^- 
dien ,  d<i8  4en  vormaligeti  wirklichen  KÖnigl.  PreuCs.  Stasumi- 
nifler,  iTii,  v.  Zedliz,  zum  Vf.  hat,  der  hier  zum  erftenmal  als 
Natiirforfcher  auftritt.  Nach  einer  ronrngefchickcen  Befcht«!^ 
bung  des  kleinen  fchlefifchen  Städtchens  Charlott^brunn,  Cet* 
ncr  reizenden  Lage  und  Gegenden,  und  fetner  übrigen  phyfi- 
kalifchen  Meikwiurdigkeiten ,  befchreibc  der  Hr.  v,  Z.  feijie  mit 
diefem  Wafler ,  durch  Hülfe  der  gegenwirkenden  Mitcelj  an- 
geftelletcnVerfuche,  wobey  w  Weftrnmb«  Schriften,  ftecs  voe 


Augen  gehabt  hat  Den  Gehalt  der  Luft(Siire  findet  man  aae 
fehr  unbeftimmc  angegeben ;  die  feften  fieftanddieüe  des  Waf* 
Cerc  aber,  am  Gewicht  3p  Gtan ,  welche  nach  dem  Verdunften 
von  16  Schief.  Quart  des  Waffera  zurückblieben,  beßehen  nach 
der  vom  Hn.  Prof.  Jüapproth  gemachten  Zerlegunfg,  aus  $• 
Gran  Kalkerde,  2{  EiCenerde,  1  Selenit,  af  Kiefelerde ,  und 
3|  Gran  faliiiifchen  Magma,  aus  Kochialz,  £xtractivih)ff,  un4 
Müi^alalkaii  zufammengefttzc.  DenBefchlufs  macht  ein  Schrei- 
ben des  Hn.  Prof.  Sell^ ,  an  den  Hn.  v.  Z.  über  den  Vor« 
theil,  welchen  dieses  Wsfo  in  oiediouufdm  Hioficht  ftij^w 
kann. 


m 


N  ü  m  e  r  b    3  o. 


2J4 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags  den  g-i  Januar  1791,^ 


P  H  r  S  I  K, 

TTbimak»  b.  Hofmann^  Erben:  Eruhdberte  Tabelle j 
aber  etliche  vierzig  Mmeralwaffer  und  Gefimdbrun-^ 
neri  Ikutfchlonds^  welche  in  neuem  Zeiten  nadi 
ihren  fowohlßikhtigen  als  feßen  BeßandtheUen  ge- 
nauer ur^erfucht  wordm.  Zur  bequemen  Ueber- 
ficht  für  Phyfiker»  Aerzte  und  Brunnenliebhaber> 
entworfen  von  C  A^  Hoffmann  17(9.  Ein  Bo- 
gen Realfol. 

Wer  Luft  haf^  die  mehretten  neu  unterfuchten 
Mineralquellen»,  nach  ihren  Beftandtheilen» 
genau  2u  überfehen,  und  , ihre  Unterfucher,"fo  wi« 
üuch  die  Schriften,  kfnneirzu  lernen»  in  welchen  ihre 
Bemerkungen  befchriehen  worden  find,-  der  wird  durch 
-  (diefe  miihfam  ausgearbeitet»  Tabelle  hinlänglich  be- 
friedigt werden. 

* 

Montpellier,     b*  ftcot»    Elmens    de    Oiimie^ 
par  M*  L   A*   Chaptal,  Gievalier  de  l'ordre  du 
Rol,  Profeffeur  de  Chimi^a  Montpellier,   Infpe- 
cteur  Honoraire  des  Mines  du  Royaume  etc.  etc 
1790.  Tome  L  25*9.  S.  und  iio  S,  Vorrede,  Tom. 
II  4if3  S.  Tom.  III  4(Jo  S»  gr*  g.  (j  thlr.) 
In  fo  fern  jetzt  die  Dic?mie,  vorzüglich  in  Frank- 
reich» eine  beträchtliche  Reform  erlitten  hat»  darf  man 
fich  nicht  mehr  darüber  befchweren»  dafis  die  neuher- 
anskommenden  Lehrbücher .  diefer  Wiflenfchaft,  nur 
dazu  dienen  t  die  fchon  vorhandene  Anzahl  noch  zu 
vergröfsem;  manfiehetfie  vielmehr  gern »  weil  man 
es  von  ihnen  erwartet»  daüs  Ce  die  neuen  &itdekun- 
gen'darinn  zum  Grunde  gelegt»  und  ihr  Syftem  da- 
rauf erbauet  haben :  diefes  gilt  auch  von  dem  gegen- 
wäi^tigen  Buche»  das  fich  durch  Neuheit  and  Interefle, 
vor   manchem  andern  auszeichnet»   und   daher  eine 
grölsere  Aufmerkfamkeit  verdient.    Nach  einem  voran 
gefchickten  76.  langen  Difcourrpreliminaire,  in  welchem 
Br.  C»  eine  Gefchichte  der  Qiimie  von  ihren  früheflen 
Zeiten  an  bis  jetzt  darfteilet»  zerfällt  der  erfte  Band  in 
neun   Abfchnitte  und  davon  jeder  wieder  in  mehrere 
KapiteL     Nach  einer  Einleitung  über  die  Definition 
der  Chemie ,  des  Laboratorü  und  der  nöthigen  Inftru- 
mente,  trägt  der  .Vf.  im  Abfchnitt  die  ehem.  Wahlanzie^ 
hung  oder  Affinität  vor»  Statt  der  gewöhnlichen  Ein- 
theiliuig  der  Affinitäten  in  einfache,  zufammengefetzt- 
te,    vorbereitende»  aneigende -u.  f.  w.  fetzts  er  nur 
zwey  Arten  derfelben  feft ,    nehnrfich  Affinitäten  der 
Anhäufung,  und  der  Zufamrnenfetzung^    Diefe  Ab- 
weichung   ift  iemfach  und    zweckmäfsig,    imd  gibt 
nicht  zu  den  verwirrten  Begriffen  Anlaf^,  die  diucb 
^J.  Z.  Z.  179  J^^  Erßer  Band. 


die  gewöhnliche  Eintheilungsart  unvermeidlich  find. 
Doch  würden  wir  die  anhäufenüe  Affinität  AdhäfiQn 
genannt  haben;  da  fie  nur  zwifchen  einzehien  Theilen 
I^S^^'^^^^^f^^^^^fi'^det;  ^  Zufammenfetzende 
Afknicat  aber  mufe  jede  Kraft  der  Affinität  genannt 
werden»  danach  den  ehem.  Gefetzen  derfelben  aas 
iler  Vereinigung  zweyer  ungleidiartiger  Stofte»  alle- 
mal em  componinter  gleichartiger  erzeugt  wird.  Abfch.  ^ 
^L  von  den  Mitteln .  um  die  Adhäfion  zu  trennen,  und 
fie  zur  Atracüon  uiucr  einander  dadurch  vorzuberei- 
ten-  .  Beftimmung  >der  mechanifchen  und  chemifchen 
OperatiOfien  (S.  380  „/a  diffolution  est  la  difparation  ' 
d^un  fobd^dans  unliquidefans  alter  ation  danila  na- 
Uire  duCoi^f  quon  difout'*  Wir  würden  dagegen 
fagen .  die  Auflofung  ift  die  Vereinigung  zweyer  un- 
gleichartiger.  Subftanzen,  mit  ihrer  veränderten 
•Grundmifchung  ^u  einem  gleichartigen  Ganzen;  hier 
mtifien  die  fubhmften  Gefetze  der  PhyGk  mit  der  Che- 

?J%r/i''"'^f  •  T^  ^"^  ^'^  der  Chemie  vorkomme«-      , 
de  P^«^«?n;^n«^dS'^>^^3e^    erläutert  werden.    Auch 

an  mehrem  andern  Stellen  das  Gegenthell  von  len^nt 
-Satz  zu  erweifen  bemühet  ift.  -VfrÄflSug 
eines  Korpers  ftets  Kälte  hervorbringe,  jft  ein  fp^f 
wilkührlicherSatz;  denn  unter  gewifen  Bedingungen 
wird  Wärme  unter  andern  Kälte  bey  der.  Au&ng 
producirt»  hier  muft  man  auf  die  C^Mettt^  a^ 
Stoffe  für  die  Wärme  beftimmte  RüÄ  nehm-^ 
Abfch.  m.  über  dte  beße  Me*oderdi?"Ä  SÄ 
ren  Man  muiTe  fich  zu  erft  mit  den  einfachften  GrZ 
ftoffen»  und  fodann^mit  deiv  xpfammengefetztem  be- 
kanntmach«!; die  erftem  werden  daher,  im  Abfch.  IV  ' 
mehr    aus^andergefezt     Hr.    C.    hearPift  aJLJ.1*- 

y£  hier  das  Im^w/^r/./.^  Syftem  2„m  cAinde  eeleS 
hat.  f(»  wundern  wir  ans.  dafi^er  die  Anzahl  der  elf. 
fechen  Grundftoffe  fo  eingefchränkt  hat.  da  doch  SJ. 
roij«-.    hierher  auch  den   Phöfphor,  Zucker,    di  ' 
Hydrog6n.  Oxygft,  u.  a.  m.  rechnet.  Die  Wärme  S. 
hiernach  Cra«-/brrf.  Tlieorie,   mit  den  vom  Hr.  I« 
voißer  und  de  la  Place  daran  gemachten  Abändrun^en. 
fehrgtit  vorgetragen.    LichtffofFift  nach  Hr  "c   f S 
eigne  vom  Wärmeftoffwefentlith  verfchiedne  Mater?/ 
Sein   Einflufs  bey  chemifchen   Operationen  fJyS 
beynahe  fo    beträchtlich,  als  der  des   WärmeTWo 
Licht  fey  eine  vollkommen  durchßchtige  Materie    S 
die  ZwifcAenrärumealler  uns  umgebenden  Körpe/aui! 
faUet.  und  von  ihnen  en^eder  zurück  geworfen,,  oder 
verfchluckt  wird.    Sein  Einflufs  bey  der  Vegetation 
Refpu-auon,  u.  a.  Operationen  lafle  fich  durch  die  hieher! 
gehongeahntdeckungen  erweifen.    Hier  holTtcn  wir 
^  eine 
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eine  nähere  ErläuteniDg   tiber  idfe  Erfchelnting  des 
concentrirtrn  lichts  beym  Verbrennen  ^u  finden;  der 
Vf.  bricht  aber  fehr  (chnell  ^b«  und  läTsc  uns»  wie 
fetn^  Vorgängen  in  einer  dunkeln  Ungeiyifsheit.  Wenn 
die  Körper  vonv  WärmellofF  ausgedehnt  werden ,  (  V;  ^ 
Abfchn.  ),  fo  erhalten  einige  dadurch  einen  bleibenden 
elaftifchen  Zußaod ,  andre  bild^  Dampf«     Die  Bin-  ' 
düng  des  WärnießoiTs ;  kann  entweder  unmiltelbac» 
oder  tittrth  Hülfe  einer  wechfelfeitigen  Actraction  vor- 
gehen.    Nun  geht  Hr.  C  die  Verbindungen  des  War* 
metlofFs »  mit  den  einfachem  Gnmdbafen  durch .  und 
erkört  fo  die  Entftehung  der  Luftförmigen  FKiCGgkei- 
ten,  und  ihre  Eigenfchaften.     Bindet  Geh  der  Wärme« 
Ocü'  an  die  Bafis  desWaflers  oder  de^  Hydrog^s;  (o 
ift  das  Prodiict  inflammable  Luft*    Sie  kann  thells  im 
elaftifcherf  theils  aber  auch  im  Wärmefreyeniunaude* 
in  mehrem  Körpern  vorhanden  feyn ,  am  reinßen  liege 
fie  aber ,  mit  dem  Oxygen  verbunden ,  im  Waffer.  Sie 
töft  Schwefel  auf,  und  bildet  in  diefer  Vereinigung 
die   hepatifche  Luft.     Die  Lebensluft  S,   loi ,  (wr 
oxygine)  trägt  Hr.  C    nach-  ihren  vorzüglichften  Ei- 
genfchaften vor*  und  lehrt  ihre  Künftliche  Darftellungi 
durch  die  bekanten  Wege,  und  die  Veränderungen, 
welche  fie  bey    der  Cakination  u.  C  w«    auf  andre 
Körper  hervorbringt;  diefem  ^n  folge»  macht  fte  ei- 
nen wefentlichen  Befiandtheil  aller  Säuren»  aller  Me* 
tallkalke,  vu'  C  w.  aus,  ift  das  etniige  Mittel  zur  Un- 
cerhaltang^  der  Refpiration  und   Verbrennung»  und 
wird  in  beiden  Fällen  abforbirt»    Die  gehörige  Ausein- 
ahderfetzung  der  BefiändcheOe  diefer  Luft  aber  fehlt; 
denn,  nicht  die  ganze  unzerlegt«  Luft  wird  bev  jenen 
Operationen  verfchluckt,  fondern  nur  Uire  Bans,  wo» 
bey  der  Wärmeftoff  entwicl^elt  wird.    Sehr  gut  find 
die  Wirkungen  der  reinen  Luft  auf  das  Blut  befirhrle* 
ben«  Was  nach  Crai^/br4 P^logidoniOf,  das  fichbeyder 
Refpiration  mit  der  Luft  vereinigt,  ift  nach  Hn.   Q 
das  ganze  Blut;  wir  wurden  lieber  fagen  die  Blatkoh- 
le,    welche  die  reine  Luft  in  Luftöure  umwandelt* 
Salpeterzeugendes ,  oder  auch  tüdtliches  Gafe,  gaz  nt-, 
troghie,  azotey  nennt  Hr.  Cnai^h  Lavoißer^  die  fo- 
genannte  phlogiftifche  Luft«     Sie  ift  nicht  das  Pro- 
duct  der  Verbindung  von  PhlogiÜon  und  reiner  Lufft 
fondern  ein   eigner,    zur    Refpiration     untauglicher 
Stoff»' der  durch  die  Calcination  und  die  Refpiration, 
aus  der  atmofphärjfchen  Luft  abgefchieden  wird,  und 
alfo  einen  Bedan^iheil  d^elben  aufmacht-  Abfch.  VL 
von  der  atmöl^härifchen  Luft-  AbCCfh.  VIL  vom  Waf* 
fer.  Hifdrogh  und  Oxygen  find  die  Grundmaterien  des 
Waflers;  es  ift  alfo  kein  elementarifcher  Sto&    Seine 
Verbindung  mit  WärmeftofF,  fein  Uebergang  in  lüs, 
nach  Beraubung  diefes  Stoffes,  feine  künftliche  Zer- 
legung  und  Recompofition  und  feine  Eigenfchaften 
als  Auflöfungsmittel ,   find  fehr  gut   auseinander  ge« 
fezt.     Die  alkalifchen  Salze,  Abfch.  VI-L  betrachtet 
H.  C  als  Producte  der  Verbindung  des  Nitrog^n  und 
Hydrogen.    Diefes  gründet  fich  zwar  auf  die  angeb- 
liche Zerlegung  des  flucht,   Laugenfalzes  in  diefe  bei- 
den fieftandcheile;  hat  aber  doch  bei  den  fixen  alka- 
lifchen Salzen,  noch  nicht  erwiefeii  werden  können» 
Abfch.  IX*  Von  der  Verbindung  des  Oxygin  oder  i^u* 


rebildenden  Stöfi^,  mit  den  Örundftoflfett  der  Stare« 
In  diefem  wei^auftigeti  Abfchnltt  werden  die  i|äu|en 
feibft  nach  ihren  Verbindungen  mit  and«m  Kh^pem« 
fo  wie  die  dadurch  bewirkten  Neutral-  und  Mittelfake 
abgehandele*  Durch  die  Verl)indung  des  Säureftoffs 
mtt  der  Kohle  entftelit  Luftf^ure,  die  daher  auch  Koh- 
leiifäure,  acide,  carbomque^  genannt  wird;  feine  Ver- 
einigung^ mit  dem  Schwefel  liefert  Schwefelft«re,  72 
Theile  Schwefel  und  cg  OxjgÄn  liefern  100  Theile 
wafferfreye  Säure«  Mit  der  nitröfen  Luft  bildet  der 
Säüreftoff  die  Salpeterfiittre*  Nitröfe  Luft  und  Salpe- 
terßure,  unterfcheidein  fich  dadurch  von  einander» 
dafs  erftere  aus  30  Nitrogin  und  68  Oxygen,  leztere 
aber  aus  OQi  Nirrogen  und  79  f  Oxygen »  zufammen- 
getetzt  ift.  Gewöhnliche  Salpeterräure  heifst  hier 
ariflte  mtrenx,\  was  man  abar  fonft  dephlogiftjfiite  Sal« 
peterßhire  nennt,  hciCst  adde  nitrique*  Bey  der  Ent« 
bindung  der  dephU  I*uftj  wenn  Salpeteröure.  Neu- 
tral-und  Mittelfalze  geglühet  werdeit,  werde  die  Sal- 
peterfäure  zerlegt,  ihr  Nitrogcn  werde  an  die  Balis 
abgefetzt,  ihr-Oxygcn  aber  mit^inem  Thrfle  Wärme- 
ftoff  ausgedehnt,  Oeäe  die  dephk  Luft  dar«  Salztäu* 
re  fey  die  Verbiindung  einer  eigenen  Bafis.  mit  dena 
Oxyghi^  als  fäuemiacliendem  Qrundßoff;  werde  aber 
jene  Bafis  mit  Os^gen  überfetzt,  fo  entfteht  die  dephL 
SalzQlure  (adde  muriatique  oxygine).  Königswaffer 
Cadde  nitro  •muriatique)  befteht  aus  KochfalzAure, 
die  mit  deAi  Oxygen  der  Salpeterfiure  geOlttigt  ift:. 
Ueber  die  wahre  Natur  der  Boraxßure  haben  wir  hier 
vergeb^s  etwas  Beßimt^es  gefucht,  als  man  in  allen 
übrigen  Schriften  dav^n  angemerkt  findet  ;^  man  mufii 
daher  wohl  immer  diefen  Stoff  als  einen  zufammenge- 
fezten  Körper  vielleicht  als  die  gebundne  Bafis  einer 
andern  bekauten  Säure,  betrachten.  Den  Befchlufs 
diefes  Bandet  macht  eine  Abhandlung  über  die  Mine- 
rallfchen  Wäfler.  Schade  dafs  Ut,  C.  dabey  STeßrümbs 
Analyfen  nicht  gekannt  und  benutzt  hat. 

Der  zweyte  Band  ift  den  Producten  des  Mineral- 
reichs  gewidmet.  Einleitung  von  den  wefendichften 
Grundzügen  derLithoTogie  überhaupt  und  dann  zuerft 
von  den  einfachen  Gnmderden,  nach  ihren  Eigen* 
fchafcen  und  Unterfcheidungszeichen  im  reinen  Zu- 
ftande,  und  von  ihren  Verbindungen  mit  Säuren» 
Hn  C  hat  hierbei  zwar  in  den  mehreften  Fällen ,  die 
deutfchen  Entdeckungen  gekannt  utid  genutzt,  doch 
nicht  Immer  fo,  wie  es  hätte  gefchehen  können;  übri- 
gens hat  es  uns  gefrenet,  dafis  der  Vf.  bey  Gelegen- 
heit der- Flufsfpatföure  die  dem  verewigten  Scheele- 
durch  Hr.  Mannet  gemachten ,  fehr  ungerechten  Ein- 
würfe, in  Abficht  ihrer  Eig^nthümlfchkeit ,  mit  ei- 
nem edlen  Unwillen  verwirft,  und  Scheele  dagegen 
verrheidigt*  Vom  natüiHchen  PhofphorfaurentKalk 
fcheint  es  dem  V£  unbekannt  gewefen  z«  feyn ,  dafs 
fidi  diefe  V^erbindung  nach  Kldprothif  Entdeckung, 
auch  im  fachfifchen  Appatit  findet.  In  d^r  zweyten 
Glaffe  werden  die  Verbindungen  und  Mifchungen  der 
einfachen  GriirtdeHen,  unter  fich;  und  in  der  dritten 
Claffe  die  Verbindungen  der  Steinarten  unter  fich 
befchrieben.  Neu,  oder  dier  Aufmerkfenkeit  würdig 
fehlen  uns  darunter  fbigeiides«  Mic  Kalkfpat  vermifch- 
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ten^S€h<v«fj>at,  1ii3^  Icttterer  rkotaböMatirch  krf- 
ftalUfirt  war,  &nd  Fft.  C.  auf  dem  Wege  bey  Alaisi 
ftttck  nwahd):  er  (S.  139.)  einer  mit  SchiVerfpat  vef- 
wjenj^en  Flufefpates  au»  Auvergiie ;  -Schwerfpät  mit 
Oaarl  befizt  er  fdbft,  und  Schwerfpat  mit  Lava  fend 
«-  in  Aevi  verlofchenen  Vi\lktfnra  bejr  Sezierf*  üeÄ 
Befchlofs  mache  ein  Afihang  vom  Dfamant  und  Um- 
mantfpat;*^ftem  als  einen,  wie  jetzt  bekannt,  ent'x-iind» 
Heben  Körper,  hätten  wir  hier  nicht  gefticht;  In  1^ 
verfohiediften  Kapiteltr  werden  die  MetaHc  nach  ihren 
Eigenfcha&en  Und  Ihren  Verbindungen  btfcbrieben, 
,  nachdem  vorhior  in  einer  befondern 'Einleitung,  das 
Nothwendigfte  von  ihrer  witutUchfeD  I^ge,  Ausför- 
derung und  Zugucemachung^  'fo  wie  vor\  ihren  alfee- 
meinen  Kennzeichen ,  voraosgefchickc  worden.  Sehr 
gut  bekannt  mjc  äen  neuefteii  Bemerkungen,  zeigt 
Hu  C.  die  befondern  Eigenfchefteh  der  verfchiedenen 
einzelnen  Metalle»  fowohl  ftiir  fich.  als  ih  ihren  Ver- 
hiltnifseiT  mit  hindern  JSttbdanzen*  La^ißen  Theorie  iil 
hierbey  durchgängig  zuiu  Gründe  gelegt  worden^.  So 
lange  Hec  picht  felbft'  Gelegenheit  hat,  jeneF  ganze 
Theorie  <Jurch  Erfahrung  zu  priifen ,  wagt  er  es  auch 
hicht-,  weder  dafitt  noch  xlawider  zu  eikCcheiden ,  ob 
fie  ihm  fchon  v/eli  weniger  hypothetifrti'^is  die  Stahl* 
/^Ätf  Theorie  iß'  So  wenig  wir  dem  Vfc  in  allen  fei- 
nen neuen  Weynungen  beyzutrfeten  gefonnen  find,  fo 
freftehen  wir  doch  auch  manches  neue  und  fchone  ge- 
anden  zu  haben  ^  das  unfre  ganze  Aurmerkfiamkeit 
auf  fich  gezogen  hat.  Das  Uraniam,  welches  Hr,  Khp^ 
foth  neuerlich  ih  der  fogenannten  Pechblende  ent- 
deckt hat ,  fcheint  dem  Vt  noch  nicht  bekannt  ge^ 
wefen  zu  feyn, 

.  Im  dtitteh  Bande  handelt  der  Vf.  vorzüglich  von 
den  vegetabilifchen  und  animalifchen  Subftanzen.  Die 
Einleitimg  befchreibt  die  allgemeinen  ünterfchiede  {der 
pflanzen  von  den  Mineralien ,  zergliedert  ihren-  eignen 
Innern  Bau  und  ihre  körpetiichen  Theile  als  die  Rin- 
de, das  holz  igte  Gewebe,  die  Öun{lbehältniire%  und 
die  glaYidulÖfen  Auswüchfe»  Abfch.  iL  von  den  vor- 
züglichften  Nahrungsmitteln  der-Vegetabilien,  WafTer 
und  Erde,  Phlog,  Luft  X^az  mtroghie),  Luftfä-iire,  und 
Lichtmatede«  Er  zeigt  den  allgemeinen  und  befon- 
rfem  Einflufe»  den  diefe  Matcrie;i  Äufdie  Vegetation 
der  GewMchfe  haben.  Abfch*  Ilf»  von  den  befondern 
Hgenfchaften  derjenigen  Beffandtheile ,  wetche  durch 
jene  Nahrungsmittel,  in  den  Vegetabilien  erzeugt  wer- 
den. Man  findet  hier  ehie  fchr  gute  Auseinanderfe- 
zung  des  Pflanzenfchletnc^s»  der  fetten  und  aetherifchen 
Oele,  des  Kamofers,  der  Harze,  Balfame,  Gununi- 
harze,  des  elaftifchen  Harzes;  und  endlich  <lie'Be- 
fchrrrbung  ^ines  natürlichen  Firnlfles,  welchen  die 
Oiinefer  aus  einem  Baume,  den  fie  Ui-choU  nennen 
durch  Einfchnitte  gewijnnen«  Ferner  werden  hierher 
gerechnet  der  Mehlartige  Theil  der  Gluten,  die 
Pflanzenfäure,  der  Zucker,  das  alkalifche  Salz,  der 
färbende  Stoff,  der  Blumenftaub,  das.  Wachs,  Honig, 
und  die.  Pflanzenfefera  Einige  ßeftandtheile,  die  fich. 
nur  unter  manchen  Umftänden  in  den  VegetabiKen 
entdecken  kflen,  als' Schwefel  lu  f,  w»  nebft  einer 
fiefchreibang  d^t  Fflanzenfifte  und  Eziracte  machen 


t^n 


den  BefcWufe*  tJIcftf  rphat macbtogifcke  ¥hpfl  kt  «1^ 
vorzüglich  giit^j^Gillen ;  ier  Vt  hat  dabeyniAt.bloft 
g#fammelt ,  fondern  mit  eignen  Nachdenketi  gearbei* 
tet ,  und  fich  nicht  auf  die  ßefchreibung^  det  elnz<?lne|t . 
Artickel  allein,  fondem  auch  über  ihre  Verhähtnifle 
zu  andern  Materien  ausgedehnte  Abfch^  IV»  von  den 
Stoffen,  welche  die  Gewächfe  duichdif  1  wnlpjiitf ob 
aus  iich  entwickeln,  als  die  depW.  Löftt  oäs  Wäffer, 
und  der  Spiritus  rectof  fowohl  die  Entwickelung  der 
reinen  I,uft,  als  auch  des  Waflers,  welches  letztere 
Hn  C  allemal  mit  einigen  extractiven  Thellen  belf 
den  fand,  fey  mehr  eine  Folge,  des  einwirkenden  Lich- 
tes, als  der.  Sonnenwärme.  In  dem  Spiritus  Wtor 
des  V£  würden  wir  eher  ein  ausdunftendes;ätherifches 
Gel  erkennen.  Abfch,  Vi: .  Darftenung  der  Vcfrän- 
derungen.  weichen  die  ^bgertorbenen  Vegetabilien  un- 
terworfen Und ,  wenn  fie  der  Einwirkung  der  Wärme, 
des  Waffers  .  und  der  Luft  a'usgeCetzt  werden»  Zuerft 
di«*  Produete,  welche  durch  die  trokne  Deftillatioii 
aus  ihnen  erhalten  werden,  ihre  Eigenfchaften,  und 
ihr  Unterfchied  von  demen ,  welche  die  mit  Waffi^ 
verrichtete  Deftillation  darbietet*  Auffallend  ill  et, 
uns ,  bey  diefer  Gelegenheit  S.  198*  die  Stcinkohlent 
und  di^  mit  ihnen  verwandten  unterirdifchen  Oele, 
aufgeführt  zu  finden.  Zwar  fcheint  der  Vf.  ganz  un- 
mittelbar  darauf  zu  kommen,  weil  er  fie  gleich  nach 
der  Pflanzenkohle  folgen  läfst,  und  vorher  die  Mey- 
nung  einiger  Gelehrten  unterfucht,  ob  ihr  Dafeyn 
dem  vegetabilifchen  Reiche  beygemeffen  werden  kön* 
ne;  diefe  Nach^iffigkcit  ift  aber  um  (o  weniger  ver« 
zeihltch ,  je  weniger  fich  Hr.  C  von  der  Zulänglich« 
keit  jener  Meznung  überzeugen  kann.  Ebea.  fo  we- 
nig erwarteten  wir  hier  eine  Befchreibung  dtr  Vulka- 
ne und  vulkanifchen  Produete  S.  aio.  Den  Be- 
fchlufs  diefes  Ardkels  macht  «ine  Befchreibung  der 
verfchiedenen  vegetabilifchen  Produete  nach  ihrer  Ent- 
ftehung,  fo  wie  der  Erfolge, .  welche  fie  durchs  Ver- 
brennen, beym  Zutritt  der  Luft,  darbieten  u.  C  w. 
Wärme  und  Waffer  betrachtet  Htc  C.  S*  22%  als  die- 
jenigen Materien  ,  welche  den  erften  Anfang  der  Fer-  . 
mentation,  und  die  dadurch,  bewirkende  Trennung  der 
faftigen  T[heile  von  den  hohigten ,  in  den  Pflanzen- 
köfper  veranlaffen ;  um  aber  eine  vollkommene  Fer- 
mentation zu  veranla0eh  und  zu  unterhalten,  muffe  , 
auch  die  reine  Luft  S.  22%*  einen  freyen  Zutritt  ha- 
ben. Die  verfchiedenen  Perioden  der  Gährung,  hat 
der  Vf.  fehr  gut  auseinandergefetzc ;  von  der  Art, 
wie  er  jene  Erfolge  definirt,  mögen  wir  ni<*t  viel  ftf- 
gen,  da  wohl  fchwerlicb.  Jemand  bis  jetzt  etwas  mehr 
als  Hypothefen  von  diefem  Gegenftande  vorbringen 
kann.,  und.n.an  daher  jedem  feine  eigne  Meynung 
laffen  mufs. 

Zu  den  animaltfchen  Suljftanzen,  rechnet  Hr.  C 
den  Magenfaft,  die  Milch,  Blut,  Fell,  Galle,  etc* 
Gallerte,  MuÖceln,  Urin,  Blafenßein;  jeder  Artikel 
ift  fehr  gut  auscinandergefezt ,  auch  fein  Verhalten 
zu  andern  Körpern,  und  die  Produete  welche  feine 
Zerlegung  darbietet,  befchrieben;  daher  finden  fich^ 
hier  auch  alle  diej^nig^n  Materien,  welche  durch  die 
fernere  Verbindung  jener  Produete  gewonnen  werden 
Gg  2  können. 
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können  «Is  Fhofphor »  ferlfal«  ü.  f«  w/Den  Befchluä 
macht  eine  Abhamllang  der  Putrefaction.  Ein  voll* 
ftändiges  alohabetifches  Reglfter»  über  alle  drer  Bäa« 
4^ß  giebt  diefem  Werke  noch  eine  gröüsere  Brauch* 


barkeit* 


ÜESCHICBTE. 


BtaLiN*  b#  Matedorf:  Ueb^  das  Vaterland  der 
Chaldäer  und  Phonickr*  Zweite^  umgearbeieete 
und  ftark  vermehrte  Auflage  von  Theodor  lahob 
Düwar  Profeflbr  der  Gefchlchte  und  Erdbe* 
fcfareibung  am  vereinigten  BerUnifchen  und  Col- 
nifchen  Gfmnafium.  1790.  S.  gb.  8«  {6  grO 

Zwey  Abhandlungen,  die  der  Vf.  1786  «•  1789 
$nt  eigene  Köften  herausgegeben»  und  verfchenkt 
|iatte>  und  die  faft  gar  nicht  in  den  Buchhandel  ge- 
kommen find ,  find  hier  in  eine  umgearbeitet  und  mit 
Zufätxen  bereichert.  Der  Vf.  fetit  das  Vaterland  der 
jChaldäer  und  Phönicier  in  diö  Gegend  um  den  pef £• 
fchenMeerbufen*  Die,  welche  die  Chaldäer  aus  der 
Gegend  des  fchwanen  Meeres  kommen  lalTen,  wer- 
ben kurz  abgefertiger«  Chaldäer  hat  man  nur  in  Ar* 
rapachitis,  Mefopotamien ,  Babylonien/  und  dat  wo 
cler  Euphrat  und  Tiger  lufammen  flieflen,  am  per^ 
JTifchen  Meerbufen  zu  fuchen.  Dafs^fie  aus  dem  lez«-. 
fern  t.ande  abdämmen ,  und  das  am  jPafitigfis  gelege* 
ne  Chaldäa  ihr  eigentliches  Vaterland  fey »  wird  aus 
der  Verwandfchaft  der  Perfer  und  Chaldäer»  und  aus 
dem  Wohnfitz  der  erftern  in  dem  gedachten  Lande 
bewiefen.  Hierin,  und  auch  indem  Satze»  dafis  die 
Phönicier  ein  gleiches  Vaterland  mit  den  Chaldäern  ge- 
habt  haben  t  woraus  wir  uns  die  frühe  Cultur  bey  dei^ 
ifationen»  die,  als  die  Phönicier  eine  handelnde  Na- 
tion wurden»  eine  von  der  Chaldäer  Weisheit  verfehle« 
äene  Richtung  bekam,  leichter  erklären  können,  als 
aus  der  gewöhnlichen  Meinung  1  können  wir  ihm  un- 
fern Beyfall  nicht  verfagen«  Allein  wenn  er  auch  die 
Aethiopier  zu  Bewohnern  des  Landes  am  perfifchen 
Meerbufen  macht»  imd  im  Ernße  behauptet»  dars  die 
Mythologie  unter  Aethiopien  das  Land  von  Sufa  bis 
XJach  Joppe  verftehe,  fo  überzeugen  uns  feine  Grün- 
de nicht.  Wir  finden  ninjentls,  weder  Plin.  VI»  35» 
worauf  fich  der  Vf»  beruft  1  noph  fonft  irgendwo ,  ob- 
gleich wir  verfichem  können,  mehr  als  einen  Autor 
nachgefchlagen  zu  haben,  daCs  die  Mythologie  loppe 
Qm  mittelländifchen  Meer  zu  Aethiopien  rechnet,  und 
es  zu  einer  Aethiopifchen  Stadt  macht;  wie  S«  io  behaup- 
tet wird»  Und  gefetzt,  es  wurde  irgendwo  eines  äthi- 
opifchen  Joppe  gedacht»  fo  würde  wohl  am  natürDch- 
ßen  anzunehmen  feyn,  dafs  nicht  allein  in  Phöniden 


fdndem  auch  in  Aeduopien  es  ehe  Stadh  gegeben  ha- 
bet  die  den  Namea  Joppe  führte*  Welche  Gewalt  mufis 
man  nicht  der  Geographie  und  Mythologie  zufügen, 
wenn  mann  Aethiopien  nach  Paläftina  verfetzt?  Aus 
eben  dem  Grunde  folgren  wir  aus  dem  Nijfd^  das 
nach  Herodotin  Aethiop«  über  Ecypten  liegt»  und  dem 
i^i/fa  auf  der  Oftfeite  des  Jordans  nur  diefes^  dals 
zwey  verfchiedene  Städte  in  fehr  verfchiedenen  Wekge- 
genden  denfelben  N^men  gefuhfet  haben«  welches  hau« 
fig  gefchehen  ift»  Die  Aethiopier,  deren  Homer  erwähnt^ 
follen  gegen  Morgen  die  Sufianer  und  Kephener,  ge- 

f^n  Abend  die  Einwohner  um  Joppe  und  die  Solymer 
erge  die  Berge  um  Jerufalemgewefen  feym  Von  diefer 
Einwohner  Farbe  wird  viel  gefagt,  obgleich  zugegeben 
wirdydaCs  die  nati'uliche  Fai^e  des  Geuchts  und  derun- 
bedekten  Theile  der.afiatirchen  Aethiopier  nirgends  an- 
geführt ift«    So  wie  der  Vf.  das  mythifche  Aethiopien 
In  Babylonien  verfetzt  >  fp  glaubt  er  auch,  dafe  dafelbft 
das  mythifche    Egypten  zu   fuchen  fey«    Gfymandua 
SeÜbftris    und    fogenannte   egyptifche  Könige  haben 
in  Babylonieiv  regiert  9  und  von  dem  Labyrinth  des 
erdern.  finden  fich  noch  Spuren   in  den  Ruinen  von 
Efthakar  oder  Perfepolis!  Der  Feldzug  des  Sefofiris 
ging  durch  Babylonien ,  Mefopotanien  und  Armenien 
bis  Colchis  und  hierauf  längft  der  Weftfeite  des  Eu- 
phrats  nach  dem) Egypten,    wo  er  angefangen  hatte, 
d.   i*   nach   Babvlonien  zurük«     Wer   an  paradoxen 
itleynungen  in  oer  alten  GeXchichte  und  Geographie 
^ein  Vergnügen  findet 9. Icann.fie  hier  auf  f  Bogen  in 
Menge  antreffen.     Sie  zu  prüfen  und  zu  berichtigen 
würde  weit  melu-  Raum  und  Zeit  erfordern.    Da(s  des 
Vt  Arbeiten  miihfam  find ,  wollen  wir  ihm  gerne  ein- 
räumen.   Er  fagt  diefes  felbft   in  der  D'edicatton  fei* 
ner  Schrift  an  den   Recenfenteh  feiner  Abhandlung 
über  die  kaukafifchen  Völker  der  mvthifchen  Zei(  in 
des  A.  L*  Z*     Er  verfichert  aber ,  dafs  er  nicht  für 
feine  Meinungen  eingenommen  fey,  und  dals  er  durch 
Gründe  von  der  Unrichtigkeit  derselben  überführt  zu 
werden  verlange*    Er  empfiehlt  jenem  >  'der  von  dem 
gegenwärtigen  Recenfenten  unterfchieden  ift,  die  von 
ihm  angrführten  Gründe  S.  55  -bis  zu  Ende  der  l^chrift 
von  den  kaukafifchen  Völkern  noch  einmal  zu  erwä- 
gen*    Allein   es  wird  demfelben  wahrfcheinlich  wie 
andern  ergehen ,   denen  des  Vf«  Meynungen  aus  vie- 
lem   Wahren   und   Fsilfchen   zufaromengefezt    fchcU 
nen;    und  es  wäre  zu  wünfcheni  dafs   der  Vt  dief 
Mühe  übernehme »  fie  noch  einmal  genau  zu  prüfen, 
und  in  einer  zufammenhängendem  Ordnung  dem  Alter« 
thumsforfcher  darzuftellen« 


KLEINE    S 

$cnoEM£  KÜKSTS.  Venedig  9  h,  Zattti  Vtta  di  M.  la» 
eöpo  Sanfivini  t  Scultore  cArchitctto  della  Rcpnbblica  diVentzia 
defcritta  dt  Af.  Ghrgio  Fafariy  e  da  lui  incdefimo  anipliatfl» 
riformacd  e  corrctta.  Seconda  EdisSFonc.  \i%g,  35.  S.  in  4to 
Mit  einer  Vorrede  des  D.  Hcopo  Morellu  Sclion  in  der  Aus- 
gabe von  des  Vafari  Vice  de  Ptttori  etc.  die  zu  Florenz  istfS» 
erfchien »  gefchah  Meldung  vom  Sonfovioo ,  der  damals  Doch 
lebte.  Vafari  foH  aber  das  Leben  diefes  Künftlers  mit  ZuHltzen 
und  Verbeflerungen»  ohne  laluszahl  und  DruckoK,  in  Quart 


CHRIFTEN. 

herausgegebeu  haben.  Hr.  Mortui^  der  fin  Kximplar  diefer 
Schrift  Mfitzt,  hat,  da  er  diefelbe  nirgends  erwähnt  findet^ 
einen  nea^  Abdruck  davon  verandaltet .  der  aber  nur  250 
Exemplare  flark  iit.  Indelfen  da  das  Leben  des  Sanfovino  fo 
wohl  von  Temania  •  als  in  4er  Ausgabe  des  Vafari  von  Bot- 
uri  mit  herrlichen  Anmerkungen  verfehen  worden ,  fo  fchein« 
uns  dieft  Ausgabe  j;anz  unnütz.  Die  einzige  Berichtigung, 
die  uns  aufgeftofsen  i(t ,  betrifft  das  Alter  des  Stnfovioi;  er  foll 
nicht  pi,  fondern  9^  Jfthr  «It^  geworden  feyn; 
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"il.  Vera(»chnifs  der  im  Jänt^af  der  A.  L,  Z,  1791  rec^nfirten  Sphrifteif.  \ 

A7svt»  iie  cifte'Mfef  i*\gt^  Nnmcr«   die  ^wcytc  die  Sutc  ao.     ' 
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fifijjt^  fib.  d-  Vatcri^ad  d.  Chaid*  und  PhÖntcier. 
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c.£neide  trad.  in  vcrfi  itel.  da  CK  nondu  55' 

Erzähl üi^feii  im  Gitoftvacert- V.  GtrkhwiHlftti  ond  '• 
i    ^   .Pjoceffen;  a.  d.  Fr,  .    .         j^ 


2Z9 


103 


Fitelfs  Pred.  bcy  Vewnl,  d.  Tod,  w  Jbifeph^'tt-   23, 


43 

IS4 


^. 


.'Genienwnn,  der,  e.  Jrfp,  j^    lo» 

Grobes.  tüVauuiursreden.  >     24'  19J 

?Griiflde,  d.  arlbn,.  d:-  gtiech,  Sprache,  .      "  20'  160 

l     -r  *hift.  u.  ftajutttck«).  gegen  A  üb9rH4eW  Bd- 

haupt,  ^erj.,  w.   die  AbreisC  d.  Paflku.  DiöC. 

V.  d.  öftr.  l^nd.  verth^  2$'  223 

";.'•.  ..'  ■     ^-   ■ '  ■  ■  •■•■ 

»ogtn  Grundnfs  d.  Experimentalpharmaefe.  5.    t« 

Ziandbuch  d.  milit.  Arzneykun*fie  —  nach  — -^awi/i. 

**""'  i    37 

ab  //eUJeid  Diff.  de  furto  fiape  dominante  facto.     25!  ioa 
Hmhtrg'fi  kurzer  Abhfs.  d.'  Geogr.  d.  KgL  Preuis.  . 
.-'    €fcaat«h;-    •••      •  •  -'  ---^     .    ."^  *'     .    ^^     .^ 

Hlrjchimg^t  aUfr.  Archiv,  fe^  d,  Länder-  u.  Völker-  ' 

künde,  j  B.  ^  6     A% 

a/o^amm's  er^ir.  Tubdle  üb.  «öl;  4«$  MSneralwaf-  '^ 
'-.'      fer  u.  Öefundbr,  Deutfchl.  .  30    »M 

IfubkUiers  üe^evdeüiCchtev  BoMtdahue.  I  ^irB  5*  2 
^uber  Tenwm.  Obfervair.  in  M.  IVTanil.  Aftron.'  21*  iS 
:    *^  iVittte  —  Xiaoeontisi-iA  delineati«,     ..        «^  -t^ 

Ä 

de  yflUf»g»rTFarfal«l  pov  »,  Mi^n^degi  ..  M     i  ^ä  idb 

//ylaiATf  Friedeich.  V.  Oefterreich.          .  .             ,r      7 

Jugendfchickfale  e,  Frau  y.  gutem  Tdn.  25;'  i4^| 

■*■     -'  ■'      '  K.      '  '.■  .V         . 

tarl  Ro/enheim  u.  öephie  W¥g«fÄhal.  25    loj 

^«/jf^jf  mf^m 'Lesk®^.  4legn;  min,  V^n.  P.-li  iL  ^i 
Aaii/iiA  Kabele  im  Civildienft  ^ 

Ä>l?A»rV  MoUy  u^  Urania,    •  .    25.'  tO' 

iTmrfjrwJKr  AhmÄ-k;^  u;  Abh'.  Hb.  «&*r»V  B.  Vöh  '  " 
•      d.  Natur  .d.  Götter,.  20*  lO 

fneinfchroet  Abh.v/d;  WilddickftaHe.  ^  n'  ,g'  M 

M^^pfDiff.  cui^ftimtaijuorbofiquandoqueffleafu.  2^'  i«i 
Kochbutli,  tluiriiiii».  't  — 2r  ITi.  •  "  ^it '  fto 

Koraly  u.JZai««>fr«n  d.*^Fr.Mv-arTh.    :  2s'  19s 

Y.'JCi^h  Lexicon  d.  kriminal,  u.  pol.  Yerbrecherr.  is!'i44j 

^MiMdf  r.  2>rterfÄa^i,,  V.   d.  Zult  ü'Prht^^in''^' 
Ungarn  WC  v  5^    35 


Xindenfeft,  d!ii»  OMrretie.  t4,  lia 

dJmdtr  Tenujnen  itrictur.  tn  qiiticL  Pkttti  comoe- 

dUs.  31»  1^ 

—    de  Cyro  minore.  —   16% 

Zohdiuf  Imago  doar.  de  condit.  anvpi  l^I^tiuVteQ 

eo,  quo  Chr.  vix.  fiieculo  DifL  I.  13»  104 

liOrd,  der^  aus  dem  Stegreif.  35»*>9S 

dt  iMtnitro  flora  cochinchtnenfis,  T,  I  —  tl.  i5»  ^13. 

'    1^,  xax.  17,  X29 


JltfegMflHV  Toüo|t<^phie  v«  Motkatu"  2^    l^ 

.Maffizin  für  GeCcfa.!  Sutift*»  XXu  ti.  Topo^.  der 

iSmtl.  getftl.  5iaat^  i  r*  f^inkopp  tu  üöck*  i  B.  2^  1^ 
^  .  **>     ällgem.  f.  Prediger  —  heraus^,  v*  —  il«||er« 

Un  B.  2  — tfs  8u  Hin  B.  x  '*^2$  St.  9»    ^5 

•«  Göttin?«  bifl.  von  Meinert  ü.  SmittUrt  IVn 
B.  3-4.5t.u.  y-^VÖrÄ  %  45^    fc    »7 

Jfakger't  Bau^erchicnte  v«  Potsdam.  It  B»  2<^  1^3 

Jfe/e/  Nachr.  r<  d.  Zuä«  u«  d.Sim>ichu  d.  Vetdem 

Jferian  ObCenratt«  crit^  m  quaed.  A«  Prudenl«  Cleffli 

löca.  ...  ^^*  **» 

JÜkhuelis  Ammk»  Slit  VngtL  ««  fr«  UebwildesN. 
.,.      T.  irth.  24,  t«Ä 

— *     Üeberf.  de«  Ni  T.  Ilr  Th-  .  -*-    — 

MUhiier  kürze  Bemerk,   üb*  d.  1785  erfolgte  TrÄrt- 

niin^4<  Paüaii.  i^i()G«  v«  d.  dftn  L.  .  2^^  323 

—  di  Flirfien  haben  k*  Majeflatsrecht ,  auf 
XoAen  atid«  Blsth.  eij^ie  Landetbifcb«  aufeu« 
ftellen*  ^  2g,  2« 

•*•  Unparth«  Beantv('<  A*  Fraget  Obd^HiOcWl« 
Päflau  C  Diöc*/v^irklich  abgetreten  habe*  :i9«(.^3 

ÜfeeuKi  DUL  'de  Hepftiitii  cafu  iuigiüari*  iSi  '>43 

.'        -M 

Nachtrag  jt.  Afchiv  v*  u.  ft  dchwafibürC.  11,    ^ 

Neunes  DiiX.  de  cortice  peruviano*;  .1«,  t43 

-Nortmannt  geogi*.  ü*  itatifti  Handbuch*  L  B<  4  ^  ^te 

Abth.  4i    3x 

•    A  ..... 

Ch>«r&e<fri  MediUh  üb.  Verfch«  ftectitsmät«  %t  9«    18i  >  jf 

*  •         •  .  \. 

de  P^gti  ttejfk  ^en<M|l  <(de  äfäblen*^  a^  ÖiJifleitft«    <«    4t 
jPe«i'icXVerftereTro(tfchrift--uberf*  lr-  ToMr,      •.  5j    33 
V*  PeyffüHels  Frankteicha  poHt.  Lagei  a<  diFif*        ^h  »Ä^ 
'  aw«r#  Skiz^^en  v.  Wlto,  ds  H*  «•'   44 

J^'iJlepertof.fi  d.  peinlr  Rudit*  ir  B.  -  .t8,-U3 

M^lMd^i  fieytf.  «1  fi«eiclit«  bith«At.lVti()irei<ftSndni    '  - 
d- Philofophen.  iB.  .    2«^  2öJ.  2?,t  2ftJ 

)Ui(e.  neue  empfiudöme*         .    .  ^     '.  ^.    25,' ipS 

ÄwW'x  Tabellen,  W*  d.  Meng«  i.  werentlichften 

OeJ«  anaergt  etc«  ^'    SZ 

Ä#«/f  Select,  obfervät*^  pÄij;^  tttedkaf»  .       ,       '    «*    » 

*  -^  <^0.  LpKi«»'  >»>Vf  ft;A»i«li^t*  facj.  ^^^^'    ^^M 

Aurae^  ..        ?     1*°*  ~  f 

Ätfiiif  Äeifidcab*.4»lefi4fi  A-    C4,irt  ft^.  Büngae.  ,; :,  ^ 
T  fi*  ^ .  ,  .       .   i'^      I 

J^tki^Hfon  Effaytf  on  Shftkßi^earc^i  ^t^»*  Char*  of        - 
■  Sit»  J^Fajfl^et4?*     ..     ,_^  ^  /t,...       ...    ,;5<'-^'  *• 

JttwfilerV'VerieicIinifs  ällef  Medaillen>    w^  «ll?lp-..- 
-  ,J^  Mft- BegebcnJ!.  votiji^.bi»  lii^i^t  ett*  , 
'    :  .  .ehÖiaUen.  .         '   :,  ,  .:j .  ».       .::...    ...  Ife '.^.J 

KodÄi^kh  Äancfdm.  TTr  F.  ,  .  35i  195 

Äi^/  ftepert.  d.  iiftifti  J»hwjÄli4  theoLLit^  d*  kath. 


•PtWtf^lM'X  .il:.>:  .b 


c?. 


.;:a 


»a^itfu't "    ■     ■■" 


jetflMtfimDelTcr.  pleurit.  peripneuflion«  pleiuopiicttr 

et  anginae  etc.  19,  XSi 

—      Defcr.  rheuihat.  acuti.  —    — 

dUitalang^  d.  merkw.  di  Pforte  abgenommenen  Städ. 

te  u.  Feftungen  1788  —  90.  I  —  IL  Tb«  22,  X75 

-*      d.  «tui|.  Uebeir/:  der^ricdbtfttC:BchtiftlL 

Vn.  Th.  iV  B.  20^  154 

Süimätfs  Pharmacopaea  in  tiAim  ftudioC  19«  X47 

MlflitirV  G^Mlhdite  irB.  ••  X4«  xio 

Schmid  Pr.  r.   d.  Uebereinüim.*  &  Kant  Principe 

d  Moral  mit  d.  Sittenlehre  Jefu«  14,  xix 

Schmidt  Spicüeg«  Obfervat.  ad  Corn«  Nep.  Vit.  T« 

Porno.  Auici«  21,  Xi^t 

iSc^bnef  5p<c*  ObfervM.  lA  Cilt&rie  Kommentar.    21,  168 

— f    de  viu  et  reb.  geft*  SerWi  TuUih    '  *—    — 

'  ^cHM^JoUrn.  f.  d.  JUäh«  d*  Entomologie.  ii,    84 

SkiUr  üb.  d.  Kgl.  Preufa.  Rel.  Edict^        -  25.  200 

SemfiH  VerC  e.  Gefth.  d.  deucfeh«  Adtla  in  d.  ho«, 

lien  Etz-  u«  X>omkapice]n4  10,    7i 

Snti  (L  Sittlichk.  tnVeitmidunf  m*  d*  Gludtfeligki 

einz4  Menfcben  u.  ganz.  Staaten*  27,  214 

Starke  Einige  Gedanken  über  d«  Ud>erfi  griech*  n. 

e«m.  Dichter.  •  is,  "9 

Suinenthrfi  hebr.  öfamlnatik.  3  A*  ton  C«f»ei,  2o,  196 
UOögiPi  Anieit*  t«  Stud.  d«tiieoret«  Philod  xrT>*  2>,  22i 

r. 

■*ibeflen,  drey,  lib.  i  Preufe  Staat;  Jb    3J 

re«/(lo  Confronto  d«  Sugioiü  cbi  prindp«  ^dotU 

di  €ampagna«  13«  lo3 

l'ransattioiifii  philoi^  of.tbe  roy*So€«.of  JLoodiYoli^ 

UCXU»  ^       /     .  :;i^  xdx 

t-    ••  • 

Ifrebiir  d*  £wigkett  d.  H811enftifa/en«  .r>^  -  ^ 

— '  J^fMicisoii  Vei9nuafiirelig«  u*  vemünft.  ChriXt 
38  H.  31,  t6S 

üeberßchtsUbellenj  ilatift.  aliier  europ.  Saaten.     3.    23 
Unterricht«  ktirzer»  waä.m«  beym  £rkAuf  e*  Aiuer^ 

|ttU  zu  wiflen  hati  12«    9^ 

:..,.  •  .         ^ 

J^äniäti  Viridariuito  (hutty  tüAuit 
^4>/ari  Vita  di  M«  1.  Sanfo^ni,  N.  E* 
V«rnelUDile«  daa»  aus  d*  lürcbengefch* 

»^«/er*#  t)ägt)Ok  öch  Bcfltr.  öf  toeric.  Nafet — 

tlOedmofin.  .  '        ■     '         .   ,      •  >.^     ^'    ♦^ 

ITri/l  KatechiSm.  Üb»  d.  GJÜckfeliJkeiUlehte  JT.  Ch.  24,  x^i 
iFeJhn  attenrpt^  to  translate  a.  explain  the  diff.  put- 
«.   '   £tgea  üf  th«  fohg  of  Deborah*    ;  '    25,»  J3 

$$^itgUb'4  u*  Ryfenthals  tiatiirl.  Magie*    .    ,      .         5»     39 
iViifcheVi  GefchichU  iL  Geofr.  V.  Deutiaüand  x  — 

2r  Th.  /^      .  23»  180 

I*7>«f5  ßelect^tirtaif.  Ad  Vitgtl.  «iog.  tV. .  21,  X67 

iyUrdiwe'm  Thuring.  et  Eichsfeld.  mei..a«T\tCClfr^ 

'  ;  fii^  in  Acchioiac«  düt  Com;.!* 

-^-     •  '^    ,.       ^.  '  -         '   »••  .^.  .    . 

4*/»firJeli.  tlöifi  ü.  Staaügcrch.  d*  K  l)an«iUTt'  ^%.  32» 

Ruberer,  ä/kleih*.  •  *;^    '  ^W 

V*  Zecrti«  von  Charlotteftbttinrt*      ^  *r .  t    •  ^       ' 

Zeitunfc  med*  *chirurg.  v.   BnHtkhü  ü,  *•*'*»'•»  ^^^ 

^MoIjrGraf'Mohäldfefch^^      '  *   .    I^       t-        ^*   '' 
Fft>tr Traecipua.  quae  Doct*  iCcL  itt  Etangd»  -^     .. 
comtt^|[^4ifjWit*  .,•.'■..     ;  ^  5r   4« 

T:     1^  '  '      *'  '        ' 


>7.  »2« 
3«S  23^ 
»#•  193 


iL    Im  Januar  det  Intelfigen^blattet»^ 


.    «^  S^rJIts  GeTch.  t  Lebens  i-^^*Tfu  &  $^ 

'  ^^  So»/cÄ  Suppti  Martini  — Chemnitz*  Conchy* 

lienwerkfc         ^  .  -**.*,  i*  S 

*-  Beytraee  zur  Lebeüsge&Ii»  Bafeiüwi.  9»-  »i^ 

-=..  Äpimewfe  Gefch.  cLlwuu  eun  SwAtcri*  **  ^   SS 

.   ;T.^^ri>if*T«ui^eUPhyr.Ä.üebCv<m^ 
—  i^rMT»  Keifen  un  Auszüge*  ^^94 

*-  Cari'ccio/i  Vie   iii  Joftph  JGT*  d.  üeberf.  S,  ^5 

'  —  Ghtoiiik  Tön  Berlin  gr  S.  x  «  . .  >       "J"'  51 

-^  (7ram#riiif^böliin.  üeberf.  v»  ToNfieV  Robinfen^  9p  ^9 

.   w^  Tra«*  Fragmente  ä.  H*  ^  **  7 

*^       —  Wort  mt  BdiertigUng».  *-  ■*- 

-*^  JEntJinrten,  A  odejf  i  Privatleben,  ä  fexft  etc.  8i  t^ 


»«>  Taclfitf«  neuer  von  I>ettirc!iL«»T.  Jbwi^  I,  Üb 
^-  Triefter  Seecodeat.  .  9%  ^9 

^  Umff9viS9  wet  ftate  of  itüdfaotbi)^«  j«Ü«bC      ^  7 

—  i^iftei^  in  Berlin  Ve^lagsbüchen  "      X2»  93 

•-  VadetoetüÄ,  hoüv»  ,  ^  ,  „.  ^  *  ^  ** 
«^  Fegäs'  Beyl..z«  3  &  fr.  Vorteil  üb.  Milbettb    l*  7 

«y       —  AnweiC   z/ Bombenwerfen«  *-  • 

i—  Vie  priv^e  de  Mr.  Necker,  d*  Vtht      •  .  &  |S 

^  ^oi^tV  O^efch.  d.  Stifts  Quedlinburg.  dB.  tu  %% 

-*  /7>i»V  UnterhalL  a.  d.  Katutgefcb.  S,  ^ 

w  pr^tairg'i  Gefch.*  Karl«  XU.  v.  PoffeU  ~  g,  6o 

—  a^Mig^'s  K.  Wcftphäi,  Magaz.  5  tt  "  t»/S5 
»i^i  iVtidmQtim  VerlagsbucheiT«  8»  <^ 
— /  WcUfcurier  in  Stiatgard.  ^  ^  ^  iJ.  Sf 
^  H^ßwZ's  Kalend.  f.  Auffi  iCatedi.  tU  tuire)^ 

der  Normaifch^  in  Böhcnen  1791»  9*  ^t 

^  fnmitg's  t>ract.  Handb.  f.  Pxtd«  .  1^  i 


•^  Faidmti€r  IL  Grundt  d^  ElectHcieaulc^re. 
— '  Ferfer  Mffgaz«  z.  fiefötd.  d»  dchulwefeiis« 


Sv3^ 


^  I7    BeteHemngeii  tmd  EhrenteftMeimgau 


^^efaiichte,  krit.  d.  XircfaL  Ünfeklbarkeit.        ii,  8^ 

^  Iiahe¥mattz  Samlung  von  Sonaten  ttc»  für  4» 
Harfei  ^  t3,.95 

—  Hecker  Mediclnae  Tata.  ,  .  .  *»  8 
-^  -^..  Sbi'd.  Verriebt,  d.  W.  Scbkgadern.  ^  -* 
•i^' /Reifte//  VeVfuch  e.  jpfalzrhein»  Suatsgcfcb.     ii>  88 

—  Hiftory  of  fraiice,  d/ üeberf.  ,  ""  "^. 
*^  mf^'^u  WiBfmkerfch^  in  Nürnberg  Verlagäb*  i^  35 

—  J/ofvher't  Satnl»  merkw»  Rechufsüle  an  K.  R*  K. 
Gericht*  4  Th;         ^ .  .        44  *•  ' 

—  —  Ki  Gtricbtk  Jahrb.  ä  B.  ,..  .  ^ -^ 
^Moi^arts  Leben>  d^  üebertt  von  Fiek.  &  3<$ 

.w  >i,^r/ feortt  fr.  (bttift.  tsbelk».  ^  4.48 
-«-  Journal  v.  u.   f.  Franken  i  B*   6.  IL  '       7*  53 

4-        --des  Luxus  u*  d.  Moden  1791.  I.  ?•  53 


—  iOage  iesDomkap.    zu^Colln  gegen  iL  Univ. 

iu  Bonn.  *.       ,    .        w-         Li*.       '  • 

-^  Kupferftichezuü  franz*  Revolution  1789»  ftebtt 
Befchn  -  i*»  8^ 

—  Magazin,  gött»  hiftor.  V.  ktm4iß9  U»  ^nülier  ..  

VU  B.  4  St.  «.  VT  «^  *^'  *^* 

—  Manuel  des  Goiitteuat  et  Rhuinat.  üeb.  5t  33 

—  Maucharff.  Aritwort  auf  einige  Recenfionem^    6,  48     (trelgautgabl^tU 


6r«^e  in  HalK 

HtckeY  m  ErAlrt 
v.  ffeinhz  in  Berlin. 
horfckelmmm  in  RegettMlli]^  ' 

Ludwig  in '  iLeipzig» 

üarcafi  in  OM^bltf^. 

dtwM  in  Br^laii* 

JßS/cti^ft  in  BerlitU 

Schlier  in  Jenli» 
Schmitt  in  Bonm ' 
9rliu/z  Pro&  in  MielitI» 
t^reikr.  t^.  Seckendbrf  in  lltaiflt 
StmeP  in  Heidelberg« 


J^alrjb  &.  )^»  in  Jeni* 


—  Merkwiird*  >«/ <i-  ^öm.  KönigBwahk  11»  Kai 
N*  T« 


5.39 

5,  33 
5,  3<^ 
8>  $9 


ferkrÖnüng. 
-^  Jtf/i7w  Antiqilites  natiöm 
-i-  Monatfchr.  f»  den   gefittetett  Bürgerßand. 
^     ^      ^    deutfdie  179t.  L 
^     ^      ^    von    u»    füi^.Meklenburg    I79Ö* 

7—10  St.  ^h  84 

^  monier  d.  ÜebC  V*  kufetaHdk  ti»  gtf 

—  ?rovinciaib«ric)!.  fchKi^igliolÄeirt»  lÖ.  Jairgi 

gpv  2  B.  u.  rV»  Jahrg^  5J0.  i  «--2^  B..  3#  ij 

—  Aifcjf'fHAndbnch  itheoir.t!.  )>#act|  Artneywif.  &  5ä 

—  Repertoriüm*  all^i  di-Lit.  tat  d.  J»  1785  — 9o- 
ErÄe  Pi^>be.  .      .      .      ^    -  *'  ^5. 

^  iSVIkmitfe  JcMimal  f.  allg*  jdrift  IJtef jtUf.  8>  U 

—  ,q»d«fef  Verfüch%  e*  kurzfen  U*  fa&U  Darftelk 

dl  teleolog.  Principien  &  37 

^  «SMnnV  Fred»  herausgk  Tk  IfV/mth  iJk  h9 


iL  GittiAg»  S06  ^  WiiK  für  1791-»|^ 

•.  Bkiitj4€  in  ttagä«)ttlt; 
fr.  Jreter  in  Frankfutt  ib  Ifti 
IKMtgelikeM 

Unii^fitlten  Qifonik. 

Mrfürt,  l>ofniftÜuif  IhrotfN 


tt,tl 

19.  7i 


h  3 


3.  »7 

f/4* 
7.>> 

i£»  9t 

tOb73 


WtUethefg. 

ffgna,  Frequenz  derünly.  ITI'}'«^^^ 

^—  DöätvUmf  Weinachtspr. 
^  ^  /To/i*  G.  r.  Init!  JDiflC 

-—        —    K.  F.  Frogr* 

Marburg,  ^merf  Ina.   Diff; 
*-    "  * 

^gt  jur.  u.  theoL  Frosnotionen.  u.  Thefen. 


Vermifehte  Anzeigen« 

!  Jf^fltrdam,^  Schaufpielergerellfeli, 


10.73 

I,  1 
•^  3 

-^  I 

'    — .  a 

<*  3 


P^ini/cAf  8chulveror4iiuiig^ 

Bontu  Ceiiiur, 
, ,  B^lcher,  fo  f^efucbi  werden, 
'   —    ^    fo  z^  verkaufen.    3,  21. 
«   — T    -^      herabgefetetc  Freife, 

'   /^fltal/rft.  Krit  Journale. 
Varmflääter  Kriegsfchule, 

Grater  in.3chwübi£dihall, 
Ci76fre   in  Halle; 
Qftfai/intt  gegen    Üiettuck. 


GoHl'mg  gegen   Hermhfiüdt^ 
iMur.  aflg.  deutfc)ie^Fredigerw{l 
Bücher  •Verrorgungsanftät  — 


9,  68   , 
13,  101  -^ 
4.  05.    5,  33 

B»  39 

«.  57 
3,  17 

8,  64 

3,  21 

4.  30 


•  Verforgungs 
(^ondenz  -  Zeitung. 


rwitwen  u»  Waifen« 
und  Gel.  Corte- 


13,  pt 

2,  IX 

12.  92 


^«ff.  Iitf.  Zickel/-  -    —  ••*—    ^  3-u 

—     DiTpent^üou.  j«    ,'0? 

MeuUi&t^>n  alcal.  Erden,  .^' ,    ' 

^eyeri  Bericht  tr.  Karte  zu  Ctmp0r^g  jgatU  Br.     2/16 

1.4 


Mineralien  fo  zu  verk. 


A^ofer^t  FrozeOs  au%eboben,  •  *' 

Kilrnberg.  Auction  r.  Eunftikchen.  3   2X 

Oertel  gegen  e.  Kec.  in  der  oberd,  jül  j^.  £,  Z.  *  10/  So 

Portugal  Bücherverbote. 

—    —    ne»e  Bücher. 

P/f  u/>.  theo!,  Examen  Scheint. 


7.  49 
—  51 


'*»  89  ^ußndt*t_  in  Jena  neue  Harmonica. 


I.  3 


B«ichstagsl|t^ratur. 
i^M/i.  Zeicfcaritten. 


;  IfaitnQP^r.  Landescatechl|muf. 
Jtermbfläät    geffen    ffötclmjr, 
JfcUhey  Medaille  «uf  Jofeph  IT«     > 

ff^eohU^  in  Leipzig  Anz.  d.  S^hr^  d«r   St.  Pe- 

tersb.  Akad.  betr.  S,    ^2 

Je^iiten    Conferenz.  p,  <(9, 

Joel  /rawft,  Jude  in  Prag.  to,  73 

U^fnWt  B^ricki  e^  Münze  betr.   ' 


9t  W,    II,  fi,    13,  ^ 

II«  81 


IS»  loi 
I.  4 


Schneider  m   Bonn.     '  12»  01, 

Schulen,  Zu£band-»d.   deutfchen.  Kathol, 
Seyboldf*!   Motion,  '-*-  uuter  jeder  Recenfioa  den 

Namen  der  Hec.  zu  unterzeichnen,  beantwortet.  6   aä 
SiekM  IL  k.'  2u  VVirzburg..   .  5^  J^ 

Smolensk,  .ZuSUnd  d,  Erziehung   o.  Cultur  daf.      6^  41 
Sommers  Anz.  Htifke^s  £d.  Orat.   gr.   b«tr.  ^.  <^o 

Spazier  Yertb.  fr.  Nachr.  vom  Erfurt.  Waifeabaufe.  g,  52 
—    —  Verth.  gegen  Kyburz.  10,  75 

Struvt  Erinnerung  an  e.  Eec.  deAUg.  d.  BibL    iG^-7p 


Thaddüuf  in. Bonn. 
Trank«n|»r  MÜFion. 


">  91 

»o.  74 


Ünger^s  in  Berlin,  Nachr.  we^ea  der  DidatTchea 
Lettern.  12,  9$^ 

Hfwtg  Buchh.  in  Berlin  gegen  Lic.  /flmmberg^  9,  70 

if^edekind  gegen  Domeier,  jo,  Tf 

/^'iMf  gegen  e/Rec.  in  der  Hamburg.  ^N«  Zeitung.  4!  31 
Wittenberg.-  Bücher •  Auction.  '  J^  20 

13,  102         Zthtner'i  Verzeicho.  von  chinirg.  Bändern  etc.    9,  70 
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I         Hif  I 


Dienßags,  dfn  i  Fibruar  1 79 1* 


PH  i  L  0  L  O  G  IE. 

VfKBDcc,  b*dcnGebnCo!ed;  OMHPOT  lAIAZ 
ZTN  TOI2  ZX0AI012.  Hotneri  Utas  ad 
Vieris  Codicif  yeneti  ßdem  reeenfita.  Scholia  in 
eam  antiquiffma  ex  etxkm  Codice  aliis^uenune  pri-- 
mm  edidüy  cum  ußerifcU,  obelifcis  %  Mliuque  'ßgnis 
friticis^  ^oh*  Baptißct  Cafpar  d'Anffe  de 
Vilioifofu  UpfaUeiifis  Academiae,  Soctecads 
Ladnäe  JedInGs  etc.  Sodalis«  MDCCLXXXVUI. 
Prolegg;  60  S«  Text  120  S.  SchoL  532  S*  in  foU 

JYI  it  der  Anxelge  eines Werka»  wie  das  gegenwäfri* 
■*"  g«  ift>  mufs  man  etitweder  als  ein  treufleifsiger 
Recenfent»  wenn  es  warm  von  der  Preflc  kommt,  vor 
dem  Publikum  erfcheinen :  atsdann  ift  man  hinwieder 
billig  genug,  mit  einer  richrigen  Berechnung  der  Bo- 
genzahl und  Angabe  der  fonftigen  EinTichtung  in  Fa* 
pier  und  Druck,  nebft  einigen  Excerpten  und  Betrach- 
tungen, dergleichen  auf  viele  in  Pergament  oder  Fran&- 
band  gebundene  Bücher  paflen ,  vorlieb  zu  nehmen  : 
oder  man  muö  fich,  wenn  Einmal  diefer  glückliche 
Zettpunkt  vorüber  ift  —  dermalen  des  RecenGrens  be« 
geben.  Das  letztere  war  hier  wirklich,  £6  Viel  an  ihm 
lag,  des  Rec.  Wunfeh;  und  da  der  A.L.  Z*  fo  ziemlich 
alle  öffentliche  Blätter  zuvorgekommen,  fo  konnte  Nie- 
mand die  Klage  jenes  Gelehrten  führen,  der  einmal  be* 
dauerte,  daüs  fich  von  einem  gewifleh  Buche  no^Äni^rA^ 
wohl  reden  laffe^  weil  es  noch  nicht  recenfirt  fey»  Man- 
ches Buch,  denken  wir  auch,  bedarf  keiner  Taufe  eines 
Recenfehten,  um  mit  Ehren  durch  die  ganze  chriftliche 
Welt  zu  kommen.  Zudem  ilt  dasjenige,  was  bey  die» 
fer  Ausgabe  am  Ende  zu  recenfiren  ilt ,  fchon  an  ßch 
ein  wenig  alt :  es  reicht  eiiie  geraume  Zeit  über  den 
Anfang  unfers  Joiurnals ,  höchftgewifs  über  %as  elfte 
Säo  hinaus.  V^ohl  nie  mögen  fich  die  griechifchen 
Critici  des  Schickfals  verfeheri  haben,  einft  bey  den 
Barbfl^ran^  ordentlich  unter  den -neuen- Mefsproducteir 
zur  gelehrten  Schau  geftelfe  2u  werd|?nf 

Noch  haben  wir  freylich  ein  zweytes  Oder  vergcf- 
fen:  das  Werk  liefe  fich  in  Anfehung  des  Gewinns,  deii 
die  Literatur  dadurch  erhalten,  genauer  prüfen,  fodafs 
die  neuen  Schätze  mit  denen,  die  wir  vorhin  befafsen 
und  kannten,  verglichen,  und  fo  die  Erwartungen, 
die  der  verdienftvoUe  Herausg.  durch  feine  mancherley 
Ankündigungen  erregt  hat»  entweder,  gerechtfertigt 
oder  umgeftimmt  würden.  VieUefcht  noch  dereinzige 
Weg,  bey  Lefern,  die  das  fluch  erft  ausunferer  Anzei- 
ge kennen  lemetwfrollen ,  allenfalls  eine.fo  lange  Ver* 
zdgerung  verzeihbch  zu  machen;  Vorbereitet  wäre 
Bec.  «ioigermaCsen ,  da  er  fchcm  feit  Jahren  riemlicb 

4*  L.  Z.  179U  erßerBwdf 


alles,  v^as  für  die  Berichtigung  oder  Verderbiing  Ho* 
ineriB  im  Euftathius  9  im  fogenannien  Dldymus  und  iir 
dem  übricen  Scholiaflen  und  Gloffatoren  •  Apparat  vpr* 

-iianden  ivti  geordnet  vor  fich  Ue^n,  und  nun -auch  die 
Entdeckungen  des  neuen  Eufiatfäus  der  Ftmz»fen  bejr 
gezeichnet  hatt  Gleichwohl  können  wir  unfere  Lefer 
von  Einead  Buche,  wäre  es  auch  v<m  den«  götat^chent 
Homer  eigenbändig^gefchrieben,  unmpglichauf  Wochenr 
hin  anterhalten.  So  £eht  Reo  fidi  in  einer  Verlegen* 
heit,  die  er  bey  feinem  heften  Willen  kaunni  zu  über- 
winden weifs;  indem  die  allein  übrige  Art,  fiezttiijbter« 
wanden ,  nur  für  wenige  Lefer  anziehend  genug  feyit 
möchte.  Mit  aller  gebührenden  GleidigUltigkek  über^ 
Bffit  er  daher  die  folgende  Ana^ige  ihrem  Schickfale« 

Das  Werk  beßeht  aus  drey  Stücken.  Voran  eine 
Einleitung  des  Hrn*  de  ^»j»  ein  «rfociöMrov  h\cL'^iq  vo» 
fo  mannichfaltiger  Gelehrfamkeit,  dafs  es  dem  in  Liter 
rtttur  fremden  Lefer  leicht  ein  gedankenlofes  Srauneiw 
aber  auch  felbft  dern  Kenner  durch  Cdnen  Uebe^flufii 
und  Reichthum  zuweilen  einen  Seufzer  abnotkigen  kann« 
Auf  dtefe  Brolegomena  folgt  der  Text  der  Jk(iSt  wieep 
in  der  vomehmften  der  von  dem  Herausg  gebrauchtea 
Handfchriften  CCoi  Gr^ec*  CCCCUV.  BibU  Venet-  S. 
Marc«)  befindlich  ift,  mit  feinem  ganzen. Geprange  der 
kritifchen  und  exegetifchen  Zeichen«  Hinter  diefem 
Texte  werden  endlich  die  ^'x<xho/  nfthioi  )\gi  yfoifA)ic$^ 
7iHoi  ausgeleert ;  ein  Haufen  Schollen,  wozu  mehrere 
Codices  beygetragen  haben,  nun  nach  der  Ordnitngder 
Verfe  neben  einander  gereihet,  ungefähr  wie  es  Mufii^ 
rus.  und  andere  der  erlten  neuem  Scboltenfammler  ge» 
macht  haben.  Die  mehreften  und  betten  Anmerk.  lie- 
fert der  gedachte  Codex;  und  es  ift  zu  verwundern^ 
wie  er  ungeachtet  der  Winke  einiger  Gelehrten  auf  un«^ 
bekannte  Schätze  der  Markus  •Bibliothek,  fa  lange  un«» 
benutzt,  HDd  felbft  dem  jBo/^ronni,  wie  es  wenigftens 
fcheint,  unbekannt  bleiben  konnte.  Früher  mag  er  19 
den  Händen  eines  mit  ganz  andern  Dingen  beKfcäftis^ 
tenr  Befitzers  gewffim  ftyn  i  und  er  geh6t t  wohh  iticht 
XU  dem  Vorrath  des  tU  ßejfarion.  Hr.  de  V.  fetzt  ihit 
ins  zehnte  Jahrhundert,  eine  Angabe,  die  uns  aus  dea 
beygebrachten  (nurzu  wenigen)  Da tis  von  feiner  Schrift- 
art wahrfcheinlfch  wird.  Nächftdem[!ift  dKe  vta  Boa- 
giovanni für  IliaS'A.  benutzte  Handfchrifk  aus  der 
nämUcheii  Bibl.  (Cod^  CCCCLHI.)  die  man  in$  elfte 
Jahrhf  fetzt,  verglidien;  und  daraus  alles,  was  die  er« 

.  fterc  nicht  hatte  >  ^exceptis  pßi^^mijJnfidformngmm* 
ntaticorum  quorundam  etumohgii^  ^  der  Sammlung  duf 
verleibt  worden.  Dieie  ift  in  allem  (Betracht  voa 
gertngerm  W^rth  als  jene,  fie  enthält  viel  weniger  Be^ 
merk,  aleimndrinifchfr  Grammatiker,  dafür  defte  mehr 
tliegorifche  Grillen    und  war  aupb.  durch  <He  Leiden- 
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fchc  V.  Valckenaer  cxcerpirteHaadfclirift  fchon  bclrannt 
Denn  befdef  i^mmen  häufi^vganz  iibereiii;  nur  fehlen  . 
dk  ObfervaiibncaD »  die  unter  dem  Namen  Xtv^xn^Bt^ 
von  Valck»  angeführt  werden.  (  üeyläufig :  der  hol- 
iSndifche  Gelehrte,  wie  auch  Hr.  de  V:^  halten  diefen 
I«iamen  Kw  ganz  unerhört  In  einer  griechifchen  Scho- 
lienfammiung  tft  er  es  freylich;  aber  er  gehört 9  wie 
mancher  ähnliche  Alt-TeßsmMntliche  Name»  uoier  die 
£an2  j^ebrUttchlichen  im*  -10—13  See.  Vorzüglich  wird 
dn  Aofrührer  gegeti  Balduln  von  Flandern  unter  die« 
fem  Namen  erw«intp  i-Nketas  Chen*  AnncU.  Üb,  extr^ 

5.  ^86«  edit.  Pariß  )  Noch  Und  aus  der  Hamburger 
[opey  des  Codex  der  Leipziger  P^uliner  •  BibK  ver- 
fchledeiie  (doch  nicht  alle  wichtige)  Schollen »  und  aus 
«einem  Vaticaniiäien«  den  ehemals  Holftein  gebraucht», 
mehrere,  aber  nicht  fehr  troßreiche»  Annotationen  des 
Yorphyrius  etngefchaltet'  Der  ganze  Apparatns ,  wie 
er  nun  vor  uns  Hegt,  heftet  alfo  aus  viererleif  Ingre- 
dienzen«  und  wem  an  Erforfchung  der  Zeit  *  wo  die 
&ho)ien  gefantmelt  feyn  mögen»  gelegen  ift»  reub*  die 
Lieferangen  jeder  dieferHandfchriften  durchaus  einzeln- 
und  fitr  fich  prüfen«  Am  meiften  kömmt  indefs  auf 
<l!e  zuerft  genannte  Handfchrift  an  >  bey  der  es  jedoch 
fthwer  ift,^  über  die  Zeit.*  wo  der  erfte  Äimm/«^  gelebt, 
ein  entfcheidendes  Urtheil  ^:u  ßUlen.  In  den  erften  vier 
Jahrh«  nach  Chr.  lebte  er  aber  wohl  nicht ,  fondern  et- 
was fpäter.  Uebrigens  nehmen  wir  alles  Gute  und  AI* 
fe  mit  Dank  für  die  glückliche  Rettung  an:  von  dem 
Beyfatz  der  Thorheiten  hingegen,  macht  es  überhaupt 
wenig  Vergnügen ,  Jahrtahl  und  Datum  nachzuweifen« 
Da6  auch  dle^r  Codex  feine  Jüngern  Einfchlebfel  ha- 
bt, iftrbegreiflich«  Doch  hat  ihn  vielleicht  feine  Ver* 
borgenheit  mehr  i  als  andere»  davor  gefchützt* 

Diefe  und  eine  Menge  ähnlicher  kleinlicher  Untere 
fttchungen,  *u  welchen  gleichwohl  oft  eine  tiefe  Kenntv 
Irifs  der  altern  und  fpätern  Gnechtfchen  Sprache  und 
Literatur  gehört,  werden  einft  das  Antheil  desjenigen 
feyn  muffen ,  der  uns'  eine  Gefchichte  der  Erklärung 
HomefS,  eine  auch  der  herligen  Philologre  nicht  gleich- 
gültige Sache f  geben  will«  Hiebey  muffen  zugleich 
lange  Kapitel  vermoderter  Abgefchmacktheiten  zu  Ta- 

S  gefördert  werden;  und  in  derThatj  bey  einer  voll- 
ndigen  Bearbeitung  der  Ilias,  wenn  fie  auch  auf  die 
iltern  Behandlungsarten  des  Gedichts  RückCcht  nehmen 
folly  darf  man  nur  ^uf  eine. eigene  Rubrik»  Ineptiae 
ßrammeiticarum,  rechnen,  wie  man  fonft  variHatet  lecU 
unter  dem  Texte  zu  fehen  gewohnt  ift*  Zu  diefer 
befondem  Rubrik  liefert  nun  unfere  Uias  Veneta  lioch 
weit  mehr  Ausbeute »  als  wnr  bis  daher  hatten»  Denn 
die  eigenen  Reflexionen  des  Euihithius,  deren  eine  fei- 
ne Zahl  find«  und  die  dem  Commentar  de8Er%bifoho£i 
Im  Ganzen  das  Anfehen  einer  Homerifehen  Hauspoftille 
^ben,  durften  doch  iuf  kein  ExöcrpireniAti^achnui* 
chen.  Di«  fdtCamcn  kritifchen  und  exegetifchen  Ein« 
ftlle  aber,  die  Euit.  aus  feinen  Mtem  Quellen  xog, 
jiebft  den  ähnlichen,  die  hin  und  wieder  in  ritenSchrift- 
ftellern  tmd  Scholiaften  zerftreut  ftecken,  find  bey  wei« 
tem  «noch  nicht  alle  Sh  unterer  neuen  Ilias  enttuiltenf 
Von  dieCkrSette  hat  die  Handfchrife  völlig  unfere  Erwnr* 
•wiiirtiMig nibertroflfeiit    Rec»*hattt  eine  jSammhing  ^Her 
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Grillen  und  fonderbaren  Deutangen* alter,  mit  unter 
fehr  achtungswerther,.  Kritiker  über  das  erfte  B#  der  l\. 
Vor  fich;  und  kaum  glaubte  er,  dafs  man/iib^  fo  we* 
nige  Verfe  noch  mehr  radotiren  könne.  Das  neue"^ 
Werk  zog  ihn  aus  dem  Irrihiame.  Er  fand  beynahe 
die  Hälfte  jener  Sachen  gar  nicht  1  aber  dafür  noch  ein 
'reiches  Supplement  neuer  Radotage.  Zu  verwundem 
ift  es  übrigens 4. dafs  fogar  über  die  erßen.  Verfig  des 
Gedieh^  manche  Bemerkung  älterer  Gelehrten  fehllb 
wie  die  des  Apion,  die  Seneca  perfiflirt  Das  Ganze 
kann  mehr,  als  irgend  eine  Schölten  •  Sammlung»  feinen 
Mann  in  der  grofsen  Knnft  üben,  durch  fo  viele  ver* 
wirrende  und  vom  Ziel  abführende  Dinge  den  Kopf  ge* 
fund  und  wohlbehalten  hindurch  zo  bringen. 

Wir  fürchten  von  Niemand  misverftanden  zn  wer- 
den. Auch  in  dem  heften  Scholiaften  giebt  es  lYäu« 
mer^yen,  über  die  Scher  die  Ver&ffer  der  commenttr- 
ten  Werke  befondere  Anwandelungen  Icriegen  wurden: 
wer  wird  deshalb  z.  B«  den  Apparatus  Tiber  den  Arifto- 
phanes  oder  Findacus  weniger  benutzen  ?  Wie  manche 
fchätibare  Anmerkung  oder  Nachricht  oder  Excerpt 
aus  frühem»  für  uns  vertrockneten »  Quellen  kann,  uns 
fitr  die  angewandte  Mühe  fchadlos  halten  9  oft  auch, 
auf  ganz,  andere  Dinge« fuhren >  als  woran  der  gute 
Scholiaft.  dachte !  Und  folcher  Excerpten  und  Bemer- 
kungen enthält  wirklich  der  Haupt«  Codex  in  folcher 
Anrahl,  A^b  er  es  mit  Jeder  andern  Scholienfammlung 
kühnlich  aufnehmen  kann«  Uebrigens. wufste  und  ge-  . 
ftehtder  Herausg.  felbft,  was  ef£e(tinden;  und  wenn 
er  durch  feine  verfchiedenen  Anzeigen  vor  Erfcbeinung- 
des  Werks  uns  zu  Erwartungen  berechtigt  habefi  foll- 
te,  dte  itzt  nicht  ganz  erfiillt  Scheinen;  fo  mufs  man 
£efdllig  genug  feyn»  auch  etwas  auf  die  Freude  des  er« 
ften  Funds  zu  rechnen.  Immer  wurde  die  Handfchrife 
äufserft  achtungswürdig  bleiben ,  wenn  fie  auch  nicht» 
als  die  Lesarten  und  kritifchen  Anmerk»  fo  vieler  altem 
Gelehrten  bis  auf  den  Apion  herunter  erhalten  hätte« 
Von  diefer  Seite  ift  lie  die.  einzige  ihrer  Art*. 

Doch  es  ift  Zeit,  unfern  Weg  mit  Ordnung  anzt4 
treten,  Bey  den  Prolegg.  muffen  wir  uns  kurz  faffen«. 
Einen  vollfländigen  Auszug  kann  fich  Jeder»  mit  dem 
Buche. vor  Augen*  leicht  felbft  machen;  und  wem  die 
Homerif^e  Literatur  weniger  bekannt  ift,  dem  mGch« 
ten  wir  dies  rathen «  um  nachher  diefeh  Ocean  von  Ci* 
taten  und  Gelehriamkeit  noch  einmal  mit  fireyererSee« 
le  zu  befahren«  Denn  durch  die  gewählte  Ordnung^ 
Ingleichen  durch  einige  Abfchweitungen«  erfchwert 
der  Vf.  ein  wenig  die  Ueberßcht«  Dem  ungeduldigen 
Lefer  könnte  mit  unter  das  die  de  tribus  capellis  einfal* 
ten*  Das  Ganze  eröffnet  fich  gleich  mit  einem  12  S« 
langen  Excurfus  über  griechifche  Paläographie ,  worü- 
ber Hr.  de  y^  fchon  vorhin,  und  wieder  hier  ein  aus- 
führliches Werk  verfpricht,  wozu  gewife  kein  Gelehr- 
ter aufser  ihm  fo  viel .  Vorarbeit  bereit  haben  kann« 
Angenehm  war  es  uns«  zu  mancher  Bemerkung  über 
die  Xchte  Orthographie  der  Griechen  hier  neue  und  tref- 
fende Beftätigungen  zu  finden.  So  wollen  fich  unfere 
Herausgeber  noch  immer  nicht  an^die  Trennong  ge» 
w6hnen:  *«j-  fxi^Slt»  ««»wTfTr,  i^  feofofoj^tif ,  ^f -rt?»«/»  xat» 
9^9Atff^  ni^^^Yßfj*.  *-ar«Mt«y,  i-tf  vi««,  Z?-/  ♦'mjtäi 
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VL^  f-  w-  obglefch  die  Gekhrtcn  des  XVI  See*  fiefchpn 
gebrauchten,  und  auch  beym  Euftathius  deutliche  Win- 
ke darauf  vorkommen.  Hier  wird  ausdnicklkh  noch 
Ariftarchis  Autorität  beygefiigt,  über  IL  Q.  53 1*  332, 
Zfj-v  iq  TreSiov  ftatt  ZSjy  iq  TreSiov*  Eben  fo  richtig 
ifis»  wei^  inx  Cod.  über  den  von- ihren  Verben  abge- 
trennten und. vorausgehenden  Präpofitionen  kein  Ac- 
Cent  befindlich  ift^  wie  über  «Vo  in.aTro  ^urfi  ^,  w- 
fjfSvoui  11.  A4  ifS\  Allein  von  diefen  und  ähnlichen  Ei- 
genheiten der  alten  Accerituation  giebcdas  Werkfelbft 
keine  Belehrung,  da  es  dem  Herausg.  geCallen  hat,, 
alles  ohne  Accentc  drücken  xu  laffen.  Es  wird  verfi- 
cSert,  die  gröfsten  Kenner  lUmmten  für  die  Hinweglaf- 
füng  derfelben  :  eine  Nachricht,  die  i\ns  fonft  nicht  be- 
kannt ift.  Die  Beforgnifs  für  leichter  entgehende 
Druckfehler  lafTen  wir  gelten:  nur  wird  ein  Scholion 
zuweilen  gerade  d^irch  den  Mangel  der  Accente  dunkel* 
oder  hältwenigftens  den-i.efer  auf*  wie  wir  einigemajl 
bemerkt  haben.  So  hat  ferner  der  Haupt- Codex  die 
jjTTcSix^o)^,  das  i!<t>feV9  und  in  Wprtern,  die  isius  einem 
adfpirirten  Verbum  2ufammengefetzt  find»  d«n  Spiritus 
fluch  in  der  Mitte..  Gut  ift  es  in  diefem  Falle,  dafedie 
Spiritus  im  Drucke  beybehalten  find.  (Ob  »der  alte 
Grieche  felhft,  in  der  Ausfprache,  den  ftärkern  Hauch! 
hören  liefs  m  'TrxgofZvj  <pfKiim'oqj  ivxKioq  u.  drgl., 
wird  rieht  bemerkt.  Die  Sache  ift  aber  fehr  wahr* 
fcheinlich.  Beym  Unterricht  befonders  fchien  es  uns 
immer  empfehlangswerth ,.  indem 'durch  diefe  Ange- 
wöhnung der  Weg  der  Derivation  dem  Lernenden  er- 
leichtert wird. ) 

Von  S.  13*  kommen  ^ir  zu  den  noctis  Crittcorum# 
Kach  ei»er  gelehrten.  Erwähnung  deflen ,  was  hierüber, 
gröfstentheils  fchon  fonß  bekannt  war,  wünfchte  man 
wohl   von  I  dem    Manne  9   der    fich  Eintnal   mit  dem 
fo  einzigem  Codex  länger  befchaftigce,  eine  beftimmte 
Außkunft  und  Angabe,  w€^  denn  hier  eigentlich   jede 
der  den  Verfen  vorftehenden  Signaturen  bedeute.  So 
viel  ergiebt  fich  bald  :   Nicht  alle  Kritiker  haben  durch- 
gehcnds  elnerley  Zeichen  gebraucht,  und,  einunddaf^ 
fdbe  Zechen  ward  zu  mehr  als  Einer  Ab  ficht  gebraucht. 
Ein  paar  derfelben  find  daher  fo  vieldeutig »  dafs  fie 
ohne  die  Scholiaften^    oft  für  uns  unbrauchbar  feyn 
xvardiin.    Was  ein  alter  Grammäticus  oft  alleis  merk- 
würdig und  feines  Zeichens  werth  fand,  ift  feltfam! 
NachdieferHandfchriftiu  urthejlen»  mag  Homer  unter 
mancher  Hand  im  Alterthume  das  Anfehen  jener  Blbet 
gehabt  haben,  deren  Befitzerfich  anfangs  hur  vornahm, 
die  fchönften  und  rührendften   Stellen  anzuftreichent 
aber  in  wenig  Jahren  fo  weit  kam,  dafs.  ^äft  alle  Zeilen 
A*.undN.  T.,  die  Bücher  ^d-  Kön.  ni<*ht  ausgefchloflen, 
init  allen  fchreibbaren  Farben  beftrichen  waren.    Eine 
noch  übrige  Arbeit  alfo  wäre  diefe»  yon  jedem  hier- 
gebrauchten  Zeichen  vorerft  den  gemeinen  Gebrauch 
feftzufetzen,  fodann  die  Abweichungen  von  demfelben 
durch  eine  Reihe  ausgewählter  Beyfpiele  2u  belegen« 
Vorgearbeitet  ift  hiezu  durch  die  dem  Texte  vorge^ 
druckten  Griechifchen  Äuffiitze,  und  durch  die  Nach- 
riciic  im  1  St.  der  zu  Göttingen  herauskömmenden 
Bibl.  d,.  A.  LIt  u.  K.  S.  63^  fE.    Aber  in  mehrern  Stü- 
fkeöift  noch  Verwirrung;  upd  felbft  Hr.  de  K^Nach- 


vef f uagen  keimten*  einen  fieiftigeii:  Sammler  weiter;  juhh 
ren«   ■%■:•;••  -    : .    -     .•'•••  •  •  •  - ',  -    •:-. 

In  dem  übrigen  TbeSle  der  Einleitung  kommest 
die  alten  Bearbeiter  Homers,  an  die  Rjsihe*:  -  ^VieUeichC 
wäre  es  dem  H»  oder  feinem  Gehülfen,  Job.  Anp  CpIetL 
leicht  gewefen,  diefe  feii>e  Angaben  b^y  AbCchreibringi 
des  Werks  zu  einem  voilftändigen  Regiller  aller  in  d^tk 
Schollen  angeführten  Schriftfteller  zu  erweitern.  P|4 
fich  dergleichen  Citationen  mehrere  finden,  (äotzh 
wirklich  nicht  fo  viele,  als  wir  vermutheten,  und  Uhea, 
bisher  unbekannte  Fragmente  berühmter  Schriftfteller}  j 
fo  würde  eio  folcher  Didex  den  Gebrauch  ungemein  et^ 
leichtert  Jjabem - 

Der  Gelehrten,  die  imAlterthum  am  K[omerifche|i 
Texte  kritifch  gearbeitet  haben,  ift  eine  grofse  Zahl; 
von  einigen,  als  von  Ariftarchi  gab  es  fogar  eine  dop* 
pelte  Revifiön»  die  hier  mehrmalen  dtirt  wird.    Es  ift 
kein  Zweifel»  dafs  d^s  Schickfal  Homers  und  anderer 
altem  Barden,  dergleichen  noch  nach  Herodot$  -Zeiteii 
mehrere  verloren  gegangen  find^.  wir  meynen  das  Schick« 
faL  eine  Zeitlang  durch  das  blpise  Gedäch4nii($  fortgfri 
pflanzt  zu  werden,  der  philologifchen  Kritik  die  erfte 
VeranlaOung  und  Entfiehung  geben  mufste«    Denn  da» 
ohne  von  ändern  Urfachehder  Verfälfchung  zuTedjanj 
dieVerfe  in  der  fo  bildfamen  Sprache,  und  in  dem 
Munde  begeifterter  Rhapfoden,  von  deren  Recitadon 
ihr  Publicum  noch  dazu  durchaus  keine  kriHfche  Richy 
tighät  fqdern  konnte,  £0  manche  Veränderungen  leideni 
mufsten":  fo  entfttfnd  mithin  gleich  in  den  erften  Ab? 
fchriften»  (die  uns  erft  gegen  die  Zeit  der  Entftehiuig 
der  griechifchen  Profe  gemacht  fcheinen,)    eine  Ai;t; 
von  parietal  teffionis  9  die  Bafis  alles  fpätem  Grübeln];« 
Die  Ehrwürdigkeit  der  Geßnge  trug  das  ihrige  beji 
den  Fleifs  zur  Erforfchung  der  wahren  Lesarten  anzu- 
feuern..   Nur  war  es  unmöglich»  hierin  gleich  von  fi^ 
ehern  Grundfätzen  auszugehen  ;  zumal  da  nirgends  ei» 
.ne  Spur  von  alten  Handfcbriften ,  weder  der  des  Pilt«^ 
ftratus,  noch  weniger  einer  von  den  halbfabclhaften 
Könnenden  yerfafsten  vorkömmt,  die  den  crßen  Krit!«^ 
kern  zur  Grundlage  gedient  hätte.    Sofern  fcheint  die 
Homerifche  Kritik  einen  ähnlichen  Anfang  gehabt  z^ 
hAen,  wie  die  Maforetifche*    Mar  ungleich  ten;leräre^ 
war  jene^  in  einem  Grade ,  der  uns  ohne  die  nunmehr 
erhaltenen  Belege  unglaublich  fchemen  würde.    Hätten 
Tvir  (btt  aller  der  alten  Emendationen  und  Conjectu^' 
ren  nur  zwey  oder  drey  Texte  Honiers  aus  Sokratea 
Zeitalter:  kein  Zweifel,  dafs  wir,  bey  unfcrm  nüch- 
ternen Verfahren  in  der  KricHt,  den  Sänger  feiner  In* 
legrität  näher  bringen  würden« 

Die  Sache  felbft  mufste  übrigens,  ihrer  Natur  ijach 
^inen  langftmen  Gang  gehen,  iind  die  erilen  Schritte 
darinn  längßens  ieife  undunbemerkt  gemacht  feyn,  ehe- 
unter den  Ptolemäem  mit  Einmal  eine  gante  Folgö 
von  Kritiker^  über  den  Homer  hervortreten  konnte. 
Dies  wird  m9n  vorzüglich  da  bedenken  müiren,wp 
Hr.  de  T.   gegen  Hrn.  P.  ITolf  (hinter  ScheÜenbergs 
Sammlung  der  Fragtn.  Antiffiarhi)  darzuthun  fucht,  d^ 
man  von  dem  Dichter  von  Kolophon,  dem  V£  der* 
Thebais»  eine  Recenfion  der  Uias  gehabt  habe»  und 
d^fs  der  einigemole  bej«i  Eufiadu  vorkommende  An* 
Uli  ^  •  "  ^ -li»*.- 
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timachns  keift  in^^rer  afe  äer  berShmte  Dtditer  fty.  Eti' 
was  heterogene  Dinge   werden  In  dicfer  Beilreictttig 
unter  einander  ßcmifcht.    Bald  werden  Artfttis,  Apol- 
lontus  Bhod.  und  A.  genannt,  ^um  Erweis,  dafe  juch 
wohl  ein  Dichter  (ich  minder  Kritik  befchaftigen  könnte : 
bald  ,Theagenes»  Stefimbrotus,  (ogäi;  der  Rhapfode  Cy- 
iiäethus  werden  als  Homerifche  Kritiker  aufgeführt, 
damit, das  höhere  Alter  des  Antim«  kein Hindemifs ma- 
che.   Hierund  anderwärts  ftllt  es  auf»,  wie  nothig  es 
noch  iß,  erft  den  Begriff  eiaes  Kritikus  beym  Homer, 
und  einer  Homerifchen  SniSöm^  zu  bfettimmen.    Dem 
Rec-  diinkt  frlbft  die  bekannte  inh^i^  in  rJr  väpS-jjko^ 
•   noch  etwas  anderes  gewefen  zu  feyn ,  als  die  des  Ze- 
nbdotus»  Ariftophanes  u*  w.    Dem  Alexander  konnte 
es  genügen,  einen  nur  nicht  durch  grobe  Abfchreiber- 
'    Fehler  entftellten  Text  vor  (ich  zu  habeni  und  das  Be« 
fte  der  bisherigen  Handfchiiften  vereinigt  lufehen.  Auf 
ähnliche  Weife  mögen  die  6HSo<riiq  iroKivt^  \mä  man- 
che Privat-  Kopeyen  einzelner  Liebhaber  des  Sängers 
entftandeii  feyn.    Wenn  gleich  aber  aus  den  bisher  zu- 
gangbaren Quellen  über  den  Antim*  nichts  weiter  zu 
ziehen  war,  als  Hr.  P.  Wolf  beygebrachthat^  Co  erhellt 
itzt  allerdings  aus  den  neuen  Scholien ,  dafs  man  (^ä- 
terhin  einen  vom  A.  beforgten  Text »  der  von  andern 
bekannten  Texten  hin  und  wieder  abwich»  gehabt  hat, 
Beßimmt  wird  zwar  auch  in  diefen  Stellen  der  SchoL 
f  zu  A*  298*  y?«»  *"•  *>4»  870«  Q»  7x0  nicht  gefagt, 
ob  der  Dichter  oder  ein  gleichnamiger  Gelehrter  gc- 
meynt  fey*    Allein  an  und  für  Geh  ift  die  Sache ,  in 
^em  angegebenen  Gefichtspuncte  betrachteti  gar  nicht 
unwahrfcheinlich ,  dafs  A»  von  Kolophon  iich  einmal 
mit  einer  Re  vi  fion  des  Textes  für  ßch  oder  gute  Freun- 
de befchüftigte«    Hiebey  bleibt  jedoch  dies,  dafs  an 
inehrenl  Orten  der  Scholien  A.  als  Dichter  cltirt  wird, 
In  Hinficht  auEden  Gebrauch,  den  er  von  Hometifchen 
Wörtern*  in  feinen  eigenen  Werken  gemacht  hatte.  VgU 
die  Schol.  zu  *.  575,   vom  Steflchorus ,  und  anderw, 
"Es  Hob  fich  nämlich  daraus,  ohne  dafs  er  je  eine  ein- 
sige Erklärung  au^efetzt  haben  dürfte,  wahrnehmen, 
me  er  den  Homer  in  einzelnen  Ausdrücken  verbanden : 
ein  HülCsmittel  zur  Erklärung,  wozu  noch  heut  |u 
Tage  «in  und  der  andere  Alex^ndrinifche  Dichter  nUtt* 
lieh  gebraucht  werden  kan.n 

Andere  Puncte  der  Einleitung  muffen  wir  kürzer 
berühren,  z.  B.  das,  was  von  der  BefchafFenheit  der 
Kritik  bey  den  Al^en  überhaupt  gefagt  wird.    Galens 


Vtrdlenft  um  diefelbe  wird  doch  etwas  zu  hoch  ange-J 
fchlagen.  Der  Stellen  in  feinen  Werken ,  wo  krltlfche 
itegeTn  feftgefetzt  und  erläutert  werden,  find  zwar  um 
ein  gutes  Theil  mehr,  als  Hr*  de  K  anführt:  dennodi 
bleiben  fie  faß  alle  bey  den  erften  Elementen  flehen» 
und  wir  können  Niemanden  rathen»  die  Folianten 
durchzugehen,  in  HoiTnung^eine  für  Wortkritik  heuti«- 
ges  Tages  unbekannte  Ausbeute  zu  machen«  In  Ver- 
gleichiTng  andrer  nach  Einfällen  und  Laune  handelnder 
alter  Kunßrichter  bleibt  aber  Galen  bey  febem  hellen 
gefunden  Blick,  immer  ein  zweyter  AHfterch! 

Endlich  giebt  der  Herausg,  eine  Nachricht  von  fei- 
ner Reife.    Es  ift  merkwürdig,  was  dort  ein  Gelehrter 
nach  (ö  vielen   Vorgängern  noch  alles  iihden  kann» 
wenn  er  viel  mitbringt.    Erverfprichtvfns,  in  demfchon 
fonft  verkJüidigten  Werke  über  Griechenland ,  woran 
er  itzt  unausgefetzt  arbeitet,  anfser  Vergleichungen  al* 
ter  und  neuer  Zeiten ,  noch  eine  reiche  Nachlefe  von 
Infchriften ,    felbft  Detrete  von  Staaten ,  die  Andern 
entgangen  waren  2  wovon  fchon  hier  eine  kleine  Vpr* 
koft  gereicht  wird*    Vom  Honig  auf  dem  Hymettus  er- 
Äihren  wir,  da&  er  noch  zur  Zelt  eben  fo  wohlfphmc'^ 
ckend  fey,  wie  vor  Alters*    S*  49,  von  den  Tzaconen, 
die  die  Argolifche  Berggegend  zwifchen  Nauplia  und 
Epidaurus  Lim.  vorzü^ich  in  drey  Oertem,  Prafto, 
Kaftanitza  und  Sitina,  bewohnen,  die  er  für  Abkömm- 
linge der  Laiconier  hält,  fo  dato  bey  ihnen ifich  auch 
die  Dorifche  Sprache  ftärker,  als  bey  den  Mainotten, 
ihren   Nachbarn,   erhalten  habe«    Beyläufig  noch  ein 
Di verticttlum  von  dem  Epidäurlfd^en  u.  andern  Tempehi 
Aefkulaps  S*  51,  und  dann  wieder  bey  diefer  Gelegen^ 
helt  etwas  von  der  Incubation  u.  f.  w.    Denn  es  ift 
nicht  möglich,  die  Alles  umfefTende  Gelehrßimkeit  des 
Vf.  im  Einzelnen  weiter  zu  verfolgen-    Ja,  Alles,  was 
wir  bis  hieher  gaben,  fmd  am  Ende  nichts  als   Brofa« 
m^n  einer  mit.  allem  U^berflufs  befetzten  TafeL     Be* 
wundernswerth  ift  zugleich  die  Politeffe,  mit  der  er 
Gelehrte  aller  Völker  und  Zungen  bey  jedem  AnlaCi 
bewiltkornmt  und  anführt.    Hier  finden  fich  Lebende 
undTodte,  Freunde  und  Feindein  der  artigften  Ge- 
>  fellfchiift,  und  mit  allen  ttfew/if  fcwiorügefchraückt,bey- 
(hmmen.    Man  wird  fich  hinfort  kühnlich  auf  den  H. 
de  F.  berufen  können,  wenn  der  Philologie  Schuld  ge* 
geben  wird,  dafs  fie  ßch  mit  dem  Modetone  der  fWnen 
Welt  nicht  immer  wohl  vertrage. 

CDii  Fortfft0Hxg  fuißt,:^ 


KLEINE      S 
Va»M!9CHTS  ScHRiFTZWi    JWficÄ«»,  b,  Lindau ^t  8  f>r» 

ß-Jk  tiner  fehr  einfachen  und  aUgemeinen  Jußöfung  des  be- 
kmten  ProbUm$  einer  Cmrejjpönäefiz  in  ah*  nnd  unahfekbaren 
iFeiten.  1789.  H  Bogen,  g.  «  gr,  Dw  Gröfse  der  Schrift  aeigt 
fthon«  daU  man  hier  nichtai  mehr  als  hÖcbuaUgcmeincVorfcblä- 
•e  zu  Bezdchnangs  *  und  Bezifferungs  -Methoden  Tuchen  dürfe. 
Diefe  ^ebt  der  ungenannte  Vf.  auf  eine  deutliche  und  finnrei- 
che Weife  bloCs  dnrch  zwey  v«n  einander  umcrfchieden«  Zei* 
chen ,  C<ii^  ^'^h  durch  ^s  <}eficht  und  das  Gehöj'  deutlich  un- 
ttrfchciden  Uflem^  für  die  cit^frchen  Ziffern  und  das  Alpha- 
bet ;  bey  welcher  nur  das  «unzige  zu  erinnern  leyn  dürfte :  dafs 
den  am  hftnfigften  vorkommenden  Buchftaben  und  Ziffern  wohl 
die  einfachiten Beaeichnungen  zu  gebon  wüten.  Die  Signalirung 
dliftc  Zeichen  durch  an  Stangen  errichtete  Tafeln  *  dieblofsge- 


CHRIFTEN. 

dreht  werden,  fö  dafs  ae  demjenigen,  für  welchen  fignalirj 
wird ,  die  Kante  oder  die  Fliehe  zeigen ,  ift  recht  artig ,  und 
für  (wenn  man  fo  lagen  darQ  ftehetide  Siyntlhaufer  anwendbar. 
Eine  fo  kleine  bldfs  das  allgafnein(te  Enthaltende  Abh^dlung 
ift  keines  Auszugs  fähig.  Ein  Anerbieten  des  Vf»,  deflen  Er- 
füllung I^iebhabem  clektnfcher  Verfuche  ficher  angenehm  feyn 
wird,  wird  wahrfcheinlich  durch  die  A,  L,  Z.  bekannter,  als 
durch  die  kleine  Abhandlung.  Es  betrift  die  Anordnung  eines 
elektrifchen  Apparats,  deflcn  WirJtuM  den  ftirkftcn  bisjier  be^ 
kannten  wenigstens  dreyinal  übenroffcn ,  und  nicht  volle  50a 
fl,  koften  folU  Der  Vf.  Terfpricht  die  Direaion  bey  der  Aus- 
führung unentgaldlich  zu  übernehmen ,  und  auch  Iclbft  einen 
Theil  der  Koften  zu  trigen.  Da  er  fich  nWit ;  gtoannt  hat, 
wird  er  wohl  in  der  Verlagshaodlung  zu  erfragen  leyn,  — 
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PH  ILO  L  0  G  IE. 

Venedig,  b.  den  GebnColcd:  OMHPOT  lÄlAS 
STN  TOIZ  ZXOAIOIS,  ctc* 
XFortJtUmg  i€r  im  porigem  Stack  ähgibmcken§n  Reeenfion.') 

Wie  fich  der  Text  der  neaen  Ausgabe  von  den 
Torhin  verglichenen  Texten  unterfcheide, 
die  ihr  allein  eigenen  21eichentiasgenommen,  ift  leicht 
au  iiberfehen.  Er  ift  ficherltdi  mit  dem ,  welcher  in 
unfern  Editionen  herrfchendift>  aus  einer  Haupt  •  Quel- 
le geflogen,  alfo  nicht  das  Werk  fargend  eines  Alexan- 
drinifchen  Grammatikers  /  fondern  ein  textus  tmlgatust 
ivie  er  fich  aus  Ingredienzen  älterer  kriürcher  Bearbei- 
tungen gleich  in  den  erften  Säe  nach  Chr,  gebildet  zu 
liaben  fcheint,  übrigens  nicht  allzu  forgfäitig  copfrt. 
Daher  einie  gro&e  Meng^  Lesarten,  die  fo  gut  ab  kei- 
ne, und  gleich  auf  den  erften  Anblick  verwerflich  find» 
Tieles  auch «  durch  die  falfche  Ausfprache  verdorben« 
Andere  Abweichungen  find  gleichgültiger  Art:  nur 
wenige  einer  nähern  Betrachtung  werth,  worunter  wie- 
der fehr  viel  fonft  bereits  bekanntes. 

Wir  wollen  die  beflere  Seite  des  Textes  durch 
Auswahl  einiger  Lesarten  bemerkUch  machen;  auf 
Beurtheilnngea  der  letztem  aber  dürfen  wir  uns  nicht 
einladen«    A«  20«  heifstjto:  ¥  iptoi  'fxt  w.  0  ir^r.  9if« 

Torf  y  iru  zgl.  o|$v.  30I.  it  ihif,   549.  «  «^  »  h^Jf^   57S«  »« 


WKvar.  426.  KfiTCfi^Ktrsr.  4*9.  ^t^^mf*  6t  f.  ^o?^f!u^fi9»  F. 
ao9m  h  tey^ofihoiviu  ^42.  3h  y"  f^«ir«  A«  24.  H^y  im  Dativ. 
^^I.  )Uln«4*  Ztf4*,  ?»3tf«/^«  300*  ^oXifä^oi,  Z.  117.  Äpvcf  ft, 
ic>MU  195-  irvgo^o^otolt  •$.  ffftoiTo.  2oa  ng^xfttot,  226.  eyx*^ 

g Her  nehmen  einmal  die  Schol.  von  der  doppelten  Lesart 
otiO  ^45.  249.  wAwWoF.   245.  f^tffn^',  a«7,  rof  ft.  koj.  353. 
9fff}  It  »fr.  365*  01X09^  ift?avffoiM^,  447.  e7  }ri2^  ^«.   4^5.  ^r^jjr 

9^r  ri.  Dies  ift  etwa  die  klehiere  Hälfte  der  Abweichun* 
gen  im  VI  Buche.  Aber  wo2u  follten  wir  den  Lefer 
jnit  Aenderungen  aufhalten,  wiediefe:  71.  rff-Srjfwrac^ 
Ä43*  «i-S-afcrenjo-i*  i  20^ 'ufA(por^fit0^  507. -S-fiijf?  *Diefer 
Fehler  ift  felir  häufig  In  der  Hdfchrift,  nemlich  der 
Gebraudi  des  Subjunctiv,  in  Vergleichungen  nach  m^ 
ers.  Rec«  könnte  leicht  diefe  Auswahl  durch  mehre« 
re  Geßnge  fortfetien ;  das  Refultat  aber  bleibt  dallel« 
be:  oft  Hunderte- von  Verfen  hindurch  gewinnen  wir 
kaum  eine  einzige  Lesart  9  die  nicht  entweder  langft 
aus  andern  Hdfchri^en  bekannt  wäre,  oder  zur  Ver- 
beflVpuug  wirklich  dienen  konnte.  .  Hiernach  läfst  Geh 
beurtheilen«  in  wie  weit  unfere  Vurietas  te£i,  im  Ho- 
mer —  gröfstenthcMls  ein  Gemengfei  von  bloi'sen 
Schreibfehlern  — r  durch  diefen  Texi  ihre  jGeftalt  än- 
dern dürfe, 

^1.2,  179^  Erßer  Band. 


Audi  der  ausgelalTenen  Verfe  find  nur  wenige 
fo  dafs  wir  nicht  gern  die  Wahrfcfaeinlichkeit  eigener 
Vermiithungen  gegen  manchen  Vers  der  lUade  von 
der  Autorität  diefes  Codex  abhängig  halten  möchten» 
fo  wenig  wir  auf  der  andern  Seite  die  Verdachte»  wo- 
von  die  Schollen  defto  reicher  find»  anerkennen.  Ei-* 
nige  Verfe  könnten  indefs  durch  blotse  Nachläfsigkeic 
des  Abfchreibers  zu  fehlen  fcheinen,  wie  z.  B.  T»  78, 
0.  6.  183*  277..  H»  368.  369.  Gleichwohl  find  dem 
Rec.  mehrere  Umftände  vorgekommen,  die  Im  Gkinzen 
den  Abfchreiber  von  eigentlicher  Flüchtigkeit  diefer 
Art  ziemlich  freyfprechen«  So  wird  man  gleich  ge- 
neigt feyn,  in^er  Weglaflung  von  *.  480»  ein  Verfe«. 
hen  zu  Uichen:  aber  das  Scholion  zeigt,  dafs  Kritiker 
es  fvir  Homerifch  gehalten  haben ,  wenn  ^f o?^4)jj  oder 
ein  ähnliches  Wort  fupplirt  würde.  Andere  fehlende 
VV.  finden  fich  auch  in  gewiflen  andern  Hdfchriften 
nicht»  wie  O  234.  5-  6.  Nicht  leicht  aber  wird  man 
in  den  Schollen  etwas-  über  Verfe  antreffen »  die  der 
Texfrlnicht  hätte:  weit  mehr  das  Gegentheilt  als. ff. 
38o«  Eine  Anzahl  der  ausgelafTeneu  Verfe  find  ferner 
folche,  die  etwa  fchon  öfter  da  gewefen«  und  zu  der 
repetitio  Homerua  gehören,  wie  E,  42.  y7*  O.  48  r.  (^ 
w.  Begreiflich  mu(s  diefe  Wiederholung  derfelben  Ti<» 
raden  und  Worte  frühzeitig  den  Hochgefchmack  der 
Kunftrichter  beleidigt  haben ;  die  Sache  erhellt  felbft 
aus  der  Sorgfalt »  womit  die  ^lexandrinifchen  Dichter 
dergleichen  Wiederholung  in  ihren  Gedichten  vermie* 
den.  Aufser  den  fchon  erwähnten  W«  fehlen  im  Tex- 
te noch  folgende ,  die  wir  ohne  weitere  Bemerkungen 
angeben  wollen«  A.  265«  B«  z68»  206.  diefer  mit 
Recht  Und  faft  möchten  wir  auch  dem  Zenodotus 
über  den  168  V.  beytreten«  Das  Scholion  dazu  erkennt 
auch  mit  ein  paar  Worten  die  Kritik  an  1  und  erwähnt 
des  Verfes  nicht«  Weiter  fehlen  6«  466«  7.  f«  IL  191» 
531.  A«  66u  N,  55s.  3i^»  S.  269*  n*  381.  6i4»  1%. 
689.90.  (Hier  vgl  Euftath.)  ?•  585:.  T*  177.  T*  3I2« 
*•  iy8«  434*  510-  X.  121..  t.  ^65.  Q.  693,  Auch 
fehlt  im  CataU  V.  65.  JLrvitfe  —  den  Solon  eingefcho- 
ben  haben  foll.'  Wir  erwarteten  hierüber  in  denSchoL* 
etwas  mehff  als  wir  fanden:  nidit  mit  einer  Sylbe 
wird  des  Verfes,  den  die  Megarenfer  dagegen  lafeut 
gedacht;  fo  mufs  der  einzige  brave  Ajax  mit -feinem 
^  einzigen  Verschen  vorlieb  nehmen.  Am  Ende  bleiben 
*  demnach  beym  Texte  das^Wichtigfte^  die kriu'fchen  Zei- 
chen. Bald  weifen  diefelben  auf  etwas  Seltenes  oder 
Ungewöhnliches!  oder  (ft>/Jrr Stelle,  diefem  Verfe,  nicht 
An'jemelTenes;  bald  auf  beargwöhnte  Lfnächtheit,  bald 
auf  irgend  etwas  ^amnatifch  oder  äfthetifch  Bemer- 
kenswerthes,  oder  auf  eine  in  den  Srholien  befindliche 
Anmerkung.  Nur  Scbade,  tu  muifea  diefe  Zeichen 
Vi  *     hie 
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h\Q  uridda,  vcrmuthlich  zum  Theüfchöa  durch  Schuld 
älcfrer  Hände,  von  ihrer  rechten  Stelle  gerückt  feyn. 
Geben  die  Schollen  «ben  da  Auskunft,  (o  köitjmt  we- 
hig auf  die  Irrung  anj  aber  nicht  allemal  gefchieht 
das.  Um  alfo  die  Meynungen  und  Einfälle  der  Gram- 
mat'ker  zu.faflen,  bedarf  es  vorher  msmches  mlih&men 
Umfchauens »  das  doch  endlich  auf  keine  großen  £nt- 
dedcimgen  iöhrt. 

Defto  wichtiger  Ift  die  Scholienfammlung^  von  wel- 
clter  wir  wenigftens  foviel  beybringen  müifen ,  als  zu 
f*iner  allgemeinen  Beftimmung  ihres   Werths  erfoder- 
lich  id.     Derfelbe  beftehtaber  vor7iiglich  In  d?r  Erhal- 
tung voji  Lesarten  und  Wortkritiken  Alexpndrinifch^r 
Gelehrten , .  dergleichen  infonderheit  von  Zenodotus, 
^^riftophanes  v»^Byz.  und  Ariftarch,  fo  viele  zuerft  er- 
fchcmen-  dafs  wir  mit  Sitherheit  behaupten,  das  vor- 
hin bekannte  beträgt  kaum  ein  Sechstheil  davon.     Ein 
Codex»  wie  diefer,  mufste  alfo  fo  manchem  Scholien- 
fammler  und  dem  Euftathius  felbft  entgangen  feyn,  um 
ia  unfetm  Säculo  erft  dem  Studio  Homers  eine  neue 
Fackel  anzuzünden*  Denn  daCs  unter  allen  Hülfsmlt- 
.telii>  die  der  planlofe  EuftathiuSi  bey  feinem  Excerpten- 
.Ra che  vor  Geh 'hatte,  durchaus  kein  fo  reichhaltiger 
Ansziig  aus  den  frühern  kritifohen  Schriften  war,  als 
die  neue  Scholienfammlung  enthält,  ift  keinem  Zweifei 
unterworfen.     Nicht  alfo,  weil  Euft.  die  AnPihrungal 
ter  Varianten  verfchmäht  hätte,  (denn  wii?  frhr  unbe- 
deutende verfchmäht  er  nicht,  indem  er  an  a:. dem  .Stel- 
len treuglnubig  feinen  gemeinen,  incor^Pcte^  Te5t  doli 
metfchr !)- fondern  weil  in  feinen  QueJIm  mehr  exege- 
lifcher  Kram  aufgehäuft  war,  gab  er  uns  des  Kritifchen 
fo  wenig.     Dafs  er  vollends  von  den  vor  Chr.  lebenden 
Conimüutatoren^  bis  auf  Apion  herab  ,  nichts   aus  der 
erften  Hand  zum  Gebrauche  hatte,  lehrt  ferne  eigene 
Art  zu  cinren,  das  ^affi  und  ähnliche  Worte  bey  Con- 
jecruren  des  Ariftoph?»ne#,  zlriftarch  f.  w.  •  ganz  deut- 
lich ^   und  die  Bemerkung  ift  nicht  mehr  neu.     Nicht 
viel  anders  fi^ht  es  mit  den  verfchiedeoen  zeither  be- 
kannt gewordenen  Schollen  aus.      Deh  ganzen  Wurt 
von  Variante^  aus  diefen  und  den  übrigen  gedruckten 
Subfidien  hätte  man  daher  getroft  gegen  das  hingeben 
können,  was  wir  nun  durch  Hrn.  de  V^  Bemühungen 
ollein  von  den  drey  genannten  vorzüglichen  Kritikern 
UÄd  deren  Recen Ronen  erhalten  haben.    Denn  hierinn 
fetzt  Reo  do^  Hauptverdienft  des  Werks  :  insbefonde- 
re  lernen  wir  daraus  den  Text  des  Zenodotus  fo  genau 
kenne'n*  dafs  uns  darüber  wenig  zu  wünfchen  übrjjg 
Weibt^ 

Bey  diefen.  Zpnodotifchen  Lesarten  zeigt  es  fich 
am  aufcllendftenj  wie  gewagt  und  fchwankend  dieer- 
ßen  Verfuche  der  Kritik  waren.  Wie  wurde  man  la- 
chen, .gienge  itzt  jemand /o  mit  einem  alten  Texte  um  f 
Oft  ahndet  man  nur  dAmkel,  was  dem  Manne  in  Ver- 
fen,  die  er  vertilgte  misfiel;  bey  andern  Verbeflernn- 
gen  oder  Veränderungen  halten  wir  Grund  und  Urfach 
zu  finden  für  ganz  unmöglich,  weil  fich  nicht  wohl  et- 
was finden  Jäfst  w»s  —  nicht  ift;  anderwärts  geräth 
man  bey  blofs  grammatifchen  Öingenin  die  Verlegen- 
heit» entweder  fich  felbft  für  unwiflend  in  den  erften 
Anfangjsgründen  der  Sprache  zu  halten/  oder  zu  gUu»* 


ben,  das  cor  Zenodoteam  habe  eigenmächtig  den 
Sprachgebrauch  nach  feinen  £infälleo  regein  wollen» 
Das  f^hlimmfte  iß  nur  hier,  wie  in  ähnlichen  FäUeti: 
wir  haben  keine  Sicherhjeit,  wag  der  Grammaticus  da» 
wo  er  änderte,  immer  für  Lesarten  vor  fich  hatte,  da 
itzt  feine  und  alle  üWige  Conjecturen  an  den  textus 
vulgatus  angereiht  find.  Ja«  wer  leiftet  fogar  die  Ge- 
ifpähr )  dafs  :ivir  nicht  öfters  das  als  Conieciur^niehen, 
was  nur  aus  äUern  Exemplaren  In  neue  Recenfionen 
übergegangen  war  ?  Natürlich  konnte  alles  dergleichen 
dem  fpätern  Sammler  Lesart  des  Zenodotus,  Arifta^ch, 
'  f.  w^  hcifsen;  und  die  Kürze  der  kritifcheh  Excerpten 
in  unferm  Codex  läfst  oft  allerleyVermurhungen  Raum. 
Doch  wir  wollen  den  Lefer  durch  einen  Auszug  föl- 
eher  Lesarten  des  Zen. ,  die  hier  zuerft  bekannt  wef* 
den,  in  den  Stand  fetzen»,  felbft  zu  urtheilen« 

lU  A.  8«  las  er  (r4>wiV*  N«  L»  CSo  wollen  wiy  un- 
tere UnwUfenheit  oder  Unvermögen  zu  urthHleri  ,^  be- 
zeichnen.)  24.  'Arf ei?«o.    Alfo  auch  wohl  ^hr^x^i^v^ 
vo??     34.  i%im.  Weit  belTer  ähswv,  wie  der  folgende 
Gegenfatz  zeigt.    42-  Ti<:oLnv^    60.  et  xev.   68.  eHÄ-9-/- 
jkrö.  6$;.  Mäit/?  0ff5-of..  In  mehrern  Betracht  verwerf- 
lich.   73.  ö(j  jüin'  i^.  N.  L.     SP^  HfffiW«.  N.  L, ,  Zu- 
gleich xvird  vom  Z*  der  ganze  Vers  verworfen^    Bey 
jener  Lesart  verdiente  er  es  wohl.     91.  ^K%9Am  £üx* 
«iVof.    So  auch  Ariftoph*,    Ariftarch  und  Süllg.     97. 
Durch  eine  intereflante  Bemerkung  erfahren  wir  hier, 
daCs  imfere  gemeine  Lesart  aus  Zenodots  Recenfion  ift. 
Ar lAarch  hatte  dagegen;   ^f/v  AotvoLOirnv  cleiKSot  Xaycv 
etTTtSvotj*     Js'och  hat  Niemand  das  \04fActo  X«fÄ;  ßx(^ 
ä4)s|«  erklärt,  upd  es  bleibt  faß  gleich  hart»  n>aii  mag 
d<ps^H  mit  KoiiA.    oder  gar   x^H**^   ^^^^*  verbinden* 
Ariftarchs  Lesart  ift  vorzuglich  ,  ungeachtet  das  letzte 
Wort  Bedenken  macht-     löo.  eti  hA  amv.   i63»  ^  «t 
^Axptm.  Alfo  verßund  er  wohl  Tfwwv  ^to^  wie  bil- 
lig von  Troja,  und  nachher  efx^H^  ^^  F*>t.     «04.    r^ 
rtXi&fiifo,  hmi  ft.  TereXf^af  otht  Cod er  vielmehr  rfA/«^/  eO 
Nicht  Übel.     2I9»  ::o.  Statt  diefer  VV.  mit  ihrer  fchö- 
nen  Mahlerey  nur  einer:  df  üycmjr«i>ii9  S^s  ^^ym.  h^o^»  ^ 
W?riSij<rff.  Und  das  fchwankende  «tr«?    Wo  hat  das  je 
die  hier  erforderliche  Bedeutung  gehabt?  <6.  cji^cDo- 
rifch.    83.  (P^«<rcy     86.  K«A*t«.     212.  y^  TsrtX^ä'e^  cw.     249. 
yAwxiW.     Alfo  fstv  mit  dem  Accuf    251.  a!  oi  Nicht 
natürlich  und  Homerifch  genug ;  und  »  wie  vieles  An- 
dere, um   doch  zu  ändern.     .260.   erfährt  man,  daft 
das  von  Euft.  empfohlene  wVsr*^  nfup  von  Zen.  ift«     Aii  • 
diefe  Politefle  dachte  ficher  Homer  hier  nicht.    271-  *ät 
«^•»vTojr.  Falfch.    29p.  iw  {  i^4?^  «^«AAd»/.     Das  WölleÄ 
ift  kaum  genug.    351.  xil^  mtcmms.    Er  wufete   alfo 
den  ünterfchied  der  beiden  Wörter  nicht,  oder  wollte 
ihn  nicht  wiiTen.  393.  »«r.M^c,  auch  an^lerwärts.   53Q. 
x^ATos,        609,    TTgcf    0   ^«x^i"!    -oder   xg.    h   K   ftatt   (xvt^\ 

So  viele  Neuerungen  von  Z.  giebt  dns  erfte  ßuch'al.- 
lein.  Aus  den  übrigen  Büchern  fey  es  genug,  nur 
charakteriftifche  Proben  zugeben-  ^.56-  a«o».  N.  L. 
161.  'A^.  ^'  'E;l6v.  187-  2w  tZ  ßxf.  318.  «^iSjiAor.  -  435. 
in  TxvT»  Xey^ui^x.  3onach  verftund  er  das  letzte  Wortt 
iixXeytifjLs^x.  Vgl-  T.  244.  Beym  SchiiftverzelchniÖ 
find  wieder  mehrere,  hier  allein  erhaltene,  Verände* 
r ungen  des  Z., Vt  welchen  derGrund  eben  fo  wenig  bedeu- 

>  '   tcc 
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tef.     So  667.  AIxJ*  »  oy;  h  'P.    tfgl  las  er/a:  Q?  J'^A.j^ 

«rnTv,  Äyof  «»S<^».  F.  lg.  «Äf.TÄf.  Von  Denken  dss  <piTO 
verftanden,  ift  der  Plural  ganz  wnßatthaft:^nur  etwas 
weniger'  im  andern  Falle.  Aber,  räch  oem  Schol, 
nahm  er  gar  «Aw'tji  f.  Jtju^rU.  s».  Kocrn^stn*  Alfo  ^f*m 
i".  w.  aui  Pari^  geigen.  Onfer  Acci^C.  ift  aus  den 
Edd»  des  Ariftoph*,  Ariftarch,  Sofigenes  und  der  Argi 
vjfchen*  5<J.  T^*tts  (X&A,uc9ts,  Honich/  (^9.  'A^yeTo^^r^  T^' 
§s,  ohne  Zweifel  wegen  Tr/rc^S-f  ,  als  Vccat.  100,  hex,*  «t>j^, 
nach  Z.  35^.  ß.  2$^  — ^152.  J^»5e*i.  Wovon  ih^^i<ri[  155. 
JxäI  20Ä.  9Üf  tvtK-  dyyBX,  211.  e^ofihv»,  ^  ^J^.  «i^fm,  4^9. 
«TTsrAn-«,  A.  157  *^«'jt<fftve.  N.  JU  277.  «prTti  was  auch  Euft. 
und  A«  ohne  Namen habeiiTBIp.  «ex. ,  (^MöifjC^Oivvvmt.  Nicbt 
übel.  £.  63-  y^Ä'^A*^'  ^actiroiQ  tti-'Aa?^«.  N.  1/  13.».  ht«cc»/ 
N.  I..     i^'?.   TH  d'  ft/^«      162.   fi»xcA«  jjf  /8ocV.  N.  L.    tJnd 

/Si^xoUcyflUtfy  ^  S5>S.  *»^^«iT»i".  Z.  71.  n/Xna'0/»f9,l9T(tt  tfH^» 
135.  j«  x^^^^'^*  ^'  ^  "^^  «^rf^.  511.  .cfA<<?'  «Ä^.  ^, 
was  Euft.  mit  Becht  verwirft  H«  127,  iJiiy»  i'  t^€vey 
Woraus  der  Schol.. vermnthet*  er  habe  ftatt/u  si^cfAt^ 
vo^gelefen  jMw^'jU^^^»  f^""  S'^fofwvö^  Beides  gleich 
•fchlecht,  VgL  die  Schol.  ad  K  61^  ly.  ^cifire$. ßu^^ 
.©.  .10.  firrcTci^^  ^f*»9.  N.  I4.  ,  J^<S.  ^^"^J^o^  f<9^<rm,  Nicht  übi^. 

ju«/  H^oMfOf.  I.  130.  ??  MöjUJiir.  Doch  dies  hat  auch  der 
von  Hornej  ed.  Schol.  der  auf  ßuce  Ou^-Jen  geftofsen 
feyn  mufs,  aber  immer  alhu  kurxlnXit  ift.     405.  ^in 

'/iKc^i^of,  N.  L  60S.  o^v^ofjt^vof,  Kitv^i^i>f,  N.  I»  A.  142. 
y  7r«Tfor.  N.  L.  M.  ?4o.  ?r««"«5- yJfe^  fw^jx'»*«»  342.  fq.  Beide- 
mal fu^rre*  348.  «'  Sc  '^*>  jm^bm^c,  ,N.  JL.  35V«  ^tfiff  ytc^  Iß^^^ 
1^.  L.  473,  cAi'ya^  *»♦  X*W;  Lf^^',  °^**'  ♦♦♦•,  *^*.^>««'oir,  «r^i 
S-*«  <>^fji^cy  «vJ»iy.  N.  X4).  0  Jf  j^dva-airo  T^o^hov  oTcifU'u,  2*9. 
«;>^or,  oTTir  fAi^i'^Ci  ttovgio,  237*  o-v^^f^ror  Sf  /8/>j.  '6io*  ^^vcrr, 
X,i^v^^  ywÄX^e*»-  V^^  l'^l^«?  war  Z.  überall  ein  Feind« 
Weshalb*  in  einigen  VV* ,  wo  er  es  mochte  ftehen  ge- 
laflen  haben,  nachfolgende  Gelehrte  ein  Zeichen  machten, 

'jT^s  Zn>ÄoTof.       tfsS-  o'^X^^^t  ^yorrst.     702.    X^fT   «w'  * A. 

S.  ib.-jro^»e«*  40-  «"»i^*  M"«e**.  Wahrfcheiqlich  auch 
'STjjI«,  wofür  Arlftarch  irr^s^  89«  ff^9r/^<rffiy9  ^^  N» 
♦I..  Nach  136  hinter  ioimi^  hatte  Z.  den  Ver«:  'Avru 
•©•fi«  <{>owH/,  ^9r»«vin}}A.«iWo^  441.  'Ix!>9?r  (AuchN) 
712.  u.   anderw.     So  fc4ke  Hefiodus   gefagc  haben, 

469«  «l<V/«Pf«  UuXuitifJUttTM,.  O.  169»  ^i  '1$«I*V.  307.  ffi^i/MC 
tfVjT^.       N.    ^        'II.   92.       'lAiOl»     «<VlJ     th^Of,         (fgg.       TT^O^JCAwXf, 

unfere  Lesart«  Andere  dagegen,  als  Arlftophanes* 
<pwioqS$9  ohne  V(i.  P.  149.  /^^'  c/aAjt*  ^ergU  flie 
SchoL  jninora  hier,  ^sög.  «V'^^vts;.  582.  las  er:  **£>€- 
To^«  8«  <)>^/vÄ  Aioc  '*A^>j$  wT^üvs  ftCTS^-S-wv.  171*  ift 
unfer  «5  ^eVov  von  ihm.^  Eben  fo  385.  aber  mit  der 
Grille,  )j^gT«^öVÄ«,  wie  J(r^irj;r5fiu  dergl.  2^  2iO* 
"Ast;  'JTors  c<persfOv*  485".  «f.  e^iifuiroj,  U'ofür  Ari- 
ftarch  foli  gelefeu  haben,  igs<pdvw}^e,  Ueber  die  ge 
jiieiivB  Lesart  t«  tjbU  nichts.  492  eiq  ^xXx^q,  56s^ 
^  «ut;jv,  vom  Schol.  gebilligt;  was  leiten  gefchi^ht, 
lind  noch  feltner  gefchehen  foUte.  579.  kuWa»  ^ 
4ind  5Sl«  T^^  Si  X»  584;  o£>TCtf?,  ein  öfter  vorkommen- 
der Jrrthum.  T.  114*  -^-tf«?  (sTx  (tiovraq'  33i,  jjj} 
fMV  veni$iuv^    Rhianus  hatte :  rcv  f^-sv  i^maW- 

£s  fällt  in  die  Augen »  wie  vieles  in  diefen  Les- 
arten unftatthaft,  wie  vieles  felbß  gegen  d«n  Sprach- 
gebrauch Homers  oder  überhaupt  des  hohem  Alter- 
thums  ift  Wiefern  indefs  dergleichen  dem  L^ichtfinn 
tdes  Zen.  zugefchricben  iverden  könne .  ift  in  wenigen 
Failtn  auszumachen»    tin  an^ders  wäre  es  9  hätte  der 


Sammler  uns  die  von  Zen«  vorgefundene  Lesart  neben 
deflen  Verbeflerung  mitgetheilt/  Itzt  kann  man  oft 
denken»  entweder,  Zen*  ift  zuweilen  bey  der  Lesart 
ä^erer  Texte  geblieben;  oder»  er  hat  für  etwas  ganz 
verwerfliches  nur  etwas  erträgliches  gerathen,  folgen- 
de Kritiker  etwas  befleres.  Aber  freylich  find  unter 
feinen  Conjectaneen  manche,  wie  fie  ein  Lefer  d^ 
IJichters  in.  einer  unglücklichen  Stunde  au  Dutzenden 
an  Aew  Rand  fpleleu  kann;  Man  darf  daz^^  nur  in  Vier- 
ten von  ähnlicher  Idee  etwas  von  hier-  weg  und  dort 
hin  tragen,  Zunächft  kann  einen  noch  das  ßutzig  ma- 
chen, wie  wenig  Zen-  mitfich  felbft  übereinftimmi-, 
indem  ^r  an  eln?*r  Stelle  wegwirft,  was  er  an  loandern 
beybehäl^  Aber  hier  mag  die  Schnld  eher  auf  unfern  . 
Excerpten- Macher  fallen,  der  Eioerley  nicht  mehrma- 
len wiederholen  woHte»  fo  oft  er  auch  hinschrieb,  dafs 
Arlftarch  T^oKvTrlhuaot  und  nicht 7roXu7riÄÄH2f  gebilligt: 
fonft  wäre  das  Verfahren  des  Z.  unbegreiflich. 

Ein  ganz  anderer  Emendator  Ift  Ariftarch,  deflen 
Verdienft  durch  den  x^bftich'  mit  jenem  ein  fehr  vor- 
theiihaftes  Licht  erhält»  wenn  gleich  ßr uns  ziv  wenige 
Ddta  übrig  find,  um  ihn  mit 'den  Alten  als  das  Ideal 
der  Kritik  anzufehen.     Hierzu  müfstcn  wirinfonderheit 
feine  iJvojuvj5,w«t«^}ii  den  Händen   haben ,   die   onfer 
Sammler  noch  gehabt  zu  haben  fcheint.     Was  er  aber 
daraus  heybringt,  führt  dpch  feiten  auf  die  Idee ». dafs 
Ariftarch  alterthümli che  Sprache, ^"Sitten  und  Manier 
des  Autors  zu  feinem  Sifudium .  gemacht  hatte.     Aus 
•feinem  Texte  gewinnen  wir  zwar  nicbt  fo  viel  P^eueV. 
als  aus  Zenodot«;  jedoch  weit  mehr,  als  wir  vorhisi 
hatten;  und  Anderes  erhält  feftere  und  ausführlichere 
Beftimmung.     Am  reichßen  ift  die  Farietas  lect.  hier 
nadi  dem  Ende  zu;  und,  was  zu  verwundem  ift^  in 
den  erften  Büchern  fchwächer.       Ueberall  aber  wlrtl 
.  man  von  Ariftarch  doch  mehr,  als  hier  vorkömmt»  er- 
.wartet  haben*    Die  Sache  ift,  dünkt  uns,  diefe  :^  Seit 
Ariftarchs  Arbeiten  über  den  Homer  kam  fein  Text  im 
Aiterchjume  in  einen  fokhen  Ruf,  dafs  er  von  einigen. 
ganz  unverändert  zur  Grundlage  ihrer  grammatifchen 
Unterfuchimgen  gemacht,  von  andern  aber,*  die  neue 
Recenfionen  lieferten,  nur  feiten  verdrängt  wurde.    So 
ward  denn  die  Ariftarchifche  Lesart  die  Bafis  felbft  der, 
vermuthHch  nach  Chr*  Geb.  entßandenen  itJoVei?  Jjj- 
fMoSetu  obgleich  Varietäten  mehrerer  Hände  in  diefe 
eiiiffefls^flen  feyn  muffen.  .  A-us  den  Quellen  jener  Jij- 
fjuiSfif  flofs  nun,  unfern  Forfchungen  zu  Folge,  fo- 
wolilder  X'enediger  Text,  als  unfer  «Ilenthalben  fehr 
ähnlich^  iehender  textus  vülgatia  in  den   gedruckten 
Ausgab*en.     Schon  ehemals  wufsten  wir,  dafs  wir  oft 
Ariftarchs  Lesart  hatten,  oft  aber  wufsten  wir  es  nichts 
für  beides,  giebt  der  Ven.  Scholiaft  mehr  Licht  und  nä- 
here Heiehrung;  in  mehrem  Verfen  erfahren  wir  'itzt 
zuerft,  dafs  unfer  Text  der  Ariftarchifche  ift.    In  den- 
jenigen Fällen  nber,  wo  die  Lesart  Aiiftarchs  wenig 
belli itten  und  die  herrfchende  geworden  war,  fcheint 
er  des  Mannes  feiten  erwähnt  zp  haben :  pnd  fo  ifts 
kein  Wunder,  dafs  man  der  Zenodotifchen  Lesarten, 
*die  jener  und  zum  Theü  fchon  Ariftophanes  verliefs, 
eine  beträchtliche  Zahl  mehr  findet.     Ob  der  Sammler 
beide  Uecenügnen  des  Ariftarch  wirklich  noch  vor  ftch 
üji  hatte 


a« 
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hatte,  zweifeln  wir,  wIcitöTil  er  einigemal  die  Legarten 
aus  beiden  neben  einander  Hellt»  als  E.  132*  i Sit  Z* 
1X3,  Ja,  an  einigen  Stellen  drückt  er  ßch  gar,  wie 
tuilathius,  ans:  als  E.  gog.  rSrot  roy  ^Wv  «x  ^u- 
^V-S-of  »«*ö>^»  <f)«cr/v  SV  T«r?  Afis-ÄfX«-  (Daö  «>^ 
Vers  nicht  hieher  gehöre,  ift  deutlich. )  Anderswo 
wird  bemerkt,  dafe  etwas  in  beiden  gleich  feyj  ein 
Fall,  der  wahrfcheinllch  der  häufigft^wan  Denn  wie 
kann  man  fich  die  zweyte  Recenf.  anders  denken,  als 
nach  unterer  Weife,  eine  neue  Auflage,  eine  nochmali- 
ge Revifion?  dergleichen  auch  Dichter  fchon  damals 
mit  ihren  Werken  vornahmen»  «    r  -.i. 

Auch  von  Arißarch  heben  wir  einige  Beyfpiele 
von  Kritik  aus,  die  hier  %yxm  erftenmale  erfcheinen. 
A*  117.  <^«y-    E'^««*  fö  anderw*,    als  IT.  445»   i§2. 

h  V  hfTttf.    157.   <rjud#rr«.    l6J»  ttM^m   fioyti^»,    «03.    »09. 
S141.  t6t€  y  Stu     404-  ß^^'     447-   «C^'  ^«*^-    -585.  ^;  XH^. 

B  355.  ^H  ^«••'-  ^-  »*•  ••'^'^  '^«*'  ^^^'^^  Artikel.  So 
noch  Andere  vor  und  nach  Ar,  193.  Hi<pci:K^v.  270, 
r)C€uov.  326.  iH«5'«-  348- X«?^«^  362.  «dtj*  40^* 
«7ro«>a  H6X6ü^«,  vermuthlich  eine  vermeinte  Verbefle- 
rdnc.  416.  in  der  einen  Ausg.  «x^f*.  Z^.  170.  »pr^r 
lLA57e«r,  238.11/«'^  ohne?/.  400.  «/.»,#,.  45«.  ^ofos Ire. 
E.  do.  S«'S«^  ^0»-^  ,272.  M^^fi  w,ofi»r  alfo  vorher /i>^ 
^«^/  ßund,  auf  Aivetif.  703.  e|«v«fi|«v,  auf  Mars  und 
Hektor.  787-  »^lA^JX.!*"' ^  «5,t- A*'>«9- ,  z%i.  J7c^(pimXof 
AioM>€«.  Z.  288.  H  y  «T  elxo,  1«^«  ~C'g«"  ^^^J^A^o'^j". 
i3or?m.-c.  H.  12.  :^vrro  J^  ytM«.  73.  ^A«.  J*  ^f  y«,  c»<r.f  -c- 
ifo.  iSr-  y  ^X^ö.  N-  L.  1P7.  '>-^''  '^S'''*-  ^''?^-  ^S^--  ^♦'*' 
?»i;«F.  304.  ivxiuiir*.  4«i-  ^^ffff^N'  Ö.  7-  ^^»»^^  ^••''-  .«»• 
i,rA/^or»>o.  Ariftarch  verwarf,  wo  es  gehen  woUte,  im- 
mer das  Augment.  I37*  <P^yoV'  163*  ocvrtrhv^i». 
S3C,  Höfiicher,  doch  wahrfcheinllch  nur  fm  Commen- 
tar  als  Conjectur:  "Emtojoc,  w  «jj  kuSo^;  OXü/xflrio^  flu^- 
roc  07r«6<-    Befler  warfAriftoph.  den  Vers  ganz  aus* 

I   I«.  uivM*    19.   «V  Tors  fJih  fioi.    57.  ^  t^l  ß;  A«'"- .  8^-    •; 
srfe  TjTentr?.    306.  oi  x(f  ^icotj^if    332.   ^Jr^Mof«.    431.  *?. 


denken,  ftimmen  öfter  mit  dem  Ariftarch  überein.  403. 
«  Ss  hi  TTPO,  in  beiden  Ausgg^  44^*  «P?h«*  465.  Jr 
X6V  rk  u/v.  N*  2g*  >jVöjV«v.  29,  y>jSo(rüVjj  als  Ad- 
ieftiv.  Hiebey  ein  fchönes  Excerpt*  103.  wo^ä/uW, 
35g.  rol  ^  SpiöO^i  wenn  nicht  unfer  Dual  gemeynt  ift* 
Solcher  Irrungen  giebt  es  mehrere  in  den  Schollen»  wo 
manchmal  nur  die  Vergleichung  aller  Lesar^ten  Eines 
Mannes  Auskunft  giebt.  3g3*2XKf.  i%4**i^f'  ^^ 
lAVvrwgj  was  fchon  Euft.  hat.    443-  9rfiK//*i^«y.   Mit 


Arifto^h»  54T.  "Ev^'  Ahsiu^,  fS^.  ivf^i^^H.  627. 
ffif  fltüTjJ,  Inder  einen  RecenC  713.  ycig  c<pu  Ari- 
ftoph.  hatte  dagegen  in  diefem  Falle  das  angehängten 
gio*  »üTw^,  sl  173.  Hxri  %.  SS.  igi.  giwvji  —  *?«• 
fü/«.  202.  Or  fJL$  iTcp.  235,  lÄ/«*^  Unfer  «i  .wird 
aus  tlen  SfjfMSnq  citirt»  249  ift  «»^0  r$i  von  Ari- 
ftarch, dem  Herodian  und  Alexion  beytraten;  Vorhin 
ftund  iM.o^i  ^»  2gf.  ivo  fnUro,  mit  Zen*  und  Ar!« 
ftoph*  322.  "MJmv.  Die  vulg*  ift  von  Zenodot  f  38» 
rd  Ss  ci  o<r<r$^  was  Euft*  auch  anführt.  O*  3i*  »vO" 
Tüjl^^  So  überall*  (Vgl*  die  SchoL  über  Apollon.  Rh. 
h  769*  III»  37O  45*  W  ^^^V'  Eben  fo  anderw.  m 
HStS'i  ft*  HßUsl^t  etc*  71.  "iXiov  iKitifCvfnVf  das  Neur 
trum  «lanJ  wegxufchaöcn.  In  der  ganzen  Stelle  arbei- 
tete die  Schneide-  Kritik  um  die  Wette*  94^  010^  xfi«- 
V»*  197*  ßiKrsfcv  ffiV  Ariftoph.  hatte  Kopibjoy;  nur 
die  ^iKMorsfoLi  hfen  nifSiov.  (  Diefe  sUcuirBfou^  wer- 
den den  aA^ißs^ifCu^  entgegen  gefetzt*  Euft.  hat  gleich- 
falls ein  paarmal  den  Namen.)  211*  f^  •>».  240.  i^ 
'SyetPiTO.    25a.  i^etrO-cij,  ^  n.  106.  ^g}i<pUK.     120*  Hfi« 

G,  Im  Jmperat#      227*   Srt  fJU      290*  «/xcf)!  ßoßvi^ey. 
ies  richtige  Verfahren  möchte  bey  einer  neuen  Re- 
cenf.  durchaus  2u  beobachten  feyn*    504.   ixpvro  fi^ 
Sirwo,     P*  42.  >j5*  flöüi?«;,   »jä«  4)o/3ö/ö.     95.  -TTCf/^j«- 
cri,  und  fo  in  mehrern  Wörtern  >j  ftätt  «.  ^  H.  39»  ^^ 
•^'  'AXflk      171.  n«Tf OK?^     207*  'Q?  ^  öT«  «TJf   «V/ 
wovTov  «f  iTTf  CTff^  «r-Wf  «Kjjraf,  aus  A.  nirix  poßeriori" 
busy  die  hier  aber  nicht  die  co<ptiT$^oDi  find.    506.  «- 
fjLOißviSoY»    579.  in  der  einen  Receniion,  5wo  'tcftiriict 
p.    T.  70.  «mr/ov.    79»  «»«w.    go.   mt^ffism  mf 
iovti.    92.  TJJ  /*A  -S-'  iirotKoh    95*  Zsü«  «cätö.^  Nur 
in  einigen  gemeinen  fey  Z?v  Atäto.    T*  57.aür«f  vej- 
•S-e*    77*  ftaXif«  i  «S-,     H4«  »f  ^  «/müÄ/^  ^•ijtraira*    226. 
S^rs  ^)}*    Die  vulg*  zog  Herodian  vor,  von  dem 
wir  mehrere  Lesarten  in  unferm  Texte  haben«  ^   255* 
vro^i^»  ri  rs  xgi  inl  So  auch  der  Text«    471.  Mit^n* 
csvf    i*  III*  öiiKn*    191.  xf.  aR>rs,  ohne  £^.    172« 
yactt^»>J^.  an  fich  bekannt;    aber*  wie  mehreres» 
ohne  Urheber,     Eben  fo  246.  iK  ihifiq^  aus  Euftatb» 
265»  oliAr^ttM.    303»  5cw.    347,  «)f^f}g(ivii.  da  Andre 
4v  abtrennten*    363.  wiVijv,^  535*   syÄr*f>cwef.    X, 
2.  «vr^vxöi^ö*    gy.  ivTo?  6«v.  202.  v'/rs^d^efs.  475* 
«/*9rvuTö,    Ebenfo  anderw«  *.  39»Hi^o'«v.    135*  k«- 
T«eivü<r«v*    3^1.  Äf Ojwaf^.    4g3«  vfiixe?  a^/s*«.    Q*  198. 
avoiyev.    200*  dv^pero  juu-9'^*     566*  ox«?«.    636*  wäü- 
ffoJjue*««    Das  retfifw'TC.  (ej  unfchicklich  in  Priamug 

Munde.  ^«     »  ^.t  «•  #.1^-^ 

C/>er  BeJMufs  fägt.^  . 


KLEINE     S 

CEscHiCHTE.  'jn*K-  Art  alten  M  feyeitc  die  UniTerfi- 
At  d5S  Vetm&hluntsfeft  dcf  Kronprinzen  von  Dlnnemark  und 
der  Heffifchen  Prinzeflin  Marit  durch  eine  Rede ,  welche  von 
dem  Uiftitzwh  Chrifti«nJ,  tU  Prof.  der  Bercdiamkeit ,  ««halten 
wurde,  und  demnÄchft  auf  ; 6  Seiten  m  f.  gedruckt  ift.  Sie 
erinnert  an  vier  Ähnliche  Verbindungen,  wodurch  Abkömmlin- 
cedes  Königl.  Danifchen  und  des  LaodgrÄfiich  Heffifchen  Hau- 
lea  in  den  verfloffenen  Jahrhunderten  mit  einander  verknüpft 
wurden*  Das  Einladuncsprogramm  zu  diefer  Rede,  welches 
mit  derfelben  Einen  Vf.  hat,  unterfucht  auf  1$  S.  in  8.  den  ei- 
gentlichen VtrmaWungsug»     wie    auch    den    Sterbetag    der 


C  H  B  I  F  T  E  N. 

Heffifchen  Prinzeffin  Chriftina ,  Herzogs  Adolphs  von  Hollfteia 
G^iliahlia,    Das  Jahr  der  Vermählung  und  das  Sterbejahr  waren 

Sewift-  Jenes  1564,  diefcs  1504.  Aber  die  Tage  waren  in  bei. 
en  Fällen,  zumal  in  erfterem,  ungewifs.  Der  Verf.  zeigt  aus 
genealogifchen  und  hiftorifchen  Gründen,  daß  höchftwahrfchein- 
fich  die  Vermählung  im  Weihnachttfeft  gefeyert  worden  fey, 
und  aus  der  Uebereinitimmung  hiftorifcner  Gründe  mit  der 
Ofterrechnung-rait  Gewifsheit,  dafs  der  Sterbetag  der  i^tc  May 
war.  Freylich  nur  ein  kleiner  ,  aber  doch  immer  ein  0ey trag 
zur  Genauigkeit  in  der  Genealogie  and  Gefchidice. 


m 


N  u  m  e  f  <>    5  5. 
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Mittwochs^     den   2.   Februar   1791» 


PHlLpLOGIK 


iPÜ* 


VENEDIG,  K  den  Gebr.  Coletl :   OMHPOT  lAIAS 
2TN  TÖlS  iXOAIOIS.    Etc. 

d  Befchlufi  ätr  im  vorigen  Mch  ahgtbro&ttntn  Re&ntfion. ) 


die  Hälfte  mehr,  als  Enftath»  und  A*  angeben.    Z,  8. 

A,  log.  Srs  ti  itw^  ir  he\-  Vgl.  dieSchol.  211  v.  5^5 

B.  164.  Zot<;  «y  ohne  Partikel.  436,  iyyvjL'Ü^H,  Si* 
Buch  ApoHon»  Rhod»^  T.  42.  wird  ihm  BTron^icv  7\ige» 
fchnebent  Andere,  ijT6>i^cv,  227^  hs^,  ri  xof  z-ififotq^ 
H.  aa^w/wH»  'it^<pori(:f<ru  198.*^«  jwiv  iSfAn.  436.  i'>«f/- 
Tcv  «V  ffffS/ij).  K.  391I  ^Ä-ÄCptfv  "ExT»^,  A.  ^45.  il  ofxkH. 
S.  44-  S«i/«  4^.  oqmr  iw.  yg-  Tvwij  feil  r/;.  i^g. 
•'0<ro'ov  i'A'.  259.  fAi^reif».  Auch  beym  Euft.  erwähnt» 
Diefe  und  andere  mehr  hatte  Ariftoph,  tnit  Zenodot 
l^emein.  474-  «vrw  yif  f «  <?)u>jV  Sy^,  N;  g.  ÖJ  ^aJi 
tr  A-frÄV.  12,  Äit^orÄTjr^  KOfu<^>)(j.  51.  <rj(,^(fÄÄvv»  92» 
*^-"^5^«ör.    107.  Nüv  Äe'^HÄij  TToxW   364*  k«rÄ^Hx/ö^ 

^oÄcCv.  0. 10.  ÄTwVxwf .  49.  ßoSirt^.  Sonft  ßcSitL 


Diefe  Varianten  der  Ariftarchifclien  RecenGon  kön- 
nen, da  wir  fie  ganz  ohne  die  AbGcht,  diefen  Kri- 
tiker von  der  beflern  oder  fchlechtem  Seite  voriü* 
Hellen*  gewählt  babeji,  ohne  unfere  weitere  Anmer- 
kungen, den  mit  derti  Homer  vertrauten  Lefer^  über 
den  Werth  derfelben  im  Ganzen  belehren»  Ffeytlch 
ift  auch  hier  vieles  für  den  Gedanken  unbedeutende  #I>3veX«ör. 
Varietät;    wiewol  einiges  hierunter  dienen  kann ,  eine     733 

fich  mehr  gleichbleibende  Schreibtlhgsart  in  den  Text  X34.  wird  ihm  unfer  üolhcv  /uJ  ^.  beygelegt,  da  Zen^ 
zu  bringen:  andre  Lesarten  hingegen  find  unfern  ge-  las,  u^okti  &irt^ i^ify»  v7J(ä<3i  (pvr  459^  /wäxw  2  53 
wohnlichen  oöenbar  vor%u2iehen,  andre  wirklich  v0f>-'  iiri  i^Se»  T.  41.  «J^,  S^  «f'V*^  krou^^is^^  Eben  fo  Rhia 
treflich»  Von  allen  Lesarten  diefes  Grammatikers  aber,     nus ,   7.  B    «Ä^«  vn  ho}  tov,   T.  30.  iirs^ßiov.  *.  249, 

die  in  den  Scholien  vorkommen,  haben  wir  beynahefchon      '*'- —     ^'^    -'" **^    -.       ^ 

die  Hälfte  im  gemeinen  Texte;  und  unter  diefen  find 
anei  wenigften  derer,  die  einmal  wieder  ausgeftoften, 
und  mit  andern  it2t  bekanntgewordenen  vertaufcht 
werden  müfien.  Indefs  bey  Allem,  was  das  Werk  lie* 
fert>  hält  fich  doch  Reo.  aus  mancherley  Datis  überzeugt, 
däfs  wh*  bey  weitem  noch  nidit  dadurch  den  ganzen 
•riftardiifdien  Text ,  wie  er  ehemals  war ,  kennen  ler- 
nen:  alles  ift  Stückwerk,  ohne  fichern  >  JFeftgefetzten 
plan  ausgezogen:  wäre  dies  nicht,  (o  liefse  fich  der 
Gedanke  einmal  ausführen,  einen  Text  der  Iliade  Alletfl 
nach  Ariftarchs  L^rt  zu  bearbeiten»  -Itit  wäre  dai 
eiier  nach  dem  Zenodot  ausführbar.  Von  den  erklä- 
FCHCiden  Anmerkungen  Ariftarchs  gilt  übrigens  eben  das, 
was  von  andern  geiehrterx)  alten  Grammatikern  bekannt 
ifit  esgiebt  unter  allem  dem,  was  durch  den  Sprach- 
gebrauch und  durch  die  Manitr  Homers  fich  leicht  von 
ielbfi  widierlegt.  Öfters  ein  fchätzbares  Goldkörnchen 
für  litymqlogle ,  für  richtigere  Beftimmung  einer  Bfe- 
deuctthg  u.  dgU ;  und  dafs  wir  ja  Ariftarchs  Commen* 
taf  nicht  nach  den  hier  mitgetheilten  Brocken  beurthei« 
len  mögen »  dafür  hat  der  Scholiaft  durch  die  Kürze» 
womit  er  das  Meifte  ausgezogen ,  felber  hinlänglich 
^eforgt. 

Ariftophanes  von  Byzanz  fteht,  wie  im  Zeitalter» 
fo  aüdi  in  feinem  Verdienft  um  den  Homer»  wie 
ptns  dünkt,  zwifchen  jenen  beiden  in  der  Mitte.  Den 
bedächtigem  Gang  deOelben,  wenigftens  in  VerbelTeo 
rang  einzelner  Worte,  nimmt  man  fogleich  wahr»     In 


ö.  io^*J)  oi  Mxa^fä-fASm  SS^  ivofArjvs,  ^nit  einigen  ^o- 
"kiTiHouc,  Dafs  der  Schol.  noch  den  Text  des  Ariftopli. 
In  den  Händen  hatte,  i(i  nicht  fehr  wahrfcheinlich,  da 
hin  und  wieder  durch  fremde  Autorität  daraus  citirt 
wird.  Seltener  ift  auch  aus  ihm  etwas  zur  Interpreta- 
tion  berührt,  aufser  was  Efklärungen  einzelner Gloflen 
betrifft,  womit  Geh  Ariftophanes  zuerft  yorzüglkh  zu 
befchäftigen  anfing* 

Eine  Klaffe  für  fith  machen  ferner  die  Varfanten 
aus  den  fogenannten  Ausgg.  der  Staaten  Argos,  Chios» 
Marfiiien  etc.,  wovon  aber  der  Sammler  ficherlich  keine 
felbft  gefehen  hatte.  Alle  aus  dießen  angeführte  Les- 
arten laflen  fich  auf  ein  Blatt  fchreiben;  und,  was  man 
fo  fehr  wünfchte,  erhalten  wir  nicht,  Data  nämlich 
und  Nachrichten ,  was  es  mit  diefen  Exemplaren  im 
Alterthum  für  eine  Bewandtnifs  gehabt  habe*  Citirft 
werden  Ge  vorzüglich:  A,  298*  332.  38i,  424.  59g, 
r*  10.  H.  28 U  S.  349-  O- 44*  n.  127,  P.  133  fl; 
Z.  502.  T.  56/76.  86.  96.  r.  62.  188.  *♦  88.  162* 
329.  Q.  132.,  am  feltenften  die  Cretenfifehe/  Einige 
der  Lesarten  diefep  Ausgg,  (auf  einzelne  Anfiihrung 
muffen  wir  weiterhin  Verzicht  thun)  verrathen,  wo 
wir  nicht  irren  ,  fchoii  eine  emendirende  Hand.  Noch 
werden  von  and^n  Gelehrten,  von  Ariftarchs  Zeitalter 
an,  eine  Menge  Varianten  undConjecturen  beygebracht, 
aüsKrates,  Rhianus,  Calliftratus  ^tc. ,  aus  Ariftoteles 
felbft,  der  *.  252.  fXsXävo^si  gelefen  haben  foU;  und 
_  nach  dem  einen  Schol.  verwarf  er  I,  2T.  22.  23.    Aber 

genauem,  eigentlich  grammatifcheji  Forfchungen  aber#  dort  mufs  es  vermuthlich  *Afi^o<pxv>}^  heifsen.  Andere 
fcheint  ihn  fein  berühmtefter  Schüler  weit  übertroffen  Kritiken  kommen  von  Ungenannten  nicht  feiten  ror^ 
3U  haben.  Der  Lesarten  diefes  Ariftoph.  find  zwar  we*  Beyläufig  bemerken  wit  hiebey,  dafs  gar  wenige  Emen- 
Bi£er;  in  etlichen  Büchern  gar  keine:  gleichwohl  über  datimen  neuerer  Gelehrten  durch  SeEicerpten  alle 
J.  L.  Z.  1791*  Brßer  ßm<L  K  k  heftä- 
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beftStIgt  werden.  Dem  fei.  Valckenaer  triedcrföhrt 
die  Ehre  2.  E.  X.  9g.  mit  feiner  beym  Theokrit  vor- 
getragenen Conj.  cfi^Sfov,  lyas  einige  TroX/riKötf  hattent 
Dagegen  kann  Rec.  aber  auch  nicht  verfchweigen,  daft 
er  aus  allen  dort  gefammelten  Emendationen  der  Aken 
fich  keiner  einzigen  erinnert ,  die  er  jn  Abficht  auf 
Scharffinn  und  Wahrheit  mit  den  heften  neuerer  Kriti- 
ker vergleiclien  möchte.  Man  fleht,  die  Kunft  war  in 
der  Periode  Ariftarchs  erft  in  den  Anfangen  ihrer  Aus- 
"bildung. 

Kürzer  erwähnen  wir  deflen ,   was  In  dem  Werke 
"^ur  eigentlichen  Interpretation  gehört«    Denn  diefen 
Theil  darf  man  nicht  als  das  Wichtigfte »  oder  gar  mit 
Augen  1  die  auf  gute  grammauTche  und  zugleich  im 
Cei^e  des  alten  Sängers  angeheilte  Erklärung  aufge- 
llen, betrachten*    Häufig,   ftatc  einer  Note  von  zwey 
Zeilen,  lange  und  weichergeholte  Deutungen /^efltüa- 
itelte  Etymologien ,  leere  Oedenklichkeiten  über  irreli« 
£iöfe  Ideen ,  über  den  Wohlftarjd,  womit  fie  den  Bar- 
den zu  wenig  vertraut  finden,  tiefgelehrte  Erläutenin* 
£en  der  Vermeynten  Philofophumenen  C<J)/Xo(ro<J)d^ -Jirt*- 
fj»  i<;i  iv  r&)  g'^&y)moralifche  Betrachtungen  und  Klug|b 
heitsregeln/  Weniger  jedoch,  als  man  nach  der  WeidäuPT 
tigkeit  der  Sammlungen  vermuthen  möchte»   ift  aus 
den  alten  ^ijr^r/xoft  vLndXvfiHoTq  eingewebt.  Bereits  die 
OTammatifcjie  Secte  des  Zenodot  >  ja«  wie  es  nachstel- 
len des  Ariftoteles  fcheint,  früher  felbft  die  Sophiften, 
machten  fich  bey  dem  für  ihre  Gelehrfamkeit  faft  zu 
leichten  Homer»   allerley  Dubia  und  Schwierigkeiten, 
um  ihr  Talent,  Knoten  zu  löfcn,  an  den  Mann'  zu  brin- 
geti*    Das  Fragen  gieng  gleich  vorne  an:  Wie  Homer 
mit  einem  fo  blasphemifchen  Worte  ♦  als  ]U)jvk  t  habe 
anfangen  können?  —  Wie  Agamemnon  ifich  nicht  ent- 
blöde, fo  von  der  Dirne  Chryfefe  zu  reden?  —   War- 
um der  Priefter »  ♦on  einem  Einzigen  beleidigt »  fo  in- 
confequent  über  alle- Griechen  Rache  rufe? —    Des- 
gleichen in  der  Odyflee:   Warum  NauGcaa  ihre  Kleider' 
im  Flufle,  und  nicht  im  Meere  wafchc?  —  nebft  un- 
zähligen ähnlichen  Fragen »   worauf  mehrentheils  die 
Antworten  und  Xi/<r«;  fo  ausfallen,  wie  es  jene  werth 
waren»  Und  doch  ift  fogar  in  diefem  Sterquilinio  Man- 
ches» was  der  beflern  Interpretation  nützen  kann.  .An- 
derwärts fiiid  wieder  Auszüge  aus  Ariftoteles,   Dioä^» 
Cus  Thrax,  Alexion,  Ptolemäus  von  Afcalon',  DW^müs 
<die  Sachen  von  ihm  beweifen  am  heften.,  wie  unrecht 
Didymiis  ^famen  über  den  klein.  Schol.  fteht),  Tyra'ii- 
Won ,  Herodian ,  Porphyrius  u.  f.  w.     Diefe  Auszüge 
enthalten  oft  fchätzbare  und  bisher  wenig  bekannte  Be- 
merkungen, bald  zur  Inter'pretation  eigentlich,    ba^d 
zur  Grammatik  überhaupt,  zur  Accentuationslehre  u, 
ä*  gl.     Bey  den  hier  vorkommenden',  gar  nicht  immer 
unbedentenden  Subtilhäten,  Geht  fich  der  Lefer  in  ei- 
ner weniger  bequemen  Lage»   als  worinn  ihn  heutige 
IVlodecörtimentare  fetzen :   er  thüfs  viel  Eigenes  hinzu- 
denken, und  »Ifo,  lim  viel  zu  verftehen,   viel  mic- 
ju-ingen.     Aber  ohne  eine  getvifle  Vjertraulichkeit  mit 
dem  Dichter,  kann  üborall  die  Leetüre  des  Werks  we- 
nig nützen.     Weifs  man  hingegen     wornach  man  zu 
fuchen  hat;   fo  wird  man  zuweilen" auch  ein  mageres 
Excerpt  zur  Entfernung  einer  Schwierigkeit  creflich  be*^ 


nutzen  können.  Doch  dies  nicht  Immer»  '  Es  glebt 
Stellen,  über  die  man  Auskunft  wunfcht«  wornach 
ma^  fich  hier  ganz  vergeblich  umfieht*  S.  z.  B.  A.  31* 
170.  270^  283.  B.  99*  (Infonderheit  ift  der  CataJogus 
fehr  kurz  abgekommen*  Welche  Menge  Schriften  hat- 
ten <lie  Alten  allein  über  ihn  !)  F.  453.  A.  6.  E.  903. 
e.  70,  ff;  H.  168.  2.  485'-  ffi  T.  vo,  149-  222,  40U 
**  41a.  X*  491.  *•.  477.  ff,  Q.  60.  vergl.  mit  S.  202. 
wo  der  klare  Widerfpruch  am  erften  eine  \uin^  ver- 
dient hätte* 

Wir  kommen  auf  den  kritifchen  Theil  zurück,  um 
noch   eines  Hauptumftandes;    der  das  Werk  wichtig 
macht,  zu  gedenken ,    wir  meynen ,  die  Kritik ,  die 
•^fich  mit  Aechtheit  und  Unächtheit  einzelner  Verfe'nnd 
ganzer  Stellen  befchäftigt.      Nichts  bedarf  gröfserer 
Vorficht ,  bey  aller  WahrfchebMchkek  überhaupt«  daiii 
faifche  Verfe  in  den  Homer  hincingefungen  und  hinein* 
gefchrieben  feyn  muffen,     fiefonders  follte  man,  noch 
aufser  der  Rück  ficht  auf  die  alte  Einfalt  der  Ideen  und 
Ausdrücke  im  Dichter»  immer  die  Bemerkung  gegen- 
wärtig haben,  dafs  Homer,  dem  Ruhme  feines  Genies 
unbefchadet,  hie  und  da  gegen  Regeln  des  Gefchmacks 
habe  anftofsen .  können ,   der  gerade  dann  bey  einem 
Volke  erft  verfeinetter  wird ,  wie  die  grofsen  origina- 
len Köpfe  abnehmen.  Eine  Anzahl  anderer  Grundfätze« 
um  Aecht  und  Unächt  zu  unterfcheiden,  entftehen  aus 
des  Dichters  individuellen  Charakter.      Aber  wenn  die 
Alexandrinifchen  Kritiker  den  letztern  fo  oft  verkann- 
teUf  wie  konnten  fie  in  jenem  Gefchäfte  glücklich  feyn? 
Von  der  Art,  wie  fie  darinn  verfuhren,  giebt  das 
Werk  crftaunliche  und  unerhörte  Beyfpide,  infonder- 
heit vom  Zenodot.    Warlich,  diefer  Gelehrte  würde 
uns,  wenn  er  die  Iliade  zu  fchreiben  hätte,  über  fedis 
oder  acht  Bogen  nicht  gegeben  liaben :  folch  ein  Lieb- 
haber von  Kürze  ift  er.     Er  fchneidet  Verfe  zu  10-  20 
heraus ;    bald  ift  ihm  einer  nicht  nothwendig ,  bald  un* 
fchickiicht  h^\d  irreligiös  ^  bald  lächerlich  mancher  i^H 
rstroui^  or$  x^eSJo?,  AHein  aus  dem  erften  Buche  ftöfst 
er  folgende  aus:  4.  5.  46.  47.  (die  treflichen  Verfe!) 
63.  80.  117.  143.  159»  i6o^  508»  209.  235—233.  (we- 
nigftens  waren  ihm  diefe  letztern  bedenklich  wegen  der 
Unhöflichhit")  i  356 — ^406  446.  44g  zog  er  in  zwey  zu- 
fammen;  488-492,    Doch  foweit  ift  er  noch  beschei- 
den.    Dies  mögen  einige  Pröbchen  aus  dem  Uebrjgea 
zeigen.     Iii  B.  gab  er  aus  60—70  nur  zwei  felb(&e^ 
machte»     Im  156  fchrleb  er;   eJ  |U>j  'A-S^ofjj  Xäco-ctoo^ 
^^X-S-'  «TT  'OXu/uTrar ,  und  verkürzte  das  Folg»     Aehnltdi 
verkürz«  und  verftiimmelte  er  220 — 234.    Im  Catalo- 
gus  verwarf  er  aufser  518  it  a«ch  553,  554*  555.  612. 
613»  614.  674*  (*7S*  686.  mit  den  acht  folgg/  T,  334» 
335.  erfetzt  er  mit  einem  eigenen.  So  auch  424  iE  und 
A.  88*89;    Üen  12^.. fetzte* er,  um  ein~  eigentliches 
C^SfCVT^^oTSfOVi  iix  'OjUJjf /»tw? ,  zu  machen,  vori23^ 
E.  obeliürte  er  734.  73S*    Aber  0.  385»  behielt  er  fie» 
Andere  machten  es  umgekehrt.   906.  H.  I98»  199.  2^^. 
2S6»  257,  413-  464*    0.  25*  26.  7h  74*  5*8*  (Gegen 
diefen  V«  erklärte  lieh  auch  Ruhnken,  fcheint  aber  in 
der  2*  Aufl.  f.-Epift  crit-die  Idee  zurückzunehmen«  Ge- 
fetzt der  V,  liefSB  fich  fonft  halten ,   fo  hat  er  doch  zu 
wenig  Autorität,)  ZtiviS^^  iSi  Sypci^sv  mrov  i  denn 

dies 
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dies  anterfchridet  oft  der  SchoU  gwt  von  ofS^^r^Jv.  Für 
unfern  hiefigen  Zweck  ift  der  Unterfchied  nicht*  Wei- 
ter, 53  J.  53^»  ^^7*  (  Ariftarch  vertilgte  die  3  folgg., 
als  tautologifch.)  553*554.  1.53.24, 25. 6?8* 690  Die- 
fen  verwarfen  Ariftoph*  und  Ariflorch  gleichfalls »  und 
V.  R.  M/v  A*  1790  igo.  Kur  den  lezten  verwarf  Ari- 
ftophanes.  515.  M»  175 — 179,  Auch  Ariftoph.  fo*  4S0. 
H*  II4»  140- 144*  304.  305.  306. '  0^64 -»77.  Andere 
fchnitten  bereits  von  V.  5^  an  Alles  ab-  Vergl.  den 
Euftath,  Z.  597*  Lange  nicht  fo  kühn  im  Ausltofsen 
der  Verfe ,  leigt  fich  Ariftdphanes :  doch  geht  er  felbft 
auf  mehrere  unfchuldige  mit  feinem  Obelus  los»  die 
Zen*  verfchont  hatte. 

vDurch  diefer  beiden  Kunffrichter  Abfprüche  ver- 
lieren wir  ungefähr  eben  fo  viele  Verfe,  als  durch  die 
übrigen  alle.     Vorzüglich  zeichnet  fich  unter  den  letz» 
tern  die  Bcfcheidenheit  Ariftarchs  aus,    deflen  Obelu« 
feiten  vorkömmt,  und  gemeiniglich  nicht  ohneGrund* 
Aufserdem  findet  fich  bey  vielen  Verfen  ein  Cmples, 
liamenlofes  aS-erSrobj ,   wo  aber  die  Vcrgleichung  des 
Euftath»  lehrt,  dafs  nicht  minder  oft  an  Zenodot  und 
Ariftoph«  zu  denken  ift.    Einiges  hat  indeflen  feinen 
guten  Grund ;   anderes  beruht  auf  Grillen.     Auf  dfefe 
Art  find  obelißrt:    A.  94*  iio.  i  ^3. 139*  19«-  295*  474- 
r.  396--  418»  A.  117.   E.  183.  H.  53.  185*  If5-  ^99* 
390.  391.  475.  .524«  525.    0   164  —  166.     H.  213. 
0.23UU*  4  folgg.  265*  u,  3  folgg.  T.  269.  u^3  folgg. 
Q.  6  -  9*  (Vgl.  die  von  Hrn.  Matthaei  ed.  Schd.  Mof  qu.) 
Bey  felchen  Verfen,  die  zu  des  Sammlers  Zeiten  Hlngft 
aus  den  gewöhnlichen.  Texten  verfchwunden  waren, 
fcheint  er  iljre  ehemalige  Stelle  und  dieUrfachen.ihrer- 
Verwerfung   ganz  verfchwiegen  zu  haben.       Sofern 
wundere  man  fich  nicht,  wenn  Tuan  keinen  von  den 
VV.  bemerkt  findet,  die  von  verfchiednen  alten  Schrift- 
ftellern>  als  homerifche,  theils  citirt,   theils  parodirt 
werden ,  fo  9  dafs  wir  itzt  weder  den  Vers  f^anz  wiflen, 
XI och  weniger  die  Verbindung,   worinn  er  ehemals  ge- 
ftanden  haben  mag.    Zu  Beyfpielen  dienen  folche  VV., 
wie  folgg«  bey  Ariß.  Rhetor«  U* ,  9. ,  die  nach  Plutarchs 
Bericht  von  Ariftarch  geftrichenen  4  zwifchen  I.  457* 
45g.  und  viele  andere  bey  Plato,  Ariftoteles,  Scrabo* 
Pauüinias,  Athenäus  etc.     Dergleichen  Verfe  gewin- 
nen wir  durch  die  neuen  ScholiaiTen  gerade  nicht  mehr, 
als  durch  den  vorgefetzcen  Text,  der  keinen  einzigen 
hat*     Defto  fleifsiger  befchenkt  uns  derScholiaft  mit 
Verfen  von  Zenodots  Fabrik»  mit  denen  er  aber,  wie 
fall  ijberaU  mit  den  Kriüken  diefeis  Mannes,  felber 
fchlecht  zufrieden  iß. 

Oben  fagten  wir ,'  dafs  alles  über  die  Ilias  bisher 
Bekanntet  durch  das  neue  Werk  aufgewogen  werde. 
Dies  kann  die  Vergleichung  einer  einzigen  Rhapfodie 
lehren*  Dennoch  wollen  wir  nicht  fo  verftanden  feyn,  - 
als  ob  nicht  hie  und  da  £uftathius  und  Andere«  befon« 
ders  die  in  den  letzten  Jahren  bekanntgewordenen  Scho- 
llen über  einzelneRhapfodieen,  wirklich  etwas  enthielten, 
was  wieder  dort  nicht  ift.  Hat  doch  Euft*  fogar  alte»  in 
einigenTexten  gelefene  verfe,  die  hier  völlig  übjergangen 
werden,  wie  jene^p,  940  unten,  und  looj«  Roiu  lidit»  So 
ift  hier  nichts  von  einemVerdachte  gegen  X  490— -^98* 
wa&Euftfhau  GieicbergeftaltaiidertvärcSf  UndimLeipz* 


Pautliner  Codex  wäre  verfcWederies  LfterMrifch-kritifdie 
desExcerpirens  wohl  werth  gewefen*  Aloyf«  Alemanni 
Schollen  können  auch  zuweilen  einen  Zufatz  gewäh- 
ren. Ueberhaupt  ift  Vollßändigkeit  in  einer  Sammlung 
folcher  Art  ein  Unding :  Jeder  excerpirte  nach  eigener 
Einficht  und  Gefchmack^  und  nach  dem  Maas  feiner 
HülfsmitteK  Da  aber  offenbar  der  Scholiaft »  den  wir 
Hn.  de  F*  verdanken,  die  älteften  und  heilen  Snbfidien 
hatte;  fo  war  er  im  Stande,  eben  in  Anfehung  deflen^ 
was  den  heutigen  Erklärer  am  meiften  interelfiren  kann» 
in  Anfehung  der  Kritik»  mehr  Nachrichten  und  Bemer« 
kungen  mttzutheilen,  als  Euft.  und  Andere. 

Da  wir  nun  einmal  foviel.  weiter  gekommen  find» 
fo  foUte  das  edle,  bewundernswürdige  Beyfpiel  des 
Hn.  efe  VJloiJm  Jedem ,  der  zu  ähnlichen  Handfchriften 
Zugang  hat*  aufs  fiärkße  aufmuntern,  diefe  Schätze 
mit  neuen  zu  vermehreit,  und  auf  folche  Wdfe  einer 
kühftigen  kritifchen  Bearbeitung  des  Dichters»  die  wir 
«either  noch. nicht  haben  konnten,  mit  fiemeinfchaft« 
fchaftlichem  Eifer  vorzuarbeiten.  Am  meilten  wird  j^g« 
lieber  Literator  mit  uns  die  Bekanntmachung  der  übri* 
gen,  In  den  Prolegg.  p.  XVL  angezeigten,  noch  un* 
edtrten  Schollen  zur  Ilias  wünfchen.  DieOdylTee  wird 
ohnehin  gegen  die  Ilias  immer  zurückbleiben,  da  über 
diefelbe  weit  weniger  in  Bibliotheken  vorhanden  >  und 
im  Alterthume  felbft  weniger  commentirt  ift.  Das 
gante  Gefchäft  der  homerifchen  Kritik  aber,   fo  ver- 

{{[röfserfe  und  erfchwert  es  durch  die  neuen  Materialiea 
ft ,  und  fernerhin  werden  wird ,  erhält  doch  zugleich 
einen  ungemeinen  Reiz  durch  die  Betrachtung,  dafs 
man  fich  hier  mit  einem  Denkmahl  des  Alterthums  be« 
fchäftigt,  an  welchem  bereits  vor  mehr  als  2000  Jah'« 
ren  fo  viele  Köpfe  ihren  Schärffinn  und  ihre  Divinariofts* 
krafc  übten,  und  von  deren  Arbeiten  fo  vieles  bis  auf 
uns  gekommen  fft.  Dies  ift »  wie  es  fcheint  #  ein  Fall, 
in  den  wir  bey  keinem  andern  alten  Werke  leicht  wie- 
der kommen  möchten.  Seit  langer  Zeit  ift  daher^für 
V die  alte  Literatur. kein  Buch  erfchienen,  das  gleiche 
AuGnerkfamkeit  verdiente,  als  da?  gegenwärtige.  Un- 
fcre  Anzeige  könnte,  ohne  noch  weiter  über  ihre  Gren- 
zen auszufch weifen,  den  tt'erth  deflelben  nur  in  fo 
fern  empfehlen ,  als  fie  einige  Lefer  auf  die  dafelbft  zu 
findenden  Sachpn  begieriger  zu  machen  fachte :  alles, 
Yfdi^  mx  hier  tbun  konnten ,  war  blofse  Aufzählung, 
nicht  Abwigung  der  entdeckten  Schätze,  und  diefs  fo-. 
gar  blbfs  im  All^jemeinen,  Beurtheilung  des  Einzelnen 
kann,  ein  Ge^enftand  tVir  viele  und  ausführliche  Ab- 
handlungen feyn. 

^  Rec.  zweifele  nicht,  dafs  nach  Allem,  was  viel* 
leicht  noch  aas  Handfchriften  für  den  Homer  her- 
ausgegeben u erden  mag,  dennoch  diefes  Werk  auf 
immer  in  fieiner  Art  em:üg  bleiben  wird.  Dazu  macht 
^s  auch  A\e  Art  feiner  Erfcheinung:  vor  vielen  Jahr* 
hunderten  von  griechifchm  Händen ,  der  Himmel  weift 
in  welchem  Winkel  gefchrieben,  aufbewahrt  in  Italieru 
mufste  es  erft  in  unfern  Zeiten  von  einem  Gelehrten 
aus  Pairis  aufgefunden,  und  in  Vmedig  zum  Druck 
bereiter  werden,  der  es  dann,  während  feiner  be-  * 
rühmten  Reife  von  Ephefas  aus»  an  den  König  von 
Schwedm  dedicirte^ 
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Bf  o  A ,  h.  Bardcnocli :'  ZurVnterhaitmg  ßr  Freunde 
der  alien  IJtiratur^    von  Karl  Gottlob  Sonntage 
,  IS  fWt:  JI9S.  2s  Heft:  148  S.  1790.  gt  (16 gr,) 
Ueb^fetzungen  einzelner  Stacke  griediifcher  und 
f ömifcher  SchrjftßeHer ,  Anek<toten ,  Charakterfchilde- 
fungen,  Sitteafpröche  weifer  Männer  der  V^orzrit,  wech- 
sln Jn  dkf^r  Sammlung  miteinander  ab.      Im  erßen 
Hefte  flehen  in  bunter  Reihe  kietne  Gedfchtchen  aus 
der  griechtfchen  BlumenleCe,  Mifcellaneen  atis  Stolmis 
und  Diogenes  von  Liii^rte/  Charakter  ein«s  Prakkrs» 
aus  den  Büchern  an  den  Herennius,  einige  Bemerkun- 
gen über  die  Gefchlchte  des  Amor ,   die  einer  weitern 
Ausführung  bedürftig  und  würdig  Cnd ,  ^  tf igrani- 
ni^n  «US  der  Anthologie  über  Myrons  i^e^uHmte  Kub, 
nebd  einer  äfthetifchen  Prüfung  derfelben ,  politifcher 
Atheismos  der  Sophifien,  aus  Sextus  Empiricus  u«  £»  w« 
Ab  ein  glücklicher  Ueb^rfetxerder  Anthologie^  ift  der 
Vf.  fchon  fonfl  aiis  einigen  gut  gerathenen  VerOuehen 
bekannt.     In  der  Auswahl  der  Epigrammen  hätte  er 
iicielleicht  etw^as  ftrenger  feyn  Collen,  weldies  ihm,  da 
er  aus  eitient  fo  reichen  Vorraith  fchöpfte,  nicht  fchwer 
Ivetden  konnte.     Hexameter»  wie  folgender  ans  Mo- 
fchus  verlaufenem  Amor;  fprictU  er:   Freutidl   nimm 
hifii  ich  fckntkc  dir  meine  JTaffent  wünfchten  wir  ge- 
gen be&re  vertaufcht  tu  feilen.    Die  Ueberfetxongen 
der  kleinen  griechifchen  Gedichte  find  in  verfchiede* 
nem  SylbenmaaCse  und  fehr  firey^  aus  dem  letzten  Um* 
Äande  muCs  man  fich'w0hl  manche»  freyltch  unnöthig 
fcheinende  Abänderungen  erklären»  x.  B«  wenn  In  Ru- 
fins  Epigramm,  n*  20»  4.  (BrutiCk  i»  195)  noiXof  ^kjs* 
4>«^  1 0^1»  TT  ff  r^  SiMTiS?  überfetzt  wird :  Und  ^m^  des 
Auges   tiefern    Raum  der  vekchenfarbne  Untcrfaum ; 
gleich,  als  wenn  i^nnr^q  von  Tov,  das  Veilchen,  und 
nicht  von  Vo?»  der  Pieil,  herkäme,  da' doch  von  den. 
Pfeilen  >'  welche  Amor  In  die  Augen  der  JVI&dcben  ab- 
fchiefst»  die  Rede  i&.  S.  fi  ift  ein«  merkwürdige  Grab- 
fchrift  auf  eine  gewifle  Callicratela  überfetzt»   welche 
fnit^n^^  Manne  nei{n  und  zwanzigKitki^r  gehabt»  kei- 
nes von  diefen  verloren  hatte,   und,  ohne  Geh  je  auf 
einen  Stab  zu  ftützen,  erft  im  hundert  und  fünften  h^^ 
ihres  Alters  ftarb!  Der  Ueberfetzer  giebt  ihr,  ftatt  der 
neun  un4  twanzig  Kinder  des  Originals,  nur  fiinf  und 
zwanzig.     Folgende  Grabfdirift  auf  den  Mimendichter 
«md  Mimenfpieler  PhiHftion,  verliert  m  der  Ueberfetzung 
viel  von  der  Schönheit  des  Originals  bey  Brunck  3,' 
163.  n^  531,,   unfl  ihre  Spitze  wird  dem  Jüngling  ohne 
dll^  Erläoterung  nkh«  fichtbar»  zumal»  da  die  Ueber- 
fchrifc  durch  einen  Druckfehler » (irr  Mir^ntSt  ftatt  3ß« 
muSf  entftdkift: 


«er  liegt 

des  Dafeyns  Ueberbleibfel  yon^  PhiliÄion ;  ^ 

der  fonft  betrübte  Menfcfaen  froh  gelacht ; 

geßorben  wsr  der  Mann  vorher  fchon  oft, 
doch  fo  noch  nie ! 
Er  lachte  fich  nemlich  in  einem  Mimtts  gftnz  eigenb« 
lieh  todt  9  nachdem  er  fchon  manchmal  1  wenn  es  feine 
Rollen  fo  mitgebracht  hatten,, auf  der  Biiihne  gettor* 
ben  war.  Ueber  Simnäas  Gedicht  auf  den  Amor  ^  weN 
ches  h»r  ütoerfetzt  crfcheint,  macht  Hr.  S*  fehr  gute 
Bemerkungen,  ^txi  bärtiger  Amor  %  w-ie  ihn  Simmias 
bildet,  beleidigt  freylich  den  Gefchmac*:,  aber  er  ift 
fowohl  der  Rohheit  der  alten  Kunft,  ah  den  ähefteii 
phäofophifchen  Vorftellungen  von  Amor,  ab  der  Zeu- 
gekraft der  Natur  angemeffen*  Der  Vf.  fcheint  es  to 
bezweifeln,  daGs  man  £ch  auch  die  Venus  bärtig  ge- 
dacht habe,  er  wird  aber  dufth  die  bekannte  Stelle 
des  Macrobiufj  Sat.  3,  8.  von  der  Sildfäule  einer  har- 
tigen Venus,  2u-Cypra$,  widerlegt.  Wif^  der  V^nus, 
fo  legte  man  auch  dem  Amor  ein  zwiefaches  Gefcblechc 
('£^A»9  ii^v^q  beytn  Orphei^)  bey*—  Man  ftreieet 
darüber,  ob  das  hier  überfetzte  athdftifche  Oedicht 
aus  Sextus,  den  CrÜias^  4>der  den  Euripidei  zum  Urhe« 
ber  hat>e;  Hr.  ^«  entlcheidet  für  jenen,  vorzüglich,  weil 
zwar  im  Eurij^ides  irreUgiöfe  Stellen  als  Ausdruck  lei« 
denfchaftlichen  Unwillen^  vorlcommen ,  die  Dar^gnng 
eines  überdäditen  Syftems  der  Irreligion  aber  einen 
überzeugten  Atheiften  venrathe,  <ter  es  auf  den  Um- 
fturz  der  Religion  angelegt  habe.  Diefe  Gründe  über- 
zeugen doch  ni<^ht,  da  es  ja  im  Plane  eines  Stücks  lie- 
gen konnte»  dais  Euripides,  ohne  felbft  Gottesläug« 
ner  zu  fevn »  einen  folchen  Mann  aufftelite »  und  ihm 
die  Gründe ,  deren  fich  die  Sophiften  gegen  die  Reli« 
gion  bedienten,  in  den  Mund  legte. 

Vom  zweyten  Hefte  diefer  Sammlung  bemerken 
wir  nur  kürzlich»  dafs  es  doe  {ehr  lesbare  Uel>erfetzung 
der  fogenannten  Apokol^ntoßs  des  Seneca,  oder  der 
Satjpre  auf -Kayfer  Claudius  Vergötterung  V^nebft  einem 
kritifchen  und  philelogifchenCommentar  darüber,  ent- 
hält- Der  Text  ift  felbft,  nicht  fehr  bequem,  hinter 
der  Ueberfetzung »  und  zwar  nach  einer  eighen  Recen- 
fion,  abgedruckt.  Als  eme  grefse  Merkwürdigkeit  wird 
bey  dieiem  Product  einer  muthwilligen  Laune  und  ei- 
ner Icharfien  Satyre»  die  durchgängfg  darinn  herr* 
fchende  VerfpOttung  der  Volksreligion  und  der  Götter 
des  Olymps»  mit  Recht  angrf^^en»  Durch  ein  Verfe- 
hen  ift  ein  Tfeeil  von  des  vergöttitrten  Augufls  Rede, 
an  die  Bewohner  des  Olymps  im  locen  Capitet  zwey* 
mal  überfetzt. 


KLEINES 
Gescuicii7|E.   RftenfynTg*  In  Coounüfion  b.  Moncsg:  Fa* 

t^ükwjchJchte  dti'  Herrn,  von  Secker ,  KonigU  FfaH%^  StaMUmiu* 
Nc^/  iftfylanßgen  Bemerkungen  übet  feinen  Charakter  und  [tine  Fi» 
namoferatiorten,  1789.  8  ^6»  S.  Die  Treckers  leiten  den  Ur- 
A>Tung  ihrer  FtmiHc  «us  Urkad  lier.  Wegen  der  proteftanri- 
Iphea  fteligion  wurden  l&e  vertrieben^  und  zog«  nach  Oeutfch- 
Ifnd,  wo  Äe  fich  in  Pommern  njederliefsen ,  und  dafelbi^»  otiQ- 
weit  fyiii«»  gröfstentheils  in  g^iftlichen  Aemtcrn  lebtpn.  Der 
Sohii  des  Advoctten  l^ecker  tn  Küftrin .  wurde  Frofejor  ffuris 
pnblid  zu  Genf  ^  und  der^ Vater  des  j^tzt  (a  berukniteii  fraazö« 
Sdkhuk  Staatsnuniiters.    Eme  Um  von  diefer  Familie,   fo  in 


C  H  R  I  F  T  E  N. 
l^reufailcho  Petametn  und  der  U<:kenatck  «n(a%  i(l ,  hat  den 
preufsifdien  Adel  erhalten.  Auch  find  von  den  Neckern  einige 
jn  Bayern  beündlich«  welche  fich  vermuthlich  zur  katholifchen 
Religion  bekennen  werden ,  -  fo  wie  die  in  Pommern  (ich  zur 
liitherifchen ,  und  die  zu  Genf  ficb  zur  refonifirten  bekennen, 
Jae^  Setker^  der  firauzöfifche  Exminifter,  -erwarb  Mi  in  der 
Schule  des  Bankiers  l^eruet  feinen  erften  Unterricht  in  der  Ti* 
nanzwifFenfchaft.  Das  übrige  diefer  kleinen  Schrift  begeht  aus 
all^mein  bekannten  Vorfällen,  und  Auszügen  vcrfcliiedener 
Eikct»  unter  Neekecs  AdtatiiiftnRaoa«  .  S«  ^t  i£  ein  Auflars  aus 
der  deutfchen  Zeitung  abgedruckt« 
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Donntrfiagf,  den  ^.  Februar  xfpi. 


NjITÜRGESCmCHTE. 


Am^tkrüam  ,  b^Bailde :  JInhangfd  vm  het  IferK  de 
mliMidfehB  KoffMei^  voorkonmtnde  in  da  drie  wae^ 
rtlddeälen'Jfiß^  Jlfficdm  America^  doordenHeere 
Pitber  Crmner ^  irerrattende  naauwfceurige  Afbeel* 
dKngen  ran  fuKoainfeheRaptenen  Poppen,  aisme- 
de  va«  reele  zeldzame  en  nieawe  ontdekte.mc^ 
landfche  Dag  en  Nagt-  Kapellen.  &yeen.y^iva- 
meld  0n  befmeev^n  dot  Ct^narStoU,  Jid  van  hec 
Natiiuroender2»kendgen<iodicRap  te  Halle.  OAdjer 
defzdfs  opzigt  ollen  naar  het  leven  getekend»  im 
liet Köper  gebragt  «n  met  natuürlyke  Koleaicn  #f- 
getekend.  L  1787.  IL  i79o.'in'Jjt-  4^  '       * 

Da  wir  von  exotifchen  Raupen  ^  aufser  fünf  oder 
fecbs  Gattungen«  Vielehe  una  die  Merianin.be- 
'kantit  gemacht  kat,  weder  Abbildungen,  noeh  Nachr 
richten  aber  ihre  Verwandlungsgefcnidue  haben ,  fo 
fnülTen  wir  die  von  Hn.  StoU  unternommene  Arbeit  als 
ein  fehT'  angenehmes  und  wichtiges  Gefcbenk  erken* 
nen,  welches  jeden  Liebhaber  der  Entomologie,  der  fei- 
ne Sammlbng  nicht  blofs  zum  Anfchauen  bofitzt,  fon- 
dem  fich  auch  jlugleidi  die  Verbindnj^  der  Fantüicn 
sum  Studium  macht ,  aufserordentlich  tntereffiren  mufs» 

•  Um  fo  mehr  freut  ee  'uns  jetzt,  dafs  wir  zuverläffigun^ 
ferri'Lefern  veffpi^chen  köunen,'  die  künftigen  Fortfe* 
tzu'n^n  werden  nicht  fo  lan^e  ausbleiben,  gla^efea 
zweite  Stück.  Die  von  Hn»  jSt.  abgebildeten  Raupen 
find  von  einen»' Liebhaber  der*  Entomologie  bey  einem 

•  mehrjährigen  Aufenthalte  in  Surinam  gezc^en,  gezeich* 
net  und  einem  Freunde  des  Hn.  $t.  zugeichickt  worden« 
Der  Inhalt  des  erften  Hefts  ift  folgender:  T,-^!.  Fig«  i. 
Raupe  und  Puppe  des  Pap.  Eques  Tn  Amofis,  (Ct§mer 
ni.  Th.  k.  269.  iigva.  b.)    Die  Raupe  hat  gleich  jeser 

•  de»  Pap.  Machaou'diezweyhömerfonBigea  Werkzeuge 

•  am  Kopfe,  aÜs  das  Kennzeichen  des  Ritterpapilioiks ;  fie 
:  lebt  auf  denCitronenbäumen  in  Surinam ;  in  14  Tagen 

entwickelt  fich  der  Schmetterling.  Fig.  2.  Raupe  des 
P.  E.  Tfi-  Anchifes.    Cremer  IV.  Tb.  t.  318,  %  C.  D. 

-  (Hr.  St.  fetzt iiasW6rtiMälc Manneben  hiev  bey,  wel- 
ches Rec ,  da  die  Rauipcn  bekanntlich  gefcUechtlasiind« 

'  nicht  verftehen  kann.)  Sie  hat  eben  die  charakteiüti^ 
fchen  Werkzeuge,  wie  die  vorhergehende»   mit  wel* 

.  eher  fie  audi  einerley  Aufenthalt  geqiein  hat  Fig  S« 
Raup^  und  Puppe  desP.HfticoH,  CaUiopi,  (Qramer^ter 

:  Th.  t.  946«  fi^C*)  .  Fig.  4«  Raupe  voq  P,  H,  BUerp^. 
(Craißer  3ter/Tb.  t,  264«  >ng«  D.)-  Sie.wdint  auf  dem 
Pifang:r  die  EntWickelung  de3  Scbmetterliqgs  aus  der 

;  XNippe  gefchiieht  in  9Taeen.  Fig,  S^  R^iipe  des.  P*  Ä 
Jmpkione,  (GrMwr  3*  Tb.  t»a324  S^.E^F.)  W4)lmt«uf 

^..  A.  L.  Z.  Z79X.  Erfier  Band. 


dem  Cacaobaum,  entwickelt  fich  in  10  Tagen.  Fig.  6^ 
Raupe  und  Puppe  des  P.  H.  Tkalia.  (Crom.  3ter  Th, 
1 2Ä&  fig.  a.)  Fig.  7.  Raupe  und  Puppe  des  Pav.  nym^ 
phaliphakKOt.  Vanillae.  (Crom.  3,. Th.  t.  214.  t. A.  B.) 
auf  (jran^%dMa  fruetu  jntriformi,  fotiis-  obtongis^  Tour* 
mfort.  Eine  dieibr  Raupen  verpuppte  fich  bey  ihreift 
Beobachter  am  2£(lenMay,  und  am  iftenjunius  kroch 
fchon  der  Schmetterling  aus.  Fig.  8-  Raupe  desP.  tr, 
ph.}Lüpolemm^  (Cramer  2^erTh.  tab.  143.  fig.  B.  C.)  auf 
.deih  .Tamarindenbaume,  Tab.  IL  Fig.  i.  Raupe,  Pup- 
|>e  und  Schmetterling«  P.  Efus  argonrnUa  Fahius 
(Cramärlihil.  t  90.  fig.  e.  d.)  Auf  derWefFerpflanze, 
entwickelt  fich  in  11  Tagen.  (Rec.  würde  Anßand  neh- 
men 9  diefen  Schmetterling  zu  den  Rittern  zu  rechnen.) 
Fig.  2.  Ri^upe  und  Puppe  des  P.  E.A.  Petreus,  (Crom. 
l.Th.  c  87»)  auf  dem  Cachoubaum.  Fig.  3.4,  Raupe 
nnd Puppe  ctes.P.  «•  ?*•  THrce^i  (Crom*  IILTh;  t.  2t2. 
.fig.  CD.)  anf  derCaiiavepflanze.  (Dafs  aus  der  Raupe 
fig.  3  der  weibliche 9  und  jener,  fig.  5.  def  männliche 
Falter  cntftehen  foUe ,  bedürfte. doqh  woM  noch  einer 
nähern  Beftätigung;  Räc.  hält  es  noch  zur  Zeit,  bis 
eiof  lange  Reibe  von  Erfahrungen  es  näher  beftatiget, 
für  einen  blofsen  Zufall,  wenn  auch  diefes  einige- 
mal foUte  zogetrofien  haben,  und  betrachtet  beide  Rau- 
pen als  blofse  Varietäten,  dcr»i  wir  auch  in  Europa  meh- 
rere antreffen. .  Gleiche  Bewandnifs  mag  es  auch  oben 
nütder  Raup^  des  P.  anchif.  haben.);—  T.  IIL  F.  i. 
Raupe  und  Puppe  des  P.Dan.  cand^MarceUina^  (Cram. 
..Th.  ü.  t.  163«  %•  a.  !>•  c.  Pap.  Lennae,)  auf  den  Ci- 
tronen-  und  Camenbäumen.  F.  2.  Raupe  und  Puppe 
des  P..n.  g.Caffioi.  {Cram.  IL  Th.  tab,  loS.  fig.  A.  B.) 
auf  den  Cafiieobäumen.  Fig.  4.  Raupe  nnd  Puppe  des  ' 
P.%.g.  Berecynthia,  (Cinasn.  U.  Th,  1. 184.  f.  B.C.) 
anf  denCacaobäumen,  entwickelt  fich  in  12  bis  14  Ta- 
nn. T.IV.  Fig.  I.  Pap.  «.p/u  Lifiop»  mitRaiipeund 
Jhippe.  (Cr«»,  I.  Th.  t.  i.  fig.  C.  D.)  auf  Wief^n  an 
kleinen  wei&en  Blumen.  Fig.  2.  Raupe  und  Puppe  des 
Pa^.  Da»,  cand.  Lyncida^  (Oram.  Th.  IL  1. 131.  fig.  B.) 
auf  der  Baumwollenftaude,  entwickelt  fich  in  9  Tagen. 
F.  9.  Raupe  und  Puppe  des  Pap.  n.  p/i,  Nearea.  (Cram. 
IL  Th.  t.  7S*  fig,  CD.)  auf  dem  KafFeebaumr ,  entwi- 
ckelt fich  ia.9  Tagte.  F,  4.  Raupe  und  Puppe  des  P. 
H.  g,  Ariadnß.  (Cräm,  Jh.  IL  t.  rgo.  fig.  E.  F.)  auf  Ci- 
tron^nbäufnen,  entwickelt  fich  in  10  Tagen.  Fig.  S. 
.  Raupe  und  Puppe  des  P(w,ufe&,  rur.  Endumion.  (Cr'ami 
Th.  IIJ.  t.  U4^  f.  C.  D.  E,  F.)  auf  der  Granadilla.  F.  6. 
Raup^  und  Puppe  des  Pap,  jfUbi  rar.  Cupido,  (Cramur 
Tb.«,  t.  X64.  fig.  D.  E-F.  G.)  auf  den  Citroncnbäu- 
;  ^en,  lä|st  fich  aber  auchmit  den  Blättern  des  Baum- 
woUefnftüaucbs  nähren.  Tab.  V.  Fig.^i,  Rn.g.  Choä, 
Fig-  a.  P(9^  irf*  rur.  GeloH.  F.  3*  P^-  P^  ^^^  Pküa^ 
LI  thus. 
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tluü,    F.  4.  Pap.pL  fur.  Teledus.     F.  S-   Pap.  pt.  «r^. 
Jrckfftas.  P.  6.  P.  ».  g^.  T  ^)  TiÄd.    Cfte^.  war*  die- ' 
feit  Falter  ehgt  i^'Am  Wobeiem  ^echüeÄ,)  fanm^ich 
aus  SuJinara.     Tab.  VI.  Fig.  i.  Raupe  und  Pup^e  des 
Pap.E  Argon.  Arcefiläus.  0^ranCThJ[77t.  ^g^.lig.A'' 
bis  D.)  auf  dem  Zuckerrohr ;  emwiskeU  £ch  in-  Tit  Ta- 
gen. F.  4.  Raupe  und  Puppe  des  Pap.E.  Arg.  LeoniddS* 
iCramer  Th.  IV.  t.4«^  £^— J*-) -Ä**fder.wiWenJJftBrr 
me.    Fig.  3.  Raupe  des  Pap.  n.  ph.  odÜia.  (Ct.  IV.  Th. 
t  329.  fig.  C.  D.)  auCderCalSihipflaiize.  (gahtophawuh 
wiko^  Li)    Fig.  4.  Rftilpe  und  Puppe  iie<  Pop.  i».  phi  Eri- 
fimui,  (Oramer  11.  Th.  t.  175*  fig. ^^  H;)  Auf  dem  üuah 
4<jacen1ilum.    Fi^.  S:  Ranpa  des  P.  n.  pAi  Otnukms.  (Crär 
Mm  I.  T*.  l  49..  fif.  E.  F.   Th.  IV.  t  sjg-  ßß-  C.  ft 
«uf^Q  Citfoneobäjutfien  ;  entwickelt  fich  in  to  Tagen. 
JF»6*  Raupe  tiodiPuppe -des  Pi^.  n.ph.  Acefle.  (ßforner 
H.  m  t  »1.  tig.  £.  F.)  auf  dem  Cacaobeume.    Fig.  7. 
^aup(^  und  Puppe  de^.Pop.fL  mr.  Cro^opus.  (Cramer 
Th.  Il.'t.  336*  tg.  JEL  F-  t.  300.  fig.  Ö.  H.)    Tab.  VH. 
F*.t.  Rappe  und  Puppe  i|es  Ap.  ».piuMwiMtinxU'  (Ct. 
I,  Th.  t.  96.  /.  B.  IV.  Th,  rt  299.  f.  fi.  F.)  .aüRPoioefan- 
iienbauinon ;  Mcwtckek  lieh  in  t4  Tagen.^    Fig*' 2^.  Rait- 
.pe  undPuppQ.des  Pap.pl  urb^  ApafhiS4  (Crom:  II:  Th. 
t*3«  fig-.D-  ^O^u^  dtsrBauifawioliehitaude« ;  F*  3.  Hau- 
4>e  und  Puppe  d^s  Pap.  pl.  uirft.  F«/|^ffKiton  <Cr.  ULTh. 
%r  ^84*  %•  ^*  B«)  auf  den  Cicronenbäömen.    F.  4/  Rau- 
pe  und  Pupp^  des  PcLp.pl  urb.  fatatis.  (Cram.  Th.  IV. 
t*  393-  %  £")  W  derBfltataspflanze.  (ConvolvulusBa- 
4atas.)    F»  6-  Pap..^i.>urb.  MifHr^  Jhmrtit  Raupe  und  Pup- 
pe iCram.  IV.  Th.  t.  399.  fig.  II.  f.)  im  Gräfe;  entwi- 
ckelt fich  in  5  oder  6  Tagen.    Tab.  VIII.  F.  i.  Pap.vU 
jurb.  BromiW  mit  Raupe  und  Puppe«  auf  einer  AttNacnt- 
Jchatten ,  welche  die  Landeseinwohner  Macai  nennen. 
Fig«  a*  Raupe  und  Puppet  des  Pap;  pL  urb.  Ei^ibattt. 
iCram.  IV  Th*  t.393.  fig.  D.)  auf  dem.n»'ilden  Citro- 
nenbauine«     E.^   PhaL  Vincentiata.  F.  4.  PhaL  fiUidr 
fiata.    ¥*  S^  PkaL  HtibneriwniL    F«  6.   FhaL  firiataUs. 
f.  ').   Phal*  femmdalis.     Diefe  vier  Phatänenarten  find 
.iron  Hn*  RsiMiki  iu  Surinam  entdeckt -worden. 

Das  Ute  üttt  fangt  mit  der  B^fohreibung  der  iXten 
Tafc^l  an :  F«  i.  Pap,  Dokms  aefiitus  jukttus  mm  der 
Oberleite  abgebitdei.  F«.d«  Pap„plebeimfwralisHtfgtni- 
usi  üer  Grund  der  Flügel  ift^etn  Mofses  Veildienbhm. 
D16  Vordem  habedr  auf  der  Untcrieite  ehten  bräonliAt 
.  gelben  Rand)  und  twey  dargleichen  Streifenln  der  G^ 
gend  der  Miete..    Die  Untern  führen am^Untertfande  eim- 

fe  fch\vari:0  Und  Weifise  Flecken »  einen  «iitöackigten, 
räunlichtgelben  Streifen,  und  von<der  nemhchen  Farbe 
einabgekarateafchwärzlichbegltaäztesBahd«  F.  3.  Pitp» 
pleb.tuir,Labiw^;  alle  drey  aus  Sarinam««^  F.4<Äatt^ 
pe  i^nd  Puppe  des,  Pap.  pkb.irHcota  Orcu^  (Cvmn^  ih. 
IV.  S.>g7,  i.  334.  fig.  f.  K.  L.)  F.  5«  Raupe  und  Puppe  des 
Pap.  pkb.  ^rbic.  Vükanus.  (Oramer  IIL  S.  37. 1 124s»  fig:- 
C.  POaufdemUmonienbaume,  entwickelt  fichingTa- 
•gen.  F«  6«  Raupe  und  Puppe  des  Pop.  pUb.  wrbici  Pigmär 
Uiti  ( CKiiff.  III.  Tk  S.  S7.  t.  ^%.  fig.  A.  B  )  die  Raupe  ift 
.bis  aui'diezw^y  briunlfaclttgelDeF  Vorderringe,  fchmutzig 
^  grün,  uiul  Wohnt  auf  deji  Limonieu'-ttndPomerdnzeQ^ 
bäumen»  die  Puppe  ift  gtim  tttt4au^eÄdw£ndoaziige- 


fpitzt.  T.  X.  F.  t.  Pap.  pUb,  t^rbic.  Or^alij  mit  Raupe 
5un#  Pi^pe.  Otr  Sdunetfetlifft  ftyntes-iÄ^eihrher  van 
V«^»»  der  h^Otamef  TS.  IV*  S.  ti3.l.49tt-tog.JN.t). 
.  b^fehrieb^und  aljgebildet  fej;.  —7  F.  2.  Raupe,  Gcfpinft 
und  Puppe  des  Sphinx  adfcita  ttalys.  (CramefTh.  IV.  S.  . 
^Ä9.t.5fi1^^  ^-CO  F^JJ.  Raupe,  Gefpinft  und  Puppe  von 
der  Sphinx  ad fat.  Heber  (Cramer  Th.  III.  S.  169.  t.  287. 
Hlg.-A.)  -  -Maa^beniorkt  in  der  Abbildung  der  Puppe  keine 
Flijgelfcheiden,  vermuthlich  ift  diefcs  ein  Verfehen  des 
Zeichners.  T^  XL  P-'i.SpÄttu:ö4fcf^^ai»ttar»  von  bei- 
den Gefchlechtern,  mit  Raupe  und  Gcfpinft.  Die  Raupe 
vrohnt  Aufeinar  ^^  nicht  beftihtmteoi — ArtjdesN«jl:ht- 
icfaattens.  '■-  DidVerwandelung.g^t  in  einl^m  länglichten 
^rollicbtettGowebean  deufitättp^n derPfianze Vor  fich, 
die  Puppe *ift  braunroth,  die^fintwickluiig  erfolg  in  g 
Tagen.  F.  b.  Ranpe,  Gefpinlt  und  Puppe  des  Sphinx  ad- 
JcU.  Pfamus  (Cramer  IH.  T.  72. 1 234.  dg.  G.)  Die  Ver- 
wandlung^ gefchh?ht  in  anem  l^glichtei,  haartsri^n  Ge- 
webe, diePuppeifthräunlichrath.  F:3. Raup^^Gefpiuft 
itttdOuppe  des  Sph.  adfcit.  Tlutihs^  (Cramer  IH.i.  332. 
lig.B.)  die  Raupenftfchwar«,  micweifsenMHchbnaren 
4iemiachfen.;  auf  den^au'eyiJOtdetn  und  den.  «wet  hin- 
tern Ringen.  ftehen.Büfchel  langer-dunkelgdber  tiaare, 
das  Gefpihft  ift  ichwdrz  ♦  die  Puppe  incarnatroth,  und 
«ritwfckdtfichm fechs Tagen.  T. XU . F. i. Sph. atffctt. 
HaemarhoidiUis.  Hr*  Su  fuhrt  hier  die  FabriciufftfchiLJe- 
itu  kaemorhoidaUs  firag^wdfe  an ,  und  itiachtdie  Hemcf- 
•kungv  daft  Hr.  Kbey^derfelhenCramers  S^h.  Leucafpis 
ciiire,  die  doch  von  diefcin  Schmetterfi  nge  fehr  verfchie- 
denfey.  F.  d.  Phal.Boftib.EnUdia;  aus  Surinam.  F.  3* 
PM.Noe^taArchttidaf  aus  Surinam.  F.  4.  PhaLJ>lo6tua 
>Sof«ia,- ebendaher,  f.  s- Pk(d.geomettaLuciaia.  Diefe 
4?haläna  fcheinc  wie  die  folgende  zu  den  Sichelfpinpem 
2ngi*hörent   F.  6*  PäoI,  gßomttra  taaculaea.   F.  7^  Phai. 

Sralis  Stfigrdis ,  die  Flügel  find  fthwairz^itrit.weifseo, 
^  iT\zenden  uild  durchfcheinenden  Flecken  ;  aus  Suri- 
^am.>  P.:8.  Ph^a.  Btmb.  Hippiai  DiebiertabgebildeiePh4' 
•läne  ift  das  Weibchen,  this  Männchen  unterfcheidet  fich 
nur  durch  feine  kaoMuförmtge  Fühlhörner.  F.  9.  PhaL 
Noct.  Pracopiu^  die  Gmndfarbe  der  Flägel  ift  bräunlich 
violett.  Das  DeflMn  befteht  aus  tieUbraunen  Querbin^ 
4en  und  dunkeln  Puncten.  Die  Unterfitigel  haben  aodi 
^inen  violetten  rundenFlecken  mtt  einem  fcbwarzenPun- 
CWJ  ausSurinim^  F.  10.  PhaL  geom.  punctata.  Bräun* 
tieh  mit  fdhwameii  Fleckenraiken  aa  den  Unterrändern 
*  beider  FÜgid ;  aus  Surinam.  F«  11.  Pal.  Noct.  FeUeia. 
Die  Oberflügel  braun  mit  blaufärbigen  Flecken  u.  Streif- 
'Chen,  die  durch  eine  gefchiangeltevTelctteQuerUnienn- 
terbrocben  werden;  T.  XIII.  F;  I.  Pap.  pkb.  mrbicoL  Re- 
mtUdiis;  Der  Schmetterling  gehört,' fo  viel  wir  au^^der 
Abbttdung^theilen  können,  nicht  föwohltzu  den  pkb. 
utrUtf.^yder  den  Dickkopfen,  als  2udenplei^ffirril.;oder 
-den  fogenannten  Sdiwalbcnfchwän2en.  Seid  Vaterland 
tSt  Surinam»  F.  2.  Pap.  NipnpK  gem.  Chrimma.  Nach 
Hein  Llnneifchen  Syllem  würde  diefer  Falterin  Gefell- 
•Tchaft  der  P.  Jttanitis  lond  Htra  zu  den  Plebeiern  gefteUc 
werden  muffen.  R  3.  Pap.  pleb,  ^/.  ZVtctos.   F.  4.  Pap. 

SUb.turisL  Cingulm.   F.  s>xtaupe,  Geipinfti/und  Puppe 
er  Sph.  w;tfcU.Pkeris  (Cramei^  IV^  Si  183.  t  Sgn.  fig*  C.) 
9,  «.  JUttp^  ^fp«iikJ(bluid?P4ijn>e4er M;  aifd^EMßgnU 

^'     .1-1    \     ^    »  (Cro- 


269 


•Wo.   34- •  fBBKÜAa:  l^9\. 


279. 


(CrcmnTii.ltl. Si^A. U ig/fig- OO  F. ?. Raii^e,  Cocoii 
und Cbryfalide  der Sph.adfcit.S^ptm {Ctamer IL  S. 4.  n 
99.  fig.  A.)  T.  XIV.  F.  iv  bis  5.  «S^Ä.  «Ifri*.  StftvUis;  ma 
Surinam.  F.  6.  10.  SM.  oci/cie.  Af^ias.  Waran  die 
Raupen  diefer  beiden  Schw.irmier  nkht  t)ekannt,i4<l 
könnte  niÄii  fthr  leieht  verleitet  wefdeö,  beide  für«iM 
Verfchied^nheitdef?  Gcfthlecht« ,  6der  doch  für  Spielarv 
itru  tM  haken.  T.  XV.  F.  i  — 31  Raupe,  CoconrunJl 
Chyfalide  der  Sph.  adfdt  Evadftes.  (Ctamer  IV.  Th.  S. 
129.  tab.  557.  fig:-  A.)  die  Raupe  ift  Tchmutelg  weifo» 
mit  weifs*Mi  Haaren,  und  wohnt  äiif  d^  Kafleebau- 
me.  Fi^.  4.  — 6.  Raupe,  Cocon  und  ChryAiJide der 5p/i, 
ttdf^cUa  LeHeHS.  ( Cram.  HI.  S.  pSi't.  i2:ig.  fig*  G.)  F.  7  !!•  ^ 
Rnu^>e,  Öefpinit  und  Puppe  d  ?r  P/taL  Bomb',  (hafia:  (Cnh 
msf  IV.  t.  aoS-  S.  217.  f.D.)  F.  9  u.  To.  Raupe  und  Qe- 
fpiüll  der  Pä  it.  Bom^*  Eumfdide.  (  Cranufr  IL  Th.  & 
21V.  ^'8:  B.  C.)  Fig.  11  und  11.  Raupe  urfd  Gpfpinft 
d,^r  Pftal  Bomb.  Orßockus.  {Ctamer  Th.  L  S.  72.  tab. 
4/5.  f.  D,  utid  Th.  IV.  S.  18?.'^'  393.  f>  FO  T.  XVI.  F.  r. 
VhiiL  Bonib\  fpf^^e/ui, '  mit  Raupe  und  Puppe.  F."2^Pft«i. 
Bomb'.  Zelica^  ■  mit  Raupe  und  Puppe ;  dtefe  Maldne  hat 
viele  Aehrtlichkeit  mit  unferer  N*  vitam.  F.  3*  PkaL 
BowtWx  peffcUiUa;  aus'Surinam.  F.  4.  PhcU.  Phuralfim-^ 
hriiUx;  eberidaher.  F.  5.  Phat  Tottrix  Swederiana ,  mit 
4)raunrot'hen  Oberilü^eln  mit  dreybr<'iten  halbmondför- 
migen dtwikelgelb-n. Querftreifen.  F.  6.  Raupe  und  Pup- 
pe der  rhaL  Bümb,nitid:i.  F.  7.  Räupfe  und  Gefpinitder 
J'haL  Attac%  Liberia.  F.  g.  Raupe  und  Puppe  der  Pfuü. 
BofHb.CuHtgufida.  —  Zu  bedauern  ift  es  bey  diefem. 
fchönen  Wefke,  dafs  es  fo  wenig  Naturgefehichte  ent- 
halt, titiA  da&dieBefchreibungen  öicht  immer  mit  knoft* 
mäfsiger  Genauigkeit  abgeiafst  find. 

'    ♦ 
AüOsfitTRc?,  b.  Haid.    SupptemefftiHHptantatwmfeUcta- 
rtt,n 9' (janrwn  itnagines  mcmu  artißciöfa  doctaqephh 
xltGt&rgwDton^m  Ehret  *-  occaiione  haud  vul- 
gari.inufum  publicum  collegitD.  Chrift.  ^üeob  Tnw 
—  publicavit-etilluftravit D.  Bened.  Ckiiß,  Vogd -*- 
in  aes  incbndas  (incidendas)  et  eoloribns  vivis  otnan- 
das  curavit  fumtusque  fecit  ^t^i.  Ehas  Haidy  chalco- 
graphus  ftugullanus.    1790.  S.  57  -*62.  Tab.  loi 
bis  110.  mit  dem  Portrait  des  H».  Prof.  Vogels. 
Die  Planh%efeiectae^  welche  der  verftorbeue  TVöw  nach 
Ehretifchen  Zeichnungen  JierausgaÜ,  und  von  welchen 
wir  beltanntlich  10  Decurfen  belitzen ,  gehörten  unter 
diejenigen  Werke ,  welche  mah  zu  jenen  Zeiten  mit 
Recht  fchätzen  mufste,  weil  fie  Abbildungen  vonGe- 
wädifen  enthielten»  die  damals  unter  die  ibhenenund 
wenig -bekannten  gehörten.      Hierzu,  kam,  dafs.  was 
den  Ehretifchen  Zeichnungen  an  Richtigkeit  abgfng,  "die 
f eibige  begleitenden  Trewifchen  Befchreffoimget^  Yoi^ 
kommen  erfetzten.     £s  haben  fich  aber  auch  hierinn  die 
Zeiten  fehr  geändert,  und  viele  der  Ehretifchen  Zeich- 
nungen muffen  ilchon  deswegen  am Werth  verliereo,\\Til 
wir,  ^em  atlergröfsten  Theil  nach^  eben fo  gute  Ab'  il- 
•dungenvönjenen  Arten  befitzen,  die  fie  vorzuitellen  im 
Stande  find.    Wir  wünfchten  daher,,  dlfs  Hr.  V. ,  wenn 
ihn  die  lobenswüsdigc  Neigung,  etwas  mit  zur  Erweite- 
rung der  Kräuterkunde  beizutragen,  befeelte,  andere  Ge- 
genftande  gewählt  haben  möchte»  die  ihm  der  au  jeltnen 


.GawSehien  ib  reiche  botanifche  Garten  zu  Altdorf ,  als 
Vorfteher,  dargeboten  haben  würde,  und  an  welchen 
«rtheits  feine  Beobachtungagabe  mit  mehr  Vorrtheil  für 
die  Wiffimichaft  hätte  üben,  theils  fein  Talent  pnd  fei- 
nen Beraf  zufblchen  Befchäftigung^n  auf  eine  w^C  ficht- 
liarel'e  Art  hätte  bctnerklicb  machen^  kennen.  Denn  ein- 
mal'und  die  gegenwärtig  abgri^Üdeteq  F,flanz«tn.pi<^^^ 
"weniger  aisj  tim>ekannt.,  und  könnpo.  a)fo  dea  l^atur- 
^  forfcher  weder  durch  ihre  Neuheit  und  Seltenheit  rei- 
zeti  f  fo  wenig.,  als  ihre  natürliche  G^td^chte ,  -Be- 
'ftiHiikiungv  Verwechslung^ mit  ähnlichen  eine  fonderli- 
che  Aufklärung  ndthig  machten ;  auiJ)  find  es  nichtf^- 
-rike,  die'Hr.F.  alle  in  der.  Natur  vorfich  geh^t,^.undwe- 
•nach  er  fie  hätte  befchreiben  können  (etwa  dienlich  t  feit- 
nen:  Cornua  .^maimiNi,  Prunus  coiiiki^jt^,  Ceccis  cana* 
-äififis  «ausgenommen.)    .Doeb.  wir  benennen  die/I^^felfi 
felbit:  7'ab.  loi.  Gürnus  i^mamuM .  (bekannt ;   Comus 
y^icta  L'Hericier?  oder  vielmehr  Ji?ric#a.)  T.  102.  Pru- 
'iuisti>gin»aija;(bekannt,inCatesbyabgpbildet;)  T.  xp3. 
^ifyrinduum  palmifolmm  (bekanntlich  die  thunbergi- 
iche  Moraea  pahnifiMcL   Ebrets  Exemplar  hatte  freylich 
iteine  flores  fpiqatos,  und  Hr.  V.  de^nkt  fich,  wie  wir 
glauben,  den  Grund  davon  ganz  richtig.     Dicfe  Abbil- 
dung fcheint  uns  aber  nach  einem  zu  verkümmerten. Gar- 
-tenex^mplar  gemachtjsu  fe^n.     T.  104.  Ccrcis  canaden- 
^5<bekannt.)  T.  to5- Rbamnus  cofubnnus  (Jacq.  noiachte 
•durch- feine  Abbildung,  Hort,  vind«  t.  50.  eine  jede  nach- 
«folgendc  entbehrlich.)     T«  lo6»  Bauhinia  (iri;aWca^a  (Im    ^ 
ho^t.  ClifFortgut  abgebiider;  die  racemi  florum  find  aber 
4»ter  beffer,  fo  wie.  dorren  die  Siliquaie  fehlen,  hier  aber 
'■beygcfetzt..)>*T.  107.  fig.i.  Andromeda  mariana  (be- 
jKannt,  iloch  hier  heffet  als  im  Plukenet  (Hr.  V.  fchreibt 
■PMifuUus)  fig.  2.  Orobus.  t7fr/tco/or  (  eine  Pflanze ,  die 
^!5  verdiente,  näher  gewürdigt  zu  werden,  undzudcfiep 
weitem  Unterfochung  und  Verfchiedenheit  von  dem 
Orob.cunefc.  Hr.  V.  diejenigen  Botanikerermuntert,  qui 
-ifppartwUtategaudentipfufn  examitMndiy  ut  omnem/uimf' 
ii)erent  dubium.)    T.  lOg.  Hydrangea  arborefcens  (be- 
•kahutlich  Arhon  im  Miller  gut  abgebildet»)    IlL  Medict^, 
Tagt  Hr.  {^.,  üon fecit  in  fpecieifioris  acuratißimaifi  etplen^- 
fimamdefcripHonem  ( ! ! !)  T.  io9*.Räawoi(ia  tkUida  (be- 
reits im  borL  cliiÜbrt.  fehr  gut  abgebildet»  aber  hier  wer- 
den noch  die  reifen  Beeren*  beygeibtztt  die  dqrtfehlen.J 
"T.  1 10.  Ruelfia  ttpadM*    (Schon  der  borbarifdie  Q^yna- 
me aus  Rheeds  hart,  maüab.  fcfareckt  ujis|;anz  ab ,  unfere 
'Meynnng  darüber  .zu  fi^en4  jla  ^nedies  die  Kritil^  dar-  ^ 
über  tioch  nicht  7 u  Ende  ift.     Ad  den  J^i^  Kupfertafcli^ 
'  beglei  tendea  ßefchreihungen  bemei^kt  man  nui:  ^u  -gut  je- 
ne Verlegeqheit,  in  die  blofse  Zeichnungen  verfetzen 
•  mölTen,-  da  lle  nie  Stoff  gebcni  ^ich  mit  foleher  Befljramt- 
beit  über  fie,als  über  die  ungexnalte  Natur  zu  verbreiten« 

•^  Halle  ,  b.  Gebauer:  Anälyfes  EUmm  e  diverfis  phn- 
larum  gentrtbusy  c^mnis^  etiam  fnfHutiJfmiß*  eorwn 
^xternis partes  demonßramtes y  ad eruendurti liarum 
•  partium. characterem  genericum,  philofophlam  bo- 
tanicam,  et  generum  intimiores  afiinitates  a  na^ 
tura  ftatutas.   Auetore  A.  §.  G.  C.  Baifch.  VoL  I. 

;         Fafcic.  L  Tab.  I  — X.    Odtt  Btumenzergltbdetm 
lE^en  aus  verjchtedenen  Galtutigen  der  Pflanzen,  in  wil- 
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:  i;hen  alle  duFserey  undfeihßdie  kUhiftenTheiU  der 

'      Bhim&n  gezeigt  werden  ^  um  ihnfmit  dntGaUumgen 

ZuftmmenhdngeykidKemizeicheny  ihrw§fenttiches  Per^ 

fidltnffi  »'»*^  einander,  und  die  feintm ntMrUchem 

V^rmndtfchafUn  der  Qattun^i  näher  zu  bifitm- 

wen.  u»  f.  f.    1790.  ij  Bogen  in  med*  4.  in  laiet- 

nifcher  uäcI  deutfcbcr  Sprache  in  ^egenüberltehen- 

*^  deiiColumnen,  und  mit  10  iüunwairten  Kupfeit«« 

'  ;  "felo.   '(4Rthlr.  12  gr.) 

'  Diefe  wenigen  in  den  Augen  des  Kenners  oiaodies 
corpulente  naturhiftorifche  Werk  aufwägenden  Bogien 
fetzen  des  Vf.  Beruf,  die  Kenntnifs  der^atur  zu  beför- 
dprnV  und  iinshiit  ihren  Geheimniffen  bekannter  £u  ma- 
chen, aofser  üUen  Zweifel.  Wir  kennen  keine  genaue- 
re Befchrelbungen-  natürlicher  Körper,  als  wir  in  die- 
sen Zergliederungen  der  Blumen  wahrnehmen.  Wir  be- 
wundern die  Geduld  des  Vf- ,  fo-lange  bey  einem  dem 
Schein  nach  oft  unwichtigen  Gcgenltande  zu  verwei- 
len, und  denFleifs  und  die  Genauigkeit,  mit  der  das 
Bemerkte  niedergefchrieben  worden.  Diefskönnc;i  wir 
auch  von  den  Abbildungen  rühmen ,  die  der  Vf.  felbft 
zeichnete,  und  Cafieux  in  Kupfer  ftach.  Was  wir  mit 
der  Natur  verglichen  haben«  Hnden  wir  ä^fserft  genau. 
AlleTheile  der  Blumen  find  von  den  jenigen  Seiten  fehr 
deutlich  dargellellt,  wt)  fie  dci:g:leichen  bedürfen.  Da- 
bey  find  die  Kupfer  fch6n,  und  ihres  Gegenftandcs  wür- 
dig. In  dicfe^n Hefte  find  befchrieben  und  abgebildet: 
'  Croc\iS  Jativus ,  Gcdanthus  nivcUis ,  Levcojum  ytmum, 
Scilla  amoena,  FritiUaria  imperiaUs^  Primula  wfü,  Epi- 
ffitdium  atpimm,  Robinia  Caragana,  Tulipa  gesneriam, 
'  DerbQtis  vidgaris,  Stjmphijtum  officincUcy  Menifantkes  tri- 
foUota\  Vaccinium  arncoccos^  Afclepias  fyriaca  ^  Comus 
\fuijcula,  Kicinihs  C(wn«|t4«fj,  Dotphne  Mezereum^  Sohr 
«wm  p/tfmiocapjficiiwi,  Viola  odorata.  Dem  Titel  nach 
könnte  das  Werk  zu  einer  ungeheuren  Gröfse  anwach- 
fen,  wenn  Ihm  der  Vf.  nicht  l'chickliche'und  zweckmä- 
fsige  Grenzen  beftimmt  hätte.  Er  wählt  vorzüglich  Blu- 
men'düs  den  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  natürlichen 
Familien,^ und  fügt  nur  zuweilen  andere  bey,  deren 
Steilen  noch  ungcwifs  find.  Aus  den  Gattungen ,  die 
noch  Keinen  Familien  untergeordnet  find,  wird  er  vor- 
züglich nur  die  fonderbaren  ausheben.  Da  man  beyauf- 
merkfamerUnterfuchung  der  Bildungen  gewiffeTheile 
^cr  Organe  und  Formen  derfelhen  entdeckt,  die,  wenn 
fie  mit  Worten  beftimmt  werden ,  künftige  Befchrel- 
bungen richtiger  und  zweckraäfsiger  machen  muffen, 
fo  wird' bey  der  Behandlungsart  des  Vf.  auch  diie  foge- 
nannte  botanifche  Philofophie  noch  manchen  Vortbeil 


haben.  Anfänger  diefer  Wiffenfchaft  vArA  diefs  Werk 
noch  dadurch. befonders  aützUch  feyn,  dafsfie  die  hier 
gegebenen  Beyfpiele  von  Befchreibungen  einigermafscn 
als  Vorfchriften.  zu  den  ihrigen  brauchen  können.  Was 
für  Theile  dqr  Blume  einer  Unterfuchung  unterworfen 
wonden ,  bedarf  wohl  kaum  einer  weitem  Anzeige, 
denn  das  Saamengehaufe  und  die  Saam«n  ausgefchlof* 
Jen,  zergliedert  der  Vf.  alle  die  Theile,  die  Linno  in 
jeinen  PAaDzengattungen  unterfuchte.  Warum  Ilr.  B. 
jene  Theile  ausgefchloilen,  davon  fehen  wir  die  Urfa» 
^e  nicht  ein,  da  weder  der  Titel,  noch  die  Abficht  die- 
ier  Schrift,  die  Betrachtung  derfelben  nothwendig  aus* 
fcWiefet.  Wir  vermiffen  wirklich  die  Analyfe  des  Saa- 
mengehäufes  und  der  Saamen  in  diefcm  uns  fo  interrf- 
fantea  Werke  höchft  ungern.  Nimmt  der  Vf.  künftig 
tach  auf  diefeGegenftände  Rückficht,  fo  erhalten  wir 
au&er  den  genauen  Befchreibungen  auch  Abbildungea 
zu  einigen  Pflanzengattungen ,  wie  wir  fie  nie  hatten, 
und  immer  vvünfchten.  Aus  Mangel  des  Raums  fuhren 
wir  zumBeyfpiel  der  Geoauiglf:eit  in  den  Befchreibun- 
gen nur  an,  dafs  die  Zergliederung  einer  Blume  ina 
Uurchfchnitt  in  jeder  Sprache  3  Quartfeiten  einnimmt^ 
Wem  manches  darunter  Mikrologie  zu  feyn  fcheint,  der 
ift  wirklich  zu  einem  guten  Naturforfcher  verdorben» 
•Da  dieiä  Werk  der  gröfsten  typographifchen  Schönheit 
nicht  unwürdtg  iit,  fo  wundert  es  uns,  dafs  man  nicht 
jeder  üLume  eine  befondere  Platte  beftimmte.  Die  da- 
durch vcrgröfsertenKoften  wären  dodi  imQanzen  höchft 
jijnbedeuiendgewefen.'  Um  unfern  Lefern  eine  freylich 
ptw^  unvollftöÄdige  Idee  von  den  Abbildungen  zu  ge- 
■  )>e.9«*  woUen  wir  die  Befchreibung  der  Abbiidüiing  des 
Safrans  miccheilen  ;  a}  zwey  volUtändige  Blumen ,  die 
auf  ihren  Scliafften  und  der  Wurzel  flehen  ;  eine  derfel- 
ben llt  entwickelt,  die  andere' noch  in  der  Scheide  ver- 
fteckL  b)  Die  entwickelte  Blume,  faft  in  der^ganzen 
Länge  der  Rohre  geöffnet.  Der  Griffel  ift  herausgenom- 
men ,  der  Fruchtknoten  und  die  eigenen  Scheiden  der 
Blume  lind  deutlich  zu  fehen.  In  diefem  Exemplar  war 
der,  Grund  der  Blumenröhre  gebogen,  c)  Das  narben- 
tragende Ende  des  Griffels  etwas  vergröfsert.  d)  Daf- 
felbe  unterixochftärkererVergröfserung.  DenRandd^ü- 
fen  kleben  verfchiedene  Staubkörner  ani  die  2  Seiten- 
lappen lieht  man  von  der  Innern,  den  mittlem  von  der 
äufsern  Seite«  e)  Das  StaubgefojTs  im  vollkommenen  Zu- 
ftande,  von  der  nach  der  Bluroenkrone  zugekehrten  Sei- 
te, f)  Daffelbe  von  der  entgegengefetzten  Seite,  g) 
Ein  nach  dem  AufTpringen  welkendes  Staubgefäfs  von 
der  Seite*,  wie  e,  h.   Daffelbe  yon  der  Seite»  wie  f. 
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Rechtsobi.ahrthbit.  Ciefsen,  b,  Braun:  Diff.  InaXj^r. 
Jur.  d«  lißcctu  Divortii  quoad  bonm  inter  Coniuges  communla.  — 
Ccr,  fimU  SuHiliieim,  Cafell.  Riffiis.  1790^  28  Seiten,  Eine 
Su-ciiUhVlfi ,  welche  fich  durch  Deudichkeit ,  Kürze  und  Ord- 
nuiiß  vor  manchen  andern  auszeichnet.  Mifc  Recht  verwirft  der 
Vf.  ai^  MeyNunfE,  dais  nach  doucüciien  Grundfätzen  der  fchuU 
dige  Tlieil  fiir  xtidt  gelullten  werde.  Die  Gefeite  von  Trennung 
einer  Gelellfcha£t  nimmt  er  dagegen  richtig  z|im  allgeoieinen 
6ruudf<iu  au ;  nur  ifl  §.  ii.  der  v;euere  allgemeitie  Sau :  „quan'* 


»,do  autem  matrimonium  unius  alteriusve  ob  cqlpam  diflbivleur, 
„noceiiti  lucrum  ec  commodum  conimunionis  tanqiiam  in  du 
„gno  aufertur^**  zu  gewagt,  flehet  ohne  allen  Beweis  da, 
und  Ärekefc  mit  den  gewöhnlichen  GeCetzen  von  Trennungen  der 
Gefellfchaften,  Statt  deTTen  hätten  wir  eher  gleich  fefl^gefetzt. 
daA  der  Gacergeoieinfciiaf«  ui^eacbtet  im  Falle  einer  Ehefchei« 
düng  das  romifche  Recht  in  Anwendung  komme ,  wen«  nicht 
die  befonda-n  deutfcben  Gefeu«  etisvas  andres  bcftinimen. 


S73 


Numero    ^f*' 


*?'4 


ALLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITUNG 


Donnerstags^  den    s*    Februar    i79i- 


RECHTSGELARTHEIT. 

Lii7ziG>  in  der  Weidmann.  Bachhandlang :  D.^oA. 
Lorenz  Doms ,  der  hochl«  Republik  Nürnberg  Con- 
falents<en)  und  AflUH  am  Stadt-  und  Ehe-  auch 
^Land-  und  Bauemgericht»  Verfuch  eines  pracH-- 
fcheh  CommeBtars  über  das  peinliche  RechU  Erfter 
Band.  1790*  gr.  t.  862  &  Ca  Rthlr*  4  £«*•) 

t,  I  m  Oanzen ,  fagt  der  Vf.  in  der  Vortrede .  ift  dabey 
;  -*•  das  Jetzt  ältere  Meißerifche  Lehrbuch  zum  Grund 
gelegt,  und  bey  einem  jeden  Verbrechen  deflen  Begriff, 
feine  Elgenfchaften,  Eintheilung  oder  Gattungen,  feine 

^   Strafe  nach  mofatfchem»  römifchem  und  altern  deut- 
fcheh  Recht»  dann  nach  der  peinlichen  H.  G*  0.  Kay- 
ferKarl  V.,  nebft  Zufammenhaltung  der  bambergifchen 
ff.  H*  G.  0.  bemerket,  der  abweichende  Gerichtsgebrauch 
mit  den  Öfters  verfchjedenen  Meynung^n  der  Rechts- 
gelehrten angeführet,  dieMilderunga-  und  Schärfungs* 
gründe  beygefetzet,  die  Fragftücke  zur  Inquifidon  ärt- 
gehängt»  und,  wo  «s  *erfodcrlich  war,  die  Civilklage  oder 
Frivatfatisfacdon  bey^efuget/*  In  die  fem  erften  Bande 
•liandelt  er,  nach  vorangefchickter Einleitung,  in  fechs 
*  Büchern :  L  vonVerbrechen  und  Strafen  «berhaubts.  (pt) 
II.  vonVerbrechen  an  Leben,  Leib  und  Ehre.  IIL von 
Verbrechen  an  dem  Seinen  (Eigenthum)  eines  Dritten. 
•IV.  von  fleitchlichen  Verbrechen.    V*  von  Verbrechen 
gegen  die  allgemeine  Sicherheit  der  Bürger.    VI.  von 
Verbrechen  gegen  Gott.  Der  zweite  Band  foU  das  pfin» 
^  liehe  Gerichtswefen  und  den  ProceCs  enthalten.  DerVof- 
'  trag  ift  buntfchäckig»  denn  es  haben  nicht  nur  alle  Para- 
graphen diefes  cfeui^j^AmCommentarslajeinlfcheUeber- 
fchriften,  fondem  der  Text  felbft,  in  welchen  dleKunft- 
termen  in  Paremhefen  fchicklich  hätten  beygefetzt  wer- 
den können,  ift  mit  vielen  ^ateinifqhen  Floskdn  ver- 
mengt.   Stil  und  Ausdruck  Und  nicht  rein  und  gut» 
wie  denn  Hr.  D, ,  der  aus  dem  Lateinifchen  aufgenom- 
menen auf  allen  Seiten  vorkommenden  Wörter,    z»  B. 

^  tmputirtf  redimirt.  irrogireny  Remißon^  reßectirt  u.  f. 
w.  nicht  zu  gedenken,  von  Unterftehung  zurUnkeufch- 
heit»  Verunkeufchung,  Afperanz  (Schärfung)  u.  t  w. 
fpricht*  Damit  unfre  Lefer  den  Ton  felbft  beurtheilea 
können,  feuert  wir  nur  einen  einzigen  Satz  zur  Probe 
her :  „IV.  Buch*  LTit*  Von  deTr  Unzucht.  §.  175,  I.  Quid 
9,delicta  damis.  Geile  Lüfte  laufen  ^egen  die  Sittlich- 
„keit»  verurfachen  grofse  Unordnungen  in, dem  Fami- 
„lien-Zuftand,  hindern  den  Vortheil  des  Eheftands,  wel- 
,icher  für  den  Staat  viel  zu  unentbehrlich  ift,  und  ver- 
„letzeu  foEoH  unftrittig  'Ä'ol,  Sicherheit  und  Ruhe  des 
9,Staats;  daher  werden  &e  biliigeFmalsen  unter  dieVer« 
,jjbr€fch^n  geiält.  Sind  teils  uneigentlkh,  teils  elgent* 
4^  L,  Z.'  179U    Erßer  Bani^ 


„lieh.  Die  uneigentlichen  bahnen  blos  den  Weg  zu 
,,fleifchlichen  Verbrechen«  und  dlefe  lind  Entführung» 
„Hurenwirthfchaft ,  Betaftungen,  Frikatipnen,  aller 
,>Verfuch  und  Unterftehung  zur  Unkeufchheit-*  Die 
».eigentlichen  find  entweder  einfiach,  als  fomicatio  und 
^ißuprum  i  oder  qualificiret.  Sie  können  fich  aber  qua-  < 
;»lificiren  l.  in  Anfehung  d«r  dabey  gebrauchten  Hin- 
,,terlift,  Verführung,  oder  adhibtrten  Ge^^alt  5  2.jemehr 
„dalbey  die  Religion,  ikirchliche  und  Scaats-Einrichtung 
.^verlet?t  wird,  z«,B.  bey m  Ehebruch,  Blutfchande, 
,yBigamie,  Konkubinat.  0(kr  3.  wetm  die  Verunkeu- 
„fchung  gegen  den  ordentlffhen  Lauf  der  Natur  ge- 
„fchehen,  z.  E.  an  einem  todten  Körper,  desgleichen 
,;Paederüftie,  Sodomie.  Bey  der  Confnmmation  eines 
^  „fleifchlichen  Verbrechens  pflegt  man  zu  unterfcheiden, 
„ob  es  erft  durch  den  wirklichen  Beyfchläf  vollbracht 
„wird»  oder  ob  es  genug  fey,  wenn  nur  der  Same 
„entlaufen  wäre.  Diefe  Diftinction  machen  hauptfäch- 
„Hch  diejenigen' Rechtsgelehrten,  welche  einige  qu|i- 
„Üficirte  Keufchheitsverbrechen  zur  öffentlichen  Gewalt 
„zählen.  »Die  andern  fagen  befler,  in  jedem  fleifchÜ- 
„chen  Verbrechen  werde  ^  wenn  es  vollbracht  feyn 
jjfoll,  die  Einlaffung  des  männlichen  Samens  erfodert ; 
,,und  zwar  wird  von  beeden  Verbrechern  ein  übercir« 
„ftimmendes  BekenntniCs  des  wiriclich  eingelaffenen  Sa- 
„mens  zur  ordentlichen  Strafe  erfodert.*'  Mit  Quiflrrp*r 
GrunBfdtzen  des  deutfchen  peinlichen  Rechts  möchte 
wohl  diefer  Verfuch  eines  practifchen  Commentars  in 
keiner  Rückficht  eine  Vergleichung  aushalten.  • 

G  E  5  CHI  CHT  E. 

:  Pa^iS^  b.  Gulllot:  Hißoire  critique  et  apologeHque  / 
de  POrdre  des  Chevaliers  du  Temple  de  ^erufalem» 
dits  Temptiers.  Par  feu  le  R.  P.  M,  ^,  Chanoine  Rfr^ 
gulier  de  TOrdre  de  Prömohtr^  etc.  1789.  Tom.L 
390  S.  Einleit.  S*  30.  und  eine  Abhandlung  von 
54  S.  über  das  nachtheilige  Urtheil,  das  Joh^ViUani 
über  Clemens  V.  fHlIet.  Tom«  IL  ^64  S.  ohne  das 
Regifter,  4to,  nebft  der  Vorftellung  eines  T.  H» 
in  Kupfer >  und  zwei  Kärtchen,  wovon  eines  Sy- 
rien und  phöniden »  das  andere  Paläftina  vorfteUet; 
(<$Rthlr.  8gr.) 

UnfereVermuthung,xlafs  ^efes  Werk  nicht  üniiber- 
fetzet  bleiben  würde,  gieng  bald  in  Erfüllung,  denn 
e$  erfchien  zu 

h^iiziGf  in  der  Weigandifchen  Buchhandlung:  Die 

Ritter  des  Tempels  zu  ^erufalem ,   oder  pragmati* 

^  /che  Gefchichte  und  Vertheidigung  des  Tewpelherren- 

'  Ordens,  aus  den  bewähirteßeti  Quell^p  geXammelt 

Mm  nach 
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nach  dem  firanzoCfchen  Original  abgekürzt  tind 
mit  Anmerkungen  begleitet  1790,  I.  36^  S.  und 
8  S.  Vorbericht*  IL  276  S.  8.   Karten  und  Regi- 
fter  find  weggelaflen  worden. 
Diefe  Ucberfetiung  jft  ein  weitläuftiger  Auszog  aus 
der  Urfchrift;  die  Sprache  ift  nicht- gan«  correct»  und 
der  Periodenbau  nicht  immer  gut;   die  wenigen  An- 
merkungen find  aufserft  unbedeutend,  und  beziehen 
fich  feft  nur  auf  die  beiden  Schriften  von  Hrn.  Anton 
Coach  der  crftenAusg.)  und  Hrn.  Nicolai  \  da  der  lieber- 
fetzer  doch  fehr  oft  Gelegenheit  gehabt  hätte,  feinen 
Schriftfleller  zu  berichtigen.     Auch  hätte  er  Namen, 
welche  deutfch  befler  bekannt,   oder  deutfch  feegeben 
werden  konnten,    nicht  franzöfifch  beybehalten  foUen, 
2,  B.  Jacques  de  Füri,  Matthieu  Paris  etc    Noch  feh- 
lerhafter aber  ift  es,  wenn  er  deutfche  Namen,  wie  fie 
im  Franzöfifchen  ftehen,  eben  fo  fehlerhaft  hinfchrieb, 
*  2.  B.  I.  Th.  S.  278. :  ,,DieT.  H,  legten  den  GruM  «r 
Stadt  Mongberg  in  der  Mark  Brandenburg  (Münche- 
berg)  **  welches  alles  eine  fehr  grofse  Flirchtigkcit  bey 
einem  Werke,   das  Mufse  und  Nachdenken' verdient 
hätte,  ansteiget. 

Das  Werk  felbft  ift  in  derThat  vorcreflich  gefchrie* 
ben;  wider  die  Gewohnheit  feiner  Landsleute  giebt 
diefer  nngenamite  Prämonftratenfer  genau  feine  0"«*- 
len  an .  und  felbft  da,  wo  er  irret,  gehet  er  feiten  oh- 
ne Gründe  fehl  Dafs  er  aber  ein  bisher  unbenutztes 
Verzeichnif»  der  Orofsmeifter  des  Ordens  aus  dem 
I4ten  Jahrhunderte«  62^  er  aus  London  erhielt»  ver- 
ftümmelt  abdrucken  llefsjift,  /umal  bey  einem  fo  wich* 
tigenDorumente,' unverzeihlich.  Da  die  Gefthichte  die 
fes  Ordens  durch  Hin,  D  Anton,  und  feine  Gebrauchet 
Verbrechen  und  vermeynteGeheimnilTe.  von  eben  dem- 
felben  und  Hrn.  Nicolai  ausführlich  unterfucht  worden; 
Schriften,  die.  der  Franzofe,  der  feine  Gefchichte  fchon 
vor  ihnen  entwarf,  nicht  benut7en  konnte;  fo  dürfen 
wir  hier  nur  anzeigen,  was  die  Gefchichre  des  Ordens 
an  neuen  Aufklärungen  und  an  leften  Sätzen  durch 
unfern  V^f  gewonnen  habe.  Darunter  rechnennvir  vor» 
züglich  die  Berichrigimg  einzelner  Namen  und  jGe- 
fchlechter,  die  genaue  und  weicläuftige  Erzählung^. t^n 
den  mancherley  Befitzungen ,  welche  der  Orderi.in  al- 
ten Theilen  Europens  erhielt,  ferner  die  Thaten  deßel- 
ben  in  Spanien  und  Portugall.  Der  Vf.  bediente  fich 
mehrerer  in  Deutfchland  wenig  bekannter  Schrifteb» 
und  benutzte  auch  handfchriftliche  Nachrichtefi-  Er 
findet  Gründe,  die  Regel,  welche  Miröus  herausgab« 
nicht  für  des  heil;  Bernhards  Arbeit,  fondern  für  em 
fpäteres  Werk  zu  halten,  f.  Origin.  L  S.  ii,  Ueberf.  L 
S.  50,,  verglichen  mit  Anton ^  S.  14.  Unter  dem  zwei- 
ten Grofsmeifter  Robert  erzählet  der  Vf.  aus  dem  Wil- 
helm Tyrius,  daGs  die  Ritter  von  den  Räubern  eine 
grofse  Niederlage  erlitten  hätten  (Or.  S.  32.  üeb.  S.  75). 
Sie  fiel  unter  dem  Könige  Fulko  vor;  da  nun  diefer 
i^€n  II31  — 1141  regierte,  fo  kann  man  fie  fetzen,  tn 
welches  Jahr  man  will,  und  es  kann  fowohl  Hr. /frito«, 
der  diefen  Grofsmeifter  erft  1140  kennt  •  als  auch  der 
Franzoit  der  «ihn  fchon  na^S  auftreten  lälfet,  recht 
hdheii:  doch  fcheint  für  den  letztern  mthrWahrfchein- 
Hchkeit  zu  fprechen,  da  zumal  Matthäus  Paris  im  Jahr 


II 33  (ficher  ift  im  Jahr  ein  Fehler)  von  einer  fehr 
groben  Niederlage  redet«  Die  Stiftung  des  Tempel« 
hofes  zu  PariB  fetzet  er  ins  Jahr  Ii47f  da  fie  andere 
erft  1150  annehmen  (Or«  5.40.  Ueb.  S.89)  und  er- 
zählt die  Gefchichte  deiTetben  mit  anttquarifchen  Bemer- 
kungen« Der  unglückliche  Ausgang  der  Belagerung 
von  Damafchk  114g,  Ift  fchlecht  erzählt,  Or«  S.  64« 
Üb.  S«  97,  und  hätte,  da  man  die  Schuld  fo  verfchie- 
denen  Perfonen  beymaft,  genauer  unterfucht  werden 
foUen.  Nach  dem  dritten  Grofsmeifter  läfst  Hr.  Anton 
fittgo  II.  folgen,  vcrfichert  aber,  dafs  man  kaum  [ei^ 
nen  Namen  wiflen  würde  >  wenn' er  nicht  I151  in  den 
Privilegien  der  Johanniter  genennet  würde,  Unfer  VR 
aber  ftreichet  ihn  ganz  aus»  und  das  mit  Recht,  indem 
er  erft  12 ts  gelebt  haben  foU,  und  nimmt  gleich fmt« 
kard  von  ircmclai  als  Grofsmeifter  an«  Diefer  war  es 
auch  fchon  1152,  wo  ihn.  Wilhelm  Tyrius  unter  diefer 
Würde»  bey  Gelegenheit,,  da  die  Turkmannen  Jeru- 
*  falem  belagerten,  annimmt«  Hierzu  kotnmt  noch,  dafii 
die  Lifte  der  Grofsmeifter,  welche  ein  Hofpitaliter  1343 
verfertigte,  die  der  Vf.  aus  der  Cottonianifchen  Biblio* 
thek  erhielt  f  und  welche  in  unfern  Augen  noch  mehr 
Gewicht  hat»  als  bey  dem  V£ ,  weil  fie,  wie  wir  her- 
nach fehen  werden»  feine  Irrthümer  widerlegt,  diefea 
Hugo  ebenfalls  nicht  kennt»  fondern  gleich  den  Bern- 
hard nenne  Bertrand  von  Bhnqucfort  foll  nach  Hrn. 
A.  von  1154-^  1165,  nach  unferm  Vf.  aber  bis  1168 
regieret  haben.  Die  Gefchichte  des  Ordens  in  diefem 
Zeitraum  hat  diefer  genauer  und  weitläuftiger  erzählt; 
allein  ße  enthält  auch  mehr  von  den  Schickfalen  det 
Königreichs  Jerufalem»  als  im'Gfunde  zu  den  Thaten 
und  Begebenheiten  der  Templer  gehört*  Dals  unfer 
Vf.  den  Bertrand  länger  regieren  läHstt  als  if«,  kommt 
daher,  weil  bey  ihm  der  folgende  Grofsmeifter  AndF^ia« 
wegfallt«  Um  diefen  ausladen  zu  können»  beruft  er 
fich  auf  einen  Brief  von  Bertrand  an  den  K.  von  Frank* 
reich,  der  von  iiög  feyn  foll,  wo  er  noch  Großmei- 
fter  heifet,  in  G^ßa  Dei  per  Francos^  p*  I28ii  alleia 
diefer  Brief  kann  eben  fo  gut  auTdie  Jahre  1165  und^ 
Ii66paflen«  alsauf  zi6S»  denn  er  ift  ohne  Datum» 
und  fo  wird  es  immer  ungewife  bleiben,  ob  Andreas 
regieret  habe,  oder  nicht?  Da  aber  das  Cottonianifclfe 
Verzeichnifs  denfelben  ebenfalls  nicht  kennt,  fo  hal- 
ten wir  dieies  für  den  heften  Grund»  denfelben  gani 
'wegzulaflen.  Die  Gefengennehmung,des  Grofsmeilterg 
Odo  von\St*Amand,  in  der  Schlacht  bey  Beifort,  fetzt 
Hr.  A.  auf  den  7$*  November  H80,  und  unfer  Vf.  ins 
Jahr  1 178  Beide  berufen  fich  auf  den  Bemhardut  The- 
faurarius;  eben  fo  ift  es  mit  der  Zerftörung  der  Tem- 
pelherrenburg ,  A\^  Hr.  A.  unter  Arnold  von  Toroye, 
unfer  Vf,  aber  ins  J-  1178  fetzt.  Bernhard  hat  aber 
kein  Jahr  angegeben,  fondem  Robert  de  Monte,  -als 
Conrinuat.  Sigeb*  GembL  ,  entfcheidet  für  i  ige  »und 
fo  fallt  auch  die  andere  Begebenheit  imter  dem  Arnold 
von  Toroye«  Nach  dem  Tode  dlefes  Grofsmeifter^. 
führet  unfer  Vf.  den  Terricus  auf,  den  Hr.  A^  ganz ' 
aiisgeftrichen  hat,  indem  jr  gleich  den  Gerhard  voa 
Ridesfort  annimmt,  der  hier  erft  auf  jenen  folgt.  Wir 
wundern  uns,  dafs  er  bey  der  Genauigkeit  uod  Kritik, 
die  man  liberal!  bemerkt»  nicht  das  Schwankende  und 
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Unrichtige  fieftner  Behauptung  etnfah,  da  doch  alle  feine 
Gründe  ijichts  weiter  beweisen,  als  wasHr«>f.  annimmt» 
dafe  Terricus  Grpf&prtor(Summas  Praeceptor)  desTem- 
.peb  tVL  JeniCalem,  aber  nie  Grofsmeifter  war.  Er  täufchc 
lieh  felbft«  fo,  daGs  er»  da  er  doch  bey  mehreren  Ge* 
legeoheiten  die  fölfchlich  angenommenen  Grofsmeifter 
AUS  falfch  verftandenen  Titeln  erkläret»  und  Behutfam- 
keit  anräth,  —  felbil  den  Fehler  begeht»  und  in  der 
Vorrede  (Or.  I.  S*  XXL  üeW  S.  27)  annimmt,  daft 
einmal  ein  Grofsmeifter»  Terricus»  den  Titel  Magnus 
Fräceptor  geführet  habe.     Hiezu  kommt  noch,  dafii 
das.Co^tonianifcheVerzeichnifs  von  dem  Terricus  nichts 
ivei(s»  wovon  der  Vf.»  anftatt  Gebrauch  davon  zu  ma- 
chen,, Gelegenheit  nimmt,  es  als  unvolliländig  zu  be- 
trachten. Es  mufs  alfo  diefer  vermeyntliche  Grofimei- 
fter  gan»  ausgeftrichen  ( f*  befonders  Hrn  jf»  S*  91)  und 
alles  dasjenige ,   was  der  Vt  in  dtefem  Zeiträume  von 
dem  Orden  erzählet»  derGefchichte  feines  Nachfolgers 
beygelegt  werden.    Nach  Gerhards  von  Ridesfort  To- 
de begeht  unfer  Vf,  einen  Fehler,  den  wir  uns  nicht 
zu  erklären  wiflen.   Er  ilimmt  mit  Hrn.  ^.  überein» 
dafe  derfelbc  11 89  vor  Accon  blieb»  erz^^hlt  mit  ihm» 
dajTs  Walther  hierauf  folle  erwählt  worden  feyn»  wozu 
aber  keine  Beweife  da  wären,  und  läfet  doch  hernach 
den  Gerbard  bis  1191  regieren,  in  welchem  Jahre  der- 
felbe,   nach  einer  Stelle  bey  Vertot  (Edit.  1726)  VI.  I. 
p.  ?46»  die  aber  durch  kernen  I'eleg  bewiefen  ift,   in 
einem  Scharmützel  gebliebeJi  feyn  foU.  ,  Da  nun  beide 
den  Tod  des  Gerhards  ins  Jahr  1189  fßtzen,    und  bis 
1191  der  Orden  ohne  Oberhaupt  geblieben  feyn  mCifstc, 
fo  könnte  wohf  Hr»^,  mit  Andern  recht  haben»  welche 
diefe  Lücke  durch  Waltbern  ausfüllen,  wenigftens  hat 
de/  V£  diefe  Weynung  nicht  entkräftet  —  Das  Cotto- 
nianifche  Verzeichnifs  hat  ihn  zwar  nicht;  allein,   da 
der  Franzofe  es  verflümmelte  und  interpolirte»    fo 
kann>,   da  er  nicht  ausdrücklich  diefen  Mangel  zeigt, 
daffelbe  in  der  That  nicht  den  Zweifel  löfen*  —    Die 
weitläuftige  Erzählung  vom  deutfchen  Orden  (  Or.  S* 
173.  Ueb.  213  )  hätte  der  Ueberfetier  fo  gar  weglaflen 
i-önnen,  wie  er  es  mit  andern  Sachen  gethan  hat.   Nach 
dem  Gilbert  Horat.  läfst  unfer  Vf.  den  Pontius  Rigal- 
dus  aus,  den  Hr.  ^.  im J.  1198  hat,  bringet  aber  doch 
im  Gnmde  keinen  Beweis  vor;   allein»  das  Cottoni?- 
nifche  Verzeichnifs  hat  diefen  Rigaldus  nicht,   und  fo 
find  wir  f^hr  geneiget,  ihn  wegzulaflen.    Nach  diefem 
folgt  Philipp  von  Pleffies.    von  dejn  Hr.  ji,   raeynt» 
dafs  er  wahrfcheinlich  mit  Theodor  von  Herfiaco  eine 
Perfon  fey»  da  ihn  andre  dem  erftern  nachfolgen  laflen» 
Unfer  Vf.  läfst  den  letztern  ganz  weg^  aber  feine  Grün- 
de-QOr.  S.  232.  Üb.  S.  292)  beweifen  weiter  nichts,  als 
dafe   man  im  ganzen  Zeiträume  nicht  weifs,  wie  der 
Grofsmeifter  hiefs,  ob  Du  Pleffies  oder  ßerfiaco ;  eben 
fo  wenig  hat  er  es  bewiefen ,   dafs  diefer  Du  Pleffies 
fchon  1201  die  Würde  befafs;    denn  wenn  er  fich  auf 
einen  in  diefem  Jahre  gefchloflenen  Vertrag  betufr,  der 
in  den   Archiven  von  Arles  aufbewahrt  werde  (Or.  S* 
322.  Ueb.  283);  fo  .hätte  er  genauere  Nachricht  davon 
mittheilen,    und  nicht  Glauben  aufs  Wort  fodem  fül- 
len —    Der  Grofsmeifter  Wilhelm   von  Chartres  foJI 
nicht  auch  vqu  Monte^on  geheifisen  habent  SoiSehruii*» 


fer  Vf.  im  Gange  iet  Gefchichte  mitHnu  A.  uberein* 
fiimmtf  fp  fehr  weichen  beide  von  einander  in  den  J« 
1226— 1229  ab,  da  der  erftere  dem  Pabfte  Gregorius, 
der  andere  dem  Kayfer  Friedrich  Recht  giebt.  Ums 
J.  1230  fchiebt  unfer  Vf.  einen  Grofsmeifter,  Armand 
von  Peiragros»  ein,  den  Hr.  J*  nicht  kennt»  und  von 
dem  auch  der  Franzofe  mur.den  Namen»  den  er  ifi 
Acten»  die  er  nicht  producirt>  gefunden  haben  will» 
anzuführen  weifs.  Durch  diefen  Urnftand  hat  er,  an- 
ftatt  Irrthümer  *u  vermeiden»  einen  neuen  in  diefe  Ge-. 
fchichte  getragen »  denn  er  ift  ficher  mit  dem  nachfol- 
genden Hermann  von  Perigord  ain^  Perfon,  und  unf^ 
Vfy  ward,  durch  den  Namen  Armand,  den  er  zweimal 
in  Urkunden  gefunden  haben  will,^  und  der  Im  Grunde 
in^3  JHermann  verftümmelt  wofden'»  fo  getäufcht»  daö 
er;i*eJnen  Einfall  nicht  fahren  lieb»  ungeachtet  das 
Cottonianifche  Verzeichnifs  nichts  von  diefer  Perfon 
weifs,  und  .er  dabey  felbft  geftehen  mufs,  daö  ihn  die 
Ae})ivlichkeit  der  Namen  Armandus  de  PetragroiTa  und 
Hermannus  Petrargorius  oft  zweifelhaft  gemacht  habe» 
ob  es  nicht  eine  und  dielelbe  Perfon  Üy»  welches  auch 
wohl  unläugbar  ift.  —  Nach  Reinafds  von  Vichiei^To«* 
de  weicht  unfer  Vf.  von  Hrn.  A.  fehr  ab»  letzterer  hat 
1256  einen  Unbekannten,  1246  Peter  von  Belgiou,  127a 
Thomas  Berault,  und  1274  Wilhelm  von  Beaujeu;  der 
Franzofe  aber  nur  1257  Thomas  Berauld»  und  '1274 
Wilhelm  von  ßeaujou.  Uns  dünkt,  dafs  ünfer  Vf. 
.mehr  tir  fich  habe,  denn  Peter  von  Belgiou  uhdWilh- 
'von  ßeaujeu  mögen  wohl  eine  Perfon  feyn.  Ueber- 
dies  kommt  der  erftere  nur  beym  Salvalng  vor,  und 
dafs  Thgm.  Berauld  auf  \'ichier  g^folget  fey,  beftimmt 
eine  Stelle  eines  Continuatoris  Wilhdm  Tyrii;  ferner 
ftimnit.auch  duf^  CottonianifcheVerzeichniCs  mit  ünferm 
Vf.  überein»  wenn  er  anders  hier  den  Text  nicht  audi 
mutilirte»  —  Die  Gefchichte  der  Aufhebung  de.s  .Or- 
dens ift  grofstentheils  nach  Du  f Vi  erzählt;  wir  kön- 
nen alfo  fie  ganz  übergehen ,  da  die  bekannten  Untere 
fuchungen  bey  Nicolai  und  Anten  mehr  als  unfer  VC 
davon  fagen. 

toN  DO  >j  k  Vie  privie  du  Cardinal  Duhois^  Premier« 
lyliniftre,  Archeveque  de  Cämbray  etc.  1785.  3^ 

: 'S.   8.  (iRthlr.  TOgf.)  \ 

Der  harte  Aujfpruch:  uMan  Kann  nicht  Bbfes  gi* 
nu^  von  ihm  lagen  **  —  beftätigt  fich  auch  durch  den 
ganzen  Inhalt  des  vorliegenden  Buchs.  Es  foU,  wie 
die  ungenannten  Herausgeber  verfichem,  aus  dem  Jour- 
nal eines  feiner  vertrauteften  Geheimfchreiber  gezogen» 
und  vollkommen  zuverläfsig  feyn.  Gegen  diefe  letz- 
tere Behauptung  fcheinen  nun  freylich  verfchiedene  Re- 
denklichkeiten  einzutreten.  Nachdem  eigenen  Geftänd- 
nifle  des  ebenfalls  ungenannten  Vf.  (in  einem  vorgfe- 
druckten  Auszug  aus  feiner  Vorrede)  fchrieb  er,  vdl 
Empfindlichkeit  gfuen  feinen  ehemaligen  Herrn,  der 
ihm  fo  manche  mibe  Stunde  gemacht  hatte,  utid  ihn 
doch  ohne  Verforgung  Üefs,  erft  in  der  Abilchtt  von 
leinen  reichen  Erben  ein  Stück  Geld  zu  ziehen »  dann 
aus  Verdrufs  und  RacHe,  u-  d  endüch.  auf  B?fehl  dßS 
Cardinais  Weiiry ,  aus  Gehorfajn.  WxQ  unendlich  weit 
entfer|)c  von  der  Beobachtung  des  gr^^isen  Qefetres: 
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fine  h-a  etßudio!  Allein,  vielleiclit  fpricht  eben  diefes 
Geftändnifs  gewiffermafeen  für  ihn,  indem  es  ihn  we- 
nigftens  als  einen  geraden ,  offenen  IVJann  ieigt.  Es 
beweift,  dafs  eir  manches  ohne  Schonung  gefagthabea 
kann»  was  er  vielleicht  in  einer  andern  Stimmung  gar 
nicht,  oder  gemälsigter  g^agt  haben  würde;  aber» 
dafs  er  verfälfcht,  erdichtet  habe ,  davon  ift  es  kein 
Beweis*     Man  darf  ihm  alfo,  da  das  Zweifelhafte  ia 

,  feinem  Buche  durch  das  Bekannte  und  Geprüfte  nur 
SU  viel  Wahrfcheinlichkeit  erhält,  Glaubwürdigkeit»  im 

.Ganzen  genommen,  keineswegs  abfprechen :  nur  fcheint 
immer  beym  Gebrauche  feiner  Nachrichten  eine  forg- 
fältJge  Behutfamkeit  nöthig  zu  feyn» 

Wer  Dubots  war,  und  was  er  ziim  Verderben  ei- 
neö  edlen  JFürfteh  und  zum  Unglücfi  für  Frankreich 
war,  ift  bekannt  genug.  Man  kennt  an  ihm  fchon  im 
.Aligemeinen  ein  widriges  Gemifch  von  Hang  zurWoI- 
luft»  Irreligiolltäl:,  Ehrfucht,  Jähzorn,  niedrigen  Geiz 
und  Selbftfucht  von  der  gröbften  Art*  um  ihn  ganz, 
In  jedem  Verhältnifle  kennen  zu  .lernen,  lefe  man  das 

'vorliegende  Buch.  Aber  man  verbinde  aöch  damit», 
aufser  den  bekannten  Quellen,  die  vor  kurzem,  erfchlc^- 
nenen  Memoiren  des  Marfchcdls  von  Richelieu ;  Vorzug-^ 

,lich  zum  Behttf  einer  Vergleichung  mit  feinem  Gegner, 

^  dem  Cardinal  Alberoni,  der  fn  einer  gewiflen  Riickficht 
neben  ihm ,  in  andern  aber  fo  hoch  ül^er  ihm  fte}it. 
Bald  init  Lächeln,  bald  mit  Unwillen,  bald  raitErftiiu-. 
jien,  bald  mit  geprefstem  Herzen  t^wird  man  fehen# 
wie  die  Gefchichte  eines  folchesi  Menfchen  fich  nach 
und  nach  in  die  Gefchichte  feines  Vaterlandes  und  der 

.  europäifchen  Mächte  verflicht.  Doch  freylich  irmfs  da$ 
Ganze  gefafsC  werden :  einzelne  Anekdoten  ifürden  nur 
ausgezogene  Fäden  aus  einem  grofsen  Gewebe  feyn. 

LxiPziG,  b.  Kummer:  Ueber  3^  3*  RouJJeau's  Cha- 
rakter und  deJTen  Schriften*  Verfchicdene  Briefe, 
verfafTet  von  -der  Frau  von  Stael  (Tochter  des  Hrn., 
Necker).  Nebft  einem  Schreitjen  der  Frau  Gräfin 
ALexandrine  de  Fajfy-Girardin  über  Roufleau's  To- 
4le$art.  und  der  Antwort  der  Frau  von  StaeU  102  S* 
^        ?•  1789.  C6gr.) 

BeydieferUeberfetzung,  fchon  bey  dem  Titel,  hat* 
^ten  wir  uns  mehr  als  eine  Stelle  angezeichnet,  wo- 


bey  wir  «mit  Recht  etwas  erinnern  «5  muffen  glaub- 
ten. Sehr  oft  fanden  wir  fie  zu  buchftäblidi,  biswei- 
len undeutlich,  hierundda  yemachläffigt,  ImGanxen 
genommen  fehr  ungleich.  Auf  der  andern  Seite  fahen 
wir  jedoch,  dafs  unfre  Erinnerungen  meiftens  folche 
Stellen  trafen»  wo  uns,  wenigitens  das  Original  felbft, 
in  Orakeldunkelheit  verhüllt  war%  und  verhüllt  blieb; 
auch  mu&ten  wir  der  Ueberfetzung  die  Gerechtigkeit 
wiederfahren  laflen,  dafs  doch  Vieles  davon  treu  unc* 
fliefsend  zugleich  fey,  dafs  fie  fogar  Manches' deutli- 
cher und  beftimmter  ausdrücke,  als  dleUrfchJrift  felbft. 
Daher  wollen  wir  denn  doch  jene  Erinnerungen ,  za 
welchen  die  Belege  in  einer  Schrift  von  wenigen  Bogen 
ohne  IVlühe  zu  finden  find,  lieber  zurückbehalten. 

Gotha  i  b.  Ettinger:  Des  Herrn  Mariti  Gefchichte 
Fakkardinor  Grafs  ^  Emirs  der  Drufen^  wie  auch 
der  übrigen  Grofs-Emire,  bis  auf  das  Jahr  1773  ; 
nebft  einer  Befchreibung  des  Landes,  der  Sitten» 
Gebräuche  und  Religion  der  Drufen ;  aus  dem  Ita» 
li^nifchen ,  mit  Anmerkungen  und  zwey  Kupfern* 
X  Seltnen  Vorrede,  und  522  Seiten  Text*  8.  1790* 
(iRthlr.) 

Nur  wenige  Ueberfetzcr  dürfen  mit  einer  folchen 
Zufriedenheit  auf  ihre  Arbeiten  zurückfehen ,  als  der 
Urheber  der  gegenwärtigen  Verdeutfchung  eines  fehr 
intereifanten  und  lehrreichen  Buchs.  Er  hat  mit  Ein- 
ficht  gewählt,  und  mit  Fleifs,  mit  Achtung  für  das  Publi- 
cum gearbeicet*  Dadurch ,  dafs  er  manche  unwichtige 
Bemerkung  des  VL  wegliefs ,  liat  er  um  fo  viel  mehr 
Raum  Tür  unterrichtende  Zufätze  gewonnen  9  die  zum 
Thfll  aus  den  Reifen  eines  Niebuhr  und  Volney ,  zum 
Theil  aus  dem  Mufep  Cufico,  aus  Hrn.  Hofr.  Eichhorns 
fchätibarer  Abhandlung  von  der  Religion  der  Drufen 
(im  Repert.  fürbibU  und  morgenl.  Lit.),  Bxis  (TJnieux 
u.  {.  w.  entlehnt  find.  Als  Ueberfetzer  hat.  er  fein 
Original  fo  behandelt»  tvie  die  meiften  pröfailchen 
Schriiten  der  Italiener  behandelt,  werden  niüflen ;  was* 
Mariti  italienifch  erzählt,  das  erzählt  er  ihm  deutfch» 
meiftens  ungezwungen  >  nach*  —  Zur  Verfchönerung 
dient  einBruftbild  des  Grofs-Enürs;,  zur  Aufmunterung 
^um  Nachforfchen  eine  Zeichnung  von  dem  bekannten» 
noch  anerklärten»  Idol  der  Drufen« 


KLEINE    SCHRIFTEN« 


VsitMxseHTE  ScHRiFTEM.    Mayikz  ^  itt   dcr  Univcrfitäts- 
■'buchhandluog:    Abhandlung  von  Verfteinungtn  ^  Befthreilrnngen, 

*  Verzeichnttngcn  nnd  Beziehungen  Act  Gränzen,  zum  Gebrauch  ei» 
«Des  Beamten  und Geometers,  nach  flngevi andren  rechtlichen  und 
.«narhematifchen  Grundfätzen,   von  JoKJac,  Hock,   Acccffiften 

•  und  Hflingerichtsfifcal  des  Kurf.  Maynz.  Amts  Eltvill  im  Rhein  • 
thu,  1789.  91 S.  8«  Cs  8^0  Nächft  einer  vorläufigen  Einleitung 
von  der  Wichtigkeit  der  Sache ,  den  Urfachcn  der  darüber  entfte« 
henden  Streitigkeiten,    und    den  natüi liehen  und  künftlichen 

^  Gränzieichen  redet  der  Vf.  zuerft  vorzüglich  von  den  Steinen. 
Er  beftimmc  ihre  äufsere  Befchaffenheit ,  Wappen  u.  d.  |fl. ,  Un- 
terlagen von  Kohlen ,  Eyerlchtalen  u.  d.  gl. ,  und   den  Unter- 

'  ichsed  der  Hauptfteine  an  Winkeln  und  Liufer  in  «eit  gehen- 
den geraden  Linien.  Die  Grcnzbefchreibungen  lelirt  er  durch 
Beiiimmung  der  Maafse  nach  der  geraden  Richtung »  auch  über 
Berge  us4  der  Winkel  >  vQrzüglicIi  n^ch  dem  Transporteur  und 


inanchcrlcy  Vorfichtigkeitstegcln  ^t  verfertigen ,  auch  wit  ih- 
nen die  rcclitliche  Form  durch^uziehung  der  Theilnehmer  und 
die  Genauigkeit  des  Protocolls  zu  geben  »ft.  Ferner  zeigt  er  ia 
Abficht  der  KaJrtcn  fowohl  die  welentlichen  Einrichtungen,  als 
die  gewöhnlichen  Verzeichnungen  der  Merkwürdigkeiten ,  und 
die  Betätigung  ihres  Tcchtlichen  Anfchns.  Endlich  empfiehlt  er 
SU  Erhalning  tier  Gränzen  fleifsigc  Aufficht  der  Beamten,  feyer« 
lichr  Beziehungen,  Vorliebe  in  Abficht  der  Befchreibung  der 
GruFidftücke  und  Eigcnthümer ,  des  Abtcifsens  der  Flüfse.  und 
futt  Zeichnung  der  Karte.  Alles  diefes  ift  mit  zweckmäfsigcr 
Vollftindigkeit,  Kurze  und  Deutlichkeit  vorgetragen,  fo,  dafs 
der  Vf.  alle  feine  Vor^jäi^er  übeitrift,  und  dicCe  Abhandlung 
vor  einer  ähnlichen ,  in  Hrn.  von  Cancrint  vermifchten ,  meilt 
ökonoraifchcn  Schriften,  bey  weitem  den  Vorzug  verdient.  Selb» 
der  Ausdruck  ift  gut,  bis  auf  einige  obcrdiutfche  Provmcial- 
wörterrWie  Koßen»  dürfen,  köslich.  hhufgfnt  %ui€jclüei^U 
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Äi*^' 


«       fAcftdeill^  Roy:  d«*i  Ifffcrtpdaii»^  et  BdUei  -Let^ 
tres.  —  '  Par  M.  Qtsff^tvn^  Depur^  de  1«  FUm^nK 

f   ^  CdÄim«*rc?tf/    VJ^  gtV  4.  -^   Mit' 9  llatolltfn  da^ 

Il^lcdiitigl^.  'AkcdefftetetEuPawcTfrtzle  JfttfihttiT'.i^gy 

folg^ndtir  Ao^riife:  »jdrtt  ^tett^hiia  /gteii—i im  attf 
üinanäer  s»'Vetgtäcb£H;  dm  ßof^  dkffit  beiden  Ge^grth- 

wti^kHm^f»  diis  geö^fdphvßMn  Kmium£fe  fandmt^  kmd 

«HSi^den  8i^,.  imd^^tts  Psblüasm  leine, /in^tnnäie^ 
K^exi^hvwtfMigei  AtlRät»  unm«fi9ehiterwir«iiä'4)e/^ 
fo<^#ii  t^^k^nv  in  HiüglicIifterKän^,  .einhil  tviÜittgM 
Be^M/ g«bm  Der  Hr;Yf/£ifa^lirNoilMP7t««g&lt 
^in,  ifehii^^hterff^uMffen  voa  einer  1i6liemZdt««i'- 
f^H^hS  ^rf^tie-Aif^al»^  iteirkaiBt«  hifid^eiiiiiiflbfairM 
D^^  SlWi6ifibe^«irmi^  där^  iü  4c«ifWii4pdei 

9tFan^^g:fMtfetoth^tfc  ^um  Qiuiiita^         KmAimttvm&t^ 

ttmfiTs^^  welche  detd  £rarofltiixtifjBettmm«^ae«tJtt^ 
f^e  und  fii^l^'aii^det'dBtAikbekaimtetibmofaatt&^S^'- 
üe  dienten,  ^t«^  et  ettääA  fol^genäes  Refiiltatn^  denk 
ßyft^nf ^^5  ^tediM :  Vi«le^|^&&£  fai&he  BäMnmkngeä 
üef^;^,  diäs  t^tdfthenen  irfailefimikrenGnifidrdaM 
Her'  geogt«pMfclien  Wiflenfdiaft  tjepifthe"n|dm^;t«* 
ftand»  daß  er.l^ofbdle.Mätc'naKeftainmeltey  vnridit  «t 
f&eif5  i^erüh^iit)  rbelki  in  ilfem  Wtrjcia  &id.  Oniiafi 
i^ei'  ^hxb'mkten  unter  dem  Tidea  ^FcMketücAiir^  'JSftl 
HäuptAngabeii,  auf  die  fich  iit  ganze  MeSütkggtünd^ 
bey  einer  richtigen  Auskgting,  faftmmergäiiav^gKftreA 
/en ;  fö  mala  et  fcbtechterdings  Bdefhrut^  tNey  ^nöA 
i^cen  VcMl  g^fafndeü  liabea ,  das  ia  Rüddu^  anf  geo- 
g^aph.  tind  aftrenom.  Kenfftnlffe^tuiis  UeüBth  auT 
^tich  hoh^Stuf^Aand.  AwdiefeÄ  Qo^ltft^  ofef  den 
Uebei^^leibfeln  de^felbeli  ichöpße  EratoMieiiea  da»  611- 
te,  welches  ikh  beylhrti  ^det ;  und^ea  läfacJich  uniio 
leichter  denküii;  da  er  die  Schädse  deraleacandmiilAdbeii 
Bibüotfiek  ab  Auffeher  ütier  diefelhea  beOer  beiiatceri 
konnte  lAs  jeder  asdere.  Weil  aber  iretwnnMich  itnr 
blofiie,wen]ggekannte3FuchfhlciBeT^oihäfMlte  y^lmiMiXij 
nahm  er  die*  Hauptbeftimmongettjea!^  Alten»  vertair^dle 
Quelle  MgUMgi  ui»  durah.  frtaiddJ^«dedi«Wfi)ibMi^ 
A*  L  Zn  1791.  Erßer  Belnif. 


i»d  i<rendet)t  zurErg^izüng  feines  Werks«<*feMerhaf*- 
ttH  .N»4hrfciilM  an;  wett^eÄm  WneZeitgenolRfn  diu$ 
boteyw  Dahend*fe»MiÄ*u!flßv<w<h«^itftnjt!Schled& 
tt«nr»Mhen:Syfl#fii.  >^    «^»j^lkrtheftTelbfliJftiiA* 

alickfobMiiafiK  4tifö  fte  ftrhwei4f^^i'Aiitf»f&^^ 
eii^ddifte);  uiii  idfeftö  wönigkr,  'vrfeH  fidi  Hr.  G:  g^ 
keaai  Volk  zu  denken  weift,  aufdeflTenRechnpngfoza^ 
^^Aifßge.fo  imagcbreiteteE^rahtimgen  und  Kennt^aTe 
gifeut  werden  köadteti;  ^^  ^1^  gWchT:ii  Äefeitf  Äridi 
9mtckydieb9Mmpatesim^likre^  Aitch^ 

jl*iriab«r  dkf«tthideae9«irtrR  ha'b^  dbctf  SÖieln  rf 

Mü  Liftiif  e:derHb«wieiMle<ff  fird^>  ;¥öiri  wefflithen  rfffipa* 
«Imi^ttä  ^fecwaa'ÄbeV  öeh  Oa«^  lilhaus,  betWgt  tiadl 
SSratbfllL  ,ungefahr7i,boo«iidien.  Öm^ine  Karte  ent^ 
werfttoiÄd  Jcäntiem  verwandelte  Hr.  &  diefesMaafsin 
€hr«fe;derLjfng^,  jedeÄM  5's5Sttd.^wdlhfH;,  wtcei 
&äamc  uncer  ^errPmtlltie  \%!if  R%(Kler»  (tfeiii^Äft^i 
GtaAäfer^BreiltlMM.  feeyöilÄjE^ähtHt^nWn^Kati 
«M  fawddattüllrre.^dsira^k^ifr^iJgÄ^grtaTnit^ 
BaAUhmiitigeifrflbmliilni^  %ä##^lhifeÄ  ftft  hiirTföhertl; 
dafe  d«0  ViiteriHil^d  M  der  M4ridiiii^  dt^s^Janges  af  Ort 
tewg;-<yeniiadhi*in  Ma»ft  de§  ATfen^ä  W^ 


a«u0ira.j««Kiiaiuw«K:ragi^  fie  gennraen^jriia^yen,  ms 
ilaa«Ä|piftaiwfftetktitftt6^^ 

«Wfürtgeo'w«nlitt^iüi*ik«e#|!feu^ei?Btc*^ 

fmSatä.  gi«b^  Wtee^'Er»»ftfc/tt«rb^aAi  Grtff^xrd^ 
gr6ftteiiKit*seto«»tfiift*t. '•  ^WAllöibe^li^gtderTrntei? 
IMöe^der  JlÄigengTft^  Äüf  ddl 

loM  JaHwto'ilttr  f 5^  Mv»4it^  iutod  arf'^eh  Mä^anifffÄ 
di^6fa«iipr^9«:MiHlitM.  ÖWiirth'^avbttifiÄW 
flf  heicÄdtwtt*^«^ 

te  ihftuaM.&vitfllMBgifieäS^«iMi^^  i^oi'/itÄ'hiÄfe'^ 
*dlrtÄÄrdiiifcJ&ri»Vmk|ftiftl?rf^ject1chi/ 
*»»«W*^Mften  Meridianen,  gefeeichiitl  wstr,  w^flgheif 
dsr  Griedüp  nicht  i^erfiahd,  un*  untef  Üer  Brbitfe  *t>^ 
Kbödaa  jedcMirfld»^<k>iSiadlen  züOtem^,  i^ödÄrdieinec 
ÄO  «ivAe ATeflge^^M  Stadien  toeräu»kaiii :  unffdißfhii? 
slftS  wmariiHttiidle'ip^ah^eb  Qräde  der  Länge  ÄÄ^b'dei? 
AI»iifed«Wö«e,iijeäfeBi  ?boSted;zutheilenihü^^^  ^Bi* 
dfri^Oedankt'diimär  bey  dtmWn.  VÜ  Wtirzel  ö^fctfa^ 
gmhar,  forejdä^sterlhnniehiniehr  bey  «ölen  üHtÄfoi'' 
cbungen  aber  *e  nadifolgendeii  SdiHffftelfer ;  'bfey  je-^ 
dem  weife  lar  ^twaa  aufeufinden ,  das  Jhm  die  Spur  dei^' 
aJiM  Qai^teA  «tt  Terrarii^  fchein*.  *  Den  Py theaa  aua* 
Maf&lia  ttilkMfrlteMieKaetft.  Die  gahzeTJefift'deffelbch^ 
WwdaUJFflbÄV^erWiorfen/^eflfrbfehaüptett,  WkffÜfa^ 
ymi^j/^uum  4ittiereijaeitet^dlltörhe  t^ftihaenitt^iatten;" 
Na  vreü 


«M 
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vvil  «r  der  gf^fsem  briMnaifcheo  IlHel  30,000'!^«^^^  Atdurcb^dafiieralleMmdi«* 

Umfange  giebttweil«fia(%  dafsavMrriuMtTiMile^flrrr  ^iiefiisrerAfeLnM  entwarf ifo^uKli  firbey^  Asqt^ 
V^Mnd  4k  Ilacltt.o^^S'^^Kdis  Minad  in&eiin^inlbtt-i  üojiziJutiii^  mi^NiUiedesPokläiigtg«a£ugto(sMrttr-. 
währe,  welches  nur  ganz  unter  dem  Pol  angenommen  den.  Mit  den  AiheiteodesPtolem.  ift  Hr.  G.  gar  nicht 
werden  darf  etc.'-'Baimm  Äcr  docfiliey  aia?ÄTffffnü~  zülrTeden.  DcrTnte,'  weldTer  den  Sputen  desHsppai^ 
zu^eich auf unftreitige  Wahrheiten ftoC^  dieeritfinH^-  ,  c^i^^ nnd  P^iidopinf  folgen  wollte»  um  der  Wifle»^ 
lidn  errathen  konnte,  z.  B.  die  NaOiMdit  ybh  deVlmer^'^fdiiftmMi^rcA^llkommenheit  zu  geben,  warf  aus  Man- 
Baiilia ,  die  richtigc.Brfiil&yott  Briranniffts  JSjmUüie^  gA  w  ficbemNacbcichteaaües  über  den  Haufen.  .  Sei- 
die*  Lage  von  Thule,  welche  Island  feyn  mufs,  „fo  ne  erfte  Sorge  war  der  Entwurf  einer  Karte,  die  nach 
fchfintniir aasdiefen Q^eneinande^Uungi^n^clAdcht     der Voribhrift  desilq;»pardimhrteb<Cc9iM|Jisie;en- und 


ter^inga  zu  folgen,  d«i$  By tbea^s  fdpe  Bnichftäcke  jp  Ma 
Giäpd^  h^jifimf.  die  et  verftellte*  jani  ihfera  Ur^^rmiigisü 
jr/eij)ef ffeur  welche ,  aber  das  G»«ftadc  tm  im  i^^rboi:* 
|;eneiiHüiLr«mittrln,de6  Eraoiw.  iejrn' 11^^  .M«i| 
wird  |in3  ohne  Zweifel  (fo  fehUefst  Hr.  (k  diefen  Aiii 
tdinttt)  4en  Vorwurf  n^t  machen  köniien,  als  tiäMei» 
yrirgefucht,  ein^rfteiazubiUeii,  MinaufrdtefenSchlof» 
aukommei^''  *-t*  3.$%^^  Hr.  &  dieV^rdieofteilM 
J^ippi^^rchiu  mp  4ie  Qe9«;fa|>tfie ,  durch  die  Beftioiiuflfis 
m^l^xeiref  Ortf^,  #nd  dqrch  #e^v0jecitt»>^derK«rCctoil«| 
e<4)ogen»Längengi|id^ar  und  S»44  feWer  mirvidm 
l^hacftijafi  ^ie  NteiT^pg  ^  PolidwidUu>aus  «inander;  iMt 
p^wcill  den  Schaden,:  wdcbcr  rfür  die  Wiflexüchaftau^ 
i^C^rf^lbeaentfiand  Vojr.  ihi|i  war  der  Umfang  der  Etdi 
auf.^^dtÖQO  Stad-  angenonunen  worden;  PofidoBiut 
piitfegen,  dnrch  einjeBeobaehtui^betrogeiif  welche,  ot 
p  H^4h^^^4^^ai^i4  mit  dcfi-fiMlidian  Stetn  CiH 
' ""  "      glaubte'gefmide«  att(ikaben»:idaft  and 


'jßr^d  4e$.gpaJfeiep  Zirkjtls  Wsco^  folglich  den  ü«h 

iOcK&ä^  auf  4gQ4«oo  Sitadi..Mtifiiiiien  mdiCe,  -  Seinü 

mung  wurde  yon  der  aiexandriilifdiett  Scbtde  aa^* 

mmei^  uf)4.4ft.mh  Mdri«i!i^'twd:Ptalentfuafieiflr 

t  Folgf  a\$.  di^  w<>^iUHiafalnes^,Jo  wurde  fie  dfMs 

fi^ngdgr l^dlwse^  -1  SL  Sg-^JUiblg« **  IMerfar^ 
ct^u^g  jui^er  die.  Uj^eo^i^g  S^a^ii|id,Mt)e«^  GrandoMMf^ 

^  lobt^icfmSclariftftflflpjr  m- An  nefttmgefudt* 

tep,u^d.edeln  Stils »  i^inesHAtütlichea-Plani^  ünd'MW«^ 

f^endcff.  vielen  hiftonfclM^AufJU^^  ^eldheinder» 

^  iep^aphie  ^lejOelben'  ^zorl^Hmiell ;  fber  deft# wdviger 
ui  ü(?n  l^fljjep,  4ie..f  f  Jbi^Br  ^iKpdlierfihm'huii^iUifetif^^ 
|r!P?9^.%t^  aufiuiipBcy'^afl^ 

fi^Xni^Bqßifn9^l^g;ttllfe  Jkäe^^  tnä 

dpd  /im^J^  flai^V^t  bie^%^h«^.Qh€!F4{l'fdilechlitt>sredieffe 
hßt^li iUs  feine  Vorgänger^  d^is .  en.  c^^  oh0a  OaldObn  tar 
^^x  v^iro^Uä/figte,iUi9^den  JnrlhjLiinern^feine^'E^ 
w(f}\kyj^.rr:  Upter  den  »äcbftibl9e«de»feto|;witdi^iir 
^hjL  B)^!  u-  bilofs  den  Plioiusiati^  :vwAde«iAgrippa'we^. 
ge^relaesJC.än^|[[m^af^  jPa^i^letStQnK'AsigabevDn. 
^^Llmgi^^s.Mimjiaie^  mi^d^n  i^^aArarBeo^cbruikf . 
gf l^.feI)Li;  gut  zutrift ;  (Oj  gilo  diesi  eben^l«  iue'eiUPQ Be«i 
w:e^^äis.Agripp^  ^tt<  d^ii  ahetUtC^elleliige&^qpfth»*: 
hßß  ^j(:^pn^2i;ih]i^  üucb  gleich  iM<^^du|c^p^nprigfolg«>' 
If^i -^  ,,Aiu  meili^n  befc^aftigt  den  HiivVf.'ä&Untecru-) 
i^^ii^'ngiftber  den.  ManKxu^;  ,u9d  P^eipüiis«' ^roo; 6.1113  s 
efCf '  iSßY^jil^m  erftepi  .)nird  snit  JRocfci.  betn^td«»)  daft  t er! 
zyrar.flM  Gpad  der  i*aftgp»;  unter  ft^^ßrf^t&VoURbotiui^r 
Mi(^:ricb^f.^iP9oiMi|ir8«^^ 


BfViten-Graden  ausgefertigt  werden  foUte.  Ein  guter 
(Mlinkd;  du,  4dmr.  Pt^Lv  zttglwlii'  ^  «Ka  Maaft  ^en 
Grade»  a»^:7poSrad.Tef%)mrf^  Und  ihn  dafär,  nach  der 
Kypolliefe  ites  Pofidoniuß  nur  ^ttoStad.^  (folglich  unter 
diqf  Breite  ron  Rbodu9zu4oo  Stad.)  annimmt :  fowird 
^m  K^rte  n  einer  Mafle  von  Irctfaflineip.  Btob  ^ob 
pitteUändifcheMeertrhältaoGr.  der  Lang«  mehr«  als  ea 
h^Ueo  fqltee.}  und  die,  Manduug  des  <ii|wcf  ^iringt  46 
üu  'fiber  fbiue  wirkliche  Jjk^  segan  Qften ;  weiches 
fich  deftorTreniger  b^grfi£en  uiTfl»  .da  P^oL,auftcr  den 
alten  Hdlfsmitteln,  noch  viele  neue  Periplna  und  Lap^ 

2ifcn;bahilzen  konnte;  /Uoteidrifan  ift  deir  6iebKtiuc|t 
it-'Un|odliea  doch*  loch  hier  lunverkennbar.)  ^  di^na 
nimmt  mnd  don  Fehler  dea  zu  kleinen  Grade»  weg»,  d  h/« 
zieht  man  #voa' einer  gegebenen  Anztdd  Längengrad^ 
ab;  feirird«anan  t§&  idune^  denn  wahren  Meaft-fefarnih 
beko^meir.  Cef  Hr.  ¥&  heweiftdtea  S.  i^i  dur^  mefaif 
rer^ityfpit^f  uaid«n  Ende  des  Werks  durch^eigneT«3 
bettelt 'in  wehdK«n  dasMaafs  den/Ucen,.  die  angebrachte 
VeirbaflEenzogi  ului'die.MttefteaBeftimmuhgen:eiottOdea 
aur  Stfite  fteben. ,  Die  einzelnen  Fehler,  welche  der  Ver- 
J)eirißfiijiguttgeaGhirt«atuntertattfen«dtrfmaA«p<^ 
denalten  Nachrichten  nidüzurLaftlegep.  AbeBeianodfc 
luqgerer  fUiler.entftellt  nach  Un.  G.  dia)Kar«r  des  Ptplenu 
Uug^Baähtolcv  SooSttd:  auf den.GiadzurBcAimBui^dejr 
JUü^Moiilunt«  fa  behält: er  doch  bef  i^nk.9is^kffigT9r 
demiiaalt«  Mäaft  von^ooStad,,  n^eH.iaiievfterii  VßXt 
Aletand^eiftt  das  fidimicUt  .vom  gifteaGt^«  /entfernen 
darf4unterden43ften,imd  MafliliafchasQ  über  defi  6oftfn 
fir: .der. Breite,  zu  ftehen  gekommen  wärei|.  Am  Ende 
des  Weriia>  folgt  eme:  Karte  vom  mitteUandifchen  Meec» 
nachden  AtigaMn  dasPtolem.,  aber  mit  der  Reducrioot 
wm^tt^s^gen*»  wienahedann  der  Grieche  mieden  Neuem 
ZlUammenrrefle;  Es  find  noch  mehrere  beygefögt,  nach 
dem  -S&in  desPtol.,'  zu  deren  Ausfertigung  erieiöt>ngrifB- 
lAtifcben  uAd  inehiere  latein.  Codices  der  köuigüchea  Bi« 
bliothek  benutzte.  Von  der  noch  vorhandenen  Geogr« 
diefesSdiriftÄellersäufsert  Hr.  G.  S.  I25-  dieMcynung^ 
dafs  der  griechifdbe  und  latein.  Text  zwey  ganz  v^fchje- 
dene*  Werke  wnrön,  wcildjeGrierheu  indenöfdichen 
I4ndern  öm  Mitteimeert  und  dieLateineK.iij^dep  wellli- 
chen «viel  an  deai  Original  zu  yerbellerngefucht  hatten. 
S.  ia6etc*  geht  der  Hr»  Vf.  zurünterfuchungdoreiuzcM 
neu  Lander  nach  PtoL  über,  und  iiöder  fall  überall,  dafs 
rrÄehrwufcte,  als  feine  Vorganger.  Ueberdie  ßefthrei- 
hang  Indiens  hai»  Hr*  G.-  feine  ganz  eignen  Meynun- 
gen ;' Ta^rohana  ift  nach  ihm  nicht  Ceylap,  fondern  die 
.  WeftUche  HalUiifel  ladiensf^ibit«  und  der  Sinus  mag^ 
»*8,^  «ebil  der  öftltchilen  Stadt  Thiune  eci?ichcn  nicht 
4it.:Halbiafei  JMLateca,  fondero:  ik  müS»  m  Bufea 
. .    X.     ...     :..  ,>-  ..  Marta- 
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Mmtirinfi-  ühe  4ief  ier  Stsdt  Trat-^SeHm  gefedfi' 
wetded.'  ,  '  '  '  l 

fmhfffWA .  «Is  ^  R4^c/  zir  FäfiM  ^mifafre J  ^tiiselü^ 

c^d'Cätalle/fidr  Stoff  fäf^%higaii24»^^^B  :  aMer  üW  tfii^' 
fihH^dMg«'  fies  Ganzen V  Ab^r  dit  vt\n  dem  emfiditsvol- 
Ito  UWofte  entlehnten  Keniiitäiffe,  hak^nWti^m^doch 
T^rbutid^n,  ^nfera  Meynttng-  zn  bgeh;  ^m  deftomelir,^ 
weil  die  Aiii^ahtiie  Aefer'Hypötfade  girofse'^Kerwimiiip 

Hbizdips  Ncfüeh  und  l^imtftheteii  öfters  AiiftäAgerl^lCH^ 
fSten  piegt»  welcbä  tiieftl^  imiMr  die  Mühe  aufwenden 
\^Heii  öder  kMnW.  die  Wahrheit  erfttü^röfiiHK  "Dl»r 
Vf.  irrt,  liitd  die^a  dadurch;  dafaerhe]r'derf[lmlheit4ef 
WtiTef^chaftOenauigkeitfucht,  dafserglauhr,'Ueberein- 
ftimimmg'  thit  ^en'Kemitnifleii  imdErfiihron^;^  müer» 
Zeitalters  bey ^eii  filteften .  tzn^  btfkafteteki'O^ographe« 
AidipuztiköimeHl :,  Dorc|^  einen  ^riMI  hrhlg«er^ähe^' 
riiiig^eb  hc^raua«  sfe  ji^rih^e  g^bffhen  SMicb  lif»€k«d# 
tri*ii4iKldfe  und' ti«i^  Mih'fbi^ 

darau!$derSchhifa  r  lieUihenlhrStadienmai^faausiliMdni» 
Angaben,  "die  nach  Graden  «fN*(ln«nit  wareh«  flh^i^etia'^ 
gen.  Allein  es  läfsc  itch  güaz  deutlich  zeigen,  dais  dic^ 
Griechen  ihr  Maafs  vonderganzeh^LliiigederSrdeaua 
der'Menge  einzelner  Reift«  z^atiimenfetzteii  f  önd  aneb 
die Urlkäen  IdTepfi^  Vür  An^en  Ieg:en',  wMiitr h^  ei^ 
tie'nr  ahgebratliteh  Alizug  diblMuimnliaiMffkrhdenne«i 
efH^hewämMen,  ohnedafs^snöthi^tlfl,  ^a^  äfftet V«A^ 
den  Dtm  ex  Wachina^  zu  Hülfe  zii  rufen.  |ene^  be^/^ 
fen  alt^  Einzelnen  Berechnungen  des'EtataAte.  'Strab<v 
PHnins ;  iie  g^ri  fo  nipftändltch  die  kleine»  Enlfevnun^ 
gen  am  tmd  fet2?en  aus  ilmen  daralh^fneiff^Maäftfde# 
Längeznfamniän»  dafsblofs  ein  ffihnn^  üYi^^rfAHi  kaanr^ 
der'nichis  Aehr  ann^bxneil'iinig;  dasfeineitSat^b^fbet'^ 
ten  würde.'  Uebeidies  teat:i&dtcritt.'a!eEim^^**bfei 
Kannten  Srde  flif  etwak  niehril^  t  df^^i&eh  K^P^Uni^ 
fanges ;  mit  roOem  Redit,  detei  un&r  der  Breite  vtH 
Rhodus  mufs  ihm  der  Längengrad  sssStad.  gelten,  wel- 
ches fiir  die  ganze  Läiige  von'To  ooo  Stad;  12g*  Grade 
giebt.  ;Hatte  tt  bffigegfcn  feto  StadieniWiiife  i^lö#  eindr 
alten  Karte  abg^iönimen,  *fomfrfs*eihm^l<tf^^ 
der  bekannten  Erde  erft  loi  Gr,  zeigen?  Wrtcftetf  jäfeäÄ  • 
tüfthenes  unmöglich  für  mehr  als  4  des  Kngel-Uoiiangea 
halten  konnte»^  ^*^  i^^^Ctk^^i^  ^k^^  irf  rnn^  '^ng  Mimii  dor 
Alten  ilch  ziemlich' nahe  andieBeftimmuiigenderNea- 

em  bringen  läfst,  iftfehr  natürlich  fo^genda,    .EratgU^  ^    .     ^_ 

glaubt,  nach  den  Angaben  der  Rpifendehuiidl^^iAre^  ^  Ken  ^rCenT  b.  ll  (^7.  verfichert  er  nach  Marinos,  dag 
die  C«qge  fi^s.  ^Utt^jlnwens  X(\ifi  W^ftfp/itjEe  j[|irpamena  vom /L^q^Ä^or^^ch  yhule,.63  Gr.. 4er  ßreite^oder ShSoo 
noch  miigerechpet)  auf  30iÖQQ.Stp4.5iivl^*I^edei^  $^4*  SMi  ««^  ic/icu'giebt  er  die  gi^iufC  ^^te  Öi^ tg- 
— .-«  K^,. — ««  f-j^  ..-r e.«^  t.1^ _-^.o    tont«n&ifc^  ufl^i^ititiieaufgoto^i^^^ 


AerdM  6rad  ^  Lflrigieiwrib,  wieerUolaky 
dfaa  gröAten  Zirkel  ^;eoemme»  werden  darf,  fo  bebe., 
der  ztt  gfoft  angeaomttaiieGrad  fich  mit  deat-zu  gto6f « 
Reifemaafs;    Rec.  füichtet^iiar  dankei  za  feyti^  /  m}^  Ä- 
fo  di«&Mlie  dofdi  dM  vorllageodeti  Fall  fidjbä  er}mre«lii  r 
Weii»aNiii:den  Oräd  desigD&Tacan  ZiAeks  zu'jiooStad^  aif^ 
lüttimt*  ^nfi  dies  bey  Eratofth.  der  FaU  ift,  fo.  maiädöir) 
Lattgangrad  unti^r  der  JIrnie  des  i&dUcbften  Spant#na»% 
oder  dei*  InM  Rbodus,  <unterdem  $6ften  Grad  der  Bre^f 
te>  «ngefiihr  zu  555  Stiad.  berechnet  werden  f  dies:giebc: 
Air  govooo  Stad«-54^Längehgvade^/Mgliriizuyifeli  wenn; 
Mitt^  41m  läage  des-MiiielmeiM  aaf  Bäneki  Kasten  daga^ 
|6D  kilt,  wM  das  Reiferoaafeza>g9)iaaingcn6mmen  wird«' 
Milir  nehme  aber  den  Gt.  zü7oc>Sudi  an«  wi^^anf  eiaenr 
giflfcften  Ziifcel,'  Ib  geben  di03d^oooStad.'nfdtCTCtte43" 
äfV  der  Ltage;  und  dies  pafttifehr  nahe-mitdennenen 
Mffllimgeii«  weil  der  zu  groili^'«igeAommeoe.  Gr,  unter  * 
diafer  weite  Ib  vieliWfegnimmt,  MaAuzugröbeReife- 
aMwfaittdiewaheeLiafegefetäErhattt.  ^  IndarnZeit- 
IMan^  ziaifchen  deaä  E^aiafth.'  und  Stnbo.wirenrdurch 
Wlattariielte  bfbhiiMgeii  maacht  «inzeiae  Brnftniua-' 

Sn  bHfar  bealdnigt  worflen ,:  vcrrztilgUch  iroa  HerM« 
ulen  bis  nach  Sicilien;  fo  dafs  derletztert  Sehrif|>s 
Adler  die  Länge  des  Mitteimeers  nur  auf  27500  Stad, 
ftftfatzL  Dadnrdb  kokimt  Hr.  6. .  fn  Verlegeoiieit ;,  4aa 
Maaft  Ift,  weil  aa  doch  ifocb  immer  Reifemaa&Udbt^ 
^ügr^fs  g:egen»dta  heuefn  Bskiitaianmgtn,^aiiAwkdzii 
kM»;  wabu  maiiiMe  oben^angeiionimeie  Retfucciad  var- 
ftfolf^wjlk^  lAHb  i9u4i'Simbb(aftn  I^or4ntief a^  ntuls 
dienten  äken  NachrtchtenveraacUaffigt^ahan.: !  Bey 
Pmtlk  fei*  doch4>^är  danin ;  dIefWhat  zwdcdledUänge 
dasMifetalnieefsnaah kleiner angenoashicis;  abeadaei 
zftgleidi  in  den  wiaklidien  Fehler  fkUt^das^^Maais  dM 
Qmts  zu  kl^in  zu  baäümmen^e  ^o^  lufttiieh  doa^.dislRctT 
«Bettmbey^Madbfihgefn«  Dte6*diatHrr6iiihd6rtAM 
älfo'ttiÜ»  bey  Pm:  ditfaiceoOiiellem'  Derz;myCe{V^ 
intÄ^fabar,  weidicynr  ttn.  Q.  demPtoleoLniadbc  brtfigl 
dite  «Fnimcofen  wirklUb  Sdiaada.  D^n  Akä  foÜ  beyjpt 
L&ftgeamaafs  zWarndr  500  Siad.,'beym  Maafs  der  Bretia 
king^gen  doch  700  Stad.  auf  den  Grad  des  Aequatdrsgat 
r^^erhaben,  W(^il  fonftbey  feinemzuktriBesiMaaiaiAii 
la^  Wdtar  gegen  Noiden  gkvüAt  wfiidd;  vals  ics  Aeka« 
kaiüK*  'WeMM<^HKQ.dteSitellaitfflberfafaeilhie^'wl| 
chf  ^aiMrWiderJlmlieaeeii;  födurA^efdoch ein<£nibMAT 
reifaseikUclien  Fehler,  der  alle  Karten  •  Zeichnung  ver- 
juchitt.  da»  Fipl,  nicht  %umiuh0u.d£il£aD^ 
maitfdia  nnd  geographifche  Kenutnifle  nicht  zu  verken« 
n^  find.,  ^t  hafte  auch  nur  des  Griechen  Worte  nachfe- 


ganzen  bchannten  trtl^nskjhOOO  Stad,  beAammenzu 
dürfen.  "^  Bijcs  Maafs  ift  aber  nicht  n^ch  gerader  Unia 
gchommerii;  foI|li^h  >.ü  g^ofb',  ii'ie  es;aBe  Relfemaafse 
feyn  müftea/  Von  Cap  St.  Viucent,in  fSowieq  bi^  iil, 
den  Bi4en  von  Iffus  tn^  ftiUicbWKletMUien». find  bey. 
weitt^nkaine'so.oaciidtadi  orler7boi|^(>ogrc  Mailto»»r  Vrr-» 
wandele  man  diefes  zu  grors<*'9^ade4fi-G^a«e,^i»aehdwnf 
Verhjitnifs  wie  fie  untprdcr  ßroit^  vonRhoduS  berechnet 


.^Jfehdma[ienbayderBreise^wiaiwydetIiä«ge»5Q3Stail^ 
auf  deh  Gh  Hn;G.  Irrdbum  rührt  daher,  dafs  erglaubte^ 
jptol/^be.feia^e  Breitengrade,  alle  qach  den  alten  gege- 
benen Reifenmäafäen  berechnet,  .wodurch  freyllch  zu 
vkkdOiaMiifttenziim  Vorfdiddkamaica  n>.<iflei»i  ^er' 
HiM'  hmadaf  Grieohe  diaiittlfe^mVimmei  <;  ^KagA  üt^ 
Mitteimeers  waren  viele  Breiten  wirklich  gemeflen  wor  - 


werden,  fo  jkommen  auch  zu  viel  Gntdeheraua;  l>immC~tfeiir'Wl('^r  diefehat,  wirft  er  jedes  Reifemafs  ohne  Be 
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;g^  Atn  die  g«geb^ne  Ta^laiig:e  pamcki  Wfiifei  ihrnjud) 
Mltiit^djNr  Soidien  eu  w^«e  hötdJKcb 'luhreawolife.. 
-''  1h  Anfehang  eÜMcelner  Stellen teiinifnwirii]wb.t}t^' 
lk!te»i»2  u^^lsveichtie  V«rwtlrffc.sidll  ß1»lei«diWi4»e^Mva 
G«'i€iW  P^eas  und  dem  Strabotfliftcht.  KvÄeMr^H/^ 
(bftch  5.  46)  die  Amte  too  MaffilU  wid  By»nz^*föv' 
gteltih  grofs  afigenommeil  haben,  und  erhält  deswegffnt 
biäei'e'  Vorwurfe.  Aus  den  Stellen  desi  Stmbo  S.  il  i.  <i.  ^ 
S:  178. »  die  Hr,  G.  felhft  cititt »  konnte  er  fehen «  4af»« 
I^th^s^  blofe  die  %ai(e  Ten  MairaiB;iiia*&;  utid^  dit&i 
efft  Hip^clits  behau^itete»  ztt;By%aiiz.4a4ikieiolichek 
V^rhältfilfs  des  ;Sdiatteiis  zum  Qnoäioa  geAmdes  nitt 
llQb#ii4  '\wdd|es  jenecbey  MaiBtiaiMre^fa.  .vVdnLStcA«*. 
tfd  ^flchert  Hr.  6.  Sr^6rn*iii  dafa er  ldi^Brej^  nm> 
Mafiilia  nur  zu  37,00b  Stad.  oder  39  Gr.  W  aiigeidom;- 
naeti  -hdhe,'  und  alArvoadem  richtigen  Maa»  feiner  Vor- 
gänger ahgewichen  fejr^:  DieQ^haldigtiig.ifttfjiilAii;» 

Ae!lem»  Hr.  CL  ha»  4en  Smb6  hteär  Hofe  ^na:  eiiMr 
Stelte  faeartbK^Jt^'  wo  H  idie  Aieynungen  und  A<ig4te« 
iftfiener  vorträ|pt;;  nach.  S^  1 14  s  lein  le^t^iaa'  Mj(M  Smv 
dtet^flch  «rftS.k34.   .'T- •  -  ri .   •  -  .!    y 

"'  *  '         '   .  .     .j   *•  .     '   .     ' 

'  SoiJTKAaiYTbii  ♦  h.  Bafcer :  A  Con^nion  in  »  Tfmr 
«•     i«oiMrf  £«iiini«f«oflrr7üOftiiNPeb^^ 

"^     0%M,  «n(iTofmr'^o/..Ka«;^iii«ilyi#09ti(^ 
f^.i   ieicirte;  By-förfiarit  JFarnJjr./«ioi/.i78f^ 

?  .MaiEkifindBC  in  dkfcl:  hlftiAOii  3l^^i»ib|i9C  »inisair 
fN^iMlen  TOBÜBwpohioer  ^Me  AiiiMibl4wiMa^«)it  vi9r 
IM  n0f£»&  wfüftfmenüecragener  >md  qH|.  eignen  jBe- 
tt^ktm^M:bäiii}amtuJ>^^  .  Diefe  KyAe^lütb 

ktfda^  alt  iiieMU  mdkc^iKf  Vfl^hUibffAmßienZmtm 
d^r/Itoner;  &^fent«lo4iKiiiM  n)0rliiü^:dig4 1  U«wei^ 
L^h^Mb^findet  maii  dio  |Leflir<ipeoT4«H<cM«n  feften^ 
lijaigei-sr  dedObiFörm,»  £inttieih)tig.iM>d  Be>eftigfi«c«K 
firerfca  üob  Äoch  gröfttcntheiU  erh#ltjß«t  haben,  jwd  da jf 
ka^ift  Widncfcheinlicb  yoo  Vefirafian»  dei;  untejr  Qtk^ 
Atü  fta^ierotig,  xtn^.  j^ndigHi«  4er  unjc<MhigMlk>^f^ 
ft»t'd«rlnfiei;Viftax<W«^r)  hieberge^i^wardf^igwSi''. 
dkMfVbaii^feiiielr,  dttfidor.fth^edeyoii.Lyf^iiigtAii  i^ntior 
ifttM  l^iotte  >  .ifofekdl  »ft#.   9ucUiin4<  Ki<ig9  o4^. ^-) 


ftlp,Rekl,  Jieifiit  todiefcÄ Wetlj  d«ar V«?«lt..~^Jlm 

Foreft  ift  ein  ÜeukihatderTyraniiey  WilbeLalsaas£rov 
ha£fg^  .derdiofcii,  elio^al^fehrb^oeu^iiudfa^plkcr- 
t§^l  Stn^  I^d^  yonsq  hii^6q  en^jMeijM  va.y^v 
4m^4i.iP(|r  ^  jpofri^diguiagjlqn^,  ^au^hweifwöea.  JagiJn, 
l)^hh^berey,{^f,rhci(lte» .  wdzunii.l^Hnig^cI^i^  Jag^rf^^r^ 
umrchiiHf«  .4i^r:Vi[£^  er)ipbt  beK  4^e^  Galw^.^lk.V4K| 
Recht  imte  Klag&  ^bcr  die  noc^  itfunereQki£df.fnde4?^. 
\riewPhlfehr£eii^klerten,  uuc^nlchiiGh  harten  Jagdgc-; 
fetse»  4^^  eb^A  di^lf r  graurame  iC9fl»g>gat)A  und  fodcr^ 
die  jQbe£9fz0eber  eines  frejren  V.oik^'  ^^i  did(e.;^ure% 
des  Oe^iiti^uf^gfn^z.  ^  vertijgeiu  jDe^  ^ü  fi^y^ecilp^mr; 
gcgDijiiber  dj^.llUfel  Wigh^.^ 

Yieti^^  baben  e|^nfalk£i^(^!i^eils^))l«is.hii^rif^ 
Bei^ehuiig.  ^rIf^ub9iL,jn^  fßuxpx  H0fff^ßj^Jh^,  JUk^/ 
ITsglit.dieren  Gegenüand  ain  vollßändigiien  l)chandelt» 
Liier  finden  wir  aiefe  ausführlicheren  p^ac^iri^tenron^ 
«nntriftr  Oyisbro^H  Cafibliv  iftauf  dielet,  fowohl  durch. 
ihre  Qefc)ii|C^fiP*  «ia  difrch  ibrf  groi^^^^atur-Sch^hei'; 
te^  ib^ifl^J^a||^iia  infeit,  di^ 

I4oi»Qq^i^  fliüusd^n^^itendcTal^^^^  Wttcn,  uqduiajir-, 
^^iptiljti  fchcin  4«RÄü|ner^: .  Wi»J^fm»tpsmffa,tiM^ 
d)ie  ÖeCBhicfate  df^  leuten  J^bep^ijahresiKajrl^J^.  der  hie^ 
xgJ4oncUe  gieifangpn  geaabien  Twrde?  0er  Vf.  Lerührt 
4ie  feeh^r  gehorigcajL  Qd^bichb^üge  luir  gani  kurz;' 
ibeiU.aibfir'S.- 160  ep^inerk würdige Aci:eiM>Hä  nut»  ..\ro-, 
ff||M^I»yo<vCto|n>j?^U  v4^%He|ciWi^üb^un|^  BL^-. 
nWO^<:^l?*i«f  nf^bhil^u^^ 

I(^fef^^oivlipi^f  n^iiChi^n  ^nd.wa^^^  gi^f^k^^ 

«K0r&^»#»  ,rlana .  einÄT.  n^phtÜc|ien.  j^liidv^/vr^jig^ 
3tmul#n  vor  jener /\Yeg(üJirung  nach  ^urit,  jter  abv^r, 
d|wrebf -dfs  &öa«'^Hn£dtige4uevyin^ni»6igk^^  der 
£^qgtt^^fteii  Udberredungen  feiner.  Freunde  ^ungeach* 
1^  rßtth^  w^rd^  eraabU  werden*  *  In  d^if,  .dem  Tj5tt 
^efef  .W<eii#»ens  naclb^^tztep  ant^eflante^  erlalueV^V 
^/^^^eff^i^dasich^  cUfj^d^e^^^ 


n^  fiA4  Pf^-cy  mitg^thei%  .(j|^id}V^.:^sp,  aj^jrückt^ 
dasj^K  ^nf  dei^  Uej^fchriif:  die  Majeftatlni  ^^ 
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JLKfysiG,   fi.  Kummer:    Bfytr&ge  zur  Gifchichtf  äjir 
Eirfindimgenf  von  $oh.  Beckmann,    DxiittnBMicß 

Die  GegcnJtändc,  welche  der  Hr.  Vf.  la  derFortft' 
teüng  cBefer  fcbäuHrtn  Beyträge  behandelt  T  find 
I)  4erKen9i0s,  die  Cochenitle,  Def  Hr.  Vf,  unterfpheide^ 
iit  ächte  flnierik3nifche(Coccuscacti)  dea  Herme»  (t 
flicis)Mddiepo!nifcheotferdeutfcbe  Cochenille  (C..r4' 
dsctim.)  DiJr  Tsw^tn  oder  de^  Hermes  findet  man  voö 
den  hebräircbeti »  griecbifchcn,  lateinifche«  und  arab>» 
fcken  Schriftftelleri)  gedacht.  So  heifst  er  bcy  mDioscp- 
«des  Ho^MPc  ßx<Pix7fj  bey  den  Lateinern  Copcum,  ßuck 
,0^  graniun.  Bey  der  Berchre(buQg  des  Quercua  Ilei^ 
kommen  üemicbfafteinftimmisdarinn  ubejreim  d^fsfie 
rfnen  Ib^acb^igen  Baum  mit  ftachelicben  Blätter»  ^Dr 
g«ben,  welcher  EicheUi  trage.  Dafe  dlefcr  Baum  noch 
jetkt  In  der  h^rtinte,  in  Griechenland,  Paläflin§,  Per- 
üWf  hfdient'fo  wieanch  in  Spanien  vorkomme,  und  Ker^ 
nies  liefere,  beweifen  Button,  TournefoH,  Chardin  und 
QaridiU  Inzwifchen  kannten  doch  die  Alten  die  wahr^ 
Befcbaffisnheit  de^Kennes  nicb^  und  hielten  ihn  entw«;- 
der  für  ejije  Frucht,  oder  wie  Ptiniiis$  f^r  einen  Aua- 
Hbißgi^  Baumes.  Beibnders  aurfaflend  jil  aber  0ios(xh 
«äfar  Erzählung  rpn  einem  Rerraes  in' Cilicien,  der  wie 
kleine  SdAiedcen  von  Weibern  mit  dem  Munde  QrS  f  ^- 
ri^eingeftmmlet  würde:  0er  Hr.  Vfc.  yennutbete  hier 
eine  nöthtgeAenderung  des  Textes,  den  auch  fcbpn  an- 
ijer c  verfucht  hatten,  Nact  Qaridel  laflen  ficb  die  Ein* 
femmler  de»  Kermes  die  Nägel  lang  wachfen»  und  hier- 
nach vcrbeiTerte  Hr.  Prof.  Tychfenlene  Lefeart  In  ri  ^i-^ 
m/xh  Welches  fbwöhl  TOndec  Spitzader  Nägel,  als  jeder 
afldereiWeritzengegcItien  kann*  In  den  äkeften  Zeiten 
bediente  mm  iieh  des  Kermes,  den  Zeugen  einen  Grun4, 
«tt  geben.  In  den  mittlem  Zeiten  kommt  er  unter  dem 
)?flnien  Venpiculus  vor,  daher  dergleichen  Zeuge  auch 
vermiculata  beifsen,  und  wabrfcheinlicb  auch  daniu^  der 
Naine  yermlllon  pntftanden  ift,  Hr.  Prof,  Tüc&jU  be- 
weiftv  dafs  der  Kermes  fchon  vor  Mofes  im  Orieixtebe-^ 
k^nnt  gewefepj  imdtola  der  alte  pböpicirche,  ;^ehorider 
aramüifehe  Name  fey ;  die  Araber  bekamen  den  NameA 
Kermes  mt  der  Sache  aus  Armenien  und  Perfien.  Der 
Cecctts  an  den  Wurzeln  einiger  Pflanzen»  war  aber  den 
Alten  gäpzlfch  unbekannt,  und  erft  in  dem  x^ten  Jahr- 
hunderte wiirde  er  nach  Ftitfch^ns  Zeugnifs  gefi^mmtet; 
vnd  damals  unter  dem  Nansen  Johannisblut  an  die  Klöfter 
digeliefrm  In  der  Folge  vertor  pr  aber  feijnen  Wercht  4» 
in  den  nettem  Zcjtcn  die  Cochenille  irine  Handelswaare 
wurde,  dere«  eigentliches  Vaterland  Mexico  oderNou- 
J.  UZ.  1791.    BrfhrJkmd. 
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fpanien  war,  wo  er  fich  auf  dem  Cactna,  Nopali^^r  Ttv 
fiß,  findet,  Rotandn  fchickte  von  diefer  wahren  Cocbe« 
pille  aus  AmerilUan  dea  Ritter  lifine,  Jliibr  in>£nglaa4 
ei'Uielt  fie  von  Jamaika«  iind  7%trn^  föchte  fienadi>Do^- 
mihgozd  bringen^  allein  an  keinem  Orte  iftile  fbrtge«* 
foinmen/  Von  dem  eigentlichen  Purpur,  welcher mil 
^ct^beckenfafte  erhalten  wurde,  imlerfchied  man  die  mM^ 
Kenne/sgeßirbteWaaremitdemNemeiiScarkitln^  äf^ 
fed  tirfprungiiber  fehr  zweifelhaft  bleibt  Corn.  DffUft 
war^der  Erfinder  dex&hiöhnng'dei:  CocheniU&rbedniicb 
|lie  Zfnnanflöfung,  welche  n^ditier  ^urdi  die  Qqbäkif 

Keiter  yervpllkommt  wurde.  $)  Schreibfedern,  Die 
agen,.  wdche  den  Hb.  V£  befehäftigen.»  betreffoidas 
Kohr,  mit  welchen  man  ehedem  .gefchrieben,  und  den 
erfteti  Gebrauch  der  Schreibfedern.  IJnenachtet  Diosco- 
ridps  ujxd  PUnius  das  Bohr  befchreiben^  und  auch  die  0er- 
ter  beizeichnen  f  wo  e^  vprzügUcb  einbeimifch  war,^  fo 
jildodi  weder  vonBauhinf  welcher  ein  ArundoücripiDr 
ria^ngiebt,  noch  Von.Cbardin,  noch  fcigar  von  Tooima' 
Tort,  der  es  felbft  zu  Tefiis  in  Geoi^gden  eanfammeln  gp: 
^ehen,  folche^  richtig  botanifckbej^ieben;  nud»  meU 
det  Forskisl  nichts  beßimmtes  davon.  In  Anfehung  dea 
edten  Gebrauch«  der  Scbreibfedern  findet  fich  im  i^cfon 
welcher  636  ftart),  das  erfte  zuvertäfligeZeugnift*  3) 
Urathzkhcrey,  Bey  4en.  vielen  Bewerfen,  welche  fioi 
im  Altertbume  von  der  Verarbeitung  des  Goldes  «nd  SH^ 
bers  fanden,  (b  war  diea  doch  immer  gefci^genes.  Die 
eijg:entUche  Zeit  der  Erfindung  des  Prathziehena  iftaber 
nicht  bekannt,  wenfgftens^  fcheint  fto'  zur  Zeit  Carls  äe^ 
Grofaei;^  noch  nicht  im  Gange  ge wefen  zu  feyn.  In  deai 
Jahren.  ISSi  wurden  zn  Augsbprgund  1360  zu  Nürnberg 
z^erß  4i<;  Praihrchmiede  7on  den  Drathziehem  untere 
(^^eden.  Pie  Erfindung  4es  Lahns  oder  geplatteten 
Ofath^  ficheint  aber  neuer  zn  feyn.  Eben  fo  vrfxmg  ift 
ancb  ^rfindf  r  n»  Zei):  der  Einrichtung  des  grolsen  Prath^ 
ty^gs  bekannjt«  Wehrfcheinlich  wurde  er  1400  zuerft  in 
l^^imi^exg  von  einem  Ai^ioi/ erbaut,  wiewphlHn  von 
if^f«iT  dii;  Erfind>mg  um  das  Jahr  i  g6o  fetzt,  wo  von  dea 
Arbeitern,  der  Name  Schockenzieher  ichon  vorkommt.^ 
Zuletzt  theilt  derVf.  Hn.  IMchings  Nachrichten  aus  dem 
Journale  voa  und  für  Deutüchland  über  den  neuern  Fort- 
gang diefer  Arbeiten  mit.  ^)3meU  In  den  älteften  Zei- 
ten ri(t  man  phne  Unterlagen«  benaach  auf  Decken^  wel- 
che imn^er  köftbarer  wurden.  Von  den  etgentUc&en  Sat- 
f^eln  fällt  die  Erfindung  wahrfcbeinlich  in  die  Mitte  der 
4ten  JahrhunderU.  0er  wiebtigfte  Beweis  davon  ift  die, 
Verordnung  des  Kaifers  Tkeoi^vAf^^  von  ^35,  nach  Wel- 
cher Poftpferde  keinen  Saltel  haben  foUten,  weichet 
ipebr  als  60  Pfund- woge-  In4iefer  Verordnung  hiefs  er 
äuch^ella.  sp  Sui^bigd,  In  dem  Alterthume  kommen 
keine  Seweile^oa  ihnen  vor,  wohl  aber  verläiiedeiie' 
0  o  Hfilfa* 
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Hölfsitiittel  zum  Aufllcigen  an  Sternen  ond^LaiA^^n.  * 
niauriciüs  in  feiner- arte  njilitari  nennt,  fi^  zu  Ende  de«  . 
ÖtcnJahrh.zuerftrKÄA«;.  6)  Httfeifen.  Stat^  iheer  wa^ 
ken  ih  den  filteren  Zeiten  Schuhe  von  Leder,  oder  von 
banfartigen  Pflanzen  (vom  Spartiojuneeo  oder  der  Sri- 
pa  tenaciflima)  geflochtene,  fo  wie  auch  metallene  üb- 
lich, aufserdem  fuchte  man  aber*  die  Hufe  dureh  aller- 
hand Mittel  ftärker  zu  machen.  Ware  das  1653  »«  ^^^ 
Grabe-des  481  v^^rftorbcnenChlldcrichs gefundene  rfuf- 
cifen  in  der  Abbildung  nicht  ergänzt,  da  es.bey  Eröffnung 
der  Löcher  zerbrach,  fo  würde  dies  das  ältefte  Document 
abgeben.  Nach  des  Vf.  weitern  ünterfuchungen  fsfflt 
Aber  ihre  Z^it  ins  pte  Jahrhundert,  wo  jm  des  Kaifer  Lep 
■Tactica  das  Wort  (rehraTcc  vorkommt.  Wo  er  alle  Ritterrö- 
r^ftungcii  befchreitei  und  Kxp0iA  die  Nagel  derHufeilA 
'bedeuten.  In  der  Folge  bediente  fich  ConflünM  iiffti- 
jien  tacticisder  nemlichen  Ausdrücke,  fo  wie  Eußathi^ 
im  isten  Jahrhunderte.  ZvXetrx  gedenkt  der  Vf.  poci 
derfilberncn  Hufeifcn,  A^nomitBoni/arittJ, die  Pferde  be- 
fchlagen  liefs/alser  io38fei^ieBraüt,  die  heatrit^i^' 

kohlte, 

♦  *     »  *  ■■ 

Paris  u.  Liege,  b.  Panckoucke  u.  Plomteux :  E»ejr- 
cl&pedie  methodique.  Arts  et  metiers  mecani^s.  T. 
Vme.  1788. 4to.  806.  Ricueil  de  Planches.  T/IIIme 
et  T.  IVme. 
'  Diefer  Baiid  entätt  x)  einen  AufTktz  vom  Queckfilber 
und  feinem  Gebrauche  in  den  Künfteii,  welcheiraberfehr 
mangelhaft  gerathenift,  und  mit  roehrern  folgenden  beC- 
fer  den  chymifchep  Bänden  überiaflcn  Wäre.  2)  Von 
Spiegelmaffen,  blofsiiachNoöi'f,  fowie  7)vonmetall- 
»eaSpiegeln  nacli  Btandjuart  de  Septfontäui>es*  .welche 
beide  Artikel  nichts  von  den  neuem  Erfindungen  bey- 
bringen.  3)  DieKunft,  Mühlfteinezu^brecHeri.  4)  Der 
Tßiiüerlfi  befonders  ausführlich  behandelt,  und  neuei'e 
Znfar7.elIiidausMa/ofit?tj^  DiViatnels^  Und  in^Anfehunjg 
'des  ökonomifchen  Mahlens  aus Buc^u^f^.  Abhandlungen 
keygefügt  wordch*  '  Mit  10  Tafeln,  davon  die  Hälfte  äui 
fecquets  Werke  ehtlehnt  find.  5)  Von  Gewinnung  des 
Honigs,  Ton'Batthp.  6)  Die  Verfertigun^der Spiegel 
In  Anfehung  Ihrer  Belegung,  vonBtaiwj.  deSeptfonAinis 
mit  8  Tafeln,  nebft  elnettt^ufätJ:,  die  gedobpdteflr88*. 
der  der  gläfemen  Hohlfpiegel  dadurch  zu  Yerhyten,  äüs 
man  fieaufder  hintern  Seite  mattfchleife.  Wodurch  mt 
k.u  Teleskopen  brauchbar  würde«.  Audh  kommt  hiH 
die  Bereitung  der  ühr^äfer  vof .  g)  Die  Münzkunft  mit 
ÄöTäfelil.  Mehrere  Artikel  der  £ncyklopädie  find  hi'w 
als  weniger  wefentliche  wejgelafTen.  Nach  defa  te^i- 
liologifchen  Ift  befonders  uiaftändlich  di6<jefchicbte  deö 
Mönzregals  m  Frankreich,  feit  t^Äö  bis  auf  die  neüern 
Zeiten  angeführt,  wo  die  Verdfaderungen.  welche  Tiir- 
fptnndHr.  von  Necker  ^atitin  eihzufuhrenfuchtien,  be* 
örtheitt,  und  der  Nachtbeil  der  aus  idiefem.  Regal  ent- 
ftandenen  Erhöhung  der  JVIünze  über  ibreri  wahren 
l^erth,  überhaupt  gezeigt  wird.  Die  heftigen  Kritiken' 
des  Hn  Bfi^ertifhierTiber  werden  aiti  Schlufle  diefes  Ban* 
des,  von  dem  Vf.  diefes  Attikels.  Hn.  Roiour,  beantwor- 
tet.' JÖie  Tabellen,  welche  das  Schtot  und  Korn  der  be- 
kannten iVlünzen ,  nebft  ihrem* Werth  iix  Silber,  nach 
"^1707  angeben  *  fmd  Ton  Ab&t  de  Bafifi^en.'  9)  Von. 


den Stawpferd;  Welche  Steine  zu  Cement  zerftofsen.  10) 
Vom  Fa^ge  d^s  Stocktifcbes,  VLttlinfs  1^  des-Meeraals 
(Mmae^ft  coi^tr.f^.)  f ebft  den  Art^  ihr***  Zu^erie^ung. 
1 1)  Von  der  Mofaike,  eigentlich  in  Anfehnng  der  einge- 
legten Arbetten,  mit-sTaWn,  Tre1chcdte-erftenim4ten 
Kupferbande  find.  12)  Die  Kunft,  in  Gips  Abdrücke  zu 
mächen«  nacht  Fiquxt ,'  aufserdem  von  Modellen  für  Por- 
cellanfabrikeB ,  Verfertigung  der  Grotten  mit  Löriots- 
mörtel,  von  Schwefelabdrücken  und  Abgüffen  in  Ro/eiw 
leichtflüffigen  Metalle.  Zuletzt  von  Modellen  aus  Pa- 
piermache, fo  wie  von  Sägefpänen.  13)  Vom  Unterricht 
der  Taubftummen  n^cb  Abbe  de  t^Epei  vefeitabh^fia' 
kii^re  d'infiruire  tesfaurdsetinuets,  a  Paria.- «784»  und  der 
Blinden,  nach  ff  aiity  eßii für  l^gditcatio^difiaveMgles,  h 
Paris.  1786.  14)  Ueber  den  BauderMuskatnüffe,  ßpt 
Gewürznelken,  des  Zimmets,  des  Pfeffer»,  Ingwei^uiil 
der  Vanille,  wo  Cojpgny's  Vorlchläge  von  1787^  in  den  !«• 
les  de  France  undBourbon,  denZimmtbaumzuculfciv^ 
ren,  beigefügt  find,  15)  Vom  Perlmutter  und  feineh 
Perlen.  l6).Der  Mattbraacher,  pebft  der  »Behandlung 
des  Spartgrafes  (Stipa  tenacijßma),7u  diefexn  Gebranch 
und  zu  Stricken.  17)  Ueber  den  Raps-  und  Kohlbaui 
'itiit  Rozurs  Benutiung.  18)  Von  fchwarzeaE«rben,fiebft 
einer  Tafel,  welche  die  Bereitung  des  Kienrufses  abge« 
bildet  liefert»  19)  Von  Ben  -  Nüflen.  20)  ißallapfeln,  21), 
der  ökonomifchen  Benutzung  desHirfens  zur  Speife,  in 
Polen.  22 )  Ueber  den  Nufsbaum-  ä3J  Von  der  Rettung 
der  Ertrunkenen.  24)  Ueber  die  Erhaltung  und  Ansbrui 
lungderEyer,  aS>  dieV^ogelftellerey,  26)  Von  dem  Oek 
bäum  und  deiti  Baumöle»  zuletzt  auch  von /ihiisrifchea 
Oelei>.  27)  Der  Gold  -  imdSilberarbeiter  mit  ic,  derj«« 
gelier  inTt  ^Tafeln,  mit  Beifügung  neuerer  Verordnun-» 
gen;  28)  Y  on  der  Orfeille  undAnchufa  tinctoria  (Ofc<H 
fiette).  29)  De  Servieres  über  die  BrenneflTel,  beftincIeiB 
als  Futter.  36)  Der  Il9nigkuc^enbecken  .^i)  Di^  Pst* 
picrraacherey  mit  14  Tafeln,  von  Vesmartfit  nebft  e^no« 
ausführlichen  Erläuterung  der  Kunftwörter,  iiäwelchetf 
5'ie)es  umftändlicher,  als  in  der  Abhandlung  felbft»  er^ 
klärt  >^'ird.  In  einem  Anhange  kommen  noch  einrg:^ 
neuere  Arten  de*  Behandlung  des  Papiew  vor,  wo  aucb 
ttn.'Hofr.Kfapnyoife^  Erfindung  gedacht  wird.  32)  Ver-» 
jfei^tigung  der  Regen  -  und  Sonnenfchirpie.  33)  Uebes 
die  Qewitter^bleiter,  vorzüglich  nach  Barbier,  Saujurer 
und  Mofveau,  34)  Ueber  die  Hordenfütt^ung  der  Schü- 
fe. Em  Auszug  aus  D'AubentQn*s  Werk,  nutpjionvühi 
Helämtöijf  HeU  und  Lngfore^^e/i^  Beobachtungen  und  Er* 
innerungen.  35)  JDer  Biattmacher  f ü r  die  WebÄühle,  fö\ 
Wohl  die  Blätter  von  Rolir  als  Stahl  betrefFend»  von  Pau^ 
iet  i^u  Nisn^ies. '  Ein  nihfiändlicherArtikelj  wekh^rdiel 
(i^werbe^liusführliche.r  als  Rjolanddeia  PlaUere  isti  iten 
T  AGiBnCijclop.  meth.  Manmfaä.  etArti  behandelt.  36> 
Von  der  Platin^  ganz^iach  Lewis^  mit  einigen  Zufötzen  ; 
aber  die  V^rfüche  des  Hn.  Grafen  voa«Sfcfa'fi£?fi  und  Ha. 
yfcüiarcif  findet  man  nicht  angeführt» 

London  ,  b."  Parsley ,  Symonds  und  Delahoy : ,  TÄ« 

Shifimiider*S  Repofilory;   or  a  trjeaüje  on  Marine 

ArchitecturL  ;Wherein  are  oontaiBC^i  ^^-frinch 

*•    fks  oftheAtti  with  Üie  Theory  om^  PrafUmiParts 

fytlif  explained;  und evetjf  In{iructio»  raqwitedAnthe 
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'*ri   iHiita9^(Hkl4ü7npte§ingBSkipofev€yij  Cfafs.'jFröm 
•   •   -^be:forining  ofiheDrmjght,  tothetannchm^^ 

*'$heU^ater.    Calcidattd  io  the  Capadty  ofyoungBe- 

-      •  ginners ;  -  c^miUd  And  digtfled  in  a  vtanner  enHrtr- 

• '    ite  nt^w,  and  hid  doivn  differ&nt  frtm  idfhat  has  fe- 

.      .  therto  appeared  tm  tiie  fiibject.     The  trbole  being 

tüdexided  «s^a  completfr  Companion  for  thofe  Na- 

ral-ArchitectSf   defitöua^  of  attaining  competent 

knowledge  of  that  important  Art,  1790:  471  Ser- 

ten  i«  4.  UL  2  Kupiert,    (i  Pf.  i  Sh.  JEngl.) 

.    Der  lU^enäiifileVf.  diefes  dem  Lord  ViTcountHowe 
Jedicirten  Buchs  %nir  durch  daiTelbc   den  pmktifeheh 
Schiffbauern  ein^  woMfeileö  Werk  in  die  Hand  gebert, 
öl  welchem  die  Theofie  des  Schiffbaues,  in  Verbindung 
-mit  den  pr«ctifeh^  Regein  zur  wirklichen  Ausübung 
ihrer  Kunft,  dargefteUt  ift  Den  jtuerft  genannten  ZT<^eck 
erflttlt  das  eifteßtfeh  auf  4g  S. ;  in  fo  weit  die  RefuK 
late  der  mechanifchen  und  hydraulifchen  Lehren ,  auf 
denen  die  Theorie  des  Schiffbaues  gegründet  ift,  nach 
der  Bouguei:i£beii  .Beb.axi(Uung  ia  .feinem  Traüd  Ju  m^,  < 
vire\  jedoch  ohne  Anzeige  der  Quelle,   gröfstentheiU 
als  bloüse  Lehrfötze  aufgeftellt,  und  aus  denen  jdie  für 
den  Schiffbau  unmittelbar  «nwendlSaren  Fo^etungen 
tb^  fo  kurz  hergeleitet,  unfl  ihre  Anwendungen  gro- 
Jsentheils  durch  mechanifche  Methoden  a^  Modellen 
-gezeigt  werden.    Im  zweiten  Bach  geht  der  Vf.  gleich 
«um  prakttfclien Schiffbau  übet,   und  giebt  aHgemein« 
Veffhältniiie^  der  einzehien  Ausmeffungca  von  Krie'^s* 
fchiffen  von  hundert  bis  2u  zwanzig  Kanöilen,  und  Voii 
Kauffartheyfchiffen  Ton  achthundert  jjiszu  hundert 
^onne».  '  Das  dritte  Buch  erJautert  die  Zeichnung  von 
Riffen  zu  Schiffen  an  einem  Acfateigkanonenfehiffe,  wel- 
ches fein  faromtliches  Gefchütz  in  zwo  vollen  La'^en 
fährt,  nach  der  gewöhnlichen  englifthen  Methode,  W 
he  ekelha/te  Weitlauftigkeit,  ausfiUirlich,  voliftanclig 
und  deutUch.    Am  Ende  diefe^  Buchs  wird  in  einem 
tiefondern ;  Capitel  eine  Anweifung  gegeben ,  wie  ^man 
froiile  von  Schiffen  zeichnet,  um  ihre  innere  Einrich- 
tung, über  welche  kurze  allgemeine  Betrachtunf;cn  an- 
g-eftellt  fmd,  vorftellig  zu  machen.  Eine  Anleitung,  die 
man  in  andeni  ähnlichen  Büchern  nicht  findet  Zur  Et- 
lauterung  der  gewöhnlichen  Bauriffe,     des  Seiten-, 
Spanten  -  und  des  wafferpaffen  Rifl^s,  auf  \v'elche«  leö- 
jtern  auch  die  geraden  und  Iclirägen  Senten  mit  vorge- 
ftellt  Jind,  dient  eine^rofse  gut  geftochene  Zeichnung 
äes  erwähnten  Aditzigkanoaenf'cbiffes,    «ach  einem 
Maasftabe,  auf  welchem  loFuft  34a  Parifer  Linien  ifia- 
cheo,  welches  die  einzigeZeichnungim  ganzen Budie 
ilt.      Das  vierte  Such  enthält  eine  Reihe  ^on  Tafeln 
von  Maafs^n  einer  anfehnlichen  Reibe  wirklicher' oft 
vorzüglich  gut  approbtrcer  Schiffe  der  cnglifcfaen!  Ftof^ 
te,   von  einem  Hundertkanonenfdiiffe  blszu  Cufteiii 
und  königlichen  Staatsjachten ,  nebft  einer  fehr  ausge- 
dehnten Beftecktäfel  £ür  alle  einzelne  Stücke  des  Bau^ 
holze«f  welche  den  auszeichnenden  Vorzug  vor  andern 
ähnlichen  Täfeln  hat,  dafs  f»  die  AiizaW  and  Stärke 
desfitfenweriurzu  den  Verholzungen  und  fonftigtn  Ver- 
bindungen mit  angiebt.,   Schä(Je  nuri  dafs  fie  nicht  dti 
phabetifch  oder  »uf  andre  Weift  der^ftatt  ^eerdaei  i^- 
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^itfs^iidh  ^'iftki^elneArtiltel  mchü  finden  ^affttni^drondern 
dafs  man  fie  oftgiinz  duiKJUia'^hen  mufs,  eiie?man;^'ä»i^ 

zelne  Artikel^,  die  man  eben  fucht,  auffindet.    Uebri-* 
gens  fcheinf  fie-,  nach  det*PrfiAing  eiazelnecZftfelertzu 
urtheilen,   fehr  cortect  zü'feyn.    'Di^s^Bucifc  Ö^träp^t 
beynahe  den    vierten  TWil   des   Ganaen,*  un4   ift 
nebft  dera'fechften  Bache  ^t'ohl  dem  pracdfcben.Schiff- 
bauer  dasAviilkoinmenfte  im  ganzen  Werke^u  bn  fünf- 
ten Buche  wird  die  Berechnung  der  SGh\ATQre*  von  $chif- 
fcn  mit  ilirer  rollen  Airsrüftuftg,'>ui»i«iieVcrglßiQhung 
diefer  Schwere  mit  der  Schwere  des  W^jfferramiis  zu 
Beftiihmung  der  Höhe«  der  unt(?t^en  i-agc.  über  dem 
WaffeffpiegeU  nebft  der  Vergleichung  der  Schwere  d^ 
Vorfchiffes  ge^en  die  Schwere^  des  Acbterfökiffeft,  .t4 
Prüfuttgdes  Glcichge^^ichts  diell?r  beiden  Jäeik%  fia 
einem  Beyfpie!<?  des  obigen  Achtiigkaöonenfchiffe^  cr^ 
Ifiutert.     Diefem  ift  noch  amEnde  eine  kurze  Betracht 
tung  über  die  englifche  Aychraethode  und  ihrcirAbwei* 
i^hüngvön  derwahreti  Trachtiglieit  der  Schiffe;,,  ohuA 
Angebung  einer  genauem,  beygcfügt.  Das  lechfte  und 
,letzte.Buch  .enthält  endlich,  noch,  eine  Anleitung  zu 
Zeichnung  und  Zulegung  der  Malten  zum  Schiffbau, 
Äebft-des  ^llgen^einen  Regeln  zu  Beftimmung  des  kubi- 
fehetf  InhaU^eidz^ner  Stücken  Holz.     Zu  Anwendung 
der  erftern  gehört,  weil  fic  durch  keine  Zeichniujgen 
erläutert  ift,   eine  große  Geläufigkeit  der  englifchen 
KunftwörterdesScbiflljaues,  bey  \\-olclier  man  aber  die* 
ife  Abhandlung  gut  und  deutliclv  ßnden  Wird.    Dci^Vff 
ift  dabey  ganz  Stallkartt  in  ieiner  Naval  ArchiteGVoffcJ^ 
ohne  ihn  zu  nennen,  geMgt.    JEine  nach  deraAlplia'' 
bet  geordnete,  eti^'as  tollftändigere,  als  die  in  Stall- 
kartts  angeführtem  Werke  enthaltene,  Erklärung  der 
KunftwörtQr  des  Sdiiffbaues»   welcher  aber  i^och  vier 
les  zu  einer  befriedigenden  Vollftändigkeit  fehlt»  und 
Tafeln  über  die  VerhältninTc  des  Rundholzes  zu  Kriegs-, 
fcbiffen,  denen  eine  kurze  allgemeine  Bettrachtung  über 
?i\c  gewöhnlichen  Verhältniffe  deffelbcn  vorgqfetzt  ifti 
bpfchlieflcn  das  ganze  Bach.    Es  wäre  eine  grofsc.  Vnr. 
billigkeit,  dem  Vf.  die  Erfüllung  feiner  Verfprechcnwud 
die  ErreicJiung  feines  vorgefetzten  Zwecks  abfpr<rche» 
%\i  >\^cllen ;  ob  er  gleich  diu-ch  Beyfugung  einiger  we- 
^gen  Kupfertafeln,  voi-züglich  zu  Erläuterung  des  letz- 
ten  Btichs,  fich  Manchem  ohne  Vergleich  vQrftändUcliCr 
gemachr  haben  würde,  ohne  das  Buch. fehr  beträchtlicli 
tb^urler  zu  machen.  .Einzelne  feiner  fehrpbfitiv  vorge- 
tragenen Bcha.uptungen  werden  auch  fchwerlich  gegen 
allen  Widersprach  gedeckt  feyn.     Z.  Bi  feine  SehlülVe 
au^  den  Verfuchen,  clie  er  zu  Beftimmung  derStellc  der 
gröfsten .Weite  der  Schiffe  herleitet,  4)ey  denen  er  fehr. 
entfc^eidehd behauptet :  Ein'Schiff,  deffen  gröfstes Weit 
^f  l-derJLägge  vom  vortlern^lnde  liegt,, werde  unter  . 
gleiqhÄn  Ümißinden  i  gefchwinder  feegcl'n»^  als  eiuii 
¥ott  gleicher  Gröfse.'dcfl'en  gröfstes  Weit  gerade  in  <lev. 
Mitte,  utid  i  gefchwinder  fecgeln,  al?  ein  anderes/  del/ 
Jen  grpfstei  W^it  f  von  vorn,   oder  f  vom  äufserften 
Ende  desHintertheils  abläge,    Indeflen  wird  fein  Buch 
vielen    blofs  >practlfchen  SchiffT)aurrn  fehr    nützliche' 
IJienfte  leiften  können ,  welche  allemal  ficherer  ver- 
ahi-en,*  wenn  fie  al5  gut  ancrkän'rit(?  Scfhiffe'möglichft 
fe»aiu  nachbauen,  als  wenn  fie  ohne  gehörige  Kennt- 
Oo  2  nifs 
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ittfW  felbil- EhtnOft  inatiiMit ^ tlief  dvneii  ^ 4^^ auf 
Mdfsen  gewagten  SciUiKu«g)ej)  beni^e^  . 

"'L^.rpziG  u«  Faami^puiit,  b. Krieger;  JDei  Berm  van 
ibttm-B^ifirf^n^^  «i6*r  Schweis^ifch^  Sakwfrhe, 
^       mit  ottUboren  aligenneinen  Anwendungen  turf  di^ 
!     gefammte  SaUwerkskund^f  durcbgefehen,  bericbü- 
i  '  ger  und  mit  vielen  Zufktzen  herausgegeben  von 
'       iicurl' Chriftian  l^ngidorf^  hocbfürftl.  Brand«  VUtk 
und  SalineiKirfpeaor,  nSjf.   314  S.  in  g,   ^  K^r 
pfert,  ^( 
Halter  war  17SS  bis  1764  AuAeber  der  Salz^eri^e 
der  Republik  Bern  im  AmteAelen»  (Aigle.)   nnd  batt^  , 
fehon  vorher  die  Gegend  bereifet.    Oieies  veranlalstj^ 
ihn  ^  davon  1765  eine  kixt^  Befcbreibung  b^ra«i/$ztigfe^ . 
ben  ,*  w^elehe  auch  17769  von^  Hn.  de  l,9fisu  ins  Fra^^^^ 
lifche  überfetzt,  zu  Yvcrdon  erfch^n.  Bey  dieferiwo-^r 
ten  Au&g^  der  feiten  gewordenen  Urfchrift  a^r  ha( 
Hr,  L,  feine  Anmerkungen  binzugeth^r  lUe  nun  übei? 


^Hälfte  dea Ganzen,  und  eig^Hkii^cla^Veue aiisma' 
((:hen  in  vielen  davon  lind  nur  kurze  Bericbtig^ngen 
.enthalten,  oder  andere  Meinungen  rergJidien;  einige 
^aberfind  al$  kleine  Abhandlungen  anzuieben*  I}iefebe- 
irci&n  infgnderh -itdie  Anlage  der  Do^ wände»  A\e  Bc- 
recbpung  der  Gradimng  und  Sieduiig,  wobey  Hr.  I.. 
ieine  voii  |bm  felbft  in  der  SaUwerkskunde  und  Be- 
/cbreibu^  des  Qerabronner  Werk«  augenaininenen  Sä- 
.tzegenauer  berichtiget,  die  Verfuche  durch  tieft  res  Boh- 
ren ftarl^ere  Soole  zu  erhalten <  die  yerfiachdguog  ei- 
nes Theils  des  Salzes  in  den  Sieder^en  iind  die  Ver- 
üarkunggcriaghalto^er  Soole  mit  efngefchat.^tein  Salz» 
um  Feuerung  beym  Sieden  zu  erfparen.  Alle»  diefes  ift 
mt  der  von  Hn,  U  fchon  gewohnten  Präciüion,  dieket- 
iien  Auszug  leidet«  und  Gebrauch  der  Buchiftabenrechr 
^mngyocgqtragen»  fo»  dafs  ihm  die  Liebhaber  derKunft 
auch  für  füeie  Bemühung  Dwk^^>flipn,  und  in  der  Anr 
Windung  nützlichen  Gebrauch  davon  macben  werden# 


KLEINE   SCimi  FTE  ü 


.  .Ofi^cKCHTt.  Stockholm,  b.  Zetterberg :  Bijhriß  üpitft^ 
^ing  ang&tmde  RyJHunds  förhillande  -  emot  Sverige  »it  tili  de 
N}^dfya  f  reden,  Ar  173 1.  17^.  24  S.  8.  ^  Die  Abflcht  da« 
VC  der  gleichfain  einen  Pendant  lu  der  Scbrilt ;  ißn  ferit  de 
^Balance  politique  dcTEnroffü  li«femwüJ,  ift,  zu  zeigen,  HoTs* 
knd  habe  von  Anfang  oie  a^gebort,  ^n  Schwedens  Schwache 
und  Uiuergang  zvk  arbeiten.  Ueberhaiip(  häcteu  die  RMfiifch«n 
llegeHceu  nie  eine  Gelegen beit,  ihren  Nachbarn  zu  fcba^en,  ver« 
«bräumc,  wenn  fie  es  obne  Gefahr  thun  können;  und  wenn  iie 
äire  Abrichten  nicht  ganz  erreichen  können ,  fo  hauen  fie  Frie» 
den  gefchlolTen,  und  dies  eigentlich  nur,  um  neue  Kräfte  lu  (am« 
mein,  und  beiTere  Gelegenheiten  abzuwarten.  Dergleichen  po- 
Htifcbe  RÄnke  habe  Rufslaiid  feit  1523  zu  fpielen  angefangen» 
Liefland  fey  das  erile  Opfer  feiner  lifligeii  Staatskunfl  geworden; 
und,  nachdem  es  ihnen  damit  gelungen,  fo  habe  es  den¥iange« 
l^acht,  iich  eines  Theils  der  benachbarten' Lünder  2u  bemaciiti» 
gen»  '  Das^  was  unter  Cnflav  J,  Sigismuftd  und  Carl  IX  mit 
Schweden  vorgefallen,  wird  angeführt.  Cnftav  kPaJa  habe  die 
KroUe  auf  dem  Haupt  der  ruffifchen  Regenten  befeftigft»]  und 
Kufsland  vom  polnifchen  Joch  befreyet;  allein  Rufsland  habe 
Schweden  dafür  fchlecht  gedankt*  Das  habe  Schweden-'Uniet ' 
Oii/Zav^<lo/pk,CoW  A'/ und  CaWX// erfahren,  wo^lufsL  Scbvw^ 
deii  bald  aurch  Iiuriguen  ujid  Himerlift.  bald  durch  oflei^ba* 
ren  Krieg,  gefchadet  habe.  Ruti^land  habe  Schweden  ü  viel  ^ 
Land,  als  eiir  mittelmafsiges  Königreich  ausmacht,  ünrechcinä- 
^siger  Weife  enu^fletit  Rechne  man  nun  noch  dazu  fo  viele  Teh«^  - 
iien  Goldes  Unkotlen,  und  den  Verhift  fo  vieler  Taufend  Mt^ 
fchen,  fo  werde  jederrecfatichaffeneSdiw^e  finden,  waserRuft^,, 
hnd  fchaldigfey*  Dazu  komme,  dafs  Rufsland  nach  Carinii 
Tode  die  Veränderung  der  Regierungsform  mit  aller  Macht  lin^ 
teritützt,  und  die  neue  Regierungsform  garantirt  h^be.  (Hier 
räumt  der  Yi.MifM.  zu  viel  ein;  viele  Staatskundiee  wollen  das^- 
^as  im  NyAadter  Frieden  daher  gehöriges  ein|;eflofienift,.fiit 
nidits  weniger  als  eine  Garantie  halten ,  imd  ue  kann  es  um  fi» 
weniger  fe^^'u,  da  eigentlich  ni^ht  Rufsland,  fond^em  die  dama- 
lige fchwedifche  Regierung  aus  Hafs  gegen  d<s  wirklich  ein  nä^ 
her  Recht  habende  Holftein,  auf  diefen  Artikel  drangO  Jndeffen 
nb  dies  Rufsland'Gelegenbett,  über  mehr  als  s^  Jahr  Uueini^ 
keit  und  Unruhe  im  Reich  zu  unterftutsen,  und  es  in  belbüuU» 
ger  Ohnmacht  zu  erhaUen ,  bis  ^ie  Revolution  177a  «11  £nd^ 
gesucht  habe.    Alles  iA  nur  fehr  kvurz,  unvall(ländig,  ^od  obr 


ne  eben  In  die  geheime  Politik  anzudringen,  entworfen»  Aucfc 
iß  fnanches,  was  Ru0iland  vorgeworfen  wird,-  woh>  nuf  gewöhn« 
liehe  Politik  der  Hofe,  die  immer,  wo  möglitib,  den  Ijachbiqr 
«n  einer  gewifien  SchwÄPbe  ztt  erhelcen  fluabeu^  bis  üe  üj^  end^ 
jich»  (b  wie  .Schweden  iei;^(,  erm^mwiff  u^id  ihre  ynabhängif* 
)^eit  mi(  Miidi  behaupten. 

Berlin  t  Turris  fiforiaim  refufgeki  i^ter  hetit  epparatuf  ÄS 
folm  menfe  /tmio  MDCCLXXJüC  —  Scripfit  FriA  Ged'd^. 
Diefe.  im  alcrötnifciien  t^pidaritü  ebgefafrce  und  piächtig  ge, 
druckte,  Lifcbrift  ^oi^  Aitdenken  des  neu  erbauten  I^arien« 
ihurms,  endialt  eine  fummarifche  JSrzählung  der  wiphtig/le« 
Zeitbegebenheiten,  unter  welchen  die  franzöilfche  Revolution 
an  der  Spitze  fleht.  Von  weichem  Gefichtspuncte  der  Hr.  Con^ 
filtoriaJrath  diefe  Wcitbegebenheit  betrachtet »  devon  ein  Be^ 
fpiel;  OnUpfum  gav  iugmn  mm  umpliut  t^mrükUe  exa^ji$tmr 
fücter,  mcredibili  libertatU  oeflro  (J^rtyhettjwuih  in  der  hey^ 
gefügten  deutfcheu  Ueberfeuungj  percita,  turrhn  civibut  tremen* 
dam,  omnibns  detefiandam  gentibus ,  defiruxit  celerrime,  et,  p^f 
füfMt^ue'  nefas  rnent^  fumma  imit  inifcuit  (;um 
deucich  iSt  die  UebeHetzung :  jdunk  Üet^t  md  Unrecht  JkM» 
ßurxend  und,  jlu  gemeiil ;  vonOrUnd  at^  aUef^  dnrck  emandt^ 
lt/arf)^ntmhqne  rerwn  n9W»rum  ardore,  deletis  ommibut  anti^uae 
civitatis  legibus,  ruinas  JangUine  civium  polluit.  * —  GaUiae  cx-rm^ 
plm^  -^  rehellionis  faeem  p raetniit  mbivis  gentii 
Um  etc^  Diefe  Infehrift  i&  iu  demThurme  niedei-gelegt,  auch 
becvits  durch  dit  Berliner  Menatffchrif^  in  groisern  Umlauf 
gebracht  worden, 

Oieften:  Jo,  Triedr  fioof  de  SvpplkUs,  quibns  M.  AntilC 
iu  Regulin  Cartkagine  traditnr  interfectus/  l*^^.  14  S..^—« 
Die  Erzählungen  von  den  aiugefu^hten  Martern,  welche  an 
dem  Regtdus  verüble  worden,  haben  viei  hiftorifciie  Unwabn» 
^inlidikeit,  welches  Hr.  Fr.  ü,  nach  Palmers  und  Bei^ufort^ 
Anleitung,  durc^  Vecgleichupg  der  alten  hiHorifchen  ZeugnifTe, 
dargethan  hat.  Der  .  kritifche  Polybius  weifs  nichts  davon  i 
Wahrfcheinlidi  flofii  jene  Sage  aus  fabelhaften  Gefchichtfdireibenl 
der  Punifchen  Kriege,  dergleichen  itwey  aus  Polybius  von  Hn: 
fi.  angefTüirt  werden.  &f an  kann  ihnen  den  Sofilus,  der  Uan- 
nibals  Thaten,  nach  Polyb.  3,  20.,  mie  vielea  Machen  rer- 
luifclK  erzählt  k#ue,  beyrügen^ 
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rERJfI5CHTE    ^CHRrFTJEN/ 


ÄLCüT^A ,  t^rintcd  aiid  feM  W  Mairael  Cantopher 
•t  tbe  honourable  Coi9imii7*9  Ftinting -  Office«  <uid 
LoniyoN^  b.Elmsly;  iMdift  Rtßarches  ^rirans- 
meHonf  cf  the  Society  itißihiitiai.  in  Ben€;^^  fi^  inqfrir 
^hg  f fi^Q  the  IHfiory  ani  Jntiqmties,  the  Arts^  Saew 
iget  and  Literatmre  ofAßa.  Volyn^e  die  fu^  1789« 
46SS.  »4^ 

T\i  ^l^Enriditang:  cliererSodletSe  1784  dprdi  ffieBe^ 

MJ  mnhvtng  des  auch  iq  DeudcMand  berühmten  $«> 
Wittib  Sovest  und  die  hier  wieder  abg^ednickte  erfte 
▼orlefung  ibrea  Stifters  und  Präfideniteifi  zu  ihrf  r  Zel( 
in  der  A. X.  Z.  ang^eigt  ift  1  fo  wollen  wir  den  Tnhalt 
der  in  dfefein  erften  Bande  abgedruckten  wi^ti|;en  un4 
Ijlehften  Abhandlungen  in  der  Kurze  dariiegen ;  t)  Wl 
Sofies  über  dieOrthpgraphieder  afiatifchen  Wörter  mit 
rönlifeheir  Buchftaben.  Mit  Recht  wird  über  das  $chwan^ 
jLcnde  undÜBgfwiffeihder  Art,  wif  or|epta!ifchcWör-. 
ter  in  Herbelots  BibliotbeH  gefchrieben  find ,  Vilnge  ge* 
führt.  Des  Vf.  MethojJe  bezieht  fich  auf  die  en^fche 
Ausfpnchet  und  l^at  den  Yprtheil,  i^afs,  weil  iSenach 
feften  wd  unveränderiich^n  Qrup^tzen  eingerichtet 
fil ,  ein  jedes  von  ihm  mit  lateinifcbeq  Buchftaben  ge* 
Idiriebeiies  Wbrt  der  Sanfcrit,  «rabift^en  iind  p^rfifchen 
Spracbe  auf  die  eigentlichen  in  jedem  ^phabet  von 
dem  5  d^r  Init  diefen  Grundsätzen  bfl^innt  m«  reducirt 
werden  k^nn^  Die  Unterfuchiing  über  d^SapfcritAlr 
phabet  unedle  aus  jeder  Spra^che  augeführtei^  Prqben 
gnd  wichrtg.  Letztere  verdienten  überfetzt  zyk  Werden. 
a)  Aftronomifche  Obfervationen  inj  Fprt  William  uii4 
^wifchen  Madras  undlCalcutta.  Sie  find  von  dei^Öber-, 
Iten  Thofnasi  Pearfe  und  einigen  afidem  Qfficieren  in  den 

ä-  1774-^1780  angcftfelltj»  hauptfä^hlich  ti|)er  dielupi-i 
erstrabanten.  Vennittelft  derfelbenift  die  Preite  einer 
Menge  Oerter  in  Bengali  beftimmt  worden.  Mäfcfateil 
doch  auch  injluropa  die  0(iiciere  ihre  Zeit  fp  |i.utzUeh 
anwenden  {  3)  Kö^gUdie  Schenkung  eine?  Grundftü«» 
ckes,  die  23  Jahr  y,  C.  aurKupfei-  eingegraben»  un^ 
unter  dep  Ruine;i  von  Mon^^er^efimden  jft,  ans.  den^i 
5/|nfcritifchen  üb^rfetzt  vop«  Charles  iVHkins,  Das  DocirJ 
ttient  ift  in  Kupfer  geftochen,  dergleichen  Kupferftfche 
JehrVicJeindeinBucl^efind.  4)  Infchrift  auf  einer  Säu- 
le nictt  weit  ron^^Buddal,  a^iuLobe  einiger  Brapiinen, 
wird  von  Hn,  Witkins^  defße  aus  dem  Saafcritifchen 
überfetzt  hat,  für  fo  alt,  als  die  Tprtiei|:dhende  gehal« 
,  ten.  DiefenlnfchriftenhatHr.gWj  einige Anmerkun* 
Jen  hinzugefetzt,  woraus  wir  mit  Bewimdeinng  feine 

frofse  Kenntnifs  in  der  Sanfcritfprache  erfehen  haben. 
Europa  und  Afien  können  die  Talente  tiefes  Bfanneir 
A  L.  Z.  1791.    Efßer  Band. 


iiicht  genug  fidiätzeat  $)  WiUio^  Chambers  Von  den 
Begrftbntiren  und  Ruinen  ini  Mavalipurani,  >?enlgeMe|- 
fen^^en  Norden  TonSadriis  und  den  Seefthrern  nsir 
ter  depNaipen«  diefiebenPagpdeq,  bekannt.  Sie  lie- 
gen nicht  weit  yon  der  See  an  der  Küfte'Coromandel; 
und  ftiieinen  dem  Vf.  Deberbl^iKel  Aus  einer  grofseat 
Stadt  zu  feyn,  die  ehemals  hier  geftanden  hat.  Sie  fincf 
f  US  einein  harten  Felfen  gehauen,  Vorzüg^ch  merk-e 
würdig  iind  zwfyPagpden,  SoFuia  lang,  9c)  breit^  uni 
fbent  fohocb,  deren  jede  aus  einem  einzigen  Felfea 
«hauen  ^  ift.  Neben  ihnen  ift  ein  Elephante  in  Le- 
ien8gr6f$e  und  einLpwe»  weit  über  die  natürliche 
(irpfeei»  glei^hfaliit  aua  finem  Felfeq  gehauen.  Von  de^ 
^ey  dem  Ausbauen  abgefallenen  F^lsftficken  ift.  nicht 
die  mindefte  Spur.  In  einer  Ton  den  Pagoden  ift  eine 
Infchrift  in  einer  Sprache  und  Schriftart ,  die  mit  kei« 
ner  in  Hindoftan  beandlichen  eine  Aehnlichkeit  hat«  von 
welcher  H.  Chambers  aber  vermuthet,  dafs  Qe  in  d^ 
9aln  oder  gelehrten  Sprad»  der  Siamefen  abgefa&t  ilt. 
QiePagQcCen  find  nicht  vollendet«  fondem  die  Arbeit 
^  ihnen  fcheint  durch  ein  Erdbeben  nntefbrpcben  zu 
tejn.  Die  angeführten  Ümftände  fcheinen  von  der  Art 
zu^fcyn,  dafa  man  dteife  Wfrke  nach  Hu.  Witte*$  Hy- 
pothde  wohl  ehier  für  Werke  derNatur,  als  derKunfl; 
erklären  möchte,    Wenn  ein  Natiirkundiget  dlefe  Qe- 

f  enden  nnterf|idite,  die  Felsarten  genauer  anzeigte  uhd 
.  efchriebe«  auch  das  Ganze  in  Kupfer  ftecben  li^fser  ib 
Wü^  man  hierüber  mit  mehr  Zuverlä|fi^eit  urth^ilcn 
können^  6)  HfliieifBttiTowüberdieFrictionin  derMe- 
dianik.  .7)  Samuel.  Turwfr'Bcricht  ypn  einer  Aüdiena^ 
die  er  in  dem  Klpfter  zu  Terpaling  in  Tibet  bcy  X^e- 
feüpp  Lama,  einem  Kinde  yon  ig  Monaten  ^  in  Gegen- 
wart f^n*r  Aeltem,  ^abt  hi^L  Das  I^ind  /(prach  nichl 
|m  e  jnztgejLWprt^  wufste  aber  d^rch  Zeichen,  die  nichti 
.Kindirche^yern>then,  feinei^  über  das,  waage^ 

ifigt  wnt^e,  und  die  ihm  gemachten  Gefchenk^  zu  er- 
kennen w»  gehen.  ^  Von  den  Vielen,  die  ankamen,  um 
Pfik  ydr  ih^i  niederzuwerfen  und  Qefchenke  zu  briu- 
*'ff^y  unter  denen  Kaimucken  waren  ^  wurden  Wen^e 
yprgelf^iTen.  Sie  hielten  es  fchon  für  ein  Glück,  dea 
tlt«ia  an  den^  Fenfter  zu  fehen.  8)  ReifebcfchreihtWg 
nach  Tibet.  Popnw^^ftr,  der  Goffeyn»  wurde  in  (S^- 
fchäfften'  der  Cpmpagnic  ypn  C^cutta  nach  Xe^fchöo 
Loombop.der  ilaupt'ftadt  in  Tibet»  gefchickt,  wofelbft 
Teefchop  Lama  refidirte,  der  damals  im  3egri£f  war, 
Ech  nach  einem  feiner  Gärten,  nicht  weit  von  dem  Klo- 
fter^  zu  hegeben.  Das  Jähr  vorher  war  diefes  Kind  ala 
Lama  eingeweiht,  und  von  dem KJofter Terpaling,  wo 
eß  vorher  gelabt  hatte,  mit  vielem  Pomp  abgeholt.  Der 
Kaifer.von  China  hatte  zu  d^efer  Feyer  Gelandte  von 
Pcktn  gcfchicki.  d^e  ihn  zur  Aufrechthahung-  der  Würde 
Pp  des 
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des  Oberpriefters  vorteilen  murstenV  Die  dabey  vor- 
gefallenen Ccremottieen  werden  fehr  au6fiihrlich  bc-^ 
fithriebon.  DetDalay  Lama ,  der  Vicekönig  ran  Laffa, 
nebft  feinem  ganzen  Hofftaate ,  der  chineufche  Gene- 
ral ,  der  zu  Laffir  feine  Station  hat ,  mit  einemTTieile 
feiner  Truppen ,  die  Vorfteher  aller  Klöfter,  durcb-gaw  : 
Tibet,  und  die  chinefifchen  Abgefahdtea  VaVen  bfeydife- 
fer  Einholung  zugegen.  Der  Raum  erlaubt  uns  nicht, 
bey  dierem  fehr  iniereflanten  Auffatz  ins  Detail  zu  ge- 
ben. ,.  9)  Ueber  die  Götter  Griacbenlands  f  Italiens  und 
indieas,  von  5m  W.Sorus.  Dafe  die  filteftfeMy^io- 
iögie  diefer  Lander  fich  ähnlich  (ej,^  hemühet  fich  der 
Vf.  ^u  zei^^en,  wef\n  er  glekh  nicht  mit  i^uverlaflig^eit 
iuL  beftimmeii.fichgeiwufet,'  welche  Gottheit  jeder  grie- 
^hifchenundrömifehenentfpricht.  Beyläufig  wird-inan- 
ches  wichtige  Stück  der  indifchen  Literatur  berübct» 
z.  E.  das' von  Einigen  fo  fehr  angepriefene  Alter  derlei-  ' 
ben  fcheint  dem  Vf.  verdächtig.  (S.  338.)  Dafs  dieVe-- 
igas  vor.derNoachifchqnFluth  gefchrieben find,  glaubt- 
.  yr  fiichti  Es  werde  dicies  auch  nicht  Von  den  gelehr- 
ten Hindus,  behauptet..  Uebrigens  imd>  die  Vedas  S$h^ 
|ilt,  uiid  älter»  als,  irgend  ein  anderes.  Werk  m San- - 
JTcrit.  —  *S.  242*  Die  gelehrten  Hindus  behaupten,  ih- 
ren eigenen  Büchprn  zufolge,  nur  Ein  höchjftes  Wefen, 
Ups  de  BraJime ,  oder  das . Grofse  im  Neutro  ♦  nenn«n«  ^ 
Sie  glauben,  dafe  fciaWefcn  von  keinem  andern  Ver- 
sande, als  dem  feinigen,  begriffen  werden  k6nne4  und 
dafs.  er  feine  .Kraft  durch  die  Wirkungen  des  Geiftc^ 
der  Vishnu,  der  Durchdripger,^und  Narayan,  der  Cdi ; 
auf  den  Waffern  Bewegende  benennet  wird,  äufsere. 
.Wenn  fie  fich  die  göttliche  Kraft  denken,  wiefie^iich 
bey  der  Schöpfung  äufserte,  fo  nennen  fie.die  Gottheit 
iBrahma  imMafcuTino.  Ift  aber  davon  die  Reilef  wie 
fie  zerftört,  oder  vielmehr  die  Formen  andeirt,  fo  hat 
ifie  eine  Menge  andrerer  Namen,  Sivä^  IJa^  hwofa  u. 
f.  —  S,  141.  .Die  indifchen  Philofophe.n  ♦  welche,  das 
Waffer  für  clas  erfte  Elejnent  und  Werk  der  Schöpfung 
khnehm'en ,  haben  ihre  Lehrfatze  zum  Theil  aus  dem 
l.B.  Mofis  gcfcjiöpft,  und  was  Menü*  der  Sohn  Brahma, 
ober  die  Schöpfung  des  Weltalls  gßfagt  hat,  ift  eiii^Ea- 
raphrafe  der  Mofaifchen  Erzählung ;  welche  aber  ait  Er- 
habenheit noch  weit' unter  diefer  liehet.  *?- -S.^Jg- 
Die  Hindus  haben  eine  Menge  regelinäfsigef  Deattield, 
weuigftens  2000  Jahr  alt,  -worunter  verf^iede^ie  fehr 
ifchöne ,  dir  G  fthichte  desRama^  welcher  der  Dioajr* 
ips  der  Griechen  zu  fevn  fi?heiut»  betreffend  RamayÄ» 
ein  epifches  Gediclit  über  diefelbe  Materie,  ubectrtlttan 
lltnhcit  der  Handlung,  Xcich^hum  an  Bildern  ünißlie- 

rm  des  Suis  fehr  weit  die  Digriyfiaca  des  Nonnti^«  T- 
^73  das  berühmte  Gedicht  Bhagavat,  wdrin  dÄs;J^- 
bep  Crishnas  befcbrieben  ift,  hat  fo  riole  .fondf«ba¥c 
Anecdoten  Von  einer  eingefleifchteh  Gottheit  ,.4ie  ihre 
Jugendjahre  unter  Hirten  zugebracht  bat,  von  einem 
Tyraifcen  in  ihrer  KnicUieit" verfolgt  itti  eine  Menge 
tmxi  Theil  fehr  ungereinite  Wunder  verrichtet  und  die 
Todten  erweckt  hat,  fehr  milde  und  gutmüthig.gewe- 
ft?n  ifc ,  n.  dgl.  in» ,  dafs  man  fich  der  y  ermuthung  nicht 
erwehren  kann,  esfeyen  die  untergefchobeuenEvanger 
iicn.  deren  es  zu  Anfange  des  Chriftentbums  fo.  viele 
sab»  auch  Aach  Ifldiepi^^ommen,  x^ii  be^  dÄeüemt^«- 


dichte  genutzt.  loj  S.  Herhert  Hatfingiön  BeTchrei- 
bung  einer  Höhle  byGyi.  Sieift  4g  Fufirlang,-  ijiR 
breit,  ganz  aus'^nem  harten  Felfen  gehauen,  und  fehr 

tot  nolirt,  obgleich  ohne  Zierrathen.  Sie  wird  von 
en  Mohammedanern,  die  ihre  Andacht  darin  haben, 
befucht  Bey  dem  Eingange  lind  zwo  Samfcritinfcriptio* 
nen,  wovon  Hr.  IVükiiü  eine  überfetzt  hat.  Sie  ift  in 
ejuiem  fehr  alten  Charakter,  tmd  betrifft  eine  Sehen« 
kung.  II)  Eben  diefer  Gelehrte,  dem,  wie  Hr.  Jones 
fagt,  die.indKfdie  Literatur  mehr  zn  verdanken  hat,  als 
Europa  und  Indien  zu  erkennen  im  Stande  feyn  wird, 
hat;eiQe  Saidcritin^cription",  die  Hr.  Wilmpt  von  einem 
S(ehie  zuBoodha- Gaya  abgefchrieben  hatte»  über- 
fetzt •'la)  Derfelh^über  die.Seeks<  welche  vi^- den 
4itbetem  des  Brabm  vi^rfthiewlen  find,  und  in  Patna  ein 
CpUege  bedtzen.  Er  befuchte  He,  wnrde  von  ihnen  gut 
aufgenoiümen,  wohnte  ihrem Gottesdienfte  bey,  Ipei- 
i^te-mit  rhnen ,  und  erhielt  auf  die  Fragen  i  die  er  vor- 
legte, Befcheid.  Sie  find  Nachfolger  de$  Kaneek  Sah, 
di^r- voir  400  Jahficn  zii  Punjah  lebte^  und  -ihnei)  ein 
Buch- himerliefs,' worin  die  Lehren  der  von  ihm  gei^ 
teten  Religion  enthaltf^n  find.  DieExiftenz  eines  Goc* 
tes,  zukünftige  Belohnungen  und  Strafen,  allgemeine' 
Toleranz  ^  Menfqhenliebe ,  Enthaltung  von  alten  Ver- 
brechen,  Ausübung  jeder  Tugend^  find  die  Ilauptarti« 
ki^l  darin.  Kann  man  fich  wohl  eine  vernünftigere  Re* 
iigion  gedenken  ?  iS)  Francis Fowke  b^fchreibt  ein  mu* 
fikalifd^es.Inftnunent,  das  von  der  Art  einer  Guitarre 
iit  14)  Charles  iämiZioi»  Befchreibung  des  Mahwa* 
Uaums,  der  zu  der  Qdffe  Polyandriä  monogynia  Linn. 
gehört.  Die  Blüthen  fehea  wie  Beeren  aus«  und  die 
Rinde. giebt,  wenn  fie  eingefchiiitten  wird,  ein  harzi* 
ges  Gummi.  Die  Frucht,  in  der  Geftatt  einer  Wallnufs» 
enthalt  Saamen,  woraus  dickes  Oehl  geprefst  wird.  Das 
Oqhl-wird  zuSpeifen,  Confituren,  zu  d^n  Lampen  und 
in  Verwundungen  gebraucht.  DerVf*  räth  die  Anpflan- 
zung des  Baums  und  die  fernere  Benutzung  deffelben« 
iS)  jirchibaU  Krir  befchreibt  die  Art  zu  deftilliren,  de- 
ren üch  die  Einwohner  tja  Chatrr  in  IJlamgur  und  andern 
Pi'ovinzea  bediened.  Der  Apparatus  ift  fehr  einf&cK 
und  klein,  und  befteht  faft  ganz  aus  irdenen  Oefen  u.f. 
t^nid  doch  glaubt  der  Vf  «  ^ifs  der  Vorzug  der  von  den 
]£uro^äern  deftillirten  Waffer  nicht  dem  gröfsem  Appa* 
rata?,  dcfien  fie  fich  bedienen,  ibndern ^dern  Urfa« 
chen  zuzufchreiben  fey.  16)  RmbenBurrow  neue  Me- 
thode» die  Mondsparauaxen  in  Lange  und  Breite  zu  be- 
rechnen, Tiiir Berichtigung  AedNßuticalJhnandch  173 1, 
wo  eiiie  falfche  angegeben  ift.  17)  i.  Lieuten.  Colonel 
Pi>/itfr  Methode,  wie  Altar  oder  Oehl  aus  R'ofen  deiliK 
iirt  wird*  17)  1.  Ür.  Macdonaid  hat  aus  der  Brövinz 
JLimong  auf  der  Infel  Snni^tra  unWeit  der  Präfident- 
fchafrPort  Matbrough  eine  Probe  von  Gold  eingefchickt, 
l^as  üBerHus  fein  ift,  iind  theils  in  Sand,  ti\eils  in  ei- 
nem fehr  harten  Steine ,  gefunden  wird.  Von  künftli' 
jchein' Verfahren  wiffen  di#  Eiiigebohrnen  nichts ;  .fie 
gönnen  aber  durch  d/is  Geficht  die  Partikeln  unächtes 
Metalls  von  dem  Goldftaub  unterfcheiden.  ig)  Ueber 
-die  Literatur  der  Hindus  aus  dem  Sanfcrit,  mit  einem 
Commentar.  Ein  merkwürdiger  ÄutTatz,  nritgetheilt 
fon  6a^i^»  Cm*  £s  giebt  4Veda8^  die  derOberfte 
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Polier  in  ^ilf  Bänden  befitzK  Voö  diefen  ift  Atharva- 
Tieda  am  Itiditeiten  zu  vei^ftehen,  die  Ändern  dreyfilid 
in  einem  fo  alten  Stile  gefchrieben ,  dafs  felbft  wenige 
Brahminen  zu  Banarea  fie  verfteben.  Von  den  Vedas 
find  Chirurgie,  Medicini  Mufik,  Tanzkünft,  Krieg»- 
wüTenfchaft  und  Baukimft,  wozu  auch  mechahifche  Kau- 
fte gehören  abgeleitet.  Die  medidnifchen  Bücher,  die 
überaus  zahlreich  find,  enthalten  Befchreibungen  der 
Pflanzen  und  Mineralien,  deren  Nützen  man  be>'" Hei- 
lung der  Krankheiten  durch  Erfahrung  bewährt  gefun- 
den hat,  Ur  bnr  die  Mufik  find  inProfa  und  Verfen  vie- 
le Bücher  gefchrieben,  und  die  Proben  indifcher Arie» 
fiifad  fehrziertich  gezeichnet.  Blofs^uf  einer  Lifte  wer- 
den 79  aftronomifche  Werke  angezeigt.  Was  für  eine 
herHiche  Aasficht  öffnet  fich  hier  unfern  Augen ,  wenn 
wir  erwägen,  dafs  die  Hindus  diefe  und  andere  litera- 
rifche Schätze  den  Engländern  fo  gern  mittheilen,  als 
diefe  jetzt  begierig  za  feyn  fcheinen ,  darnach  zu  fra- 
gen. K9)  I.  Ein  Sanfcritifches  Document  im  Original 
und  itb^cfetzt  vom  J.  C.  lOig«  betteffend  die  Schenkung, 
eines  Grundftückes ;  2.  Hr.  Francis  IVilford,  LieCiten. 
über  die  Lage  der  Scadt  Tagara.  '  Arrianus  in  Pcriptiis 
niar.  Erythr.  gedenket  diefer  Stadt ,  die  zu  feiner  Zeit 
fehrgrofs  war,  wo  Fabriken  und  Handelblaheten.  Sie 
wurde  im  J.  iap^  zerßoFet.  Oas-V-orhiti  angeführte  Do- 
cument ift  von  einem  Rajah  zü3%gara,  und  gab' Gele-- 
genheit  zu  diefer  gelehrten  a^tiquarifchen  Uht^rfu* 
chung.  do)  Matthew  Leslie  befcÜreitrrdaiTliierPango- 
Hn  r  vv^elches  die  erfte  Abftufnng  vom  vierfufsigen  zum 
kriechendenThiere  macht,  und  durch  BüSbn  in  Euro- 
pa bekaniu  ^wor^en'ift.  ^i)  Infcriptionen  aus  dem 
Sanicrit,  die  auf  einem  f^hr  fonderbaren  Monument  bey 
Delhi,  das  deir  Staif  des. Ff ruzShah  getianntwird^  be- 
findlich fiüid.  ^3)  Unterredung,  die  Hr.  iViU.  ^ones  mit 
Abram,  einem  Abyflinier,  überQwender,  (Gondar,)  die 
Hauptüfaidt  des  Landes,  und  die  Quellen  des  Nils  gej|ial- 
tenhat.  Wir  öberlaiTen  es  Andern ,  diefe  Näcbri9bteü 
mitiden  von  Hn.  Bruce  gegebenen  zu  vei^eichen.  Dafs 
der  Letztere  in  Gwender  gewefen  ift,  bey  Hofe  fclni& 
Axzeneykunft  ausgeübt,  und  in  grofsem  Anfehen  ge*  * 
ftanden ,  nach  den  Quellen  des  Nus  eine  Reife  gethan 
hat,  erhellet  aus  dem  Bericht  des  Abyffiniers.  Wer  will- 
aber  aus  diefem  unbedeutenden  21eugnürefolgemy  dafsi 
Hr.  Br.'ein  in  allen  Stücken  glaubwürdiger  Erzähler  ift  ? 
23)  Von  den  Ordalien  unter  den  Hindus,»  au%efetet  von. 
IbrahifH  Khan^  der  vomehmften  M^iftrartsp^rfon  zuBa* 
nares.  Die  verfehl edenen  Arten»  wie  nach  deh  Veford- 
nungen  der  Hindus  eine  Sache  durch  AppcUationaufGotC. 
eritfchieden  werden  kann,  werden  angezeigt.  -Nocbim 
J.  1783  bat  ein  wegen  Diebftahls Angeklagter «ufVerian. 
gen  des-Klagersfidi  einem  folchen  UrtheU.  unterwarfen» 
und  eine  glühende  Kugel  zum  Beweife  feiner  Unfchuld 
in  dieJIand  nehmen  müden;  und  als  diefe  da  von  nicht 
hefchädiget  wurde,  fo  mufste  der  Kläger,  um  andre  ab- 
zufchreckeur  daisfie  nicht  auf  Ordalienbeftehen,  auf  ei- 
ne Woche  ins  Gefangnifs  wandern.  Die  Ordalien  find 
alfo  feiten,  und  finden  auch  nur  ftatt,  wenn  die  Par- 
theyen  Hindus  find.  24*  25.  Die  Abhandlungen  voa 
Hn.  ganes  am  Stiftungstage  der  Soctetat  17^5  1786  vor- 
gelefe^»  entfaaken  fchitzbare  Bemerkungen  über  die  afiir 
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atifche  und  insbeföndereindifche  Literatur,  wie  manfie 
von  einem  fo  geübten  Kenner,  der  jetzt  an  4er  Quelle 
derfelben  ift;  erwarten  kann.  Der  Sanfcritfprache  wird 
anch  das  Lob  gegeben ,  dafs  fie  vollkommener  als  die 
^echifche,  und  reicher  als  die  lateinifche  fey.  Da  Hr. 
gf.dcr  gricchifchen  und  lateinifchen  vollkommen  mäch- 
tig ift,  fo  Win  diefes  Zeugnifs  mehr  fagen,  als  indem 
Munde  dermeiften  Reifenden..  Er  vermMthet,  dafs  fie, 
alle  3  aus  einer  gemeinfchaftliAen  Quelle  ^ntfpi:ungeaf 
find.  DerNagara  Charakter»  worin  die  indifchejj^Sprac-": 
chen  gefchrieben  werden,  hat  eine  grofseAehnlichkeit 
mit  dem  Ethiopifchen,  und  man  hat  Infcriptionen  in  In- 
dien gefunden,  die  aus  Nagari  und  Ethippifchen  Buch- 
ftaben  zidammengefetztzu  feyn  fcheinen.  .  Von  Silpi  S^- 
fca,'  einer  Sammlung  voq  Abhandlungen  über  Kunft  und 
Mannfacturen,  hat  man  nur  wenige  Spuren  finden  kön- 
nen, und  fie  fchcint  verloren  zu  feyp.  Auch  klagt  der 
Vf,,'  dafs  er  noch  keine  hiftoriftrhe  und  jfeographifche 
JWeAe,  die  in  Kashrair  feyn  foUen,  hisherhätte  auftrei- 
beö'können;  '  26)  Rmben.Burrow  verbeffert  einen Irr- 
tlturti,  den  ma»bey  den  Mondobfervationen ,  und  bey 
d^rArt^  fie«u  berechnen,  zu  begehen  pflegt.  Die.  Ti- 
tel iterAbbandiungenjndemitfen  Bande,  welche  am.Eii' 
de  des  erften  mitgetheilt  find,  machen  uns  auf  diefen  dten, 
Band  fchr  begierig.  Wir  willen  aber  noch  nicht,  dafs 
er iiiEuropaangekommen ift.  Ein iueteorologifches Jour- 
nal, das  der  Oberfte  P/ar/i.  vom  i  März  i785  bis  zum  2$ 
Fefrr.  1786*  ohneZweifel  zu  Cakutta,  mit  vieler  Genau;; 
ic;keit  und  Etiificht  gehalten  hat»'*  macht  den  Befchlufs^    . 

•fift?A,  b.  CunosJSrben:     Neues  UepeHoritm  fär  b^ 

-■  -biifcheund  HtorgeHlandifike  Literatur^  herausgege- 

^  . '  kcn  vonM.  H«nr.  Eberh.  Gottlob  Paidus^  der  Phil, 

unfd  der  Op.  Spc-  Prof.  zu  Jena.     Zweier  Theik 

•  '    i7$K>-  3*^  S.  8-  .     .  ^ 

Die  in  drefem  Theile  enthaltenen  Auffätzc  beweifen» 
dafs  das  gegenwärtige  Repertorium  hinter  dem  alten  ' 
nicht  zurückbleibt,   und  laflTen  eine  ununterbrochene ^ 
Fortfetzung  deflelben  wünfchen :     i)  Hr.  Bruns  erläu* 

,  tert  di^  Ünterfek}Hfttn  in  ien  Iiebräif/^ien-Mamfcripteni 
worian  dasJ^«»»^undi^o  und  von  IVem  «f.  fie  gefcbrie' 
ben  ifkid,  ang^gj^henift^  aus  der  jpdlfchenGerchtchtei 
und .ziehex^daj:9u$  die F^lge,  dafs'fi.e  durch  die  <ief^hich» 

'  tehefbitiget  werden,  z.  El  im  isten  und  in  der  erften 
HiH^des  i4ten'JahrfauiMkrtsilebten  dip  Juden  in  grofset 

;  ']Vlenge«und  ruhig  in  Spanien,  und  aus  ebendicferZei€ 
find  noch  verfclnedenein  diefem  Lande  gefcbriebene 
MSS.  übrig.  -Die  ältefteni  Data  aus  dem  laten  Jahrh.| 
Wikhe.\7»iM?iaigeA  Gelehrte^  hczjweifdt  find,  haben  za 
viele  Uebereinftimmung  mit  einander,  als  dafs  fie  ein 
Bfctrug  ans  fpätem  Zeiten  feyn  Tollten.  Dergleicliea 
innere  Merkmale" föf  die  Aeehtheit'der  Üntetichrificjv 
v^^rden  mehr  angeführt  Da  der  Vf. .  Ofr«:'imt  mifc.  lite» 
rar.^  nicht  getir^iuchen  kpante,  .fo<?rinnern  wir  zur  Er* 
ganzuqgdeffcin,.'  was  S.  19^ gefegt  ift ,  dafs  auch  Oberlin  - 
nicht  weifs ,.  was  er.  aus  ^ St^t  Qaonkamath»  wie  er 
fiefchreibt,  machen  foil.  Dem  Kritiker, wird'auch  die 
chr^ologjfche  Oi:dnung  aller  Jähre«  worinn  hebräi^e 

.  MSi.  gefcl^iftben  find,;ang?nehm  feyn.     Wir  wünfcneö 

v^ji ähnliches  Verzeichnifa  yon  den  griecbifchev  MSS« 

Pp  a  dca 
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Meccß^  äberietzc  i|as  einem  engl  jGclxen  m  Cdlcutt»  berau^T 
ore^onmeiienSuche  von  Hn^  raufen«  DadasOriginalper-«. 
mdk  ifU  fo  fdien  wir  Aen  Avflatz  nicht  al$«in^  üeberfe-». 
ta(im^au9  d^EngüTchen«  fondemPeriUchenan«  Die 
Keifdierchreibiuig  ift  intereflant ;  nur  wunrchen  wifi^. 
dafs(üeOeHer  nicht  beftiuidignadi^erengtifchen«  jfon-, 
ifitn  nach  der  in  QeutfcUand  gewöhnlichen  Qrthpgra^ 
phiegrfchriehen wären;  nicht iVu^  Qrpheh^  CuffuA^: 
fondean  ÄTaM  Otfa.,  Kufa,  vichx  Damajcus,  Dam^sK 
BamäsK  Demefchk'  Dmusk,  f#ndem  Dafi|«J%ia.  8.73^ 
die  beiden  letztenT^elien  find  uns  undeutHch  ;  Uin  ir^, 
geni  ttwas  fron  Qm  zu  erkmgeih  fMacft<»jft^.(4ie  Judea 
und  Chriften  zu  Chib^r)  4ieffidißfi\ftmme)Pßgmikn, 
jkAzirnGtUM.  .  3)Hn:^n^ofiFart/ifto?8J^&^ 
SUMehdieund Harmonie  der  oUenk^äifchinG^nge  yni^ 
Tonkünftezumtzijfcrn.  Recenf.gedeht,  dars  eralsÜn^ 
eingeweihter  in  die  deheimnifle  derTonkonftfich  j^ei- 
nesUrtheils  anmafsen  darf,  bewundert  den  cuifdi^  A^*« 
handlang  rerwandten  Flejift,  und  wünfcfat,  Jafsdie^  Hy^! 
bothefe  vdn  Männern,  die  der  Tonkunft  und  hebrüir<±ieil' 
Accentuation  kundig  find  (dieft  möchte^  ^ber  wohl  tehf 
felten  feyn)  geprfifet  werde«.  4)  Hr*  Brtms  über  diente 
]ie  n  Sagen  von  der  En^ehung  des  Jllef^clm^chlech  ts^  fin> 
det  weder  im  1;  noch  stenCap.  derQenefistdftis  ausdrücke 
lieh  nur  Einea  ziierft  erfchaifenen  Menfchenpaares  g;e- 
dacht  werde«  fondern  blofä  diefenSttz»  dafaMenf^phea 
beiderley  Gefchlechts  erfchaffen  find,  In  Anfehung  dea 
2  und  3te,n  Cap.  giehter  zu ,  dafa  von  zwey  Individuen 
dafetbii  die  Rede  fi^y,  (hcht  ^ber  dqch  diefes  Cap.  mit  den^ 
erften  gewifferma&cn  zu  vereinigen.  S)  Ör,  Pai«fai^^ift 
wqM  durch  die  eben  gedachte  Abhandlung  veranlaflet« 
ttber  die  Antage  und  den  Zweck  des  erften  undzv^eyten 
Fragments  dei^  älteften  MofaifdieiiMenichengefchichtQ 
feine  Gedanken  zu  eroffnen.  Daa  erjle  ftheint  il^m  ein 
alter  Sabbathgefang  g^wefen  zu  feyn»  das  zwey  tf  hält 
er  weder  für  Lied  noch  Qefchidite»  fondem  f&r  Mythos« 
worinn  die  Philofopherae  der  Urwelt  über  den  erftenZa- 
Rand  der  Menfchheit  vorgetragen  find,  DerVerfuch  zeigt 
einen  fcharfn^Aigen  und  gelcbmackvollen  Aasleger.  6} 
Ilr.  Storr  über^ie  äUefietsinkheitm^dert^herdesaUen 
Bundes^.  Die  Schwierigkeit  Marc  Uft.  eyTfnmr^trpc^ 
(pjfrtfwki  dadurch  gehoben,  dafs  hier,  wie  auch  fonft 
gefchiehet«  das  zuAnfang  einer  Sammlung  (^ehendeBuch 
für  die  gepze  Sainmhing  genommen  wird,  7)  Hr.  fifgft; 
Ttfchfen  über  da^ft«'  der  aroikifchenVacatpnnue  und  (|ia- 
kritijchen  Zeichen.  EinBi^ag  zufarabifchenPaläogra'^ 
t>hie,  wobey  eine  von  dem  türkifchen  iQelehrten,  Ibra^ 
fcm  Efendi,  dem  Hn.  Toderini,  Vf.  der  Literatur  dpr 
Türkeujjegebene  Nachricht  zum  Srnnde  liegt.  DieAria- 
W»  als  fie  von  den  Syrern  fchieiben  lernten,  bähen  nub 
IS  oder  höchftens  17  Charaktere  angenommen,  darauf 
Vocalc,  vcrmnthlidi  noch  vor  dem  40.  Jfahre  der  Hed- 
(chra,  und  endlich  diakritifche  Zeichen  vorJ.pQerfün-^ 
den.  Der  Abul  Hafan  AU  IbnalAtMr,  den  der  tfirki-^ 
fche  Gelehrte  Ibni  Efir  nannti  (S.  2S7»)  ift  woW  kein  an- 
derer, als  der  von  de  Quignes  (Noiice^  et  Extraitsdes 
MSS'delaBibUotheq.  d/u^  Rjoi  T.  L  p.  543O  angeführte 
AbulHaiTan  AlyAzz- eddin,  EbnalAthir,  wenngleich 
de  Guignes  und  Tychfen  In  einigen- Nebenumftanden 
ton  einander  abweichen,    f)  tir>  Paeidm  übetdißfremr 


dkSmrachgn  der  Chfißtc^    PortietzugV:  Ausser  vori- 
gen Hecenfion  ift  bekannt,  daifs  der  Vf.  die  Gabe,  in  Spra-  - 
chenzn  reden«  von  ^ner  natürlichen  Fertigkrit,  fich  int 
firemd^n  Spsnchen  auszudrücken^  vergehet,  und  alles 
Wunderbare  dabey  ausfehlieCseL    Qas  13  und  täte  Kap. 
xCor.  werden  nach  diefer  Hypothefe  paraphraiot;  ynd 
viele  Winke  %um  bd^rn  Verftändniis  diefer  fo  äbdt  aus- 
gelegten, pnd  nicfa^blols  nach  philotogifchen  GamdOf- . 
ti^en,  fondem  auch  nach  richtigen  Beobachtung^  über 
menfdiliche  Seelenfithigkeiten,  m  erklärenden  Kapitd. 
gegeben.     Am  Endfr  wird  auf  Veranlaflung  der  Eidi- 
homiichi^n  Abhandlung  über  die.Qeiftesgaben  dfr  erften 
Chriften  geneigt»  dafs  das  Spracheoj^den  am  erftea 
Pfingftfeft  Apg.  II.  nichts  Wunderbares  gewefen  fev.  ,a> , 
Hr.  Pwiiki  über  den  Anhang  des  EvwgeUuffl  JolianMai 
der  ihm  dn  fremder  Nachtrag  zu  feyn  f^einet.  10)  ÜOr  • 
ter  den  ftemdra  Nachrichten  und  ttemerkungein,  wer-: 
den  die  Verehrer,  des  Woidtfcben  Namens  das  diefeai^ 
würdigen   Gelehrten  Fon  dem  Her«i»sgebcr  i^fetaM 
Qenlunal  mit  \rer|nägen  unter^chr^ibent* 

QAvaftuTR«  Im  V^Iag  der  Zekni^sdrockerey ;  Tremr. 

jzxififckes^MttfewL  oder  I)  dUnäidii^i^ßenmmdwiUer-. 

baUei^en  (deften)  JuffätzeßirDefAfOu  amden  nen^ 

^ensmdb^nfMnsiufychm  U)iki*' 

nerevoTT^Uche  Schriften  widAu$Mgeuißsde9^n^ 

ßen  Hauptwerken  der.Frmauifen;   10)  Utermifcluh 

f^nft '  nnd  ißermiMte  HeuhnQhten  i  zm  Si^Üderung* 

4^  poHtifchem  ßu^idien  Mnd  wfin^^hßflUdun  Z»*^ 

jßandes  di^  fyßnaiißft^h^  verdeuifchtk^rams^ 

gegeben  yoa  Mteeht  Gußwo  Kujifer^  Hochfürftf. 

Thurn  und.Taxifchen  Hofrath  u^d  Bibliothekar^ 

$ffter  Sahrgang.  %  H.     1790.  g^r 

Die  AufTchrift  zeigt  fchpn  an ,  wie  vielurafaiTand  diefe> 

Zeitichrift  feyn  foll.    Das  erfte  Stück  von  256  S.  enthalt 

'  Biographien  von  Guibert  (auadem  Journal  de  Paris)  und 

Gretry  (aus  feinen  Memoires.)    EineBeurtheilungde^ 

Memoirts  des  Herzog  von  Kichelieuaus  demMercure  de 

france,  einen  AufTatz;  vondelaMetheri^überNaturge<» 

fchichte^Naturlehre  u.  f.  w.  aus  dem  Esptk  des  Journaux^ 

denBriefwechfeldeshingerichtecen  Favras,  kleine  Auf^ 

r4t3;e.Qnd  Enühlungen,  nnd  gar  eine  kleine  Comödie,  die 

beiden  Gutsherrn  oder  der  Alchymift.  Die  mehreften  die» 

fer  Aufiatze  haben  einigen  Werth,  und  die  Ueberfietzune 

liefet  fich  gut.     Aber  wo^u  findet  man  fie  hier  beyfam^ 

men  f  Jede  folche  per jodiilche  Sammlang  mufs  einen  be- 

ftimmten  Zweck  haben,  der  nicht  zn  vieL  ^imfafst,  damit 

man  weifs,  was  man  darinn  zufocheaha«,  und  für  we!^^ 

che  Art  von  niitasUcker  und  iNi£srAaft<fiebrLectäre  es  ei» 

JpentUdi  beftimmt  ift.  Die  grofse  Mannichfaltigkeit 
cheipt  zwar  mehrere  Lefer  anlocken  zu  m^n ;  abev 
felbft  in  mercantilifcher  Abfielet  ift  es  befti^r,  einen  be* 
ftimmten  und  eingefchränkten  Zweck  zu  wählen.^  Jüa- 
dann  wird  jeder«  der  fidi  JEur  dieses  Fach  inten^flkt,  das 
Werkzu  Rathe  ziehen ;  dahingegen  eine  Sammlung,  die 
für  alle  beftimmt  ift,'  und  eigmidicb  für  keinen  pafst,,  von 
jedermann  ab  etwas  ihm  fremdes  angefehea ,  und  au9 
von  denen  gefucht  wird,  die  von  Zoit  zu  Zeit  aus  langer 
Weile  ein  Budi  iadie  Hand  nehmen,  und  denen  es  völlig 
gieichgOltig  ift^  wä&iie  alsdann  lefen,.wemiea«itr«e 
Allerley  ift,  undaus  kurzen  AufTätzenbefteht. 
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Montags,  den  7.   Februar  i^i^u 


ARZfiErGELJlHRTHEIT. 

^ERtiH,  b.  Himburg:  Archiv  fi^^  die aUgemrineHM- 
kvnde.  Hertusgegebeti  von  Augyfi  Friedrich  ör- 
cker^  Dr.  und  Prof,  der  Arzneywiffenfcbaft  zuEr- 
fiirt  Erßer  Band.   494  S.  g.    (i Rthlr.  86"^-) 

Gegenwärtiges  Werk,  um  deflenUnterftützung  durch 
pafTende  BeyUäge  der  Vf.  die  Gelehrten  bittet  tbll 
1)  ungedruckte  Auüatze  und  Abhandlungen,  2)l3ehet^. 
fetzungen  und  Auszüge  aus  den  Werken  unferer  Vor- 
fahren, 3)  Receafio^m  und  4)  Briefe,  Nachrichtenv 
Ankündigungen^  u.  dgL  enthalten.     Wider  diefen  Plan 
babeti  wir  nur  diefes^  erinnern,  dafs  nicht  feiten  die 
Rubriken  N.  2,  S»  4-  ^  Such  ohne  Noth  vergrö&eni 
^werden  und  dafs  es  Oberhaupt  beflerfefn  wurde,  wenn 
4er  Vf.  die  Bande  feines  Aidii vs  fparfamer,  in  diefen  aber 
nur  eig^e  Abhandlungen  liefern  ikidchce.    Befondera 
-g^nfc^en  wir,  dafs  dieUeberfetzuiigen  kOnftig  entwe- 
der gädz  w^gbteibett,oder  nur  fparfam  eingerückt  werden 
•möge».    Es  wnrd  keinem  Arzte  angenehm  feirn,  hteini- 
fch6  Schriften«  die  jeder  gelefen  haben  mufs,  in  diefem 
-Archir  d^utfch  zu  lefen,  gefetzt  dafs  auch  die  lieber- 
fetzungen  feblerfreyer  feyn  ibllten,  als  fie  Rec,  in  die- 
fem crAen  ftind  gefunden  hat.    Wepn  wir  auch  dem 
Vf.  gern  zug^ftehen,  dftfaz.B.St«hl  und  Friedrich  Hoff- 
manti  gre&e  Verdienfte  um  die  allgemeine  Heilung» wif- 
Tenfchaft  haben,  die  man  in  den  neuem  Zeiten  verkannt 
hat ;  fo  wird  dodi  dadurch  eine  Ueberfetzung  der  Schrift- 
•  ten  diefer  Aerzte,   die  zu  diefer  WifTenichaft  geböreä» 
'  nicht  gerechtfertigt    Eher  würde  es  ein  Gegenftand  ei- 
'  ner  eigenen  Abbatodlung  des  Vf.  feyn,  zu  zeigen,  was  die 
aügeneine  Heilungswiflenfehaft  war,  da  diefe  nolstn 
•Jdärtner  fie  tu  bearbeiten  anfingen,  und  wie  w«it  ue  fort« 
gerockt  war,  da  fie  diefeibezu  bearbeiten  aufhörten. 

Die  eigenen  Abhandhingen  des  Vf.  gehen  bis  S.  76, 
nehmen  alfe  einen  kleinen  Tbetl  des  weiten  Raums  ein. 
'£rft  hAndOt  Aer  Vi. von  denOränzm  der  allgemeinen  Hei* 
Inngswiß^ch^.    £s  ift  fchon  ans  feiuem  Handbiich  be- 
kannt, dafs  «r  diefe  weiter  ausdehne,  als  vorher  gefche- 
'hen  war,  und  dafs  er  die  allgemeinen  Heilungsgruiidfö- 
Xzje  der  Enibinclüngsluinft  und  Wundarzney,  die  weitbe- 
;quemer  nrit  diefen  Wiffeafdiaften  rorgetragen  werden, 
mit  in  denQcänzen  der  Tberapeutik  begri(Fen  wiffen  wilL 
Seine  Definition  de«  altg.  IleilungswilTcnfchafttft  daher 
nuch  folgende :  Sie  %H  der  InmbegrifiaUer  altgemeinen  R^- 
eein^m  dem  gofi^un  Umfange  mt^Miche^  die 

^etfderKmrMer^  odefdomSehrwekrwiteteina/ndeT0^ 
^nflimmender  widernatärHcher*  Zu/iäHde\  es  mögen  diefe 
^nun  ZM  der  inneh^oder  zn  der  eigentlichen  Therafie^ddtir 
/«f»r  VFwudaTzmijAknß^  odevmr  Geiurt^ihälfe  g&reehmt  wer- 
JLL.Z.  ij^i.  Erßer  Bami. 


de%  tu  hrfolgen  fited.  Wir  haben  faft  Ib  viele  Deftnittd- 
neq  der  Th^peutik,  als  Handbücher  fiber  diefe  WUTen- 
fchafl,  wovon  eine  ihr  diefe,  die  andere  jene  Ausdeh- 
nung giebc.  Wenn  wir  annehmen,  dafs  keine  Krankheit 
ohne  widematüiiiche  Veränderung  im  Körper  exiftirt  und 
die  Therapeutik  keine  andern  Veränderungen  hebat 
lehrt,  als  folche,  durch  weiche  Krankheiten  exiftireAt 
fo  m^hte  des  Vf.  Erklärung  einer  «ndern  u^diitehe^-* 
>die  Rec  feinen  Schülern  zu  geben  gewohnt  ift ;  Die 
Thörapeutik,  lehrt  was  bey  Heiking  aller  Kranki^iten  i«i 
Allgemeinen  zu  beobachten  ift  hnd  wie.die^erihide- 
rüngen  zu  heilen  find,  durch  welche  Krankheilen  exifti- 
ren.  Daher  hat  auch  der  Vf.  recht  fehr  gut  erwiefen,  dafs 
es  nothw*endig  fey,  in  der  Hierapeutik  die  pathologi- 
fchen  Grundfitze,  infofem  fie  zur  Kenntnifs  dieftr 
Veränderungen  nothwendi^  find,  mit  voirzutragen.  -«*, 
Merkwürdig  Einßtfs  der  hrä^  auf  die  Btaüemf  vob 
Herausg.  Er  /ucht  durch  theoretifcheGrdnde  a^u  erwei-  ' 
fen,  da&  es  nachtheilig  feyn  kann,  wenn  fich  das  Po- 
cl^engift  zu  der  Krätzmaterie  gefellet,  welche  entweder 
von  der*  Oberfläche  reforbiret  worden  ift,  oder  die  Säf* 
te  übinrhaupt  verdorben  hat.  Zwey  Fälle  Von  bösarti- 
gen und  tödtlichen  Pocken ,  welche,  bey  einer  der  gut' 
artigften  Seuchen,  zwey  Kinder  aus  einer  Familie  befie- 
len, die  die  Krätze  hatten,  follendiefesbeflätigen:.  die 
Frage  aber  ift  nicht  beantwortet;  ob  nicht  etwa  andeve 
befondere  Veranlaflungen  bey  diefer  BaurenfamiUebey^ 

fetragen  haben,  die  fauHchten  Pocken  zu  bewirken  ?  -«- 
erfnche^  die  eigentliche  IVirkungsart  Spkher  Mittd  im  be- 

Jümmen^  die  ofi  alsfvecififcheangefehen  werden^  vpm  £(er* 

.misg.  Spedfifche  Mittel  find  nach  dem  Vf.  fo}che^  in  w^* 
cheo  die  Vernunft  a  priori  keine  Kräfte  einen  g^iflen 

'beftbUintcn  widdmaturlicben  Zuftand  des  Körpers  zu  be- 
flreiten  entdecken  kann  (werden  ab^r  wohl  diefe  Ki^üfte 

*4n  andern  Heilmitteln,  die  nicht  fpecififch  find,  ^  frit^n 
entdeckt  t  Entdecken  wir  in  der  Jalappe  die  pufgirendea 
Wirkungen  a  priori?)  und  die  fich  blpfs  in  vielen  Fälle» 
(bey  beftiauntcn  Krankheiten  und  inbeiftimmtenFällM 
dieferKrankheiten)  natzücb  erwiefen  haben.  Der  V^ 
will  verfucben»  die  Heilkräfte  diefer  Mittel  thc^ettfch  zm 

^  erklären  und  giebt  al«  Probe  die  Erklärung  der  wider  die 
Luftfenche  gerahmten  MUteU  verfprichtauchin  derF^- 
gr  mehrere  fblche  Erklärungen  zu  Uefernt  unter  denen 
wir  aof  die  Erklärung  der  Wirkungsart  der  Mittel  wider 
die  Wafterfcheh  vok  demSBiffiWddbender  Hunde  am  bet* 
gierigfteii  find.  Die  EAtärupg  der  Wirkungsartdeii 
QuedtfiS)era  bey  der  LuiUeudie  ift  kürzlich  folgende ; 
Baa  Qif  I  der  Lullfeuche  bfit  feinen  Sitz  in  dem  lympbait- 
fcbeif  Syfteoi,  Es  kann  Qicbt  anders  ads  demielben  ge* 
brdcht  werden,  als  durch  eine  Rfizun?,  durch  welchedie 
Thätigkeit  des  lymphatifchTB  Syftema  zmr  Ueberwin- 
Qq  -  düng 
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mg  der  Krankheit  erhöhet  wird,  und^iefeR^teiingbe* 
irkt  das  Queckfilber.  Auch  den  Sp^ichelfluCi  erklärt 
r  blofs  durch  diefe  fleizung,  dilrchwekheeraudidie 
li^rkungder  meiften  andern  Mittererklärt»  die  man  wi* 
er  die  Luftfnuche  empfohlen  hat.  . 

Nun  folgen  die  Ueberfetzungen  und  juszfige  aus 
en  Werken  unfere^  Vorfahren,  üha:W(Slchew4robenun* 
?r  Urtheil  im  Allgemeinen  fällten :  i)  j4.  Com.  Celfus 
Irundfätze  aus  rier  aUg.  Heilkutide^  aus  dejfen  8  Büchern 
on  derMedicinaiUigiZQgm,  geordnet  undmuiiberfptTA* 
Vir  haben  nur  die  Einleitung  genau  mit  dem  Text  ver- 
liehen und  diefe  Vergleichung  bat  uns  w)n  der  Arbeit 
[es  Vf.  nicht  den  bei:  en  Begriff  gegeben.     Eine  üeberfc- 
£ung  mufs  <lie  Ideen  ihres  Originals  genau  äuadrücken ; 
ie  mufs  nur  das  Tagen,  was  d«r  Vf.  fagen  wollte :  der  üe- 
»erfetzcHT  mufs  njit  feinem  Verfafter,  mit  feineu  Lehren« 
ait  dem  Geifte  und  den  Lehren  feines  Zeitaher^  lind  fet- 
ler  Vorgänger  bekannt  feyn.  Ausfolgenden  Proben  wird 
aan  Innirti^len  können«  ob  diefe lErfoderntffe  bcy  Hli. 
I.  anzutre;ffen  find.    S.  go.  Aeskulap  gab  der  K^äft 
Scientia)  etwas  wehr  Anfehen  9  paulo  'fiiAtiUus  excölHtt, 
Rjttvm  naturae  cognitio  S.  3.  nach  Kraufens-Ausg.  ift 
ycy  dem  Vf.  nichts  weiter,  als  Naturkunde,  da  es  doch 
rffcnbar.  Wie  alle  Stellen  in  der  Vorrede  lehren,  hier  die 
{enntnifs  der  innem  Verrichtungen  des  Körpers,  und 
iberfaaupt  dasjenige  bedeutet,  wodurch  fich  die, medici 
rationaks  von  den  Empirikern  ünterfchieden.     Ueber- 
laupt  hat  der  Vf.  die  Nachrichten  des  Celfus  von  den 
[.ehrfäti^en  der  medicorum  rationalium  fehr  fehlerhaft 
iiberfetzt.     Abditae  cauf%e  heifsen  bey  ihm  d^  entfern- 
en Urfachin .   da  fie  doch  bey  diefen  Aerzten  gerade 
las  Gegentheil,  nemticfa  die  nachAen  waren»  welches  er 
fchondaraushattefehen können,  dafs  Celfus  die  caufas 
uhditas  et  fnörhos'  continentes  zufammenftellt^  wenn  er 
?s  aus  der  gleich  S.  4.  folgenden  Erklärung  des  Celfics 
Qicht  gefehen  hättet     Eben  fo  unbeftimmt  find  die  Aus- 
drücke des  Vf.  bey  Erzählung  der  Lehrfätze  der  Empiri- 
ker und  bey  Beurtheilung  der  LehrHitze  beider  Secten, 
fo  dafs  wir  überzeugt  find,  es  werde  keinem Lefer  ge- 
lingen, fich  aus  dieferUeberfetzung  einen  deutlichen  und 
beftimititen  Begriff  von  den  Lehrfätzen  machen  zu  kön- 
nen, deren  Gefchicbte  Celfus  in  der  Vorrede  vorträgi- 
Nur  noch  etliche  Proben  wollen  wir  anführen*  zur  Be- 
tätigung nnfersVem  Anfchein  nac|i  harten  Urtheils. 
S.  91.  lälst  Hr.  H.  den  Celfus jfagen:  Soiann  z.  B.  äieG4- 
iärmutter  ihre  Steüe  verlaffen,  Jo  lange  der  Menfck  lebL 
SobM  das  Ztverchfelidurchfchnittenfetf^  muffe  der  Menfck 
gerben  9  und  4och  muffe  diefe 5  gefchehen^  wenn  der  mör- 
iertfche  AfzifoUe  innem  Theüe  betrachten  wiü.  Celfus  ftelk 
die  Gründe  dar»  welche  die  Empiriker  der  von  einigen 
Dogmatikem  vorgefchfagenenO^ffnung  lebendigerMerf- 
Beben  entgcgienftellten  und  fahrt  nun  S.  11  fort :  Naw  ute- 
rum  quidem,  qui  minus  ad  rem  pertineat ,  fpirante  humi- 
ne  pofft  didnci :  Jhnutatque  vero  fervum  ad  praecordia  acj- 
nfjit  et  disciffwn  transverfum  fefbwm  ejif    heminem  pro- 
^hhJt  anintam  amittere  :  ita  demwm  mortid  praecordia  et 
jifcus  omne  in  cmfpectam  tatrocinantis  medici.datri.  Wie 
jar  keinen  *yinn  diefe  Stulle  nach  Un.  H.  Ueberfi^tzang. 
febe,  fehen  nun  die  I^eifer,  fo  .wie.  da&  hier  lOefits  et* 
^■0^  ganz*  iBinders>  als  die  üebänmittiejr  lu^i&iBainäfli^ 


welches  auch  d*r'  Vf.  fchon  in  jedem  Wörteitiudi  ge- 
funden tuben  WAirde.  S.  93  wird  gefagt»  daft  der  ed- 
len Frau»  von  welcher . Celfus  S.  13  redet»  ein  Stack 
vertrocknetes  Fteifch  aus  den  Schaamtheilen  hervorgetre- 
ten fey»  (cofmefrokKpfittt^aTente.)  Si^S  Lehren ron 
verborgenen  Dingen»  eonjeeturae  rerum  latentrum. 
Ebendaf.  dafs  die  AnßeUung  der  Verfuche  nur  wenig  Vor^ 
theile  gewiüire,  parum  artis  effe  in  obfervatione 
experimentorum.  Wir'ubergehen  (ehr  viele  andere  SteU 
len»  die  wir  bey  der  Vergleichung  bemerkfe  haben  und 
wänfehen  nur  noch,  dafs  der  Vf.  feine  Behauptung  S. 
9g  -in  -der  Note :  dafs  die  Dogmatiker  u»d  Empi^er 
der  allgemeinen  Heilkunde  von  jeher  zum  gröfstenNach* 
theil  gewefen  find,  in  einer  eigenen  Abhandlung  hifto- 
rifch  erweifen  möge.  Nijn  folgt  eine  wörtliche  Ueber- 
fetzung  der  V^erlhofifchen  treflichen  Schrift :  dedoctri" 
na  methodieortmif  aus  den  Wecken  diefes  grofsen  Are- 
ti^s ,  die  in  den  Händen  aller  gebildeten  Aerzte  ümfX 
lindiiier  theils  unnothig  dieBogen  ftilU»  thells  Wegen 
der  aufeerordentlich  vielen  Fehler  in  R^htfebrf  ibung^ 
der  Natimen  nicht  verfiandentiyrdenka^n»  wenn  man 
das  Original  nicht  bey  der  Hand  hat.  Endlich  folgt  5aii- 
ctorius  de  fiatica  mtdicina,  n^||Anmerkungen  des  Vf. 
Von  S.  297  ^n  ftehcn  Recenfionen  und  unter  dem  Arti- 
kel :  Briefe ,  Nachrichten ,  u.  dgl.  finden  fich  Auszug« 
aus  Briefen »  den  neueften  ZuSand  der  m^dicimfcbeii 
Literatur  in  Italien. betreffend. 

Lkipzio,  KCrufius:  Medicinifche  SUzzen  von  ^.  Jo- 
hann Carl  Heinrich  Ackermann  ^  ausühend^iB  Arat 
in  Zeiz.    Erfles  Huft.    1790.    gl  S.  8-    (4  P-> 

Von  dem  Plan^  den  der  Vf.  befolgen  und  was  fty? 
Materien  er  behaBdeln  will »  giebt  er  keine  Nachricht. 
Der  Inhak  diefes  erfte.n  Heftes  fcheint  anzuzeigen»  daft 
er  fich  vorzüglich  mit  der  fpeculativen  Heilkunde  be- 
fchaftigen  werde»  und  es  lafst  fichhpffen,  dafs  er 
künftig  in  diefem  Fache  vielleicht  manches  Guteleiilen 
werde.  Es  enthält  folgende  Abhandlungen :  I)  Ueber 
die  Spate  Eutwidutung  einiger  KranUieiten.  Man  hat 
bisher  angenommen»  dafs»  :wenn  eine  Anlage  zu  einer 
Krankheit  in  dem  Körper  vorhanden  fey»  diefe  nicht 
eher  in  eine  wirkliche  Kmkheit  übergehen  könne,  al$ 
bis  eine  gelegentliche  Urfache»  und  zwar  eine  folche, 
die  die  Anlage  in  Wirkfamkeit  zn  fetzen  föjHgfey.  <ia- 
%a  komme.  Diefe  Theorie»  die  aber  der  Vf.  nipht  fo 
darftellt»  wie  fie  dargeftdlt  werden  mufs»  mifsfallt  ihm» 
weil  oft  keine  Krankheit  entliehe,  wenn  auch  beide 
Arten  von  Urlachenzufamnien  kommen.  Er  glaubt  die 
Urfachen^warum  bey  vorhanidener  Diq^fidattdie  Kranit- 
heit  oft  (ehr  fpät  entwickelt  werde»  ganzander^wazu 
finden,  als  wo  man  fie  bisher  gefucht  bat»  nemlich  in  4er 
Heiterkeit  der  Seele,  in  dej  langfamen  Entwi^lung 
der  Seelenkrüfte»  in  der  Trägheit  und  zu  grofsenThä- 
tigkeit  der  Lebenskraft»  in  dem  zugefchwindenundza . 
langfamen  Wachsthum  des  Körpers»  in  der  Sympathie!» 
im  Uebemiaafs  der  SftOe»  in  der  Bewegung  deri^dbeii 
und  in  der  zu  geringen  Menge  der  Kr^nkheitsmaleric^ 
im  Grunde  giiebt  alib  derVCei^en  Theil:  der  Urfincfae« 
an»  welche  mächen»  dafs  beyvorhaQdenenge^iflenAa- 
iafea  und  gel^(^tiidiett  UcüfKiien^  Toa4eaciidie£t^ 
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ftbmng  gelehrt  hav  dtdii  &0  n^yeibjääaxig  mit  der^- 
ftern  lOrankheit  erregen ,  dennoch  die  KranlUieit  nicht 
ausbricht,  welche»  aber  bey  gewiffen  Veränderungen 
im  Körper,  beymZahnenV  äär  MaimbaiKei^  dem  Wo- 
chenbett u*  f.  w.  leichter  gefchehcn  kann.  Sein^  Er* 
klarungen  find  jiicht  iumier  -richtig.  Ree.  kann.  z.  B. 
eicht  ai^  its  VL  Wart  glauben.,  .dab  die  nächfl^  U^f^ 
che  einer  KranUieit  fchon  lange  in  dem  Körper  feva  kann, 
ehe  die  Krankheit  fdbft^entftehL  Adch  dräc^  er  fich 
nicht  feite»  februiibeftiiotntaaaw  Wasünd2&.B.  dieun- 
Tollkoinmenen  KrIJen ,  die  eine  genmihcf  Zeit  in  dem 
Körper  verlleckt  hleiben  können  ?  Axich  dieThatfachen* 
die  er  anfOhrt«  follte  er  befier  hewie&n  haben«  Weil 
%'or  der  Entwicketttiig  der  Hämorrhoiden iafigemein  ein 
Rheumatismus  erfcheintrfo  foll  die  Anlage  zu.deiifet 
ben  zuerft  ihren  Skx,  In  dem  lymphatifchta  Syftem  bl^ 
ben.  Solche  Sätte^  deren  mehrere  vorkommen*  durfim 
«licht  fo  hingeworfen^  fie  nutilen  erwiofen  werden«  11) 
i/erfuch  einer  Theorie  conAusaerHengverfi^iedmmrJtratik' 
Ikeiisftoffe.  Det  Vf.  nisoamtan^  daftdieKraaUieksftofiref 
ftir  fich  betrachret,  auibart^n^könne»  daikdiePockeAmal 
l^rie  in  die  rachkifche  und  fcrofniöfe  Materie,  die  Ma^ 
fernmateHe  io  diefe  und  in  Flechten  ausarten-  köasec 
er  nimmt  Ausartungen  des  veBerifchen  Giftes  an*  id>er 
freylich  ohne  zu  beweifen ,  dafs  dide  Ausartungen 
wirklich  e«iftiren*  ( Die  Wurmer,  von  denen:  Hr.  mehr 
mann  die  Kratze  abgeleitet  hat,  kennen  wir  nicht,  wohl 
aber  die  Müben.  III).  Gedanken  von  der  Nothwendigr 
keit  und  deni  Nutzen  gefyemm  GöfeiyUmftm  unter  den 
Aerzten*  Sie  follen  befondet^  ^dastn  ebenen,  da&,  weim 
ein  Kranker  feinen  Arzt  aufgiebt  tmd einen  andern  wählt, 
edlerer  durch  die  Gefetze  derGeMlfchaft  verbindlich  ge* 
macht  werdea-JplL-Jetzterm  von  den  Umftänden  der 
Krankheit  und  den  gebrauchten  Iditteln  genauen  Be* ' 
rieht  zu  geben.  IV)  (jebtr  den  äufurtiäieAQSmHch  fib- j 
führender  Arzneimittel^,  Wenn  die  heftigen  Purganzen 
fo  zu veriäOig  wirkten,  als  fie  nicht  wirken.  Wenn  man 
iie  einreibt,  fo  würden  lieio^ dem  Darnicanardochi^jcht 
•ohne  Nacbdi^l  wirken ,  welchem,  eben,  der  Vfrdurdi 
feinen  unanwendbaren  Vorfchlag  begegnen  will.  *V) 
Vofn  dem  Nutzen  der  Leihesverftopfung.  Kein  Menfch 
liat  noch  gelangnetv  dafs  gewiffe  Ausleerungen  durch 
flüfsige  Stühle  vermindert  werden.  Ein  Beweis  von  dcih 
Hangides  Vi*  sufaxadpxiea  fey  noch  folgender :  Wöil 
verftopItQr  Leib  falfche  Wehen  verurfa^en  kanii.  dir 
oft  in  wahre  übergehen ,  und  weil  die  Leibesizeffto^ 
pfung  zuweilen^ einen  Abortus  bewirket  hat,  foll  har- 
ter. Unrath  in  dem  dbem  Theil  des  Grimmdarms  die 
ßebnrt  heföcdemi    .  } 
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die&n  Band  merk^vlirdiger.  anatMufoher  Beobachtun-. 
gen,  als  einen  Beytrag  zu  denen  Feyerlichkeiten  jenes 
Jubelfeftes»  bey  demerGaftiMidZeugewac     Derfelfiiü 
begreift  dr&f  AbhanMi^neen.    Die  erfte  enthält  Beobach^ 
tung^n  4e^  Vf.   u^er.  die  Viappe  des  Eußach  und  über 
4ßs  eyrwuk  Loch  in  ekr.  Scheidewand  der,  Vorlumntern 
des  ^1Mrzens^-    In  den  Kupiertafeln ,  welche  diefe  erfte 
Abhandlm^eriäntem,  .find  .die  kleinen  fcthnichten  Fä^ 
den  CframiukL)^  wdch^  fich  an  der  innem  ;SeitedetEuf 
ftachlfchen  Klappe  anfe^en  ihidiieiinteriVützen,  \vemi 
£e  ausgefpannt  wird,  fehr  gut  ausgedrückt,  und  msixi 
fieht  hier  auch  denbefondem  Fall  einer  allein  mit  vielen 
runden  Löchern  durchbohrten  Euftachifchen  Klappe; 
welche  Kl^pe  fenft  netzförmig  zu  erfcheihen  pflegt, 
«irenn  fie  von  der    Gewalt   des   Blutes  durchlöcheri 
wird.  — .  Die  zmnfte  Abhandlung  befchreibt  einige  Jet- 
tene  Folie  von  iweugehornten  Gebärmattem :  von  dene^ 
einer  noch  dadurw  merkwdrdiger  ward,  dafsßeh  oben 
4id  Mutterßheide  in  einen  blinden  Sack  endigte  j  ohriß 
dßff  die  Spur  eines  Muttermundes  und  dejjen  offenen  Qx- 
uits  d»  war^.   Eine  diefer  Beobachtungen  machte  t!6^ 
Vf.  beym'  Zei^Uedem  des  Körpers  einer.  Magd  von  un- 
.gelahr  20  Jahren.    Ihre  Gebärmutter  iit.aui  der  dritteiri 
.Tafel  fo  gezeichnet»  dafs  die  Scheidewand  ihrer  beiden 
Holen  nicht  allein  deutlich  ins  Auge  fallt,  fondern  daft 
man  es  auch  bemerkt»  wie  fich  die  aufgefchnittene  linke 
Hölje^gegen  die  Muttertrompete  zugefpitzt,  endiget.  Daa 
Jungfernhäutchen  war  zwar  zeh-i(ren,dochbiIdete  es  nodh 
in  äfiX  Nähe  der  Mutterfcheide  einen  runden  häutigeii . 
Bing«   J[)er  Qebärmuttei;grund  war,  wie  gewöhnlich,  in 
£cr  Miae  etwas  eingebogen ,  und  im  Mutterbalfe  ward 
die  Anlage  zu  ein^m  Freifdigewächfe  bemerkt.     Eine 
andere  zweygehömte  Gebärmutter  fand  derVf  in  dem 
Körper  eiiier  alten  Fran;  "Wetefae  nnverhey  rächet  ftarb. 
|n  def  AbbilduhgiE^efer  Gebärmutter  ficht  man  den  noch 
feltenern  Bau,  dafs  die  Mutterfcheide  fich  in  ein  ftum- 
pfe»  rundes  Ende'  oben  Vediert«  'an  wel.diemia  der  Ge- 
gend des  Mtftterhalfes  fidi  ein  Hügel  äutwirft,  drrnnr 
durch  eiaäufserft  feines  Loch  durchbohret  wird,  weK 
lehes  fich  blofs  in  der  Subftanz  der  Gebärmutter  fort- 
fetzt   Um  diefes  noch  deutlicher  zu  zeigen,  ift  in  dA 
Udnen  OeJFnuikg  jenes  Hügels  eine/Bcdlebineing^- 
bracht ,  tveiche  man  in  der  Sub^nz  der-  Gebarmmt3^ 
herauskommen  ficht    Oben  im  Mutterbalft  ffekt  man 
die^kleine  zidt^kwcie  Oefnung-der  gemcihftrhaftlichen 
Hdle  der  Gebärmutter,  welche  Oeihung  hier  den  innem 
JMuttermund  darfteilt    Die  gemeinfchaftliche  Hole  die- 
fer Gebärmutter  gleicfiteinefn  nfliden  Sacke,  in  den  fich 
dlt'-Hülenbeider  jHörn^r  endigen,  und  an  d.e.taufgerchnit- 
ieoen  Hole  des  rechten  Kornes  fieht  man  es  deutlich,  wie 
-fiefich^  gegoftdie  Muttertrompete  hin,  allmählich  veren* 
Tgert,  «d  ge^'die  genieinfchäftlidie  Hole  allmählich 
"erweitert     Die  Eyeritöcke  waren  bey  diefem  FaUeatt* 
Iserordentlich  klein,  und  die  ganze  Gebärmutter  zwaiv 
wie  gewohnlich,  m  der  Mitte  etwas  eingedrückt,  übrf- 
gens  aber  unförmlich  gefiait et    Die  dritte  AbhafMUung 
diefer  Sammlung  betrifft  die  Brädie  undSpaUemderKno* 
chen  des  $chdS^ls\   und  hat  einen  Af^emg  wm  änigen 
potU:  Bfl^^  Vf-^  beobachteten  felt^nen  Bi^lungen  einzdner 
Knodkm.    D£r  Körper  jen^  Magd  gab  auch  zör  Afr- 
QqÄ  "^"^  band- 
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liandlaflg  von  'den  Brfiöhen  and^p&lteii  der  ScMdel- 
knochea  Gelegenheit»  denn  diefe  Magd  war  durch  einen 
Stiin  auf  den  Kopf  plötzlich  getödtet  worden.  Man 
fand  bey  ihrTerletzungen  der  Kopf-Knochen,  über  wel- 
che  nodi  bisweilen  Zweifel  erregt  werden;  z.E.Sfnd- 
tMH  wdchefich  äflig  theiken^  lindvandarGegend^  wodie 
ii^sert  Gewalt  auf  den  Schädel  wMUe^  en^rnt,  grofser 
umtrden  ^sfie  es  ^unmittelbar  am  Orte  der  VerietzuHg  wa- 
ren; Ferner  vMe  Gegenfffolien  ( Conbrafiffarae)  am 
Schadetgnmde^  und  zerriffene  BhUbihßttert^  ohne  dafs  im 
GMm  fiMft  Verletzungen  der'  Swbfianz  ämsatreffen  war 
ren.  Die  befchriebenen  und  abgebildeten  fekenen  Beob- 
achtungen Toka  abvi'^eichenden  Knochenbau,  lind  fol- 
gernde: Bin  Attas  p  deffen  ^neerfortjatze  Jehr  kurz  find; 
e$  erheben  fich  aber  von  eUefen  FortfdtzeH  ungewohnU- 
che  KnMrpdr4nfitZ€  9  welche  nach  eben  gekrumnet  wer- 
ffen.  An  dem  Knochenhügel ,  der  am  vordem  Bogen 
ides  Atlas,  deffen  Körper  bildet»  befindet  figh  eine  gri^ 
isere 'ungewöhnliche  Erhabenheit  nach  oben,  und  eine 
kleinere  nach  unten.  Das  HhUerhauptsbein  eben  die* 
fes  Kopfes,  welches  an  eigenen  kleinen  üherknorpekan 
Sätcnflachen  dU  Knorfd^ÄnjUtze  der  (hieerf^rtfatze  des 
Aüas  aufnimmt.  (Ein  achtes  Halsurirbewein;  bdferj  viel- 
leicht ein  ungewöhnliches  Rückenwirbelbein  genannt, 
weil  zweu  kUinaimberflafsige  Kifpenmik  dUfem  Wirb^ 
bein  vereinigt  waren.  Von  diefen  Rippen,  welche  weil 
jUeiner  Hnd  als  die  fonftigen  erften  Kippen ,  dber  wel- 
chen fie  lagen,  war  -die  der  linken  S^ite  doch  etwas 
.grö&er  und  dicker,  als  die  der  rechten  Seite.  Zuletzt 
eine  vif^^  ^*^  fünfte  wahre  Rippe  der  Unkin  Seite^  wel- 
che an  ihrem  Hälfe  eine  'Erhöhung  haben,  durch  die  fie 
iicb  mit  einander  verbinden ,   und  vermöge  eines  iämg* 


Mieten  mifdien  diefe  Erhohkngmi  gefchohenen  Knodiens 
ein  G4enk  unterhuUten. 

WiBif ,  b.  Wapplerr  Dr.  $.  F.  Bbemenbachs  —  Aur 
fangsgründs  der  Pkufiolagie.  Aqa  dem  Lkeim- 
fchen  fiberfetzt  und  mit  Zufttzed  vermehrt  von 
g.  Euerd.  Mit  Kupfern.  1789.  41  j  S.  gr.  g. 
(i  Rthlr  12  gr.) 
Die  Vorzüge  der  Urichrift  (A.L.Z.  I7g9.  No.  75) 
lind  bekannt;  die  Verdeutfchoag  ift  treu  und  gut;  die 
PrdfiingfOb  Ueberfetzungen  in  DeutfcUund  felb£lief]|ius* 
gekommener  lateinifcher  Sdififten  nothig  und  ob  fie 
nicht  eine  gewiflfe  Anologta  mit  den  Nachdrücken  ha* 
ben  ?  uberfehen  wir  hier.  Rec  wticde  freylich  eine 
(olche  $chrifk  beyLefazeitettdesVerfkflmmeobnedef- 
felben  Erlanbnüs  für  den  Druck  überfetten,  und  der 
Verleger  foUte  eine  folche  Ueberfetzung  woU  auch  ni# 
ohne  Beyftimmung  des  Verleger  des  Originals  drucken; 
Hr.  £.  glaubt  indeflen  gewlfs  durch  diefe  I7eberfetzung 
Gates  zu  ftiften»  under  wirdsauch*  denn  es  giebtrier 
le  IMediko -Chirurgen»  die  desLafeeinifthen  onkundt^ 
find ;  ihm  konnte  es  nie  an  G^eniiänden  zu  (iterari- 
fohen  Arbeiten  fehlen ;  diefe  UeberfetKung  ift  alfo  ficher^ 
lieh  kein  Kind  der  Autorfucht  oder  des  Erwerbtriebs^ 
Die  Zufiitze  find  Auszflge  zum  $.  1^3»  aus  Sömmerings 
Anmerkungen  zu  Manro  Hber  die  Stmctur  und  V^rrid^ 
tumgen  des  Nerom^yfhsms ;  zu  ^  ao7f  .ans  Scarpa  annot. 
Hb.  L  de  nervar.  gangL;  zu  $•  $6a«  nus  Spatt^nzani 
Verfmhen  4Aer  das  Verdtnmngs^^chaft;  zu  ^  392,  aua 
Riehteri  diff.  experimeieta  et  cogUata  circa  bitisnatnranu 
Erlang*  MjBS*  und  zu  $•  490  aus  Link  camat0ntatio  ^ 
aefoUffi  urinae  et  origine  cal^idi^  Goett.  1789*  , 
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xfmw^Mä^vm^m.  PUfJma ,  h.  Hi0v§ikt' Jkecdotei  4t  fo  sm 
'd#  FrMricHf  roi  04  Pntfft.  1790.  7s  S.  («  Eine  fuce.  fhm- 
xofiCcKe  UeberfiBuung ,  tuii  va^ieaenen ,  deu  grorsen  KÖnif 
beo-effenden  Anekdoten «  wo  jedoch  zuweüen  die  \\eh\  forgfiil« 
aiger  häcie  feyn  kdtinen.  '  . 

FwfiJifmrt  m.  Leip^ift  Jofephe  dm  zw^y^eu  SckmtUHrifi  Af- 
s«ichfwt|Von  «nem  AiUänder.  1790.  4S  ^  t-  ^^  JUwi»« 
det  fo  oft  Vcriunnun  Lobe,  von  einem  Vf.»  der  es  wolil  genihk 
iuibea  mag»  da£i  er  der  Gröfise  feines  GeffcniUndes  nicht  ge» 
wacbfeh  war,  und  durdi ' Aunoliingea  und  SdlwuUI,  diMau^f 
übertündien  Aldi«. 


Scudn  CiasTl.  Mitemt  IVo  ta  Smneeke  katparMzt* 
fc9m^4!ka  fakrwekrfia  iappis  Qiee  in  einen  ^Edelmann  vwwand«!^ 
ceBau^rO  Da?  erite  leioficfae  SdiauQiie].  Die  Fabel  tfturfprüng«. 
'HfSh  aut  ShSkesfpeart  Irrungen ,  das  Zwifcbenfoiel  vom  Keflel. 
aicker  Sler  «Dvas  verändert.  Die  Ausfiiiming  ilt  Iblten  wohlge- 
mchen,  der  Pialog  fehr  Tchleppend,  und  die  Snrache  nicht  ohne 
'Germanismen.  Das  fcfilimmfte  ift  abef ,  daä  die  Lefung  oder 
Aufführung  dcflelben  bty  dem  Bauten  gat  nicfats  guioa  wirkeii 
kann.  Die  YoraeDung  des  Bettimkenen  fiüi  docb  Wledenvil^ 
len  jegen  dies  Lafter  ertegen;—  aber  diefer  gute  £l^t  wird 
dadurch  ganz  aufg^oben »  daft  der  Trunlunbold  am  Ende  «ine 
Belohnungi  dafür  erhi^c,  daTs  man  ^hn  tum  hellen  baue. 
Scbide   dafs    deoi  Vi^   «Us  daautttsgifthe   KHuitaiTf  ftbltt 


und   «lfi>  das  Oanis  den  einzigen  Voisiig  hat«   du  erfte  iä 
(einer  Art  aii  reyn. 

Ea»Auv«cfscilaxr¥«v.  J^orm/»  mit  KrantbuUerifdien 
etbriften:  Da4  durch  Omtm  Troß  ifermmderte  HerxMen  bet/m 
Ted  tUs  Fürfitn  Omtes  dm  ^  ^  Jofeph  des.  Zweiten  etc.  2^9.' 
A.  Dies  ift  die  fdtiraaieIJeber(chnft  einer  FrUbpredigt.  welchlß 
derSudtpInrrer  Hr.  Oft.  D.  Eberivein  zu  Worms  überPralm  75. 
4.  in  der  dafigeii  alten  Kirche  am  lg  Mars  v.  J.  gehalten  hat. 
Weil  Hr.  ^  ,  dw  Spraehfir  der  Todar,  wie  er  fidi  &  7.  felbA; 
nennt,  den  Einwohnern  Deucfchlands- «/i«  bUder  ^s  Zitterms 
tmd  Herzbelb0U  unfttht:  io  z«jgt.er  im  eilten  Theile  diefer  jäm- 
merlich^  kede,  wie  der  Tod  des  FUrO^n  Gottes  zum  Herzbe- 
ben geeignet  rey.s  Da  lieft  man  bun  unter  andern  folgende 
Mhin&rliche  Attödrücker  „in  Jofeph  find  alle  Nerven  der  Herr. 
Ucfakeit  vereinifft;  Worms  Cüi  jeden  Boe£  von  fetner  JCnmkbek 
al9  einen  Bewwean,  da£3  der  Rock  Jofephs  blutig  fey;  esfireck- 
te.GoUI/Oidertder  Xircfaen  und  Hausget^te-dar^  dieObrigkeic 
befiehlt  uns  mit  thro  heute  %d  feufzen  und  zu  wimmern;  ~Jo- 
CiE^pKs  Töid  muCfi  uns  eiii  Herz  geben,  das  ^infehi  und  girreii 
muft,  fb  lange  es  WinCän  tuid  girren  kann;  di«  Halb- 
lcfai«de  dar  Xoge  JoTq^s  brachte  die^  Grofsea  darzci« 
dafiL  Ao  Acb  gleidifam  ■  vor  der  Miene  fchamten,  demgro(sea 
Kaifer  eine  Stuts&e  feiner  fcbwer  faelafteten  Lenden  anzura- 
ten etc.*'  Im  zwey^en  Theile  wird  bewiefen ,  wie  der  Troft^ 
'Gottes  daHelbtge  Herzbeben  zu  resmindem  gekommen  fey.  Und 
4iefe  Rode  ift  nach  der  Anzeige  auf  dem  Titd  g:«dr»cijkf  imf 
VerUmgmm^ertfmt'&iiinee  aad  Fremde  Ui 
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mATHEMJTIK. 

Berlin,  b.ünger:  Geometrie  für  Sotdatefif  und  die 
CS  nicht  find.  Von  G.  F.  v.  TempelfioA^ötiigl  Pi% 
Oberft -  Lieutenant.  380  S.  in  g.  mifl^kjeiiien  Ku- 
pfertafeln, 

Hr.  V.  T,  handelt  hier  die  ebene  Geometrie  ab,  und 
wendet  fie  auf  die  Taktik  und  auf  das  Feldineffcn 
.an.     Ein  2ter  Theil  wird  noch  folgen»  und  die  Stereome- 
trie und  Trigonometrie  mit  Anwendungen  auf  die  Artil- 
.  lerie  und  IngeilieurwifTenfchaften  enthalten.     Obgleich 
ein  Werk,  wie  diefes,  niqhts  Neiies  vorbringen  kann : 
fo  zeichnet  fich  doch  das  gegenwärtige  auf  eine  vortheil- 
-hafte  Art  vor  ähnlichen  durch  ein^n  freyen  und  angeneh- 
men Vortrag,  durch  eine  zweckmäfsigere  Wahl  der  hie- 
her  gehörigen  Wahrheiten ,  und  durch  einfachere  An- 
wendungen der&lben ,  aug...   Hr.  v.T.  hat  die  wich  tig- 
:ften  Wahrheiten  d^r  Taktik,  aus  denerftenunübekann- 
teftenSätzen  der  Geometrie  auf  eine  ungemein  verftand- 
liche  und'  angenehme  Art  entwickelt,  und  das  Ganze  fo 
*  geordnet,  dafs  nicht  leicht  dem  vorbereiteten  Lefer  et? 
,  was  unverftändlich  blciljen  wüd.    Eine  grpfse  Hülfe  der 
-Ueberficjit  ift  dem  Werke  dadurch^  gegeljen,  dafs  es  in 
Stunden  abgetheiltill,    Dadjarch  bekömmt  der  Lefer  ge- 
.wifle  Ruhepuncfce,   von  denen*  er  das  vorhergehende 
.^berfehen,  und  nun  mit  neuen  Kräften  wieder  anfangen 
kann.   In  den  erften  Stunden,  von  der  Gleichheit  der  Li- 
.nien,  Winkel  und  Flächen,  werden  keine  andere  Kennt- 
:  niffe  der  Arithmetik  gefodert,  als  in  jeder  Schule  gelehrt 
.  werden.    Bey  den  Verhältniflen  der  Linien  und  Flächen 
.  find  aber  einige  Lehren  von  denProportioneii  unentbehr- 
lich ,  und  deswegen  find  diefe  und  ihre  Anwendungen 
bier  eingefchaltet.     Dabey  find  jedoch  auch  die  4  Rech- 
«.jiungsarten  in  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen  voraus- 
gefetzl,  und  nur  das  Uebrige  der  Arithmetik  midBucU- 
.ftabenrechnung'ift  beygebracht.     Uns  gefallt  »efe  Me- 
.thode  nicht ,  wiewohl  fie  auch  ihre  Vortheile  hat.     Eine 
.kurze  Vorbereitung  oder  Einleitung,  welche  die  Arith- 
metik im  Zufamtnenhange,  etwa  fo,  wie  in  Bezout  Cours 
.  de  Mathematiqwe  im  erften  Theil  abgehandelt,  wäre  doch, 
'-  deucht  uns,  zweckmäfsiger  für  dies  Werk  gewefen,wenn 
.  man  nicht  diefe  Kenntniffe  rorau&fetzen  wollte.  Alsdenn 
.  hätte  leicht  das  übrige  beygebiracht  werden  können,  und 
.der  Schüler  hätte  einen  Leitfaden  gehabt,  der  ihmim- 
-mer  noch  nützlich  gewefen  ware^     In  jedem  Fall  ift  Hr. 
.  i>.  T.  in  den  Elnfchaltuiigen,  welche  die  Arithmetik  und 
Buchftabenr-echnung  betreffen,  zu  kurz  gewefen.     Von 
den  Decimalen  ift  nur  dieBezeichnung  angegeben.  Frey- 
.  lieh  folgt  das  übrige  von  felbfl;  wenn  man  richtige  Be* 
jgrifTe  von  dem  Zahlenfyftem  und  den  4  Recfanucgsarten 
A.  L.  Z.  J79X.  Eflfier  Band. 


hat,     Solche  Kenntniffe  können  hier  aber  nicht  voraifd- 
gefetzt  werden.  Die  Proportionen  find  viel  weitläuftigag 
abgehandelt,  als  die  Anwendung  hier  crfodertl    lieber* 
haupt  werden  diefe  Stunden  dem  Anfänger,  der  nicht  zu 
abftracteh  Begriffen  vorzüglich  Anläge  hat ,  ohne  weite- 
re Vorbereitung  fchwer  werden.   Schon  die  hier  gegebe- 
ne Erklärung  von  den  Verhältniflen  ift  flicht  fo  leicht,  wie 
die  gewöhnliche,  zu  faflen.  Von  der  andern  Seite  fch  eint 
llr.  r.TÄey  derAnwendung  der  Proportionen  nicht  x\reit 
g^nug  gegangen  zu  feyn.   FreyÜch  reduciren  fich  die  ge- 
wöhnlichen Fälle,  die  den  Soldaten  vorkommen,  auf  die 
.  einfache  grade  Regel  Detri;  indefs  ift  dies  doch  nicht  im- 
mer der  Fall,  und  dahermüflen  einigen  in  dfefem  Stan- 
de die  verwickeitern  Fälle  bekannt  feyn,  oder  ß^  müfiea 
doch  wenigftens  darüber  fich  aus  ihren  Handbüchern 
Raths  erholen  können.    Auf  die  Feldmefskunft  fcheint 
Hr.  V.  T.  überhauptwenigerAufmertfamkeit  verwendet 
zu  haben.     Wollte  man  z.  B.  nach  Hn.  v.  T.  einen  Fluß, 
eineWiefe,  Gehölz,  oder  jede  andere  Figur  meflen  :  f« 
würde  man  äufserordentjich  viel  Zeit  darauf  verwenden 
inüflen.  In  folchcn  Fällen  darf  nian  nicht  in  jedem  Punct 
von  A,  B,  u.  C.  Fig.  224.-  Winfcrl  nehmen ;  föndern  man 
mufs  wenigftens  einenPunct,alshierB.oderarfh2Puncte 
yqrbeygehen.    Wenn  man  aus  A  nach  allen  dieferi  P'un- 
ctenvifirthat:  foergiebt  fich  di6  Figur  von  felbft,  wen» 
die  Linien  von  einem  Puncte  zaim  andern  geraeflen  wer- 
den. Nichts  hält  mehr  auf.als  der  öftere  Gebrauch  der  In- 
ftruraente,und  nichts  verurfacht  mehr  Fehler.  Recht  fehr. 
hätten  wir  gewünfcht,  dafe  Hr.  v.  T.  einen  Begriff  i'OM 
militarifchen  Aufnahmen  gegeben  hätte.      Dies  'war, 
.  deucht  uns ,  erfoderlicher ,  als  die  Auflöfung  der  ver- 
üchiedenen  Aufgaben,  die  Entfernung  unzugänglicher 
Objecte,  ohne  Inftumente,  zu  finden.     Die  hier  gegebe- 
ne Meftfelift  wohl  die  voUkommenfte ,  der- Soldat  aber 
kann  mit  einer  einfachen^ertig  werden.    Eine  fo  fehr  zu- 
fammengefetzte,  wie  die  hier  befchriebene,  nimmt  bey 
dem  Gebrauch  zu  viel  Zeit  weg.     Die  Wafferblafe  kann 
bey  der  Menfel  überall  imLandmelfen  entbehrt  werden. 
Zu  den  Aufnahmen  mit  Inftrumenten  fehlen  die  beiden 
wichtigften  Aufgaben:     i)  aus  2  aufgetragenen Pun- 
cten,  und  2)  aus  der  Entfernung  eines  Objects,  den  Punct 
auf  dem  Papiere  zu  beftimmen,  indem  man  auf  dem  Fel- 
de iit     Hr.  V.  T*  hatte  bey  diefem  Buche  feine  Aufmerft- 
famkeit  auf  die  Entwidcelung  der  geometrifchen  Sätze 
und  ihre  Anwendung  auf  die  Taktik  gerichtet ,   und 
Ijierinn  hat  er  alle  feine-  Vorganger  weit  hinter  fich  zu- 
f  ückgelaffen.    Das  übrige  gehörte  nicht  fo  fehr  hier  zur 
Sache,  '  * 

Frankfübtu.  Maynz,  1).  VarrentÄpp  und  Wenner: 
Afilüitüng  mr  FoTfiarithmeHk  fiWjunge  §ager  auf 
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dm  Landiy  in  Tragen  widAwtwoHtn.    Erftes  Heft^ 

.  :^'tg9*H  S.  i.         ,  ,     •      .; 

Pcf  Hr.  vr.  batdtefeAnWeUtingföf  Jigerburfch^  *  cliie 
keine  Qelcgcnheic  zum  Unterricht  in  der  Mathematik 
haben,  doch  aXier  <ks  gemeine  Rechneü  in  der  Schule  ge^ 
lernt,  aufgefetzt,  und  gt  denkt  die  gan^e  Arithmetik  lA 
3  kU  Inen  Heften  zu  liefern.     Der  edle,  d^n  wir  hier  an» 
7.eigen,  begreift  eine  Einleitungin  die  Mathematik  und 
die  Ät-ithmeltk  iiisbefondere  ♦  >on  welcher,  hi.r  äi^4 
Rechnungsarten  in  ganzen  und  gebrochenen  ZaWeü  ajp* 
Vöhandolt  Ayerden*     Da  diefe  Anwiifung  die  Stelle  des 
|fctind4ichen  Unforrichts  vertreten  foll :  fo  ilt  Beftimmt- 
^heir  in  dbn  Begriffen  hier  ganz  yp'n^üglichilüthig;  iufh 
darf  nvan  darinn  nicht,  von  d^rn  Spradlbigebrauche  abg;e- 
^hen.   DalJbdiefesfü  ganz  der  Fallbier  nicht  ill,  ^irird  uaJ^ 
aus  füllendem  fchön  fehe n.     Er  theilt  die  aubenatontflä  ^ 
^aKlcn  in  endlich^  und  unendliche  Gröfsen  ein,  und  (rtzx 
dabey  den  ßegrifl' feit,  dafj  eine  unendliche  Grö.fse  f^ine 
u.ibeftimmte  odor  unbegrnrtzte  Einlieit  zum  Maäfse  h^- 
^  be.     Nicht  zy  gedeiikon,  dafs  der  ganzt*  Begritftiir  feine 
'ireferzühoch  ill,  und  daher  noch  nicht  mitgetheiittV'^' 
'dm  darf:  roifterforÄrfaUch.     Nicht  dieEinhritirtun- 
.1)  fiiir.mt,  Tondern  das  Vcrlültnifs  der  Gtöfse  zur  EinheiL 
t)i(Tos  u*ird  durch.  Näherudg  gefucht,  die  man  fo  weit 
'fbnferzen  kann,  als  man  wilh     Ehen  ^o  unrichiig  ift  die 
'Eiutheiluüg  in  ftatljje  und  unllätige  odpr  ausgedehnte 
Gröfsen*    Letzte  Tollten  folche  f(?j  n,  deren  Theilc  lieh 
nicht  aufser  einander  fetzen  laflen  ' —  So  hiitte  man  in 
;  der  ganzen  Arithmetik  keine  unftätigeGröfse.  —    Man 
gebraucht  die  ganze  Elnthcilung  in  abgefonderteundilä« 
jigeGröfsen  (quaUtates  d\f€retas  et  contifiuasybey  dcnPro- 
Portionen»  Und  nennet  rr/i^v^^  diejenigen«  deren  mittlere 
Glieder  verfchied^rt  find,  fc^xt^rf  aberdie,  wofieeiner- 
)ey  find»    Eben  fo  wider  den  Sprachgebrauch  in  der^JV^i- 
tben^atik  iß  die  Eintheilung  der  Rechnungsarten  in  an^ 
Jachüwndzufainmengßfetztes  fö  dal's  zujenernur  dieAd- 
.dition  und  Subtractiom  zu  dieferaberdieMukiplicatron 
und  Divill^n  gehören  folL    Etder  hat  in  feinem  erUcn 
Abichnirt  der  Algebra  alle  mögliche.Rechnungsartepjiat 
'.einfttch^nZahlen  zu  der  einfacbenRechnungsart  gezahlt." 
Der  Ausdruck  Exponent  kommt  her  von  exponeryt,  an- 
jieigin)  erklären,  nmht  tiiufetzen,  und  darf  daher liid&t 
^iine  ausg  eje  tzte  ZatU  genannt  werden.    Der  Expo- 
nent zei{.\t  hömlich  an,  wie  \deimal  eine  Zahl  mit^äch 
felbll  mtiliiplicirt  Werden  folK    Auch  das  ilt  widprden 
<iel)raüch,  dafs  d?r  Divifor  mit  dem  Divifionszeichen  j^ier 
Imker  Hand  Vor  dem  Dividendus  gefetzt  jül.    }J€iy  4^n 
Rechnlinjisarren  felbft  wird  die  BMchftabenrechnung  fo- 
jglekh  gebraucht  welches  nicht  gut  ift ;  ob  aber  fo,  wie 
hier,  die  Sache  erklärt  ift,  der  Jägerjunge  einen , Begriff 
Jürlich  davon  bekomm r^nwerdö,  das  ilieine  Frag^..dJ^ 
Snum  mit  Grunde  bezweifelt* 

Lissabon,  in  dt  r  Drucketeyderkön.  Akad,  der  Wifll: 
Ei^hemeridts  hauticas  ou  Diario  Aßronomico  vara  o 
•Jnno  de  279 '  calculado  paxa  o  meridiano  de  Lisböa 
e  publiciii  o  i  Ol  ordern  da  Acad.  Rfai  das  Scienc,  164 
S.kl4to. 
Die  EiiMrichn  ^  des  Kalenders  ilV  van  den  vorigjabri^ 
Xen  ali£  üttA.iTls.hdLaaiAi^  inukbitsunterfcliiedeii; 


Angehüflgt  iü  demfelben  von  Sl  1)3  bis  146.  eine  ReU 
life  auf  derStern warte  d^r  Akadei^ie  t3S  ""42'  40''  N,  Brei- 
te und  1 1  °  ^9'  W.  Länge  von  Paris)  feit^783  im  May  ao- 
ge(l^>llter  Beobachtungen,  die  iich  mit  ßedbacbtungeii 
oes  Rine^s  vom  Saturn  im  Febr.  1790  endigen«  Die'iotz- 
tem finagröfstentheili zweifelhaft,  woran  wahrfchein- 
lieh  aufs.€;r andern  angezeigten  zufälligen  Urfacheu,  die 
Gröfse  des  dazu  gebrauchten  Fernrohrs  (achromatifch, 
3iFufe  Brennweite  des  Objectes^al  Zoll  OeffnüHg  130 
maligeVergrdfserungdes  Durchmeflefs)  wohl  mit  Schuld 
le)  n  mag.  Die  übrigen  Beobachtungen  betreten  gröfs* 
t^ntheils Verünfterungen  vpn.Jupiterstrab^nten ,  Bede- 
ckungen von  Fixftf^rnen  durch  den  Mond;  unter  denen 
auch  ein  P^Mfiedeckungen  der  Plejaden  vom  ^pften  Jul. 
Äj^  Kjtcn  Oaor.  i78S.flni) ;  aiUser  diefen  noch,  die  Op- 
.  pcrfuiondes  Saturnsden  igten  Aug.  I787-;  dieMohdun- 
^ernifs  vom  aten  Novbr.  I7;^9 ;  die  letzte  ift. eine  Beottr 
,achtung  des  Merkurs  vor  der  Sonnenfchetbe  vom  f^ten 
'  Novbn  1789  in  der  Stadt  St.  Paulo  in  Braiilien  C23  33^ 
" io" Süd.  Breite,  ungefähr  2  St.  30' 20'  weillich  von  Lif- 
febon)  die  innere  Berührung  der  RSnder  ift  nur  ettvcu 
zweifelhaft  10  Uhr  3'  2"  Morg.,  und  dit  ähnliche  Berüb- 
rnng  bevm  Austritt  um  2  Uhr  51  17.' Abends»  geunfu 
doch  nicht  iföllig^  weil  Wolken  genauerer  Beob- 
achtunghinderlichwaren, angegeben.  Nähere  Anzet* 
ge  und  Rechenfchaft  von  der  a^nletzt  angeführten ,  und 
der  Beob.  der  Oppof.  des  Satums ,  werden  die  Acten  und 
Mfmoiren  der  Akad.  enthalten.  Ein  Verzeichnifs  der 
Mitglieiler  undCorrefpondenten  derAkademic  befchliefs« 
den  Kalender.  . 

WiKN,  bey  Trattnef :  ^ortefufi^en  überdieMaiihemif- 
tik.  Dritter  Band.  Welcher  die  Mechanik  der  feften 
Körper  enthält,  von  Georg  Vegtu  1788-  5^8  Sei* 
leo  in  gr.  8»  11  Kupfenafehi. 

Der  gelehrte  Vf.  weifs  auch  in  diefem  dritten.Banjte 
fi^iner  raaihemaürchcn  ♦  jdem  kaiff rl.  königl.  Artillerie- 
corps geu  idmeten  Vorlefungen ,  feine  Zuhörer  und  Le- 
fer  aufdaslehrreichuezu  unterhalten.  Das  ganze  Buch 
zerfallt  .in  15  Vorlefungen,  worunter  die  erlte  von  den 
allgemeinen  Eigenfchaften  der  Körper,  den  6rui\dbe- 
.  griffen  der  Bewegung  und  dem  Maafse  der  Kräfte  der- 
felben  handelt;  die  andern  6  darauffolgenden  abereui- 
halten  die  Gefetze  der  gleichförmigen,  yeränderiichea 
uhd  zufämmengefetzten  Bewegung,  wie  auch  die  frey« 
"Bewegiiiig  geworfener,  auch  auf  einer  fchiefen  Ebene 
und  einer  krummen  Linie  lieh  bt»wegender  Körper.  Viel- 
fältig ift  der  Weg,  ayf  welchem  der  Vf.  die  m  der  Me- 
chanik eing  führten  Fundamentalformelii  findet,  der 
kürzelle  und  die  Anwendung  derfelbm  auf  die  AusHn- 
.dung  derGröfse  der  Reibung,  der  Ueberwucht  bey  off- 
ner mit  iwcien  Gewichten  befchwerten  Rolle ,  und  auf 
das  Eindringen  einer  Kugel  in  ein  für  gleich  dicht  an- 
genommenes Erdreich,  ihm  eigen.  Nicbt.minder  nüti- 
Uch  ilt  auth  die  Anwrndung  der  in  der  dritten  VorU* 
fung  über  die  veränderliche  B  wegung  ausgearbeitd- 
ten  Formoln  auf  den  frey  en  Fall  eines  Körpers  .von  ei- 
ner fehr  grofsen  Höhe  auf  die  Kraft  einer  «nfammen» 
gedrückten  elai.iicheu  Feder»  und  auf  die  Methode,  das 
^c{eu  zu  finden,  nach  welchen  die.widertlehende  Kraft 
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rincs^kfhföjrai^.  diehteir)Ev^fiie(is  ^e  Bewegung  eK 
tirr  eindriagemlen  Kuffel  verzöge«.  Die  fünfte  Vorle« 
ibofr  tit  ganz  der  Paranolifchen  ilieorie*  und  ihrer  An* 
:ii^(  mlung  au0  das  Bomben  werfen  ge^vidmet,  und  ent» 
^•ilr  aufs  r  diefein  auch  noch  einiire  Vorfchlägezu  Ver- 
fertifi:ung  einiger  HüUVta fehl  beym  Bombenwürfen  üpd 
Jlicofchetriren.  Di»^  Jjte  und  ipre  Vorlefung  liaiidclt 
di.^'i'heoriedesmatbemadfc^ien  und  pkylifch^n  Hebet«« 
Hi«d  die  9te  di*  Lehre  vom  Schwerpunct  ab^  welche 
auch  durch  einige  gut  gewähheExempel  erläutert  wird» 
Die  I  ite  Vorlefung  iit  der  L*  hre  vom  Qleichgew  icht  der 
MaU'hinen  gevvidniet.  Die  i2tp  und  igte  enthalt  viel 
Brauchbares  über  die  Reibung,  Unbieirfamkett  der  Sei; 
Je  und  die  pelli^teit  der  Korper.  Die  um  eins  letzte 
Vorlefung  hat  die  Kriegsbewegung  Zum  Qegeniland^, 
und  es  find  in  deri***lben  /ehr  gute  Anwendungen  voi^ 
den  BerectMiimgen  der  f  räjgheitsmomente  verfchiedencr 
Körper,  und  die  befchleunigende  Bewegung  einio;er  ein* 
fachen  und  zufammengeifemen  Mafchinen  gemacht  wor- 
den. Auch' die  Schwungbewegung  d-s  zufammenger 
fetzten  PendeU  wurde  nach  diefen  Lehren  vortrefflich 
erläutert,  und  mit  demfelb 'n  auch  einige»  di^rb^Uifti- 
fchen  Pendel;  und  den  Stofe  der  Körper  bcirefFcude  Din- 
ge, verbunden.  Die  I5te  oder  letzte  Vorlefting  i^tganz 
der  Centralbevvegung  gewidmet,  und  enthält  eigentlich 
eine  Anwendung  der  Theorie  dfefer  Bewegung  auf  die 
freye  Bewegung  der  himmlifchen  Körper  und  auf  die 
Auüöfung  des  Keplerfchcn  Problemis/ 

WifiN«  bey  Trattnern:  Kurzer  Lekthegviß  von  dea^ 
t/lechanik^  Optik  uttd  Afironome^  von  tranz  Coi^ 
ModBartl.  2^wote  Auflage«  179g.  6  Kupiertafeln. 
fl98  &  in  8» 

Bey  Verfertigung  diefes  Lehrbegtiffs  hatte  der  Vf. 
ilic  Aniicbt ,  nur  fo  viel  Mechanik,  Optik  und  Allmito* 
mie  oiit  dem  deutfchen  Auszug  aus  der  Mathematik  des 
•Freyherrn  von  Wolf»  der  im  Jahre  1777  zu  Wien  her- 
4iusKam » tn  Verbindung  zu  Uringen,  als  er  glaubte,  daf» 
jlem  Zwecke  der  Philofophie  cntfpr^chen  möchte.  Er 
hult  nämlich  dafür,  (und  Rec»  iil  hierin  feiner  MeV* 
nung,)  dafs  der  Nutzen,  welchen  der  Vortrag  f^iefcr  Wlf» 
ienfchaften  bringt.  Weniger  in  der  An^yendbarkeit  der- 
felben,  als  vielmehr  in  der  aus  derEinficht  in  den  Za- 
fammenhang  der  vorgetragenen  Wahrheiten  entfprin* 
genden  Vervpllkommung  des  Verftaiipes  zu  fuc^hen  fey, 
weil  nämlich  diejenigen,  welche  in  dWenWiffenfGhaf- 
•  ten  einmal  Practiker  abgeben  wollen ,  an  und  för  fieh 
^it  den  wefentlichenTheilen  derfclben  fich  naher  l)e- 
liannt  macheti  müflon,  als  In  einem  LehrbegrifF  vorge* 
tragen  werdi^n  kann ;  Andere  aber,  welche  nur  das  Hi- 
ftorifchederfelbenftudirt  haben,  diefelbeauch  bald  wie- 
der vergeffep.  Aus  diefem  Grunde  x-errnffst  man  in  die* 
Jem Lehrbegriff  yieleSätze,  welche  man  in  ändern  neu- 
ern antrifft,  indem  der. Vf.  nur  fo  viele,  al^erfehr  Äx^ii^g 
jneiftens  nach  Wolfifcher  Methode  bexnaefcne  Sätze ,  in 
fein  Buch  aufnehmen  wollte ,  als  er  zu  feiner  Abficht 
für  dienlich  hielt,  und  von  diefer Seite  ilt  auch  daffel- 
'h£  zu  empfehlen* 

iEiPZio  n.EiiANKytJÄT#    bey  Krieger  d.  J. ;  Herrn 
Miitnhfi^dsJSßWi  Grundkhun  4^  H^drauUk^  mit  ilh 


rerj^endhu^  Of«/  die  imchtigften  TkeiU  der  Hy^ 

,  drotecfinik    Aus  dem  Franzöfuchen  uberfetzt  und 

^    mit  Anmerkungen  herausgegeben   Von  K.  Qir. 

Langsdorf.  1790.  568  S.  U.XCVI  Einleitung,  gr.g^ 

mit 4  Kupfertafeln. 
,  p&s  ganze  Bucü  ift  in  drey  Kapitel  abgetheilt»  von  ^ 
Mielchen  das  erße  und  zweite  die  Qrundlehren  der  Hy* 
dro]J|^t(k  und  Hydraulik  abhandelt;  das  dritte  ^ber  di^ 
Flüfle  zum  Gegenftand  hat.  Man  fieheVin  diefer  Hy* 
dfäulik  nichts  von  weitlSufti^n  Berechnungen  und  ver* 
wifkclten.Formeln,  wel<;he  manföiiften  Inländern  Bü- 
chern* w-elche  diefe  Wiffehlchaß'  analytifch  behandeln; 
aÄrrifft;  ftatt  deffen  aber.ßndet  man  ih  denilblben  fehr 
viele  nützliche  practifche  Lehren  eingerüÄt.  Denn  fo 
wenig;«!»,  ß.,  einen  ^rofsen  Analytiker  in  diefem  Buche 
Zeigt)  Tp  gewifs  giebt  er  fich  in  demfelben  als  ehi 
guteirt^tactikcr  zu  erkennen,  der  aufserdem  nödh  eine . 
aasgebrertete  Beh^fenhei t  und  fehr  gute  phyfifche  Kennt-  • 
nilTcf  vondenDmgen  hat,  welche  er  abhandelt.  Es  wä- 
re twar  zu  U'flnfchen ,  dafs  Hr.  B.  )^twas  mehr  Änalyfis^ 
ftudirt  haben  möchte :  er  würde  geifvifs  in  manchen  Fäl'r 
^n  weniger  irre  gegangen  feyn,  und  die  grofeen  Ver- 
i^ierifte  anderer, berühmten  Mäun«r  um  "die  Hydraulik 
beffer  zu  kennen  und  zu  fcliätzen  gelernt  haben*  Doch 
hat  diefes  keinen  Einflufs  auf  gegenwärtige  Hydrau- 
lik, Weil  durch  die  vortrefflichen  Anmerkungen,  mit 
welchen  dietelbe  Hr.Langsdorf  bereichert  und  verbef- 
fert  hat,  alljeLficken,  welche  in  dem  franzöfifchenOri-' 
ginal  noch  atizutreffen  find«  vollkommen  ausgefüllt  wer- 
den, iö,  dafs  fich  wirklich  nicht  fo  leicht  beftimmen 
brst,  ob  Verfaffer  oder  Ueberfetzer  einen  gröfsem  Aub^ 
tbeil  an  der  Vorcrefflichkeit  diefes  Buchs  haben. 

'  '  ♦ 

LoNDOM,  beyElmsly:  TheNauticaitj^hnanacand 

"JljrronomcU  Ephenteris  forthe  Tear  J793«   PäWi- 

Jpied  biß  Order  0/  the  CommiJJiüners  of  L(mgtt$idi» 

Dtrfpiue  /ttr  1794,  Jf75>5  **^  '79^-  "  8*    (Jeder 

koitet  3  Shill.  6  ü.  Engl!) 
Diele  zugleich  herausgekommenen  Jahrgänge  des 
englifchen&Wffskalenders»  deffen  Einrichtung  in  der 
A.L. Z»  1788  N'o.  147^  angezeigt  worden,  find  ohne 
allf^Ziiiatze;  blüfs  die  beiden  letzten  Jahrgänge  urite^ 
fcheiden'Jich  von  denvorh  rgehenden  durch  eine  klei- 
ne Abkürzung  in  den  Ueberrchriften  der  einzelnen£pal- 
ten;^^'  Bis  1793  hat  derÜranufe,  der  hier  Geoi^^ian Pla- 
net h^His.t»  ^Mo  eigene  Seiten  ain  Ende  December«  >  atif 
fleiien  clie  Be^iimmungen  feine;s  Orts  für  den  iften,  1  tten 
und  2i(lfn  j(?des  Monats  für  das  ganze  Jahr  beyram- 
menkehen.  In  dem  iüt  1796-  find^diefe  auf  der  4ten 
Seite  jedes  Monats  bey  den  öhrigen  Planeten  mit  ein- 
g.4TÜckt.  Er  hat  hier  ein  eigenes  Zeichen,  »nmlich  d^s 
g^ewIülinlicheZeichen  der  Erde.ein  Kjreis  mit  einrmKreu- 
ze  über  drmfelben;  der  horizontale  Queerilrich  de$ 
Kreuzes  -d;ent  einem  H  zum  Mittelftrich. 

GaRii'sWALDfi,  b.Röfe?  Theoria  motoftorporumfo'^ 
fe'djmm,  Jmrigidorwn^  exprimisnoftraepognitionis 
princtpii  \'  Jlabilita^  et  ad  omnes  moius^^  qul  in  hujusmo- 
di  Corpora  cadere  pnffunti  accommodata^  Aucto^e 
LeonA,  EulerOp  etc»  £ditio  nova»  defidcratiffii)ii  Au^ 
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-  .  ctorlsrupplomensislocupletataetertiendata,  1790. 
(S24 S.  4.  rammt  18 Kupf.  Taf.  (5  Rthlr.)' 
Die  erllc  Anfluge  d'xefes  Werks  von  1765 mit  des  fei. 
Kar^eu'i  Vorrede  hatte  fich  doch  in  25  Jahren  allmählich 
vergriffen.  Eine  -»angenehme  Erfchcindng  für  jeden 
]Freund  gründlicher  raathematifchcrKenntniffe,  und  zu- 
gleich Aufmunterung  für  edeldenkende  Verleger,  die 
^ch  nidithlofs  anSchriftenVon  ephemerifcher&uer  be- 
reichern wollen !  Hr.Röfe  unternahm  daher»  ohne  ängft- 
licbe  Berechnung  feines  Vörtheils  oder  Schadens,  (wie 
er  am  Ende  der  neuenVorrede  wrfichert,)  diic  ncueAuf- 
iage  diefer  Schrift,  wozu  ihm  der  würdigelsbhn  des  Vf., 
Hr.  Johann  AWrecht  Euter  in  St.  Petersburg,  aus  andern 
Abhandlungen  und  Schriften  deffdben  die  fchatzbarften 
Zufätze  verfchafft  hat,  lirn  fie  gehörigen  Orf$  einzufchal- 
ten.  Vom  Werke  felbft,  über  welches  das  denkende  Eu- 
ropa längft  entfchieden  bat,  kann  man  hi?ir  keine  Beur- 
theUung  erwarten :  es  gehprt,  damit  wir  einen  Ausdruck 
ausKarftens  älterer  Vorrede  entlohnen,  zu  den  Werken, 
di'^füralleNationen  und  füralleZeitengefthriebenfmd. 
Wir  gedenken  nur  noch  der  Zuliüze,  durch  die  es  an 
VoUftändigkeit  gewonnen  hat.  Sie  nehmen  die  S.  449 
bis  S04und5Ö8 —  624-  ein.     Nemlich  zumAbfchnittifc 


Motu  corportim  rigidonm  ift  ein  Zufätzvon  3  Kapiteht"^ 
gekommen :  i)  Formtdae  generaies  pratranslatione  qua? 
cunqiie  corporumrigidorunt.  2)  Novamethodus,  motum 
torponew  rigidorum  delerminandi,  3)  De  motu  venduU 
tirca  axem  cylindrkum^  fulcro  datae  figurae  sncimDentemp 
fnobitis.  Die  Lehrt  von  der  Friction^  als  einem  Hinder- 
niffe  der  Bewegung,  iJl  mit  zwey  neuen  Kppiteln  ver- 
mehrt worden  :  i)  De  fnotuglobiheterogeneifuperptano 
Tiorizowtaiu  ünacum  ditucidationibus  necej[fariisjuperm<h 
tu  vacillatorio  (der  fehwankenden  und  wiegenden  Bar^- 
gung.)  2)  De  motu  penduli  circa  axem  etjlindricum:  fulcro 
datae  figurae  incumbentemy  mobiliSy  habita  frictionis  ra- 
tione.  Neu  ift  auch  noch  die  Appendix:  DemotuglobU 
circa  axem  obliquum  quemcunque  gtfrantiSt  etfuperplan» 
twrizoiUaliincedentis,  -— 

Däesden,  in  der  Hilfcherfchen  Buchhandl. :    Unter- 
richt von  den  arithmetifchen  Vortfieiten^  undAnwei- 
fung zu  den  Rechnungen  mit  Proportionatzahlen,  vou 
CarlChripianMng.    ErfterTheil.  1790* 
'    Blofs  ein  andres  Titelblatt  für  das  N  165.  der  A.  L.  Z. 
1789  angezeigte  BucH^  auf  welchem  nichta  als  Druc^rt 
und  Verleger  geändert  find. 


KLEINE    SCHWEIFTEN. 


Mathematik.  Jf^en:  Vractijche  jinweijung  .zum  Bont' 
henwdrfen  vermitUifl  dazu  eingerichteter  Jlulfstt^eln ,  von  Georg 
Fega,  X787.  ohne  Vorrede.  46  Seiten  gr.  g.  *C.i2grO  In  die- 
fcn  practilc>ieiiAn\veifuf!gcn,  welche  als  ein  FrAgmeut  üuä  dem 
dritten  Bailde  def  matl)emaufchen  Vorlefungeu  des  Hn.  Vcga 
'befonders  ^bijedruckt  find ,  (riebt  derftlbe  einige  VorfdilHge  2ur 
'^lonftructioU  einiger  Iliilfstafehi  beym  Born  benwerfen.  Er  räth 
.nämlich ,  mit  den  gebrauchlichen  Vollem  vermitteln  eines  Pul- 
.vers  von  mittlerer  Gaitnn^  bey  verfchi^d«ner  Ladung  und  Rich- 
uing  derfelbea  Probewürfe  zu  machen ,  und  die  Wurfweiten  ab- 
zumeHen. 

Wären  nun  die  mittlem  Wurf\%-eiten  filr  einefi  PÖÜer  bey 

•  dnerlev  Richtung  Adeflelben  gleich,  1,1  + a,  l/*-o,  i+c--- 
Jdr  die'Ladungen  l,I4-«,I'h2«,    i-|-3«----WQi>^«, 

fo  könnte  man  die  Wurfweiten/  welche  zwifclien  i„  i  4-a  und 

*  1  +  a  „  I  +  b ,  für  die  Ladungen  zwifchen  1  „  i  ■»•  « ,'und'  zwi- 
schen i  •¥  »     l-fs«  hineinfallen,   nach  der  Interpolationsme- 

-thode  aus  diefen  gegebenen  und  gemeffenen  Diiigen  finden.  Eben 
fo  könnte. man  bey  andern  Richtungswinkeln  B,  C,  D,  des  Pol- 
iers vei-fahren.     Man  bekäme  auf  diefe  -Art  immer  je  zwey  und 

'zwey  Gränzen  für  die  mittlem  Wurfweiten,  die  man  nachge^ 
hends  noch  ausfüllen  ka^in,. indem  man' nach.  der.Parabolifchen 

'Theorie  für  Richtungswinkel,  welche  awifchen  jedem  Paar. 
Gränzen  endjahen  find,  die  VVuifw'eiten  berechnet.  Die  ge- 
fundenen Refultate  könnte  man  in  eine  Tabelle  tragen ,  die  man 
Wutfcafel  neinien  'mag.  Eine  folche  Tabelle  ift  auch  S.  19  fiir 
einen  60  und  aopfündiRen  PöUer  als  Mufter  eingenickt;  es  find 
bey  demfelben  einige  Verfuche  zum  Grunde  gelegt,  welche  bey 
einigen  Lagerübungen  des  k.  k.  Artilleriecorps  angeftellt  wer-, 
den.  Die  Ladung  i)  ift  in  diefer  Tabelle  40  Loth;  «  ir§, 
lind  zwifchpn  jades  1  und  i  +  «»  fallen  vier  berechnete  Crlieder; 


auch  find  A,   B,  C ,  D,   gleich \i$  t  20  t  Zo  t  {$  Grade  vom 
Scheitd. 

Diefer  Tabelle  ift  auch  noch  eine  Ta ngen ten tafel  fiir  den 
Ilolbmeffer'  ~  i  zu  bequemerer  Berechnuni?  der  Weite  des  Wurf- 
orts von  dem  Ziele,  und  eine  Tafel  ftir  die  Längen  derBrand- 
rÖhreu  beygefüßf.  Auf»er  diefem  befindet  fich  auch  noch  in  die- 
fem  Fragment  eine  4te  und  5te  Tatel ,  die  einander  w'echfeJfei- 
ti^  dienen,  um  aus  der  bekannten  Wurfsveite  und  aus  demRich- 
-tungswinkel  eines  Wurfes  den  Richtwinkel  fiSreine  andere  ge- 
gebene Weite,  und  eben,  fo  auch  aus  einem  gegebenen  Richt- 
.  Winkel  die  ihm  zukommende  Wurfweite  zu  finden.  Der  |Ge- 
brauch  aller  diefet  Tabelle;i  ift  mit  einigenExempeln  erläu- 
tert. Ueberdiefs  ift  noch  die  2te  und*  3te,TafölS,  41  in  ei- 
ne zuCimmenffezogen  worden,  und  VIII  entliiilt  noch  einige 
Vorfchlage,  das  Uicofchettiren  betreffend.  Solche  Tabellen 
verfchaflFen  bey  -dem  Bombardement  grofse  Bequemlichkeit 
und  Vortheile,  wenn  fie  auf  genaue  und  mit  verfchiedcnem'PiJ- 
v«r  an  gesellte Verftiche  gegründet  werden.  Dafs  übrigen»  1fr.  Ve- 
ga  &.  13  die  Abmeffung  der  Wurfweite  vermittelft  einer  Grund- 
liriie  von  50  Klaftern  xuid  einem  kleinen  Winkelmeffer  für  zu- 
verlälTiger  hält,  als  wcnndiefelbe  vermitteift  eines  Diftanztubus 
(^follte  vermuthlich  heifsen  Diftanzenmeffer ,  deim  der  Diftanz- 
tubus gie(>t  die  Wurfweite  slvlb  einer  auf  dem  Ziel  bekannten 
Höhe,)  abgemeffen  wird,  hat  fernen  Grund;  denn  da  diefe  In- 
lU'umente  nicht  wohl  länger ,  als  ftinf  Schuh ,  gemacht  werden 
/•k^onnen,  fo  ffi^be  eine  Secunde  Felder  in  dem  paraUJactifchett 
Winkel  auf  die  Wurfweite  die  nämliche  Folge ,  als  eijie  Minu-* 
te  ,bey  der  Vegaifchen  Mediode.  Auch  giebt  ein  folches  Inftru- 
.  ment  jenen  Winkel  kaum  auf  drey  Stunden  genau,  wenn  es 
audi  nur  zu  Haufe  immer  an  einerley.  Stelle  gebraudit  wird, 
,wo  alfo  kein  gewaltfames  Riegen  feiner  Ajte,  als  wie  bey  ^. 
nem  Transport  im  Feide,  zu  beforgen  iVL 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Hamoro:  üder  dmwMkhenrSififtf-RiHerordeni 
Ehtg  der  göttU  V^fehnffg.  Bin  Beytra;  zur  Be-^ 
lencfatung  ics  von  dem  Beilinifcfaen  Monatsrchrift*^ 
fieller»  Hn.  Doctor  Bl<^  geahndeten  Katbofids^ 
mus  von  Hanm  Oitt  Freyherr  von  Ecker  mld  Eck- 
hoffen  9  auf  Berg  ^  König).  Pöbln.  Kammerherrn 
etc*  nnd  des  weltl.  Stifts-Ritterordens  St.  Joachi- 
ni  jGrofskreutisherro  und  Kanzlern.  Erßes  Heß 
i  1789.  132  S.  2üüeutes  wui  tetsäes  Heft  1790.  326 
S.  kL  8«  JhtfKoßendes  Vtrfaffers: 

Im  Monat  April  der  BerL  IM.  S.  von  I78S-  fi^^  l^f« 
D.  Biefleri  was  der  Orden  der  göttlichen  Vorfehupg 
iey,  von  dem  man  noch  nie  etwas  gehört  habe  und  der 
jetzt  als  lange  bekannt,  mit  einmal  zum  VorTchein  kom- 
Bie  u.  f.  w.  Hierauf  fchrieb  Hr.  von  Ecker  an  Hii.  Bie* 
fier  unterm  4ten  May  1785  aus  Hamburg:  dafs  das 
\\^ort  Stift  in  der  Benennung  des  Ordens  als  eines  twf^' 
Ucken  Stifts-Ritterordens,  überall  keinen  get^lfcftf»  Sinn 
habe»  wie  folcbes  fchon  das  Beywört  weMich  zu  erken- 
nen gebe»  fondern  es  deute  hauptföchlich  darauf,  dafs 
die  Verwaltung  feiner. Gefchäftekapitelmäfsig und nadi 
Mehrheit  der  Stimmen  feiner  vornehmften  Glieder  ent-, 
fchieden  werde.  Jeder  Edelmann,  der  fleh  nur  zur 
diriftlichen  Kirche  bekenne,  und  von  nnbefcholtenem 
Lebenswandel  fey ,  könne  in  diefen  Orden  aufgenom- 
men werden.  Er  fey  vor  bereits  30  Jahren  von  einem 
deutfchcn  proteftantifchen.  Prinzen  und  von  verfchiede- 
^en  Stiftsmäfsigen  OfUders  und  andern  Cavaliers  vor 
äl1(frWelt  Augen  errichtet  worden,  und  habe  zum  Zweck, 
arme  vdrabfchiedete  Oflidere  zu  unterftutzen ,  die  Er- 
zirehüng  des  jungen  Adels  zu  vezbeffem  undmäfsige 
Commenderien  für  die  älteften  Glieder  des  Ordens  zu 
Giften  u.  f.  w.  Diefes  Schreiben  beantwortete  Hr.  Bte- 
j7fr  durch  ein  anderes  vom  4ten  Jun.  I785m  worinn  er 
äufserte«  dafs  die  ihm  mitgetheiken  Nachrichten  mehr 
fn  Beftreitungen ,  als  in  Angabe  geitauerer  Umfttfnde 
beftänden.  Dies  ift  denn  die  Veranlaflung,  die  den 
gegenwürtigen  zwejr^'Hefte«  ihre  Entftehung  gegeben, 
hat.  Der  erfte  enthält  aofser  den  3  letzten  Hauptftä- 
cken,  (deren  in  jedem  Heft  7  ftehen,)  nichts ;  was  die  ^ 
Sache  unmittelbar  felbft  be^fe,  fondem  nur  des  Vf. ' 
religiöfe  Qnuidfatiee,  Jeremiaden  über  den  überhand- 
nehmenden Deismus  iind  Dedamationen  gegen  die  fo* 
ftenannte  AufUdrüngsfuchtündJefnitenriecherey.  Oh- 
ne den  änJterft  fehlerhaften  und  oft  fonderbarpretiöfi^ 
und  faikonifdien  Stil  in  Anrechnung  2u  bringen,  ver« 
mifst  man  hier  durd&ans  Ordnung  im  Denken,  dentlidie 
Begril&  im&iUglsdi  aud^  einjrichtires  foeiftbci  U^ 
ALZ.  xjgu  EgßnioM^ 


flieilsvermite^n.  Man  höre  nur  l  S.  la.  „Gefegnete  Auf- 
klärung in  Mittheilung  geu^agter  VerfucbeunddadurdL 
eingeämdeter  Erfahrungen  —  dir  verdanken  wir  unfer. 
Raifonnement  z.  B.  über  Elektricität  und  Blitzäblei-,' 
ter!  —  Wenn  zwar  der  Aeronaute  noch  bis  itzc,  mehr' 
Waghals  zu  feyn  fcheint,  um  dadurch  einem  Erwerbs- 
mittel für  ficfa  nachzujagen«  als  Staaten  durch  eine  nütz- 
liche Erfindung  zu  bereichem ;  fo  ftehen  wir,  hundert 
Jahre  vorwärts  gerechnet,  vielleicht  itzt  auf  dem  Puncto 
Wo  wir  hundert  Jahre  zurück  gerechnet,  uns  befan* 
den,  in  eben  dem  Verhältnifs;  dafs  etwa  ein  fcbö- 
pferiTches  Genie  in  der  zukünftigen  Zeit  die  nutzbrin- 
gende Uirection  dem  Luftfchiffer  lehrt,  (o\v\e&eMont^ 
gotfiers  in  Rückficht  auf  unfere  Vorgänger  der  letzten 
hundert  Jahren  gegenwärtig  fchon  das  möglich  mach- 
ten, woran  diefe  faft  verzweifelten."  Oder  S.  15 ;  „Laut 
fprach  in  dem  Bufen  der  Edlen  das  Hochgefühl  für  die 
unbeftreitbare  Göttlichkeit  der  Chriftusre1igiön.*-^äch- 
tig  widerftanden  fie  den  Aufklärern,  die  dem  Volk  fchlich- 
te  Vernunftrefigion  vorpredigen  wollen,  gerade  als  wenn 
Chriftus  gelehrt  hätte:  feine  Weisheit,  fein  Reich  fey 
von  diefer  Welt ;  Sie  fchllderten  ohne  Farbe  dieunglüdt- 
liehen  Folgen  der  neuen  Religion  (dieReligion  der  fchlich- 
tta  Vernunft  eine  neue  Religion ! }  wohin  allmählich  die 
Begreiflichkeit  der  Geheimniffe  des  Chriftenthums  der 
Vernunft  untergeordnet,  am  Ende  nothwendig  fuhren 
muffe.**  Der  Vf.  fteht  nach  S.  16  ff.  in  dem  Wahne,  als 
ob  die  fchlichte  Vernunft  fich  es  itzt  beygehen  liefse, 
„dasGeheimnifs  der  Schöpfung,dasGeheiranifs  derStren-. 
ge,  wo  nur  blutende  Opfer  Gott  verlohnen  könnten,  daä. 
Gebeimnifs  der  Menfchwerdung  Gottes,  der  Taufe  und 
dies  Abeildmahls**  zu  erklären  und  aufzufchliefsen.  (Wo 
könnte  die  fchlichte  Vernunft  fo  etwas  jethunoderge- 
than haben?)  —  Die  Offe*|barungen  des  Hn.  Vf.  von 
feinem  fteyniäurerifchenLebensIaüfe  beliehen  hi  folgen- 
dem :  Seit  20  JaM^if  wandelte  er  auf  dem  zwar  ßeilen 
und  rauhen,  aber  immer  ^enen;  Wege  der  Maurerey, 
und  dem  Budiftaben  gehorfam,  gelang  es  ihm  am  Ende» 
da  nicht  ganz  Fremdling  zu  feyn.  Es  blieb  fein  ange- 
nehmftes  CSefchäft;  im  iBllen  und.  unbemerkt  höchfleni 
mit  einem  gntgnrteten  und  unterrrichteten  Bruder  ferne 
maureri&hen  Kenntniffe  ai|szubitden.  Wenn  er  Wahr- 
hieitgeftidithabe,  (S.gg)  wieundw%^er,ohneNacbtheii' 
feiner  bä^rfiehen  Pflichten,  fie  finden  konnte,  und  die 
erkannte  Wahrheit  niditauftifchte,  fondem  verhehlte; 
fo  fev  er  doch  darüber  Niemand,  als  fich  felbß,  Rechen- 
fdiaft  fchttldig.  Dies  fey  die  kurxg^fste  G' fcbichte 
feiner  zehen  in  Hambutf^  durchlebten  Jahre^  in  Rückfichc 
auf  höhere  Maurerkunde.  —  Er  kenne  nur  eine  gehei-  ] 
meGefeüfchaft  -  üeMaurerey;  aber  jiurdier«tfieLeh-r 
rrder«kfn«iifl(rmMattrerey  fey  die  ftdite,  und  diefe  wer- 
.   ffs  de 
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de  trotz  alles  hettfehenBAesGegenAefkeinGikitm^  r 
fiir^  die  bleiben»  die  draufsei^  wäre9. .  ZudufirAttYon 
Jdaunreif  habe  er  ficb  öäendidi  bel^annt,  t^A  erldug- 
ne  es  nicht,  auch  unter  deutfcken  Rof&nkreutzem  gelebt 
zu  haben,    InzvwA*!)«»  ^geh^  iridit4hm  der  Orient-* 
xiame  Nichnert  Vekort  geradezu,  ^  Tondem  einem  andern ; 
und  obgleich  einige  Rofenkreuze^dlefen  Velocthr  Ver- 
dacht gehabt«  dafs  er verfchiedene  fiür  fie  fehr  nachtheiti- 
gePiecen  gefchrieben,  ihmrdem  Vf.  aber  zagotrauet  und 
deswegen  ihn  nebfj:  jene»  Vekort  verfolgt  hatten,  dafs  er» 
d^mfclben  dai^u  einige  nähere  AufTchlniTe  geliefert  habe : 
fb  fey  er  doch  aus  gute»  Gründen /ehr  überzeugt»  daCS; 
noch  jetzt  fein  Andenken  unter  deip  bemerktenCorps  voa 
•einigen  beflcm  WerthfeynraüiTe  und  auch  wicklich  fey. 
Da  alfo  der  Hr.  Vf.  nicht  mehr  alsefn^geheimer<jefelK. 
fchaft  zu  kennen«  gleichv^ohl  aber  auch  zu  den  Rofen*^ 
Irentzem  gehört  zu  haben  verfichert;  fo  muTs  er  noth- 
wendig  ein  Mitglied  derjenigen  Gattung  von  Fr.  Mau- 
rerey  feyn,  die  mit  der  Röfenkreutzerey.  nur  «in  So- 
ftem ausmacht,   und  wovon  die  3  erften  Gr^de;die  er-, 
ften  Stufen  der  letztern  find.'     Es  ift  aber. nunmehr  un- 
fers  Bedünkens  zu  einem  liehen  Qrad  von  Wahrfchein- 
lichkeit  gebracht,  dafs  die  Jefuiten  hinter  diofer  Decke 
auch  in  der  proteftantifchen  Welt  ihren   Unfug  tioi- 
I       ben,    womit  wir  dpch  Hn.  v.  Ecker  eben  fo  wenig 
'       als  alle  andere  Rofenkreutzer  zu  Jefuiten  gemacht  ha-  • 
ben  wx>llen.     Er  ift'  hicbey  ohnehin  nur  zu  kurz  und 
hat  iich  auf  das,  was  vondemZufammenhangederRo^ 
fenkreutzer  mit  den  Jefuiten  feit  lygs  in  Journalen  und. 
'rfndcrn  Schriften  nicht  ohne  fehr  wahrfcheinliche  Grün- 
de behauptet  worden,  gar  nicht  eingelafifcn.    Nach  dea 
feyerlichen  Verficherungen,  die  Hr.  r.E-  iiidemzwey- 
ten  Hefte  gegeben  hat,  muis  aber  das  Publikum  glau-. 
1>en,  dafs.  der  Orden  der  giitt.ichen  P'orfehung  in  keinem 
iblchen  Zufammenhange  mitjenemOrden  ftehe.obgleich 
a\ich  auf  der  andern  Seite  nicht  zu  leugnen  ift,  dafs  Hr.. 
D.  Biefter  oder  derjenige,  welcher  die  Veranlaflung  zu 
diefem  Verdachte  gegeben  hat,  der  Gründe  halber,  ans 
welchen  diefer  Verdacht  flofs,  gar  wohl  gerecht  fertiget 
werden  kann,  indem  doch  eines  Tiieila  die  Gefetze  und 
Satuten  des  Ordens  der  göttl.  Vorf.,  ungeachtet  fie  ge-, 
druckt  waren,  doch  in  keinen  folchen  Umlauf  durch  den 
Buchhandel  gekommen  find,    wie  andere  öffentliche 
Schriften ,   und  alfo  deren  NicKtkenntnifs  demfelbe;i 
nicht  zur  Laft  gelegt  werden  kann;  andern Theils aber 
die  Verbindung  des  Hn.  v.  E.  mit  dem  Orden  der  Rbfen- 
beutzer  bekannt  war,  in  deffen  Büchern,  z.  ß.  dem 
Buche  des  Ehewrs  et  de  la  Verite,  iogleicben/ur  fe  Rap-, 
port  entre  Dieu,  FhommeettUniverSf   auf  unbekannte^ 
Obern,  die  in  einer  myftif<;hcn  Chiffre-Sprache  te  Prtn- 
eipe,  ta  Bafe  de  taute  Carporatioih  ta  Caufe  active  inteüi- 
gcnte,  le  Verhe  und  auch  laProvidence  diyine  ffCr 
nennet  werden,  und  die  nach  den  uborjien  Sinn  diefer 
Sprache  geraachten  Entdeckungen,  nur  auf  den  General 
de  r  Jefuiten  und  den  Orden  derf  Iben  gezogen  werden 
koöuen,  wie  in  dem  Buche :  Vorläufige  Da/rfteUien^  des 
heutigm  §efuitimiis,  der  Rütfettkreuzereif  und  RetigtonS' 
v&reiuigung^  Deutßhlcuid  ij86.  mit  einem  hohi'n  Grade 
von  Wahrrcbeinlichkeit  ift  gezeigt  wprden,  •  Von  dem 
uibbf^un  Hefte»  der.  ungleich; beilcv  g^fcbriebea  iJä^  9lß 


der  erfte,  fuhren  wir  den  InhakmirhnADgemeinenaB« 
£> ^befteht^ms  7  Hauptftückon,  I.  ^ntwortfchrdbeii  des 
Ho^  D.  Bi0erjai  den  Vf.  IL  An  das  Publikum.  E» 
Worf  geredet  zu  feiner  Zeit.  Es  werden  hier  fönende 
Fragen  beantwortet:  l)  Was  ift  der  Q.  d.  Vorfehung? 
ß)  Warujp.  niufs  er»-  feiner  Verfafiung  nach,  regierende 
FfirftenYii  MitgVedern,  und  fogar  zu  Grofsmeiftem  ha- 
ben. 3;  Stift  fcheint  gar  geiftlich  zu  feyn,  wie  kann  denn 
aber  ein  Durchlauchtiger  weltlicher  und  luthetifcher 
Prinz  bey  demfelben  genannt  werden  ?  Uf .. '  Gugomos, 
Magie  uiid  Alchyiüie  --  abfcheuliche  Gefellfchaften 
und  — ^  der  O.  d.  Vorfehung.  Gogomdi  fey  kein  Rit- 
ter diefea  Ordens^gewefen.  lieber  die  Rubrik' Magie 
und  Alchyi;DJf&«  findet  man  hier  gar  niehts,  wohl  aber 
von  einem  Hn.  Baron  von  Stein  und  von  dem  Orden  Je- 
fuChrifti,  deffen  Ritter  er  ift.  IV.  Publicität,  Mode- 
ichriften  und  Pasquille  ;  bliebt  fich  hauptföchlich 
auf  das,  was  in  dem  Ejfai  für  la  fecte  des  Ittmnines^  und 
in  dem  Buche  des  Hn.  deBonneviUe:  die  §efiiiUn^  ver- 
triebefkous  der  Maurerey  in  einer  Anmerkung  über  den 
O.  d.  Vorf.  gefegt  wird.  V,  Wer  nichts  Arges  thut, 
icheuet  nicht  das  Licht ;  worinn  Nachricht  von  dem  ge- 
geben-wird,  was  von  dem  O.  d.  V.  feit  1763  gedtiickt 
worden  ift.  VI.  Der  Vf.  an  Hn.  ßiefter.  VII.  Der  Vf. 
macht  dem  Publikum  feine  Reverenz  und  —  -eine  Er^. 
klärung  feinen  Herren  Ordensbrüdern^  denen  der  Fedef^. 
lürieg  allerdings  zur  Aergernifs  gereichen  mufstie.  Hierzu 
eine  Beylage  entlehnt  aus  Dr.  ofarA  über  Krypto-Kätho« 
lidsmua  etc.,  den  O.  d.  göttl.  Vorf.  betreffend. 

FtATiKFüRTa.  M.,  b.  Fleifcher :  Mufarum^emeQfMr-^ 
taifchrift  für  Framenzimmer.  Herauagegeben  von 
J.  W.  Schreiher  und  6.  L.  Schneidter.  Quartal  L 
1789*  la  B.  8- 

Schon  wieder  eineSchrift  fär  das  weiblicheGefchledit, 
das,  nach  dem  Vorberichte,  nur  wenig  und  weniges  le- 
i^n  fotlte.  Sie  ift  keir.e  der  fchlechteften,  aber  doch  auch 
bis  jerzt*  durchaus  kein?  vorzügliche.  In  Anfehung  ei* 
nes  Plans  ift  fo  wenig  ein  Syftem  darinn ,  als  in  dem 
Qefchlechte,  für  das  iie  beftimmt  wird.  Lebensphilofo- 
phi«  Länder-  und  Völkerkunde,  Natürgefchic^te.  Ge- 
dichte, Erzählungen,  Anekdoten,  Auszüge  aus  merk- 
würdigen Büchern^  Biographien  berühmter  Frauenzim- 
mer ,  Anzeigen  der  neueften  Moden  zu  Verminderung 
ihres  Einfluffes  (und  zur  Vennehrung  des  Abfatzes  der 
Quartaifchrift  ?  )  föllen  ihren  Inhalt  ausmachen.  Es*  ift 
alfo  ein  Topf,  woririn  alles  gekocht  werden  kann.  Was 
dismal  dariiin  gemocht  ift,  ift  folgendes : 

.  x)  Vorlefungen  über  und  für  das  Frauenzimsner.  Es 
ift  kel^e  neue  Bemerkung  f  dpfs  für  Weiber  und  Kin- 
der  fchreiben  nicht  fo  leicht-  ift,  als  es  ausfieht.    Die- 
fer Vf  fcheint  fie  aber  doch  nicht  immer  vor  Augenge-, 
habt  zu  haben.    Daher  manche  gelehrte  An^eking,  die  . 
nur  allenfalls  folche,  Prauenzinuner,  welche  wider  ihre 
Beitimmung  viel  und  vieles  lafen,  verftehen  können;, 
daher  z.  B:  der  Ausdruck:  Subjectiver^  imd  objectiver,, 
Wertk,  nachdem  beides  fchon  mit  verftändtichem  Wor* 
ten  esJü^rt  war;    Doch  fteht  manches  gute  würdig  ge-. 
fagt  in  diefer  Voilefungi  dexinesiftJuef  eift«ineabge% 
•        '  dmdt- 
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dnickt  3)  Sdpliie,  oder  Schüfe  fii»  unbedachtfatne 
Männer!  eine  wahre  Gefchichte.  Sopbiens  Mann  führt 
feiner  gebildeten  und  tugendhaften  Frau  einen  Freund 
zu  ihrer  Unterhaltung  zu,  4iad  befördert  diefefo  eifrig» 
und  fo  unüberlegt«  dafs  endlich  unter  dlefen  Liebe,  und 
gegen  ihn  TOlldändige  Untreue  entfteht.  Wenn  die  Gc-  ^ 
fchichte  wirklich  wahr  ift,  foiftiie  doch  nicht  durchaus* 
wahrfcheinlich^'und  zuweilen  fcheint  dies  fogirnurdn 
der  Erzählung  zu  liegen »  ob  qs  gleich  Hr,  Fr,  Schutz 
ift»  der  erzählt.  Es  wird  z.  B.  gefagt,  der  junge  Freund ' 
fuchte  denxMann  wegen  de&Rufes  der  Frau,  und  diefer 
that  fich  gern  auf  die  Frau  etwas  zu  gute ;  und  dennoch, 
fpricht  diefer  S.  24  erft,  „als  ihre  Bekanntfchaft  den 
höchften  Grad  vqu  Vertraul  ichkeit  erreicht  hatte :  *•  ich 
mufsfle  meiner  Frau  vorftellen,  —  Dafsfienunb^die-- 
fer  erften  Vorftellung  der  Mann  allein  lafst,  und  dem 
Freunde  befiehlt^  die  Frau,  welche  iip  Ankleiden  begrif* 
fenift,  einsufchnüren,  mufswahrfeyn,  denn  als  Erdich- 
tung wärees  gar  zu  unwährfcheinlich.  '^  3)  Briefe,  an 
Fiekchen.  Plauderey ;  zuweilen  ganz  artige,  zuweilen 
auch,  wie  S.62  der  Brief  über  die  Gebchrdeniprache, 
etwas  matt  und  verbraucht.  -^  4)  Das  Mädchen  imFruh- 
ling,  einLuckcnbürser,  5)  Almofenverwaltungeadurch 
Damen  in  Frankreich.  Ift  wohl  zu  vernünftig»  um  Mo- 
di; zu  werden.  Die  Anekdote  vom  Abbe  Canel ,  der 
ftatt  des  gebetenen  Almofens  eine  Ohrfeige  bekam,  und 
fagte:  das  ift  mir  gut,  aber  nicht  den  Armen!  iftfchon 
bekannt,  —  6)  Leukon,  eine  griechifchc  Erzähhing. 
Vom  Anfange  viel  ähnliches  mit  Jakobi^  Channites  und 
Theone.  —  7)  Laura  de  Sades  Lebensbefchreibung, 
worinn  mehr  von  Petrarca  als  von  Laura  vorkommt*  g) 
Den  Befchlufs  machen  einige  Fabeln. . 

(Ohne  Druckort)  Htmerboreifcke  BHefe.  Gefammelt 
von  IVikkrtin.  Fünftes  Bandche»  Nro.  13—18- 
I78S^-  35^  S.  g. ;  Sechftes  Bändchen  Nro.  16— ig* 
352.  S.  g.  (i  RtWr.  12  gr.)' 

Man  kennt  fchon.  IV.  eigne  Art,  das  lächerliche  dar- 
^uftellen,  man  kennt  feinen  oft  feinen  Spott,  und  die 
GeHTelhiebe»  mit  dei^n  er  Thorheit^nd  Ungerechrig- 
kcit  oft  ohne  alle  Barmhctzigkeit  zu  verfolgen  gewohnt 
ift.  Rec.  will  daher  nur  die.vorzüglichften  Auflatze,  deren 
im  5ten  Bändchen  52  find,  anzeigen.  N.  i.  u.  52 ;  Pro^ 
zefs  zwifchen  der  kofflifdien  Mufe  und  dem  Confiftorium 
zu  Luttich.  Die  Geiftlichkeit  will  die  Sittenrerderbende 
Gefellfchaftsbühnen  njcht  dulden,  darüber  erlcUeinen 
denn  furftliche  Befehle  u.  £  w.  3.  Der  M^ifchail  von 
Stainville  in  Strasburg,  ein  Opfer  der  Charlafanerie  der 
A**rzte.  4  u.  $•  Ueber  die  «Rechtfertigunesfchrift  def 
Gräiin  de  la^otte.  „Die  Infamien  ein^^r  illuftren  Vettel," 
fagtAlzeÄ,  foHte  das  Ding  heifsen.  „PrfcUerey,  Bettel-' 
ftolz  undEiferftich^  find  die  wahren  Triebfedern,  dazu 
kamen  öbelgefinnte«  Einflöße ,  und  ein  dienflfertiger 
Buchhändler.''  7.  g,  u.  43.  BefchreibungderFeiei4ich« 
keiten  bey  der  Vermahlung  des  Erbprinzen  von  Thurn 
undTaKis.  lo.  Das  Gerücht  kam,  «der  Pabft  fejr  ^ftor* 
ben;  da  fragte  TÖar/ortü  ,4ft  die  Leiche  des  h.  Va^ters  fchon 
geöfnet?  Was  fagen  dieAerzte?*'  Pitr^tttn^twortete: 
«»iml^opfeüuuleaiiidi  feint  Nepotexi»  im  Uen&en  die  Je- 


fuiten,'im  Magen  des  Kaifers  Kirdie<iordhung,  hi  deif* 
Füfsen  die  pontinifchcn  Sümpfe."     Die  yerlchiedfeneA 
Aüflatze  über  die  Parifer  Revolution  find  unbedeutend^'' 
die  fonft  nirgend  bekannte  Redie  des  tollkühnen  Pari«* 
mentsadvokaten  Dtsmotdins  ausgenommen,  der  fo  vfette 
Antheil  an  dem  grofsen  Sturme  hatte.     Der  Graf  von'  A*^ 
tois  kömmt  übrigens  hier  am  (chlim2nft;en  weg.-    Eini^^' 
Anekdoten  von  Voltaire  S.  240  lind  fchön  fonft  bekannte 
Die  Akademifche  Anekdote  oder  der  plumpe  Spott  übet« 
die  Preisaufgaben  der  Akademien  $,  260  Ift  unterdes 
Würde  eines  Gelehrten^    &  263  fteht  eine  wichtige, 
Nachricht  von  Entftehung  der  auch  aus  Zeitungen  be^ 
kannten  Unruhen  in  Katalonien.    Aber  warum  n^nnt  Hr. 
AT.  die  Quelle  nicht?  N.  49  über  Bahrdts  Schicifal  fehc« 
richtig.    Das  fechfte  Bändchen  enthalt  54  Nummern. 
I.  INe  Frau  von  Bernhaufsen,  oder  Addftolz  und  Bruder- 
rach^;  ein  fchwabifches  Ritterfpiel.     Es  ift  ein  Auszug' 
aus  dem  gröfsern  Werke  diefer  Dame,  deren  Prozefs  bey 
dem  Reichs-Vikariats-Hofgericht  zu  München  anhängig 
und  auch  aus  Zeitungen  bekannt  ift.     2.  Vertheidigung 
des  Luxus.     3.  u.  04«  Herrn  Jdfeph  Habsburgers  Haus- 
kreuz, Perfiilage  der  brabandrchen  Revolution.  7'u.  33. 
Die  bekannte  Gefchichte  des  P.  Winz  in  Neuwied,   g-i  i. 
Urfprung  der  Natur,    ppmal  gefagte*  Zweifel  zum  hnn- 
dertenmal  wiederholt   In  N.  13.  werden  der  franzofifche 
Handlungsvertrag  mit  England  und  das  Hagelwetter  vom 
13  Jul.  17^8.  t^  zwey  Haupturfachen  der  franzöfifchen 
Revolution  mit  vielem  Scharflinn  angegeben.  17 — 23  U4 
$!•  Actenftöcke  zu  der  famöfen  Vocationsgefchicbte  des 
Kandidaten  GrM  von  dem  Pr.  General  von  Phuel.    27. 
Ueber  Us  Prußiens  denonces  ä  VEwrope.    „  Stümper  wol- 
len eine  Disciplin  beurtheilen,wie  die  preufsifche,die  un*-  • 
nachahmlich  war.**     N.  32.  zeigt  ganz  kurz;  abcrtref- 
fend,  den  Nachtheil,  welchen  Oefterreich  von  feiner  Ver- 
bindung mit  ftufsland  durch  die  Eroberung  derEuropäi- 
fchen  Türke /haben  würde.    38»  Ein  Schweizer  Junker 
an  van  der  Noot  und  39.  delTcn  Antwort.     IV.  behauptet, 
die  Correfp  md'enz  fey  Original.     Der  Schweizer  tadelt 
die  Flamm!  inder,dafs  fle  fich  gegen  einehMonarchen  em- 
pörten, der  offenbar  kein  Tyranp  war,  der  nichts  fo  fehr 
wünfchte  als  Aufklärung  und  Ausbildung  der  Konftitu- 
tioiu  ^  Ihre  Lagefey  bey  weiten  nicht  mit  der  Lage  der 
Franzofen  zu  vergleichen.**    Van  der  Noot  antwortet 
kurz :  ^m^u  zu  fühlen,  wo  der  Schuh  drückt,  mufste  man  . 
Franzofegewefen  feyn;  um  zu  erfahren,  wo  die  Hau^ 
juckt,  mufs  man  Flammländer  feyn ,  und  um  zu  wiften« 
auf  welcher  Seite  der  Sack  am  belten  zu  tragen  fev^  mufs  - 
kän  MuUerefel  feyn.''    49.  50*  Ueber  Friedrich  Wil- 
helm I.  Charakter  nach  den  Souvenirs  d^un  citoyen.     In 
N.  54*  wird  Caglioftro  für  einen  türkifdienr  Spion  ausge-  ^ 
geben.    Diefes,  ein  Diamantenhandel,  feine  Logen,  und 
die  Beutel  der  Schwachen  find  feine  Goldgruben. 

FjIankf«  a.  M.,  b;Gebhard  u.  Koerber:  06ft.  Dßvid  ' 
^     Michaelis  Orient:  u.  Exeget.  BuUotheK  XXIVIler 
Theil,  welcher  ein  fieben^ches  Regiiler  über  die  23 
vorbeigehende  Theile  enthält.  1789*  8*  348«  S. 

Hr.  /.  /.  Sckmidi,  D.  der  Philof.  in  Kiel  und  J.  IV.  Stu^ 

heTf  Pfarrvicariua  zu  Urfpring,  Uimifcher  lierrfchaft,  ha^ 
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|ieB  durcb  Verfertipinjc  Ttm  dfefcn.  7.  Reg^iftern,  welche 
j.  dierccrsifirren  Schnften  2.  cNe  mrrkwurdtgften  Rea- 
Iren  s.diefaebr.u.  chald«  4.  dielyrifche  5.  die  arab.  6* 
die  ^ecfaifchcn  Worte,  welche  in  der  fiibliodiek  Be- 
leuchtiing  erhalten  7.  die  berührten  Schriften  anzeigen« 
««  dieBefitzer  des  ganzen  Werks  (ich  ein  wahres  Ver- 
4ienft  gemacht.  S.  So-^5g.  find  Druckfehler  und  Zu- 
(ktze  zum  Werk lelbft  angegebeii.  Schade,  dals  die  Zu- 
Itoe,  (welche  wahricheinlich  von  Hn.  GJR.  Michaelis 
i^bft  find,)  blofs  den  XI— XV.  Theil  betreffen.  Sie  be* 
Riehen  fich^iif  Vergleichung  der  Kennicottilchen  Varian- 
tenfaramlung  mit  den  in  jenen  Theilen  angezeigten  yer- 
beflernden  Lefearten  und  müiTen  alfo  beym  Gebrauch 
derfelben  nicht  vergeflen  werden.  Befonders  die  Wör- 
terregifter  könnten,  foviel  Rec  aus  gelegentlichem  Ge- 
brauch fah,  wohl  yollfhiodigerfeyn.  Doch!  wir  dan* 
ken  den  Vf.  fär  denlopühfamen  Entwurf  des  Ganzen,  und 
wollen  nun  gern  hie  und  da  etwas  für  uns  nachtragen. 
Wirwünfcbten,  dafs  über  die  vielen  Realien  in  den  No* 
cen  zur  Michaelififchen  Bibelüberfetzung  ein  ähnliches 
allgemeines  Regiiler  entworfen  würde ,  welches  leicht 
durch  Vergleichung  mit  dem  Mofaifchen  Recht,  den  Ein- 
leitungen, Commentationen  und  kleinen  Schriften  von 
diefem  verdienilvoilen  Gelehrten  in  eine  Art  von  allge- 
meinen  Regifter  feiner  lammtlichen  Schriften  verwandelt 
werden  könnte,  wie  ein  folches  für  den  Gebrauch  derfel- 
\^en  um  fo  nöthiger  ifl,  da  fie  alle  fich  immer  aufeinander 
beziehCTi.  Die  übrigen  lexikoo^raphifch^  Arbeiten  von 
Hn.  M.  regiftriren  fleh  von  felbft. '  Möchten  fie  nur  eben 
fo  gewifs  bald  dem  Publicum  ganz  übergeben  werden! 


GöTTiv^Eif  >  b.  VandenhSk  und  Rupredit :  goh. 
Dav.  Michaelis  Neue  OriefUtä.  und  Exeget.  fit- 
Uiottiek.    VI  Th.    2SO  S.   1790.  VII  Th.        S. 

8-  1790- 
Nach  einigen  Stillfland  feit  der  Hefaus^abe  des  V. 
Thcils  hat  der  Vf.  beym  Sechsten  einen  andern  Gelehr- 
ten- zum  Gehülfeu  genommen,  deffen  Recenfionen  durch 
ein  Zeichen  untcrlchieden  find.  Sie  zeichnen  fich  aber 
auch  durch  Genauigkeit  und  durch  Liebe  zu  feltneren 
Fächern  der  Oriental.  Literatur  aus.  Eigene  AufTatze 
hat  der  fechste  Theil  nicht.  Der  fiebende  giebt,  aufser 
der  beurtheilenden  Variantenanzeige  zu  den  Sprüchen 
und  dem  Prediger  von  Michaelis  felbfl,  iwev  merkw. 
Abhandlungen  :  S.  139  —  iSS-  Bredencamvs,  Subrectors 
in  Bremen,  Vergleichung  der  Armen.  Ueberfetzung  des 
Neuen  Teft.  über  die  14  erflen  Kapitel  des  Matthäus, 
und  S.  ISS-X68.  Dobrowsk^s  Nachrichten,  die  Stavi- 
fche  Ueberfetzung  des  N*  T.  betreflTend.  Da  man  bey 
der  Vergleichung  von  Prof.  fiocfeinfonderheit  nach  dem 
unfreundlichen  Titel :  Vannui  critica  Mittio-Bengetiana 
tu  fchliefsen ,  die  äufserfte  VoH/ländigkeit  vermuthen 
foUte,  fo  finden  fich  doch  hier  durch  nn.  Bredencamp 
noch  recht  viele  Nachträge.  Dobrowsky  giebt  den  AI- 
ierifchen  Collationen  der  Stavifchen  Ueberfetzung  ein 
gutes  Zeugnifs.  Alich  in  diefem  Theil  find  einige  An- 
zeigen von  jenem  Gehülfen.  Nach  den  ztwyerley  Zei- 
chen zuurtheilen,  .mufste  noch  ein  Dritter  Theil  genom- 
men haben«  welcher  fich  nach  einer  fchönen  Ajizeige 
von  Barhebrßei  Chronicon  durch  X«  unterfchreibt 


IC   LEIN    E       S    CH    RIFTEN- 


Sf  AATfWCSSfiWSCHAVTBir.  Mitam:  Entwurf  einat  JF9gle^ 
pMntt  zur  Errichtnnir  einet  Crräitfyft4tms  für  JLicfiiindiJch^  ö*i- 
pcrbefitzer.    17^9.    (JJ  B.  %. 

Big*:  Vwhäffertcr  Entwurf  eimei  Credü^R^gl^meHU  für  die 
rerhuM€U€(ji)  GiUfur-Befiuw  iuLkfianA.   17^   <|  B.  3, 

Rifra :  Briefe  über  diu  Errichtung  einet  Credit-^^flümt  in 
Ließand.    1790.    38  S.  g. 

Die  ytrtnlaflfun;  xu  dicfen  drcyen  kurz  hintereinandfir  an 
dat  Liehe  getretenen  Schriften ,  die  nach  eiutm  alli^emein  ver- 
breiteten Gerücht»  aus  der  Feder  des  Kreismarrdialls  t-wi  Tanhe 
herrühren,  ift  der  in  Liefland  fehr  erfchütterta  Credtr.  Edel* 
leute,  welche  fehr  anfehnliche  Laiidfücer  befaftent  haben  fkh 
durch  allerhand  Vorfille,  Kadiläfli^ait,  Luxui^  Spitifuch^  üb» 
k  Winhidiaft  u.  d»  fc-  fo  in  Schulden  g^ürzt ,  dala  bev  entfU« 
henden  Concurfen./ihre  Gläubiger  zi\m  Theil  unbefriedigt  blei- 
ben» wenigftena  beträchdicheni  Verluft  leiden.  Kigaifche  lUiuf- 
]euie  und  a-idre  Capitaliilen ,  welche  fonft  ihr  Geld  gern  auf 
Laiid^ürer  ▼orfb^cktcn,  laflen  daher  daflelbe- jetzt  lieber  unbe- 
fiiiut  liegen.    Die  Verlegenheit  derer,  die  ein  Darkhn  fud^n 


wird 


drüdtender ,  ti^d  der  Sdiade  imheilbaKr «  weil  fit 


Attfaer  den  gewöhnlichen  Zinfen  ,  noch  grofte  Dtscretionen  an- 
bieten müflen.  Der  Vf.  fchiägtaJro  dk  Emcfatung  eines  Cr^- 
(litfyto^s  vor »  wobey  er  das  in  Schlehen ,  Pommern »  in  der 
Kur-  u.»d  Neumark»  endlich  auch  nei|prHchA:  inWdl-  and  Oft« 
preuOen  eingeführte«  fo  weit  es  für  Ltefland  anwendbar  fchien« 
zum  Mufter  genommen  hat.  Auf*  dem  letzten  im  December 
ITSPf  2U  Biga  gehahenen,  I^ndug  kam  die  Sache  in  Bewe* 
gung:  Cf  fand  Liebhaber,  doch  auch  Getier.  Letztere  einiger«» 
maften  au  befanltigen»  ihren  Einwürfen  zu  begegnen ,  und  den 
Nutzen  eines  folchen  Syftems  darzufleJlen»  m  der  Ge^nfUnd 
der  oben  namhaft  gemachten  Briefe,  Durch  dtix  verbtrfferten 
Entumrf  hat  man  außer  der  Berichtigmig  mancher  Druckfehler; 
die  tncHk  vorgefchlageiie  Eiiirichttfiig  des  Syflemsi  etwas  ab-* 
geädert,  und  fie  den  geauTserten  Wünibhen  der  Liebhaber  »ä* 
her  zu  bringen  geTucht.  Inzwifchen  ifl  die  Sache  noch  nicht 
BU,  Sttn<^e  gekommen;  doch  wird  daran  gearbeitet.  ^  Was 
der  ungenannte  VI  der  PrwinzialbWtter  an  datZ.itff"  mid  Ehft^ 
Viniifck»  PMikum  i  Heft  S.  53  u.  f.  feinen  Landsleuten  tchon  im 
J.  iTgdempfiihl,  mödM»  demnach  wohl  im  J.  1790  wirklich  aus- 
geführt werden,  wem  iwd^rs  die  landechmuJM  BaftacigiMS 
SU  criudten  Aeht. 
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GESCHICHTE. 

^RAKKyuRT  u,  LeipHg :  (eigentlich  St üTTG ARD, 
b«  Cotta)  Umßändlichfp  auf  Örigmaldöcumente 
gegründete  GefchichJke  der  ßmmüichen.  und  wahren 
Vorgänge  bey  der  Unterhandlung  det  zu  Belgrad  am 
18*  September  1739  zmfihen.def  Kayjhrs  Kark  Vh 
plorreUher  Majeßäty  Rufsland  wid^der  Ottomanrär 
Jehen.  Pforte f  unter  der,  Vermittlung  des .framöß^ 
fchen  Hofes  gefcbloffenen  Friedetist  mit  neun  und  fech'- 
zig  Urkmden.  1790-  i  Alph«  6  Bogea«  8«  (1  Rchk.) 

I  las  auf  dem  Titel  fteM^nde  Wort  Gefchichte  ift  nicht 
•■^  gflnx  paflend.  Zu  einer  Gefchighte  jenes  merk« 
würdigen  Friedensfeh  lufles  gehört  wahrhaftig  mehr» 
-  «is  der  ungenannte  V£  hier  leidet»  Denn  hinter  dem 
Titel  iindet  man  nicht  viel  mehr,  als  eine,  im  gewöhn* 
Jlchen,  langweiligen  Advocatenfiyl  abge6afste,  acteh^ 
fnäfsige  Detenfion  des  vor  unge&hr  16  Jähren  verdor- 
benen Grafen  von  Neipperg,  des  vomehmften  Stifters 
jenes  fchimpflichen  Friedens  von  Seiten  Oeßerreichs, 
mit.  Beylagen ,  wie  bey  einer  in  optima  forma  ausgefer« 
CigtenDeduction«  Der  uns  ohbelrannte  Advocat  fdieint 
auch  nicht  andere Hülfsmittel  iz.Vl^ Laugier,  Sckinettau) 
gekannt»  wenigftens  nicht  gebraucht  zu  haben»  als 
feine  Acten»  die  aber  freylich  manche  intereflänte,  vor- 
her nicht  fo  genau  bekannt  gewefeiie  Umllände  enthal* 
ten*  Sie  find  für  den,  der  uns  eine  wirkliche«  bisher 
noch  nicht  gefchriebene Gefchichte  liefern  will»  fchätz- 
bare  Materialien»  die  mit  andern  Quellen  und  Hülfs* 
mitteln  kritifch  verglichen  werden  müüsten  %  um  eine 
^lebendige  und  ächte  Darftellung  des  berüchtigten  Bel- 
grader FriedensfchluiTes  auszuarbeiten.  Jede  Vertheidi- 
f^ng  des  Grafen  von  Neipperg  würde  ohnehin  übeir- 
ü&ig  feyn»  wenn  die  Anekdote  hiftorifch-  richtig 
(wahrfcheinlich  ift  fie  ohnehin)  wäre,  welcher  zu  Folgö 
der  Graf  von  dem  Grofsherzog  Franz  Stephan  vonTos- 
cana  und  von  delTen  Gemahlin  Maria  ThereCa,  bey  deii 
damals  (chon  miblichen  Gefundheitsum(länden  Kayfers 
Karl  VL«  und  bey  ^nvägung  der  daraus  entfpriugen-- 
den  Folgen,  geheime  Inl&ucdonen  hatte ,  den  Frieden 
xu  fddieü^en,  die  Bedingungen  möchten  auch  nockfo  hart 
feifn.  Auch  diefer  Anekdote  gedenkt  der  V£  nicht* 
Der  unter  den  Öeylagen  befindliche  Brief  des  Grofsher- 
90gs,  Nr.LVII. ,  ift  in  diefer  HinGcht  fehr ,  wichtig. 
£s  kommt  indeflen,  ohne  ßiickficht  auf  jene  Anekdote« 
immer  viel  darauf  an ,  ob  dier  Graf  die  von  dem  Kay« 
fer  vorgefchriebene  Ordre:  CS»  43)  dafs  das  rechte. 
Tempo*  mit  dem  frieden/plan  auszulangen  ^  nicht  ver* 
fäunit  werde ,  politifch  -  kiug  in  Ausübimg  gebracht 
liabe»  Sein  Advocat  hat  uns  doch  n^ük  immejr  nicht 
.  .  ^.  L-  Z.   1750.  Erßer  BajuU 


überzeugt»  dafs  er»  der  nicht  einmal  einen  Bericht  an 
den  Kayfer  abftatten  konnte  y  der.Cch  felbfi  höchfi  uQ<» 
überlegt  ölte  Verbindung  mit  der.  öfterreichifchen- Ar- 
mee und  mit  Belgrad ,  während  fernes  Aufenthalts  im 
türfcifehen  Lager>  abgefchnitten  hatte,  und  der  fich 
ganz  der  Leituitg  des  Marqufs  von  V^illeneuve  über- 
liefst ein  feiner,  mit  Kaltblütigkeit  und  Gegenwart  des 
Oeiftes  verfehener  Unterhändler  gewefen  fey»  Um  die 
angefangene  Ueberzeugung  zu  vollenden,  hätte  der 
Ungenannte  die  in  Schhiettau's  Memoiren  enthaltenen 
Krttfken  des  Grafen  nachdrückUcher  entkräften  follen^ 
Hr.  SpittUrhsit  fie  im  Götting*  hiß,.  Magazin  B.  4.  St;  !• 
a^fs  neue  vorgetragen,, mit  Spöttereyen,  die  eines Gc- 
fcüichterzählers  unwürdig  find«  Vielleicht  zielt  auf 
ihn  der- heftige  Aasfall  unfers  Ungenannten,  S.  130* 

Der  Vf.  erzählt  nicht,  was  vor  den  Friedensunter- 
handlungen herging,  vermuthlich»  weil  er  es  als  be- 
kannt vorausfetzte«  Es  wäre  indelTen  doch ,  mancher 
Lefer  wegen,  dienlich  gewefeq»  wenn  der  vorherge- 
gangene Krieg  I  mit  den  dabey  begangenen  Fehlern, 
Aimmarifch  wäre  erzählt  worden ;  zumcüil,  da  doch  der 
Herausgeber  der  Actenfiücke,  wahrfcheinlich  um  fol- 
cher  Lefer  willen,  die  franzöfifch  und  italienifch  ge* 
fchriebenen  Stücke  auf  den  drey  letzten  Bogen  in  einer 
deutschen  Ueberfetzung  mitgetheilt  hat«  Doch«  der-  . 
gleichen  Lefer  wird  das  unangenehm  abge&äte  Buch 
fchwerlich  bekommen;  man  hätte  alfo  auch  jene  drey 
, Bogen  erfparen  können»  fo  wie  den  Abdruck  eines 
Briefs  des  Groftwefirs  an  den  Feldmarfchall  von  Wal- 
lis, in  drey  verfchiedenen  Sprachen  (S.  196«  u.  ff*); 
war  es  denn  nicht  in  einer  genug?  So  hätten  auch  die 
Friedenspräliminarien»  erft  in  tranzöGlcher,  dani>  in 
hMinlfeher  Sprache,  fo  wie  das  Friedenfinßrument» 
fiigtich  wegbleiben  können,  da  fie  anderwärts  (z.  B» 
jtt  ^i  ^i  Mofer's  Belgradifchen  Friedensfchlulis  u*  t  w. 
Jena  174a  4.)  fchon  längtl  bekannt  gemacht  waren. 
Das.  Buch  wäre,  bey  Weglaffung  diefes  UeberfluiTes» 
um  fechs  Bogen  fehwächer^  folglich  wohlfeiler  gewor« 
deni'  Wir  erinnern  nur  noch  zum  Befchlufs»  dafs  Mo« 
fer^  anfser  andern  Actenftücken»  auch  S.9^  n«  £  das 
kavif er  liehe  Circular-Refcript  an  die  kayferlichen  Gcfand^ 
tehf  der  Grafen  von  Wallis  und  von  Neuperg  began^^ 
gtne  Fehler^  fonderlich  in  der  Action  bey  Krozka  und  bey 
dem  Friedens  werk  betreffend  ^  u«  f*  w«,  mitgetheilt  hat« 

SCHÖNE    KÜNSTE. 
St.  pBTERSiuKG»  b.  Tomow  u.  Comp.  u^Liipztg^ 
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ment* 276  S#   Zweyter  Theti:  Damodcst  Die  zwo 
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Der  V£  diefer  Schaufpiele  hat  fclion  in  vcrrcWede- 
iien£pokeiv  unfeFer  Uceratur  ein^n  beträchtlichen  Plat« 
behauptet;  und  wenn  ihm  die  Kritik  au^  manche  JUr 
gendfiinden  voriuwerfen  hat»  fo  mufste  doch  jedes  un- 
vervvöhnte  GefitWfeibft  in  feinen  frü heften  und  tadel- 
hafteften  Werken«  ein  nicht  erkünftekes  Feuer,  eine 
feltne  Gabe  der  Empfindnng,  und  eine  felbft  in  ihren 
Verirrungen  fchätzbare  Kraft  des  Gedankens  un4  des . 
Ausdrucks  jedeneit  anerkennen«  Die  vor  uns  liegen- 
den dramatifchen  Gedichte  fodern  uns  daher  aufi  nicht 
rllein  ihren  Werth  als  für  fich  bcftehende  Kunftwerke 
zu  befiimmen ,  fondern  2ugleich  die  Fortfchritte  und 
dea  ganzen  Gang  des  Dichters ,  bis  zu  der  Erzeugung 
diefer  reifen  Früchte  feines  Genies  zu  verfolgen:  um 
lo  mehr»  da  er  jetzt  vollkommen  auf  der  Stufe  «i  fte- 
,  hcn  fcheint,  auf  welcher  aus  dem  Talent  mehr  wohl 
fch.werlich  mrd,  als  fchon  i/?,  uni  eher  noch  was  weni- 
gc)\  Seit  feiner  erften  Erfcheinung  als  dramacifcher 
Dichter,  hat  er  zwifchen  fehr  verfchiedenen  Manieren 
gefchwankr;  aber  fey  es  Mangel  an  derCultur  desGei- 
ftes,  die  unter  Mnftern  und  Vorbildern  wählt  und  aus- 
fucht,  und  felbft  in  der  Nachahmung,  durch  ein  rei- 
fes geübtes  Gefühl»  das  die  feine  Schonheirslinie  nicht 
verfehlt,  die  eigenen  Schöpfungen  einer  unerzogenen 
Phantafie  weit  hinter  Geh  zuriickläfsci  oder  fey  es  Man- 
gel an  der  inneren  Rme»  an  einer  gev/iHen  Impolfibi- 
litüt,  die  ächten  Kunft werken  das  Siegel  der  Vollen* 

•  duhg  und  der  Ewigkeit  aufdrückt:  ke^ne  von  den  For- 
men, die  er  wählte,  blieb  innerhalb  jener  unabänder- 
lichen Gefetze  rffr  Kunft,    die  der  Kiinftler  in  der  Na- 

•  tur  erkennt.  Otto  und  d(*s  leidende  JFeib^  die  bey  dem 
wenigften  Geh,ilt  die  meifte  Rohheit  und  muthwillige 
Nachahmung  übelgefafsrer  oder   unwürdiger  Mufter 

•hatten>  find  von  ihm  felbft  in  der  neuen  Auttage  feiner 
älrern  Stücke  verworfen  worden.  Eine  höher  gefpmnte 
und  freyere  Pnantaße  brachte  (<?V  neue  Arria,  Simfone 
Griff Ido,  Stürm  und  Drangt  Stilpo  und  feine  KinJer, 
XX.  f.  w. ,  hervor,  die  bey  fo  vielen  einzelnen  ZUgen 
der  köftlichften»  wahrften  Empfindung,  und  derieb- 
hafteften  Aiitfafliing  des  Grofsen  und  Starken,  das  Herz 
des  Lefers  kalt  laflen ,  wie  ein  Fiebertraum ;  die  Er- 
hitzung des  Kopfe  rö^f-er,  fo  zu  fagen,  in  diefen  Wer- 
ken die  Wärme  des  Gefühb,  In  den  Zwülingen  band 
er  fich  mehr  an  die  theiticlifc^e  Form;  aber  Einheit 
und  Gehalt  des  Gedankens  in  den  Charakteren  und  der 
Situation  reicht  allein  noch  nicht  zu,  einem  dramatU 
fchen  Kunftwerk  Würkung  und  Eindruck  zu  verfchaf- 
fen ;  weife  Oekonomie  und  Rücklicht  auf  die  Grada- 
tionen, welche  die  Seele  fodert,  um  fich  dem  anfge- 
ßellten,  in  fucceffiveu  Theilen  beft^henden  Gemälde 

-lin/ugebenj  fehlten  in, den  Zwillingen,  und  es  ift  nicht 
iib7ufehen,  warum  der  mit  dem  bleichen  Grifnaldi  lU- 
5amm?ngefteUte  Guelfo  den  Brudermord  nicht  eben  fo 
^ut  im  erden  Act  vollbringt,  als  in  dem  vierten.  In 
einem  andern  Fache,  als  dem  dramatifchen,  unterwirft 
fi-^h  der  Orpheus  diefes  Dichters  einer  beftimmten  Kri- 
tik wenigi^r,  als 'feine  dramatifchen  Gedichte,  weil  in 
jenem  Fache  die  Getetze  der  Würkung  willkührlicher 
fjtid  Elfride,  Aledea,  und  der  Günflüng,  näherten 
lieh  zueru  der  Manier,  in  welcher  die  gegenwärtigen 


Stücke  gefchrieb^n  find,  und  deren  Wefen  wir  hier 
vorxiiglich  lu  beleuchten  haben«  Etne.gewiflEe  ReAgna- 
Uon»  die  aus  üem.  eignen  Bewufstfeyn.  des  Dichters» 
die  nfe  wiederkehrende  filütenzeit  feines  Genies  in  Un- 
natur yerprafst  t\\  haben,  entfpringen  mag,  (cheint 
ihn  zu  Erwählung  diefer  neuen  Manier  beftimmt,  und 
den  Entfchluft  in  ihm  hervorgebracht  zu  haben ,  mit 
feindm  kälteren  Alter  beflec  hauszuhalten., ...  Auf  die 
theatralifche  Vorftellung  ift  bey  diefer  Gattung  gänz- 
lich Verzicht  getha'n ;  und  felbft  für  die  Erwartungen 
der  Lefer  von  dramatifchen  Werken »  geht  Kunft  des 
Dialogs ,  Individualität  in  den  Charakteren ,  Ralchheit 
der  Handlung,  Mannichfaltigkeit  and  künftlich  gefparte 
Würkung  der  Situationen  bev  derfelben  verloren.  Oft 
glaubt  man ,  platonifche  Dialogen  zu  lefen ;  und  wenn 
auch  die  zwei  gricchifchen  Sujets,  die  wir  in  die'^en 
Bänden  finden,  als  Gedichte  weit  hinter  Göthe's  Jphige^ 
nie  flehen ,  diefem  Aushauche  einer  vom  griechifchen 
Geifte  genährten  und  um  fp  viel  Jahrhunderte  reiferen 
Phantafie;  fo  erzeugt  doch  bey  diefen  die  räfonnirende 
abftracte.Behand)ung,  die  nur  eben  nicht  bis  zur  Pedan- 
terie geht,  und  die  üufserft'gehaltene  Sprache,  die  nur 
eben  nicht  bis  zur  EinßmiQkeü  geht,  ehie  befondere 
Art  von  lUafion ,  die  den  ;&veck  des  Dichters  erfülk, 
und  aus  welcher  gleichfam  ein  Verkrag  hervorgeht,  oh« 
ne  den  er  »und  feine  Lefer  fich  einander  nicht  nähern 
könnten.  Einfeidgkeit  und  Unempfänglichkeit  können 
freylich  für  diefellluGon  verfchliefsen ;  aber  wenn  der 
Dichter  das  Seinige  that,  um.fie  zu  verdienen,  wenn 
er  der  Wahrheit  und  der  Natur  in  diefem  beftimmten 
Kreife  getreu  blieb,  wenn  das»  was  er  gewann,  bey 
der  angenommenen  Manier,  dem,  was  man  erwartete, 
die  Waage  hält,  wenn  es  nur  Verwöhnung  an  andre 
Forinen  ift,  was  der  Würkung  feines  Kunftwerk»  im 
Wege  fleht,  wenn  aus  der  (einigen  ein  Ganzes  hervor* 
tritt,  gefchmiickt  nwt  Anmuth  und  Schiinheit-:  fo  ifl: 
-es  nicht  das  ächte  Kunflgefiihl,  das  fie  verwirft,  fo  ift 
er  berechtigt,  die  Freyheit  der  Phantafie  gegen  die 
eigenmächtige  Willkühr  feines  befchränkten  Gefchmacks 
geltend  au  mächen,  und  fo  mag  er  im  Bewufstfeyn 
reiner  Empftngnifs  und  klarer  Darftellung  den  Lohn 
feijier  Begeifterung  finden.  Unter  jenen  Bedingungen 
wird  die* Kunft  keines  ihrer  Kinder  verläugnen ;  in  wie 
fern  fie  hier  erfüllt  find,  davon  haben i.wir  nun  noch 
Rechenfchaft  2u  geben. 

Der  Stotf  des  Jrifiodifmos  nähert  Geh ,  bis  auf  die 
Kataßrophe,  der  Iphigehie  in  Autis.  Hier,  wie  dort, 
verurtheilt  ein  Ausfpruch  der  Götter  eine  Jungfrau 
zum  Tode  für  das* Vaterland,  und  die  Regungen  der 
Narnr,  im  Herzen  ihrer  Mutter,  kämpfen  veirgebens 
um  ihf  Leben  gegen  die  harte  Tugend  oder  den  Fana- 
tismus ihres  Vaters.  Der  Unteffchied  ift  7um  V^ortheil 
des  klingerfchen  Sujets;  das  tantum  religio  potuit  fua^ 
dere  milorum^  kann  der  Zweck  eines  trägilchen  Dich- 
ters bey  der  Behandlung  diefer  Gefchichte  nicht  feyn, 
aber  Jene  auf  Abetglaxiben  gegründete  Nothwendigkeit^ 
C  die  grofse  fchone  Mafchine  des  griechifchen  Trauer- 
fl>iels)  täufcht  uns  nicht  mehr  genug,  um  für  das  hm- 
'  pörende  des  Opfers  und  der  traurigen  Bern ühongeh  d^s 
Vaters  zu  entfchädlgen,  und  tiadurch  verliert  auch  der 
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Comraft  d^  LUlbe  xam  L^b«ii  In  der  geweihten  Jung« 
frau  fiir  wn$  an  Interefle,  Weniger  wahr,  weniger  ein- 
fach»' aber  hi^  unfern  tragifchen  BedurfnilTen  ange« 
mefsner,    als  Iphigenknt  fanfter,   giuherviger  Wider- 
wille gegen  den  Toii  -ift  Harmioncm  unerrchütterltcher 
Heldenmuth;   das  Unwürdige  in  Aj^am^vnons  IStt  und 
in  feinem  ganzen  Verhäknifs,  ftörte  den  roheren,. fei- 
ner Menfchheit  fich  weniger  fchämenden  Griechen«   in 
einem  durch  Tradition  und  Glauben  heilig  gewordenen 
Siijet  weniger,  als  \ins  ;  aber  weife  war  es  von  dem  neue- 
ren Dichter,  den  Vnter,  Jrißodymos  ^  mit  unencweih- 
.ter  idealifcher  Würde  ausxuftstten,  Bewurderns«.Urdlg 
ift  die  Stelle  S,  44,  wo  die  feile  Ehrfurcht  des  Mannet» 
für  den  Glauben  feiner  Vüter;    die  leiden fchaftliche 
Blasphemie  des  liebenden  Jünglings  ziirecKt  weiß,  und 
dies  iil  wirklich  einer  der  Fälle  ,  wo  die  Ideen  der  Al- 
ten ,  in  der  bildenden  Hand  eines  Neueren ,  an  innerer 
Kunftfchönheit,  wie  an  Gedankengehair  gewinnen,  und 
die  zwei  verfchief^enen  Zeitalter  der  Kunft  harmonifch 
verfchönert  zufammeüfliefsen.     So  zeichnet  fich  auch 
das  KiingerfcheTrauerfpiel  vor  dem  griechifchen  durdi 
die  gUicklicbe  Idee  aus ,  dafs  die  Mutter  fich  mit  dem 
Liebhaber  y^rfchwört,  die  Ehre  der  Jungfrau  für  ihr 
Leben  zu  opfern ;.   ohne  an  Kraft  und  Deutlichkeit  ^a 
verlieren,  ift  diefe  Idee  mit  aller  der  Delicatefle, und 
der  Feinheit  behandelt,   dk  das  Coftüme  und  der  Ger 
.fchmack  fodern ;  und  mit  der  darauf  gegründeten  Noth- 
wendlgkeit  von  Arifloihfmos  graufamer  That,   fympa- 
thifiren  wir  weit  leicEteV ,  als  rok  Agumemnons  blindem 
Religionseifer  oder  ehrgeizigen  RürkGi'hten«     Nur  die 
•Zumuthung  kann  derLefer  dem  Dichter  nicht  erfiillen, 
nach  der  im  vierten  Act  vollendeten  Kataftrophe.,   an 
der  Handlang  des^fünften  Acts  Theil  zu  nehmen;  und 
Schade  Ift  es  um  die  des  vorhergehenden  vollkommen 
würdige  Behandlung,  um  einige  treffende  Schönhei- 
ten ,  vorzüglich  in  der  Schilderung  der  inconfequen- 
zen  des  mütterlichen  Schmerzens,  S.  83  bis  89,    dafs 
diefer  Aufwand  mit  Kälte  belohnt  werden  muis«     Lei- 
der war  auch  überhaupt  mit  einem  zu  ollgemein  be- 
kannten ,  xu  fehr  erfchöpften  Stoffe  der  Nachtheil  ver- 
bunden» daCs  der  Lefer  fich  bey  der  wortreichen,  weit* 
fchweifigen  Behandlung  dellelben,  die  diefc  Manier  mit 
fich  brachte,   ohne  Ungeduld  oder  AnftrepjT\in^  nicht 
Tvohl  aufhalten  kann.     Kleine  Flecken  dürfen Sn  der- 
Sprache  defto  weniger  iiberfehen  werden ,  je  gleicher, 
und  fo  zu  fagen  feftlicher^ fie  im  Ganzen  gehalten  ift: 
fo  duldet  man  z.  B.  Seite  71,  in  der  Stelle:  eviundutch" 
dringlicher  Teppich  verbirit  uns  die  Zukunft ,  den  unei- 
gendichen  Ausdruck  defto  weniger,    }e  verbrauchter 
das  Bild  ift. 

In  dem  folgenden  Stuck:  Roderico,  verträgt  fich 
die  neue  Manier  des  Dichters  mit  dem  Cofbime  des 
Sujets,  das  zwar  unbeftimmt  ift»  aber,  doch  imm^r 
modern  blei)>t,  durchaus  nicht  mehr;  und  der  gänzliclie 
Mangel  an  individueller  Darftellung .  an  aufchaulichen 
Motiven  der  HandKiftg,  macht  es  7u  einem  unerträg- 
lich kalten  Dinge  i  das  in  keiner  RiickGchc  den  Namt^n 
eines  Kunilverks  gewinnen  kann.  Die  Inrriftue  ift 
lahm  und  undeutlich  die  Charaktere  find  fchwan'kepde, 
leblofe  Abftractioncn  und  willkohrlich  angenonunenc 


Extreme  von  Tugend  oder  Lafter  r  *lte  Gröfse  geht  te 
in  gefchwär/Jgen  und  verworrnen  Dcclamationen  ver- 
loren, und  die  Details  einer  modernen  Hofcaoaleim 
Gefchmack  einer  tragifchen  Schulchrie  bearbeitet  ,nia, 
chen  eine»  fo  {cltfame^i  als  widrigen  pindruck,    Roa^ 
rico,  der  Infant  und  der. König  von  Navarra',  ermnern 
vom  An&ng  bis  zu  Ende  an  den  Murqnis  von  loJUi 
Don  Carhf  und  Philipp  den  Zweiten  l  aber  Rod^ruo/ 
froftiger  Heroismiis  Und  des  Infanten  Cklavifch  -  pedai»- 
tifche  Unterwürfigkeit  gegen  feinen  Freund  —   denn 
leider  müflen  wir  über  diefen  Charakter  dasUrtheüoer 
Böfewichter  im  Stück  untei-fchreiben  —  fcheineri  mehr 
unfchaldige  Parodie»  als  Nachahmung  desSchiUerifcheh 
Trauerfpiels*     So  fchwankend  \md  kalt  als  das  Ganze 
find  die  Uebergnnge  von  Wuth  und  Verftellung  in  der  ;^ 
Scene  des  König/  mit  dem  Infanten;  an  beiden.. han- 
delnden Perfonen' begleitet  eine  Art  von  fteifen  Mario- 
nettenbewegungen die  öeiffte  und  unnatürlichfte  Spra- 
che*    ünausftchlich  ift  die  Scene  S.  227,   wo  die  Kö- 
nigin das  Kind  ihrer  Nebenbuhlerin  durch  fiinf  Seiteji 
hindurch  mit  dem  Dolche  verfolgt,  und  dabey  auf  da& 
Wimmern  der  Mutter  zu  hören  und  zu  antworten  hat; 
und  es  ift  fehr  fchwer.   fich  in  die  Phantafie  hinein7.u^ 
'  denken,    die  ein  folches  Gemälde  fo  unnatürlich  ver- 
längern konnte.  Unter  diefem  tragifchen  Wuft  glänze^ 
aber  die  Scenen  hervor,   wo  der,  Dichter  die  tj^ber- 
trüume  eines  nicht  gemehien  kraftvollen  Tyrannen  mit 
fchrecklicher    magifcher  Wahrheit  aufltellt,    und  der 
graue  Dämon  des  Königs  \*m  Navarra  dürfte  fogar  mit 
MacbetJis  Dolch  und  derfi  Jodbett  des  Kardinal  ßeau- 
ford  wetteifern.  Auch  der  Character  des  freymüthigen 
Arztes  und  der  Contraft  der  fanftea  Eleonora  mit  dem 
finftern  Tyrannen,  in  der  erften  Scene  des  dritten  Acts, 
zeichnen  ^bch  vor  dem  übrigen  aus« 

Das  Fragment  aus  Pyrrhus  Leben  und  Tod^  ani 
Schlufle  des  erften  Bands,  fcheint  zum  Theil  nur  ate 
Ausfillung  da  zu  ftehen»  Es  war,  wie  Rec,  fich  zu 
erinnern  glaulit*  fchon  vor  einigen  Jahren  im  gothai^ 
fchen  Theuterjoumal  gedruckt ;  übrigens  ift  es  aus  einer 
fchon  er ivähnten  früheren  Epoke  diefes  Dichters,  und 
verbindet  die  Fehler  und  Schönheiten  andrer  gleichzei^ 
trgen  M'erke  deflelben,.  \ 

In  Damoklrs  finden  wir  die  fchönfte  Einigkeit  und 
Harmonie  zwifcben  der  Manier  und  dem  Sroife,  der 
Streit  Zwilchen  der  fterbenden  Freyheit  und  der  noch 
furchtfamen,  noch  nicht  gegründeten  Eigenmacht,  ift 
eine  politJfche  Handlung,  für  welche  eine  andre,  als 
die  angeführte,  fchvvere,  räfonnirte  Bearbeitung  nicht 
gemacht  feyn  würde,  und  wenn  fie  in  eine  grierhifche 
Intel,  in  die  Zeiten  der  Blüthe  Griechenlands  gefetzt 
wird,  fo  mufs  man  dem  Dichter  das  Recht  zngeftehen, 
ein  gewifles  idealilches  Coftüme  in  den  Characteren, 
der  Sprache  und  der  Ideen  an^unehmen ,  bey  welchem 
der  philofophifche  Gang  feines  Kopfes  am  freyeften 
bleiben  kann.  Alles,  was  eir.ewi/  denkenden  Gelft  an 
die  Wilikühr  der  fchnffenden  Phantafie  binden  krinn^  ift 
hier  vorhanden.  Reife  der  Gedanken,  innere  Wahr* 
heit,  fanfte  fowohl,  al?  fchärfere  Conrrnile,  r:rofse 
und  treffende  Bilder  >  Ruhe  und  Kraft  in  den  Chararte- 
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reri  und  dem  Ausdruck,  Feinfieit  fowohl,  als  tiefe 
Weisheit»  machen  diefes  Drama  nicht  aUeio  bey  wel- 
teni  xtt,  dem  voUkömmenttea  Werk  des  Vf; .    fondem 
'geben  ihm  .einen  Plati  unter  den  erften  Metllerftücken 
unfrerDiAtkunft,  f owenig  derEmft  und  die  fchmack- 
lofe  fpartanifche  Weisheit»  die  durch  das  Gahxe  ver- 
breitet find ,  die  Modeleaüre  damit  zu  bereichern  ver- 
fbredien«    Bis  auf  fehr  wenige  Stellen  9  wo  der  An- 
mich  von  griechifcher  Philolbphie  in  moderne  Trocken- 
;lieit  übergehtr;  ift  DamokUs  ganz  das  Ideal  von  Held 
und WeifMV  das  Wir  mit  den  grofsen  Namen  eines  Pizo- 
Wbn»  eines  Arißides  verbinden.  Schön  gegen  ihn  nihm- 
drt  ift  der  jüngere  Mann  ChjurikUst  unna<*hahinltch  der 
Contraft  zwifchen'den  heiden  Jungfrauen  Ino  tmiAn- 
tiop^,  ein  Charakter  von  ächter  tragifcher  IVltfch^mg 
vnd  philofoiJhlfch  motivirt ,    Dcvfiokles  ongKl^klicher, 
Schuldbeladener  Sohn,  Katlicis;  meifterhatt^  F^nheit 
bewundert  man  an  dem  liftigen  Tyrannen  .^ttdlo/ »  und 
an  den  nihfg  und  leicht,  aber  tief  gezeichneten  Schat- 
tirungen  in  den  Nebencharakteren  dt^Megakktp  des 
Kreon  ü»  f»  w«    Die  pfychologifch  -  myfeologifche-  Be- 
handlung der  durch  erlittene  Leiden  tor  Weifl*agung 
künhigen  Wehs  gefpannten  und  geweihten  ifra^r,  ift- 
£0  glücklich,   als  wahr  und  dichterifch»  ihre  Sprache 
ein    Mufter   von    feyerlicher   Rührung    und    hohem 
'Schwung,  der  ganze  Charakter  edler ,  alstiomersXa/- 
fandra*    Ein  erhabneres  Gemälde  wie  das,  da  Damo- 
kies  vor  dem  gefunkenen' Volke»  das  ihn  verlaflen  und 
verrathen  hat«  und  vor  dem  glücklichen  Tyrannen  fein 
Haupt  verhüllt,  hat  vielleici^t  dieDichtkunft  sieht  auf- 
mweifen;  und  kaiun  würde  man  für  die  folgenden 
Scenen  Begeifterung  genug  behalten ,  wenn  der  Emft 
des  Sujets  die  Aufmerkfamkeit  nicht  gefangen  hielt» 
und  der  Tod  des  KalliaSf  fo  wie  die  verdienten  Wun« 
den»  die  das  Schickfal  dem  König  fchlügt»  tnkAratc'f 
wilden  prophecifchen  Tönen,  nicht  auch  das  leiden- 


fchaftlichere  Tnt^refle  belchSftigtett.  Von  den  wenigen 
Flecken  in  der  Sprache  gik,  was  oiben  bey  Gelegen« 
heit  des  Anfiodi/mos  gefagt  worden  ift.  Zu  diefen  ge- 
hört  dieStdIe  &  IS :  «>und  wenn  wir  das  gethan  haben^ 
wozu  die  Götter  uns  berufen  haheru  *^  Ein  unnatürli« 
ches  und  blfches  Bild  finden  wir  S.  13:  »t  Der  Taube 
gleich ,  der  dtr  Geyer  die  junge  Brut  zerfieifcfat  hat, 
BtÄt  fie  und  brütet  über  ihrem  Schmerz/*  Aber  der 
einzelnen  Bdder  und  Gedanken,  die  den  eignen  Stem-^ 
pel  des  Oenies  tragen,  das  eine  neue  unbecretne  Bahn 
gefunden  hat»  find  zu  viele,  und  fie  find  zu  innig  mife 
dem  Ganzen  verwebt,  als  daüs  wir  von  diefen  einige 
ausheben  könnten* 

Ungern,  und  mit  einer  Art  von  Schmerz,  wen* 
den  wir  uns  von  diefem  grofsen  ernften  Ganzen ,  das 
durch  Gehalt  der  Gedanken,  Eigenthümlichkeit  und 
gleiche  ruhige  Halhing,  fich  der  poedfchen  VoHkom* 
menheic  nähert»  zu  dem  letzten  Stücke  diefer  Sanmi« 
lung ,  den  zwey  FreunJ&nncfu  Für  die  Komödie  ift  die 
Wendung,  die  das  Genie  des  Vf.  jetzt  genommen  zu 
haben  fcheint,  nicht  paffend;  und  der  tödtliche  Froft» 
der  durch  das  Ganze  herrfcht,  die  Widrigkeit  der  ge* 
fpannten ,  ohne  Leben  und  Wahrheit  gezaichneten  Cha* 
raktere»  wird  durch  die  weitfchweißge  gefchraubte 
Sprache  noch  unertrüglicher :  Zu  gefchwelgen»  dafs  die 
Vernachläbigong  des  Dialogs,  die  zu  wert  getriebe« 
ift,  um  nicht  vorftolich  zu  feyn,  ini  Luftfpiel  unter 
keiner  Bedingung  geduldet  werden  kann.  Die  weibli* 
chen  Charaktere  ftehen,  durch  Mangel  an  Graiie,  in 
einer  unwahren  •  und  wenn  fie  wahr  wäre,  der  Kgnft 
unwürdigen  ErbärmUchkeit  da ;  und  vor  diefen  kalten 
Thörinnen  möchte  man  fith  beynahe  lieber  zu  den 
grellen  Carricaturen  in  Sturm  wid  Drang  wieder  flüch- 
ten« Das  Ganze  trägt  zu  fehr  die  Kennzeichen  einer 
gewiffen  Abfpamungt  um  auch  nur  der  Kritik  reiche* 
ren  Sto£f  zu  gewähren« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Schöne  KÜKSTi.  K#pfftfta|eii»  b.  ^oft!  Gedanken  Über 
^en  Einftufs  der  Mußk  auf  die  Bildung  eines  ^oM».  vtid  übet  de- 
ren Einführung  in  den  Schulen  der  KSnigl,  dUnifchen  Staate»^  von 
ff.  A.  P.  Schuh  0  Königl.  CapeUmeiltcr.  Zum  befttn  eioecir- 
tnen  Wittwc.  1790.  s*  aoSi.  O&r.)  So  kleia  auch  diefcScbrifr 
ifi,  fo  verdient  fie  doch  Aufmerkftnikeit »  weil  (le  Wichtige 
V^ahrheiten  und  gute  Fingerzeige  enthäh;  aber  auth  ein  ifafches 
Gemüth  verblenden  um)  auf  Abwege  verleiten  kdniit«..  Die 


Eben  deswegen  aber  kann  de  auch  fehr  mtfsleiten,  dieSinnlich- 
keic  befördern »  reizen »  verfeinern  »  die^Leidetffchaftcn  wecken 
und  anfiachen,  «<-  Er  wfinfcht  alfo  die  Mufik  durdi  di«;^hu)en 
allgemeiner  au  machen ;  und  in  diefer  Abficht  •  die  künftigen 
Schullehrer  zur  Mufik  zu  bilden.  Wenn  man  alfo  im  I>anifcnen 
Schullehrerfeminarien  IHftete  (  die  Sache  ift  wirklich  im  Werke, 
und  es  ift  dazu  eine  befondre  Landesfchyicümmijjion  ernannt  wor- 
den )  in  denfelben  muükalifche  Lehrftühle  errichtet  würden ,  in 
welchen  die  Elemente  der  praktifcheo  Mu(lk#  der  reine  Volks- 


gefflttg »  und  die  wefentlichften  HandgriflTe  zur  Erlernung  eini- 
ger vorzüglicher  Inftrumente  gelehn  würden.  —  Wie  riohtitc 
philofophiich  der  Vf.  üb^r  feine  Kunft  denkt»  fiebt  man  aus 
dem,  w»8  er  vom  Orgelfpielen  fagt.  Alles,  dies  find  feine  Worte» 
was  nicht  fimpler.  Choral  ift ,  wird  auf  der  0»gel  leicht  zu  mu- 
fikalifcher  Gaukeley,  die  die  Andacht  ftört.  — ;  In  einer  Note 
fagter:  es  möchre  aufSeminarien  vielleicht '•  dahin  gebracht 
weiden  können ,  dafs  fie  zugleich  eine  Pflanzfchule  voii  Natio» 
nalvirtuofen  würden.  Aber  wir  beförgen»  dafs  dasSeminarium 
über  der  Mufik  zu  Grunde  gehen,  d.  h.  feinen  Hauptzweck  nichfc 
erreichen  möchte.  Ih  keiner  Anftalt,  bey  keinem  Unternehmen, 
darf  man,  bey  Strafe  des  Mifslingens,  mehr  als  Einen  Zweck 
haben,  dem  alle  ondte  Abfichten  unausbleiblich  untergeordnet 
werden  mülfen.  Zu  folgender  Aeufserung  wird  aber  ieder  Ver- 
nünftige dem  Vf.  feinen  ganzen  Beyfall  geben  i  „Mufik  ziirUn- 
„zcit  bringt  verkehrte  Würkungen  hervor;  Mufik,  die  weder 
„durch  ihre  Vetanlaffung,  noch  dureh  ihren  Inhalt  den  gering- 
^ften  Bezug  auf  uns  felbft  hat.  kann  leicht  Ungewetle  machen ; 
•,«l(o  mufii  man  fie,  wenn  fie  zu  btffern  Zwecken  würkfiw 
„fep  foU,  nur  mit  MmIs  und  Verficht  gebriuchso« '« 
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V  onnerstags.den  lo  Februar  1791. 


ERZENE  rGELiJHRTHE/T, 

SxENBALf  b.  Franz^n  u.   Groffes   Sam»  GottU  Vo* 

fel\  M.  D.  confiUar.  aulic.  prax.  dlnic.  in  Vniv. 
loftoch.  Prof.  ord,  manuale  jpraxeor  inedkat,  me^ 
dicorum  illctm  aiifpicaturomm  vfüi  dicaiwyi*  Ex 
edittone  Geri-nanica  recentiliiina  vna  cum  addita- 
meruis  auctoris  omnIbus  loco  foo  fuppleds  in  lin« 
j[uani  transtulimlatinam  notasque  hinc  inde  ndje« 
cit  laann*  ßernard,  Keup^  Med.  Poctor.  Tomus 
primiu.  1790*  91  393  S. 

I  liefe  lateinlfche  Ueberfet^ting  eines  Werkes  von 
-^-^  anerkanntem  Werth  hat  Hr.  K.  befonders  fiir 
folche  reranftaket,  die  der  deutfchen  Sprache  unkun- 
dig find.  Er  hat  die  Zufiitxc,  die  der  Vf.  dem  dritten 
Theile  angehängt  hatte,  $n  Ihrem  gehörigen  Ort  ein- 
gefchaltec  und  in  der  Vorrede  einen  Theil  deflen ,  was 
die  Vorrede  des  Vf»  enthielt,  ncmlich  die  Fragen, 
welche  der  Arzt  an  jeden  Kranken  *u  thun  hat,  bey- 
behalten,  aufserdem  aber  die  Vorrede  des  Hn.  y*  nicht 
überfetzr..  Die  Ueberfetzung  frlbft  ift  i  wie  Rec.  nach 
Vergleichjang  mehrerer  ßogen-mit  dem  Original,  ver- 
fichern  kann ,  ^  mit  lohenswerthem  Fleiße  ausgearbei^- 
ter.  Die  Sprache  ift  zwar  nicht  immer  ganz  rein ,  aber 
doch  gjröfstentheils  leicht  und  verftändlich.  Zuwei- 
len verderben  DruckCehler,  wie  «»  B.  S.  290,  ganz 
unten  den  Sinn. 

GESCHICHTE. 

Salzburg  b^  Duyle:  Fr.  Mich.  Vierthalers  philo* 
fophifche  Ccfchichte  der  Maifchen  und  Fölker^  — 
vierter  Bund ,  welcher  die  Phoeniker  und  Kartha- 
ginienfer  enthält*  1790»  gr,  8.  S.  sS^-Cl  thl.  ggrO 
Mit  Vergnügen  bemerkt  Rec,  die  grofsen  Vörzü- 
gre,  welche  diefer  fiand  vor  den  frühern  hat»  Sowohl 
iie  Genauigkeit  und  der  beftimmte  Vortrag  der  Sa- 
chen,,als  auch  die  correcrere  Sprache,  zeigen  von 
'^  dien  Fortfehritten  des  Hn.  Vf»  Obgleich  der  vorliegen- 
de, auf  der  einen  Seite  ziemlich  dürftige  j  auf  der 
andern  fchon  oft  bearbeitete,  Stoff,  ihm  feiten  er» 
laiibt,  etwas  Neues  zu  (agen:  fo  wird  doch  nicht  blofs 
der  Liebhaber,  fondern  auch  der  Kenner  die  fchöne 
Auseinanderfetzung  mit. Vergnügen  und  mit  Nutzen 
lefea;  er  wird  den  vielen,  meift  richtigen,  fafl  im-' 
raer  gut  gelagten »  Bemerkungen  defTelben  feinen  vol- 
len Hey  fall  fchenken»  Etwas  zu  gedehnt  kann  etwa 
noch  mancher  Lefer  den  Vortrag  finden,  manchem 
wird  bey  einem  Gefchichtfchreiber  das  Cchtbare  Ha* 
fchen  nach  Blumen  zweckwidrig  fcheinen ;  aber  wciin 
dies  ja  Fehler  fep  (oUte,  fo  ift  es  kein  beträchtlicher; 
4f  Zh  ii^i79h  Brßer  ßmL 


und  eine  folche  Aafmerkfamkeit  des  Hn.  VC  9lxx{ 
fichfelbrt,  wie  die  bisherige,  wird  ganz  gewifs  aoch 
dergleichen  kleine  Flecken  noch  zu  .vertilgen  wiffen* 
Dies  ift  der  Eindruck,  den  das  Ganze  auf  den 
Rec.  gemacht  hat;  nun  noch  einige  Nebenbemerkun- 
gen. Bios  die  Gefchichte  der  Phoenicier  und  ihrer 
Pflpnzftadt  Karthago  füllt  diefen  Band ,  von  582  Sei- 
ten» Wir  würden  hier  wirklich  den  Hn*  Vt  nochmals 
rathen  müflen ,  Cch  gedrängter  zu  feflTen,  wenn  er 
nicht  felbft  verficherte,  „er  werde  fichs  in  der  Ge« 
fchichte  der  kommenden  Völker  zum.  Gefetz  machen» 
Facta. imd  Ideen  enge  zufammen  zu  drängen«  •*  ~ 
Bey  jedem  Volk  ftehen  vor  den  biftorSfchen  und  fta- 
tiftifchen  Nachrichten ,  die  geographifchen*  '  Sie  find 
ausführlich  und  gut  bey  den  Phoeniciern  ausgefallen,r 
vorzüglich  hat  die  Erzählung  von  Africas  UiKhiffunff 
durch  Phönicier  dem  Vf*  Gelegenheit  zu  einer  fchöt 
nen  Auseinanderfetzang  feiner  Gedanken  über  dielelbe 
gegeben.  Er  ift  nicht  Hn,  Mannerts  Meynung ;  der  die- 
fe  UmfchjfFung  für  äuffcrft  unwahrfcheinlich  hält ,  die 
angefahrten  Gründe  verdienen  Ueberlegung.  Ein'wu- 
fter  einer-  guten  Erzählung  ift  die  Gefchichte  von» 
Wachsthum  der  Stadt  Tyrus ,  und  vorzüglich  die  Be- 
lagerung derfelben  durch  Alexander.  Dürftiger  fällt 
der  geographifche  Thell  von  den  Befitzungen  der  Kar- 
thaginenfer  aus,  aber  der  Nachrichten  find  auch  we- 
nige. Dafs  Marthago  erft  anfing,,  fich  eine  Seemacht 
zu  bilden,  als  die  Phocäer  aus  Aßen  vertrieben  wurden 
wlrd*man  Hn*  V.  fchwerllch  glauben ;  beweifen  läfst 
Ochs  gewifs  nicht*  Auch  die  lfiederiafl[ung  der  Kar« 
thag.  auf  der  inlel  Sicilien  fällt  in  frühere  Zeiten  als 
hier  angegeben  wird ;  der  V£  fcheint  es  ^weiter  unten 
felbft  zu  fühlen.  Die  Gefchichte  von  Karthago,  die 
Staatsverfaffung»  die  punifphen  Kriege,  alles  findet 
fich  gut  auseinander  gefetzt  und  Vorgetragen.  Man 
fieht  es  überall,  dafs  die  Quellen  mit  reifer  Ueberle- 
gung benutzt  find.  Von  den  Neuern  ift  im  hißori* 
fchen  Theil  Fergufon  zu  Rath  gezogen  worden,  (wie- 
wohl der  Hr.  Vfc  auch  oft  von  ihm  abgeht),  bey  den 
geographifchen  Auseinanderfetzungen  Mannert.  Wenn 
zuweilen  ganze  Darftellungen  oder  eigne  Gedanken 
von  ihnen  entlehnt  find,  wär^  es  doch  wohl  befler 
gewefen,  die  Quelle  zu  nennen,  um  Vorwürfen  aus- 
zuweichen. Ueberhaupt  citirt  der  V£  nicht  fleiffiff 
genug;  und  da  er  gerne  feine  Erzählung  ausfchmückt 
und  man  nicht  immer  daraufrechnen  kann,  das  vdr- 
getragne  Factum  rein  aus  feinen  Händen  zu  erhalten: 
fo  wäre  wohl  das  Anführen  der  Quelle  defto  nothwenl 
diger,  um  dem  aufmerkfamen  Lefer  keine  Zweifel 
gegen  andre  Theile  der  Erzählung  zu  erregen*  Nur 
ein  Bey fpiel  zur  Erläuterung,    DerHrv  VfTfucht  Jn 
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dem  ganzen  Band  die  Karthagioelifer  auf  ilifer  vop  ' 
theilhafteilen  Seite  vorzuflellen;  djefe  Vorliebe  ver- 
leitet Ihn  auch  (S  loa.)*  folgendes  Factum  auf  fie  iu 
ziehen«  Ein  Fahrzeug,  das  des  Handels  wegen  nach 
den  kafliterirchen  Infein  feegelte,  fcheiterce  freywrlUg 
zwifchen  verborgenen  Klippen ,  damit  ein  römifches 
5chiö\  das  feiner  Spur  unmittelbar  folgte,  um  den 
Weg  nach  diefen  Infein  zu  finden ,  in  das  «nehmliche 
Verderben  fich 'ftiirzen  möchte.    Aber  die  Gefchichte 

»ehört  in  Zeiten,  da  Karthago  lange  nicht  mehr  exU 
irte ;  das  Fahrzeug  war  aus  Gades ,  nach  der  Erzäh-r 
lung  des  Strabo  zu  Ende  des  dritten  Buchs-  Wer  foU 
che  vorfetzliche  Abweichungen  von  d^r  Wahrheit  in 
einigen  Theilen  .findet,  fafst  kein  giinßiges  Vorur- 
theil  dir  das  Uebrige.  — -  Auch  viele  Tiraden  find 
nicht  wirklicher  Gewinn.  Was  hilft  es  Hn.  V.  w^nn- 
er  das »  was  der  GeCandte  des  Pyrrhus  vom  römifchen 
Rath  figte  >  da&  er  ^  eine  Verfammlung  hochgefinn*. 
ter  Könige  fey'^  ohne  allen  hiftorifcheh  Grund  auf  den 
Senat  zu  Karthago  zieht,  und  noch  weiter  darüber 
commentiret  (S.  844.)  —  lEinzelne  kleine  Uebereilun- 
gent  die  fo  leicht  der  Feder  entfehlUpfen,  mögen 
i^ir  nicht  ausheben»  nur  erinnern  wir,  dafs  die(S« 
4S0)  aus  Diodor  citirte  Stelle  nichts  davon  fagt,  dafiS' 
die  Griechen  fich  in  den  punifchen  Befitzungen  anztt- 
ieczen  fuchten»  —  Ueberhaupt  find  diefeBemerkungen 
nur  Belege  wahrer  Aufmerk&mkeit  für  das  Buchi  def« 
'  fen  von  uns  bereits  anerkannten  Werth  fie  keines* 
weges  herabfetzen  foUen. 
F£STH.  mit  Trattnen  Schritten:  Alexü  Horanyi^ 
Hungari  Budenfis»  QenReg.  Scholar;  PiarUm, 
de  Sacra  Corona  Hungariae^  ac  de  Regibus  eadem 
redimitis  Commentarm/*  1750.  378  S.  in  gr.  8« 
Man  erachtet  leicht,  dafs  die  neuliche  Rükkehr 
der  den  Ungarn  fo  theuren  Kbnigskrone  in  ihr  Vater- 
land gegenwärtige  Schrift  veranlafst  habe.  Bekannt 
IR  es  auch ,  wie  viel ,  feli<ame  und  zum  Theil  bheU 
hafte  Behauptungen  von  derielben  ehemals  in .  die 
Welt  hineingefchrieben  worden  find »  von  denen  man 
fich  defto  fpäter  lofsreifsen  konnte,  da  fie  durch  Na- 
tional- Enthufiasnius  gleich  fam  geweiht  waren.  Selbft 
der  den  Gelehrten  nicht  unbekannte  P.  Horantfi  er- 
(Staunte,  als  er  bey  jener  Gelegenheit  dieCe  fonft  a^ 
ein  geheimes  Heiligthum  aufbewahrte  Krone  näher 
unterfuchen  durfte,  auf  ein  ganz  neues  hiftorifches 
Feld,  wie  er  es  nennt,  getrieben  zu  werden,  und  voi\ 
den  Meinungen  des  berühmten  Bet.  de  Rowch\  (der 
dlefer  Krone  einen  päpIUichen»  ja  mehr  als  menfchli- 
cJhen  Urfprungs  beylegtc,)  abw^eichen  zu  müfsen^ 
Gleichwohl  hätte  fchon  Rowa^  der  einer  von  den  Un- 
grifchen  Kronhütern  war,  und  in  den  erden  Zeiten 
des  vorigen  Jahrhunderts  fchrieb  %  bey  einer  geringen 
Aufmerkfamkeit,  wenn  er  anders  griechifch  leien 
konnte ,  aus  dem  auf  diefer  Krone  befindlichen  Nah- 
men des  Käufers  Conflantimts  Porphyrogenitus^  und 
andern  griecnifchen  Infchriften  derfelben  ,  fehr  leicht 
fchliefsen  können,  woher  fie  eigentlich  gekommen 
fe'y»  Statt  deflen  liefe  er  fie  lieber  durch  den  Rom. 
.r^ifchof  5i7i'^^ii5:  di*m  K»  Conßantin  detn  Großen  über» 
geben*    Unterd^fcen  war  jipan  doch   eben  durch  de 


im  AUgemelnehbeiannt  gewordnen  griechifchen  Auf- 
fchriften  und  Zierrathen  der.  Krone,  ISngftauf  eine 

-  richtige  Spar  gerathen,' die  nunmehr  unfer  Vf.  bis  zt^ 
einem  fiebern  Ziele  zu  verfolgen  fucht  und  das  nicht 
unglücklich.  Nachdem  er  einiges  von  der  Auabrei« 
tung  der  chrifilichen  Religion  unter  den  Ungarn  vor- 
aufigefchickt  s  und  nach  Schwarztns  Anleitung  {dt 
initüs  Chriß.  Religionu  inter  Hungaros»)  diefelbe  mit 
den  Byzantinern  von  Cönftandnopel  hergeführt  hat» 
befchreibl  «r  die  Gefchichte  ihrer  erßen  chriftUchen 

.Fürfien,  befonders  deshL  Stephanur^  darauf  aber  die 
Ungarif<:he   Krone   felbft,   p.  44,  fq.  Hi^r  wünfchen 
wir  fireyiich«  dafs  uns  der  Hr.  Vf,  eine  genau  in  Kupfer  ge- 
ftochne  Abbildung  derfelben   von  zwo  Seiten  mitge* 
theilt  hätte ;  denn  was  man  von  diefer  Art  in  befon- 
dern  Büchern  oder  eiiHeln  hat,  (wie  wir  felbft  einen 
folchen  neuem   Kupferftich  ^us  Ungarn   bekommen 
haben»)  giebt  kaum  überhaupt  i^n  der  Geftalt  der 
Krone»  und  ihren  herabhängenden  Kettchen,  einigen 
Begrill«      Indeflen    hat  Hr.    H»  wenigftens  von   den 
Bildern  und  Infchriften  der  Kron^  mit  vielem  Fleiike 
Nachricht  gegeben.     An  ihrer  Vorderfeite  fieht  man 
den  Welterlöfer  mit  feinen  Nahmen  ICtt«XC»  zu  feiner 
Rechten  und  Linken  die   fogenanntän   Erzengel  Afi- 
chael  und  Gabriel^  wie  auch  ihre  Nahmen  anzeigen; 
ebenfo  am  goldenen  ReifdieHilder  und  Namen  der  vier 
Märtyrer»  Cosmast  GeorrkuSf  Demetrius  und  Damia* 
nus;   endlich  an  der   Hmtetfeite»  aulser  dem  fchon 
angeführtcui   Bilde   und   Titel  des   Kaifers   Conßant. 
Porphurog»  noch  zween  andere  Köpfe  und  Inirhrif- 
ten:    Die  eine  T$m  ßtT^ßi<rjr6ryi^  Vi^q^  Kf«X)j;  ntf- 
m»^t   zeigt  ohne  Zweifel  den  Vater  de$  Stephanusi 
Gotffa  t.  an,  den  Jtdemar  Goitz  nennte,  und  der  hier 
als  ein  vom  griechifch  katferllchen  Hofe  abhängiger-* 
Ungarifcher  König ,  vorgeftellt  wird«    Denn  dftfe  l/n- 
^am,  von  den  Griechen  9  die  Türkeif  ^  fo  wie  die  Un* 
gam  felbft  Türken  an  der  Donau  genannt  worden  find» 
bedarf  keines  Beweifes:  und  Kral  helfet  in  allen  Sla« 
vifchen  Dialekten  ein  König;  wovon  auch  die  Ungarn 
ihren  Könlgsnahmen  Kirdly  bekommen  haben.    We- 
niger können  wir  dem  Vf.  zugeben»  ^afs  der  Nähme 
Kra/  aus  dem  Griechifchen  abftamme»    In  der  zwey- 
ten  Infchrift  ift  Michael  Bukas  auch  Römifcher  Kaifer 
genannt:   vielleicht,    muthmaafet  Hr« /f.,  weil  diefer 
Bruder   des    Bulgarifchen  Königs ,« nachdem    er  das 
Reich    durch,   feine   Einfalle  fehr  beunruhigt  hatte» 
vom  Conß»  Porphyrog-     durch  die  Aufnahme  in  eine 
Art     von    gemeinfchaftlicher    Regierung    gewonnen 
worden  war«    So  wie  alles  dfefes  griechifch  ift:    fo 
befinden    fich  hingegen  auf  dem  Scheitel   der  Krone 
die.  Bilder  C/irf/?i  und  acht  Apoftel,   nicht  zwölf,  wie 
Äoii^a  vorgiebt;  deren  Nahmen  fömmtlich  mit  Latei- 
nifchlongobardiftrhen   oder  Mönchsbuchftaben  ausge-. 
druckt  und.    Auch  hier  wäre '  eine  genaue  Abzeich-' 
nung   diefer  .Schriftzüge  fehr  nützlich  gewefen,  um 
daraus  ihr  Zeirdeer  wahrfcheinlich  beftimmen  zu  kön- ' 
nen^      Der  Vf«    ninunt  nun   alles   diefes  zufammen, 
und   hält   es  für  das  Wahrl^cheinlichfte  dafs  Conßant. 
Porphyrog:  die  Krone  dem  Herzog  Goi{fa^   welchen  ' 
nian   als  den  erften  heydnifchen  König  von  Ungarn 
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nach  gleickzeidgeit  Zeichniftn  anfehe  können  >  lum 
Gefdienke  überrandt  habe;  daft  StephariüTf  deCsen 
Sohn  fie  von  ihm  geerbt»  aber,  ob  er  gleich  997. 
mit  derfclbeft  gektönt  worden,  fie  doch,  weil  er  den 
königlichen  Titel  erft  mit  päpßlicher  Beftätigung^  füh- 
ren wollte,  an  den  Papft  SUveßer  iL  gefchickt  habe^ 
damit  derfelbe  fie  einfeegnen  und  feine  Kirchenge£etze 
genehmigen  möchte;  diefes  habe  der  Papft  nicht  ,al* 
leiA  getban ;  (bndem  auch  die  Krone  aus  einer  ofier 
nen  in  eine  gefchlofsene  verwandeln,  und  auf  dea 
Scheitel  derfelben  die  vorhergedachten  Bilder  mit  den 
lateinifchen  Infehriften  fetzen  laben,  worauf  der  Kö* 
nig  im  Jahr  looo«  zum  zweytenmal  damk  gekrönt 
worden  fey*  Der  erftem  Hälftig  diefer  Meinung  treten 
wir  gerne  bey;  was  aber  die  päpftliche  Theilnehmang 
betrifft:  fo  fche^nt  weit  mehr  ab  das  Angefahrte  ön- 
thig  zu  feyn,  um  fie  nach  allen  dipfenUmfiänden  glaublich^ 
XML  machen«  Uebrigens  ei'klären  fich  aus  den  Bildern 
der  Kröne  die  Deynahmen  der  Etiglifchea  und  Apoßo* 
lifcheti^  unter  welchen  fie  berühmt  ift;  dafs  fie  aber 
auch  die  Heilige  genannt  wird»  föU  nach  unferm  Vf# 
den.  Grund  haben,  ,>quod  Bei  fanctisßmi  wiiot  atc^üe 
Providentia!  fub  auspidis,  primisque  incunabilis  fcuv- 
etat  religiottif  Ckriß>  in  Ducem  Hungaron  chridianum 
der!vata«^primus  eorunidem  Rex  Chriftianus  S.  Ste« 
phanus  communi  animorum  confenfione  redimicu^  fue« 
rit/*  So  weit  geht  das  Merkwürdige  diefes  Buchs, 
dafs  fich  alfo  fchon  p»  72.  endigt«  Den  übrigen 
Theil  deffelben  nimmt  blofs  die  Gefchichte  der  Ungar» 
Könige  ein ,  welche  mit  der  hL  Krone  gekrönt  wor- 
den rmd*..Sie  ift  in  ihrer  Kürze  ziemlich  gut  ausge* 
fallen  ,♦  eigentlich  aber  wäre  blofs  die  Anzeige  diefer 
Könige,  und  eine  kleine  Erzählung  von  den  Schik« 
falen  der  Krone  nöthig  gewefen*  Vermuthlich  hat 
fich  der  Vf  darum  über  dielelbe  ausgebreitet,  weil 
er  die  gewöhnliche  Meynimgi  die  jedoch  weder  in 
den  Rechten  noch  in.  der  Gefchichte  Ungarns,  hin- 
länglich  gegründet  ift,  vorausfezte,  dafs  keiner  ein 
rechtmäfsiger  Ungarifcher  König  heifsen  könne«  dem 
nicht  die  heil,  Krone  ansgefetzt  ^vorden  fey.  Daher 
fpricht  er  nicht  allein  diefe  Nahmen  ^ofeph  t/m  IL  ab; 
l'ondern  fällt  auch  mit  einer  fchimpfenden  Heftig- 
Iceit  über  das  Andenken  defselben  her,  die  uns  bey 
allem  Gewaltfamen  in  feiner  Ungarifchen  Regierung, 
doch  befremdete«  Angehängt  find  ein  Ungarifches 
und  ein  LateJnifches  Gedicht  9  auf  ohngefähr  gleichen 
ungeftiimen  Tön  geßimmt;  eine  Sammlung  der  Ge- 
fetie,  welche  die  Aufbewahrung  der  Krone  in  Un- 
garn vorfchijpiben }  ein  Verzeichhifs  der  ihr  zogehpri« 
gen  Güter,  und  endlich  der  Kronhüter  fett  Siegmunds 
Zeiten* 

London,  Correfpondance  particUliere  du  Comte  de 
Saint  ^  Gemmn.  Miniftre  et  Secretaire  d'Etät 
de  laGuerre,  Lieutenant  -  General  des  Arm6es 
de  France  etc,  avecv  M*  Paris  du  yemey  ^  Gon- 
seiller  d*Etat.  Onya  }olnt  la  Fie  du  Comte  de 
Saint-  Gemiaim  Tome  I,  332  u.  Tome  11»  281 
Seiten»  in  g. 
Zuerß  wird  das  Leben  des  berühmten  Mdtines  von 
einem  OfHcier  befchrieben»  der  um  ihn  gewefem  und 


von  ihm  gebraucht  ift;  dann  folget  der:BrIefw€fchfel 
mit  Jrt.  deVerney.    In  der .  Gefchichte  feines  Leben?; 
könfmit  zwar  nur  die  niiÜ^rifche  Laufbahn  vor/  doch 
werden  manche  Vorfälle  und  Bemerkungen  in  derfel*' 
ben  auch  dem,  der  Menfchen  -  und  Weltkentnils  fucht; 
äuCserft    wichtig  und  angenehm  feyn.    Ueberall  find[. 
pafiehde  Bemerkungen  und  Eeflexionenii,  ohne  den  Fa* 
den  der  Gefchichte  abfeilen  zu. laflen  angebracht.    Da* 
bey  hat  der  V£  nicht  dei\  Fehler  der  meiften  Gefchicht« 
fchreiber ,  die  Thaten  ihrer  Helden  zu  vergröfeern«  Er 
.  fchetn^uns  beynahe  in  den  entgegengefetzten  gefallen 
zu  feyn.    Wir  geben  zu,'  dafs    der   Graf   von  Ger- 
main  argwöhoifch  war»  daf;?  er  oft   Bitterkeit  zeigtet 
wo  er  fie  hätte  unterdtüken  Tollen.;   aber  hatte  man 
ihm  auch  nicht  einigermaisen  Veranlafeunf  dazu  ge^. 
geben?  Davon  miifste  hier  erft  das  Gegentheil  erwie- 
fer  werden-     Man  fiehet  es  deutlich,  dafs  der  Oe« 
läiichtfcbreiber  den  noch   lebenden  Herzog  von  Bro« 
glio  nicht  durch  den  verftorbcnen  St*   Oermaia'  ver- 
dunkeln wollte«  St.    Germain  hätte  Creylich  In  dent 
Streit  nachgebeil  müifen)  weÄ  er  mit  einem  comman« 
direnden  General  zu  thun  hatte;    ob  aber  übrigens 
Broglio  nicht  würde  gut  getban  haben,  tyenn  er  Su 
Germaifl  gefolgt  wäre,  und  vom-Nieder*  Rhein  au9 
gegen  die  alliirte  Armee  operirt  hätte,  lalfen  wir  da« 
hin  geßellt  feyai     Die  lYleynung  des^  Herzogs »  daft 
man  alle  Macht  auf  einen  Punct  vereinen »« und  den 
kürzeften  Weg  nach  dem  Chnrfürftenthume  Hannover 
nehmen  müfle,  fchmeichelte  fireylich  dem  Hofe;  war 
aber  wider  die  Regel  der  Vorfichtigkeit*    Der  Erfolg 
bat  es  bewiefen.    Dafs  der  Graf  nidit  den  Vorfchlag, 
•  dem  Prinzen  von  Condö  bey   dem    Commando  der' 
Armee,  als  Rathgeber  zu  dienen 9  annahm;  darüber 
kann  ihm  niemand  Vorwürfe  machen.    So  fiel  alle  Lad 
auf   ihn»   und  die  Iihre  auf  den  Printen»  und   wie. 
gehet  es  mit  einem  folchen    Commando?   —    Nichfc 
ganz  läfst  l:ch  der  Graf  über  die  vielen  Veränderung 
gen»   welche  .er  in  Dännemark  als  Feldmarfchal  und 
nachher    in    Frankreich   als  Kriegsminifter  vornahm» 
rechtfertigen/    Doch  legt  ihm  der  Gefchicbtfchreiber 
auch  hier  zu  viel  zur  Läß^  daCs  er  die  dänifche  Ca« 
vallerie    ruinirt  habe,  und  dafs  diefe  durch  wenige. 
Veränderung  die  bede  in  EurOf^  h^^te  feyn  können» 
ift   gewiis  übertrieben.     JLine  durchaus  nicht  geübt« 
Cavallerie,  (S.    ag)  die  nicht  einmal  ganz  von  dcnv 
Landesherrn   erhalten   wird,  kann  nicht  fo  bald  die 
hefte  in  Europa  werden«     Dazu  wird  Zeit  und  Geld. 
crforderti     An  beiden  fehlte  es  dem  Grafen  bey  fei* 
nen    Veränderungen.     Jede  Veränderung   führt;  neue 
Fehler  wieder   mit   fich»    und  macht  Misvergnügtet 
weil  der  Menfch  einmal  eine  unerklärbare  VorÜebe  s&U' 
dem  Alten  hat  1  und  fich  beleidigt  hält »  wenn  ein  an« 
derer  das  nicht  gut  findet»  was  er  fo  lapge.  für  gut 
hielt»    ;<lmm('rnan  dazu,  dais  iet  tjiraf  in  Dännemark 
In  eine  neue  Welt  kam,  wo  er  i;iienmand  und  niemand 
ihn  kannte»  wo  er  vielen  vorgefetzt  wurde,  wo  alfo 
alle  gegen  ihn»  und  niemand  für  ihn  warf  fo  fri^t 
es  fich  immer  noch »  ob  man  bey  einer  nähern   Unter» 
fuchung  auch  Urfack gehabt  hat*  über  feine  Verände« 
rungen  unzu&ieden  2u  feyn. ,  Es  ift  leicht  in  ein  neiu 
U  u  d  gewocbe. 
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geworbenes  (Äfps  Tlfetigkeit  itticl  Dferhlin  rn  brln-' 
gen;  aber  es  ift  beynahe  unmöglich #  daffi^lbe  in  einem 
ichon  flehenden *u bewirken, wenn  nicht Ge^v&lrfo  lan» 
ge  Zeit  gebraucht  wird ,  bis  die  erfte  Generation  mit 
ihren  Vonirtheilen  ausgemerzt  werden  kann»  St. 
Oermain  war  viel  2U  lebhaft,  war  zn  fehr  fiir  die  gu- 
te Sache  eingenommen ,  als  dafs  er  fich  dleter  Mittel 
hätte  bedienen  können.  Die  Veränderunircn  in  Frank« 
reich  waren,  wenn  man  fie,  ohne  von  des  Gefchicht- 
fchreibers  Bemerkungen  eingenommen  zu  feyn ,  über- 
denkt 9  g&nx  zweckmäfsig»  Dafs  er  die  Haiistnippen 
einfchrÜHkte ,  das  Verkaufen  der  Compagnien  abfchaf* 
te ,  Exercir  -  Läger  anordnete  *  und  melirere  andere 
Veränderungen  nuchte»  wäre  gewifs  in  der  Folge 
dem  Militäir  von  grofsem  NiUien  gewefen»  Dafe  er 
hier  viele  Gro£se  gegen  itch  hatte ,  und  hie  und  da 
eine  unerhebliche  Uebereilung  begingt  beweifet  nichts 
gegen  das  Ganze* 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  der  Correfpondence. 
Sie  fängt  1749  an,  und  endigt  1760.  Sie  betrift  mei- 
ttens  n\ilktlHfche  Angelegenheiten  und  befonders  Vor- 
fälle des  fiebenjährigen  .Krieges*  Die  fcharfen  Beur- 
theikingen  des  Grafen  machen,  diefe  Lectiire,  befon- 
ders für  den  Soldaten ,  fehr  angenehm  und  Uhrreloh. 
Die  Bemerkungen,  welche  er  über  die  Verfaffung 
der  franzöGfchen  Armee  macht»  find  mannich&ltig 
und  können  hier  nicht  angezeigt  werden.    Sie  bezeich- 


ifeh  Itberali  deii  philofopMfchen  KopC  Ueber  die  Voiv 
fälle  des  fiebenjährigen  Krieges  find  zu  Zeiten  auch 
Relation^  beygefiigt,  t.  B.  über  die  Bataille  bey 
Bosbach  und  Lutternberg,  (hier  Liitzeiberg).  Beide 
find  nicht  von  dem  Grafen  felbft,  aber  von  ihm  be- 
richtiget Bey  der  erften  war  er  bekanntlich  Zufchau« 
er,  undmanmufs  geliehen,  dafs  ihm  nichts  entgangea 
Ift,.  Der  Gefchichtfchreiber  rechtfertigt  den  Grafen 
über  feine  Unthätigkeit  in  diefer  Bataiile;  er  fagt,  er 
habe  lieh  nicht  auf  feine  Truppen  verlaflbn  können. 
Der  Graf  felbft  aber  berichtet.  T.  I.  S.  227«  er  habe 
fich  bey  Zeiten  in  Marfch  gefetzt,  und  fey  auch  fchon 
den  3ten  Theil  des  Weges  bis  zum  Feinde  vorgerückt, 
als  man  den  erften  Canonenfchwfs  gethan.  Dem  fey, 
wie  ihm  wolle;  der  Graf  hatte  fchon  einen  fchlechten 
Ausgang  der  Expedition  prophezeiht  —  auch  wurde 
fein  Rath  wenig  gehört»  Die  ganze  Armee  wäre  auf- 
gerieben worden,  hätte  der  König  Ge  verfolgt.  Sie  lief 
30  und  mehrere  deutfche  Meilen  In  einzelnen  Haufen 
und  glich  einer  Menge  Räuberbanden.  Nie  hatte  man 
bey  disciplinirten  Völkern  fo  etwas  gefehen.  — »  — • 
Kaum  die  Häufer  blieben  ilehen.  Wir  haben  in  dem, 
was  der  Graf  fagt,  .  nichts  gefunden»  welches  der 
Relation  des  Königs  und  des  Hrn.  v-  Tempelhof  wi<Ier- 
fpräche»  Nur  dies  möchte  ein  Irthum  feyn,  dais  der 
König  befohlen  habe  «  die  Franzofen 'zh  fchonen,  und 
dieDeutfchen  aufzureiben« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


RBCrfTSCtLAHRHEiT.  Mainz  b.  Cmfs ;  DKThiftor./fc  5«f- 
Ucft*  votettfitis  iifpsnsandi  circa  vo*a  monaJUrot  quam  cum  fclcc- 
tis  ex  univerfin  iheologi«  pofuionibus  pro  conloquendt  fupre- 
ma  doctöratus  theolog.  laurea  pabUco  tentamini  lubinittit  Pem 
truf  Miiller  IVIogonus,  facelUnui  in  Bodenheim,  1791.  8.  92.  8. 
Nachdem  das  Mönchswefen  der  bifchöflichen  Auffiohc  unter- 
worfen ,  und  als  eine  Öft'cnilichc  Aoftalt  betrachtet  wurde ,  fo- 
derte  man  auch  von  denen ,  die  einmal  diefe  Lebensatt  gewühlt 
hatten ,  ewiges  Bleibe».  Die  Kirche  verdammte  die  von  Mön- 
cheh  oder  Nonnen  eingegangnen  Ehen ,  (Wenn  Hr.  Af.  S.  6, 
behauptet,  dafs  die  feyerlichen  Ordensgelübde  fchon  ain  Ende 
des  vierten  Jahrhunderts  ein  eherrennendes  Hindernifi  gewe- 
fen  feycn ;  fo  fchliefst  ar  aus  den  VcTordnungen  der  Concili^in, 
In  weichen  auf  die  Trennung  der  Mönchschen  gedrungen  wird, 
zuviel,")  und  war  «r  nicht  geneigt,  demfelben  die  Erlaubnifs, 
in  wwicbe-  oder  ehelichr  Vetbindungen  zu  tretoji ,  7.U  erchei- 
leo  Doch  findet  man  Bcyfpiele,  daU  nicht  allein  die  Pftbfte, 
fondern  auch  Bifchöfe  bierinn  dispenfirt  haben ;  bis  zuletzt 
das  Recht  zu  iiapenfiren  zu  einem  päbftlichen  Refervat  erwach, 
fcn  ift  und  iwar  aus  einer  dreyfadicn  Vcranlafliing :  O  es 
wardeii  bisher  einige  pabttliche  Dispenfarionen  Irrig  behauptet, 
2\  aodre  beliehen  (ich  blofs  auf  Klöfter,  die  dem  Pabftc  un- 
mittelbar  unterworfen  waren  5)  andre  gründen  Ach  auf  die 
Verworrenheit  des  herrfchendea  Begriffs  von  der  Verbindlich- 
keit der  Ordensgelübde,  bey  welcher  die  Uifchöfe  et  für  gut 
fanden ,'  die  Dispenfationcn  dem  Pabfte  zu  jiberlaflen.  Daraus 
fchliefst  der  Vf. ,  dafs  heue  ni  Tag  die  Bifchöfe  ihr  Recht  zu 
Äispcnfiren  leicht  wieder  an  fleh  bringan  können.  Der  Hr. 
Vf  hätte  mit  eben  dem  Fleifsc,  mit  welchem  er  die  äJtcrn 
Di'spenlationsfÄlle  zufammenfuchtp.  auch  die  neuern  Beyfpie- 
u  die  er  in  der  deutfchen  Kirche«  ganz  in  der  Nähe,  hatte 
finden  kö/ineu,  fammeln,  und  bemerKen  foUen.  ob  die  Em- 
^r  Punkte,  die  ^t  anführt»  auch  ia  Ausübung  gebracht  werden. 


Vrrmiscjitk  Schuften/  ohitf  Driick§rt,  .  Reift  nach 
dem  Fegfeuer,  Sammtlichen  Ketzern  zur  Belehrung.  1790-  84  S, 
8.  Die  Seele  des  VL  reift »  mit  einem  PaiTe  von  dem  h«  Pe- 
trui  verfehen,  nach  dem  Fegfeuer,  trifc  dort  Menfchen  von 
allen  Ständen ,  befonders  Mönche ,  Jefuiten ,  Kardin&le  und 
Ptbfte,  an;  Uf$t  fich  im  Fegfeuer  von  einem  Geifte  erzählen, 
d^fs  das  Fegfeuer  eine  Pfatfenerfindung  fey.  Man  ficht  es  auch 
an  der  Schreibart  and  dem  EizdhUmgsrone ,  dafs  diefe  Satire, 
ganz  in  der  Manier  des  P.  Martin  von  Cochem  gefchrieben» 
nur  der  niedrigllen  Volksklafle  beftimmt  fityn  könne,  Diefe 
findet  aber  mit  unter  nützliche  Wahrheiten.  So  wird  2.*  B.  S, 
37.  erzahlt»  daf«  Chriden  von  dem  Fegfeuer  ab,  «nd  zur 
Hölle  gewiefcn  wurden ,  ob  fio  fchon  dah«rfagten ,  »,  was  für 
gute  Wctke  fte  gethan,  wie  fie  reichliche  Stiftungen  errichter. 
den  gröfsten  Theil  ihres  zeitlichen  V^ermögens  fogar.  ihren 
nothdürftigen  Anverwandten  entzogen,  und  an  Klöder,  Altfirc, 
ttSr  Seelenmeifcn  vermacht,  gar  oft  Ablafs  gewonnen,  und  da- 
rauf grofse  Koftcn  verwandt»  Indulgenzen  und  Dispenfatiönen 
mit  ichwerem  Gcldc  erkauft«  Wallfahren  und  Gelübde  volU 
bracht,  die  Kirchengebote  forgfültig  gehalten-:  die  Ketzov  ver- 
folgt und  ihnen  alles  Herzekid  angethan,  den  Prozcflionen 
«cifsig  •  beygewohtit ,  das  Hochwürdige  fowohl  bey  Tag  äU 
tachc  in  allen  Gelegenheiren  zu  den  Kranken  Gleitet «  wenn 
fie  nur  eine  mittelmäfsige  Sünde  begangen ,  (Iraks  ^gebeichtet, 
die  Heiligen  eifrig  angerufen,  ihre  Bilder  •verehrt  und  reiche 
lieh  belcbenkt  brav  Wachslichter  geo|)ferr,  die  Relit^iiicn 
venerirt ,  ia  felbft  einige  theocr  erkauft ,  die  MefTe  ohne  Noth 
nicht  Ter tftumc ,  fondefn  fleifsig  gehört,  die  von  der  Kirche 
gebotene  Faft-und  Abftinenz  -  Tage  allzeit  gehalten,  die  letz- 
te  Oelung  ^npfanj^en ,  un<l  mehr  aadre  gute  Werke  voUbi&cht 
hatten,  •♦  '  ,  '  -    . 
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JpQnnerstagi,  den  10.  F(bruar  ^79^^ 


ERDBESCHREIBUNG, 

LoNDOM  b.  Robinfon :  A  Ttmr  in  Engtand  and  Scot^ 
tand.  In  1^85-  By  an  enfflUh  Oentlejnan  1788, 
S67S.gr.  8.  URthlr-  17 gr) 

Der  Hauptewcck  der  Reife  des  Vf.  war  Schottland«  und 
feine  Abfich^bey  der  Bekanntmachung  diefer  fei- 
ÄerReifbbemerkungen,  wie  erfagt,  Männer  vonQcift 
und  Kcniilniflcn  aufoufodern,  diefen,  noch  immer  zu  fehr 
vernichläfsigten Theil  Grofsbrittannicns ,  wo,  der  feit 
einigen  Jahren  gemachten  fchnellen  Fortfchritte  zur  Ver- 
befferung  des  Ackerbaues,  der  Handlung  und  Manufactu- 
ren,  ungeachtet,  noch  ein  grofsesFeld  zurCultur  des 
Landes  und  der  Menfchen  übrig  ilt  zu  befuchen,  und  daa 
ihrige  zur  Verbeflcrung  und  Ausbildung  derfelben  beyzu* 
tragen.    Aufscr.  den  Gegenftäriden  der  Nahrungszweige 
Schottlandes,  die  der  Vf.  oft  nur  gar  kurz  und  flüchti^be-t 
handelt,  hie  und  da  aber  auch,  wie  z.  B.  S.  1 16  f.»  in  Ruck- 
ficht derKüftenfifchereyen,  Vorfchläge  zu  ihrer  Verbef- 
ferungthut,  finden  wir  manche  andre,  das  Land  betref- 
fende in  tereffante  Nachrichten,  die,  wenn  fie  fich  auch 
gleich  feiten  durch  Neuheit  auszeichnen ,  an  fich,  und 
durch  des  Vf.  hinzugefügte  eigne  Anmerkungen,  lefens- 
würdig  find.     Zu  allgemein  und  unvollftändig  find  meh- 
rere literarifche  Nachrichten  :  von  den  Schottifch^ii  Unji 
verfitaten,  dem  Zuftande  derWiflenfchaften  u.a.m.  — 
Bemerkungen  über  die  grofse  Induftrie  des  Fleckens  Bir- 
mingham und  über  deflen  Einwohner  S.  14 ff.  —  S.2I. 
ein  Paar  neue  und  charakteriftifche  Anekdoten  von  dem 
gelehrten  Sonderling  Dr.  Johnfon.  —   Einige  der  fehr 
trocknen  und  unbedeutenden  Befchreibungen  der  Reife- 
routen  werden  durÖi  glücklich  gerathne  Befchreibunge« 
fnahlerifcher  Ausfichten,  deren  Schottland  fo  viele  hat, 
gehoben.     Die  beigefügten  Kupfer  folcher  Ausfichten 
find  fehr  fauber  und  fchön  geftochen.     Bewundemswur^ 
dig  und  grofs  find  die  beiden  Kataraktep  des  Flufles  Cly- 
de,  der  beym  Hecken  Lanerk,  in  einer  kleinen  Entfer- 
nung von  einander,  in  zwey  Fallen  von  100  und  von  60 
Fufs  hcrabftüKtt.  -^  Derpufciic  jpint  der  Gentlemans  von 
Perthfhire  ift  dieUrfacbe  des  blühenden  Zuftandes  der 
Manufacturen,  des  Ackerbaues  und  der  Fifchereycn  die- 
fer Provinz  Sdipttlands.     Sehr  inftructiv  find  die  Nach-' 
richten  von  den  Hochländern,  ,diefem  merkwürdigen 
Volke,  deflen  poMlifchen  und  morallichon  Zuftand  in  den 
vorigen  Jahrhundert,  der  Vf.  aus  CunninghamCs  Gefchichr 
te  von  Grofsbrittanien  liefert,  mit  eignen Zufatzen  be- 
gleitet, und  dann  die  grofsen  Veränderungen  darßellt^ 
welche  feit  der  Revolution  und  der  Union  in  Rückficht 
ihrer  Verfitflung  und  ihres  Nätionaicharakters  in  diefem 
Jahrhundert,  mit  ihm  vorgegangen  find.    Darauf  folgeu 


fcharffinnige  Bemerkungen  über  das;,  ehemalige  Feudal« 
fyftem  und  die  Ariftokratie  in  Schottland,  über  die  glan- 
zende Unternehmung  des  Etabiiflements  der  Hand}ungs- 
Colonie  auf  demIfthmusvonOarien,  über  die  Verband-  r 
lung^nbey  der  Union,  und  der  Aufhebung  der  Erbge- 
richtsbarkeit von  1747.  —  Des  Vf.  Nachrichten  und  Be- 
merkungen über  Edinburg  enthalten  manches  Gute,  find 
aber  ohne  Ordnung  durch  einander  geworfen.  Herrliche 
Lage,  befonders  der  erft  erbaueten  Neuftadt,  welche 
Vorzug^  der  Schönheit«  Eleganz  und  Bequemlichkeit 
vor  der, wiederum  durch  Abwechdlung,  Stärke  und  Grofs- 
heit  des  Anblicks,  vor  jener,  fich  auszeichnenden  Alt- 
ftadt«  hat  Der  Vf.  findet  in  diefer  Verifhiedenheit  ein 
treffendes  Sinnbild  deif.  politifch  fo  fehr  von  einander  ver- 
fchiednen  Befchaffenheit  der  Zeiten,  wo  beide  Städte  er- 
baut wurden.  Die  Hauptzüge  des  Charakters  der  Schot- 
tifchen  Niederländer (I^owlanders)  überhaupt,  und  der 
Bewohner  der  Haupiftadt  insbefondere  find:  Neigung 
zum  Wandern;  ünternehmungsgeift;  Greift  der  Litera- 
tur und  befonders  Religiofität :  felhft  unterm  Mittelftan- 
de und  der  geringern  Clafle,  giebt  es  viele  eifrige  Streiter 
über  die  abib'acteften  metapbyfifchen  Religionsfätze. 
Die  Kinder  der  Landleute  lernen  ioi  Winter  nach  voll- 
brachten Landarbeiten  des  Sommers,  in  den  Schulen 
ihrer  Sprengel ,  Schreiben  ^  Arithmetik  und  Latein.  — 
Das  Kin4  liefet  fchon  die  Bibel,  ehe  es  die  Schule  betritt ; 
diefs  ift  der  erfte  Unterricht,  den  die  fromme  Mutter  ih- 
rem Kinde  beym  Spinnen  giebt  u.f.w.  Die  ältere  ün4. 
neuere  Gefchichte  diefes  Landes  lehret,  welchen  wichti- 
gen poütifchen  Elnflufs  diefe  den  Schotten  angeerbf e  Re- 
ligipfität,  und  religiöfe  Schwärmerey,  von  jeher  gehabt 
haben.  V-  Mit  der  zunehmenden  Cultur  der  Wiffönfciiaf- 
ten  in  Schottland  vermehrt  fich  auch  Indufirie  und  die 
Künfte  werden  immer  mehr  befördert.  —  Ueber  die  heu- 
tige Vcrfaffung  und  die  Folgen  der  Union  für  das  Land. 
—  Die  Bierbrauereyen  find  durch  den  häufigen  Gi^brauch 
des  geiftigen,  dem  phyfifchen  undmoralifchen  Wohl  der 
Nation  nachtbeiligen  Getränkes  Whisky  gänzlich  im 
Verfall  gebracht.  —  Qas  den  Schotten  angcborne  Gefühl 
der  Schaam  gegen  das  Betteln  ift  ein  wirkfames  Mittel  in  . 
den  Händen  einer  weifen  Regierung,  Müffiggang  einzu- 
.'ichränken«  und  Arbeitfamkeit  zu  befördern.. —  Die  2te 
paffe  der  Einwohner  Edinburgs,  nehmlich  die  Juriften, 
Mitglieder  des  Gerichtshofes  und  di&,  welche  diefe  Char- 
gen ambireo,  ift  derXon  angebende  Theil  der  dortigen 
GefeUfchaften.  Jeder  jui^e  Mann  von  Kopf  und  Erzie- 
hung ift,  neben  4iefer  feiner  höchften  Ambition,  im  CovLrt 
c^5^i[jfion befördert  zu  werden,  Metaphyiiker';  Dflirfrf 
Timmt  veranialste  die  Neigung  zu  diefen  Studium ,  fo  wie 
die  Herrn  Culfen  und  BlocA  die  Chymie  in  Aufnahme .  <^e- 
bracht,  und  fie  zu  einem  zwey  ten  Lieblingsftudium  der 
Xx  Edtn- 
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ter  den  FlüffeutlcT^.j^iJMXund  Viader  <dieOder)  für  ei- 
nerley  Flufs  angefetzt ;  follte  die«  en^iefen,  oder  nur 
wahrfcheinlich  feyp  ?  Es  fehlt  die  Luppi> ,  (Lippe),  ein 
feür  wichtiger  Flufs  in  der  alten  deuöchen  Gefchichte. 
l)cr  Asciburgms  Mons,  Sudeta  M.  und  der  Gabreta  Wald, 
hatten  unter  den  Gebürgen  mit  den  nemlichen  Rechte  fte- 
iien  follen,  mit  welchem  der  Melibocus  und  Taunus  und 
Abnoba  wirklich  daftehen.  Klemere  Völkerfchaften wer-. 
^en  hie  und  da  übergangen,  welche«  wir  bcy  einem  Com- 
pend.  fehrzweckpiafsig finden;  weniger laflen fich man- 
che gewagte  oder  unlicftimiut  angfefcczte  Benennungen 
billigen.    Z.  B.  CaßeUum  (Caffel)  ift  eineJ)loIse  Conje- 
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ctur ;  fie  follte  hier  keinen  Phtz  finden.    In  fdiflavifuslfk 

das  Beywort  campus  ausgeläifen,  ot^leich  ahnliche  Bey- 

worte  in  den  nächft  vorhergehenden  und  unmittelbar  foV 

.genden  Namen  forgfaltig  bemerkt  find.  —  S.6i.  Wo- 

;durch  glaubt  fich  der  Hr.  Vf.  berechtigt/ die  Fq/i  auf  die 

Oftfehe.  der  Elbe,  unter  die  Sueven  zullellen  ?  oder  Ke- 

rigof»  als  eine  Stadt  anzunehmen  ?  Rec  kennt  zwar  aus 

dem  Plin.  ^ine  Infel  Nerigon ,  welche  dem  Zufammen- 

hang  nach  Norwegen  ift;    aber  von  einer  Stadt  dicfps 

Namens  hat  er  nie  gehört.     Die' Grenzen  werden  bey 

.Germanien  fo  w^nig;,  als  bey  irgend  einem  andern  Laa- 

d^  bemerkt. 


KLEINE    SC  HR  I  FT  E  N, 


.  6oTTBf  OELAHiiThBir.  (Ohne  Drudcorc^  :  Kurz^  Erktiif 
rung  äunkU,  Stellen ,  pp  -.rter  mtd  Redensarien  des  Neuen  Tefla-r 
ntevts,  nach  Luthers  Bibelidbßrfetzung*  Befokders  zum  Gifbrauck 
für  Bürfrer,'  LMudleut^und  Ljehrer  niederer  Schulen,  Erftes  Sciick. 
1790.  50  S.  g.  £s  (uid  deutfche  Scholien  für  ungelehrte  Bib^l- 
Jefer,  woraus  (ie  in  d<>r  Kürze ,  und  dennoch  fiir  ihren  Zweck 
«Jeutlich  und  völj/laiidi^  genii^  über  die  i^edeutun^  dör  biblt- 
fchen  Wörter  -  und  Redensarten  und  über  den  Sinn  ganzer  Stel- 
len der  Reihe  nach  belehrt ,  i  und  wodurch  ße  wirklich'  in  den 
Stand  gefetzt  werdan,  das  N.  T.  mit  Verdand  zu  lefeii.  Die- 
fes  Stück  reicht,  bis  zum  ig  Kap.  Mattliaei,  und  es  verrath 
einen  Mann,  dem  .es  weder  an  guten  exegetifchen  KeHntaifTen, 
RQch  an  der  Gefchicklichkeit  fehlt«  einen  für  diefe  Ciafle  \ot\ 
M^nfcheii  zweckmn&igen  Gebrauch,  davon  zu  machen.  Auf  i6 
Bogen .  die  nicht  über  lo  Grofchen  kommen  follen ,  gedenkt  ^ 
die  Erklärung  übers  ganze  N.  T.  zu  liefern ,  die  wir  jedem 
'SchiüJebrer  zu  Beförderung  rines  rerftändigen  BibelleTcns,  im 
'  Voran»  anempJuiilen  können,  wofern  fie  nurdiefer  Probe  gemafs 
im  Ganzen  ausfallr.  A/Vir  belegen  diefes  Unheil  mit  der  erften 
beften  Stelle,  die  uns  eben  ins  Au^e  fällrt  „Math.  XVI.  17. 
,^eli^  (^glücklich)  biß  du  C^'Qi^en  diefer  deiner  Kenntnifs)  — 
,,FUifch  Und  Blut  h.  die  Merifchen  fdenn  diefe  halten  mich  nicht 
„fiir  den  MeflTiäs)  —  Im  Himmel  (cjurch  meine  überzeugenden 
„Lehren  und  Wunder.)  ig.  Du  bift  Petrus ,  das  heifst:  ein 
„Fels.  ^-  Führeft  diefen  Namen,  den  ich  dir  cinft  gab,  mit 
„Recht  —  und  auf  diefen  Fcljen  h.  denn  durch  dich  als  einen 
„felfenfeftcn  und  fUndhaften  Bekenner  reiner  Lehre  -  will  ich 
,,meine  Gemeinde  bauen  h.  foll  der  erftc  Grund  zur  chriftlichen 
„KircKe  C""*«*^J"dß"  .^"d  Heyden)  gelegt  werden  (Petvu«  ver- 
„kündigre  auch  wirklich  zuerft  den  Juden  luid  HeycterydieLeh- 
„re  Jefiu)  —  und  die  Pforten  3^r  Höllen  h.  und  die  Gewalt  des 
„Todes,  oder  der  Tod  —  folteujle  nicht  überwältigen  h.  die  Chri- 
,,(len  wt*rden  rtie  ausAerben,  und  Tollten  auch  noch  fo  viele  durch 
„die  Verfolgiuigen  gewaltfam  umkommen.  19.  Hiur  iftzumer- 
„ken,  dafs  man  ehmals  die  Tliliren  mit  Stricken  verwahrte,  wel- 
sche mit  einem  SchllüTel  zufammengeknüpft  und  wieder  aufge- 
„löft  wurden.  Deswegen  heifst :  binden,  zufchliefsen  und  löfen 
„auffchliefsen  ,  Sc^lüffet,  h.  AufCchlüfle,  oder  Kenntiiifle,  fo  wie 
»,man  fchon  im  gemeinen  Leben  fagt:  ich  will  dir  den  ScblüHel 
,,zu  der  Sache  geben.  Alfo  :  ich  will  dir  den  ScMitffel  desHimmeU 
„reichs  geben,  h.  ich  will  dir  vorzügliche  Ei« flehten  in  Religions- 
„(kchen  ertheilen*'  u.  f;  w.  Es  giebt  fogar  noch  manche  Prediger, 
die  das  gelehrte  exegefifcbe  Studium  einmal  in  ihrer  Jugend  vei> 
faumt  haben ,  und  denen  es  nan  darum  zu  thun  iü,  ohne  Jene 
muhfam^  Vorbereitungen  C^ozu  üe  öfters  weder  Kräfte  noch 


Zm  haben)  dennoch  wenifflens  die  Reflilute  fremder  ITnterfo- 
chungen  über  das  N.  T,  zu  erfahren  und  beym  Volksunterriditc 
.  anzuwendeiu    Auch  diefe  werden  in  dem  aiigekiMidiJtt»  Bücke 
ihre  WünTche  fiflüit  fefaen. 


Vebhzschtb  ScHBiFTfiv.  Darmjhdt,  im  Yerlag  derN- 
ralideHanfbJt :  Hochfitrjkiich  Heffen^iißrmftüitijcher  Staats  -  und 
Addrefs'  Kalender  auf  das  Jahr  1791.  12.  Der  Heffendarmfläd- 
tifche  Staats  -  und  Addrefskälendcr  zeichnet  fleh  fchon  feit  i7go 
vor  feinen  Mitbrüdern  durdi  Anhänge  aus ,  worinfa  biographi- 
fche ,  ila^ülifche  und  andere  intereflante  inlandifche  Notizen  ge- 
liefert werden ,  allein  derüiesjhrige  Jahrgang  Jäfst  die  vorherge- 
henden weit  hinter  fich.  Der  Kern  usgeberddSelben,  Hr-  Krie^js- 
rcfendar  Hojfmann  zu  Darmiladt  liefen  diesmal  ein  Verzeich- 
iiifs  aller  Darpift-idtifchen  One^  IlÖfe  und  Mühlen ,  'fo  voUiUn- 
dig  als  er  es  durch  die  ausgebreiteite  inlandifdie  Gortefpondene 
macfien  konnte.  Jedem  Orte  ift  die  Seelenzahl  angefügt ,  auch 
bey  jedem  angezeigt,  wohin  ei:  gehört.  Da  jedoch  diefes  S.  119 
eigentlich  angehen4e  Verzeichnifs,  weil  es  nach  der  Laadesein- 
thcilung  verfafst  worden  ift^  zum  fdileunigen  Auffchlägew 
einzelner  Oerter  für  den  mit  jener  Landesetntheilung  nicht 
durchaus  bekannten  In  -  und  Ausländer  feine  Unbequem- 
lichkeit hatte,  fo  üb  auch  dafür  geforgt  worden.  Ein  von 
S.  260  bis  2g4  beiindliches  Regifter  macht,  nach  alphabeti'. 
fcher  Ordnung,  jeden  Ort,,  jeden  Hof,  jede.  Mühle  und  jedes 
einzelne  Haus ,  fo'  eine  Benennung  hat ,  namhaft  tmd  bemerkt 
die  Aerater,  wohin  lie  gehören.  Wegen  des  an  federn  Orte  be-. 
Endlichen  Perfonale  ift  in  Spalten  auf  die  Seitenzahl  des  Kalen- 
ders Venn'iefen,  fo  daft  man  fich  auch  hierüber  augenblicklich 
belehren  und  tiberhaunt  das  ganze  Regifter  die  Stelle  der  foge- 
nannten  Dorfbücher  auf  deiv  Kanzleyen  ^  vertreten  kann.  Schade 
ift  es ,  dafs  der  Herausgeber  feinen  Plan  diesmal  noch  nicht  auf 
die  GrafTchaft  Hanau-Lichtenberg  und  einigt  gemeiufchaftliche 
Aemter  hat  ausdehnen  können ;  wir  hoffen  aher »  es  werde  in 
dem  näcfaften  Jahrgange  gefchehen.  Der  Anhang  inländifcher 
Merkwürdigkeiten  enthält  eine  ^atiftifch-geo^aphifche  Befchrei- 
bung  des  Amts  RiüTelsheim  mit  gröfstencheus  hiftorifchen  An- 
md'küngen.  Wenn  bey  allen  Staats  <  mid  Addref^kalendem 
der  nemlichePlan  befolgt  würde,  dann  würde  bald  diedeuifche 
Geographie  und  Statiftik  wichtiger  und  vollflandjger  werden. 
Mochte  man  doch,  überall  hüheim  Orü  dctrdi  zvreckmä&ige 
Verfugungen  hiecu  bey  tragend 


SS) 
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GESCÜICHTB^ 

Stockhoi.««  h.  Caclbohm:  Stua  Rihet  Hiftoria  wh 
der  Kofmng  Qf^ß^M^f  den  Stares  Regmng,  L 
6ch  U.  Bandeei  1790.  SS9  S;  in  g.  .  '      ; 

Lange  hat  man  Cdi  cmea  einheimifchen  Gefchiclit- 
fcbreiber  K*  Quibr  Adolphs  gewunjlcbc,  der»  iiul 
der  hifiorifchen  Kunft  bekannt«  aua  d^  erften  und  öch*- 
ten  Quelle  fcbopfen»  ui«d  uns  diefengrofaep  Monarchen 
nicht  htob  tin  Felde»  wie  fo  viele  fchon  gethan«  fo«« 
dern  audi  zttgl^ich  in  feinem  Reiche  ab  Vater  feioea 
Volka  in  feiner  ganzen  Würde,  vom  Anftng  feiner  Re- 

Slening  an,  big  an  feinen  gtorreichenTod»  völlig  da»^ 
eilen  möchte »  denn  noch  hat  Schweden  keinen  Härte 
für  Guftavildolph  gehtbc  Der  einzige  ^f^häm  Widh 
mindi  fieng  es  an»  eine  iroUftändige  Hifiorie  Gtiftar 
Adötph$;  ddch  nicht  eben  im  gaten<kfidmiack.gelc:hrie* 
ben,  zu  liefern,  wovon  1691  der  erfte  Theil  in  Folio 
«richien«  der  doch  nar  bis  1717  gieng,  allein  diefii 
Buch  ift  dem  Auslander  wenig  bebknnt  tmd  feiten ,  da 
€S  befonders  wegen  einiger  harten  Aosdrudie  gegen 
DännenUriL  eingezogen  ward.  Der  Verteger  Waäif 
«rhielt  asnr  Scfaddenserfetznng  eine  Stamme /ma  laob 
/Tiilr.  Silbflnn.  Die  Anmerkungen,  wel<^e  eine  Coiymiif 
^n  von  (idehrten  damala  anfeefietzt«  findet  man  in 
^der  NettelbUdtifdlen  Schwed.  BäliodKk,  wo  Rec  nicht 
irret,  im  Sten  Stück.  Nicht  leicht  war  jemand,  fowohl 
^wegen  eigener  hiftorifchen  Einikht  undGefchicklidt* 
keit ,  die  man  aus  feiner  auch  in  diefer  A»  L.  2L  ante* 
zeigten  N^a  nftwönng  Itiftarien  kennt,  üa  wegen  des 
-freyen  Zuganges  za  den  Ardiiven  des'-Reidia,  fiih^er 
dazu»  dtaa  Leben  eines  fo  grofsen,  fo- wtfkfamen  So- 
siigs  zn  fohreiben,  als  der  königi  fehwri.  ReichshiflD* 
•riograph;  lir*  $.  lUIMberg^  der  /ich  hieif  unter  der 
kurzen  Vorrede  genannt  hat ,  und  nicht  leicht  hkt  man 
iwohl  eine  mit  grofSerer  Sorgfitlt  aos^ardiivaUfebenUr« 
künden  gefchriebeneGefchichtegelefen;abdiefe;  Frey* 
«lieh  wird  fie  etwas  weitläuftig  werden,  «denn  diefe  bel^ 
den  vor  una  liegenden  itarhenBande  fcblieAenoHtdeili 
Jahre  1613«  und  enthatten  älfo  U06  die  elften  14  Mo* 
natbe  der  Regiemng  des  Köni^  Das  tfte  Cap.  giebt 
«von  GuAav  Adolphs  Gebart,  Ktnderjahres  und  Erzieh 
4iong,  ieiner  Emennnag  zum  Kffonprinten ,  und  denii 
was  er  als  Krooprinat  im  Reiche -verrtditet,  Michrioht» 
Da  er  ats  Kind  mit  feinem  Weeßt  auf  einer  Wteregien& 
Imt  man  ihn ,  fich  vor  Schl^ngeift  za  hüten.    £y !  & 

Seht  mir  einettSüftk,  lagleergmz  kalt»  Ib  >v»ll  ich 
e  feodtfehhigea,  flein  Vttttr  IbjBfe  ttehelnd:  glmiht 
lucht ,  dafs  ihm  'b^ng^  ift.  Da  fbin  Vatclr,  ügi  JisH 
lixnMenm,  ein  flrenger  Regent  waAkäs^tiUtkmiißet 
.      JL  L.  Z.  Jj^i^   EeficrBMd, 
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war ,  MoA  feine  Mutter  nicht  blo£i  fchön  ond  wohfgi- 
wachfen  von  Leibe  war,  (bndem  audi  eine  hohe,  edte 
^  Seele,  liriel  Mii^  undCieift  hatte,  fo  ward  er  fl^eng  eü- 
..zogfiB,  und  von  Jugend  auf.^ur  Arbeit,  Tugend  unll 
.«Xli^ferkeit  angebattcn.  Mag*  Schrodems^  heniadi  uilu 
:^er  dem  Namen  von$ktftte  geadelt,  der  nicht  unwahr« 
fipheinlidi  ein  natürlicher  Sohn  K»  Karl  IX-  war,  ward 
ieialiehrmeifter,  und  gab  fich  alle  Muhe»  ihnznr  Got- 
t<|s£urchit,  zu  Künften  und  WifTenfchnften  und  eUen  rtl^ 
leciidien  Leibesübungen  anzuführen.    Dfr  Prinz w«lÄ» 
lielte  mit  dea  Studien,  der  Jagd  un4  den  RrjtepJhMi 
fen  ab,. 

Nmi  maäidut  vino,    at  Joetaä  Jkdcrä  paUeßrait 
Satpe  domitm  r^dU^,   tormenti  aat  fml»0r0  piflp^r. 

Sein  Vorrath  an  Kleidern  war  fehr  klein ;  er  halle  M^ 
at n  Paar  feidene  Scrümpfe,  die  ihm  ^.  5lM^  gHUleilte 
liatte ;  doch  trug  er  nadi  damaliger  Gewohnheft  Me- 
isen mit  Pelzwerk  gefüttert.  Für  Pi^  \iiir  er  nie  ge- 
-aetgt.  Er  war  fchoh  in  feiner  Jugend  heftig,  wie  mM 
4as  aus  feinen  Uebereilungen  in  männnlichen  Jähret 
fchliefsenktan.  Er  ward  fehr  früh  an  die  Regierung^- 
getchäifte  gewöhne  Gaeich  nach  dem  pten  Ji^  wohnte 
.er.denStimtflbanrtfafehlagiingen  bey,  mid  fthon  f«l  t%Pm 
'  jaluie  brauchte  ihii.feib  Vater  zu  Regiemngifrtthllftetf, 
£r  war  bey  der  Audienz  aosländiMier  Qefnidteii  ge^ 
«nwärtig,  und  gab  ihnen  in  den  letzten  Jahren  dee 
itegiening  feines  Vaters  oft  felhft  Antwort  auf  ihr  Af»* 
bringen.  £r  unterhielt  üch  gern  mit  attsbrndifdien,foe*- 
fonders  niederländifchen  Offiders»  die  fidi  dai»al9  It 
^Sp^wed.  Dienfte  begaben,  nnd  fetzte  fidi  Prinz Moritib 
•tyn  Qranien  zum  Mufter  in  der  Kriegskunft ;  allein  däft 
er  wirklich  unter  letzüerm  Kctegsdienila  g^tban  habe^ 
ift  ehern  fo  fiitfth,  al$  dafs  er  in  Padna  Jtitdirt  habe» 
Als  Ki-onprinz  war  er  vielmehr  beftändie  im  lündei  än^ 
,  Is^  dafa. er  einmal  einen  kurzen  Befuiä  in  Oünemark 
abiUttete.  Zu  dem  Vorgeben  von  G.  A-  Aua^nthaH  m 
Pa^  haben  vieüeidit  zween  andere  Schw.  Prinzei^ 
die  den  Namen  Guftav  gefiUut;  niwdtch  entweder  Cricli 
XIV.  Sohn  oder  Joliann  {II,  Schwefterfohn,  der  tilget 
fahr  um  die  Zeit  eine  Reiie  nach  Italien  machte ,  An^ 
lafs  gegeben«  Im  ateo  Cap.  tritt  G-  A.  als  Kninprint 
nun  fchon  felbft  auf  den  Krie||;;afchauplatz  mit  Däne- 
mark, nadidem  deifen  Reife  zu  K.  Chriftian,  um  aU» 
Streitigkeiten  in  Güte  beyzulegen,  vergeblidi  gewflte 
war,  und  er  auf  dem  Reichai^  z«  Oerebro  mit  ämt 
'  Sauden  darüber  beratbfcblaget  hatte.  In  dirAnn  Kiie^ 
ge  eroberte  &  A,  Cbriftiancvel,  bey  welcher  Gelegen« 
heit  S<Megel  und  einige  andere  DMfdie  Gefdilchi^ 
Icbreiber  befcheiden  widerirgt  werden«  und  nahmOelant 
wiederw«g^  «cea  Cap,  Tod ibfilX. ^wd Sckwodeni 
Vy  che- 
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damalige  Lage  ia  Anrebong  anderer  EurofMüfcben 
Mächte/ befondcrs  gegen  Tein^ Nachbarn',  Rufeläiid, 
Pelen  ondDäaemari^  metfterhaft  gefcbildert«  C^.  4. 
Innerer  Zuftand  des  Reichs.  Der  Adel  klagte  über  Un- 
ücberheit  feiner  Privilegien,  und  yjele,  die  aus  dem 
Reiche  ent\i'ichen  waren ,  machten  ven  Polen  und  Dar 
nemark  aus  gefahrliche  Anlagen.'  Die  I?riefterfcha^  die 
imtex-Kftrl  des  IX.  Voigängeca  von  den  Katholiken,  usd 
unter  feiner  Regierang  von  den  CalviniÜen  beunFuhi- 
felArorden ,  war  nicht  fonderlich  zufrieden ,  and  vie- 
tt  darunter  ^aren Anbanger  von Däiiemaf k.  DieBür-, 
gerfchaft  klagte  über  Verletzungen  ihrer  Handelsffqr-.. 
'peiten  .von  Seiten  der  Regierung  und  des  Adeü ,  -  iwid- 
.der  Bauer  über  die  BefchwerikhlTeiten  des  Krieges  amd 
.4te harten  Auftagen,  ja  in  Dalekarlien  und  den  nbrSli- 
;chen  Landfciiaften  äufsertcn  (Ich  fogar  aiifriihrerifi^e 
Bewegungen;  Selbft  die  Thronfolge  war  unficher.^  u.  > 
^  Ji*  war  zwar  bef  feines  Vaters  Lebzeiten  als  Kronprinz 
*  49rkaiint ;  allein  fowohl  Herzog  Johann ,  König  Sigts-r 
4BWq4s  Hsdbbeuder,  als-  die  Reichsftäade  t  konnten  dobh 
neue  Einwendungen  dagegen  machen^  und  Karl  IX; 
hatte  d^er  is  feijoem  T^^n^ntdie  Stände  fowoU»  als 
feine  Prinzen  felbft,  ermahnt,  Herzog  Johann  fiir  K5* 
nig  zuerkennen,  falls  er  die  Regirrung  annehmen  woll« 
-j^i  weil  er  fowohl  älter,  als  reifer  von  Verihmde  Wä- 
jslief  ünd^durch  feioe  Geburt  ein  näheres  Recht  zurKro* 
4ae*  hätte,  tk-  A.  nahm  daher  auch  nitht  gleich  nach 
^einf-s  Vaters 'Tode  den  Namen  eines  Königs  an,  fodaft 
ifvirklidi .  Schweden  zwey  Monathe  lang  ohne  Kö- 
iiiig  war.  Alle  Befehle  wurden  im  Namen  der  verwit^ 
•V^eten  Königin «  bisweilen  doch  auc:i  zugleich  Quftav 
•Adolphs«  Ausgefertigt,  und  in  ihrem  und  Herzog  Jo- 
ihaons  Namen  wurde  der  Reichstag  rmEtide  des  Jahres 
j6li  ausgefcbriebeii.  Zuftand  der  C;chw.  Krtegdmadit, 
4ie  fich  mit  den  ausländifehen  Truppen  auf  4000a  Mann 
•bdiefen.  Ungeachtet  des  grofsen  Geldmangels  fo^e 
.die  vörmundfchaftlicbe  Regierung  ßir  die  Ablobnuog 
4er  Soldaten,  und  veranftalt^te  neue  Kriegsveftmigen 
fiui  Lande  und  zu  WaiTer.  Sonftige  gute  Anftahen  im 
Aeiche  felbft.  stes  Cap.  Auf  dem  Reichstag  ^uM^Kö- 
f^ing  legten  Herzog  Johann  und  die  verwittwete  KMl^ 
gin  die  Regierung  nieder,  und  G*  A.  tratfolche  an,  gab 
jeine  königl.  VerHcherungroii  fich,  und  die  Stände  be- 
willigten ihm  neoe  Abgaben«  Cap.  6«  So  traurig  auch 
.die  Uige  des  Reichs  fowohl  wegen  des  auswärtigen 
Krieges,  als  des  Geldmangels«  war,  fo  trug  fie  dochinit 
flazubey»  die  Liebe  der  Untertbaneng^en  ihren  neuen 
Regenten  zu  befördern.  Karl  IX.  hatte  üe  gelehrt,  qwm 
fit  in^utum  proritare  Principis  intcunduim.  Der  Seaat 
und  Adel  machte  fich  Hoffnung,  unter  einem  fo  jungen 
Könige  feine  alte  Macht  wieder  zu  bekommen,  undfte 
bekam  wirklich  durch  die  königl  Verficherung  einen 
neuen  Zuwachs,  W^enn  G.  A.  be>  m  Antritt  feiner  Re- 
gierung alfo  zwar  Macht  genug  hatte,  ein  grofser  Kö- 
nig zu  werden ,  fo  hatte  er  doch  in  mancher  Hinficht 
weniger  Macht,  als  die  nächft  vorhergehenden  Könige« 
Doch  wena  die  Macht  eines  Königs  in  der  unbedingten 
ünterwürugkeit  derUnterthanen  befteht,  die  fich  mehr 
auf  Liebe  und  Vertrauen,  als  auf  gefchehenes  Ueberein- 
kommen  gründet  »Ib  hatte  G.  A.  eine  aneingefchränk« 


tere  Gewalt,  als  feine  YorgShger.  ünddiefeUebe,  diels 
Vertrauen  fchafTten  iUm'ZeitundUftiftttide,  und  eben 
fo  fehr  fein  perfltelicfaer  edehndthiger  Charakter  und 
feine  einfichtsvoUe  reife  Klugheit,  wovon  hier  eine 
Menge  redende  Beweife  angeführt  find.  Den  Adel  fuch* 
teer  gleich  durch  Schenkungen,  Lehne  und  Freyhei* 
ten  zu  ge\iinnen,  und  eben  fo  fuchte  er  den  Befchwer« 
den  der  andern  Stände  abzuhelfen*  Er.  errichtete  die 
^fihif  hohen  Reichsbeamten  und  viele  andere  nöthige 
Bedienungen.  Und  nun  bot  er  Dänemark,  abervergnb- 
Uch,  Frieden  an.  Das  Tte  Cap.  befchäiftigt  fich  Uofs 
mk  dem  Kriege' mit  Dänemark.  Bey  Wi£jö.  kam  der 
König.bey  einem  unvermutheten  Anfall  der  Dänen  in 
mifse  Lebensgefahr»  da  er  mit  dem  Pferde  unter  das 
Eis  kam ,  und  nur  von  P.  Bauer  und  einem  Reuter  ge- 
rottet ward,  dem  er  fogleich  £eiä  filbemes  G'ehenk  und 
hemaoh  ein  Gut  fchebkte.  gtes  Cap.  K.  Karl  IX.  Be- 
gväbnifs«  Des  Königs  gute  Anftalten  im  Reich  zur  Auf- 
lielfung  der  Bergwerke,  Sicherheit  des  Handel  und  der 
Mdnze,  Abwendung  aller  Gewaltthiitigkeiten.  Entblöfs* 
«er  Zuftand  des  Landes,  Anleihen  und  Verpfändung  des 
Eigenthums  der  Krone  zur  AnfchafFung  der  Kriegsnoth- 
wendigkeitenl  ptesCap.  Gefahdtfchajfen  an  die  Han- 
ieftädte  •  nach  den  Niederlanden  und  Oftfriesland  um 
Hdlfc  gegen  Dänemark ;  Vertheidigungsanftalten  im 
Lande  und  Ausraftung  der  Flotte,  u.  f.  w.  ^ 

Zwejier  Bandr4(ap.  ra  Fortfetzung  des  dünifches 
«Krieges.  Einfi^  in  Norden.  VorfoUenheiten  zur  See, 
Kap.ti:  Esiäfstfichzum  Frieden  mit Dannemark  unter 
englifcher  Vermittlung  an.  Verübte  Gewaltthätigkeit 
«der  Soldaten  im  Lande,  undAnItalten  zur  Ablehnung  der- 
üelbeo,  und  a^ur  Bezahlung  der  Kronfchulden.  Das  Geld 
war  farar,  dafs  der  königl.  Leibichneider  für  eine  Fode- 
fung  von  90  Rthlr.  nicht  anders  als  dtochAnweifung  an 
einen  königl.  Ehmehmer  auf  die  königl.  GeföUe  befrie- 
diget werden  konnte.  Dabey  fuchte  doch  G.  A.  auf  mitn- 
cherley  Art  demännem  Handel  und  den  Gev^'erben  auf- 
-zuhelfen.  Noch  drohete  ein  neues  Ungewitter  aus  Po- 
^en.  Der  Krieg  in  Rufshind  dauerte  audi  fort.  Wäre  G. 
Awy  eheKarllXiiatb,  zu  de  la  Gardienach  Ruislandge- 
gangen,.  er  wäre  gewifs  dort  zum  Gro&fürften  angenom- 
men'worden  ;  altein  da  er  nun  König  von  Schweden  ge- 
worden war ,  fo  wurde  den  RuiTen  bange ,  ^r  möchte 
Rufsdand  als  ein  Nebf^nreidi  vonSchweden  anfefaen  wol- 
len. Und-da  de  Ia  Gardie  ihnen  rieth ,  des  Königs  Bru- 
der, den  Prinzen  Car{  Philipp^  eWlgü  dahin  kommen  zu 
lallen;  fo  ward  folches  von  ZeitzuZeitaufgefcboben. 
Daranwar  theils  der  danifche  Krieg,  theils  die  Liebe  der 
Königin,  die  den  Prinzen  nicht  gerne  von  iklrlafTen, 
und  der  Gefahr  iii  Rufsland  ausfetzen  wollte;  theils  der 
Neid  gegen  de  I9  Gardie,  am  meiden  aber  G.A.  Begier- 
de Schuld«  in  eigener  Perfon  nach  Rufsland  zu  gehen, 
um  entweder  fdbft  die  Regierung  über  Nowogrod  anzu- 
treten ,  oder  doch  aus  den  in  Rufsland  gewonnenen  Vor^ 
theilen  für  die  Zukunft  Nutzen  «u  ziehen.  Der  König 
fchriebap  de  Ia  Gardie,  dafs  ergrofses  Bedenken  trage, 
feinen  Bruder  nach  Rufsland  zu  fenden,  theils  wegen  der 
Weitläuftigkeiten,  fo  darüber  künftig  zwifch^n  ihm  und 
feinem  Bruder  entftehen  könnten ,  theils  wegen  der 
Schmerigkeiten  eines  Uebereiakommenai  das  vorher 
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tmtet  Ihnen  mfiftte  feftgefet^t  werden.  Das  t2te  Kap. 
liatden-ReichstaginSt(^hblmi6i2i  dasBedenk«  der 
Rdchsftände  und  freywilli^e  Beytra'ge  zum  Kric^  mit 
Dännemark  zam  Gegenftatul  Au^  kommt  hier  die 
H^irath  Herzog Johamis  mit  feinerCoaüne«  KdnigG.  A; 
Schwefter,  vor;  welche  die  Geiillichkeit  zum  Theil  til 
Bi^Wegmg  brachte,  und  endlidi  der  mit  Dänems^rk  auf 
ziemlich  harte  Bedhig^gen  gefchlofleae  Friede  im  Jan. 
1613  mit  den  dai^ber  gepflogenen  weitläuftigen  Unter- 
handlungen. 13.  Kap.  Die  auf  den  Frieden  folgende  Ver- 
legung undAblehmmgde&KriagsyoIka,  unädbäenKlaf* 
gen  und  Gewaltthätigkeiten,  dieEinlofung  von  Elfsborg 
und  die  dazu  aufzubringende  Geldfumme  von^iner  Mil- 
lion Rthlr..  die  innerhalb  6  Jahren  bezahlt  werden  mufs- 
te,  dielVIiisbiitiiichebeydeinSteuerwefeii  unddenFrejAr 
fuhren,  die  Verleihung  und  Verfetzungen  faft  aller  köi^ 
iiigHchen  Gefalle,  machte  dem  Könige  viel  zu  lchafF€^0v 
pas  I4t&  Kap.  entwickelt  die  preiswfirdigen  Bem'dhun-' 
gen  desKönig^  nach  dem  Frieden  um  die  Wlflenichaftea, 
jden  Handel,  die.Oekonoraie  und  die  Bergwerke.  Die 
'Akademie  zu  Upfala  war  gan$  in  V^rfiril,  und  die  Lehrer 
untereinander  in  Streit  gerathen.-  Mejfenius  nannte  Riuf- 
jbeck  [ogar  einen  £fel.  ^of^nRaumaniu  der  erfte  und 
dann  als  noch  einziger  JL)octor>ler  Theologie  in  Schwe- 
•  den«  war  1610  von  Carl  IX  zum  oberftetrL^ftfNiin/Irr  uad 
'AuflTeher  der  Akademie  verordnet ;  allein  man  befehul- 
digte  ihn,  erfey  zu  fehraufder  Seite  der  Meftenierj  da- 
jher  (L  A.  verordnete,  dafa  jahrlich  ein  neuer  Rector  ge- 
wählt werden  follte.  Dabey  gab  der  Kön^doch  des  Aka.- 
demieriele  Proben  von  feiner  Freygebi|rkeit. 

Der  Hr,  Vf.  hat  diefen  beiden  Theileu  loBeylagen 
Jbeygefügt,  z.£.  Guft.  A.  und  des  Sienats  Vorilellung  tu 
dendäniichen  Reicbsrathi6lo,  verfchiedeneUrcheile  d^ 
Kriegsrechts  im  Lager  zu  Rysliy"  161I9  Verzeichnife  def- 
fen,  was  zum  Be^bnifs' König  Carl  IX  gebraucht  und 

fc^efert  worden,  iJifeldt  Brief  an  den  Aanlfchen  Kanzle^ 
riis  und  Statthalter  Ratisott  vomKriegdfchiiF.Argobey 
'Borkholm,  Auszug  aus  des  dänifchen  Reichsrath,  Ro- 
fenfparres  Kalender,  x6i2.  Schreiben  des  Königs  an  £nc* 

fforanßb^n  den  ihm  in  Verlehnitng  gegebenen  Bauen! 
ein  Unrecht  zuthun,  und  verfdiiedene  Rechnungen 
über  Einnahme  und  Ausgabe  bey  dea  v/omehinllen  Befg- 
werk^n.  Diefe  Beylagenfind  dochgröfstendieils,  füe 
die  Aüjslander  befonders»  nicht  wichtig.  Auch  in  der 
Gefchichte  fclbft  kpmmt  manches,  dergleichen  vor,  und 
4ahcr  wäre  es  faft  zjn  wünfchen, .  däfs  Hr.  Prof.  MiiUer  in 
CIreifswald,  ftatt  der verfprochenen  Ueberfetzungdiefea 
Werks,  daiTelbe  mit  Hinweglaflung  deflen ,  wais  Mofs 
'für  einen  SchwedentntereiTant  feTnkann,  zu  bearbeiten^  • 
Da  bekanntlich  die  Dalinfche  Gefchichte  des  Reichs 
Schweden  gerade  mit  Carl  IX  aufhöret,  fo  könnt«  viel- 
leicht die  Gefchichte  Guftav  Adolps  alsdann,  wenn  fie 
T^olUländig  heraus  ift,  als  eine  Fortf etzung  vom  Dalin  an- 
j^efehen  werden  können ,  die  doch  vor  der  Dalinfchen 
manche  Vorzüge  ba})enwörde.  . 

SrocEHOLMf  b.  Nordftröm :  Almanna-Tidningar  Ir- 
gängenin^.  L  Ü.  41L  Delen.    1578  S.  g. 

£bendaieM,  b.  Cronland:  Sta^ßrifter.  ForfiaBofh 
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the  Ahiiänna'  TÜtmnggri  weldieHr.  Aß.  und Biblio*^ 
thekar  GjörweU  heranseiebt,  und  wovon  täglich  ein  halr 
her  Bogen  erftbetnt,  imd  jetzt  blöispolitifcben  Inhalts, 
und  der  Recenfiimen  von  Büchern  werden  darinn  imiper 
weniger.  Als  politifdies  Blatt  betrachtet,  UBtcrfoheideq 
fie  Ädi  indeflendurchAusfiähtlichkeit,  Inhalt  und  Vor: 
tnig  von  andern  poiitifchen  Zeitungen  gar  fehr  zu  ih- 
rem Vordieil.  Da  aber  der  Begebenheiten^  dieiiuizu- 
aehmen  waren,  unil  der  poiitifchen  Verwicke.lungen  im- 
mer mehr  wurden,  fo  entfchlofs  fich  Hr.  GjörwM  unter 
dem^.Namf?n  Statx  -  Skrifter  die  Belege  dazubefonders 
herauszugeben,  die  aliofowohl  als  ein  Werk  ^r  (ich,  als" 
auch  als  Beylagen  z^i  d?n  Almanna  Tidningar  angefehen 
^S^l^  l^onnen-  Di^fe  Staatsfchriftei),  davon  75  Nu- 
ip^in  einen  Band  ausmadien,  fulieankhtaUeindi^ge- 
gdthlofleaev Allianzen,  die  Friedensfchlüffe,  dieDerla- 
rattoneh  der  Mtnifter  und  Deductipnen  der  Höfe,  fondera 
Aiu:llfolclieiiiilorffche  Abhandlungen  und  Beriehre  eut- 
t^lben,  welche  der  Gefchichte  unferei^  Zeit  ein  Licht  ge- 
henNi"  «Ad  unag^nze  Nationen  kennen  lehreh  9  fie  follea 
^in  kiflKMifchesArdiivfeyn,  dasfowohlActrnftückeals 
-andre  Belege  tut  Gefchichte  anferer  Zeit  enthalten  folL 
Unter  diefen  Artikeln  bemerken  wir  hier  blofs  dt»n  igten» 
welcher  eine  Nachricht  txin  der  RevotuHonin  Marocco  im 
Q.  ijgo  enthalt^  Noch  nirgends  haben  wir  eine  fo  uih- 
nändliche  und  zuveriaflige  Nachricht  davon  gelefen,  als 
hier.  Sie  ift  von  einem  Augenzeugen  im  Lande  felbft 
aufgefetzt,  und  von  Tanger  dem  Hn*  Herausgeber  zu- 
gefandt  worden,  undiie  verdiente  ihrer  Merkwürdigkeit 
^wiegen,  allgediein  bekannt  zu  werden.  ,Da  diei'pani- 
fche  Partey,  die  beym  vorigenKaiferfa  viel  galt,  dem 
jetzigen  Kaifer,  denen  Mutter  eine  englifche  Sklavin 
oder  Renegate  war,  immer  fo  fehr  entgegen  gewefen,und 
favielThei)  an  den  Qraufamkeiten  feines  Vaters  gegea 
ihn  gehabt  hat,  folafst  fich  die  jetzige  feiadfelige  Geimr  . 
nung  deflelben  gegen  Spanien  ibraus  leicht  erklären. 

London,  b.  Kearsly :    The  third  Edition,  with  ton- 

..  fiderable  Additions.    An  authetUic  Detail  ofParticu" 

^  ••  tars  relative  to  theWeDuchefsofKingflon^  during 

'.  \  lier  connection  with  the  Duke«  her  Relidence  at 

.  Jlresd^n,  Vienna,  St;  Petersburgh ,  Paris  and  fe ve- 

;    ralother  Courts  of  Europe ;    alfo  a  falthful  Copy  of 

herfinguiar  ITttt.  1790.  2S3  Seiten  in  g.  (iRchlr. 

.  pa  diefes  Buch,  wie  die  Gefchichte  feiner  Heldin ,  be- 
kannt genug  ift,  fo  bleibt  nicht  viel  davon  zu  fa^n  übrig. 
AuffcUüiTe  über  fo  manchen  dunkeln  Umftand,  befon- 
ders  darüber,  warum  die  junge  Chudieigh,  nach  der  Auf* 
klarung  des  Mifsverftändnifles  zwifchen  ihr  und  Hamil- 
ton, nach  der  Entdeckung,  dafs  feine  Briefe  waren  un- 
terfchlagen  worden,  nach  der  Auflöfung  zwifchen  den 
beiden  Verlobten,  ihm  dennoch  aus  ihrer  geheimen  Ver- 
bindung mit  Hervey  einGeheimnils  zu  machen  fortfährt ; 
7—  Auffchtüfle  folcher  Art  fuchtmanauchindieferc/Wt- 
tm  Ausgabe  vergebens.  .Statt  dcriclben bekömmt  man, 
aufser  der  auf  dem  Titel  angezeigten,  freylich  fehr  wich- 
tigen Urkunde  von  der  Seltfamkcit  ihrer  Denkungsart, 
imd  verfclriedenea  Anmerkungen ,  auch  noch  (S.  237.) 
Zttfätze  von  einer  andern  Uan^  deren  Ton  viel  zu  hef- 
Yy  2  tig 
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tigift,  '«lsdafsiBMdieCeffebw«|zc'Sdi1ld^ 
fttr  cre»  «ttaehmen  dürfte. 

Auf  ^eaiTuffÜLupfer  erfcbeint  die  griUeabifteFretm? 
Ha  4e$  f^vgaügsüB^  ^e  einftauf  encm  Ball;  als  IpUr 

Smia  (S.47O»  2q  einem  Coftame,  das*  wenig  zu  dea 
ttritiatendesvAltaresuafsc,  an  wdcbomfiealäPriefltf* 
M  EU  flelieafcheiiieii  idaate« 
FaAHKrvaT  u.  Lbipzio«   b.  Varrencrapp  u.  Wenne^ ; 
Miffträgi  cur  QtfAiOtU  der  BafiilU  etc. ,  aus  de« 


FrapzöTffehctt  fiberfeCzti'iuidm&efaiitenideiiAiu 
luerkungeB  verfehn.  17S9«  g.  II  und  IH.  Stuck« 
Beide  asyS. 
'  Eine  UebtHrfetzwETäer  BafiiUe  d^roil^.  Da  das  Odgi« 
nalio  derA*L.Z.No.  179.  v.J.  bereit$ umftändlicb  aor 
eeztigt  ift,  fo  nerlu  Rec.  mir  bey  dieler  Uebecfetzun^ 
an«  dab  fie  fliefseod  und  treu  tft»  daft  aber  die  «rlüHtanüP 
de»  AfUnerkuBgeu  böchft  unbadcurend  iand^ 
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1>rB|iaäeB9catCffTa.  M"»!!««!!,  b.  let  c>i>oi^phtrch4n 
|>e(«lirbiurft:  OfemMMi  f^mmumi  C^mmmtarhinm  dt  Jannß 
ßa^ifiaQrmf&fii^  Aeoeditiu  tioanuUa  fattius  carmina.  1790.  ST 
&  «r.a-  0^1  .Sr*>  I^«r  Ritter  yannetci  fecau  fetiien  gel^ne^ 
Fr«ui^fn  mid  Landsleuttn  ein  fchöiieff  Denkma)  ai£h  dem  an- 

iern.  ^775». ^al>  oriUs  Leben  des  Akfikiidre,  Und  jeuediel^ 
ensbefcturelbitnp  eines  andern  ^r  nicht  unnMrkwÜTtiig^fu^an«i 
lies  beirftus,  den  aielnr  einegewtfle  «ifi?iedeneBeliag|icäL0U  urA 
laiiuige  Indpiou^  aSs'Man^  der  Verdieufte  und  äusfeaeiciinf^ 
ter  Talente  *^n  aiis$d»reiceterm  Ruhm  und  faöhfrm  EmporkoBH 
nen  entfernt  fehalten  haben.  Wir  fanden  in  dieCer  ScArift  die 
leichte  gefällige*  Manier«  die  treflfende  CharakteriiUk  tuid  die 
uag^zwunKenei)  Reflmcioaen  wieder»  deven  vereinbart«!  Wkiiuaf 
bteym  Leien  des  2am  uns  ükaa  für  dieic  Meifterfaand  ein» 
ftatasDu  Mi(  .Wi^ener  J^unii  verftebt  der  Vf.  ^»  die  IMas  für 
«neu  Freund  SU  fefriiineif,  in  detfen  Gemaide  die  Schatten  den« 
^ach  iiicht.sefoart  Hnd.  Cra/erl  ward  tu  R(»veredo  171a  ih 
Dürftigkeit,  aber  mit  i^rofeen  Gaben ,  eebohmi »  ^iitck  ireklis 
e^  die  Firiniatt^  Sfwrges.  TaRsroui,  Giuiti,  Gas|ian ,  Gstaai^ 
fk  za  GdnoBtk  und  Freunden  erhielt*  und  k\bÖ.  yqu  dein  je- 
pJmß  ^^  <7I>  SMf.  feiner  Riickreile  aus.  Deutfchlaiid  öilienN 
)if£  h^itfr#(ser  DilUnction  behandelt,  aiidi  Töhfl  Von  der  gro* 
Usen  Ttierefia  befonderer  Gnaden  gewürdtgc  #in*de.  In  dei^* 
bend  ftudirte  er  ^en  BucKd^;  t74g  ftellie  inen  ihn  tu  Rc^pete» 
«o  als  l;ehrer  der  Bcradclkmkets.  wd  Dichtkunft  an  >  welche 
Stella  fr  vier  Jshre.  ^el^ei^te^  und  hier  unt^r  andern  den  be.* 
redten  Mathematiker,  Fontane,  bilden  liatf ,  der  imitieir  fthr  ihn 
j|ie  gröftt^  Zärtlichkeit  und  Hodiachtunf^  behlelti  dttnii^i^h^ 
rio .  fcbreibt  er  ihm  mit  herzlicher  £i^teftu»fr  •  di  uvdr  JueHiia" 
'ü  d  primc  Umb.  Freundichaftlidie  Vetanlaäungen  aof^  ihn  . 
lRa«h  DeutfcUaod,  wo  tr  17(^1  sQ  IfUuuok»  ai)  RofdimaAns 
fil^,  der  Ttl^reßantfchen  Bibliothek,  die  er  in  Ordnung  brach* 
|s  und  mit  yerseichnilTen  verfah,'vorg«ret2C,  und  zugleich  als 
l>roleffor  der  Moral  angeftellt  wurde.  Die  Deatfchen ,  IfHihut^ 
SfieVt  fchreibi,  jtwafweJWfw, ni/i  «rdfrWj  vclitmiM^mt^  kmmd  ; 
firm4  fmi^Un^  wollisn  Frobeo  feiner  .GefehickHcbkeitfeben,  nnd 
dtefe  legte  ihnen  G.  in  zween  1761  und  1775  gefclu'iebeuei^  J^b- 
baildlungen  vor»  do  moraiU ,phdoJpphiae  ad  luriffpriidentiam/n€^ 
tfißtta^  und  d«  hiftormnm  ftudio  iieque  kifldricortt^  deUttkl  Zu 
Xnfpruck  machte  er  fich  mit  den:  deutschen  Sprache  'm<ihr  bifeym 
Glafe  Wein  und  beym  gefeliigen  Mahl,  als  durdi  miih&aies 
6cudiuhi^  bekannt;  4odi  hat  er  deutfdi«  ScbriüEen  'übtrfffp$U 
wie  s.  Bf  JBiohadfch  übfr  den  Bau  der  Acade;  ^ohedaibhueiMe 
ihn  Vf  S,A».  unrichtig  p  n^ch  13  Jahren  bejgrab.  er  fich  'ferner 
Stelle,  und  lebte  auf  den  Rath  der  Aerzte  mit  einem  iährlidieil 
Gehalt  zu  Roveredo  in  der  Stille«/ wo  er  iTg^'  den  idteh  Juhius 
llsrk  Eine  fchledue  Gtflalt«  em  heller  Geift»  Und  UBea^der, 
firhneidender  Witz,  ohne  Galle»  eine  («^lichte»  mit  keinem  Stola 
begleicets  FrcymUthigkeit  und  Wahrheitsliebe«  masfcten  G.  zu 
einem  zweiten  Aefop,  Seine  Gelehrfamkeit  war  auiäerorderlcltcli 
(cotii;  Wo  gewandtes  Genie  wuftte  kit  ihr  alles  i3u;^llsd|iBD| 


erdteputlrtSmitgletdMrFsrtigfceltwid  mit fMchtsi  SiMg  übee 
ein  firhweret  Thema  aus  dem  canorafchen  Recht,  wie  er  eis 
wifcsifes  Epigramm,  eine  flie&ende  Eiene  oder  ein  fchäkerhafi» 
ies  Carmen  macaronicum  ftir  feineFreunce  hingols.  Seine  Star« 
ke  war  in  der  BeredtTamkek ;  aber  auch  hier  war  er  fich  nichr 
i^elch,  vnd  dieft  Ungleiiihheit  müftte  die  Wahl  unter  &ane^ 
vi^en  liinceiiaflenen  Sehntet  nicht  wenig  waribhvMfm  Sonft 
'iaaikn  f^ne  geiilUdien  Red^n  veezüff  Jid»  dSn  Beylall  der  Men« 


ge.  In  der  Dichtkunft  Wiur  fbin  Liebling  Horaz,  defien  miinn«* 
liehen »  Idirenden  Spott  er  in  einigian  Sermonen  glücklich  nach- 
ahmte.   In  einem  J^e^gedicht^lber  die  Vortrefflichkeit  derVer* 


nunftl^MPt,  das  er  der  f(rofiien  Kaiferin  suldirieb ,  und  deflee 
Abdruck  au  Wien  verhindert  wurde,  hatte  er  nicht  weniger 
•diiQklich  den  Lucrez  uaci^eahmt.  Einen  edclu  Gebrauch  mack- 
.CS  er  von  feiner  Feder,  als  er  Heb  eines  armen,  blinden  Vaters 
annahm,  defien  einzifeo  Sohn  man  zu  einem religtdfi^  Gelüb- 
de verleitet  hatte.  Ifiefe  Sdirift  hetftt ;  DtUu  Vccä^mM  e  Pr^- 
ffßmt  JMighJa^  d^im  ßgimoh  «liro  di  gmitöri^  fMv«ri.  Qm^ 
ßitms  Ctmoulfa  traitMm  ia  ^re  Ictfetv.  JCjiicoa ,  ^vielmehr  iio»i^ 
4^0  »^  '760«  fs  4.  So  fliehte  er  auch  dem  Wirzburnfchen 
Vater  Gaar,  ^der  noch  i7^  die  Verbrennung  einer  Uwoldio 
hatte  betreiben  he1fi»n ,  die  Unfchidüidikeif  und  ünreditma«- 
ftig^eis  eines  reichen  VetMrsns  4n'efnsr  eigenen  Jaietnifchen 
Schrift,  oh  tr  ^fiMk  tslbR  Friffter  war,  tu  Gemüche  tu 
fuhren,  uad  Vfil  wtderftmm  er  fich  einer  KaUle*  die  mit 
jaegünRigunf  des  ^tfckofr  von  IVento.  und  feines  getftlichen 
Geriditahöfes  unter  dem  Teiwand  der  fintheiTi^ng  die  Kir* 
che  tu  Reftrede  (j^enen  lie6,  -m  welcher  das  eunrmoriie 
Denkmal  Ihtnef  FseunAw  Tavtaracu«  deflen  tn^t  Gmndfme 
die  Vertheidiger.  des  Abecfkuhens  nicht  wohl  rsrmagsn  konn- 
\^^n,  au^SsAeut  Worden  yrar.  Diefe  Schrift,  mit  der  (idi  G. 
eerade  an  die  Kaifierin  wandte,  üb  niditMlruckt;  geht  aber 
^  häufigen  Ahfcfariften  ht  Italien  Warn.  Vide  endete  Sdiri^ 
Um  des  G.,  von  denan  äie  wemgllan  im  Druck efidiienan,  hat 
V.  dsm.Titd.eacl|  su%eliihrt  Am  wemgUen  iMbon  es  ihm  di« 
f taliän^  vecgeben  kennen ,  dals  er  4ie  Sduriften  des  Tartarott^ 
die  ihm  diefer  nebft  einc^r  Summe  Geldes  zur  fiekarintmachung 
In  feinem  letzten  Willen  anvertrauet  hatte,  und  woruncer  die 
Materialien  zu  einem  intereflsncen  Werk  ober  das  Beurtheilungs- 
eermiigSA  befindlich  waren ,  uidu  m  DrudL  hat  kommen  la& 
htu  Auch  das  Ld>en  des  Tsn«<ott|,  daf  er  doch  aus  feinem 
(iMrikenBrieCwechfelei^ammlet,  und  nur  au  weitläuftig  aus* 
ffsacbeitet  hatte,  eriuhr  diefes  SchidLfaL  Kodi  bewahrt  V* 
den  ganzen  Verrath  lateintfeher  Briefe,  die  G.  -mit  ihm  aus 
S^eüOdiland  geweehiek,  und  die^wir,  da  fie  7jum  Theil  philo* 
fhnfaiCdien  lolialts  find,  -und  emtfüjirliebe  Erlüuterunipen  über 
Debw^te  St^en  des  Plautus  und  Terentius  endial.ten ,  hier,  gern 
bsygefiigt  ge&hen  hatten.  V»  erthipilt  uns  dafür  eine  Auswahl 
von  des  G?  läteinifcheh  Gedichten ,  dhe  fein  Ürdiatt  übsr  difii 
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Sonnabends^  d^n  12.  Ftbruar  i^j^u 


G 0  TT^SQl^UAn R TB.EI Tv  lidt  zaeckennen  mußten.     Derinocfc  lohctö  es  ßch  det 

/   iÄxbekt  die  Periode  cbes  dem  Anfebfi  nach  trägen  StHF- 

f    Lbxvzio,  b.  Crußtt»:  GeJckkhiederEMifiAmg.  4er  ^ftBIldes^  oder  doch  eines,  ,untet  abwecAfHndemVorftnr- 

FerüJulmifig««»  «urf  der  BMmng  Mnßrs  fre^fimür    benimd  RtidLkehre«,  unter  weiten  Omtvegen  und  KrÖm- 

jfdkenlxhrbtg^gt^  wmJnJang  cbrR^/onKalfp^Ur    .nufigen»  mettlicb  langfamerh  Ffrttgängs  der  SacheiL 

SK  dtr  EinfAmf^  der  Concordie^wma.    Drinea    teiwuenrndausführlidier  durchzogehen;  und  das  eben 

.  Bandes  erfter.Tb.  vjgg^  6.406*  ZweyterXh^lTg».-  Wife^^mehr,  theils  weil  gerade  jene  Stodumg  in  dnemfil 

S.  S44*  '  ^  «fthimd  unbehindert  unternommenen  Werkle,  als  die 

^^  '        ,  ..  ;    Vr         .  .     ^/        teforaÄüottwar,  demBrobadiwir  AufhMfrfrf^ 

1/ ondicfe«  beträcbdidi»Zuwadi»  «der  dermal»-    locken;  Befremdung  erregen,  und  zur  Näcbfrage  nmft 

f     harfie«,  und  dfim  dwlfchw  Fleife  -uad  SchacfSiui    ihresUrrachen  Anlafs  geben  mufs,  theils  Aber,  weil  ^^^ 

Ehre^wieheodefi  ppaginatifchen  Gefi^chtsbefchreibun-    aade  dtteferAbfcbnitt  4pr Reformationsgefchlchtebishef 

genwüfdeBec.  fcban  früher  eine  Aazeige  greliefcn  ba^  ooduunw^tgilen  bearbeitet,  odctdoch,  bis  auf  unfcm 

ben ,  wea»  um  nicht  erft  die  Erwartung  der  zweyteiu  ¥t  pn^matifch  fo  gut  als  gar  nicht  erläutert  war,    ©er 


BijlftedesdrfeceuBcades,  bemachdas  forgfamc  und  oft  wöhnUch  fecht  man  die  Urfachen,  warum  die  Ausfüh^ 
nntetbro  Ae«e  Nechforfchen  der  vielen  neuen  und  wich«  mag  der  gewaltsamen  An&h  läge,  die  auf  dem  Reichstag^ 
iSgeir  AuficUüHe ,  die  «r  bi«-  über  einen  be^aoteode^  an  Augfpucg  1530  wider  die  Proteftanteh  gcfefst  wur- 
idbftiiiutt  der  Reformalionsgefchicbte  erhielt,  aii%ehai*  den«  fadibisiS46  rcrfpätete,  in  den  fo  oft  abgeänderte« 
len hätte.  Die gamse Frucht diefeaNÄChforibhensbcÄeht  Vethäkniffen des Kaifci^  gegen  Frankreich,  den  fai)»' 
Äunaberln  derbefefligten  üeberaeugung  vanderünTcr-  die  Türken,  KatholifcheundEvangelifcheReichsffände' 
befferiichkert  des  Wecks  \m  Ganzen,  in  der  grüftdiiAera  Aber  diefe  Urfachen  wirkten,  wie  der  Vf.  fehr  fcbarfficb- 
Schätzung  des  mÄbvoUen  Fleifses,  der  zurrerlafsieen  Un-  tig  bemeifct,  doch  nur  periodiÄrh ;  fie  hielten  in  dieTetf 
•  pmrteylfcbkeitaiiddergrofcenKuafit  mitwelchcreaaus-  ts  Jahren  denAusbriKh  ^es  Krieges  vieHeidit  drey  bfa 
gearbeitet  ift»  und  in  der  erfiöhtcn  HocJhachiH«g  und  vtemalauf;  fie  traten  in  raphrernZwifAemüttmengaif 
»ankbaikott  gegen^  don  vartUo^ftvottes  V^sCafiEor^  Hb-  ahAt^ln,  wenigstens  mcbt  auf  eine  folche  Art,  dafsma« 
Doctor  PUmck  in  Göttingeh,,  ak  welcher,  ikäi  imfi,  'lUUor  jhoeii  diefe  Wirkung  aWein  sufehr^iben  könnte,  fto 
derVoreedcde!i«yken  Tim\$i  felbft^enMitt  bat;  oach-  y&  bat  es  aUbziierft  verfucht,  wie^idi  durch  eine  fof- 
«em  das  Gerächt,  wie  es  bey  feltUen  JWeiteiftöcfcea  tWVerwickehmg  der  Begebenheiten  hindurchkommen 
rfiegt,  feinen  Namen  fchon  einige  Jahre  zuvor  aus  dem  Uefse ;  und  diefer  Verfuch  tft  &m  aufserör^entlich  glütk- 
Dunkel«   wocinn  üch  feine  fiefcheiiteaheu  verbergen    lieh  gelungen; 

ti^ollie,  hftrvoi^Bezoge»  hatte.  -  Aus  der,  durch  diden  ganzen  Band  fortgefetnen,ire-^ 

Es  ift  die  Gefchichte  des  Zeitraums  von  dem  eints  HMe^n  Betrachtung  des  ganzen  Gangs  der  Begebenh^- 
AugsburgifchenR^hstage»  aufwelfrheaüdieCoafoAoa  ^  <M,  imd  vornehmlicfa  «Her  Anfehläge  undHandhins^ 
Äbergeben,biszum andern.  saif^v^cbOT  derRehgioafr.  .««Äs  V  etgiebtfich,  dafs  der  große  pditifdieEnt\\W 
friede  gefcUoflen  w^öi,  aK©  ^e  Gefchichte  d^rPtpte-  4e&lbeiifehoaimAnfiNigederdeotfchenReKgionsh3n- 
ftanteninDeutfchtondvon  1530— ISSS.  welche  d^nfe-  'del<ben  derwi^,  wekrherficherftamEndedesSchmar- 
halt  diefesgwaeenirittenBwdesMsroacht.  Diea  Vier-  kaMilcben Krieges  ^enbarte,  öiid  dafs  deffenAu^ftMi- 
feljahrhundert  bri<hCe  nun.zM^a*  hey  weitem  nicht  fa  tung  n«r  tbeils,  wegen  feiner  complidrten  Bcfchrfffen- 
viele  und  grofbeVelränderunge»  mit  iicb»  tls  felbft  da^oji^  Gc6&eiittdJ£iSfagKiheir,  vondeMk^ugen'Monarehen 
erfte  Decenniom  der  LtttberifChen  RewhittOÄr  »nd  1» <  nicht  befdileunigt  werden  dürfte,  theils  ajicb,  nuterfd* 
kaniilcbeinen.  zumal  wenn  »ito  auf  die  altawiblicheBii-    tmilariklifahi^  mvorheiigefeheneii  fl^^^  von 

dnng  des  Protefttotifchen  Lehrbegfiga  liebte  welche  feiner  in  mehvore Reiche  zerthefiten,  mit  fo  vielen  uörf 
doch  das  HauptaugcnmerkdirferGefchifaitsbefchreibung  '«mncberiev  andern  Sorgen  he<bh»ftigtett  Macht  uh/ 
ift,  da& die  m  diefemZeitöuin  v«i:geliUene»Begaben-  Stnjitekunft  ehernicht glücktidiMrieben werden kona- 
beiten  von geringerm Belang feyn  und  kürzer  abgcferti-  te.  DasgwJfseZiet  worauf  aUe  feine Beftrebuhgen^«- 
getwerden  dürfe»,  als  die,  welche  vorbergmgen  und  richtet  waren,  ehe  ernocfa  über  di« Mitte!,  es  zu  errei- 
Vielehe  folgten.  Denn  ftft  ftebt  die  Hai«)^^«  «w*  che»,  reiflich  nachgedacht  hatte«  warDeutflshbrndsüTn* 
Ablauf diefesZettraums noch  auf^ben  iem^ixpi^Ui^  wo.  teriodiuiig.CSoanwiderftehUeheiffleuehfenddiesderVf 
fie  im  Beginnen  deaWben  ftaod.  oder  die  Pso^ft^fiteii  gemfi^^  bndfooftbiszttmUeberflolfe,  wie  es  bey  einer 
eaibalcendochimJ.iSSS^ftf  wa^fiBfchw  imj.  isSover-  felbftarfWdenÄg^ckUcheriHypoife«(>zurAuflöfunff  d^ 
Engten»  ttndwiiftilm$iti,d»M)^QK^ei$bliS^  >»^^«mim«lSra0eleiciirgefttwhf»Jmui,«^^ 

.  A.L.  Z.  f79i.    Erfter  Bond.  Zi  holt 
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ho?tniiid*emgefchäffth«t,  feköiuitedoch;  rar  Unter- 
ftaming  dejrQdtade  für  dw  innere  WatofcheiAlic&kelt 
?es  ^ojccrsi  iiiK^der VmAanfl  benütt  wefden,  ^M»  ge- 
rade Karl  V  der  erfte  Kaffer  wät,  welcher  fich  geftllen 
teflen  mufstev  zor  Sicherung  der  Freyheitsrechte  aller 
fteicbsllände  durch  eineCapftolationgehnnden  zo>rer- 
den.)  Und  zur  VoHftreckung  diefes  Werks  mufsien  ihm, 
icboji da ernocbunemfchloffeji wegen  dec  &u.treft«dea^^ 


nvertrigltdi  te\\  noch'aueb,  daft  der  Yf.tn  viel  Mühe 
uiidl[Qfift  darauf  \rerwiihdf  hatte,  iHiTliewebe  ^^tm  9niiit5- 
gehesuräUTett  hnd  StratagemeaatiszitrpimieB^ndaii&ii- 
putzen,  ron  welchem,  wie  es  da  üegt^  auch  felhft  ein 
Karl  V,  ganz  gern  der  Erfinder  gewefen  feyn  möchte; 
denn  waft  d^s  einmal  der  Plan  des  Katfers,  was  der  Vf.  da- 
für hält«  fo  erfoderte  in  feiner  ohnehin  fo  verwickelten 
Lage,  4Ue  Votlftreckuiig  deflfelheu  allerdings  die^bge*. 


^ftregelnwar,  die  R^ligionsirrungen  in  Detitfidiland   oMffenftc^n  Schritte,  die  bedacbtfamfte  Oekonoroie;  die 

4ehr  willioinmen  feyn,;    nicht  als  ob  es  ihm'etn  Emft  ^^-^-  '^'-*''- -^  ''-  ^-^—  —^  ^-_^_r_i.:.L.. 

Äe\vefcn  wäre,  oder^ils  wenn  eir  wenigftens  den  Ent- 
fclilufe  feftgehalten hätte,  dieProteAanten  zn  nnterdrd* 
cken :  fQndern  er  wollie  fie  nur,  ie  nachdem  die  Omftün- 
Öc  fich  fiigen  würden,  «üCei^i^  tider  :die  andre  Weife  au 
;Wefkzeugcn  feiner  Abifehtei  machen..    Daher  Abe  ei» 


feinfte  Gleifsnerey«  und  fo  miiiste  auch  derXjefchicht- 
fchreiber,  weicherden  Plan  wiederfinden  und  deffenfuc- 
ceffiverVoUendung  n'adigehen  woUte,  mit  den  fchärffteB 
jini^rwandten,  die  ▼erboi^:«aften  und  kleinften  Zuge 
und  Merkmale  aaflbäheniden,  BUeken  und  mit  einer  ^ 
deA  Anfchein.der  Spitzfindigkeit  annehmenden  Ausle- 


^ch  aöezf  it  ge«D  /  dafe- die  K$tb#Ufdien.ReiclMftäi^  -  «Mgi*unft'4ie  Sache. «ngreifen.  .  Ein  Zweifel  6el  uns 


fiem  Eingebungen  dea  Religionseifers  folgten,  iraä  d^ 
Wf  roit.Hen  Ketjtero  anfingen,  damit  fie  fich  wech^^ 
Klfeiug  ^tkräften  indcht^n,  er  .aber  zuletzt  mit  nag«» 
jfchwächrer  Macht  zY{lfchen  eintreten  i^nd  aUe  nm.fo 
Jeichtor  verfchlingen  könnte;  -und  eben  die  Abnrtgunf 
und  Unfchlüffigkeit  di?r  kuthelifchen  «tÄnd§,  injüeft» 
Stück  des  Kaifers  \VHlen  zu  thun ,  gehört  mit  zu  d«, 
ürfachen  des.^  langwierigen  AufTchuba  einer  eotfcbej^ 
Menden  Ünternelwjupg  wider  die  Protdlanten.  Auiser- 
4eaL  abej;.  gehörte  auch  ^.  in  den  Plan  der  Erweitf- 
rung  der  kaiferjichen  Qewah  inJDeutfchland  nothwen- 
dig,  dafs  der  Papft  gederaüthiget  und  alles  Ar  diefeQe»- 
wak  iiacbtheiiig^it  ^nfehens  beraubt  würde.  Eben  di^ 
w  konnte  und  foUte  ihm  die  Jutberifche  Secte  behälf- 
|ich  fejn,  alfo  auch  nicht  verfügt,,  oder  doch  niciit  eher 
Jan?:  vertilgt  wetden,  bis  fie  in  dem  <Öperätionsplane, 
^n  ihre  Thedogie  mit  des  Kai/ers  PoliHk  gemeinfirhaft- 
|^cE^  vorAuge»  ^latte,  in  derZerftörnngderPäpftifcheii 
Macht  g^te  Dienfte  geleiftet  hätte.  Daher  denn  jane^i 
fthonpude  und  glijnpfliche  Verhalten  des  Kaifers  ge^A 
die  Proteftantea,  felbft  alsdenn,  wenn  gar  kein  fcheia«^ 
barer  Gmnd  der  Schonung  vorhanden  war ;  daher  die 
Verzögerung  der  fo,  oft  befchloffenen  AiijR±Jäge  wider 
tiß  \  daher  die  vielen,  fchon  fo  oft  frdcihtlOs,abgelaufenea^' 
und  doch  immer,  auch  init  Unwillen  des  Papft$;'  .wieder 
lingefangenen  Religionsgefprächc.  und  Friedendmiierf 
handUingen ;.  daher  fo  viele  K^te  und  Ungefalligkeit  ge* 
gen  denPäpft,  fo' heftiges.  Betreiben  eines  Conciliums«- 
wenn  es  ^eit  zu  feynfc^en,  ^pd  wiederum  fo  emftlichca 
Hintertreiben,  wenn  es  ungelegen  war;  d^^er der  uni9er^ 
wandte  W^k  auf  alle  Schritte»  Welche  die  Curie,  oder  ihre 
Ijr^egatjen,  oder  die  von  Rom  infpirirte  Synode  ootee^ 
Aahmen.  ^      .  .  -       .     ,     .,? 

Öies  ift  in  der  Kärze  der  Hauptgedanke,  welchen 
der'Vf.  in  dicfrm  Bande  bey  allen  vorkommenden  FäHen^ 
wo  fich  dieEntfcheidungrdt  sSchickfalsderPfoteftameÄ 
zu  nähern,  oder  zu  entfernen,  wo  der  Kaifer  feine  Abfidhi 
tenzu  verrathen  pdeVzu  verbergen,  zu  befolgen  oderzd 
yerändem  frheint,  miu  einer  Merrfcb'enkenntnifs,  HaU 
tiing,  Feinheit  und  Beredfamkeit  durchgeführt  hat,  wel-' 
die  Bev^'underung  verdient.  Man  darf  weder  beiulup-^ 
ten,  dais  diofe  Aufklärung  erzwungen^",  und  der  dem- 
Kaifer  /.ujß:eei«:nete  Plan  mit  feinem  Charakter,  oder,  we-- 
gen  gänzlicher  Uuau^AUubarkeh»  04t  fdMF  Klugheit' 


mehaiials  tney  dep  Studium  diefer  fonft  fo  befriedigen- 

«eo  Auflöfuog  des.grofsen  Räthfcls  auf:  warum  dodh 
[iarl  V  nicht  lieber  mit  den  Proteftanten  PÄrtey '3nach- 
M^  wenn  ers  auf  £e  2Lertrünunerung  des  deutfchen  Staats^ 
H^ebltodes  angefehen  harte ;  fie  waren  doch  lirehiralar  ein- 
HMÜ  der  mächtigere  Thetl  des  deutfchen  Reichs ;  fie  be- 
warben fich  (o'eifrig  um  feine  Gunft,  und  wurden«  fchoa 
^Orch  de»  ftarken  Schein^  einer  Annäherung  zu  thnei^ 
mit  fibermfithigert  Hoffnungen  erftillt;  wts  wülndenfie 
üieht  für  ibn  gewagt  und  gethan  haben,  wenn  er  fich 
WirkUcbmit  ihnen  eingekifen  hatte?  Mit  dem  Papfte  wä- 
re alsdenn  der  Kaifer  fdion  fertig,  die  geiftlichen Staaten 
wtfren'ba|d  bezwungen,  oder  ihre  Regenten,  *  (vne  z.  B. 
ein  Kurf^Hennann  voft  Cöln)  leidit  zu'gewinnen  gewe- 
fen ,  u.  f.  w.  .Wir  halten  den  Zweifel  felbft  nicht  für 
unauflöslich,  und  erratheniaft «  wie  der  V£:  ihm  be-  - 
gegnen  Mi'urde;  doch  auch  nicht  färj^tfnz  unerheblich, ' 
diifs  et  nicht  verdient  hätte,  bey  guter  Geleg^iheit  beaat- 
Vvortet  zu  werden.  -  -  *  ,     .  ^. 

In  den  äbrii>en,  fpecteHem  Entwickehingta  4^  Be- 
^^ebenheiten  diefes  Zeitraums  finden  wir  eben  den  und 
noch  gröfsern  Aufwai^vtMiFleifsundQercbicklichkeit, 
als  in  den  beiden  erften  Banden,  und  es  wärde  uns  fch  wer 
fallen  zu  fagen,  um  welchen  TbeU  der.Qefchicbte  der 
Vf.  fich  aftn  nieiften  verdient  gemacht  in  weichem  er  fei- 
im  Vorgänger  mehr  übeitroffen^  oder  welchen  er  vbrzdg- 
Kcfi  aufgeklfirt  odet fchön  dargeftellt  habe :  fo  vortreflich 
ift  iilles.  '  Deneii,  welche  das  Buch  öfter  auffchlagen 
iliüflen,  t»lee  welche  auch  ein  fie  befonders  angebendes 
Slück  dartnn  auffinden^imd  nadilefen  woUen,  würde  ge- 
Wifs  ein-Regifter,  Welches  vemiutMich  erftvnm  Schlufs 
des  ganzen  Werks  folgen  fbll,  oder  doch  eine  {nbaltsan- 
«eigebiev-jedem  Theilefehr  willkommen  feyn, 

Fan  keine  der  in  diefem  Baride  vorkommende^  Ma« 
t^ieii  wird,-  ohne  genauere  Prüfimgder  Urkunden  c^der 
Berichte,  ohne;  nähere  Erörterung  der  Umftähde,'  ohne 
nfeues  Licht  darüber  zu  verbreiten,  abgehandelt.   \Ger 
legentlich  werden  die  Erzählungen  .anderer  Qefcfaicht*'. 
fchreiber  kritifch  beriditigefe;  die  Uebereilungen.  auci» 
der  heften;  ab  eines  Sarpi,  Robertfons,  angemerkt; unii 
vörhe'mlich  die  Gefchicbtsverfalfchungen  und  fchiefen\ 
Räfonnements  des  Wiener  Hiftorikersdem  I;^lerifor  Au-, 
gen  gelegt.     V^er  darinn  den  Vf.  einer  Pärtbeyllchkeit 
befcbuMigen-wolUe/  würde  ihm  fioüseritiJmfcbttbmi ; : 
-:      •   .  *.  '^  •  .  ^   :......  ...  im 
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im  GegMthrit  trifd  «k  noch  immer  mcilit  an  fblchen  feb- 
len,  weldteficli  flb^r  die  fcbaifen  Beurtheliungen 
9tr  Proteftantifthm  Fütfteii  mid  Tlu^ologen  ärgern 
trwden. 

,  Eine  Bemerkung:  ober  das  Ganze  kann  dem  acbt- 
.  famem  Lel^r  nidit  entgehen;  und,  wenn  auch/ fo  wird 
ihn  der  Vf.  felbft  darauf  leiten.    Dieier  ganze  Band  üem- 
lich  enthält  fkft  nur  politifche  und  ätifserltche  Gefchkbte 
der  ProteAanten,  m  einer  folthen  Ausführlichkeit»  als '. 
tiefer  Abfchnitt   der  Refbsmation&hiftorie»   oder  viel-- 
mehr  gar  keiner,  zuror  von  jemand  bearbeitet  ward  i 
aber  von  der' theologifchen  Gefchichte,  von  Meynon- 
ren,  Fortfehritten  und  Veränderungen  im  Syftem  der 
Froteftanten  fehr  weni^,  und,  aufsertio  der  S0ifbtg*i 
faltigen  Erzählung  von  dem  zu  Wittenberg  is3g  ge-^ 
fchloffenen  Vergleich  mit  den.. Oberländern  über  die 
Abcndinahlslehre  faA  gar  nichts.    Nun  aber  hätb^  aller« . 
dings  der  Vf.  verfchied^e  Gelegeilheiten«  dieProteftaa* 
tiiche  £.ehrgefchiehte,>.aU-den  Hauptg^neofland.  feines 
Werkst  mItvorsöglkhemFleifsxu  erüntenu  auch  in  dem  * 
hier  bearbeftetoti  2^itabfchnttt,  ergreifen  follen.    War 
gleich  der  LehrbegriflTzur  Zeit  derAugfp.  Conf.  undrmic 
diefer  in  der  Hauptfache  beynahe  vollendet ;  oder  bekam  - 
es  wenigftens  bis  zum  Abtauf  der  ganzen  vorliegenden 
Periode  weiter  keine  beträchtlichen  Zufatze,  neue  Be- 
llimmungenuiid  Formin,  fo  wurden.döch  od  genug  dog- 
mati<jphe  Fragen  aufgeworfen,    Erklärungen  gegeben» 
Streitigkeiten  geführt,  die  weiter^fuhrten.     Da  würde^ 
man  z.B.  eine  genauere  Entwickelung  der  in  der  A.C. 
und  in  den  Schmalka]dc  Artikeln  enthaltenen  Lefarfätze 
erwartet  haben;   eine  grofse  Anzahl  Ji'rix'atfchriften  La« 
tfcers,  Melanchthons  und  andrer,  desgleichen  Katechis- . 
Hien  und  liturgifche  Bücher  einzelner  Ländern  verfchie- 
dene  Religionsgefpräche,  fallen  in  diefe  Zeit,  und  geben 
zu  lehrreichen  äetrachtungen^ilber 'Fortgang,  Ausbrei- 
tung uadBefeltigungder  neuen  Religionsideen  und  Ter-, 
minologie  Anlafs.     Insbelbndre  möchte  man  wünicheUf 
dafs  dvr>Vf.  fich  (iber  dieurfpröngliche  Beilimmung,  und 
über  die  nach  und  nach  eingeführte  Anwendung  öffentli- 
dierOläubj^nsbeXenntnifle  der  Lutheraner,  decgleichen 
hier zuerft vorkommen,  erklärti.unddieFortfdiritte;nut 
^ekben  aus  gelegentlichen  Vertheidigungen  und  Erklä- 
y^üngen  des  [lh>tefnintifchen  Glaubens  bleibende  und  bin- 
/  dfcnde  Lehrnormen  wurden,  bemerkbar  gemacht  hätte. 
^     Die  erften  diefer  Fortfehritte  wurden  dochfehonindtc*. 
fem  Zeitraum  gethan..'  Unter  leidem  gebdrt  dahin  eini-- 
ges  von  den  Verhandlungen  auf  dem  Förftentage  zu  ^ 
Braunfchweig  1SS8»  was  Seckendorf bemerkj,  unfetjif. 
aber  weggejaifen  hat.  ~    ludeflen  darf  man  erwarten» 
da(s  der  Vf..  dies  alles  im  Zufaoimenhange  mit  derGe-  * 
fckichte  der  ichon  vor  Luthers  Tode  angeregten,  aber 
nachher  erft  völlig  ausgebrochenen  unfeligen  Streitig-  ' 
kciten  mitnehmen  werde.    Denn  von  nuif  an  wird  er 
lieh  blofs  aufdie  innere  Gefchichte  der  Proteftanten  ein-, 
fchränken  können,  da  die  ai^fsere  Gefchichte  derfelben, 
als  einer  Partey  betmchtet,  mit  dem  ReligmarfriedM 
zu  Ende  geht. 

Einem  im  wefentlichen^fo  vollkommenen  Meifter- 
werke  mödite  inaii  nur  mKh  eine  bis  in  Kleinigkeiten 
:!FoUkommaie  äuisere  Geftalt  anwunfchen ;   wir  mey- 


hen  die  correctefte  und  ausgebüdetftc  Sprache.  Etegant 
ift  des  Vf.  Schreibart  weit  mehr,  als  rein ;   er  hat  den 
Reichthu,m  der  Sprache  und  die  gröfste  Mannichfaltig- 
keit  ihrer.  Wendungen  in  feiner'Qewalt;.  feine  Schilde- 
rungen von  Charakteren  und  Situationen  find  befon^' 
ders  treflich  ausgezeichnet,  überaus  lebendigund  in  den; 
kleinften  Zügen  voll  Wahrheit.  .  Wenn  ftine  Schreibart' 
oft  das  Anfehii  der  Ueberladung  und  WeitichweißgkeiC^ 
hat,  fo  findet  n ur  felden  der  aufmerkftn^re  Lefer,  da&et^ 
was  weggenonunen  werden  könne,  und  meiftens,  dafs 
dib  fcheinbaren  Tavtologien  vielmehr  feinere  Beilim- 
muiigen  der  Gedanken  Änd.    Es  komgien  audi  folcbe 
Hyperbeln ,   als :  nfle  Haffmmg  einer  ^cgmjeitigen  An- 
niihpimgmioe^hkeit  Afchneiden  (Th.  L  S.  24)  undfol- 
cfie VerwechMüngen  bildlicher Phrafen,  als:  erfehnte 
fick4.09^  den  Sclwujdatz  Sfu  iamm^n^  -wo  eine  gräfsere 
Etmite  fär  ib»  reifgewartün  zu/eynifchien  (§«  4.)  gar. 
nkbt  büifig  vmr.  AUein- auf  Uxirichti|^iten,  (wiewohl' 
mehr  m  4er  D^ont  als  in-der  Conftrucdon,)  Suevis^: 
man,  auch  manche  ganz  willkühriiche  vornemlich  ortho- ' 
grapfajfdieEigenheiteaftpirst  man  defto  öfter  ;z.  B.'  bey 
fidi. habende  Truppen •  während d^n  Reipbstage ^ vre- ', 
gai^ dir»  Ausgange,  eingewoben,  inaihueg,  mehrfach, 
gemer\,*RiKtlHe{nnd  doch-in  der  Mehrzahl  Parthetfen^' 
ondJm  Beywone.partheyifch)  Geflündntf/j,  Aergemtf/i, 
Kra^fs,  Kafffer,  Laufen,  Pabä^  Canzler  und  doch  krs^{s$ 
l^2ifiAation  und  docb  Confuta^ion,  Katholik  und  docb . 
Glertis  -^  alles  dies,  und  dergleichen  .mehr»  blofs  auf 
den.erftem  Blättern. 

AaNsTADT«  gedr.  b.  Trommsdbr/,  aufKoftendes 
.  Vf. : .  Uebeifetzwig  der  erflen  Theite  der  Gefi^ge . 
--     Davids,   von  Carl  Aug.  Briegkb,  Pfarrer  zu  Grä- 
fbnroaa,  wie^auch  der  latein.  Gefellichäft  zu  Jena 
'  Ehren  Mitglied.    1789.   150  S.  g. 

Alsf  Bewws  des  Privat fleifscs  von  einem  I-andgeift-  : 
liehen  verdient  diefe  Ueberfetzung  der  erften  4X  Pfal-  , 
men  mehr  ermunternde  als  ftrenge  Critijt.    Der  Vf., 
wenn  er  gleich  blofse  Ueberfetzung  ohnerechtfi*rtigen- 
de  AjBinerkungcn  giebt^  zeigt  durch  fie  mehr'Kennt- 
nifs  des  Hebräifchen,  als  wehr  mancher  Examinator  in  \, 
c»?Ägeiftlidien  Conriftorium,  welcher  dann  auch  die-  ; 
fep  ganzen  judifchen  Kram  iriit  aufgeklärter  Mine  für 
unnützen  Plunder  erklärt.     Nach  den  A^ffchriften  wcn- 
d^  ef  dfe  Pfalmen  zur  Erbauung^an.     Doch  zeigt  er  . 
fith  auch  hier  von  manchem  Aberglauben ,  durch  \y'el- 
dipnjifi«  fonft  entftelk  werden,  frey.     Der|  II.  Pf.  hat  : 
z,  B»  dip  AuÄchrift :  Van  der fliraf  baren  Verwerfung  der 
EifMditmngen  Gattes,    Der  .Ton  der  Ueberfetzung  ift 
oft  aUzTiprofiufch. 

.  JEanLAMGEN,  in  derBibdanftalt :  KatecheUfches  MeÜtd". 
"  denbuch^     VonD.  Georg  Friedrich  Seiler.  1789.  «igo 
I  S.  g.  und  XXXII  S.  Einleitung. 

Diefs  Methodenbuch  liefert  in  der  Einleitung  Regeln 
und  in  der  Schrift  felbft  einen  in  Fragen  und  Antworten 
zergliederten  ganzen  Unterricht  in  der  chrifUichen  Leb« 
re  nach  der  Ordnung  der  6Hauptllücke  des  kleinen  Ca-^ 
tecbismus  Luthers»  welches  für  Studenten  und  angehen- 
.   ,  Zif4i    .  de 
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4e  Kitecheteu  beiden  g$m  s^t  ift.  Was  indeflen  den 
Inhalt  felbft  becriftf  fo  umßtfst  er,  nach  Rec.  Einficbc 
YondemÜbtarfdiiede  unter  Religion  und  Theologie,  fa 
Cehr  der  yRaucbS.  Xtll.  das  Gegen theilverfichert,  bcy 
freitemzu  vi^l  Materie«  in  fich.  die  ganz  in  die  fritehrti 
~  Dogp^ti^k  geboren  und  Ungelearten  und  Kindern  ^^eder 
i^Ucb  gemacht  werden  iLönaen»  (was  die  Sadien  felbf^ 
tticbt  die  Worte  und  Redensarten,  betri'ft,)  noch  auch  füi;* 
(bre  eigne  Herzensreligion  Interefle  genug  haben/  oder 


zsi  wiflen  ndthig^mtl  vm-dnAanA,  «dafii  fie  «ranswa' 
4ig  lernen  und  bebaken,  heilere». titgeodhaß^re  undgc* 
troftere  Menfchen  zu  wei;den.  Sp  wenig  aUes  in  det 
Bibel  für  alle  gefcBriebenift,  roweiiigHiid  alle  theoreti- 
fdien  Sätze,  die  in  der  gelehrtea  MrcUijcbett  Dbgmatik 
vorgetragen. werden«  wumifaize  d^  ernngdifdien liifs 
chff  zumal  für  Ungelekote ;  es  hisdect  vielmehr  das  eigne 
thätige  Chriften^um,  wenn  man  fo  vieles  Wifli»  V9m 
byperphyürchea  Id«eo  zur  Edigiaii  reckufiL 


1  A   n   DK'  Ä    R    T    E    N, 


fitfhetUM'  fmtwtfin  tfi^  Wki^  S^  and  th»  CaspiJan.  ifft.  )5fiF' 

«t!d4i3F$./;NMk.M^datedtovg«lifineeiYMemok«C9K«^  < 
Bin  Ichnpegflfiigiebt»  Unüiuc^  wibcy  .4i<  foHtantMU^aiu 

SiC^z(a. nstuQ  SUk«  da«  Ca^CA^^$«uGrl4nd« liege  QcrMaaffiÄa^ 
ereriCatte  Sbder  i)^mK<^;  nur  in  Anfehutig  der  Gt6Xu  d^fciit 
fibh  fel^i«»  «ew>M  wvicer  «)«  die  Giiidenftihittrche  tlii*;  oirdittli 
«m  ^  ^iadii«^  um  T«»  ^riA  wtMkh  um  3^  fi>,  Mk  di|JL«w«Ni^ 

*(  Jir^wM!»  Al*^  fin  «rofiielr  Thcü  vm  der  .AftvilMfi^liMi 
üfte^  und  «io.'HteU  voa  Armenieii  noch  darauf  bcfiudii^ 
fihd  fie  in  dicf<«r  RückCcht  iitb  voI){lHiidiger  und  genauer,  4I8  ir* 
tütwä  ^tne  bisher  herfusg^ki^mene  Karte  von  äiei^n  Gei^iden 
:ift.  fnddfen  4üHttei  fioh  Immar  nodi  F«lil«r  gwiuf  darinn  fitt- 
dttt»,iifiQVi,dia  dattisf  K««iaiciKiac«i  liäudiar  mk^dcrfehörtftn 
Sorgfalt  und  Genaulgiieic  yermefien  und  aufganommeu  würden. 
Die  ^anze  Karte  nimmt  einen  Raum  von*  3  Fuf»  Rhein.  Länge 
und ^  Puff  Beeilte  ein«.  Ihre  Öftlicfae  Uüige.geht  von  $1  bis  (7*' 
•vfo  der  FtiiU  Fervo  t^eredmet^  und  die  nmndhe  Breite  von  ^^ 
3**  bis  JM9  t5^  Die  Breite  det  Ttrk  ftfoMbk  beengt  ^'^  43'  ^ 
K#rdi  Jjw^lAmß  nuk  den  Becibechtufiffn.deeProf,  Lei^izift 
€V  ^i  io":  oac%  GiUi^nftadt.  dem  der  Vi;  tt&jRuift.  abartfa* 
af  ÄO*^  Oftvon Tqrro.  Tifilis  hat  nfich  GiildenlUidt  j^l^  iS  49" 
nördliche  Breite  und  beinahe  denfelbeii  Mendtan  wie  MoMok» 
ux)d  4iegt  folglich  Ui)erhaupc  einen  <7fad  mehr  oftwärbs.  Xteiar 
hat  43®  5'  nördliche  Breite,  und  feine  J.änge,  die  nochhiditbe-  . 
ebaditec  'i|t ,  mag  fo  sienuich  ^»u  dtttch  ttlne  £ncfernun|^  von  * 
H^fidOk  beuimmt  worden  Cbyn.  Sinige  andere  l^i^en  «uf  4ief  > 
Kene  ßnd  fett  Jgrfdieinuug  der  Zenonilbken  Karte  »die  man  bis 
je^  fltr  &  belle  häJt,  fehr^enau  durch  den  Mgrlch  derRulH- 

S^n  Truppen  befUmmt  wordai.  Im  Qanzei^  genommen  Hai 
Vf.  die  Wüfl^  von  Afb-achan »  die  ftufTifche  Greuae»,  den 
ZwiMienraum  zwifchen  diefer  Grenze  und  den  hohen  Gebürgeh» 
und  den  grÖiecen  Tbetl  von  Georgien  mit  ziemlicher  Genfuig* 
kei(  g€Eiei<jinet,  L9f(ifiant  Ainnmtien  un4  die  .T&rkaftaie  Picoviji« 
ji^f^äzichc  find  gröfstentbeils  von  der  Z^nonifcbcQ  lUrte  genoja* 
ia«iu  Dk  Taurifjche  Halbinfel  und  die  Infel  Phai^egpria  oder 
Täi»ßJ*  iollen  nach  einer  auf  Befehi  des  Förden  pDtc^mkin  ge- 
ihachten  Vetmelfung  copirc:  (eyn,  Hm^Lagc  kann  aber  doth^wobl 
feUerhali  fe^n,  indtni  ^i^  gieofipe  X/nte  vom^wfdien  fiü^ere 
und  die  von  der  .toid^uiie  zu  Su  Petersburg  Üevauegegebenen 
Karten,  in  Anfehung  der  Breite' von  Taganrok  uQi  mehr  *4la' 
einen  Grad  abweichen;  ilberdem  ift  auch  nodl  diefÖehcung^et 
Afowfchen  Meeres  fehr  verfchiedentJioh  vorgeftellL  Diefe  Aar- . 
ke-Abweickung  konnte  iiun  woU  ^At  Jfti  rjifeinwftp  —^^ 


werden,  ohne  die  luiel  TeeM«  etwas  «i  viel  nordwärts  mm 
tksetu  Die  KiiAe  des  Arbwanen  Meeres  oftwahrts  von  Sotfikuk- 
KjßUdi  unfers  WMbne  nock  -foii  kdnem'Barepäerattftienommeii^ 
wmißä,  utii  ^Amr  iMdMtt  wirkolNe JUn»  von  4iattm  Meene 
für  fo.  gaua  aureviattiff.  Auckia  dhwrle  iaeckfckeu  Siwiiaita  wMgr 
4^warz«n  Meere^  weicbi  die  X^iifte  wfm  obiger  fehr  ebw 

'DtLt  hittM  'gehörige  Memoit «/  a  M<tp  q}  tfte  Qoimi/trijM  cotti- 
fabanded  beiween  che  Bleck  6ea  and  the  Cafpian  wttkan  accouttc 
of  um  Ceuaiüeo  l^ons  and  VecabuIarteS'Of  tbeir  Latigmaget ;. 
.  Lßmi*m  printed  for  1.  Edwarde  in  Pall^MaU  tj%^  laJlioc.  in  ^ 
ilt  gröfstentheils  aus  dem  erflen  Theil^von  G'uldenftadts  Keifen« 
im  retersburger  Joiinial  aus  vetfdubdenen  Abhandlungen «  aiia 
Di^  Ä€kmgi$^  BeA^reibuft^  von  öeorgien ,  die  von  dem  Pfo£ 
JWhi^  iti  emem  .periodifdien  Werke  .keraiiiigegehea  ift»  «ue  Mül- 
ler« Semmlung  ruAifoher  Gefchichte «  und  endlich  vaus  einisea 
h^tidfchriftlichen  Berichten  genommen.  Das*  weai|K »  was  Udi 
auf  die  alte  Geographie  bezieht,  ift  aus  Straho^  Fimmsi  Ptole^ 
mäui  und  Stpk^rs  Auszügen  aus  &»n  Byvantinäbhen  Gefchtdit- 
fiekveibern  gecegee.  I>ie  dafiificadonen  der  Jlewoliner  desGau. 
cafus  And  dem  Vi  vom  Hvo.  Poiicr  nutgetiieüt,  und  mieieifi^tt' 
olgezMn  Wortea  eingeriiekc .  Von  den  Diümteu,.  die  er  au£ge-. 
fuhrt  luit^  findet  man.  den  gro&ten  Theil  auf  der  l^nrie.  Ver- 
fditedene-find  thtSli  wegen  Mangel  des  Raums,  dieils  weil  der 
Vt  ihre  Lage  nicht  atnugeben  ^ewult  hat ,  eusgeloffea  worden» 
t^Bi  die  GtwRoen  der  ku  Geovgieh  gehörigen  von  imifftie;  abse«: 
riffe«^  Stücke  von  Mtnfrelieii  und  Guriet.  Die  AJ»thei)un^  zwi« , 
fcheii  den  Ländern  Karduel.und  Kacheti,  aia  welche  das  eigene, 
liehe  Georgien  im  enirem  Versande  ausmaclien,  ferner  die  Gren- 
.  z<in  der  Landfeheft  Satabego  ,  ein  abgeriflenee  Stfick  von  Katw 
dGmL,  luid  der  wrfifchen  Provinz  Sdliiwan,  neeldiehier  akeia 
Theü  vOn-Dag^Ki  iUumiiiirt  ift,  eigeiHlick  «b«r  Ml  eine  neue 
Eroberuug  dfim  2aar  Heraklius  gehöret,  ihm  aucb  unterthao , 
und  Iteuerpflichtig  ift,  mithin  die  Farbe  von  Georgien,  haben 
föilte^  DerMrffen  Batun  am*fchwarzeiHVreer,  ift  .als  zu  Arme- 
ni^  gehddg iUttoMret  werden,  nach  Gauerer  f^i^rter  abor 
aü  G^»rg«i«  uodr-swarsittaLalideGuaiel.  X^aacibbgodaeBueki 
Ton  S.  5S  bis  99  eiMhal»  ein  VerMcKu«£i  vo^  Würteru  aus 
kMikafiichen  &)radien ,  und  ift  aus  dem  hekaoubsn  ruffifchen 
allgeneinen  Wörterbuche  genommen.  Beym  AKchreiben  der 
Wörter  Hl  ea-wohl  nicht  immer  In  dte'W.  Macht  gewefen',  tlie  * 
OnginalÖiridir  in  mi^i(bbeii  Sucli(Uben  oiuKiiirückefl,>weil  dtts 
ruOÜleiieAlpkabet  Zeichen  IUr^iiijgeXwi»hll»  4ir4feJ^)t^ 
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5Tif  if  TSinSSENSCEAV  TEN; 


1)  AüösBüRo ,  Tl.  Doli .•  Gekrthtte  Pr^isfcKrift.  i,tii$ 
fiaHflifch$  Abhandhi^g  «PinUeMmgdiHdirRfgie^ 
fungiverfaffu^ 

fori,  EihVftngilUieiirHtffhidi.    ste-Autfag^   i?ft]P 
^    FoltfetzuiigdidirAbhgDdliHiJg;  ebeiäi;  t?«?.  2Ä 

. .  >tt:  Götz):  .  l/f^  df«J%rS^imifif  ibffC^i^ 
,  im,  v;on  F.  C  FrfjÄ,^  von  Mofer,  -  Nofqe  te!  iptum, 
1787-  ?aoS.  g.  und  aoS.labalu    (i6gr.)    . 

3)  Jewa,  b,  Cuno*s  Erben :   (Te^  des  Ffh.  von  Mofif^ 
Vqrfchtägezur  V^rhtfferungdeirgnftKchmStmten'in 
Bentjchifmd:  vomHofr  ^cAninifr^in  Jena.  r78^. 
J06S.  8;  iiiid  8  S.  Titel  und  Inhalt;  (i^gr.) 


4)  Fbankfubt  u.  Lbifzic^  ^.,  Efslinger  ?  uft^rÄ  rf- 
waj  wer  die  Ri^erung  der  geifiUchen  Staaten  in 
DetUfchtänJ.    Nach  der  Preisaufgabe  in  dem  Jour- 


nale von  undfiirQeutfchlani  S.  SS*  de^Jabrgaii- 
.  ^     gc?  17&5-  i?87-  ?6o  S.  8.  Ca  grO       „' : '     .      .    . 

^I^enn  Refc.  dieBibratrche  Pipeisaufgabe  (£A.L.  Z. 
•  ^  ▼  1788-  St;  299O  «"  beantworten  gehabt  hätte;  fo 
\vürde  'erjgato  kurz  gefagihaben :  Eben  weil  die  Horfi* 
ftifte  Walitftaaten,  und  zwar  geiftliche  kathoUfche  Wahl* 
ftaateafind ,  'ebe!n  weil  krummer  Stab  und  Zepter  nur  ei- 
ner Hand  eines  zum  Regenten  nicht  eftogened  unmit^l^ 
boren  ReichsedeUnaitns  anvertraut  werden;  eben  darr 
ixm  find  diefeStaaten  keines  holienGrades  von  piditifdiet 
GliIckTeligkeitfÜhig/ebeta  darum  find  alle  Vbrk^i^uagerf 
c»ar  Arzney  f4remzelne  leidebdeTheile,  nicht  filr  deik 
g;«ttzen  £echen  Körper.  Btes  ftttdj^hilofophifche  uad 
biftprifehe  Wahrheiten,  erkeähbai^llDf  ji^fttm  def  6de^ 
gf^ihei t  gehabt  hat,  diefe  Staaten  in  9er  Nähe  kennen  m 
lernen:  Doeh  wenn  völlige  Heilung  iinmöglich  iSt^  A 
find  fchon.  Palliativicttren ,  fchon  Vermidderung  des 
Schinerzens  wütkonunetf«  und  darum  verdient  gewift  der 
P;  von  Bibfu  den  DanK  aller  hochftiftircben£inwofamei>4 
Weil  er  Gelegenheit  getfebeö  hat,  die  Krankheiten  der 
geifliicheh  Staaten  ganz  kennen  zu  lernen,  und  dindurch 
Unendlich  viel  zur  Verminderung^  politifdier  Sebinerzen 
beygetragen  hat.  Reo.  fagtes  mitV^jrgnägen.  dffsftit 
1787  in  mehreren  Hochftiften  wahr»  po^itifche  Riefen* 
rdhritte  gefchahen,  ^ie  nur  rorzufchlagen  noch  vtor  ze&n 
Jahren  kein  Minifter  gewagtliätte.  Und  diefe  gefcfaaheii 
«ach  Erfcheinuiig  der  erftern  Schrift»  wel<ibedenPveia 
erhielt,  und  ohne  aiie  Einrede  verdiente,  diesen  Anzeigt 
hl  diefeu  Blättern  aber  durch  2:aräUevoffpätetW0cdeä* 
'A.L.  Z.  ijgi.    Erfter  Band. 


Der  Vr.  httnieUiikzvrey^tämineny^m  den  SufserUfhiti 
^rfacfaen  des  hinfÜUfgen  Glückaftandes  der  geiftlichet 
WaUftaatfen,   und  von  ^enthnem  Urfacheii  iindMaii- 
geUf.    Bey  Aiifzähhuig  der  Gebrech^^ebt  er  immer 
AeMitte)  ah;  diefe  zu  heilen.    Züvörderft  ftUlt  Hr.  S. 
A^^tJtt^rfi^ied'zwffdiM  tth-'  und  Wäfalftäaten  recht 
lmaftdar,-tindbeweffl;  daff  die  letzteni  niemals  jenes 
hehHi  Grades  von  politUbherGIiickreiigkeit  ßhtgfind^ 
deflbh  die-  erileifn  .zu|;eniüfsen  wenigftens  Hoffnung ha^ 
VinS  <k^tt  diele  erftere  äufseiiicfaeUHkdie  der  Gehre* 
Ate  ^bt^^  es  keiheMitteL  9)DerWahlfl^t  Ul  kein  erWer- ' 
Ritett^';  fond^i^  ef  müTs  blofs  därch  innere  VdrbeiFe- 
A'D^^ittel  fick  Zuwäehs  feiner  Statine  zu  verfchafFen  ili- 
ekeit    3)  Selbft dieLage  der  neiftedHochftifte,  indeor 
lie  fiift  insgefammt  mitgefiihrlichen  Nachbarn'  umgeben 
fitf d,  hemmt  ihren  Glücksibrnd.   Unter  aUen  deütfcheh' 
Staaten  litten  ^e  ttöchftifter  am  meifteh  durch  Reichs* 
kn<^,'  ohne' jemals  nur  Hbflnuilg  zu  einer  Ehtfchäu« 
dfgiiidg^  zu  ijf^n. '  flr;  5;  beftiiinnt  den  erlittenen  S^ha*-' . 
den  feit28o  Jahren  Üüfit4  Millionen  Gulden.  Nurftren-f 
geNeutralif ät,Cwenn  fie  immer  vergönnt  würde,)nur  klu- ' 
ge  Wab)  aüsgroisen  und  mächtigen  HäuTern  (dies  leidet 
groise  Ausiiahmen)  können  d^en  Hochfttißeh  Schutz  gvf- 
Wflhren.'  3)  Am  meiften  werden  die  Hochftffte  durch  die 
iSUfalttAg^n  nach  Rom  gedrückt;  welche  fHtiigö  Jähren 
fiick^ittf ^7,773,400  rheinifche  QtddM  beliefen.  Und  faft 
elleh'fo  viel  nmg4ttrch  Pri vatperToneh  dahin  gekommiefft 
feyii;  i^geroi^infbhaftlicheVörkefcrungeniilmmtlicher 
ttodbtftifte  kbtfnen  hier  £rietehterung(warum  nicht  ganz-  • 
UdieAbhiaife  t);^rfeh:uBren.  s)  Einen  grefsenSchaden  er"- 
lilleii  hefonderö-die  kleineren  Hocbiliftedadiiith,dafs  ein 
nAJM>fmeiirereHocliftifte5&ufammen  befitzt.   Nurfechs 
SAIti^  verloren  i4  di^emjahrk;  dadurch  bey  3  Mill. Gul^ • 
fkfft.^  6fWelhtzfeie  äufsertiche  Urfache  ift  der  ProSdrie-' 
lil»ir;f  oAM'dais  tnan  in  gi^iiÜichan  Staaten  die  Ausgabeit 
iMh  derhoheil  Wnräerni'dbi  nach  dem  Ertrage  der  Län^ 
d^  einrichtei;  r^  ifater  die  innerUcfien  Uriachen  zahÜ 
tiBi&i  t)  die  Capkiilatiönen  und  Statuten,  die  zwar  al> 
lerdmgs  von  Nutzen  find;  aber  auch  den  Regenten  in 
ufeleA  Stucken  zu- (ehr  die  Hände  binden.  2)  Denerftin 
dini^ni^  Jahrhundert  aufeekomqienen  Mi&brauch\  di^ 
' Aelivcapitalien  dar  Hochftifte  loszukündigen,  und  unte^ 
iBdizutbeilent  wie  in  Spever(auchiq.mehrerenHocb- 
ftiften)  gefduüu  3)Das  grofsteQebcechen  iä,die  fcUedir 
te  Dfen^raoawalil;  In  Hochftiften  geht  alles  auf  Empfeh* 
Iitng.  Ein  Sauger  oder  Comödiant  wird  Camtnerdirector; 
ein  Caifirer  ipuft  den  Juftizrath  machen »  der  Bereuter 
wirdKamiherra'th»  der  Controlleur  Archivar.   (In  einem 
gemfien  Hoehilifte  wurde  vor  zwanzig  Jahren  der  Li» 
tviebediente^r  bifchöflicben  Matrefie,  —  ein  fehr  elen« 
der  Menfch  von  I^opf  undHerzcn.w^  wirklicher  Regia,. 
A  a  a  rungs- 
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i'uftgsf dtbr,ttnil richtet« vielUnlieii ati.)  Hr« 5. gieBt hier- 
^f  deo  SMcbofra  oiftr  tfeftiche  AntreUimg'v  wi(e  fit  cun 
Wohl  ihtet  Staate&kiieierHtftiidKJiulMittdek beben. 
4)  Einer  defgröbten  Fehler  in  den  geiftlichen  Staaten  iil^ 
dafs  man  vom  l^iitf  e  mir  aus  d^&i  nsec^anilchen  Gati^ 
dei;  jährlicben  Kandm^rrechiiüngei^  j^in^  a^hfr^fh^^^ 
Keniktxtlfs  hat    Hr.  5.  räth  d^heb  ta  rittet  fofinlicheil 

ficbt  üuf  Juiliz  und  Polizey,  die  beküniictich  (kil  in  den 
Joeiftea  Hi»UiftifiM  ieht^^Eüwliii^  $)Pie6€ldaftd«9«ii^ 
Aeruagea  öm^  Km^e^  ZM^iag^  iwii  Rom«  Mebfv 
Jbu6fCdi[?rB^iH^6QiHli  Nttte«i€^Dgder  AitweiendM,  uq4 
|*re}i»t-abe»dea«'  dr^äckendi^  H0(AiAifi)e  4iufi9iror4aitT 
^b.  Der  A^nfig  betrug  fiür  Jd  g^ Jahren  10  adHocii^ 
^b&endje  MfcSpepfe  ^uinfi«  iMi  ^^0x«^4  öoldM  ^ 
4er  Etagang:  ff^emded  Gddes  W9t  sor  tQfJ^L4i»4W?^ 
Weildi  ein  Verlaß  i  Qieteiivoffi^dMg^miuaiiifo 
^uigli^rfa^&xge^lerFWa^E^  ^)  Die  Temke  der 

S<jtt€taöl9ciie^g  die  C^ick^nderlUttai^Uulftealiria^ 
AUe  geiiUjciie  StaateB.  f)  im  (toi^i^geiMMaiiieii  ftdbe^ 
Üse  fiiftMch^  EinwahiB^  fcblecht«  theik  #110  iobig^n  Vgr 
facbeci,  tbeäa  weil  die^AWabeit  m  »^  dbf  Smietfiilf 
«u>chiiijr§:eodvr4i  richtig  isL  Hf.  £*<*  äitthi^  ^v4edef  VMt^ 
iaeflicbe  Vctf^chliMne  £4»*  Verliefleroilg:der  (Hückaumftäii^ 
deder Iftochftütifeiieli CinwcäbiieC.  t)  ja #Ueii  Wflhiftaa. 
4efi  li^  der  Jlatidel«  «nd  dochhjäbefl  di^  i^i^ifidbei» 
fikiftiAe  befoudets  hiezu  ejbe  fe^ft^e  Lge«.  tif.  5. 
kkr^üd  deü  VeriUl  de^(^bclit  ^DointiAM^lo  tu.  (R^ 
Wiirde  ihn  mAt  aiif  ftedmong  i^t/lMtfi/cAM^  Indalen 
idirelh^tl,  WM  tm  er  tnektete  beureifende  Beyfpiele  au^ 
eazableii  vetWöcW,  ir^w  es  der  ftanm  dlefer  Bial^if 
irexs^dMUe.)  $}  in  iftllen  Wahlilaataii  kerrfeiit  oodb  4ar 
faeröffdetittkhe  lntoleitUi^  (doch  feit  ifgj  katfich  viel« 
liefonders  am  Rhdtie,  g^^ndc^t)  woduldi  die  Süf(slAA- 
4e  fehr  leidefi.  k>)  In  den  WaUiiaitten  henfcht  keiae  kr 
iduArie«  (Hr.  S.  hiktte  nicht  vetgetbin  (oiie$u  lAxhemet" 
hen,  da&dei'MAdgeUiilndaiirieha^^äGhiichvdildaf 
iiitptenlri£  hexkommt.  Miiii  vargWicM  »itf  die  SttfUi^n, 
woProtditanteilgefei^ttärsi^wohiied«  mh  gMz  katholt* 
icbetiKochibfteoi)  li)DieCfnigiMi0iie«^efchdietiim 
«leiäen  aas deii  geiiUiche^  Sradteft.  1^)  Kiirgeiidwl»  fiii4 
4i€i  ilr/Jehüngsanftalteft  fcUechter^  nirgeA^ill  wird  die 
Jktteley  sieht  be^ßtiftitrt«  fib  ifi  den  HoekiR^«^n.  if) 
Oas  &ecbnting5W«efeii  Ü^  ichledit  befteUt«  d«e  Sctt^iM 
Ibdft^zuviel^  Hott' und Qect^ide&koatimie keimt  Müi 
tdcht,  derLuxiisJAJehf^OÄ«  die  UxUejthäMtt  Werden 
laiidutinterAätitt  (weil  die KaHiet<ilb^dietit^nii9f.dai;a«(f 
Ith^ü^  ilir^m  Herrn  viel  in  die  Ch^louUe  zu  k^^e»)  ^^ 
k^tm  dufs  die  geJfUkhen&&atto-nic!htfo'giCifiMi€b/iii4 
^fie  es  vvii4iiich  teynkötihtmu  liegt  biolsib  der  iiblett 
:StaiU9tviirthfchaft4  in6et¥otdji}tzmgh0mMÜit.S4^ 
^ph^h  Wohriieiten  mir  bOch  ^li^fuhi^lilsher«  üJüd  gek  di 
^e£r  ins  Detail  der  einzelnen  Sdftblande.  ZU  wiittfcheU 
•wöf&,  ^eder  Bifchof,  jeder  Staatsbeamte  hältedUeJTeä'i^e^- 
ikk^  Werk,  dcffen  Vf.  fo  JudlvidueÜe  jienntläfln^  voj^ 
lleii  d.  tlocbibfteü  hat^ikets  vof  ftcb  Ueg^;  WisfinM^c 
*he  Lehren  würden  diefe  Herren  fiadi^ni  heiuteöi  de- 
«en  Befolgui^  in  iiniern:2eiten  um  ib  .o&thi^r  ift$  aU 
deir  Bttpörüngdpeiil  ib  weiti  vocaä^eh  in  itan  Widilr 
lUatän«  tttn  fich  greifii  > 


Ganz  von  anderm  Gehalte  ift  die  Morerifche  Schrift. 
Der  Vf.  imr  TCrmiitUiGb  eben  ft»  febr<  -^  Rec«  vQp 
der  g^inzlkhenfjnmoelicfakeit  libefteogtt  dieHochftiftf 
2u  einem  hohen  Qrade  von  politifchec  Glückfeligkeit  zu 
erheben;  Md  deshalb  rdth  er  nicht  zu  'einer  blofsen 
Verhefleriingf  fordern  au  einer  gänzlichen  UmfchafFung 
diefer  Staaten.  Sehr  treffend  fchildert  der  Vf-  von  S.  37 
JA  dif  H'^Sigei  ßUgr  katkoUfchen  Staaten ,  und  diejeni- 

S^Ui  \<^elche  bioTs  den  gelftlfchen  Regierungen  eigen 
nd.  (SL  $4.)  hx  Ata  etlichen  Staaten  herdciit  kein 
Syftem^  kein  haraionlfehes  Ganze,  die  Capitulationea 
]$gm  Ifibdemilfe  in  den  Weg«  und  weg/tix  dea  Cf  nflicu 
twlküeoCtfpjUei  und  fütSti  twiCdben  WMtticher  u^d  geift- 
lichcf  GeriduAarWit^  find  nUe  Vetbeflccnngen  gcofsen 
SciKriengMtcn  QiUeriro  db^beOeSvAemi^nur 

Huf 4ie  kurze Lebengy.tfit  deaAeMiten  beftl^räaki»  und 
kein  Gemeingeift^  kein  wahrer  Patriaticnms  kann  ent- 
fteben»  Als  Mittel  fdilägt  derfelbe  vor,  dem  Volke  fei- 
ne Menfdienrechte  wieder  tu  gehen,  Fürft  und  ßifchof 
ta  trennen,  ^vM  Raa  &ii  «mm  Ina  tm  figeni  (^^im 
kimn&n  iSe  Bi4sMfe  fudic  «bne  mMknhören,  kathnlifcfa 
cn  teyn «)  dann  edl  irix^  der  neueFürfl  Are) e  Hände 
haben  <  Attea  «ttt^ny«  des  Staaaea^un  zu  können, 
dann  wwrdcpa  Saftet  ^indKIöftefauigelMhen,  dann  w^^ 
de  ^llgeflfteaaeTnlean/..etn|^fiHhrt  werden  könjpM^  Zur 
Vcfmeidiu^  des  Deapotianua  Ablägt  er  he0er  eingerich- 
tete WakkMkulationen  vot.  £5  ift  nicht  tu  laUi^nen« 
d4la  dtefe  IVfofecifche  Schrift  auiaefordenttich  viel  Gu- 
les.  Wahres  nnd  Schtmesenthaltff«  und  mehr,  ak  in 
einet  H'mficht»  den  geiftlkhea  Regenten  zum  treffli- 
chen Lehrbucfae  dienen  könne;  aber jinftreirig gebührt 
dem  erften  Werke  der  Vorzog,  ivenn  e5  airfdie  Ausfüh- 
rung ankömmt«  Den  Vorzug  aber  mufs  Rec  doch  die- 
(et  Schtift  v0t  jener  einräumen ,  dafe  der  Vf.  derfelbeit 
deii  Euiflufs  des  KatholicisAius  Moi  daa  politiiche  Wohl 
und  Weh  aller  katbolifichen  Staaten,  unA  ahb  der  Hoch*e 
tiiüe  vorzäglicta  weit  t;refiender  dai^eftellt,  als  jener» 
der  den£influl3  der  bttkoUfdieH  Religion  nicht  zu  ken^ 
nen  «kder  nicht  kennen  tu  wollen  fcbeint.  Eine  neuere 
Schiff  (vei^rante  Briefe  über  KathoUcismus  l  B.)  hat 
noch  wek  ÄUafiihrlicher/die  ichrecklichcn  Folgen  den 
KatboHdanmsdatgefteflcnndvnffdientbej  diefer  Preia^ 
£ra£e  gewifs  nucb  gelefen  zu  werden. 

Hr.  H*  Schnnubetc  fcbildert  in  der  dritten  Schriit 
eiftlich  den^fahrUchen-und  betrübten  Zuftand  der  deut« 
fchen  HoArnfte,  und  geht  dann  zur  Prüfung  der  Mo* 
lerilchcn  VorfcMöge  über*  Die  Freyheit  zu  denken,  zi| 
fndchen,  tUfitüEen,  zu  glauben«  zn  reden^indzufchrel« 
ben^  kägiA  wenigftens  nicht  unbedin^  g^ßattet  Wer- 
den«  Das  hindert  die  katholUche  Religion;  ^och  wa« 
feeszä  wünfchen^  dafe  wenieftensdieFreykeiiherrfch-i 
be.  die  felbil  nach  katholifcben  Grundfätzen  St^t  6n-^ 
den  Ä9tt  Der  andere  JVjoierifche  Vorfchlag ,  ficb  easiz 
Iromhierafchifcbeo  SyÜiem  und  von  Rom  los  zumacbent 
tft  ehenfaUs  niclit  ausführbar.  Hicttarchie  und  Primat 
M  kathoUfebe  Qdaabenafätze^  die  nicht  aufgegeben 
inenden  kö^nen^  pbne  das  gan^katholircbeReligiuns- 
gebtude  niodei^ureÜaen ;  doch  darf  der  Pabil  einge- 
fchi^änkt  wenden ,  was  fchon  der  Emb/er  Congrefs  be- 
nwiokfie«  J>ie44«mihrn«g  dea  dritten  Vm^kgs»  näm- 
lich 
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wokl4lem Staate«  ato  der  Kirdie«  nützlich  ü^ii^  foH^ 
ten  diefe  Stauten  ater  bloft  in  weltücke  WaUftaatea 
imig^efcbaCen  werden^  wie  Mofer  rfttii«  fo  würde  die 
Quelle  fo  müffmickfalcigeii  Elends  niciit  verftq>ft.  &. 
S.  fl^th  rlelmelir  zur  Verwandlung  in  $Midi€  Föf^eaf 
thduief » imd  aiekt,  wie  das  gefchehen  kdhoe  ttad  vuütt 
b.  Ifl  Betreff*  &6  vierten  VorfcMaga «  Stifter  und  Kio^ 
fter  aufeuliefceii ,  und  de»  fönften  in  Hidficbt  auf  JDuL- 
dtin^  denke  Hr.  8.  wie  Hr.  1;.  9t. ;  vericeiint  aber  aaiek 
die  Sdiwierigk^iten  nkht,  welche  fich  fo  häufig  inka.«' 
fholifchen  Staaten  der  AfisfÜhrmg^atgegenftelleit,  und 
räth  dah^r  mehr  zur  Reformation,  ai$  gäai;tidieuAn& 
heban«*- der  Stifter uödKlöften  Üeberhaupt  wird  jeder 
ÜnparA^yifche  Hu.  Hfr.  iS.  Äe  Gerechtigkeit  imder- 
fatoen  Iwen  toüffen ,  4aSi  er  überall  die  ^de«te  Mit- 
telftrafse^hti  und  nicht,  wie  Hr.  ♦-  iW.,  Zerftörer« 
fondem  mehr  Vtrtbefferer  ift»  wieflr.  v-  Sai««  Werdie 
JcatMifcben  Staaten  kennt,  tind  difcey  ife  Patriot  die 
llrbaltung  de$  deatfchen  KeiAsfyüem^wi^tckti  daaf 
vritd  denn  Aodi  immer  tielier  die  Yoifddi^e  der  Veiw 
WflereT;  ida  AeßZeftt6tetSi  erffil^fSbentdi  dl^feletz^ 
^em  nicht  ohne  eine  Anette  Verändeniag  aaayfilfait 
werden  können  #  -die  immer » ntf^  Rfc«  flieyiiiiiig«  ge^ 

fäbrlich  Jft.        ^  >   ^      .        >  •.  «t^ 

Diele  drey  (Seiehrten  imden  infM^mcat  dielJrfi^ 
ehe  der-  grasen  Krankheit  aller  gei^ieben  Staintn  ia 
der  Gruhdverfaffung  derfclben;  verkennen  aber  nicht 
die  Übeln  Fotgen  der  Staatsverwaltung.  XS«rt  lohüei^l . 
diefer  letztem  auch  mehr  wi,  alaM.  und  Sehn.)  Der 
Vf.  der  vierten  Sthrift  hingegen  findet  die  Qrundver- 
faifung  ganz  unfchuldig  an  allem  Elend«  Diefs  hängt» 
Xejner  Mevnnng  nach «  blofs  von  der  üblen  Staatsver- 
^dtong  ab»  £ben  diefe  ift  ja  aber  nothwendige  Fol- 
ge dex  Grundv^rfafTöBg.  Ücbrigena  ftelk  der  Vf*  die 
Mängel  undGebrechen  der  geiflÜebenSiaaien  nichtWoft^ 
fondern  aller  katbolifchen  Staaten  dar,  und  verdient  im* 
mer  neben  jenen  SchcifteiigeJelen  zu  werden,  da  er  vor- 
£ügticb  die  Folgen  der  MjOncbirey  fehr  treffend  (childert* 

'  B£Rt.iT«.  b.  Kunze  t  N«i^  ptaktifAe  hetjMige  imr  Ca^ 
merätwiffenfdMft  f£br  die  Cameraliften  in  den  preu- 
ißUchen  Scmiteil«  von  <ivßßV  Augut  Heinrich  Ba- 
tan  von  Lamotte,  köniffl.  pr.  Kriegs*  .und.Domai- 
nenrathe.    Etßet  TketU   ij^g.  ^06  Seiten  gn  g. 

Diefe  I^ftfetzung  der  fchon  zm  4  Bänden  angewadi- 
iehen  pmktifchenBey tröge  hat  der  Vf.  veriputhlich  nur 
wegen  der  Y erändernng  in  dem  Verlag  mit  äefBZAxCm 
jitfue  ausgezeidixi^t,  und  fo  dieT^?eile  von  vom  au  zäh«' 
len  angefangen.  Dem  Inhök  und  der  Bearbeitung  nach 
ift  es  ganz  daffelbe  Werk*  d^  fi^gt  die  Vorrede  felbft, 
>n  welcher  fibrigens  der  Nutzen  davon  £üi  JUndeabe- 
diente,  Gerlchtrfierrcn  u.  f.  w.  gut  auseinandei|;efetat 
ift.  Auf  diefe  folgt  eine  Vnterfuckung  der  Beßhuddh 
gu»gen  miiti  den  ^ten  Theil  in  der  A.  L.  Z*  No.  12% 
#jon  i7g7.  So  heftig  aber  diefe  Antikritik  ift»  fo  wa- 
ttig kaan  4e  doch  dem  Rec.  eövßndlich  ieyu.^  Er  h^tte 
in  c1erTh^dftßWetk|i«C&V^*»di€»ft  recht  gelobt,  und 
nur  ^äfO^Axi^mml^*  igjfysfi^i^  des-  ^ortwga,  mi 


mdgtichftef Gdindigkeit  getadelt;  aber  die  fcbriftftel- 
lesifiJie Eigenliebe  ift  &)ch  beleidigt,  und  Hr.  v.  L.  ift 
fo  böjfe  darüber,  ddfs  er  feiaenZom  faß  inzwey  vol^ 
leo  Bogen  auslüfst  Er  fpricht  von  Grobheiten  und 
Schmähungen ,  die  kein  Unbefangener  in  jener  Anzei- 
ge finden  wird.  Anfiatt  den  Tadel  felbft  und  die  Grün- 
de deflielfaenz«!  widerl^en,  beruft  er.fich  auf  das  ihm, 
in  4*r  Berliner  2>itiuig  und  von  Hn.  Beckmann  und  Bu« 
Cd&ing  ertheilteLob,  weiche«  auch  derRec  nicht  ftrei- 
lig  machte;  mirniditfouneingefcfarönlLterthenenkonn^ 
te.  Doch  hierüber  und  ron  der  Sache  felbft  weiter  zu 
teden^  VeiAattet  der  Rnum  nidit;  das  Einzige  nur  ift 
noch  zu  bemerken«  daft  Hr.  v.L«  /ich  irret,  den  Rec. 
fir  einen  unbärtigctt  Jungiiag^  verunglückten  Candi- 
deCM  oder  eingebild^en  fchönenGeift  zuiiftlten,  denir 
er  äB:  Preu&tfcfaerCa^ie^aljft  ib  gewifs,^  als  Er»  und  ver- 
iMthlich  länger  im  wirklichen  Dlenft.  .  Er  glaubt  dar 
her«  duidi  eigene  Erfahrung  überzeugt,  am  "heften  von 
der  leturreioheaBisauchbariLeit  deif  praktifchenBeyträge 
tirtbeilen,  und  daa  Verdienft,  welches  Hr.  v.  L.  fich  da^ 
m^k ei?woriien«  wiirdigen  zu  können;  aber  auch  in ei^^ 
zeken  Stücken  fireymiithig  feine  Erinnerungen  dagegeo 
madhoa  &u  dürfen.  Diefes  hsLt  er  mit  dem  redlichen  Be- 
Wuftftieyn  derUnpartheylichkeit  in  der  vorigen  Anzei* 
ge  getban,  und  davon  ibll  ihm  auch  bey  diefem  Theil 
iäbftdaaMiaverftändiuia  undharte  Betragen  des  Hn.  Vf. 
4ttf  keine  Weife  abbringen. 

Zufbrderft  alfo  verdienet  nach  feinem  Urtheil  der 
Nachtra^zum  aiften  Stück  von  der  kurmarkifchen  Land- 
feuerfocietät  alleAufmerJüamkeit.  Es  ift  eine  genaue 
und  fehr  ins  Einzehie  gehende  Tabelle  Über  den  Zuftand 
derfdben  von  1765  — 1786  ♦  welche  der  Staatsminifter, 
Graf  von  der  Schulenburg,  als  Generaldirector  der.An- 
ftalt  ausarbeiten  lafTen,  und  Hn.  v.  L.  diitgetheilt  hat 
Nach  derfelben  hat  in  diefer  Zeit  der  Werth  der  einge*^ 
Ätzten  Gd)äude  10  bis  17  Millionen  betragen.  Es  find 
4n  einzelnen  Jahren  neue  Theilnehmer  ratt  102,32s  bis  ^ 
757405  Thaler  Zugetreten,  und  die  Anzahl  der  \\Hedcr- 
hergeftejltcn  Qebäude  beläuft  fich  auf  3774.  DerBey- 
trAg  ift  jährlich  5720  bis  34,644  Thaler  gewefen,  fo  da« 
d  gf*  7-  pf*  bis  6  gr.  2  Pf.  und  im  Durchfchnitt  4  gr.  10  pf. 
eufs  Hundert  genommen  find.  (Bey  den  Städten  betragt 
.die  Steuer  nadi  Richters  Finauzmaterialien  nur  etwan 
eiiiavoniaufend  jährlich.) 

Das  erfte  Stück  enthäk  hiernachft  dos  Reglement 
der  Feuerfocietat  für  die  Stadt  Berlin  von  1718-  Diefes 
fteht  fchon  in  Mylii  Conftitut.  March.,  ift  aber  hier  mit 
langen  Anmerkungen  von  neuern  Verordnungen  erläu- 
Jjert.  So  wird  über  die  Verficherung  der  königlichenMüh- 
Xeil»  die  Schätzung  der  Gebäude,  die  Koßen  zu  Heilung 
befchädigter  Hulftperfoncn  und  Ausbeflerung  der  Werl^ 
zeuge,  die  il  pro  Cent  Einforderungsgebühren  u.  d.  g. 
Jinänches  Nützliche  gefaxt.  Das  Sondcrbarfte  ift  wohl, 
dafs  nach  einer  Declaration  auch  Wetterfchädbn  durch 
2Lerfdiniietterttng  des  Blitzes  ohne  Entzündung  vergütet 
werden.  Denn  diefes  läuft  doch  ganz  wider  den  Begriff 
.einer  Feuercafle,  jmd  mit  Recht  hat  daher  in  einer  andern 
Provinz  die  Kammer  folches  abgefchlagen.  Die  ange- 
nommene Aikalogie  jnit  dem  Schaden  «kirch  Einreifsen 
he>mFeuer  jft^och  offenbar  erzwungen»  und  nach  der 
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ro!^«wcm!eien^Alit:clu  ilie  Seilte  undHäufa*  in  giitMl' 
Smnde  zu  erhaUc»;  wurie  die -VcrgütuDgr  auch  bey  sA-^ 
\en  Schaden  von  Hag^l,  Sti»iiiwiDd4i|id Regen«  ja  gar 
beym  Einfturz  vor  Alf  cp  eintteten  muffen.  Iris  zweyten 
Stück  ^^nerden  <\i^  Artikel  einör  freywilKgen  Feuerfocie^ 
tat  der  Brauer  in  ^erlin  voq  1771ml tgetbeiit,  nach  wel- 
chen ein  jeder  Abgebrannte  zu  Vergütung  des  Schadens' 
an  Gretreide,  Malz,  und  durch  Störung  des  Gewerbes  ohw 
/le  UnterCchied  von  jedem  MitgUede  drey  Tbaler  be»' 
ItomiT^r.  Das  dritteliandeh  von  der  F6uerrocietat^derStad->t 
th  in  der  Kur  -  ^«d  Nemnark.  wekhe  1730  nach  deniMü-« 
fler  der  Bcrltnifelien  errichret  lil,  I&ebey  wird  zugleich 
das  R(^glemenr  für  daß  ReFZogthom  Magdeburg' und^^t^* 
OrafTchaft  Mansleid  emg^k;haltet ;  auch  lind  tieoereVeH- 
handlurigen'  üb&r  die  'Erhebung*  der  FeuetcaffemgeUltf 
und  die  vorgefcbjajgene  ^frennung  der  beided^-MdkM: 
umftandlich  erzählt.  Den  Befchlufs  endlich  machen  AiCF 
Reglements  derFeücrfocietätzuVerficheraDg  «iBsMofa**^' 
liartermögens  für  diePrediger  iii  denStädtea  nodaiif  dftt 
tandein  derKuVmark  von  1768«-  imvierteqiifidföü'die 
Scbuibedienteu  In  den  Städten  von  r779  im^^fHoftte. 
St^ck.  Beide  find,  in  den  Conftit.-March«-  endudtfiii^uad: 
h^er  nur  mit  wenigen  kleinen  Aniperkung>eli  begliritet;^. 
£^s  wird  dadurdi  ohne  Vnterfchied  das.  Vermögen  eil^ea^ 
Predigers  zu  490,  eines  Schulbodienten^ber  zu  15a  Tha* 
1er,  angenommen,  und  bey  dend  durch  Zeu|genbefdiei<^: 
tilgten  und  eidlich  bcftärkten  Verluft  üb^  die  Hälfte». 


«ttoa,  fosft  nber  hatfrocler^tt  VfeUfcl Jat gfl^te  ch  Bey- 
trtlge  derXJebr^en  vergut«it.    fHidiey  wäre  daher  vor- 
aügh'ch  eine  Nachricht  von  dem  Fortgang  tf  nd  Erfolg  der 
Anftaltzuwüofdiengv-werenv  indem  foleichisfrliisbräu- 
che  und  Ungleichheiten  vorfallen' können.     Aber  das 
üefe fielt 'frieyUch  nicbtfo  geradeaus  den Actei^ herneb- 
mca, ,  .'Diefe  hat  Hr.  v/.  L,  einmal  xur  einzigeji  Erkennt- , 
uifiKiaelle  angenommen,  ja  er  bebak  fle  leider  zur  £rmü> .' 
duHg  feiner  I>efer.au£h  zum  Mufter  der  Schreibart,  an«- 
ftätt  da£?  er  gleich  einem  Borgßede  und  voa^^rnim  nur. 
die  Materialien  daraus  ziehen^  fie  aber  als  §chriftfteller ' 
eril  felbft  verarbeiteni  i^d  fp  142  fcbickUcber  Form  oiit-. ' 
^Uen  folUe, 

flAiiRin«  b.  Geazales:    Cartasfobr^  los  asuniosma^ 
- : .   0squißin  de  la  Econawgja  folitm  v/obre  las  Uyn  er»- 

-  mn^.  T.  I-  I78J, 

Der  Vf.iftD.  I^obfi^'f» lieForonA», welcher ichannieiir 
poütifcfae  SchtifteD»  z.  E.  über  die  Carlsbank,  ube^.die' 
O.  J.  Coniqpaiu^  gefchrieben«  auchMarmontebBelifaF» 
im<k  Bitlefelda  Poittik  überfetzt  ha^  Gegenwärtig:«;' 
S^hfift  enthält  thefli  allgemeine  Gruiidfat^e  des  W^ls 
der  Staate,  tbeiis^ufXaue  gegen  d4e  Alcavala»  Zölle 
Uvu.AbgabeO)  fo  wie  fie  jetzt  in  Spanienjind»  gegen  die 
ausfüiiiefsenden  Privilegien  u.  f,  w. ;  über  die  Verbef-» 
ferung  der  Kriminalgerichte » .  iind  befonders  4er  Rieh- 
WipSpiuiie«!  fa|;tervielFreymüthiges  undWahreav. . 


l.    A    N    D    K    AR    t    E    K 


.  J^oMdon^  by  Faden  ,^Geo^aph9etQch«Kiiig;  HM^jUinthT 
ßan  or  india  by  l^S.de  ia' Hochette,  1788.  tBo^^n  ^i|KihlrO 
Vom  66^  bis  96®  öfU.  Länge  von  London  und  v<kxii  Aeqq|tor 
od?ro°  bis  35^  nÖrdl,  Breite,  alfo  si°  tiefer  naohSitden  als  Aßn^, 
fielt  Karte,  daher  kommt  es,  dafshiernoch  di^.rämtnüichen  Mt- 
ladiwifchen  Infein  vorgeftellt  find.  Der  beriihtate  Wip.' J?a*rti*r 
hat  diefe  Landkarte  meiflerhaft  geftocben*  .  AnfangHdi  fchiea 
bey  cler  vor  uns  liegenden  Karte  die  R4mMclffch9v^n, fffffti  ^\i 
Grunde  gelegt  worden  zu  feyn ;  bey  näherer  Vargkichunsf  £u)d 
fleh  aber  eine  groise  Abweichung.  ,Die  (leueClen  uQ|l^|t^$n^ 
Xinteften  Nachrichten,,  wodurch  diefe  Karte  befonders  in  Sin^ 
nördlichen  Gegenden  bereichert  worden^  }ft,  hatdet  Vf-'liiubfc^- 
fachlich  der  geographifchen  Befchreibung  des  Pater  Tietffenlhälat' 
und  den  fch(äien  Zeichnungen  votit  Ganges  und  <B;2grrdeft  Hi^^. 
AnquetU  dn  Perron  zu  verdanken,  ,£b^  fk^  hat  ibin'4i|^.cho|r^- 
graphifche  Karte. von  den  fudlichen  Ländern  Indien^  d^sDber, 
itenKella  in  den  Stand  gefetzt,  in  verfchledenenDiftricteif'Hf^ 
bi.sjier,für  die  fiidlichftenTheile  der  Halbinfel  Ärig;'ett^»nöi?ne&©^- 
ographi?  zu  verbeflern  und  zu  berichtigen,  DteAin<«tMwng^ vor- 
der Renneifchen  betriflTt  vorzüglich  den  ÖftlichenkleiRern  The^ 
ide«  Provinz  Sindi.  Auf  unferer  Karte  fehlt. die  Stadt  Schana* 
gar  CEngl,  Joina^ur),.  in  Often  am*  Kiiüenflufs  Paddvr,  NACh 
der  RenlieKcheh  Karte  entAeht  diefer  Flufs  in  d«"  öftli^hen  Glän- 
ze iii  der  Provinz  Äfchraitr  ncirdoftwärts  der  Stadt  gleicht  Na» 
mens,  geht  oberhalb  Dfhal^  vorbey,  tritt  fodann  ift  der  Pro^ 
vinz  Guzerat,  wo  er  obige  Stadt  Schanagar  berührt,  und  fällt 
nach  einem  Lauf  von  mehr  als  i2oflIeilen  im  SindiCdien  Me^- 
bufen.  Hier  aber  ßnd^t  fich  dies  alles  nicht,  fondern  es  iftblofs 
4er  EinflufsdesParf^JflKj  auf  der  Küfte  von  15  Meilen  lang  an- 
gegeben, und  der  wahrfcheinliche  \veitere  Lauf  deflelbcn  bis  an 
die  nördliche  Grenze  von  Guzerat  punctirt  worden*  Üeb^haupl 
liac  die  Proviia  Gilzerat  gar  keine  Aeiuüidik^c  ittit  der  andeni.^ 


Eben  diefes  gilt  ^uch  bey  .den  ^eerbufen :  fli  ill  c  B.  4er  Sin* 

>difche^und  Cambayäfche  Meerbufen,  die  Palksbay  u,  4-  ni»  gaits 
anders,  als  auf  jeher,  vorgelfelk,  Au^fa  in  Aofehung  d^Chreti-' 
»en  unterfcfaeidei  fid)  diefe  Karte  ^rvoii  der  aqd^n.  Die  11« 
lumination  befteh^t  nur  au9  ;i  Haujp^rben,  neoUiph^US  ro»Äun4* 
früm^  erilere  bezeictinet  me  Beützungen  4^  England^ ,  und 
letztere  die  Staaten  der  Maratten ;  von  den  einzelnen  kleinen 
englifchen  St'adtgebiken  auf  der  Weft  «^  ^der  Malabiurirdien  und 
M äiratten  -  Küfbe»  Gnd  einige  an^deuten  vei^geffen  worden ;  z.  £. 
^Surat,  Fon  Victoria;  Teliicberys  und  auf  der  Oftfeite  Pprtonov^ 
und  Nagore »  letzteres  ilt  ^r  nicht  darauf  b^fiiidltck  Sdtade, 
da&  der  Vf.  n|cht  auch  die  franzdfilbhen,  hoUändifdien, j)ortu« 
gififchen  und  dontfch^n  3eiit^angen  duroh  befqnd^  färben 
43tigegebeh  haL  - 

Alle  ditf9  Karti^  von  Oftindi^n  werden  nHi^isefaro  von  der 
neue»  ilennelfchen ,  welche.  1788  zu  London  in  4  groCsen  Bo* 
gen  erfchienen,  und  iiberaus  ptäqhtig  geftochen  und  gedruckt 
worden  ift,  übertrofifen,  mit  d^r  wir  nächltlens  unfere  Lefer  be^ 
kannt  machen  wollend  Be/  diefer  Geile^enbeit  müHen  wirnooi 
bemerken,  d^üi"  Schrämbl  zu  feinen  allgemeinen  deutlichen  Atla^ 
im  J.  17I8  eine  Karte  von  Oftindien  in  4  Bogen  feines  Formats 
geli^eri'  hat,  die  dem  Titrf  zufol^  narfi  Renneis  erRer  Karte 
vpn  178a  gemacht  feyn  foll,  Rec.  hat  fie  damit  vel-giichen^  aber 
keine  Gleichheit,  fondem  nur  blofs  Aehnlichkeit ,  und  eise  t{ 
malige  Vergrofserong' gelinden.  Wie  unrichtig  übrigen«  die 
I^gen  der  Oerter  unter  einander  aaf  diefer  ^Schtämblfchen  Kar- 
te feyn  müflep.,  :  kän^  man  fchon  daraus  urtheüen  ^  daiMniter 
den  5ten  Grad  der  Breite  ein  Grad  der  Länge  nur  13  J  Meüom 
ausmacht,  ilact  da&  ein  Grad  der  Länge  dafelbft  14^^  oder 
X4||  Meilen  betragen  feilte.  Jeder  Langengrad  ift.allb  um  i^ 
Meilen  zu  kurz.  .  •     • 
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G  E  S  C  H  I  C  UTE. 

Stüttgard,  b.  Chrift»  GotcL*  Ehrhard:  Heinrich 
Prefckerst  Ltmpiirgifchcii  P&rrers  zu  Gfchivend» 
Gefihichte  wid  ßefckreihm^  d^  zum  FrünHfchen 
Kreife  g^ktirigen  Reicksgraßchafi  Umpurg,  Zwe^ 
Ur  nna  letzttr  TheUr  fffdcker  die  Topographie  ?n*- 
hält^  nebß  dm  noch  nickßändig^n  Gefchlechtstafeln 
und  einer  tUununirten  Charte.^  1790.  S,  432*  S* 
(i  Rthlr.   szgf.^ 

I  liefer  Theil  feftt  die  in  dem  erftern  (der  A.  L*  Z, 
•^-^  1789-  N»  256,  von  einem  andern  Recenfenten, 
mit  dfeflen  Urthefl  wir  völlig  übereinftimmen ,  ange- 
aeigt  worden)  nahe  an  ihrer  Endperlode  abgebrochene 
Cefchlchte  bis  zum  XXIII  Abfchn.  fort.  Der  XVIU 
Abfchm  &ftt  Bemerkungen  über  den  kirehlicken  Znfland 
^er  in  dem  erftern  Theile  abgehandelten  Periode  L|Cch. 
Ble  Landesherren  waren  2um  Theil  felbft  Th«Kgen 
und  wirkten  alfö  für  die  Kirchenverbeflerun^efto 
^  mehr*  Wirkliche  Katecheten  wurden  die  Prediger  hier 
«rft  IOC  Jahre  nach  der  Reformadöh.  Schenk  Aibrecht 
und  Schenk  Carl  führten  (chon  161 1  die  erßre  ,  aber 
»»•.r  gefdiriebene  Kfrch^nordnung  Jh  dem  Limpurg- 
Gaiidorfifchen  Antheile  ein.  XIX  Abfchn.  Vierter  und 
letzter  Zeitraunt  der  Limpurg.  Gefchichte  vom  Tode 
eraf  inih.  Heinrichs  zu  Limpurg  -  Gaildorf  1690  bis 
auf  die  neueße  Zeit,  aus  den  Hausverträgen  und  der  in 
dem  Liinpüfgifchen  Succetfionsftreite  zum  Vorfchein 
gekommenen  den  Publiciften  bekannten  Deduiftiohen 
gut  ausgeführt ,  mit  wichtigen  Bemerkungen  über  üü 
tere  deutfche  Ländesverfaflung.  Sehr  richtig  bewciGst 
der  Vf.  gegen  Ludewig,  ^r  fich  einige  für  die  Uni* 
purgifchen  Allodialerben  nachtheiltge  Auffalle  in  der 
Erläuterung  der  goldnen  Bulle  erlaubte,  dafs  die  heu- 
tige  Graffchäft  Limpurg  von  Alters  her  Ihrem  grofs- 
ten  Umfang  nach  ein  Theil  des  alten  KochergauA 
und  andrer  benachbarter  Gauen»  aber  nicht  desgrofsen 
Fränkifchen  Pagl  Vimgrund  gewefen,  nicht  erff  in  der 
Mitte  des  Xlii  Jahrh«  duroh  Neureuten  entftanden,  fon- 
dcrn  vierfchiedene  Jahrhunderte,  früher  angebauet  ge- 
wefen fey,  Viechberg  uhiJVeßhefm  waren  fchon  Im 
Anfang  des  IX  Johth..  die  zwey  ßretdngenf  Kleinfulz- 
back,  GebenweÜer^  GeiftHshöfen ,  Wirizenweiler  im  Xl 
und  ScTmidelfeldwTii Kirchberg  hnXIl  Jahrh*  Pfarreyen. 
XX.  Bas  neuere  Haus  Umpurg  oder  die Mhe  Nachkom- 
menfchaft  der  letztem  mähnlichen  Zweige  des  altern  Hau- 
ffs tabellatifch  votgeßellt  und  XXL  Vermifthte  poUtifche 
Merkwürdigkeiten  Aus  diefem  Zeiträume.  Der  Vf.  hat 
die  GefcHichte  der  Landesve/theilung  unter  die  weib- 
lichen Abkömmlinge  der  Grafen  Willhelm  Heinrich» 
4*  I0.  Z^  179U  Erßer  £mi^ 


Vollrath  und  Georg  Eberhard  mit  ihren  Folgen*  g[üt 
iBiuseinandergefetzt»  Dift  man  d^n  Schenkenbechef 
in  den  Wappen  und  Siegeln  der  andern ,  abör  nicht 
der  von  Vollrath  abftammenden  Sontheimifchen  Linien 
antrift,  kömmt  von  der  teftameiitarifcheii  Verordftung 
Vollraths  her,  dafs  der  Becher  in  feinen  Nathkommen 
abßcthati  und  mit  ihm  begraben  werden  folite.  Von 
der  neuen  nach  dem  Abfterben  des  ganzen  MannftammS 
für  die  Limpurgifchen  Lande  eptftandenen  Periode  fagt 
"der  Vf. »  dafs  zwar  die  Confumtion  und  der  Geldürhj 
lauf  gelitten,  die  Bevölkerung  aber  u^  i  und  mit  ihr 
der  Ackerbau  zugenommen  habe.  Der  KaVtofftlbad 
fft  feit  ungefähr  50  Jahren  eingefühH^  die  künftiichen 
Grasarten,  Mergel  -  und  Kiesfuhren  find  feit  40  Jahrrti 
in  einigen  oberländifchen  Gegenden  im  Gang  und  der 
Ertrag  der  Feldgüter  und  Zehnden  erhöhet.  XXIL 
IGrchliche  Merkwürdigkdten'  Sehr  gute  Bemerkungen 
über  die  Kirchengebräuche,  über  dief  ältere  und  neuere 
Kfrchentucht,  über  den  altem  und  heuern  Lehrvortrag, 
über  verfchiedene  Kirchenmandate  und  Schulordriun* 
gen.  Ein  eigenes  Limpurgifches  "Gefangbuch  Ifl  erft 
1759  iu Oberfontheim  zufammengetragen  und  1762  zu 
Wertheim  gedruckt  worden*  XXUI.  Nenefle  Verfaf 
fmg*  Die  Zertheiluhg  des  Landes  in  fö  vielfe'  TheiW 
machte  mehrere  Canzleyen,  und  eben  fo  viele  Land;  ^ 
fchafts-und  Kriegscaffen  nothwendig,  ungeachtet  Je* 
der  Theil  nur  gerade  fo  viel,  als  ein  Amt  ausmachte* 
Die  ganze  Seelenzahl  der  fämmtlichen  Limpurgifchen 
P&rreyen  beträgt  nach  des  V£  Angabe  14186  imd  der 
in  auswärtigen  Pfarreyen  eingepfarrten  Limpurgifchen 
Uiiterthanen  2249  Seelen/  ß  folgt  nun  der  2teHa'upt* 
theil  des. Werks,  die  Topographie.  Die  Verficherung 
des  Vf.,  dafs  er  felbft cefehen,  unterfucht  undgeprüft^ 
tind  durchaus  die  erüen  und  zuverläfeigften  Quellen 
befragt  habe,  be"ftätigt  fich  In  der  ganzen  Befchreibung 
als  volle  Wahrheit;  die  Lage,  die  Cti-tur,  das  Gewer- 
be, die  Bevölkerung,  die  Gefchichte  und  die  IVferk- 
v^irdigkeiten  jedes  einzelnen  Landesantheils  und  jedes 
einzelnen  Ortes,  kurz  alles,  was  die  politifche ,  kirch- 
liche, fittliche  und  natürliche  VerfaiTung  derfelben  in 
fich  fafst,  ift  nicht  allein  genau,  fondetn  auch  mit  prü- 
fendem Geifte  von  dem  Vi,  vor  Augen  gelegt  worden» 
In  dier  Befchreibung  folgt  er  der  Ordnung  der  yerfchje- 
denen  Lürtdesantheile,  nur  dafs  er  I)  der  Befchreibung 
der  gemeirifchaftlichen  Stadt  Gaildorf  einen  eignen  Ab- 
fchnitt  widmet.  Der  Vt  verfteht  die  Kunft ,  auch  die 
Anficht  und  Kenntnifs  eines  kleinen  Orts,  Wie  Gaildorf 
ift,  iri  der  Befchreibung  fih"  die  Lefer  anziehend  zu  ma-* 
chen. .  Gaildorf  war  bis  1404  ein  Dorf,  von  welchem 
fifhim'XIII  Jahrh.  ein  edles  Gefchlecht  nannte.  Vor 
und  nach  dem  eben-  angegebenen  Jahre  hatten  mehrere 
Ebb  ^^ 
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edle  GefcMechtcr  Güter  dafelbft,  die  aber  Lintfmrs» 
als  ObereigenUiumsherr  nach  und  nach  alle  auskaafte« 
Gaildorf  gehört  nach  allen  alten  Urkunden  zu  den  Erb« 
ftiicken  des  Haufes  unditzt  ift  es  unter  vier  Herrfchaf« 
ten  getheilt,  von  welchen  Limpurg-Sontheim-Püdder 
allein  die  Hälfte  beßtzt*  11)  Der  Limpurg-Santheim- 
IFurmbYcmdifche ,  itzt  ITirtemberg '-Leiningif che  gemein- 
fchaftliche  AntheUj  der  aus  einem  Viertel  der  Stadt 
Gaildorf,  aus  dem  Landamt  Gaildorf  und  einem  Theile 
des  Amts  Gfchwend  befteht*  Im  Amte  Gaildorf  ent- 
hält iex  Kiefelberg  ein  Magazin  von  Riefeln  und  Feuer- 
fteinen,  die  Berge  um  Miinfter  gute  Werkfteinbrüche 
und  die  Berge  um  Entendorf  eifenhaltige  Steine.  Der 
Wieawachs  in  den  Thälem  ift  überaus  gut,  die  Rind- 
Viehzucht  anfehnlich  >  der  Getreidebau  hie  und  da  we- 

Jren  des  Bodens  miihfanl.  Das  Amt  Gfchwend  enthält 
aft  durchaus  fandigen  Boden,  dem  aber  die  Einwohner 
mit  Kies  oder  Mergel  auf  eine  vortheilhafteArtzu  Hül- 
fe zu  kommen  wiffen*  Der  Flachsbau  macht  hier  den 
wichtigften  Theil  des  Wohlftandes  der  Landleute  aus, 
und  die  vielen  Waldungen  geben  ihnen  ein  beträcht^- 
ches  Gewerbe  mit  Pottafche,  Harz,  Pech  und  Kienrufs. 
^S.  216.  giebt  Hn  Pr.  eine  gute  Nachricht  von  den  be- 
kannten  Siebenzehnern  im  Amte  Gfchwend.  Sie  find 
die  ßefitzer  von  17  alten  Gütern,  deren  einige  in 
clen  neuern  Zeiten  imter  mehrere  Inhaber  vertheilt 
worden  find,  alle  unter  dem  Gerichtsbezirk  der  alten 
Seelacher  Gerichtsftätte,  fdmmtlich  Klofter  Corchifchc 
Lehenleute  j  aber  unwiderfprechlich  der  Limpurgifchen 
Gerichtsbarkeit  unterworfen*  Der  Tradition  nach  fol- 
len  fie  auf  der  Seelachcr  Gcrjchtsßätte  über  Leben 
und  Tod  geurtheilt  haben»  III)  Der  Limpurg- Gail- 
dorf •  Solms  -  Affenheianfche  AntlieiL  Das  Roththal  \n 
dem  Amte  Oberroth  ift  die  Goldgrube  diefes  Amts;, 
die  fchönften  Wiefen,  das  herrlichlTe  Vieh,  der  Acker- 
bau anfehnlich,  die  Berge  hochhinauf  mit  Kornfeldern 
angebaut,  allenthalben  guter  Klee- ,  Efper-  und  Lucer- 
nenbau  und  daher  durchaus  Wohlßand*  Des  Fleckens 
Oberroth  wird  fchon  In  den  alterten  Urkunden  gedacht* 
IV)  Der  Lmpurg- Sontheim-Schmidelfeldifche  Landein 
anthcil*  Der  .  tifsbach ,  der  durch  Sulzbach  fliefsti 
führt  Achat  und  verfteinertes  Holz  in  Menge  bey  fich, 
4ie  er  in  Stücken  aus  den  nahen  Bergen  losreifst  V) 
Der  Lhnpiurg  -  Sontheim  -  Gröningifche  LandesanthciU 
Die  Zeit  der  erßen  Erbauung  des  Schlofses  und  der 
Burg  Groningen  ift  unbekannt«  Schenk  Friedrich  err 
kaufte  fie  1410  von  Wilhelm  von  Rechberg,  De  kam  aber 
von  ihm  in  die  Hände  der  von  Tberg^  und  von  diefen 
fchon  1436  und  39  durch  Kauf  wieder  an  Schenk  Con- 
rad und  feine  Brüder  Gottfried  und  Conrad  den  Jün« 
gern.  In  Groningen  wird  die  Baumwolienfpinnerey 
Sark  getrieben^.  VI)  Der  Limpurg -Sontheün  -  Oberfont- ^ 
heimipche  AntheiL  Zu  dem  Waifenhaufe  in  Oberfont- 
heim legte  der  Hofpred*  und  Super.  IVlüller,  ganz  nach 
Franks  Weife,  den  erften  Grund.  Die  Landesherrfchafe 
fch?nkte  eine  Hofftätte,  einen  Garten  und  auch  Höh 
«11  r!em  erften  Bau ;  es  ward  aber  bald  ein  gröCsrer  Bau 
Tiothwendig,  der  170g  vollendet  wurde*  Durch  ftarke 
auswärtige, Unterftützung  befonders  von  Hojland  und 
Uännemark  aui  war  das  Uaus  bald  im  Sjatide»  Casica^ 


tauen  atisztdethen  und  40  Kinder  anzunehmen»  litte 
aber,  nach  und  nach  an  feinen  Einkünften  fo  fahr,  dafe 
es  itzt  mir  10  —  J2  Kinder  unterhalten  kann.  VII) 
Der  Limpurg'  Soniheim  -  Gaildorfifche  AntheiU  der  we- 
idg  lufammenhängend  ift.  Lindenthal  und  Unter« 
fchlechtbach  haben  Weinbau»  in  allen  übrigen  Orten 
hat  Feldbau  und  Viehzucht  die  Oberhand  und  Tn  der 
Gegend  von  Welzheim  ift  Gewerbe  von  Holzwaaren. 
VIII)  Deir  Limp*  Sontheim  •  Michelbachifche  AntheiU  Zu 
Michelbach  lebte  der  Pfarrer  Lorenz  Reichlin  fcl^on 
1517  in  der  Ehe»  hatte  eine  Frau  mit  11  Kindern  und 
ftarb,  nadi  feinem  noch  vorhandenen  Epitaphium  zu 
fchliefsen,  als  Katholik.  I)C)  Die  Herrfchaft  Umpurg* 
Speckfefd^  Die  vorzüglichften  Erzeugnifie  diefer  Herr- 
fchaft find  Wein,  Getreide  und  fehr  gute  Obftarten. 
Der  Handel  mit  Obft  geht 'bis  Rotenburg,  Mümberg 
und  Bamberg,  und  der  Wein-  und  Getreidehandel  wird 
durch  den  Main  und  die  guten  Chaufl^en  erleichterf» 
Die  Volksmenge  der  Herrfchaft  betrug  1772,  4404 
Seelen»  In  den  äheften  Zeiten  kommt  ein  "befondres 
Gefchlecht  von  Speckfeld  vor»  das  bis  1354  in  den 
Urkunden  erfcheint»  aber  fchon  1330  das  Schlofs  Speck* 
feld  nicht  mehr  in  Händen-  hatte.  Durch  die  Gräfin 
EUfabeth  von  Hohenlohe,  Gem.  des  Schenks  Friedricht 
kam  fie  an  das  Limpurgifche  Haus,  IndeiTen  iß  die 
heutige  Herrfchaft  Speckfeld  nur  ein  kleiner  Ueberreft 
der  ^emaligen  Hohenlohe  •  Ufienheimifchen  Stamnigu« 
ter.  ,|Keder,  die  Grafen  von  Hohenlohe  noch  die  Grä- 
iGen  von  Limpurg  führten  ein  befondres  Wappen  we^en 
der  Herrfchaft  Speckfeld.  X>  giebt  der  V£  von  den 
ehemaligen  Befitzungen  des  Haufes  Limpurg  Nacbricbtw 
die  ganz  beträchtlich  find.  Am  Ende  folgt  ein  räibn* 
nirendes  Verzeichnifs  der  Quellen  und  Hulfismittel  det. 
limpurgifchen  Gefchichte«    Der  Retchtbnm  ift,  wie  in 

'  der  Privatgefchichte  der  mehreften  Dynaften  und  alt* 
adelichen  Haufer,  nicht  grofis  und  fchränkt  fich  haupt- 
rächlich  auf  die  Schätze  der  Archive  ein.  Die  Urkun- 
den der  limpurgifchen  Archive  gehen  nicht  in  das  erft« 
re  Viertel  des  XIll  Jahrhunderts.    Die  Archive  vieler 

,  Dyi\aften  und  altadelicher  Häufer  gehen  nicht  einmal 
fo  wek  und  vielleicht  aus  fo  begreiflichen  ürfachen^ 
da&  man  durchaus  an  keine  Zerftörung  ältrer  Urkun* 

^  den,  wie  Hr.  iV.  nach  dem  Fröfchlin  erzählt,  zu  den« 

'  ken  n^thig  hat.  Eine  noch  vorhandene  alte  Gefchlechts* 
befchreibung  von  11  mit  kleiner  Schrift  gefchriebenen 

,  pergamentnen-polioblättem  unter  dem  Titel:  Alt  Her-^ 
kommen  der  Stammes  Lympurg  vom  3^hre  1540 .  ift  die 
einzige  Hülfe  fiir  den  Vf.  in  der  Berichtigung  der  al- 
tern Gefchlechtsfolge  gewefen.  Noch  find  eine  Karte 
der  Limpiirgifchen;Landesantheileund  die  Gefchlechts^ 
tafeln  der  altern  Häufer  Limpurg -Gaildorf  und  Lim- 
purg •  Speckfeld  beygefügt  Der  Rec,  des  erften  Thells 
diefer  Gefchichte  in  unfrer  A.  L.  Z.  hatte  dem  Vf.  die 
ganz  wahrfcheinliche  Erinnerung  gemacht  >  da(s '  unter 
dem  Walther  von  Limpurg)»  der  von  1210  bis  ohnge« 
fähr  1284  in  den  Urkunden  vorkommt  und  der  von 
dem  Vf.  als  eine  einzige  Gefchlechtsperfon  angenom« 
men  wird«  zwey  Perfonen,  Vater  und  Sohn ,  gedacht 
werden  muffen.  Wenn  nun  der  Vf.  dagegen  erinnert» 
da£»  wejer  f  röfctüUl  AQcl^  lUe  alte  pergamentne  Ge« 
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fchlechtsbcfchrelbüng  'die  Schenken  Walther,  Vater 
und  Sohn»  BUterfchieden  habe»  fo  ift,  wie  der  itzige 
Rec.  aus  vielfacher Erfllhrung  weife,  wohl  xu  bedenken) 
~  dafe  der  gröj&te  Theil  dergeoealogifchenUnterfuchun- 
gcn  jenes  Zeitalters  mehr  auf  Tradition  als  auf  Urkun- 
den gegründet  und  «Ifo  durchaus  weder  Beweis' noch 
Quelle  ley*  Aber  die  Gegenerinnerungen  des  V&  we- 
gen des  alten  Denkmals  an  der  Kirche  zu  Wehheim. 
£nd  Qiner  Beherzigung  werth. 

Leipzig,  b.  Gleditfch;  LexUon  unwerßie  tri  numa,'* 
riae  Veterxan  et  praeäpue  Graecorum  ac  Romanprum 
cufn  obfervationibus  cmtiquariisgeograplncu  chrono-' 
logicis  hißoricis  criticis  et  puffim  cum  explicatione 
monograttimatum  edid.  ^a  Chrißopfiorut  Rafche^ 
Tomi  IV.  Pars  L  PB  — SABfl  praecedit  epiftolar, 
quadriga  una  cum  alphabeto  Samaritano.  17  &9* 
XrV  —  18^  P.  Pars  II*  Cui  Siculorum  mono- 
grammata  et  epiftolae  quatuor  praemittuntur* 
SAH—SSS.  1790.  P.  1626.  gr*  g. 

Der  Fleifs,  mit  welchem  der  Vf.  die  Wiinfche  des 
Publicums  durch  die  immer  weiter  fortgesetzte  Vollen** 
düng  feines  roühfamen  Werks  zu.  erfüllen  fucht,  ift 
nnfers  ganzen  Lobes  werth.  Es  w9chft  freyiich  zu  vie- 
len Theilen  an ;  indeiTen  müflen  wir  Hn«  R>  die  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  laflen,  dais  er  Geh  in  blols 
geographifcben  und  ^utiquarifcHen  Artikeln  nach  un- 
fern ehemals  geäuflerten  Wünfchen  um  vieles  kürzer 
gefafet  hat.  Der  grofse  Reichthum  der  lilcern  Münz- 
kunde in  ihrem  ganzen  Umfange ,  die  vielen  auf  den 
Münzen  der  VÖlkrt-,  der  Könige  und  der  Kaifer  be^ 

I  merkbaren  Verfchiedenheiten  theils  in  den  Bildern» 
theik  in  der  Schrift  und  den  JVIonogrammen ,  die  eben 

^  fo  vielen  dabey  erforderlichen  Erklärungen  mach^^en 
es  alle  gleich  nothwendig,  einen  Gang  in  der  Mit- 
theilung einzufchlagen ,     auf  welchem  der  V£  alles 

;  aufFaflen  koxmte»  und  diefer  Gang  konnte  nun 
einmal  der  kürzefte  nicht  feyn.  Man  mag  den  Plan  des 
Vf.  nach  allen  feinen  Theilen  unterfuchen,  fo  ift  er 
nur  zu  fehr  Zeuge,  dafs  es  ihm  darum  zu  thun  gewe- 
fen  fey»  das  Ganze  zu  erfchöpfen;  den  Kenner  und 
Liebhaber  föwohl  mit  allen  bekannten  Münzen  des  AI- 
terthums»  als  mit  allen  aafdenfelbeh  zu  beobachtenden 
Verfchiedenheiten  und  Abweichungen  vertraut  zu  ma*. 
chen*  Zuweilen  hat  fich  der  Vf.  mit  zu  vieler  Gewif- 
fenhaftigkeit  au  feinen  einmal  angenommenen  Planfeß» 
gehalten  und  ekien  Artikel  j  wie  Saliißiut  Autor  t  ge- 
trennt, dert  in  feiner  ganzen  VerbincJungi  leichterer^ 
Unterricht  für  den  Liebhaber,  gewefen  feyn  würde.  • — 
Der  er  (Ire  Band  diefes  1  heils  fiifst  eine  Menge  wichti- 
ger und  weidaufcig^r  Artikel  in  fich,  die  dem  V£  die 
Münzen  theils  der  Städte,  theils  der  Könige  und  Kai- 
fer geliefert  haben.  Freylich  hätten  wir  einige  derfel- 
ben,  wie  Praeßantia  numorum^  Precesy  theils  um  ihrer 
ünvoilfländigkeit,  theils  um  ihrer  Geringfügigkeit  wil- 
len gerade  an  diefem  Orte  gerne  vermifst;  dagegen 
geben  aber  andre  Artikel  >  die  den  ganzen  Fleifi^  des 
Vt  erfoderten,  eine  defto  reichere  Schadlofshaltung. 
Unter  diefe  gehüren  vorzüglicli,  Princept  juvehtütis^ 

frofeffiQi  J^rwO^ati»!  Gä^^^mf  m  mi(  vieler  fiSu* 


he  ansgeföhrter  Artikel  f  Racemuf  wae  und  Ramufcu» 
lusj  Raritas  nümorum,  für  Liebhaber  und  Anfänger  be- 
fonders  gut  und  nützlich,  Reßituit^  RomUf  Salur»  Pru* 
ßUf  Ptökmaeus»  Ptolemais^  Regulianus  ^  Rhegüimi  Rlie* 
ßienaj  Rhodus  mit  mehreren  andern,  die  alle  nicht  nur 
mit  Rückficht  auf  den  reichen  Vorrath   von  Münzen, 
fond^rn  auch  auf  alle  Bemerkungen   der  altern   ifnd 
neuem  Schriftfteller  über  diefelben  ausgearbeitet  find« 
Einer  der  nützlichften  Beyträge  für  tiie  Münzliebhalpef 
ift  vmftreitig  der  Artikel  von  dem  Ebräifch-Samarita«* 
;iifchen  Alphabet,  den  der  Vf.  aus  Bayer  de  numis  He^ 
hraeo^Samaritanist  einem  Buche,  das  in  die  Hände  we- 
lliger Liebhaber  kommen  dürfte,  voUftändig  gemacht 
hat.    Wir  hätten  gewünfchr,  dafs  der  Vf.  eine  ebenfo 
gutfe'  und  unterrichtende  Quelle  über  die  Runen  vor 
fich  gehabt  oder  vielmehr  gekannt  hätte«    In  einem 
Buche,  wie  diefes  ift,  in  welchem  es  fich  derVerf^zum 
Gefeiz  gemacht  hat,  die  ganze  Literatur  zu  bemiuen, 
defHefn  VoUftändigkeit  allein  von  der  voUßändigeren 
Kenntnifs  diefer  Literatur  abhängt,  ift  es  zu  wenig  ge- 
thÄti,  wenn  Spanbeim  allein  als  Quelle  zur  Kenntnifs 
des  Runen- Alphabets  angeführt,  wenn  der  eigentlichen 
Originalquellen,  der  Schriften  eines  Cdßus  und  Ihre 
gar  :nicht  gedacht  und  nicht  einmal  Hn«  Schlözers.  Nor« 
difche  Gefchichte  benutzt  ift»    Dafs  fich  der  Vf»  weder 
in  eigne  kritifche  Prüfungen  der  Münzen  noch  in  die 
Beurtheilung  der  von  andern  angeftellten  Priiftm^en 
einläfst,  ift  aus  den  vorigen  Theilen  bekannt«    IndeOen 
hat  er  doch  in  diefem  1  heile  einige  Verfuche  von  der 
Art  gemacht  und  unter  andern  die  von  dem  fei.  Schrä- 
ger befchritbvne  und  für  acht  angenommene  bleyerne 
Münze  Hadrians  gegen  die  vom  fei.  Reiske  geäuHerten 
Bedenklichkeiten  aus  fehr  guten  Gründen   in  Scfiutx 
genommen.    Eine  gleiche  Probe  feines  numismatifcheii 
Unterfuchungsgeiftes  enthalten  die  diefem  Bande  vor- 
gedruckten  Briefe  an  den  Füpften  Torremuzza  und  die 
Antworten  deflelben ,  welche  letztere  für  den  Numisi- 
matiker  befonders  wichtig  find.    Er  nimmt  die  von 
dem  Fürßen  mitgetheilte  und  hier  in  einem  guten  Ab- 
druck vorgelegte  Münze ,  deren  Schrift  MEP#  fowohl 
dem  Füriten  als  dem  ^Hn.    Hofinath    Heyne    bedenk« 
lieh  bleibt)  vyegen  der  ähnlichen  Sinnbilder  für  eine 
Mlmze  der  Infel  Cos  an,  die  auch  Merope  und  Meropis 
genannt  wurde.    Numismatifch  ift  der  Name  freylich 
üicht,  wie  der  Hr.  Hofr«  Heffnt  ganz  richtig  bemerkte 
auch  die  Aehnlichkeit  der  Bilder  undihre  in  den  Sit« 
ten  \iod  der  Cultur  der  Infel  Cos  gegründete  Bedeu« 
tung  bey  weitenn  nicht  entfcheldender  Qrund  genug 
und  bey  dem  auf  allen  bis  itzt  bekannten  Münzen  der 
Infel  Cos  ausgedruckten  Namen  KOQZ  oder  KQIQN   . 
immer  ein  grofser  Zwet£el  da,  ob  diefe  freylich  ganz 
leichte  Erklärung  des  Hn«  R.  angenommen  und  nicht 
vielmehr  Unter  iVlEP^  Meroe  in  Lyden ,  wie  der  Fürft 
Torremuzza  vermutUet  9  verftanden  werden  müfle.    In  ' 
dem  zweyten  Briefe  grebt  der  gelehrte  Fürft"  vou  meh- 
reren neuentdeckten  Münzen  von  Aliza,  Himera,  Agri^ 
gent  und  andern  Städcen,  auch  Völkern   und  Könige^". 
Nachricht«  deren  genauere  Bekanntmachung  für  die 
Numismatik  wahrer  Gewinn  feyn  wird.     Nach  diefea 
Briefen  folge  da$  üebräifch  *  SamanUAii:che  Alphabet 
JBbb  3.  »aeli 
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tiach  iJem ..Ffplkh  \md  Bayer  atts  <*€*n  Münien,  <fett 
iisHidfchrlften  unci  ge4«'uckwn  Bibeln  verglichen",  und 
lim  Ende  des  Bandes  elti  Verzeichnifs  der  antikeaMüii- 
«entin  Gold»  Silber  und  Er*t  die. der  Bifchof  vonTy*- 
ne  dem  Vf.  «upn  Gefchenk  xugefchickt  hat. 

Der^weyte  Band  enthält  viele  weidäuftige  Ardr 
keU  wie  Serpent%  ob  civetfervatoa  fine  epigraphe,  fpes% 
die  einen  groCsen  Theil  fchon  vorher  befchriebewer 
Münzen  auts  neq^  wiederholen^  aber,  um  keine  Lücke 
XU  laflen,  die  b^fonders  der  Anfänger  in  der  Münlkun- 
de  2U  fdnena  Nachtheil  vermiffen  könnte»  noth wendig 
Waren.  Die  Arclkel  Sardef^  Sauromätes  ^  Sebaßef.Sf- 
pefiay  Seleuäif  SeLge^  Selmufi  Serdka^  Seßuu  Sfpß* 
mifs  Severuiy  Sktiia,  Sidorii  SiUyum^  Smgara^  Sms^^ 
Smtfma,  SoluntiHum,  mit  mehreren  andern  fiffedi^« 
lind  mit  dem  fleiCsigften  Gebrauche  der  Quelte&  a^a* 
gearbeiter.  Verlchtedene  upter  denfelben»  aus  den  be« 
ften  Schriftftellern  gefchöpft  und  gefammlet,'  wie  der 
Artikel  von  den  Seleuciden»  find  zu  wahren  ^bhand» 
Hingen  ang&wachfen  und  erfetzen  den  Mangel -d^v 
Schrifcen,  die  nicht  jeder  Liebhaber  in  Händen  hft(, 
hinreichend.^  Der  Vt  hat  die  Reih^  und  Staoimfbigje  . 
der  Syrifchert  Könige,  die  Zeitperiode  der^elhra  ^iw*^ 
deh  Münzen  und  den  Büchern  der  Maccabäer  vergli* 
chenf  tius  dem  VaiUant  und  FröUch  f^hr  gut  aiiseinid- 
der  gefetzt,  die  Münzen  der  Seiender  mit  vieler  Müht 
aus  den  bekannten  numismatifchen  Scl^ätzen  gefammtet 
und  *a  ach  für  den  Kenner  nichts  übrig  gelaflen»  als  den 


Wunfch,  dafs  die  ganc«  Reiife  der  Syrifcheft  Körtige 
mit  ihren  Münzen  hiec  beyrammenft^en möchte*  Dafs 
Hr«  R.  über  einige  von  Bayem^bekannt  gemachte  und 
befchrrebene  hebräifch-famaritanifche  Münzen  die  Be* 
merkungen  des  Hn.  ff^ley  aus  feinem  PrivatbrieE- 
wechfel  mit  djefem  evglifcben  Gelehrten  mit^etheilt 
hatf  dafür  wiflen  wir  ihnt  wahren  Dank.  So  (ehr  die 
£rkisbrungen  und  Urdieile  dtefesGelehrten  voaßcfyersUr* 
Aeile  abweichen»  fo  zeigen  fiedoch  vonfo  viel  Scharf- 
finn  und  achter  Qelehrfamkeit»  daG»  fie  alle  Aufmerk- 
ßimkeit  verdienen»  Die  Kun&t.die  Münzen  aus  der 
Gefchichte  und  aus  den  Sitten  und  Gebriuchen  eines 
Volks  zu  erklären  und, wieder  aus  den  erfteni  Licht 
und  Kkrheit  über  die  letitem  zu  verbreiten»  befftttHr. 
Henley  im  hohen  Grade.  Solche  Bemerkungen,  die 
ganz  neu  Gnd»  fo  wie  der  Gebrauch  der  koftbaren  und 
ftltnem  Werk^i  die  dem  VC  aus  den  Herzoglichen  Bi- 
bliotheketi  zu  Weimar;  Gotha  und  Meiningen  mitge* 
theilt  Werden  >  machen  das  Budi  für  den  Kenner  und 
Liebhaber,  der  fich  felbft  keine  gro(se  Bibliothek  an« 
ichaffen  kann,  vorzüglich  intereflant  lui^  brauchbar. 
Auch  von  dem  Catalog  des  Gräflich  -  Bentinkifchefl 
Wiinzkabinets  hatderVC.  ifi  dicfen  neuen  Bänden  ei^^t 
nen  flei&igen  Gebrauch  gemacht;  nur  fcheint  der  dem 
dten  Bande  vorgedruckte  Brief  diefer  gelehrten  Dame 
Sowohl  als  die  &  SSS-  eingerückte  Stelle  eines  andera 
durch  Ahfchreiber  oder  Setzer  gelitten  zu  haben« 


K  L  E  r  N  t     SCHRIFTEN. 


ScHÖKB  KuMSTB.    Olme  .Drttc)iort:  ^  Cmurina  U  im* 
ptfatrice  dl  tutte  U  Sußie ,  mit  dtv  Unterfchrift  :  7«  fe^no  di 
profondijpmo  offequio  PaoUnti  Suärdo  Gritmondi,  ^  S.  laip.  Fat, 
C4  f^O      Die  Vf.   dtcfes  niit  der  höchlten  typogf^phifchen 
FVtcht  gedruckten  Gedichrs »  bringt  hier  der  Gr6üie   einer  der  . 
evhabetilten   Frauen  unfers  .Jahrhunderts   ein  würdiges  Opfer.  ' 
Gleich  weit  entfernt  von  lügenhafter  dichterifcher  Scnwatzhaf- 
ti^kcit  und,  niedriger  5ohmeicheley   befmgt  fie  in  einem  wiihr-  , 
hatt  inännlichen  Schwünge  und  mit  •phUoiophtfchem  Geiße,  in 
den  wohlkiingendften  reimfrey«n  Verfen  die  gUncenden  Tugeor 
den  und  Grofsthftten  ihro*  Heidin.      Die  Sängerinn  lä£|t  i^ 
Göifte«aügc  an  den  Ufern  der  Newa  ui^herfch weifen.    Hier ;   . 
flu  helle  ognor  fotto  ]^li  aufpici  tiioi  , 

'     So  U  fcorgo  fiorir,  reggio  lungK  eßt   ' 
*     Pervfr  VArti  a  gxand'  Opre^  evgerfi  mite 
.     Stuf  ende  molu  t^reggior  gli  Stuii  ^ 

.     Piu  atri  a  paSa,  e  un  altra  Roma  ioveggto  v*  , 

Riforta  ifi  Peterburgo,  un  altra  Atene, 
In  ihrer. Begeiferung  gUubt  üe  die  irbabiie  Statue  feters'  des 
Qrofsen'zü  erbFickcnt  , 

£  quefii,  ib  ^ido  attorä,  e  quefii  U  grande 
'     6'ia  fi  cbro^  4igii  Dei  Monarca  invitio, 
i     Ma^gior  di  quanii  mai  del  Kuffo  ImperQ  •   ':'^ 

-     Jmuugnarf^  lo  fcettro^  e  tinto  frh 

Dalla  Dopna,  immortai,  che  /agi*ia  e  forte 
1  juoi  pafiotipr  bea,  nuovl  acc^ejcendo       •     \ 
^  *  Luminofi  tfionfl  at  Solio  aWto.  ^ 

Ganz  erfüllt  und  2ut  Bewunderung  hingeriflen  von  der  Erhi* 
bcnhcit  ihres  Gegenftandes,-  will  auch  fie  es  wageiir  die  Met^u 
dlun  lu  befmgetv,  deren  grofsc  Thatcn  '  die  glücklicbften  Gc- 
mes  zur  Verewigung  ihre«  Namens  aufrufen.  Ungeachtet  des 
GefühU  iKrcf  SchWÄche  ve^jfucht  fie  es ,  einige  Zuge  des  Ge- 
ttiahldcs  zu  entwerfen.  '    ^     ^ 

Ma  deU  /  pirdoHa ,  /«  da  Itaigi  twc^^  lo  , 


Co^  fervidi    miVi  voti  a  Te  vivotta^ 

Vatte  iu^  imprefe  a  contemptar  ne  vegno^ 

Ed  it  tuo  nome  in  troppö  umili  avcentt 

'Fo  rijonar  per  Vitale  fotefie» 

Come  potw  kiceif»  fe  iutto  t  pieno 

Gia  Vl/niverfo  de^fulgefiti  rai 

Di  tue  vertudi^  e  Te  devoto  ammh'a? 

Sparge  coß  dal  ciela  immenja   tuce 

Per  ogni  parte  ü  fide^  e  deUe  eßreme 

Foci  del  G finge  ^  ed  Qltre  alle  remoie, 

ErcUle£  mete^  le  campagne,  i  c^Ui^   . 

7  deferii^  le  rüpi  ailegra ,  e  inaura, 

Onde  grata  ogni  Qente  ancor  piu  rüde  ^ 

D*inni  tribüto  al  fovran^  Aflro  inifia» 

Das  in  den  letzten  Verfen  enthaltne  Glettbnifs  ift  ein  fehönes 
dichterifches  Bild  von  der  Grö&e  und  Macht  einer  VUriVin^  die 
ein  Land. von  fo  ungeHeuern  Umfang,  als  (his  ruffilche  Reich 
ifh  beherrfchL  .  Gern  fchrieben  wir  noch  die  ichöne  dichteril'che 
Schilderung  ab ,  worinn  die  Sängerin  den  kriegcfifchen  Ruhin 
der  fuHifchen  Heere  und  Flotten  befchreibt »  und  d^von  thic 
kraftvoller  Kürze  ein  furchtbares  Bild  entwirft.  Aber  die  en- 
gen Qiünzea  unferet  Blatter  erlauben  uns  nur  no^h»  den  fchö- 
ncn  Schiufs  herzufetzen.  Die  Dichterin  fagt ,  fie  wolle  der  er- 
habnen Kaiferin  einen  Altar  eukhtcn  von  idalifchcn  Myrten 
und  grünenden  Lorbeer  befch^ttet; 

A  quefla  innanzi  de^piu  eletti  fiori' 

Seni  ößviro:  pöi  le   ineqUaü  cannf,   . 

Svegliando  invece  di  ^^antär  tue  laudi, 
-  Cui  mal  Jl  üccordera  fihefi/e  av^na,    . 

Andro  agU  Dei  niettendo  afdenti  prieghi9 
.   Perche  Ju   giorni  taoi^  dolce  lor  curd^ 

yegtln  providi  fempf^,  f  di  quei  Seßo 

Che,  taa  mercf,  piot  non  ßa  Tiettti  imhelh  •  • 

.  in  te  Serbin  fönet,  fon»  del  mvndo^ 
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GESCHICHTE. 

Stockholm,  b.  Nocdftröm:  'Svea-  Rtkes.Konfmgd'_ 
Längd ,  upfatt  af  Friherre  Shering  RofenJiane^  for- 
.fte  Secreterareuti  Prefidents  Expeditionen  i  kongl. 
Cancellre  -  Goflegio  Samt  Ledaipot  af  kongl.  Pa- 
triot.   Sällskaper^  1789*  2f  JB.  gn  4. 

Noch  baben  wir  kein  fo  gutes  and  mit' fo  viel  kriti- 
fcher  Gelehrfamkeit  ausgearbeitetes  Werk  über  die 
Genealogie  fchwiedifcher  Könige,  als  diefe  mühfarae- 
Schrift.  Der  Vf  fand  aber  zu  viel  aufzuräumen ,  als 
dafs  nicht,  befonders  in  altem  Zeiten,  noch  manches 
pabelhäfte,  üngewiffe  und  Unrichtige  ftehen  geblieben 
feyn  follte.  Sdir  oft  hat  er  diefs  felbft  in  den  Anmer- 
kungen erkannt ,  und  es  nur  mit  aufgenommen ,  weil 
es  einmal  in  die  fchwedifche  Gefchichce  allgemein  auf% 
genommen  ift.  Sonft  würde  er  das  ganze  Fornjother- 
fche  Hau^ ,  wo  felbft  fchon  die  vorkommenden  Namen 
Aegery  (Waffer,)  Kart,  (Luft,)  Loge,  (Feuer,)  Frq/fe, 
Sniü  n.  f.  w.  offenbar  das  AUegorifche  und  Mythologi- 
fche  verrathen ,  und  fo  manches  bey  der  Familie  der 
TngUngar  u.  dgl.  m.  nicht  mit  angeführt  haben.  Die 
Vomebmften,  die  vor  ihm  über  die  Genedlogie  der  fchw. ' 
Könige  gefchrieben  haben,  und  Perir^sköld  ^  Graf  Bon-, 
de,  von  Stierman  und  Lagerbring.  Peringshöld,  der  in 
feinem  biblifchen  Gefchlechtsregifter  die  Vorfahren  K. 
Karl  XII.  in  112  Gliedern  gerade  von  Adam  herrechnet, 
giebt  in  feiner  Aettartal  der  Königin  UMca  Eleonora 
S12  Ahnen  nach'  der  Weife  feiner  Zeit.  Graf  Bonde  in 
feinem  Confpectu  Sueciae  Regum  et  Reginarwm  genealo-: 
gico  hat  zwar  nicht  fo  viele  kindifche  und  lächeriich^ 
Erzählüogen ;  allein  ganz  wät  er  doch  nicht  frey  davon. 
Stjememan  und  Lagerbring  felbit  können  fich  noch  bis- 
weilen von  den  einmal  gäng  und  gebe  gewordenen  ge- 
neälogifchen  Erdichtungen  nicht  ganz  losreifsen;  ob- 
gleich freylich  letzterer  fchon  freyer  davon  ift,  Dalin 
folgte  Perifigfuöld  zu  fehr.  Beffer  find  Wilde  und  von 
Botin  genealogifche  Nachrichten.  Dies  find  die  vor- 
nehmften  Quellen ,  die  Hr.  Rofenhane  bev  diefer  Arbeit 
gebraucht  hat,  und -wenn  er  bey  allet  feiner  forfchen-' 
den  Wahrheitsliebe  bisweilen  noch  irr/e  'geführt  wor- 
den, wie  es  feft  in  der  unhiftorifchen  Z^it  der  fchw.. 
Qefchidhte  vor  Ghrifti  Geburt  nicht  anders  feyn  kön- 
nen ,  fo  hat  er  es  ihnen  mit  zu  danken.  Hr.  R.  nimmt 
noch  II  königl.  regierende  Häufer  in  Schweden  an: 
1)  das  Fomjotherfche  9  2)  das  der  VngUngarj  von  Oden 
an,  den  er  ungefehr  100  Jahr  vor  Chr.  G.  nach  Schwe- 
den koflimen  läfst  Den  hier  Torkommendeii  Eni  hält 
er  mit  Recht  för  den  ^ften  diefes  Namens  in  Schwe-* 
den ,  und  f^wäre  Erich  XIV.  eigebtlith' nur  Erich  jtll. 
A  JL  Z.  J79J.  Erfter  Band. 


3)  das  Iwarfche  und  Lodbrokifche  Haus ,  wobey  er  vor*, 
zuglicb  UUlde  folgt.  4)  das  Stenkilfdie^  $)  das  Sverker^ 
fche  und  Erichfche.   Dafs  letzteres  mit  der  jetzigen  fioii- 
defwmilie  einerley  fey,  wird  bezweifelt.    Der  hier  vor-* 
konunende  König  Karl  VII.  ift  eigentlich  der  erfte  fchwe- 
difche König,  der  den  Namen  Karl  geführt.    Johannes 
Magnus  hat  ihn  in  feinem  Gefchleditrcgifter  nur  zum 
*Siebenden  gemacht,   und  um  Verwirrungen  vorzubeu-^ 
gen ,  mufs  man  diefe  einmal  allgemein  angenommene 
Zählung  nun  wohl  beybebalten.   Kn«^ //m  Lang^^j  Ge- 
nealogie ift  voller  Ungewißheit  6)  Das  Gefchlecht  der 
Fotkunger.   IValdmars  Sohn ,  Eric ,  der  mit  feinem  Va- 
ter abgefetzt  war,  ward  Magißer Capetlarum  beym  Kö- . 
nige  in  Norwegen;  legte  aber  hernach  die  PrieÄerkap- 
p;e  wieder  ab ,  erhielte  Nifbord^  ward  fchwed.  Rejchs- 
rath;  gieng  aber  hernach  nach  Dänemark,  wo  er  ftarb,. 
'j).'D'ieVmonskö^ige9  welche  der  Vf.  wohl  nicht  foganz 
genau  mit  Aünecht  voq  Mecklenburg  anfängt.    Auch 
Jlnd.die5^r^  als  Reichsvorfteher  hier  öiit  aufgenom- 
men,    g)  Das  Haus  ITii/a,  9)  das  Haus  Pfalz  Zweybrü- 
cken^  10)  das  Haus  Heffenkaffel.  und  11)  das  Hans  Hol-  • 
flein  -  (iottoTf.     Die  Zahl  aller  fchwedifchen  hier  auf- 
geftelken  Könige  ift  XCV,  die  doch  fehr  vermindert . 
werden  dürfte,  wenn  der  üngewiffe  genealogifche  Zeit- 
raum vor  Chr.  G.  wegfällt.  Auch'fiod  dieSturen^  ihrer 
längen  Regierung  und  grofsen  Verdienfte  wegen ,  mit 
in  diefer  Zahl  begriffen;  da  doch  vorher  andere  Reichs- 
vorfteherii,   als  Torkel.    Knutsfon 'und  Matts  KeÜeU- . 
mundfson  nicht  mit  darunter  gezählt  find;  dagegen  find  . 
alle,  welche  den  königl.  Namen  angenommen,  ohn^ 
gefetzmäfsig  gewählt,  gekrönt,  noch  allgemein  aner- 
kannt zu-feyn,  nicht  mit  aufgeführt.     Eben  fo  wenig 
die  adelichen  Vorväter  eines  königL  Haufes.     Dahec 
findet  man  kein  Verzeichnifs  der  Herren  aus  deai  Ge-  - 
fchlecht  der  Fotnungar  und  IVafas.    Bey  Birger  zu  Bßl- 
ba^  Eric  9  ^ohanfson  zuRifdbohotm^  Pfalzgraf  ^oÄaim 
Cajrmirj  und  den  Sturen  ift  doch  in 'Anfehung  ihrer 
Nachkommen  eine  Ausnahme  gemacht  worden.    Bey  ^ 
jedem  Regenten  find  die  biogräphiichen  Merkwürdig.  ' 
keiten  mit  ^er  }ahrzahl ,  feine  Gemalinnen  und  Kinder,  . 
auch  die  natürlichen  Kinder,  wenn- man  mit  Gewifsheit  • 
w:eifs,  dafs  fi?  von'  ihsen  Vätern  dafür  anerkannt  wor-r 
den,  mit  angeführt^  als  z.  £.  die  GuUenhiehn^  IVaJor- 
borg,  Cdrifson^  Rejßnftein.  •  Der  Hr.  Vf.  hat  nicht  nur  ' 
in  vielen  Anmerkungen  manche  von  andern  begange- 
\  nc  genealogifche  Fehler  berichtiget,  und  manches  ni 
dei:  Genealogie  der  fchwedifchen  Könige  und  adeli- 
cKen  Gefchlechter  aufgeklart,  Sondern  auch  felbft  in  ^ 
den  Zufätzen  veri>effert  und  ergänzt,     liisweilen  find 
aiich  einige  Anekdoten  «ngeßreuet,  welche  diefe  fonft 
fd  trockne Unterfuchungen  wieder  beleben^  z. JE.  S.of 
Ccc  v4 
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von  der  PrinRelTin  ^utiana  von  Heffen.  *  K.  Karl  XI. 
liebte  fic,  da  fie  mitiliii;]  ^m  Hofe  aufgewachfen  war; 
allehi  die  Zeit  ward  ihr  zu  lam^,  fie  ward  mit  dem  tira* 
ftn  Lt'üf«  bekannt,  und  gebahr ^  als  fie  mit  der  ver- 
wittM'eten  Königin  ausgefahren  war «  gerade  vor  dem 
Arfena!  einen  Sohn.  Graf  LföiV,  den  die  Grofsen  fo  fchon 
'    hafsten,  weil  er  es  mit  Prinz  Adolph^öfuiriiihititej  mufs-  ■ 
te  daher  das  Reich  meiden.     DicTPrinzeffin  mufsre  crft^ 
noch  'Gcjie  gehcö ;  ward  aber  hernach  bey  einer  hol -""* 
^    landifchen  Kaufmann^witcwe , .  Marchand.,   iq  Penfion 
gegeben.    Dicfe  hatte  einen  einzigen  Sohn ,  der  Secre- 
tdir  heym  holländirrhenIVlini&cr  war.     Die  zu  ibiurüge 
Prinzeuin  kam  bald  mit  ihin  in  zu  nah^BekanntlcIüift,  , 
nnd  kam  wieder  in  gefeegaeten  Zu/land.    K.  Karl  %L 
maehte  diefen  Marchafui  darauf  zum  Baron  vonXiUsrn-  - 
borg.    Er  erhielt  \-om  König  WiUielm  IlL  Tffelßein  in  ' 
Holland ,  wo  er  auch  mit  feiner  Prinzeflin  in  ehelicher  ^ 
Verbiiidimg  lebte. 

Hr.  R.  hat  diefer  Schrift  noch  verfchiedeneV^cich-  . 
fiHTe  bcygefliixt :   i)  ein  fummarifches  Verzeichnifs  alier . 
Regenten  im  Königreicli  Schweden,  in  all^n  128  Regen- 
•   ten,  worunter'] Attefader,  Progenitores^  lauter fabelliaf- 
te  Perfönen  au5  dem  Fornjotherfchen  Gefchlecht,  14  Of- 
Vfr-Drottar^  fuprfmi  Arhitvi^  30  gemeinfchaftlich  Re- 
gi  rehdc^  53  allein  Regierende,    11  Geg;enkönige ,  7 
Reichsvorfteher  u.  f.  w.  find.     2 )  Aller  Kronkandida- 
tf*n,  s**  aller  Kronprtirendenten,  4)  aller  ehemaligen  klei- 
j^cMi  Nebcnköni^e  und  fonft  in  Schweden  legierenden 
Fürften.     Zu  erltern  gehören  auch  die  Ndfe  -  wifar^  eine 
Art  Seeräuber,  die  fidk  gemeiiiiglicn  auf  eiactpl^ndfpi- 
t7.e(/V.w)aufliielcen,  keitien  Oberheni  erkannten ,  und 
blofs  ihrem  eigenen  Willen  folgten ,  daher  man  hernach  - 
dergleichen  unverfchrimte  Leute  Näswife^   Nafcwjeife, 
.  genannt.    5)  Derausläwdifchen  Königei  die  von  fchwed. 
königlichen  oder  andern  fchwed.  Familien  abltammten. 
Hier  möchte  noch  wohl  manches  zu  erinnern  feyri,  be- 
fondcrs  was  die  Rurikcr  in  Rufsland  und  die  Herzöge  in 
der  Normandie,  hernach  Könige  von  England,  fa  wie 
die  auch  von  Rai/abftammerfde  Könige  vonSicili^n^abe- 
trifft.     Die  übrigen  find  dieT«gimg-^r  in  Norwegen,  die., 
Lodbrokar  in  DüncmCTk,  Norwegen  und  England,  ilie,,, 
Spraheldgger  in  Danemark,   diQ  Bonden  in  Norw.eg<?n, 
die  Wafhr  in  Pol^n  und  in  Rufsland,  (wodochCaW  jP/ii-  , 
fc'pp  nie  zum  wirklichen  Bcfitz  kam.)  Endlich  ift  der  Kai- 
serin Ccctharina  l  von  Rüfsland  ein  eigener  Artikel  gewid- 
met, worinn  behauptet  wird ,  dofs  Jie  von  fchwedifchei:^ 
Herkunft  gewcfen.     Esheifst  nemlichvonihr:  Imvo-  . 
rigen  Seculo  war  ein  Regimentsquartiermeifter  beym 
Etföbürgifclien  Regiment  von  deutfcher  Herkunft;  mit. 
N^mcnllPtnftofci  Rxibe'.  Diefcr  OiTicicr  jvar  in<t  der  Toch-  ^^ 
tcrdespiiilorszu  Rängedtürt  in  Welt^thlaad  Catfiarfwa 
Peders  -  Dotter  gcoanht*  verheirathet.     Sie  w^nieri  zu 
Germmiiared.    in  dem  zu  RangednUi  gehörigem  Filial- 
kilxhrpiol.    Aafser  einigen  Töchtern,  deren,  eine  an  ei- 
nen Kaufifianii  Boras,  L.  Huhn,  die  andere  an  einen  Offi- 
cietvcrheirathetwar,  deren  Sohn,  Rei.i/io/^  Ra&e,  1710, 
,iri  dsrSchlaclirbcy  HeHingborg  blieb,  hätten  fie  auch  ei- 
,iien  Sohn,  |J >'«•  Rahe,  der  gleichfalls"  Regimentsquar- 
tiermejfter  beym  Elfsborgilchen  Regiment  ward,   und 
X6§4  ftarb,  Ak  die/er  be^  des  OberftenRawfe  Regiment ' 


in  Liefland  ftand,  verheiradiete  er  fich  dort  mit  einer  Se- 
cretairswittwe,  EUfabeth  Moritii^  undzeu^enüt  ihr  ei- 
ne Tochter,  die  nach  ihrei  Grofsmutter  Catharina  ge- 
nannt ward.  Diejenigen,  wetclie  man  hernach  für  Ca- 
tharmas  Gefcht^ifter  aasgegeben,  war^n  vielleicht  ihre 
Halbgefch  wifter  wn  M  utterfei  te.  Catliarina  ward  1682 
ztt  GrrwtNfimtritti  geboren/  Ihr  Vater  ftarb,  alsfiezwey 
Jahr  alt  war.  Ihre  Mutter  ging  darauf  nach  Liefland  zu- 
rück," und  war  ihrer  dürftigen  Ümftände  wegen  genö- 
thiget,  diefe  ihre  Tochter  ins  donige  Waifenhaus  zu  ge- 
ben. Nachdem  fie  etwas  herangewachfen,  nahm*fi^->  der 
Prub.ft  zu y^itiM^frttyjr,  Glück,  als  Stuben-  undKinder- 
,inädchen  in  fein  Haus*  wo  fie  1701  mit  einem  Cor|ioral 
veiALeibregiment  zu.  Pferde  verheirathet  .ward.  Allein 
am  Abend  d^r  Hochzeit,  wie  die  Nachricht  kam,  da£58 
die ^uiten  angefallen,  ward  derfelbe  ausQom.manidirt, 
und  fie  haben  fich  nie  einander  uiedergefehen.  Und  wie^ 
Maricnbujg  darauf  eingenommen  ward ,  nahm  der  rüffi-' 
fche  General  Bauer  fie  wegen  ihrer  Jugend  und  Schönheit 
in  fein  Ilau^;  das  übrige  ihres  Schickfals  iil  bekannt.  •  D{«r 
Vf.  beruft  fich  bey  dieferErzahlungfowohlauffchrifili* 
che  Nachrichten<alsdasZeugnifseiner.Fräulein  CreutTiy 
deren  Vater  Obrifter  bey  jenem  Leibregiraent  gewefen» 
und  fowohl  Catharioas  Vater  als  Bräutigam  fehr  gut  ge- 
kannthaben foll,  unddesPailorH^^xJjFadiiu,  deifeu  Grofs- 
vater  Pottltti  Petri,  Paftor  zixRan^edcda,  ^ol^ann  Rohes 
Mugterbruder  gewefep .  Ganz  ift  die  Sache  liiedurch  doch 
wohl  jioch  nicht  ausgemacht.  Schon  Tumtd  hatte  in  der 
5ten  Auflage  feiner  Geographie  Germwulertfd  in  \Veft- 
gothland  als  den  Geburtsort  der  Kaiferin  angegeben. 
Auch  in  den  Anmerkungen  zur  fchwed.  Ueberfetzung 
von  des  Ritter  R***s  Hiftorie  K.  Carls  XH,  und  in  IVt- 
6<Tj  verändertem  Rufsland,  fo  wie  inB/orj^äAIrReifen» 
der  die  Nachricht  von  der  Markgrafin  Car(dina  Lituija 
hatte,  ift  die  fchwedifche  .Herkunft  der  Kaiferin  behau- 
ptet worden.  Viele  fchwedifche  unter  Cari  XII  gediente 
Olficierc  könnten  eswilTcn,  und  ihre  Erzählungen  ga- 
ben vielleicht  Gelegenheit  2^u  der  Ukafe,  worinn  alle  ver- 
kleincrliche  Ausdrücke  von  demverftorbenenKaiferfo- 
>\Ohlalsder  regierenden  Kaiferin  nnd  ihrenAn verwand- 
ten, bey  Lebensltrafe  verboten  werden.  Bü  Catharina 
CS  fo  übel  empfand,  daisman  fie  für  die  Tochter  eines 
:  fdiwedifchen  R^imentsquartiermeiilers  ausgab ,  was 
würde  fie  gefagthaben,  wenn  Cie  vorausfehen k.önnen» 
dafs  man  von  Uir  und  den  Ihrigen  noch  v^eit  verkleiner- 
vfiche  Nachrichten  ausbreiten  wünle,  als  dafs  fie  eines 
Bauern  Fochter,  die  natürliche  Tochter  eines Edelnuinns 
^it  einer  leibeigenen  Magd  u,  d".  m.  gewei'en  fey^  — 
Ganz  zuletzt  find  auch  noch  diejenigen,  die  fich  falfchlich 
•für  Könige  oder  fchwedifche  Regenten  ausgegeben,  an- 
geführt worden.  Wenn  darunter  zuerft  der~faifche  K, . 
Olofin  Danemark  und  5cAi{^<?ii«r«  genannt  wird,  fo  ift  das 
Wohl  ein  Verfehenl  Diefet  Olof  ^ab  fich  nie  für  einen 
König  in  Schweden,  fondern  in  Norwegen  aus.  Auch 
der  falfche  Sture  ocier  fogenannteBahlj unker  raafste  fich 
zwar  königliche  Machi  an  4  aber  ohne.fichje'äenNameo 
beyzulegen.l  Rcjc.  hat  fich  oft  Mühe  gegeben,  von  die- 
fem  Dahl Junker,  der  zuletzt  in  Roitokliingerichtet  ward« 
aus  dortigen  Archiven,  befonders  wegen  des  gegen  ihn 
däiett)ji ttßg^fteHteo  ProceiTea.  Nachrichtens^  erbal ten-; 
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allein  immer  Tergi^blich.  Ber  drifte  und  letzte  Wer  ah- 
geföhneifteinFmnifcherUnterofncier,  £>«[/2er,  der  fich 
1727  für  Carl  XII  aui^b^  allein  darüber  an  den  Schande 
pfähl  kam,  und  1730  im  Tollhaufe»  wohin  6 r gebracht 
ward,  verftorbenift. 

MARBtfiio,   iji  der  neuen  akad.  Buchh. :     Grundrifs 
der  Umverfatliiftorier  entworfen  von MichaetConrad 
.       Qirtius^  lan^afl.  heiTilchem  Rath,|  der  GefchicHte, 
Beredf.  und  Dichck.  Orden  tl.  Lehrer  auf  der  Uni  verf. 
Marburg.     i7:yo.  i6i  Bogen  g. 
Hr  CfoIUe  dem  Erbprinzen  von  Hoffen  Unterricht  in' 
der  Gefchichre  geben.     Sonft  hatte  er  Rck  dazu  SchUzerS'  '■ 
Vorltellung  feiner  Univ.  Hifteriet  und  deffelben  Wek' 
gefcliichte  bedient. ,  Allein  da  erftere  nicht  mehr  hinrei*  -^ 
cfhend  in  den  Buchladen  vorhanden  ift;-   \ion  letzterer 
aTier  (als  Hr.  C  fchrieb, )  nur  der  erfte  Theil  herausgc-  * 
4i>iiimenwar:   fo  fah  er  Ikh  genötlugt,  gegenwärtigen 
Grundrifs  zu  entwerfen«  fiir  welchen  er  von  der  noch*- 
wendig  gewordenen  Eilfertigkeit  Entfchuldigung  hoffe. 
Er  hat  dabey  die  Schtdzerifchen  Zeitabtheilun^en  bey- 
bchalten,  ncmlich  die  Urzeit,    die  dunkle  Zeit,  die 
•  Vorwelt,   die  aUeWelt,  u.  f.  w.     Uns  fchrint  doch  der 
«bengenannte  »vierte  Abfchnitt,  der  fich  vom  Cf/ruj  bis 
Zürn  Untergange  des  al>endländifchen  KaifertHums  er- 
ftrcckt,  alfo  volle  taufend  Jahre  fortwährt,  für  ein  Lehr- ' 
liuch  viel  zu  lang  zu  feyn.     Setzt  man  noch  die  beobach- 
tete Methode  hinzu,  nach  welcher  in  jedem  Abfchnitte 
HneRcihe  von  Nationen  oder  Reichen  einzeln  aufeinan- 
der folget,.,  (in  dem  4ten  lind  es  f^chszchn »  )  ohne  alle' 
Verbindung  mit  einander,  ohne  felbft  immer  an  eirieib' 
folcben  Platzb  txx  liehen,  wo  i  ich  ihre  Gcfchichte  an  ein- 
ander anfchliefsen  könnte,  (fo  kommt  S.  64.  nach  dem 
fö»ni/cftf»'Reiche  das  Sineßfche^  nach  diefem  treten  die 
Juden  auf  bis  zu  Hadrians Regierung;  undhunerfchei- 
nexx^teChartaginenftr);  endlich  auch  ohne  fond^rliche 
Wahl ,  indem  bisweilen  Nationen  vorgeführt  werÄeUi 
von  denen  fich  weiter  nichts  fagen  läfst,  als  dafs  ihre  Gc- 
fchichte noch  fehr  fabelhaft  fey,  dafs  fie  aber  fchon  eini- 
gen' Anfang  zur  Cultur  gemacht  hätten  :  fo  möchte  eav 
wohl  den  Lehrlingen  ziemlich  fchwer  fallen ,  in  einem 
fo  ungeheuren  Zeitraum  ohne  häufige  Verirrungen  her-' 
umzuwandeln«    Sonll  hat  der  Vf..  einen  ganz  bündigeil 
Auszug,  der  Weltgefchiehte  verfertigt,  woriun  gegen  die 
Richtigkeit  derErzählung  wenig  einzuwenden  feyn  dürf- 
te;  dagegen  viel  Wiffenswürdiges  zufamrtiengeprefst 
ül,  und  das  ganze  »och  fruchtbarer  gerathenfeyn  wür- 
de, wenn  ftatt  mancher  fürdie  Univ.  Hill,  völlig  unbe- 
deutender Reiche,  wieSiam,  Pegu  nnd  Ava  find^Jieber 
durchgängigaufda^^Grofse  und  Edle  indenWehauftrit-^  - 
ten.  an  den  Regenten  ü,  t.  w.  Aufmerkfamkeit  erregt  - 
wordcnWäre.     Kamatüondi^  Pretien^ .  Pranhinoko ,  *Ra- 
ja  yjpl ,  Chau  PafcUong  und  andere  elende  afmtifche  Wü- 
terichereignen fich  S.'  IS6'  ff-  niehrals  eine  Seite  zu  :  und 
von  dem  vortreflichften  vielleicht  aller  Kaifer  Maximi'    . 
Han  llyvirti  S.  igi.  blofsgefagt,  er  fey  ein  rühm  würdi- 
ger Monarch  gewefen.     Dafs  die  Qefchichte  der  Reli- 
gion, der  W^iflepl^haftcn  und  jKünftc  beynahe  ganz  weg- 
geblieben iÄ,  verengt  den  Begriff  einer  Uni  verf.  Hiit.  zu   ' 
Mit  ;  iieerfcheln(hier  mebr^  allgemeine  Vollmer -'und 


Staätengefchichte.  Auch  foUte  es  einem  ausdrdcklich 
zum  academifchen  Gebrauche  aufgefet^tten  Conipendi- 
um  dei*  Univ.  Hift.  nicht  völlig  an  Ci taten  der  Quellen, 
oder  eitiiger'  Anweifungzu  ihrer  Kenntnils  fehlen!  Dht 
Vortrag  ift  übrigens,  wenn  gleich  liicht  iU>eralhfehrzu- 
fammenhängend,  doch  rein  ufidflie£$end. 

BjBRLi N  ♦  -  b.  Mauf er  ^^  Gefchichte  des  heutigen  Europa 
vom  fünften  bis  zürn  achtzehnten  Jahrhunderte^  In 
einer  Reihe  von  Briefen  eines  Herrn  von  Stande  an  . 
feinen  Sohn.-  Aus  dem  Engltfchte  überfetzt»  mit 
Anmerkungen  i^on  Johann  Friedrich  ZiMner^  kö- 
nigl-  preufs.  Oberconfiftorialrath  und  ProblKn  R»r- 
!tn.  Siebenter  TheiL  179c.  2^  Bogen  in  %.  AcMer 
'  TheiL  179a  i24  B*  . 
"Ebendeffelben  Buchs  JEr/l«^  TheÜ,  zweite  verhefferie  ^ 

Auftaue.  1790.  23  B.  in  g. 
Da  >(tir  bereits  mehr  als  einmal  ein  allgemeines  ür- 
theil  Aber  diefesW'erk,i,  fo  wohl  in  feiner  Urfchrift,  als 
in  geigen  Wärtiger  Ueberfetzung,  geiEallt  haben^  fo  bleibi. 
una  jetzt  nichts  übrig ;  zumal  da  auch  die  n^iie  Aufia« 
ge  des  erften  Theib  nur  ganz  unerhebliche  Verbefle** 
ruiigen  und  Zufatze  ^rhaltea  hat.  als  den4nhalt  der  bei-  \ 
den  ncueiten  Theile,  und  ^'as  der  Ueberfetzer  dabey  g»* 
than  hat ,  kürzliefa  anzugeben.     Der  ßebente  Theü  ent^ 
hält  in  fechs  Briefen  bfofs  die  englifche  Gefchichte  vom 
J.  i6i5bis  i649-    Hr.  Zoßttrr  gefteht,  dafs  diefesman* 
ehern  Lefer  als  ein  UebelAand  vorkommen  werde « .  die, 
Begebenheiten  des  feften  Landes  «dn^rch  einen  ganzen' 
Band  unterbrochen  zu  Ibhen ;   allein,  (btzt  er  hinzu, 
ge^de  die  hier  erzählte  Qefchichte  könne  die  intettt* 
fantelte  Unterhaltung  ge\Vähren,  wenn  man  fie  mit  der 
jetzigen  firanzöfiichcil  Staatsveränderung  ver^eiche,  u; 
f  w.  An  fich  vollkommen  richtig ;  allein  dadurch  wird 
das  gewaltige  JVIisverhaltnifs  nicht  gehoben  ♦  in  wel- 
chem nicliif  allein  diefcr  Theil ,  fondern  auch  hn  gan* 
zeh  Werkfe  die  englifche  Gefchichte  gegen  die  übrigö' 
eurppäsfch^  fieht.     Man  braucht  nur  offene  Augen  zu 
hal^cii^  um  auch  an  derti  folgenden  athten  Theilr  der 
die ,ew:op»iiifche- Gefchichte  bis  zum  Nimweger  Frieden' . 
befchrcibt,  die  Beobachtung  zu  machen,  dafs  der  Vf» 
vbeHiaupt  für  feinen  englifchen  Lefer  nur  feine  vater-  . 
Landifche.  uAdhöchftensnar  die  damit  verbundene  Iran-, 
zpfiiche  Gefchichte  wichtig  *g^nug  gehalten  habe ,  um 
fi^  ausfuhrlich  zu  erzählen ;  diö  übrige  europäifche  aber 
nurln  fo  fern  mitnimmt,   ,als  es  jenem  nötliig  feyn 
dörfte',  t  infge  Bückj»  auf  dieielbe  zu  werfen.     Softeht 
zwar  auf  der  3ilteu  Scitedes  Sten  Theils  etwas irat»- 
zoßfche  y  fviinifcke  y  fvhwfdifche  ^  auch  anderthalb  Seiten*  . 
deiufche  Gefchichte ;  aber  fcbon  S.  32  helfet  es :  '  „Und 
nun/ mein  liebfter  Philipp !  muffen  wir  wieder  zu  den! 
An^yetegüHheiten  in  England  kehren,"  die  denn  auch 
wirklich  die  nächfteiT  100  Seiten  füllen.     Und  ob>* 
gleich  in  der  Fol3;e  mehrmals  eine  allgemeine  Veberficfit 
der  europäifchen  Gefchichte  werden  fojl,  fo  'ift  doch  das 
raeifle  nur  im  Vorübergehen  gezeigt  worden.  Durch  die. 
fehr  fparfamen  Anmerkungen  des  Ueberfetzers  wird  die- 
fem Mangel  nicht  abgeholfen;  ja  wenn  auch  viele  Bo- 
gen von  Zurdtzen  eingerückt  würden,  fo  könnte  da- 
durch das  Schiefe  im  Allgemeinen  des  Plans  nicht  ver- 
Ccc  ;»  beffert 
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heirert  MCidciu  Es  fehlen  felbftlnanch'e  der  nöthig^-' 
den  Berichd^ungcn ;  wir  bleiben  nur  beym  gten  Thei- . 
Ig  ftehenr  S.  911  ^^^^^  RsLtt  AUxander  VI.  der  fieben- 
te  ftehen,  S.  212  ill  es  falfcih  •  dafs  Ludwig  Xlr.  von 
demUebcrge^icbt  feiner  Macht  (zur  See)  beym  Anfan- 
g;e  feiner  Regierong  gefprocken  habe,  dipfes  würde  lä* 
cheriich  gewefen  feyn ;   er  fagce  vielmehr  das  Gegen- 


theit,  \vie  Voltaire  4e\h&  anfuhrt.  Am  meiften  wun- 
derten wir  uns  S.  257  die  grofse  und  gewifs  wirkfame 
Thätigkeit»  welche  Friedridi  UtUtdm  von  Brandenburg 
vor  allen  andern  Fürfien  anwandte ,  Holland  zu  retten» 
mit  der  kahlen  Zeile«  ohne  einige  Gegenerinner^ng  ab- 
gefertigt zu  fehen :  „Der  Kurfürft  von  Brandenburg  be- 
wies fich' geneigt,  die^Stmiten  zu  unterftützen.'^ 


LAND« 

Edlnburp,  b.  Ainslies,  \i, London,  b. Faden:  Scotiänd  dr^yvn 
and  engravM  from  a  Series   of  Angles    and  aftronomica)  Ob- 
iervatioiis ,    1789-    C  St  Ktblr. ')      JDiefe  aus   9  Seccioneti   be- 
(Idiende  3pecialluirte   von    Schottland    i(l    zufammengefeut  5 
Fnü  llhoni*  Duodecimalmaafs  breit  und  5^  Fufs  hoch.     Vier 
geogiaphifche  IMeüeii   machen  3  Rheinl.  Decimalzoll  aus,     Sie 
übennfTt  an  Genauigkeit  nicht  aUein  die  Karte  von  James  An» 
derfqn  in    feiiiem  Account  0}  the  pre/mit  Staic  of  th&  Hehridcf 
akd  pff'efiem  Coflftr  0/  Scotland  1785,  foudern  auch  die  Dorr^u 
fche  in'  2  Bogen,  worpn  Schrämbl  zu  feinem  AUg.  1).  Atlas  ei» 
n^i  Nacbiticii  auf  i  Bo^en  gegeben  hau      Das  «i^anze  Reich  ift 
hier,  wie  gewöhnlich,  m  33  Landfchafcen  getheilt;  auf  ^-orpe- 
dacWr  I3orretfchen  Karte  heifst  eine  von  den  J  ^ndfchafteii  Me« 
arrrs ;  diercU>e  Landfchaft  wird  auf  unferer  aber  Kinkardin  ge- 
nanac,  worin  der  königl.  Flecken  Bervie  an  der  Seeküile  liegt, 
dfin  die  Dorretfche  Iiu-crsberoy  nennt  u.  d.  m.    jE>ie  Bezeich- 
nung der  Gebirge  ifl  fchlecht  gerathen.      Es  lafst  Geh  unmög- 
iic!i  gedenken,  da{^  die  Berge  ohne  allen  Zufammenkang  fo  zer« 
ilreut,  als  fie  hier  angegeben  find,  liegen  folicen.    Es  fmd  lau- 
ter'theils  runde,  theils  Tnnglichte  Berge  in  Form  der  Sandhügeli 
(^ren  merkwiirdigile  Hohen  über  die  Meeresfläche  auf  der  7t en 
S«ction  nach  FUfben  angegeben  find.      Auf  eben  diefer  Section 
finiet  den  übrigen  leeren  R^ium  ein  Meüenzeiger  aus ,   worinn 
<Iie  Entfernungen  von  1 831  Orten  nachgewicfen  werden.  Auf  der 
pten  Seetion  iit  eine  Tafel  angebracht,   worinn  die  Diflanzen 
7  verfchiedener  \Yega,  welche  die  Entfernungen  zwifcheji  Edin» 
bürg    und  London  verkürzen ,  .  in  ei>glifchen  Meilen  bemerkt 
find.     Ein  neuer  Weg  über  Jedburgh,  Corrbridge,    Pierccbrid- 
ge  <nd  Lieminghme  bis  Burfowbridge ,    ift  bis  an  die  Grenze 
vt>uXnz1and  gemacht ,  aber  durch  die  Graffchaft  Northumber- 
landuua  Durham  noch  nicht  vollendet.      Diefer  wird  ,    wenn 
er  fertig  ift,  um  2?  Meilen  naher  als  jeder  andere  feyn.    In  der 
nordwdUichen  Ecke  auf  der  7ten  Section' üt  ein    befonderes 
Kartchen  von  den   Shetlandsinfeln  und   in  der  nordweftlichen 
Ecke  auf  der  3ten  Section  ein  Kärtchen  von  den  Orkneysinfcin 
angebracht,  welche  beide  fehr  f]>eciell  und  nadi  eben  dein  Maafs- 
lüb,  als  das  Ganze  ift,  abgebildet  find.    Befonders  auffallend  ift 
e^,  dafs  auf  der  «rllen  Section  die  Minuten  der  lünge  nach  Often. 
und  die  Grade  nach  Welten,  auf  allen  übrigen  Blattern  aber  die 
Minuten  den  Graden  der  Länge  gleich  nach  Often  gehen.  Daf» 
der  Vf.  am  öftlichen  Rande  die  Polhohen  von  einigen  go  Oer«i 
tern  vermittelt  punctirter  Linien  angegeben  hat,  ilt  fehr  lobens- 
würdig.      Diefe  Manier  erleichtert  bey  Karten,   die  aus  vielen 
Blättern  wie  diefe  belkhon  ,  und  wo  die  Grade  nicht  durchge- 
zogen find,  ungemein  das  AuCfuchen  der  Breiteti. 

Grund  Tegning  af  den  Kongelige  Refidcnz  Stad  Kiobeth- 
.  fuam,  C<^  gr^)  Ein  kleiner  halber  Bogen  von  Friedridi  gefto- 
chen,  aber  ohne  Jahrzahl,  Wenn  dergleichen  grofse  Städte  in 
Grundrifs  gebracht  werdeif,  pHegt  man  gemeinhin  die  tiaupt- 
abtheilmigen  derfelben  durch  verfchiedene  Farben  auszudrücken, 
die  i  einen  Kupferftich  entweder  durch  Puncte,  horizontalen, 
perpe.  '^iculairen  oder  fchrägen  auch  Jireiiz  -  Schraffirungen  etc., 
je  itacndem  es  viel  oder  wenige  Haupubtheilungen  in  einer  Stadi 
giebt,  bezeichnet  werden.  Dies  iii  nun  bey  Abbildung  diefer, 
am  Strande  des  Oerefundes  liegenden  Refidenzfladt  Koppenha-' 
gtn  nicht  gcfchehen ,  denn  fowoW  die  Alt  -  utid  Neufbaat ,  als 
div^  auf  der  Jnfel  Amach  vom^König  Chriftian  IV.  idi  8  angelegte 
Stadt  Chrifliaiishafen  find  Timmtlich  mit  punctirten  Quflrr^  vor- 

SeHollt,  und   fogar  die  Benennungen  beyzufügen  vergeben  wor» 
en.    Nach  dejn  Plan  zu  urtheilen  enthalt  Altkoppenhagen  zwar. 
breite,'  aber  durchaus  krumme  Straften  und  Gafi^n ;    Neukop- 

Setiha|>en  hingegen,  welche  durch  die  in  grader  Linie  queer. 
urch  die  ^%ze  Sudt  gehende  2joo  Ellen  lange  Ootheritrafte 
von. der  Altf^adt. getrennt  wird,  10  wie  Chriftianshafen,  haben 
fchnurgrade  Strafsen.     Auch  die  12  Quartiere,  worinn  gedachte 


ARTEN. 

beide  Städte ,  erftere  in  9,  und  lecztare  ifi  3  getheilt  werden,  hat- 
ten canz  fiiglich  auf  ob«igedacbte  Art  bemerkt  werden  können. 
Sonlt  find  übrigens  die  Namen  ^er '  Sira(sea,  Gafi'en,  Pläue  und 
öffentliche  Gebiude  <ia ,  wo  es  der  Platz  erlaubte,  angegeben, 
und  wo  kein  Raum  dazu  vorhanden  war,  auf  der  linken  Seite 
des  Bogens  befonders  aufgezeichnet  worden.  Ausmeflungen  lie- 
fsen  fich  bey  dieTem  Grundrifs  nicht  anCleUen.  weil  der  Maaft« 
(bb  fehlt. 

Oeogruphisk  Koart  oper  Fmnmarkem,  Samlet  ^cer  de  nyeft« 
p^  bädtste  Teintnger  udgivet  og  bekoftet  1785.  af  Carl  Pontop^ 
pidan ;  Judirerasd  og  adminiftrercnde  Directear  ved  den  GrÖnl. 
Finnl.  og  FaroÜ.  Händel.  C^gr»)  So  k^in  auch-iliefe  Kart^ 
von  Oft  -  und  Wefjkfinnmark  Hl ;  t  denn  fie  enthält  nur  eine  JJin- 
ge  von  13,  und  Breite  von  8  Zoll  rheinl.  Dec.  Maa(s^;  fo  fin- 
det man  doch  befonders  an  der  Seefeiie  eine  grofse  Menge  Na- 
men, wdche  theils  den  Infdn,  theils  den  bewohnten  Stdlen  da- 
felbft  'zugehören.  Aufier  den  Dörfern  Xautokeino  am  Altens^ 
Flufs  und  AÜuvarra  auch  Aviovara^  welche  durch- den  Gr«nzver- 
trag  rM-ifcben  Norw0gen  und  Schweden  von  1751  an  Norwcften 
gekommen  find,  desgleichen  den  CapeUen  Caras  Jok  am'  Tama- 
ilrom  und  Maß  am  ^/eefi;- Flufs,  fucht  man  im  Innern  des  Lan- 
des Städte  und  Dörfer  vergebens  ;  denn  nichts  als  Ströme  und 
Gebirge  füllen  den  übrigen  leeren  Raum  aiua.  An  eilf  verfchie- 
denen  Stellen  find  die  Namen  mit  einer  Aarken  Schwefelfarbe 
überzogen  wonlen,  -und  zwar  7  in  ^^r/l  -  und  4  in  Ofifinnmarh 
Die  Stellen  in  WeüBnnmark  niid  aj  im  Innern  des  Landes :  iS 
zwifchen  vorgedachteni  Doife  Kaütokeino  und  der  Mafi  *  Capel- 
le;  das  Wort  Miens  Eh  (Altenslfiufs  ),  b^  ^n  der  Seefeite  2) 
Tahiig  ,  ein  Stück  des  Meerbufetis  Aiten^  worinn  fich  der  y#2- 
iensfi^fs  ergiefst,  3  die  Infcl  JboppeH  4^')  Hasviig^  eineAidweft-. 
liehe  Stelle  auf  der  lufel  Soroen  ^'J  Hammerfffi  eine  weHliche 
Stelle  auf  der  Infel  ilavalöe ,  (T)  die  Infel  Majoe  füdwelUich 
vom  Nordcap,  und  7^  Kielvig  eine  öRliche  Stelle  auf  der  Infel 
Mageröe;  in  Oßfittnmark  8)  Kolli fiord  weltlich  auf  der  Infel 
Omgaug,  9^  die  Infel  A#  ardoer,  16 J  PFadfce  an  der  nordiicheft 
Seite  des  Plaran^er  fUfrds  und  im  Innern  des  Landes,  ii^  ei- 
ne Stelle  am.  Tanujirom,  Die  Karte  ^iebt  hierüber  keine  Er- 
klärung. Bey  genauerer  Unterfiichung  und  Vergleichung  einer 
andern  vom  Canzleyrath  Chrüloph  Hammer  if96  herausgegebe- 
nen und  von  Friedrich  gerochenen  Karle  vomStiifteDrontheim' 
fand  fich  aber,  da(s  diefe  fchwefdgdbe  Stellen  Hauptkirchen  der 
Miflionairei),  nach  vorgedachcer  Karte  Cffot^^i/AfViberi  vörftelJeii 
follen,  worinn  jedoch  No.  4.'Hasviig  nur  als  eine  blofse Kapelle 
angegeben  wird«  Nach  eben  diefer  Karte  fehlt  aui  der  uiifrigen 
die  Kapelle  Reosnes  am  Keppefiord.  In  Anfehung  der  Grenze 
zwifchen  Finnmark  und  dem  ÜMffiJchen  Leppland,  weic)it  diefe 
Karte  gar  fehr  von  den  andern  ab,,  und  fcheint  mdir  Glauben 
als  jene  zu  verdienen.  Wangenbein .  dem  Bufching  und  Fabrik 
in  ihren  ErdbefchreibungeA ,  und  Güfiefeld  in  feiner  Karte  ge- 
folgt pnd,  giebt  den  Pativip flufs,  welcher  ans  dem  See  Enara 
kömmt,  und  fich  in  den  T^arcng^r  Fiord  £rgiefst,  zur  Gren- 
ze an.  .  Hier  aber  geht  die  Grenze  weit  über  beC^ten  Flufs 
hinaus,  und  umfafst  noch  eip  Stück  Land  von  einigen  70  Q,  Mei- 
len. Der  PeUzenS' Strom,  (^ nach  Wangenbein  Paitzen  ,J  wel- 
'  eher  unmittelbar  auf  den  vorhergehenden  folgt,  gehöret  noch  zu 
Öftfinnmarken ;  zwey  Meilen  öiUich  von  diefem  lauft  die  Grenzt 
in  einer  nordÖftlichen  Richtung  zwifchen  den  beideu  Meerbu- 
fen  If'efler*  ond  Öfter —Bumamdt  fort,  und  verliert  fich  fodann 
beyCarels  Gammen  am  Bismeer.  *Keben  einem  an  diefer  Grenz- 
linie laufenden,  in  vorgedacbten  Öfter  -£imr<mcfj-Bufen  fallen- 
den Flufs  fleht  ausdrücklich,  dafs  der  Landvoigt  bis  hieher 
zur  Einhebung  der  Steuern  reifen  mufs.  Nadi  diefer  Karte,  die 
wir  für  zuverläfiig  halten ,  enthalt  Pf  efifinmnarkennath  Abzug 
aller  im  Lande  hereintretender  Meerbufen  745,  und  Oftfinnrnarr- 
^em  ^34  geogrvphÜche  Quadratmötien; 
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ERDBESCHREIBUNG.         ' 

*    LonDOW:,  b.  Stalker:   Tfc^  prtfi^  SkOe  ofBudfdni'^ 
'        hat)  afidits  Furtrade  ^  wim  hin«'  M  its  inif  roVc- 
ment,  hy  Edward  ümfrevitte,  1790.  2308.  '3.    " 

Wirbefitzen  frejlfch  von  di^feiA  rauhen  Lantfe  in 
Nordamerica  verfchii?dene  ausföhrliche  Befthr  ei-  * 
bung'en ;  allpindÄilfefefaft vor 40 Jahren aufgefetfctwur- 
4en,  üniinch  fekdeipflhefonders  m  dem  Hamdel  mkden 
Wilden  manches  ^erdn^dert  haben  mufs ,  fo  war  es  uns 
dngenehih,  in  dem  Vf.  diefervor  nns  liegenden  SchHft 
einen  neuen  fachkundigen  Beobachter  diefer  Gegenden 
Auftreten  zu  fehen.     Hr:  17. /der  eitf Jahre  inDienften 

«der  Hudfonsbayg^feltfbhäft  ftand»  hat  (ieh  dort  von 
^771 — 1782  atifgehalten,  und  befchäftigte  fich  nachher 
vier  Jahre  mit  dem  Felzhändel  inCanada,  den  die  Ein«- 
-wohner  VoiiMonti^al  #eit  vielen  Jähren  mit  grofsentt^ 
wibn  treiben.  Sindfeine  Nachfichten  gleich  von  beiden 
Ländern  weniger  ümfafiend^als'i^s  wir  darüber  fchon 

-iron  Ellis,  Döbb^  und  Röbfon  benutzen  können,  und 
▼erfpricht  diefe  Befchreibung  gleieh  im  Ganzen  nur  ge- 
ifingen^  Gewinn  für  die  Kunde  diefer  Wufteneyen ,,  fo- 
enthalt  fie  dagegen  eine  Menge  nützlkher  Nachricbten 
«ber  die  gegenwartige  Lage  ätf  HudfonsbaygefeUfchaf^ 
ihren  dortigen  Handel,  uf^  deflfeti  Veiminderung i^it 
der  nachtheiligen  Concurrenz  mit  den  canadifchen  Pelz- 
häi;idtenu  Üeberdem  erläutert  diefe  Befchreitnnlg  man- 
ches von  dem  Innern  des  Ungeheuern  Lande»,  jenfeits 
der  bisher  bekannten  Grenzien  vonCanada,  deflen  weft- 
liehe  Küften  feit  1785  fo  oft  unterf\icht ,  und  uns  Euro- 
päern fett  den  letztem  Himdeln  hl  Ntifkafund«  fo  atlge- 
mein  iftterelTant  geworden. 

UiiferVf.,  der«  wie  die  meiften  bisherigen  Beöbaidh>' 
ter  derHudfohsbay  von  der  Gefdlfchöft  beleidigt  Wur- 
de, und  daher  ihre  Blöfsen,  nur  oft  zu  wortreich  uiidtnit 
zu  vieler  Strenge  aufdeckt»  wiederholt  die  Klage  feiner 
Vorgänger;  dafs  fie  weder  jenen  Theil  von  Amerika  ge- 
i^uer  unterfucht,  lioch  ihren  Handel  ziimVorthetl  von 
ßrofsbrittanien  ^^hnehrt  habe.  Sie  braucht  jetzt  zu  ih*' 
rem  Handel  jährlich  zwey  Schiffe  und  eine  Sioop ,  die 
zufammen  kaum  600  Tonnen  Ladung  halten.  Alle  da-  ^ 
mit  befc|iäftigte  Leute  fteigen  nicht  über  31$  Perib* 
Den ,  von  denen  ßch  14p  in  ihren  nordamericanifchen 
Factoreyen  aufhatten.  Dergletcheo  geb&ren  ihr  fechs* 
an  tler  küAe  diefes  Jif  eerbufens,  von  denen  Yoriifort 
und  Churchill  die  wichtigften  find.  In  der  Gegend  von 
Yorkfoit57Gr-  aMtn.  N.  fin  Äcigt  Pahrenhöits  Ther- 
mometer im  Sommer  oft  90  Gr.  über  a  uai  ftiik  im  Januar 
50  Gr.  unter  jenes  Zeichen.  Franzbrantweiff ,  Rhih  etCi 
filmen  von  November  btszumFcülüiiiga'jÄleaqiilocKittaBU 
JL  U  Z.  iT9i.  Erficr  Boini. 


^u  einet  hönigShnlichen  MaflTe.     Die  Erde  thauet  lÄ 
Somm'er  nitht  über  4  Fufs  auf,  und  in  den  Holzungefk 

'  bringt  die  Wärme  kaum  zwey  Fufs  durch.  Di^  Wilden 
itoramen',  Uller  Jhrer  Vorkehrung  ungeachtet,  oft  diirdh 
die  Kälte  um,  und  beyläufig  fchaltet  der  W,  eine  traurfge 

^Gefchldife  dreyer  Engländer  ein,  die  1772  in  derNach- 

*  baribhaft' von  Yorkfort  von  Hunger  und  Kiüte  auf  die 
lämmerltdifte  Arf  ihre  Leben  verloren.    Einer  von  ihneft 
lebt  noch  init  Veriuft  feiner  Fing(?r,   Zehen  und  eines 
TheHs  der  Nafe;  in  den  Orkneys,  woher  die  GcfellfchaÄ  * 
Äire  meiften  Matrdfen  und  andere  Bedienten'^  zu  Kolon 

'  pftegt. '  Bey  Churchillfort,  59  Gr.  N/Br.  ift  die  ganze  Ge- 
gend vom  Ende  Octobers  bis  mitten  im  May  in  Schpe^ 
und  Eis  begraben.  Der  Brantv^'ein  richtet,  unter  Ach 
Wilden,  welche  des  Handels  wegen  die  englifchen  Nie- 
derldflTungen  befuchen ,  'die  fchrecklicbßen  Verheepun- 
ren  an,  und  im  Trunk  büfst  mancher  Nafen  und  Ohrea 
bey  den  unter  ihnen  unvermeidlichen  Handgemengen 
ein ,  ungeachtet  bey  dergleichen  Gelagen  alle  Waffen 
iind  fchadlichen  Werkzeuge  forgfälrig  auf  die  Seite  ge- 
fchafft  werden,  wie  hier  mit  mehreren  Beyfpielen  geieiÄ 
wird.  Sie  verehren  ein  höchftes  gütiges  Wefen,  das  fiö 
Kitche-Manito  d.  i.  den  grofsen  Obern  nennen ,  zuwei- 
len mit  Gefangen,  aber  nicht  fo  oft  als  die  bofe  G9tt- 
heit.  Er  ift  zu  gut,  fagen  ße  vomerften,,  als  dafs  er  uns 
fchaden  foUte;  Aber  för  den  andern,  ^der  bey  ihiien  Whi^ 
tico  heifst,  und  der  fie  ihrer  Meynung  nach  immer  plagte' 
giefsenfieBrantr^^ein,  oder  werfen  fhm  etwas  von  dem» 
was  fie  gehieffen,  ins  Feuer,  doch  eben  fo  oft,  zumal 
Wenn  fie  aufgebracht  oder  trunken  find,  feuren  fie  ihre 
Gewehre  auf  den  böfen  Geift,  um  ihn  zu  tödten.  Die 
Entdeckungsteife,  wrtche  die  Iludfonsbaygefelircbaft 
1771  vbmChurchiHflufsNordwärts  anftbllen  liefs,  und  die 
tinfern  Leferh  ans-  einer  Note  in  Cooks- letzter  Reife  um' 
die' Welt  bekaiiiit  ift;  erzählt  unfer  V^f.  ebenfalls,  und  die 
dabey  begangenen  Graufämkeiten  der  englifchen  Bunds- ^ 
gehoffen  gegen  die  wehrlofen  Efquimaux.  Die  Wilden, ' 
mit  idenen  £e  engftfchen  Factoreven  handeln ,  rauchen 
jiMesmat  bey  ihrer  Ankunft  zurlimeurung  der  Freund- 
fcbaft  das  Friedens  Calumet  (Calimbt),  welches  der  Vf.* 
€fcen  fo  befchreibt,  als  Hehnepki  vor  hundert  Jahren. 
Die  Rede,  x  welche  der  Wildenariführcr  bey  folcher  Gele- 

^  genhelt  hält,  ift  kunßlos,  bundig,  und  wie  die  hiermit- 
getheilte  Probe,  ganz  im  Geifte  eines  rohen  Volks. 

Der  gegenwärtige  Handelszuftand  mit  den  Völfrern 

;  an^der  Hudfonsbay,  'und:  den  Wilden  im  äufterften  Caha- 
da  fdiildert  der  Vf.  aus  eigener  Krqntnifs  anfchaulich  ' 
ahd  treffend;  er  mifcht  auch  überall  Yorfchläge  zu  deffea 
Verhefferung  ein,  iind  zeigt  wie  die  Q-feUfchaft  die  Aus- 
bretti|ihg  derCanadifchenKaufteute  unter  den  Wilden' 
yerbindem  kömfieA  Dkft  i^lstern  haben  feix  1773  ^en  ' 
Ddd  .  ganzea 


.893 


ALiLQrLIT«]|ATVlC  :  LEITUNG 


19^ 


ganzen  Pelzhandel  an /ich  gvzogpii«  iteö  die  Gefdtfchafk 
lofift  ausIchlififsUch  mit  .i^n  wei^khe«  Vi^eu  trieb, 

fi]^  (le  fcbirk(^  j^hrticb  viermal  mehrPel^^verk  oad| 
bgland,  als  die  Hudfonsgefelirchaft  jetzt  im  Stande  ift. 
In  dem  tpinzigen^JahmTjjsr  wurden  von  Qnebedt  nach 
London  für  127.423  Pf.  St.  eingeführt.  Ungeachtet  nun 
der  llajide)  der  OnfeUfchaß  verrainderrifl;  fo  hat  fie-doch 
gröfsere  Ausgaben  gegen  vorige  Zeiten  •  weil  fie  jetzt 
mehr  Leute  in  allen  fliren  Facf  oreyen  braucht.  So  kofte- 
i;e  ihr  um  1748  Lohp  und  Koft  der  Mannfchaft  i^  York^- 
Tort,  deren  fie  damals  fünf  und  zwanzig  in  I>ionilea/ha^- 
,^e,  jährlich  4^' Pf.  St.  und  l\e  erhielt  daher  jahrlich 
.30,000  ^ieberfelle.  Gegenwärtig  werden  ihre  Gefchäf- 
'te  dort  von  hundert  Perfonen  betrieben«  deren  BefoMung; 
.lg6o  Pf^St.  betragt^und  mehr  als  2S000  Bieberfelle  kann 
fie  jährlich  von  dorther  nicht  erwarten ;  die  angeführ- 
ten Bieberfelle  find  in  beiden  Fallen  nicht  lauter  ßieber, 
weil  die  Gerdlfchaft  alies  dort  eingetauschte  feine  und 
mittlere  Pelzwerk  nach  Biebem ,  herechnet,  und  Bieb^f 
der  allgc^mcine  MaafsAab  für  alle  Waor^n  beydeii  Wilf 
jden  find.  Die  hier  angeführten  Preife  der  verfchieder 
penWaaren  find  eben  diefclben,  welche  Robfon  in  fei- 
ner 1744  zu  London  gedruckten  Befchreibung  der  Hud- 
Tpnsbay  ange{uhrt  bat.  In  dem  Handiel  werden  die  WH* 
den  gowahrig  betrckg^n.  Ein  Gallon  Brant^wein  2U% 
Hälfte  mit  VFaiTer  vermiAibt»  daa  alfo  nach  der  Taxe  der 
-  JGefellfchaft  etwa.  10  pence  engl,  .werth  iit,  müflen  fie  mit 

Seht  Bieberfellen  eioraufcben  ,  die  in  London  fechs  T?£^ 
t  gelten.  Für  einen  Vier-Pfenningskamra  müflen  fi^ 
ein  Bärenfell  geben,,  das  nicht  unter  2  Pf.  St.  verkauft 
yvird.  Die  Pocken  haben  1783  ein^  grofse  Zahl  Wilden  in 
diefen  Gegenden  aufgerieben,  kaiun  eineckam  von  Fun& 
zigen  mit  dem  Leben  davon.  Merkwürdig  aber  ift  es»  daA( 
diemeiften  ihrer  Kinder  von  europäifchcn  Vätern  wieder 
genefen.  Die  gfmze  Iludioiisba> gefeJliUiaft  befteht  nnr 
aus  fieben  Perfonen,  welche  die  Uandelsvortheile  eines, 
Capitals  von  103,950!-.  unter  fich  i^eilen.  Ehe  dieCanadi- 
^henPelzhändler  die  weftlichen  jenfeits,  der  grufeen  Seen 
wohnenden  W^ilden.  zu  befuchen  .anfingen ,  durften  die 
pi^A'wnten  der  B  fellfchaft  nicht  Landeinwärts  die  Woh-? 
nungen  der  Wilden  befuchen»  oder  mit  ihnen  ßXk  Ort 
Vpd  Stelle  handeln.  D4.  diefe  aber  jetu  gefthie ht ,  «»4 
die  GefeHfchaft  weit  von  ihren  bekannten  Factoreyen 
^xirte  Handelsplätze. etablirt  hac,  um  die.Pelzwaaren« 
die  fonft  zu  ihr  nach  der  Seeküfte  gebracht  wurdeui  unter 
den  Wilden  einzuhandeln;  fo  wundem  wir  uns  billige 
Hier  nicht  ein  Wort  von  dem  entfemteßen»  .und  ii:ui:Zeit 
ewzig  bekannten  zu  finden «  nemlUiiHu^fimshcmSf  4bs 
5S*  N.  Br^^und  106''  27'  weftL  Lunge  von  London  h«gt« 
und.  häufig  J^  den  Sef  ireüDen  nach  der  mK^weftlpchea 
Kufie yorkomiQt.  .Üi^  gen^einen. und unterften  Bedien-, 
ten  der  GefeUfchaftwerden  alle  yon  den  Einwohnern  der 
Orkneys  ^onommeii »  und  h^en^  jährüch  nur  5  L.  an 
L^biii  Sie  werden  auffünfJahrattgenoQDinen,  und  muf- 
fen auf  der  Heimf^bft  ^  Mal;roleii .  i^i?  Firaoht  vluh^ 
dienen^.  -  .  * 

^  ,  Wahrend  des  Aufe^baka  lA^fem  Yf*  »p  YorkÄ«, - 
wvd  cji€f(^s  uad  CborchiU^ort  i7ßa  vo^k  ieu  Fi!>9oeoff|t; 
erhoben  uu4.4^J^  S^^  dortige  Hand^.o^^r^  .  D^fe  • 

Exjqdiuoüinviiite  d^nFw^MwfcÄ  w^mi. 


dieBefefakbaber  derXiefenfdiaft  nur  Leute  von  einiger 
Entfcbloflenh^itgeweien-wären-^  a^r  die  GffdUchalk 
inihrenHauptpoftc;nBurwi(b;ei|d  des  Krieges  die  bend.- 
thigte  Mannfdiaft  gehalten  hätte.  In  Yorkfort  befan- 
den fich  beym' Anrücken  der  Franzofen,  welche  ihre  Ar- 
tiUerie  nicht  bis  an  die  Feftung  bringen  konnten.  60  Eng- 
lander und  zehn  Wilde ,  und  das  Fort  war  mit  allem  -  be- . 
nöthigten  reichlichft  verfehen.  AHein  der  Go^uverneur 
verbot  alle  Gegenwehr,  und  ei^ab  fich  auf  die  erfte  Auf- 
foderung ,  ohne  dafs  von  beiden  Seiten  efn  Schufs  ge- 
fchahe.     Churchillfort  war  noch  viel  ftärker  befeftigt 

0  und  ^  mit  ei^^r  zahlreichen  -^rtitterie  v«rfet)ea.  Allpia 
um  folchcs  zu  vertheidigen ,.  waren  wenigfienf  400 
Mannnötfaig,  und  die  ganze  Befiitzung  beilud,  wie  la 
Peroiife  diefen  Pollen  auH'odertc«  nur  aus  39  Perfonen- 
Beide  Forts  wurden  gänzlich  %erllörtt  in  beiiten  em 
Schatz  von  Pelzwerken  erbeutet,  und  die  Geiellfchaft  cr- 
iitt  einen  enormen  Verluft.  Da  der  Vf.  nachher  voia 
.1784 — 87.  in  Dienten  canadifcher  Pelzhändler«. die  i»^ 
^Montreal  unter  dem  Nahmen  der  nordweltlichen  Gefel)- 
fchaft  fich  vereinigt  haben,  die  unbekanncen  Gegendes 
700  englifche  Meilen  jenfeit  des  Cederfee  befudkt ,  f« 
glebt  er  auch  davon,  ihrer  natürlichen  BefchaflEenheit,  ih-> 
ren Einwohnern,  und  andcrjn  Merkwürdigkeiten  Nachr 
ficht^  Man  findet  dort  Steinkohlen  in  Ueberflufs,  derea 
.Qebraucbaber  den  Wilden  unbekanm  ift.  Das  Land  ift 
überhaupt  fruchtbar  nnd  bringt  mehr  Früchte  Yrey  willig 
hiervort  als  die  Wildnifle  in  Ganada.  Es  ift  hier  auch 
nicht  fo  kalt  als  an  den  Küften  der  Hudfon&bay.  dtaher 
von  den  Thieren  auch  kein  fO  dichtes  Pelzwerk  fällli 
Der  americanifche  Bdfiel  ift  in  diefen  Gegenden  zu  Hau^ 
(^  und  ein  erw'^acbfener  wiegt  icoo  Pfund.  Er  wird 
yon'denWüden  in  febr  feften  Einzäunungen  beynah« 
wie  die  Elefanten  in  Ceiloa  mit  grofser  Mühe  gefangen« 
nuf  mit  dem  Unterfchiede;  idafs  der  Elefime*  feinen  Jägerd 
leh^digan  die  Hände  faUt,dieBüfielhii^gegen  toa  einem« 
im  Eingänge  des  Platzes  (Buffals  PaumL)  ethoJHiin  Ber* 
ge  todt ,  ,oder  fdiwer  verwundet  über  einander  in  die 
Einzäunung  fallen  Hr.  U.  giebt  vonmehrem  Thierea 
Machrich^,;  die  lyir  aber  ats.bekannt  ans  andern  Schriftea 
hier  nicht  y^iederbolon  mögen.  Unter  diefea  nenne» 
die  Canadier  eins,  das  wegen  feiner  fchonen  Gefialt  nnck 
befpndem  Scbttelligkeft.^iellekbt  künftig  bekannter 
werden  wird^  denn'  Bvis  der  Befdureihung  hier  lä&t  fich 
nicht  errathen,  zu  welcher  ClaATedaATeibegriiörenniöch-« 
t^,  Cnblanc^  dieWüden  aber  Apis- to-dUk-o-fhifh« 
Die  Wölfe  werdrn  von  den  Wilden  iiof  fi>lgende  Art  ge» 
fangen.  Sie  erlege  einen  fiüffeL. -bauen  ihn  inkleine-^ 
ce  StöcHen  und  werfen  diefe  umher.  Die  Wölfe^  die  ficb 
hi^4  einfinden , « überfrefiRn»  fich  fo  febr  daran ,  dafe  fie 
kfmm  von  der  Stelle  gehen  koanea,  und  werden  iii  die^ 
fem  Zuftnnde^en  andern  Tag  ohne  Ge&hr  getödtet.  Die 
Sitten  und  Gebi^ncheder-dortigea  WiMea&mmen  frey^^ 
lieb  mit  den  Gewohnheiten  Verändern  bekannten  rohen 
Americanerüberpiiu.nnd  wir  vermufchetea  kaum,  dafs. 
4erVf.  nach£liis«Carver  und  andern,  neueCharakterzdge 
entdecken  könnte«:  Die  dortigen  Wilden  rauben  voa 
ihren  Feinden  i'äafig  Weibsperfon^n,  and  verkaufen  fie> 
ngch  Canada*  .Der  Vf.  glaubt^  dafe diefes  Verkehr  der-"" 
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Uns  tA^int  dies  nicht^fe»  unil  trir  haben  dergIdAenWeK 
"berraub  bey  iDfhreni  nördlichen  Wilden  geftmden ,  und 
möchten  beynahe  aus  diefeni  Weiberraub»  deaÜriprung 
der  Sklaverey,  und  des  Sklavenhandels  herleiten.  Die 
wilde  Frau^  welche  Hcame  1772  ^f  fein.er  nordameri- 
kaniftrhen  Entdeckirngsreifcf  einfaiitin  den  dortigen  Wä- 
-fteneyen  fand,  und  die  in  ihrem  Vaterlande  nie  Eifenge- 
fehen  hatte,  (S.  Forßers  Cook  der  Entdecker  S.  35)  war 
Ton  andern  ^Wilden,  die  mit  Caoada  kein  Verkehr  hat^ 
ten,  gefangen,  und  di^fen  entronnen.     Diefe  Nordweft- 
lichen  Wilden  bedienen  fich  der  Pferde,  die  erft  feit  kur- 
zen, bey  einigen  Stäipmen  bekann tgei;irorden  find,  und 
■dk»  Pferde  erregen  häufige  Kriege  bey  Jenen  Völkern. 
Das  Abhacken  einiger  Fingergeftnke  ift  auch  bey  ihnen 
üblich,  vorzüglich  bey  alten  Leuten.    Die  vomehnften 
Völkerfchaften  reden  völlig  yerfchiedne  Sprachen,  wie 
der  Vf.  mit  Proben  von  fünf  befondern  Sprachen  beweift, 
Attch^dieBeneeaungeQ  dergewöhnlieh&en  Dinge  haben 
joicht  .die  mindefteAehnlichkeftuntetreiaanderr  und  mit 
eben  fo  i^^eriiphiiednen  N^meil  Wfrden  fremde  (^genftän- 
de,  wie  Pferd,  Flinten,  Pulver  undBraiit>vein'be2eich- 
net.     Die.entfijmteften.weftlichen  Wilden  haben  viel- 
leicht einiges  Verk<^hr  mir  den  äufserften  fpanifcheu  Po- 
llen in  Neumexico.     Det  Vf.  fahe  unter  ihnen  ein  Pferd, 
dem  lateinifche  Buchftaben  eingebranntwaren,undbey 
andern  einen  Säbel  mit  fpanifchen  Worten  bezeichnet 
Am  Ende  befchfeibt  der  Vf.  feine  letzte  Reife  von  Mon* 
treal.  bis  Neuyork.     Da  gerade  diefe  Gegend  Während 
des  am erikanifchen  Krieges  durch  Bourgoines  unglück- 
lichen Zug  berühmt  genug  geworden,  und  die  vorzog* 
Üchften  Orte,  die  Hr.  U.  berührte,  Lefem  jener  Kri»s-  - 
gefchichte  in  Andenken  find,   fo  mögen  folgende  Be- 
merkungen des  Vf.  genügen,-  den  Werthoderünwerth 
feiner  Reifebemei>kungen  zu  beurtheilen.    Der  fpanifche 
Thaler  ift  In  den  verfchiedenen  amerikanifchen  Provfn- 
zen  von  fehr  ungleichi^n  Werth.     Im  Oinada  wird  er  zu 
fSnf,  im  Lande  Vermont  zu  fechs,  ufid  in  Neuyork  ztr 
acht  Schilling  an t^enommen.    BeyStillwater,  indeffen^ 
NachbarfchaFt  Böurgoine  mit  feinem  Heer  das  Gewehr 
ftrecken  mu&te,  fahe  der  Vf.  ein  Regiment  Amerikaner 
manövriren.     Es  war  aber  in  der  gröfstpn  Unordnung 
und  ohne  alles  militärifche  Anfehen.     Viele  Leute  hat- 
ten nicht  einmal  Hüte,  die  Gewehre  waren  verrofteu  und 
jeder  ^ng  nach  feinem  Vermögen  od^r  feiner  Phantafie 
gekleidet  ein  her.     Die  ganze  Gegend  zwifchen  den  Seen 
und  Albaay  ift  doch  fejt  dem  Kriege  ziemlich  an^^ebauet. 
Zwifchen  Neuyork  und  Albasy.dreifsigenglifche  Mei- 
len vom  letztern  Ort,  ift  in  einer  antrenebmen,.  und  zum 
Handel  fehr  bequemen  Gegend  17^4  eine  n^ue  Sta<& 
Namens  Hudfon  erbauet  worden.     Sie  hat  jetzt  fcfaon 
200  Hiufer  und.  wird  AJbany  einmal  vielen  Abbruch 
thnn.     Die  SchifTharkeii  des  HudfonfluiTes  fand  unfer 
Vf.  nicht  fo  leicht  und  beqnem,.  als  man  (iefonft  zu  rüh- 
men pflegt    Schiffe,  die  acht  Fufs  Waffer  haben  muf- 
fen, bleiben  häufig  auf  dem  vielen  Untiefen  fitzen. 

^-LoNnowr,  b.  Lane:  Tra'iteb  throughihetnteriarpßri^ 
cf  America  tn.a  Series  of  iettef9  bft  m  (^c^^ 
^I7i9.   Vol.  I,  467  S.    Vol.  n.   sSftS.  8. 
^^  Vf.»  Hr.  Capicaiji  Aflbury,  dieme  unter Boui^ 


gofiies  Armee  jn  Gan^da.imd' hatte  .das^Schiekßil,  bey 
Saratojga  mit  gefangen  zu  werdao.   In  dtefer  Lage  mufsr 
4e  er  unter  den  Ameftkanem  von  1777  Wä  178-1»  väi;- 
weilen ,    wanl  nobft  firinen  MitgefimeNie»  yaa>  •einmi 
Ende  der  di^yzeba  Staaten  bis  aum  aj[idem^tranc|)ov 
tirtt  «nd  hatte  feinen  Aufenthalt  bald  ia  Maflachuieta^ 
bay,  bald  im  ionerften  Vii^^ni^a,.  bald  in  €onnectLC«rt* 
Bourgoines  unglüoklkherZag  ift  IreyKcb  beki^nnt  ge^- 
nug  aus  den  allgemeinen  GefehichieD  des  amerikaul- 
fchen  Krieges  und  einzelnen  Berichten  der  Tbeilneh- 
mer  diefer  mislungenen  Expedition;  auch  find  wäh« 
reed  und.  nach  geendjgten  Kriegie  Reifen  dunch  einz^- 
ne,  oder  die  vornehmfteaFfey&aaienin  zien^licberAii- 
^ahl  erfehienen,  dafs  der  Lefer diefer nenefrileifen  (Ihon 
im  voraus  er>varten  kann«  aut  den  Hauptinhalt  derfe|- 
%en ,   und  mit  dem  mehrefiim  Beroa^kungea  unfers  Vf. 
ziemlich  bekannt  zu  feyn,  oderhier  etwa  nur  Beftätigung 
und  weitere  AusfilhruAg  feiner  frfiheraLectilre  verrou- 
fhm  darf.    Der  Vf.  ift  frey  lieb  km  ScMpf^  oder  Bur- 
fmbif^  fondem  ein  jünger  angehende  keifender ,  deip 
faft  arlie  Gegenftände  ^scb  neu  find,  den  die  Schnurr- 
barte und  GrenadirmöCKen  derdeutfchenSeldsten  eben 
fo  fehr  frafipiren  als  der  katholifche  Gottesdienft,   die 
Blockhäufer  der  Amerikaner,  oder  die  ungeheuren  Wal- 
dungen, die  etnen  grofsen  Theil  des  innem  Landes  be- 
dedten.     Und  foHten  wir  zwifi^h  ihm  und  feinen  Vor* 
g^gem  eine  Parallele  ziehen,  ib  würden  wir  ihn  mit 
liobin  in  eine  Claffe Hetzen-,  den  unfereLefi^r  aua einer 
deutfchen  Ueberfetzung  kennen  werden.     Mit  diefem 
FVanzofen  ftimmt  unfer  Vf.  in  der  leichten  Darfteilung 
der  ihm  au%efanenen  G^enftände,  dem  muntern,  amu- 
firenden  Ton,  derKunft.  geringfügige  Umftände  oder  All- 
^gsbegebenhetten  dem  Lefer  intereflant  zu  machen, 
ülM»rein  •  fo  dafs  felbft  Lefer,  die  länger  als  der  Vf.  in 
Amerika  waren,  fein  Buch  nirhtobne  Vergnügen  durch- 
lefen  werden,  und  die  grofse  Menge  englifcher  Subfcri- 
benten  fcheiiH  unfreMuthmafsungzubefia'tigen.     Aber 
unier  Vf.  befitrt  aufser  der  gefalligenDarftellung  feiner  in 
Noirdamerika  erlebten  Mühfeligkeiten ,   und  Freuden, 
noch  das  Verdienft.  die  Drangiale  der  cfiglifchen  Kriegs- 
geföngenen in  Neuengiand  und  überall,  in  dem  neueift 
Treyftaat,    die  hapfigen  Ungerochti^keiten  und  Feind- 
feligkdten,  die  fie  von  ihrem  Feinden-erdulden  muf»* 
ten,  am  genauefteii,  und  unter  allen  Geftalten  gelchili' 
dert  zu  haben,  und  wie  pünktlich  die  ungereimtcften  Be- 
fehle des  Congrefies,  ihrer  Aufnahme  wegen,  vollzogeä 
wurden.     Da  Hr.  A.  iich  auch  ämlängften  in  Virgin iep 
aufhalten  mufste,  fo  ift  diefe  Provinz,  die  Lebensart  ih« 
rer  Einwohner,    und  fonftige  Merkwürdigkeiten  Ton 
ihm  am  aftftrhauljchften  befchrieben  i  über  die  politi** 
fche  Verfaffting  hat  er  fich  aber  bey  keinem  Lande  ein- 
gelaflen.     Vom  General  Böurgoine  ift  Hr.  A.  ein  grofser 
Verehrer,  er  vertheidigtalie  feine  in  Canada  getroffenen 
Maafsregeln,  und  entfchuld^t  iein  Unglück  bey  Sarä^ 
toga,  dafs  der  General  die  gemeffeniten  Befehle  hatte» 
bis  Al|)any  fortzurücken,  um  fich  mit  Howe  zu  vereinir 
gen.     Dagegen  behandelt  er  die  deutschen  Tnipp^  bey 
feinem  Corps  mit  »tniger  Scbonung,  er  fpridK  ihnen  ^ 
Bra vour  in  den  Q efechten  mit  dem  Amerikanern  ab,  ntid 
übertreibt  die  Anwerbung  einiger  Braunfchwfigifchen 
Ddd«  Regi- 
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"^^RfgimiMiffef.  Wo  find  wohl  ^ieKiricfa\^n  während  desGot« 
tesdienftcsbdTetztr  und  nachher  aus  dergluizen.Qejxieixi- 
de,  di^'enigen  Männer  gewaltfam ausgehoben uorvlcn» 
Welche  vorher  als  Soldaten  gedient  hatten  ?  Manche  Un- 
wille, die  den  Engländern  während  des  Kri^:s  zuftiefsen, 
wären  nothwendige  Folgen«  der  2u  oft  vemachlä0igten 
Oberaufficht ,  und  dafs  man  in  hoimliche  Verräther  zu 
grol^s Vertrauen  fetzte.  So  war  der  Capitain  einesTran^- 
portfchifTs,  welches  x5oo. Tonnen  Pulvner und  viel  Am- 
munidon  am  Bordbam,  ein  declarirter  Anhänger  der 
Amerikaner.  Er  fcibüch  fich  dahertheimlicb  1776  von 
der  Flotte  weg,  vertheit^te  fich  g^waltfiätig  g^en  die 
SchifTsböte,  die  ihn  w^ieder  einholen  .wollten,  und  lief 
mit  feiger  den  Rebellen  unfchätzbaren  Ladung  in  9<3»(^ 
ein.  Die  Führung  eines  fo  wichtigen  Schiffs  durfte  ei- 
nem Ma^n  von  fo  b^katintem  Oppofitionsfyftem  nidit 
anvertrauet  werden.  Von  einer  fonderbaren  Melancho- 
lie der  deutfchen  Soldaten  in  Canada  verfichc^t  4er  V^ 
j^ugenzeUge  gewefen  zu  fe}'n»  von  des.  indeifen  Niemand 
unter  uns  etwa»  widen  wi^.  Sie  fallen  n^ndUch  au^  V^nt- 
gefühU  ihr  Vaterland  und  ihre  hinterlaifenen  Freunda 
nidit  wieder^ufehen  9  in  Schwermutfa«  werden  kranke 
und  endigen  traurig  ihr  Leben  im  liofpital.  Den  Na- 
men Ynnkies,  den  befonders  die  Neuengländer  fpottwei* 
fe  bey  ihren  füdiicheq  Nachbaren  erhalten  haben,und  der 
während  des  letzten  Krieges  auf  die  ganze  Provincialar- 
mce  ausgedehnt  würde,  leiterHr.  A.  vom  irokefifchen 
Worte  tanke^  Poltron,  feige  Memme  ab.  Die  Virginier 
erfonden  diefen  entehrenden  Beynamen  für  die  Neueng- 
länder.  weil  fie  von  ihnen  in-etnem-Kri^e  mit  den  Wil- 
den nicht  -unterftützt  wurden.  Ein  amerikanifcher  Ge^ 
neral,  der  die  Bedeckung  der  gefangenen  Truppen  von 
Saratoga  bis  Cambndgie  commandirte,  verkaufte  einem 


eng ß  fchen  Onicier  fiir  eine  Gu(nee  felDeStie&In  auf  dem 
Marfche  gleich  vdh  den  Füfsen,  und  ritt  unteirdeiTen  in 
Schuhen.  ^  Das  amerikanifche  Papiergeld,  wovon  einige 
Arten  in  Kupfer  abgebildet  find,  fiel  in  den  erften  Jahren 
des  Kriegs4iufserordentUch.  Im  J.  177g  war  in  Neueng- 
land  eineGuinee  für  9Papiertbaler  zu  haben,  fie  flieg 
Äbj5r  J^gx  bis  auf  500  Thaler,  ^  Der  Vf.  hat  zurbeffem 
Ueberficht  des  enormen  Preifes  aller  Lebensmittel  gegen 
P^iergeld  eine  Maryländifche  Wirthsrechnnng  einge- 
/ehaltet,  nach  welcher  er  mit  zwej  andern  Öf&ders  und 
Bedienten,  die  insgefamt  mafsig  lebten,  biuneng  Tagen 

^}3  Pf^  Sterl.  fiir  Kofi  und  Logis  fchuldig  ward«  welche 
etrdchtliche  Summe  er  aber  mit  funfihalb  C(aineen  in 
Golde;  berichtigen  konnte*  Einer  jeden  Per/ on  wurden 
füc  IMl^ttagsieflen  immer  1$  Thaler  ,angeredhnet. 

PHILOLOGIE. 

AvosBtrito,  b.  Riegers  Söhnens,?  Grammaire  'Ft^an^ot- 
fit  welche  die  Betrackhmg  und  Anwendung  der  fran^ 

'.  zöfifekenSprachtehre  zeigt  e$a,  von  Franz  CMarins^ 
1788-  8-  SSaS. 

Diefe  Grammaire  ift  e^ntlich  ein  A.uizttg  aus  den 
Grammairen  des  Refiaut^  Protei,  Canei^  CuraSf  duGrain^ 
Mewhier^  Peplierj  die  der  Vf.  zum  Gebrauch  feines  Privat- 
unterrichts excerpirt,  und  endlich  auf  Bitte  feiner  Schü- 
ler der  Prefle,  in  gegenwärtiger  Geftaic  übergab! 
Bey  fo  guten  Quellen  und  Hülf^mittelh ,  iälst  fich  alfo 
nichts  untaugliches  erwarten.  Der  Vf.  hat  feine  Excerpte 
im  Cianzen  gut  zufammen  geftelit,  und  feine  Graimnatik^ 
wenn  man  fie  .auch  nicht  für  die  vorzüglichfte  erklären. 
kann,  gehört  doch  immer  zu  den.brauchbaren Büchern 
in  diefer  Gattung. 
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•P  Damk  geQgy^aphitk  og  hifdroffraphUk  Hani^Mtas  og  0)06^7 
Korr,  beflaaende  af  9  Zqhmt  til  en  Ktodc  oj  ijTom.    Diamftet 
hereßnet.     Fra  KiöbenhavHS  MeridhH  patt  det  näiagiipßs  aflägK  i 
fiukkn  üdgivet  af  H.  Hänfen.     Diefer  kleine  Hjuidada»  in  Folia:«^ 
enthält  7  von  dem  Hh.  Vf.  geftochen«  oder  vielmehr  fchlecbtra« 
dirte  Platten »   auf  welche«  alle  fünfTheile  der  Welt ,  in  abge- 
fetzten Zonenftücken  jedes  von  20°  Breite  vorgeftelk  find;    Airf 
der  erfitH  Platte  findet  man   a)  die  Eiszone  unter  dem  Nordpol ' 
von  dem  70°  N;  Br,    YT)  die  teitipcrirte  Zone,  das  heilst,  dt« 
vierte  Zone  vom  Aequator  N.  Br.  vom  30^  iiicl.  bis»um  jooN^-,, 
Br,    Die  zweijU  Platte  enthält  vier  ab»?t fetzte  Stücke,   iedes  au  . 
eo* Länge  von" der  milden  Zone,  d.  h.  die  dritte  Zone  N.  Br. 
TOfii  3P^  bis  50^  N.  Br.    Die  drln^  Platte :   die  warme  oder  tro- 
bifghc  Zone,   das  ift  die  zwcyte  Zone  N.  Br.  von  10«»  bis  30«  - 
K.  Br.  in  drey  Stücken ,  Jedes  von  X2o<»  Lauge.-  Auf  der  itwrtem 
Tlatte  ift  die  heifte  oder  Aequawrszone  ebenfells  in  drey  Abthei« 
lungen,   jede  lao»  Länge  vorgeftellt.      Die  fünfte  und  frchße 
Platte  enthält,  fo  wie  die  3te  und  2te  die  nördlichen,  umf^ekehrt 
die  fiidlichen  Zonen  in  den  nemliclieii  Abtheilungen  und  zwar 
iluf  erfterc  No  5  von  10  bis  30«»  8.  Br.  und  auf  Jetzterer  No  ^ 
von  3a*>  S.'  Br.  excl.  bis  zum  50^  S.  Br.  incl.  endlich  die  letzte 
oder  fiebend^  Vltitte  al  die  temperirte  fiidlidie^Zone  von  5ß^  bi« 
xiim7o*S.  Br.;und  .bj  die  Eiszone.   Rec.ift  nicht  mit  dem  Vf.  ein- 
verftanden,   dafs  Ungeübte  fich  aus  diefen  Zönen«Segmenten  in 
l>nfeh"pg  der  Geographie  werded  Raths  erhphlen  können.   Bao*. 


mal  machen  den  Schüler  die  vielen  AbCttze,  enderntheOs  fcfaon 
der  fdilechce  6cidi  confiis;  und  da  auch  die  neuen  £nt*. 
deckunfen  eines  Portiocks,  Dixon,  fhortland»  Marsliell  etc.  feh-^ 
k^,  fo  wird  gewÜs  einem  jedem,  der  nicht  viel  auf  dergleicheu 
Karten  verwenden  kann ,  die  1778  zu  Augsburg  herausgekom- 
mene Lotterfche  Mappe-Monde  m  3  Bogen,  wo  eben  auch  die 
netito  Entdeckungen  rehlen ,  fchon  mehr  Uelierfichc  als  diele  Zo* 
ndn-Xarten  gewähren.  Die  Globen»  wie  der  Ver£si£fier  habe»  will^ 
damit  au  bekleidea»  ift  wohl  unmöglich.  Wir  möchten  doch, 
den  (eben ,  der  eine  20»  i?one  auf  einer  völlig  runden  itugel, 
wenn  er  auch  alle  7  Platten  nach  tin.  H,  Vorfchrift  in  50  Stücke 
cerfchneidet ,  bringen  will.  Die  Unmöglichkeit  ift  kidit  aus  der 
vierten.  Flaue  zu  erfehen ;  hier  find  die  Breicenzirkel  10^  vom 
Aequator  tiördlick  und  10^  füdlich  mit  gedachtem  Aequator  pa. 
rallel  und  zwar  in  ^aden  Linien  gleich  Itng  gezogen.  Wie  ül 
es  mö^Uch,  dafs  diefe  beiden  Breitenzirkel,  die  doch  imTUmfan« 
ge  um  82  geographifche  MeÜen  kürzer  als  der  Aequator  find, 
auf  der  Kugelflädie  beyin  to^  Breite  oaflen  können  ?  Bey  den 
gemachten  Proben- hat  Reo.  gefunden^  aafs  diefe  Zonen^^Segmen« 
te  z^ifiimmengefetzt  Prismau  feben»  welche yon  20  zu  2o^£cken^ 
haben.  Die  heften  Segdiente  zur  Beziehung  der  Globen ,  blel-' 
ben  ihimer  die.  Welche  nach  den  Meridianen  bis7o*'  nördlidiec' 
und  eben  fo  viel  (tidlicher  Breite  und  jedes  Segment  zu  .30^  Lan« 
^  gefchnicten  worden.  Diefer  Methode  huboi  fich  seither  iß^ 
fygUinder't  Schwedenuff^  Frmv^^  tüguteokfiiftig  bedimit« 
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aE  S  a  H  I  C.HT± 

PssTf  2^ar.  b.  Patzko:  Xiartim  Schwattnety  feibi, 
R.  Univerßratis  Fefthanae  Cuftoflis  et  f^rofefToris 

,['  ards  diplomäncäe  et  herald.  IntrodUctio  in  artm 
diplomatican)  praccipue  Huhgqricam  $  cum  lÜ.  tabti* 
lis  aert  incifis,  -ifgoi  342  S*  8. 

;  I    1er  VC ,  ^'m  Schüler  Gatterers ,  hat  hier  die  OljÄo-- 
'^*-^  iHatlfc  von  einer  Seite  erweitert,  wo  ihre  keqnt- 
'nifs  bisher  noch  ein  blofces  Stückiverk  war.  Sein  Buch; 
"Ton  dem  er  felbft  mit  überaus  viefer  Befcheidenheit 
fp rieht,    verdient,   ab  Einleitung*  in  die  Diplomatik 
überhaupt,  und  als  Einleitung  in  die  Diplomatik  von 
Ungarn,  eine  doppelte  filkkßcht.     Es  lehrt  aber  in 
beider  den  Vf.  als  einen  Mahn  kennen ,   der  mit  dem 
ganzen  Gebiete  der  Wiflenfchaf^kj^kannt,   feinen  eig- 
nen U^eg  wählt,  und  keina,  auOT^noch  fp  gefallende 
Bahn  einfchlät,   fo  bald  fie  nicht  gerade  undkun  lu 
feinem  Endzweck  hinführt-     Er  folgt  zwar  im  Ganzen 
Gatterers  Syftem,   aber  nicht  mit  fo  fklavifcher  An- 
hänglichkeit, dafs  er  nicht' hie  und  da  die  Stellung  der 
Materien  anders  ordnen  t   einige  Ideen ,  die  Gätt^rem 
nur  allein  eigen  bleiben  müffeiit  wie  die  Idee  von  dem 
Unnelsmus  graphicus,   nicht  ganzbey  Seite  fmen, 
und  gewifle  ßegrfRe  näher  Bellimmen 'follte.      Man 
ivifd  lieh  den  ganzen  Gang,   deA  der  V£  genommen 
hat,    aus   ider  Folge  Von   Bemerkungen  abzeichnen 
können,   die  wir  aus  feinem  Buche,  .als  einer  Oiplo- 
'[matik  vonUncarn,  ipittheilen  werden.  Von  diefer  Seite 
genommen,  m  es  nicht  allein  für  den  gebomen Ungar, 
Tongern  .für  jeden  Uiplomatiker  merkwürdig»  weil  der 
y f.  alle  Jn  den  ungarischen  Urkunden  yorkommende 
Abweichungen  und  Eigenheiten  auf  d«s  for^fdlpgfte 
bemerkt,  uncj  i;iit  feinen  mitgethe.itten  Bemerkungen, 
Von  welchen  wir  bür,  die  wichtigften  auszeichneh  wol- 
len, wirklith  eine  grofse  ftcke  in  der  allgemeinen  Di- 
plomatik ausgefüllt  hat. , 

Die  ält-effe,  in  Ungarn  vorhandene,  auf  Pergament 
.  gefchriebehe  Urkunde ,   ift  die  L[rkunde  des  hSj.  Sr6^ 
^phnnst*    vom;   Jahre    looi ,    für   die   St.  Marcinsab- 
'  tey.    Eb^n  diefe,  und  die  vom  Pabft  Sylvefter  II.  er- 
^th?ilte  Bellätigunßsbulte,  vexünlafeten  <ue  erften  dlplo- 
[niatifchen    Streitigkeiten    }n  Ungarn,    wahrfcheinlich 
"fchon  darum,  weil  die  Diplomatik  des  XI.  und  XII. 
'  Jahrh.  von  Ungarn,  an  Urkunden  überaus  arm  iß,  Dfe 
Urkundenfpracbe  in  Ungarn  ift  allem  die  lateintfche. 
Und  erfl  Jgfepb  U-  führte  di?  ungarifcbe  Sprache  in 
denf^lben  ein.    Die  Mifluskelfchrift  kommt  in  den  we- 
nigen Urkunden  des  XT,  unrf  Xll.  Jahrh.  bis  auf  Bete 
iV.  vor,  darauf  fchlich  Cch  die Curflvlghrift  eln^  und 
J. U'Zf  J7?Xt  firßn  £im(( 


Im  XIV.  und  XV.  Jahrh,  herrfchte"  die  neugothifchc 
Schrift.  Die  SigliK  erfcheinen , häufig  ihd^n  Urkunde 
des  XII.  und  XIII.  Jabrhurtderts,'  die  apbifchen  Ziffern 
erft  nach  der  Zeit  Ladislaus  II.  ,*  und  die  Nota^  Tirö« 
nfe  g:r  nicht,  eine  Bemerkung,  die  den  von  demCa^ 

•  dVrü.flembb  an  den  Pabft  Sylirefter  II.  gefchickten,  in 
NodsTiron.  gefchriebenen  Codex,  ab  ungarifche  Öand- 
fchrifti  fehr  zweifelhaft  macht.  Dje  ungarifchen  Ur- 
kunden deis  Xlll.  Jahrhunderts  gebrauche«  alle  das 

'  Ausrufungsieichen  aim  Purikte.  Die ,  Carolingifche 
Schriftart  war  von  den  Benedfctihern  aus  Italien  und 

'Detufchland  nach  Ungarn  gebracht,   und  bis  In  da9 

•Xli F.  Jahrhundert  in  den  Urkunden  die  herrfchende. 
Von  Carl  Roberts  Zeiten  an  ftrömt^'n  i\bfchreiber  aus 
allen  .Landen  nach  Ungarn,  und  brachten  eine  ganz  an- 
dre, vermifchte  Schriftart  in  die  Urkunden  9  die  mit 
der  neugoth'ifchen  beynahe  '^inerley  ift.  Die  Ungarn 
gebrauchten  bis  in  das  XIV.  Jahrhundert  allein  3as  Per- 
gament rüden  Urkunden,  das  bis  in  das  XI»  Jabrhun* 
dert,  der  äafsern  Form  nach,  mehr  Breite  als  Länge 
hatte^  Den  Gebrauch  des  Linnenpapiers  brachte  Carl 
Robert  von  Neapolis  nach  Ungarn,  von  welchem  der 
gelehrte  Pray,  nach  einem  dem  Vt  gegebenen  münd- 
lichen Zeugnifle,  ein  Inftrument  vom  J- 1303,  in  dem 
königlichen  Archive  gefehen  haben  will;  aber  die  erfte 
Papiermühle  wurde  erft  1613,  von  Samuel  Spillenbcrg, 

'einem  Doctor  der  Arln^ykunft  in  Ungarn,  errichtet« -^ 
Bey  dem  grofsen  Mangel  ungarifcher  Urkunden  aus 
dem  XI.  und  XIU  Jahrhundert,  lä6t  fich  von  dem  Gi- 
brauche des  Chdsmon  in  denCelben,  nicht  fo  beftimrat 
reden ,  wie  von  dein  Gebrauche  delTelben  in  den  Ur- 
kunden anderer  Länder.     Der  bekannte,  vom  König 
Stephan  derßenedictinerabtey  aiif  dem  Martirlsberg  ge- 
gebene Stiftungsbrief,  hat  das  Chrismon  der  zweyteci 
Cläfle,  voa  welchem  der  V£  eine  Abbildung  auf  der 
erftern  Kupfertafel  gegeben  hat.      Auch  der  Gebrauch 
der  Monogrammen  ift  in  den  ungarifchen  Urkunden 
fcwas  Seltenes,  fo,  dafs  bis  it2t  nur  dieMohogr  zweyer 
Könige ,    des  H.  Stephans  und  Andreas  I; ,  beide  aus 
dem  XI.  Jahrhundert,  bekannt  get^orden  find,  die  der 
Vf.  auch  auf  der  efften  Kupfertafel  mitgetheilt  hat .  Die 
Autorität  der  Siegel,   von  welchen  der  Vf  fehr  reich« 
haltige  Beobachtungen  mittheilt ,  war  hingegen  in  Un- 
garn.äufserft  wichtig,  weil  dfe  Könige,  bis  auf  Ladla« 
laum  Pofthufnum ,  die  Urkunden  weder  mit  ihres  Na- 
mens Unterfchrift ,  noch  auch ,  wenn  man  die  Urk«  aus 
dem  XI.  Jahrh.  ausnimmt 9  mit  irgend  einem  aadent 
folenaen  Schriftieichen  zu  bekräftigen  pflegten.  Nicht 
allein  die  Könige  und  Kapitel»  fondern  auch  der  Adel 
bediente  fich  der  Siegel  ftatt  der  Unterfchriften,  (o 
batd  nur  der  Qebraäii^  der  Siegel  gemeia  geworden 
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war*  In  iem  ArchiVc  des'GefcMecht«  Ton  Butka  be- 
findet fich  eine  Urkunde  des  Ladtslans  Cnmanus»  von 
.1288,  ftn  welcher  die  Siegel  vier  vornehmer  Reichs- 
Baronie  hängen«  Das  Wahldiplom  d<*s  K.  Ladistaus  I. 
ift  mit  88  f  und  feine  Krönuhgsurkonde  mit  6^  SiegeUi. 
behängen«  Ob  die  Stade  Szakoltza  fchon  unter  der 
Regierung  Ludwigs  I.  >  1383^  das  Recht»  mitrothem 
Vachs  zu  Cegdn»  erhalten  habe«  bezweifelt  der  Vf« 
aus  dem  Grunde  i  weil  diefes  den  andern  Städten  gege> 
bene  Recht»  durchaus  nicht  über  die  Zeit  Sigtsmnnds 
hinausgeht.  Nur  die  Baronen  und  Bifchöße  riegelten 
zur  Zeit  Ludwigs  I«  mit  rothem  Wachs.  Die  SigiUa 
mixta»  die  in  den  ungartfchen  Urkunden  des  XIV.  und 
XV.  Jahrhunderts  häufig  vorkommen  ff  find  von.  der 
einen  Seite  roth  oder  grün,  und  von  der  andern  wells. 
Das  ältefte  Oblatenfiegel  in  Ungarn*  hat  der  V£  unter 
den  Handfchriften  der  Univerbtätsbibliothek  zu  Pe((» 
an  einem  den  18«  März  1603  ^a  BrüfTri  ausgeftellten 
Salvecondiictbriefe  ge&mdem  Von  Bela  ItL  an,  er- 
fcheinen  die  goldenen  BuUen  häufig  *  und  nach  Bela 
IV.  haben  lieh  wenige  Könige  derfelben  nicht  bedient; 
erft  nach  Ferdinand  Z  fangen  fie  ^n  feltener  zu  werden» 
Was  indeflen  die  Symbole  auf  der  goldenen  Bulle  An* 
dreas  U«  und  auf  den  Siegeln  des  Ladislaus  Cumanus» 
4ie  Sonne,  der  Stern  und  die  halben  Monde«  für  eine 
Bedeutung  haben  follen,  hat  der  Vf.  fo  wenig,  wie 
andre,  ertorfchen  köhnenr  Von  Silber»  Zinn  undBley 
findet  man  in  der  Sphragißjlk  von  Ungarn  gar  keine 
Spur.  Ob  Erz  von  den  Königen  gebraucht  worden 
£eSf  ?  ift  noch  bis  it7t  eine  ftreitige  Fnge ,  zu  welcher 
Mathias  Bei  mit  feiner  von  Andrejs L  bekannt  gemach« 
ten  ehernen  Bulle  Gelegenheit  gegeben  hat.  Sowohl 
die  Figur,  als  die  Gröfse  der  königlichen  Siegel, 
war  abwechfelnd  und  verfchieden.  Das  gröfste  ift 
das  von  Hn.  R.  Rath  Sjsieff  bekannt  gemachte  Siegel 
Andreas  II«  Die  älteften  Siegel,  fo  wie  auch  die  mel- 
Aen  Siegelringe  der  Könige,  haben  die  runde;  die  Sie- 
gelringe  der  Könige  Sigi$mund  und  Mathias ,  die  Ok« 
ftogon  •  und  unter  allen  Kapicelfiegeln  das  Siegel  des 
Bisthums  Zagrab  die  Oval-Tigur.  Die  MajeftätsCegel 
£ndet  man  ununterbrochen  fort»  bis  In  das  XVI.  Jahr- 
hundert, an  den  königlichen  Schenkungs-  und  Adel- 
bfiefen»  und  die  Könige  gerade  in  demfelben  ganzen 
Ornate  auf  denfelben ,  wie  die  Kayfer  und  Könige  won 
peutfchland  auf  den  ihrigen.  Das  doppelte  Kreu2  auf 
dem  Reichsapfel  häk  aber  der  Vf.  nicht,  wie  Gruber$ 
für  etwas  Bedeutendes»  fondern  für  eine  in  den  damaU« 
gen  Zeiten  gewöhnliche»  willkührliche  Abweichung« 
Die  Reuterfiegel  waren  bey  den  alten  Königen  von  Un« 
garn  fehr  üblich-  Vorzüglich  bedienten  fich  derfelben  die 
erftgebornen  Prin7en. der  Könige,  wie  Bela,  Fürft  von 
Schvonien,  der  Sohn  Bela  IV*  •  deiTen  Reuterfiegel  der 

.  Vf.  auf  der  erften  Kapfertafel  beygefiigt  hau  ■*•  Da« 
Sltefte  BHd  des  königlichen  Wapens  find ,  nach  des  Vi 

"IWeynung,  die  acht  Binden,  deren  Urfprung  er  aber 
weder  bey  den  Hunnen,  noch  bey  den  Pannonienif  fon- 
dem  In  den  Zeiten  des  K.  EmeriCHs  auffocht,  weil 
die  jTÜldne  Bulle  defleiben,  vom  J.  1202,   das  älteite 

Monument  ift,  auf  welchem  fie  gefunden  werden. /Vor 
Andreas  IL  effcheinc  das  enbtfcbofliche  Kreu«  ^veder 


auf  den  Müncen»  «loch  auf  den  Siegetn»  mid  Andreas 
ift  der  erfte,  der  es  in  das  Wapen  aufgenommen»  uiid 
wahrfcheinlich  fein  Auge  auf  feinen  Kreuzzug  dabey 
gehabt  hat  Ludwig  L  verband  beydeWapenbilder  Im 
Schilde  auCammen  •  und  führte  in  feinem  SecrecGegel 
die  Binden  auf  der  rechten,  und  das  gedoppelte  Kreuz 
auf  der  linken  Seite.  Auch  in  dem  Majeftätsfiegel  des 
K.  Sigismund  waren  beide  Bilder  auf  der  VorCeite  ver« 
einigt.  Indeflen  find  leider  zu  viele  Siegel  der  Könige 
von  Andreas  L  bis  Beb  IIL  vei4oren  -gegangen  ,  als 
dafs  man  mit  Befti*nmtheit  vom  Ganzen  derfelben  re« 
den  kann*  Die  Umfchriften  waren  in  den  älteften  -Zei- 
ten fo  einfach  $  wie  der  Titel,  und  wurden  gföfser» 
fo  wie  fich  der  Um&ng  der  Titel  erweiterte.  Des  dop- 
pelten Siegels  bediente  fich  Andreas  IL  zuerft.  Wie 
aber  die  Siegel  in  der  erftem  Zeit  abgedruckt  gewe« 
fen,  das  bleibt  wegen  des  Urkundenmahgels'in  den 
erften  Jahrhunderten  ungewtfs»  Nicht  feiten  war  der 
Gebrauch,  dafs  die  Siegel  auf  einige  durch  die  Mitte 
der  Urkunde  gezogene  pergamentne  Streifen ,  «twe« 
der  auf  der  Vor*  oder  Rückfeite  aufgedruckt  wurden» 
In  den  Urkunden  der  Könige  fiehen  die  Siegel  am  Ende 
gerade  in  der  Mitte.  Angebangene Siegel  findet  man,  wie 
es  fchon  durch  Lucius  und  Spiefs  bekannt  ift»  in  Ün« 
garn  viel  früher,  als  fie  nach  Gudens  Zeugnifs  in 
Deutfchland  aufgefunden  worden  find.  Die  Secret-  und 
Gerichtsfiegel  .der^lßnige  von  Ungarn  find  einfach» 
enthalten  blos  die  Relchsibfignien«  und  gehen  nicht 
über  das  XIV*  Jahrhundert.  •*-  Die  Königinnen  von 
Ungarn  bedienten  fich  fowqhl  der  Majeftäts-  als  der 
Secret«  und  RingfiegeU  IVIan  hat  bis  itzt  die  Siegel  nur  ^ 
zweyer  Königinnen,  der  K.  Barbara  und  Anna  gekannt ; ' 
der  V£  vermehrt  diefe  kleine  Anzahl  merklich,  und^ 
nennt  noch  die  Siegel  der  K.  Fenenna»  Agnes,  Elifa««-. 
beth»  fowohl  der  Gem«  Roberts,  als  Ludwigs  L,  der 
Maria»  der  Gern  Sigismunds »  der  Elifabeth,  der  Gern«, 
Job«  Hunyads,  und  der  Maria,  Gem.  Ludwigs  U;  Das 
MajeßMtsfiegel  der  K.  Maria,  Gem.  Sigismunds»  hat  ' 
der  Vf.  auf  der  zweyten  i<upfertafel  in  Abdruck  vor-  - 
gelegt.  —  Die  Siegel  des  hohen  Adels  fcheinen  vor  ' 
Sigismund,  der  fie  urkundenmälflg  zu  ertheileii  pflegte« 
nicht  fortdauernd  gewefen  zu  feyn ;  aber  doch  bedlentd 
fich  der  vornehmere  Adel  der  iSegel,  obgleich  feiten^ 
fchon  vor  diefer  Zeit.  So  viel. Eignes  und  Gutes  der 
Vf.  von  den  Siegeln  der  Comitate»  der  Städte  und  des 
bürgerlichen  Standes  In  Ui|prn  gefagt  hat,  fo  können 
Wir  doch ,  um  den  Raum  zu  fchonen ,  von  allen  feinen 
neuen  .mirgetheilten  Bemerkungen  nichts  Cpigen ;  aber' 
feine  Bemerkungen  über  die  Siegel  der  päbftlichen » in 
Ungarn,  vorhandenen  Urktmden,  können  wir  nicht 
übergehen«  So,  wie  der  Vf.  In  feiner  Diplomacik  durch* 
aus  auf  die  päbftlichen  Urkunden  Rückficht  genommen 
hat,  fo  hat  er  es  auch  hier  gethan.  und  über  die  päbft« 
liehen  Siegel  fo  genaue  und.  Mehrende,  aus  den  vie« 
)en  in  den  ungarifchen  Archiven  befindlichen  Urkun«- 
den,  mitgetheilt,  dafs  fie  über  die  ganze  Materie  ein 

fanz  neues  Licht  verbreitem  Er  nimmt  Aach  den  Ur« 
unden,  die  ihm  In  Ungarn  zu  Geficht  gekommen 
find,  vier  Epochen  der  päbftlichen  Bullen  an.  Die  Bul- 
len der;  erften  Epoche 9  die  bis  au{  Leo  IX.  fortgehen» 

haben 
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hAbeiTMf  <ler  Vorfeite  den  Kam»»  des  Pabiles»  und 
auf  der  Rückfeite  das  Wort  Ptpa;   der  P.  Paul  führte 
2war  fchon  die  Köpfe  Peters  und  Pauls  auf  den  Bullen» 
aber  keiner  von  feinen  Nachfolgern  gebrauchte  fie,  bis 
auf  Leo  IX,    Die  Bullen  der  zwejten  Epoche,  von  P. 
Leo  IX.  bis  UrbahlL ,  führen  am  der  einen  Seite  die 
Köpfe  Pauls  und  Peters ,  mit  dem  Kreuze  in  der  Mitte, 
und  der  Ueberfchrift:  S,  PA»  S»  PE.,  jedoch  mit  ge-' 
wiiTen  Verfchiedenheiten ,  die  der  VC  auch  ange&ihret 
hat;  die  BuUen.der  drkten  Epoche,  von  P*  Urban  II» 
bis  Clemens  VI.  f  diefeibfgen  Apoftelkdpfe,  gerade  fo, 
auf  der  Vor-  und  auf  der  Rückfejte  den  Nanneii  des 
Pabftesf  mit  dem  Worte  Papa,   und  die  Bajlender 
vierten  Epoche,  fetxen  von  Clemens  Vi.  ah,  zuweilen 
das  Gefchlechtswapen  hinzu.  -^    Siegel  der  Bifchöffe 
und  Erzbtfchöfie  hat  der  Vf.  Cchon  aus  dem  XI.  und 
XII.  Jahrh.  gefehen,  aber  keine  ContraCegel  von  den- 
felben.  Mit  dem  XIV.  und  XV.  Jahrh.  nehmen  die  Ge- 
fchlechtswapen in  den  Siegeln  der  BifchöSe  und  Erz« 
.bifchöife  ihren  Anfang.     Das  ältefte  C^pitelfieffe)  in 
Ungarn,  das  dem  Vf.  vor  Augen  gekommen  iit,   ift 
vom  Jahre  iiai.  —    Notariatszeichen  kennt  die  ältere 
ungarifche  Diplomatik  gar  nicht»  Die  ältefte  Spur  von 
einem  ofFentlichen  Notanus  in  Ungarn »  hat  der  Vf.  in 
einem  Infirumente  von  1302,  und  in  der  Krönungsur« 
künde  K.  Carls  L  gefunden ,  die  er  diefem  Buche  bey- 
grfügt  hat.     Erft  unter  der  Regierung  Siegismunds 
wurde  der  Gebrauch  der  Notarien  in  Ungarn  häufi- 
ger. —     Auch  von  den  diplomatiCchen  f önmdarien, 
die  den   dritten  Theil  der  Diplomatik  des  Hn.  5»  aus- 
machen »  haben  wir  viele  eigene  Bemerkungen  gefun« 
den.  in  den  zwey  erften  diptomatifchen  Jahrhunderten 
fprachen  die  Konige  immer  in  der  einfachen  Zahl«  und 
gebrauchten  das  Cmple  Ego»   Das  Nos  hat  der  Vf.  zu- 
erft  in  einer  Befiätigungsurkunde  Stephans  V»,  von 
1^68  gefunden,  lA  welcher  eine  Urkunde  ßela  IV.  mit 
den.  Worten:  Nos  Beli  Deigratia^  angeführt  wird»   In 
den  Urkunden  der  Bifchofte  hat  es  der  Vf.  fKiher  be* 
merkt,  und  äufsert  daher  den  nicht  unwahrfcheinlichen 
Gedanken«   dafs  es  aus  den  Urkunden  der  ßifchc^e 
in  die  kömglichen  aufgenommen  worden«     Die  Ma« 
jeftät  führte  Ludwig  h  zuerR  in  den  Urkunden»    Die 
Zunamen  nahmen  die  Ungarn,  gerade  wie  die  Deut- 
fchen,  und  auch  fchon  im  XIL  und  XIIL  Jahrh.  von 
den  Schläflern  her;  aber  doch  waren  fie,  wie  der  Vf. 
aus  Urkunden  beweift,  in  dem  XIV-  Jährh.'  tioth  nkht 
allgemein.    Die  Benennung  DominaHa  peßta\  hat  der 
Vf.  zuerft  1343  in  einer  Urkunde  angetromn^aber  in 
keiner  einzigen  auch  hur  eine  Spur  vom  Leftnreehte, 
nicht  einm^das  Wort/ruiAii«,  ohngeachtet  das  Lrfm- 
recht  bald  in  Ungarn  Eingang  gefunden  hat.  Die  Reichs-^ 
baronen»  die  es  in  filtern  Zeiten  nur  vermöge  Ihres 
Amtes  am  Hofe  waren«  fo,  wie  die  Eintherfung  des 
Reichs  in  Cohiltate,  leitet  der  V£  aus  üeutfcfhlarid  her* 
Die  Würden  waren  fo  Wenig  erblich,  wie  hier«  und 
ein  Emeritus  de  Peren  fcheint  unter  Ladislaus  II  die 
ungarifche  gräflidie  Würde  zuerft  erblich  auf  feine  Fa- 
milie gebradit  zu  haben»    Die  Imprecationen  itommeu 
in  den  Urktmden  Stephans ,    Andreas  I.  und  Bela  III, 
Tor^  häufiger  in  dea  fiir  geiiUiche  PerloAea  undStif« 


ter  ausdeuten  Urkunden  »Porten' aber  fchou  inl  XIII» 
Jahrh.  auf,  und  machten  den  ungleich  voll wtditigecen 
Machtdrohungeit  der  Könige  Platz.    Von  der  Zeit  An« 
dreas  II.  an»    der  fich.zuerft  unter  den  Königen  eines 
doppelten  Siegels  bediente,  wird  des  doppelten  Siegels 
in  den  Urkunden  gedache*    Das  ;;Secretiim»  wenn  es 
angehengen  ift,  wird  mehrentheils  mit  ausdrijicklicheii 
Worten  angezeigt. .  Weil  aber,  wie  fchon  einmal  voni 
VL  ge&gt  worden  ift »  die  Könige  fchon  im  XII.  Jahr- 
hundert keinen  Gefallen  an  Monogrammen  trugen»  die 
Siegel  ftatt  der  Unterfchrtfcen  gidten,   fo  wurde  die 
eigne  Unterfchrift  der  Könige  nur  fpäter,  und  noch, 
fpäterer  Gebrauch,  als  in  Deutfchland.     IndeÜ^  fetzt 
ihn  der  Vf.  doch  etwas  weiter,  als  Capriomi  hinaus» 
und  hält  d[en  K.  Ladislaus»  nach  einer  von  ihm  in  Hän« 
den  habenden  Urkunde,  von  1455»  mit  der  Unterfchrift: 
LadUlatif  rex  manu  proprium  für  den  erften  Urheber  der- 
felben.  Die  Unwifienheit  der  Ungarn,  felbft  der<}eili». 
liehen  unter  ihnen,  im  Schreiben,  war  fo  grois*  ^dafi^ 
noch  1323,  von  etlf  Canonicis,  fich  nur  vier  mit  eig** 
ner  Hand  in  einer  Urkunde  unterfchreiben  konnten^ 
Ungarn  hatte  feine  Kanzler  vom  Anfang  her;  die  Vice- 
kanzler  hingegen  kommen»  einige  wenige  Urkunden 
des  K»  Stephans  ausgenommen»  vor  dem  XIII.  Jahrh* 
äufiserft  feiten  vor.    Der  Titel  Summus  et  Secretariut 
CanceÜarius  teAs^  be^' andern  Nationen  der  Aeltefte»'^ 
findet  vor  derzeit Sigismunds  in  Ungarn  nicht  ftatt. "^^ 
Der  Vt  wideiipricht  dem  HHwig,  dafe  die  anni  incar«- 
nationis  und  anni  domini  in  den  Urkunden  unterfchie» 
den»  jene  nach  ihrem  Anfang  auf  dem  d$  März»  und^ 
diefeauf  den  25.  Dec»  gefetzt  werden  müfsten»  Und: 
tiimmt  für  beide  einen  und  denfeiben  Anfiing,  den  2f»t 
Dec.  an.  Der  Heiligenkalender  fchlich  fich  in  dem  Xllf, 
Jahrh.  in  die  Ungarifchen  Urkunden  dn»  wurde  aber^ 
nicht  fo  allgemein,  dafs  man  nicht  viele  nach  dem  rö«' 
mifchen  Kalender  datirte  Urkunden  aus  dem  XIV.  und 
XV.  Jahrh.  auffinden  follte.     Die  Könige  von  Ungarn 
finglen  fehr  frühe  ^n,  ihre  Urkunden  nach  ihren  Regie* 
rungsjahren  zu  datiren.         '  ■      * 

Wir  haben  von  den  .vielen  eignen  ^merkungeti 
des  Vt,  nur  die  wichtigften  ausgehoben.    Die  Lehren 
von  den  Schreibmaterialien  und  den  Siegeln,   gerade 
die  interei&ntefteu,  hat  der  VE^  vorzüglich  gut  ausge« 
arbeitet,  auch  in  der  Bearbeitung  derfelben  von  der 
neuften  Litteratut  Gebrauch  gemacht»  nur  dafs  wir,* 
Hn*  Gerekens  dipiomatifche  Schriften  ganz  vermifsü 
haben«    Die  drey  beygefügteti  Kupfertafeln  enthalten«, 
aufser  deain  derRecenGon  fchon  angezeigten  Stücken»  : 
einige  Bullen  der  Könige  Emericus  und  Mathias»  eine 
Bulle  des  Pabftes  Boni&cius,  das  bifchöfl.  Zagrabifche  . 
Oralfiegel  von  1227»  und  einige  NotariatsGgnete*  Der 
kleine  Urkundenanhang  fafst  keine  Merkwürdigkeiten 
für  den  Kenner,  fondern  nur  Beyfpiele  für  den  Aufila« 
ger  in  der  Diplomatik  in  Hich« 

Ohne  Druckort     Wahrkafte  und  hettrhnJHe  Erzähl 

htiig  der  vw%  dem  abpelebten  geheimen  ÄatÄt  Com* 

merhtrm  und  Generameutenant  y  PhÜipp  Emß\  re* 

agierenden  Grafen  zu  Sthauwburg-tippe  i  gegen  dem 

geheimen  &atk^ErbmarfihaUf^e9rg$  tretfherrm 
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VOTi  MmfierHecky  gemaekten  T^erfchworung .  Auf^ 

me^hmg  und  attentirtm  Meuchelmoftis',  ticbß  det 
'•      »1  BriiJ^l  gefprochenen  Sentenz  und  übrigen  aieSa* 

che  eatfHtiTmden  (tuthentifchen  Actenßuckcn.    l?89* 

'aifiS.  8. 
•'   peinfidx  war  eiJdem  Rec,  diefen  langen  Tkel,  der 
ttier  eine  Schmähfchrift »  als  eine  Rechtfertigung  antu- 
fündigen  fcheint,.abfchreiben  zuinüiTen-  Ungern  fand 
f[  auth  in  der  Schrift  felbft  noch  Ausdrucke  genug 
von  jener  Hfefdgkeit,   die  kaum  in  der  erften  AufWal* 
liing  des  Schmerzes  verzeihlich  wären »  und  nach  Jah* 
irep. nicht  anders  als  .mifsfollen  können.     Wer  Ccii  in 
fhier  folchen  Lage  nicht, mehr  märfirigen  kann,  foflt^ 
lieber  die  Feder  eines  Orittcn  borgen :  nicht '^nvectiVeir, 
JcwdernThatfachen.  verlangt  das  Publicum.  Und'dlefc  ^ 
Endet  auch  der  Unbefangene;    auf  Zengenausftgen, 
gerichtliche  At;teftate,  Protocolle  ,  Minlfterialfchreiben 
.^d  cmen  richterlichen  Ausfpcuch  g^ftüt^t.   Grofsten-. 
theils  entbehrlich  v^n-d   dadurch  die   viel  7u  leiden* 
fehaftlithe  Darfteilung  des  Beleidigten:  befriedigender 
iß  feine  Sammlung  von  XXX.  Accenftikken »   aus  i^Ir 
^hen  fich  der  uneingenommene  LeCer  felbft  eine  Ge- 
fchichtsenählung  iufammenfetien  kann;     Atis  diefer 
Saipmlung  möchten  wx)hl  des  K.  Chur£  Miniiberiu^ns 
?u  Hannover  Schreiben  v*  23*  May  1783  ( Beyl.  N.  I, 
S.  fS)»  d'^  Zeugenausfagen  (Beyl.  «.  Hl;  S.  57— 87)» 
die  beiden  K.  PreufsL  Minifterialfchretben  v*  9,  Febn 
1784  (B^y^  ^»  '^VII,  S.  140)  und  4*  Witz  deff.  Jahrs 
iCBeyU  N.  XX,  S,  154),  und  endlich  die  Senteni  v.28. 
ixxxyt  pubU  den  25.  Aug.  1788  (%!♦  N.  XXVUI,  S^ 
j  89—216)  vorzugsweife  2ur  aufmerkfäinen  Behcrri- 
gung  zu  empfehlen  feyn.     Merkwürdig,  höchft  merk- 
i^ür^ig  ift  doch  diefe  vollkommene  Ubereinftlmmung 


imWefentlichen  äer  Vbrftelkingsirt  to  Hannover,  lu 
Berlin»  2u  ErliSel.  ohne  alle  vorhergehende  Kuckfpra* 
dijf,  ohne  alle  Rucldicht  auf  §tand>  Würde,  Religion 
und  poUtifche  Conventenz, 

vlVUjbDOA^  \u  Lf  rrzio^  h»  Boie:  Pdier  T&pp  JFsfh 
'  ät^ff  Prof»  und.  Unterbibliochekars  in  Kopenhat^ 
gent  Lebensbeßphreibwrgen  der  rerdienten  Mtnaer^ 
die  zu^iigeyspfüi  durch  Denkfleine  verewtgt  worden. 
Aus  dem  Dänifchen  iiberfetzt  von  Chnß^  Friedu 
Ulrich  Dm.  1787^  £r^  Band  1  320  Setcea  in  g. 
Zwcytev  Band,  194  Seiten, 

•  Bä  das  Original ,  fo  weit'  fotches  heraus  ift »  (denn 
es  Ift  immer  nur  npch  der  erfle 'Band  heraus)  in  der 
•  A-^L,  Z.  I7U5>  B. !!♦  S*  JTO;anß<?7eTgt  ift,  fo  fey  es  genug, 
VDn  der Ueberfetiung  tu  melden, «'dafs  fie  aus  einem 
Qtaartbande  «wey  Öctavbäiide  gemacht  hat,  dafs  fie, 
'  £6  viel  Recenfent  fi?  mit  dem  Original  hat  vergleichen 
Icönneni  kiefne  NacMälBgkehen  ausgenbmnxen ,  getreu 
lind  gut  Ift;.  dafs  fie  aber  des  demOrfgmal  eignen  Vor- 
-Tügs  der  fchönen  Küpferftith^,  "welche  die  Denkmäler 
■abbilden,  einer  wefetitlichen  Zierde  des  Werks,  hat 
^tbehren  müflen.  Freylich  würd*e  der  Ueberfetzer  es 
fchwerljch  von  einem  deutfchen  Verleger  erhalten  ha- 
"ben.  dafs  er  die  Kupfefftiche,  und  befonders  von  eben 
der  Feinheit  und  Güte,  wie  fte  dieUrfchrift  hat,  hätte 
ftechen  laffenJ  Aber  man  folit^  denken  >  <Jafs  Abdrücke 
von  den  für  die  Urfchrift  geßöchenen  Platten,  zum 
Vortheil  det  Ueberfetzung  au  .«»rhalten  gewefen  feyn 
"würden »  w^n  darum  gehörig  nachgefucht  worden 
wäre,  lYideffen  kann  das  Werk,  fo,  wt^esift,  dem 
deutfchen  Lefer  immer  noch  eine  unterhaltende  und 
nützliche  Leetüre  gewahren. 


'*?• 


KLEINE      S  CH  R  I  FT  E  N* 


Vaamts^HTB  ScanifTEV.  Mtcmif  b.  Eckhardt:  f^ef 
tfttMffgmiff-  uu(i  SriHutirmtufchriflen  itt  Direciw  hJiffen,^  i«^  8«- 

.irrjf  der  Sckfrdtfiheu  IfnUrfichungsfache ,   nebd  des   köniilicHen 

Verfügungen  wegen  des  Separeft-  Frocejfes  ^cs  Directw  'N^S^en.  wider 

die  kÖnitL  Hanpt' Nnt^fnl»*  Adthiniftrati«?!  ^   veranltfst  durch  cHc 

im  vorieeii  Monte  durch  den  Druek  bthannt  gtmachte.Gutack- 

.'€#■  imd  Erkcnntniirt  ät$  Obcrapp^Uaiiofis-Seoac«  de»  Königl. 

.^PreuftL  Cflmiiierfferichrs  zu  Berlin,  i7Sg.  5$  5.  in  Fol.  C  ') 
Wir  zeigen  diefe  Schrift  als  einen  Beweis  von  der  Gerech tigkeits» 
hebe  des  Königs ,  von  der  Geradheit  feines  Juftinninifteriums, 
Ven  der  Mifalichkeit ,  wemv  Handlungsfachen  durch  Hiihe  und 

"^liltaifte  geführt  werden  erc,  an.  Beklnticlich  hat  die  KdnigU 
Adminiftration  an  dem  Hofrath  Eckerdt  einen  Ver4utt  von  ipahr 

^«16.900.000  Rthlr;  erlitten.  Der  König  wollte,;  wie^billig,  »wif- 
ftn«  wer  an  dicfem  Verlutt  Schuld  fey?   Die  Co^miffion>an' 

''Ibtt  fi«h  auerft  in  deir  HflndlungsbCkhern  umauiehen  x  <  lieTs 
XiSren  TOtfodem,  iwhütvte.  ihn  a^bt  i^zei  Stunden»  man 
fwaJig  ihn,  nach  S.  io',  über  Sachen ,  die  fchon  vor  iUnf  und 
jinem  halben  Jahre  Q  fo  lang  war  er  nicht  mehr  Director ")  ge- 
fdiehen  ym^9  «u%4em  Geirac)itoii6  und  in^  Detail  zu  autwor* 


ree^  und  nun  erfolgte  das  Urtlwl ,  dafs  tr  über  ausgeftandenen 
Arreft,  noch  drey  Jahre  auf  die  Veltung  folle.  Mit  vieler  Mühe 
-^erlangte  er  die  Herbeyfchaffung  der  Handlungshucher,  und  nun 
'erweifet  tt  daraus,   und  aus  andern  Stucken,   wie  er  noch  ala 
^.Director  von  dem  AdminiftrationseolWgiuni  auf  die  Seite  gcfetzr, 
wie  dennoch   yon   ihm  die  königliche  KaHe  noch   mit  einem 
tJeberfchufs  von  tiaoooRrhlr,  fichar  geftcllc  worden,    v^ie  alfo 
'der  Verlüft.erft  in  den  Jahren,  da-  er  fchon  als  Oirectujr  entlnßen 
tetvtfen  fiy\   enrft«nd^n  feyn  könpe,   und  blofs  durch  das  ver- 
kehrte Benragen  der  Admintfl'ration   felbft,    die  nun  ihn  zum 
SOndennpfer  joaeben  wolle,    entfhmdim  feyn  mfiife.    a.  f«  f. 
Vfcnn  alle  die(e  Data  wahr  find,   und  einijl^e  fcheinen.  wehig* 
Üens  aufser  Zweifel  gefetzt^   fo.  darf  fich  NilTi^n  einen  guten 
-'Ausgang  ficher  verlprechen.    Aber  achf  wie  weit  ift  unfrt  Gt* 
•fetz-  und  Proceftkunde  hoch  ^>«töck ,  dafs  Menfchen  fo  wo* 
fchuldt«  eingeifesrt  wefdesi*  und  Gefahr  laufe»,   Opfef  voa 
Leideafchaften  •  Cabalen  und  Mangel  -an  Keantplfs  ui  wet^ieh ! 
.Und  wie  viel  Verluft,  .wenn  nikzlich«,  fleifsige  JSurgev  ihre  Zeit 
tnii  Verantwortungen  labrin^en  müi&nt!! 
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Ris,  b.  Garnery :  Du  Maffkcre  de  ia  Saifa-Barthe- 
\mi\    et  de  flnfluence  des  Etrangers  en  France  d»r 


Paris, 

fewi;   ^^  *.w  -*"j- — o 

rcmt  ta  Ligue :  disconrs  hiflörique  trec  les  preu- 
ves  et  developpemens,  par  Gabriel  Brizard,  Cito- 
y^n  Fran^ais.  D'ün©  Imprimerie  Nationale.  L'an 
Premier  de  la  Libert6.  P.  I.  Disc  hife  loi  S., 
Preuv.  etD^rel.  i66S.;  P.  II.  264  S.  g-  (iRtU. 
7  ff^O 

Man  ntnfs  fich  nicht  durch  die  ung:ewöhnliche  Zeit- 
beftiramung  auf  dem  Titel  zu  einer  ungünftigea 
Vormeynung  gegen  den  Vf.  diefes  Werks  einnehmen 
laflcn.  Warm  eifert  er  gegen  religiöfeo  und  politischen 
Druck,  und  warm  für  Bcfreyung  voft  beiden,  aber  er 
verlangt  keine  Ungebundenheit ;  ein  guter  Burgerift  er, 
aber  kein  Desmoulins :  heilig  bleibt  ihm  die  königliche 
Würde,  hoher  Achtung  werüi  das  HausBourbon«  &euer 

•  die  Perfon  des  wohUvollenden  Monarchen.  Männer  fei- 
.  Her  Denkungsart  wären,  noch  viel  zu  wi^nfchen,  weda 

dasgefchehenfoil,  was  er,  am  Schluls  des  empfiiKluags- 

VoUen  Epilogs  zum  Discours,  feinen  Mitbürgern  zuruft: 

O  paffi  gravioral  dabU  M>eus  k  i>  qitoque  finem. 

Auch  auf  ihn  wirkte  die  fchauervolle  Gefchichtc  der 
fogenannten  Bluthochzeit,  wie  fie  auf  jeden  Mann  von 
unverdorbener  Empfindung  wirken  mufs:  Unbegreif- 
lich war  es  ihm  (nach  feinem  eigenen  Ausdruck  in  der 
Vorrede),  wie  eine  von  Natur  fo  fanfte,  fo'menfchen- 
freundliche  Nation  fo  tief  habe  fmken  können ;  fein  Herz 
fühlte  fichdabey  geprefst.  Um  die  Befchuldigung:  „le 
^yFrangais  au  fond  eft  le  fewpU  te  phu  cruel  de  VEurope"* 
zu  wideriegen,  unterzog  er  fich  einer  vieljährigen,  müh- 
famen  Unterfuchung  »in  den  Quellen  felbft.  So  entftand 
der  gegenwärtige  Discours,  den  ei",  nebft  einer  gefühl- 
vollen Zueignung  an  feine  Nation,bereits  vor  fieben  Jah- 
ren (am  16  Jan.  1753)  in  einer  zahlreichen  Vcrfammlung 

♦  von  mehr  als  fechshundert  Perfonen  vorlas.  Damals 
trug  er  Bedenken,  ihn  öifriitlrch  bekannt  zu  machen; 
allein  Vor  kurzem  fah  er  Chenier's  ,yEcote  des  Rots**; 
und  nun  liefs  er  ihn,  nebft  der  Dedication  und  den  hi- 

'ftorifchen  Bewcifen  uud  Erläuterungen  iniwrätufeit  dru- 
cken. Er  glaubt  darinn  über  jenes  „Qeheimnifsder  Fin- 
fternifs'-  ein  neues  Licht  verbreifet  eine  grofse  Wahrheit 
aufgefafst  zu  haben,  die  er  nun  fo,  wieerfiefapd,  darzu- 
fteilen  fucht.  Zu  diefi^r  Darftcllung  wäre  fr,eylidi  eina 
bequemere TFonn  zu  wfinfchcn,  alsdie gegenwärtige,  wo 
Declamation  fo  leicht  die  Stelle  des  hiftonfchen  Beweifes 
erfchleicht,  wo  Thatfachen  und  Cherakcerzeic&nungen 
zum  Theilim  Dijcoürs,  zum  Theil  in  den  Preuves  und 
Dcvehppemtns  zerftreotfiiid,  wojalfg  mancb^id*  wieder* 
4.L2:.  ijgi.  Elfter  Bmi, 


holt  und  die  Aufmerkfamkeit  getheilt  wird.  Wie 
fchwankend  auch  der  Gelichtspunkt  des  Gany^en  fey, 
bedarf  kaum  einer  Erinnerung,  da  -fcho;i  der  Titel  ei-v 
nen  doppelten  Gegenftand  ankündigt.  Hatte  Hr.  B.  zur 
Hauptabficht  die  Rechtfertigung  feiner  Nation,  den  Er- 
weis der  Wahrheit,  dafs  die  ganze  Schuld  jener  Abfcheu- 
lichkeiten  Hofs  auf  Ausländer  falle,  fo  durfte  der  Ein- 
flufs  der  Ausländer  nicht  weiter  entwickelt  Werden» 
als  bis  zum  Jahre  1572.  Was  nachher  vorfiel,  ge- 
hört nicht  hieher :  oder  man  bekömmt  zwey  verfchiede- 
ne  Gegenftände,  den  einen  von  engefem,  den  anderen 
von  weiterem  Umfang,  zwifchen  welchen  fich  das  Inter- 
effe  theilt,  und  alfo  an  Intenfion  verliert.  War  die  Ab- ' 
ficht  des  Vf.  feine  Entwicklung  des  fremden  f^influfleo 
während  der  Ligue  fortzuführen,  fo  ruckt  er  dadurch 
die  Grenzen,  die  er  fich  felbft  in  derVorr.  undimDisc. 
vorgezeichnet  hatte,  viel  zu  weit  hinaus,  und  fein  Buch 
erfchetnet  alsdann  in  Geftalt  von  zerfireuten  Bemerkun- 
gen ohne  feftes  Refultat.  Indeflen  da  Hr.  B.  nun  einmal 
feigem  Werke  diefen  Umfang  und  diefe  Form  getaffen 
hat,  fo  bleibt  dem  Rec  freylich  uichts  anders  übrig,  als 
ihm  etft  in  d^m  Gang  des  Discours  nachzugehen,  fo- 
dann  aber  die  hiftorifbheii  peweife  und  ErläuterungeÄ 
damit  zu  vergleichen.  Hier  und  da  ein  Wortchen  der 
WiederhoFung  in  der  Relation,  wie  in  den  Acten  felbft,- 
wird  dabev  unvermeidlich,  aber  audi,  in  Rückficht  auf 
die  Wichugkeit  des  Gegenftandes,  verzeihlich  feyn. 

..Excidat  itla  dies  aevo!''  ruft  auch  Hr.  B.,  nach  ei- 
ner kurzen,  lebhaften  Schilderung  jenferScenen  (LDisc. 
S.  i-io)  aus.  „Aber,  fetzt  er  (S.  12, 13)  hinzu,  yiusr 
f^tänder  aUän  waren  die  Urheber  des  BhUurtheiles ,  Und 
„ffttr  Franssojen  wurden  die  Opfer'davon;  —  die  ganm 
^JSchande Jener  GreudfMöht  fdtU  attf  einige  Wenige;  fie 
,,ifl  das  Werk  der  Ausländer,  nicht  der  Nation.^*—  Hic- 
rinn  befteht  nun  der  Hauptfatz;  die  grofse  Wahrheit; 
aufweiche  in  der  Vorrede  (S-Iif)  hingedeutet  wird. — 
Unter  den  Franzofen  felbft  gab  e3  Männer,  die^ark 
genug  waren  die  Blutbefehle  des  gemifsbrauchten  Mo- 
narchen unvollzogen  zu  laiTen,  oder  wohl  gar  mit  nach- 
drucksvollem Widerfpruchzurückzuweifen;  diefe  Män- 
ner werden  (S.  13  -  29),  gröfstentheils  nach  deThou« 
charakterifirt.  Nach  diefer  Schilderung  kehrt  der  Vf. 
(S.  29)  ttx  feinem  Hauptfatze ,  dem  «r  fie  ehtgegenge- 
ftellt  hatte,  zurück,  und  befch reibt  den  unglücklichen 
Einfiufs,  den  die  Uebergewalt  der  Ausländer  auf  Frank- 
reichs Schickfale  gehabt  h^t,  Ueberall  hatten  fie  die 
wichtigften  Stellen  an  fich  gezogen;  im  Grunde  waren 
fie  Regenten;  Geld,  Talente  und  Macht  des  Wahns  un- 
terwarfen ihnen  alles ;  voll  Neuerungsfuchr  und  Fanatis- 
mus, hatten  fie  ihre  raftlofeEhrfucht,  ihre  Sitten,  Laftet 
und  Vornrtheile  fiber  die  Alpen  mit  fich  herüberge- 
Fff  ,  bracht; 
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"bracht;   durch  dicfe  unächte  Mifchung  wurde  derur- 
fprängliclien  Nationalcharqkter  jnerkUch  verfalfcbtund 
(erniedrigt.     Hiezu  kam  der  hierarchifche  Despotismus 
Äes'  heiligen  Stuhls;    ^An  Rom  war  dei:  Faden  ange- 
knüpft, der  alle  Köpfe  zogf."  (S.  3d  —33).  —  Rom  felbft 
folgte  wieder  den  gebieterifchen  Winken  des  Königs 
von  Spanien,  Philipps  11,  der  .nicht  nur  im  Confeil  der 
Valois,  fondern  auch  in  den  StändeTCrfammlungen  fo- 
gar  den<Ton  des  Mitregenten  annahm  (S.  33—34).  — " 
Nach  diefer  allp^emeinen  Ueberfichtwerden^einzeln'die- 
'  jenigen  Ausländer  gefchildert,  welchen  vorzüglich  Hr.  B. 
•das  Unglück  von  Frankreich  zufchreibt.     Obenan fteht 
auch  hier,  wie  fie  einft  im  Leben  ftand,  Catharina  de 
Medici,  „fchwach  undgraufam;  gleichgültig  gegen  al- 
,Je  Meynungcn,  und  dennoch  abergläubiich  ;  die  immer 
„die  Religion  im  Munde  führt,  im  Herzen  aber  keinen 
„ahdem  Gott  bekennt  als  ihren  Ehrgeiz,  u.  f.  w.  (S.  3.5 — 
:  46).    Auf  fie  folgt  die  Landsmannfchaft ,  die  fie  nach 
Frankreich  zog,  wie  z.  B.  das  gefchraeidige  Werkzeug 
?hres  Willens,  der  Kanzler  Birago,bey  gänzlichem  Man- 
f^el  an  Kenntnifs  der  franzöfifchen  VerfafTung,  dennoch 
.  der  erfte  Ausländer  an  diefer  wichtigen  Stelle ,  immer 
bereit  Auflagen  zu  unterzeichen :  einer  der  erden  und 
•  vertrauteften  Mitwiffer  der  Mordplans,  der  mehrmal  ge- 
fagt  hatte/  um  mit  den  Hugenotten  ins  Reine  zu  kom- 
-  men,  möffe  man  nicht  Soldated,  fondern  Köche,  gebrau- 
-trhen .  etc.  eine  ganze  Schaar  von  Italienern»  diei  zum 
/TheiMm  Befitze  der  Finanzen,   fich  ohne  Scheu  auf 
•Frankreichs  Koftenhereicherren,  zumTheil,  mit  mehr 
'  Anftahd,  zu  den  erften  Stellen  hinaafjchwangen  (S.  40-^ 
'  4S)  "^    In  gleichem  Grade  verderblich  wurde  die  ehr- 
föchtige  Politik  des  Hciufes  Lothringen^  mit  feinem  fo 
fein  i?ntworfenen  und  fo  beharrlich  durchgeführten  Sy- 
ft^me  von  E^fti^drigunf^  der  regierenden  Familie  undftu- 
-'fenweifer  Annfiherüng  zu  ihrem  Thron ;    mit  feinen 
-Hnuptern  voirG;^ift  und  Talent;   mit  feinen  reizenden, 
und  eben  dadurch  doppelt  gefihrlichere  Befiirderinnen 
des  grofsen  Plans.     Alle  diefe,  zum  Theil  fo  fehr  hervor- 
•ftechende  Charaktere  werden  |(S.  46  —  6.S)  mit  Wahr- 
,  heh,  Leben  und  Stärke  gezeichnet;  Schilderungen,  bey 
welchen  vorzuglich  der  kundige  Lefer  nachdenkend  ver- 
*wei1t.  —  Alle  diefe  Ausländer  hatten  wieder  eine  zahl- 
reiche  <jr»noffenfchaft  von   ausländifchen  Emifiarien; 
Schützlingen,  Lobrednern,  Gefchäftsträgern  u.dgl. m., 
'die.  hur  an  fich  dachten,  nichts'  für  Frankreich,  felbft 
yetdorben  waren*  und  wieder  andere  verdarben;    Zu 
-diefer  G^noffenfchaft  geboren  auch  die  gefchäftigen 
Xohnmörder ,  dieBesme,  Petrucci ,  Coconas  u.  dgl.  m. 
(S^  6S— 71).  —  Freylicbgab  esauch  Franko/*»,  dienicht 
minder  wild  als  diefe  Fremdlinge  mordeten:.' allein  die 
•JMteiften  davon  waren  doch  Verföhrtf»,  gefeffelt  durch  itä- 
liteifche  Superftition.    Reden,  Schriften  und  Beylpiele 
der  Auslander  riffen  unhuflialtfam  dahin.    Vei^iftet  wa- 
^ten  die  Quellen  d^^s  öffentlichen  Unterrichts'  in  den  Schu- 
len, aufdf^r  Kanzpl,  im  ßpichtlluhl.     Keine  Art  v^on  Ver- 
iühfung  blieb  ungebraucht :    Cerempiiien  voll  Pprap, 
Thvft(*riörernuatioiien«  Brüdeirfchaftea,;  feierliche  üm- 
Vdnge  vö'n  i3üf>«^nclen ;   kürz ,  alles»  ;jväs  nur  auf  ^ie 
^  Phahfafie,   und  dadurch,  auf  die  Empfindung  wirken 
kann  uud,  i]äu£5.    Zu  d^  f üfe^a  ^ngcifcbcf  A^Qqcbf 


knieten  und  beteten  die  erften  Männer,  diereizendften 
Schönen  der  Zeit:  war  es  Wunder,  wenn  der  Arme,  ge- 
meine Franzos  fo  -geftimmt  Wurde,  wie  man  ihn  haben 
wollte  ?  (S.  72  —  75)  —  Und  nun,  zu  allen  Mitteln  der 
Verführung,  noch  Gewalt!  Tief  erfchütternd'ift  das  Qe- 
mählde,  das  hier  aufgeftelt  wird.  Kein  Biedermann 
durfte  fich  als  folcher  zeigen,  fonft  drohte  ihm  italteni- 
fche  und  fpanifche  Miliz.  „Kaum  wagten  die  Unter- 
^drückten  einen  freyen  Athemzug,  gefcUweige  denn 
„Klagen.  Jede  Bewegung  wurde  anders  gedeutet,  je- 
„der  Blick  anders  erklärt  9,  jede  Tfaräne  belaufcht.  — 
-,,Das  prächtige  Paris  glich  einer  eroberten  Stadt;  Dor- 
^nen  wuchfen  un.d  Ottern  zifchtvn  auf  den  Strafsen. 
„Mitten  unter  dem  allgemeinen  Jammer,  mitten  unter 
^den  Greueln  der  innerlichenFehde,  war  nicht  einmal  der 
„Wunfeh  nach  Frieden  erlaubt  Jemand,  dem  die  Worte : 
„der  König**  ohne  den  Zufatz:  ^^te  Bearnois*"  oder :  ,,von 
f.Ni»varra**  entfallen  war,  mufste  dafür  in  einem  du- 
„ftem- Kerker 'büfsen.** —  „Diefe  fürchterliche  Staats- 
„inquifition  verbreitete  Mifstrauen  und  Verwftrünir  in 
„den  Familien.  Anftatt  der  franzöfifchen  Munterkeit 
„fchvvebte  auf  den  Gcßchtern  trübfinniger  Emft,Beftür- 
„zung  und  Ausdruck^'  bänglicher  Ahndung.**  —  „Ue- 
„berall  herrfchten  fremde  Meinungen,  fremde  Sitten : 
^,durch  das  beftändige  Reiben  mit  den  Ausländern  ver- 
«.wifchte  fich  das  Eigenthümliche  der  Nation;  dieFran* 

•  „zofen  waren  keine  Franzofen  mehr.**  (S.  76    79).  -*- 

•  Indeffen  gab  es  doch  noch  Seelen  voll  Kraft  gegen  den 
redfsendrn  Strom ;  wieder  ein  Contraft  von  innerem  Adel 
gegen  W^ildheit  roher  und  niedrlgpr  Leiden fchaften. 
Noch#gab  es  einen  Hemrich  —  (mit  Recht  erinnert  Hr. 
B.  voll  Gefühl  und  Würde,  an  dufen  König,  deffen  ho- 
her W^erth  feit  einem  gewiffen  Tage  bey  den  Nachkom- 
men (eines  Volks  im  Schatten  zu  ftehen  fcheint)  -  noch 
gab  es  „einen- warmen  SehutzrednerderFreyheit,  einen 
„d'Aubigpe ;  einen  Sully,  „rfew  Freund  des  Vaterlandes 

.^und  des  Königs;  einen  THopital;  und  felbft  unter  der 
Geiftlichkcit  einen  Hennuyer,  einen  Beaune-Semblan- 
^ay,  ^fPretatS'titoyens'''  in  der  Hauptftadt  aber  dieehr- 
Mniirdigen  Morenne,  Benoit,  Cavagnac;  „die  mitten  un- 
„terdem  Toben  des  Fanatismus,  Duldung  und  Verträg- 
;5lichkeit  predigten ;  ••  —  nqch  gab  es  einen  Amvot, 
Montagne  und  Charron,  nutzbar  für  ihre  Zeitgenoflen, 
fo  wie  auch  für  die  Nachwelt;  noch  gab  es  manchen 
muth  vollen  Vertheidiger  des  Vaterlandes  und  der  Frey- 
heit  gegen  die  BedrücKungen  der  Ausländer»  einen  Pas- 
„quier,  Bodin,  Montesquieu's  Vorgänger „u.  a.  m.  Selbft 
unter  der  Klaffe  derblofsen  Bürger  fanden  fich  Viele,  die 
Heber  alles  aufopferten,  als  dafs  fie  ihren  Nacken  unter 
das  Jooh  der  Ausländer  gebeugt  hätten;  ja,  fogarMa4- 
chen  gaben  Beyfpiele  von  Patriotismus  im  Geifte  der 
Bewohnerinnen  des  älteften  Roms  (S.  79  -*-  ja).  !.,Ue- 
„berhaupt,*'  fagt  hier  der  Vf.  in  einer  kleinen  Abfdiwei- 
fung  (S.  8<5»  —  88)  ^gefchieht  fo  manche  herotfche  That, 
„die  werth  wäre,  der  entfemften  Nachwelt  aufbewahrt 
^zu  werden,  und  die  Gefchichtfchreiber  gedenken  ih- 
^rer  kaum!  Noc^-fehk  es  an  Nationaldenkmälem  für 
„fo  ^manche  Volkshelden,  die  Hafs  gegcfn  Skia verey  und 
„Ergebenheit^  gegen  die  Nation  und  den  König  aus  fried- 
«»fiuQiea  &iSB^ai'm na^Mxfoäksae Sojdatra verwandelt 
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,$fiabe.^  '*-  (Hr.B.  arbeitet  an  einer  foIckenGeCbhicli- 
te  folcher  Männer,  die  Heinrich  IV,  „immer  über  fein 
„Jahrhundert  durch,  Qeift  und  Herz  erhaben/*  StcuUs- 
fnärttjrer  zu  nennen  pflegte^;  —  Zidetrt  fiegte  doch 
der  Patriotismus  über  fremden  Druck :  nicht  Ausländer 
machten  Heinrich  IV  zum  König,  fondern  die  Nation. 
Mit  Redit  wurde  er  ihr  Liebling ;  und  doch  fah  faft  jedes 
Jahr  eine  neue  Verfdiwörung  wider  fein  Leben.  Alle 
diefe  Verfuche  kernen  vonaufsenher,  Ton  knechtifchen 
Anhängern  ultramontanifeher  Maximen ,  von  fchwär- 
merifchen  Mönchen  in  Brüffel  und  Löwen ,  die  fpani- 
nifches  Geld  zogen.  Der  letzte  Verfuch  gelang;  und 
auch  bey  diefem,  wenn  noch  Dunkelheit  darauf  ruht; 
fcheint  der  Auflchlufs  in  den  Verhältniflen  der  beiden 
königlichen  Perfonen  mit  Concini  undLeonoren  gefucht 
wenden  zu  müflen.  Und  hier  fagt  Hr.  B.»  ««endigte  fich 
„die  Verfchwörung  der  Ausländer  wider  Frankreich." 
(S.  88 — 9^0  Unerwartet  find  daher,  und  mit  allem  Vor- 
hergehenden ,  feine  Einfchränkungen  und  Entfchuldi- 
gungen  (S.  93),  wenn  er  -hinzufetzt :  es  fey  fem  von 
ihm,  refpectable  Nationen  in  ein  faJfches  Licht  zu  ftelien; 
•er  habe  blofs  darthun  wollen,  dafs  feine  Nation  den  Vor- 
wurf der  ßraufamkeit  ificht  verdiene;  dafs  die  Schuld 
jener  Abfcbeuli(;hkeit  weniger  auf  die  Franzofen  falle, 
als  auf  das  Zeitalter ;  dafs  es  ein  allgemeiner  Rauich 
^es  Wahnfians  gewefen  fey,  an  welchem  die  Ausländer 
nicht  Weniger  Anthcil  als  die  Franzofen  geliabt ;  dafs  et 
ihm  darum  zu  thun  gewefen  fey,  das  Unrecht  feiner  Mit- 
bürger wo  nicht  zu  entfchuWigen,  doch,  nach  Möglich- 
keit, geringer  darzuftellen.  Wie  fehr  befchränkt  er  nicht 
hierdurch  den  Satz,  deflT^n  Erweis  ihm  fo  fehr  am  Herzen 
lag!  Beynahe  geht,  durch  dergleichen  Subtractionen, 
dieSumme,*^  mit  welcher  er  feine  Nation  in  Vortheil  ge- 
fetzt hatte,  bis  auf -einen  unbedeutenden -Reft*  wieder 
auf.  Er  fcheint  hier  in  der  That  gegen  fich  felbftzare- 
den,  und  aus  richtigen  Angaben  falfch  berechnet  zu  ha- 
ben. Hiftorifch  gewifs  (ind  doch  die  wichtigften  Data, 
auf  die  er  feinen  Discours  gcftützt  hait;  und^ie  idege 
dazu  liefert  er  ja  felbft,  in  den  Preuves  und  Developpmens, 
mit  ausgv^breiteter  Belefenh«^it  und  guter  Beurüi  iking. 
Trifft  doch  bej  ihm  der  feltne  Fall  ein,  dafs  der  Mann, 
dir  erft,  als  Redner«  zur  Imagination  und  zum  Herzen 
fprach,  auch  nun,  da  er,  als  Gofchichrsforfdier  und  Phi- 
iofoph,  zur  Ücberzeugung  fprechen  will,  die  ernlle  hillo- 

rifche  Wahrheit  auf  feiner  Seite  hat     So  iH um 

wenigstens  auf  einige  von  diefen  Belegen  hinzudeu- 
ten —  hiftorifch  gewifs,  dafs  keine  Ausländer,  fondem 
Jauter  Franzofen  die  Opfer  der  Blutnacht  wurden  (Pr.  L 
I.  Ch.ü.  S.g.);  dafs  die  Nation  von  jeher  jaiitAbfcheu 
und  Wehmuth  daran  gedacht  hat  (S.  41),  dafs  Karl  IX 
undHrinrichin  vpn  ihrer  unwürdigen  Mut  er  durch  öf- 
tern  Anblick  von  Blutvergicfsen  graufam,  durch  Galan- 
terie weichlich,  durch  Lehre  und  Beyfpiel  in  der  Ver- 
ftellungskunil  geübt  gemacht  wurden  (eh.  4.  S«44— * 
55);  dafs  C^harina  de  Medici >  in  der  Schule  derSor- 
gia  erzogen,  durchaus  nach  dem  Ideal  handelte;  das  fie 
(wie  Viele  nach  ihr)  in  dem  berufenen  (vielleicht  mifs- 
yerftaiidenen)  Werke  ihres  Landinanns  fond  (S.  56  f.)^ 
dafs  fie  durch  fo  manche  reizende  Schülerinn  in  allen 
Küaften  der  Verfübriuig,  befonders  durch  ihr  iöge« 


nwarfte&^,petittroupeau*^van  ausgewähltenLandsmäntiitf- 
nen,  fo  manchen  Biedermann  oder  Helden  zum  weich« 
liehen  Hofinann  oder  niedrigen  Werkzeug  ihrer  Ah- 
fichten  umfchaffen  Hefs  (S.  6t — 7i);»dafs.fie,  geg«ndie 
Nation,    die  fie  mit  Entzucken  aufgenomm.en  hailrte, 
immer  fremd  und  kalt,    einer  ganzen  Schaar  von  Itar 
lienern,  — »    die^    befonders    in    Rückikht  auf  ihren 
Antheil    an     den    Greueln    der    Bartholomäusnacht» 
charakterifirt    werden,    den  entfchiedenften   Vorzug 
gab  (Ch.  VI.  S.  71  —92,  und  Ch.  VII.  S.  93  — 113) ; 
3afs  unter  den  Regierungen  der  drey  Brüder  alle  Erz-  und' 
Bifsthümer  in  den  füdlicheii  Provinzen  mit  Italienern  be* 
fetzt  waren,  die,  voll  ächten  Inquifidonsgoiftes,  zuwei- 
len Panzer,  Bajonnete  und  Kanonen  zu  Hüifo  nahmen 
(S.  960;dafs  in  alle  Stellen,  ja  fogar  indasConfeiU  und 
•felbft  in  die  Ständeverfammlungen,  zum  gröfsten  Nach- 
theil für  den  Nationalgeift,  Italiener  eingefchoben  wur- 
den (S.  97).    Hiftorifch  erWiefen  ift  ferner  (in  dem  vor- 
züglich "Wichtigen  Ch.  VII)  der  italienifche  Etnflufs  auf 
die  Sitten  der  Nation:  durch  Komödianten  und  BufFoni, 
-mit  ihren  Stücken  voll  Intriguen  und  Anreiznngen  zur 
Wolluft(S.  IIS);  durch  Sterndeuter  und Marktfchreyer  ; 
und  Magier,  vorzüglich  durch  den  Caglioftro  feiner  Zeit, 
den  beriiphtigten  Ruggieri ,  den  Liebling  der  bethörten 
Catharina,  der  die  ganze  Nation  mit  feinen  PofTen  anftecla- 
te,  fo  dafs  man  von  nichts  lieber  hörte  und  fprach  als  von 
Taliünanen,  Hieroglyphen,  geheimnisvollen  Münzen, 
Zauberbildern,  und  dergleichen  Albernheiten«  die  aber 
die  Köpfe  zur  Liebe  des  Wunderbaren  verdrehten ;    und 
was  vermögen  folche  Köpfe  nicht!   (S.  117 — 123);  — 
durch  Hazardfpiele,  Spielfucht,  Spielwuth,  Spidzänke* 
rey  und  deren  Folge,  den  Gebrauch  des  vorher  unbekann- 
ten italienifchen  Sülets  (S.  123 — 126);  durch  politifche 
Auskundfchafterey,  worüber  der  biedere  Chavigny  den 
Muth  hatte,  zuKarllXzufagen: „iforr/  ich  weifs  nichts 
„ob  die  Kundfehafter  dte  Tyratnen^  oder  die  Tyrannen  die 
f^Kundfchaftermaclien**  (S.127);  durch  Moden  aus  Italien, 
<z.  B.  Parfüms,  Vapeurs,  gciftige  Getränke),  wobeydie 
Franzofen  auch  Caftraten,  Ar.etin,  Zungenfchlag  u.  d* 
kennenlernten;  alles  unter  dem  Fimifs  von  Frömmig- 
keit,  oder  vielmehr  von  italienifcher  Superftition  und 
Mummerey  (S.  128 — 13^).    Zwar  zogen  (ich  viele  die- 
fer  italienifchen  Verführer  oder  Bedrücker  nach  dem  Tq- 
de  ihrer  Gönnerin  vom  Hofe  zurück ;  aber  für  die  Nation 
.wurde  dadurch  wenig  gewonnen ;  ihr  Gift  war  fchoD  zvi 
tief  eingedrungen  und  zu  weit  verbreitet.  —  Erwiefenift 
hierauf  die  Allgewalt  des  Haufes  Guife^  nebft  den  übri- 
gen Zweigen  des  lothringifchen  Stamms,  deffen  Politik 
XS.  i53)<JÄ"nbeftand,  die  Valois  verächtlich,  die'Bour- 
bons  verhafst,  und.dadureh  fich  felbft  fogrofs  als  möglich 
zu  machen.    Von  d  -r  Gefchichte  und  dem  Familienfyfte* 
me  diefes  Haufes  wird  erft  (S.  139  b.  Z.  E.)  eine  aüge' 
meine  Ueberficht  gegeben^   bey  welcher  jedoch  zu  be^ 
da  uern  ift,  dafs  die  Lebhaftigkeit  der  Daiileliung  fich  zur 
weilen  in  Declamation  verliert:  dann  folgt  (in  den  bei- 
den erften  Kapiteln  des  «w^yten  Bandes),  mehr  biftorifci^ 
eine  Reihe  von  «n^rfwmbiographlfcfaen  Fragmenten  zulr 
Charakteriftik  der  vorneh  mften  Herren  un^  Damen,  fehr 
anziehend  nnd  lehrreich.      Viel  wäre  hier  auszuzeich- 
nen; z.B.  vom  Kardinal  von  Lothringen,  der  d;eBaftil* 
Fff2  le 
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le  zum  ordentlichen $taatsgera'ns:nHrc  i^lacht^'die  Lettres 
-de  Cachet  erfindet,  den  Gebrauch  (JefKomininionen  ver» 
Aielfältigt,  für  jeden  Ofiicier»  der  die  Auszahlung  feines 
•  rOckftändigen  Gehalts,  oder  für  jeden  Staatsgläubigender 
feine  Schuld  einfodert,  im  SchloCshofe  za  Fontaint  bleaa 
«ineo  Galgen  aufrichten  läfst  (S.  iSt  17)  u.  f.  w.  -  Erwie^ 
ienift  die  Schädlichkeit  der  Creaturen  des  lothringifchen 
.Haufes«  untei^  andern  auch  durch  Verkaufung  ihrer  feilen 
Feder,  wie  z.B.  denlrügcrifche  Ro^crweincnStaminbaum 
2iim  Vortheil  der  Guifen  entwarf,  aber  auch  fei^n  Werk  im 
Xonfeil  zerreiiTen  fehen«  und  in  Gegenwart  des  Königs 
und  der  v^rnehmften  Kronbeatnten  knicend  bi:kennen 
jnufste :   in  feinem  Buche  ftehe  manches  ^^calomnitufe- 
^munt  et  contre  ta  virite  de  Chiftoire*'  (S.  gg) ;  oder  der 
Jefuit  Wilhebn  Critton,  der  Vf.  einer  Apotheqfe  Karts  IX. 
(S.  97).  —  Umftändlich,  wahr  und  Jebhaft  iftdargethan, 
yrie  verderblich  auch  Philipp  U  und  feine  Spanier  für 
Frankreich  wurden,  vorzüglich  ni^ch  der  Ermordung  des 
Herzogs  von  Guife  und  dem  Todb  der  Königin.    „Die 
,,fpanifchen  Dublonen  und  Legionen  vermochten  dann 
„mehr  als  italiänifche  Sitten  und  lothringifche  Kreu- 
tzer.** —  „Tracht,  Sitten,  Sprache,  das  ganze  Benehmen 
,,wurde  fpanifch.**    <Hiezu  ein  fehr  charakteriftifcher 
Beleg  aus  dem  Wahrheitsfreundc  Favyn,   t^terftützt 
durch  den  emften  Momay,  S.  107.)  — •'  Nicl^t  weniger 
.  umftanditch  und  wahr  zeigt  Hr.  B.  (im  XIV  u.  XV  Kap.) 
den  EinfluCs  derQeilllichkeit  von  oben  herunter.   Erwie- 
.  fen  ill  befonders  der  vielleichc  nicht  fo  allgemein  bekann- 
.te,^  oder  nicht  für  fo  wichtig  gehaltene  Einflufsder  päbft- 
liehen  Vicelegaten  zu  Avignon,  als  dem  Mittelponkte  der 
Intriguen ,  dem  Sammelplatze  aller  Schwiudelköpfe  aus 
den  Hidlichen  Provinzen,  die  am  Hofe  des  viel  vermögen- 
den ^flUonfignor**  ihre  Sendung  höhlten,  und  ihren  Glau- 
.  ben  zur  Tbätigkeit  erwärmten ;  zu  Avignon,  als  der  Nie- 
ilerlage  von  lütramontanlfchen  Grundlltzent  Indulgea- 


zen,  Verketeenmgsbnllen,  r^giöleaSptetw)erke0,  Pro- 
^ceflftonen  und  Confraternitäten, ,  die,  durch  die  Beyfpiele 
eines  Karls  IX  und  UeinreichsUl  immer  weiter  verbnri- 
tet,  auf  einen  großen  Theil  der  Nation  fo  verderblich 
würkten  (S.  Xgi— ig?);  —  erwicfen  der  Einlufa  der 
Cardinäle,  diefer  ^^unmttefbaren  Vaf allen  des  fieüigem 
ffStuhls^'  die,  wenn  auch  in  Frankreich  geboren,  dennoch 
dem  Staate  fremd  wurden,  das  Intereffe  eines  adopti^en 
dem  Wohl  ihres  natürlichen  Vaterlandes  vorzogen,  die^ 
italienifche  Inquifition  auch  in  Frankreich  eiaz.uiühreii 
fuchten  u.  f.  w.  (S.  187^208);  —  erv^i  fen  endlich  der 
mannichfaltige  Einfluis  der  Mönche,  ab  Lehrer,  Beicht- 
väter und  Prediger,  aber  d^'ro  Lande,  das  fie  erhielt» 
eben  fo  fremd,  weil  Ihr  Vaterland  nicht  Frankreich  wiM^ 
fondern  —  Rom. 

'  Auf  diefe  und  fo  viele  andere  Thatfachen  geftfttz^ 
durfte  wohl  Hr.  fi.  ($.  2S3)  ohne  Etnfchränkungen  und 
Entfchuldigungen  fagen :  er  habe  ein  mühevolles  Werk 
vollendet :  den  Erweis  des  EinflufTes  der  AosliUider  auf 
den  Mördplan  der  Bartholomäusnacht  und  auf  das 
Schickfal  der  Nation.  VermuthÜQh  würde  man  diefes 
*  neue  Produkt  eines  gelehrten«  h^Ufehendea  und  billig 
denkenden  Forfchers  nicht  ung^n  aufdeutfchen  Boden 
verpflanze  fehen.  Nur  wäre  dabey  wohl  nöthig,  dafs 
mancher  Auswuchs  den  man  mit  Mifsvergnügen  daran 
bemerkt,  abgefchnitten  würde.  Ohne  Zweifel  wir4 
4er  Vf.  einer  Verdeutfchung,  die  wir  davon  zu^rwartca 
haben,  fich  diefe  Vorficht  empfolen  feyn  laflen. 

Willkonunen,  wie  die^gegenwärtige  Arbeit  des  pa<- 
triotifchenVerfaflers»  werden  wabrfcheinlich  auch  die; 

{'enigen  feyn,  die  er,  bereits  ausgearbeitet,  noch  iä 
landfchrift  liegen  hat :  eine  Qefchichte  der  päbßUcken  Ge- 
walt in  Frankreich^  und  ein  ähnliches  Werk  0erdiefran^ 
zoßfcke  Inquißtion  infonderheic 
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Jii^atien  nach  den  ueueßen  EntJeehingen  entwarfen  tmd  ^* 
ftocheq  von  J,  G.  OeifsUr,  Mitglied  der  H^U.  Nacuif.  Gefellfch. 
'1790.  Ein  kleiner  Bogen ,  worauf  sUe  zum  fniiften  Weltthetl 
gehörige  lufdn  gelb,  und  was  zu  Aßen  |ehöfet,  blau  illumiiii- 
cet  ift  Die  Quellen  ,  woraus  der  Hr.  Vt.  beym  Ennanirf  diefer 
Karte  gefchöpfc  zu  haben  vorgiebt,  find  vorxüglick  Co9k8  Kar- 
ten. Einige  Berichtigungen  wiU  derfelbe'  a us  Philipps  R^ife  nach 
Bouny-Bay  aiigfebrachc haben;  allein  dies  findet  fich  bey  genaue- 
rer Unterfuchung  nicht.  Die  weftlidien  Grenzen  find  n4ch  Kea- 
taU  Karte  von  dem  Pelew  Infi^  gezeidinet.*  £■  fehle  z.  £.  im 
fudJichen  flillen  Meer  der  ganze  Strich  Landes  von  NeK-Geotr 
ien  zwifchenden  KÖniginn  Charlotten  ^  Infein  nnd  Neu^Irland^ 
jen  Capit.  Shortland  bey  feiner  Riickreife  von  Neu-Süd-Wallis 
entdeckt  oder  vielmehr  berichtiget  hat.  Die  weftliche  Spitze  die- 
fes Landes ,  fo  Wie  fie  Cook  vorfteUt ,  Mt  wohl  da ,  allein  die 
Snze  übrige  nordweilliche  Küfte  von  Shortlands-Strafee  an  bis 
ip  Sidiney  fehlet.  Da  Hr.  G.  den  Namen  Nen^eorgien  oder 
ViaüiOf  wi^  es  di«  Eingebohrnon  n^nn^,  hinfeute,  konnte  er  ja 
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audi  leicht  die  ganze  Kiifte  fo  wie  fie  Shortknds  Karte  tngi^bt^ 
ergänzen  und  nachfolgende  Infein  eintragen ,  als :  Howes  InCek 
entdeckt  vom  Lieut.  Ball«  und  die  nicht  ^^'eit  davon  ]iegend# 
Midletons  Iiifel,  ferner  den  Matthäus-Felfen  und  Charlotten» 
San^nk,  die  Iiifeln»  welche  Cap.  Mar$hall  auf  feiner  Rückrei- 
fe  nach  England  entdeckte":  als  Horoer's  I.  Woodle's  I.  Hen- 
dennlle's  I.  Clarks  h  Touchings  I.  Gillespys  I.  Aliens  I.  Smiths 
L  Diefe  liegen  fämtlich  von  o^.  bh  ^^  N.  Bt.  i'^y  43'  ö£U.  Lan- 
ge von  Greenwich;  desgletdien  die  Lord  Mulgraves»  Gilbert« 
und  Battons  Infein ,  Watts ,  Xindal ,  Dawfons  I.  u.  dgl.  m. 
Durch  diefe  Ergänzungen»  welche  leicht  anzubringen  find,  wür- 
de die  Karte  doch  eiiiigermaafsen  brauchbar  werden ,  obgleich 
der  Stich  äufserft  fchlecht,  fowohl  bey  den  Conturen  der  lufeln 
und  Küften  aU  bey  den  Namen,  die  man  kaum  lefenkann,  ge« 
nthen  ift.  Wahrfcheinlich  ift  es  der  erße  Verfuch  des  Hn.  G.» 
es  war  aber  wohl,  nicju  (ducUich,  damit  fl^  öffmOich  auf« 
ftutrecea. 
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D  onnerstags  den  17  Februar  1791. 


GESCHICHTE. 

Dresden,  auf  Koften  des  V6  Magazin  der  S'dch- 
ßfchen    Gefchichte   auf  dar  3^hr  17 «9-   Sechfter 

.  Theil  oder  61  -^  72.  Stüc^.  1789.  S.  751.  8. 
(2  Rthlr  12  gr,) 

Diefet  Theil  ift  fo  wohl  nach  feiner  ganzen  Einrich- 
tung »  als  nach  der  Wahl  und  Bearbeitung  der 
einzelnen  hißorifdien  Beyträge  feinen  altern  Brüdren 
vollkommen  ähnlich«    Als  eihzelne  [gearbeitete  Theile 
der  fächfifchen  Gefchichte  find  diefe  Beyträge  fchätz- 
bar,  weil  fie  nicht»  blofs  um  Unterhaltung   zu  ge- 
währen»   oberflächlich-  abgehandelt,  fondern  für  die 
Berichtigung  und  Erweiterung  der  Gefchichte  aus  den 
Urkunden   felbft   geCchöpft   und    ausgearbeitet    find* 
Wenn  fie  auch  oft  nichts  als  eine  blofse  Zufammen« 
fiellung  unbeträchtlich   fcbelnender    Thatfachen  ohne 
Verbindung  find ,  fo  find  fie  doch  ächter  und   brauch- 
barer Stoff  für  das  Ganze,  für  den  wahren  Gefchichts- 
forfcher  um   fo  willkommener  %  weil  er  nur  nach  fo 
bearbeiteten  einzelnen   Theilen    in   dem    Ganzen  mit 
Sicherheit  fortzitrücken  im  Stande  iih    Zu  folchen  ge« 
hören   in  diefem    Thelie  yorzügiich:  die  Fortfctzimg 
der  Gefchichte  oder  der   diplomatifchen    Annalen  der 
Burggrafen  zu  Meifsen,  und  die  angefangene  diploma" 
tifche    Gefchichte  des   Nonnenkloflers   zu    Nvnptfchen^ 
Marienthron   genannt.    Die  erflre  ift  hier  VQn   i^og» 
r        von  Hermann  HL   an  bis  auf  Heinrich  VlI.  aus  dem 
Reufsjfch  -  Plauenfchen  Stamme  forrgefetzt  und  durch-^ 
I        aus  mit  den  Urkunden  beCcheinipet.  Die  Wolfesbach- 
Hartenfteinifche  Linie  darb  1426  mit  Heinrich  1»  aus. 
l        Wie    die   Graffchaft    Hartenftein    an    die    Herren   zu 
!        Schonburg  gekommen,    davon   giebt   der  VC    gute 
Nachrichten;    widerlegt    aber  das  Vorgeben  Müllers 
und  Glafeys»  dafs  fchon  Friedrich  der  Streirbare  den 
Burggrafen  den  Frauenilein  weggenommen  hr.be,  weil 
d^r  Streit  zwifchen  den  Churfiirlfen  und  den  Burggra- 
fen erft  1437,    alfo  nach  dem    Tode  Friedrichs  des 
Streitbaren  unter  der  Regierung  Friedrichs  des  Sanft- 
i         müthlgen  in   einen  Krieg  ausgebrochen  fey.     Wahr- 
fcheinlich  rührt  der  Irthum  des  Annalifien  Müllers  da* 
her,    dafs  fchon  Friedrich   der  Streitbare  nach  dem 
Abfterben     *der     Hartenfteinifchen    Linie    das   gan- 
ze Bnrggrafthum  in  Befitz  nahm  >   wie  der  Vf.  felbft 
erzählt.    Ein  Wlanufcr.  von   Weckens  Hand,  das  der 
Vf.  in  Händen  gehabt  hat,    betätiget  es  indeflen  ge- 
wifs ,  dads  der  Frauenftein  fo  wie  das  ganze  Burggraf- 
thumt    nach  diefer  leeren   fiefit^n^mung  wieder  in 
die  Hände  der  Burggrafen  Plauen fcher   Linie  gekom- 
men fey.    Erft  unter  Churf.  Friedrich  dem  Sanftmü* 
A.  L.  Z:  i79rErßer  Band. 


thigen    und  Burggrafen  Heinrich  den  IL   wuchs  die 
zwifchen  beiden  Häufern  lang  geherrfchte  Feindfchafit 
bis  zu  einer  Erbitterung  an ,  dafs  der  erftre  die  Waf- 
fen ergrif  und  dem  letztern  den  FraueÄftein  wegnahm 
und  auch  behielt.     Von  diefer  Zeit  an  verlohren  die 
Burggrafen    nach    der   darauf   erfolgten    Böhmifchen  ^ 
Achtserklärung,  einen   BeGtz    und   dne   Gerechtfame 
nach   der   avdern;  das  ganze  Burggrafthum  IVleifsen 
kam  an  Sachfen  und  der  Hartenftein  wurde  ein  Chur- 
fachfilches  Afterlehn.     Heinrich  HL  defsen  Tod  der 
Vf.  in  das  Jahr  J490  fetzt,  wurde  die  Burggräfliche 
Würde,  wieder  zu  führen  erlaubt,    die  Geh   fein  En- 
kel Heinrich  V,  oberfter  Canzler  des  Königreichs  Pöh-  • 
men,   Rath  und   Oberfchenk  des  Königs  Ferdinand, 
von  K.  Karl  V.  aufs   neue   beftätigen    liefs   und   fie  [ 
wiewehl  mit  ausdrücklicher  Verzichtleiftung  auf  die 
Lande  *  nach  ihrem  ganzen  Mufsem  Glänze ,  als  wirk* 
lieber  Reichsfürft ,  te  an  feinen  Tod  behauptete.     Al- 
le durch  fein  Anfehen  und  feine  Klugheit  feinem  Hau- 
fe erworbenen  Vortheile  gingen  mit  feinen  hinterlafse- 
nen  Voigtländifchen  Städten  unter  feinen  zwey  pracht- 
liebenden Söhnen  Heinrich  VI  und  VH  wieder  verloh- 
ren.   —   Die  dipiomatifche   Gefchichte  des   Nonncnkl. 
Nimptfchen  ift  aus  einem  von  dem  fleifsigen  Schötrgen 
gefammleten   und  dem  Vf.  mltgetheilten  Codex  der 
Urkunden  diefes  Klofters  ausgearbeitet«     Das  eigent- 
liche Entftehungsjahr  des  KloOers  ift  ungewifs ;  *doch 
nimmt  der  Vf.  aus  mehreren  wahrfcheinlichen    Grün- 
den    1240.     dafür    an.  Marken   Heinrich    war   der 
Stifter  derfelben,  legte  eszuerUzu  Torgau  an,    ver- 
pflanzte  es  aber  fchon  i2yo,  nach  den  Urkunden  und 
Zeugn  fsen  zu  fchliefsen ,  wahrfcheinDch  um  gewifstT 
mit  dem   Rath  zu  Torgau  entftandenen,  Streitigkeiten 
willen  nach  Grimma ,  bis  es  fich  das  fchön  gelegene 
D  trS  Nimtfchen  zu   feinem  feften  Sitz   wählte,     üie 
Nonnen  waren   meift  von  adlichem  Gefchlechte,    ihr 
fteter  Probft  der  Abc  zu  Pforte  und  ihre  Anrahl  m 
den  blühendften  Zeitpunkt  des    KL   wie  der  Vf,   be. 
hauptet,  24   —  ^o.    Nach    den    ßeftätigungsbriefen 
von  layi  befafe  das  KU   fchon  damals  das  Patronat- 
recht  über  die  vier  Kirchen   zu  Wefenig,    Torgan 
Altbclgern  und  Grimma  mit  allen   ihren  Filialen  und 
eingepfarrten   Dörfern,    deren   Anzahl   überaus   be 
trächtlich  war.    Späterhin  befafr  das  Kl,  diefe  Patro* 
natrechtegewis,  ob  aber  fchon  laji?  das  bleibt  nach 
|[cnauer     vergleichung  aller   Zeugnifse   zweifelhaft 
und  der  ganze  BeHätigungsbrief,  wie  der -Vf.  felbft 
zu  vermuthen   fcheint,  verdächtig*      Die    pSbftliche 
Beftätiß.  ng  diefer  Patronatrechte  ift  um  20  Jahre  fpä- 
t^  ,  1374  aüsgeftellL     Durch  Schenkungen ,     durch 
reichhcpe   Aufeftattungen  der    Klofterjungfrauen   aus 
^2  2  reichen 


4'^ 


ALLG.  LITERATUR. ZEITUNG. 


420 


reichen  aclHchen  Häufern,  durch  freygebig  ertheilte 
Ablafebriefe.  flieg  das-  Klofter  und  feine  Kirche  zu 
Nimtfcheti  fchon  in  dem  Stiftungsjahrhundert  fehr 
hoch  empor,  wurde  aber  auch,  weil  es  durch  fein 
fortfchreitendes  Glück  und  Anfehen  m  Eingriffen  ge- 
gen benachbarte  Klöfter  und  Kirchen  verleitet  wurde, 
in  mancherley  Streitiglceiten  mit  'den  letztern.  befon- 
ders  mit  den  Klöftem  Buch  und  Zelle' und  mit  der 
Pfarrey  zu  Grimma  verwickelt.  Im  J^  1296  nahm 
K.'  Adolph  das  KL  in  feioeq  Schutz  und  beftätjgte  alle 
Gerechtigkeiten  deflelben.  Das  für  aUe  Klöfter  fo 
günftigeXlV  Jahrhundert  w^ar.auch  für  die  Nonnen 
2ü  Nimtfchen -überaus  erfpriefsiich.  Aufser  mehreren 
beirächtlicheiv  Schenkungen ,  die  hier  alle  beurkundet 
find,  hatte  das  Klöfter  das  Glück,  dafs  es  fo  wohl 
vom  Fürft  Otto  zu  Anhalt,  als  vom  Landgrafen  Frie- 
drich für  unabhängig  und  frey  von  aller  fremden  Ge- 
richtsbarkeit, erklärt  und  von  dem  letztern  fogar  mit 
dem  Bergzehnden  in  dem  damaligen  Verftande  be- 
fchenkt  wurde.  Gleiche  Begürtftigungen  erfuhr  e?  in 
dem  folgenden  Jahrhundert,  befonders  von  den  Bi- 
fchöPen  zu  Naumburg  und  Meifsen,  die  gegen  diefe 
geiftlichen  Mühmchen  überaus  freygebig  waren,  fobald 
ihre  eignen  Rechte  nichts  dabey  verliehen  konnten; 
In  diefem  Jahrhundert  übte  aber  auch  Kaifer  Ludwig 
(1322)  das  Recht  der  erftern  Bitte  und  zwar  zu  IVlu- 
tfchen  aus  I  wohin  er  einen  Jakob  von  Mühlberg  em- 
pfahl. Die  bis  in  diefes  Jahrh.  fortgefetzte  Gefchichte 
des  Klofters,  deren  Fortfetzung  Rec.  um  mehrerer  Ur- 
fachen  wünfcht,  ift  mit  46  Urkunden  begleitet«  Un-. 
ler  den  übri^ien  in  diefem  Bande  enthaltenen  Beyträ- 
gen  zur  Gefchichte  zeichnen  fich  aus,  der  Auffatz 
l'on  Churfürßen  Mdritzens  Neigunp  zur  Sfagd  und 
CzunO  übermäfsigen  Zorn.  Die  Jagdluft  war  bey  Mo- 
ritz in  fehr  hohen  Grade  '^Leidenlchaft.  Er  liefs 
einen  Bauer»  der  Wildieberey  begangen  hatte, 
zvvifchen.  das  Geweih  eines  lebendigen  Hirfches  feft- 
binden,  den  Hirfch  mit  Hunden  in  den  Wald  hetzen 
und  fo  lange  jagen,  bis  der  Bauer  von  den  Hecken  und 
Gefträuchen  durchaus  zerfleifcht  waf.  Um  einer  dem 
K.  Ferdinand  zu  Ehren  angeftellten  Jagd  willen  muften 
alle  Früchte  vor  der  Zeit  von  dem  Felde  weggefchafr," 
fo  gar  Häufer  Hiedergerifsen  werden  und  felbft  Ferdi- 
nand fah  diefe  auf  Ihikoften  des  Untertbans  gebrach- 
ten Opfer  mit  Widerwillen  an.  Fertheidigung  der 
J^reydigerifchen  geheimen  Gefchichte  Herzogs  Heinrich 
der  Frommen  zuSachfen,  von  C.  A,  L  Der  Vf,  ver- 
theydiget  Freydigern ,  der  erft  als  Cammerdiener  und 
darauf  als  Secretair  des  Herzogs  Heinrich  den  Charak- 
ter diefes  Furften  und  die  ganze  Lage  feines  Hofes 
kennen  konnte,  fchon  darum  die  Glaubwürdigkeit 
vor  fich  hat  und  fie  durch  feine  Freymüthigkeit  noch 
mehr  gewinnt,  gegen  die  Befchuldigungeh  des  neue- 
ren Lobredners,  des  Heriogs,  des  verftqrbenen 
Strunz  XU  Wittenberg.  Der  Vf.  beweifet  es  mit  an- 
dern ausdem  Leben  des  Hei-zogs hergenommenen That- 
fecheh ,  dafs  Freydigers  Freymüthfgkeit,  mit  welcher 
er  die  guten  und  fchwachen  Seiten  feines  Fürften  vor- 
legte, nicht  Verläumdung,  fandern  die  Sprache  der 
Wahiheit  fey  und  ftrettC  mandxe  richtige  Bemtrkung 


über  die  ganze  damalige  Ijge  und  Denkon^sarfc  des 

Churfürftiichen  und  des  Herzoglichen  SächC  HbfeÄ 
ein*  Gegen  Hn.  Prof.  Arnd  behauptet  er,  dafs  Mel- 
chior ab  Qfla  fein  Rcfponfum  über  Herz.  Georgs  Te- 
ftament  nicht  aus  Unkunde  der  Sächfifchen  Staatsge- 
fchichte.  fondern  als  Katliolik  gerade  fo  aalgefetzt 
habe,  und  wenn  mann  iich  alle  Zeitumftände  denkt» 
mit  vieler  Wahrfcheinlichkeit.  Nachtrag  der  dkademi^ 
fchen  Stipendiengefchichie  f  eine  für  die  Gefchichte  der 
Cburfächhfchen  Akademien  und  Schulen  verdienßliche 
Arbeit  Der,  Kurfurft  Johann  Friedrich  fetzte  von 
dem  Einkommen  der  Stifter  Altenburg,  Eifenach 
und  (Jotha  eine  Summe  von  1 12460  Fl.  zur  Unter- 
haltung von  50  Stipendenten,  unter  welche  die  Söhne 
theils  des'  ärmeren  Adels,  theiljT  der  Prediger  und 
fiürgermeifter  aufgenommen  werden  folltenf  auf  der 
Akademie  Wittenberg  aus,  und  Herzog  Moritz  fchenk- 
te  zur  Aufrichtung  des  Convicts  zu  Leipzig  jährlieh 
600  Scheffel  Korn.  Gefpräch  D.  Hellriegelt  mit  2>^- 
Gundermann^  ein  an  fich  unbedeutendes  Spottlied 
auf  diefen  unglüklichen  Protector  des  fo  genannte» 
Kryptocalvinifmus ,  aus  einer  Handfchrift  mitgetheilt» 
aber  nachher  mit  dem  entdekteh  zu  Leipzig  gedruk- 
ten  Originalexemplar  verglichen  und  mit  guten  An* 
merkungen  begleitet.  Die  kleine  Nachlefe  zur  Ge- 
fchichte des  unglüklichen  Sächfifchen  Kanzlers  !>♦  Nic.^ 
Krell  von  M.  3oh,  Fr.  Köhler  enthält  verfchiedene 
Berichtigungen  zu  den  aus  den  Sammlungen  zur  Fäch- 
fifchen  Gefchichte  bekannten  Nachrichten  und  neue 
Zeugnifle,  dafs  nicht  Krell  die  Theologen ^  (bnderrt 
die  Theologen  Pieriust  Salmut^  Steierbach  und  Gz/n- 
dermann  ihn  geleitet  haben.  Project  des  churfdchfifihen 
Stadthalters»  des  Fiirßen  Egon  von  Fürßenberg  an  den 
König  von  Polen  und  Churfürßen  von  Sachfen  wegen 
befferer  Einrichte  •  und  Regierung  dero  Lande.  Für  den 
Veriländigen  enthält  diefes  Project  bey;  der  angenom- 
menen Verfchwiegenheit  über  die  einzelnen  Mängel 
doch  Winke  genug,  wie  verworren  es  damals  mit 
der  eigentlichen  Landesregierung  ausgefehen  haben 
mag.  Fürftenberg  ftimmt  lür  ein  Confeil.von  weni- 
gen tüchtigen  Mitgliedern ,  das  dem  König  von  allem 
den  Vortrag  thun  aber  auch  von  dem  König  in  allein 
zu  Rath  gezogen  werden  folL  Es  war  Fürftenbergen 
darum  zu  thun  ,  dafs  Auguft  mit  eignen  Augen  fehen. 
mehr  felbft  regieren  follte*  —  Unter  den  jedem  Mo- 
nsUßftücke  beygefügten  Mifcelianeen  und  Drefedner 
Merkwürdigkeiten  befinden  fich  manche  kleinere  in- 
trefsante  ßeyträge  und  Nachrichten^  Der  Herausge* 
ber,  der  nun  in  den  Predigerßand  verfetzt  worden  ifl, 
will  zvir  Vollendung  der  Gefchichte  der  Burggrafen 
zu  Meifsen  und.  des  Nonne.nklofters  zu  Nimtfchen 
noch  einen  Jahrgang  folgen  lafsen,  ihn  aber,  um  fich 
mehrere  Lefer  zu.verfchaffen,  für  die  unterhaltende 
Leetüre  ergiebiger  machen» 
London,  b.  Nicol:  Narrative  of  themüitaxg  opera^ 
tions  on  the  Coromandel  Coaß  againß  the  Cambined 
Forces  of  the  FrenchDutch  and  HyderwAlly  Cawn-, 
from  theyear  i-go  to  t)ie  peace  in  1784  in  aferis 
of  letters  by  Seines  Munro.^  1789*  392*5.  4.  mit 
verfchiede^ieji  flanepi  der  gelieferten  Treffen» 
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Der  Vf!   diefer  GefchicHte   des   letztern   krfegesr 
der    Engländer    auf  der  Küße    Coromandel,   hat  in 
feinem   Vaterlande  wegen  feiner  Arbeit  verfchiedene 
für  feinen    llterarifchen    Ruhm    nachtheilige  Angriffe 
erlitten.    Er  ift  unter  andern   fm   Politkal    Magazine 
vom  vor.  J,  (V.  1.  p,  443.   etc.)    befchuldigt  word'^a 
feine  Schrift  gröfstentheiJs  aus  einer  andern  Jciirilich 
iibereben  diefen  Krieg  in  London  gedruckten  Gefchich- 
te    Memoirs  of  the    f^ar  in  Jßa  by    an  Officer  of 
Col.  Baillies  Betachement  1788«    2:  VbL  8*   entlehnt» 
öder   lezteres    Werk   bey    den  wichtigften   Vorfällen 
vor    Äugen    gehabt   zu    haben,   ohne   deflelben  an 
irgend   einer   Stelle  zu   erwehnen*     Wir    haben  jetzt 
beide  Werke  vor  uns  liegen ,  und  nach   mehrern  von 
lins  angeftellten  Vergleichungen  Ift   jene    Klage  frey- 
I         lieh  völlig  gegründet.    Hr,   Af.  ftimmt  nicht  nur  mit 
dem  Vfc   der  Memoirs  ofthe  ITar  in  Aßa  in  der  Dar- 
ftelliing  einzelner  Vorfälle ,  fondern  auch  in  Reflexi- 
onen» Anfpielungen  und  eingefchalteten  Epifoden  wort- 
lich iiberein ;   indefieil    enthalten  beide  Werke    auch 
Unterfchiede  genug,   um  beide  für  befondere  unab- 
hängige Berichte  über  denfelben  Gegenftand  zu  haltent 
Die  Memoirs  behandeln  den  Krieg  der  Engländer  in 
Cdindien  ganz  nach   allen  feinen  Abwechfelungen  zu 
Xande  und  zu  Waffer»  Hr*  Af.  hingegen  fchränkt  (ich  vor- 
züglich auf  die  englifchen  Operationen  in   Decan  ge- 
gen Hyder  Ally  und  feine  Altiirten  ein*     Der  Vf.  der 
IVIemoirs  iH  blofs  Augenzeuge    bey   dem  in    Tanjore 
von  Baillie  geführten  Kriege;  die  andern  VorßHle  hat 
i        er' aber  nach  aurhentifchen  ftericht^n  und  häufig  nach 
den  Papieren  befchrieben,    die  unter*  den  Acten  der 
I        oftindifchen  Campahgnie  vofi   den  englifchen  zur  Un- 
terfuchung  ihrer  Angelegenheiten  bettelten  Commiffa- 
rien  in  grdfser  Menge  gedruckt  find»  Hr.  M.   ift  da- 
gegen Augenzeuge    bey  dfen  Bewegungen'  der  engli- 
fchen Hauptannee,  die  unter  Munro,  dem  verftorbenen 
Coote,    und   dem  Geiieräl  Stuart  in  Carnatic  gegen 
Hyder  Ally  agirte.    D^p  Kriegsvorfölle  in,  den  andern 
Gegenden  Indiens  berührt  der  Vf  entweder  gar  nicht, 
wie  den  Maratten  Krieg  in  Guzuratta,  die  Unruhen 
in    Benares,  oder  auf  keine  J  Weife   vollßändig  wie 
etwa  Fullarton  die  leztem  Unternehmungen  der  Eng- 
länder und  Hannoveraner,  iti  den  Provinzen    jenfeit 
des  Caleron^  und  den   füdiichen  Gegenden  von  Mi- 
forn»     Dahergegen  hat  Hr*  M*  fich  ein  gröfsres  Ver- 
dienft  um  einige  befondere  Feldzüge  diefes  indifchen 
Krieges»  durch  feine  üarftellang»  und  feine  Im  gari- 
aen  lichtvolle    Manier,    durch  Weglaffung  geringfü- 
giger Umßände,  erworben,  als  der  Vf.  der  Memoirs, 
döflen  Vortrag  fich  nach    feinem  mehr  und   minder 
reichhaltigen   Quellen  ändert, ' und  unter  anderi  erzählt 
er  die  Behandlung  der  englifchen  Kriegsgefangenen, 
in    den  myforifchen  Kerfcern  beynahe  einzig  in  dem 
ganzen  zweyten  Theil.     Ift  nun  gleich   Munro 's  Werk 
keine  vollftändige  Gefriiichte  der  letzten  merkwürdi- 
gen oftindifchen  Kriege,  welche  der  Titel  auch  nicht 
etnmal    iierfpricbt;    hat  fich  der  Vfc  gleich  zu  ficht- 
*bar  mit  fremden 'Federn  gefchmückt,  die  jedocäi  zu- 
weilen nur  fo  fcheinen ,   weil  beide  Vfc   an  Ort  und 
Stelle  bey  m^ndiea  Begebeßheite»  iwUwirktea^  oder 


beyde  eben  denfelbien  Augen«eugcn  folgten,  fo  ver- 
dient fie  doch  allerdings  eine  Stelle  unter  den  Quellen 
des  Krieges  in    Carnatik^   Hr.  M,    bezeichnet    darin 
mit   lebendigen  Farbbn ,   die  Urfachen,  welche  nothi- 
wendig  Hyder  Allys  Operatinen  gegen  die  .Engländer 
mit  glücklichen  Erfolge  krönen  mufsten »  die  elende' 
Verfaffung  der  englifchen  Heere,   und  denr  Eigennutz  * 
der  Regierung  in  Madras  und  ihrer  Oßicianten.  Eben  fo 
anziehend  wird  diefe  in  Briefen,   welche  gevvöhnüch 
einen  ganzen  Feldzug  befchreiben ,  verfafste  Gefchich- 
te,  durch  die  Sittenfchilderungen  der  Eingebohr nen,' 
die   Vorfchläge,  welche  Europäern  gegeben  werden; 
fich  gegen  Krankheiten  *u  fiebern,  und  mehrere,  ein-' 
geftreute  Nachrichten  über    Oftindien,   die    uns   zu- 
weilen freylich  aus  dem   Mac  Intoßi    erborgt  fohet* 
nen ,  jedoch  manches  enthalten ,  was  Rec  wenigftens 
neu  warf  imgeachtet  er  fich  rühmen  kann,  die  wich* 
'  tigften  neuern  Schriften  über  Indien  gelefen  zu  haben» 
Weil  ein  Auszug  aus  den  jetzt  vergefsnen  Krregsope- 
rationen ,  oder  Prüfungen  einzelner  hier  erzählten  Be- 
gebenheiten nach  {andern  eben  fo  glaubwürdigen  Au- 
genzeugen, und  Auszeichnungen  von  Hn.  AJ.oftzu 
grofser  Vorliebe  für  feine  Nation   deutfche  Lefer  un- 
möglich  intereffiren  können,    fo   wollen ^wir   unfer 
>  allgemeines  Urthfilmit  einigen  kurzen  Bemerkungen, 
die  der  Vfc  in  feiner  Gefchichte  hin  und  wieder  ver- 
webt hat,  befchlieflen.    Die  Hochländer  des  '73   Re- 
giments,   mit  denen  den"  Vfc  nach   Oftindien  fchifFte, 
hielten  bey  ihrer  Ankunft  in  Madras,    die  Indier  .we- 
gen ihrer   Kleidung  und   feinen    Gefichtsbildung    für  ^ 
wirkliche  Weiber,   und  unter  andern    wunderte  fich 
einer  van  ihnen  über  einen  corpulenten  Mann,  wie  die- 
fer   fich    fo    hoch  fchwanger    habe    an    Bord  wagen 
können.    Madras  kann  in  einer  Belagerung  ohne  ße« 
'fch werden  der  Einwohner   eine  Garnifon   von  -8000 
Mann  beherbergen  ,  ungeachtet  dort  nur  in  Friedenö- 
zeiten,  200  Europäer,  und  2  Bataillons  Seapois  lie- 
gen.   Das  Commando  bey  den   letzten  gefchicht   in 
englifcher  Sprache.     Bey  deu  englifchen  Regimenten 
in  Carnatic  mufs  ein  Subalternoffider  wenigftens  zwölf 
Jahr  dienen,  ehe  pr  eine  Compagilie  erlangt,,  und  die- 
fe Ehre,  fagt  der  Vf.,  wird  buchftäblich  im  Schweiö 
des  Angefichts  erworben.    Die  Menge  der  indifchen 
Bedienten  nehmen  einen  grofsen  Theil  des  hohen  Sol« 
des  wieder  weg ,  und  die   nothwendigften  BedUrfnifle 
koften.  einem   Officier  monatlich   36   Pagoden,    oder 
über  14,  Pfc  St.     Auch  ein  gemeiner  Jndier  wird  fei- 
ten etwas  mit  den  Händen  von  der  Erde  aufnehmen, 
fondern  dies  gefchieht  mit  den  Zehen ,  wenn  er  etwa 
ein  Stück  Geld  oder  ein  Schnupftuch  fallen  iä&t.  Die 
welfsen    Ameifen     find   eine   gewaltige  Befchwerde 
dortiger  Gegenden.     Um  Geh  gegen  ihre  FreCsbegier- 
de  zu  fiebern ,   mufs  man  die  Bettofoften  in  Gefäfle 
mit  WalTer  angefiillt,    und  die  Koffer  auf  Bouteillen 
ftellen.    Die  Mufcusratze,  (Bandicoot)  ift  |  ein  eben  fo 
befchwerliches  Thier.    Wenn  $e  etwa  über  ein  Weiu- 
fafs  läuftf  fo  verliert  der   Wein  bis  auf  den  letzten 
Tropfen  den  Geruch  nicht.     Die  Malabaren  hält  der 
Vfc  für  eine  ejgne  von  den  übrigen  Indierh  ganz  ver- 
fchiedene Kafte,  allein  feine  blofs  oben  abgefchöpf- 
Ggga  ^  te« 
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en     Grünie   werden  fchwcrlich   rgend   einen-  Lefer 
überzeugen.    Die  Aerzte  in'  Dienten  der  odindiCchen 
GereUCchafc  müfTen  auf  der   KüAe   CoromandeL  alle 
Europäer   omfonft  curiren»   und    erhalten  datiir  von 
ihren   Obern  anfehnliche  Gehalte.     Die  Bequemlich* 
keit  und  der  Hang  zur  Ruhe,  ift  bey  den  Indiern  auf- 
ferordendich«    Der  fremdefte  Gegenftand  vermag  bey 
ihnen  fo  wenig,  dafs  (ie  den  Kopf  umdrehen»  oder 
ihre  Augen  autfchlagen  foUcen.    Es  ift  daher  bey  ih- 
nen «in  gewöhnliches- Sprichwort:   Gehen  ift  befler* 
als  laufen «  fitzen  ^  befler  als  flehen ,  und  liegen  das 
«llerbefte*    Ihre  feßen  Gebäude  wie  Pagoden,   Schloff» 
fer  u.  a.  von  ihren  aufgethürmten  Steinmaflen ,  erbau- 
en fie  mit  vieler  Mühe  und  Arbeit*    Anftatt  Gerüfle 
anzubringen,    fo  wie  fich  die  Mauern   erheben,    fo 
Cchütten  iie  eine  Menge  Erde  um  das  Gebäude»  rollen 
auf  diefem  Walle  die  fchweren  Steine  herauf,  und  er- 
höhen den  Erdhaufen  t  fo  wie  die  Mauern  emporßei- 
Sen*  *  Das  gadze  Gebäude   fcheint  zuletzt  in  einem 
erge  vergraben  zu  feyn,  welcher  nachher,   fo  bald 
das  Gebäude  fertig  iß  >  wieder  abgetragen  wird.    Der 
Umgang  mit  den  Europäern  macht  fie  in  Beobachtung 
ihrer  religio fen  Ceremonien  fehr  nachläilig,  und  un- 
ter   den   englifchen    Seapois   dienen   jetzt  Soldaten» 
9US  allen  Kalten »  felbfi  von  den  Parcgun »    dem   ver- 
worfenßen  Gefchlecht»  unter  einander.    Der  Banian* 
.  Baum  iß    wegen   feines    grofsen  Umfanges  und  der 
Kühlung,-  die    er  den  Eingsbohrnen  verfchaft»  die* 
fen    Gegenden  äufserß  wichtig*    Der  Vf.    fagt,  dafs 
die  Lauben»  welche  feine  herunterfprofsenden  Zwei- 
ge bilden»   den   Schutzfuchenden  an  die  Gänge  der- 
gothtfchen  Kirchen  erinnern.     Zwey  Meilen  von  Cud- 
dalore   ßehet.  ein    folcher    ßniim,    unter  dem    2000 
Perfonen  Schatten  finden  könneit     In  Carnacic  iß  der 
Preis   eines   Elefanten    1500  bis  2000   Pagoden;  die 


Kriegselefantea   tragen   an   ihrem  Rüffel  eine  eifeme 
fünf  bis  fechs  Ellen  lange  Kette,  welche  fie  mit  voller 
Wuth   gegen  aufmarfchierte  Glieder  Xchleudem,   und 
den  Feind  dadurch  in  Unordnung  bringen*     Die  fo- 
genannten  Raketten»    CFoumettes,)  welche  bey   den 
indifchen  Heeren  gebräuchlidi  find ,  um  die  Reuterey 
in  Unordnung  zu  bringen »  und  die  in  einer  Entfer- 
nung von  500.  Schritten  mit  grofsen  Erfolg  unter  d  ie 
Feinde  geworfen  werden,  befchreibt  der  V£  /folgen- 
dermaßen.   Sie  beßehen  aus  effernen    Röhren  fechs 
bis  zwölf  Pfunde  fchwer»  an  einem  acht  Fufslangen 
Bambusohr   befeßigt.     J3iefe  enthalten   den   Zunder 
und  eine  ßarke  Ladung  Pulver*     Ganz  deutlich  wird 
uns  dies  Indifche  Gefchofe  aus  der  obigen  Befchrei« 
bung  doch  nicht,  und  nur  durch  Vergleichung  diefer 
Nachricht  mit    einer  andern  bey  Hyder  Alys  franzöll- 
fchen  Biographen  kann  man  fich  davon  ^einen  ungefeh« 
ren   BegritF  machen.     Da  von  diefem  Werk^  bereits 
eine  deutfche  Ueberfletzung  angekündigt  worden »  fo 
wollen  wir  wenigflens  den  Ueberfetzer  auf  einen  ge- 
ographifchen  Fehler  aufmerkfam  machen ,  den  Hr.  J/. 
S.  127.  bey  Anfange  des  Krieges  der  Engländer  mit 
Hyder  Ally  begangen  hat«    Er  führt  dort  unter    den 
Urfachen  die  Beleidigungen  an  ~,  die  Hyder  von~  der 
PreGdentfchaft  Madras.erlitten  hatte ,  dafs  feine  Trup- 
pen durch  feine  nordliche  Provinz  Coimbittore  ohne  An- 
frage dnrchmarfchirt  wären*  Durch  diefe  Provinz,  die 
gerade  eine  von  Hyders  Xüdlichen  Ländern  i(l ,  wur- 
den damals   keine  engl»  Truppen  gefchickt»  fondern 
durch  das  Nordwärts  von'  Madras  liegende  Land  Cu* 
dapah»  Provinzen,   welch'e   ein    in  Europa    lebender 
Schriftßeiler  v/ohl  verwechfeln  konte,  dergleichen  aber 
von  einem  Augenzeugen  diefes  Krieges«  der  jene  Ge- 
genden zum  1  heil  befachte » -  fchwerlich  zu  erwartea 
war. 


KLEI  NE  SCHRIFTEN* 


GoTTESGCLAHRHEiT.  lerW;  b.  Safllbsch  c  Examen  inte^ 
fritatif  duorum  friorum  cayitnm  Evangein  Matthaei,  AkcU  y«»  Frid, 
Schmid,  179J.  4.  S,  19.  Der  Vf.  diefcr  GelcgenhcHifchrift  hat 
er/ftffif  die]  Gründe  ge^en  die  A.:c^cheit  diefer  Kipitel  ange- 
Itihrt  und  wiederlegr;  zweytens  Urirüche  und  hldorifche  Bewei-- 
l'e  für  diefelbe  geliefert;  drittens  ein  eif^ncs  grAmroatifches  ArgU' 
ment  noch  beygefügr,  welches  ebenfalls  tu r  diefe  Authcntieeot- 
fcheidtn  foU.  In  der  Kürze  bek&nimt  der  Lef«r  eine  leichtert 
\'ol(tandige  Ueberficht  deilen,  was  andere  fchon  über  diefe 
Materie  gefagt haben;  hin  und  wieder  mit  Bemerkungen  un- 
terftürzt ,  die  dem  Vf.  felbft  angehören.  Zu  den  letzten  gehört 
der  Beweifs»  den  er  daher  entlehnt«  dafs  das  dritte  Ka- 
pitel üch  mit  den  Worten  anfängt:  *E?  Sc  t«u^  ytttf^^r  'acHtttis 
K,  r.  ?i. ;  dafs  dief»  Worte  auf  einen  Zufammenhang  mit  vor- 
her erzählten  Gefchichten  zu  rück  weifen»  folglich  nicht  den  An- 
fang des  Macthi^fchen  Gefchichtsbuches  ausmachen  könnten.  — 
Ganz  ^ramuiatilch  genau  hätte  Matthäus  frey lieh  fein  Buch  nicht 
16  anlangen  können;  aber  völlige  Genauigkeit  vermiiTen 
vf'ir  im  Gebrauche  diefer  Formel  auch  dann, wenn  üe  unter 
Voraus fetzung  der  Aechtheit  der  beiden  criten  Kapitel,  die 
Verbindung  mit  der  nach  (tvorh  ergehen  den  £rzählung  ausdrü- 
cken füllein  Denn  unmittelBar  vorher  wird  gemeldet.  Jo-> 
feph  habe  (ich  in  Nazarefh  wohnhaft  niedergeUifen »  und  gleich 
darauf  wird  von  den   Vorbereitungen  ^elprodien»  die  Johan* 


nes  zur  Reformattoo  der  jlidifchen  SUten  durch  Jefum  machte« 
Zwilchen  beiden  Begebenneitea  mufs  doch  eine  gute  Zeit  ver- 
floflen  feyn.  —  Belef^nheit,  g^fundea  kr'itifches  Urtheil,  und 
die  Gabe  einer  kurzen  und  leichten  Darttellung  leuchten  au« 
der  ganzen  kleinen  Abh.  des  jungen  Mannes  hervor,  der  (ie 
als  das  erite  Product  feines  literarifchen  Fietffes  mit  dtm  bc* 
fcheideniten  Andaode  dem   Publikum   übcrg.cbr. 

GoTTBGELAn rthf.it.     Ri'ia :    Rcdi    bey    der    Becrdi^uvf^ 
weyl.  Sr.  txcellcnz,  des  Hn.  General  -  Majors ,  rigifchen  Ober- 

Commendanten Peter    Semen-'uitßb    Begitfchef,   gehalten 

d.  18.  Sept.  1790.  voTT  dem  Priefter  bey  der  ruififchen  St.  Pe- 
ter -  Paul  Haupt  -  Kirche  JFiro*  Pohnsky,  Aus  dem  ruflifchen 
überfetzt  von  ff,  (7.  v,  BelUnghaufen.  i.  Bogen  in  gr.  4.  — 
Keine  neue,  aber  ganz  gute  Gedanken  üSer  die  Allgemein- 
heit des  Todes ',  über  feine  wahre  GelUlt  >  über  dos  Heim- 
kehren des  unfterblichen  Gei(^es  zu  Gott/u.  d.  gt.  findet  man 
in  diefer  Rede,  welche  wir  blos  wegen  ihres  Vf.  anzeigen: 
weil  es  eben  keine  alltägliche  Erfchsnung  i(t»  dergleichen  ge- 
lehrte Producte  von  einem  rusfifcnen  Popen  zu  lefen.  Der 
Ueberfetzer  hat  fich  etliche  kleine  Sprachfehler  entwifchen  laf. 
fen  z.  B.  I,  Diefer  Ueberßang  fiebert  uns  für  jed«-  Schmach, 
,»far  jedes  Umccht  *•    Uebrigens  ift  dieUeberfetzung  fliefseod. 


42* 


'Numcr«.    54. 


4s6 


.     u  j 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


mmmmfm 


Freiftags,  den  ig.  Februar  1*191. 


PHILOSOPHIE.  * 

Riga,  b.  Hartknoch :  Critik der reinenVemunft  röh 
Immanuel  KafU^  Profeflbr  in  Königsberg  und  de^ 
königl.  Akademie  der  WifleHfchaften  in  Berlin 
Mitgl ied.  Zuue^fte  hin  und  wieder  verbeflerte  Aufla* 
ge.  1787.  Dritte  Auflage.  1730»  884  S,  in  gr,  g. 
XUV  S.  Vorrede. 

Die  dritte  Ausgabe  ift  ein  unveränderter  Abdruck 
der  Zvveyten ,  welche  in  Rückficht  auf  die  Dar- 
ftellung  mehrere,  nicht  unbeträchtliche,  Verbefferun- 
gen  erhalten  hat,  und  deren  Anzeige  in  der  A,  L.  Z.  kei- 
wegs  durch  die  Schuld  der  Directionfo  lange  verfpätct 
worden  ift.  Bejr  diefem  in  fo  vielen  RückJkbten  Einzig 
gen  Werke,  das  durch  fein  außerordentliches  SchickKil 
auch  aufserhalb  der  eigentlichen  philofophifchep  Lefe* 
weit  nicht  weniger  Auffehn  erregt,  als  es  innerhalb  der- 
felhen  durch  feinen  grofsen  Inhalt  Epoche  macht ;  und 
das  wohl  kein  deutfchcr  Philofoph  \'on  ProfeflRo»  unge- 
lefen  laflen  dürfte,  ohne  feinen  Anfprucb  auf  diefeo  Na- 
men in  den  Augen  fowöhl  der  Gegner  als  der  Freunde 
der  Kantifcheh  Philofavhie,  oder  vs^elche*  itzt  fchon  faft 
eben  fo  viel  heilst,  in  acn  Augen  unfers  philofophifpbeh 
Publicuras  verdächtig  zu  machen  —  bey' diefera  Werke 
bedarf  es  keiner  Ankündieurig,  Die  Be^rtMläng  deflel*. 
ben  ift  gegenwärtig  eine  der  erften  Angelegenheiten  im 
hoh^n  Rathe  d^r  Selbftdei^kcr.  Rec,  der  feinr  einzelne 
Stimme  unter  dem  Namen  eines  ihm  fchätzbaren  Inftitii- 
tes  über  die  ne^^e  Ausgabe  zugeben  aüfgefodert wurde, 
'glaubtes  da  in  derfelben  ein  in  feinen  Hauptmomenien 
fo  fehr  mifsverftandenes  uiid  beftrittenes  Syfteiiypit  yer-> 
beffernder  Hand  aufgeftellt wird,'  einerffits  denvSinfi feir 
nes  Auftrage^  zu  verfehlen,  wenn  er  fich  blofe  auf  das 
HetJiinsmgekommen^  einfchrä'nkte ;  andererfeits*  aber  die 
Ehre  deifelbep  durch  den  Wunfeh  zo  erwiedem, '  daft 
fein  Urtheil  durch  die  .Zeit  reifet'  werden  möchte.  Er 
glaubte  fich  endlich  die  ErfüUungdi^fes  Wunfehes  um  fo 
eher  erlauben  zu  muffen«  je  dringender  ihm  derfelbe 
durch  die  zahlreichen  Beyfpiele  unreifer  Urdieile,  wo*- 
mit  fich  fo  mancher  allzeit  fertige  Rec'enibnt  andern  Ml^i- 
fterftücke  des  philofp|jhifcben  Oeiftes  yerfündtgt  hatyrSOß 
Herz  gelegt  wurde,  '  - 

In  der  qeuen  yorrede  (eifier  der  merkwürdigftea 
kleinen  philöfophtfchen  Abhandlungen  in  Rückfic&auf 
Einkleidung  fowohl  als  Inhalt,  die  Rec.  je  gelefen  zu  ha- 
ben fich  erinnert,)  wird  die  ümäwieruw  ierDenkari, 
welche  durch  die  Kritik  der  reinen  Vernunft  zunäehß  der 
I^flet^phyfik  heyorfteht,  ui^ter  ?inen  äufserft  glücklich  g^. 
wälihenOeiTthtspunct  gebracht,  aus  welchem  fi(^  ihr  ei- 
gentlicher Charakter,  ihrig  nächfte  Vemiolilirung^  tfadik- 

Jl.  L.  Z,  J79J,    Erßer  Band^ 


t^  wichtigfle  Folge  mit  Eioem  Blicke  und  in  einem  über* 
rafchenden  Lichte  übeirfehen  läfsi  Wir  glauben  dupck 
einen  Auszug,  der  den  Hauptgedanken  des  Vf.  in  möglich- 
fter  Kjdtzßt  und  durch  einige  der  finnreichft»  Stellen  dar^ 
ftellt;  felbft  diejenigen  Lefer  zu  verbinden,  welche  die^ 
fe  Vorrede  mehr  als  einmal  gelefen  und  durchdacht  ha- 
ben. Hr.  K.geht  von  der  Bemerkung  aus,  dafs  es  der 
Jhilofophirendeii  Vernunft  bisher  nur  in  der  Logik^ 
Taihematik  und  PAj[^  gelungen  habe,  denficherenßang 
einer  Wiffenfcliaft  eiazufchlf  gefl,  der  fich  nach  der  Vt* 
berzeggung  des  Rec  tedigUch  durch  die  unter  den^Ken- 
nern  und  Pflegern  diefer  Wiftenfcbaften  atlgemeinf' 
geltenden  wund* Lehr» und Folgefätzedetklben an' 
kündiget  Die  Logik,  bey  weicher  die  Vernunft  von  alr 
len Objectenund  den  Unterfchieden  un^r  denfelben  ab* 
ftrahirenkann  und  mufs,  um  fich  nur  mit  der  Form  des 
blofsen  Denkens  zu  befchäftigen,  hat  feit  dem  Arißoteüg 
in  Rückficht  auf  ihren  wefentlichen  Inhakkeinen  ScHritt 
zurück  thun  dürfen.  »,Man  darf  nicht  denken,  dafsies 
der  Matl^ematik  fo  leicht  geworden,  jenen  königlichen 
Weg  zu  treifen,  oder  vielmehr  fich  fel^  zu  bahnen  9 
vielmehr  glaube  ich,  dafs  einlange  mit  ihr  vornehmlich 
noch  unter  den  Aegyptem  beym  Herumtappen  geblieben 
ift,  ond  diefe  Umänderung  einer  RevoUtHon  .zuzufchrei « 
benfey,  welche  der  glückliche  Einfall  ei^es  einzigen 

Mannes  in  einemVerfuche  zuStand  brachte** „Dem 

erften,  der  den  gleichfeitigen  Triamgel  demoif- 
ftrirte  (er  mag  nun  T/io^j  oder  wie  man  will,  g^beifsea 
-haben)  dem  gieng  ein  Licht  auf^  deuQ  er  fand,  dafs  er 
nicht  dem,  waa  er  in  der  Figur  fahe,  oder  auch  dem  blo« 
fsen  Begriffe  derfelben  nachfpüren,  und  gleich&m  dsuh 
iftn  ihre  Eigenfchaften  ablernen ;  fondem  durch  das,  was 
er  nach  Begriffen  felbft  apriori  hineindachte  und  darftefi* 
ie  (dordi  Conftmctidii)  hervorbringen  müfie,  und  dafs 
ec  um  ficfaer  etwas  aprsorr  zu  wiiTen,  der  Sache  nich,t8 
-beylegen  muffe,',  als  waa  aus  dem  nothwendig  erfolgte, 
was  er  feinem  Begriffe  gemäfs  felbft  in  fie  gelegt  hat.  ''*-' 
„Als  GalUäi  feine  Kogeln  die  fchiefeFläche  mit  einer  von 
ihm  felbft  gewilhlten  Schwere,  herabrollen ;  oder  Torri^ 
celU  die  Luft  ein  Gewicht,  was  er  fich  zum  Voraus  dem 
tiner  ihm  bekannten  Waflerfäule  gleich  j^edacht  hat- 
te, tsagenü afs ;  oder  in  noch  fpäterer  Zeit  Stahl  Metalle 
inlfyXk*  «nd  diefen  wieder  in  Metalle  verwandelte,  ip' 
dem  er  ihnen  etwas  entzog  und  wiedergab:  fa  gieng  al- 
len Natoiforfchern  ein  laicht  airf,  Sie  begriffen,  dafs  die 
Vei^unft  nur  daseinfieht»  waa  fie  felbft  nach  ihrem  Ent- 
Wurfe heiYOtbringt^*  r«r  „Die  Vemunftmufsmitihrea 
Principien,i|ach  denen  allein  übereinkommende  Erfchei- 
nungen  für  Gefetae* gelten  können»  in  einer  Uand^^nnd 
.mit  dem  Experiment,  daa  fie  «a^/!;  jfiiefi<  ausdachte ,  in 
fier  ^ndecn  an  die  Nator  gehen ;  zwar  um  von  ihr  belehrt 
ölill  . 
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zu  werden,  aber  nictit  in  der  Qualität  eines  Schülers^  der 
ficb  itlles  Torfagen  lüftt^-^T^as  der  Lehrer  w^l;^  fondem 
tines  EU^hUrs^  der  die  Zeugen  notkiget,  auf  die  Prageo 
zu  antworten,  die  er  ihnen  vorlegt,  uncffobatfogardie 
Phijfikdie  fo  vorfheilhafteRevolution  ihrerDehkart  ledig- 
lich dem  Einfalle  zu  verdanken,  .demjfnigen,  was  die 
Vernunft  felbft  in  die  Natur  hineinlegt,*  gemäfs,  das  in' 
ihr  zaiucbeii,  tuchtilu;  aniudichteo,  wasfie  Vitfidieler 
lernen  mufs,  und  wovon  iiefür  fich  felbft  nichts  wiffeü 
M'ärde.  Hiediirch  ift  NaturvViflebfchaft  altererft in  dei^ 
fichem  Qang  der  Wiffenfchaft gebracht  worden,  dafi^ 
ib  viele  Jahrhunderte  feindurcb  nichts  weiter  als  ein  blo- 
sses h^rwjiBfcajyf»  gcwefenwar."  —  Durch  diefen  Aus- 
druck wird  auch  ff  hr  raffend  das  bisherige  Verfahren  in 
4ctMetaphtffik  ausgccf ruckt,  die,  wie  nach  des  Rec.  üe- 
berzeuguii^  Wi^fa'cA  aus  dem  ganzlichen  Mangel  der  ua- 
.ter  den  Kennern  und  Pflegern  diefer  angeblichen  Wiffciv- 
fchaft  altg€fiitingeLtenä0n  Grund -Lehr*  und  FU: 
•^e/ato.eißleuditet,  den  fiebern  Gang  der  Wiflei^fd^baÄ 
noch  nicht  gefunden  hat.  -^  nBisher  nahm  maa  an, 
^le  cmfere  Erkenntnifs  müfle  (Ich  otich.  denQegenftändeA 
richten,*'  (wobev  man  die  vorg0fitlUmDi$igt'>^die  Dia* 
ge  in  wie  ferne  Porfidlungm  aufile  bezogen  werden  — ^ 
mit  den  Dingmanfich  *—  den  Dingen  in  wie  ferne  4«.»^ 
rVorftellungen  auf  fie  bezogen. werde«— verwechfelteJ) 
♦nAIier  aHe  Verfuche,über  iie  etwas  apriori  auszumachen» 
il'odurch  nnfere  Erkentitniis  erweitert  würde ,  gingeft 
unter  diefer  Vorausfetzung zu  nie htc.  Man  verfuche  es 
daher  einmal ^'^  (nach.  ebei>  derfelben  Vorßellungsart, 
durch  weiche  die,  die  Form  dei^Wiffcnfchaft  herbeyfüh^ 
rendeii^Revolutionen  in  d^Mathematik  und  Phyfik  ver- 
anlafst  wurden)  .«ob  wir  nicht  in  den  Aufgaben  derMe^ 
•tapfayfik  bciTer  damit  feitkommen,  dafs  wir  annehmen« 
.'die  Gegf^nftande/*  (in  wie  ferne  fie  vorfteUbati  find,  Vorr 
^<lki»^rich  auf fie  beziehen  läfst,)  „muffen  fichinacb»  uii- 
•l^rer.Erkenötnils  richten,  welches  ü)  fchon  beffer  mit 
der  verlangten  Möglichkeit  einer  £ckenntnifs:derfelben 
«jjftorf  ziifammenßimmt/'  *<«^  „Esifthiemitebenfo,  ah 
mit  dem  erilen  Gedan'ken  des  Copernikus  bewabdt^ 
der,  nachdem  es  mit  der  Erklärung  der  Himmelsbeiwe» 
gungen  nicht  gut  fortwollte,  wenn  er  annahm^  daagaa« 
ze  Stcrn:.>nheer  drehe  fich  jum  den  Zu&bauer^  verfu^fie, 
ob  esnichc.  heiler  geKngen  möchte*  wenn,  ejr  den  Zufcba»* 
er  fich  drehen,  und  dagegen  die  Sterne  in  Ruhe  iiefae. — 
„In  jenem  Verfuche,  das  bisherige  Verfabiten  derMeta.« 
phjfik  umzuändern^  und  dadurch,  dafs  wir  n#ch  dem 
Beyfpiele  der  Geometer  und  Naturforfcber  eine  gänzli* 
che  Revolution  mit  derfelbea  vornehmen*  beftebl  nun 
das  Gefcliäft  diefer  Kritik  der  rdnen  Uernunft^* 

So  unübertreflich  nunHr.JfCdiefesGefcliäft  behandelt» 
•undfo  vollkommen  er  da(felbe.infiäckficht  atif  di^  Griin- 
•dung  undEinleituttg  der  nunmehr  ganz  unv^ameidlicheü 
RevplittioB  vollendet  hat ;  fo  wenig  kann  es  nach  der  Ue<* 
^erzeogung  des  Rec  bey  demjenigen,  was  davon  der 
Kf^ur  der-Sache  gemäfs  in  derXfäxi4a^  ]/£rMii/tgelei- 
fl^t- werden  konnte»  bewendeshbleiben,  wenn  die  Me- 
ta^  v^  dadurch  wirkliche  auf  dett  ficlum  Gang  dir,  WiJ^ 
yi^^Aa/it  gebracbn  werden  folL  penn  uüffeat^tet  diefe 
PronäiliMi^&  derMetaphyfik  an.  d^ndorckfie  entdeckten 
«md  arldiopften  FMOi^tic  de»  fipaliyhpn  .Vffrftftli^i^g^ 


der  Begriffe  ond^eir  Ideen  ttrfpruQgUch  letzte  Ekui^ii^e 
aufgeftettehat,  die  in  fo  fernem  Ug^sneiiigiLleeii^  tyls 
£e  iA  detf  Natur  jedes  menfcfaUchen  Geiiles  vorhanden 
und  gefchäfüg  find,  fo  bat  fie  doch  keineswegs  noch  die 
eigentlfdre  Wiffenfdtaft  diefer  Elemente  ^  oder  welches 
eben  fo  viel  heifst,  das  Syjiem  der  Ekmentarphilofiwhie 
geliefert;  «odi  keineswegs  die  Entwicklung  und  Dar- 
fteUung  jener  Formen  m  folchen  Lehr  -  und  Folgefätzen 
unternommen,  die  aus  (ülgemeingekefulen  und  nur  in  fo 
ferne  ilreng  wiffeofchaftUdiett ,  iirmidf<Uz$n  erwiefen, 
undta  wie  ferne  iie  etn/jK^emati/bbei  Ganzes  ausmachen 
IbUeA,  einem  einzigen  erften.iuxd  aUi^emtiingeUemilen 
Grundfatze  untergeordnet  wücen.  In  ^ie  fer^e  erft 
durch  die  Kritik  <£r  Vernunft  ^ie^EntdeckungfoiclipraU- 
gemeingeltenden  Prlnäpicu  mog/fc/i  werden  konnte,  in 
£>  ferne  konnte  fie  felbft  frey lieh  nicht  von  iolchen.Prifi- 
dpien  ausgehen.  Allein,  wenn  die  nach  ihrem  Plane 
aufzuftellendeMetaphyfik^rci'xyitfvermitteiit  über  kurz 
oder  hing  aUgemeingeltender  üfunä-Lehr^u^d  folgefä- 
tzezumK^ag  einer  Wiffenfchaft  erhoben  werden  foJl ;  fo 
,mu£s  JU  fcäi/l  vorher  diefeu  Rang  erhalten  haben  ;  ihr  ei- 
gentliches ?uwrfaf«cni.mufß  gegen  die.zahllofen  Mifbver- 
itändniffe«  djees  bisher  von  Gegnern  und  Freunden  er- 
fahren hat,  geG<^ert,  feßßehen,  und,  wodurch  dicfos 
Fellftehen  allein  denkbar  üh  2i\i(aUge}neingeUeniküruiui' 
Sätze  zurückgeführt  feyn.  Unter  dielen  mufs  Einer  der 
Erße  leyn ;  nicht  der  Satz  des  IViderJ'pruchs  (ein  blofs 
fagi/cÄ^j.Princip,  da^  felbft  erft  durch  Elementarphilolo- 
phie  gegen  das  M^fsverftandnifs,  dei^  es  bishor  allge- 
mein unterw  orfen  war,  gefiebert  werden  kannj,  fondera 
ein  Satt,  der,  in  wie  ferne  er  an  der  Spitze  aW^philgfo- 
phifchen  Sätze  flehen  foll,  wedereine  Definition  ie>n, 
noch  in  Rückficht  anf  feinen  Inhalt  einer  Defii)iüon  be- 
dürfen, fönderiQ  ein  JFactfiifi  ausdrücken  mufs,  und  zwar 
dasjenige,  woraus  fich  der  urfprünglicbe  Begriff  der  t^o»> 
Jiellung^  und  foiglich  auch  die  einzig  mögUcM  Delinitipn 
derfelben  ergiebt»  nemlich  das  Bewt^siifeyn. 

Hr.  Kant  bat  für  dieBegrüfldung  des  S>  ftems  der  kri- 
tiA:hen  Philofophie  alles  gethan,  was  fifih  durch  die  An- 
gabe der  nächfien  Grunde  feines  Fundamentes  thup 
liefs,-  die  insbefondere  in  der  neuen  Ausgabe  mehr  Klar- 
heit etmhenhühen.  In  der  Einleitung,  die  nunmehr  ip  . 
fieben  Abfchnitte.  ajerfallt,  ift  der  Ünterichied  zwifchen 
reiner  undmpiHfi^eyErkemimifs  beilimmter angegeben, 
die  WirklipÜieü  gcwiffer  Erkenntniffe  a  f/riori.auslührli- 
cher  behauptet  und. erläutert,  das  BedürfnifseinerWif- 
fenfch^ft,  weiche  die  Möglichkeit ,  die  ?rinupien  und 
den  Unifapg  der  Erkenntniffe  apnpnbeftimmey  der  tJn- 
terfchißd  zwifchen üpalytifchen  und  fyntbetifchen  Ur- 
tlieilenf  unddas  Vorhandenfeyn  fjrnthetifcher.Urxheilea' 
ipfiori  in  allen  Wiffenfchaaea.  der  Vernunft  in  ein  lielU- 
res  Licht  gefetzt,  und  das  ganze  Gefchäft  der  Kritik,  vv:ie 
fchon  ip  den  t^okopmem^  zujed^  künftigen,  Metofhijjik 
gefchehenift,  auf  die  allgemeine  Aufgabe :  Wieftndjyn- 
thetijdti  Urtheile  a  priori  möglich?  und  durch  dieieibe 
önfdiebefonderenProbleine;  f,WüifiMathefnßtik,  Isior 
mrwtfftnfch(\ft,  u^d €nd^idlMe^^mmoglicJ^'i  zurücV 
ge£6hrL 

•      Da  d^s^igentlicli^  Fundamenri  worüber  d4s  ganze 
Xehrs#^lld»  itet  KlitU^  aufgeführt  ift»  in  diefer  Einlei- 

'  tung 
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tung  vbrgeffigenwird,  usd  did  dsefes  Fundament  t  wid 
Rec  mit  aUea  Freunden  der  Jirkifchen  Pbilofopbie  dafüif 
halt,  von  allen  Gegnern  derfelben*verluinntt  und  wie  er 
mit  den^etztern  überzeugt  iJl«  von  ihren  öfFentliclien 
Veitheidigern  nie  geprüft  wor4)en  iü :  (Hr.  Hoi^redigee 
Schutz  ftellt  in  dem  bisher  erfchienenen  irßen  ThMe  fei« 
ner  Prüfmng  jenes  Fundament  ohne  n$ue  Begründung, 
■lit  eben  denfelben  Vortusfetenngen  und  ohne  Erorte« 
rung  und  Beweife  desjenigen,  was  dabey  als  ausgemachi 
angenommen  ift»  auf,)  fodärften  wohl  folgende  prüfen-* 
de  Winke  hier  am  rechten  Orte  flehen.  Die  Vor(i$ufe' 
tzungtin,  auf  welchf-n  das  in  der  Einleitung  als  ausge'* 
«lacht  aufgeftellte,  beruht»  lind  die  BegrtiFc  von  Ei;}^'* 
wungi.  und  von  alffoluter  tiothumndigluitundAügemein^ 
beiU  und  zwar  nach  Rec.  völliger  Ueberzc^ugung,  die 
riditigem  Begriffe«  deren  Richtigkeit  aber  gleichfalls 
vorausge/etzt  ift»  und  welche  felhit  wieder  nur  iolche  Le^ 
fer  vorausfetzt,  die  diefe  Begriffe  ohne  ein  überäüfTiges 
Merkmal  in  diefelben  aufzunehmen,  oder  ein  wefentli- 
4iies  aus.clenfelben  wegzulaffeur  oder»  welches  bey^  dem 
gegenwärtigen  ^uftonde  der  fpeculativen  Philotbphie 
«ben  Co  viel  heifst,  diefelben  ^äUigerwäß^  genau  fo, 
.wie  Hr.  K.,  zu  denken  gewohnt  find.  Gleichwohl  hangt 
yoix  diefem  einzigen  UrnftandedieganzeUeberzeugung 
derLefer,  ihr  Verliehen  oder  Milsveritehen  derKanti* 
fchen  Behauptungen  von  dem  Uucerfchiede  zwifchen  £r- 
tuntUniffm  ß  pofieriori  und  a  priori  ^  und  zwifcken  den 
nnaiyt^clw^n&dfytUhetifch^*kUrtheileiiaprioru  und  von 
dem.  wirklichen  j/orhanäet^eyn  der  letztem  eben  fo  als 
yon  jenen.  Behauptungen  die  Erweislichkeit  des  Ganzen 
darauf- gegründete»  Syftem:^  und  der  durch  daffelbe 
meushnuits  durchgängig  beiiimmten  Begriffe  von  Erfali* 
rungt.  Nothwtmügkeit  und  AU^emeinimt  ab.  Wer  mit 
dem  Lodafchin  Begriffe  i;ojI  Erfahrung  die  Kritik  ftu- 
dirt,  wicd  jfich  von  dem  einen' Fundameittalfatisei  dafs 
Erfahrung  (Wjeder  inn/*re  noch  äufsere)  keine  eigentli- 
che Nmhwendigkeit  begründen  könne;  fo  wenig  als 
derLd^ftfi^ioia^r^der  daslIer,vorgehen  einc^jeden  vorge^ 
bellten  Prädicats  aus  der  Vontellung  des  Subjects  zur  in- 
tern Erficht  wigz^hlü  fich  von  dem  andern  tUfUiamental* 
JatsU:  dafs  eBfjfnthettfehe  Urtheile  a  priori  g  be«  je  über- 
s^eugen  können :  fo  wie  für  beide  die  ganz^  Widerlegung 
ijhrer  Begrilfe  von  Erfahrung«  und  die  vortreäiche  Be- 
leuchtung derLockifchen  und  Leibnitzifchen  Lehse  vom 
.Urfprung  der  VcrJietkMgen  ganz  verloren  iic,  weil  alles 
diefesin  derKrittk  zuletzt  ^u£l(orausJ'etz^utngen  beruht,die 
zwar  der  ganz  Unbefangene  zugeben  wird,  zu  denen  aber 
def^AnhäiigerLockes  oder  Leibnitzens  denßeweis  fodeCp 
.ipuf$«  Sq,  lange  alfo  jene  Vorausfetzungcn  nicht  miab- 
.Mugig  von  der  Kritikder  reinen  Vernut^t^  aus  weicher 
.ße  nur  durch  einen  Cirkel  erweislich  ftnd ,  erwiefen 
\irer4en»  oder  fo  lan^  iich  nicht  etwa  die  in  der  Kritik  zu- 
erii  entdeckten  RßJuUate  auf  einem  anderen  Wege  wie- 
d^iinden.,  der  nicht  von  diefen  Vorausfetzungen  aus- 
e^ht>  oder.welcbes  in  beiden  Fällen  eben  datrelbo  ift,  to 
j^ngQjnicb&dasSyfteni  der  kritifchen  Philoibphie  die  ihm 
nocn  fehlenden  aUg^yneingettenden  Prämiffen  erhalt,  fo 
lange  wird  das  bia{ierigeSöhipkfaldif  fcr  Philofophic,  das 
aus  diefem  Mangel  fchon  begreiflich  genug  wird,  iich 
eher  veffchlimmerh  als  verbeffemmLiilen.  •   *  ' 


In  der  trcmjcendentalefi  J^hetik  fft  iii  der  Erörte- 
fung  der  Begriffe  t^m  Ramn  und  Zeit  derjenige  $. ,  in 
welchem  ans  der  Priorität  von  Raum  und  Zeit  die  Mög- 
lichkeit der  Geometrie  und  Bewegungslehre  als  fyntheti^ 
Jeher  Erkenntniffe  a  priori  gezeigt  ift,  genauer  entwi- 
ckelt, und  unter  der  AufHärift  tra$^cendentate  Erörte- 
nmg  von  den  übrigen ,  die  nunmehr  metaphyfifche  Er- 
örterung übeifchrieben  find,  abgefendert  Auch  find  die 
aUgemeiuenAmnerküngenznt  ttanfcendentalen  Aefthetik 
durch  drey  neue  vermehrt  worden,  in  welchen  i)  di^ 
Relativität  alles  desjenigen,  was  fich  durch  innern  fo- 
wohl,  als  äulsem  Sinn,  vorftelien  lafst,  a)  der  Unter- 
fehied  zwifchen  Erfcheinung  und  Schein,  3)  die  Un-r 
möglichkeit  der  Idee  von  der  Gottheit  als- einem  W^efen, 
dem  die  Bedingungen  von  Raum  und  2^it  widerfprech^n, 
unter  der  Vorausfeczung ,  dafs  Raum  und  Zeit  zu  den 
Formen  der  Dinge. ßn  fich  gehörten,  entwickelt  wird. 

DerUmftand,  dafs  Ramm  undZn^bey  jenen  Erör- 
terungen,  fowie  uberhaiipr  im  Verfolge  des  Werks,  fall 
immer  Vorfiellungen  a  priori  heifeen ;  ungeachtet  fie 
zunr  Gegenftande  folcher  Vorftellungen  find,  aber  nie 
fclbll  Voritellungen  feyn  können .  hat  bey  den  in  aller 
bisherigen  Philofophie  herrfchenden  verworrenen  Be- 
griffen von  l/orfieUUng  und  I/orfteUung  a  priori^  (wo- 
^on  der  eine  in  der  Kritik  ganz  unentwickelt  geblieben; 
der  andere  aber  nur  fiir  diejenigen  durchgängig  beftimmt 
und  feilgefetzt  ift,  die  das  ganze  Werk  9  und  nachdem 
fie  daffelbe  verbanden  haben,)  unter  andern  auch  die 
in  fo  vielen  Widerlegungen  bekanntgewordene  Misdeu,- 
cun|  veranlafst,  als  ob  dte  Kritik  miterVorfieUung  a prio- 
ri eine  folche  verilanden  wiffen  wollte,  die  der  hrnpi- 
rifchm  vorhergehen  müfste.  Wie  denn  auch  das  Theo«^ 
rem:  „Der  Rautn  ift  kein  empirifcher  Begriff/*  (keip 
Objea.  eines  empirüchen  Begriffes,)  „folgenderm»- 
fsen  bewiefen  wird:  ,^Denn  damit  gewiffe Empfindun* 
-„düngen  auf  etwas  aufser  mir  bezogen  werden,  (da^ 
iii;,  auf  einen  andern  Ortdes  Raums,  als  in  welchem  ich 
mich  behnde,)  „imglcichen  damit  ich  fie„Cdie  Empfin- 
duyn.  oder  die  Gegenftande  ?)  „aufser  und  neben'ein- 
„amier,  mithin  nicht  biofs  verfebieden ,  fondem  als  in 
„verfchiedenen  Orten,  vorftelien  könne,  dazu  mufsdie 
y,{/orfiellung  desIlIlun^  fchon  zum  Grunde  liegen.^ 
Allein  wenn  auch  der  Sinn  diefes  in  der  Elementarleb- 
re  fb  wichtigen  §•  von  den  Lefern  (wiewohl  von  den 
Wenigften  7,u  erwarten  feyxk  dürfte,)  dahin  gedcutel; 
wird,  dafs  die  beftimmte  Möglichkeit,  den  Rawwvorzu- 
ftcllen,  imGemuthe  dedVlöglichkeitjDinff^twRaawtf  wr- 
;^yfW/e», vorhergehen,  d,  h,  hier,  zum  Grunde  liegen  müf^ 
fe,  fokann  doch  diffes,  (wenn  nicht  etwa  höhere  Grün- 
de; als  in  der  Kritik  bisher  angegeben  find,  im  WVge 
ftehen.)  den  LocUaner  nicht  hindern «  die  erfte  Mög- 
lichkeit, wie  die  zweyte,  von  Eindrücken  abzuleiten« 
die  mehr,  als  luwe  Mpdification  haben»  von  denen  die 
Eine  erft  die  Anderein  der  Vorfteilung  möglich  macht, 
und-  fbigltch  die  eine  zur  andern  fchlecht^rdings  notü- 
wendig  iSi ;  den  Leibnitzianer  nicht  hindern ,  den  Roi^m 
fürein'blofses  Verhältnifs  zu  eritennen,  daszumTheil 
in  der  Art,  wie  die  Dinge  an  fich  unabhängig  von  un- 
serer Vorfteilungsart  coexiftiren^  gegründet  ift  •  und  wel- 
ches daher  in^inem  andern  Sinne  zur Vörftellungder 
H  h  h  d  I^i»- 
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Dinge  im  Räume  vorausgefetzt  werden  dürfte,  als  in 
wipferne  in  dem  Verhaltnijje  der logifd%e  Grund  desVer-? 
haltcn§  der  Gegrnftände  gedacht  wird.  Die  in  dem  fol- 
genden §.  behauptete  Möglichkeit,  die  Dinge  aus  dem 
Räume,  und  die  Unmöglichkeit,  den  Raum  felbft  weg- 
xuöenkcn,  kann  vom  Lorkianer  fowohl,  als  vom  Lei&» 
nitziancr,  zugegeben;  aber  von  beiden  daraus  erklärt 
^'erden ,  dafs  er  den  Raum  zu  ^n  allgemeinep  Merk- 
malen der  Dinge  an  fich  zahlt,  woraus  es  fich  ergäbe, 
daf5  der  Raum  ohne  beflimmte  Gegenftände,  aber  wenn 
er  gleichwohl  gedacht  wird ,  nie  ohne  Beziehung  auf 
mögliche  Gegcnftande  gedacht  werden  könne.  S^in 
noth wendiges  öedachtwerden  fey  daher  eine  Folge  der 
vorgeftellten  MögUchkeit  der  Objecte^  die  iich  nie  weg- 
«lenken  laile.  Endlich  kann  die  trcmfcendentaU  Erör" 
terung  nur  diejenigen  befriedigen ,  die  i )  die  Pn(h 
rität  der  mathematifchen  Urtheile  im  Kantifchen  Sinne, 
>j)  die  fynthetijche  Natur  derfelben  zugeben;  und  folg- 
lich weder  den  Anhänger  Loches^  noch  Leibnitz^ns^  Rec. 
gefteht,  dafs  ihn  die  Kantifchen  Gründe  der  tranfcend. 
Aeftlietik ,  nachdem  er  fie  durch  eine  oft  wiederholte 
Vergleichung  mit  den  übrigen  Theilen  des  Syftems  ver- 
ftanden  hat,  vollkommen  befriediget  haben ;  aber  er  ift 
eben  fo  fehr  überzeugt ,  dafs  er.  den  Sinn  diefer  Grün* 
de  noch  itzt  nicht  gefafst  haben  würde,  wenn  er  vor- 
her ein  entfchiedener  Anhänger  Lockes  oder  Leibni'- 
.  tzens  gewefen,  und  die  zu  jenen  Gründen  gehörigen 
Vorausfetzungen  nach  dem  Sinne  feinem  Syftems  ge- 
dacht hätte. 

In  der  tranfcenientaien  Analytik  ift  der  dritte  Ab^ 
fchnitt  des  Leitfadens  der  Entdeckung  aller  reinen  Ver* 
ftandesbegriffe  durch  merkwürdige  Betrachtungen  über 
die  Tafel  der  Categorien ,  aus  denen  fi^  aber  hier 
kein  Auszug  machen  läfst,  bereichert  worden.  Man 
hat  bald  unter  diefen  Betrachtungen,  bald  aber  in  der 
darauffolgenden  Deduction  der  Categorien  9  den  Beweis 
vermifst :  „Dafs  es  nur  zwölf ,  und  gerade  nur  die  auf- 
\^gefteUten  Categorien  geben -könn^/'  Allein  diefer  Be- 
weis hätte  nach  unferm  Dafürhalten  unmittelbar  fjteLdie 
.  Formen,  und  folglich  für  die  Tafel,  der  Urtheile ^^en 
werden  müflen.  So  lange  diefe  Formen ,  ihrer  Zahl  fo- 
wohl, als  ihrer  Befchaftenheit  nach/als  ein  blofsesFa* 
ctum  aufgeftellt  find ;  fo  lange  ift  die  Ueberzeugung, 
dafs  die  Tafel  derfelben  erfchöpfend  und  dabey  nicht 
überzählig  fey,  unmöglich;  eine  Ueberzeugung ,  die 
zum  Zweck  der  Kritik  fchlechterdings  unentbehrlich  ift, 
denwefentlichften  Punct  der  tranfcendentalen  Analytik 
betrifft,  und  folglich  nicht  etwa  erftbeymAufftellcn  des 
Syftems  der  Metaphyfik  fich  nachholen  läfst. 

In  der  Deduction  der  Categorien  m  dasjenige,  w«a 
in  der  tfr/len-rf«Jla^f  über  die  Eintheilung  der  Verinögen, 
welche  die  Bedingungen  der  Möglichkeit  derErfahrupg 
jmnäcbft  enthalten,  nämlich  Ärnn,  Einbildwngskraft  und 
jipperception  gefagt  wurde,  gröfstentheils,  und  find  die 
Abhandlungen  von  der  Synthefis  der  Apprehenfion,  der 
Jieproduction  in  der  EinbiUhngskrafi  und  der  Recogni- 
0onim  Bigriffe  ffinz  der  Kyine  aufgeopfert,  und  die 
Categorien  als  Formen  der  objectiven  Verknüpfung  finn* 
Ueber  Anfcbauungen  aus  ihrer  Uoeotbebrlicbkeit  in  die* 


fer  Eigenfchäft  zur  dardig:ilieigea  Einlieft  ifej  Sdbftbe- 
wufstfetjns  erwiefen  wordü^n.  Diefe  Entwickelung  hat 
unftreitig' durch' eine  gröfsere  Ausführlichkeit  in  Rück- 
ficht auf  ihreHatiptmomente,  die  in  be fondern  §§.  mit 
befondern  Ueberfchriften  aufgeftellt  findi  beträchtlich 
gewonnen.  Sollte  fich  aber  aus  dem  Xirundfatze'der  Ein- 
■keit  der  Jpperception  die  Urientbehrlie^keit  vorherbe- 
ftimniter  Verknüpfunffsarten  derVerftandesbegriffe  nicht 
eben  fowohl,  als  der  finnlichen  Anfchauungen,  und  folg* 
lieh  die  Priorität  der  Formen  der  Ideen  nicht  eben  fogut^ 
als  der  Categorien  erweifen  laffcn  ?  Freylich  ift  das  £t- 
genthümiichc  der  Cab^gonen  bey  der  Kamifchen  Dedu« 
ction  durch  ihre  Beziehung  ^\x£  finnliche  Anfchauung  des 
innem  und  äufsern  Sinnes,  durch  diefe  auf  Erfcfaetnung» 
durch  diefe  auf  Erfahrung,  vortrefflich  charakterifirt; 
aber  gewifs  auch  nur  fiii'  diejenigen,  welche  mit  dem 
Vf. ,  was  er  bey  dem  unerörtert  zum  Grunde  gelegten 
Begriffe  der  Erfahrung  und  ley  feiner  Erörterung  der 
finnlichen  Vorftellung  vorausfetzt,  gleich  dessen. 

An  den  Veränderungen,  welche  bey  der  N.  A.  «1 
der  Darfteilung  der  Beweife  von  den  Gfundfätzendes  rei^ 
nen  Verfiandes  vorgenommen  ilnd,  ift  uns  die  glückli- 
che Bemühung ,  derfelben  gröfsere  Evidenz  zu  geben, 
vorzüglich  aufgefallen.   Gleichwohl  halten  wir  auch  in 
diefer  neuen  (und  jeder  andern  mögh'chen  Darfteilung) 
diefe  Beweife  zwar  für  nützliche ,  und  wie  fie  hier  ge* 
geben  find ,  meifterhafte  Erörterungefi^  aber  für  keine 
eigentlichen  Beweife  jener  Grunc{fdtze ,  die  uns  als  fol- 
cbe,  eines  Beweifes,  der  nicht  etwa,  aber  ganz  in  an- 
derer Rückficht,  fchonindertranfc.  Aefliiedk  und  in  der 
Deduction  der  Categorien  gegeben  wäre,  weder  fähig, 
noch  bedürftig  fcheinen*     Penn  ift  einmal  von  Bßium 
und  Zeit  erwiefen ,  dafs  fie  die  Formen  der  finnlichen 
Anfchauungen,  und  von  den  Ca^^^on^is  dafs  fie  die  For- 
men der  Verknüpfung  derfelben  imd,  durch  welche  die 
empirifchen  Anfchauungen  zur  Erfahrung  erhoben  woft- 
den ;  wie  denn  diefes  das  Hauptgefchäft  der  tranfcen- 
dentalen AeÄhetik  und  der  Deduction  der  Categorien  ift, 
fo  folgt  unmittelbar  daraus,  dafs  die  Formen  der  A»^ 
fchauungen  durch  die  Formen  der  Begriffe  beftimmt  oder 
dieSchemate,  nothwendige  und  allgemeine  Merkmale 
derObjectefeyn  muffen,  in  wiefern  diefelben  eine  Er^ 
fahrung  ausmachen.     Die  Grundfätze.des  reihen  Ver- 
ftandÄs  find  auch  in  der  That  nichts  anders ,  als  Urtfiei- 
fc,  durch  welche  die  Schemate  als  Merkmale  (Prädica- 
te)  derObjecte  der  Erfahrung  ausgedrückt  find.  AlsBe- 
weis  hingegen  kann  die  Ableitung  diefer  Ghind(atze  au9 
der  a  priori  erkennbaren  Form  der  Erfahrung  dem  Vor- 
wurfe eines  Cf'rft^^x  nicht  entgehen,  indem  in  jene  Form 
der  Erfahrung,  wie  fie  bey  diefem  Beweife  angenommen 
werden  müfste,  fchon  die  Form  der  finnlichen  Vorftel- 
lung  und  der  Begriffe  im  Kantifchen  Sinne  hineingelegt 
werden  möfete,    So  beginnt  auch  wirklich  der  Beweis 
von  den^  Axiome  der  Anfchauunß:  STaoa.  N.A.    „Alle 
Erfcheiriungen  enthaltea  der  Form  naqh  eine  Anf6haQ- 
unginRaum  undZ^it,  welche  ihnen  insgeümi.amiaf' 
ri  zum  Gründe  liegt,"  etc,  ^     ' 

(Per  Bef Chiefs  foigfi): 
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PHILOSOPHIE. 

Rica,  b.  Hartknoch :  Kritik  der  reifiin  Vernunft^  von 
hnmaniiMlKanti^^XC,  - 

(ßefchlufi  der  im  vor,  Sft  ßhgehro^henen  Re^enfionJ) 

Die  übrigeo  merkwüräigeren  Veränderungei^  der 
neuen  Ansgübe  betreffen  blofa  das  erße  Hatif^Hkk 
des  IL  B.  (kr  franfc.  Diai  ktik  von  den  Parahgismen  dar 
reinen  Vernunft »  ä^$  In  Rückiicltt  der  Pftrftelhing  durch 
jnehreres  Zufamroennicken»  kürzeren  iindbeftimmteren 
-Ausdruck  der  Hauplmpipentet  und  Weglftflanp  einiger 
Ewar  lehrreichen,  ab^  entbehrlichen Ea^id^dui^en, 
faft  ganz  um^-earbeitet  iit, 

Durch  die  trßnfcendentate.  DicUektik  ift  es  linftrfet 
TJeberzeügnng  nach  unwidcrfprechlich  ervviefen .  daft 
die  Uebcrtragung  ^er  Pradicdte ,  wodurch  wir  unfere 
Seele  als  Noiitn^on  denken,  auf  diefe  Seele  als  einPiMj^ 
an  fich  nur  durch  Parhiogismen  möglich  fey ,  dafe  diit 
Uebertragung  der  Prädiciife ,  diii^di  welche  die  Erfchei- 
nunjgen  als  eine abfolüteTotaHtatgedacht  werden,. atff 
die  als  ein  Diifg  aiT  fichangenofemene  Khut  AnHnomteH^ 
oder  gcradd  herati%efegt ,  uitvenneidliche  Ifidetfprü- 
xhe^  erzeugen  müflCt  'd;?fs  die  üebeitraguiig  derPrädi- 
catc,  durch  welche  das  Itte^des  allerrealiien  Wefipns  ge- 
dacht wird,  auf  ein  Ding  an  ßch  liur  durch  Vcrwechfö» 
iung  d^s  Noumenons  piit  dem  Dinge  an  lieh  gefcheheü 
könne,  und  dafs  folglich  dip  theor'etifche  Vernunft  durch 
iitine  Eigenthümlichkeit  ihrer  'Natur  berechtiget  fey,  das 
Gebiet  unferer  Erkenntnifs  über  die  Slimen Welt  auszu* 
dehnen.  Allein  wenn  es  nicht  erwiefen  ift,  dafs  dwrck^ 
^einehUe  einDing  an  fich  (Us  einfokhes  nicht  nur  (wifr 
in  der  Kritik  gefcbehen  ift,)  vorgeßeUt  werde»  fonikfn 
'(wie  nur  aus  «er  Natur  derjde^.  In  wiefern  fie  blo(s^ 
Vorftellung  ift,  ^cb  erweifen  löfst,)  auch  nicjit  vorge^ 
fteHt  werden  könne;  dann  ift  freylich  nuf  die  Grunde 
ioßgkeit  picht  die  UnmögUchkeit  der  Uebertragung  delr 
Formen  der  Ideen  auf  Dinge  an  fich,  und  zwar  uurauü 
den  EigenthümHchkeiten  der  theoretifchen  Vernunft  als 
leiner  wehen  dargethan.  Es  bliebe  dann  infofern  je* 
dermann  unbenommen,  den  Grund  z^einer  folchen 
Uebertragung  aufserhalb  jenen  Eigenthümlichkelten  füt 
möglich  zu  halten,  und  wohl  gar  aufzufuchen.  *  Es  wur- 
den fich  auch  bald  ftrtti/c//«.Pbilofophen  linden«  welche 
jenen  Grund  in  der  prc^fchen  Vernunft  entdeckt  zu  ha- 
ben dauben.  Aber  die  Folge  chefes  Grundes  wird  dann 
bey  der  vorausgefetzten  NichtufimÖgficHkeit  der  VorfteJ^ 
lung  des  Dinges  an  fich  nicht  mehr  der  Kantifche  Ver* 
fmnftglauben^  welcher  der  Gottheit  die  Merkmale,  durch 
die  er  fie  denkt,  nnr  in  Beziehung  auf  nniereVemlinft 
.'  A.  L.  Z.  ij^x.  Erfier  Band. 


beylegt,  fondern  eins  neue  Arp  vonErkenntnifs  fcyn,  wo* 
bey  jene  Merkmale  der  Gottheit  als  Dinge  an  fich  zukSh 
men,  und  wir  werden  einen  neuen  dogmatijchmTheis^- 
mus  mit  den  Schwierigkeiten  des  Men  haben.  Es  wür- 
den fich  kritifche  Philoibphen  finden ,  die  jenen  Grund 
in  den  Erfcheinunßen  entdeckt  zu  haben  glauben,  de- 
ren Wirklichkeit  ihneii  die  Wirklichkeit  des  Pinges  0« 
fich  verbürgt.  Durch  die  Kritik  der  reinen  Vernunft  ge- 
warnt, würden  ße  weder  die  Form  der  pSychohgifchen 
Idee  auf  das  vorftellende  enfUicfie  Ich^  nodi  die  Formen 
der  Ko^nofegifcÄ^n  Ideen  auf  den  Inbegriff  der  Er/cfi«% 
nungen  ab' Dingen  an  fich,  npcli  die  Form  der  tiieohgi- 
fchenldee  auf  ein  von  dem  endlichen  Naturganzen  nn4 
dem  Ich  unterfchiedenes  Din^  ßnfich,  welches  GoU 
bief^t  übertragen;  dafür  aber  die  Form  der  Ideeübeiv 
haupt ,  oder  die  unbedingte  Einheit  und  die  drey  befont-. 
dem  Formen  4er  Ideen»  nämlich  des  abfohten  Subjectj^ 
der  ßbfohiien  Urfache  und  der  ßbfolutenGemeinfchaft  (ur 
Merkmale  des  wirkUchen  Dinges  an  fich  annehmen,  da«  " 
dadurch  zur  einzigen^  unendlichen t  attesb^affenden  Suh^ 
^nz  würde;  und  wir  werden  ^inen  neuen,  und  zwar 
^antijch  -  fpihoiziflifchen  Atheismus^  haben.  Es  würden 
fich  ftnttfc/t^Philofophen  einfinden,  welche  jenen  tfrund 
in  der  übernatürlichen  Offenbarung  entdeckt  zu  haben 
glauben ,  und  wir  werden  einen  neuen  Kantijch  -  philoy 
JophifdienSupenuituralismus  haben,  £$  wurden  fich  ead* 
lieh  kritifche  Philofophen  finden,  die,  indem  fie  die 
durch  präktifche  Vernunft  mögliche  obfective  Realität 
der  Ideen,  ihit  der  Uebertragung  ihrer  Form  auf  Dinge 
fin  fi^^h  verwechfeln,  und  entweder  die  eine  oder  die  an^ 
dere  für  unhaltbar  anfehent  eine  in  jeder  Kückficht  abfo^ 
Jute  Grundlpfigkeit  des  Gebraudbs  der  Ideen  aufserdem 
Qebiet  der  Erfahrung  behaupten t  und  uns  einenn^uen 
dogmatifch » kritifchM  Skepticisnms  geben  dürften  i  der 
wenigftens  in  den  Augen  desRec.  dadurch  nichts  vor 
dem  citen  voraus  hat,  dafs  er  fich  nur  über  d^s  Gebiet  der 
Moral  undReligion  verbreitet, 

So  Unge  es  nidit  ausgemacht  ift,  dafs  die  form  der 
Vorßettnng  überhaupt^  und  folglich  auch  die  Forrn^ 
der  Idep  (die  unbedingte  Einheit)  dem  Dinge  a^fick 
nicfft  gkne  Widerjfruch  beygelegt  werden, kön- 
iie,  fo  lange  wird  auch  ^etQtund  von  derForm  der  Ideein 
dein  durch  ße  für  vorfteUbar  gehaltenen  Tiingean  fich  auf-- 
gefucht  und  gefunden  werden  J  der  ^jpinSciJwwtf  wird, 
^ie  bisher,  unter  allen  möglichen  das  confecjuentefte  Sy-. 
ftem  feyn,  und  die  H^ndii/mg ,  durch  welche  unbedingte 
^inlieit  in  ^nSermBew^S^^J^%^^<^tvnxii»  wird  für  ei- 
ne Handlung^  des  Dinges  ^n  fich,  und  zwar  der  Einzigen 
unendlichen' ^ubßanz,  angefehen  werden  muffen;  die. 
dann  afa /öfc^e  allein  praÄ^(/lrfti,  in  ihren  Accidenzen^ 
oder  aber  den  endlichen  WeTeh,  in  welchen  fie  als  vov^ 
lii  ftt:üend 
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ftetteml  erfchei}tt,  nur  theorerifche  Vetnunft änfsort.  Für 
die  Menfchen  gieht  es  dann  ^uch  beymWollenJkeinea  an- 
dern als  theoretifcben  Vernimftgebrauch ,  und  der 5ate 
Sei  Jfiderfprudisitt  der  erfli  Grundjatz  der  Moral,  wenn 
man  anders  die  Wiffcnfchaft  des  durch  Vernunft  theore- 
rifch  beftimdiCen  Wollexjs  Moral  nennen  kann.  Auch 
wird  die  Vorftellung,  und  folglich  jede  Erkenntnifs,  nie 
GranJf  immer  nur  Folge  eines  Entflehens  feyn ,  und  die 
Verbefferung  der  Wiffcnfchaffen  keinen  reellen  Einflufs 
auf  Verbefferung  der  Gefetzgebung ,  Staats verfaflung, 
Wohl  der  Menfcnheit  haben,  ibndern  höchftens  nur  die- 
feibe  begleiten  können,  wenn  fie  beide  durch  eine 
und  ebendiefeibe  Natumothwendigkeit  herbeygeführt 
werden. 

Rec.  ift  Yölllg  überzeugt»  dafs  die  Elemente  der  kri- 
Hfchen  Philofophje  auf  keinem  andern  Wege,,  als  den 
die  Kritik  der  reinen  Vernunft  eingefchlagen  hat,  entdekt 
werden  konnten,  dafs  der  Stifter  derkritifchenPhilofo* 
phie  vermöge  des  analytifcken  Ganges,  an  den  die  philo- 
fopliirende  Vernunft  bey  ihren  Fortfehritten  gebunden 
iit,  die  wiflenfchaftlichen  PräraifTen  feiner  Elementar- 
lehre nur  vorausfetzen,  nicht  aufftellen  konnte,  und  dafs 
jede  künftige  EsUdeckung  der  letzten  und  höchften Gründe 
nnmögltch  gcwefen  wäre,  wenn  Er  nicht  die  höchften 
gefunden  hätte.  Allein  fo  wie  Rec.  dies  wiederholte  öf- 
fentliche Geftändnifs  dem  unfterblichen  Verdienfte  die; 
fes'grofscn  Mannes  fchuldig  zu  fe^n  glaubt,  eben  fo  hält 
er  Geh  durch  das  Intereffe  der  Wiilenfchaft  nicht  weniger 
Terpfiiditet,  die  Freunde  der  kritifchen  Philofophie  zu 
erinnern*,  dafs-alle  Erläuterung  fowohl  als  Benutzupg 
KantifcherPhilofopheme  eben  fofehr,  wie  diefe  Philo- 
fopheme  felbft,  mifsverftanden  werden,  und  dafs  jede 
Widerlegung  der  Gv*giier,  durch  alles,  was  in  der  Kr.  d. 
r.  V,  erwiefen  ift,  fo  lange  vergeblich  feyn  müffe^  als  nicht 
die  Vorausjetzimgeiu  die  demjenigen^  was  bey  detn  Funda- 
fiüntf  des  Kantifchen  Stjßemsals  ausgemacht  angenommen 
ißy  znm  Grunde  liegen ^  entdeckt,  entwickelt,  und  bi^ 
auf  die  letzten  Gründe  zurückgeführt  find.  So  lange  die 
Freunde  eben  fo  wenig  über  die  erften  Grundfätze.der 
l^hre,  die  fie  vertheidigen,als  die  Gegner  über  die  Grün«: 
ile,  die  Jie  derfelben  entgegenfetzen,  einig  find:  fo  lan- 
ge wird  durch  das,  durch  lauter  Mifs verftand  veranlarste 
und  unterhaltene  Streiten,  zwifchqi^  Kantianern  und  Jn- 
tikantianem,  deflen  die  Zufchauer  doch  auch  wohl  end- 
Kch  müde  werden  dürften,  viel  Zeit  und  Gelfteskraft  ver- 
irren;  aber  eben  fo  wenig  für  die  iitftkrP/ii{o/b;7fttV  als  für 
die  ai^f  et  was  gewonnen  werden. 

Beai.in,  b.  Meyer :  Skolien  oder  Fragmente  der  Phi^ 
hfuphietmdderCritikf  \on^,  AJcher.  Erfter  TfteiL 
1790.  200  S.  8.  (112  gr.) 

Diele  Schrift  ift  äfthetifchen  Inhalts«  und  hat  zum 
hauptfachlichen  Zweck,  die  Gründe  desjenigen  Vergnü- 
gens ausfindigzu  machen,  welches  von  dem  Erhabenen; 
Grofsen«  Edeln  und  Schönen  entfteht.  Die  Abhandlun- 
gen ff  Ibft,  deren  Ig  find,  und  welche  untereinander  zu- 
i^mmeQhängen,  verrathendurchgehends  einen  Vf.,  der 
Über  *die  Materie  gedacht  hat ,  und  mit  viel  n  ft  honen 
Kuuftwerken  bekannt  ift.  Der  Stil  ift  an  den  mehrcllen. 
Stellen  leblmft  und  fchön,  und  di^  grofse  Menge  von  ge- 


fchickt  eingewebten  Beyfpielen  andmtnnichfal^igen  Be- 
rufungen auf  bekannte  Werke  der  Kuoft»  lüBeheii  das* 
ganze  Bach  unteriialrend  und  anziehend,  w^n  man 
auch  die  Theorip,  aus  welcher  der  Vf.  die  Erfcheinungen 
erklärt,  nicht  billigen,  nnd  wenn  man  gleich  die  mehre- 
ften  Bemerkungen  nicht  neu  finden  follte.  Was  der  VL 
vomX  — Xlllten  Abfchnitte  vom  Erhabenen,  Grofsen, 
Wunderbaren  etc.  fagt,  ift  gut  und  wahr,  ob  es  gleich  die 
Sache  nicht  erfchopft.  Auch  die  Ausdrüdke  Beumndem^ 
Verwundern^  Erflaunen  etc.  Ibheinen  dem  Rec.  gut  be- 
ftimmt  zu  feyn.  Der  Vf.  theilt  S.  90.  alle  angenehme  Be- 
wegungen in  ergötzende,  erquickende  undbeluftigen- 
de.  Die  ürfachen  der  erfteren  find  ^rq/if;  derzweyten 
fchöne ;  der  dritten  kleine  Gegen  ftände.  »yEine  Kette  von 
„Gebirgen,  ein  weitläufiges  Meer»  das  von  Schiffen  be- 
„lebtwird:  Machtfprüche,  diederVorftellnng,  von  der 
„fie  kbmmen,  entfprechen,  verfehen  uns  mit  einer  Be- 
„wegung,  die^uns  ergötzt«^  S.  91  u.  911.  fuchterdieMo- 
dificationen  der  ergötzenden  Bewegungen  auf ;  „Wenn 
„einer  von  des  Leonidas  Mannfchaft  bey  dem  Gerücht 
„von  der  zahlreichen  perfifchen  Armee  and  von  der  un- 
„zahlbaren  Menge  ihrer  Waffen,  die  felbft  das  Licht  der 
„Sonne  verdunkeln,  ausruft:  Wolan!  fo  werden  wir 
„im  Schatten  fechten ;  fo  ftellen  wir  uns  das  fpartanifche 
„Heer  vor,  das  diefer  nozählbaren  Menge  widerftehen 
„foll.  Unfre  Phantafie  bildet  fich  die  Idee  ihrer  Herzhaf- 
4,tigkeit  und  ihres  unerfchrockenea  Muthes.  Wir  kön- 
„nen  ihre  grofse  Tapferkeit  nicht  überdenken.  Hier 
„gcrathen  wir  in  Ehrfurcht,  wir  bewundem.  -—  Wenn 
„Themiftokles  einem  Seriphier,  der  ihm  vorwarf,  daf« 
„er  feinen  Ruhm  nur  feinem  Vaterlande  zu  verdanken 
„hätte,  zuruft;  Recht!  Aber  du  ti^ürdcft  weder  als  Athe- 
„nienfer,  noch  ich  als  Seppfaier  berühmt  worden  feyn  : 
„fo  machen  wir  uns  eine  Vorftellung  von  dejnftolzen 
„und  zugleich  edelnThemific^les.  VWr  Hellen  uns  vor, 
„wie  gerührter  durch  diefen  Vorwurf  war,  und  wie  er 
„ihm  durch  einen  grofsen  Gedanken  zu  begegnen  und  zu 
„verdrängen  fuchtc.  Wir  verumndem  uns  über  feine  Grö- 
„fse,  wir  erßaunen.  Wenn  aber  die  Mutter  des  Coriolan, 
„der  Rom  mit  einem  Heere  belagerte,  mit  diefen  Worten 
„zu  ihr  ins  Lager  tritt:  Ich  mag. keine  Umarmung,  be* 
»»vor  ich  nicht  weifs,  ob  ich  zn  einem Peinde  oder  zu  ei- 
,,nem  Sohne  komme :  fo  Schätzen  wir  eine  Iblche  Mut-» 
„tcr  etc.  SiefiöfstunseineHoc/iaf/if»Mg'ein  etc.  Beyna 
„erften  Falle  ift  es  das  Erhabene,  beym  zweyten  ift  es 
.  „das  Grofse  9  und  be}' der  dritten  ift  es  das  Edle,  das  uns 
„ergötzt^*  Man  kann  diefe  Stelle  zugleich  als  einen 
Beweis  von  der  Manier  des  Vf.  anfehcn. 

WasdenHaup^undfatzdes  Vf.,  nemlich  denjeni- 
gen, wodurch  er  den  ürfprung  des  Vergnügens  erklären 
wül,  betrifft,  ^möchte  diefer  wohl  am  weniglien  Stich 
halten.  Ueberhaupt  ift  der  metaphyfifcheThcil  der  Ab- 
handlungen der  fchwächfte.  Daher  ftechen  die  erften 
.  fieben  Abfchnitte  gegen  die  übrigen  aufserordeutlich  ab. 
Sie  find  voll  dunkler,  fubtiler  und  falfcher  Stellen,  mei- 
^  ftentheils  trocken  und  unfruchtbar.  Zur  Beßät^ung  die* 
fes  Urtheüs  wollen  wir  nur  einige  Stellen  erwähnen. 
Dunkel  und  unfruchtbar  ift  die  Erklärung  v^n  SittRch  S. 
24.,  worauf  der  Vf.  £0  viel  bauet,  und  woraus  nicht  leicht 
jemand  klug  werden  wirdi  Gleichen  TadeWerdient  das, 

was 
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yvtt^  S.  flä,  jTg —  so, 44,4s.  etc. geßigt  wird.  Wirkön- 
nen  uniDöglich  die  Stellen  TelbA  abfchreiben,  da  fie  zu 
vielen  Rtmm  wegnehmen  wurden.  Um  aber  doch  auch 
«nlerUrthellia  etwas  zu  rechtfertig-en,  wollen  wir  den 
i'unct  herausbeben ,  auf  welchen  fich  die  ganze  Theo- 
cte  des  Vf.  ftätzt,  nnd  der  die  Entftehung  des  Vergnügens 
hetrifit.  Nachdem  er  nemlich  S.  54  etc.  die  Meynung 
derer,  welche  alles  VergniSgen  von  der  Thätigkeit  def 
Seele  «bleiten  wollen,  kritifirt  und  una^ureichend  befun- 
den hat »  fo  giebt  er,  wie  er  meynt,  elüen  beflern  Grund 
S.  57*  an :  „Ich  fuche  die  eigentliche  Quelle  aller  unfe- 
„rer  Vergnügungen  in  der  Beftimmung  unfrer  Seele. 
,,Die5  ift  ein  Zultend,  durch  welchen  wir  den  Zweck  der 
nDinge.oder  unfrer  Handlungen  erkennen  und  empfin- 
,,deB.'^  Wie  dunkel  undhd<^  unbeftimmttftderAus* 
druck  Beftimmung  diwScek  ?  Die  Erklärung  S.  63.«  dafs 
fie  „ein  Re&Itat  der  Wirkfemkcit  der  Seelenkfäfte  und 
,«des  Einflufles  der  Gegenftände^uf  flefef/*  macht  fie 
nicht  verlländlicher.  Und  tlann ,  wenn  man  den  Sinn 
gefafst  hat,  fo  wie  er  aus  dem  Ganzen  erhellet,  dais  es 
nemlich  die  Folge  dttvi^nfeyn  foU,  wenn  eine  Kraft  an 
einem  Gegenftande  Gelegenheit  findet,  lieh  nach  ihren 
Gefetzen  zuäufsem,  und  ihre  Befiimmung  zu  erreichen ; 
foiieht  man  leicht  ein,  dafs  die  Behauptung  ganz  falfeh 
ül,  und  einen  viel  zu  weiten  Raum  einfchliefst.  Ueber- 
haupt  taugt  die  Methode  nichts,  nach  der Itch  der  Vf.  be* 
müht»  die  Quellen  der  Luft  und  Unluft  ausfindig  zu  ma- 
chen. '  Er  verfucht  di<^fes  nemlich ,  wie  mehrere  feiner 
Vorgangfer»  aprioil,  und  mufs  daher  auf  ungegründete 
Hypotbefen'  verfallen,  die  jeder  wieder  verwirft,  der  ei- 
ne neue  Unterfuchung  über  Aiefe  Gegenftande  aufteilte 
Eben  fcp  unfruchtbar  und  dunkel  ift  das.  Was  S.  27.  ge- 
fagt  wird :  »Jede  Modification  erregt  in  uns  Vergnügen, 
,,die  mkt  unfern  Kräften  im  Verhältnifte  fteht ;  allein 
nSchmerz,  wenn  diefes  Verhältnifs  nicht  ftatt  findet.** 
Da  hier  nicht  einmal  beltimmt  ift,  was  diefes  für  ein  Ver- 
hältnife  feyn  müfle;  denn  es  giebt  ja  deren  unendlich 
viele,  aus  denen  weder  Luft  noch  Unluft  entfpringt,  fo 
ift  diefes  fo  viel  als  nichts  gefügt.  Der  Schmerzen tfteht 
ja  ebenfalls  von  einer  Modi  fication  die  mit  uuföm  Kräf- 
ten im  Vcrhältniffe  fteht ;  jede  Erkenntuifs  und  Jedes  Be- 
wufstfeyn  einer  Sache  entfteht  daher.  Die  J^aumgar- 
tenfche  Definition  der  Schönheit  wirdS.  173.  ohn^  Grund 
in  Schutz  genommen ;  denn  Jie  ift  ein  blofses  n»etaphyfi- 
fch es  Merkmal  derfelben ,  und  ift  viel  zu  weit,  weil  fie 
auf  jeden  Gegenftand  überhaupt  bezogen  werden  kann. 

Halle  ,  b.  Hemmerde  und  Schwetfchke :  Handbuch 
der  Moral  für  den  Bürgerfland ,  von  D*  Carl.  Fried- 
rich Bahrdt.  1789.  333  S.  C20  gr.)     Zweite  ver- 
befterte  und  vermehrte  Ausgabe.  1791.  8«  (16  gr.) 
Zufalligerweife  hat  fich  die  Anzeige  und  Recenßon 
diefes  Buchs  fo  lange  verzögert^  dafs  bereits  eine  zwei- 
te und  veränderte  Ausgabe  davon  erfchienen  ift.     Ein 
Urnftand,  der  wenigftcns  fo  viel  beweift,  dafs  das  Pu- 
blicum von  einem  folchen  Buche  diefes  VfJteine  gerin- 
gen Erw  artüngCB  gehegt  hat.   Merkwürdig  ift  es  felbft 
durch  dfe  Situation,  worinn   es  gefchrieben  worden, 
Bahrdt  fchrieb  es  während  leiner  Gefangenfchaft  in 


ihm  hinivichend,  em  Werk  zu  vollenden,  woza  ein  ge- 
meineres Talent  wenigftens  fo  viel  Monathe  gAraucht 
hätte,  um  es  fozu  liefern,  wie  es  nun  geworden  ift,  .und 
worauf  ein  ebenfo  fähiger  SchriftfteUer,  der  aber  min- 
der eilfertig  feyn  mufste,  ungleich  mehr  Zeit  verwen- 
det haben  würde,  um  es  feiner  grofsen  Beftimmung  noch 
näher  zu  bringen ,  als  er  ihr  wirklich  gekommen  ift. 
Den  Inhalt  und  Zweck  des  Bu<?hs  enthält  fogleich  die  An- 
rede an  feine  Mitbürger,  womit  das  Buch  anhebt :  „Ich 
„übergebe  euch  hier,  liebe  Mitbürger,  ein  Buch,  das 
^ganz  für  euch  und  euren  Stand  gearbeitet  ift,  und  wel- 
„dies  den  wichtigen  Zweck  hat,  euch  theils  eine  voll- 
„ftandige  und  befrie^gende  Anweifung  zu  geben,  wie 
„ein  Bürger  in  feinem  Stande  ein  recht  glücklicher  und 
„zufriedener Menfch  werden  kann,  (welches  im  erften 
Tbcile  gefchieht,)  „theils  euch  infonderheit  zu  beleh- 
rt en,  wie  ihr  äiefe  eure  ißlückfeligkeit  in  allen  eurM 
„bürgerlichen  VerhältniiTein ,  Verbindungen ,  Gefchatt- 
„ten  und  Situationen  zu  eurem  beftändigen  Augenmerk 
„machen,  und  was  ihr  in  jedem- einzelnen  Falle  eures 
.»bürgerlichen  Lebens  thun  muffet«  um  fie  zu  erhalten, 
„und  für  welche  Gefinnungen,  Gewohnheiten ,  Verir- 
„rungen  und  Fehltritte  ihr  euch  hüten  rnüifet,  um  fie 
„nicht  zu  verfdicrzen ,  *•  (welches  den  zweiten  Theil 
ausmacht)  Diefer  Ankündiguno^  entfpricht  das  Buch. 
Es  behandelt  daher  hauptfachlich  folgende  Gegenßan« 
de:  ErfterThM.  Natur  und  Würdigung  des  Bürgerftan- 
des ;  Glückfeligkeit  als  das  Ziel  des  bürgerlichen  Le- 
bens ;  Unentbehrlichkeit  der  Vcrftandesbildung  für  den 
Bürger;  wie  ein  Menfch  zurW^ährheit  und  Gewifsheit 
gelangen  kann ;  Inbegriff  der  nöthigen  KenutniOe  für 
de«  Bürger,  Religion,  Weltkenntnifs,  Gefchäfftskennt- 
nifs  —  Bildung  des  Herzens  überhaupt ;  Menfclienlie* 
be,  Heilighaltung  der  wechfeitigen  Rechte  der  Menfch* 
heit ;  Bildung  des  bücgeriichen  Charaktere  infonderheii« 
Ster  Tb.  Rcligionsübungcn  des  Bürgers ;  Verhalten  d»  B# 
gegen  den  Staat  und  gegen  die  Obrigkeit  des  Orts;.  Oeko- 
nomie;  Metier,  Gerechtfame,  Umgang;  Klugheit  ded 
Bürgers  gegen  Feinde  und  durch  Fehler  läftigeMitbfir* 
ger ;  bürgertiche  Er^ötzlichkeiten,  Eheftand  und  Erzifr 
hung.  —  Die  praktifchen  Begriffe  undGrundft'tze,  die 
Hr.  B.  darin  verbreitet,  die  Beweggründe,  die  er  ge^ 
braucht,  die  Sprache,  die  er  führt,  die  Seite,  ron  wel- 
cher er  moralifche  Vorfdiriften  darftellt,  diefs  alles 
kennt  das  Publikum,  das  folche  Schriften  lieft,  fchon 
aus  feinen  frühem  Aibeiten,  und  vornehmlich  aus  dem 
in  mancher  Rückficht  vortrefflichem  Stiftem  der  morali* 
Sehen  Religion  f  das  es  von  ihm  befitzt*  Alle  die  Vor- 
züge, aber  auch  die  eignen  Mängel,  welche  die  eben 
genannte  Schrift  auszeichnen ,  fmd  fttr  mit  diefer  Bt?r- 
germorat  geman.  Wer  überzeugt  ift*  da&  felbft  das 
raffinirtefte  Streben  nach  Genufs  etwas  ganz  anderes  ift, 
als  die  reine  Geßnnung  eines  tugendhaften  Menfcbcn, 
und  dafs  Handlungen,  die  lediglich  aus  diefer  (Juelle 
fiiefsen,  eben  darum  des  Charakters  und  höchftenWer- 
thes  tugendhafter  Handlungen  entbehren^  der  kann 
nicht  einräumen,  dab  diefe  Qlückfeligkeitstehredie  Stei- 
le einer  ächten  Tugendlehr^  vertrete*  Deroohnerach- 
tet  wird  er  dem  Vf,  ein  anderes  t  aber  fen^m  aiiterge*. 


Magrd^burg^  yjid  ^w  Z^it  vm  Wenigen  Wochen  war     ordnetes  Verdienll  zugeftehcn,  da&  er  nämlich  in  die- 
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fem  Büctie  allcs-^erhän?  hat ;  :5r&Te»ie3IenfcheÄt^aja«i 
nifs,  Witz,  Sthariiinn  unA«BfredcÜi0ifer*it,  vermocli- 
trn\  iiip  das  Syilem  der  iiatürÜcheaiv;^fin "liehen.  Nei* 
gnn^ön  dc5  Mcniclien  in  der  ftrhünitrn  Harroonic  mit 
li*ioemhöthi'tcn  Zweck,  der  m  einer  reinen uneigen* 
ilüt/jgen  und  g:cmcinnüt7:ip:e4i  Denkungsart  beflebtr  »U 
zeigen ,  iinJ  durch  die  üpberzeugujig  von  der  Ziifam" 
menftimiTiun^  deffen,  was  den  Mehichcn  vereäelt  9  mit 
derojenig^en,  was  ihn  beglückt^  manches  ftbadlrcbe  Vor* 
urihell  gepen  den  Inhalt  der  PAkht,  zu  widerlegen, 
\\ni  ünnUcbcn  Monfchen  felbft  durch  Sinnlichkeit  TLtt 
cultlvirfn,  nnd  meine  foUhe.  Lebensart  einzuleitent 
wodurch  ihm,  fobald feine  moralHcbe  Kraft  belebt >ao4 
iausgc^biWct  worden ,  die  Aeqfserimg  derfelben  meric? 
tich  erleichtert  wird.  Auf  diefe  Art  kan»fler  eine  fol- 
che  möralifch  modificirte  GlücRfeligkeitslehVe  die  Tu' 
gend  felbil  ir.itrolbarcrweife  befördern*  deren  Wefcnfie 
nicht  entwickolt,  indem  fie  den  äufsem  Mechanismus 
-der  Pflicht  durch  fremde  Antriebe  befördert. -r  ßedftq» 
ken  und  Sprache  des  Budis  find  von  der  Art»  dafs  nur 
der  durch  Leetüre  etwas  gebildete  Theil  des  Bürger? 
ftand.?9  ^affelbe  verliehen  und  benotten  kann ;  für  die? 
Ten  kann  es  aber  in  Jer  That  fehr^nüt^ich  werden« 
weil  es  über  die  wicbtfgften  Verhaltnifle  des  roepfchli-r 
eben  und  bürgerUchep  Lebens. die  beilfamftcn  und  be* 
itimrtVtcften  Rathfchläge  ertheilt,  Lehrer  des  Bürger^r 
Itandes  kanö  befönders  der  zweite  Theil  auf  mancben* 
nichtigen  und  bisher  meift  vemachlafligten  Theil  des 
moraliichen  Unterrichts  für  diefe  gröfse  Menfchenklaf? 
fe  aufmerkfem  machen ;  ihnen  liegt  es  ob,  das  iinäcb^ 
^te  Princip  von  mancher  trefflichen  Vörichrift  gegen  ei* 
neii  edler  motlvirten  Grondfatz  umzutaufchen,  die  hin- 
Imd  wieder  vorkommende  Schul '  und  Bücherfpracbei 
wie  auch  auslandifche  Wörter,  in  eine  gemeinfafeli- 
che  und  durchaus  rein  deutfche  Sprache  zu  überfetzen, 
nnd  befönders  alles  den  beftiinmtcllen  Verhältfaiffen,  La- 
gen, Fähigkeiten  und  Einfichten  ihrer  2^uhörer  noch  nä- 
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her  atiajDpaiTelx,  «te  es  in.  ^er  Schrift  for  das  ^Ui- 
cum  gefchehto  l^onnt^/  So'zweifeln'  wir  gär  nacht;- dif» 
auch  diefe  Sehrifr  eines  in  viel^ö  Rückiichteo'für  (eiW 
Zeitalter  merkwürdigen  und  wohkbatiget^*Manne^  zi» 
Verbreitung  nützlicher  Einfichten  und  zur  Cultitr  der 
JVlenf€hheir  das  Ihrige  beytragea»  und,  neben  fo  man- 
chen andern  kürzlich  erfchieneneo  VolkahArhern  fei-' 
nen  vorzuglichen  Rang  behaupten  werde,  '  Diie  zweiu 
Ausgab^  tft  durch  mehrere  Abkürzungen  des  bin  unf 
wieder  etwas  weiifchweifigen  Vortrags  und  durch  He»- 
^abfetzung  d^  Preifes  noch  gemeinnütziger  geworden; 
Mis  das  Buch  in  feiner  eriten  GeiUU  (chon  war^    . 

Sai«zburo,  b.  Mayer:  Philof^hifche .Jbhc^idlMgeif 
0>er  verschiedene  wichtige  Geg^ande»  von  Mercier, 
.  dem  Verfafler  des  Werks ;   da^^  Jahr  zweitaufend 
yiediundert  und  vierzig.     Aus  dem  Franzöfifchen 
überfetzt.  I.B,  e3oSeken.  Ü.B.  SPiS.ing»  17g  J. 
(i  RtWn  iz  grO 
Wer  feinenLefemzumuthen  kann,zu  errathen,was  ge- 
rechttGeifter (LS. 2i(7,)  odetgrqfsmü^hige IViffenfchßften 
('S.  119)  feynfoilen;  werficb  an 'mehr  aUeinein  Orte  die 
buchftabliche  DoUmetfchung :  „in  die  einzelnenVmfiäiuie 
herabfieigen*^  erlaubt,  der  hatte  es  wirklich  nicht  wagea 
follen,  eine  philofopbifche. Schrift  yon  Mercier  zu  über^ 
Xetz^n.    Wie- will  er,  der  nicht  einmal  das  Allgemeine 
verfiändlicb  überzutragen  weifs,  Erfatz  für  Eigentbümr 
lichkeiten  ieiften  können?  Mah  darf  gar  nicht  \nelvon 
diefer  Uebcrfetzux^  lefen ,  um  zu  feh^o «  dafa  man  ei- 
ne-fokbeFodecang  lallen  laflTen  mu&..  Zufrieden  wür* 
de  man  fevn,  wenn  fie  nur  nicht  durch  undeutfche  Wen- 
dungen ohne  Zahl ,  durch  Vernachlafligung  des  Aus- 
drudLs,  (wie  %.  B.  S.  35  ^^der  entfetdicfie  Unterjchied  zwi- 
fchen  denMenfcben,**)  durch  „ey!»'  u.  dgl.  m.  belei- 
digte«   Bleibt  doch  ohnehin  noch  manche  Serichkigung 
von 'mehr  Erheblichkeit  übrig;  wofern  man  nicht  etwa 
K,  B«  Mef^chUchkeit  für  Meafcbheit  gellen  laflen  will ! 


Griiiz,  b.  Müller,  ünterkämten ^  oder Kla^cnfurter^ Kreit^ 
imtworfen  und  gezeichnet  von  Jojeph  Karl  Kindermann ,  g^R^ 
cheu  zu  Wien  von  Chrifioph  Junker,  1790.  (l  Rüilr.])  In 
Nq.  389  des  vor.  J.  der  Ä.  L.  Z.  haben  wir  nicht  allem  ein$ 
Nachricht  von  dem  aus  iJjUrien  beftehenden  Atlas  von  Innere ' 
öfterrdich  gegeben ,  fondern  auch  ^gleich  die  zuerfl  erfchiene^ 
He  Karte,  vom  Grätzcr  Kreis,  welche  dem  Publicum  zugleich  als 
ein  iNIiiller  vorgelegt  worden,  ^us  laelchem  es  die  Ausführung 
diufcs  Untemehmenj  «rfehen  foUte,  beurdjeilt,  Gegenwärtig 
erfcheint'  die  zwote  Karte  No.  7,  welche  deo  KUgeiifurter  Kreia 
abbi'det,  in  eben  de»  Art  und  Gröfse,  als  die  erfte  yom  Ver* 
iifler  und  iCupferftecher  bearbeitet  tft.  X)er  längfte  Durdifchnitt 
die(es  KveilVs  ift  14^  geographifche  Meüen , -Jede  zu  3910  Wie« 
.. VI  «r»^»  rri^i^^'k .<«»•-     ITl'ir'hAninViAlfc  Oll  Oll.  ATf>ilAn.  N^flfch  der 


Seelen,  ajioaut  jeaeryu.  ivieuc  ft^io^^iiiwwui^»:  bviuiihvu,  «ic? 
fe  find  iu  522  Gemeinden  eingetheilt;  darunter  find- 9  Städte  und 
11  Markte.  Aus  der  weftjichen  /jröfsern  Hälfte  de«  KJagenfur^ 
ter  Kreifes  C/ammt  dem  iranzen  Vülacher  KreiCe)  beftehb  das 
Bischum  Gurk ,  und  aus  der  öftlicheti  kleinem  Hälfte  (Xzmmt 
dem  g.«izen  CillierkreifO  ^*s  Bifschuin  Lavaar.  In  der  Gurki^ 
fchen  IJiöces  des  Klageufurcer  Kreifes  befinden  üifk  I  Dohm|^r« 
r«,  7  D^chauteyeii  und  91  Pfarreyen  und  Yicariaie  s  in  der  ta^ 
vaütifchen  Diöces,  eine  Dompfarre,  4  Dechanteyen  und  '53;  Pfar- 
reyen und  V  icariate  aufser  verfclHed««eaX^c«lcaplaneyeniüid  Ku» 
rati^i.    Tob  beiden  Diöceföji  find  die  Grenzen  angegeben.  Ter- ' 
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ner  finden  ßch  4  Commenthureyen ,  \yA  6  geiftliche  Stiftet. 
Nach  der  oben  erwähnten  Zählung  traf  man  4*7  der  evange- 
lifch  lutherirchen  Lehre  zugethane  £i|tw^er,  weldie  %  Betbäu- 
fer  beützein«  Der  ganze'  Kreis  bellet  abwödMndl  aits  hoh^n 
und  mittehnäftigen  Gebirf^en,  die  lamittclicfa  auf  derfCarte  >m 
GrundriTs  angegeben  find,  I7g$  wurden  der  Irucbcbgit senden 
Gründe  73a,i2i|  Joche  gezahlec,  worunter  fich  vtefe  Ftehcen- 
Waldungen ,  C^l^^  leider  aber  nicht  besetcbnet  worden  find  ,^ 
weniger  Wie(ewachs  und  Getraideboden  befinden.  Das  rech- 
tierhand  «ngebralchte  Verseichiii6  giebc  x  dUberbergweric,  i  Ku- 
pferbergwerit ,  $  R^bergwerke,  1  Bl^hochol^n,  4  Bifonberg- 
werke,  15  FioC^öfen,  3g  Wallifch^Stredc- Suhl  «und  Schwarz- 
blech  -Hammerwerke,  nebft  vielem  Zämbammem,  Senfen-P^un- 
Hacken«Nag^fchmieden,  einige  Dra^üge,  f  Gewehrfabvik,  2 
Marmorbrücfae ,  x  Sceinkohleiibrüche ,  1  Torfbrucb,  %  SaJzan- 
bnich,  2  Bäd«r  und  6  Sauerbrunnen  an,  deren  Lagea  auf  der 
Karte  allelrecht  gut  zu  finden  find.  Auch  i}ie  Grenzen ;^wiCcfaen  der 
deutfchen  und  'windifcheii  Sprache  find  hier  angebracht  worden. 
In  der  nördlichem  grofsem  Hälfte  wird  die  erfle ,  und  in  der 
fudlichen  kleinem  Hälfte  die  letztere  gefprochen.  Alailiemacifck 
beiUmmte  Sandpunctegiebt  es  in  diefem  Kreife  ntcbt;  fonft 
ift  noch  ein  Maafsflab  von  zwey  Strafsenmeilen  jede  zu  400» 
Klafter  beygefetzt.  Ds  ift  zu  beklagen,  dais  die  einzelnen  Kar^ 
ten  diefes  vortrefltchen  AtlalTes  fo  (parfam  erfcheinen. .  Wen« 
der  Hr.  Veriegerfa  funfäbrc,  werden  weai^Aeiis  mi  dar  Been-^ 
digung  deffelben  zwölf  Jahre  erfoderU 
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Sonnabcnd^y    äen   19,.  Fihruar  iy^t. 


ERDBESCHREIBUNG. 
Paris,  in  der  k.  Buchdnickerey:  Sfournal  hifloti^ 
ifuedu  Vorngg  de  M.  Leßepsy  Canful  de  France* 
cmployö  dans  Texp^didon  de  Jß^leConite  de  h 
Pft-oufe  en  qttalltc  d'interpr^te  du  Roi ;  depuis  f 
iiiftaiit^  oU  it  ä  (fUUti  lex  frisates  Franfoijes  au 
port  St.  Pierre  ei.  St  Paul  du  Kamtfchatka,  jusqu^d 
fon  arnvee  en  Prance-  1790*  I  ß.  'igO' S.  II  ß. 
'         3  80  S.  mit  einigen  Karten, 

Hrn.  LeOeps  hat  walirrcheinlich  ein  änderbarer 
Glücksfall  von  allen. auf  den  frao?öiifchen  Ffff- 
gntten  Aftrolabe  und  Bouflble  eingefohifFt  gewefenen 
Menfchen  aüein  am  Leben  erhalten;  deim  nadi  eindfr 
.bangen  Erwartung  von  mehr  als  zi^ey  Jahren  ift  alle 
Hofnung  faft  verfchwunden^  den  Grafen  de  la  P6roufe 
von  fetner  fo  gut  concertirten  Entdeckung^fe  iiirikk- 
kehren  tu  fehcn.  Die  edelften^  uneigennütiigffen  *e 
.muhungen  der  Menfchen«  deren  Zweck  das  Wohl  der 
gefammten  Gattung  ift,  haben  alfo  vordem  rhadamaQ- 
tifchen  Stuhl  des  Schicküils  nichts  mehr  und  nichts  we* 
niger  von  Schutx  und  Obhut  7u  hoffen ,  als  jene  ver- 
wegenen Unternehmungen  der  Herrfchfucht  und  der 
Begierde  nach  Beichthum»  die  man  jetzt  gelingent  und 
jetzt  nach  unerfi^rfchlichen  Gefetzen  fcbeitern  fieht! 
Am  29ften  September  I787  empfing  der  V£  aus  den 
Händen  des  vorhingenannten  Befehlshabers  die  Depe- 
fchen»  die  er  über  Land  nach  Frankreich  bringen  foUte« 
und  am  folgenden  Morgen  fegelten  die  beiden  Fregat- 
ten  aus  dem  Hafen  Sc.  Peter  und  St»  Paul  in  Kamt- 
fchacka*  Diefe  Depefchen  enthielten  vermuthlich  ein« 
Abfchrifrdes  Journals  der  ganzen  bis  dahin  zurückge- 
legten Reife,  und  diefes  Journal  ift  auch  wohl  alles» 
was  wir  einft  von  den  BemUhungen  der  franiöGfchen 
Entdecker  zu  fehen  bekommen  werden«  Sie  gingen 
von  kamtfchatfta  wieder  fudwärts,  wo  der  Befehlsha- 
ber des  zwtyten  Schiffs,  Hr.  Vicomte  de  Larigle  in.  ei- 
nem Hahdgemerige  mit  den  Einwohnern  der  von  Bou- 
^ainville  entdeckten  isles  des  Napigateuri  das  Leben 
verlor«  Hierauf  liefen  fie  inBotanybay  an  der  Öfiküfte 
von  Neu  Holland  ein,  wo  die  englifche  Tranfport- 
"flotte  mit  den  zur  Niederlaflüngbeftimmten  Delinquen- 
ten* einen  Tag  zuvor  angekommen  war'ir-*  und  nach* 
dem  fiediefen  Hafen  wieder  verladen  hatten,  ift  wei« 
ter  nichts  von  ihnen  gehört  worden.  Hr.  L.  hatte  auf 
feiner  Landrdfe  mit  Kälte^  Hunger  und  Gefahren  von 
aller  ^{1^  zu  kämpfen«  Vor  dem  Ende  des  folgenden 
Januars  kgnnte  er  wegen;,  der  ftürmifch.en  Witterung 
Bolfcheretsk  nicht  Verlagen«  U;iterwegs  verlor  er  die 
meiften  Hunde«  die  feine  SthUtten  ^gen,  weil  , es  att 
][;^bensmttteln  fehlte.  Er  iahe  geh  ^ndlüdi  genöthigt 
4«  X.  Z«   179U  Irßff  gand^ 


feinen  Freund  den  Gouverneur  KafloiF am  ig  Marzztt-» 
rlldczulaifen ,  und  die  Reife'um  die  beiden  Meerbufen 
von  Penfehina  und  Ingiga  allein  bhs  Ocbcrtsk  fortzu- 
setzen» wo  er  erft  den  5  May  eintreffen  konnte,  Auf 
^e(er  fcbrecklichen  Schlittenfahrt  kam  er  einmaFanein 
fteiles  Meerufer»  wo  nur  noch  von  dem  iofgebrochnen 
Elfe  ein  iwey  Fufs  breiter,  an  einigen  Stellen  fogar 
ganx  fehlender  Eisrand  feft  am  Felfen  fa£i  und  auf  J^- 
ner  Strecke  von  drey  Viertelfiunden  der  einzige  Weg 
war,  den  er  nehmen  konnte«  Zum  olück  legte  er  ihn 
>ohne  andern  Verluft  als  den  eines  Hundes  «uriidK« 
i  Voin  6ften  Jun.  bis  17  Oaober  vollendete  dei  Vfr  di» 
ungeheure  Reife  durch  die  ganze  Breite  unferes  fefteti 
Landes,  über  Jaktttsk,  Irkutsk»  Tobülsk«  Kafen^  Pe- 
'  tersburg  und  Beritn  nach  Ver&illes*  ^Stme  Kenntni(k 
der  ruflifchen  Sprache  gab  ihm  Gelegenheit ,  manche 
ausführliche  Details  über  den  Zuftand  der  oßlichfteii 
Gegenden  von  Sibirien  einzufammlen ,  die  man  hier 
nebft  feinen  eigenen  Bemerkungen  über  die  Kamtfcht-^ 
daleuf  Koriäken»  Tfchuktfchen^  Jakuten  und  Tungtt^ 
fen  lieft.  So  wenig  Zeit  ihm  audt  übrig  blieb  >  Geh 
auf  der  Reife  umzufehen;'  fo  fcheint  er  &e  doch  fehr 
gut  genutzt  zu  haben^  um  diefe  verfchiedenen,  }edodi 
mehr  oder  weniger  verwandten ,  Völkerfchaften  nach 
Ihren  unterfcheidenden  Merkmalen  charakterifiren  aa 
können.  Was  er  von  ihnen  eriählt,  ftimmt  fehr  gut 
mit  den  Nachrichten  der  ruflifchen  Akademiker  zufam» 
men«  und  befonders  freut  man  fich ,  £aft  überall  unter 
diefen  ungebildeten  Völkern  auf  Beyfpiele  von  regem 
Gefühl,  von  Gutmüthigkeit  und  fogar  durch  Nachden» 
ken  veredelter  Herzensgüte  zu  ftofsen,  die  man  fich 
nach  den  Ausfprüchen  neuerer  Menfchenforfcher  aufser 
den  Gränzen  von  Deutfchland  nicht  mehr  zu  erwarten 
getraute.  Der  Ton  des  Vt  ift  befcheiden,  und  zugleich 
•von  allem  überflüfsigen  Prunk  entblöfst;  er  erzählt  die 
Begebenheiten  feiner  Reife  fchnell  nach  einander  fort 
und  erweckt  überall  Theilnahme  und  Aufmerkfamkelu 
Im  erften  Bande  findet  man  eine  Karte  von  Kamtfchat* 
ka,  im  zweyten  eine  Vjon  der  ganzen  Reiferouce.  Das 
einzige  Verzierungskupfer  ftellt  die  Ankunft  einer  An- 
zahl mit  Hunden  befpannterSchlttten  in  einem  Kamt« 
fchatkifchen  Dorfe  vor. 

•  LsipziG  b.  Schneider:  Befchreiiung  des  Sanats,  der 
Walachey^  Moldau  ^  und  der  Königreiche  Servim 
und  Bosnien^  aus  den  betten  SchriftfteUem  gezo- 
gen. Ein  Beytrag  zur  nänern  Kenntnifs  des  ge- 
genwärtigen Kriegsfchauplaties»  1730.  g. '  96  & 
<4  gr.),  * 

Grifelinis  Gefchicbte  des  Temeswarer  Banats»  Sui- 
te^ Gefchichte  de&tran^^lpiniüeheii  Daciens  undSchlt- 
mecks  Be£chr.eib^ng  von  bosnienund  ikuna  find  hier 
Kkk   *  ^  nach 
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l^ach.eioem  fehrlveriungten  MaaTsItaVe  zum  Grunde 

feiert.  GutJ^id  dtefer  Att9zug2u  einer  leichten  Ueber« 
cht  von  dem^dama/^m.Zttioinde  diefer  Länder»  be« 
foniers  von  dein  Banat  nnd  delTen  Miliiärgrünien.  JIs 
fehlet  abervieinlaran»  dafis  der-Vf.  den  Lefer  Minkn^ 
genwiirtlgcn  KriegsCchauplatx  hineinf  eführt  hätte«'  da  iq 
aer  ganzen  Befchreibung  keiner  der  neueften  erhebli« 
'  chen  Kriegsvor&Ue  nur  einmal  erwähnt«  vielweoigeir 
Örtlich  erläutert  worden  ift/  — 

GESCHICHTE. 

LI1F2IG,  b.  Cfufiua:  Sätkfifchi  Gefchkkte^  xtAt  (yn- 
cbroniftifchen.nnd  geneaJbgifchen  Tabellen  von 
€.  A.  Scheppaclu  1790.  2  Theile  zufammien  223 
.  S.  8«  (iggrO 
Eine  fo  auffiülende  luid  doch  fo  verkappte  Frey« 
beüterey,  wje  fie  fich  hier  Hr.  S,  vor  den  Augen  des 
ganzen  lefcnden  Publicums  erlaubet  harnoch  wenige 
Seyfpiele  vor  Cch.  Bec.- hatte  fchon  einen  groCacn 
Tbeil  diefei »  In  feiner  Art  eignen  Prodocts  fo  gar  der 
kleinern  aufgefiiUenen  Bedenklichkeiten  ungeachtet« 
mit  .Woblge£ftllen  durchlefen*  ohne  es  zu  ahnden»  da(s 
er  in-  einei^  ihm  ganz  bekannten  Feld&  fey,  bis  ihm 
y  Sprache»  Gedanke  und  VorßeUungsart  wieder  fo  ge* 
läufig  wurden!  dais  er  auf  di«  einzige  Quelle  t  aus  wel- 
cher Hr.  5.  alles  gekhöpfc  hat»  von  felbft  fto&en  muis« 
te«  Mit  einem  Worte»  unferSchriftfteller  liefert»  ohne 
dem  Lefer  nur  ein  Wort  davon  zu  fagen  oder  merkfn 
zu  lafien»  nichts  —  als  des  Hm.  Hofr*  Heiwtuhs  Säch^ 
fifihe  GefchUhte  en  Miniature»  nach  derfelben  Form 
und  Zulammenfetzung«  mit  denfelben  nur  verldirzte* 
i^en  und  mehr  zuCimmengefcfaobenen  *  freylich  auch 
oft  miiiBiungenen  Zagen »  docl^  aber  mit  fo  aphängli- 
eher  Treue  an  das  Original»  dais  er  gröfstentheils  die* 
felben  PinfeH^che  geführt,  d*  h*  Hrn.  Heinrichs  Ge« 
fchichte  von  Wort  zu  Wort  abgefchrieben  hat*'  AI- 
lerdin^s  eine  harte  Belchuldigung  >  deren  Beweis  (wir 
aber  auf  das  (Irengfte  ausführen  können »  dafs  der  Vf. 
atn  Ende  deflelben  fich  weder  über  Partheylichkeic  und 
Vorliebe^  noch  über  Härte  und  Machtfprucfa  beklagen 
wird. 

Der  Plan  des  Hn.  Seh,  ift  dem  Plane  des  Hn.  HR. 
Henrichs  gleich,  felbft  den  Theilen»  Abtheilungen  und 
fogar  den Ueberfchriften  nach;  er  geht  yondiefemnur 
darinn  ab»  da(s  fr  die  Abtheilungen,  welche  die  ältre 
und  mittlere  GeAchlchte  von  Sachfen  9  Thüringen  und 
Meiisen  in  fich  &flen*  jedesmal  zufammengeßelltf  und 
jn  der  letztem  .AbtheHung  die  Gefchichte  eines  jeden 
einzelnen  Herioglicben  Haufes  Gpthaifcher  Linie  als  ei« 
jie  befoodre  Unterabtheilung  angenommen  hat,  — 
im  Grande  nur  Abweichungen  t  die  d|en  Plan  des  Hn. 
HRv  H.  zwar  um  etwas  verriicken,  aber  in  nichts  ab» 
ändern.  In  der  Ausführung  aller  diefer  Abtheilungen 
felbß  ift  Hr.  5.»  fowohl  was  Darfteilung  und  Erzählung 
als  Beurtheilung  der  Thatfacfaen  betritt,  feinem  Vor- 
gängier  von  Fi^  zu  Fufii  gefolgt»  und  hat  ihn  fo* 
gar.  von  Wort  zu  Wort  abgefdirieben.  Nur  einige  der 
widitigften  Stellen  zum  Bewtifet 

Ur.  Hofr.  H.  fagc  \'oq  dcaal*:  V^f  Schr>St  4.r 


Di<K  ^l^fen  wtren,  wie 
alle  dcutfche  Völker,  ein 
upfres  umernehiBendes  Volle, 
«las  vornehmlich  von  Krieg  und 
Beute  lebte,  fedoch  auch  mit 
'lafd  lind  y iehutdu  fich  he- 
fduihigte. 

.    .         ,Hr.H.S.  S.1 

Da  die  alten  ^ächfen  das 
*Z4iiQ  ntcnf  'oauefeen  ünir^fe 
An  beüimmteWohnpläue  nicht 
febuiiden  waren,  Cb  lebten  fie 
111  einer  grofren  Frcybeit  und 
vielletchc  waren  iie  unter  allen 
neutTchen  die  harCnadüsften 
Verthcidtgcr  derfelben» 
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Jbie  alteit  Siachren  warei:, 
wie  alle  deüttche  Völker, 
tapfer  und  unternclunend. 
lebten  von  Krieg  ui^' Beate 
und  befchüftti^ten  ^ch  xoic 
Jagd  und  VichzucfaC 

Hr.  Seh. 
Da  He  in  Horden  herum- 
•  zogen,' imr  der  Jagd  t^tfdTVei- 
de  nachffiengcn ,  ohne,  dzn 
Land  zuptuen  und  an  einen 
gewilTen  Grund  und  Itoden 
nicht  ge banden  waren,  fo  leb- 
ten  fie  in  einer  crofeeii  Frev- 
heit  und  vU;lleietic  waren  äe 
unter  allen  deutfchen  Voll» eni 
di^  harttiäcktgUen  Vcrcbeidi- 
ger  derfelben. 

Hr.Scb.  tbendafelbfl: 
Ihr  Staat  wurde  durch  die 
Vomehinfl^n  der  Nation,  die 
fich  durch  Exiahrung  unt!  Ta* 
pferkett  das  metflie  Anfcheii 
cnn'orben  | hatten,  realerer  • 
doch  haue  das  Volk  feibftd«. 
bey  den  gröfsten  AnAeih  Je- 
ne waren  nur  in- geringer» 
Privachandeln  die  Richter« 
wichtigere  und  allgemeine  An- 
gdegenheken  entickied  di« 
ganze  vertämmlete  Nation. 
wozu  alle  di^enigen  gehörten, 
die  iin  Stande  waren,  dieWaf» 
fe»  zu  führen« 


ur.  H.  B.  d. 

Ihr  Suat  wurde  durch  die 
Tomebmften  der  Natioit',  das 
ift,  welche  fich  durch  Erfah- 
rung und  Tapi^keit  das  met. 
fte  Anfehon  ecwoi4>en  hatten« 
regteiret :  doch,  hatte  daa  Volk 
felbft  dabey  den  gröftten  A^- 
theil.  Jene  waren  nur  in  ge- 
ringern Privathändeln  die  Rich- 
ter: wichtigere  und  allgemeine 
Angelegenheiten  entfchied  die 
ganze  verfammlete  Nation,  wo- 
.zu  alle  'didenisfen  gehörten, 
die  im  Stande  waren;  die  Wa^ 
fen^au  fuhren^ 

Man  vergleichet  um  nicht  bloä  beym  Anfange 
ftehen  zn  Jsleibent  noch  Sch.i?.  <^U  mit  H-  i  Th*  S. 
254.  f.  — •  Seh.  S.  78.  mit  H*  S.  336.  —  Seh.  S,  117* 
init  H*  s  Th.  S.  112.  Wo  fich  freyiich  die  Menge  der 
That(achen  drängt,  wo  mehrere  Urfachea  einwirken» 
die  mit  ihren  Wirkungen  entwickelt  werden  miifl*ea, 
wo  ein  Blick  auf  die  gnnze  Gefchichte  zur  ÜarßeÜung 
d^s  Gangs  einer  Begebenheit  nach  allen  ihren  näheren 
und  entfernteren  Triebfedern  erfodert  wirdi  wo  es 
Kund  gewefen  feyn  Würde,  das  altes,  fo  wie  es  Ht.  H. 
mit  wahrem  hißorllehen  Blick  auszuführen  wieifs»  in 
einer  gedrängten  leicht  zu  überfchauendea  Verbindung 
zufwimen  zu  ftellen  * —  da  verläfisc  unfer  Vf.  feinen 
Meifter.  Viele  der  wichtigften  Theile  der  SächCfchen 
Gefchichte»  die  Gefchichte  Heinrichs  des  Löwen,  die 
Gefchichte  der  Reformation  i  des  Churrdrden  Johann 
Friedrichs  des  Grolsmüthigen ,  Joh«  Friedrichs  des 
Mittlern,  des  Herzogs  Berphard  haben  dadurch  unend« 
lidi  verlohrent  Hr.  S.  begnügt  Geh  mit  einer  nackten 
2;^fdmmenßeIIung  der  die  Sächfifche  Gefchichte zunichft 
angehenden  Begebenheiten  nach  der  ein&chden  Erzäh« 
lung,  weifa  d^er  diefe  aus  dem  Werke  feines  Vorgän- 
gers fo  meiiftthaft  herauszuheben,  d)£s  er  bey  sEilletn 
Befchneiden  und  Abiöfen  doch  jn|per  der  getreueRe 
Copififr  bleibt«  Indelfen  ift  er  doch  bey  feinen  Abkur» 
Zungen  oft  fp  unglücklich,  dab  der  Lefer,  wenn  er 
nicht  Hrn.  Heinrichs  Gefchichte  befragen  kann,  mit 
vielen  Stellen  ganz  andre 'Begriffe  und  Vorßeliüngen 
verbinden  wird»  ab  er  Mt  fiur  cipig«  Frobea  auch 
daroa ; 

Mr. 


4W 

Hr.  fUint.  r«hmVt  S^^.V6n 
den   Gottheiten    der    J>eia' 

JckiMi  ,  -? 

Nach  Caeftf«'  BertdiC  ¥tr^ 
ehrten  die  alten  Demtfcheil  dim 
Sonne,  den  Mond  und  da$  Feuer 
tind  Tacitus  fiebt  die  Erde  als 
eine  gemcinl^ftlrche  Gottheit 
def  nöffdltdien  XküMi^  ma, 
ytfmMthUck  fi(ld  die«  «tN^i  Golt* 
heiten  der  alten  Sach£eii  gewe- 
fcn.  Unter  allen  fachüfchen 
(jöiteni  aber  wartciiier  fobe- 
rüiiffit,  als  ihr  Kriegsgott  Othin 
•der  Wodan,  welchen  die  Saob* 
/l'ii,  al$  fie  unter , Karin  dem. 
Grofsen  das  Chrifteftüium  an-, 
»ahmen;  ausdrücklich  abfchwö- 
ren  muTsteuw  ,—  für  feine 
Gemaliii  haft  man  6^tc  Göcun 
Ireya  alisgegeben.'  —  —  Von 
dem  bclcannten  Abgott  der  Sach- 
fen,  der  IrmenriJ,  hat  man  fe^' 
verCchiedene  Meymingen.  — — ' 
J3ie,S4chCan  hielten  es.fiiff  tuw 
andiiiidlg,  ihre  Gptter  in  I^i^ 
rcn  eiiixarchliefsen  öder  ihnen 
die  Otütak  eiiios  MeiiTchOa  zu 
ftcbcn. 


Kp,  5$»  fEBHUAH  179/; 
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JO^.  ^ch..S.  5,  von  den  Gott- 

^  hexten  der  Stchfen  : 

Ihre  Gottl;eitM  waren : 
Sonne .  Meod,  f euer,. Erde, 
dir  Kriegsgoct  Odun  oder 
Wodan;  defien  Oemalitf  ymt 
'^tt  Cöttln  Frij/ä',  Ahgoti  I9- 
mtfifiäL  Sie' iife teil  .es  für 
unaivfiandig,  ihre  Götter  In 
Mauern  tint^C^^Ütßn»  od«r 
ihnen  die  GeiUlt  ciacft  Men- 
'fehen  zvk  geben« 


Die  Bemericutig  bej  Seife  gefeuc»  dab  hier  Hh  f« 
alles,  Ttra^  nach  Hn>^  H.  GeftändniGB  nur  hmthmaftliche 
Sache  i£l)fiir  gleich  klare  Gewifsheit  ausgiebc»  foHte 
xian  nicht  {kiubenf  <}a(s  er  die  Göttin  Fl-eva  und  dM 
Abgott  die  Irtnefliful»  für  eine  und  dtefelbe  Gottheft 
hielt?  Kafii  die  Sachfen  Ichoii  zu  Diokletians  und  Mar 
xiniians  Zeiten  mit  fiiren  Kapereyen  nicht  nur  die  nörd- 
lichen Völker»  fendern  auch  die  Römer  felbft  in  Ihren 
^rovin^en  beunruhigt ,  dafs  die  Rumer  ernfthafte  An* 
ftalcen  4Sagegen  gemacht«  die  Sadifen  hingegen  gegen 
Ende  des  dritten  Jahrhunderte  auch  difleita  der  Eibe 
gegen  die  Scheide  und  den  nhein/idi  ausgebreitet  ha- 
ben »  ftelk  er  aua  Hrn«  Heinrid)s  Gefchtchte  fo  lubm- 
men,  da(s  man  bey  der  erßen  Ueberficht  alles  für  Vor- 
£lile  einer  und  derfelben  Zeit  halten  foUte«  Wir  haben 
mehrere  Stellen  gefisnden»  fai  welchen  er  durch  die 
Vernachläfligung.  der  eigen^ichen  nShem  Beftimmun* 
gen  den  Sachen  eine  ganx  ungewUTe  Anficht  gegeben 
ha&    So  tagt 

Hr.  IL  S,  4^..         tijid        Hr.  Scb.  Ö.41. 

Uiiter  Ludwig  dem  Deut« 


Unter  diefem  Könige  Lud» 
wig  (^49)  erwähnen  die  alten 
Jahrbücher  eine«  gewifienDach'» 
hulf  oder  Tluculf ,  unter  dem 
Namen  Pux  HmiUi  SorabUL 
Limef  Sorahicui  vfar  allem  An« 
fehen  nach ,  eine  Grenzfeilung^  - 
UM  der  die  Sptben^  über  welche    hulf  odc-rThiculf  alsAuffehcr 


fcheii  "wird  des  Zintitis  Sora» 
b^ci  erwehfiti  über  welche  im 
lahr  849  ein  gewiiSer-  Daich« 


ein  Auffcher    oder    Markgraf 

Jefetzt  war*  £in  folcher  war 
>achhul£>  den  wir  auch  ohne 
Bedenken  einen  Herzog  'von 
Thüringen  nennen;kdnnen,  zu« 
mal  da  ihn  die  Fuldtfchen  An^ 
nalen  an  jetnem  andern  Orte 
Graf  uiid  Hcraog  nennen. 


oder  Markgraf  gef€Utwwrä€f 
den  wir  auch  einen  Hcraog 
von  Thüringen  nennen  kön- 


nen« 


Eben  (6  ^gt  Hf.  tt.  i^oh  Bernhard  trön  Aikanletl 
S«  172.  ganz  benimmt*  n  ^r  liefg  dal  Schlafs  IfrUge« 


»•bürg  abbr^en.und  dalüf  an  der  andlem  Seite  der  Et- 
nbe  die  fogenannte  t^auenburg »  den  nachherigen  Sita 
,aler  Herzoge  von  Xauenburg  aus  dem  askanirc^eti 
,,tiaufe  erbauen*'  un4  Hr.  5.  befonders  für  einen  An- 
fänger Inder  Geschichte I  durchaus  unbeftimmt:  ;>er 
f,erbauete  acus  den. Trümmern  der  fefiiiAg  Erteneburg 
«die  Xogenannte  Lavenburg.  ** 

Da  Hr«  S.  diefe  SächjClchfe  ÖeärUcfate  um  eiiigäit« 
%es  Decennium  fpäter »  als  Hr.  HR«  H.  die  letniger  ge- 
fchrieben  hat  und  der  Forfchüng$£eift  diefes  Decea* 
niums»  wie  er  in  der  Vorrede  £en>it  {chrelbt,  zur  Er« 
Weiterung,  und  Berididgung  aller  Kenntniflir/  (tati 
audi  der  Sach^rcben  Gefchkhte, }  überaus  vieles  be^jr- 
getragen  hat»  fo  hätte  man  wenigflens  erwarten  foUeOt 
dab  er  manche  feit  Z78o  mitgetheilten  ßeytrSge  b€- 
.  nützt  oder  doch  wenigßens  das  Ganze  da,  wo  fein  Vqr* 
ffänger  aufhören  mufste»  durchaus  bis  auf  unfere  Zeit 
fortgeführt  ha)>en  würde.  Aber  er  hat  weder"  das  eine» 
noch  das  andre  gethan.  Die  einzige. Gefchlchte  der 
Albertinifchea  öder  itzigen  Churfik^fifdien  Linie  hat  el- 
.  nen  klehien  Zuwachs  emdten«  ,  Hingi^en  fchfielst  Hr. 
S.  die  Gefchlchte  de^ltzigen  Wefmarifchen  Haufes  eben 
da»  wo  Hr,  //•  fie  fcl^olsy  nur  mit  dem  Zufatze,  daä 
der  ititregierendcf  Herzog  17^7  von  dem  Könige  von 
Preu&en  zum  Generalmajor  ernannt  worden  fey^fchlieät 
die  Gerichte  des  Gochaifchen  Haufes  mit  den  Worten : 
9>£mA  Ludwig  folgte  feinem  Vater  in  der  Regierurfg 
ssund  verwaltet  lle  feltdem  mit  gro(sem  Ruhm»  '*  atfo 
nur  mit  andern  Worten »  als  Hr«  H.  Tb.  IL  S.  218.: 
JSfvft  Ludwig  —  fiDlgte  nach  Friedrichs.  Abfterben  in 
*  t^der  her^gUchen  Regierung»  die  er  feitdem  mit  gro- 
»>isemRuhm  geführt  hat,  *'  und  endigt  die  Gefchichte 
des  HQdburghäultfchen  Haufes  itzt  nach  10  Jahren» 
nachdem  der  itzige  Herzog  die  Regierung  felblt  ange- 
treten hat  und  der  Herzog  Jofeph  geftorben  ift«  gerade 
tvie  diefer:  „der  Herzog  Ernft  Friedrich  Kart  ftarb  den 
tf^2  Sepu  1780  in  einem  Alter  von  53  Jahren  undhin<» 
f^terliefs  einen  einzigen  unmündigen  Prinzen»  Fried- 
>,rich»  der  ihm  unter  der  Vörmundfchaft  des  Prinzen 
»Jofeph  Friedrich  in  der  Regierung  folgte/» 

Es  gieht»  befonders  in  der  Gefchlchte  derHenof^ 
liehen  Sächfifchen  Häufer,  noch  manche  kleine  Irrthu« 
mer»  denen  auch  Hr«  Heinrich  nicht  ganz  hat  entgehtäi 
Icönnen,  well  fie  durch  gewlffe  in  einer  Periode  der 
Bitterkeit  gefchriebenc  Deductionen  authorifirt  worden 
find.  Diefcfchreibt  Hr.  S.  getreulich  nach;  Ern^nt« 
wie  Hr.  Ä  die  erßre  Gemalift  des  Herz.  Anton  UWchs 
von  Meiningen,  eine  venm.  Schurmäwiin ,  üigt,  wl« 
diefer«  dafs  fich  der  Herzog  wegen  feiner  vielen  Kam« 
'  merfchulden  ilets  in  Franktiirth  aufgehalten  habe,  ^ 
doch  weder  das  eine  noch  das  andre  gegründet  ift« 

,  Was  die  Anzeigen  der  Queller*  betrift,  fdfcÄrrtBt 

Hr«  S»  twsr   im    Vorberlcht:     ,»fo    entflanden    di^ 

„fe    Bogen,    die  ich   fehr  leicht   mit  efn^n  hurt* 

.»> dert  Cicaten  härte   vermehren  können,  die  die  we« 

i,nigftcn  meinerLefemachfchlagenftiögen  (tnd  icöntien» 

\,da  ich  durch  die  Güte  der  Herreh  Bibliothekare,  die 

„  vorzüfilichften  gedruckten  Ouellen  aus  der  churRirft« 

„Uchen  Bibliothek  erhalten  habe^  und  diefes  wahr« 

fcheinlfch  ztt  feiner  Rechtfertigung«    Indexen  bat  er 

doch  hie  und  da^  obgleich  fehr  fpatfam»  ein  Citatum 
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Igetnacht,  fie  abftpr  wcnigftens  gröfstentWeHs ,  wled«r 
«n.  Heinrich  abgeborgt  und  ntir  in  föfern  verbeffert» 
dafs.er  die  jedesmalige  Ausgabe  der  gebrauchten  Ouel- 

le  genau  angegeben  hat.  ,  So  x.  B*  S.  23«  tind  Heinf. 
Gefchichte  S,  159.  —  S,  26,  H.  OöfcK  S.  169/  —  S* 

•34.  ft  Gefch.  S.'  190,'  7-^'  S.  44^  Mi  Gefch.  S*  soj* 
Freylich  bleibt  nach  diefer  Unteffiichiing  von  der  gar^ 

*ienf  x^rbeic  feh^  \v^nlg  als  wahres  Eigenthum  des  Vf. 

Übrig;  hf^cntlens  nemliijh- einige  wenige  felbft  gewagte 

^^^iiiJfea  imd  2;eichnungph ,  WitS,  104.  vpn  Ltithern. 

fkiiid  die, Stellung  der  Begebenheiten  durchaus  nachdeli 

*^rcti,  'da  Hr.  H*  zuweilen  früher  und  fpäter  vorgefal- 
fcne  Tbatfachen  um  Ihres  Züfammcnharigs  willen  xu- 

'lamraengeftellt  hat..  '  .. 

^^  D)e'  beygefügten  'gehealoglfcfien  Tabellen  fchei- 
neu  nach  dem  Mufter  der  1786  im  HcinfiüsCfchenVer. 
läge  XU  Leipzig  herausgekommenen  accuraten  genea- 

'logifchen  Tabellen  des  ganzen  HauCes  Sachfen  entwor- 
tenz^  feyn,  jedoch  find  diefe  in  mehreren  Pancten  bfe- 
Äimmter  als  die  Tabellen  ies  Vt  —    DW  fynchroni. 

'ftifch^n  Tabellen,  dW  auf  zwey  Bogen  die  ganze  llltre 

^und  neuere  ßchfifche  Gefchichte  iri  verfchiedenen  Cb- 
himnen  in  fich  faflen,  ßnd  diesigen tliche  Arbeit  d^s 
Vf.,  die  für  Anftinger  in  der  Gefchichte,  zumal  da  die 

Jn  der  Grfchichie  Deutfchlands  überhaupt  mierk^ür- 
digften  Resolutionen  auf  denfelben  mitbezeichnet  find, 
allerdings  ihren  Nützert  haben  kann»  '  •   • 

LiTERJRQE^CHlCHtE.j  .:  ;  '\ 
Giässin,    b.    Krieger  dem  Jung*:    BiograpftiMe 
tfachrichten  aus  dem  XVL  Sfahritundert  von  Joh. 
'    Herrn.  Steubirig.  xweyd  Pferr.in  DiUenbtirg.;  1790, 

Per  gefchickte  und  fleifsige  Vf«  liefert  in  diefem.  Be  jr- 
tnü  zur  Kirchen-  und  Refomiationsgefchichte  mit  vie- 
ler Tieue  und  biogräphjfchen  Sorgfalt  Nachrichten  v6n 
4en  Männern  des  XVI  Jahrhunderts,  welche  düs  gro* 
jbe  und  wichtige  Werk  der  Reformation  in  den  NaBaill- 
fchen  Landen  angefangen,  fortgefetzt  und  geendigt  ha- 
ben, Diefe  Männer  waren  !•  M,  Erasmus  Sarcerlüs, 
Generälfuperintendent  und  Reformator  in  der  Naflau 
vom  Jahre  1536-^1548;  an  diefem  Manne  gefielen  ßec. 
vprxüglich  feine  treffende,  woWgewähUe  und  immer 
wirkfame  Maasregeln,  und  die  hiermit  verbundene  fe- 

*  fte  Ifortfchreitung  in  dlefcra  wichtigen  Gefchätte  der 
Kirchenverbefferung.  2»  M,  Bernhardus  Bernhardu 
vom  20  May  15J5  — 1572  Naflau  Katzenellenbogifcher 
Sui^crint.  und  Prädikant,  etil  zu  Dillenburg,  und  dar- 
nach XU  Siegen*  -  Schade,  dafs  die  Mitte  und  das  Ende 

*  feines  Lebens  nicht  dem  guten  Anfange  gleich  geblle- 
ben*    |.  M.  Chriftoph  Jf^eickhartf  ein  Marin  von  eifer- 

'  ner  Sündhaftigkeit ,  voa  fchnell  auffahrenden  und  hi- 
toigen  Temperamente,  und  unbiegfam  in  feinen  einmal 
anlenommenen  Grundfätzen.  iaber  auch  eben  darum 
weder  in  feinem  Wirkungskreife  fo  nützlich,  noch  in 
feinem  Leben  (p  gücküch*  a&  er  fonft  hätte  feynkön^ 
0en.    4.  Maximiliaa  Mörliiu  SS*  Th,  D 
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hat  wie  Jocher  fägt,  zur  CÖ9<^r^enformul  vieles  bfy- 
getragen  und  fowohl  dem  Ljchtenbergifchen ,  als  auch 
dem  Torgauifchen  Cpnvent  beygewojinn  fi  Gerhard 
Eo1>an  G^WrtÄaunr»  genannt  Noviomagus,  ein  Manti 
von  grolsen  Ein^phten,  geradem  Shme,  thätigen  Ei- 
fer uiid  groffser  I\jpdlrfhkeit,  der  aber  leider  äa  Ccji 
felbft  erfahren  mufste,  weiche  viele  fchlimme  findl 
ftrfertnagte*^  Folgen  fiir  einen*  grofsen  Mann  ein  ein- 
xiger  auitallender  LebensfetiD^r  nach  fich  ziehen  kann: 
iiennoch  aber  mitten  mfit^r  ;diefer  traurigen  Erfahrung 
Geilt.  Wärme  und  reinen  Eifer  Tür  Wahrheit  bis  an 
^lei»  Ende.Vel^elt.  -Er-ftaA  xu  Eltx  am  Nedcar  am 
4  März,  1614,  Die  Ge(chidite  feiiies  Lebens  ill  ftl^ 
lefenswUrd^  und  lehrreich.  <5.  Chxiüt^  Pezeliüs ,  des 
Kryptocdlvinifmi  in  Sachfen  befcliuldigt#  abgefetzt; 
nach  Nafläu  flüchtig»  vom  Grafen  Johann  gnädig  auf- 
genommen und  angeftetlif,  nachher  3!s  Lehrer  Von  ihm 
dem  Magiftrat  xu  Bremen  überlaflen»  ein  Mann  von 
atiSgebreiteter-Gelehrfamkeit»  mit  den  Kirchenfcriben* 
ten  fehrbekannt,  thätig  und  wirfefamv  Er  erwarb  fich 
um  die  Reiferitiation  von  Br^m^n  aus  Verfchfedenen 
Gefichtspuncten  nicht  zu  verkennende  V'erdienfte.  AÜ^ 
Pezel  unter.»Bf^eUang,yv'ieler' Studenten  am  11  Aug» 
1574  aus  Wittenberg  ging,  recitirteer  beym  Abfchied« 
.Udmien  auf  dem  Felde  folgendes  Diittchon:  ''• 
£xHl^ratChj(^fhu,  cmnitei  nof  eafulifhltita 

Sff^  deeet,  c^Ma  not  tiwfque  wsmibm  ftamf. 

7^  Frie^rkh/j^^dtfifeam,.  dec  an  P^eto^  Meinungen  und 
Leiden  Theil  nuhm,  aujch  nnt  ^  Ibni  .  vertrfetm  und 
vom  Grafen  Johana  aufgenommen  wurde«  kam  1577  if» 
f^alTäu,  ward  Infpector  und  PaftcM*  tu  Dtetx^  mikhte 
dort  vortr-eflkrHe  Einrichtungen,  würde  vom  p£edzgra£eti 
iCaGmlr  1584  nach  Ffeidelberg  als  Kirchenrath  berufen» 
folgte  dem  Ruf  V  fitßrb  aber  fchoii:  am  2  May  1585  iih 
53  Jahr  ("eines  Akers  an  der,  Hektik«  8/Wol%ang 
CrelUuf^  geh&rte  auch  ?u  den  vorigen,  hatte  mit  Pezel 
und  Wiedebram  gleiches  St^ckCal,  und  kam  tnit  die- 
(etv  m  die  Nnflau.  Unter,  ihm  ift  ^lie  Ref.  Lehre  nach 
und  nach»  und  das  Brodbrechenbeym  Abendmahl  1579 
eingefuhret  worden.  Er  ftarb  zu  Siegen  den  g  Apr» 
1593«  9*.  Andreas  RautingkMt,  lia  Pete!  von  Her- 
born nach  Bremen  ging«  1582  alsPaftor  und  Infpector 
an  deflen  Stelle,  ein  überaus  nützlicher^  verdientet" 
und  auf  feinem  Poften  geliebter  Manni  ftarb  aber  fchott 
am  I  Jenn.  ij? 84*  10.  Joh.  Scholl^  der  gelehrten  Welt 
unbekannt)  (fand  fchori  1570  zu  Elfof  im  Hadamari«. 
fchen  als  Spectalfuperint.  uhd  war  in  folgenden  Zeiten 
nebft  Noviomag  und  Rautlng  zur  Ausbreitung  des  RefL 
Lehrbegrifb  fehr  beförderlich.  11.  Jofeph  Nafo,  eia 
fonderbarer  kräftvoller  Mann ,  und  eigener  Schöpfer 
von  theologifcheh  Drangfalen  und  Unruhen;  womit  er 
fichlaft  fein  ganzes  Leben  durch  herumgetummelt  hau 
ausführlich  und  mit  vielem  EleHse  befchrieben«  .  Rec 
hat  aiis  diefen  biograpfaifchen  Nachrichten  fowolil  den 
in  hi(iorikher  Nachfprfchung  unermüdetenGeift  d^Biq« 
graphen,  tfls  auchCeine  kurze  gedrängte  t|nd  fruchc» 
bare  Darfteilung  mit  Vergnügen  wahrgenommen  und 


oraiiger  und  Naflau  Katzenellenbpg.  Generalfup»  von  wünfcht  deswegen,  dafs,  wie  ^  qus  einigen  SteHen  das 

L70  ~  1573,    b*  Luthers  Schüler,    Anhänger  und  Aufehen  hat,  man  yon  ihm  entweder  einen  Beytrag, 

mehr  als  eifrig»  Verfechter  der  Luth.  Begriffe  vom  h,  oder  was  noch  belTef  wäre;  eine  Völlftändige  Naflaai<» 

Abendmahl,  ttarb  zu  Coburg  den  20  Apr,  1584*  und  fche  Reformätionsgefchichte  erhalten  möchte. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

.  Stockholm,  b.  Zetterberg :  Koii^t  Vetei^kapsAcade- 
Wiens  Nya  Ihmdliwar.    Tom.  X.  far  manademe 
SuHus,  Augvfius,  Sfptmber.  Ar  1789.  mit  2  Kupf. 
Oct.  Noü.  Decttnb.  Ar  1789.^  Der  ganze  Xte  Band. 
320  S.  8.  und4Kupfert. 

Im  dritten  Quartal  lefen  wir  zuerft  Hn.  H/rfnijUnter- 
fuchung  ober  die  Menge  der  Fcueriuft,  welche  der 
Braunllein  giebt,  wenn  er  für  fich  allein»  oder  mit  andern 
Materien  verfetzt,  ao%egläbt  wird,     Hr.  H.  hat  hier4o 
Verfuche  mitgetheilt,  woraus  er  unter  andern  fchlicist, 
dafs  guter  Braunftein  für  iicb  allein  das  befte  Mittel  zur 
Vermehrung  der  Hitze  fey,     Diefe  Verfuche  fcheinen 
ßcheeles  Theorie  vom  Braunftein  fchr  zu  heftättgen.    Hr. 
Apothek.g'tt/in fetzt  {etnzxx  LUabovg  gehaltenes VTittc* 
wings-Jouroal  von  1776  bis  1787  fort.  Die  grofste  Wärme 
dafelbft  fiel  den  4  Aug.  178&  ein,  da  der  Thermometer  im 
Schatten  zu  27  Grad  c«t)ftieg,  und,  die  ftärkfte  Kalte»  feit 
zwölf  Jahren,  den  17  Dec.  178 1»  da  der  Thermometer 
gegen  Abend  bey  klarem  Wetter  und  NOWind  bis  auf 
40  Grad  ( — )  fiel.  Gewöhnlich  ift  die  Kälte  dort  zwifohen 
25  bis  2g  Gr.    Die  Mittelhöhe  des  Thermometers  ift  in 
Stockholm  für  das  ganza  Jahr  5f  79  ^^^^  gegen  6  Gr.  der 
Wärme  (f) ;  aber  in  Ukaborg  i,  2  Gr.  Kälte  (    )  Das  Kli- 
ma des  nördlichen  Theils  von  Oftbothnien  ift  alfo  7,  2 
Grade  kälter  als  in  Schweden.    In  UUSborg  ift  zwey  Mo- 
nat länger  Winter,  und fMonat  kürzer  Frühling;  der 
Herbft  aber  ift  faft  eben  fo  lang  als  in  Stockholm,  wdches 
der  Vf.  den  alsdann  herrfchenden  füdlichen  und  füdweft- 
lichen  Winden  zufchreibt.  Hr.  J,  L  Hagflrikn  befchreibt 
eine  chiru^ifche  Operation,  nämlich  die  Durcfabohrune 
des  Procejfiu  MamUaris^    Hn.  Regimentschirui^^  ^aj" 
fersVerüich^  den  er  damit  zur  Herftellung  eines  Recru«- 
Hn  von  einem  heftigen  Ohrenfchmerz  und  darauffolgen- 
den Verlnft   des  Gehörs  mit  glücklichem  Erfolg  (S. 
Schmuckers  diirurgifche  Schrifteh.  3  B.)  angeftellt,  bewo- 
gen den  Vf.  erft  an  todten  Körpern  und  hernach  an  einem, 
derauf  beide  Ohren  taub  war,  anzuftellen.    Allein  die 
durch  die  gemachte  Oefnung  gefchehene  Einfprfltzui^ 
drang  hier  nicht,  ib  wie  dort»  durch  die  Nafe,  faidern  dec 
ganze  Verfuch  war  i;^ergeblich.    Hr.  H.  unterfücht  und 
beftimmt  darauf  die  Fälle,  in  welchen  diefe  Durchboh- 
rung des  Zitze(\/brmigeo  Fortfatzes  eigentlich  anwend- 
bar und  nützlich  feyn  könn^  Nämlich  wenn  eine  fchan^ 
fe  reitzende  Materie  oder  die  gewöhnliche  fehleimigte: 
Flüfsigkeit  in  der  CdhUamafioideageAockt  ift,  wennyon 
einer  äu(sem  Gewalt  ikh  Blut  darinn  gefetzt  hat,  wenn 
die  TiAa  Euflachii  von  detf  angeführten  Urfachen  ver- 
{topft  ift,  «seht  aber  wenn  ein  polyptenartigea  (äevrikba 
J.  L.  Z.  XJ91.    Srßar  Bmi, 


oder  die  Subftanz  des  Knochens'  felbft  diefen  Kanal  ver- 
ftopft  haben.    So  dient  auch  diefe  Operation,  denBein- 
frafs  in  den  Gehörknochen  zu  reirtigen  und  die  Häute' 
uüd  übrigen  weichen  Theüe  in  der  Höhle  desTrommM-* 
felis,  auch  die  Gelenke  der  Gehörlcnochen  zu  erweic  heii. 
Die  dabey  nöthigen  Vorfichtsregeln  werden  angegeben. ' 
In  einem  Zufatz  hält  zwar  Hr.  Acrd  die  Operation  an  fich ' 
nicht  für  gefährlich,  doch  könne  das  geringfte  Verfchen, 
wo  man  mit  fo  zarten  Theilen,  wie  die  des  tnnem  Ohres,  ^ 
zti  thun hat,  es  werden.     Hr.  Miarratttheilt  darauf  ana- 
temifche  Anmerkungen  mit,  über  dieJDurchbohrung  der ' 
Apovhifßs  maftoidiai   Er  zeigt  die  Fehler,  die  Morgagni, ' 
derdieie  Operation  wiederräth,  in  feiner  fonft  fo  fchö- 
nen  Berchreibiutgdiefer  Theile  begangen,  und  was  man . 
bey  der  Operation  felbft  in  acht  zu  nehmen  habe,  die 
mehr  Vorficht  erfo«lere,  als  die  von  einigen  neuern  Wand- 
örzten  vorgefchlagene  und  angewandte  Durchbohrung. 
d^r  Euftachtfchen  Röhre.     Hr.  Odhelius  befchreibt  eine 
befondere  Art  Würmer,  die  einem  jungen  Frauenzimmer 
abge^ngen  find.     Reamnur  nenntfie  vers  de  qwme  de  rat  * 
ühd  Linni  mufca  pendula ,  die  ihre  Eyer  gerne  in  Rahm., 
oderKäferinde  legt,  woraus  hernach  diefe  Larven  ent-' 
ftehen.    Die  Patientin  afs  gerne  Milch  und  Käferinde, ; 
nndhatfie  vermuthlich  damit  verfchluckt.     Dafie,  wie 
Hr.  V.  Carlfon  bemerkt,  fogar  in  Weingeift  leben  können, ' 
fi»  haben'  fie  auch  in  den  Eingeweiden  fich  lebendig  er- 
halten können.     Hr.  Prof.  Nerdmark  handelt  vom  In- 
tegral des  veränderlichen  Sectors  in  dem  fogenannten ' 
Keplerfchen  Problem.     Hr:  Bjerkander  befchreibt  eine 
Art  Fliege,  welche  die  ganze  Aehre  des  Getraides  ver- 
zehrt, und  Hr.  Bloch  in  Berlin,  zween  ausländifche  Fifche, . 
Scorpaena  Plumieri,  macutata  capite  cavemofo  und  Scorp, 
Konigii  pinnis  fafdaMs.     Endlich  erzählt  Hr.  Oedmanfi 
von  einem  Puterhahn,  der  würklich  d^  er  Luft  zum  Ri- 
tzen gezeigt,  eine  Menge  ihm  untergelegte  Hühnereyfer 
ausgebrütet  habe. 

Im  vierten  Quartal  fetzt  Hr.  Hjetm  feine  Verfuche-mtt 
Wafferbley  und  der  Verfrifchung  feiner  Erde  fort.     Ea 
erhellet  daraus  klar,  dafs  aus  dem  Wafferbley  wirlpllch 
ein  eignes ,  neues  und  von  allen  übrigen  veirfchiedeues 
Metall,  MoUtbdemmi,  könne  erhalten  werden.    Hr.  N.. 
L  Bergßen  handelt  von  den  Elliptifchen  und  Cirkel-» ' 
Seotoren ,  die  in  einer  arithmetifchen  Progefsioji  fort- 
gehen und  mit  der  ganzen  Area  commenfurabel  find.  ' 
Hr.  A.  Modeer  befchreibt  die  durch  Forfkäl  entdeckte  neue 
Gattung,  Phußophora^  und  deren  Character:  corpus  p»-' 
t^marphum  jaepius   getatinofo  -  membranaceum  9    Vefica 
aerea  ante  terwnnatum  adfupetficiem  aquae  pendens ,  aut  m 
.iotmf^  ii^latumfupematans.     TetUacuia  cirriue  piurifM^ 
dependmtia^  fere  tetractiUa  difformia.    Diefe  gallertar- 
tige Thiefchen-»  die  ficbin  unzähliger  Menge  auf  der 
LU  Ober- 
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Oberfläche  des  Meers  aufhalten»  haben  ihr  Eingevreide 
nicht  im  Leibe  fonclern  in  den  aiifserhalb  häng^n(!en  Fä- 
den. Hr.M.  giebt  folgende  Arten  an  rPhyfll  htfdroßati* 
ca^  ßiformis^  rofacea  und  phufalis.  Letztere  findet  man 
im  grofsen  Oft*  und  Weftindlfchen  Ocean,  fie  ift  zwar 
dem  Namen  nach  (Bidewndfegter)  htk^nnt .  aber  hier 
zuerft  gut  befchrieben  und  abgebildet.  Hr.  0.  Swartz 
befchreibt  eine  neue  PRü\izcn^mung  Stylojanthes^  mit 
deren  Arten  proatm&tfjw,  vifcoja^  elcUio}\  guianenfis^  die 
erften  3  find  hier  abgebildet.  Hr.  BjerkanJer  giebt  eita 
Verzeichnifs  der  Pflanzen,  die  imNovemb.  des  J.  1789 
in  Grefbäks  Kirchfpiel  in  Weftgothland  blüheten,  nebft 
einer  meteorologifchen  Tabelle  für  den  Novembeif.  Hr. 
fi,  Nicandet  befchreibt  die  Mondfinfternifs  dw  3  Nov* 
dbfcrvirt  zu  Stockholm  ;^  Hr.-^.l'att  ebendiefelbe,  nebft 
dem  Durchgang  des  Merkurs  d.  5  Nov.  1789»  beobachtet 
zu  Skara,  und  Hr.  A.  Lidtgren  eben  diefen  Durchgang» 
fo  wie  er  zuLund  beobachtet  worden.  Hr.  v.  Car\[(m 
theilt  einige  Anmerkungen  über  die  Schwalben  mit.  Sie 
ziehen  im  Hcrbft  weg  und  kommen  im  Frühling  wieder 
nach  Befchaffenheit  des  Wetters;  gemeiniglidi  in 
Schweden  fchon  zwifchen  dem  15 — ^  i  Aug.  Es  find  al-  , 
fp Zugvögel.  Dafs  fie  fich  unterwegens geviifie Samm* 
1  jingsplätze  ern^ahlen,  ift  nicht  glaublicli.  Es  ift  aber  auch 
nicht  zu  leugnen»  dafs  viele,  befonders  die  jungen 
Schwalben,  welche  die  weite  Reife  noch  nicht  ausftehen 
können,  zurückbleiben,  und  imWafler.in  dem  Qrunde 
der  Seen  ihr  Quartier  nehmen^wo  fie  wie  todt  liegen,  und 
bisweilen  mit  den  Fifchernetzen  hervor  gezogen  werden* 
^  Aus  dem  beygefügten  Tagbuch  der  Akademie  fieht 
man,  dafs  diefelbe  nicht  nur  anlehnliehe  Geicbenke  an 
Büchern,  fondern  auch  an  Gelde  bekommen  habe.  Z.E. 
yon  Hn.  Rofenadkr  333  Rthlr.  16  Schi.  vomHn.  v  jcrel 
ein  Capital  von  1333  Rthlr«  16  Schi,  zu  Preifen  für  gute 
prakrifche  Verfuche  .in  der  Landwirthfchaft  beftimmt» 
von  Hn.  Strandberg  ein  Capital  von  55$  Rthlr.  36  Sqhl.  . 
zpr  Verbefferung  des  Gehalts  der  edlen  Secretairs  der  \ 
Akademie.  Hr.  Tahlberg  hat  an  diefelbe  eine  Menge 
2^aturalien,  Producte  u.  d..{^.  von  der  Infel  Sjt.  Batthekniy 
cingefandt.  Das  wichtigfte  Gefchenk;  aber  ift  die  koit- 
Väre  Carlfonfche  Vogel fammiung,  die  nach  ihres  Be^ 
fitzersTodean  die  Akademie  fallen  MU 

.'  SxocitHOtM,  b.  Zetterberg:    ^oumalißen  euer  Ut- 

watda  Samlingar  i  BUindade  Aemnen.    Uämtade  i . 

.    .  Jynnerhft  utur  de  nyafie  och  Bäfla  Engelßta  Qour- 

.      «o&r  ;  iiU.nytta  och  nöje  för  Medborgate  af  Baggt 

Konen.  1790.  ingr.  8^  mitKupf.     Jeder  Baadkoftet 

Pränum.  5  RthJr.  Spec.  und  fonü.ai  Rthlr.  Spec, 

/.  Da  b^y.der  grofsen  Menge  Schriften,  die  in  Schwe* 

de^n  aus  dem.  Franzofifchen ,  Deütfchen  und  Dänifcfaen 

iiberfetzt  werden  •   nur  feiten  Schriften  aus  dem  Engli- 

fcl^ieu  überfetzt  erfcheincn,  und  fo  viele  fchöne  und-  in* 

t^reffapte  englifche  Journale,  die  es  ihres  Iphaits  wegen 

doch  wohl  verdienen,  nich^fo  wie. andere ausländifche 

dpi-r  genutzt  werden ;  fp  haben  fich  der  Secretair  bey  der 

Forni/cation,  Hr.  L  F.  Öagge  und  der  Doct.  der  Ar:?ueik. 

lir.  G.  H.  deRogier  vorgenommen,  dicfem  Mangpi.afo'    . 

zuhUfen.     Sie  haben  aus  den  heften  englifchen  JouruA« 

lea  eine  Menge  widuiger  ua4  angeaeUu^^Artik^ly  wU 


Vbrbeylaffung  aller  theologifcfaen ,  politifcfaen  und  ge- 
lehrten tivflinnigen  Unterfuchongen  und  GrObeleyen» 
überfetzt,  und  aus  diefem  ihrem  reichen  Vorrath  geben 
fie  jetzt,  unter  dem  Titel:  dfr^^oumatt/}  eine  neue  pe- 
riodifch'e  Schrift  heraus,  davon  alle  Jahr  ein  Band  von  1 2 
Heften,  jedes  von  ^^Bogen  mit  einem  Kupf.  zufammen 
alfo  auf  :r  Alph.  2  Bog.  erfcheinen  win!.  Sie  enthält 
eine  Sammlung  von  Auflatz€n,die  in  die  Gefcbichte,  Geo- 
graphie, Baukunft,  Phvfick,  Aftronomic,  Moral,  Na- 
turhiftode,  Erziehüngskunft,  in  diefreyenKünfte,  die 
Medicin,  und  Oekonomie  einfcblagen.  Femer :  Reift- 
belkhrerbungen,  Biographien,  Charaktere,  Anekdoten, 
Antiquitäten,  fonderbar^  Begebenheiten,  nützliche  Ver- 
fuche ,  und  Entdeckungen ,  grofsmüthige  Handlungen« 
Satiren  und  .endlich  auch  Recenfionen  von  Büchern. 

Leipzig,  b.Jacobäert  Neues  Magazin  für  die  neuefe 
Gefchichte^  Efd-  und  Völkerkunde^  als  eine  Fortsetzung 
des  Bufchingifchenf  herausgegeben  von  F.  G.  Cawt' 
ler,  der  Weltw.  D.  und  Privatlehrer  der  htfturifch-. 
und  geographifch  -  ftatiftilchen  WifiT^nfchaften  zu 
Göttingen.  384  S.  179^-  4- 
Den  Befitzem  des  Büfchingifchen Magazins,  fo  wie 
allen  Hiftorikern  und  Geographen,  kann  es  nicht  anders 
als  angeneh.m  feyn,  dafs  diefes  für  Gefchichte  und  Erd-,, 
künde  fo  nützliche  Werk  von  einem  Mann,  ftirtgefetzt 
wird ,  der  fchon  manches  gure  Vorurtheil  für  fidh  hat.. 
Gegenwärtiger  Band  entfpricht  ganz  der  Erwartung  des^ 
Rec.»  und  wenn  Hr.C.  in  den  folgenden  Bänden  feineli' 
in  der  Vorrede  geäufserten  Entfchlufs  „eine  kritifche  Re- 
vifion  der  vorhandenen  Befchreibungen  einzelner  ia 
Rückficfat  auf  Erdkunde  wenig  bekannten  deutfchenStab- 
ten  vorzunehmen ,  diefe  in  ein  Syftem  zu  ordnen ,  und 
dann  im  Lande  felbftdurchfcheü  zu  laßen**  ausführt^  *fö. 
kann  diefes  Magazin  felbft  vor  dem  Büfchingifchen  un^' 
I^u^bare  Vorzüge  erhalten.  Diefer  Band  enthält  LVnter^ 
termänig/ler  Bericht^  wie  es  dis  Tags  mit  Stadt  und  Ami 
Bietigheim  active  et  pafßve  befchc^en^  was  gebamt  und 
ungebaut;  item  was  einsmnehmef^  und  asu  bezahlen ßebet^ 
a/uf  deshalb  y  Jubdato  den  7  yfpnl  J^5  «rgaf^ffim  gna^^ 
digjien  Befehl.  Eine  äufserft  wichtige  Urkunde,  und  «iit 
trauriger  Beweis  von  den  Verwüftungen ,  die  Deutfch-^ 
land  im  30jährigen  Kriege  erlitten.  Nur  einige  Proben. 
,In  der  Würtpmbergifchen  Stadt  Bietigheim  und  den  dazu 
gehörigen  3  Ortfchaften  war  ante  occujjationem  die  Mann« 
fchaftftark  841  und  1655  nur  257:  allo  Verluft  584*  Ur- 
bar waren  vorher  6191  Morgen  Aeckery  und  i655  lagen 
ajis  Mangel  an  Taglöhnern  (in  Bietigheim  waren  iiirer 
nicht  mehr  als  14)  wüft  und  ungebaut,- 2480  Morgen  ; 
von  vorher  gebauten  788  Morgen  Weingärren  lagen 
1655  noch  wüit  617  Morgen.  An  Weinund  Qeldgühen 
der  Stadt  und  Commmi  gingen  feit  1629  Ms  165  5  von 
16684  Gulden  Kapitid  verloren  9073 ;  und  an  Qüiten  von 
Privatis  gingen  gar  an  99,978  Gulden  91212  verioren, 
wovon,  wie  der  Bericht  fagt,  keiii  einriger  Batzen  mchi* 
Bu  gewarten ;  und  noch  dazu  waren  Stadt  und  Amt  Ichnl- 
dig4i438  Gulden  und  Pri  vatperfonen  14863  G.  Im  gan- 
2sen  Am^  gingen  331  Häufer  zu  Grunde,  fo  dafs  man  k^« 
nem  Fremden  Unterkommen  geben  konnte.  Noch  nütz- 
Uvl^twürde  diefe  Urkunde  gewef^nieyn»,  wenn  Hr.C. 
.;-..   V  ,,*...  ,.  .    '    den 
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den  geg:eiiwkrti«?n  Zuftand  des  Amtc^'Bietigheim  bey- 
f^fügt hätte.     Ö,  Lettres^eHenri  IV  a  Corizanärt  d^An- 
ibiYis  Comtejfe  de  Guiche  Ja  MaitfeJJe ;  imprimees  Jmr  Us 
ofiginalkx  ecritsdefa  propre  main.  Eine  herrliche  Saram- 
liing  von  Briefen,  die  des  guten  Heinrichs  Charakter  fo 
fchön  darßellen.    Aher  waram  zeigt  Hr.  C.  nicht  an,  wo 
dieJe  Sammlung  zuerft  gedruckt  worden  ?    IIL  Rgtatiön 
dtjjkn,was  wir  im  Nahmen  der  Pommerfchen  Landflände  bey 
den  Friedenstractaten  zu  Offiabrück  J645 — 1647  verrich* 
ia.    Die  noch  nie  gedruckte  Rclatipö ,  wdcher  fchon 
Oelrichs  in  feinen  Beytfägpn  zur  Qefchichte  undLitera-" 
tür  gedacht  hat,  wie  aus  dem  Iniihalteza  erfehen,  einen 
Marx  von  Eichfledten  zutti  Verfafler,  und  ift  ein  treflicher 
Äeytrag  zur  Gefchichte  des  Ofnabrückifchen  Friedens» 
vorzüglich  in  Hinficht  auf  die  Schwedifche  Foderung 
puncto  Satisf(kctionis»    IV,  Campte  rendu  au  Rpi  au  mois  de 
Mars  tn88  et  pnblie  par  Jes  ördres,     Diefe  Urkunde, 
\telche  in  Deut/chlandnür  wenig  bekannt  ift,-  verbreitet 
viel  Licht  über  den  Zuftand  der  Finanzen  Frankreichs. 
Der  Ertrag  der  Einkünfte  von  1788  war  231,994,829 
Livres,  die  Ausgabe  hingegen  betrug  nach  Abzug  der 
Bonificatiouen  und  Einfchränkungen,  welche  30,823*837. 
Cli vrcs  ausmachten,  286*834»369iivrcs  ;  fol^ich  ergab 
fleh  ein  reines  Deficit  von  54«839>540  Livnres,  das  durch 
neue '  das  Deficit  nur  vermehrende  *  Anleihen  gedeckt 
trerden  mufste.     Sehr  richtig  bemerkt  Hr.  C,  das  feibft 
das  Nedkerfche  Compte  remkt  nicht  fo  ausführlich  ift. 
Das  abgedruckte  betragt  2 1  Bogen.     V.  DefcripHon  de  ta 
Buk9wiwa.     Ein  Auszug  aus  der  Befchreibung  der  Buko- 
wina vom  Hn.  Gt.n.  vonSpiemj  und  Herrn  von  ^enifcü^ 
vermuthlich  1775  verÜEifst  fiir  das  Wiener  Minifterium  in 
franzöfü^dier  Sprache.   DerVf  ift  nicht  genennt,  diefie* 
fchreibung  feibft  aber  für  den  Statiftiken  äufserft  wich- 
tig.    Hr-.  C.  verfpricht  eine  Befchreibung  vom  nunmeh- 
rigen Zuftande  der  Bukowina.    J/L^  Uifiorijche  Jußtär 
mng  iiter  den  Zn/laud  in  Schweden  unter  Friedrich  des 
Erften  Kegierung.    Der  Vf.  ift  der  bekannte  QraiBonde^ 
welcher  bey  den  Revolutionen  in  Schweden  eine  fö  be- 
deutende ftolle  Ipieite..  .Das  Stück  erichien  zuerft  1779 
in  Stockholm,  iit  aber  in  Deutfchland  fait  gar  nicht  be» 
kannt,  der  Htftoriker.wird  <lafaer  Hn.  C.  für  die  Mitthei- 
lung delTelben  um  fo  mehr  Dank  viiflen,  als  es  fo  viel 
Licht  über  die  damalige  lievolution^*!!  verbreitet.    Auf 
dem  Tirelblatte  fteiit  rwar  nicht  er fter  Band.     Maä  fleht 
aber:  aus  Vorrede  und  Unterfchrift^  dafs  mehrere  Bande 
öathfblgefl  werden. 

(Ohne  Druckört)  .auf  Koften  der  Herausgeber  und  in 
Coinmiftion  bey  dt^r  litt,  typegr.  Geiellfchaftsbuch- 
handlung   zu  Weifsenburg :    Neues  -flflagazin  des 
^     neueflen  Kirchen -Rechts  und  der  Kircfiengefchichti 
kathülifcher  Staaten,     IB.  IHeft*    1789-  ÄoSS.  g» 
und  16  S.  Titel,  Vorrede  tt.  Dtdication.    (16 gr.) 
-   Bey  der  faft  unilberfehbarfn  Menge  von  kleinen  und 
gröiisereh,   das   neüefte  deuifche  katholifch^  Kirchen* 
recht  aufklarenden  und  verdunkelnden  Schriften,  wel- 
che vorzüglich  feit  dem  EmbrerCongrefsund  den  Nun- 
tiatur - Streitigkeiu-n erfchien^n >  bey  den^fe  wichtige» 
Vorfallen  und  Veränderungen  in  der  deutfchen  Kirche» 
vorzüglich  feit  17(0  u.  17  g5*  War  es  allerdings  Wunich 


niehreref  Katholiken,   dais  ^in  hiilgeklarter  Kath9J|i}i: 
auftreten,  mit  unpartey  ifcher  Freymüthigkeit  diefe  vie- 
len Bücher  beurtheilen ,  und  flehten ,  und  iie  groff  oa 
Begebenheiten  in  der  deutfchen  Kii^he  mit  ftatsrecÜtli-' 
eben  Augen  betrachten  möchte.    Ein  folchea  Magazin 
wurde  faeföndbrs  unter  Katholiken  fehr  viel  Lefer  (in-; 
den,  undroufste  viel  Nutzen  fchafien;  und  ein  folchea; 
erwartete  Rec  nach  der  vielverlj^echenden  Anzeige, 
und  Vorrede  der  Herausgeber  diefes  Neuen  Magazins* , 
Aber  feine  Erwartung  ward  fehrgetäufcht.     Schon  der 
'Htel  verfpricht  mehr,   als  die  Herausgeber  feibft  tu 
halten  Willens  find.     Es  foU  nur  Magazin  für  df 9  Kir- 
chenrecht u.  f.  w.  der  deichen -kniholiichcn  Staaten* 
niqfit  aller  europaifchen  katholifchen  Staaten  feyn.  Die 
Ilerausg.  liefern   unter  4  Rubriken  folgendes  :   l  Alh 
handlungen.  Diesmal  nur  ein  124  S.  langer  Auffatzitfr^ 
die  kirchlidie  Regierungsförm.     Der  VF.  deffelben  ialk 
in  den  gewöhnlichen  Fehler  fo  vieler  Katholiken,  dfi(s 
er  in  der  Genealogie  der  Hierar^ihie  t»s  auf  Petrus  uiid 
Chriftus  hinaufgeht,  und  die  PHmattalrechte  aus  diefea 
Zeiten  zu  entwickeln  fucht.    Er  gefteht  feibft,  dafs  un- 
ter den  Katholiken  über  die  wahre  Eigenfchaftäes  Pri- 
mats kein  Streit  mehrfey,  und  doch  plaudert  er  Viele 
Bogen  durch  von  nichts  als  von  Erhebung  des  Apoftels 
Petrus  zum  Primas  der  Kirche.  Wozu  alfo  das?  Warum 
entwickelt  er  ni^ht  lieber  die  Rechte  des  Pabftes  und 
deften  Verhältnifle  gegen  die  deutfchen  Bifchdfe  aus  dett 
vorhandenen  Verträgen?  Warum  läfst  er  fich nicht lie* 
ber  über  den  Werthoderünwerth  diefer  Vertrage  ein, 
worauf  doch  am  Ende  alles  beruht,  da  diefe  Rechte  und  ^ 
Verhäitnifte  in  unfern  Tagen  mehr  eine  politifche  als  re- 
ligiöfe  Angelegenheit  zu  werden  fcfaetnen,  und  es  euch 
im  Grande  find?  Das  ift  ober  des  Mannes  Sache  nicht;, 
deflen  ganze  Beiefenheitfich  auf  einige  Väter  und  Acten 
yon  Concilien,    und  auf  van  Ejjpen^    de  Marca^  und 
Tomafftni  befchränkt.     Rec  räth  daher  den  Herausg. 
in  der  Folge,  wenn  doch  ja  diefes  Magazin  fortgefetzt 
w^erden  foflte,  Auffatze  über  fpecielle  Gegenftände  des 
Kirchenrechts  und  der  deutfchen  Kirchcngefch.  zu  lie- 
fern, wo  durch  fie  weit  mehr  Beyfall  einärndten  und  hiin^ 
dertmal  mehr  Nutzen  fchafFen  werden.    Unter  der  zwey • 
ten  Rubrik  liefern  die  Herausg.  Urkunden.  Hierdie  fchon 
in  zwanzig  andern  Schriften  abgedruckten  •  bekannte 
Schreiben  des  Kuipfürften  von  Mainz'  tind  des  Erzb.  von 
Salzburg  nebft  ^twort  des  Kaifers  wegen  d^r  Nunna- 
turen.    Auch  die  fchon  in^  vielen  periodifcfaen  Schri&en 
und  andern  Büchern  bisher  abgedrudcten  «Quinquennal 
Facultaten  der Bifchöfeuiid  Facidräten  der NtinÄenwer» 
!den  hier  nochmals  abgedruckt ;  uud  fonft  liefern  die  Hei^ 
4iusg«  nicht  eine  einzige  Urkande !  1  Hat  daher  das  Put)! 
^um  nicht  Recht,  hierirbcr  zu  klagen«  befonders  da  i9 
der  deutfchen  Kirche  1*788  und  178p  fich^fo  viel  Vorfalle 
eroigneten,  vpndeoendiel(jrftiftiden-dem  PubHknfti  will- 
•iLomoico  gewefep  wären  1  jQ^terdcr  !1I  Rubrik  Rece^or 
men  en^rtete  Rec.  eine  votiftändtge  ireymuthige  Datr 
Äellülig  der-  Literatur-  de»-  K4iH*fnre€h«s.iind  der  Kir- 
chengdfchichte  der  deutfchen  katholifchen  Staaten.  Hier 
eine  isimaige  Recenfion  odcc  virliAehrein  vollftandiger 
Anszug  aus  der  bekannten  l^nft:  deUgatis^    Aus^e* 
fcr  Schrift  von  ioa.SeitenifthiereinAö6zujg  von45Sci* 
JLll  Ä  ^  tett 
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tmgfeoacht.  Die  Abfa.  ife  Ugatis  felbft  witd  für  3 ifr,- 
Terkaaft .  der  Auszog  kommt  alfo  noch  hoher  zu  ftehen,. 
Als  das  Werk  felbft.  unter  der  4ten  Rubrik  liefern  die' 
Herausgeber  aus  Zeiruhgen  und  Journalen  (die  vonFulda 
attsgenommea)  zufaitmengeftoppeke  Tehr  unwichtige 
Nächtichten  von  Bonn,  Brüflel,  Fulda,  Mainz,  Regens- 
Imrg,  Wien.  Und  dus  ift  alles,  was  die  Herausgeber  in 
diefem  Magazin  liefern.  Kein  Wunder  dXfOf  da(s  bis  jetzt 
nichts  weiter  erfchiesen  ift. 

KöLLn:  Supplement  (warum  nicht  Nachtrag?)  zu 
zu  den  hintertaffenen  Werken  Priedriclis  des  Zwei- 
ttn  (^)  Köfttgs  von  Pressen  (^)  welches  verfchiedi^ 
m  Auffatze  euthälty  die  man  diejem  erlauchten  Aur 
tot  (vielleicht  bcffer :  königlichen*  Schriftfteller) 
Schreibt.  (Aus  dem  Franzöfifchen  —  follte> 
doch  wohl  hinzugefetzt  reyn.)  I B.  VI  u.  371  S. ;. 
U  B.  467  S. ;  m  B.  366  S. ;  IV  B.  426«.  gr.  g. 

X789-  (sRtWfJ 
Von  diefen  vier  ftaricen  Bänden  müflen  vorerft  die 
Briefe  abgerechnet  werden ,  die  man  aus  der  verbeffer- 
ten  Berliner  Ueberfetzung  der  N.W.  inderzweyt^nund. 
«kitten  Band  aufzunehmen,  d.h.  bald  nach  derErfchel* 
Hung  naci^dmcAM  zu  laiTen,  fiir  gut  befunden  hat.  Bey 
dem  Uebrigen  fcheint  man  vergeben  zu  haben ,  dafs 
nicht  alles,  was  ein  großer  Mann  fchreibt,  nicht  jedea 
Spiel  feiner  Laune,  nach  feinem  Tode  gedruckt,  oder« 
wenn  es  lioch  gedruckt  ift,  durch  Ueberfetzung  noch 
weiter  verbreitet  werden  darf.  Hätte  man  dies  bedacht, 
fo  würde  die  gegenwartige  Sammlung,  nach  dem  fchon 
eiwähnten  Abzug,  noch  um  ein  Beträchtliches  zufam- 
teengefchmolzen  feyn.  So  wäre  z.  B«  das  Palladium^  als 
em  Kabinetsltüdu  welches  manheber  nur  wenigen  auf^ 


deckte,  alsdem  Idfteroen filieke derNeugier  entgegen- 
trägt,  ganz  nnüberfetzt  geblieben.  Und  ^och^  kömmt 
alles,  was  hier  geleiiletift,  nur  darauf  hinaus:  fiir  den 
Gelchmack,  der  hier  nicht  blois  treue  Vi'rdollmetri;bung» 
fondem  feine  Nachbildung  verlangte,  Ül  nichts  gelche- 
hen.  Ermüdend  ift  der  fchleichende  Gang  der  Ueberfe- 
tzung, in  reimlof<:;n  Jamben,  unterbrochen  durch  zaliUö- . 
fe  Enjambements;  verwifcht  alle  Spur  des  Cotorics  vom 
Original. 

Mifs^rgnügt  eilt  man  von  diefer  unpoetifchenDoll- 
metfcherey  zu  der  Verdeutfchung  der  profiiifchen  Auf- 
fatze. Mit  diefer  JLann  derLefer,  vorzüglich  in  der 
ernfifaaftern  Gattung,  ungleich  mehr  zufrieden  fe)'n ;  er 
findet  fich  yun  von  einem  holprichten  Wege  auf  eine 
gebahntere  Suaise  verfetzt. 

BEaLiN,  b.  Maurer:  Atigemeine Ueberßcht des menfcb- 
liehen  Wiffens.      Von  Johann  Friedrich  Zoellner,. 
)iönig\.  Preufs.  Oberconfiftorialrath  und  Probil  in 
Berlin.     Aus  den  Wöchentlichen  Unterhaltungen 
über  die  Erde  und  ihre  Bewohner  befonders  ab- 
gedrückt.    1790.   130  S.  g. 
Der  Hr.  Vf.  iu  in  der  Hauptfache  der  berühmten 
Vorrede  zur  grofsen  franzöfifchen  Encyclopedie  gefolgt. 
hat  faft  immer  getreu  überfetzt,  wo  er  ihr  folgte,  .hin, 
und  wieder  aber  Zuiatze  und  Anmerknngen  beygefügt,^ 
oder  einen  eigenen  Weg  gewähit,  wo  gröfsere  Popu- 
larität, oder  neuere,  wirkliche  oder  vermeynte  Entde-* 
ckungen   in  den  Wiflenfchaften  es  nöthig  machten. 
Uebrigens  hat  diefe  Abhandlung  den  Befchluis  feiner 
Wöchentlichen  Unterhaltungen  gemacht,   deren  Fortfe- 
tzung  feine  jetzigen  Verhailtni£fe  ihm  nicht  erlauben. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


YsaMisOKTB  ScHit.  Ohne  Druckort:  Dialogen  über  emige 
Oegenfiihith  derpolkijehtn  Oekonamie  und  Pkü^ophie,  1789.  g; 
kiBo?.  Diefe  Dialogen,  (die  eigendich  l^eine  Dialogen  Und; 
denn  oeid«  Herren  find  immer  eineriey  MeynungO  Uabeii  zu  Ge^ 
genÜändefl :  Schonung  und  Anpflanzung  der  Wälder;  Bevolke^ 
ffung ;  ftehende  Heere,  und  Gefetzgebuug  und  Moral.  Ueber  alle 
diefe  Dinge  denkt  der  Hr.  Vf.  gaiiz  orthodox,  d.  h.  dismal,  ganz 
vernllafug.  Er  empfiehlt  dringen^  Sorge  für  Erhaltung  unferer 
Wälder »  damit  unfere  Nae hkommen  nicht  erfrieren;  er  fchrähüu 
den  Grundfatz  der  Bevölkerung  ein,  und  zeigt»  dafs  Meine  Staa* 
ien  all^dings  übervölkert  werden  können;  er  fucht  das  Gute 
der  lleheiiden  Heere  auf  in  Anfehung  der  innem  Ordnung  und 
der  vermehrten  Verzehning  undBetriebfamkeit;  und  zeigt,  (ßbet 
doch  nur  iVhr  iHichtig^  daA  die  belbe  Gefetzgeimng  diejenige  ifi^ 
welch«  die  i^yfifirhen  Urfiu:hen  der  Tugeitd  wirk&m  zu  machtn. 
wid  die  phyfifcbofiUrrachen  des  Lafters  aus  demWeg^  zu  raa- 
men  benäht  ilL  Eine  gewüTe Lebhaftigkeit  ifl  diefen  Dialogen 
itm  fo  weniger  abzufprechen,  da  es  ft^r  in  4i^  Acigen  Bäh,  wie 
fehr  fie  gefacht  wird.  Dies  ift  noch  mehr  der  Fall  bey  dem  Witze^^ 
und  d^  Belefenheit^  welche  der  Hr.  Vf.  a)lenthalb«n  anbtingea 
yriiJu   Dddarch  wird  düBuchelciieii«  du  (uoft  ia  der  Art  di<iK 


nen  könnte,  'einem  gewiffen  Th^il  det^Publicums  neue  Begrifft; 
Und  Stoff  zum  Nachdenken  zur  geben ,  faft  ganz  zwedüos ,  inl 
dem  es  für  den  Gielfihrten  nichts  Neues,  und  für  den  Ung^^* 
(ea  zu  viel  Gelehrtes  enthälu 

Pffenhach^  b.  .W«iß:  Met»  DenH^dit  an  S-  Gejfner. 
t788*  8*  X  Bog.  Declamationen  bey  Gefei lers  Tode ,  von  derer! 
Tone  und^Zufammenhange  eine,  kurze  Steile  hinlängliche  Vorft^I^ 
lung  geben  wird.  „O  Tugend !  o  Trennungen !  Cfag*  8«  13  unten 
der  Hr.  Vf. ,  der  fjch  am  Ende  TfibUt  (Jo,)  unterfchreibt)  o  du 
meine  Schwäche!  o  Hülfe  des  Allmächti^n!  .wie  .Verhäng^ic^ 
voU  war  auch  mein  Leben !  Wie  haft  du  ihn  groß  gemacht!  Jck 
darf  mir  Lebenslang  dbch  öinen  kleinen  Stolz  erlaaben ,  weü 
Gefsner  mir  an  einigen  meiner  filäuer  Vergnügen  gefunden  z« 
haben,  tui verdächtig  verfichert ,  einige  Stellen  oarinn  fogar  „<#«(- 
ii>/o/"  o  Freundfchaft !  genen^it  haL"  Das  mufs  Ironie  gewefeti 
feyn !  Diefes  Denkblatt  wenigftens,  fo  herzlich  gut  es  gemeynt  zu 
feyn  fcheint,  ift  nichts  weniger ,  ah  delieiot^  und  lüMime  füg- 
lich zum  Motto  haben ,  was  derHr.  V£S.5  fagt:  ^,0  wie  (am- 
fen  e§^  meiae  Gedtmkea  wider  Bender  <l'*     . 
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/EltDBE5CHRETB0NG. 

Dft>sDK!i  u.  ILeipzig.  ft' Breittopf:  H^rrii  WäßA 
Ssujtws,   k.  n^ff.  Kollegien^  AffcfTort  üöel  4tt  St. 

'  Petcr^B.  k.' Aküd.  d.  #  ordenrt.  Mkgl.  B^fdtref; 
fmng  fiiner  R^ißvonSt.  Feterslmr^  nach-Clferfon 
in  den  ^atiren  t78imdrj8».  Erfter  Theil* .  I789v 
196  S..  4.   mit  Kupfern. 


Der  Vf. ,  der  bereifcsunKer  Hn*.  Cofle^e^ritii^Mfcif 
durch  das  öftütlle  Rufslaifd  ttnd  SH^hrien  gerdi^ 
^\'«r,  liefert  Wfei^  liieiften^  ei»  ot^ldgifcbertMdt&tKlgwM 
phifche  NächrlcWen  troh*  dem  tr^ßlicfKftöft  StriA  dS»* 
res  ^roTsen  Reichs.  Es  iftihmwirtirrc&biiiUchf  düAidl^ 
Gegend  zwiftbeh  dem  fhimfchen  Meer^fenund  ^dettf 
Ladog^afee,  bis  ans  nördliche  Eismeer»  HnH  mitVMCn 
beJecRt  war;  dies  fdiliefet^te  suAtti^ft  dud'd^ 
idftri^icfaefiden  Banken,  die  män'ZwitA^ttitttiMiUmä 
Nowjj^jrod  heroerict.  HierauFfdlg^n  die  QrMkgebitge 
Von  Waldai>  die  fieh  gegen  T^^r-2:uwii^erV<fifllcbeii 
und  di^  efene  Gegend  von  Moskkübild^,  däref^Fhüdil^ 
barkei^und  Anmuth^der  Vf.  pr^ifer*  da^egeimber  dai 
Wafler,  wekhe»  viel  Kalk  führt,  «uitiTrinKeh  fibeurfl 
fdilecbt  fihdee;  Üie  Kalkflötze,  zuiti  bi«nh<^  U4d4NnieiH 
befteben  faiet^ gäniU^h'  «ns  SeefehaltMelKeil  «iäH»^ege^ 
wächfen.  51  14;  cnvälint  «r  einest  kfätfl^on^3%ieA 
Bauers  im  Dotfe  Tfehern^hnä ja^  d^VerfucheHnit'dea 
Hellkräften  deripflanzen  anfteüt,  nnd  Tiefe  Krltfte1^  iik 
feinem*  Garten  zieht  Zwifchen'  Moskau 'i^d  KfitiigiT» 
inigeachtet  die  FIMTe  fifdwirts  taufen,  haben  di^  ThS<- 
!er  ihren  Abhang  gegen  Norden  und  N.  0:,zumniildi* 
ixtafslicken  B^iveife,  cSeifs  atlch  hier  dasLlnN^gre^  Re- 
^nalutiönen  Mitten  und  efaeiüals  unter  WMft>fgrilMdeji 
habe.  K^aJnga  an  der  Okka,  -  der  Sitz  eine^  Statthalters, 
hpttsoöö  Häufer,  Soocy Bürger,  374FiihrfeutrfV  «trer 
Z^ckerficderey«!  und  vielfe  andere  Fabrikei).  Die  i; 
Ktipfertafel  liefert  einen  Grundrifs  der  ehemaligen  alten 
Stadt;  undTaf.  Ilden  einer  nicht  weit  davon  gelegenen 
ebeiifa}fs  nur  noch  in  Ruinen  v^rhandene^^.  Im -Dörfe 
Gl'jäsnoie  fiöid  Hr.'5.'  eine  Leinev^and-  und  eine  Sei*- 
denfabrik  4c$[  Kaufmanns  Mikuiin ,  der  die  SMeans 
P^ien  nnd  dtr  Bucharey  enthält.  Taft  IlL  ift  der  Gtund«- 
riß  de^Tlatzes;  >bdie  k.  Gewehrfabrik  beyTüla  an- 
gelegt ift,  von  welcher  der  Vf.  fehr  ausftihrKch  han^ 
dieH.  Seit  lo  ~  14  Jahren  Hefrrt  fie  jährlich  fiir 
tOQ,ooo  Rubel  QeWehre.  In  Tula  giebt  es  eine  befon*» 
dere  pi^ißHche  Re^igionsJecte^,  dte  zw^r  die  Ktrchen 
befui^en»;ab^  kein  Fieifch,  voraHem  kein  Schweine«^ 
tteitch  eÄeni  -die  Bibel;  fcfgar  den  hiftorifdien  Theil^ 
allegorifch  undfyjnboHffhverfte^Ken,  das  beftandig^-Ge^ 
bet  für  das  Wefen  des  geifdichen  Lebens  halten»  und  ih- 
JkLZ.  X79Z.  Erßer  &mkL 


ren  Nac^hften  nicht  tödlen,'  mithin  auch  fceinegutenSb^ 
däten  feyn  könneh.  Fall  fcheint  det  Vf.  ein  T^^entgztt 
hart  von- diefen  4rnien  Schwärmern  zu urtheilen.  ©e^  ; 
belr  ](tzensk  mmmt  er  feinen  Weg-nach  Ord,  wo  er  die 
gonz^dörtige'Statthdterfchafttopographifch  entAJ^'irft;  • 
In 'der  dortigen  Geg^end  findet  er  lauter  MetgelfiÄich-^ 
ren  tneiftens  ohne  Verlleineruiigen.  Dort  föngt  auch  die 
hohe  Ebene  an,  auf  welcher  die  Okka  und  andere  Fluf* 
fe  cntfpnngen,  und  welche  fich  bis  nach  Krement^ 
fchug  airnmMidi  von  hiei»  verflädit  In  einem*  dbcti^ 
gell  Oo^fe  färben  fleh  die  W'eiber  ihre  langen  Rödce 
init  wilder  FarbeiTöthe;  Auf  dem  Jahrmarkte  beym  Kl9* 
Rer  Körennoja^^erdeii  jährlich  ftir  drey  Millionen  Waa^ 
ren  umgefetzt.  In  der  Statthalterfchaft  Kurfk  ift  der 
Batjidwünn  bey  Menfchen  und  der  Leberwurm  beyol 
yfebrrtir  häufig. '  Das  Klima  ift  dafelbjt  mildeund  warm;  \ 
niftl^e  Gegend  um  die  Stadt  Kurfk  bringt  yid  fchönes 
Obft  hervor.  Bey  der  ehemaligen  Gouvernement» -i 
fettigeti  Kreisftadt  Bje^:ürod  find  Kreideberge,  mit  Be^ 
l^niren  und* Ainmoniten  gefüllt.  Die  alte  Stadt  int 
Grundriffe  liefert  Taf.  IV.  —  S.  124  folgt  ein  zahlr«?f- 
dies  Wortvcrzeichnifs  der  Ziegeunerfprache,  welche« 
^Ueberfetzer  lehr  zweckmafsigmitdem  Ailgemeinea 
Wd^terbucb  der  Kaiferinn,  mit  Hn.  Grdbnaails  bift^  V^« 
iiich  übar  die  Zigeuner  und  mir  einem  Zigeuneijfchen 
fogenannton  Lexicon  inderBfefpbraibttngdefKuiihichft 
ailg.  Zucht-  und  Waifenbaufes  in  Waldbeim»  erften 
nnd  zweyt^n  Nachr.  Dresden  und  Leipz.  r7Ä6/8.  S, 
147.  .verglichen  hat.  Von  der  fruchtbaren  Statthaltcr- 
fdiaft  Charkow  und  ihrer  gleichnahmig^en  Hauptflb^f 
fetzt  der  Vf.  feinen  Weg  über  das  berühmte  PoltaWr^ 
und  die  in  Ifn.  Bafching$  Erdbefchrelbungnocb  fehlen^ 
de  Nowofenfharowskaja  KrjepoiF  oder  Stanitza;  eine 
Krejsftadr  des  neüruflifchen  Göuvernernents,  s^fcbe^ 
den  Fiaffen  Worfkla  undPoflufer'e,  fort  nach  Kretoen^ 
tlbhug  am  Dnepr,  dem  Hauptorte  dieftr  Statthalterfchaft. 
Aus  dem  der  Krone  gehörigen  Melonengarten  zu  IGriur 
kow,  am  jenfeitigen  Ufer  des  Dnepr,  wohin  eine  Flößi^ 
brücke  liBhrt,  liefert  er^ne^bildung  von  CucürMtil 
Mehpepo  Linn.  anMer^Vr  Tafel.  Bas  ganze  neurufS- 
fche  Gouv.  ift  eine  trockne,  oflene,  ebene  Steppe,  zu 
deren  künftiger  befferen  Benutzung  Hr.  S.  einige  Vor- 
fdiläge  Aut.  Die  Heufchrecken  und  die  Ziefehnäuft 
thun  in  dlefrr  (legend  viel  Schaden.  Nach  einer  kur»- 
ifccn  topographifdien  Skizze  dieferStadthalterfchaft,'  und 
eineii  Befchreibung  der  netten  ukrainifchen  Windmüh- 
len, wovon  die  AbbiWung  T.  VI.  zu  fthen  ift,  kömmt 
üet  Vf.  an  dÜFille  des  Dneprs.  Die  Ausficht  auf dert 
Nenafyteifcoi  Porog  (Fall)  findetman  Taf.  VII.  gezeich^' 
net.  Mer  Obrifte  Faleew  hat  auf  eigne  Koften  die  Refc 
dognn^  des  Dttepts  nntenionnnen»  unddfrFfldllfardaz^ 
Mmm  koj 
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Icoi  ift  fchon  fchiffbar,  in  dem  die  Felfen  auf  einer  Wei- 
tung von  zwev  Faden  hinweggeräumt  find«     Mit  dem 
Fall  NenafytezlLoi  ift  er  fchon  weit  gvkoiamen»  iiad* 
überdies  legt  er  hier  längs  dem  Ufer  einen  Kanal  an, 
ider  bereits  170  Faden  lang  fbrtgeriTett  ift.    Wetfn  ge- 
arbeitet wird,  welches  nur  gefchehe^i.kann^folan^das 
'Waff(^r  klein  ift,  koftet^ie  Arbeit  von  150 — 300  Men- 
.  fchen  monatlich  ungefähr  10,000  Rubel.    Auf  einem 
'  Kur^^an  oder  Begräbiiifshügel  zwifchen  Kitfhkas  und 
«fTomakowka  fand  Hr.  S.  eine  umgeworfene  aus  Kalk* 
"'jtein  gehauene  weibliche  Bildfaule,  wqvoh  T.VIII  das 
•  Profil  und  die  Anficht  von  vorne  tieCert ..  A^hnlicbeko* 
tloflalifche  Büdfanden  aus   diefer  G^eod  find  T.  JX 
/und  X  abgezeichnet«     Von  Krementfchog  rei/etfjder  Vf« 
>am  Ulier  des  Dneprs  bis  Nikopol'  und  fadann  über,  die 
Steppe,  nach  Cherfon.  Der  zweyte  Tbeil  feines  Tage- 
^InicIis  wird  die  ßefcbreibung  diefer  neuen  Scböi^iing 
'  Catbarinens  und  einige  Nachricht  von  derKriaro  ent- 
:^:lialten.    Die  Ueberfetzung  ift  fehr gepau  uod  ivt>n  einem 
^i«:hkundigen  Mann  Teriafstb   ^en  fie  lai^it  einig? p  A4M 
^^erkungen  erläutert  .  Darüber Mkqnj|e#  \^ir  iad^flp^q 
-nicht  mit  ihm  eiaverftandcn  fcyn,  dafs  erdenl^cf  de9 
.:iiifiifchen  Buchftsab^n  (3)  Smiüja^  oder  des  weichen 5 
-^urch  Sz  ausdruckt,  weil  wir  diefezw^  Buchftabeja 
'^Isl  ein  hartes  oder  doppeltes /in  nnferer  Sprache  zu 
"^efen  gewohnt  lind,  und  das  poinifche  SzwieunferiSic^ 
ausgefprodien  wird*    Das^  Semlja  lautet  wieunfar/^n 
Reife,  Weife ^  Sammt  etc.-;  folglich  mOfstede^ZJame 
jdes   V?.  billig  mit  einfachtip  S»   «Sig^nv  geichri^il 
-  ^trerden.  —  •  •    > 

» 

LoNOOR,  b.  Biamir:  Objervättons  on  ttte  KiverWtftj 

t    .        and  feverai  Parts  ofjouth  Wales  etc.  rAuive  effief- 

'.        hf  to  picturesque  Beautij;  made  in  the  •Suhikfa^Bt' 

-      IheYear  1770.    Secöiid  Edition.  B^  WiUidjn  GH- 

'-      fiw^   M.  A.  PVebewdary  6f  SaHsbury  etfe.'' 1789: 

15a  S.  gr.  g. ;  (7  Rthir.)         ^  .    ^^  .'^ 

Die  erfte  Ausgabe  dieies  fehr  fchönen  kleinen  Wer* 
les  erfchien  1782  als  ein  Vorläufer  eines  vpn  dem  Vf? 
projectirten,  grofsern  und  Hoftbarmi,  fiul  al8eineAp^ 
frage  beym  Publikum  wegen  Unt^atzung  dqslef^erm 
Diefc  oteEdiuott  ift,  befonders  in  artiftifcher  V^rglei»- 
chüng,  viel  vorzuglicher:  die  Kupfer  find  vem»ehrty 
nnd  die  BcHtiandtong  derfelben  in  aqua  tinta  ift  icboaer, 
DiT  Text  ift,  vrte  man  das  fonft  in  pittoresken  Reife- 
toCchr.  findet,  kern  vernadiläfli^er  Commentar  zu  dep 
Kupfern,  und  nur  etwa.btofs  der  letz-tenj  wegen  da.  Er 
»acht  ein  angenehmes  gat  g?»fßhriebnes  und  jnftruct^- 
ves  Ganzes^  für  ßch  ans ;  ift  eine  meiftertiafte.  freyentr 
Wörfnc  Skizze»  der  wir  hie  und  da  nur  mehr  Ausfuh- 
xung  wünfcht'^'ij.  An  feirr.  wenigen  Stellen  ift  er,  we- 
gen des  ga«7.  Oenficheti,  rotniter  angenehm  zu  l*»fcii,  von 
der  andern  S**ite  aber  nie  übevtüftigr  und,  wiedasebeu- 
falls  bey.  f^rt:hen  ftefchreittfngen-oft  g^dchiehtr  ^«ff-* 
wcilig  aus?:er;K)fincn. .  ffer  Vi,  Zef<2;t  em  richtiges  *tml^ 
feines,  icUh  iifch  gcbildet*?^,  G^fübt fu^r  das  äphöne^ 
von  .Natupfceuon,  um!  fa^st  den  vetfchierfnen  (^raji^ref^ 
dciSefbeii  mit  ^inej*  .fchorten  Blif k. .  ^  wrfiefit  die' 
lUafty  4ct  ^o£seu^  ^^Äldaerj»  das  ein^^  w^qb  im4 


höchften  Schönheit  in  den  kleinften  Zügen  ihrer  fchö* 
pferifchen  Hdnd.nachzufpfiren»  diefeaufzufafll^n«»ui^ 
mit  wenigtn,  aber  treffieuden,  Zngen  dem  AugQ  4^ 
Kenners  darzuftellen.  Der  oft  gedrängten  Kürze  unge- 
acTif^t,  müßte  ein  KQnftter  von  Talent,  nach  einzelnen 
Befchreibungen  der  Natur  ähnliche  Darftellangen  ma- 
teh  können,  ohne  die  Gegenden  felbft  gefehen  zu  ha- 
ben« Auch  über  Behandlungen  von  Landfchaftgemäl« 
den  nach  der  Natur,  gibt  der  Vf.  wie  z.B.  S. 25-  3r. 
95. 140  u.  a.  ;n.  bedeutende  Winkcu  —  Was  aber  die 
ICunft  am  meiften  intereftirt,  find  die  Kupfer;  —  man 
kannte  fie  Handze^rhif ungem  nennen«  fo  fehr  täufchrnd 
ähnlich  find  fie.l^eb'apdelt,  fo  wenig,  bemerkt  man  darinn 
die  Bearbeitung  und  dj^uJMruck  der  Kupferplätte«  Sie 
find  in  der  angenehmen,  oSs  Auge  fo  fchrfcbmeidieln« 
den,  Manier  der.  Aqua. tinta,  und  der  beftedemReic.bls 
jetzt  bekannt  gewordene  Verfuch  diefer  Art  in  ^and* 
fchaftsdarftellungen.  Die  Manier  fcheint  den  einzigem 
{"lactilieii  zufaabeai  daii  dif-B^rbeicufig  mir  de«  Far- 
bei^iWd  dif^  Vertibeüiii^g.vQri  Liebt  und  Schütten»  nicht: 
gSMU  iii,  djDT,  Gewalt  deaKünftlersifti  Dahirreerathea 
gcic^^  MainTeA  am  heften«,  unddie  Eotft^biuig  harter  und 
greller  Stellen  ift,  fo  wie  der  Mangelan  Haltung,  nicht 
"piafl^er  zu  vermeide^.  Es  ift  übrigens  eine  Behandlung 
^  K|ip£erpli^t^,.  .dif^  der  Weichheit  das  Pinfelftrichs 
i9q9,:flß^hften>(Rmnt.;<:dof^  ^ürde  Rec.  .die  fanftere  Ma*f  i 
9j^ /ffii;fchirär»ticli^r/f^cbe»  der  hürtern  mit  Birftet 
od€9r*li>rawer)TiB^|ie,  vorzielien^  Von  4er  erfte^  find . 
PWi^^y  un^c  dfn  fiel^zehn  .puf  4em  leifi^.P^ 
air^M^in  a}ig«4ni€ktctt  Ku}tfem ,  deren  Meifter.Jukes 
in^lf^',.»  Rec«  k%na  b«!y  diefer  Gelegenheit  nicht  um-  . 
|ii;9,  f|!»iper  Seüts  ^  Wunfeh  zu  wiederholen ;  dafs  fich . 
^pch  .^u^l^  ./(ir^upf^re  herrlichen  deutfchen  Gegenden 
des  lifafiw»  4^  f^i^«  I)olfteia»  u.  ^  nu,  cadJÄcfa  eiinnM 
T^]^b9f^)i^r  Y0ti^^i!i*}^  mit  KOiiftl^^ra 

?y^  ;fA)fEn||E;u  f erlvnd^ 

^rftqt^,{(da4,jr^ylvch, Inder  ^efördetu/ie)  grofser  und 
S^^i^  fehr  ^kf^biiref.  Werke  diefer  Art  dem  zu  Lqa- 
dan  ^pfL.VßxUt  nicht  glei^(«t»  au^d  a^  mehresen  Urfa? 
£bea  nicht  glficheukfiun,)  mit  einigen  diefer  treflicheo 
Al«;fi4U|ra;.4^|ff ts  Vaterl^ii^d^^^  r    .VTani 

Ankuadiffuqgfii'  ^  $u|>fcr^ionr.  aPid  apde^.:niLht . 
felteoei»  fiehelfcn^er  G/?vyinipftichrrn  foIchenünteri;teh- 
muiigen  dfMf  hiehcv  nidit  dt>  Rede  fe^Uf,,  Mw  iftd^ 
du^ch  fchon jöfterer  gptauCclu  uitS  rai^JtrauifcH  gemacht 
worden«  -  IVIanner  von  Na*nen  und  Glauben hevm  Publi- 
kum raufsten  vors  erfte  ein  fol Aes  W^'^k  aof  ihre  Koftea 
.wagen.  Zl^  Werk  diefer  Art  in  tSteradfchor  und  «rd- 
ftifchefRäckficht ».  zum  Bsyfpiel ,  iia<dt  i^m  Mfjdell  4er 
«bigen  pittwefihen  Reife,  Voneineip;1?Jekanixeiundl^^ 
cigoimatzigRa  ßei^hrton^und  voi^  gefchicK,^en  B^üuft'r 
lern,  untcrnrommjen  undeingerichtef^-mii&t^unfehlbarj 
fowolil  in,  als  (befondörs  wenn  zuglcicii  ,«ine  franzöfi- 
fche  üeberietzum?,  mit  beförgt würde),  aufser.peutfchi^ 
laudy  Abnehmer  Q;cnug^  «indeir,  um  die,  Koften  ^er  Uiji'r 
temelnnung  vors  erl\e  reichlich  zu  ledetzettJ  und  eä 
würde,  zugleii'h  als  Probe^;  hr  fonders  des  Äftiftif<;beit 
Tt^ab  dhnien^k  »uHen,  -um 'dadurch  den  W^  Ä«f  gröp- 
^er«  Werkw  diefer  Art  au  balmea.  .-^/  • 
]"  )r::    .,    f.    .•'..."   •       .    '       '   "  •■   ■  ■«,       ■  :^*- 
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Leipzig,'  1>.  Cmifiiis^  '^ofeph  Marni  Gaiantfs  nute 
hiftortfche  und  geogrnfhifshe  Befehreibung  beider 
Sicüiet^  aus  den  Italienifchea  uberfetzt  von  C«  §[. 
'  ^agtmafM.  —  EHler  Band  1790.  472  S.  8- 
Uafern  Lefen  ift  diefea  Werk  fchon  aus  der  weit- 
lauftigen  und  zweckmafstgen  Anzeige  des  Origiuiils  von 
dnein  andern  Recenfenten  im  N.257*  ^^^  ^^7^  der  A. 
L.  Z.  V.  i7gg  hinlän^tch  bekannt;  uns  bleibt  daher 
nichts  übrig  als  Hn.  ^f.  im  Namen  des  Publikums  für 
die  Ucberfetzung  zu  danken.  Da  er  bekanntlich  hin- 
iänglfche  Kenntnifs  der  itaL  Sprache  hat;  konnte  man 
von  ihm  :am  erften  eine  gute  Ueberfetzungdiefes  Werks 
ervrarteni  AHein  er  beutz^  nur,  wie  unsfcheint»  Jiicht 
genug  jSefchmeidigkeit  des  Stils ,  um  es  den  deutfchen 
Lefer  vergeflea  zu  machen*  dafs  er  ein  Italienifches  Ori- 
ginal-Werk,  lieft :  der  Periodenbau  ift  oft  Italie- 
nifch,  fchleppend  und  dem  Genius  unfrer  Sprache  nicht 
angemeiTen  z*B.  inderVorr.desVf.  S  XVII.  « Die  vor- 
„nehmfte  Abficht  meines  Werks  ift,  die  vielen  Urfachen 
^»bekannt  zu  machen,  die  uns  verbinden« der  gegenwär* 
„ti^en  Regierung,  und  unferm  Monarchen,  deren  einzt- 
5,ge  Sorge  ift ,  unä  aas  der  Verwirrung  und  Ohnmaeht 
,*,zu  ziehen,  in  welcheuns  ein  fo  langwieriges  Elend  ver- 
„fetzt  hat,  unfre  ganze  Liebe  siu  widmen."  Rec  könn- 
te noch  w-eit  auffaÜcndere  Beyfpiele  herfetzen,  wenn  er 
Luft  zo  tadeln  hätte ;  bittet  aber  lieber  den  Hn.  Ueb.  die-, 
fe  leicht  ton  ihm  aufzufindenden  Flecken  in  den  fol- 
genden Theilen,  fp  viel  ihm  möglich  ift,  auszumerzen, 
vnter,  andern  auch  da$  öfter  vriederholte  Perfectum  za 
vermeiden,  wo  wir  Deutfchen  weititürzer  und  kraftvol- 
ler das  Imperfectum  fetzen,  und  fodert  ihn  auf,  die  fol- 
genden Theile  bald  nachfolgen  zu  laflen.  Anmerkun«» 
jen  hat  übrigens  Hr.^.  nicht Ünzugrfetzt;  aber^ohl 
einigeiYiothwendjge  Erläuterungen  über  Münzen,  Maafs»' 
Gewixiit  und  andre  dergleichen  Dinge,  c^  Üem  deut- 
^en  Lefer  fehr  willkommen  feyn  nuifien. 

Äbo.  ünderfoknins  om  Nytand  9ch  Tawaflehus-Län 
i  anfeende  til  dejs  fägf,  viäd\  climat^  birflöder; 
Sjoar  och  Vattenledar,  Naturs  förmäner  och  brifier^ 
JN^ringar,  fotkrikhet^  Politie  ochCamerat-Föffatt- 
ningär,  df  P.  A.  Gada,  (Äem.  Prof.  a  jbo'ocb 
Ricklare  af  I^gK  Wafa- Orden.  DelL  IL  IIL  in  4. 

1789-  '     '    •  ' . 

Der  durrh  fo  manche. nützliche  Schrift  verdiente  Urtr 
Prof.  und  Rif  ter  Gada  in  Abo.  ob  rr gleich  fchon  fiir  eme- 
ritus  erklärt  ift  und  vom  Könige  Dienftft-eyheit  erhalten 
hac,  feut  dennoch,  aufserdenölFentlichen  Vorlefungen, 
feine  akademifchen  Arbeiten  keinesweges  ganz  beyfei- 
te»  und  hat  dieft*  feine  ökonomifch  -  ftathlifdie  Abhand« 
lungpdei-  Unteribchang  über '^Nj/dFirfj  und  fawajiehus 
Lehn  ifi  Finnland  in  drey  in  fchw.  Sprache  gefchriebe- 
ncn  akadem.  ÄbhandL^  herauisgegcben.  Der  König  hat- 
te ihm  fchon  vor  einigen  Jahren  aufgetragen«,  zur  Kennt* 
nifs  des  Landes,  feiner  Producte  und  der  Nahrungen  da«^ 
felbft,  Äeifeii  iii  Finnland  anzuftdlen ,  unfd  hier  finde* 
9^n  dicRefukatedav'on«  «was  einen  Thoil  Fitmlanc^s  bci- 
tritr^  gefdinm^k,..'iUndin  gewiOeParagrapjben  ge^^?i|chft 
Im  I.  $.  wird  die  gdagri^hLtchel^ageuaii  Befthaifenh^, 
dielcsLehns  beftunmu    Der  2.  ^«  enthält  deifigja^fjdyor. 


k^e.  Der  3.^.  handelt  vom  Clima.  .  Der  Frühling  ift^ 
zwar  hier,  fo  wie  in  ganz  Finnland  fehr  angenehm,  älleia 
fiir  dieCefundbeit  am  gefahrlichften.  Die  Kälte  ift  im' 
Wintet  dort  nicht  fo  nark  als  in  Petersburgs  ob  diesig 

fieich  füdlichc?r  liegt,     1^14.  $.  von  den  Waldungen  und 
eren  Nutzfmg.     15  Schneidemühlen,  mit  vielen  Sägi 
blättern,   lieferten  im  J.  1730  allein  14,287  Zwölftel^ 
Bretter  zum  Verkauf  nach  dA  Städten.    Eine  ijjarfame-^' 
re  Haushaltung  mit  dem  Holz,  das  hier  übcrdem  zu  dea 
Eifenwerken  und  zum  Schift*sbau  fo  notb wendig  ift,vwird[ 
doch  fehr  empfohlen*  auch  auf  dieAbfchalTung  des  Um 
fcbädlichen  Schwendens  gedrungen.  •  Der  5.  $«  hat  den 
Ackerbau  ^^m  Gegenftande«    tfev  gefchehener  Ein^ 
fchränkung  des  Schwendens«  nnd  bey  Vermehrung  der! 
Volkszahl,  könne  jetzt  nicht  fo  viel  Getraide  zum  Ver- 
kauf gebracht  werden^  als  vor  29  bis  30  Jahren ;   lA 
fchlechten  Jahren  höchftens  nui:  14000»  in  guten  28000 
Tonnen.     Im  6.  $•  wird  von  den  im  Lande  geüchehenea 
AnpjBanzungen  geredet.    Hanf  und  Flachs,  auch  Hopfen 
'  mrdleit  10  Jahi^^über  die  Hälfte  mehr  und  zwar  aa 
Flachs   iiooo  JJpf.  gebrauet.     Auch. der  Kartoftelbatt 
bat  zugenommen ;' ift  aher.kmge  aocbnichf  allg^^n^ein* 
nodh  zureichend.      Der  7.5.  handelt  vom  Wieüenbau«! 
von  den  dort  befindlichen  IV^cinalgeWächfen  und  Fär?* 
b^kräutern,  die  durch  Beyhülfe  der  Chemie  noch  wete 
tiefler  genutzt  werden  könnten.    Im  8-  §•  von  der  Vieh-» 
auichi,  die  in  den  10  Jahren  von  1770  bis  1780  fehr  zu- 
genommen habe,  daher  auch  mehrere  Producte  davQii| 
den  Städten  überlaflen  werden  könne.   Die  dortige  Wok 
le  werde  doch  von  den  Bauern  felbft  zur  Kleidung  und 
fonft gebraucht.    Die  Anzahl  der  Ziegen,  die  in  dordr 
gen  nördlidien  Gegenden  mit  den  wenigften  Koften  ge» 
halten  werden  können  und  dem  armen  I^admann  ib  vie-f 
len  Nutzen  fchäffen,  haben  doch  über  t  al)genomment. 
An  verfchied^nen  Orten»  wo  es  grpfse  SÄndheiden  giebt^ 
mit  Renthiermoos  bewachfen,  könnten  auch  Rennthie- 
regezogen  werden.     Im  9.  §.  von  der  Fifcherey.     Sie 
hat  mehr  zu- als  abgenommen.  Die  Fifcherey^  würde  weili 
mehr  zunehmen,  wenn  die  Ti^etze  hiit  feinen Mafchetil 
abgefchafft,  und  djeFifch^rey  im  Frühling  zur  Laichzeit 
mehr  eingefehränkt  würde.    Im  la  ;§«  von'der  Jagd  un^ 
dem  Vogdfang.    Im  ir.'  $.  *vo»  den  Handarbeiten  desi 
Landmanns.    Das  Leinwandweben  nimmt  fehr  zu ,  fo 
wie  dann  überhaimt  in  Schweden  fokhes  viel  allgemd-^ 
neralsbey  uns  inDeutlchlandift,  ivo  Telbft  vornehme 
Frauenzimmer  fich  nicht  fdbümen^  den  Lein  felbft  zu 
weben.    Im  I2.$.  Ton  denGebd^uden  auf  dem  Landet 
Rec  erinnert  iich,  dafs  fonft  in  Schweden  nachGefecs 
und  Vercn^ifug  auf  jedem  Herren  -  6der  Edelhofe  ge- 
wifle  Gebäude  gehalten  werden  müifen ;   in  Finnland!, 
fbheint  darauf  nichrgefehen  zu  werden.     Im  xj.  $•  vomij 
Handel  des Landmanris.  Hoch  im  Landeherauf,  wodcr 
Bauer  oft  20  bis  30  Meilen  zu  fahren  Hat,  ehe  er  fein  Ge*' 
tr^de  in  einer  Scadt  zu  Itdarkt  bringen  kann,  beftehtd^F^; 
fengröfster Absatz  nur  in  Vieh  und  Victualien  auf.deo* 
Mä^M'n,  auf  dem  Lande.  *  Sonft  verkauft  er  auchHo*i 
|f<Oj,  Flachs  üpd  Hanf.;  7  Am  heften  fteht  fich  In  dem-- 
Fall  ^eBaHerä^deiSeeJIcü^ftc^  (J/erHql/V  Vieh,  Hopfen: 
und; andere,  Waar^.^VV>fffift  gacb.St^cHWiplm  f^rt.» 
JfSH4iJi;K  I?^  der  JBer^erksnahruuf »    kommt  eine' 
Mmma  Orvkt^i' 
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rÖk  «rlctögraphtc  üod  Mineralogie  ^tm  Finnland  vor.  Man 
fihiiethierEife^,  Rupfen  Zinkblende,  Schwefel-,  und 
J^xitulk  '  Kiefi? «  f3berbakig[en  Bleyglanz ,  Manr  or 
lind  ändere  Sfeiobrödfe  u.  f  w.  Im  13.  §.  von  den  Eifen* 
t;f erken'  und  Städten  in  diefem  iLehn»  Die  dortigen  13 
iifenwcrke^ebcn  lährKcli  11,767  Spf.  ioLispf.  Stän- 
gepeil^p^.  DieAusiehmie^ung  gröberer  Arten  von  Mai- 
nufactui- Eilen  wurde  den  auawärtigen  Handel  damit 
lefir  bei&rdern.  An  Städten  giebt;es  hier  nur  eine' 
Ijfcap^s^iädt,  eine  Seeftadt  und  etne  Landftadt.  Die 
erfte,;  näinjich  Iklfii^fbrs  hat  einen  guten  Hafcij^ 
;ti:^l>t  mit  Brettern  und  Erfen  ^inen  anfehnltchen,  auswar^ 
Itigejj  Handel,  hat  gütjÜTobackspflanzüngen  uhdFabrf- 
l^eh  wn  Segeltuch,  Sackleinwand  u.  i.  g.     Im  16.  §.  von, 

fr  Bevölkerung,     tm  J.  1781  belief  fich  die  Volkszahl 
fell?Ä  d#  l49tSöo ;  fie  war  alfö  feil  i7Si  über  40006 


gefttegen,  und  jetzt/  glaubt  Rr;  G.'  münTe  fie  fdion  wMt 
mehr  tügenommen  haben.  Die  Frachtbarkelt  ili  in  Finn- 
load  weit  größer,  wie  im  tiidiidien  Europa,  wo  man  aar 
4  Kinder  auf  die  Ehe  redme,  da  hier  auf  100  Ehe»  zwi- 
fchen  6S0  und  500  Kinder  kommen.  I«  17.  \.  too  der 
politifdiea  Eintheilang  in  6  Gerichtsftellen ,  und  %1Mr 
ftrictsgebiete,  ingleichen  von  dortigen  Einrichtungen  in 
Anfehung  öffentlicher  Schalen,  Luaretbj^  Kirch^MeU'' 
magazine,  Anlegung4ieuer  Wege.  Das  ganze  Lehabe* . 
jteht  aus  6579}  fogenannte  MckutdL^  Endlich  im  Ig.  $: 
von  der  dortigen  Cameraleinrichtung,  Bezahlung  d^ 
Steuern  und  Abgaben  und'decen  BefdiaflEenhei&.  Jetzt 
fbll  auf  KönigL  Verordnung  ein  neues' bequemeresOrond« 
buchVur  dies  Lehn  verfafst  werden«  Wir  haben  auch 
Von  dem  Hn.  Vf.  eine  ausführliche  Mincralhiftorie.von 
Finnland  zu  erwarten^wovon  fchoa  eidTheU  gedrucktift. 


«LEINS    SC  HRI  FT  E  M. 


'  AAZ9iBXß^t.AHkTiiiKtX.  Erfifr»:  DUD  ftutf^.  med«  4b«wiw 
hit  we^ermi  larMih  au«-  ^^*  OremUr,  17J0.  ao  8.  4.  Dar 
V£  liat.<binenläBgenlhiiid  uidic  fo  tkdi^xig  luid  ober^chUch  gp- 
^H«  da&  er  ron  ^rlarvteii'vetierircbeu  Jyrajikheiteii  ubeibaupt 
Ibnche. !  Diefe  Ütiei'iiiuug  Toll  r'itr  v^icliiediie  ;^u(tandc  umfaf-;. 
fen,  AVir  tdniien  von  den*  hüer  geiuntiUn  iiiir  xwey  gelten 
fäflen.  GompOcatiofieil  mit  dar  g«wtShn]ipbeniV«fierirchen  Ktenkp 
tat  macbtti  diejQe  nicht  unktiinntlich  und  u'^m»  »idic  verlarvh» 
JMJ  rcaei;  KraiiU*iceu  g^Huinnt.  Girtafiner  leug^f^t  die(e  Complin 
4aupn«a  iiicSu»  aber  woU.  a^«  verlarvten  veueirirchen  Krankhei- 
#01.  —  Alle  Krankheiten,  die  Qaeckfilber  heih ,  ballen  aller, 
ding«  einige  ^tlr  veiterMchi  wotn  ße  auch  ktinen  Ztt^l  kaben^ 
4er  ttif  T^ierirdies  Gift  deuut  Aber  iitefe  Kfankheiten.&Ueir 
Jft  die  KMyte  Tom  Vfc  apgeiMuiim«ii«  ClalTc^  wct.el»  ventfifdier 
£raiiÜBeiuE.u(biid  allein  oder  m  GeCellfchaft  von  vi^<;n  oder  A'<». 
■igbii  offenbaren  veneriichen  Zufällen  da'ift,  den  diefes  Glfc  fonft 
«lebt  hervorzubringen  pUtgt.)  Ueber  die  frag« , '  ob  die  Lidb- 
^uche  patko^oaontfriie  2^&Ue  haba,  nie  eine  andere,  ak  diA 
^gewöhnliche  Krankheit  fejr»  finden  (ich  einige  gute  J^rntCMngea, 
(Die  luKalzufalle  beii^eiTen  nidbtf  gegen  eine  bejahende  AflUA^ort^ 
4a  die  Frage  Co  abgefafst  itl,  da&  jene  ausgerchlo(!en  Cud.  .  Auch 
verwechselt  der  Vf.  einigemalil  die  theoretifche  Uiuerfuchung 
von  Möglichkeit  urtd  Wahrfcheiiüichkeit  der  verlarvten  vener. 
jirankheiteu  mk  der.|i#aktifcken ,  ob  fia  in  aititen  individaeUen 
Pili  erkannt  wcrdon  kiütin«!.    Qb  ^tiie  Sc^windfiidit  z.  9.  I^ 

S4er  ven^cheu  Aufteckmog  fe/n  kann ,  ül  die  grofse  Frage» 
e  Zeidien,  die  .'die  Wirklichkeit  diefes  Fatles  auamitUln  kön* 
nen-  ausfindig  zu  machen,  iß  ein^anz  andres,  wennauch^feJcS 
wichtige«  Gert4iäft.  'Ob  4ie Krankheit  denn  «u  den  verlarvtta 
^Wr.  Kriiikfceiten  aäi  cvdinen.  ift  pdet  nicht»  foUte  ietxt  nicht 
befcbäfugen,>  Die  Felgen  der  venerifcfaen  Kcaukheit,  dtit  fich 
mtf  SAwiche-  der  angeigriten^  Theile  jrundcH ..  die  Schärfpn, 
in.die  fie.übergehen^  die  Ce  erzeügeji  foD;  die  das  Queckfi/bcr 
ft  gern  liachläfet,  werden  fcharÄiiiil^von  de«  Folgeii  des  Gl^ 
iks  uhtetfehtedeii  tttd  ela  iiiche  iren^ifch  dargeftellt.  DeutHch» 
Meüt  hnd  Beftithmtheic  aseicHueq.  dieti.V^rti«^  in  dief<ftr  kleisefi 
aänilt  ivL$i  Nitf  in  einem  Abschnitt  wird^ne  fGhlech^e  Sache 
9UC  fchlecbten  6  runden  vertbeWigt  lind  diefer  ßicht  daher  mit 
^ii>,Qan*en  nicht  wcuig  ab.  Der  Vf.  behauptet,  veaerifthe« 
Gift '  keimie  allerdhigg  unwirkfam  im  Köjber  rUheik    Efc«  gki* 

timnter  fehen .  eine  2^t  von .  m^rmi  Tagea  hin  »  ^le  ti9cl| 
AnAeckiin^  eitiä  yeiierifch^i  Krapjfch^  4d|  zejiae  und  eudra 
flottecli^)id^u.Kr«iil*h^tpftoflVv  ^aa  Wuth-  tind  Peftgift,  u.  A  ^^ 
Terweilt«!  ilet&'n^ehr  oder  weniger  lantf  im  KoÄer,  öh/ie^fich 
au  o/reiibaren.  fAbet*  in'dMe«!  Zctt  verM^ricn  Itdt  dl^lträtik^ 
%{t^fl^  ^d  tHriMsli  If^  auf  4air  WtptTv  Aab  fc^a  «IfaiaMi 

'     I     T.ii   '\  i  Mi 


iladAer  ausbricht.  Wir  beaieHcan  ihre  ThattgkMt;  nicht,  aW. 
fie  ift  warlich  nicht  gering;  Diefe  Aiuhigien  beweifen  alfo 
nichts.;)  ,  Das  veuerifche  Gift  wirke  durch  feinen  Reiz.  Diefer 
wer^  aber  iiicht  erregt,  weua  das  Gift  durch  zäie  fchleimichte 
6äfte  eingewickelt  wäre  oder  der  Köi*per  nicht  denlgehörig«^» 
Grad  von  Reizbarkeit  und  EmpßndHchkfeit  hätte,  (,dafi  etogewi- 
ckehe*  Gift  wird  dknA  doch  als  ein  firemdec  Körper  rek«n,  wi« 
dernätürlidie  Zufalle  erregen  oder  wn^gefichaft  werden*  Weiiai 
man  auch  eine  )>e(6udre  Dtspofition  fw  veuerifche  Krankheiten- 
annehmen  will,  die  4<^ch  noch,  fehr  Ibeitig  gemacht  werde« 
kann;  fo  wird  der  menfchliche  Körper  doch  feiten  fo  iienuttcv 
gekommen  feyn,  daft  das  venerische  Gift  etn^wickeli  oder  i^i« 
flingewifikelt  nicht  ah  ein  fremder  oder  m  als  ein  fcharferStori^ 
ttnto  Rauqbarkett  utid.  Unempfindlicfakeit  in  Bewegung  feuea 
fpUte»  DiUs  es  unthätig  zurückbleibe  und  ruhe,  ladit  fidi  nicb« 
denken^  Der,  .Vf.  beruft  ficl^noch  auf  die  Autokratie  der  N«- 
i:ur;  Vm  Wieb'  bey  aller  Anftronguog,  ihn  su  vecftdimi«  don-^ 
kd,  .was  er  Jior  damit  imU.  Bc  erinnert  endlich  noch«  de» 
Zeitraum ,  in  dem  das  VenerUche  Gift  unthätig  im  Körper  fex* 
kenne,  nkhtzu  Ispge  -anzmi^uneo.  .  Aber*  er  beftimmt  ihm 
nicht  und  unter|l«kitt  feine  VV^ecnuug  mit  keinen  Gniodau    '. 


OaidVCMTS..   fifrüto»   in4ea^V£.Selbftfcrlafla:  Frl^drtdi 

tfft  ^ifwetfien  9oHfmbß€ ,  1^^d  TrudricHJfi^lheimf  U  HgmnentU 
ikgUruugsepbkc  zur  B^endiPtin^  det  etfleW  J^itftr  der  Aimal^n 
fürjjße,  y,  Vrakz,  ohne  JahrziAl..  78  S.  g.  Man.Ucft  Cch  an 
4»  Einzigen  Königs  X.eben'  nie  fäcfc,  und  Ih  hat  Riec>  auch  dfcfe 
gutgeschriebene«  mit  kurzen  Betrachtungen  durchwehte,  zu£ant« 
meugedrängte  UeberiidK  der  ^rofimn  Gefc^icbte  mit  neuem  Ver- 
giiiigen  gelefetu  £s  giebt  da  tiber  Friedrich  II.  keine  löbredtie- 
rifchen  Tiraden,  fondern  n\n:  jBfknz  ungeknnftdte  Erzahluni^ ; 
A>lglich  alles.  Was  da  nöthig  ift,  wo  Thaten  reden.  Der  Hr« 
Vf.  l&euet  fich  .auch,  niäu,  die  Regie veicia£raog,ei<^  widiti^ 
Anomalie  zu  nennen^,  behauptet  aber,  daüs  d^  C^erhaft^ 
fchlechter4iugs,  picht  auf  Rechnung  des  Kj[^nigs  komme.  Weiiit 
es  nun  aber  nicht  ganz  geleugnet  werden  kannte,  daf^'der  gro« 
fee  König  über  diefen  Piiiicc  ein  irriges  Sy dem  gehabt,  tm^en 
▼ielleiditzu  hartnäekig  be>4>6hakeii  habe;  was  wäre  denn  eiiil^ 
fi^iwjMiier  Schauen  an  einem  Halbgott  ?  Uri4  ift  denn  die  fchwe-t 
se  Frage  über:  4«s  belle  Steuerfyflem  wm  deugröfstenDeukm^ 
äüer  Völker  bis  jetzt  etafchifden  ? 

Auch  die'  Uebereilung  in  der  Arnoldifcfaen  fische  betttlineefil 
ink  W  nicht  VS^ozu  auch;  de  fäbft  bey(  «eMi  Uthtglibinf  «t» 
Me  Mtf  JolieniwiilliiBi«  sin»  ^6s^^ 
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GESCHICHTE, 

Beislaü  f  kHIeyi^r :  Gefihichte  vanGrofArtttanräetif 
pon  der  Ktvolution  im  ^ahre  i6g8  Us-  zur  Thron- 
tefteimng  Georgs  der  Ei^en.  Nach  der  lateinifchen 
tiaiidlchrift  Alexander  Cunningham'i»  Efq.  Mini* 
fters  Georgs  L  bey  der  Republik  Venedig  9  von 
jnUiam  Thomfon  t  d.  R«.  D. »  nebß  deßen  Einleitung 
von  den  Lebtnmmßänden  u.  Schriften  des  Verf  affers. 
Herausgegeben  von  Thom(u  Houingbery^  D.  4*Gg.» 
Archid&conus  von  Chichefter»  und  ordentlichen 
Capbn  St>  M«  des  Königs  von  Gro&brittannien»  Mit- 
gliede  der  Königl.  GefelUchaft  der  WüTenfchafteh« 
Aus  dem  Engl»  Uberfeur.  Ms^es  Band.  1789«  2 
Alph.  und  5  Bogen«  Zweyter  Band*  1789.  2  Alplu 
und  7  Bogen  in  gr.  4*  (4  Rthir« ) 

lY/l  an  wurde  es  dem  Hii.  D.  HoUingbery  mehr  Dank 
*  ▼-■-  wiflen ,  wenn  er  dem  Publicum  das  latelnifche 
Original  dieCes  Werks  vorgelegt  hätte,  als  <fafs  er  es 
durch  den  Hn«  D«  Thomfon,  der  fchon  aus  fetner  Fort« 
fetzuns  der  Watfonifchen  Gefchichte  vom  fpanifchen 
König  »  Philipp  dem  Dritten  %  bekannt  ift »  englifch  dol« 
ttietfchen  liefil  Erft  zwar^war  er  Willens .  jenes  zu 
thun :  ,.da  ich  aber,  fagt  er,  bedachte«  wie  viele  nicht 
ft>Getehrfamkeit  genug  beGtzen>  und  wie  wenige  dazu 
•lEufgelegt  find»  zwey  Quartbände  in  lateinifcher  Sprache 
9,durchzulelen  t  fo  anzieh«id  und  unterhaltend  ihr  Ge* 
»genftand  auch  immer  feyn  mag;  fo  änderte  ich  mei- 
„nen  Vorfatz ,  u.  t  w,  **  Alfo  um  der  Layen  willen» 
feilen  Kenner  das  Original  entbehren,  und  mit  der 
XJsberfe&ung  vorlteb  nehmen?  Ob  wir  nun  gleich  nicht 
^iflen ,  ob  Cunningham » in  Aafehung  des  lateinifchen 
Ausdrucks*  feinem  Landsmanne  Buchanan  (denn  auch 
er  ift  ein  Schotte)  an  die  Seite  zu  ftellen  fey  (denn  die 
fbrglofen  Britten  haben  nicht  einmal  ein  Probeftiick  d^ 
Originals  gegeben);  fo  fchildert  iloch  Hn  Thoiiifon 
Cunningham's  Schreibart  fo»  dafs  man  allerdings  lilftern 
nach  ihrem  Genutfe  wird*  Denn  feiner  Verlicherung 
zu  Folge,  hat  Hr.  C^keisen  Alten  knechtifch  nachge- 
iflirnt,  fondern  behauptet  eine  ihm  eigenthümliche  Ma- 
nier; doch  fcheine  er  mehr  nach  der  Stärke  de^Sailuft» 
nach  der  Härte  und  Unregelmäfsigkeit  des  Tacitus»  als 
nach  dem  fchönen  fliefsex^den  Styl  des  Cicero  oder  Li* 
vius  geftrebt  zu  haben ;  er  erhebt  ihn  deswegen  gewif- 
femiafsen  noch  über  den  Buchanan*  Um  fo  mehr  wäre 
die  Erfcheinung  des  Originals  zu  wunfchen. 

Was  wir  alfo  vor  uns  haben»  ifl:  Ueberfetzung  ans 
Ueberfetzung.  Nach  diefer  zu  urtheilen ,  gehört  dann 
C  ketnesweges  unter  die  mittelmäfsigen ,  aber  doch 
a\}ch  nicht  unter  die  vorzüglichüen  HiiTpriker«  In  fonf« 
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zehn  Büchern  befchreibt  er  die  Gefchichte  Jenes  sßjSh- 
rigen,  auf  dem  Titel  des  Werks  angedeuteten  Zeit* 
raumes  fo  umftändlich  und  offenherzig,  ab  vor  ihm 
keiner.  Sein  Werk  fangt  gerade  da  an  t  wo  Jtapüi  und 
Hume  aufhören ;  doch  fchildert  er  in  den  beyden  erßen 
Büchern»  gUichfam  Einleitungsweife,  den  Zuftand. 
Grofsbrftunniens  feitCromwelU  Man  findet  darinn  gar 
manchen  Umfland,  viele  Winke  und  Anecdotent  die 
vorher  dem  Publicum  gar  nicht  bekannt  waren»  und 
folcbet  die  zwar,  einzeln  für  fich  beti^chtet,  nidit 
neu»  aber  doch  auf  eine  Art  gevirählt,  angeordnet  und 
dargeftellt  find,  die  ihnen  Reize  der  JNeuheit  ertheiit» 
Da&  felbft  Britten  vieles  diefer  Art  darinn  finden,  lehrt 
Hn-Thomfons Einleitung.  Mit  Recht  (agt  diefer:  »^Das 
,,Ganze,  Neues  und  Altes»  ift  durch  eine  vortrefliche 
„Verbindung  in  Ein  interefläntes  Gemälde  vereiniget« 
odas  einen  Eindruck  von  etwasVolUländigem  und  Ueber* 
,,ftimmendem  auf  uns  macht;**  Des  Vtgroiser  Zweck; 
wie  er  felbft «u  verftehen  gtebt,  beßeht  darinn,  durch 
eine  Reihe  von  Begebenheiten ,  die  gröfstendieils  aus 
Einer  Quelle  flie&en»  den  Vorzug  zufammenhängender 
Staaten  vor  zerftreuten  Ländern,  und  übereinftimmender 
Maafsregebi  vor  fchwankenden  RathfchlUfien  und  poli- 
tifchen  Mifshelligkeiten  darzuthun«  Die  groisen  Puncte, 
die  er  feiten  aus  den  Augen  lädst,  find,  in  Anfehung 
des  erßen  Vorzuges»  Frankreich  und  Grofsbrittanien» 
und ,  in  Anfehung  des  andern ,  die  Regierungen  Wil« 
heims  <gewiflermalsen  auch  Ludwigs  XIV« )  und  An* 
nens»  Er  ilellt  die  Wahrheit  der  groisen  Lehre,  welche 
die  verfchiedenen  Perioden  feiner  Gefchichte  zu  einem 
Ganzen  verbindet»  feinen  Lefern  unabläflig  vor,  in» 
dem  er  ihnen  die  Standhaftigkeit  der  frenzöfifchen  Re« 
gierung,  und  die  unermudete  Anfirengung  aller  ihrer 
Kräfte,  unter  dem  drückendften  Unglück,  auf  der- et^ 
nen  Seite  zeigtt  während  er  auf  der  andern  die  ver« 
fchiedenen  Grundzüge  und  Leidenfchaften »  die  von 
dem  Wefen  der  brittifchen  Verfaflung  unzertrenniich 
find ,  und  die  natürlidie  Unbefiändigkeit  aller  gro&en 
Bündnifle  befchreibt^  Er  verrährt  dabey  fo  luipar« 
theyifch »  als  ein  Britte  verfahren  kann«  Denn »  ob  er 
gleich  zur  Parthey  der  Whigs  gehörte;  fo  verkennt  er 
doch  die  Verdiente  ausgezeichneter  Perfonen  von  der- 
Parthey  der  Tories  keineswegs »  wenigßens  nie  ganz« 
Er  erhebet  Wilhelms  des  Dritten  Seelengröfse  und  Ge- 
laffenheit»  mitten  unter  dem  Tob^n  der  ihm  abgeneig* 
ten  Parthey,  die  feinem  Herzen  oft  fo  unrecht  wehe 
that,  eben  fo  fehr,  als  ihm  die  darauf  erfolgte  weib* 
liehe  Regierung,  und  die  während  des  ipanifchen  Erb- 
folgekriegs umgeänderten  Ma;^&regein  Wilhelms,. Un- 
willen auspreflen^  Sehr  ins  Detail  gezeichnet  find  die  Hof- 
intriguen»  «umal  unter  der  Regierung  der  Königin  Anna, 
Nna  die 
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die  Kabafen  def^arth^^en  Im  Parlament»  der  unBegVehzte 
^kr^  wni  ipMgek  ^rwiBer  Mäsner»  befondars  Jene 
Kig^^tiifchJn  SplJe.dUrch^  welche  während  jeiiegRrie^ 
ges  eine  fo  grofs^  Veränderung  in  den  Gefinnungen 
und  JLeidenfCItaftPTra^fTngtiTchen  Nation  vorging,  die/ 
der  ununterbrochenen  Reihe  von  Siegen  hiüde,  ;fich  ^ 
»u  Ausfchweifungen  verieiten  liefs ,  laut  nach  Frieden  ' 
fchrie^  4iiid- in  ihf#r  ^imden-Raferey  eben  den  Mann 
iMarlboYOUgK)  zum  Opfer  verlangte,  der  ihren  Ruhm 
.bb  mif  deii  nödiften  GJpfel  gehoben  hatce*.  Die  einge- 
.ftreucea  ftharffinnigert  fietra<!hmngen  werden  ihis  nife 
Auf  eine  fteifeund  gebieierificffie  Art  aiifge*üngen,  fon- 
^em  ihrUriieber  trägt  fie  entweder  mit  eben  (o  grafser 
Schönheit,  als  gedrängter  Kürze,  in  wenig  Worten  vor» 
oder  er  verwebt  fie  in  die  przählung  felbft» 

Daä  C  felbft  Staats-  oder  Gefchäftsmann  wafi 
;erheilet  fchon  aus  dem  Titd  feines  Werks,  noch  mehr 
jaber  aus  diefem  felbft,  wo  er,  wenn  er  rntthandelte, 
^)dtr» , weiches  oft  gefthah,  um  feinen  •  Rath 'befragt 
wurde,  fich  entweder  durch /f.  C,  oder  durch  den  Aus- 
druck: eingfwijfer  Mann,  bezeichnet*  «Da(s  dies  feiner 
ßefchichte  noch  einen  befondem  Werth  und  Vorzug 
«rtheile.,  brauchen  wir  wohl  nicht  zu  bemerken,  Ge* 
flaue  /Nachrichten  von  Ihms  oder  eine  förmliche  Bm* 
graphie,  konnte  Hr.  Thomfon,  der  fich  deshalb  erftaun- 
Mch  viele  Mühe  gab ,  nicht  liefern.  Was  er  aber  erfah* 
Iren  koimte,  theilt  er  'urnftändlich  und  krltrfch  in  der 
Einleitung  mit.  Sicher  ift,  dafs  C  ein  Schotte  war; 
da£s  fein  Vater  Pferrer  in  dem  Kirchfpiele  Ettrik,  in 
dem  Piesbyteriate  von  Selkirk  gewefen  Ift,  dafs  er, 
als  Hofmeiuer  vornehmer  junger  Schotten,  viele  fremde 
liÄnder,  befonders  ItaMen ,  gefehen,  zumTheil  genaue 
gefehen  hat;  dafs  er  eine  Zeitlang  englifchA-  Grfand- 
ter  zu  Venedfg  war  j  dafs  er  fich  vor  der  Revohition 
in  Holland  aufgehalten;  dafs  er  in  einem  Alter  von  un- 
gefilhr  achtzig  Jahreh  geftorben  Iff ,  w.  f.  w.  Vielen 
unCrer  Lefer  wird  ein  fchftrffinnfger  brittifcher  Huma- 
Bift.  und  Kritiker,  der  auch  Alex.  Cunningham' h\eCst 
und  ^'neder  heften  Ausgaben  Horazens  beforgte,  be- 
"kannf  feyn*  Ob  diefer  Kritiker,  der  zugleich  als  Pan- 
dektift  berühmt  ift,  mit  dem  Hiftoriker  Eine  Perfon 
fcy,  oder  nicht,  macht  dem  Hn.  D-  Thomfon  viel  zu 
fthaffen;  und  2r  ftellt  darüber  umftändliche  Unterfu- 
«hungen  an,  die  ihn  Anfangs  zur  Bejahung,  endlich 
aber  zrum  Zweifel,  Und  faft  zur  völligeri  Verneinung 
feiten«  In  unfern  Augen  ift  die  darüber  angeftellte  kri- 
tifche  Prüfung  ein  Meifterftiick.  Die  zu  löfenden  Scüwie- 
rigkeicen.  rühren  hafuptßchlich  daher ,  dafs »  wenn  es 
awey  verfchiedene  Perfonen  waren ,  fie  einerley  Vater- 
land hatten ,  einerley  Tfamen  führten ,  zu  einer  Zeit 
lebten,  da6  beide  berüh^nteSchachfpieler  waren,  und 
igSs  beide  ungefähr  achtzig  Jahre  alt  wurden. 

Unter  die  Schwächen  unfers  Gefchichtfchreibers 
gehören  gewifle  vorgefafeteMeynungen  und  Heftigkei- 
ten ,  zu  denen  ihn  jene  verleiten.  Er  ergreift  z.  B.  mit 
Wohlgefallen  jede  Gelegenheit,  um  von  Geiftlichen  und 
vom  weiblichen  Gefchlechte  mit  Verachtung  und  Wider* 
willen  zu  fprechen,  oder  zu  urtheilen»  Nie  läfst  er  es  daran 
fehlen,  ihnen  bey  jedem  Unglück,  "das  den  Staat  be- 
traf, ihren  vollen  Antheil  an  d^r  Schuld,  und  vielleicht 


mehr*,  als  ihnen  von  Rechts  wegen  zukommt  t  beyzu« 

;  meflef.  Den\tefüMfn*e!rD/'und  Bifchof  ßumeJ  vfr- 
folgt t^*  Uiberal!  jfuf  ^we-  hdchft  beiflfeide,  iihd-,  fall 

'möchten  wir  fagen,  einem  Gefchichtf ehr  eiber.  unanftän* 

"dige  Art/*     " '  ---  ■ 

In  ^nfeJuing  der  Chronologie  ift  der  Vf.  fehr  nach« 
laflig ;   man  weifs  oft*   bey  der  Umftändlichkeit  feiner 

•  £rzähhmg«r,  ntcbt ,  tWe  "mm  mit  der  Zeit  dafan  ift. 
Hn  Thomfon. ttätte  di^ei^  iM40gel  einigermafsen  ab« 
helfen  können',  w^nn  ^r  cfte  Jahr^ahleil  an  den  Rand 
gefetzt  häitfe*  .  .    . .  .^  -  ,  ^ 

'■  '  Oft,  zumal  fn  den  etften  Büchern,  fcti'^nt  uns'xa 
^iel  fremde  Gefchichte  eingemifcht  zu  feyrt,  befonders 
da ,  wo  fie  gar  keinen  Bezug  auf  die  brittifche  hat,  Bey 
italienifchen  Angelegenheiten  verweilt  der  VG  vorzüg- 
lich gern  ^  vermuthlich ,  weil  er  lang  In  diefem  Lande 
gelebt  hätte*  Man  lieft  Ihn  freylich  auch  da  genli  und 
•erfährt  Manches,  d2iß  fo  bekannt  eben  nlc^t  iift-:  aber 
Wer  war  der  Ort  nicht  dazu»  Was  foll  Cum  aür  ein 
Beyfpiel  anzuführen)  die  B*  r.  S.  174  befihdliche  Er- 
zählung von  den  Nonnen?  So  eine  andre  Nonnenge- 
fchichteS*  18 «  ?  So  die  Gefchichte  des  nordlfchen  Kriegs 
B.  2.  S.75  U4ff.?  Schön  und  treffend,  aber  nicht  hier- 
her gehörfg,  ift.  die  Charaktcrfchilderung  Peteris  des 
Grofsen  (B.  i.  &  !26>  '        .       , 

Von  Kayfer  JoCeph  I»  urtheilt  C  überaus  ungilnftfg, 
fo,  dafs  er  ihm  foft  nicht  die  mfndefte  guteEigenfchatt; 
beylegt,  fondem  ihn  immer  als  einen  lockern  >  inLü^ 
ften  lebenden  Fürften  befchreibt.  Man  fehe  unter  an- 
dern B^  X.  S*  312.  B,  2  Sl  73.  74«  108*  t^7*  Hingegen 
l(t  er,  wie  wir  fchon  andeuteten,  ein  übertriebener 
Vcrtheidiger  Wilhelms  111.  Ueberall  zeigt  er  ihn  vou 
der  vortheilhafceften  Seite ,  und  fchützt  Ihn  gegen  die, 
freylich  oft  fehr  unbilligen,  Kritiken  der  Engländer» 
Er  fagt  fogar  S*  1515 :  „Weön  irgend  ein  König  fich  irtf 
„feinen  Entfchliefsungen  und  Handlungen  nach  den' 
„glänzenden  Beyfpielen  der  berühmteften  Männer  bil- 
,iden  will,  fo  kann  er  nicht  allein  in  dem  Leben  diefes 
„Königes,  fondeni  in  den  otfentlichen  Urkunden  dei* 
„engtifchen  und  ^hoUändirdien  Nation ,  das  Bild  eines 
„grofsen  Regenten  und  eines  grofsen  Reichs  finden»«* 
Selbft  das  Lafter,  das  Wilhelms  ftärkfte  Bewunderer 
nicht  verhehlen ,  das  Lafter  des  Geizes»  giebt  er  nicht 
zu,  vielmehr  fagt  er  S.  197:  „Er  befafs  eine  folche 
„Gröfse  der  Seele,  dafs  er  weder  Schätze  füjr  fich  felbfl 
„aufzuhäufen,  noch  den  Gejz  durch  Kronen  zu  befrie- 
9,digen  ^  fondern  nur  fich  in  Stand  zu  fetzen  fuchte» 
„mehr  Gutes  zu  würken«  *'  , 

Kleine  Unrichtigkeiten  kommen  hier  und  da  vor,' 
ohne  jedoch,  eben  weil  fie  klein  find,  dem  Ganzen 
Eintrag  zu.  thun.  So  wird  B.  i*  S,  34  ^asbach^  wo; 
Turenne  ums  Leben  kam ,  nach  Franken  verfetzt.  B.  r. 
S.  170  kommt  ein  Graf  von  Gulenßem^  ftatt  General 
Guttenflein  von  S,26o  heift  trGattenßenu  B/i,  S.  321 
foll  die  portugiefifche  Landfchaft  Beira  zwifchen  den 
Flüflen  Minho  und  Duero  liegen.  B*  !♦  S.  263  heift 
der  Graf  von  Marßgli  Marßglia ;  er  war  auch  nicht 
der  erfte  Commandant  zu  Breyfach,  fondem  der  zweyte: 
jener  war  der  Graf  von  Arco^  Eben  dafelbft  und  ander* 
wärts  wird  der  Commandant  zu  Landau/  Graf  Fritze. 

flütf 
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*att'  vöh- ^i*/e^' gefiiitnt- *^*Sbl(Ae  'Pehier  Kitte  det 
Ueberfetzci*  vert^eff^m  -tbll^o.  —  \ter  nur  einiger- 
'ttidfsen  <3ecf|rapfiie  verftehr,  Äird*dFe  Fehler  in  folgen- 
öer  Stelle  (ß.  2.  S»*i4o2teic^c  entdedrenr  „Der  Her- 
„log  von  Noailles  warb  Truppen  itiNafarra,  amFufse 
,,der  pyrenäifchen  Gebiirge,  und^fi'rhrte  fie  —  durch 
ul^nguedoc ^n2ich  Spanien ^  um  die  Verbündeten  doch 
',>mehr  1A  Vfie  Enge.ict  treiben.  Endlich  drang  '^fiin 
'%%das  hi}iere  vpn  Spanien ^  nnd  droliete  Giröria^  mit 
'„ÖelageT^utrgf,  •* 
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fig  gebranclit.  fo  wie  manckelitSner jfitrfS  VLtii/fußNi 
mit  einander  Ver^echfeln.  .  '  i   ,    .  ^ 

LITERÄRGESCHICHTt.  \  : ,    .  ^ 

Ulm,  in  der  Wohlerifchen ,Buchh* i  Aeltefle  Buci^ 

druckergefthickte  vom  MaifnZf  yon  derfelben  Erfio» 

düng  bi$  auf  dAs  Jalir  1499»  von  Georg 'JFiUielm, 

Zaj^^  1790;  4$  u-  175  S*  gn  8»- 

Hn.  Würdtwerns  Bibliötheca  Moguntina  {^üfaecutb 

pttmo  typogtaphico  imvreßt  inßrveta:  v/iffi^^  die  auch 


Nu*  noch  aäs  der  Mepge.  aij^gezdchnetetlÄiellen     1^90 xum  rweytenmihaber  blofs  mitUmdhickung  des 


Itöch  etnfge  wenige,   thcils  zu  tv^iterem  IVachd^ken, 
thelfe  TXL  Biegen  unfres  obigen  Urtheik!  —  N^  war 
uns  Cunningham's  Nachricht  (B.  i.  S.  5)  »Ludwig  XIV. 
Iiabe  voiiTeitier  friiheften  Jugend  »an  die  heroifchen 
TTiateii  Cromwells   beVj/anÄert,    Und  Ihn^  zum  Mufter 
feiner  INacftahrtiung  geuüWt;  —    Von  der  Regierung 
'der  Königin  Apn^i,  S.  soT:  ;,In  England- hat  man  we- 
;,der  ryrher  nach  nachher  etwas  gefehen ,   das  diefer 
i»welblichen  Regierung  gfeicK  käme,  und  der  Geift  der 
„Raubgier  herrfchte  lu  der  Zeit  fo  allgemein»   dafs 
,,nicht  allein  fchlechte  Menfchen  gewinniüchtig  waren, 
„(bndern  auch  Mfinner,  die  man  für  tugendhaft  hielt, 
,,bemiihten  fich ,  alles  in  Verwirrung  zu  bringen ,  um 
„dadurch  Beförderungen ,  Reichthümer  und  Ehrenftel- 
iilen  2a  erhaken/*  —  Im  erften  Bande,' S.  24p,  kommt 
der  Intereflante  kui"hanhöv\?ri(*chc  geheime  Legations- 
rath  Rohetkon -vor»  delTen  Verdi enfte  um  die  Gelarvgung 
fles  kurfürftlichen  Haiifes  Braimfchweig-Liineburg  auf 
den  grofsbrittanifchen  Thron ,  Hr.  SpittUr  im  Göttingl 
hift*  M^agazin  (B.,i.  St*  3)  bekannter  gemacht  hat. 
tmmnghtim'  fchemt  .den  wichtigen  Mann  nicht  genug 
gekannt  zu  haben.  Er  fagt  Wofs:  ',;Ein  gewiffer.Röbe* 
„thon,  den  derKurfürft,  zu  welcher  Abficht  aber^  w^ifs 
„ich  nicrht,  anf  feinem  Hofe  unterhielt.**  Er  nennt  ihn 
hernach  einen  Frarizofen,  der  fich  weder  durch  eine 
vornehme  Abkunft,  noch  durch  aufserordentliche  Ta- 
lente  auszeichnete.   Er  giebt  ihm  auch  Verläumdungen 
gegen  Scot,   einen  gewi (Ten  Engländer,  der  fich  da- 
mpfe in  Hannover  authielt  j  Schuld,  C.  war^nebft  dem 
berühmten  ^dcfi/bft i  auch  in  Hannover,  befchwert  fich 
aber  über  die  verächtliche  Behandlung,   die  ihnen  die 
Deutfchen  zugefügt  hätten.  —  B.  2,  S.  30? ,  wird  von 
dem  erften  König  von  Preufsen  gefagt:  er  habe  mehr^ 
wegen  der  Vollkommenheiten  ßiner  Ge^er,  als  der  An- 
muth  feiner  Perfon  hervorgeragt.  Man  vergleiche  da- 
mit, ß  lubet^  die  Memoiren  feines  Enkels» 

Endlich  auch  ein  Wort  von  dem  uns  unbekannten 
üeberfetzer  diefes  Werks?  So  weit  wh-  ohne  fein  eng- 
Kfchies  Vorbild  urtheUen  können ,  hat  er  fein  Gefchäfte 
gut  ausgeführt.  Aber  eben  von  jeneni  Vorbilde  hätte 
er  einige  Nachricht  geben  follen.  Uns  ift  nirgends  et- 
was davon  bekanntgeworden  ;  auch  haben  wir  bis  jetzt^ 
da  wir  diefes  fchreiben,  k^ine  Recenfion  diefer  deut- 
fchen Ueberfetzung  gelefen.  Nur  einige  Kleinigkeiten 
und  uns  a.^^öfMg.  B.  t.  S.  137  follte  nicht  Brißic  ihtt 
freyfach  ftehen-  B.  2'.  S.  tu  heift  es :  l^lan  fetzte  die  feind- 
wehen  Maga7fne  unter  Feuer.  B.2.  S.  116:  Das  Lager 
^on  einem  Orte  zum  andern  bewegen,  u.  f.  w.  Ver- 
"^^thlich  ijl  auch  das  beyfpielvofle  Betragen  B.  2.  S.  145: 
unrichtig  Überfel2t;     Lmfonß,  i^mmgekns,  ift  täu- 


erften  Bogens,  feil  geboten  wurde,  ift  bekannt.  Auch 
derRec.  mufs,  ohne  die  übrigen  anerkannten  Verdieftfte 
'des  Hn.  ft^.  herabzuwürdigen,  geftehen,   dafs  er  vo« 
diefem  Werke  mehr  erwartet  hätte »   als  darinn  gelei* 
ftet  worden  ift:>  welches  doch  Hn.  /SPC  defto  leichter 
hätte  feyn  folfen,  da  fdxoit  fo  viel 'vorgearbeitet  war, 
indem  man  fich  ja  alleraal  vorzüglich  um  die  erften 
Maynzer  Drucke  bekümmern  mufste ,  wenn  man^  d\t 
Erfindung  der  Buchdruckerkunft  in  ein  helleres  Licht 
fetzen  wollte.  DiefeHülfsmittel  hätte  Hr.  W.  vor  allem 
fleifeig  gebraVichen  "follen.     Dafs  diefes  aber  nicht  ge- 
fchehen  fey,  ift  bereits  laut  genug  gefagt  wordem  auch 
Hr.  ^ajt^/ führet  in  der  Vorrede  feines  Werkes  folchei 
zu  feiner  Rechtfertigung  bey  dem  Piiblicum  an.     Daf« 
er  beflere  hülfsmittel  bey  der  Hand  gehabt,  und  fie 
sfuch  zu'benutien  gefucht  habe,  bev/ejfet  wirklich  der 
Augenfchein.    Ueberall  find  die  Schlufsanzelgen  volU 
ftändig  und  richtig  angeführt  worden ;  und  die  beyge- 
fijgten  Literarnotizen  find  meiftens'  fo  befchaffen ,  daö 
inan  damit  zufrieden  feyn  kann.     Zußtz'e  konnten  zu 
^  Bern,  was  Hr.'/Tl  bis  1499  geliefert  hat»  nur  wenig* 
gemacht  werdenVdefto  mehrere  aber  zu  den  Schrifteri 
ohne  Anzeige  des  Druckjahrs,  die  Hr.  JST.  faft  völlig 
übergangen  hat.     Auch  die,  als  Einleitung  vorausge« 
fchickte  kurze  Gefchichte  der  Erfindung  der  Büchdru* 
ckerkunfti  die  alles  t    was  die  Dilettanten  davon  zu 
wiflen  wünfchen  können,  enthält,  ift  ein  Vorzug,  den 
Hr.  Z.  feinem  Werke  zu  geben  gefucht  bat     Den  An- 
fang des  Werks  felbft  macht  der  Ablafsbrief  Pabft  Ni- 
col  V.,  ^on  1454,  über  welchen  wir  von  Hn,  Breitkopf 
ilähere  Auffchliifle  ztt  erwarten  habeiT.   Dann  folgt  der 
lateinifche  Pfalter^    von  1457,   als  das  allererftc  Buch, 
das  eine  ausdrückliche  Anzeige  des  Druckers,  Druck- 
ortes und  Jahres  hat.    Von  diefer  Schlufsanzeige  hat 
fchon  Wt^  JT.  eine  ziemlich  getreue ,  in  Kupfer  geflx>- 
chene  Copie  geliefert.      Abdrücke  von  der  nenriichen 
Kupferplatte  hat  ailch  Hr.  Z*  feiner  Schrift  beylegeu 
löflen.    Das  1459  gedruckte'  Kationale  divinor*  oßc.  ift 
ein  wahres  MeifterlKick  der  Kunft,  und  verdient  die 
höchfte  Bewunderung,  ^h  etwas  ungemein  Merkwür- 
diges hätte  angezeigt  weiden  follen,  dais  nicht  nur  die 
kleinern  Anfangsbuchftaben,  fondern  auch  die  Rubriken 
über  den  Eiichcrn  und  Capiteln,  mit  rother  Farbe  aus- 
gedruckt worden  find.      Uebrigens  hat  Rec.  in  dem 
ganz  vortreflichen  Exemplar,   das  er  vor  fich  gehabt 
Hat»  nicht  162,  fondern  nur  160  Bl.  gezählet*  Bey  den' 
Cofißitiit.  Ciiivait.  \on  1460  hatte  bemeikt  werden  kön- 
nen, dafs  dv'r'Iext  ?•   2uo  Cohinmen  mit  gröffern,  die 
denfelbcn  abcr'auf  v  er  Seiten  umgebenden  GloCTen  mit 
kiemern  1  ypcn  gedaickt  find»      Ehiige  der  grofsen 
^'  an  2  "  ^  Bacii^ 
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'  BlKiil^beii  fiafl  n&L  geclracki: ;  Sit  meiden  aber  weg« 
gehflSea  worden«  Mit  gutem  Grund  hat  Hr«  Z»  die  noch 
von  Vbo^W*  angeföhrte  deutfchi  Bibeln  von  1462»  über- 
gangen* Ob  wiiiclich  Exemplare  von  der  erßen  Aus- 
Ebe  des£j6ri  FL  Beer,  von  1465  vorhanden  Gnd,  ^e 
der  Schlafsanieige  (chon  den  Zufatz  haben :  Alma 
in  urbe  meguntina  u«  f«  w« ,  davon  wünfchte  Rec.  meh- 
rere Gewiisheit  zu  anlangen*  S.  32  und  35:  würden  wir 
liemerkt  haben»  dafs  (ich  die  beiden  Ausgaben  von 
Ciceraru  Offe.  von  1465  und  1466  auch  dadurch  von 
einander  uoterfcheiden»  dafs  jene  am  Ende  das  bekannte 
rothgedruckte  Zeichen  hat ,  diefe  aber  nicht»  Von  den 
Hiuäiment.  grammat^  S.  44«  giebt  GcdsnantU  Catalog*  B*  i. 
p.  36$  u*T*  Nachricht.  Die. faft  bezweifelte  Ausgabe 
des  Ubri  VL  Decr»  von  1470»  wird  nun  Hr.  Z.  injgltu 
ffelntfchrotfs  Verzeichnifa,  S.  S.  n*  6,,  und  daferoft 
linch  die  richtigere  Schlufsanzeige  gefunden  haben«  Der 
Johannes  de  Jo/tua.  deflen  CatholiconS.  63  angezeigt 
wird^hiefs  nicht  Baldig  fondern  Balbi^  oder  deBcdbis^ 
denn  (b  nennt  er  Geh  in  diefer  feiner  Compilation,  un- 
ter dem  Wort^ahi/a  felbft:  ^olumms  J^nuetifis  de 
ScilbiSi  welches  auch  in  dem  Regifter  zu  verbelTern 
ieyn  mochte*  Die  S.  So*  n.  39  vorkommende  Unter- 
fchrtCt  gehört  9  wie  Rec«  zuverläflig  verGchem  kann, 
2U  den  ConßituU  Clem* ,  aber  nicht  zu  dem  Ubro  VL 
Decr»  •  folglich  iß  auch  von  diefem  Werke  nur  die  rzn- 
zige  von  1476  vorhanden ,  die  auch  n.  40  richtig  an- 
gezeigt wird.  Die  Stelle»  die  Hn  Z*  felbft  aus  den 
Docwnent  des  fei«  Schwarz  anführt»  beweifet  gerade 
d^ä  Gegenthell  voa  dem »  was  Hr.  Z.  zu  behaupten 
icheinet.  Das  S.  gg  anceführte  Ccm/r^onai^  des  Bartfu 
Chaumis  von  1478»  i"  auch  in  einer,  Rec«  bekann« 
ten  Bibliothek  zu  Danzig^  fo  wie  die  n.  89  angeführte 
Ausgabe  von  Gregor  Ix*  BecretaL  von  1470,  in  einer 
yorcreftfchen  Bibliothek  zu  Zürich  befindlich.  Der  S# 
pit  n«  $1  aus  Gerckens  Reifen  aufgenommene  Herba- 
riutf  von  14821  mag  wohl  kein  anderer,  als  der  von 
1484  oder  14S5  feyn.  Rec^fagt  es  ungern,  dafs  man 
Vrfache  habe,  bey  ffn,  Gerckens  Anzeige  von  Büchern, 
^ie  er  auf  feinen  Reifen  gefehen  halm  jiiBp  fehr  auf 
feiner.  Hut. zu  feyn  »  um  von  ihm  nicht  irre  gefiihrt  zu 
werden.  Wie  Hr.  Z»  in  der  Befchreibung,  die  in  den 
Fanzerifchen  Annalen  von  dem  1485  gedruckten  deut- 
schen Herbarius  vorkommt,  habe  lefen  können  j  da& 
dafelbft  der  Drucker  nur  vermutlilüh  angegeben  wor- 
den fey,  und  wie  er  die  dafelbft  mit  Curßvlettem  ge- 
druckte Bemerkungen,  in  Anfehnng  des  Druckerzei- 
chens, habe  überfehen  können  »ift  fchwer  zu  begrel- 
fen.  S«  103  wei(s  Hr.  Z.  keinen  Grund  anzugeben, 
warum  die  Exemplare  von  den  alten  PfaUerüs  jetzt  fo 
feiten  fmd.  Er  darf  Geh  aber  nur  erinnern  j  dafs  die- 
ielben  meiftens  zum  kirchlichen  Gebrauch  beftimmt  ge- 
wefen  Gnd  •  fo  wird  er  diefes  Räthfel  leicht  auflöfen 
können.  Rec.  wQnfchte  die  bey  diefer  >'  und  bey  an- 
dern Crdegenheiten  gebrauchten  derben  Ausdrücket 
nie  lefen  zu  dürfen-  Dafs  die  S«  ib6.  n.  66  angezeigte 
Croniken  der  Saßen ^  von  1493»  (die  von  1482  bey  Hm 
/r  ift  eine  Fabel)  wirklich  die  von  Hn.  Z,  angeführte 
C  rothaedruckte)  Schlufsanzeige  iiabet  nur  daS  einige 
Buchftaben  niclit  richtig  abgefchrieben  oder  gedruckt 
wc/ideu  Gnd,  kann  ßec.  aiis  dem  Exemplar»  das  er 


felbft  beGtzet,  verlchertü  Die,  tltai  Anzeige  des 
Druckjabrs  in  Nbynz  gedruckten  Budier,  machen  von 
iS.  123—  163  den  Befchlufs»  Hier  hat  Hr.  Z:,  wie 
fchon  erinnert  worden  ift ,  feinen  Vorgänger  fiditbar 
ühertroffen.  Durch  das  am  Ende  l>eygefi^gte  Regtiler 
ift  der  Gebnmdi  diefes  Werks  ziemlich  erleichtert 
worden* 
AjüSTSRDiiM,  b.Changuionu^den  Hengfk  fCataloguß 
des  Iwres  de  la  Bibtiotheque  de  M.  Pierre  •  Antoine 
Bolongatxh  Crevenna^  L  VoL  Theologie  LXXXIQ. 
tt.  958  S.  II-  Vol.  Jurispmdence  et  Sciences  et  Arcs» 
lU^VoU  264  S.  BeUes-Lettres.  254  u.  171 S.  IV^VoU 
Hißoire.  250  u.  J4  S,  V.  VoL  Table  des  Auteura^ 
sog  u*  17s  S*  1789*  gr»  g.  (5  RthlrO 
Die  von  Hn«  Crevennat  einem  gelehrten  Kaufinann  z« 
Amßerdßm,  mit  grolsen  Kpßen»  gewift  aber  auch  mit 
grofsem  Glück  angelegte,  in  dem  bekannten,  vortref* 
liehen,  in  5  Bänden  1776  erfchienenen  Catalogue  ra> 
fonne»  dem  Literator  mit  den  brauchbarften  Anmerkun- 
gen vor  Augen  geßellte  prächtige  Sammlung,  hat  nua 
endlich  anch  das  faß  allgemeine  Schickfal  der  Zer- 
ftreuung,  durch  öfTentliche  Verßeigerung,  er&hrea 
müITen.  Der  zu  diefem  Ende  gedruckte  ^  oben  ange- 
zeigte Catalog,  enthält  nicht  nur^Ues»  wenigßens'da9 
allermeiße,  was  fchon  in  der  eben  gedachten  erßen 
Ausgabe  angezeigt  wurde,  fondern  auch  einen  unge- 
mein beträchtlichen  2;uwachs,  den  diefe  Bibliothek  feit 
diefer  Zeit,  vorzüglich  aus  derVerßeigerung  der  eben 
fo  wichtigen  Sammlung  des  Duc  de  la  VaUiere  in  Park 
erhalten  hat«  Das^  was  in  der  Vorrede  gelagt  wird» 
dals  Ge  die  zahkeicheße,  auserlefenfte  und  koftbarße 
Privatbibliothek  in  Europa  feyn.  möchte,  ift  aUo  wohl 
nicht  übertrieben.  AlleCbO^n  Gnd  mit  den  vorzügUch- 
ßen  und  feltenßen  Hauptwerken  und  Originalausgaben 
befetzu  Den  grö&ten  Glanz  erhielt  dtefelbe  durch  die 
herrlichßen  Handfchriften ,  deren  260  gezählt  werden» 
und  durch  die  erßen  Drucke,  deren  über  1000 Stücke 
find,  worunter  üch  die  grofsten  Sefteaheiten  befinden« 
Da  es  bey  einem  fo  grofsen  Schatz  fchwer  halten 
würde,  auch  nur  das  Merkwürdigfte  auszuzrichnen» 
fo  müflen  wir  den  Literator  auf  den  Catalog  felbß  ver« 
weifen,  für  welchen  derfelbe,  auch  nach  derZerßreuung 
der  Bücher,  vorzüglich  wegen  der  beygeuigten  vori» 
treflichenLiterarnotlzen,  ohne  diefes  immer  ein  brauch« 
bares  Handbuch  bleiben  wird.  Aus  dem  am  Ende  bey* 
gefugten  Verzeichnifs  derPreife»  um  welche  die  Bücher 
verkauft  worden  find,  fiehet  man»  dais  zwar  manche  fehr 
theuer  bezahlt»  viele  aber  um  einen  ungemein  geringen 
Prelis  weggegangen  »  viele  fogar ,  aus  Mangel  der  Con« 
currenz,  ganz  liegen  geblieben  find.  Aus  der  Vor« 
rede  bemerken  wir  noch ,  dalii  wir  von  dem  V£  der- 
felben  (  ob  diefes  Hr.  Crevenna  felbft,  oder  ein  anderer 
Gelehrter  feyn  möchte?)  eine  ausführliche  Gefchichte  der 
Erfindung  der  Buchdrucherhmß  ^  nächßens ,  und  fobald 
die  dazu  beßimmten  Kupferßiche  zu  Stande  gekommen 
feyn  werden ,  zu  erwarten  haben.  Vielleicht  ermuntert 
diefe  Nachricht  Hn.A'f/^Äup/ da  fie  ihm  wohl  nicht  un- 
bekannt wird  geblieben  feyn »  zur  Ehre  Deutfchlandf^ 
jetzt  mit  der  feinigen  nicht  länger  zurücke  zu  halten, 
Diefes  werden  mit  Hec.  gewiüs  alle  diejenigen  wünfchen« 
die  es  wiiTen,  wasüe  von  Hn.  Brdthpfzu  erwarten  haben* 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

BxKLiif.:  Berämfckes  Söurnat  fär  A^ä^       hei^ 
aasgegeben  von  G.rl*  Fifoker  und  A^  Riem%  Drit- 
ter, vserter  und  fünfter  Band*  1799.  SecUler  Bai^d.  ^ 
elftes  und  zweites  Stuck.  1790»  343 ,  agS '  ^88 
and  192  S*  in  g. 

Im  (Sanken «  finden  wir,  hat  diefs  Journal  feinen  in« 
nem  akid  aufsem  Wertb,  den  e$  gleich  anfangs  zeig« 
te»  nodi  his  jetzt  behauptet,  und  die  Monatsftdcke« 
die  eben  angezeigt  werden,  enthalten  im  DuTcbfchnit* ' 
te  eineManaidifiiltlgkeit  gutgedacbter  und  gefchriebe« 
ner  AuiTatze  über  intereibnte,  an  fich  wichtige  und 
zeitmäfsige  Gegenftände  •  welche  die  Aüfmerkfamkeit 
Aufklärung  liebender  Lefer  verdienen,  und  für  einige 
minder 'gute  Stücke,  die  zugleich  mit  jeiien  «ufgenom*  * 
men  worden  und ,  N^chficht  und  Verzeihung  auswücr 
ken  können.  Mit  einer  rolUländigen  Aufzählung  und 
ängftlichen  Kritik  aller  und  jeder  einzelnen  Gedicht- , 
eben.  Reden,  Abhandlungen  u.  f.  f>,  die  ein  jeder  Mo- 
nat geliefert  hat,  ^ird  dfe  A.  L.  Z.  weder  den  en» 
Sen  Raum  verfchwenden ,  noch  ihrer  Lefer  Geduld  er- 
müden. Nur  nach  Claffen  können  wir  im  Atlgenieinei» 
urcheilen,  und  nur  von  einigen  Auflätzen,  die  unsbe- 
iondere  Erwähnung  ^u  verdienefi  fcheineni  nähere  R^ 
dieiifchafl  ablegen; 

Von  dem  weoigften  Belang  find  die  poittfclten  StQ^ 
cke,  wontit  in  der  Regel  jedes  Heft  feinen  Anfang  ninamt, 
Den   freyen  üeberfetzungen  pder  Nacbahn^nnge^  des 
Martial  oderCatuU  von  Ktamer  Scfimidt  fe^h  gewöhiV* 
jich  die  ireye,  originelle  Wendung,  -wodurch  fiA  «jlcr 
aAte  epigrammatHche  Einfalt  an  die  Sitte  und  Denkwei* 
tt  unfcreT  Zeken  anfcbUefseii ,  tind  Lefern»  die  nicht 
Wofe  Liebhiiber  des  Afterthumsfind,  eihpfeUen  mü(s^ 
te.  Unter  den  QedichtQjn  ^ufPriedtich  ron  Mnio^f  B/u- 
me  u.  a.  T^ichnet  (ich  das  lyrifche  Gedicl^t  yom  Hn. 
Pred.  ^emtfchr  durch  forgfältige  Bearbeitum^  aus.  Seine 
Wirkung  hat  es  aber  doch  hauptf^chlidi  dem  grofsep 
ßegenftande  felbft  zu  verdanken,   d^r  |iur  ni^ch  dem^ 
Gefetz  derwibiren  Qefdiichte  behandelt  und  lebendig 
dargeftettr  werdM  iJ^äff^  um^iefe^Efnd^ücke?:u  machen. 
Bie  poitifchäEjnftet eities  tMg4wmtfn :  Was  ift  fVkhr^ 
hek?'  hat  ▼iele  gute  Eige^fchaft^  eines  Lehrgedicbts, 
eine  glelchniäfsige  $tärke  der  Gedanken  nnd  Fülle  der 
£m|>fiodimgen  über  und  für  die  interelTfinteften  Gegen*- 
ftändrdes  loenfchlicheii  I^enkens.    Auch  das  Lehrge^ 
Acht  kM  MneiihKnoten;.  geknüpft  ift  es  hier  gut  uftd< 
wtürilch  ;^ie«Art  derLdfunginiblgenden  Epifteln  muft 
ieti  Werdh  des^latjzenbeftrminen.     Einige  FVibeln  von^^ 
l^ßAitk  der  tekaoiiten  Manier  diefesFaivridiehlefsAe^ 
A  UZ.  ijgi.  Eißer  Band. 


hen  in  einem  für  fie  fefar  vortheilbaften  Contraft*  ne»- 
ben  einer  Fabd  von  I.  G.  v.  W» .  die  Hr.  Prof.  RciM^i 
einj^fandt  hat»  und  die  weder  originell  «rftinden,  noch« 
neu  gewandt,  noch  leicht  undfliefsend  erzahlt  ift.  Leich-. 
tigkek  und  treffende  angenehme  Bilder  charakterlfiren« 
einige  Stücke  von  Bouterwerkf  ßbet  fine  gewiiTe  Con« 
fiftenz  und  Bündigkeit  der  Gedanken ,  ein  ftätiger,  pa-* 
türiicher  Gang  des  Tons,  und  die  Kür^e»  wovon  dfer 
Stärke  des  Eindrucks  fo  fehr>  abhängt,  würde  ihneii« 
noch  gröfsem  Werth  geben.  Einzelne  Stellen  vc'rra^ 
then ,  dafs  er  bey  gröfserm  Fleifee  ihnen  «diefeVoUkoih- 
inenheit  verfchaflen  könnte.  So  z«  B^ ,  wenn  er  hi< 
AhmctK  einer  phitofof^ifchet^  Phanttafie  (B»  ü\.  Su  $>dei. . 
tbäf  igen  Weifen  fcbiiden; ; 

$0  fah  Aloa^a  ftet«  (n  hellaan  Jliicte 
Des  X.H>en8  61U(:ky    des  |l.ebens  Püicht. 
'        Sr  ward  ?in  MjMin ,   und  Maqoer.  hai&deln. 
Wo  Bdiwatz^  ^uf  lind  md^cwand^a» 
In  träger  Kopljpfaüorophie. 
Elfi  Ralim  für  Tbaten  ift.  das  Lebea«r 
Wer  jnuxier  wfll  n^  Weisheit  (hr^^^^ 
llrrsidit'den  Zweck  der  Weisheit  nie.      .      . 
Alonso  fidi  in  Q^ttes  grpüBein  Cfi^mn  • 
Der.  wüft^  PJätze  a^h  (   fo  viel,  .    . 

Der  Kranken  PQapi^en  ^|   fo  vial,  •      t  *^ 

,Dia,   jedes  raidien  Zufslls  3pi^, 
Ulf  Schutz  und  (anfte  Püej^  warten,  ,; 

J^  fah'  fiidit  Jang;  er  gien^  zur  Tkat,  fu  f.  f. 

Gdeg^nhei(^:edichtciien,  die  nur  in  ihrer  SituAt 
tion  individ(ielles  Jntereflfe  iind  ein^  auszeichnenden 
Vorzug  hpben»  fpllten  gar  nicht  in  ^in  foWhe^  Jonr» 
psA  ais  Lücke»bä(E»er  »ufgenQffiinen  werden;  dafs  fie 
gerade  jiicb^  fchledit  find,  y^rdi^ht  Jhweo  bier.noch» 
Jceine  Std4f, 

Unter  den  hißorifchen  A^ffßtzen  iüdiegetmmß  In- 
ftfucmk  die  r^bft  Paul  III  dem  Bifcliof  Thomas  Cam^ 
Mggi  ertheiltev  der  fils  pähilUcher  CommilTarius  zu  de?; 
Wonnier  ReligionsgefprächiniJ.  i5'fP^f>gefaQdttvur4er 
fils  ein  feines  Probcben  der  4lten  rörnifcheii  Pplitik  intern 
^ffifdit.  ^Jtma^  abfir  ä^  t^gmwc^Ug$  Lagf  der  vereinig- 
tmSüate^^ixmJ^dßm^^  tiusd^m^udkedeia France 
fede^ßtiUi  Unisetc*  gezogen,  berichtigt  nadncbes  recb^ 
gm;  was  zum  NuchtbpU  der  ^merlkaxufchen  Staaten  gei 
ihgtwo^n.  theilsdurphpeueTh^tfacben,  tbeilsdurdi 
^npojtheyifchene  j^rU^rmg  und  Beurtheüung  defTep^ 
was  von  der  Gegenpairt^y|^lsTh;itf2)cheangefiärt  wird. 
Vdierdie(e«f9eneaVor;^ged^  pre^Mßhe»  5taatdi»  wir4 
im  einigei»  Reden  ron  Br^n  u.  a,  riel  Wahres  und  Tref^ 
iuides».  «haftjBMt  «iiiuect  PAdäl!^3^H^^  SfiS!^  avdifi. 
O09  Staa* 
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Sraaten.g:efagt.  Cin  Beweis,  dafs  der preufsifche, Staat 
der  glCdüichfte  unterallra  in  Earopa  \k^  lllfstfichnach 
der  Natur  der  Sache  nicht  in  flrenge^AUgemeiaheit  füh- 
ren, wenn  es  gleich  bey  diefem  Staate  dieweni^fte  Kunft 
erfodert,  eigehe  einzelne  Vorzüge  delTelben  ror  jedem  an- ' 
dern  einzelnen  Steate  aufzuweifen*  Gewinnt  die  Wahr- 
heit durch  Uebertreibung  ?  und  wird  nicht  der  gerechte- 
fie  Lohiprach  verdächtig,  wenn  ernitDedamaiionent 
wie  folgende,  unterfiütztwird:  „Ach  auch  hier  (ea  ift  . 
^von  den  übrigen  soo  deuticheh  Staaten  die  Riede)  find 
,$der  glücklieben  nur  wenige.  Die  meiften  deiner  klei- 
^nen  Staaten  werden  beherrfcht  von  kleinen  Despoten 
^,oder  ftolzien  Ariftekraten ,  die  unweifefich  einbilden»- 
5idte  Unterthanen  feyn  nur  gebohren»  die  Abgaben  zu 
„entrichten,  damit  nein  Gemächlichkeit  ihren  fchändli- 
^chen  I.üAen  fröhnen,  oder  ihren  lächerlichen  Ehrgeiz 
^befriedigen,  oder  ihren  lächerUchen  Launen  nachhän- 
^fgen  konnten;  die  ftatt  Väter  GeiiTeln  ihrer  Völker, 
^oder  unwürdige  Schw^ächlinge  find,  die  fich  von  nie- 
»»drigeh  Schmeichlern  amGängeibande  führen  laiTen,  un4 
p^nicht  werth  find  der  Stelle,  die  fie  beeiden !"  —  Der 
Auszug  aus  Sacf)  ubcrdas  alte  Ritterwefen  ift  nicht  ein- 
dringende Unterfuchung,  aber  lesbar.  Von  Pref^chens 
Typometrie  und  Siomowetrie  erfleht  man  aus  dem  hierGe- 
fagten  viel  zu  wenig  i  um  befriedigt  zu  werden ,  und 
Brunn*sBrii^eiLberCarhruhe  find  für  denStatiftiker  zu  un- 
kririfch,  da  z.  B.  die  Zahl  der  Einwohner  und  Gebäude 
diefer  Stadt  nur-nach  einem  höchft  umnafsgeblichen  Ue- 
berfchlag  angegeben  wird«  Hn.  Klti^erj  Befchreibung 
feiner  optifchen  Gtasfchleifmafchine  bezieht  fich  auf  feh- 
lende Figureii»  ohne  die  fie  ganz  und  gar  unverftändlich 
ific  üeber^ägm  Atlas  von  Deutfchland  wird  eine  lehr- 
reiche und  detailliirte  Beurtheüung  geliefert. 

Bey  den philofophifchenMhandlungen^  die  den  wich- 
tigften  und  gröfsteh  f  heil  diefer  Monatsfchrift  ausma- 
chen, fnufs  unfre  Anzeige  etwas  länger  verweilen.  Auch 
unter  diefen  lind  einige  etwaa  nnbeftimmt  und  weit- 
fchweifig ;  eS  wird  zo  viel  darinn  declamirtünd  zu  Wenig 
erwiefen;  z.B.  dieAbh.  übcjr  Religion  und  Theologie. 
Aber  fie  emhäft  doch  ««*  gute  Erinnerung,  welche  die 
Sprachmengerey  einiger  ««ifni Theologen  in  der  Lehre 
von  der  Offenbarung  betrifft,  wo  fie  in  diefem  Begriffe 
gerade  da^  Hauptmerkmal,  nemlich  des  Natüritchen 
*der  UebernatÜrlichen,  auf  Schrauben  ftellea;  eine  Um 
keftimrotheit,  die  kein  Wahrheitsfreund -gut  heifsen 
kann.  \Vas  Hr.  Fifcher  über  Außiärung  inder^gion 
nhd  ib«  Kennzeichen  fagt>  iil  zwar  fo  einleuch wH  und 
bekannt,  dafs  es  fich  billig  von  felbft  verileben  follte ,  — 
wird  aber  gleichwohl  noch  nicht  immer  und  überall  thä- 
f  ig  erkannt.  Der  Vf.  der  Sküze  Hner  GefAühte  der  Ma- 
tal bittet  vor  Beendigung  diefe«r  AufTatzes  kciii  Urtheil 
ober  deiifelben  zu  fällen.  Er  Ift  noch  nicht  beendigt ; 
Rec.  miifs  gleichwohl  nach  dem  Anfange  urtheilen :  dafg 
öle  Fortietzung  weniger  gemeine  Dcdaroation,  mehr  Be^ 
flimmtheit'und  gründlichere  Unterfuchung  enthalten 
muffe,  wenn  das  Ganze  den  Beyfall  derer  erhalten  ibllir 
dievQrjetztdie  Moral  nicht  für  zufällig,  ein  uberfinäH- 
ches,  allgemeines  Sittengefetzfiir  keine  Chimäre,  Liebt 
tum  Eigenthutti  nicht  für  die  erfte  Tugend  u.  f.  w*  halten^ 
>^  De  WiriUtf  fagt  viete  kamemfiftifebe  und  «kongmifcht 


Wahrheiten,  die  fich  grof^entheilsohäegrofse  Schwie- 
rigkeit anwenden  Raffen.  Bdutertveck  nennt  feinenAufiatz: 
über  die  Temp^aminte  eine  philofophlfchc  Grille ,  und 
will  nicht  darüber  dtsputiren.    Wer  könnte  und  wollte 
diefs  auchV  da  fie  nidits  Neues  lagt?'  E.  G.  Fifchers 
lehrreiche  und  anziehende  Betrachtungen  über  die  Kome- 
ten find  jeizthetohders  gedruckt.  —  Gegen  Hn.  Bruns 
wird  erwiefen,  dafs  das  .hebratfche  Wort  np*1S  den 
Begriff  vo;i  Tugend  keineswegs  erfchöpfe,   fondern 
ttberhauite:  ^uAenthüm,  Mofes  Gefetz  und  Religion 
und  alle  die  Rechte  bedeute,  welche  nach  jüdifcher  Eifi- 
richtbng  und  Meynung  damit  verbünden  waren ,  wor- 
unter freylieb  ibancbes  vorkommt,  was  nach  gereinigten 
Begriffen  nUr  ein  Vorrecht  dipr  Tugend  ift.     Die-Sache 
möchte  wohl  ansgemacht  fevn,  wenn  gleich  manche  Stel- 
leu aus  dem  Talmud  und  den  Rabbinen  für  die  frühere 
jüdifche  Meynung  zu  keinem  Beweife  taugt.      Ußhet, 
IVahrheit  fptidktUv.  SaSomM  Maifmon  als  ein  origineller 
ui^d  felbftdenkender  Kopf,  dem  weiter  nichts  fehlt,  als" 
gröfsere  Ausbildung  feiner  philofophfifchea  Sprache ,  um ' 
unter  den  philefophifchen  Schriftftellern  fejner  -Niltion 
und  feines  Volks  (er  ift  ein poinifcher  Jude)  in  glänzen; 
Hr.  Tiefitruftk  fpricht  in  Bezug  liuf  jenen  Aoffatz  be-* 
fbmmt  und  deutlich  über  denfelben  Geg^nftand.    Faft 
vermuthen  wir  aber  aus  dem,  was  ein  andrer  Auffatz  r 
XlVasßnd  Tropen  ?)  uns  von  demTieflinndeaVjf.  ahn* 
den  läfst»    dais  Hr.  T.  dem  Hn.  M«aus  e^Qiem  Mifsver- 
Aand  widerfpfeche,  den  wir  aber  hi^  nicht  zu  feericbti- 
gen  im  Stande  find.  •—    DenBegi  iff  von  TropeniiAt  Hr* 
M.  (denn  Sprache  und  Inhalt  laffen  ihn^ls  Vf^Aieht  ver- 
kennen) mit  einer  Subtilität  entwickelt,  und  die  erften 
Gründe  zur  Philofophie  über  ihre  Nätuf  mit  einem  Tief* 
finn  erörtert,  als  es  noch  nie  gefchehen  war.     £s  fmd, 
wie  man  nun  nach  derM.  fchen  Entwickdung  deutlich 
fieht,  zwey  Fälle  foigfaltig  zu  unterfeheiden ;  der  eine^ 
wxnn  man  ein  Wort  wegen  der  objectiven  ^ehiüichiieit  der 
übrigens  verfchiedexten  Gegenftände  nach  und  nach  auf 
dicfelben  anwendet,  in  welchem  Falle  die  Bedeutung  der 
Worte  in  beiden  Fallen  eigentlich  und  ürfprüngljch,  und 
nur  die  Anwendung  verfcfaieden  ift ;  z.  B.  das  Wort  J*2äcIk 
tig  ift  eben  fp  wenig  tropifch»  weim  es  von  dem  (nicht 
haltbaren,  befeftigten)  Gedon^m,  als  wom  es  vom 
Quec^füb4r  gebraudit  wird,  fo  v^ie  Roth  von  dem  Apfel[^ 
eigentlich  gefag(  wird,  wenn  es  <auch  urfpriingiiah  von 
der  Kir/c/i«  wäre  gebraudit  worden.     Der  amdte  Fall  iit 
der,   wo  ein  Ausdruck  airf  ^etwas  andens  übertrage» 
wird«  was  nicht  objectiv  durch  Einerleyhek  und  Aehn- 
licbkeit,  (ondem  fubjectiv^  nemlich  durch  die  urfprüng- 
lichen  Formen  unfers  Erkenntnifsvemodgens  mit  dem 
erftbezeichneten  verbpuden  ilt,  wie  weatf  z.  B.  der  Au»- 
4ruck  von  derSubftanz  aufdieA^denz,  vonderUrfii« 
die  auf  die  Wirkung  übergebt*  So  entftehen  ^igentlieh0 
Tropen,  2.  B.  die  ganifg  Stadt  für  alte  ihre  Ehw^mer.  Da 
nun  alle  diefe  mögliche  Beziehungen  derDing^  auf  ein« 
aader  aus  der  Logik  beftimmt  und  vollzählig  gemacht 
werden  können :  fo  laffen  fich  auch  alle  möglichen  Tro- 
pen n«ch  diefem  Pcincipa  priori  beilimmcangebeil,  urnl 
in  einem  Svfteme  vorftellea,  -i-  Die  weitere  Auafuhrang' 
diefes  Gedankpos  würde  einwic)iiigier.Beyiragzu  einer 
jrewea  J?biUv%bifi  ü\ki  dkSpracbe  le/n;  -^2ttmSehlu£f 
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haben  wir  feiner  Vortrdbc6kei»Wegen  ien  (wahrfchein- 
lichTiefttronkifchen)  Auf  ratz  verfpart :  Ueber  denGeiflder 
Qejttzgtimng  und  das  VerhäUnifszuAfctiendem  Untertkan 
undSomverain.  Eine  äcbceMoral  filrStaaten  imGrundrifle. 
—  Eine  Regierung  mufs,  uro  nicht  die  Menfchheit  zu  er- 
niedrigen, cferBeltimraung  u.  dem  Charakter  derMenfch- 
'  toit  entfprechen.     Diefer  ift  gedoppelt :  fmnlich  und  be* 
dingt  noth\Vf ndig ;  ilberfinnlich ,  geiftig  und  fchlecht- 
hin  nochvirendi^^.     Beide  gehören  zufamroen:  der  erfte- 
re  ift  aber  dcMn  letztern  untergeordnet*     Die  finnliche 
Wohirahrt  mufs  der  Entwicklung  des  Geiftes  nadifte- 
hon.     Der  höchfte.  Charakter  des  menfchlichen  Geiftes 
ift J^reyheit,  nicht  Gefetzlofigkeit  und  Willkühr,  fon- 
ä^rn  unbedingte  Öefolgnng  feines  eignen  Gc&ties.  Hier- 
auf oder  auf  Morjilitjlt  beruht  alle  innere  Würde  des 
Staates  und  feine«  Glieder,  des  Regenten  und  des  Un- 
terthanen.    Diefs  Gefetz  in  feiner  natürliche^,  iinnli- 
chen  Sphäre  befolgen,  ift  die  ganze  Beftimmung  des 
Meufchen^  und  dieAbficht  aller  Regierung  und  G^fetze 
kann  und  da^  keine  andere  feyn,  als  auf  Eriiebuttg 
des  Geiftes  die  Gtüekfehgkeit  der  GefeUfcItaft  za  gründen. 
Das  jiolitifche  Gefetz  rtiufs  mit  der  Selbftgefetzgebung 
des  Geiftes  harmoniren,  und  fich  vw  dem  reinen  Willen 
der  Bürger  und  Unterthanenr  rechtfertigen ,  wenn  ihre 
lind  des  Regenten  eigene  Meufchenwürde  behauptet 
werden,  nnd  williger  Qehorfam  möglich  fayn  foll.  Sinn- 
liche Wohlfahrt,  als  hochfter  Zweck  aulgeftellt,  Vi^r- 
wirret  die  ganze  Beftimmung  des  Staates.     Politik  oh- 
ne Morafität  entadeU  die  Menfchheit,  und  untergräbt 
allmählich  ihr  eigenes  G^äude.     Sie  macht  klug;  Mo- 
i^lität  aber  edei.   Sittliche  VoUkammenheit^  als  der  hoch« 
fte  und  edelfte  Zweck  des  Staats;  aus  ihm  laflfen  ilch 
die  übrigen  Zwecke  und  Gegenftande  der  Regierung  ab- 
leiten •  nämlich  Verftandesbüiung  der  Nation ;  weil  oh- 
pe  Gebrauch  ics  Verftandes,  der  ein  Vermögen  allge- 
meiner Vorftellurigen  ift,  keine  Kenntnifs  und  Ausübung 
des  Sittcngefi^tzes  möglich  ift,  luid  Cvitur  oder  fcibft- 
diätige  Rdiandlnng  der  Nntor,  als  Mittel  der  Vcrftan- 
desbildung.  •  Alfo  ift  dieCultur  um  des  Verftandcs  wil- 
len ,  Ver^ndesbildung  um  des  fittlichen  Vermögens  wil- 
len ;  diefes  um  fein  felbft  willen.     Cultur  befördert  Ccn 
Wohlftand ;-  Verftandesübung  nbachtktug ;  Tugend  ver- 
edelt.« Edelmuth,  Einficht  und  Gefchäftigkeit  hat  alfo 
dieRegieriMg  zu. befördern ;.  keines  getrennt  von  dem. 
andern.  —    Gewalt  darf  der  Regent  nur  dann  anwen- 
den» wenn  nur  äasßntüiche  Begehirungsyermögen  des 
Meufchen  zum  Widerftande  geneigt  macht ,   und  die 
Strenge  fich  ^  Pflicht  erweifen  läfst.     Der  Gefetzgc- 
bef  riditet  fich  nach  dem  Maafse  der  Cultur  der  Bür- 
ger, und  verfafstnur  das  und  foricl  in  Wort  uhd  Schriftf 
4ls  der  Bürger  nicht  durch  fich  felbft  zum  !^iele  der  ge- 
le^lichenBeobaclitung  machen  würde,  um  die  freye 
Selbftmacht  und  eigne  Biljdung  nicht  einsufchronken.  — . 
Von  dem  Detail  der  Haupt  -  und  Nebengedanken  ♦  von 
den  treftendeja  Beyfpielep  uud  Glcichniffen ,   von  der 
Würdigen  Spracl^e  des  Auffatzes  kann  diefer  Auszug  kei- 
ne Idee  geben.^  £ine  gereinigte  Moral  mufs  auch  ande- 
re Principien  derlCufseren'^efetxgebung  feftftelli?n,  als 
eine  folche,    die  einen  emgefchrankten  Begriff  von 
menfghticber  Beftimmung  zum  Gründe  legt*    Wenn  ja  . 


etwas  zu  erinnern  würe,  fo  hatten  vielleicht  in  der 
übrigens  mufterhaßen  Entwickelung  der  erften  Grund« 
fatze  manche  metaphyfifche  Subtili täten  können  ver« 
mieden «  und  manches  dagegen  einfiEicher  und  leichtef 
vorgeftellt  werden.  Eine  Hauptfra^  i(l  ferner  über- 
gangen» nemlich  wie  weit  die  pohtive  Gefetzgebun{( 
fich  von  der  natürlichen  entfernen  könne  und  müfle? 
worüber  Hr.  D.  Hirfetand  in  feinem  Naturrecht  mit  vie^ 
ler  Pfibifion  fich  erklärt  hat.  Endlich  ,fo  fcheint  uns 
der  Vf.  die  Fragen  der  Staatsklugheit  mit  den.  Pro« 
Uemen  der  Staatsweisheit  oder  der  Moral  Air  Staa- 
ten an  einigen  Stellen  verwechiblt  zu  haben.  Wie  könn« 
te  er  fonft  die  Frage  nach  dem  Werth  der  verfchicde- 
nen  Regierungsformen  durch  ein  gefundenes  Ideal  von 
einer  zweckmäfirigen ,  d.  h.  moralifch  richtigen  Regie- 
rung überhaupt  fchon  für  entfchieden  ,^odcr  ihre  be? ' 
fondere  Auflöfung  als  überflüffig  abweifen?  v,'it  die 
moraiifchen  Begriffe  von  bürgerlicher  Freyheit  über- 
haupt hinftellen,  wo  eigentlich  von  den  Mitteln  di^Re^ 
de  ift,  wodurch  fich  die  Freyheit  als  Zweck  am  voll«, 
ftandigften  bewirken  und  fiebern  läfst?  Werden  beide 
Wiffenfchaften ,  jene  als  ein  Zweig  der  Moral ,  diefe  als 
einTheil  derGlückfeligkeitslehre;  jene  als  reiae«  düe-, 
i^als  empirifche  Wiffenfchaft«  nicht  gehörig  von  eim/ 
affder  getrennt»  fo  ift  des Misverftandes »  des  Screitena' 
und  der  Veruirrung  kein  Ende«  weil  heterogene  Auf», 
gaben  fich  ihrer  Natur  nach,  nicht  aus  einedeyPrindk 
pien  einftimmig  beartheilen  laffejL 

Gotha,  b-Ettinger:  UrffrungfVtrfaffrmg^  undGe- 
Jetze  der  Cotonie  zu  St.  Leucia.  Ein  Beytrag  zu  den 
Schriften  über  Volkserzichuag,  I7i9x.  xoj  &  kL^ 

Das  Original  diefer  kleineo  merkwürdigen  Schrift 
ward  fchon  i7g9  in  Neapel  gedrudtu  und  ihr  Vf.  ift  der 
regierende  König  von  Neapel,  der  fidion  1773  den  Grund 
zu  diefer  hier  bclchriehenen  Colontenahe  beyCaferta  leg- 
te. Der  König  wollte  gern  vom  Geroufch  des  Hofes  ent- 
fernt; feine  Erholungsftunden  nützlich  für  feine  Unfein, 
thanen  anwenden.  Er  verpflanzte  alfo  in  der  Nachbar- 
fthaft  eines  Jagdhaufes  einige  Familien  um  das  Haus,  den 
dazugehörigen  Park  und  andere  Anftalten  zu  befolgen» 
errichtete  hier  eineErzJehungsanftalt  fiir  die  Kinder,  wie 
fich  die  kleine  Gefellfchaft  vermehrte,  nnd  verband  ^- 
mit  zuletzt,  um  di«  Früchte  feiner  angev^^ndten  Sorgfislt 
nicht  zu  vt^rlieren,  und  die  jungen  und  alten  Zöglinge  zu 
befchäfricren ,  cihe  Seidenmanufactut,  vrelchebis&hin 
im  Königreiche  fchlecht  betrieben  wurde.  Damit  die 
neue  Ckilonie  in  der  Folge  andern  Einwohnern',  wie  Preu- 
Isea  zum  Mufter  dienen  könne,  ward  die  Anihik  jiach 
und  nach  erweitert;  fie  war  fchon  beyAhfaffung  diefe« 
mit  felthcr  unter thancnli ehe  und  Kenntnifs  der  Schwä- 
chen der  ungebildeten  niedem  Stände  entworfenen 
Werks  2 14  Seelen  ftark.  Hierauf  ertheilte  der  erhabene 
Stifter  diefer  neuen  unverdorbenen  betriebfamen  Volks- 
pflanzung, väterliche  Verordnungen,  welche  diekünfti* 
ge  Lebensweife  der  Bewohner  \-on  St.  Leucio  beftimm- 
ten*  Diefe  find  hier  voUftdindigabgedrockt,  fie  enthal- 
ten fe  fichtbardenUm^bittdenangeineireneVorfchriften, 
und  fiud  überall  vom  thätigften  Eifer  belebt^  Zwietracht^ 
Oo  o  a  Ua 
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Lieilerlicbkeit  und  Unordnang  untrr  den  Coiopiften  za^ 
erftickcn.  Da  dicfe  Schrift  gewifs  bald  in  den  Händen 
aller  aufgeklärten  Volksfreunde  und  Beförderer  der 
Volkserziehung  feyn  wird,  fo  begnügen  wir  uns  hier,  ei- 
nige für  diefe  Colonie  gemachten  Gcfetze  anznführen». 
Der  Gefetzgeber  verhittgt  eine  vollkommene  Gleichheit 
luuer  den  Einwohnern,»  weil  fie  alle  Handwerker  und 
Arbeirsteute  feyn  follen.     Ihre  Kleidung  foll  fich  nicht 

*  durch  Pracht  und  Aufwand  von  einander  unterfcfaftden, 
fonderri  fo  viel  als  möglich  gleich  feyii.  Von  jungen  Leu- 

.  ten«  die  fich  verbeirathen  wollen,  mufs  der  Bräutigam 
wenigftens  20  und  die  Braut  i6jahr  alt  feyn.  Sie  be- 
kommen alsdann  ein  mit  allem  verfehenes  neues- Haus 
iiebftzweyen  Weberftühlen,  um  Ihren  täglichen  Unter- 
fazlU  verdienend  zu  können.  Heirathet  ein  Mädchen  au« 
fserfaalbderGefellfchftft,  fobekömmtflesoDucaten  (et- 
M^as  über  So  Thaler),  und  ift  von  der  Colonie  ausgefchlof- 
fen.  Ein  junger  Einwohner  kann  eine  Froiiide  heira- 
then ,  wenn,  fie  ein  Handwerk  verlieht.  lil  fie  dazu 
nicht  gefehickt,  und  der  Liebhaber  befteht  dennoch  auf* 
d^r  Heirafh,  fo  mufs  er  die  Qefellfchaft  verlaflen.  Die 
vafer-  und  mutterlofen  Waifen  defCoionip  werden  aus 
einer  befondem  CaiTe  erhalten,  die  der  König  größten« 
theilsfundirthat,  bisfieihrBrod  verdienen  können.  Ai^ 
'  den  älteften  im  Volk  werden  jährlich  fünf  der  weifeili* 
und  gerechtfeften  Greife  erwähk,  düe  mit  dem  Pfarrer 
ohne  weitereAppeilation  in  den  bürgerlichen  und  das  Fa- . 
brikwefen  betreffenden  Streitigkeiten  entfcheiden,  und 
für  die  wefentlichen  Bedürfnilfe  der  ganzen  Gemeinde 
förgen.  AUe^  Spiel  ift  den  Gliedern  verboten!  Denklei- 
ilen  Kindern  werden  zu  beftimmten  Zeiten  die  Blattern 
eingeimpft,  und  alle  gefahrliche  Kranken  in  einem  be- 
fondem Haufe  auf  königliche  Koilen  verpflegt  Arme 
alte  und  fchwache  Glieder  der  Gefellfchaft  werden  aus 

•  einer  Caffe  erhalten,  woZu  die  übrigen  naeh  ihrem  tägU- 
.    ehen  Verdienft  einen  monatlichen  geringen  Beytrag  er^ 

legen.  Alle  Trauerkleidungen  find  vert>oten,  nnrAel- 
tern  und  Ehegatten  darf  man  einen  Monat  lang  mit  ei' 
neA  fdiwarzen  Flor  oder  Tuch  betrauren.  An  Feftta- 
gen  werden  die  tauglichen  Monn^erfonen  in  den  Waf- 
fen geübt,  um  bey  feindlichem  Einfall  zur  Vertbeidigung 
des  Reichs  gebraucht  zu  werdea.  Fremde  g^chickte 
Arbeilitr  werden  nach  zweyjährigem  uncsdelhaften  Auf- 


enthalt Mitglieder  der  fiefellfthaft.    D^efenftcfetzlicheR 

Vorfchriften  folgt  ein  kurzer  Katechismus  für  dieNormal- 
fchttlen  in  St.  Lencio,  derim  Ganzen  die  vorzurichten 
Grufldfätzc  der  Religion  und  Moral  enthält ,  uns  aber 
dodi  für  den  niedorn  Stand  hin  und  wieder  zuabftract 
febeint'  Den  Befcblufs  macht  ein  Stundenzeiger,  .wel- 
cher die  Zeit  zum  Gebet  und-dieArbeitsftundeu  vorzüg^  • 
lieh  für  die  jungen  Glieder  derGefellfchaftangiebt  de* 
nen  wir  etwas  mehr  Erholungszeit  wünfchen  möchten» 
und  Regeln  fär  die  jungem  Arbeit  er  der  königlichen  Flor- 
fabrik. Die  Ueberfetzung  fcheint  mltSprachkeBotuili^ 
Fleiis  und  Nachdenken  gemacht  zu  feyn. 

Leipzig  s  in  der  Waltherfchea  BuchhandL :  Moratiu . 
BeifhieUnfiir  Frauenzimmer  edler  Ersielmngi  Er- 
fter  fhcil,  mit  Kupfern.  1789,  269  S.  in^.  Zwey- 
terTJieil.  1790.  312  S. 
Eigentlich  kann  jede  Qefchichte«  jede  Erzählung 
freyer  Handlungen  :mit  ihren  Folgen  Moral,  in  Beyfpie- 
len  geriennet  werden  f  infofern  fie  dem  denkenden  Le« 
ferAnlafs  giebt,  moralifcbe Maximen  oder  Grundsätze' 
von  den  erzählten  Thatfachen  zu  abllrahiren  oder  da-- 
durch  zu  berichtigen  und  zu  bellätigen.  ludeflen  giebt  es 
fre>lich  eine.  Gattung  Lefer  und  Leferinnen,  für  welche 
aus  dem  ganzen Vorrathe  derThatfachen^uber  die  (kh  ma* 
ralifiren  läfst,  erft  dtebrauchbarilenherau6gefucht,.und 
auf  ein(^  ihrer  Faflunganraneflene  Art  vorgetragen  wer- 
den muflen.  W.er  nun  zu  BegOnftigung  folcher  Lefer  mo- 
ralifch  erbauliehe  Beyfpiele  fammdt,  der  macht  fich,  wie 
Ree.  dünkt,  das  Verdienft  um  fie,  da(s  er  ihnen  dadurchi. 
die  Wahl  aus  der  Menge  des  mehr  und  minder  Gutea 
erleichtert,  indem  er  alles  zur  Immoralität  Verführen- 
de entweder  gänzlich  wegläist»  oder  doch  fo  ilellt» 
dais  es  durch  den  häfslicben  Contraft  zur  Empfehlung 
des  Moealifch  guten  mitwirkt.  Diefen  Gciichtspun<^hat . 
der  Herausgeber  der  vorliegenden  Sammlung  ganz  wohl 
gefafst  r  zu  deren  Veraaftaltung  er  durch  ein  vor  ^wej, 
Ishren  in  Frankreich  anter  dem  Titel:  Lu  Franfoifes 
etc.  erfchlenenes Werk  ift veranlafst worden;  wiewohl, 
er  aus  diefem  franzöfifchen  Werke  felbft,  aufser  der  er- 
ften Erzählung,  nichts  beybehalten  hat  Der  Ton  der 
Erzählung  üt  übrigens  leicht,  und  d^r  Aiiadnick  ua- 
gekünftelc 


KLEINES 

'  &ch6»^  Kümsti.  Prafrunä.  Leipzig,  b.  Diesbtch:  Da» 
G«w)ßen,  ein  warnendes  Gemälde  in  drey  Aufzügen,  nach  den 
Paftoren  de«  Herrn  Halbe.  17^9.  6tf  8.  f.  —  Eine  verübte  Mord« 
ihar,  die  lan^e  Jahre  verborgen  geblieben,  wird  durch  einen  Tod- 
tenkopf  entdeckt,  der»  diuxh  eine  Kröte  bewegt,  den  T6dten« 
fräber  auf  feine  Befchaffenheit  auhnerkfam  »acht,  und  dieXha» 
cer,  bey  denen  ficfa  das  CewiR^n  fchon  vorher  lehr  oft  ireregt 
hatte,  werden  durch  den  ünvermutheten  Anblick  dieres^chädeltf 
tum  Gedändiiifa  gebracht.  Da  die  Tbäter  ^eich  in  den  erften 
Scvtien  aufrichtig«  Reue  blicken  laden ,  die  fie  in  der  Folge 
nach  d«m  gethanenen  Geiländnifii  nochilärker  an  den  Tag  legen» 
fo  'v^erden  gewife  die  meiften  Lefer.  erwarten. und  wünfchen« 
dafi  fie  am  Ende  begnadigt  werden.  Dies  erfolgt  aber  nicht, 
oder  es-l^leibt  doch  wenigUens  tmgewifa ,  ob  fie  Begnadigung 
«rttalten ;  indem  fich  das  Stück  damtc  enlftigt,  doAi  der  Geriohti« 
dieiier  ihnen  Fdl[dii  aiilegi^    80  gMe  G«d«iAM  über  die  Ma^ 


C  H  RIF  T  EN. 

des  GewüTens,  und  übeir  das,  was  txxit  würdige  Verwaltuug  des 
geüUichen  Amtes  vermag,  auch  in  diefem  Stück  vorkommen,  f« 
fehlt  es  dochrdem  Vf.  an  Talenten  zu  dem  dramatifcfaen  Dialog. 
In  den  edelh  RoUen  findet  man  entweder  afle(^ete  Qoclamation« 
oder  leeres  fades  Gefchwati.  I>9  klingt  es  entweder  wieS.  il : 
„Wenn  fie  an  die  Pforte  der  Ewigkeit  klopfen,  brüllt. dferVer» 
„dammimgsdonner  des  Räch«^  ihnen  fchrecklich  entgegen  s 
„Vervi'oHetie,  ihr  habt  ei  he  Seele  um  ihre  GlüdkfeUgkeit  9ß, 
. „bracht  it  '*  öder  es  lautcc  wieS,  34.:  „Herr  Burgemetfter»  dm 
^mortuit.  ^on  nifi  bent ;  im  Gegentheil  ift  es  auch  kein  Vorthel 
„flir  dielieerde,  wenn  der  Scliaier  ein  Schaf  ift".  In  den  ko- 
mifchen  Scenen,  vornemlirh  ii^  den  Scenen  der  Todtengrdber,' 
wird  der  Vf.  gar  2u  nied*^'^.  Hier  kommen  au<^  unausftehUtr 
che  ProvincuiHsmnn  vor,  ^^  B.  &  7.  vetJm^lmt^  S.  IJ.  Mitwt^ 
katMüi,  dieser  Ausländer  gir  nkhs  rmäMb, 
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GESCHICHTE. 

Stockrolk,  b*  Nordftr6m:  BibUotbeca  Hifioriea 
Sveo  -  Gothica;  eller  Förtekmnjg  uppa  Ssii>at  truck' 
te  Som  han4fkrifne  Böcner,  Trtutater  och  Strit* 
tert  hoüka  handla  am  Svenfka  Hißarien»  eUgr  da" 
TU  tinutn  hmna  ^fva  tjus:  med  criüfka  och  bifto- 
riCka  Anmärkningar :  af  C  G»  IFarrnholz»  Kof- 
RlcL  Femjte  Delen  1790.  288»  S,  in  gr*  8. 

I  cbhafter  Dank  von  allen  Freunden  un4  Liebhabern 
•*— ^  der  Gefchichtskonde  j  gebührt  der  patriodfchen 
Bemühung  des  Hn.  Ad»  Giörwells  •  der  uns  Von  die- 
fem  vortreflidien  Werk  einen  Theil  nach  dem  andern 
In  die  Hände  glebt.  Der  vierte  von  uns  angezeigte 
im  vor  J.  erfiäienene  Th.  enthielt  blofs  die  Bücher 
und  Schriften,  die  zxlt  fdiwedifchen  Kirchengefchichte 
gehören.  Diefer  neulich  ans  Licht  getretene  5te  Th« 
enthält  die  Bücher  und  Schriften,  die  (owohl  die 
fchwedifche  politifche  GeCcbichte  überhaupt  als  die 
Gefchichte  der  Schwede  Könige,  hier  nur  noch  bis 
auf  Chriftian  IL  oder  bis  ijTSO,  betreffen,  in  allen  zu« 
iammen  517.  l)  die  Vorbereimngsfchriften  und  aUge« 
meine  Einleitungen  in  die  fchw.  Gefchichte«  In  der 
That  hat  Schweden,  weniger  als  irgend  ein  Reich 
in  der  Welt  Urlache »  über  Mangel  an  Urkunden  und 
Nachrichten  zu  klagen,  Hieher  Und  auch  gerechnet 
die  Schriften  von  der  Chronologie  und  Genealogie 
der  fchwedifchen  Könige,  worinn  freylich  viele  grof* 
fe  Fehler  begangen  find  und  noch  begangen  werden, 
wie  der  Vf«  bey*  Gelegenheit  von  Gothenii  Fundamen* 
,  tis  Chronoiogiae  Suio  -  Gothicae^  1734 1  Mag*  3^c^ 
Girlordf  Chronotogta  15:92.  u«  a.  m.  richtig  bemerkt; 
Diefer  Schriften  find  47  angezeigt^  2)  Die  Schriften» 
welche  die  Gefchichte  fchwedifcher  Könige  überhaupt 
abhandeln ,  in  allen  101.  Hier  kommen  zuerft  di^  »i- 
ten  Reim  -  Chroniken  vor  Erich  Olai  fchrieb  fei^e 
Hißoria  Suecorum  Gothorumque  auf  K.  Carl  Cnuts(>ns 
Befehl,  und  ward  au^h  von  ihm  reichlich  dafür  ^e* 
fchenkt«  Dafs  folche  mü  Reckt  als  glaubwilrdig  und 
richtig  gerühmt  werde»  möchte  Rec«  doch  nicht  fa- 
gen.  Warmholz  gefleht  ja  felbft,  dafs  Erich  Olai  mehr 
Liebe  für  die  Geiulichen  als  die  Könige  gehegt  habe* 
Krantz  in  feiner  Chronik  wird  von  Ornhielm  nicht  un- 
recht :  auctdr  in  rebus  noßrisco^cutiens  genannt,  ^ofe«  ^^ag' 
nus  hat  eben  fo  wie  Saxo  die  zugleich  regierende  KöjSige, 
fo  wie  die  kleinem  Nebenkönige,  fowohl  was  ihre 
Namen  als  Thaten  anbetrift,  unter  elhander  vermengt, 
mnd  ihr  Gefchlechtsregifler  mehr  fefbft  erdacht »  als 
Äufgefucht.  Meifler  Obf  Petri  zog  fich  du/ch  feine' 
Chronik  König  (juflavs  Ungnade  zu«  Er  bat^e  dsrmn 
4^  it  ^t  1791*  £rßer  Bernd, 


eine  Menge  wunderlicher  und  unglaublicher  Hiftorfen 
anfgenommen,  die  den  gemeinen  iV^nn  zur  Unruhe 
und  .zum  Ungehorsam  verleiten  konnten.  Mesfenii 
Scondiaf  wovon  nur  XV.  Bände  gedruckt  find,  be« 
ftand  eigentlich  aus  XX  Bändet^  Warmholz  beurtheiit 
ihn  doch  nicht  fo  hart  als  Gram  und  Gebhardi.  Un« 
ftreitig  ift  er  dem  Joh.  Magnus  gar  zu  leichtgläubig 

Sefolgt*  Paulini  Gathi  Hißoriae  iirrtcHi^,^häben  jetzt, 
a  man  nicht  mehr  alle  ßibelhafte  Berichte  aaf  guten 
Glauben  annimmt  9  ihren  ehemaligen  Werth  verloren. 
Locceritas  folgt  keiner  richtigen  Zeitrechnung,  ift  aber 
doch  in  der  neuem  Gefchichte  zuverläCsiger  fils  fn  der 
alted.  Bet.  Oemklow  in  feinem  Theatrum  ^ueogothicum 
M%.  ift  eiii  fo  genauer  Chronolog ,  dafs  er .  fogar  den 
Tagy  wenn  die  Sündfluth  angeningen  und  aufgehört 
bat»  befHmmt  Erich  Benzelü  Vtkaß  ift  voller  Fehlen 
Henletj  Hifiorij  af  Su/edm^  1713  ift  eine  elende  Compi« 
latiom  Der  V£  der  deutfchen  Ueberfetzung  von 
iBotins')  Anmärkhingqrpid  von  iMlifif  Svea  Rikes  Hißo^ 
ria  in  Meufels  Hut.  Unterfuch.  t«  B.  ift  der  Pro& 
MöUer  in  Grei&wald»  welcher  in  dem  Vorbericht  den 
Werth  der  Dalinfchen  Reidhshiftorie  fowol  als  diefer 
Kridk  beftimmt»  und  vieles  zu  Dalins  Entfchuidigung 
anführt«  Göransfan  war  das  gröflemmiii/m  Itixurians 
von  der  Welt»  daher  fehlt  es  feiner  Hiftorie  von  1749» 
wie  Warmholz  hier  gefleht,  an  Kritik  und  Gefchma<ik. 
The  Hißoru  ofSweden,  London  J^6i  ift  voller  Fehler 
und  Unrichtigkeiten.  Lacombe  Abregi^  1763  ift  &ft 
^  nur  ein  fehlervoUer  Auszug  aus  Pumndorff:  u«  f.  w« 
3)  Die  Schriften,  welche  die  Gefchichte  einzefaier  Kö* 
nigUchen  Familien  und  Perfonen  angehen.  In  den 
erßen  6  Abtheilungen  der  Oberdrotten  vor  C*  G.,  der 
Ynglinger,  des  Iwarfcfaen  und  Lodbrockifdien  Haiifes, 
wo  dann  eine  grofte  Menge  der  bekannten  Isländi- 
fchen  Sagen  vorkommen»  und  des  Stenkifdien,  Swen- 
kerfchen  und  Erichfchen  Haufes,  theils  überhaupt, 
cheiis  einzeln ,  und  dann  in  der  7ten  die  ausländ!« 
fchen  Könige  und  einheimifcben  Regenten  von  Al- 
brecht von  Mecklenburg  bis  Chriftian  den  Tyrannen 
I5;3i«  jeder  in  einemj  befondemi§.  Diefer  Schriften 
find  wfammen  517.  Auch  bey  ihnen  find  aufser  dem 
voUftändigen  Titel,  viele  Uterarifche  und  kritifche,  oft 
ausführliche 9  Nachrichten  von  den  Ausgaben,  dem 
Inhalt,  dem  Werth  u*  f.  w*  derfelben  beygefügt. 
Man  fehe  z.  E,  was  bey  Pmngfkold  Hißoria  Hialma- 
rit  Bjömers  nardifka  Kämpedater^  Renhjelms  Saga 
om  OIofTrjf'ggi^asfonf  Snorre  Siurlefons  Üeims  Krin- 
gla,  Saxo  Hißoria  Daniacf  Cameri  Chronica  Novella, 
Meurßi  Hißoria  Danica.  u.  f.  w.  gefagt  wird.  ,Atich* 
find  eine  Menge  Handfchriften  mit  angeführt.  Z.  E. 
^.  Fr.  von  Bajfewitz  Gefchichte  upd  Handlungen  ^  die 
?PP  fich 
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fich  In  Schweden  von  i47oliis  1503  zugetragen.   Aus 
eiften»-  S.  Tass^aggffühgieti-'IWs.  ftehc  mm 9^  6ik^  K* 
Cerl  f^nutJQU  iA  &adt  Danzig  -tt^  Mooo  Mark  fr^- 
vind  noch  eine  5ttmiiir  gegen  4Jtiterp(and»«nd  K..  Cflr 
ßmim  gleichfais-'ettw  anfehnllche  Summe  angclicben 
Habe.  Carl  ging  hernach  beides,  .fowol  des  Geldes  als^ 
des  erhaltenen  Unterpfandes  in'  ßaniig  verlußW;^  K.- 
Carl  XUL  aber  zwang  .4i(».Sud«-&Mnig  ^46  Jdlifr  Mek^ 
her,   der  GyÜenftiernfchen  Familie  diefe  alte  ftrhulcj 
wieder  211  bezahlen.'  Elfi  gevi^ifeer  Pet*  Fromckeioü  vont 
K«  Chnßian\Aiy^n<swwtk  etoe-grpfse  Summe  Geldes 
bekommen,  habeni^   um  Carl  Knutfon  ums  Leben  zu 
brmgen.  *  Der    Magiftrat  in-  TDjjnzig .  wollte  es  okht 
glauben;  tds    aber   bemeldeter-  Frawk  ^rreelrt ward; 
und  man  i>ey  ihni  eftien  Btief ,  den  K.:Chri(H^0^  dtea* 
liegen  ah  ihn  gefchrieben  hatte  ü«  ä^m^  .^u        m«;"^ 

'    LxiPziG»'b<   Weidmann;   Entwurf 'dei'Wifp^^Ji^ 
tt^elt'.iu   Völkergefckkhte  der  drey.lezten  i'Mqdeii- 
l    .   von  der  Theilungde^  carolwgifcHert  Monarchti^hti 
auf  die  gegenwärtige    Zeit ;  von  ChrißUäi  I^mu 
Beck.  1790.  S.   i3*ßog.  >J'/,'. 

f      Da  Hr.  B,    die»  Vollendung  feiner  aurführitchern 
Wettg^fchichce  nicht  übereilen  wölke;   fö  gab  er  Wr 
jteti    Zuhörern-  diefen  -Entwurf  in  .die  H^nde,  nsA 
welchen  ^  fein  gföfseres.We^h  ausarbeitet«  Er  Ift  vol- 
ler Beweife  nrdit  nur  eine»  genauen  nnd  tief  eindrin- 
^eodeii  Bekanntfchaft  mit  der  neuern  Gefchichte,  und 
ijtinaa  xjchtigen'  philofopbifchen   Blicks  in  die  Natur 
ület  Begebenheiten  felbft>  fondern  attch  ier  Kui^ft ,  das- 
«wahrhafdg  Wichtige  f  und  Nothwendige  avs  dem.  we- 
lliger :bedeiitenden  ausheben  zu  können.    Rec.    liefet 
iin;^jBwh.d^er  Art  und  von  einem  for  gerchtdcteii 
jManQe  niemals  durch  *  um  nacb-Feh^nzi^  hafcihen'; 
nuch  find  ihm  keine  der^tei^hen  au^eftoften,.  die  einj^ 
sfVnzeige.  :wrdienien«    Ein  paar  Amnerkungetv   aber» 
jdi^  über  das  Ganze  gehen«  wird  Hr.  Ä  einem  Vete- 
fftiR,  der; den  Werth  fbinet  Arbeit  um  defto  mehr  zu 
IchätzenvweHs,  da  er  fejbft  fi«rh  häufig  mit  ähnlichea 
abgegeben  hat,  erlauben, .  Esift  doch  wohl  ehi  um 
un^düfslicher  Grnndfat«  ^  da&  wir  da  nur  Einifchnitte 
|ft  die  Getchlchte machen  dt'nrfen,  wodurch  eine  al^e^- 
]Niekt.oder  fefar  aiisged^uH  würkende  S^gehenhein' 
«bie  filtgemeine  oder  fehr  weit  befondets  iit«rvnfr^. 
bifitarlfche  Welt  fiQh  eritreckende  VeräindetungV..uiid 
eine  neue.  Reihe  von  •  Begebenheitert  heinrorgebTÄht 
\9hA.     Diefe  £in£chmtte  fcheint  aber  Hr.  j}/f>fcftc 
iflPMner  richtig  gemacht  zi|  haben.    So  weifis  z.  f^'  die 
«uröplU&he    Gefchfchlie,   ^eni>   wir  flufthmd^  *  das 
dtanofils  kaotti  zu  Europa,  gehörte»    und  höch^lens^  P6^ 
lea  utid  Ungarn  ausnehmen,   nichts  von  einer  ma^^ 
Meinen  Mpoch^.     Noch  wichtiger  tft  es,  dafs  der  V(l 
me  letzte  Hattptperiode  mit  der  Etitdeckmig  von  A- 
merlka  Jiniängt« .  Wir  glauben,  dafs  diefes  eben  fo; 
«nd  aus  eben^dtrtiGriHide  fehlerhaft /ey».  als- wehh* 
man  die  neue  oder  vielmehr  die  mittlere  Gefchiehtc^ 
mit  der  Gebart  Chrißl  anfangt    Au^h  diefe  letzte  8e<^> 
gehenheil  hatte  uogeTnein  grofse  fich  aber  gartz  Eu- 
rop^  «rftreckende  potitifche  Folgen ;  aS^  diefe  traten 
trft  2uQoa&a«tiii»  2«etfett  ein,  tind  daher  kann  diefe^ 


Begebenheit   nicht  der  Anfang  einer  neuen  Periode 
fejn.'^bfh  fo  extften'dif  WörltuflgeitderEntdeckun^f 
von  Amerika  ei^ft^ zu  Philipps  fl^  Zei^ireiiir  und  aU 
les,  was  vorher  gefchah,  bringt  keine  Veränderung 
in  Eoropa  hervor,  erregt  nur  eine 'geringe  Aufmerk- 
famkeit  in  -  dea  CaUnetten  und  wirkt  keine  Kriege» 
wenn  wfr  die  Unbedeutende  Fehde  zwifchen  Spanien 
iwtd  Pertftgalt  ausnphmen.     Will  man   aifo  wiehtmit 
der  Reformationi>. mit  den  i^^oC^en  Regenten,  die  du* 
wals  auf  den  Thnone  fo  vieler  4\«die^afsen ,  mit  der 
Uebedegenheit  des, Kaufes  Oeftreish,  die  dotmals  den 
Anfang  na^m,  mit  der  Gräfse-  von  EngläridV^ß'  ^^ 
ma/x- entftand .    mit  der  beflfändigen  Trennung;  von 
DäTret\r«rk  und,  Schweden .,   die   damtrix.  eintrat»-  mit 
Ru&iands   EinwirWf  i«^   den  europäifchen. Norden, 
die.dam«>/x  mit  Iwan  fi.  begann,  den  Anfiiiig  der -neu- 
emGefchichce  machen ,    ungeachtet  alle  ändern'  V^er- 
fuche  gegen  fo  viele  ^Jrü^de  keinen  größ^- Erfolg  ha« 
ben.kpni^ea;   fo  nehme  maa  lieber  di^  Epoche  der 
franzöfifch  -  Italienifchen  Krifge.  die  wenfgftens  Eu- 
ropa zuerft  in    einen  allgemeinen  politifchen-  Zufam- 
menhang^  brachten  und  »n  .fofcm  allerdings  Epoche 
machen.    Was  die  Auswahl  der  Begebenheiten^bc* 
trifft;  fo  ift  fie  im  Ganzen  fehr  richtig  und  der  lorkfte 
Beweifs  von  Hn.  Ä.  grofeen  biftorifi^c^  KjpnRtnifsenj 
ond  richtiger  Beurtheilungskrafc    Jind^ffen  w^enw^ 
•döcÜ  frcylich,  befondets  JnJererßen  GefcWchte,  oft 
anders  verfahren.    So  hätten  wir  bey  aller  «.hgewand* 
teit  Kürze,  nicht  «nterlaffen,  iiti  dreyfsigjährtgeu  Kriege 
die  Namen  der  Gr;  von  Mansfeld,  Tilly^,  und  Wal- 
lenfteins  zu  nennen,  und  um  dazu  Matz  zu  gewinnen; 
änftait:  i,diefer  Krieg  erzeugt  auch  dar  wichtige  Buch 
des    Hippotytttf  d  Lc^ ;  '^    geft^ ;  Hippolytm  a  lo: 
pide  de  ratiöiie  ßatuf-    Viel  umitkhlgen.  Rajum  nJmmt 
es  in  einem  fo  kurzen,  und  fo  gedräogt  gefchtiebenen 
Buche  weg  dafc  die  berühmtenr  Männer  mit  ihren  Vor- 
namen und  Titeln  genannt  werden,  z.B.  JF.  At*  /^ 
Tillier,  Märq.  deLouvds:  Wo  loi/vciy  allein  genuß  ge- 
wefen  wäre.    Ein  gröferer  Fehler,  der  Auswahl  iit  die 
Länge  der  gelehrten  Gefclychte  hefondert  deraBer- 
neufien,  vro  eine  Menge  Namen  ohne  gute  AuswAi 
g;ehänft  find.    Befötiders  gilt  das  von  dem  Paragraph; 
tler  die   Gefchichte  enthält      Die   Kirchengefchicht- 
fchreii>er  und  die  hißorifchen  Krititer  (zu  welchen 
Mcuf^l,  nicht  zudenSötiftik^rn,  gehörte,)  find  ganz 
vergeffen.  '  ,/ 

j^iüiis,  h.  Didot  «d.  MuDernoßkenit  et  AeSchinH 

-  quae  fuperfmk  cmmia*  Juxta  a^cUratiffimam  Onn 
*>  '  tiium  qciot<|uot  habent  bibfiothecäe  regia  et  San^ 
•   '■'  germannenfis  eodicum  manufcriptorum  et  imprefr 

.     forum  infpfectionem  *  iuxtaque  autorita|em  libro» 

/  ruiii  quos  adierunt  Taylorus  et  Reifkitts» graecett 

-^latine   itdiditt'  cum  verfione  nova  triplrd   indice» 

«  variant4bits>  lectionibos,  et  bret ioribus  notis  Ate- 

.  naßvi  A\igsrt  Tom,  I. .  continens  univerfas  -quae 

•a<fPhHfppiiWvi)ertinent  concfones,   et  huius  epi-» 

-  ftolam.  TypisgraecisnoTis  Firmini  Didot    17PO* 

—    .     '       •    -  '     'Diefe 
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JHafe  »«»  A^g»e  iltr  »cyder  (p^ft^   giVchi- 
(l9it^9^RAkier  ift  u»ter  den  gegenwSriigen  UotftiV^ciea 
in"  Fran]ci;eiqH  .mafirf^g*  ^ae  ^Ark>yiii^d|£.e  .E^^hei- 
ming.     Sie  beweifet/  wie  mehrere  andere   ähnliche 
Werfte,.  4^^  wir  z*ilh|^Th9fI  VOK  uns  liejpn;  hielten »  dafs 
die  Nadoft  au^h  bej.^  aljgem.eii^ftei^  G^hrong  dodi 
Doch  Sinn  und  Qefiibl-  A^  dfe  Wertre.i^  Völker  beyi- 
bebaken,  tebe«  (}ie  fie  fieb  z^m  Mrußer  2^^^<3^waft^  ^^ 
babeo.fcheiftUj.  Häciq4^  V^Wg^R ^rm(/^  f^d^t  rechr 
aenjilirfBRf.iiyi«  hallte j  er  .ein  Wntßrij^hroen  von  dem 
UmfeQge,  wie  daf»gegfawärtige^  .wa0)n.  köiuif n  ?  Denn 
Prachtiiebe  und  Gefcbmack;  haben  Xt^,  npcb  bey  icei^ 
ner  Apagabe  eines  griechifißhen  Schriftf^eUeta  m».  mi| . 
ein9n<|e(r    veteinigf ,  und-  ein  liköHeves   Opfer   liiiece 
Frankreich  nie,  dem  .  Genius  der.  grlechifchen  Bered* 
üamkeit  bfingra  können. .  V(ir  miilfen  billig  bey  xler 
An^eigi^  di^fes  Werk»  ron   der  A.iifleni^ite  anC^gej^; 
weil  er  ea  Qeh  dwrcb  dtere.  bey  weitein  am  mehrften  ein« 
piehlt,  und  feiner  Befiimnpapg  nach,  auch  wohl  ai« , 
mehreften  empfehlen  follte.  •  Man  ifl  es  gewohnt»  aus 
der  Preffe  eines  Didot  nichts  mittelmäfl^es  Kommen 
an  £ebn »  aber  für  die  griecbifche  Typographie  {aagc 
jmt  dieftm  Werke  dennoch  gewiflerniafsen  eine  neia^ 
Epoctie  f  n«    Ais  man  iMrft   tmfieng.  Griechisch   .zu 
drncken)  cinptne  man  .die  Badifiaben  genau  natdl  de« 
Handfchrifteip;    An!|  devtlichßea  fiehc  naan  dieTea  bey 
dar  Floifatinifchen^iiafabe  dea  Homers»    Nach  und 
nach  verUefiK  9»aa  di^fi^  er^e  Komient  die  griediifche 
Schrift    ward  mehr  länglicht,-  und  dieia  itl  iiachber 
ihr  hepwfiäkender  Charakter  gehUeben  >  auch  felbft  bey 
fokben  Aasgaben  »  wo  man.  auf  Schönbeici  des  Drucks 
voraüfflich  JRöckficht  n^hn^    Es  kann  feyn;  dafs  inB 
Auge  beb  ieM  daran  jewohnt  hat«  uäd  aus  dmfer 
Urfa^he  die  nenere  griechifche  Schrift  der  älcern  vot> 
Mht ;  ^b^r  flogen,  ihre  Naoir  ift  diefe  Form  unleug^  ^ 
hw.  ,  Das-griechifche  Aiphabet  hat  wenig  gerade  Zie 
ge;  yjelinehr  lieht  man  ein  fict\fbares  Streben,  auch 
die  geraden  Züge  z^u  verändern «  zu  biegen  und  in> 
mer   mehr  der  Schlangenlinje .  aa  nähern ;    wie  z.  ik 
^»  X>  K  etc  Es  ift  alfo. feiner. natürlichen. Befchdifefi- 
iNtit  nach  weit  jnehr  gerimdet  als  längUcht}  uod  man 
rrwies  ihm  einen  fchlechten  ,Dtenft  damit»  wenn  man 
diefe  letace  JEorjai.äA  der.  herf^henden  machen  woUte. 
—  Wir  wiflen  nicht,  ob  ^s'Räfonn(^ment\  oder  rieh- 
aig#6  CefiiU«,  ^e«  ^ßekanntfchait  mit  alten  -Druck^en^ 
und    Handfchrlften  war^   die  Mn.  <X>ido^  veräniafste, . 
die  bisherige  Form  zu.  veriaflen^  -und  (eine  netten 
Lettern  wieder  der  alten  Form  nahe  zu  bringen ,  o^r 
viefrn^hr   diefe  zu  Tervollkominneft,  .  Auffallend  aber 
ift  die  AehnUchkeit«  wenn  man  diefen   neuen  Druck, 
mit  ainer  guten  Handfchrift  des  XI  oder  XH.  Jahr- 
hunderts vergleicht»    Der  noch  ungeübte  liefer  wird 
auf  den  erffen  Blick  glauben,  ein  ganz  anders  Alpha-: 
bet  .vor JSqh, zu  haben;  aber  bald  Xöhnt  er  fich  dfamit 
aas ,  ^^d  empfindet  die  wohUhäcige  Wirkung ,   dte  er 
fürs    Auge   hat.      AUe    faitzen    Wink«  und  fcharfe 
Ecken  find  forgPälrlg  vermieden  >  fo  wie  alle  hervor* 
ragw de  lange  und  gerade  Striche;  dagegen  find  die  • 
Buchflaben  breiter»   mehr  gerundet,  und  die  2;eilen 
ibwohl  nach  oben  als  unten  ebener»    Einzelne.  Verbefr 


ijinuigen •'  z.  B»  bey  dem .la^en  r . rm$x*  Uafkti.üch 
noch  vielleicht  anbringe^;^  aber  wenn:  min  ip^  u^rt 
bisherigen  Voszuge^  n^ch'  idaa  richtige  Verh!llairG^ 
und  die  Haianpnie  in  allen,  ^wifchenräiimen»  diefdiö;  ' 
ne  Form  der  Accente  C  nicht  dünne  und  lange «  fon- 
dern kurze  und  flarke ,  keilförmige  Striche)  die  Pracht 
das.  iateinifchen  Drucks»  in  der  Ueberfetzung,  der  dent 
BodoTiifchen  gewiis  gleich  kommt»  vielleichc  ihn  noch 
>übertri£t^die;Schwärze  der  Farbe,  und  Glätte  des  Papiers, 
£6  wie  entheb  das  richtige  Verhältnis,  fil  dem  die 
Gro£se  der  Schcift  mit  der  Gröise  des  Papiers  (lehr; 
(worin  Bodonl  fo  oft  fehlt,)  ^-  wenn  man  alles  diefe^ 
zuCammaonimmt;  fo  wird  man^unlVe vorige  Behauptung 
ni^  übertrieben  finden;  ,  dai&  feit  der  Erfindung  det 
Bochdmckerey  noch  kein  gnechiCcher  Scbrjftflelle^ 
zmirieichaäafo  viel  Pracht  und  richtigem  Gefdiiuack 
gedruckt  die  Prefle  v^lafien  habe. 

1  i-Wi^  Wiinfchten,  dafs  wir  eben  dies  von  dem  iHr 
nemr  Werdie  der  Arbeit  fagen.  kannten. .  Der  Heraus^ 
gA)«r;  Hr.  Au^et^  ift  fchon  durch  andere  frühere  Alf 
hwen,  befonc^s  durch  feine  Ausgabe  des  Ifokrates^ 
bekannt  t  und  man  konnte  darnach  fchon  abnehmen« 
wida  min  zu  erwarten  hi&tte.  Correctheit»  Fleifs»  tie- 
fe Spracfakfnnt^ifs  find  feine  .Sache  nicht,  und  leider.? 
finden  fich  davon  in  diefer  Aus^lie...nocb  mehrerf 
Beweife  als  in  feinen  sfiriiliem  Arbeiten..  Freylich  nach 
devi  h^^n!t  zu  urtheilen»  der  Hn».  A.  au  Gebote 
iUad»  bitte  man  Wundtr  erwarten  foUen»  was  ge. 
Ichehen  würde}  Nicht  weniger  denn. .39  Handfchri^* 
ten  aus  der  Königlichen  und  4  aus  der  $4ngeraaanen- 
.fifchen  Bibliothejr  find  zu  Rathe  gexqgent.opd  unter 
•diefen  %  vom  loten  bis  laten  Jahrhundert;  aber  die« 
feazu  Rache  ziehn«.  fchelnt^  nur  in' einer  flüchtigen  Ein- 
.ficht,  nicht  ii^^ner  genaiaen  Verg^eichupg.beßLnd,3h 
zu  haben >. wem»  g^ich  der  Titel  dies  leutere  aus- 
drücklich f^(.  Denn  unbegreiflich  wäre  es  fonft,  wie 
Hr.  A^  nur  eine  fo  geringe  Ausbe^^te  (ollte  gewonnen 
haben,  tiur  g.inz  einteln  finden  wir  eine,  aoweicb^it- 
de  Lesatt  unter  dem  Texte  eingeführt,  und  die  aliquU 
lecfUQhjes  infignes^i^  l^nt  det  Vorrf de  S.  VIU-  «o^K; 
am  Ende  9U^  den  Handfc|)riften  foU^n,  ^ehm  weif-' 
dei^r4»erechtlgen  uns  .auch  wohl  ^u  keinen  .greisen 
Erij^renngen,  An  genauere  Würdigung  der.Hand- 
fcij^rtfrifh,*  an  ihre  Abftartimung  von  einander,  (wortiber 
b^y einer  (i>lchen  Menge  JS^ch  ,döch  wohl.,  etw?ts  fa^en 
lie j^,). ift  nicht' ^gcd-^-chtv  Vnd  felbft  bey  den  ange- 
fiihrten  Lefarten  ift' Hr.  A^/{o  unverzeihlich,  xiachläf« 
fig,  dajs  >r  nur  einzeln  die  Handfchrift  nennt»  dif 
iie  hat»  el)en  fo  oft  aber  den  Kritiker  blbfe  mit  deJüi 
Beyfatze  multi  Codices  abfertigt.  Von  diefen  neu  aut' 
gefundenen  Lefarten  hat  Hr.  ^. »  je  nachdem  es  £^I, 
eine  und  andere  in  den  Text,  aufgenommen  ;  mehren- 
theils  nach  dunkelm  Gefühl;  befriedigende  Gründe  find  ' 
feiten  angegeben.  Den  gröfsten  Theil  von  diefen  .fin^ 
det  ran«  ichon  ohnehin  in  der  Reifki.fchen  Ansgabft  * 
fo  dafs  das',  was  Ha  ^. '  eigen  bleibte  fehr  zufani* 
menfchmilzt,  TVnch  der  bUligitc  Beurtheiler  muts  da- 
her geftehen,  dafs  der  Text  in  Rücklicht  auf  Kritik^ 
ungeachtet  aller  vorräthjgen  Hülfsmictel,  wenig  oder 
nichts  gewonnen  habe»  .***-  Dia  mkiikmi^  Ifoten, 
P  P  p4  '      •  die 


487 


Kt.Z.    FESnUAR  IT9U 


488 


die  hin  und  wieder  dem  Texfc  mtersefe czt  find ,  wur« 
den  in  einer  Handaufgabe;  für  Sdiüler  kaum  erträglich' 
feyn.  Man  findet  üe  dia,  wo  man  fie  nicht  fucht, 
und  vermi&t  fie,  wo  man  fie  erwartet^;  So  z*  B. 
gleich  zu  An&nge  der  erften  olynthlfchen  Rede:  ingl 
mv  i.  e«  iv  revrctq  ircfi  cSi^-bald  nachher  i^  airimitf 
{cilket  rSv  \Bx^^uiff  und  fo  durchgehends«  Sol« 
che  winzige  Anmerkungen  machen  mit  dem  pracht* 
vollen  Acufsem  einen  fchlechten  Contraft*  —  Ueber 
Mangel  an  Correctheit.  haben  wir  uns  oben  fchon  be* 
klagu  Wir  finden  ihn  zwar  nicht  fo  Tehr  in  den  Buch* 
flaben  und  Wörtern »  aber  defto  mehr  in  den  Accen« 
ten.  Wir  führen  zum  Beweiis  blofs  die  Fehler 
an»  die  wir  gleich  auf  den  erften  Seiten  wahmeh- 
0ien»  So  gleich  S*  li«  1.  3-  rif  für  rj].  gleich  darauf 
i£v  für  (tfv.  S«  12.  U  %•  EW  zu  *z\nfange  (iir  ip.  S.  14« 
I^  9.  liTref.wors  U  16*  f^sx^i  für^/xexf/.  lj,^8»  ßi* 
ßtuetv  für  ßeßiiav.  S.  16«  1«  14*  movi  für  foiovi  u«  C> 
w»  Mangel  an  Corre<^eit  iß  bey  Ausgaben»  die 
durch  ihr  AeuGseres  fich  empfehlen  foUen;  wohi  am 
wenigften  zu  verzeihen;  Und  wenn  Fehler  der  Art 
auch  den  Sinn  nicht  ftören »  fo  unterbrechen  fie  doch 
das  Vergnügen  des  Lefers«  und  bringen  einen  Uebel- 
ftand  hervor.  Diefer  erde  Band  enthält  blofs  die 
Olynthiiichen  und  Philipplfchen  Reden.  Es  wird  alfo 
noch  eine  cute  Reihe  von  Bänden  folgen,  und  das 
Werk  f<^Ibft  nur  in  grofsen  Bibliotheken  zu  fuchen 
fep.  Dads  der  Herausgeber  die  folgenden  Binde  bef- 
fer  au5ftatt;en  werde,  erwarten  wir  nicht;  aber  für 
euie  fchärfere  Correctur  follte  doch  billig  der  Verleger 
forgen»  — "  Vor  dief^m  erften  Bande  ftebt  noch  eine 
Abhandlung  des  Hn.  A*  df  fcriptis  veterum  ab  editore 
fmendandif»  cbfervationes  criticaej  von  der  wir  um 
fo  weniger  etwas  fagen «  da  fie  fchoit  einmal  firanzö- 
fifch  erfchienen  ift>  und  nachher  l&teinifdi  vor  der 
Ausgabe  des  Lyfias  unfers  Vf,  fich  findet.  Der  deut« 
(che  Kritiker  wird  wohl  keine  Verfuchung  findent 
bey  Hn.  A%  in  die  Schule  zu  gehn  >  und  es  wäre  eine 
fehr  undankbare  Arbeit»  eine  Abhandlung  der  Art 
widerlegen  oder  berichtigen  zu  wollen.  Sie  ift  ein 
Beweifs»  da(s  man  lateinifch  über  Kritik  fchreiben 
kann  9  ohne  weder  Latein  noch  Kritik  zu  verftehen. 
Erlangen,  b.  Walcher:  Ebrüifche  Grammatik  von 
Auguß  Friedrich  Pfeiffer^  hochTvirftlichen  bran« 


denburgifch*  Rofrath,  der  orfentaUfcKeii  5prtdieii 
ord.  Lehrerund  Univerfiditsbibliothekar«  Zwey. 
ce  vermdute  Auflage.  179a  240.  S.  $• 

Vor  zehn  Jahren  erfchien  die  erfte  Ausgabe  diefer 
Sprachlehre,  und  Bec«  fireuet  fich  aufiriqhdg,  dafkder 
Bey&U,  welchen  fie  eriiieit»  itzt  die  Zweite  nothweii» 
dig  gemacht  hat.  Denn  ungeachtet  diefii  Decennium 
mehrere  neue  Anweifuiigen  zur  Erlernung  der  hebräi« 
fchen  Sprache  aufeuweifen  hat;  fo  kann  doch  diefe 
den  bellen  unter  ihnen  fidier  an  die  Seite  geftellt  wer« 
den  und  wird  vor  ihnen  in  mancher  Riickfickt  noch 
merkliche  Vorzüge  haben.  Zur  eignen  weitem  Be* 
lehrung  mögen  vielleicht  auch  andre  Sprachlehren  An* 
filngern  eben  fo  .vortheiihaft\in  die  Hände  gegeben 
werden;  aber  unter  der  ^Leitung  eines  Lehrers  die 
Sprache  zu  lernen  und  au  Vorlefungen  wiUste  Rec,. 
durchaus  .keine  bequemere  Grammatik»  als  diefe* 
Denn  aulser  der  Richtigkeit  der  Sätze »  welche  man 
mit  Recht  verlangen  kann,  findet  man  hier  Kürze  mit 
Deutlichkeit  verbündet,  ohne  alle  Affectation  des  Aus** 
drucks«  Man  wird  nicht  leicht  eine  Materie*  welche 
fn  das  Gebiet  der  hebräifchen  Sprachlehre  gehört^ 
finden«  welche  unbei^üiu-t  geblieben  wäre;  aber  kei« 
ne  ift  dabey  fo  erfchöpft»  da(ii  fie  dem  Lehrer 
beym  mündlichen  Vortri^e  nicht  noch  reichlichen 
Stoff  zu  Erläuterungen  übrig  laiTen  follte.  Dabey  hac 
fie  d^Worzug,  dals  fie  lelbft  beym  Unterricht  der 
erften  Anfanger  bequem  gebraucht  werden  kann» 
Denn  das  Unentbehrliche  ilT  von  dem  für  die  erften 
Anfilnger  minder  Nothwendigen  durch,  den  Drude 
hinlänglich'  unterfchieden  %  und  wegen  der  bequetpen 
Abtheihmgen  wird  der  Lehrer,  ohne  Verwirrung  be« 
fürchten  zu  dürfen  >  leicht  das  ausheben  können ,  was 
er  den  Fähigkeiten  feiner  Lehrlinge  angemeffen  glaube^ 
Einige  Vermehrungen  hat  diefe  Ausgabe  vor  der  vo» 
rigen  voraus,  und  was  wichtiger  als  diefes  ift»  hin 
und  wieder  auch  VerbeiTerungen.  Dodiift  manche 
Stellet  welche  dem  Rec«.  in  der  vorigen  Ausgabe  kei- 
ne Gnüge  leiftete,  und  wo  er  Verbeueningert  erwar« 
tete,  unverändert  geblieben,  z«  B»  $•  13.  vom  Da* 
gefch  lene.  Drack  und  Papier  zeichnen  fich  auch  vor 
dem  fonft  bey  Compendien  gewöhnlichen  vorzüglich  aus» 


KLEINE    SCHRIFTEN. 

ScBOZME  KQvSTS-  Ofine  Dnickort:  /)iV  BSotier^  ein  Ge- 
^idit  in   zwey  Geftngen  gefangen  von  Francifau^J^crfttf.  1790« 


Das  klügftc  fey ,  das  DroU  ge  komifch  tu  finden^ 
Seys  übrigens  fo  widrig ,  aU  ei  wolle  — 
gjeichwohl  können  wir  fein  Gedicht  nicht  komifch  finden; 
Senn  ts  ift  nur  widrig »  nt«ht  drollig.  In  dem  Vorbericht  yer- 
wahrt  ^T  fich  gegen  den  Verdacht  der  Anfpielvngen  auf  Halle,— 
wo  er.  wie  er  felbft  berichtet»  unter  „der  Fahne  der  Themis** 
vahrficheinlich  noch  als  Eekrut  ßeht ;  *—  allein  $  wenn  feine 
Gemälde  nicht  einmal  das  Verdienft  von  Portraitf  haben ,  fo 
haben  fie  gar  keins ;  ^denn  als  Kunftwerke  verdienen  fie  kei- 
nen Blick.  Die  Schilderung  der  griechifchen  Grofsc  im  i  CC 
befteht  aus  einer  Reihe  unzufaromen hängender  Hyperbeln  in 
holpf  ichen  Verfen.  Die  Veimifchung  beider  Reimgefchlechter 
Tnuis  der  Vf.  nicht  leiden  können ;  mftnnliche  und  weiblich« 
Ecimc  ftfhcn  m^i^  at>gefoadcrt  in  langen  Ktihcn  hintereinau^ 


der.  Der  zweyte  Gf.  enthalt  die  Refdireibung  etnei  Krlns- 
«hens  von  Böotiem  in  Verfen»  durch  die  iich  ffoeofm  felbft 
als  em  aroadicus  juveais  reriftth ,  cui  nil  fiilit  in  Uevi  f  arte 
mamillae: 

Dafs  wir  die  Lentäittir  thtx  komifch  iBnden, 
Und  ftets  beym  komifchen  die  Luft  zum  Scherz  empfinden^ 
Das  andere  die  Kacur  •  die  uiis  den  Sinn 
An  den  Böotiern  das  DroWge  zu  verßehen: 
Sie  gerade ,  wie  fie  find ,  zu  fehen» 
V  WieUekht  9U  unferm  CiUckt  gab.    iFas  midi  befrift,  idi  kim 
rwelch  ein  Vers !)  . 

Nicht  Schuld  daran,  dafs  fie  den  ffafenfufi 
HU  Bmrthel  SOmalbe  im  Sacken  führen, 
Dafs  alle .  die  fie  fehn »  die  Luft  zum  Ernft  verlieren» 
Und  felbft  ein  Mann»  ders  abgefchworen ,  muft 
Vor  Ischen  fich  zu  platgcn  höthfp  n.  f,  w. 


4<9 


^  Nnmef  •    6% 
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Donnerstags,  den  ^4.  Februar  ifpi. 


STJATSWISSENSCUAFTEK 

«  QöTTffMJBifim  Vaodenhoek-RttpwditJaienVeriage: 
Tbtgifierx»  Hrtk  Hoff.  SchUizers  Seaatsawuiim.  lieft 
2S—4S^  von  hVieir.  EUtm^  Dr..der  Weliw.— 1790. 
183  S.  8«. 

^  Ebendarelbft:  Staatsänzeigm  von  A.  L.  Sddözer  D. 
K.  KurT.  Hoff.  u.  Prof.  der  Staac^gclehrfamkcic  in 
Göttingen  —  XIV  R  53—56  Heft  1790.  Sia  S. 
XVB*  S7H- "«S*  g. 

Eben  die  ptenroUe  Ordnanj;  und  VroUftandtgkeil,  wel- 
che das  Rcfff  fter  za  den  erften  34  Heften  bekanntlich 
ehsrakt^rifirt,  ift  in  diefem  iwcytcn  Regifter  wipder  ficht- 
bar.  Einige  vorhin  fchon  regtftrirte  Namen  find  dies 
ntainoch  genauer  beftiromt  Auch  ift  hin  und  wieder^ 
tn»  den  Zufammeahang  mit  verwandten  Sachen  und  Per- 
Ionen  zu  knüpfen,  auf  einige  frühere  Hefte  venvtefen* 

In  dem  dar^wifchen  crfcbienenen  XIV  B.  der  Staats- 
unzeigen  ift  mehr  alsctie  Hälfte  deßelben  mit  den  merk« 
wärdtgfteo  Beifträffm  zur  Gefchichte^  der  Bjfwdis^ion  und 
Infurreetianen  in  tramhreidu  Brahamt,  LüUiek  und  Um- 
gam  angef ütlt.  In  Anfehuug  der  vielen  Pamphlets  aber« 
die  bey  Gelegenheit  der  Franzöfifchen  nnd  Brabantifidbea 
Stömngen  zum  Vorfchein  gekommea£nd,  hat  es  Hr.  S. 
lieh  ziun  Plan  gemacht,  oiur  folche  herauszuheben  und  zu 
excerpiren,'  die  einzdne  wichtige  Sätze  des  fett  mehr  ab 
einem  halben  Jahrhundert  äufserft  vernachläisigten  Wtf* 
gmtimm  Staatsrechts  (als  Wiftenfchaft  fyftematifcb  be- 
handelt) betreSra«  (S.  124).  Au&erdem  wird  noch  von 
verfchtedcnen  mandiiehen  Erzähtunge»  refpectabler  Rrl- 
Jf^endeUf  über  den  immer  mehr  zunehmenden  ochlokmti* 
fchenDefpottsmus  in  Frankreich  Gekauch  gemacht.  -<• 
DafsdteS.  76  ausgezogene  Schrift  von  Hn.  Bergaffe  fey» 
wird  bekanntlich  bezweifelt.  Mehrere  Joumide  nahen 
dbenfaUs  die  von  Momuer  verfaisre  ErzsMung  von  den 
gräfsIichenVorßillen  vom  5  u.  6.0ct.  in  Veriäilles  und 
Paris«  bekannt  gemacht;  allein  mit  dem  neuen  Supple- 
ment dazu»  den  H.  v.  Orleans  betreffend  r  und  in  dem 
Lichte »  worin  fie  Hr.  S.  in  feinen  Noten  betrachtet ,  (S. 
Ig4)  gewuMit  fie  hier  neues InteeeflGs.  AattrovallftiCcher 
Seks  folgen  S.  230  einige  Proben  der  beröchtigten  isn* 
rerfchämt  übertüriebenen  Schrift:  ta  Framce  Ubre ,  zu  der 
^h  DesMüulins^  ein  befond^rer  Freund  vonMirabeau, 
bekennt.-—  Berichtigixngen  und  Redttfertigungen^  dio 
Stürmung  von  Paris  war  nicht  in  dem  Plane  des  men- 
fchenfreuudlicben  LudwigXVI  (S.  117)  die  ganze  epi- 
Sehe  Gdchichte  von  der^ro6emfqpder  Baftille  («ndh 
kellst  fie  In  derB^ffäfe  äet»iteeh\o($oecmpMom)  ift  eine 
Fabel  |pi4  die  Trenlqfigkeit  von  Lammg  etneJSrdicbkwg: 
.  Die  Rechtfertjgang  ides  Prinzen  v.  LMkffc  diitdji  6tMn 

A.  L.  Z.  ijfi.    EMfierBmJL 


4eutfchen  Officier  des  Reg.  RjojfoiyftlmafNf  mUditihreni 
Vf.  \%'ahrhafte  Ehre,  und  es  gehört  gewifs  dentfcher  Math 
^ztt ,  trdtz  Laternenpßihlcn  und  Poheldespotismhs  ein 
Iblchesfreymüthigea  Gcftäudnifs  (S.  231%)' abzulegen.  -^ 
Htftorifeh  treu  und  bieder  fchreibc  endlich  Hr.  5.  felbit 
fem  Glanbensbekenntnifs  über  die  franzdfifche  Staatsris 
vottttion  in  Antwort  an  einen  feiner  CorrefpondentenS« 
497  nieder.  Unterandcruhelfsteshierinn:  „Noch  zur 
iceitftehtkein  Werk  vor  unfern  Augen  da«  das  von  fei« 
nem  Meifter  zeigte  Es  find  nichts  als  poUtifeke  Expeti^ 
menie;  lUe  verwegenften«  die  je  ein  cukivirtes  Volk  ge- 
wagt liaL  Unter  hundert  Pamphlets«  die  in  Frankreich 
Aber  die  Sadie  exilUren «  find  kaum  50  einer  Bekannt« 
machunginDeutfd)land  würdig;  und  aus  Pamphlets  im 
eigentlichen  Verilandc  läfst  fich  noch  keinlTrtheit  finden. 
Hier  ift  blofs  von  Nichtvertufchen,  von  redhchen  Abh^ 
ren  beider  P-arteyen  die  Rede,  z.  B.  dals,  wenn  dem 
,  deutfchen  Publicum  treulich  alles  referirt  wird«  wüs  U 
eomite  des  penfiatßs  von  dem  Uvre  fange  fagt*  demfelben 
auch  die  Obfervations  von  Necker  und  Übntmorin  niche 
vorenthatten  werden  u.  f.  w.  Aufrichtig  wünfchen  v^ir 
fonft,  dafs  alles  das  Gute,  was  Ihre  Partey  hoft>atIicM 
erzielt,  gelinge,  UDd  wenn  auch  noch  zur  Zeit  gegen  al- 
ler übrigen  \Velt  Erwartung,  dauernd  feyn  möge.  Sicher 
hoffen  wir,  die  £ur«päifche  Menfchheit  überhaupt »  und 
dieDeutfche  insbefbndere,  Mxrde  auf  jeden  FaU  von  die- 
fen  Verfnchen  die  wefentlichften  Vortheile  ziehen ,  und 
unfcr  Dank  dafür  winl  um  fo  pllichtmäfsfger  und  herz- 
licher feyn,  weil  Kre  Natitm  die  fchiveren  Ej^^mefdir- 
haften  dabeif  zu  tragen^  die  Güte  hat.** 

Ungern  übergehen  wir  des  Raumes  wegen,  dievoii 
neuen  gdammelten  Notizen  nnd  Actenftüd^e  über  die 
Unruh^  in  Broftant,  L&ttidi  und  Ungarn^  die  indeflen  de^ 
Aufmerkfamkeit  des  pragmadfchen  Oelchichtfchreibers 
und  dem  Kenner  des  Staatsrechts  nicht  entgehen  werden. 
Au&eir  dicfen  merken  wir  an :  die  Gefchiehteder  Schwe^ 
difchenSicherheits-Acte  uebft  der  Ihrer  wilden  Ausdrü- 
cke wtgetif  feltfani^  zum  Thcil  nie  gedruckten  Hofcor- 
refpondenz  zwifchen  RufsUnd  nnd^weden  im  i6ten 
Jahrhundert  (S.  §66).  Erörterungen  der  Landnigsftrei^ 
^ketten  in  Kmrland  unddes  violenten  Einfluifes  des  ruf^ 
fliehen  Hofes  in  die  Regierung  diefes  Landes  (S.  471). 
kl  Be^xrtSDeutfdOands  wird  die  Difcußlon  über  die  Natur 
der  Kiöfter  im  füdlichen  Deutfebland  (S.  53)  fortgefetzc. 
Schöne  Erörterungen  über  deutfcbe  Appanagen  (5.33). 
Spredlende  Unfchickjiehkeiten  des  deutfchen  Canzley- 
flybaus  den  Sammlongen  zur  Gefcbtchte  undStaatswu* 
fanfchaftdesHn.  Prof.  H^nee.  ~  Se.  Durchi.  der  regie-^ 
«ende  Fdrik  v.  A.  Zerbft  verbietet  zufo^e  Anfchli^  in 
denFddtt.  Landen  (S.  120),  dafii  Jemand  denenfelbes^ 
sadilaofe^  ad#r  diumuiuwttelbaren  Ap>tsitt  hoahdJHsfel^ 
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bcii  liöheHipe,  bey  Vermeiflbng  unaosblciblichcr  Ahir- 
dimg,  und  befooiJecs  devDiAierfchdftlbi^'  Strafe 'derOf'  ' 
fiirioh(4) —  BnickUgungeniCS.  irj)  Lüuv^s  Mor^i^ren- 
neu  nicht  Lauis  XIlK  •  Ehrenrettung  des  Card.  Prinzen 
Loiäsv,  RoAoji,  \x)in  Grafen  v.  Sckmettow  ^  feinem  f;e^ 
nauen  Bekannten  und  Gefcllfchafcer^^iuf  ..v4elenK^en,  in 
denj.  1776 — 78  s  gegen  die  Pasqüillantifchen  Verläwn- 

dungrn  uDS^enaiuuer  Schöftdeller^  - --  ~     •*..  - 

Im  jÜeft  des  XV  Bandhs  lÜ,  (S.  16)  opinion  et  re- 

^^iamätiän  de^Mr.  VEveque  defitmcij^  depute  deLorraine^ 

[gegen  die  Einziefiung  4^1er  Franzöfifchen  Kirchenguter« 

irieliejchtdasfiärkfte,  was- über  die  angebliche  ZtM;q/K^ 

der  geiftlichenGrundftucke»  der  N.V.  gefagt'wvddi 

ift.  '-^.  Neue  frawbi^fcke  Känzüiifp-ache  in  den  LeitrJs 

patentes^dn  Roi  für  un  decrit  de  taj[feuAteeMt.jpti  aboHt 

-^nebUffü  heredüaire  fS.  109),  \rorinn  es  jetzt*  fiei&t: 

LoufS,  parla  grace  deuten,  et  par  ta  Loi  con/timi(kj^ 

de  t\Em,  Koi  des  Frangois  —  Saht:  CJJfmblee .ndp  a 

,  decrete  et  Nous  voulons  et  ordonnonSj  ee  qui-fithetCi 

.       Aufser  and^n  merkvvürdigcn'NotiaKeii ,  eitiält  dos 

fitäatsracht  und  die  Staclibk  Det^/cftloifiix  neue  %rortc- 

^rangen  und  ßey träge.    S.  36  über  das  IiuHgefiaincf^f  la 

Keckle^burg^  dieffctk  lieh' der  ältere  Ad^lannwfg^t.  Uebe^r 

die  Frage,;  was  das  Fofitivreeht  von  den  deutfchen  Kfö- 

^K»  lehre.     l!ehcrfiitBevütkemfigdes¥,Bayreuihf  die 

Kirchenliftei^  nnd  Zählungen  zufoige«  auf  ^sapoo  See? 

len  ang^chlagen  werden  mufs.    Einer  der  erhebliehften 

^aatsökonomifchen  AuQatzein  nacfafter  Beziehung  auf 

'^e  Heflen-Caflelflhen  Landen  .ift  nnßreitig  die  genaue 

BerochntiBg  über  denScliaden  des  Brandweins,  vom  lin; 

i^mzleyrath  Hüpedenu 

\  BresCau^  b. Löwe:  J.  C. C.  Lowe* s 9  Herzogl.  Sach«; 
fcn  •  Weimarfchen  Landkammerraths  etc.  öAono^ 
mijch  *  iameralijlifche  Schriften,   ater  Theil.  178$^ 

;      aSSS.  8. 

.  Man  üebt  es  dicffen  Beyträgen  an»  dafs  fie  aus  den  I  län* 
den  eines  Mannes  kommen ,  welchen  eine  >  ieljahrij^d 
Verbindung  hinlänglicher  theoretifcher  Grundfätze.mit 
.  Sirer  wirklichen  Ausäbung  und  mit  forgßiltiger  Beohnch« 
lung  ihres  Ejrfolg»  zur  kameraliftifdien  Autoifchaft  bdr 
fechtiget.  Auch  diesptal  unterhält  der  Hr.  Vf.  Mn£lJd^, 
fer  eben  fo,  wie  im  j.ften  Theile,  mit  Unterfuchungau,  die 
pat  Aufldfuiig  ciqiger  kameraliilifchen  Probtemev'  iint 
mit  Befchreihungent  die  theils  als  belehrende  Beyfprrte^ 
des  Verfahrens  [n  einigen  ökonondifch^n  udd kameralidii-^ 
fphen.Ängeiegenheiten,  theils  als  Bcyträge  zur  Bf^nik« 
Mineralogie*  Technologie  und  Polijsey  genutzt  .>verden 
iM^'nneh.-  Zur  erden  Claffe  geliören  die  Abhandlati^ 
luber  die  Zertbeilung  d^r  Vorwerfcer  in  Rnfticalgüter 
(Bauergüter),  der  die  Waldbienenzücht  betreffende  Vor-;* 
jrchlag,.derVorfchlag  zur  Verminderung  des  Kindermor- 
^es  und  die  Erinnerungen  gegei^Hn.  ^acoW  Schrift  übet 
die  Aufliebung  d^r  Frobnen  (Uerrendiciifte) ;  zur  3wey- 
ten  jlie  Verg)eichungdr^Verhültniffj»s  zwifchen  deinPreir 
fßLderlaadwirthiehaftlichen  Handarbeiten  durch  dieRö*. 
hot-  4)der  llofegärtner  (dienttpffichUge  Unterthanen> 
tcy  dcu  Lynügüt^rn  in  SchJefien.  nach  deii  bisher  ge* 
v^iUnlichen^oi^oliiuhne  und  aachfreoideäLohnei'  die. 
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Fovtfetzung  und  derBefchlufs  der  iitixfien  Theile  ange- 
flmgefen  ]iefchreibuiig  eines  «afliehenfitttes^n  Sdde* 
fien,  dieBerecbnungtdtfsVortkeilsund  Nachdieils  bey 
Unterhaltung  einer  Fohtenzucht»  der  Anfchlag  eines  Gu- 
tes im  FraiÜLenlleinifchen  nach  lajähriger  Nutzung  und 
die.Ge^nken  über  die  Bildung  der  Oekonomen;  und 
zur  letzten  CfalTc  der  Belchlufs  der  im  iften  Tlteile  onge* 
'^UBgenea*  phyfikaüfdi  -  ökonomifchen  Bemerkungen 
einer  Reife  aufs  Riefeugebürge »  und  ilie  Nachricht  von 
den  Geiraidcpreiien  der  Stadtllaile  im  Saalkreife* von  90 
Jahren.  Aus  diefen  AufTatzen  blickt  fall  überall  eine 
tn^fterfaafte  Bedachtiamkeit  in  rtcbtigtr  Bdlimaiang» 
VollftändfgBrDarllellung  und  genauer  PrüAutg  der  be^ 
handelten  Gegenftäcde»  undMir  zuweilen  *^-*  nach  des 
RecUrtbeile —  etwas  zu  viel  Vorliebe  fürgerrifle  I.icb- 
Ifngsideen  und  aus  einem  gewiflen  Verfchlagecin  Manr 
gel  völliger  Reife  hervor.  Einen  Beweis  der  Erßem 
giebtbefohders  die  zweyte  Abhandlung  über  die  von  ei- 
nigen Kaineraliften  eben  fo  febr  empfohlene«  als  von  An^ 
dem  Tviderrathene  Vertheilung  und  Verwandlung  der 
Domäucn'gutcr  und  berrfchaÄlichen  Vorwerker  inKuili- 
cal-  oder  Bauergüter.  Nicht  alle,  aber  doch  die  wich- 
Cigflen^  Gründe  der  Vertheidiger  ündderGegtier  batdef 
Hr.  Vf.  in  lichtvoller  Köncc  angefüfare^  diefelben  gegen 
einander  abgewogen  und  daraus  gerade  die  riebtigfte  Folr 
gertmg  gezogen ;  daß  einefokhe  Vetimderußig  f^Uht  all: 
gemein  und  iiberail,  woU  aber^  nack  denLocaUinifiändent 
heyHfUgenLandgi^xrnausfö  und  varttieiUiaß  feij, 

und  das  Let^ttere  durch  einBeyfpiel  und  einezwcckmäfsir 
g^  Berechnung  beftätigct.  Von  dem  Erftem  hatte  gleiche 
falls  ein  fehr  auffallendes  beweifendes  Bcvfpiel  angefüh* 
ret  werden  können,  nemlich  die  in  den  Königl.  Preuffi* 
fchen  Staaten  unter  der  Regierung  des  K.  Friedrich  J.  ge* 
Ibhebene  Verwandelung  einer  gro&en  Menge  Domänenr 
jfilter  in  Raaergüter,  weiche  den  Onglücklicben  Erfolg 
hatte,  dafs  fein  Nachfolger  eine  nngeneure  Siimme  rück: 
ftdmliger  Pachtgelder  einbüfsen,  und  mit  einem  noch 
gröfserenKoftenaufwande  diezerftück«  ItenKönigi.Aem: 
ter  wieder  herftdleiimufste.  Auch  Rec»  lebt  in  einem 
Lande»  wo  man  vor  etwan  20  Jahren  mit  einigen  weni? 
gen  gröfseren  and  kleinem  hcrrfchafdichcnl^ndgätem 
gleidie  VeriViche  gemacht,  und  nur  bey  den  Letztem, 
aber  nicht  bey  den  Erftem,  die  Fortdaiier  der  Vertheilung 
zutrSglich  gefunden  bat,  —  Zum  Mafter  der  vollftändigT 
fteii  und  zuveriäffigflen  Beichreibui^  eines  grofeen 
lÄicTgutes  in  allen  feinen  Jheilen  dienet  diejenige,  wel' 
che  der  Hr.  Vf.  vondem  graflichen  Gute  Weigelsdorf  mit- 
g);rtheilet  hat,  worunter  das  vortrefliche  Forlireglement 
eine  vorzöplidie  Agfmeckfamkeit  verdienet-  ^  Die  in 
dem Vorfcbiag  ziir  Verminderung  des  Kindermordes  ^nr 
goratheiie  Veranfhiltuog :  djifs  die  Findelkinder  in  dei? 
Hauptftadt  jeder  Provinz,  öder  JCreifes  aufgenommen  f 
für cücfclbriiWondere  Zimmer  gemiethtrt, .  ihre  Verpfleg 
gung.und  Erziehung  gewiffen  dazu. beftellten Frauen  an^ 
vertrauet  und  die  deshalb  erforderhchen  Koften  entwe* 
der  von  jeder  Provinz,  oder  Kreife,  oiler  von  demGuts-^ 
korrri,  aus  defTon/Geriditsbarkeit  der  Findling  übtTÜe? 
fevt  würde,  herbeygefchaffet  werden,  ifl  mit  vielen 
Schwierigkeiten  verwickelt,  auch  die  davou  gegebeue 
Idee  noch  vicljzu  roh' und  uoLcarbeiiet«: 

.•  Die 


v^fy:  rtttauAR  i?9s> 
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•'  '  Dte  feilte  •  AbfiaBdluM  Vm  AuÄiekunj^  der  Fwh- 
»e«  teiget»  wie  leicht  iblbl  der  b^edadftftmfte  Sctfrift' 
fteller  durch  aUzugroße  Anhänglidikek  an  gewlffe 
JMeynunecii  irre  gefilbret  werde«  kann.  Sie  enthält 
•  Erinnerung«!!  gegen  des  Ho«  Laad<ydieu5  04M»)6iZtiei* 
fei  gif  gm  die  MögtkhhH^  eimr  Mgemeinit^  AitfhelmMg 
MerrtokHen  etc.  in  der  fichtharften  Sprache  der-Befcbei«- 
denhek  mid  Wahrbeitisliebe,  aber  auch  mit  dent  von 
dem  Hn.  Vf.  fchon-  im  iftcn  Thelle  geäufserren  unwan- 
delbaren Widerwille»  g^ge»  ^e  Naeuralableiftung  der 
Herrendienfte.  Auch  Rec.  war  nie  ein  Freund  dicfc^s 
Ueberreftes  deutfcber  Knechtfchaft ,  kennt  fefne '  den 
LaiidmanndröckendenBelchweriidikeitett,  ondM'felfaii 
von  ^Mk  geringen  Wertlie  der  durch  Spann  -  und  Hand- 
dieiifte  beBrittenen  Arbeiten,  im  Vethähnine  gegende^ 
ren  Verriditung  dordt  eigene  *  oder  für  Lohn  herbcy- 
gefcbafte  Spannwerke  und  Handarbeiter  überzeugt; 
kann  aber  doch  dem  Hn.  Vf.  dmjphaus  nicht  darinnbey^ 
pflichten,  da/s  der  Natucalherrendienft  oie  zu  etv^'as  nü- 
tze, in  allen^Hfttfiehten  Jebftdltch»  diefe  ^ebadHdhfeet^'<*»4eii>  Gefi^ichtfotfcher^ttnd  S^^ 


baiig  fcy«  nur  diejeni|reif  Batarenr  welche  Weifs.  Örd* 
hung  und  GeTchicklidikrit  in  ihren  Hauahakun^nbe^ 
weifen,  vion  dem  Naturalherrendienfte  gegen  Enmch^ 
tung  eines  GeldzinfeSt  jedoch  nicht  auf  immer  undun-. 
widermflicht  fondem  fol^oge  zu  entledigen,  at^fieficfa^ 
nicht .  der ,  entgegengefetzten  Fehler  fcbuldig  machen ;. 
hingegen  den  tnigco»  unordentlichen  und  unwiflenden 
Bauten  bey  einend  benadbbar^en  geiUiickten  Landwtf' 
tbe  fo  lange  in  4rr  Schule  des  Üerrendlenftesnulairenr 
bis  er  jenen  gleich  gewottlen  ift., ,   . 

!*  *B£KLXN ,  b.  Unger;  ^cueil  dei  Tiiduttknis  i  JjUca^i^ 

,.     y?w,  tieclarations 9  Trattes  et  autres  Actes  et  ecrits^ 

^    pubUcs^  qui,ont  hk  redigts  et  pubWs  poarlaCour 

de  Prufle,  par  le  Utinifire  d^etat,  Cointe  de  BertZr 

.  b$rg.  depuis  Tannee  i7S6  jusqu'a  l*ann6e  1775. 
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gar  nicht  zu  vermindern  und  derfelbedefshalb gänzlich 
u^d.  auf  immer  abzufchaflen  fey.,  D!e  Grenzen  ein^  Re- 
C^nfiöh  geftatten*  keinen  attsfährllcben  Be\veis  diefes 
Wide]:ipitichs  uad  nur  die  Bezeichnung  eines  Gefichts- 
punots,  weicheil  Hr.  J.  fowohU  als  Hr.  L.  überfehen  ha- 
ben, und  aus  welchen  doch  der  Natüralfrohndienft  np th- 
wendig  mit  betrachtet  werden  mufs."  Eß  ii\  bejifiannlj 
dafs  die  wlchtigften  VerbeiTerungen  der  I^ahclwirtli' 
fdiaft  von  den  Befitzern  grofser  Landgüter  angefan 


fiO  AeriLWürdi^  Sammlung  enthält  aufser  dem ,  waa 
<äe  erlle  fchon  in  lieh  fafste,  zwey  wichtige  Zugaben^ 
hemirch  den  Friedensfchhfs  zUüfilten  Preufsen  HndBufs' 
Und  vom  5.  May  ij6^.  und  das  FreuniffehiUfts  ^  iund 
HandlungS'Bündnifs  zunfchet^.Prtufsen  und  der  Osmcinwk' 
fdien  Pforte  v.  §.  ij6i.  Wer  wünfcht  nicht,  dafs  uns. 
auch  bald  der  dritte  Band  diefer  für  den  Rphm  nichit 
blofs  Prenfsensy  fondern  des  ganzen  Zeitalters  cbacak* 
.teriuilchen  .Sammlung,  welcher  durdi  den  Tractat  von 


gen  und  von  diefen  zu  dem  gemeinen  Lapdii^nnege-     Reichenbach,  und  das,  ws9  demfciben  vorundnachge> 


kommen  find,  und  dafs  der  letztere  von^ dem  Erftem 
die  Mergclung,  den  Anbau  der  Futtcrkräutcr,  die  Stall* 
futterung,  die  böfferc  Benutzung  der  Brache,  äic  vor« 
theilhaftere  Eintheilung  der  Felder  etc.  gclemet  habe« 
Diefe  giückiithe  Revolution,  welcher  wir  einen  fo  merk- 
lieh  gröfsereri  und  befleren  Ertrag  onferer  Aecket  jetzt 
verdanken ,  würde  gowifs  nur  einen  fehr  langfamen 
Fortgang  gehabt  haben,  wenn  diefer  allein  auf  dem  ei- 
genen Triebe  des  Bauren  zur  Nachahmung  neuer  Yerfu« 
ch ?  beruhet  hätte.  Dazu  ift  derfelbe  am  allerwenigften, 
hingegen  zur  Beybehakung  alter  hergebrachter  Ajetho- 
d^'tt  am  ftärkften  geneigt.  Aber  zu  feinen  eigenen  und 
des  Staats  IVcften  fetzte  ^m  die  Ablelftung  des  Herren« 
dienftes  in  die  Nothwendigkeit,  fidi  von  den  Fehlem 
fernes  Hanshalts  zu  überzeugen  undnichtnurdiewidi-* 
tigen  Vortheile  jener  neuen  Veranftaltungen ,  fondem 
auch  die  Hülfsmittel  dazu  und  deren  Gebrauch  kennen 
SU  lernen«  Jedem  Kenner  der  Landwirthfchaft  werden 
•eben  fo,  wie  dem  Rec.  viele  Dörfer  bekannt  feyn,  wel-^ 
cbe:blafs  auf  diefem  Wege  zu  ihrem  jetzigen ,  gegen  ih- 
re ehemalige  Armfeligkeit  fo  fehr  abftechenden  VTohl« 
ifiande  gelanget  find.  Waren  nuch  die  Vortheile  der 
Aufhebung  des  Naturaldieniles  fo  grofs  und  gewifs«  id* 
mufste  in  den  Dörfern,  .wo  felbß  einige  Bauren  vom 
Katuraldienfie  feit  einigeln  Jahren  befreyct,  und  andere 
denfrlben  noch  unterworfen  find ,  der  Üntcrfdiied  des 
Wohlstandes  zwifchen  beidenichr  ficlithar  feyn,  wel- 
ehes  aber  durch  die  Erfahrung  k.  ibrswpges  beflüti^et 
wird.  ,  Aus  diefen  Erfahrungj>f?!»ien  glaubt  Rec.  die 
£chere  Folgerung  ziehen  zu  können,  d^$  es  wei£s  lind 


gangen, 
möchte ! 


fo  wichtig  Morden  wird ,   gefcbenkt  werden 


VERJaiSCHTE  SCHRIFTEN.      '    ^ 

.  # 

LEirztG»   b.  Göfchen:    Vetter  Jakobs  Launen^  von 
^.F.^nger,    4tes  Bändcheu.    8  Bog.  8*       '    * 

.  •  Hr.  J,  erklärt  in  der  Vorrede ,  (welche  r^ein  Wort 
zu  feiner  Zelt^'  feyn  foll^  und  worinn  eraufdicR^ceii- 
fenten  fchimpft,  die  er  dogh,  wie  er  verficbert,  feit 
Jahren  nicht  liefet , }  dafs  in  diefem  Bändchen,  fo  .wie 
.  in  allen  folgenden  bey  weiten  das  meiile  von  ihm  felbH 
teyn  wird. ;  Das  wird  den  Lefcrn  gar  nicht  urinngr» 
bdbm  feyn«  wenn  fie  immer  fo  unterbalteiule  .Auft*ätze 
erhalten  werden,  als 'fie  hier  einige  finden.  •  '  .-  •- 
In  der  einpn  Erzählung  wettet  der  Gott  der  Eitel- 
keit und  der  Gott  des  Frohfinns  über  die  Frage ,  wel- 
i^r  von  ihnen  d^n  meiften  Einflufs  auf  die  Menfcben 
^abe.  Sie  wandern  unter  die  Menfcben ,  und  EitüngV 
ib  nennt  fidi  der  erftere,  gewinnt.  Qut  erzählt»*  und 
uatürlich  erdacht.  '« 

Die  letztere,  W^ilhelmine,  ift  keiiic^aune,  abef 
eine  vortrefliche.Gefchichte,.  deren  Eingang  nur  für  fit 
ixL  komiich  ift.  Dafe  auch,  das  beft%  und  gefetetefte 
Mädchen ,  mit  Liebe»  erft  felbft  gewahr  gewordenejf 
Liebe  im  Herzen  gegen  einen  vollkommenen  Jünglinge 
wenig  Srundepi  nachdeih  ihr  unverfehens  ein  ziem^.cti'. 
alter  Mann«  mit  einer  wachfernen  Nafe  als  IhrBräu-^ 
tigam. anfrekündigt  wurden  ruhig  fchla^  könnte;  da^ 
'     Qqqd  fa«*" 
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fanden  geiftroUe  Frauenzimmer ,  Mo  Kennerinqrn; 
cliRvhaus  unwahrfcheinlich  und  unmöglich,  ^«rüoer 
die  Vorrreiiichkeit  der  Gefinnuftg,  da  Wilhefantne  ««es 
liicbt  machen  will,  \il^ie  fo  viele  alberne  Närrinnen,  die 
eine  WoBuft  darinn  finden,  lieh  unglödüich  zu  trau« 
men,  weil  fienkhc  Verftand  genug  haben»  glackltchz» 
1^»^  waren  idlen  Stimmen  einig« 

Einiget  ganz  kleine,  zürn  Theil  etwas  mntwillige 
En^ähluAgen  in  Verfen  A^einen  da  zu  feyn,  um  die 
pipfiufidieh  mdhr  herauszohdiett. 

.,  StbjtiSai.,  b.  Franz  u.firofle:  GedanttKund  Urikeäp 
übir  vkihf.  Moral  u.  polit.  GegenfläntU  aifi  gutm 
JScKrijten  gezogen ,  alph.  geordnet  u.  herausgege- 
ben von  C.  L;  F.  RßbCf  konigl«  Cammerpreioüa- 
rios,  I.  II  St,  1790.  g. 
Der  Nutzen  diefer  Sammlung  fcheint  uns  nicht  bedcu- 
ttlnd^  da  nach  der  ganzen  Einrichtung  derfelbcif  von 
keinem  <legenftand  Auch  nur  das  wichtigßc,  auch  jput 


dii8»Wia2ur£i]|lidit  andettgrdflAichef  Bathalttttf  def- 
fen  erfbdert  wird,  was  der  Vf.  wirklidi  anfuhrt,  vo^e- 
Iragen  werde?  konnte.  Wer  kann  z.  B,  einen  deutlichen 
Begriff  vom  Verßandduri^  daserhalteni  \r9aS.4S.  von 
demfelbengefafftwird.  BerondersnachtheUigiftesf,dafS| 
nach  des  VEAfedbodezuiammeln,  die  Gegeiiftaademei* 
ftens  nnc  von  Einer  Seile  betraditet  werden^  und  aUo  der 
Lefier  nur  eiafeitig  über  diefelbe  urthcilen  lernt.  So  find 
z.  B.  gleich  im  Anfang  die  Folgen,  einer  edlen  Abkunft 
n«r  von  Einer  Seite  gefcbildert  Ohnehin  bleibt  manches 
aus  MaAgelhinlänglicherKenntnifs  dcsZiirammenhangs, 
wekhctt  eine  Stelle  in  der  ausgezogenen  Schfifthat,  un* 
teiAindlicb.  Was  bedeutet  z.  B,  dieSteU^)  wo  es  vom  Ge* 
niehei^ :  Es  ift  Etwai  in  dem  wahi^  (knie,  was  wc- 
ftnllkh  mit  der  Menfchbeit  verknüpft  zu  reyn^fcheint 
Bex  allen  diefen  Mängeln  des  Buchs,  wollen  wirnichi 
leugnen,  da^mancheaus demfelbeii  einzelne guieOddan- 
ken  und  Maximen  lernpi  konnes* 


KLEINE     S[CH  RI  F  T  E  N . 


Vfistosof^na«  /#Mb»Mauk«:  ü^rdUUnUm^UMttiiititt 
iMffvmetM^t  Siftf  ^gfnen  Giück/eligk^U  zmn  Gnmdgcjctztf  tUrSiti* 
Ut9ät$H,  von  M.  Gottlob  Chrifiian  Eapp.  1^90.  g.  90  S.  C^  gÄ) 
W^i^  gietcH  die  Materie  von  dem  reinen  Stttengefetze,  von  dem 
Cruhdfiitte  der  eigenen  und  der  allgemeinen  Gltickreiigkeii;  und 
ron  i|ir«n  Verliälinifle  zueinander,  der  HsupifiiQhe  nacb  durch 
dakjemgs  bereia  ins  Reine  ^bradit  worden ,  lyss  Kän$  in  ^nesi 
dal^in  etnfchUgen4en  Schnften  d«rüi>er  belli  mm  t  hat:  fo  kann 
9ian  e«  dennodi  lange  nidit  für  eine  überflüfsige  Bemühung  hal- 
ten, wenn  fi^bftdenkende  Kenner  diefer  PhUo(bphie  mit  befonde* 
1^  Hinfichf  auf  vorM»4eoe  Mifii'eriländnürc  und  auf .  Iduurfiin« 
nig  erregte  Zweifel  fie  von  neuem  bearbeiten ,  manches  näher 
xufammendrängen ,  i&anches  andere  weiter  auaeijuinäerfetzen, 
ähaiche  Vorftellungaaaen  genauer  verglichen«  ab^eich^ide  fchar* 
ier  gegenüber  ilellen,  DuiikelheiceA  aufklaren»  entdeckte  Man- 
gel verbe&mitnd  ihr  dadurch  einen  allgameinem  Bingang  su  ver- 
fdialTen  iadben;  Von  diefer  Seite  ^ngäehen,  verdient  «uch^io 
gegenwärtige  Arbeit  den  Beyfall  derer ,  die  fich  fiir  eine  folche 
Unterfuchung'intereiliren.  Sie  ift  zwar  hauptfachlich  gegen  die 
^LupTätze  eines  Ujigenannten  in  dem  Brarnnjckweigifchen  Jounßah 
(V.J.  1798.  Sc.  12.  u.  üS)  gerichtet,  worinne  das  Princip  der  all- 

C einen  utid  eigenen  Glüekfeligkeit  gegen  Kam  zu  retten  ge- 
i'wird;  allein  die  Wahrbert  zu  fkgen,   hat  der  Eodimtmu^ 
üuif ,  C^ie  das  vermeynte  MoraiiyfUa^  der  5elb(Uiebf;Kürze1ial» 
^^^t^  genennt  wtrd,^  an  uniermV^  einen  weitfcfaarfdnnigem  und 
beredtem  AtKdogeten  ge^nden,  als  Jener  Ungenannte  felbftwar» 

Snd  es  ift  dtefem  Syftem  kaum  von  irgend  einem  feiner  Yetfdiei* 
tser  fo  vide  Gerecktigkeic  widerfehrtn  und  fotiei  Fieiüi  und 
8ubtilitlt  geii^idmea  woxdan,  alt  ihm  dteftr  fein  Beftreiier  uai4 
der  Venheidtger  einer  uneigenittkzigen  Sittenlehre  rühmlich'  er- 
liefen und  gewidmet  hat.  yVM9  au<h  nur  den  Schein  von  iiberr 
drie^ener  Befcbuldigung ,  von  unbefugter  Aitkhige  oder  über- 
^annter  Gegenbehauptung  haben  könnte,  flies  alles  findet  maa 
Kier  fo  gän^itk  vermieden;  was  jeri4s  Syfiem  Wahres  und  Guf 
tes  in'iicii  hält«  fo  willig  und  olfei»'  «ingeräumt,  und  wo  ihm 
die.Selbftftandigkeit  tuid  bündiger  Zufammenhaxig  fehlt,  da  fiii* 
det-man  di^C«n  Mangel -io  beftimmt,  fo.fiifslich,  arglos  und  be^ 
feheiden  angezeigt  ^  daft  vielleicht  mancher  etnfeitig'e  und  melir 
mit  Eifer  «k  Eiraieti  kämpfender  Vertheidiger  der  reine«  SittetH 
lehre  unzufeiedner  ^mt  dem  Vf.  ieyn. dürfte,  als  felbft  fein  Gegner^ 
Von  demliiohalte  felbft,  fö  weit  er  im  Wefendichen  nicht  neu 
ift,  gehen  wir  keine  nähere  Anzeige.  Nur  auf  dasjenige  wollen 
wir  oefonders  «ufinerklam  machen ,  was  auch  hierinn  und  nicht 
-  Uos  in  der  Darfteilung  dem  Vf.  etgenthUmlidi  so  feyn  feheihr; 
£r  räumt  dil,  däfs  du  PHndp  der  eigenen  GltiiStfeligkjeitt  ob  t« 
CKtidi  nicht  Qrmdgefeot  dmt  imivhkei$  &fyn  kann,  dennoch  d«^ 


liSekfU  G^fiitM  für  alle  mtfre  fretftm  Htmälum^en  fev ,  welche^ 
felbft  das  G6feu  der  Sittlichkeit,  als  feiueii  einen  Deltandtheil  in 
fich  fe^c  Wir  vermifl'et)  dabey  eine  deutliche  Erklärung,  ob 
darunter  ein  pfactifihet  oder  ein  NuturpefHz  verftaiideii  werde. 
Als  Naturgefeu  möchte  es  wohl  darum  nicht  das  mrfU  ieyn,  weil 
felbft  vor  dem  Beßi^ben  4  ja  fogar  vor  dem  Bepiff  und  der 
Vorftellung  von  Glückfeligkeit  und  von  Yergtuigefi,  apdn«  Tha- 
tigkeiten  erft  voi*ausgehen  miUfen ,  wodurdi  erft  Vergnügen  und 
Glückfeligkeit  felbft  und  zugleich  dieVorfteBung  von  ihnen  mög- 
lich wird ;  vielleicht  ift  es  gar  nicht  einmal  als  Gefetz  des  Be* 
gduvns  iU)erhaupt  anzufehen ,  weil  es  fehr  pcobletnatifeh  ift ,  cb 
wir  die  Handlungen  um  des  Vergnügen  willen  vornehmen,  oiAar 
ob  das  Vergnügen  nicht  blofs  eine  Fol^e  von  einer  folcheii  Art 
zu  handien  oder  von  einer  gewiflen  Wurkfamkeit  unfers  Vorfiel» 
hingsvermögens  ift,  worauf  an  ßch,  auch  ohne  den  befiimmteii 
tttfid  harmonÜSchtn  Einflufe  aufe  Gefühl ,  unfer  Beftteben  natür- 
fich  gerichtet  wäre»  Nimmt  man  ab^  den  Grundfetz  der  Sej[bftlicbe 
9X%  erfits  prahtifchet  Gefetz  «n,  wie  es  unfer  Vf.  zu  hefameii 
fcheint,  fe  zweifeln  wir  nicht  nur,  ob  es  Geh  als  eiu'lbicheser- 
wetfeii  lafie ,  fondeni  auch  ob  nicht  das  reine  Sitieng«feu  felbft 
dadurdi  verliere ,  und  die  Moral  in  Gliickreligkettslehre  verwan«> 
d^  werdo,  indem  die  minraltfcheGjückfe^kelt  oder  der  «^e/^ 
gem^fi  imr  f^lütutgiä«  fodann  in  der  Reilie  der  Zwecke  über  dio 
JViUensgüte  felbft  gefetzt,  und  diefe  ihr  untergeordnet  werden 
müfetek  Eine  Folge,  die  unftes Bedünkens  eben  fo  unvermeid- 
lich aus  diefer  Vorausfeczung  fl'^.'st,  als  de  mit  der  übrif^eit 
I>etikart  uud  der  ausdrücklt'ehen  ErkJi^ufig  uufres  Moraliit«n  ftck 
auf  keine  Weife  vertragt.  Wenii,^  eudlidi  fo  ansgemadit  wü« 
ro,  als  Jbier  angenommen  wird  (S*g43)«  dafe  das  Bewufstfeyu 
feiner  Güte  fclilechterdln^s  die  höchfte  Seligkeit  und  der  Tugend- 
fiaftefte  auch  der  Glücklichfte  fey ;  wenn  dies  nicht  nur  unter 
(ewiften  hypothecifchen  Vorausfetzungen ,  fondern  an  und  fiLr 
Sich  uud  veropoge  der  af^dmiKire»  Natur  der  Sache  und  des  wi^ 
türlichen  Verhäitnil&s,  worinne  das  hö«^fte  Verftandgut  uoft«r 
Gefühle  ftünde,  wahr  und  gültig  feyn  foU;  fo  wUnfditen  wir 
wohl  zu  erfahren,  ob  und  in  wefeni  ßch  unter  diefer  VQraus- 
fetziingeift  Bedürfüife  des  Glaubens  an  Gottheit  luid'Ünfterb* 
Kohikrit  entdecken ,  und  ob  fich  auch  noch  die  Nothwendigkeic 
filier  Mor^lthedogie  erweifen  laiTe.  Scheinbar  nähert  (ich  diefe 
VorfteUungsaft  eben  fo  weit  der  Stoi/dien^  als  fie  (ich  yoo  der 
^OMtifcheH  entfernt^  und  es  wäre  allerdings  der  Mühe  wenh. 
d^fs  die  Sache  noch  tiefer  unterfucht  imd  nach  ihren  nähern  Be- 
lli nuhun^  ,  Gründefi  und  Folgen  weiter  aus  einander  gefetzt 
würde,  woaa  wir  unfern  Yf.  um  fo  mehr  ermuntom,  jegröciev 
dio>E«w«rxung  ift;  di^  fr  durch  ditfen  erftfviimpMMtu  Cow^iü^ 
fmdi^cn  Verfuch  erwc^dct  hat. 
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Freiftags,  den  2^^.  f'iiruar  iysff* 


1    <  j<     I 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

AüpjBuitG,  b/Rieger$  Söhnen:  P.Beda  Maurs^  Be- 
nenedictiners  zuin  heil.  Kreutze  in  DöipaüweM» 

'  ^  VrrtheidignHg  derfiatüi4i£hen,<ihnflHchgnundhUho: 
tifchen  Region  nach  den  BeMrfniJfen  unfrer  Zft-. 
ten.  BffterThril.  Vcrtheidigung  der  narürlichen, 
und  Eihleltun^  in  die  geoffenbarte  Religion. 
1787.  33 1  S.  Zwetßer  Theit:  Erfie  Abtheiimng^ 
Vertheidfgung  der  chrifttteben  Religion.  1789. 
ijog  S.  ZS^eißeAbthettung.  Vertheidigungder<:hrifl:: 
lieben  Religion.  g2g  S.  thititey  unätOzter  TbeU, 
Vertheidigung  der  katbplifcheii  Religion ,  tpmmt 
einem  Anhange  von  der  Möglichkeit  einer  Verev- 
nigäng  zwifchen  unf^ter  und  der  evangelifcb-Iu- 
therifchen  Kirche.   559  S.  g.. 

Was  den  erßeh  und  zweyten  Theit  hetxltft  ^  foge- 
fteht  der  Hr.  Vf  es  ganz  aüfttchtig,  da(a  akf  itUiA' 
äehlif^  jünger  Leute  und  befonders  jener  G^ftüchea^ 
denen  es  an  Hülfemitteln  gebricht,  dieBeWefferdi^ihm 
^.ur  Vertbeidieuhg  der  Religion  wider  Sltre^ünd  neuere 
Ge^er  derfefben  die  heften  dünktetf,  gefanmii^  liabe.. 
Er  nütite  dabey  vorzüglich  die  Schriften  von  fci^j# -D^ 
derlei n  und  Bergier  ;  es  ift  daher  niöht  höthig«  die  ohnehin 
fchon  bekannten  Beweife  hier  noch  einmal  zu  prüfen. 

Eine  weitlaqftigere  Darftetlung  verdient  der  letztä 
Thcil,  i«  welchem  Hr.  M.  die  Nothwendigkeit,  aber 
auch  die  Grenzen,  der' kirchlichen  Unfehlbarkeit  zu  be^ 
ftimmen  fucht.  Die  Vorfchläge  zur  Befchränkung  der 
ÜnfehlbaÄeit  find  fehr  freymüthig,  und  ihm  Mnz  ei- 
gen« aber  auch  von  der  Art,  dafs  fie  das  kätholifche 
Syftem  im  Grunde  erfchüttern  muffen.  Hr.  M.  tritt  da- 
her auch  fehr  fchüchtem',  und  mit  wiederholter  Protc- 
ftation  auf,  daß  er  ab  Friedensftifter  zwifchen  -zwey; 
ftreitenden  Parteyen  erfcheine,  der  feine  Fr ivatmeynung^ 
Bejr  Seite  fetzen;"und  nur  darauf  fehen  möffe,  wie  Ist,' 
ohne  die  unläugbaren  Rechte  eines  Thefls  zu  verletaini, 
durch  Vorfchläge  beide  Theile  vereinigen  könne.  Wirk- 
lich gtKnft  Hr,M.  die  Sache  an  dem  rechten  Orte  i<n.  Wenn 
es  deniKaiholiken  je'Ernft  feyn  foJl,fich  mitaftdem.chrift-. 
liehen  Parteyen  zu  vffrttnijfeii ;  /omuftäHr  Anfang  mit 
Vcrbefferung  des  Regriffs  von  der  Unfehlbarkeit  gemacht 
\^^rden.  So  lange  diefer  2^un  nicht  durchbrocheiU  oder 
auf  eine' Art  erweitert  wird,  die  das  &eyeForfchen  nach 
Wahrheit  geftattet;  fo  lange  diefe  Stütze  des  Katholicis: 
mus 'für  unbeweglich  gehalten  wird;  fo  kann  auch  kein 
einziges  katholifches  Dogma  aufgegabelt,  und^UeVorr 
fchläge  zur  Wiedervereinigung  können  für  nichts  an- 
ders gehalten  werden,  alsflürFoderüngeft,  dafs  die  Pror- 
teftanten  in  den  Schoofi»  der  alten  Kitthe  züfQckkeh- 
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ren  foUen.  Rec.  glaubt  zwar«  dafs^s  Hr.  M*  mit  dei* 
y^rfchlage  zur  Wiedervereinigung  eroftlich  meyne  j 
hätt  aber  doch  dafür,  dafs  das .  Verdienft  um  die  Verbe(t 
ferpog  des.  Katholidsmus,  welche  »nter  dem  Vehicv* 
lum  der  Veriein^ungs vorfchläge  unmittelbar  bewicfct  . 
wei^n  kannV  weit  gröfser  fey ,  ate  d/is,  welches  man 
lieh  durdi. die  Erreichung  diefes  Zwecket  (t\\Aetwet* 
b^  wurde.  Die  chriftlichen  Parteyen  nähern  fidi  da^ii 
.-pm  felbft,  vrznn  fie  fich  in  den  Grundiatzen  nähern.  Et* 
nirihifsre,  prunkvolle,  mit  pofitiven  Statuten  verbünd« 
Tie  V  fymbolifche  Uebereinkiuift;  über  die  vietleldit  die 
|b(g]ifode  Generation  wieder  mit  Red|t  klaeen  wäide,  ift 
lüdtf'föfefajpzuwünfchen,  als  es  heilfam  iS.  daisau%ei 
lUärte  Katholiken  um  der  Schwachen  willen  die  Maxime 
ergreifen,  unter  dem  Vorwande  der  den  Katholiken  f<i 
fchätzbaren  Kirchenvereinigung  eine  freyätüthigefre  Prt^. 
fung  der  katholifc^ien  Dogmen,  und  befonders  des  Fun^ 
4amentalarrikels  der  Unfehlbarkeit  zu  vecaaUffen;  Da« 
durch  weichen  fie  der<iefahraus,  verketzert  zu  werden^ 
und  arbeiten  auf  die  fruchtharfte  Art  an  der  Vef beffenin^ 
der  katholifchen  Dogmatik*  Aus  diefemGefi<ht^>ttncte 
könnte  man  noch  cCe  Vorfchläge  des  Ha.  M.  betrachten, 
lind  loben ,  wepn  audi  gezeigt  werden  kann ,  daft  -fia 
zur  Begründung  derWieder Vereinigung  undtenUch  feya. 
£s  tft  eine  fehr  groCse,  bisher  von  Katholiken:  nödinM 
gewagte  ErfchüitemngdesKatholidtaus,  wennHr.  M. 
zuglebt,  dais  die  Kirche  nur  tu  no&weflidigen  Gfaiubens^ 
ftücken  unfeUlmr  fey,  und  dafs  fie  manches  al^Dc^ntf 
definirt  habe,  was  üch  auf  eine  unmittelbare  Offenbar 
titng  nicht  grindet  -  Dadurch  wird  dem  kadioUföhef 
Theologen  ein  weitem  Feld  geöftiet ,  fdbft  zu  unterfa« 
eben,  OD  eiu  Pogma  zur  Heiiserdnung,  wieflchHr. M; 
ausdrückt,  gehöre;  ob  es anf  unmittelbarer  Offitebarun^f; 
t^xtAi^  JD^e  kirchliche  Autoritätbindet  ihn  nicht  mehtv 
fä' häd  er  fiqh  von, eifern  oderdemahdem  nicht  c^berzeu.* 
geiikatnn.  ~  Wir  wollen  nun  näher  unterfiichen,wi«( 
HilM«  feine  7orfdiläg^  ausgeführt  habe.  Dtefer  Theit 
IsMjiehs  Mfchmtte  and  einem  jfMtang,  In  den  fünf «r- 
fttn  fucht  er,  ganz  nach  Bergier^  auf  die  gewöhntiehe  Avt- 
4er  I^olemiker  zu  zeigen  die  Nothwendigkk  ehUs  MmM-- 
gen  imfehUHtren  Glaubensri^ters ,  die  Esiflem  deffelben^ 
die  Unfehlbarkeit  diefis  GkmbenmchterfamVermiinfterrün' 
den^  und  ans  der  C^enimung^  zuletzt,  weidie  Kirche  die 
unfehlbare  fey;  dann  werden  in  MmfechßenMfchn.  die 
Grenzen  der  Unfehlbarkeit  angegeben ,  und  in  dem  An- 
hange die  Unterfcheidungslehren  der  katholifchen  und 
evangelifch-lutherifchen  Kirche  fo  erUär^  dafe  fie  dem 
ProtelUoten,  zwar  annehmlich  gemacht,  aber  doch  nicht 
anfgedrungen  werden.  Man  kann  die  erfte  Hälfte  die* 
fes  Theils  als  Polen^ik  wider  die  ProteftanteQ,*und  die  an«  ^ 
dre  wider  die  Katholiken  Eetraöhten.  In  dem  erjlen  Jlb- 
Rrr  "  fchnitte 
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SatmiHeyrlrA  die  Nothwendigkcit^ineMMifarfbarenGlau- 
bcnsrichters  auf  die  bekannte  Art  fo^bewiefen :  "dieBibel 
knpn  die  alteinige  Glaubensfegel  nicht  ftyn;  denn  map 
fcami.  aucb  narfi  einer  gewiffenhafteri  Anwendung  der 
Ausleguagsregeln  den  Sym  dejrfelben  nicht  mit  Gewiß- 
heit beftimmen ;  weil  die  verrchiednen  Chnftenparteyen 
in  der  Auslegung  derfelben  getheiltfind;  und  weif  es  rorf 
pnfirer  Vernunft  nicht  abhängen  darf,  zu  beftimprien,  Jö* 
Crott  geoffenböf  t  hat.     FölgKch  ift  zur  Gewrfshcit  derR* 
hlifchen  Auslegungen  ein  unfehlbarer  Richter  nathwen- 
dig;     Bie'ihündliche  Fprtpflanzui^  d^s  waühren  Bibel- 
Unnes  durch  die  Kirche  iß  auch  derfcfatcklichlle,  und  den 
Menfchen  angemeflenfte  Weg;  die  Rehgionrefn.zu  cir- 
iialten;  denn  mündhcher  Unterricht  nnd  Leitung duQ^ 
.  Autorität  ift  immer noth\¥emg :  man  ift  daher  ^^\^&n 
daran^  trenn  dielt  Un terwetfung unfehlbar  ift.  .  Zuopm 
werden  wir  durch  die  Kirche  von  derExiileiw:ajKÜbi- 
thenticitat der  Bibel  bdebrt ;  es y,^T daher gapzifluS-' 
Bch»  dafe  wir  auf  demfrfbigen  Wegeaudi  die  wahre  Sp*- 
ficht  in  den  Sirm  der  Bibel  erhalten.     Rec,  der  tMor^i- 
tit  Lnft  bat^  mitden  WaiTen  eines  Polemikers  au^fce- 
tRXir  bemerkt  nur,  dafsHr.  M.  hier  merkhcb  m^t,zis 
lieweifen  ftiche*  ate  er  nöthrghat,  und  als  er  in.  der  Foäge 
l^lb&annimmt,  wo-ergefteht,  dafs  die  Ptoteftantea  winc- 
Kch  alle  nothwcndigen  Glaobensftücfte,.  deren  Annahme 
5cum  Chriftenthum  und  zur  Vereinfgong  hinreichend  ift; 
franz  rematt^  derBibetfchöpfcn.    Ein  unfehlbarer  Gfaur 
kensridtter  mufs  diaher  fo  nothu'endlg  nicht  feyn. .  Wenn 
die  Bibel  fo  dunkel  rft,  «der  wenn  die  Verfchiedenheit  der 
Ausie^ngen  eki  Beweis  der  Dunkelheit  iÄ ;  fo  folget, 
dafs  dl«  UnfehRmrkeit  der  Kirche  auch  nurfehrdtinkpi 
dariiin  eothake«  feyn  muffe,  weil  fich  über  dicfen  Punct 
die  Ghfriften  am  wenigfteii'  vereinigen  können.    Wenn 
der  ungelehrte  Katholik  vordem  ungelehrten  Protcilan- 
|ien  etwa»  zum  voraus  haben  foll,  fo  ift  es  nicht  genugv 
dats  derieibefich  fchl'echterdings  auf  ein  upfehlbares  An- 
fcheii  berufe,   Ibndem  er  mufs  auch  davon  überzeugt 
ieyn>  nnd  bey  jedem  Dogma  gewifswiffen,  dafs  es  von 
der  aBgemeinen  Kirche  entfehieden  worden,  ift.     Es 
Ipringt  aber  in  die  Augen ,  .  dafs  diefc  tlneerfucbungcn 
i«inen  Krafron  eben  fo  wenig,  ja  noch  wenTgerapgemef- 
fcn  find,  als  das  Auflindcn  der  üos:inen  in  der  Öibbl,  Mao 
lieht  auch  leicht  ein,,  dafe  die  Exiftenz  der  Bibel  \^^ 
leichter  durch  Zeugniffe  bew  icfen  werden  köiyie,,;  ate 
der  Sinn  derfelben,  und  dafs  dort  der  Weg  cfer  Tflradr- 
üon  weit  aothwe.ndigcr  fey,  ^Isrhier,  wo  wir  durd^.|£e 
Vernunft  uns  helfea  könijen.    Aber»  fagt  Ifo  JVll,  «^e 
Vernunft  kann  nicht' beßiHimcn,.  was  Gott  geoflfenbärt 
hat  1  Sie  kai>n  frtrylich  dir  Exifte?iz  der  geolSenjarten 
WabrheiC^n  iMcht  a  priori  beftimmen ;  dasfoll  fieäuch 
«icht ;  abfr  den  Sinn  der  Bibel  kamj  undrairfsfe  ctilie' 
ckei^.  .  Im  zwetfien  Jbfclin»  beweift  er  die  Exißenz  eüies 
kbendigen  Glatibensridi^trsdsiier::  die  vondenApofteln 
aufgeftellten  Lehrer,  und  die  von  denfelben  unterrich- 
teten Gt*U5«ineiar  kannten  eleu  wahren  Sinn  der  Bibel  r 
durcb.das  fortdaurende  einftiraraige  Zeugnifs  der  Leh- 
rer nml  Getpeiheu  koimte  aber,  und  mufstedi^^  wahre 
Auslegung  bis  auf  uns  fbrtgepfian^rwecden.     Dicfe  all- 
'  gemeine  Traditio»  nun  rftder  lebemligeGlaubensrichter. 
|irjyi.,vermifcht  inuner  die  Bq^iffe  von  Ki^(;hc  und  Tra- 


dftitin.  Gefefzt  auch,  dec  Katttolik  hätte  Recht  tn  fbdem, 
dafs  die.kircl^iqfa^n  Dogmen,  in  der  aUgem«inea- uad 
übereinftimme^den  Tradition  gegründet  fpyn  müflen; 
fo  folgt  daraus  nur,  dafs  die  Tradition  der KirchedieEnt- 
fcheidung^^nde  dargeben  müiTe,  nicht- aber,  dafs  die 
Traditiom  felbft  der  lebendige  Glaubensrichter  fey.  Die 
Kirche  ürtbeiltjaii^r  die  Exiftenz  der  Traditionen;  fic 
fpndert  die  ächten' von  den  unächten;^  oder  es  ift  we- 
nigftens  die  Frage,  ob  (ich 'die  Kirche  äflezeitan  der 
ftlten  Tradition  hake?  Hr.  M^  geft^ht  es  feihft,  dafs  die 
Kirche  9ianchmal  blofse  F<)tgeruagen  aus  der  OfTenba- 
ruag,  blo&nötzltche  Wahrheiten,  die  nicht  auf  derall- 
gcme^en  Tradition  beruhen,'  als  Dogmen  vorgetragen 
habe!.  Es  mögen  daher  die  Traditionen  als  Beding« 
nife  der  kirchlichen  Entfcheidimgen  beifachtet  werden ; 
die  Kirche feß>ft  find  fie  nicht.  Zudem  niinmt  der  Katho- 
lik darum  einen  lebendigen  Glaubensriditer  an,  umfich 
die  Mühe  zu  erfparen,  felbft  denSinn  der  dunkeln  ßibel 
XU  erforfchen ;  oder  um  (ich  wenigffens  darüber  durch 
den  Attsfpruch  der  Kirche  zh  htruhigen ;  wenn  er  nim 
«her  das,  Was  die  Kirche  lehrt,  in  der  al^emeinen  Tra- 
dition« in  den  dupkeln  Urkunden  des 'Alterthums ,  in 
den  widerfprechenden  Schriften  der  Väter  auffuchen 
müfster/Wäre  er  nicht  weit  fchlimmer  daran,,  al^  der 
Proteftant?  .Es  fcheint  alfo'demLeferblofsSandindie 
Augen  geftreut  zu  werden,  wenn  man  das  Anfehen  der 
Kirche  dadurch  zu  empfehlen  fucht,dafs  man  vorausietzf; 
.  e»  fey  weiter  nichts«  als  die  allgemeine  Tradition,  Durch 
dicfe  Bemerkung  ift  nun  der  ganze  Vernunftbeweis  fw 
die  Unfehlbarkeit  der  Kirche,  den  Hr.  M.  im  dritten  Jb- 
fchn.  führt,  entkräftet :  Er  Zagt,  es  fcy  hiftorifch,  und 
im  höchften  Grade  moralifch  gewifs,  dafs  diefes  Zeug- 
nifs, oder  dieie  Traditionweder  aus  Ünwiftenhett,  noch 
^us  Bosheit^  oder  fonft  aus  einer  zufalligen  Urfache  ver- 
falfcht  wiorden  fey;  und  glaubt,  durch  diefen  einzigen 
Grund  die  Unfehlbarkeit  der  Kirche  erwiefen  zu  haben  ; 
wes\vegcn  er  dieCeaB^weisitiefiiatürUche Unfehlbarkeit 
nennt.  Und  doch  fodert  Hr.  M.  S.  171  eine  befondrc 
Fürforge  Jefu  für  feine  Kirche.  «Es  w^r  unmöglich," 
fcbreibt  er,  dafs  die  Lehre  Jefu  ^  welche  dem  Fürwitz 
und  der  Wifstegierde  der  Menfchen  fo  mifsfalfige 
Schranken  fetzet,  und  den  Neigungen  des  menfchlichea 
.  Herzens  fo  (ehr  entgegen  ift,  nicht  bel^ndigen  Anfallen, 
ond  thejls-  heimfic&n  Verdrehungen,  theiis  offenbaren 
Beftrei tungen  feilte  ausgefetzt  werden*  Ohne  eine  be- 
.fondre  Fürforge  und  Wachfamkeit  ihre?  Stifters  hätte  fie 
fidi.  niiht  in  ihrer  Reinigke^  erhalten  können.*'  Alle  a 
p€u>t\  geführten  Beweife  vermögen  nichtswider  die  be- 
kaniuerten  Thatfachcn-  Nicht  einmal  die  Sittenlehre,  der' 
fiifsrichß^  und  wefeutlichfte  Theil  des  Chriftepthums 
konnte  fich  lange  rein  erhalten  ^  wie  die  aufgeklärtem 
Katholiken  felhft,eingeftehen.  "  Gieb^  man  anch' den 
Satz  zu,  dafs  es  w^hr  fey,  was  in  der  allgemeinen  und . 
heifeindigen.  Tradition  gegründet  ift ;  fo  wird  der  Katho- 
lik nicht  viel  dabey  gewinnen,  dem  es  ijchwer  fallen  foll- 
tev  auch  nur  ein  einziges  unbfblifches  Dogn^a  auf  dicfe  . 
Art  zu  erweifen.  Hr.  M.  fiebtfich  daher  gezwungen, . 
&  146.  allerfey  Einfchränkungen  hinzuzufügen. 

Im  vierten  Ahjchn,  wird  die  Unfehlbarkeit,  des  Gtau- 

bemrichter^  aus  dcK  (^enbt^ng  durch  diefe  6ründe.er- 
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Wiefeh'f  a)"  die  Lehrer  der  Kirche  habeo  ihreSeadim^, 
Von  den  Äpofteln  und  ihren  Nachfolgern  j^  folglich  ift 
lie  göttlich  in  ihrem  Ürfpninge,  und  wird  allezeit  fort- 
fahren, göttlich  zu  feyri,  fc^hnge  die  Succeflion  derfel- 
ben  nicht  unterbrochen  wird.     Die  Lehrer  der  Kirche 
find  Ton  Gott  felbft  aufgeftellt  als  Zeugen  der  Offenbar 
rang:  ihr2^gniJ9  ift  aber  dihrum  unfehlbar!  Die  Leb- 
ter  haben  den  Auftrag  von  Jefus,  Wahrheit  zu  lehren; 
können  oder  wollen  fie  darum  ihre  Pflicht  erfiill'eii  ? 
Wenn  der  Lehrer  V'c^^en  feiner  göttlichen  Sendung 
unfehlbarwifd,  fomüfeten  es  alle  einzelne  Lehrer  fchon 
feyn.  Dies  giebt  doch  kein  Katholik  zu.  Die^foigenden 
Lehrer/  die  ihre  Seadunfi;  nicht  mehr  durch  Wunder 
heweifen  können,  müfien  nch  dadurch  legitimiren,  dafs 
i5e  zeigen,  ihre  Lehre  ftirome  mit  der  Lehre  Jefu  über- 
ein ,  ■  fi^  mögen  von  andern  Lehrern  oder  von  def  Qe^ 
meine-angefteUtwonlenfeyn.    b>  Die  Lehre  Jefu  hätte 
fich  ohne  eine  befondreFurforge  nicht  in  ihrer  Reinige 
kcit-erhalten  können.     Hier  beftreitet  Hr.  M.  felbft  den 
oben  beygebrachten  Vernunftbeweis  /ür  die  Unfehlbar- 
keit dei^Airche,  bey  welchem  itUndieVerfälfchungder 
Lehre  eben  fo  unmöglich  dönkte,  als  hier  die  Reinerhal- 
tung derfefben  ohne  eine  befondre  Fnrforge.    J^tmmt 
man  aber  auch  diefe  alsnothwendigan;  ift  man  darum 
im  Stand,  der  göttlichen  Providenzdie  einzig  mögliche 
Art,  die  chriilliche  Religion  zu  erhalten,  fo  genau  A'orzu- 
«cichnen  ?  -  Ift  die  Unfehlbarkeit  der  Lehren  das  einzige 
Mittel?  Könnte  diefer  Endzweck  nicht  durch  dasfort- 
währeijde  Bibelftudium  erreicht  werden  ?    Wii*  \Viffcn 
gewifs,  dafs  die  Bibd  hiezu  ein  Mittel  ift.    Wenn  es 
der  Zweck  Jefy  war,  manche  vorzüglich  IntereiTante 
und  gemeinnützige  Wahrheiten  dadurch  zu  verbreiten; 
fobedarfes=k<,inerbefondernFürforgemehr.'  c)  aus<]en 
bekannten  Bibclilellen ,    die  aber  zu  weitlauftig  wä- 
re, hier  zu  erörtern.    Fünfter  Mfchn.    Welche  Kirche  ift 
die  unfehtbare?  Diefe  Frage  wird  fo  beantwortet :  „Je- 
ne Kirche  ift  die  wahre,  von  welcher,  fich  entweder  ein- 
r.elne  Menfchen  oder  Gcfellfchaften  trennten,  oder  die- 
diefe  Menfchen  und  GefolHrhafcen  felbft  von  ihrer  Gc- 
incinfchafc  ausfclilofs,  weil  fie  ihr  Irrthümcr  Schuld  ga- 
ben.    Unter  der  Zahljener  Particularkirchen,  von  wel- 
cher fich  andr^  getrennt,  oder  die  andern  neuem  Secten 
ihre  Gemeinfcbafjt  unterfagt  haben»  war  auch  allezeit  di& 
römifohe  Particularkirche.    Diejenige  Kircheift  aWadie 
wahre  Kirche Ghrifti,  welc^initderjrömifchöflJPaWcu- 
krkirche  allezeit  vereinigt  war."    Wir  wollen,  ftatt  uns 
hier  auf/.uhaken,  vielmehr  fehen,  wie  Hr.  M^hrißckflen 
Abjchn.  die  'Grs9lzen  der  Unfeülbaflieit  beftimmt.  -S.  269. 
Die  Unfehlbarkeit   der  Kirche  erftreckt  fich  nur  auf 
z\ye7^Dinge;^  fie  mufs  i)   alles  lehren,  was  zur  Er- 
langung  der    Seligkeit  der  Gläubigen  ünentbehriidi 
noihwendig.  oder  nützlieh  ift;   fie  darf  2)  nichts  leb- . 
ren,    was  von  dpr  Hvilsordnurtg  abführt.     Es   fcha- 
d'et  alfo,  S.  270- ,'  der  Unfehlbarkeit  der  Kirche  nichts^ 
wenn  fie*  neben  der  Heilsordnung  noch  Etwas  lehret ; 
ja  auch  den  Gläubigen  als  Miftel  anbefiehlt,  wenn  diefes 
nur  jener  nicht  entgege«;  fondem  auch  zur  Erreichong^ 
des  Seelenheils  ihn  n  nutzlich  ift»    Es  fchadet  2)  liichts» 
wenn  die  Kirche  diefe  Mittel  auch  für  folche  ausgäbe,  die^' 
Chriitn«  i  clKt  vorgefchrieben  hat,  ungeachtet  fie  eigent- 


tidhirar  von  ihr  herkamen  Die  Kfrche irrte,  und  verlei- 
tete die  Gläubigen  in  fo  weit  zunji  Irrthum,  dais  Eiwas  für 
geeffenbart  angefehen  würde  ^  was  nicht  geoffenbaret  iß^ 
Aber  diefer  Irrthum  änderte  in  der  Heilsordnung  nicbta». 
weil  er  ihr  nicht  entgegen,  und  das  vorgefchri ebene  Mit* 
lel  noch  zu  leichterer  Beförderung  des  Seelenheils  nütz- 
Kchift*  'S.  281.  Mehrere  blofs  kirchliche  Anftalten  und 
Vipri^dnangen  wurden  oft  von  der  Kirche  einer  göttli- 
dien  Einfetzung  zugefi^rieben ,  die.  doch  ge\yifs  nicht 
mimfttelbar  von  Gott  geoffenbaret  waren.  Will  nian  fie 
als  gewifte  Wahrheiten  gelten  lafien;  fomi^fs  man  fie 
nur  als  mittelbar  geoffenbarte  Wahrheiten  betracbtenr 
die  zwar  an  fich  richtig  find,  abernicht  als  nothwendigle 
Folgerungsfätze  ans  dehu  unnaittelbar  geofFen)>arten. 
W^ahrhejtev  ^erfliefsen  ;  als  Wahrheiten »  die  ihren 
Qnind  Inder  unmittelbaren  Offenbarung  zu  haben  A:hei- 
nm\  und  in  der  Vernunft  gewifs  haben,  und  die  man  at^f 
da&Anfefaen  der  Kirche  annimmt.  Mit  diefem  Begriffe 
VM  Unfehlbarkeit  glaubt  nun  Ilr.  M.  fowohl  Katholiken 
•UPtioieftantefi  genug  zu  thun»  S.286.  Die  Kirche  lehrt 
$be  nothwendige  Wahrheiten.  Dies  ift  der  einzige  End* 
«rtieck»  warum  eine  Kirche  da  ift,  und  defli^iftwegeii 
üe4U  Gabe  der  Unfehlbarkeit  hat.  .  Wenn  fie  auch  man- 
che Lehren,  die  nicht  geoffenbart  find,  vorträgt;  fokann 
man  fich  doch  damit  beruhigen,  dafs  fienichts  lehre,  wa^ 
von  der  Seligkeit  abführt.  Dem  Proteftanten  könnte  nun 
die  Kirche  nicht  allein  in  Disciplinärpuncten,-  föndera 
auch  in  Glanbensfachen  nachgeben.  Der  Ui^tecTchied 
zwifchen  ihnen  und  den  Katholiken  wird  nidht  mehr 
•  Glaubens  - ,  fondem  Kirchenkhren  betreffen.  Die  Prote- 
ftanten könnten  über  den  Punct  weggeben,  ob  die  Unter- 
fcheidungslehren  alle  unmittelbar  geoffenbart  feyen; 
denn  das  ift  eine- Nebenfrage,  die  in  die  Hejisordnungr 
welche  beide  Theile  als  von  Chrifto  vorgefchrieben  an- 
nehmen, keinen  Einflufs  hat.  Nach  diefen  Bemerkun- 
gen folgt  min  S.  288  derPtofiZur  Vereimgung:  .  1.  Alle 
Glaubens  -  und  Sittenlehren ,  welche  allezeit,  überall, 
und  von  allen  als  Lehren  Chirißi  und  der  Apoftel  ange- 
nommen wuirrien,  find  Lehren,  welche  zur  Heilsordnung 
nothwend ig  gehören.     Diefe  neiimen  die  Proteftanten 

Shnehin  roh  ups  an,  '  IL  .Alle  Lehren ,  welclie  von  den 
j^tholiken  allein  angenommen  werden,  fiüd  folche  Leh- 
pe0 ;  die  zur  Heilsordnung  nidic  noth\vendig  gehören* 
Es  fteittndchim  Zweifel,  ob  fie  allezeit,  überall,,  und 
top  allen  als  von  Gott  un^itttelbar  geoffenbarte  ange- 
fehen worden,  III.  Die  Kirche  dringt  dfefc  iL^ehren  den 
Proteftanten  nicht  als  tinmittdbargeoffenbarte  auf.  Und 
diefe  laffen  es  auch  dahin  geßcllt  feyn,  ob  fie  unmittel- 
baür  geoffenbart  feyn;  weil  es  im  Grunde  nur  darauf  an- 
kömmt, ob  diefe  Lehren  der.Offenbarung  nicht  wider- 
fjtrechen,  fondem  fogar  ihren  Endzweck  befördern,  nicht 
aber  darauf,  ob  fie  unmittt»ibar  geoffenk>rt  feyn.  IV.  Die  * 
Katholiken  zeigfen,  dafs  alle  ihreünterfcheidungstehren 
der  Offenbarung  nicht  widerfprechen,  foäderu  viehnchr 
ihren  Endzweck  befördern ,'  un4. die  Proteftanten  laffen 
felbige  als  folche  gelten,  V.  Sind  die  Leliren  Mos  fpecu- 
lativ  ;  fo  foll  es  den  Proteftanten  frey  ftehen^  fie  auf  ihre 
Qßfahrinneiücl^zu  glauben,  oder  nidit;  nur  äi^serlieh 
foilen  fie  davon  fchweigen,  und  fie  nicht  bellrciien.  Sind 
fie  aber  zugleich  präktifch,  fo  kömmt  es  wiedecdacaufan^ 
Rrr  z  *  ob 
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ob  die  auf  di«  Lehre  fich  gAxiienä^nVehmkge^fWft  44Sf ' 
Kirche  Mos  als  nüuiich,  oder  4l<  pochir^dig  voige« 
fchjcieben  werden.  Zndai  erftfini  IbUen  fie  nicbt.  wohl 
nh^t  zu  den  zweytcn ,  gehalten  feyn.  yi.  Werden  die 
Proteftanfeeh  diefe  Lehren  nicht  annehmen«  und  diexburr 
auf  (ich  beziehenden  Handlungen  nicht  ausüben ;  fo  dücf 
man  fie  zwar  nicht  verHetzem ;  aber  doch  ift  die  Kirche 
befugt,  lie  von  ihrer  aufteilicbea  Gemeinibhaft  iiu^z«* 
fcWieffen,  weil  fieihrer  Leitung  nicht  gehorchen.  Rec; 
f&rchtet  febr,  dafs  diefer  Vorfchlag  bey  Karholikea  fo 
wenig  als  Proteftanten  Eingang  finden  werdjp. '  Die  Pro% 
tcftanten,  die  die  kirchliche  Unfehlbarkeit  in  den  zuc 

'  Heiisbrdnung  nothuendige  Stücken  aniielin\en  ioileh^ 
werdea  mit  Recht  fragen :  und  jdiefe  AothweiMiigen 
Stücke  Ichos,  ehefiedieKirchcbelUmmt»  ^b-Reli^nä? 
wahrheften  bctai^nt, ,  oder  nicht  ?  imeclieB  Falleift  Jiei- 
ne  wettere  Kirchenaurorität  notfaweiidigi  am  andern, 
konnte  fie  nicht  Statt  haben»  wenn  nicht  tum  voraus'  he* 
kannt  wäre ,  welches  die  notliwendigen  Stücke  jBod  jf 
oder  auch  die  Einfcfarimkung  der  K.  Unfehlbarkeit  auf. 
bibsnothwendigen  Wahrheiten  würd^  upzweckmaftig«. 
2)  Hr.  ßfi  gelteht«  dola  die  Proteftanten  dTefe  nothiv^eir^^ 
gen  Stacke  mitdem  Katholiken  ohnehin  annehmen^  diea* 
beftarkt  den  Proteftanten  in  feiner  Meyhung«  dafs  die  Bi-  • 
bei  die  nothwendigenWÄrheiten  klar  enthalte»  dafs  es. 
weder  ndthig,  noch  nützlich  fey,  nrit  groGsem  Umfchwei- 
fi^nocfadasinder  alten  Tradition  aufeufucben,  worüber 
fchon  die  Bibel  deutliche  Belehrung  giebt     3)  Ift  ed  mir . 
erlaubt»  felbft  zu  unterfuchen»  welche  Lehren  allezeit» 
überall  und  von  allen  als  Lehren  Chrifti  geglaubt  w«r-> 
denfnidf  oder  dicht?  fm  erlten  Falle  ift  die  K.UnfHdbar- 
keie  wieder  nicht  nothwendig»  im  Andern  nicht  annehm- 
lich, weil  ich  iirtmer  befürchten  müfst^»  die  Kirche  ent- 
itheide,  wider  ihr  Befugnifs,  folche  Lehren,  die  nicht 
in  der  alren  Tradition  gegründet iind.    4)  Die  Proteftan- 
ten feilen  die  blos  kirchlichen  Do^en  nicht  beftreiten ; 
fie  fbllen  zur  Ausübung  der  Vorfchriften»  die  die  Kirche 
f flr  nothwendig  hält,  verbunden  feyn.    Aber  warum  foll 
fich  der  Proteftiant  zur  Annahme  von  Lehren  und  Vor- 
fchriften binden  laflen,  in  deren  Vortrage  Hr.  M.  felbft  ge- 
fte|it,  dafs  die  Kirche  nicht  unfehlbar  fey»  deren  Grund 
oder  Üngtund  jeder  zu  unterfuchen  befiigt  ift ?  Es  kömmt 
nicht  darauf  an,  ob  die  Kirche*  manche  UebangenfÜr 
nothwendig  höh.  fondem  ob  fie  es  find  ?  Wenn  der  Pro»  • 

teftantvonderächitdlichkeitgewiflerklrchliehed  Anftal- 
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tenüherzeugt4ftf  winunibU  er  fie  nicht  beftteilen  dür* 
fen  ?  Und  warum  ibU  tue  Kirche  berechtigt  feyn.  ihn  von 
ihrer  Gemcinfchaft  auszufchliefsen»    weil  er  gewilTe 
Uebungenilicfat  mitmacht»  von  denen  es  noch  zweifel- 
haft ift».ob  fie  nützlich  oder  nothwendig  find  ?  Hr.  JH.  ge- 
fteht  ielbitS.  3^9.»  es  könnte  manche  Uehnnp»  an  der 
^h  lue  Proteltanten  ftofsen,  j^t  gar  unterbleiben.  — 
pie  Katholiken  werden  bey  diefem  Vorfchlage  vielleicht 
aoch  mehrere  Bedenklichkeiten  finden«  weil  ihre  bis- 
hei^ge  Polemik,  wider  die  Protefbnten  eine  wefentliche 
Veränderung  leiden  mufsl    Die  Katholiken  müiTen  nun 
felbft  beft^uunen»  welches  die  Gruqdartikel  find :  fte  müf* 
feh  ziigehen»  dafs  diefe  die. Bibel  klar  enthalte:   did 
UafeUlharkeit  der  Kirche  wjire  nicht  mehr  unbedingt; 
und  eben  4arum  dürfte  jeder  Chrift  Qnterfuche0»  ob  die 
kirchlichen  Entfcheidungen  mit  der  Schrift  ujnd  Tr^ition 
übereinftimmen,  ob  er^äs  ^inQUubeas-  oder  ^in  Kir- 
cheqdi>gma  fey,  wie  fieh  Hr.  M.  S.  094  ausdrückt.  Diefe 
Freyheitdütftefich  der  Katholik  dann  noch  herausneh* 
men,  wemi  fchon  die  Kirche  ausdrücklich  fagte,  dafs  eine 
gewiffe  Anftalt,  z.  B.  die  Qhrenbeicht,  von  Chrißus  feJbit 
eingcfetztfey.    Auf  di^fe  Art  hätte  nun  der  Katholik  an 
feiner  jj^irdie  das  nicht  mehr  zum  Yotaus»  dafs  er  der 
Mülie  4cr  Sdbftprüfung  überhoben  wäre.    Aber  ehe» 
deswegen  kann  auch  kein  unfehlbarer  Glaubensrichter 
mchrüodiwendigfeyn.  —  In  dem  Anhßttg.geht  Hr.  M.. 
alle  Uuterfcheidungslehreu  durch»  zeiget»  in  welchem 
VfiflfJiUffliXe  fie  mit  der  Heüsordnung  ftehen»  und  fucht. 
davon  ei|i^,vortheilhafteErkijlrung zu  geben.    Die  hier 
vorgetragnen  Ideen  kann  der  Kathöiifphe  Theolog,  wenn 
er  audi  in  dem  Begriffe  der  Unfehlbarkeit  mit  H.  ¥l  nicht 
ühercinftimu^,  lehr  gut  nützen»  weil  H.  .^/.  feine  Er- 
kliiii|i^(^.jmraermit  der  Kirchenautoritjit  zu  vereinba- 
ren fudit.    So  bemerkt  er  von  den  Deiiterokammifdten. 
Büchern :  man  könne  es  dahin  geftcUt  feyn  laiTen»  ib  fie 
kanonifcb  find ;   von  der  Vulgata:  fie  fey  nur  duixh. 
eine  jproviforifche  Verordnung,  welche  die  damaligen: 
Umftände  nothwendig  machten ,  für  eine  ächte  Ueber- 
fetzung  erklärt  Worden ;  von  der  Kiarhüt  der  h.  Schrift : . 
an  diefer  Streitigkeit  läge  nicht  viet.     Und  doch  baute 
Hr.  *L  denganzeq  Beweis  der  Unfehlbarkeit  auf  diefel- 
bei   Von  Ar  KircÄtf:  man  folie  nur  jene  Entfcheidunge« 
annehmen,  die  fich  auf  eine  allgemeine  und  beftandtge: 
Tradition  gründen. 

CDäT  Bsfchb^  folgtO 
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EHBArricosscHaxFTBff.  BertiMp  b.  Pauli:  Der  Chrift  am- 
Oftermorgen :  Zur  Erbauung  fiir  denkende  Chrüben,  v<ni  M.  Jo- 
hann Karl  GotUcb  CuiKo,  179a  4S  3.  g.  Nach  einer  harmoni» 
fchen  ErzähJuui^  4er  AuferfUdiüngBgefdiichte  folgen  in  goecx- 
(cher  Profe  m  fiiiif  Gef  ing^n.  Empfindungen  eines  Ohrülen  am 
Oitermargeti  voll  Audachc  und  Warme.  Manche  übertriebene 
Ausdrück»  müHen  w^hl  dadurch  entfchuldigt  werden',  -  dafs  «f 
poeiifctie  ProCe  Tevu  ToU,  z.  £.  nachdem  der  Yf.  im  atenGefimge. 
jefiim  den  Au^ftand^en  aU  eine  hellere  Sonne^  mit  der  am 
Oftermorgen  au^ehenden  Naturfonne  vergiiehep,  üigc  ft',  mein 
„blödiichiim  MauliÄMiffeauge  konnte  ihren  CChrilliJ  Flammen* 
,»Araiil  lüdic  verurafeii  •  wareft  du  nicht  ihr  Ocean »  darinn  fie 


•  „ihn*  abkühlL'«  Was  hat  das  für  Yinea  Btnn?  Tkinm  «»Chenft- 
„bim  hab«i  ihn  mit  goldner  InCcbrift  in  des  hohen  5iemetufarons 
„Baldachin  ^^t."  S.  36  ^^  er: .  ,,es  wird  vergisbeni  fisyn, 
„wenn  Voluire  und  Leßing»  ihre  Wallen  wieder  ihn  aufiieben.'^ 
Das  hat  Lefling  nicht  gechan»  er  war  hurHecausfebier  derinder  . 
Wolfenbüttelfchen  Bibliotl)ek  lieffeiiden,  Manufcripte;,  deren  Yi 
jnan  weifs.  Hatte  er  länger  ^lebt »  Co  hatte  et  giewifs»  ([wie  er 
wirklich  verforacb,')  die  gründlichile  oncer  rilen  Widerlegun- 
gen fidbft  getdirieben.  Du  Vf.  veditttet  am.  SdüuCi  der  Vor- 
rede jeden  Hnbtfmgtmi  Tadel;  Rtc  htfffc^  er  umk  d«»  JBriniior- ^ 
'te  ftichc  da^  ausncfaincn* 
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\  ^OTTESQELAHRTHEIT. 

A«o»B«ao ,  b.  Riegers' Söhnen:  I  Beda  Naijrs,  •— 
VertfieidifTung  dtr  mMrUcheh,  ckHßil:tl9HUfid*a^a^, 
Ufchen  Rftcgton,  etc:  '  - 

Von  der  Zahtder  Sacramentei  er  glaubt  de»  Streit 
dadurch  bevtitflegen,  daft  raan  nur  zwey  iwm^- 
f^fftor  im  ChriJUd  einggjetzte  annehme,  die  andern 
füiif  blos  kirchliche  hiißc.  U^ch  Rec.  Meynurig  kann 
^erPrbteftant  das  immer  gelten  laflen,  wenn  nar  auch 
aieWirkurigsart  diefer  kirchlithen  Gebräuche  Vernünf- 
tig erklärt  wird.  Es  ift  aber  fehr  zu  zweifeln»  dafa  d6r 
Proteftant  mit  Hn.  M.  Erklärung  S.  38i  zufrieden  /eyn 
-werde:  „WTOÄ  \Tttfageh  ,  *dic  Sacramente  wirken  die 
Gnade  ex  opere  operato ,  fo  heifst  das  fo  vicU  fie  hätten 
anfich  fchon  eine  eigene  Kraft;  die  Gnade  mitzutheilca, 
die  nicht  erft  durch  den  Glauben,  und  die  Vorbereitung 
de^jeoigen,  der  die  Sacramente  aiisfpcndet,  oder  dciTen, 
der  fie  empfängt,  wirkfem  gemacht  werden  müfste."  In 
Hamers  Moral  werden  hievon  weit  richtigere  Beftim- 
mung^n  gegeben.  Mit  der  TransfubßaiUiaHon  kann  Hr. 
M.  nicht  recht  fortkommen.  Auch  die  ftibtile  Erklärung 
StaiÜers  hebt  die  Unbequemlichkeiten  nidit;  löfet  die 
Frage  nicht :  wozu  denn  die  Entfernung  der  Brodtfub- 
ftanz,  und  das  Einwirken  Jefu  auf  unfre  Sinne  ?  Der 
Zweck  des  h.  Abendmahb  ift  4pch  nur^die  Heiügong 
ünfrer  Seele :  diefe  Wirkung  bleibt  dicfelbige,  ob  ncich 
Brodt;tugegen  ift,  oder  nicht.  Kbnnte  man  nun  nicht, 
nach  Hr.  Ä.  GrundfätÄen,  fagcn  :  die  Lehre  von  der 
Transfubftandation  gehört  zur Heil^ordnungmcht:  die 
Kirche  konnte  fich  dabey,  ihrer  Unfehlbarkeit  unbefcha- 
dct,  irren  ?  Könnte  ma^  dies  nicht  eher  fiigen,  al^  waa 
IL  3t  von  dem  MendmaM  unter  ztvetfGefiaUenfcbreiX^ff 
es  fey  kein  Irrthum  im  Glauben,  wenn  die  Kirdie  das 
Abendmahl  nicht  mehr  fo  feyert,  wie  e6  Chriftus  gefeyert 
hat  ?  Das  Mefsopfer  MX  nnf  in  dem  weitlätiftigen'Sinne 
des  Worts  gelten,  nach  welchem  Opfer  die  Beftimmung 
^inerSädiezueinemGottgefaüigen  Gebrauche  ift.  Von 
^derB«rf«f«  wird  ausführlicher,  gekandelt;  und  derGläu- 
beltsfat/  dahin  befchränkt :  Jefus  will  nur  durch  die  Pirie- 
ftcr  die  Sunden  vergeben ;  er  machte  dabey  dem  Sünder 
da*?  Bekentirnrfs  feiner  Süadeü  zurQedingung^  bcliimm- 
te aber  nicht,  ob  dies  ein  a%«nWfitfj  oder  befonders  {eyn 
follte.  *  Dies  Aat  die  KircHe.  Die  Beicht  ift  eine  nütz- 
liche und  vernunftmäfsigeApftalt,  welcher  fichdiePro* 
teftanten  auch  unterwerfen  muffen.  Von  der  Qemgthur 
ittig  haben  andre  KathoHkeh  auch  fehon  befsre  Begriffe 
aufoeftellt.  Das  Fegefeuer,  dtu^Gebetfördie l?^/ioffc- 
if<  L  Z.  1791^  Rrfler  Bond. 


nen^  gründen  fich  nicht  auf  eine  unmittelbare  Offenbar 
rung.  .  Die  Verehrung  deir  Heiligen^  der  Bilder  und  Bjeti- 
fu/ien  ift  nicht  wider  die  Religion,  wird  aber  auch  nicht 
für  eine  nodi Wendige  Uebäng  gehalten.  Der  Jblqfs  ift 
blofseNadblaffiing  der  Kirchehftirafe.  Der  Primat  und 
die  Hierarchie  ÜAlen  zu  der  urfpröngfichen  Form  redncirC 
weräen.  Öen  ehelofen  Stand  der  Geiftlichen,  dielatei- 
iMfche  Liturgie,  das  Abftinenzgebot,  u.  d.g.  will  der  Hr. 
Vf.  abgefchäfft  wiffcn.  —  Wenn  H,  M.  auch  fefne  Haupt- 
iäl^he,  dieKirchen^reretnigung,  nicht  erreichen  wird; 
üi^  kann  er  doch  den  gewifs-- nicht  unbeträchtlichen 
Kufczen  ftiften,  dafs  durch  ihn  manche  heilfame  Reforme 
in  derKalholifi^n  Dogmatik  veranla&t  wird, 

.  BüssEr.BOiip ,  b.  Danzer:  NeJium  neu  uberfetzt  mit 
erklärenden  Anmerkungen  von  Heinrich  yldolph 
Gfiriim,  Doctor  und  Prof.  der  Theologie  zu  Dcda« 
bürg.  1790,  g.  140  S.  ^ 

Eine  vcminjgefetzte  Einleitung  handdt  I.  Von  denr 
Zeitalter  des  Nahums-und  feinem  Vaterlande»  II.  von  dem 
Inhalt  und  der  Erklärung  feiner  Weiffagung.  Der  Vii  |ft 
geneigt,  den  Propheten  in  das  Zeitalter  von  Manafle, 
und  zwar  gegen  das  Ende  feiner  Regierung  oder  bald 
nachher,  zu  verfetzen,  und  das  Dorf  Elkofch ,  in  der 
Nähe  vop  Moful, .  für  den  Ort  zu  halten,  von  dem  Nahura< 
den  Beynahmen  ^WpnNH  erhalten  habe.  (Der  Um- 
ftand,  dafs  der  Vortheil  von  bfinive's  Untergang  niir  auf 
Juda  berechnet,  1. 13.  II.  x.  und  dafs  Ifrael  nur  Einmal» 
ohne  ein  merkliches  Intereffe,  wie  im  Vorübergehen,  ge- 
nannt w:ird,  ift  dar  Meynung  nicht  vortheilhaft,  dafs  der 
Prophet  zu  einem  der  zehen  Stämme  in  der  affyrifchea 
Gef^genfchaft  gehört,  habe :  der  fi-ohe- Aufrur  zu  An* 
fange  des  2  Cap.  macht  es  vielmehr  höchftyi  ahrfchein- 
jfieh,  dhfs  er  ein  Bewohner  des  Landes  Jiida  gewefen 
fevn' muffe.)  *Gegen  Kalinsky's  bekannte  Hypothefc, 
dafs  das  i  und\2  Capitel  von  dem  Untergang  des  affyri- 
fchen  Reichs  unter  dem  Sardanapäi  durch  Arbaces,  das 
3  Aber  von  der  fpätem  Eroberung  und  Zerftörung  der 
Stadt  Nintve  durch  Kyaxares  r**de,  werden  erhebliche 
Einwendungen  gemacht ;  mit  Recht  wird  die  Meynung 
derer  vorgezogen,  welche  das  Ganze  als  eine  Weiffa- 
gung von  der  zwoten  Eroberung  durch  Kyaxares  erklä« 
ten.  Die  Ueberfetzung  ift  nicht  in  jenen  poetifchen  Toa 
geßimmt,.  dafs  fie  durch  rafchen ,  kraftvollen  Ausdruck, 
durch  freye  ungewöhnliche  Wortftellungen ,.  oder  auch 
Dur durch  ein  Metrum,  was  weder  grofse  Mühe  noch 
Kunfterfodertliaben  würde,  ihren  Werth  erhalten  foll ; 
Einige  werden  fie  dahec  kalt  und  unpoetlfcb  finden,  da- 
für werden  Aftdre  fie  für  natürlici)  und  ungekünflelt  hal- 
.ten.  Die  Anmerkung^  &id  gleicbförpiig,  nicht  mit 
.überflüfsigerGelei^tamkeit  äberiadent-abermeift  befria* 
&66  digend; 
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CigcnÄ;  utrfdie  akfÄÜrterfeteuiigren  ift  fleißig  Racfc«* 
iitht  gciiömineii;  tC  eae  irtld  eigetfthibi^die  firUs^im- 
gen  meynrRec'nieiirgefiiadipn  zti  habenr  ab^r  iiaeb  fei- 
ner Einficht  hat  der  Hr.  Vf.  aus  dem  vorhanden»  Vor- 
rath  nieiftens  das  Befte  glflcklicb  ausgehoben.  Wir  fuh- 
ren noch  einige  einzelne  Steilen  an, •   '"     .  . 

I*  6.  ISeine  Uüze Schmilzt  atks  wie  Ftuer^  er  zertrinm 

die  I4feu.    Nach  Datbe  DrpO*  ßatt  HSpa   Aber  wird 

■^  ••  •  t^  ,  . 

lich  diefcs^auct  fiirdie.aridre  Stelle  3  Chron,  3QCXiy.  2\, 

fi'hickeri.V  Warupi  follte es nichiheifsen können:  Wird. 

fein  Zorn,  als  Feuer,.aiisgefchüttrt ;  fo  werden  —  Fetfen 

ton  ihm  iQrfprehgt?—  1  g,'  MA  feine Gegnir  vertilgt  et 

durch  eine  daher  flrimoß^e  Fl%Uk.\  Yt^tiQ.'   Wenn  ^ 

tlCftpC  nicht  Statt  ))alK!n  foll;    fo  M^ürde  Rfifi.  liebft! 

rO'^pO  mit  dem  folgenden  Vi^NT  in.  VerböiäungftttWV. 

^  1. 10*  Gänsslifh  werden  fie  ausgerottet  werden^  NiathdÄ, 

angeblichen  Lesart  der  LX3C  D^^iOS  O^lö^  iVt^^- 

KurnD2  fcbickt  fich  nicht  zu  ms^^  aucbüebt  ;^ep(r^^ 
/i«/  föoft  nicht  fBT  n03\  —  I.  X2.  if'arwi jie^*  die  ^i>  * 
cier,  aiif^«tig^ftft  und  mächtige  gf^s  werden  ße  dodL 
ausgerottet  9  geuifs  a  erden  J^  i:milgt.    Mk-ein^rftar^ 
ken  Aenderung  der  I.^sarr.     pi  D'^U'^l  O^cSu;  tSK 
1*C3>  jbl. Vn>2V-i-  H.  2;  Esziehetdeif  Uerwüßer berauf, 
mm  dich  2k»'  betagerfk     Sehr  richtig  wird  es  als  Anrede 
»Ninire  genenmieü*  ^  Nor  n^-^MO  *^^»J  würde  Rec 
lieber  ii,berfetzen :  Bcfme,  bewache,  deine  Werke !  —  II. 
f:  Hie  Wcjferthere  werden  "^jfnet.^  Dies  feyBii  die  Tholre, 
dicaüsckr  Stadt  nach  dem  Tigris  gtongen;  und  etwa  roit* 
i  den  Feitoden  zueril  eingenommen  "worden  ftyeo.    Maa^^ 
löflte  denken,  ^rhebraifcheAi^sdnick»  m^rrM  "nW 
TTlKii  bedeute  eber:   Scbleufe n  det  Stfdme  öfeeten 
fleh,  d.i.  Strome -traterl ans i  überfchwemmten» die  Ge^ 
gend.     Sollte  nun  nicht  der  Sinn  diefer  feyn :  Un^;dle 
Stadt  Ipgerte  fi<h  ein^H:eer,'  als  wären  Ströme  ausgetre- 
ten ?    Die  Ve^leichüng  eines  Heers  mit  einer  Fl^th  ift- 
doch  im  HebräiMienfo  ganz  gewöhnlich. 

OtroRDv».  d,  Clarendorifchen Prefle,  b.  Priiice  u.Coo«' 
ke  und  LoNnoif  b<  Elinslj;  The  Prcfverbs  öf  Sato- 
fhon  iranflaied  frdm  Ute  Mebrew  by  BernariBodgfim 
L.  L.  I).  Principal  of  Hertford  Colleg«  jygg»    ij* 
'  .    bogen  ohn^  Seiten? ahTi' 4.  •        -.r^ 

•  Seiti!em  die  Kennicottijfche  Bibel  heraBSge](;onMien.i^ 
bat'man  ntebr»  Wie  fönft,  in  England  auf  die  Verbedfre^ 
mng  «der  k irchl icben  Ueberfeizung  gedrungen »c, ;  v^ 
Lcfvyth^  Blayney,  Ne\vTomeu.  a,- haben  jenes  HülfenHi- 
trlzu  diefem  Endzweck  afige^t^andt.' .  ,Hr.  jf.  tritt  in  ibrc 
Fufstapfen,  giebr eine neueUeberfetzung, wohlauf  djic 
alte  beftäncüg  R9ckficht  gedommen;  und  diefe  mit  dem 
Irebnüfchen  Oripjiuil  mehr  flberernftimmend.  gemacht  i£^ 
und  fuget  überdem  noch  Anmerkungen  hinzu,  Worinn  er 
die  alte  Ueb^rTctzüng  mit  der  neuern  vergliE^ht,  unddfe 
Gründe  für  die  von  ihm  getroffenen  Veränderungen  an- 
führt. Hon  h  gründliche  und  tiefe  Sprachgel^hrfamkeit, 
arid  neue  Erklärungen  zeichnen  fich  diefe  nicht  aus.  Die 
Kritiken  über  die  alte  Ueberfetzung  können  indeffen  den 
Reviforen  derO^lbcn  .  wenn  je  das  Parlament  es  füir  nö- 
thig  tinden  foUte,  die  kirchliche  Oeberfetzung  revidiren 
xulaifen,  fehr nutzbar  werden,  foUten  «ueh  i&^Rejrifö- 


ren  Bedenken  tragen,  der  neuen  Erklärung  allenthalben 
beyzutreten.  'Wir woUeir  aur eio  paar  Piobeir  die  Aat, 
wie  der  Vf.  bey  der  Exegefe^u  verfahren  pflegt,  dem  Le- 
feranfcbauliefa  machen.  5, 14  BVOD  foll, wegen  10*20, 
einen  nichtswürdigen  Menfchen«  Delioquenten  bedeu- 
ten*—  V.  16  wird  fragweife  genommen —  6,2  wird  die 
Lesart  SfTVfialt  DTV^  angenommen.  Bis dafs  du  deinen 
Fremdbefrey^eHauiedeuuAÄiigen.kei  Hier 

hatte  doch  wohl  das  Zeitwivt  in  Hipfail  flehen  mGffen  — 
T.  S  1^  wir4  aus  L  ^  ^lAi  aütervare  pede  Ul^ifueaUffidt 
l^ro^a  eriatrtert— »  ^,22  TönnuthetdcrVf.,  dafs,- Wenn 

H^  .wOskUch  die  alte  Lesart  gewesen  wäre,  Ite  von 
Kenn,  in  einem  der  694  für  ihn  ^llationirten  Codd.  ge- 
funden feyn  (nüfste.  luum  hätten  wir  gedacbt,*dals  noch 
laiche  boheFdderungandi^feCodd;gemaditwurde.  Wä- 
re der  Vf.  mit  der  ihm  ausländifchen  Literatur  beffer  be^ 
kannt,  fo  würde  er  den  ini^eni.Gäbaic  di^fei- Cödd.  und 
ihrer  Lesarten  beffer  zu  würdigen  wiflen  —  8^af6r>:;>n 
follenAfoffd,  Sonne^  Planeten  9  der  himwui^  kurz  ^lies^ 
was  die  Erde  umgiebt,  fern*  .Üle  alte  U/eberfetzung  bat  ^ 
riehdgür  thefieids  und  um  kahde-G^im  jiiac^f  «^  offene  U^^ide^ 
r  platze*  Dathet^rroMt  eiusqnecirciiitusXviiljxtks  auch  nicht 
gefallen.    ManvergteicirenurPf.  144t  13«^ 

Ijeitziq  ,  b.  Crufiiis ;  Unterhaltungen  mit  öojtt  in  d^ß^ 

Jbendßunden  auf  jeden  T^  ^des '^hres  9  voa  M* 

*<  '^tJ^amChriflianFörßer^  der  hohen  Stiftskirche  zu 

NHumburg  Domprediger  und  Schuliplpector«  Sjfiet; 

Theil:S76  S.  in  gr.  g,  1790.  (ngr.) 

Auf  jede»  Xag  vom  erften  Jenncr  bi^zum^letztenjunius 

eine  BetFUKJ^ng  von  2  Seiten,  die  mit  einem  Liedervers 

anfateflcrund  bekhlieftt  auf  eben  die  Art,  .wie  de»  ieL 

Sturms  Unterhattungenmit  Gott  in  dieH  Morgenftunden  ; 

lehrreich  und  erbaulich.    . 

JEbeodal^lbft :  GtfehichU  derjüiifchem  uud  thr^tichen 
EJeiigum  f&r  den  erfteh  Unterricht,   von  Heinrich . 
Phißp  Conrad  Henke.  ZVveytc  verbeffertc  und  .yeir- 
mehrte  Auflage.  I7S9«; -150  S.  in  g.    *< 

Schon  die  erfteAusg^e  diefer  fehr  woblgeratbeneii 
Religionsgefcbichteerbieh  allen  verdientenBeyfall.  Jetzt 
Wt  der  Vf.,  manchen  erheblicfato  Tbatf§jdhen.  die  ent» 
.Weder  zu. kurz  abgefertigt,  odergajiz  übergangen  waren, 
ihren  verdienten  Platz  .ed^geraumt;  die  Schreibart  ver- 
bpffe«>  uajd.deA  Gang  iet  ErzÄhlnng.fBe  Anordnung 
und  dpi  Zufammenhang  der  Sachen,bei»erklicher  zu  ma- 
chengefudit.  V\ras  uns  noch.2u  wUofchen  übrig  bleibt, 
ift,.  dafs  5.73 ig.  einige  Winkeg^gebe^  worden  wären, 
^$efns  mehr  als  der  Sohn  einer  frommen  Jungfrau  aus 
i>a yids  ipcKchlechte,  -♦in  Mann  von  aufeerordentliche^ 
Geifiesgaben  und  Kräften,  ein  Bevi^ltinäcbtigter  Gp^, 
und  höchft  verdienft voller  Lehrer  gewe|j^n  fi?y ;  aa& 
wenigftens,  daim  An&nge  derchriftUcheuReliigiönsg^- 
fchichee  vofe  feiner  göttlichen  Wünle  nichts  gefagt  wor- 
den ift,  vermutblich  weil  es  der  Vf.  für  den  erften  Ui^-' 
terrtcht  nicht  nöthtg  hielt,  auch  Jn  der  folge  die'Ariani- 
fchen  und  andern  darüber  oitAandenen  Streitigkeiten«, 
^e  nun  im  Grunde  unverftündlich  find,  weggdaflen  wä- 
ren ;  endlkh  auch  einige  Stallen  der  £rzäblung^  yerbef- 
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fertwafden.-  Solarst  fidiS.*97  niehtim  genauen  Ver- 
sande fagra«  da  jTs  CxmßMnHnd.  Gr.  gar  keine  Gewätiwiier 
dteJißiäen  gebraucht  habe :  denn  mit  welchen  andern  Na- 
ftenkann.manesbeh?gen»  dais  er  ihre  Tempel  ganifr  zer* 
Äörrn  oder  nalb  abtragen,  ihre  Götzenbild^  verbrennen, 
oder  ölTeiitlipb  befchirapfen  llefs»  ihnen  Prieftem  den  ^n- 
gewiirfenen  Üntefiiak  imhni  ?  ii-  d.  g.  nu  S.  1 14  werden 
zwifirbexr  den  Jahren  720  u.  7S0.  CaHmßim  und  Pipin 
Frknkifehe  Kimige  genahnt,  welches  damals  nofcb  keiner 
▼XMJ  beyde»  war.  Dafs  nach  S.  i  rS  auch  Thürifigen  ein 
Sitz^  Statischer  Stationen  gewefca.feyn  foUte,  ift  uner^ 
■iicislich.  Auch  wird  S.  116%.  von  dem  PäblTefö  ge* 
feTt>chen,  als  wenn  et  ^rich*  mir  und  feit  derSchenkimg 
Pifins  aufgchörrhatte,  einÜhterthan  d^r  Förften  t^tejüJ^ 

:  AltdkJi«  b.  Hammerich :  Ttteohgifcht'lSieytTäge.  Er! 
ftes  Stock*  Von  D.  ^.  C.  R.  ^ckefmantu  ordenti;^ 
Prof^  d,  Tlieol.  ru  Kic*!.    rj^    220  S.  g;  '.-^ 

• .  Der  Vf.  bepnnt  ferne  Beytrifge  mit  einer  Erklärong 
ilfi  merkwürdigitcn  Steilen  der  Vlrey  erften  EvangelK 
ftcrf»  woliuti  d^  A*  T;  angefahrt  oder  erkläre;  wird/ 
tMe  iiächften  Stücke  feilen  in  gleicher  Hinfidit  die  vo-^ 
rigen  Schriften-  des  N.  T.  erläutern.  Dann  will  *f* 
VE  das  Verhaltnife  det  biljlifchen  Büdier  und  ihres  In- 
halts iu  dj^r  daraus^  zu  fchopfenden  cbriftlichen  Äell- 
giönslehre,  und  dann  den  Whlifchen  Grund' der  Reli- 
giortslehten  felbft  unterfuchcn.  »Sein  Hauptzweck  ift,  fo 
Viel  mügfrcb  zurUnterfcheidurig  der  Leitre  von^i^tlehi^ 
form  beyzufragai;  eine  üiitrrfrheirfung,  dle^irben  fo 
nothwenrfig  als  in  mancher  IJirificht  fchwiöäg  ift.  Bey 
dkfem  wichtigen  und  intereffanten  Entwurfes  wönfchten 
Wir;  dofsderVf.  nicht  biofs  auf  die  Citata  des  A.  T;  im 
N.,  fofldem  auf  Lehrmethode  Chrifli  und  drr(<Ap»ftei 
übefhätipt  Rückficfat  nehmen  möchte.  —  Nach  des  Vf.' 
Ueberzeugung  enthält  das  A.  T.  keine  eigendichcö* 
Weifsagungen  von  unferm*Erfcj/rr  ^. C,  keine  eigent- 
lich duf  ihn  (ich  beziehenden  Befchretbungt^  feinerftr»* 
Jon  und  Beflvmrnmg^  feines  Lehem^  Leidens  und  Tedes^ 
kiner  Jnferflehung  iinAErfiöhun^,  (etc.'.  Alle  Bcfchrei- 
bungen  -des  Mefiias  und  der  Median ifcben  Zeit,  welche 
die  Propheten  gegeben  haben,  find  Befchreibüngen  ei- 
nes irdifcbirn  Königs  aus  Davids  Familie,  und  eines  ir< 
aifrhen 'Reichs.  ;Per  Beweis  fär  die  Meiffias  -  Wlirdc 
Jefu  beruhet  viefin^br  auf  Jefu  eigAeir  VeHicherürtgtdäfs 
er  derjenige  fev,  auf  den  ^  durch  die  Meflianifchen  Er- 
wartungen unif  HoiTnung^n .  im  A*  X.«  ja  durctt  diegan^ 
z^C'  Mofaifche  und  altere  Isroelitifche  ReUgionsv|srfa(^ 
fung,  vorbereitet  w<)rden,  und  dafe  keine  andre  Erfüll 
lung  der  Meilianifchen  Verheifsungenr  zu  erwarten  fey. 
W(*nw  Jefus  fegt :  ieh'  bin  der  Meßlas ,  fo  itt  dies  der 
Form  nach  eine  lecale  und  antjthetifctip  fi.«densart^  die 
der  irrigen  £rv(  artung  der  Joden,  von  einc^  ifdifchen 
Regenten,  emgegengefetzt  \Vard;  filr  uns  aber  will  fie 
nur  folgendes  fagen :  die  ganze  ältere  IsraeUt{fche  Reti-. 
gionsverfaffung  ^cmn  dk  eine  Vorbereitung  auf  die  Ein- 
führung der  chriflticken  Retigion  in  die  Ü^eUk  in  wekhe 
jene  fi^  aiiflof&nfotlte^  ängeßhen  werden:  Keine  StfUe 
des  A-T*  wird  im  N.  anders  prklarc,  als  fie  im  A.  T.. 
felbft  erklärtwerden  mufs. .  Wenn  gleich  die  Stellen  des. 
A.  T.  cur  Erbauung  dtr  Juden-Chriften  oder  zum  Tbelle 


biey  ganz  andehrGefa!||:aidleitfn«  auf  ganaLandre-üm* 
ftände  ;  Perfonen  mfd  Sacbeni.  ab  wovon  fie  im  A.  T», 
bandeln,  angewendet  Werdm  '^  fo  werden  wir  doch  die;, 
Anwendung  immer  ganz  patTend  finden»  wenn^  wr-%* 
blofs  als  Anwendung,  umAnfmeriUamkeitzuerweckeiif, 
nur  nrcht  als  Anführung  einel"  eigentlichen  Weifsagung; 
bi^chten>  g#»de  wiewil*  die  SteHen  der  Bibel  jet^t 
pft  in P^adtgtenrbehaadeln.  (Alki4  wie  manmic die^' 
Um  Gnmdrätzen  bey  folchett.SteUan.durchkommenfoll«|; 
US  welchen,  befonders  Panlus  •  abfiebtlich  darauf  aqs* 
geht,  gewiffie  Stellen  des  A.  T.  ausdi^Uich  voüChrifto, 
•  9n  ißUevpretireny  fehen  wir  nicht  gleich  ein.  Hier  fchein^ 
es  uns  wabrfcheinlicfaer»  dafs  Paulus  wirklich  nachdem* 
tfamaügen  Geifte  dar  Enterpreiation  folche  Stellen  vp^ 

grrifto  -vilirftand;  und  folche  Ert/arangmthaten  zur  Uer 
raeügUÄg  des  Juden-Chriften  Wunder.)  r-    Hierauf 
jfolgtnan  die  Erklärung  der  Citate  des  A.T,  felbft,  wo-, 
fcey  dtr>  Vf.  neuere  Interpreten  mit  kluger  Auswahl  be^; 
aüt»,-^iele  eigne  und  fdia^fSanige  Bemerkungen bey-, 
gä)tacht,  kurz  feinen  Gegenftandfo  behandelt  hat.  dafs. 
imn  übesaU  die  Spuren  ciaes  langen  und  tiefen.Nach-^ 
lÜMcens  findet  ~  «Nnci  eine  Bemerkung  ertauben  wir, 
nn^  iloeh  pber  die  Einrichtung  des  Ganzen.    Ünfrer 
Meyn'tfft^  nach  wäre  der  Vf.  uricleick  ficherewr  fidirit-' 
ies  foni^egangen^  und  hätte  über  die  ganze  Materie  von. 
Citaten  des  A.  T.  im  N*  viel  mehr  Licht  verbreite^,^ 
wenn  er  vorläufige  etwan  in  einzelnen  Abhandlungen,^ 
folgende  Fragwr  was  für  Grumlfatzea  der  Jude  hey^ 
&kläratag  des  A.  T»  gefolgt  fcy  ?  ob  er  den  Altega^tions-, 
formeki  immer  denleUben  odfr  einen  ^'1wfchied|lcn,Sinn 
unterlegtet  ob  e*gewiffeLieblingsfchriften.des>A.T., 
öder  aöeh  einen  gewiflen  Lieblingstext  hatten  aus  wel-; 
chem  er  citirt?  u.  f.  w.  gefliffentlichunterfucht,  vjad 
bey-  diefrr  XJnterfucbung  die  AHegate  beyp  Jofe^  hus  lind. 
Philo  benutzt-;  dann  die  Citate  felbft«  nicht  fp  wohl  der 
Reihe  nach,  wiefie  beym  Schriftüelle/  folgen,  erklärt,^ 
fondern  vorher  in  gewiflen  Klaffen  ».entweder  den -5*-^ 
chen  nach  oder  endlich  derti  Texte  nach,  aus  wdehem 
fie  hergenon^iuen  fmd,  getheilet,  und.  dann  die  Refulta- 
te  der  obigen  ünterfuchungen  auf  ihre  Erklärung  ange- 
wendet haue.'   y teileicht  läfst  fi^fh  von  ai^feh^dlfchlkge, 
jjiffjih  iij^  anders  der  würdige  Yf".  «licht  überhaupt  veJv 
wecAkhiindeti  noch  in  der  Folge  Gebrauch;  machei^^ 

;f^*MüwsTRa,  b.  Theiffiflg:'  Intradoetio  in  HIV  Bhä- 

f :'    nas  jcpiflpias  et  VllCia^hoUcas^  quam  In  ufiim  audi-* 

y.  "^  toruim  fuorum fcribeba.tP.liiiio^fiit^ Gocken, Fran-' 

ciscanus  S.   O.   SS.  theolog.  LecW,  in  üniverf.. 

*      Monafterienfi  Prof.  P.etO.  Appendix  Pofitioottm* 

^    .   ex  XIV.    Paulinis  et  VII.    Cäthplicis  epi^iflh  ex-; 

•^       cerptarum  et  fuiius  deductarum.    1789«.  477  S*  8». 

In"  diefer  EinleiHitig  in  die  Pauliniich)?  und  katholi- 

fcbe  Briefe  werde»,  wie  man  fich  leicht  v^rfteUenkau?!», 

die  Fragen-  von  der  Gö  tlichkcit,   von  8?m  Vf/,  dem.  . 

Zwecke  und  Inhalt  diefer  Bde&,  von  den  Gemeinen«  aiv 

die  gerichtet,  und  dem  Orte,  wofiegerchrieben\i'iirdIei|,- 

erönert.     Der  Hr.  Vf.  hielt  fich  durchgängig  an  Calmets 

Vorreden',  und  nützte  pur  mit  grofser  Schüchternheit 

MtchatlisJEtnleitimg;   fo  entfchuldigte  er  fich  S.  aifj»- 

dafs  er  nach  demfelbcaa.d^e  Frage»  W9  der  arfte  Brirf 
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des  Petrus  gerchfieben  Avorden  fey*,'  entfeliieden  habe. 
Seinler,  Koppe,  Storr  u/a.  fchetiten  ibni  ganz  unbe^ 
Kannt  zu  fey  n.  woraus  man  fich  denn  hier  manche  La* 
dte»  und  dort  manche  unvcfrjiältnifsmafsige  Weitfchwei* 
ggkeit  erHI^i^n  kann.  So  wird  z.  B.  in  der  Einleitung 
^u  dem  Briefe  an  die  Ephefer  die  Frage,  •  ob  derfelb!^ 
an  diefe  Gemeine  insbefondre,'  oder  «kein  Circulac« 
(U^reiben  an  alle  Kieinafiatifchen  Chriliengefnefnen  ge- 
richtet worden  fey,  nicht  berührt ;  aber  dafüir  eine  gWH 
fse  Stelle  'aus  Jofephs  zweyten  Buche  vom  jüdifcbea 
feriege  abgerchrieben,  worinndie  Lebensart  und  Grund- 
fätxe  der  Effäner  gefcliüdert  werden.  Wenn  Hr,  G.  die 
Echtheit  des  Verfes :  i  Johr5»7.  vertheldigt,  wey(S*290> 
die  Synode  zu  Trient  erklärt  hat,  alle  Schriftbücher 
.  feyü  cwm  omnihus  futs  partibus  für  göttlich  M  hatten;; 
fo  nimmt  er  diefe  Erklärung  ftrenger  aU  andre  Kathc^ 
liken,  die  dem  Ausdruck  cum  omnibtisfuis  partibus  auP 
von  gröfsern  ♦  zur  Zeit  der  Synode*  Areitigen ,  Abel* 
theileti  ve^ilehpn.  In  noch  grofsere  Schwierigkfiil&ir 
fteht  er  fitfll* verwickelt,  wenn  er  die  Göttlichkeit  dea» 
l^rieß  des  Judas  wider  Michaelis  vertheidigt«  in  w^-r 
cfaeni  die  Hurereyen  der  Engel  mit  Menfchen  und.^ 
Streit  des  Erzengels  Michaels  um- deh  Leib  des  Mofe$ 
aus  apokryph  Heben  Büph^rn  angeführt  werdend  undge** 
Äwiingcn,  darauf  zu  antworten,  dafsjudaa  diefe  Facta, 
dts^hiilorifch  wahre,  aus  unächten  Büchern  habe  ent* 
nehmen  können,  ohne  das  Anfehen  df^rfelbenzuheitä- 
dgen.  In  dem  Anhange  darf  man  aifCh  nicht  erwar-  - 
ten ,'  dar5  die  fchwerften  Stellen  diefer  Briefe  befon- 
ders  erklärt  werden.  Man  findet  da  viele  unwichtige 
und  pOlemifcHe  Sätze,  So  fucht  Hr.  G.  aus  iC«r.  3^ 
.14,  da^i  Fegfeuer,  aus  Jac.  S,  14^  das  Sacrament  der 
letzten  Oelung  zu  bewetfen;  Die  Schreibart  ift  durch- 
aus Klar;  nur  ift  fie  hie  und  da  mit  unlateinifchen  Aus* 
drücken  verunreinigt,  z.  B.  trtwefiiret  mmßnuare^ 
dharact^izare  ,  certitudinaliter ,  famqfus  JcripturißiiL 
V.  d,  gl. 


NATURGESCniCHTK 
liEiPzio^b.Cruüßs:  Deteck$fopuJcuhrumadfcienti(mL 
naturaUm  fpectanidum.     Edidit  Chriflianus  Frider^ 
Ludwig  D.  Hidoriae  naturalis  in  univerH  litt.  Lipil 
ProfeUor.  Volumen  h^imim.  l79Ck  56oS«.g.  mitj 
Kupfertafeln.. 
Die  Reichhaltigkeit  diefer  Sammlung  fühlte.  Rec  lA 
Verfochung«  ihre  einzelnen  Stücke  fo  beftinmtanzuzet;» 
gen,,  als  es  ihr  Werth  verdient ;  er  fand  aber  bal4«  dafi^ 
wenn  er  den  Verfaffern  nur  em^-as  Gerechtigkeit  wieder^ 
fahren  laflen  wollte,  ^s  auf  keine  andre  Art,  als  aufUa- 
■kofteh  der  Anzeigen  neuerer  Schriften  hätte  gefchehea 
könxiiea.     Wir  begnügen  unsalfo«  dem  Herausgeber  itir 
fein  verdienftlich^  Untcrnehn\ea  uafern  Dank  zu  fagei^ 
den  ihm  auch  bey  allen  Noturforfchern  der  anerkannte 
Werth  der  hier  verkommenden  VerfafTer,;  oder  doch  der 
mehr^ften,  und  ihrer  Abhandlungen  verbürgda  wirdr 
Indiefem  erden  Bande  bjeHnden  iich  folgende:.  %)  Car. 
pof.  Oehme  de  Serie  corporuro  oaturaUum  continua. .  2>^* 
Q.  Kajhxer  et  ^q.  Chr.  Polifc.  Erjdebm  düudicatio  Syüe^ 
niatum  animalium  mammalium.     3)  (lottL  Omr,  CfirA 
Storr  et  Fr i  U^oifer  prodromus  methodi  fbammalium. '  4> 
BLXefrem  de  animalibus  fcythicis  apud  Plinium.    S)  ^o^ 
Erjnft  Hebenfireit  de  infectorum  naulibus.     6)  A.  Brouffa* 
net  variae  poßtiones  cijrca  refpirationem.    7)  ^(h  Dbh« 
Titmsde  paro minimo  Polonorum RemiZtlBononienfium 
pendulino.    9)  tie.  Rud,  Böhner  de  plantis  in  cultorom 
meteörtap  nominatis.  .  9)  ^0.  Frid.JSmelin  inritabilitas 
vegetiib^ium  in  iingulis  plantarum  parübus  explorata. 
i6)^oJPHilWolfföe  lilicum  ibminibus.     11)  C.  a  Lutne 
et  ülof  Sdtwarz  roethodus  mufcoium  iUuftra^.    xo) 
Ludwig  de  fexu  mufcorum  de^ecto.     13)  R.  .Behrens Ae 
Dracbne  ärbore  Clufii.     14)  Car.  Gottfr.  Mayen  et  Neßor 
Kif^faeioie^jit/deranunculispruilicis.     15)  ^o.  Cor.  (/«ft* 
ter  de  char^cteribus  foflUium  externis.     16)  Ideaa,  4^  fbf* 
üliumphyfiognomia.    ,J7)  J.  G.  /Ernten.  Syftema  regaS 
mineralis  anni  j[7gg.^ 


KLEINE  S 
GoTTBSCaX' ARfiTnBiT.  ^ülüefutu,  b.  Frommanus  Erben : 
jyieinaügemeinerJLaHdei'KaUch'wnus  nÖthip?  und  wh  tnujste  c^ 
hefchafenjeyn  ?  1790.  92  S.  8.  I>te  erfte  Fra^*  wütdcdfr  Vfc" 
vei^lcinen,  fo  bald  die  Prediger  alle  fOwär?n,  wie  fie  feyn  foUiea.} 
CAber  doch  entllÜHde  Bedenklichkeic  aus  der  zu  häufigen  Ab^ 
tvich?eJunß  der  Syfteme ;  und  dann  müfsteti  njcbt  blos  die  .JPrer 
-ditjer ,  ibndern  äBch  die  Schullehrer ,  befonders  die  SchulmeiHei 
^uf  dem  Lande  alle  weit  gefthicktere  Leute  feyn,  wenn  ein  «ill- 
gemeiner  Katechismus  entbehrlich  werden  folkeO  Da  iiwrwifcheif 
von  der  einen  S«it«,  die  Prediger  theilß  zu  gelehrt,  theils  zu  ein« 
flnüg*,  theils- zu. neuerungsfiichtig,  theils  zu  (leiforthodox  u.f.,w, 
Von  der  andern  Seite  auch  die  bisheri^eii  Katechismen  dem  heu* 
tigen  Zeitalter  und  feinen  Bedürfniffeir  nicht  ein  mahl  den  Be- 
liaupmngcn  der  Bibel  felblt',  an^emelTen  find,  fo  hiüt'derVf.  mit 
Kecht  einen  verbeflerten  Landes^Kacechiemus  fiir  nöihig.  HiiBr- 
«t)f  macht  er  fich  den  Entwurf;  ob  der  Staat  ein  Recht  habe, 
€in  ttwÜTer  Lehrbuch  zur  allgemeinen.  Richtfchnur  rorzufchrei- 
het}T  ob  dies  nicht  Eingriff  in; die Gewiflensrechte,  wäre?  Seine 
Antwort  iA  folgende:  «,wi»kann das. heißen :  über  dteGewiflen 
.Jbdfehjen,  wenn  der  Staat  Tecajiilaltungen  trifft-,  dafsdie.Ueber» 
».Zeugung  erleiäftevt,  rtckng  geleitet,  und  durch  fie  das  Gewif* 
,ifcnsgefuhl  «ehorig  geweckt  und  geordnet,  daj^  Erleuchtung  des 
•..Veraktad^s  be£6mert,  und  durch  de  das  Herz  zum  Guteswolien . 
^jüfiA  Gutestbun  erwärmt  werde.  Und  wenn  dazu  nun  nidiCs 
„mehr  b<ytrfft,  lüS  zweckmäfcigerUiftercicht-der  Jugend,  weim' 
,',di^  bis  iotet  vorhandenen  eingeführten  Lehrbücher  jiichts  tau* 
,,gen,  uni  die  mehrftton  Lehrer  nicht  Kraft  oder  Willen  haben. 
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„befsre  zu  entwerfen ;  foll  dann  der  Staat  nicht  dafür  forgen,  äats 
„fdlche  Lehrbücher  eingeführt  werden ,  die  diefem  Zwecke  enw 
„ipredien  ?*•  Hiermit  bahnt  Geh  der.  Vf.  den  üebergang  »urBe* 
«ptwortung  der  zweiten  Fri^^e :  wie.  ein  ajigemainer Landes^Kc- 
tcchismufi  oefchaffeiv  feyn  mnffe?  ^£r.fiimm(  dabey.  ßuf  Sachirn^ 
Spraye  und  Ordnung  Rücklicht.  J^ie  Sacken ,  miiäen  aus  der 
Bibel  gefchöpfr,  und  zu  Bevv'eisftellen  Ijfuter  -authentifche,  deuü^ 
lidve  und  unzweydeuttge  Stellen  haaptßchlich  aus  demN.  T.  und 
rorzügitdi  aus  J^Ai  eignen  Reden  eiukhnt  werden,  die  allenfalls 
undeutlich  überfetzten  aber  doch  'V^'ichti^en  Stellen  milden  gleid| 
deutlicher  ausgedrücktyOder  durchfiinfchiebfei  erklärt,äcellen  aber,^ 
die  fidi>ätif  die  damaligen  Chrülen  beziehen  und  ohne  gelehrte  Vor« 
kehntnilTe  unverfländJich  bleiben ,'  lieber .  ausgelauen  werden. 
S4dinm,  verlangt  der  V^*  mit  Recht,  foUteti  diefe  Stellen  erlt.  davt- 
lieh  erklärt,  unde«jQ:diinn  die  Lehtfatze  daraus  hergeleicet  werden» 
nicht  in  umgekehrter  Ordnniig,  wie  in  den  gewöhnlmhen  Lehr- 
buchern. -In  Rückficht  auf  Einkleidung  dt efer  Sachen  kommen 
die  Foderungen  des  Vf.  auf  folgende  hinaus :  die  Satze  richtig 
zu  beftimmen,  keinen  fdion  an  ficK  undenkbaren  •^ocz  aufcuneh- 
meu,  gründlich  zu  beweifen,  jeden  auch  nör/cheinbaren  Wider« 
fpruch  forgfaltig  zu  verhüten,  und  jeder Lelure  gleich  den  prakti- 
fehen  |*«f  utzen  bey^ügen.  Alles  dies  wird  durch  treffende  Beyfptele 
•erlauteru  Zuletzt  fchlägt  der  Vf.  eine  fehrnaiiürliche  OrdnungVor, 
in  weicher  die  Lehren  fie  abhaiidcln  lief^i.  üeber  manches,  vor- 
züglich, über  die  erAe  Frage,  Heise  (ich*  nodi  eijsi^s  ctjjKn^^,v 
dlein  das  wurde  an«  hier  zu  \^'eie  ftäuren* 
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Sonnabtndt,  den  2S.  FeJbruar  x^pü 


GESCMICHTm 

'  Vk  venia  •  bi  Pitfieri  und  Sanf^m t  Siüfia  ragianata 

Jei*  TufcMt  edcgrimjiemorfdlCoft^tinopoUy  4i 

.  (icrmania  e  di  KWist ,  e  d'alnre  Pöfenie  Crmiane ; 

d^ir  Abbäte  Francefco  Becatthih  ikcademica  Xpati- 

fta.  T:  I,  595  S.;  T. II,  327 & 5  T. III,  347 S;; 

;  T.  ly,  397  S-  i  T.  V,  27s  S ;  T.  VL  (mit  EiÄuft 
eines  Regifters  über  das  ganze  Weit,)  agöS.  178g 
und  1789.  in  g.    (^^R^^»  i4gr-> 

Yyl/erfichein  ernfthaftes  Gefehlt  daraus  macht»  d*s 
•V  V  weiteOebict  der  Gefihichte  mit  Nachdenken  über' 
Beftimniufig  mld  Glück  des  meflifchUcbea  GefqhleditsxQ 
dürclm-andern ,  für  den  Hegt  gewifs  ein  vorzüglichea 
hiterefle  in  dcrn  Scfarckfahm  des  Otniannlfciien  Reiche 
Benke  gnäu  ßch,  wte.nfanvwttl.,  der  Menfbhheit  langf»- 
ita^  Fot'H^rekeii  zümeptfehiteM  jBla(^,  ihrermcj^ichen' 
VoDkoiiiiii^fack»  (b  her ährt  maniinäidb^^r  einot  P^i^ 
wo  die  Bewegung  völlig  zu  ftodcentöicmt,^:]^^ 
mufs  eine  fölche  Erfchcinuil^  die  Aüfmetkriuiiikeit  des 
9eoba<5hters  feftbaUeii,  deri^'eiter,  als  äber^den  aächften 
Gegenftand  vonihm,  und  weiter,  ab  über  dcag^genwär- 
tigen  Moment  zu  fehea  gewohnt  ift.  Wic^t^g-  müfS;  es 
ihm  feyn«  lieh  zu  überzeugen»  dafs  aiich  hier  eben  fb 
wenig  gänzliche  Stockung  feyn  könne , '  als  irgendwo 
im  ganzen  grofsen  AU  der  Natur ;  wtchtig  raufs  es  ihm 
fryn,  die  Möglichkeiten  oder  Wahrfcheinlichkriten,  wie 
die  fcheinbare  Stockung  etwa  gehobieu  werden  könnte, 
aufeufuchen,  zu  prüfen,  xü  vergleichen;  wichtig mu£r 
es  ihm  endlich  auch  feyn,  wo  möglich  etwas  von  den 
Folgen  zu  ahnden  ^  die,  wenn  fie  nun  auf  irgend  eine 
Art  gehoben  wäre^  ßir  die  Welt  zu  erwartcü  feyn  darf 
t^.  Köromt;\jhni  nun  auf  dem  Wege  feiner  Üntet^ 
fucbui^n  äet^tj.  eines  Werks  von  einigem  Umfiin^ 
entgegen,  in  welchem  er  wegen  einer  anlockenden  5h^- 
ria  ragionata  einen  gleichdenkenden  Gefährten  zu  fin- 
den glauben  kann,  'ft>  reicht  er  ihm  die  Hand,  wi^  ei- 
nem Föhrer  auf  einer  Wanderung,  wo  fo  roancfler  Ne- 
benpiäd  vom  Wege  abgeht  Aber  unangenehm  iRanch 
dann  die  Täiifchung,  wenn  er  feinen  Gmfarten  anders 
Renkend  findet,  wenn  er,  nach  genauer BekanhtfcKaft 
mit  ihm,  eben  fo,  wie  vorher,  {ich  feOift  überlafleii 
bleibt.  Mit  ähnlichen  EmpfindungenmÖchte  wohl  man- 
cher Lcfer^  dein  Unterihchungeü  jener  Art  iurGeift  und 
Herz  wichtig,  geworden' iind,  diefe  Sbria  ragionata 
wieder  auä  der  äand  legen.  Man  fchalt'e  nur  aus*  der 
Vorrede  „rfelfeguerre*«  «^  dem  Titel  ein,  ib  weifs  itian 
ihren  Umfang,  ihre»  Zweck  und  den  Gcfift  des  Werl^ 
Aus  der(ze£äichte  der- ältarn  Kriege  der  Otmannren  Aüt 
^^^Aao  erfteneurapäifcheit  Mächten  die  ürfadien  lbre»f^ 
A.  L.  Z.  X79X.  Etfimr'BoMd. 


genwärtijgen  Kriege  mit  den  beiden: I&iferhöft?n  wrenu?* 
wickeln,  darauf  hat  Hr.  IL  feiAen  Gefichtskrci^  be» 
fchränkt  Ueber  willenfchaftüche'undiittltche  Aufkätr 
rung  der  Otmanlys;  über  den  Einflufk  diefer  Stockung 
|;eiuiger  Kraft,  nichtnuriEuif  ihre  Nachbaren  undVebet« 
wundeaeii.  fordern  auch  auf  d^s-  Ganze  der  Welt ;  Qbm 
VciS^ngeJ^eit,  Gegenwart  und  Zukunft,  voh  dieffen» 
j!$uxidorteaut5  betraiHtet ; :  darüber  fiiodet  man  hiemiditflK^. 
öder  höchftens  einzelne Betrachtungeil  hierund  dazer-' 
ftreut ;  daher  auch  kein  Schwung,  der  den  Geifl  über 
*di«;atItagHche,  kleinliche'  VbrfteUung  vom  Gänge  der 
H^e  mit  (ich  emporhübe!  ; 

^  ■'■*'    TndefTen,  wenn  man  höhere  Fbderungenr  und  El^' 
Ortungen  fallen  läist,  w«in  man  iricht  mehr  rerhmgc 
ab  Hr.  B.  zu  geben  iür  gut  befinden  hat,  fo  läfst  es 
fich  fchwerlich  ableugnen,  dafs  er  nicht  ein  gutes,  vtm 
mehr  als  einer  Seite  lehrreiches  Buch  geliefert  habe:     "^ 
Yorzügfich  itttereflant  wird' es  freylich  detti  Kennecoda^ 
Liebhaber  d^r  fj^iegswifTeilfcfiaft  feyn,  der  im  Stande      , 
ift,  die 'altern  Operationen  gtofj^er  Feldherren,  wie  fie 
bjler  umfl^iridlich  dargeftellt  find,  mit  den  neueftenOpe« 
fationen ',  die  zam  Tnerl  ihren  Schauplatz  mit  fenenge* 
inelü  haben,  zu  vergleichen ; .  aber  auch  andere  Lmt 
Gilden  dasjenige  i  j^s  ihnen  verfprocbeir  worden  itß, 
nicht  ohne  Beftiedigung  für  fie  geleiftet;:  |ewif^  keäi^     . 
teichres Tagewerk  eines  modjfdieii  Stopplersl-  " 

Man  fieht ,  Asify  Hr.  B.  mit  feinen  (SewfthrsmShn^ 
bekannt  ift\  und  thitVerftahdweiis  er  flrzu  fetner  Ab- 
fipbt  zu  benutzen;  fcbade  nur,. dafler  fie  nach  galK* 
fbher  Sitte  in  der  Vorrede  blofa  fitichtig  nennt',  aber 
nicht, 'wo  es  Teyn  folhe,  in  jedem  erhebticheir Pdie 
aufruft!  'Uebrigena  hat  maa  gar  nicht  UrfeGfae^vtefei»» 
ner  Kritik  imzufriedei^  zu  feyn«  Sieverwtrft  nrndtt. 
fitldecfätsandLdote,' wie  z.B.  dte  vj^mBajazeth  im.Ke^ 
£[cht,  von  weldbier  er  vielmdir  (I^  S6)  jiift.das  Enl)^ 
'g^ngefetzte  aus  beflem  QueHeir  veicficheit;  Sdiomug' 
nehmhch,  und  fogar  ehrenfV;olt^  BcHamli^^  des  Ge^ 
^Sftigenen  im  Unglück.  Ebeii  br  ninnnt  £e,  feymdieriiah 
Erwartet,  manchen  wichtigeit^Mänii,.dcn  ivbb  in  eme« 
gefaii&gen  Lichte  zu  fkheag^wohnt  ift»  niclü^.  ohne  Wä» 
nie  in  Schutz.,  wie  z.  B.  (Iv  16S)  dehiSrobetar^m« 
EoiifiaatinopidL  Oeberhai^iftHn^.  nidits..wen^eal 
als  Skbiv  von  Vorurtheilen,  potttiftfaer.  nndr  cätgioibr 
Arti  TnFäUea,  woVerfchied^nheit  derMeynungtra  fo 
fehr  leicht  zu  leidenfchaftlicfaeft.  Uctheiien^  verftimm^ 
fpricht  er  mit  Mäfsi$:uns  und.  SUibe.  lA  dk  Rede  vcmc^ 
^wiilbnVerhältnifTen,  deren  genaue  Beflimmung  v0p 
jdier  dem  Menicben  fo  wichtig,  al)er  auch  to  fcbwer  . 
war  und  blieibt;  fo  efswänot  er  Sich  SOt  iHeSaclie  wohH- 
irerftandenerFreyheit^eg^&  die  Unterdrückung«  Nlcbe; 
feiten  eriftubt  er  fich,*  ^mUdiefisr warnen:  Bfeis^lttr 
Tu  ,  M<!n- 


Sii; 


ALLG.  UTEEATÜI^ZEITUNQ 


51« 


Menfchengldck,  folchcBetfÄehtangert,  dcreöFreyöiu- 
tkigkeittn  derThat  munciien  Lefer  überrafchop  luuin« 
So  fagt  er  z*  B.  bey  der  Gefchicbte  des  Fcdlds^ug^  im  J. 
1694:  (HI.».  335)  »»Der  Kaifer  bezeigte  feine  voUkom- 
^iinene  Zufriedenheit  über  alles ,  was  er  (Caprara)  that 
,,Nach  der  damaligen  Lage  der  Umfiäiide  hielt  man  zu 
^Wien  eiden  Feldzug,  in  welchem  man  etwas  erober- 
♦,te,  ohne  in  Ungarn  einen  Fufs  breit  zu  verlieren,  fchoix 
„für, vortheif hart.     Auf  den  Krieg  mit  Frankreich  war 
j^LeoppIds  ganze  Aufmerkfamkeit  gerichtet.  Die  chrift- 
^  jjichen  Machte  fcbienen  iinmer  mehr  gegen  einander 
„erbittert  zu  werden.    (Vnüberfetzbar  ift  hier  das  acca*. 
nite  des  Originals*)  „An  Menlchen  und  Geld  erfchöpft 
i^fchiB^chteten  die  Provinzen  vor  Hunger  mitten  unter 
^,äen  Frcudenfeycm  und  Te  p«iw'j,  die  von  beiden  Sei-. 
j,ten  abgefungen  wurden,  um  fie  zu  täufchen.  ^(iip. Ori^  • 
^ihal  fteht  gar  ingannark.)  #,Scliwcr  wurden  die  Wei;- 
^»bungen ;  drückend  war  die  Erhebuno^  der  öfFentlichen 
,,Bey träge ,  und  dennoch  ungewife ;  Deynahe  ganz  la* 
„^n  die  Manufactuiren ;    das  haare  Geld  hatte  Cch  in 
^^apicr  verwandelt ;  überall  herrfchte  Theurung ;  dem. 
,,Lande  fehlten  flcifsige  Hände  zum  Anbau ;  der  Unter* 
^than  fluchte  den  fo  hoch  gepriefenen  Siegen,   die  für 
,^für  ihn  weiter  nichts  waren,  als  Ankündigungen  neuer 
,^ufla^en    Noch  iammervqller  war  dieLag€f  der  Üin- 
^♦ge  in  Spanien,  je  gröfser  dort  die  ErfchlaffungderNa« 
„tibn  und  die  Ünwiffenlieit ,  die  Geiftlofigkeit  (matma- 
Utä)  „der Minifter  war."  etc    Betrachthngen  dicfer  Art 
fetzen  doch  wohl  Qrundfätze  zum  voraus,  die  ein  auf- 
merkfamer  Lefer  ohn^  Mühe  wird  zufammenftellen  kön- 
nen.  Sollten  ihm  aber  hier  oder  dort  andere  .aufftofsent 
die  er  nicht  vollkommen  den  übrigen  anzupaflen  wüfs- 
te,  (wie  z-B*  II,  260,)  fo  pochte  vielleicht  der  Grund 
äiefes  Mangels  an  Uebereinftiitimung  mit  ßch  felbft  dar- 
in zu  fuchen  feyn ,  dafs  der  Wohnort  desHn.  Vt  kein 
anderer  iß ,  als  das  reizende  Florenz. 

Seine  Methode  ift  ein  Synchronismus,  derdicOpci 
iratiönen  der  verbündeten  Mächte  in  den  verfchiedenen 
Kriegen  mit  den  Türken  fo  vortheilliaft  an  einanderreiht, 
wieder  trennt  und  von  neuem  zufammenftellt ,  dafs  man 
Vollkong^en  befriedigend  überfieht ,  ob  und  wie  jene 
Operationen  in  einander  eingreifen,  ob  und  wie  fie  fich 
wechfelsweife  ünterftützen  oder  nicht.  Durchaus  er» 
«äblt  Hr.3»  niit  einer  Deutlichkeit,  mi»  einer  BoftTnämt* 
lipit,  die  wirklich  für  charakteriftifche  Eigenfchaften 
feines  Werks  gelten  können.  Leicht  und  kunftlos  ift 
feine  Schreibart,  von  dem  befc^werlichen  Periodenge- 
Wirre  der  meiften  italienifchen  Profaiften  eben  fo  weit 
entfernt,  als  von  dem  fogenannten  fijfte  coupe  vieler 
Franzofen  und  ihrer deutfchen  Nachahmer,  fo,  dafsfein 
Werk  mit  Recht  zur  Ucbung  in  der'Spraiche  empfohlen 
zu  werden  verdient. 

Nicht  die  Folge  der  Regenten  beftimmt  die  Abthei- 
lutig  des  Werks  in  Bücher  und  Kapitel,  fondern  Bege- 
fcenlieiten,  dered  WiAungen  fortdauernd  undausgebrei- 
ec  waren. 

-  Der  erfle  Band  umfafst  iü  «Wey  Büchern  den  Zeit- 
ißnm  von  der  dnimlang  des  Reiche  der  Otmannen  an^ 
his  ium  Tode  Soly mans  11 , 1 570- 


Der  ziveifte  BnndT  zerfkUt  eben&Ils  m  rwey  Bücher, 
von  welc^n  das  drkte  die  Geiciridite^bisztm  Frieden' 
mit  Polen.  1693  fortfuhrt»,  das  vierte  aber  mit  der  Be-  • 
fchteibung  der  Belagerung  von  Wien  i6g2  fchliefst.  — — 
Vorzüglich  imereffant Wird  in  diefem  2ieifraum  dleGe- 
fchichte  von  Ungarn,  fo  dafs  man  öfters  die  Türken  dar- 
über vtrgiTst,  und  nur  die  Ungarn  im  Gefichte  behält. 

Im  «'n^trn  Bande  enthält  das  fünfte  Buch  dieFolgc«^ 
desEntfatzes  von  Wien,  bis  zur  Abfetzung  Mohanüneds 
IV!,  i6gS  ;  d^s  fcch.fte  aber  briiigt  die  Qefchichte  bis  zum 
Ahfterben  Achmets  II,  169s- -r-  Einleuchtend  zeigt.Hr. 
fi«  in  beiden  Büchern  den  nachtheiligen  'Einflufs  #  dtm 
I^^dwig  XIV.  Entwürfe  und  deren  Ausfuhrungauf  den 
Erfolg  der  Kriege  mit  den  Türken  hatten :  Ludwig  .er«» 
fcheint  ihm  voftikommen  fo,  wie  er  war,  und  wie  maftiha 
erft  feit  kurzem  insdefichtzttfaiTengewphjitwird.  — • 
Sehr  richtig  ift  (III,  96 — 88)  die  Schilderung^es  Zuftan- 
des  ron  Polen  bey m  Schluß  dcfs  unglücklichen  Feldzugs 
16849  wo  K.  Johann  Sobiesky  an  feine  Freunde  fchrieb, 
wie  tief  er  das  Sinked  feines  Ruhjns  fühle«  wie  fehr  er 
wänfchte,/fein  Leben  b^f]pi  Entfatz  der  lütiferiladt  ge« 
lallen,  zu  haben.    Nur  darinn  rodcUte  wohl  maicfaer  Le-' 
lerichwerlichdem  Hn.  V£  beyßimmen»  >)renn  er  hiftzu^ 
fetzt:  yftaV  era^  talefara^  tcUeifampreftaiatmeUanazio^' 
.^*;  zu  einem  folchen^ofe/ura  kann  kein  Yolkauf  die»' 
£em  Erdenrunde  beftimmt  feyn.  —  Kurz«  ahertfeffeoi^ 
zeigt  Hr.  B.  die  vomehmften  Ursachen  der  Schwache  des- 
otmannifchen  Reichs  in  den  Jahren  16^  und  i6g5  fll^' 
ioo«  -r^  I03O    Und  doch  war  das  bald  nach  dem  Trium** 
pbe  der  Türken,  bald  nackder  Belagerung  vor  Wien. 

.  Auch  der  vierte  Band  hat  zwo  Abhandlung«! ;  die 
eine,  oder  das  fiebente  Buch  von  Muftapha*s  hoffnung»-' 
voller  Thronbefteigung  1695»  bis  zum  Frieden  zu  Carlo« 
witzi699;  die  andere,  oder  das  achte  Buch,  von  da  bis 
^um  Definitiv  •Frieden^tractat  zwifchen  der  Pforte  und 
Rufsland  1725«  — *  Sehr  ausführlich  zergliedert  Hr.  B-* 
die  Unterhandlungen  vor  dem  FriedensfchluiFezu  Carlo« 
Witz,  aber  mit  Einiicht,  und  aus* guten  Gründen,  wegen 
feiner  WichtigkHt  für  die  nachfolgenden  Ereigniae,  und 
weil  hier  die  .Urfachen  erörtert  werden  mufsten,  aus 
'  wekhen  der  Krieg  entftand,  indem  man  fchon  hier  die 
Spuren  der  gegenwärtigen  Irrungen  entdedten  kann  (IV^ 
^04);  ein  wichtiges  Stücke  dem  vorzügliche  Aufmerk-^ 
famkeit  gebührt.  Mit  einer  guten  Mxfchung  vonErnft 
^  und  Laune  erzählt  er  dabey  die  ^Mdicole  gare**  die  „tne- 
f^ie  e  piccol&aa**  der  Rangfucht  und  Etikette  zwift^en 
den  Gefandten  der  verbündeten  Machte ;  aber  auch  mic 
einem  gewiffen  Gefühl  von  Erhabenheit  über  Vorurtbeil 
und  Nationalilolz,  die  Maafsregeln  der  Gefandten  nnter^ 
einander.  „Sonderbar,  fagt  er,  war  es  zufehen,  wie 
„die  chrifttichen  Machte,  deren  jeder  nach  Verfchieden- 
iJieit  ihres  InterelTe,  verfchiedeneGegeuftände  wichtig 
t,waren,  fomancherley  Vorficht  brauch  teil ;  die  Türken 
jjiingegen  kHne,  .weil  fie  auf  ihirer  SeitetiUemwaren« 
„folglich  keine  VeranlaflTung  zum'  Mifstrauen  hatten." 
(IV^  III.)  —  In  der  Qefchichte  des  iiir  die  RepubHk 
ycnedig  fo  unglücklichen  Feldzugs  von  I7i5überfehe 
man  ja  i^icht  (IV,  203 — 206)  die  fchöne. Anekdote  von 
4ergrofsmiithigeD  Dankbarkeit  des-edlen  Pafcha's  Cogm 
l^e^en  feinen  T9rmali|;eniicri:aund  Woiiiihaterhi  der 
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Gefaög^nfcliaft,  cfen  tapfbm  Verthcidigcr  von  Modone,' 
yincen^  Paßa.  Zögedielcr  Art  müfsten  fofgfiilrig  auf- 
bewahrt, und  bcjm  FäHen  von  Urtheilen  über  eineNa- 
tion  nicht  überfehen  werden.  —  Intereflant,  vorzuglich 
jetzt,  ift  die  Befchreibung  der  Belag^erung  von  Belgrad 
17 17  (S.  557  ff-)  J  anziehend  die  Schilderung  des  Heldeu 
Eugene,  deflen  Beyfpiel  feiiyn  Truppen  fo  lehrreich, 
und  dadurch  auch  fiir  die  Nation  nicht  ohne  Nutzen  war 
(S.  273) ;  nntcrrichtmd,  in  mehr  als  einer  Rückficht,  die 
Entwickelunff,  wie  dureh  Alberoni*s  geheime  Intriguen 
4ie  volle  Wirkung  jenWgrofsen  Eroberung,  juft  in  ei- 
nem Zeitpuncte  des  höchften  flors'der  ölireicbirchen, 
und  des  ttefften  Verfalls  der  türkifchen  Macht,  auf  die 
Vortheile  des  Friedensfchluffes  zu  Paffaro witz  einge- 
fchränkt  blieb.  (S.27A.b.  z*E.) 

Den  ganaen  i«n/t^  Band  hat  Ilr.  B,  dem  Kriege 
Ton  1736  bis  1739  gewidmet*  Er  hiekdiefe  Ausführ« 
lichkeit  für  nöthig»  Weil  jener  I^eg  iaft  eben  die  Urfa*  • 
chen'wiedergegenwartige  gehabt  hat,  weil  der  Schau-- 
{>latz  von  beiden  ebenderfelbe  ift,  weil  zwifchen  man* 
eben  Begebenheiten  in  beiden  eine  fo  auffallende  Aehn« 
lichkeit  herrfcht.  Eben  wegen  der  wichtigen  Folg«a 
diefes  Kriegs  hat  fichaudi  der  V£  vorzüglich  angelegen 
reynlaffen,  diefem  Bande  fo  viel  als  inöglich  Urkunden 
zur  Erläuterung  der  wechfeUeitigen  Anfprüche  der  inter- 
eflirten  Höfe  beizufügen.  Unter  dielen  Urkunden  er- 
wähnt er  (in  einer  kurzen  Vorrede  zu  dieiem  B.)  vor^uga- 
weire  des  K.  K.  Manifeftes  nach  dem  Friedensfchluffe  zu 
Belgrad,  „deffen  tiefliegendes  Geheimnili  (wie  er  eben^ 
dafclbftfagt)  „nochimmer  nicht  ganz  enthüllt  Ht/* 

Der  fec/i/fe  Band  endlich  liefert  die  ncuelte  (jefcüich- 
te,  ini  eilften  Buche  bis  zur  Verbrennung  der  türkifchen 
Flotte  bey  Tfchesme,  1770;  im  zwölften  bis  1784,  wo 
fnit  der  Befitznehmung  der  Krimm  eine  neue  Ordaung 
der  Dingeaixzuheben  fcheinC 

St*  Pitehsuüäg,  RiffA«.  Leimig  :    Lehnfuhefchreu 

hang  des  General-  FeldmarfchatU  Grafen  Boris*  Pe- 

-  trowitfehj  Sckerefnetew^  abgefaftt  von  Gerh.  Friedr. 

'   MiMer.    Aus  dem  Ruffifchen  ins  Deutfche  übdrfetzt 

▼on  F-  L.  C.  Baimeifler,  Ruffifch-kaiferl.  Hofrath 

etc.  X5CXH  u.i8oS.gr.8. 

.  Das  ruffifche  Original  macht  den  gröfsten  Theil  der 

Vorredeaus  zu  derSammlung  der  Briefe  Peters  desGro- 

fsen  an  Scheremete w,  dieiiiij.  1774  erfchien.     DerUe- 

Berfetzcrentfchlofsßch  zurVerdeutfchung,  theils,  weil 

4ev  um  die  Gefchichte  Kufslands  fo  verdiente  ehemalige 

Staatsrath  Müller  folcbeswänfchte,  theils  weil  der  Graf 

Seh,  einer  der  vomehmftenFeldherrenPetersL  war,  und 

'weil  in  diefer  Lebcnsbefchreibung  manche  Nachrichten 

lind  Urtheile  vorkommeo»  welche  nicht  n^fdiefen  Mo- 

harchen  felbft  und  feine  Regierung,  fondem  auch  andor 

rc  merkwürdige  Perfonen  und  Vorfälle  betreffen«     Von 

den  ruffifcheii  Büchern,  die  in  den  Anmerkungen  citirt, 

ingleichen  von  den  Grandfätzeri,  die  in  der  Schreibart 

ruffifcher  Namen  und  Wörter  befolgt  worden ,  giebt  Hr. 


Hofr.  B.  lA  dem  Vorbfrichtc  Erläuterung.     Vchti^dviSf^ 
hat  er  den  Müllcrifcheil  Anmerkungen  auch  eigene  Zu-' 
i^itze  beygefügt,  die  alle  zweckmäisig  und  erheblich  lind«; 
ErgedenKt  in  einigen  der  Verwirrung  des  fchwedjfchetf 
Kalenders  zu  Anfang  diefes  Jahrhunderte ,  die  aus  dei^ 
Weglaflung  des  Schalttags  iib  J.  1700  eiitftuiid,  und  erft 
1713  durch  Hinzufügnngdes  Soften  Februars  wieder 'mi{ 
dem  Julianifdicn  Kalender  in  gleichen  Gang  kam.     Woit 
diefe  Sache,  (von  der  auch  in  Scblözers  fchwedifcbcr 
Biogr.a-T.S.  385- etwas  vorkommt,)  vielen  unbekannt 
geworden  ill,  oder  von  jehfer  unbemerkt  blieb,  fo  giebt 
er  auch  darüber  in  dem  Vorberichte  hinlängliche  Aus-r; 
kunft^  indem  gerade  bey  diefem  Theil  der'  Gefchichte  m\ 
Ablicht  auf  die  Beftimmung  derMpnatstage  viel  darauf 
ankommt.    Das  ruffiifcheOriginal'hat  keine  Abtheilung}'. 
der  Ueberfetzer  aber  hat  3  Abfchnitte  gemacht,  von  deöu 
Vorfahren,  von  den  Leben  und  von  den  Gemahlinnen» 
Nachkommen ,  Brüdern  etc.  des  Grafen  Scheremetew^ 
Qiefer  war  gebohreni6529  fing  1666 an,  Kriegsdienfte 
zuthun,  fchwung  fich  bis  zur  höchftlen  militärifchen  Eh« 
renftelle,  und  ftarb  1719«    Zur  Gefchichte  des  nördi« 
fchen  Kriegs  im  Anfang  des  igten  Jahrb.  kommt  t>efon^ 
ders.  viel  Merkwürdiges  in  diefer  Lebensbefchreibung 
vor, 'und  bey  übrigens  bekannten  Dingen  wird  fehr  oft 
der  Tag  der  Ereignifs  genauer,  als  man  ihn  bisher  Uufs^ 
te,  beftimmt.     Neu,  wenigftens  nicht  gemein,  findunr 
ter  andern  4»«  Nachricht  von  Mazeppa  und  feiner  Ver- 
bindung mit  den  polnifchen  Jefuiten.     S.  6i-  von  der  un*- 
richtigen  Angabe  des  Monatstags  auf  5  Medaillen,  die 
1710  zum  Andenken  der  Eroberung  von  Riga,  Düiia- 
münde,  Pemau,  Arensburg  und  Reval  ver|(?ftigt  wur- 
den.    Unter  den  von  dem  Üeberfetzer  beygefiigten  An* 
merkuiigi*n  verdient  S«  143  die  aus  de;n  Moskaüifchen 
Archiv  des  CoUegiums  der  auswärtigenGefchäfte  genom- 
mene Nachricht  von  dem  polnifchen  Reichstage  1717« 
und  dem  Verhalten  gegen  eitiige  Magnaten,  und  befoiv 
ders  gegen  die  Diffidenten,  angeführt  zu  werden.  Gegen 
Gebbardi's  danifche  Hiftorie  wird  S.  i24.Peter  1.  uild  fein 
Verhalten    in   Koppenhagen   ausführHch   vertheidigt. 
Wenn  es  indeffen  mit  den  vpm  dänifchenGefchichtfchrei- . 
ber  erzahlten  Thatfacben  feine  Richtigkeit  hat,  fomöclv- 
ten  Müllers  Gründe  wohl  nicht  allen  Verdacht  entfernen. 
Glücklicher  ift  Hr.  B,  in  feiner  Erläuterung  S.  136.  über 
die  angeblichen  ruflTifchen  Ablichten  auf  1  raremünde.  — 
Derdeutfche Ausdruck  der Uebcrfetzung ift  uniadelhaft.^ 
Nur  das  einigemal  vorkommende  Grofsgefandti  ift  unge^*^ 
wohnlich,  wird  aber  gegen  das  Ende  zu  mit  Oröjsboth* 
fckafter  vertaufcht.  —    Vor  dem  Titelblatt  ift  das  fdiö  J 

Seftochene  Portrat  des  Gr.  von  Scheremetew%  und  amEn^ 
e  das  Malteferkreuz'nebft  dem  vorangehenden  Patent 
über  deffen  Aufnahme  in  diefen  Orden  im  J.  169g  nach 
dem  Original,  ferner  die  Abbildung  des  goldnenSchlül«' 
fels,  welchen  er  2710  von  der  Stadt  Riga  erhielt,  und  4 
Gefchlechtstafeln ,  die  gräfl.  Scheremetewifche  und  eir 
nige  mit  diefer  verwandte  Familienbetreffend. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


\        CoTTESCBLAHRfflEtT.    BefVn ,  Ih  der  kÖiiigl.  ReaTfchid* 
budU  s  DU  trß^  Orund¥  der  ciurifiUchcu  Ififfurc,     Auf  Bcfeiil 


und  imt  AllergnädigCl.'m  konJgl.  PreiiÄifchem  Prfvüegio.  I7fi. 
Co  &  in  fr«    Dieft  ilt  der  Kacechitmus«   der  üy  feinet  i^iclicl« 
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^nf^asuin  i^)|$9flieliiah1üditrtfcbcn]!.iiiideskttfe^^  indenko« 

»ißL  Pr«ifeiifdi«n  Staaten  ImIKmmt  w^r.  DecTit^l  foUte  eigen t- 
S:n  beifeei\:  Inbegriff  ätif  Forfieämugs-iri  des  yevfßßen  vn  der 
%chrff  deß  Luikeif^himtt.  Es  fdieint  nuudieni  (^  leicht,  ein  Lehr« 
felicJi  der.cKptftiklim  IMigiort  /trV  andere  ^  für  ai/^  Lehrer  und 
yrjgiefiner  eiMr  h^rvicbenden  Kin^e  in  einem  Lande  aufzüfetzenf 
illideflk  fift  ^uibeav.  daxu.  gehöre  weiter  nichts  ,  «Is  ihre  Pflyd^^ 
^ß£h$t  oder  ikre  auf  das  Wort  oder  Compcndium  eines  ehe- 
S^igen  Lehrers  eir>  für  allemal  als  u^widerfprechltch  riditi^  ao^ 

"  i^ommenS'Süinmo  voD.L^rfatzen  in  einem  beliebigen  Tkitita^ 
aienlMng"«!!  ocdnept  itk  Fransen  und^ntwovten  zu  bringen^  hifL 
4a#-,  fuui  ^  die  reine  SumA«.  chriftlidier  Leltre  auszugebeii 
Wemi  ifian  abier  bedenkt«,  da&  jeder  Lehrer  der  ro^tfchkat^oi; 
lifdven,  der  reft^rmin^  •  der  arminianiCchen,  der  foQiuifcbeti« 
^r  griediifcben  Klrcbo^  und  jede»  kleinem  kirchlichen  farüiejf 
A^  0iiti»  wie^  iedtr  laikfirjCcbe  Lekrer,  fein  SyJdem  Von  Kelt^ 
^pOfijlM^f^j  odisr  tbeolo^ftk«^  Stoen  für  die  wahre  cMfikMm 
£^#rh^t  u(nd>ausgieb&«,  uiui  dafs  doch,  üater  swey,  drey  und 
jpj,f^^  üch.  einander  widferTprechenden  Säuen  o^er.YociM*- 
luni^art^  nur  ei«*- objectiv  wahr  feyn  kaftn;  wenn  man  1r^ 
denkt«  wift  utner.Leksfvn  ied^^rche»  fogarin  der  rty^Mi^tn 
rm:^Wtf\  meiltf  von  de«  andern  w«fuger  Sätse  mtd  BelHiv^ 
ai^iHi|eH.zu,diev  Sumnw  chriilHcher  Lehren  aU  weTe^Ukki^  n/cMl^ 
iir^ii^  un4  dem  $ihne  Jefu-und  der  Apoftel  jemals  gerf^bnef 
'lir/nrdeh',  (b  kopmt  es  be/  einem  Lefarbueh ,  das  nun.  ails  das 
befte ,  richci^e,  voUfiandtgfte,  *tin(|tevon  allen  mit  Jtutem  Uei 
yfk'ikB^'i^'i'ne.  fahfiVtchen  2^a»ng  imfe^ommtä  und  getehrt  werden 
^^,  u^k^bar  auf  folgende  £igenfehaiftett  an:  i>  die  ateHcli 
S^lu.^nft«  aus  welchen  die  I^ki^i  herleitet  tmd^erwter 
^ipiv  werden, röneQ,  mii0^ea  jjirachrichciff  aus  dem  Zuf^mmenhan* 
gt  uiid:der  Abß^htdes  Vf.  erklifirt»  d&  i^trfditedenen  twpijchek 
^UtsdriM^  und  maiieheiisy  Bef^hMibcingeii  rnnfSen  auf  die  e^ 
gmillJrkfflieifrMdiiolMi,  aiM^  1|%\H  Ti  votkommenden  Auadrür 
4iii»i|«dB«fchreitmiigea  zurdckgcCuhr^i  und  durch  Vergleidiung 
jOkr  4icfi»r  Stellen  müi^'ih.  dem  Kq||  des  Vfi  erA  das.Kefuluc 
^er .  ji:»ehre  etitidiiedeh  feyn , .  wekhes.  Refuhat  dann  im  Lehrbuch 
{Seinen  Platt.  föid<^  a}  AUes,  was  in  den^  mofaifehcn  Büchern 
ikhcr  m nr  hi&rifcke  Xfaoiiion  aus  der  Yorwek^  oder  nur  ifrae* 
^ifche  Volkfigefchichte  <ft ,  gehäiY  durbkaus  in  kein  diri(lUche# 
;pekTku£b ;  eben  Co  wenig  das,  .was  Jefus  und  die  Apoßel  nur 
%Ut  Oewinnua^  jetier  am  j^üfserir  JuAenthum  und  an  manchen 
Yonft  ^anz  unbihlifiiieu  Volksnieynungen  hängenden  ZeitgenofL 
4^  daaU^  »u  (k^in-Mr  gutuod  nikhiff  fimden,  allb  alle  Vei^ 
^leichunge«;  mi«  dem  )^difi:k0eL^l*en|wldieiift,  Opfern,  Hokeo- 
l^iefisttr  u,  f.  w-r  we^es.  alles  dyscKaiis  nidit  mach  dem  Shme 
Jßjfuzik  der  c^<ffit{<VV^f^r  atle  /^ö^tr  .beltimmteii  chriftUchen 
lUligfou  zu  allen  Zeilen»  al(b  auch  für  uns  nicht  gehdrt,  da 
wir  erft  die  HiKOifie  des«  Jttdentkums  lernen  müiTen ,  ehe  wir 
iene  Verrieickuiigen  nm  vetdehen  können.  3^  Alte'  dogmati- 
.tfehen  fieiUmmungen  und  Kunftwocier»  die  ohne  fichenibibli« 
Idien  Grund  durch  rpäterejieupütonifche  Kirehenväter,,  Gox^cv* 
)ien,  fcholaftifche  Lehrer,  päbuliche  Decrete  und  fpätere  dögnii- 
tifche ,  felbft  proteftantifche  Schrifcftellef ,  zu  der  mnUWRhcih 
T^ehre  hifiau^etkan  find,  gefaörku  durchaus  nic^t  in  VolkdUiU 
«ecricht  und.  in  ein  Lehrbuch  de^  Chrülenihams.    Dann  müfr* 

«^a^n  4^  die^Lekrenin  der ,£ftfs]ichfteii  Ordnung  mitd^r  fchic^idi* 
ft«n  Jnethude  fiir  Verfta«d,  und  Gedäc^tnifs  vorgetrage«!,'  und 
W}fo  pnücttfjdta|>gehaadeltuaa  ausgedrilckti;^)^  dafsdlewirk^ 
'^e  l^eihtehittuhg  und  Anwendung  luf  Herz  und  Oewiffen 
ü^leidtterc  uu^'te^Mert  miniem  Wüiee.  nun  eia  Itikher  Xate^ 
j[ifuigy^fv^*dfi6k  ei^ßimiJjig,^  /o  gekörte 

mnp.itei^.w^iffrf.Av^Wf^^.  deaup«  €^9p  nach  £bn  5,  6.  nur 
l^il<^.ünd  nix^ht  ft^rke  SpeUe.  nur  die  erflen  Buchftaben  iet 
göttlichen  Wiorte  enthielte.  Nur  em  Solches  Compendium,  nur 
^1  Mcfaer  Kaccekismus  wiird»  den  IJtel,:  d^^^  erßtm  Oriiade  der 
•okrWidmL^brei^  ^erdioneni  Ob^obenbeoanMeMirift  ihnver* 
diene,  ob  fi*.  in  der  WahLdier  Met^erien,  in  ihren  Erklärun- 
gen tuid  Schrif^beweifen,  in  der  logifchen  Ordnung  und  im 
Ausdruck  das  fi^,  wu  fleHryn  feUte»  hier  in  einer  auslukrli. 


chen  Reomfion  xu  priiifeiY,  iifert  «ne  •in4aiHk6are  Atfteft,  di^ 
xi^\  Raum  eifoderte »  da'  fie  fich  nicht  über  die  gemeh^tien  Ka- 
techismen aus  dem  Anfange  dieie»  Jahrhunderts  erhebt^.  .Wie 
verlautet,  haben  auch  die  gelehrten  geüiblidien  Käthe  des  kön.. 
FreuCs.  Oberconfifloriums  die  Unzweckmafsigkeit  di«r(es  ^uch-< 
leins  fo  deutlich  und  gründlich  dargethan ,  dafs  defifeu  beCchlof- 
fengewefeiie  £inftihnuig  in  den  preufeiCchen  IJindem  unterblie- 
ben id.  '  Man  hört  -zWar.  dafs  an  einem  befl'em  und  zweckmii« 
(tigern  Lehrbuch  von  ihnen  armeinfchaftlich  gearbeitet  W«rdeu 
Tolle ;  nach  des  Rec  praktifdier  vieli^ihriger  Erfahrung  Scheint 
es  ihm  aber  überhaupt  der  Beförderung  geilUicher  Etkenntnife 
und  Gefinhung  unrer  den-  fo  (ehr  verfcäcjienen  Gattungen  luid 
Sianden  der  Menfchen  nicht  zuträglich,  einen  mtd  deu/etbenEnt'; 
wurf  zum  Unterricht  der  Ki|ider ,  der  Bauern  und  Tagelöhner, 
der  atis  gefictetern  Standen  in  Städten  und  des  Adels,  dereit- 
Teefbmd  iit  Schulen,  in  Fenfionen  oder  durch. Hof meifter  fchou 
gebildeter  und  aufgeklärrer  wird,  und  dann  gar  der  Junglinge,. 
die  eine  nbdi  höhere  Ausbildung  durch  ttidere  Wt£Geiifchafcea 
ip  Gymnafien-  oder  fönft  (tiion  miiaiten  haben  -^  und  ebeii  t» 
Ck  4^^Aphe  fowoh),  als  für  helle  Köpfen  gefetzlidi  vorzuichrei* 
t^^*  :X^i^gemeine  Praktki^e  mufr  irevlick^.  bey  ra&en  gl«tds 
tefn\'UiixrMt^^Usf9ptg  ronv  fpecieileMj^hrWahrkeiten  fou'oh]» 
als  J^ebeHspAtchten-^  wie  A^  m^ß  der  nach  der  VerÜändesfä- 
higkeit  und  Bedürfnijs  4UffP  lEÜifi^  verfcfaieden  feyn?  Auf 
it^  jedesmaligen  Lehrer  kommrhidrVi^e»jRv.j^  er  blofs  Fra» 
gen  und  Antworten  auswendig  leimeB  llifloa » "uhMrocen  and 
blofse  Gedachtnifschfiften  bilden  will,  die  di^in  wettjan  poliu^ 
(dien  Sinn  Lutheraner  hetfsen  ,  (zu  welchem  . median! fdSen  Cey 
fchäf^  man* aber  nicht  Prediger,  nicht  einmal  Schu^meifler  ö^ 
thig  hätte,])  oder  ob  er  di^aüiidle  Erkenncnift ,  Ut^rzeuo  ng» 
GewiEensempfindung,  Theilnehmung  an  der  Religion  Jetu  und 
thjiti^e  GottfelfFkeit  erwecken  .uod  befördem ,,  und  alfi>  m  el-. 
gentUchen  Verinnde  evangeliche  Chriften  zuziehen  will  undkantu 


PftXLOLOOXs.  Brmkn  vu  Hirfchherg,  b.  Korn  dem  ilti  Vir^ 
ifUt  Ekhgen.  Metrifck  ins  Deutiche  Uberfetzt,  uud  mit  Aamer» 
kungen  enä'ucert.  von  J.  O.  Oericke.  i75k>.  90S.  8>  —  Diefe  Ue* 
herfetzmng,  tigt  der  Vf.  in  der  kurzen  Vorrede,  JoU  in  die  Suite 


defJehiechiefahßäenDe^tfches(CtcJ»  dasfieinden  fihUchten 4vs» 
gaben  des  rirgUtmH  äentfcken  Noten  vor  ßch  liaben,  treten,  liie- 
re Stelle  kann  (i^  in  der  That  reckt  ^t  einnehmen;  denn  fie 
i(t  gfXßdt  in  fo  elendem  DeutTch  gefchrieben ,  als  die  elendeiWn 
Anmerkungen  von  Stneents,  Gottfchlin^  u,  a.  m«  Wir  neh* 
mtti.dle  erite  die  befteteUe  zum  Beweis :  . 

Bben  Alcimed(>n  hat  mir  zwey  Becher  gefcknitzet' 

Und  die  Griftien  rm  Weidien  Bärenklauen  Q  0  ttmwundetr» 

Mitten  den  Orpheus  gefetu,   uiid  die  ihm  nacfaMgendea 

;   •       ■         Wälder   •    • 
Meine  Lippen  haken  noch  nie  fie  berührt.    $te  v«Fwahr  ich« 
Siehft.4u  aiil  meine  Ruh'.«    fo  darfftdu  die  Becjme  nichc 
*     ''-;;.  •  ■   ''       ."  W>e^  . 

IIld>ey  ikkä  denh  nun  auc&  Ana^nngiM.  Voa  diefen  heilst 
es  ih  -der  V^wrede :  Der  Lfkrer^  de^d^  Jihngling^diefe  Ce^ 
dkkir  erUürt ,  wird  ihnen.  OßbeüSsjM  Mld  Sacheyidänmgen  vor* 
tragen,  weUhe  leicht  dem  jngendlichen  Gtdächinifs  und  der  Ein* 
biidnngtkraft  eingeprägt  bleiben ;  abef  nicht  fo  leichi  Na» 
men  und  N^menkenntnlft,  in  diefer  Ruel^eht  nun  habe  iek 
btöftdi»  Mmie»  Med  zwar  ht  möglichßer  Jüirze,  wer  und  was'fim 
find  (^Aia'tihmtnT)  angeführt,^  Die  Qualität  diefer  Auinerktm- 
^en  kann  sus  einem  Beyipiel  erheilpn ;  Jmfhion,  ein  ,wegen 
feiner  Mnßk  berühmter  Körnig  zu  Theben,  der  fo  reizend  auf  der 
Zither  fpielen  kpnnte,  d^Jt  fieh  die,  Steine  von  Jeibß  zur  £rbam* 
wng  dzr  Stad*nuui€f  hmhtmgtzn. 
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mm 


GESCHICHTE., 

'   t.iif.zic 9  in  der  Weidmannfdten  Handlung:   Trag* 

mente  über  Friedrich  dm  GrcffOit  zur  Gefchichte 

.feiner  Lebern^  femer  Regierung  und  feines  Characters^ 

.  ^   .  von  dem  Ritter  v*  Zimmermamu  1790.  Urey  Theile« 

8'  itttfänmien  3  Alpb* 

lV/  ondiefem  Bliche  des  Hn.  Rictei;|s  von  2SmmeYfrfmt 
-  ^  ■  tft  fo  .viel  gebrochen,  es  ift  nUenthalben  to 
Jchoell  angezeigt  und  beurtheilt,  und  fo  manches  ift 
dagegen  gefchriQben  worden,  da&  derjctnige,  dem  (eine 
Anzeige  in  der  A»  L.  Z.  anfgetragen^  wurde»  fich  fo* 
gleich  vornahm,  feine  Meynung  nicht  eher  %a  fagen,  bis 
der  erfte  Sturm  der  Bewegung  vorüber  gegangen  Wäre« 
da  es  fehr  fchwer  hält,  während  deffelben  nicht  Parthey 
SU  nehmen.  Diefes  ift  nun  zwar  jetzt  noch.keine^weges 
der  Fall;  es  ift  aber  unthunlicb^  die  Anzeige  länger 
iSPufftuhalten. 

Deis  Hn.  Ritters  Buch  hat  dreyerley  Inhalt:  er  er- 
zählet viele  Merkwürdigkeiten  und  Anekdoten  aus  des 
grofsen  Königs  Leben;  ec  läCst  die  Gefchichte  der  Cur» 
die  er.  mit  diefem  Prinzen  vorgenqmmen  hat»  noch 
•einmal  abdrucken  i  und  thut  einen  heftigen  Angriff  auf 
feine  Gegner«  Was  das  erße  anbetrifft,  fo  kann  kein 
Unpartheyifcher  läugnen  ^  daft  unter  Hn»  v*  Z.  Erzäh* 
Jungen  viel  wichtige  und  intereflante.  unter  feinen  Be- 
merkungen viele  ungemein  feine  und  tiefdringende» 
und  unter  feinen  Muthmafsungen.  manche  fehr  wahr* 
fcheinliche  und  witzige  find.  Unterdeflen  ift  das  Ganze 
Jcetnesweges  befler»  als.  dergleichen  Sammlungen  über- 
haupt  zu  fe^  pflegeiu  Verfchiedene  Erzählungen  des 
JIn.  Ritters  und  ganz  und  gar  falfch  befunden ;  andre  find 
jf^n  der  Art«  dads  ihr  innerer  Gehalt  fie  unwahrfcheinlich» 
*4>der  deutlich  unwahrhaft  macht»  Hn  v*  Z  führt  für 
.  einige  .feiner  Angaben  grofse  Autoritäten  an,  die  er 
»um  Theil  nennt »  zum  TheiJ  nicht  nennen  zu  dürfen- 
ver fiebert.  Von  einer  derCelben  miifs  Rec»  demjenigen 
aus  perfönlicher  Kenntnifs  beypflichten,  was  Hr.  O.  C  R. 
JBüfching  in  den-  zuverläfsigen  Beyträgen  zu  der  Re« 
fiierungsgefchichte  Friedrichs  IL  davon  fagt:  ».nemlich 
dafs  "zwar  Ausländer  fich  viel  von  diefer  Quelle  ver- 
sprechen möchten »  derjenige  aber>  der  den  wahren 
Werth  derfelben  recht  und  unpartheyifch  zu  beurthei- 
len  im  Stande  fey  ♦  wifTe »  jlafs  fie.  zwar  nicht  ganz  un- 
brauchbar fey ,  aber  mit  fehr  vieler  Vorfichtigkeit  uud 
Klugheit  gebraucht  werden  muffe. "  —  Sich  weiter 
Werüber  zu  erklären»  verbietet  Recenfänten  eben  fo 
^ie  Befcheideoheit  und  EÜugheiC,  als  fie  esHn^Büfching 
verbot  Das  eben  jetzt  genannte  Buch  diefes  gelehr*- 
|en  Greifes  hat,  in  mm  hilloiifchen  Anhange,  viele 
w4  A  Z*  1791.  Erßer  ßwuL^ 


von  dem  Hn«  i/.  Z.  erzählte  Merkwürdigkeiten  unic». 
fucht»  und  gröfstentheils  unwiderfprechlich  die  Falfch* 
heit  und  das  Irrige  derfelben  dargethan«  Dahin  gebort 
vornehmlich  die  kühne  und  fo  unwahrfcheinliche  Be« 
.hanptung  des  Hn,  Ritters »  Th«  i.  S.  23 ,  dafs  die  An- 
gilbe  in  den  hinterlalTenen  Werken  des  Königs,   von 
dem  Schatze  feines  Vaters,  der  nur  8.700,000  Rthlr, 
.betragen  hätte,  ein  Schreib  -  oder  Druckfehler  fey,*  und 
dais  der  Hr.  Pr.  Fifcher  mehr  Recht  hätte,  wenn  er 
^diefen, Schatz  zu  72 ,  ja  zu  too  Millionen  ahgäbe.     Hr. 
iL  hat  durch  eine  genaue  Berechnung  des  G^neraletats 
der  Einnahme  >inter  Friedrich  Wilhelmi  es  bis  zur  hocb- 
.ftf^n  Wahrfcheinlichkeit  erwiefen«  dafs  diefer  König  kei- 
ne gröisre  Summe  habe  zurücklegen  können.  Ueberäll 
iffxnta  man  Geh  aber  wundern .   wie  Hr.  v.  Z*  dem  un- 
'genannten  lächelnden  Staatsmann, "den  er  uns  als  Bür« 
gen  feiner  Mevnuhg  anfuhrt,  hat  glauben  können,  d^ft 
man  in  einer  (olchen  Sache  einen  Schreib-  oder  Druck- 
fehler ftehen  laffen  würde !  Uebrigens  ift  die  Büfchin- 
gifche  Bemerkung  fehr  gegründet,  dafs  gerade  die 
gro&e  Menge  der  Silbergeräthe  auf  dem  Schlöffe  dazu 
diene,  die  übertriebene  Meypung  von  dem  Schatze  K» 
Friedrich  Wilh.  zu  widerlegen.    Einer  andern  Erzäh- 
lung des  Hn.  i/.  Z.,  von  gleicher  Wichtigkeit,  wider« 
fpricht  Hr*  B*  nur  dadurch »  dafs  er  fich  ^uf  das  in  der 
Berchreibung  des  Charakters  des  iConigs  Gefagte  he- 
ruft.    Hr,  V*  Z*  fagt  nemlich,  der  K,  Friedrich  habe 
feinem  Vater  entfliehen  wollen,  um  nach  Wien  zu  ge- 
hen >  dafelbft  katholifch  zu  werden»  und  Marien  The- 
refen  zu  heyrathen.   Er  gründet  diefe  Erzählung  theils 
aufdieGröfse  der  Idee  und  ihre  ausgedehnten  Folget^ 
theils.  darauf»  da(s  der  Hr.  Minifter  von  Horft  ihm  ge- 
fagt  habe:  er  erinnere  fich  noch  ganz  deutlich»  gehört 
zu  haben »  dafs  der  Graf  von  Münchöw  und  der  Ge- 
neral Von  Borck  diefe  Abficht  dem  groCsen  Könige  bey« 
Seiegt  hätten.    Ohne  zu  unterfuchen,  ob  der  Hr.  von 
Ibrft  damals,  als  diefe  Männer  (feinem  Vater .   wie 
;es  fcheint»)  erzählten,  fchon  hinlängh'che  Aufmerkfem- 
keit  genug  auf  Sachen  diefer  Art  gewandt  habe,  kann 
man  blofs  bey  der  Innern  Wahrfcheirilichkelt  der  Er- 
zählung (lehen  bleiben ,  und  es  wird  in  die  Augen  fal- 
len ,  dafe  nicht  leicht  ein  Hof,  der  Ehrliebe  und  Gefühl 
feines  Werths  befitzet,  am  wenigften  aber  ein  Hof,  der- 
fö  viel  Stolz  hat,  als  der  Wienerifche  zu  Zeiten  Carls 
VI.,   fich  wider  den  Willen  des  Vaters»  mit  einem 
Kronprinzen  heimlicli  einlaffen  werde,  um  ihm  die  Er- 
bin von  mehreren  Kronen  unter  der  Hand  zuzufreyen, 
und  dafs  man  ihn  fogar  in  der  Abficht,  ihn  zum  Ge- 
mahl derfelben  zu  machen,  auf  der  Flucht  von  feinem 
Vater  habe  aufnehmen  wollen-     Das  einzige,  was  man 
fi^ch ,  wenn  die  Swhe  beffer  bewiefen  wäre ,  dabey  den- 
Uutt  ken 
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ken  könnte  •  würde  feyn »  da&  man  mit  dem  preuCii« 
{(fhen'KfotpiFimen^  ubd  flSAenUiieerhäadlertHUäctedie 

,  fi»mlfch€  Rdtnödte  fpieten  wollen » wdche  mit  t)eRäi^ 
>os  und  dem  Herzog  von  Ripperda  gefpielt  wurde«  wobey 
man  aber  annehmen  mufs»  dab  das  WienerifcheVTMlfte- 
riutp  niedrig  genug  gedacht  hätbe,  einen  «viefi^dien 
fchändlichen  Betrug  an  Vater  und  Sohn  zu  begehen.  Das' 
Vorgeben  desifn.  Bitters, daEs  Friedi  ich  derCInMe  tmii 
Beyfchlaf  durch  eine  chirurgifche  Operation .  keines- 
weges  aber  durdi  eine  Entmannung,  nnfdhfg  gemacht 

'l>y,4ind  da(s  er  durch  Vorfplegelung  einesGefchmacki 
an  Knabenlicbe ,  den  er  keinesweges  wirklich  gehabt 
hebe,  nur  das  fchimpfliche  Gerücht  einer  Em:mannung 
habe  verhindern  wollen,  widerlegt  Hr*  B.  durch  einen 

,  In  defn  angeführten-  Buche  abgedruckten  ßrief  At%  Hn« 
CeniraUhzrurgUf  Engeln  der  die  Reinigung  des  Körper« 
des  Königes,  nach  feinem  Tode,  mit  einigen  Compagnie* 
chirurgis  beforgte.  Diefer  Mann  bezeugt,  dafs  die 
ßmTOtlichen  männlichen  Theile  des  verftorbenen  Kö» 
ftigs ,   alle  vollkommen  und  unverletzt  gewefen  %  und 

'dafs  man  diefes  am  Könige,  nach  feinem  Tode,  oh- 
ne Irrthum  habe  bemerken  können.  Er  unterWfst 
fttcht,  einige  fehr  derbe  Verweife  an  den  Hn*r.  Z» hinzu* 
zufügen»  der  in  derThat,  ohne  irgend  einen Gewiihrs* 
mann  anzuführen,  diefe  Er7ählung  mit  einer  ZuVer* 
fichtUchkeit  vorträgt,  die  nun,  da  die  Sache  unge* 
gründet  Iß,  einen  heftigen  Argwohn  gegen  feine  Glaub- 
würdigkeit erregeit  mufs-  Es  liefse  lieh  noch  vieles 
von  diefer  Art  anführen ,  wenn  wir  nicht  noch  einigen 

ftaum  für  Betrachtungen  einer  andern  Art  auf bewah* 
j"en  muGsten«  So  wiez«  B.  Hn  k  Z*,  S.  139,  einen 
fiifchof  von  Ermeland  creirt,  aus  der  Familie  Gra- 
lowsld  ,  (nicht  Grabowsky,  wie  Hr.  v.  Z  fchreibt, ) 
d^  es  doch  der  bekannte  witzige  und  gntfchreibende 

Jlraf  KraßcH  Ift»  von  dem  er  reden  will,  fo  nennt  er 
en  Hn«  von  Boskamp ,    der  den  Hn.  von  Golz  auf  fti- 
»er  G^Candtfchaft  nach  der  Crimm  begleitete  >  S*  261 
^nd  im  Regifler^  ifi/kamp.    Hr-  v.  Z.  wird  vielleicht 
VKgebeii ,  daCs  ein  Gefandtfchaftsdolmetfcher ,  der  die 
Sprache  in  feiner  Gewalt  hat,  und  ein  gefchickter  IVfann 
ffi,  ich  mehrem  Aftthell  an  den  Verhandlungerf  mit 
Elftem  t^tarlfchen  Prinzen  erwerben  kann,  als  derGe- 
iandte  felbß,  wenn  er  vernimmt,  dafe  der  Hr,  v«Bos- 
i^amp  auch  Ritter  ift.    Diefe  und  mehrere  Fehler  neh- 
men'indeffen  mancher  andern  ErzähKing  \md  Unterfa- 
chung  Olren  Werth  nicht,  und  man  würde  den  Hn,r.Z. 
nicht  fchärfer  beurtheilen,  als  jeden  Schriftfteller,  der 
die  Gefchiclue  eines  lebenden  merkwürdigen  Mannes 
Gearbeitet,  wenn  er  felbft.  billiger  zu  Werke  gienge. 
Doch,  ehe  wir  davon  reden,  muffen  wir  noch  erin- 
i^ern ,  dafs  wir  die  Urfache  nicht  eiofehen ,  warum  Hr. 
K  Z.  diejenigen ,  die  die  Gefchichte  feines.  Befuches  bey 
dem  Könige  fchon  befafsen,  genöthigt  hat,  fie  hier  in 
der  Geftalt  des  dritten  Theiis  der  Fragmente,  nbch 
einmal  zu  kaufen.  War  das  Buch  vergritlen,  fo  konnte 
es  ja  für  diejenigen ,  die,  es  noch  zu  haben  wünfchten, 
neu  aufgelegt  werden.    Aber  auch  diefe  Anmerkung 
würden  wir  unterdrücken,  wenn  Ce  uns  nicht  der  Con- 
traft  abnöthigte,  worinn  diefes  Verfahren  mit  der  ho- 
hen und  verächtlichen  lYUene  iltht,  mit  welcher  der 


Hr,  Ritter  auf  ]^Sh  Buchhändlerfpeculation  herabfieht. 
.  iwleflen  ift  doch  diefer  wMclkb  nur  n^h  «in  Meinte 
Fehler,  iaTet^ekrhong  der.  iibrlgeo  Ver&hhingsarCk 
die  Hr.  v*  Z-  in  diefem  Buche  beobachtet.    Von  der 
oleft  Seite  defleibeii  tm,  'bis^ti  finde ,  ^wingt^er  feine 
Lefer»  einem  belt^ndlgen  Gezanke  zuzuhören,   das  er 
liichc  nur  mit  jedehi  Gelehrten  anfängt,  der  ihm  jemals 
kl  4eB  Weg  i^etictea  .iflt/..fonderji  woza.euaanche, 
z«  B«  die  Hn.  Büfching  und  Nicolai  herbeyzieht,  ohne 
"  dafs  wenigftene^ie  gelehrte  Welt  Ivisid  begreifen  kön- 
nen, warum  er  die[e  Männer,  und  felbd  ihren  Stand 
und  'ihiie  hih-gerlicheii  Gefchtfte  zum  Gegenihndt. Sei- 
nes Hohns  ^fid  fehies  Utieni  Spotxes  macht.  Vermuth« 
Ikk  find  es  Indeflen  diefe  Münner.  ^e  feinen  Zorn 
lioch  ni^  gerettet. haben^    wdche  er  S*  7  im  Siniie  liat» 
und  die  er  gutmüthig  und  giiinde  m  bduodehi  ver« 
fprtcht.     Denn  wo  nicht  Gutmüthigkeit  •   doch  Oethi* 
digkeit  fft  daH  Verfahren  gegeä  €e,  wem  wir  ts  mit  ~ 
dem  vergleichen ,   wdmic  er  fetnie  wdiren  oder  einge* 
bfldeeen  Gegner  be^andd&  'Er  redet  in  einer  Sprühe» 
und  beciient  Geh  felcher  Sclielcwörter ,  die  nidH  nur 
Tehr  tief  unter  der  Wiirde  eines  Gelehrten  find,  fo«« 
dem   die  es  auch    unmöglkh   madieii,    daft  Lefet 
aus  der  feinen  Wek  nicht  darüber  gegen  ihn  Ver^ 
achtung  (uhlen  föUten »  befondeis  wenn  er  lie  -gi^M 
Männer  aus(lö(st,  wie  dnjenife  Ift,  der  Th.  i.  S.  ifC 
gemeinet  ift«  Vk  hätifen  aa  Hn.  v.if»  Efaregewiinfcbt« 
er  hätte  zu  Friedrichs  Lebzeiten  gefchrieben.    Er  Agt 
an  einem  Orte,  der  Hr.  von  Lucchefini  hätte  deoiKö« 
ntge  aus  dfutfchen  Buchern  vottragen  miiflen;  hätte  er 
damals  gefchrieben^  fo  hätte  gewils  die  Ueberzevgmig« 
die  er.  von  feineoi  eignen  grolsen  Werth  hat,  in  ihm 
bey  jeder  Periode  den  Gedanke«  rege  erhalten ,  dafii 
Lucchefini  auch  aus  fernem  Siidie  dem  Kdaige  vortra* 
gen  wiirde »  «md  alsdann  hätte  er  toh  der  niedrigen 
Scheltwörter,  und  des  ganven  unanftiadtgen  Beoragenä 
enthalten,  aus  Purcht,  dafs  der  Hr.  Flitter  demK(Hiig« 
eben  [0  bengelhmfi  erfdieinen  möchte^  als  ihm,  wi« 
er  S*  i7f  fagt,  dentftdie  Gelehrte  vorgekommen  wbft^ 
ren,  aus  deren  Federn  gleichwohl  fchweriich  ein  fo 
In&erft  grobes  Wort  jemals  gefl<iffen  ift.    Wm  für  ein 
niblrcum  dachte  Geh  Hr. 4^.  ZI,  far  das  er  fehreibed 
wollte,  daQi  er  fem  ganzes  Buch  mit  Stdien  diefer  Art 
ati&Ilete,  fo  diifiiniän 9  wenn  inaii  giaobt,  eine  Zeie«^ 
lang  ruhig  fortlefen  in  können,  ilecs  wieder  auf  ein« 
neue  Unart  ftöfst>  und  mic  Unwillen  das  Buch  weglegt? 
Und  dennoch  ift  diefes  nicht  das  Schlimmfte.  Hnr-Z« 
affecttrt»  ein  flb^enger,  rechtgläubiger  und  orthodoxer 
Chr)ft  ru  i^yn.    Fiel  es  ihm  nicht  ein,  als  er  das  il&% 
Cap.  fchrieb ,   wie  fehr  er  gegen  die  erfte  Vorfchrift 
des  Chriftenthums  handelte,   daCs  er  nicht  Irrthümer 
oder  Thorheicen  von  Gelehrten  darinn  unterfucht,  fon* 
dem^  dafs  er  gegen  Männer,  die  nur  eine  literarifche 
Fehde  gegen  ihn  haben,  fifoaiifch  auftritt,  und  fie  vor 
den  Augen  ihres  Regenten  und  ihrer  Vorgesetzten,  für 
VolIcsVerftihrer ,  Prediger  des  Aufruhrs  und  Zerftörer 
der  bürgerlichen  Ruhe  erklärt?  Diefe  Männer  haben 
mit  einer  weifen  und  gerechten  Regierwig  »u  thun; 
abv?r  wie ,  wenn  fie  es  nicht  gehabt  hätten  ?  Wenn  der 
ciiriftUche  und  orthodoxe  Hr.  Ritter  ihre  burgerl  ch« 
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Brod  und  Rahe  geholfen ,  und  Ce  wirMicti  in  die  ge- 

filngri<il«  Hdfc  gebnKlhc  hatte,  womtc  ef  Ihnen  an  meh^ 

¥tm  Sollen  Aroht?  Und  wie,  wen«  nun  iuch  der  wefe 

grö&re  Theil  vehiünftiger  und'  elnfichävoUtfr  Gtlehr- 

ten  Aecht  hätte,  die  gegen  Hn.  v.  Z*  und  die  mit  ihm 

find ,  behaupten »   dafs  dlefe  Männer  nicht  allein  diefe 

Befchin^pfungen  und  Anklagen  nicht  verdienen ,   fon^ 

dem  dafs'wir  ihnen  Vielmehr  allerdings  einen  becröcht- 

liehen  Theil  der  Förtfchrltte  unfrer  Keontttiffe  «ifchrel- 

ben  rrfuOen  ^  und  dafe  Ge  ßch  ger^e  durch  das]eitige 

lim  die  Welt  verdient  gemacht  haben»  i7odarch  Hr. 

V.  Z*  ihnen  den  Untergang  luaubereiten  fudtti  —  wenn 

trlsdenn  in  einem  anderweitigen  Anfall  hypochondri^ 

Icher  Abwefenheit,    Worinn  di^fes  wud>ende  Capitel 

gewifs  gefchrleben  ift,   des  Hn«  Ritters  Gewiflen  eben 

fo  heftig  aufmachte»  und  ihm  nun  die  Folgen  feines 

Äutorhiäes,  den  er  tnit  dem  Mantel  der  Religion  gant 

Vergeblich  zuzudecken  fucht,  in  ihrer  ganzen  Stärk«^ 

Vor  Augen  ftellte?  In  di^en  traurigen  Augehblickeit 

Vriirde  er  vielleicht  fich  im  die  vernünftigen  grofren 

Häfiner  erinnern ,  deren  er  Th«  3.  S*2%o  erwähnt,  und 

die  ihm  eben  fo  rechtfchafien,  als  freundfchaftlich  rie« 

dien,  diefen  ganzen  Abftfhnitt  wegiulaiTen«   Sie  waren 

wahre  Freunde  feiner  Ehre,  welche  er  durch  diefes 

Kapitel  feht  au&  Spiel  gefettt  hat.    Denn  er  mag  e$ 

fich  Aicht  yerheelen ,  dafs  in  einem  nufgeklärten  Zeit* 

Alter,  hflmifche  Verfolgung  der  anders  denkenden,  fich 

Iriemals  Ifodiachtung  erworben  hat«    I|i  gelehrten  Uti'^ 

fuchungen  ift  es  nur  erlaubt»  mit  Gründen  der  Vernunft 

m  ftreiten,  und  weder  Scheltwörter »  noch  fifcalifche 

Anklagien  von  Unglauben ,  und  Ablichten «  Emp6^un«> 

gen  anzuricbteh,  eritfcheiden  etwas«    Noch  ift  es^ine 

allgemeine  Eigenfchaft.  die  durch  diefes  ganze  Buch 

herrfche>  dafs  Hn  P»  Z.  in  dem  Augenblicke,  wo  er 

mit  allen  deutfchen  Gelehrten  zankt »   die  Schweizer 

Und  einige  g6tttngifcheProfeflbren  ausgenommen,  illlen 

gofsen  Herren  ti^  Bücklinge  macht>  und  den  Rauch« 
mpf  der  Schmeicheleyen  in  dicken  Wolken  vor  ih^ 
pca  auflleigen  läfst.  ,  ,   ^ 

.   Hannovka,,   b«  Helwittg:   Ferthiid^mg  Frieirichf 
des  Grofim^  gegm  Afirahecoi;  nebß  änigen  Anmer» 
.kwigen  aber  awre  Gegmßänie^  von  A^vBi  Ritter 
von  Zmmermann.-  gr.  g,  4  Bogen. 

Die  Geringfügigkeit  diefer  Schrift»  hat  v^rmUthlich 
VeranlafiK«  dafis  man  fie  ii\  der  A.  L.  Z.  bisher  nicht 
angezeigt  hat«  Der  bekannte  Brief  des  Gr.  v  Mira- 
beau  an  den  jetzt  regierenden  König  von  Preufsen, 
enthielt  unter  eihigem  Gutem .  fo  vieles  Fehlerhafte; 
*r  verrieth  einen  fo  völligen  Mangel  an  Kenntnifs  der 
preufsifchen  Staatsverfalfing ,  und  der  Gründe  des 
Verfahrens  des  grofsen  verdorbenen  Regenten  >  dats 
feine  Widerlegung  ganz  unnöthig,  oder  wenigftens'un* 
gemein  leicht  war.  Hr.  v.  Z,  vertbeidfßt  die  Einrieb' 
hing  des  Königs  znr  Ergänzung  *feiner  itrmee  durch 
fremde  Werbung,  das  Verbot,  adliche  Güter  an  bür» 
gerliche  zu-  vertinfsern,  die  Aufnahme  der  Lotterien 
und  Lottos  in  feinen  Staatemdie  dem  Hn,  Ritter  keine 
fo  fchädliche  Sache  zu  feyn  dünken ,  giebc  der  allge* 
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meinen  Toleriif»ir/Uhd'(ltfrfi^<furdh  W^ofittlt  tewdiV^ 
denen  Berlin  einen  Seitenhieb,  zeigt»  dafs  Mirabeau 
die  Sperrung  des  lindes  gegen  die  Einfuhr  von  frem- 
den Manufacturen  irrig  für  Mondpollen  erkläre^  und  ' 
dafs  die  preufsifche  Staatsökonomie,  in  Ab  ficht  der  Ver- 
waltung der  Üomainen,  (ehr  vortheilhaft  fey,  und  er« 
zähle  auch  hier  das  lacherliche  Benehmen  der  Franzo- 
fen ^  die  der  König  zur. Verwaltung  feiner  Finanzen  in 
feine  Staaten  rief,  Hr.  f,  Ä  fagu  Man  wiife  es^  mic 
höchfter  Wahrfcheinlichkeit ,  dafe  M.  der  Vf»  der  fran- 
zöfifchen  Noten  zu  den  geheimen  Briefen  über  Preüfsens 
Staatsverfaflung  fey ;  in  der.Folge  nimmt  er  esals^us« 

Semacht  an ,  und  vertheidigt  alle  darinn  angegriffene 
[auptperibnen ,  durch  entgegefetite  Lobeserhebungen 
und  durch  Schelten  auf  die  Au£klärer.     Er  befchuldigt 
M*  der  Rache>  weil  er  den  fchönen  Augen  zweyer  Fräu- 
lein» (die  ihm  für  die  Galanterle  >   daCs  er  fie  nament- 
lich in  ihres  Vaters  Streitigkeiten  mifcht*  fchwerlicÜ 
werden  verbunden  feyn)  nicht  habe  gefallen  können, 
und  unterläfst  nicht«  fein  liebes  Ich  auch  hier  dem  Le« 
fer  vorzuführen^  indem  er  erzählt »  dafs  eine  von  die-' 
fen  Fräulein  ihn  verfichert,   fie  fey  nicht  reich  genug# 
alle  Tage  in  die  Komödie  zu  gehen,  r^  Es  gehört  zixm 
Vertheidigen  vornehmer  Leute  viele  Feinheit  und  Vor* 
iJcht,  wenn  man  nicht  den  Verdacht  der  Schmeicheley 
erregen  wllL    Gegen  Mirabeau's  Brief  und  die  gedach- 
ten Noten »  (  die  aber  Mirabeau  bekanntUch  geradezu 
abgeläugnet  hat,)  hätte  es  aber  wahrlich  keiner  Ven» 
fcheidigung  bedurft. 
London:  Zmmrmann  der  t  undFriedrkh  IL^  voii 
^oL  Heinr*  Friedr.  Quittenhawn ,  Bildfchiiitzer  in 
Hannmert   in  tüterlkher  Aßfienz'einef  LeipzigeP 
Magißeru  17 go.  g.  14  Bogen^  ' 

Hr.  hittet  Zimmermann  hat  fo  wenig  Zurückhaltung 
feiner  böfen  Laune  in  feinen  letzten  Schriften  bewie-* 
fen»  un4  an  der  andern  Seite  denjenigen »  die  Luft  ha- 
ben i  (Ich  zu  rächen,  fo  viele  Blöfse  aller  Art  g^g^hen^  - 
dafs  es  kein  Wunder  ift,  wenn  ihm  Zurechtweifungen 
in  vielerley  Geftalt  und  in  fehr  verfchiedenemTone  ge- 
geben werden.     Die  vorliegende  Schrift  itl  eine  fort- 
fefetzte  Perfiflage,  und  man  mufs  dem  Vf.  derCelben 
ie  Gerechtigkeit  wiederfahren  laflen,  dafs  er  die  Laune, 
die  zu  folchcn  Schriften  nöthig  ift,  niemals  verliert; 
felbft  einen  Icifen  Anftrich  davon  behält,  wenn  er  emft- 
hafi:  redet ,  welches  er  ßets  mit  grofsen  Blicken  von 
Verftand,   Einlicht  und  richtiger  Beurthellüng  thut. 
Am  wenigrten  gefällt  uns  die  Hauptidee;  nach  wcjcher 
einem  Bihifchnitzer.   unter  dem   Vorwande»   dafs  er 
4u  den  Portraiten ,  die  Hu  Zmimennotnn  von  fich  felbft 
•and  von  dem  Könige  gemalt  hat,    Rahmen  machetl 
wolle,  de    j-j^n/v^  Spott  in  den  Mund  gelegt  wird.  Das« 
was  <fev  V'f,  fagt,  ift  mit  diefer  Haiiptidee  fo  feiten  zu- 
fammenbJJngend,   dafs  es  jeder  andern  hätte  angepa&C 
werden  können ;  auch  kömmt  er  nur  hin  und  wieder 
darauf  zurAck.       Der  Leipilger   Magifter   macht  ge% 
gen  Herrn  Zimmerwimru  Lol>  ernfthafte  Einwürfe,  die 
lierr  (Juirterjbrium  durch  neue  Be^veife  der  Zioirocr* 
maunichen  Gröfse,  aus  i'einen  Fragmenten  genommeif^ 
Widerlegt,     tines  Auszugs  ift  übrigens  ein  Auch»  di^«^ 
fer  Art  nicht  fähig, 
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VöB  itlUm  Gclialt  ift  folgencte  Schrift : 
'   JUit  dem  Hiu  (van)  Zvnmermmn^  Ritter  des  Wladimir- 
Ordens  von  der  dritten  Klaffe^  Königin  Leibarzt  xu 
f.  w»  (der  ganze  lange  Titel  ift  hergefetxt)  deutfch 
aefprochcnt  vm  D.  Carl  friedr.  Bahrdtt  auf  kei- 
ner der  deutschen  Univerfitäten  weder  ordentl.  noch 
aufserordentL  Prqfeffbr*  keines  Hofes  Rgth ,  keines 
Ordern  Ritter  ^  weder  von  der  erßen^  noch  dritten 
Klaffe  f  keiner  Mademie  der  ITiJfenfchaften^    wie 
auch  keiner  gelehrten  und  ungelehrten  Societät  Mit' 
gliedef  etc^  i79o-  ß^o.  8  Bogcm 
Wer  Vergnügen  an  Gemälden,   die  Küchenfcenen 
vorßellen,  findet,  dem  giebt  diefe  Schrift  Befriedigung. 
Die  Mpfen  des  Hn-  Ritters  v.  Zimmemfann ,  und  des 
Hn.  D»  ßahrdtSf   find  fo  thracifch,   dafs  der  gefittete 
JVIann  vor  ihnen  erfchrickt.     Freylich  kann  man  nicht 
fagen,  dafs  Hr.  Ä.  die  äufserft  grobe  und  unanfländjge 
Sprache,    die  in  feiner  Schrift  herrfcht,  allein  r^et^, 
JDder  zuerft  angeftimmt  hätte;  er  hat  vielmehr  in  der- 
^Ibep  einVerzeichnifs  von  den  pöbelhafteften  Schittipl- 
Wörtern  und  niedrigften  und  fchmuzigften  Ausdrücken, 
aie  vielleicht  jemals  aus  der  Feder  eines  Leibarztes,  Hof- 
j-aths  und  Ritters  gefloffen  find,  aus  den  Zimmermann* 
ichc^n  Fragmenten  abdrucken  laflen.    Aber  desweg^ 
ift  Hr*  B.  nicht  minder  zu  tadeln»  dafs  er  in  eben  der 
Sprache  redet,  und  da  Wahrheit  und  Recht  an  den  mehr- 
Jlen  Orten  auf  feiner  Seite  ift,  und  was  die  Sache  felbft 
betrifft ,   der  Hu  v.  Z.  hier  fo  fcharf  gefafst  ift »  wie 
U-gend  fonft  wo ;  Co  ift  es  zu  bedauren ,  da(s-er  feinen 
^jGegnem  eine  folche  Gelegenheit  giebt ,  aller  Widerte- 
gung  dadurch  auszuweichen,  dafc  fie  feine  Schrift  ge- 
radezu für  unwürdig  erklären ,   dafs  ein  feiner  Mann 
davon  Notiz  nähme^    Auch  hatte  er  es  defto  weniger 
pöthig,  da  er  an  andern  Orten  beweift,  wie  ihm  bald 
clie  muthwilligfte,   bald  die  felnfte  Satire  zu  Gebote 
ileht,  und  er  alles  gewonnen  haben  würde,  wenn  er 
Cch  ihrer  allein  bedient  hätte.    Ausfälle  auf  die  Reli- 
glonsfyfieme  ift  man  in  allen  Bahrdtifchen  Schriften 
Jchon .gewohnt;  aber  auch  diefe  gehen  hier  weiter,  als 
jemals.  Schwerlich  findet  man  auch  ein  deutfches  Buch, 
ipit  den  Namen  des  Vf*f  worinn,  wie  hier  S.  6j,  der 
Ausdruck:  die  artnen  Tropft  y  die  ApoßeU  ftcht* 
Untei  dem  Druckort  Hohbnzollkrn  :  Briefe  eines 
alten  preufsifchen  Officiers^  rerfchiedene  Charaktei- 
ziige  Friedrich  des  Einsigen  betreffend  i  mit  Aiick- 
ficht  auf  das  Zimmermannfche  Werk  über' eben,  d^' 
fen  Qcgenßand.  1790.  8   9  Bogen.  ^^ 

Der  Vf.  diefer  Schrift  ift  gut  unterrichtet,  aber 
lein  Buch  gewährt  einen  fonderbaren  Contraft.  Er  fängt 
mit  einer  ftarken  t)eclamation  über  die  Schande  an,  die 
es  uns  Deutfchen  bringe,  dafs  wir  uns  von  dem  Hn# 
V.  Guibert  hätten  zuvorkommen  lalTen ,  dem  groisen 
Könige  eine  Lobrede  zu  halten ,  und  alsdann  läfst  er 
eine  Reihe  von  Anekdoten  folgen,  von  denen  eine  den 
Charakter  des  König3 ,  als  Menfch,  immer  in  ein  nodi 
fchwärzeres  Licht  fetzt  i  als  die  andre.  Wenn  alfo  ein- 
mal ein  deutfcher  Lobredner  des  Königs  auftreten  will, 
io  muls  er  fich  voo  diefer  Einleitung  nicht  verführen 


laffen,  Materialirfi  data  iA  einem  Budif  tu  fachen,  das 
^riählungen  enthält,  von  denen  der  VC  felbft  (iagt: 
.wenn  Guibert  diefen  Zug  gewu&t  liätte,  würde  ihm 
nicht  die  Feder  mehrere  Male  aus  der  Hand  gefallen 
feyn !  Rec  will  aber  damit  gar  nicht  fagen ,  dais  der 
Vf.  dem  Könige  Unrecht  thue»  oder  zu  hart  v«n  ihm 
urtheile.  Denn  ungeachtet  ef  ihn,  als  König,  beynahe 
uneingefchr^nkt  bewundert»  fo  hat  er  ihn  doch  nie  für 
einen  guten  Menfchen  gehalten,  da  Ihm  viele  von  dem 
in  diefem  Buche  erzählten  harten ,  einzelne  MenfcheR 
und  ganze  Familien  unglücklich  machenden  Mandlun« 
gen ,  fchon  bekannt  if^ren.  Ein  fo  glückUcher  Regent» 
mitfo  vieler  aus  Gefühl  feines>über  andre  Menfchen  her« 
vorragenden  Werths  und  langem  Kriegslebea  entftaa* 
den^  Geneigtheit  zur  Defpotie,  gewöhnte  fich  be- 
greiflicher Weife«  fehr  leicht,  den  Menfchen  blofs  als 
ein  Werkieug  anzufehen^  durch  welches  er  feiner  Hände 
Werk  zu  Stande  bringen  könnte ,  und  das  er  wegwarf» 
wenn  er  einen  Fehler  daran  zu  bemerken  glaubte »  da 
fich  fo  viele  darboten»  die  er  anftatt  deflelben  ergreiten 
konnte.  Unterdeflen  glaubeir  wir  doch  auch»  dafs  viele 
von  den  Handlungen,  die  der  Vf  hier  als  Beyfpiele  der 
Undankbarkeit  und  Graufamkeit  (es  ift  feio  Ausdruck) 
des  Königs  anfuhrt»  und  unter  denen  verfchiedene.find» 
die  das  Gefühl  jedes  freyen  und  guten  Menfchen  em- 
Sporen f  eine  andre. Geftak  gewinnen»  ja, gar  als  bloiise 
Handlungen  der  Gerechtigkeit  erfcheinea  würden,  wenn 
es  ein  Tribunal  der  Menfchlichkeit  gäbe,  vor  das  man 
auch  diefen  grofsen  König  hät|:e  fodern  können ,  um 
die  Rechtfertigung  feiner  That  zu  veme^imen*  Befon- 
ders  mufs  man  dabey  nicht  vergeiTen,  da£s  er  öfters 
von  einer  Kleinigkeit  Gelegenheit  nahm»  jemanden  mit 
einer  harten  Strafp  zu  belegen ,  die  er  wegen  einer  an« 
dem  wichtigen  Vergehung  verdient  hatte,,  welche  aber 
dem  Könige  die  Klugheit  damals  nicht  zutulafl^  fehlen« 
Diefes  war,  nun  zwar  nicht  nach  den  Vorfchdften  de^ 
ftrengen  Rechts  verfihren,  aber  man  kann  es  doch  auch 
nicht  mit  dem  Namen  der  Graufamkeit  belegen.  Auch 
der  bittre  Spott ,  mit  welchem  der  König  fo  manchen 
rechtfchaffenen  Mann  kränkte,  wird,  hier  mit  Recht  ge« 
riigt  Es  ift  bekannt,  dafs  der  König  es  nicht  übel 
nahm,  wenn  man  fich  vertheidigte.  Ab  er  fich  einsmals 
gegen  den  Bifchof  von  Ermeland  über  einen  fchlecht 
ausgedruckten  Adler  in  feinem  Wappen  beklagte »  fo 
antwortete  diefer  witzige  Prälat:  Man  fieht  es  gleich« 
wohl  ganz  deutlich,  Sire!  dafs  es  ein  Raubvogel  feyn 
foU.  Sehr  merkwürdig  ift  auch  die  Erzählung,  wie  der 
König  den  ruffifchen  General  Tfchemifchew  bewog,bey 
ihm  ftehen  zu  bleiben,  als  diefer  nach  Peters  IIL  Tode 
fchon  den  Befehl  zum  Rückmarfch  empfangen  hatte, 
Diefes  Buch,  welches  zu  denjenigen  gehört»  die  man 
aus  dem  vielen  Gefchreibe  über  den  grofsen  König  aus- 
heben mufs ,,  befchäftigt  fich ,  aufser  einigen^  kleinen 
Seitenblicken,  nur  auf  den*  letzten  Blättern  mit  dem  Hn« 
v.  Zimmermann»  Wenn  wir  auch  darinn  jücht  mit  ihm 
übereinftimnTen,^da&  die  Fragmente  überall  nichts  in 
der  Lebensgefchichte  des  Königs  aufklären ;  fo  ift  doch 
fein  übriger  Tadel  des  Fehierhafteo  uad  Ungefictetea 
defle^n»  fehr  gegründett 
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GESCUI  C  H  T  E. 

Fr ANK.puBT  u.  Lklpzic  :  Schreiben  c^fi  den  Hn*,  Rit* 
ter  von  Zinmierniann  in  Hannover ^  übe/,duSiSifle 
Capitclßincr  frag.wmte  i^r  .triedru^  ^n,  Grqfsen. 
179^*  ^  5  ßog^n^  .  ;  .:  ..     J  ..  £ 

Diefe  Schrift  ift  eben  fo  heftig  und  \ve«ig  fchonend, 
als  die  Bahrdtiichjew  Ihr  VCerklärtfich  aber  j^ eich 
anfoniTi,'  <^»ft  Hr.  )•.  Zpf  den  .er  als  Schriftfteller  (lets 
eTchärtc  hätte,  ihco »  als  lyi^nfch,.  fpgjeich  Ueyip  er» 
:en  A n blicic. Mi Ts fallen  erregt  habe,  welches  natürlicher 
Werfe  zugenommen  haben  mafs,  da  llr.  t-  2-  in-  Pyr- 
mont, wo  -die  Bekanntfchaft  gemacht  vwirde,  lieh,  die- 
fem  Boche  nach,  um  .keinen  der  gegenwärtigen  Ge 
lehrten  bekümmerte,  fondern  (ich  blofs  an  farftliche 
Perfonen  und  den  Adel  fchlofs.  Man  nnifs  alfo  wohl' 
vieles,  was  der  Vf*  von  dem  Charakter  des  Hn.  Bitters 
iagt,  auf  diefen  Wider wiUeti  abrechnen.  Indeifen  iß 
doch  die  ßefchreibung,  welche  er  von  dem  Stufe»- 
gange  der  Zimmermannfchen  Seeienkrankheit,  dem 
ßcohe,  macht,  pugeni^cheinlich  richtig-  Schon  nach 
der  letzten  Ausgabe  des  Werks  über  die  liinfamkeit, 
ftgt  er,  flohen  in  Hannover  alle  gute  Menfchen  den 
Hn.  i'.  Z* ,  und  verachteten  ihn.  Als  Catharina  IL  fei- 
ner Eitelkeit  kleine  Opfer  brachte,  verlor  er  alle  ße* 
fmnungskraft,  und  vergafs  felbft  Zimmermann  über 
den  beräucherten  Rittert  Vielleicht  hätte  ihn  indeiTen 
eine  etwas  heroifche  Cur  gerettet ,  wenn  Friedrich  der 
Einzige  ihm  nicht  den  letzten  Stofs  gegeben  hätte«  Er 
geht  darauf  die  Curgefchichte  diefes  groGsen  Königs 
durch ,  und  macht  befonders  dem  Hrn.  Ritter  den  un- 
bcantwortlichen  Vorwurf,  der  auch  der  ftärkfte  in  der 
Bahrdtfchen  Schrift  ift,  daCs  er  unterlaflen  habe,  das* 
jehige  von  dem  Könige  mit  Ernft  und  Würde  zu  ver«  . 
langen ,  was  das  Leben  delfelben  vielleicht  noch  auf 
einige  Zeit  hätte  fr  Kien  können,  eine  ftfenge  Diät, 
Beide  Cagen  mit  Recht;  Zimmermann,  nicht  des  Kö* 
nigs  Unterthan,  nicht  befoldeter  Ar-tc,  fondern  ein 
freyer  Mann,  konnte  und  mufste  hier  frey  reden.  Aber 
er  fürchtete  fich  •  alsdenn  wie  die  andern  Aerzte  ver^ 
^bfchiedet  zu  werden,  und  opferte  feine  Pflicht  und 
feine  wahre  Ehre,  der  eingebildeten  auf?  ein  paarTag^ 
länger  vor  dem  Stule  des  Königs  liehen  zu  diirfen.  Die 
Art,  wie  der  Vf.  dem  Hn«  v*  Z-  fein  ungefittetes  inl» 
gewiflenhaftes  Verfahren  gegen  feine  Gegner  verweifsti 
iA  gründlich ,  und  ohne  Nachahmung  der  bäurifchen 
Grobheit,  wodurch  fxch  diefe  Schrift  fein  von  der 
Bahidtfchen  unterfcheidet,  ob  er  gleich  mit  vieler 
Schärfe  zu  H'erke  gfht. 
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Bresi^aü,  b.  Korn:   D.  Ralth.-  Ludw.   TvaJies  auf- 

richtige  Erzahhro  feiner  mit  Friedrüh  dem  Grcfsen^ 
wie  Maria  Tiiercßu ,  und  der  Herzogin  von  Siichßnf- 
Gothti,  touife' Doroiliee ,  gehaltenen  Unterredungeru 
17S9.  8*  10  Bogen« 

"''  ;  Oie  Freundlichkeit  der  Grofsen'  hat  eine  Zauber- 
kraft, der  wenige  Menfchen  widerflehen  können,  und 
fecfonders  wenn  nicht  blofs  Hoheit  des  Standes  unfre 
Ehrfurcht  fur  fie  c^rregt-  Der  gefchiclcte  und  vereh- 
VungsJwürdige  Greis ,  der  uns  feine  Gerpnäch'e  mit  de» 
auf  dem  Titel  genannten  vorn^rhrnen  Perfoiien  hier  er- 
zähle, i(l  dabey  von  ebeiV  diefert.  Empfindungen  durch- 
drangen«  .  Wenn  man  auch  zugiebt,  dafs  das  Bevfaid 
ihn  aufgemuntert  hat ,  diefe  Bogen  drucken  2u  lail^-; 
fo  wäre  es  doch  unrecht,  ihm  deswegen  eine  lächep- 
liehe  Nachahmungsfucht  aufzubürden.  Eben  fo  mufs 
man  es  mit  feinen  Jahren  und  mit  der  Betrachtung  en^ 
fchulJigen,  dafs  dem  Eriähler  einer  ihn  felbft  ang^ 
henden  Begebenheit  ümflände  wichtig  find,  die  d«m 
Zuhörer  Kleinigkeiten  7u  feyn  dünken  ,*  wenn  Hr.  7; 
eine  grofse  Uniftändlichkeit  beobachtet,  Die  Unterre- 
dung mit  dem  Könige  von  Preufsen  gefchah  an  dem 
Bette  des  Prinzen  Ferdinands,  des  Königs  Bruder,  gieng 
blofs  auf  die  Cur  der  Krankheit,  d\e  ein  gefährliche^ 
Entzimdungsfieber  war,  und  dauerte  eine  Stunde.  Der 
König  zeigte  von  diefer  Zeit  an  viel  Zutrauen  gegen 
Hn.  r.  Die  Rnyferih  Königin  fpi'ach  er  im  Lagf  r  zwi* 
fchen  Kuttenberg  und  Collin  1750  zum  erftenmale,  und 
das  zweycemal  zwanzig  Jahre  hernach  in  Wien«  Un- 
geachtet es  beidemale  Hofaudienzen  waren ;  fo  Gehet 
man  doch  aus  der  Länge  der  Unterredungen,  und  dem 
Tone,  der  darinne  herrscht,  dafs  der  treuherzige  deut- 
fche  Mann  derKayforin  gefallen  hat.  Als  er  das  erde- 
mal  vor  fie  gelalTen  wuide,  hätte  er.ihreHand,  die  fie 
ihm  darreichte,  küflen  feilen,  ohne  Ce  zu  berühren* 
„Aber,  fagt  er,  ich  nahm  diefe  fchöne,  weifTe  und 
weiche  Hand  in  meine  beide,  und  küfste  fie  mit  vieler 
Inbrunft  vielemal.  '*  An  den  fdchfifch  -  gothaifchen 
Hof  wurde  er  1767  gerufen,  um  die  gottesfurchtig« 
iind  einfichtsvolle  Fürdin,  Louife  Dorochee,  an  eine? 
lAingenkrankheit  zu  curiren,^die  fchon  fo  weit  einge* 
rillen  war,  dafs  keine  Mittermehr  aiifchlagen  woUtent 
Hr,  r.  erhielt  nach  ihr'cm  Tode,  der  bald,  und  bey 
feinem  Dafeyn  erfolgte,,  einen  Ruf  an  den  dortigen  Ho^ 
unter  vortheilhaften  Bedingungen',  den  er  ausfchlug, 
hauptfächlich  aus  der  Urfache,  weil  man  von  ihm 
verlangte,  dafs  er  den  Ronneburgifcheii  Öefund- 
brunnen  durch  eine  Lobfchrifc  in  die  Hohe  bringen 
follte,  den  er  doch  aus  eigner  Erfehrung  für  blofs  ei-' 
fenhaltig  crkann-te.  Da- Hr.  T.  manche  Begebenheit 
Xxx  feines 
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üetaeif Lebens  in  die  EnäMung  ein^emikht  hat;  (o 
wird  lle  denen  wilUcommen  feyn «  die  LebembefcArel« 
buo£en  berühmter  Aerzte  fammete. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Laif  ZIG,  b«  9eer:  Chriflian  Aupuß  Clodm  neue  per* 
mifchteSchrifien.  Nach  des  Vf.  Tode  herausgege* 
hen  von  gulteCtfxÜuff  geb.  StölzeL  fter  Thell 
1  Alph*  6ter;rheil  22  i  Bogen.- 8*  1787.  <I>er5CC 
und  6teTheii  i  Rthlr.  20  gr») 

,  Gedichte  und  profaifche  Auffätze  wechfeln  mit  ein- 
ander ab;  des  V^f*  Manier  in  beiden,  ift  den  Lefern  fei- 
•her  Schriften  fchon  aus  den  vorhergehenden  Theilen 
bekannt*  In  keiner  iß  er  War  ein  Schriftfteller  vom 
erften  Range,  aber  man  liefet  doch  das  mehrfte  mif 
yergnügen»  Wir  wollen  das  Vorzüglichfte  diefer  beide» 
Theile  dem  Inhalte  nach  anzeigen,  und  dann  und  wann 
'ein  I^urzes  Urtheil  hinzufügen ;  die  mehretten  kleinere« 
Auffatze  aber  müiTen  wir  ganz  übergehen.  Den  Apfang 
des  5ten  macht  einGedicht  an  den  vorigen  König  v.  Preii;- 
fem  Das  Wort  Afonarrfc,  dem  der  König  felbft  nicht  hold 
i«?ar,  kömmt  fehr  oft  darinn  vor.  Wir  haben  keine  fehr 
hehrorftechende  Steäe  darinn  bemerkt. —  Urtheil  über 
Montaigne.  In  diefcm  Auffatze  verfallt  der  Vf.  in  einen 
Fehler,  der  bey  ihm  nur  zu  häufig  vorkömmt:  das 
Gewöhnliche  durch  gefuchten  Ausdruck  und  Schimmer 
von  ßelefenheit  aufzuftutzem  Der  Vf.  vertheidig^Mon- 
taigne»  dafs  er  fo  viel  von  (ich  felbft  fprach,  und  hält 
dies  jedem  SchriftdelleT  für  erlaubt*  Dawider  haben 
Mflr  nichts*  Avti  das  me$  oder' die  Art,  dünkt  uns, 
kömmt  alles  an^  Montaigne  und  d^r  Bittet  Zvnmermann 
'fprechen  beide  in  ihren  Schriften  von  Cch ;  aber  wie 
verfcbieden ,  obgleich  beide  Philofophen  find !  ßran- 
tQW^3  erzählt  auch  oft,  was  er  mit  den  Grofsen  diefer 
Welt  gefprochen  hat»  und  fie  an  ihn  gefchrieben  ha- 
ben. Aber  man  liefet  das  mit  ganz  andern  Gefühl.  Es 
Ift  eine  groCse  Kunft,  ohne  Egoismus  zu  fprechen'!  — 
An  Fräulein  Minna.  Im  Gefchmack  der  Gellertfchen 
Briefe,  doch  haben  die  Schmeicheleyen  nicht  ganz'GeL» 
lerts  Feinheit«  —  Ueber  den  edlen  Stola.  Gut,  nur 
nicht  tief  genug  gedacht.  —  Hedlinger.  Ein  lefens» 
Würdiger  Auffatz  über  diefen  berühmten  Medailleur, 
der  aber  gröfstenthells  aus  denOeuinres  du  ChcvaL  Hed" 
Jingcr  etc.f  die  auch  In  einer  Note  angeführt  find,"ge. 
Iiomnien  iu  feyh  fcheint.  —  Ueberfetzung  des  BrieTes 
Von  ßonfadio  an  Grimaldi.  —  Ueber  Melanchtons  Le- 
ben von  Camerarius ,  nebft  einer  kleinen  Eriählung  in 
Verfen,  die  uns  gefallen  hat.  —  Der  nordifche  Adler, 
feine  heroifche  Allegorie  (auf  die  bekannte  Regierungs- 
veränderung in  Schweden  )  dem  König  Gultav  dem 
Dritten  gewidmet,  (dem  der  Vf.  öfter  Weihrauch  ßreut.) 
DicVerfi&cation  des  Vf.  ift  faß  immer  harmonifch»  defto 
jmtetzeihncher  ift  eine  Zeile,  wie  die  folgende»  zu« 
mal  von  einem  Prof»  der  Dichtkunft : 

'   £r  fleht  mit  edlem  Grimm  m^n  Füfsen» 
Und  es  war  doch  fo  natürlich  (und  richtiger) zu  fetzen: 

Er  ficlit  mit  edlem  Grimme  zu  den  lüfsen» 
Poettfch- kritifche  Erklärung  der  dritten  Theo  kr  itifchen 
Idylle»    Di^  Manier  des  Vf«  ift  aus. feiner  Abhandlung 


über  denGeift  desTheokrit,  in  dem  4ten  Stucke  feiner 
Verfud>e  aus  der  Liter,  und  Moi^U  bekannt.  Dies  ift 
eine  Fortfetzung  davon*  —  Ueber  den  Geift  Jes  Theo* 
ktits  und  der  Idylle.  Diefen  Auffatz  fchemt  der  Vf. 
Arethufa's  (Hr.  Graf  v.  Finkenftein  )  nicht  gekannt  za 
haben.  Um  den  Lefem,  die  mit  des  Vf.  Mufe  nicht 
bekannt  feyn  möchten »  eine  Probe  von  feiner  Art  zu 
crtihlen«  und  feiner  Verfificatton  zu  geben  ^fetzea 
wir  folgende  Erzählung  zur  Probe  her : 

Ein  Heer  dir  GUelftn  wtrf  Bombafden  ohne  ZM , 
Schnell  wie  der  Blitz,  und  wirkfflm,  wie  Tein  StraU, 
Auf  ftohe  Tempel  •  und  auf  nurmorne  FalUfte 
Der  alten  königlichen  Vefte. 
M  ^n  Qectcs  willen ,  rief  der  tapfre  Gencrfll , 
Per  Dohm  ift  fchon  im  Brand  *  der  Flammen  Flut  itrövtt 

hdier. 

Eins  rettet»  das  Ardiiv ;  «.-  wo  ift  der  Archiftr ?  ** 

Der  Archivar?  der  Archivtrt 

Wo  foll  er  feyn  ?  da «  wo  er  immer  war. 

oU^d  wo?  •*  Er  fitze  —  »»Wo  fitzt  er  denn.'  ^  Im  KetlefS 

»,Was  thttt  er  da?  **    £r  löfcht.     ,»Wie  kann  its  mMich 

feyn» 
Was  idfcbc  er?  «*  Seinen  DnriL  .»Womit?  **  Mit  Cypem« 

wein. 

Schade»  da&  die  letzte  Frage  dem  Einfalle  vieles  von 
feinem  vorigen  Werthe  benimmt ;  denn  IHfet  fich  es 
denken »  dafs  der  General  noch  neugierig  feyn  konnte» 
tu  wiflen,  womit  der  Archivar  feinen  Dürft  löfchte? 
Aber  folche  kleine  Flecken  hat  fad  jedes  poecifche  Ge*^ 
mäide  von  des  Vf.  Hand.  ■—  Ueber  Fraquar's  Epitaph 
auf  Wiateau.  —  In  den  Dialogen ,  worinn  Geliert  die 
Hauptperfon  ift,  läCsc  der  Vt^  den  natürlichen  Geliert» 
mitunter»  in  gefuchten  Phrafen  reden.  G.  hätte  z.  B* 
gewifs  nicht  gefagt :  Lefen  Sie  mir  ihren  Schatcenrifs 
vor!  —  Eine  Ueberfetiang  in  Profe.  von  einer  Ode 
des  Horai»  läfst  fich  wohl  mit  einem  SchattenrilTe  ver» 
gleichen;  aber  nun  im  gefellfchafrlichen  Gefpräche  za 
fagen:  Lefen  Sie  mir  Ihren Schattenrifs  vor!  Man  hört 
dann  nicht  Geliert«  fondern  den  Sehr iftftelieraodius.—' 
Ismael»  ein  Dialog»  der  uns  um  des  edlen  Charakters 
des  alten  Juden  willen  fehr  wohl  gefallen  hat.^-T  Ideen 
über  die  wahre  Polymathie  etc.  •  gut  (wenn  gleich  nicht 
tief)  gedachrund  gefagt ,  üe  hac  einen  jungen  Rechtfl* 
gelehrten  aus  Danzig,  Hn.  JVlartens,  zum  Verfafler«** 
Von  S.  237  an,  bis  S.  576,  folgen  Theaterreden,  die 
noch  nicht  den  leichten,  geßlligen  Ton  haben,  als 
nachher  die  Herren  Götter»  Michaelis,  Engel  etc.  die* 
fer  Dichtart  gaben.  Manche  Ond  in  ziemlich  fchwer* 
fälligen  Alexandrinern  abgefafst.  -  Wir  übergehen  die 
literarifchen  Briefe  an  Thunmann  und  einige  andere 
profaifche  und  poetifche  Auffatze,  die  alle  gelefen  zu 
werden  verdienen»  ab  man  gleich  von  keinemfagea 
kann,  dafs  er  in  feiner  Art  vortreflich  fey* 

Das  Titelblatt  des  fechscen  Theils  hat  das  Bildnifs 
des  Jetztregierendes  Herzogs  von  Würtemberg,  enMe* 
daillon,  zur  Verzierung^  DelTen  Jetziger  Gemahlin  ift 
er  von  der  Wittwe  des  Vf.  zugeeignet  worden.  Der 
V£  felbft  war  willens  gewefen  >  ihn  dem  Herzoge  zu. 
widmen*  Auf  die  kurze  Vorrede  der  Frau  Herausgebe* 
rin »  folgen  einige  ^'achrichten  von  dem  verftorbenen 

Ver. 
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Ver6iibr»- woraus  wir  Ate  ffa^tiimftände  ansxieheh 
wolleiu  C.  A  Clodius  waf  1738  «u  Annaberg  geboren» 
»nd  ein  Sohn  des  dafigen  Rectors,  der  aber  »wey  Jahre 

nach  dieies  Sohnes  Geburt  als  iiocror  nach  Zwickau 
verfem  wurde.   Hier  blieb  unfer  Clodius  h\s  175^1  wo 
er  die  Academie  zu  Leipzig  bezog»  und  anfangs  Theo- 
logie ftudierte.  Nach  2wey  Jahren  fiel  er  über  den  Tod 
feiner  Mutter  in  eine  Krankheit,   gieng  nach  Zwickau 
zurück,  und  errichtete  hier  mit  dem  Dichter  W«]^,  der 
dort  im  Winterquartiere  ftand,  die  erlle  ßekanntfchaft, 
und  kleift  gewann  Ihn  fo  lieb  9  dafs  er  ihn  immer  um 
fich  hatte«     Er  gieng  nach  Leipzig  zurück ,  widmete 
fich  xinter  Geliert  vorzüglich  den  fchonetf  Wiffijnfcbaf- 
ten,   ward  1759  Magifter,    hielt  Vorlefungen,.  ward 
im  22l\en  Jahre  aufsecordentlicherProfeflbr,  übernahm 
die  AufGcht  über  einige  Studierende  aus  adlichen  Häu-^ 
fern  l   uftd  gab  1767  die  Verfuche  über  die  Literatur 
und  Moral  heraus«  Um  diefe  Zeit  fchrieb  er  feinen  Me^ 
don  für  das  Theater.    (Rec.  erinnert  fich,   der  erften 
Vorftellung  diefesSchaüfpiels  aus  dem  Manufcript,  bey- 
gewohnt  zu  haben.     Die  Kochifche  Gefellfchaft,  da- 
mals die  bede  In  Deutfchland»  that  ihr  MÖglichdes,  das 
Stück  zu  heben.     Aber  es  gefiel  dennoch  nur  .wenig, 
und  wird,  unfers  Wiflens,  gar  nicht  mehr  aufgeführt; 
vielleicht,  weil  man  ihm  mehr  die  Studierftube,   als 
die  wirkliche  Welt  anmerkt. )     Das  Vorfpiel:  der  Pa* 
triot,  machte  auf  der  Leipziger  Bühne  mehr  Glück,  als 
Medon,  weiKein  Loculinterefle  dazu  kam»     Cl.  felbft 
tvar  ein  grofser  Patriot,   und  daher  Demopater  und 
Augufta,  nebft  einigen  Cantaten  bey  der  Huldigung 
und  der  Änwefenheit  der  Landesherrichaft  in  Leipzig, 
feine  Lieblingslieder.  ( Rec.  läfst  diefen  prund  bey  dem 
feL  C.  gelten,   weJOs  aber  von  einem  andern  Dichter^ 
der  feine  Singftücke,   ob  fie  gleith  feine  fchwachften 
Arbeiten  find,  allen  feinen  poetifchen  Werken  vorzog» 
einen  andern  Grund  anzugeben,  dafs  fie  nämlich  feiner 
Eitelkeit  am  mehreften  gefchmeichelt  hatten ,  wenn  fie 
in  feiner  Gegenwart  vor  einer  glänzenden  Verfammlung 
aufgeführt  und  gelobt  waren.)    Im  J.  1764  ward  C\* 
ordentl.  Profeflbr  der  Philofophie,    1771  Collegiat  des 
grofsen  FiirftencoUegiums.   Nach  feiner  Verheirathung  ' 
(  177^0  errichtete  er  in  feinem  Haufe  eine  Penfionsan- 
ftak,  an  der  nach  und  nach  70  Jünglinge  Antheil  ge- 
nommen haben.    1778  ward  er  profeflbr  der  Logik, 
1782  Hector  der  Univerfität,  und  bald  darauJF  erhielt 
er  die  erledigte  ProfelTur  der  Dichtkunft*    Jetzt  war  er  ^ 
endlich  in  der  rechten  Stelle,  und  er  würde  fein  Le* 
ben  mit  Zufriedenheit  genoflen  haben,  wenn  nicht  ein 
kränklicher  Körper  die  Hefter  keif  feines  Geiftes  oft  ge- 
trül^t  hätte*     Das  ift  fo  oft  der  Fall  bey  Gelehrten,  die 
in  Jüngern  Jahren,   aus  Noth,  ihre  Kiäfte  zu  fehr  ao- 
ftrengen  müflen  •  —  Als  Fortfetzung  feiner  vier  Bände 
vermifchter  Schriftetr,  fieng  er  1784  eine  Monatsfbhrift 
unter  dem  Namen  Odeum  an.  Aber  fchon  in  dem  hem- 
Bchen  Jahr«,  am  30.  November»  darb  er  im  ^47ien 
Jahre  feines  Lebens.     Er- hat  einen  Sohn  nachgelaffen» 
Auf  die  Biographie  des  Vf.  folgt  ein  Verzeichnife 
feiner  Schriften,  das  für  die  Reihe.  \^on  Jahren  >  die  der 
fei,  C.  fich  den  Wiflenfchaften  gevvidmet  hat,   und  in 
VergleichuDg  mit  der  Zahl  von  Schriften,  die  fo  vie^ 


len  andern  Nämeo  ini  HcufAerger  und  M^tifel  folget»  in 
der  That  nicht  grofs  !&♦  ^ 

In  diefem  Bande  werden  die  Briefe  anThunmann 
fortgefetzt.  Sie  betreffen  zum  TheH  die  Wichtigkeit 
ddr  Wortforfchung.  Der  7te  Briet  hätte  füglich  weg«, 
bleiben  können.  S»  407  wird  eine  anziehende  Anekdote 
von  Benferade  und  Scarron  erzählt  >  von  der  Rec«  fich 
nicht  erinnert,  fie  fchon  fonft  wo  gelefen  zu  haben* 

.  Der  junge  Löwe ,  eine  Allegorie  in  fliefsepden  Veffen ; 
in  der  wir  ungern  5*420  geruftt  ftatt  geruftriy  bemerkp 
haben.  Beyfpiele  der  Griechen ,  zur  Erläuterung  der 
Ideen ,  die  der  V£  im  Odeum  über  den  Dialogen  ge* 
äufeert  hatte ;  auch  hat  er  den  Dialog  xiWfchen  Eteo« 
kies  und  Polynices,  aus  den  Phöniffen  des  Euripides, 
überfetzt.  —  Ideen  über  die  weiblidie  Erziehung ,  ki 
Briefen  an  Clementine  K.  (Sehr  gute  moralifche  Leh* 

'ren,  ohne  aber  tief  in  den  Gegenftand  einzudringen«  > 
Es  folgt  nun  das  Vorfpiel  zu  CroAegks  Codrus,  dn 
Patriot^  das  fchon  zu  lange  bekannt  iftt  als  daCs  eB; 
hier  noch  eines  Urtheils  darüber  bedürfte*  Fragmente 
einiger  Vorlefungen:  Uebet  die  Verfchwcndung  der 
Zeit;  über  die  Spielfucht;  über  die  Wolluft;  überVer* 
fchwenduiig  des  Vermögens;  von  der  Gleichgültigkeit 
gegen  die  Beiigion ;  über  den  Stolz  auf  Geburt 

Vielleicht  fällt  einem  oder  dem' andern  Lefer  wie* 
der  ein ,  dafe  er  diefen  oder  jenen  Auffatz  fchon  im 
Odeum  gelefen  hat.  Rec»  hielt  es  aber  für  billig*  das 
Publicum  bey  diefer  Gelegenheit  an  jene  Monatfchrift 
zu  erinnern,  deren > Herausgeber  doch  immer  unter  die 
guten,  wenn  gleich  nicht  claflifchen  Schriftfteller  un*- 
fers  Vaterlandes  gehört  >  und  deflTen  Andenken  erhal« 
ten  zu  werden  verdient, 

Prag,  gedruckt  mit  Prufifchen  Schrtfiren :  Gottfried 

Immanuel  ireiizeis  dramatifche  Werke*  1788.  Erfter 

Band.  S/447.    Zweyter  Band.  S.  378*       ' 

Der  erfteBand  enthält  folgende  Stacke:   i}Ger^ 

tnide  und  Rheinhold,  ein  dfamatifches  Gedicht  in  vier 

Acten.    2  )  Die  Fürßendiener ,  oder  die  Verftellunga* 

kunft,    ein  ftädtifches  Sittengemälde  in  drey  Actfn» 

3)  Der  Hofrath  zahlt  die  Schulden,  ein  Familienge^älde 

in  drey  Acten^    Der  aweyte  Band:  i  )  Mafaniello,  eia 

-  Gefchlchtstrauerl^piel  in  fünf  Acten,     ä)  Verbredieii 

'au$  Iitfamie,    eine  theatralifche  Menfchenfchilderunit 

füT;  Richter  und  Pfichologen,  in  drey  Acten^     3)'^^ 

Geiöerfeher,  ein  dramtitifches  Fragment  in  drey  Acten» 

Keines  diefer  Schaufpieie  zeichnet  fich  durch  eine  in* 

tereffante Begebenheit,  oder  merkwürdige  Charakterei 

oder  guten  Dialog  aus.    S.  I5  fagt  Gertrude,  die  JFraa 

; des  Rheinhold,  Ricicrs  X'om  f^/^«  Range,  indem  fi€ 

im  Waide,  unter  Donnern  und  Blitzen,  ihren  Gemahl, 

fich  nicht  von  ihr  zu  entfernen,  bewegen  will:   »»Sieh 

,,  Ptheinhold!  die  Eiche  dort  bin  ich,  in  der  Liebe  fiir 

,, Dich, Mann, hin,  ich  fie,  der  Boden  bift  Du»  ^ie  Wiw  , 

„  7eln  mein  Her?,  trennft  Du  Dich,Xo  finkt  Deine  Genru^ 

>,  de,  fallt  damieder.  Aber  fo,  wie  die  gefunde  Eiche  da« 

„hin  war,  trennte  fich  der  fie  hältende  Boden  ausfeinea 

„Fugen;  fo  war*  mit  mir,  verliefs^e Rheinhold  mich'— 

>, rächte  nicht  Rheinhold  mich**  (ihn  mit  Innbrunnft 

kuflend,  und  fchnell  abgehend)  u,  dgl,  m.  Thut  maft 
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Unrecht,  w«nn  m«h  iits  einer 'fokhen  Tirade  auf  das' 
Uebrjge  Cchlielst? 

..PJ/ILOLO  GIE. 

I.«lPziG  *  ^3-  Wcidmapns :  Marcus  Falevius  Aiartlaliü, 

in  einem  Ausiiige,   latelnifch  und  deiitfclv,   voa 

Kad  ITith.  Rcmiler.  Zweyter  TheiL  1788*  393  S. 

'      Urirter Theil.  1789.  366  S,  (I  nthlr.>  Vierter  I  heil. 

1790,  428  S.  g»  (i  Rthlr.  8  gr.) 

Der  erße  Theü  djefer  Ueberfetiung  ift  in  der  A. 
t.  Z.  1787  •  von  einem  andern  Mitarbeiter  ang'e7eigt 
wordea*  In  einem* Auszuge  erwartet  man  den  Ken., 
das  Witxigfte  imd  Feinde  von  Martials  Sinngedichten, 
und  diefes  hat  auch  der  Vf»  auf  deutfchen  Boden  ver- 
pflanzt/ Dafs  er.  viele  Sinngedichte  in  die  Sämtnliuig 
aufgenommen  hat,  deren  Inhalt  2u  local  oder  Tndivi- 
duel  ift*  um  fdi^uns  Reiz  zu  haben,  und  manche  an- 
dre, de\\ei\  es  ganz  an  Stachel  fehlt,  darf  man  wohl 
dem  Beftreben,  Martials  IMüfe  mit  ollen  ihren  tigen-' 
heilen  und  UnvoUkommenheiten  darznftellen ,  heymef- 
fen.  In  £0  kleinen  Gedichten,  die  nicht  immer  durch 
'einen  auffallenden  Gedanken,  durch  Spannung  und 
eine  unerwartete  Auflölung  derfelben,  gefallen,  fon- 
«lern  oft  eineExpottion  einer  ganz  gewöhnlichen  Sache 
©der  Empfindung  enthalten,  mufs  die  gute  üicrion 
find  eine  leichte,  ftiefsende  Verfification  dem  Inhalt  zu 
Hülfe  kommen,  und  diefe  ift  alfo".auch  eine  unerjafs- 
üche  Bedingung  für  IVIartials  Unberfetxer,^  v/elche  in 
gegenwärtiger  Ueberfetzung  noch  nicht  Überall  erfüllt 
worden  ift.  Viele  Stücke  find  unverbefftriich  überfetit, 
in  vielen  ift  der  Versbau  vernachläfliigt,  und  der  deut- 
sche Hexameter  hat  von  feiner  ihm  eigenen  Sprödig- 
keit  unter  der  Hand  diefes  Meifters  nicht  alles  verlo- 
ren. Z.  B*  8»  45  »  5  f*-  ß«™»  0  flaccus,  wann  dich 
mir  Cytherem  EylanU  zurückfuhrt»  bdi  ich  aufs  neue 
zvr  aiis—f^hwe ife n dß c n  Fröhlichkeit. Recht.  Wir 
haben  über  dreyfig  Stellen  gefunden,  wo  ein  Wort 
be^ra  Abfchnitt  des  Pentameters  in  der  Mitte  abgebro- 


chen', uj>d  in  die  letzte  Hälfcie,  wie  hier >-hinüberjTe« 
zogen  wird,  fcjne  Härte  der  Art  hätte  ein  Martial  lieh 
nicht  zu  Schul  ien  kommen  laflen  l 

Die  dem  Text  untergelegten  Aomerkimgen,  fchei- 
«eti  zunhchft  dem  der  alcea  LiterstiTr  Unkundigen  Lefer 
beftimmt '/u  feyn,  und  erläutern  alle  htftorifche,  my* 
thologifche,  antiquarilche  Schivier igfceiten.  Auch  ei« 
mige  Bemerkungen  über  alte ,  aus  dem  Gebrauche  ge- 
kommene, wieder  aufgenommene  Wörter,  wird  man 
mit  V^ergnügen  lefen.  Callimachiis  Gedicht:  utTi^  lo, 
4,  12,  wird  überletzc  Cailimachus  Fratzen^  und  dabey 
angemerkt:  Dicfer  Caiüwnchvs  foll  von  dem  Urfprung 
und  den  Urfadien  der  Opfer^ebräuclte  fehr  dutikcL  und 
verwiirt  gefchvkben  haben.  Diefes  dunkle  Werk  des 
berühmten  Cailimachus  handelte  vielmehr  in  vier  Bü-» 
ehern  von  den  Urfachen  der  alten  Fabeln  überhaupt«- 
Der  Ac2t  Cailimachus ,  der  von  den  Kränzen  gefchrie* 
ben  hat,  gehörte  nicht  in  diefe  Anmerkung. 

STRi\5ftuiiG,  mit  Dannbachifchen  Schriften:  PUBLt 
VIRGILI  AMRONIS  ßucolica  Georgica  et  Aenris. 
1789-  430  S.  ^r.  4.  (9  Rthlr.  12  gr.) 
Eben  die  grofse  Sorgfalt  der  Correction,  welche  ai\ 
der  kleinen  ßrunkifchen  Ausgabe  (A,  L.  Z.  X785»  N.  %2  ) 
gerühmt  worden,  herrfqht  auch  in  diefem  durch  gröisere 
Lettern  imd  fchöneres  Papier  noch  prächrigern  Abdru- 
cke, der  freylich  blofs  für  Liebhaber  des  typographi- 
fchen  Luxus  bcftimnvt  feyn  kann.  Aenderungen  haben 
wir  eben  nicht  bemerkt,  aufser  einigen  Kleinigkeiten, 
die  znr  Pünktlichkeit  der  Orthographie  gehören*  Statt 
dafs  in  der  Octavausgabe  Hr.  BrünÜf  fich  über  mehrere 
Veränderungen  in  der  Lesart  erklärt  hatte,  ift  hier  blofs 
ein  Elenchus  der  herausgeworfenen  Verfe  auf  einem 
Ouartblatt  beygefügt.  Sonft  ftimmt  auch  darinn  diefe 
Aufgabe  mit  jener  überein,  cjafs  am  Rande  keine  V^ers- 
zahlen  gefetzt,  fondern  blos  im  Cplumnentitel  die  Zahl 
des  erften  auf  der  Seite  ftehenden  Verfes  angegeben  ift, 
eine  Einrichtung,  die  die  Bequemlichkeit  des  Nach* 
fchlagens  gewifs  nicht  befördert. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


fi^isciMCHTE.  Votsihmi  Anti'  Trntk,  odtr  Fragmente  »nr 
Charuktenßik-dcs  grof/en  Königs,  von  Lcoyold  Baron  Htrfchen^ 
«incm  feiner  Verthrcr.  I7g8.  4  Bogen,  g.  Der  ^röfste  Theil 
aiekr  Kleinen  Schrift  ift  ein«  be^elfterte  Lobrede -au  t  den  c^rofsen 
Köiv.s«^.  die  dem  Herzen  des  Vt  Ehre  macht,  weil  er  die  üa- 
irnadc  des  Königs  unverdient  erfahren  harv  Die  Hauptfache  von 
dem  was  gegen  trevTi  gefagt  wird,  iit ,  dafs  fein  Briefwcchfel 
(nit  lauem  Vctic«i^  dem  Partheygänger  Trenk,  nicht  fo  unfchul- 
die  aewefen  fey ,  als  er  vorgiabt,  dafs  er  dabey. den  gehennen 
WuüW  gehabt  habe »  durch  feinea  Vetter  fein  (Jlück  -in  dem 
ölUrreichilchen  Dienfte  zu  machen.  Der  Vf.  fucht  diefes  von 
S.  59  —  53  zu  erweilen  ,  und  dadurch  das  Verfahren  des  Ko- 
tiigs  zu  rechtfertigen.  Die  Vermuihung  hat  Wahrfcheinhchkeir, 
rodeflcn  ift  fic  immer  blofse  Vcrmuthung,  und  mit  unter  nicht 
iehr  billige.  Dafs  Trenk  aus  (ilatz  gewaUthätig  entwich ,  ift, 
^ie -uns  dünkt,  in  feiner  Lebensbefchrcibung  hinlänglich  moti- 
virt;  und  ob  er  durch  einai  fiehenden  Brief  an  4en  König  mehr 
ausgerichtet  haben  würde,  als  durch  einen  «rot*;|c» ,  tteht  da- 
hin;  der  flehende  dürfte  feine  Unfchuld  leicht  verdächtiger  ge- 
macht haben ,  als  der  trotzige.  Uebeihaupt  bedürfte  eg  aller 
dielcr  Vermuibungen  nicht,  wenn  der  Vf.  die  Gefchichte  docu- 
inenriren  könnte,  die  er  ß,  $;  f.  erzählt:  „Der  König /*o//  dea 
> Brief wechfel  des  Borpu  Trefik  mit  dem  bekannten  OOiiß  Trtnk 
'»erfahren,  uncl  «rltercm  fokhen  aufs  ttrcnglte  verboten  haben. 


„und  da  er  ihn  nachhero  hftt  beobachten  laflen ,  fo  ßnd  dem 
„Könige  einige  Briefe  von  B,  Tr.  an  (einem  Vwter,  und  ciieAnt- 
,^worcen  des  erftern  in  die  Hrnde  j; «fallen,  die  der  Kpnig  aber 
„immer  —  hat  orilendich  an  den  Ort  ihrer  Beftijnmung  abge- 
„hen  laflen.  —  Endlich  hat  der  Köui^  .den  B.  Tr.  gcfraet :  ob 
„er  noch  mit  feinem  Vetter  correfpondirte  ?  welches  aberl^.  Tr. 
•igeläugnet,  und  das  auch  immer  auf  ferner  v^tederholtcs  Fragen 
„d«s  Königs ;  darauf  habe  ihm  der  KÖni^  fein  Wort  gegeben« 
,,dafs  Er  ihm  diefe  Corrcfpondenz  fo  wenig,  als  ftinen  Unge- 
,,horfam  ahnden  würde.  Aber  Tr.  hat  inuncr  —  feile  geläug- 
„net,  darauf  erft  hätte  ihra^der  König  die  Abfchrift  der  Briefe 
„gezeigt,  und  ihn  auch  gleich  nach  Gbrz  gcfcKickr.  •' —  S. 
5.5  f.  wird  einleuchtend  behauptet,  dafs  es  falfch  fey  ,  dafs  der 
Glatzer  Conimentlant  Ooo ,  noch  als  iMatzmajor ,  die  Tochtcn 
des  General  FQuqupt  gefchwacht  und  hernach  g^ehlicht  habe. 
Fouquct's  einzige  Tochter  war  an  de»  brave«  Obcrft  Nitufchewsky 
vcrheyrathet»  und  nie  hnfrete  ein  folcher  f  lacken  auf  ihrem  Ka* 
tuen.  Eine  Unwahrheit,  die  freylich  dem  üaron  Trenk  keine 
Ehre  bringt,  aber  darum  doch  noch  nicht  leine  ganze  übrige 
ErzSKlung  unglaublich  raachc:  noch  eher  mochte  es  durch  die 
S.  26  getügte  Unglaubljchkeit ,  die  fchon  mehreren  aufgefallen 
iit,  dafs  er  fo  viel  ausgegrabene  Erde,  als  Staub,  unbemerkt 
yeggeblafen  habe,  glaubUcb  werd^O^  dafs  «r  bisweilen  fcLn:«! 
Lefern  Staub  in  die  Augen  blüth 
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das  Sciencias  de  Lisboa  oara  adiantamento  da^J^fi- 

-    cuUurä^  das  ärtes  e  da  tnduflria  emPoftugat  efiuis 

'iconqiiißas.  T.  I.   1789.  421  S.  4. 

Bekanntlich  ftiftcte  die  jetztreperende  Königin  von 
Portugal  1780  eine  Akademie  der  Wiflenfchaften, 
die  fich  aufser  phyfifchen  uöd  mathematifchen  Wiffen- 
fchaßen  mit  der  portugiilrchen  Gefcliichte»  Poeiie  und 
Sprache,  vorzüglich  mit  der  VerbefTerung  des  Ackerbau- 
es, der  Künfte  und  Volksinduftrie  bcfchäftigt,  Sic  zählt 
eine  Menge  Mitglieder  aus  allen  Ständen  in  Portugal  und 
deffen  weitläuftigen  Nebenläaiern ,  auch  Ausländer, 
aurch  Wiffenfch^en  berühmt,  wie  Banks 9  la  Grange 
Pallas^  Käftner  etc.,  und  weil  wir  hier  nidit  die  Gefchich- 
te  und  Einrichtung  diefer  für  Portugals  Aufklärung  äu- 
Jserft  wirkf^en  Gefellfchaftbefchreibenkönnen,fo  ver* 
^weifen  wir  unfere  Lefer  auf  eine  kleine  deutfche  Schrift : 
Etwas  Net$es  aus  Portugal  Stendal  iTgi*»  welche  d^ 
wichtigftcüberdiefe  Materie  enthält.' 

DieAkademie  liefe  ihre  Memoiren  in  zwey  verfchic- 
Jdenen  Sammlungen  erfcheinen.  Pieerfte,  von  der  wir 
jetzt  den  erftenTheil  anzeigen  wojlen,  enthält  die  öko- 
nomifchen  Abhandlungen,  oder" die  eingelaufenen  Auf- 
fätze  der  Mitglieder,  über  Vermehrung  des  portugifi- 
leben  Ackerbaues,  der  Künfte  und  Induftrie,  und  fie  kana 
Ausländern  zur  Hauptquelle  dienen,  den  innem  Zuftand 
des  Reichs  zu  erfahren.  In  der  andern  find  die  in  den 
übrigen  Fächern  der  Wiffenfchaften  vorgelefenen  Ab- 
iandäuTigen  nebft  den  Acten  der  Gefelirchaft  gcfammle^, 
auch  fchon  im  vorigen  Jahre  der  erfte  Band  gedruckt  wor- 
.den.  Diefer  eriie  vor  uns  liegende  ökonomifcheTheii 
befteht  aus  2oMemoiren,  von  deren  lahaltwir hier  das 
wichtigttc  anführen  wollen :  i).  J-  H.  Ferreiräs  Abhandle 
'^über  die  Guaxima.  SoheifsteinGefträuchinRioJanei- 
,ro,  das  zum  Gefchlecht  der  Decandriamonogynia  gehört, 
aus  deflen  Rinde  die  Eingebomen  ^allerley  Stricke  ver- 
fertigen, aus  welcher  fich  auch,  wenn  fie  vorher  in  Waf- 
Tef  macerirt  wird,  Zeuge  webeu  laiTen,  Dct  V£  hat  aas 
_*diefer  Pflanze  auf  der  königlichen  Reiferbahn  Schiffs- 
taue  verfchiedener  Art  machen  lafTen,  mancherleyVer- 
fucbe  über  ihre  l^tärke  angeftellt,  und  diefe  mit  der  Kraft 
'  der  gewöhnlichen  Hanftaue  vergUcheB.  .  Sie  waren  faft 
.v.on  gleicher  Starke  mit  den  benen  Hanftauen,  wiid  von 
längerer  Dauer,  wie  Erfahrungen  auf  Schiffen  bjswiefen 
haben.  Hapfwächft  nicht  in  Brafilien,  und  Guaxima 
überall  in  unangpbauten  Gegenden.  Der  Vf.  räth  daher, 
deren  Gultur  zu  befördern,  und  mehrere  Verfucbe  mit  der 
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Rinde  diefer  Pflanze  anzufteflen.  2  )  VandetU  über  den 
Schaden,  den  Olivenbäume  von  einem  nach  nicht  genau 
beftimmten  Infecte  leiden.  3)  Da  Barros über  dieVorthei- 
le  von  den  Salzwerken,  und  die  Vorzüge  des  Salzes  von 
Setubal  vojr  dem  franzöfifchen,  fardinifchen  ♦  und  dem 
fpanifchen  Salze  von  Cadix,  nach  angefteUten  Ver^ 
chen.  Letzteres  ift  für  den  Käufer  13  p.  C.  fchlectter  d« 
033  von  Setubal,  welches  fich  weit  langfemer  auflöfl; 
undnach  dem  Vf»  mehrere  Vortheilebeym  Einfalzen  hat. 
4)  r.  de  Löurffro  von  de^  Baumwolle,  ihrer  Cultur  und 
Verarbeitung.  Meiftallgemeinnaturhiftörifche  Bemer- 
kungen über  das  Vaterland,  die  Verfchiedenheiten  diefer 
Europa  jetzt  fo  nützlichen  Pflanze,  ohne  d(e  mancherley 
Gattungen  genau  zu  unterfcheiden.  Er  berührt  auch  den 
Baum^yollenbau  in  den  königlichen  Nebenländern.  Die 
V^ichrigkeitaber  der  Brafilifchen  Culturfdieintihmun- 
bekannt  gewefen  zufeyn.  Dies  Land  exportirte  i7go 
blofe  nach  England  beynahe  5  MiUionen  Pfund.  5)  dt 
Silveira  über  denAckerbau  und  die  Bevölkerung  der  Pro- 
vinz Alemtejo.  Em  fehr  intereflanter  Auffatz,'  der  nicht 
nur  wichtige  Nachrichten  zur  genauen  Kenntnifs  diefer 
Provinz,  fondern  der  Innern  Verfiiffung  des  ganzen  Köi» 
nigreidis  enthält  Der  Vf.  unterfucht  f  orzüglich  die  ^r- 
fachen  des  geringen  Anbaues  und  der  wenigen  Bcvölke^ 
rung  dieferProvinz  im  Verhältnifs  gegen  andre,  Alem- 
tejo ift  3Ö  port.  Meilen  lang  und  eben  fo  breit.  Sie  ent- 
hält 4  grofee  Städte,  loS  kleinere  undFlecken,  SSgKirirh- 
fpi^le  und.soaooo  Einwohner.  •  Dagegen  leben iq  dem 
viel  kleinern  Entre  tflinJio  e  Douro  900,000  Seelen,  und 
noch  dazu  liegt  in  der  erften  Provinz  der  dritte  Tteil  der 
portugififchen  Kriegsmacht ;  10  P^g.  Inf.  und4  Reg  Ca- 
yallerie  in  Garnifon*  Allein  fie  hat  Mangel  an  Wafler, 
jedoch  nicht  überall,  wie  der  Vf.  be  weift,  zuviel  Com- 
inunen  zu  gemeinfchaftlicher  Beputzung  gehörige  Fel- 
der. Die  Betteley  ift  dort  gröfserals  irgendwo  im  Kö- 
nigreich« Sie  ziehen  fchaarenweife  umher,  und  bela- 
gern bey  Kindtaufen,  Hochzeiten  zu  Hunderten  dieThü-- 
ren  der  LandJeute,  wozu  die  Gewohnheit  im  Reiche  Wel 
beytiagt,  dafs  Bettler  im  Namen  befonderer  Brüderfchaf- 
Jen  für  die  Seelen  im  F^efeuer  Almofenlammelndür» 
fcn ;  z.  B.  die  Brüderfchaft  das  Almas  da-Corte  in  Liflk- 
bon  erlaubt  diefe  Betteley  geringen  Leuten,  die  ihr 
.von  xocoooReis  erhaltcÄen  Almofen  gcooö  R.  bezah* 
len.  Die  Vornehmen  undReichen  befitzen  die  beftenLän- 
dereyen,  und  benutze^  fie  vorzügMcb  zur  Viehzucht. 
Auch  den  überhandnehmendeq  Luxus  rechnet  der  Vt 
ijiijt  zu  den  ürfachen  des  Verfalls  von  Alemtejo,  nurbe- 
ftimmt  er  i}in  fiär  die  niederAQjifleq  nicht  genau  genug. 
Er  fagt  nur,  d^fs  die  fp^nifche  Stadt  Bajadoz  für  ioq,Ooo 
Crufaden  Jährlich  den  Portugiefenan  Seidenwaaren  ver- 
kauft. Verfchi^^nß  aadere  ürfachen,  weiche  diefe 
Yyy  Pro- 
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PrÖTinz  heranterbringen.  Wie  cjer  Trieb  nach  höheren 
Ständen,  die  allzugrofse  Menge, der  Feyertagc  trefFei» 
gaiitz  Port&gul  eben  fa  Tehr;  l^erhanflt  verliert  iidi  Hr« , 
51,^  wie  mehrere  Mitglieder  dieier  GeTellßhaft,'  zu  fehr 
in  Gemeinplätzea»  •  in  der  Gefchichte  voriger  2^tea«  und- 
Epifoden,  die  nicht  zur  Hauptfrage  gehören,  daher  man- 
che Abhandfungen  ohne  dicfe  fremden-Einrchiebfei  gc*-  '- 
waltig  zufammenfchwinden  würden.  6)  da  Barros'ühet 
die  ürfachcn  der  verfchiedenen "Bevölkerung  Portugals  ^ 
in  ^lter;i  und  neuern  Zeiten.  Ein  wichtiger  Aiiflätz,  d^r 
ober  ein  bisher  äuiscrft:  ungewifles  ftatißifches  Factum . 
zwar  nur  allgemeine,  aber  fehr  viel  neue,  Auffchlüfle 
giebt.  Nach  Hn.,B.  hat  die  Volksmenge  cMefes  Reichs 
von  feiner  fndependenz  zugenommen  ;  von  Johann  I  bis 
Emmanuel  war  ihre  Zu  -  und  Abnahme  wenig  merklich| 
fi(jf  fiel  aber  fehr  von  diefcr  Regierung  bis  zuEnde  der  fpä* 
hifchen  Hcrrfchaft,  unter  den  Königeh  dbier  ä\xß  dcni 
HaufeBraganza  ift  fie  wieder  aufserordeiulich  geÄIeg;a|J 
Kach  Sebaftians  Tode  fand  man  kaum  Vinc  Million  Eiii\7 
wohher  im  Reich,  d^n  man  zahlte  damals  ohne  dehAHä: 
und  andere, ,  die  zu  Pferde  dienen  konnten^  (vennuthlich. 
auch  rfxne  die  Geiftlichkert,)  nur  igoöö  ftreitbare  Pori» 
lugiefen  der  niederh  Äände  von  ig  bis  50  jähren.  Die 
fetzige  Bevölkerung  von  Portugal  beftimmt  der  Vf.  t!^ßi 
»rcht  aus  wirklicbeu  Zähtungen,  ibndern  nach  der Zah! 
öcr  Ffeuerftellen,  diejTjövon  derRegienirigünd  eiher 
anderft,  die  von  der  Geiftlichkeit  aufgenommen  wordieii. 
Kacb  beiden  Berechnungen  ift  Portugal  weit  bevölker- 
ter ^  itlsunfereStatillikergewöhnMch  glauben,  und  die 
Zahl  der  Einwohner  betraf  wenigftens  3  Millionen  Ein- 
wohner. Barrbs  .mpcbte  zwar  lieber  diefe  2^hl  um 
<o6,do6  Sejrten  erhöhen,  Allein  er  rechnet  auf  jede  Feu- 
erileHe  fiinf  Seefcn,  welches  nach  den  Liften,  die  Kec'. 
TOT  Cichhätf  für  das  ganze  Reich  zu  viel  ift,-  felbft  in  der 
Haiiptttadt,  wenn  ihre  ßevölkefmig  nicht  über  1 27*000 
"Seelen  ftetgt,  kann  iiiän  niclit  fo  viel  Menfcben  auf  jede 
FeuerfteHeannehmen.  Um  die  jetzige  Bevölkerung  mit 
alten  Zeiten  zu  vergleichen,  finden  wir  hier  noch  eine 
TabeUe  von  1417  eingefchaltet^  worinn  eine  befondere 
"Artportugiefifcher  Ritter  <Be/«Voj  do  Cou^o)  nach  den 
Provinzen  und  Diftricten  aufgeführt  find.  Sie  mufs  in- 
deiTen  noch  andere  Data  der  damaligen  Bevölkerung  ent- 
halten, z.  ß.  die  Volksmenge  der  vomehmften  StädtCf 
wie  wir  an  einerahdern  Stelle  die{erAbh$ndlui^'£ehen; 
tiffaböii  hatte  damals  qur  63,750  Seelen,  jetzt  iättÖctoi 
Porto  damate  8S00,  jetzfSOjboo  Einwohner.  7)  Lpufief- 
rp. über yei^flanziuignützlicher  Pflanzen  von  entfcirnteii 
Weltgpgendcn.  Uatli  einer  kurzen^^  Anzeige  def  ^öi^, 
mehrnften  bekannten  Pflanzenwartdcrüngen  fern  vofn'fhi  . 
rem  mütterlichen  Boden,  beweift  ^  aus  eigenem  &fth^ 
f üng  lind  andern  Nachrichten  die  Verpfianzuügder'  (Ja^ 
wurzbäume  dufter  ihrerürfprünglichen  Heimath.'  EFne  * 
Meile  nordwärts  von  ßahia  ftehtnöch  auf  einem  Gutede^ 
♦hemaligen  Jefuiten  ein  alter  Zimmtbaum,  der  vorlängft 
«u&  Indien  dahin  gebracht  forden.  Er  hat  ficb  aber  nicht 
fortgepflanzt.  Poivres  Verpfla»nzupgcter Nelken-  und 
li*ifciitbaume  nach  Isle  de  France  wird  ausführlich  be- 
Jchriehe^i,  un<l  mir  derfelben  die  leichtere  Einfuhr  der 
fiewurzbäurae  vontler  l>ortugiefifcHen  Infel  Timor  nach 
BfafiUoEi  bewtefeia.    Auch  Sandelholz ,  wovon  Timoi' 


mehr  erzeugt,  als  h^^ntl  ein  andere«  Land,  glaubt  er, 
werde  in  Brafilien  fortkommen;  die Chinefen vorbrau- 
clienfehr  viel  von  der  weifsen  Art,  und  bezahlen  die  Ar* 
röbe  mit  3'— 4000'Rees.  g)  Fatwl^fit  über  den  Landbao 
in  Portugal  und  deften  Nebeiiländerh.  Der  Vf.  nennt  im 
Allgemeinen  die  fehlenden  Praducte,nebft  den  ürfachcn, 
welche  j*n  Portugal  dii?  Verbeflemng  des  Ackerbaues  ver- 
hindern. Die  Oelbäume  wachfen  gewöhnlich  ohne  alle 
Sorgfalt,  HanfundFIadis  werden  beynahe  gar  nicht  ge- 
baut. Weifse  Maulbeerbäume  find  noch  im  Reiche  fei- 
ten, dtfber  es  jährlidi  fremde  Seide  und  Seidcnwaarcn 
braucht.  Nur  ein  zwanzigfter  Theil  des  Königreichs, 
gut  bebaut,  Wurde  hinlänglich  Getreide  für  ganz  Portu- 
gal hervorbringen.  Die  gefammte  Confurotion  des  Kö- 
nigreidis  an  Brod;  Korn,  Viehfutter  und  Ausfaat  fchätzt 
er  auf  900,000  Mojös,  welche  von  6i6«ooo  Arbeitern  auf 
J3  portugif.  Quftdrfftitieilen  bequem  g'ewonaeh  *  wer- 
den könnten.  Die  okonomifchen  Schilderungen  der  Co- 
lohicn  enthalten  nichts  Unbekanntes,  und  unter  den  Ur- 
sachen des.  ih  Portugal  fö  fehr  beruntergekoinmenek] 
tandbanes  finden  wir  eben  diefelben  wieder,  welche 
der  Vf.  des  Auflatzes  5.  bey  Alemtejö  angeführt  hat. 
9)  ISbenderfetbe  von  einigen  portugießfchen  Productenj 
die  fürs  Reich  hefier  benutzt  werden  könnten.  Hr.  V^ 
^ecificirt  die  aus  dem  Minefaireich  fehr  mühfam  und 
genau.  Bkf  Colares  wird  weifser  Marmor  gefunden, 
der  demvonParos  undCarfara  nichts  nachgiebt.  Blcy- 
minen  finden  fich  bey  Lamego  und  Murfa,  das  Ec? 
der  erftem  enthält  60  Arrateis  im  Centner ;  ( laß  Arn 
machen  einen  Centner,)  noch  eine  andere  bey  Coja,  die 
2^g  Arrateis  Bley  vom  Cntr.  giebt.  Zinnbergwerke^be- 
litzt  P.  drey  bey  Vifeu,  Möutförte,  bey  Portälegra  und 
Braganza ;  fie  werden  aber  wahrfcheinlich  nicht  be- 
arbeitet. Noch  werden  eine  Menge  Kupfer-  öndEifen- 
bergwerke  genannt,  ohne  ihren  Ertrag  anzügeben, nebft 
vielen  Artikeln  ans  den  andern  Naturreichen.  n>)  Eben- 
derfitbe  von  verfchiedenenProducten  der  portugiefifchen 
Nebenländer,  die  entweder  unbekannt  find ,  oder  noch 
gar  nicht  benutzt  werden.  Reifs  und  Indigo  könnten 
in  Brafilien  mehr  gewonnen  weisen.  Die  guineifchen 
Schafe  in  Angola  follte .  man  in  Brafilien  einzuführen 
lind  zu  vermehren  fuchen.  Der  Wallfifchfang  bey  S. 
Catarina  und  der  Allerheiligen -Bay  würde  län^ft  der 
ganzenKüffe  eine  gute  Ausbeute  geben.  Zur  Zeit  wer- 
fleh  in  St.  Catarina ,  iWinäsgeraes  und  St,Paurnurein£* 
ßc  l^fünde  Cochenille  gewonnen»  Die  bräfilifchen  Holz- 
■arten  werden  hier  auch  wegen  ihrer  Verfchiedenheit 
und  roanni(:hfaltigen  B^nütluiig;  ;in  einem  langen  Ver- 
zbichriifebeichrieben,  aiich  von  eiöigen  in  einer  befon- 
dern  Tubelle  das  Verhältnifs  ihrer  Schwere  nach  ange- 
fteilten  Verfuchcn  beftimmt.  Sonft  gieng  von  der  Infel 
St.  Thome  fehr  viel  Pimento  nach  Antwerpen  3  feitdem 
Über  diefer  HaAdel  verboten  worden ,  weil  er  dem  kö- 
niglichen Pfeftermonopöl*  njfchtheifig  war ,  wächft  er 
hier  wild,  ohne  den  EinWohnenf  Nutzen  zu  fchaffen. 
Ein  ^gleiclies  kann  maü  von  den  meiften  fehr  nützlichen 
mbdicinifchen  IJflanzen  in  Brafilien  fag^n.  Die  brafi- 
lifchen  Diamanten  werden ,  wie  die  öftindifchen ,  in 
einer  eifenhalrigen  Mutter  gefunden ,  wie  der  Vf.  mit 
'yieien  Proben  im  Cäbihet  des  Marq,  ron  Angeja  be- 
r\  '■-     ''       :  '■•       •     •    "    '^  .  • :    weiß. 
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wei(^.    Man  facht  fid  fnitimglaublicher  Mfilie  aos  iem, 
Flufsfande  heraus ;  in  den  höhern  Gebirgen  fteht  aber 
eine  beflere  Ausbeute  zu  ervirarten.     Er  nen&t  noch  ei- 
ne grofse  Zahl  bra/Ilifcher  Kupfer-  und  Eifenminen» 
die,  ungeachtet  d^sHolzüberflunesder  dortigen  Gegen-; 
den ,  nicht  bearbeitet  werden*.     Von  Caxoeim  in  der 
Provinz  Bahia  hat  man  vor  wenigen  Jahren  ein  Stück, 
gediegenejs  Kupfer  herübergebracht ,  das  1666  Arrateis 
wiegt,  und  im  ipnigl.  Mufeum.  verwahrt  wird.  Bey  ei- 
nigen brafilifchen  Goldbergwerken  bedient  man  Cch .. 
der  Feuerraafchinen ,  um  fie  vom  Waffer  zu  befrcyen.. ' 
11)  Da  Silva  über  die  wahren  Urfachen»  warum  der 
Luxus  jn Portugal  fo  uachtheilige  Folgen  hatte,  redet 
meül  in  Gemeinplätzen,  excerpirt  einige  Landfsgef(?fia:e 
wider  Aufwand  und  Pracht;  dringt  aber  in  die  eigent- 
liehe  Frage  keinesweges  ein.  12)  yandetU  von  den  Pro-  * 
dtfcten  Portugal^  und  feiner  Eroberungen,  welche  das: 
er ftc  Material  zu  Fabriken  und  Manufacturen  abgebe^i^. 
Diefe -Abhandlung /Wiederiiolt  gröfstentheils ,  was  ebeii^ 
der  Vf.  fchon  im  pjen  und  igten  AufTatz  über  Foctiif  r*, 
gatsfroducte  geiammelt  hatte.  Eben  diefe^  werden  hier  . 
nach  den  verfchiedenen  Naturreichen. i^ejrmals  aufgef 
zählt    13)  Coutifiho  über  den  Einflufe,  den  reidieBexg-, 
werke  auf  die  Induftrie  einer  Nation  haben ,  und  auf  die, 
portugiefifche  hatten.   Die  AusßUirung  entfpricht  deoa '- 
Titel  keinesweges,  und  nur  ganz  beylaufighemerkt  der 
Vf. »  unter  welcher  Regierung  Brafiliens  Bergwerke  zu- 
erft  grofse  Ausbeute  gaben,    ohne  fleh  über  diefe  Aus- 
beute einzulaffen ,  und  welche  Zweige  der  Induftrie  in  • 
Portugal  dadurch  verfielen.     14)  VawieUi  über  die  Vojp- 
zügc ,  j^iQ  Portugal  dem  Ackerbau  vor.  den  Fabriken  ge* 
ben  mufs.     I5)  Sia^Baftifta  Verfuch  einer  piyfifcheh 
und  ök-onomifchen  Befchreibung  von  Coimbra  und  der 
umliegenden  Gegend.     Diefe  Abhandlung  hat  17^3  den 
Preis  erhalten,  und  ift  mit  grofer  Genauigkeit,; I-oca)h 
kenntnifs  und  vielem  Fleifse  verfafst ;  fie  leidet  keinen 
Auszug.    Alle  Producte'  der  drey  Unterreiche  find  nach 
dem  Linneifchen  Syftem  geordnet,  auch   ift  vom  Zu- 
ftand  des  Ackerbaues,  der  Bürgerlichen  Gewerbe  und 
des  Handels  Nachricht  gegeben,     Bey  den  Einwohnern 
fafst  er  fich  zu  kurz,  fie  werden  weder  nach  ihren Be- 
fchäftigungen,  ;it)ch  nach  dem  Alter,  vertheilt,  fondem 
von  der  Stadt  Coimbra  wird. nur  bemerkt,  dafs  fie  un-l 
gcfahr  5)ooo  Einwohnet  habe.     Obftbaume  wachfen  ip 
diefcrGegend  in  groiser  Anzahl;  aber  von  ihrem  jähr-- 
liehen  Ertrage  haben  wir  nichts  gefunden.  Vom  Aeher- 
und  Weinbaue  desgleichen ;  doch  wcd  das  gewöhnffT 
che  Verfahren  der  Einwohner  bey  diefen  und^andern* 
Feldarbeiten  ausführlich  befcbrieben.      Das  xbrnehn^ 
fte  Gewerbe  der  Stadt  befteht  in  Verfertigung  der  FajanP 
ce  und  anderer  Töpferwaaren^  die  auch  aufser  dem  Rei-* 
che  geführt  werden..  r6)  ßudice  über  ein  alteaAlauiv. 
werk  auf  der  azorifehen  Infel  St.  Michael-  Es  ward  föJF^ 
der  Mitte  des  röten  lahrbiinderts  bearbeitet.  1566  wur- 
den aus  diefein  Werke,  ^go  Centrier  Alaun  nach  Poru- 
gal  gefaridt,  fpäter  gar  ^600  Ctnr.    wovon  felbft  die  ' 
Eiigländcr  etwas  kauften...  Se>t  1574  kam  ^^  Werk, 
durch  Unfchicklichteit,  Betrügerey  und  Unverträglich- 
keit der  Arbeiter  ganz  herunter,  und  gab  feitdem  kei- 
ne Ausbeute ;  man  d^nkt  aber  jetzt  damn ,  die  Arbdt 


No.  eZr  MÄKZngu 


54^ 


wieder  anzufangen.  17)  Da  CamaraVerkK^  einer  phy 
fikalifchen  und  ökonomifchen  Befchreibung  derComor- 
ca  dos  Ilbeos  in  Brafilien.  Auch  diefs  iä,  wie  No.  ig 
eine  von  der  Akademie  gekrönte  Preisfchrift,  die  durch' 
Befchreib[ung  eines' einzelnen  Diftricts  fich  vor  ^ridern' 
auszeichnete ,  und  wenn  die  Akademie  mehrert  der^ 
gleichen  eAält,  fo  wird  fich  dieallgemeine  pprtugiefi* 
iche  Staatskenntnifs  bald  aus  ihrer  bisherigen  DunkM« 
heit  erheben.  In  derfelben  find  fieben  Fiecken  bele*^ 
giein,  und  die  Einwohner  Wegen  ihrer  Fruchtbarkeit  be»^ 
rühmti  DasIClima  ift  fehr  milde^  und  dem  Wachsthum 
der  Pflanzen  beförderlich.  Die  dortigen  Bäume  tragen 
Blüthen,  reife  und  unreife  Frucht  zu  gleicher  Zeit,  und 
wenii  man'  die  Weinftöcke  zu  Verfchiedenen  Zeiteii  ver- 
pflanzt, kann  man- das  ganze  Jahr  hindurch  Weintrau- 
beahabei).  Zucker,  und  Tabak  wird  noch  wenig  ge* 
bauet,  und  Zucker  nur  fiir  die  Rumbrennereyen ;  de- 
ft<>  mehr  Reis gewinnen  die  Einwohner,  und  der  Bo- 
den ift  die(er  Pflanze  fo  angemefien ,  dafs  die  Ausfaar 
gewöhnlich  Soofaltige  Erndte  giebt.  Der  Cacaobau  vvird 
zwar,  von  der  Regierung  ermuntert ;  aber  von  den  Ein-^ 
wphnern  noch  fear  verabsäumt.  Die  brafilifchen  Zu* 
ckerptantagen  geben  doch  den  Gewinn  nicht,  d^amaif 
dprt  erwarten  follte.  EinflcifsigerZuckerpflänzerkannr 
jäbrjlich  nicht  mehr,  als  3000 Arroben gewinnen,  die*^ 
fe  verkauft  er  in  Bahia  für  9000  Crufaden.  Wenn  er  nuii 
feine  Kofttfn  davon  abzieht,  bleiben  ihm  nur  i^ooReetf 
oder  3  Crufaden  als  reiner  Gewinn  übrig,  eine  Rech«^ 
nung,  die  wir  auf  keine  Art  erklären  können.  Derbra-^ 
filifdie  Nelkenbaum  (cravo  de  Matänhao)  findet  fich 
auch  in  llheos;  aber  feine  Frucht  wird  wenig  benutzt.' 
Wir  .find  wegen  Mangeides  Raum^' gezwungen ,  nur 
mit  ein  Paar  Worten  anzuzeigen,  dafs  der  V f. . diefijr 
Abhandlung  eine  Menge  fruchtbarer  Bemerkungen  übet 
andere  brafilifehe  Producte ,  den  Zuckerbau ,  das  Fäl- 
len des  Färbeholzes,  den  Wallfifchfatig  u.  dgl.  m.  der 
Akademie  vorgelegt  hat.  ig)  Da  C(^ra,agronomifche  , 
Abhandlung  über  den  Diftrict  von  Chayes.  Sie  be- 
ftdit  gröfstentheifs  aus  Vorfchlägen,  den  Landbaii  zu 
verbeffern,  und  die  gegenwärtige  Befchafibnheit  dep 
Diftricts  wirä  nur  beyläufig  berührt;  doch  eiithätt^  fi^ 
einzelne  wichijge  Beyträge  zur  genauem  Kenntnifs  von 
.Portugal.  ^  Der  .ganze  Diftrict  ift  2%  portugifi(che  Qua- 
dratmeilen grofs,  in  welchem  7073  Feuerftellen  und 
85ÄOÖ  Eiiiwohnef  vorhanden.  Die  Stadt  Chaves  ift  ei*^ 
^ne  Grenzfeftung,  und  hat  pine  Befatzung  von  zweyRe^ 
gimeiHern  Reuter,  einem  Reg.  Infanterie  undeinemCöm- 
.mando Artillerie.  Sie  zählt  nur  36S0 Seelen,  imd  bat 
wi?nig  Gewerbe.  Zwey  Fünftheile  des  ganzen  Diftricts  / 
find  mit  Caftanienbäumen  und  andern  Hol^rten  bewach-» 
Jen,  ein  Theil  liegt  ganz;  uYiangebauÜi  und  die  beideh 
übrigen  werden  fo  fchlecht  bearbeitet»  äansi  fie  jährlicl(i 
nidit  mehr,  als  1,270,000  Scheffel  Getraide ,  Caftaniea 
und  Kartoffeln  (Batatas)  liefern.  Die  Viehziicht  ift  fo 
unbedeutend,  dafs  das  mehrefte  Rindvieh  aus  Galltzieti 
eingeführt  Wird,  und  die  Schafe  haben  wenige  und 
fchlechte  Wolle,  j^)  Feijo  über  eine  königliche  In*, 
digofabrik  auf  d^r  Infel  St.  Anton,  die  in  da*  elend«* 
ften  Verfafiüngift,-  and  jährlich  nur.  4c>—' So 'Arroben 
liefert.  26)  &ftrao"  über  ein  Blcybergwcrk  am  Fluflfe' 
Yyya        '  Pifc« 
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f  jfco,  in  derNadibarfchaft  von  Pinhcl.*  Es  wßrd  1740 
zufällig  entdeckt,  und  ift  znf  Zeit  noch  nictt  recht  be- 
arbeitet worden;  ungeachtet  dä£  Erz  dort  im  üebei'fluf- 
fe  vorhanden  i/l,  und  der  Centoer  94  Pfunde  Bley  und 
2  LotM'Silbe'r  giebt. 

Maimz  :  itaiiizer  Monatfckrift  vangeiftÜcken  Sachen^ 
herausgegeben  von  einer  Gefellfchaft.  aten  Jähr- 
gangs I.  und  IL  Band.  1786.  nebft  zwo  Beylagen 
und  einer  Zugabe.  (1230  S.)  3ten  Jahrg.  t  u.  II. 
\  Band,  1787.  nebft  zwo  Beylagen.  (1074  S.)  4tcö 
•  Jahrg.  I.  und  IL  B-  1788-  (1084  S.)  5ten  Jahrg. 
I.  und  IL  B.  178^9.  (1096  S.)  in  8-  (jeder  Jahr- 
gang 3  Rthlr.) 
"  Reo.  findet  keine  hinreichende  ürfache,  auch  inHin- 
t\cht  diefer  vier  Jahrgänge  von  demUrtheiie,  iii  Gan- 
zen genommen,  abzugehen,  welches  er  vom  erften 
Jahrgange  in  der  A.  L.  Z.  yori  1786»  No.  48  b.  S.  401  f. 
lallte ;  doch  mufs  er  unpartheyifch  geftehen ,  dafs  die 
Herausgeber  fich  in  einigen  Stücken  gebeffert  Zwar 
enthält  diefe  Monatfdirift  noch  immer  nicht  eine  voll* 
fiändige  Sammlung  der  wichtigften  geiftliche»  Verord- 
nungen ;  aber  doch  ift  die  Auswahl  ftrenger ,  und  die 
Sammlung  erftreckt  fich  liicht  mehr  fo  fehr  auf  bloß 
Ijdainzifchej  wie  im  ^rften  Jahrg.  Die  Vorerinnerungen 
zn  den  geiftlichen  Befehlen  mid  aber  noch  immer  im 
nämlichen  Tone  abgefafst,  wie  ehemals.  Wo  ße  der 
weltlichen  Macht  einen  Seitenhieb  verfetzen  können, 
•fpairen  fiees  feiten.  Wichtige  Reichshofi^aths  -  und  kam- 
inergerichtliche  Urtheile  find  allerding-s  hie  und  da  ab-* 
gedruckt;  aber  mit  unter  auch  folche,  die  von  gerin- 
ger Bedeutung  find,  und  in  eine  geiftliche  Monatfchrift 
liicht  paffen ,  z.  B.  Jahrg,  1787  S  466  u.  f.  w.  Ueber- 
taupt  hätten  die  Herausgeber  den  Wink  befolgen  fol- 
jeij,  bey  wichtigen  Conclufen  auch  die  Species  facti  dem 
)efenden  Publikum  vorzulegen ;  damit  es  in  den  Stand 
wäre  gefetzt  worden ,  immer  richtige  Urtheile  zu  fäl- 
len» Die* Recenfionen  find  noch  immer  elend;  noch 
immer  hören  fie  nicht  auf,  allen  Mainzer  Productcnoh- 
>jelJnterfchied  Weihrauch  anzuzünden.  Wie  fehr  wür- 


den fich  aber  die  tieraasgeber  den  Daktk  des  katlioli- 
ichen  Poblicums  verdienen ,  wenn  fie  vollftfindig  und 
fyfteraatifch  aUe  in  ihr  Fa^  einfchlagende  Böcher  an- 
zeigten? So  bleibt  aber  t.  B.  eine  Menge  Bücher,  die 
von  dem  Nuncifttur^eite  handeln,  unangezcigt;  die« 
welche  die  Metropulitang^echtfamen  vertheidigen,  wer- 
den mit  vollen  Backen  angepriefen;  und  die  entgegen- 
gefetzten immer  mit.einem  verachtendenTone  angezeigt; 
den  fie  nicht  allezeit  verdienen.  Im  vierten  Artikel  ha- 
ben fie  fich  am  tneiften  gebpffert,  nämlidi  in  dem  Ar- 
tikel von  Nachrichten  und  Berichtigungen ;  der  aber 
auch  manchmal  der  dritte,  und  dann  und  wann  der  fünf- 
te ift  Im  fünften  Artikel,  der  gewöhnlich  der  zweite 
ift,  wo  fie  Nachrichten  von  Rleligions  -  und  geiftlidien 
Staatsangdegenheiten  liefern,  kommen  allerdings  man- 
che widitige  Cabinetsnachrichten  und  Urkunden,  be- 
fonders  von  Mainz,  vor,  die  ohne  Öiefe  Monatfchrift 
fonft  vielleicht  nicht  bekannt  geworden -wären;  aber 
gröfstentheils  liefern  fie  doch  Zeitungsnachrichten,  und 
noch  dazu  ohne  Wahl.  -Wie  gehört  z.  B.  die  Nachricht 
,ydäfs  der  pfalzbdierfcheMintfter  zu  Rom  Audienz  bejm 
Pabfte  gehabt,  und  zwar  itermiUhlick  wegen  der  Nun- 
tiatur," (Jahrg.  1787.  S:  501)  in  eine  Monatsfchrift 
von  geiftlichen  Sachen,  und  zwar  unter  die  Rabrik  von 
geiftlichen  Stacasangekgenheüml  Wenn  die  Heraus- 
gebej:  ftatt  folcher  unbedeutenden  Zeifungsnachrichten 
und  ofl  unzeitiger  Raifonnements  noch  mehrere  Urkun- 
den und  geiftliche  Verordnungen  lieferten  ♦  an  denen 
doch  wahrlich  in  einem  Zeitalter  kein  Mangel  ift »  wo 
fo  viele  Bifchöfe  m  der  katholifchen  Kirche  aufzuräu- 
men bemüht  find,  wo  die  ganze  Hierarchie  mit  einan- 
der im  Streite  liegfr;  wenn  fie  ftatt  der  Anzeigen  klei- 
ner, unbedeutender  theologifcher  Programmen  >  voU- 
ftändig  alle  über  geiftliche  Staatsangelegenheiten  er- 
fchienene  Schriften  unpartheyifch  beurtheilten ,  fo  Wür- 
den fie  dann  nicht  nur  auf  den  Beyfall  und  die  Unter- 
ftützung  des  katholifchen ,  fondem  auch  walqrfchein- 
lich  des  proteftantifchen  Publicums;  fiebere  Redmung 
machen  können.  — 
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*  QTAATSWi«SBS«eHArrsir.  Neapel,  b.  Porcelli :  BMp^ 
ni  Julia  v^dita  de  Feudi  umiliate  a  S.  R.  M.  da  Melchior^  Uet* 
fico.  1^90.  6z  S.  g.  —  Hr.  Delfico,  Vf. '  mehrerer  Abhand- 
lungen über  verfchiedne  ökonoinifche  Gegen(bin4e4  die  das  K(k 
tiigr^ch  Neapel  betreffen ,  giebt  gegenwärtig  feine  Bemefkun« 
i^8n  liber  den  Verkauf  veribhiedner  LehAe^die  zur  Krone  g9* 
.kören  ,  unter  dieram  Titel  heraus.  £r  betrachtet  den  Verkauf 
der  Lehne  nicht  blofs  von  der  ökonomifchen ,  fondern  auch  vhn 
der  juridiCchen  und  politifcben  Seite,  und  unteKücht  befonders, 
^b  e%  bey  heimgefallnen  Lehnen  zuläjiglidi  fey,  fie  entweder  ak 
Lehne  oder  ak  Ailodien  zu  verkaufen.  Die  Schrift  hat  drey 
Abfchnitte.  Iin  erfien  zeigt  der  Vf. ,  dais  die  Lehne  noch  die 
Kennzeichen  der  Barbarey  und  Irrthümer  jener  Zeiten  an  Geh 
tragen,  worinn  fie  ihren  UrCprung  nahmen.  Dafs  bey  ihrer  6tif* 
tung*eine  wefentliche  Ungerechtigkeit  zum  Grunde  lag,  dafs, 
"weil  die  Feudalverfaflung  mit  der  guten  Conllitution  einer  Monaro 
.chie  Ifareite,  »an  ihre  Vermehrung  verhindern  mtüTe,  dafs  alfo 
fb^A  HelinfaU.*    di«  Güter  und  Perfonen  in  die  bürgerlichen 


Rechte  des  Staats  zurückkehren,  und  das  Jus  PofiUmhui  her  itt- 
neij  ilait  haben  müITe.  Im  zweiten  Abfchnitt  beweiß  ist,  nach- 
dem'er  unterfuchc  hat,  ob  es  für  die  Krone  und  die  Nation  nütz- 
lich fey,  Domainen  zu  beüuen,  oder  nicht,  ddfs  man  (^  nicht 
im  Ganzen  und  mit  allen  Lohnseigenichafcen ,  fondern  wie-A]* 
Jodie'n  und  in  einzelnen  Stücken  verkaufen  muffe,  doch  dadurdi 
das  £i^aithum  wieder  firey  werde,  die  Eigenthümer  fich  ver- 
vielfdlügen  ,  die  liegenden  Gründe  einen  gröfsem  Werth  be- 
kommen, und  diefer  durrh  die  Mehrheit  der  Käufer  immer  ibei- 
*g«n  rnüife.  Im  driuen  Abfchiiitte  umerfiicht  er^^die  Lehnsgi^ 
richtabarkelt ,  halt  fie  für  eine  uneigentliche  Theilung  der  g»- 
.fetzgebenden  Macht,  die  den  Grundriczen  der  Gefellfchaft  pni» 
gegenftehe,  und  folgert  daraus,  dafs  der  Staat  dadurch  gefchwadiit; 
und  die  Rechte  der  Volker  vermindert  werden.  Dir  gegebene 
Anhang  dient  zum  Bcweife,  wie' bekannt  der  V£  mit  rtchtigtii 
X/rundfatzen  der  Politik  ifl;-  uiul  wie  fehr  er  fein  Vstedand  «und 
die  Menüchheiclkbt. 
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Berlin«  b.  VoGi  u.  Sohn :  Gddirter  BriefiueAfdzwi- 
fcken  D.  Soh.  gac,  Rnske,  Mofes  Mcn4dsXohn  wd 
Gotth.  Ephr.  Leffmg.  Erfler  Theü.  1789.^  348  S» 
Zweiter  llieiL  IrAbfchnitt,  oder:  GetelirUr Brief r 
wechjel  zuufchen  D.  ^:  ^.  R^iske,  ConmUmoU 
Schmid,  und  G.  E.  Lejjing^  »MfchniU.  GeL  Brief: 
'^'      ^   A.  Ebert  Mnd  G.  £.  Lejfing. 


wechjH  zwifcken 
277  S-  8*     (i  RtUlr. 


lg  uful  feiner  Frau.  JErfler  iheiL 
9ifter  Theit.   316  S.  g*   (a  RtUr. 


277  S-  8-    (i  Rtlilr.    Ig  gr.)       ... 

'  Ebendar.:  Freundfchaftlicker  Briefmeehfd 
Gqtth.  Epkr.  Leßing  und  feiner  Frau.  JEr 
1789^  41»  S.    Zweiter  Theit.   316  S.  g* 

;      iffr.) 

Dafe  es  dem  vertrauten  und  o;eiehrten  Briefwechfe! 
eines  Leilings  nicht  an  latereiTe  fehlen  wurd^, 
dies  liefs  fkh  vorausfehen»  ungeachtet  feipeLAbneig^ung 
Ar  .das  BriofTchreiben^  nicht  das  gönfiigfte  Vorurtheii 
Äir  diefc  Saramluiig  erwecken  konnte. 

Der  erjle  Theü  des  gel.  Bricfwechfcls  enthältkeihe 
Briefe  vomfeL  Reixie,  wie  der  Titel  fagt,  wohl  .aber 
von  Hn.  Nicolai  in  Berlin,  welches  der  Titel  nichtfagt* 
£r  begreift  einen  Zeitraum  von  2$  Jahren,  worinnLcf- 
fing  fich  erft  von  Leipzig  aus,  vom  J.  176S  —  58  J  dann 
aus  Breslau  vom  J.60. ,  aus  Hamburg  vom  ].6i»f  uad 
aus  Wolfenbüttcl  .vom  J.  70  bis  go  mit  Mendelsfohn, 
uiiid  einige  Zeit  mit  Nicolai,  unterhält.  Der  Inhalt  des 
Briefwechfets  iil  gröfstentheils  äithetifch-phUoropbifch^ 
oder  betrifFt  gemeinfchaftliche  literäriiche  Angelegen^ 
heiten.  Ob  der  Mendelfcihn-Leiring^rche  Briefwechfd 
volliländig  ift,  daran  darf  man  wohl  zweifeln :  nicht 
fowohl,  weil  Lücken  von  ganzen  Jahren  darin  vorkooir 
men,  welches  von  einem  fo  lälCgen  Brießlell^r,  wie 
I^ffing  war,  keinesw^es  beiremdtich  ift,.fondern,  weü 
vertraute  Treunde  Leffings  und.Mendelsfohns  wirklich 
itoch  mehrere  und  andre  Briefe  gelefen  zu  haben  veriU 
ehern.  Was  aber  denen ,  welche  an  das  engfte  Her- 
zensverein zwifthen  Mendelsfohii  und  Leffing  glauben» 
noch  aufGiUender  feyn  mufsV  es  fpricht  in  diefen  Briefen- 
faft  immer  nur  die  Seele  desVerihndes»  feiten  die  See- 
le des  Herzens :  man  findet  gar  wenig  Spuren,  dafs  fidi 
dlefe  zwey  Freunde,  die  einander  durch  vieijährigc  Be- 
Kanntfchaft  erprobt  und  bewährt  gefunden  hatten,  ih- 
re Herzen  wecfafelfejtig  aüfTchliersen,  ihre  geheimfteiif 
innnerften  Empfindangen,  ihreefoterifchen  Ueberzea- 
gelingen  einander  eröfinen  t  alles,  waa^^us  diefen  Brie- 
fen hervorleuchtet,  Ül  eine  Freundfchaft  von  der  Art, 
wie  fie  iick  auf  Gleichheit  der  Studien  und  Befchäfti- 
gongen,  auf  gewifle  Berührungspuncle  inUeberzeu- 
'     A.-L.  Z.  1^91.    ErflerBßtid. 


gungen  und  Meynungen  von  philofophtfehen  Oe« 
geauänden  und  auf  eine  von  bndea  Seiten  anerkannt^ 
te  Biederkeit  und  Rechtfchofienheit  des  Charaktaql 
gründet* 

Man  lieft  imit  Vergnügen,  vorzüglich  in  der  erfteli 
Bälfte  des  Briefwechfels ,  die  angeftellten  Betrachtu^t 
gen  über  yerfidiiedne  Gagenftiuicle  derpraktifchenPhi- 
&fophie,  befonders,  inhfen  fie  die  Philofophie  4er 
pichtkunft  und  überbaupi  der  fchö^nen  Wtffi^nfchaftdii 
bietrefFen ;  noch,  unreife  oder  nicht  genug  geläuterte 
Ideen  werden  durch  wechfelsweife  Aostaufchung  der 
bedanken  ausgebildet,  entwickelt,  berichtigt,  nndiofiil» 
.  det  man  hier  die  erften  Keime,  die  ttcfaher  in  den  Lt? 
teraturbriefen  und  uvLeffings-und  Mendelsfobns  Schriif* 
ten  in  einer  Weit  voHkommnem  Geftalt  als  reifet  Früdi^ 
te  fich  'zeigen.  Von  der  Art  find  die  ITnterfuct^geh^ 
über  den  Schmerz,  über  Perfectibiiität,  ül^r  das  Bucr 
leske,  über  Bewunderung,  die  in  einer  Reihe  von  Brie«- 
fen  derHerren  Lefling,  Mendelsfohn  und  Nicolai  datch« 
geführten  Betrachtungen  über  den  Zw«*  und  das  We^ 
fen  des  Trauerfpiels.  Ueber  damals  erfchienene  Wer- 
ke des  Geiiles  und  des  Gefchipacks  findet  man  hife  und 
da.  merkwürdige- Urtheile,  wovon  aber  freylicb  einige 
den  zum  Theil  noch  lebenden  Verfitflem  jener  Sdinf« 
ten  wehe  thun  dürften !  *\    ' 

Merkwürdig  find  einige  zwifeben  Mendelsfohn  nnd 
Leffing  gewechfette  Briefe  über  dleAefanlichkeit  dee 
Leibnitzifchen  vorherbeftimmten  Harmonie  mit  Spino* 
za*s  Syftem.  Wenn  Hr.  Pr.  HeifdeHreich  glaubte,  Men- 
dekfohn  habe  diefe  Entdeckung  aas  Sfok.  Lange  ent- 
lehnt ;  und  von  Wolf  fagt :  er  habe  fehr  bündig  erwi«'» 
fen,  dttfe  man  ^ler  uns  Feuer  Wafler,  als  aus  Spinoza 
jLeibnitzens  Harmonie  herleiten  könn^ ;  fo  hat  gegen 
ihi»  fehon  $aeobi  üb.  d.  Lehre  d^s  Sphioza  S.  Sgl  £ 
<neQi^  Ausg.^  einige  Afhnlidikeit  zwifdiendieüsrLeib- 
nilziflchen  Hypothefe*  und  Spinoza's  Grundfätzen  dar^ 

Sfthan.    pafs  aber  Mendelsfohn  die  Beweife  filr  feine^ 
eynung  auf  Stellen  ii>  Spinoza's  Werken  felbft  grün^ 
dete,  beweifen  diefe  Briefe^  deren  Hauptinhalt  wir:dar-, 
legen  wollen.    Leflsng  fetzte  dem  Mendelsfohnifcheir 
Winke  über  die  Aefaulichkeit  beider  Syfteme  entg^en; 
i^"  393):  LeftnitzwoHe  durch  feine  Harmonie  das  Rätfa«^' 
fei  dißr  Vereinigang  z\VeyiBr  fo  v^fchiedher  Wefen,  alsr: 
Leib  und  Seele  find»  auflofen,  Spinosa-. hingegen  (ehe: 
nichts  verfchiednes,  alfo  keine  Vereinigung,  ketnRatbr; 
Mi  das. aufzolöfen  wäre.    Darauf antWor^tMend'eb£ 
S>  3pi  ff*-  >,Nach  Sp.  find  L.  und  S.  vericinedne  Modi#.  > 
ficationen  dner  Siahftanz.  Ausiiäinmig  und  Denken  ßnd^ 
zwey  verlchiedne  AtlMbute  derfelben,  deren  jede«  Orj 
£cii  muff  bcmfftniweiAett  können;  pte 
nea  andern  MMlmUxü  iav^lviren.  Daraus  folgt,  dafs  fich 
Ztt  keine 
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keine  Bewegunigr  tfimA  da^DrakaDrWMiiMcdMttmlteiii 
Denken  durch  did  Bewegum  begreifen  lade»  üindem 
ffie-BegrilFe  fotgeaausQ^riSen«  md  die  Bevreguagen 
M6  Bewegmigen  ^  dodi^,  daft  fietergtoN#^.^  fsi 
"diefen  Briefen ^  die imj.  l763geicil|Rd>aft  find»  fidU 
jBia'n  nodi  keine  Spur,  dais  Lemnj^(<^ondei»Sp«ii|Raa- 
nus  oder  Pantheisnitis  eirgeben  gewefen;  wetcheoiSyy 
fteta  er  fich  fr^lich,  nach  Jacobi,  erftin  den  letzten 
-  Tage». fciaea-Iuebens. ganz  hingegeben  Jiaben  foH,  oh-  *• 
ne^ine  jüngften  üeberieugungen  feinem  FreundflMert- 
^ekfohn  TAI  offenbaren.  Ipdef^  mit  einem  Theile  de» 
I  Spiiiozifcfaen  SyüetftB  war  Leifing  fchon  früher  be- 
kannt;--!^ dies  bieweift  feih  flriefiyiBeWei^'-^  imd^ 
{bedurfte  nur  ge\vifler  Umftände»  die  es  ihm  unter  die 
^ihÜditen  brachte,  wodurch  es  ihm  das  einzig  ücht^ 
iind  überzeugende  Syi^em  wnrde ! 

Ein  paar  Briefe  über  die  IVolfenhOUelfchen  Frag- 
4IMnfe  verdienen'  befonders  bemerke,  zu  wefden«  Der 
Herausgeber  erzäUt  in  einer  Anm.  von^denzumTheit 
bdunnten  Schitkfalto  derfeiben  folgendes.  Lef&ig 
wollte  iie  anfangs  in  BerKn  drucken  laflen;  alleia  die 
'  liieolo^fche  Cenfur  wollte  den  Drucke  zwar  nicht  ver-' 
bindern  noch  unterdrCkkeh,  aber  auch  ihr  Fidt  nicht 
darunter  fetzen.  Lefling  gab:  darauf  Br^diftiUikc  von  ^ 
der  Haadrchrift  heraus,  erhielt  aber  bey  dem  ßch  durch 
diefe^en  erhebenden  Streit  vom  Braunfchweigifch^n 
Mtnifterium  Befehl»  nichts  mehr  davon  herauszugeben; 
«uch  muiste  er  demfelban  das  ganze  Ms.  austiefem. 
Leflings  Bruder  foderte  es  als  ein  Stück  von  LeiTmgs 
Nachlafs  zurück ,  erhielt  aber  vom  Hn.  Geh.  Rath  v. 
Pram  abfcfalägige  Antwort.  -Es  ift  merkwürdig,  dafs^ 
]\Icndelsibhn  über  diefe  regen  die  Offenbarung  gerich- 
teten Schriften  weit  ^-orSchtiger,  behutlamer  undun- 
F artheyifrher  urtheilt ,  ab  der  aufbraufende  und  durch 
iaifenwahn  erbitterte Lefflng.  Es  ift  unverbefferlicb, 
was  jener  darüber  S.  31^  unter  andern  fagt :  „Der  Vf. 
'der  Fragmente  ift  ehen  fo -fehr  wider  gevriffe  Charakte- 
re eingenommen,,  als  andre  fiir  diefeUirn.  Er  leitet  al- 
les aus'böfen,  graufamea»  menfehenfeindlichenAbfich- 
leh  Ken  —  Wenn  alles  menfchlich  zugegaftgenieyn- 
foll,  fo  muffen  wir  auch  dea  Menfchen  nehmen,:  Wie 
tr.  in  jenen  Zeiten ,  nach  >  do^i  damals  fo  fehr  dnge- 
fcbränkten  Einfichten  vom  Völkerrecht,  allgemein^ 
Gerechtigkeit  und  Liebe  zu  dem  menfchlichen  äe* 
Ichlecht,  hat  feyn  köimen  1 —  Wir  foUteu  uns  derNei- 
gung  nicht  übeiiiaff^^n,  gewiSe  Dinge  zu  fehr  herunter 
-zu  fetzen,  weil  iie  andre  zu  fehr  erhoben  haben;  denn 
^dadiirch  bringen  wir  nur  die  Schalen  in  ein  beftändi- 

Jes  Schwtoken,' und  niemals  ins  Gleichgewicht.^'  Lef 
ng.  dagegen  billigt  weit  mehr  das  Verfahren  des  Frag- 
mentiften  S.  325  f.»  obgleich  vorzüglich  nur,  infofern 
uns  die  Patriardien  und  Prophetea^lshöchlle  Tugend- 
taiüfter,  und  ihre  Gefchidite,  als  in  Abficht  auf  eine 
jgewHTe  gottliche  Oekonomie  aufgezeichnet»  aufgedrun- 
gen werden.  . 

r  Von  einer  andern  Seite  Hnd  diejenigen  Züge  ha 
Aefen^Briefon  anziehend  und  lehrreich,  welch^unSnüt 
d^nBrieflleUent^als '7U«»fcAm^  mit  ihren  Empfindun- 
MUi  VerhäkBiffen,SGhickialen,beliahiit  machen.  Men* 
mbiioha  artdifikm  wiP'  ala  Am  Wfüoi^  der  die  MeOb 


ykyfSt  wit  4c&'fa\Qt^gauo  iit  QraaiaMfter«isit:^ .  d^o, 
ney  einer  fehr  «tngcsogn^n  Lebensart^'  dadt4cr  l^feHi- 
geil  Frenndfchtft  einiger  weniger  Edlen  Öpfi!r>b^ng^ 
der  mitKränilichieit  zu  kämpfen  hat,  und  ficb  tlber 
.  feine  PAichtgefchäfte  als  Buchhalter  beklagt   ,,Die  la- 
llen Gefchäfte,  fagt  er  S.  397«  drücken  mkhzuBoden» 
li^d  verzehren  die. Kräfte  meiner  beßen  Jahre.    Wie 
ein  Laftthier  fchleiche  ich  mit  befchwertem  Rücken 
meine  Lebenszeit  hindurch,  und  zum  Uogläck  fagt  mir 
die  E^enliebe  oft  ins  Ohr,  dafs  nach  die  Natur  vid- 
leicht  zum Paradepferdgefchaffen  hati*^    Lejjing  dage- 
gen ecfebeint  überall  als  der  gerade,  freymütbigejo  via- 
lifdie^  aber  auch  oft  von  übler  Laune  und  HypcKÜiön- 
4rt^' gequälte.  Mann,  unruhig,  veränderlich,  und^^f^Uen, 
pAer  doch  fehr  unterbrochen,  mit  feinem  Gefchick  und 
feiner  Lage  zufrieden.     In  gewiffen  Anwandlungen  von 
6Uer  Laune  oder  in  befondem  Seelenftimmungen  lieft 
man  auch  wohl  Urtheile  von  ihm,    die  gewifs  nidit 
hey  ihm  herrikheild  und  dauerhaft  waren.    So  fchreibt 
tr  an  M.  S.  34s-*    »«Den  fehönen  Wiffenfchaften  foUce 
nur  ein  Theil  unferer  Jugend  gehören ;  wtrhaben.una 
in  wichtigern  Dingen. zu  üben ,  ehe  wir  fterben.     Ein 
Aleer,  der  feine  ganze  jL^ebenszeit  nichts,  als  gereimt,  und 
ein  Alter,  der  i^inr  ganze  Lebenszeit  nichts  gethan^  als 
dafs  er  feinen  Athem  in  ein  Holz  mit  Löchern  gelaffen ; 
Ton  folcben  Alten  zweifle  ich  fehr»  ob^  0e  ihre  Be- 
ftimmung  erreicht  habcn.^    Rthnenr  und  mildenfchö* 
nen  WiiTenfchaften  oder  mit  der  Dichtkunft  fich  he- 
fchäftigen,  kimn  ein  Lefffhg  unmöglich  anders  als  in  ei» 
nem  Moment  des  Unmuths  und  des  Verdruffes,deruna 
bisweilen  auch  bey  unferm  Lieblingsbefchäftiguagen 
überfallt,  mit  einander  verwechfelt  haben^v    Eben  fo  ein* 
feitig^oder  in  einem  verftimmtenZuftandedesGemüths 
fagt   diefer  gefchmack volle  und  philoibphifche  Alter- 
tbui^isforfcher  (S.  311.)    .«Ich  fchätze  das  Studium  der 
Alterthümer  gerade  fo  viel,  als  es  werth  ifti   ein  Ste- 
ckenpferd mehr,  ficb  die  Reife  des  Lebens  zu  verkür* 
zen.    Mit  allen  zu  unferer  wahren  Befferung  wefentli- 
chcn  Stuilien  ill  man  fo  bald  fertig,  dafs  einem  Zelt  und 
Weile  lang  wird/*    Eine  fehr  «'rührende  Stelle,  in  w^l- 
^her  wir' erblicken,  was  bisweilen  in  dem  Geift  einea 
«Mannes  vorginge  der  fein  Leben  der  Unterfuchung  der 
vierborgenen  Wahrheit  gewidmet  hatte,  uiidoftdenSatj 
:^(lätigte,    dafs  Zuwachs  an  Kenntnifs  Zuwachs  an 
«Schmerz  ift,  wird  man  hier  gern  widerholt  lefen ,  und 
vielleicht    durch   Selbfterfahrung    beftärigen  könnezu 
«, Wenn  man  lange  nicht  denkt,  fagt.Leffing  S.  324  f.,. 
fe  kann  man  am  Ende  nicht  mehr  denken.     Ift  es  aber 
Hüch  wohl  gut,  Wahrheit.zu  denken^  fich  ernftlich  mit 
Wahrheit  zu  befchäftigen^  in  deren  beftandigem  Wir 
derfpruche  wir  nun  fchon  einmal  leben ,  uivd  zu  unfrer 
Ruhe  heftändig  fortleben  muffen  ?  Und  von  dergleichen. 
•Wahrheitexr  fehe   ich  in  dem  Engländer   (Fergujon) 
fchon  manche  von  weitem.    Wie  auch  folche,  die  ich 
längft  für  keine  Wahrheiten  mehr  gehalten.    Doch^  ich 
^^Jorgees  mckt  erfifeit  geßem^  dafi^  indem  ich  gewijß 
Vorurtbeile  weggeworfen,  ich  ein  wenig  zu  viel  mit  wtgr 
geworfen  habe^  was  ich  werde  wieder  holen  m&J[m..    Daft. 
ich  es  zum  Theil  nicht  fchon  gethan,  daran  hat  mich. 
aur  die  f  lurchl  yeirhiiidecti  jmh  mA  nach  den  ganzen 

ünrath' 


eikHich  fdivtftft  u  i»ifl«n«  weim  «od  womlui«  bleibet 
JMf,  tfiHl  TAüfeiiiieir  füt  Elften  ift  das  Ziel  ibrei  Nach^ 
denlten»  die  Stelle»  wo  Ae  de»  Nftcbdeniensimädeg^* 
worden '•!!"'  '  %  >  = 

-     D)^r  erfteAbfchnitt  AMmeytenTheilrendiäk^dflii 
Bnefwecbföl  J»effings  mit  Reiäte  und  Schmid  tom  J«. 
ty69-^gö^     Ltrerär%heBedurfnißebra€hten  Kffirif^ztt 
Lefling,  die  Beka&ntfcfaaft  gieiig  durch  beider  Eifer  för 
die  Literatur,  infomdecheit  diegriediifchet  dtircbWecl^ 
felfeitige  Dienftleiftungen  und  durch  liiaacheilomoge« 
ileitacen  in  beider  Charakter  .in  Fr^undTchaft  übeir.    D^ 
tu  bängliche Complimenttrtcm  und  dieSteifbeit  in Heia^ 
kensBrieflbl  itichc  ilarii  gegeir  Leffing$  Uüffifehe^Bfi^ 
fe  ab,  obgleich  LdTmgder  Seiskirehen  Verd^ntfchuhg 
•des  Demofthenes  in-Abfidit  auf  feine«  deutfchen-AusK 
^ruck^alie  Gerechtigkeit  widerfahren  Mst.   OieHaii^ 
g^genftände  feines  Brief^vechfeb.  mit  Lefllng  find  die  iritef 
Literatur;  viele  betreffen  die  Retskiibhe  Ausgabe  der 
griechischen  Redner,  för  welchem fich  i^rfling  mitfiadif 
und  Thet  verwendete;   Auch  de«  fei.  Reiske  Verehrung«- 
wOrdige  Gattin  erfcheint  in  drefen  Briefen ,'  ^wie  man  fie 
-fthod  kennte  als  thatige  Gefaullin  der  gelehrten  Arbeiten 
ihres  Mannes  und  ajs  Kennerin  der  alten  Literatur.  Weit 
in teretSsnter  waren  für  uirs  die  Briefe  des  nun  vollende«' 
ten  Co Af.  Rth.  Schmid' in  Braunfchweig ,  d^r  mit  Lefling 
in  einer  fehrgenauenr  Vereinigung  des  Geiftes  und  Her^ 
zens  lebte,  deffenBrieftvechfel  mit  Lefling  aber  freylich 
mehr  in  einer  Menge  kleiner  Blätter  undBillets,  welche' 
die  altdeutfche»  vorzüglich  die  Literatur  des  Mittelalters, 
Zünrvornehmften  Gegenftand  haben,  befteht,  als  in  ans- 
föhrlichen  Erörterungen  und  wedifelfeitigen  Geifte«-^ 
lind  Herzensergiefsungen ,  welche  diefe  fo  nahe  be^r 
einander  lebenden  Männer  wohl  auf  ihre  peiibnliehen 
Zuramräenkunfte^  verfparten.    Den  Charakter,  den  der 
i^ufgeklärte  und  liebenswürdige  Schmid  in  feinem  gan-- 
«en Leben  behauptete,  verleugnet  erin  dieftn  Briefen 
nicht; '  AHenthälbenerkenntman  dengelehrrenundmit 
bi^torifchen >Unterfuchunt>^n  vertrauten,   den  behutfii- 
men,  gutmüthigen,  jovidHfehen,  ionften  Mann»    Diefer' 
Geift,  der  in  allen  fernen  Briefen  und  Brieflein  ausg^gdS* 
fen  ift,  emphel^U  fiedem  Lefer;  der  Inhaltdecfelbcnai% 
Ihtti  noch  fo  flremd  oder  uninlereObntfey  n«   Der  Cha  rak- 
ter  derFurchrfamkeitifi  AeulTcTung  fpinwr  hellem,  ndt 
Lefling  einftimraigen,  Grundfiltze,  der  feidem  gan^eh 
Wefen eingeprägt. uary  zeigt fichin  verfchiednen-feiner 
Warnungen'  an  Lefling.    So  bewundert  er  S.  169  f.  LöC-' 
fingsDupUK  mag  aber  nicht  an  deflbn  Stelle  feya,  weil' 
ihm  gewifle  Herren  übel  mitfpielen  möchten. '  ^ie  mfl^ 
fen,  fetzt  er  hinzu V  es  nicht  befergen, /oi^Jfa/jr^jSiV 
längfl  mit  mir  tneifurnJüaufitoche,  und  vgrztkrUn  Ihre' 
KäjerindeiHaUerStülö.'i'    Desgleichen  S.  172 :  „Halten 
Sie  fleh  nur  die  ^heolögifche  Reicfasarmee ,  die  fich  von. 
Allen  Seitf^ngegenSie  zufammenzieht,  vom  Leibe,  oder. 
Wenn  Sie Unrath  merken^  dafs  das  Ding  zu  arg.werdM 
will,  fo  nehmen  Sie  be^  Zeiten  das  Reisati«.  wie  ich  tomgß ' 
gHhanhikte^''*'  Wir  find  dem  Herausgeber  für  die  fi^; 
xanntmachiing  eff«/<fr  Briefe  um  So  mehr  verbundeh,  je 
fparfamer  der Defcheidne,  zuwenig  bekannt  gewoi^ne, 
mt  Yim  feiaea  Freunden  iiu%ft£;eft}ittuiei  -■  UtÜKtoc' 
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Imzw«ytarAbfe&nitt  oe6fi<leflt  fich  die  Ziwtfclien  Lefr 
fing  und'Hn.^o9ir^£6«ff^  in  Brauiiichweig  gewecbfelten 
Bni^fevAmJ«vi^r-^ga.  iSie  drehcfn  ficb  grofsenthella 
im^^en^An^rag  herum'^  den  Ldfing  erhielt«  nach  Wol« 
fenbittel  als  Bibliothecarzn  kommen,  und  enthalrea die 
deswegen  mit  Lefling  vom"  damaligen  Erbprinzen  von 
Brauntehweig  gqiflognenUnterhaiäUingen,'  deflen  Qe* 
fchäftsträger  Ebert  war,  der  LeflingsSadieals  die  Sache 
eine«  mitEndiuflasnms  ^eUebten  Freundes  mit  döppel« 
letn  Elfer  betrieb.  Durchaus  erfehe?i|t  Ebert»  welche^ 
•felnffln  Herzeü  Ehre  bringt,  als  dep.>va>nilte,  tbeilneh^ 
mendfte  E^peundLeffings,  dar  fich,  bey  fo  mancher  Ver-' 
.ibhiadmheit  der  Grctndßltze,  in  den  Ausdrücken  fchmel« 
zender.  Gefühle  und  einer  begeiftenea,  Gamüthsftioi- 
«Mmg«  von  feinem  Freunde  vernehmen  lä&t  JVIan  lefet 
ttor  de»  Brief ,  worinn  Ebert  die  aufsero'rdentllche  £f  **' 
Jthütterunr  mit  lebendigen  Farben  fehiidert»-  w^lc^  die 
^«fffte  AufRihFung  von  EmiUa  GahtH  in  Braunfeh weig  in? 
feineast  Geift  und  Körper  hervoi^bracht  batS.  aSl-~S4 1 
Def  freundfchafiliche  BriefWeckiel  zwifchen  Leffing 
ttod  einer  verwittweten  Madsfme  JiHnig  in  Ilämburgt 
weldie  nachmals  Leifings  Gattin  wurde,  begreift  einen; 
'Zeitraum  von  4  Jahren,  vom  J.  1773--76.  Di^fe  feine 
Freundin  war  eine  verftändige,-  thatige  y  rechtfchaflne- 
Frau;  fie  drückt  fich  ganz  gut  in  ihren  Briefen  aus»' 
fchmiegt  fichanLening  an,  und  weifs  fich  in  feine  Lau- 
neu  zii  fchicken ;  fie.iif  eine  zärtliche  Mutter  und  treue 
Freundin.  Diefs  und  nicht  mehr  ftheint  Lefling  von  fei- 
ner GefellfchafteriA  und  Ehepenoflin  gewünfdit  zu  ha- 
ben^  er,-der  im'  gefelltgen  Umgang  fich  abzufpanneu' 
fuchte,  und,  ohnegrofseAnfprüdie  zu  machen,  in  der 
Gefeilfcbaft  mit  muntern,  aufgeweckten  Perfonen  Erbohr, 
lung  und  Vergnügen'fand.  Man  würde  es  dem  H^raus«^ 
gcber  fehr  gern  verziehen  liaben,  wew?  er,  minder  frey- 
gefbig,  einen  Theiidiefes*Briefwecbfebbefchnitten  hat- 
te. Die  Erzählungen  von  F^ilienangelegenheiten,  von 
den  Fabriken  der  :Mad.  Känigf  die  beynahe  wöcbent- 
liehen  Nachrichten  über  die^hlenlottericui  in  welche 
•^egemeinfehafthch  zu  fetzen  pflegten,  über*  Gewinnft" 
und  Verloft^' können  das  Bubltcnm  keinesweges  inter^f* 
Ären. 


WiTTs^BtiM ,  b.  Kühne i  DerZufchemer anderFtbet 
vonD:K.Hii;.  Roftwr,  Heft  i,:Milrz,  April;  Heit2t 
May,  Jmiü,  1790,  8-  -256  S-  .  , 

'Das  wäre  denn  wieder  einmal  eine  Wodienfjßhrii^^inef ' 
Gattung  die  von  unfern  Mona^chriÄen  faft  verdrangt' 
worden  war,*  und  doch  auch  matndies^  eigenthümliche! 
Gute  haben  kann,  befonders  wenn  fie  auf  einen  beitimm« 
ten"^  nicht  zu  Weiten ,  Wirkungskreis  berechnet  wir^. 
liideflen  ift  diefe  nicht,  wiedie  pieiften  ehemaligen,»  mo- 
ralifchen,  fondern  poÜerfchen  Inhalte.    IJnd  ob  der  Hr. 
Vf.  gleich  die  merkwürdigften  neuen  Vorfalle  in  allen ' 
Landern  Und  Staaten  erzählen  zu  wottenfcheint,  ib  iftea 
ihm  doch  wohl  weniger  um  cimnikenmäfige  Voilftäii- , 
dtgkeit,:  nU  um'Entwickelung,  und  Beurtheilung  deflchi» 
was  er  erzählt,  zu  thun.    Hferin  und'diirch  die  wöchentr 
ttdie  AbKefernng  unterTcbeidat  fich  fein  Blatt  vom  Harnt 
Zzz  2         '  bur- 
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btirger  Polit  Journale ;  wozu  noch  kbomt»  dar«  der  Ht. 
Vf-^äÄzUqh  von  der  unerträglichen  SelbfigefaUigkeit 
entfernt  ift ,  welche  das  Pöliti  Journal ,  fo  mancher  an-- 
Äeref  Gebrechen  hier  nicht  zn  gedenken,  jedeo^Lerer 
-^n  Gerchmack  ekelhaft  4nadit.  -  £r  erzählt  kuiz  uad 
deutlich,  feine  Vermothungen  find  meiftenswahrfchein* 
Kch,  feine  Entv^ckeluagen  behutfam,  feine  Urtheile 
teicheiden.  Niirdie  Schreibart  ift  nicht  richtig  genug, 
midtttweaeo  tu  platt  Hier  und  da  zeigt  fich  auch  zu  - 
^lAengftlichkeit,  und  der  Grad  vicmtheologifcherund 
polltiTdier  Deiik-  undCenfurfreyheit,  welcher  in  dem 
Lande  herrfcht,  wo  er  lebt.  Dies  Hebt  man  .befonder»^ 
Bey  feinem  Eingange  zur  Dacfieliung  der  BelgifcheA  Uor.. 
ruhen  S.  a  J,  bey  feiner  Erzihlung  der  Lötticher  Execu^ 
tronsfache  Si  49,  und  fonft.  Auch  h  feu&t  da  und  an* 
ändern  Orten  über  die  arme  Aufklärung,  und-fagti  Die 
Menfchen  wären  inderReligion  zu  überklug  gewordehv. 
(was  doch  waHich  Belgiens  Fattnichtift);  daJier  ihrWi'*' 
derwilte  g^»  alle  bärgerliche  Oberfaerxfchaft.  DeA 
Ltirtid^ern  fcbreibt  er  vor,  fie  foUten  ihre  Befcbw^denf 
die  eri  trotzdem  Hn.  v.  Dohaa,  vorgeblich  nennt,  auf  dettt 
Wege  Rechtens  fuchen.  .  . 

'  21uweilen  giebt  der  Hr.  Vf.  audh  Anekdoten.  ^Woz9 
die  vom  Schäfer,*  der  den  Bauern  den  Klee  in  denBracbir 
felderp  abtötet,  und  darüber  vomLandesfurften  mit  ho* 
£ier  Strafe  bedrohet  wicd^  da  er  doch  die  Hutung  der 
Brachfelder  mit  im  Pacht  hat,  dienen  foll,  ift  nichtT^ohl  • 
äbzufehen;  denn  es  war  doch  immer  ungerecht  vom 
fAhdesberrn,  den  Kleebau  auf  des  Pachters  Kofta  zu 
Beguhftigen? 

'  Solcher  kleinen  Mängel  imangeachtet  kann  diefea 
tVochcnblatt  in  Verbindung  mit  einer  guten  politifchen' 
Leitung  ftir  einen  grofseiiTheil  des  Publikums  in  diefex^ 
Art  von  Leferey  völlig  hinlänglich  feyn. 

RsoENSBuao,  b.  Montag:  IfaakAlaxmnder^  Rabbi*, 
ners  zu  Regensburg,  Ueine  Sckriften.  1789.  168  S.. 

Oiefe  Sthrtfceii  find  ein  redender  Beweis,  dafs  die> 
Aufldärungt  die  Mendelsibhn  zu  bewirken  fucbte,  ficht 
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immer  mehr  bey  felber  Nation  verbreitet.  Zwar  leuch- 
tet aus.  diefenAbhandlttiigen  nicht  fo  viel  philofophi«: 
icher' Scbarffino  hervor,    als  aus  den  Mendelsfohni* 
fehen.;  aber  der  Vf.  wölke  auch«  wie  es  Icheint,  nicht 
fowohl  tiefe  philofophifcbe  Unterfuchungen  aufteilen«' 
als  vielmehr  feinen  Landsleuten  Begriffe  von  nützli- 
chen Gegenftänden  in  einem  rednerifchen  Vortrag«  mit- 
tfaeilen.     Daher  druckt  er  lieh  z.  B.  über  die.  Freg'^ 
beit  des  Menfchen ,  von  weicher  die  erße  Abhandlung 
handelt,  alfo  ans:  Die  Freiheit  jfl  dieKömm^^untenün^ 
Kräften  und  Vermögen  des  Geifles.   —    Sie  führt  das 
Sotfter.  über  Verfland  und  Vtrmnft  und  Jetzt  dem  Wil^ 
ten  Qrensoen.   — '    Die  wahre  Fteyheit  des  Geißes  iß  Äne 
au^  freyer  EntJcUiefmng  befiimmte  Wahl- des .  Guten. 
Der  Vf.  folgt  auch  der,  bey  4en  Juden  imme»  gewöhn«^ 
lif^^en,   Methode,   alles  aus  dem  alten  TeftamAoteziL 
ei^äutern ,  welches  an  fich'  betrachtet,  fehr  zu  billige» 
Ht«    Auch  für  uns  würden  diefe  Abhandlungen  untcf «^ 
bfllteod  feyn,  wenn  Hr.  A.  nicht  noch  zu  fehr  der  Aus-i 
legung&l^imft  der  ülten  Rabbinen  folgte.    Z.  B.  S.  zu 
98-  ISS*    Daher  kommen  auch  nodi  £>icheBehauptun'^ 
^en  vor :  Die  ganze  Sprache  iß  ein  Jbdruck  von  den  we^ 
fenttichften  Bigenfchtrften  der  Dinge,  und  mit  tUcht  heifst^ 
fie  die.heikge.    De&wegen  wird  man  fich  auch  nicht 
wundern ,   dafs  er  Hn.  ffUchadis  mofaifcbes  Recht  zu 
widerlegen  fucht    S.  136.  f.    In  der  zwevten  Abhand- 
hmg,  welche  überfdirieben  ift:  IVaMidien  zur  gütUi-' 
ohen  Weisheit  fucbti  Hr.  A.  vorzüglich  den  Vorzug  der 
Oftenbahrnng  vor  der  Vernunft  darzuthun.    Die  dr^te 
enthält  Anmerhingen  über  die  erße  Gefchichte  derflienfd:- 
heit  nach  dem  Zeugnifs  Mofis.     Die  Schreibart  ift  blü- 
hend uttd  gewählt.     Nur  feken  werden  ganz  verfcbie- 
dene  Trap^i  zuftumnengeftellt,   z.  B.  S.  34.  Eben  fp- 
feiten  kommen«  ungewöhnliche  Redensarten  vor,. z.B., 
S.  31.  keinesweges  ift  der  Schöpfer  daran  die  Urfache. 
Auch  ftofst  a»in  nicht  fogar  oft  auf  grammaticalifcbe^ 
Unrichtigkeiten^  wie  S.  ^4.  gleich  einem  Ttfrtnm.   Kurz, 
dieie  Abbandlungen  werden  bey  Juden  viel  Nutzen 
ftiften.     Und  die.  allegorifche  Erzählung  &59— 72. 
wird  jeder  Lefer  unterhaltend 'findeji. 


üiMh 


KLEINE    S  CH  RI  FT  JE  N. 


'*  Goti^^tt.A}ta¥niBiT.  Damig,  Im  Namen  des  daftg«!! 
ttt(Ui^lien.5iadcminifterii  ilt  bey  der  Amf^ubelfeyer  des  Hn.D. 
ReU»r§  ein^  Giiickwünfchttngsftfanft  auf  X2.S.  in  4.  gedruckt 
^»^rden«  in  welcher  d#  mntignmmm  fimdio  promwendas  etftabU- 
Umdae  ünUgiis  adJp^cUibUk  Eccleßae  gehandelt  wird.  _  £^  find, 
eyiige  zwar  bekaniue,  aber  richtige  Bemerkungen  über  diefe  Ma* 
terie  in  diefer  kleinen  8cfarifc  enthalten. 

'  <  FäPAGOcm.     Efgmt   Ueber  SpM,    Tenz  imd  Theater ^  m. 
I^^hhimg  auf  die  erwücktnere  Jugeßd.    Erfter  Abfchnitt.    Bey  . 

d^  Einladung  zum  Dimilfionsacius ron  K.  G>  Sunntag, 

d^  Lyceüma  Reccor.  —    179a  22  S.  In  4.    Der  Hr.  Vf.  be- 
Weifet»  dafifr'  Karten  •  und  'Wiirfelfoiele  dem  Jüngling  fchädlich 
find,  und  daft  a]ie.ztt  denn  Yerthetdigung  Tor^brachteu Gri^i« 
dr  nidit  Stich  halten.    Tanx  und  Theater  wird  er  künftig  m., 
fii^r  ihoUchanSdurift  bdcv<iiten«  -* 


'     GaseHicHTS.    Prag,  h.  Walente  s  B^gääteaahfickt  mmä  ^67^« 
hBrgläek  im  eiHcr^führmtdemOtfiklekteaiudmmge^vmufürtigem  Zwu»  - 
niltr. -i7fi. .  6tf  S.  8*  C4Sr>P  Wer  ftiUte  unter dicfemTiul  wohl 
d^' vermutheil «  was  man  im  Büchlein  felbft  findet?  *-    Eine 
Biographie  Kaifer.  Jofohall !  Aber  fiPeyHch.Ut  es  auch  eine  Bio« 
grafiiie,  \^  Preis,  Titel/  Löfcfapapfer,  un^  Umfiing  es  vermu« 
then  laffen.    £ta  elehdcr  Zeimngs-Auszu^  ohne  Saft  imd  Kraft» 
hier  und  da* mit  Reflexioneh  verwebt,  die  femimentalüPch  klin- 
gen (bUen»   und  fi>  £ide  als  möglich,  find.  -^.  AUe  Keifen  des  • 
jUifers  z,  B«  vor  dem  Tode  feiner  Mutter  fafi»t  er  in  die  einzige 
Zeile  zu(ammen.    >,i??7*  reifste  Jofeph  nach  Frankreich  untei;  ' 
»»dem  Namen  eines  Gnten  von  Falkenftein.**  '-^    Alles  ift  blo- 
fecs  JU>b  ohne  Umerfuchung..    Gegen,  das  Ende  von  Jofephs  ^ 
Leben 'ül  der  VE.  nodi  am  weiiläuiti^len ;  weil  ikat  —  natür« 
lieber  weife  die  letzten  Wiener  und  rcigor  Zeitungen  nodi  am 
beftch  im  GedachtnÜs  fchwebten. 
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;  \  PHILO!  OG  fE. 

GöTT  I  KG  SM ,  b«  Barmeyer :  Anweißmg  zur  eriglifchm 
Ausfijrachc,  von  K.  Fr»  Cht,  IFagiier^  Doctor 
der  Philo  fophie.  .1789.  S*  60  g.  (4  gr.) 

wA  twas  vollftändiges,  oder  auch  nur  voraügliche* 
-*— *  mufe  man  hier  nfcht. finden  wollen.  Der  Vf.  er- 
innert fdbft  in  der  Vorrede,  dafs  er  diefe  Tabellen 
Atir^zu  fjfiner  eignen  Uebiing  und  Anweifung  aufge« 
fttzt  habe.  Wenn  wir  ,fic  mit  afndem»  bereits  exiftl- 
renden  vergleichen j  fo  finden  wir  freylich  nicht,  dafs 
ihrem  Vf.  viel  eignes  übrig  bleibt ,  nicht  einmal  das 
Verdienft  der  deutlichen  Aiiseinanderfetiung  und  des. 
leichten  Vortrags  der  Regeln,  Dafs  er  au  fchnell  gc- 
Arbeitet,  bewerten  häufige  NachläfsFgkeiten ,  die  awar 
hernach  zum  ,Theü  für  Druckfehler  ausgegeben  wer« 
äeö;  und  vorzüglich  die  NacMefe  —  von  10  Seiten 
tu  einem  Text  von. 40!  Als  neu,  wenigftens  als  auf- 
fallend  bewerken  wir,  dnCi  der  Vt  den  Buchdaben 
W  bald  zu  dien  Konfonanten ,  bald  zu  den  Vocalen 
lahlt;  letzteres  zu  Ende  der  Worter»  wenn  er  nicht 
ftusgpfprochen  wird»  Z#  B*  in  bow,  law,  new.  (AwC 
äiete  Weife  könnte  h  auch  für  einen  Selbftlauter  fgA* 
ten.  Er  hätte  fagen  können:  w ( doppelt u)  bei&ht 
dgchtiich  aus  u  und  v;  und  in  den  Wörtern,  die  auf 
w  ausgehen ,  wird  bisweilen  niu-  der  Vocal  u  ausge-* 
fprochenO.  Als  Ausnahmen  fuhrt  er  oft  Wörter  an, 
ivie  fie  im  gemeinj^n  {.eben  sasgefproehen  werden« 
Ueberhanpt  ioUtet  'be]r  einer  Anweifung  zur  engli* 
^chen  Avftsfprache,  (brgCMtig  auf  die  d<^fidte,  vo//« 
jßäfuügi  vcnA  äbgfkütdf  Ai>su)rache  Ruckficht  genom« 
men  werden,  weil  wohl  keine  Katton  verfchiedener 
dusTpriche»  als  die  englifdie«  Daher  weifii  ikh  der 
V£  bey  den  verfchiedenen  Ausfprachen  von  creattnre^ 
of^  fither  und  neither  und  vieler  anderif »  nicht  zu 
helfen-  Dodi 'am auiTallendften  ift  wohl  das»  wi« 
er  über  die  Ausfprache  des  Artikels  the  fchreiM« 
^'TEepnt  ihn,  »den  geglaubten  (?>  Stein  des  Anftof« 
«•fes  in  der  englifchsn  Sprache,  obgleich  d  (?)  tfnd 
•rg  (?)  ohnweit  mehr  Ammerküimkeit  erfodert«  ••  — 
£in  lieygefügter  Anfang  von  Reg/eln  für  den  Accent» 
aas  Sfolmfon  und  Sheridan  gezogen ,  enthab  dfts  ailgo* 
meinde  über  diefe  Materie »  nuf  dais  es  hier,  wie  in 
der  ganzen  Aßweifang,  gut  fitr  den  Anfänger  gjdw^ 
ien  wSre,  neben  den  englifchen  (fehweirera)  WiM« 
tern  die  deutfche  Ueberfetzung  zu  finden  t  welebet 
eben  keinen  Raum  genommen  haben,  und  dem  G^ 
däcbtnifs  fehr  zu  Statten  gekommen  fevn-  wiu'^e, 
Nützlich  kann  d|iefes  Werkchen  für  den  Anfänger,  als 
Repertorium  für  die  Ausfprache  feyn  j  es  ift  aber  h»J 
AU  Z%  1791^  ßrßer  Mond. 


weitem-  nicht  das,  was  es  bey  den  vielen  vorhandenen 
Uüi&quellen  zur  englifchen  SprachJcunde',  hätte  iver* 
den  können»   • 

LITER  ARGESCHICHTE. 
BaixEN,    b.    Weger:    Verzeickrdfs   typographifchef 
Denkn)äler   aus  dem    funfzelicnicn  Qahrhmidertt 
welche  fich  in  der  Bibliothek  des  regultrten  Kor- 
herrenftiftes   des   heiL  ^üguftin   zu  Neußift  in 
Tyrot  befinde«.    1789»  ^69«  S,  5f  Bl,  Reg.   mit 
6.  Kupfertat  4. 
Ebendafelbft:  FerzeUfvnfi  timger  Siichermerkwärdigz 
■    keitenaus  dem  fechzehenten  und  fiebenzehenten 
Jahrhunderten »  welche  fich  —  zu  Neußift  in  Ty- 
rol  befinden«    1750.  2^2^  S.  3-  BL  Reg.  mit  6^  . 
Küpfertat  4.  - 

Dafs  man  fett  einiger  Zeit  auch  in  dem  katholi* 
fchen  Deutfchbnd ,  befonders  in  den  Klöitern  $  ange-  ^ 
fangen  hat,  den  rühmlichen  Vörfchritten  der  Proteibn- 
ten,  auch  in  Rückficht  der  ehehin  nur  gar  zu  fehr 
vern^^hlilCsigten  Literatur  nachzufi:)lgen ,  indem  ver- 
fchiedene  würdige  iVlänner,  die  unter  ihrer  Aufficht 
ftehendeo»  bisher  caft  \*öUig  vergeflenem  Schätze,  fitr 
ich ,  und  auch  für  andere  durch  die  dem ,  Publikum 
vor  ^ugen  gdegten  Verzeichnifse  derfelben »  gemein* 
niindsdr  au  machen  gefacht  haben»  verdient  gewifs 
alton  Beyfall.  Und  djefen  kann  fich  auch  der  Vi^ 
des  gegenwärtigen  doppelten  Veiülchnifles  >  Hr, 
Franz  Grafs  $  regulirter  Chorherr  und  BibliotiieltEar 
zu  Neuliifc  in  TyroU  ficher  verfpreclien.  Es  war 
zwar  fchon  tin  fokhes  Verzeichniis  t  was  1777  (nicht 
X779.  wie  es  in  der  Vorr*  hetfst)  unter  dem  feltfa- 
men  Titel:  RajfUas  likwum  in,  Inbüothefa  NomueUtnß 
dclitefcmthm  lud  pMicae prtxpcßMa  ta.Brixen  in  8. 
heraas  kam,  vorbanden.  Allein,  ungerechnet,  dafii 
daflelbe  nur  die  blofaen  Titel,  der  Bücher  anzeigte, 
nicht  ganz  zuverläfSg,  auch  nicht  volKländig  war« 
hatten  Tich  auch  dieExemplare  davoavöUigvergrifien. 
t>er  Entfchlufs  war  alfo  fehr  lobenswürdig,  diefes 
VerzeichnifiF,  bey  einer  wiederholten  Ausgabe,  noch 
brauchbarer  z\x  machen.  Das  erfte  >  welches  die  Bö* 
dier  aus  dem  ifttu  Jahrhundert  enthält,  hat  zwey 
Abfdinttte.  In  dem  erften  find  diejenigen  Bücher  »die 
eine  Anzeige  des  Oruckjcihrs  haben,  bis  1^99  nadi 
ehronologifcher  Ordmmg  angezeigt  worden.  Der 
Zw^yte  enthält  diejenigen »  die  ohne  Bemerkung  des 
Jahrs  erfchienen  find*  Im  erften  Abfchnftt  find  die 
Schlufsanzfilgen  genau  angegeben  •  auch  das  nöihig- 
ite,  in  Anfehung  der  Typen »  des  Papiers»  der  Bogen- 
zahl u.  d,  beygebracht  worden»  Die  beygefügten  Hte- 
rarUchen  Anmerkangen  würden  vielleicht  etwas  reich- 
A  aa  a  haltiger 
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hakiger  geworden  feyn ,  wenn  der  Hr.  VC  mehrere 
und  beffere  Quellen  hätte- benutten  könnnen»  -^  wp- 
iHÄ  ^^ aber  ganz  unfcbiddig Ift.  Um  die»  In  dem 
awejten  Abfchnitt  ftehende  Bücher  hat  fich  Hr.  (?♦  ein 
befonderes  Verdiehft  dadurch  erwarben »  dafs  ei:  bey 
den  m(?iflen  den  Drueker  und  Druckort  entdeckte  »wo- 
iiu  ihm  die  Schriftproben»  die  er  aus  folchen  Büchern, 
die  eine  ^eige  des  jedesmaligen  Druckers  habent  ge- 
naacopirte»  die  nützlicliften  Dienfte  leiteten«  Diefe 
Schriftproben  hat  er  felbft  in  Kupfer  gedochen,  und 
foiche  auf  6  Tafdn  feinem  «Wercke  bcygefügt.  Rec^ 
bat  die  meifteh  derfelben  mit  d^  Originalen  vergli-, 
chen,  ünd-fie  faft  insgefammt  richtig i  folglich  fchr 
brauchbar ,  befunden*  Nur  macht  das|Auff«chen  der 
Drucker,  denen  diefe  Typen  eigen  waren«  in  dem 
Werke  felbft^  einige  Muhe«  Was  die  Sammlung  felbft 
betrifc,  fo  harmonlrt £e  fo  xiemlicb,  mit  andern  Klo- 
ftcrbibliothefcen;  Co  wie  auch*  der,  in  den  'damaligen 
Zeiten,  in  Klüftem  herfchende  Gefchmack  meiftens 
harmonifch  war«  Doch  zeichnet  fich  diefelbe  durch 
einige  fchätzbare  Ausgaben  der  Clafiicker  aus ,  wenn 
fic  gleich  keine  Editiones  prindpe$  aufeuweifen  hat« 
Den  Befchlufs  macht  ein  doppeltes  brauchbares  Regi- 
fler  über  die  Namen  der  Drücker  und  Verfefser*  Wir 
fetzen  noch  einige  Bemerkungen  hinzu,  die  wir  bey 
Burchlefung  des  erden  Verzeichntfses  zu  mschen  Qe- 
legenheic  hatten.  Mit  den  Conilitut  Clement  IWogoiir. 
i^6o*  Fol-  wird  der  Anfang  gewacht»  Diefes  ift.6lfo 
das  älrefte  Buch ;  dafs  diefe]  Bibliothek'  befiftet.  S;  3 
wird  Heinrich  Rwnmcl  noch  immer  zu  einem  -^  tmd 
wohl  gar  zum  älteften  Niirnbergifchen  ürucicer  gfi. 
jnacht.  Das  angezeigte  Buch  kam  aus  Senfenfchmidf 
villi Kefeti  Frew*  Die  5,4*  vorkommende  AttigÄbe 
von  des  Duranti  Speculo  iudic.  ift  die  zweyt«.  Ulrich 
fToTi  druckte  14'?3  ^u  Rom  die  erfte»  S*  16.  kommt 
ein  BarthQlomeus  Ebur  als  Drucker  zu  Cremona  v(m 
I473«r  vo«!  Hier  hat  fich  der  Hr.  V;  roft  -Hfit  Brüuff, 
4tt  m  feiner  Nodtia  P.  L  p,  153V  Wrr  zu  Cremnot  per 
ßmthoL  Ebur  1479*  gedruckte»  Buch  befthreibetV  ir- 
re führen  lafsen.  'Im  Jahr  147h  war  wohl  noch  keine 
Drückerey  in  Cr^mo/la;  der  ßaHhols  Ebur  aber,  hat 
feine  Entftehung,  dem  übel  verßandeneai  in  dem 
am  Schhifs  des  recenfii-ten  Buchs  flehenden  Hexadl- 
chön  vorkommenden  Phidiacum  hinc  fi/perat  ßartho* 

,  iomhis'ebur  zu  danken,  ^uvenals  82  Satire  v*  103 
mag  den  Aüffchlufe  geben.  S.  17.  Catonit  Ethkäii. 
S.  lg.  Sunrnia  Pifanellai  find  Augfpurger  Druckei-ie- 
ne  von^,xi^/2^oR  ^prj^,  und  diefe  von  Günther  Zainer. 
S.  64,'wnrd  der  Veronejer  Original  Ausgabe  von  Äofc 
yaeturU  kbb*  dere'milit'  gedacht  »nd  gefagt,  Johann, 
ein  Sohl)  des  Nieolaus  eines  CÄzrNr^/ habe  fie  gedru* 
cket.  Im  Original  heift  es :  ^ohcnmes  ex  Verona  ort- 
mdms  Nkohi  cf/rugie  (fic)  .media  fiüus  u*  f.  w.  Der 
Ä  J6*  angeführtem  Herbarius  Patauie  impreffus  jinno 
LXXXV^  ift  bisher  immer  für  ehi  jtaliänifches-  J*ror 

^  di>ct  gehthea  worden.  Rec.  ^ber' vermuthet  nicht 
ehrye  Grund,  dafs^Üefe,  fo,  wie  die  folgende  Aus- 
^feevon  i486«  »«  Paff  au  von  Johann  Alcraw  und 
Eentdiet  Mavr  gedruclct  worden  find.  Das  S-  113% 
sn£e£ilhrte  Ezempbr  voa  der  Ferfeftung  u«  f«  w,  ift 


ficher   defectf  irad  fehle  demfelben  das  letzte  Blatt» 
wo  Nürnberg  als  der.  Druckort  angegeben  worden  jft, 
wo   djefes^  Buch  aoch  1483«  yermuchlich  von  Georg 
Stucks  gedruckt  wurde«    Wir  bemerken  diefes,   um 
zu  verhüten,  dals  nicht  zwo  Ausgaben  von  einem  Jähe- 
re angenommen  werden*     Von  der  1491  zu  Sevilla 
gedruckt  feyn    foltenden . /at^^/im    Bibel »     deren 
der   Vf.  S*  141.   gedenck#r  und  die  man  bloä  aus 
JTeisüngerr  armamentar*  kennt,  wünfchte  Rec,  fiche« 
re  Nachrichten  zu  erhalten«    Bis  dahin  zweifelt  er  an 
der  Exiftenz  derfelben ,  und  glaubt  ■  daCs  ein  Unge« 
weihter  den  unter  dem  Titel  El  toßado  fahre  fant  «a« 
theo  vorhandenen  und  zu  Sevilla  1491  gedruckten  la« 
teinifchen,  Commentar  über  den  Mathäus,    in  zween 
dicken  Bänden,   für  eine  lateinifche  Bibel  angefehen 
habe«    Die  unter  den  Bücbem  ohne  Anzeige  des  Jahrs 
S.  213.  angeführte  Biblis  c*  ^löllä  ordln.  Voll»  IV^foL 
m«  wird  dem  Anton  Koburger  in  Niamberg%  ohne  alteft 
Grund  zugefchrieben.    Rec.  glaubt  auf  einer  belTera 
Spur  zu  feyn,  wovoa  eir  bey  einer  andern   Gelegen- 
heit Nachricht  geben  wird*    Die  S».2i6.  ang^eigte 
ganz  griechifche  Ausgabe  von  Chryfql*  erotemat*  ohne 
Jahr,  ift  äuGserft  feiten,  und   vermuthlich   entweder 
X480  zu  Mailand  f  oder  etwas  fpäter  zu  Florenz  ge* 
drückt  worden«     Die  erfie  Ausgabe  der  lareinifchen 
Ueberfetzung    des   Rimicius  Ivon   Aefaps  Leben  und 
Fabeln ,S.  225  ift  nicht  crft  1476^  fondern  fchou  1474 
zu   Matfiand  erfchienen.       Freylich    eine   bisher    in 
Deucfcbland   ganz  unbekannt '  gebliebene  Seltenheit» 
.die  Bec«  eben  vor  fich  hat,  und  die  er  faft  zu  gleicher 
Zeiten  dem  fehr  {):hätibaren  Catalogo  Biblioth.   Nia 
Rofiii.Roipae  1786  antraf    Doch  Rec.  rpüfs  hier  ab* 
brechen,  um  nojch  des  zweyten^i^  ol)en'  angezeigte« 
Verzeichni0es   gedenken    zu    können.     Was  daflelbe 
enthält,  ift  aus  dem  Titel  zu  erfehen.     Die  mit  giei^ 
chem  JFleiis  befchriebenen  meiftens  merkwürdigen  Bü- 
cher folgen   in  alphabetifcher  Ordnung  auf  einander. 
Von  vorzüglichem  Werthe  ift  die  erfte  Ausgabe  der 
Peinin  Halsger.  Ordn*  Maynz  beif  S^e-  Schöffer  in  Hör* 
nung  1533*    Fol.    ingleichen  die  erfte  Ausgabe  von 
Rixners  Thumierbuch  von  1530  Fok    Der'  Hr.  V&  hat 
diefem  Verzeichn«  abermals  verfchTiedene  Schriftartea 
ältterer  Drucker,  auf  &  Tafeln,  von  feiner  eigenea 
Kunft  beygefügt.  Diefe  find'  durch  die  in  der  Vorrede 
angezeigten  Namen  der    Drucker»  iioch  brauchbarer 
gemacht   worden,     als   die  erßen.      Den    Befchluis 
macht  ein  Regifter  der  Drucker. 

NüRNBiRG  u.  Ajltdory,  b,  Monath  tu  Kufslert 
Neue  Beiträge  zur  Literatur  befonders  des  fech»- 
zehnten  Jahrhunderts  ^  von  Oeorg  Theodor ^tro^ 
bel%  Paftor  zu  Währd-  Erften  Bandes  t«  und  ^«. 
Stück  1790.  190«  ijl  S.'  8. 

Freunden  der  Literatur,  und  befonders  der  Refor- 
iDatiorisgefcbichte  ,  mu6  es  ein  wahres  Vergnügen  fevn^ 
dafe  Hr.  P«  Strobil ein  Mann,^  der  mit. den  he- 
ften Quellen  fo  ganz  vertraut  ift  ; —  —  auch  in  diefen 
neuen: Beif trügen  fortfahrt,  fie,  wie  er  es  bisher,  vor- 
zitgUch  in  feinen  fchätzbaren  Mifcellaneen  und  Beif^ 
fragen  air Mtnatur  au  thua  gewobat  war  1  durch  die. 

Mannichfal* 
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IVIsrnnich&Idgkelc  der  darinn  enthakeneo  Gegenftän  de 
auf  die  angenehmfie  und  nütilichfte  Art  zu  unterhal- 
ten.    Eine  kurze  Anzeige  der  in  den  beiden  vor  uns 
liegenden   Stucken    enthaltenen   Arükel»    wird   diefe 
unfere  Aeufserung,  aber  auch  den  Wunfeh  einer  .lan- 
gen,    ununterbrochenen  Fortfetzung,     rechtfertigen 
können»    Das  i.  St  des  u  Bandes  enthält  1*   Nach- 
riclü  von  Michael  Stiefelf  Leben  und  Schriften* .    Das, 
was,  wir  bisher  von  diefem ,  in  feiner  Art  allerdings 
inerkwurdigen  Manne  wuften ,  war  fo  unbefriedigend, 
dafs  Hr.  Si   dadurch,  daCs  ex  die  hin  und  ivieder  von 
itim  befindlichen  Nachrichten,   in  ein  Ganzes  gebracht 
hat,  ein  fehr  verdienftliches  Werk  gethan.  Das  meifte 
jfl  aus  feinen,  gröfstentheils  fehr  feltenen  Schriften 
und  andern  guten  Quellen  genommen  worden.  Stiefel 
wurde  1487-  »u  Efslingen  gebohren,  und  trat  früh2ei7 
tJg  in  dpji  Auguftiner  Orden^  Er  wurde  aber  bald  Lu- 
thers  Freund  und  dann  einer  von  den  erflen  Reforma- 
toren  in  Schwaben*    Durch  eine  zur  Vertheidigung 
Luthers  und  feiner  Lehre  herausgegebene  Schrift  be- 
Kam  er  mit   dem  berufenen  Tliomas  Mumer  Händel ; 
aber   er  mu&te  auch,    um  leicht  vorauszufehenden 
Verfolgungen    auszuweichen,    fein    Klofter  «rerlaffen. 
Er. fand  feine  Verforgung  bey  dem  bekannten  Hart^ 
ntuth  von  Croabergt  deflen  Prediger   er  wurde,  mufs- 
te  aber,  nach  dem  die  Sickingifche  Fehde  einen  fo  wi* 
ärlgen   Ausgang    genommen   hatte.  Crohberg  wieder 
verlaflen.    Hierauf  gieng  er  nach  Wittenberg,  wo  ihm 
Tuther  Koll  und  Aufenthalt  gab.     Bald  hernach  wurde 
er  Hofpredjger  zu  Mansfeld,  Aber  auch  hier  war  fein 
Aufenthalt   von  kurzer  Dauer ,  er  kam  wieder  zu  tu- 
thei»,  der  danh  fiir  feine  tveitere  Beförderung  forgte» 
Er  bekleidete  nach  und  nach  verfchiedene  Prediger- 
ßellen  in    Oeßreich^   Sachfen  und  Preufien  und  itarb 
endlich,  wie  Hr.  Str,  vermuthet,  als  PrafelS>r  der  Arith- 
metik  in  3^a  1567-  in  goten  Jahr  feines  Alters.  Ein 
unglücklicher  Einfall,  den  jiingßen  Tag  auszurechnen,. 
den   er  auf  den  3  Oct.  lyss»  Morgens  um   g  Uhr 
feftfetzte,  wo  er  iha  auch  mit  feinen  toBgemachtjpn 
Bauern  ,  die  vorher  alles  dafe  Ihrige  verfchenkt  hatten, 
feyerlichjaberfreylich  vergeblich,  erwartete,  hat  fei- 
nen Namen  auch  unter  den  Schwirmern  verewigt.  2 
Protocoll  rines  wegen  des  Oßandrifmi  zu  Nürnberg  ge- 
lialttnenGefprächs  von  3.  1SS4*    Eigentlich  waren  es 
Leonhard  Cubnann,  Pred.  bey  S.  Sebhldu»  ^oh.  Fabr> ' 
ziuf  bey  S.  Lor*  über  die  bey  diefem  Congrefs  (denn 
ei&   ReHgionsgefpräch  war  es   wohl    nicht)  auf  Ar> 
trieb  ihrer  fie  verketzernden  Amtsbrüder ,  eine  obrig- 
k^tliche  fcharfe  Lauge  ausgegoffen  werden  Tollte,  die 
aber  die  gewünfchte  Wirkung  nicht  that,  man  müfste 
dann  die  Abficht  gehabt  haben,  den  ketzerifchen  Cutmann 
um  Amt  und  firod  zu  bringen  ♦  welche  auch  glücklich 
erreiAt  wurde*     }.  mHenbergifirkn  Ltftümsmahgur 
vom  gahr  1561-    Vermuthlich   die  ältefte  bisher  be^ 
kannt  gewordene  Anzeige  akademifcher  Vorlefungen- 
die  freylich  mit  denen,  die  wir  jetzt  zu  lefen  bekom- 
nien,  fehr  contraftiret»  4«   rerzeichniß  einiger  Schrif- 
ten^   worm  Melanchthon  Antheü  hatte.     Ein  folches 
Verzeichnifs  konnte.wohlnur  Hu  51—  der  Vertraute  We- 
lanchthons  ~  licferut  Erwägt  man  dasjenige,  was  der 


bey  diefer  Gelegenheit  in  iem  Vorbericht  nur  gant 
kurz  von  Melandithons  Schriften  Üagt,   fo  wird  man 
ihm  gerne,  beyftimmen ,  dafs  diefer  eben  fo  fieiGsiget^ 
als  groCse  M^nn   unter  den  Polygraphen  den  erfler» 
Rang  verdiene,   und   in  diefer  Rückfidit   felbft  Iax-^ 
thern  (dem  aber  auch  ein  kürzeres  Ziel  gefetzt  war) 
übertrotfen  habe#     Von  den  Schriften  Melanchthöns^ 
die,  wie  Hr,  S*  vielleicht  nicht  ohne  Grund,   klaget, 
wenige  mehr  gelefen  werden,    ih^d  doch  wohl  f^ine 
vortreflichen  Briefe  ausgenommen  ^  "^  von  denen  uns 
doch  hoffentlich  Hr.  S*  mit  der  Zeit  eine  voUlländige 
Ausgabe  fchenken  wird.    5.  Einzelne  kleine  literarifchc 
Bemerkwigeti ,  vermifchten  Xfihalts»    Darunter  fielen  uns. 
befonders  £raß«i  Prahlereyen  mit  feiner  Cor refpondenz 
auf,    Sie    find  in  der  That  arg;    indelTen  war  doch 
Erafmus  ein  gro(ser  Mann.    Wie«  wenn  fich  nun  gar 
wirklich  kleine  Männer  eines  gleichen  Fehlers  fchuldig 
n>achen?  Das  zweyte  St.  diefes  uen  Bandfs  enthalt: 
!♦  Die    kranke  wid  ßerbende  Mejfe  ein  fatififckes  Ge- 
fpräch.    In  dem   Vorbericht    giebt  Hr«  S*  nachdem 
er  von  der  kathoHfchen  Mefle  überhaupt,  und  befon- 
ders  von  den  Bewegungen,  die  dagegen,  vorzüglich 
zur  Zeit  der  Reformation  von  den   Proteftanten  ge- 
macht wurden,  geredet,  von  der  Satire  auf  diefelbe, 
die  er  unter  obigen  Titel  wieder  abdrucken  liefs ,  aus* 
fübrliche  Nachricht.    Er  hatte  drey  Ausgaben  von  der- 
felben  bey  der  Hand ,  die  fchon  in  Anfehnng  des  Ti- 
tels von  einander  abweichen.     Ein  klcglich  Botfchaft 
d^i  Bapfl  zukuwmen ,  antreffend  des  ganzen  Bapßumbs 
ti^Jfdung  u.  f.  w.  — :  Ein  kleglithe  Botfchajt  an  Babß. 
itif^Selmes  betreffendt  u^  L  vi.'Ein  kleglich  Botfchaft  ^ 
anfi  Frankreich  zukiinmcn  u.  L  w.   Die  beiden  erftcÄ 
find  ht^r,    weil  fie  von  einander  abweichen-,  gegen 
^^ähder   über   abgedruckt  worden«     Den  l^fchlufs 
maclit  das   Teßament  der  fterbenden  Meffe,    welches 
der  dritten  Ausgabe  noch  bey  gefügt  ift.   Sehr  komffeh 
uAd  beifsend  mit  einem,  den  damaligen  Zeiten  gans 
a't^^nie&enen  Witze,  läfst  der  Vf«,  denfin/Sl  för  emen 
Scliweiierhält,  verfchiedene  Perfonen  unter  den  wutH 
derbarften  Namen  auftreten»  welche  die  kranke  Meile 
thirch  allerley  Mittel  noch,  zu  retten  fucheo^  die- fie 
aber  doch  endlich,  zu  ihrem  grofsen  Leidwefen  müflea    . 
derben  fehen«    Aus  dem  Vorbericht  fiehet  man,  dafis 
Herr   Strobel    Herausgeber  von   den   1784*    erfchie» 
nen  Opufculis  SatyriciB  et.   ludicris  tempore  reforma- 
tionis  fcriptis  fey,  —  die  aber  leider»  aus  Iflangel.des 
Abfatzes  nicht  fortgefetzt  werden  konnten.    3.  Recen^ 
ßon  der  Scriptarum  publice  propoßtorum  a  Profefforibuf 
m  Acadu  Wittenberg*  mit  nichtigen  Excerpteru  .  Gewigi 
ein  fehr  fchätzbarer  Beytrag  zur  gelehrten  Gefcldcht« 
der  damalio^en  Zeiten  überhaupt  und  vairzliglich   der 
Wittenbergifchen  Lehrer.    Die  Excerpten»  womit  Hf« 
S.  die  Leetüre  diefer  RecenCohfelir unterhaltend  zuma- 
chen gewu£st'bati  enthalten  in  der  That  viele  wichtige 
Umftände,  Dafs  von  diefer  Sammlung  noch   ein  achter 
Band  vorhanden  feyn  foU,  erinnert  fich   Rec,  irgendwo 

Jrelefen  zu  haben.  3.  Beytrag  zur  Gefchkhte  des  Schmal- 
aldifchen Kriegs  aus  Briefeh  Melanchthfins*  Wie  fo  fpnz 
Hr.S*  mit  Meüainchthons  Briefen. vertraut  fey,  beweife» 
diefe  Auszüge  aus  demfflbenaufs  ueae.  Er  ift  beibndes 
A  a  a  a ;)'  mi^ 
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:5iuch  deswegca  fcMtibar,  weil  man  dadurch  *in  den 
Sttnd  geÜetzt  wirdi  von  dem  Anfang  und  Fortgang 
diefeftfo  merkwürdigen  Krieges,  von  den  dabey  in« 
tereffirt  gewesenen  ^auptperfonen,  von  denen  Melanch- 
thoA  die'  genaneften  Ketmtnifle  hatte ,  ein  richtiges 
UrtbeU  zu  tallen«  Den  OefcMufs  macht  eine  der  alte« 
iiew  Copulationsformeln  von  1535-  die  Ffb.  R^iui 
runt  Vf.  hat,  bey  welcher  Gelegenheit  Auch  ein  Bey- 
irag  XU  dem  Leben  des  Johann  Frojihf  der  als  Predl* 
'  ger  bei  St  Sebald  in  Nürnberg,  1533  ßarb,gelr«fert  wird. 
Die  beiden»  bereits  abgedruckten  Stucke  des  zweyten 
Bandes  werden  wir  nächßens  anzeigen. 

Eich  STA  DT,  mit  Schmidtfchen  Schriften:  Opera 
rariora  •  quj€  latUant  in  Bibliotheca  Canon»  Reg. 
CoUigiatae  ecdeCae  ad  S.  Joh«  Bapt.  in  Rcbäorf 
Collegit,   notis  iUußravit  et  edidit  eiusdem  Cof> 
legi!  Bibliothecaritts  1790.   342*  S.  4. 
Hr»  <ifconik#  Straufs  erfüllet  hiermit  fein  Verfpre* 
cheni  auch  die  übrigen  Seltenheiten  der  Bibliothek  des 
Srifits  Rcbdotf  2u  befchreiben*    Es  gefchiehet  diefes 
mxi  eben  die  Art»  und  mit  eben  dem  blei&»  der  fchon 
bey  der  Anzeige  feiner  17S7.  herausgegebenen  A/o* 
fttwuMor^  ttf}y>graph4  in  diefen  Bläuern  ger  ahmet  wor- 
4}en   i(U     Uie  beygefiigten  literarifchen  Notizen   find 
hier  noch  reichhaltiger,  und  aus  befler|i  Quellen  ge- 
laiöpfe»  als  bcy  dem  erften  gedachten  Werke,     wir 
•finden  daher  nicht  nur  die  übrigen »    in  den  Monu* 
ment  noch  nicht  befchriebenea.  Bücher  aus  dem  if, 
Jahrh»  bis  I50o#  (Einige  Utere »  womit  die  Bibliothek 
neuerdings  bereichert  worden  ift,  ungerechnet)  ftm- 
ji)«rn  auch  eine  beträchtliche  Anzahl  der  fchäczbarften 
gröfsern  und  kieinern   Werke    aus  dem  folgenden 
Jahrhundert»  die  Hn  Scr»  nach  den  Wiflenfchauen  ge- 
ordnet hat*    Vocait  ßeheii  einige  vorzügliche  Stücke» 


die  keine  Anzeige  des  Druckjahrs  haben,  worunter  die» 
um  i48o#  von  MUhae^Ryfcr  oA%x  Reijfer  zu  Ekhßad^ 

Sedruckten  Vitae  pliiloCophorum  beforders  merkwür- 
ig  find.  Die  S«  ti.  angezeigte  Aurecla  S«  Hieronymi 
ift  von  Avdiffredi  S*  S^s«  befchrieben ,  und  ebenfalls 
dem  Euckanuf  Fran^k  oder  Silber  in  Rom  zugeeignet 
MTorden.  Rec  hat  diefes  Werkchen  d>en&b  vor  Geh 

fehabt.  Bev  Schriften  von  der  An,  wie  Jfugo  de 
.  Vict.  de  Mcrim.  ift,  könnte  wohl  die  Anmerkung: 
paucißmif  bAUögraphorum  ^not'a  erfparet  werden» 
Ueberhaupt  mufs  man  vieles  gelefeu'  haben »  ehe  man 
fo  etwas  fagen  dar£  Das  Neue  Tefiam.  Augfp*  i%ll* 
durch  Heinr.  Steiner  S.  5  g.  ift  eine  bisher  uni^elcannt 
gebliebene,  Seltenheit.  Unter  den  fo  genannten  Au- 
tographis  Luthers,  feiner  Freunde  und  Feinde» 
werden  ebenfals  manche  Seltenheiten  in  dtefer  Biblio. 
thek  auft>ewahret.  Doch  ift  wohl  der  Originaldruck 
von  Luthers  bskawiteii  Theßbus  von  15x7  in  Fol.  S, 
133.  das  wichtigfte  und  ichiit^barefte*  Sie  fiehen  un« 
ter  dem  Titel  in  zwo  Columneiu  Die  ttt^  enthält  4g 
Pofitiones  und  die  zweyte  ^7.  Darunter  fteht  HT,  &. 
3£X)ij.  Die  Zahl  der  Sätze  ift  tfm  Rand  mit  «rabifchen 
Zahlen  angezeigt.  Von  *  den  Hündeln ,  die  Reuchlin 
wegen  des  getauften  Pfeferkoms  bekommen  hat ,  ün* 
deren  S,  317*  gedacht  wird,  hat  May  im  Leben  Reuch- 
tim  am  ausführlichften  gehandelt ;  auch  find  die  mei« 
ften  dahin  gehörigen  Schriften  in  den  Paiizerifchen 
AnnaUn  angeführt  werden«  Uebrigens  mu£s  Rec.  be« 
merken,  dafs  zwar  die  meiften  von  den  angeieigteu 
Ditchern  unter  die  bekannten  gehören,  4?£s  ^  «ber 
doch  unter  denen  aus  dem  X5ten  Jahriu  etliche  ange- 
troffen habe,  die  felbft  In  Hn.  Iknis  Supplement  über^ 
gangen  worden  find.  Den  äefdiluft  macht  ein  kur« 
zes  Aegifter  Über  die  angezeigten  Bücher. 


.,,  KLEINE   S 

MATKajiXATiK.  Leiftig,  tut  der  Klaubanli.  Orudccrty: 
.A/Mhfts  trig»n9mttrica  c^mmoda  atqut  faeilit  j^rcHewtth'  aßr^' 
,yto?Hici »  tliita  üßcnpoHi  recta  et  decHnatiottt  cniuflibet  ßiUat^ 
'/•»»fts^iirc'?/  n»t  et  htkmdinem  atqne  vicffimt  ditwrmimMrt  quam 
'4.  ph,  0.  itictorit.  d.  X(.  Aug.  179a  h.  1. .  q.  c  ad  dirceptan* 
ijum  lyroponit  A  Chrifiirnnut'Ft^  R'iJiger,  Lipl*.  refpond.  Je» 
iJHMu  Ffing,  lutcfb.  Sax.  34  s.  I  Kupf,  4.  In  der  Vorrede 
crwebnt  der  Hr.  Vf.  dar  f  ormetn,  welche  Kr,  Hofr.  KHßner  zur 
'Auflöfung' eben  diefes  Tfobleiny  i^e^cben  hat,  vergleicht  auel)  am 
'Ende  feine  RefttUare  mit  den  Külinerfchtn  und  zeigt  wie  beide 
tiuh  einander  übereinilimmen.  glaubt  aber,  dafs  fich  nach  den  fct- 
•nigeA  bequemer  reimen  laiTe,  Er  fängt  feine  Arbeit  mit  Be- 
.trachttthg  eines  Kugeldreyecks  an,  wo  auHer  den  gegebnen 
't)iiige«  <ii<  ^^^  '^^*^  nennr,  auch  hier,  noch  die  Schiefe  der 
*lk1ipttk ,  aU  bekannt  aogeüehen  wird.  Zuerft  wird  die  Regel 
'für  den  Fiill  entwickele,  wo  Abweichung  upd  Breite  des  Sterns  - 
•ndrdlick  find  und  Kcctafcenfion  und  Länge  in  die  crf^en  Qua- 
dranten des  Aequarpra  und  der  Ekliptik  faQen.  Die  Rectafc 
Ijcifst  in  den  Formein  « ;  die  Abwei^h.  S;  die  Schiefe  der  Ekl. 
a;  die-  UNige  A  und  die  Breite  ß.  für  di«  Lftnge  itodet  fich  am 
*|;iide   des.Cakul«   ditfe    Corni^i  tai^g  A^f^  CoL  I.  tang.  m 

'^IJIlSJjÄJL*  0'  ^  Bequemlichkeit  wegsei  (pH  »an 
siiarft  den  Werth  voii  tanfr.  ?.  tanj.  f.  fuclieo  und  ihn  lang  u« 

Stn  0C 
i^cmicn;  iaan  wird  sus  der  obigen  Formel  diefe: 

lang.  ^  Ä  Cof,  ♦.  wftg  *•  (   Cwn?.  ü»)   X  l) 
SS  Cot  >,  cang  m.  Qh».  uj» 
=s=  Cor.  #.  rang  «^ 


C  HR  I  FTEN, 

ßeygebrachte  Exempel  mit  Anwaa^ung  der  Logartthiitn  madien 
dtn  Gebrauch  jedem  AnfSnger  völlig  deutlich.  Nva  giebt  der 
V.  auch  Regeln  für  diejenigen  FälU,wo  der  Sum  in  4c«  ftbri- 
gen  Quadtanten  licht  und  (udltdia  AbwMchuiig  l|a»,  wobcf 
verfcbicdenei,  was  auf  der  Trigonomdri«  hi«bay  lu  Hülfe  ge- 
nommen werden  muff,  mit  angefahrt #  der  BewaJCa  aber  weg« 
gelaOTen  worden  ilh    Bey  Beredinung  der  BVeice  arhih  der  vt 

fin.  ^  ==  Cef.  I.  fin.  l  (l  -  !*5fcl!^-S  Findet  fich  der 

^  fang.  Bi     J 

Werth    TMi   tang    I.  fin  m»   befahend  und  kleiner  ab  i »   ft 

tätig.  \ 
oimmt  »^a  CeC  x  :s:  ^  taug  k.  toi  m  und  echlU  ^denn  6«^ 

^     tang.  I. 
^  -zs^  CoC  1  ,fitt.  }•  C  ^  3^  >   kaannt  der  erwehnte  ^iTerth 
bejahend »   aber  gr61a«r  als    1,  Ur  mmxm  »an  fc^  x    odet 
■^_  =»^^  tang.  t.  fi»  ^  und  erhalt  fin /J  = -(Jotjffift  J^ 

w:.  X    "         taug  *•        . 

C^uiK  X^*.  Kommt  endltck  eben  düfer^V^ctili  v««tiaeiid,  (b 

üann  man  nehmen?  ting  %  =  1/  t-  tang.  ^  (in  §u  woaaua 

^         ta»g.  In 
fiich  «gicbc:  fia.  ja  =g  CoC  ».  fin  9.  Es  folgt  nun  die  zweitf 

'  (Coü  X)» 

Aufgabe»,  wo  aus  Unge^  Breite  und  Schiele  der  Ekliptik 
Reetafcenfion,  titui  Declioiiion  cefucht  wird,  IHlcha  ^ttyU 
nie  gl^iehem  gdiarlfinn' bei  Andm  Bar« 
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STAA  TSinSSENSCHAFTEN. 

(Fernete  Anzeige  der  Schriften  über  die  franzoßfche  Re- 
vottUion,  •) 

\'  or  allen  andern  Schriften,  welche  die  franzöfifchen 
.  ^  Staatsangelegenheiten  angehen,  hat  Reo.  diever- 
Iprochene  Nachricht  von  einem  Werfe  zu  geben ,  wel- 
ches fcbon ,  ehe  es  noch  erfchien ,  durch  den  Namen 
de^  Vf.  die  gröfste  ^ufm^rkfamkeit  erregt  hat,  und 
nächftdera  felbft  indeffen  Vätjerlande  vom  Publicum  mit 
einem  IntereiTe  aufgenommen  worden,  dergleichen  we- 
mg  Schriflen  jemaU  erregt  haben« 

London  ,  b.  Dodsley :  'Rjeflections  on  the  RgvoUttion 
inkFrßvice^  andonjUeProceedings  in  certain  Sode^ 
iies  in  London  relative  to  tbat  event,  in  a  Letter  in- 
tended  to  have  been  fent  to  a  Gentleman  in  PariSy 
by  theRtght  Uonourable  EämundBurke. '  The  foiirth 
^   Edition.  1790.  364  S^'iii  g.  » 

Diefe  ift  das  Werk,  nicht  eines  fpeculativen  Gelehr- 
ten ,  fpädcm  eines  Mannes  >  der  ein  langes  Leben  in 
ununterbrochener  Befchäftignno;  mit  den  wichtigfteii  An- 
gelegenheiten dßs  gemeinen  Wefens  zugebiracht  hat; 
eines  alten  erßihfnen  praktifchen  Staatsmanna.  Seit 
yielen  Jahren  ift  er  nicht  nur  MitgUed  des  FärlementSr 
fondem  einer  von  den  vorzüglidi  thätigenRepräfentan- 
ten  der  Nation-  .Wenige  Angelegenheiten  von  Wich- 
tigkeit iind  im  Houfe  of  Commans  verhandelt  worden, 
über  welche  Burke  nicht  öffentlich  geredet:  und  jeder 
.  aufraerkfame  Lefer  der  englifchen  Zeitfchriftien  weifs 
es ,  dafs  feine  Reden  eine  der  vorzüglichften  Quellen 
von  Belefarui^  über  die  grofsen  Nationalangelegenhei- 
ten  find.  Den  gröfsten  Theil  feines  Lebens  hindurch 
ift  die  politifche  Parthey ,  mit  der  er  verbunden  ift,  in 


jenige  in  fich  vereinigen,  der  fich  als  Gegner  efnernti^ 
diefe  Art  machtigen  Adminiftration  auszeichnen  wifi* 
Nur  ein  Mann  von  grofsem  Genie»  von  viel  umiGl(ren- 
dem  Blicke,  vorzüglicher  Einficht  in  die  Angelegenhei- 
ten' des  Staats ,  von  ausnehmender  Kenntnifs  der  Men- 
fchen«  und  der  mit  allen  dtefen  feltenen  Vorzügen  die 
Gabe  des  Vortrags  in  eminentem  Grade  verbindet;  nur 
din  folcher  kann  die  Rolle  eines  Cenfors  der'Minift^r 
mit  Erfolg  fpielen.  Die  Lage  eines  folchen  Hauptes  der 
Oppoflöon- reizt  zu  einer  unauflöslichen  Spannung  allef' 
Geifteskräfte ;  iie  zwingt  dazu,  alles  aufzubieten,  um 
das4)erfönliche  Anfehen  zu  behaupten,  welches  allein' 
der  Minifterialwürde  entgegengefetzl;. werden  kann.  Daa 
ganze  Leben  eines  folchen  Mannes  ift  der  fchärfflin 
Prüfung  alles  deffen  gewidmet ,  .was  in  Staatsangele- 
genheiten gefchieht  Burke  hat  aber  auch  m^rerema- 
Ic;  obgleich  jedesmal  n,ur  kurze  Zeit,  an  der  Adniitoi- 
ftration  felbft  Antheil  gehabt.  Er' ift  nicht  blofs  der^njs« 
vergnügte  Tadlcr  aller  Maasregeln,  die  von  andern  her- 
rühren: durch  eigene  Thätiglueit  hat  er  den  Staat  auch 
von  <ler  Seite  anfehen  gelernt,  die  lieh  dem  nur^ei^« 
der  in  dem  Gedränge  mannichfaltiger  Bedurfnifle  uijid 
Schwierigkeiten  hat  handeln  muffen.  Von  ihm  rührt 
ein  Gefetz  her,  durch  welches  viele  Misbrauche  in  der^ 
Verwaltung  reformirt,  und  Erfparnlfle  in  denJStaatsaus- 

faben  angeordnet  worden  find:  .er  hat  einen  vorLixg- 
chen  Antheil  an'  den  berühmten  Bemühungen  feinea 
Freundes,  des  grofsen  Staatsmanns  Fox ,  Oftindien  ein 
befferes  Gouvememene  zugebeoi  gehabt,  und  er  hat 
gegenwärtig  einen  fehr  beträchtlichen  Theil  an  der  Sa- 
die«  die  eine  der  wichtigften  Angelegenheiten  ausmache 
wdche  feit  langer  Zeit  in  England  betrieben  worden* 
an  dem  Haftingifchen  Proceffe.  JJiefer  Mann,  dem  -fei- 
ne Jahre  das  ganze  Gewicht  Janger  Erfahrung  und  Be- 


Opporition  gegen  das  Minifterium  gcwefen.    In  andern     obacbtung  gfeben,  ohne  das  jugendliche  Feuer  der  Vor- 

-       -        '-  -  .     -        -    ^    P  ftellungen  und  der  Beredtfamkcit  gedämpft  zn  haben» 

theilt  hier  feine  Beobachtungen  über  die-Revolution  in 
Frankreich,  über  die  ürfachen,  die  fie  hervorgebracht» 
und  ihr  die  eigenthümliche  Richtung  gegeben  haben» 
und  über  die  neue  Staaatsyer&ffung  mit,  wdche  dac- 
anis  entfprungen  ift. 

Es  war  nöthig,  den  Vf.  zu  cbarakterißren«  utosu 
zeigen ,  was  von  diefer  Schrift  zu  erwarten  ift.  .Sei*- 
che  Männer  fchreibea  in  Deutfchland  feiten.  Mäjum^ 
die  inGefchäften  ftehen,  find  mehrentheHs  viel  zu  fehr. 
mit  Berufsarbeiten  üb^häuftt  als  dafs  in  ihnen  der  Ge- 
"  danke  entftehen  könnte»  ihre  au^ebretteten  Einfich-- 
tan  fo  diirdizugebe%  zii:ordnen,  zu  coacentriren,  dala 


Ländern  fchutzt  fich  dä^  Minifterium  mit  dem  Willen 
des  Regenten,  von  dem  es  fein  Aofehn  erhält.  Audi 
da,  wo  es  dem  Einzelnen  ertaubt  ift,  durch  Druckichrif- 
ten  zu  tadeln;  wo  aber  kein  grofses Corps exiftirt»  daa 
eine  mächtige  Stimme  erheben  könnte,  ift  der  Wille  des 
Herrn  doch  am  ^nde  eih*  hinreichendes  Argument.  In 
England  mufs  das  Minifterium  fiir  jeden  Schritt  den  Man-. 
nernRede  ftehen,  die  fieh  durch  ihre  Cenfur  den  Weg 
zu  den  erhabenen  Poften ,  welche  jene  bekleiden ,  zu 
öffnen,  denken.  Da  kann  fich  nur  ein  Mann  von  gro* 
&em  Anfehen»  peribnlichem  Gewichte  und  Connexio- 
nen  aller  Art,  und  ^iron  au^;ezeichn^ten  Qualitäten  im, 
Miniftetjo  behaupten.   Uodb,  weit  mehr  aber  muls  der- 


*)  S.  No«  i^  bis  301  und  391  bis  395  dMer  Blätter  vom  rfmgm  Jahre. 
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fie  für  ätts  grofse  Publicum  verftändlicfr  und  lehrreich 
würden.  Die  mehreren  werden  fogar  durcli  <sin  •  un- 
endliches Detail,  in.  den  Gefchäften.  verhindert,  ficha^u 
diefer  Höhe  der  Gecianken  zu  erheben.  Gelehrte  hin- 
gegen find  ZU"  weit  von  den  Gefchäften  entfernt:  in 
manchen  Staaten  i(l  es  ihnen  zwar  leicht,'  Kenntnifle 
jflavon  2tu  erlangen ;  aber  doch  nur  einzelne  Data.  Was 
man  ftatiilifche  KenntnifTe  nennt,  rfl:  in  Dcutfchland  fehr 
hoch  getrieben.  Polirifchc  Einficht  dagegen  ift  deilo 
Tcltner*  und  diefes^ift  fehr  begreiflich,  denn  in  Rück-  - 
ficht  auf  den  Staat  wird  fo,  wenig  öfFentltch  gehandelt. 
Die  vorzüglichften  dcutfchen  philofophifchen  Schrift- 
fteller,  die  Beobachtung  und  Kenntnifs  des  einzelnen 
*Menfch(*n  in  dem  ausgez,eichneteften  Grade  befitzeu  und- 
i^eweifen,  erheben  fich  fehr  feiten  zu. politifchen  Ge- 
tlchtspunctcn ,  und  in  den  mehreren  politifchen  Schrif- 
ten, (elbft  in  den  heften,  die  ßch  dur<;li  bündige  Raifonne- 
Qients  und  Kenntnifs  dc^  Sachen,  auszeichnen,  vermifst 
i^an  Rückfichtauf  dteMenfchen,  durch  welche  doch  alle 
Angelegenheiten  des  Staqts  geführt  werden  niüflen. 

Burke  geht  von  dicfen  aus.  Die  erfte  und  gröfste 
Hälfte  feines  Werks  enthalt  die  treffenditen  Bemerkung 
gen  über  die  Gefinnungen  und  die  Verhä kniffe  der  ver- 
fchiedeacsi  Stande  und  Claffen  von  Menfchen  in  Fi^nk- 
reich  vor  und  nach  der  Revolution,  und. über  diejcni-. 
gen,  welche  den  grdfsten  Antlieil an  dem  gewaltfainea 
Umfturze  des  Reichs  haben.  Nachdem  er  gezeigt;  ^^ie  von 
diefen  der  verderbliche  Gedanke  herrühren  konnte  und 
mufste,  den  ganzen  Staat  zu  zerftören  undaeuzu  erfchaf- 
.  fen ,  geht' er  zu  der  Beurcheilung  cfer  neuen  VerfaOung 
über.  Er  zeig^ ,  dafs  die  ganze  Stdatsverfaffung  dinrch- 
4üs  nicht,  gleich  einer  liaudciscompagnie,  von  d^r  Will- 
kühr  der  jetztlebehden  Iiitcreffenten  ohne  -alle  Rückßcbt 
auf  die  vergangenen  und  künftigen  Generationen  ab- 
hänge; dafs  vielmehr  die  büt^gerliche  Gefellfchafc,  der 
tias  menfchliche  Gefchlecht  alle  feine  Intellectuelle  vn<^ 
fittliche  Ausbildung  verdankt,  ein  Heiligthum  fey,  wel- 
ches die  Vorfahren  uns  übergeben,  damit  wir  es.der 
Nachkommenfcbaft  wieder  hinterlaffen:  ^afs  alle  Be- 
mühungen ihrer  Gewalthaber  dahin  gehen ;  aber  auch 
fich  darauf  einfchränken  muffen,  fi«  zu  verbeffern ;  nicht 
über  zu  zerilören  *  um  eine  neue  zu  fchaffen :  dafs  es 
unmöglich  fey,  ^ine  neue  bürgerliche  Gefellfchafc  in. 
einem  alten  Volke  zu  bilden ,  weil  eben  auf  dem  all- 
mähligen  Entftehen  und  Fortpflanzung  ^nrch  mehrere 
Generationen  das  Wefen  und  die  Vollkommenheit  aller 
hürgerliclien  Emrichtungen  beruhen.  Er  redet  hierauf 
Ton  deji  verfchiedeoen  Ständen,  welche  durch  die  neue 
VerfiHfurig  vernichtet  worden.  Er  zeigt,  dafs  die  Geift-. 
lichkeit  und  der  Adel  keineswegs  unverbefferlichen  Ra- 
dicalfeh^ern  unterworfen  waren,  und  dafs  es  eine  un- 
erhörte Gewaltthätigkeit  ift,  (ie  aus  ihren  ^hen  Rech^ 
tenzu  vertreiben  Er  zeigt,  dafs  die  neue  Verfaffung, 
yennö^e  deren-Frankreich  eine  grofeeConföderatiön  von  > 
IVlirtiicipalitäten  fe\n  foU,  nach  ganz  widerfinnigen 
Grundfatzen  angelegt  worden,  indem  der  verhältnifb- 
maidigc Anibr'il  jcdas  Diftricts  an  der  G^fetzgebung,  üner- 
achtei  des  fallcheu  Scheins  von  machematifcber  Genauig 
keit,  und  eben  wegen  diolcr.Anwendung  roatheinatifcher 
Verhaliuiiie  am'  GegeiUtaude,  die  folghen  ^  ^\^k%  uq*> 


terworfen  werden  können ,  ihren  tndzweck  ganz  ver- 
fehlt ;.da(3  fie  aber  auch  unmöglich  beftehen  kann« 
weil  s^le  Mittel ,  welche  die  NAlionalverfammlong  an-, 
wendet,  diefe  ungeheure  Menge  von  Republiken  zu 
einem^  grofsen  Staate*^  zu  vereinigen  ^  unzulänglich 
find,  piefe  Mittel  beftehen  in  folgendem:  i)  ('leCon- 
fifcation  der  geiftlichen  Güter ,  an  der  das  ganze  Reich 
Theil  nehmen  folK  und  wodurch  daffelbe  zwar  V9rjetz.t 
genöthigt.wird,  dio  RevoliKion'aufrecht.zu  erbalten; 
welches  aber  zu  diefem  Zwecke  ganz  unwirkfam  wird, 
fobald  diefe  Güter  den  neuen  Eigenthümerh  überliefert 
feyn  werden.  Ueber  die  Ungetechtigkeit,  Graufamkeit 
uiid  Schädlichkeit  diefec  Confiscation  verbreitet  fich  der 
Vf.  vorzüglich.  3)  Das  Uebergewicht  der  Stadt  Paris^ 
welches  för  die  Provinzen  fo  drückend  werden  wird,  da& 
es  unmöglich  lange  dauern  kann :  und  3)  die  Armee.  Die; 
jetzt  herrfbhende  Partey  hat  damit  anfangen  muffen,  alle 
Bande  der  Subordinarioh  imMilitair  felbftauf^u)6fen,und* 
ift  nunmehr  ganz  unfähig«  fie  wieder  aufs  necie  zu  bin- 
den. Die  unkräftige'n  Maafsregeln,  die-  dazu  crgriffert 
'\^erden,  wirken  fogar  auf  die  entgegengefetzte  Seite» 
indem  der  Soldat  feine  Independenz  dadurch  immer  leb- 
hafter fühlt.  B.  zeigt  endlich,  wie  die  Nationalverfamm- 
lung  dagegen  alle  Mittel  zu  ieiner  wahren  Verbindung 
des  ganzen  Reichs,  theils  vernachläffigt ,  theih  felbft 
vorfetzlich  zerftört  hat :  nemlich  das  königlicheAnfehe», 
welches  unter  gehörigen  Einfchrgrtikuttgen  uncAtbehr- 
lich  dazu  war.  Hier  find  vortrefliche  Bcinerkungen  über 
diefchädljchen  Folgen  des  demokratifchen  Syftems,  wel- 
ches einen  König  zum  Scheinebeybehält,  und  ihm  allen 
Einflufs  nimmt :  z.B.  über  die  Wirkung  des  Deerets,  da- 
durch das  Recht,  Krieg  und  Friedet  zu  febltefeeo,  nicht 
bey  dem  Könige,  fondern  bey  der  Nationalverfamralung 
ftehen  foll,  wodurch  denn  die  auswärtigen  Machtetonge- 
wiefen  werden,  fleh  in  alle  innere  Angelegenheiten  des 
'.Reichs  ^u  mifchen,  und  in  Verbindungen  milden  ange- 
fehcnften  Mitcliedern  der  Natioualverfammhmg  zu  tre- 
ten, und  diefeiben  zu  beftechen,  (  wovon  die  Qefchichte 
von  Schweden  fo  lange  ein  ulorkwürdiges  Beyfpiel  gegc-- 
ben.)  Ein  andres  Mittel  Wäre  ein  Senat ,  der  in  allen 
andern  Demokratien  das  einzige  Mittel  war,  einige' 
Stabilität  in  Verfaffung  und  Verwalt^mgzu  bringen.  Ein 
andres  wäre  ein  ariftokratifcher  Einflufs  in  die  Wahl  cfer 
Reprafentanten  des  Volks,  welcher  fpeculariven  falfrhen 
Grurtdi^itzen  zufolge,  in  Frankrrich  fo  fehr  mit  Unrecht 
>'^abfchcuet  wird.  Er  zeigt  vortreflich,  wie  die  neue 
Verfaffung  ganz  darauf  hinausi^eht,  dafs  nicht  Vernunft 
und  Gefetze  herrfchen,  .(wie  die  Grundfätze  doch  aus- 
drücklich wollen,  welche  fo  mänriien  gutm»*ynenden 
Mann  verführt  haben,  diefes  verderbliche  Syftem  anzu- 
nphmen,T  fondern  dafs  der  Wille  der  Menge  gefchebe* 
Er  fchliefst  endlich  mit  einem  fehr  heftigen  Tadel  der  Fi-; 
nanzeinrichtungen.  (Auch  diefer  Theil  enthält  unge- 
mein viel  treffi'ndes  und  fehr  fchaff  gefagtes ,  ift  aber 
doch  der  fchwächfte.  Reci  billigt  das  Syftem  der  Affig- 
nate  keines weges  :  aber  um  es  mit  hinloijglichen  Grün- 
den zu  verwerfen,  dazu  gehört  eine  genauere  Prüfung, 
dieRec.  an  eiricih  andern  Orte  mitrheilen  wird.)  Alie« 
diefes  iil  mit  ßeinerkangen  übei*  die  Gefchichte  und  über 
.•Vei;w^i4i^  Gegedftaude  durchwehe.  Der  Vortrag  hi  i>in- 
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retrscnde  Beredfamk^it ;  an  eidigen  Stellen,-  2.  Kinder 
oben  erwähnten  Stelle^von  der  Natqr  und  dem  Werthe 
der  btirgerliclien  Geiellfchaft  höchft  erhaben;  hin  und 
wieder  enciefst  fie  fich  mit  dem  Unsreftüme  eines  WaId-_ 
ftroms.     Die  Ausdrücke  find  äufserft  heftig.     Unwillen 
bat  im  Ganzen,  un^  lebhafter  Abfcheu  an  vielen  Stellen,. 
den<Ton  geftiipmt..    Aber  jier  Vf.  fchreibt  auch  nicht  über 
einen  fremden  fpeculativen  Gegenftand.    Der  unverftän- 
dige  Beyfall ,    den  die  Revolution  in  England  bey  einer 
.  gewiffe'n  Societät,  (von  der  Rec.  in  einem  frühem  Blatte 
bereits  Nachricht  gegeben  haf,)  gefunden,  und  den  die 
gefahrlichen  Abfichten  einer  politifchen  Partey  raifs- 
brauchen  könnte,  in  England  Unruhen  hervorzubringen, 
haben  die  ganze  Schrift  veramarst.    Von  diefer  Partey 
{reht  er  au3.     Er  zeigt  gleich  anfangs,  dafs  folgende 
Grundfötze,  welcjbefiefich  bemühet  auszubreiten,  und 
Welche  namentlich  Dr.  Price  in  der  Predigt  aufftellt,  die 
er  am  Tage  der  Gedäqhtnifsfeytr  der  englifchen  Revolu- 
tion von  16S8  gehalten,,  und  die  in -den  erwähnte^  A^J 
üfthe  Rßvotutionfociety  gedruckt  ift,  .als  da  find :    i)  da(s 
das  Volk  das  Recht  habe,  feine  Regenten  zu  wählen,  2) 
dafs  es  ße  wegen  fchJechten  Betragens  abfetzen  könne, 
und   3)  dafs  es  feine  Regierungsform  nach  Gutdunken 
fcftfetzen  könne,  dem  englifchen  Staatsrechte  ganz  zu« 
wider  feyeri ;  dafs  drefem  zufolge  vielmehr  i)  die  Mo- 
narchie erblich  fcy,  und  dafs  das  Verfahren  des  Parle- 
jnents  bey:der  Revolution  im  Jabre  löiBS  beweife,  dafs 
iidftdic  Is[ation  auch  damals  kein  Wahlrecht  ^angemafst' 
habe ;   dafs  2)  ein  Recht,  den  Monarchen  abzufetzen,  gajr 
nicht  ?iu  drr  VerfalTung  des  Reicbs  gehöre :  dafs.  ein  fot- 
cher  Schritt  vielmehr  dfe  fchrecklichfteMaafsregelfey, 
die  nur  die  Nothwendfgkeit,  die  alle  menfchlichen  Gef^; 
tze  und  Anordnung^en  zu  brechen  zwingt ,   veranlaHen 
könne,  und  3)  dafs  das  Recht  des  Volkis.inAbücbt  auf 
dieVerfaffung,  fich  auf  Verbefferung  des  Alten  einfchrän- 
ke,.  Es  ift  alfo  durchaus  der  englifchePatriof,  der  redet. 
Und  eben  deswegenift  es  unmöglich,  dafs  dies  vortrcfli- 
che  Werk  den  Beyfall,  den  es  in  England  gc'funden  hat, 
(Rec.  hat  die  4te  Ausgabe  vor  fich,  die  innerhalb  weni- 
gen Wochen  nach  der  erften  erfchienen , )  in  gleicher 
Maafse  auch  ausserhalb  Grofsbrittannien  allgemein  er- 
erbalte.    Eüne  Schrift^  welche  für  Deuticblandim  All- 
gemeinen das  leiften  follte,  was  Burke  für  England  ift, 
müfste  feine  Bemerkungen  nutzen,  aber  ihnen  das  Loca- 
le.nebmen^  und  fie  anders  vortragen.    Die  Prüfung  müfs- 
te vielleicht  von  dem  Syfteme  ausgehen,  welches  die 
Nationalverfammlung  adoptirthat,  und  daflelbe  in  allen 
feinen  Thetlen  und  feinem  Zufammenhange  darfteilen 
und  widerlegen ;  denn  wifrenfchaftliche  Einficht  ift  doch 
dasjenige,,  was  den  vorzuglichften  Theilen  des  deut- 
fcben  Publicums  am  angemelTenftenundam  meiften  will; 
kommen  ift:  aber  eben  dadurch  würde  wieder  eingrör 
fser  und  vortrefficher  Theil  der  englifchen  Schrift,  und 
das  eigenthümliche,  wclche.^ibrden  gröfsten Reiz giebt, 
verloren  gehen.     Ferner  zeigen  die  Uroftäflde  dem  deut- 
fcben  Schriftfteller  einen  ganz  andern  Gefichtspunct  an,  " 
als  den;  englifchen.     England  hat  eine  vortrefliche  Ver- 
faflung  zu  verlieren.       In  einem  grofsen  Thefle  von 
DeutAiiland  find  wenig  Spuren  gucer  Verfaflungen*     In 


dem  übrigen  beduffcii  6e  gfofserVerbeflerungen,    I0 
England  ift  ein  allgemeiner  Greift  der  Freyheit  .die  mäch- 
tigfte  Schutzwehr  gegen  Unterdrückung.     In  Deutfch- 
land  find  die  gcbildeteGefinnnngder  höhern  Glaffcn,  un4 
die  Vollkommenheit  der  Staatsvefwa!tung  d«  einzige 
Schlitzwehr  der  perfönlichen  Freyheit.  Jafögarin  eini- 
gen Provinzen  giebt  es  keine,  "^undaVeUebel,  deren  un- 
erträglicher Dröck  die  franzöfifche  Nation  zw^ng ,  end- 
licb  eine  Abänderong des. alten  uneingefch rankten  Mini- 
fterialdespotismus  z«ifordern,  find  involler  Maüfsewirk- 
Vam.    Der  cngUfche  Schriftfteller  darf  dieVorn-eflicbkek 
der  Verfaffung  feines  Landes,  der  unördentliijhen  Be-' 
gierde  nach  Neuerung  entgegenftellen.  •  In  manche 
andern  Ländern  ift  es  der  Beruf  desrechtfchaffnenBür- 
gers,nicbt  auf  neueScbutzwebren  für  das  ak«  zu  denken, 
welches  nichts  als  Verewigung  der  Mifsbräüche  fey'n         ^ 
würde,  die  Indolenz  und  Hoifarth  der  höchften  Stände 
verurfachen,  fondeni  diefe  Stände  aus  ihrem  Todtexi- 
fchlafe  zu  wecken,  und  ihnen  zu  zeigen,  dafs  das  einzi- 
ge fichre  Mittel,  Revolutionen,  gleich  der  franzöfifchen, 
entgegen  zu  arbeiten,  darinn  befteht,  wenn  von  oben 
herab  reformjrt  wird ,  ehe  das  Volk  anfängt ,  fich  mit 
Nachdruck  darein  zu  mifchen.     Hierinn  liegt  öin  grofser 
Beruf  für  deutfcbe  Schriftlteller.      Üenn  die  franzöfifche 
Revolution  hat  offenbar  die  Sache  derFrcyhcit  verdor-- 
ben.     Man  hört  fchonfehr  laut  Schutzreden  für  das  ahe 
ariftokratifche  wpllüftige  Lager  des  llerkommens,  auf 
dem  fich  fo  fanft  ruhet,  bis  unerwartet  der  Donner  des 
Aufruhrs  weckte  und  Hohnfprechen  gegen  jede  verlang* 
te  Verbefferung  und  Mitwirkung  des  Volkö,  die,  wie  die 
Grofsen  fagen,  nie  etwas  gutes  wirkt,  da  doch  fie  allein, 
unter  gehörigen  Beftimmungen  etvvas  wirklich  Gutes 
hervorzubringen  ^'«rmag.  —    Das  Werk,  von  dem  hier" 
Redienfcbaft  gegeben  worden,   fetzt  einige  Kenntnifo 
des  englifchen  Staatsrechts*  der  englifehen  -Gefchichte^ 
und  der  befondern  Umftände  Englands  in  gegen  wSrtigeo 
2i6iten  voraus,"  um  ganz  verftanden  zu  werden.     Sollte 
eine  deutfcbe  Uebecfetzung  davon  erfchcinen,  fo  tft^da- 
.ber  zu  wüQ.fchen,   dafs  ein  Kenner  der  englifchen  Ge- 
fchichte  und  Staatsverfaffung ,  der  dabey  mit  der  Viicn:^ 
k.ungsart  der  Engländer  und  den  Zeitumftänden  wohl  be* - 
kannt  wäre,  •  daffelbe  mit  «inigen  Erläuterungen  begleite. 
-Ohnediefes wird  es  dem  groisem  j^ublico in  Deutfcbbnd 
nicht  fehr  nutzbar  werden.    'Es  finden  fich  auch  Vcran-, 
laiTungen  zu  einigen  nicht  ganz  unbedeutenden  Berich* 
tigungen.     Burke  giebt  nemlich  einige  Vcrfitgungen,  die  ' 
in  der  Nat^  Verf,  von  verfchiednen  Comites  nur  vorge- 
fchlagen,  aber  nicht  adoptirt  worden  find,  alswjrkUche 
Decrete  an.    Diefe  find,  em  Decret  über  eine  durch  drey 
Stufen,  gehende  Wahl  der  Deputirten  zur  Nationalver»' 
fammlung:  die  Dispofition,  dadurch  die  geiftli(::hen  Gib- 
ter  erft  J2  Jahre  nach  dem  Verkaufe  g^z  bezahlt  wgrdeÄ 
follenr  welche  abgeändert  worden,  nachdien^fiebereit; 
feftgefetzt  war :  und  ein  Decret,  wodurch  die  Mitglieder 
der  NationalverCammlung  von  der  nächften  Legislatur 
ausgefcbloifen«  und  erft  in  der  zweiten  folg:enden  wie- 
der wahlfähig  feyirfoUten. 

(P'w  Fortjetzwg  Jolgt.'}    ' 


Bbbb  2 


KLEINE 


m 


>L  L.  Z.  MÄilZ  -17^1, 
-KLEI  NE   SCHRIFT  E  N^ 


SiS 


Tiiysnc.  tseipzigf  h.  Kkubarth:  Car.  Fr.  Hindenburg 
yif^  ^ßendhurcahrtm  etphtogißim  ^on  effe  materiäs  ahfoluU  levetk 
l'^ö.  ao  5.  4.  —  Die  bereits  von  Scheffer  und  de  Morvean  ge* 
wagtet  ^^  ^^^^  ^^  VxqL  Gren  ebenfalls  ntcht  blofs  angenom« 
saene ,  ^fondem  mit  wichtigen  Gründen  und  neuen  finnreichen  . 
yerfudSen  untecftutztc  Hypothefe  von  einer  negative!)  Schwere 
lies  Wärnifefboffs  und  PMogiltotis  wird  hier  mit  gro&er  chemi« 
fcher  ttnd>hyfifch)iiath6iiiatifcher  Geiehrfamkeit  aufegrtffen»  und 
iptchts  luiverfticht  gelaiTen^  fie  ganzlich  slu  Boden  zu  ilürzeiu 
Hr.  O.  feheint  iich befonders  deshalb  ihrer  angenommen  zuhä- 
lt, um  die  bey  A^n  phlogiftifchen  F^ceiTen  vorkommenden 
ErCch^nung^  befriedigender  als  es  bisher  gefchahe,  zu  erklä- 
ret!. Hr.  H.  glaubt,  dafs  man  die  Grenifche  Lehre  fitglich  in 
folgend«  3  Satze  zufammenfafleh  könne  ;''i[)  Der  Wärme-  und 
Lii^thofF  find  nach  den  Yerfuchen  des  Hn^  Fordyce  beide  ab- 
frlut  leicht ;  j^imd  da  nach  Gren  aus  einer  chemifchen  Verbin- 
dung beider  Stoffe  das  Phlögifton  entfteht,  fo  mufs  auch  diefe^ 
^bfolut  leicht  feyn.  O'Die  Vermehrung  des  abfoluten  Gewichts 
•ines  dephlx>gi(tifinen  Körpers,  der  bey  einem  phlogifUfdienPro» 
cefs  zuriii^  bleibt,  ift  blo(s  der  Trennung  ^ts  Phlogiftons  vom 
Körper  zuzufchreiben.     3])  Die  Verminderung  des  Gewichts  und 

^Volumens,  der  aus  einem  phlog.  Pracefs  zurückgebli^eneil 
Luft,  kommt  lediglich  von  der  Verbindung  des  Phlogiftons  mit 
der  Luft  her.  J3fetrierAen  Satz  als  die  Hatiptftiitte  des  ganzen 
Syftems  entkräftet  der  Vf.  dadurch»  dafs  er  bemerkt,  Fordyce 
babe  beym  Leiditenverden  des  Aark  erhitzten  reinen  Goldes 
flicht  mit  auf  die  entfbindene  Vergrörseruhg  des  Umfangs  des 
erhiuten  Körpers  und  die  Yerdünnungderihn  umgebenden  Luf^, 
Kuckficht  genomi^en.  Ein  andrer  VerTuchvO^  Fordyce ,  nach- 
welchem  Wafler  m  hermetifch  verfchlofTeneii  giäfernen  Gefä- 
üien  beym  Gefrieren  am  Gewicht  zunahm»  ifl  von  F.  fei bft  nicht 
für  eine  negativ  fdiwere  Materie  benutzt  worden ;  es  kommt 
ytelmehr  das  vermehrte  Gewicht  beym  Gefrieren  von  Verkleir 
nerungdes  Volumens  derGefäfs^;  von  den  an  die  äufsern  Wän- 
de derfelben  fahrenden  Dunften  und  von  der  Erkaltung  der  Luft» 
die  nun  dem  Gewicht  des,  Gefäfses  nicht  mehr  Co  ftark  entge- 
genwirken kitnn  ,  her.  Der  Umlland ,  dafs  auch  im  luftleeren 
4iftufae  der  WarmeftofiF  in  die  Höhe  fteige ,  könne  eben  Co  er- 
klärt werden,  wiellr.  H.  Käftnerden  auswärrr  gehenden  Druck 
der  Luft  aus  dem  niederwärtsfehenden  der  benachbarten  erw 
klärt'  habe.    Das  ,  was  man  4em  Boerhävifchen  blofs  fchwerlo- 

-  I^n  Feuer  fchon  entgegenfeute ,  dafs  es  bald  gänzlich  von  der 
Crde  würde  entfernt  feyn,  könne  man  doch  mehr  dem  negativ 
(chweren  Grenifchen  Phlogiflon  entgegenfetzen.  Hr.  Or^  fcheint 
diefen  Einwurf  fchon  vorausgefehen  zu  haben ,  und  begegnet 
Ihm  durch  die  Bemerkung ,  dafs  das  Feuer  wegen  feiner  ^emt- 
^en  Verbindung  mit  andern  Köi*pern  auf  der  Erde  zurlickge- 
•h^ten  verde ,  und  fetzt  noch  fragweife  hinzu :  „Wie ,  wenn 
wir  audi  hier  auf  Spuren  eines  Kreislaufs  und  einer  Commu- 
ffiication  zwiCchen  ehtfernten  Weltkörpem  kämen  ?  Wenn  der 
gebundene  Wärmeftoff,  vielleicht  als  Phlogifton,  wieder  rzor 
Sonne  in  dem  Maaüse  zurückkehrte,  in  welchem  er  als  freye^ 
-Feuer  von  ihr  zu  den  Planeten  geht?"  —  Unferllr.  Vf.  ant» 
wprtet  hierauf .  nichts .  als  dafs  es  Hr.  Gren  damit  wohl  nicht 
^«rniUidi  gemeynt  habe.  —  Dem  Rec.  hat  aber  diefer  Umlland 
immer  bedeutend  und  der  Aufmeikfamkeit  werth  gefchienen, 
'Gr.  fagt,  wenn  msn  feine  Meynung  auch  nur  als  Hypothefe 
anfehen  wolle ,  To  mii&  man  doch  zugellehen.  dafsfie  auf  fi- 
^ern  Erfehtungsgriinden  beruhe,  keinem  allgemein  ang^nom- 
jaenen  Naturgefetz  widerfpreche,  und  eine  gründliche  und  voll- 
ftandige  Erklärung  der  dahin  gdsörigen  Erfdieinuhgen  gewäh* 

.  re.  —  Aber  auch  von  diefem  will  unfer  Vi  nic|it  das  minde- 
fie  cfigeben*  oad  beruft  fich  erfUicb  auf  das»  waa  <r  oben  üb«! 


die  angezognen  Varfuche  bemerkt  hat.  Zweytens,  (kgt  er,  daft  ' 
dtefe  HypotiieOe  gegen  die  Regel  Terflofse,  nach  welcher  niaii 
ohne  wichtige  Urfache  nicht  von  der  Analogie  abweichen ,  mit-  i 
hin  auch  keine  Ausnahme  von  der  allgemeinen  Gravitation  ma- 
chen dürfe.  Dem  Rec  dünkt  aber  doch ,  dafi^  Hr.  Gr.  nicht 
g<t%'in  die  Analogie  verilof^ ,  denn  man,  findet  ja  vie]£iliig  in 
der  Natur  Anziehungen  und  Abilofsungen,  warum  wäre  alfo 
eine  Materie  unnatürlich,  die  eben  fo  yan  dH:  ganzen  Erde  ab- 
geftofsen  würde,  wie  audere  von  ihrange^«gen  werden?  Aich 
ilt  die  negative  Sdiwere  des  Phlogiflena  nicht  gegen  die  ali^e-^ 
meine  Gravitation  ,  denn  das  Phlogiflon  kann  wirknch  gegen 
die  Sonne  pofuiv  fchwer  feyn.  Was  nun  aber  Hr.  Hinden^« 
weiter  vom  Widerfpruch  diefer  HyjKKhefe  mit  andern  Katur<> 
gefetzen  beybringt,  ilt  wirklich  fo  wichtig,  dais  Rec.  nicht  Geht» 
wie  fich  Hr.  Gr.  da  wird  heraushelfen  können.  Die  Sätze  der  * 
Mechanik '  neml ich ,  dafs  mit  der  Vermehrung  der  Mafle  auch 
Gewicht,  Dichtigkeit,  ^igenthiimlfche  Schwere,  freye  und  ge^ 
hinderte  Bewegung  zunäimen ,  könnten  itzt  nicht  mehr  wahr 
bleiben.  Der  Vf.  brijigt  hier  eine  Stelle  aus  Gehlers  phyGCcheoa 
Wörterbuche* bey,  die  er  mit  vielem  Scharfilnn  noch  weiter 
ausführt^  Der  wichtigße  Einwurf  ^gen  die  Grenifche  Hypo^ 
thefe  ift  aber  wolil  der,  düfs  nach  ihr  Pendel  yon  phIogiiUuri>  1 
ten  Stollen,  alles  Uebrige  gleich  gefetzt,  lahgfamer  fchwingeia 
müfsten,  als  die  aus  dclphlogiftifirten.  Hr.  Hofr.  Mayer  iiat  die«- 
fcfn  Einwurf  fchon  mit  grofser  SUhrke  vorgetragen »  und  Rec. 
glaubt,  dafs  ihn  Hr.  Gr,  durch  das  ,  was  er  in  feinem  Journal 
der  Phyfik  dagegen  Tagt ,  nicht  gehoben  haBe.  Hr.  fl.  tragt 
dtefeii  Einwurf  gleichfalls  nach  feiner  eignen  Manier  vor ,  und 
nimmt,  fo  wie  Hr.  Mayer,  als  ausgem^ciu  an,  dafe  phUt^iflijirim 
und  dtipklQgißijirte  Pendel  gleiche  Schwingungen  machen.  Hr, 
Gr.  (cheint  diefes  in  feinem  Journal  der  Phylik  zuzugeben ;  al- 
lein Rec.  glaubt,  dafs  es  noch  die  Frage  fey,  ob  man  wirklich 
mit  JoUhen  verjchiedenen  Pendeln  genaue  Verfuche  angeftellt  ha«- 
be,  und  würde  an  Hn.  GrensSteUe  alle  anderen  Stüijoen  der  Hy- 
pothefe aufgeben,  und  nur  noch  auf  folche  genaue  Pendel  verfu- 
che provociren;  diefe  müfsten  allesauf  einmal  völlig entfcheidcn. 
Grans  Beantwortung  des  Einwurfe  wegen  der  Pendel,  w^  er  6'«^ 
wicht  und  niedertreibende  Kraft  der  Schwere  unt«richeidet  und 
behauptet,  dafs*  durch  Beymifdning  des  Phlogiflotis  nur  das  er- 
ßere,  nicht  aber  die  lautere  vermindert  werde ,  fjihrt  auf  FoU 
gen,  die  gegen  die  entfchiedenftan  und  Celbft  voirHn»  Gr.  in  fei. 
ner  Naturlelune  vorgetragenen  phyfifdien  Wahrheiten  verflofsen. 
Dies  hat  unfer  Vf.  treflich  auseinandergefetzt  und  fehr  anfchau* 
lieh  gemacht.  Es '  iß  endlich  noch  die  befriedigende  und  voU- 
(iändige  Erklärung  der  Erfcheiliungen  übrig,  welche  l^r,  Gr.  von 
feiner  Hypothefe  rühmt.  Dabey  bemerttt.  aber  der  Vi  wieder, 
dafs  die  Zunahme  des  Gewicht»  bey  den  Metjllkalken  eben  fo 
gut  und  noch  wahrfcheüilicher  aus  dem  Bev tritt  von  dephlogi- 
Rifirter  oder  fixer  Luft,  Wafler  etc.  nach  Prteft)e>'s  u,  a.  Verfu- 
chen,  als  durch  eine  Entweichung  des  Phlogiftons,  erklart  wer. 
den  könne.  Die  Abnahme  des~  ßawichts  der  Luft ,  worinn  die 
Verkalkung  g^fchehen  ift,  wäre  zwar  aus  einem  Bey  tritt  des 
aus  dem  1\Ietall'  gegangenen  Phlogiftons  begreidich,  keine«we- 
ges  aber  die  zugleich  mit  erfolgende  Verminderung  des  Volu- 
mefis  derfelben;  hierzu  fey  die  Veränderung  der  ^ecififchen  Ela* 
iÜcität  der  JÜuft  fchlachtardings  nodiwendig.  Liefee  Qch  alfö 
nicht  durch  die  ficherften  Verfucha  zeigen,  dafs  das  Phlogifton 
durch  feine  Einmifcbung  zugleich  diefe  fpecififche  Elaftioität  der 
Luft  fchwache,  fo  könne  die  Grenifche  Hypothefe  auck  zu  dte^ 
ier  Erklänuig  nicht  gebraucht  werden,  tir.  H»  glaubt,  dab 
folche  Verfuche  vielmehr  eine  Verftärkxiag  aatgaa,  und  fo  ge^~ 
rade  das  Oegantlieil  baw«ifen  würden. 
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STAATSWISSENSCHAFtEN. 

^ortgejHzt9  Jnzeig*  der  Schriften  über  die  ffanzpßfclu  Re* 
mtutian,') 

ZU  gleicher  Zeit  ift  ein  tndres  Werfe  erfchienen,  das 
zwar  weder  in  Anfehong  des  Reicbthums  und  Ge- 
halts der  Bemerkungen,  noch  der  Kraft  de&  Vortrags,  mit 
jenem  zu  vergleichen  iSt,  aber  doch  grofse  Aufmerkfam- 
keitjir;erdient. 

Zx>Ni>oiif  (o-ParU)  b. Laurent:  De  FEtat  detaTra$k* 
cepreßnt  et  ä  venir  par  Mr.  d^  Catonne  Miniftrc  d'Eut 

Rec,  hat  eiiie  Nourelle  Edition  dorrigee  et  augmentee 
par  VAutear  vom  October  1790  vor  fich.  XVI  u.  460  S.  g. 
Diefes  Werk  ift  in  Frankreich,  wie  zu  erwarten  war^  mit 
Abfcheu  aufgenommen,  noch  ehe  man  es  dafelbft  gelefen 
hatte.  Wie  man  aber  auch  über  den  Charakter  des  Ver- 
faffers,  überfeine  politifchenGrundfötze,  ober  feine  Ad- 
miniftration.  denken  mag,  fo  verdient  allemal  ein  Maiii)» 
der  Jahre  lang  an  der  Spitze  der  Adminiftration  ftand  ^  ge- 
hört ZH  werden,  Quellen  von  Belehrung  über  die  tnnern 
und  äufsern  Verhältnifle^des  Reichsi^  haben  ihm  zu  Gebo- 
te geftafiden,  dergleichen  wenige  andre  nutzen  könne«, 
und,  ihni  der  fo  lange  im  Mittelpunkte  ftand»  mufs  alles  fh 
inannicb&ltigen  grofsen  Verhältniffen  erfchelnen,  und 
Ausfichten  öffnen,,  die  andern  verborgen  find.  So  viel 
gegen  tlie  Redlichkeit  feiner  Angaben  in  Finanzfachen, 
da  wo  es  feine  eigne  Veru^altung  angeht,  erinnert  wor- 
den (und  Rec.  fcheint  es,  mit  Grunde)  fo  haben  felbft  fein» 
Feinde  ihm  den  Namen  eines  Mannes  von  Verftande  und 
Einfichten ,  nicht  ftreitig  machen  können.  Ein  heller 
Blick,  und  die  Gabe  leichter  Darfteilung  und  Vortrags 
zeichnen  ihn  aus.  '  Und  cli^s  alles  beweifet  er  auch  in  did- 
fem  lehrreichen  Werke.  Den  Mann,  der  felbft  in  den 
Staa tsgefchäYten  gearbeitet ,  und  an  der  Spitze  der  Admi- 
niftration geftanden  hat,  erkennt  man  gleich  anfangs  in 
der  Bemerkung:  \ylN"eß-ilpas  etrange äVexces^  quedans 
ftUne  Ajemblee  qui  fe  dit  chargee  de  refondre  le  regime  de 
nfadminiftraHon  dans  toutesjes  bränches^  it  y  aüfrodi- 
99gieufement  de  eures,  prodigteufement  dCAvocats  et  de  pro- 
„ticiVwj,  heaucoupdemilitaires.  ieaucoup  degens  delettres, 
iyd'atademiciens  et  de  fnedecins^quelques  mag^ats^ipulques 
*,banquiefS9  quelques  commerqanSt  quelques  fermiers  ^  et 
fipasünfeidadminißrateur;  vas  undesmoßbresduConfeit 
f^qui  ota  exerce  lesfonctumsa^Intendans de ProvinceSf^pas 
fyun  de  ceux  qui  ont  eti  d  ta  tite  de  quelques  departemetüs  de 
fyfinance  f  *•  Hier  findet  Rec.  endlich  eine  treffende  Be- 
merkung über  die  ecfte  Quelle  des  häufigen  Verzuges  in 
allen  Berathfchlagungen,  die  die  Staatsverwaltung  an- 
sehen, und  derunzähir|eiiMisgriffe,  welche  die  Natio- 
A.  Li  Z.  J79J.  'hrfier  Band* 


nalyerfammlung  in  folehen  gethan ,  welche  Nfcfer,  un- 
ter deffen  Minifterio  diefe  grofse  und  merkwürdige  Ver^' 
fammlung  berufen  ward,  nicht  einmal  geahndet  haben 
mufs,  und  welche  Rec.  bisher  in  allen  Schriften  über  die 
Revolution,  die  von  Franzofen  herrühre»,  vergeblich 

fefucht  hat  Die  Schwierigkeiten  in  der  Ausführung  dei* 
rojectederNat.  V.  welche  einer  folehen  in  Adminiftra* 
tionsfachen  ganz  unerfahrnen  Verfammluhg  verborgen 
bleiben ,  wenn  fie  \auch  gleich  noch  fo  auffallend  find^ 
tind  auf  deneinfachlteii  Beobachtungen  beruhen,  fiild  in 
diefer  Schrift  des  Hn.  v.  Caljonne  an  vielen  Steilen  fehl* 
gut  entwickelt;  und  überhaupt  ift  fein  Gefichtspunkf 
durch  feine  ehemalige  Situation  beftimmt.  B«r*^  beur- 
theilt  das,  was  in  Frankreich  gefchehen  ift,  die  ürfachen, 
welche, diefe  grofsen  Bewegungen  hervorgebracht  ha* 
ben,  und  .die  neue  Verfaffung  in  ihren  gegenwärtigen  in- 
iftem  Verhälcnirten  und  künftigen  Folgen,  als  ein  fremfler 
"Büobachter,  und  in  beftaridigerRückficht  auf  die  politi- 
(jfehi?h  Grundiatze,  welche  fein  Antheil  an  der  gefebge-% 
benden  Macht  in  feinem  Vaterlande  gebildet.  Calort^e 
fiehtmdiraufdas,  was  hätte  gefchehen  follen,  und  jetzt 
gefchehen  mufste , .  um  die  Sache  beffer  einzuleiten. 
Der  Plan  feines  Buchs  ift  alfo  diefer: 

Erzeigt,  dafs  die  willkührlich  beftimmten  und  gan? 
'«neu  gefcbaffnen  Grundfätze  der  Verwaltung  und  Einrichi- 
^tting'der  Stellen,  denen  dtefe  aufgetragen  worden,  fo  übel 
2:ufammenftimmen,  und  fo  4kl  Schwierigkeiten  in  der 
Ausführung  habfen  werden,  dafs  die  künftige  Nat.  Verf. 
fich  unmöglich  in  den  Schranken  wird  halten  kpnnen« 
weld>e  ihr  die  gegenwärtige  vorfchreibt,  die  fich  aus- 
fchliefslich  ein  PouvoirconflituafU  anmaafst :  dafs  alfo  die 
neue  Verfaffung  die  Stabilität  nicht  erhallen4cöpne,  die' 
zu  einer  guten  und  kräftigen  Verfaffning  unumgänglich 
nöthig  ifti:  und  dafs  das  einzige  Mittel,  dazu  zu  gelangen» 
diefes  fey :  die  Natiorial-Verfammlung  zu  ihrer  urfprüng- 
lichen  Beftimmüng,  und  auf  den  Weg  zurückzuführen, 
der  in  ihrer  Vollmacht,  welche  fie  felbft  eigenmächtiger 
Weife  zernichtet  hat,  in  den  Cahiers,  vorgefcbrieben  war. 
Er  zeigt  die  unüberwindlichen  ScbwierigKeiten,  des 
Verfahrens  der  Nat*Verf.  im  einzelnen,  und  haiuleltzu- 
erft,  von  den  Finanzen.  -      ,  .  ^ 

In  diefem  Abfchnittakommt  der  Vf.  natürlicher  Wei- 
fe mehreremale  auf  die  Plane  zurück^  welche  er  im  Jahr 
re  1787  der  erften  damals  berufnen  Ajfembtee  de  Notables 
rorlegte.  Freylidi  war  in  diefen  vieles,  vielleicht  das . 
mehrefte  von  d^ m  Guten  enthalten ,  was  nächftdeim 
adoptirt  worden.  Im  Grunde  waren  die  Mittel,  die  Fi- 
nanzen herzofteUen,  fehr  einfach  und  klar.  ,  So  fehr, 
dafsCalonne,  Brienne,  und  Necker,  die  einander  folg- 
ten, und  in  allem  perfanlichen  lo'fehr  entgegengefetzt 
waren,  in  irieleo' wichtigen  Punkteb  uberaiaftimmten. 
Cccc  Dem 
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Derti  ohnerachtet  hfltte  ttieNaciofi,  (bder  die  Notablp^i 
die  ihre  Stelle  damals  vertü^ten  Mken)  ^icht  unrecht» 
«fcnfrlbiyi  Vof  icfelag  ^tt  verwerfen , « der  Jn  der  Folge  «ö-  . 
genommen  ward^  nachdem  er  von  einem  oder  dem  an- 
«lern  Mihifter-heittihrie.  Es  iftntcht  gfleicbpöltig^;  wer 
eine  Sache  ausführt ,  und  wie  fie  gefchieht  Die  Nation 
könnte  glücklich  und  zufrieden  werden,  wenn  anch  feibft 
ihre  Lallen  (Jiefelben  blieben,  und  nur  die  Art  fie  zu  be- 
Wiilrgenundfiezu  erheben,  verändert  ward.  Von  der 
Verfammt^ing  ihrer  Stände,  welche  fo  kräftig  ift^  Mifs- 
braucbe  ab^ufdiafien,  konnte  fie  fich  neue  Lailen  auf-, 
Inirden-hiflen,  die  fie,  mit  Recht,  fich  weigerte  zu  ertra-. 
gen«  da  der  Antrag  von  cineni  eigenmächtig  verfahrenr 
<lea  Minifter  gefchahe,  der  eine  Verfammiong  der  Notä- 
W)nblosde$wegen  berief,  damit  es  den'Anfchein  erhiel*. 
le«  eine  öffentliche  Discuillon,  die.  er  im  Ernfte  weder^ 
verlangte  noch  erwartete,  und  lüinwllligung  des  Puhli-.' 
qums*  fey  vorhergegangen.  Die  Nation,  weldie  gut- 
willig neue  Taften  übernimmt  wenn  fie  ihr  von  einem 
Minifter  aufgelegt  werden,  der  die  genauefte  Öekonomie 
wirklieb  einßlhrt;  von  dem  fie  verü^hertift,  da£»  er  nicht 
mehr  von  ihr  federt,  als  was  die  firengße  Nothwendig- 
keit  verlangt;  widerfetzt  fich  mit  Recht  gegen  diefelben 
Auflagen,  wenn  fi^  von  einem  Mann  gefodert  werden» 
der  nur  zum  Scheine  von  Einfcbrankungen  der  Ausga^ 
ken  redet,  und  die  mannigfaltigen  Deprädationen  der  Fir, 
uanzen  duldet,  um  fich  dadurch  eine  mnclitige  Parthie  :;u . 
machen,  !ind fich  in  feinem  Poften  zuerbaken.  Der  per- 
Änliche  Charakter  der  Männer,  die  an  der  Spitze  fi:eheix, 
»fialfo  nicht  gleichgültig,  wie  manche  glauben,  dfe  nur 
Sachen  und  nithüVIenfchen  kennen,,  und dio^Kimft  zu , 
»egieren,  ohne  alle  moralifche  Rückfichten,  wie  eine 
]»byfirrhe  Wiflenfchaft  betrachten, 

Calonne*s Rechnung  be weifet  im  Ganzen»  dafs  dasr.. 
Volk  in  der  neuen  Ordnung  weit  mehr  wird  bezjübien  < 
«lüiTen,  als  bisher:  dafs  ^  Unordnungen  de'^letzten  ' 
Jahre  die  Schuldenlaftfehr  vermehrt  haben:  und  dafs  die 
Mittel,  Tv^elche  die  National- Verfammlung  bis  jetzt  ange- 
g^en,  unzulänglich  find,  diefes  alles  zu  tragen.  Inein- 
»elncn  Angaben  wird  er  viel  Widerfpruch  finden.  Es  rft 
überiiai^ptfehr  fdiwer,  dJe  vcrfchiedenen  Rechnungen 
kf eckers,  des  Comite  d^  finances^  vmd andere ^  zuver- 
gleichenr  und  zu  einem  feßen  Refultate  zu  kommen  :^ 
denn  erfilichf  wird  durch  die  verfchiedne  Art,  die 
Rechnungen  aufzufiellen  /  eine  genaue  Vergleiclmng 
unft^öglich,'  die  nur  dann  ilatt  fände,  wenn  jede 
der  verfchi^dncu  Partheyen  eine  einzige  General-Rech- 
nung formirt«^n,  und  zwcytens  find  manche  Punkte  noch 
im  Düokchi,  da  feihft  Netker,  der  immer  alles  öffentlich 
zu  rechtfcrf igen  verfpricht;  und  diefes  in  der  That  roeh'? 
renthcUs  thut,  einijje  Artikel,  z.E.  denPoften  yoij  40 
Millionen  Livres  für  Kornaukauf,  nicht  deutlich  gemacht . 
bat,  w^herdonn.feinGegner  hier  Gelegenheit  zu  den 
bitrotßjbn -und  gehäfsigilen  Infinuatioaen  nimmt, 

J»v ächftdi  m  geht  C.  zu  der  neuen  Vcrfaffung  des  Reichs 
üben  Er  zeigt,  dafs  einige  Deeretc,  inVclchen  die  Nat. 
Verf.  zwar  weit  melir  gethan,  als  die  Cahiers  von  ihr  ver- 
langten, welche  diefertaber  nicht  gerode  zu  widerfpre- 
chcn :  als  das  Dctfrrt,  wodurch  die  Nat,  Verf.  pernianent 
fciiA^chtvtordeii»  daaiDecrci  i&et  ^e^M^Mftieie,  di« 


ßnführung  der  Qefchwornen  in  CriminaifaUen«  die  neue 
Eintheiluag  dea  Reichs,  die  Reduktion  der  B^sthümer 
und  das  neueipgeßihrte  Recht,  die  3ifchöfe  zu  wählen  j 
auf  die  Art,  wie  fie  jetz^  gemacht  find,  nicht  beftchen 
können,  und  einer  Revifion  bedürfen:  dafs  aber  andre, 
und  zwar  die  uichtigflen  Decrete,  den  Cahjers,  den  Voll- 
'machten  der  Deptitirten»  gapz  zuwider  und  daher  voll- 
kommen ungefetzlicfa  find.  Dahin  gehören :  i)  Drey 
Decrete  über  die  Regierungsform :  nehmlich,  das  Decret» 
dadurch-der  König  in  dem,  was  die  Conftitucion  angeht; 
gar  keine  Stimme,  und  in  andern  Dingen  nur  ein  vet^ 
Infp^ßf  haben  ibll,  da  er  doch  den  einmüthigen  AusfprCi- 
cheji  der  Cahiers,  mithin  den  Gefinnungen  des  V'olks  za 
Folge,  (des  einzigen  wahren  Souveraius  nach  den  eignem 
Grundfätzen  der  Nat  Verf.)  wenigftens  einen  Therl  der- 
gefetzgebenden  Gewalt  ausmacht :  die  Aufhebung  der 
Stände  der Geiftikhkek  und  des  Adels:  und  das  Decret 
dadurch  das  Recht  Krieg  und  Frieden  zu  machen,  derNat«. 
Verf.  beygelegt  worden.  Hier  find  die  grofsen  Iiiconv  e- 
nienzen  diefes  letzten  Gefetzes  ausführlich  und  fehr  gut 
auseinandergefetzt.  Ferner  zeigt  C.  dafs  die  Decrer^  der 
Nat.  Verf.,  weit  entfernt  die  perlonliche  Freyhett  des 
Staatsbürgers  zu  fcbützen ,  wie  die  Cahiers  verlangten» 
vielmehr  durch  die  Egalifirung  aller  Stände,  Bewafnung 
des  ganzen  Volks,  Aufbebung  aller  Subordination  ;^durch 
die  Anmaafsung  aller  Gewalt  (gegen  die  eignen  Grund^ 
ßitze  der  N.  V.  denen  zufolge  die  Fouvoirs  puiiciaire  and 
$j^ejcutif  von  der  Legislation  auf  das  ftrengile  getrennt 
fey  n  füllten)  durch  ihre  eigenmächtige  und,  vollkommen 
defpotirchen  und  tyrannifchen  Proceduren  (,  wovon  vi -lij 
Beyfpieleaufgczaiilt  werden,}  vorzüglich  dec  verfchiedr 
hen  Comites  de  Reckerchis^  ganz  vernichtet  worden; 
drittens^  dafs  das  Eigenthum  aller  Claffen  vonEinwoh-j 
Q(;m  angegrif&h  worden :  der  GeJiUichkeit,  des  Jldels, 
derJUagilkatsperfpnen,  aller  Art  von  Perfonen«  dieEia-j 
künfte  aus  dem  uffentiichen  Schatze  hatten ,  (hier  eine 
weitläuftige  Erörterung  des  illuforifchen  Rapport  de« 
Comitedes  Pe^Jicns.  durch  welchen  das  Publicum,  vermit- 
telft  der  fchändlichften  Verdrehungen  und  zum  Theil  gar 
durch  Erdichtungen,  gegen  de»  König,  die  Miniiier  und 
gegen  die  ganze  Claflfe  derPenfionairs  aufgebracht  wer- 
den füllte,  zu  welcher  letztem  doch  die  würdigfteh  Man* 
ner  gehören ,  z.  E.  die  alten  verdienten  Militairperfo^ 
nen) :  inertens»  dafs  die  neue  Verfaflung  des  Juftizwefens 
den  Wünfchen  derNation  gerade  zu  widerfpreche :  dafs 
diefe  eine  zuverläfsige  feite  und  unabhängige  Verwalt 
tungderfelben  verlangte,  die  neue  Einrichtung  abei:  da§ 
Gegentheil  von  dem  allen  erzeugen  müfle.  Hier  wieder 
viele  felfr  gute  Bemerkangcn  über  die  Fehler  der  neueii 
Juftizverfaffung.  - . 

Alle  diefe  grofsen  Neuerungen  find  vermöge  des  an- 
gemaafsten  Pauvovr  cotiJHtuant  gemacht.  Der  Vf.  kommt 
alfp  auf  diefes  zurück,  und  zeigt,  dafs  die  Nat.  Verf.  ihren 
eignen  Grundfätzen  zufolge,  nach  denen  die  Nation 
felbil  allein  das  Recht  hac,  ihire  Regierungsform  zu  be- 
ftimmen,  in  Rückficht  auf  diefe  Gri^ndzüge  der  Verfaf- 
fung  nichts  zu  thun  befugt  fey,  ohne  dafs.  das  Volkes 
nachmals  ratificire :  dafs  diefe  Ratification  ab^^r  nicht 
von  den  neuaugeordneten  Verfammlungen  der  Departe- 
i)»enta  ef&4gen  könne  >  als  über  deten  Rechtoiäfsigkeif 
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erft  entrchieden  werden  muffe»  fondern  von  den  ehema- 
ligen Standen,  welche  die  gegen wärtigen  Deputinen  er- 
wählt habe!).     Hier  eine  vortrefiiche  Bemerkung  über 
die  neuen  Affemhtees  de  Departement:    In  den  Verfamm- 
fungen  Aevtiecteurs  der  Departiements  refidirt  die  wahre 
Souverainetät,  denn  fie  wählen  alle  Perfonen,  von  deren 
Autorität  etwas  abhängt,  fie  wählen  die  Deputirten  zut 
Nat.Verf. ,  die  Adminiftrationen  der  Departements,  von 
denen  die  Diftrictedependiren,  und  die  Richter.     Ver- 
binden fich  diefe  Verfammlungen  von  Ekcteurs  unter 
einander,  und  erklären  fich  für  ein  einziges  Corps,  das 
nur  in  83  verJchiednen  Kammern  fitze,  (fo  wie  es  die  Par- 
lamente bey  den  grofsen  Bewegungen  in  den  letzten  Re^ 
gierungs-JahrenJLoiiwXF  machten)  fo  find  fie  unwider- 
ftehlich.     Wollen  fie  hingegen  fich  von  einander  tren- 
nen, fo  ift  die  Ättflöfung  des  Reichs  da ,  welches  durch 
kein  einziges  kräftiges  Band  mehr  verbunden  ift.     Die- 
fer  Abfchnitt  ift  ganz  vorzüglich  l^fenswerth. 
-       Endlich  zeigt  der  Vf.  dafs  der  im  Februar  1790  der 
Nation  aufgelegte  Eid,  diefe  Verfaflung  aufrecht  erhal- 
ten zti  wollen,  in  fich  felbft  nichtig  und  unfähig fey,  die 
Nation  an  diefe  Gonftitution  zu  binden,  die  ihr  fo  wi- 
derrechtlich aufgedrungen  wird.     Er  ruft  alle  Männer 
vonAnfehen  und  Gewicht  aufi  fich  zu  vereinigen,  um 
die  Nat.Verf.  dazu  zurückzuführen,  was  die  Nation  von 
ihr  in  den  Cahiers  verlangte.,    (Aber  wie  ift  es  möglichf 
dafs  die  Stände  nach  alterForm  fich  verfammein,  umfo, 
wieesCalonne  an  fich  felbft  zwar  mit  guten  Grunde,  fo- 
dert,  den  Dccreten,  die  dem  Wunfche  der  Nation  gemäfs 
find,  die  Ratification  zu  ertheilen,  und  diejenigen  zu  caf- 
iireii,  welche  die  alte  Verfaflung  des  Reichs  zerftört  ha- 
ben, ffattfie.zu  verbeflern,  wie  aufgegeben  war.     Ver- 
fammlungen  der  Geiftlichkeit  und  des  Adels«  'find  unmögr 
lieh,  und  felbft  deralteTt^n-e^flt  würde  fich  nichtformi- 
ren  dürfen,  folangedieGewak  in  den  Händen  der  unter- 
ftenVölksklaflc  ift.    Es  bleibt alfo  nichts  übrig,  als  daß 
ein  grofses  Haupt  aufftehe ,  an  das  fich  alles  anfchliefse, 
das  durch  Gewalt  auszuführen,  was  der  Theil  der  Na- 
tion, der  allein  fürBurgcr  gezählt  \^rerden  kann,  wünfcht ; 
und  dies  ift  denn  auch  der  Schlufs  von  dem  Werke,  \*on 
dem  hier  die  Rede  ift).     C.  fodert  am  Ende  den  Comte 
d^ArUiis  an,  dafs  er-die  Nation  aufrufe ,  fich  an  ihn  zu 
fchliefseuy  um  den  König  und  das  Volk  von^^der  Factioii 
zu  befreyen,  die  jetzt  das  ganze  Reich  mit  defpotifchct  v 
Gewalt  Deherrfcht,  indem  fie  dem  Pöbel  freyen  Wülen 
lafst,  feine  Ausfchweifungen  duldet,  und  nach  Gelegen- 
heit,  zu  Beförderung  ihrer  Abfichteni  erregt.     Diefer 
Schlufs  wird  den  Eindruck,  den  da.9  Buch  in  Frankreich 
unfehlbar  rtachen  mufste,  fchrfch wachen.     DasPubli- 
CiAn  iftzwar  noch  nicht  im  Stande,  ein  beftvmmtesHTÜieil 
über  den  Grund  der  Gefinnungen  zu  fallen ,  welche  die 
franzbfifchö  Nation,  gegen  die  Königinn,  gegen  denGra* 
fen  von  Artois,  vnd  den  ExminifterCalonne  hegt.     Es. 
ift  überhaupt  fehrfchwer,  in  der  Zeit  felbft  zuverläfsig 
zu  erfahren,  was  im  Innern  der  Höfe  und  Cabinetter  un- 
eingefchränkt  monarchifcher  Staaten  vorgeht,   und  in 
Frankreich  mehr  als  in  jedem/ andern,  gerade  weil  da» 
PariferPublicuin  fich  fo  lebhaft  dafür  in tereffirt,  und  fo 
fut  unterrichtet  zu  feyn  meint.    Der  wahre Zufa9imen- 
kang  der  Uoflntiiguen  in  den  letzten  Jahresi  ift  nichtte- 


kannt.  E3  ift  noch  felif  im  Dunkeln»  was  dem  Vf.  de» 
Buchst  von  dem  hierRechenfchaft  gegeben  wird,  zur  Laft 
gelegt  werden  kann,  und  Mfie  viel  Antheil  der  Graf  von 
Artois  an  der  fchlechten  VerwaUung,der  Finanzen  gehabt 
haben  mag.  Es  lafst  fich  aber  nicht  allein  doch  fchon  be- 
haupten, dafs  die  Gefinnungea  des  Volks  nicht  ^ohni 
Gnc9uf  find:  (das  rothe  Buch  hat  neuerlich  einij?e  authen«^ 
tifche  Beweife  von  der  Verfchwcndung  des  ur.  von  A; 
gegeben)  und,  woraufeshierfaft  aliein  ankommt:  jenö 
Gefinnungen  find  einmal  allgemein.  Die  Nation  wira 
fich  fchwerlich  überreden  laften,  dti(^  fie  ihr  Heil  von  der 
Hand  desjenigen  empfangen  könne,  von  dem  fie  glaubt« 
fo  viel  Ungemach  erlitten  zu  haben.  .  Es  kommt  htf 
einem  folchenUnternehmen,  als  dasjenige,  wozuCalonne 
den  Grafen  v.  A.  auftbdert,  alles  auf  den  Charakter  def^ 
fen  an,  der  fich  aii  die  Spitze  fteUt.  ,  Die  Beurtheilung  des 
Charakters  eines  lebenden  Prinzen  ift  litterarifchcn  Blät- 
tern gan^  fremd :  und  wenn  Rec.  die  genauefte  und  zu* 
verläfsigltc  Kenntnifs  davoirhätte ,  (welche  iuDeutfch-r 
land  ganz  fehlt)  fo  würde  hier  nicht  der  Ort  feyn,  fie  mit: 
zutheHen.  Alles,  was  er  hier  hinzuzufügen  vermag,  ift 
alfo  diefes.  Die  zahllofeu  Pasquille ,  wdche  der  Hun- 
ger und  die  Bosheit  in  Paris  täglich  erzeugen,  find  hie^ 
billiff  mit  gänzlichen  Stülfchweigen  übergangen  worden, 
Sie  find  unter  der  Notiz  des  verftändigen  ^nd  gutgefinn- 
tenPublicums:  fie  verdienen  als  litterafifche  Prctducte 
nicht  bemerkt  zn  werden,  denn  fie  find  ekelhaft,  un- 
.  witzig  und  höchft  elend  gefchricben.  Als  hiftoriföhe 
.QucUen  find  fie  eben  fo  wenig' wertli,  denn  fie  tragen  da$ 
.Gepräge  der  Erdichtung  und  der  clendeften  Volksfcige  an 
der  Srirne.  Sobald  hingegen  eine  Schrift  crfcheineQ 
wird,.,  in  welcher  der  Prinz  welcher  hier  zum  Retter  fei- 
nes Vaterlandes  aufgefodert  wird',  von  einer  Seite,  die  . 
ihn  dazu  einigermafsen  empfiehlt,  nur  mit-einigem  Schei* 
ne  der  Wahrheit  dargeftellt  wird,  fb  foH  diefelbe.fofort 
in  die  fen  Blättern  angezeigt»  und  wenn  e&  mit  Grunde  g^ 
fchelien  kann,  empfohlen  werden^ 

Es^  mufs  hier  bemerkt  werden,  dafs  eine  Schrift 
welche  unter  dem  Namen  CoIqimu,  mit  dem  Titel  OJk 
fervations  für  tes  Finances  ä  liaßemblee  London  1790* 
24  S.  4.  herausgekommen  ift,  von  ihm  für  untergc- 
fchoben  erklärt  wird.  Gleichfalls  ift  eine  andre  untey 
dem  Titel:  de  (Etat  de  la  France »  tel  qiiil'peut^  qvLÜ 
dolt  etre;  par  M.  de  Caloune^  Min.  d*E^t  pour  foirefiiir 
te  a  (Etat  de  la  Fn^cmce  prefent  et  ä  venir»  LondrfE^s  et 
Paris,  chez  tous  les  marchands  des  nouveautes  IJ90^ 
SO  S.  g.  offenbar  untergefchoben. .    .  '    .    . 

Das  fo  eben  beurtheilfe  \Verk  führt  auf  eine  frOh 
bere  Schrift  des  Vf«,  die  noch  nachzuholen  ift. 

London,  b.  Spilsburvt  Lettre  addreffie  nuR&i  fm 
\   M.  de  Calonne  kg  Fevrier.  i^H9*   296  S.  g,      - 

^  Diefer  Brief  ift  gefchfieben,.  da  die  vortiufig^  i^£«f- 
blee  de  Notables  geendigt  war ,  und  die  Berufung  der 
Etats  Gentraux  bevorfland.  Er  tadelt  zuerft  fehr  nach^ 
drucklieb  die  falfchen  Schritte^  zu  denen  die  Minifter 
den  König  be^i^^ogen :  das  Ausrcbreiben  ^'on  5  JuUuf 
1758  (unter  Brlenne),  wodurch  das  Publikum  aufgofo- 
ilert  ward,  Unterfucbuogen  übeir  die  Forw  der  Eta$s 
Cccc  2  Gene' 
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Gen^raux  unct  die  Wahl  der  Dcputirteti  initzutheilen  i 
den  Vertug  in  der  Berufung,  der -nur  den  Schreyern 
Zeit  gelaffen,  eine  Menge  Erätenfionen  zu  machen,  im 
Volk  Einflufs  zu  gewinnen ,  und  feften  Fufs  zu  faßen : 
die  Voreiligkeit  vorzüglich  mit,  welcher  Neckcf  im  Na* 
inen  de$  Königs  alle  diejenigen  Gnindiatze  und  Ent^ 
fchlüfle  ankündigte,  welche  das  Rcfultat  der  Etah  Ge- 
fieraut  hatten  feyn  muffen ,  weiche  nunntehr  nur  da-* 
dujrch  auifgefodfcrt  wurden,  noch  viel  weiter  zugehen. 
j[AUes  ganz  auffallend  wahr.)  Er  infiftirt  auf  Beybe- 
naltung  des  Ünterfchieds  der  Stände,  undräth,Geiftlich'* 
t^eit  und  Adel  zu  vereinigen,  um  dadurch  der  alten  Ver- 
falTung  der  Etats  Generaux  eine  befsre  Form  tu  geben, 
ohne  dafs  der  dritte  Stand  eine  Ueberlegenheit  Erhalte« 
(deren  fchlrfnme.  Wirkungen  fich  nur  zu  fehr  in  den  fol-> 
genden  Begebenheiten  bewiefrn  haben.)  Abernun  wei- 
ter, zeigt  er:  dafs  die  Könige  von  Frankreich  ein  aus-^ 
fchliefsUches  Riecht  der  Gefctzgebung  heftänclig  befef- 
fen.  Er  geht,  dies  zu  beweifen  bis  auf  Karl  den  Qrof- 
fcn  zurüde  i  führt  flüchtig  einig«  Faaa  aus  verfchied- 
nen  Jahrhunderten  an,,  und  infiftirt  zuletzt. auf  Bey- 
fpielen  Ludwig  des  XIV  und  XV  (die  der  ganzen  Na- 
tion verubfcheuangswürdig  und  gei^ifs  dem  gerechten,- 
billigen,  wotilwollenden  Ludwig  XVI  nicht  weniger  zu- 
wider Teyn  mufsteh.)  -  Er  behauptet  hierauf,  der  König 
könne  dlefen  Qrundfatz  des  franzöilifch^n  Staatsrechts,, 
welches;  m  den  Etats  Generau!xr  nur  Rathgeber  nicht 
TTlieilnehraer  an  der  Gefe(;;^bung  erkenne,  gar  nichf . 
aufgeben,  er  fey  verpflichtet,  ihn  feinen  NachkomiAea; 
lAiverletzt  zu  erhalten:-  und  dieCes  fey  für  die  Nation- 
Telbft  fehr  wohlthatig:  denn  fie  können  den  verlangteft 
Antheil  an  der  Gefetzgebung  nicht  ausüben,  und  nicht  in 
(dem  liefitze  defftlbpn  fich  erhalten, weil  der  fraiizöfifchen 
Verfaflung  diejenigen  Mittel  fehlen,  wodurch  fich  dii^ 
cngiifche  erhält.  König  auf  einer,  und  Volk  auf  dec- 
anaern  Seite  habe  immer  nur  innere  Unruhen  und  Bäi:r> 
gerkriege  veranlafst.  Eine  dreyfachc  Vertheilung  der 
gefetzgebenden  Macht,  wie  in  England,  fey  das  einzi- 
ge Mittel,  diefes  Hin-  und  Herreifsen  des"  ewigen  Streits 
über  Qewalt,zumäfsig^n:  (fehr  treffend)  eine  von  Zeit 
zu  Zeit  aus  allen  Ecken  eines  fogrofsen  Reichs  zulam* 
mcnberufene  Verfammlung  könne,  allein  die  Gefetzge- 
bung nicht  verwalten,  intermediaire  Autorität  des  Kö- 
nigs aher  fey  das  Mittel  die.  Rechte  der  Nation  in  jener 
Süppofition  wieder  zu  zerftören.  Anftatt  aber  nunmeh- 
1*0  zu  zeigen,  wie  diejenige VerfafTung  einer  eingefchränk^ 
ten Monarchie  (welche diedesDrucks überdrüfs|gb fran- 
<2U)fifche  Nation  laut  und*  unwiderruflich  foderte)  die  er 
für  die. einzige  folide  erkennt,  nach  den  UmftSnden 
Frankreichs  mpdificirt,  und  errichtet  werden  könnte, 
befchliefst  er  mit  einer  weitläuftigen  Ausführung,  dafs 
alles  .Gutp,  welches  der  König  für  dje  Nation  thun  wol- 
len, füglich  ohne  Neuerung,  gefchefaen  könne,  dafem 
Buc  die  Grundfatie  der  wahren  Monarchie «  wodurcft 


fie  fich  vom  Despoüsmu^  unterTcheidet,  befeftigt  wücden. 
Dazu  fey  erfoderlich,  dafs  jedes  Gefetz  nach  vorgängi* 
ger  Prüfung  inl}eftimmter  Fofm  gegeben  werde*  Die* 
jenigen,  welche  die  Verfaflung  des  Reichsangehen,  und 
auch  diejenigen,  welche  auf  beftaridige  Zeiten  gelten 
foUen,  müfsten  die  Einwniigung  der  Etats  Generaux  ha- 
ben, über,  diejenigen^  weldie  das  bürgerliche  Recht  ^an- 
gehen,  müfste  das  PartenupU  dt:  IPans  bis  auf  dreyrntLl 
Vorftellungen  thun  dürfen :    und  die  einzelf^eq  Verfu- 
gungen, welche  zu  keiner  der  erften  beiden  Claffen  von 
Edicten  gehören,  müfsten  dem  Parlamente  mitgetheilc 
werden,  damit  diefes  im  Falle  iie  gegen  conftitutionel- 
le  Gefetze  ftritten,  die  Sache  an  die  Stände  bringen  könn- 
ten.   ("Man  ficht,  da(s  in  diefem  böchft  Terwickelten 
Plane  alles  im  Grunde  auf  dem  Parlamente  beruhet,  wel- 
ches durch  fein  ganzes  getragen  feit  Jahrhunderten  be- 
wiefen  hat,  wie  wenig  ein  folcher  Gerichtshof  dazu  ge- 
fchicktill^  die  Conftitution  des  Reichs  zu  bewachen,  unA 
die  politifchen  Rechte  des  Volke  zu  vertreten,'    Durch 
den  ganzen  Plan  konnte  der  Vf.  alfo  nichts  anders  er- 
reichen ,  und  auch  wohl  nichts  anders  beabficbten,  als 
diefes  mächtige  CoUegium  für  fich  Zugewinnen,  und  dar- 
auf einen  letzten  VerAich  zu  gründen«  wieder  ia feine 
vorige  Stella  einzurüpken,    £e  er  denn  ganz  äugen-' 
fcbeinlich,  fo  wie  es  immer  feine  Idee  gcwefen  ift,-  ge- 
braucht haben  würde,  durch  PalHadv-Mittel  und  Rän- 
ke die  Wünfche  der  Nation,  eine.dauei:hafce  Gegen*^ 
wehr  gegen  den  eingerifsnenJVIiniilerialdeipotismus  zu 
erhalten,  ganz  zu  vereiteln.  £ey  einer  fo  offenbaren  Ab- 
ficht konnte  alles  Gute,  was  die  Schrift  enthält,  Wohl 
keinen  Eindruck  machen :  und  überhaupt  wäre  es  viel- 
leicht in  der  Lage  des  Vf.  parriotifchergewefen,  damals 
ganz  zu  fchweigen,  damit  das  gute,  was  er  etwa  zu  fu- 
gen und  zu  empfehlen  hattet  nicht  dadurch  decrediurt 
wurde,  dafs  Er  es  fagte.)    Der  Vf.  verfällt  denn  auch  ia 
der  letztern  Hälfte  der  Schrift,  in  welcher  er  die  Verbef- 
ferungen  des  Finanzwefens  (mit  eingemlfchten  heftigen» 
'gegründeten  Tadel  der  Adminiftration,  die  unmittelbar 
auf  die  feinige  folgte)  der  Criminal-Verfaining,  und  eini- 
ger andern  Punkte ,  von  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder 
in  eine  Rechtfertigung  feiner  felbft ,  deren  er  doch  am 
Anfange  fich  hier  ganz  enthalten  zu  wollen  ankündigte. 
Vergebliche  Verfuche,  das  Vertrauen  d^r  Nation  und  des 
Königs  wieder  zu  gewinnen ,  und  fein;  völlige  Stelle 
wieder  einzunehmen !    Denn  wenn  der  Vf.  fich  aucii 
vollkommen  zu  rechtfertigen  vermöchte  (und  vor  dem 
bürgerlichen.  Richter  vermag  das  leicht  ein  Minifter» 
wenn  er  auch  noch  fo  fehr  politifch  fchlecht  gehandelt 
hätte) ;  fo  war  der  Zeitpunkt  längft  vorüber,  die  von  dar 
Laune  des  Schickfals  abhängende  Stimmung  der  Zeit 
für  fich  zu  gewinnen,  welche  fich  in  einem  Menfchea- 
leben  feiten  mehr  auf  einmal  für  denfelben  erklä»t^ 

CDie  Fortsetzung  /«/fi*0 
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STA  ATSIVISSEI^  SCHÄFTEN. 

CPortirefetzte  Anzeige  «fer  Schriften  über  die  franzoßfche 
^       **  ^  BfiwolmionO 

Zu  i!en  Original  -  Documenteo  von  denen  in  den 
vorigen  BlSttern  .Nacbjricbt  gegeben  worden,  und 
£>^nde  hinzugekommen: 

Paris  >  b.  Baudoin :  Proch  verbat  des  Seances  et  di- 
tiberatüms  de  TAffemhlee  generale  des  Electevrs  de 
PftnV,  reunis  ä  Ihotel  deviRede i^deffuiüet^  ^789^ 
redig6  depuls  Ife  26  Avtü  jusqu'au  21  May  17S9 
ipar  M.  Baittif,  prcmi^r  elü  Prefident  de  cette  affem- 
,  bl6e,  et  depuis  le  22  Mai  jusqu'au  30  Juillet  1789 
püT  M.  Duvetjriery  Secretaire  de  cette  Aflferablee. 
3  Vol.  479.  536.  402  S.  8.. 
■  Dieft  autbcnthifche'Nacbripht  von  den  Verbandlim- 
gen  der  Wahldeputirtcn  der  Stadt  Paris  (itUra  maror) 
ftnfhSk  ein  rebl:  «ee^tläuftiges  Detaili  grofsentheiis  ganz 
nninteteiraoter  Begebenheiten  und  Verfügungen ;  aber 
ttudi  vorzugUdiiimerftefi  Bande,  viel  merkwürdiges 
.und  lehrreiches.  •  Den  Anfang  machen  die  Protocoile  ih- 
rer^ Verfamndudgen  zur  Wahl  der  Deputirten  zu  den 
Etats  generaux.  Dicfe  find  voll  merkwürdiger  Bewcife 
des  freundfchaftlichften  und  patriotifchften  Betragens 
des  Adels  {gegen  den  Tiers  Etat  In  den  Deliberationeii 
drefes  letztem,  finden  fich  fchön  die  Keime  der  folgen- 
den Begebeiih&iten,  die  fich  grofsentheiis  auf  djs  Ver- 
hältnifs  der  Nat.  Verf.  zu  der  Stadt  Paris  gründen. 
Die*  veriammelten  Wahldepiftirten  hflben  gleich  dätoiit 
angefangen,  den  Lieutenant  civü  als  künigL  Commifla- 
rius,  -der  ihrer  Verfammlung  präfidiren  folke,  zu  ver- 
werfen und  felbft  Präfidenten  tn  .wählen.  Sie  de- 
liberirten  hierauf  darüber,  ob  Geiftliebe  und  Adeliche 
fiüUg  ieyn  ftiHten^vom  dritten  Stande  gewählt  zu  wer- 
den^ uorihazurepräfentii^n:  eineFrage,dei:en£ntfchei- 
düng  durchaus  nicht  den  einzelnen  Bailiages  zukam  :  fie 
nahmen  fogär  Deputationen  der  Colonie  Saint  Domingo 
an  und  deüberirten  darüber,  ob  diefe  Colonie  Repräfen- 
tauten  in  der  Verfamnllang  der  Stände  haben  folle.  Ei- 
ne Frage,  die  vollends  gar  nicht  ihrer  Coropetenz  war. 
3ie  fafsten  endlich  eigenmächtig  den  £ntfch)uls,  ihre 
Verfammlungen  nach  gefchrtiener  Wahl  noch  zu  verlan- 
gtem, und  mit  ihren  Deputirten  in  der  Nat.  Verf.  in  or- 
dentlicher Verbindung  zu  bleiben:  ein  Entfchlufs,  den 
der  König  fofort  hätte  caffiren  miiflen,  wenn  Frankreich 
nicht  fo,  wie  es  gefchehen  ift,  in  eine  Föderation  vielei^ 
Municipalitätcn  verwandelt  werden  follte,  .unter  denen 
das  grofse  Paris  allmächtig  werden  mufste.  Diefe  Ver* 
fammlung  hat  denn  auch  fortgefahrcik,  in  den  bekannten 
unruhigen  Tagen  des  Julius  1789,  ficb  felbft  eige^Miäcb* 
^A  L.  Z.  i?9i.  Erfter  timd. 


tig  in  die  prätendirten  allgemeinen  Rechte  einer  Cominu' 
tie,  wieder  einzulttzen,fich  desDirectoriums  derStadtba- 
mächtfgt,  und  das  bisherige  Stadtregiment  au^ehobeiu 
In  diefen  Tagen  des  allgemeinen  Aufftandes,  der  Ber 
ütznehmung  der  BaftUle  ü.  f.  w.  war  d;efe  Verfammlung 
der  Mittelpunct  aller  Thätigkeit,  und  der  Ordnung,  fo 
weit  fie  in  diefer  Zeit  noch  zu  erhalten  war.  Die  Nach- 
richten welche  hier  von  diefen  grofsen  Begebenheiten 
authentilch  mitgetheilt  werden ,  enthalten  .daher  viel 
wichtiges,  und  es  wird  nunmehr,  nach  dereii  Bekannt- 
machung erft  mörfich.  eine  völlig  zuverläffige  und  ei- 
öigermafsen  vollftändige  Gefchichtederfelbcnzufchrev 
ben.  Die  Erzählung  der  Entftehung  der  Unruhen  im  er,- 
ften  Theile,  ift  aüfserordentltch  intereifant.  Man  fieht  da- 
rin fehr  deutlich,  wie  es  bey  einem  grofsen  Volksauflaufc 
zugeht:  wieoft  falfche  Nachrichten,  muthwillig ausgc- 
fptengt,  oder  aus  Mifsverftaiid  cntfprungen,  panifdies 
Schrecken,  und  zuweilen  ganz  unerklärliche  Bewegun- 
gen, die  Quellen  der  gröfstcn  Begebenheiten  werden. 
Einzelne  Umftände  werden  hier  gegen  alle  bisher  ge- 
glaubten Angaben  erzählt.  So  ift  z,  E.  nach  diefeh 
Nachrichten,  auch  der  fo  oft  und  mit  folcber  Gewifa-* 
heit  verfieberte  Uroftand  von  dem  Billette,  welches  der 
unglückliche  Fleflelles  an  Launay  gefchrieben  haben  foll-. 
te;  und  welches  in  dcnZeituBgenaisdieUrfachefeitics 
Todes  angegeben,  und  von  roreiligen  Gefchichtfchrei- 
bern  nachgefchrieben  worden,  ganz  falfch. 

Einen   Theil  der  merkwürdigen  Züge  aus  diefem 
Werke  enthält  folgendes  im  Auszuge  : 

Paäis,  b.  Debure  d.  ält. :  De  Vlufurrection  Parifxem*e, 
et  de  taprifedetaBaßitte.   Discours  hifforiqui  proe 

*  nonc6  parextrait  dans  raffemblee  nationale  par  JVT. 
Dufaulx,  de  Tacad.  des  belies  Lettre^,  Tun  des  ele.- 

"  cteurs  r6unis  le  14  Juillet  1789,  reprefentant  de  la 
Commune  de  Paris,  et  Tun  des  CdmmiiTaires  actuels 
.  du  Comit6  'de  la  B^ftille.    1790.   XVI  u.  269  S.  g. 
Der  Vf.  redet  in .  den  auf  dem  Titel  angegebenen 
Qualitäten,   als  Augenzeuge,  und  feine  Angaben  find 
mehrentheils  aus  dem  eben  angezeigten  Proces  verbal 
genommen.    Sein  Vortrag  ift  aber  auf  eine  unerträgli- 
che Weife  mit  fchriftftellerifchen,  feynfollenden  Schmü- 
cke, und  rednerifchen  Zugaben  au%efchwellt. 

An  den  erwähnten  Proces  wrbaifchlidst  fich  an-' 

Pabis,   b.Lottih;   Expofe  deiiravaux  deVaffembleei 

SenhateMs  Reprefentans^e  la  Commune  de  Paris,, 
tfvis  U  Q5  ^uiUet  ij89f  fwqn'au  mois  d'Octöbre 
X790,  epoqne  de  Porgantfattm  dtfinitive  da  laMimi- 
inpalite;  fait  par  Ordre  de  rAffeipWce;  redigd  par 

•  M.  Gadardf ' Avocat  ancien  P^efidihit  de  rAüfembl^e 
Dddd  /  dea 
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A^%  Reprfre&fOAs  de  ki  ComiDdH^ ;  et  iÄprim6  an 
^.  fraixdesjl^prefcnt^n^.  1790*"^  348:  S.  g,  i 
.r  Eine  kitjge  JBrzlililifiig  aJler-Bemöhuiigen  der  von  der 
Stadt  t^aris  zur  Verwaltung  der  Munidpalität-Angele- 
genhcitea  erw£»kltehPeffofieii,aik  der  Zahl:  ziierftl20> 
darauf  rgo,  endlich  300,  welche  die  Stelle  des  obge- 
dachtrn  Collcgit  der  £!ecteurs  einnaluDent-  welches  fidi^ 
ohne  aotofifirt  zu  {eyn^  der  öffentlichen^ Angelegenhei- 
ten"; "^fh  den  2^iten  der  erllen  Unruhen  angenommen 
hatte. .  Diefe, Bemühungen  find  natürlicher  Weife  von 
Tehr  grofsen  Uinfange.  Die  Verforgung  einer  folchen 
Stadt  mit  Lebensmitteln  illin  fo  unruhigen  Zeiten  allein 
icUoh  eine  fehr  weitläuftige  und  fchwere  Sadie.-  Man 
[^findet'  hier  ferner  allp  einzelnen  Unruhen  aufgezäbk, 
\vekhe  in  der  Stadt' Paris  entftaaden«  und  zum  Thei- 
^e  noch. vor  dem  Ausbruche  gedämpft  worden  find« 
Ücbcr  den  5ten  October  giebt  dieie  Erzählung  wei£i^ 
!^aber  doch  einige  Aufldärung..  Es  werden  nemlichUm- 
•ftände  angeg;eben,  aus"  denen  begreiflich- wird,  wie^uch 
TcUön  ohne  Complotte  und  Intrigueh.  wirklich  fwiß'er 
'Mangel  aa  Gctraide  gerade  damals  entftanden :  anore^ 
die  fehr  walirfclieiulich  machen,  dafs  Machinationen  und 
'Complotte  denfelben  vergrößert ;  vom  Auflaufe  felbft 
"ober  "folche,  die  beweifen,  dafi?  der  wahre  Urfprung 
'durchaus'  noch  unbekannt  ifL  Ein  Heer  Weiber  wollen 
]^das  Rarlihans  befetzen,  erklärea,  dafs  flenach  Veräil- 
^le  ziehn  Verden ,  und  wolkig  durchaus  keiiie  ftHuwjj^r- 
' Jonen  unter  fich  leiden.  Gleich  darauf  findet  fich  ein 
grofses  Heer  Gcfindel  ein  und  faqgt  an  %as  Rjitjjjiäus 
'zu  plündern  und  in  Brand  Hecken  zu  wollen.  Der  Zug 
.  'nach  Verfailles  höifst  auch  hier^  VincomprelLmfibUiVQ- 
tjage  de  VtrfailUs. 

In  der  Erzählung  der  fpätem  Vorfalle  ift  das  in^yk- 
tvürcligSe  der  Kampf  um  die  oberfte  Gewalt*  z^fiiicn 
Men  VcrfammlungcnderDillricte,  und  der  Verfarnmlung 
'der  Rcpriifcntcntcn  der  ganzen  Stadt,     Die  leiztjera.ba« 
bcn  iinitreirig  darinn  Recht;  dafs  in  der  eigenmächtig 
^üüd ;  w^clerrechrtlich   angeniafsten  Autorität  jener  die 
Quelle  der  gröfsten  Uebel  liegt,  und  noch  weit  gröfscrc 
.damals  hatten  enrftclm  können.  -  Es  iil  die- natürliche 
.  folge  eUier  durch  Mitwirkung  des  Volkij  entftandnen 
'Revoiurion,  dafs  dies  Volk  die  einmal  ergriffne ßewalt 
nicht  wieder  fahren  laffcu,   und  fich  nicht  der  gefe^z- 
mäßigen  Gewalt,    wenn  gleich  felbftgewählter Obern 
unterwerfen  will!     Durch  die  Verfammluftgen  der  Di- 
ßrictc  lind  gegen  die  Vcrfammlungen  defRepräfentan- 
tcn,  die  Klagen  und Befchuyigangon erhoben,. welehe 
ihrem  Credit  im  Publi-:  uift  fehr  gefchadet,  uiid 'das  Werk 
yeranlafst  haben ,    von  dem  hier  Recfaenichaft  geger 
ben  wird.    Gegen  den  Maire  Baitttj'  werden  in  fehr 
befcheidehen  und  anftändigen  Ausdrücken,  'Klagen  ge- 
führt, dafs  er  jeiii^  Verfammlungen  derDiftrictefavori- 
'firt,  und'fich  dem  Colle.rrip  entzogen,  welchem  er prä- 
fidjr^P  A^H^c,  unl  dexi  die  Adnrriniihatioft  deir  Miinici* 
paÜt.'itrÄngelrgealvei«  n  zukam.  .  Die  vyeiiere. Erörte- 
rung dicfer  Klagen  w  rd*  für  die  Gefddichte  der  Revo-* 
iution. nicht  ganz  unbedeatciid  fejn. 

•     :VAii\:Pr(ki'  du  Printe  de  LmrAsic,  TÜfume  gene- 
'  Jt^tdece  Pirow»  ou  BjfuUat  dds  B^flexions  ^*ii 


faü  naüred^dpris  k  rappro^iemtU  de  eha^  depo^ 
fitiM.  1790.  M7U.  50S.  .^,  .  .  V  -  * 
^f  nti^ält  erftticb  xlie  Zeiigenverhörc  in  äemProceffe, 
welcher  über  den  Prince  de  Lambesc  wegen  desdnge- 
fchutdigten  Crime  de  Lize-nainm,  in  contwmadmuH  ge- 
fucht  worden,  und  ift  alfo  infofern  ein  Aaenftück.  Ein 
"Refnme  diefer  Ausfagen  von  einem  Ungenannten,  ift 
angehängt.  Es  erhellt  aus  der  ganzen  Unterfuchung, 
dais  der  Pr.  de  L.,  nicht  wie  man  anfangs  fagtc,  am 
laten  Julius  1789  unbcwafftiete  Leute  in  den  .Thuile- 
rien  angegriffen,  fondern  blofs  einen  Mehfcheh  leicht 
verwundet  hat,  der  ihm  den  AttsgangTö^^r^icBrücJ^e 
verfperren  wollte.  Die  ganze  Sache  ift  an  fich  unbedeu- 
tend. Man  weifs  überhaupt  nicht  recht,  was  man  Ucj 
Idem  Crhne  de  Lezemtion  denken  (oll.  Das  angefchul- 
di.^te^ Verbrechen,  v«n  dem  hier -die  Rede  ift»  konnte 
vollends  auf  keine  Art  Hodiverrath  heifseh.  Da  aber 
.fo  viel  Gefchrcy  darüber  erhoben  wonlen,  .da  ^es  fooft 
.alis  ein  vorzüglich  charakteriftifcher  Zug  gebraucht  wor- 
den, um  die  Infurrectioa  der  Stadt  Paris  zu  rechtferti- 
gen, und  die  Geoisen  yerhafst  tu  machen :  da  die  Ge» 
Tchicfate  in  diefer  Abficht  in  den  Whreften  fruhern 
Schriften  eher  dieRevolHti0n.figiirirtt(iiB  Braunfchwei- 
gifchen  Almanach  fiirs  er&!  Jahr  der  Frcyheit,  ift  fie 
«nf  einem  Kupferftiche  zu  fchen)  fo  ift  es  doch  der  Mü- 
he werth,  ^u  wiffen,  dafs  die  Sache  unterfucht  worden, 
.•und  ung;egründet  befunden  ift.'  .  <^ 

Die  Pi'oceffe  über  den  Marquis  de  Fanras  und  über 
6cn  Coftitede  MäiUehois,  Jionne^avardin}i.f.w.  find  für 
die  GefchiChl^  des  Ganzen  fo  wenig:  lehrtiekh,  die  Fa- 
cta fiöfl  fo  ilblirt,  und  bey  dem  letztem  ift  fo  wenig 
lielraus^kommen^  dafs  es  hinreichend  ift,  aazazeigei»^ 
dafs  die  Acten  davon  gednidct  find. 

CDie  Fortfetzttng /qIj^U'^ 

HANDLUNGSiriSSENSCHjlFT. 

GöTTiwoEW,  beyVandenhoek  und  Rapredit:  Antei- 
tung  zmir  Hamdlamgswiffef^chaft^  v&mekmHch  zum 
G^rauche  derer^  weichte  fich  mit  Vdticey^  Cameratwif' 
-  "Jenfchaft,  Gefchichte  und  Statiftik  h^lchäftigen  JWoU 
'  :  Ud,  nebft  Entwurf  zur  Handluügebibliodick ,  von 
Johann  Hedhnann,  Hofrath  und  ord.  Prof,  der  öko- 
nomifchen  Wiffenfchaften.  1789.  iSöS.  %.  CSgr.) 

'  Kürze  und  Einfalt,,  zwey  Hauptcigenfchafteri  eines 
/ruten  Lehrbuches,  find  an  diefem  fo  auffallend,  dafs  es 
ich  dadurch  vor  yielen  andern  auszeichnet,  und  in  die- 
fer Abficht  eine  vortreflidie  Grundlage  zum  mündlichen 
lijnterricht  abgeben  kafan.'  Das  ganze  an  fidi  \VeitläüfYi- 
ge  Lehrgebäude  ift.nach  einer  kürzen  Einleitung  in  acht 
Abfchnitte  g:ebracht,  i)  von  der  Handlung  überhaupt^ 
ä)  dem  Waaren  -  3)  See  -  und  4)  Wechfelhandel  5)  ^^n 
panken  6)  HandlungsgefrUfchaften  7)  dem  Bankerott 
;und  8)  Buchhalten.  Ton  jedem  diefer  Gegcnftände  ilf 
in  kürzen  Sätzenrdas  nothigewbeygcbracht  undbefonders 
eine  hinreichende  Menge  Kunrfwörtejr  erkläret,  fo^d^ls 
Anfhi^erdadürdizMeiitUchen  Begriffen  und  richtigen 
jr|ßftei»Gran(iralzei]|^jgeleit<^w«cden.    Das. einzige,  vrns 
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fiöd  dem  Tadel  ftu^2:efeczrr«7ii  möchte»  iftelne  gewifff 
Unvollftäfidigkerit  der  Materien  felbft,  welche  hauptftch- 
iich  in  dem  von  Hn.  R.  angenommenen  an  (ich  ganz  rich- 
tigen Unterichiede  der  Handlüng&wiflehfehaft^und  Haii- 
delskunde  ihren  Gruad  zu  liaben  fcheint    £r  red^net 
nämlich  zu  letzterer  alles,  was  den  gegemvärtigen  Zu- 
fiand  der  einzelnen  Lander  betrift,  ihreWaaren,  Mün'^ 
ze,  Maafs;  Anftalten,  Verträge  u.  f.  w-    Diefe  konnten 
HUA  freylich  in  einem  Lehrbuche  diefer  Art  nicht  voU- 
ftändig  aufgezählt  werden.    Aber  die  allgemeinen  Leh* 
ren  davon  vermiffet  man  doch  ungern,  z.  B.  von  den  Ein- 
Iheilans^en  der  Waaren ,  voraCklde,  Agio,  Curs,  Zili- 
fcri..'  Auch  waren  einige  zufammengpdrängtehiftorifche 
Nachfichten  zur  Deutlich'keit  eben  fo  höthig  gewefen,; 
alshey  den  Banken  und  Handelsgefelirchafcen,  von  wel* 
chen.-die  vornehmften.  H^rz  berührt^find.  ;  Aufserdem 
fehlen  felbft  einige  Stöcke  gahz,  die  doch  nach  ilcr  flreng-. 
ßen  EinfirhÄnkung  des  Begriffs  der  Handlungswiffen- 
fchaftda/,u  gezogen  werden  murren ,  weil  fie  wefenclich 
virnl  prakti^h  Und^  z.  B.  der  Ilandwechfel  mit  baarein . 
Geldc'in  vcrfchiedenen  Sorten,  die  Verfteigerungen,  der 
BrieFwechfel  und  daslntelligenzwefen;    Die  angehängt 
tc  Bücheckjenntnifs    iSi  nach  Verhältnifs  des  kleinen 
Baches^  fehr  vollftändig  und  enthalt  in  20  Clafl*  n  die  T> 
telder  vornehmften  ScbrifVen,  von  welchem  aber  die  he- 
iondernwohl  fchickUcBer  unter  die  Abfchnittc,  welche 
fie  botreffen,  zu  vertheilen  gewefe^i  wären.    Die  unt^r 
den  Lehrbüchern  aufgeführte  Einleitung  zu  einer  voll- 
kommenen (in  die  5iea(j)  Commerzwiffenfcbaft.  Bicrlin 
1777.  g.  gehöret  blofs  zur  Policey  der  Handlung,  wie 
fcbon  der  hier  verrouthlich  nach  Müllers  ökonomifch- 
*  phynkalifcher  BücherJuinde  unrichtig  angeführte  Titel 
zeiget.  r  -     .     ... 

;  Hamburg,  h.  Tr^äeri.  Ein  Jt^ott  zu  fdfter Zeit  iAtr 
dieHcumhürgiJche  Ba/nk  voi^.G.Büfch,  Prof.     fm 
December  1790.  60  S.  g. 
'   Die  im  November  1790  bekannt  gemachte  äufserft  be* 
denkliche  Verfolgung  der  Direction  der  Amfterdamer 
Bank,  nach  welcher  fie  ihren  Intcreffenten  (den  Preis  ih* 
fes  in  der  Bank  ftehenden  Silbers  willkuhrlich  um  fall  10 
ProcMit  erhöht,  und  folglich  den. Werjth  ihres  Bankg^K 
des  willkührKch  um  eben  fo  viel  herabwürdigt»  auch. 
felbft  zu  dicfiem  Prcife  die  Heräusnehmung  des  Silbers 
nur  denen  frey  läfst   die  für  mehr  als  2500  Gülden  bey 
der  Bank  intere/Iut find,  und  fich  üherdiqs  die  Verände- 
rung des  Silberpreifes  von  Monat  zu  Monat  Vort)ehaü» 
yeranlafst  Hn.S«  zu  der  wichtigen  Unterfuchung,   ob 
man,  weqn  dergleichen  in  Amflerdam  gefchieht,  noch  Ir- 
gend einer  Badk,  und  namentlich  der  HanAürgifchenf 
frd  uen  könne  ?  .  Daf&die  Möglichkeit  eines  folchen  Fehl- . 
griff«  beydef  letztern  überall  nicht  denkbar  fey,  beweiili 
rr  mh  eioleucfatender  Gründlichkeit  aus  der  ganzen  Or* 


gftnifation  diefer  Bank, und  aus  der  detaiUirten  Gefchirli- 
tederjenigeBKataftrophen,  durch  welche  fich  dieitzige 
OrganifatioB  derfelben  feft  und  unerfcbuttcrlich  bilde- 
te.    Dtefe   uherfchättediche  Zuverläfsigkeit  fetzt  et 
hanptföchlicfcdariiin,  dafs  der  Werth,  der  nicht  als  Mifti'^ 
ze,  föudem  blofs  ab  ein  be&immtes  Quantum  unge- 
münzten  feinen  Silbers  vorhandenen  Bank-Thater^  uh- 
veränderlich  auf  »V  einer  Mark  feinen  Silbcfrs  geft'ellt 
bleibt;  dafe  folglich  diefer  Bank-Thaler  allen  bey  cuirfi- 
r'enden  Münzen  entftebenden  Veränderungen  und  Ver- 
ringerungen nie  unterworfen  ift ;  dafs  die  Caffe  der  Bank 
nie  gefcbloffen  werden  darf,  fondem  jedem  lotereffenteh 
ru  iefierZeit  frey  fteht,feinea  ganzen  Anthcil^j  an  dem 
Fonds  in  feinem  Silber  zu  vorgedachtem  unverän^r- 
liche^-Preife  herauszunehmeii ;  und.  c(af$  die  Direction 
fowohl  in  Abficht  der  Art  als  des  Ürafangö  der  Berech-, 
.nungan  durchaus  unbedenkliche  Grundfäcze  unab  weich-' 
lieh  gebunden  ift.    .  Die  gs^n^e  Schrift  ift  ein  wichtiger 
Beytrag  zu  des  Vf.  bekannten  Abhandlung  von  Baiäi^ 
«nd  leitet  nicht  nur  zu  einem  richtigen  Urtheil  über  den 
vocerwähnten  Schritt  der  Amfterdaoier  Bank,  fondern. 
adcfa  über  den  eigentlichen  Geift  diefer  Anftalten  über* 
haupt,  und  befonders  derjenigen,  deren  Erläuterung  ^ 
Unkundige —  denn  dem  Intereffenten  derQ^nkunddem 
Negocianten  ift  diefelbe  ohnehin  bekahnt —  derVT.  nier 
iSunächft-zum  Zwieck  hat.    Sie  kann  zugleich  manche 
nnfrerRomanenfchreiber,  die  ihre  Helden  .nach  ausgc- 
ftandenenFährlichkeitenzuWafleriihtf  zu  Lande,  nicht 
'feken  zule&it -einen  ihnen  vom  Glück-  JHjgcworfipnen 
Schatz  in  der  Amfterdamer  oder  HaiQbvirger  Baiik  :S:«^-. 
-  barbelegeniaff&n^  über diefen lächerlichen  Verftofs eines^ 
bcflernnelehren,  wenn  anders  diefe  Herren  es  der  Mühe, 
werth  achten,  Sdirtfien  diefer  Act  zu  lefen  und  verft^^en 
xulcrneii. 

.     .  gegeben  durdi  §&hmH  QitiftiünSimaftui..  i'f 88*  |44S^ 

.  Nichts  mehr  imd  nicht»  weniger  jXs  dii^  bereits  im 
Jahr  i'^SS  bei)  Matthießm  in  HmOmTlg  untefdiefem  Tiiel 
herllusgekommene  CompUation ,  mit  blofser  Vorlegan|t^ 
eines  neuen  Titelblatts. '  Wei*  ddh^rJn  dem  fogenann* 
t^en  fi/fdk  ^  den  gegenwartigen  %fiaißdder  iümlkß^ 
eine  Veberfiötu  von  dem.  hzagenZufteiid  derfelben  ^  in 
dem  AufTatz  tWer  Betfkr  und  Hansarme  eifte  Nachiicht 
von  der  itzigen  Hamburgift:henArmefiverfofguttgetda 
findeu  glaubt,  findet  ijch  fehr  betrogen«  AAes  hiftori« 
fcheimgansenBuch  iftAiitii]iutät,  von  dem  auf  das  auf 
dem  Titel  angegebne  Jahr  i7gg  nichts  ^utrifiv  .  (Ji^i(;Il 
die  crfte  Periode  de^.Buchs,  welche. m{t  dea  Wi>rtenr 
„Drr  nun  feit  kurzih' biendigii  Seekrieg** ' '^  «nfälDgli 
bewahrt  diefes  Urtb^U  zur  Genüge.        .  ,     r  .-. .  -> 
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^n  der  ViU*^Q  fiululc  Dieren  Üticr.ir.s  niedlichen  mit  Gefchmack' 
uuÄ  kriiifclicr  Geiuiiigkoic  vöranllalteten  Abdi-uct  eines.  In  ver. 
fchii'deixen  Sammliiiigeti  zur  Zeit  mit  vielen  Uiirichtii<kciten  wie.- 
äerhölten  kleitiesi  ineirkc^en  Handbuchs ,  das  der  Vf,  Centime 
pyum  iiberfchricbeu  hat,  weil,  er  et  juft  hmiiJertverfdiiedeneMe-' 
tra  entbidten  li^^  verdankt  man  dem  JIn.' va»^anf^n  zu  Lei- 
4eii.'  D«r  Zweck  wm-,  es  rollce<fftffi(£^if£^b!eiben  und  daher  iSk 
ijich  der  Text  mit  keinem  andern  Noten  verrehen ,  als  die  un- 
mittelb^  auf  Berichtigung  deflelben  abüelen.  Die  Qiiellen4er 
getroffenen  Abandenmgen  und  Verbefferungen  find  feine  kriti» 
fctft  Euftorfu« ;  alte  Handfchriften  ([wir  fuiden  einen  Codkem 
JJeidanftm  und  einv»  Codicem  Pauli  Merulae  genannt),  alte 
Ausgaben  und  unter  diefen  vorzüglich  die  praeflantiffima  CaUienm 
fis  vQm  Jabr  I4?6,'aus  der  er,  unter  andern  ,  S.  15.  im  vierten 
Kap,  'da9  in  aiiaevn  Ausgaben»  und  in  der  Ptafckian4  d.  iS32» 
verdorbene:    -  ' 


in: 


Sua  munerß  fert  J^enus  atma  rofas  juvdni  elncrl  adelet^ 
Sna  tnunerafer$  Venns  altna,  rofas,  juvdni  C'myrä  genito 


abändert.  Cinarae  ßuveni  fand  Reo.  auch^chon  in  einem  alten 
Exemplar ,  dem  Cafpar  Barth  feine  Conectionen  und  Muthma- 
fjungen  I)e.v(?efcJirlL'ben  hatte.  In  der  Zufchrift  ^n  den  Albinus 
vermuthet  llr,  v.  S.:  caWef  ftatt:  veliU,  weil  eise  Uandüchdft  1 
callae  hatte.  Bald  luehher  im  Einging:  rati4me{Uu:  rattoH^m. 
Kap.  I.  0.7.  CPu^fcb.  p.  1818); 

Marcetit  Ucernae;  fot  propmqmat;  non  tatnmi  vocas, 

woFutfdi:    Facas  liefst/ hat  4ie  Ilan^fchrift  des  M^Ula  dafiir:. 

WUHC  viro  vaeas, 

den'  Aldina  und  der  nach  ihr  gemachte  Abdruck  des  CeiUldi^* 
tri  in  dar  Büfeleir  Ausgabe  des  Höraz  bey  Andr.  Cratander  1520. 
g.  die' wir  vor  uns  haben,  p,  345«^  am  .nächiten  kommen:  nunc 
^ero  väcas.    In  eben  diefem  Kapitel  S.  |.  iH  abgedruckt; 

Uic  finh  eß  ;  Jamht,  fahe,  vlndkis  doctor  meH, 

wo  Aldina  und  Baf.  ohne  Verftand  lefen:  Findkis  dolor  mel'u 
J^r,  V.  S..*  ve»muthet  ibef  n6ch  s  tiu^or  Äatt :  doctor ;  eiiy  paffen,- 
der  Sinn:  i'i*  meines  firaf enden  Liedes  Führer l  VlelleiAt  gar 
mit  Anfpitlung  auf  den  Präcentor  oder  Vortänzer.  Kap.  IV.  p. 
14,  (^Putfclu  p.  J821)  haben  die  Handfchriften  und  alten  Ausga« 
hen  eine  Benettnung  eihös  Metri,  das  niemand  kennt:  Tkmicum, 
Thlri^ieium.  Hr.  v»  S.  vermudiet:  Phrynkkium ;  ob  er  gleich 
i^  Text  Trinifinm  hat  abdrucken  laflen.  Wir  üatten  uns  bey« 
gefehtieben^  dafa  Hadrianus  Junius  arf  Senecam  ludo  ClaudH  pag. 
447,  cd,  Amft.  KJip.  %,  zu  verbeflern  gefucht  habe :  Tkrenkum  ; 
das  Buch  ifl  iins^ber  ttzt  nicbt  zur  Hand,  um  feine  Meynuiig 
näfeer  einiufehen.  Cap.  TI,  pag.  17,  (Tutfcb.  0^1823) ^wieder 
ein  v^fdorb'cncr  terminus  technicus:  Panicum,  Phannicum;  Hr. 
V.  6»  fchläg*  vx)r :  Phüllicunh  Cap,  IX,  p.  21-  CPuifch.  p,  1824]) 
verbeäiert  er  s  Aeolicum,  wo  die  altem  Ausgaben  lau^r  monftrb- 
H  Benejinungen  geben:  Eulogiacum,  Eulogkium ,  Euiokum. 
S.  22  (?utfch,  18250  wieder  eine  treff(9fi4e  Vormuthung  v<m 
Hii,  r.  S.; 

,       poHM  rigaban$'gramhw  ttuiißel 

.  tun  der  VulgaU :  . 

Fontes  UgahaM  gramina.ta^'fi^^' 

Und  kurz  vorher :  Arxhilociuum  confiat  Parikiniacö,  WO  er  Au«  der 
Lesart  der  Leidner  Handfchrift:  parchmacQZ^:  Pafomiaco^ 
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bracht  wird.  Wirergreifen  diefeGeleraiilieit  um  tubemerken,  dafs 
Cafpar  3arth  in  dem  K^Sfteji  Buch  faner  noch  im  Manufcript 
vorhandenen  Adrerfariea  im  vorletzten  Kapitel  diefes  ganze 
Tracuitchen  des  Servins  philolo^fch  und  kriufch  erläutert  habe. 
J^dnnten  denn  nicht  noch  einmal  die  beiden  bis  jetzt  uuedirten 
und  in  einer  Sachfifchen  Bibliothek  verdeckt  (byn  foUenden 
Theile  diefes  Bar^ifchen  Magazins,  das  doch'  «ewjfs  keinem 
t^tlologen  gleichgiilüj?  feyn  darf,  durch  eine  zu  errichtende  Sub' 
fcription  in  £ngland«  Holland,  Fr|nkreich,  lullen,  Deutfchland, 
vom  gänzlichen  Verderben,  das  ihnen  be\\orn:eht,  ^rfiuet  wer- 
den ?  Hier  nur  eine  einzige  Stelle  zur  Probe  femer  Kritiken, 
Der  Schlufs  des  BUchelchens  heifst,  wie  er  bey  Putfeh  gefafsc 
ift :  Habes,  leetor,  manuatem  in  compendio  diseendi  liballum,  quem> 
fungis  probabis,  ß  tibi  ujks  fcribmdi  voluntas  exoluat,  DIefe  letz- 
ten nicht  recht  verlländlicben  Worte  ändert  Barth  to.  ab.:  Fer- 
Jns  Jcribendi  voluHtas  cxcut,  Wo  uns  we^igftens  das  perfu$  gt» 
troffen  fcheinu 


Magdebnrg,  b.  Crtuz:  KnrzeJnteitnng  ^urdeuifchenRetht^ 
/ehreibung  und  Sprachrichtigkeit  nebft  einem  dphabetifchen  Ver- 
zeichnifs  von  Wörtern  nach  einer  Schreibart,  die  jWk  durch  dcn^ 
thhe  ,  geunffe  *und  fckere  Gründe  rechtfertigen  lujst^  vOn  M. 
/•*.  Ckrt/toph  Votlbtding.  1789.  52  S.  g,  (3  gr.)  Der  Ver- 
muthung  nach  konnte  eiif  Büchlein  diefer  Art  und  Grofse  nur 
f\ir  Lehrlinge,  Frauenzimmer  und  Ungelehrte  beiUmmt  (eyn,  zu- 
mal da  Hr.  V.  fonft  Tchon  den  VolksfchrifUhller  macht,  w*ie  fei- 
ne im  No.  24.  der  A.  L.  Z.  d.  J.  anzeigte  Bildung  desBürgent 
zeiget.  Aber  die  Vorrede  giebt  einen  höheren  ]&idzw«ck  an,. 
Hr.  V.  will  fleifsigen  Sammlern  und  augeheAden  Forfcheni  der 
deutfcben  Sprache  etwas  übergeben,  wonach  fie  ihre  Heini gkeic 
.und  Kid)ti(^keit  beurtheileu  und  den  Gefohmack  bilden  könneiu 
Er  befchäfciget  (ich  mit  der  Berichtigung  unfbrerMutterfprache, 
weil  fie  zwar  als  Schriftf^ache  in  allen  Fallen  beltimmte  Analo- 
gie habe ;  aber  doch  auch  bey  den  fchatzbarften  SchriftAelleni 
manchnul  jfelilerh^t  und  in  den  bellen  GefeUfchaften  wedec  rein 
j)Och  edel  genug,  fondem  durch  Fremdheiten  verderbt  und  ver- 
unf^tet  fev.  Diefes  Unternehmen  berech üget  zu  (lohenEru'ar- 
tungen,  weiche  aber  das  hief  geleitete  fchwcrlich  erfüllen  kann. 
In  Abticht  der  Ilechtfchreibung  (lud  die  gemeinen  Gruadfätze,. 
Ausfprache,  Abilammuug  und  Gebrauch  angenommen,  aber  nicht 
vollftändi^  insbefondre  ausgefühn,  fondern  trni^  in. einigen  Bey- 
fpielen  zu  Vermeidung  mancher  Fehler  und  unzeitiger  Netie- 
*  ruiigen  angewendet.  Darauf  folgen  einzelne  Bemerkungen  über 
die  Bildung  des  Plural ,  den  Unterfdiied  des  V^  und  Füt,  der 
dtätigen  ^itwörter  von  Neutris  und  des  Dativ  tmd  Accudftiv 
bey  Vorwörtern,  dje  Conflruction  mit  den  Zeitwörtern  und  dea^ 
Gebrauch  der  Mittelwörter.  Den  Befdihifs  macht  ein  Verzeich- 
nifs  von  merkwürdigen  Wörtern  mit  al]erley  kurzen  ^ufätzcnr 
über  ihre  Rechtfehreibung,  Ableitung  und  Bildung.  Uebexliaupir 
findet  man  durchgangig  zwar  meiftens  auf  Nachoei^en  gegrün-« 
debe  richtige  Urtlueile,  aber  doiA  auch  nirgends  etwas  neues  und 
fonderliches  zur  VerbdTeoung  der  Sprachkunde.  .  Hr.  y.  fchcint 
Anlage  und  kritifches  Gefiml  zur  Sprachforfchung^zu  belltzen, 
aber  er  mufs  fie  eril  mit  mehrerem  Fl'eifs  üben ,  um'  Fehler  des 
gemeinen  Lebens  und  Einfalle  zu  gewaltfamen  Veränderungen 
meiden  zu  lernen,  damit  er  nicht  Co  oft  in  ungegründete  Seltfam-. 
kitten  ver^e ,  wie  hier  in  fernem  erflen  Verfuch  und  wie  es 
allen  jungen  Welt  -  und  Sprach  ver  belTerern  lanränglich  zu  gehen 

SAegt^z.  B.  nach  S.  12.  iil  das  Heken  und  c/i«Siekefür  Er  und  Sie, 
ispüttdeutfche  Verkleinerungswort.  S.  20.  f^rTJnrde  Sucht,  S.  40. 
nrgüfähnig,'  a  47.  ieii^felig.  S.  51.  Unfrö/xlichkeit  und  S.  5s 
SKwe^  find  vid  zu  geziert.  S.  42.*üt  d^  oder  die  Fafe  für  Fafer 
niederfäcfafifch ,  mid  elfenbelnen  ohne  r ,  eng  und  feig  ohne  e 
wohl  richtiger.  Ivaeh  S.  52.  foll  manZehlen  fchreiben,  weil  da- 
von erft  Zanl  abftamme  und  nicht  ienes  von  diefem.  Das  dürf- 
te wohl  dem  natürlichen  Fortgang  der  SprachiTimd  Veränd«- 
rung  der,  SelbßUute  nicht  gemäfs  feyn. 


st». 
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'        STAAtSWlSSENSCHJFrEK 

'  ^•^gv/etzte  Amzetge  der  Sekrifien  über  die  franzoßß^ 

Pabis«. >b.  Battdomi  ProeeJme  mmmttte i^iflndte mä 
^SkiÄnki  dtPaiis^fur  ta  DemmcMitm  desfiäts  ar- 
Wives^,  VerfttiUes  dorn  k^  ^(tMurnee  dm  6  Oe^abre  178^ 
hdprimierät  ofdre  de  VAikmbkbt  iiAttonäle.  z 
▼OlL  «. 

Diefes  Werk  ift  rat  der  gröfeten  Wichtigkeit  fördtft 
gtozeGefduchte  det  Revolution.  Es  eatfaäk  die 
eidIiclibekrlSagtenAtt«fajgen  über  die  auf  dem  Ti£^^ 
flegebneü  ßes^ebenheiten»  welche  spiPerfeaen  aQer 
Art»  Tor  den  Richteni  abgelegt  haben.  NatörUcher  Wei- 
leeizthaiteh  eiiiegrolse  Menge  derfelbengurnidits,  an- 
dre hidtts  als  önbelHmnite  Nachrichten  undallgeipein  be- 
Jumnue  Di^gc:  jaan.  ^idet  daneben  isanier  unzählige  • 
Wiedeihfdungen.  Durch  alles  die/es  \irird  das  Ganre 
nicht  allein  eine  ztun  Theil  iinangenchme  Leetüre, '  fön« 
dem  es  entlieht  daraus  beymflöchtigehDurchltfen  hur 
ein  «nbeftimmter  verwirrter  Eindruck,  und  man  hält  mit  - 
Mühe  die  wichtigftcn  Puncte  feit  Ein  emilhaft^rGe- 
brauch  de^Buchs  zur  Prüfung  des  einzehien  iftbefchweiv 
lieh»  da  gar  keine  Hix\£e  da^u-  da  i&s  mdu  einmal  ein 
Index. 

Den  rtiehröften  Lcftrh  wfirÄe  daher  ein  guter  Aus- 
zugs der  die  wichdgften  Zeugnifle  in  extenfo,  und  dift 
Intereflanteftcn  PunCte  aus  den  übrigen  enthielte,  fehr 
willkommen  feyn.  Ein  blofs  raifonnirender  Auszug  ift' 
zu  fehr  dem  Einfluffe  des  -ürtheils  des  Verfaffers,  oder 
gar  feiner  vorgefefsten  Meynung  adsgefetzt,  als  daß  dem 
Lefer,  der  über  die  Thatfachen  felbft  urtheilen  möchte» 
damit  gedient  feyn  konnte^  Es  ift  zwar  ein  Auszug  er- 
fchienen,  ^  der  das  leiftcn  foU,  was  vorhin  erwähnt  wop- 
den,  unter  der  Auflcfirift : 

V  Paris«  b.Gueffier:    Abfege^  de  UiVroc9dut$ ctimineU 

fe  cm  Chatelet  dt  Paris  fiir  ta  denoncioHondesfaiü  at" 

9wes  ä  VerfaiUes  äOfks  tajoumee  dui  Octßbrä  ijSp^ 

CofOenani  tes  Pieces  tespms  ifUetißmUs.  rttäiives  & 

cMe  Pi^cedure,     1790.  78  S.  g. 

'    DcrfeibeÜlaber^ar  nicht  zu  gebrauchen.    Erenthüte 

izwar  einige  der  wichtigften  Ausfagen  wörtlich :  andre 

iber  imd  verftümmelt,  und  manche  der  wichtigften  g^z 

übergangen*  vorzüglich  von  denen,  die  den  Herzog  von 

Orleans  incul^iren.    Die  Auszü|^e  aus  den  uhrigen  find 

tinvollftändig  und  höchftnachläilig  gemächt.   ' 

DerWerth  dc^s  gan^:eh  Zeogi^nverhöra  mais  fehr  vcr-~ 
fchieden  angegeben  werden,  nach  dem  Qefichtsp^nctef 
A.LZ.  J79J.  ErftgrJkmd. 


aus  dem  es  angefehen  wird,  und  nach  demEndzwe 
zu  dem  es  gebrautbt  werden  foll.  Es  ift  in  der  Abi 
»ngefteÜt  worden»  die  Verbrechen  aufzuklären,  we! 
am  5  ü.  6tei!  Ottober  ijgg  in  Verfailies  zum  Theil  bei 
gen,  und  zum  Theil  atteritirt  worden  find,  die  Schi 
gen,  und  vorzuglich  ihre  Anftifter  herauszubringen, 
diefer  furißifchen  Abfich't  ift  nun  das  Verfahren  n 
höchft  un vofikommen.  Es  find  hier  blofs  die  erßen  i 
marifcben  Verhöre  mitgeheilt,  a^f  welche  der  Geric 
hof  fein  fem^rei  .Verfahren  bauen  wollte.  Wir  ha 
blofs.die  Ausfegen,  die  gutwillig  aufdie,erfte  Vorlad 
gcfchafien.'  Kein  einziges  articülirtes  Verhör,  keine  ( 
frontation  widerfpl-echender  Zeugen.  Das  ganzen 
tere  Verfahren,  wodurch  man  aufbeftimmte  unden 
fcne  Data  hätte  kommen  können»  raülTeu  wir  ganz 
•'^tbehren,'  da  das  Verfahren  des  Ghatelets  fiftirt  worc 
äie.es  dazu  kommen  konnte.  DieUnterfuchungfül 
nemlich  natürlicher  Weife  auf  viele  ümftände,  die 
iep  Begebenheiten  fclbft,  welche  den  Gegenftand 
ünterfüchüng  ausmachen,  vorhergegangen  waren, 
A«if  verknüpfte  Öinge.  Als  der  Gerichtsliof  Ausfa 
annähen,  welche  die  wahre  Quelle  des  Vorfalls  in  Verl 
!e^,   riemlich  die  vorhergegangenen  Unruhen  in  Pi 

Setrtifen^  fing,  das  Publicum  an  zu  fchreyen,  man  w 
fer  Revolution  den  Procefs  machen :  die  mächtige  St 
inedesPärtfcr  Volks,  welche  in  diefen  unruhigen  Zei 
auf  den  Gang  aller  öffentlichen  Angelegenheiten  fo  1 
Tsen  Einflufs  gehabt  hat,  machte  es  alfo  den  Riclit 
fchon  fehr  fchwer ,  fortzufahren.  Als  aber  zwey  J 
"glieder  der  ^fütiönalverfammlung,  der  Herzog  von 
Icans  und  der  Graf  ronMirabeauincuIpirt  wurden,  1 
der  Gerichtshot  den  Decreten  der  Natioqalverfamml 
züfol^,  die Untcrfuchung gegen  4iefe  felbft  nicht  \ 
ter  aufteilen  durfte,  ohne  von  ihrdieErlaubuifsdazi 
haben,  fo  erkannte  die  Nat.  Verf.,  naclidera  in  ihr  1 
Relation  abgelegt  worden ,  von  der  weiter  unten  m 
gefagt  werden  wird,  dafs  kein  Grund  zu  einer  Incul 
tion  gegen  die  benannten  Perfonen  v^ochanden  fey :  i 
nahm  dem  Chatelet  die  ganzeÜnterfuchung,  welche  n 
mefarovönder  künftig  zu  errichtenden  haute  Cour 
tion^Ie  würde'fortgefetztwerden  mülTen,  aber  wohl 
toe  Zweifel  nie  fortgefetzt  werden  wird,  wenn  dash 
Tcfaende  Svftem  und  die  jetzt  herrfchende  Partey 
anders  ernalten. 

in  hifiorifcher  Abficht  abe^  ift'  auch  djeserftef 
marifche  Verhör  fchon  von  der  gröfsten  Wichtigk 
Es  würde  zwar  ehie  fehr  weifläuftige,  und  in  vielen  F 
irtenunmörficbe  Arbeit  feyn,  die  Glaubwürdigkeit  je 
binzelnen  Zeugen,  und  den  Werth  jeder  einzelneu  A 
fagen  zu  pl-dfen,  und  fie.mit  einander  zuvergleicl 
Sehr  vieles  nmfs  bis  zu  künftigen  AufkJÜruqgen,  die  i 
Eeee  i^ 


m 
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leicht  nie  kommen  werden,  dahin  gcftrtifbteiben.    Ans 
der  aljg^qntcinpn  lJcbej:(}cltf  .^Jer  4asl«gen^  laQeixiich  aber 
iphon  fchr  ^jele  Data 'für  cßc  Gefdiii^|e  als  hjplänglich 
glfliib^iirdigausziefeeh.  ^5  ßehiiden  lieh  linter  den  Zeu- 
gen eine  Mengg. fnlrhcc  ^ »die w^gen4hrer ^p^gfenUchen 
VerhältniffejbefondreKenntniffe  allerArt  von  den  fcfeäud- 
lichenBegebenbeiten  haben  konnten,  üb^i^w^cKe'Ji^be-  - 
fragt  wurden*     Perfonen  vom  erften  Range,  die  fich  bey 
dem  Könige  und  der  Könfgin  BeTa'n  Jen,  äTe  Gardes  du 
Corps^  welche  die.  letzte  mit  X!ign^rgrölstet  Gefahr verr 
Aeidigten,   allerley  Sclilofsbediente,    Mitglieder   dcc 
Nat.  Verf.,  Oificxere  der  Regimenter,  die  in  Verfailles 
ftandeii,  Mitglieder  der  Nationalgarclen»   fowohl  vöa 
Paris  ais  Verfailles,  und  viele  Perfonen  vom  Pobelbei-- 
derley  Gefchlechts,  welche  den.Zug  mitgemacht  hatteo^v 
Man  kann  daher  aus  den  übereinflimmenden  Zei^nÜTen; 
und  den  wcitläuftigen .  Erzählungen  einiger  derfelben, 
(z.£.diüs  MaUlard,  det  an  der  Spitze^  der  Weiber  ftand^ 
die  ixK  der  Nat.  Verf.  vorgelaffen  wurden,)  einegcnauQ' 
Gefdtichte  eines  tjfeträchtlichcn  TheiWderBcgeb?nbeiJ 
heraus^leudr. : .  und  nach  der  Einficht  des  Rec^  wixd^s; 
Auch  nicht  ifchwtt  feyn,  viele  widearrprochene  Puuctq 
i^crfelben klar  iu  machen,    .da. der  wJderfprecI^endea 
Zeugniffe. nicht  allein  Weniger  find,  fondcrn  diefe  Jick 
ffiTch  oft  feli^it  verrathcn,  und  Anzeigen  genug  enthaln 
fbi,  warum  fic  die  Sache  anders  er^.ableia:  /eJEir  ortabec 
nur  ZciJgniftb  auf  riörciifagen ,   ,(  deren  unendlich.  ^  icle 
\irlioiliaieii;)  den  directen'Zeugni(rQneiltgegcng*CiCjüt: 
%\'ei-dcn.     PoTgcnde  liauptpun'ctc.  fcheinen  durch  die  Ue* 
bcreinftimiiumg  mannichfaltiger  und  beftimmter  Zeug- 
mlTc  aufserZweifcl  gefetzt  zu  werden.   . 

Voader  ungeheuren  Menge  Volks,  Mäuncrtind  Wei«- 
fjcr,  Nationalgarden  uritl  Piübel.welthc  unter  einandergc»^ 
roifcKt  hinauszogen,  ift  ein  grofser  Thcil  gezwungen 
worden,  tnitzugehcn^uncl  vielleicht  liey  weitem  dei:  grofs^ 
tc  Theil  hat  gar  nich  t  gewufst,  wozu  er  eigentlich  hluausr 
giciige^  *  Wenn  nui:  erft  eine  gev'inc  Zahl  in  Bewegung 
gefetzt  worden,  fo  wächft  der  Haufe  begreiflicher  Weife 
Jn  jetler  Minute,  Das  heftige  Gcfchrey,  die  Lebhaftig- 
keit des  Tumults  reifst  mir  fich  fort,  und  eine  grofse  Men- 
ge VolKs  wird  in  eine  Leidenfcbaft  verfctzt,  die  fie  zu  den 
fchändlichftenUnordniingen  führen  kann,  ohne  äafs  fie 
fclbft  weifs,  was  iie  \rill.  DcrVorwand  oder  die  Urfachen, 
welche  angegeben  wurden,  waren  in  den  verfchicdnen 
Haufen  von  Menfchenfehr  verfchieden.  Dife  Weiber,  die 
den  erften  Zug  ausmachten,  redeten  nur  vom  Brodman? 
pel,  die  Nationalgarden  von  der  durch  die  Gardes  du 
Corj^ybcfch impften  National vcrfammlung;  uudverlangr 
len,  die  Wache  des  Königs,  die  \  iele  unter  ihnen  als  Garr 
desfrairccifes  ehemals  bcfctzt  hattcnj  fölle  ihnen  wieder 
gegeben  werden.  Von  dem  Gaftipalc  der  Qardes  4u  Corps 
am  itenOctober,  Welches  damals  fo  allgemein  gemifsbil* 
tigt  ward,  fagen  alte  Zeilgen,*  die  gegenwärtig  cewefen 
find,  aus,  es  fcy  (Jiefes^attmal  nur  fo,  wie  immer  bey  dem' 
fraHZöfifchen*Militair,  gebräuchlich  gewefen,  aju  Eliccn 
des  neuang^ko^menen  Regiment  de  Ftandtas  gcgebeni 
die  National-Cocaidefey  auf  deinfelben  nicht  befchirapf^ 
•  worden,  und  bsfejr  überhaupt  mit  gehörigem  Anftande  in 
Ahfehung  der  Natioüalyer&unmiung  ü.  f.  w.  zugegan- 
gen, obgleich  vidp  Gäfle  betrunken  gwefciu  Gegen  dior 


fedirect^nZeugnlffi^  gelten  alle  entge^nftehe^dcn  gar 
nichts,  denn  diefelben  iind  ini^ciäml  n^r^ufHor^af^ 
gen  gegründet.  In  den  damalit^etiZeifcB  wareji  ifemcr« 
alle  öffentlichen  Blätter  voll  von  der  projectirten  Ent- 
föhraogdea  Königs  twcfa  M^tz.  Hicvön  wiflen  nur  fehr 
wenige  der  befragten  Zeugen.     Nur  ein  paar  darunter 

iisbeh  divx^n  etwtts  gehört.  Es  ift  alfo  höclift  wahrfchein- 
lich  die  ganze  Nachricht  von  difjem  Comjjotte  in  den 

**  Zeitfchruten "IST Viel  iindTo"oTt  erwähn tT  uni.der*Sache 
einen  bloisen  Anftnch  su  geben :  im  V^lke  febtint  fie 
wenig  gewirkt  zu  haben.  Unzahlige  ZeugnilTe  beweifen» 
dal^  unter  dem  Haufen  des  Pöbels  eine  IVlenge  v^klräte- 
ter  Mannsperfonen  gewefen,  and  dafs  der  Pöbel  beyder- 
ley  Gefcblechts  (auch  unter  demfelben  Perfonen  .von  hö- 
Innii  Stande)  imf  allerley  Art  bewaffietgewffen.''  •  • 

Was  die  Thätlidikeken  in  Verfifilles  anlai^^ "  fe^ol- 
Icn  zwar  eine  Menge  derjenigen  Schriftfteller  und  öf- 
fientlichenRednefv  .welche  der  ilemekrtüfcfaeD  Pnrthey 
anhängen,  das  Publicum  überreden,  als  feyendie^wü- 
thendenAnf&lleauf  die  Garifej  du  Corps  von  diefexi  yest^. 
aiikfst  woifd^;  jaSvohl  gttr^ie  i^rfba  ThäÜichkaittii  kätr 
teii  von  di^ien  hergerührt.  Aüein  e$  'findet  fid^  ujiter 
aUen  den  abgehörten  Zeugm  alur  ein  einziger,  derbem 
hauptet,  cft&y  ein  Menfch  vomVolke,  durch  einen Schufss 

.  aiis^einem  F^fier  dcsSchloflcs  gefallen. .  Mehrere  üh-. 

^  dt«,  bezeugen  «dagegen  auadrücklidi,  dafs  diefernehm^. 

-  liehe?  Menfch  durch  einen  Schu£s,dor  ausdemunordeat-^ 

'  Heben  gemifchten  Haufeo- gekommen«  weUber  «nnher. 
ftand,  (vielletdit^rabfichtlos)  getroffen  worden.  Warn 

^  man  hiezu  das  ganze  Betragen  der  Gardes  du  Corps  fdwmu 
welche  den ;BcfchL  keine  G(7walt  zu  gebrauchen,  mitdev 

t  hqldenmüthigften  Selbfh-erleugnon^  votn  Anfange  an 
bis  zulezt  befolgten,  foiil  wohl  Kein  Zweifel,  dafs« jener 
einzelne  Zeuge  niclit  recht  gefehen/ welches  in  der  Ver^ 
i^ircungfe  leicht mügUch.ift»  oder  gar.ahfichudidi>faUch 
ausgofagt  habe. 

*  Die  feindfeligen  Abiichtea  giengen  ganzr  unftreitig 
auf  die  Königin.  /Eine  .Menge  der  befiimmteßen  Aus^ 
fagen  über  die  Imprecationen , .  die  auf  dem  Weg^  nach 
Verfailles  und  in  Verfaiiles  felbft,  gegen  fie  ausgefto- 

,  fsen  worden,  über  die  Prohungen,  die  in  den  beftimm- 
teften  Ausdrücken  ausgefprochen  worden  und  mit  dem 
Einbrüche  ins  Schlofs  fo  genau  harmoniren,  beweifen, 
dafs  es  die  Abficht  einer  Parthey  im  Volke  war,  fie  zu 
ermorden.    .  .    .         ' 

Die  Geichichte  des  Einbruchs  felbft  ins  Schlofs  am 
Morgen  des  6ten  Octobers  üt  noch  nicht  ganz  klar. 
Man  tindet'ijoch' keinen  directen:B<^wei&%  wo  die  Be- 

~  wafiheten  eingedrungen,  und  die  genauem  kleine]^  Um- 
ftnnde  werdcn^woUl  Ifchw^rhch  jemals  ganz  ausgemacht 
W^erden^  .dpnp  wie  viele  Menfchen  giebt  es  wohl,  die 
von  einem  fo  fchrc^iGklichen  Auftritte  nach  der  Zeit  voll- 
kommen genaue Rechcnfchaft  geben  können?  und  v^ie 
viele  von  denen«  die  da  -waren,  werden  die  Wahrheit 
fageri  wollen?  Was  die  Perfonen  anbetrifft,  fo  iil  ein 
einziges  Jiöchft  merkwürdiges  Zeugnifs  da.  Der  Che- 
valieir  de  iß  Serre^  Brigadier  des  armee»  du  Roi,  lagt 
aus,  er  habe  gefehen,  dafe  der  Herzog  von  Orleans 
dem  bewaffneten  Pöbel  den  Weg  zu. der  Kammer  der 
|i[ön%in  feaeijgt    Siels  wird  von  niemanden  für  einen 
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Beweis  Mgenpamim  wM«ti/  Alt^n  tsHie  höchft  nertt-' 
würdigte  Angabe  ift  e&  unftreitig,  und  es  ift  nicht  zu  be-» 
greifen^  da&  ein  fo  beidiuldigter  Priiiz,  dei*  ikh  fei- 
ner yinfehnld  bewufst*  wäre,  nldit  auf  die  gentliefte  Ün* 
ferfuchimg^  gedrungen  9  ftatt  dsfs  ßch  die  Pa^they  des ' 
HchfeoMTOO  Orleans  alle  mdgltdre  Mühe  gegeben«  die 
Unterufchong  zu  verhindern  und  zu  vereiteln.  " 

Nach  atiem ,  was^  zu  Anfange  gefegt  w^en ,  be** 
darf  es  wohl  kaum  einer  Bemerkung,  dafs  die  ganze 
Begebenheit  nicht,  wie  fo- viele  das  Publicum  fo  gem: 
überreden  möchten,  ein  zuftlliger  Aufhiuf  gewefea.  J^* 
find  audi  noch  verlchiedeneaasdriickliche»  ahersuinii 
Theil  nicht  ganz  erklärliche  Auslagen  da,  dafs  vo^  ver-: 
ichledeactt  Pecfonen  mehrere  Tagle  vor  der  Begeben-* 
keit«  und  fogar  vor  dem  beifufenen  Gaftmale  der  Gar«. 
des '  du  Corps  yorhei^;efagt  vt^orden  •  iBe  Parifer  werdSen! 
komnien ,  und  den  König  holen.  An  lieh  felbll  würdie. 
dieis  wenig  bedeuten ;  aber  die  PeÜbnen,  die  g  Tage 
Wrhei^fe  beitimmlt  fagen,  wlis  gefchehen  wird  ,>  Ha- 
ben docÜ  woM  hdchft'wahrfcheinUch  fchon  domidß  ge- 
wußt, Waa  vopwar;  v  >  ; 

.  Was  nun  dieretfioigeaeflfUrAchen  betrifft^  durch 
welche  die  ganze  ui^eheureMaffe  In  Beweguiig  ge- 
letzt worden,  fo  wird  es  aiis  der,Vergleichung  derZ^u- 
genausfiigen' höchft  Wjdnrfcheislich,  dafs  zwo  verfchie- 
dene  mäditige  Pardicjnsn  dabey  thätig  Waren,  welche 
in  einigen Puncten. mit  einander  harmonirten ,  in  eini- 
gen aber  nicht  gemeinfc^ftlich  handelten.    Die  ftr^n<K 
ge  deanokratifehd  Parthey  wollte  den  König  zur  Acce^ 
ptatioii'der  Decrete  vom  gten  Auguft  zwingen,  und  vec<? 
muthlich  nach  Paris  zu  gehen  nöthigen,  damit  fi<rund 
dieKaitiQnal.veriammlung  dafeihft  unter  der  ubmittciba^ 
ren  AuQkht  derjenigen  Perfoaen  bliebe,  dte'das  Volk  in 
Patis*1>eherrfcbten,  und  in  jedem  Augenblicke  zu^ei-i 
ner  Erneuerung  der  Scene  vom  I4ten  Julias  bewegen 
konnteo.  -  Eiixe  andere  Parthey  wollte  die  Ablichten  die- 
fer  erfien  -und  ihr  Gewicht  beym  Volke,  die  ßpwegun- 
gen ,    die  zu  Gunften  abftractcr  Principien  und  der  all- 
gemeinen Rechte  der  Menfchheit  gegen  die  Privilegien 
einzelner  Stände gemadit  wurden  ,  mißbrauchen,  um 
einzelne  Perfonen  zu  heben. .  Von  vielen  Seiten  her  er- 
tönte das  Gefchrey«  es  fey  dem  Staate  nicht  anders  zu 
helfen ,  als  wenn  der  Herzog  von  Orleans  zum  Lieute- 
nant genfiral  du  Royaumc  erklärt  würde:  und  diefe  Ab- 
ficht hieng  offenbar  mit  den  Attentaten  gegen  die  Kö* 
nigin  zulhmmen,  denir  in  dem  nehn^bcbep Kaufen,  der. 
die  fchrecklidiften  Verwünfchungen  gegen  tirefe  aus" 
ftiefs,,war4immergerü£pri:  f^irefo  Ducd' Orleans,  vivcU 
jRoi  iCXkleans,  (tagen  par  raaii che  Zeugen,)  notre  fere 
etc.      Und  wenn  fo  viele  Zebgea  fagen  y  dafs  He  ihn 
felbllunrerdiefem  Volke  lüdielhd  umhergehen  gefehen 
haben,  da  der  treue  ünterthan  jene  Ausbrüche  auf  das 
naehdrücklichftc  hätte  reprimiren  möffen,  fo  darf  man 
wohl  dreift  behaupten,  dafs  jene  Bewegungen  des  Volks 
zu  feihei^  Vortbeile  ihm  nicht  wider  Willen  aufgedrun«- 
gen  wurden, 

Die  Aüsfagprf  enthalten  weiter  eine  Menge  der 
morkwürdigfteJiHtaweifuilgehaüf  züfamrtenhähgchde 
Bemühungen  zix  Gunften  des  Herzogs  von  Orleans  vom 
Julius  an  und  aufeine  geheime  Verbindung  diefer  Par- 


they niit  rfeii  VolkAeVrtfguiigcrf  wälfreftd  der  gaösren " 
2ieit.    Einer  von  den  a%eh6rtpn  Zeugen  ♦  der  Mar- 
^s  de  ta  Qumlki  me^nt,.  auch  fogar  der  Auflauf  ge^ 
gen  Reveillbn  im  May  j^gp,  weichte  man  daU^als  oeii 
gfehaimen  Machinatioiien  deis  Qräfen  vonArtols  2U« 
fchrieb,,  fey  ein  Prühidium  der  folgenden  Auftritte  ge^ ; 
wefen.    Öafs'aber  wenigftens  die  Scenen  im  Julin^  rfi9 » 
fcboA  zum  Theile  mit  in  jener  AWicht  erregt  i^^'orden , 
fifid.  Wird  durch  die «merkwürdigftcn  Zeugnltre. höchft, 
•  wdhrfcbeinlidi.    Mehrere  Pei*fonen  Zagen  mis,  dafs  ein  • 
Deputff ter  aus  Bretagne,  eoröller  (oderCoroUaire«  wie. 
ihn  amdre  fchreibenO .  du  Moustier  ihnen  am  i7ten  Julius^/ 
da  fie  den  König  nach  Paris  begleiteten*  beftimmt  gefagC  • 
luibe;'*feitie  Partey  fey  in  Correspondenz  mit  allen  Regi- 
mentern, fey  des  Abfalls  der  Gardes  fran<;aifes  geAvifs, 
glewefen ,   und  würde  die  Revolution  bc\^'irkt  habere 
wenn  der  Hof  auchidenFehiarmcht begangen.  Necker 
^  veriibfchiedeh :  in  dtefein  Falle  würde  der  Auflauf 
säur  zween  Tage  fpäter  angäangen  haben»  und  das  Palais 
de  Bourbon  zu  dem  Ende  in  K^and  geftcckt  wonU^n  feyiv  . 
Siefet^  Sache  durfte  mm«  das  Chatelet  nicht  weiter  nach- 
fbrichefa :   das  würde  geheifsen  haben,  der  gefegneten  ' 
Revolution  den  Procefs  machen.    Mehrere  P^rfonen  fa- . 

fen  aus,  dafs  Mirabeaü  ihnen  fchon  damals  und  in  der - 
olge  wieder  gefagt,  der  Herzig  von  Orleans  muffe  zum 
lieuiemmtgi^öraldttRoyaume  erklärt  werden«  Er  ift' 
auch  am^tenOcfe.  mit  einem  Säbel  in  der  Uand  unter  deA, 
Soidaleir  des  Regiments  de  Fiandres  gelehen  wordeiifi 
kndfoBdieielben  in vitirt haben,  fichaiüzulehnen.  Dag; 
let2teift  zwar  nicht  beftimmt  vonOhreuzeugen  felbft  aus"; 
gefagt:  aber  jenes,  dals  er  in  dem  bemerkten.  Aufzuge; 
onccr  den  Soldaten  gewefen«  bezeugt  der  ObriftKeuinant 
vom  Reginienle,  und  fagt  zugleidi  die  Worte^'die^r  mit' 

;  'fhm<g>efprochen.  Das  ift  wieder  eine  Aus&ge,  die  dei* 
sechtfchaffnen  unfchuldigen  Mann  be\^'egen  würde,  .ftuf 
gt^naue  Uiiterfuchung  zu  dringen,  undfich-felhftzitftel* 
)eri.  Statt  deffen  hat  Mirabeaü  nur  gefucht^  die  Ausfa« 
ge  lächerlich  zu  machen,  und  dies  felbftwirdinden  Au* 
gen  der  uneingehommenen  nur  ein  neuer  Beweis  feyn. 
£fi  ift  hier  nicht  der  Ort,  einen  Auszug  von  allen 
dem ,  was  iuir  tien  Gefchichtfchrpber  in  dlefer  höchft 
Wis:ht%en  Quelle  fothaken  fft,.iG3u  liefern.  Die£es  wür« 
dedieweitläuftige  oben  angegebene  vcM'gängige  Arbeit 

,  erfodern.  JsTur  die  wichtigften  Puncte  a.u$.dem  Refultate 
der  I,ectürediefe$  Werks,  werden  hier  angegeben,  um 

,dcrvVfcrth,CeiJe^ben  zu  zeigen,  und  die  Vorftellungep 
tber  die  grofsen  Begebenheiten,  wel^e  es  betrifft,  fo 
viel  jetzt  möglich  ift,  zu  fixiren,  \ 

.       QDie  JFortJetzUKg  folgt,')  -y 

'    Paris,  b.  Defennei  Bu  divorce*  SeConde  £ditlodi  I7g^» 

Gute  Gründe  und  ein  angenehmfer  Vortrag  vereinigeri 
lieh  hier,  den  an  ficli  vernünftigen  Vorfchlagen  des  un^ 
gen$unten  Vf.  einen  leichtern. Eingang  zu  yerfchafTent 
Nachdem  er  gezeigt  hat,  dafs  die  chriftliche  Kirche  nicht 
zu  allen  Zeiten  die  Gefetze,  wdchie  die  Ehefcheidufaö;  ■ 
iüiaffen,  gemisWHigerhäbt*,  erttwlekelt  er  Hie  bekam? 
ten  Gmnier  welche  für  diefe  Gefetze  ftreitefl.  Dabey 
will  er  aber  der  Wurde  dcsEheftandes  nichts  verge- 
Eett  ^  bent 
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t)en ;  viclmehtAicKt  er  den  MisbtSii(9ite1fnd  dta  fdiUm'- 
men  Folgen,  welche  daraus  for  dieSitten,  für  die.  gc* 
fehiedenen  £he<rattcii  und  tut  deren  Kinder  eiuftehen 
könnten;  oAch Möglichkeit  Torzubeugen  Um  ofFeot- 
Ijdie  AergerniiTe  und  die  -Einmifcban^  des  Riehtets  in 
Familieögeheimnifle  zu  Terhindera :  ibUen  die  Ehefchei- 
dung$ftchen  nur  abdann  -gerichtlich  verhandelt,  wer* 
d^h ,  wenn  der  Grund  der  Ehefchetdung  obnediefs  oP- 
feniMir  ift :  nämlich  i)  wenn  der  andere  Ehegatte  bür- 
gerlich todt  ift ,  9)  wenn  derfelbe  zu  einer  iofamiren- 
O^ Strafe,  oder  s)  zu  einem  langvinerigen  üefaagmls 
iwrurtheilt  worden,  oder  wenn  er  ilüh  4)  fot^  ta  ei- 
ner Gefangenfchafit  befindet,  deren  Ende  nicht  abzufe-> 
hen  ift,  S)  wenn  er  desLandes  verwiefen  worden,  oder  6) 
fein  Aufenthalt  nach  einer  langen  Ab wefenheit  nicht  au»- . 
geforfcht  werden  kann,  7)  wegen  Wabnfinns,  oder  g) 
im  Fülle  einer  unheilbaren  KranJüidt,  welche  die  Fort- 
Pflanzung  des  Gefchlechts  hindert.!  Dagegen  foll  ein 
aus  fechs  Perfonen  beftehendesFarnUiengerichtausdeor 
nächften  Anverwandten  errichtet  werden,  wenn  r)  we- 
gen irgend  eines  Verbrechens desandemTheils,  2)  we-f 
gen  Ehebruchs ,  3)  w^^  ausfchweifender  Lebensart,, 
oder  4)  wegen  Unverträgltchkeit  der  Geoiüther  gefucht 
\tird.  Fladen  die  Verwandten  dieEhefcheidungzulaf- 
fig,  fo  wird  die  von  ihaen  darüber  ausgefertigte  lUr- 
künde  dem  Richter  übergeben,  welc4ies  hierauf ; die. 
Scheidung  von  Tifch  und  Bette  ohne  weitere  Unterfu- 
ehung  verfügt.  Nseh  Verlauf  dreyer  Mtaate  wied.dn 
Aeues  Familiengericht  zufiunmenberufen.  Befteht  auch 
(Hefes  aufderEhefcheidung.fo  wird  feinAuafpruchdiem 
itichter  überreicht,  welcher  fogleich  die  ptoviforifd^eB 
und  nach  einer  abermaligen  Zwiüohenzeit  von  drey  Mo>- 
iiaten  die  endliche  EUiefcheidungsfenleaz  eröffbcf.  -— 
Diefe  Einrichtung,  welche  den  Ebeleutea  ulid  den  Ver- 
w^dten-Zelt  zur  Ausföhnung  liefse«  wäre  vortrefiftich,' 
wenn  es  nur  nicht  Schiene,  als  ob  die  Wahl  der  Rich- 
ter uiiter  den  Verwandten  lediglich  von  dem  klagenden 
Tfaeile  abhängen  feilte.  Wenigftens  müfste  dem  an- 
dern Ehegatten  ein  gleiches  Recht,  und  einem  jeden  die 
Befugnifs  eingeräumt  werden,  die  Hälfte  derer»  weiche 
der  andere  vorgefchtagen  hätte,  zu  verwerfen,  -r^  Uefari- 
{^ns  wurde  zwar,  nach  dem  VorfcUage  des  Vf. » der  ge* 


fchtedeife  EbegRtt»  yraUgfteW  4i«IMAederV^rtheile 
eriialten,  welctie  ihm  bey  fortgefeCzter  Ehe  zugefallen 
wäreii;  welches  gaiiz  billig  zu  feyn  fcheint»  vuenn  man 
zugleich  auf  die  durdi  die  EheTcheiduag  bewirkte  &e-: 
fieyung.von  allen  LaftenRückficbt  nimmt,  irejchewäh-: 
read  der  Ehe  mit  dieiea  Vorthetlen  verbanden  find.  Ge- 
^rechter  ill  jedoch  das  preufsiiche.  Ehefcbieiduagg-. 
edkt.vom  S7ten  Nov.i7g2,  welches  die  Schadloshal- 
tDHg  für  den  uttfchuldigen  Theii  dem  fchuldigen  als  ei-« 
ne  Strafe  auflegt,  uad  eben  dadurch  den  Bheleutea  wirk* 
fame.  Grunde  zu  einem  guteu  Betragen  g^en  einander 
an  die-Hand  giebt  Auch  für  die  Kinder  wird  darin  bef- 
fer  gefivgt,  indem  es  die  Ttennuag  etaer  Ehe,  aus  wel- 
cfaDer' Kinder  vorhanden  find,  erfchwen«  dem  axifcbul«» 
digeaTheite  ein  gröistfes  Recht  auf  diefe  Kinder  z^ige« 
fi^t,  und  den  fchuldigen  Ehegatten  veq^ichtet»  dn^ 
Kindern  einen  Pflichttheil  auszufetzen. 

Gegen  diefe Sctmift  ift  heraufgekommen;  1 

PAafis,  b,  Crapart:    iMtrufur  lediuorce^  ikunDor 

^ttt6  de .  TAffemblte  tnatioDaie ,  pat  TAbbi^  de  Bdr-^ 

rud;  ou  bien  Refutation  d^ln'attvlage4ayant  pour 

tittiiDuDiyorce.  V^if.    <  D-er  ecftaTbeUJhat  3S: 

der  zweyte  37  Seiten.  > . 

-  Diefed  ^efchmacklofe  Prodoct  eines  unverftandieeit 

Eiferers  dürfte  des  vorher  angpeseigien  Schrifc  wenigAb« 

bruch  thua.     Den  Geift ,  wdcher in  diefer  fogenannteo. 

Widerlegueg  herrfcht,  wird  man4in  üoigenden  Stellen 

brid  erkennen  :    Enfin  voici  i^/iotamci  4^m  pientfotUci* 

Urcette  mhne  /IffemHet  tU  port€r  d4s  knx  enfavfwr  du 

Diüorce.    La  frend  -  ü  donc  pour  un  Synodi  de  Dor-^ 

irtcht^  deGencve^  ou  d'Jugw<Mtrg'i    Pour  im  campofe 

keterodoxe.de Lutlieriens^deCalvinijleSi  de  Zwingliens,  de 

.Socinieiis  t  d*JntibaptifleSt  Qu  de  Philofopliafires,  dß  Ah 

UHqmes  anti  -  chretiemf  P,  I.  p.  5,  ingiei'chea  p.  i- »  WQ 

esheiftt:  DestorsvoyeSydiL^ceqmreStdteroitde  ^ette-op* 

poßion  tntre  vos  loix  et  nos  legof^.    (Es  ift  ein  Abb6,  wel* 

cherfpricht)  VomnoiikSQrdonneries^defiouStairet  ctDie% 

nous  ördonneroit  de  parier;  noüs  ne  fgawrums  pas  notu 

.  defendre,  Inais  nous  ffourions  moartr,  cimt enfin  il  eß  un 

,  komme,  ouüfdiutbienjfavoir  tef^ire:  et  qWtfonroügag'^ 

^CAffembUet  Fopprobre  d^avoirfaH  desmmtyrh  n^ps" 

ta  ghire  de  tetre.  - 


Kl-Bl  NE    SCHRIFTEN, 


6c RONE  KÜMS^B» .  J}p0sien ,  in  der  HilTcfaerfclien  Baddi. : 
Unterricht  für  angehend«  Kunßter  ägf  MmUreu^  von  A.  J.  An^ 
ronL  1790.  62  S.  8*  —  Hn.  A.  Zweck  ift,  durch  diefe  Sdirift 
dem  Kilnftler  einen  Leit£idaD,  oder  eiiitn  CyAeniadfäien  Unter« 
rieht  in  die  Hände  zu  liefern ,  wie  er  feinen  6tü  o«ch  der  An* 
llke  bilden  könne  etc.  ecc.  So  brauchbar  ein  folchesBudifeyn 
könnte,  wenn  es  wirklich  daajet^ffe  umfa&te,  was  dazu  dienen 
kann,  einen  )un(^e»  ICimllSer  auf  toi  rechten  Weft  zu  leiten ,  Ib 
wenig  fcheint  uns  das  gnenwartige  nur  einigennaCIlen  den  Fö« 
deruni^n  Genucfe  zu  leilteu«  zu  den^  ein  IMcher  Endcweck 
^r^chtigc.  Selbft  dh  Cooipendiua  faisym  Unterridite  iniiBer 
iLiinlUer  oiöchte  das  Ganze  w^Qqi   der  UnrolUbuidigkei^  da 


Planes  nicht  zu  (^ebrauchefi  feyn.  Die  abgdiandelten  Materien 
find  folgende:  Endzweck  der  Malerey.  Von  der  Zeichnung. 
Von  Licht  und  Schatten,  Von  der  Proportion.  Anatomie,  und 
anvar  Ofteologie,  und  Myologie«  Von  der  ZekJuung  der  Alteii 
Von  der  Handlung. und  Wirkung  der  Figuren,  und  von  der 
PhyConomie.  Die  Anatomie  fcfaeint  Liebliogsniaterie  des  \t 
zu  feyn,  da  fie  auch  den  gröfiiten  Theil  der  Schrüt  einniaunt»  Sie 
iftaber  defien ungeaditet  (ehr  mangelhaft;  der  Künftler,der  An»^ 
tonie  ftudiren  will,  mufs  finjie  Zuflucht  zu  Cadav«m,  anatomi* 
fchen  Gyp^Tiguren  ,  und  zu  einiMi  Werken  nehmen«  din  blofs 
in  dieiar  Rückiidu  ge£chneben  und.  Aus  diefein  Bücke  wird 
er  kaum  düe  Nanm  der  Ilieite  recht  Ismca  koonen; 


39tV" 


Numero    75; 


»* 


ALLGEMEINE  LITERATUR^ ZEITUNG 


^ "  "^ 


MontagXy  den  i-'^Urz  179h 


STAATSWISSENSCHJFTEN. 

$FortgeJkzt9  Anze'fge  der  Schriften  üi^  di^ Jrant^ßfch^ 
MeifolwiionJ) 

Und  hier  kann  fich  der/Rec  nicht  enthalten,  eine 
Bemerkung  über  die  unverantwortliche  Voreilig- 
keit und  Leichtfinnigkcit  mancher  Schrifcfteller  hinzu- 
zufügen, welche  das  Publicum  darch  ihre  Werke  nur 
irre  führen.  Zeitungen  machen  bekannt,  was  an  dem 
Tage  für  Wahrheit  gilt,  widerrufen  in  eineäi  fi^Igenden 
Blatte  das ,  was  im  Vorhergehenden  gefagt  war.  Auch 
mögen  fich  Schriftfteller,  die  gleich  Fabrikarbeitern  für 
I  dasBedurfnifs  des  Tages,  ihrer  Lefer  fowohl,  als  ihr  ei^ 
genes,  arbeiten,  immerhin  nicht  fchämen,  eben  fo  unzu- 
verläflig  zu  fcyn,  als  Zeii:ang$fdirelber.  Wer  hitagegen 
anf  den  Namen  eines  Gefchiclmchreiber»  Anfpruch  ma- 
chen'will,  fchreibt  nicht  eher,  als  bis  zuverläffige  Quel- . 
len  da  find,  und  nur  über  Gegenftändc,  über  welche 
fie  ihm  offen  ftehen.  In  einem  frühem  Blatte  ift  von 
der  fortgefotzten  Gefchichte  der  Revolution,  welche  Hr. 
Schulzimbraunrchweigifchen  Almanach  fürs  Jahr  1791 
geliefert ,  Nachricht  gegcl?en  worden,  Diefe  Sdirift  ift 
mit  folcber  Eilfcrtig^^eit  ins  Publicum  gebracht ,  damit 
)a  vor  K^ujabr  1791  jedermann  damit  verfehen  fey.  Und 
nun.erfcheint  noch  vor  dem  Termin,  den  der  Calen- 
I  der  dem  Schriftftellci:^  fetzte ,  ein  Werk ,  durch  welche^ 
die  Gefchichie  derSegebenhei^en  des  Octobers,  die  dar- 
i  in  enthalten  ift,  ein  ganz  andere?»  Lieht  erhält«  und  die 
!  Vermuthungen  über  den  Zufammenhahg  dejrfelben,  wel- 
che von  den  mehrefteri  Unein^enommenen  fchon  da- 
mals gehegt  wurden,  zur  höchftcn  Wahrfcheinlichkeit' 
gehradit  werden.  Diejenigen  Anhänger  der  demokra- 
tifchen  l^arthey,  welche  allen  Zufammenhang  leugnen, 
und  alles  für  blofse  Effervescenz  des  Volks  ausgeben 
möchten ,  (es  find  aber  bey  weitem  nicht  alle  Anhän- 
ger des  dejnoktÄtiDchen  Syftems  dabcy  jntereflirt ,  dier 
fe  Vorftellungen  zu  verbreiten ,)  werden  Jich  w<^l  auf 
den  Vortrag  ftützen ,  der  in  der  Nationalyerfammlung 
über  die  Sache  gehalten  worden»  RndHer  deshalb  hier 
beurtheilt  werden  mu6.       *  . 

.  "^ 
Rapport  de  tß  Prbpedurß  di*  Chatelet  für  Paffaire  du 
5.  et  6.  Octobre  faxt  d  rjffembtie  nationale  par  JfL 
'  Charles  Ctiabrouä,  Membre  du  Comite  des  Vjipvbrts.' 
Imprime  par  Ordre  4e  taff.  not.  ä  Pam,  de  itmpri- 
merie  nationale,  179^  .118  3- 19  S«  beopbft  6^  S» 
Pieces  fufiificatives. 

Der  Beruf  d^  |la]ypofteiirs  war  eigentlich ,  ^^ua  der 
Ptocedure  du  Chatdet  diö   Indicia  auszuziehen,    die 
den  H^rz0g  von  Orleans  und  den  Ho.  T.-Mirabetu  axi^ 
A  L  Z.  1791.  E^  Band. 


fehen,  «nd  fit  awi  beürth^en,  damit  die  Mat.Verf.  iw 
i?n  Stand  gefetzt -werde,  zu  entfcheiden,  obGranrfvor-* 
handen  fey ,  gegen  diefe  Perfonen  z«  inquiriren.  Scafct^ 
defien  macht  Clwbroud  einen  Rapport  ober  den  ganzes^ 
Inhak  derProcedure,  und  fucfat  tn  beweifen,  £i£s  das* 
Ganze  ein  Haufen  nichtsbedeutender  fflätfcfaereyen  fey  r 
dafsdie  angeblicBen  Urfaehen,  derBrodmangel  unddai 
Feftin  der  Gardesdu  Corps  allein  den  Tumult  hervoi^ 
bracht,  er  infmuirt,  dafs  ruchtbar  gewordene  arifto--^ 
kratUche  Coinplotte  noch  Veranlagungen  gegeben,  er 
leugnet,  dafa  gegen  die  Königin  etwas  vorgeweftn,' 
ja,'  er  letzet  fogar,  dafs  nian  in  ihre  Kammer  ge-> 
drangen ,  und  nachdem  ihm  atfo  alle  Verbrechen  ver^; 
fehwinden ,  deren  Urheber  gefucht  werden ,  fo  feile« 
von  fdbfft  die  Befdiuldigungen  gegen  den  Herzosg  von 
O^ans,  und  Grafen  von  Mirabeau  weg.     In  der  That/ 
maü  mnfserilaunen,  wenn  man  liefet,  wie  der  Rappor«^ . 
fear  diefe Tafchenfpielcrkünfte  madit.  Man  hat/bvie-v 
le  heftimmteZeugdiffe  in  derProcedinre  gelefen,  dieft 
läugnet  Chabroud  ganz  fchledithin.    Er  mächt .lacher*' 
lieh,  er  erklärt,  er  geht  ganz  vorbey,  nachdem  es  ihm' 
geßUlt.    JLt  geht  mit  «der  gröfaten  Weitläufigkeit  und' 
ftn  withtigften  Tone  die  nichtsbedeutendften  Ausfagea 
.  und  die  unerwtefenften  und  ifdiirteften  Erzählungen  von^* 
l  einzeixwn  fondecbaren  Vorfällen  durch«  die  Beziehung 
auf  die  Sadie  haben ,  und  wohl  gar  erdichtet  feynmd-- 
geri.    Um  das  zu  beweifen*  was  er  wahr  machen  will,, 
ift  tfam^  dagegen  jedes  ^cugnifs  auf  Hörenfagen  gut  ge*  - 
nug  und  wichtig.  DieAusfagen  der  Perfonen,  die  durch* 
ihr  ganzes  Betragen  felbft  höchft  verdächtig  find ,  ^el* 
ten  ihm  ^ft  ausfchilefsCch.     Schon  der  Ton «  in  dem 
fein  Vortrag  abgefafst  ^ft ,  kündigt  an ,  was  zu  erwar- 
;-  ten  ift.     Halb  elend  rednsrifch,  halb  elend  witzig' und' 
epigraminatifirh:  Winke,  Ausrafuagen.  Wenn  die  herr** 
fdiende  Partb^  in  der  Nationatverfammlung  die  Be- 
klagte ohne  Unterfchied  frev  wiflen  wollte  ^  fo  hätte 
dow  der  Anftand  erfodert,  dafs  diefs  auf  einen  weni« 

Sr  auffallend  ücblechten  und  partheyifchen  Vortrag  ge« 
.  >ehen  wäre; 

Die  Püfes  juß^atives  enthalten  einige  Protocolle 
ron  der  Muhicipalität  Verfailles,   dem, Stabe  der  Na- 
tionalgarde dafelbft,  Depoiitionen  vor  dem  Comite  des' 
Recberches  de  ia  ville  de,  Paris  und  ein  paar  Concepte 
von  Briefen  des  Comte  ^Eftaing  an  die  Königin :  meh- 
rentheils  intereflfante  Stücke  für  die  Gefchichte  der  merk«    - 
würdigen  Tage.     Unte^r  den  Ausfagen  ift  die  wichtigr 
fle  die^  von  Le  Cointre,   Lieute^^atU  Colonä  de  ta  Garde' 
natianate  de  VerfaiUes.  Auf  diefe  Jnfiftirt  Chabroud  vor- 
züglich. Es  wird  darin  das  Gaftmal  der  Gardes  dji  Corps 
n^it  (fen  nach theiligften Umftänden  erzählt.  -Aber  der- 
Zeuge  wair  nicht  gegeRwartig,  mul  berufk  8ch  immer 


m 
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ouf  IIöreufÄg:«!  vott  Ptfrfonett,  dielncHFafcgehört  vror- 
4m  find.  Et  crznhir,  cE^bmbegefetien»  dafs«  einige  Ta- 
gg^^h\d^  GAftkBiü^le  äufi  dVkiUEchloilSe  ikoiv  Ftaucns- 
perfonen  weifse  Cocardcn  ausgetheik  worden;  aber 
auch  diefe  PerftJW?n  ftnct  ntcfif  abgefiört  üen  Auflauf 
zu  Verfailles  erzählt  er  ebenfalls  auf  d^a  NaduheUigfte 
für  die  Gardes  du  Corps.  Unzählig;«  l)öiftähde  verfi" 
chert  er  mit  der  ^röfsj^n  Zu v.edkht «.  ohsf  >eaaU  be* 
Aimmc  anzugeben,  was  er  felbft  gefehen.  Mit  dergan- 
^en-Ausf^^  ift'^V^  akhts  2tt  fuaefaett*^.  luideftil^udkCei 
aUenttuüto\'fp  viel  Il^is  gegen  die  Gatde»  du  Corps,  und 
ök  viel  Parthe^r^ficbt  hervor «  dafs  fie  auch  ia  de«a  ver- 
4ächcig  wird«  was  esJM-blt  bezeugen  kann,  und  dazu  er^ 
a^tert^iciitsjtein  DbaeBeymifchuaig  gehii0tger*Erk]ih 
cunffen.  Das  Betragen  des  Grafen  vob  Eßaing  ift  noch 
tpei)ilarlich»  da  er  felbft  nldu  abgehört  worden.  Er 
ipUluer  hefchuldigt  werden«  als  habe  erden  Königefit- 
fjßrnen  wollen.  Eine  Ordre«  dieervonder  Munici|»alieäl; 
VerfaiUes  am  Sl^en  Nachmittags  vor 4  Uhr  bekomioen ha- 
t>WfoUt  worin  enthaken»  erm6geforffen,darsderKö^ 
nigfobald  möglkh  nach  VeriaiUes  aarüCKkehre,  ift  dos 
wichtjgfte.  Allel»  das  Original  diefer  Ordre  ift  auf  dem 
Bathhaufe  nicht  ZiU  finden  gewefen,/  und  zudem  raufele 
erft.  noch  die  Beziehung  defielben  aufgeklärt  werde»* 
Seine  Briefe  an  .die  Köni^n  find  fehrHlterelTant.  Man 
üeht  daraus,  dafe  h^chft  wahrfcheiolichPUne  gemacht 
WX)rden,  eine  Cputrerevolutionzubewjrkeiw  und  iiiiler 
That»  es  wjöre- änderbar,,  w^nö  das  bicht  Ware.  Aber 
wohin  eigeHtlicb  diefe  Plane  Riehen,  ift  nicht  Kkir.  /Er 
W^nt'dicKönigiii  vor  fallehehSchrirte,und  dieRa^hfctifä- 
'&f  welche  er  ihr  ertheilt,,  find  eines  ächten  Patrioten 
"  wuKÜg.  Er  will  alle  Mitwirkung  fremder  Mächte  ent- 
icxneuf  und  blofeHurch  unmittelbaren  perrönlichen  Eiii- 
mx£s  des  Königs  und  der  Königin,  wie  es  fcheist,  den  A^ 
gelegenheiren  eine  andfe  Wendung  gcbeiu 

Nachdem  der  Rapport  de  M.  Ghabrou^l  die.Sache  för 
dfftk  Herzog  von  Orleans  fo-günftig  eiogeleitec  hatte,  liefs 
diefer  ein  ^ 

ilemoire  a  cmfiäier  et  Confidtation  ponrM.  Louis  — 
.  Vhildppe — Qoß^^hä* Orkans.  Paris,  tloury,  79  S- g* 
drudvfu^  in  wdchcttt  et  fieh  von  Rethtsgelehrtcji  ein  Be- 
denken ausftelleii  lafst«  was  er  zu  thun  Jkttbe,  um  voft 
dorn  Gerichtshöfe»  dergegen  ihn  inquiriren  wollen,  und 
hefondcrs  von  de\ö  Procuretur  du  Roi,  derden  Vortrag  des 
Chatelr  I  an  die  Nat.  Verf.  atgefafst,  Geougthuung  zu  ei> 
halten.  In.  dief^CoilAtUatioi;!  *  welellc  linterfchrieben 
ift,  Paris,  29  Octob're  1790.  P.  J.  Bonhome,  Come>  ras» 
Hoio>  A.  V:  Rözier,  wird  das  Verfahren  des  Gerichtsho- 
fes natürlicher  Weife  ab  ganz  pfiichtwidrig»  heebft  par- 
tfy,ifch^  undaus  bloibemllafleentfpriingeffl,  dargefteUt. 
Esheifst»  derfelbe  habe  alle  Per fooen,  die  von  irgend  ei- 
uem  Zeugen  angegeben  worden»  der  dem  Herzog  von 
Orleans  oder  deflcnFreunde  inculpiren  wol(en,abgehört : 
(als  oh  es  nicht  Pflicht  di»s  Gerichtshofes  wäre,  in  einer 
fo  vrrvvickelten  und  dunkeln  Sache  jeden  abzuhören.,  von 
d^  ixh  irgetid  einige  Aufklärung e.Fwarten  liefse,)  diefe 
2ieugen  werden  ziimTheil  als  wegen' ihrerandpafrioti- 
fchrn  Gefinnuugen  verdächtig,  theil«  ak  unÄUvertäflS^ 
gefchiideKtt  (ak  oh  das  CfaatdiQt£E:hoi^aiaeRckiti«aab- 


gefegt  hätte,  da  docbaHe  einzelne  Prüfung  noch  ausge- 
fetzt  war,)  es^rd  ihm  emVerbredieadaraua^enncht« 
dafs  michtfogleich' auch  alle  Hie  Perfonen  abgeholt  wor- 
den find,  welche  den  Herzog  von  Orleans  hatten  discul- 
piren  können,  (als  ob  e%  dem  BekTägten  nicht  immer  noch 
freygeftanden  hätte,  Zeugen  für  fich  aufzuführen.)  und 
daß  vfele  Zeugen,  welche  das  Comite  de  Recherches  de 
Pana  in  femer  Oeduncmtion  genannt  und  vorgefchagen, 
nicht  abgehört  worden  find«  Unter  diefen  find  der  Comte 
d'Eftaing  und  Lecointre.  (deffeii  Aqsfage  min,  wie  oben 
erwähnt  worden,  bekannt  ift)  diewichtigften.  (Ueber 
diefefi  Pusct  hat  fich  das  Chatelet  oder  eiw&eins  feiner 
Glietler  bis  jetzt  noch  nicht  gerechtfertigt.  -  Eä-ift  indef- 
fen  fehr  begreiflich^  dafs  dies  in  der  Crife,  in  welcher  Ifch 
der  Gerichtshof  befunden,  nicht  gefchehen).  Die  Vf. 
ftrhlieisen  alfo  diamit,  dafs  die  ganze  Procedur  darauf  an- 

äelegt  fey,  denHerz^v.  O.  verhafst  zu  machen,  undda- 
urch  den  Grund  zu  einer  Contrerevolution  zu  legen : 
dafs  es  daher  patriotifche  Pflicht  des  Herzogs  fey,  tlen 
Procureur  du  Roi,  der  die  Klage  gegen  ihn  in  der  Nar. 
Verf.  angebracht,  und  alle  Perfonen,  die»  (wie  diefe 
Rechtsgelehrte  fagen,)  erdichtete  Zeugnifle  gegen  ihn 
vorgebracht,  zur  gebührenden  Strafe  zu  ziehen. 

Aus  diefer  Schrift  erfieht  Rec, ,  dafe  AiktfVr,  der  er- 
fte  Zeuge,  der  in  derProc.  crim,  aufgeführt  ift»  (deffen 
Ausfage  nichts  als  Hörenfagen  enthält, )    der  Vf.  der 

^'Sdirifr:  Domine  falvumfac  regem  ill,  welche  in  Nr.  200. 

"  V.  J.  diefer  Blätter  erwähnt  worden. 

hl  einem  Rcipprockcftunt  des  depoßticns  Jans  Vßffairg 
Ja^auöOc^J^rf  1789,  d*oü  ttm  tire  k  refuUatdetapro- 
cedure.  Paris  Khaji  1790. 42  S.g.  unterzeichnet :  Salqn^ 
Avocat;  find  die  Hauptpuncte  der  Ausftigen»  in  fo  fem  fie 
die  Begebenheiten  der  benannten  Tage  felbft  angehen, 

'ziemlich  gut  zufammcngeftellt,  und  daraus  gcfeigt,  daJfe 
wirklich  ein  Complott  exiftirt  haben  müfle,  und  dafs 

.(chwere  Anzeigen  gegen  den  Herzog  vonOrleans  vorhan* 
den  find,  die  eine  weitere  ünteHuchung  zu  begründen» 
hinlänglich  Wären.  Der  Vf.  fchränkt  fich  auf  die  Vorfäl- 
le felblt  ein,  ohne  fich  a  uf  ihren  Zufammenhang  mit  vor- 
hergehenden einzulafien.  ' 

Authcntifche  Nachrichten  von  den  Deliberationeta 
fri  der  Nationalverfammlung  find  die  wichtigftc  Quelle 
von  Kenntnifs  der  Perfonen,  der  GrundCitze  und  der  Ver- 
anlaflun^en  der  Decrete,  durch  welche  die  neue  Verfaf- 
fuug  beftimmt  wird.  Es  verdient  daher  erwähnt  zu  wer- 
den, dafs  von  Zeit  zu  Zeit Protöcolle,  welche  eincGe- 
fellfcIj^ftvonGefchwindfchreibetn  in  derVerfammlung 
von  Wort  zu  Wo^f  aufnehmen,  gedruckt  werden.  Rec. 
öbergehr  diejenigen,  Weiche  weniger  wichtige  Debatten 
angehen,  die  nur  durch  befondfe  perfönliche  Urfachen- 
auf  einige  Zeit  interefilren.  Eine  der  vorochmften  ift 
die  über  das  Recht,  Krieg  und  Frieden  z\»  machen,  weldie 
unter  dem  Titel;  , 

Dl«  Droit  de  la  Taix  etdeh  Guerre,  ou  Rectteildesdis^ 

'   ctynrsprononees  ä  tAffhnUee  pendant  la  Jefnaineme- 

fnorabk  ou  cette  queßioH  a  ete  agite*^  Paris  b.  Gar- 

neryt  Tail  fccrad  de ki^liberte  auf  ^ISi  S.  &.  gedruckt 

ift,  und  nicht  aUein  wegen  der  Gröfse  ihres  Gegenftan- 

dm»  fimdea.aiKbi  w^en  der  aofehnlicbeii  2lAhl  von . 

r  .  »ed- 
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Re^nern^' x^kikeiannThtlieenomaHm f  und  die  intii 
rfaravs kenn«» lernt,  m«»Fkwürdtg  ift. 
Zu  den  Urkunden  gehdrt  noch : 

'  Memoire  tnvtipS  te  i8  $idn  7790  au  Comke  desRap" 

vnrts  de  Pj^emblee  natinnale  par  M.  de.  ia  LMsernet 

ßhniftre  et  Secretaire  d'Etat.  a  Paris  de  l^lmprime* 

rie  Royale.   1790.  117,  6?  und  84  S*  4. 

Es  enthält  eine  ausführliche  Rechtfertigung  des  Mini- 

Äers  jej^eneine  Menge  zuraTheile  geringfügiger,  zum 

Th'  ii  MiMninniterBefehuldigungen  eiaigi^r  Deputirten 

6er  Olonie  Saint  Domingo  mit  Pieces  juftificatives. 

Zur  Jjefchfchte  der  Zeiten fmd  aufser  diefen  Urkun- 
den noch  andre  Werke  als  Quellen  zu  gebrauchen.  Eine 
'  Relati&n  ires  exacte  des  EvenentensduSet  6  Octobrejffar 
un  temoin  octUatre  et  desintereffe.  40  S.  g.  ift  zwar 
von  einem  U^genanaten ,  hannonirt.aber  mit  dem  von 
glaubwürdigen  Zeugen  h.^krjftigten  Erzählungen,  und 
enthalt  einiges  Detail  der  GrauAimkeit^n  des  Pöbels  und 
des  uildisciplinirten  Haufens  unter,  den  Qardes  nationa* 
les. '   Von  dem  gr6fsten  Wertli^  ift  folgendes  Werk : 

RetatiM  exacte  etimfM»rtiate  de  cequifeft  paffe  aNafh 
cifte  31  Aout  et  tes  gours  precedens  aveC  tm  detail 
tirconftßyicie  d<^s  eventinins,  nui  ont  precede  et  ac- 
comp^gne^  tinJarr$Qtion  de  1%  ilarnijon  et  d^nne  par- 
üe  de  ki  Garde  Citotjenne  et  qui  Cont  occaJio>me$i 
Le  tout  appuije  de  pieces  justificatives.   Pnr  M.  dir 
Leotuird^  Oßicier  aih  Rjegitnent  du  Mestre  Je  Campf^ 
(um:ral  de  k»-  Cavalerie.   ä  Strasbourg»  chez  Treut-* 
'      tcl  etc.   1790.   18«  S.  4to. 
Eine  hochftJntereffanteEr/.ählung  des  Aufruhrs  drey  er 
Regimenter,  wekhe  endlich  durch  den  General  de  Bouii*< 
16  bezwungen  worden  ;  von  einem  Augenzeugen,  der' 
Vermöge  IMwer  Stelle  als  OiTicier  in  einem  dieier  Rf  gi^ 
menter  die  fürchterlichen  Scenen  in  der  Nähe  gcfehen» 
»nd  diie  Schrecken  getheih  hat ,  welche  ein  Aufruhr  der 
Soldaten  über  eine  Stadt  bringt,  ohi>e  dafs  derfelbe  je-  - 
doch  auf  irgend  eine  Art  befondcrs  in  die  Sache  vcrfloch* 
ten  gewefen.     Aufserclem  lind  die  wichtigften  Puncte 
durch  wörtliche  Auszüge  aus  den  Protocollen  der  Muni- 
cipalltät,  und  der .  Reginientschcfs ,  bewährt :    und  da^^ 
"Werk  daher  höchft  glaubwürdig. 

Die  Erzah.'uog  der  Mifshandlungen,^  welche  viele 
Officitre  dieferRegimenter  erlitten,  der  noch  weit  grö- 
fspf  n  Gefahren,  denen  mehrere  ausgesetzt  gewefen,  der 
Gegenwart  des  Geiftes,  der  Unerfchrockenheit»  mit  der 
/ie  lieh  aus  den Wben  gezogefi.  der  grpfsmülhiglh^nße- 
imihungen  maacher  tapferer  und  edektenkcader  Männer . 
von  Stande,  und  von  McnfchenausdengeringftenCkfc- 
fcn»  das  alles  maclit<*ie  üefchichte  diefer  fürchterlichen 
Begebenheiten^  fchaudervoll  anziehend.  Eben  dasgro- 
fseDetait  der  Erzählung  macht  fic  fchr  lehrreich.  Ert- 
lich für  dieTreunde  der  Revolutionen;  denen  hier  ein 
Auftritt  vor  die  Aug.^n  gebracht  wird, .  dergleichen  immer 
dic^fofse»  ionem  ÜeweguAgen  der  Nationen  begleiten ; 
und  zwe>  tess  für  dcri  Li  .*haber  der  Gefchichte^^der  hier ' 
eine  genaue  Därllellung  einer  ßegrbonheit  findet,  dcr- 
gleiclien  er  vorzüglich  in  der  alrenGefchichtedesrömi- 
fchön  Reichs  von  den  Zeiten  des  militairifchen  Despotis- 


19ns,  dai.egioiicn|^geo  Legioneu'^ußlanden,  un^ahli« 
ge  findet,  und  hier  im  einzelnen  liefet,  was^einefolchc 
-Begebenheit  alles  in  fich  fafsr.    Man  fleht  hier,  wie  all- 
raählig  der  Qeift  des  Aufirukrsum  fich  greift,  wie  vici  ge- 
ringfügige Umfiände  dazu  bey  tragen,  ihn  zu  verbreiten« 
durch  waa  für  Mittel  übelgefinnte  Menfchen  ihn  an- 
flammen:  wie  hier  insbeibndre  mifsverAandne  Deerete 
der  Nat,  Verfammlung ,  (die  zu  folchen  JVIifsverftändniT- 
fen  nur  allzu viclVeranlafTung  enthalten,)  dazu  gebrauche- 
worden find  ;  und  endlich,  wie  es  zugeht,  dafs  die  An- 
ftifter  der  Verbrecher  immer  verhorgen,  oder  doch  we- 
nigftcns  ungellraft,  bleiben.    Folgende  Stella  giebt  über- 
haupt  Aufi'chlufs  über  die  ganze  Gefchichte  aller  Unter- 
fuchungen ,   die  über  folche  Begebenheiten  angeftelll- 
werden ;  .^D' apres  la  maniere^  dont  fefait  ta  Proearfn*. 
„yf ,  l'on  verra.  quil  efl  difficile  de  trouver  des  Ctmpahies.  • 
^iBeancoüp  de  Citptjens,  qui  pourroient  avoir  de  fofiesde- 
s^mfitions  ä  faire  ^  fen  gardent  bieii  ^  dans  la  crainie  de 
fyfe  faire  des  enneitiis,  de  Je  brouiller  avec  toute  une  fa* 
^mille^   avec  tous  les  parens  de  celui^  contre  leaiiel  ilsfe^ 
ixroient  ä  meme  de  depqfer.    La  crainte  de  la  Veng^a*u:e 
nde  taccufe  efl  encore  une  forte  raifon  pour  les  empecfier 
9fde  fuivre  ks  impulfinns  de  leur  confcience.     Trois^  <f»«- 
.  fytre  temmris  dignes  de  foiviennent-ils  faire  une  depofition^ 
„fontre  un  Citoyen  ^  außitot  iL  fe  prejente  douze  faux  te^ 
t^Hoins  qui  affi^-ment  le  contraire,     Ü  faut  c^endanJt  fai" 
t^ß  le  feyment  de  dire  verite:  mais  perfonne  n*ignoreqUS 
t^aiutenant' cefl une  bagatetU et un,  jeu :    Se trouve -t-il 
9\dtis  gens  fortement  inctdpes^  jtignes  de  ta  cor  de  et  deU^ 
i%roue%  außitot  de  complaifans  Juocats  tntren^  dans^Ut 
%^^So.ns^.  endactrinent  ces  malheureux^  et  teur  difent :  Itf 
„»*/;.  a  qtCkLn  mayen  de  Vousjauver:  ßmtenez  fortement^ . 
^ue  Volts  avez  cru f  quec£^tait  une  ContrerevotHk»* 
^ion^  que  Vous  ne   luuS  etes  armes  que  pour  ta  de*^ 
^tfenfe  de  U  Patrie^   que  Votre  Jetion ,   bien  loin  d^Ure 
Jytamcfhle^   eß  au  contraire  tres  louabU^  que  V^os  irUenr 
utions  ont  toujnurs  ete  pures^et  que  Voüs  nCdvezceffe  äV' 
f^ire  ßdelles  ä  la  Nation^  ä  la  Loi  et  au  Rt^i.    Bientit 
„on  poutra  tuer^  voler ,  aßlifflner ,  et  Von  donnerti  povtt 
fiexcuje  de  tous  ces  forfaits^   c*etait  pour  etnpecher  un$ 
^yContrcreVohaiou.'* 

Dicfer  bittere,  aber  gerechte  *  verfpottende  TadeU 
trifft  in  der  Tbat  das  Verfahren,  der  Nationalverfamm-. 
lung  feibft  in  den  raehreftenVoriallen,.wo  Gewaitthä- 
tigkciten  vom  Pöbel  oder  von  geringen  Bürgerkläffeli' 
verübt  worden  find.  Die  Darllellung  des  Vf.  wird  durcli 
die  Bewegungen,  die  cIjq  unglücklichen  Begebenheiten 
zvL  Nancy  in>  ganzen  Velke ,  vorzüglich  in  Paris,  ver- 
nrfarht  hat*  dufcb  das  Benclaven  der  Joumaliften  und 
durch  dieDel^atten  in  der  Na:.  Verf.  beftatigt.  Esilrcr-' 
ne  kleine  Schrift,  welche  unter  einem  Haufen  unbedeu- 
tender Brofchtlrendc»«!  Uec.  gleich  nachdem  er  das  er-* 
wähnte  höchft  intereiranteWerk  gelefi?ri,  in  die  llärfde* 
fiel ,  in  diefer  Hinficfat  fehr  merkwürdig.  Sie  fuhrt  die 
Auffchritt. 

Lejens  cQmtnun  du  hon  hmnme*  R^ivkard  für  taffäire 

de  Nancys  A  PkHa4elphie  i'an  fecönd  de  ta  liberte 

fravgrife,  21  S.  in  g.       ^ 

(perTranzöfifche  Demagoge  hat  doch  noch  etwas  mehr 

Ff  ff  2  •  Hi^ 
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DiscretioOf  fäs  die  deurfdien  Almariachfdireiber.  JEr  PH^iWT4kifleo7erbaQdfimgl^flderNBd<toftlTeffaffimluiig- 
zaWt  iloch  noch  i3ie  Jahre ,  glicht  d^rjtcykeiu  fondern  gegeben  werden,  zieroUch  gut  zufirieitoD  gewefen,  iveno, 
A^^  fi— ,;v/;rr.i,««  1?-^,,»,«;*.  \   •  ^  '^  /er  f^lejcli  mit  den  Gefinnungen  des.  V£  diefer  Artikel 

fehr  wenig  harmonirt.     Andere  Blätter  aber  werden 

des  wüthencJen  Panheygeifted  weg^a,    der  in  ihn^n* 

,  hcrricht ,   und  alles  entilellt ,  was  darinn  vor^tragen 

wird,  ganz  unl>rauchbar,  ond  an  Ort  und  Stelle  hochft 


def  fraozpfifchen  Freyheit.) 

Sie  enthält  In  dem  treuherzigßen ,  dem  Anfchcm' 
naeh  gutnuithjgen,geiiiärsigtenTone  anftändigerScÖreib* 
art,  (fie  ifi;  nicht  für  den  Pöbel,  fchon  für  beflereKlaf-' 
fjWi^des  Volks,)  die  Betrachtung,  dafs  das  guteMilitair 
2*1  Nancy  itre  geführt,  (nämlich  von  Antirevolutionai-' 
ren*).  aufgebet2t  worden,'  und  gegen  den  WiUen  der' 
NJUionalverfammlungamEnde  das  Opfer  des  rachfüch-' 
tigi^a  uudgraufamenBouill  *  geworden.     Um  fich  bey 
dem  gutgefmntcn,  ordnangiiebaiden  Theile  der  Nation 
^ngangzu  verfcliaffen,   vcrtheidigt  der  Vf.  die  Infür-' 
geatep,nicbt ;  er  giebt  nur  zu  verftehen,   dafs  ihr  Be- 
nehmen falfch  vOrgeftellt  Worden ,  unleugbare  Thatfa- ' 
d^en.fehiebt  er  fanft  zur  Seite ,  fetzt  Dinge,  die  ganz  of- 
fenbar jfalfch  find,  als  bekannte  Wahrheit  yoraus :  greift 
ija  nicht  den  La  Fayette  an.  fondern  nur  den  Bouilll,  als 
ilen  mau  zu  diefer  Sache  nicht  habe  gebrauchen  follen, 
da  er  ein  bekannter  AriiVokrate  fey^  u.  f.  w.    Seine  20 
Sieiten  werden  indcflen  in  Paris  von  Taufenden  gclefen,- 
die  Leonards  Erzählung  nie  zu  fehen  bekommen,  und* 
virilen  auf  das  allgemeine  Urtheit  mehr,  als  Erzählun- 
gen von  Augenzeugen,  als  oflicielle  Berichte,  als  De- 
cr^ete,  die  crtchlichea  genannt  werden,  föbald  fie  nicht 
mit  dem  Siime  der  Nation»  wie  es  heifst,  harmoniren. 
Welche  ftandhafle  Aufopferung  und  unerfchijtterliche 


ff  patriotiques  et  Uteraires  de  ta  France  et  affai 
oolitwues  de  pEurope.   Journal  libre  i  f  or  une , 


gefahrlich.     Unter  diefen  zeichnet  Rec.  eiaeß  aus/we- 
gen  des  Namens  4es  Herausgebers :' 

Annalei  ' 

res  pti  ^       ^ ^  ^_, ^ 

Jodete  cCkcrivains  patriotesTet  dinge  par  äl.  Mer-  * 
eier»  '       ' 

Mercier  hat  (kh  durch  viele  bekannte  Bächer  eine« 
Namen  gemacht»  und  nicht  ganz  oiine  Grund;  ob  es 
gleich  Rec.  immer  gefchienen  bat,  dafs  felbfl  feine  ge-- 
fehätzteüen  Schriften  den  Bey&ll,  den  fie  eiiialten  ha< 
ben ,  in  der  Maafse  nicht  verdienen.  Seine  phüofophi- 
fchen  und  politilchen  Grundfätze  find  immer  nur  eine 
feichte  und  im  Grunde  gefchmacklofe  Declamation  ge* 
wcfen.  Diefen  Blättern  leihet  er  nun»  einem  Avertifie«^ 
raent  zufolge,  (in  No.  34»  derfelben,)  nur  feinen  N;i- 
men;  er  iit  nur  Redacteur,  und  fchreibt  keine  Zeile 
darin.  Die  Vf.  findOirro,  (der  Vf.  des.Oro^eftr  desEtatr 
pwraux,  weiches  in  Noi200  diefer  v.J.  Blätter  angezeigt 
worden ,)  üuiföt  und  Villebrune.    Es  itf  nicht  möglich. 


Liebe  wir  Gerechtigkeit,  zur  Pflicht  und  Ordnung  ge-.   (nit  mehr  Heftigkeit,  (mit  mehrWudi,  ift  viehnehrder 


hört  .nicht  dazu,  mit  eigper  Gefahr  für  das^  allgemeine 
Wohl  der  Nation  zu  arbeiten,  wenn  man  nicht  .eijimat 
4eberift,  in  deni  allgemeinen  Urtheile  eines  dankba- 
ren Volks  den  Lohn  für  diefe  Aufopferung  zu  finden. 
Die  Zeitungen  find  zwarjüregen  ihres  groftienEin-^ 


treffendere  Ausdruck,)  mit  wehr  hämifchem,  böSem 
Willen  gegen  die  Adininiftration,  gegen  ;die  Perfon^ii 
derMioilter  und  aller  derjenigen,  Jie  Antheil  an  dem 
Vouvoir  ifrmif t/habon ,  zu  fchreiben,  als  in  diefenBlät-* 
tern  täglich  gefchieht.     Das  MinifiÄrium  heifst  darinii' 


fiufles  auf  die  Gefinnungen  des  Volks  und  auf  dieBeg:e-,^    immer  le  Cor.üte  yhilrichien  de  S.  Ctoud^  (um  die  Koni- 


benheiten  des  Tages  in  palitifcher  Rückficht  von  aü- 
fserprdentl icher  Wichtigkeit;  Rec.  hat  aber  doch  bis- 
her keine  Erwähnung  von  folcheu  Blättern  gethan,  weil 
iie  njcht  fo  eigentlich  als  literarifche  Prod^j/cte  angefe- 
hea  werden  können.  Es  ift  wohl  fchwerlich  eines  die- 
fer Blätter  ganz  treu ;  wenigftens  cKiftirt  gewift  kei- 
nes, welches  eine  vollkommen  befriedigende  Nachricht 
von  den.  Discufiionen  in  der  Nätionalverfammlung  gä- 
l?e.  Die  Gefifanungen  des  Redacteurs  werden  natürli- 
ipherweife  immer  einen  bjeträchtlichen  Einflufs  auf  die 


gia  önd  das  Minifterium  zugleidi  verhafst  zumachen«) 
die  Miniiier  ks  Grejfiers  du  Pow)oir  executif%  jeder  Au^ 
fiand,  jede  Gewalrthätigkeft  des  fchlechteften  Gefmdels 
wird  ak  Ausbruch  des  Freybeit^eiftes  vertheidigt,  je-i 
de  kräftige  Maasregel  zur  Erhaltung  der  pffenilicheh 
Ruhe  und  Sicherheit  als  Gevv'altthätigkeit  des  Despo- 
tismus vcrfchriecn,iede  elende  Brofchüre  gelobt,  wenn 
fie  nur  in  dem  GeiAe  gefchrieben  ift,  der  in  den  Pro- 
ducten  des  Carra,  Desmoufins  und  Marat  herrfcht; 
faft' jeder  reditfchaffene  Mann,,  wenn  er  nur  durch 


IJarflellung  haben ;  wenn  er  aber, nur  redlich  verfährt,  ^Rang,  Geburt,  Anfehn',  Stelle  oder  Charakter  etwas 


fo  fleht  der  weniger  eingenommene  iJefer  in  wichtigen 
Dinge'naüsderErzählurig  felbft,  wo  fieetwja  fehlt,  und 
das  JJebrige  find  unvermeidliche  Un Vollkommenheiten, 
denn  ein  Redacteur,  der  fo  wenig  felbft  dächte,  daf« 
er  gar  keine  Parthey  genommen,  wäre  vermuthjich  der 
allerungefchicktefte  zu  einer  wahren  Erzählung.  Rec* 
ift  daher  z.  E.  mit  den  Nachrichten ,  die  im  Journal  de 


über  den  grofsen  Haufen  erhaben  ift,  wird befcjbimpft. 
So  tief  ift  die  Cultur  in  Frankreich  gcfunken,  dafs  ei- 
ner vpn  den'  wenigen  Schriftftellern,,die  nodi  einiges 
Anfehen  hatten,  fich  an  der  Spitze  eioer  iolchen Bau- 
de nennt! 

CDie  Fortfeizmig  foigt:y 


KLEINE     S  C  H  RIFT  EN. 


PhVSIk.  Dresden,  b:  Gerlach:  Kur^e  und  deuilich^ Anwßi- 
fung,  wie  man  -  -  ^  'eine  Jlchcre  PVetterahleitmg  anlegen  kamt. 
Dritte  verbefTerte  Aufl.  1790,  24  S.  in  g.  MeißeiiB  fo  gut,  als 
gerade  abgedruckt,  aus  itciman«  f^oirfehrift  zur  Anlage  eines 
Blitzableiter^  an  allerley  Gekaßiden^  Hämb.  1778;  doch  initWejT» 
läilung  des  letzten  Fünftels  und  mic  ff^eglnJjuHgderNacJnickif 


„rtafs  man  die  Grunde  der  hiefigen  Yorfchriftefl  in  Hn.  R^m 
gwjfserm  Wtcke  zti  fachen  habe.  IXeberbaupt  ift  des  Hn.  Reim! 
mir  keinem  ^Vorte  gedacht-  Von  ihm  felbft  ift  gegeuwarttge  Aus- 
gehe nicHit,  das  Geht  man  wohl;  aber  weifs  er  überhaupt  war- 
um? Hat  i^ian  bey  tkai  über  diefen  NKfcge&raach  angeft^gt  ? 
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STJATSiriSSENSCHJFT. 
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:  C^ingu(f§tM0  jBJMgä  gsrSekrrftek  ir^er  dk  fremzüflfehi  B^«  ' 

Bisher  ift  der  W»rkuttgskreis  Tolcher  Wütbenden  Par- 
thQyfchriften  noch  mehrentbeils  auf  Frankreich 
eittgefclnünlct  ge\\%fen.  Ihr  Inhalt  ift  in.  Deufchland 
wenig  bekannt  ge\rvrden,'.  ücberhaupt  ift  unfer  Publi- 
cum Ton  diefer  Seite  fehr  feblecbt  verforgt.  Kaum  wer- 
den ^B  M^rwlAägken  Artikel  der  zuverläfsigen  frao* 
xöfiichen  2Mtfchnfteii  bekannt  Unfre  politifcben  Blät- 
ter raffen  gewöhnlich  ohne  Wahl  einige  unzuverläfsige 
Nachrichten  ^af.  In  ihrem  Verfahren  ift  gar  kein  Zu- 
faramenhang/ond  dies  ift  in  der  That  noch.das  1>efle  da- 
fcey.  So  widerföhrt  zwar  keiner  ChiiTe  von  Menfched 
und  keiner  Parthey  Gerechtigkeit,  aber  auch  keine  wird 
fiiaArhlicifelidf  angefchwarzt,  oder  gepriefan.  Es  w^t 
sawtltticlu«h,  dafs  wir  durch  ein  überlegt  und  wohl  ge^ 
ibkriebiiefi \Blait  von  den  wfcfatigfl^n  Begebenheiten 
iiehre  Nachrichten  erhalten  möchten.  Ambeften  gefdiü- 
bp  dtefe^^  von  PiMria  ftlhft  kua,  durch  einen  Fremden»  der 
nicht  lunml^telb^r  iniereffirt  wäre.  Allem  es  gehört  zu 
^^jfo  folchep  Unieraehmen  weit  mehr,  als  oie^enigei^. 
flfUuben  mji^e»«  ro&denenetwaiu  erwarten feyn^iärft^ 
dafs  fie  Ach  daoik  h^EäÜm  wftrdeo.  i)ie  mebreW^n  FhHn- 
A^n  (afT^n  ikb  in  Parjs  von  der  herrficheciden  Parthey' 
ganz  einnehmen,  gsnz  verblenden,  und  d(is  ift  tehr  na* 
türlich:  4enp  zu  genauea  Verbindungen  mit  politifch 
emCchtsvonen  Männern  haben  fie  wohl  wenige  Gele-' 

S'cnhrit.  Das  etci^defte  Club-  und  Caifeegefchwaiz  ift  ali 
\  die  Schule  iader  Pe  ficb  bilde^.  Sie  können^zwar  depir 
ßeraÜtUcblagungeji  der  grofsei^  Clubs,  denen  tmk  Mk^ 
glieder  der  National- VerfammluAgbeywohnenft  wekh« 
gegenwärtig  Frankreich  jm  eigentlichften  Verft$n4e  re- 

f 'leren*  Allein  eben  deswegen,  weil  dies  ölTentliChe 
^eratlifcblagun^^en  fehr  zahlreicher  Verfämmlungen  find,, 
f^  ift  leicht  zu  erachten,  dafs  da&lbft  in  diefen  unriihi*. 
gen  Zeiten  dec;Fre]cIifeit^  wo  alles  erlaubt  ift,  nur  nichr 
fr/^ij  reinß  Meinung  zu  Tagen,  nichts  anders  gehört  wird„ 
als  was  dem  Gefcbm^cke  deaPublicmna  angemeflen  ift.- 
ifnd  welches  FübÜcums?  Desgemifchten  Ifaufens,  der. 
theils  suis  müfsigen, '  theils  aus  unruhigen  JMenfchen.  be- 
firiitf  4lefich  aiMiMiliistn»  aUes  zu  beürtheilen,  wovon  es^ 
b«8herfcfaien,  ^lafsesnarderEinficht  von  Männern,  die 
«■fserondendiche  Talente  mit  uhgewöhnHcben  Kennt- 
mfleto  imbämtais  überhrfTen  werden  müfte:  theils  ans 
folchenvdie  gedungen»  oder  auf  irgend  eine  Art  intereftirr 
iindi  Der  NachhaH  etoe^  (bichen  Publicums  ift  etwas 
fo  i^sicfadichosL  und  fo  geföhrliches ,.  dafs  uns  beflbr 
Wäre,  fchlechterdings  nnwißend  zu  bleiben« 


Das  im  December  des  Neuen  Merknt»  t(om  ^ipeigim-. 
jfahre  angekündigte  Parifer  TagAuch  jpird^  Mit^tM- 
felbft mitgetheilte Probe  augenTcheinüch  beweift,  gera- 
de nichts4ils  einen  foIchenNfchhaü  des  CMdcs^fuötins 
liefern.  Diefe  wenigen  Blätter  enthalten  fchonaeweife 
,  der  unglaublichften  Ünwiflenheit  und  Partheylichkeit. 
Nach  dem,  was  Rec.  oben  aus  der  Proc^ditrr  crimtietU^äu 
Chatetet  ausgezogen  hat,  ift  der  IVJachtfpruch  ub^  die 
TTnrdiuld  des  I^erzogs  von  Orleans  fehr  befrenidend. 
Hoch  das  möchte  alis  ein  kritlfche^  Puncto  darfibet  nie- 
mand ünpfirt|^yifch  zu  iirtfaeilen  im  Stande  Sey^  ganz 
ausgefetzt  bleiben.  J^bei  die  enorme  Luge,  da&ifltet 
ider  vorig^hAdminiftration,  jähiiich  itp  MitUoncn  L^ 
yres  pusgegebeii  worden,  die  unter  garketaeBenenmm^ 
}n  den  Rechnungen  gebracht  werden  kännen»' benimmt 
.  diefen  Blaitero,  fchön  Im  voraus  .all^  Av^rität  in  Sacheü^ 
;die  die  ÄcUuinlftration  angeben« .  Dia  $chri!ibart  ift-  ift 
^er  Probe  gleichfalls  fp'dem  fchleobten  n^en  ßcma6&^ 
fchen  Tone  nachgeahmt,  dafs  lieja  DeiMifehkiid  holTciir 
lieh  kdn eil  Beyftli  finden. wird,       \^     .   .  ..  -       ...i.r 

Die  Zeitumftände  veranlagen  noch  immer  kleine 
^chsiften,  doch  bey  weitem^nicht  mehr  Ib  Vilele  äft  am 
Anfange.  Unter  den  Blättern,  weiche  gegto  die  Nk 
.V4»rf.  gMcbtetfind,  zeichnea  ficb  ein  paftn  ads,  däe  dem 
'buval-^lE^ismml  zugefchriebeii.  werde«,  (wi^häie^att 
feines  dei:  letzten  Opfer  des  Minlfterialdefiotlsmiia  be< 
kannt'  ilt  Er  ward  als  einer  der  thätigftieQ  Urheber  flt# 
Widerfetzlichkei t  des  Parlaments  gegen^  den  Prfncipalt 
Minifter  Brieme  i^  Jahre  178g  wf  da»Schloft  zirfVsm^ 
JE»rf/5f  gefetzt.) 


tJuUite  et  Despoiismede  faffembUi  ] 
Paris  1790.  36  S.  8-  i 

Es  T^drddarinnkurz'und  bündig  gezeigt,  dlüa  dieltflii 
glieder  der  gegen wärd|^n  National- VeiAmmlung  ä^te 
rechtmäfsige  auf  die  Wahl^rc^leinent^  und\^oibnacfat0« 
gegründete  Gewalt,  fel\r  weit,  überfdimieii^  :tnäi(}m  fi« 
äie  alten  ehemaligen  Stände  des  Reichs  aii%cditiben,  utoft 
eine  ganz  neue  Verfaflung  gegen  den  WHlen^nerCönfti- 
tuent^n  eingeführt.  Ferner ,  da(s  fie  fich,  fiifn  dvsp^t» 
fdhe  Gewalt  über  das  ganze' Reic^  die  fiein  dem  vbrfaiii 
eingefchlichenen  unetngefchrank t  moaarcbifchen  6]dh^ 
mefofehrverabfcheuet,  felbft  a^igemaa^st,  imlemfiediet 
executive  Gewalt,  die  ihren  eignen  Grundi^^azvlbl^: 
ge,  von  der  legislativen  getrennt  feyn  folke.  nnfich  ga«- 
liflen,  updfi<^Iogftr£in8;ri£feiadasRiGhttaamterteuUL 

VEt(U  Mud:  äe  ta  Fräneß.  par  taidetur  ie  NiJkU  sft- 

Üespotismcde  b  pretfin^Jpmblee^mHftnak.  Paris' 

1     1790-  63  S.  8-  .       .  •. 

'BineATergleichuiDg  der  neuen  Verfafliing  mitalten  undl 
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-^peuen  Republikt^n  •  um  zu  zeigen," 'difsfiTeGnincBStzöt' 
(ijiF  ^enen  die  yerfajryn^c;^  derfelbea  benib^n|,  a^f  di^  - 

Ec^fiie  neiqh  ^air  nfc^t  i^pwMdbai^  fi^d.  >  F.eraar .  eini^ 
irftettuhj^  der  Ungerechtigkeiten,  welche  die  Nfac.  Verf. 
Iheils  felbft  begaago»  hat,  dMHs  «^ckebeir  KrfRnr  nAf- 
Jen»  um  die-  fällten  und  verderblichen  Grundlatz?«  auf 
deoen  diefe  Verfaflung  beruhet  zu  behaupten.'  Die  gan^. 
*e  Schrift  beiteht  aus  lauter  kurzen  Sätzen  in  20  kleine 
CÄpit^l-gertiefk;  "Inrt'önfe  iR  TftontSsqdicii  "copift.  '  Fflr 
.eine  giündlichezu&mmcnUaUigende Erörterung  ift  diefe 
jdifptiiMeBicIk  vdrtTieilhafr,  aber  die  Schrift  enthält  eixke 
MengeTicfatiger  und  treffender  Bemerkungen. 
'■•->•■.      •  •     "     •  '     .  /    '* 

%  •  C(m^e  tHtnJujpar  U  Bailli  de  Flachstanden^  Deputeauz 
htais  generoHz^  ä,  totxte  ta  province  d^Alface^  et 
^.:    .  pariicHlievtment  aitx  baitliages  de  Baguenau  et  de 
;       ,  Wijfembourg.  .  Protejhxtion  cqntte  tes  decrets  de  Faß- 
'..  '.>   Jefiä?lee  pretendue  nationale^  et  Denonciation  des  in- 
!•     .'fmciioHsfakes  aux  droits  de  cette  province  par  te^ 
..'  .1  tKdües  de  paix,  comwe  attentmres'  äfa  Uberte.ii  dk- 
:.:      ßrmtirMdißpYofpente.  1790.  26  S^  g.     - 
V    perW.dtefer  Schrift  geht  darirtniiieinertfeliranftiuii^ 
4ig«»  Tone  und  4n  gedrungener  Üürie  die  große  Meiig^ 
T^nMaafstegielB  durch)  womit  die  Nat-Vorf.  alte  Vcrr 
fiiflungen,  ^chte  lind  Verltafthiffe,  Einrichtungen  und 
^ifttt^en  zerftort  hat,  -ujid  zeigt,  wie  viel  Üngemacft 
itiitttüs  insbelbadre  fur/dri«  Elfifs  entrpringt.    Er  zeigt 
feiMii: Committenten  an;  dafe  er  die  Uefiutirteo-Steil^ 
WgeM  f  -da  ME^  üiiii^  gahz  unmdgtich  g^word^il »  eine^ 
.^irkfamen  Widerftandzn  thun-      .  ;    *    '  '     ' 

rr'/'  '  -  ^  '  '  '  .      *■  .  -. 

t  Efai  kiefnits;  Such  r  l:  h  Roujfeau  Jpflocrate.a  Paris 
Ifjijo.  109  9;  g.  verdient  einiger  Erwähnung. ;  üer  Vf. 
>eigt  susfdhi^Udi  itrfd  mit  wörtlichen  Belegen  au$  Rouf- 
feaits  Schriften,  dafa  di^  Lehren  diefes  grör$eit$c&rrftf 
fteilacs«  deßfn  Werke  fo.-vfrf.dtau  ,b^ygetr%cn^,  dei^ 
G^ft  der  Freyhek  und  des  I^aifonnemertts  übör  Staat$- 
^er&iTuiig  auazubreiteti,  in  den  ivichtlgften  Stücke»,  den 
6rufld(8tzeni  welche  die  Majorität  rfer  NaT:,  Verf.  be^ 
fol&tt  g^nz  entgegengefetzt  find ;  dafs  er  felbft  fein  Sy- 
ilem  einer  StaataverfalTung,  welche  auf  die.urfprungliche 
TUiköioinafie  GMchheit  der  Menfchen  gebduct  wäre, 
»ur  für  ein  Ideal  gehalten,  und  am  allerWenigften  ^s/ür 
nS^ioh  angt<<^heti,  eine  folche  in  grofsen  Reichen  ein; 
^>  xufitibrou;  ti»d  dafeer  ehifokhes  verfehren,"  als  dasje- 
nige* duiich.\v*l(?h<H?  die  neue  Verfaflung  von  Frankreich 
ciogefdhrt  t^orden,  in  nnzäffligpu  Stellen  mit  den  auf- 
.    faUendeften  und  treffendeften  Bemerkungen  radelt. 

Nunmehr  müfsten  auch  diejenigen  Schriften  ange- 
zeigt v^erdeii,*welehe  Äs  Verfahren  der  If^ationalver- 
fiiinmlang  irechtfertigeh  und  verthe'rdtgen.  Rec-  hathe- 
.  »eiia  'öie  emigermafsen  meitwärdigen.Schrifrcn  anf^e-' 
^igt,  in  denen  die Grundfürzedicfer  neuen  VcTfaflung 
in  Air  in  ipeculativen  Züfiimmenhange  vorgetragen  wer-' 
im.  '  Abor  er  fieht  lieh  ybrxuglich  nach  einer  andern 
CiaiTp.  üinj  nacli  folcheni  in  dVuen  aus  der  I^ge  von 
Frankreich,  den  befondetn  Ümftä^Kl^n.und  innere  Ver- 
hüL'niiyen  des  Reichs  erwieten  wöfde  „dafs  eine  Ver- 
ii^etiing  des  irtti^n  unmöglh'b  oder  üfi;tutanglidi  gewe- 
tsa  wace ,  uud  iaff  ea  «Ufo  durebaus  ligj^wendig  ödf  f 


dodh  hochft  rortfieilhaft  tirar,  ein  ganz  neues  Syften 
eiozufiahren.  •  Sokhe  Schriften  allein  kiHi^effeincfen  i^- 
hig:nadidenkeilden,.uneiQgentmjnaotn  Mann^u  d^df  na 
mit  fich  fortreifsenden  Geichrey  des  Haufens  und  leerer 

'  •BedagigtTDn'  w WeriteHtV  ünfl  nürtSüfiden  nachgiebt» 
die  Gefinnu^gen.Qiittbeilen/  welche  in,  der  National- 
-verfaisrntong  ii^rrfchen ;  denn  alle  Theorie  heifst  gar 
oicht^^  wenn  vool  4em  dip  R^e  ift»  w«&.gefcbeh£n  folk 
Die'Grundgefetze  von  allgeaieintm  Wohl ,  Freyheit  u. 
f. w.  findeinfadi und  fchr  leicht  zu  aÜg^meioerUeher- 
zeugiAig  zu  bringen;  aber  die  Arc^  wie  der  Nation  ^ie 
ervwnfchten  Wcäihhaten  erwiefen  i^rden  liaä^iies^^iit 
aliein  durch  LocalkenntnUTe  UAd  fpedelle  Uneerfuchun- 
gen  zu  beftimmen.  Und  folche  VTexke  von  der  herrfcfaei;^ 
de»  Parthey  t  aus  denen  in  diefer  Rückfiditzv  femei^ 
wäre»  hatKec.  nicht  gefunden.  Es  ift  begreiflich»  dafs 
diejenigen  Männer,  welche  iiüt:der  Ausführoag  eine» 
fo  grofsen  Plans  befchaftiget  find,  «icht  fcbfeiben«  Man 
findet  das,  was  fie  dem Publidtm  zu  fagea  hätten,  im 
ifen  Debatten  der  Verfammlung  und  in  denn  Rapports  dev 
Coinites;  aber  naturlicher  Weitcr^nrA  im  allen  diefeflt 
i}o€h  fvur  einzeln  das  ; vorgetragen«  was  auf  dasjedes^ 
malige  Beädrfnifs  des  Augenblicks»  auf  jede  eiiBzelne 
peliberation  Beziehung  bat«  ,S,ie  leSfien  alfo  das  gar 
picht,  was  ein  Scbrifrfteller  ftatt  ihrer  thuxi  kanote  und 

^|i.'Qfste;,lie  liefern  nicht  ei&e  Rechtfertigimg  des  gaiw 
Tejji Plans,  als  welche  fie  vorausfetzea,.uiid.wie  weni^ 
Rdckücht  fie  auf  dieUmllände  Frankreich  in>iUeacoii' 

J^^tiftioneUen  Etagen  gehomm^a»  i/Lixi  dien  etfteiftBla^« 
tcrn- des  llec.  gezeigt. 

.  Die  Arbeiten  de«  Nationatverftmmlung  im  einz^ 
T^eni'  imMilitair,  im  juftizwefenundeüiigenandenrrei^-^' 

Sandten  Fächern ,  wie  auch  die  Schriften ,  welche  da^ 
n.  gehQre8,dberiäfstRec.  Andern  zu  priiftn,  ufidgeht 
n^Mimebroza  denjenigen  über,  welche  die  grafsen  Ope«' 
«a$iOBeo  4^rNacioiialiferfamnilui^  im  Fipanzwefen  ver** 
aiüa&tJ^ahen  ^     .  '  .  * 

•  Es  jft  iti  No.  373  des  vpr.}.  von  einigen  SchrifteÄ^ 
Rechenfchaft  gegeben  worden,  welche  die  franziDßfchca'^ 
Finin-Aangelegenheiten' voiti  Anfange  des  Jahres  1790* 
reranlafat  hatten,  und  welche  fich  auf  die  erftc  Crea-. 
tiöii  Von -400  Millionen  Afitghar^ionnöye  bezogen«; 
Eine  Weit  gröfsere  Operation  ift  gefolgt,  wclcHe  nicht 
nur  fi^r  wichtige  Debatten  in  tlerNatiopalverfammTung^, 
Redeji,  Memoires,  welAe  unter  den  Be>  lagen  zufliPro- 
«es  verbal  de  raffemhloe  nationale  enthalten  find ,  foa- 
dern  auch  noch  eine  Menge  von  Schriften  veranlafst  h»- 
ben,  von  denen  einige  über  die  Lage  der  Sachen  in 
Frankreich  und  ober  die. ganze  höchtt  wichtige  Ang^ 
legK^nheit  fo  viel  I Jcht  verbreiten,  dafsi  fiq  iiuch  für  au*- 
AVätfnge  Lefer  lehrreich  find. 

Es  follte  dazu  gefchritten  werden,  den  grofsen  Plan 
auszuführen;  der  Nation  venniciclft  Verkauf  der  Natio* 
nalg/iter  und  Tilgung  eines  beträduUchen  Theils  ihrer. 
Sjchulden,  eine  wefentlii^he  £rleichteruiig  zu  verfchöf-. 
fen.    Aberd^r  unmittelbare  Verkauf  war  utiterdenUm-  ^ 
ßänden  der  Nation,  undbey.cleaiefiiaunlichen  Gdtlmrio- 
gcl^wQ  nicht  unn^ögliciit  wie  viele  hehaupceii,  dochfebr 
fcbwei^.      .  .  V   ' 


ifc^il^/lÄil  1^2-^^179«^ 


<6i 

Ifefbraert,  uifd  die  CajHüli^ca  gipnötliigt  werdeo.,  ihr^ 
Forderunipenan  dieNfltioiiji  von  denen 'fiehoaeZinfcn 
genoffen,  gegeö  den  BefiCz  von  Gütern  :5U  yer^ufcheii^ 
Sip  nach  drai  Anfchläge>  iinJ  wenn  die  Kation  fie  mit 
Vortheilveflu^ufen wollte,'  von  Iveitgeringereni Ertrage 
ti^aren.  Unter  den  Vorfdilägen  xii  fcXphen  Veraaßjütua- 
^n ,  find  folgende  drcy  c!ie  wlchtigften.  ,\  ''■'[:  . 
•'  berfiifchof  von  Autun,  ein  Mitglied  der  Nationale 
reriammlung',  MwAt'^^CowiiedesYiwinces^  trug  ircinec 


l'aradöten  üekannfM  Sc(irif^€lfevf ,  über  tlie  Redi^^ 
inafsigKeit  un4  NülzUchke«  ei wsStaÄ|sb^nkrett%  wa- 
ten zwajr  im  publ]cvia.^)it]Unwinep  imfgieiiamiaen,  lUjd 
Toro  Parlamente  ZV  Paris,  öffirntUc*  yei4ßHwpt.  .^llem 
'eben  das  gro/se,.AufTeh^n  welf^bes  fif  erregten,  ^naadt^-r 
tc  es  mithig:,  das  J[^»ibMqipi,dairubpÄ^u  beruhigten,  daCgj 
nicht  etwa  die  Be^^äi^gifti^djer  Lage,  dif  feifi  ^p^lufi^ 
meugep  würdM,  gege»  de«i  ßch-allet?  mit  fo  yiplqi; 
Üejftigkqik  erhob,  ^b^n  weil  man  be£i^rchtete»  er  könn«i 
^r{bl^n.    Der  Vf.  /liefer  Brirff  zcfet  die  l|nftat$haf- 


Rede,  welchefich  Im  i^tenTbeile  des  Proces  verbal  de     ligkeU alter' d^rGrundf atze  ui^V4>rausfeti$upge|i*aurcai 


rJJfmhUe  nationale  findet,  darauf  an,  ^  die  Folgerungen 
^r  fämtlichen  NädonalgläuBiger,  von  we:lcher  A.rt  fip 
auch  fey  n  möchten,  beym  Verftaufi?  der  Guter  aU  Bezal^-^ 
luag  anzunehmen. 

.  Eine  andre  Parthey  inderNätioiviIverrammlüng,atii, 
deren  Spitai^  Mirabeau  ftond,  wollte  hihgegen  noch  mehf 
JffigmUs  monnotfe  gemacht  wjfien,  Zettel,  die  im  Hanget 
und  Wandel  ftatt  baärexr  Geldes  dienen  follten,denen  fort- 
hin keine  Zinfen  beygclegt,  die  beym  Verkaufe  der  Natio- 
nalgüter angemnttmi?nrnnd'f<nlaJiirtÄffirtwüf&^  *  Mif 
diefen  Zetteln  foUtefofort  einXheil  der  Forderungen  an 
die  Nation  bezahlt  werden,  welcher  4<m!WerAeä^  zu 
verkaufenden  Güter  nahe  käme.     Einige  trugen  darauf 
aa,  diüi  ihre'Stunme  foglekh;  auf ^ooo  Millionen Lirres« 
gefetzt  würde«,  »AAdre  auf  wenigeir. 

*i^ef  ker  endlidi,  deffen  Vorfchläge  fchon  damals  trS-^ 
nig  AufflaerRfaml^eit  mehr  ertönen,  deffen  Mitwörk^nJ: 
1^0  nicht  mehr  verlangte^  den  man  vielmehr  zu  eiicBn> 
Uta  wüofebte,  that  in  feinen  letzten  an  dieNat  Veirf.* 
^richteteii  Auflßrtsien,  eilige  Vorfchläge*  wie  man  4ei 
Endzweck  erreichen  könnte,  ohne  folche  Ungercchtife-* 
Reiten  zu  begehen,  undXolche  Zerrüttungenzu.erregen* 
eis  er  und  viele  andre,  bey  dem  Syfteme  der  Affigoate 
befü^tet^.    £r  nahm  zwar  im  Gaozeü  dasnrerrnthcfa- 
fte  von  des  Bifchofa  von  Autun  Vorfchlägen  an,  wollte 
aber  durch  mancherley'Modil^catlonen ,  deren  er  viela 
angab»  den,  Unbequ^mlichkeiten  diefes  Plans  ^bhdfen. 
.-     So  viel  mufste  hier  noth wendig  vorausgelchickt 
Werden,  um  von  den  Schriften,  welche  diefe  Angelegen- 
heit   veranlä£^t    hat»   kurz  .  Rechenfchaft  geben' za 
können.   ...  ....  .    r  . 

Unter  den  Schriftftellern  über  diefen  Gegenftiind,'  ift 
einer  von  den  vörzüglidiften,  Claviere^  ein  Genfer,  von; 
^an  eigentlich   der  Plan  der  Affignate  herzurühren,, 
fcheint,  und  der  fich  fchon  durch  JFrühere  Schriften  be- . 
kännt  gemacht  hat,  welche  zu  befsrer  Ueberiicht  feiner 
Ideen  nachgeholt  werden  muffen« 

Schon  im  Jahre  X7gg^war  von  ihm  erfchienen :  '  \ 

JDf  ta  foi  publique  enverstes  Creanciers  de  SEttUyl^ 
tresi  d  M.  Linguet  für  te  Nr.  CXVl  de  Jes  amaks  ' 
■".-  fUY'  Mi  *^-*.   iWraff«  daiw  Ä^W  apis  aiioir  indi- 

Jue  Veiat  te  plus  modüfue  du  reuenü  generat  de  Id 
'räncef  on  prouve  que  la  baiiqueroute  neji  ni  necef* 
Jaire^   ni  utile  niuoUtique^  et  que  laxonßaeus^Akit.^ 
ranimer  Vesprit  publit  fuivi  de  plujieurs  notes  i^por^ 
tantes^     Londres.  i^gg.    184  S.  g. 
Die  unüberlegten  und  gefohrlichc^n  Aeufserungen  ei- 
nes dorch  leichte  aber  oft  glanzende  Yertheidigung  von 


welcheiliifiguftibeweifen  wollte..- die  frao^ödUcbe  N^:, 
tion  fey;J4i(:bt  verbunden,  dieilchuldeQ  anzuerkennen» 
welche  ;die  iCräige,..ohne!  dam  tHrvoUrnächtigt  zu.  feyn«- 
tonWdnrt  .bitten. ..  Er  zeigt  ferner,  dafs  diefe  Schul» 
den.: mit  dem  Vermögen  der  Nation, yetglichen,  nicht 
yon.^^lchem  Belang  fey 9:«  dafs  ^jne.gewaltfan^e  0Ji^\ 
raiipn/n^thlg.  wäre...  Die  fi^cbouvgen ,ül^r  Nationale 
Einkommen  (dergleichen  der  Vt.  hier  aufllellt)  fmd 
überhaupt  -niclit  viel  werth.  Wenn  man  alles  auf  Geld 
"  reducirt  hat,  feincUperation,  '3iVfell5Ä  fchon  fchwerlich 
mit  Zuverlaffigkeit  gefchehen  kann,  fo  mufs  man  wie- 
;  &r  Sie  lJinfianiel1>etrachten ,  welche  den  Werth  äcB 
Geldes  beillmmcn.      .        ^ 

-'•[■•  O^n  Haüpteftündfak,  dais  die  Zinfen  der ^lÄjo: 
JD^I-Sc^iild,  xyelai^  im  Lai;ide  bleiben,  däßNatienal-Ein-* 
'kommen  nicht. yehhiadern ,.  kann  man  nur  unter  gro-' 
iii^  Einfchr^nkusigen  gelten  laffen,  da  es  hier  verzag-., 
lieh  fuif  die  Auflagen«  durch  weiche  die  Zinfen  bezahlt* 
iR*<rden, /und  deren  Einflufs  auf  das  Gewerbe  tind  den- 
üu^)värtigen  Handel  ankommt.  Die  neuerlich  jfp  Ke-: 
J^h^e.  Methode,  die  Politik  auf  21aKlen  zu.  redudreivi 
M  daher  auch  (elbft  in  ökonomtfeher  Abficht. höchft. 
unvollkommen.  Indeffen  ergicbt  fich  das  Refultat  des  - 
Vf.,  dafs  die  Nation  ihrer  Schuld gewachfen  war,  Auch 
fchon  aus  feinen  allgemeiaea  Reüexigaen.  , 

Opinions  d'un  Crdaneier  de  t Etat  9  fiir  quelques  matiii 
res  de  finarice  ifi^portantes  dafts  U  moment  actueif 
par  M.  Ctaißüire.     Londres  und  Paris,  chez  Buiffoü. ' 
Juin  1789.   1^51  S.   und  Reflexiones  pretiminares. 
69  S.  g.  .  ^  .   ,.     . 

-  Nachdem  det  Sfaatsbankrott  von  4en  verfaijamehen 
Ständen  für  unzuläflig ,    und  die  Rechtlnäfsigkett  der ; 
ganzen  ^tionalfchuld  anerkannt  war,  fo  karten  doch  ' 
aiierley  Vorfchläge  zum  VorTcheuie,  die  cineön  prittiel-  ♦ 
len  Bankrotte  gleich  zu' achten  waren :   nämlich  eine  . 
Reduction  der  hohen  ZinfeYi,  eine  erzwungne  Vewand- 
Itfng  der  Leibrenten  in  Obligationen  auf  Capitalien  zu  ' 
5.  proC'?nf>:  und  eine  Auflage  auf  die  Zinfen  der  öffent-  ; 
liehen  Sdiuidea:    Der  Vf.  zeigt;  date  alle  diefe- wül- 
ktihdicben  und  erzwungnen  Maasregelö,  Worlbrächet  * 
UngerechtJgkeithi  fcyn ,   und  fehr  zum^  Bedruck  der  ' 
GTdütJger  gereichen  würden. '  Er  beweifet  hierauf,'dar9 
dasintereffe  derStaacsgläabiger  und  des  ganzen  Volks, 
imfit<ugde>dae«etnliche  fey ;  dafs  jene  die  erwünfchte 
Sicherheit  des  ihrigen  nur  dadurch  erhalten  können« 
dab  der  ganze  Staat  und  feine  Finanzen  in  eine  ruhi- 
ge Lage  kommen:   dafs  alle  Büttel,  die  man  damals 
rorgefcblagen  haucy  ihrem  Endzwecke  entgegen  wirkea 


^wfiMeA^  w^il  fie  nur.  der  Ijabrucbt  fitf  A^ipteai^ 
fi^mdlchclA  uiid  Mi  (jruaide  dec  Nääpn  äufsent  (chätK 
IfcU  und:  dtls  «see^privile^rte  Nadoaalbank  in  Paris, 
Sie  gutes  Wicfc^agen  der  Banken  fiberhauptnid»  ha- 
b^n,  ond  nur  dasn  lAieneii  wütfde «  die  Capitalien  nöcb 
in^r^  die  dl^iiäidien  Aideihen  (ind^in  GeldfpecüÜ* 
^n^  zu  drefben,  ftMt  data  fie  das  Gewerbe  befer4erii 
foUteo:  d^  neiia  Anteiben  den  Ackerbau  und  allei 
fiew^rbe  ziirücMetzen,  inäem  fie  denZinsfufserköbflv 
^aTs  Fnuikreich  zu  £eren  reellen  Bedfirfnißen  zu  we^ 
|i|^  Qeld  Wflize,  und  dafs  beides  den  Be^infnnTfn  4ei^ 
U^tion  und.  des  Schatzes  durcb  andre  Mittel  zugleid6 
4bgebolCen  Werden  niflife.  Er  diut  hier  VorfchHige^ 
welche  er  im  e#ftgedachten  Werkeberrftsmitwei\igrem 
^6r][äufig  er^ähntnatte.  Das  erfte  diefer  l^itte}  ift  die^ 
res  : ''  ^e  Sehatakanmer  üsile  Papiere  Aatt  Geld  ans|^' 
^en,  fo  wie  Jas  b^rOhmte  Arvet  du  ig  Aout  vj%%  anord* 
A^te ,  aber  mit  dem  Ünterfirhiedet  dafs  Term^  diefe^ 
f^if^  ^a  ^läubigier  gnwimgeii  wurdet^  und  dafif  ^j^ 


^ir^i^r^^??^.^**? 


f^  durch  die  ^(g|mik^e  a%e»ebe.17ebeaea^p£i|(  der 
^  ünftigen  befler  Ordnung,  und  genä^i^rn  Zahlung,  be« 
wegen  will,  frey willig  Papiere  ftatc  (iela  vors  erfto 
knzunehmen.  Das  zweyte  Mittel  ift»  die  Nation  zii 
bewegen,  das  goldne  und  (Uheme  Gecäthe  in  Münze 
zu  verwandeln.  £r  ftellt  hier  eine  fehr  fcheinbare  Rech» 
nung  auf,  wodurch  der  Wertb  des  metallnea  Gecäths^ 
in  Frankreidi  erfttfunlich  hqch  angegeben  wird,  alleui 
4iergteichen  «Rechnungen  find  ä))erhaupt  fehr  fehUani,' 
und  es  ift  daher  nicht  recht  vx  ^eurtheilen,  ob  der  ge-. 
ringe  Ertrag  dtefi^r  Operation  (die  in  der  Folge  wirklich- 
gemacht  worde|i)  d^^er  rühr^  dafsdieRechpungüber- 
crieben  jft,  ode^  ^  die  NaÖQn  fo  febr  an  diefemLuxus 
hangt,  dafs  fie  nur  einen  nnz  geringeq  Theil  ihres 
fiberflüffigen  Geräths  in  die  münze  gefchickt  bat 

In  der  ganz^  Schrift  hfrrfcben'  überhaupt  richti-' 
ge  Gnindßitze,  und  es  finden  ficb  darin  Tiqle  gute  Be*, 
gierkMOgen. 

<;pif  Fortjet^^  f^gt.-) 


muß  I.   n  u  1^1   ;n^- 


"t  fl.""*!  \f  i. 


iJCLEI  N  E  .5  C  H  EI  FT  E  N. 


mtrabtgtScturi^  Maiti,  au  iw  Freyh^rm  ^oä  ßfldkiü^,  Jl"?^ 
Sacht  Cammertieifn.  gefchriebcii  von  J6h.  Jacob  fet^r,  %o\\^ 
Jfeuft^  Oberbergrath  Hc  t*t%9.  ?o  «^  8-  3D«r  Yedtorbcrif  V£ 
Me^  in  di*frn  dwy  «ukafiwi  Kfclienft*aa;  yi>od«n,  was  Iw  aul 
Mi»  Ixmmi  R^ife  v^  ^^^  ^'^  ^^^^  ""^  Toa.da  au  Maain 
Xmatk  b^meckte.  *  Die  niedrigere  Berdteiice  u^  Bern  beltshat  auf 
SaüdiUin ,  mit  aeffcn  fidiichlen ,  S<phtcfiten  von  der  bekannt^ 
Scliwrftterifchen  Nngeißj4h  abwedifeln,  Man  findet^datiun,  wie^; 
Wobi  Ukfti,  Gloibpetren,  und  bediene  lidji  'ftiner  übrigens  au 
duidera.  Hinbte  '^küx  8atidftauii«Kte  ziehet  .ütk  «io  bdharM 
Xall«»birse  fiirt,  welckea  nach  mehrern  BeoljadHVJigea  wgtaa. 
STßaucEein  einTchief^eji  foll ,  obwohl  ^  dem  Hr.  Vf.  antThU^ 
««Tee  auÄ  fehlen ,  als  ob  hier  Kalkfiein  auf  Nagtlfluh  aufjgfetzt 
ley.  E«  wa*cÄwiÄnfcheji>' dafii  hier  eine  genauere  Bfefchrci-- 
bung  von  beiden  geliefert  worden  wäre,  denn  man  nndetin  an- 
<^  iindeni  ebenfalls  .bald  dieftii  über  j^n^  »  und  bald^ieden 
übet  diefeu  ;  der  genlujs  Beobaclüer  wird  a<^  in  folchen  FiJlcn 
ffewiffi'auph  bemerken,  difs  6«  nicht  ein  und  cbtft  diefelb^.Art 
Kaikftein  Cey  i  föndern  dafs  fie  fich  in  irgend  etwas  tinterfchtidct. 
S:  IG.  widetleg^  Itt:-  P-  ^  Nüdiricht ,.  Aä£ik  die  <3ebif^e  fm  Orin* 
ftelwalde,  Oberbasli,  Pay»  de  Vaud  etc.  vom  Fuft  bis  auf  dis 
Sm$gfi  ausKAlkftBin  beiUhen  foUen ,  denn  er  fiuid  unier  dem^- 
bcn  Thonfchiefer ,  und  grobgemengten  Gneils ,  und  bemerkt  da-- 
jUy  4ars  die^anzöfifchen  Schriftftellcr  diefe  Gebirgsart  über- 
i3upt  Roche  graniti^üe  nicnnten.    Auch  fände  man,  da&  der  fo- 

genimnce  GeUWt*  3t^  ^  <^«f?  ^  ^ül^J^^i  ,^"f  ^ 
letov  JWkbeMn  am  Thunerfeei  Vird.  ein  tm  Kalk  hegende» 
Xi  SduiKmacluiges  Steinkohlen ^öu  bebauet,  auch  findet  m^n  in 
ebeuoiefen  Gegenden  weiches  Erdharz  im  Kaikftein.  Diefe  IJm- 
ftSide  nebil  einem"  ito  Kalk  befindlichen  mit  Yerfteinerungen  an- 
«rfttlli«!  mäcütigtn  i^ifenfteinf^)ti  beftimmeii  8.  H,^«*  Ä: 
V^  die  Ukalpen  als  wabre  Flöt^^i w  4nzufehen  i  di0  jfidDch 
#in  häbefes  Alter  als  die  übrigen  haben  kannten.  Die.Salt<{UeUe 
bay  Sex  ergieftt  fich  zwar  aus  Gigs',  fpll  ab^  aus  Thonfchiefer- . 
Ugen  Cvi«ll«i<*i  fchieferigeii  ThohV)/  dis  i^vifchen  Anreiben 


cinfchiefiM».  osft  in  den Gifs  Unnen.  B»f  Suhüa  bticfai  sm-i 
türHcher  Schwefisl  fo  ^isufig  imGip«,  d^  ib«  «ifUfr  Oewttk-« 
(ehsf^  fewiimoi,  «nd  ^^  gut«  «sacben  läfst  Der  zweyte  ^Brier 
cästhaliKachriditea  von  Parifer  Gelehrten  und  verfthiedeHWi  daß- 
^1  MiiteraHenfämmluhgen.  *Iii  dem  dritten  Briefe ,  von  Mann- 
bttmsns  g««Mri«lMn^  «rsihlt  dev  Ifr.  V&;  ww  er  auf  €<mmi 
Reifiß,  von  Paris  bii  didun  shgMir<rflfeii  i  vun  Buris  mibwikk  cuff-i 
artigen  Flötzkalk.  hierauf  S^4i^ii^bifJ>anB0ia;  und  von  d^ 
bis  Chaloiis  Kreide,  und  Feifs^n  Kalkftetn«  die  weiter  nach  Meu 
xXi  mehr  vwhärtet  waren-  Bey  Saar  1-öui«  Granit,  Thon,  Sand. 
i^in  und  .KalkiUin ,  in  wekher  Gegend  (ich  auch  viele  thei.'^^ 
wteSone»  Ifaeiis  noch  gangbar«  devgmrtcA  beAideu.  *Sum: 
SOdüb  werden  o^  einige  \ii9riin£ii^^Mvk*i^y^^^rW^fe-     ' 


LsTknünnsscwCHirai       OMof:ibockK   Betßrä^  zn    4^* 
ifü^hricjinm  wm^^l^enHsm^fhxiiUn^'  ErfteFonfetzünfft  ein  Pro. 
granun  von.  JpK  FrUdr,  Degen ,  bisheidgen  l^rhrer  q^r  vierte»^ 
Klllfe  C>n  dem  Gymnafium  ^u  Aiifpachj  und  defigniri^n  profef- 1 
fdr'i  Heetor  und  Infpector  der  Ftirft^hfchule  zu'  Keuftadt  an  der . 
Aifch.  179a  4  Bogen  in  4.  —  Schon  17J5  gabHr.  D.  ein  merk-  •• 
würdigepi  Fr^gramoi  heraus ,  worinn  er  roxi  euiisr  vorher  nicht 
benutzten  reidien  jf umrifch^P  Fund(^5e«.  der  gfsBr  Schonbpr«  > 
nifcheiiBiblio^ek  zu  Gaybacb  in  Franke«,  l^achrichc  gab  und  , 
ehii^  dort  befindliche  Ilandfchriften  recenürta  '  ^n  dieffP^  Ge* 
fdialte  fahre  er   nun   fort,   und    befchreibt  erft:  einen  Codex,  . 
w/nrinn  oin-Stüok  voa.  Sädmi'ü  Carmime  ptiUhaii,    yten  Prudentü 
Pfyckomachia ,  von  Horazh^x  Briden »  und  eioi^.  andre.  Sacbo^  i 
beHndlich  find.    Künftige  Herausgeber  diefer.  l^icht^r  w^r4en  «& 
dem;  fixsu  ^öf^  l>aui£  mgüi »  dsfi  ef  fie'duf^diäGi^ialiieiioizteit 
Handschriften  aufmerkfam.  mscht^    Denn  die  hier.v^i^eg^ 
Pv<>bQn  28igoti,  .W(sr  fie  manche  nicht  zu  verachtende- Varianteir 
darbieten.     S,  8  würden  wir  ^  Abbrevmue«    Sbbö  äX  tetäe 
nicht  leOsn:  ff^Jcribo  ^f^iMim  Is^^am,  l^ttdfn\.Tiehn^ :  ^^a• 
fo  ante  Ijietarp,  ., 


■r«-^ 
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Dienfiag's,  d^en  S-MUrz  ifpu^ 


i"-M       "■■■?  r  i^-'i 


STAATSmSSENSCHjFTEN. 

(ThHgrefetzte  Jnüige  der  Scfitfften  über  die  franzBßJche  fie^ 
*  ■  fölution.') 

Ais  der  Veric&uf  der  geiftlicbeo  Q^er  befitiodini 
war  /  und  di^obeo  erwähnten  Plane  ztt  diefem 
JBebufe/belwmt  Wttlden,  j^rfchien  zuerft: 

f    D^cthn  4u  frajet  de  W.  tEvique  fAutun  Jwr  Vechm- 
ge  univerfet  et  direct  des  ctßc^t^ces  de  VEbat  Witmt 
,     .  Us  biens  nationaux^;  A  laquetk  on  a  Joint  de  neüvA- 
\   les  c(mfi(ferati<ms  tant'fiir  hConvenmce^^ 
deemiffi<m  SAßigfuxX:S'Meniioye'c[m 
^kens  de  finattce ,.  ies  ptus  coftvenabUs  aux  drconßan' 
r-       ces^  M  une  Uafe  d^PAiOeurJi^Mr.Cerutüy  Jht^ 
fotaliele .  (p/»  Mr  .Bergeiffe  a  fdit  des  biUets  de  Ltiuß 
ei  des  Äff.  monnoye.    Par  M.  Clavtire. ,  Paris»  jJe 
Vfmpr.    du  Pacrjoite    fnm^^id.    3  JuiUet,     1790. 
13»  S.. 8. 
■     Hier  zeigt  der  Vf.  dafedie  Vom  Bifchofe  Tön  Äatun 
*v<irgefchlagne  Methode  die  geiftliehen  Güter  zu  ver- 
^  kaufen,  die  Zahl  der  Käufer  felir  einfchränken  wur^, 
tlafs  fie  nur  Befitzern  grofser  Summen  zufaHen  können, 
weil  Stadtbewohner  die  nur  ein  kleines  Capital  anzu- 
legen haben,'  daffelbe  nie  recht  nutzen  können,  wenp 
fie  Ländereyen  daftfr  kaufen':  es  aber  für  das  Intereflfe 
^erNationVortheilhaftfey,  wenn  geringe Landbewoh- 
tier  klj&ine  Portionen  der  Güter  kaufen  :dafs  der  An- 
kauf der  Güter  auf  die  vorgefchlagne  Art>  eineSpeCu- 
lation  zum  "VJiederverkauf  werden  muffe,  die  den  letz- 
ten Käufern  fowohl  als  der  Nation  nachtheiUg  wird: 
dafs  ferner  nur  iolche  StaatsoUigationen,  welche  fefa^ 
geringe  Ztirfen  tragen,  zu  dem  Ankaufe  verwandt  wer- 
•den  würden,  wenn  fie  nach  dem  W^itheder  Inder 
Obligation  aufgedrückt  forden,  angehoiömen  werdend 
«nd  dafs  es  gegen  die  ausdrücklichen  Erklärungen  der 
"Nat.  Verf.  und  eine  offenbare  Ungerechtigkeit  feyn  wür- 
"de,  wenn  fie,  wie  der  Bifchof  wollte,  nur  nach  dem  Fu- 
fse  einer  Reduction  nach  dem  Zinsfufse  i:u  S  pro  Gent, 
'ai^enommen  würden :  (Hier  thut  er  dein  Vorfchlage 
fles  Bifchofs  Unrecht,  denn  es  follte  demfdben  zufolge 
.    den  Inhabern  der  Obl%atlonen,  die  nut  irf  pro- Cent 
Zinfen  trugen,  fre^ftäie^i,  fie  nach  demWerAe,denfie 
zu  5  pro  Cent,  im  Cöpitale  reducirt,  hätten,  alsbaare 
Zahlung  anzugeben :    es  war  alfo  keine  erzwtmgene 
Reduction  des  Capitals)  dafs  die  Ber-ahlungder  exlgiblen 
Schulid  auf  diefe  Art  durch  den  VeAauf  der  Güter  nicht 
be\Ve"rkfteöigt  werde,  da  vielmehr  foldie  Schuldet  da- 
öurch  abgetr^en  werden,  die  dieletzten  in  der  Ordnung 
feyn  fpUten :  dafs  diefe  ON^eratioifeinenniiermdiiliebeB 
'A.  L.  Z.  ijgi.    Erfier  Band. 


^Handel  mit  Fapicfreh  veranlaffen  würde,  wodurch  ider 
.Wertb  aller  Föderungen  an  >den  Suat  höcbft  uaficher 
..wild,'  und  aur.dierAgtoteurs  der  Hauptftadt  gewinnen 
•köDJsen,.  ;      .  ^..   •^.  ■.         •..    .  .  •         \ 

'    Er  empfiehlt  hierauf  ftatt  diefes  Plans »  eine  Ver- 

ntehrung  der  Affignate  mit  600  Mill.  ähnlicher^  (die  al- 
^to  audi  3  pro  Cent  Zinfen  tragen  follten)  die  Bezahlung: 

der  exigiblen  Schuld,  fo  wie  fie'ßtUig  t*ird,  und  den 
•Verkauf  der  Güter^  wodurch  diefe  Papiere  wieder  aH- 

mäklig  auac|cr;Ciürealafion*  gezogen  würden.  'Dierari- 
vgehangte  Brief  an  Cerotti  ift  der  hemliche,  der^'in  def- 

fen  Iddes  fftc.  wovon  im  No.  3'73  v.  j.  Recherifdiaft* 
•gegeben  Worden,  bereits  mit  enthalten  ift.' 

^  ^  '  Der  Plan  des  Bifchofs.  von  Autun   wa1:d  ver- 
teidigt, in:  ,  j 

''  €akul  du  Capitai  detadetie  fubUqite:  lUflexiöns  für 
'' .'  tes'  Caufei  du  disäredit;  ei^  disouffion  de  lä  J/lttiiaii 
de  M.  tEüequed^Autwn^  et  (^smifrespi'&jetipnbHes 
fitr  te  mode  de  paiement  des  biens  ^»ationanx ,  par 
JV;  Ihdoz  Dufresnotff  biotcnre  et  Suppteant  de  Ul 
Deputation  de  Paris,  a  Paris,  de  rimprimerie  na- 
''"*•  -^  tioniüe^  i  Aout.  1790.    1048.4. 

,  Die  erjfte  lind  gröfsere  Hälfte '  diefer  Schrift,  wori« 
der  Belang  der  kationalichuld  angegeben,  derUngrund 
des  Vorurtheils  gegen  die  Gläubiger  des  Staats,  ui^l 
die  Urlacdbie  des  Discrediu  gezeigt  wird,  enthält  viele 
lehrreiche  Erörterungen  aus  der  Gefchichte  der  offene 
liehen  Schulden.  In  der  letztern  vertheidigt  er  den 
Plan  des  Bifchofs  von  Autun  mit  folgenden  Gründen. 
!pie  JieÜe  ^^pnftituee  (er  den  Creations-Edicten  zufolge 
yeben  fowohl  exigibel  als  die  andre.  Gewaltthätige  Ver- 
Ifügungen  Jbaben  fie.  zu  verfchiednen  Zeiten  redudrt. 
jEs  fey  alfo  billig,,  dafs  fie  eben  fowohl,  als  die  jetzt  exi-  ^ 
gible  Scftuld,  beym  Verkauf  der  Güter  angenommeA 
werde«  damit  die  Eigen thümer  zu  den  ihrigen  kommen, 
jf  Allein  die  jetzigen  Befitzer  Jtiaben  nie  den  Gedanken 
gehabt»,  vom  Staate,  nach  ihrer  Willkühr  die  Capitalien 
zurück  zu  erhalten,  und  die  Ungerechtigkeit,  dadurch 
das  Rembourfement  eines  Theils  diefo.r  Capitalieh  wel« 
ches  verfügt  w^r,  alufgehoben  worden,  hätte  auf  andre 
Art  wieder  redreftrt  werden  können.)  Man  hat^e'den 
Grund  gebraucht,  die -(chon  vorhandenen  AJl%nät^.' 
Würden  in  ihrem  Werthe  fallen,  wenn  die  Staatsobli- 
gationen \larch  das  Project  des  Bilchoffi  i^^  mit  in  Cur« 
gefetzt  würden^  Hierauf  antwortet  der  Vf.,  däfs  durch 
.  die  vor^efiihtagne  Op^sratiön  keine« wegesQthtigatiooöil 
iliid  Aflignate  einander  völlig  gleich  gemacht  Würden« 
da'  diefe  als  Münze  curfirens  dafs  fie  alfo  aiich  sieht 
nach  PropörtMon  mir  jenen^leiclifteigeattflidftUcnroüf« 
Hhhh  fcn. 
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fen.  ble  V,ermphrang  des  Agi6tirPftV:ftgter,  entfteht 
vorzüglich  durch  die  Vöraüge  welche  gewifl^eh  Papieren 
In.  gevvilTcr  Rückfid\t  erijieilt  werdei; .  es  teirdalfo  aucH 
iäiefer  "Nachthcil  nicht  zu  befürchten  feyn.  QGewifle  Ar- 
ten des  Agiotirens  fre^^ich  nich^t  rffetn-  daflTelbe  wird 
doch  überhaupt  durch  die  Menge  kauflieber  Papiere 
vermehrt,)  .    ."i  :  ". ..  ?. 

-     Hiera^  folgtet 

Lettres  ecriüs  ä  M.  Cerultti  pajr  Mr  .Claviire  für  Us 

prochainsairra'ngeniefUsdefinance.  JParis,  deThnpr. 

4ii  Patriote  fran^ais.-   Premiere  hMiccUton  6Jont. 

Seconde  I0  Aout.    Demiere  4  Sept.  ijgo.   zuiam- 

jnon  iS9  S.  g. 
In  dem  erften  Hefte  diefer  Briefe«  wel<;hes  unftreitig 
^am  den  lefenswürdigften  Schriften  der  Art  gehört,  iuid 
^vprtreflichc  allgemeine  Betrachtungen  über.den-Finani;- 
zuftand  von  Frankreichenthalten.  5eit  dem  jähre  178)9 
Ägt  der  Vf^  ift.  eine  höchft  nachth'eilige  Veränderung 
vorgegangen.  Eine  ungeheure  Scbuldenlaft«  die  nach 
Hd^em  Frieden  durch  Liquidation  ailer  Kückfta^de  noch 
fchleuntg  asvT^chfen  mufste».  und  die  fortwährende  Ve^r 
fchwcndung,  welcher  der  Hof  nicht  entfagen^ivolke,  hat 
den  Mihifter  Caltmne  verarilafst;  afleKanftgriSexiir^r- 
brauchen,  um  Geld  zu  erhalten,  Mnd  ddnen  welthcCäf* 
^Italien' h^geb^n  kötonten,  übeiftriebaeyorAciieö^z^i- 
:gcftehen^  vvodurchzum^gr^ftten  Naehth eile  aller  jJ^.weiJ 
vbe,  der  Geldieichthum  der  Nation  gröfstan^hell^ih' die 
ölTentlichen  Fonds,  und' zu  U>uernehmujigen,  welche 
lieh  darauf  beziehen,  geleitet«  undderZinsfufs>gewab- 
&m  erhöhet  wbrd^n.  Seilen  die  geifüichen  Güter  ycr- 
kauft  werden,  uml  fölldieffjr  Verkauf  der  Nation >v»b* 
lieh  vbrthcilhaft  feyn.  So  muffen  Maasregeln  vorherstc^ 
tcn,  welche  den  Zi'nsfufs  erniedrigem  denn  fichre  Oolj- 
jrationeh  (wie; denn  alle  Staatspapierc  fither  lind,  feit 
die  Nar.  Verf.  erklärt  hat,  dafs  kein  Bankrott  ftati  finr 
den  fülle)  die.  5  pro.Ccnt  tragrn,  xVerden  von  wenigen 
Perfmicn.  g(*gen  Güte^  weggegeben  werden,  die  nur 
3  pro  Cent  einbrij>gen.  (Dies  ift  doch  nicht  fo  ganz  un- 
iweifclhaff.)  In  ttm  Augenblicke,  da  der  Vf.,  fchriöb', 
waren',  fcihrter  fort,'  nur  7ooMiU.  bilJets  au  portern: 
im  Handel.  Durch  das  Projet  des  Bifchofis  von  Autun 
würden  noch  3,  500  Mill.  andrer  Schulde!n  in  felche 
tillcts  au  porteur  ver^vandelt,  und  dadurch  dgr*  Handel 
mit  Papieren  unendlich  vermehrt,  der  Verkauf  der  Gü- 
ter laicht  erleichtert,  die  wenigen  Capimjien,  die  noch 
in  Manufacturen  und  im  Handel  ftedcen,  vollends,  in  je- 
neu  Handel  mit  Staatspapiereu  getrieben  werden,  und 
fo  alle  Gewerbe  noch  mehr  l^ide;i,'  ohne  daß  der  .Ver- 
kauf der  Nat.  Güter  dadurch  zu  Stande  käme. 

/  Statt  die  Meng^  der  käuflichen  Papiere  w  ^«TgrJ^ 
£sern,  mufs  man  olfo  vielmehr  das  Geld  zu  vermehreii 
fttchen,  woinit  jener  Handel  getrieben  wird,  die  Con- 
cnrrenz  unter  den  Käufern ,  nicht  unter  V^ka ufern» 
vermehren.  Man  mufs  al'fo  ei^e  ^.etraciitli^he  Menge 
iener  Obligationen  und  Foderungen  realiArpn.:  und  die$ 
Vann  hey  dem  Geldmangel  nur  jtM|  Papiergelde  ge^ 
fchehen;  weil  das  Papiergeld  durch  die  Hypothek  auf 
di«  geiftlichea  Gutert  die  ihm  erth^ilt  w^d^B».  vgUed 

"     1  '*.  •  • 


'  Werth  hat ,  und  ITch  in  der  Grculation  vermittelft  des 

•  Gefetzes,  welches  es  dem  Gelde  gleich  machte  erhalten 
kann.  (Ift  cj^s  letzte. fp  unbezweifelt  \lrahr?)  piel^ 
Aflignate  (Lettre  Sme.)  muffen  nicht  Wofs  auf  gtpfse 
Summen  geftelltiverden,  fondem^es  linüffen  kleine,  bis 
auf  einen  Louis  herab  gemacht  werden,  weil  die  Circa« 
lation  deren  bcdaff,  und  fie  durch  die  Schwierigkeiten' 
der  Verwechslung  der  grofsen  AiTignate  gegen  haare 
Müni^e  immer  fchadet.  Im  6teii  Br.  fchlägt  er  eine 
Anftalt  vor,  dadurch  .die  kleinen  Afli^ate  unter  folchen : 
Bedingungen  imd  Einrichtungen  ver^vechfelt  werden 
follen,  diSs  das  Speculiren  ai^  Geld  dadurch  nicht  be- 
fördert wird.  '  Der  yte  Br^  ift  gegen  die  obenerwähnte 
Schrift  des  Ducloz  Dufresnoy«  Calctd  de  la  dette  publUfue 
l^erichtet,'  Infofem  fie  den  Plan  äes  ftSfehöfs  v<m Au- 
tun verteidigt.  Diefe  Antwort  aber  fetzt  in  ihren  wich^ 
tigßen  Theiten  voraus ,  dafs  alle^  Staatsgläubiger  ge- 
zw;ungen  würden,  CorUrats  au  porteur  zvi  5  proCem^ 

*fiir  ihre  alten  Obligationen  anzunehmen',  und  tft  &lf<x 

'nicht  ganz  zutreffend* 

Gegen .  die  ^Aflignate  find  verfchicdne  kleine  Schrif- . 
ren  erfdiienen,  unter  denen  die  verzüglichHe '  elV¥m 
feyn  mag: 

\i,Sfiir   ta   jiropoßtion   cTacqmtter  ta  dette  -exigible  ,eu 
^  **    ^[ßgncUs  par  M.  Cohdorcet,  ,  Paris ,   b.  ^udoin. 

,! . '  1790,    '  "  •    ■  •  .;  • 

,  Der.  Vf.  ^.eigt,  dafs  das  Syftem  der  Afligtiate*  eine  Un- 
gerechtigkeit gegen  die  Gläubiger  des  Staats,  iifidgro- 
4sj^  Unbeq^emiichkeite|l  für  das  ganze  Publikum  ehV 
Iu|lte^  Jene  verlieren  neqilicli  die  ihnen  gebuhrendea 
^iuien;  bis  dahin  dafg  das  Papier  wieder  jn  4i<  Staats* 
caffe  zurüddtieist,  zum  Theiic,  oder  ganz :  (nachdeni 
dicAffiguate  nnr  3  pr«  Cent  oder  gar  keine  Zinfentra-^ 
gen  follen.)  ühd  iiächft  dem  das  Agio,  welches  das  Papier 
gegen  Geld  verlieren  wird,  entweder  unmittelbar  oder 
mittelbar,  durch  den  in  Verbaltpifs  micandemfilr  Gel4 
kauflichen^GÄitern  erhöheteaPreis.der  Nationalgüter,  die 
mit  jenen  Papieren  bezahlt  werden  können/  Das  Pu- 
blicum leidet  ebenfalls,  und  zwar  vorzüglich  die  Land- 
leute  in  den  entlegenen  Gegenden,  die  Vey  der  Bezahl . 
•lung  der  etwa  gekauften  Güter,  vo^i  den  Agioteurgab-. 
.hantig  werden.  Uefoerhaupt  hat  die  Bezahlung  einer 
/o'gro&eo  Made  ypn  Gütern  durch  ein  Papier,  weiches 
dem  Agio  fo  febr  unterworfen,  un4deffen  Werth  daher 
fo  uniicher  ift,  g^ofse  Nachtheile.  .  Der  V{.  zeigt  dafs' 
die  gerühmten  Vqrtheile  der  Afflgnate  fich  ni|ter  ein- 
ander wider^rechen »  und  empfiehlt  dagegen  die  Be- 
zahlung der  exigiblen  Schuld  Ibwohl  durch  Obligatio* 
nen  zu  s  pro  (lent ,  die-  bey  der  Bezahlung  det  Güter '. 
wieder  angenommen  würden,  als  durch  Allignace,  nach 
Wahl  der  Gläubiger ;  da  denn  das  wahre  Bedürfnis  al? 
les  anfs:vort{ieilhaftefte  regulireh  wurde:  ,er  fchliefst- 
jnit  der  Bemerkung,  dafs  es  mVtt^c&tnoch  tBöglichfey» 
4iie  ganze  Operation  durch ^pin  papier  nonforce  zu  ver-  .; 
richten,. welches  denn  un(bfeitig  der  hefte  Weg  wäre. 
Diefe  Schrift  ^nthiHt  gntf  Gedanken,  allein  es  fehlt  dem  : 
Vf.  die  Gabe  des  klaren  und  leichten  Vortrags  gar  fehfi 
4ind  diefe  ift  doch  vorzüglich  nothwendig,.  wenn  maa 
fchwercj  Tei^f^idkeUa  und  biaher  vor  dem  grofeen  Pu- 

blicom 
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hXkxim  ^oeh  wenige  erörtere  Dinge»  da::  allgemeinen 
EtBfidit  nahe  bringen  wilL  .  ^      .    ' 

:  In  einer  anderp  Sdurift  Sur  la  fixation  de  tlmpoi 
par  M.Condorctt.  30  S.  g.  fichlägt  der  Vf.  vor,  die  Ver: 
minder^ng  der  Nat  Schuld  auf  diejenigen  Erleichterun; 
{;en  einzufchränken ,  die  aus  dem  Verkaufe  der  Güter . 
und  ^dadurch  reducirten  hohen  Ztnfen  entfpringen,  ohne 
weitere  Amortifationsfonds  vermittelft  erhöheter  Aufla- 
45?n  m  errichten*  fr  wiederholt,  dafs^bey  diefem.Verv 
kayfe  die  .Staatsobligationen  directe  zugelaflen  werdet^ 
mochten.  Das  Agiotiren  welches  man  befürchte,  werde 
nur  durch  die  Verordnung  9  dafs  haar  Geld  gleichralls 
>nidei[i  ^bl^ngen  angenommen  werdenfolle, .  gehoben 
,werdf  n.  Dadurcb  werde  fich  nemlich  der  Preis  aller 
augelarsnen  Papiere  gehörig  reguliren. 

Necker  ubei^gab  bekanntlich  einen  Auflatz  an  die 

Na^  Verf.  worin  eY  feine  ßedenklichkeifen  gegen  dje 

Emiflion  einer  grofsen  Menge  von  Afllgnaten  mictheü- 

te.  '  Diefes  vetanlafste  den  obgedachten  Vertheidiger 

'  derfelbea  zu  folgender  Sdirift :     -       - 

Rfpon/f  m  Memoire  de  M,  Necker  concernant  tes  Ap 

.    jigmtSf  et  ä  d'autres  in-q^ofitianscontreunecreatiön 

qni  tes  forte  ä  dciix  milliards:  pär  HL  Ctavtere.'PaA 

TIS,  de  rimp.  du  Patriote  fran^ais.    Prcmii?re  Pa^r^^ 

tie  15  Sept,    Seconde  Partie  2S  Sept.    1790. ,  2p^ 

.  s.  8.  :    ; 

rEr^  infiftirt  hier  durchweg;  auf  die  Solidität  der  Äfr 
fignate,  wegen  der  Hypodiek  auf  die  geiftlichen  Gütejij, 
und  auf  ^das/Beilürfbife  dcr'Girculatiön,- Welche  für  Ai& 
jejtzt'verfchlonenini.Sumineh  Münze,  neues  Geld  g^y^ 
fchi^Fft  werden  muffe.  -UnterderVorausfetzung,  dafs  die. 
Aifignate  durch  diefe  Umftande  hinlänglich  gegen  Dis-^ 
credit  gefiebert  feyn,  ift  es  freylicti  leicht,  iie  zu.  ver- 
theidigen:  aber  der  vf.  geht  gar  nicht  gehörig  in  das 
Dctäii;der  Umftande,  auf  denen  die  Möglidifceft,'grofse* 
Summen  in  Papiere  zu  circuliren,  und  dicBeftimmung 
des  Quänti  diefer  Summe  beruhet. 

Auf  diefer  Vorausfetzung,  dafs  die  Affignate  in  der' 
Cfrculatkm  dem  Gelde  beynahe.  gleich  bleiben  werden, 
bemhet  die  Beantwortung  der  obgedachten  Schrift  von 
Condorcet,  welche  den  gröfsten  Theil  der  aten  Partie 
ausmacht.  In  derfdben  werdcfn  aufserdem  nochcii*e^ 
Menge  anderer,  und  fchlechter  Einwürfe  beantworteti 
welche  vorzüglidi  in  der  Nat*  Verf.  gegen  den  Plan 
.  i^s .  Vf.  gema^  nvorden.  Es  iil  in  der  That  merkwür* 
dig,  dafs  in  der  direntlichenDiscußion,' welche  in  Rüd^ 
licht  ttüf  alle  Angelegenheiten'  der  Nationen  fo  .wohl* 
thätig  ill,  wenn  die  ^^liberirenden  Corpora  erft  zu  ei* 
«er  fokheh  Lage  gekumfnen  find,'  dafs  wahre  Einfich-^ 
ten  in  ihnen  einen  herrfchenden  Einilufs  haben ,  in 
Pränkreich  ufaer  diefe  grofse  Sache»  fb  wenig  gutes  vor- 
gebracht iil. 

Der  wichtjgfte  Vortrag  darüber  ift'ders  welcher  un- 
ter der  Auffchrift : 
Discours  et  reptuptefur  les  aßlgnats-ntonnoue  ^  pronon- 

eis  par  M.  mirabeau  fain^  dans  taffewbiie  tuUicmi^ 

it.  JParis»  h.  Lejayauf  J04S.  8*  gedruckt  Ui. 


Er  en^i^t  aber  nur  in -dem  weitl^oßigeiH  wortrel- 
jcbeni  unordentlichen  Vorfrage,  der  fiey  cinenr  Manna^ 
welclietfo  viel  öffentlich  redet,  und  fo  wenig  ruhig  ni»ch* 
denkt,  natürlich  ift,  das  was  in  Clav  iere«  Schriften  bel^ 
fer  gefagt  ift«     '  /;. 

Es  kommt  wte  bisher  gezeigt  worden  in  der  g^fi^^ 
2en  Sache  alles  darauf  an,  ob  die  Affignate  fleh,  in  d(ei; 
Circulation  mit  dem  Gelde  al  pari  erhaken  können, 
bis  fie  in  der  Caiffe  de  rExtMördinatre  wieder  V/^r« 
fchwindeu  :  und  hierüber  ift  vondertVertheldigerirde» 
Syftems  nichts  gefagt.  Clavicre  verfpticW  am  Ende 
feiner  letztgedachten  Antwort  an  Necker,  eine  3^^^^'^^^'' 
worin  er  die  Mittel  angeben  willf  jefies  zu  bewirken. 


Die  Bemerkung,  welche  Reo.  obeü  über  Burke'd^ 
Werk  gemacht  hat,  daf<;  es  noth  wendig  einiger  Erläute- 
rqngen  und  Zuiatze  bedürfe,  wenn  es  auf  ünfet  Publicuin  ^ 
etwas  wirken  foU,  trifk  auch  die  heften  franzöfifcheii 
iSchrifteu,  welche  die  grofsen  B^ebenheiten  unfrer  Ta- 
ge, veranlafst  Eaben.    Je  mehr  der  Vf.  einer  Schrift  felblt  ^ 
Antheil  an  denfeiben  genommen«  je  mehr  fein  Werk  fich  * 
darch.  eignen  Geift  der  felbft  jgedacht .  und  beobacbteC 
1|^^  auszeichnet  je  intereffanter  es  an  fich  felbft  daher  ift«. 
di^fto  mehr  fetzt  es  allemal  im  Lefen  voraus«     Die  ge^ 
nauere  l^twicklung  der  Begriffe,  und  das  zufammen'^ 
hirngend^  Ralfonnement  erleichtern  es,  den  Gedanken 
emes  Schriftftellers  zu  fafien»  und  ihm  Vu  folgen«    Und 
etien  diefes  ift.  am  wenigften  folchen  eigen ,   die  durch 
Um&önde  tler  Zeiten  veranlafst»  aus  der  Pulte  eines  Kor 
jl^s^ia  dem  fich  Beobachtungen  u.  Reflexionen  ärängeh* 
ti^'eines  durch  Begierde  gutes  zu  nützen,  belebten  Her% 
zens,  Schreiben.   Der  Lefer  der  blosdarch.ruhiges  Nach«; 
denken  lernen  foU,  und. dem  vielleichr  kaum  di&  6e<« 
fchichte  in  der  Einbildungskraft  zu  Hülfe  kommt«  ^bk%  . 
gemetniglick  be)^  den  erften  Begriffen  an^    die  jene 
Scliriftft^Uer  öfter  vorausfetzen  als  erweifen.— Einer  der 
vorzüglichften  unter  den  neuern  Franzofen,  und  in  Ab- 
•  ficht  auf  Tb  Coric  der  vorzügKchfte»  ift  Mimniet.    Es  ift  . 
daher  dem  Ree.  fehr  angenehm  zu  fehea ,  dafs  die  im 
Nr.  196.  diefer  Blätter  v.  J.  gerühmten  Cpi»/uii?m£«oiif  etc«« 
deffelben«  durch  eine  folche  Behandlung  für  deutfchel^e« 
fer  nutzbarer  gemacht  worden  find; 

Jena,  b.  Mauke:.  Moamers  6etrachtungin  thit  dii 

Staatsverfajfungefh  vorzägUchüberdiejentget  welche 

dem  fraiizfjifcken  Staate  angemeßen  tft^   Aus  den> 

Fränzöilfchcn  über  fetzt.    Mit  einer  Einleitung^  An* 

\       merkungen  und^ufatzen  von  D.QoUUeb  Hufeland^ 

ordentl.  öffentl.  Lehrer  der  Rechte  zu  Jena.  1791; 

X.ond  214  S.  8'  r 

In  der  Vorrede  glebt  der  Ueberfetzer  einige  Nachricht 

vom  Vf.    In  der  Einleitung  beantwortet  tr  folgende  Fra» 

gern    i)  Iftesgiff,UnterfUchungen  über  Regierungsfor^ 

men  öffentlich  bekannt  zu  machen?  ,£r  zeigt  dafe  diefe 

Frage,,  die  allerdings  mit  vielem  Scheine»  von  Männern 

der  vortrdiichftea  Qefinnungen  und  Einfichten»    ver* 

neint  werden  kann,  aus  folgendem  Grunde  bejahet  wer* 

denmüfte.    Die  Achtung  dea  Volks  gegen  feine  Verfaf* 

^Hhfih^.  .  fung 
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Aiognsd  lLegferim$,von  welfWaie^ftfendicIi^Rufaeab- 
t/äiigt  ,  welcher  zu  Liebe  jene  Männer  die  Freyheit  des 
Vrtneüs  einfchränken  mödtten»  bf  ruhet  am  Ende  nicht 
Auf  diefcr  oder  jener  Meinung,  fondern  auf  der  Allge- 
meinheit und  Gleichförmigkeit  der  Ueberzeiigungen  im 
Volke,  'vreldie  nur  düirdi  freye  Unterfuchung  und  öf- 
fentliche Mttläeiluag  in  ruhigen  Zeiten,  hervorgebracht 
m^den  kann.  '  t)  Was  Ift  von  einem  Staate  zu  en^'ar* 
ten  ?  '«und^  waa  foU  er  leiften  ?  Diefe  Frage  durch  welche 
^er  Vf*  äüdi  ioianderti  Schriften^di  fchon  einen  eigiien 
WegderUnterfiachung  angewiefen,  führt  hier  auf  eine 
genauere  Beftimmung,  in  welchem  Sinne  Freyheit  allge* 
mei&ei'  undhöcbftcr  Zweck  aller  Staaten  heifsen  könne  ? 
nebmlich  in  fo  fem  darunter  allgememe  Ausbildung  des 
Menfdien  verbanden  Wird.  Diefe  Erörterung  nebft 
deriblgendea  damit zufammenhängenden»  ift  vorzögHch 
jiützlich:  denii  der  Au^rudc  Freyheit,  ift  in  politiK:her 
Anwendung  fo  vieldeutig,  und  bey  dem  unbeilimmten 
'  jUifonncment  über  Freyheit,  welehea  gewöhnlich  da 
-  herrfcht,  wo  \^Tnig  Theünahme  an  dvn  öfientHchea 
Angelegeohciten  möglich  ift,  entfpringt  bey  dem  lebhaf- 
teften  Enthufiasmus  gemeiniglich  nur  eine  ganz  Unglück« 
liehe-  und  unwtrkfame  Denfcnngsart ,  aus  jeneii  Vorftel- 
lungeo. .  8)  Worauf  kommt  es  bey  Beardieilung  der  Re- 
^erungsfornien  an  ?  Hier  zeigt^er  Vf.  dafs  dft^  Probfei(h 
guter  Verf4flrungeii  darinn  befteht,  den  Staatsbörger  gin- 
gen alle  roögHche  Eingriffe  zu  fchützen.  (Wie  manche 
Regenten  fcbränken  Ägegen^len  ganzen  &idz\^eck  d^r 
St;aats0manifation  aufmacht  gegen  te/>mt Feind  ein!) 
Diefen  ßrundllltz  wendet  dör  Vf.  auf  manche  Theile  des 
Staats  aq.  Erzeigt,  dafs  diefer  Endzweck  felbft.  auf  der 
Einfidit  der  Vernunft  beruhe:  dafs  aber  die  Mittel,  lEtii 


ftü  erraicHett.  ^Veranftältahgfo  menfeblieBer  Khtghetl 
find ,  welche  fich  ^fo  auf  Beohacfatung.  und  Erfahrupg 
ftütz^en  ^ufs :  u(id  vorzüglich  infiftirt  er  darauf^  dafs  die 
Ausführung  aller  Anftalfcn,  Menfchen  aufgetragen  wer- 
den müften,  dafs  man  alfo  nie  die  Grundfätze,'auf  denen 
eine  todte  Mafchine  etwa  beruhen  möchte ,  für  hinrei- 
chend haken,  fondern  immer  den  lebendigen  Gewaltha- 
ber» im  Auge  haben  raufte.  Eine  Beobachtung,  welche 
linter  uns  nicht  zu  vi'1  eingefchärft  werden  kann,  denn 
die  Theoretiker  denken  im  Syfteiii^  gewöhnlich  nuraa 
Qefetz,  und  praktifchere  Politiker  an  Befehl^  das  Gefetz 
auszufuhren. 

bi  Anmeldungen'  unter  dem  Textefelbft«  find  theib 
eigne  treffende  Bemerkungen  mitgedbeilt,.  welche  den 
firanzöfifcbeii  Schriftfte^ler  erlüutem ,  theils  die  beftM 
Stellen  aus  den  Auffatzen  des  Bergaflfe,  von  denta  ^ufef- 
nerZcit  geredet  worden,  und  welche  mit  den.Grundzu- 
gen  von  Mouniers  Syftem  harmoniren,  beygebrächL  .  . 

Ein  Abfchnitt  aus  einem  andern  Werke  von  Mou- 
jiier,  (Expofi  dßia  Conduiteetc.  S.  Nr.  199  diefer  Blätr 
ter  vorigen  Jahrs)  worinn  diefo  feine  Gnindlatze  weiter 
vertheidigt,  ift  hinzugefügt:  und  zum  Befchlufte  eine 
jhQurze  Ausführung  des  Ueberfetzers«  aber  die  .Abände- 
rung der  Staatsvcrfaftung,  worin  er  die  Ge&hren  et- 
oer  Staats  Veränderung   zeigt,    die   vom   Volke    aus- 

Seht,  und  auf  die  Ausbreitung  richtiger  Bcgrifte  in  der 
öhej'n  Voll^aflie  als  die  einzige  reine  Quelle  wahrer 
VerbeiTerungen  zurückführt  So  fchlxefsc  lieb  dieies  Re- 
lüitat  der  ganzen  Unterfuchung  wieder  an  deii  Puna  nn» 
viondemHr.Hufelaad  ia  der  Einleitung  ausgien^  . 

1    .     .  (per  BefiUuJt  fiAgt.'y        <  1 


KLEINE    SCHÄIFTEN. 


TsHMisciiTB  ScifiurTl^w.  Ziirkh,  bey  Gcfsner;  Het^ 
vetifcher  Calender  für  das  Jahr  ijß^*  5  Bof^en«  —  der» 
felbe /«>  das  Jahr  1790.  5.B.  M.  ^12  gr.)  Mit  Vergnügen 
geht  Kec.  der  jedesmaligen  Erfcheinung,  diefes  durch  Intereffe 
fitfid  Nutzen ,  fich^  (j"^^  ^^^  feknen  Ausnahmen  eines  oder 
des  andern  weniger  forgföltig  gavühlten  Auföitzes/)  iji  ^eicbeoi 
Wenh  erhaltenden  Taschenbuches  ,  entgegen.  Die  beiden  vor 
.uns' liegenden  Kalender  enthalten«  wie  ihre  yoi;gänger,  guxe 
Bey  träge  zur  nähern  Kenntnift^  einzehier  TheUe  der  Schweiz, 
und  zur  Charakteriilik  ihrer  Bewohner ,.  und  liefern  aufser  dem 
frewöhnlicheo  Inhalt  des  Kalenders ,  des  Regierüngs  -  Kiidien  ^ 
Kriegs-  undLiteratur-Suts,  die  Retferouten  d^rch  die  ^hweiz 
u.  dgl.  folgende  jLum'Theil  aus  fchön  zerflreut  gedruckten  Nach« 
richten  gezogene  Aufritze  x.  Etwas  zur  Charakteriilik  der  Ein* 
ti^s^cr  deS'Rernerf«ihen>  Oberlandes,  und  der  hegend  voti  Un- 
cerfeen  •  und  den  ThäJern  Ton  Lauterbrutin  .und  Grindelwatd. 
3.  Die  Gefahren  der  Bergbeiftn.  3.  Bine  Doiis  gefunden  Men- 
fchentrerftandes  aus  den  Bergen.  Aus  dem  Tagebuche  des  ar- 
men Mannes  im  Tockenburg.  Seine  'Empfindungen  find  wohl 
}d€  und  da  atw»  fthwatzhaft,  wictehid«  und  «tltäglic9i;  dodt 


.findet  man  auch. manchen  xur  iichten  FhOofopbie  des  Lebern 
hinleitenden  Erfahrungsfat* ,  manchen  au^  einem  biedern  Her- 
xen  hen^orquellenden  giuen  Gedanken.)  3.  Der  Walleiiftädi» 
See.  Aus  dem  Mfcpt  eines  Reifenden.  4.  Biographie  des  be^ 
kannten  Mathematikers  und  Naturfbrfchers  J.  H.  f^mlwrt.  -^ 
Der  Almanach  von  i75K>  enthält  auüser  ein  .Paar  Gediditen :  1. 
das  Malerifch  -  Schöne  der  Jtalienifcheti  Sch^eu.  Aus  dei» 
Mfcpt  eines  Reifenden.  a^refHicheLandfchaftsdarftenungeniiadi 
der  erhaben  fchcmen  Natur  diefer  Gegenden  gezeitfhnet.  3.  Tho- 
n^s  Platters  Jugendgefchidite.  Von  flim  felbft  gCTchneben.  -^ 
CEin  merkwürdiger  Bejtrag  %ur  Erziehu^gs  -  und  Lebensart, 
und  zu  den  Sitten  des  itfteii  Jahrhunderts, J  —  Die  iz  Ku,. 
pf<ar  m  diefen  Almanachen,  find  von  Hcfs  ui^d  Me^er,  in 'der 
artigen  Manier  S.  Geftners  radirt. « —    Der  \nblick  der  wohl, 

Setroffenen  Gegend  des  Sihlewdde^  mit  der  Sommerwohnung 
es.fel.  Gefsriers  war  Rec.  eine  wehmüchig  ongoieluae  Rückr 
erinnerunj  der,  mit  diefem  ünvergefsJichen  hier  verlebseiu 
glücklichen  Stunden.  Die  übrigen  Kunfer  find  m&cendieUf 
Gegenden  der  innern  Cantons.  —    . 
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STJATSinSSENSCHAFTEN.       .; 

QXfifchiüfs  der  \duzeige  Jcr  Schrifuu  über  dl^  Jr^nzoßfch^- 
'Revolution.')      .         ^ 

Rec.  hat  inNo.  3S3.  diefer  Blätter ,  vorigen  Jahr» 
von  einer  Sainmlung  Auszüge  aus  äUcrn  politifchen 
Schriften  Nachricht  g^eg^cben ,  welche  in  Paris  verfertigt 
wird.  Die  Zeitumftähdc  haben  ein  andres  Werk  veraii- 
Ufst,  d^ von  die  Idee  wenigftens  jenem  fehr  weit  vorzu- 
ziehen ift.  / 

'    Dis^J^ns  intportantes  debatues' au  ParUmßnt  tAnr- 

glet^rre  par  lex  phis  cetebres  Orateurs  depuis  trenße 

ans:   renfennnnt  un  ckoix  de  DiscaurSf  MqtionSf 

Aikeffes^  RepUques   etc.  accompagne  de  ^efiexions 

^otitiqucs  dnälo^ues  ä  la  Situation  de  td  France  de- 

*•     "  pids  üs  Etats  Generaux.    Ouvrage  traduitdetAn» 

gtofj^  ä  Paris,  chezMaradan  et  Perlet.  lY  VoL  g, 

339,  478,*.  505  und  41g  S.    . 

^  Rec.  hat  iich  bererts  bev  mehreren  Gelegenheiten  über 

den  aufserortlcntlichen  *Werth   der  cnglifcheh    Parie- 

mentsdebatten  in  Rückficht  auf  alle  Theiie  der  VoU^ 

erklärt.  '  ... 

Sic  find  eine  aufserft  reichhaltige  Quelle  von  Kenni;- 
nifs  der  innem  Verhältniffe  eines  grofsen  und  mächtig«a 
ileichs,  allgcineiner  Grundfatzö  über  die  Staatsverfafr 
Tung,  und  der  höchftnjerkwurdigenundzumThcilfehr 
•feinen  und  verwickelten  Schwierigkeiten,  welche  de- 
ren Anwendung  und  Ausführung  begleiten ,  der  Ge* 
flhichte  und  der  wahrenÜrfachen  ihrer  grofsen  Begeben* 
hrftcn  :.yon  Kennthifs  der  Sachen  uad  derMenfchei 
durch  wcTcbe  jene  entliehen.    Ein  Auszug  der  vorzüg- 
lichtteii  Reden  würde  eines  dernützlichften  Werke-für 
foldie  feyn,  welche  an  den  grofsen  Begebegenbeiten  des 
menfchlichen  Gcfchlcchts  ein  mehreres  Intereffe  neh- 
^f  n,  als  das  Gefchwätz  über  die  Zeitungen  des  Tages 
.  erregt.  Für  Frankreich  würde  es  durch  die  Vcrgleichung 
&if  Gefihnungen,  welche  im,englifcheh  Parlemente  ge* 
äufsert  worden  •  mit  den  Grundfdtzen«  welche  nach  der 
Revolution  von  der  franzöfifchen  Nat.  Verf.  befolgtwer- 
ilen;  noch  ein  qpues  g?nz  vorzügliches  Intereffe  erhalt^. 
Um  den  vorgefetzten  Endzweck  ganz  zu  erreichen»  müfs- 
ten  aber  nicht  aHein  die  Reden  mit  grofser  Sorgfalt  aus- 
^ewälilt,  und  die  mciften  /ehr  verkürzt  werden,  indem 
•natürlicher  Weif^  aus  dem  Stegreife  gehaltene  Vorträge 
viel  gedehntes,  viel  überflufliges^  und  viele  Widerfprur 
'die  enthalten,  welches  im  Lejen  ücberdrufs  erregt*  fpn- 
dern  es  möfstei)illig,  wo  nicht  jeder,  doch  den  mehre^ 
ileö  cino  Einlpitung  vorausgehen,  worinn  der  Gegen- 
lüod,  über  weichen  jetzt  geredet  wird,  erklärt,  unddil^ 
-  A.  L.  Z.  Z79X.    Erfler  Band* 


befondem  VerhäUntffe  des  Hedhers  angezeigt  würden  J 
denn  es  ift  ein  grofser  Unterfchied  unter  der  Art  Grunde 
latze  zu  äußern,  und  Ideen v^orzutragen ,  wennfieblofk« 
fo  wie  SchrifHIeiler  thun,  in  ganz  allgemeiner  AMicht  zu 
unterfuchen  und  zu  belehren,  ausgeführt  werden,  oder 
wenn  fie  in  gewifl^n  befondern  Umiländeh  und  zu  eig- 
ner Ab  Acht  gebraucht  werden,   fn  manchen  Red6n,  äddl 
df  r  vorzüglichilen  Staatsmanner ,  wdche  ße  in  dem  Ad- 
genblicke.hieltea,  da  fiezuder  (^pofitSonsparteygehöif- 
teo,  und  im  Begrifre  wareii,   die  Minift^rialpartey  A 
überwinden,,  iftnatürlicher,  WejCqi vieles  enthalten, iväii 
derfelbe  Mann  in  einer  andern  Lage,  Avmigßeh?  nicüt 
aufdiefelbeAftundindemielbenMaafsev  geäufsert  htf- 
l>eii  würde.    Perfönliche  Urfachen ,  Parr'eygeift,  Hef«-   ' 
ti^Leit  des  Aiy genUicksi  wirken  in  einem  mehr  als  im  an- 
dern, allein  ganz  frey  voff  dfem  allen  ift  kein'Männ  in  dc)c 
Welt,  derl!ein  ganzes  Leben  and  die  heften  Kräfte  Mner 
Geiftes  der  politifchen  Lai^bahn  widmet.    Der  Kennet 
derengUfcben  Gefchidite  denkt  fichbeym  Lefen  dies  aU 
les  hinzu.    FürdenLefer,  der  mit  derfelben  wenige be- 
li^uintift,  mülste.es  ausdrucklich  beilierktwerdcfn.   Dies 
Ulin  der  franzdfifcben  Samihlung,  welche  hier  angezeigt 
vütdf  nicbt^efcfaebei^ :  ond  überhaupt  tft  die  ganze  Aüs^ 
^iihrtti^  höchft  elend.  •.  Es  find  fogar  die  vorgefchla^ 
nenStttr,  über  welphejedie^ini^garedeC  wird;  nicht  eia« 
pal  genau  «Agegebeo ,  und  maoche  Stdien  find  daher 
0icbteinmai  vollkommen  verßändlicb.     Nur  fetten  find 
ganze  Debatten  über  einen  Gegenftandmitgetbeilt.    Oi| 
pickt  einmal  die  Reden,  auf  wdche  fich  dii  Vorträge  an* 
inittelbar beziehen.    ^DieAnaTi'ahiiilhichtinitgehörf^;«^ 
Sorgfalt  angeftellt ,    uad  die  Anordnung  i^  fehleHiaft;^ 
Pie  Redon  mehrerer  Perfonen  von  entgegenge(e^.teif 
Parteien  find  zwar  dbne  ausfchliefsliche  Vorliebe  zu  ei- 
ner derfdben  mitgetheilt :  aber  es  laufen  auch  fehr  viele 
unbedeutende  mit  durch. '  .Unter  der  allgemeinen  Uebet^ 
fcbrift:  Canfiitution  Britanniquit  kommen  zuerft  aller« 
ley  Debatten  über  Gegenftande  vor,  die  anter  emzelne 
folgende  .Rubriken  gehörten.     Unter  der  folgenden  Dt^ 
Roi  d^Augteterre  erwartet  man  ein^  Sammlung  von-Re'^ 
den,  die  die  PräoogacftVe  des  Kc^gs,  feinen  Aiitheilait 
der  Gefetz^ebuog,  lAid  fein  Ver^ltnifs  zu  dem  Parlemen« 
*  te  und  dem  Volke  angiengen :  m^an  findet  abier  manche 
'  |;an2  uninterefiante  Reden  mit  eingerückt;  die  bloß  Be- 

ffebenheitea  betreffen,  die  fichlnaerkönlgliehenF^raK 
tie  ereignet :  Adreffen  an  den  König;  ^röclämationen  i»> 

^  :K  m.  T  Indem  dritten  Ahfcfanitte  du^Baikmeut^An- 

mre  find  eine  Menge  Ding»,  die  die  Vesfeffung  ünd^ 

;^lj»  des  Pgrleraonta  s^r  nidits  angehen,  nliit  enthal- 

^in.     Vieles,  daa.den  Küriegmit  Frankreidl  and  Spaiifotf 

i^pm  Jahre  nSohetriflft*    EineUeineNotisvomKiirfür*' 
lenihumlkaoo veTf  welcbcder  V£  zutErltuteruag  ein« 
liii  fcbal- 
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'fchflltct,  macht  feinen  Kenntniflen  wenig  Ehre.  .Es  find 
darinn  Thatfachen  a^is  einem  Außatze  in  Spittlershiftor. 
Magazin,  die  das  KuffarfteAtbunfCat^^g  angehen«  mit. 
<iuidern  NoCizea  über  die  fämmtHdien*  deutfchetf  Lander  - 
des  Königs  von  England  auf  die  ungereimteße  Weife 
vermifcht.  In  den  Artikeln  5,  6  u.  7.  du  Minißtre^  du 
Kilitaire,  de  lafnarine,  kommt  vieles  vor,  welches  nicht 
die  Conftitution  und  Verhälrnifle  dcrfelÖcn  zum  Staate« 
fondem  die  Vorfälle  der  GcfLhklite^ngcht.  Der  achte 
Abfchnitt,  du  Commerce  ^  nimuttnur  3^  Seiten  ein,  und 
enthält  nichts  bedeuterides,  aufser  emigenaufseraUefu. 
'  jZurammonbang^unverßnndlichen  imd  picht  lehrreiche!ki 
.Reden,  die  Oftindifche  Compagnie  betretend.  In^diefem 
iAhfchnitte  hatte  doch  dufscrordebtlich  viel  wichtiges 
.»itgethpiU  werden  können.  Dcrpte  Abfchnitt,  Finan- 
,€69  enthält  keine  Uiscuülonen  des  eigehthümlich^h  der 
esglifchen  Finanzen,  über  einzelne  Anlagen  u.  f.  w.,Toh- 
dern  nur  Debatten  über  die  Bewilligung  der  Subfi« 
.dien  überhaupt,  was  m  dea  loten  (Amerikantfoher  Krieg) 
rgebörte.  Der  pte,  Affaires,  de  Religion  ^  enthält  leinige 
.'merkwürdige  Dcbattpn,  die  Katholiken  beti'cffcnd.  Det 
;,lote  und  weitlauftigfte  geht  donKrieg^MAmhrikaan': 
.enthält  aufser  Reden  imParlemehte  noch  mancherley  an- 
.dr6  Äctcnftöike.  Der  lite,  Accufatiomintentees  contre 
jfueUfuefparticuHers^  vorzüglich  Sachen,  den  Proceft  über 
dteAdQiiräle,Keppelund'PaiUfer  betreffend»  Der  t2te,Af' 
'faires  4tlrlande^  deilAnfiing  der  Uneinigkeiten  zwifchen 
.Idand  und  Engend  im  Jahre  1779  undgo;  liier  latifea 
.wieder  Ding^  mit  unter,  welche  die  eiiglifcheÄdmini- 
^ration  und  Begebenheiten  des  Kriegs  angehen.  Im 
;i3ten,  E^eutes^  einigt?  Reden  über  Aöflaufe/ befonderi 
4eii  bekannten  Tumult,  wii^lehen  Lord  George' (iordoä 
1780  zu  London  erregte.  ■DerT4te  enthält  allerley  Brie- 
fe verfchiedner  Perfonen  uml  andre  Stücke,  zumThell 
^lofse  Ceremonialien.  In  deristeh,  /ur  divers  Sujets^ 
iindallerley  Redten  zufammengeworfi^n ,  weTche  unter 
vorhergehende  Artikel  gehören.  Der  i6teem])fch,  Li- 
ierte de  ta  Preffe^  enthalt  einige  unzpfammcnhängenilc 
Keden  und  andre  Publicationen  theils  im  Allgemeinen 
über  die  Prefsfrey  heit,  theiisiüber«  einige  dahin  gehörige 
f^roceffe.  DieieV  Gegenßadd ,  die  Prefsfreyheit,  w<?I- 
^evon  den  Englandern  fclbft  für  eine  der  vomehmften 
Schutzwehren  ihrer  Freyheit  und  Conditutfpii; erkannt 
wird)  verdiente  ganz  vorzüglich  ins  Licht  gefetzt  zu  wer- 
djen.  Der  unermefsliche  Enflufs  der- DrücKfchriften 
inadit  die  Grvndiatze ,  welche  über  dtefen  Gegenftand 
in  England  herrfchen,  und  welche  durch  langjährige 
Erfahrung  und  mannichfaltige  Anwendungen  geprüft 
find,  in  Frankreich  tind  auch  in  Deutfdiland,  woidiefe 
$ache  täglich  wichtiger  üird ,  höchft  interHflfafnr.  Es 
wäre  leicht  gewefen»  durch  voUftandig^  Auszüge  aus  ei- . 
jkigen  der  berühmteften  Proceife  diefer  Art,  Kenntnifs 
der  englifche9  Gefetze,  und  der  Art,  Wiefie  angewehdet 
werden ,  mitzutheilen ,  anftatt  dafs  didTe  elende  Compi- 
Jadoa  nur  die  Begierde  nach  Belehrung  reizt.  - . 

Die  Artikel  der  ganzen  Samihlung  erftreckeh  fleh 
yqm  Jahre  1730  bis  1780.  Die  »ehrefti^n  find  aus  den 
Zeiten  dea.amerikanifchea  Krteg^es.     Nut  wenige  aus 

2m  ganzen  Torhergehenden  2^ekrautiie.    Unter  diefen 
d  di^  uktit^bnt^ü  Stocke  aus  deft  2leiteii  der  hefti* 


gen  Opjpofition  gegen  Robert  Walpole.  Von  den  inter- 
eflanteiten  Gegenftänden,  welche  feit  i7go  im  Parlemen- 
te  verhahdeU  worden^  und  welche  furunfre2^iten  die 
lehrreichftenfmd,  als^on  den  Dehatten  über  das  engfi- 
fche  Gouvernement  in  Oftindien ,  übe«,  die  VerhaltnilTe 
mit  Irland,  den  Commerztractat  mit  Frankreich,  dicRe- 
geptfdiaft  wahrend  des  Königs  Krankheit,  findet  man 
hier  nichts.  *  Es  w*ire  zu  wünfchen,  dafs  ein  recht  guter 
Auszug  aus  allen  dicfen  neuem  Verhandlungen  die  Be- 
kanntfchaft  mit  iliren  wichtigen  tjc^enftänden,  allgemein 
machen  möchte. 

Der  Einflufs,  den  die  Bekanntfchaft  mit  den  ver- 
eiftigteil  Staaten  von  Amerika  auf  die'fränzölifche  Re- 
volution gehabt  hat,  uYid  die  unzeitige  Nachahmung  ei- 
nes Jb  ganz  verfchie4enfn Staates,  iftmehreremale er- 
wähnt worden.  Die  nähere  Kenntnifs  der  neuen  Ver- 
faflung  jener  Republiken  ift  daher  nicht  nur  in  Frank- 
reich, fondern  auch  für  den  dritten  Beobachter, 
dem  lie  ail  fich  felbft  fchon  fehr  interelTant  war,  noch 
lehrreicher  geworden.  Der  neue  Congref^  hat  die  Acten 
feiner  erilen  Seflion  bekannt  machen  Jaffen,'von  wel- 
cher Sammlung  denn  auch  eine  franzofiiche  Ueberfe- 
tzunffcrfchicnen  ift,  unter  dem  Titel: 
^  JMs  p^ßes  a  un  Congres  des  S^s^  Unis  ds  tAmeri- 
que  commence  et  tenu  dans  ta  vitte  de  Neuy>-  tork  le 
mercredi  quatre  Mars  de  tannee  I7Ö9.  ^  fcl  treizie- 
''/,  me  de  titulependance  des  Etats  «nu,  traduits  par3/. 
•*    '   Hubert i  AvQCat  en  Partemtnt.  äParis^Hoiei  deThou 

•;'   •    *"t7$0."275  S.  hl'g.  -      •  ** 

Da  das  Original  in  Eiiropa  wobl  nicht  leicht'zuha* 
terr  feyn  mag,  ift  dicfc  Ueberfcczung  wichtig.  An  der 
Spitze  fleht  die  neue  Conftitution ,  wodurch  die  verei- 
Tiigten  Staaten  au^  einer  Föderation  von  fouverfiinep 
Staaten  in  eine  einzige  Republik:  confolidiit  find.  Un- 
ter den  Acten  der  erften  Sitzung  flnd^  einige,  wodurch 
die  Einrichtung  derAdminiftration  und  executiven  Ge- 
walt des  neuen  grofsen  Staates  regulirt.wird,  und  ei- 
iiif^e  andere,  die  das  Verhältuifs  der  einzelnen  Colo- 
nicen  uiid  ihr  neues  Finanzfyffem1}etrefiOT. 

Die  Einmüthigkeit  und  aufserordentliche  Ruhe,  wo- 
'mit  die  neue  Verfalfung  eingeführt  \vorden,  ift  fehr  auf- 
fallend; aber  es  fallt  auch  eben  fo  fehr  in  die  Augen» 
dafs  Frankreich  nicht  hoffen  durfte,  auf  gleiche  Weife 
Vin  neues  Gouvernement  zu  errichten ,  weil,  von  allen 
grofsen  Hinderniflen  in  Amerika  fuft  keines  exiftirte- 
Ferner  ift  fehr  merkwürdig,  dafs  die  Franzofen  auch 
Von  diefem  Freyftaate,  der- ihnen  zuerft  das  non.plu^ 
ultra  einer  freyen  VerfaiTung  zu  feyn  fchien,  wied^ Jn 
Tehr  vielen  Puncten  kein  Beyfpiel  nehmen  wollen ,  und 
tingfoich  mehr  für  die  Freyheit  nöthig  erachtet,  wel- 
äies  die  Amerikaner,  eben  um  der  Freyheit  willen^.nicht 
wollten.  '  '  ' 

Die  Schriften  über  den  Parifer  und  VejrfeiÜer  Auf- 
lauf vom  2.5ften  und  26ften  October  I78<^  wefifcein  No, 
74.  u.  75.  dieferBlätttTbeurtheiltvvordenj  unddiefegrq- 
jfsen  Begebenheiten  felbft,  find  in  den  höchft  lefenswer- 
Äen  Werken  eines  Mannes  beleuchtet  werden,  der  w«- 
gen  der  I^ge ,  in  welcher  er  -fich  damals  befand,  vor- 
züglich fähig  ift,  die  bekannten  Umftäude  zu  wQrdi- 
^tn,  und  die  geheiuiea  Quellen  derfelben  zu  entdecken, 

und 
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und  der  durch  die  ehreoTOlle  Verfi^i^nir.  die  ihjp 
T»n  den  Häuptern  der  Facrion,.  welche  dje  Ui^rubeo  er- 
regt, wiederfahren  ift,  befoudei58  anfgrfadert/w^^Jf* »  ih- 
re :Vierbrechen  an  den  Tag  zu  bripge^  '  i 

-    Appd  Ott.  Tribunal'  ie  topinion  ptAliqtfe  db  BAppart 

-^      (kSL,  äiaJbraud.  et  du. Decrct  nndu.par  tajfcnijbifie 

ngiumak  te  2  Octobre  ijgo.     Examen  dvk  memo%r£ 

.      4^9«  Buc  if  Orleans  et  d»  Plaidgyer  du  ConUe  de  Mi- 

.  \  /rabecnifetnouveauxEcl0irc{lfemei^Surlescrim^es^^ 

S  et  du  ^'Octobre  X789.  pfr M/Mowüer.  U>ndre^ 

•  X7?l%  3S^S.  in  8.    ■    ,  .  '.  *>    •  *>     , 

.     Der  yf,  folgt  4em  Happort  Schritt  vor  SchrUt,  und 

.  bev^reifet  :g^^e^,  denfelben  durch  eine  .Sorgfältige  ^und 

fehir  genaue Vergleichungdec relevanten Zeugniue*  dai^ 

.dierAuflauf  zu  Paris  und  yeriaxlles  Folge  eines  lange 

.  und  von  weitem  (ler  ang^legtei^  Planes  gewefen*   dafs 

es  die  Abiicht  eines  fehr.  thätigea  Cpmplotts  gewefei)» 

.dieKqnigin  aus  dem  W^ge  ^v  räumen»  d^nlferzogyoii 

Orleans  zum  Lieutenant  generaldu  Royaume  zu  fs^* 

.cfaequ,  -dafs  dre  anscheinenden  Widerfprücfae^in'  dpr  An- 

.la^^e  diefer  Plane  ilch  4Arw$  ef klarst»  dafs  diajliaopter 

diefer  Faction  nothwendtg  Rüddicht  auf  die  verrcluetl"^ 

fien  möglichen  Encfchlüfie  nehmen  müflen,  ;&u  -denfiv, 

iler  König  etwa  bewogen  werden  würde :  dafe  der  Öer- 

zog  von<)rlfrans  und  der  Qraf  von  Mirabeati  wenigfteaia 

,'höchft  verdächtig  find,  und  volliLommen;hi|ireicbeiidftr 

..Grimd  da  war,  ^eiiie  Unterfuchuqg.  gegen  .fie  i^zu(lel- 

,len.  Die  Ausführung  ift  mit  der  Gena^iigkei^ei^er  Grin^i- 

nairelationabgefofst,  und  geht  daher  in  da»  ideintfe 

.  Detail  1  aber  das  Intereße  der  fchrecklichcn  Begeben- 

. hielten ft  die  ile  betrifft»   i|t  So  grofs^   dafs  demohnei^ 

a<^tet  der  gröfstieTbeil  desfiucbes  wentgfteps  dieAgjf* 

rinfrjelamk#it  des  I^f(^,ui]auAultfa<n  feflek..  A^Tser- 

.  dem  fini  einzelne  Bemerluingen  und  die  Erzählung  01- 

#nigcrUntftändemiteinge£cliloflen,  lyelcbe  auf  dengan* 

;7^en  Vorgang  und  feine^  Verbindung  mit  fr^faeiPu.Begf- 

'  benheitln.  fehr  vielem;  Lkht  werfen.     Unter  diefen  ver- 

J  dient  als  ganz  vorzüglich  wichtig  folgendes  hier  aus- 

.gezeiclmet  zu  werden:         ..  .    - 

Gleich,  zu  Anfange  beftätigt  der  Vf.  die  Angabe  d^ 

.  ficrgade,  nach  der  der  Qn  yc^ijdirabeau  zu  Moiinier  bf • 

xeits  im  Julius  17^9  gefagt  hat:    ^yivmwörte^  que  nw^ 

ayuns  Lotds.XVIl  a^  keu  de  LouU  XVU   ^  qu'a^w^s 

^nous  befqin  d^u%  bawbin  paur ,  wous  gouvmmew?    und 

.  ähnliche  Sachen.        - 

j      .  Er  Tagt  ausdrücklich »  dafs  er  ^  d^  er  als  Präfident 

'der National verfaxnmlung  am  ^tenOctober  1789  von  4 

Jhisj^  Uhr  beym  Könige  war»,  nidbt  falofs  mit  der  Bewtr* 

^kung  der  fo  fehr  gewünfthten  Sapcdon  einiger  Decre- 

.  ie  befchä^tiigtrgctwefeb,  u^^  man  fleht,  worin  dieRa]^- 

fcbläge  beftanden,   die  er  gegeben.     Er  fügt  nämUch 

,  hinzu,  was  der  König  und  die  Minifter  feiger  Meynung 

nach  hätten  tbun  folleii.    Es  iil  gewifs  fehr  merkwür- 

.dig,  was  ein  folcher  Manp«  der  ans  unmittelbar  an- 

.Jchauender.Kenatnifs  die  Stimmung  des  Volks  und  die^ 

Umdände  zu  lieurtheileia  wufste «.  ^n^ls,  für  rathfam 

hielt.     Er  wünfchte,  der  König  möchte  die  ^Japonal- 

verfammlung  auffordern,    fich  mit  ihm  zu  vereidigen, 

-  um  dem  bew^fneteü  Haufen^  der  von  Paria  .ankam ».  zu 


rgebietan ,  friedli^  nadi  Haufe  aa  gahea,  VfoAux^ 
,  denn  die  heimlichen  Feinde  des  Königs  in  die  Vedegeq* 
heit  gf^athen  feyn  würden»,  fich  zu,$iih  erkläteii.oder 
gegen  ihre  eigenen  Plane  handeln  zu  muffen.  Bt.  ver- 
lichvrLi  daiM^  fey  die  .^lorruptl^',  idier  pndU<;h7ZU- 
nahm»  i?och  Äidt?[t,frrÄfOfs  giiw^fien»  d^s  diqA(Jitung 
*der Fraiizofeng^iÄ« -die  k^AieKcheV^ürde  und  4e Lie- 
be zu  der  Peüfoii  Ludwig  des  XVI*  liicjit^och  ly^^kfam 
JBenug  gewefen  wären,  ei^n  blumigen  A^^^fi^  *f^  ^^'"^ 
hindern »  deii  ohnehin  der  Charakter  der  Häupter  der 
.Faction  nic^t  .wahrfcheiiilii^  ma^btep«  Und  wäre'  es 
ijazu  ge^ommei^»  fo  wäre  es  höcbil;  wahrfchejuiljch  ef- 
;^;beiUiaaijs  Crifis  gevyefen.  .       ,      , 

..jyioamier  rechtfertigt  feiÄeii>EiitfcW      »  die  Natio- 
nal verXami|iI«Mig  hai^'  dar^ujF  auHr  v^ctaf&n ,  eine  Eröff- 
»Mg,  die.  eK  bis  dahii  %\it  guten  Gründen  verlchwri- 
geu  inMen.  ,£r  hatte  fich^mit  einer  beträchtlichen  v^abl 
TFon^^.ßoptitlreen ,  die  mit  ihm  gleiche  Gf^finnungen  bej^^ 
|eo^;vei?a}>redet„  j^d^r  ia  ftlne  9,Pis'mit.%v^;pt\itn^^ 
Nation  dafelbft.über  die  wahre  Lag^  der  Sachen,  jibgr 
4aaV€ch^iiir  d{as:,(l,ei^l^:^ti  dqr  &adt»'Pans,  des  Kö- 
^Higaimd  d^(Nat»  Veit  erzw^ögeneLage,  zu  belehr^ 
.  und  zu^bewirken,;  dafs  der  König  vemidafetw;ürde,  q- 
.ne  neue  V^riknuplang  an  einen  andern  fteyen  Ort  zu 
berufen.    Diefer  ßlaor  dei^eiqzige  damals  mögliche,  die 
. wüihr?  Sache  de»  jreyheit  wkder  heirzulUllen,  ift  dujrch 
d^4r Nf^tip^veirfaipaflpl^ng vecettek  worden,  w:elche,aa- 
.fil^g,  die  Ileif^ffe  zu  ver&gen,  .d^  fie  merkte^  7f^ 
yielaI)eiM^t4Me  i^  :     r^ 

'^  •    Dde  Prjüföngr^a  Betragens,  des  Grafen  voi^  Mirt- 
'.beau-tft  fehr  intereffant,. und- betätigt  voltkommen  d^s 
rUcthfil,,  welches  in  dlden Blatterp  mehreremale  über 
den  As^tbeU  gefällt  worden,   den  diefer  merkwürdige 
!j!4aii3a^n  .der  Keyv^lutiön  gehabt  hat^  .  Die  ausführlid^e 
r£j^iiblung  ib  vieler  klj^inenUrnftaade  in  f(?inem  Betry- 
.  gen  und  die  Vergl^d^ung  derselben  ;  v^'  dem  Vf. .  dfs 
angezeigten  Werks,,  der  4ie  poUtifche  Wirkfamkeitdes 
Maj^s  fo  gut  kenaep,«tufs»  beweifet  ip  jeder  ^eile; 
dafs  Rec  Qiit  gutem  Grunde  die  Erklärung  beliebter 
.  Scbriftfteller  und  die  vorgefafete  Meynung.  eines  grp- 
isn  Xheils  des  Publikums«*  wodurch  jener  berütMufe 
,DeaiUigoge  zu  emer  Haupttriebfeder  der  E^volution  £#- 
'noac^t  wird^  grundfplfcb  erklärt  hat,,  dafs  derfelj^  vid- 
.  mehr  ei^  Spiä  der  Urnftände-  und  ein  Dieher  den  mSch- 
.  tigen  Menge  als  ein  Herr  derfc^lbea  gewefen ,  dufs  ein 
.uneingefchränkter  Ehrgeiz  ihn  bewogen,  nach  dem  wan- 
delbaren Intereffe  'des  Augenblicks  und  mk  jedem  An- 
fcheine  neuer  Conjuncturen  neue  Maasregeln  zu  ergroi- 
.fen,   um  feine  eigene  perfönliche  Erhjrt)uiig  zu  erh<|l- 
.  leBr  die  den: einige«  Zweck  tiUt  feiner  Benuihungan 
attCHpacbt.   Npch  xon  einer  andern  feht:  merkwürdigta 
.  Seile  fchildert  ihn  Monitfc   Erführt  eine  Menge  inti^r' 
.  eflanter  Proben  fetner  unbegreiflichen  Indiscretion  aBt 
in  Dingen»  die  es  ihm.  felbft  fehr  wichtig  hätte  fey^ 
^muffen,  recht  verborgen  zu  halt^in.  , 

^  Eine  Stelle  des  Werks  am  Schluffe,  \ro  der  Vf»  ^i^ 

AeMenge  M^^fchaifener  Patrie^ten  Aeimti  mit  denen 

.er  SU  p<^Ut«f]^ia«r Abfigh^ft  veriiuufkn,  u^d  die  tpil^n 

gleich  gefinnt  gewefen  ,^  erregt  eineBetrach'tung,  die 

laitgetheiU  zu  werden  verdient.    Den  einzigen  Bifcbof 

liii  a  von 
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VdBt-aÄgrW  «osg^nommen,  ift  unter  allen  diefen  kein 
tinzigct  Name  einer  ^rofsen  Familie  oder  Würde  ,:dfe 

*  einer  pioHtiiaien  Parthey  grofecsGevficht  geben  könneit. 

'  Xwzro*  b.  Crnfinai'  Sah.  PhÜ:  Franks^  h.  R..D. 

u.  Privatichretsa.d.  hohen' Schule  E»  Erlan^^ii; 
"2    Syflem  der  landwirthfchmftUchmf  Polü^ey^  hejfonden 

«fi  Hinfieht  attf  Deittfchlafkl  nach  den  heften  Verörd^ 

fmngen,  Voffchiägen  md  AnßUtt^.    Erfter.TheiL 

1789.-  514  S.  gr-  8;  (i  Rthlr.  8  gr-) 

'  Bey  dem  langen  Ausbleiben  ähnlicher  Werke,  i^ievxm 

*|In.  Ilinxe  zu  HehnÄadt  und  Nleinann  ru  Kiel  veriprd* 

eben  find,  muis  Hn.  Frank' fein  früheres  HervQrtreteh 

^Äbfichtder  guten  Aufnahme  fehr  zußatten  kommen. 

Er  hat  ftin  Lehrbuch  zur  Wiederhohing  des  ffkadehiifcH. 

Vortrags  beftimmt,  hofFet  aber  zugleich  mit  Recht,  daife 

au^ künftige  Regenten  undStaatsmännef ,  Ja  vieHeicht^ 

fdion  jetzt  manche  Regierungen, 'Gedanken  zunötifll-^ 

rhen  Anftalten  und  \rerbeitenui^n  daraus  fchöpftte  ^e^ 

>  ^  DIefer  epfteTheil  betrifft  vorzüglich  den  Landbatf. 

0fer  äjlgememe  Hauptftücke  enthalten  i)  die  Gtuiidbe- 

güffe  von  der  PoUzcyf  und  a)  ihrer  Gefetzgebung,  difr 

Beamten,  3)  ökonomifchen  Gefellfchaften  und  Aufle^ 

hern.    Im  erften  Buche  handdtder  erfteAbfchnitt  V)$tt 

Kenntnffs  des  Landes  durch  1)  Vörmeflung;  a^Lajge^ 

blicher  und  3)  Beftrhreibungen ;  der  z^reyt«  aber  vcm 

Vorbereitung  des  Bodens  durch   t)  zweckmüfifige  £in^ 

theilung,  3)  AMeitüng  dei  fchädlichen  Geuräfiers.  'j(> 

vom  V^ältnifi  der  Wülder,  Urbarmachen  der  Heiden, 

«nd  4)demDamm-undTeichwefen.    Daszweyte^ch 

•bfttimtheils  noch  allgemeine  B^fdiäfttgung^n/  vne  t) 

'  die  G^eiTerung  des  Bodens,  Dängung ;  2)  die  Abtfaeilting' 

'der Beete,  Ackervieh  undGeräthe,  Aefndt«  undScheu^ 

«m ,  Ackefumfchlag,  3  )  die  Ausrottung  des  Unkraut» 

w^6  fchädlicherThiere,  tfaeils  im  zweyteiTAbfchhitt  i> 

den  Wiefen-  und  Futterbaor  1)  «Brache  ündHütüng,  3) 

V  Getreidebau,  4)  Magazine  und  Handel,  5)  AemdteaflR^ 

ciiranz,  6>Fe!d-  und  GArtengewmdtJe.j)  Weinbau,  g) 

Einfiihrung  fremder  Gewächfe^  9)  Fortj'etzHng  vom  Gar- . 

tenbau,  io)Obftbäwme^  und  11)  das  Forftwefen.^  Dar- 

'  auf /olgt  im  dritten  fiuch  l)  die  Jagd,  und  2)  Fifdierey, 

und  im  viertem)  die  Bienenzudtt;  und  2)  der  Seidenbau. 

Sdion  diefe  Ueberficht  des  Inhalts  aller  Haupdlücke^ei- 

•  get  imtiaazeu  eine  gute  Anlage  des  Lehrgebäudes,  zu- 
gleich aber  doch  auch,  dafs  im  Einzelnen  wohl  manches 
noch  tiefler  zli  ordnen  gewefen  wäre.  Die  beiden  letzten 
Bücher  find  nach  Verhältnifsgegen  daszvreytezu  kurz 
nni^infäclu  daher  fre  vielmehr  nur  Abfchriitte  der  vcr- 
miithlich  im  zweyten  Bande  folgenden  Hauptabtheilung 
von  der  Thiefnutzung  hätten  ausmachen  follen.  Auch 
ift  die  Trennung  des  Gartenbaus  und  der  fremden  Qe- 
wäthfe' von  den  einheimifcben  unJchidLÜch.  DieVe^ 
hfitung  ^e$  Brandes  ift  unter  den  allgei^efnen  Befdiäfti- 
guhgen  aufgeführt,'  und  gehört  doch  offenbar  allein  zuto 
GetreidebÄUv 

In  der  befondem  Ausführung  Ift  zwar  über  die  meS- 
fteh  Qegenfiaade  «ine  Menge  nätzUcber  Sachen  gefiEm^ 


"6»^ 


'xpelt,  ündin'gttt^Ordnuttgyorgetragen;  aber  hin  und 
iVicdcr  ift  doch  nicht  genug  Rückiiclit  auf  das  Yerhaltnift 
der  Wichtigkeit  genommen  ,  z.  B.  unter  den  Feld-  lirid 
Gartengewächfen  wird  umiländl ich  von  Kartoffeln  und 
Krapp  gehandelt,  hingegen  der  Rüben ,  des  Hopfens, 
Rübfaamens  und  Kümmels  wird  kaum  mit  einigen  Wor- 
ten. de^rSeideäj^flanze,  Neflel-ünd  Sonnenblume  abefr, 
und  der  Eifenfchch  Kunft,  die  Küchengewächfe  zu  trock- 
nen, gar  nicht  gedadit.  Bisweilen  gehet  diefeir1)is  zu 
einer  ganz  zwecklofen  Weidäuftigkeit,  z.  B.  von  der 
AerAdteaflVcöf  anzift  faft  auf  einem  ganzenBogen  ^ehan- 
,delt,  uQdebeufo^vielJlechnungsmtrft^rius  Bergiusein- 
gefückit/.aber  doch  die  große  Schwierigkeit  eines  billi« 
cen  Beytra^.  hoch  und  niedri^liegehder  Güter  bey  WaP- 
'feHbhädeh  nicht  einmal  befülft.  üeber  Vertilgung  d(?r  / 
gperlinge,  Etnfperning  der  Tauben ,  Hütung  der  Zi^ 
gen,  Ausrottung  der  WucBerbluraen  und  Anpflanzung 
der  Obftbäume,  find  Heffifcfee,-  Badenfche,  Braunfchwci- 
'rifche  und  Pfeufsifche  Verordnungen  wörtlich  abg^- 
Snicfct,  die  ganz^  Seiten  einnehmen. 

'In  Ahficht  der  Gründfätze  und  Miia&regeln  zu  Er- 
reichung guter  Abfichten  neiget  fich  Hr,T.  mehr  zur 
Strenge  durch  Verordnungen  und  Strafbefehle  als  dcrti 
natürlichen  Wege  der  guten'Ordnung  iiifdlFreyhcTt  mit 
Aufklärung»  Unterricht  und  Aufmunterung  durch  Bey- 
ilj^iele  lind  Hülfsanftalton.  So  WiUer  z:  B.,  die  Regierung 
^Öe  zwar  nicht  bcy  jeder  Thenrunf  •  aber  dödif  bey  Man- 
^l-uiid  befürchteter  Hungersüocht^um  Verkauf  des  6^ 
treides  nach  einer  Taxe  zwingen.  AUeiiiwielafstfich 
da  eine  Grisnzlinie  finden  ?  DieKomhandler Tollen  nicht 
tüfdein  Lande  und  auf  den  Märkten  nicht  vor  to  Uhr 
kaufen  dürfen.  Aber^er  kann  dieies  verhüten,  da  fre 
öÖi^u^eich  Bäcker  oder  gröfseConfiiteetiten  find?  Und  . 
' Trarum  foll  es  veAütet w<?rdeii,'da  fiezu  VeHbrgong  drtr^ 
lArigen  kaufen,  und  bey  ihrer  Specülationfo wohl  eid- 
'büfsen,  als  gewinnen  können)  Beckern,  Brauern  unV 
Brandtweinbrennern  foil  eine  Taxe  gefetzt  werden,,  weil 
fich  ihr  Gewinn  bpy  Heller  und  Pfennig  berechnen  laffc^. 
•  Da  wäre  Hr.  F.  wirklich  ein  grofs^r  ökönomifcher  Apol* 
lo,  und  könnte  .nicht  mehr  gewmnen,  als  wenn  er  diek 
Gewerbe  wenigftens  für  einige  Reichskreife  alleiil  über- 
nähme,^ und  alle  die  Stuoiper  verdränjgtev  welche  fich  oft 
um  viele  Thaler  verrechnen,  Ueb^r  Aa^sfade  Gefchhürf 
desCaffee,  welches  «ntr/iör^f  Krankheiten  hervorbrid« 
ge,  wird  bey  der  Cichörie  nicht  nur  ein  vaterlöndifch^'s 
Bardengefchrey  erhoben,  fondem  fogar  das  Därmftädt!- 
fche  und  Hildesheimfche  Verbot  für  Landleute,  und  dafs 
alle  Schulden  für  Calfee  unktagbar  feyn  fqUen,  als  Mii- 
fter  aufeeftellet.  Auch  wird  überhaupt  zu  Verminderuug 
des  Genrauchs  fremder  Luxuswaaren  als  Mitte!  vorge- 
fehlagen,  die  Gerechtigkeit,  damit  zu  handeln,  felten<?r 
'  zt  ertheüen ,  ihre  Güte  zu  üntcrfücheti,  und flen  taugli- 
chen nach  deii  Zeitumftänden  eine  Taxe  Vbrzufchrei- 
ben.  Aber  wäre  -da  nicht  das  Monopol  ein'  neuer  Druck 
;  für«  Publicum,  die  UnterfuchungQuälerey  fiör  die  Kai^- 
leule,  und  bffligeTaxe  für  fi^fowofalala  dlePolizey» 
Obrif^iten  eiseUniadglichktit?- 
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Mittwochs.,  den  p.  März  jf fix. 


FRErMjtUREREr. 

iLmftiQf  b.Jacöbäer:  Notuma nicht  EjtfefuU  Merias 
Geenze  der  Ifhurerey,  Eifitige  ächte  mngearbeitete 
JhsffOfe.  Erftcr  Thcil  XL  und  264  S.  Zvreyter 
Theil  XU:un4i94S.  17S8.  Dritter  Th.  XXI V.  u^ 
«64  s-  1789.  S- 

De  erfte  Ausgabe  des  Bachs  lAer  dms  Ganan  der  M. 
erfchien  1^22 ;   eine  zweyte  ,vcrbeffert^  mit  Zu- 
tätUn  verfehene  in  der  Weygsndrchen  Buchhandlung 
1786  ohne  Vorwiflien  dcis  Vf. ;  diefe  letztere  veranlaftce 
ihn  zur  gegenwärtigen.    Nur  der  erfte  Theil  diefes  Ns- 
tüma,  welches  das  Anagramm  Von  Atmont,  einem  Gro(s- 
meifter  der  Tempelherrn,  ift»  enthält  das,  waa  den  In* 
hak  der  erften  Ausgabe  «6^  dofGaivseiferAf.  ausmachte. 
Einige  Briefe  jener  Ausgabe  find  jetzt  wcggelaffen,  andre 
neue. hinzugekommen,  viele  umgefthmöizen,  berich^y 
gende  unid  kritifche  Anmerkungen .  über  die  Urtheüe» 
welche  in  Journalen  und  Zeitungen  über  die  etAß  Aus- 
gabe geful}et  worden,  zwi&hen  den  Text  jier  Briefe  eini* 
tefchoben,  undmatidien  derfelben  fögar.weggelaiB^e 
teilen  aus  den  Briefen  der  etkeh  Ausgabe  angehäjigt 
w'ordea ,  weldües^^  derZufammenhang  der  Briefe  Unter- 
bricht und  dmi  Buche  ein  feltfames  Anfeben  gtebt.    fiie 
Namea  der  Btielikeller  votiFürfiet^n  mävonStrakt^ 
herg  in  der  erften  Ansg^e  lind  in  diefes  weggelaflen; 
beide  find^  wielmVorbelricht^gefagkwird,  nur  eine  Per^ 
fön,  nemlichdersunTerftorbeneVf.,  Hr.  v.  Gon«  felbft, 
der  die^  in  diefen  Briefen  enthaltene  Befchreibung  feiner 
Reifen  zum  Vehikel  g^raueht  hat,  das  Publicum  mit  fei« 
nenmaurerüchenErfahrmtgen  undKenntniffen  bekannt 
•zu  machen.    Deswegen  imd  auch  die  Nachrichten,  die 
,  dCT  Vf.  von  andern  auf  feinen  Reifen  ihm  aufgeftoflenen 
Gegeniländenmitgetheilthat»  nur  unbeträchdiche  Ne* 
benfacfa«.    Audi  das,  was  im  erften  Tbeile  von  denLo- 
gen  in  diefer  oder  jener  Stade»  von  Brüdern  und  demPr- 
M.  O.  geiii^t  wird ,  ift  entiveder  unwichtig  oder  fcbon 
bekannt«  oder  auch  fo  erzählt  ^  dafs  es  niemand,;  aulfi^r 
denen,  4ie  darum  wifien,.  verftehenkann;  für  das  un-' 
maurerifche  Publicum  «Ifo  unnütz  und  für  unterriciuete 
überfluft^^.     So  heifst  es  z.  B.  S.  132.    „Ich  bin  nun 
Wirklich.Aö&o^  (hdetubruder.  •  Eine  feyerlidie  Aufoab^ 
me!  Oie'&blickung'dfiislic^!^^  (Ane  Deckes,  dieWe^tieh- 
mung  des  ScbuE^feUes  -^  —  —  —  mifieiflemvonun- 
ferm  Stande  — —.-p--^  —  •*-  —  —  ^.-.^*-  —  -^ 
und  dabey  ;die  Anmerkung :    „Diefe  Striche  bedeuten 
Chiffer!*'  Wozu  kann  das  fonft  dienen^  als  über  den  Vf. 
zu  lächola  und.  den  Kopf  zu  fchütteln ,  wenn  maä  dazu 
veiter  untea Riefst,  dafsthn  ^e  Benediainermönche, 
wie  wir  gleich  hören  werden,  nicht  fÜryoU  anfaheii,? 
A^  h  Z.  Jngx^   Erfier  Band. 


tJnd.vondie<ei|iSdilage;find^  wir  können  es  ohne  Eii|-w 
fchränkung&gen^  aUe  feineÖfFenbarungen  über  maureri- 
fche  Dinge.     Uebrigens  athmetder  Vf.  in  feinem  Bliche 
die  fteime  Orthodoxie,  und  je  höher  er  im  Orden  ileigt; 
deftoheftigerwird  feine  Geheinmifsfiidit  und  fein  Ve^« 
langen  »ach  dem  Geheimnifs  des  ftoAm  Ordens.     Ein 
ichwedifcher  Bruder,  von  Aflblti,  begleitete  ihn  nadi 
einer  Benedictiner  -  Prälatur  zu  Plrmenfenz,  deren  Geift- 
liehe  alle  Fr.  M«  feyn  foUen^N  Er  gab  ihnen  die  Zeiche«, 
aller  Grade,  die  er  im  Orden  erftiegen  hatte;  fie  beant- 
worteten iie  nicht,  gaben  aber  durch  ihr  Lächeln  zuver* 
ftehen,  4^ta  fieiie  Kannten.    Nur  als  er  ihnen  das  ge- 
heimfte  Zeichen  gab,  das  ihm  der  Br.  v.  Aflum  gegen  em 
abgelegtes  feyerliches  Gelübde  der  Verfchwiegenhett  nur 
,  ertt  jetzt  und  fpnfl;  weiter  nichts  offehbactc«  ervi'iederten . 
fiefoiches.    „Bruder,  fchreibt  er,   das  ift  zum  rafend 
Werden,  ficb  dem  Lichte  So  nahe  zu  wifFen,  und  dennodh 
iiiSi  Finftem  zu  tappen !  **  Ef,  ey !'  und  aas  diefer  Finfter- 
-nfls  iprichjk  der  Vf-  gleichwohl  fo  zttverläfsig  von  der 
WiAti^eit  und  Gröfse  eines  Geheiinniifes  der  Fr.  M.^ 
von  Erblickung  des  Lichts  ohne  Dedcel—  Welche  fchd- 
neGrundnitze  und  Maximen  derV.  im  Fr.  M.  Orden  ge- 
focht  haben  mag,  davon  zeugt  dieAntwnrt,  dieerieipem 
Türken  gegeben  hat,  der  in  deii  Orden !  au%enommen  tu 
.Verden  wünicht^  , Jds  Menßh  fchätze  ich  dich  ^  ab^ 
alsMa/nrer  hin  ich  dein Evifeindl  **  welch  ein  abfoheii* 
lii^her.  Gegenfisitz  und  Widerfpruch!  und  diefe  Maadnl» 
Jell  aus.  der  diriftlichen  Religion  folgen ,  nach  welchsie  • 
der  Maurer,  da&  Go^^  für  uns  Menfch  geworden  und  ge- 
-ftorben  fey,  glaubai«  imd  alTo  Juden,  Heiden  und  Tür- 
ken von  der  Theilnabme  an  dem  Orden  ausfchliefses 
und  als  Erbfeinde  verfolgen  müiTe{  —  Und  was  fptt  mos 
iagen,  wenn  man  das  Geftändnifs  des' Vf.  von  feiner  jjnr- 
wiiTenheit  in  Anf^ung  des  Geheiinnifles  des  hohen  Ö.   * 
in  der  Fr.  M.  mit  feinem  Benehmen  in. der  Presburgdr 
Loge,  die  ihm  und  feinen  zweyVtrienerifchen  Freunden 
und  Begleitern  zulLhren  gehalten  wurde,  zufammenhält  t 
„WirWiencr,  fagter,.CS.ai8)  verabredeten,  uns  fifcc 
Lehrlinj^e auszugeben:  die Presburger Brüder  faheniit- 
fo  mitBedäiireii.attf  uns  herab,,  weil  ae  gerade  eine  Met« 
fteraiiinahme  vorti\nehmen  im  Begriff  ftanden.     Uebri^ 
gens  wurde  uns  brüderlich  und  artig  begegnet     Das  äii-    - 
dertefidiiA  etwas,  als  S.  erklärte  :   wenn  fie  erlauben 
WeUteir,  fo  würden  wir  doch  beyderMeifterioge  zugo-  • 
gen  feyn  t  wir  könnten  uns  legiümiren.     Diefes  maehte 
AüfTehn;  zumal  als  ich' auf  Verlangen  der  Wiener  Bri^ 
der  eine  Rede  hielt«     Sie  erkundigten  fich:   ob  wir  viel- 
kicht  gar  Schotten  waren?  —  Alfp  Schöttifche  Loge. 
Wieder  eine  Rede»  über  deren  Dunkelheit  fich  die  Pres-* 
bucger  mit  Recht  befchwerten«.  ohngeachtet  ifie  den  Vor- 
tmggut  genug  fiwden«    S*  fiel  in  die  kleine  Scfaalkheit. 
Kkkk  die 
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die  Achfcl  2u  rucken,  und  fich  2u  beklagen,  dafs  ich  zu 
deutlich  ^nedet  habe«  Aicmerk:  Meiiiejlede  ^v^argunz 
üieroglyphe»  in  Worte  fremd'ei^  Bedeutung  vervraudek« 
Gern  konnten  fie  ed  uns  nicht  verzeihen,  dafe  wir  als 
Lehrlinge  aufgetrei^h  wären.  '  Der  Graf  (einer  feiner 
Begleiter)  fetzte  noch  hinzu  :  dafs  er  iich  ka^um  würdig' 
erkenne,  einen  Lehrling  in  der  Maurerey,  zu  figorireri-** 
Der.zweytcTfaell  dzefes  Buchs  enthält  dfeApotogie 
des  erft.  Theils,  gegen  die  Berlin.  Mqn.  Schrift  Dec.  1786 
.iiebAAti8ziige»'afl5  s^wey  andern Scbrif^n  de$.yf/deih 
•Roman  Frans  von  Rofen[fe//.t;Leipz.  1780.  und  Gedafikm 


wurde  diefes  gefagt,  und  ich  fand  nichts nnrerftändliches 
darinn  —  Ob  fie  (diefe Erzählung)  wahtbderfalft*,  ge- 
wif^oder-wahrfcheiülich  ;  dies  wäre  eine  andere  ünter- 
fuchung,  (dies  war  aber  feine  Sorge  nicht»  er  berichtete 
nur  hiflortfch.)  .  Ich  erzählte  wieder,  was  ich  von  Leu- 
teij,*  die  mir  glaubwürdig  gefchienen,  gebort  hatte,  uwd 
jetzt  bin  ich  faft  geneigt  (alfodoch  nicht  ganz?  alfo  hat 
d?r  Vf.  doch  noch  Gründe  für  dasGegentheil?)  der  Er- 
zählung keinen  weitem  Glauben  beyzufugen'*  (man 
mufs  geftehen  ♦  dafs  derglpichcn  rweydeutige  Recanta- 
tionen  auf  die  Glaubhaftigkeit  der  übrigen  hiftnrijchen 


*4mnM99ui/i^chie'Mnd  Republik.  Braunfchweiguild  Wolfen-  ^:B(^richte  ä»s  Hörehfdgen'  eben  kein  göriftif^es 'Licht  iwer- 


.büttel  1775-4  die  zu  demfelbenr  Öehuf  dienen  follen  ; 
.2)  Voti  der  myllifcben  Maurerey  und.  3)  Beurtheilüttg 
feinlger  neoern  deutfchen  F.  M.  Schriften.  *  21uletzc  em 
r Anhang:  Freyipaure^  Reden.  Um  den  Geift  jener  Apo- 
. logle  kennbarsu machen,  zeichnen  wir  nur  einigesaus. 
rAuf  den  Vorwurf  dafs*  der  Vf.  gar  keine  genaue  Nach- 
richten von  irgend  einem  ttiaurerifchen  Syftem  liefere, 
.dafür  aber genag  unverftundliche  Winke  voii  dem  uitbe- 
■kannten  hohen  Ordtn^  in  walchera  geheime  Wißenjchaften 
;  zu  finden  feyn  follen;  antworte^  derfelbe  fehr  feltfam : 
^iüifseT  hiflorifch  berichtet  iffihe  f  was  ihm  vaIu  andern 


ferr.)  Wenn  ihin  in  der  Berliner  Man.  Schrift  irorge]ial- 
ten  wird,  däfs^er  denkathol^ffhenGottesdienfttad  alle 
Geremoniendeflelben auf  das Mhafteftef  -empf^liten  ha- 
be, fo  antwortet  er  nicht  allein  ganz  trotken  ;•  „£mpfoh- 
,len  nun ffi/I nicht,  aber  rührendgefunden;'*  fondern  er 
empfiehlt fogar die  Cereihoniedes  Fiifswafchensinremcr 
za Frankfurt  gehaltenen  und  hier  mitgetheHtenRede^  in 
der  wir  einen  wahrhaften  Mcfijpfaffen^u  bdren  glauben, 
wirklich.  „Wir  find  hier  verfammelt,  hebt  er  an»  die 
von  dem  Erlöfer  fo  hoch  begnadigte,  obgleich  vorkam- 
i^btig^w  Kf'rc/i^  vergefsne,  Handlung des'Pufswaithea» 


Brüdern  gefagt  W'orfen.  (Was  für  ein  Untc^rfdiied  mag  >ftyerlichi  zubegehenf  Wenn  ich  mich  nicht  überzeugt 
>da  wohl zwifchenunbeftimmteounfichern  Sagen u»d44i-  «hkice^  dafsfiealte  ihder  ffli^enFaiTung  fich  böfanden, 
üorifcben  Beriditen  feyn  ?)  Der^Aninerk.'des^&^c.  d)rtfs  ^«^Icihedie.mit  diefer  Handhjng  verbuödene  Gnod«?  vor 


•  die  eigenüivhet^  Sitze  diefer  hoch  begabten  geprüften  Or- 

•  den  fsrnmiHchin  katholifchei^  Qrto>  wär«tf,  letzt  der  Vf« 
!dle Fragen  entgegen:   „Hab  ich  nidit 4itfiBdriicMn:h:4ie 

S^weden  angeführt?  Hub  «ick  den  andern  proteftanti- 

-ichen  Ländern  diefeWifTenfchaften  abgei^procben?.  ich 

wtlf zugeben,  «Utf^  in  England  einige,  obwohl,  fehritfe 


*Äüsfetzt, ,  fo  würö'  ich  lieber  fofort  »ich  diefer  Verfamm- 
"lung  etitziehen,  o.  f.  w:**  Mit  einer  wahrhaft  unver- 
fchämten  Dreuftigkeit  wiederholt  der  V£  aber«kal  fein 
Urtheil,  dafs  mehrH^dlichkeit  und  Treue  bey  den  Ka- 
•dioUke«  zu  finden  fey,  als  bey  den  Proteftanten.  „Nicht 
.^lof^  von  dem  gemeinen  Haufen  gilt  tfblches  t  £iigt  er. 


füge«:  guteLogeuibefindlii^h,    Und  find  denn  dieSdiot-  -^tidem  auch  v<HnStajatsitiann:2ei^fi<A  auf  dem  Reicht- 
•^^n;  allekatholifch?    (Aher  durch  dii?fo  FTa^jpen;  ift  der  uUge,  und  hat  fk;)l  fehir  deotfich  bey  der  jiingfleii  Kim- 

•  Schwierigkeit;  dafs die>tg^neHc/i<f»ürfprßnßitdM^ Sitze  '"'       " "        —    -      •    *•  —«-^ 

fluider  fogenannren  WitTenfchafteriin  kal:hohfchcft<?rten 
rwären,  noch  aicbt  abgi^holfen-;  und  eben  fö  g^t  könnte 

man,  weiin.man  ibwie  der  Vf.  chicaniren  wollte,. dag^- 
.  gen  wieder  fragen :  Sind  denn,  die  Schweden  alle  prote- 
ifta'uTifch  ?)  Wa»  mögendaih  wohl  für  geifiUcheoder  Ue 


iMTgerrcht^vifitätion  iiüagewiefen ,  dife  dtrrdi  die  Win- 
kclzügie  gewifler prclelhihtifchef  Sübdelegaten  zerrifien 
wurde:*  (den-Grund  diefer  hämiTchetf  Zugs,  und  die  in 
ihm  liegende  Anfptelung  MfretäeitficM&eje^igexi*  die  das 
Verhältnifß,  in  welchem  der  Vf.  rar  Zeit  Jeiter  YiStation 
zu  Wetzlar  mit,einem  gewiffen  Sübdf  leg.  geftanden  bat, 

ttikaHfche  Ternpelherm  gewcfen  feyn,  von.  welchen  der  ..  Mcbt  erklären  können.)     Vi'tjMr  folt^  man  ^ridlich  den 

Vf. -S.8-  zu  u//^c»  behauptet,  dafs  viele  Klöfter  derfeiben     ""^  ^--«^^      *•  **    .*^^  •  «_   ^_in^ — r  ;- 

.bey  AuRiebiing  des  Ordens  den  Benedictinem  einver- 

•  leibt  worden  wären,  wodurch  ein  kleiner  ThcU  .jd^r  Wif- 

f^enfchaften  jenes  Ordens  gerettet  feyn  kikrote.?-  S.  9  wi- 
derruft der  V£  eine  im  erften  Theil  hiftorij^i  b^htete 

•Sage,  dafs  der  Hn  O.  H.  P.  5^arA  feine  majurerifdien 

.KenntirfffedenQeiftlichen  inAuvergne  verdanke,  weil 
ihn  der. gelehrte  Mann  fchriftlicli  verfichece,- dafs  er  fol- 

-che  von  JProteßanten  habt:    ßieSaphe^it  aifo  nun  töI- 

^^g  hiftorifch  richtig  und  glaubwürdig!  —  Der  Grand, 

fdafs  die  Hierogh-phen  in  der  Fr,  M.  k^in  Krnderipiel  wä- 
ren, liegt  nach  dem  Vf.  darinn,  weil  fie  ftch,  einige  aus- 

''genommen,  in  das- grauefie  AUerthum  verlpren.     Son- 
derbar iß  die  Stelle  S.  lt.   Durch^die  Frage:  „Wer  hat 

^ber  behauptet,  dafs  die  Häupter  diefer  Gefellfchaft  die 

iathol.  Geiftlicben  in  Auveigne  ftyn  follen  ?**  .fcheint 

-der  Vf.  dem  Vorwurf,  dafs  er  diefes  behauptet  habe^  wi- 

^erfprecheö  zu  wollen ;  -  aber  w^m  l  er  beilätiget  es  viel- 
mehr; denn. gleich  luuuttelbar  darauf  fffgt  er^  «>Mir 


Vf.  Kalten  •  wenn  man  auf 'die  Anmerk.  des  Rtfcenf.  io 
der  BerL  M.  Schrift:  „Dah'ef  wiffiem  auch  die  Hddeo, 
welche  der  Vf.  aiifflellt;  in  jedeiiiLfeid^ii,  Ä«f  ihnen  auf- 
ftöfst,  keine  beffere  Znflutht,  «als  totÄoh/cÄ  «*  a^ttien^ 
undinS' Jtiq/f<fr  zugeben**  —  folgendes  erwiederriindet : 
„DenTroft,  feiilEJeriä'in  derEinfäiÄkMtverweinri*  zu 
können ,  und  die  Seele'aa»  Wiwfn  hiffer^iVmfe  zuzuberei- 
ten, folhedoch  billig jellenrfLpidendtti  geliflen  weiden. 
Ich. Will  hier  nicht  dt'r  äberhäuftra'ZahtkätholifcherKlö- 
ft&rtfäs  Wort  gfei^edei  hab^n  ^  aber  einige^rgleidicii 
Züfluchfsörtef  fölken  doch  den  Iridehdtti  Pröfo/iÄn^e» 
offen  liehen,:*  Uiidhach  fotebert  utiverblümtefl  Aeuffe- 
rungenrfoll  es  doch  nicht  erlaubt  feyn,  auf  Gcfehrauf- 
roerkfam  zu  machen !  — ^  Wozu  die  angehängten  Frag- 
mente aiüs  dem  Roman  und  den  Gedanken  von  Monarchie 
und  Republik,'  die  ebeh  kein  Veriangen  einer  nähern  Be- 
kajintfchaft  mit  diefen  un»  nnbektanten  Büchrm  er- 
wecken, hier  dienen:  follen ;  kdnneR  wir  nicht  begreifen. 
Wüi4er  Vf.  vieUeitht  gar  die  WahAeit  fcinerlnyftnfcfciin 
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Berichte  durch  erdichtete  Zcagefl  und  Erzählungen  utid 
durch  politifcheRaifonnements  bekräftigen  ?  —  Der  Äb- 
fchnitt*  von  der  inyftifchen  Maurerey.  enthält  Auszüge 
aus  den  Büchern  des  Erreurs  ^  d^la  Vevite  und  dem  Tft* 
hieau  naturell  nebit  fparfamen  und  in  der  That  ieltfaaien 

-und  Iächerlit4ien  Urtheilen  über  die  extfahtrcen  Stellen, 
welche  der  Erwartung  nicht  entfprechen,  di&  der  Vf. 
durch  feia  iniier  Einleitung  geäufsertes  »Jch  entfchlofs 
mich  —  und  in  der  That;  die  Mühe  ift  nicht  gering»  durch 

-  diefe  Finllf  ruifs  zu  brechen,"  erregt  hat.     Eriftdurch- 

*  gebrochen,  aber  ohne  den  geringjften  Schein  roh  Licht 
.  hineingebracht  zu  haben.     Er  glaubt  das  ürtheil  des  Vf. 

des  Betjtr  ^gs  zur  neueßen  Gefchickte  des  Frofmaurer  Or- 
'  dens  uncerfcbreiben  za  können,  der  den  Zuiamme&hang 

*  dtefer  Schriften  fchr  befljmint  und  grofse  und  neue  Bti<ke 
'  in  die  Natur  d^r  Dinge  darin  gefunden  hat.     Wenn  i^lan 

freylich  die  Bedeutung  der  Worte  nicht  wetfs  oder  wiflen 
.  Will«  die  die  Chiffrefprache  des  Vf.  diefer  Bücher  aus- 
machen« und  mit  denfelbeu  immer  den  gemeinen  und  ge- 
wöhnlichen Sipn  verbindet,  fo  ilt  nicht  iu  verwundern, 
'  wenn  iuan  vii^cs  unbegreiflich,  zweifelhaft^  und  den  an- 
.  genouunenen  Meynungen  undgegründeteßen-Üeberzeu-. 
gungenzuvviderkuifend  findet ;  aber  eben  fo  wenig  darf 
es  onsbefr^^m^en.  Wenn  eis  (ich  durch  Zu&ll  tnflFt,  dafs* 
ein  Satz  aü<;h  einen  Stniii  nach  der  gewöW;chejii.pe- 
deiitung  de^  Worte  zulafst.    Der  Vf.  würdeibpy.Äßf  Stel- 
le, wo  von  der  thätigen  und  verßandigtn  Utfmeker  gdPagt 
wird;  „^aTsliekeinchimarifehes  und  ein^ffrlMf^es' We- 
fen  fejr,  fondern  dafs  es  M«t5/l'Ä(?«  gebe,  dfe^jf  phyf^fii 
•'erkannt  habeni  und  dafs  alle  fie  eken  fo  .crl^^hnvn  wur- 
den^AiCenn  fie  ihr  Vertrauenauf  fie  fetzten,  undüchsme^r 
eu  Herzen  nähmen,   ihren  Willen  zu  rein^ien  und'^ 

•  ftäAen,«*  ferne  drey-  und  vierfachen  Verwimderun^^et- 
chen  erfpart  haben,  wenn  er  eingefehen  hatte,  daß  ^r 

.  Vf.  unter  jener  thätigen  und  verlländigcn  Uriacbe  etwas- 
Ton  ganz  anderm  Schrot  und  Kofn,  als  dasjenige  iilr  was 
man  fich  gewöhnlich -^ darunter  denkt,  habeanze^en 
wollen.  Hatte  er  diefe  erkannt,  fo  wiTixle  er  untef  Man- 
chen andern  die  Frage :  ob  de^  Furll  den  Uiuertha^  von 
dem  Eide  der  Treue  entbinden  könne,  nicht  entbehrlich, 
fo  wie  folgende  Gedanken  mehr  als  fa^los  frhön,  fehr  fahr 
bedeutend  gefunden  haben :'  „Alte  die  göttlichen  KTö/^r 
(vertus),  welche  das  grofse  Grunäip?fen, (principe)  ver- 
ordnet hat  9  um  an^der  Wicderheriidluug  des  Menjchen 
mitzuwCirken«  find beftändig  um  uns^^^handcn,  utts 
nal^f  und  tueichenfUe^iiaU  aus  dem  Umkrei^^  ind«ni  wir 
eingefchtolTeöiiiKL" --'*  .^      /'.. 

.  .  /  Den  iri^ai  i%nX  fliUt  grofstenihAlstein  Ereymto- 
rer  Roman ,  deiTeii  Schauplatz  ein  Gafthof  zu  K.r  ift »  in 

•  welchem  einheimifche  und  £fc'nide  Brüder  auf-ondab- 
'  treteil  I,  Bekannt&haften  gemacht  und  Logen  gehalfep 
]  werden.    Das  geht  fo  vopi  Anfange  bis  zum'pnde  fort. 

Üer  Wh  führt  hier  Brüder  von  allen  Graden,«  lAfonder- 
heit  auch  einen  Rofenkreutzcr  und  Magier,  als  HaupK 
perfonen,  und  felbft  den  Grafen  CagUoflro  auf,  der  fich 
zuletzt  noch  einfindet«    Um  ieinem  Vortrage  mehr  An* 


ziehendes  zu  geb^n ,   hat  er  Erzählungen  häufig  mir 
Pialogen,  ja  fogar  mit  Fr,  M.  Reden  und  Liedern  ab- 
\^echfelri  lafien  und  das  Grau  in  Grau  feiner  Erdich- 
tung durch  Liebesepiibden  aufzuheitern  gefu.chti.  Den- 
noch miifs  Rec.  gcflehen ,  diefen  Roman  fehr  langwei- 
lig gefunden  habe.     Hier  ift  weder  ein«  Verkettung 
von   Begebenheiten,    die  auf  den  Ausgang  begierig 
machte^  noch  Handlungen,  die  auf  dne  Einheit  abzweck- 
ten, noch  Situationen,  die  Einbildungskraft  zu  befchä*- 
tfgen  vermöchten;   felbil  in  Anfehung  der  Charaktere 
ift  keine  der  handelnden  Perfonen  hei^vorfteehend;  alle 
find  von  gewöhnlichen  Schlage  und  treten  blqfs  auf 
.iind  ab,   um  wieder  andern  Platz  zu  machen*   .Auch 
.'die  Gegenftände  der  Unterredungen  zwifehen  den.  von 
'dem  Vf.-  aufgeführten .  Brüdern  überfteigen  den  Hori- 
zont ganz  gewöhnlicher  Maurer  nicht.  Sclbft  die-Sdireih- 
'art  des  Vf.  ift  oft  unrein«  incorrect  undaflectirt;  fowie 
fein.Gefchmack  in  Schilderung  der  Gefiihle  und  Inder 
Poeiie  nicht  gebildet  und  feim    Z.  B.  S.  la-  der  Mei- 
fter  V.  St.  war  bald  wieder  in  feiner  yorig'en  Affiettt, 
S.  15.  ^iwr^^Mtf  Erklärung.  S^%%.  erlebt  fotitair.  S.  39. 
\dekmvriret.  S.46.  Entree.  S.  50.  Badifuige,  und  fogar. 
'Mdr^;  -^  Jdi  beklaget  dais  ich  i^icht  die  Gelegenheit 
fehe,  Sie  dazu  zu  verhelfen  etc.--  Sckilchtemheit  ver- 
wandelte fich  gemach'in  Vertraulichkeit,  diefe  in  Freund- 
.  fchaft»  und  endlich  hies  es :  Stms  lenom  d^cmitie^Loui- 
^fry^je^w^us  adore.   —    In  den  zwcv  mit  ihrer  mufical* 
Coflbpd&ton  Wer  abgedruckten  Fr.  M;  Liedern ,  lautet 
die  zweyte  Strophe  des  zwcy tea  alfo ;  . 

,    Jlnlderf  lernet  WüTenfchaft, 
Lernet  e^Ie  Künfte  fchatzen;  • 
^  ;.  '  Eifer  fdiaflr,  iUich,  Ma\h  und  JCraft, 

Euch  aii)  Sdipoen  zu  ergötzen, . 
*  V6r  )erft  eifi  BraWem  cwf/cAf , 

,Dann,  dann  Werd*  auch  aufgetiTcht. 

Die  übrigen  in  diefera  dritten  Theife  enthaltenen  Srj- 
.ckefind;  der  Frey maurer,  der  Herrnhuter ,  der  Ex)>- 
„fiiit,  ein  Dialog  au&der Unterwelt;  Conftitutiodspuncte 
*  der  praktifchen  Loge  zum  vielfachen  Bunde  zu  Wien, 
(mit  der  Anmerkung:  dieLoge  ruht)  und  ein  Anhang; 
enthaltend  vier  Zufchriften  an  den  Vf.  des  St  Nicaife 
und  des  Anti-StKic.  an  die  V^rfaffer  der  Werke:  Ax 
hßrrtms  etdela  VerUe,  und  des  TaUeau  naturet,  und 
m  den  Ritter  Aumont,    unftek*bfkhen  Geddchtniflea. 
Mittelft  der  dritten  Zufchrift  theilt  der  Vf-  jenen  zwey 
franz.  Auto/en  eine  Stelle  au^  dem  Timaeus  Locrus, 
>nebft. Anmerkung^  dazu  von  Batteux  und  ausMar- 
vfiLFtcmi  Coiiip.,inTim.  mit,  um  daraus  dasjenige,  was 
He  von  dem  pythagoraeifchen  ZaWenfyftem  nur  im- 
yollftandig  beigebracht  hätten,  nunmehr  vollftändig  äu 
:mach^a«  datcb^ welches  Benehinen  fich  der  Vf.  gegen 
die.  oder  dei\  Verfafler  jener  zwey  Bücher  und  den  des 
Inhalts  derfelben  kundigen  Theil  des  PubUcums  in  ei- 
ne wirklich  komifche  Stellung  fetzt. 
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60TTBS(JELAHiiTKtxT'  EkiuliCTopoJis  CKopenluigcn^ . b. 
Pelt;  A'j*>  ,  otiat'  ii'ßorijch  philofophifche  jdhhßndlun^  über  Gen, 
'2,  3,    Nach  einein  l>iiuifchefi  nock  un^edruckten.Qrigijuü;i790. 

Eben^tfelbft,  b.Monhorf^:  Nyfa  elUr  FUoJoßfk^  Hiflorifi 
Underfögeijeqm  Oen^  3, 3,  med.  2.  Kobb.  Anhang  tu  Nyfa  anfrc- 
hngentU  firiülifme  ouer  famme,  1790.  69  w.  52  S.  g.  Nachdem 
der  Vf.  inoJ.  1780  durch  des^  voftreflicbcn  Jemfalcmt  BttmA» 
tvMgen  Über  die'Letire  des  lüten  Tedamenrs  vom  Sündenfall  tind 
die  Aarauf  gepfropfte  ErbHinde  überzeui^t  ^wurde«  dafs  diefeYor- 
tl^uq[ffeu  mit  würdigen  Begriffen  von  dem  höchllen  Weieä 
nicht  uberein(liinmen ,  und  auch  von  Chrillus  keinesweges  an- 
genommen find ,  befind  er  fjch  viele  Jahre  lanp  in  grofser  Vt^ 
legenheit»  eine  andere,  reniünftigc  Erklärung  des  Frtgmencs  zU 
(indta»  welches  die  beiden  angeführten  Kapitel  des  i  B.  Moft« 
enthalten.  Weder  die  Orthodoxen  noch  die  Heterodozen  gaben 
ihm  ^ne  fiir  den  unbefangenen  Beobachter  befriedigende  Aus- 
kunft, obgleich  HofcrtimUlfer  und  Hczel  ihn  auf  eine  Spvr  leite- 
te\\ ,  die  er  nachmals  auf  einem  eigenen  Wege  weiter  v^rföigte, 
da  er  zufälliger  Weife,  bey  der  Ünterfuchung  über  UrfprMng 
^er  Sprache  und  Sdiri^,  im  J.  1737  auf  die  Stelle  im  zweyien 
Thcile  v^n  pfarburtons  pöulicher.  Sendung  Mofes  ftiefs ,  wo  die 
•  Erzählung  Diodors  des  Sikulers  von  Ojiris  und  Nyfd  angeführt 
\vird.  i)ie  auffallende  Gleichheit  diefer  Gefditchte  mit  dem  an* 
fezogenen  Fragment  war  ihm  defto  ebdeuchtender  ^  )e  lünger  er 
Ach  vet^lich  mitJetztenn  befdiaftigt  liacies  «r  ward  alf«  da- 
durch vfranlafst,  denVerbindttogspunaen  nadizu(t>|ifen  •  ^vekhe 
ihm  Ai:t  un4  Weife  anzeigen  könnten,  wie  jene  Erzählung  i|t 
die 'Bücher  Mofes  gekommen  fey.  IJeberzettgt;  da&MofesnlcHc- 
C^bfi  der  Verfafler  der  Bücher  gewfftti  <eyy  wek^e  feiheit-Ni^ 
•itfen  mk  eben  dem  Recht  fdhvtay« womii  dieBüche^wrBicbter 
und  der  Könige  nach  üirtm  Stoff  benaqiu  find,  war  ihm  Hezels 
Hy-poth^e  fehr  wahrfcfaetnlich,  daft  der  Vf.  der  crften  11  Ca- 
l^itel  des  erßen  Buchs  den  Inhalt'aus  der  alten  cgyptifchen  Bil« 
d^rfchrift  genommen  habe,  welchje bekanntlich  viel  älter  ilt  alv 
alle  Buchfcabenfchrifc.  Es  war  ihm  alfo  klar ,  dafs  Gen»  2. 3. 
Bf  klarung  einer  Hieroglyphe  find,  .welche*  auf h  infondcrheii 
4iurch  d^n  ganzen  Stil  diefes  Fragments  noch  mehr  belUttctst 
wird ;  und  dafs  diefe  Erklärung  uiirichüg  ftyn  muffe,  fehlen  ihm 
eben  der  Inhali  deffeiben  zu  bcweifen,  welcher  ihth  i'iie  /lurch 
irgend  eine  Auslegung  der  gefunden  Vernunft  aniiehmlidi  ge- 
macht ward.  Selir  leicht  kann  apch  der,  welcher  fieh  nur  eini- 
germafsen  mit  Uneerfttcbung  der  Bilderfchrifc  befchäfiiget  har, 
-Rdi  ^  erkfören,  wie  fie  falfch  verftandeo  werden  kann.  .  Der 
f^genflaud  -vdrd  von  dem  einen  fo,  von  dem  andern  anders  bc- 
nriheÜt',  giebt  auch  zu  vielen  auf  die  individuellen  Vorftellun- 
jen  des  Auslegt«^  fich  gründendenl)egrefl:onen  Anlafs;  wieman 
.  •/.  B.  an  der,  von  Ut  Hontan  B.  3.  S.  191  mitgctheiken  Probe  detic^ 
.  Jidi  ficbc  Der  Vf.  verfuchte  alfonach  der  Analogie  jeneErkK- 
,  rung  wieder. auf  die  Bilder  zurück  zu  führen,  welche  der  Urhe- 
ber devfelBen  wahVfdieinJicH  vor  Augen  hatte.  Kachdem  er  fdion 
ziemlich  weit  damit  gekommen  war  ,  fiind  er  in  Nordens  Rr'rfs 
Tab.SfJ  die  Abbildung  eines  Hieroglyphen,  weJdje  fo  fehr  mit 
den  v-oii  Ulm  htrra^ßgebrachten  Figin^en  übcreiuftimmte ,  dafs  er 
iinuii)i.'ach  Bcdviiken  tragen  konnte,  diafen  ,fur  das  Gemähide 
au^Lunehmcn ,  welches  in.  jeneii  Kapiteln  erklart  ^'erdenfollte. 
Man'fiehL  auf  ditf^m  Kupfer,  wovon  der  Vf.  etiien  Abdrudc 
ilcdicn  laffen ,  auf  d-r  erlhpn  Tafel ,  wekbe  nach  oben  zu  eb- 
gcbrochon  ift , .  die  Untertbeile  kleiner  menichlichen  Figuren, 
welche  nackt  find,  und  wovon  zwey  gegen  emanderg^ekclurt 
find  ;  rtlsditn  in  der  Mitte  verfchiedene  Thierc ,  infonderheit 
\o  Vt  und  t'in<*  Schlange,  Gerätbfchaften  zum  Ackerbau  geho- 
«i(  .  einen  riifts  »vt  rerfchiedentn  Armeii;  femer  tsiteii  fünf 


kleinere  menfchliche  Figurea,  einige  mit  blofsen  <l'arteln »  ande- 
re mit  Kleidern.  Auf  dÜer  zweyccn  Tafel  befinde^  fich  ein  grofser 
'Baum mit  einer  Tafel,  welchem  cur  Seite  eine  gröisere  mann- 
liche Figur  fleht ,  fo  wie  an  der  andern  eine  filzende  weiblidie 
Figjir  von  gleicher  Grofise ;  beide  kehren  das  Geficht  dem  Baum 
zu  und  fireckten  die  eine  Hand  dahin  aus.  Hinter  der  Frau  ßeht 
noch  ein  andrer  Mann ,  auch  von  gleicher  Größe;  welcher  das 
Geficht  aufnaerkfam  auf  jene  richtet.  Wahrfchefniich  ifles,  audi 
aus  derGeiUlt  der  lUben  abt^ebrochenen  Tafel,  dafs  ^e  unter  der 
zweyten  geflanden  habe,  und  dafs .  alfo  alle  darauf  befindliche 
Figuren  zur  Erläuterung  des  Häimtg^lnähldes ,  der  drey  gröfse- 
ren  Figuren  luid  des  Baums ,  bcitipimt  waren.  Da  es  nun  fer- 
ner faA  erwiefen  ift,  da(s  alle  egy;>tAfche Hieroglyphen  Fragnien- 
U  der  Gefchichte  ihrer  älteflen  Könige  enthalten ,  fo  kam  es  r.ur 
•  noch  darauf  an,  in  letzterer  diePerfonen  zu  finden,  deren  Bege- 
benheiten durch  jene  Figuren  nach  der  natürlichen  allegorifchea 
Bedeutung  derfelben  C^-  B-  dafs  eine  Schlange  Klugheit  und  Ver- 
fchmitztheit ,  ein  offenes  Auge  Aufiüä'rung  und  Unterricht  u.  f.  w.) 
erkläret  werden  konnten.  Diefe  Perfouen  fand  der  Vf.  in  Ofiru^ 
iflf  und  Honu ,  deren  Gefchiclite ,  die  weit  ä|ter  als  die  Geburt 
Mc^fes  ift,  Diodor  uns  nach  dem,  was  auf  Siiuien  fpit  Buden- 
Jchrift  ehngehauen  war^  Erzählt  und  zwar  inloiiderheic  L.  I.  C,i2. 
fqq.  jp^  aifo  diefb  Erzählung  in  hohem  Grad6  mit  der  wahr«« 
l&rklarüng  jener  kleineren  Figuren  übereinftimmt,  fo  nimmt  «r  an, 
daft-dieie  drey  Figuren  in  dein  Btiche  Mofts  bris^  Jekovak  ([der 
'  auch  dore  ganz  menfcfaltck  handelt^ ,  Admm  und  Evn  genannt 

Snd;  fo'wie  auch  die  Vergleichung  der  Bnäklung  Diodors  mjt 
.  6r  Auslegung  jenes  Schrifcfleliers  oew^eifec ,  dafs  beide  fich  auf 
«iherl^  lyebenfiguren  grlüideti ,  welchen  der  letztere  nur  zum 

'  tnieti  eine  filfche  Deutung  bevlegte,  weil  er  fich  von  den  Haiitft- 
figiiriB^  nicht  die  richtige  Verftellung  machte,  je,  er  ift  geneigt 
zu  vermuthen,  defe.überbtnpc  das  ate  bis  Ute  Capitel  des  i  B. 
Mofes  Stücke  aus  der  Gefiitichce  des  Qfiris  lind,  welche  der  Vf. 
defielben  irrig  erklärte^  und  diefe  Hypotbelb  wir«/  wie  man 
feickt  ficht,  aadurch  nicht  entkräftet,  daft  man  über  die  Aecht- 
heit  jenes  ron  Nwrden  gefundenen  Hieroglyphen  ZwtAhü  bat,  weil 
eftJiier  jiidu  auf  die  innere  Wahrheit «dei&lben,  fondem  nur 
depai^f  ankömmt,  i^as  derjenige  vor  fich  hatte,  def  vjeneCapicel 
fc^rieb. 

Diefe  iimflaudliche  EntwickeKing  einer /neuen  undibharffin- 
nigen  llypotliefe  wird  hoffentlich  auf  den  Inhalt  des  Buchs  jeden 

•aufmerkfam  machen ,  der  Neiguiig  und  Talent  hat,  fich  mit  der 

.  nähern  UnterfttchTing  deffeiben  zu^  befchaftigen.     Wir  wünfch^  - 
diei'es  um  dcllo  mehr,  :da  unferes  Bedünk^ns  6itk  Erklärung 
manche  innere  Wahrfcheinljclvkeit  für  fich  hat,  unÄ  diiher,  wie 
wegen  der  Wichtigkeit  des  Gegenltande s ,  genaue  Ünterfuchung 
verdient.         ' 

Ohne  Zwetftd  wollte  der  Vf.  der  t-oii  uns  angezeigten  Schrift, 
Hr.  Prof.  Oamborg ,  der  fich  wahrend  feinef  Aufeiithalu  zu 
J;.eipzig  imdUöuingen  die  Ercundfchafc  un^  Achtuii  1?  vieler  wür- 
digtir  Männer  erworben  hat,  aiKh  blos  auf  eine  fol che  unpar- 
theiifche  Unterfuchunir  hinleiten ;  und  darum  liefit  er  feine  Schrift 
ohne  Namen  und  in  deutfcher  Sprache  erfcheinen.  Da  man  ihn 
aber  in  danifchcnkritifchen  Journalen  nicht  mit  Gründen,  fon- 
dern  mic  elenden .  Wprtklaubereyen  und  pöbelhaftem  Spotte  ah- 

.  griffen,  deven^  fich  jeder  ehrlichen  de  K^cenfcnt  biQig  fchamfn 
mitfs ,  -r-  ja  ({a  die(e  Angriffe  bis  zu  den  beleidigendlten  Perfön- 
lichkeitte  (Hegen  ,  als  man  es  entlockt  hatte ,  dafii  er  der  Vf. 
wäve«^  JTo  änderte  er'  feii^n  Voifacz,  uibej^anut  zu  bleiben,  gab 
das  Original  unter  (einem  Namen  heraus  iliid  fügte  einen  Anhang 
fainz^,  worinn  er  die  BJöfee  und  ünwilfenheit  feiner  Recenfen^ 
ten  hinlänglich  aufdecke,  zuweilen  aber  auch  fei  b(t  in  ^inenTou 
verfdWt,  dfn  man  ihm  nur  m  Rückfirht  auf  die  ihm  zugefügte 
äufiserft^nlKUlige  Kränkung  Tetscihon  kann.  >  . .  > 


63a 


Ntun.ero    go, 


V.       ■  I  ^mimm^ 


M» 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DonntrfiagSy    den  jo.  MHrz  i^pu 


NATURGESCHICHTE. 

pAHts ,  b.  Cücher :  Effais  ou  reeueä  de  memoiriSf  ./Wr 
plufieuts  points  dp  jfUneratogis  ^  avec  ta  def^cvivtum 
des  piech  d^qfees  chez  le  Itoi»  ta  Figwe^  etVAnor^ 
lyje  chimique  decMiS  qni  fofU  tes  pt^  ifUereffanUSf 
et  la  Topographie  de  Moscow.  Apres  un  voyage 
fait  au  Nord  par  ordre  du  Gouvernement.  Par  M, 
^  ^  Macgwtri,  Docteur  *  Regent  de  la  Facult^deM^di- 
eine  de  Paris  eta  1789.  58oS-  gr.  g, 

FüAHXFuiiT  a.  M.f  in  der  HerrmanAircheii  Buchh. : 

Befchreibung  einer  auf  Befehl  der  Bßgienmg  nadi 
de^n  Norden  gemachten Reije;  enthaltend:  Abhand- 
Innren  über  mehrere  Gegenftände  der  Mineralogie  i 
BefihreilHii9i^  der  in  die  lüiniglieke  Sammlung  aSge^ 
gebenen  me^vürdigen  Stucke;  eine  Ortbefdireibimg 
von  Moskau  r  mit  vieXeh  interelTanten  ftatiftifcben 
ßeirerkungen  von  Herrn  Macmuurt »  etc.  Aus  dem^ 
Franzöfifchen  überfetzt.  Mit  Anmerkung  beglei- 
tet von  Fibig  wd  N<m,  Mit  7  Kupfern.  1790. 
62g  S.  fn  av 

A  US  der  fehr  weitfcbweifig  gefätriebenen  Einleltuvg 
^*  erfahren  wir,  dafa  Hr,  Macquart  iji2  auf  Befehl 
der  franzöfifchen  Regierung  ehie  Reife  nach  dem  N«r* 
den  vornehmen  nmi^e»  um  dafeiblt  mineralogifcbeUn'>^ 
cerfuchungenanzuftellen,  und  felbigenncbmabbekanjit 
zu  machen,  welches  hier  gefcbehen  ift. 

Das  €kwzecnthiüf  folgende  AiifRHzc:  i)  Veberdie' 
TefiimdeTen  Abmderungen  perfckiedener  Gipiarten  in  Po^ 
ten^  welche  fich  in  Chalcedcln  verwandeliL  (jt  convertif" 
ßnt.)  Eine  Menge  von  Abänderungen,  beider»  vor« 
zuglidi  bey  Krakau  anznlveffendeh  Foflilien ,  werden 
b^chrieben«  und  vermeyntliche  beftätigende  Bemeiv 
kungen  ober  Caröß^s  längft  mit  triftigen  Gründen  he* 
Ifarittene  Hypothefe  von  der  Verwandlung  diefes  Gipfea 
in  Chaicedon  hinzugefügt, 

2)  Ueber  das  beriihmte  beuWidiczka  bf eckende  Steinfat^ 
nfid  über  die Sibirijchen  Satzarten.  —^  Dem  Mineralogie 
fchen  ift  eine  Befchreibung  des  Saizwerksbey  Wieliczxa 
felbft,  und  der  i^rt,  \%4einan  hineing^famgt^  vorangefetat^ 
welche  Rec.  grdfstentheils  f&r wsUir  und  genau  ausgebenf 
kann.  Mit  Recht  werden  die  ehemal^n  Märchen  vo» 
dner  dafelbft  unter  der  Erde befindlichenStadt  widerlegt, 
und  diefes  kann  in  der  Thati^icfat  zu  laut  und  zu  oft  ge^ 
fchehen»  da* man  fetbft  indem'  benadibarten^ Polen  die-' 
fe  Fabel  noeh  vielfültig  anfuhren  hört;.  Mit  Unredir 
feugnet  dbr  Vf.  abef ,  dafs  gar  niemand  d^rin  wcAme ;: 
da  diefs  allerdings  bey  deaKnediten  der  Fall  ift,  yreU 
che  zur  Weitung  der  unten  aibdtendeoPferd^beftiilifA' 
A.  L  Z.  XT9I.  Erfier  tkmd. 


find.  -*-  Aus  eigner,  vor  wenig  Jahren  angi^ellteri 
Erfahrung  kann  Rec.  verfichern,  dafs  es  jetzt  bey  wei- 
tem nicht  mehr  fo  fchwer  hält,  die  Erlaubnifs  zur  Be^ 
fahrung  zu  bekommen ,  als  es  na(^  dcf  Vf,  und  andc^- 
rerSchriftfteller  Erzählung  vorher  und  im  J.  17^3  der 
Fan  gewefen  feyn  mufs.  —  Die  hier  brechenden  F^offr 
lien  und  ziemticn  genau  befchrieben.  -^  Das  Mehreite 
von  den  Sibirifchen  Salzwerken  ift  aus  GmeUns  fieik^ 
tatlehnt. 

3  )   Befchreibung  und  chemifche  Vnterfachung  det 

foldhaUigen  EifenerzeS'Von  Berefof  in  Sibirien.  ^-^  Dea 
chwefetkies  9  welcher  auf  trocknem  und  calfem  Wege 
behandelt  ward,  gab  07  Gran  Sdiwefel;  40  Gb^n  Eir 
fen  und  4  GranKiefelerde;  aber  keine  Spur  von  QoM; 

4)  Chem.  Unterfuckung  desEifenieberertes.  Alis  der 
Befchreibung  des  Vf%  erficht  man,  dafs  er  thcils  den 
wurfiicb  kryftaüifirten  braunen  Glask^pf,  theils  die  el^ 
W!as  verwitterten,  braun  angelaufenen  Scbwefelkie«- 
Wärfei  darunter  verfteht,  Bey  der  Zergliederniig  muft 
er  jenes  genommen  haben ,  denn  er  giebthlofif  yerkaU^- 
tesfifen  Coxide  de  fer)  mk  ein  wenig  Salzfiture  zu  Be- 
ftandtheilen  an.  • 

5)  Ueber  die  plitßfche  Beschaffenheit  des  Sibirifchim 
fotken  Bleyerzes.  Was  Pallas  ut^d  Lehmann  daröber;  ge- 
legt haben,  findet  man  hier  angeführt,  und  mit  Be- 
fchreibungenfeiuerverichiedentaKryftang^ken,  fet» 
nerGemmgtheile  und  der  Eitemplare  begleitet,  weicht 
Hr.M.  zu  (emmelA  Gelegenheit  hatte.  Die  Idee,  es^ur 
orangengetten  Farbe  zVL  benutzen,  ift  an  fich  recht  gilt;-. 
aHein  vorher  wird  man  es  noch  in  grofsera  Parthieen 
und  an  mehrcm  Orten  entdecken  müfient  ehe  felbige 
ausgeführt  werden  kann«  \ 

6>  Chemifche  Unterfiu^ung  deffelben  Foßttt,  Der  VIT 
hatte  zu  diefer  Arbeit  4  Unzen  beyfammen,  und  l?ar 
dadurch  in  den  Stand  gefetzt,  eine  Reihe  von  Verfuche» 
auf  trocknem  und  naflem  Wege  anzufteUeo,  deren  Zal|l 
allerdingsdenFleifsdes  Vf.  bezeuget}' welche  aber  deut- 
fche  Chemiften  ohtfe  Zweifel  zweckmäfsxger  angeord«. 
net  haben  wurden^  Nach  den  Refultäten  hätte  nun  die-' 
iesFofiil  folgende  Befbndtheile:  1,36*  Bley,  37JI.uft-' 
föore,  ^^Eifen  und  2  IHbeile  Alaun  in  loi^  l^heilen/ 
An  dem  letztem  zweifeln  wir  gar  fehr,  und  halten  es^ 
dagegen  für  defto  wahricheinlichen  dafs  durch  Zerglre^ 
derung  diefes  FöfTils  von  einem  geöbtemCbeoiiften  viel»* 
leidit  eine  mineraUfche  Säure  darin  angetroffen  wer-^ 
d^n  möchte,  wie  diefs  noch  kürzKch  bcv  dem  gtälhsm: 
BfctjMf  der  Fan  gewefen  ift.  T«em^.«^ 

^  7yUeb^  (Ke  SMmfdauKvff^erte,  Die  fchönen 
iöotocW*^,  reOuHKupfererze ,  KatpfMdßwt ,  Stüdce  voa 
^edie^nem  Kupfer  etc. ,  von  ienGumefchefskai^,  WfOi 
fUefsM  ^  ntHl  TmiMeMgr^Okn^  4es  Ifetharinenburgw^ 
l*"*  GeWe- 
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Geblüts«  werden  mit  fraiuöfifchem  Enthu&ismus  b6- 
^  fchrieben,  *  .    *     ,  . 

.  9).p9birdHSanrifchenEifeneni.Kt.M.bef^rc^t 
Jas  gediegene  Eifen,  den  dichten  braunen  Eifenftein, 
den  braunen  Glaskopf,  den  magnetifchen  Eifenftein, 
fpathigen  Eifenftein,  Eifenglanzi  u.  f.  w. .  nächft  ihren 
aulsofn  Verhalmiffen  oryktogndftifch.  -  Die  vörzüg^ 
lichftenJEifenhüttQn  befielt  die  Familie  Demidoffteit  dem 
Anfange  diefesjabrhuntlerts.  —  Hr.  M.  läu«;net,  dafs 
.  das  vonPallasamJcnJfei  gefuodene  Eifen  g^sdiegenky, 
und  hält  CS  fiir  ein  Product  der  Kunft.  Er  fchliefst  e$ 
•init  Mehrern  dÄher,  weil  eaSpiuren  von  den  Eiav^ir- 
kungcn  des  Fepers  zeige;  aber  gefetzt  auch,  dafs  fich 
diefcs  beftätigte,  bringt  denn  die  Natur  nichts  durchs 
Teuer  hervor?  Es  ift  auffallend,  was  über  diefen  Ge- 
genwand hguiig  für  fchiefc  Urtheile  gefallet  werden. 
.  9)  U eher  das  durchficht  ige  tveifse  Bletjerz  von  ]>Jert^ 
Jchinsk.  Es  bricht  auf  der  chinefifchen  öriinze.  Nach 
der  hier  angeführten  UntcrfuChungfon  erf  in  looThei- 
Jen  67  Theile  Bleykalk,  24  Th.  Lufttöure.  6  Th.  Le- 
bensluft und  3  Th.  Waffer  enthalten;  jene  möchte 
aber  wohl  cril  aus  diefen  entwickelt  werden.  —  Nu» 
folgen  noch 

10)  JNachrichtenüber  verfchiedette  SibirifcheFoß^UeiU, 
fils  da  find;  grün  Bleyerz,  Berill,  Ameihifti  Bergkry 
Hall,  Agatb,  Jaspis «  Chakedon«  Specklleini  Granitf 
Schörl,  Flufsfpath,  Lafurfteiui  Asbeft,  Amiantb»  iTalk 
ii.  f.  w. ,  theiU  mit,  thcils  ohqe  Vergleichungcn  ähnli«^ 
eher  Foflllien  in  andern  Landern ;  fodann 

li)  Die  Topographie  von  Bloskaiu  Die  Stadt  im  All-, 
ifemelnen,  das  Findelhaus*  BefchaHenheit  des  Dunft- 
^reifes,  Erzcugniffe  des  Rodiens ,  Gefundheitszuftancf 
der  Einwohner,  ünbeqMemlichkeiten  l?ey  dem  Baden^ 
Erziehung  der  Jugend,  herrfchende  Krankheiten  indea 
verfchiedenen  Jahreszeiten,  Stillen  der  Kinder,,  Art  und 
Weife,  die  ruffifchen  Getränke  zu  bcreite^i,  Vcrzcich- 
iiifs  einiger  durch  ihre  Beeren  fehs nützlichen  Pflanzen, 
über  dös  ruflifche  Maas*  Gewicht  und  Geld.  -—  Diefs 
'find  alle  hier  in  der  aufg^eführten  buntkhcckigcu  Art 
-  behandelte  Gegcnftande.     Den  Befchlufs  machen 

t2)  Die  in  der  hl  achbar  fchaft  von  Moskau  befindli-^ 
eJieii  Mineraiien.  •-*  Lauter  Flözgebirgsarten ,  und  vor- 
iLu^tkü  Bozkalkftein.  .  ■  1    - 

Aus  diefef  kurzen  Inhaltsanzeige  werden  unlere 
Lefer  fchon  abnehmen  können,  dafs  manches  IntereP 
Atite  iil  Hn.  Macquarts^eviat  ift.  was  man  von  "Seiten 
de^  deutfchen  Publicums  mit  vielem  Danke  aufgenom^ 
«Jen  haben  würde;  aber  darum  durfte  doch  nicht  gera- 
de das  ganze  Werk  übeffiptzt  werden.  Die  Hn.  Heraus- 
geber hätten  ohne  Nachtheil  manches  weglaffen  können« 
t,  B.  die^affs^  erÄe  fehr  unintereiiPante  Abhandlung«  und 
lÄ  der  Folge  hätte  fich  vieles  j^weckmäfsig  zufammen« 
ziehen  laffen»  Die  üeberfetzung  hat  manche  jleije^  un* 
deutTche  Wortfügungen,  z.  B.  S.  igii  «^ml  ich  will 
,Iden  Anfbng  äamit  machen,  dafs  ich  der  Befchrei bang» 
i,diefes  Ndturforfcliers  viel?  Anmerkungen  'beyfüge,  die 
s^mit  durch  die. in  meinen  Händen  benadUche^und  za 
,,feiitlc  dicfer  Abhandlung. befchrieb^nö  Stücke  «»ff^-^ 
»ige^i^n  worden  find.  *—  Lnifjri^iiiM  aber  voi'hej;'**u.X%v.. 
Auch  an  VnricJuigluftfin  f^'^  jwht^  W9^^^&  bejr' 


be^gmUnbifchen  und  lta)ii^)ralogifcben  Aosdrückett,  z. 
B;  die  Worte:  foo^^  &uiMrtüre  4e  iä  mnntynoewb^'f''^ 
gU  u.  dgl.  m.4  (S*'47  des  Originals,)  find,(S.  go)  in. 
der  Ueberfeczun^  falfchlich  durch  Riui,  Mundiocky  Kno- 
he%  5jpyojfB 'gegeoen,  ßattGopff,  Otffnung'^  (denn  es  Ift 
von  einem  Scfiachte^  von  keinem  StoUn^  die  Rede») 
Schlinge^  Siele.'  Diefs  hatte  der  Ueberfetzer  theils  fchon 
nach  den  Worten,  theils  aus  dem  Zufaramenbange,  be^ 
urtheilen  köiiüen.  — *  En  majte  heifiSt  in  der  Orykto- 
gnofic  niemals  in  Stiicien  %  "wie  es  der  üeberfefzcr  (S. 
155)  verdeutfcht  hat,  fonderfi  derb», —  Selten  find  auch 
did  Anmerkungen  von  befonderm  Werthe ;  einige  wer- 
den den  ungeübten  Lefer  nur  noch  mehr  irre  führen« 
I.E.  die  S.  415—417,  woraus  man  erfieht,  dafs  Hr,_ 
Fibig  noch  nicht  einmal  weifs  ^  dafs  aller  fogenannter 
Sibirifcher  Aquamarin  zum  BeriU  gebart* 


KrAukschw^ig,  inderSchulbucMiandl.;  MineraUh 
gifche  Beobachtungen  über  einige  Bufatte  am  Rkein* 
Mit  vorangefchickten  zerftrenten  Bemerkungen 
übet  den  BafaU  der  äUirn  uhd  niuem  Sdirifpßelkr* 
1790.  ia6S«  In.g. 
Diefc  kleine  Schrift  untcricheldet  ßch  von  itoehrerea 
größeren  und  kleinem  Werken  von  ähnlichem  Inhalte 
auf  die  vbrtheilhaftefte  Weife  s  dtirch  Genamgktit  def , 
Beoliachtungen,  durch  5^An^r/j^iv  t(ndi>fa/5^[iciig  inden 
1(friheileh,  und  zul^tztfdibft  dnteh  einen  flief^enden  an^ 
ge^hmen  ^t\\. ,  Der  befcheidene  Vf.  dcrfelben«  wel« 
chet  fich  unter  der  Vorrede  nur  durch  die  Buchftabed 
U--^t  (y.  Haraboh,)  und  durch  feine  freundfehafiüche 
J&udgnung  diefer  Blätter  an  Hn.  Qeorg  Forftef  in  Mainz, 
14U  dem  er  vor  einiger  Zeit  eine  Reife  nach  England 
unternahm,/  kfnndidi  macht«  beginnt  mit  zerflreutcn 
Bemerkungen  über  den  BafaU  eUr  altem  und  neuem  Schrift-^ 
ßcifer.  (S.  1—74.)  -  Den  Anfang  macht,  hierbey  eine, 
IHtrxe  Gefchiekte  des  Bafalta,.  welche  nicht  .weniger  »-oÄr, 
als  lebhaft^  ausgefallen  ifi,  mit  Zweifel  gegen  einige 
neue  Theorieen  über  den  Bflfalt%  Letztere  beziehen  fich 
auf  V.  Beraldingens  Ideen  von  den  pfalzifchan  und  zwci- 
brückifchen  öebitgen ;  .aof  des ,  Abt  Giraud -:$Qulavif 
fcbwärmerifclie  Vorilellungch  von  dem  l^infiuffe  des 
Bafalts  wufdie  moraiifche  B^cliaffentieit  des  Menfchen, 
und  zuletzt  auf  WUte's  Ui^pothefe  über  dip  ägyp^chea 
Plframiden.  Letztere  beftreitet  er  fowohl  durch  die  Wal^  ♦ 
fcnrder  Geognofic« ah  auch  der  Sprach  -und  Altt»rthum5- 

J^enntnifs»  [So  weit  Hr.  VV.  feine  Behauptungen  auf  Ba* 
altftützt,  kann  die  Widerlegung  derfelben  nicht  fchwer 
werden;  allein  die  Frage:  lind  wir  auch  durch  alle  bis- 
herigen Nachrichten  von  jenen  gJ*ofeen  Werken  i\es 
Oriefits  fo  ga^t  gewifs«  dafs  lie  (zumal  in  ihren  wich- 
tigiicn  Beftandthcileo,)  Kunftwerke  und  nicht  Producte 
dcrl^atur  Jind ?  ift  ganz  yerfchieden  von  de^:  ob  fie. 
ans  Bafalt  beitehen.V  und  nodi  mehr  \X)n  der :  ob  fie- 
gerade  yulkanifchen  Ürfprungs  find?  Es  wäre  fehr  zu 
Wünfchen,  dafa  diejenigei^.Qelehi  ten,  die  gegen  Hn,  W. 
fich  erklären,  diefe,  beiden  ftragen  nicht. vermifchten, 
und  Jiiicht  glijubteo,  jenjS  zu  beftreiten»!  ^ennfie  diefe  wi-  , 
dcrlfgen.J  —  Dielftföhrte  ihnwe;ter  ijufliemerkungea 
über,  den  Syenites  der  Alten ;,  (weil  der  Syenit  von  Vielen 
Ulster  d^  bafaltifcben  Stei^rtea  att^^fübrc.  wird ;)  zu, 
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dn^ni  iviHß:hen  Verfueh  über 'den  Bafatt  ätsVtinms/iifid 
den  Säulehftein  desSttäbo ,  iind  über  die  A/^o;  TjpsmXeix . 
der  Alten.  Der  Vf.  lafst  ^*.bey  dem  Sy^iit  uaeatfchicr. 
denl  ob  er  za  den  Grämten  oder  Porphyren  gehöre, 
giebt  aber  (S.41)  zu  erkennen,  dafs  er  Werners  Syenit 
nicht  mit  dem  der  Alten  für  einerley  Steinart  hake.   In 
c(en  ExcmplÄren  *  welche  Hrl  v.  H.  jedoch  ftlb/l  ver- 
rheilt,  hat  felbiger  daefe  Stelle  fclionab  ir^ig  üusgeftri- 
chen.   In  Rückücht  xles  Bafalts  beweift  Cr,  theik  durch 
örykjtognofttfche  I   theils  durch  philologifche  Vergtei- • 
chungen  der  griiechifchen  und  ^römifchen  Klafliker ,  fo- 
wohl  unter  fidi,  als  auch  mit  neuern  Schriften,  dafs: 


Aenib  gutgeglücfct  ift ,  als  ef  beHötzteren  felW!  ywwl- , 
mäfsig  und  genau  verfahren  iü  haben  fcbcint.  HaÄpt-! 
ftjchlich  hat;  er  fifch ,  und  das  mit  Recht ,  bey  dem  X/n-. 
A^ferSteinbrucn  aufgehalten  r  denn  diö  älteren  Befichti-  % 
gungen  eines  Coi/mi  und  <^e  Luc  find  zwar  bekannt;  al-' 
lein  theils  fmd  ihre  Befchreibungen  davon  fehr  kurz>* 
oder  wenigftens  nicht  ganz  unpartheyifch  ausgefallen  ;: 
theils  fmd  auch  die  Fefsmailen  dafelbft  feit  derZ'eit  fo 
abgebaut,  dafs.  ihr  jetziges  iinfehen  dem  ehemafigea^' 
fehr  unähnlich  feyn  mufs.  Zudeainerkwüi:digften'Err| 
fcheiuungen  gehört  phne  Zweifel  die  S.  ii5  angeführ«; 
te,  wonach  die  dafigen  prismatifcheri  Bafalte  sbls^ZoU' 


i)  keinÖrund  darin  vorhanden  ift,  warum  vohde/s  ^  breite  Höhlen  haben,  die  mit  dem  reinftenlVaffer  angeV 
T>  if  ..     ^r.  j —  c'.^..x..    u-r-^.M-.     f-^.  f.,      füllt  find.     Hr.  V.  H.  fah  zwar,  weil  in  feiner  Gegen-'' 

ttrart  keine  frifche  Saülen  losgebrochen  wurden»  nur  die] 
Hvhten  nodi,  das  amgetaufenelVaffer  nicht;  allein  die 
Arbeiter  erzählten  ihm  diefes  als  eine. ganz  gewöftnUche 
Erfahrung.  —  Reo;  trägt  um  fo  weniger  Bedenken,  es 
fiftr  wahr  zu  halten,  d»  er  fetbft  vor  einigen  Jahren  et- 
was ganz  ■  Aehnlich^s  in  den  Steinbrüchen  bey  FranS^^^ 
fürt  am  Main  gefcheni  hat  Er  erinnert  fidi  jedoch  ge- 
Q4U,  d^fs  die  dortigen  Höhlungen  nicht  mdir^^afusvöÜ^ 
Ibndern  kanrnzur  UMfte,  mit  WaiTer  gefüllt  waren«  — ^  ' 

'  Wir  fchliefsen  dicfe  Anzeige  mit  der  Bemerkung^ 
für  dief  Lcfer,  d^fs  Ilr.  v.^H.  weder  der  vulfcänifchen»: 
noch  der  neptunifcheu  Parthe>',  ganz  zugcthänift,  ibn- 
derik  bisher  blofs  Facta  gefammelt'und  erzählt  hai;; 
dem  Vf;  empfehlen  wir  aber  we^n  deToufsern  Befchrei"': 
bui^eH  künftig  einen  Unterfchied  zu  machen ,  je  nadi- 
deö\  dfr  Gegenftand  defleibenhefondere!!?»^«»  oder  nur 
eigenem  jlbänderungen  enthält;  da  denn  in  letztecm.Fal-. » 
le  nur  diejenigen  äufsern  Kennzeichen  angeführt  zu  wer«^ 
den  brauchen,  wodurch  fich  einTöffir ton  einem  «a^ 
^exa  ^rjelben  Art  mrküch  uttterfcheidet.  '     • 


Pliniüs  Ba/ait,   tnit  dem  Syenites  ^  Bafanites^  tapis  ty 
diusjdaA  tapis  aethiopicus  vetwechMn  foDte. 

ä)  meu:i  Htchti  apodktifch  behaupten  könne,  ünfer 
Bafalt  fcy  mit  dem  öjes  PU  einerley  f  fondern  vielmehr 

3)  jetzt  unm6glich  fey,  beftimmi^su  entfcheidenf 
welchen  Stein  PL  Bafalt  nenne. 

4)  der  vermcyntlichß  BaJaÜ  des  Stfabo  Qranit  ift. 
Von  der  Xt^d-pc  ^pocxXet^  zeigt  er  vorzüglich  gtgen 

Hn.Widenmann,  daik  jene  Steinart  nach  allen  darüber, 
beygebrachten  Stellen  der  Aken  unmöglichfür  Bafalt  ge- 
Halten  werden  könne.  S.  77  gehen  erft  die  mineraUhj 
gifchen  Beobachtungen  über  einige  ^BäfaUe  am  Ritein  an. 
Es  werden  hier  nur  folche  erwähn^  welche  der  Vf.  yqn* 
der  Stadt  Lt»^.  an  bis  Unkel  anzufteU^n  Gelegenheit  hat- 
te. Bafalt. id  überall  das  Lpfungßwort,  er  mag  nun  in 
f^elmäfsigen  oder  unregelmäfsigen,  gyofsen  oder  klei- 
neö,  gleichlaufenden  oder  auseinanderlaufendexr  Sau-, 
Ixini  vorkommen.  Nächftdicfem  werden  die  Thopfchie- 
f^rbergei  welche  daran  gcäinzen,  und  fich  von  IJnsdu^ 
fennsLch  Erprf  ziejjenj,  näher  nach  ifaYen  -ftafseren  ynd 
ianeren  Verhäkuiffen  befchriöbeu,  und  man  mufs  gefte« 
)fen;  äkü  dem  Vf.  die  Dorftellung  feiner  Beobachtungen;, 


KLEINE  JS  CHH!  F  TE  Nv 


Tfnker  ov^r  lndiogtf„    1790^  id  ^  8» 

2)  Bbcnd. ,  b.  Thielfe  t  4ftV^^^^  t Andring  Üi  forfaitw^ 
ten  afde  Frimodige  M.t  w»  l7i»k  g  &  g. 

3^  bey  Gyldendal  s  Noget  om  PormäVmgek  fdmi  den  diitf 
iatto  i  fanante  uinledning,  iU  Kr<mprutd/en  detackoredt  Jyqjfkt  uitH* 
haffade.   17^0»' 24  S.  g. 


4;).  b<^.  Thiele  ^ 
Amhaffade*  1$  S»  g« 


^vat  tii  ^'•rfaUerlfii -^  -^  «m  dokjy<ttki 


W  te/  iPopfk:  Bitiig  Jnrnd/lHing  oref  een  Poß  1  ÜMSM^^^ 
jfcnstjSeträgtninger,  hulVigH  den  nog'ne  Sandhed,  den  VirkeJii?«!* 
Merrueske-Xieflighed  og   dec  upartl^ke  Danske  Tolk.     1790.^ 

15.S.  .j:  .      .  *    '    .  ^  ■••»* 

i)  bey  llei^elunä :  Breve  til  Coibiör^fen  t  Aniddning  ^f  LtM4 
ho€jagetHt\    If^'.  24  S.  g» 

iP5  feey  iTije.le-  T'd  Pubtlcnm  '  6fn  StaifnsiniindHs  UittUHg 
tigBcudens  Frkkßd  tra  Conferenc?«  ftaad  Fieifcfier»  17^  ^  &  S» 

^o)  tey  Schültil    Sifa/  päa  (FädtendanAets  fonlle'Vtiis) 


5*)  beySÄultt:     JSirtragtninger  l  AnUdning.df  endeoljy^^ 
lie  Jordätottert  Klagt  tu  HwJi^ßelis^e  'Hoiki'd  KniyarindJ^  ^ii.])  ^J^fhiÜrg^  Ml  Pe/fvar  imod  Coll^9^fent  l^Wptht^Bt 

over  deres  EieHdomjfics  ' Krlinkeeje  lil  v,  Itellig^cTe  deH  bplyfte  k^i,  af  t,'.  Ü.  H.  Pc'tey/en*  tjpo.  Z9  6.  g*  -^  Ungeachtet  di« 
Merrneskeli^hed,  den  bef/rerlii?«  f'rihwl  ög  det  danske  Folkaf  inenden  dei^  öbentlfeliiyitfeh  Schmrfcir-dircn  bfei^'iecakn>  jaxuA 
Chrifiian  Colbiornfen ,  Depüteret  i  det  Dan8k|J(J§ui,?eJ.Ueu_Sfiifi*..,^jn^^  Cegeftftand  betreffen»  To  gehört  doch 

ral  <- Procureut  etc»     1790»  g4  6i  g»  eine   ralbnintie  Anzeige  derfelb^n  ünftreitijj  in  den  Plan  «irte^ 

äll^tcmeineli  KepoitoViums  ieV  Literatur,    m  wi«  1v«it  iietolick 

O  bey  Schultz  s    Skribelp  Fra  KüMtnerkei^ye  l^etiitUttU     Oefdiichte  dar  menfchlUhen  Culmr  einer  def  alletwichtigften  G«^ 
ft^le  JqrdifgQdfe'uft€  i  Jytland,  17^0.  4  ^  $'  fichtspuncte  der  AuEiaerUamkut  eües  jeden  nacfadenkeudcn ^o> 

Lni  Ä  '  p^if 


«sr 


IL%.Z^  ÜjkRZ  irtgu 


64^ 


aü»      £s  ift  )a  fltic^  nicht  ühtiioglldii  daA  oiaHch^ 


,  mSp»  feyai  nu».  £S  ift  )a  fltic^  nicht  ünmbglldi»  daA  «aHcb^ 
it^id^  GuMbefitzer  h\  undem  Ländern  ebea  fo  ilTtberal  denken. 
gl$  4i*  Uelden.  welche  in  d^m gegenwärtigen  Kampfe  auftreten; 
und^fo  nuLg  ifmi  das  gerecht«  Urtheü  der  Schande  und  V'er« 
H^tung»  wdches  das  IPtiMicmn'  gegen  die  Feinde  der  llandha- 
lÄttigder  Menfchenrechle  in  An(^ung  der  fiiinem  in  Jadand 
•usSricht,  doch  wM  üundidn  («hreds^n»  daCs  er  fich.  nidit.  öf- 
iitmiidi  Frei»  cebe. 

Am  Igten  Auguft  175^  übergäbe»  «wey  (^fbgenanntc)  De- 
^tirte  des  ^bekanntlich  nichc  als  Stand  exiflirenden')  jütlandi- 
läien  Froprietätibindes,  Hr.  Kainmeriierr  und  LanduaÜmeifter 
wm^  BeeMfeldt,  und  Hrv  Kammerherr  von  Lüttichau ,  dem  Krön- 
priMen  bey  Megehheii  feiner  Vermählung,  wozu  üe  ihm  Glück 
^nfbhi^»  «ine  KUge  gegen  die  neuen  Einrichtungen  im  Land- 
wegen, Der  wortfiUir^nde  Gefandte  nannte  fie  nach  feinem  ei- 
Eeh  Bericht  N,  (f*  eine  zittraiUUke  Schrift,  und  erklärte  dem 
mprinzen ,  der  fidi  nach  dem  Inhalt  erkundigte »  kürzUch 
grofaen  Naditheil»  ^reichen  diefe  Anordnungen  dem  Lande 
sufugten,  d«  fie  eine  nUgemeitU  yerwirnmg,  jft  beynabsAnf" 
^hrt  bfftf  40H  Bouernt  verurfachten.  Der  Prinz  antwortete; 
^J}er  Bam'r  Joüe  freij  Je^,  und  bleiben,  ab^  deswegen  dnrfte^ 
,,kein  (ruubefitzep  in  feinen  Gerechtfamsh'  gekränkt  ^A%rdea« 
^welche»  fie  aus  einem  neuerlichen  Beyfpid  einer  ^m  tmg»« 
«^orfame  3äaem  erkennte  Sti^fe  fehen  könnten  \  jU  möchten. 
,iüch  elfo  nur  in  einem  folchen.  Falle  an  dieCoUegien  wenden  ;*< 
Jfsx  Gefrndte  wandte  dagegen  ein,  dafs  die  CoUegien  olt  Se- 
ch^, mit  dem  Befcheide  abfertigten ,  da^  nichts  dabey  cv  thun 
wäre,  odet  dafs  fie  folche  nicht  ▼orfielleii  könnten*  Barauf  ^-^ 
wie4erce  der  Prinz  ganz  in  dem  ihm  fo  fehr  eigenen  menfchen- 
ftcMmdlictren  T(Ht^:  „Sie  aaöcht^  (ich ,  wenn. die  CoUegien  th» 
^neii  tlnre^  thäten«  an  ihnfelbß  wenden;  er  wolle  dann,  ihre 
^S^öbe  bey  dem  Könige  fdhred ;  daf  er  witfsce,  dafä  es  der  W'tl^ 
^,1^  des  iOOntgs  wäre,  dafs  ledem  ohne  Jnfeßm  der  Petfanfk^Klkf 
,;-wi4erfadiffeo  follie.'*  Mit  diefem  Troile  würden  üe  emkiflen» 
Ohne  digifs  ihnen  zur  Abfeheffuof^d^  anfiölsigen  Verordnungen 
4ie  min^efte  Uoffounc  gemacht  ward.  Inzwifchen  hörte  man 
|n  I^änemark«  iuid.  infonderheit  in  dem  frever  denkenden  K.0^ 
j^menl^aMn «  di^  Nadiridit  von  diefer  Ambafbde ,  weldie  dae 
di^ftferug?  Gcrüeht  pfeilfchneü- ausbreitete  und  eefiihrltch  madi- 
te;  mit  ellgomeinem  UnwiDen.  Die  Vf.  von  V-  X  u.  3*  hettcff 
^  (bldttfl.  V.er$irl)feii  mit  der  gröfscen  Wärme ,  wel^hee-:  deni^ 
#uch  infonderheit  unter  den  ZeitunifUnden  und  bey  einer  allge- 
meinen Freude^  des  ^ganzen -Lande«,  fdt  ein  doppeltes  Verbre^ 
eben  gegen  die  3^\che  der  Meofchlichkeit  anz.ufehen  ift  —  "bio^ 
a  und  A  iind.  \\ider!cp.uigen,  wie  man  fie  in  einer  f0))ch^  Sa« 
'^he  und  vonio  eufgcklarieu  Männecn  er\v:art^n  k<inr\. 

Noi  5  eiukält  eh:i>n  getreue«  Abdruck  der  Klflge ,  welche 
im  Aitjrii"  golViirieben  ,  imd  von  ein  hundert  und  dreien  Outs> 
befltz^ru  uiuerichriebon  ift.  }{r,-Btatsrath  Colbiopifen  geht  fie 
ftückweife  durch,  iiijd  «rigt  fehr  gründlich,' dafs 'die  neuenVer'- 
ttrd^ungen  gaiiz  dem  Gelil  des  alteren '  Gefeizes  .eht(precbeii, 
jjb^r  deflVtr  AbäjjdetiUng  fieHcli.  fo  Xehr.  befchweren;  da  die  an« 
febÜ^c^i  Hechte,  welche  fie  jeuc  gefchmäkrt  glaubten«  nur  auf 
einer,  wxderrechtliclien  Anmafsung  beruheten,  Zugleich  verbrei-> 
tet  isr  fich  mit  einer,  dief^m  Gegenftand^  föhr  «ngemejl\enen  War* 
me,  über  die  unleugbaren  glücklichen  Wirkungen  derVerande* 
tom^  über  die  innere  Gerechtigkeit  iind  BiUigkeit4eFfelbeiuund 
über  den  Ungruiid  und  die  Strällichkeit  der  4<in:hMi$  faUchet^ 
Vorfpiegelungfn  von  einer  dadurch  b^irkten  Auffit^igkeit  der 
$^äuefn.  Wir-^uben,  d|ifs.es«  um  den  Geift  der  Klage  sii 
4l«tak(eri^<re^.«  hinlänglicb  ift,  anzufuht?n,  dafs  fie  recht  ge* 
flifientlich  an  mehreren  Stelleii  die  Furcht  zu  erregen  fuchefi^ 
4^(ii  t»  iron;  Seiten  der  JBaueni  l  zt|  folchen  Aufuri:|en  kommen 
tonnte,  als' man  jetzt  in  Frankreich  erlebt;  gleich  als  o&  das 
Volk  ,  wenn  >*  ficht,  dafs  die  Regierung  auf  alle  Werfe  es  in 
ßdiKb:  nimmt »  für  (eine  bisher^en  Unterdrücker  die  VVaffen 
ergreifen  foUte.  Was  hingegen  den  Grund  od^r  tfngrund  der 
Kbge  betüifti  fa  wilt^  wir  imfcre«  Lefipm  keinw  tuitriigli^^e^ 


ren  GefichMpunot  anzowieite«  alt  w«im  "Mv  küAdtdi  die  Verw 
Ordnungen  anzeigep,  worüber  fie  fich  befchweren :     i')  V.  vom 
ß  Jun,  J7Ö7,  ddfs  a])  der  Guts befitzer  dism  Pachtbauer  Hof  und 
Inrentantim,  nicht  nach  einem  Prifatverzeichnifii  übergeben  w^nv 
den  dart,   fondem  nach  euiem  gerichdicfaen  Inftrunr,    h^  dafs 
faey  einer  Execution  w^^  Schuldfod^ungen  der   Gutsbefitzer . 
nicht  eigenmächtig,  fondem  gerichtlich  die  Effecten  verzeichnen 
la(fen  kann ;    c^  dafs  ni<^t  der  Gutsbelitzer,  fondeni  der  Rich- 
ter, über  des  erlleren  Foderun^n  an  ettie  SterbmaEe  erkennen 
föll :    d)  däfs  der  Gutsbefitzer  den  Bauern  nicht  eigenmächtig  * 
und  ohne  Urtheti  und  Recht  midshandeln,  ans  Ualseifeu  ftellen, 
oder  auf  ähnliche  Weife  beiUrfen  dairf  %     2)  F.  nom  11  Jmu, 
Mjdd  *  dafs  eüi  jeder  nach  eigenem  Gefallen ,  tmd  nicht  bloß  die 
fütliinäifchen  adlichan  Gutsbefitzer,  Ochfen  fett  machen,  und  ge- 
radezu, an  wen  er  will ,  alfo  nidit  blofs  an  die  gedächten  Ber- 
ren,  verkaufen  darf;    3)  ^.  ^maoJwi,  $769*  dafs  die  Bauern 
nicht  mehr  zum  Aüfentlialt  auf  dem  Gute,  mid  eu^  nurwäh-- 
rend  der  Zeit ,  die  fie  als  Landfoldaten  dienen  n^üfien ,   zum 
Aufenthalt  innerhalb  des  Amtes  verpllichtet  find ;   welche  Fiey- 
heit  doch  in  einem  gewiffen  genau  beftimmtcp  Vei^iötmfs  zu- 
nimmt,  und  erit  im  Juny  igoö  aili^mein  ft)'n  wird;     4")  K,' 
w4m  ij6  Jan.  ^7^  dais  die  Gutebefuzer  dem  Piicfaeer  luiter  dem 
Vorwand    dei^  Hof  felbft  bewohnen  zu  wollep,  nur  daxui  aus*. 
treiben  -  können  1;   wenn  -fie  dies-  wirklich  in  Ausübung  bringen 
5j  F,  vom  rp  März  ij€^ ,  dafs  fie  die  Höfe  nicht  auf  gewiOe 
Jahre  oder  mit  willkübrlidier  Aufiagung  verpadiien  dürfen.  — 
In  Betracht  diefer /lörkyl  wticktigen  BeeimtriUkttgungen  bitten  (» 
denn,  bey  dem  giefchüizt  zu  werden ,  was  ihre  Vorfthreo  durch- 
Aufopferung  an  Leib  und  Leben  fich  erworben  haben,  nemlick 
bey  den  Gerechtfamen,  die  ihnen  nach  dem  GefeoE,  zukommen ; 
ingleichen,  wie  billig,  dafs  alle  die vqih  Thron  verwiefen  wer- 
den,  wdche  mit  folchen- fchädlidienVorfchlägen  ai^eten,  \md 
ohne  die  6efendere  Landesinef&ifujig  zu  kennen,  daxiim'riathten- 
wollen. 

^  Ui\geäcbtet  nun  diefe  Widerlegung  allgememen  Bevfall  fend, 
(b  (Vand  doch  eüi  elender  PasquUIant  auf,  der  in  N.?.  aerVf.we- 
^  eines  Nebenpuncts  angriff,  ohne  dafs  er  fidizu  nennen  wag- 
te, da  jener  ihn  ,  unter  dem  VerTpr^chen ,  fich  alsdaniuzu  vei>' 
tfaeidigen,  dazu  auifoderte.  I>$g!^eti  redet  ^  VfL  yenNo.  g 
if\  einem  ungemeüi  befcheideneu  Tone  den  Gutsbefitzeni  d^s 
WöK  dahiii,  dafs  ea  ihnen  Ireyftehen  miiCe,  ihre,  Hofe,  an 
wen  fie  wollen,  zu  veiyachten ;  eine  Freyheit,  die  allerdings  den 
J^odiJ!*ungen  des  natürlichen  Hecht»  und  der  Billiglteit  entfprichc^ 
,4er  aber  unter  den  gegenwärtigen  Umfländen  die  giröfete  V^cwitf 
rung  veruifachen  und  alles  umftürzen  würde. 

In  No.  9.  hüllet  fioh  ein  Mann,  dtn  man  allgeniein  für  kej» 
nen  Bauernfreuiid  gehalten  hatte .  in  das  fromme  'Gewand  der 
.  menfchenfreiuidlichllen  Wärme  fiir  Menfchenfreundlichk? it.  Ihm 
v^rfidiert  der  Vf,  von  No,  10,  dafs  er  in  die  Aufriditigkeit  fei, 
ner  Verficherung  keimen  Zweifel  fetze.  Eben  fo  will  der  Vf. 
"  von  No.H  diS  Klügöf  gegen  Colbiornfen  reohtfeftigen ,  oder  fie 
vieJm^r  imter  der  abgenommenen  Maske  ihre^  Schutxmtrons 
aitf  4te' bttterfte  Weife  pjerfifiireu»   '       ^  "   .      •   " 

So^üfslich  müfien  wir  noch  einen  Umfland' anfuhren «  deii 
die  Jurülen  ohne  Unterfchied  der  Perfon  ziemljoh  hart  zu  beur*  ^ 
th^ilen  pflegen,  und  der,  nach  dem  ünheile  aller  Lefer,  eben 
von  keiner  adilichen  Denkungsart  zeugt,  wci^i  nämlidi  dielJ» 
altdeutfche  WTort  für  ein  Synonym  ,von  «4^1 .  gebraucht  wird. 
Von  den  X03  unterfchricbcnen  Klägern  haben  fchoh  dreu  förmT 
lieh  proteftirt,  däfs  fie- die  Klage  nie  jsefehen;  riel  weniger  ün«? 
terfchrieben  hauen,  imd  einer  wird  hier-  als  lebend  aufgeführt,* 
der  im  Juliuf  fchon  geftorben  war.  Diefe  befondere  negotio» 
fum  geftip  ift  b^y  Oäegenheit  derScbrift  No,  5  zur  Sprache  ge- 
kommen ,  und  es  ift;  gegenwärtig  eine  königl.  Commilfoon  nad» 
Jütlaudjibgegsmgea,  .ups  die  eigentliche^efchaffenheit  diefer  Sa- 
che näher  zu  unterfuchen,  auf  deren  Ausgang  das  däi^ifche  Pu- 
blicuiq  mi(  der  grä(^ten  9egmf  e  wertet. 


^ 


i  Nu«o.erÄ    $?i. 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Freytags,  den  if.  März..iypx. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Lissabon»  tus  der  Buchdruckerey*  der  Akad  der 
WiC:  PafchatisgofephiMeUüFreiHi,  ProC  Jur. 
in  Academia  Coiiimbricenfi  drdinarii,  Hifloriae  ju- 
ris civilis  Lufitani  liber  fingfUaris ;  acc.  dtffprecon- 
fuUis  Lufitanis  et  recta  patrii  juris  interpretandi 
ratione  capita  dao.  178g.  ohne  Vorrede  und  Druck- 
fehlerrerzeichnif^   221  S.  4. 

Vi  ine  Gefcbicfite  des  portu^efifchen  Rechts  würde 
^^  fchon  als  Beleg  für  die  befTera  CuUur  feines  Stu- 
diums dem  Literator  willkommen  feyo,  wenn  auch  die 
.Ausführung  weniger,  gut  gerathen  wäre;  allein  mit 
Vergnügen  können  wir  unfern  Leferh  verfichernf  dafs 
das  g  egenwäctige  Lehrbuch  mit  unverkennbarem  F^i- 
fse  amisgearbeitet  ift,  und  die  Erwartungen  des  deut* 
fchen  I^fers  durch  feinen ,  für  Portugal  feltnin>,Tr^- 
müthigen  Ton  aufs  angenehmfte  überrafcht.  '  tiefte 
der  Vf.  mehr  Zeit  auf  die  Benutzung  der  Archive  vcr- 
wendep  können J ,{e\ne Un volikommenheiti . die erfetj^ft 
in  der  Vorrede  eingefteht : )  hätte  er  durch  Abfqii'ae- 
rung  der  verfchiedenartigeji  RechtsqueWea-die  unbe- 
quemen Folgen  einer  ganz  chronologifchenDarftellung 
glücklicher  vermieden^  ■  hätte  er  endlicli  die  Urß^chen 
der*  einzelnen  Gefetze  und  ihre  Verhältnifle  zum  i^aA" 
zen  öfterer  und  genauer  entwickelt,  fo  würde 'er  6ey 
einem  Vortrage ,  der  lieh  vom  gewöhnlichen  Comp'en- 
^ienftile  wirküdi  auszeichnet,  die  Foderungen  der 
ftrengften  Kritik  befriedigt  haben.  Doch  kann  ein  Theil 
diefer  Fehler,  inwiefern  fie  Folgendes  Plans  lind,  dem 
Vf.  darum  nicht  beygemeffen  werden ,  weil  fein  Lehr- 
buch ganz  nach  den  unter  dem  Pombalfchai  Muijfte- 
riüm  für  die  Univerfität  Coimbra  entworfenen  Dispofi- 
tionen  ejngerichtetii^  und  auch  in  dieferRückficht  Auf- 
merkfamkeit  verdient,  da  es  noch  das  einzige  nach  den- 
selben verfertigte  akadfemifche  Lehrbuch  ilt  Aufser  der 
Ocfchichte  des  urrprünglichportugiefifchen  Rechts,  die 
.der  V£  in  ihrem  ganzen  Umfange  abgehandelt  hat,  fin- 
det man  die  intereifanteften  Nachrichten  von  der  Ein- 
fühmhg  des-  römifchen  und  kanohrfdien  Rechts  in  Por- 
tugal, und  ron  dem  ehemaligen  fowohl,  als  gegenwär* 
^gen  Zuftande  d^  jurÜbfchen  Studiums  dafelbft.  Die 
Haüptdata  find  in  Paragraphen  geordnet, '  und  in  den 
Anmerkungen  ftehen  Citaten,  ftatifttfche  Erläuterungen 
und  Beyfpiele,  Die  eigentliche  Rechrsgefchichte  ift  in 
den  erften  1 1  Kapiteln  enthalten,  welche  nach  den  merk- 
würdigem politifchen  Revolutionen  und  Regierungen 
abgefheilt  find«  •  Was  der  Vf.  von  den  früheften  2^iten 
vor  Ankunft  der  Römer  gefagt  hat,  i{l|.dic  ältefte  Ge- 
fchichte  der  Gefctzgebung  aller  Völker,  und  hätte  fchon 
A.  L.  Z«  X79Z.    £r/?cr  fi^nii.  . 


'in  diefer  Rückfichtweggelaflen  werden  können.  Wich- 
tiger ift  Portugals  Lage  unter  romifcher  Herrfchaft: 
das  römirche  Recht  galt  nun  in  denColonien  neben  den 
vaterländifchen  Sitten  der  Municipalftädte.  Von  letz- 
tem hätten  mehrere  aus  Spqnhem  Orbis  Rom.  angeführt 
werden  können,  den  der  Vf.  zwar  gekannt,  aber  nicht 
benutzt  zuhaben  fcheint.  Das  Breviarium  Alaricianum 
ift 'zu  kurz  angezeigt,  da  es  doch  vor  6S0  die  einzige 
Norm  für  die  zur  Lex  Romana  fich  bekennenden  Ein- 
wohner Lufitaniensfeynmufste.  '  Im  4.  und  5.  Kapitel 
vertreten  gröfstentheils  hiftorifcheundpubliciftifcheDl- 
greflionen  die  Stelle  der  Recht^efchichte  vor  und  unter 
der  Regierung  Heinrichs,  Grafens  von  Portugal,  delTeli 
Anfprüche  auf  den  Thron  mit  den  gewöhnlichenjQrün- 
dcn  portugiefifcher  Gefthichtfchreibet'  gerechtifertigt 
werden.  Erft  unter  feinem  Nachfolger,  Alphons  I,  er- 
„hält  Portugal  allgemeine  Reichsgefetze,  da  man  bisher 
entweder  Wcftgothifches  Recht ,  oder  die  Gefetze  des 
Königs  von  Leon,  Alphons  V,'  oder  höchfteiis  einzelne 
'Municipalftatuten^  in  aeri  Gerichten  zum  Grunde  gelegt 
hiitte.    Hoch  aber .  war  die  Jufti^verfiiflurig  nidu  fo  re- 

fülirtj  wie  fie  es  unter  Alphons  II  wurde,  deflenStänJ- 
aftigkeitinEinfchrankungdergeiftlichen  Macht  der  Vf. 
vollkommen  GÄechtigkeit  wiederfahren  läfst.  König 
pionyfiüs  führte  das  Studium  des  römifchen  und  kano- 
oifijien  Rechts  in  Portugal  ein,  obgleich  die  Gelchichte 
d^s  Xidndes  von  beiden  Gefetzgebungen  auch  frühere 

.  Spulren  enthält;  Demungeachtet  ftand  anfänglich  das 
römifche  Recht  bey  weitem  noch  nicht  in  deoi  Anfehen». 
welches  man  ihm  nach  der  Zeit  beylegte ,  als  man  es 
auch,  in  Portugal  bequeoier  gefunden  hatte,  aus  der  alt- 
umfaiTenden  (Hoffe,  als  aus  den  einfachem  vaterländi- 
fchen Gefetzen  zu  entibheiden.  In  diefer  Abficht  verfer^ 
tigte  Johanns  i  Kanzler,  Johann  das  Regrast  eigentlich  de 
Aregas,  eineportugiefifche  Ueberfetzung  des  Juftinianet- 
fchen  Codex  mit  Accurfius  und  Bartolus  GlpiTen ,  die 
einftweiien  die  Stelle  eine$  damals  fchon  projectircen 
porti^iefifchen  Oefetzcodex  vertreten  loUte.  Heut  zu 
Tage  ift  diefe  Ueberfetzung  nicht  mehr  vorhandqpt 
weil  wahrfcheinlich  die  fpätera  Gefetzbücher  Alphons 
Y;  Emanijels  und  Philipps  II  fie  verdrangt  haben ;  u^d 

'  wenn  der  Vf.  der  BibUotheca  Lufiiana  und  einige  ande* 
re  portugiefifche  Literatoren  behaupten,  daib  fie  in  den 
Jahren  1514.  und  152 1  unter  dem  Titel :  Ordenaqoes 
do  Rsmo  de  Portugal  gedruckt  fey,  fp  verwechfeln  fie 
das  Werk'  des  de  Aregas  offenbar  mit  den  verfchiede- 
nen  Ausgaben  des  Emanuelfchen  Codex.  Von  dem  eben- 
falls unter  Johanns  Regierung  gegebenen  merkwürdiges 
Jflentaigejetze  verfpricht  der  Vf.  an  einem  andern  Orte  nä- 
Jiere  Nachrichten ,  die  Req*  gerade  in  der  gegenwärti- 
gen Schrift  ungern  vermiist  Alphons  V führte  endlich« 
M  m  m  m  aufi 
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«tts,  was  feine  Vorgänger  vergebens  verfiichtiartcn,  und 
publicirte  den  erften  portvgiefifcben^feti^«odek  in  fnnf 
Müc|}ern«  wovon  c|as  «rite  von  den  ohrigieidichen  FW« 
fönen,  das  zweyte  von  den  Majeftatsrechten,  das  drit- 
te vom  Proceflfe;  dasvrertevönContracteü  und  letzten  . 
Willen,  das  fünfte  von  Verbrechen  und .$trä|ien  handelt: 
«in  Plan,  den  man  auch  bey  den  fpäteni  ifefets^fUitirtilün- 
gen  in  der  Hauptfachc  zum  Grunde  gele^  hat. ,  Wahr- 
fchefhlich  Hl  diefer,  noch  während  Alpfioafens  Minder'» 
jähngkfit,  aifo  ahe  Portugal  Budidrockereyen  baue, 
ver/ertigte  Codex  blofs  handfchrtftllch  vorbandeni  ob- 
gleich d^r  Vf.  lieh  daröber  nii^ends,  deutlich  erklärt 
hat.  Ueberhaupt  fcheint  es,  dafs  die  UnvoUftändigkeit 
der  litei'arircben.  Nachrichten  von  den  wichtigften  por- 
Cügiefifchen  Gefer^^bücbeiii  mehr  der  Gleichgültigkeit, 
womit  die  Nation  ehedem  wenigftens  folche  Anwälten 
der  Regierung  aufgenoipmen  haben  mag,  alsderNach- 
läffigkoit  des  Vf.  beygemeflen  werden  mufs.  Sowcifs 
.in  der  Folge  d^  Vf.  weder  die  erfte  Ausgabe  von  Em^* 
»uels  Gefetzbuche  noch  die  Gelehrten  mit  Gewifsheit 
anzugeben,  die  daran  gearbeitet  hriben.  Uebrigens  ift 
der  j^inflüfs,  den  d^s  röinifche  und  kanonifche  Recht 
vorzügFich  auf  dieien  zwcyten  Codex  gehabt  haben, 
unverkennbar;  und  um  defto  mehr  wäre  zuwünfcheh 
gewefen^  daß  der  Vf.  die'  S.  90.  angefangene  Verglei- 
chung  zwifchen  dem  altem  und  neuern,  durch  fremde 
Rechf ^  abgeänderten,  portugießfchei)  Procefle  nicht  fy 
bald  abgebrochen  Jiätt^, :  Auch  über  die  Criminalgeftt. 
tze  eilt  er  zu  gefchwind  hinweg.  Die  nachfotgendeü 
'Regieruiijtfn  liefern '  gröfstentheils  ein  trocjtfjes '  Ver- 
veicbnifs  einzelner  Gefetze  bis  auf  Philij^p  II,  welchem 
Fortogal  feiiieh  dritten,  noch  jetzt  göltigen,  allgemeinen 
*Geictz'c6dex  zu  verdanken  hat.  Nur  einige  Zufatze  au5 
den  »euern  Verordnungen  der  Nachfolger  Emanuels  uiy" 
ierfcbciden  diere:SammIung  von  den  beiden  altern ;  Plan 
öiid  luhalt  find  di(»feiben.  Je  weniger  unter  folchen  Um- 
bänden Antinomien  vermieden  werden  konnten:  defto 
*|j(er^hter  find  S.  102  und  103.  die  Klagen  des  Vf.  über 
'die  Fehler  dicfes  Gefetzbuchg;  und  es  ift  kaum  glaub- 
lich; mit  \Vc1chcr  Sorglofigkcit  man  die  widerfprechend- 
*ften  Gefctz€  neben  einander  flehen  liefs>  umnurderäl- 
'teh,  wohThergdynichtcn,Form  nichts  zu  vergeben.  Selbll 
'das  Studfunt  des  CiviTrechts,  (ilas  in  Portugal  fchon  die 
glücklichften  Fortfehritte  gemacht  hatte,  ward  unter  Phi- 
lipp fl  und  in  von  der  Barbarey  der  Gefetzcebungan- 
yftöckt ;  indem.durch  die  der Univerfität  Coinjbra  1597 
nd  1613  gegebenen  VorfctiriftendicCuiaciuififcheMe- 
ihoäe  ausdrücklich  verboten,  und  die  Bartofiiche  wie- 
der' eingefulirf  Wurde.  *  Kein  Wunder  alfo,  dafs  durch 
diefen  biü  1770  fortdauernden  literarifchen  Despotis- 
tmis  aller  gute  Gefcbmack  unter  d^n  portugießfcfaen 
1lechf%elehrten  rerbairot,  und  das  ohnedies fofehr  zur 
rütkgcfetzte  Land  auch  von  diefer  Seite  tief  unter  feinen 
NaehbArYi  bfciben  rtmfstc  f  Vom  Zeitalter  der  Philippe 
an  bis- zur  gegenwärtigen  Regierung  hat  Portugal  zwar 
eine  Monge  neuer  Qefetze,  aber  noch  kein  zwcckmäfsi- 
ger  cingericH  tetes  Gefetzbach  erhalten,  u n d,  dre  neuefte 
Aijßgabe  des  Phflippifchen  Codex  von  1747,  deren  Feh- 
Jer  S.  tid.  ff.  fireyöiüthig  gefchildert  find,  iff  ein  redeij- 
ü^r  ß  w*eis,  wfe  W^h  noch  immer  die  Gefetzgefaijng  dort 


zu^ck  ift.  Vielleicht  würde  Poihbftls  längere  Vcrwal* 
tuQg  «uch  dtdem  Mangel  abgeholfen  habei^;  ^nig- 
ftens  terfprach  das  merkwurd^ äsfecz vom igAugi^ 
1769  der  portugiefifchen  Juftiz  die  gldcklichftc  Reform, 
indem  dadurch  das  römifche  Recht  felbftitlr den  fobfidia- 
rifchen  Gerichtsgebraoch  abgefcfaafiV,  und  da»  wo  vater- 
ländifcfaeGefiKze  ibbweigen,  einzig  und  allein  nach  dem 
Naturrecbte  zu  entfcbeiden  befohlen  wurde._Allein 
Rec.  zweifeit,  dafs  diefe  weife  Anftalt,  die  den  wiiTen- 
fchaftlichen  Qebroudi  des  römifchea.Recht|  nichts  we- 
niger als 'herabfetzte,  fondern  vielmehr  durch  einen 
lUkrhft  vortbcilhaftien  Studienpian  beforderte,  iti  Portu- 
gal je  realifirt  worden  ift:  fo  viel  auch  das  Studium  des 
vatcriättdiichen  Rechts,  für  welches  bey  eben  derGele- 
genheit  eigne  Lehrämter  errichtet  wurden,  feitdem  ge- 
wonnen haben  mag.  Die  beiden  letzten  Kapitel  ^ebu- 
reu  nicht  mehr  zur  eigentlichen  Recht^gefcbichte,  fon- 
dem  enthalten  theils  Nachrichten  von  berühmten  portu- 
giefifchen Rechrsgelehrtea,  theils  Regeln  für  die  Ausle- 
gung der  vaterländifehen  Gcfetze.  Freylich  hat  Porru- 
,gal  verbältnifsroäfsig  nie  fo  viele  grofse  Rechtsgdefarte 
aufzuweifen  gehabt,  als  jedes  dex  benachbarten  Landet;: 
doch  find  die  Namen  eines  A»t.  Govean^  £m,  a  Cofla. 
Ed.  Caldeira^Em.  Soares  Hibeira^  ^0,  AUamtranns  und 
einiger  anderer  auch  im  Auslande  unvergiefnlich.  \J^ 
tervden  Quellen  der  portugiefifchen  jurtftifeb)?n  Lite- 
la^r  \^rmif$t  Rec.  nngern  ein  zu  IJffabon  178 1  g»- 
«Iriidltes  und  in  DeutfclHand  wenig  bckann^s  Wcrk(: 

das.  gleich  nach  feiner  Erfchcinung  in  Portugal  conü- 
&ir|  wurde.  Vielleicht  war  eben  diefi^r  Umftand  ichuld, 
dafs  der  Vf«.  gewiffe  Notizen  daraus  nicht  (chöpfen  konn- 
te, dieihm  fchlechterdingärhätten  willkomme^n  feyn  müf 
feyn  muffen :  Z.  B.  S.  06.  ^yo  dererfteAJbdruck  des Ema- 
-irueiRrhen  Codex  von  xs  ra  aus  Demetrio  niodeFiioJS.ias,^ 
iapplirt  werden  kann.  Beyi^n^.  Gaikim  S.  107.  Ibhltdxe 
voHftändige  Angabe  feiner  Schriften  von  van  VcLoffen^ 
Artus  PinetluSf  Pet.  Barbofa  und  ^o.  Cafvaii%s  ftehn  am 
unrechten  Orte  utiter  den  Theoretikern,  fo  wie  8^134. 
A»t.  de  Soiza  djt  Mac^do  und- EmatL  Mendes  de  Caflro 
unter  den  Praktikern.  Dagegen  fehlen  unter  den  bef- 
fern  CivilidenGafparRebeUOi  Femmda  Poes 9  EmaK, 
Rodngtus  Navarro^  Franc,  de  Saiza  und  AnL  Lopes 
Leitdot  unter  den  Kanoniften  ahcr  Mich.  Soares  Pt"^ 
reintf^Auguftin  Bärbofa  und 'Bento  Cardosfo  Ozoria. 
Auch  wäre  zu  wünfchen,  dafs  die  portugiefifchen  Na- 
men wenigftens  in' Parenthefen  neben  den  iatehoifchea 
ftünden.  Das  letzte  Kapitel  von  der  Auslegungskonft 
der  portugiefifchen  Gefetze  könnte  forgßilt^er  ausgcr 
arbeitet  feyn:  Am  -wenigften  kann  Rec.  S.  143.  di« 
Eintheilung  der  Interpretation  in  1}  gramnatica,  2) 
logica^  ufialis,  autkenUca,  3)  doctrinaUs^  billigen.  J}eu 
Befchlufs  macht  ein  dreyfacher  Anhang  neinlich :  i)l 
der  Anfang  des  Codex  Alphons  V.  2)  eine  Inhaltsaa- 
zeige. von  diefem  Codex,  3)  ein  vergleichendes  Ver- 
zeichnifs  der  Rubriken  a^  den  Gefetzbüchern  Alphozis 
V.  Emanuels  iii^d^hilipps  IL  Die  Nainen.  ausländ!^ 
fcher,  infonderheit  deutfcher  Gelehrter,  find  oft  äofserft 
fefalerhaft^edruckt,  z.  B;  S.  141.  ff.  Binkerfoek,  Rnfnoldy 
Froeßtfy  J^iard  und  Boehemcr,    Auch  aufserdem  wim^ 

melt 
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Hielt  '6as  Werk. von "DrackJrchlern,  Acren  V^rzeidhnift 
allein  aih  'Ende  einen  halben  Bogen  einnimnit :  eiif 
Ue1)e1ftand,  der  bey  der  übrigen  Eleganz  de$  Druckei 
und  Papicfs  defto  mehr  beleidigt 

PRAGundLEiFzxo,  in  SchönfeW-Meifsrierifchen'Ver^ 
^  la^e:  Leticon  aller  in  den  <)fireichifchen  Staaten 
wirkUeh  beftehenden  iandesßffftic/ien  Verordnungen 
'  und '  Gefetze  im  geißtichen  Fache  gefammtet  und  ge^ 
ordnet  von  0.  S.  v.  K.  1790.*  33«  S.  g.  fiRthlr.) 
Da  unter  der  Regierung  Kalfer  Jöfeph  II.  im  Oefter- 
»eithlfcbon -fo  aufserordentKch  viel  iit^hliche  VerSji- 
derungcn  durch  Einführung  der  Toleranz,  Aufhebung 
vieler  Jllöfter ,  Einfcbränkung  der.  Qeiftlicbkeit,  g{mz 
neue  Pfarrer- Regulirang,  Errichtung  der  General-Scr 
mitiärien  u.  dgl.  m.  vorgiengen«  fo  waren  auch  von  den 
iflesfaUs  crloflenen  Qefetzen  fchon  mehrere  Samtnlup- 
gen-thcils  wördieh,  thcils  Auszugsweife  veranftaltet 
word^;  Rec,  der  fie  alle  kennt,  glaubt  aber  doch, 
dab  dicfe  gegenwärtige  alle  torhergehende  an  Vollftin* 
digkeit^  zweckmäfsig.  kurzer  und  doch  hinlänglicher  U^ 
berficht  und  Genauigkeit  übertreffe.  Ihr  Vf.,  Otto  Steint' 
hoch  vanKranicliflein,  ehmaliger  Prälat  von  Saar,  gehört 
zu  den  aufgeklärteften  Geiftlichen  in  der  ganzen  Oe^ 
fireichifchcn  Monarchie ;  mehrere  Vorzüglich  zur  mali- 
rifoben  Gcfchichte  gehörige  Schriften  von  ihm«  bezeu?» 
gen  dies ,  und  da  er  fekfechs  Jaliren  bereits  Refecent 
des^eidlichen  Fachs. ijp  Königreich  Böhmea  iß^  fi)i)i^ 
Tafs  er  allerdings .  Quellen  genug,  alieVerordTrunfeii 
zu  eiiiälren,  hinlängliche  Kenntntfs,  fie  zweckmäfiigza 
ordnen 'und  ausznziehn,  auch  GeliErgenheir,  manche^SiZ^ 
ruppliren,  was  einem  blofsen  Sammler  entgangen  feyn 
würde.  Dies  Werk,  wiewohl  qs  nur  die  Formciiies  R©^ ' 
giftei^s  hat,  macht  lliin  daher  auch  wirkl^h  Ehrctmd 
man  dacf  es  nur  mit  dem  vier  Hfinde  ftarken  SchwerdHn^ 
fchenWerktf  da«  gleichen  Endzweck  hat,  verglekhcaiC 
um  zu  fehn,  welche  Vorzöge  der  Prager  Sammler  1«or 
dem  Wiener  hat.  —  Man  findet  hier  den  Inhalt  aller 
Gefetze ,  die  von  1669  an,  bis  im  Februar  1790  in  Pa- 
blico-Ecclefiaftlcis.ven  den  Oeftreichifchen  Monarchen 
erlaffen  worden  r  wohlbemerkt,  wenn  ße  1790  noch  ganz 
oder  Theilweifebeftanden.  Alle  vöHigwidemiffenefiod 
.  auchhier,  zurVermeidung  unnützer  Weitlauftigkeit  üker- 
gangen.  Die  Gefetze  K.  Jofephs  lt.  lind  hierfämtitch; 
iclbft  diejenigen,  die  er  bis  zum  letzten  »Lebenshauch 
ergehen liefs,  befindlich;  und  der  Unparteyifche,  durcH 
keine  Fürftengröfse  erbitterte  Lefer  erftaunt  wirklich, 
wenn  er  hier-'die  -  fchnelle  Umwandlung  gleichem  in 
nuce  lieht,  die  mit  fo  vielen  Dingen  vorging,  die  aber 
leider  auch  fchon  in  den  letzten  Jakren  wieder  zurück 
zu  gehen  begann.  Den  GeiAlich^n  und  den  Beamten 
in  K.  K.  Ländern  .darf  dies  Buch  wohl  nicht  erft  enn 
pfoblen  werden ;  aber  auch  der  dt/utfche  Gelchichtlchrei-'' 
ber  ia  generc^  wird  es  nicht  feiten- als  ein  hiftorifcbes 
Handbu<^  branchen  können;  er  erhäk  hier  manches 
ihm  Tüchtige' Datum  zwar  nur  ins  Kurze  züfammenge- 
zogen,  aber  doch  nüt  alteii  legalen'Umftändenverfdin  f 
er  findet  unter  den  Rul>riken :  Jkatholiken,  TderamZf 
Kioßer9  u.  dgl.  manche  v9nJofcphs'zumTheilverkann>-« 
ten,  zum  Theil  gelungnen«  zum  'rheii  auch  gefcbeiter- 


ten  Planen.  Unter^  diefen  letetern  ^ichnet  fich  auch 
äer  ArtSktl  Generat^eminanmau3.  ;Nach  ihrer  erilerii 
Anläge  hätteii  diefe  ficher  die  M^^nehstytknaejr  veraidu^  ' 
tet,  und  die  Aufklärung  mächtig  emporgehoben.  Nach. 
und  nach  nahten  fie  iidh  fchon  wieder  dem  klqfierlicheir 
ZwänTC;  jetzt  find  fie  leider!  ganz  aufgehoben,  -r- 
Im  Stil  des  Werks  merkt  man  zuweilen  die  gefetzliche 
Sprache,  die  nirgends,  und  zumal  im  Oeftreichifchen 
nicht,  wohllautehd  klingt.  Aber  öfters  Ift  die  Schreib- 
art gebeffert  und  rein.- Wenigften^durdigängig  bcffer,-  ^ 
ab  in  allen  übrigen  ähnlichen  Werken. 

pRAitaruRT  a.  M.  in  der  Hermannlichett  Buchh.  i. 
Von  den  IFerbüfigen  in  den  deatfchea  Reidtslanäen 
undStädten  insbrfandere :  ob  die  Knehsfiädie  beredte, 
^'  -tigetfmd.  fokhe  in  ihren  Territorien  zuverbietenf  * 
und  einzufehrävAen'i  In  einigen  Briefen  beantwot: 
tetvongFafc.Bop^.ifii^Äej,  Actuariiis  der  altern  bürr  , 
germeifterlicheli  Audienz  der  Rcichsftadt  Frankßirt^ 

1790.  142  S.  8- 
'   Es  ift  bekannt,  daß  die  Werbungen  den  Reichsftädtea^  * 
M  vielem  Betracht  fehrläftig  find.    Man  hat  leineMea- 
geBeyfpiele  vorfich,  dafs  die  vorgefetzten  Wcrbupgs-. 
offidere  die  Werbung  nicht  als   eine  blolse  Yergün-  ^ 
ftigung  desjenigen  Reichsftandes ,  in  deflen  Gebietben 
fie  fich  derfelben  bedienen,  fondem  als  ein  zuftändigea 
fiedit  anfahen^^  uqd  folches  nach  Wülkühr  ausdehnten, 
lü  fogar  fith  allen  Einfchrähkungen  widerfetzten.    Der 
Vf.  handelt  daher  hier  einen  alleniiags  ^inteceffantea  Ge-. 
gieiffEeiiid.ab,  der  felbft.von  den  neueftenPübliciften  bisher 
juchtjumftändlich  abgehandelt  wurde.   .  Alle  Stande  d^   ' 
Reichs  fuchen  gegenwärtig  ihreReichsftändilche  Befug- 
jjiffe  gegen  Eingriffe  zu  verwahren,  und  dietleichsftädcfi 
feheinen'die  Laft  der  fremden  Werbungen  jetzt  toelur« 
ab  in  den  vorigen  Zeiten  zu  fühlen.  vDas  vorgefetzte 
Tä.2;ma  locht  der  Vf.  in  Briefen  an  feinefn  Freund,  auszu- 
fühi*en ;  er  baut  den  ganzen  Grund,,  warum  die  Reiche* 
Afidte  berechtiget  feyn,  die  fremden  Werbungen  in  ih- 
ren Gebieten  einzufcbränken,  auf  die  Laädesboheit,  und 
hält  aus  den  fehr  weitfchichtig  decaUlirteo*  Landesho- 
heicsrechten  der  Reichsftädte  dafür,  dafs  diefe  dienotb- 
iM'endigeit  Einfchränkungen  der  fremdta  Wettf^wß^^ 
fchon  von  felbft  in  fich  begreife.    Vbn  der  LandestiKiKeit 
geht  der  Vft  auf  die  aus  derfelben  fltefsende  gefetzgeben-, 
de  Gewalt,  und  Gerichtsbarkeit  über^  welcher  fich  aHe 
in  «ineto  fremdenStaate  befindende Eims^ner^  wenn 
fie  niclit  durch  die  Reichsgefetze  davon  befreyet  find, 
mithin  auch  die  fremden  Werbungen  unter\yerfen  muf- 
fen.   Diefesfcheint  fich  nun  aber,  mehr  auf  ^ie  petfön* 
li^he  VecgchungQn4erWei1>ung3Com!mandirten,  als  auf 
das  Werbungsrecht,'  und  die  damit  verbundene  Befog- 
niffe  zu  erßr^cken ; .  es  en tfteht  eben  aus  diefem  S^tze,  fo 
viel  der  Vf.  hierdurch  filr  das  Recht,  die  fremde  Wer* 
buiigen  in  dem  Gebiet  einer  Reichsftadt  einzufchränkeai' 
zu  erweifen  glaubt,  ein  ftarkes  Bedenken,  obdieReichs- 
ftände,  ihrer  Werbungsabgebrdneten  wegen,  nicht  von 
der  Geriet^sbarkeit  der  Reichsftädte  und  derjenigen 
Reichsurimittelbaren  ebeh  fo  befreyt'  feyn  möge a  ,  wie 
es  z.  B.  die  reichsritterfchaftlicben  Glleäer  in  Anfehung 
ihr<?rPerf0n^  und  fonftigen  Bcfugaiffe  find ,  wovon  in 
Mm  mm  2  dem 
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Arm  ,ckiitfcfaeii  Stoolsrecbte  fclir  viete  Seweife  vorlie- 
gen.' Rec  lindct  diefq  Bedenkliciikeiteo  durch  die 
Gründe-des  Vf.  nicht  gehoben«  Es  wäre,  vielmehr  zu 
Wönfchon  gewefen»  dafs er  gezeigt  hätte,  woher  die 
Reicäisftändc  das  Recht  erhalten ,  ihre  Werbungsplätzc 
torzdglich  in  den  Gebieten  der  Reicbsftädte  aufzufchla- 
gen,  aus  welchem  vielleicht  der  Grund  des  Einfchrän- 
kungsrecbts  befler,  ala  aus  den  Grundiatze^  der  Lan* 
deshoheit  zu  entwickeln  gewefen  wären.  Wenn  das 
Recht  der  ReichsÄände^  ihre  Werbungsplätze  in  den 
Reichsftädten  aufeufcblageo,  fich  nicht  aus  der  deutfchen 
Reichsgefehichte  erweifen  lafst,  fo  beruhet  diefes  Recht 
auf  einem  deßo  leiditer  erweislichen  Reichsherkommen^ 
Wovon  der  Vf.  ganz  abftcahiri.  Diefes  mag  nun  an  und 
für  fich  vieles  be>  tragen,  dafs  die  Reichsftädtfe  die  Wer- 
bungen fremder  Stande  ihrer  Gerichtsbarkeit  nicht  fo 
vollkommen,  wie  andere  allda  lieh  niederlaflende  Frem- 
de unterwerfen  können,  und  ihnen  gewifle  Exemtio- 
nen und  Freyheiten  geilatten  muffen,  jiie  auch  der  Poli- 
tik geeen  einen  fremden  Reichsftand  angemeifen  find. 
Dafs  ^ne  Rcichsfltadt  berechtigt  fey,  zum  Beilen  ihrer 
Bürger  zu  verordnen,  dafs  keiner  derfelben  mit  Lift,  Ge- 
tralt,  oder  ohne  Wiflen  derObrigkeit  zudemMilitärftanr 
de  gezogen,  und  überhaupt  alle  Mifsbräuche  der  Wer- 
bungen eingeftellt  bleiben  und  die  Werbung  ohne  Nach- 
theiU  und  Befchwerde  desLandesherm  gefchehen  muf- 
fe, bievon  ift  die  Frage  nicht ;  die  von  dem  Vf.  in  den  Bey- 
lagen  bejgebrachte  Werbedicte  verfchiedener  Reichs- 
ftädte  benfitigen  auch  diefes  Einfcliränkungsrecht  hin- 
tänglich,  fo  weit  es  lim  Abftellung  des  Unfugs,  oder  det 
Mifebräuche  zu  thun  ift.  Allein  der  Hauptanftand,  den 
der  Vf.  wedpr  erörtert^  noch  angeführet  hat ,~  beruhet 
Aach  Ree.  Ermeficn  daann,  ob  fremde  Werbungen,  wel- 
che in  einer  Reidisftadt  dem  Reichsherkommen  gemäfs, . 
Ihren  Werbplatz  äufzufchlagen ,  berechtiget  find,  auch  . 
können  gezwungen  werden ,  fich  allen  möglichen  Ein-  ^ 
fchränkungeo zu  unterwerfen?  Die  Werbung  raufs  an 
und  fiir  fich  gewiffe  Freyheiten  haben ;  die  Einfchrän- 
kung  diefer  Freyheiten  wqrde  den  Werbungen  äufserft 
nachtheiUg  feyn,  Hindemiffe  im  Werbungsgekhäfte 
verurfachen,  und  beftändige  CoUifionen  und  Streitigkei- 
ten ^^ttregen.  Es  kommt  alfo.  wahrfchcinlich  bey  den 
freirfiRii  Werbungen,  weil  fie  nach  dem  Reichsherkom- 
men nicht  wohl  können  gehindert  werden,  mehr  auf  Ver- 
träge, und  eine  üebcreinkunft,  als  auf  gefetzliche  Ein- 
fchränkimgen  an.    Denn  gegen  denjenigen,    der  ein 


Recht  gemäis  des  Reichsherkommens  bat;  lafst  fich  doch 
eben  diefelbe  Machtiprache Jiicht  führen,  deicnmaa  ficht 
gegen  Bürger  und  üuterthanen  aus  dem  Grunde  der  lan- 
desherrlichen Obrigkeit  bedienen  kann.  Ueberhaupt 
hat  der  Hr.  Vf.  mehr  eine  Apologie  für  die  keinem  Streit 
unterworfene  Rekfasftädtifche  Landeshoheit  gcfchrie- 
ben,  als  fein  voi^efetztes  Syftem  von  dem  Eiufchrän- 
kungsrechte  der  fremden  Werbungen  ausgefiihrt.  Man 
vermilst  überdem  in  diefer  Abhandlung  alles,  was  nach 

Mofera  deutfchen  nachbarlichen  Staatsrechte  S.  29g 

30g.  befonders  bey  den  Wahltagen  1741  und  den  Fri^- 
densbandlungen  1761  von  den  Werbungen  vorgekom- 
men ift, 

GöTTiKOEN ,  b.  Dieterich :  Indices  in  B.  Fratrmm 
Becntannonm,  dum  vixerunt  J.  U.  DD.  Confil, 
Reg.  Aul.  et  Profelt  Jur.  ConfiUarmn  et  Deäfif^ 
num  utramque  Partem.  Confecti  «  Theodor,  try- 
der.  Wilhelm.  Gercke.  J.  Ü.  D.   I7g9.   76  S.  4. 

Eine  Anzeige  der  widittgften,  in  dem  Becmanni- 
fchen  Werke  abgehandelten  Materien  geht  voran,  dann 

folgt  ein  vollftandiges  Sachen  -  Ri^fter. Eine 

verdienftliche  Arbeit,  durch  welche  das  Werk  felbft  ao 
Brauchbarkeit  viel  gewonnen  hat. 

OEKONOBIIE. 

Äern,  b,Haller:  goh,  Rudolf  TfchiffetivondfrS^atf^ 
fätterung  und  vom  Kleebau  t»  der  Schweiz.    '1789. 
.  1.  139  S.  g.     (9  gr.) 

Die  vorangezeigte  Schrift  ift  nur  einezweyteAufla- 
jce  djßr  bereits  im  Jahre  1774 1  ohne  den  Namen  ihres 
Vf.\  gedruckten  Järicfe  über  die  Stallfütterung :  wozu 
nichts  weiter,  als  einige  fehr  wenige  Nachriditen  von 
dem  Leben  und  Abfterbcn  ihres  Vf.,  auch  von  feiner 
Correfpbudenz  mit  dem  Paftor  Mayer  in  Kupferzell  hin- 
zugekommen find.  Hr.  T.  hatte  fich  durch  feine  Ab- 
handlungen in  den  Schriften  der  Berner  ökonomifdien 
GefeUfchaft  das  Recht  zu  einer  gültigen  Stimme  in  die- 
fer wichtigen  ökonomifchen  Streitfadie  erwoAen.  Er 
war  ein  eifriger  Vertheidiger  der  Stallfütterung,  welche 
er  nach  phyiifchen  Gründen  und  eigenen  Erfahrungen 
beurtbeilte  und  empfahl :  ohne  fich,  wie  ein  Schubart 
von  Kleefeld,  in  einem  grenzebiofen  Enthufiasmus  zu 
verirren. 


K  Lf;  I  N  E     SCHRIFTEN. 


.  Vermischt«  acHftiFTEÄ.  INümherg:  Anierthatbhwidert" 
jähriges  Kraufsifches  Jubelf efl,  d.  i.  dunkbar  tmeuertes  Ekrenge- 
tliiehtniß  fratten  EUJubcili,  Herrn  Conrad  Kraufftn ,  an^efeh«nen 
Kauf-  und  Handelfiherrn  allhier  Seel.  nacbgelaffiicn  Wittwe  und 
der  voll  ihr  errtchuten  vortrefikken  Stiftung.  1790.  75  S.  4. 
Die  Kraivil'iCche  ßfiftung,  eine  der  uifehnlicliüien  in  Nürnberg, 
da«  deren  fo  viele  hat ,  ift  aus  deii  Köhlerifchea  und  Willifcken 


Münzbclufligungen  und  vielleiAt  «uch '  durch  da»  dankbare 
Zeugnifs  der  Ausländer,  die  daran  Theil  hatten,  hinlänglich  be- 
kannt. Arn  24  Jüniiis  175)0.  uoirde  das  iSojährig«  Jubiläum  der- 
felben gcfeyert,  wölches  die  Erfcbcinuuff  diefer  Schrift  vertn- 
lafste.  Ihr  Inhalt  ift  übrigens  blofs  local ;  enthalt  aber  in  dtcfec 
Rückik^t  'manche  gute  Kachrtcht^i. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

GiiiiFS|rALD;  gedfn  b.  Röfe:  Patriotifche  Beiftrü* 
pe  zmF  Kenntrüfs.  und  Aufnahme  des  SAwedifchen 
Tonmems  t  von  y.  D*  ifon  Reichenbach  f  könfgU 
Schwedifchem  Kammerrathe^  1787 1  Stück  Vif. 
S.  160.  Stück  Vni»  S.  143.  Nebft  einem  Jrüiäf»' 
ge  Nro.  I  —  IV  9  beftehemd  aus  detaillirten  Ex- 
tracten  über  die  Schwedifch*Ponunerfche  Staats- 
wirdifchaft  und  Finanzen« 

Hr.  V.  Reiehenbath  mit  (einen  PaMotifchen  Beyträgen 
ift  bereits  dem  Publlco  eine  alte  Bekanntfchaft  -. 
^ie  fechf  erßen  Stücke  liegen  2um  Theiie  noch  jenfeits 
jies  Anfanges  diefer  kritifchen  Blätter»  und  auch  das 
hier  bemerkte  ßebente  und  achte  Stück  ift  vor  einem 
fchon  dreyjährigen  Zeiträume  erfchienen*     Jene  frü- 
hem hat  ein  anderer  Gelehrter  zu  feiner  Zeit  hier  an- 
^etelgt ;  die  Anzeige  der  beyden  letztern  aber  blieb 
Yon  gegenwärtigen  Rec.  darum  fo  hnge  ausgefetzt» 
weil   er  die  noch  anderweitigen  intereuanten  Stücke 
erwartete,  welche  dem  Verfprechen  des  Hrn.  Vf.  ge* 
mäfs»  die  Sfußitti/erf ajfung ^  das  Staatsrecht^  und  die 
JUegierungsform  des  Schwedifchen  Pommern»  erörtern 
Jollen;    Da  es  indeflen  den  Anfchein  hat»  dafs  Hr.  v.  R. 
4[nit  den  noch.verfprochenen  Abhandlungen»  die  feine 
nützlichen  Beyträge  gewiflermaafsen  zu  einem  Ganzen 
gemacht  haben   würden,   auf  immer  im  Rückfiande 
bleiben  werde ;  fo  kann  Rec*  mit  dem  Abtrage  feiner 
Schuld  nicht  länger  weilen ,  ohne  die  genannten  zwey 
"Stücke  für  diefe  Blätter  ganz  eine  literärifche  Antiqui- 
tät werden  zu  lafsen .    D^InWt  des  Vllteh  Stücks, 
über  Pommems  Staatswirthjmaßf  Finanzwefen  undKame^ 
ralverfajfunß f  hebt,  ab  ovo»  %on  der Nothwendigkeit 
gewifser  Fonds  an»    die  jede  Gefellfchaß: ,   und  fo 
auch  ein  ganzer  Staat»  haben  müfle,  um  die  Bedürf* 
nifle  des  Ganzen  zu  beüreiten ;  worauf  die  Verfchie- 
denheit  der  Quellen  öffentlicher   Einkünfte  im  Allge- 
meinen beilimmt»  und  die  Anwendung  davon  auf  den 
wirklichen  Zußand  in  Pommern  gemacht  wird.    Wenn 
hiebey  Hr»  y.  U.,  zur  Empfehlung  einer  weifen  und 
überdachten  Staatswirthfchafc  »   fich  auf  das  Beyfpiel 
von  Baietn  beruft»  welches  in  Schulden  vertieft  weit 
überfein  Vermögen  (O  dennoch  durch  die  kluge  Haus* 
haltung  Maximilian  Jofephs  in  dreyfig  fahren  völlig  da- 
von h^eyet  worden  fey ;  fo  ift  diefes  Beyfpiel  (o  un- 
glücklich aufgegriffen ,  als  möglich ,  und  wenn  es  der 
Hr.  Vf.  auch  in  einem  noch  zuverfichtlichern  Tone 
vorgetragen  hätte*  .  Freylich  waren  von  Karls  VII  hin- 
icrlaflenen  Schulden  bey  Maximilian  Jofephs  Tode  eine 
Anzahl  Millionen  getilgt;  aber  diefd   ffU  durch  4ie 
4*  h  Ä  I7?if  ^rßer  Band, 


Sorge  der  Landßitnde  gefchehen.  Der  gute  Churfürft 
hingegen  konnte  in  feiner  Wirthfchnft  kein  Jahr  zu- 
rechte kommen,  und  neue  Schulden  wochfen  feiner 
Seits  immer  wieder  nach.  Da  in  den  Friedensjahrea 
von  1763  bis  1777.  fich  andere  grofee  Kammern 
Deutfchlands  faft  ohne  Ausnahn?e  hoben »  fo  blieb'  hin- 
gegen iL\e  Bfxieffcht  auch  während  di>/>r  Zeit  fo  weit 
jiurück.  daö  fie  ihre  ordentlichen  Einnahmen  und 
Ausgaben.uicht  einmal  balanciren  konnte^  Laut  acten- 
mäffiger  Beweife,  blieb  die  Einnahme  innerhalb  des 
Zeitraums  von  1763  bis  einfchliefslich  1772  mit  ei- 
nem Deficit  von  4,181,000  Gulden  gegen  die  ^usga" 
be  zurück.  Der  gute  Fürft  nahm  diefen  Zuftand  aller- 
dings zu  Herzen  und  wollte  helfen;  aber  ohne  die 
ilrfächen  des  Ucbels  einzüfehen»  Er  glaubte  fie  in 
den  Unordnungen  der  Landesftellen  zu  finden ,  dereii 
Einrichtnng  ihn  daher  unabläfcig  befchäftigte ,  indem 
er  mehrere  derfelben  bald  trennte,  bald  wieder  .ver- 
einigte, und  wieder  trennte  oder  neue  anordnete;  wo- 
durch im  Grunde  nichts  gebeffert,  vielmehr  der  Ge- 
fchäftsgang  nur  mehr  verwirrt,  der  Lauf  .der  Sachen 
gehemmt,  und  die  nöthige  Ueberficht  nie  erhalten 
wurde  bis  an  feinen  Tod.  Der  Etat  des  gemeinßvnett 
Schuldenabledigungswerh  im  Jahre  1778,  betrat 
20,230,871  Gulden;  eine  triftige  Wiederlegung  deflTen, 
was  der  Hr*  Vt  (wahrfcheinlich  in  Rückficbt  der 
Büfchmgifshen  wöchentl.  Nachr.  Jhrg«  1773,  s«  347; 
welches  jaber  auch  ebendaß^  im  Jhrg,  1779  St.  52* 
fchon  wiederlegt  ift)  fo  zuverfichtlich  behauptet!  Die 
Gefehkhte  und  verfchiedenen  Arten  der  öiFentlichen 
Einkünfte  und  Abgaben  im  Schw,  Pornm.^  fo  wie  die 
Entßehung  und  gegenwärtige  Einrichtung  d^s  dafigen 
CammerkoUegiumSf  hat  üi^rigens  ;der  Hn  V£  auf  dne 
fehr  lehrreiche  Weife  befchrieb^fcn ,  und  befonders  auf 
^ie  Grundfätze  und  das  Ver&hren  der  berufenen  Do* 
manialreductwn ^  dieAbr/XL  verfügte,  genauer,  als 
unfers  Bedünkens  bisher  bekannt  war,  auseinanderge- 
fetzt* Einem  mttgethcilten  Extract  aus  den  Pommer* 
fchen  Etats  zufolge  von  1721  bis  86  (Anhang  Nro. IlL), 
hatte  das  Ländchen  fonß  immer  Defecte^  die  durch 
iübufse  von  Schweden  aus  erfetzt  werden  mufsten. 
Nun  aber,  und  feit  1776*  trägt  fich  der  Staat,  weil 
die  Nachwehen  de^  fiebenjährigen  Kriegs  verfchmerzt 
und  bfflere  ßaatswirthfchaftliche  Grundötze  eingeführt 
find,  nicht  nur  felbft,  fondern  gewährt  auch  noch  ei- 
nen,  obgleich  geringen,  Ueberfchufs*  Die  (ämmtli- 
chen  Revenuen  belielcn  fich  1786  etwas  fiber  230,000 
Rthlr:  wovon  det  Anfchhig  zur  Unterhaltung  des  Ci* 
viletatt,  ein  Weniges  über  43»ooo;  für  das  Müitaire 
und  die  VeßungStr^üi^  faft  i39»ooo;  und  tiirPenfio- 
B.  Gratißcatienm  rtP  gegea  59,000  Rthal.,  oder 
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Rammen  In  fenauer  Summe  fl!b,899  Rthr.  betrug.. 
^a^h  Ab2U£  diefes  Totals  der  Unkoften  vom  Totale 
öerlieve«u^n,,ergab  fich  ein  Ueberfchuft  von  etwa?» 
»Der  19,300  Rthlr.;  wozu   noch   anderweitige   5000 ' 
rue'^  überfchüfeige  Renten  der  Stadt  «nd  Herr- 
icfiatt  ITimar,  kamen.     Den  Befchlufa  diefes  Stücks 
T^It       T^^f^^Wedene    kleinere  Auffitze,  meift  voU 
\7    ?^'  ^^^   ^^^^   ^^^  ^^^  wieder  voU  nützUcher 
Vorfchläge.  über:  I.  das  Magazinwefen  und  die  Fer- 
mhrung  der  königL  Revenuen  von  diefer  Seite}  II.  Die 
-üomnöim;  111,  Die  Forfiwinhfchirft\   IV.  Ueber   die 
^'Olje  mMgcmeineni  V*  Tkn  IFolgaßfchen  FürßenzoU 
mbeßmdere  ivfo  ts  autfküend  jft,  dÄfs  diefer  Zoll  biV 
«uf  den  heutigen    Tag  noch  nach  einem    Tarif  vörf 
Hio.  erhoben  wird).  VI.  UOfir  das  NatiornlVemögen 
m  Sclmed.  Pmm.  (Den   baaren  Geldftock  fetzt  dW 
1     rX     ^^^ll^^^n«  auf  4ooä)0  Rthhr./ wovon  ein  \^l3 
ica  Ftertel  feft  immer  bey  der  königl.  Rentei^t  entwe- 
der vorräthig  liege,  öder  doch  ein  -und'  aMiffieftfe*' 
Diefen  Belauf  anter  Pommems  gefammte  Einwohrfef 
vertheilt,  kommen  auf  jeden  der  loo;o6d  Menfthen- 
die  es  ungefähr  hat,  etwa  4  Rthlr.,-  weicht  döth,^Ä 
Yergleichung  2.  B.  mit  Schweden^  Kioch  inimet  ein" 
fiunfti^es  Verhältnifi  feyn  wurde.)  VII.  Ueber  die  Cre- 
manßaUmC die  Pommern  haben  könnte,  aber  nicht 
'^v     '^^^^  ^^^  *^"*  handelt  I.  Vom  pommeifchen 
MUnzwefen.    Hier  wird  man  für  die  Geduld  gegen  die 
Aachen  Kenhtnifle  im  hiftorifchen  Theile  ö/t^rr  Zeiten, 
wo  der  Hn  Vf.  offenbar  nicht  in  feirfem  Fache  ift,  und 
£egen  manche  Wiederholung  bekannter  Dinge  aus  dem 
deiitfchen  Münzwefen  diefes  und  des  vorigen  Jahrhun» 
derts,  hinlänglich  fchadlos  gehalten  durch  das  inreref- 
Mnte   Detail  der   fchwedifchen    Münzopprarionen    in 
Pommern  während  und  nach  dem  Geben  jährigen  Krie- 
ge ;  wie  ^fcht  minder  auch  durch  verfchiedene  wich- 
tige Bemerkungen  über  die  Auswanderung  des  pom* 
tterlchen/rA«;^r^,  und  den  Einflufs  iesieichtem  ßm-^ 
^en  Geldes.    IL    Fon  den  ehemaligen  rSchwed.  Pom- 
^Mchen)Eiiiri(htmgS'  Qmmißomen*  DasLandnemlich 
war,  ehe  es  an  Schweden  gelangte;  thieils  durch  die 
schwäche  einiger  feiner  eingebohmen  letzten  Rege»- 
ten,  theils  durch  den  dreyfsigjährigen  Krieg,  überaus 
verwildert;  6^/oncfw*fliwf 72,  fagt  der  Hr.  Vf.,  unt^ 
Bogulav  Xiy.  aUerley  arißokratißhe  Grund/ätze  mf, . 
die  nach  feinem  Tode,   wo  man  nicht  zu  beßimmfn 
vermöchte,  wer  Koch  oder  Keller  war, . ungehindett 
*^^cherten*    AI«  daher  Pommern  durch  den  -w^ßj- 
PÖL  Frieden  ein  Eigenthum  der  Krone  Schweden  ge^ 
worden  war,  ^fchien  e^  nöthig,    eine  neue  Ordnijng 
der  Dinge 'zu  fchaffer> ,  und  das  geftöhrte  Verhältnös 
zwifchen  Haupt  und  Gliedern,  den  veränderten  Um- 
itändtn  gemäfs.  wieder  feftzufetzeix.     Die  hiezu,  uo- 
ter  dem  Namen  der  EinxicbtmgSrCommißon^   ernann- 
ten   GommifTarien   erfüllten  «war  die  gehabte  Abficht 
mcht ganz,  iocYi  eviigermcmßeni  und  fo  wurden  denn 
folcheCommiffionen,  fo  oft  der  Staat  entweder  wirk- 
Trch  kränkelte,  oder  für  krank  gehalten  wurde,   zu 
fecht    verfchiedenen    Mahlen    im  .vorigen  und   Jetzi- 
gen Jahrhundert  wiederholt.  Hr.  v.  R.  erzählt  nun  hier 
«ire  Gefchichte  und  ihrcu  £iSbi£»  uftd  thöll  die'>  in 


der  That,  heilfamen  InßtucHmm  der  beiden  neu^ften 
Commiffionen  diefer  Art ,  nemlich  deren  von  1766  u» 
TD ,  in  einer  Ueberfetzung  aua  den  fchwedifchen  Ori- 
ginalien  mit.  III  Gedanken  über  iie  GreifswaldfcKe  Aka* 
demie  in  Anleitung  der  Pabr,  Beytr.  V  St.  &  179  bis 
200 1  van  einem  Unbekmnten  mit  Noten  eines  Unpar- 
theififchen,  Hr.  1^  R.  hatte  im  Vten  St.  feiner  Bey- 
traget  unter  dem  Titel:  ^^ Befchaffenkei^  unferer  Lan* 
demniverßtät  ^*  ein  Bild  von  dfem  Zudatide  der  Greifs« 
waldifchen  UniverGtat  entworfen,  wodurch  diefe  hohe 
Schule  mehr  im  Lichte  einer  unniUzen  Penßonsanßali^ 
als  eines  erfpriefsHchen  Lehrinßituts ,  vd^||^ßeilt  war^ 
Diefs  vNfrürfachte  natürlich  auf  Seiten  des  Ijetroffenea 
Theüs  Unzufriedenheit  und  Wl^de^f^rueh.  -Eirter  von 
den  greifswaldifdhen  Lehrern^  Hr.  ITeiget ^  erlitfä 
nVchtnur  „  Ueber  die'  Akademie'  zu  GreifiwcUd' gegen 
Hm.  Cammerraih  von  Reichenback**  eiife  eigene  Schrift^ 
fondern  die  Akademie  felbft  klagte  auch  beyihr^mCanz- 
1er,  dem  Fürften  von  Hesfa^ein  ^  und  bat  zu  ihror 
BerhtF^rtigung  um  unpartheylCche  Unterfuchtmg ^  die 
zwöK erkannt,  aber  bis  jetzt ,  fo  viel  Rec'  weffs.  noch 
nicht  ins  Werk  gefetzt  worden  ift;  Ehen  diefen  Han- 
del nun  betreuen  auch  obige  f^  Gedanken**  über  die  ivir 
uns  aber  aller  Erinnerungen  enthalten ,  weil  ihr  Ge« 
gegenftand  aufset  den  Grenzen  einer  blos'literärifcheti 
Beurtheflung  liegt.  Unwillkühriich  indeil^n' Wurde 
Rec.  verfücht  zu  glauben,  dafs  Hr.  r.  K.  bey  teineA 
Aeufserungen  und  Urthetlen  über  die  mifsfaHende  Uni- 
verfität,  mit  dem  Wunfche  im  Hinterhält  hege,  d^A 
ihre  fchönen  fie&tzungen  zu  königlichem  Kan>Mergut 
werden  möchten.  Wäre  nun  aber  diefer  Wunfeh  auch 
kein  Patriotifcker  Beitrag',  fo  enthält  doch  die  im  ^an^ 
zen  bisher  angezeigte  Schrift  des  Guten  und  Nützlichen 
fo  vielt  daCs  Rec  und  niit  ihm  gewifs  auch  andere» 
die  Hoffnung  zu  ihrer'  Fortfetzung  fehr  uogerä  fak« 
len  laifen. 

PHILOLOGIE. 

Ltipzio,KCrulius:  ATKO*PON0Z  TOT  XAA-? 
KIAEQZ:  AAE3ANAPA*  Lyeophronis  Chaladenßs 
Alexandra  ßve  öif[iviiira%  tarn  verfione  et  conj?» 
mentario  GuiU  Canterif  paraphraCn,  notas,  ia« 
dkem  graecum,  e  fcholiis  äuctum»  adjectt,  ac 
praeäitus  eft  Henr.  Godofr.  Reichardus^  Scho^ 
Grimma  Coli.  Sil.  788*  LU  u.  iBIt  S.  gr.  g»  U 
Thk*  12  ggrj 

Der  Herausgeber,  de(^en  fiemühxmgen  fchäbtbar 
und  verdienftlich  find,  befolgte  ^bey  diefem  Ab- 
druck im  Ganzen  den  Canter*Potterifchen  Text,  und 
fand  fich  nur  feiten  durch  profodifche  Gründe  gedruti- 
gen,  davon  abzuweichen- ,  Der  Text  des  Lycophroti 
ift  nicht  fehr  und  nur  in  wepigen  Stellen  verdorben» 
rernxuthlich«.  weil  die  Abfchreiber,  was  fie  nicht  ver* 
ftanden,  defto  Jforgfältiger  copirten  und  die  unerhörten 
Worte  und  Ausdrücke  mehr  nachmalten  als  nacli- 
.fchrieben»  Dennoch  giebt  es  einige  iltellen,  die  eine 
Verdorbenheit  des  Textes  verrathen,  und  deren  Her- 
ftellung  erft  durch  neue  Handfchriften  zu  erwarten 
Acbfe    fiter.  V4  verglich  drey  vqa  dea  vorigen  Het^ 
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ausgeben!  noch  ungebmudit^  Wittenbergirche  Hand« 
fchrlfceui  und  erhielt  von  Hn.  Ptof/ JMatthael  eine 
Coilaüon  einer  Moskauer  tlandfchrifc.  Sie  £nd  für 
die^ Kritik  niclu  wichtig  und  erft  im  14  'und  I5tcn 
Jahrh,  gefchrieben;  aber  gröfser  ift  ihr  Gewion  für" 
die  Dichter^oslegung  durch  kurze  exegetifche  Scho-> 
lien»  welche  noch  nicht  gedruckt .  waren »  und  votir 
denen  Hr.  IL  häufigen  Gebrauch  gemache  hat«  Wir 
bedauern  nichts  mehr,  ak  daOs  es  dem  Herausgeber 
nicht  gefallen  hat,  Tzetza's  Sc^Iien»  die  er  gewUis 
aus  feinen  Handfdhrifcen  hätte  ^berichtigter  lieferji  kön- 
nen, und  welche  ein  unentbi?hrliches.  Handbuch  für 
ledenFreunddeir  daflifchen  Literatur,  find,  mit  der' 
Ausgabe  des  Lycofhron  abdi'acken  ftüla^en«  Einer 
berühmten  Hanafduift  der  königlichen  Bibliothek  in 
Paris  N.  221g.,  welche  den  Lycöphron*  mit  TzetiaV* 
ScholienCehr  verbeflert  eathal^n  foll»  wird  von  Hm' 
R*  nicht  gedacht.  * 

Das'  Ifatiptaugenmerk  fey  -einein  Heraxisgeber 
des  Lycophrön  muOste  die  Auslegung  feyn,  und  für 
diefen  Zwecic  hatte  auch  Hr.  R. ,  wie  billig  >  feine 
Ausgabe  eingerichtet*  Er  hat  den  ganzen  Canterfdten 
Commentar  abdrucken  lalTea  9  der  mit  Reche  als  ein 
Ifieißecftück  einer  ei nfich tsvollen »  gelehrten  und  mit 
fruchtbarer  Kürze  abgefaßten  Erklärung  angefehen^ 
wird«  Das  Gute,  was  in  dem  Ocean  der  Potterichen 
und  Meurfiusfchen  .Anmerkungen  zerflreut  war,  bringt 
Hr»  R.  in  eignen*  Noten  bey,  die  meid  grammatifclk 
£nd  und  worin  die  Erklärungen  der  vorigen  Ausleger 
entweder  geprüft  und  berichtigt  werden  oder  uner- 
klärte ßtellen  eine  Erläuterung  bekommen«  Canteriil 
Prolegomene  und  eine,  fehr  forgfaltig  gearbeitete  ta* 
bellarifche  Ueberficht  der  Caflandra  von  Hn»  R.ift  vbr- 
angejchickt« .  Die  CanCerfche  Ueberfetzung  ift  beybe- 
halten  >  und  eine  fumttiarifche  Angabe  des  Inhalts  von 
Hn.  R* ,  ^die  fehr  viel  zur  Aufklärung  des  Texts  bey- 
trägt  >  läuft  unter  diefem  fort.  In  einem  ITortregißer 
werden  die  fchwerften  und  dunkeKlen  Wörter  über« 
Jetzt  und  gröfstentheils  aus  den  kurzen  Schollen  der 
Wittenbergifchen  Handfchrifteu  umfchrieben,  Ein.yoÜ-. 
fländiges  «^ac/ir^^/^  vermi&t  man  bey  einem  <jedicht9 
wie  diefes,  das  man  vorziiglich  wegeii  des  Sachin« 
l^alts  ^^i^t .  fehr  ungern.  .  Zuir  Einleitimg.  in  Lycq- 
j^rjOfis  Geiß  und  Orakeifprache  hat  der  Vfit.  nocti  eine 
Nachahmung  von  LycophronsCaffandra  angehängt,, 
worin  er  eine  begeillerte  Jungfrau  die  Eroberung  Mag»' 
deburcs  vdnrch  TiUy  in  einem  ähnlichen  Tonie,  wie«* 
Caifaiidra  cUe  Schickfale  Titoja's,  verkündigen  läfst.  Sa 
glkicklichdiefer  Gedanke  auch  ift,  Jb  ift  diefer  pro\ 
phetifche  Gefangdoch  in  der  Ausführung  weit  iu^tex. 
dem  Ideal  von  Dunkelheit  in  der  Sprache,  in  deq 
Ausdrücken  und  in  dea  Sachen  geblieben^,  die  Lyco« 
phroni^  CaiTapdra  zu  dem  einzigen  Gedichte  ja  feiner 
,  Art  macht.  Wir  glauben  daher ,  man  würde  fich 
leichter  einen  anlchaulichen  und  voUftändigen  Begriff 
von  dem  Geifte,  diefes  Gedichts  haben  madien  kön- 
nen »  wenn  Hn  R.  die  von  //»♦  r.  Murr  vor  mehrem 
Jahren  verfuchte  Ueberfetzung  eines  Stücfcl  aU9  der 
^aÜMdra  itmv  Ausgabe  beygefy^t  liMlfk 


In  eirter  langen  Vorrede  W9r4en  die  Urfachen  der 

Dtjnkelheit  des   Lycophrön   ausfiihHich   üftd  getehtev 
auieinandergefetzt,  unH  doch  thut  das  nicht  Genüge,' 
,  was  der  Vf.  darüber  beybringt.  Dunkelheit  des^chrift-^ 
ftellers,  fagt  der  Vf. ,  ift  entweder  eine  näiürlidäf  oder' . 
kmßäche.    Jene  ift  fehlerhaft  und  hat  ihren  Sftz  in  d-' 
.  nem  dunkeln,  verwirrten  Kopf 9  der  feine  Verwöirnen 
Gedanken  nicht  zu  entwickeln- vjprfll»ht ;  dlefe  hinge- 
gen kann  xtt  gewiflen  Zwecken  vört  dem  heHften  Köpfe 
gebraucht  und  geÜiflentlich  nachgeahmt  wtfrden»    Der 
Vf#  unterhimrtit  es  nun  zu  beweifcnt  dafs  diejerfterör; 
Art  der  Dunkelheit  gar  nicht  bey  Lycöphron  fiatt  ha« 
ben  ftönrte,  deflen  lichvolles^  Genie  fchon  ans  i^ey 
Anagrämmen,    die   er  aiif  äen^Ptolemaeus  ^d  dii 
Arfinoc   gehiÄcht,^  erhelle*    Wir  halten    Lycö^hran«; 
Sache  K|f. fehr  fchtimm,   dafs  der  Vf. '  fich  genöthigt 
gefeffftt,  mit  Cinter  fernen  Gefchm^k  und  fein  ".Gerne 
auf  ^etfi   paar' kleine  Frodiu:te  eines  verdorbneh  tJe* 
fäima'cks    lind   einer  kriechenden' Hoffchmeicherey  zu' 
güfnden,  die  uns  wenigftens  ganz  und  gar  nlcfht  Tür 
den  i3fWfter  dei'  Caflandra  eingenommen  haben«    Zwar 
BHSröjtet  der  Vf.  t  die  Natur  diefes  Gedichts  bringe 
es   mß^fieh','  da(is  es  gärii  im  •  dunkeln  räthfelhafteft 
Orakeltön  aBgeiafst  fey  und  fucht  alle  Eigenheiten  der 
Lycophrön ilchen  Sprache  und  der  Gedanken   deffelbeÄ 
aus  diefer  Quelle  abzuleiten;   allein  wir  berufen  Uni» 
getröft  auf  alle  Orakel  .und  Weifsagungen  der  foge* 
nannten  heiligen    und  profanen  Dichter,    überzeugt» 
dafs  keiner  ,aer(elfaen  an  Dunkelheit,    wo  nicht  der 
Gedanken,  doch  des  Ausdrucks  delTelbeh  dem*  LvCd*    ^ 
phron  gleich   kommr.     Von   dicfferf  grbfsen  Wuuerh 
hätte  unfer  Dichter  lernen  muflen ,  dafs  der  pröpheti*  , 
fche  Tön  zwar  Ünbeftimmtheit  und  Dunkelheit  erlau» 
be ,  dafs  die  Sprache  der   Begeifterung  einen  höhera^ 
lyrifchen   Schwung    yoraüsfetze,    daß    fie    fich  aber 
nicht  in    fcliwdiiHge  *   unverftändliche  Worte  Verllie« 
ren  müfle.    Doch  gefetzt,   aber  nicht  zugegeben,  ei. 
wäre  dei-  Orakelfpra  tfe  ängemeffen,  fo    dunkel  un^ 
zwejdeutig.  zu   reden»    fo  wird   man  nicht  leugnenr' 
können,    dafe  es  dem  Charakter  eines  Sklaven  nichc 
dnftejie ,'  zu  Anfang  und  zu  lEnde  diefes  welflagenden 
Gei^rtgs    in  einem  fo  gelehrten  *  hochtrabenden  Aind 
dünkeiri  Tone  mit  feinem  Herrn  fich  zu  unterreden» 
W^cJEann     überhanpt    in   der  Einkleidung  und   der 
Fofm  dlefjes  StUcks  verkennen,  dafs  Lycophrons  Genie 
Dijttkeiheiten  Jiebte   und  fuchte?    Diefe    DunkelheiC 
Wir^   durch,  itv  f  pedantifche  Sucht  nach  gelehrte« 
Anfpj^ängen»  iuch  durch  die  feit  Alexander  demGrof^ 
feil   h^ric|iend   gewordne    Alexandrinifche      Mundaritr 
vfirrhehrt.  Düren  diefe  wurde  die  griechifcbe  Sprache 
mit  .«iner^  Jlenge  neuer  und  anders  geformter  Wdrteci 
und  Wortverbindungen    überladen.  Saumnißi  in  ver-» 
fchiednen  Schriften,   ^alckenaer  über  Theokrits  Add* 
liläzufen '  iiiid;  Ä!/r2j  in  zwey  Abhb.  übcf  den  Alex* 
aniirlriifchen  Dialect  haben  das  Eigne  diefer  Sp^chd 
erläutert  und  JBeyfpiele.  davon  dus  den  Heften 'der 
Alexandriner  gefammelt,    Ufigea<^htet  nun  der  Innert 
Werth  des  Gedichfis  wohl  nicht  >  i^le  Hi^«  H.  glaubte» 
ixitch   eine  Zehnmalige  Lectürei    es  fey  denn  durch 
Sklbftciafehung  fföüui  erfthtlkCtt  MMbtt»  fe  Ift  doch 
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Aie  Cafländra  filr  das  'gelehrte  Studium  des  Alter- 
Sums,  befonders  der  alten  Mythen,  eine  vortreffli- 
che und  an  AusbeQte  reiche  Fundgrube;  nur  möchten 
wir  den  Werxh  derfelben  blofo  auf  den  daraus  ^u  er- 
kennenden  Geld  des  Alexandrinlfchen  Zeitalters  und 
Aer  gelcWten  Sprache,  und  auf  die  fonft  unbekannten 
mvthtfchen  Nachrichten  befchränken,  die  Lycopbron, 
MS  altern  Dichtern,  vorzüglich  aus  den  Cydikem 
entlehnte,  fo  wie  er.  nach  der  mehrmaligen  Verfich- 
Tunß  feines  geftrengen  Commentators.  Tzetza.  viele 
Redensarten  dem  Aefchylui,  Ettripides  und  Hipponax 
Jamben  abgeborgt  hat 

Wir  fGhlle&cn  mit  einigen  Bemerkungen  über  ein* 
ielne  SteUen.  Attica  wird  V*  iliC h^rri  hiAOf<pou 
^'irycvo^?  genannt,  Canter  und  Reklmd  verflehen  un- 
rer  dem  Erdenfohn  den  Erichthonius,  der  aus -der  jpi:- 
de  erzeugt  fey  und  Schlangenfüfse  gehabt  habe.  Aber 
warum  dachte  man  nicht  vielmehr  an  Cecrops^  von -dem 
Attica  eewöhnlich  benennt  wird,  und  deBen  gewphn- 
lidies  Praedicat  Äi<p«^^?  ganz  mit  dem  Lycophfönifchen 
liMP<^oc  übereinftimmt.  Man  vergleiche  ApaUodorr, 
Worte  3-   14,    1  von    ihm:    KenfPxf/    «urPX-3-«v. 

V   lUf*    wird  von  der  Ceres,    welche  Pelops 
Schulter  veriehrte.   gefagt:  i<^»ij!'^,  t^'^J^^\  ^'^f^ 
l«j<r«T«4)ai,  fiezerftückt  die  fleifchigten  Theile  und 
ih^oräbt  fie*in  Ihrem  Magen,  wie  die  letzten  Worte  er. 
k^t  werden.     'Erü/x^eucrsv  will  Hr.  R.  zu  Gunften 
des  Metrum  lefen,  welches  uns  unnöthig  fcheint.  da 
'5ie  let3ite  Sylbe  in  '£nJjueiu<rf  wegen  des  darauf  fol- 
genden harten  Confonans  lang  gebraucht  werden  kann. 
Siehe  Clark  ad  IL  ä,  Si.  Dafür  hätte  eine. alte  Lesart 
%ißfo  für  r»<J>6)  angemerkt  xu  werden  verdiente  VgU 
Svlburg  ad  Etymol..  M.  h.  v.  Schneider  bemerkt  Ana- 
Set   P   748fM  dafsdiefe.  Lesart  auch  A/^/ftiw  de  nat  ho- 
minis vor  Augen  gehabt  w  haben  fcheine.    Ift  dies 
die  ächte  ,  wie  fie  denn  allerdings  gelehrter  ift,  fo 
wäre  das  Wort  wohl  nicht  vom  Bauch  der  Ceres, 
Sondern  von  einem  wirklichen  Grabhügel  zu  verftehen. 
und  ^e^<i  wäre  der  gelehrtere  Ausdruck  für  jdas  ge- 
meine  T*jVeo(;,  tumulüs.    Wir  fügen  dlefer  gleich  eine 
sindre  Stelle  Von  dem  Agammnmifchen  Grabe  V.  335- 
bev    vor  welchem  Priamus  umgebracht  worden*    Da* 
Priamus  vor  dem  Altar  des  Zeus  Herkelos  fiel.  Jupi- 
ter aber  unter  dem  Namen  Agamemnon  irgendwo  ver- 
ehrt worden  feyn  foU .  CVgU  über  V.   II2S),  fo  ver- 
ftehen  die  Ausleger  hier  unter  rujuf  o?  r  A^ix/xff^vovo? 
tumulus  S^  ara  AgamemnonU ,  diefen  Altar  des  Jupiter 
felbft»    Wir  geben  zu  bedenken,  ob  es  nicht  noch  ge- 
lehrter,   folglich  Ljrcophrons   würdiger  wäre,   wem 
•man  Agamemnon  hier  im  eigentlichen    Sinn  nähme, 
•fo  dsib  der  Vergleichungspunkt  Mos  darin  läge,  dafs 
Pflamus  vor  f^em  Ibojsaltar,  fblgUch  in  feinem  eig- 


nen Pallaft,  wie  AgAmemnon . .  alfo  gMdifiun  vor  ^em 
Agam^emaonifchen  Heerd  oder  Altar,  umgekonvnen« 

V.  216 —  1$  Cailändra  fieht  die  Griechen  über 
dar  Meer  herüber  kommen.  Ich  fehe,  ruft  fie  aus, 
Y^TTiifKV  oXkmw  HetKÜVf  £t!^U0'«v  £^if  X9i9rf^'^e/^0ucr«ir 
trirfiif  Asivxq  oisrfiX«;  nai  9ru^i(|>xixrou^  Ski^cki»  — 
Z'jrSf»  überfetzt  Canter  durch  catena.  Catenam  dldt 
claSem  Graeconim  per  mare  adventantem.  Allein  düc 
ganze  Schilderung  zeigt ,  da&  er  die  Flotte  mit  grof« 
fen  Schlangen  vergle^ht,  die  fidi  iiv  groisen ,  fiirc^ht» 
baren  Windungen  über  das  Meer  herüber  wälzen  und 
Troja  mit  Tod  und  Verderben  bedrohen»  Vieileidit 
dachte  er  an  die  beydeh  groCsen  SchUutgea »  die  von 
Tenedos  ans  Geftade  von  Troja  kamen»  ^Hfrüf^  ift 
Spirat  orbiff  wkmen^ 

V«  ^549  tadelt  der  Herausgeber  die  Audegmig  des 
Worts  uK<p^  bey  den  alten  uikl  neueft  Lezicographen« 
die  es  für  inventio  fchlechthin  nehmen-,  und  fuhrt  den 
Beweis  aus  zwey  Stellen  des  Lycophron »  dafs  es  £r« 
werh  oder  Gewinn  durch  Üfi  oder  FerfäUageiAeit  bedeu- 
te. Wir,  wünfchteuf  er  wäre  zu ^  der  homerifchea 
Quelle  felbft  zurück  gegangen«  wo  iK<pHv  immer  von 
Gewinn  durch  Ferkauf  det  entwendeten  Guts  gebraudit 
wird.  Was  der  Vf.  über  die  beiden  Stellen  in  Lyco* 
phron  fagt,  wollen  wir  näher  beleuchten.  V*  1394* 
fey  es  gebraucht  de  modis  vitae  fußentandag^  ad  quofe 
reperiendos  magna  follertia  ingenil  requiritur,  ut  «o- 
rietar  exßßat.  Die  letzten  Worte  verftehen  wir  nicht. 
Die  Stelle  handelt  von  der  Maeftra ,  Erifichthons  Toch. 
ter»  welche  durch  den  Gewinn  («K<}>)$),  den  fie  daraus 
zog ,  dafs  fie  fich  in  alle  Thiergeftalten  wandelte  und 
au?  diefe  Art  mehrmals  von  ihrem  Vater  verhandelt 
werden  konnte,  Erifichthons  unerfittUche  E&luft  be- 
friedigte» Hier  wird  alfo  (i\<p^  ganz  im  Homerifchen 
Sinn  genommen.  Allein  in  der  andern 'Stelle  V«  5^49 
meint  Hr.  R. ,  d'K<pi^  ^püfle  offenbar  raptus  heifisen» 
und  fucht  diefe  mit  jener  Bedeutung  tu,  vereinigen* 
Wir  glauben  dagegen,  dafs  die  erftere Bedeutung  auch 
In  diefer  St  Ale,  und  zwar  beiTer,  als  die  von  Canter 
in  der  Ueberfetzung  ausgedrückte  und  von  B»  gebil- 
ligte. Statt  finde.  Leucipps  Töchter  waren  Aphareus 
Söhnen  verfprochen.  Die  Dioscuren  aber  raubten  fie 
für  fich ,  ohne  dem  Vater  dafür  Gefchenke  darzubrin- 
gen. Darüber  entftand  zwifchen  Aphareus  Söhnen 
und  den  Dioscuren  ein  Streit.  Die  Aphariden  fuchten 
die  Hochzeit  und  den  Baub  {y»iMvq  mgTrai^ciq  rt  von 
deh  Mädchen  abzuwenden  flSx^)?;  r^^  enSv^oi»  Si^v. 
Bezog  fich  hier  aK^:^  auch  auf  den  Raubt  fo  war  der- 
felbe  Gedanke  zweymal  hinter  einander  wiederfaohlt^ 
Da  nun  J:k<P:^  überdies  nirgends  Raub^  wohl  aber 
den  durch  Raub  gemachten  Gewinn  andeutet  1  fo  ift 
es  viel  natürlicher  fo  zu  verftehen:  fie  kämpften  mit 
den  Dioscufen  wegen  des  Gewinns,  den  diefe,  ohne 
iSvov  zu  bezahlen,  gemacht  hatten»  Der  Befitz  der 
Mädgen  wird  als  ein  Gewinn,  Ah^^,  angefeben« 
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Montugs^  den  14.  MSriiif^i., 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

^  EoiNBCKGH«  b.  DickfoTi,  n,  London,^.  Cad<s|i: 
*  Ti^Ärtittcfiow  of^Ät?  Rowal  5öcfeejf  o/ßli«&«rgrÄ. 
•'      Vol.  t.  p.  I.  Hiftory  bf  the  Society,,  löp  S.  "P.  IL 

Papers  read  befbre  tfae  Society.*  1)  <f  the  Pliyfi- 
'       tal  Ciafs.  336  S.  2)  of  the  litßrar>^  Cläfs.  205^  S.  ^ 

ii^i.  m.  K;  CS  Rthlr.  s'gr->> 

Edftibörg  Bat  fchiwi  in  der  erftcn*  HüTftfe  .d^  gegeö- 
wärtTgen  Jährhimderts  gelehrte  Gefellfchafteiige-  . 
habt.     173 1  wurde  die  dafige  ipedicinifche  Gefellfchaft 
^eftiftet,  welcher  wir  die  bekannten  medicinifehen  Ver- 
mcbe  tn  danken  haben.-    Au5  Ihr  entftand  17^9  nach 
*lnem  von  Maclaarin,  Profeffor  der  Mathematik,  ent- 
worfiten  Pläne  die  philofophifche  Gefellfchaft ,  deretr 
Arbeiten  durch  die  Rebellion  im  J,  1745,  und  nachher 
durch. den  Tod-ih^ös  Stifters. unterbrochen ,    und  crft* 
i^tsi  "Wieder  a«gefangen  würden.     Sie  hat  ihre  Abhand- 
lungen feir  1736  Ulitor  deim  Titel:  Ejjaifs  and  Obfervo^ 
'Hons\  phifficta  emdliterary  herausgegeben.     Sie  fchien 
hachher  einige  Zeit  lang  eiittufchlafen,   kehrte  abeiS 
durch  den  Eifer  ihres  Präfidenten >  des  berühmten  H.  Hck 
füf,  Lord  Kaifwj  aufgemuntert,  feit  1777  mit  erneuerter 
Thätigkeit  i&eihren  BefchMfttgungcn  zurück.  I7g2ward€* 
bey  einer  Zufammenkunft  der  Edinburgifchen.Profeffo^ 
ren  auf  Antrag  des  D.  Robertfon,  PrKfidenten  der  ünir- 
retfitäf,  befchloffen,  dien  Köiiig  um  Genchmigotig  zur 
Stiftung  eines  neuen  Inftitiits  unter  dem  Titel  der  könig- 
.  Hcbcil  Edinburgfchej)  Societat  zu  bitten..     Der  Königge- 
währfce  dicfesGefuch  in  einer  Sttftungsurkunde  vom  39 
März  1783.     Die  Gtfellfchaft  hat  fich  in  zwey^  Claflen, 
eine  |>hyfifchetitMl  eine  literarifche,  gctheilt,  vo»  wel- 
tiipn  jede  rier  Präfrdenten  und  zwey  Secrefarien  hat,  lind . 
ihre  Zufammenkynffe  befohders  hält.'    Die  allgemeinen 
Gefcbäfte  der  öefellfclwft  aber  werden  von  cinem'Präfi' 
denteriCdem  Herzog  von  Buccleugh,  welcher  tfnch  allein 
die  dem  erften  Band  clerGefellfchaftsfchriften  vorgefetz- 
te Dedication  an  den  Konig unterfchrJeben  hat),.  zweyVi^ 
cepräfidenten,  zwölf  Beyfitzem,  einem  GeneralfecretaiV, 
und  einem  Schatzmeifter  diright.    Die  Mitglieder  .fiöd 
kheiisbriWfcherefidlrende  oder  nicht refidirende,  theits 
fremde  ordeödiche  oder  Ehrenmitglieder.     Ncbft  diefeo 
Nachrichten  enthalt  die  Gefchichte  derSocietlft,  welche 
ticu  erften  Theil  des  gegenwärtigen  Bandes*  ^fusrtiacht, 
einrcn  kurzen  Auszug  aus  äen  Vorlefungcn  der  Mitglie- 
der, befonderd  aus  den jeiiigen,  welche  in  demzweyteü 
Theil  nicht  mit  ftbgedi^nckt  find.    Ans  diefeu  wollen  wir 
einige  ausheben  i  §,  Rujffrf  bereitete  eine  gute  talzfaa«* 
rc'S|»iefsgf1'asa(iiföfung,  indem'erdie  überBraunfteinde- 
itiilirte,  and  hiednrch  dephiogiftifirte  SalzfttureifiDampf^ 
'    A  L^  Z,   X'ygj,  Erfiar  oand. 


geftait  in  eirie  Vorlage  fibergehen  liefe,  in  weldie  er g;^ 
jpülvertes  rohes  Spiefsglasg^fchüttet  halte.  Die  erhalte 
ne  Aüflofung  hatte  mWe  Eigenfchafteh  dct  Spicfsglasbut^ 
'Cef,  uoddas  daraus  gefällte  iUgarothspuiver  war  zur  Zur 
bereltung  des  Brechweinfteins  nach  derVorfchrifr  de$^ 
^inburger  Apothekerbuthsfehrgut  zu  gebrauchen.  (M; 
r.  K.  Engl.  Dfspenfätorium  3  Th.  S.  326. 229.;  Roebwi 
vom  Aeifen  des  Korhs.  Nach  feinen  Verfuchen  wurde 
dalTelbe  durch  die  Kälte  (im  Octobcr)  nicht  gehindert 
Lord  DundonaU  von  der  Reinigung  des  Kochfalze^.  Sie 
gelingt  nach  feinen  Verluchen  am  heften  uhdleichteften, 
ifrenn  man  das  zu  reinigende  Kochfalz  in  ein.  kegelförmig  ' 
^es  an  (Wner  unterwärts  gekehrtenSpitze  mit  einem  klei'^ 
nen  Loche  verfehenes  Gefäfs  thut,  unddaroüf  eine  fie^ 
dendheifse  geföttigte  Kochfalzäuflöfung  giefst.  Diefe 
nimmt  aus  dem  Kochfalz,  .worauf  fiegegolfenMjird,  das 
falz-  und  virriolfturehaltige Bitterfalz  rhitch,  und  trö- 
ßfelt  mit  demfelben  vermifcht  unten'  ab.  Anderfons  Vbr- 
fchlSge  zur  Anwendung  de6  gcgofsnen  Eifeus  zu  ver- 
fchiednen  Äbfichten.  Möhlfteine  aus  klefaien  Stücken 
Vbn  Ziegeln,  welche  man  durch  gefchmolxnpsEifen  zu- 
lammenkittet :  •Quaderii  aus  gegoffenem  Eifen  ftatt  ge- 
hauener Steine  zum  Brückenbau  und  andern  Gebäuden» 
Wo  man  grofse  und  dauerhafte  Schwibbogen  anbringen 
mufs  etc«  Rec.  weifs,  dafs  man  vor  nidtt  gar  langer 
Zeit  in  CornwalKs  wirklich  eineiblchc  Brücke  angelegt 
hat  A.  pUncOfH  fand  die  Vitriolfäure  mit  Kraufemünz- 
waffeir  bey  einem  hartnäckigen  Schlucken  fehr  heilfaml 
Btaiu  Befchreibung  eines  Orkans  auf  der  Infel  Barbados 
i?8o.  M^hr  als  .3000  Menfchen  verloren  dabey  das  Le- 
ben; er  hatte  aber  auch  doch  die  gute  Wirkung,  dafs  der 
Hafen  der  Infel  dadurch  beffer  und  tiefer,  urifi  die  Luft  ge- 
fonder  wurde;  wie  denn  auch  verfchiedne  Krankheitertj 
vornemlich  BauchflüfiTe,  PJeurefien  und  Lungenfuchteia 
dadurch  geheilt  wurden.  IV.  SnUllie  ^ber  den  f  nftinct 
Der  hiergegebn«  kurze  Auszug  eoregt  Verlangen nadh 
dein  gröfsern  Werke  über  diefen  Gegenftand,  weichet 
der  Vf.  verfpröcheri  hat.  Auf  diefe  kurzen  Anzeigen  folr 
gen  die  Lebensbefchreibungen  einiger  verH:örbnen  Mit- 
fliedeir  der  Gefellfchaft :  desD.  Lothiant  desSir  Georg 
Cktk  -  MaiivM  Bt.  und  des  D.  M,  Stewart.  Den  Befchluß 
der  Qefthidite  macht  auf  14  Seiten  das  Verzeichnifs  aller 
MftgHeder  detGefelirchaft. 

Der  erfte  nnter^en  voUftändig  abgedruckten  Aufla- 
tzeil  der  phyfikalifehen  Gaffe  ift  eine  Abhandlung  von 
D.  J.  ITatttfr  ober  die  Bewegung  des  Saftes  !n  den  Bäu- 
men. Er  wtihlte  zufemen  Verfuqhen  Bäume,  welche 
im  Frühjahr  thränen,  undfiind^  dafs  derSafk  zuerft  nächft 
laerWw^elausftefst,  nach  und  ntfcbobererft  höher  hin- 
ianf,  und  endlich  bis  zu  den  Spitzen  der  Zweige  fteigt, 
)e  BaäMem  die  Witteruitg'mi  Frübinfar  kalt  oder  warm 
Oooo  ift; 


«f 


ALL6.   X^lfrEKATUHtZEiTUNe 


de  noch  im  Marke»  töndem  Qur  tan  Holzerund  scwifdien^ 
4iefem  und  der  Riiide,  .undjn  jungen  Zwci|;en  am  teicjl-^ 
teften  und  freyeften  (ich  bewegt;  düfs  ebendeswegen 
die  Endknospen  anöden  Spitzen  der  Zweige  zuerft  fielt 
entwickeln;  dab  die  Wärme  zwar  ein^vietverin^eii« 
de,  aber  doch  nicht  ein:&ige  ,  Ur&ehe  de^  Steigend  dea 
Saftes  i&,  ibndern  dafs  auch  andre  grofsentheiis  Unbe- 
kannte Uirfachenmirwirken;  däfs  das  Mark  nicht,  wie 
Linn^  glaubte,  von  der  Rinde,  ibndern  von  dem  Holzes 
Mnahrtwird.  Dem  allen  ungeachtet  leugnet  der  Vfr  die 
j^iftenz  eines  Kreislaufs  in  den  Pflanzen  nicht  gänzlidi» 
Ibndern  nur  mit  Einfchränkung  auf  den  Zeitraum  zwi- 
fchen  dem  erften  Thränen  der  Bäume  undder£ntwick-< 
lung  äjpB  I^aubes,  und  vermutbet  nackeinigen  Verfuchen» 
idafs  fpäterhin,  wenn  der  Baumnun  ganz  belaubt  ift,.  der 
jEaft  einen  ganz  andern  Weg  nehme,  und  nach  anclera 
Gefctzen  ^^weffL  werde,  i?)  §ames  HiOtans  Theorie  des 
Kegens.  3)  ^.  Piai^fairron  den  Urfacben»  welche  auf 
äie  Genauigkeit  bärometrifcherMefljingen  Einftufs  ha* 
ben.  .4)  IF.  Greenfield  von  der  Anwendung  negaci^i^ 
Gröfsen  bey  der  Auflösung  verfchiedner  Probleme  dunqh 
algebraifche  Gleichungen..  5)  P.  I^t^oKx  Verfiiche  und 
Beobachtungen  über  den  hohen  Grad  von  Kältp,  wddier 
mit  der  Niederfchlagung  desRauchfroib  aus  heitrer  Luft 
.irerbunden  tft.  Ohnefehr  umftandlicbe  unc]  für  dieGreo^ 
Z£n  einer  Recenfion  allzuweitläuftige  Auszüge  würde  es- 
un$  nicht  möglich  feyn,  unfern  Lerern'dieRefultatedi(e<» 
ier  vier  Abhandlungen  mitzutheilen.  6)  ^*  Grm7^voi| 
der  Bereitung  eines  Getränks,  welches  die  Tota^^n  Koi^ 
-julfs  nennen«  und  deflen  medicinifcbemNutz^'-n.  Dm» 
Tatam  bedienen  fich  zur  Bereitung  diefes  Getränks  der 
frifchen  Stutenmilch,  welche  de  aiit«inerafechilenTheil 
WaiTer  verdünnen.  Um  diefelbe  inGähruag/.u  bringen» 
fetzen  iie  einen  achten.Theil  ganz  durchgefäuerto  Kuh- 
milch, oder  wenn  fiefchon  Kounnfs  bereitet  haben,  ein 
wenig  von  diefem  zu.  Das  Gelafs  wird  fodann  mit  ei« 
jnem  dicken  Tuche  bedeckt,  und  an  eioep  inäfstg  warmem 
Ortgefeizt  Binnen  dieferZeit  wird  die  Milch.^uer,  und 
CS  fanunelt  fleh  oben  auf  eine  dicke  Materfe.  Man  rührt 
nunmehr  mtt  einem  Stöfsel  alles  durch  einander ,  wie 
wenn  man  Butter  mächen  wollte»  bis  das  Dicke  recht  ge^ 
nun  mit  der  dünnen  Flüiligkeit  vermifcht  Üi  Man  läfet 
JSe  wieder  24  Stunden  ruhig  ftehen,  und  wiederholt  das 
Rühren  oder  Schlagen,  bis  eine  ganz  gleichförmige  t^lüf'- 
figkeilf .  daraus  wird ;    und  fo  ift  denn  der  Koumifs  fertig, 

'  welcher  einen  aus  füfs  und  fauer  gemifcliten  GeTchmäck 
iiaben  mufs.  .  Man  hebt  ihn  in  ledernen  Schläuchen  auf, 
und  fchüttelt  ihn  jedesmal  um,  wenn  davon  getrunken 
werden  foU.  Wenn  er  wohlverwahrt  an  einem  kalten 
Orte  fteht,  fo  hält  er  fich  wohl  ein  Vierteljahr  und  drin' 
bfcr.  In  einigen  Gegenden  verfährt  man  bey  der  Berei- 
tuii^  efwas  andrrs^  und  braucht  zum  G^ru[^$mittel 
Laab*voii  Lämmeriiiagen  oder  Sauerteig  von  Roggen* 
mebl.  Man  kann  auch  aus  Kuhmilch  Koumifs  bereiten, 
\v  ie  Oferetskowsky  bewiefen  hat.  ,  Dieies  Getränk  ift 
leichtverdaulich,  und  doch  fehr  nahrhaft.  Darum  wer- 
den die  Bafchkiren»  welche  zu  Ende  des  Winters  fehr- 
mager  lind,  im 'Sommer  fett  und  ftark,  wennfiewiedei^^ 

^umifatänkeakäim».  J).  CbfUmibiiboi  wchfiiiil» 


0lfswidrige,')kerzftäirkende  nnd  tomfdieKrite  ttt*.   Er 
heilte  io -Rufaland  eine  venerifche  Aaszehnn»g,  eint 
f<liwere  NervefikranUieit »  eine  anfangende  Liuigeii-: 
fucht,  und.  eine  durch  langwierige EiterongentflAndne. 
Auszehrung  lediglich  dadurch,  dafs  er  die  Patientenge* 
räume  Zei^lofs-  von  Koumifs  leben  liels.      £r  glaubt» 
äaSä  eben  diefe  Heilmethode  auch  in  verichiedenen  an«, 
dem  Krankheiten  nützlich  feyn  würde^    7)  7^  EUto# 
Vfcrbeflerung  der  Methode ,  die  beobachtete  Entferiaung;. 
des  Monds  von  der  Sonne  oder  von  einem  Fixftem  zu  re* 
Gtifidren.  g)  Tli.  FUining  Nachricht  von  einer  merk- 
würdigen  Aufwallung  des  WafTers  jinLoch  jay,  einem 
Landfee  bey  dem  Dorf  Kenmore  in  Schottland.   Manbe^ 
merkte  diefe,  Jiilgewdhnliche  Bewegung,  welche  einer 
Ebbe  undFluth  glich«  und  in  entnegengefetzteo  Rieh* 
tungen  erfolgte,  fechsTage  nai;)i  einander,  befondera 
aber  am  erften  Tage  bey  ganz  heiterer  Witterung  und 
vottkommiier  Windftille.  .  9)  Zehnj$farige  Witterungs* 
beobacbtungen  ;iu  Branxholm  angeftfllt#  «nd  von  dem 
Herzog  von  Buccleugh  mitgetfaeilt.    10}  $.IbtHaH  The-  , 
orieder.  Erde;    Sie  ift.  im.  Ganzen,  nicht  neu»  aber  mir 
Sdiarf&nn  aufgeführt.    Manche.  Lücken- und  übereilte 
SchlüiTe  hat  iiemitallei?  andern  bis  jmterfiiminen'GeOi-. 
genien- gemein*  DerVf.fucht^  «um  Theiimft  neuen  oder, 
doch  neu  geordneten  Gründen  zu  beweifen,  dais  alles  fe--- 
fte  Land  und  alle  Infein  auf  d^r  Oberfläche  unirec  Erde 
aus^demOcean  emporgeftiegcn  find,  dafs  die  innere  Hi-. 
tze  der  Erde  fowohl  das  feße  Land  in  die  Höhe  geloben, 
9is  auch  den'Mäfren,  'weiche  die  Erdrinde  ausmachen^- 
ihre  Dichtheit  gegeben  hat,  dafs  aber  das  Alter  unfrer 

fegienwärtigen  Erdoberfläche  -eben  fo  wenig  als  ihre 
ünftige  Daqer  bis  zu  einer  abermaligenRievolution  nach 
fiebern  Datis  beiUmmt  werden  kann.  1 1)  0.  Robifon  auf 
Beobachtungen  gegründete  Beftimmuag  der  I^mifbalm 
und  Bewegung  des  Uranus.  la)  Witterungsbeobachtuo- 
gen  von  iUacg^ou'a«.    : 

Die  Aii^tze  d^r  literariCchen  Qaffe  fbdfchon  unter 
folgeiidem  Xitel  ins-  Deutfche  überfetzt : 


G^TiiiG£N,  b.  Vandenboet  u.  Ruprecht  PM/e/bpi. 

u.  hiftar.  Jbhandhm0en  der  komgL  GrfdLJchaft  der 

WiffefifchafUn  f&iL  ßUf^         AusdemEäglifcben 

überfetzt.  jn^IitAnmerkungen  und  Zufatzen  heraus^ 

gegeben  von  ^oAa»»  Gottlieb  BukUt   Prof.  der 

Philofophie  zu^öttingen.  I7g9-  2^  S.  gr.  g.  ^ 

Diefem  Unternehmen,  die  philofophif<;hen  undhifto- 

fchen  Abhandlung^en  der  Edinbur^er  Societät  von  der 

pbyßkalifchen  zu  trennen,  ift  befterer  Fortgang  zu  wün- 

fchen,  als  das  ähnliche  Untemehmea' gehabt  hat^  eine 

tjeberfetzung  der  hifioire  de  fijcademie  a^s  Infcriptions,  fb . 

«u  liefern,  dafs  die  ^handlungen  in  verfchiedne  Qaifen 

gebracht  würden,,  wovon  wir  die  zwey  einzigen  Bände» 

die  ^781  und  xj^z  davon  erfchienen  find,  m|t  wahrem 

Schmerzen  vor  uns  liegen  fehen.^  Vielldcht  hat  indeffen 

das  g^enwärtige  Unternehmen  mehr  Glück;  'zumal  da 

die  Abhandlungen  felb^  theils  dtireh  ihre  Gegenftande^ 

theils  durch  die  A^rt  des  Vortrags,  nicht .  bkifs  für  Kenner^ 

jonderii  auck  für  Liehhaber,  vM  Anziehendes  haben« 

-  Die  erfte  Abhan^tui;^ ,  welche  ipit  ungemeinem 

die 


6$^^ 


M6;83:»fl*Z  I7!>i* 


^. 


df^  wkbt^ein  ^ar^geiiwiifftfg<n  Sinmilung^ ift ,  ift 
AUmiIa€mmn€ki^Sy  Aitoc  und  Prof.  ides  Stantstodit. 
za  EdiDb.r  Ffr/ifcA  «ftfr  dm  ürffnmg  umi  die  BUdmg 
derEnrtfpätfihenRggiirimgl^^        (S.  i  -^  122.)    Die 
Abhafl^uog:  hat  zwejr  JbtittUmtgen.  und  jede  Abthei* 
lung  zwerfAbfdmiUe.    Die  erfte  Demift  die  -Periode  «tm* 
«(#f  Eroberwig  des  dbindläfidifchmRjddiSi  uad-hitndelr 
^  iin  erften  Abfehnict  von  der  RggienutßsfiMiifdmr  deutjcheh 
fiationen  tu  ihttn  wfprShu^chen  Wohnfitztu.     Die  be 
nachbatten  5töi«iiie  der  alten:  Deutfdien  batc^a  immer 
einen  gemeinicbaftlldien  feftea  Platr  (jmms  ),  wo  ü& 
ihr Eigentbiuni  in  Sicbeibeit bringen,  ui^^ikziiBenith« 
fcblagüngea  Veffainaieln  könnten.     Die  Süiinme«  die' 
2u  einem  ibScfaenPagnagehörten»  Wählten  fichiMnOber^ 
kiiupt  aofLdbenslanFg^  undnacbdemfdben  gewOhnfichr 
einen  an^  leiner  Familie.     Die  Jfitnyter  der  einzebie» 
l^mme  waren  iWne  Ratbgeber.    Bey  bevxMrftehendem 
Kriege  wählten  fich  mehrere  j^ogi  ein  gemeinlcbaftliehea 
Oberhaupt.    Die^erbondenen  Pag^  ftellen  dann  Contin* 
gentet  and  das  Land  erhält  alfo  kriegerifcbe  Abtheilone. 
^n.    Das  <Hierfaaupt  konnte»  wenn  das  Bündnifs  lang 
danerte.endlicfarOberbaupt  (K&nig)*auf  Lebenslang  weir- 
den.    DtepniiCTp«r  jwforwfirwsiren  ihm«  wasdieHäu» 
ptct  der  Stämme  dem  Haupte  jedes  Pagi  waren,  RjB^thge- 
her.   Nicht  nnr  mehrere  PagtV  fondem  aach  mebrere  IV». 
ttofnm  konnten  fich  auf  folche  Weife  verbinden ;  die  Site- 
9en  thaten  das  wirklich.   Bey  Ftfr/ofiiiitiiingfn.erfchienen 
die  fämmdid^n  Krieger;  ihr  Oberhaupt  und  feine  Rath* 
geber  in  der  Mitte.     Diefe  deliberirten,  die  Krieger  ent- 
fchieden  dnrch  Zeichen  des  BeyfaUs  oder  des  Wider^ 
^uchs.    In  diefen  Verfiimmlung^n  wurde  auch  über  Qir^ 
pif«(MfftM£Am  gerichtet«  an  wekhe  lieh  einzelne  Perfo- 
nen  aus  Furcht  vor  derRadie,  nicht  leicht  wagen  durf- 
ten.   Ut  gerichtlichen  Sacken  hatten  die  Oberhäupter 
(Könige)  nicht  ditFedkmg^  fondern  nar^den  Ausfprueh 
und  die  jkufakrung  des  Unheils.    In  poUtifehen  Angele- 
genheiten hatten  fie  das  Recht»  '  «ye  jährttchen  Wohnplä* 
tze  der  Stämme  an:raordnen;i    Im  Kriege  hatten  lie die* 
Leitung  der  Operationen.   Die  Entfcheidong  des  Krie|(s 
oder  Friedens  hieng  von  dem  Volke  ab.  ^  Einzelne  Perfo- 
«M  waren  indefien  lehr  unid>hängig.   Sie  konnten  ohne 
die  Einwitti^:ung  des  ganzen  Stamms  oder 'Volks  kleine 
Kriege  anAmgen«  und  fibten  aUb«.  als  fie  einnial  Eigen- 
thom  hatten,  eine  Art  von  Souv^erainicat  in  ihren  Befr- 
tzangen  aus.    Das  Eigentlmm  wurdedjbnvfuch  ange- 
wandt, lichi^if&aiig^^zu  verithafieik    So  erwaiben  fich 
die  Oberhäufiter  ihre  ComiUs.  (Diefe  Comites  vefgleictat 
.  der  Vf.  nicht  glücklich  mit  den  Gfl^af -und  rpreic  der  tö- 
mifchen  und  fpartanifchen  Kdnige.  Diefe  Könige  zogen 
diefelbe^  nicht  durdi  Freifheit  an  fich,  ibnderii  d^rRömi- 
fcfae  l^e-fich  Celerea  aus  Autorität  .bey«  derSpartani^ ' 
fche,  ^r  nicht  einmal  freygebigfeyn  konnte«  bekam  die 
hireic  von  dmta  Staat.)    Im  i.  Abfehnttt  Wird  die  Behau« 
ptiing,  dSLb  die  kfhemnc^fsige  Subordination  ^md  der  erbli* 
ehe  Adel  fchon  in  den  Wäldern  Deutfchlands^u  Maufe  ge- 
wefen «  dafs  alfo  dfe  Europäifchen ,  Regierangsverfaflun- 
gen  urfprnf^ltQh  arifliiktattfch  .-ewefen  feyn,  fehr  fcharf- 
finnig  widerlegt    Die  Deutfchen  erkannten  keine  höhe- 
re Claile  von  Menf eben«  als  die  mit. ihnen  verwandten 
Hä^pcetibrerGefttitecbiei;    DkV€a:dieafte^^^ 


gedäer  Aboen  warfen  aber fireyQeh^e 
6iaa2  auf  ih^  Ijifdchkoauiienfehaftt    Anch  mögen  häo^'  • 
figden  Söhni^n  die  Würden  ihrer  Valerertlieiltwonlea^ 
feyn:  und  die  Comites  der  Könige  erhielten  große  Vpr<- 
rechce«  Beleidiigungen.gegeB  fie  wurdien  fchärfer  beftrafi^ . 
ab, Beleidigungen  gegen  andre.     Mit  der  Zeit  maisten 
ijldk  dann  bey  uncuki  virten  Völkern  die  Gefcl^lechter«  di^; 
ihre  Genealogien  erhalten  hattenr  einen  Grad  von  Supe^ 
rioritat  an  ;.iq  reichern  lüiidem  verfchafft  der  Reich«-, 
thum  den  Gefi^blecbtern  Vorzüge.  '  Bey  derUnvoUkom* 
menheit  der  Gefetze  führten  fie  in  die  Verfaflung  eine  o^' 
fcmbare  Tendenz  zur  Bildung  des^  Patricierftandes  ein> 
ohne  <lafs  jedoch  eine  abfolute Trennung  der  Stande  nodi 
Statt^gefbnden  hätte.  ^    Öer4te  Abifchnitt  der^iten  Ab- . 
thoilungJiandeltvon  deaGefetzgebuiigen  der  d^atfcheat 
Natiooen^a  den  erften  Jahrhunderten  nach  ihrer  Nieder* 
t'^ng  in  defk  rimifehen  Provinzen.    Bey  den  Eroberung 
genderfelben  mufste  fich  der  Anführer  grofsen  Einfluß 
enye^en«  £^in  Amt  mufste  fich  verliingern«  mulste  ko- 
nigUct>A9rerden«    Die  verbündeten  Stämme  bUeben  je^' 
do^b^ren  fiten  Einrichtungen  treu.  Das  eroberte  Land 
wurde4^^ii^wie  das  ake,  in  pagos.  Hunderte  und  ^Jehn- 
te  vertheilt.    So  werden,  auch^  die  alten  militärifchen 
Volksveriammlungen  noch  gehalten:  und  daUebui^  in 
den  Waffen  zur  Behauptung  der  Eroberungen  nöthig 
war,  fo  bek«m  der  König  das  Recht,  des  Jahres  ctmxtfil 
die  Nation  zu  einer  GenexalmulVerung  zuiammen  zube- 
rufeo.  liier  fcheint  der  König  mit  den  Häuptern  derStamr 
me  Berathfchiagungen  gehalten  zu  baben.    Was  fie  be* 
icbloilen«  billigte  das  Volk  wohl  meiftens,  mag  esaWv 
9uch.  bisweilen-verworfea  haben.    Die  Gewalt  des  Kö* 
n^s  wurde  unterftützt  und  veigröfsert^  i)  durch  feiaeCo' 
mites^  2)  dar  eh  die  Begriffe  derüberwunduenfifjmervoa 
der  königlichen  Macht,  Begriffe«  die  fich  in  den  Formeü 
der  öffentlichen  Gefchafte«  idie  meiftens  von  ihnen  ge^ 
fuhrt  wurden,  äufeerten ;  3)  dadurch,  dafs  dem  König 
nach  JmtheHung  des  eroberten  Landes  grofse  Stücke  da« 
von  übrig  blieben«  wodurch  ^r  der  reichiteEigenthömer 
wurde«  fein  Gefolge  gröfser  mache§^  und  reidiltch  bdii 
lohnen  konnte.    Auch  die  untergeordneten  Häupter  be* 
kamen  fo  viel  Eigenth^m«  dafs  fie  durch  Verfchenkun- 
gen  ihr  Gefolge  veigröfsem  konnte  wobey  die  natürli»  • 
che  Bedineunff  auf  der  einen  Seite  Schutz«  auf  der  an«^ 
dern  DieuiUeiitung  im  Kriege  war ;  gefetzlichesAnfehen 
aber  hatte  diefe  Verbindung  wohl  noch  nicht.    Das  Ge* : 
folge  (die  Benejieiarii )  erhielt  alfq  befundere  Verbinde 
Ikhkeiten  gegen  das  Oberhaupt«  mufste  es  auch  auideft 
Vejriämmlus)gen  begleiten^  ohne  darum  in  den  Ro^A  dea. 
Königs  und  der  Oberhäupter  gezogen  zu  werden.     Die 
Verfaffung  der  eroberten  rimijchen  iiorfte  bewirkte  wobl 
keine  welentliche  Neuerung  in  der  deutfchen  Verfaffung,  f 
da  fie  iielbft  viel  ahnliches  mit  diefer  hatte ;  eine  gröfsere  • 
Aenderung  wurde  durch  die  &fti?/imn^  zum  Chriflen-. 
^Attffi  yerurfacht.   Seit  derfelben  verrichteten  die  Bifcho- 
je  und  Aebte  die  religiöfen  Gebräuche  bey  den  Verfamm-, 
lungen»  die  fonft  die  Oberhäupter  verrichtet  hatten;  nah« 
men  dadurch  Theil  an  ihrem  Range«  and  erhielten  durch 
die  Ueberlegenheit  ihrer  Einiichten,  dntch  die  geheilig» 
te  Würde«  durch  ihren  Einflufs  auf  das  Volk«  Antheilafl 
den  Beia^ifchlagungea»  und  praiidirten  bey  dc&felben  . 
0,009  a  ne* 
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Kü-eettirte  nflti?r  A\fi  übrigen  fctfen  Mätmer;  wttrie^ 
rfyer  «HmöbU^  von  Kd^gsdienften  befireyt  und  äusge^ 
Xihloffe,n.  Diefe  Behi^eungen  werdeii  durch  dSe^  fpä- 
ter^  Nachrijhten  von  den  Reidiatagen  verfchiedener 
Nationen  betätigt,  uud  daraus  gefcklÖiTen,  dafs^  die- 
tfuropätfchen  Reichstage  urforöhgüch  Nattonalverfamm* 
lüiigen  der  Krieger,-imd  die  ProvhisisiiManätage  Verfaoim- 
Hingen  der  Krieger  jedes  Diftricts  waren.  -^  Im  Itten 
^Abfchnitt  un^erfu^^bt  de^  Vf.  l)  wer  die  ral^ifchiagßnden 
MitgUeder  bey  den  europäifchen  Reichstagm\ ,  uhd  be« 
Inders  bey  <len  Angelfödiiifcfa<?n  I>ani3tagen,  gewe^^ 
iteö  feyien.  rDisefe  lets^ten  heifsen  bisx^eWen  Wittenage^ 
niot  voii  Wites  O^^fe.)  Es  Ift  alfo  die  Frage ,  wer  die- 
ttJVites  gewefen  feyen^^unäder  Vf.  I^weift  gegen Hii- 
-jhr,  ^QkesmÄtbt^tßttetäfkleigpUhä/mfr^  fonderndie 
wclfKcbe«  nnd  geiftllchen  Obrigktittn  waren;'  a)  un- 
ferfüAt  CT,  Ob  dieÄä<ie<  in  den  frühem  Zeitaltern  bey 
fleb  RetA^tagen  repräfentittwurÜeii,  (ein  Haus  derGe^ 
«tctfienmaditen.)  Er'wideHpricbt  ffiefem»  well  da»  Haus 
der  Qevieinen  in  "England  nur  nach  und  hadi.  zu' feiner 
politifchenWiehrigkeiteelangte,  tind  alfo  kein  mit  dem' 
DrlifTüng  öfÄrConftitutiongleichieiiiger  Körper  ift.  Im 
Ällgemeineh  1>e%vei{):  er,  da&  die  Städte  ehemals  genau 

Jrtif'diefelbcArt  regiert  wurden ,  und  di^fel^en  politi« 
chen  Einrichtungen  baeten •  wie  das  Land,  nnd.äUb 
auf  dem  Landtage  nicht  mehr  Einflufs  haben  konnten, 
als  dieies.  Wie  die  Städte,  ungeachtet  der  Verachtung; 
iii  der  liebeydem  IcriegerifchenTheiie  der  Nation  ftun- 
4en ,  nach  und  nach,  in  England  zu  dem  Befitz  der  Re« 
präfentation ,  und  überall  zu  ihren  git)fsen  Vorrediten 
gelangten,  erklärter  fo:  die  Städte  erlangten  ihreStJtf' 
ke'in  den  Zeiten  der  Unruhe  durch  Privataffociatumen 
^  fiirer  Bürger.  Der  erfte  Embryo  foldier  Verbrüderung 
gen  find  die  Gilden^  Verhindangen  zu  einem  Commer- 
ciateweck.  Diefe  Ibrachten  die  übrigen  Bürger  auf  die 
Idee ,  ähnliche  Aflbciationen  zu  formiren.  Auch  die 
Städte  felbft  fonnirten  Aßbciationen  unter  einander  2U 
gpgcnfeitigerSichaabeit.  Bald  wurden  fie  mächtig  und 
futtlitbün  Die  Könige  (und  Fürften)  mufsttJn  dator  oft 
.  init  ihnen  unterhandeln  9  mufsten  ihnen  für  ihre  Hülfe 
Privilegien  und  Vorrechte  geben ,  und  To  bildeten  all» 
mählich  die  Städte  einen  Körper,  ^er  als  eiti  dritter^  twi- 
kdler  Stßnd  an  den  Reichsta^n  Antheil  nahm.  Die  Be- 
weife  aller  diefer  Behauptungen  müifen  wir  hiernatür«" 
lieh  unberührt  lafien. 

Wenn  diefe  Abhandlung,  die  noch  fortgefetzt  wird, 
Hn  Wichtigkeit  die  übrigen  übertrifft,  fo  wird  fie  da- 
kegenan  Scharf)linn»Gefchmack  und  vortrefflicher  Dar** 
ftellung  von  der  folgenden  übertroäen  :  über  die  Taüä^ 
fe  und  den  Charakter  desGefekichtfchreiberSf  mitAnrnm- 
düng  auf  die  Schriften  des  Tacitus^  von  ^ohnttitt^  Proft 
der  fdi.  WifTenich«  zu  Edinburgh  S.  123-^  194.  Tad* 
tüs  hat  an  4iefem  einen  Beurtheiler  gdhnden,  der  fei- 
her  würdig  ift,  und  Hill  zeigt  durch  feine  edle,  klare 
und  doäi  ^di^gte  and  gedankenreiche  Schreibartt 


lAid  durch  die  dfierniftMhtde  WtaMeit  «m  Tiefe  fei^ 
Her  Reflexioncfn ,  ddfs.  crnjicbt  n^r  dei^Mana  ift,  4e^. 
tttaer  Tackfts  unheiten  kann»  fonderli  auch,  wenn  er. 
woflte,  mit  ihm  wettMfirtii  Mnnte.  Die  erfte  aUgemei- 
neHälfteiftxu  reidihakig,  um  ieiaen  Aoaiiug  su  geftat- 
ten.  Dife  Haaptfache  ift  die  Befthumung  der  Ei^ichaf- 
ten^  die  bey.deih  Gefehichtfchrnb^  Vorzi^Uch  herr« 
ftdiend  ieya  iMffeo;  GtfäM,  EmUUimgskraft^  UrtheiL 
(Ürtheüskcsfb)  Auch  von  dem  Theüe  der  zwotai  Hälf- 
te, weldierm  Beyfptcfea  zeigt,  ki  welchem  feltenen- 
Qrade  Tacitus  diefe  EigeDfchaften  befafs«  ktaaen  wir« 
um  oiditaiHcuweidäiiltig^Eiirwerchn,  keine« Auszug ge*> 
hen;  wirfchtänkta  uns  alfo  auf  dm  iWl  diefer  Hälf- 
te ein,  welcher  von  deaFfMamdesTacitaa  haniMl.  die 
tiieila  iUide^  an  ihm  zu  finden  geglaubt  haboa»  th^ls 
fein  eiafichtstoUerunduneingeiioaiaienerVefehref  felbft 
flb  ihm  findet.  'Der  erfte  ift  fein isarm^terStÜ.  Gebil- 
det hat  er  ihn  wohl  nicht  nach  SaUuß;  wievtohlerdie" 
fem  den  Gebrauch  mancher  Worte  und  manche  Conftru-. 
ciion  abgebpiigt  haben  mag,  foMern  nadi  ThmyJides*^ 
•  Von  den  Befdiuldigungen  der  Prahlerem^  jder  ^Aertriebe^. 
»mnEnergii  imStil  wnd  dtrUn^diheä  mid  Ifider/prOn 
che  in  dim  Charakteren  wird-  er  fireji^efprodien,  und  von 
der  letzten  gründlich  erinnert,  da&  ue  nicbtsr  als  eine 
getreue  Schilderung  ungleicher  aod  widerfprecfaender 
Charaktere  fey.  Auch  die  Angabe  in^rvrerBf/ififaizungJ' 
grände  zu  einer  HamUnng  wird  vertheidigt.  Dagegea 
wird  zugegeben ,  dafs  man  in  manchen  Steilen  fpiden*. 
de  Küftfieletfen  und  eine  tteifdicheUeganz  finde.  .  Auch 
die Einbitdnngskraft  des  Tacttua  tritt  bisweilen  über  die 
Schranken v  z.  E.  in  der  Anmerkong ,  dais  die  Rothe  in 
Domitians  Geiidit  dazu  gedient  habe»  die2^ichen  von 
Schaam  zu  unterdräcken.  Ferner  wird  erinnert ,  dafa 
Tadtua  häufig  Aasdrücke  habe,  die  »uweder  ihm  eK 
gen  find,  oder  doch  kenie  ftrenge  klaffifebe.  Autorität 
^fiir  fieh  haben,  und  dafs  er-anch  foichetrdie  in. den  he- 
ften Klaffikem  vorkonwien,  in  einem  ihm*  eigenen  Sinn 
gebrauche.  Auch  die  Partikeln:  aüas^  o»«  ett  penes 
gebraucht  er  noregelmäisig.  •  (Die  Bemerkungen  des  Vf. 
^ber  diefe  find  fehr  fcharf&nnig,  und  erregen  ^grofse 
Erwartungeil  von  einem  eigenen  Weeke.übet  die  la- 
teinifchen  Partikeln«  das  er  ver%>ridit ;  bisweilen  find 
.  fie  aber  doch  zu  ipttzfindig«  befondera  bey  .atias  und 
Off.  Er  merkt  z.  £.  an,  oHap  beziehe  ficfa  eigentlich 
auf  die  Zät,  daait  aber  auch ,  wiewohl  fchon  mit  fdiwä* 
eherer  Autorität,  auf.den  Ort;  Tacitus  aber. beziehet  e« 
fogar  auf  die  Vrfacbe.  Zum  Beweis  wind  folgende  Stel- 
le angeffifaxt :  Non  alias  magis  -—  indolnüTe  Gaefarem 
lerunt,  quam^Moi  defen^ret  praedo  iioftium  moreage* 
ret;  ottof  fey >hi^  offenbar  fo. viel,  als  ob  aUtfn  ma^ 
gis,  quam  haue  caufim;  aUeia  es  heifst  wohl  nicfais  an- 
ders ,  als. zu  k^er  andern  Zeit.  Tacttua  hat  aur  mit 
feinet  gewohntidien  Kürze,  ifiium  qnnad  gafittzt ,  wo  ein 
anderer  Schriftftalter  qfumtnnc^  to  qnod^  geSetu  ha** 
hen  wAitle.) 

(perB4ckuj9fiag$.y        , 
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VI^RMTJSCHTE    SCHRITTEN. 

(ßefchiulf  der  hn  vorigen  'S^/ iAg^rti^km^  ii^i^^n.")  > 


.fach  den  SJnh  des  Originals  zu  verfehlen^  z.  E:  S,  aj; 

««Dsrnn  haben  Könige  üiwl  Obrigkeiten  keine  Gelegenh4t 

:i^  zahkelchenVei'fammlungen,  um  ihreAbfichttenau^. 

Vzuftfbreii*"  foUte  e3  v ohl  heifsen :  „dann  beMifekV^ 

.u^*ti.«»i.. -. .„„       ,.  .         ;^ige  und  bbrJgkeitei^  keine  Mhireichen  Verfammlu|i- 

ftonfcheAbhcmdlungeh  derköf^l.  G^Ufch.  ArW-    gen  ,**  u.  f*  w.  S.  ig'6..  „Wcnigftens  war  es  feiner  ifjjf- 

fenfch.  x»Edifibu/f^.  etc.  >';  ^-  •         '^mirtgÄeft  \vurdig;  derjcfiigen  die  mt  ifte  Wabrfchein- 

» '   '     '  -         *     .       '  Mchkeitl)^yzameffeii,,  4ie  demPlautus  am  meiften  zur 

he  dritte  /AhMdTnng:  ii»h^  Se  dramAti^  'T&m  ^  lÖite  getridite. "    Auch'  wird^  um  eine  Kleinigkeit  iu 

^  a^  kifi<^.SchHfe'ehbeuttAi  Min/ v^ir^^  ^riprrnfttem,  die  nur  bey  einer  ötj^cn  Ueberfetzung  erifi- 

xhdrdjon,  Prof,  der  Hüraantbteft^'zu  tfrasgow,  <S.  19S  r  ttctt  Xu  werden  verdient;,  das  «^bisweilen  gebrau4?hr, 

bis  214.)  ft^l^^J   ob  fie  greich  nicht  eben  fchte<:ht  fft,    yo.die^Spräche  i*ff  fordert,  t.E.  S.53'  «Nichts,  kann 


doch  tief  unter  den  beiden  vorigen.     Der  Vf.  rerthei 
'  digt  die  Reden^  welche  die  Alten  ihr^Hifrorien  einge- 
flochten haben,  aus  den  bekannten  Gründen,  madit 
'  fich  eiäf?h  richtigen  Einwurf,  und  antwortet  nicht  ein- 
mal auf  dipfen  befriedigend;  nimmt  auf  ftärkere,  die 

*  ihm  g(^macht  werden,  keine  Rückficht;  macht  den  neuen 

•  Hiftorikern  fchlecht'ubcrdachte  Vom'örfe,  und  verlangt 
'zuletzt,   trotz  feiner  Vertheidigung  der  dramatifchen 


mÄnraftwrÄy  Sicherheit  als  (für'eii^en)  Beweis  .gelten 
iäffen  —  ««>  (als)  iier  Mangel,**  u. f,  w. 

Sonfl;  hat  Hr.  B.  noch  von  den  in  der  zwoten  AJb- 
theilung'des  zweiten  Theils  vom  Original  enthaltenfa 
Auf)[atzen  zwey,  freylicli -nur  für  England  intereffanfe^ 
unüberfttzt  gelaflen ,  nämlicli  i)  Ode  üüer.  den  Volki- 
aberglau'ben  der  Hochländer  \*on  dem  verilörbenen  Didb- 
ter  ir.  CJoiWfw  und  von  Alex,  Car&^fe  mitgetheilt,  ean 


Form,  dafs  die  Neuern  keirie  Reden  in  die  Gcfchichte  ,  meifterhaftes  Gedicht,  in  wohlklingenden  Stanzen  y9ll 

**  einweben  follen.  lebhaft  gezeichneter  Bilder,  und  2)  0.H«Ä^frjVerfuch 

Die  letzte  Abhandlung  (S.21S — ^240)  von  flemÄÜ-     über  die  Natur  lind  Gattung  einiger  Verbindungswt[r- 

Tocaten  ^oH.  üflacläutm ,  in  welcher  gezeigtimrd\  dafs  .  ter,  befondeJrs  des  griechifchep  is,  des  lateiniftien^^ 

Troia  mn  din  Griechen  nicht  eingefhmnen  wof^d^  und  des  et^lifchenvtoo. 


wäre  finnreich  genug,  um  die  Lefer  angenehm  zu  un- 
terhalteö,  wenn  die  Hauptgründe  gegto  die  gemeine 
Meynung  neu  wären ;  ({o  aber  fipd  die  Grunde  des  Dio 
Chrijojiamus  immer  noch  die  ftärkften,)  wenn  nicht 
■manche  falfche,  wenigftens  grundlofc  Behauptungen, 
mit  hntetlicfen  wenn  nicht  manche  von  deichten  und 
falfchen  Erklärungen  griechifcher  Stellen- herrührten, 
und  wenn  es  ni^ht  überhaupt  empörend  wäre ,  einen 
Manii  von  Talenteii  feinen  Wit25  verfchwendeii  zu  fe- 


BsBLiN ,  im  Selbftyerlag :  Fragmente  über  v^chiede- 
*    ne  Gegenflände   der  rutueflcn  ZAige^chichie^    vpa 

Cranz.  ijj^o.  Heftl.  150  S.  Heft  IL  112  S.  ing., 

DerHr.  Vf. ,  gegen  den  derVerdacht,  als  wenn  ;er 

4b  neüeßen  Zeiten  in  manchen  Stücken  eine  andere  S^ra- 

'/cKe  führte,  als  fonft,  wohl  fchon  zum  Vorwurf  ausge-- 

brocheii  ift,  fucht  fich  auf  alle  Weife  dagegen  zu  recht- 

'ifertigcn ,  und  widmet  diefem  Zwecke  einen  befond^ 


hen,  um  efne  verwirrte Gefchichte  noch  verwiirter  zu  71ahi:en  Auffatz ,  welcher  der  erfte  des  erften Hefts  i&: 
machen;  ajber  wir  enthalfen  uns'  übef  dieife  Ahhand-  r^jius  meiner  fchriftfietierijchen  Gefchiclite  zu.  meiner  Ver- 
King  föwobl,  als  über  die  vorhergehende  aller  Ahmer-  ^.^Iteidig^ng  gegen  verfchüdeneVarjürfe,  u.f..w.  Er  er- 
kunden, um  den  Hn.  Prof.  Buhle  nicht  vorzugreifen,  ^jeWilt  darin  allerley  Ränke,. wodurch  man  feine  ihm  fi^r 
der  uns  zubdidei)  ausführliche,  hoffentlich  berichtigen-  .j^ieyiträglicheSchriftftetlerey  habe  ftören  weiten,  und  vyr^ 
'  de  Zufatze  verfpricht^  wodurch  beide  efft  lehrreich- wer-  .theidigt  fich  insbefondcre  gegen  Mirabeau^  memoiresßh 
den  können.  cri?iffj  und  die  dreyerley  Wirkungen.   In  Anfehuhg  lei- 

~     -    ^    -      ^.         ^       '  nes  Bekehnehs  zu  fofcb^n  Gi'undRilien ,  "wie  etwa  das 

ReUgioHsedHct  enthält,  zeigt  er,  dafs  er  fchon  In  d^n 
letzten  (I)  Jahren  des-einzigenFriederichs  öffentlich^fa 
gedadit  und  gefehrieben  habe.  Und  da^lft  ein  lieuer, - 
faft  tiberfla%^r  Beweis,  dafs  der^r.  Vf.  ein  kluger 
Mann  ift.  Da  aberRec  keinen  Beruf  fühlt »  ^u  unt^r- 
fuchen,  ivas  am  'Ende  doch'^eip  Gewiffen  überladen 
werden  mufs,  fo  wiUer  aus  diefem  AuiFfatze  nur  noch 
ein  Bekentitnifs  zur'Belierzigiing  des  Publikums  ahfäi- 
Tetf^  -  S.  14  fiig^  4er  His  Vf.  ganz  dpeuher^r  was«-^^^ 
Pppp  Bahrdt: 


Bpy  dem  gegenwärtigen  Bande  finden  fich  imr we- 
nige Anmerkungen  von  ihm.  Eine  fehr  gute  fteht-jbfcy  • 
S.^I44,  '"  weicherer  die  richtige  Erklärung  von  einer 
iSteUi  clesTacitfas  giebt,  die  Hill  nicht  richtig  verftan- 
den  hatte.  Die  Ueberfetzung  lifeftfich  gut,  undfcheint 
mit  Fleifs  gemacht  zu  fey n ;  doch  find  uns  einige  Här- 
tf»  aufgefallen,  atuftäridleri  in  det  eleganten  Hillifchen 
Abhandlung,  z.  E.  S.  192 :  St^arf,  wie  feine  Urthefls- 
kraft  war,  wachte  fo  doch  nicht  immer  üher-die  Aus- 
fchwerfurigeh  äerjHbmk.    Manche  Au^driScke  fthraifen 

A.  L.  Z.  1791.    Erfler  Band; 
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Bahrdt  denkt:  „Mein  Plan  war,  aufFallende  Dinge  zu 
fclireiben.  Mm  das  Pablikum  ftark  inC^ntribution  zu 
'  feczien  —  weil  ich  GfeW  brauchte."  .^ 

.  2)  Freymütkige  Gedanken  über  die  ßefugnijfe  der 
Landesherren  und  der  GeiflUchkeit,  kirchliche  Bekenntnif- 
Je  beyzubehcdten^  oder  Veränderuii^en  datin  zu  tregen. 
S.  87.  Der  Ilr.  ¥•  geht  davon  aus,  dafeMenfchcn  von.: 
glichen  ReligionsmcynungcncirfRccht. hätten,  in  Ge- 
fellfch^t  ziifamni'enzutrcteo  •  Zpi'^ipn^enkünFte  zu,  hal- 
'fcn,  undEehrer  anzuheilen,  welche  lie  und  ihre  Kin- 
'  dier  ihre  Meynungcn  rein  und  unvcrmifchj:  lehren  fott- 
ten*  Diefe  Meynungen  wären  ihrEjgenthuni,  fiefchlöf- 

*  fen  über  deren  Vortrag  mit  den  Lehrern  einen  Vergleich, 

*  und  die  Lehrer  übernahmen  dadurch  ein^  beßinunte 
"Pflicht.  Sic dßrften fremdes Eigcnthum  nicht  verletzen, 
^und  müfsten  handein,  wie  ein  Richter,  der/e^in  Q^fatz 
'  für  ungerecht  halten  könne,  und  doch  damaÜi/pre- 
'  chen  muffe.  Üeberdiefs  gründe  JSch  der ReichÄvertrag 
'  wegen  der  Duldung  der  Protcftanten  auf  das  SymboU 

worin  diefe  ihre  Meynungenvoi^elcgt  hätten,  und  wenn 

fie  davon  abwichen,   fo  waren  fie  kpine  I^roteftahten 

'  mehr,  und  hätten  eben  .fo  wenig,  als  Arianer  uxidSo- 

'  ciiiianer,    Anfprüche  auf  den  wefiphälifchen  Frieden, 

'  welcherniir ifiirProteftanten  lautete.   Dafsalfo  dieZol- 

fikofer,  Jerufalem  u.  f.  w.,  Venu  fie  manches  yemunf- 

-tfger, erklären,  über  manches  (chw^igen,  Pflichtv^td- 

tigkcit,    Ungehorfam,  Unduldfamkeit  auf  iich  laden, 

'  ift  (S^  57)  noch"  ein  gelinder  Vorwurf.  -^    Es.  follte 

Wv)hl  nich^  mehr  nöthig  feyn*  das  Irrige,  welches  in 

dhlcfcSätiee  verwebt  ift,  iiusznzeichnen*.   Wer  kann  in 

«n/e?^»  Zeiten  noch   den    muthigen  Bekämpfem   des 

'  Pabftes  im  i6ten  Jahrhunderte  die  Abgefchmadkthett 

oder  Unredlichkeit  zutrauen,  ihrer  Partcy,  die  fie  kaum 

von  einem  Pabfte  befreyt  hatten^  in  den  fymbolilchen 

Bücl^ern  einen  neuen  papiemen  zu  gebpn ,  der  /rey- 

*  Mch nicht  fo  hungrig ;'  aber  weit unbiegfamer Wäre,  als 
der  alte.  Dais  fie  gegen  diefen  und  gegen  jeden  Pabft 
protcftirtc«,  rfaj  war  der  Punct,  auf  den  e$  ankam..  Das 

^^ymbol  wärnar  einBelejg,  dafs  fie  übrigens  rechtliche 

'  liiieute  wären,'  die  nicht  unbefonnen  in  den  Tag  hinein 

-  tobten.     Ift  diefer  emzig  vernünftige  Gellchtspunct  im 

^veftphäl.  Frieden  nicht  ftark  genug  ins  Licht  gefetzt, 

..defto  fchKmmer  für  feine  Verfaffer  5.  Dann  bleibt  uns 

bierin,  wie  in  fo  vielen' andern Puncten ,  nichts übi^, 

ilsihn  verniniftigauszulegen,unddiefevernünftfgeAüs- 

"  legung  allenfalls fiir  die  Schwachgläiibigen,  wieiQiiiafn- 

che  ändere  Abänderung  des  aheü  ^Q^etzee ,  ih  ii*gen4 

ein^r  neuen  Urkunde,  Wahlcapi^ulatioxi,  Friedensfcbhi'jp^ 

"u.  dgl.  heilig  piachen  zu  laffeii.  .     * 

Das  üebrige,  was  der  Hr.  Vf.  vorbringt « würde  al- 
lenfalls gut  und  richtig   feyn,  wenn  die*  Religion  ein 
P,ing  wäre ,  etwa  wie  das  Ptol^äifcbe  Weltfyftem  oder 
wie  die  Theorie  der  Kunft,   Schnippchen  zu  fchlagen. 
.  Dergieicheji  kapn  man  lehren,   ohne  Theil  daran  zu 
.  n^gh^neü  >.  qnd  wenn  der  Schüler,  der  dias  Syftem  ^(//^ 
will,  nur  überzeugt  ift,  da&  man  ftsgenc^u  inne  hat, 
'  £q  wjrd  es  ihn  w^ter  nicht  kümmern,  ob  der  Lehrer 
es  für  feine  Perfon  glaubt;  das  ift  aber  bey  der  Reli- 
gioQ  et^as  ganz  ai;ideres.    Da.  ift  es  von  rechts  wegen  . 


nicht  um  ^as  Wiffen  zu  thua,  fdndem  um  das  VAer- 
zeugtfei^n  und'umdos  Handeln.  *  Dahernützt  fcurr.  der- 
jenige Lehren  nichts ,  welcher  Sadien  Vorirägt «  die  er 
im  Verdacht  ift,  nicht  zu  glauben;  er  ift  anftofsig,  und 
daher  nützt  auch  der  Rath  des  Hn.  Vf.  nichts,  dafs  er 
iich  betragen  foHe,  wie  ein  Richter.  Hingegen  ift  es 
wieder  von  der  p  meine  unter  folchen  ümftänden  ani>e- 
reimt,  ihrem  LeUr<^r«  den  fie  für  Uäger  hält,  als  iicfa 
(denn  warum  wählte  fie  ihn  fonft  zum  Lehrer  2)  vor- 
fchreiben  zu  wollen,  was  er  fie  lehrea  folte.  V^iil  fie 
den  fymholifchen  Bui;hftaben ;  fo  konnte  fie  ja  ^t^ohl- 
feiler  eiaett  Schulmeifter  oder  -^  Kempeleas  Sprech- 
mafcfaine  berufen  1  Will  fie  aber  Wahrheit,  fo  mufs  fie 
ja  prüfen' und  prüfen  läffen!  Es  ift  wahr,  daes^  leann 
'fidi  jeder  mit  gutem  Gewiffen  yerftehn,  auf  der  Kan- 
zel die  reine  Dogmatik  nach  Hutteri  Cömpendium  vor- 
zutragen ,  wie  ^twa  ein  Anderer  die  reine  Mathematik 
nadiKäftner,  wenoman  jenen  nur  nicht  nöcfadget,  vor- 
zugeben ,  dafs  er  daran  glaube ;  aber  dann  wiid  auch 
unfehlbar  die  Religion  am  Wagen'  &s  Staats  das  fünf- 
te Rad. 

.  Im  ^zweiten  Heftftehn  zuerft  Retfebemerkongen» 
ih  einem  Briefe  y  dert  befonders  2u  Anfänger,  manches 
Fremde  enthalt,- welches  zum  Theil  dem  Publikum  we- 
der verftähdiich,  noch  anziehend  ift.  Uebrigens  ift  die^ 
Red^  von  Leinzig»  von  der  fächfifchen  fteifen  Ilofle- 
bensart,  und  befonders  von  Rudolftadt.  BerFIeifs  der 
Einwohner,  ihr  Wohlftaad ,  die  Schönheit  der  Gegen- 
den ,  die  milde  Regierung  und  die  geringen  Abgaben 
\vehien  fehr  gelobt. 

MitUnwillen  fandRec.  bey  einer  Aeufaerung  über 
das  aHenfalls  zu  weit  getriebetie  Mistrauen  gegen  Ka- 
'  tholicismus  den  Ausdruck:  ,,es  feyein  niederträchtiges 
Beginnen.*'  Gegen  diefes,  befonders  gegen^die^ Her- 
ren ilieftler  und  Nicolai,  ift  der  folgende  Auffatz  ge- 
richret :  jBru^fii$ck  eines  Be;ftrags  zur  netum  Riligi- 
oiw-,  Kriegs '  und  Friiukmgejcfuchte.^*  (S.  79.)  Vom 
drdcen Auflatze:  das politifche  Chaos  Europens  (S.  106) 
fteht  nur  die  Einleitung  in  diefem  Hefte,  und  darin  ganr. 
gute  Gedanken  über  £e  Beurtheilung  der  Stäatsange- 
legenheiten. 

Leipzig,  b*  Büfchels  Wittwe  1   Amalthea;   füi'Wif- 
fenfchafcen  ond  Gefcümack.    Herausgegeben  von 
D.  C.  D.  Erhard ,  (  Prof.  der  Rechte  zu  Leipzig.) 
£rßt^n  Bandes  Erftes  bis  Drittes  Stück.    Zweyte« 
Bandes  Erßcs  und  Zwey res  St.     Jedes  Stück  8  Bo- 
gen in  gr.  8-  1789-  (  das  Stock.  8  gr.)' 
Der  Raum  verftattet  uns  nur  einige  der  vomehmjlen  . 
Stücke  aus  dielcr  Zeitfehi  ift,  die  nach  dem  Verfprechen 
der  Herausgeber  füV  das  allgemeine  Interefle  und  Bedürft 
nifs  unlrer  Zeit  und  Nation  forgen  foll,  anzuzeigen.     Im 
I.  B»  I.  St.  llehj'n  Ideen  über  die  Urfachen  und  Gefahren 
einer   eiugefb'hränkten  und  falf chen  Aufiilärung  9  yova 
Herausgeber,    Eine  m  Jt  -  vieler  Wärme  und  ausnehmen- 
der Freyraüthigkeit  gefchriebene  Abhandlung,  welche 
zeigt,    dafs  jede  Einfchränkung  der  Denk  -  Red  -  und 
Schreib-  Preyhcit  dem*  wahren  Wohlllande  der  Staaten 
nAchiheilig  fey,  und  in  welcher  man  feil  Alles,  was  über 
diefen  deilcac'en  Gegenftandfchon  oft  g^fagt  worden  ift« 

in 
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in  gedrängter  Kü  rze  tindgut  gefogt  wieder  findet*  -^  ^i«*- 
gefchränkte  Aufklarangift  dem  Vf.  diedenßürgem  man- 
cher. Staaten  verfägte  Fre)*-!)«?!!,  über  alle  Gegenftände 
ohne  Ausnahme  nachzudenken»  und  die  Refaltate  die- 
iesNachdenl^ensfrey  und  laut  wi  fegen.  Halbe  Auf klä* 
Tung  raufs  da  entftelien,  wo nianfiä bemüht,' das freye 
Wirken  4er  Vernunft  verdächtig  zu  machen»  oder.^s  auf 
gewifleGegenftände  nnd  in  gewifTeGr  enzed  etnzufchrän- 
ken.  Schlimme  Folgen  der  Einen  lind  der  Andern  find : 
Ein  eMernee  altes  Herkommen»  und  einUicherlicher  Con- 
trafb  zWifchen  alten  Gefetac^  ,und  neuen  Sitten :  Un- 
fruditbarkeit  des  Staats  an  denkendep  Köpfi?n :  dber- 
handnehmende  EcfchlafTung  aller  Kräfte»  die  för  das  ge- 
meine Bcfte  wirken  4bllteo:  BajrbareyderMeyj»un^ca 
TonRavbajrey  der  Sitten  begleitet»  Sehwärmerey»  Gba-" 
benshafs,  Verfolgungsgei^  Piaffendespotismus  u«  f.  w« 
Unter  der  falfbhen  Aufklarung  verfteht  Hr.  £.  alle  dieUn- 
beibnnenheiten,  ThorheitenundBetrügereyen,  welche- 
onter  dem  Verwände»  dicAufklürungzu  befördern  von 
Menrchen begangen  werden»  dieaüfdiefe  Art  ihreLüne 
zu  befriedigen»  ihre  Ehrfucht  und  Gewinnfucht  zu  be- 
günftigen,  kurz,  ihrefelbllluchtig^Abfichtcn  zu  beför- 
dern fuchen.  Aufscr  dem  Schaden»  dendlefes  unfelige 
Beginnen  der  Moralitäc  der  Nation  durch  böfes  Beyfpiel 
bringt»  iÄ  auch  fefarzu  beforgent  dofsdieDebefürden 
guten  Gefchmack  durch  die  öffentliche  Ungezogenheit 
folcher  falfcheu  Aufklärer  verdrängt;  -r-  dafs mancher 
gutmüthige,  aber  kurzfichtige»  Regent»  der  einem  fol- 
chen  Kraftgenie  fem  Ohr  leiht,  irregeführt  werde;  dafs 
unter  den  Übeln  Folgen  des  Mifsbrauclis  und  der  Ueber- 
treibung  die  wahre  Denkfreyheit  unfchuldiger  Weife 
mit  leiden  müife.  Das  Refnitat  der  Abhandlung  ift :  Der 
Stand  der  Aufgeklarrheit  ift  der  glücklicbfle  Zuftand  des 
menfchlichen  Gefdilechts  fowobl  als  jeder  menfchlichea 
Gefellfchaft  und  jedes  einzelnen  Menfchen,  nnd  diejeni- 
gen» welche  nach  diefemZuftande  für  ficb  und  für  ande- 
re ftreben»  ihun  Etwas  fehr  Gutes  und  Lobenswürdiges. 
Weil  aber  nicht  Alle»  die  für  dtofen  Zweck  arbeiten»  die 
rechten  Mittel  kennen  nnd  anwenden»  fo  entftehen  dar- 
aus freylieb  mancherley  Uebel.  Indaifen  mufs  man  dicr 
fe  Folgen  des  Mifsbrauchs  nichtdeni  rechten  Gebrauche 
zurLaftlegen»  noch  fich  dadurch  abhalten  laifen,  in  der 
rechtmäfsigen  Bemühung  nach  Beförderung  jenes  Zu-- 
fiaados^  muthig  fortzufahren..  —  Mehr  Beftimmtheit 
über  den  wahren  Begriff  der  Aufklärung  und  ihre  ver-  . 
fchiedenen  Arten»  die  auch  noch  manche  andre  genaue 
Beftimmuugen  über  die  Folgen  vetanlafst  hätte»' wäre 
dieiem  Aüffatze»  wie  mehrern  andern  über  diefen  Ge-  ^ 

Snftand,  zu  wünfchen.  —  Das  Schreiben  eines  alten 
edigers  anSe.ExceU^  den  kiimgU  Preujsijdien  StcuUs-  : 
mthifler  von  WoUnet^  das  Religiönsedict  vom  9  $uL  ijQQ 
betr^end,  behauptet,  «,dafs  eine  Religion»  die  fich  trotz 
„Feuer  und  Schwerdt  erhalten  und  verbrehet  hat»  zu  ße- 
»»haupmng  ihres  Anfehens  keines  obrigkeitlichen  Macht-  ; 
»»Wortes  und  keiner Strafgefetze  bedürfe;  ja»  dafs  das 
»»Einmifchen  der  weltlichen  Macht  in  folcbe  Dinge  dem 
„Geilte  diefer  Religion  geradezu  wtderfpreche." -r  Mit 
vieler  Würde,  mit  £mll  und  befcbeidener  Freymüthig- 
keit,  mit  kaltblütigejr  Gründlichkeit!  und  gerade  das  ift 
der  Ton»  in  welcheiQ  über  diefen  Gegeoitand,  fo  wie 


über  viele  andere  von  gleicher  ZärtlietilMsit»  gefchrieb^o 
werden  mufste.  Hiezu  gehören  im  dritten. $tUckWnig« 
Erinnerungen  des  alten  Predigers  Z14  H».  D.SemlersJnmer^ 
kungenüber  diesSehreiben.  —  .  6)  Bemerkungen  über  ei- 
•ntge  Gegenßände  des  aUgenteitün und.  pofitiven  Volker-', 
rechts^  veranlafst  durch  di^  neuerlich  zwifchenRufsländ 
und  Schweden  gcwechfelten.Staatsfchriften.  Es  fleht 
dem.  Gelehrten  Frey,  die  Gründf^tzedes  Völkerrechts 
nach  allgemeinen  Grundlat^en  der  Vernunft  zu  bcftim- 
men»  und  iie  auf  vorkominende  Thatfachen  anzuwed- 
den.  Diefer  I^axime  zufolge  fteUt  der  Vf.  Bctrachtud- 
gen  an ;  i  )  über  das  Recht  der  Selbfthülfe  eines  freyen 
Staats  gegen  den  Gefandten  einer  fremden  Macht»  der  i^- 
nere  ^taatsunr^en  veranlafst  oder  begönftiget ;  wel- 
che» Recht ,der  Selbfthülfe  der  Vf.  jedem  fre>;en  Staate» 
felbft  in  der  weiteftenAusdehnung»  mit  Rec)it  zuerkennt. 
IndeOen  kommt  es  bey  Anwendung  diefes  Satzes  auf  eiif- 
zeli|| 'Fälle  allemal. darauf  an;,:  ob  derGefandte,  gegeM 
denfic!^  ein  freyer  Staat  diefes  Rechts  bedient »  einer  fol- 
cbe^ VeranlafTung  oderBegünftigungInnercr  Staatsun-  ' 
jruheiq  öhlßiiÖUrt  fe^ ,  oder  überführt  werden  könne  ?  ,-7^ 
Und  diefe  Bc^ndimjg;  leitet  den  Vf.  auf  die  zweyte  Be- 
trachtung :  2)  lieber  die  Frage :  Konnte  der  rufllfchkat- 
ferlichc  aufserordentliche  Gefandte  zu  Stockholm,  Graf 
Rafumowsky»  dmrch.  die  von  Seiten  des  fchwedifchen 
Hofes  gefügten  jlusdrücke  der  am  isten  Jun.  1788  dehi 
Gr.  Oxenftierna  übergebenen  Note  feines  gefandtfchaft- 
lichen  Charakters  für  verluftig  und  fonlt  für  ftrafbir  ge- 
achtet xverden?  welche  der  Vf.  mit  Nein  beant\^ortet. 
undfchliefst,  dafs  nicht  diefe  Note,  fordern  einepoliti- 
fcheNothwendigkeituad  Gründe,  die  wir  blofs  muthnja- 
fsen  dürfen»  die  Answeifung  des  roflifchen  öefandten 
bey  diefer  Gediegenheit  veranlaflet  haben. 

.  Im  zweyten  St.  2)  Uehcr  die  Vnncipien  der  Aeflhe- 
iik »  oder^  über  den  Urfprung  und  6\t  Allgeracingülti^-" 
keit  der  Vollkommenheitsgefetze  für  Werke  der  Empfin- 
dung und  Phantafie»  von  Heijdenreich.  Ift  gegen  eine 
Aeufserune  Kawtj  gprichtet,  aber  nun  thoils  durch  eben- 
deiklben  Kritik  der  Urtheilskraft  gtöktenihcWs  entbehr 
li(:b  gemacht»  thells  auch  in  Hn.  Hei;denreichs  AcRbtük 
weiter  ausgeführt. 

Drittes  Stück :  IFarum  itrtheilm  die  Netteriifo  säfy- 
deuttg  aber  die  Nütziichteit  derfok:iru:n  Künße  iiir  ikn 
Staat  Mnd  die  Meufchheit»,  welche  doch  die  Alten  fo  aUg^e- 
wmn  (mirkann^en?.  von  Heydenreick,  „Die  Ncucrn," 
fagt4erVf.  (S.ijt.)  „betrachtenden Künitler nicht blofe 
^^  das  überflüffigfte  Gefchöpf  im  Staate,  fondern  fogat . 
„ak einen  zweydeütigen;  vc^rführerifcheh  Bürger,  wel- 
»»cher  die  Sinnlichkeit  herrfchender»  die  Sitten  weichli- 
»•cher»  .und  den  Luxus  reizender  macht ;  als  eiflen  mota- 
^Mß'Jim  Gifimifyher**'  (^horribile  dictul)  „welcher  dem 
»<wohlthätigen  Einfluffe  der  Religion,  Gefetr^gebuhg  und. 
»»Moral  entgegen  wirkt,  und  nur  auf  die  Vertrocknimg 
»»der  Lebenskraftin  allen  Adern  des  Staatskörpers  arbei- 
„tet.^*  —  Da  diefes  als  Thatfache  aufgeftelitwlrd,  Co 
foilte  fie  billig  ertt  bewiefen  werdeq^  ehe  die  Unterfu- 
chung  ihrer  Ürfachen  anztifteUenwar.  — 

Zweyten  Bandes  Erftes  Stück:  3)  Verjuchuher 
das.JnfeJisn  der  Gefetze  und  die  Mittel^  daJJMe  mbe- 
wirken  und  zu  beftfligen.  Vom  Herausgeber.  „Diefer  Auf-    ^ 
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^ta!d^  ^'S-^  ^'*  *'**''*  beyWiterti nicht pQreJiivdfti 
.„'codetesWerX^clteii»  fondern  blofs  zu  einer Prebe'ffic- 
.^eiif  nach  wetcber  das  fachverftändige  Publicum  2(U 
.j^CÄtfibeidenbat ;  ob  ich  zur  völligen  Ausfiihraägdi'cfcfr 
^fBÄaterie  in  einem  eigenen  voMftändigen '  Werke  ge- 
y^fiäiid^t  fey  oder  nicht."    DieLEE^erbietung  derStodJ- 
bürger  gegep  die  Gefetze  gründet  fichaüfcAjective  fö- 
\  wohl  als  auf  fiibjective  Effodefniffe   Die  Gefetze  mfiffen 
chrwiirdig  feyn,  lind  auf  eine  ehVvtrütdige  Art  bel^aniit 
.gemacht  und  angewandt  werden.    Aber  aiithtit^  Gemü- 
ther  des  VoIkSrHiüflen  einer  folchen  Empfiridnng,  abAch-- 
tangundr^brerbtetuilg  gegen  die  Qefetze  ilt  empWii^- 
lichfeyÄ^  DiefeEmpfingHcbkeitmufsdtirchdieQewöS*' 
nung:  von  Jugend.  4»ii'ge&rundet,  dut^chüeb'eifteügiiftg 
aus  Gründen  geitärkt,  und  durch  iErfahrüng.vdii''4en 
wohltlvjitigen  WiAungen  der  Gefelze  unterhalt^riH^*?^- 
den*    pieis  alles  hat  Hr.  £.  fehrgutüberdacht/'ifhddle 
zur  Ausföhrufigerfoderlichen  Sätze  unterster  A'bfchnit^ 
te  geordnet,  deren. Erfter  yomEinfluiTcderR^gienirifek- 
.  form  auf  djis  Anfehen  der  Gefetze;  der  zWeyte  von Ae«i 
.  Eigenfchäften  der  Gefetze;   der  Dritte  von  cleÄaüf  das 
Anfehender  Gefetze  Einflufs  habendpn  Handlungen  des 
Souveraini»  und  der  Vierte  von  der  Mitwirkung  der 
Staatsbürger  zu  Erhaltung  desAnfehens  der  Gefetze  han- 
delt.    Der  dritti?  Abfchnitt  ift  wieder  in  drey  Kapitel  ge- 
,  theil^  nemlich  von  den  Privathandlungen  des  Regen- 
-  tcn;  von  4eflen  öffentlichen  HamUungen  in  Bfcziehung 
aufdieGefetzgebung  und  Gefetz  Verwaltung,  und  —  in 
'.  Beziehung  auf  die  Bildung  der  Nation.    Die  Materien 
feheinen  dem  Rec.  fo  wohl  geordnet  und  fo  gründlich  be- 
handelt zu  feyn,  dafeer  (ich  von  einem  nachdiefemplä- 
'  ne  ausgearbeitißten  vollftändigerc4  WerKe  viel  Gutes 
'^erfpricht.    Er  erlaubt  fich  daher  »lur  wenige  Anmer- 
kungea:   -r    $.- 73.  wird  es  dem*  ISoüverain  zur  Pflicht 
^emadit,  dafs  er  feine  Pehler  den  Augen  des  Volks  zu 
entziehen  fuche:  —  Ift  def  Regent  fofehf  in  fciiie  Feh- 
ler verliebt,  dafs  er  fie  nicht  verbeflerri  wiü^  öder  fiild 
jic  ihm  fo  fehr  ^ur  Natur  geworden,  dafs  er  fie  nicht  ab- 
legen ftaiif^;  nun  dann  möchte,  befonders  im  erftern  Fal- 
le, das  Entziehen  vielleicht  unter  zweyen  iTebelnrdäs 
Kleinere  feyn.  Strebt,  aber  derRegei?t.ernftUchuHa  6i- 
r  ftig,  feine  Fehler  ^.u  verbeffern  —  welches  Streben  ei- 
ner der  wefentlichften  Züge  im  Charäkt^r  eines  irait- 
fcbaffnen  Mannes  Ift  v  —  dann  VBt  es  rathfamer;  'Öiefe 
Fehler  freynWtHig  zu  bekennen ,  ^Is  fie  zu  vi?rft6ökeh. 
'  Ein  foldi^s  freymüthiges  Bekenntnifs,  eine  foIctfe'Of- 
fenheit  macht  den  Gebieter  in  den  Augen  /einet  "JJf^^^^ 
gebenen  ehrwürdiger ,    als  jenes  beuchlefifdie  Verfte- 
.  cken,  wtjdurch  er  beffer  fcheinenwifl,  als  er  ift.  Die  Feh- 
:  1er  des  Regenten  bleiben  dem  Volte  doch  nicht  V^rbör- 
;  genrund  die  EhtdeckuTgetnijFcKlers,  den  manzuTe^- 
'  tecken  bemüht  war,  läfst  insgemein  nochse^nandcte 
'  argwöhnen.     Nein ,  das  Volk  mufs  fetneii  Furften  ganz 
/jLennen!  fokenneir  wie  erift;  und  hat  er  auA  Fehler, 
fo  giebt  die  aufrichtige  Bemühung, Tif  2u*v6rbeflem, 
dem  Volke  ein  w'dt  erbaulicheres  Beyfpjel,  als  dis  Stre- 
b«i^  die  Fehler,,  welche  man  2Juverbefteru  nicht  WiUAis 


iftt  zttverfteckeri.  -^  S.'gr.  i^Er  ^der  Souverain)  ver«- 
'„tfbfcheue  die  nrathwilligen  Uebertreter  der  Gefetze  per- 
^»föniidi."  —  f  ft  wohl  zu  hart.  Die  Handlungen  zwar, 
äher  nicht  die  Perfonen!'  und  er  kann  fievonfi^inemvecr 
trauten  Umgange  entfocnen*  ohne  darum  ihre  Perfonea 
zuverabfcheaen» —  Sollten  Abfchn.  3.  Kap.  2.  $•  2.  Now 
I  u.  4.  nicht  etnerley  feyn?  r—  Endlich  wurde  Rec.  vor- 
-fchlagen,  den  Artikeln  desTiercenAbfchnittes  noch  fol- 
genden beyznfägen :  Tiiiarch^Mßhru^  und  vernünfti- 
ge VefwaUwngzuf^dmafriger,  haUbater  und  ehrwürdiger 
mfetze  ii^de»  ÖgenMchm^  Sckulm^  ^wU  auch  durch  ein  ße- 
feiz^  und  vrd/ntm^mtißiges  Leben^i»  der  häuslichen  Gm- 
JMfchaft,  Wednräi  die  Jugend  zeitige  gewöanlwfrd«  die 
Gefetze  zu'ehpea.  :  Gewöhnlich  bekommen  die  Kindi^r 
in  ihrem  häu^lidieif  und  SchuIIeben  nie  bt  nur  keinen  Be- 
grifFvoQ  GefetzenT  inäexll  fireda  wirUtoh  nicht  nach  Qe^ 
fetzen«  fondem  nach  den  Grillen^  Einfallen  und  Launeiti 
ihrcf  Gebieter  zu  handeln  gewötmt  werden ;  f<»adern  Ae 
erlangen  auch  fehroflieine Fertigkeit-  in  Verachtung  d^r 
Gefetze  und  Gefetzgcfben  Was  ift  in  öffentlichen  Scha- 
len gewöhnlicher»  als  in  Uebertretung  der  (fireylich 
oft  abfdrden)  Schoigefetze.  eine  Ehre  zu  fuchen?  und 
was  ift  natürlicher,  als. da&  die-jongenMenfcbendiefe 
unfellge  Fertigkeit  aus  der  Schiilgefellfchaß;  in  die  bür- 
gerliche Gefellfchafc  miriidngen  ?  —  Bey  der  Ausarbei- 
tung des  gröfseren  Wcr£  über  diefen  Gegen ftand 
Wünfcht  Rec,.  dafs  es  dem  Hn.  Vf.  gefallen  möge,  das 
-  dritte  Kapitel  des  dritten  Abfchnktes  befondeps  ausführ- 
lich abzuhandeln ;  weil  es  ausgemacht  ift»  dafs,  foviel 

*  auch  die  Würtle  der  Gefetze  und.des  Gefetz^ebers  daxu 
heytr'dgt,  beiden  Ehrfurcht  zu  verfchafiPen,  4och  die  in- 
dividuelle Stimmung  derer,  die  dem  Gefetze  unterwor- 
fen find,  das wefentiichfteErfodcmifs bleibt;  denn  das 
Gefete  im  Buche  oder  im  PatenreK^  fo  fchön-es  ab:ch  feyn 
mag,  thutwenig,  wo  das  GefetzrimGemüthe  fehlt,  x>dcr, 
WelcheB  eben  das  ift :  die  Ehre  der  bürgf;rlichen  Gefcize 

•  ruht  auf  den  Gefinnungen  und  Sitten  der  Bürger       nicht 
■  umgekehrt,  wie  einige  wähnen;  — f  ,da  hingegen  man- 
che ;tJnvollkommenhett  der  gefchriebenen  Gefetze  un- 
fehüdlich  wird,  wo  die  Menfchenüb^haiupt  geneigt  finii, 
gefetzmäfsi^  zu  leben. — 

*  Zweites  Stück :  üeber  den  Grundbegriff  der  fchonen 
Künße^  von  Hetfdenreich.  Hr.H.  findet  ihn  in  der  Dar- 
ßeUung  eines  brummten  Zußandes  der  Empfindjamkeit^ 
und  ztigt  üeften  voraügli^e  Brauchbarkeit  nicht  n(ir 
dufdi  Anwendung  anfalle  Gattungen  der  fchonen  Kunft, 
Töndem  auch  durch  Vergleichung  mit  allen  anderu  bis- 
herangegebenen imdzumTHeil  angenommenen  Qrunti- 
beg^ffen  d(Br  fehönen  JCünftev  deren  Unjjtulänglicbkeit 
er  zü'erweifen  fucht.  Am  ausfiihrlichften  widerlegt 
derVf*  den  Prof.  MoHtz,  Öer  einen  neuen  gemeinfchafi- 
lichen  Begriff  für  alles  ^Sdiöne  in  dem  Begriffe  des  in 
fick  Votierten  zu  geben*,  nnd  es  dadurch  vom  Nützli- 
chen zn  unterfcheiden  verflicht  hat ;  welche  Widerle- 
gung aber  hie  und  da  beleidigende  Ausdrücke  enthalt  -^ 
A\\^  Gedichte,  kleinen  Auffätze,  und  Ueberfetzungen 
muffen  wir  übergehen«  * 
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Mittwochs,  den  i6.  März  ly^i. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Lbiden?^.  Luiac :  F.  W.  Pefiet  Brevis  Expbfrtio  RH- 

rHicae  BatavM.    In  ufymJmUtdrunL  1739.  142 

Peftels  Commentarien  find  in  deh  Händen  «Uer  Staäts- 
kundigeri  und  aller  StaatsfoHcherj  und  dieler  Üm- 
ftand  überhebt  Rec.  der  Muhe,  etwas  mehr  von  dem  Plan 
des  vor  ihm  liegenden  Werks  zu  fagen,  als  dafe  es  gera- 
de fo  viele  Capitel»  gleichen  Inhalts  und  in  eben  der  Ord- 
nung, als  jene  pommehtarien  enthält.  Aber  nichtswC' 
niger  als  ein  Aus^-ug  aus  jenoingröfsern  Werke,  wie 
man  beyra  erllen  flüchtigen  Anfchauen  de$  Buchs  den- 
ken könnte ,  ift  diefs  kleinere,  ^an  findet  nicÖf  nur 
hier  mehrere  Lücken ,'  in  den  Commentarien,  auf  das 
glücklichfte  ausgefiillet,'  mehrere  Unvollkommenheiten 
des  altern  Werks  hier  verbertert,  fondern  durchaus  jeder 
Abfchnitt  der  zweyteh  grö&ern  Hälfte  des  Buchs  urfter- 
fcheidet  Heb  durch  neue  Gedanken  ui£d  Sätze,  durch 
yollgültigfere  Beweife  und  durch  hellere  Anordnung 
ganz  aufiallerid  von  einem  blofsen  Auszuge. '  Schade  nur, 
dafs  der  Hr.  Vf.  den^crften  Theil  des  Werks  bey  weitem 
nicht  der  Aufmerkfamkeit  würdigte,  die  dem  zweyten  zu 
Theilwnrde,  Schon  mit  der  36  Seite  hebt  die  Verfaf- 
fungan,  und  alles,  was  von  dem  Lande,  demMenfcben 
und  dem  Bürger,  feinen  Befchäftigun^en,  feiner  Religion, 
u,  fi  w.  gefagt  ift ,  ift  fo  ganz  im  allgemeinen  gefagt, 
wie  es  nur  gefagt  werden  l{:oni\te.  Es  mag  immer  der 
Eall  feyn,  dafs  nch  manches  in  Holland  nichtfagenläfst, 
was  man  anderswo  fagen  kann ;  aber  gewifs  hatten,  wie 
auch  fchon  das  ältere  Werk  beweifet,  hier  yielbeftimm- 
tere  und  belfere  Nachrichten  gegeben  werden  können» 
Rec.  will  es  nicht  einmal  rügen,  dafs  die  Beftandtheile 
der  GenecaUtätslande  nicht  angegeben,  dafs  kein  bedeu- 
tendes Wort  von  den  Nachbaren  der  Republik  gefagt  ift ; 
aber  der  Gewürzinfeln  hätte  doch  gedacht  werden  foUen, 
da  ja  des  Kriegs,  mit  den  MacaiTaren  im  J.  1667  und  des 
Kriegs  niit  den  Eingebohmen  Ceilans- vom  J.  176^  er- 
wähnt wurde.  Dafs  der  Ackerbau  in  der  Republik, :  wie 
in  den  Colonjen,  in  neuern  Zeiten  geftiegen,  dafs  nicht 
alle  Manufacturen  gefunken  feyen ,  dafs  ihrer  mehrere 
feit  hundert  Jahren,  wie  z.B.  die  Seegeltucbfabriken  in 
Nord-  und  Südholland  und  dieSteinbrednereyen  merl^- 
iich  zugenommen  haben,  folche  und  ähnliche«  auch  in 
Holland  nicht  durchaus  bekannte,  Angaben  hätte.  Hr.  P, 
immer  mittheilen  können.  Und  fo  fehr  Rec«  fleh  gegen 
alle  die  Rechuer  empört,  die  kein  Werk  ak  ftatiflifches 
Werk  gelten  laflen,  das  nicht  einer  Einmahl  Eins  Tabel- 
le ähnlich  fieht,  und  fo  uuzuverläfsig  und  felbft  .lächer- 
lich ihm  der  bey  weitem  gröfste  Theil  unfret  ftatÜlifchen 


Zahlenangaben  zu  feyn  fcHelht,  fo  lüniufs  er  doch  ge- 
ftehen^  dafs  er  Verbannung  aller,  Zahlenangaben  eben 
fo'  fchadlich  für  die  Wiflenfcbaft  hält,'  und  dafs  dergänz- 
^iche  Mängel  derfelben  bey  unferm  Hn.  Vf.  ihm  eine, 
'der^röfsten  Unvollkommenheiten  des  Werks  zu  feyn 
icH'eiiit  Auch  würde  Rec.  bey  dem  Abfchnitt  voii  den 
^klitilen'uiid  Univer/itäten  ganz,  andere  Gefichtspunkte 
gewählt  haben.  Was  und  wie  gelehrt  wird,  fqheint  ibni 
nebft  d^'n  Sitten  und  der  Cultur  der  Stiidirenden  das  wich- 
.'tigfte  zu  feyn,  worauf  der  Staatsforfcher  fehen  foUte. 
Dafs  Staafo'Einnahme  und  Ausgabe  der  BundesgenolTen- 
fchäft^  nidc  der  eiüzehien' Provinzen,  die  Staatsfchuldea 
'  fibd'  die  Antheile  der  Holländer  in  auswärtigen  Fonds 
gant  Fehlen,  ift  fehr  natürlich.  Auch  find  Angaben^der 
Art  von  einzelnen  Ptpvinzen ,  \vie  von  Seeland ,  durch- 
aus unmöglich.  Schrecklich  grofs  und  weil:  gröfser,  wie 
in  irgendeinem  Lande,  müflfen  die  Abgaben  ia  Holland  , 
feyn,  in  Proportion  der yolkszabl.,  MArals  dreyraahl 
foviel  zahlt  der  Kopf  inAmft^rdamimDpchrchnitt  als^ 
der  Kopf  im  parifer  Diftrict,  wie  Necker  vor  einigen  Jah-, 
ren  angab,  welches  ohne  die  40  bis  So  Millionen  Gtilden,* 
die  die  Republik,  wie  Rec.  gewifs  weifs,  jährlich  als  tn< 
tereflen  von  den  Ausländern  zieht,  unmöglich  Icyiv 
würde. 

Defto  völlftändiger  und  alle  ftrenge  Forderunge« 
weit  übertreffend,  ift  der  zweyte  Theil,  welcher  fowpM 
die  Verfaflung  der  Republik,  wie  das  Staatsrecht  der  ein* 
meinen  Provinzen  und  der  Landfdiaft  Drenthe  enthält. 
Dafs  aber  das  Staatsrecht  einiger  Provinzen. ausführ-' 
lieber  dargeftellt  ift,  wie  das  Staatsrat  einiger  aqdem, 
wird  jeder  natürlich  finden,  der  auch  nur  aus  weitefter 
^eme  die  Schwierigkeiten  kennet,  die  fich  hier  demPor« 
fcher  entgegen  ftellen.  Am  meifterhafteften  ift  die  Schit- 
derMi;^  des  Bundes  gerathen;  Seltfam  genug,  däfs  Bun- 
desgenoffen  fowohl,  als  Gelehrte  fo  oft  uudfo  lange  ftrei- 
ten  Konnten,  ob  das  BündniCs  communis  imperiifey,  uiit 
ti^ter  andern  ein  auffallender  Beweis,  Was  der  Nähme' 
dbun  kann.  Hätte  man  von  jeher  ftatt  Generalftaaten, ' 
Gollegium  der  Committirten  der  vereinigtet  Provinzen 
«(prochen  und  nie  Republik  genannt ,  was  Staatenfy- 
Rem  heifsen  foUt^ ;  man  wurde  ficher  weniger  geftrit- 
ten  haben.  .    ' 

*  KopEiiHAOEir,  b.Proft:  Nachrichten  von  Neapd  und 
Sfctti^n,  Hilf  einer  Reife  in  den  fahren  i'j85  und 
tjQögeJammtet  von  M.  Friedrich  munter^  Profeffor 
der  Theologie,  bey  der  Kopenbagner  Ünivetfität. 
AosdemDänifchen  überfetzt.  Mit  Kupfern,  1790« 
8.  6SäS.iu.  Ig  S.  Vorrede  (2Rthlr.) 
^  Das  OrigidA  diefes,  mit  vielem  Fleifs  und  gelehrten 

Kenntniffen  ausgearbeiteten*  und  zur  nähern  Kenntnifs 
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der  atternond  neuem  Gefcbicbte,  nfid  der  Alteititämer, 
fo  wie  der  Literatur  diefer  Uinder  öberba vpt^  febr  {cikäu- 
|N»ea  Werkes,  ift  kbon  Nn  242^  4.  A.  L.  Z.  ^im  ei^em 
indem  Recbeurtheilet«  nnd  der  Inhalt  kurz  angezeiget 
worden.  De«  Rec.  d^fer  IhbegfatTifg  fin  imit  a«ch 
ein  kleiner  Nachtrag  einiger  Bemerkungen  erlaubt, — Be- 
lehrend  und  unterhaltend  ift  die  Vei^iaiii%dcrKati^ 
richten  unfersVf.«  mit  den  Briefen  feines  Freunde^  Herrn 
Bartefs;  fiber  Katabrien  und Sicifien.  Gedrängtet»  aber 
dabey  auch  rekhhal|ig»  ift  4er  ^rfter«^  in  ^eipigeiri  Mv 
terien;  derTetztere,  in  #ndem,  «usfunrlicher  ui^d  un- 
terhaltender. Mit  den  Werken  der  alten  Gefchtcht- 
Ibhreiber,  Ceopaphcn  und  Dichter  in  der  Hand«  >^*an- 
deh  jener»  unter  des  alten  Siciliens  einfiirneii  .Rtiiiien 
kmher,  vergleicht  oiit  phitofpj^ifchen  Forfchungsg;eiii 
äeü  jetzigen  Zuftand  des  Landes,  mit  dem  ehenM^Hgen, 
Qttd  beu^eili  beide  mit  treffendem  Blidc.  Diefer 
fohrt  uns,  ohne  jedoch  dtefe  Gegenftände  zu  vernachlafsi* 
gent  auch  zu  andern  nicht  minder  intereflanten,  unfenn 
Vf.  aber  nicht  fo  nahe  liegenden  Gegenftanden :  zu  Men- 
fbhe»9  Ihren  Sitten,  häuslichen,  gefelligen ,  und  politi- 
schen Leben,  und  iii  die  reitzenden  Gegenden  des  Lan- 
des. Beide  Vf.  beftatigen,  oder  ertäutera,  oder  ergän- 
icn  fieh  wechfelfeitig :  und  felbft  öa,  wo.  ihre  Meynun- 
gen  von  einander  abweichen,  ift  die  Bemerkung  derVer- 
KhiedcabeH  ihres  Urtheiis,  über  gleichzeitig  beobach- 
tete Gegenßamle,  lehr  intefeflaat.  -^  Im  Ganzen  bat  Hr. 
YL  nur  Förden  eigentliäben  Gelehrten  und  deflen  Genufs 
^eforgr,  and,  wie  es  fdieint,  mit  wenigen  Ausnahmen 
reflüTenttichaOeshinweggelairen,  oder  doch  nur  ganz 
lUfz«  und  im  Vorbeygohen  berührt;  was  das  Interefle 
derLectüie  feines  Werken,  auch  für  Nlchtgelehrte,  mehr 
Itätte  heben  könneiL  Mehrere  aus  alten  Schfiftßelletn, 
«nd  befonders  aus  grtechifchen  .und  lateinifchen*  Didv 
f^rn  angeführte  SlelleB,  welche  beßimmte  biftorifcbt 
oder  geographift:be  Beziehungen  haben»  hätten  von  dem 
Tf.»  attenfatts  in  den  Noten,  überfetzt,  und  fo  allgemein 
^eniefsbarer  gemaicbtiverdenl^ünnen.  Sogarin  dem  Vor- 
trag überhaupt,  det  an  mehreren  Stellen  vernachläfst- 
ge%.  einförmig  und  trocken  ift,  finden  wir  diefe  Bemer- 
kung beftätiget.  —  £ine.rühiDticheBefcheidenheit,  eine 
£%erifehaf>,  die  bev  den  meiften  neuen  keifebefchrei- 
Keim  leider  immer  leltner,  und  deswegen  auch  immer 
ichätzbarer  und  bemerkenswürdiger  wird ,  zeigt  der  Vf. 
überall  in  feinem  ^rtheili  bev  alter  Befttmmtheit  und 
Richtigkeit  delTdlben.  Doch  rollte  eben  dicfe  Befehei- 
ifenhek,  beydeih  Fond  eines  fo  felbftßslndigen  Urtheil^- 
termögens,  nicht  inFurchtfamkqit  und  Beruhigung  bcy 
fremder  Entfcheidung  ausarten;  wie  das  7.  B.  ^.42obey 
des  Vf.  Nachricht  von  dem  berühmten  Torfo  im  Mufeo 
Biscarr  zu  Catanien ,  derFallift;  deh  er,  nach  unfrer 
Meyoung,  mit  Unrecht;  für  einen  Bacc/ii«j  hält;  undfich 
<0bev,  ohne  eigne  Gründe  anzuführeur  auf  Riedefel,  und 
auf  das  mündhebe 21e^gnifs  des  Prof.  Abiigaard  in  Ko- 
penhagen beruft,  der  aber  diefes  Stück  nur  aus  Zeich- 
nungen (viettercht  fehr  nnvollkömranen)  ^epnt.  /  ,Aus 
einigen  in  Rem  gefehenen  kleinen  Copien  in  Gips,  aus 
Herrn  Bartels  ausföhrirchen  Befchreibung,  und  aus  roeh- 
rern  mundlichen  Nachrichten  vonKünülern»  die  über 
dieles.  Stück  freyKch  fehr  verfchiedner  Meynong  warep. 


üAeint  dem  Rec.  diefer  Sturz»  die  Behandlung  des  Mar- 
VU»^  die 'Stellung»  un4  4^r  ganz^  Charakter»  der  Id^ 
eif  es  Bqctfius  frhfechterdiags  zu  widerfprechen.  Viel 
eher  würde  er  g;eneigt  feyn,  ihn  fiir  einen  Hercuks  zn 
balMi«  dcv,  unter  die  Götter  aufgenomnuen»  feine  Tha* 
ten^  die  ihm  diefen  ]^ng  erwarben«  überdenkt.  Diefer 
Erklärung  fch«iaeB  die  noch  übrigen  Theile  der  Statue 
nicht  entgegen  zu  feyn,  und,  beyder,  von  Hn.  Bartels 
übrigens  fcnärffinnfg  genug  vertheidigien  Meynung,  es 
fey  der  Sturz  eipes  Jupitera^  ift  der  gäazUche  Mangel 
der  Spur  eines  Bartes,  ein  wichtiger  ÄAßofs»  den  Hr.  B. 
lelbft  anerkennt»  und  nicht  heben  kann.  • —  Durch  Voll- 
ftändigkeit  und  vertraute  Bekanntfchaft  mit  den  Alten» 
«eichnen  fich  befonders  die  Bcmefkungeh  über  Syrakus 
und  deflen  umbiegende  Gegenden  und  Alterthüfi^er,  fo 
wied^^rch  Vpllftä^gkeii  und  Neuheit»  die  NachricbteA 
von  dem  heutigen  Zußand  der  Literatur»  der  Kirchen- 
rerfiiflun^«  und  der  Reformen  in  denfelbeo»  und  den  Uni- 
rerfitätea  in  Italien,  aus.  —  Was  der  Vf.  in  einem  eignen,, 
und  fehr  gut  geordneten  Abfchnitt  (S.95U.  £)  über  die 
Neapolitänifche  JuftizverfaflTung«  und  der  bekannten 
fchlcchtenjdlizpfleg^«  hgf»  ift  bcmerkungswürdtg,  und 
fehr  wahr.  Aber  der»  in  der  Note  S.  117»  angeführte  Be- 
>^'ei&^::r  letztern,  ift  der  fonft  bei?viefenen  gefunden  Ur- 
^eilbkfaft  des  Vf.  nicht  angemeflen;  und  blofs  voa 
einer  Furcht  erzeugt,  die  ihm  in  den  fchauervoUen  un- 
terirdifcben  Gewölben  der  Katakomben,  anwandelte« 
oder  eingejagt  wurde,  und  die  ihn  an  einer  nahem  Unter- 
suchung der  Sache  felbft  hinderte :  denn  anders  4äfsC 
fich  die  feltfamfte. Ideen  Verbindung  des  Vf. »  einen  ihm 
aufgeftofsuen  ^^nnansfiehticben  Geruch  ^"^^^  für  den  Lei- 
chengeruch ermordet  er  Franzofen  (die  damals  aus  Nea- 
pel verfchwundcn  waren)  zu  halten ,  fchwerlich  erklä- 
ren. Das.  von  dem  Krater  des  Aetna  gelieferte  Kupfer 
foll^  wie  uns  Augenzeugen  verfichern»  de*  Natur  höchfr 
getreu  feyn. —  Die  Ueberfetzung  ift,  einige,  nichi 
bedeutende»  von  dem  Vf.  felbft  veranTafste  Verände- 
rungen ausgenommen ,  der  dänifcbcn  Urfchrift  getreu« 
aber  nicht,  wie  diefe,  in  zwey  Tb  eilen»  fondem  nur  in 
«inemBai^de»  erfcbienen.  Die  oben  bemerkten  Fehler 
des  Vortrages  find  auch  in  der  Ueberfetzung  fichtbar» 
und  hatten  zum  Tfieil  mihr,  als  es  gefchehen  ift,  vob 
pnem  guten  Uebcrfetzer»  vermieden  werden  können» 

London,  b.  Robfon,  Clarke  n.  Walker:  A  Tour  to 
the  Weft  of  Engtand;  By  the  Rev.  5.  Shaw  M.  A. 
Fellow  ofQueen^s  College,  Cambridge,  i'jisf.  602 
S.  gr.  g. 
,  Xfne  von  mehrem  Seiten  intereffante  Reifchcfchrei- 
bujig'  durch  Englands  weftlich^  Pruvinzen,  die  in  die^ 
fer  Ordnung  und  fo  v.ollftandig  no^h  nicht  befchriebea 
find.  Mit  vielem  Fleifs  zufammeixgetragenehiftorifche 
Nachrichten,  (welche  zu  liefern,  der  HauptzM'eck  des 
yf.  war)  unter  denen  fich  befonders  die,  von  alten  und 
hoch  blühenden  Familien ,  und  von  ihren  Refidenzen» 
vortheilhaft  auszeichnen»  Befchrcibungen  malerifcher 
Gegenden,  fchöncr  Gebäude  und  febenswerther  Merk- 
würdigkeiten der  Natur  und  der  Kunft»  Bemerkungen 
über  ftatiftifche,  literarifcbe  und  andere  interefTante  Ge- 
genftände-» über  i^iyfifche  Befchaftenhei^  und  Reich- 
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ik^m  ^^Lan4««^»^iM  u6er  ladoftrie  fdner  Bewoh- 
.|p^^  i  .^  allejs'dier€3  i^echJCelt  in  diefem  Werke  mit  ein* 
linj^er  ftb,  un^  macht  di^Lecture  deflelben,  wenu  gleich 
•picht  immer  durch  den  Werth  der  Neubek  anziehe^d^ 
4Q€h»  im  GanzeQ  lehrreicfa  uad  fehr  unterhaltend.   £i- 
.mtt  gewiflen  Klaflfe  von  Lcfern  zu  Gute,  fiiid,  bey 
fidlicUidifil  Gelegenheiten  gut  gewählte,   und  befoa- 
4efs  a^  Ni^turibhöAheiten  fidi  beziehende  Stellen  aus 
irag^ichen    Dichtem   eiogefchaUet  ^    Auch  hat   äer 
Nt   yiermuthHch.    e.bcn    diesen  Lefem   zu   gefallo?^ 
Äch  zuweilen  dichteriArhe  Digre/Iioncn  und  Declam^ 
Maxien    erlaubt  ^    welche,     wie    wähl    feiten   vor- 
J^ommende,    Fehler  der  Schreibart  gegen    den  übi^- 
^ens  jruhigeuf  eipfachen  pnd  den  bemerkte^  Gegenftäxi- 
^n  .angemeflhen  Vortrag,  fonderbar  abftechen.  —  Bey 
4er  Anzeige  der  einzelnen  von  dem  Vf.  bereiften  Prq- 
Hinzen  Englands  will  Rec.  foglejch  einige  der  m€;rkr 
JWördigften  Nachrichten  kuiz  berühren.  —     London. 
£ine  allgemeine  Ueberficht  derHaupifiadjt,  befondersjua 
Hüdificht  ihrer,  feit  der  Regierung  der  Königin  Elifa- 
i^tb,  erhaltenen  Erweiterungen  und  Verbeflerung^n, 
und  Nachrichten  von  den  deifelben,nahe  liegenden  Gei- 
genden von  Middlefex^  ^Sf^^  und  Kfnt.   —    BuQkin^ 
'ham-Shire.  Gefchmackvolle  Nachrichten  voü  Stowe  un^ 
Blenheim,  tien  Sitzen  de$  Grafen  Temple. und  des  "Her- 
zogs von  Marlborough,  woftch  die  Natur  mit  derKun^ 
.  der  feinde  Gefchmack  mit  der  hodiden  Pracht  vere^n^ 
liat,  um,  was  fchön  und  grofs  ift,  darzufti^Uen.    Hier, 
fo  wie  bey  ähnlichen  Gelegejiheiteii,  liefert  der  Vf.  auch 
VerzeidmiATe  von  Gemälde  Sammlungen,  die  fich  in  den 
Palläften  befinden-  —    IVorCefler  S.  . —    In  Uereford- 
und  l^lwumouth  Shifel  wählte  der  Vf.  die  treflichema- 
^rifcbe  Reife  .<Jilpin*s  zum  Führer,  _upd  berichtiget  ei- 
nige Stellen  derfelben.  —    Bey  der  dem  lie/zoge  voä 
Beaufort  gehörigen  Tintern-Äbtey,  und  den  dortigen  Ei- 
fenhütten,  findet  man  gute  Nachrichten  von  den  engU* 
fchen  Eifenminen  überhaupt,  und  den  Proceduren  in  den 
Eifenw^rken,  —   Bey  einem  Dorf  Taynton  in  Glouce- 
fierßtire  ward  1700  eine  Goldmine  entdeckt,  deren  Aus- 
beute aber  fo  beti-ächtlich  nicht  war^-  dafs  es  der  Arbfit 
verlohnt  hätte.  —    Somerjets  5.  Heber  die  Bäder  zu 
Bath«  ihre  Eigenfcliaften,.  uod  Wirkungen,   yon  den 
^etall  -  und  befonders  von  den  Kupfer-  Manußictnren 
diefer  Provinz  'und  ihrer  Qefchichte.    Ein  Peutfcher, 
Namens:  Demetrius ,  errichtete,  von  der  K.  Elifabeth 
•1650  berufen ,   die  erfte  grofse  Kiffer  Manufactur  in 
Siirray.  — r  '  Okeyflöhle,  und  die  merkwürdigen  Natur- 
Xrfcheinungcn  in  derfelben,  die  den  in  der  Baumanns- 
jiöle  auf  dem -Harz  ähnlich  imd.  : —    Der  Vf»  nennt  die 
üegenden  von  Polgouth  und  St,  Auftlc  in  CamwaU^ 
^wegen  ihrer  reichen  Bergwerke,  das  Peru  von  Grofs- 
Britrantfn,  und  theilt  manche  lefenswerthe  Bemerkung 
über  die  dortigen  Zinn  -^und  Kupferminen,  über  die  Ver- 
arbeiruiig  des  ausgebeuteten  Erzes  ,  deffen  Vorzüge'  u. 
dgl.  mit.     Es  arbeiten  in  diefen  Berg\\^erken  taglich 
40.0CO  Meni'chcn,  und  in  den  fömmtlichen  Kupfer-.  Bley- 
und  Kehlt'ii^iiineo  E»iglands,   wcnigftens  eben  foviel. 
Rechnet    man    nun    die    weit    gröfsre   Anzahl    von 
Rt?rrweTk  Ti,  in  Schwif^den,  Deutfchland,   Ungarn,  der 
Schweiz,  ujul  in  Amerika,  mit  jenen  zufammen;  fokan» 


man  einige  MiQionen  Menfichen  annrhrnen,  die  tu  die- 
][er  fchweren  Arbeit  verurtheilt  einen  nrofsen  Theil  ihref 
Le^ens^    in  u^terirdifcher  Finftcrnifs  znbringen  müf- 
fen.  -^   TkvQnshif$.    Bley  -  und  Silberminen  dafeiblk 
Etwas  von  der  Gefchichte  der  Entftehüng,  und  Verbcf- 
ferung  der  treflichen  englifchen  Heerftrafsen,  von  den 
Zeiten  der  Romer,  bis  auf  die  unfrigen.  -^    In  Dorfet' 
5.  finden  fich  wojilerhaltne  Ueberbleibfel  eines  römi- 
/djien  Lage^s^  u.  a.  römifche  Alterthümer.  —  Von  den 
Jrom.anÜfchen  Küilen  von  Hampshire^  fetzte  der  Vf.  nacH 
jjer  fchönen  InfelWight  über,  diedurcbvieleandröBe- 
fchrjeibungen  ausführhcher  bekannt  ift.  Unter  den  Nach« 
pichten  von  der  eben  genannten  Provinz,  find  die,  von 
'  den  ianeuem  Zeiten  in  England  ausgegrabenen  künft^* 
Jidtißn  Kanälen  die  merkwürdigßen ,  und  befonders  ift 
es  die  Befchreibung  des,  zur  Verbindung  desjöAliched 
und  weAlichen  Oceans,  durch  die  FlüfTeTrent  und  Mer- 
fey,  fe^t  1766  angelegten  Kanals.    Er  ift  93  englifch^ 
Meilen  lang,  29  Fu&  breit  und  4lFüfs  tief,  und  hat 
siqo  Bructen,  75  Schleufen,  3  grofse  und  viele  kleine 
au%emäuerte  WafTerleitungen.     Die'gröfsten  Hinder- 
nifle  wurden  von  dem  unternehmenden  Brihdley ,  deir 
den  Kanal  anlegte,  überwunden.    Fünf  Berge,  die  fei; 
nem  |!^uf  en^egenftahden,  wurden  durchgegraben :  der 
gröfste  diefei;  Durchgänge,  ift  unter  dem  Berge,  Hare* 
paiUe-I^Ul  genannt,'  ^ggo  Yards  lang,  9  Fufs  weit  und 
,12  Fufs  hoch.    In  der  Mitie  des  Berges ,  mufsten  509 
Yards  der  Länge,  durch  harte  Felfen  gefprengt  werfen. 
BeyBaßngton  in  Hamp-S.  ift,  vor  einigen  Jahren«  ein 
neuer  Kanal  angefangen  worden,  der  in  den.Flufs- Wy^ 
in  Surrej'  führen,  und  diefen  mit  der  Temfe  verbinden 
ibll.    £in  Unternehmen,  das,  fiir  die  Zukunft,  einer  viel 
gröfeern  Ausdehnung  fähig  i(l^  und  wohl  gar  eine  wich- 
tige VerWndung  des  Briftäier-  und  des  englifchen  Kaj' 
qals,  veranlaflcn  konnte.    Aber  der  Vf.  felbft  gieht^ie^ 
fen  Gedanken  für  efne  blöfse  SpecuTätion'aus* " 

Nürnberg,  b.  Grattenauer :  Gtogrttfkit- der  Griechen 

und  Römer.  Zweyter  Theii,  erftiesHeft.  Dttstruns- 

alpimfeke  GaUien^  bearbeitet  von  M.  Konrad  Man- 

^  nfrt^  Lehrer 'am  Gymnafium  zu  Nürnberg. ,  1789^ 

340  S.  g.  (16  gr.) 
Da  die  afie  öeographie  neufeflich  fb  viele  Bearbeiter 
jg:efunden  hat ,  fo  wagen  wir  c;inen  Vorfchlag  zu.  thun> 
witen  Ausführung,  Ordnung  und  Licht  fn  diefes  fehr 
verwickelte  Studium  bringen  würde.  Für  einen  jeden 
griechifchen  und  röpiifchen  SchriftfteBer,  der  entweder 
,^in  ge<:^raphifdies  Werk  gefchriebep  oder  beyläufig 
i»  feinen  Erzählungen  die  Lage  vieler  Länder ,  Oeher 
M-L  beftimmthat,  follten  befondere Karten  gezeichnet 
und  herausgegeben  werden,  die  man  auch  ohne  die  Bü- 
'cher  kaiifen,  und  miteinander  vergleichen  könnte.  So^ 
fdlte  man  Landkarten  von  Gattien  öath  dem  Julius  Ca-. 
ftr,  Strabo  und  Ptolemäus  haben,  worauf  nur  folchegeo- 
graphifcbe  Namen  vorkämen^  welche  von  den  gedach-  ^ 
ten  iSchriftßellern  angeführt  werden,  und  worauf  die 
Grenzen  und  Lagen  nach  der  Vodiellung,  die  fich  die 
Schriftfteller  davon  gemacht  haben,  gezeichnet  wären. 
Die  Anficht  diefer  Karten  wurde  auf  einen  Bück  zeigen, 
\^ie  viel  d^m  Autipr  voj»  4^p  Lande  bekannt  gewefen 
Qqqq  ;t  Wäre, 
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,würc,  \rorinn  feine  Angaben  von  den  fpäteren  unter- 
fchfcden. wären*  und  wie  die  gcographifche  Kenntnifs 
allmühlig;  erweitert»  aber  doch  noch  hinter  der  der! 
Neuern  zurückgeblieben  "wäre.  Zu  allem  Riefen  ge^ 
braucht  man  ln.:Böchern  viel  Worte,  die  doch  nie  den 
tiefen  und  bleibenden  Eindruck  machen,  den  die  anrchau- 
liehe  Darftellupg  auf  Karten  bewirken  mufs.i  Spltee 
Hr»  McMiiert  den  Gedanken  desHec.  beypflichteu,  fo  wür- 
de er  fre^Udi  der  Mann  feyn^  unter  deffen  Auflicht 
dergleichen  Karten  am  heften  herausgegeben  werden 
könnten,  und  in  Nürnberg  würde. er  auch  die  dazu  cr- 
fod^rlichen  Küiiftler  und  Verleger  am  leichteften  an- 
treffen. Doch  wir  haben  von  dem  vorlieg^den  Hefte 
zu  referiren^  .  Wie  das  Land  den  Römern,  hauptiachiich'' 
durch  Jul,  Caftr,  der  hierin  wdt  zuverlfifllgermateStra^ 
bo»  bekannt  geworden' ift,  und  nach  wekrhen  GnüidH 
Tatzen  Ptolem.  iie  Nachrichten  feiner  Vorgänger  Wf; 
feiner  Befchreibung gebrauchte,  wird  gezeigt,  vcflcden 
Römerö  bewohnten  das  jetzige  Frankreich,  di^Ntetlfet- 
lando,  den  weltlichen  Strich  von  Deutfchländ  am  RlieiiQ^ 
iind  den  gröfsten  Theil  von  Hclvetien;  di^  Aquitaner/ 
Ligycr  oder  L^gurer,  Beigen  und  Gelten  diit  GaHi^ ' 
Ton  welchen  allen  gehandelt  wird.  Darauf  wird^ezetgt, 
wie  die  Römer  nach  Gatlijen  gekommen  lind;  üiid  das 
Land  als  Provinz  eingetheilt  haben.  Der  Vf.  kehrt  als- 
dann zu  den  Gelten  zurück,  und  befchreibt  ihren  Gharak- 
ter  gröfsten theils  nach  Gäfar.*  Die  Ordnung  der  Materien 
in.diefer  Einleitung  will  uns  nicht  fbnderlrcb  geßiUen.  Da 
^e  AbGcht  ift,  Gallien  in  den  blühenden  Zeiten  des  römi- 
(chenRelches  zu  befchreiben ;  fo  wird  mit  der  LPrövincia 
Romana  oder  Narbonenfi  der  Anfang  gemacht.  -Von  den 
Völkern  vor  den  Zeiten  der  Römer,  von  den  producten 
^er  Provinz  u.  f.  Darauf  Befchreibung  derKüftean 
der  Weflfeite  des  Rhodänus,  alsdann  Städte  im  inhem 
Lande  an  derfelben  Seite«  der  neue  Name  wird  abmal- 


ten beygefügt.  Die  FlOfle  and  Be^kommeia  unter 
den  Städten  nach  .der  Ordnung  ihrer  Lage  vor.  Der 
Rhodanus  mit  feinen  Nebenflüften  fehr  uraitändlich. Dar- 
auf i)  die  Küfte  von  diefem  Flufs  bis  an  die  Oßgrenze  det 
Provinz.  Die  Gefchichte  der  Stadt  Maffilia  fehr  ausführ- 
lich. '  2)  Das  innere  Land  auf  der  OAfeite  des  Rhoda- 
nus. Endlich  Infein,  die  zu  diefer  Provinz  gehören,  un4 
folglich  auf  dem  mi  ttelländifchen  Meere  find.  Die  ange^ 
führte  Ordnung  wird  auch  bey  den  übrigen  Provinzen 
beobachtet.  IL  Aquitasia,  als  Sitz  eines  ausgebreiteten 
Völkerßamme^  und  als  eine  der  4 Hauptpro vinzenGal- 
fiens  verfchiedeo.  Ptol.  hat  die  Kilfte  ziemlich  gut  be- 
fchrreben ;  weil  er  aber  den  Lauf  4^  Liger  Fi.  von  Often 
nach  Weften  zd  (chmal  anfetzt,  vieles  uprichdg  angege- 
ben. IIL  .frovinciaLugdünenfis  wardenRdmem»*die 
'vom  dem  weftlichen- Gallien  und  vorzüglich  demheuti** 
gen  Bretagne  nicht  viel  Wufsten,  (ehr  unbekannt.  Die 
itineraria  geben  fai^r  den  meiilen  Auflchlulä.  IV.  Bei-' 
gtca.  '  Bey  den  Mündungen  des  Rheinat  wird  Meks 
nefchreibung  zum  Grunde  gelegt,  und  darnach  die  übri^ 
^n  erläutert.  —  Dalsdi^HelvetierimDarmftädtifcheti 
flinni  Sitz  hatten,  wird^ezweifelt  Der  Vf.  handelt  von 
ihreni  Lande  nach- JuL  Gäfar,  und  commentirtdie  in  den 
Itin^var.  vorkommende  Strafsen.  Er  fchreitet«  darauf 
m  Germanti  diefleit  des  Rheins,  welches  von  den  Rö- 
mern noch  zu  Belgica  gezogen  wurde ,.  und  betrachtet 
erfl:  Germania  inferior  (fecunda),  dann  fuperior.  Auch 
hier  folgt  der  Vf.  mehr  dem,  was  ihm  die  Lefungder 
alten  Sdiriftfteller  darbot ,  als  den  bisherigen  geogra- 
phifchen  Handbüchern.  Um  d^s  Werk  niät  zu  weit- 
iäuftig  zu  machen,  und  das  Ende  dcffelben  auf  zulange 
Zeit  hinaus  zu  fetzen,  hat  der  Vf.  weniger  von  der  Ge- 
(bhichte  der  Länder  beygebcacht,  al^  er  imecfien  Theii 
jg;etfaan  häW 


KLE  I  N  E    S  CH  RIFT  E  N. 


LiTKiiia6E0eifXcirTjB#  Firmafenf ,  b.  Beelig ;  '^ey* 
UAd ,  Correctiones  et  fupplemaita  Bihliothecae  L.ßt'mae  Fabrizio' 
EmßfiUinaä,  i7po  23  S.  4.*  Enchälc  wie  fchou  i!er  Th^. 
fcieCi^t,  NachtrUffe  und  Yerbefferiin^en  über*. die  3  ^ände  cfet 
Pabriciufirdien  BiJbUoüieca  f^adna  nach  der  ErneftirchetT'Auftp- 
be,  die  deren  immer  noch  f«  viele  nöthig  hat.  Vielleicht  mw- 
bey  dem  6upplementband«  der  zu  dieiem  nüc^lieheii  Werke  rer**^ 
Q)»)chen  worden»  Gebrauch  daron  gemacht.  Kich(  alleilodvon 
gleicher  Erheblichkeit  Ein  Brtfüinfrer  hat  doch  wirklich  zu  BfitA 
gedruckt,  wir  habenlTelbft  mehrbre  Stücke  von  ihm,  fo  dafsHr. 
S,  'Ernefti  mit  Unrecht  tadele ,  derBrylHiigerrobrieb.  Er  nenac 
ÄcK  bald  Bryling,  bald  Bryllingen  Von  der  vorgMiehM  has^ 
ftbe  d^  Lucanus«  Argentora^  1470»  g,  durch  Joan  Knoioucb« 


die  Hr.  S.  S.6  namhaft  macht«  korinte  wohl  dfr  yi,  derEpilta-^ 
la  ad  IXeynium,  feinem  Plan  gemäCs ,.  der  nur  die  Ausgaben  des 
XV  Jahrhund,  umfafst,  noch  nichts  Tagen.  Durchaus  kann 
diefe  Ausirabe  nicht  ron  MCCCCIX^  re>7i;  fondem  H«  iit 
von  MCCCOCXX,  jdenn  was  wohl  der  Sache  auf  einmal  den 
Ausfcfalag  giebt »  eben  diefer  Kuoloivch  oder  Knebloudi  hat  um 
1517  dt<s  Strafsbun;er  Ausgabe  des  Gellius  in  IToUo  gedruckL 
Sonft  ift  jene  Stra&burgcr  Ausgabe  des  Lucanus  ganz  ohne  kri- 
tifchen  Werth,  und  folgt,'  wo  üe  nicht  von  einem  ungebilde- 
ten Corrector  verunßaleet  ift »  meül  der  Aldina.  Auch  die  Awo^ 
le  Ausgabe,  die  Hr.  S.  S.U,  ix  befchrdbc,  ift  nidits  wettec, 
als  die  Jimtnta  3.  J.  e.  a.  ^  wi^  Hcc  aus  ^eiMuer  Yergloichiuis 
&uvtrlä(sig  weii«,  ^ 


6g  t 


1^11 


m  et  6    85. 


6ir 


•M*Xi«> 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -ZEITUNG 


SCHÖISIE    KÜNSTE. 

'   Lsipzre,  b.GrSff:  Gedickte  von  Srlmaf^  EffterBftnd» 
410  S.  Zweytejr  Band.  474S.  8*  I789*(2  RthJ.  6gx.) 

W^ti  H  gtgtitiiet  ift»  wa9  man  uns  verficbeni ' 
will,  dafsiderVCdiefer  Gedichte  ein  junget 
5chw^^  fty ,  ^Welches  auch  rerrdiied^ne  Stellen  derr 
felbeh  211  beftätfgen  fcheinen);  fo  find  fie  In  dtefer 
Bückfichc  ailetdihgs  eine  merkwürdige  E^fchetnung^ 
und  der  Vfc  Ift  vielleidht  der  1^ße>  der  die  fdiwere 
deutfche  Sprache  fich  fo  zu  eigen  gemacht  hat»  ddft 
kr  zwey  ftarlce  föhde  vdl  Verfe  dartnn  (chreiben  kön- 
nen, ohne  auch' nur  durch  die  mindere  Kleinigkeit  dea 
Ausländer  zu  verrafheti.'  Er  hat  Geh  in  mehreren Gat? 
tungen  verfacht»  doch  zurzeit  noch  in  ic^lner  mit  en(* 
fcbiedenem  Glück«    Das  Mechanifche  der  Poelie  hat 
kr  (khr  in  feiner  Gewalt,  feine  Verfe  flieisen  ianft  lind 
leicht»  er  ift  in  uhrern  heften  Dichtem  fehr  belefen  j  al« 
leih  In  dem  grofs^n^  weiten  Garten»  den  er  hier  dem 
J^ublicö  auf  {(abliefst,  blühen  wenig  filumen,  die  dei^ 
Boden  durch  eigne  Kraft  hervorgetriebeo.  Den  gräfs- 
t^  Theil  von  beiden  Bänden  nehmen  fiinf  fiilcher  ver- 
fnifcKter  Gediclitey  Oden«  Ueder»  £]e;gien«  ein;  ernft- 
hafc  ift' von  allen  der  Inhalt»  und  der  Ton  ieyerliclu 
ble  melftenStücke  könnten  um  die  Hälfte  kürzer  feynj 
jlie  wenigften  iiaben  einen  feften»  keins  einen  hervor« 
ftechenden'PIan»     Durcl^iehends  herrfcht  in  StofT  und 
Behandlung  eine  folche  Einförmigkeit,  da&  es  fall  un»> 
mSglich  ift,  in  der  Erinnerung  ein  StvKrk  von  dem  dn»- 
dern  zu  ufiterfcheideh.    Ueberhoupt  »ft  die  PhantaCe 
'des  Dichters  fehr  befchränkt;   iie  dreht  Cch  in  einem 
engen  Kreis  von  Biidem  umher;  und  wenn  man  alle 
'Blüthvut  ßlimen,  Roferip  Veüehen^   Kränze^   Hain^i 
tlueüeht  alle M<n^^-  und  Abendr^then  aus  beiden Bän* 
den  hinwegnehmen  wollte;  fo  würde  es  fehr  öde  dar- 
inn  aüsfehen.  Tn  die  doppelt  und  dreyfach  zufammen- 
gefetzten  Wörter  hat  fich  der  Vt  fehr  verliebt,-  äUeia 
diefesMfttel,  den  poettfchen  Ausdfttck  über  die  ge-. 
meine  Sprache  zu.  erheben ,  muis  mit  groGser  Mäisi^ 
gunjT  gebraucht  werden,  wenn  es  ihn  nicht  froftig  undt 
fteifmacheri  folL     Und  nun  gar  CompoiStionen ,  wte[ 
iäiefe:  unuwkörperte  Seelen  ^  fanfikwelltr  fluthen  ^  Ü^er* 
mifthsbittetieit^  Ozianßhrecken.    heUerbefchatUte  Lor^ 
leYgänge\  ehrfurchisgraue  Teirtfelgipfä^  Zukunftxpro* 
phezeihun^stout  wolkeiilnimnßrehende  Ehrbegur,  und  hun- 
dert ähnliche !   Die  Uebergänge  find  meift  gezwungea 
)and  dunkel.  So  hei&t  es  in  einem  Gedicht  an  Klopftock; 
Oft  zw^r  xuht*  ich  im  Hftin  Deioer.Begi^ft^ung, 
Und  nie  bebcndtr  Hsnd  rührt*  i«b  dai  ^giltaf[^tl» 

A.  L.  Z.  1791.  Erßer  Band. 


Doch  die  TQjie  y^rlnliten 
Allzufcrtac  von  Deintth  OliT. 
Tiff  im  :dftinmeradea  TW  h&nget^die  Mufe  ihgm  ^ 
An  im  Wtiflcn'deä  Ktanj^  frommet  Geftfiiidnifl*«  • 

Ihre»  Danket,  und  .«^üitt, 

-  . ,:.    '       Deine  Scfaül^wii.  ficfc  dem  Äuhni, 

I  -rVle  hängt  dlearzüfemmen,  und  was  fdll  man  fielt 
THifcpr  tsAstaK^ant  fivrrmer  Üeßändniffi :  "äer  fich  an 
y^:^g?  »fe^  denken?  -.  Wie  tonn  man  VoJ 
der-ZfirtHchkeft  ft«n  r  daft  «e  das  HetzdurchpßÜiNif 
Was  vwfteht  der;f f.  unter  d^  ilüfhen  der  holdäim. 
*dl^t  imtaenentifc /art^  umfchlongen  ift,  die  ihm  äk 
hfA^  '^iißenmg  tbt  ^IJugefjdgefmis'  reicht  ?  Unter 
fchwankehdevin  die  Luft  gemalte  Bilder,  die  bW  häi 
herer  Anficht  wie  dlel^arbeö  des  Regenbocehs  ver. 
fchwöiden*  Wiewohl  thäten.  vorzüglich  junge  Dich* 
ter*  weh»  ß^^mt  Jedem  zürn  Drudk  beffimmt^en  0©- 
dichte  zuvor  den  Vefftidi  machten,  es  von  Wort  iii 
Wort  hl  fdiBAte  Profa  aufeulöfen.  Vielleicht  WÜi^aeii 
ftedann  zu  Ihrem  Erftaunen  finden,  däfs  mancWiehr 
yoUtönendj  Vers  nur  liebHchef  Nonfensi.  und  xiienchi« 
fchlmmcrnde  ßlld  ein  tatifchendes  lYtlicht  fev;-^  Die 
^^n  unterfcheMen  fich  faftMoö  dUrch  iismnikm 
von  den  vermifcheen  Gedichten.  Dei-  Ausdruck  111  hier 
wsffiger«fucht,  aber  auch  defto  pfoCaifchen  üeber- 
baupt  foBten  angehende  Dichter  fich  an  diefe  GattiMift 
fo  Weht  nicht  wagen.  Sie  erfodert  gerade  das  am  mS^ 
ften,  wasfieam  wenigften  haben;  und  haben  können, 
einen  r«fen. Verlbnd,  v|^^^  «nä  KeantnS 

der  Welt  und  des  menfdilichen  Herzens.  Was  läfist  fid^ 
ajfo  voA  ihnen  (  denn  die  Pop^  find  feiten  )  anders  mt4  ^ 
warten ,  tis  gereimte  Trivialitäten ,  und,  wenn  es  Mf 
«ht^  glückliche-  Reminifcenzen  ?  ^  ^  *^ 

^  Vhilofophifche  Ideen  mit  den  Reizeh  der  Poefie  at 
paaren ,  und  tfbftracte  Wahrheiten  durch  Bilder  zu  veS , 
fitmlichen,  ift  felbft  für  den  geübten  Dichter  veD^' 
wfthrtero  Talent  eine  der  fchwerfti?n  Aufgaben ;  kelA 
Wöflder  alfo,  wenn  der  Vi  in  feinen  fogenanrtten  rtS 
tdiqihifclmiMcvafodUeh^  mehr  als  ibnft  wo ,  dea^4 
l&^f  zeigt*    %  B,  S,  371-  H.  Th,  ^^  ^^ 

yjit  «er  Haufh  die  Hjclrtta  J^üfte  kWltt, 

4/nd  mit  TlM^en»  did  die  ^iite  fdiaUt^ 

^\\&€t  Edie  %xnm  Ktöfctn  «Üet* 

Die'fte  deini  fefvielftiehciriedfrhallt  «1»^ 

Mgjthttimm  m  immir  wifimi  Kn^* 

^^  M^irhmi  mn  die  tffßih  her. 

Und  tut  edlem  ThoHnfOk^HA  der  Weite 

■JlMm  der  Efikebirek  4n  Aigtnsmar^ 

-  Von  den  Sinngedickten  rund  auch^en  find  nicht  w* 
"f^R^rT  ^'^        ^^*^^^^*  xwar  ftlbtt,  fii  WäT« 
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m  fteehtn,  od«ff  fitbiakofto] 
gleich  aufgelegt  — 
attein,  wenn  auch  fchon  einige  einen  Stachel  habettt  fo 
hat  doch  der  Stachel  gewöhnlich  keine  Spitie«  Wenig« 
fiens  kann  Rec  in  Epigrammen»  wie  nachllehendea» 
diie  Pointe  nicht  fühlen,  wenn  auch,  fiatt  eines»  h¥Ui« 
dert  üedankenflriche  darauf  hindeuteten : 
Lafs  iaimcr  RccenfentenDcid 
'2um  F^uer  dem  Gedieht  verdammen, 
Und  glaube  mir,  es  trotzi  den  Flammca     '^ 
Gcwifs  durch  innre  -—  Vfftftrigkeit 
Die  liebkoffnden  lind  um  vieles  befler :  z.  B« 

Mig«  wer  dc«i  Gefang^  von  deinen  Lippen,  o  8ch6na, 
Mit  dem  feinen  Gefühl  froher  Bewunderung  horcht, 
Dreymal  felif^er,  wenn  cinft  unter  dem  RulTe  der  Liebt 
Diefea  zirthchen  Munda  zaubernde  Suada  verftumn^ 
Die  AbCcht  diefer  ftrengen,   aber  nicht  ungerech- 
ten Kritik»  ift  keinesweges,  den  Vf.  niederzufchlagenj 
h&tr  von  der  betretenen  Bahn  zu  verfcfaeuchen«   Viel- 
'  leicht  kann  er  mit  der  Zeit  noch  fehr  gute  Gedichte 
Von  bleibendem  Werthe  liefern ;  nur  muis  er  feine  Ideen 
•rft  reifen  laflen ,  eh  er  an  die  Arbeit  geht,  und  nicht 
jeden  flilchdgen  Gedanken  gleich  ausführen,  gefchweige 
decken  laflen.  Geläufigkeit  des  poetifchen  Ausdrucks, 
und  wohlklingende  Verfification  >  find  allerdinga  fehr 
firhätzbare  Dinge ;  allein  wenn  fie  die  einzigen  •    oder 
^ch  die  Haupttugenden  eines  Dichters  ausmacheuf  to 
-ttiuh  er  fich  mit  dem  Lobe  begnügen,  das  jener  Spot» 
ter  in  der  italienifchen  Komödie  einem  folchen  Verfe« 
künftler  giebt: 

Tufcäs  dtf  fnichms  vers  admrablement  hieni 

.  Bkasi-Aü,  b,KomJ  Marc  AureL  Erfter  Theil.  76oS. 
Zweyter  Theil.  436  S-  gr*  S*  X»  Rthl.  16  gr.) 

D^  Vf. ,  Hr;  Doctor  Fefilcr^  wie  man  aus  der  Zu- 
ifchrift  des  erften  Theils  fieht,  will  durch  die  Darftel- 
lung  der  Grundfätze  und  Handlungen  Marc  Aurels. 
nicht  in  einer  Biographie»  fondern  in  einefh  hiftori- 
^hen  Roman  des  Müllers  der  Fiirften ,  der  nur  für  die 
Tugend  und  für  das  Glück  Aet  Wlenfchen  lebte»  die 
Crröfae  und  Gliickfdigkeit  zeigen,  zu  welcher  eine  über 
;Vorufthei!e  erhabene  Vernunft  •  und  die  auf  menfch- 
Jiche  Natur  gegründete  Tugend  den  Menfchen  erhebt. 
Ma^c  Aureis  Gefohichte  ift  hier  bis  zu  Kayfer  Antoiiitis» 
Mnetf  Vorgängers  Tod ,  fortgefiifirt. 

Bey  einem. hiftorifchen  Roman  kann  man  entweder 
4ie  Abficht  haben,  ein  Ideale  z,  B«  eines  guten  Regeh- 
^  .ten>  aufznftelient  und  dazu  meinen  Mann  aus  der  Ge^ 
,  Schichte  wiihien,  der  demfelben  ^mgermafsen  entfprichtt 
wid  der  fich  alfo  mit  nicht  allzugrofser  Unwahrfchein* 
Schkeft  fdealifiren  läCst;  oder  man  kann  die  Abficht  ha- 
lben, den  wirklMhen  Charakter  eines  merkwürdigen  Maiv 
jiea  getreu  darzuftellen»  und  nur  die  Lücken  auszu- 
liiUen,  welche  »^ie  G^Cchichte  in  der  Ausbildung' und 
Aeufsenmg  defleU>en  läGst-  In  dieerfie  KlaiTe  fcheinc 
clem  ^tQ.Xenophons Cwrtiipäd&e  zu  gehören,  und  in  die 
^weyte  gehiHt  stugenftheinlich  mifn  Marc  AureL  Wir 
tragen  kein  Bedenken!  die  hiftcrtfchen  Romane  von 
fier  zweyien  ffilaSt,  denen  von  der  erfien  vorzuziehen« 
^itSIg^fiickelung  dfS.C^Wfüctfr|  ei^ff  w^Mi^^h^nKei»; 


fchen,  mit  feiner  Mifchung  von  GrS&e  im*  Schwäche, 
ift  nicht  nur  weitfchwerer,  fondem  auch  weit  lehr- 
reicher, und  fogar  weit  anziehender,  als  die  Entwer- 
fung eines  Ideals.  Der  V£  konntf  die  getreue  Darltel- 
lung  feines  Helden  um  fo  eher  zu  feiner  Abficht  wäh- 
len ,  da  derfelbe  ohnehin  an  das  Idealifche  grunzt  Ein 
hiftorifdier  Roman  Von  diefer  Klafle  kann  wieder  auf 
zweyerley  Art  ausgeführt  werden:  er  kann  den  Stoff 
ganz  aus  der  Gefchichte  nehmen »  und  nur  die  wahren 
Begebenheiten   nach  der  Imagination  motiviren  und 
detaiUiren,  etwa  foi   wie  IPleland  es  in  dem  apologe- 
tifchen  Auflatz  für  die  übelberüchtigte  3^ia  getkan 
hat,  und  dann  kommt  der  Roman  der  wahren  Gefchichte 
am  nächtten,  und  kann,  wenn  der  VC  hinlängliche 
Kenntnifs  der  Gefchichte  und  des  menfchlichen  Herzens 
befitzt,  die  Stelle  einer  hiftorifchen  Unterfudiung  ver- 
treten ,  und  felfche  Ürtheile  über  hilforifche  Facta  und 
Perfonen  berichtigen:  er  kann  ßch  aber  auch  weitet 
Von  den  Ganzen  der  hiftorifchen  Wahrheit  entfernen» 
und  ganze  Bega>enheiten  ohne  allen  hiftorifchen  Stoff 
ifjamn.  Freyfich  verliert  er  dadurch  an  Glaubwürcfig- 
keit  und  ah  Brauchbarkeit  für  den  <iefchichtsforfchert 
aber  er  gewinnt  in  der  Entwickelana,  Rundung  und 
parftellung  des  Charakters,  und  in^er  Unterhaltung 
für  den  Lefer,  die  befonders  dann  fehr  erhöht  wird, 
wenn  der  Lefer  wahrnimmt  >  da(s  felbft  die  erdichteten 
Begebenheiten  nicht  ganz  aus  der  Luft  gegriifen  find, 
fondern  flüchtige  Winke  der  Gefchichtfchreiber  zum 
Grunde  haben.    Hr.  F.  hat  fich  diefer  poetifchen  Frey- 
heit  bedient,  und  meiftens  fehr  glücklich.  Diejugend- 
gefchichtchen  von  Marc  Aurel  find  zur  Gefchichte  der 
Bildung  feines  Characters  fehr  zweck^näfsig,  und  bey 
andern  erdichteten  Begebenheiten  find  einzelne  Winke 
der  Alten  mit  fo  vieler  Einficht  und  Feinheit  benutzt, 
dafs  wir  wünfchten ,  er  hätte  in  den  ^nmerknngen  öf- 
ter darauf  hingewiefen.     Marc  Aurels  Betragen  gegen. 
Moderatus,  den  Geliebten  feiner  Gemahlm,  z  B.,  ift 
ganz  dem  gemäfs,  was  3^lius  Capitolinus  von  ihm 
fagt:  Criminiei  datum  eß^  qtiod  adulteros  uxorü,  promo^ 
verit  —  ad  varios  honorer.     Eben  fo  ift  es ,  wenn  wir 
uns  nicht  ganz  irren,  bey  feiner  Neigung  zur  DomitUta 
darauf  angelegt,  in  der  Folge  die  Nachricht  eben  die- 
fes  CapitoHnus:  ConoiWnomjfW  adfävit,  auszuführen* 
Eben  fo  glücklich  find  die  Gauckeleyen  der  damaligeii 
Theofophen,  die  der  Vf.  nicht  alberner  und  nicht  fchlauer 
malt,  als  die  Alten  fie  uns  befchreiben,   in  Aurels  Er- 
ziehungsgefchichte  eingewebt»  und  fie  haben  über  das 
durch  ihre  nur  zu  grofse  Aehnlichkeit  mit  der  Gefchichte 
Ufiferer  Tage,  ein  ganz  befonderes  Interefle,  das  der 
V£  durch  einige  feine  Züge  fehr  gefchickt  verftärkt. 
So  werden  wenige  Lefer  den  Ausdruck  ObflnpuiwächUr 
ohne  Lächellid.  B,  S.  \ef)  lefen  können,  wenn  fie 
anders  nicht  fdbft  auf  einem  ähnlichen  Poften  ftehen. 
V      Unter  den  Erforderniflen  der  hiftorifchen  Romane 
iron  der  iweyten  Klafle  ift  der  unnachläffigfte,  die  Wlb- 
fifche  Treue  in  den  Charakteren  der  Hauptperföil,  und 
der  wichtigften  unter  den  hiftorifchen  Nebenperfonen. 
Der  Vf.  hat  uns  in  diefem  Pankce  befriedigt.  Der  Cha- 
rakter Mcorc  Aurels  ift,  tvie  Uni  dünkt  •  richtig  gehtsu 
vA  Piclit  w  f^»  wenigftens  Bicht  bis  lum  Uftwalir- 
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fcheinlich^n,  yerfchanert*    Eben  fo  überehiftinimend 
mit  der  Gefchijchte  find  die  Charaktere  der  Fremdt 
Marc  Aorels  und  anderer  hiftorifcher  Perfonen  i  befon- 
ders  des  Kayfers  Antonius  Vius  und  de»  zweyreitigen 
Hadrians  gez^KYkMU  deflen  Charakter  wohl  der  fchwie* 
rigfte  unter  allen  ift  Indeflen  haben  wir  anMarcAurel 
v.  a*  einige  Züge  bemerkt,  über  welche  wir  mit  dem 
V£  rechten  möchten.  Marc  Aureis  PM/q/bpfti^  erfcheint» 
wie  tins  dünkt>  in  feinem  Werke  über  fich  felbft,  doch 
dem  ßoifchen  Syftcm  getreuer,  als  der  Lebensweisheü 
dtf  Dtogttft*     D^r  Dank  gegen  den  ^CdtUius  SePerus^ 
di^  diefer  ihm  die  Laft  der  Begiernng  habe  erfparcfn 
wollen,  fcheint  uns  unnatürlich;  iron  einem  andern 
Manne  würde  man  ihn  für  eine  GrimaiTe  halten*  Seine 
Beftrafiing  des  Mffifmedeti    Tür  die  er  freylich  auch 
derbe  Verweife  bekommt»  harmonirt  nicht  nur»  nach 
unferm  Gefühle»  zu  i^renig  mit  feinem  Charakter t  Um- 
derh  ift  auch  fchlecht  ausgefonnen«  Und  noch  weniger 
find  wir  mit  der  Rolle  zufrieden »  die  er  bey  dör  Ent- 
deckung von  fctußinens  Untreue  l^idt    Die  S(cenen, 
die  von  diefer  Entdeckung  veranlafst  werden»  find  in 
Shakefpearifchen  Tone,  nicht  eb^n  unglücklich»  aber 
doch  auch  hicht  recht  natürlich.  -  Wenn  Marc  Aurel  in 
fo  heftig^  JLeidenfchaft  gefetzt  wurde»  wie  konnte  er 
fich  in  «lem  erdeii  Augenblick  gegen  Faüftineii  und  ih* 
ren  Buhler  fo  uni^hlüiBg  betragen?  Auch  ift  es  uns 
aufgetsLllen»  dafs  der  we^e  iVl.  Aurel  fo  ftolz  darauf  ift» 
einKoifi^i  und  ein  Glied  deii  edlen  AnnifcHenGefMechtf 
zu  feyn«    Unter  den  Charakteren  der  Nebenperfonen 
find  %vir  mit  dem  Charakter  des  Pertinax  am  imznfrie- 
^enften,   den  der  Vfi  zwifchen  der  Pöicht>  eine  Ver* 
{chwörung  anzuzeigen »  und  der  Bedenklichkeit»  fei- 
,tien  Eid  zu  brechen »  fchwanken »  und  endlich  die  Idn- 
\      difche  Ausflucht  treffen  läfst>  der  H^fpatia  zu,  verbUteni 
i       was  er  wilU  dafe  de  thun  foU.     Wenig(fens  erinnern 
wir  uns  keiner  Nachricht  der  Mteji »  die  eine  folche 
Schwachheit  von  Pefcinax  glaublich  machte.  Und  blofs 
um  der  HupatiU  Gelegenheit  zu  geben »  dÄe  eik  Rache 
an  dem  doch  wirkliai  «nfchuldigen  Mirc  Aurel  zu 
übeft  i  war  es  nicht  der  IVhihe  wer£h ,  fich  an  Pertinax 
Charakter  zu  tetfitndigen.  -^    Ein  anderes  Erforder-* 
!       tilis  hiftorifcher  Romane,  ift  genaue  Kenntnifs  und  Be< 
I       obachtung  der  St^atfverfajfung  ^  der  Sitten  und  6er  Al^ 
terthünt^*'  ond  auch  hrerinn  finden  wir  den  Vt  in  der 
[      Hauptfcühe  forgföltig  und  getreu^    Doch  entfclflöpfen 
Ihm  hier  mehf^re  kleine,  und  zumTheil  unangenehme 
Fehler«     Er  lädst  dpn  Marc  Aurel  manche  Sachen  vor 
dem  ^ottr  ausmachen»  die  zu  feiner  Zeit  nicht  mefartror 
daOelb^  gebradit  würden«    Einmal  fprlcfljt  Marc  Aufel 
fogar  inf^  Senat  ^on  det  Rednerbühne  (r?.  B.  S.  i6o). 
Kleinere  Verirrungen  fiiiden  fich  Öfteils.     So  konnte 
z.'E/M.  Aur.  nicht  fäg^n,  efn  Sklavenhändler  habe  An 
Kind  im  SpoliaHum  zilmKrilppel  machen  wollen;  denn 
man  vergüch  btoCs  die  Winkel,  in  welchen  folche  Un- 
menfchlichkeiten  getrieben  wurden^  mit  den  Spoüatkn 
in  d^h  Amphitheatern  9  wo  die  getödteten  Gladiatoren 
entkleidet  wncden.  -^    Was  die  AfiordmOgi^er  Reihe 
von  BegeWhheitan  betrjfti. /So  hat  es  uns  wehe  g^than^ 
dafs  der  V£r  nicht  die  klaffifchen  Alten»  x.  E*  den  Xe^ 
naphm  in  dtic  CytopUdiei  zäun  Mufter  ficb  gewühit  fepli 


die  mit  verfteckter»  äbergro&er  Kuhft^  die  Begeben- 
heiten mit  einaiider  zu  verbinden  und  an  einander  zct 
reihen  lieben»  deren  £r:öhlung,  gleich  einem  ftillfen 
Bache»  ungetrennt  fort&uft»  fbndem  dai^  6r  datiir  did; 
Erzählungsart  einiger  neuerer  Schriftfteller  >  befondertf 
deutfcher»  gefolgt  iSkf  die  zu  glauben  fcheinen»  daft 
die  felbftftändige  Kraft  des  Genie »  fich  ohh^  Sprung^ 
pnd  Uebertretung  der. Regeln  des  ^uten  Gefchmacö^ 
nicht  bemerkbar  machen  könne«    Wir  begreifen  hltht^ 
wie  ein  Mann  von  fo  feftem  Gefchmack  di«  Anmuch 
einer  zu  einem  fchönen  Ganzen  unverme/kt  fich  foti^ 
windenden  Erzählung»  die  unter  einer  gefchickten  Hand 
/gewffs  nicht  e^nförndg  und  langweilig  wifd»  der  flUch^ 
tigen  Ueberrafchung  aufopfern  konnte  i  die  Aet  onef^ 
wartete. Wechfel  der  Scenen  hervorbringen  kafirti  de* 
lloch  immer  der  ganzen  Erzählung  dasfteife  Anleheil 
fineip  Abhandlung  ßiebt»  die  in  Paragraphen  z^frfchniC^/ 
jten  ift«  in  die  der  Vf.  die  verfchiedenen  Punkte  bringt 
die  er  vorzutragen  denkt*    Üafs  diefer  fehler  (denil 
das  ift  er  gewifs*  fo  vorzüglich  auch  einige  Schriftftrt^ 
1er  find»  die  ihn  auch  begangen  haben)  bej^  dem  Vf* 
nicht  zu, widerlich  ausfällt»  und  das  Vergnügen  niehfc 
zu  feht  ftört»  das  feine  Oarftellung  erzeugt»   Ift  blöftl 
der  männlichen^  edlen ^  torrecten  Sprache  des  VU  zuzti* 
fchreiben»  durch  die  äch  fein  Werk  vor  fö  vielen»  diÖ 
eben  diefe  Anordnung  haben»  rühmlich  auszeichnete 
Indeden  fcheint  uns  die  Kun/ und  d^Müh/ame  zu  fehi^ 
aus  feiner  Schreibart  hervorzuleuchten»  und  wif  findet! 
die  natürliche  und  gefaÜige  Grazie  nicht  in  ih*  *  dufcBi  ' 
welche  die  Mufen  felbft  den  flüchtigen  Arbeiten  Ihrer 
Lieblinge  den  anziehenden  Reiz  mittheiletl»  def  fich 
leichter  empfinden»  als  entwickeln  läßt«  Daher  kötnffiC 
es,  dafs  der  Vortrag  des  V^.  hirt  und  wieder  hitt^  gl^ 
ßichtf  und  pretios  wird.    Nur  ein  paar  Proten!  Uo* 
S4  ti2i  bricht  lieh  M.  Auf.  V4>n  der  Eiche,  üht^r  web 
eher  Curius  die  Geschenke  der  Samniten  aysfchiug»  eineil 
2'weig  ab,  und  ruft  aus:  »,Hejlig  fey  mir  diefer  Zweig  I 
„heiliger,  als  dem  blühenden  Mädchen  der  füfsdüftendte 
lyBlumenftraufs  ift^  mit.weldiem  der  wonnetrunkene 
#,J[üngling  ihren  jugendlichen  Rufen  fchmiikt »  Ivemi 
i»für  ihn  das  Wort  Liebe  <}as  erftemal  ihren  Lippen  enb^  . 
,»fährtf^'    .2.  B.  S»  12«  »»Hypatia  waf  fchoti»  denn  ditf 
^»fchaffSÄde  Natuf  Vollencfet^  ah~ihf  Ihre«  fliihtfti  fie> 
<.fpi€grite  fleh  zufrittlen  in  Ihrem  Meiftefftücke»  ttnd 
i,fäh  fith  felbft.  •<    2.  B.S.  243.   *.iVi(f  fcherzte  fie  aAw 
imt  kunßlofeih  Witze. "  Einfgemale,  wiewohl  fehf  fei- 
ten* verunglückten  die  Phrafeh»  z*  B.  u  B<  S*  242# 
I^SchtVörfr  nicht»  denn  du  bift  unfähig»   (Atteti  Eid  £ü 
i,brechert.^*    i,B.  S,3f7'  Z.i.v.m  riliag  i,der Lobend£^^ 
Ön  Druckfehler  feyn;  det  Züfantmenhang  fördert  „dl»» 
i,Gelobte.*f  »»Dein  zweiten  Anblick  wagen**  (2  B.S.12) 
ift  eini&Ifdier  Ausdruck    i,Aneiferh''  für  Anfeuern^ 
dünkt  nns  unrichtige  und  y^tiUr  mehr**  füt  nur  nocht. 
ift  nicht  deutfch.  "    Der  Dicdog  des  Vf.  ift  oft  fehf 
fchon,  und  feiten  verkünftelt.    hie  Reßexidnfiii  die 
^r  feiner  GefcWthte  Einwebt »  find  feft  durchaus  vor« 
trefiic^h,   enthalten  viele  Lebensweisheil ^  und  zeige« 
d^nVL  als  einen  geübten  Denker  und  als  einen  Kenner 
des  tttenfchlichen  fierzeäs^    Unter  Vielen  ändern  Bat« 
fonnemens  hat  uns  Torzügltch  auch  das  5«  2lS^*tf 
Ärrr  i  d« 
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äes  I.  B-gefellen»  durch  wekhes  er  5en  Hangan  my* 
pifchcn  Narrheiten  5tu  be{fi*eittiit  widerräth.  .  Diefer 
philofophifche  Geift  ift  es  auch  >  ^v<erbiindi?n  mit  wiTkli- 
cher^Beredfamkeit,  der  die  vielen,  oft  viel  zu  langen 
'fie^u  nichfc  ftnr  eiträgh'ch,  foridern  meiftens  fogar 
unterhaltend  wischt ;  döeh  witrde  das  Buch  noch  un* 
ttehalcender  feyrt ;  wenn  die  Reden  felmer  und  kiirier 
wären*  Es  ift  iiböttiaupt  ein  Wageftiick,  feinen  Hei*. 
äen  Äeden  halten  in  Jjjffen  ^  und  dann  die  grofee  F7r- 
füng  XU  rühmen ,  die  rtiefe  Reden  gehabt  haben ;  der 
Bchrifcfteller  macht  dadurch  immer  mehr  fchfelbft  ein 
CompGmentt  als  feinem  Heiden:  undman  muisJkiner 
Sache  fo  tewife  feyn,  als  es  unfer  Vf#  fcyn  konnte, 
wenn  man  nicht  beforgen  foll,  dafs  rite. Leier  folche 
^'mpltmente  übel  angebracht  finden  dürfteni  ^^.  Da^ 
/IcufterRche,  des  Werks'  ift  fch^n,  und  matht  d*B¥er-  ^ 
lagshaiVdlung  Ehre.  Axrfser  «wey  Titelvignetten /o/* 
)en  auch  iweyT.itelkupfer  voii  Malvieust,  es^  ziorte/^ndv 
gieren  es  wirklich ,  wenn  xvnm  bloß  auf  die  Sdi<}fdieit  * 
des  Stichs^  fiehtv  aber' auf  die  JTM  rfrr  SajHrxyis^d  auf 
Bie-  ZcichnUiig"  d^r  Hauptfiguren ,  darf  ntah  ivemgAens 
l)ey  dem  zum  zweyten  Bände  nicht  fehen,  imxi  geiiählt 
jft  —  Marc  A\3te\s  Sth^^ferftmide  mit'Hy(itia,  und  ge^ 
zeichnet  ift  diefe  Situation  —  för  den  erften  Blick  ehr- 
bar genug,  denn  keine  Seele  würde  dabey  auf  eme 
Schäferftunä^  rathen't  '  wenn  nicht  darunter  ftünde : 
„Leine  Tugend  verlöfst  Bkh!*'-  Wenn  man  nun  aber 


'^inmärweils /  wit  das  Bfett  vorftellen  foll,  ft)  macht 
Aürels  rechter  Arm' eine  Bewegung,  die  ziemlich  plump 
ift,  und  jgegen  die  feyerlfcben  und  weinerlichen  Gefich- 
ier  feitfarti  genug  abfticht,  —  und  der  linke  Arm  mi^ft 
von  Aureis  Leibe  abgelöfst  feyrif  um  fo  weit  um  Hy»- 
]patiens  Leib  herum  reichen  lu  können.  'TDasTiteikupfef 
ÄUiii  i.  B. ,  das  den  fterbenden  Amius  Ferar  vorftellt, 
ift  in  allem  Betracht  viel  befler;  doch  macht  der  Aus^ 
druck  des  Schmerzens  die  Gefichter  der  Frauenzimme» 
^äfelich. ' 
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eihigcti  Melodien,* 
Noten.  (  ja  grO 

Die  Vosrede,  die,  in  einem'  witzelnden  t'one,  |ücht^ 
Agt»  das  der  Mühe,  gelefen  zu  werden,  irgend  ^irerth 
•iwttse,  lieb,  uns  fchon  nichts  .Gut€s  vermutiien.  Die 
deey  Vi.  haben  fich  mit  rrrd^;  -^x  ijnd  —er  bez€;f<cj^net* 
.Um  kfinem^vpa.  allen  dreyen  Vnrecht  *u  tl^un,  jfnüf- 
jfen  wir  wohl  von  dem  JVLichwerke  'eines  jench  ein^ 
-Probe;  geben/  Wen^e  Zeilen  werden  genug. feyn,  die 
•Lefer  der  A.  L.  Z^  in  den  Stand  zu  fetzen  ^  felbß  ur« 
theileÄ  zu  können ,  wie  ohnge^dhr  das  Ganze  befchaff 
.  feil  fey»  •  Rec  verfichert  nur  noch  >  daüs  er /nachdem 
et  das  Ganze  durcbgelefen»  di^fe  Pröbchen  ohne  lange 
•Wahl  herausgenommen  habe,;  '  A|fo  auerft  Hn/r-dy 
•Manier: 

jin  meisien  Freund  B^4  Ni 

O  wir'  ich  nur  der  kleinftt  Hirt  im  Thale! '    '  ' 

TÜhrwahr  *  bey  diefes  Morgent  erftem  Strftif 


lik'  kh  Wf^tti^r  ztl  meitfir  fhtrit  liiii ,. 

Und  fuclit«  r  reicher  t)s  ich  j«tfeo  \m » 

Da«  fcfrönife  Umm  iQr  Dich  hertint , 

Schmükt*  et  mit  Laab  und  Büidem  tot« 

Und  %uA%*  mif  meto«  Witfe  dfun,  «nd  Hndt 

Ans  taul«ndftrbgcm  Blumen  Dir  b^nde 

Dtn  ftattHchften  ttnd  feitrlicIiÄfn  Kttmz! 

Du  pühiuft  d^n  «ein  Gefchenk«  und  ö  *wi«  finc 

Wftr'  ich-ilsdano  bc^mcktt  «- 

Rec*  glaubtt  er  könne  hier  fiißli A  fchon  auf  börw, 
Hr. -r-^r  macht  ücb  das  EpiftelfchreAen  noch  bequ^ 
mer,  wie  q^^aos  folgender  Probe  JQehen  wird; 

'•    .^  Epifiel  mi  meinen  Fremd  ^.IL 

^  '       %%  find  nun  fchon  JTo  ▼lele  king«  Wochen  — 

Zu  zäMe*  fi«,  (ciilt'mir  jetzt  Luft  und  Zeit,  -* 
\  '*      bafg  ich  Umfohn  äuf.Briefe  von  Dir  hofte. 
So  flrhnlith,  itie  ^ie  Ncuverlobte  fich    ' 
Knr  fehn^  thagV  «ü  fehen  den  Geliebten ,  • 
"Üit  von  ihr  fern,  und  ihr  fo  theiier  ifts 
So  har^  ich  luch  mit  jedem  )üngen  Tage« 
Z^  XAitn  <lnen  Zeugen  Deiner  Fretmdlbhtft; 
Die^mir  ixi  diefer  Wdt  df3  Liebfte  ift  — 
Inflefs ,  wak  hülf.es  mir,  wenn  ich  noch  Iffnget 
Voll  Sehtofueht  htrtti  r  —  ftttt  Dich  zu  erinnern 
An  d&s*  was  Du  Jüngft  (0  gewift  verfpraAfti^ 
Und  nicht  erfniiet  haft.  ^  £ic 

Au^h  hier  hoft  Hec*  nicht  zu  früh  abgebroeheii  m 
haben.  Hn  —s  hat  die  mehreften  Stücke  w  dlefcr 
Sammlung  geliefert,  mit  unter  leidliche  Verfe;  ab«' 
das  Ganze  ift  feiten  belTer»  als  folgendes  Xied»  das 
ivir  ganz  abfchreiben« 

V^ein  und  Uebe. 

Liebe  machte  glücklich  ?  Nein !  '        . 

GlücIdtQh  macht  uns  nur  der  WeiOt 
Wenn  aus  glänzendem  Pokala , 
Dtifteoti,  er  beym  frohen  Mahl« 
,    Uns  entgegen  blinkt« 

Liebe !  ht  fie  reize  mich  nicl 
"Wenig  Freuden  fcfienket^e,  ■.,-■. 

Vnd  atis  ihren  hohlen  Augeo  % 
'     Dif  zu  nichts  als  Weinen  taugen» 
Kuckt  d^  blcfle  Tod», 

Wenn  die  Gläfer  angefüllt, 
Vnd  das  Herz  von  ^revde  tchwillt,' 
Ha!  fo  lache  icK  der  Liebe,    - 
Spotte  ihrer  Macht  und  Triebe« 
Lach*,  lind  trinke  Wein« 

■Freundel  dtinn  (b  trinket  Wein» 
Freudengnell  kinn  er  uns  frynl 
Trinkt  und  Itdkt  mit  mir  der  Liebe« 
^  Spottet  ihrer  Macht  und  Ttiebe» 
iacht  nnd^  ttidkci  Weis« 
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Freytagi,    dtn  ig.  März  1791. 


ERBJUUNQSSCHRIFTEN. 

ZütxicHAü ,  b.  Trommanns  Erben :  Predigten  ^er 
EptfioUfcheTioiter  von  Chrißtan  Fnednch  KaH 
Her^iefr,  königl.  Preufe.  Infpector  und  Oberpre- 
diger  in  ZüUichau-  Ncbft  einer  Zufchrift  an;  den 
Hn.  Probft  TeUer  über  die  Popularität  im  Predi- 
gen. 1790.  S.  331.  Die  ZuCchrift  S.  34  8- 

Da  mit  der  Popularität;  mit  dem  Worte  wie  mit  der 
Sache,  feit  einiger  Zeit  fö  viel  Mifsbrauch,  und 
man  darf  wohl  fagen,  Unfug  getrieben  wird ;  da  fo  vie- 
le, welche  fich  dicfcs  Ausdrucks  zu  bedienen  pflegen, 
gewifs  keinen  richtigen  beftiramten  Sinn  damit  verbin-, 
den  j  da  einige  das  populär  nennen  undalspopuWr  an- 
preifen,  was  im  Grunde  fade  und  wälferigt  heifseit  feil- 
te; da  endlich  oft  gerade  diejenigen  Prediger  und  Pre- 
digt^eurflieiler,  weiche  am  meillen  auf  Popularität  drin- 
gen, und  am  lauteften  über  Mangel  derfelben  fchreyen, 
die  Gabe  der  Popularität  am  wenigften  befitzen,  weil  lie 
in  einer  verarteten,  wahrfcheinlich  ihpen  felbft  unver- 
ftändlichen,  Sprache  reden :   fo  war  es  uns  ein  großes 
Vert^nügen,  hier  «ine  Abhandlung  über  die  Popularität 
im. Predigen  und  die  Erwartung,  mit  welcher  wir  diefel- 
be  in  die  Hand  nehmen,fo  gut  befriedigt  zu  finden.  SAon 
hierinn  Regt  das  Bekeflotnife,  liafs  wir  mit  dem  Hn.  Vf., 
ini  Ganzen  genommjen,  völlig  übereinftimmen,  und  ihm 
unfern  ganzen  Beyfall  geben ;  und  wenn  wir  uns  einige 
Artmerkungen  über  feine  Schrift  erlauben,  fofoUen  es 
blofse  Anmerkungen  über  uns  aufgeftofscne  Zweifel  und 
Bedenklichkeiten,   keinesweges  aber  Beweife  unfers, 
Tadels  feyn.    Wir  ftreiten  nie  gerne,  und  nie  über  W  or- 
te ;  hier  aber  ift  es  uns  unmöglich,  einem  Streite,  wenn 
man  es  fo  nennen  will,  auszuweichen,  der  beym  crimen  ^ 
Anblicke  einem  Wortftrcite  ähnlich  fieht,  uod  vielleicht 
doch  nicht  blofs  und  ganz  Wortftreit  ift.     Uv.Herdub 
'  fagt :  „ich  glaube,  dafs  die  Popularität  im  Predigen  bey 
weitem  nicht  allein  im  Ausdruck  und  in  der  Sprache,  fon- 
dern vorzüglich  in  der  Wahl  der  Qcgenftändc  Uege,  axe 
man  behandeln  will**    Eigentlich  imd  nachdem  deut: 
fchen  aligemeinangenoinmenen  Spracbgebrauche ,  — 
denn  dlefer,  und  nicht  die  Bedeutung  des  Igteinifchcn 
Worts  pfmlaris  kann  hier  ^ntfch^iden  •—  bezieht  fich 
doch  wohl  die  Popularität  haupifdchUcb  und  zunachft  auf 
Ausdruck  und'Sprache*  aufdie  Art  und  Weife,  wie  man 
die  Wahrheit  der  Vernunft  und  Religion  in  Worte  ein- 
kleidet,   Wenigftens  ift  der  Ausdruck  PoptdaritatbiOieY 
in  diefem  Sinne  genommen  worden,  und  wir  K]^^^^* 
dafs  man  fich  auch  künftig  anliefen  Sinn  vorzüglich  hal- 
ten muffe,  wenn  ni<:ht  immer  neue  yerwlrrnngen  und 
Mifsverftändniffe  daraua  entfteheo  ibUe«.    Zwv  hat 


derÖr.  Vf.  hinterdrein  auch  diefer  Artroni'opuiaritjft 
erwähnt ;  aber,  es  fobeint  i^as  doch,  als  ob  er  gar  za  we- 
nig darüber  gefagt,  und  ihreir Sinn,  derhiob  rdativ  iftf 
nicht'in  feinem  ganzen  Umfange  und  nach  den  verfehl«- 
denen  Rückfichten,  welche  dabey  ftatt  finden,  angege- 
ben hätte.     Nun  find  wir  zwar  in  Abficht  der  Erfodermf* 

Scy  welche  er  zur  Popularität  in  der  Wahtder  QegenßcMde 
rechnet ,  völlig  feiner  Meynung ;  der  Prediger  mufa 
fich  in  fein  Publicum  hineinftudiren ;  er  mufs  winen,wel- 
cbeBedürfniffeeshat,  Welche  Vortheile,  Irrthumer,La- 
fter  in  demfelben  herrfchen,  was  und  wie  es  über  diefen 
und  jenen  Gegenftand  denkt ;  er  mufs  4ett  moralifche« 
Ton  feiner  Gemeinde  kennen,  und  über  jede  Sache  f« 
reden,  dafs  er  gerade  feinen  Zuhörern  nützHch  wird ; 
dies  alles  mufs  der  gute  Prediger  fchlechterdiirgs beher- 
zigen, darauf  mufs  er  immer  die  erfte  Ruckficht  nehmen: 
aber  wir  zweifeln  nur,  ob  diefe  EigenfchaftensurPapn- 
{(»Tf^ä^  gehören ;  ob  iie  nicht  vielmehr,  wie  man  bisher 
geglaubt  hat,  die  Kunft,  praktifch  zu  predigen,  ausma- 
chen. Wir  glauben  behaupten  zu  dürfen,  dafs  man  wirk- 
lich im  gewöhnlichen  Sinne  des  Worts  papulär  reden 
könne,  ohne  deswejgen  praktifche  Predigten  zu  halten  ; 
und  daher  wäre  es  doch  wohl  beffer,  das  Praktifche  und 
PopiUäre  nicht  mit  einander  zu  verwechfeln,    fondern 

,  dies  letzte  haupt(achlich  auf  Ausdruck  undSprachp  ein- 
zufdiränken.  —  Den  Mangel  der  wahren  undedeln, 
den  Urfprung  der  falfchen  und  pöbelhaften  Popularität 

\  fdireibt  der  Hr.  Vf.  dem  Verfalle  der  Gelehrfamkeit  und 
dem  Einflufie  derer  zu,  welche  behaupten,  dafs  derVolks-  ' 
lehrerk^ner  eigentlichen  GelehclAmkeit  bedürfe.  Auch 
hier  find  wir  der  Sache  nach  mit  ihm  einverftanden.;  aber 
wir  möchten  gern  einem  gewiflen  Mifsverftändniffe  voi^ 
beugen,  welches  wohl  zur  Erregung  und  Fortfetzung 
<iiefe$  Streits  das  meifte  beygetragen  hat  undbeytragea 
mufste.     Hr.  H.  hat  Recht,  wenn  er  verlangt,  dafs  der 
Prediger  feiner  Sprache  mächtig,  dafs  er  mit  dem  Sinne 
der  Bibel  vertraut  feyn,  dafs  er  tiefere  und  gründlichere 
Einfichten  in  der  Religion  befitzen,  dafs  er  fich  ein  rei- 
ches l\^aafs  von  Welt  -  und  Menfchenkenntnifs  erwerben 
foll;    denn  wem  izf/e  Eigenfchaften  fehlen,  dem  fehlt 
unftreitig  der  Beruf  zum  Volkslehrcr:  nurfoUte  man  die 
angeführten  Kenntniffe  nicht  Gelehrfamkeit  nennen,  weil 
diefer  Ausdruck  zu  unbeftimmt,  zu  wenig  begränzt,  zu 
weitfchichtig  ift,  und  weil  man  dann»  wenn  man  einmal 
Gelehrfamkeit  von  dem  Prediger  zu  fodern  berechtigt 
ill,  alle  mögliche  Sach-  undSprachkenntnifTevon  ihm 
▼erlangen  kann.     Und  in  diefem  Sinne  könntpn  ja^wohl 
diejenigen  Recht  haben,  .welche  behaupten,  da{s  der 
Prediger  als  Prediger  kejn  eigentlicher  Gelehrter  feyn 
müiTe.     Und  fo  wäre  denn  leic)it  ein  gewifier  VereinK 
g09gspuna  zu  finden»  wenn  man  nemlich  demjenigeuf. 
S.8S,d  wers 
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was  der  Prediger  wißen  foH,  einen  andern  und  zweck- 
inäfsigernNamen  gäbe,  wenn  nuin  esphilofo]^fckeKennt' 
mifsäer  BAigiofh  praktifche  Phitofopkie,  oder  im  Allge- 
meinen Prfi{t^tfrii;((/ri|/c/iafit  nannte.  £ben  das  hat  wahc- 
,  rdieinKch  der  Hr.  Vf.  fagen  wollen ;  denn  alle  feine  Fo- 
derungen  find  unter  diefen  Rubriken  enthalten.  Eb^ 
das  Wollen  wahrfcheinlich  auch  die  Gegner  der  Gelehr- 
famkett,  wenigftens  dieVemflnftigen  unter  ihnen,  fa- 

Enj  denn  föviel  iff  und  bleibt  ausgemacht,  und  man 
nn  es  mit  genug  Be^fpielen  belegen,  dafs  theils  gewif- 
feeinzelne  Felder  der  Gelehrfamkeit,  theils  die  Begier- 
•4c,  fich  in  mehrem  Fachern  zugleich  auszeichneii  zu 
Wollen,  /ofc/i^  Befchä^tigungen  erfodern,  undden'ßeift 
Jo  ftiramen,.  dafs  der  U^ahrhntsßnn  und  der  praHtifihe 
Sinn  —  woran  es  doch  fchlechterdings  keinem  Prediger 
'fehlen  foUte  —  dadurch  unterdrückt  werden  und  verlo- 
*rcn  gehen  müflen. Was  die  vor  uns  liegenden- Pre- 
digten felbft  betrifft,  fofindlie,  um  unferü'rtheil  darü- 
ber kurz  zu  faflen,  ein  neuer  Beweis  davon,  dafs  derHr. 
Vf.  derSache  nach  mit  unsübereinftimmt;  dennfii^Ka- 
•bcn  dasVerdienft  des  Praktifchen,  der  Anwendbarkeit, 
^  der  Popularität  und  Fafslichkeit ,  und  maii  würde  es, 
;  wenn  es  auch  Hr.  Herdieb  nicht  ausdrücklich  gefagt  hät- 

•  te,  dennoch  bald  merken,  dafs  er  fich  vorzüglich  nach 

•  dem  Mufter  eines  TeUers  gebildet  hat. 

Göttingen  ,  b.  Dietrich  ;  Predigten^  vorzüglich  in 
Rückfickt  auf  den  Geiß  und  die  B^dürfitiffe  unfers 
ZeitnUers,  In  der  Univerfitätskirche  zu  Göttingen 
gehalten  von  g.  G.  Marezoü.  1790.  416  S.  g.  Cl 
Rthlr.)  , 

Fünfzehn  Predigten ,  alle  über  mtereflante  Materien 
gehalten:  i)  Der  Geifi  und  die  Bedürfnijfe  unfers  Zeital- 
ters  über  Eph.  5,  15/16.  Dicfer  Gdftiftein  GeiftderVer- 
•änderlichkeit,  derKleinheit,  der  Täufchung  und  der 
Gleichgültigkeit;    dagegen  find  Feftigkeit  und  Beharr- 
lichkeit, Ernft  und  Würde.  Sinn  für  Wahrheit  und  licht- 
volle Wärme  Bedurfnifle  unfrer  Zeit.    2)  Die  Wirkungen 
'und  Folgen  der  Sinnticiikeit  über  Gal.  5, 16  17.    3)  ifar^ 
fwfi^  bringt  die  Religion  unter  den  höhern  und  gefittetem 
Standen  nicht  mehr  gute  Wirkungen  hervor?  übet  i  Cor. 
1,  26 — 28.  Die  angegebenen  Urfachen  find,  weil  viele 
aus  diefen  Ständen  die  Religion  nicht  für  wichtig  getfug 
halten,  fowohl  wa^s  den  Unterricht  darlnn,  als  die  nach- 
malige Befchäftigung  damit  betrifft,  weil  fie  lieh  zu  wei- 
fe, aU  dafs  fie  des  Unterrichts  der  Religion  bedürften,  und 
für  gut  und  tugendhaft  genug  halten;  falfche  Schaamin 
'Ablicht  guter  Eindrücke  und  tieferer  Rührungen,  w*ei- 
che  die  Religio^  hervorbringt:    und  Geringfehätzung 
der  öffentlichen  undhäu^lichen  Religions  -  undAndiachts- 
-«bungen.   4)  Wie  man  fich  die  Religion  recht  wichtig  ma- 
€hi{nhonne,  über  Pf.  i  19,  72.    5)  Das  Bild  einer  clmßUch 
frommeyi  FawilitübcT  i  Mof.  ij,  19.  (Der Text  fcheint 
zu  dem  Bc)  fati.  chrißlich  fromm  nicht  ganz  paffend,Abra- 
haros  Familie  Mar  vdtriarchalifch fromm.}    6)  Die  Kunft^ 
JeinLebenzugeniejsen,  überPred.  Sal.3,  igf.  'jXDieNach- 
ühmungsfucht  über  I  Tbeff.  $,'21.     8)  Unter  welchen  Be- 
dingungen kann  die  gegenwärtige  fo  weit  getriebene  Ver- 
feinerung der  Sitten  u^chädlich  bleiben?   über  Rom.  10, 
d.  $)lHe  vitl  dazu  getiurtt  eiH  ehrtieher  Mann  zufeyn^ 


Matth.22»l6.  16)  üebermenfchticheFreuäenumSLeiden^ 
Pred.  Sal.  11,  g.  n)Wonnn  befleht  diexvohre  Aufktärung'i 
Luc.  11, 34  3S.  12)  Dürfen  wir  eint  gröfsere und  atlge- 
mänere  Au,fUärung^  als  die  gegenwärtige  i/f,  erwarteft  ? 
Math.  13,  31,32.  Der  Vf.  fagt :  „Daraus,  dafs  dieAuf- 
♦,  jUärjiqgetwas  Gutes  und  Wünfchenswürdiges  ift,  folgt 
„noch  lange  flicht^  dafs  fie  allgemein  i^ad  herrfchend 
„(eya  müfle,  und  daraua^  dafs^  diefelhe  zur  Zeit  noch 
„nicht  allgemein  und  herrfchend  ift,  folgt  keinesweges, 
,^afs  fie-  Dlofs  Traum  und  J^inbildung  fey.  N^'n,  fo  zu- 
„verfichtlich  wir  den  Verächtern  der  Aufklärung  unter 
^f^ide  Augea  treten,  und  diefelbe  das  Glück  und  die  Zact- 
V,de  der  Menfcbfaeit  nennen  könnes,  ibfreymüthigwol- 
:„len  wir  es  auch  geftehen  ♦  dafs  fie  gegenwärtig  noch 
„lange  nicht  vollendet,  dafs  fie  i»  unfern  Tagen  nur  noch 
„fcbwacher  Anfang  und  noch  blofse  Dämmerung  ift." 
Dann  {rejo/if  er  obige  Frage  aus  folgenden  Uriachen  oder 
Grundfatzen  :  a)  Die  Aufklärung  ift  offenbar  in  dem  gött- 
lichen Regierungsplane  gegründet  •  b)  Die  gauTie  Ge- 
fchichte  der  Menfebheit,  die  Gefchichteallex  N^ntigncn 
und  Zeiten  ift  Gefchichte  der  von  Gott  veranftalteten  und 
•immer  wachfenden  Aufklärung  der  Menfchen.  c)  Das 
Chriftenthumiftdas-allgemeinfte  und  wirkfamfte  Mittel, 
Aufklärung  zu  fchaffen,  imd  das  Menfchengel'chlech  t  zu 
veredeln,  d)  Das  Wachsthum  der  Aufklärung  geht  fchr 
langfam  von  Ihitten,  und  fie  kann  auch,  ihrer  Natur  nach, 
nur  fehrlangfam  und  ftufenweife  bewirkt  werden,  denn 
Aufklärung  ift  eruH)rbeney  nicht  blofs  nachgefprochene 
und  ererbte ,  Wahrheit.  .  i^)Dafs  noch  viAf&r  tlenr 
Jchenwohl  zu  thun  übrig feu  Matth.  9,  37  3g.  Aräiang.  Er- 
fte  Predigt,  ^ejus^  das  fichtbare  Bild  der  Gottheit  über 
Job.  14, 8»  9-.  eine  vorzüglich  gute  Predigt,  in  der  gezeigt 
'wird,  wie  Jefus  dieMenfchen  liebte  und  beglückte,  fo 
auch  der  Vater;  wie  Jefus  die  irrenden i  fehlerhaÄen 
Menfchen  behandelte,  fo  der  Vater;  wer  Jefum  ehrt,  der 
ehret  den  Vater,  wer  Jefum  kennt,  der  kennt  den  Vater. 
2te  Predigt.  Das  Beruhigende  und  TreftvoUe  in  der  Ge- 
fchichte 0efu.  Durchdachte  Gründlichkeit  herrfcht  in  al- 
len diefen  Predigten.  Der  Stil  ift  ungekünfiieit«  Aer  edel; 
zuweilen  lebhaft  und  rednerifcfa,  aber  am  rechten  Ort; 
zuweilen  et\X'as  zu  weitläufig  und  wortreich. .  Jede  fangt 
mk  einem  langen  Anfangsgebete  an,  davon  einige  doch 
nicht  im  eigentlichenTone  desGebets  abgefafst  find,  fon- 
dern In  Anreden  an  Gott  dogmatifireti.  Wenn  der  äofsere 
Vortrag  desVf.  eben  fo  gut  ift,  wie  feine  Predigten  unter 
^ie  vorzüglichen  gehören,  wird  er  auf  der  Univerfität 
als  Mufter  zur  Bildung  guter  Predige»  gewifs  überaus 
viel  Nutzen  ftiften.. 

LEipztG»  b.CrufiBSf     "Predigten^  gehakenh^der  Tho- 
maskirdit  zu  Leipzig,  von  D.  ^oh,  Georg  Rb/mmiU- 
'  ler.  Zweijtes  Bändchen:  1788.  X84S.  8* 
Die  acht  Predigten  in  diefem  Bändchen  hekaodelli  fol- 
gende Materien :   Warum  uns  ^efu Auf erftekung wichtig 
ift;  Vonder  Vereinigung  aller  wahren  Qtrißeninder  Wek 
unter  ihrem  Oberhampte§.V. ;  vonfcbädUcbenVarurtheilen 
'  in  derReUgion;  von  der  wahnfnJufktänmg^deren  vornehm- 
.ften  Hindem^ffen  und  Beförderungsmitteln ;  und  dafs  §§- 
Jus  üUenthalben,  gleichwie  wir,  doch  ohne  Sünde  verfucht  - 
tftj  in  des  .Vf.  bekannter  deutlicher  undl^rreicüer  Ma- 
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ni^r.  Von  wahrer  Aufklärung  in  di^rReligion  oder  deut- 
lieber  und  ncbriger  Belehrung  und  Erkenntnifsi^^hti- 
f  er  Wahrheiten,  die  dasN.T.  Erle achtung  nennt, %ird 
Tiel  Gutes  vorgetrageii,  fonderlich  was  Jugeridunterricht 
lind  Bibellefep  betrifft.  Von  der  Verfuchung  Chrifti  wird 
/ehr richtig gefagt,  dafs,  wenngleich  derVerfucher  der 
Teufel  genannt  wird,  man  doch  weder  eine  ficbtbare  Er- 
fcbeinung  noch  Eingebung  jenes  böfen  Geiftes ,'  fondern 
wie  Jefus  den  Judas  Ifchar.  Job.  6, 10-,  und  fogar  den  Pe- 
triis  Mattb*  16,  13.  einen  Teufel  nennt,  hier' nur  einen 
liftigen  boshaften.  Verführer  annehmen  dürfe,  der  ihn ' 
teuflifch  zu  EritfcHiefsungen  überreden  wollte,  die  dem 
Plan  Gottes  und  der  Reinigkeit  feines  Hertens  zuwider 
waren,  und  dafs  diefe  3  Verfuchungen  zu  3  verfchiede- 
nen  Zeiten  gefchehen  feyn  können.  Im  zweyten  Th'ciL* 
wird  eine  fehr  praktlfche  Anwendung  auf  jed^h  Chrifien 
gemacht. 

Hajuburg  ,  in  eignem  Verlage :  CJirifltiche  Predigten, 
voft  Johann  Otto  Thiejs,  Doctör  der  Weltw.  upd 
'  '  Nächmitta^^sprediger  an  der  Paulskirthe  auf  dem  ^ 
Hamburgerberge.  1788«   4SSS.  lind  2  B.  Vorrede 
in  8.  (I  Rthr.) 

Diefe  Predigten  (an  der  Zahl  17)  verdienen  empfoh- 
len zu  werden,  und  es  ift  dem  Iln?  VT.  wohl  zu  glau- 
ben, was  er  in  der  Vorrede  verilchert,  dafs  er  den  gro- 
fsen  Zweck,  chnJÜifhe  Anfklavung  und  Bejferung  unter 
unfern  Zeitgenoßfn  zu  befördern,  immer  vor  Augen  ge- 
habt, und  dafs  an  allen  diefen  Predigten  fein  Herz  mit- 
gearbeitet habe.  Die  Materien  find  gut  gewählt,  auch 
ii?  der  Vortrag  deutlich  (nur*  bisweilen  tu  wortreich) 
und  herzlich.  Mit  anftandiger  Freymüthigkeit  fpricht 
der  Hr.  Vf.  in  der  dritten  Predigt  vom  Spiel,  befonders 
tn  Zcüikntotterieen.  (Sie  ift  nach  der  dawider  erfchiene^ 
neu  obrigkeitlichen  Verordnung  gehalten.)  Auch, in 
der  i3ten  Predigt  ift  über  das  Vorurtheil,  dafs  es  mit 
der  Religion  immer  berjmAUen  bleiben  muffet  vielWah-  . 
res  und  Gutes  gefagt.  Einige  Stellen  aus  LuthersWet- 
ken,  welche  wörtlich  angeführt  werden,  verdienen  bey 
dem  jetzt  erneuerten  Streit  über  fymbotifche  Bucher  von 
mancbeh  Eiferern  wohl  beherzigt  zu  werden.  „Darum 
gilts  nicht,  (fchreibt  unter  andern  diefergrofseMaon,) 
wenn  man  fagt ,  man  müfle  glauben ,  was  die  Concitia  ' 
befchloflen ,  —  foiidem  man  mufs  einen  Ort  anzeigen, 
da  man  Chrifliim  finde ,  und  kein  anders.  —  "ßsik  öiani ' 
aber  in  Sachen  Gottes  Wort  betreffende,  durch  Pra/crt- 
ftion  und  Verjährung  der  Zeit,  oder  aber  durch  die  Men^ 

fe  und  Gröfse  defMenfchen  Lehre,  (wie  heilig  diefelben 
lenfchen  immer  gewefen  find ,)  etwas  vermeynt  iu  -^ 
-  probiren,  iß  je  Schimpflich,  zu  hören.**'  Diefs  follfcn  doch 
"manche  Leute,  die  allein  ypTjaiwi;  Lytheräni  heiften^tol- 
*  len ,  .bedenken !   Weniger  hat  uns  die  vierte  Predigt 
(über  I  ThefT.  4,  13-^18,)  Troji  am  Grabe  unferer  Lie- 
ben, gefallen*     Die  vom  Vf.  empfoblnen  Troftgründe 
find :  Unfere  Lieben  Schlafen  fanft;  ^efus  Chrijlus  wird 
[ße  wecken,  einfi  wenden  wir  uneder  mit  ihnen  vereinigt 
werden  i  und  das  mf  ewig*     Die  Vergleichung  der  Ver- 
ftorbenen,  mit  Schlafende^  ift  zu  gedehnt,  und  uichtüber- 
all  paffend.     Was  in  den  zwey  erften  Theilen  mit  gro- 
fserWeitfchweifigkeit  gefagt  iil,  würde  Rec.  kürzer  ge* 


fafst,  und  in  einer  einzieen  Abtheilung  mit  den  Wor- 
ten ausgedrückt  haben :  Es  geltet  unfern  Lieben  ifnmit- 
tetbar  nach  ihrem  Hinfeheiden  voUkomfnen  weht    Diegte 
Predigt : '  'äher  das  Thörichte  und  UnchriflUche  in  den 
ängjilichen  Sorgen  für  die  Zukunft^  hat  manche  gir« 
te  Stellen ;   fie  ift   über  die  Epiftel  am  4ten  Advent- . 
fonntage  (PhiL4,4— 7)  gehalten;  aber  des  Textes  Wird 
mir  mit  wenigen  Worten  erwähnt,  und  in  der  ganzen 
Predigt  wird  das  Evangelium  am  iSten  Sonntage  öach 
Trinit.  zum  Grunde  gelegt.    Da^Thema  deriöten  pre- 
digt, über  itor.  15»  I — 10  r  heifst:  der  adle  Stolz.  Der 
Vf.  cntfchuldigt  fich  in  einer  Anmerkung«  dafs  er  in  ei- ' 
ner  predigt  einen  netien  Sprachgebrauch  beliebt  habe« 
.und  fagt  in  der  Abhandlung,  wir  hätten  kein  Wort«  wo- 
mit wir  die  adle  Eigenfchafr  bezeichnen  könnten,  die 
-etien  fo  weit  von  Hochmnth,  als  von  der  Niederträch- 
tigkeit entfernt,  und  mit  der  wahren  Demuth  fo  nahe 
Verwandt  fey ;  aber  was  Blr.  T.  cWfen5^ofe  nennt,  fcheint 
im  'Grunde  nichts  anders  zu  feyn ,'  als  was  die  Moralir 
ftenYnach  des  Rec.  Einficht  richtiger)  Achtung  gegen 
ficnßWß',  JVerthfchiktzung  feiner  felbft  zu  nennen  pfle- 
gen.    Hierauf  kiomtot  der  Vf.  fclbft  zurück,  wenn  er 
Si 413  fagt:  Stolz  und.Demuth  feyen  nur  verfchiedene 
Aeufserungen  einer  Tugend,    nämlich  der  ricittigen 
Kenntnifs  und  unpartheyifdten  Schätzung  feiner  fetbß. 
Wenn  auch  einige  neuere  Schriftfteller  jenen  Sprach- 
gebrauch angenommen  haben ,  fo  fcheint  es  doch  nicht 
ratbfam  zu  feyn,  ihn  in  Predigten  vor  einem  vermifdi- 
ten  Haufen,  wo  man  fb  leicht  misverftandcn  werden 
kann,   nachzuahmen.      Doch  ilas  find  Klein igkeiieii, 
worüber  wir  mit  dem  Vf,  nicht  hadern  wollen.  Im  Gan- 
zen find  die  Predigten  gut,  und  Werden  nicht  ohne  Er- 
bauung gelefen  werden. 

Leipzig,  b,Xrufius:  Predigten  anFeft- undBufstOr 
gen,  ingleiclven  über  verfchiedent  ankere  Gegenflän- 
de  des  praktifchen  Chrifltn/thums  ^  Von  K.  G.  hauer, 
der  W.  W.  M.  und  Pfarrer  zu  Frohburg.    1790. 
486  S.  in  8- 
Der .  ächte  Schüler  Zollikofers  würde  in  diefen  Ab- 
bandlungen unverkennbar  feyn ,  wenn  fich  auch  der 
Vf.  nicht  in. der  Vorrede  dankbar  dafür  bekannt  hätte. 
Die  gewählton  Materien  find  dui)chaus  praktifch,  'und 
nicht  alltäglich,  ungezwungen  und  doch  überrafchend». 
aus  dem  Texte  hergeleitet  und.erläutiert,  ohne  diefen:, 
bfofe^ls  Motto,  oder  auch  ohne  ihn  als  die  einzige 
Fundgrube  einzelner  Gedanken  zu  betrachten  ;  dieEin- 
theilungen  richlig,  natürlich,  nicht  ohne Noth  verviel- 
falo^t,  und  immer  für  die  Aufinerkfamkeit  beftimmt  ge- 
nog*  angedeutet.     In  der  Ausführung  herrfcKt  genaue 
Beilimmung  derBegrilTe^i.ftrengeldecnfolge,  lieütlich- 
keit,  fanft  eindringende  Ücberzeuguiig,  zugleich  zw eck- 
mafsige  und  richtige  Bibelerkjärrung.  (In  einigen  Erklä- 
rungen können  wir  fre>lich  dem  Vf.  nicht  beyrtimmen» 
z.  B.  dafs  fjLoiimv  ttjc  a^rAiccc  Luc  16 »  9.  ex  hebraismo 
für  Schätze  der  Unwahrheit,  d.h.  trägliche,  hinfällige, 
iri:difche5chatze  liehen  foUte,  denn  fo  fehr  diefs  auch 
der  Zufainmenhang  mit  dem  Folgenden  zu  begünftigen 
fcheint ,  und  fo  fehr  nach  diefer  Erktitrung  auch  aUe 
fonfligen  Schwierigkeiteji  verfchwinden,  fo  ift  es  doch 
Ssss  i      '  wi- 
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wider  cUä  vorhergehende  otxüvöu6Q  thiq^  xtixsxc  und  wi- 
der die  Sprache»  indem  es  ex  hehr,  dann  eher  heifsen 
tvürde :  jüLuatay  ttiq  «7»Aeue^  etc.  Allein  wer .  kann  in 
4er  Auslegung  je  aUgenteine  Uebereinftimmung  erwar- 
ten?) Die  Schreibart  endlich  ift  fliefsend,  populär  und 
äodi  nicht  ohne  Würde.    Auch  die  angehängten  Homi- 


Uen  haben,  unfern  ganzen  Bey&ll.  Die  biblifchen  Ab- 
fchfl|tte  werden  darin  populsr  erklärt,  iind  der  Vf.  ▼er- 
weilt mit  feinen  Betracotungen  nur  bey  folchen  Umftän- 
den ,  die  wirklich  für  prakufches  ChrifteaCbum  iruchl- 
bar  find.  — 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


AAZiiEr^et.ÄHRTH&ZT.  Metfinüngoi,  b.  Seyler:  T/im- 
fkili  Ehrhart^  M«  D.  civ.  Memaiing.  PhyC  exfn.et  Med.  ob- 
tetr.  Tractatiis  de  jisp^iyxia  n<ronaturum,  178p.  50  S.  g.  —  £5 
ii\  nicht  zu  zweifeln,  oafs  unter  den  Kindern»  welche  als  todtte* 
boren  in  den  Sterbeliften  aufgeführt  werden,  vi€le  find,  die 
our  dei^  Anfchein  nach  todc  waren,  und  durch  f6rgfi|uge  Be- 
niihudgen  der  Welt  und  dem  Staate  hät&en  erhalten  werden 
können,  für  welche  fie  durch  Vemachla/Tigung,  und  weil  man  fi« 
für  wirklich  tcMit  hielt ,  verloren  gehen.  Wenn  das  Concilium 
zu  Langres  für  alle  diejenigen,  welche  den  KaiferCchnitt  bey. ei- 
ner uiientbunden  geilurbenen  Schwängern  machen ,  oder  andk 
nur  dazu  rathen  würden ,  um  das  Kind  zu  retten ,  die  Sdiätze 
der  efeiftlichen  Madit  aufthat ,  und  ihnen  vierzigtagtgen  Ablade 
verhie£s,  To  foUteii  billig  auch  die  weltlichen  Folizeygefetze  den- 
jenigen Belohnungen  verfprechen ,  die  (ich  durch  Wicderbcle- 
t^ung  todtfcheinender  neugeborner  Kinder  um  den  Staat  verdiene 
machen.  —  llr.  £.  hat  diefen  aller  Bekerzigung  werthen  Oe- 
genibind  grofstentheils  recht  gut  abgehandelt.  Er  nimmt  zwey 
Hauptgattungen  des  Scheintodes  bey  neu^ebonien  Kindern  an : 
den  Scheintod  mit  Zufällen  des  Sdilafflufles,  undderErftickung 
von  Anhäufung  und  Zurückhaltung  ies  Blutes  im  Gehirn :  und 
.den  Scheintod  vou  Erfchöpfung  der  Lebenskräfte  durch  grofse 
Ausleerungen  und  andre  fchwächende  Urfachen.  Die  Urfachen 
des  Scheintodes  der  erften  G«ttung  find:  Zu(ammendrückung 
der  Nabel fchnur,  Krümmung  oder  Einklemmung  des  in  der  Ge- 
burt vorliegenden  .  oder  eingetretenen  Ualfes,  fehr  fchiefe  Lage 
der  Gebärmutter  und  des  Kindskopfes ,  Queerlage  it$  Kopfes, 
Eindrückung  diefes  letztern  durch  die  vorgefchobnen  Knochen 
&d<?r  Knochengefchwülftedes  Beckens,  Verengerung  und  alTzu- 
fprofse  Tiefe  des  Beckens,  unvorllchtiger  Gebrauch  der  Zange, 
tibermäfsige  Grofse  des  Kopfs,  allzufchnelle  Abbindung  der  Na- 
belfchnure ,  Anhäufung  des  Schleims  in  Schlund  und  der  Luft» 
röhre  des  Kindes,  verdorbene  ^.uft.  Zu  den  Urfachen  des  Schein- 
todes der  zweyten  Gattung  z;ihlt  der  Vf.  allzuhttufigea  Aderlaf- 
fen  der  Mutter  während  der  Seh wangerfchaft,  Blutdürze  aus  der 
Gebärmuuer,  ZerreüTung  der  Nabelfchnure  vor  der  Geburt, 
keftige  Gemüthsbevi'egungen,  ZuckunEen ,  Tod  der  Mutter  vor 
und  in  der  Geburt,  Knoten  in  der  iSabelfchnure,  allzufrühz^t- 
tit^e  Geburt.^  Hiernach^  werden  die  Kennzeicheri ,  wodurch 
fich  d^r  fcheinbare  von  dem  wirklichen  Tode  unterfcheidec  und 
die  Mittel ,  welche  die  Geburtshülfe  ivid  die  Arzneykunft  hat, . 
um  den  Scheintod  des  neugebomen  zu  verhüten,  und  die  fchein- 
ipdten  Kinder  ins  Leben  zurückzubringen,  ([wohin  auch  das  auf 
die  Herzgrube  applicirte  kalte  Tropfbad  nacA  Aeplis  Kath  ge- 
zählt wird,)  angeführt.  —  Man  wird  in  diefer  Schrift  zwar 
keine  neuen  Bemerkungen,  aber  das^  bekannte  mit,  vielem  Fleifs 
und  Belefenheit  gefammek  und  deutlich  und  in  guter  Ordnung 
vorgetragen  finden ,  hin  und  wieder  aber  der  Schrelbart.mehr 
(Sraiimati£L:he  Richtigkeit  wünfchen. 


Eiii)BBSCHAEiBUMe.  Z^pzif,  b.  Breltkopf:  Oryctögra* 
phia  Cartiiulica,  oder  phtffikalifcheBefchreibMig  des  Hcrzogthums 
Krain,  Ifirien  und  zum  TheU  der  beuachbarten  Länder,  Vierter 
Tlieil.  178p.  4to.  91  a  C«i«  dem  RegifterO  —  Hr.  Hacque$ 
unterzeichnet  fich  in  der  Vorrede  als  Vf.  diefes  Werks,  und 
befchlieist  es  mit  diesem  llieile ,  welcher  das  Königreich  Croa- 


den  zumHauptgegenftandehat.  Soweiüä^ll^ig  aber  dies  Land  ifl; 
fo  wenig  Inter^pantes  hat  es  für  den  Gebicgs  -  und  Steinkundi- 

fen.  '  Afie  Ebenen  und  die  meüben  AnhcHien,  diezumTheilden 
ufs  der  Juhfchen  Alpen  ausmachen,  find  mit  Thon  und  LeW 
bedeckt ,  und  nur  auf  Bergen  kommt  bisweilen  Thonfdiiefec; 
uranfäuglicher  m  FlÖtzkalkflein  und  auch  rother  Porphyr  über  die 
Oberfläche  deflfelbeu.  An  folchen  Orten  findet  man  auch  faft 
durchgängig  Spure»  van  alten  Bergwerken,  in  deren  Halde» 
und  Pingen  noch  Bleyglanz,  Kupferkies  und  ^atiger  Eifenfletn 
befunden  wird,  die  in  quarzigea  öängen  gebrocnen  haben.  Nach 
des  Hn.  Vf.  (Jrtlieil  find  fie  nicht  fowobl  wegen  Mangel aiiBau- 
wiSrdigkcit,  als  wegen  der  gefährlichen  türkifehen  Nach  bar  fcbaf( 
•ufiäfsig  werden,  daher  fie  ehies  neuen  Angriffe  nicht  unwerth 
wären.  Elfen m inen  von  alier  Art  finden  lieh  iiberall  fehr  hau* 
fig.  Der  GebtrgsfuTs  mali  Kapela  beilehet  fad  ganz  aus  uran* 
fänglichem  Kalkftein,  der  aber  dergeflalt  ausgewittert  ift ,  üafs 
herabgefallene  StUcke,  in  Form  der  Eiszapfen,  häufig  umher- 
liegen,  bey  der  AußÖfung  aber  einen  röchlichen  mergelartigen 
Lehm  zuriickgelailen  haben.  In  der  Gegend  des  DubraQulfes 
herrfchen  bisweilen,  fo  fürchterliche  Stürme,  dafs  felbit  der  Vf. 
in  Gefahr  kam,  an  den  Felfenwänden  zerfdimettert  zu  werden. 
Die  Aärkftea  Bäiuae  werden  ausgerifien  und  fongeweht,^und 
x>ft  werden  fo  viel  Kalklleine  in  die  Luft  gehoben ,-  daf^fie^wie 
Platzregen  wieder  niederfallen.  D.ns  Gebirg  Kujetza  -  S^eina 
bedehet  ebeaf.üls  aus  uraiif.inglichem  Kalkfiem .  und  (leigt  in 
feiikrechten  Abfitzen  empor.  An  feinem  Fufse  liegt  fchieferi- 
gcr  SandÜein,  und  zwifchen  beiden  fteigen  zwey  warme  Quel- 
len,'7  b|>la  Vüiokj,  hervor.  S.  40.  befchreibt  er  die  Höhle  bey 
C^rnial^  die  fich  im  Kalkitein  beiludet ,  mit  den  fchönÜen  und 
nfaunichfaltigilen  Tropffteinen  geziert  ift ,  und  für  die  fchönfte 
im  Krainlande  gehaltten  wird.  In  eben  diefer  Gegend  gtebt  es 
auch  bituniinöfen  übelriechenden  Kalkftein  mit  vielen  einfchali- 
gen  Verfteinerungen..  Er  ^ird  mciftens  derg^ftalc  hart  ange- 
troffen, dafs  er  am  Stahle  Funken  giebt,  dagegen  aber  mit  Säu- 
ren nur  ganz  fiphwach  aufbrauft.  Hr,  H,  ziehet  hieraus  den 
Schluß,  dafs  diefer  Stein  wirklich  auf  dem  Wege  fey^  ausKalk- 
üein  in  IJornftein  verwandelt  zu  werden ,  ebne  zu  bedenken, 
dafs  ihm  diefe  Härte  urfprünglich  eigen  feyn  konnte.  In  Xftriea 
fand  er  nichts  als  Flöukalk  mit  feiir  vielen  Vcrfleinerunge», 
die  er  mit  viele*  Keuntnifs  befchreibt.  Bey  Trevifo  waren  die- 
fe Kalkhiigel  meiftens  kahl,  daher  fie  von  allen  Seiten  die  Wäf- 
fer  verfchlingen.  UebenaTchend  war  dem  Hn.  Vf.  (S.  ag.)  der 
Anblick  des  Flufles  Szkiinchicsza,  welcher  fich.  in  beträchtlicher 
Breite  zwifdien  fenkrechten  Felfcawänden,  wohl  60  bisj^Fufs 
hoch  herabftürzt,  und  fich  mit  der  Corona  vereiniget.  Auf  den 
miiten  iw  diefem  Waflerfall  hervorrpringeiidenFelfen  fahe'er  ge- 
gen 40  kleine  türkifche  iMühlen,  deren  Anzahl  ehedem  hundert 
überftiegen.  Die  meiften  waren  mit  Weiden  und  änderm  Bufch- 
werk  tmipflanzt,  und  das  Ganze  that  eine  fo  ungemeine  Wir- 
kung, dafs  -Hr.  H.,  der  auch  den  Rheinfall  kennt,  nichts  fchö- 
ners  gefehen  zu  haben  verfichert.  —  Aufser  mineralogifthe« 
Gegenftänden  findet  man  hin  und  wieder  auch  Schildenmgeit 
des  Volkscharakters,  der  Sitten  urfd  Kleidertradit ,  wie  audt 
nicht  unwichtige  geographifche  Beriditioungen.  Alle  vierTheile 
find  mit  fauhem  Karten  und  Kupfenr  geziert,  und  der  letzte 
enthält  noch  einen  Anhang  zv  BerichiigHng  uid  VervoillUnd^- 
gung  der  rorhergekendeM* 
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ttiPtiG  r  b-  Gafcheii :  Edmüf  crftir  TheiL   1785* 

Xn  den  «ffften  Bogen  gerMi  man  mVerfochiing,  an 
JL  den  Sittlichkeit«  oder  doch  an  dicfr  Natzlichkeir  die- 
fes  Röniana  zu  zweifeln.  Man  fieht  nemlich  bald,  dals 
i€tfar  £nanreck  dflrbin  geht,  einen  jugendfidien  Pener- 
J^Opf.Ztt  ^^uätdkxe^&tMr  ^^fen  die  gew^nlMie  Wek  zu 
enge  ifl^  weil  er  fle  nur  aus  Büchctrn,  und  iosbebndile 
(S.  1S7)  litis  Romanen  kennt»  und  der  mit  ihr  and  mit 
fich  felbft  misvergaügt'wirdy  iveti  er  von  allen  Seiien 
unangenehme  Erinnerungen  eriiält,  nidit  6ben  hinaus 
zu  fahren^ Sondert!  fein,  wie  andre',  im  ordentUchen 
Qleifc  zu  bleiben.  Wenn  dann  der  Vf.  anftngs  fich  zu- 
weilen fo  ausdröeki  ab  wenn  tt  felbft  mitßiicardrGer 
finnpngenfymfaihlfirte,  wenn  fcr  (S.  iJ.)  TomAnfchnar- 
chen  gemäfteter  MdTsIggänger ,  TOn  der  Nbthwendig- 
heit,  V  erforgungen  zu  erbettdA  u.  f.  w.  rediet :  fo  ver- 
muthet  man,  er  wolle  denen  eine  Lohrede  halten,  die 
üx^h  Ui  (Se  ^Shnlichta  bürgerlichen  Verhältnifle  zu 
/ugea  weigern.  Wean  man  aber^dann  bald  fieh^  dala 
er  gerade  feiiieh  AoHKin  dazu*  beftimmt,  einte  Jöngling 
^a  fchttdehi  9  den  ibkhe  Ge^nuiigeii  zum  Märtyret' 
machen»  junge  Lentezu  warnen,  die  durdi  die  Menge 
ihrer  I^tfehliofier  die  Zeit  verTcherzl^f  Inder  fie  fiä 
<xu  nützlichen  fiäfgem  bilden  könnten,  und  <S.  215«) 
■das  Voturtheil  hegen,  es  ley  nicht  aathfam,  fich  vor 
dem  dreyrsigftnt  Jahr  für  einen  gewiflen  Beruf  zu  fix»- 
,retf ;  X^'ton  .*Br  Vf.  (S.  24a)  mit  fo  vieler  Wärme  den 
Sa^  ausättitt«  daix^  das  ftete  Hintenhni  adf  die  Verhau»- 
niflfe  der  GefidUchaft,  die  una  bey  unfrer  Geburt  znerft 
.aufn^in«  dieiwähre  Erziehung  fey ;  w^nn  erdieMänu 
j;el  der  faf^enannlen|ihilantr0pimfi±en£rziefaungsnie^ 
ib<klen  rugty  wenn  er  .(S.dss)  die  nachdieüigen  Fol- 
gen der  einige  Zeit  ModegewefenenTheatermaniebe- 
i<;lireibt :  fo  miifa  man  fein  Biich  ^unter  jene  nützlicheil 
rWerke  reehnenV  die  dadurch  doppelt  nüt^n ,  dafs  fie 
.Worte  eu  rechter  Zeit  gefagt  enthalten.  Th^Ia  i*dKh 
j^s  Leichtgläubigkeit  uiid  Unerfiihreiiheitt  theils  die 
fVerfehiedüeH  Mifchungen  inr  feinem  Charakter,  in  dem 
«Ifeftqjkeit  uo^iiutmuditgkieit,  Enthafiasmus  und  kaltes 
Nachoenken^Stttrrfiitti  und  Biegfamkeil  gepaart  find,oder 
dechabwechfeln,^tbeib  die£inrichtung  durch  das  Ganze, 
da&  ^tt^  feine  Plane  fcheitemmüiren,  find  Urfache,  dafs 
il<:fa  der^Lefer  alle  Augenblicke  in  feinen  Erwartungen 
Jbfntergaagen  findet.  Man  gUudH;>  Vjimri  wird  einen 
JLiebeisbandelmit  feines  Freundes  Frau  unterhalten,  und 
er  wird  feiner  LetdenfchaftMeifter ;  maaglaubt,  er  fin- 
de ein^  zftrdiche  Geliebte,  und  das  Mädchen,  das  ihn  im 
A.LZ.  ij^.  Erficr  Samd. 


1  Grui^de  gar  nicht  liebt,  ipieltfine,  H  der  That  zu  weit  ge* 
'heisde^  K<Hbddi^  init  Ihm,  die  dem  Vei}>lendeten  endlich 
mm  einem  Firennde  luif  ^ne  fehf  ubereHtrArtendecki 
.ivird;  man  glaubt,  ^  werde  der  Betrdgerinn  eine  blutige 
•Rache  fehwdren,  und  er  Araft  fie  mit  kalter  Verachtung; 
/](daft  dflsT  Mädchen,  nachdem  fie  jenes  alles  gethaix»  §. 
-nia  hn. Stande  ift,  fich  in  feine  Stube  einzucfringen,  ui|d 
-ihm  zu  Fttfsen  zu  feUen,  gellt  zu  weit)  man  glaubt,  dr 
•wierde' durch  einen  Prmzeni  der  in  der  Kindfieit  felÄ 
FreoDd  gewefen,  glücklich  werden,  und  er  wird  mit 
Jodtcn  Gnadenbezeugungen  ateefpeift.  Dies  alles  hat . 
der  Vf.  fo  angelegt ,  um ,  nach  dem  Motto  des  Titet- 
lilattes,  den  Eduard  in  folche  Situationen  zu  Uingen> 
die  Vernunft  und  Phantafie  in  ewigem  Streit  ^unä  eitt^ 
^Uoßen  auf  Gemifs  des  Lebens  dmlellen.  So  fehr  dib 
TiCeknchOlie,  die  dadurch  bey  Ihm  genährt  werden  n^ars, 
^verbunden  mk  feiner  lebhaften  Phantafie;^  feinen  BHefto 
-«ndl^en  einen  AnftridiyonSchwärmerey geben:  |b 
jgehdrt  doch  diefer  Roman  bidie  zu  den  tragödirenden, 
oder-  empfindelnden.  Denn  der  Vf.  fallt ^u  i^hter  Zelt 
mit  kaltblütigen  und  heiifiimen  Betraditqng^  ein,  die 
das  Feuer  des  jdgendlichenLefers,  das  etwa  durch  £<!«* 
«rdf  Aeufserungen  erhitzt  worden, wieder  abkühlen  köq- . 
sen.  Nur  find  einige  zu  lang,  holen  ^u  weit  aus,  (St  99. 
'gar  von  dem  Augenbll^  da  derMenfeh  zumerftenmai 
die  AugM  öffnet)  und  dHngen  &h  dem  Lefer  durch  eia 
0  modiUn  doch  (S.  315)  zu  fehr  auf.  In  rerfchiednen 
Selbittfittfchungen«  womit  fich  ßinard  hintergeht,!  iafdl- 
chen  Zügen,  wie  S.  6a,  wo  der  Vater  feinen  Qram  ver- 
Uirgt,  in  der  Schilderung  des  phlegroatifchen  Rechnungs* 
raths»  in  der  Antichbmbrefcene,  u.  m^renti  andernStieilen 
zeigt  fich  derVf.  als  einen  glücklichen  Copiftcn  der  Natur, 
fo,  dafs  man  es  ihm  gern  verleiht, wenn  er  den  Lefer  audt 
mit  mandien  Perfonen  überiiäuft,die  zur  Hauptbandlung 
•nicht.vtel  beitragen.  —  Nur  folche  Epifoden,  wie  S. 
27s« wo  gar  eine  Skizze  einer  Nationalepopee  vorkommt; 
find  ganz  überflüfstg.  —  Der  blühendeStil  des  Vf.  wür  ' 
denoth  angenehmer  fey  q«weim  tr  weniger  nach  Bhimcü 
KU  faafcfae^  feUipBe, 

Lbipzip,  b.  Griff:  Lrideftfcküft  und  Lüb$,  ein Ttanec 
fpiel  in  SAflIWigen,  von  C.if.  Vfdpius.   xToa  xii 
S   «.    <6gi^.) 
Em  fonderbanJKir  Tit^l !  m  denn  Liebe  nidit  auch  Lei: 
denfdiaft?  Zumal  eine  folche  Liebe,  wie  fie  in  gegen- 
wärtigem Stücke  FranceökofiirZoradinen,  Zoradine 
und  Brianda  f^r  Fi^anzeako,   und  Satfar  f&rBrian^ 
fühlt?  Wenn  poch fahfteZMKchkeit  einer ftürmifchen, 
wilden  Liebesglut  entgegen  gefetzt  worden  wäre ;    fa 
kqfinte  manglauben,  der  Dichter  habe  diefen  UnterTckied 
bey  der  Taufe  feines  Sehnktna  im  Sinne  gehabt:  aber 
Tttt  •  fe 
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fo — ?   Wiewohl,  was  macht  der  Til'el  viel  zum  StiSck  " 
felbft  ?.  Doch,  teöl«:  ift  «s  i^chrUfl»  Vui^ßmg  gewi^h^ 
^r^Art;.jpel'Klifi^]ct9ng,  yreuig  W^hrös;  IhemilBe^. 
nreben  ohne  Kraft,  genau  betrachtet,  eitel  Schaum ;  zu- 
weilen eine  einaolne»  Biekt  ungiadiliL'hgfgrtqtte  ttfiter 
einem  Schwall  von  Bomball ;  nicht^felt^p  ^[iiß  ^^ne^^jäie . . 
ihrer  Anlage  nach,  hätte  werden  Iconneh  "aber  nichtgie-* 
worden  ift.  —  Franzesko,  ein  tapfr^jr»  <rh>^änPfirifr-^^'' 
portugieiifcher  Jüngling,  ilc  ein  Gefangner  am  Hofe  des 
Kp^Jgs  von.  CaQJx)y^,  JSaffar.  Diefer  edelmiUliifd^ Fairft 
^bat  ihn  ^u  feinew;Fi;eund  ge^ac^t.»  und  «r  fpi^  ei& 
IJebesy.epIlijndnirs  mitder}Cftig€»Prinfce&iani  A'itAtt 
J^onig  .ficl\  fff3f,Brß^  ei^ohrm  k^    Er  :iyind;eipÄrt^  . 
,un4  ^  .c|)en.ein  pof;jbugiefiXGl^r  <j|€^ 
*Obq:):ragt.d?r  Moo^rcb  d^feni  4iß  Vollmacht  über.dryi 

.Ciescp wird JbtvxbeygefaJirrand 4er R^ll$«p ift  tt-  feinVlh 
^ter^  A^t  gteichwpbid^sTod^fiui^h^iLüberib&ailsif^^ 
^in^^le  Portugi^rmn  war  mJt.^m.Yalier  gt^cftmiBaii, 
um  ibr^n  ebcmaligfin  Ggli^bCe«  die.  HMd  ru.ieiditef« 
.GeJ^nd^t  ihn  Ufitreu^  4^ir'^0Qig\yiffdyeftobüi&9e;üe 
kann  ihren  Tx:culo£pn  re^tep.  Dies  iftöit  (mki^lagocM 
.^Scü(J^  nnd  es  fand  ficl^  förwahr  Slof  g^nugzii  gro&d» 
^tuaMonen,  als  dafs  der  Vf.  «rft  ^  loldben  Flickgeicbft- 
pfen  lUs  fein  romaotifcbf  c  Rig4^,  fein  gelcbwatsigjnr 
Jlferwifch«  uad,  fein  pe^^feher  Afchar  ift»  iiülte  feine 
^Zuflucht  nehmen  dürfen.    i^^^r^d^^Gann^ifteiiiWn«- 
W^r  von  Äbept^ever4i<(hfce|tß4»i.JHid  jotirgood^^micUBg^ 
«es  dpm  V|l.  inphr«  a}^  wpn^  ^  hier  iioU  da^iichcUeMie- 
>ic  gehen  will,  philg^phirw.^käjmeai    LächerUchift 
xs, \vi?nn eriui  Voürberichtfagt :  Krt^be^dteSlttenderdi^ 
.maligen  l^it  gefcUiidert^    ^f«n  iiünig  vcn  Camhoy« 
fpricht  gera4e  \yie  ein  l^uropä^r :  feinePodrtugtefen  hawi 
auch  nicht  dds  gqrix^fta  ausz^if^neode.  *  Es  Jütm  Ritter 
, ieyn«    I^Iaii  fetze,  {le  ips  eilfce-oder  ins  fun&ehntcrj^dii»- . 
^uadert,  jxAcb  (.ifTab^n.od^r  Di^^  fie  paiTea  gleich  gilt 
ÄUcrpU —  oder  nirgett<l$.   liioi^  ß^fcheidenheit  hat  uns 
^leichwolil  gefallen..    Im  z.^Q\tQn  Afct.wirdder ^efang^ 
ne  Francesco  vor  feinen  Richter  geßellr.    lodern  iich  Vo- 
tier und  Sohn  erliennt,  —  fallt  die  Gardtntf.-  Die^t^ertib- 
nert  an  d^n  Ti^a^thest  der  d4ia  Ilaupt  dei  Agäw^/ewar 
nons  v^rhüllte^^w^ü  er  £,ch  fühlte,  eanicbtfchildemzQ 
iönnen»  '  Warum  ift.  fir.  V.,.iiidit  (Äfc»rep.  ^r^  vnwm 
*l>ic^  mit  ga.^^en  ^üi;ji^eQ  fq  bescheiden«  wkjmateijizet 
Wjgi  Auftritteia^? 


Herr  wn  pj'ltz. 


Bkalin.  ^.  CusT|^^  •;>.., Ochinigcke:  Gcdicht€,r% 
'    'Jvai/  Gottfried  IVüke.     1790.  .vXYl  11^^848 Ä 

(ohne  Vorrede.) 
.  pif  •  Qc;didi^,  fiö4  vop'^rftWotewS«  A:t.  Dar  .Vf. 
hat  UtV  V"  Li?.4^  Ph  A^afcV^^Xif5äiep«E»nfullen<in  der 
Ucte  und  Elegie;  in  der  Romanze  und-  JB^ade ,  In  der 
poetifchea  Befcbr^bung-,  iplder  ^üf^gerüfhcn  Kleisen 
Epopöe,  onäi  in  der  F^be)  ¥»4  im  .Siongedtcbee  verv 
JTucht,  ohne  eben  in  einer  vofk  dieiffn^  Arten  fiiAQ^rlich 
glücklich  zu  feyn«  Qij^  Fabel :  ^  fiffhn  9hd  der.  Bfa» 
zeigt  weder  vp^  Erfindtf^-»  Ollik  A4l9biidongS7Ve£i- 
fnöge^  Zu  wÄtzigeii  11^  Uuai^^9iSiiHitaa.b^9rnki]^ 
gepug  Gefchma^L  und  ^ra£c, .  Eine»  woa.  den  Stniig^ 


Herr  fon  H^tz  ^eqht  |>ey  4euP|^mc|i. 
Seinen  ff  itz  lUts  auszukramen, 

Zyar  fel^ fs  ihm  ijhr  an  ff^ltz ;  dech  weifä  er  felber  wohl. 
J^iiiJlc^r  von  PP^z,  weim  er  das  witzig  feyn  vergifiir. 
Als  H^rr  vpn^J^^itz  §^o^^i3iS^m£XJiiitzig  ISu  . .  —   ^. 

Die  Romanze  :Adolfh  und  Riiscbfn  wird  die  deutfche 
Dichtkunft  nidii  bereichern ;  die  Balbde  Albrecht  und 
ilfiei/2f«4.  aber  jft  durchaus  uhgef^:bi^t  ui^d  matt  erzählt. 
*8  .JfaUte-fich  tfodi  jtder  junge  Dichter  h^tcp,  leine  Üc- 
bungen  in  einer  fo  gefahrlichen  Dichtart',  ipne  Röma^r 
zen  und  B^lfttdeyiJSnd,  fog^ich  v^rs  Fublicnn  zu  bria- 
£^,  und  ^ch  fcl^Ul  mi*tlwiUigcrwWeife.be)r.den  -dcu*- 
Sehen  Mqifterftücken  di^fer  Art  in  Schatte«,  za  ftelle«. 
Die  yojcliegeode  ifl:  noch  überdies  k^nei  Veq^leichimf 
Isibiff.'    Man  ortii^ile  .mi^^  ^XiJU^i&eAtmSb^mSt^i^, 

..         •,'  .'•  •»>•—. 

>  .    Drauf  brachten  >Zr  i&ji  i«^.f«üi i3chlQJEi,  ■• 
Imiois  der  Sfiuen  I'rcude» 
, .  Di^  zwar  Mrff  /einer  Ank^ßt^  g^h  Cyttf^ 

\y^rd  bald  zu.hittenp  Lfi4e^ 
.      ;  ^vfs  firl^ntrzcfft^Ua  Su^Jtb^  fcmk,   1  .» 

,r^jE>j,nici!t^aUoinjfi^fhtfr»H»diK^  t.    ' 

-    {     ..,        4,u<h  ,y^rj  d4tj  RiUws  Otii^d¥t ' , ^  *:  •'• 

''*.•"  .  t  •':.'. 

iQas  (n^ß0^g4mde'  ^ngewitäer  hält  Vi^tteicht^r  Vf.  fiSr 
.^ine  Ichüne  poetifche  Befcbreihung;  aUein  uns  kommt 
/le  vor  wie  eia^Mjenfbfa  ohae  Kopf  imäl  fü&e.  Sie  hat 
■f^Ji^r  !^weck  lOc^  filan..  Dihec  acg^t  ücb  dev  Le^ 
^m  E<^4$'«  idafd  er  der  Leyer  desiSängersittmliiirft  zii- 
iiorte,  . iV«  f^^^n^uifft  ift  etfwasileidUdier  we^n  vie- 
ler kleinem :gut;genithehett Züge». £e  des  Lefen  diuNch 
•die  Efiimearangnn  äbnlict^  bey  foichent Vorfällen,  itf> 
4ereflireo.  Mehr  poetifche  Talente  zeigt  die  Masken- 
fihHiiUnfohrt  ffcboaaus  der  ^.  Lft.M4  Viäk  K.  bekannt) 
4$ni  vercäth  hefiNidtfrs  eUiige  Anlage  zurbfirgetiichen 
fpüpoe«  Aber  des  Hektm^t^rs  ift.  deh 'Vf.  noch  nicht 
jnächcig»  und  fchadet  dcm.mflBidifiikjgen'  Wefaddan^e 
^deOelben  fehr«  ^iadem  er  fu,*b'ddidiwcg  imi.ufld  4» 
-Fufse  des  Trochäus  bedkpnt.  Die  AnakreQnlifcften  Rift- 
fäUe  haken  mit  Anakxeon  sichcs  alsd£e  Versart  gemein. . 
Im  kleine«  Ljede  und  in  der  -niedertt'Ode  ft:betnt  uns 
HriW.  noch,  ^s  hefte 'geliefert  zn  haben*  Da^  Lied  avH 
4^fii  Jffrü  'ü\  eis  artiges  Stüclschen,  ob  es  gleich  viek 
f  leckeiK  hat.-  Der  gefromeBadi  und  das LieAeines^S^ 
^ests  küxtiiten.es  werden^  wenn  fich  der  Vf.  d«^1>rehen 
und  Wenden  nicht  rcrdricfsen  Uefse.  Die- Ode. n^  die 
G^Midheit  ..u^:d,  der.  Sdüeyer  find  aidit  gane  elme  -  Ver- 
jdienft.  In  dendegifchen  Oden:  ^sdianens  Tod,  eine 
Freundin,  bey  ^fulianens  Grabe  und  aerK«>cA/ro/herrfcht 
eiae  faafte  und  liebeiiswüfdige  £mp^ndary^«^adifind 
Sfffache.  and  Versart  paifencl.  Alle  Anlage  zur  Dicht- 
ksoMkd  ift  atlb  Hn.  W.  nicht  abzufprechef)  ;-nWr  fehlt  ihm 
«och  zu  f^'hr  das  Studium  der  Krink  ünd'der  beiiea 
Mn&eTp  u«ad  richtige  Sprachkenoteife  nidit  minder. 

'     ^    -Zum 
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Ho.^ 
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Z^üm  Jieweife  das-leWeriVietzen  wircinlge  Beyf^ifeW 
her  :  l^^^Hehds^MinKhiä,  biddigfi,  'fler  Kufigfe  t!e^ 
feiraucH  (kr  ,i?artikel  kiocÄ  ftatt  a&«?y  und  ««rf^/j,  /Öf 
ftau./upy!^  ^ing  g,etvt^AteKra^fe,'eh*r  {^tt^eh\  u.  f*.  w. 
Eia.lp  ScttenJfliigep!Subrcribenten,-yei7:iejlclto^^  dient 
ibm'iitfigijp^yvfcjpua^ü^h  o  äb.Efichterr  zurfehte! 
Pie  "Jl^iteivigiifitte  .  von  Halfe'dbcr  wiird^.felbft  bey  d- 
Pf  m  AnisBger  iip  Zeicbnc^  Vcin  grof^es  Lob  erlangea 


he  ncfüi^iiÄibeiten  gehöreÄ  auch  dfeÄtogwipM«  Jä^ 
S^lbftinörder/'iirweUMit  fer  Mfifcn  l^iii^Ägfrr:,  ,1^^ 
Spiefs,  nidit]0fanz;  dochlheiPiT^Ä  ^ftWÄhÄ?  «MiAen 
diefeBio^faphfeft  fitid  ie$.  «e  e^^  hlfer  ^«W'JIdMifcfirtT 

Wäs^eflrdifiWhgeftden)tiWft«fe*fe«^*"^^ 

phien  diefCTArtnip!TtWc^s^FErtiAtail»*'foii«^  9» 

Wahtlieit  fi A'JJtöha^  V  ^fe^m 

febenkenfttnirs  lieft-fit,  üirfhi'Wi^  wtehtig»jrtrJBrf|g 

Romtf ne  ft Vn.     Mi?'  hffef  1^  Wrfeh '  B«l»löllaiK  h^ß^ 

BBRnni  b. tTnger :  Andreas  Harlknc^fs Prediger jafi-     keit  gimoninien ^ftyn,-  flftwt^if etflÄ4i«iiraai|9(lfc«#.^ 
r^.  1796. 140  S.g.  und  Rec.  glaubt  felbft,  von  zweyen  die  unglücklichen 

HartknöpfTtÜr-l^lt  f788  ktj'lncm  l;gffr  \uu  GtPüW-  JieldenRu  kemea^  Es  find  jierenia JÜlealieben ;  nem- 
und  Gefchmack  unbekannt  feyn  kann,  wird  hier  Predi-  ßch  i)  Franziska^  Kindes-  und  Selbflmorderin^  das  er* 
g^er  und  Ehemann.  „Hier  war  es,  firt  der  Vf.,  n^  der  fterendiivcb  Abtreiteng,  das  zweyte  mittelbar  durch  jent?n 
„Knfiuel  feines  Lebens  fich  in  labyrintnifcbe'KriotenVer-  *  erften  Schnft.  '^Brunüde  von  Vineis^  Setbflmörderin 
^^icktlte»  die  ^nur  die  Sjcharfe  des,  Scbwerdtes  wieder  am  Verzweiflung^  aus  ^ioeoi  neuern,  fchon  an  und  vor 
^»Idien  kostBte,  wo  Xftee  Kraft»  die  Tonil  freyen  ^^Id-  Sdi bekannten»  Ideiiiejx  Romaj^,;^und^dallC»%ikitt/|;2n/. 
i^raom  hatte ,,  zumerftemiial  ia  iich  gedrängti  allerley  Ueter  p^ffenä.  :  a)i ScCbßxnmrderf  wHi:'et*mcHmHn^ 
^Spj|-iinge;  un^  wunderbare  Verziefnirtgen  in  flcfe  lelWc 
^»machte»  tWpil  fiQ  fiel»  feljbft  piqht  kannte.  t'Dw^ch'  dre* 
,)fe Klemme  mufstc  HariknöpfsLehen  felbß  noch  di^cli- 
V,gehen ,  ehe  es  ungehemmt  in  ieioem  vollen  GUieu^e 
^»leuchteat  und  wohlthätige  Klarheit  ura  fich  verbreiten 
tJkponte.  Der,  welcher  die  Nebel  d^rTäufdiui^fo  oft 
^v:effCchcuKlU!  bdttq,  mufste  noch  ein«ial  durch  Selbfitäu* 
^»fchfong  voii  der  edelftetfJbtgeprö/W' zu  (einem  hoh^ 
t,'Dafeyn  vorbereitet  ^  und' je^er  Keim  einer  unnihigeft 
^"VfirkfamkeiVinihm  ausgerottet  werden""  Kaumglaiobt 
der  L'efer  fei^^/filuckfel^keft  feft  gegründet  zu  fehefi, 
fo  hört  man  S.  155^"^  einmal,  dafs  ndrtknopf  von  Tel- 
ner  Pfarrey  abgoletzt^^jind  von  feiner  Frau  gefchieden 
♦  ift.  Das  erße  wird*  ganz  kurzTäaraus  erklärt,  dafs  der 
JKöftef  >  4eflen.Jwla»ifchcr  Oiarakter  iich  fchon  zur  Ge- 
•aäge  ^A  den.Tag  gelegt,  dib  Getnemde.  ärnjgeffiftefhat» 
«hreit  P&rrer  bey  dem  Conifißoriui».dcrKet;ferey  anzu* 
klajjen ;  aber  dre  Scheidung  von  deriPraM  bleibt  jiocb 
unerklärt.  Doch  wir  haben  noeh  ütMrtknopßs  vegtta%Br 
ienBfijeJ^vecbfelzu  erwarten,  ^urch  den  unftreitig  über 
4as  alles  >yciterer  Äuilthlufs  gegeben  "v^.erüen'^v^ir^ 
•BKld.bockr.€&xnherfliegieudie  {^hantafieV  .;^Id  wpis^^ltsj- 
rolle  Aphorismen,  jetztR^ühcang  cks  Hei»e»s».  ijstd  $iai» 
Erfchöjtf rung  des  Z^verchfclls,  Naturzüge  und  Bitza- 
rerien  der  Laune,  Neiihei«  der  Bf Ider  mia  KeMifalidtder 
'Gedanken  geben  auch  diete'  Fortfetzung  der  HaTth» 
ffijchen  Biogra^ie  dak  Gepräge  der  Originalität. 

PgAG,  in  der  von  Schönfeld  Meifsrierifchen  Handl. ; 
'  Efe^ntÄcÄh'^  Hi^iT  w  mr  aindite  Wät^  «am,'  Ver- 
!   >   /aß*r^erLä«ye^Pt^^        IterTheil  mit  f  Ku}^ 

8. 194S.  Ci2h.)  *: 

Hr.  D.  Albrecht  hat  fich  durch  einige  felher  neuften 
SchrifteR</  verzägffch  durch  feinen  £7t€frnc;A  ufid  La^pr«/»- 
tßViSana^'he;^  einem  groften  Theil^-des P«hlk3Bia»<vo»- 
zügjichdesienigeÄ«  d^  nur  zorti  Xf^trtre^^  HrfiW)  Injt 
ttebt^iQaf Jm^  i^  feaj  ^ui^x  jv^rkH<ib  fij  ihneii  Ejrfin- 
dungsgeift  ^  Beobachtuni^sgabe «  und  ^MänntchfaKig;ke^ 
gezeigt :  Schade  nur,  dafs  die  aufscrordendicbe  Leich- 
tigkeit, mit  welcher  er  arbeitet,  ih«  nKKüit,  frii>fp  ,Sfbrif:  jftnqt^i^^^.tlJjinmr*'  eines  unglaublich  fchwarzen  Böfe^ 
teudie  letzte  Feile  und  Vollendung  zu  geben.    Unter  fei*>     wichts  —  eilTfolches  Sujet  i^eigentüch  kein  glücklich- 

Tttt  2  tra^ 


^j'WmfmüüfäLW^y  nfi^  gvofetiBiMbQUaru;(|t€^,.1;^^^^ 
4en.} .  etwas  ^om^tifch ;'  «b$i'  niitSt  '(OÄurtilniafeifei 
5)  CÄH*fi ,  Vater^  und  'Setbßn^Q^d^,  ßäirh  'ßrnen^*VatetU 
•Eite.japanifckß,  febr  ÄUJWhrXcheirilicUi; 'Ei^Sf^ 
1^  i^rd»f9,  SdbftmöPder  ems-iiewißemckn^ ;  einfi^cb  timl 
^t  7)  EiiißMftn,  Setfffhrtmterimis Rmchtmif^m^ 
tragflcUerkJrbmr  t\aiQ  d'et  hcjlcÄl  (blT^vfef läW^tfc^^ 
«iftJikey'der  .SöhjQi  ifelien  /SteuetWuTirAiiiß: 'ßdH'  zuetfÄ*' 
f0ti!'4ialif«i:  >  ^  Eeitner.^  Jkb^nakeh  uMJ§eÜ^^äA 
m^^l  Ot^igftte?!!  »4iepfiiaÄli'4l«  Wirtha  'S,  49?ffdftr 
Jeuagaiizes  Wifthshaus  vorfelÄerti  R^te»dmkeaäS\tMt 
JMtti^^oilte»  .weil  deOeaBediefliter  fich  dsi'eÜr^  d^e  Kdilä 

^giBftte>itt»bMe.  ., .  ,  .:J/;^;l;w 

:■  iJ&£^tAtr  u. BiiiHlc;  *l)."'Qrft<HSf  ftoliHPiäi^ 
:,>n   /ip'ielin  i^ufzugeut  ^i^'diiScftMufimtJ^^ 
r    i  Jipiel;io  5Aii£»ügeOs  Jierausgegebpn\ihd.nitf'e?hAr 
•'    \  Vorrede;  bqjleitÄ^  von  SehwmmeL  il9<^.^S:^^% 
;  ^*Ci4sr:)v-  ■'•      •     •■  r  •     '-"  •■  r  ''  '    •>1-: 

.  Beide  kjer^arigegebiie SchauTpide  flod  v«fn>^eii»<mi j«*- 
vge»  Mftoa  ww.B^ftea  der  Schlcfifq^n  TSAöIwS*w<m»- 

fnBig^n  Hu^ridyter,  -dirfen' wtohkh«tiffe»2iv^^  wenlg- 
;Äeii^  hiftöriftli:^abcrühreii:  .  Wir^towrti  aiah«'«w.:dMt- 
iesthuji),  fondemaüch  ein  audres  Ürthe«^  .*^*H^^aö«g«" 
*ei» :  \lä^9  jaan  in  den»  erÄen-Stöck  die  un^^c*A<?ilhb«: 
^te  Anlage  eines  jungen  ^xtHmH  -zim  ^h«^t^iilif<:h^6 
Dichter  i(ii>d<*n wtoie"  -*^  •  <vittiig'iijfferid)Mbm$ .  »;4Kt 
itwa^  weil  Br.  5.  uns  darum  bittÄ,  fiAdc*rrt'5*Äü  «nftr 
€%tte»etefi«äluafrdW5whrftiwm4   Ditl¥iaM'tfcsV*4ft 

und  verfchiediieScAieii' gehen  aha  Hctä»  frjiyÜcli'Ka;- 
ben  \^ir  auf  delf  "andern  Setre-  aöeh  MMciieaisa  «liiir 
nem.  DasSchickfeldesjung^*lhrolemaiirk'|fo^'oftt«i^ 
Name  helfsen)  der  bey^MuelXdelmuth  fo  oft  in  Feileln 
•jnd  wieder losi^mmt;  wozu?  —  um  endlich  doch  von 
hi ijiten  zii  exftbthe»  zu- wi*tdeh  ;^  df^^rfBchanlkk^^Bffnor-  * 
dling  feiner  jiingertf^&liideH*^eftW«^Ä*lÄ 


JL  uz.  MaKZ  r?,9t. 
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fti^tAi^Tax  ittMM^  ^^ *tmoba Mhttiäs moraKfciit 
QOÜMImifVlktlhii  ^P  f^  ^^^erpoetifchen  Gerechcjgi 
Bfeitr)nldlt4H»V^M^.aelu|m.  Yide  Stilen  eriQuem 
dMittn  ftchtÜcft  f  II  Lefio^  TSkitotiu^  zumal  m  Apfan: 
w ;  tNUdvoMdem-ha^cbt 4er  Vf.  zu  feltr  oach  SeBteosen» 
%«f  iiteU  eiaiBiil  immer  riditig  üiu}* 

Ü^brigeiu  ziehen  Wr  deniiiO« 
Sduüwitcwe  vtHT.    In  4iefer  i^  ofSenfMnr  suviel  Etzähr 
hu^;   a  tedige  einzelne  Heden»  ^  und  oft  wenig  Wahr* 
fetielidichkek«    . Wer ^d, einem  Freoden  fq  feingaii* 
tee  LebeoecsiUm»  ^v?e Fmh  Ctabnaan  im  6ten  Au^ 


7<H 

IrftTAes  tften  Actt  «hat?  Wie  fdkwankeai  ift  derChn- 
ririuer  des  Grafen  f  Wie  idldiglich  die' letzte  Erkea- 
nungs-Scenezi^'lfcben  Vater  und  Sohn  f —  Kotz,  hier 
ueht  many^dafs.d^r  Vf.  Wbeitere,  weil  er  darum  gebe- 
ien  ward;,  und  ^weil'l^  ein  moniUlcli^  Sätck  Üefem 
iblUe.  Beides  Uniftiinde  die  dem  OeHngen  einer  drama- 
tifchen  Aifceit  keMen  .gro&en  VorfchuVthmi  f  paher 
gleicht  auch  das  Gdnze  einem  Scfalcgelifilien  oder  Gel- 
fehirchen  Uebungsßück.  Doch,  kiflen  fldi  hie  und  da 
einzelne  Blicke  eines  guten  Kopfbs,  und  QberaU  die  Spu- 
ren einea  •dddenkenaaf  H«f»n8  f 


•  •<- 


»■»Ml     fc 


KLEINE    SCflRIITTB  N. 


Are'ämng  der  Reichsvicariais'rtfckte.  t*T^.  JS  S.  4.  XHefe  kkt* 
ne  Sdimt  von'  nieht  gA'ijiMn  VS^erth  ift  nach  zwnrUS^paitkd^ 
richten  aus  der  geteilten  Tader  dca  Hn«  tor  lV^Ufi:li,  yksviftia- 
mSmori  iii  MüiicbsB,  eines  in  Keicbsfi^dien  fehr  bewsaderceo 
Mannes.  1  jWAiiIafilhi^urollcndieSchwtedsJkeicenffesebfn  ha- 
ben •  die  dem  RhetnCchen  VicarUc  Ton  Kurmatnz  hautttHicfalidi 
in  X  Füncun  erregt  worden  find:  nemlich  i^  dleWimil^üdia 
TOn  Kurmainz  gegen  die  von  Pfiüabayerti  eis  fLeichsvicar  rmGk^ 
U  Xbordnurfg  einee  WahicommifiK«  ku  den  Hefa  yrikemd^^, 
2wtfcheiirsiclw  ergebeasin  Bifchüfiiwsblen  vi  Freiangea  und  |le- 

rborfs  O  der  Kurnuinzifclie  VMdeHpruch  ffegen  du  Iren 
lUieiniA»sn  Ticariat  gefdiehene  Verleihung  uer  erledigten 
MuffOfchen  KeichBlelien  fickenfaeit»  und  3^  die  rtraeyateia 
HttademUTe  ftgen  die  Vembüyj^ung  dar  WalüaaHndJujpiis» 
m^if  requinrcen  rtidishQftiiiUichen  Aaten  ausderReiclHlui{a» 
-fey.  Jt)ia  iuer  beyfSbrKilcao  wicfactgoi  Gründe  dürften  bey  dei^ 
Jialm  Ktt^ofe  Ton  Mainz  fiifl  die  uebefceugunir  bevrirlDtt  Ka^ 
ben,  dafr  d^len  Einijprücbe  nicht  wtAi!  ohne  wefendidie  IMn* 
fctmffderVicariatsbefiignifledurcbzuieueu-iiyn;  nranigftms  blieb 
die  von  dem  Rheinirdltu  Vicariat  eben'fo  herahaft  nntemomme« 
üd'iteCclikkuiiff  «ities  C^^mUüu  -au  der  EichftättürtwuiBi* 
»brfiHriH  ^rTf-'-- -  ungeftört.  Der  befte  Rec)itfgrund ,  wmait 
'dt^Bs.  V6  S.  x4[.  diefes  BfTchlcknngsredic  Yerdieidigt,  bcAebet 
dtfimi,  dalk  es  kein  kairerliches  RefervScrt^c ,  und  all»  dem 
HeidiSviCM'  tu  offOvirione  impetii  unüreitig  ^uhr^  B^  den» 
KWevien  Kurmamzifchen  Wiederrpruch  in  Betreff  der  Vertebunf 
-4hs  NBidisteheu  Bckenheit  jQBUt  Un  v.  T.  feine  ganze  Statkedap« 
-auf  ^  4afii  ea  eine«  dehr  kleuien  Keichslehen  fe^^  mithin  dsf  v4cs« 
^ieü(che  Verlc^ün^s^echt  auch  nicht  mit  Ottuid  kotaaa  aMf«. 
ft>diten  ^r«ifden.  Die  l^iidieiallälie ». :  wekhe  der  Hr.  Vf.  aus 
a«a  Vikarfatshecen  vom  Jahr  t^u.  &  i.a.aageruhn  bat,  find  ta 
jdlem  BecviGba  ProfasbaHeod.  Ueber  den  Punci  der  Aoenaus« 
Hetomg  an  dsa  Reiebfvikariac  iß  z^^ar  das  IntereOi  der  Pn> 
•seyen  »die  bieruater  zu  leiden  hatteif,  attgenfcheinlich  ben«^ 
tbeiliget  worden ;  aHem  der  Hr.  Vf.  geftdiet  lebft  «in,  du»  f»- 
griffe  Famafititen  bcy  dsa  Aa^iifttien  der  Acten  ntdit  beobad»* 
ftc  worden;  4iiidi  dcnglfiebcn  Vecithen  geräth  nun  hey  unib- 
"^er  deui^ben  VasCp^funa  oft  der  Fortgang  der  wichtiglten  Ge< 
aabaAe  itt'5(ockuogi  4i«^f«  läfttfick  nun  weder dnrch6treiiddirif> 
TinTT  noeh  durch  die  lUauftoclAäbKebeVerthetdigunr.  der  Gefe* 
Ue ,  aöi  bdbm  hingegsn  dureh  emefeine  and  g^äu^erta  F<»1*- 
dk  hemmen,  wobey  freylirh  ^  gefcfamaidiger  Ho6aaun  insge;. 
-mein  Idmallsa  .ua4  glUclfludierals  ein  g«nf6s  Reciitsgtlcjirten. 
i}ä^um  darchgreüea  kamu 


tiet,  von  7.  H^tjorenz^  Pnsdiger  in  Biesdorf.  iSS,  g.  «79*. 
Der  Vf.  will,  nadi  ktoger  Aarzte  Weife  nur-wam^auf  einmil 
«eben,  aiacht  uns  id>er  fiir  die^  Fote  auf  ein  mehrarss  Ifoffnuuf!;. 
Der  Bdc^te  üi^d,  dieaaud  dny.  Das  •edle :  fitx  Sdiulmeiaer 
bat  in  def-SchukLangeweiJe.  Das  ite.  Die  linder  haben  in 
der;  Scfanlel  Langeweile. .  Das  3te.  Man  mufii  dta  Xjader  be- 
fbhäfdgen.  Hier  der  Anfiin^  dea  erfttn  lUeepta.  ^Unkt  Seele 
,.i(l  ein  hcfiUnäig  thadger  Geif^  und  will  immer  ecwaa  zutluu» 
».haben.  Wenn  ihr  alfo  Gegonflanda  felücn»  womit  tie  fidi  be- 
„ichaf eigen  künnte,  fo.encftehet Langeweile.  Dies  erl^dnen  ^ir 
„oft  die  Lehrer  in  kleinen  Schulen  be^  ihrem.  Umericface.  Wen« 
^fie  die  Kinder  lef^n  laflfen,  haben  ße  kein  Budi  in  doatiloden.wo.- 
„rirni  fie  nachlefen  Mnnten  etc.**  Sollten  die  Scfauhaeiftar,  denen 
diefe  Recrpte  nützen  k(hinte»,  die(^  Sprache  verftehen,  die  dem 
Rec.  geCUcnc .  und  pracioa  au  Xefn  icheiiU ?.  £a  fäiecnt  ihm  auch 
^  ganzer  Bogen  zu  viel  zu  Cevh .  um  den  Rath  zu  geben«'  da^ 
' —  die  Kinder  in  dfse  S^vl^  bei«haftig«tt  auiA^. 


.  .  fianasruanssKniaTaa.  Biviioti,  b.  LBaret  To^iaJB^ 
'grtthmU  (Ui  Mannes,  vergtktkün  mU  4mm  mtfrigen.  Am  Gedächt» 
nistage  der  Enthanpcunf  Johannia  geaasdigt,  uad  ana^  J^efte« 
4sr  SÜfiung  des  Brtdauiftben  n:edig«r*VVttcirenhauiks  dem 
Drsak  übergebt n,  vaa  Hermes  iun.  Frobft  «ic,  id  &  g.  1799- 

Breriaa»  gadruckt  mit  Kreuzera  Schriften :  Zar  BenihlguHg 
bi|r;  !ebier  mkkt  ganz  frökiichen  EmduFeier,  Als  zwej^ter  Vep- 
Aldi  zum  Bdiuf  des  Prediger-Wit^enhaute  au  Breslau,'  mifege- 
theilt  von  Hermet  jan.  x6  &  g.   Vjgo. 

Htmhkfg,  0"drd  tum  Baftea  dar  Armen  verkau^^  üeher 
amfcriit,  ckr^ßicke  flliUthatifkeii,  mts  eine,  Jutfaut  au f  die  Ewipr* 
krit:  in  Beziefaung  auf  daa  ArmenweCen  der  Sudt  Harbtirj^.  Kt- 
na  IVdifcgt  am  funfeehnten  Triaitattafenutage.  17^  v^a  A^i/ 
dbfgttß  MoHm  Schlegel,  Aybidiaconua  b  Harburg.  33  S.  f.  X7P0' 

OriilislillirfiiiifttH,  wtkbt  die 


KnAoanuE«   Berfiit» 
ffiwaabi,Masa.t9$ftalsi^ 


:kkkgi  Jlrciptf  »&trrf.aa» 


^-„       ^ , .^ .  .-.-i^^gend 

WoUfjMWtt/i  Ifliututa  zur  Abfich^  haben,  fcbon  ieftvv^ecrea 
aina  bafondas»  Enpfehlung  verdienen ,  fo  find  vorztl^^tdl  diefen 

tPrediftpi  recht  viele  Lefer  zu  wüpfchen ,  vreH  die  .9egan Aän- 
>  der  Liebe,  womit  Ce  fleh  befchüfcigen,  4?ewifii  itta  gemaiiuiü* 
tngften  find.  DieTe  fVedigteh  kaufen,  ia aU^ ani^l^yif«;  ziir 
Crreickung  edler  AUkfaten ;  und  Ge  geleHm  zu  hoben,  wird,  wie 
arir  im  vafaus  überzeugt  fiud,  niemanden  jKrouan.  No.  i.  lu  1. 
-dnd  ia  der  bakaonteu  Hermefifchen,  und  Na  g.  iflin  einer  repi^t 
Lten,    dam  Xiifft  mid  Ü^taea  dsa  Vi*  Bü«  astcM^dm 


"  **'  ,"     :;  •   ,.   ■^.-•;i*»'«-j^  ■  Ji. . 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags  den  21  März  i  79  j,. 


SCHÖNE    KÜNSTE, 

• 

Paris»  b.  Buifson:  Alcibiade*  Enfant;  orn^  des 
Planches  en  taiUe  douce.  Premiere  Partie.  248. 
p.  Aicibiadet  jeune  komme  ^  IL  P.  264^  p.  jilä^ 
biade^  komme  -  fiiH.  ILL  ?•  224.  p»  AUUnade^ 
Vtällard.  IV.  P»  170,  p.    1789.  8« 

Wir  Gnd  nichts  weniger  al5  unempfindlich  j^egen 
die  mannich&ltigen  Schönheiten  des  de  ucfchen 
Alcibiades,  aber  auch  nicht  bUnd  für  die  nicht  weniger 
zahlreichen  UnvoUkommenheiten  deffelben ,  worunter 
wir  die  darchgehends  gefuchtej  antithefenreiche  und 
undialögifche  Sprache  oben  an  fetzen  müfien.Die  öftere 
Ermattung  der  Aufmerkfamkeit  gleich  bey  der  erden 
Lecture   lieben  keinen   Zweifel*   dafs    das  fchwache 
-Interefse   des    Ganzen»    und   bcfonders  der  letztern 
Hälfte«  durch   einen  rafchern  Gang  und   gedrängtere 
Erzählung ,  durch  die  VerwerRmg  ganz  entbehrlicher, 
und  Verkürzung   zu  gedehnter  Scenen  fehr  viel  ge- 
wonnen haben  müfste  —  und  durch  diefe  franzöfifche 
Nachbildung  finden  wir  uns  in  diefer  Ueberzeugaiig 
durch  den  Augenfchein  beßärkt»    Hier  ift  jenes  alles 
gefchehen  >  wenigftens  fo  9  wie  es  f lir  Franzofen  gc- 
fchehen  mufste»    Doch  felbft  diefe,   nur  für  den  Pa- 
rifer  Horizont  bei:echneten,  Aenderungen  würden  Hrn» 
Meißner  mancYfen  lehrreichen  Fingerzeig  geben ,  wenn 
er  uch  w>n  der  Nothwendigkeit  und  Verdienßlichkeit 
einer  ähnlichen  Umarbeitung  feines  Werks  für  Deut- 
fche   Überzeugen   könnte*      Der  ungenannte  franzöfi- 
fche Vf.  f  wofür  einige  den  bekannten  Merder  ausgeben, 
urtheilt  mit  EinGcht  und  Billigkeit  von  dem  Originale» 
und  von   feiner   eignen   Arbeit   mit   Befcheidenheic 
«»Je  d^clar^  d'avance»  que  toutes  lesidees  appartien- 
nent  a  Mr.  M*  et  je  n'y  r^<^l|p)^  q^^  le  tr^s  *  peüt  m6> 
rite  de   le»   avoir  quelquetois  reflerr^es»    etd'avoir 
cherche  ä  adapter  au  gout  de-notre  Nation  TOuvragc 
qu'il  a  compofö  pour  la  fienne.  **  Auch  die  Gründe  filr 
feine  Veränderungen  wird  man  nicht  unbefriedigend 
finden.    Nur  feiten  ift  er  wörtlicher  Ueb?rfetzer ,  ge- 
wöhnlich  freyer,  und   zwar  fehr  freyer  Nachahmer» 
Am    allerwenigden    hat   er   fich»     und   uns    dünkt» 
mit  Recht,  im  vierten  Theile  an  fein  Original  gehalten» 
wo^ie  imnter  wiederkehrenden,   einförmigen»  kric- 
gerilchen  Vorfälle  fchon  die  Geduld  eines  zum  Aus* 
harren    gewöhnten   Deutfchen   ermüden,   und,   man 
kann  (Ich  leicht  denken»  was  für  eine  Wirkung  auf 
den  lebhaftem  Franzofen  gethan  haben  würdeiu    Die« 
fer  vierte  Theil  ift  fall  ganz  eigne  Arbeit  des  Unge- 
nannten,   Verfchiedene  von  diefen  Scenen,  befonders 
die,-  welche  die  Anklage  Uixd  Veruirth^Uung  des  jS.Q* 
4*  X.  Z.  175)1.  ^rßer  ßmdf  *         ' 


T.  I.  p;  3. 

On  parvient  ä  conprimer  li 
nature ,  mais  jamais  d  Tetouf- 
fer;  plus  eile  refte  long- 
tems  aüoupie,  plus  eile  eft  vive 
i  fon  reveilrc'cft  ce  qu*  eprouvt 
ce  guerrier  quadragenaire.  A 
1  instant  qu'ily  fongeoit  lewo^ 
ins,  1  etincclle  tardire  s'allunia 
f i  towt  fon  cocur  fut  enflammc. 

S.  9.  O  fille  des  graccs,  s'«^ 
o-ia-t-iJ,  ce  que  tu  vicns 
de  me  donner  elf  Tambröisie 
pure ;  mais  c'eft  encor  tro» 
pen  pour  inon  coeur.  Ceft  toi, 
c'eft  toi  •  fixixat  qua  je  de- 
in ande, 


crates  betreffen ,  find  ungemein  wohl  gerathen ,  aber 
freylich  nur  Epifoden ,  die  in  fehr  fchwacher  Verbin? 
N  düng  mit  der  Hauptgefchichte, flehen:  und  in  fo  fem 
möchte  der  Vf*  wohl  nicht  das  rechte  Mittel  gewählt 
haben  I  pourßwtenir  le  quntrieme  au  niveatti  des,  trou 
autres.  Warum  mufsten  es  eben  yier  Bände  feyn?  — 
Von  der  Manier  und  dem  Stil  des  franzöf,  Vf.  ver- 
ftattet  der  Raum  nur  einige  kleine.  Proben« 

I.  Th.  S.  6.^ 

.  Per  Rache  des  beleidigten 
Ehrgti%a  entgeht  man  /«ifm; 
der  Rache  vernachUfsigter'  li»- 
(e  nie.  Je  länger  fie  fchlum- 
-  mert,  delto  lebhafter  erwacht 
fie«  Auch  Klinias  erfuhr  dies! 
der  vierzigjährige  Mann  fühl- 
te in  aller  Jugendglut  das,was 
tr  als  JüngUog  Mite  fühlen 
follen. 

S.  12»  Jetzt  erft  bekam  iM 
Entzücken,  des  Klinias  die  Kroft 
dtr  Sprache.  —  ,f  Tochter  der 
Grazien ,  rief  er ,  was  du '  mir 
gabft,  war  unendiick  viel.  Aber 
freylich  —  freylich  genügt  es  mir 
Ungeniigfamen  nicht !  Freylich 
Lift  du  es  felbft  #  um  die  ich 
bitte. 

Es  begegnet  Hrm  M*  nicht  feiten,  dais  er  durch  allzu 
üppige    WortRille  die  Wirkung  eines  fchönen  Zuges 
fchwächt«    Die  Amme  des  Alcibiades  machte  ihm  einft 
den  Vorwurf»  er  beifse  wie  ein  Weib.  „  0,  dafs  ihr  ge- 
,»fehn  hättet»  wie  fchnell  fich  hier  feine  Farbe  ver« 
„wandelte»  Eine  Thräne  —  als  widerführe  ihm  de* 
yigröfste  Schimpf  —  trat  in  fein  jiuge,  das  v  fich  fo 
„gleich  v/ieder  faßte  (})  Wie  ein  Weib?  fprach  er;  du 
^Mtteßwohl  nofh  paffender  fagen  können*  \ne  ein  Lö* 
„we.**    Wie  viel  befler  im  Franzöfifchen :  Commeune 
femme!  je  te  mordrai  comme  un  Hon. Rec.  ge- 
hört gewiCs  nicht  unter  die  übertriebenängftlichen Sitt- 
fa;nkeitspedanten ;  allein  er  kann  nicht  bergen,  dafs  ' 
manche  Stellen  des  deutfchen  Ale.  ihm  gegen  die  Gefe» 
tze  der  jähren  üelicatefle  zu  fündige^  Icheinen.    Alle 
diefe   hat  der^firanz.  Vf.»  der  überhaupt  divchgängig 
feinen  Tact  verräth.   ganz  hinweggelaüen ,  oder  Aen 
Anftofs,  oft   diu-ch  (ehr  glückliche  Aenderungen  ge- 
hoben.   Nur  ein  Beyfpiel.  Alcibiades  wird  in  feiner 
Liebe  zu  Afpafien  dringend ;  fie  ift  im  Begriff  fich  zu 
ergeben ;  doch  auf  einmal  will  fie  fich  losreifsen.  Ale. 
hält  fie  zurück,    ,,  Ich  flieh  dich  nicht  I  ich  kehre  zu« 
rück»  „ruft  fie  aus,  und  nun  läfst  fie  Hr.  M.  hingehn  . 
und  —  die  Thüre  verriegeln J  Hec.  gefleht,   dafs  ihm 
diefer  Zug  unerträglich  ili.    Im  frauzöf,  irgt  Afpafia 
Vvvr                     ^  EtourdIJ 
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Etourdil  väAonc  aii  moins  termif  les  portes!  Es  ift 
wirklich  zu  bedauern »  dbfii  felbft  manche  unfrer  guten 
Schriftfteller  auf  fokhe  Dinge  ^  die  man  in  Werken 
des  Gefchmaks  fiUfchlich  Kleinigkeieen  nennt«  fo  gar 
wenig  achtem  —  In  Paris  muft  man  die  Idee  eines 
vierzigjährigen  Greifes  nicht  fo  widerfinnnig  finden,  ' 
als  in  Deutfchhnd)  fonft  würde  der  VL  das  Wort 
J^teülard  gewifs  nicht  gebraucht  haben»  bloft  wie  er 
fagt,  pottr  marquer  les  dmäerei  cmnies  dAläbiade^  - 

Leipzig,  b  Klein:  Vnterweifmg  für  Anfänger  %- 
derley  Gefchtechts  im  Zcichicn,  auf  die  fvffsiich- 
ßt  und  leichteße  Art  vdr^ejlellp,  von  ^ohmn  Sato- 
mon  Richter,  ferßer  TheiK  in  12  Blättern  in  Fol. 

Dtefe  I  zwölf  Blätter  vermehren  in  der  Thut  den 
UeWflufs  elender  Zejchnungsbücher,  den  w*r  fchon 
bcßtzen.  In  der  Vorrede  fagt  der  Vf.,  es  fer  feine 
Abendarbeit,  die  er  Ift  diefem  Buche  den  Anfängern 
.reichen  wolle:  SoHte  nun  ein  zweyter  Theil-  folgen, 
fo  wunfchen  wir,  dafe  es  Tagesarbeit  feyn  möge,  die 
dann  vielleicht  etwas  beffer  ausfallen  wird.  Uie  grofee 
Härte,  mit  welcher  alles  geftochenift,  gehört,  befon- 
ders  bey  einem  Buche  fih-  Anfanger,  nicht  unter  die 
unbeträchtlichften  Fehler.  Auf  der  neunten  T;ifel  fin- 
det fich  eineanti  -  Preislerfche  Einthellung  des  Kopfes» 
über  deren  Erfindung  der  Vf#  einigeft  Stolz  verrath^^ 

BaRLix',  b,  Vieweg:  Zpigrammenlefe\,0{ier.Sanm:hmg 
vonSiniigedichten  aus  äeti  vorziiglichflm  hltem  tmd 
^  neueren   Ejngrannnatiflen  der,  Deutfihni ;   vehß  ei- 
nem Ar^hge^  übe/  das  Epigramni.  ,  1789»  ( i?  B» 
in  klein  80     '  ..: 

Der  Herausgeber  id.  wie  er  im  Vorberichte  fagt^ 
jTchon  ^or'  mehrere  Jahren  >ViUens  g^efeh  9  eine  BUi- 
;Xnenlef0  deutsche»  Sinngedichte  zu  fdmmelnt  (i&  nach 
chroBotogifdier  Ordnung  der  Verfaflfer,  aufeinander 
iblgen  zu  lafl^n»  und  die  Theorie  diefer  Dichtungsart, 
.TerbmHien  mit. einer  Gefchichte  derfelb'en,  voran  zu 
ichicken«  Schade^  dafs  diefer  Plan  nicht  ^usgeflihrc 
worden  ift  I  Eine  foiche  Sammlung  würde  uns  noch 
viel  wilkomjnener  geweferi  feyn  ,  als  die  gegen^^ige, 
die  nur  eiiie  Na^hlefe  deflen  enthalt,  wgis.  in  \\ü(em 
bisherigen  Sammlungen  nicht  enthalten  ÜK  Indefs 
tnufe  man-ihm  doch  auch  für  diefe  danken,  da. fie^ 
mit  ziemlichj^-  Auswahl  gemacht  ift»  Nur  bey  tehr 
wenigen  haben  wii<  un^ gewundert,  wantm  der  Helraus- 
igeber  fic  aufgenommen  hat,  2*  B.  S.  21.  das  Epfgn 
Ko^  ^ö.'Und  einige  andre»  Es  fcheint »  der  Herausg» 
hat  hin  und  wieder  an  der  Urfchrift  geändert ,  die  in- 
«  (Jefs  fiaft  immer  dadurch  gewonnen  hat.  ^  Diefe  Nach- 
lef^  ift  in  vier  Perioden  abgetheilt;  die  erße  von  Opitz 
his  Hagedom,  enthält  1J4  Sinngedichte-,  die  ate,  von 
Hagedorn  bis  Lelling,  122;  die.ate  von  Leifing,  bis 
Qoekingk»  107;  die  4ce  von  Goekingk  bis  Hen^Ier, 
129.  Die  Epigrammen  eines  jeden  Dichters  folgen 
^uarr  auf  einander»  Cdiefs  ift  indeü  nicht  einnml ange- 
zeigt »)  und  da,  wo  die  eines  andern  Dichters  anfan« 
gen,  ift  ein  Strich  zum  -Unteifchiede  gelacht;  allein 


wir  fehen  nicht  ein»  waruAi  *nicht  der  Herausg.  jeder 
Unter- Abtheilung  den  Namen  des  y&  Tdreefettt  hat, 
welches  eine  fo  kleine  Mühe  gewefen  ti^re,  wid  dam 
Lefer  das  Vergnügen  gewährt  hätte»  immer  zu  wifteh, 
von  wem  das  Sinngedicht  fey,  — '  Der  Anhang  über 
das  Epigiamm  geht  von  S«  173  bl^  s66.  Wir  fanden 
hier  aber  etwas  anders»  als  wir  eigentlich  fuchten«. 
Nur  die  5  erften  Seken  beCchäftij^en:  4ch  tmt  d««  ver« 
fchiedenen  Erklärungen  der  Kunftrichter  vom  Epi« 
gramm,  und  wie  diefe  DichCimgsart  Unter  andern 
Nationen  bearbeitet  worder«  Dann  folgen  kurze  Bio- 
graphiep.undCharakteriftikenvon  folgenden  Uith^rn» 
aus  deren  Gedichten  diefe  Nachlefe  entfianden  ift: 
(^itz^  Logau^  W^mike^  Tfciteming',  Olearim^  Hage^ 
dorn,  Kiew,  Käßner^  Ewald  *  Leffing,  Gocktnik  ^  Blum, 
Pfeffel,  Hensler,  —  Von  Hrn.  v,  Ewald  wird  hier  ge- 
tagt, (S*  237O  dafa  fein  jetziger  Aufenthalt  nicht  aue- 
zumachen fey;  einigen  Nachrichten  zu  jfolge  foHe  er 
fchon  feit  vielen  Jahren  in  Jtalien  leben.  Sollte  denn 
keiner  von  den  vielen  Lefern  der  A*  L-  Z.  etwas  be- 
ftimmteres  von  diefem  unferm  fchätzbaren  Landsmanne 
zu  melden  wiffen?  Ohnftreitig  würde  der,  welcher 
genauere  Nachricht  von  feinen  Schik(alen  feinem  und 
AufetuhsU  zu  geben  wüifte»  fich  viele  Lefer  verbinden. 

ScHMiEDBKÄG,  b.  Kröhtt :  Auguß  Wllhebn  Leopold 
von  liahmcls  fowtlicle  Gedichte.  l^89^(iA1ph.  i.B* 
gr.  80(1  Thh.) 

Der  Hn  Vf,  ef7ähhS.  20c.  einige  Lebens-Umftän* 
de  von  fich.  Sehr  jung  Ift  er  in  das  Cadeuen«  Hans 
nach  Berlin  gekommen,  wo  Hr;  Prof.  Ranfter  zuerft 
dafe  rchlurtimerrvde  Gefühl  fiir  das  Schöne  in  feigem 
Bttfeft  geweckt  hat.  Aber  bald  darauf  ward  er  als 
fähnrirh  bey  ein  Regiment  gefetzr,  defen  Chef  oder 
ComnDatideur,  (der  Vf,  erklärt  fich  nicht  deutlldi  dariV- 
berOden  Mufen  eben  fo  geßhrlich  war,  as  die  In* 
tjttifition  in  Spanieti  dem  Ketzer  ift.  Vierzehn  Jahre 
hat  er  in  diefer  ecclefia  prefla  zugebracht.  Er  dient 
noch  )ezt  als  Subaltern  •  Officier« 

Rec*  vermuthet  fich  immer  nicht  vie!  gutes,  wenn 
ein  neuer  Dichter  gleich  ziam  erRen  male  mit  einem 
ganzen  Alphabet  Gedichte  auftritt  *  und  auch  diefsmal 
ift  feine  Vermuthung  (b^  ziemlich  beftStigee  worden. 
Es  ift  m  diefer  SammKing  nicht  alles  fchlechtj'  viel« 
tnehr  hat  der  Vf.  gute  Anlagen  zuf  ernfthaften  Sstire 
und  zum  Lehrgedicht.  Epigrämmatifcher  Win  ift 
hingegen  nicht  fein  Talent,  daher  denn  auch  unter 
der  grofsen  Menge  feiner  Sinngedichte,  kein  einziges 
vortreflich  iß ;  kaum  find  ein  Paar  gute  darunter ;  die 
übrigen  alte  fchlecht.  Um  völlig  gute  lyrifche' Ge- 
dichte zu  machen,  mufs  nian  Sprache  und  Verfifica- 
tJon  fehr  in  feiner  Gewalt  haben ;  beides  Ift  aber  bey 
dem  VC  noch  nicht  der  Fa)l.  Indes  fehlt  es  den  Gc* 
dichten  diefer  Art  nicht  an  einzelnen  guten  ^^ügen ,  z# 
B.  in  dem  Liede  (Ode  nennt  es  der  Vf.)  an  den  Pantof^ 
fiL  und  in  dem:  an  den  lyimd  Liebe  für  Religion 
und  Tugend  athmen  viele  diefer  Gedichte,  in  denen 
überhaupt  ein  guter  moralifcher  Charakter  liegl^  Defto 
mehr  hätte  Reo  gewünfcht*  dafa  der  Vff  fich  folcher 
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Scherzdi  wl^S«  ttg.»  und  einiger  In  den  Sinngedich« 
ten  vorkommenden  Zweydeutigkeiten  9  enthalten  hätte. 

Dem  Vf«  fdieint  es  camaneinemkritifchenFreun'* 
de  gefehlt  zu  haben,  fonft  würde  eriiichfc  fokheSprach- 
fehler,  wie  die  £blgenden,  haben  ftehen  lafien:  S.  fi* 
Aiisgefpejt»  S»  87.  Z^  24»  fiirp  it  vor»  S.   204*  er* 

.wachte  iib^  i^irdei:  Groll;  S.  ftjj*  firug,  ft.  fragte; 

.  umiäfet  f.  umlafsr«  Der  unreinen  Reime  kommen  nur 
wenige  vort  doch  findet  man  fchiafen  mie  fchaffen^ 
weg  mit  keck*  gereimt«  Noch  fehlerhafter  ift  es»  Po£dor 
mit  Amor  zu  reimen,  wie  S«  253;  odir  Zufammenzie« 
hungen  wie  Original,  S.  3S8»  Wenn  endlich , der  Dich- 
ter ifch  einmal  für  die  Strophen  feines  Liedes  ein  b^* 
fiimmtes  Sübenmaafs  rerfchreibt:  fo  mnls  er  diei^ 
äach  beobachten«'  Allein  in  des  Hrn.  V.  Sammlang  ift 
nicht  feiten  davon  abgegangen,  als  S»  4g,  2te  Z.1der 
letzten  Strophe;  S.  81.  ate  Z.  der  atcn  Str.  ;  S^  ij. 
4te  Str^       . 

Um  von  d^  Verfification  des  Vf» feine  Probe  |itt 
£ebeh,'  fetzen«  wir  das.  Lied  S»  148»  her»  das  dem 
.Bec*  unter  den  Liedern  am  heften  g^Olen  hau 

\        ,     ^n  eine  Freundin^ 

iey  Ueberfendung  einer  Stück  Leinwand'  zu  Windeln. 

Vtütt  früh  tiiic  dielen  Schnüren 
Einen  Amor  jung  wid  klein* 
ThrAnen  miHren  Dich  nicht  rühren  *^  ' 

Freundin !  laf»  den  Lofcn  fchrein  ! 

'  '  '•      , 

Kommt  er  einft  herausgeflogen » 
Wird  er  minnlich «  kühn  und  gr ofs ; 
Dflnn  geht  er  mit  Pfeil  und  Bogen  • 

Auf  der  Madchen  Herzen  los.  . 

>  Doch  verdanken  eine  Schwerer 

Dir  die  Grtsxcn  einmal  -^ 

Freundin!  binde  fie  nodi  ft^fter-i* 
.        >      Ach  !  fie  droht  noch  herbre  OnaU 

Gleii^ea  Mrde  fie  Hldenen^ 
^    Setzen  jedes  Hera  in  Irand;  ;     -    . 

•    .ftolleh  würden  StrdtHa  Thranen.  \^ 

Oft  auf  ihre  Schwanenband. 


•     Doch  nach  ihrer  Schweftern  Bilde, 
Schaffe  nur  "ihr  Nerz  noch  ktein  -* 
Mitleid,  Dankbarkeit  und  Milde ^ 
'  •  Sink  iajhren  fiufen  ein.- 

Si^hmiegen  wird  dann  felbft  der  Weife - 
Sich  mH  fVolluß  in  ihr  Joch  — - 
Wird  am  Ende  feiner  Reife  . 
Segnen  (eine  Laufbalin  noch. 

Man  fieht,.dals  dem  Liede  noch  manchcs^-fehk,  ««1 
völlig  correct  zu  feyn.  Die  Inverfionen,  die  in  Wei- 
nen lyrifchen  Gedichten  diefer  Art>  eine  fo  üble  Wir- 
kung thun,  find  bey  dem  Vf-  nicbte  ungewöhnliches 


und  oft  K6t  er  die  HÜlfswSrt'er  felbft  dtaur.  wo  fie 

durchaus  nicht  fehlen  dürften,  denn  weht  feiteulwiri 

bey  Ihm  der  Sinn  dadurch  dunkeU 

,         Folgende  kleine  Fabel  ift  »war  etwas  correcter 

'  verfifidrt.  aber  die  Erfindung  ift  in  diefer,  fo  wie  m. 


den  übrigen'f  nicht  weit  her* 

^-Der/üdAmdderAaU.^ 

Die  Angel  wirft  ein  Flfcher  übers  Boot 
Viel  fchöne  Würmer  hangen  dtan.  . 

Ich  danke  für  dfcfs  Abendbrod? 
So  fpridit  ein  Hecht,  der  weiter  fana/ 
;.         Warum  Tcrfcbmähft'du  diefe  Speife?   ' 
'   /         Frfigt  ihn  ein  Aal  ganz  In  der  Snll# 

''    Weil  ich,  verfetzt  der  Hecht  ganz  tetfe; 
Nicht  felbft  mich  freffen  laffen  will. 

0  denke,  wen»  dir  H&fa  winken, 
An  das .  was  hier  ein  Hecht  dich  lehrt. 
Wo  Silber,  G«14  Qn4  Sterne  blinken. 
Da  blinkt  attcb  ott  etn  blankes  Schwert. 

Da  der  Hr.  Vt  in  einem  Stande  lebt,  worin  er  Mafse 
hat.  fdne  Neigung  zur  Poefie  xu  befriedigen,  fo  wim- 
fchen  wir,  daö  er  Satire  und  Lehrgedicht  allein  2U 
feinem  Felde  fich  wählen  möge.  Ohnehm  wird  diefs 
von  den  Detitfchen  izt  faft  gar  nicht  bebauet*  Mit 
Vergnügen  hat  Rec.  in' den  von  dem  Hn.  VR  fjjf*;fr- 
ten  PrÄen.  gKickliche  Anfpielungen  auf  GeWBchte 
diefes  Jahrhunderts,  und  auf  ietat  lebende  Perfonen. 
bemerkt*  Nulr  muft  er  mehr  für  cocrecte,  edle  Spra- 
che  forgen»  ; 

LITERARGESCHICBT^.^ 

Ujlm.  in  Komm,  der  Stetthiifchen  Büehh.  Fm^lh 
vifs  alter  DruckdenkmaU  der  BibUothek  des  uraltea 
Benediktiner  -  Stifts  zum  h.  Mang  in  Fuefsen.  Mit 
literarifchen  Anmerkungen  begleitet  von  Jctf^ 
Maria  i/r/??!/2Aroi^  Bibliothekar  l7|o    XKVUr. 

,     S.  Vorr,  I-  Th.  236.  S.  2.  Tb.  12 J.  S*  4-3  ^ 

'  Abermals  ein  f*it»barer  Beytrag  xuir  filtcra|2; 
cherkunde  von  «ihem  thäd^en  Gelehrten  •  der  hcft 
2tt  diefem  Gefchäfte.  W02u  nur  wenige  ^Lutt>noc|i 
weniger  aber  die  nöthige  GefchickUchkeit  haben,  durch 
4as  vor  uns  liegende  JÄ^erk,  hinlänglich  legitimirt  haf^ 
5chon  die  Vorrede,  die  einen  helldenkenden  Mann 
verräth.  erweckt  für  denfelben  das  fi^«^^>g««^y?.™J^ 
theil.  Um  die  feinem  Stifte,  fo  wie  andern  Kloitertt 
gemachten  Vorwürfe,  wo  nicht  ß»!».  ixx  widerlegen 
doch  eittigermafseh  zu .  .entkräften ,  fchijdert  er, 
den  -literarifchen  Zuftand  deffelben,  bis  auf  die 
neuem  Zeiten  und  fucht  fowohl  aus  dem  vorgefundenen 
Büchervofrath,  als  aus  andern  Documenten  lu  bewei- 
fen,  dafs  man  das  Feld  der  Wifcenfchaften  in  dem^ 
Wben  nie  ganz  vemachlaffiget  habe;  und  in  der  inac 
verrathen  die,  befonders  aus  dem  ijfr  16  u»  ^7'  i^^^ 
hunderte  vorhandenen ,  und  von  dem  Hn.  -Vi-  zum 
Theil  angezeigten  Bucher  Männer,  die  den  Wiflenfchat- 
VvvVÄ  ^^^ 
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teil  |^wi6  nicfit  a6gen«igf  gewefcn  feyn  müflen.  Auch 
an  Handfchrilten  ^ehlt  es  djcfem  Kldftcr  nicht,  wi? 
wohl  da^elbe  das  Unglück  hatte»  ^i^älceßen  und  fchätz- 
barften  derfclben,  dlfe,  wie  Hn  U,  tagt,  i/i  drr  Hä//- 
te  des  jetzigen  Jahrhunderts  einem  grofsen  und  bekann- 
ten Gelehrten  t  auf  Treu  und  Glauben  gegeben  — , 
von  demfelben  aber  nie  wieder  zurück  gefchickt  wor- 
ieti  waren,  zuvcrllerem  Schande  für  diefen^ro/xm  G^* 
lehrten t  er  fey  auch  wer  er  wolle!  In  den  neuern  Zei- 
ten ift  die  BibUotheck,  durch  die  rühmliche  fürforge 
der  Prälaten,  befonders  des  gegenwärtigen»  immer 
mit  den  betten  und  wichtigften  Werken  bereichert  wor* 
-  den.  Die  ganz  vortrcfliche  Anftalt ,  welche  die  Nie- 
derfchwlünfche  Congregation  vor  kurzem  getroffen  hat, 
vermöge  welcl^er  in  den  fämtlichen  Klo  Rem»  eine 
zweckm'äsfigere  Einrichtung  der  Studierzeit  und  des 
Chorgebetes  eingeführer,  der  mitternächtige  Chor  ganz 
aushoben  worden  u.  f.  w.  fetzet  die  würdigen  Män- 
ner diefes  Stiftes  nun  auch  in  den  Stand ,  den  nütz- 
lichtten  Gebrauch  davon  für  fich  und  andere  zu  ma- 
chen« Dm  Verzeichnis  £elbft  enthält  im  erßen  Theil 
diejenigen  Bücher»  wekhe  mit  einer  Anzeige  des 
JQruckjahrsu.  f.  Wt  verfehen  find,  nach  chronologifcher 
Ordnung.  Die  Befchreibungen  der  Bücher  find  durch- 
gehends  zweckmäßig  und  fo  eingerichtet,  dafs  nichts 
Wefentliches  übergangen  worden  ift.  Viele,  die  fchon  , 
von  andern  r«  B*  Hm.  SeemiUer^  Braun^  Panzer,  Zapf 
u..a«  in  ähnlichen  Werken  hinlänglich  beichrieban  wor- 
den <ifind,  werden,  zur  Erfparung  des  Raunis»  mit 
nöthiger  Zurückweifung  auf  gedachte  Schriften ,  nur 
ganz  kurz  angezeigt,  welches  fehr  zu  loben  ift.  Wir 
iheilen  hier  nur  einige  wenige  Bemerkungen  mit,  blofs 
als  Beweifs ,  dafs  wir  diefe  Befchreibungen  mit  Auf- 
merkf^inkeit  durchgelefen  haben.  Die  S.  14*  N.ay. 
a6.  angezeigte  äufserft  Xeltene  Ausgabe  von  jul.  Cae- 
•far.  Comnient.  ift  ficher  aus  der  Heinrich  Eggenßeini- 
fchen  Prefle  gekommen,  und  alfo  nicht  von  Arnold 
Terhurmen  zu  Cöln,  wie  Crevenna  vermuthet  hat.  Rec. 
hat  fie  felbft  in  Händen  gehabt,  und  genau  unteffucht. 
Das  voranftehende  Leben  des  JuL  Caefar,  dafs  fidi 
auf  der  iten  S-  des  %2  Bl.  endiget,  wird  dem  ^lius 
.Celfus  zugefchriebem  Graeviust  der  in  der  Vorrede 
zu  feiner  Ausgabe  von  1697.  g.  von  diefer  Seltenheit 
Nachricht  glebt »  hat  gedachtes  Leben  abdrucken  laf- 
fen  S.  19.  u*  f.  führt  der  Hr.  Vf*  einige  Gründe  an, 
die  ihn  veranlaffen,  an  einer  eigenen  Bruckerey^  die  das 
Klofter  zu  S.  Ulrich  wid  Afra  in  ^ugfpurg  gehabt  ha- 
Jhen  foU ,  zu  zweifeln.  Nach  feiner  IVleynung  hat  das 
Klofter  blpfs  die  Koften  zu  dem  Druck  derjenigen  Bü- 
cher, die  demfelben  insgemein  zugefchrieben  werden, 
bergefchoflen.  Rec.  will  nichts  entfcheiden:  doch  ift  es 
'  ihjpo  allezeit  t^edenklich  gewefen  9  daCs  gerade  diejenir 


gen  Biicher,  welche, diefer  Rlpfterdruckerey  ««geeig- 
net  werden,  in  Anfehung  der  Typen  von  einander 
abweichen,  woraus   beynahe  folgen   mufis»  daCs  das 
Klofter  von  den  damals  beftehenden  Druckereyen  eine 
nach  der  andern  an  fich  gekauft  hätte.    Auch  ift  die* 
fes  fonderbar ,  dafs  fich  diefe  Klofterdruckfrey  nie  ge- 
nannt hat,  welches  doch  von  andern  Druckereyen  im 
Klöftem  gefchehen  ift.    S*  40.   wird  Hn.  Brauns  Ver« 
muthung»  da(s   Ludung  Hohenwang  zu  Au^purg  ge- 
druckt habe,   wiederholet«    Rec   glaubt  Gründe  zu 
haben,  diefen  Druckdr  in  Ulm  zu  fuchen»    S«  42»  ver- 
muthet Hr.   H*y  dafs   die  Ausgabe  von  ITolfr.  von 
Efchenbachs  Heldengedichten  von  1477  eher  aus  ^o- 
tiann  Mentrlius  als  aus  Günthers  Zainers  Pre&e  gekom- 
men fey.  Und  in  der  That  haben  auch  die  Mentelifchen 
runden  Typen  viel  ähnliches  mit  jenen«  Doch  ift  auch 
einer  Ausgabe  von  Ißdori  Etymologico   ohne  Jahr  mit 
diefen   Mentelifchen  Typen    vorhanden,     S.  64  u.  £, 
.wird  ein  merkwürdiges  Fragment  eines  148^  zu  Nürn- 
berg gedruckten  Kalenders  befchriebeiu    Das  &   87^ 
angeführte  und  1487  zu  Bamberg   von  '3^ofc.  Senfen- 
fchmid,  gedruckte  Mijfale  Ecclef.  Frißng.  ift  bisher  ganz 
unbekannt  geblieben.  Dafs  ^foh^Bämler  noch  1495.  ge- 
lebt habe,  beweifet  ein  S*  is;6  von  demfelben  ange- 
zeigtes Buch.    Die  in  dem  zweiten  Theil  diefes  Ver- 
zeichnUses  befchriebenen  Bücher,  hat  der  Hr»  Vf.  nach 
den  Druckern»,  denen  fie  insgemein  zugefchreben  wer- 
den, geordnet    Nur  möchten  bey  den  SArifften ,  die 
dem  Chrißoph  Faldarfer,z\k  Mailand  S*  46.  u«  f«  zu- 
getheilt  worden  find»  noch  manche  Zweifel  ftatt  finden 
können.  Rec,  kennt  verfchledene  Bücher,  die  mit  eben 
diefen  Typen  gedruckt  find,  und  die  fich  befonders 
durch  dief'igur  der  Ä  unterfcheiden  t  die  aber  doch 
Vuldarfem  unmöglich  zugeeignet  werden  können.  Er- 
laubte es  der  Raum »  fo  würde  diefes  leicht  zu  bewei« 
fen  feyn.    Die  Gr.  und  Michp  Riyferifchen  laffen  fich 
leicht  unterfcheiden*    Die  S/yy.  u.  £  von  N.   166  ~ 
I7i8  angezeigten,    mit  römifchen  Typen   gedruckten 
Werke,  hat  Rec.  ßmmtlich  nebft  noch  verfchiedenen 
andern  vor  Augen  gehabt  Sie  unterfcheiden  fich  durch 
die  fonderbare  Figur  des  Buchftaben  /?,  auch  des  N^ 
Der  Drucker,  den  Rec,  aller  angewendeten  Mühe,  bis- 
her noch  nicht  mit  Gewißheit  entdecken  konnte»  mufs 
einer  der  wichtigften  der  damaligen  Zeitgewefen  feyn, 
weil^  meiftens  grofec  Werke   find ,  die  feine  Pfeife 
lieferte.    Vielleicht  war  es  Johann  Menteiin  zn  Stra/s- 
burg?   Die  S*  83-  angezeigte   Ausgabe  von  Ptoiem. 
Cosmogr.  ohne  Jähr ,  verdiente  mit  der  Ulmer  Ausga^ 
be  von  1482.  verglichen  zu  werden.    Hoffentlich  wird 
das  von  Hn.  H.  befchriebene  Exemplar  complet  feyn. 
Zum  bequemem  Gebrauch  ift  ein  doppeltes  Regißer 
über  die  Drucker  und  Ver&fier  beigefügt  word^^ 
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5CH0ENE    KÜNSTE. 

60THA ,  b.  Ettmger :  Gedickte  von  Friedrich  WHkdm 
Gotter.  Zw^er  Band,  178g.  SiSS.  inj.  mit  3 
Kupfiert«  \coa  Chodowiedü- 

Diefer  Band  entihcäc  i)  die  bereits  bekannten  und  ait& 
geführten  Ueberjetzungen  des  Vf.  von  Voltairens 
Orefle,  Mercpe  und  Jlzire.  Mani^eifs»  däfs  fiemetrifch, 
die  des  Oreß  (Hr.  Gotter  giebt  diefes  Stück,  wir  wiifen 
nicht  weshalb,  unter  der Auflcfariftfl^clra,  da  es  fisin 
Vf.  von  der  Hauptperfon  d^r  Handlung  Orefl  nannte,) 
und  do^Jkdre  fogar  in  Reimen  gearbeitet  findi  —  Der. 
Vf.  konnte  bey  der  jetzt  vherrfcbenden  Stimmung  des 
theatFalifchen  PubHkums  ahnden,'  dafs  feine  Bearbei-. 
tung  und  Empfehlung  fransöfifcherTrauefffpiele  für  die 
Aufführümg  unter  uns  «uffallen ,  und  die  gedoppeitt 
Frage  in  Anregung  bringen  Würde:    i.  ob  d&m  wohl 
das  franzöfifche  Trauerfpiei  feinem  ganzen  Charakter, 
Geifte  und  Tone  nach  einen  günfiigen  Einflufs  auf  den 
Gcfchmack  der  Deutfchen  haben  könne,  und  würdig 
fey,  unfere Nation  mit  IntereOe  zu  vergnügen;  ct^  oly 
befonders  Verfification  unlReini»    welche  demfelbeA 
wef entlieh  jind,  ohne  Beleidigung  des  Sinnes  fiir  Wahr- 
heit und  Natur  wieder  cingeßihrt  werden  kötnnen  ?  Die 
Vorrede  iftbeftimmt,  diefelben  zu  beantworten.    Der 
Vf.  ift  weit  entfernt«  jenen  blinden  Enthufiasmus  für 
'  das  franzöfifche  Trauerfpiei  zu  hegen,  wovon  noch  im* 
mer  fo  viele  deutfche  Herren  und  Damen  irregeführt 
werden;  er  iftlebhaft  vonden  Mängeln  .überzeugt,  die 
Leffing  und  nach  ihm  mehrere  fdiarflinnige  Kunftrich- 
ter  an  einzelnen  franzöfifchen  Trauerfpielen  in  Rück- 
ficht auf  die  zu  ängilliche  Beobachtung  conventioneller 
Regeln  gerügt  haben.    ,£r  ftinaut  ganz  in  die  Behau- 
ptung ein,  dafs  die^dramatifchenMeiilerftöcke,  die  wir 
theite  vom  Shakefpeare  auf  unfer  Theatee  übergetragen» 
theils  einigen  unferer  vortrefflicfaften  Köpfe  zu  danketf 
haben,  reichhaltiger  an  Dichtungskraft,    Men&hen- 
kenntnifs  und  P.hilofophie  find,  und  eben^rum  ungleich 
tiefer  wirken  können,  «Is  die  heften  Stücke  der  FVa0- 
zofen.   Allein  er  ift  darum  nicht  partheyifch  gegen  die 
g^iojs  Manier  der  franzöfifchen  Tragiker,  Budet  viel' 
smehr  in  derfelben\^&l{kommenfaeiten,  welche  ihr  den 
gerechteften  Anfpruchauf  das  Intereffe  jeder  gebildeten 
Nation  geben,  und  glaubt  befonders,  dafs  das  deut» 
fcbo  Publikum  durch  gute  Aufführung  der  beitcn  fran- 
zöfifchen Trauer%>tele ,  weder  in  feiner  Gefchmacksbil« 
düng  zurückgehea,  noch  an  w»hj:em  Vei^öge»  var»- 
Heren  werde.    Rec  kaipn  nicht  andere,  als  dem  Vf^ 
beyftimmen«  wenn  er  darüber  kl#gt«  daf&  man  4ieh^ 
toleranzgegpn  die  tr^gifcheMufe.  der  FranzofeubiszuT 
A  L.  Z.  X79J.  ^Erßer  Band. 


Ungereditigkeit  getrieben  habe.  Vielleicht  haben  felbft 
einige  gro&e  Kritiker  der  Deu^cheB  diele  Ausibhwei* 
ftm?  durch  den  unwürdigen  Ton  venirfacht;  welchen 
fie  nch  gegeti  dk;  berühmteften  franzdfifdieA  Tragiker 
erlaubten;  vielleicht  ift  fogar  Leffing  hierinn  nidu: 
von  allem  Vorwurfe  ßtey.  Der  Qmndfehler  des  firan* 
zöfifcfien  Tragiker» fcheint Rec.  dfrinn  zu  liegen»  daft 
er  beym  Dichten  und  Darfteüen  die  Sphäre  des  dra«^ 
matifchen  Qegenfiandes  feiner  Phantafie  von  derSpbä* 
re  feiner  eigenen  Individualität  nicht  gehörig  fondert;^ 
und  durchaus  lUe^  Rührung  JWner  Empfindfamkeit  auf- 
die  Darftellung  Einflufe  haben  läfst,  /Hk  Gefühl  (wel* 
ches  hier  ganz  aus^  dem  Spiele  gelaflen  werden  fbii,) 
in  derfelben  zugleich  ausdrückt;  daher  die  zdealifche 
AusbSdttnl^  fb  vieler  Charaktere,  daher  der  unnatiir» 
lieh  erhöhte  Styl  des  Ganzen  und  die  ununterbroche* 
ne  Sprache  dec  jBegeifterung,  felbft  bey.  kältern  Si* 
tuattoa»,  daher  der  Gebrauch  des  Sylbenmaafses, 
welches,  pfyxäiölogifch  betrachtet«  für  das  Drama  gar 
aiehrpafst,  daher  die  umipthige  Ausdehnung  handiungs«- 
anuer  Scenen<^i|her  die  Einwebung  von  Sentenzen,  weU 
ehe  den  handetidenPerfonen  anmögUcb  einfallen  konn* 
ten,  mit  einem  Worte,  das  beftändige  Durchfchimmera 
des  Dichters  in  der  gisuizen  Compofition  des  V(^>rks.  Ein 
anderer  vorzüglicher  Fehler  betrifft  diejenigen  Trauer«  ^ 
ipiele,  wo  der  vateriändifche  und  bürgerliche  Charak« 
ter  derPerfonen  auf  die  Handluilg  einen  wichtigen  Eiai« 
flttfs  hat.  Rec.  kann  es  nicht  in  allen  Fällen  tadeln,  wemi 
der  franzo£&he  Tragiker  die  Nationale^enthümlicfakei«' 
ten  der  Perfonen  verwifcht,  und  nur  mit  allgemeinen 
Zügen  der  Menfcbbeit  zeichnet ;  denn  wie  wenige  vom 
theatraltfehen  Publicum  befitzen  die  Fähigkeit  und 
Kenntnüs,  (jene  zu  fiiffen,  und  fich  in  Charaktere  zu 
*  verfetzen»  welche  durch  fieindividualifire  find.  Allein 
Ibbald  die  ganze  Handlunjg  eines  Stücks  oder  ein  Theif 
derfelben  ohne  den  vateriandifchen  und  bürgerliehen 
Charakter  der  Perfonen  nicht  begriffen  werden  kann; 
hält  er  es  für  nothwcndig,  die  Züge  deffelben  voüftäfik 
dig  undanichauiicb^larzuftellen.  V^on  diefer  Seite  fchei* 
neu  ihm  diefranzoßfchen  Trauerfpieldiditer  in  den  mei- 
ften  Fällen  zu  fehlen;  allein  bey  dicfen  und  mehrern 
andern  hier  nicht  anzuführenden  Mängeln  befitzt  das 
franzöfifche  Trauerfpiei  einige  Vollkommenheiten,  we^ 
gen  deren  es  fich  gewjls  vor  den  meiften  tragifchen 
Theatern  derNcuern  erheben  kann.  Wir  haben  hier  nicht 
etwa  die  Regelmäfsigfceit  im  üufsemZufchnitte,  die  Be* 
ohachtung  der  berühmten  Einheiten  und  ähnliche  klt  in- 
Bebe  Vorzüge  im  Sinne ;  wir  meynen  dieEinheit  und  IIo- 
mogeneität  der  Empfindungen ♦  welche  durch  dicielbeu 
erregt  werden ,  eine  Vollkommenheit,  welche  eUn  fo 
ficher  für  die  Seelenkunde  der  Didi^erjenerNation  bür^r, 
Xxx3^  als 
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als  die  bunte  Heterogeneitat  derEmpfindaägeiiy  weiche 
fb  mUncte  neue  detitfche  Tragödien  trfegen«  fir  den 
«int>hitorophifthe«GeiftilirefVerfM^  feinet  4iitte^ 
DelicateiTe  in  der  Entfernung^  alles  deflen,  was  die  Hauöt- 
rührung  ftörenliörihte;  eineToütömmenTieit/ welche  ' 
keinesweges»  wie  Hr.  G.  annimmt^  dUt  ^Innigk^^uiid 
Starke  des  Eindrucks  hindert,  fie  viermtehraurserordent-' 
lieh  iiefefdtn;  .^Mdlich  ^'t  FTn^nit  nnd  Uiwiottif  Aa% 
Stils«  wovon  man  in  neuem  Tragikern  nur  einige  we- 
hige  Beyffyfde  fittdef.  Wten  wir  alias  diefea  übet- 
rechnen*  fokanneo  wir  nichtandera,  ab  in  Hn.  G'a.  Be» 
haüplung.  eifkftiomien  4  Hufs  daA  franzöfifohe  Traucc- 
^iel  CS  rbicht  vetdienff  ♦  vjom  detttfbbea.  Theater  gaiii 
%'erb«ncit  7.tt  .i^erdGQ ,  dafs  vieloiefar  gute  Darfl:eUuAg<tti 
davon  dem  Gefclinncke  norerer  Nathm  (ebne  vorthellboft 
feynkdfmtiäi.  VfellctehtwaiTlen'dücdiinrircheBetradiT 
tnngtkfr  ib  veHchiedenen  Wirkungen. gleichtut dafgt« 
ftellrer  englifcber  odet  aoglogermaaifcber  und*  franxö' 
fiicher  Trauerfpiele«  mehrere  Deutfc&eGanicn  geftimnlt» 
durch  Weglaflüng  beyderfekigei:  Fehler  jini  Veircinr-» 
gting"  der  eigemhömUclitf nr  VoUkommenlieiten  jeder ?(Ia^ 
titr  ia  ihren  Werken,  die  li^enswürdigeMittedgaittm)^ 
unter  uns  einzufühlen,  welche  die>Aiirptitcfae  derPhain 
tafie  und  dea  Gefchmacks  in  gleichem  Grade  befifidig^ 
und  der  menfchlicheh  Em^ndfamkeit  gewifs  den  edel-i 
ften  Genufs  gießt*  -^  Was  dieUrAn:hen  des  unter  uns 
gefunkenenGcrchmacks  am  franzöfifdten  TrattecTp^ele 
'  anbetrifft,  fo  giebt  Rec.  Hc.  G.  vörzüglicfh  Sie  erfte  fehr 
gern  zu :  nämäcfa  f «die.  alten  gereimtto-  Ueberfetzongcn 
i^Wurden  nach  Verhältnifs  des  tägli^Jkdi  verieincni^ 
^den  poetifcben  Gefchmacks  völlig  onBraachbar«  und 
„unfern  Dichtern  fehlte  es  entweder  an  Willen  öder  an 
^.Vermögen,  (??)  ihnen  ein  modifcheres  Gewand  2^0 
«^gelven;'*  allein  in  die  folgenden  kann  er  unmöglich 
««bneEinfchränkung  einßhxäicn:  Hr.  G.  führt  den  übei^ 
handgenonimenenGefchmack  ah  deih  UnnatüHicbeh  und 
Kicfenmäfsigen  Shakefpearesohd  ferner  Nachahtner  an« 
„^'^trfuchtenf  fagt'er,  denerltauneiidenBeyfaH,mic 
dem  jene  Stücke  allgemein  aufgenommen  worden«  nicht 
in  derKunft,  eine  Reihe  von  Begebenheiten  in^in  gro- 
bes Gan2ed  ztifamih^nzudräkigen ,  und  fo  zu-Ordnen« 
iafs  eine  jede  zu  Erreicfanng  eines  gemeinfchaJftKchl^^ 
Endzwecks^  bestrafe ;  nicht  in  der  unnachahntHchÄd 
Gabe  5  dttrch  EntWIckelung  lier  geheimften^Blitteii^de^ 
Hertens^  die  anfprecfaenden  Saiten  des  unfrigeti  zdiref- 
lan /die Sprachedenr  Charakter ^  das  Colorit  der Srftiat^ 
Iton  anzttpailen^  und  der  immerfortfchreitenden  Handn 
kmg^^duKfa  glückliche Einflecbtung  kleiner,  oft  unbe-- 
icächtlichfclieinender,  oder  mit  dem  H'aupltone  gewif- 
frrmtfsen  contraftirender  Nebenumfiände  ^ehr  Wämie« 
Abwecfafelung  und  Wahrfcheinltchkeir  mhzutbeifen  ;• 
ivir  fachten  an  m  derUmftofsung  a^ler  Regel»;  in  der 
Ueberladtmg  an  Perfonen  und  Vorfatfeii ,  Mafchinerfcf 
und  Geprönge,  in  der  gefcbmacklofefteit  Mifchong  dea 
Schrecklichen^  lind  Lächerlichen,-  des  Sdnwfilftigeti^nd 
Pöbelhaften,  in  der  Kühnheit«  ungefehene  Dinge  in 
«iner  uneriiürten  Spradie  vorzutragen.**  iftdernndcefa 
wirkliefa  erwiefen?  So  gemein  .imd  gttnz  er^iefau 
dafj^man  es  laut  und  hart  fagen  kann,  ohno^  zu  befürch- 
ten., anbrecht  gcgea  ieine  Nation  zu  werdet  9  Wer 


find  denn  die  ivir9  Der  gebildeterem  Theil  der  Nattern, 
Ddapr  d^r  Pöb^V,  öder  fteidfe  zugfeiA?  Vom  mbiWete- 
^*el^Thoile  wird  ed  dei*Vf.  doch  nieht  ohne  Onic&rän- 
kung;  behaupten ;  meynt  er  denPöbel?_d!efer  iÄ  nicht 
Gebieter'' über  das  Schickfal  der  Theaterftücke,  und  in 
diefem FaUe, kannte  man  ja  ebenfalls  fagen:  die  fran- 
zömclierfTraherfpiete  haben  vor  der  Shakefpearifchen 

be;  meynt  er  den  gebildeteren  Theil  und  Pöbel  zufam- 
men,  fb  weif^Recr  nicht,  mit  w^bemOrunde  er  fich 
dleie  Zufammenwerfung  erlaubt.     Kein ,  wir  wollen 
nikiit  üh^erteht  feyn«  wdllta  zugeftehen,'flafaT0r2ag- 
lim,  WahHuU  imd  fiatririidtkeiit  das  lieatfche  Publicum 
an  den  Shakefpearifchea  Stöcken  einnEthmea,  daft  die- 
fc  Eigenfchaften  es  um  fo  mehr  in  Enthufiasmus  fetz* 
ten,  da  fich  von  ih'nan  m  den  fran^öGfc^en  Traüerfpie- 
len ,  befonders  nach  den  deutfcfaen  Ucfberfetzungen ,  io 
wenig  Spuren  fanden,  ctnd  dafs  dieler  Enthu/iasmus  den 
Hauptantheii  an  der  herrfcfaend  gewordenen  Vorliebe 
fbr.die  eoglifche  Manier  hat.     Üa£s  viele  Deutfche  ge-* 
rade  am  Unnatürlichen  und  Riefenmä&igeh  Shakespear 
fifcher  Stücke  <^:iiinack  fiuiden,  ift  nm  nidita  feftfa* 
mer;  als  dafs^sftua  einmal  i^^der  WeltllioreA  ^iebt 
nnd  dafs  zu  der  Zeit  ^  wo  unter  Edihof  fittozöfifche 
Trauerfpiete  aufgeführt  wurde» ,  viele  Deotfche  faiofs 
über  das  Geklingel  der  Reime  Thränen  vergicfeen  konn- 
ten.   Üt.  G.  provocsrt  auf  die  Kraftgenies  und  ihceBe* 
Uebtheft.  Rec.  ift  kein  Freund  dieferCrcaturen;  ift  aber 
überxengt,  dafs  ihre  Anzahl  und  ihr  Einflufs  niefogrofs 
war,  unv  ein  Gefchrey  zii  ventteneft^  wie  es  fo  oft  von 
anfehl  fcritifchenTrqiOden  vrfchaUt.  DieUrfache,  wel- 
che Hr.  G.  in  der  Bequemlichkeit  der  Schaufpieler  fin- 
det,  ift  eben  fe  wenig  völlig  gegründet.    ,,Und  die 
Schaufpieler?  fagt  err  Wie  hätten  fie  nicht  die  Gele- 
genheit ergreffen  foUen,  (dias  firan^öf.  Tnmerfp.  gegen 
das  Shakeipearilchezu  vertanfcfaen  0  Ijorbeemr  einzu* 
ämdten,  die  ihnen  gröfstenthetls  mehr  Ahftrengung  der 
Lunge,  als  des  Qciftes  koiteren?"  Welche  Schaufpie- 
ler meyntür.  G.  ?  die  Schaufpieler  von  GenieundKunft,- 
oder  die  Stümpert  Die  Schröder,  Reineckes,  oder  die  II- 
gencr  undConforten?  Meynt  er  die  erfterii,  (nnd  diefie 
beftimmten  in  derThäc  vorzüglich  das  Glück  jener  Stü- 
cke ,)  fo  wiflen  wir  i^ht;  ob  die  Behauimihg  nicht  etr 
was '  vemieflEen  feyn  follte;   der  grofse  Schaufpieler 
ffiMshter^das  fahwererejProblem  nicht  f^meyat  er  die 
h^ter^,  diefe  tbun  ohnehin  nichcs  weiter,  aU Lunge 
undHande  anftrengen,  und  es  ift  ihnen  gleich  viel,  in  wel<» 
ehern  Stücke  fie  es  thun;  das  gereimte  Traueripiel  ift 
ihnen  indefien  am  willkonamenften ,  weil  fie  es  leicht 
memortren.    Weiche  aber  auch  vOntieidenG.  meyne, 
fb  ift  Hur  zu'gewif!!,  ^a&  färDeclamatioo  und  Aaion 
das  fVanzöfifche  TraueHpiel  das  letohtefte  ift ,  diifs  der 
Schaufpieler  von  Etnficht  die  Rollen  der  Voltairifchen 
Helden  rasgefammf  eher  fäfst  und  in  derDftrftetldnger- 
fiehöpA^  als  die  einzige  RoUc  des  Hamlet  oder  die  des 
Lear  oder  de»  CkAMo.    BequHnlichkeit  der  Schaufpie- 
ler konnte  alfo  kein  Grund  dea  Uebergangs  vom  fran" 
zOfifchen  Gefchmacke  zum  englifchen  feyn.-  -^    Doch 
R&c.  kehrt' von  dieftr  Ablch\mfling:zurü<ji;,  und  fügt 
feiner  Einftinmung  m  Hu,  G.  EmpAeMung  des  franzö- 
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Ibm )  wenn  er  aucJi  tolerant  gegen  das  Sylbenmafs  in 
S^haurptelas -ü^fi  ktante»  doch  der  Gebrauch  des  Rei« 
mes  immer  gerchmacklos  fcheinen  ^nrd^  und  >dafs  ev 
es  fiir  eine  Verfiindiguiig  an  der  dxamatirchen  Aufklä« 
rong  iADeutiäiland  häft«  jgeretmte  Stficte  wieder  ein« 
fübreh  ta  wollen« 

Was  dte  AiHtfrHkft^BeflrbeitoflftgfelhftanbetriflTt,  fo 
kann'  iBUB  hier  mit  Wahrheit  Aigea,  dafsderNaasedes 
Vf.  für  ihre  Güte  bürge.    Wir  befitzen  ewar  Ton  Hn.  6« 
Wetiig  gr^fsere  Werke,  allein  alles, ^as  er  geliefert  hat« 
MM.  jedes  kleine»  demlnfaahe  nach  oft  minder  beden« 
tende,  Gedicht«  ift  in  alten  feinenTheiteti  mit  dem  rein« 
ften  äefcbmacke  ausgebildet^  «nd  in  dtefer  Rüekficht 
hümmt  er  ^unter  den  wenigen  kiafliftfaen  Dichtem  onfers 
Vaterlands  einen -ehrenvcdlen  Platz  ein.    Man  bemerkt 
an  feinem  Bey fptele»  welche  VortheÜe  der  dentTdieDidi« 
t^ryon  einem  kritifchenStn^m  der  ftansöfifcbenLke^ 
^atttir  ziehen  kann.     Hr.  €«  wollte  die  in  dlefimi  Bande 
enthattefieny<rftairifchen  iStucke  keinesweges  nadi  dem 
amer  tms  jee^t  beftfch^äden  Gefchmackeumwandefai« 
Ke  ibÜten  frahzöfiTehö  TraüerQ>iete  bleiben«  den  j^mzen 
Geift  und  Charakter  des  tragifchen  Theaters  der  Fraiizo^ 
fen  bevbebalten.    Rec.  würde  hierhm  das  Verfahren  des 
Vf.  billigen  maiTem  und  wenn  er  auch  liichtmit  ihm  über 
das  InterefTaute  franzdfifcher  Tragödien  für  unferTbea^ 
ter  einig  wäre.  .-4ec/if/raii»j^/c/wTrauerfpiele  werden 
Carrieatur,  fobai'd  roanfieangüfirt,  od^  anglogermäni- 
ßrt.     Sie  müden;  wenn  fte  irgend  nur  den  Mann  von  Ge* 
ichmack befnedigenfoUen,  in  ihrer  Nationalmaniec d^;-* 
geftellt  werden.    Eine  grofse  Menge  von  Mifsgeburten 
fiir  das  deutiche  Theater  bearbeiteter  franzöfifcher  ^u- 
cke  beftätfgt  diefe  Wahrheit.     Hr.  G.  hat  daher  im  Gan- 
zen  faft  gar  keine  Veränderungen  vorgenommen*     Nor 
in  derMerc^  finden  fich  einige,  wie  Kec.  fcheint,  fehr 
zweckmäfsige  Abweichungen«  welche  die  Organifatioii 
^s  Stöcke»  felbft  angehn.    Der  Ton  des  ffüuftöfifchen 
tragifchenTheaterftilsiftfnder  Copie  vollkommen  wie* 
dergegelien ;  ein  gröfseres  upd  fchw^reres  Verdienft,  al^ 
Viele  gläubeA  dürften.    Jener  Ton  ift  der  zwar  leicht  zu 
treffende» '  aber  nicht  eben  fo  leieht  durch  Werke  von  län- 
gerra  Aihem  zu  haltende,  Mitt^lton  zwifchen  der  gang* 
baren  Sprache  des  Lebens  und  dem  lyrifchen  Stile,    üc- 
berjjpannung  defiMben-hat  Reo;  rn  kemer'StMle  gefnn- 
den.    HerablalTung  vielleicht  in  einigen  Wenigen,  z.  B. 
S.  29  : 

—  —       0  du  Ungefähr 

Ift  Abcnd^nirem  hold;  legt  Sieger- .oft  in  Banden; 
Und  macht  der  Polüik  geprkft0  Kimfi^xw  SirküädAi.  -    ' 

Im  Eiäzetiienliat  der  VF.  freyer  gearbeitet,  nicht  Wo& 
äbeWetzr.  Er  erlaubte  lieh  nöthigen  TaUs  Erweite* 
Hingen,  Awsfifbrungen  intereflactcr  SteOen  und  Züge, 
auch  wohl  kleine  Aenderungen.  Faft  durchgängig  ver- 
dienen fie  Be>lalL  So  hat  inder Elektra  die  bekannte 
Scene^  wo  SiAiarfk  den  Afchenknig  Orefts  vor  fich  zu 
kaben  glaubt,  jh  der  Bearbeitung  gewonnen.  Hr. 
Gotter  hat  He  nach  Sbphocles  geändert.  —  Ebenfofcht 
hat  in  demfelben  Stücke  die  Scene  gewonnen ,  wo 
Elektra  den  Oreil  erkannt ;  dies  gefchichtbey  Voltaire 


etwas  plötzlich, '  Hr.  G.  läfst  es alhtfähHgergefebehen« 
Einige  Aenderongen  indefTen  kannRec  nicht  ganz  bil- 
ligen;  So  fcbeint  ihm  in  der  Elektra  die  erfte  Spene  d^ 
dritten  Acts  beymdeutrchenVf,  entftellt.  In  der  3.  Sc; 
-d,  IV«  A.  fcbeint  ihm  ohne  Gmnd,  ja  zum  NachtheÜe  der 
Seme,  Ipbiiens  lebhafte  Ahndung,  dorFcemde  feyOr^^-» 
fteg»  gemiidett.  In  der  steh  Sc.  ebendei&lben  Aufkugsi 
wo  Blektra  den . Oeft  als  den vermeynten  Mörder. des 
Ocefts  ermorden  will/  laist  Voltaire  Oreftea  ihtr  iiL  dei| 
ArnifiiUen;  Ifr.  G.  la^t durch  ein  Wunder,  ibrde;iArm 
finken,  und  den  Doldi  entfalleiK.  In  der  letzten  Scen<| 
des  Stückealäfst  Voltaire  den  Muttermörder  Orefles  eine 
R^Heausdrddcen,  welche  fich  der  Verzweiflung  nähert« 
ohne  dcich  feinen  Verftand  zu  verwirren.  Hr.  G.  iletlt 
U^  jals  vdlUg  ni^nid  dar,  und  fcbeint  hier  der  Wirkung 
.  dof  Stückes  zu  Bcgünftigung  eines  herrfcbend^n  Qe* 
fchmacks  der  Deotfcheh  zii  ichäden«  den  ef  felbil  nicht 
biBigt.  •*--  VieLe  Stellen  find  faft  wörtlich,  und  doch  fo 
fc])äö  übefietzt«  dafs  maki  Un.  GV  Genie,  Fleiß  und  Ge^ 
fchmack  in  gleichem  Grade  bewundem  mufs.  ^^  Aufser 
den  bearbeiteteten  Volrairifdhen  Stücken  enthält  diefeir 
Band  noch :  3)  dasiiekadiue  Mr/oüroiMMf^l^,  in  Ivrir 
fch^s  Syibenmaaia  gefetzt  Der  Wertfa  diefes  Stuckes 
tnfeinerJrt  i&  anerkannt  genug,  und  mufs  es  immer  blei^ 
ben,  wie  viel  man  aach  gegen  ii(i^jfr^feibft  mit  Grund 
einwenden  .kann^         *" 

\    PülLOLOGlE. 

Hahnovca«  k  Riticher:    Erklifende  Arnntriungm 
zum  UonreK  von  ^.  H.  0,  Koppen.    Dritter  Band, 

^1790*  334  S.  8. 

Nach  einer  ausführlichem  Anzeige  der  erften  Bande 
.  diefes  Comitientars  über  die  liiade  bedarf  die  Fortfetzung 
weder  etoer  umftä'ndlicfaen  Beurtheilung,    da  wir  uns 
hiofs  auf  unfer  ehmaliges  Urtheil  zu  berufen  brancbeiif 
noch  einer  befondern  Empfehlung«  die  ihr  d^r  anerkann- 
te Werth  der  erllern  ßähde  von  feibft giebt  Die  Anroorf 
kungeiibegreHeh^ier  Bücher,  IXbisXH,  mßdi:  Wir 
kounten^ine  Anzahl  vorrreflicber  Bemerkungen  fowehl 
üb^r  den  WortverftMd  uofd  dieÄechtheit  einzretner  SteN 
kf^  als  über  den  Geift  des  Gedichts,  über  alte  Vorftet- 
lungsarten,  Mythen,  Vergleichungen,  Epifoden  u.  f.  w. 
MBicjehnen  i  die  aber  zu  Tjel  -ftaim  ecfodern  würden^ 
den  \\h  zu  einigen  Erinnerungen  auffparen  nriiflen.   Der 
Hr^Vf.  bemerkt  an  verfchiednen  Stellen,  auf  welcher 
Stufe  der  Cultur  diejenigen  ftefaen,  welche  Homer  fchil- 
dert.    Einige  Beyfpiele  vom  Mangel  an  Cuhur  fchienen 
]Un$  dOch:fo'hdrchaffen  zu  feyn,  £fs  nicht  das,  was  der 
VKwill,  daraus  folgen  würde.    Wenn  ein  Held  in  der 
Volksvetfammhing  eiaeirVt^r^iiSIt,  ond  nach  der 
Vollendung  deffelben  eine  Zeit  ßng  allgemeii^e  StilW? 
herrfcht,  fo  wird  dies  von  dem  Erftannen  über  einen  zu- 
fammenhängen(fen  Vortrag,  dergleichen  der  an  Ideen 
dürftige  Unctthtvirte  nicfat  anders  als  im  AfTectvorbrin^ 
gen  könne*  und  von  dem  Unvemtögten«  das  ganze  der 
R^defchnell  zu  faden,  und  darauf  zu  anf\^'otten,  einzig 
hergeleitet,  (zu  IL  /,43i0  Der  Flufs  der  Rede,  den  wir 
bey  £0  vielen  Homerifchen  Helden  bewundern,  wider- 
legt den  erilen  Grund  diefes  Urtheils,  und  das  Unvennö- 
Xxxx  a  gen 
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gen  KU  anttrorten  folgt  auch  nicht  aoi  dem  Verftiuomen, 
^^rc!ch€S  EhrAircht,  Bewunderung  des  Redners»  Traurig- 
keit u.  a.  Dr fachen  zum  Grunde^iaben  kann»  und  einen 
jeden  hinreifsenden,  erfchüttemden  Vortrag  zu  beglei- 
ten pflegt.  Auch  Klopftoek  folgt  in  diefem  Stück  oft  ifo^ 
sners  Beyfpiel,  gewifa,  ohne  durch  das  Schweigen  der 
bewegten  oder  in  tiefe  Gedanken  verfudknen  Zuhörer 
Dummheit  und  Unwiflenhert  bezeichnen  zu  wollen!  — ^ 
Zu  viel  beweift  auch',  was  der  Vf.  (  zu  II.  ir.  226O  be- 
merkt, dcrüncultivirte  überfehe  fehr  langfam  die  ver- 
fchiednen  Seiten  einer  jeglichen  Sache ;  daher  komme 
e$9  dafs  er  gern  mit  andern  fiehülfen  ein  Gefchaft  ge- 
jneinfchaftlich  betreibe,  und  dafs  er  fehr  überzeugt  fey, 
vier  Augenjihen  beffcr  wie  Kweu !  Diefes  würde  beweifen, 
'dafs  wir  alle  bey  demfelben  Glaubeneben  fo  ^ncuttivirt 
, wären!  • 

lieber  die  gramnuitifcheErklänmg  einzelner  Stellen 
fechten  wir  auch  da  nicht  mit  dem  Vf. ,  wo  wir  feiner 
Meynung  nicht  feyn  können.  11. 4.  laS- folgt  der  Vf.  der 
Lesart  iiri^svetc^  die  aber  einen  fehr  anbequemen  Sinn 
giebt,  und  der  andern  ^tr/^£v«%  nachzufetzen  Üt  Vr37g* 
macht  die  Schwierigkeit,  dafs  x«poi;  oder  K^poc  vom  Tod 
vorn  kurz  ffebr^uchtwird,  da(s  wir  lieber  lefen  möch- 
ten: r/w  i's  X7fpii;4if  aXry.  Den  Beweis  dafür,  da(s  Phö- 
nix verlieirathet  gcwefen ,  ^welches  dem  Vf.  zu  IL  /.  4^6 
offenbar  fcheint,  vermiffenwir;"  von  feiner  Vermählung 
lindei  fich  nicht  nur  im  Homer  keine  Spur,  fondern  fie  ili 
auch  nicht  einmaVwabrfcUeinlich,  da  er  doch,  zufolge 
der  väterlichen  Verwünfchungen,  nur  einer  kinderlofen 
Ehe,  weldh^  fhr  ein  grofiies  Unglück  gehalten  wurde. 
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'^»ro  irpQTt  ietpTJVy  d.  h.  nach  unf er m  Erklärer,  oben  am 
Kande  des  Harnifchos,  ftatt  eines  Bandes,  vom  Rücken 
liach  der  Bruft  her  liefen.  Wir  geben  dem  Vf.  zu  beden- 
ken, pb  nicht  vielleicht  folgende  Erklärung:  Sfurgebant 
cervicum  tenus  f.  fubtato  pectore  noch  natürlicher  und 
der  Sache  angemcfsner  iß.  Die  Schlangen  mit  aufgerich- 
tetem Hälfe  ilandcn  einander wahrfcheinlich  gegen  über 
im  Kampfe.  Wahrfcbeinlicher  dünkt  es  uns  auch,  die 
Gor^o  mit  der  Furcht  und  dem  Schrecken  in  das  mittelfte 
ündllauptfclddesAgamemnonifchen  Schildes,  nicht  in 
ein  entferntes  Feld,  3u  ftellen.    Wir  fühlen  uns  gedran- 


gen» noch  folgende^beyzußigett.  DerVf.fattoftglüdc- 
Uch  in  Heynens  Geifte  feinen  Dichter  erklärt ;  möcl^te  er 
im  Ausdruck  auch  Heynens  gedrungene  Küfsse  zu  errei- 
chen befliffenfeyn! 

GöTTSHOBii«  b.  Dieterich:  Ex  C.  PUnii  Secundi  Ht. 
fioria  fiaturali  excerpta^  quae  cul  artes  fpectant.  Le- 
ctionibus  academicis  aocommodata  a  Chr.  G^-Heyne. 
Ad  catcem  fubjiciuntur  ejuadem  Annotattones.  64 
S.  8*  1790* 

Wir  freuen .^ns  überdicfen«ngefiingenen  Auszug  der 
Nachrichten  von  der  alten  Kunft  aiis  der  Maturgefchichte 
desPlinius,  als  den  Vorboten  eines  künftigen  Commen- 
tars  darüber,  auf  den  der  Name  der  Vf.  fchon  fehr  begie- 
rig macht.  Alis  dem  3^ten  Buche,  nutdemderAuszni; 
fich  anfängt,  find  der  Ahücht  desHn.  Vf.  gemäfs,  alle 
die  Abfchnitte  weggefallen,  welche  von  dem  Gebrauche 
der  Metalle  in  der  Medicin,  ihrer  BereituAgu.  f.  w.  han- 
deln; Sectio  2j2  bis  39»  44 — 46*  und  So  bis  zum  Ende 
desBtfdu.  Was  den  kritUchen  Werth  diefer  Ausgabe 
betrifft,  fo  zeigen  wir  jetzt  nnr  überhaupt  an»  dafs  an 
vielen  Orten  die  richtigere  Lefeartaus  Mfcr,  und  älteren 
Ausgaben  in  den  Text  ielbft  aufgenommen,  die  Interpun- 
ctiop  verbeffert ,  und  eine  zweckmeUsigere  Abtheikin^ 
der  Abfchnitte,  jedoch  mit  Bemerkung  der  Sectionen 
und  Capitel,  in  den  vorigen  Edd.  gemacht  worden  ift. 

.   Frankfurt  a.  M. I  b.  tiermann :    Simmt^ich^Briefe 
de^  PUnifLSf  nebfl  dem  Lehe^  deffdbm^  Zweiter  Band, 
Ueberfetzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  £. 
A  Schmid.  1789.  36S  S.  g. 
DasVerdienft  der  Richtigkeit  undTreuehatdiefeUe- 
berfetiuög  in  vorS:üglichem  Grade,  und  als  fortlaufenden 
Commenrar  können  wir  iie  Lehrern  unä  Schülern  mit 
üeberzeugung  anpreifen.     Nur  die  Politur  t  die  Abge- 
meflenhcit  des  Ausdrucks,  na^Jhi  welcher  Plinius  fo  äugft« 
lieh  ftrebt,  ift  noch  lange  nicht  in  der  Ueberfetzung  er- 
reicht.    Die  Sache  hat  ihre  grofsen  S€hvc:iertgkeiten, 
di^zumTheil  felbft  von  dem  verfchicdenen  Genius  bei- 
der Sprachen  abhängen".  Dodiiafstfich  allerdings  noch 
weit 'mehr  hierinn  leiden,  und  Hr.  S.  ift  felbft  der  Mann, 
der  es  könnte.     Proben  und  Beweife  laOen  fi<^  ohne 
grofe  Schwierigkeit  hier  nicht  geben^    Die  Anmerkun- 
gen find  nicht  zahlreich,  aber  gut  und  zweckmtifei^^ 


KLEINE    SCHRIFT  E  ;N. 


Pa o  A  c  D ciK.  ZülUchau,  b. . Frommantis  Erben :  Dir,  cur 
hlc»  oder  lahcin^^he  libel  zur  aUwtrflen  Uebw^  des  Z,efens,  üf- 
hetfetzcHi,  Sprechens  und  Schreibens  der  iateinifchen  Sprache,  für 
Ai  (jMq)  unterü«  Klaffe  der  lateiiufchen  Sdiulen  und  den  häus- 
lichen Unterricht.  Nebft  einer  Anweifungf  zum  Gebrauche. ' 
1790.  gr.  g.  Fibel  1  Bo^en  (2  gr."^  Anweifung  2  Bogen  (3  gr.) 
DiefeiAnweifon^,  die  iibrigena  nichts  treues  enthiüc,  mufs  mau 
in  der  Schrifc*  felbtt  Cehe».  Ai^f'alien  mufs  et  tndefs ,  dafs  der 
Vf.  bey  der  Rede  ven  den  F'erfus  mernoriales^  die  Worte  fchreibt: 
„Statt  aller  yeriheidigung  der  dtfränkifohen  Mode,  V.  M.  C  ^' 


^Jti.  Ferjns  memoriaUs')  zu  gebräudieii->  (ehe  min  Matth.  XTff. 
,»$}•  .Di^  Stelle  heifst:  £in  Schrifigelßhrter ,  zmm  Himmelreich 
gelehrt,  iß  gleich  einem  Hausvater,  der  aus  feistem  Schatz  neueg 
und  altes  hervortragt.  Man  kann  (ich  einen  BegrtfT  von  dec 
Fibel  Celbfl  machen.  —  Kinder ,  die  noch  die  Buchftabeh ,  nack 
ihrer  £ntüehuiig,  L  n.  m.  etc  kennen  lernen  mufTeii,  laceinirdi 
lehren ,  und  zwar  fogleich  bey  in,  iiide,  inter,  ibi  etc.  an£m- 
gen ;  das  verrätli  eine  grofse  Braudibarkeit  der  Methode.  Da- 
zu fchreibt  der  Vf.  ijis ,  qid,  qoxoiodo.  Dum  fe^rnui  aMd«t  Ctt- 
dere  qemqe  decet.  etc. 
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Mittwochs,  (ien  23.  März  179^^ 


RECHTSGELAHRTHEtT. 

CöTHEN  u:  Leipzig,  in  d.  Glandenbergifchen  Budih.: 
Handbuch  vber  die  gefomten  deiitfchen  Steuerrtckt^ 
1  Theil,  Churfatkfen  von  ^oh.  Ckriftian  SpcwUlin, 
Chur£  Sächf.  beftalt  gewefenen  (in)  Steuer -Revi- 
sor.   1790.  ' 

auch  unter  dem  Titel : 

«.  ^Ckfift.  Svenddin  (s)  Hanibuch  über  die  gefarnmeen 
,Churfächfifcl»en  Steuerrechte  I  Th,  206  S.  11  77k 
»14  S. 

Auch  diefes  Buch  dürfte  leicht  das  Schickfai  vieler» 
der  heutigen  Schriften  über  Länderverfaffungcn 
erfahren.  Ein  Theil  des  Publicums,  der  die  Sache  ge- 
nauer kennt,  findet  zu  wenig  neues  und  tadelt  alles ; 
ein  andter  TheiU  der  gar  nichts  daf  on  weife,  erhafcht 
begierig  auch  das  wenige,  findet  fich  hinlänglich  un- 
terrichtet und  lobt  alles.  Hr.  Sp.  giebt  ein  alphäbeti* 
fches  Verzeichnift  des  Inhalts  der  Kurfachfifchen  Steuer- 
Ausfchreiben,  Generalien  und  einer  Menge  einzelner  Be- 
fehle, und  der  Gedanke  war  an  lieh  nicht  übel,  ein  ähnli- 
ches Werk  über  Steuerlachen  zu  liefern,  wied*Anieres 
Verfuch  einer  Anleitung  zur  praktifchen  Kenntnifs  der 
In  Accis-  2oll-  und  Ck>ntrebandr  Sachen  für  die  Kur- 
und  Keumark  ergangenen  Verordnungen,  Berlin  IVSJ. 
Allein  es  fehlt  Hn.Sp.  Verzeichnifs  das,  was  bey.  Steu- 
er-Sachen vorzüglich  vor  einer  folcheh  Arbeit  vorher^^ 
gehen  mufs^»  nemlich  eine  zufammenfaängende  Ueber- 
ficht  des  elgentliQJben  Kurfachfifchen  Steüefiyftems,  der 
Verfchiedenbeit  der  Grund  -  Gewerbs  *  Perionen  -  und 
vennifchten  Stenei^^  ihrer  Grenzen  gegen  General  -  und 
Land-Acdfen,'  der  Grundfatze»  nadi  welchen  bey  Er« 
höhüngen,  oder  Verminderungen  der  SteoerrAbgabeii 
diefe,  oder  jeiu  derfelben  vermehrt ,  oder  herd^ge^ 
fetzf  wird,  der  Art  der  BewilQgung  und  Einbringung  der 
Steuern  und  der  Adminiftration  des  Steuer-Fonds,  kurz 
alles,  was  zur  eigenäichen  Steue^-Verfiiirung  und  Sta-^ 
ti^k  gehört», und  der  Lefer gern wiflfenmoc&e,  aufser 
dem  einzelnen  Falle  ^  wenn  er  gerade  über  .einen  her 
ftimroten  Umftand  ein  Gefetz  fucht.  Rec.  hätte  ge«. 
wütifchc  dafs' weiiigftehs  den;  Hauptrubriken,  befonoers 
denen,  die  als  Kunftwörter  des  Sächfiichen  Steuei^We-^ 
fens  anzufehen  find,  einige  Erklärungen ^eygefetzt 
worden  wären.  Der  Vf,  verfpricht  in  der  Vörredenoch 
eine  .eigne  Abhandlung  über  die  Steuer-Yerfaffung  und 
Errichtung  der  Flur-Bücber,  nnd  Rec.  würde  fich  freuen, 
wenn  obige  Pemerküngen  den  Vf.  veranlagten,  feine 
Bemühung  mehr  aufjeue  liier  ermangelnden  Ge^eoftan^ 
A  L.  Z.  X79J.  Erßer  Btmd. 


de,  als  auf  die  WofseDarftellung  des  Ganges  der  Steuer- 
fachen  zu  verwenden. Uebrigens  ift  das  neuefle  a^gefuhr^  ^ 
te  Gefetz  d^s  Generate  d.  22  Apr.  178^1,..  und  fehk4ia  ' 
wichtige  neue  Einrichtung  wegen  der  R>mi(re  der  Ab- 
gt^brandten ,  Welche  durch  das  Generale  d.  3  Jul.  17JJJ 
getroffen  wurde-  Indefs  kann  Rec  gegen  ^lles  diefea 
do^^  nicht  bergen,  dafs  auch  diefes  Handbuch  für  Kur- 
i^chfifcheSteuer-Officianten  vongrofsem,  wobJthätigem 
Nutzen  feyn.  könne.  Selten  möchten  ihre  Archive  voU- 
ftändig,  gehörig  geordnet  undmitRepertorien  verfebeA. 
fcyn ;  und  wie  wenig  iftes  jeden  Falls  mit  Billigkeit  von 
'gering  beföldeten  Leuten  zu  verlangen,  dafsiie  ihren  un-' 
entbehrlichen  Nebenverdienft  verabfaumen  foUen,  um 
fich  aus  den  Archiven  von  dem  Inhalt  fo  vieler  einz^N 
ner  Gefetze  zu  unterrichten.  Jeder  neue  angeftelltii 
Steuerbediente  findet  in  Hn.  Sp.  Handbuch  fo  vielAn- 
leitui]igund  Nachrichten,  als  bisher  wohl  i>ur  derklei- 
liere  Theil  nach  mehrjähriger  Erfahrung  erlangt  haben 
mochte»  und  der  Unterthan  ift  nicht  fo  (chi^  der  WiU-^ 
kahr  ausgefetzt,(ondem  kann  fich  felbft  von  feiner  Schul- 
digkeit belehren.  Obdder  Vf., mit  hinlaogUrhen  Hülfs* 
.mittein  verfehen  fey,  um  auch  dje  Steuerverfaffungetf 
anderer  deutfcher  Länder  mit  Zuverläffigkcitund  Vau- 
ftendigkeitzu  bearbeiten,  mufs  der  Erfo^  zeigen.' 

TüMNGEif »  in  der  Cottaifchen  Buchh. :  Von  Auffü- 
tzcn  Über  Vertrage  überhaniftr  von  Schfdd  und;  Pfand- 
verfckreibunßen  insbefondere.  Nebll  Formulari« 
von  D.  ChrtftianGotHieb GmeUn,  Herzogl.  Wirtemb. 

.  Radi  II.  d.  Rechte  ord.  öfF.  Lehrer  zu  Tübingen. 
179a   Mit  dem  Rcgifter  426  S.  &r.  g.   Ci  RtWr.- 

0ei:  ^egenftand»  welchen  der  Yf.  hier  bearbeitet  hat, 
yvfdient  wegen  feiner  Wichtigkeit  und  Geoiejjinötzig- 
k^  allQ  Aufiperkfamkeit.  Wer  nur  einigermafsen  mit 
d^  Reditspraxis  bekannt  iii,  weifs  ,*  und  dte  täglicl^ 
tirfkhrung,  befonders  in  Gerichten,  beweifles,  wie  un- 
dendicb  und  z^^reckwidrig  oft  die  Aoäatte  über;Verträ^ 
ge»  Sdiiild  undPfandverfchreibungen  u.  £  w.  «bgefafst; 
mit  welchen  unnützen»  unfchicklichen  uiidv zahllpfeb 
Ckiufeln  besonders  dje  letztem  verpanzert  und  Vfe  oft 
die  heften  Regeln  .der  Vorficht  dagegen  aus  der  Acht 
gelaffen  werden.  Was  für  ein  Nachtheil  daraus  fowc^t 
fiir  den  Darleiher  als  Schuldner  entftehen  kann  und  hau  - 
fig  entftebt»  ift  denen  leider^mehr  als  zu  bekannt,  w'el- 
die  über  den  Inhalt  folcher  Auffötze  und  deren  rechtliche 
Folgen  zu  urtheilen  habeti.  DerVf.  erwirbt  fich  daher 
ein  wahre^  Verdienfl;  dafs  er  die  Schuld  -  und  Pfand- 
l^rfchreibungen  von  dem  Unratljie  überflufsiger  und  oar 
gereimter  Cautelcn  gefaubert  und  das,,  was  dabev  we^ 
fentlich  und  nützlid»  ift,  mit  Deutlichkeit»  GruadlicMteit 
Yyyy.  _       «©4 
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tiiid  zweckmäfsigef  Voliftändigkeiflif^ierer  ScBrift  vor- 

tsUageu  bat  Von  S.  i  bis^g  15.  &id  die  ömndTätzeiUKl 
e^eUi,  f6\iviob>na€h  dem  gemeinen  Re(d[it^  als  dem  Ge- 
richtsgebraucbe  ^nd  mit  Hinficbt  auf  die  Wirtembergi- 
iaieo  Rechte,  abgdwmddt, -welche  bey  AofftCEen  über 
VerHräge  flberhaupt  und  Schuld*  und  Pjfandyer&breibun- 
gen  infonderheit  •  beobachtet  werden  nfüifrn.  Darauf 
fdgen  bis  S.  397.  CXUI.  Mufter,  weiche  den  voraosge- 
fchicEienlirundiatzengejnärs  eingerichtet  und  mit  Deut- 
lichkeit abgefafst-find.  Siezeichnen  fleh  durch  voHßän? 
dige  Kurze,  wobey  jedpch  die  n5thigen  und  nüczlicbeo 
yorficbten  nicht  vergeflen  find,  eben  fo  vortheilhaftaua» 
als  durch  die  J^nweglaflungder  für  Nichtjurifien  allezeU 
iinverßanillichen  Kunftwörter,  welche  m  jedjetm  gttf^ 

idriftirchefi  Auffatze,  fo  viel  als  möglich,  yecmiedenwjPC 
[en  follten.  Nur  würde  Rec.  in  den  Formeln  einige  Abf 
drücke  z.  B.  ingleicherMünzgattunghezahloitb^besuij^ 
Us  Capital'  abgelöße  SchMverfchreSnmg  o.  dgl.  mirän^ 
dern  vertaufcTit,  auch  der  ehrwürdigen  NameH  eines 
Böhmer,  Strijck^  Latsterbach,  Berger  u.  a.  ficb  nicht  be* 
Äient  haben,'  um  durch  lie  die  Namen  der  Contrafaenten' 
l:u  bezeichnen.  Es  macht  wirklich  einen  widrigen  Cinr 
druck,  wenn  man  hier  liefet :  dafs  D.  BartluJomäus  Coe- 
VoÜa  an  D.  jSamttet  Strtjck  fein  Haus  yerkauifi; ,  Ixmter- 
poch  eine  Pfandverfchreibung  und  Sufanna  Cujaz  einen 
Biirgfchein  ausgeftelk  hat,  wobey ^tt^H^nnmi^Bo^ÄfM^r 
und  Peter  Liukwig  als  Zeugen  aufgef  ühret  werden«  \^>it 
«ngemefsner  ündmit  mehr  Ernfti  dünkt  uns,  bedient  man 
fich  bey  dtrgleichen  Muftern,  entweder  fingirter«.  unbe^ 
Jkannter  Namen  oder  des  fonft  üblichen  N.N.>  um  je« 
a>eä  Außallende  zu  vermeiden. 

;  Um  übrigens  die  Reichhaltigkeit  der  in  diefer 
SiÄrift  entwickelten  Materien,  darzulegen ,.  dürfen  wir 
mir  noch  dem  Inhalt  anzeigen.  Nach  vorausgefchick- 
teo  allgemeinen  R^eln  von  Auffetzen  über  Verträge 
in  Rückficht  auf  das  Aeufserliche  der  Schrift,  auf  Recht- 
fchreibung  und  Schreibart,  Ein^n^«  Hauptinhalt,  Be-. 
fchlufe,  Unterfchrift,  handelt  der  Vf.  ▼on  Cautelen  und 
Claufeh)  überhaupt,  dann  vpn  nützlichen,  unnützen,  un-, 
erlaubten  iind  unbilH^en,  vom  VerzichtsclaufebH  voii  be» 
fondifirn  Claiifeln  der  Schuldverfchreibungen ,  vop  Ver- 

Sfändvingen  überhaupt,  von  Antichretifchen  Vertrag  löid 
eßL'?ii  Vorfichtsr^^geln^  vom  allgememenundbefondeG^i 
Vnterpfaiid  und  Vorficbtsregeln,    von  Verbindung  d^ 
ti^eitieinen  und  befondern  Unterpfands»  .von  ättenüh; 
eben  Unterpfändern  nach  ramifcbf  n  und  deutfchen  Rech- 
ten» von  Yerpla^dung  eines  Capitats»  vom  Goinmifliuri->i 
fchen  Vertrags yvoto  Vei^ficherung  durch  Börjg;&haft  und 
vom  Bürgfcbein ,  Vorficbtsregeln  in  Rücklicht  aitf  die 
PeHan  des  Bürgen  befondecsderFrauensperfoneiii  von 
der  Correalverbindlichkeit,  voo  Aolehen  auf  Fideicogi- 
miCs  und  LeWgüter,  von  der  Einwitligimg  des  Lehn- 
herrn  der  Srammsvettem  und  Miibelehnten,  von  Anlehn 
auf  Erb^ins  und  andern  deigl,  Güter ,   von  hefondem 
Kailen  de^  Darlehns  in  RückHcbt  auf  die  Perfon  des  Dar- 
ier h/efs  befonders  der  Juden  .und  Ver v^lter  von  öfF(^nt- 
liclii'nCaffen,.  von  verheyratheteix  Schuldnern,  vonder  . 
Verbindung  der  Frau  IBr  ihre«  Mannes  Schulden ,  von- . 
vpeiblicben  Recht:;\Vohlthateii »   vom  Gcldanlehn  einer 
Frau  an  ihren  Manii|  vom  Dariebn  an  Sohne,  weiche* 


unter  väterlicher  Gewalt  ftehen,  vomDadeim  aa  Min- 
derjährige ,  ao  andere  Pflegfthaftm»  üandluiigsgafeV- 
jfchai^^,  Factors  uod  andere  Bevollmächtigte,  an  fou- 
veraine  Regenten,  an  Reichsftände  befonders  an  deren 
LandftSnde,  an  CammercoHegien,  Beamte,  geiftliche 
Refch^rften,  Klöfter,  Corpora  und  Cöllegien,  an  Reichs- 
kreife,  relch^ritterfchaftl.  Cantone,  unmittelbare  Reichs- 
ftädte,  liniftädte  und  Dörfer,  an  Kirchen,  Spitäler,  ho- 
he  Schulen,  Handwerkszünfte  u.  dgl.  encBicfa  wird  von 
Atitretung  eihcr  Schnlds  vdu  Ahweifungev  derfelhen, 
von  der  ExpromiiTion,  Delegation,^^  Quittungen^  Mor- 
tificationsfcbeinen  undGegenquittungenausführUchge' 
J^andelt     ,  . 

MüNCttEHf  b-  Lentner:    Proben  von  Bslatumen  und 

Vorträgen  als  Varibmigen  f&r  angehakt  RschtS' 

^  gekhrtet  von  dem  Hofram  von  Ediartshat^en.  1789- 

336  S.  kl.  8. 
Als  Muft^r  zu  fchrifdichen  Vorträgen  aus  voUftändi- 
gen  Civil-  und  Criminalacten,  können  Wir  diefe Proben 
nieht  empfehlen ,  wenn  fie  gleich  füt  junge  Rechts- 
freunde des  Vf.  nicht  ohne  allen  Nutzen  feyn  mögen. 
Auf  deutlichen  Vortrag»  aufRechtfchreibung,  Schreit^rt 
und  AiÄdrack  t—  z.  B.  ErkamOmiJk  StrityiKhe:StrüiS' 
undExmtffwmkoften,  Bräiäums,  Jemlntent erpr^en  u. 
dgl.  ^  ift  nicht  alfezeit  die  geherige  Sorgfalt  verwen«- 
det;  Hauptpuncte  find  nicht  immer,  Vie  doch  dbrchaus 
nothwendig  ift ,  wenn  der  Referent  die  übrigen  Beyfi- 
trerln  den  Stand  fetzen  will,  über  die  Sache>ichtig  und 
beftimmt  zu  urtheilen«  von  Nebenpuncten  abgefondert 
worden ;  und  ein  voUftändiges  Factum ,  ein  deutlicher 
Status  controverfiae,  findet  fich  faft  bey  keiner  Relation« 
Dagegen  find  einige  derfelben  in  §§.  abgetheHt,  wodurch 
aber  in  den  wenigften  Fällen  der  fcfhfrfflfche  Vortragi 
welcher  Jm  verfamnielten  Collegiö  abgelefen  wird,  an 
Deutlichkeit  gewinnt,  die  unftreirig  weit  gewifler  er* 
reicht  wird,  wenn  der  Referent  uach  einem  vottftänd> 
gen,  akcennutfsigen^^ut  an^elegt^n  Platie  arbeitet,  die 
zxi  entfdieidenden  Piuicte  forgf^ltig  ftparirt,  Gründe 
und  Gegengründe  gehörig  bemerklidi  macht  und  das  fte* 
fultat  derfelben,  mit  Bemerkung  feines  Gutachtens,  dem 
Coliegio  vorlegt  Da  indefs  &r  Vf.  jn  der  mit  vielem 
Selbflgefuhl  gefchriebenen  Vorrede,«usdrückiich  äufsertr 
dasfe  idles  das,  was  man  indem  Buche  finde,  (alfoauch 
die  Art  und  Weife,  wie  er  feinen  Vortrag  eingerichtet,) 
feine Mfynungen  wären;  fo  ift  Rec.  auch  nicht  fo ftoi;; 
^ch  einzubilden,  etwas  weiteres  dagegen  einwenden  zu 
wollen,  oder  in  gering^em  bezweifehi  zu  können,  dail 
derfelbe  fehr  wichtige,  grofses  Nachiknken  erregende 
Rechts&ße  •  zu  gegejiwärtigen  Proben  von  Relationen 
möge  ausgewählt  haben. 

LBinto,  b.  Böhme:  Theorie  des  ordentlichen  Prö^ 
seffesi  Zum  Gebrauch  akademifcher  Vorlefungen 
entvitirfen,  von  D.  Ernß  Gottfried  Schmidt,  aufeer^ 
ordentlichen  Profeffor  der  Rechte  und  Hofgerichrs- 
Advocaten  zu  Jena.     1790.  232  S.  g.    <i  Rthlr. 

(4er) 
-üVeil  die  in  den  Procefs  einfchlagende  Materien  in 
.den^PjU»dectiei^  fe  iUM>rdentlich  und  unvoUfländig  ent-' 
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bateiifiiid^aiü^  Ui4e»V'(irle[iiiigeii;dje  ^igeBtUcli  der  ge-; 
fichdichen  Praxi  gewuliiiet  Imd»  die  theoretifchen  Wi£r- 
heiten  nidi(  .\irphl  wüederbolet  werden  können «   (wel-. 
che  Veirbindong  doch  mehrern  akademifchen  LehrerUt 
und  auch  Rec. «  fehr  mdglicb  und  vortheilhafter  fchei- 
net»)  hat  der  Vf.«,  wi>  er  in  der  Vorrede. fegt»  zum  Be- 
ilen feiner  Vorlefungen  über. die  Theorie  des  Proceflea» 
diefe  fyftemadfche  Darftellung  .entworfen.  £r  handelt, 
nach  vorausgefchickteni  Beniffe  ufidEinthfilungen  des' 
^roKefleSj  von  dem.'Gegenltande  de^^Streites,' von  ^en 
Perfonen  welche  bey  demProcefsvOrkommen^yonden 
proxeiTualifchen  Nebenhandlungen«  Und  endlich  von  den 
prozefTuatifchen  Haupthandlungen.  -^    Hr.  S.  nennet 
felbft  feine  Darßellung  eine  fyileniatifche»  und  doch  ift  es 
aiiiraUiendunfy(tematiTeh,da(s  diep^>zeiriialifchen  Zfn- 
ichenhandjtuigen  vordenHaupthandliingenabgehaitaeU 
worden,  r*  Von  den  Quellen  .de«  Procefles  wird  hier  kein 
Wort  gefagt,  und  zu  den  Hül&mitteln  werden  blofs  ge- 
rechnet: 1)'  ,,eine  genaue  KenntnifsderWiflTenfdiaften 
„von  den  Geietzen.    2)   Die  Lefung  ^tfr  juriftifcher« 
^befoodecs  hierher  gehöriger»  Schriften.  3)  £jlneÄcbte> 
^eiae  jurillirche.  Schreibart.**    Die  Lehre  von  deni<je- 
genftaade  des  Streites  ift  ia^  fünf  kurzen  Paragrifphen 
abgehandelt»  und  von^denVorbereitungs«  vorläufig  ou^ 
beylftufig  auszumachenden,  und  conneicen  Sachen  .iij^ 
engften  Sinne  ftehet  hier  kein  WQ|t.   Die  ganze,  fö  wich« 
tige  Lehre  von  der  Legitimation  ift  fo  vorgetragen: 
«»Legitimation  zur  Sache»  ift  eine  Handlung»  wodurch 
^man  den  Richter  über^^eugt»  dafs  nns  die  Sache  felbft 
^»betreffe  und  angebe^,  /  Pie  Legitimation  zun)  Procefe 
y»ift  eine  Handlung,  wo  jemand  darxhut,  dafs  ihm  von 
^inem  von  den  ftreica^deq  Theilen  die  Mache»  deÖei) 
»»Sache  vor  Gericht  lu  beforgen»  fey  au^etra^en  worden. 
«,£s  gefchiebet;folchfs  durch  die  Vpllmacht»  wovon  im 
»»folgenden,**    Von  dc;n  vennnjibeten  Sachwaltern  finr 
det  man  nichts »  als  e^ne  Veru'eifi^ng  auf  Hellfeld  und 
Knorr,  u|)d:die.fiiUfchw,eigende  Auftragsertheilung  ift 
gar  nicht  berühf et.    Von  dem  Syndicate  h^cifst  es  blofe. 
dais  es  eben  die  Eigenfchafren»  wie  eine  andere  Voll- 
macht^ haben  mu{re».imr  dafs  darinn  der  Erben  keine 
Erwähnung  zn  gefcheben  brauche.    Die  ganze  Lehre 
Tön  dem  Genchtsftaude  ift  auf  drey  JSIättera  abgehaii- ' 
delt. .  Von  dar  Rechtshängigket^  der  Prävention»  dec 
Klagenhaufung»  den  befreyeten  und  nicht  befreyeten» , . 
liquiden  und  iUiquideh,  Procefshindernden  ondgem,ei-* 
nen  zerftörlichen  Einreden ,   luid  vielen  andern  Mate^* 
rien  der  Art  findet  man  entweder  gar  nichts»  oder  böch-r 
ftens  eine  Verweifunt  in  dieVorlefangen.  Von  der  Re- 
plik» DupJik  u.  f.  w.  ftehen  hur  die  Namen  hier»  der  V£ 
fchelnt  alfo  den  Ünterfchied  Zwilchen  der  Replik  im 
römifchen  Sinne»  und  derjenigen  naQh4em  heutigen  Qe^ 
xichtsbrauche^ben  fo  wenig  zu  kennen,,  als  den  Unter-! 
ichied  zwifchen  der  direcfen  und  fubfidiarifcben»  nnd 
der  mittelbaren* ond  unmittelbaren  Ladung.   Hierhetfst 
es:,  »»Der  Richter  der  Streitfache  ift  entweder Älbft der- 
sjenige,  welchem  der  Citjrte  fiSr  feine  Perfon  unterwör- 
„ng  ift»  oder  ein  anderer:  der  Cirirte  Äeht  unter  eines 
^»anderen Gerichtsbarkeit  Wäire  jenes;  fobeifstdieLa- 
3»dung  eine  unmidelbare;  wäre  diefes  aber;  fo  wird  es 
Aieine  mitteibaregeaennet.  Wobey  der  Richter^erStreit^ 


, Ache  den  perfonHchen  Richter  zu  «rfuchen  t|at»  dafs 
,»diefar  die  Inquifition  der  Ladung  geh&rigveranfiaken 
»»möge.  Die  Urfache  liegt  darinne,  weil  folches  eine 
^Handlung  der  ptrfonli^hen  Gerichtsbatkfii^ 
,»ift:**  Von  der  Kriegsbefeßigung  fegt  der  VE:  »iBey  der 
HEiulaflung!  erklart  Tick  der  Beklagte  auf  die  von  deA 
^Klägern  wiederholte  Klage  entweder  dergeftält.  daft 
-  »,er  überhaujpt  alles  läugnct»  oder  insbefondre  auf  eiri-^ 
„zelne  Punkte  derfelben  antwortet.  Im  er^en  Fall  Wird 
^es  eine  allgemeine»  im  zwöyten  eine  befendere  Ein- 
Jaflufig  'genannt.  Die  neueftelitcr  $tur  fcheinet  Hn.  S. 
ein  ganz  unbekanntes  Feld  zu  f(^yn>  und  f^ine  Schreihart 
trägt  das  Gepräge  des  vorigen  Jahrhunderts. 

V phnc .  DiH^ckort :    Sach  -  Wid  Procefs  -GefchicIOen^ 

'■''■    Jyjfi^rufig  der  j^UaHons-Befchwerden  nnd  nrtf^ 

)•    UeherMcfe,  la  SaÄen  ^fOiUHH  Georg  Bart)ttit4 

Dftmr  zu  Hamburg» 'wider  Sorgen Scfwk*  Adec 

deOen  angebtlchen  Curator»  mark  &rav&.  MitBey* 

Jfljgffn  unter  der  Zifier i  bis  it  einfchltefslich,  179^ 

.:•  .  .19  Bog«  Fol.  '  \ 

Der  Bektagte»  ein  "älternlöler  kauih^ajoreifflglfwor- 
A?ner  Jungling  von  anfehnlTchem  Vermögeii»  hatte  üA 
mit  dem  Ktlj^r  in  einen  Haridüings-Sbcfetäts^Contract 
'  eingelafteilr  der  auf  20  Jafrrä  dahin ^bl^lmmt  war,  dafii 
er»  Bekl.  ein  Capital  von  X4o»äöo  Mark  /cinfchiefsen", 
diefea  Kapital  ihm  jährlich  mit  i2'|*Prö^n^verzinfet  wer- 
den» Vprtheil  uöd  Schaden  "zu  gleichen;  Theilen  gehen» 
der  Kläger  die  alleinige  Direction  derHandlungffaabei^ 
und,  dafür  ein  Praecipuum  von  jährlichen  x5oo  I^^A 
B^nco  geniefseo»  der  Beklagte,  aber»  fo  lange  er  unyet^^ 
heyrathet'bliebe»  nicht  aus  des  K]ägei;s  Häufung  zie- 
hen folle.  Den  Tag  nach  Unterfchrift  di^^fes  ConMCll 
liefs  Bekl,  auf  Eindringen  feiner  Verwandte  gegen  die*: 
fep  Erfüllung  ifx  capUe  taefianis  proteftiren,  und  erklär- 
te fich  kurz  Jdachfaer  de&  Adm.iniftration  /eines  Verroh 
gens  unißi.hig.  nut  fr^ywilKger  Erbittung  eines  Ätroito- 
ris  perf^tvi.  Von  diefen  verlängt  der  iQäger  itzt  die 
Gekfbung  des  Contracts»  und  da  vom  Iland^nfgilcfaeii 
Obergericht  auf  Ca(ranon  des  CÖntractsi  E^tbindinigyoai 
der  Wage  unidErl^attung  der  Koftenerkaifnc worden»  p^ 
tm  erhievon  an  das  Reichs  Kantiii^r|g\&ntitit  appdlift»  unA 
Smbihi  der  gegenwä'rtigen  Dcducti^pf-fiiCa  llt»:kt£n  Er- 
teilung des  Contracts  au^  der  Natur  des  $ocietits-Con- 
^cfs  und  aus  mehreren  feiner  fileynang  iiad»dbeizeii- 
giinden  beÜLannteii  Rechtsgrunden  zn  eiw^Sfen»  wvAejr 

SVzugleich  zu  feiner  eventuellen  SicherheifanTdiextem- 
hunjuriftifchePrätenfion  anträgt»  ptrMimdatiiim  5.C. 
zum  Curator  de^  Bekl.  conßituirt  zu  werAn«^  Als  Vf. 
ji^iefer»  weder  durch  den  Inhalt»'  ^iochd«r(hdie£l2k!lcf*^ 
iMig»  fich  im  minderen  auszeichnenden  DeductiiMi  Int 
fich  ein  gewiifer  Hr.  fiTHti^r.imterjciuriebeQ.' 

:     T£Clfi90L0CIE 

Fbctbeko  u.  4^T>6ABta<^»  m  lier  Crazitcben  Bathh.: 
BergmäHffifcfier  taitnitr  («udi  ohne  Calendet 
BergmäjfinHches  Tafchenbnch)  /är  «das  Jäkr  1790 
and  >79t.  vod  'd.  t^:  KeUrr »  Oberbergamtsfecr. 

Yyyy  le  tod 
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und  öfTendiclieii  Lehrer  der  Bergrechte  bey  der 
Bergakademie  ziL  Freyberg;.   290  u.  $44^  S.  ih  12. 

-  (ai  grO 
V  Der  jabrgang  1790  diefes  nützlichen  Tafthenbuchs 
enthält  aufser  dein  Kalender  und  üeben  Tabellen  über, 
Alle  beym  Bergbau  vorkommende  Längen  -  Tiefen- 
Feld  -  Gefafs  -  Gewicht  -  und  Geldmafse ,  ingleichen 
über  die  Freybergifche  Erztaxe  und  üher  die  zum  Ver- 
Jkanf  auagefetzten  ErzJlufen,  i)  das  Verfonalß  (derDi6> 
i^errchaft)  betjm  fdmtlichen  Bergbau  in  4iurfacMen,  Ea 
beläuft  fich  beynahe  auf  2S0  Perfonen.  2)  Jjle  EtUa- 
fung  der  ilMmifiirtenJechs  Monatskupfer,  welche  einen 
Oberberghauptmanut  einen  Bergmeiiler,  einen  Knapp- 
(bbaftsälteften,  einen  OberhiUtenbeamten  und  einen  ge- 
loeinen  Hüttenarbeiter  in  der  Kurfachiilchen  Paradeü* ' 
niform  darftdien.  Die  ungezwungene  Steilung  ftet 
Häuers  auf  dem  Titelkiipfer«  Welcher  mit  Schlägeln^  . 
'£ifen  die  Jahrzahl  ins  Geftein  faanet»  hafindeiÜen  dock 
bey  yielen  Lefern  den  Wunfeh  rege  g^emacbt,  auf  ähii- 
licne  Art  auf  den  Monatskupfem^  menr  Bergmännifche 
Arbeiten  abgebildet  zu  fehen,  als  die  Stellung  euie$  Wi« 
ijchers  auf  dem  Stofsherde,  die  Lage  eines  Schiefer-, 
häuers  oder  KrümmhäUers  vor  feiner  Strebe  u.  f.  w. 
Diefep  folgt  4)  Eine  lurze  Ueberficht  der  Birgwerksver" 
faffung  in  Kurfachfen  und  den  dazugehörigen,  Landen^ 
5)  Kurzer  Entwuif  einer  Gebirgstehre .  von  Hn.  HoJF-' 
mann.  Diefer  Auflatz  ift  gröfstentheils  nach  dem  Pla- 
ne eritworfrtu  nach  welchem  der  Hr.  Infpector  IVemer 
diefe  Wiflenfchaft  vorträgt;  und  zum  Tbeil  in  feiner  kur- 
zen Claffiiic^iion  etc.  bekannt  gemacht  har.  7)  Erklär 
fung  der  zu  diefem  Auffatze  gehörigen  Kupfer;  DenBe- 
jcÜufs  mächt  ein  Fahrlied,  und  Bergmannslied  mit  Me- 
lodie. .      ' 

Der  Kalender  für  das  laufende  Jahr,  übertrifft  jenen 
noch  an  äufserlicher  Nettigkeit.  Seine  Monatskupfer 
ftellen  einen  Steiger,  eint nBergakademiften,  einen  ge- 
meinen Bei^arbeiter,  Wie  er.ven  der  Grube  kommt,  ei- 
nen Bergmeifter  in  alter  Tracht  und  einen  nächtlichen 
^rgaufzug  dar.  '  Die  Auflatee  darin  find  5  i)  Tabellen 
üb&r  die  liesfohbrng  de¥  Schichten  beym  Sächf.  BergbaUt 
2)  Verz^'tinijs  einiger  Sächf.  Eifenhammer  -  und  nohth 
fenwerke  t  nehlX  Anzeige  der  Fabricationsforten  ufid  Vie- 
ren Verkauf^preife.     3).  Perfonale  beijm  Kurfächf  Berg? 
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taue.  4)  OegernuArtige  Verfaßimg  wegen  der  Aßets- und 
Z^ttgefäUe  von  den  Bergwerks  -  4md  H&ttenpradurieny  und 
des  Handeb  damit ,  in  den  KönigU  freufs.  Stauten.  5) 
Erklärung  der  Cobenangezeigten)  itluminirten^  Kupfer. 
6)  Nachricht  ikm  der  Verfi^ungtmd  Einrichtung  bey  der 
Bergakademie  in  Freylerg.  für  ffeunde  und  Einheimi- 
fche.  7>  Elfie  Gründe  der  Bergbauku^ifi.  g)  Kurze  Be- 
Schreibung  'des  Bergbohrers.  ,^)^  Lied  etiles  Bergmannes^ 
mit  Melodie.  Die  mit  Kuipfer»  begleiteten  Abhandlun- 
gen unter  7  und.g.  find  fo  vertreffich»  als  man  fievon 
Freyberg  aus  nur  erwarten  kann ;  doch  ift  die  ^rilinre 
nodi  •  unvollendet,  *  und  vielleicht  künftiges  Jahr  eine 
Fortfetzung  davon  zii  erwarten. 

Mainz,  in  der  Univerfitätsbnchh. :  Beruh.  SebafiiaH, 
Nau*s ,  iCürf.  Hofgerichtsraths  und  Prof.  der  Cam- 
Wifr.on Mainz  etc.;  Anküung zur" Bergk^uiviffm- 
/c/iÄ/it.  318  S.  8-  1790. 
*  Hr.  N.  fafste  diefe  Schrift  zum  Gebrauch  fttr  feine 
Voriefusgen  ab,'  wobey  er  bin^  und  wieder  in  einzelnen 
Theilen  diefer  WifTenfchaft  andere  Bfich^  mitWieler 
Auswahl  benutzte.  Er  theilt  die  ganze  Wiflenfdiaftiii 
Jie  allgemeine  undindie.befondere,  wodurch  fein  Werk 
in  zwey  Hauptahtheilungen  zerfallt,  tn  dem  befondem 
Theile  handelt  er  von  der  äufsecnGeftolt  der  Erde,  den 
Gebirgie^n,  den  Lagerftättcn  der  FoiUUen,  imd  weiter  in 
fieben  Kapiteln  vom  praktifcheil  Bergbaue.  Einige  die- 
fer Gegenwände  find  f^hr  au^Qhrli(di  und  gut  bearbei- 
tet, andere  hingegen  unverhältnifsmäfsjgkurz.  So  lind 
befonders  die  Kapitel  über  'die  allgemeinen  und  befon- 
dem Lagerßätten  der  Foflilien  vortreflich  ausgearbei- 
tet, und  enthalten  weit  mehrt  als  DeliusuadOppel  (in 
feinem  Bericht  vom  Bh^baue^)  davon  fagen  konnten, 
obwohl  auch  die  yulbinifchen  Gebirge,  auf  anderthalb 
Seiten  kaum  berührt,  werden.  Noch  nicht zw«y  Seiten 
füllet  das  Kapitel  von  den  Hebezeii^en,  diezur  Ausf^r- 
derung  der  ärubenwaflfer  dienen,  an,  und  kaum  Eine 
Seite  das  Kapitel  von  Aufbereitung  der  Erze.  In  dem 
allgemeinem  Theile  der  BerghauT^ifl^nfchaft  witd  von 
Berggebäuden,  mit  Innbegriff  des  Bergrechtlichen,  von 
den  bey  Berg^^erken  nöthij^en  Perfone»  und  endlich 
von  der  Bcrgwlahfchaft  gehandelt,  fiir  wekhe  fich 
jedoch  kaum  allgemeine.  Regeln  beftimmeo  laflen. 


/ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


^  '  WoAGOCiK.  Berihi,  b.  Lagardfi:  Matfiematifches  tmd phy^ 
flkalijckes  Kunfi^Cabmet,  rfrtw  IMterricht  mid  thr  B^Ußigung  der 
Jug*ndg^*idmet.  Mit  Oltf  Figuren , auf  neun  Ku^rferMfeln.  Nebft 
einer  zVeckmäfstgeh  Befchreibuog  der  3tücke,  und  Anzeige  der 
Pr^fe.  für  welche  fic  beym  Vcrfeffer  dfcfe«  Werks  P.  F.  Catel 
in  Berlii?  zu  bekemmen  find.  i79cn  9^  S.  gr.  %.  (16  grO  Der 
Terlesrer  fagt  in  einem  Vorbericlit  ,^  den  er  dem  Werke  voran 
ffhickt:  „Der  Hr.  Kaufmann  C.  machie  fchon  feit  vielen  Jdhr^ 
„die  Bemerkuni^,  dafis  die  Spielfacbeu  uVid  Figuren,  mitweichen 
„man  die  Kinder  befehcnkt,  gemeini^Ucti^^ianx  -ohne  Ebenmaafs 
„und^aufser  der  natiirlichen  Pro|>ortion  vec&rtigt  find :  ferne^. 
'^dafs  die  l.ehrer  ihnen, von  verfchiedeu«n  Infi^^enten  uiid£s- 


»»perimenten  aus  Mangel  an  Muftem ,  nur  «nvoUftandige  B«* 
„gri^  beybringen  konnten."  Diefen  Mangeln  fuchte  er  durch 
eine  dazu  eingerichtete  Handlung  abzuhelfen ;)  und  feine  Vcrfu- 
che  inrerden  um  fo  mehr  bey  dem  Pubbcum  Zutcauea  arw^ken^ 
da  er  felbil:  bereiu  als  ein  erfinderifches  Genie  in  der  Mechanik« 
z.  B.  ^urdi  feinen  Hodometer  bekannt  ift ,  und  da  man  auch 
fchon  Proben  feijier  Gerqhicklichkeic  in  Modellen  und  Inftru- 
menten  fitr  Kinder,  gefehen  hat. ,  Er  liefs  äli^,  was  jn  gemeinen 
Leben  vorkommt,  nach  eifväm  veriiin^ten  Maafsftabe  macheii; 
.  und  hiervon  :iindet  m>in  in  gegenwäsugo^.^chrifc  die  Bcfchrei- 
buQg. ,  ''        *    ' 
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P^jriLOLOGIE. 

'  LEtpÄiG,  b.rieifcher :  Commentarti  de  Litteris  Htm- 
€taritms  graecis  atque  tatinis  fcriptonmnque  editio- 
fiibttSi  auctore  Chriftiäiiö  OamdeBeckfo^  Prof.  OrcL 
Varsfrima^  hiftörüun  Ikrefärum  graecarumetfcri- 
ptörumgraecönuncoiiiplecteDiB.  Sectio  frima.jrji^. 
ngS.  gr-8- 

Da  dodi  wohl  noch  einige  Zeit  bis  zurEricheinung 
des  andern  Abrchnittes,  wozu  in  der  Vorrede  bal- 
iige Hofnung  gemacht  ift»  hingehen  durftei  fb  mögen 
wir  die  Anzeige  des  vorliegenden  erften  Abfchnittes  die* 
ll^s  neuen  Handbuchs  der  clafliTchenlliteratar'kikbt  län- 
ger verlcbieben.^  Um  es  aus  keinem  unrechten  Geiichts^ 
panctz^beurtheilen,  müfs  man  eingedenk  reyn,  dafses, 
feines  weit  ausgedehnten  Plans  ungeachtet«  doch  nur 
ein  beüuemer,  aber  auf 'mandichfaltigen  Wegen  zum 
Zielä  des  philologirchen  Upterrichts/ührender,  Leitfa- 
den feyn  foll»  und  dafa  es  zuglerch  nur  in  Verbindung  mit 
einer  bereits  erfchiehenen  kleinen  Schrift^  der  vors  J^^- 
reu  abgedtiuckten  Skizzen  der  Kritik  u.  Auslegungskunft, 
fo  wie  mit  einigen  noch  erfcheinen  Tollenden  Ausarbei- 
tungen desillxi.  Vf.  eril  ein  ¥oll(landiges  Ganzes  ausma- 
chen wird.  Jene  Skizze^  oder  die  menogrammata  ift- 
ßtutionis  phüotogicae 9  J^ipfi  ijij.  g.  beftimmten  dfen 
Begriff  ^hd  die  Grenzender  gefammten  I^bilologier  tmd 
trüg'in  kurzen,  zum  Tbeit  aus  blofsen  Hindetjttungen  und 

.Kächwetfahgenheftebendeny  Sätzen  dasjenige  vor«  was 
%UT  Gefelkichte  der  Kritik  und  cla/firchenAnslegungs- 
kunft  gezogen^  und  bey  der  Ausübunaijiefer  beideu  Wif- 

*  (enfcbaften  beobachtet  werden  mufsV'Diefe  Commenta«> 
rienbeh^ndelnnun  mit  mehrerer  Ausführlichkeit  die  Qe^ 
fchichte  der  claffifchen  Literatur  felbft,  und  zwardiefr^ 
StucKdesi.  Tbvdie  Gefcüichte  der  Wiflenfchaften  bey 
^en  Griechen.  Ein  zweytes  Stuck,  das  diefem  folgen 
wird,  foll  die  Gefchichte  der  griechifchen  Schriftfteller 
twchgewiffen  Perioden  vortragen,  wozu  in  der  Vorrede 
der  Plan  vorläufig  in  der  Kürze  angegeben  ift.  Dann  wird 
cinzweyter  TheildieQefcbichteder  Wiflenfchaften  bey 
den  Römern  und  der  römifchen  SchpiftfteUer  auf  gleiche^ 
Art  behandeln, 'uiid  qacb  diefem  wird  vermuthlich  das*. 
in  der  Vorrede  zu  den .  Monogrammen  verfprocfaerie, 
Werk  über  den  Genius  der  griediiichen  tfnd  lateinilthen 
Spräche  den-Befchlufs  diefer  Arbeit  machen,  und  dem  be- 
abficbtigten  Ganzen  feine  VoUftä^digkeitgewähren.  In 
Anfehung  der  Behandlung  unterfcheidet  tick  gleich  die- 
fer erfte  Abfchnitt  von  ähnUcben  Handbüchern  und  felbft 

,  Äusführliehen  Werken  dadurch,  dafs  iiier  nicht  bJofs  ein 
Verzeichnifs  der  Sdirififteller  nach  der  Z«kfolge  mit  eän- 
gefishalteten  Bemerkungen  über  den  Wefth  derfelben 
A.  L.  Z.  J79J.    Erßer  Band. 


önd'mit  Anzeige  der  Ausgaben  vorgelegt  ift ;  fondarn  die 
Aufführung  der  SchriftfteBer  und  alle  auf  die  Vorzüge 
änd  Verdienfte  derfelben  ^  auf  ihre  vodiandenen  p^ 
¥Morenen  Schriften  9  auf  (Se  Ausgaben  undUeb^fe- 
Ütängen,  derfelben  Bezug  habende  Anmerkungen  mi| 
isitjhd^deftoweniger beybehaltener  Ordnung  di^r  Zeitföt* 
^  der  düfirth  30  $$.  fortlaufenden'Erzählung  vcMem  Urt 
Q)ruhg ,  Fortgang  und  Sehickfälen  der  V^STenfchafteii, 
bey  den  Griecberi  in  Noten  ua  tergeordnet  werden.  Oiefe« 
iiml>mvthi(cheDichdkunft,  Hymnus,  Epifche,  Lyriiche, 
DicÜ^fche  Poefle';  hier  die  Gnomen  -  Kabel  -  äriphen- 
uMRutfareldiditer;  Sa tyre,  Drama,  Elegifches^  Bukol^ 
fchts  Gedicht.     Nun  die  alexandrinifchen  Didiiter,'  die 
durch  gefachte  Dunkelheit  oder  armfeligen  Witz  und  Fi* 
gurenfpiele  bekannt. (ifid,  das  beüere  Epigramoi,  grie* 
chifdiechriftliche  Paafle,  dieverfuspölitidu.  £  w*  Ge-, 
Cchichte,  ältefte  mythifche  Gefchichte,  Gefchichtje  von 
den  Zeiten  der  Kriege  mit  den.Perferii,  des  peloppnefi-^ 
fchen  Kriegs  bis  zum  Verluftder  griechifcheu  Freyheit 
Gefchichte  von  den  Zeiten  Alexander  des  Grofsan  and 
feiner  NachfolMr,  Gefchichte  von  den  Reiten,  unter  der 
Herrfchaft  der  Römer,  Gefchi^.te  der  Byzantiner.   JErji-. 
befchreibung,  Philofopbie,  BeredfämKeit»  profaifche, 
Schreibart,  Epiftel,  Dialog,  Milefifche  Fabel,  die  unge- 
fähr mit  unfermRoknan  verglichen  wird,ProgymH4sm^n» 
Chrienfchreiber,  Grammatik,  Kritik,  Phil^ogie,  Aftro-' 
nomie,  Phylik,  Geometrie,  mathematifche  Chronologie«; 
Algebra,  Aftrologfe,  Arzneykunde,  Vieharzneykunde,^ 
,  Chemie,  NAturgcIchkhte,  Oekonomie^Landwirthfchaft» 
Mufik,  Staaiswiflenfchaft,  Kriegswlfferifchaft ,  Rechts- 
wlflenfcbaft  u.  Qefetze,Hieroglyphik,  Cärimoniehviffen- 
fcBirfc^  Bey  einigen  diefer  Paragraphen  ift  der  Vf.  wdtj»; 
Mäßiger  gewefen,  als  bey  andern,  ui^dzl^Bl  über  Gram- V 
nSÄök;* Kritik,  Philologie,  Philofoptie,  Mathematik*.' 
Medicid;  Mufik,  Staatswiffenfch^ft  u.  f.  w^  gleich  hier,in»'; 
ausRihrlichfte  Detail  gegapgen^  weil  erimzweyjtenAb-;- 
fchhitte,  der  m€ht  fürdieSchriftfteUer^erfchönen  W'fv 
fenfthaften  offen  bleiben  foll,  weniger  auf  jene  zurü\:k- » 
zukommen  Veranlaflung  nehmen  wird.    Bey  derr\Fpr-  * 
knfipfbog  diefer  §§.  und  bey  dem  mitteilt  der  Erzählung^ 
anged^teten  fortfohreitenden  Zufammenhang  der  au»?, 
elftan^er  abgeleiteten  Künfte  und  Wiflenfchaften  furch-' 
tenwir  dennoch,  dafs  zwar  wohl  für  den  gewöhnlich^i 
Lefer  auf  eine  hipht  unangenehme  und  bejcfuemc  Ablei-» 
fjung  gedacht,  fiir  den  Kenner  u.  fpähendenLiteratgr  aber  ' 
bey  weitem  nicht  immer  eine  in  erkannter 'Wirklichkeit 
uftdinder  progreffiven .Ausbildung  der  Wiffi^nfchaften 
felbft  gej^ruödete  Verkettung  fichtbar  fey ;  es  ift  oft  mehr 
ein  Zulammenhang des Syftems,  älscinZufaramcnhann: 
von  Wirkungen  und  Urfachen.    Auch 'kann  eineiblcho 
Därftetlung  nur  das  Werk  eines  fo  langen  und  diekl:  »> 

ZitLZ  ,  iu.C* 
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ficn  Details  zofaimnehfafleoden  StudiBiiis.4eyit,  örfs  ßc 
faß  Tpn  einem  einzelen  Manne  mdit  ganz  zu  erwartea 
fteht.  Zn^eiltn  kättn  fich  aber  ijU)ch.Wolil  W^ake  ge- 
ten  Ikfftn,'  dielauf  6twas  mehr  als  filofsen  d*em  Syftem  zu 
Gefallen  ausgefponiignen  Vermuthungen  beruhen  ;  faz.  ^^ 
R  S.  lg.  nach  §.  14.  über  die  Vernacbläflignng  derhifto- 
rifchen  Schriftfteller  der  Attalifdlen  tind  Aegyptifdien  * 
Begebenheiten,  die  fcBonaltfeyumufs,  daauchPaufa- 
nias  daröber  Klage  fülirt,  der  ihr?  Schriften  fleißig  Äcr 
Rathe  gezogen  zu  haben  verfichert.  Man  vergleiche 
Attic.  cap.  6.  Mit  den  Ableitungen  ans  dem  Mythus  vtitd 
die  Sache  auch  öfters  zu  weit  getrieben;  .^Hißoriae  na- 
i,tnratis  fludia,''  tagt  Hr.  B:  S.  103.  „«f  yUnmque  mtia, 
r,a  mytkis  profecta  fiint:'^  Wenrt  dies  heifsen  foU;  &t 
haben  ihre  Veranlaffung  dem  Mythus  zai  danken :  (ovfSt- 
de  der  Bei^Tis  gewifs  äSfserft  gezwungen  ausfalleö  J^M^e 
vorfichtig  aber  überhaupt  bey  der  Annahme  und  Änwcnv- 
dHng  foldier  Mythen  auf  die  Gefchichte  verfahren  wei^ 
den  müfTe,  lehrt  fchon  diefes,  dafs  nach^dera  ausdruckli-^ 
eben  Zeugnifs  des  Quinctilian  die  alten  Grammatikeft 
wenn  fie  fich  in  die  Enge  getrieben  fahen,  wiljkühriichc 
Mythen  erdichteten,  fo  tlÄfs  nichts  fchlüpfriger  feyö 
kann,  als  bey'3er  Entwicklung  des  ürfprDngs  und  dcir 
Veranlafltrng  <fcr  Künfte  ündWiflenfchaften  dicfenStand- 
punct  in  jeder  Lage  zu  wählen.  Die  Literatur  in  den  nn- 
tergeftlzten  Noten  ift  fofleifsigzufammengetxagenydafs 
wir  ebet  fürchten,  es  möchte  in  Ermangelung  ftrenger 
Auswahl  beym  mundlichen  Vortrag  der  Zuhörer  über- 
laden, als  zjüL/parfam  mit  Nachrichten  verforgt  werden. 
Wenigftens  ein  andr,er,  als  der  Vf.  felbft,  dürfte  nicht  im- 
mer der  vorliegenden  Materie  Meifterfeyn.  Auch  gut 
gefichtet  icheint  fie  an  denmieiften  Orten ;  aufscr  etwa 
dil,  wo.  ölt  Gegenfta'nde  dem  Vf.  fteradariigünd  von  fei- 
iti?m  Hauptfach  wohl  zu  weit  entfernt  wafen  ;  fo  z.  B. ' 
S.  93.  nnter  den  Srhriftftellem  über  die  Gefchichte  und 
titeratur  der  Chirurgie  ftehen  nur  der  dürftige  höchll* 
»nbedeutendcGülickemit  feiner Ht^orta  dhirurgiae  an-' 
,  $iquae  ond  Riegel  da,  als  ob  keine  Portal  und  Dujairdin 
in  der  Weh  wären ;  (wir  ineynen :  Hifloire  de  fanatih^ 
ffiie  et  de  la  chirttrgie  pur  M.  PortaL  Paris,  Tom.  I^—  VI. 
iti  8- 1760 — 1773-2  'vro?^!  er  ^us  den  Schätzen  der k^ig* 
KchenBibhothekfchopfcn  konnte,  n.  Hifloive  de'ta  Cht- ' 
rurgfe  depuis  Jon  origifiejusqua  nos  jourspar  Dujardin, 
Paris,, 1774  und  17^0,  von  l^cyrilhe  fiirtgefetzt.)  Bas 
etwa  bemerkte. Fehlende  verfpricht  der  Vf.  bey  de«' 
zweiten  Abfchnitt  nachzulH)len ;  ein  Paar  Anzeigen 
irägt  er  fchun  itzt  in  der  Vorrede  nach,  VoHkommen 
eingedenk  drflen,  was  er  den  Beurtheflern  feiner  Schrift 
znrBehefzigunganempfiehlt,  v«d  waswir;  auchohfte 
Äefes  Pfonotitia,  gewifs  beherzigt  haben  .würden,  wird 
man  es  uns  doch  nicht  für  Mangel  der  Urbanität  ausle- 
gen, wenn  wir  noch  durch  einige  Bemerkungen  zeigen, 
lein  Buch  mit  Fleifs  gelefen  zu  haben^  S.  7.  feilten  au- 
ßer den  Namen  Caliiftratils,  Hybrias,  Ariphron  iri  der 
'Note  zQ  §.  4..wohl  norfi  iie  Namen  der  Skoliendichter 
Qitflgoras  un^  Trlamon  genönnt  feyn,  deren  Ariftopha- ' 
ne^in  derLyfiftmta  v.  1237  (to.  I.  Brunckp.  6$.)  ge-  . 
denkt,  und  von  denen  jener  diefem  vorgezogen  worden 
feyrmQg;  auch  Cludius  bat  ihrer  mit  keinem  Worte  ge-; 
dacht.    !?.  8.  Unter  den  erften  Gnomenfammten,  un-' 


mittelbar  nach  der  Cclleetionde»Aldnslfanüthi$>  ^^ff- 
dient  wegen  der  imj.  Bijicb  V^n^^k^^P^P''^cb^eiphen 
Aasziige  afiis  m^hrei:fn)geifiliehen  Wcl^^etti,  Öer^l])« 
von  Fabriclus  übergangene,  auch  fohft  cngemein  ver- 
diente, Nicolaus  Marfcalcus  Thurius^mit  feinem  höchft  . 
(ekenenEncbiridionpoetarum^  Erphordiae  1502*  4.  aufgc- 
fährtta  werden.  .  Rek  befitzt  davon  die  erftenzwey  Bü- 
cher; dü4s  aber  die  vollftändige  Sammlung  aus  vier  Bü- 
ehern  beftehe,  ift  ftus^  Gesners  Nachrichten  zu  erfehen« 
die  er  in  der  Vorrede  zu  Heinzem  Chreftomathia  poetica 
von  diefem Bache  gfegeben hat  S.  ^.ISittographu  Sollte 
wenigftens  Timon  angejFuhrt  feyo#  voa>  flem  \|^ir  Ifaac 
Friedr.  Langfaeinrichs  3  ganz  braucfabare  Dijf.  de  Ti- 
mone  £iUographOf  Lipf.  1720.  nicht  unangezeigt  gelaiTen 
hätteil.  S.  II.  Da  Gesners  und  Vollborths  Chreftoma- 
thien  und  die  Wolfifche  Tetralogie  aufgeführt  find,  fo 
hätte  doch  gewifs  mit  weit  mehrerm  Rechte  P&ntalogia 
Tragiea  von  Button  und  Bürgers  (Oxo'nii  i779;.aTomi 

fr.  iO  hier  eine  Stelle  verdient,  da  fie /ich,  ibgar  dordi 
ritifchc  Collection^n  nach  Handfchrifcen  und  andre  Vor- 
züge aaszeichnet.  S.  13.  Oben wärenbey  den^tamen 
Hermefianax  und  Phanocleä,  van  Santen'a  Tentomeu 
Üermefianßcteum  und  Fragmentum  Phanoctis  anzufüh- 
ren gewefen,  der  bieide  Stücke  in^die  elegifche  Versart 
übergetragen,  und^einerUeberfetznng  des  Hymni  honu- 
fici  in  Cererem  angehängt  hat.  S.  14.  Ausgeben  der 
Anthotogia  gräeca.  Wir  zweifeln^  dafs  die*  Ausg1a6c  Ba- 
filcae  isaLg-zuverUiffig vorhanden fey.'  Fabricius III, 
28P^&«^98-citirtfie  zwar  dem  CätatögoBibÜothecaeBi- 
goticMoe  nach ;  aber  vielleicht  ift  es  ein  Mifsverftänd- 
hlfs,  und  es  find  die  Selecta  Epfgrammatu  grüeca  kuim 
terfa  exfeptem  epigrcmmatum  Graecorum  l^iss  Bafileae 
ex  aedibus  ^aannis  Bebetiu  wienfeJlug.  1^29.  g.  ein  ^22 
Seiten  ftarker  Octavband,  denRec.  vor  fich  iat .  Zu  den 
von  Hn.  B.  übergangenen  Auszügeii  ans  der  Anthötogie'^ 

fehöten  noch  die;  vdn  Fabriz  nicht  namhaft  gemachten : 
'etecta  Epigrammata  exfioritegiö  et  atiä  quaeäam  ex  ve- 
teribtis  poetisco9HicispotiJJifmiin,  Latinö  iterncarminecoß- 
t^faRomae^apud  Barthotomaeum  Zanfßttwm,  i6o8l2mo. 
m  6Büchcf  vertheilt;  derllerausg.hat  fich  sieht  genennt. 
Die  S.  16.  unten  ai^geführteü  Supptewenta  et  i)bjen)ati(h 
nes  ad  Voffium  von  dert  Herausgeber  Fabricius  kennen 
^*ir  nur  ing.,  nicht  1114.  S.  ig.heifstesinderNotc^'^otr 
den  Qcfchichtfchreibefn  Alexander  des  Großeil  und  fei- 
ner Nachftjlger:  „t/wtf  Hi^rofrymüsCärdiannsfide  dig- 
«ftor«'*  Dies  ift,  Wenn  tvir  dem  ürtheil  desPaufanias 
Gra'uben  beymeffen  dürfen,  nicht  ohne  Einfchränkuiig 
anzunelimen. '  Nach  ihm  hieng  Bieronyrous  Cardianu^. 
in  icrhi/ioria  rfccoox^vv  zu  fehr  aufdie  Seite  des  An tigo- 
nus  mit  offenbarer  Parteylidikeit  gegen  LVfimachus  u. 
andre.  Vergleiche  Ättica  c.  IX.  p.  23-  24.  S.  25-  muffen 
zu  den  Recherches  des  Butens  noch  die  feharffinnigeto 
Ermnerungen  aus  Engels  Philofophen  für  die  Welt  zu 
Rathegezogen  werden.  S.  33.  Die  Abhandlungdes  Boi* 
vinüber  die  Streitigkeiten  der  neuern  Griechen,  das  An- 
feilen des  Plato  und  Ariftoteles  betreffend,  fteht  fchon 
ganz  gut  und  lesbar  überfetzt  in  Heuwanns  Actis  philofo- 
phoruwf,  2  Band,  S.  5  37  —  579-  S.  41.  Von  den  Verfaffern  ^ 
inoralircher  Schilderurigen  äufserft  wenigl  Niemahd,  ' 
der  dettGangder  Wiffenfcbaften  bey  den  Griechen  bc- 

.  zeicb- 
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zeichnen  iviÄi  ^arf^  hier  dci  ^edaditen  Verfuch  über  die 
charak^riftifclie  Sehr? ibarf,  oie  der  gelehrte  Engländer^ 
^1%,  feinet  räglifcbeA  IJeberietzuiig  der  Charaktere 
des  Theoi^hraftusbeygefägr/  imgelefen  laifeii :  The  wo- 
risd  Charaiets^  üf  Theophräflus^  transtated  fromtkg  Greek^ 
icitfiNoieSf  to  which  is  prefixed  aCritical  Effay  on  Oia- 
racfeHftic  Wntings.  •  By  Heory  Gally.  M.  :A-  London. 
1723.  in  g.    S.  $2.  Von  den  öloflenfanunlerri.  Da  der  Vf» 
«tich  auf  Terfpjrochene,  aber  angedruckte,  Arbeiten  der 
Gelehrten  verWeift,  wie  z.  Br  S.  59  auf  des  Grafen  von' 
Bünau  Hephäftion,  S,6S-  SLufHadriani^unii  Animddu.^ 
in  Suidam;  ib  hätte  bjer  Val.  Emft  Löfdiers  verifproch- 
nes  und  vielleicht  ausgearbeitetes  opus  de  Glqßis^  Gloffo-. 
graphis  etc.,  das.  er  in  der  Ejnftola  de  ft(Uupirogfl^Jf%qu6' 
JcriptoTimi  abs  Je  wo9fnjforum  erwäbnU  genennt  zu  wer-" 
den  verdient,  .  Diefe  Papier^  muÖen  unftreitig  noch-vor-; 
iianden  feyn»  und  dürften  in  der  ueuen  Au^gab^  der  Bi-' 
Uiqtheea  graeca  dies  Fabricius  keine  unfchickliche  Stelle 
Abnehmen.     S.  113.  Julius  ilfricanus  (xfiroy)  wenig- 
fiens  die  franzöilfche  Üeberfetzüng  derielben:  Les  Ce-] 
ß^s  d^^jides  Afriisain  traduits  d^  utat,  die  den:  Oberfte 
6uidiard  dem  i^ten  Bande  feiner  Memoire  critiques 
$t  hiflori^sfur  phfimtrs  points  Samtiqmtis  miKtmrii' 
^  Berlin  1774.  g.)  von  S.  273-^592  mit  Anmerkun- 
gen' eingerückt,  wäre  anzufübrep^  gewefen.     S.  11 6-' 
Pie  Leges  Rhodiorum  Aavalcs  fir»d  audi  der  Sammlung, 
von Petri Peckii  uadArnoldiVinnii  Ctymmewtariis  et Ob^ 
ßrfkttionibus  adrem  neniticam  perHntfnti6uif  vorgedruckt; 
Amftälod,  1668.  |.     Ebenäaf.  Ill  Agyiaei  lateinifche 
tJeberfetzung  der  Novellen  auch  in  einer  ^usgabe^ -Ba- 
fel ,  1560  g* « .vorhanden  ?  *  Rec  kenj^t  zur  Zeit  nur  die 
Ausgabe  Alfei,  1561.  4.  >  die  erfelbft  gebraucht. 

,  GÖTT1N6EH  *  b.  Ruprecht :     PJßche:  ein :  Fcenmär- 

icb^n  des  Appuleius.   ,  Lateinisch  nach  Oudendorps 

• '     und  Rf4hnKen5  Recenfion.      Mit  Anmerkungen*; 

1789-  167  S.  in«. 
;  Die  Einleitung  enthält  eihe  kurze  Nachricht  Von  dem 
yf.,  feinen  Wedceti ,  den  Ausgaben  und  von  dem.Zu- 
iiiiQfifenha0ge  derEpifode  mit  dem  Ganzen*    Der  Text 


felbft  ift  in  Capitel  «bgMietH,  die  eiiieTJeberfdiriflinit 
Gefchmack  der  Romanfehreiber  erhalten  habdn«    2^  h^ 
'  Cap.  I.  Was  das  für  eif&  umnderfchöne  Princsfs  ivar,  <lt« 
PJifchel  *Diefe  Idee  ift  fehr  gut,*  da  dadurch  die  Auf- 
merkfamkeit  des  juiigeU'Lefers  gereizt  wird ;  aber  die 
Ausfuhrung  ift  misglückt;  denn  der  Witz  und  die  Lau-* 
ne  ift  oftmals  froftig  und  matt,  z.  B.  Cap.  9.  So  etwas 
muß  crepiren.  hejchloffene  Weiberrache.    Die  Noten  un- 
ter dem  Texte 'find  meiftens  kritifdie«,  in  denen  die  \w- 
fdiiedenenLefearten angeführt,  und  mitKenktnifsund 
Gefchmack  beurtheilt  find.     Die  Erklärungen  find  feU. 
ten ;  kurz,  aber  treffend  gefafst,  und  verweifen zuwei- 
len ai^f  die  Dichter»  aus  denen  Apuleius  feine  Pfiiüeiit 
fWern  geftohleo  hatte.      Wir  wünfchten ,  dafc  dief$^ 
Wtitere  öfter  gefchehen  wäre^      Der  Druck  felbft  ift 
nkht  ganz  fehlerf^y*.      ^      '       ; 

' ' .  *  ■. .        -  ^^        *  •   - '-  •  • " 

GrESS£49,  b-Kriegei* d.  J.:  ^tu^m  Frudrich  Kpof 
Verftuheüber  Ktajjiker.  1790.  iSo  S.  in.^.  •  ,  .. 
EHefe  kleine  Sammlung  enthält  mehrere  Einladungsn 
icbriften,  welche  bereits  bekannt  find,  ^NurdesVf. 
Antrittsrede,  worinn  gezeigt  wird«  quibus  fe  fimb^s 
amHnere^  debeat  it^tulio  fchotaflica;  qußev^  academicp- 
vum  dodorum  induflriae  ßnt  fervojnda^  erfcheint /hier.. 
tum  erftenmale  öffentlich.  Hr.  R.  durchgeht  die  Pis^ 
ciplinen  nach  der  Reihe,  undfag't  bey  jeder/  wieviel 
idavon  für  den  Schulunterricht  geliöre,  und  w^sdem 
akkdefhifchen  Lehrer  aufbehalten  feyn  folL  Von  $.  194 
folgen  Proben  einer  neuen  üeberfetzüng  von  Horazens 
'0(kn  in  Sogenannter  metrijch^  Profe.  Für  diefe  nietri- 
fche  Profe  gefteht  Rec*  kein  Ohr  zu  haben.  Die  Üeber- 
fetzüng felbft  ift  bey  wörtlicher,-  oft  ängftUcber  Jreuej!; 
von  Feuer  und  lyt-ifehem  Geifte  beynahe- ganzlict)  en$^ 
Wofst.     jHlei:  eine  kleine  Probe: 

NuH  fo  miilfe  dia  . Göttin,    die  C^fpr^s  beherrCcheVi '"''': 
Nim  fo  «iLtiTeii  der  Helena  Brüder,  das  Glanzgeiiira 
pich  leiten,  untf  der  Vater  der*  Winde,         *"  t 

.     £r  feflftß  fieaUo«    Qur  nicht- den  Japyx,    u.  C  w. - 


rt  E  LN  E     S  CnjL  I  F  T  E  N. 


.  Physjjc.  Leipzig,  bey  Weidmanns :  E^tdecftungen  über 
dh  Tti«orie  dts  Klanges,  von  Emß  Florenz  Fr,  Chladnl,  der 
Phil,  und  Rechte  Doctor  in^  Wittenberg. .  "Mit  11  Xupfertafellu 
fH  5.  in  4;  Der  Vf.  befchreibt  hier  eine  rori  ihai  gemachte  fehr^ 
wichtige  Entdeckung,  jede  Art  des  Klahgeö  foJchö-  Körper,  bey 
denen  elaftifche  Kriimmsnget)  ganzer  Tlacijen  naA  mehrern  Di- 
menfionen  zugleich  in, Betrachtung:  kommen,  nicht  nuir  hörbar, 
ÄJnderrt  auch  fichtbär  darzullellen.  Ein  Euler,  Da».  Bernoiälr^ 
Graf  Jord»  fiiccüti  find  ihm  ihit  der  Unterfuchung  der  zittern- 
den Bewegungen,  worein  klingende  Blechftreifen,  Stäbe,  Zy- 
linder ,  Rtjige  und  Glocken  perathcn ,  zuvorgegan^en. 

Zucrft  untcrfücht  er  dieümftande,  unter  welchen  «!h  und.  ' 
derfelbe  elaftifche  Blechftreif  oder  Stab  verfchiedene  beÄimmte 
Folgen  von  Tönea  hören  läfst,  und  folglich  verfchiedentl ich  ge- 
ftaltete  krumme  Linien  befchreibt,  una  berichtigt  hier  und  da 
Bi:Uiiupningen,  EuUrf ,  z.  B.  dafs  bey  einem  an  beiden  Enden 
freyon  Stibe  keine  Klansje  möglich  wären,  wobey  die.Axe  ia 
einet  ungeaaden  Zahl  von  Puncten  durchfchnitte«  wird ;  dai^  die 


a^oJute  ElaH'icität  der  Blech^eifen  im  zufiimmengel^eKteH  Ver- 
iifljuiiffe.der  Steifigkeit  ihrer  Materie,  ihrer  Breite  und  der  Qua- 
drate Ihrer  Dicke  (lebe,  u.  f.  w.  Er  bemerke,  ^a&  die  JE^mH- 
rung  von  alle  dein  abweicht,  tk^a^  über  die  Klänge  eiafilfckfrr  Rin^ 
^t  bisher  gefagt  worden  ift,.  denfi  fie  lehrt,  ^^^is  dieXheile  er« 
nes  laicht  a1I%ubreiten  elaftifchen  -Ringes,,  weim  ihan  feine  La^ 
ge  als  hqrizontar  an nimrvit,^  geneigter  find,  er»/- und iptM^Ku^rtj^' 
als  aiis^  und  einwUrts,  wie  Huler,  GolovTn  u.  a.  m.  annehmen, 
zu  fchwingen.  Die  gleichartigen  Klänge  an  2  aus  der  iiehrali- 
dien  Materie  verfertigten "  Ringen  vethalten-fichv  wie  deren  «I^ 
cke  uiid'umgekehrt,  wie  die  Quadrate  der  Burchmefler.. —  Bey 
diefcn  Arten  deslClaugte  kommt  es  nur  auf  elaftifche  Krüm- 
mung einzelner  Lianen  an,  und  felbU  em  EnUr  behauptete  bis-; 
weilen  davon  Satze,'  welche  der  Erfahrung  fchlechterdings  Wi- 
der fprachen.  Wfe  viel  grÖfser  wird  die  Gefahr  zu  irren  bey  der 
Bcurtheilung  folcher  Klänge  feyn ,  bey  welchen  ganze  Flächen 
nach- vej'fchicdenen  Dimenfionen  zugleidi  elaftifche  Krümmun- 
gen a?^  nehmen  !  Der  Vf.  liefert  znerfi  braudibare  Terfuche 
Zzzz  2  hievh- 


^l^v^•A.:Li  Z.  »iÄ»Z'l79ti 


Äierdb?r :  moditfii  mm  audi  4i«  o^tjbigfen  Be^echi^tmeMft^  id^ 
Air  J^ttn  iniC«rn  Küüncrn^  miigelii  u.  ä.  gefunden  und  bekannt 
lonacht  werden !  -r 

Die  Methode  des  Vf.-,  d«rgleiefc«i  KJän^  4em  Atigc  fidiN 
bar  darzuftelfen  ^  befteht  darinn,  dafii  man  die  kUngeijdc  Fla- 
che  an  einer  oder  mehrern  Stellen,  die  bey  der  verlangten  Att 
ctea  Klanges  in  Kühe  bleiben,  mit  den  Fingern  oder  auf  emj 
ajidere  Art  befellige,  auf  die  Oberfläche  feinen  Sand  ftrrue,  und 
Bun  den  Rand  an  einer  rchicklichiSn  Stelle  unter  einem  rechten 
Winkel  mit  deth  Violinboghi  Ibneidie.  Der  Sand  wird  von  den 
in  Schwhiffung  geraihenen  ^SteJkii  heruntergcworfei>.  bleibt  auf 
den  nicht  fchwingenden  ruhig  liegen»  und  bildet  nadi  der  gff^ 
^  66n  Vcrfchiedenheit  der  hervoi-gcbr^chten  Klänge  eine  unte- 
meirt  vervielfachte  Abänderung  oft  fehrregclmäfsiger  FigureniDie 
vier  - ,  fechs  • ,  acht  - ,  zejmzackigen  Bternfiguren  laden  Geh  leicht^ 
äie  fechsxackicen  am  aUrlciditeaen  hervorbringen:  imtear.  den 
librigen  find  viele,  .we\che.  diirch  eine  ausharrende  GeduJd  lind 
'  nach  dem  Anhören  ma^chcf^  da«  Gehör  äufserft  bcüeidlftender 
Klänge  endlich  doch  herausgebracht  \C«rden;  manche  hai  aber 
Rea,  aller.  angei;vende(eu  Mühe  ungeachtet,  nicht  daitRellen 
köiTiTen^  dafür  tinff  rhm  auch  wieder  einige  erfchicnen,  yvtkht 
in  diefer  .Schrift  weiiießens  nicht  abgebildet  worden  fmd^  — 
f>ie  Flächeiv,  welche  zu  diefcn  Verfuchen  gebraucht  werden, 
ibönnen  i5  »o  ibrem  ganzen  ümkreife  frey,  oder  ll  an*  einem 
Punctediofes  Umkveifes  bald  locker,  bald  feft,  ijefeftiget,'  Ofder 
endlich  3)  an  iwey  einandeff  entgegenffeCetzten-  Puacun  ihres 
'Ümkreifes  mit  den  eben  angegebenen  Modificatipneri  eingeklemmt 
<eyn.  Die  anfeftfllteti  Verfuche  ßnd  rwar  noch  ftidit  hinläng- 
lich i  «fl^  dift  Tonverhältnifle  bey  jfeder  Schwingungsart  genau 
£U  beftimmeu ;  allein  demungeaCHtet  bleibt  die  Entdeckung  die^ 
fer  Klangflguren -wichtig,  und  es  ift  dem  Tfc  eine  glitcklichere 
tage  und  divön  abhaagertde  Utcnirifche  Mufe  ai  wiinfchen.  vm 
^iefe-läntdedtung  weitet  ^^u  verfolgen  und  nutzbarer  zu  n^chen^ 

'  Bey  allen  Arten  ^es  Klariges,  wo  fich  fteniförmig«  Figuren 
zeigen,  machen  nicht  die  dem  Rande  am  nächften  liegenden  Stel- 
*len  die  weiteften  Schwiiignngen ,  fondern  der  Punct,  wo  di« 
6chwingufigen  am  ii^eiteften  find,  oder  der.  Mittelpunct  der 
Mtwlngttngen  iftjn  jedem  fchwingendenTheile  in  einiger  Ent^ 
femung  vomlRande,  'und  eine  an  diefera  Puncte  auf  die  na^ 
türlichß  Lage  der  Fläche*  fenktetht  ^jezögene  Linie  wird  als 
der  Durchmeffer.der  elfliftifchen  FJachen^rümmung  anzufehen 
•  feyn.  *t)as  tiefe  C  kls  dftiGrundcou  «tiier  geraden  Scheibe 
angeriommen ,  läfat  .fich  bey  iden  Aernfiitmigdn  fi^cen  Unge- 
fähr folgende  Reihe  Tpn  Tönen  antreffen : .    . 
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Tün^: 


Cd      c    g*^   eis    fis     b. 


Hieraus  erhellet,  da&  der  Vf.  fowoTil  von  Eulcrn,  als  ronSaU 
lovin,  lii  Anfehung  der  Verhälmifle  der  .Töne  der  Glocken^m^ 
«war  dtawegen  merklich  abweicht,  Weil^iefe  Schriftilell^r  di^ 
Schwingungsai^tcn  der  Glocken  aus  den  Schwinguhgeh  ela/Dfcfier 
Äinge  «U  o-klären  gefucht  haben  ,  welche  Erklärungsart  dar  Vfw 
4küs  irerfchiedenen  i§.  35)  angeführten  Gründen  verwirft.  £ÖI4 
.zwpte  AH  von  KUiigligure»  find  folche,  bey  welchen  die  na^ 
4ÜicUeWl  GeßaTt  des  klingenden' Korpers  in^,  »,  3  oder  mehre- 
mtt  Kreüen«  eUkweder  allein,  oder  auch  zugleich  in  geraden 
•und  krumrnen  Liqien ,  durchfchnitten  wird.  V^'^cun  fich  mehir 
iils  ein  Kreis  zeigt .  fo  ift  diefes  merkwürdig ,  difs  die  Kretfö 
bey  jedem  Klange  eine  bettimmtc  Anzahl  von  Bieirungen  haben, 
•den  innern  Kreis  ausge«ion»ncn,  welcher  bisweilen  ganz  zir- 
kdförmig,  mehrenth^  aber  oval  ift.     Eine  Tabelle  giebt  mit 


Verweifung  anf  die  gemeyntsB  Figuren,  vmt  Ueherficht  vai^  4#cl 
Anzahl  (bwohl  der  bey  jedem  0ange  gebildetea  Kreife ,  als  der ' 
Linien ,  wodurch  fi^  dufchfcbiücten  werden ,  als  endlich  der 
Beu|rungen,  welche  jeder -Kreis  hat«-  Eine  zWöte  Tabelle  lie- 
fert eine  Ueberfiditder  vmn  Vf.  beobachteten  Tonverhiltni^ 
diefer  verfdiieden^i  Scbwvigiinjsarten  eine^  runde»  deheibe ;  ei» 
ne  dritte  zeigt  die  ^hlen.an,  mit  deren  Quadraten  die  angege- 
benen Tonarten  mnigermajsen  ü (hereinkommen.  Aus  diefer  Ta- 
belle ergiebt  fidi,  daßi  wenn  K  die  Zahl  der  Kreife  nnd  L  die 
2ahl  der  Linien  bedeacet,  jeder  Ton  der  nämlichen  runden  Schei« 
he  unge^hr  ^pvfix  ift  QrK  -HlI)  \  Zuletzt  giebt  der  Vf.  von 
den  Klängen  einer  vio^ckigen,  gleichfeitigen  Scheibe  Nachricht, 
und  bringt  die  beobachteten  TonverhnltnifTe  zu  deilo  leichter«: 
Uebcrficht  m  eine  Tabelle.  •—  Gleichartige  Tdn6  an  Scheiben, 
Globen  utifl  Ge^^^^  von  gleicher  Geftale  nnd  Materie  verbal- 
tes\  fich  wie  ihre  Dicke,  und  omgekehn,  wie  die  Quadrate  ih« 
«er  DurchmefTer,  gegen  Karflen,  Aus  den  biofiten  gegebenes 
Gewichten  diefer  klingenden  Körper  lafst  fich  fchlediterdings  nichs 
mit  Sidierheit  auf  die  II9he  und  Tiefe  ihrer  Töne  ein  ficherer' 
Sdüufs  machen.  Die  bekannte  Erzählung  vom  Pythagoras,  wel« 
dier  die  Tdne  4er  Hämmer  in  einer  Schmiede  eben  ib,  wieih- 
r^.  Gewichte,  mit  den  Zahlen  ii,  %  %  und  6  überfinfUmiaend 
gefdnoeii  haben.  foU,  fcheiht  fehr  unrichtige  zu  feyn.  -^  £«  ift 
irrig,  da(s  man  bev  federn  Klange  allezeit  mehrere  Tone  zugleich 
höre,  und  daCs  .Ach  eben  dadurch  ein  Klang'von  einem  blofseu 
.  Schalle  «der  Gerihifche  onterfdietde.  Und  wenngleich  eineSai- 
te  darch  ihte  eigenen  Schwingungen  veranlafiit  werden  kann^ 
die  höhern  Confonanzen,' welche  fie  einzeln  zu  |;»ben  im  Stan^ 
de  ift ,  mit  dem  Gruxulcone  zu  gleicher  Zeit  hi»en'  zn  la0en, 
fo  Und  doch  diefe  coexiflirendeh  Schwingungsarten  nicht  etwa 
als  ein  einziger  Klang  oder  als  wefendiche'  Beftanätheile  des 
Gnindtonee,  fondem  ah*  mehrere  von  dem  Orundtoiie  und  von 
einander  vcrfthiedene  Künge  ansufdien,  die  an  der  nihnlichen 
Satte  zu  gleicher  Zeit  eben  fo-,  wie  an  inehrern  Saiten ,  Ruts 
finden  können.  Auch  hey  Stäben,  Scheiben,  GJocken  und  an- 
dern klingenden  Könem  können  mehrerä^öne  zugleich  hörbar 
werden ;  aber  es  fina  fchlechterdingt  keine  andern,  als  die,  weK 
che  der  klingende  Körper,  einz^n  geben' kann«  Man  kann  aber 
in  diefen  Fällen  den  len  durch  Anbringung. vo^  Dfiuifem  an 
folchen  Stellen ,  v.-elche  bey  dem  v^langten  JUange  in  Huhe 
bleiben  midien ,  ganz  rein  darilellen.  —  Di^.  weteiitliche  Ei- 
genfchaft  eines  Ä/rfn^wbcfteht  in  der  Gleichzeicili^eit  derSch^n- 
^ngen.  £iit  2on  hingegen  ift  ein  Klang,  b^  dem'  man  nur* 
aaf  feine  liöhe  uud  Tiefe,  .oder  auf  >dte>  ^gvoOare  oder  garinge- 
re  Gefchwindigkeit  der  Schwingungen  Riickfich«  nümnt.  ~»  Ei- 
ne gaiu  unbemerkte  Schwingungsart' hat  der  VI  an  etwas  Aar-* 
ken  parallelöpipedirchen  Stäben ,  der^  einei  Ende  in  eüiem,- 
Sohraubenfback  fdtgefpanntwar,  bemerkt.  Es  t^gtM  fich  iiäm« 
lieb»,  wenn  man  eine  von  den  vier  Kanten  des  %ibe»  mit  dam; 
Violinbogen  flreicht,    mitten  auf  jeder  Fläehe  eine,  durch  die 

Sanze  Lange  derfelben  Geh  erftreckende  feile  Linie,  welche 
urch  Aufflretiung  von  Sand  ficktbar  gemacht  wefden  kann.  Die- 
fer Körper  wird  alfo  vOn  zwo  fich  rechtwinklioht  durchArhnei- 
deiideit  ^(ten  edorTqhenden  Flachen  in  vier  fdtwingende  Pa- 
t^ll^elöpipeda  zerlegt. —  Audi  an  Saiten,  wenn  fie  lang  und 
dünii  find,  und  mit  dem  Violinbogen  unter  einem  ^hitzigen . 
\Mnkel  geftrichen  werden ,  hat  Hr.  Ch'.  &ne  neue  Folge  von 
Schwingüngsarten  bemerkt.  Denn  wird  diefes  Streichen  in  der 
INiitte,  oder  doch  nicht  weit  das'on ,  vorgenommen  ,  fo  cntdeht 
ein  Klang,  welcher  den.  Gmndtou  der  Säite  ungefähr  um  3, 
bis  $  Öctavcn  iiberuifft,  wird  die  Miete  .der  Sake  mit  demFln. 
ffef  gedampft",  und  eine  von  beiden  Hälften  auf  die  vorige  Wei- 
te geih-ichen,  fo  erhalt  man  einen  Ton,  welcher  eiiie  OctavQ 
höher  ift,  als  d^. vorige,  tu  C  w*    . 
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FreytagSy  den  2^,  Miirzif^i. 
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SCHOENE  KÜNSTE, 

London,  b/Payne^  u.  a.  auf  Koften  des  Vf.  5   -^  G^»^ 

^       ratHifiory  of  Mufifi  firom  ihe,  earliefijges  to  thepre»- 

Jent  Period.   By  C/iarfcj  BurHutf,  Muf.  D.  F.  R.  S^ 

Vot.  III.  622  S.  tToi.  IV,  ^%$  S.  in  gr.  4;  qi-  K-  I78SK 

(»  Guineen.) 

Scbon  1776  cEfchien  der  ^^<  BafuI  djefes intereflrantetii 
Wi?rks,  woza  iich  der  Vf.  befönders  auf  feiner,  auch 
von  ihmbefcbriebeAen»mQfikalirchenReife  durch  Italien» 
Frankreich  und  Deudchland ,  und  dnrch  ndchherige  Föf* 
fphungenundBriefwechfel«  einen  reichhaltigen  StoflPge- 
fanimelt  hatte.  Jener  erfte  Band  enthielt,  aufser  einer 
vorläufigen,  auch  von  Hn,  Hofr,  E/cÄen&KrginsDeutfche 
überfetzten,  Abhandlung  über  die  Mufik  der  Alten,  die 
Gefäiiehte  diefer  Kunft  bey  den  Aegyptera,  Hebräern, 
Griechen  und'  Römern,  nebft  einem  Anhange;  über  die 
mulikalifchen  Inftruniente  desAlterthums.  In  dem  zwey* 
ten  Bande,  der  i7g2  herauskam,  erzählt  der  Vf.  vornem- 
Uch  die  Schickfale  derMiifik,  während  des  Mittelalters, 
und  fetzte  diele  Erzählung  bis  um  die  Mitte  des  fechzehu* 
ten  Jahchundertsfort  Pem  M^  Bande  hat  der  Vf. 
auf  II  S.  eineii  VerftuJi  über  die  fnufikatifche  Kritik  vQtr 
ausgefchiokt,  worinn  verfchiedenefeine  Bemerkungen 
über  den  Antheil  vorkpmman ,  welchen  Verftand  und 
Nachdenken  an  dem  Qenufs  ini|iikali£:iier  Schönheiten 
haben.  Die  Materie  ift  indefs  in  diefem  Wzen  Verfu- 
che  mehr  nur  angegeben  als  ausgeführt ;  und  es  wäre  zu 
wünfchen,  däfsiich  der  Vf.  öder  ein  andrer  Möfikkenner. 
von  Eiiißcht  qnd  Qe^madc  auf  ihre  weitere  Erörterung 
einlaflen  möchte  .Die  Eigpnfcbaften  einer  guten  mpfl- 
Jcalifchen  Compofition ,  worauf  die  Kritik  vornemlic^ 
zu  fehfen  hat,  find:  Melodie,  Harmonie,  Modulation, 
Erfindung,  Qröfse,  Feuer,  Pathos,  Qefchmack,  An^ 
muth  und  Ansdruck.  ßey  dem  Vortragt  würden  Genau- 
igkeit, Accent,  Nachdruck,  Lebhaftigkeit  und  Empfin- 
dung, dann  auch  in  den  meiften  Fällen  Stärke  ^  Klar- 
heit, Annehmlichkeit,  das  Brillante  bey  gefchwtnden, 
und  das  Rührende  bey  langfamen  Tacthewegungen ,  in 
Beträchtcing  kommen.  Aufserdem  aber  hat  auch  Jedy 
Gattung  mufikalifcher  Stöcke  ihre  eigenthümÜchenErfor 
deraiffe,  wovon  hier  die  vornehmften  angezeigt  werden. 
Die  in  diefem  Bande  enthaltne  Qefchicbte  felbft  be- 
trifft zuerft  die  weitern  Fortfehritte  der  Mufik  in  England 
ivährend  der  Regierung  Heinrichs  VIII,  Edwards  VI,  un4 
der  Königinnen  Marie  und  Elifabeth.  Der  erite  war  ein 
grofserBcfchützerderTonkunft;  und  componirte  felbft, 
Edward  fpiehe  die  Laute,  und  unterhielt  eine  anfehnli- 
ehe  Kapelle  und  Orchefter.  Wahrend  der  kurzen  Regier 
rang  der,  gleichfalls  mufikalifchen,  KöniginMarie  wur- 
'    A.  L.  Z.  J79X.    ErfierBand. 


den  wieder  lateinifche. Worte  beyderKircheninufikein- 

feführt.  Sehr  glänzend  aber  war  die  Aufnahme  diefefe 
[unfl:  in  England  unter  der  K.  Elifabeth,  die  auch  felbft 
fang  "ß^  die  Laute  fpielte.  In  Queen  Eldmbeth*s  VirgincU 
Bq^  wovon  der  Vf.  in  derNotezuS.  8$.  nähere  Nad|- 
ricfaTgiebt,  kommen  fehr  fchwere  Stüdke  vor,  die  eide 
'gfofse'Fcrtiglteit  vorausfetz^n,  wenn  diefe  Königin  fie 
wirklich  gefpielt  ha,t*  Im  gpttesdienftlichen  Gefangi^ 
gingen  bald  nach  dem  Aqtritt  ihrer  Regierang  betrachtU- 
cheTeränderungen  vor.  .  Sowohl  über  die  damals  einge- 
.fiihrte  figurirte  Kirchenmufik,  als  über  die  gewöhnliche- 
fc  Pfalmodie  in  den  Pfarrkirchen  Englands  hat  der  Vf. 
lehr  gute  Nachrichten  undBemerkungengefaipttielt^  qnd 
S.  31.  kommt  er  auf  den  Einflufs,  welchen  die  kirchen? 
verbefferung ,  und  befönders  Luthers  Antheil  an  der- 
felben,  aufdi^Kirchenmufikundden  Kirchenge Angh||t- 
iten.  Wenn  aber  S.  -32.  gefagt  wjrtl,  er  habe  feinen  Ki|-t 
techismus  und  d|e  augsburgifche  Coiifeffion  in  Verfe  ge- 
.bracht  und  in  Mufik  fetzen  laifen;  fo  ifl;  das  doch  wohl 
nur  von  Kirchenliedern  diefes  Inhalts  zu  verliehen.  Aach 
wurde  der  deutfche  Kircbengefang  fpgleich  von  Luther 
[eingefilhrt,  und  nicht,  wie  der  Vf,  S.  33.  glaubt,  erft  la*-  . 
ge  hernach.  Die  von  dem  Vf.  aagefjitirteBäfelef  ^en- 
de von  156S  vvar  ge^ifs  nicht  die  eiiie,  Hier-mjd  bey 
dem,  was  hernach  über  dje  aus  Deutfchland  nach  Eng- 
iand  gekommene  njetrifche  Pfaliuodie,«  i^nd  4ie  Ueb^ 
einftimmung  einiger  alten  I^rchenmelodieb,  ge/agt  \krird, 
liefse  iich  noch  manches  berichtigen  und.hinzufetzeh, 
S.  35.  ff.  findet  man  vier  Melodien  von  Luthers  älteflieii 
Kirchenliedern,  die  drey  letzten  mit  dem  deutfchen  Tfext, 
abgedrupkt.  Der  eintönige,  rchiäfri&e  Pfabnengefaög, 
den  Oüvin  einführte,  war  feiner  finftern.und*fiärrigeh 
Sinnesart  gemäß.,  Goudimel  und  Claude le§euneverfet» 
M%ten  zu  Marofs  Pfalmenfiberfet7.ung  die  Melodien.  -  In 
engUfche  Verfe  wurden  verfchiednePialmeunferHeiii- 
ridtt  Vm  von  TAo.  Wjjott  überfetzt,  und  15451  gedtiicktt 
lir  eben  dem  Jahre  kamen  quch  StemHoWsSi  Pfahnen 
heraus;  und  die  ganze  Sammlung  erfchien  erft  iS8ä. 
Die  meiften  Melodien  waren  aus  deutfchen  Lutheiifcheii 
Gefangbüchern  eiitlehnt,  wie  mau  unter  axidern  ausi^- 
dome's  I/eherfetzung  von  Luther' s  Liede  ;  Erhalt  liiu, 
fforr,  beu  deinmlVort  fleht,  wpvon  m^n  hier  S.  S3.  die  be- 
Jcannte  Melodie,  mit  deutfcheiii  und  engUfchen-Tcxt,  ab- 
gedruckt findet  (Bifchof  Porbet  machte  folgendes,  a« 
Wi^dome's  Gei&gßrichtetpdrQUlgeE^i^  dpr^ilf; 

Thpu,  oncea  body,  notv  ,hüt  ßyre,, 

^rchrbotcher  of  a  Pfählt  or  Prayer, 

From    Cfirfapp  comef 
Jnd  patch  US  up  a  zoalows  iay, 
fVith  an  Qld  üvet  and  for  ay , 

A^aaa  Or 
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Or  all  and  Jörne, 
Or  fuck  a  fpirit  Und  me . 
^  may  a  Hynm  d^wn  fcnd  rfi^ 

To  purge  my  brainci 
Bat    Robert,  look  behlnd  thee^ 
Lefi  TURK  or  POPE  fhould  find  theei 

And  go   to  bed  again^ 


ner  Werke  im  Waltheriftrlien  Wörterbuche.   Die  ^eapo- 
UtatUfcheSchtdahsitTich  um  den  Contrapunct  vorzüglich 
verdient  gemacht»  und  ßenahmfchon  bald  nach  der  Mie- 
te des  fünfzehnten  Jahrh.  ihren  Anfang.     Vtiter  den  vie- 
kn  Tonkünftlern  diefes  Zeitpuncts  zeichneten  lieh  Ga- 
'  furia,  TinctoTf  Guamerio^  Tearte  und  Rodioj  am  mei- 
ften  aus.     Esgiebt  noch  eine  Menge  kleiner  Mufikftü- 
cke  der  damaligen  Zeit,  die  zn  Neapel  verfertigt  wurden. 
Die  voUftändigfte  Sammlung  der  Pfalraen,  mitdurchgfin-  '  unter  andern  eine  Gattung,  welche  t^i/ottf  oder  Ftian^Utf 
gigen  Melodien,  kam  erft  1594 heraus,  ^^n  dieser  und    hiefs,  wovon  man  S.  215  ff. 'zwey  Proben  findet^.     Am 


den  folgenden  ertheilr  derVf.  umftändliche  Nachrichten 
Damals  wurden  alle  Melodien  pfalmodifch,  fe)bft.dieza 
Opern  und  andern  theatralischen  VorftelJungen.     Sett»ft 
in  Italien  machte  Diodati  Verfuche  diefer  Art.  .  Zujeti^t^ 
en^'ähntund  beantwortet  der  Vf.  noch  die  Einwücfe;  di» 


berühmteften  war  Do»  Carte  Ge/oaWo,  Prinz  von  Venoja. 
Der  Vf.  zeigt  indefs,  dafsXcine  Madrigale,  von  denen  er 
eins  mittheilt,  die  ihnen  fo  häufig,  und  voji  berühmten 
Männern,  gegebenen  Lobfprüche  nicht  verdienten.  — 
Auch  die  LofHbardifche  Schule  war  damals  an  Tonfetzem 


man  in  England  widet  dieEinfühfungeines.beffcfMit*'-.  fehr  ergiebig,  worunter  der  Pater  CofiftanzoPoHv;^  ein 


tesdienftlichen  Gefanges,  und  einer  zweckmäfsigenKir- 
chenmufik,  gemacht  hat,  und  redet  dann  von  der  Be- 
fchaffenhcit  diefer  letztem  zur  Zeit  der  Königin  Elifa^. 
beth.  Die  hier  charakterifirtenTonfetzcr  find  :  Wtiipt^* 
TaUis,  Bird,  Mortey  und^  BuU^  vondexenCompofitioneii' 
auch  Proben,  in  Kupfer  geftochen,  beygefügt  Jind.  End- 
lich noch  von  dem  damaligen  Zuftande  der  weltiicheo 
Jäufik  in  England,  befonders  von  den  damals  fehr  übli- 
chen Madrigalen  mit  Mufik,  die  dem  Vf.  zu  verfchiednen, 
in  die  Gefchichte  derPoefie  einfchlagenden,  Bemerkung 
gen  Gelegenheit  geben.  Von  Inftrumentalfache»  find 
blofs  diefür  die  Laute  und  dasVirginal  merkwürdi^^. 

Da&zweyte  Kopi^er^diefesBandes  betrifft  den  Zuftand 
der  Mufik  in /taM«i  während  des  fechszehntea/ahrhun- 
derts.  Es  gab  dafelbft  fchon  zu  Anfange  defTelben  ge- 
fchickte  Spieler  und  Snnger;  die  Hauptepoche  aber 
machte  Paleftrina^  deßen Beyfpiel  den. Gebrauch  des 
Cpnti^ipunctß  allgejneirter  machte.  Dicvomehmften  da- 
maligen Theoretiker  waren :  Giifforio,  Airan,  Fogliano^ 
Spataro,  Lanfr(mco;,Vanneo^Doni,PicitOito^  Denticf^  Vi- 
cehtino,  ZarHno^  Gatilei,  Artvfi,  TigrinU  Voniio  und  Zac- 
.  Girni.  Die  von  diefen  Theoriften  und  ihren  Werken  S.  rSQ 
.bis  Igt  ertheilten  Nachrichten  (tndfchätzbareBeyträge 
zur  mufikalifchen  Literatur.  Die  Componiftejp  diefes 
Jahrh.  werden  nach  den  vornehmftenKunftfchufenver-. 
theilt.  Zuerft  von  der  römifchen  Schule  der  Compofiti<3i» , 
aus  welcher  verfchiedne  Tonkünftler  vor  dem  Pateflrika-: 
noch  dpm  Namen  nach  bekannt  find.  Diefer  Cömpöiöft' 
aber  fleht  mit  Recht  an  der  Spitze  der  römifchen  Schule, 
ob  fie  gleidi  nichtdurch  ihn  zuerft  geftiftet  wurde.'  Vor' 
ihm  war  fchon  Giov.  Jhimuccia  KapeUnieifter  der  Peters-, 
kirche»  derdie  erften  Laudu  öder  preiftlichen  Gefange  in 
Stimmin  fetzte.  Vom-  Pcdeßrina  felbft  redet  der  Vf.  S.  1 85 
ff.  umiländlich,  und  giebt  eine  Anzeige  von  der  Ausgabe 
feiner  fo  berühmten  mufikalifchen  Arbeiten.  Die  Vor- 
zuge feines  überaus  fruchtbaren  Genies,  und  die  Ver- 
dienfle  feiner  Compofttion  werden  "hier  feht  gut  und 
gründlich  auseinj^nder  gefetzt.  Die  übrigen  Meifter  die- 
fer Schule,  von  welchen  der  Vf.  Nachricht  ertheilt,  find : 
Uanino^  Anerio^  Cifra,  Giouanetliu.  MarenziQ^  welcher 
letzte  den  Madrigalliii  zur  hadiften  Vollkommenheit 
brachte.  An  die  Spitze  der  VeneiianifchenSctmteTetzex^ 
die  Italiener felblt  den  Adrian  WillaevU  aus  Flandern  ge- 
burtig«   Per  Y£  ergänzt  die  unvölUländ^ge  Angqbe  fei- 


Cremonefer,  vorzüglich  merkwürdig  ift.  S.  227ff.ftcht 
einefiebeuflimmige  Fu^e  von  ihm ;  und  S.  231.  ein  fünF- 
flimmiges  Bauet  von  6a/?oMf  von  Caravaggio>  .aus  einer 
Sammlung  feiner  BofrthaJ;  caiverfipercantarey  fuonor^ 
re  elniüare;  ^in  Beweis,  Alfs  auch  das  Wort  BaÜadet 
urfprünglich  ein  Stück  zum  Singen,  Spielen  und  Tanzen 
bedeutete.  Aufgerdem  gehören  Bt/jff,  Cim^Vecchi  und 
MofUeverdebleber,  weldier  letztere  viele  gewagte,  aber 
glückliche,  Neuerungen  einführte.  ^ —  Aus  der  Bologfte^ 
ßfchen  Schule  kennt  man  nur  die  Arbeiten  weniger  Mei- 
&er  des  i6ten  Jahrh.  Bekannt  daraus  find  %.  B.  Bottregc^ 
riyArtiifin.  Roia.  —  Die  Florentinifche  Schule  ift  fchon 
deswegen  denkwürdig,  weil  die  ältefte  Sammlung  com- 
IKHiirterTexte,  welche  der  Vf.  in  Italien  auftreiben  konn« 
te,  ein  Mfpt  von  Laudi  Spirituali  fiir  eine  zu  Florenz 
fchon  im  J.  1310  errichtete,  und  noch  fortdauernde,  Mu- 
fikgefellfchaft  war.  Corteggia^  Striggio  und  Galilei 
find  die  bekannteften  dortigen  Meifter  diefer  Zeit.  — * 
Aüfserdem  aber  giebt  es  noch  manche.Componiften  Ita- 
liens, deren  Geburtsort  und  Aufenthalt  nicht  bekannt 
ift ;  z.  B.  Qonftanzo  Fefla^  von  dem  der  Vf.  S.  245«  ff-  ei- 
ne Motete  und  ein  Madrigal  mittbeilt. 

Im  drüten  Kap,  erzählt  der  Vf.  den  Fortgang  der 
'Mufik  in  Deutfchtand  während  des  fechszehnten  fahr- 
hunderts ;  und  zu  Anfange  defTelben  crtheilt  er  der  Auf- 
nahme diefer  Kunft  in  unterm  Vatcrlandf  ein  fahr  rühm- 
liches Zeugnifs.  Nur  klagt  er-,  dafs  wir  die  Arbeiten 
unfrer  altern  Componiften  zu  fehr  in  VergeHenheit  gera- 
then  laßen;  unddiefe  Klage  ift  wohlnicht  ohne  Grund. 
DieSarnthlung  des  Kurfiirften  von  Baiern  hält  er  fiir  die 
zahlreichfte  in  diefer  Art.  Geo.  Ueifdiii  MarffäritaPhu 
lafophica,  1503,  wor.iiwi  ein  Buch  von  der  Mufik  handelt,  - 
ifi  die  ältefte  miifikaliff  he  Schrift,-die  der  Vf.  von  einem 
Deutfchen  auftreiben  konnte.  Im  J.  I5I9-  ß^°  ^^'^"• 
Hjoswick  zu  Leipzig  ein  CompendiumTnuiicae ;  und  das 
Jahr  darauf  g^oÄ.  Gn«tc«iiAjebendafelbfteineweitlautti- 
gere  Anleitung  zur  Mufik.  LibeUum  de  Compoftttone  Can> 
•tiij,  heraus.  Noäi  ausführlicher  aber  war  der  Mitrolo. 
gus  von  Andreas  Ornithoparchus,  welcher  zu  Kolm  i^Sr 
vielleicht  aber,  wie  IVaUher  ^lanhu  fchon  m  einer  trü- 
bem Ausgabe,  erfchien,  und  1609  von  Dottto»M*jns  isng- 
lifche  üb.  rfeizt  wurde.  Kurz  hernach  erfchienen  m 
Deutfehland  mehrere  theoretifche  Werke  über  dieivin^ 
fik,  die  man  S.  ;i48  angeltihrt  findet.    Langer  verweiu 
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fich  der  Vf.  bey  der  Mufiirgiedes  Ottofnarus  LufciHms^ 
weg^n  der  darinn  befindlichen  Abbil^iunsen  mgfikali- 
fcher  Iiiftrümente  in  Holzfchnitten,  AebnficW  Bilder 
findet  man  in  raehrem  alten  Büchern  diefer  Art;  z.  B.  in 
der,  hier  nicht  mit  angeführten,  Mufica  Inftrumemalis 
in  deutfchen  Reimen,  von  MaHin  Jgrieola.  die  1545.  8- 
zu  Wittenberg  herauskam.  Eine  der  wicbtigften  Schrif- 
ten diefer  Zeit  war  das  DodecachordonrohLorisodetüla^ 
reanus,  einem  Schweizer.  Dies  Wf  rk  ift  i^^cgen  det  dar- 
inn enthaltenen  theoretifchen  Idi?eri,  hiftoilfchen  Nach-, 
richten,  und  ans  altern  Compoiiiften  gegebenen  Beyfpie-. 
len,  noch  immer  fchätrbar  und  merkwürdig.  Hernach 
werden  noch  verfchiedne  Theoretiker  und  Componiften 
damaliger  Zeit  angeführt.  Aach  hat  der  Vf.  aus  M<m^ 
tajfrnt's  Reifen  einige  dahin  gehörige  Umftände  gefam- 
melt,  dtefürdieGefchiditederKircheiimufik  nicht  ganas 
unerheSlich  find.  Die  übrigen  Nachrichten  diefesKapi- 
teljfind,  wie  esTcheint,.  meiftens aus  ^TofeÄ^^j-Le^xicoii 
gezogen ;  und  fie  verdienten  freylich  eine  noch  genauere 
Nachforfchung  und  yollftändigere  Bearbeitung.  Ver- 
muthlich  haben  wirdiefe  von  Hn.  forkel  zu  erwarten. 
Jdtungs  Anleitung  zur  mufikal.  Gelahrtheif  fdieint  von 
unferm  Vf.  nicht  benutJst  zu  feyn. 

Frankreichs  Fortfchritte  in  der  Mufik  war«n  wäh- 
rend des  fechszehnten  Jahrhunderts  nicht  fehr  beträcht- 
lich.    Es  wird  davon  im  vierten  Kapitel  gehandelt.    Das 

Spiniett  fcheiht  damals  das  Lieblingsinftruraent  der  Da-     x       c. «       /  *  j  c 

raengewefenzufeyn.  Von  dem  Tode  des  Königs  Franzi,,  der  Einführung  re^elmäfsiger  Sing^fpiele;   und  S.  334- 

-■  •      '•  T,  .        wirdiin*  der  Note,  die  bey  franzöfifchen  und  deutfehen 

Schriftftellern  gewöhnliche  Vermengung  derMasque^m^ 
denMaskerad^  und   der  Intertudes  mit  den'  italieni-. 


fcher  u?fpanifcher  Versarten,  in  Noten  gebracht.  Auftw 
ihm  war  Morales  einer  der  vornehmftenMufiker;  undv 
in  dem  Verzeichniffe  der  damaligen -Sänger  der  päbftli- 
chen  Kapelle  findet  man  eine  Menge  Spanier,  von,denea 
einige  auch  fonft  rühmlich  erwähnt  werden.         ^  . 

Kap.  VL  betrifft  den  Zuftand  der  Mufik  in  den  Isie-, 
äerianden  Während  des  fechszehnten  Jaiirhunderts.  Ver- 
fchiedne daher  gebürtige  Mufiker,  JvnUor^  Akenheirh^' 
des  Pres,  Mottton  und  IVillaert,  welche  diefer  Schule  vor- 
zägliCh'EhTe  machten,  ^fihdvön  dem  Vf.  fchon  mehrfnäls  * 
angeführt  worden.  Aufser  diefcn  werdea  nun  noch  Vvr-, 
deiot,  Gombert,  Arkadek  undyi^le  andre,  befonderd 
chaiakterifirt,  und  Proben  ih^Fer  Setzart  mitgetheilt.  Zu- 
letRt  nech  von  dem  fo  beÄihmten  Ortenio  de  Baffö,  der 
•auB'M<Mis  geburtig  war.  -     , 

<  ^TOichhaltiger  von  nun  an  die  Nachrichten  wer- 
deiit  welche  der  Vf.  von  denM^ifikern  des  vorigen  und 
gegenwärtigen  Jahrhunderts  giebt,  defto  mehr  fehen  wir. 
ünsgenötfaigt,  uns  bey.unferm  Ausluge  nur  iuf  die  we- 
fentlichften  und  yornehmften  eini^ufchränken.  ,Im  fie-, 
benten  Kapitel  wird  der  Fortgang  der  Mufik  in  England, 
romTodederKwiiginElifabethan,  bis  zu  Ende  des  fie-, 
benzehnten  Jahrhunderts  erzählt.  Dr.  Gifcj,  Tomkins,. 
Bmn;  Gibbons  zeichnen  fich  zuerft  vorzüglich  aus,  S.* 
331.  giebt  der  Vf.  eine.genaiAereBef0ireibungvon  den^ 
damals  in  England  fo  fehr  beliebten  Masques,  einer  gläri- 
zcfsden^nd  koiifpieligen  Gattung  von  Schaulpielen,  vor 


biszur  gänzlichen  Unterdrückung  der  Liguej  unter  Hein 
rieh  IV  waren  die  Unruhen  in  Frankreich  zu  anhaltend, 
um  eine  fo'friedficheKuiift  fehr  in  Aufnahme  zu  bringen. 
Der  erfte  hier  Angeführte  franzöfifcheCompoBift  ift  Cfe- 
mentgannequin^yQn  dem  man  zehn  Bücher  fr?nzöfifchet 
Arien  hat,  deren  zehntes  die  Nachahmung  einer  Bataille 


fchen  lntermesmfs\  gerügt.  Ungewifs  aber  "bleibt  es 
doch,  ob  jene  eigen thümlich  englifcheSchäufptelgattungJ* 
von  der  Erfcheinüng  4er  Schaufpiel'er  mit  Masken,  nachr 


enthält.     Die  übrigen  Namen  find  zum  Theii  aus  dem.  ^  ArtderAIten,  oder  von  den  blofsimairinären  CharaKtern, 
-     "  *  -  •        •  1     tr r_i_^.rr _. rr» _ _ i, -z _ A      imd  der  Vcrklcidung  dcr. SchaufpielerjihrenNamen  er- 

halten habe.Auch  dieLeferÄw^esp^ar^Vfinden  hierS.334 
,  ff.,  brauchbare  Erläuterungeu"  der  von  diefem  Dichter 
mehrmals  benutzten  mufikaLBeyhülfe,  unddei:  Stellen, 
weichein  fernen  Schaufpielen  die  Mufik  becreffen.    üie  * 
engtifchen  Masken  halieri  fchon  allerdings  eiüe  "grofse 
Aebnffchkeit  mit  der  Op^y  ;  nur  fehlt  ihm  Ein  w^fentii- 
cheir  Befftandtheil de'rfölbeu,  das  Redtativ.     Siewurdeii ' 
gefneiniglich  zur  Beluftiguög  des  Hofes  ge.fchriebetr ;  ei-' 
ner  ihrer  vornehmften  Vf.  warBe»^9«t/bii,  delTch  Stücke 
v6ii  dem  jüngerri  Ferrabofco  und  von  Nie,  Laniere  in   - 
Mufik  gefetzt  wurden.   —    Die  daimligeKammermufik 
'für  die  Stimme .belbnd  hauptfächlich  aus' Madrigalen, 
a^s  Canons^  lUmnds  und  Catches,     Von  der Inftrumen tal- 
mufik  diefer  Zeit,  die  meiftens  aus  fogenannt<?n  Fantor 
Jtenh^kühd,  konnte  der  Vf.  defto  beftimmtere  Nachrich- 
ten ertheilen,  da  er  anfehnlic^e  handfchriftliche  Samm«« 
lungen  derfelben  von  den  bprühmteften  Meiftern  belitzf.  - 
•^—  König  KarM  war  ein  grofser  Liebhaber  diefer*  Kunft, 
und  felbft  raufikalifch.     Dr.  Child,  .Batteh,  Tonikins  der ; 
Jüngere,  Pierß%  Deering  u.  a.  m.  werden  hier  charak- 
tenfirf,' und  dann  ^^ejf'fchiedne,'  zur  Qefchichte  des  eng- ^ 
lifchen  Theaters  gehörige,  Nachrichten  eingefchaltet ; 
z.  B.  von  Milton's  berühmter  Maske..  Comus,  S.  38off. 
Die  Kirchenmufik  erlitt  iadefe  im  J.  i643-  durch  die  gänz- 
A^aaa  a       s      -  -  liehe 


im  Rabetais  vorkommenden  Verzeichnifie  vohTonkünft 
lern  genommen;  ihdefs  waren  viele  ihrer  Arb(?iten  dem' 
Vf.  felbft  zur  Hand,  und  er  war  d^her  im  Stande,  fie  ge- 
nauer zu  eharakterifiren.;  Goodiwirf  und.  Claude  Le^eun^ 
gehören  unter  die  berühmteften.  Beide  fetzten  marot^t 
Pfalmen  in  Mnfik.  Der  erfte  war  jedoch  mehr  ein  Mantf 
von  Geiebrfamkeit  als  Talenten.  S.  267  ff.  findet  mart 
eine  Motette  und  easen  Chanibn.v.pn  ihm.,  Sehr  gewöhn^ 
lieh,  aber  ziemlidr  unbedeutend,  waren  damals  in  Frank- 
reich die  Ballig -&>mpofiHöneri,  mit  Worten  begleitet, 
dergleichen  man  von  heaujotfeax  hat.  Du  Cainnrqij  w'a^ 
gleichfalls,  ein  berühm^^r  Müfiker  dJteferZeit,  und  kö- 
nigl.  Kapellmeifter.  Ein  Norf  oder  Cßroivon  ihm ,  der 
S.  i^S.  zur  Probe  fteht,  erregt  keine  fonderlichen  Begriff 
fe  von  feinem  Genie.  Auch  die  Lobfprüche^  welche 
Merfennus  dem  ^aques  Maudüit  ertheilt,  find  ziemlich 
unverdient.  .       .  *  .  J 

In  Spanien  (Kap.  V.)  war  die  Mufik  in  diefem  Zeit- 
alter blühender,  als  man  gemdniglich  glaubt. .  Es  giebt 
verfchiedne,  S.  289  ff.  angeführte  theöret.  SchriftfteK 
lernöch  vor  dem. Va^noj,  dem  berühmteften  damaligen 
fpanifchen  Theoriften,deffen  fi.eben  Bücher  über  die  jMu* 
fik  (SaRlmanca,  1577.)  febr  feiten,. ujj^  in  mancher  , 
Rüikncfat  noch  immer  fchatzbarfind.  Aus  ihr  giebt  der 
Vf.  S.^4.  ff.  einige  ciuurakterifti&beFrdgTiiente  lateiAi- 
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ticbe'Abrcbftffiiisiirdea^Kaebedral  •  Qoite^dUnfteV  emtfk 
Apisen  Vefhift;  ud4  die  innern  vielfaltigen  Unruben# 
die  grofse  Rebellion  rmi  da«  Interregnum»  wiirde  def 
l'oniiunft  überhaupt  ungemein  nacbtheüig.  Wilkain 
und  Henry  Lawes  genofien  jedoch  um  dieCeZeit  einer  all-, 
gemeinen  Bewunderung»  Auch  zeichnen  fichDr.  U^il- 
joih  ein  treflicherLaütenfpieler,  uni^ohntiiUon^  feto 
Vortheilhaftaos;  undinderFolge^oÄn^^nimf,  D^oAn 
Playford  und  Chrifl.  Siwpfon.  Wältfend  dea  burgerii- 
dien  Krieg:es  Mähre  die  iVIufik  in  England  faft  nirgends 
als  in  Oxford«  und  der  bekannte  Gefchicbtfchreiber  die*, 
ier  Univerfitätf  v^m  Wöod^  der  felbfit  ihr  grofser  Be« 
fbrdrer  war,  giebt^avon  die^genaueften  lJachric1;^te];i« 
die  der-Vf.  benutzt  und  ausgezogen  hat.  *^  Unter  IL^l 
H  find  zuerft  die  mit  der  Kirchenmufik  und  dem  Kirdigp- . 
Ange  gemachten  Abänderungen  merkwürdig »  tmd  die 
Erbauung  neuer  Orgeln,  befonders  durch  5iti;tft  und  üor* 
ris.  Unter  den  hier  angeföbrten  Kirchencomponiften  ift 
befonders  Dr.  fifou;  merkwürdig,  voadeflenCrMdt^äia« 
S.  449,  einige  Proben  vorkommen.  Unterhaltend  üa^ 
die  hierauf  fi>lgenden  Nachrichten  von  den  zunftmäfsi« 
gen  Einrichtungen  und  Privilegien  dan^liger  Topkünft* 
(er  in  England ;  von  der  Würde  des  KiMg/ifthe  MinßreUt 
die  in  Frankreicbcoch  hn  J.  174 1  durch  Gwgnon  wieder 
erneuert  wurde ;  von  dem  ExnfaU  K.  K«rlf/I,  deutfche» 
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^uuifdxe,  italienifdie,  franofifdte  und  engHfche  San- 
gerzu&mmeq  zu  hören  und  zu  vergleichen;  youTeiner 
Vorliebe  zum  fisahzöfifchen  Gefchmack;  und  von  den 
damals  gedruckten  theoretifchen  und  praktiTchen  Wer* 
ken,  (i<//l«üiEncyclopädia,  woraus  das  1664  zu  Lon- 
don gedruckte  Templum  muficum  genommen  zu  feyn 
fcheint,  erfchien  zuerft  zu  Herborn ,  1630.;  Epoche  in 
derGefchichte  der  cnglifchen  Mufik  machte  Henry  Für- 
uü,  der  für  fie,  nach  des  Vf.  Urtheil,  das  war,  was  5AaJt 
^«r^  für  die  Bühne,  itföton  fürdieEpifchePoefie,  Lo- 
du  für  die  Metaphyilk«  und  Newton  für  die  Naturkunde 
waren.  Sein  Genie  umfafste  alle  damals  bekannte  inu- 
ßkalifche  Gattujjgen  mit  gleicher  Leichtigkeit.  Ueber 
fein  Leben  und  feine  Werke,  worunter  vornemlicb  da^ 
Tp  Deum  und  Suhilate  fich  auszeichnen,  findet  man  hier 
ausführliche  Nachrichten  und  ZergiiedcEungen-  Auch 
werden  die  vornehmJlen  Fehler  in  feinen  CompoCtioucn 
bemerkt.  Er  ift  wirklich  als  WiederherfteUer  der  M  ufik 
in  England  anzufehe^r» ,  4ie  dafelbft  wahrend  des  fiebenr 
zebliten  Jahrhunderts  febr  in  Verfall  gerathen  war.    Ge* 

g)Q  das  Ende  derfelben  kamen  befonders  dieArbeitex^ 
r  die  Violine,  und  dies  Inftrument  felbll,  in  grofse  Auf- 
nahme, wovon  daher  S,  5^3  ff.  in  einem  eignen  Abfchnit; 
te  gehandelt  wird.  ' 

(Diu  Fortsetzung ßolgt.') 


KLEINES  CH  RITTEN, 


Prvsxk.    /ma«  im  Verl  der  CunpiCchen  Erben:  Chemifehf 
J^erjußhe  mit  einer  grauen  falzigten  Erde  \  iveich*  bäf/^  Jena  gem 
funden  wird,  und  dem  daraus  ausgelaugten.  Saize,  'tngeftellt  iui4 
befchrkben  irpn  Georg  Friede  'Chrißian  Fuchs,  d.  A.  W.  Doc(.. 
u.  dfcfeibenaufserordend.  Lehrer  zu  Jena.  I7S8-  3f.  S-  ^  Das 
Sajz ,  von  welchem  in  die/eii  wenigen  Blattern  —  deren  Anzei- 
ge zufnih'g 'Geh  ver(patet  hat,  —  die  Rede  i(l,  findet  ßch  in  Ho- 
len eines   Girslagers  un^veit  Jetia ,   die  TeuiFelslöcher  genannt» 
dieiU  in  Kryitalleii,  thei]«  mit  Thonerde  gemengt.    In  der  Vor* 
rede  nennt! der  Vf.  einen  jungen  Arit,    Hn.  Urbqn,   als  defTen 
S^tdecker;  obgleich,  wiö  er  auch  Telbft  anfiiltrc,  ilr.  Hofr:  SU" 
öio^  bereits  im  Jahr  i';f72  in  feiner  Abhandlung  de  aquis  le^ 
uenjibus ,   nicht  allein  dicfes  Sslz  felbft,  fondern  iuch  Ceine  da» 
niit  angeftellten  chev^ifcheii  Prüfungen,  crwahm  hat.  —   Aus  7,^ 
Unzen,  3  Queiic  11  Gran  der  grauen  Erde,  erhielt  Hr.  F.,  durch '^ 
Auslaugen  mit  Wailer,   in^  5  Anfckuffen  x  Unze  i  Quent.  p 
Gran  Salz^  von  welchem  er  fagt:  er  hoffe,. aus  feinen  Verfucl\;Qii 
behaupten  zu  dtirfen,  dafs  es  in  feinen  Eigenfchnften  dem  Seid*» 
lizer  Salie  Jehr  nahe  komme.    Von  Öfifendich  dargelegten  che- 
mlfchen  Uncerfiichungen  erwartet  man  heutiges  Tags  beitimm* 
twe  Refulta«e.    Auch  ift  es  bey  bey  der  angegebenen  bitterfal- 
tisei\  Nacar  derfelben;  nicht  zu  erlt^aren ,  dafs  deflen  wafsrige 
'  Attfloüing  nichc  durch  Weingeifl  präcipitirt   >ntorden ;   im  FaU 
nichjt  der  VF.  *ur  Auflöfung  des  Salzes  eine  gröTser^  Men^6> 
WaflJer,  «Iszufolcher  Prob^  fchicklreh  war,  iiofeu^endet  h«L  — 
Im  $.5'  erlblgt  die  nähere  Angabe ,  dafs  jenes  Salz  ein  vitrioU 
faures  Mittelfalz ,    deflen  Bafis  aber  eine  mit  beynahe  zur  Half, 
te  KäUurde  vermifchte  Magnefie  fey.    Jlat  der  Vf.  in  diefer  Ver- 
muthung  von  der  Kalkerde  fich  nicht  geirrt,  —  denn  geprüft 
h&t  er  fie  weiter  nicht,  —  fo  kann  die  Säure,  womit  fie  verbun- 
den w%r,  nicht  Vitriolfäure  gewefisn  feyu  :  das  Salz  würde  fonft 
faft  zur  Hälfte  aus  Seienit  beftainden  haben »  und  wäre  alsdann 
m  fo  wunigaoi  W«fl«r«,  Qz,  B<  S.  ih  i  Loth  ^  Quent.  23  Graii 


in  ^  lyoth  WaAer,)  nicht  auflösHch  gewefen.  Ein  etwas 
geübterer  j^m^er  würde  Kalkfiüpeter  oder  JCalkkochfjlz 
vermuihe&.^.und  darnach  geforfcht  haben.  —  Die  nach 
dem  . Auslaugen  des  Salzes  übrige 'Erde  iibergofs  der  Vf.  mit 
Vitriolfäure,"  und  erhielt  zuerft  Alam^ryHallen,  hierauf  ein  wei- 
fses  fpiefsigtes  eifenhakiges  Sal2 ,  welches  er  für  wirklichen  £t« 
fenvitriol  halt,  wahrfcheinlich  aber  im  eiCenCehüffigen  ^itterfaU 
se  befanden  haben  wird.  Zu  feinen  Veifucheu  bedient  er  ück 
eines  ViiriolÖIs,  defien  Starke  (^Schwere])  fich  gegen  deftillirtes 
Wafleri  wie  i  ^egen  3  verhalt  Von  der  Schwere  hat,  aufser 
Hn.  F. ,  ilÄdtwemand  das  Vicriolöl  gefeheii  W  —  -  Mjt  der, 
nach  Ausmhaq^  durch  Vitriolfäure,  übrigen  Erde  verfuchte  der 
V£  eine  Probd  auf  JBifen,  indem  er  iJUnzen,  s^Gr,  derfelbei> 
mit  I  Loth,  I  Quent.  15  Gr.  fchwarzen  Flufe^verfetete,  un4  l 
Stunde  in  ftarkem  Teuer  hielt;  idlein  er  erhiejt  nichts .  als  eine 
pulverichte  MalTe.  Diefe  Eifenprobe  erweckt  eben  keine  gror 
(se  Meynung  von  des  Vf.  docimaftiA:hen  JK;finuCiii(ren  und  Fer» 
dgkciten.  -^ 

Eine  aus  den  TeuJelslÖchern  entd^rinffende  Quelle  uncer- 
(jichte  der  Vf,  ebenfalls;  überlhlsc  es  aber  dem  Lefer  zur  I'eur- 
theilung,  in  wie  weitdereu  Waffer  mit  dem  SeidJizer  übercin» 
komme  Wenn,  bey  feinem,  mit  Seidlizer  Bitterwaffprange/leÜA 
ten  Gegenverfudieo »  das  Kajkwader  davon  nifcht  zerfeut  wor« 
den  ift,  fo  hat  ficherU<*  fein  Kalkwaffer  nichts  getaugt.  —  Den 
aus  Bitterwailar,  fo  wie  den,  aus  dem  Waffef  der  Teufelslöcher, 
durch  Sauerkleejalz  erzeugten  NiederfChlag  Gehet  der  Vf.  für 
Seienit  ^n,  und  zwar  darum,  weil  er  mit  Viirivlfäurc  nicht  braufs« 
tej!  —  Zum  Schlufs  wünfcht  der  Vf.  nichts^ mehr,  als  dafs 
Aiine  Verftiche,  die  er;  „nach  den  heuern  Grundfauen  der  Che- 
mie angeftellt ,"  nennt,  jedem,  der  fie  lieft,. befriedigend  feya 
iiragen.  Rec.  beklagt  ab«;,  bekennen  zu  müJQfen,  dafs,  bey  ih« 
wenigßens,  dief«r  Wunfeh  des  Vfc  luiexfüllt  geblieben  fey. 
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Sonnabendty  den, 2(f,  Marx  i^pi. 


5CHÖNE    KÜNST^R      . 

LöifDON,  b.  Payne,  u.  a.  auf  Koften  desyf.:  J  Gsr 

nerßl  Hißorij  of  MvßCf  from  the.  eqirUefi  Jges  tö  thc . 
frefcfO-Pmod.  By  Charles  Burwftf  etc.  ' 

(^tirtjHztmg  d»r  im,  vorigen  Stücke  abgebrochenen Recenpöfu^ 

Das  Vllt.  Kap.  betrifft  die  Gefchichte  Aer  itaUeni- 
fckm  Kirchen.:'  und  Kammermufik  im  vorigen  Jahr- 
kuodert.  Einer  der  berüluntefien  damaligen  Kirchen- 
«omponilten  war  Liidovico  Viädanaj  imd  aufser  ihm 
machten  fichCilffui»  Soriano^  Micheti  Romano,^  Turinü 
Jgoftini  Paolo ,  ValenUni »  als  foTche ,  und  am  meiften 
darch  ihre  Canons»  bekannte  .DiegelehrtefteaKirchen- 
componiften  diefes  Zeitpunkts  aber  waren  ^if/fegri,  Be- 
fievolü  Bemardi  und  Bemabu  Diefe  Meifter,  und  Aiai)- 
ehe  andre  gute  Harmoüiften,  verfahen  damals 'die  Kir- 
chen Italiens  mit  einer  faß  unzählbaren  Menge  von  Com- 
XK)iitiönen^  und  belebten  diefelben  Qoch  mehr  durch  Me- 
lodie« McMSulation  und  Ausdrudt.  Der  Kirchenftil  er- 
litt medilicbe  Veränderungen*  fowolhl  durch  die  Nach- 
ahmung der  draimatirch<?n  Mu£k;  als  durch  EioAihrung 
der  itiftromente,  der  Schreibart  in  tra»sponirfeenSchlüf- 
feln,  und  Ei^eiterupg  der  Tonleiter.    Am  meiften  über 

Selang  die  Verbfaidang  der  angeaehrnft^i  Melodie  mit 
er  reizendften  Harmoiiie  «den  beiden  grofsenMeiftem, 
Carijfimi  und  Stradetla,  Die  von  Kofuberger  zu  Rom 
1612  herau6^e]?ebnen  Motetti  t^ailegiati  waren,  wie  es 
fcheint,  die  erften  Solombtetten«  worin  Läufe  od4?r  Paf- 
fagen  vorkamen.  Auch  wurden  die  Pfalme»  das  Stab^Ur- 
Mater i  die  Miferere*s  undStüve  Rßgina%  mit  Solo*  Arien, 
jetzt  fehr  gewöhnlich,  obgleich  ou  ziemlich  gelchmack- 
los  lind  unfchicklich  bearbeitet.  Die  Madrigale  waren, 
zwar  nicht  fo  beliebt  mehr,  wie  vordem;  indefs  fanden 
fichnoch  verfchiedeneComponlften,  die  üch  mit  den«* 
felben  befchiiftigten ,  worunter  Mazzöcchi' einer  der. 
glöcklicbften  war.  Er  fährte  auch  dieBezeichnung  deä 
crescendo ,  diminuendo,  piano  und  forte  ein.  Viel  Pof- 
fenhaftes  Ift  in  den  Arbeiten  des  TarquinioMerula  an- 
zutreffen ,  der  unter  andein  die  Declinätign  von  Hie, 
Haec,  HoCv  in  eine  Fuge  brachte.  Es  giebt  wenig  In- 
firumentalmulik  von  Belang  aus  dem  vorigen  Jahriiun- 
dert ;  nur  die  Orgel  erhielt  durch  Freicobaldif  und  fei- 
oe  meifterhaften  Fugen,  gröfsere  Vollkommenheit.  Auch 
wurde  gegen-  das  Ende  des  vorigen  Jahrb.  eine  Art  von 
gelehrten  und  ausgearbeiteten  Kanmierdiietten  für  Sing- 
ftimmen.beliebt,  ,z.  B.  vonBonoRoni,  SieffanU  a.  a.  m. 
Steffatn  war  nicht  (wie  man, gemeiniglich  glaubt,)  ein 
Seutfcher;  fondern  (»us  dem  Venetfanifchei}' gebürtig. 
A,  L*  Z,  zj^i.    Etfitr  Band. 


Während  feines  Aufenthalts  in  Ffannorer  fetzte  ei*  feine 
Opern,  die  man  yerdeatfcht  auf  das  HamburgiA  He  Thea-' 
tef. brachte.  •  Seine  Duette  Hnd  meifterhaft,'  und  dienten 
deo  gröfsten- Sängern,  als  Solfeggi,  zur  Uebung  ibrec 
Stfii^nei* '  So  zeichnen  fich  auch  die  Duette  von  .Clar% 
und  roczüglidi  die.  von  Durante^  ungemein  aus.  S.  537- 
ff.  ertheik  der  Vf.  noch  Nachricht  von  einigen  ^ufika-  - 
lifchen  Schriften  der  Italii?ner;  und  S.  543  ff.  giebt  er 
vetfcRiedene  FragmentemehrererComponiftcn,  woraus 
fi<^  die  Befchaffenheit  der  Melodie  zu  Anfange  des  vo- 
rig^ Jahrb.  beurtheilen  läfst 

Im  IX.  Kap,  wird  der  Fortgang  der  VtoUne  in  Ita^ 
lieiT,  von^fechszehmen  Jahrhh.  an  bis  auf  Unfreiheiten,, 
befond^rs  befchrieben.  Der  erfte  Violinlft  von  Bedeu- 
tung wsLvBaUazafinu  von  den  Franzofen  Beaujoyeux  ge- . 
rannt;  der  1577  an  den  Hof  der  Königin  Katharine  von 
Medices  kam.  Von  der  allmähligen  Einführung  der 
verfchiedenen'  Stücke  für  dies  Inftrument  findet  man  hier 
ganz  merkwürdige; Anekdotten ;  am  längften  verweik 
weh  der  Vf.  bey  dem  berühmten  QordUy  der  hier  Epo- 
che macht«  und  theilt  verfchiedne  Anekdoten  von  ihm 
mit,  die  Gemniani  einem  fi^iner  Freunde  erzählte;  der 
fie  gleich  darauf  niederfcbrieb.  CoreUts  IJeyfpiel  und 
Talente^  brachten  die  Violine  überall,  durch  ganz  Euro- 
pa» in  Gang.  Unter  feinen  Nachfolgern  erlangte  Tar^ 
tini  mit  R^cht  den  gröfsten  Ruhm,  und  bildete  viele  be- 
rühmte Schüler.  Auch  Veradn^Barbeüa  u.a^m.  wer- 
den. >hier  näher  charakterifirt.  ^ 

Voo  den  zahlreidien  deutjchen  Muflkem  des  vori^ 
gCö  Jahrhunderts  fuhrt  der  Vf.  {Kap.  X.)  nur  die  vor-  • 
nekmif en  an.  In  Deutfchiand  herrfditcn  H^rmouie  und 
fugtrteMuiik  länger,  als  In  Italien,  weil  fie  nicht  fo  früh 
von  dem  theJatralifchen  Stil  verdrängt  wurden.  Znerft 
v%m  den  berühmteften  Orgelfpielern :  Klemme^  Frober-  • 
^er^  üammerfchmidU  u.  a.  si.  Dann  von  den  Theoi*ett- 
kern;  Kepler^  Kireher^  Krnger^  Prinzen,  f.  f.  Ferner^ 
^von  den  Opern  in  Deutfchland^  und  ihren  CoiaponHlen. 
Was'  Riccoboni  von  den  Schaüfpi^lem  auf  der  Hambur- 
gifchen  Opembühne  zu  Anfq/ige  des  gegenwärtigen 
Jahrhunderts  fagt,  es  wären  lauter  Handwerker,  Obft« 
bändlerinnen  u.  dgl.  gewefen ,  bezweifelt  der  Vf.  mit 
Recht ;  und  es  ift  offenbar  ohne  Grund.J  Die  Violine  yrar 
im  vorigen  Jahrb.  vielleicht  nirgend  fo  beliebt,  als  in 
Deutfchland ;  und  unter  allen  dcatfchen  Virtuofen  auf 
diefem  Inftrumept  fcheint  Biber^  in  Salzburg,  der  bcfte 
gewefen  zu  fe)  n.  Zuletzt  erhält  noch  der  verdienft- 
volle  Keifer  fein  gebührendes  Loh.  .,Er  konnte,  hcifst 
„es  unter  andern,  fobald  er  nur  die  Feder  anfetzte,  eben' 
„fo  ficher  auf  glückliche  Einfälle  und  Originalität  rech- 
„nen,  als  es  haydn  gegenwärtig  kann/* 
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Kap.  XL  In  "Fra^kreicli  war  irntcr  Ludwig  XHU 
d|fef  die TOufik  liebte  und  beföVderte,  Jirtfinr  äux'CokteawXf 
äet  vbrnehiöfte  KirchcncoiÄponift ;  tiöd  von  den*  welt- 
'  liehen  HofcomppBÜlen  warBoe/T^derbeliebtefte.  Die 
vollftändigfle  Nachricht  von  dem  daiBaligen  Zuftande 
der  franzö/irchen  Mufik  iindet  ^HlI|jndeB^Schf^tebdeS'. 
Pattt  Merfenne^  befonders  in  (einer  hdrmonieÜniverJeUet 
die  in  manchem  Betrachte  merkvi^ürdig^fft.  H/UckdLa/i^ 
bert  war  um^  die  Mitte  des  vorigen  Jahrb.  der  Lieblings- 
Compoiiift  für  die  leichtere  Singmufik.  Die  Oper  ymt^ 
de  dafdbft  durch  Italiener  i  vomemlidi  durdi  Riftiftct- 
♦»I,  eingeführt;  unddieerlteim  J.  i645gcfpieltefche'rnt 
eibe  kom!f€he'0)>er  gewefen  zu  feyn.  Perrin  bräüth- 
cezuerft  franzöfifthe  Texte  zur  dramatifcheilf  MüiSk. 
Und.  1672  erichicn  die  erftc  Oper  von  Lutli:  Us  Fi- 
fes  de  iAmouY  et  de  Bacchus, ,  Von  diefem  fo  berühmten 
Compottiften  wird  S.  587  ff.  ausführliche  Nachrftht  er- 
theitr,  wobey  auch  von  der  Sängerin  Maupin  unterhal- 
tende Anekdoten  vorkommen.  Sodann  von  den  vor- 
nehmften  Orgelipiclern  und  andern  Tonkükiftletn  die- 
fei  Liandes.        '       .  * 

Kap,  XIL  In  England  gab  es  nadi  Purcet  vet^ 
fchiodnecjefchickteKirchencomponiften,  Qarfte,  Dr.Jtiolr 
d-er^  Crofts  Boyce,  u.  a.  m.,  deren  Verdienfte  hier  ge- 
taner auseinander  gefetit  werden.  Zuletzt  nodi  ton 
-eiaem  neuern  englifchen  Kq>elimeifter»  ^ohn  Stanley, 

Vierter  Btknd. 

r  ^  Als  Einleitung  fteht  hier  ein  kurzer  Verjnch  über 
-die  Euphonie  f  oder  Jnmuth  der  Sprafhen\  und  ihre  Fä- 
higkeit itur  ßhffik.  l/nftteitig  maeht  der  Reichthuln  der 
-Selbftlauter»  und  die  Menge  von  Wortern,  die  auf  ci- 
ÄenVocal  ausgehen»  eine  Sprache  zur  Mufik  vorzüglich 
^eichickt.  Es  i  ft  ausgemacht,  dafs  die  ff  anzofifcUe  Spra» 
.fihe  nafal^  die  deutfAe  gutturat^  und  die  engltfch^af  ^ 
Sehend^  mit  Confonanten,  Näfalfvlben  in  ng,  undandesla 
.harten  Endungen;  überladen  ijt,  und  au&e^<ik^  y\e\e 
.  .Wörter hat,  die  auf  ftomme Confonanten  ausgebeA-i  t)ie 
litalienifche  Sprache  bdiauptet  in  mufiktlHciicr  RiHrk- 
rficht  ghiie  Zweifel  die  gröfsten  Vorzüge.  Der  Vf.  IStst 
ikli-jjadefs  am  meiftcn  auf  d'/e  Prüfung  der  engliftlieu 
jSpmirbe,  in  Hinficbt  auflyrifchePoeileündGcfangein« 
jand  empfiehlt  den  lyrifchen  Dichtem /einer  Nation  ferne 
forg&ltige  Wahl  und  Anordnung  der  Sy  Iben  nm  fo  mehr, 
da  Mh^^Thijden^s  meifterhafte  Ode,  yliexanders  Teß^ 
.Ton  diefer  Seite  nicht  ohne  Tadel  ift.  Zuletzt  noch  ei- 
.ne  Erinnerung  über  die  Fehler,  die  Händel,  als  Auslän- 
der, in  derAccentüirung-englifcher  Worte  nicht  feiten 
fcegieng, 

jSo  reichhaltig,  belehrend  und  unterhaltend  übri- 
^lis  diefer  vierte  Band  ift;  fo  muffen  wir  uns  doch, 
lun  mcht  zu  weitläufig  zu  werden,  blofs  auf  die  Aus- 
.hrbung  feines  vornehmften  ynd  wefentlichften  Inhalts 
«rinfch ranken.  Gleich  das  erfie  Kapitel,  über  die  Erfin- 
dung des  Eecitatiü^jf,  und  die  Einfüliruog  der  Oper  in 
Iralieni  enthält  viel  Merkwürdiges  und  Unterrichtendes ; 
und  gleich  Anfangs  eine  Zergliederung  des  Orfeo  von 
PntiiijahQ^  welches- der  rrfte  Vcrfuch  eines  eigentlichen 
Siio^j;tpiels  war.  "  Förmliche  Opern  und  Oiratorio'a  1^' 


men  erd  zu  Anfinge  des  fiebeehnten  Jahrhunderts  in 
Gang  i  und'  das  erfte  5cQck  dieferArt-,  welches  durch- 
l^angtg  in  Muiik  ge&t^t^v^ar^  und  worin  der  Dialog 
weder  tactnmfsig,  noch  ganz  ohne  mufikalifche  Beglei- 
tung vorgetragen ,  föndern  recitaitvifch  gfefungen  wur- 
-de,  war  öie'Dofm,  Ton  Riwicdnt  geichrieben,  und  von- 
Peri  gefetzt  Beide  waren  Florentiner,  und  zu  Florenz 
wurde  dies  Sduufpiel  1S97  mit  groI&Cxn^eyMUn  dem 
Pallafte  Corfi  aufgeführt,  Indeffen  mafste  Reh  auch  Ewt- 
liq  del  Cavatiere,  ein  Römer,  diefe  Erfindung  des  Reci- 
titativ's  an.  Vönden  ecftenzu  Florenz  gefpielteh  Opern 
werden  S*  20  ff.  ganz  merkwürdige  Nachrichten  des 
Voni  aufgezogen.  MonteverdalÜAs  einer  der  vornehm- 
fteh  Gefetzgeber  der  Oper  anzufehen ;  und  hcfböders 
hat  ihm  das  Recitativ  viel  zu  verdanken.  Von  feineu 
Recitativen  und  Ritornellen  findet  man  hier  S.,3iff..ei- 
nui:e  Proben  in  Kupfer  geftbchen.  Weitere  'Nachrich- 
ten von  dem  Fortgamre  des  Recitativ's  werden  aus  ei- 
ner Abhandlung  des  Pietro  deüA  VaUe  entlehnt,  woraus 
fich  unter  andern  deir  fonderbare  Umftand  ergrebt,  dafs 
die  erffe  zu  Rom  gefpielteOper,  eben  fo,  wie  das  er 
fte  Trauerfpiel  in  Griechenland,  auf  einem  Karren  ge- 
fpielt  wurde.  Auch  findet  man  hiermerkwürdige  hifto- 
rifche  Erörterungen  üb^r  die  ^infühtung  derCrt/?ra*^ 
ab  Sänger  in  der  pab/Hlthen  Kapelle.  Köjfini  warini 
J.  1601  der  erde  darunter.  Hierauf  von  einigen  be- 
rühmten italienifchen  Sängern,  von  den  weitern  Fort- 
fchritten  der  Oper  in  Rom,  Venedig  und  Neapel. 

Das  zweüte  Kap.  erzählt  den  Urfprung  und  Fort- 
^ng  desgeiftlkben.mufikalifchen  Drama,  wobey  man 
auf  die  fogenannteo  Äfj/yim«i  zurückgehen  mqfs,  der- 
.gleichen  in  Italien  gegen  die  Mitte  des  isteojahrh.  auC- 
kamen«  Die  eigentlichen  OroAoWfn  über  nahmen  e*ft.gc- 

fen  die  Mitte  des  j6.  Jahrh.  ihj>en  Anfang«  nachd^m^a» 
Üippo  Nflci.1540  die  CougregationderPrieft«:des Ora- 
torii-2u  Rom;ge(tiftet  hatte  ^  von  welchem  Lands  oder 
geiftliche  Qeföngebeym  Gottesdienfte  gefangen,  au?  der 
heil.  Gefchichte  gezogen,  und  .dialoglrc  wurden.  Das  er- 
fte Stück  diefer  Art,  worinn  durchgehende^efungen,  und 

-das  Recitativ  zuerft  cin^fuhrt  wurde»  war  dieRßppy^- 

s.fentatione  di  Anma  e  di  Corpo  von  ^ilio  del  CavcUiere, 
im  J.  i6oOt  wovon, S».8<S  ff.  genauere  Meldung gefiAieht, 

.-und  mufikalifche  Proben  mitgethellt  werden.   S.  100 ff. 

•hat  der  Vf.  Nachricht  von  des  berühmten  und  unglückli-\ 
eben  AUffiStradeÜaLeb^satn^änden,  ui>d  von  feinem 
Oratorio  di  S.  Gio-.  Battifta.  eingefchaltet*   Ueberhaupt 
findet  man  hier  fawöH  von  vielen  Oratorien,  als  von 
ihren  «Componiften,  fehr.  gute  Notizen. 

Käp.  in.  Von  der  QprtwBtt^a,  öder  komifchen  Oper, 
und  den  Intermezzi,  oder  mufikalifchen  Zwifchenfpie- 
len,  im  fiebzehnten  Jahrhundert  Mumten /hält  irrig 
den  Antiparnäffo  von  Vecchi,  der  1S97  zuVenedigauf- 
gefülirt  wurde,  ftir  das  erfte  komifche  Smgfpiel.in  Ita- 
lien; es  giebt  ihrfer ^mehrere,'  die  älter  find;  ob  fich 
gleich  die  erfte  komifCheOper  mit  Recitaöven  nicht  mit 
^  Gewifsheit  angeben  IStfst.  Die  Intermezzi  entflandea 
fchon  beynahe  funfeig  Jahr  früher,  als  die  in  Arien  und 
Eecitative  vertheilten  Opern;  und  fic  warea  nicht  im- 
mer vcttder  niedrigkomifdien  Art  ,  •' 
'      -                                       Kap. 
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Kap.  IV.  Von  den  Cdn^ofrti,  oder  der  Kammeitnli-' 
iik  im  erzählendcü  Vortragcf.    Sie  entftanden  aus  den 
Opern ;   wareii  anföngKch  faft  blofses  Recjtativ ;   her^ 
nach  mit  gleichförmigen  Stanzen ,  nach  einerley  oder 
iüinlicher  Melodie,  untetroifcht.     Das  Da  Capo  fchemt 
um  1660  aufgekommen  "zu  feyn.     €(iecrmU  ein  fehrbe-i 
jiebter  Sanger  aus  Rom,  brachte  eine  ganz  einfache  Art 
-von  ^Sologörangen  auf,  rfie  feht  gefiel     Auch  entftflndcn 
zu  Anfange  des  vorigen  Jahrb.  erzählende  Cimtatenf 
)diefe  Benennung  felbft  aber  hat  der  Vf.  nicht  früher, 
als  in  einer  163g  herausccckommenen  Sammlung,   ge- 
braucht gefunden,   obg!?kh  es  fchon  viel  früher,  um 
1314;  vonKirchenftücken  in  eben  df*m  Sinne  gebraucht 
wurde,  wie  es  bey  uns  Dputfchcn  noch  jetzt  ühlicli  ift. 
D^r  gegchu'^rfige  llnterfcfaied,  den  die  Italiener  zwi*- 
jTchcn  geiftUcben  Cantatcn  und  -Vlotetteri  machen,  fcheint 
blofs'  das  Recitativ  zu  fern.     Carifftni  und  Äraddia  ga- 
ben für  das  letztere  ei^ll  gehörige  Regehi,  nnd  ertheil- 
ten  dem  Vortrage  desRcchativs  feinen  wahren  Charak- 
ter.    Aus  Can^rnfj  Can taten  giebt  der   Vf.  S.  147  f£ 
rerfchiedene  auserlefene  kleine  Beyfpiele  von  Melodie 
und  Modulation.      M.Tfcvvürrtig  ift  auch  die  Befchrei- 
bung  einer  haudfchriftlichen  Sammlung  von  vermifch- 
^ten  Singftücken,  die  Dr.  B.  vor  zwanzig  Jahren  in  Rom 
von  der  Urenkelin  des  berühmten  Dichters,  Mahlersund 
.^lufikers,  Solvffior  Kt^Ja^  kaufte,  worin  unter  andern 
.acht  von  ihm  verfertigte,  in  Mufik  gefetzte',  und  mit 
;eigner  Hand  abgefchri^^betie ,   Cantatcn  befindüch  find. 
'Gegen  das  Ende  des  vorigen,  und  in  der  erften  Hälfte 
des  jetzigen  Jahfhuhderrs  gelangte  indefs  diefe  Mufik- 
gattuijg  etfl:  zu  ihrer  Vollkommenheit.'  Hein  Tonfeber 
Malier  hat  fo  viele  Canraten  geAJiriebeh , 'als  AUffandnro 
-  'Sca/rlatti.     Von  feiner  ■eip;nen  Handfchrift  befitzt  der  Vf. 
^eine  Sammlung  von  3S  Stücken,  woraus  er  einige  Stel- 
Jen  zur  Probe  mittheilt.     Nächft  ihm  warwohrConond- 
jüi  darinn  am  friichtbarften.     In  den  neueften  Zeiten  hat 
niäo  die  'Bearbeitung  der  Cantaten  ziemlich  htntang^- 
.' fetzt,  und  pflegt  dafür  Scenen  oder  ATien  ans  Opern  fifir 
Tdie  Kammermüfik  zu  wählen,  die  doch  fo  zweckraafsig 
nicht  find,  feiten  Zufnmmenhang  hahen,  und  mellleiss 
"nicht  hinlänglich  befetzt  werden  konnten. 

Kav.  V.  VI.  Ueber  die  einzelnen  Verfuch«  rfrftniÄ- 
^tifilier  mufik  in  'EngUXnd,   vor  Einführung  der  italieni- 
fchen  Oper  dafelbft.   Dergleichen  machte  zuerft  Sir  ffitf- 
Käm'D*^veM}ti y^im  J.  1656  mit  feinem  Entertainment 
of  Declamation  and  Mufik  afier  the  Manner  qf  ihe  An- 
cients,  welches  aber  meiftcns  nur  zur  Declamation  ohne  . 
Mufik  beftimmt  war.  Seine  Th*eaterünternehmung%vähr- 
te  auch  nach  feijaem  Tode  fort;  •  man  fpieke  Skakfpe(h 
re's  Stnrm,  Maeketh,  und  andreStückc,  mit  Mufik  uij- 
'  tertziifcht,  und  nannte  fie  Opern.    Der  Dialog  wurde  oh- 
ne B^eitung  blofs  gefprochen,  und  die  zu  den  Liedern 
oder  Arien  gefetzte  Mufik  v^ar  ziemlich  in  Ltt/fcVMa- 
'ftier.     Drtfden  fdirieb  eine  Oper,  deren  Inhalt  der  Sün- 
denfall war ;  fie  wurde  aber  nie  compoiiirt  noch  ausge^ 
führt:  ; —    Die  italienifche  Mufik  hafte  fchon  lange  in 
.  England  Bey&U  gefunden ,    ehe  onan  ^ort  italienifche 
^Opern  ^ufzofnhreii  anfieng.     Qegen  das  .Ende  des  vori- 
gen Jahrb.  lieisen  fich  einzeln  verfchiedne  italienifche 
Jänger  und  Sängerinnen  zu  London  öffentlich  hören. 


.   Im  f.  i[?oÄ''Wörde  Äae  itaUexüfche  Qper,  Arßnoe,  ins 
Englifche  überfettt,  und  von  jCfoytoi»  in  Mufik  gebracht; 
und  von^  dicfer  Art  folgten  njehrer^.    Jddifon  fchrieb 
feine  Rofiununie*  die  1707,  von  eben  dem  Ciaz/to»cpm- 
.    pöiiirt;   zuerft  gegeben ,  aber,  nur  dreymal  aufgeführt 
wurde,    bx  der  Oper  Pyrrhus  und  Demetrius  ließ  fich* 
1709  der  unter  dem  Namen  N/coÖni  damals  fo  berühm- 
te fvicotina  Grimatdi  zotrk  hören..    Die  Operntexte  wür- 
den, wie  ehedem  bey  uns  Deutfcheo,  ii^uerft  ein  Gemiich 
«tts  beiden  Sprachen;  hernachgab  man  ile  ganz  in  4er 
italienifohen;     Gegen  das  E^de  des  i7ioten  Jahrs  karxi 
Mö^ndiet  nach  England ;  und  tfik  feiner  Auk{Uuft  begann 
«ine  merkwürdige  Epoche  für  die  dortige  Oper..  Im  Fe* 
'  bruar  des  folgenden  Jahr  wurde  feine  erfte  Operv  R** 
iuddOf  zuerfl:  auf  die  Bühne  gebracht,  deren  vorzüglich^ 
fte  Schönheiten  man  S.  223  f£  zefglieder-t  findet.    Sie 
erhidtgrofecn  Beyfall,  obg^ltich  Steele  and  Addifon  aU 
len  ihren  Witz  aufbotoh,  diele  Schaufpielgattung  über- 
haupt lächerlich  zu  machen.     Wir  muffen  das  ausführ- 
liche chronologifche  Verzeichnifs  übergehen ,  welches 
der  Vf.  von  den  folgenden  in  London  aufgeführten,  von 
Händel  u.  a.  in  Mulik  gefetzten,    Opern :gißbt<     Es: ift 
durchgehends  kritifch  und  zergliedernd;'  audi  find  ge- 
legentlich biographifche  Nachrichten  und  Anekdoten 
^  Von  den  berühnitefteu  Sängern  und  Sängerinnen,  z."B. 
*  der  liübinfon,  Cuziom^  Faußina^  Fiv'ineUi,  Caffaretliy  11; 
n.  m.  eingefchaltet.  S.480  kommt  der  V£  auf  den  ver- 
dienftvollen  §.  C.  Bac%  der  1763  nach  London  kam,  und 
lafst  feinem  ausgezeichneten  Talent  undGefchmack  v^lle 
Qerechti^it  widerfahren.     Die  ne^^äen  glänzenden 
Epochen, Tür  die  Oper  in  London  machten  die  berüjbin- 
ten  Sänger:  Manzoli^  Guadagni,  Te^dUcci;  unddie-gro- 
fsen  Siingerinnen :    Gaörieüi^  Agujari,  Bemafionis  die 
^  Todi^  lüam,.  u.  a:  m.     Vorzüglich  werden  PacchierottVs 
Talente  gerühmt.  ~  Auch  von  verfchiednen  neuem  Ghu^ 
'poniften  und  Virtuofeo,  die  fich  in.  London  aufhielten, 
-^on  Bertimi^  Sacchini  t  Gtardmij  Anfaßt ,  und  von  den 
■Sängern,  Ru()bindU,  Marcheß,  u.  a.  m.  findet«,  nwtt  hier 
•kritifche  Nachrichten  und  Charakterifirungen. 
■  '•  -^  ■  Hieeauf  wied  im  yi^foo^m Kapitel  diefesBaadfe£[ der 
Fortgang  des  mufikalifdienI>ramiiinF^»Ä%,  wahrend 
•<res  gegenwärtigen  JahrijundertSjf  erzähh.     Unterdes 
fielen  dortigen,  Operncomponiftea  zeichneten .  fidi  Cat- 
'4aray  Loiti^  Vivaltii,  Qtlandim,  Vincis.  Forpörck,  Gali^ 
yi,  Marceüo,  vorzüglich  aus. 

Knp.  VliL  enthält  die  GefchfchtedesSinglpiels  zu 
"Neapel,  und  Nachrichten  von  den  beruh roteftenCompo- 
niften  iliefer  Stadt ,    und  der  dortigen  Schule  des  Con-   - 
,trapuncts.     Der  crilc  dortige  Operncpmponift  des  ierzi- 
.gen  Jahrhunderts  war Mancmi,  Voii  1700  bis  1731 ;  her-   - 
nach  wurden  mehrere  Meifter  in  Neapel  berühmt,  z.  B. 
Leoy  ScarlaUi,  Vincis  Jrlajfe,  Pergolefi ,  u.  a.  m.     Den 
letztern  nennt  unfer  Vf  einen  Sohn  des  Gefchmacks  und 
der  Eleganz,  und  einen  Zögling  der  Grazien;  unddit 
Nacliriditen,  die  er  S.  55 1  ß".  von  ihm  giebt,  ii^d  ilefto 
.  fchätzbarer,  da  man  bisher,  fo  viel  Rec.weifs*  noch  we- 
nig Befriedigendes  übpr-diefen  ftbätibaren  und  gefühl- 
vollen Componiften  hat.     Eine  der  glänzehdften Zierden 
der  ii^aporuanifchen  Schule  aber  war  f^oMiwritf,  von  dem 
hier  .Gleichfalls  S.  S6I  ft'.  umftandhch  gehandelt  wird. 
Bbbbb  2  "  .  (Her 
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(Bei*  ror^cbeh  JahreokuStüttgaraehtW5(>rfncKaö,dttf 
fömmtliched  Singftücke  diefes  grofsen  Meifter$  heraus« 
zugeben  9  deiTen  S.  s62  in  der  Note  gedacht  wird , ;  ift 
nicht  zur  Ausführung  gediehen.)  '  Zuietzt  findet  man, 
hier  noch  Nachrichten  von  Perez ;  die  neueften  zahl- 
reichen KüQiUer  diefer  Schule  hingegen  werden  nur 
blofs  genannt. 

Kaf,  IX.  Von  den  Opemcoinponifteh  in  Rom,  und 
den  in  Italien  herauBgekonjmenen  neuem  Schriften  über 
die  theoretifche  und  pralLtifche  Mufik.  Hier  findet  man 
die  in  Rom  aufgeführten  Opern  und  ihrer  Meiftercbro- 
nologifch  verzeichnet ;  und  man  fleht  daraus,  dafs  die 
heften  unter  ihnen ,  nachdem  fie  fidi  fchon  anderswo 
BeyftU  erworben  hatten,  ihr  V.erdtenft  dort  vollends  ziii 
bewähren  uifd  zu  krönten  fachten.  Unter  den  Schriften 
der  Italiener  über  die  Mußk  hatte  ^elleicht  .des  Padre 
TUlartini  unvollendete  Gefchichte  diefer  Kunfteine  etwas 
umftäAdlichere  Recenfion  verdient.  :  • 

CPöT  Befchlujs  foigt.-) 

Leipzig,  in  der  Weidmannfchen  Buchh. :  Weihet 
^    machtet,  ihn  weißr,  uni-^  gkUkiich.  1790.  478  S. 

8.  (iRtUr.) 
Dafs  unter  zehn  Perfonen,  welche  diefesBucti  in  die 
Hand  nehmen,  um  es  zu  lefen,  weingftens  neune  (wenn 
fie  nicht  vorher  gewarnt  werden)  fich  getäufcht  fehen 
werden ;  darauf  ift  Rec.  mit  jedemt  und  wäre'es  mit  dem 
Vf.  felbft,  zu  wetten  erbötig.  Zwar  das  machte  noch 
hingehn,  dafs  man  dem  Titel  nach  einen  Roman  vermur 
then  folUe;  und  drinnen  ein  biograp^ifches  Werk  fin- 
det; denn  eine  unterhaltende  Biographie  wiegt  oft 
zehn  Romane  *  auf;  doCh  dafs  diele  Biographie 
wieder  blofs  ein  Rumpf  ohne  Kopf  und  Füfse  ift;  das 
heifst,  dafs  fie  in  gegenwartigen  Buche  weder  an^ngt' 
noch.fchlicfst;  das  £)nnen  wir.umnöglich  billigen  und 
die  Entfchuldigungen  des  Vf  in  der  Vorrede  über- 
zeugen uns  keioesweges.  Er  konnte  feine  Biogra- 
phie bey  einem  andern  Verleger. anfangen,  bey  einem 
andern  fortfuhren  und  wohl  gar  bey  noch  einem  an* 
dera  endigen.  Er  konnte  auch  im  'i'i'tel  etwas  änderi^ 
aber  aiif  demfelben  gar  keinen  Fingerzeig  zu  g©r 
bcn,  dafe  es  blofseFort/etwm^fey ;  —  fortfetzung,  die 
nnverftändlich  bleibt,,  wenn  man  daserftereWerkniciu 


^hat!  — •  Das  bcifsti1uto7i4CunflgriJfunif:wi^^ 
den  g^nz  unichuldigen.     .    . 

'  Viele  unfrer  Lefer  kennen  vielleicht  eine  Schrift, 
die  1787  uod.^.  in  zwey  Theileu  unter  dem  Titel :  Ge- 
Jichichte  meiner  JUnder-  und-^ünglingsjdire  inpfychoto- 
gifcher  Bückficht  erfchien. .  Hier  erhalten  fie  folche  fort- 

.  geführt.  Die  eigentliche  Gefchlchte  ift  nicht  reichhal- 
tig; fie  liefse  fich,  zumal  wenn  man  die  Epifode  von 
Albcrtinen  (3^5 -75i  ausnähme,  recht  gemächlich  auf 
zwanzig  Octay-Seiten  bringen.    Aber  die  ünterfuchung 

'  der  geheimem  Triebfedern,  die  pfychologifche  Zerglie- 
derung^ macht  bey  weiten  das  Vorzüglichere  des  Ban- 

.  desAtts.    Ofthatdiefe  ihre  vortheilhaften  Seiten,  Der 

.  Charakter  Friederiken^ ,  noch  mehr  der  Charakter  der 
Frau  H.  hat  Neuheit  und  Interefle.  Albertinens 
Schilderung  hat  Züge,  welche  zu  fagen  Scheinen: 
dies  Portrait  ift  getroften.  Reflexionen,  da  und  dott;  ge- 
lingen ebenfa>U  dem  Vf.  und  wir  könnten  als  folche  ei- 
nige S.  j)7,  wo  er  fich  Friderikens  Vater  zum  Gehülfen  an- 
bittet,  S.  i2p.  .wo  er  (einen  Freund ,  der  ihn  wahrhaft 
abfchildert«  behorcht  hatr  vorzüglich  die  S.  241.  wo  er 
von  Gefchenken,'  die  man  früh  5lorgens  erhält,'  fprich«, 
und  wohl  noch  zwanzig  bis  dreyfsig  andre  "ausheben. 

*  Gleichwohl  ift  der  Gang  des  Ganzen  e t was  zu  fe|ir  ge- 
dehnt; zuoft  WirdftattPfychologieetvvastheologifches 
aufgetifcht,  verfchiedne  Dinge  werden  :^drey  bis  viermal 
wiederholt  (z.  B,  gleich  S.  ^2g.  425«  443*  mit  einander 

.  vei-glichen  !)  und  das  Buch  ift  daher  nicht  als  Mufter 
einer  unterfuchendenSelbft-Biographie,  ja  nicht  einmal 
als  fehr  unierhattend  zu  empfehlen.  Endlich, verfbricht 
der  Titel  auch  weit  mehr,  als  das  Büchleiftet.  .  Weifer 
können  den  Vf.  allerdings  zwey  Frauenzimmer  gemacht 
haben ;  aber  das  glücklicR  bleibt  er  noch  fch'uldig.  Er 
.verfpricht  davon  wieder  in  einem  neuen  Buche  zu  han- 
deln. ^  Hat  er  wohl  geuugfam  überdacht;  dafs  voU- 
fidndiig  nnA  n^tittdufttg  zw^y  lehr  verlchiedne  BegrifFe 
find:  in  denen  man  fich  Treylich  oft  vergreift?  Die  Be* 
Ziehung  auf  lUißrs  und  auf  StiUings  Leben  f/^hützen' 
hier  nicht.  Denn  viele  unfrer  bisherigen  Vorwurfe 
treffen  auch  diefe  beiden  Werke,  wiewohl  in  etwas  ge- 
ringern Grade«.  Än^  Scharffinn  gebriebt  es  übrigen^  dem 
-Vf.  nidit,  und  er  wird  iha  vieTleicht  auch  dadurch  be- 
währen ,  dafs  er  in  künftigen  Wer£en  die  biaherif  eh 
Flecken  wegwifcht 
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.  GoTTCSGBLARRTHBxr.  Olint 'Dfuckort :  PVarum'iPolUu 
In  den  dßerreichifchen  Staaten  fo  wenige  Priefier  werdend  beant- 
wortet von  einem  fraymifl^i^en  Katholiken.  17S9.  78  S.  g.  Die 
Urfache,  warum  m  den  öfir.  Suaten  fo  wenige  Beruf  zu  dem 
peinlichen  Stande  fulilen ,  findet  der  Vf.  theils  in  der  Herabfe- 
tzuhg  des  Prieftenhums,  theils  in  der  I^iehuHi^  der  Jünglinge. 
Der  geiilliche  Stand  rer^^richt  keine  Bequemlichkeiten »  keine 
Ehre  und  Anfehen,  keine  Reichihümer.  rDurften  das  fonft  die 
Grunde  feyn,  diefen  Stand  zuwäWen?)  I)ie  Erziekung  ermun- 
tert den  Jüngling  nkht  Mehr,  die  fchweren  PSichten  deffelben. 
Beten,  Arbeiten,  Eiithaltfamkeit,  zu  übernehmen.  Der  Vf.  hat 
hier  befonders  das  Cölibatgefeu  vor  Augen,  und  gefleht,  dafs  e« 
dem  Jüngling,  der  fo  Vieles»  nach  der  heutigen  Erziehung;  lefen, 
Ashen  und  hören  darf»  unbegreiflich  vorkommen  muffe.     Was 


wäre  aber]  hier  zu  tlmn  ?  Entweder  mülTe  üdk  iet  einmal  harr« 
fchende  Geift  der  Erziehung,  oder  das  Cölibatgefetz  ändern.  Ift 
nun  das  Erfle  aichi:  zu  erwarten,  nicht  zu  wunfcfaen;  fo  müSe 
die  Kirche  eine  ohnehin  tumilue  Bürde  dem  Geiltiichen  abneh- 
men.  Zuletzt  findet  der  V£  die  Bildung  in  den  Gcnenüfemi- 
narien  "durchaus^  verderblich.  Man  höre  die  Urfachenr !  „Hier 
Idhrt  man  theoloi^fche  Toleranz,  fetzt  dasConcUiumvonTriene 
hecab ,  fpricht  wider  die  innere  Gnade ,  wider  die  Sacra^i^tei 
wider  d»  Beichte,  wider  Aberglauben  und  clie  Heiligen,  wider 
Ordensllände.-Fait^n,  Biifsen,  die  Oe;richtsbarkeit  des  Pabfloc, 
wider  Erbfilnde  und  EWigkett  der  HöUenXbrafen;  ma,n  macht 
J^us  zum  Profeffor  jurij  fiaMr«^  parioris;  man  empfahlt  dio 
Logik;  von  Feder,  dem  AllbezweiPier''!! 
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Montagt,   den  2g.  März  ifpu 


SCHOENE    KÜt^STE. 

LöNDOif ,  b.  Payne,  u.  a.  Koften  des  Vf.:  yf  Gene- 
rot  Hiß&rij  of  Mufic.  firam  the  earluß  Ages  W  the 
pr0fent  Period.  ^y  Oiarlei  Buirn^  etc. 

CB^r^Ai/r  der  im  vorigen  St.  ahgehrochenen  Reeeußon.'^ 

Bej  dem  zehnten  Capitel  ^  weiches  die  Fortfchrittc 
der  Mufik  in  Diufchland  während  des  jetzigen  Jahr- 
banderts  betrifft,  verweilten  wir  uns  gern  etwas  län- 
ger, wenn  es  der  Raum  diefer  Blätter  und  d^c  fchon 
£q  (ehr  angewuchfene  Län^e  der  gegenwärtigen  Anzei- 
ge verftattete;  theik  mneins  und  das  andere  zu  berich- 
tigen, theils  audi,  um  unfern  Landsleuten,  deren  viel- 
leicht nur  Wenige  das  Werk  felbft  lefen  werden,  mit 
den  Notizen  und  Urtheilen  eines  ausländifchen  Kenners 
undemfigenForfchers  bekannt  zu  machen.  Alfo  nur 
das  Vornehmfte.  Der  Vf.  vcrfichert,  dafs  feine  Mate- 
rialien zur  Gefchichte  der  deutfchen  Mufik  feit  feiner 
mufikalifchen  Reife  dergeftalt  angewaehfen  find ,  dafs 
er  darubereinen  ganzen  Band  liefern  könnte.  Er  glaub- 
te jedoch  nur  feinem  Vaterlande  ein  vollftändlgcs  De- 
tail fchuldig  zu  fejTi.  Zueril  von  den  altem  Opern  zu 
Anfange  diefes  Jahrb.  befonders'  den  Haftiburgifcheii 
und  ihren  Componiften  Keifer^  Händely  Telemann  und 
Matttiffon.  Dann  auch  von  de«  zu  Wien  aufgeführten 
italianifchen  Singfturkeh  und  ihren  beiden  berühmten 
Dichtem,  Apqfioh  Zeno  und  Metaflafio,  auch  von  Glucke 
Ditters ,  Haydn  u.  a.  m. ;  aber  altes  nur  ganz  fumma- 
rifch.  Hierauf  von  der  Oper  zu. Dresden,  Berlin,  Mün- 
'cheuf  Manbeim,  Stuttgard  und  Leipzig.  Von  Braun* 
fchweig  wird  nur  mit  ein  Paar  Worten  die  heuere  Epo- 
che des  Singfpiels  erwähnt,  und  die  ältere  ganz  über- 
gangen. G.  Be^ida  gehörte  dahin  nicht;  Sdhwanb'er" 
gersUame  aber,  der  nurganz-im  Vorbeygehen  genannt 
wird,  hätte  doch  in  demS.  583  *"•  gegebenen  Verzeich- 
äiiTe  deutfcher  Opemfetzer  nicht  fehlen  foUen.  Auch 
die  Aufzählung  der  Inftrumentscomponiften  ift  nicht 
ToUftändig.  Unter  den  mufikalifchen  Schriften  erhält 
ITofeÄer^  Lexikon  verdientes  Lob,  und  die' eben  fo  ver- 
diente Erkenntlichkeit  des  Vf.,  deiTeh  Wunfeh ^Iner 
Fortfeftung  auch  der  unfrige  ift ,  den  wir  auch  erfüllt 
zu  fehen  Hoffnung  haben.  Scheibens  angefangenes  gro- 
fse$  Werk  über  die  mufikalifche  Compofition  fcheint  dem 
Vf.  nicht  bekannt  gewefen  zu  feyn.  Auf  die  jetzigen 
deutfidi^  mufiKaliTchen  Zeitfchriften,  (die  denn  doch 
nicht,  wie  Hr.  B.meynt,  ufizähUdh  find,)  und  diedarinn 
geführten  Streitigkeiten,  werden  die  Verfe  im  Hudibras. 
angewandt ! 

A.  L  Z.  J70r.  Erfier  Bmd. 


jii  if  their  Mufic  were  Untcn^ed, 
For  notkiug  etfe  but  to  be  mended» 

Daf^  die  Religion  in  die  Urtibeile  und  in  den  Beyftll 
.  gmfikalifcher  Werke  in  DentfchlandEitiflufs  haben,  und 
die  Katholiken  ungerecht  gegen  die  Arbeiten  proteftan- 
ttfcher  Componiften ,  jund  umgekehrt,  npachen  foUce, 
können  wir  uns  doch  unmöglich  überreaen.  Eher  mö^ 
te  folgende  allgemeinere  Bemerkung  Grund  haben :  7%e- 
refeefns  to  be  a  nmtuat  rivcUry  between  the  (jerman  Ptq- 
ieflanis  and  Catholics  ßU  fubfifii^g  fi^^  ttie  long  reU- 

?ious  ivars  in  that  c&untry^  which,,  though  dminißied 
y  polütcat^  arrangements  ond  jtkiiojophu^  isfliU  lur- 
hing  in  the  hearts  and  habits  of  the  jeveral  inhabi- 
tants.  —  Ziemlich  zahlreich ;  aber  doch  bey  weitem 
nicht  vollßändig,  ift  das  Verzeichnifs  der  deutfchen  Ton- 
künftler  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts.  Von  dem  jetzt 
fo  beliebten  Pkyd  urtheilt  der  Vf. ,  da&.er  faft  zu  er- 
giebig an  Erfinaung«  zu  {ehr  Haydns  Nachahmer«  und 
im  Gebrauch  der  Semitonien ,  der  Paufen  und  Ralenta-. 
do*s  zu  gefucht  fey,  um  (ich  lange  in  diefem  Bey  fall 
zu  behaupteu.  —  Was  S.  S92  von  Telemann  s  zahlrei- 
dieuKirchcnftücken,  vermuthlich  aus  dem  Caralog  fei- 
nes (^fachlaffies  •  angegeben  wird,  find  nur  Tropfen  aus 
einem  weiten  Meere..—  S.  S98  kommt  ein  in  Dcufch- 
land  felbft  wenig  bekannter  deutfchcrComponiit,  Eckardf 
vor,  der  fich  fünfzig  Jahrfe  hindurch  in  Paris  foU  auf- 

f  ehalten  haben ,  und  defien  wenige  bekannt  geinachte 
rbeiten  einen  Mann  von  Genie  und  einen  grpfsen  Mei- 
fter  auf  feinem  Inttruipent  (vermuthlich  dem  Ciavier,) 
veirrathen..  —  Sehr  Rühmlich  werden  Fleifclter^  WW/, 
Schnidt  u.  a.  erwähnt;  am  rühmlicbften  Aer,  undmi^ 
Recht,  Hajjdnt  the  adfnirdbk  and  mabchlefs  Haifdn! 
4igt-der  Vf. ,  und  fetzt  hinzu :  ef  habe  aus  feinen  Ar- 
beiten, mehr  Vergnügen  in  feinen  altern  Jahren ,  von 
der  mehreften  andeni  Mufik.  ermüdet ,  gefchdpft,  als 
er  jemals  in  der  unerfahrenften  und  fchwäFmcrifohftän 
Zeit  feiner  Jugend  genofTen  habe,  als  ihm  noch. alles 
neu«  und  die  Empßinglichkeit  zum  Vergnügen  bey  ihdk 
noch  nicht  durch  Kritik  oder  Ueberdrufs  gefchwächt  War. 
Die  Lebensumftände.  und  verfchiedenen  Anekdoten  von 
.diefem  jetzt  auch  in  England  fo  allgemein  beliebten 
Xünftler  wurden  dem  Vf.  von  dem  engliichen  Minifter 
zja  Wien ,  Sir  Roberth  Keith,  mitgethetlt  —  Wie  aus- 
gebreitet fein  Ruhm  ift,  iieht  man  unter  andern  dar- 
aus, ^dafs  ihn  der  Vi;  eines  vor  zehn  Jahren  zu  Madrid 
gedrucj^ten  jfpanlfchen  Gedichts,  die  Tonku^^  zum  Hel- 
den deflelben  gewählt  haf.  t-  Noch  ein  Paar  Probe« 
der  hiervorkonunenden  kürzern  ipharakterifirungen  fe- 
tzen wir  mit  mit  des  VX  eigenen  Worten  her:.  SchtdZt 
iijf  Berlin  9  is  a  nervj^s  ui^d  exceüent  compofert  astOeü 
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as  an  etegani  toriter  an  Muße,  -^  Atul  Retchardt  is 
am  ünmated  nnd  rapid  writer  and  tompofifr^  a  greai  nd^ 
ffiirfir  ofAla»del\  and^a  patfiöHf  and  decifive  cntk.  —  - 
The  Mufic-  director  ofGoettingen ,  Forket,  is  a  cotw- 
pofer^  votwnifKms  WufiCtiit~tYtttc'^t  and  liißoridnJ  Hiezu 
eine  Note ,  die  \v\v  um  Hn.  ür.  Bwrneyt  auch,  bey  un- 
fern Landsleuteu  volle  Gcrechtigk'eit  Widerfahren  zu 
l^(^^IlLii^t>?Ld^utrdi  herreizen;  «»Idib^daai«,  daftder 
„dritte  Band  von  diefes  Vf.  allgemeiner  Gefchichte  der 
^Mufik,  welcher  fidi' vorrüglich' auf  die  deütfdie  Mu- 
„fik  einfchränkea'  Wird,  ni;cht  fchon  heraus  war  ♦  ehe 
,  ich  diefs  Capitel  fchrieb,  weil  er  mir  vermuthlich  eben^ 
„fo  viel  Mfihe'ih  der  'AuifTuchung ,  Auswahl  und  Äh- 
^rdttQOg  der  Materialien  würde  gefpart  haben,  äl? 
'  ^mein  erfter  Band  ihm  bey  dem ,  was  er  von  feinem' 
„Werke  gelie^rt  bat,  gefpart  ?u  haben  fcheint.  Wegen 
»ider  gTofscn  Aebnlichkeit  feines  Plans  mit  deftj  meini- 
^gen  kann  ich  diefs W^rk  nicht  wohl  mit  Anftand  loben.** 
jkicb  Prof.  Cramtr  und  Efchenburg  werden'  hier  als  mu- 
fikahfcbe  Dilettanten  und. Schriftilellcrängeifiihrt;  um- 
Aandlicher  aber  der  vorige  König-  von  Pfeufseri,  der 
S.  604  unter  den  befoiiders  clamfidrten  MafiÜiiebhä' 
bern  oben  an  fteht.  Zuletzt  noch  die  Namen  der  vor- 
nebmften  Mullkdrutker  und  Verleger  ih  Deutfchland. 
Gleich  rühmlich  für  uns  Dcutfche  und  für  äie  Wahr- 
heitsliebe des  Vf.  ift  der  Schlafs  diefes  Abfchnitts,  wor- 
in er  die  in  feiner  mufika^lifchen  Reife  geäufseften  un- 
günftigen  Urtheile  von  dem  G*nie  unferer  Nation  zur 
Mufik  völlig  widerruft  und  zurücknimmt. 

Cav;^  >üf  erzähU  die' neuere  Gefchichte  der  franzü- 
ßfchen  Mufik  ,•  w^cbe  wegicn  der  langen  Anhänglich- 
keit an  Li«üi  nicht  fo  fchnelleFortfchritte  that.  DieSen- 
fatton,  weldie  liimeau  um  1733  machte,  dauerte  nicht 
lange ;  aber  eine  grofse  Revolution  machte  1752  die 
Aufführung  den  Serva  Padrona  vpn  Pergolefi  in  An- 
fehung  des  mufikalifchen  Gefchmacks  der  Parifer,  die. 
oun  grofsentheils  Pi'ofelyteii  der  italiänifchen  Müßk 
worden.  Daher  die  vielen  Streitigkeiten  ztvifcheh  ßa- 
lÄfaTtV  Anhängern  und  jenen*  unter  denen  vornehmlich 
Roujfeau  iich  auszeichnete,  dön  man  vor  der  Thür  de$ 
PltflfcrOpernhaufes  in  efiigie  verbrannte.  Duiii,  Phi-'* 
UdoTt  Phnfigny  und  Grei^rtf  führten  uri vermerkt  den*; 
italiänifchen  Styl  irnmer  mehr  ein.  Gtuck^  der  1^4 
mcrA  nach  Paris  kam,  machte,  wie  bekannt,  dort  Ep^jr^ 
che  in  der  Mufik,  und  fein  BeyfaH  war  aufscrordeüt-.* 
lieh,  und  weges  der  Congenlalität  feines  Styls  mit  dem 
von  LulU  und  Ram^au  faft  allgemein.  Glucks  Mu(lk  ift 
[q  völlig  dramatijch^  dafs  die  Arien. und  Scenen,  wel-* 
cheÄofdf  Bühne  die  gröfste  Wirkung  tfaun,  in  einem 
Concorte  kalt  nnct  leer  ausfallen/  Nur  wurden  durch 
PicctmVAiikunftin  Paris  die  Partheycn  wieder  gethcilt. 
pail  jeder  Fremde,  der  in  ein  Haus  zum  Befuch  kam, 
vt^ard  erft  gefra^:  Monfieur^  Hes-vous  Piccihifle  cm 
Gl.ic'üß^T  ßcy  diefer  Gelegenheit  giebt  der  Vf.  nähere 
Nacbrichjt  von  Piccini  und  feinen  Compofitionen.  Die 
fran/.öfifc'.ien  von  ihm  geletzten  Opern  find :  ^land^ 
Ms,  I,jhirre:!ie  enlauride;  Adele  de Ponthim,  Didon, 
J)ia\e  et  F.^jdijmion  xtnA  Penetdpe.  Im  Jahr  1783  fing 
a^ich  Sxcdüfu  an,  für  die  franzdfifche  Oper  zu  fchrei- 
hon :  auch  wurden  Stücke  raüAnfoßi,  Patfiella  uadfS'o- 


Iim' aufgeführt.  Ungeachtet  der  unter  PiceinVs  Auf- 
fidbt  zu  Paris  erridhtt'teti  Sicgfthüle*1ft  döeh  Immö'  tax 
fdrchteri,  daf)  die  Franzofen  in  ibr^  Siifgemethdde  in« 
roer  viel  Eigenes  und  mit  dem  Gefchmack  der  übrigen 
Nationen  Unverträgliches  behalten  werden.  Hierauf 
wcfrden  andere  neuere  Componiften ;  praktifche  Ton- 
künftler  und  mufikalifcbe*Schriftfteller  Frankreichs  an- 
geführt, worunter  de»  de  ta  Bard^EJJidfiaJa^Mufi' 
qne^  Paris,  1780,  in  4  Quartbänden,  eine  der  neooften 
und  vorzüglidiften  ift;  nur  dafs  es  von  Rameau*s  Sy- 
ftem  allzu  ausfchliefsend  in  Grundfatzen  und  Urtheilen 
abhä&gt.  •  ihm  fcheinendie  Franzofen  dei>  baliäoern 
in  der  Harmonie  eben  fo  fehr .  als  diefe  jenen '  in  Ab- 
ficht der  Melodie«  überie^n  za  feyn.  Mit  Recht  aber 
erinnert  der  Vf.,  dafs  wahre  und  vollkommene  Mufik 
in  der  Vereinigung  beider  beffeht.  Auch  glaubt-et^/dr/s 
es  jetzt  in  Frankreich,  wie  fall  überall,  mehr  mufikalt- 
fche  Kritiker,  als  ünpartheyifche  Hörer,  giebt.  „Ich  ha- 
be oft,  fagt^er,  franzöfifche  und  deiitffchc  feynwoUif^ii- 
de  Kenner  das  ausgefuchtefte  Mufikftück  mit  eben  dem 
kalten  Blute  anhören  fehen,  womit  der  Ahatomiker  ei- 
ne Leichenöffnung  zufieht.  Es  ift  alles  Zergliederung, 
Berechnung  undParallele.  WoM  dem  Vo*Ee ,  dem  fei- 
ne Mufik ,  fo  unvollkommen  fie  ift,  Vergnügen  fchafft! 
Ift  fie  aber'  ein  ewiger  Gcgenftand  dbs  Zwiftes,  ftiellr 
jeder,  wieNebukadnezar,  fein  eigenes  befbcderes Gö- 
tzenbild auf ,  vor  dem  Alles  niederfallen  und  anbeten,' 
öder  in  den*  feurigen  Oferi  feines  Haffes  und  feiner  Ver- 
achtung geworfen  werden  foll ;  daniü  veryvandek  fich 
derSeegcii  in  Fluch^** 

.  Im  zwölften  und  letzten  Capitel  entwirft  Hr.  B.  noch 
<in  allgemeines  Gemälde  von  dem  Zuftande  der  Mufik 
in  England  während  des  gegeBwärtige:n  Jahrhiinderts. 
Zuerft  von  derTbeateripufik,  und  hefonders  vom  Ge-. 
lange  und  den  vQn  Zeit  .zu  Zeit  aufgeführten  englifcben 
Singfpi'elen.,  Hierunter  anchNachricbten  vonPapußchf 
Ga&ard  undapdern  Comp^niften ;  audi von  den  Vir- 
tüofen  FeroctMi,  Gemimatpiy  SanMartini  u.  a.  i|i.  Na-. 
tcifflich  mufste  hier  auch  Uät«k{.mehan«l6  wieder  er- 
wähnt werden,  von  deffen  Oratorio's  man  S«  66C}  ein 
chronologifches  Verzeichnifs  findet ;  dann  auch  von  den. 
verfchiedenen  öffentlicheo  ConcertM  zu  London^  von 
denen  im  Vauxhall,  Ranelagh  u.  f.  w.  -  S.  678  ff*  wird 
dem  verdienftvoilen  deptfchen  Tonkünftler  Abel  ein 
rühmliches  EhrengedÄchtnifa  geftiftet ,  und  S.  6itg  ge- 
fchieht  des.  vor  zwey  J^ren  verftorbenen  jungen  JSchvo- 
ders  ehrenvolle  Erwähnung.  Zuletzt  noch  ein  Paar. 
Worte  über  das  in  London  durch  den  Grafen  vonSaikd- 
Wich  imj.  i776A^eranlafste  und  noch  fortwährende  fehr 
mufterhafte  Öoyicertfät  alte  Mufik  ^  worin  die  Arbeiteir 
ehr9V'ürdiger  alter  Meift^,  vornehmlitäi  die  von  Pur- 
cell  und  Händel  von  einem  auserlefenen  ftarken  Orche- 
fter,  mit  einer  Correctheit  und.,Stärke  vorgetragen  wa- 
ren, wie  fie  ihite  Urheber  felbft  nie  zu  hören  dAs  Glück: 
hatten ;  und  endlich  noch  von  der  1784  angcfteUtea' 
und  vonD.  B.  in  einer  eigenen  auch  ins  Deatfehc  übec- 
fetzten -Schrift  befdrriebenen  Himdelfchen  Gedädipmfs- 
/i?9^,  diefoitdemjährlidi,  «od  «it  yed^m  Jahre  jaoch 
gläozexider,  wiederholt  wird. 

'■  ,  So 
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So  viel  -^  u&A  hotkiäkitk  nfchr  zu  vieL^.  VoA 
tiefem  intereflanten  Werkes  mit  defTen  Veranilaltung 
ijch  der  Vf.  feit  dreyfsig  JSfthreubefchäfftigte,  und  wor- 
an^ er  fchon.  felt^mehr  vis  zwanzig  Jahren  ft^rieb  und 
drucKen  liefs.  „Wenn^fagt  er,  der  erfteBand  diefer 
Gefchichte  nur  aus  wenigen  und  dunkeln  Materialien 
gbfammelt,  und  Muthmafsüng  u^d  §pccolaüon  zur  Aus- 
füllung ihrer  Mangel  zu  Hülfe  jp^enommen  war,  und 
^enii  der  asweitfr'den  Lefenzü  iehr  mit  Alterthämern 
eines  barbarifchen  Zeitalters  und  einer  poch  mehr  bar<« 
bfipifchen  Mufik  unterhielt ,  fo  Werden  ihn  hoffentlich 
diefe  beiden  letzten  Bände  wieder  dafür  fchadlos .  hal- . 
ten,  da  fle  alle  iRulikalifche  Verdienfte  desyohg«nund 
jetzigen  Jahrhunderts  zum  Inhalt  haben.  *•  —  üeber- 
haupt  macht  diefe  Arbeit  dem  Fleifse  fowohl ,  als  der 
Qelehtiamkelt  und  dem  Qeichmacke  des  Vf. ,  die  gröfs- 
teEhre*  und  wird  in.  ihrer  Art  immer  das  Verdienftund 
den  Rang  eines  klalSfchen  Werks  bebaup^n. 

'  liAttBiTRo/  auf  Kofien  dreyer  Freunde;  efgentUch 
bey  Matthiefsen:   AUgemein  gefeiyOiaftkches  Lie- 
dertmch  zum  NiUzen  und  Vergnügen,  itjkx  2gg  S. 
•     4118-    (M'gr.) 

'  Wenn  diefs  Büchlein  wirklich  wäre,  was  es  demTi- 
tH  nach  feyn  will.und  feyn  foll :  eine  vollßähdige  Sainm- 
lüng  des  guten  ^  ^efellfchaftlichen  deutfchen  Gefanges, 
fo  müfste  es  hpch  manche  E^genfchaft  haben,  die  ihm 
jetzt  abgeht.  —  Es  murrte  erftlich  reicher  an  Liedern 
feyn;  denn  viele  von  Deutfchknds  beflen Dichtern  ha- 
ben hier  — '  wir  wiiTcn  nicht  warum  —  gar  keinen  Platz 
gefunden.  Sollte  man  es  glauben^  dafs  hier,  wo  Chm- 
dius,  Vofs,  Langbein,  Miller  u.  a.  faft  alle  ihre  Lie- 
der (fie  mochten  nun  gefellfchafUich  feyn,  oder  nicht,) 
bergeben  mufsten;  von  Hagedom  ein  einziges,  von 
.  Götz  ein  einziges  i  von  Lejftng  auch  nidic  eines  aufge- 
nommen worden;  da6  Schülers Frrai^  fehlt,; dafs  die 
Mnfenalmanache  wenig,  faft  alle  deutfche  Journale  gar 
liidht  benutzt  worden  ?  — .  Es  müfste  femeir  ßrengerin- 
der  Auswahl  ^eytk.  Wer  gleich  die-erfte  Strophe  des  el- 
ften Liedes  von  einem  gewilfen  Hn.  ünger  lieft,  die> 
'  difo  lautet : 

' '     ,    Hört  ihr  meine  deutfcheil  Brüder, 
'      Q^9iet  wHt  und  hoch  eu*r  Herz  / 

Hai  mlcfi  drängt  der'Cc^  ^er  lJed$ri 
,    .   ßcfaweig,,  I^hjlorppliie  und  Scherz!  ... 

Schwc??,   Ffailofophie  und  Scherzi  ' 

Wie  die  6uiiime  fing  das  Ilerz. 

der  kann  wahrlich  nicht  begreifen,  wie  einVolche?  Stum-' 
I>erwerk  rieben  Liedern  von  Gleim  "und  Bürgern  ftehen 
kann.  Aber  freylich  finden  fich  dergleichen  Schönhei- 
ten im  Verfolge  noch  mehrerer,  und  i^s  Ganze  ift  da- 
her nichts,  anders;  als  eine  gefchrtacklofe  Chreftoma-- 
thie,  einVehiculum,  ddTen  fich  wahrfcheinlich  einige 
junge  Männer  bedienten ,  um  eigene  Yerfuche.  in  guter 
Nachharfchaft  abdrucken  zu  laffen.  '  '       /  ,: 

VUlLüLOGtE. 

LrfP2lo,  bi  j^kfxhätti  Mrtge  de  ta.Grtmmaire  atl^ 
memde  de  M.  Adelung  traduit  de  1* Allemand  et  fia- . 


*     yi.  de  Rematfques  A  ^Mfaige  des  Etrangers  par.  Chre- 

^tffi  Benri  Reichet.,  1789., 43^  S.  g.  (iRthlr.)  .   . 
ßn^A^s  Sprachlehre  ift  bekannt,  und  ihr  vorzügli- 
dier  Werth  längft  entfchieden.     Hauptfächlich  beftelr 
ihre  Stülpe  In  der  philofophifchen  B/shandhmg  der  Theo-« 
rie  nnferer'Miitterfprache»    und  das  ift   der  Beftim« 
mutig  i^nm  Unterricht  der  Jugend  und   folcher  Er* 
wachfento^   die  fich  auf  eine  gelehrte  und  kritifdie 
Alrt  damit  hekannt  machen  wpUen,  fehr  augeitieflen. 
Aber  für  Auslände,rr  widche  erft.  deutfch  lernen  fdllen» 
.  ift  eine  folche  Sprachlehre  eben  deswegen  minder  be«* 
qoemV  Siegebrauchenmehrpraktifchen  Unterricht  und 
eine  duithgängige  Anweifung  der  Gleichheit  und'  äes. 
. .  Ujiterfthi^des  beidei:  Sprachen.    Eigentlich  bedarf  da^ 
^  h^r  auch  jede  fremde  Nation  einer  befondem  Sprach 
lehre,  und  eine  lateinifche  oder  franzüfifche,  derglei^' 
chenflir  unfei-eSplracbe viel gefchrieben find,  kannden 
übrigen  Ausländern  nur  miuelbar  dienen ,  in  fo  fem  fie 
mit  jenen  Sprachen  bekaiHit  find.   Aus  diefem  Qc^fiÖhts- 
punae  betrachtet,  ift  die  gegenwärtigie  Üeberfettung 
vonHn.R.  fchon  überhaupt  nicht  fo  .zweckm jifsig\  als 
winm  er  mit  Benutzung  den  Adriungfchen  Grundfätze 
und  neuen  Vorilellungsarten  felbft  eine  Sprachlehreaus- 
gearbeitet hätte.    Die  Mühe  wäre  freylich  gröfser  ge- 
wefen ;  aber  auch  ungleich  rühmlicher  und  nutzbarer^ 
denn  jetzt  werden  Frau^ofen  und  andere  Ausländer  fich' 
bey  Erlernung  der  ihnen  ohnehin  meift  fo  fchweren* 
deutfchen  Sprache  gewifs  durch  eine  eigen  für  fie  ein- 
gerichtete prakttfthe  Anweifung,  wie  befondcrs  ;^Wn- 
kers  ffrincipes^  bdTer  helfen  können^  als  mit  diefem  nur 
überfetzten  Lehrgebäude  *  da»  zwar  an  fich  fchon  und 
fcunftgerecht  ift?  aber  für  fie  bey  dem  Mangel  allgrZu* 
fammenftimmung  und  Vergleiche  mit  den  ihnen  geläu- 
figem Begriffen  und  Grundfätzeii  doch  oft  fch¥/er,  fremd, 
fteif  und  trocken  bleiben  mufe.     Hr.  R.  fcheint  diefen 
Fehler  zum  Theil  felbft  eingefeben  zu  haben ,  und  han- 
delt deswegen  in  feiner  langen  Vorrede,  zuerft  von  den 
Schwierigkeiten  unfelrer  Sprache  für  Ausländer  In  Ab- 
ficht des  Gefchltchts  und  der  Abänderungen,  fonderlich' 
der  Bey  Wörter,  der  zumahl  mit  trennbaren  Redetheil- 
chen  zufammengefetzten  Zeitwörter ,  der  Vcrfetzungen 
u|id  Verbindungen  und  des  Gebrauchs  der  Vorwörter'; 
allein  im  Ghmde  wird  damjt  gar  nichts  erleichtert  und 
e^beflert,  denn  alles,  was  er  darüber  fagt,  befteht  in' 
Widerlegung  einiger  Uauporegeln  mit/Vervyeifurtg  iauf 
das  gröfsere  Lehrgebäude  Ha.  A's.     Das  Uebrige  betrifft 
die  Lehriart  der  deutfchen  Sprach^,  und  ii%auinafedowt 
elemßntarifcher  GrammaHk  hergenommen ,   Alfö'Vieder 
hie?  nicht  recht  paffend,  weil  B.  vielcnehr  fiir  die  ein-- 
Heimifche  Jugend  ^rbeit^te.     Auch  durch  diö  üidzi^^. 
fügten  Anmerkungen  ift  w^nig  für  Ausländer  geforgt, 
.denn  fie  fiild  überhaupt  fparfam,  kurz,  und  cSe  raei- 
flen  biofs  Ermunterungen  zur  AüHHerTOSÄitolt  auf  wich- 
tige Lehren  oder  Schwierigkeiten,   Verweifungen  auf 
das  Wort ei^bttch' und  das  gröfsere  Lehrgebäude,  oder 
eitizelne  Erinnerungen  gegen  Hn.  A.      üurch  manche 
werden  feine  Eigenheiten  mtt'Grtfnde  berichtiget.  Da- 
hin gehört  die  Verthcidigung  des.GenitivsMarfa'j,  Va^ 
terunfev/ .  der  Namen  Fra:nz ,  Üans ;  der  Ausdrücke  im- 
terdeffen,  unterwegei,  Bisweiicn  ift  die  Kritik  anchfelbft 
Ccccc  "i  {ehr 
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fehlerhaft,  z.B.  gi6bt  A.  feheA  mit  Recht  als  ein  Bey^ 
l^iel  des  gefchloffenen  > ;  -  Hr.  R.-  aber  fetzt  hinzu :  /e-, 
bent  fe  prononce  comine  rähen*  mais  fäen  femer,  fe 

»  pro0once  cororoe  feen.  jenes  ift  freylich  in  Schlefien, 
i;nd  diefes  in  Niederfachfen.gewöhnlidi;  aber  beid4»s 
eewiis  nicht  hochdeutfch.  Einige  beträdhtlichete  Zu- 
0tze  find  in  der  Wortftigung  über  den  Untierichled  des 

^  Dativ  und  Accufativ,  die  erzählende  Schreibart,  die  Par- 
ticipien  u.  f.,  w-  Doch  reicht  altes  bey  weitem  gewifs 
nicht  zu,  eine  Menge,  den  Ausländern  gewöhnliche, 
Fehler  vermeiden  zu  lehren.  .  Am  Ende  lind  in  diefer 
Abficht  noch  Auffätze  zur  üebung  im  Verbeffern  von 
ßafedow  mit  angedruckt ;  die  aber  meiftens  Fehler  der 
Niederfachfen  und  Dänen  enthalten,  und  aUb  hier  aui^ 
lucht  recht  fchicklich  fmd. 

.  Lwpo ,  in  ^er  Mcyerfchen  Buchhandl. :  Sfohn  Ri- 
chardfons  orierUatifche  BibUothek^  oder  Worterhueh 
zur  Kennhiifs  des  Orients.     Ein  in  vielen  jirtihdn 
durch  Zt^ätze  ftark  vermehrter  Auszug  aus  dem  kofl- . 
baren  perfifch-  arabifeh-  engiifcJien'.U^örterbudt  von 
1777  und  1180.   Erfter  Band  1788., 366 S.  Zwei- 
ter Band  1700.  386  S.  in  g. 
J^chardjöris  Dictionary,  P!srfian^;j1rabic,andEngiißi, 
Oxford,  1777.  enthalt  mancherley  brauchbare,  hifto- 
rifche,  geographifche ,  literarifche,  mythologifche  u.a. 
Notizen,  z.B.  beyEmir,  Bagdad,  Fcriilun,  Fakir.  So 
liman;bey  Mab, 'Monat,  fteht  eine  mehrere  Seiten 
lange  Nachricht  vpn  der  Einrichtung  des  Kalenders  bey 
den  Perfern.    Das  Werk  ward  zunächit ,  da  Meniuskv 
^ichti  mehr  wohl  rü  haben  war,-  für  4lie  englifch -  oit 
iiidifche  Compagnic  beftimmt,  auch  der  Preis  deffclben 
fcheint  fiir  Oftindien  berechnet  zu  feyn ;  in  Deutichland 
wird  es  imlner  eine  Seltenheit  bleiben.     Es  war  alfo 
kein  unrechter  Gedanke,   einen  Auszug  fiir  deutfche 
Liebhaber  daraus  zn  machen.     Wäre  er  auf  das  Ei- 
^nthüipliche  eingefchränktworden,  fo  würde  «rkaum 
einen  mäfsigen  Band  betragen  haben ,  felbil  wenn  die 
vOranftehende  fehr  bequeme  Tabelle  der  chriftlichen 
.    und  raohaiHfmedaniichca  Zeitrechnung,  vo»  dem  An- 
fang derHedfchrä  an;  bis  J.  Chr.  1900,  beygefügtwor-. 
den,Wäre;  .allein  Hr.  Prof.Wahl  Wollte  es,  wie  es  fcheint,. 
nicht  auf  ein  kleinesfiuch,  fondern 4iuf  ein  grofses, an-, 
legen;  er  bat  aus  einigen  andern,   eben  nicht  £rice-. 
nen  und  unzugätiglichcn  Schriften,  vornehmlich  aus 
tierbelot,^Niebuhr  u.  a.  f0  viele  und  fo  reichliche  Zu- 
fitze  gemacht,  dafs  man  vor  lauter Zufatz  kaum  mehr 
fehen  kann,  was  John  Richardfone  Schrot  und  Korn  ift. 

So  hat  der  ganz  l^uoe  Artikel:    ^^ /^f  ^^  ^^sae  o£ 


tbe.autbor(of)  an  ilaiT^al  HiAory,  ealled  joXa^ 
Akü^t  muUtäJferu*  rf*  cfewia/ (the  Compendium  of  Ti- 
mes) published  with  a  fatin  translation  by  the  learned 
Pocock ,  eine  Zugabe  von  einigen  Seitab ,'  und  der  Ar- 
tikel ^f  JÜf,  eine  7on  vjielen  Seiten  erhalten:  und 

die  Eine ,  wie  die  Andre  •  enthält  zwar  gute,.aber  dock 
bekannte  Dinge.  Hey  Bengkdlc,  Beugten ,  (S.  2681) 
jleht  ein  Auszug  aus.Dow's  Gefchichte  Von  Hindoftan« 
bis  S.  arj6*  Gar  zu  freygebig,  beynahe  unerfchöpflich» 
ift  der  Ur^  Vf.  mit  feinen  Zufätzen  aus  dem  Zendawe- 
Jla,  Artik«  Abefta,  Bäh,  Behram  u.a.,  Mihr,  Mugh, 
4t.  a«,  was  man  gerade  bey  einem  Auszug  aus  Richard- 
en um  ib  weniger  eru^arten  konnte,  da^er  in  der  vor- 
gefetzten Differtation  die  von  Anquetil  herausgegebe- 
nen Schriften  fo  tief  herabwürdigt,  und  nicht för  äch- 
te Geifteswerke  ¥on  Zoroafter  erkennen  will.  Artikel 
Hhakhemift;dä3  im  XIV^  B.  des  Rep<>rtortuip  befindliche 
Stück  aus  Abuiraradfch.fyrifcher  Chronik  nach  des Hn. 
Prof.  Bruns  deutfchen  Ueberfctzung  vollftäodig,  nur 
mit  Wc'giaflungder  wenigen  Anmerkungen,  eingerückt 
Art.  Mi) Ca,  Mofes,  ll.  B.  S.  309  heifst  es:  „Siehe Her^ 
bt'lot  jii!  l:üta(  c^ue  Orientale,  titre  Mouifa.  Wir  wollen 
dasjeiii-e  luec  nicht  wiederholen,  was  Herbelot  aus 
der  irddliion  des  Orients  mit  vielem  Fieils  gefammelt 
hat;  da^;egen  durfte  es  verfchiedenen  unferi'r  Leier 
nicht  unangenehm  feyn,  wenn  wir  einer  Abhandlung 
hier  Platz  gebVn,  welche  uns  den  Gang  des  Mofai- 
fchen  Geiftes  zeichnet,  und  uns  einen  Wink  giebt, 
wie  der  Gefetzgeber  überhaupt,  und  vornehmlich  in  fei- 
ner vortrefflichen  Schöpfungsgefchidue,  verftanden  und 
ausgelegt  i'eya  will.**^  Rec.  war  noch  trenherziggenug^ 
auf  diefes  EKordium  eine  Originalarbeit  deß  Hn.  Prof; 
W.  zu  erwarten;  er  las,  und  war  im  BegriiF«  um  die« 
fes  Auffaczes  willen  (Ich  mit  der  ganzen  tmförmlichen 
;Compilat.ion  auszufohnen.  Aber  bald,  und  noch  ohne 
den  bedächtigen  Wink,  der  erft  S.  34Q  gi^gebien  ift,  er- 
iLannte  er  die  Sprache  und  den  Geill  eines  Andern.  Eich' 
Jiorns  Urgefchichte  ift  volliiändig;  nur  mit  Weglaftung 
ndes .Eingangs  zum.zweiten  Theü  und  der  Anmerkun« 
gen,  zwey  bis  drey  aa^;^nommeii»  wieder  i^bgedruckt; 
^«nd•  reicht  von  S.  309 — 33^. 

Der  erfte  Band  endigt  üch  mit  Obulem,  Dunkel- 
,heit,  der  andere  mit  Müzul,  Moful."  Der  dritte  foU 
der  letzte  feyn.,  und.  zugleich  die  in  der  Vorrede  zum 
erften  verfpiodiene  Vorabbanähing  oder  Etnleälong 
nachliefern. 


k  L  E  I  N  E   S  C  H  R  I  F  t"  E  N- 


LzTEaAMBsnieairft.  Die^g»  h.  Wedd:  Memona  Vin 
totc«ll.,  M.  Car(^  OottL  Strauhü,  PhiloC  Prot  PubL  Ord.  ec 
üßRi,  Senat.  Bibliotb.  D.  xi.  Jul-  a-  tfffo.  r«ba»  hümain«  ex* 
^mti  Aihttui  G«dan€Afii  civibus  ^aunendaia  a  Rectoc«  «t  Pro- 


feflbribus.  23  S.  4.  Ein  Pt^graÄJn ,  velcl««  tüftwf  •*?*'^^' 
Ken  Botraditung  über  ite  Pflicht  lind  den  Nuoen ,  die  Verftor- 
bcnen  zu  ehren,  und  ihrer  Thaten  «nd  Xw?«nden  *u  gedenken, 
den  E5»benslairf  des  rcrftorbcnen.Hn;  Pröfc  Strat*  enahlt. 
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Dienstags^  den  29.  März  1791. 


STAATSWISSENSCHAFT. 
GöTT INGEN,  b.  Vandenhöck  und  Ruprecht:  Got- 
tingtfches  Magazin  für  Induftrii  und  Armenpflege. 
Edler  Band.  Herausgegeben  voa  Ludwig  Gerhard 
Wagemamy  Paftor  %\\  Gcktinge«.  1789-  5^6  S. 
Zweyten  Bandes  15  u«  2s  Heft«  1790*  236  S.  8* 

In  unfern  Zeiten ,  wo  (aft  in  allen  deutfchen  Staaten 
die  Anordnung  xweckmäfsigerer  Arroenanftaken» 
und  die  Verp^^andlung  der  Volksfchuten  in  Induftrie- 
fcbulen«  der  allgemeine  CIegenß^nd  obrlgkeitiicber  Für- 
forge  und  patrfotifcher  Bemühungen  ift ;  wo  wir  auf 
deutfcben  Grund  und  Boden  Mufter  diefer  Anftalten 
entftehen  fehen,  die  alle  ausrändifcbe,  hinter  denen 
wir  noch  vor  wenig  Jahren  weit  iurück  waren ,  an 
Vollkommenheit  übertreffen»  und  die  durchdachteftea 
Grundrät2e  mit  der  unermiid^tften  Adminiftraüon,  und 
mit  der  Tuhmüchften  Pablicität  verbinden,  war  ein  zur 

Segenfeicigen  Mitthetlung  aller  dahin  einfchlagenden 
Lnftahen,  Vorfchläge,  Verfuche  und  Erfehr^ungen, 
zur  Sammlung  und  Vergleichung  der  aus  dieCen  luan- 
nichfaltigen  ErEahrungen  entgehenden  Refulcate,  und 
»ur  Verbreitung  der  auf  diefe  Weife  entwickelten  und 
bewährten  GrAindfätze  der  xweckmäfsigften  Armen« 
pflege  und  Jnduftriebildung^  beftimmtes  Journal  %  ein 
fehr  wefeo(liches  BedürfniCs;  und  diefes Journal  kohnte, 
wenn  es  feinen  Zwec^  ganz  erfüllen  follte,  nur  von 
einem  Manne  gefchrieben  werden ,  der  felbll  an  der 
Silduog  einer  Annenanftält  und  einer  Indudriefchule 
mitgewürkt ,  und  die  Adminiftration  von  beiden  fort- 
daiierrvd  unter  Augen  hatte ,  indem  hier  durchaus  ein 
praJctifcher  i^nd  durch  Erfahrung  geübter  Blick  erfo- 
<lert  wird»  um  das  Scheinbare  von  dem  Wahiien,  das 
Abwendbare' von -<lem  Nichtanwendbaren  unterfchei- 
den  zu  können*  Aeufserft  angenehm  war  es  uns  da- 
ber,  ein  folches  Journal  von  Hn»  Paß.  ^.  angekün- 
dfg]C  T«  feigen,  deffen  Verdienfte  um  das  Göttinger  Ar- 
menw^fen,  |ind  um  die  dortige  von  ,ihm  angelegte  und 
ad/ninißrirte  Indudriefchule,  aligemein  bekannt. find. 
Üeb^r  die  Ausführung  des  Plans  werden  unfre  Lefer 
am  betten  urtheilen  können ,  wenn  wir  ihnen  aus  den 
rprliegenden  fechs  Heften »  eine  nach  der  Verw^andt- 
fcrhdft  der  Materien  geordnete  Ueberficht  mjitheilen»  und 
fgiche  hie  und  da  mit  unfern  Anmerkungen  begleiten« 
Die  Gegenwände ,  mit  denert  das  Magazin  fich  tiis 
jetzt  befchäftigt.  find? 

I.  Theorie  der  Armen-  Fürforge.  Dahin  gehören: 
1)  //r.  Paß.  ITagematm,  übcrUrßjtrhen  des  Vcrarmens 
und  ßetteliUt  und  ül»er  anwendbare  Mittel  dpgegen»  \\v. 
W.  fucht  die  Oyellefl  de^  Verarmung  ia  der  Angewöh- 
nung des  geringen  Mnnnes  an  das  Cafieetrinken ,  in 
Lüderlichkeit»  SchweJgerey ,  baulheit»  Ueberhäufung 
itf«  Lk  Z*  1791.  hrjicr  Band. 


mit  zu  vielen  Kindern,  Vernachläffigung  der  Erziehung^ 
Krankheit  tfder  Tod  des  Broderwerbers,  zu  grofsen  Cou-r 
currenz  in  einzelnen  Gewerben ,  und  periodifchen  Ab- 
und  Zunahme  des  Broderwerbf»  Als  Mitue)  dagegen 
fchHgC  er  vor:  Beflere  Schulanftalten,  Abnehmung  der 
Kinder,  oder  Züfchuis  zu  deren  Verforgung,  Kranken« 
Verpflegungsanftaken  für  den  geringen  Maqn  und  zweck« 
liiäfeig  eingeiic^tete  Werkhäufer,  unter  möglichfter  Ver* 
rifilftld^ung  der  Arbeitszweige.  (Hinlänglich  erfchöpft 
fcheint  Rec.  denn  doch  diefer  äufeerft  wichtige  Gegen« 
fland  Wer  bey weitem  nicht,  und  zwey  der  wichtigilen 
Quellen  der  Verarmung,  befonders  in  grpfsern  Städten, 
fchetnen  ihm  ganz  micStiilfchweigen  übergangen.  Dfef« 
find  übermä&iger  Luxus  d?r  Dieoßboten ,  und  Anfang 
eigner  Wirthfchaft,  ohneAusficIit  eines  fichem  Brpderi 
werbs,  und  ohne  einen  «ureichendenNothpfennig»  De? 
Gefindetond  ift  die  Haupt' Pflanzfchule  der  Armurh ;  der 
Staat  forge  dafür,  diefem  Stand  durch  PöÜzeygefecze  den 
Luxus  zu  nehment  und  durch  die  Vorfchf ift,  dais  jeder 
Ueberfchufsde&Dienftlohns  in  eine  öffentlich  verbürgte 
Sparkaffe  niedergelegt  werden  muffe,  denfelben  an  Geld- 
wirthfchaft  und  Frugalität  zu  gewöhnen;  er  erlaube 
nur  denen  die  Heyrath,  die  einen  fiebern  Broderwerb 
erweifen  können,  und  die  in  jener  Sparkafle  einen  für 
unvorhergefehcne  Nothfälle  hinreichenden  Sparpfennig 
ftehen  haben-  So  lange  dies  nicht  gefchieht,  bleibt 
immer  die  Hauptquelle  der  Verarmung  unverftopft.) 
2)  Hirteiibriefe  des  Bjfchofs  von  ITitzburg,  v.  3,  178g 
und  1790.  Der  erfte  ermuntert  zur  IToblthätigke^ 
der; zwey t^  zur  Arbeitfamkeit*  Letzterer  ift  ein  trefli» 
ches  Meifterftück,  fowohl  an  Wahrheit  der  Grundfätze 
felbft,  und  an  richtig  geordneter  Darßellung  deifelben, 
als  an  Würde  und  Kraft  des  Ausdrucks,  aber  keines 
Auszugs  fähijg.  Nur  den  Befchlufs  zur  Probe:  ,iMüch- 
„ten  Wir  es  doch  während  unfr er  Regier ungs  tage  noch 
„fehen,  wie  alle  Hände  befchäftigt,  alle  Werkbänke 
«»belebt  Und,  wie  jedes  Feld  zeuget  von  Fleifs  und> 
„Cultur,  wie  Handel  und  Wandel  fich  mehren,  die 
„Kunft  fich  erhöht  und  verfeinert,  die  Wiffenfchaft 
„Neues  entdeckt  und  Altes  ans  Licht  bringt]  Wie  viele 
„Klagen  der  Nothdurft  würden  dann  nicht  verftuiumen  J 
„wie  viele  Bilder  der  Armuth  verlöfchen  !  wie  viel  iin 
„Ganzen  die  leidende  Menfchheit  erleichcert  feyn !  Schoa 
„J«'  Gedankt  erquickt  Unfer  Herz,  wenn  Wir  ihnden.« 
^ken:  was  würde *es,  wenn  mit  dem  Fleifs  der  Wohl^ 
„ftand  zurückkehrte;  die  Familien  blühten;  verdienter 
„Gewinn  die  Herzen  nicht  mehr  verderbte;  dem  Armen 
„nie  fehlte  noch  Arbeit  noch  Muth ;  dem  Reichen  nie  da« 
„Verlangen ,  nützlich  ?u  feyn.  -=-  Welch  eine  reiche 
oErndte  fürs  Vaterland  und  für)5  gemeine  Wohl»  wel- 
„che  Summe  von  Gluck  und  Zlufriedenheit !  **' Und  noch 
eine  in  dem  Münde  eines  katholifch  -  geiftlichen  Reichs- 
Ddddd  ^  Rieften 
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fiirften  aafserft  merkwürdige  Stelle :  „Ein  Theil  wird 
9;durCh  ifrJge  Rieligionsbegriffe  "zur  Vci-nachlafligttng 
»yCeines-  Haoswefens  i^ifsiekec ,  und  will  alsdann  feinen 
•»Hang  zur  Bequemlichkeit  mit  der  Andacht  bedecken ; 
5,cr  widmet  fieh  älfö  einem  frommen  Nichtsthun,  ofine 
p,m  bedenken  f  dafs  vielleicht  eine  Familie- feine  Sorg- , 
,,falt  erfodert»  ein  Armer  feine  Hand' zu  ihm  ausftreckt» 
,,uod.das.Wohl-(eioef  Mitbi'trger  vielleicht  feiner  Ta-^ 
,,lente  und  feiner  Kräfte  bedarf;*«  3)  Hn.  Cand.  ITa- 
gemarni  Anfrage  über  Ferforgung  der  Armen  und  Abfiel- 
Ten  des  Betteln^  auf  dem  Lande»  Der  Vf.  wiinfcht  Er- 
fiihrungen  und  Vorfchläge  über  diefe  wichtige  Au^abe 
von  mehreren  Orten  her.  Zur  Antwort  auf  diefe  Aji* 
frage  folgt  S«  591  ein  (nach  Rec- Ueberzeugung  fchledt* 
terdings  unausführbares)  Ideal  einer  Land- Armenanßaltt 
▼on  einem  Ungenannten,  Der  Plan  fall'  ^rft  dann  r ea- 
Hfirt  werden»  wann  mehrere  Jahre  ein  fo  beträchdkiher 
Capicalfbnd  gefammelt  worden«  dafs  deflen  Zin/bf'zlir 
Afmenverforgung  hlnreicfhen.  (Wer  deh  dang'  des 
Armenwefens  kennt»  wird  Geh- überzeugt  fühlen ^-Urle 
unmöglich  es  hält »  eine  An(lait>  deren  Witrldbrifk^^ft 
frft  für  die  folgende  Generation' ein  tritt»  durch  frey^ 
Willige  Beytrtge  zu''begiiisi^ri*  Weit  lehrreicher  über 
diefen  Gegenftand  find  die  1789  von  Hn,  r.  Rochow 
Herausgegebenen,  Im  .304ten  Stück  der  vorjährigen 
A.  L.  Z  angezeigten  Auffätze,  und  die  vort  Hn.  r-  Oeder 
vorgefchlagenen  trcflichen  Einrichtungen  im  Herzog- 
rhum  Oldenburg,  von  1786.)  4)  tTas  von  öffentlichetl 
Verforgimgshiiufern  in  der  Armenpflege  zu  halten?  voii 
Hh.  Cand.  IP'agemamu  Im  erßen  Stücke  blofs>on  Kraxi- 
henhäufenu  Hr.  IT.  Ift  gegen  die  Privatverpflegung, 
tind  glaubt»  dafs  der  Kranke*  nicht  mir  im  Hofpital 
weit  beffer'  aufgehoben ,  fondern ,  dafs  auch  'die  tTiir 
^  hier  weit  wohlfeiler  fey.  (In  Abficht  langwieriger  Krank- 
heiten  ift  Rec.  gleicher  Meynung,  nicht  aber  bey  bald 
entfchiedenen.  Bey  diefen  letztern  hält  Rec.»  unge- 
achtet alles  deffenV  was  befonders  Henster  tti  feiner  be- 
kannten, Schrift  über  lOrankenanßalten  Hamb.  17?5) 
fo  fchön  und  fo  krä&ig  gegen  die  Prliratverpflegung 
fagt,  fich  aus  einer  yj^Arwit/c/i^ü^irf«!  Erfahrung,  <über 
die  er.nächftens  an  einem  andern  Ort  ausführl^eh^  re- 
den wird.)  vom  Gegentheile  überzeugt,  nicht' nur  fn- 
Hückficht  einer  fehr  überwiegenden  KöftetWi^litt^.' 
fondern  auch  in  Rückficht  auf  den  Kranken  felfel^. 
Offidantengeift ,  vernachläffigte  Aüffieht  und  Mangel 
Ser  Freyh^rt,  redüciren  die  in  der  Theorie  fo.fcheFti- 
jbaren  Vorzüge  der  Hofpitalverpflegung  In  d^r  Phx'i^ 
Jim  ein  fehr  Beträchtliches;  und  dem  Armen  felbft' Mt, 
tinter  gehöriger  Fürforge ,  weit  mehr  wohl  bey  tji[h€r 
gewöhnten  Einrichtung  und  im  Schoofs  feiner  Familie, 
von  der  er  doch  immer  In  den  meiden  Fällen  noch 
keflere,  wenigftens  herzlichere  und  wtUkommnere  PBegc^ 
frhält,  als  Im  Hofpital;  der  er  doch  Immer  noch  >einige 
Penfte  leiden  kann,  hauptfächlich  in  Abficht  der  War- 
tung der  Kinder,  die  fo  gut  wie  verwaift  find,  fo  bald 
^lieMutter  ins  Hotfpital  gefchafft  wird ;  bey  der  er  doch 
feft  imme^  noch  einen  Theil  feines  Broderwerbs  fort- 
lufetzen  im  Stande  ift ;  wo  feine  Habfeligkeiten  nicht»' 
wie  bey  dem  Aufenthalt  Im  Hofpital ,  fremden »  oft 
ungetreuen  Händen  überlaflen  bleiben ;  wo  rhan  durch 
die  Erftreckung  der  freyen  Cur  auch  auf  folche  Fami- 


lien, die  nicht  eigentlich  arm,  aber  doch  dtefer  Hülfe 
bedürftig  find;  künftiger  V^armung  kfäfrig  v||rbeu- 
gen  kann;  und- wo  das  Beyfpiel  baldiger  und  nnent« 

; [eidlicher  Kerftellung,  kräftiger  zur  Störung  der  Quaclc- 
älberey  würket,   als  alle  Pölizey verböte. )     Im  2ten 
Stück  von  l^erforgungshäufem  für  altf  Perfonen.    Hier 
räth  der  Vf. ,  nach  Hn   Garx'ens  Vorfchlägen,  zur  Ver» 
Mndung  der  Privatverpflegung  mit  der  Hofpitalverpfle- 
gung» und  will  letztere  nur  auf  ganz  ifoltrt  lebende, 
oder  zur  Ädminiftration  Jes  Ihrigen  ganz  un^hige  Alte 
eingefchränkt  wiflen.  (  Hier  treffen  hec.  Erfahrungen 
mit  Hn.  W*  zufammen«   in  fo  ferne  nemlich  der  ifo)h-t 
lebende  Arme  zum  eignen  Broderwerb  gänzlich«  oder 
doch  mefßens  unvermögend  liL)    Als  wefentliche  Er« 
fordernifle  folcher  Verforgungshüufer,   empfiehlt  der 
Vf.  mit  Recht  Simplicität  und  Frugalifät  der  Einrich- 
tung'imd  Ädminiftration,  möglichlte  Benutzung  aller 
hoch  übrigen  Arbeitskräfte  der  Verforg;ten,  und  un* 
hachfichtliches  Verbot  äer  Betteley. 

11-  Nachrichten  von  der  Einrichtung  und  dem'  Geiß 
einzelner  Atmenanßatten^  und  Refuhate  einzelner  Armen* 
adnnnißrationen^  (Rec.  folgt  hier  und  in  den  folgenden 
Rubritken   dem  Alphabet,)     l)  Ca//>./.  (uB.S.  loj  > 
Die  dortige  Armenverforgung  koftete  im  J.  1787  für 
72Ö  Arme  5866  Rthlr.     (  Alfo  jeder  Arme  im  Durch- 
fchnitt  jährlich  8  Rthlr.  i  f  Gr.  l  wöchentlich  4  Ggr. 
Wahrfcheinlich  find  hier  blofe  Familien,  nicht  Perfoneii 
jgerechnet;  auch  ift  blofii  von  Geldalmolen  und  von 
Adminiftratlonskoften,  aber  weder  von  fonftigen  Be- 
äürfniflen,  noch  von  Arbeitsanftalten  die  Rede.)  2)  Co' 
bürg.    Im  Jahr  1787  Armenanzahl  itSn  wöchentliche 
Armehtaxe  i  bis  10  Ggr.  nebft  ßrod ;  wöchentlicher 
Durchfchnitt   des   Almofens   6  Ggr.;    Befchäftrgung, 
Flachs-  und  Werg(pinnerey.    .(Die  erft  feit  2787  be- 
. fliehende  Anftalt   ift  auf  richtige  Grundßltze  gebaut/ 
nur  die  Eintheilung  aller  Armen  in  4  Klaflen,  zu  3,  f» 
3  und  10  Ggr..  ift  nach  Rec.  Ueberzeugung  nicht  z^eck- 
mäfsig.     Das  beynahe  unmerkliche  mehr  und  Minder 
derBedürfnilTe,  und  die  ewige  Ebbe  undFluth  in  den- 
felben,  leidet  ohnfe  Ungemächliclikeit  überall  keine' feße 
Taxe,  und  noch  weniger  Claffificatlon*    3)  Göttingen^ 
Eine  trefliche  Entwickelung  der  Gefchlchte  des  dort!« 
gen  Armen wefens  feit  Errichtung  derUniver&tät^  von 
Hn.   Paft.  ITagemann*    Der  Vf.  berechnet  die  Ausga« 
benfumm^  nach  den  verfchiedeneo   Decennlen.     Die 
Ausgabe  des  erftcn  Decchnlums  f  1737  bis  174^^  war 
5700   Rthlr. ,  die    Ausgibe,  des   Iet2ten    Decennjums 
(  1777—1786)  I75CX3  Rthlr.    (Schade,  dafs  das  Ver- 
hältnifs  der  Armenaniahl  tu  diefen  Summen  fehlt;  es 
würde  dies  zu  wichtigen  Reflexionen  leiten!)     Im  J.     , 
1780  wurde  zuerft  eine  auf  richtige  Grundfätze  jre- 
baute,  verbeflerte  Anftalt  eingefvihrt,  und  178?  über- 
nahm der  Vf.  die  Ädminiftration  derfelben.    (  Durch- 
aus  mufterhift   find  die  hier  von  ihm  entwickelten. 
Grundfdtze  feiner  Ädminiftration,   und  äufserft  lehr* 
reich  die  Gefchichte  des  allmäligen  Fortfchritts  in  der 
Bildung  der  Armen,  und  befonders  der  Kinder  zurln- 
düftrie,  fie  verdienen  das  aufmerkfamße  Stadium  je- 
des Armenvorftehers.)     Angehängt  ift  der  Rechnungs- 
äbfchluii  von"i78g.  aber  gleichialls  ohne  b^gefugte 
Armenanzahl*   ohne^  welche  dergleichen  Redfinungen 
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Air  den  AusUnAef  ftllen  Wertk  Tierlierem    Kädti  R#c« 
Einficht  kömmt  es  bcy  Nachrichten  dicfer  Art  auf  drcy 
Hauptpunkte  an  %  nqnlich  auf  Mittheiinng  von  Grund- 
flitzen ,  von  Erfahrungen ,  und  vom  Kafienverhältnifs« 
i)er  jährliche  oder  \%i$cfaenttiche  DorChfchnitt  von  dem 
Bediirfnifs  jedes  einzelnen  Armen »  von  den  Koften  der 
Krankenfürforge,  und  von  dem  Arbeitsertrag  der  Er- 
wachfenen  föwohly  als  der  Kinder»  und  deren  Ver* 
gleichung'  unter  mehreren  Armenanilaiten»   führt  zu 
ivichtigen  und  allgemein  intereflanten  Refultaten«  Rec. 
kann  fich  daher  nicht  den  öffentlichen  Wunfeh  veifa- 
gen«   dafs  hey  allen  dergleichen  Nachrichten ^   fa  viel 
immer  möglich,  auch  hierauf  Bedacht  genommen^  wer«« 
den  inöchte,}    4)  Hamburgs    Der  Hr,  Herausgeber  be-: 
handelt  die  dortige»  im  J«.  1788  errichtete  Armenanftalt 
mit  einer  dem  ausgebreiteten  Umfang  diefer  Ani^lt» 
ihrem  vieiumfaflenden  Plan,  und  ihren  mufterhaften 
Grandf^en  und  Einrichtungen  angemeSenen  Au^eich< 
nung,   und  liefert  ausführliche  Auszüge;    theils  aus 
dem  1788  erfchienenen  ißen  Bernd  der  Einrükttmgm  der 
Hand?.  Armenanßalt*  theils  aus  den  heftweife  erfchei* 
nenden  Nachrichten  über  den  Fortgang  dIefefAnflalt 
J3ie  Einnahme  in  den   erften   fechs  Monaten   betrug 
J 60,000  Mark,  die  Ausgabe  In  eben  diefem  Zeitraum 
194000  Mark;   die  Ausgleichung  des  bcträchtlichefi 
Deficits ,  erwartete  man  mit  Zutrauen  von  der  Wohl* 
thritigkeit  des  dortigen  Publicum»*     Die  hauptfächlich- 
(len  Ausgaberubriken  waren  wöchentliches  Geldalmo- 
fen» Hausmiethe,  Spinnanftalt,  Induftriefchulcn ,  Me- 
dicinalanflalt ,  Kratz  -  Curhaus ,  Armenpolizey,  Leibes- 
bedecicuBg  und  Feuning,      I3ie  den  Armen  gegebene 
Leibesbedeckung  allein,  hatte  24000  Mark  gekoftet. 
Jede  der  verforgcen  3900  armen  Familien,  koftete  im 
Durchfchnitt  an  Geldalmofen  (die  übrige  Unterftützung 
ungerechnet)  wöchentlich  12  J  SchilJ.  (etwa  6  i  GgrO ; 
jeder  Kranke,  kam  an  Gehalt  des  Arztes  und  Wund« 
arztes,   Arzney,  Krankenfpeifen ,  Bandagen  und  Ent- 
bindungskoften»  auf  die.  äufserft  geringe  Summe  von 
etwa  2  i  Mark  ( 20  Ggr. ) ;  zur  Arbeit  wählte  man  das 
Elachsfpinnen.     5)  Magdeburg.  Im  dortigen  frey wißi- 
gen Arbeitshaufe  werden  feit  1787  arme  Mädchen,  vier 
Nachmittage  wöchentlich-^  2  ^  Stunden  lang  im  Nähen, 
Stricken  und  Spinnen  unentgejdlich  unterwiefen.  (Wö- 
chentlich nicht  mehr  s]$  lo  Arbeitsftunden,  fcheinen 
Bec.  doch  zu.weni^O    Die  Anzahl  diefer  Kinder  belief 
fich  178^  auf  2oa    in  eben  diefem  Jahre  wurden  in 
den  1786  errichteten  Arbeitshaufe  292  Menfchen  mit 
Wolle-  Baumwolle,  und  Flachsfpinnen  befchdftigti  ihr 
reiner  Verdienft  war  1370  Rthlr..  (mithin  wöchentlich 
doch  nicht  mehr,  ab  2  #  Ggr.)  6)  Marburg.  Nicht  fehr 
merkwürdig.    An  Arbeitsanftalten  fehlt  es  dort  noch 

fänilich.  Die  wöchentliche  Sammlung  gefchieht  durch 
efoldete  Bürger.  Die  Armentaxe  fteigt  durch  g  Klaffen, 
Ton  5  bis  40  Kreuzer  wöchentiich*  Die  Armenrech- 
ming  bl(Mbt  Geheimnifs»  7)  Merfeharg.  Betrift  hanpt- 
fdchhch  die  Störung  der  fremden  Bettler  auf  dem  Lande, 
Jede  Gemeinde;  die  einen  fremden  Bettler  nicht  arre* 
tirt,  wird  um  g  Ggr.  geftraft.  Durch  diefe  hinrich- 
tung  ift  ohne  Zuchthaus  und  ohne  Krankenhaus,  (beide 
exiftiren  nicht  in  dem  kleinen  Lande, )  nun  fchon  das 
Jtc  Jahr  der  Betteley  glücklich  gewehrt  worden!  8) 


Rotenburg  vBi^^WtA»  Beftebt  (elt  178^*  tind  i^  auf 
ganz  richtige  Grundfätze  gebaut.  Zur  Arbeit  wählte 
man  WoHfpinhen,  weil  dies  dort  den  ficherften  Abfat« 
verfpricht.  Das  höchfte  wöchentliche  Almofen  ift  8  Ggr*^ 
und  wird  den  Armen  wöchentlich  baar  bezahlt,  ( Wohl« 
thätiger  fcheint  es  Rec.  doch ,  einen  Theil  des  Almo- 
fens  m  Hausmiethe  zu  verwandeln,  weil  diefe  den  Ar- 
•  men  am  fchwerßen  drückt;  auch  kömmt  der  ganz  un* 
vermögende  Arme,  fchwerUch  ipit  g  Ggr.  wöclientlich, 
«US,  und  bedarf  wenigftens  die  Hälfte  mehr.)  Für 
kranke  Arme  fowohl,  als  für  verwaifte  Kinder,  wird 
durch  Privat^erpflegung  geforgt»  beides  mit  fehr  ga- 
tem  Erfolg.  Dem  Gehen  an  Bettler  fucht  man  bey  den 
Subfcribenten  durch  eine  conventionelle  Strafe  zu  weh«-' 
ren;  XDer  Nicht- Sübfcribent  giebt  alfo  ungeftraftt 
InviüeCer  Hiaficht  wäre  doch  wohl  gefetzliches  Verbot 
vonoziebn.  —  Durchfchnitte  der  Koftenverhältniff« 
fieäen.)  9)  Stade,  Befteht  feit  1787,  und  heruht  gleich- 
fattj  «üf  fehr  richtigen  Grundfötzen.  (Kur  bemerkt 
Hr/ /r.  mit  Recht ,  dafs  die  den  Gebern  vorbehaltene 
Anweifung  ihrer  Beyträge  an  einzelne  benannte  Arme»'' 
diegieichtörmige  Aijwendung  fefter  Grundfätze  ftörcf^ 
und  dafs  es  hart  fey ,  die  Einflndung  der  Armen  bey 
ihren  Pflegern  an  beftimmte  Tage  und  Stunden  «u  bin» 
defti.)  Zu  Ende  des  erften  Jahrs  war  bey  einer  Ein* 
nähme  von  liooo  Mark  eia  Ueberfchuis  von  beynahe 
3000  Mark*  (Durchfchnitte  der  Koftenverhältnifle  feh- 
len auch  hier.)  10)  ITeimar»  Die  gefammte  Ausgabe 
der  Armenanftalt  betrug  im  J.  1786»  2894Rthlr«  6  gn 
3  pf«  (Die  Zahl  der  Armen  ift  nicht  angegeben  ,  folg- 
lich keine  Angabe  des  KoftenverhältnifTes  möglich^ 

III.  Einzelne  Gattungen  der  Armenverforgung^  aj 
Krankenanflalten.  1)  tranken-  Gefeiten-  Inßitut  zu 
tnrzburg^  Jeder  Handwerksburfche  coRtribuirt  wö- 
chentlich «inen  Kreuzer»  und  erhält  dafür,  ohneUns-^ 
terfchied  der. Religion,  das  Anrecht  auf  unentgeldliche  ' 
Krankenpflege  im  furftUchen  Hofpital,  Diefe  ^ird  derti 
Hofpitale  voq  der  Kafte,  die  noch  andre  Nebenein^ 
Bh^ehae,  täglich-ftür  jeden  Kronken  mit  35  Kreuzeni 
vergütet;  1787  waren  117 Kranke  3023  Tage  im  Hofpi- 
tal»  und  kofteten  843  Fl-  JJ  Xr.  (Alfa  jeder  Ifti Durch-. 
fdbMtt  Sie  fehr  hohe  Summe  von  7  Fi:  12  Xn  )  Das 
Iriftfhtt  befteht  feit  1786;  die  ganz  mitgetheilte  Vor«- 
fchrUV  deflTelben  ift  mit  vieler  Weisheit  undSorg&lt  4b- 
gefafstf  und  f.tir  die  Kranken'  im  dortigen  Bofpkal  auft 
beft^  geforgt.  b )  JTaifenverpflegung.  i )  Aufhebung 
det^aifenhaufei  zu  Mewmir^n,  vom  ^  nii.  Gan* 
im  Geift  der  fo  unläugbaten  Gründe  gegen  die  ^^  aifen^ 
haus  -  Erziehung  (Nur  wrnfchte  Rec.  izt  von  dorther 
fowohl,  als  von  andern  Cr  en,  wo  man  die  Aufhebung 
der  Waifenhäufer  verfucht  hat,  das  unpQrtheyifche  Re- 
fultat  mehrerer  Jahre  über  den  Erfolg  der  eingeführten 
Pri vatverpflegüng.  Nach  Rec  Erfahrung  hält  esi  wenig- 
ftens in  gröfsern  Städten  >  äufserft  fchwert  gute  und 
zugleich  hinlänglich  wohlfeile  Gelegenheit  zur  Privac* 
Verpflegung  zu  ünden* )  ^  -      : 

iV,  Iitdfffiri'tfchnUn.  1}  ßj/iiriffi.  Käheie  Austindttderretttina; 
der  byeirsaus  den  Schlöxcrfchtn  Staätsanzeifren  bckanhren  grofsea 
Verditnlte  des  würdijjen  Probüea  von  Schulftein  am  du  dortigi 
Schulwefenf  rclu>n  leit  1*^73.  Die  V  rbciTeruiigen  wurden  fitm 
ifn  Kleinen,  und  in  dcr^nUe  angefang  o,  und  mit  fefter  Beliarr* 
lichk^it  nuch  den  trichtigften  Cnindlltzca  ausgeführt »  und  fo 
Dddddd     ^  •»■»«hf 
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ilttiiifff  über  d«s  tMze  Lan^  verbrtitef«  Der  KHider .  die  luch 
diefcn  Grutidfätzen  «ebJWet  wurdtn«   wtreii  im  Sommer  1717 
iMVeits    t43»!4S;    die   Anzdlil   aller  fchulfibi^en   Kinder  «ber , 
239.4U*     1)  Oöttin^en.    Laurn.äuftcrft  lehi  reiche  Auffttze  von 
Hn    Ä\    Zuer^  allgemeine  Bemeikungen  über  die  Bildunj;  der 

iuffend  Tür  Induftne ,  und  über  die  Vorzüge  der  Privtiergie- 
un«  vot  den  WAifewhÄuferji,  Die  HtuptgrundAtze  des  Vf. , 
Die  er  tuCh  bey  der  v^n  ihm  angelegten  Göttingifchen  fnduftrie. 
fdmle ,  ganz  xum  Grunde  legte ,  find  folgende :  K»ndf r  über- 
ha^Dt  und  htwptftchlich  Kinder  diefes  Sttndes ,  dürfen  nie 
inehreTc  Stünaeii  rieh  einander  mit  Büchern  befchSftigt  wer- 
den- in  den  Arbeiten  der  Kinder  mufe  m^^licbfte  MannigftU 
tUkett  leyn ;  jeder  ;&waDg  zur  Thplnehme  an  Anllalten  diefer 
Ä  wütkt  dem  Zwecke  gerade  entgegen.  Alsdann  folgen  Rech- 
fiuiMCsrefuUate  über  den  Erwerb  der  Kinder,  die  Rcc.  aber  hier 
«tiszuieichnen  Bedenken  tragt,  weil  nur  vom  Erwerb  (Uifatger 
und  hurtiger  Kinder .  wicht  vom  altgemeinen  Durchfchnitt  des 
Arbeit«fi«if»«s  die  Rede  ift.  Die  Anzahl,  diefer  Kinder  betragt 
Itzt  t60.  Im  aten  Qand  fernere  pifabrungen  über  loduftriefchu* 
4cn  UnendlicK  fchwercr  ift,  nach  des  Vf.  UrtheiU  die  Einrich. 
ton«  und  Direction  (blchct  Anlagen  in  Städten,  als  anf  jdefli 
Lande,  uiiendlfch  viel  mehr  dem  Mifslingen  auagefetzt»  aber 
auc»i  unendlich  viel,  iiothwendiger,  und  unendUch  viel  wörk* 
famer .  wenn  fie  wirklich  gelingt.  (Eben  diefea  Verhlltnift  gilt 
nach  Kjpc  Erfahrung  ganz  auf  gleiche  Wrife  zwifehe«  kleinen 
und  zwifchen  fehr  groTseO  Städten.)  Die  beflen  Mittel,  Indttftftc 
•fehule«  in  Städten  gelingen  zu  machen,  find,  nadi  dea Vf.Ufr 
theil  ConfcrJption  fammtlicher  Eiowohner  j  VerfbrgMng  der  El- 
tern auf  den  Fall,  wenn  fie  die  JCinder  ©rdemlich  zur  3ckule 
Ähipken;  Vorepth»ltun|  ^M  A»«?«"««»  »»  F'^^J^  ^Ä^"' 
%cna  der  Kipderj  inoA  krtfti«r  würkt  es,  nach  Rec.  ErCah- 
run«  das  ganze  Almofen  der  Blrern  in  Primien  flJr  ^$t  ordent- 
lich?'Hinkommen  der  Kinder  zu  verwandeln .  /|f  i^«  Tag» 
Vo  dsa  Kind  «ar  nicht,  od^r  zu  fpäc  in  die  Schule  kJmAt, 
wettftllt)  ferner  Prarow  Ati  Fleifsea ,  befopdera  in  nothdurf- 
'ti«eD  Kleidungaftücken ,  genaue  Aufmerkfamkeit  auf  das  Be- 
■ftaftender  Kinder  fowoHl»  als  der  Eltern,  und  ausgezeichneter 
Vorzu«  der  Ordentlichem  und  Fleifaijern.  Der  Vf.  erläutert 
aies  aHea  mit  Bayfpielen  aps  fejner  Erfahrung,  DU  beigefügte 
Zeichnung  des  S^hulfaals  ,  und  Reffen  Erläuterungen,  harten 
ohne  Schaoen  wegbleiben  kennen;  5)  Ihdulh-tefchuTen  ivf^Han- 
Vdvfxifchfn  lim  Gftttingen.  O  indultriefehulen  im  i^a/P/f/»«  tinj 
G^fineen.  Sehr  erfreuend  ifl  es,  %\x  fthen,  wie  das  Beyfpiel 
•der  Göttingifcben  Indullricfchule  |  unjysr  der  Leitung  würdiger 
Xandaeiftlicnen  und  {^aortfchullehrer ,  auf  die  umliegenden  Ge- 
bilden wölkt.  Diele  würdigen  Männer,  deren  Käme«  siich  in 
unferer  A  L.  Z.  öffentlich  genannt  su  werden  verdienen ,  wa- 
ten im  Hamh^ifihtn  1785  Hr.Paft,  ^tfinÄöfW  zu  fVacke;  i1%6 
•Hr  Gantor  Frommt  zu  Rosd^rfi  i-m  Hr,  P^ft.  Rittmeitr  zu 
JBailenhanftu ;  im  H^jp/chen  Hr.  Paih  Martin  zu  fTtUiehuslumfim» 
Herr  Landrath  v.  C.  zu  Ihfiugshänfcfi ,  und  Herr  Metro|nlitan 
'V  zu  Nofgeiftifar;  dje  6konomii'che  Gefellfchaft  zu  Gaflel  ver. 
willigte  den  Kindarn  der  IndruftpefckuUn  eine  Prämie  von  3 
-Ld'or  JsD  Mufd«k»r%,  Ift  bereits  vofhin  unter  den  Annensnftaiien 
ciwühnt.  6)  Wiir^hurg.  Die  trefliche  Verordnung  des  Bifchofs 
vottx  ^»6  May  17I9»  worinn  Landprediger  und^B^amte  zu  näheren 
Vorfchlägen  ubjsr  die  Anlegung  von  Indoftne^hulen  auf  dem 
lande  auTgefodert,  und  ihnen  die  wefentliphftcn  Griindfätze  diefer 
Anilalttn  bekannt  geipapht  werden,  iß Jm  (Mit  der  vorhin  erwühn. 
•fen  Hirtenbriefe.  fiTrankehaf.  Auch  die  dortigen  Miflionf berichte 
vom!  lT83bia25,  enthalten  erfreuliche  Nachrichten  von  den  Be- 
•tnühuBgen  der  dortigen  Miffionaricn  für  dieBUdugg  derjugend 
nir  Indufttie.  Auch  dort  find  die  Hauptarbeiten  Srrumptnricken 
lind  WoUfpinnen ;  aufserdepi  Mattenflechien,  und  aus  pingeweich- 
tenCocuslcbaalen  befeiterea  Bindgarn.  Diefe Arbeiten  werden  auch 
denen  zur  Pßicht  gcmaiht,die  üch  als  Pfofelyten  anmelden,  und  da- 
"durch  alle  diejenigen,  die  üch  vordem  bloXs  der  müfsigen  Almofen 
wegcnzumChrittenthum  drängten,  mir  dem  ficherjlcn  Erfolg  zu- 

'"^ V  PatriMifche  Gtfenjchaften  und  AnßalUn  zur  Bcfirdmmf  nUtv 
licherKtnntniff^e  und  Gtwerhe.  -r  Für  diesmal  für  dicfe  nützliche 
und  vtelumfalTpnde  Rubrike,  die  dem  Zweck  diefes  Journals  fo  fahr 
nahe  lieat  und  für  die  wir  alfo  dp  Herausjjeber  künitig  um  meh- 
rere  und  möglicbft  dctaillirtc  Beyträge  bjtten,  (  man  iehe  z.  B.  die 
A.  L.  Z.  von  i7i>o,  No,  5).  S.  5150  nur  ein  Artikel,  nemlich  N«ft- 


rlcfce«aiiief  (Ifflilfrckafkur  B^d&tMBi^^niJiifwiMmirMmidu  Gm- 
ten  ^d  GtmemnHttignt  in  SäftL  Sie  wurda  1*^6  von  de«  TeL  FfHim 
geftiftet,  und  beftchr  blo*s  durcli  jähi liehe  Privatbeytraa«,  von  de- 
nen die  Hälfte  attPiLil  n  und  fielohnutigen,  die  andre  Hilfrc  aber 
ZU  fonftigem  gemeinem  Gebrauch  angewendet  wird.  In  den  hier 
tingerückfen  Reden  der  Hn«  Sarrafin  u.  Mtrian  virnifg^  u  89  wer- 
den als  Früchre  de»  Gefellfchafr  erwähnt :  Vorfchlftge  zur  Vei  befle- 
rung  des  Armenwefens,  Einführung  des  Wollfpinnena  unter  den 
Armen,  UnTerricht  der  Landichu Hehrer,  Stiftung  fogcaaniuer  mo- 
fahfcher  Nahfchulen,  Vorfchi;^^e  über  Prachtge fetze, 'Einrichcuo^ 
ainei  Cbald  nachher  wieder  eingegangenen)  Töchterichule,  Auffb- 
derung  zur  VorCchlagung  neuer  Nahrungszweige,  Anlegung  einer 
^a/iis Mangel anSchiiierngleichfalls  wieder  einge|an2eBen])geocne- 
crifchenSoiule,  VeronlaAung  emer  Krankenanllalt  turAnne,  Er- 
nch'tifng  einer  Frryfchule,  und  Errichtung  eines  franzöfilcheia 
SpiaChunterrtchts  fiirarme  Srudirende.  Wahrlich  eine  reiche  le- 
genvoUe  Ausfaat  für  das  Wohl  der  Menfchheit! 

Rec  hofft  dnrch  die  Reichhaltigkeit  diefes  Auazuges,  und  durch 
feine  luhe  Beziehung  auf  eine  Hauntängelegenheit  uniers  Zeital- 
ters, für  die  Aus  führ  Itcbkeir  deffelben  Verzeihung  zu  finden,  und 
zugleich  hinlänglich  bewahrt  zu  haben,  welch  ein  wichtiges  uixd 
unentlbehrlichea  Handbuch  diefes  Ma^zin,  befonders  für  Armen-^ 
und  Schul  vor  fteher,  und  für  alle  diejenigen  fey,  die  &cb  mit  dec 
Anordnung  von  Armenanibilten  und  Induftrieverbcfferungea  be- 
fchaftigen.  Bis  itzt  ift  es  freylich  meiftens  nur  Sammlung  von  Ma«- 
terialien :  aber  wenn  V01  fteher  von  Armenanftalten,  Volksfchulen 
und  patf ioti(che  Gefellfchaften  aus  allen  Theilen  Deutichlands  es 
zur  gemeinfameo  Naripnalangelegenheit  machen  wollten,  ihre  £in»^ 
richtungen,  die  Gruiidßitze,  nacn  denen  fte  verfahren,  die  von  ih- 
ncn  vernichten  Verbclferungen,  die  Schwierigkeiten,  die  lieh  da  bey 
in  den  Wec  ftelUen,  die  Art,  wie  diefe  Schwierigketten  überwunden 
wurden,  die  Vrfachen  manches  Bflifsl intens,  ([in  fo  ferne  Colches 
nicht  intufsern  Vethältn^en^fondetn  m  der  Sache  fclbft  liegen,) 
und  zuverlälfige  Reclinuogsrc(\jlrate  mehrerer  Jahre  über  Kolhn- 
verh&ltniffc  und  Perfonenanzahl,  ArbeitsBeifs,  Krankenanzahl  und 
Mortalitäts^  fowohl,  als  Genefuntsverhülmfife  der  Armen  und 
ihrer  Kinder,  mit  brittifcher  Offenheit  und  mit  deutfchcni  Mcifs 
dem  Herausgeber  inirzutheilen ;  wenn  diefer  alsdann  es  fich  zum 
Gefchaft  milchen  wollte,  djefe  Materialien  nich^  blofs  zu  fammeln, 
fondern  auch  zu  verarbeiten,  und  aus  deren  Zufammenftellung  di? 
äufserft  intcreffanten  Refultate  zu  entwickeln ,  wie  in  den  ver- 
fchiedenen  Gegenden  Deutfchlands  die  Armenanzahl  fich  zur 
Volksmenge  überhaupt  die  Zahl  mannlicher  Armen  zu  den  weib? 
liehen ,  unvermögender  zu  den  arbeitsfähigen  fich  verhalte,  wie 
hoch  man  das  Bcdürfnifs  eines  ganz  unvermögenden  Armen  rech- 
ne, wieviel  jeder  Arme,  jedes  Kind,  jeder  Kranke,  in  und  aufser 
Hofpicälern  im  Durchschnitte  kofte,  wie  in  beiden  FaUen  ivlortali«- 
tit  und  Genefung  fich  verhalten,  mit  welchen^  ten  yon  Arbeiten 
man  Eiwachfene  und  Kinder  befchaftige,  wieviel  Arbeit  dem  Ar- 
men lohne,  wie  fich  die  Anftalt  dabey  fteh^  wie  hoch  in  den  ver- 
fchiedenen  Arbeitszwtigen  der  Durchfchntct  des  Atbeitsfloiises 
und  der  Durchlchniu  des  reinen  Erwerbes  zo  rechnen  fey,  und  end* 
lieh,  was  fAr  ApftaUen  für  Aufklarung,  Menfchehwohl  und  In* 
duftrif Vermehrung  in  ^en  verfcbjedener)  'G<pgenden  DeutfchUndf 
nöthig  odfr  überflüifig  erachtet,  verbrettet  und  würklicb  ausger 
führr,  unterft^itzt  oder  himertrteben  werden»  gelegen  oder  miß- 
lingen :  fo  kt^nnte  dieie^  Magazin  ficb  dadurch  zu  emem  fehr  claf- 
fifoiei}  Repertprium  über  das  Fortrücken  der  phyfifchen ,  Doljti. 
leihen  und  moraliffheo  N'tiotialbildung  erhöhen,  upd  es  liefse  ficlf 
nach  einigen  Jahren  anf  diefe  mannichfaltigen  Refulrate  ein  noch 
zur  Zeit  gannfch  fefalendea ,  und  nacif  Rec  Ueberzeugung  auch 
noch  zur  Zeit  nicht  mö^ichei,  allgemii!;^  and  vollkommenes  Sy- 
ilem  der  Arm^npflegepnd  der  Induftriebildur^  begründen,  um  m 
demfelbeii  die  reichen  Erfahrungen  ünfer^  Zeitalters  auf  feite  und 
bewahrte  Gtündf^tze  zu  ledudren,  und  fp*^  Über  diefes  alles  der 
künftigen  Generation  einen  Bcfaern  Leitfiiden  -zu.  übergeben,  der, 
wenn  wir  ihn  itzt  hätten»  bey  depltzigen  allgemeinen  Beftrebungen 
für  Keform  des  Armenwefens  und  der  Induftriebüdung,  uns  mcbt 
nur  niianche  vergebliche  Arbeit,  fonderp  auch  unfern  Armencallen 
und  IndultrieanTtalten  manche  vergebliche  und  mifslin^endc  Vcr- 
fuche  und  Aufopferungen  er^aren  würde.  Rec.  würde  fich  fehr 
freuen^wenn  er  duich  diefen  (öffentlichen  Autvuf  hiezu,ein:gormRf« 
fen  mitwürken,  und  die  tiibnüichen  Bemühungen  des  (in  diis  Wohl 
der  Menfchheit  fo  uncrmüdet  und  praktiich  -  thStigcu  Hci.ii:firc- 
bers,  dadurch  auch  an  leinem  T heile  die  Hand  bieten  köamet 
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Hiemie  befcUiefst  der  Vfl  feine  gelehrten  imd  mAh^ 
volieh  UncerfachuDgen  über  die  Philoibphie  de9 
Alterthums,  denen  daK^erdtenft,  zur  Berichtigungund 
Aufklärung  ihancher  ftreitigen  Fragen  viele»  bcTZUtra-» 
gen»  felbft  der  nicht  «bfprechen  wird»  der  in  den  Haupt- 
sefultaten  dem  Vf.  nicht  beytreten  kann;    Diefer  Band 
\tt  grofs^ntheils  beftimmt»  dur^i  Widerlegung  mancher 
gegen  das  vorhergebende  gipmacbten  Erinnerungen  in 
der  ßefcbichte  der  Philofophie  eine  andre  Denkart  £tt 
bewirken.    Das  fünfte  Buch  befdiäftigt  lieh  damit,  za 
zeigen,  dafs  im  alten  und  neuen  Te&ament,  auch  hej 
den  jtidifchen  Scbriftftellem  und  Kirchenvätern»   die 
Hauptbegriffe  der  älteften  metaphyfifchen  Philofophie« 
i'on  der  Materie,  a^s  einem  fi^  oy;-der  Gottheit,  als  ei- 
nem Liditwefen ;  dem  koyoi;  und  GeiJfte,  als  Aufiftrablun« 
gen  der  Gottheit  gefunden  werden ;  dab  alfo  die  Theorie 
rom  Ausflufife  al&r  Kräfte,  und  alles  Geiftigen,  nebft al- 
len Formen  aus  Gott,  allgemeine  und  ätefte  Lehre  dea 
Menfchengefchlechts  gewefen  iit    In  dem,  was  er  vom 
JtiHen  PhilOy  und  mehreren  Kirchenlehrern  beybrrogt, 
treten  wir  völlig  dem  Vi.  bey,  und  gldüben,  er  habe  die$ 
^o  befriedigend  entwickelt,  dafs  fchwerlich  etwas  von 
Erheblichkeit  dagegen  aufgebracht  werden  dürfte.     In 
Anfehung  des  alten  Teftaknents  aber,    fpätere  Bücher 
delTelben  ausgenommen,  hat  unfers  Ermeflens,  die  Sa«- 
che  nidit  hmlängliche  Evidenz.    Wenn  der  Vf.  fchliefst^ 
die  Mofaifche  Materie  fcbeine  Wafler«  alfo  mit  der  Phitö* 
nifchen  ftets  wandelbaren  einerley :  die  Welt'  fey  aus 
Nichts  erfchaflen»  alfo  fey  das  Nichts  das  Platonifche 
fiTfovt  *das  ifl,  die  Materie:  fo  dünkt  unsdieFolgei[ung 
zu  gewagt.    In  jedem  niedem  Begriffe  liegt  allemal  ein 
höherer,  mithin  läfst  jeder  Ausdruck,  der  einen  niedem 
BegrifFbezeidiBet^  fleh  auf  den  hohem  deuten.     Daraus 
aber  folgt  nicht,  dafs*  der  Scbriftfieil^  diefen  hi^em  ge- 
kannt, oder  gemeynt  habe,  fo  laiige  er  felbft  nicht  auf 
ihn  binzetgt.    Vielmehr,  da  die  niedern Begriffe  alle- 
mal vor  den  hohem  hergehen :   foifte^glaabltch,  da(^ 
die  Begriffe  eines  Volks  oder  eines  Schrifcftetlers  defto 
niedriger  find,  je  äl^er  das  Volk  od^r  der  Schrififteller 
ift.    Daher  können  wir  auch,  trotz  der  Auslegungen  fpä" 
lerer  Griechen,  uns  nicht  überreden ,  Hefiodus  •   oder 
Thaies,  baben  unter  dem  Chaos  oder  Waffer,  Materie 
im  allgemeinen  verftanden;   imd  der  aken  Aegypter 
A.  L2:.  J791.  Effi^Bmid. 


Waffer  fey  formlofe  Materie  gewefen.     Wie  der  Ädf 

Kirf  von.  Materie  aümählicIiÄenveitert ,  zuerft  durtÄ 
ato,  heraachdinrchAriftoteles,  zu  völliger  Allgemein^ 
heit  ift  erhoben  worden,  lehrtdleGefchichteder  Phi* 
tdi^hie  deiididi.  Eben,  wenn  der  Vf.  fchliefsft,  das  e^ 
fte  Ltchtin  der  Mofeifcben  Schöpfungsgefchichte,  wei^ 
diea  vor  den  Geftirnen^  hergeht ,  fey  kein  phyfilbhe^ 
Lidht:  und,  da  Gott  im  alten Teftamente  als  Liehtwe- 
feil  btfdirieben  wird ,  von  welchem  Licht  ausftrömtj' 
tbStfÜ^  Licht  der  Xo yoc :  fo  dünkt  uns  auch  dies^ nidft 
yi^g  eittleuehtend,  Sey  immer  hier  das  Licht  nichl 
phyiHldh:  wie  folgt,  dalsesgerade  der  ^ovoc  ift?  InaV 
les  biblifchen  Bücfaeraosfor  Plato  findet  fich  keine  deutit 
die  Spur,  dafs  das  von  Gott  auslernende  Licht,- als  ei»^  - 
toe  von  feiner  Quellt  verfchiedene  Sübftanz ,  und  vö* 
feinem  Princip,  in  den  Wirkungen  und  der  Natur,  veri 
fchiedengeda«^  wird. 

Das  fechfte  Buch  befchäftigt  fich  mit  der  Widerie^ 
gtiftg  v%rtfchiedener,  dem  Vf.  gemachter,  Einwendun- 
gen, und  darunter  auch  derer,  die  Rec.  gegen  den  erfteü 
Band  in  diefer  Zeitung  Vortrag.  Was  uns  an  diefer  Wt 
derlegtkig  nicht  Genüge  Aut  wollen  wir  kürzlich  darle- 
gen. Zuerft  bemfihtfichderVf.,dasumzuftoisen,  wa$ 
über  die  Platonifchen  Ideen  tfn|;emerkt  wird,  Irren  wir 
aticht,  ft)  ift  über  die  Sache  felbft  hier  kein  Streit,  fondern 
nur  über  des  Vf.  Vortrag.  Im  Anfenge  beweift  er,  daiä 
die  Platonifchen  Ideen  nicht  Vorftellungen ,  oder  blo^ 
fse  Modificationen  des  Verftandes  find,  fondem  Sub- 
ftanzen.  Bals  hier  zu  vielbdtauptet  werde,  erinnerte 
Rec  Am  Ende  wird  eingelenkt,  und  den  Ideen,  ür- 
fprung  aus  dem  göttlichen  Verftand,  I^ervorbringung 
durch  Denken  zuerkannt  In  beiden  Stucken  treten  wik 
dem  Vf^.bey,  können  alfo  nicht  abfehen,  warum  er  un- 
fere  Gegei^teweife»  dafs  die  Ideen  vom  Verftande  rieht 
unabhängig  fiAd,  mit  fulchem  Eifer  angreift.  Der  Rec, 
hatte  diefe  Gegenbcweife  angeführt,  weil  ih  einem  der 
vorhergehenden  Bände  der  Vf.  den  Ideen  ihren  Üirfprung 
aus  dem  Verftand,  und  ihre  Natur,  Veränderungen  im 
Verftande,  Denkactus  zu  feyn,  nicht  fchien  faffen  zä 

Da  dennoch  hier  aber  der  Beweife  GültigkeU  ZwiÄ 
bleibt,  fo  wollen  wir  auch  hierauf^einiges  erwiedera« 
Dem  Einwurfe,  dafs  in  Plato^s  Lehren  von  den  Ideen,  ate 
Subftanzen  und  zugleich  Gedanken  ein  Widerfprucli 
liegt;  mithin,  da  Flato  mehrmals  fich  widerfprochea, 
hat,  hieraus  nicht  kann  gefolgert  werden,  die  Ideen  feyn 
nicht  zugleich  blofee  Begriffe:  begegnet  der  Vf.  damit^ 
dafs  diefer  Widerfpruch  von  der  Art  fey,  dafs  Plato  ihn 
ikotfawendig  hättebemerken  mOffen.  Wer  da  weifs,  wie 
grofsundallgemein  in  frühen  Zeiten  der  Hang  war,  den 
Oedankenbildem  zugleicit Dafeyn  atuisetdeu) VöHtäniJe 

■^         -^  i  ZU. 
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zuzueignen;  werda  weifs,  dafs  etJcn  daher  IJjemökrit, 
-tipdnochkqsehepnachEpikur,  gewiiTeBUderchravoa 
B^fßen  in  upfre Seele dringeit;  unddesi^aditsdieTräi^ 
nie  verurfechen  liefsen ;  wer  da  weifs,  d^&^en  daber 
der  von  beynAr  allen  älteftenPhilofophen,  felbft  vori 
Plato  ,  angenommene  Grundsatz  emfprang :  -gleiches , 
wird  erkannt  und  empfunden  duVch  gleicheis ;  wcy:  mit- 
hin w^ifs ,  dafs  d^s  Seeknvrefcn  von  ihnen  eben  darunau 
aus  ülen  Elementen  und  Principien  beftehend  angenom- 
^oen  »  ard  ^  dem jps^ird  di^fer  Widcrfpruch  .nicht  fo  üngfr^' 
teurer  erfcheinen,  dafs  eiunbemerkt  /ich  nicht  ^infchlei* 
eben  könnte.  Und  dann,  ob  Plato  feine  Behauptungen 
jiber  die  Ueen  fo  nahe  zufammenrückt,ift  fehr.die  Frage  t 
iin  keiner  Stelle  feiner  Schriften  wenigftens  handcU>»er 
fjüefe,  ihm  fo  wichtige,  Lehre  voUftäadlg.ab.  Das  Dafeyii 
diefea  W'  iderfprudis  im  Plato;  felbft  nach  des  Vf.  Erklih 
rung  der  Ideen  hatte  Rec.  dadurch  zuerw^ifen.^gefui^l^ 
<dafs  die  Ideen  das  Allgemeine  zuniluhalt  haben,  usd  <db»» 
ne  Widerfpruch  das  Allgemeine  nicht  SubAM^^Afjii 
.J^inn.  .  Diefer  Folgerung ,.  entgegnet  der  Vf.,  rÄft4a» 
her,  dafs  Rec.  die  Platonifche  Pj^lofophie  iMchSeggf£* 
fen  heutiger  Philofophi^  zu  de&ken  gewohnt  tft;  itniu 
ilas«  was  wir  allgemein  nennen,  nicht  das  inmehrereii 
Gegenftanden  ej^iftirende  Gemelnfcbaftliche,  wurde  füf 
Subilanz  gehalten»^  fondern  die  intelligiUen  Meen  ^das 
intelligible  Urbild,  allgemein  darum  genannt,  «reil  es  al- 
le-Dinge  in^der  Sirnienw^elt;  als  Nachahmungen  ,-  zum 
i^^Wßf»«!  Urbilde  denke;  dasfinnlkh  Gemeinfchaft* 
tiche,  aus  welchem  die  Aehnlichkeit  mit  dem  intelligib* 
ien  AUg^mtinen  beftanA  war  hievon  ganz  Terfchieden* 
^Ifo  allgemein  bleiben  die  Urbilder  doch  immer>  .und  fte* 
nen  bleibt  der  Schluis  des  Rec.  auch  immer  ;^  denn  auch 
äas  intelligible  Allgemeine  "kann  <jihnc  Wider/prueh  Sub". 
fian%  njkht  fe\'n.  Als  Subftanz  mufsdoch  das  intelligible. 
auch  aufserdem  Denken  exiAiren;  und  nun  verfuche. 
Wer  Luft  hat,  ob  er  den  intelligiblcn  MenfchenohnebeQ 
filmmtp  Grcyfse,  beftinunteindividuell^eGcftalt,  befttmm- 
ies  Verbältnifs  aller  feiner  Theile,  exißirend  denken 
kann. 

Aus  dem  l'armenidps  hatte  Rec.  einen  Beweis  ge« 
Itlhrt,  dafs  die  Ideen  Gedanken  find;  den  ftöfstderVf. 
äadorchum,  dafs  er  Rec.  vorwirft,  dieStcHeimZiifamn 
inenhange  nichtgelcfen  zu  haben.  Parme^jides  beftrei- 
te  nfcht  das  Dafey  n  der  Ideen  an  fich,  erfage  fogar^  dafs^ 
es  irrig  fey,  das  Dafeyn  der  Ideen  als  Subftanzen  auf* 
zugeben,  /o;idem  nur  eine  gewifie  Vorftellungsari  derr 
leiben  ;  Sokrates  mache  in  der  Verlegenheit .  die  Voraus^ 
fetzUBg,  wie,  wei^n  die  Ideen  Begriffe  des  Yerftand^^ 
wären?  woraus  erhelle,  dafs  nach  der  gewöhnlichen^ 
Vorftellung  die  Ideen  nicht  für  Begriffe  gehaken  wur- 
den. Ueberhaupt  laffe  aus  diefer  ünterreoung  ficb  kein* 
bewoifcBdes  Zeugnifs  nehmen,  weil  Plato  nicht  feine 
eigentliche  ]Vle>ntang  mittheile.  Ob  diefcDariiellung 
der  Sache  angemeffen  iß,  mag  folgendes  lehren  :  Parme- 
nides  hatte  im  vorhergehenden  behauptet,  alles  fey 
Eins  ;  fein  Schüler  Zeno  hatte  zur  Unterftutzung  def. 
fen  gezeigt y  dafs  Widerfprüche  folgen,  wenn  al- 
Ifcs  nicht  Eins  fey*  pagegen  erinnert  Sokrares:  dfcfe 
"W'iderfprüche  feynnur  fcheinbar,  fie  ireffen  blofs  das 
Concrete,  nicht  die  allgemeinen  Begrifie  ielb&,  imCqor. 


creto  könne  ^adelfie  Ding  zugleich  Eins  feyn  und  vie- 
Ies;  erhabeaVfodarzuthun^  d^fs  di^^Einbeit folbft Viel- 
heit» die  Aehnlichkeit  felbft  Ün^ihnlichl^eit  feyn  mii/d- 
te,  wenn  er  wahre  Widerfprüche  behaupten  wolle.  Df«- 
Te  Allgemeinen  Begriffe,  IdS^en,'lffiIftör,'*greift  nun  fein 
Gegnar^n,  und  zieht  Folgerungen,  dafs  fie  garnichc 
Statt  haben,  ohne  Widerfprüche,  und  weder  Subftan- 
zen, nodxblofse  Gedaüken  feyn  können.^  Sokrafes  al* 
fo  redet  wirklich  im  Ernfte,  und  Parmenid'es  ift  weit 
entfernt,  die  Ideen  zuzugeben ;  ihm  ift  nach  dem  Gang^ 
der  Unterredung  alles  daran  gelegen,  die  Ideen,  in  je* 
dem  Sinne v'  zu  vernichten,  weil  durdi  fie  alle  feine 
SchliiiTe  vereitelt  .werden  foUten. 

Rec  hatte  aus  dem  Timäus  einen  Beweis  daher  fer* 
ner  geführt,  dafs  Plato  die  Ideen,   Gottes  Ueberlegun« 
gen  (Xoy/sr/ioi/c)  nennt;  wogegen  der  Vf.  erinnert,  hier 
iey  von^den  Ideen  gar  die  Rede  nicht.   DerZufammen- 
hang  ib^gdas  darthun;  vorhersagt  Plato:   Gott  habe 
die  Welt  nadbi  einem  Mufter«-  einer  Idee,  gebildet,  bsrid 
hernach ;  •  dies  Mufter  fey  ein  thierifches. Wefen,  4er  In« 
begriff  ailerThiere^  woraus  folgt,  dafsdiefem  Mufter 
zufolge  dieWVkein  tbierifches  Wefen  werden. mufste» 
Das  nemliche  beweift  der  Philosoph  auclr  dadurch,  dafs 
Gott  erwogen  habe  (kcyt^etfievedy»  ein  denkendes  We^ 
fen  fey  beffer  denn  ein  verftancUoff s ;  Verftand  könne 
ohne  Seele ,^  und  Seele  öHne  Körper,  nicht  exiftken; 
dafs  er  alfo  Tesmöge  diefer  Ueberlegung  (k&yi^fxp)f\  die 
Welfrcu  einem  lebenden,  denkenden  Wefen  gemacht 
habe.    Wozu  war  diefe  Uebelegung  nötbig,  .wozu  die^ 
fef  befondere  Beweis  nöthig ,  wenn  nicht  das  Muftef 
der  Welt,ihrer  Ideen,  Folge  von  göctlicber  Ueberlegung, 
giUtlichem  Denken  feyn  foU?  Ob  des  Vf.  Art,  hier  ikh 
loszuwickeln,  dadurch,  dafs  er  in  Gott  anfserdem  Vot/^» 
noch  ein ; befonderes  Denken  annimmt,  dem, 'der  mit 
den  Vorftellungen,  auch  neuerer  Platoniker  bekannt  ifiv 
einiges  Genüge  thun  werde,  mufs  die  Zeit  lehren.  Die 
oeuern  Platoniker,  an  manch^rleyUnfinn  reiche^,  a^s 
Plato,  haben  doch  fo  etwas  zu  behaupten  fich  nicht 
erkühnt;  ohne  Zweifel,  weil  fie  den  Widerfpruch  fühl^ 
ten,  au£ser  der  göttlichen  Denkkraft,  wodurch  fubftan* 
tielles  dargeftt^lk  wird,  noch  eine  andre  anzvnehnkent 
die  nichts  fubftantielles  bewirkt 

Des'  Vf  B^hauptang,  dafs  det  vooq  yon  Phto  als 
eine  von  der  oberftcte  Gottheit  verfchtedene  Subftand 
gedacht  wird,  hatte  Rec.  dadurch  beftritten,  dafs  ohne 
Widerfpruch  dann  Plato  dem  Verende  allgemeine  Herr-f 
fchaft  und  Regierung  nicht  könne  beylegen.  Solchen 
Widerfpruch  bemüht  er  fich  dadurch  zu  heben,  dafs  der 
Verftand  Jlcrrfcher  der  Sinnenwelt, ^  alfo  Beherrfcher 
von  Himniel  und  Erde  rft.  Allein  ganz  wird  er  hiedurch 
nicht  entfernt;  den*  Plato  fagt  ausdrücklich:  derVcr* 
ftand  belien^cht  alles,  alfo  mehr  als  die  Sinnenwek: 
,der  Verftand  ift  die  (Mes  ordnende*  und  einrichtende 
ürfache ;  womit  doch  wohl  fichtbar  die  erfte  Welcan* 
Ordnung  foU  geme^^nt  feyn»  Ferner  hatte  Rec.  darauf 
fich  berufen,  dafs  Plato  der  Anaxaeorifchen  Lehre  vom 
Verftande,  als -wVhbildenderUrfache  ausdrücklich  bey* 
tritt,  wogegen  der  Vf.  c^in wendet,,  eben  fo  wenig  als 
Plato  die  gottliche  WeltCeele,  die  er.zurUrfeche  dieser* 
giMenw^t  machte  I  för  die  dlererfte  und  oberfte  Ur- 
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feche  Erklärt ;  «bcn  fo-  ^enig  btaachtie*  er  auch  den  1/01/5 
djjs  Anaitagorars  fiir  dir  altererfte  ürfache  zu  haltoiw 
Dies  feftehen -wir  gern,  nicht  völlig  zu  begreifen;  wenö 
Plato  Anaxagoras  Aasfprucb  ?>iiligt9  ohne  £iufchräQ- 
kung  billigt ,  und  wenn  Anaxag&ras .  den  VerÜand  für 
aHererfte  ürfache  der  WeJtbildung^  erklärt,  fo  folgt  ja 
wohl,  dafs. auch  .diefem  Wato  Beyfall  giebu  ÄbeJ^ 
fetzt  er  hinzu ,  Plato  tritt  dem  Anaxagoras  nicht  un^ 
eingefchrankt  bey.»  indem  er  ausdrücklich  anfügt ,  ge- 
^ilfersiafsen  fey  richtig«  dafe  der.  Verftand  aUgemeine 
Ürfache  genannt  werde.  Diefer  Zufatz ,  wie  der  Ver- 
folg lehrt,  geht  nicht  dahin,  die  Allgemeinheit  des  Wir- 
kens zu  befchränken,  denn  Plato  wendet  biegegen  nichts 
ein,  fondern  blofs  d^iln»  dief«  Allgemeinheit  weiter  au^ 
zudebaen,  als  Anaxagorasgethaniiatte;  denn  I^iato  ta- 
delt am  Anäxagotas ,  d^fs  er  dem  Verftande  zu  wenig 
Antheil  an  der  Weltbildung  gegeben ,  alfo feinen  Satz: 
der  V^rAand  ift  aller  Dinge  Urlache,  nicht  fo  veri^andea 
hatte»  wie  er  mäileveri&nden  Pferden.  Endlich  hatte 
Rec;  auf  den  Ausdruck  Piatos:  der  Verftandift  eine  Gat- 
tung von  allgemeiner  Urfach  (yevo«),  fich  bezogen«  wel* 
ckes  dadurch  foll  entkräftet  werden ,  dafs  yevot;  auch 
Abkömmling  bezeichnet,  ja  dafs  Flcini  ausdrücklich 
ynvovffT7i4  lieft,  welches  keinen  als  diefen  Sinn  hat.  Al- 
lein eben  dies  Wort  bedeutet  auch  einen  Wofsen  Ver- 
wandten, mithin  wird  nichts  dadurch  entfchiedeiu  Noch 
mehr,  an  der  angezogenen  Stelle  fpricht  Plato  von  oieh- 
reren  zur  allgemeinen  Ürfache  gehörigen  Dingen,  fodafs 
er  nichts. andpr»  als  eine  Gattung. hier  füglich  kann  ge«- 
jneynt  haben. 

Die  Placonifchen  Stilen ,  worinn  von  Erzeugung 
des  vov^  debii  deflen  hierauf  fich  gründenden  Verbaltr 
nüTen,  bey  Plato  geredet  wird,  hatte  Rea  fo  erklärt, 
dafs  damit  blofse  logifche  Abilanimung  eines  niedem 
BegrifTsi  vom  höhern,  oder  auch  Abitammung  eines  Prä- 
dikats von  feinem  Subjccte,  gemeynt  ift  j  Plato  alfo,  phy- 
fifclie  Zeugung ,   mit  logifcher  Herleitung  verv^'echf^lt 
hat.     Solche  Vefwechielung,  meynt  der  Vf,,  fey  wegen 
zu  grofser  Verfch  edenheii  der  Begriffe  niclit  möglicbi 
und  fetzt  zu  dem  Ende  diefe  Verfäiedenheit  des  brei- 
tern auseinander.     Lafst  uns  einmal  die  Sache  umkeh- ' 
ren,   und  die  Aehnlichkcit  auffuchen;   vielleicht  er* 
fcheint  dicfe  grölser,   als  der  Vf.  vermuthet.     Bey  der 
phyjlfchen  Zeugung  find  z^wey  verfchieden  en^pfundenA 
SubAanzen,    die  ericeugende,  und  erzeugte:   bey  d^r 
Jogifchen  Eniwickelung,  zwey  verfchieden  gedachte  Be^ 
grifie ,.  das  Subject  und  das  daraus  zu  folgernde  Prä- 
dikat, das  Gefchlecht,  und  die  daraus  herzuleitende  Gat- 
tung.     Bey  der  phyfifchen  Erzeugung  hal:  eins  im  nn^ 
dern  Grund  desDafeyns:  bey  der  lögifchen  Ableitung 
^uch:  Dcy  der  phyfilchen  Erzeugung  geht  eins  aus  dem 
andern  hervor,  bey  der  lögifchen  Folgerung  gleichfklfe ; 
kurz,. was  in  der  Sinhenregion  Erzeugung ♦    das  ift  in 
der  Region  des  reinen  Denkens,  logifche  Ableitung* 
Sollten  diefe  beide  zu  verwechfeln  durchaus  unmö^ich 
feyn?  Haben  wir  nicht  davon  ^ach  Jahrtaufende  nach 
Plato,  bey  weit  mehr  geläuterten  Begriffen  und  bey  den 
fcharffinnigften  Männern,    fichsbare  Beyfpiele  ?    Wa^ 
Oieynt  Jjlallebr^nche  anders «   wenn  er  Gott  dad  Weferf 
überhaupt  nennt  iL'etyeengeHeral)'i  WaiJ  nieynteil  ei- 


nige Araber,  und  David  de  Dinanto-anders«  wenn  fie  fag- 
ten:  Gott  ift  die  erfte  Materie?  Wenn  zum  Schlufs  der 
Yf.  indiefer  Auslegung  Widerfpruch  findet  V.  weil  es  un- 
gereimt wäre,  zu  iagen,  wie  Plato  fagt:  das  Gute  felbÄ 
kann  ich  dir  jucht  erkennbar  machen,  aber  doch  deflea. 
Kjnder.dasift, .  deffep  Eigenfchaften :  fo  erwagt  er  nicht, 
dafs  das',  ein  gar  denkbarer  Fall  ift.  Der*Satz  foU  fagen : 
das  Gute  in  feinem  ganzen  Umfange,  nach  feiner  ganzen 

*^  Erhabenheit,  kann  ich  dir  nicht  deutlich  machen,  wohl 
aber  feine  Eigenfchaften,;  gerade  wie  wir  noch  täglich, 
lehren,  Gott  felbft  in  feiner  ganzen Majeftät  zuerken- 
nen, fey  uns  unmöglich,  durch  einzelne  feiner.  Eigen-  ' 
^pbaften  ihn  kennbar  zu  machen,  fey. gar  wohl  möglich*. 
;  Wir  haben  uns  hiebey,  daderVf,a)leEin\vendun- 
gen  fo  genau  durchgeht,  zu  lange  verweilen  muffen,  als^ 
dafe  zu  Beifierkungea  über,  des  Buch^  übrigen  Inhalt^ 
Mch  Raum  übrig  bliebe. 

f  .  •      .  .  -       •  .    ' .  \ 

-  ^uin\  h.  Gräffer  und  Comp.-«  A  Kreits,  ordentl.' 
..  öffentl.  Lehrers  derPhilofophie  an  der  kon.  Hun* 
garifchen  'hohen  Schule  zu  Ofen ,  Handbuch  der  La* 
gik  für  feine  Zukörer.  1789.  391  S.  g*  (ig  g«*-)  . 
>  Wenn  man  diefes  Lehrbuch  auch  iiicbt  für  ein  fyfte- 
matifches Gebäude  in  ftrengem Sinn  erklären  kanü,  föi 
ift  es  doch  voll  nützlicher  und  guter  Bemerkungen,  und 
retrath  an  vielen  Stellen  den  denkenden  Kopf.  Der 
yf«  zieht  noch  mehr  fpecielle  Riegeln  in  die  Logik, 
als  in  den  bisherigen  Lehrbüchern  "diefer  Wiflenfchaft 
üblich  gewefen  ift,  indem  er  nicht  nur  Anleitung 
giebt,  wie  man  retW  Erkenntniffe,  nämlich  Arith* 
metik,  Ali^ebra  und Metaphyfik  bearbeiten  muffe,  und 
den  Unferfchied  diefer  verfchiedenen  Arten  der  trkennfrr 
Hiffe  unterfuchti  §,  174 — 182,  fondern  felbft  Vorfchrit 
Jien  ertheiltfi  wicNaturgefchichte  und  Naturlehre  zu  be-« 
treiben,  fey*  §.  161 — 166.  Ob  nun  die  Wiffenfchafi  fo-  . 
wolü  anficht  als  in  Abficht  auf  die  Zuhörer  durch  der^ 
gleichen  fremde  Zufätze,  deren  fie  fo  fchon  in  Menge 
hat,  gewinnen  werde,  daran  ift  fehr  zu  zweifeln.  Dei^a 
nicht  zu  gcdepken,  dafs  durch  eine  folcheBehandlungs-, 
art  die  fyftematifche  Form  diefer  Wifl«ifchaft  faß  feänz* 
lieh  verloren  geht,  fo  werden  auch  hier  Regeln  gcge- 
hßo^  die  derjenige,  welcher  die  materialenWiffenjchaf- 
ten^  felbft  fchon  betrieben  hat,  längft  bekannt  feyii 
muffen,  demjenigen  aber,  der  dieWiffehfchaftenfelbfl: 
noch  nicht  kennt,  eben  fo  unverftändlich  als  unbjrauch- 

,  bar  fipd.  Man  verfchafft  überhaupt  der  Logik  garkei-' 
nen  Vortheil,  wenn  man  die  Regeln  in  derfelben  zu  fehf 
vcrviefältiget«  '  Denn  ^ie  Menge  derfelben  crfchwerfe 
nur.  ihre  Anordnung,  und  verwirrt  felbft  einen  guten 
Kopf.  Der  allgemeine  Grund,  wodurch  äjemebreften 
Verfaffe/  logifcher  Lehrbücher  getäufcht  zu  werdeiÄ 
icheiflen,  ift  immef  noch  die  Icjfte,  als  ob  die  Logik  eia 
Organon  und  alfo  eine  allgemeinere  flrfindungskunft  der 
Wahrheit  fey,-  wozu  freylich  die  allgemeinen  Veröan- 
desregeln  nicht  hrnreichen<  Auch  der  Vf.  läfstfich  voa  , 
drefem  Begriffe  §.  3.  leiten,  und  hai  an  mehreren  Ortea 
fo  wohl  allgemeine  als  fi)ecleHe  Verfuche  von  einer  To- 
pik  aufgeftellt,  die  zwar  an  fich  gknz  richtig  find,  abei* 
fchwerlich  mehr  Nützen  ftif  en  werden,  als  die  des  Ray- 

n^undu^  LtäUiS.    Mä^  fehe  S.  pS  —  «a  — ^3^^  -r ^  -^ 
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^ — ^*n:fi.  f  TT.  JKe  Lehre  von  den  BfegrHFen,  ür^ 
äSlen^EfmÜeilimgen  tt.  f.  w.  ift  wie  gewöhnlich  behan- 
delt In  dbr  Lehre  von  den  Schlfiflen  hat  der  Yf.  einige 
^^Aerungen  geiioacht,  wozu  der  Qrund  zwar  richtig 
trar^woduccfa  aber  doch  die  Theorie  der  Vernünftfthlüfle 
4idit  aufs  Reine  gebracht  zu  feyn  fcheint.  £r  theilt  S; 
^Z*  die  mittelbaren  einfkdien  SchlüfTe  in  unbedingte^  Br- 
qingimgsJdiÜLßit  Be^ßngtCy  Aufi^echnimgsfchUiJjfe  (aus  In-" 
^uction)  äisjvnctivevndremotive.  Das  Princip  dazu  iin* 
det  pr  indenUithe&en. ;  Aber  wo  liegt  nun  dasPrinci^, 
dafs  es  nicht  m^r  and  nicht  weniger  Urtheile  gebe  ?  T3M 
Lehre  von  der  IfaHffcheMidhkeit  S.  210  fF.  ift  viel  zu  ein- 
leitig,  wiefie  denn  auch  nicht  anders  Teyn  kann,  wen» 
^e  ättgemein  feyn  foll,  und  doch  dabey  materieUe  Vor- 
fchriften  gegeben  Verden.  Das  M^ifte,  was^hier  gefagt 
St  gilt  blofe  von  dertim^hmaei/cAaiWahrfcheinlicfakeic^ 
Die  C(uatüät  der  (irunde  läfst  Cefa  aber  nicht  mit  ZahWo^^ 
berechnen»,  deunoft  wägt  einer  taufend  andre  auf»  •  £s 
Ift  za  verwundem,  dafs  der  Vf.  diefe  Scbwierigl^e  gar 
nicht  in  £rw%ung  gezogen  hat ,  fondem  die  Gründe 
duitbgefaends  ab  gleichartighehandelt  da  doch  Riinuh 
rw.iu  a.  die  5ache  fdion  fo  richtig  befchricfben  habend 
Kach  des  Rec.  Meyming  kann  die  Logik  gar  keine  allge- 
9ieiiie  Theorie  desWahrfcheinlichenenthaltm,  weS  11^ 
^erfelben  eine  Prüfiing  der  Natur  der  Grunde  erfödert 
wird,  die  jederzeit  TpecieR  ift,  und  wozu  Einficht  in  die. 
Katur  der  befonderen  Art.  von.G'egenft^deia  erfodert 
ijjrird. 

Uebrigens  iflres  fehr  zu  billigen,  da6  der  Vf.  die  pfy- 

gologifdien  Fragmente,  die  man  feit  einiger  Zeit  in  die 
>gik  zu  ziehen  angefangen  hat,  wieder  ausgemerzt, 
kaddieGrundfätzeder  Pfy-diologie  als  Lehnditze  benutzt 
Kät,  wo  es  darauf  ankam;  den  früheren  Gebrauch  der 
Verfiandesregeln  unter  den  fubjectivenEinfehränkungeo 
4er  menfchlichen  Natur  zu  zelgen.x  Der  Vf.  fingt  feinen 
(jnterricht  mit  der  empirifchen  Pfychologie  an,  und  fo 
müfs  es  auch,  nach  des  Rec.  Meynung,  feyn.  „Solke 
^an  wohU"  urtheüt  der  Vf.,  .»eine  natürliche  Vereini- 
^tmg  von  Kenntnifren  und  Wiffenfchaften  vorgenom- 
(,men  haben,  da  man  die  Pfychologie  zerftückte,  efneit 
^Theil  davon  in  die  Logik  warf^  und  den  andern  derfo 
j^enannten  pndLtif(3ien  Philofophie  einverleibte ,  f^ifl 
j^dadurch  Difciplinen  zufammenfchmelzte,  die  in  Zweck 
Jund  Mitteln  (undj  fetzt  Rec  hinzu^  befonders  in  der 
yErkenntnifsart ,)  fo  weit  von  einander  entfernt  findV 
„THicdurchgefchahes,  dafs  entweder  die  Logik,  wiebay 
JiUin^rSf  wer  die  Pfychologief  wiet  bey  Feier  und  an- 


„dem  ihr  wiflenfchitftthles  Dafiryn  verlor  etc;'«  Es  wä- 
re nur  noch  zu  wünfchen,  dals  die  eigentlidien  Icigtfchen« 
Grdndfätze,  die  btofs  in  dem  Verftande  anzutreffen, 
und  von  der  emplrifchen  Seelenlehre  ganz  unabhängig 
find,  befonders  trorgetragen  worden  w^ren ;  da,  wenn 
fiefbgleich  unter  die  empirifchen  e^emifcht  werden,  ihre 
Gewifsheit  und  fyftemadfehe  Ordnung  nicht  einleodK 
tend'genug  vorgetragen  werden  kann. 

Frankfürt  a.  M.'.     VomEnfindenundBUden.  1791/ 
77S.gr.*. 

„Der  denkende  KOnßer  ifl  noch  ejiu  fo  viel  werth.**  Ata 
einen  foichen  zeigte  fich  der  Vf.»  Hr.  Fr,.«.  Dc4berg^  fchoir 
ehemals ;  einen  foichen  findet  man  audi  in  dieferSchrifb 
mit  Vergntt^en  wieder,  worinn  er  feinem  Freunde,  Ver^ 
fchaffdi^  in  Neapel,  die.  Begeifterjing  des  Tonkfinftlers' 
zu  erklären  fucht  Int^reffant  ift  die  Gdchicbte  feiner- 
mufikatifchen  AusbildiiAg«.  Mit  der  bilderreichen  Be- 
tedfamkeit  eines- Plato,  aus  deflen  Phädros  hier  auch  ei- 
ne Stelle  angefahrt  wird,  ftrebt  der  edfe  Künftlerdie  Ge-* 
heimnifle  der  Knnft  in  Begriffi?  zu  faifen,  und  durch  Spra** 
chedarzufteUen«  Es  gelingt  ihm  oft,  eine  fchöne  Ana^ 
logicf  zu  finden,  wie  S.  9i|.  zwifchen  der  Harmonie  in  der 
Mufik  und  dem  Colorit  in  der  Mablerey.  In  der  Mufik, 
fagt  ^,  find  wie  in  aUen  Kauften,  Form  und  üi^n/j  die 
vorzög^ichften  Eigenfehaften;  .was  Contour  u.  Zeichnung 
in  den  plaftifchen  (f.  h.  zeichnenden)  Künften,  ift  Melo- 
die undGefang  in  der  Mufik;  alles  andre  enthält  meh^ 
finnliohen  Schein ,  als  Wahrheit.  Farben  und  Colon*' 
rung  find  Wirkungen  der  Lichttäufchung;  eine  Sache' 
kann  ohne  fie  dargefte)lt  werden,  aber  nicht  o|ine  Form. 
Was  Colorit  der  plaftifchen  Kdnfte  ift,  ift  Harmonie  iif 
Mufik^  Sie  hat  einen  unendlichen  Reiz,  und  gehört  zit 
ihren  Eigenfehaften,  Wie  die  Wirkimg  des  Lichts  uncf 
die  Farbenbrechung  zu  den  Körpern ;  doch  Ift  fie  Mt- 
behrUeher  als  die  Melodie,  darum  auch  am  Werthe  ihc* 
untergeordnet,  undideswegen  ftebt  der  reine  Melodift  fo 
viel  hoher,  als  die  grdfstea  Harmoniften.«'  —  Der  Vf., 
.  der  von^er  IchafGenden  Kunft  auf  die  fchaffende  Natur 
übergeht,  erklärt  fich  fiär  das  Evolutirasfvftem ;  es  feg 
wemgßens  der  Natur  gemäfser^  als  das  der  Epigenefie : 
Wie  viel  fagt  diefer  Satz,  aber  wie  fchwer  ift  er  zu  be wei- 
ftn?'  Doch,  der  ganzeAuffatzmufs  mehr  nach  den  Ge- 
letzen einer  lieblichen  Phantafie,  ids  na^  den  Regehv 
eines  auf  deutliche  Begriffe  und  ftrenge  Ueberzeugung 
hin  arbeitenden  Ratfonnements  beurtheilt  werden. 


KLEINE     SCHRIFTEN- 


GprTBficarAaRTHaXT.  Nambmrg  vu  Kiel,  h.  Jkhn*.  An^ 
Uliimg  zu  einer  vemüf^igen  Jndacht  heifm  Genmffs  des  heiUgee 
Memmnnhi»  jür  dtnBkrm  mtd  /.ornfmaMi,  von  euwm  Ltmdpre^ 
^#r.  xf^  83  3<  g.  (^7  SehüJin«.^  £»  fehlt  uns  zwar  jeizx 
en  S¥*an  Conunimionbiidiem  uichi ,  ur>d  audi  iii  Abüchc  auf 
l^ppul'atiut  ift  das  Rorenmüllerirche  fTir  den  gemeinen  Mahn 
Üorauchbar,  aber  deswegen  ift  die  ^(^enwärtige  Schrift  gevirifii 
aicfat  odberflüiTtg.  Sie  enthält  in  wenigen  Bogen  die  widitigften 
Hj^^iyapgOH  üllii  du  J>stt»  AfatudiaibliD, einem  überaus  ütsii^ 


«hen  und  tiberzeu^nden  Vortrage.  Hanp^ichlicb  hat  der  Hr,' 
Tf<  den  gewoliiiliGhen  Yorurthetlcn  auf  eine  gefchickte  Weife 
eutgegea  gearbeitet.  £r  zeigt  fidi  als  einen  helidenkenden  Mann 
und  feiten  war  der  Rec.  mit  ihm  nicht  einerley  Meynung,-  als 
S.  3p.,  wo  er  bey  Erklärung  der  Feindesliebe  nock  zu  fehr  Em- 
pfindung ztH  Pflicht  vorileUt.  die  doch  nicht  in  unferer  Gewalt 
hehr»  IVeylich  ift  diefe  Scfaiift  mehr  für  den  Verftand  als  das 
Herz  , .  aber  die  Wirkungeir  aufe  Herz  werden  auch  defto  vet^ 
tiüiifuftr  und  weniger  fcbwänaeriliKli  ftyo« 
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Donnerstags,    den   Zu  Milrz   1791. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Paris,  b»  Leroy :  Veyage  de  Mr.  le  Vcdllant  dant 
Hntiricurde  FAfrique^  par  U  Cßp  de  Bonne  Efpe^ 
rcaice^  dam  les  annies  1780^  8i»  82,  83*  84  ^t  8^ 
—  1790.  IB.  383  $♦  ÜB.  4«  S.  8> 

I  \w  Vi.  fagt  in  der  Vorrede:  was  er  jftf  waserge« 
-■— ^  fehen,  gechan  und  gedacht  hat»,  das  habe  er  ge- 
glaubt» in  feiner  Erzählung  darlegen  xuinüflea,  und 
um  das  voUßändiger  zu  entwickeln  und  den  Lefer  auf 
den  Standpunct  zu  führen,  wo  feine  Neigungen  nebft 
allen  Anlagen  und  Eigenheiten  feines  Wefens  ihm  Iciar . 
vor  Augen  liegen,  giebt  er  in  einem  fo  i>etitelten  py^'- 
tis  hißorique  eine  UeherGcht  feiner  früheren  Lebensjah*^ 
re.  Er  ward  zu  Paramaribo  in  Surinam  geboren, 
machte  mit  feinen  Aekern  einige  Reifen  in  der  dortigen 
Gegend,  fammelte  Infecteni». und  nachdem  ein  zahmer 
Afte  ihm  feine  Sammlung  zernichtet ,  dabey  aber  an 
den  verfchluckten  Nadeln  das  Leben  eingebü(st  hatte, 
fing  er  an,  Vögel  zu  fammeln.  So  ward  er  ein  ent- 
fchloflener  und  geübter  Jäger,  ehe  noch  feine'  Aekern 
im  Jahr  1763  niit  ihm  nach  Europa  zurückkehrten» 
Während  eines  zweyjährigen  Aufenthalts  in  tieutfchlahd 
und  eines  fiebeniährigen  im  Elfafs  und  Lothringen  fetz- 
te er  feine  omitholögifchen  Beobachtungen  unabläfsig 
fort  uAd  erwarb  fich  dadurch  feltene  practifche  Kennt- 
niffevon  den  Sitten»  Gefchlechtsunterfchiedenuod  Ver- 
wandfchaften  der  VögeL  Erft  im  )♦  1777  kam  er  nach 
Paris,  und  blieb  drey  Jahre  dafelbft»  alleurdtefer  glän- 
zende Aufenthalt  genügte  ihm  nicht;  er  fühlte  einun- 
yriderftehliches  Verlangen ,  mit  eignen  Augen  die  Er- 
seugnifle  entfernter  weittheile  an  Ort  und  Stelle  zu 
beooachten  und  fiel  zuerft  aiif  die  .ynterftichung  desin- 
»em  Afrika.  Um  zu  Teinem  Zwecice  zu  gelangen»  gin^ 
er  nach  Holland,  wo  ihn  bald  der  Schatzmeifter  der  0/ 
I«  Compagnie,  Hr.  Temmfnck,  der  Befuzer  eines  fehr 
kQfibaren  Vogelkabinets ,  nachdrücklich  ünterftützte» 
ihm  die  Erlaubnifs»  nach  dem  Vorgebürge  der  guten ' 
Hofnung  zugehen,  auswirkte,  und  alle  ErfodernifleT 
amr  Vollfuhrung  feines  Vorhabens  verfchafce. 

Den  19  Dec*  1780  (durch  einen  Druckfehler  lieft 
man  I78i)*ging  er  endlich  unter  SeegeU  Unterwegs 
ward  das  Schifti  worauf  er  ßch  befand,  von  efnem  eng- 
irfchen  Kaper  angegriifen,  wobey.er  das  Benehmendes 
hotfandifchen  Capitains  fehr  lächerlkh  fchild^rt*  Van 
der  Capftadt  und  ihren  Einwohnern  fpricht  er  nur  mit 
wenigen  Worten,  denn  hier  war  2jIIes  bekannt.  Die  fo 
oft  erwähnte  Erfcheinung  des  Gewölks,  welches  ffch 
zuweilen  an  den  Tafelberg  hängt,  wenn  der  Südoft wind 
ftürit^ifch  werden  will,  liehe  man  hier  auf  einer  Kupfer- 
J.  L.  Z  1791,  Erjler  BmU 


tafel  abgebildet.  Bald  «ach  Hn.  le  fA-  Ankunft  eAiel- 
tcn  alle  Schiffe  der  Cömpagnie  den  Befehl,  ftch  nach 
der  Bay  Saldanha  zurück  zu  ziehen ,  wo  man  ftö  mehr 
gegen  emen  Angriff  der  Engländer  geftchert  glaubte,- 
Le  V.  hoffte  dadurch  feinem  Ziele  näher  tni  konimeii, 
indem  diefe  Bay  eine  grofse  Strecfko  nordwärts  liegt, 
und  fchilfle  fich  nebff  allen  feinen  Habferigkeiten  mit 
eini  Das  Vergnüjgen,  hier  bald  am  feften  Lande» 
bidd  auf  den  Infein,  zu  jagen,'  einnwl  vor  Pan* 
tkerthieren  zu  erfchrecken,  ein  andermal  fie  zu  er- 
legen; 4»def  Robben  ,  Pinguine,  Kaninchen  urfd  fcapl* 
fehe  ^  :Älfchlicb  fogenannte ,  Dächfc  (  Uytax  >  zu  ftm- 
liftdn^  nahm  ein  trauriges  Ende  durch  die  Ankunft  der 
engfifchen  Flotte  unrefCommodor  Johnftone.  dem  ein 
nach  Ceyion  abgegangnesund  in  feine  Hände  gefettet 
nes  Schiff  den  Aufenthak  deir  übrigen  verrathen  hatte. 
\ji>V.  war  €ben  am  JLande  auf  der  Jagd.  Alle  Schiffe 
wurdcfn  eine  Beute  der  Engländer;  nur  der  einzige  Ca- 
pitain  desjenigen,  an  deffen  Bord  er  feine  EÖeften  hat- 
te, that  feine  Schiridigkeit  und  fprengte  fein  Schiff  in, 
die  Luft..  In  einem  Augenblick  alfo,  fah  tch  le  V* 
von  allem  ent4)lcrtst»  am  unwirthbaren  Sttandc  eine» 
wenig  bewohnten  Welttheils.  Er  ging  fogleich  zu  «1- 
nem  ehrlichen  Coloniften,  den  er  in  d^r  Nähe  kennen" 
gelcrnft  hatte*  Der  Fifcal  am  Cap,  Kr,  Boets,  entdeck- 
te fernen' Aufenthak ,  begab  fich  zu  ihm  und  r leitete 
ihn  zürn  zweytenmal  mit  allem  zu  feiner  Abficht  Noth- 
wendigen  au$.  Nach  einem  vierzehn tagigen  Aufent-  . 
hak  bey  feinem  Cploniften  kehrte  er  nach  der  Capftadt 
zurück»  wo  et*  die  umliegende  Gegend  mit  Inbegriff 
der  Hout-Bay,  der  Bay  Ealfo  und  einiger  jealeits  der- 
felben  gelegenen  Pflänzörter  befchreibt  und  insbefön- 
dere^,'  aüfler  einigen  naturhiftorifchen  Bemerkungen, 
auch  Beyträge  zur  Gefchicftte  der  Sitten  liefert, 
-i'  -D^r'Äüg  ins  Innere  von  Afrika  wir^ endlich  ange- 
treten, unä  diefe  Abreife  fowohlals  die  ganze  Einrich* 
tung  des  Vf.  mit  Laune  gefchildert.  Hr.  le  V.  hatte 
zwey  gfofse  Frachtwagen,  auf  denen  er  feinen  vallftän-' 
digen  Naturforfchersapparat  und  feine  LebensnrittA 
mit 'fick  führte  Die  Botanik  hatte  erzwar  nicht  ftu- 
dirt;  doch  fammeke  er  Kräuter»  Zwiebeln  und  Gefäi» 
me,  und  zeichnete  auch,  was  ihm  bemerfcenswerth' 
fchien;  es  wäre  indeffen  beifer  gewefen,  wennereinea 
Kräuterkenner  zum  Gefellfchafter  gehabt  hätte,  fo  we- 
nig auch  diefer  fönft  in  feinen  Plan  gehörte.  Er  wott* 
te  keine  andere  Bedienung  und  Begleitung,  als  Hotten- 
totten» deren  er  anfangs  nur  fünft  in  der  Folge  «ber 
bis  vierzig  bey  fich  hätte^  und  vermied  es  iogar,  fich 
den  Wohnungen  der  Coloniffen  zu  nähern,  u^m  tch  bey 
den  Eingebohcnen  des  Landes,  sca  denen  iene  nicht 
feken  grofse  Ungerechtigkeiten  veriibeii^  »of  kerne 
nun  '  Weife 
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M'eife  vcrdädirig  lu  macheiif  und  zugleich  den  doppd- 
ttn  Z^eck  einer/gentfueren  Kertntniff  dkfer  Völker 
und  eines  fichrern  Umgcrngs  mit-  Anen^,  2«  erreicheit« 
/\iifeer  diefen  Menfchen »  aiifser  den  Zug ochfe'h ,  den 
Jagdpferden  und  Hunden,  die  fein  Gefolge  ausmacJH- 
tcn,  hatte  er  noch  ein  paar  ungewöhnlichere  Begleiter, 
einen  Hahn,  der  ihn  wecken  und  im*  Falf,  wenn  feine 
Uhr  7erbräche,  die  Stunden  de»  Tages  anieigen  könn«*^ 
te,  und  einen  Pavians  deiTen  Wachfamkeit  ih;n  des 
Nachts  von  der  Annäherung  relfeender  TJiiere  verge-] 
wiflerte,  i^nd  defferiPoßen  oft  dazu  dienten,  ihnintraii-' 
^igen  Anwandlungen  zu  zerftreuen  und  zu  feiner, ge- 
wöhnlichen Heiterkeit  zurückzuführen-  Keet  (Co  liiefs 
4iefes  Thier)  mufste  auch  Früchte  und  Wurzeln ,  die 
man  nicht  kannte,  koften,  und  wenn  er  etwas  verw^tf, 
fp  w^r  es  ein  untrügliches  Zeichen ,  dafs  es  zur  Nah- 
rung nicht  taugte.  Die  Hunde  fogar  erkannten  in  ihjn' 
ihren  Anführer  und  Wächter  und  verlieflen  fich  auf  fei- 
nen voUkommnercn  Inftinct.  Er  grub  Wurzelrv,  mit 
feinen  Pfoten  aus,  und  wenn  er  müde  war <  Üefs- er 
iich  von  einem  Hunde  tragen.  Vor  Schlangen  .lUid 
demnächft  vor  den  wilden  Pavianen  voA  feiner  eignen 
Gattung  hatte  er  eine  unüberwindliche  Fui-cht,  obwohl 
er  fich  nicht  enthalten  kannte,  auf  ihr  Gefchrey  zu  ant- 
worten und  fie  dadurch  heranzulocken.  Selbft  feinim- 
verbeflerlicher  Hang  zum  Nafchen  gereichte  ftiiiem 
Herrn  zupi  Zeitvertreib ,  wiewohl  er  ihm  oft  feinen 
Milchvorrath  ausfchlurfte ,  wenn  e^  deflen  zur  Erqui- 
ckung  am  meillen  benöthigt  war.  Mit  eben  diefer  An- 
fchaulichkeit  fchildert  ^et  Vf.  einige  feiner  Hottentot- 
tfiti  und  feine  Unterhaltungen  mit  ihnen  1  wenn  «r  am 
Abend  ausraßete,  ihre  treue  Anhänglichkeit  und  tiebe 
für  ihn,  und  fein  eignes  glückliches  Talent,  bey  den 
Aeufserungen  diefes  Gefühls  unter  den  rotien  Bewohn, 
nern  der  Wildnifle  zu  vergeffen,  was  die  zarte  Bildung 
'des  Geldes  zur  Erhöhung  und  Veredlung  deflelben 
beytragen  kann.  Die  einförmigen  Begebenheiten  der 
Reife  durch  jene  unermefslichen  Wüfteneyen,  wo  man 
fpnft  nur  aufzeichnen  kann,  welche  Thiere  man  unter- 
\yeges  angetroÄen  und  erlegt  habe*  gewinnen  auf  die- 
ie  Art  unter  den  Händen  des  Vf.  ein  Interefle,  welches 
n'an  in  den  trocknen  Tagebüchern  feiner  Vorgänger 
njix  zu  fehr  vermifst.  -^        \^ 

.  Seine  erfte  Reife,  die  er  in  diefen  beldeirÄänden 
Ixcfchreibt,  ging  zuerft  oft wärts ,  fo  weit  und.  welter 
a^s  Hr.  Prof»  Sparrmann  gekommen  ift,  näuolicb-'bis 
ins  Land  der  KafFern.  Auf  dem  WegedahinWori^aÄ)- 
p.oenkraal,  im.  Lande  Houtniqua.j  eine  Hauptftatian, 
die  er  als  eine  paradiefifche  Gegend  befchreibt.  Von 
di^l'em  Orte  zog  er  nordoftwärts  hinauf  nach  Agt^r- 
IV'uynties-lioogre,  vyo  er  fich  in  der  Nähe  einer  Horde 
iionaquas  lagerte.  Wegen  der  damals  zwifchen  ^en 
Coloniften  und  den  Kaftern  herrfchenden  Verbitterung, 
%VOVon  er  gjinzlich  den  erftern  die  Schuld  beymifet, 
weigerten  fich  feine  Leute,  ihn  ins  KafFerland  zu  beglei- 
ten. £r  fand  indeffen  doch  einen  fogenannten  Baftard- 
Hottentotten,  der  lange  unter  den  Kaffern  gelebt  hatte, 
und  fich  änheifchtg  machte ,  einen  Trupp  von  diefer 
Nation  aufzufuchen,  um  derfelben  den  Unterfchied 
Zwilchen  Hrn.  te  r#  und  dcuColoniften  begreiflich  zu 


machen.  Wirklich  kam  er  auch  nach  Verhuf  ^niger 
Wochen  mit  elfter  Horde  Kaff ern  ins  Lager  dÄ  VifTzü- 
rück/uhd  verfchaffte  ihm  dadurch  Gelegenheit,  diefes- 
Volk  kennen  zu  lernen.  Die  Furcht  vor  den  Graufam- 
keiten  der  Colonißen  trieb  fie  indellen  bald  wieder  in 
ihr  Vaterland  zurück.  Hr. '  le  F.  verliefs  fein  Lager, 
unter  der  Aufficht  eines  alten ,  treuen  und  verfiändi- 
gen  Hottentotten ,  und  nntchte  in  fieglehiin|f  ^niger 
Wenigen,  eine  ExcurCon  ins  Kaffernland,  um  die  Na- 
turproducte  delTelben  einzufamnAeln.  Auf  diefer  Strei- 
ferey,  welche  ihn  mehrere  Tagereifen  weit  in  das  Ge- 
biet der  Kaffern  fiihrte,  fand  er  überall  nur  verlafsne, 
und  zum  Theil  von  den  Coloniften  verbrannte  Kraals 
oder  WbhnfJlätze.  Endlich  begegneten  ihm  einige. Hir- 
ten» von  denen  er  erfuhr,  dafe  ihre  Landsleute»  aufser 
den  Weiflen ,  von  einer  Seite  noch  die  Bufchmänner, 
ein  zufammengerott^tes  Gefindel  Von  entlaufenen  Skla- 
ven und  Hottentotten,  von  der  andern  aber  das  Volk 
des  Tambuckis  zu  Feinden  hätten.  Hierauf  nahm  er 
wieder  den  Weg.  nach  feinem  Lager,  ohne  den  Kafferh- 
könig  Pharoo  gefehen  zu  haben ,  der  ditfer  erblichen 
Würde  ungeachtet,  keine  gröfsere  Macht,  als  die  ge- 
wöhnlichen Oberhäupter  bey  den  Hottentotten  haben 
fblU  Nachdem  er  feine  Leute  zu  fich  genommen  hätte» 
^g  er  über  die  hohe ,  innere  Gebirgskette ,  welche 
unter  derti  Namen  der  Schneeberge  diefen  Theil  von 
Afrika  durchftreicht,  nach  der  weftlichen  Küftfc ,  und 
•kehrte  über  den  Bauerhof  feines  Freundes»  bey  Sal- 
danhabay,  nach  einer  Abwefenheit  von  mehr  als  fiinf 
Vierteljahren  in  die  Capftad^  zurück. 

Ohne  fich  ängftlich  lan  die  Form  eines  Tagebuchs 
zu  binden  r  liefert  der  Vf.  in  einer  unuriterbrocheneit 
Erzählung  den  Verlauf  aller  während  diefes  Zuges  Ihm 
zügeßofsenen  Begebenheiten,  und  webt  feine  Beob- 
achtungen ,  fowohl  was  die  Nationen ,'  als  auch ,  wa^ 
die  Naturgefchichte  betrifft,  fo  kunft/ich  ein,  dafii  man 
fich  hingeriffen  fühlt,  ihm  bis  ans  Ende,  ohne  tu  er- 
müden, zuzuhören.  Sein  Enthufiasmüs  für  feine  W^if. 
fenfchaft»  giebt'  fogar  den  Befchreibungen  neuer  Natu- 
ralien, (die  er  jedoth  nur  fprfrfam  einftreut,)  ei«  eig- 
nes Feuer,  und  wenn  man  ^rft  gefehen  hat,  wie  viel 
Mühe  und  welche  Künße  es  ihm  gekoftet  habe,  ehe 
er  diefen  oder  jenen  feltenen  Vogel  habe  fchieCsen 
können,  wie  er  oft  im  Eifer,  fein  erlegtes  Wild  zu  ha- 
fchen .  bald  mit  Lebensgefahr  In  eine  für  Elephanten 
gegrabene  Grube  fällt,  bald  in  tiefen  Flüileit  dem  Er- 
trinken kaum  entgeht,  bald  fieh  unter  den  Stamm  eines 
umgeftürzten  Baums  verkriecht,  und  einen  wüthenden 
Elephanten  über  fich  wegfpringen  läCst;  fo  ift  man 
hernach  auch  defto  -begieriger,  diö  auszeichnenden 
Merkmale  der  Gefchöpfe  kennen  zu  lernen,  deren  Be- 
fitz  ihm  um  diefen  Preis  willkommen  war.  Mit  Ver» 
gnügen  lernt  in;in,  wie  er  kleine  Vö^el  gefcholTen  ha- 
be, ohne  ihr  Gefieder  zu  befch*4digen  ,  indem  er  ein 
Stück  TalglicKt  auf  das  Pulver  In  feinem  Flintenlauf 
fetzte,  und  dielen  dann  mit  WaFer  füllte;  an  feinen 
Ruheplätzen  fieht  man  feine  Ochfen  umher  grafen.  fich 
verirren,  und  wieder  von  feinen  Hottentotten  b^yge- 
trieben  werden;  die  Freude  diefer  guten  Kerle,  als  er 
ihnen  Maultrommeln  auscheilce  %  den  Scherz,  wodurch 
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«r.rerftem  Affen  das  BräifMweiftefrftften  auf  rnHmer  ab^ 
gtwöhneei  den  Nothb^rif,  bu9  feinen  Hzfatachern  fielt 
Dochte  für  die  Nachtiampe  »Ä  bereite»,  den  Schmawfr 
von  ElephatitenrüflTeln  und  noch,  fchinftdchafteren  Lle- 
phapten*  und  Flufspferdsfüfsen,  die  Ankunft  eines  Ex- 
pt^fleW  mitten  In  der  Wüfte,  den  Hn  Boers   mit  Brie- 
fen aus  Frankreich,  von  derCapfedt'^bg^fertrgt  hätte, 
feibft  die  Toilette,  die  d^r  Vfc  macht,  wm  einen  feyer* 
liehen  Befuch  bey  den  Gonöquas  abzulegen ,  ynd  end- 
Ifch  feinen  kleinen  Roman  mit  der  naiven  Narina,  einer 
Jungen  Gonaqua  -  Hottentottin  ,  den  er  vielleicht  mit 
i?erichönernden  Farben   ausmalt;  - — dies  alles  empfin- 
det man  mit,  indem  man  fich  durch  die  Anfhuth  und 
Einfalt  der  Darftellang  >  gldchfam  auf  jenen  entfernten 
Schau{>hitz  verfetten  läfst.  Wajt  kann  nicht  fagen,  dafs' 
fo  gar  viel  Neues  in  .feiner  Befchrerbung  djefer  Gegen- 
den enthalten  wärej  allein  fie  hat  den  Vorzug,  dafs  fie 
^Iles  recht  anfehaulich  macht,  und  das  lebhafte Gefithi 
des  Vf.,  "das  Eigenthümltche  feiner  Denkart,  die  ju-' 
ftetidÜch-  gutmiithfge  SchwänAerey,  womit  er  gegen 
die  Miübräuche  der  Sittenverfeinerung  declamirt  >  und 
fidi  im  Lobe  der  ungekünfteltfo  Natur  ergiefst,  fefleln 
den  Lefer  an  fein  Ktmftwerk.  Es  kann  .wohlfeyn,  dafs' 
diefe  äfthetifche  Vollkommenheit  zuweilen  einen  dich- 
terifchen/Flor  iilier  die  G^genftände  zieht,   denn  die 
Kunft,  upd  der  jnnere  bildende  Trieb,  der  zu  ihr  fi^hrt»  * 
^olleÄ  ifiefe  Verfchmehung  der  äufsern  Natur  mit  dem 
Wefen  ifes  KünJHers;  allein,  wo  diefes  Aneignen  fehlt, 
dort  werden  auch,  die  gro&en  charakteriftifchcn  Züge 
Mten  fo  feharf  gefafst  und  ausgiehoben,  und  man  bat 
bey  der  miihfamften  Zergliedcning  und  Aufzählung 
^     6er  einzelnen  Thette,  keine  lebendigeVorfw-'ung  vom 
*     Ganzen.     Wer  zu  beufthejlen  verffeht,  was  er  tieft, 
i^ird  Jenen  zärtell  Dichterfchleyer  leicht  durchfehauen, 
und  das  Wahre  d^r  Natur  in  der  idealifchen  Schilde- 
rung zu  finden  wiflen.   Wer  das  nicht  kann  ,*  ISuft  im- 
mer Gefahr,  fich  bey  mechanifchfen  Befchreibungen,  es' 
f*y  nun  die  tnfructio  Peremnatoris  ^  oder  fonft  '6ine 
fremde  Vorfchrifr  die  Richochntir  des  Befchreibets  ge- 
i^en^  fich  ein  tittrichtiges,  in  den  fprechendften  Haupt- 
^ügen  verfehltes  Bild  zu  machen*    Wenn  aber  auch' 
dMs  nicht  wäi« ,  fö  kann  es  unmöglich  anders »  als  zur 
beftimmteren  Kenntnifs 'eines  Gegenflands  gerefcheo;  ■ 
dafs  man  ihn  durch  das  Medium  verfchiedener  Beob- 
d^Her  kennen  lernte  man  milfste  uenttnoch  nicittuber  * 
die  Ungereimtheit  hinaus  feyn,  in  allen  Dingen  nur 
für  eine  iVle]pnung  die  allgemeine  B^!V!(HmniiUBg  zft.  fb-  - 
dern.     Beyfpiele,  dafs  diefes  nicht  blofs  von  Gegen- 
ftäivden  der  veraiinftigeR  Beurtheilung ,  fondem  :aux)h 
dier  Cnnlichen  ErSrivang ,  geken  könne ,    finden  wir 
in  i^^VEreählung,  vergliehen  mit  feinen  Vorgängern* 
Ueber  Kolbens  IVlonorchiden  und  feine  abgefchmackte 
Fabel  von  einem  natürlichen  Schurz  der  Hottentottin- ' 
neri,  ift  genug  gefpottet  worden;  unfer  Vf.  behauptet 
aber,  dafs  verfchiedene  Horden  auch  verfchiedene  Ge- 
bräuche-beybehalten  haben;    bey  de^^-Geißfuas  und 
Koraquasiii,  nach  feiner  Ausfage ,  die  Semicailration 
noch  üblich,  fo  wie  die  Gewohnheit,  fich  bey  gewiflen 
Veranluffungen  einige  Glieder  von  Zehen,  und  fingern 
abzulchneiden,  imd  bey  einer  andern  Horde  fand  er. 
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«aTwai-  nicht  den  erdichteten  Schurz,  aber  doch  eine 
durch  Kunft  hervorgebrachte  Verlängerung  .der  äuliern 
Sch«femlefzen ,  dfe  er  auch  abgebildet  bat.  Gegen 
Sparrmann,  der  geneigt  111.  zu  glauben,  dafs  die  B*^> 
fchneidung  bey  den  GoAaq^ias  (Tatt  Ände,  verfichert 
er,  es  fey  vielmehr  ihr  auszeichnender  Charakter,  dafs- 
fie  eine  ungeheuer  grofse  Vorhaut  haben.  Er  nimmt^ 
fogar  die  Hottentotoert  einigermafeen  in  Schutz,  wenn 
von  ihrer  Unreinlfchkeit  die  Rede  ift,  ivxd  fuhrt  ihre 
grofse  Gefchiklichkeit  im  Schwimmen  zum  Beweife  an 
dafs  Ce  den  Körper  Öfters  rein  wafchen,  wenn  fie  gleich 
durch,  eine  verkehrte  Vorftellung  von  Putz  -fich  anih-  ' 
rem  ganien  Ceibe  fo  mit  Fett  befchmieren ,  wie  die 
Europäer  es' mit  ihrem  Haupthaar  rhun.  .  Auch  er  be- 
ftStigt  das  Dafeyn  der  gelben,  oder  fogenannten  chi- 
ricfifchen  Hottentotten,  einer  Horde,  Sh  fich  eigentlich 
Houswaana  nennt,  und  die  hottentotdfche  fchnahende 
Sphiche  mit  einigen  bevgemifchten  eignen  Wortern 
fpff?ht,  Das  Schnalzen  ift  nach  ihm  eigentlich  dreyer- 
ley.  d^Serfte,  leicht  nachiumachen,  ift  der  Ton,  den 
auehwirhervt)rbringen,  v/enn  uns  etivas  verdriefst  und 
lartge  Weile  macht,  mft^der  Zunge  gegen  den  Gaumen 
und  die  Vordervähfte  gedrückt,  von  denen  fie  losge- 
aogen  wird,  indem  man  den  Mund  Öffnet.  Das  zweute 
ift  lauter,  wie  wenn  ein  Fuhrmann  feinen  Pferden  zu- 
fchnaiit,  um  fie  rafcher  in  Belegung  zu  fet2en*  das 
dritte  ift  das  lautefte  und  fchwerfte,  weil  es  aus  der 
Kehle  kommt.  Die  Kaifern  fcbnalzen  nicht,  jund  unter» 
fcheiden  fich  auch  fonft  von  den  Hottentotten  cTarinn, 
dafs  fie  neben  der  Viehzucht  auch  Ackerbau  treiben. 
Hr  le  K.  liefert  Abbildungen  von  ihnen,  wie  von  den 
Gonaquas  und  von  den  näher  am  Cap- befindlichen  ei- 
gentlichen  fogen^nnten  Hottentotten,  welche  zwai'fehr 
mei'kliche  ünterfchiede  zu  erkennen  geben  ,•  aber  doch 
immer  noch  den  Wunfeh  übrig  laiftn,  einft  genaue 
pörträtmäfsige  Abbildungen  zu  bekommen.  Er  leich-' 
net  lauter  ganze  Figuren  auf  ein  Octavbhtt;  Die  Kaf- 
fern, fcheint  es,  find  fchwärzer,  gröfser,  fchöner  und 
ftärker,  als  die  Tiottentotten,  und  feibft  die  Gonaquas, 
denen  fie  am  meiften  ähneln;  fie  haben  nicht  die  fchma* 
len  Untei-kiefer  und  hervorftehende«  Jochbeine  der 
Hottentotten.  Sie  wohnen  befler,  aber  gehen  öfter 
gm  uitbekbiret.     Von*  den  Sitten  und  der  Lebensart 

J/l^^-i'iy,.''^'^'"^'!"  Völkerfchaften,  handelt  der 
ViratiBtührlich  an  mehrererT  Stellen  ;  er  rettet  die  Hot- 
tentotten von  dem  Vorwurf  der  GefiihUofigkeit  gegen 
ihre  Kfcderi  tttid  läAgnet  die  ihnen  von  den  Coloniften 
angedichtete  Gewohnheit,  dafs  Ce  von  Zwillingen  al- 
lemal n^ir- eins  aufziehen;"  überhaupt  tadelt  er  niit'ei* 
nem  Eifer,  der  beynahe  beleidigend  wird,  Hn.  Sparr- ' 
mann  wegen  feiner  Leichtgläubigkeit-  Seine  icolo- 
gifchen  Bemerkungen  verfpricht  er  in  einem  befondem 
Werke  zu  liefern,  welcj^es  .noch  nicht  etTchienen  ift, 
und  vielleicht  nicht  fobald  erfcheinen'  wird ,  wenn  es 
wahr  ift,  dafs  er  leiner  Vorliebe  fiir  Afrika  nicht  län- 
ger hat -wfderflehen  können,  und  zum  zweyte^mal  da- 
hin abgegangen  ift-  Die  zerßrenten  Bemerkungen  über 
einzelne  Säugthiere  iu)d  Vögel  in  feiner  Reifegefchirhte, 
erregen  grofse  Erwartungen,  Sehr  chara  teri:U*ch 
fchildert  er  z^ß.  das  verfchiedene  Betragen  dermal  men 
^i^^^^'  -  Thiere 
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Thiere  gegen  verfchiedwie  Raubtiere-  Von  den  Bic- 
nenw«i(efii  hat  er  drcy  verfchiedcne  Arten  kennen  ge- 
lernt Z»r  Naturgefchichte  des  Straufses  bemerkt  er, 
daft  diefe  Vögel  neben  das  Neft  und  die  zum  Bebrüten 
beftimmteBEyer»  nocÜ  einige  andre  Eyer  legen,  welche 
vermvthlicb  die  erfte  Nahrung  der  ausgebrüteten  Jun- 
gen werden;  bemerket^swerth  ift  es  auch,  daj(s  meh- 

,  rere  Straufse  ihre  Eyer  lufammenlegen  und  fich  beym 
Bttken  ablöCen.  Anhangsweife  anticipirt  er  aus  feiner 
aweyten  Exaufion,  auf  welcher  er  bis  an  den  Wende- 
kreis (an  der  Weftküffe  von  Afrika)  vordrong,  die  Be- 
fchreibung  und  Abbildung  der  GiraiFe,  fowohl  des 
Männchens,  als  des  Weibchens,  wovon  «rfteres  i6 
Fufe  4  Zoll  hoch  war.  Es  ift  uns  aufgefallen ,  dafs 
Hn  le  V.  an  einer  Stelle  ( i.  B,  S*  246)  von  Elephan- 
ten  fpricht^  die  zu  hunderten  xmvfeh  feines  Letgers  vor- 
beydefilirten,  da  man  doch  am  Cap  von  einem  fo  zahlfefe» 
chen  Trupp  diefer  Thiere  m  jener  Gegend  (es  war^m 
Ufer  des  GamtoosfluflVs)  nichts  wiflen  will»    Vielleicht 

'  ift  dies  eine  blofse  Redensart,  um  einen  groGsen  Hau- 
fen anzudeuten,  Einige  harte  Ausdrücke ,  die  Geh  der 
Vf*  gegen  den  damaligen- Gouverneur  vom  Cap,  Hrn* 
von  Plettenberg,  erlaubt.»  hätten  fiiglich  unterbleiben 
Jvönnen,  da  fie  wohl  fchwertich  auf  eigne  Erfahrung 
gegründet  find ,  fondem  den  leidenfchaftlichen  SchiW 
deningen  einer  beleidigteh  Gegenparthey  zugefchrie- 
ben  werden  müflen;  —  diefe  und  einige  andere  kleine 
Ekcken  können  den  Werth  diefes  im  Ganzen  fo  lefens- 
wunügea  Werk^  nicht  verringern» 

SCHÖNE    JiÜNSTE. 

»Stockholm,  h.  Holmberg:  Samtade  Arbetenaflid' 
Her.  ferßa  Dehn  250  S#  Andra  DeUn  79  S,  mg. 
1789*  Mit  Kupf. 
Eine  aofeerordentlich  feurige  Einbildungskraft  und 
viele  Empfindung  »herrfcht.  in  der  Poefie  diefes'  gUick^ 
liehen  fchwedifcfaen  Dichters^ .    Das  Jahr  1783  >  ift  ein 
berrlidies  makrifches  Stlrck.  und  foU  auch  ins  Eran- 
zWifche  und  Deutfche  überfetzt  feyn.    Der  Tod  der 
Gräfin  iSpaj^ira,  die  Im  Erdbeben  zu  Meffina/mk  ih* 
fem  Kinde  in  dem  Arm,  ohne  gerettet  werden  zu  kön- 
nen t  nmkam ,  fieht  dem  vorigen  zur  Seite.   Med^ 


eine  Oper,  ift  ganx  nach  einem  neuen  Ha«  auagearbei- 
tec,  voller  Mafcbinerie«  Der  Vf*  WsiMtdta^  unge^ 
achtet  der  Regel  des.Horaz: 

Ne  pateroi  cortm  fopuh  Medea  trueiäet^ 

ihre  Kinder  auf  dem  Theater  umbringen »  und  Hr.  Z^ 
verGchertt  dafs  er  wegen  diefes  feines  Fehlers  nie- 
mand  um  Vergebung  bitte«  Eine  einzige  Zeile,  £eigt 
er»  ftark  genug,  Thränen  auszupreflen,  fey  unendlich^ 
mehr  werth«  als  alle  Regeln  des  Ariftoteles«  Ewig  fey 
der  zum  Schulftaube  verdammt  1  der  Worte  wiegte  w(> 
er  Gelegenheit  hat9  zu  weinen.  (Ein  ftarker  poetifcher 
Fluch  l )  In  London  foll  diefe  MfdeU  aufgeführt  feyn ;  i» 
Paris  wäre  es  gewifs  nicht  möglich  gewefen.  Die  Scene 
ausderSündfiath,  ^^Adim  und  Elmor  gerade  an  ihrem 
Hochzeittage,  von  der  Fluth  einander  aus  den  Armen 
geriflen  werden,  ift  rührend ;  der  Idyllenton  ab^r  fcheint 
nicht  fo  recht  in  des  Vf.  Genie  zu  feyn«  Das  Orato-* 
rium,  die  Zerßönmg  ^#ru/ä/fNf/,  hat  etwas  Gro&e» 
und  Schauderhaftes  Im  Gedicht  über  dsiSjüngße  Gt^ 
richte  herrfeht -viel  Poefie;  das«  was  von  einer  groCseit 
Monarchin  gefagt  wird,  ift  aber  hart.  Doch  giebc  es. 
auch  grofse  Scenen ,  mehr  des  Gottes  der  Liebe «  al^ 
des  Zorns  würdig« 

Denosf  förläta  Hin  ej  Jjetf  nf  vrede  hfkmer^ 

ift  herrlich  und  grofs  gefagt.  Aber  im  Meffms  in  Geth^ 
femanry  auch  ein  Oratorium,  machen  verfchiedene  Aus- 
drücke», befonders  in  dem  Munde  des  Todesengels^ 
damit  einen  ziemlichen  Contraft,  fo  fchöne  Stellen  letz« 
teres  aach  hat..  Verfchiedene  kleinere  Gedichte,  Can- 
taten,  Fabeln«  die  Ode  an  die  Finnifchen  Soldaten» 
u.  d«  gl  ,  gehen  wir  mit  Slillfchwelgen  verbey.  Bis-* 
weilen  wird  der  Faden  der  Gedanken .  durch  die  ftarke 
poetifche  Begeifierung  des  Dichters»  faft  zu  fehr  ab* 
gebrochen«  Man  fieht  >  er  will  ganz  ungebunden  feyn,. 
Gewifle  Ausdrücke»  befonders  das  Wonfwalla^  ge* 
hören  unter  die  Lieblin^ausdrücke  des  VfT  Hin  und 
wieder  fpricht  er  fo ,  als  wenn  er  hiemit  dei"  Mufe  Afa-i^ 
fchied  geben  wolle;  das  wäre  Schade  bey  feinem  Ge« 
nie »  das  nur  zuweilen  des  Zügeb  bedarf»  Die  bey<* 
getügien  Kupfer  find  fchlecht  geftochen,  maiTlft  ue 
von  dah?r  fonft  bei&r  gewohnt» 


KLEINJt      SCH  RIFTEK 


VfcRMurRTi  ScHAxTTaN.  DrBif  Fragen  OH  itn  Verfuget 
ier  Frcifburger  Bey  trüge  ^  zur  Beförderung  des  altem  Chrijlen^ 
•hums  und  der  neucflen  PkÜofophie,  *  Von  Wn^m.  Pfarrer  in 
Miwahen.  17S9.  95  S.  8«  Aus  was  ffir  einem  Grtinde  fchreib«n 
Sic  ihre  BeyträgeF  Warum  wühlen  Sie  gertde  folche  Materien? 
U'fikhö  f  rucitf  köQMn  Sic  v«ti^nfag.er  Weife  Ton  ihrer  Arbeit 


hoffen?  Diefe  Fragen  in  emem  ^fchei<!nett  nnd  erolHuiften  To» 
ne,  die  alleiü  dem  Freunde. der  Wahrheit  anfteht,  an  den  wur» 
dieen  Verfaflcr  der  ^cytrlige  gerichtet,  hatten  die  Anfni.crkfam- 
keit  deflelbeti  unA  des  Publjcums  erregen  können ;  aber  in  der 
phimpcn,  trivialen  und  fchilbpfenden  Manier  diefes  fchwäbi- 
fdieti  Pfarrers  vorgetragen»  verdienen  fie  nur  verachtet  «u  i«ei4ea^ 
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Donnerßagt,_dfn  30.  Märzij^u 


GOTTESQELAHRTHEIT. 

Jkna  ,  b.  Cunos  Erben :    lieber  d/fn  Geift  derSittenteh- 
re  ^efu  und  feiner  ApofieU  von  D.  Johann  WÜ- 
"       heUn  Schmid,  der  Gottesgel.  ordentl.  öfifentL  Leh- 
rer zu  Jena.  1790.  428  S.  in  g. 

Die  Hauptabficht  des  Vf.  jg:eht  dahin,  die  üeberein- 
ftimmung  der  Kantifchen  Moralphiloropbie  mitder 
xhriftlichen  Sittenlehre  zu  zeigen.  Freuen  mufs  es  doch 
'einen  jeden,  deir  in  den  Kantifchen  moralifchen  Schrif- 
ten Wahrheit  und  Ueberzeugung  gefunden  hat;  und  fein 
Herz  zugleich  von  innigfter  Hochachtung  gegen  diegött- 
iichen  Belehrungen  Jefu  und  feiner  Schüler  durchdfun- 
'^cn  fühlt,  feine  Bemühungen  fo  herrlich  belohnt  zu 
fehcn ,  in  beiden  die  Wahrheit  in  ihre*  reinen  Geftalt, 
\kiid  die  verfchiedenen  Arten  moralifcher  Anweifunfen 
in  der  fchönften  Harmonie  zu  erblicken.     Die  Sdiran- 
Icen  der  Aehn^»'''..i«eit  werden  natürlicherweife  einem 
jeden  durch  dio  5chrifterkläruög,  welche  er  für  die  he- 
fte und  richtigfte  anzunehmen  •  beliebt .   verfchiedent- 
iich  abgedeckt  werden,  ündHec.  geftcht,  dafser  nach 
feinen  cxegetifthen  Grundfötzen  lieber  da  ftehen  blei- 
tien  würde,  wo  ein  Kant  und  Reinhbtd  ftehen  geblie- 
ben find ;  doch  erlaubt  fich  der  Vf.  bey  weitem  die  Frey- 
lieitenfo  mancher  neuen  Schrißerklärer  nicht,  und  man 
kann  alfo  nicht  fagen,    er  habe  bloß  dem  Kantifchen 
ßijfieme  zu  Liebe  fich  ron  dem  grammätifchen  Sinne  der 
Bibel  hier  und  da  entfernt    Man  mag  im  übrigen  exe- 
gifiren,  wi^  man  will,  fo  wird  man  mit  Vergnügen  das 
-  Räfonnemcnt  des  Vf.  übet  die  Kantifche  Sittenlehre,  wel- 
ches einen  fo  hellen  Blick  in  diefelbe  verräth ,  und  fich 
dabey  über  alle.  Manchen  fo  anftöfsige,  eigenthümli- 
ehe  Terminologie  hinwegfetzt,  ohne,  urifers  Bedünkens» 
den  Geift  der  Kantifchen  Moral  im  .mindeften  zu  ver- 
fehlen» von  S.  39  —  204  durchlefetJ,  und  darinn  den 
heften  Cammentar  über  Hn.  M.  Schmids  vortrefflichen 
Verfuch  einer  Moralphilofopkie  finden.     Diefen ,  wie  es 
tins  fcheint,  vorzüglichften  Abfchnitt  des  gegenwarti- 
gen Buchs,  empfehlen  wir  mit  vollkommenfter  Ueber- 
zeugung jedem  Lehrer  der  philofophifchen  Sittenlehre, 
der  feinen  Schülern  wenigftens  das  Wefen  der  Kanti- 
fchen Moral  be)'bringen  \Vill,  und  ihnen  für  die  ganze 
Sprache  des  Königsbt^rger  Philofophen  noch  nicht  ge- 
lang me.taphyfifchen  Kopf  zutraut.    Auch  wird  im  Gan- 
zen der  Vortrag  des  Vf.  fehr  beförderlieh  werden ,  das 
Uebereinftimmende  der  Kantifchen  Moraltheorie  mit  der 
Sittenlehre  Jefu  ein'zufehn;   Denn  was  war  doch  bey 
den  Juden,  für  welche  Jefus  eigentlich  und  zunächft  Sit- 
üenlehrer  wurde,  dieUrfache  ihrer  verderbten  morali- 
fchen BefchafFenheit  ?  Nichts  anders,. als  das 5  dafs  fiCi 
A.  L.  Z.  i'jgi.    Erßer  BamL 


ohne  Röckfichtauf  die  Gebote  der  Vernunft,  blöfs  ihrer 
Sinnlichkeit  folgten«  Jefus,  indem  er  wider  di^  Sinii* 
lichkeit  (trctpS}  eifert,  und  Herrfchaft  über  diefelbe 
durch  die  Vernunft  (rveußia)  empfiehlt,  lehrt  alfo  niehta 
anders,  als  eben  die  unbedingte  Verbindlichkeit,  wel- 
che die  Vernunft  ffegen  ihre  Gebote  jedem  j^emünftf* 
gen  Menfchen  auflegt.  Ob  nun  die  Schriftftetten,  wo- 
mit diefes  bewiefen  wird,  alle  hieherpaflen,  ici  wie 
weitinsbefondere  (Jud,  19)  hier  anwendbar  fey,  (S.  60) 
darüber  möchten  dieUrtheile  der  Kenner  fehr  gethetk 
feyn.  -—  Was  S.  77  S.  über  die  Freyheit  im  Katttifchen 
Sinne  und  über  die  chrifitiche  insbefondere  gefagt  wird, 
ift  vorzüglich  hell  und  lefenswerth.  Ob  wir  uns  ver- 
nünftige oder  moralifche  oder  freye  Wefen  nennen^  00 
bedeutet  eines  fo  viel,  als  das  andere.  —  Höchfter  mo- 
ralifcher Grundfatz !  (S.  102) .  Ift  er  nöthig,  wo  ift  är 
zu  finden?  (S.  104)  Welches  ift  er?  (S.  109)  Erliegt 
eO  nicht  in  der  Selbftliebe;  fie  giebt  nur  Klugheitsre- 
^eln,  keine  eigentlidi .moralifchen  Gefetze,  (S- lit) 
iiegiebt  keine  befriedigendeBegriffe  vonTugend,  Pflicbl, 
Gewifien,  Reue.  (S.  i2S$  126*)  Auch  Zufriedenheit 
beweift  nichts.  Ihre  Regel  wird  fehr  treffend  und  büD- 
dig  gefafst ,  ihre  Unzulänglichkeit  entfchieden ,  durch 
den  Cirkel ,  welchen  fie  in  unferer  Definition  vom  Gf«- 
ten^  BloraUfchgtUen^  veranlafst.  (S.  134.)  Selbft  Hin» 
licht  auf  ein  höheres  Glück  nach  «diefem  Leben,  das  mit 
Recht  noch  unter  dem  Princip  der  Selbftliebe  begriften 
wird,  gründet  noch  keine  Moral.  (Sehr  wahr  an  fich; 
aber  unüberwindlich  fcheinen  uns.  dieSchwierigkeilen, 
wenn  man  das  Princip  der  Selbftliebe  auch  von  diefer 
Seite  her  der  chriftlichen  Sittenlehre  abfprechen  will : 
feifd  fröhlich  und  getrofi^  es  foU  euch  im  Himm^  wohl 
belohnet  werden^  wird  gar  zu  rund  herausgefagt,  unc| 
wir  getrauen  uns  wenigftens  keine  gute  That  des  vor- 
nebmften  Apoftels  zu  nennen ,  bey  welcher  nicht  der 
Lohn  des  Himmels  den  entfcheidendften  Einflofs  gehabt 
hätte.)  Der  höchfte  Grundfatz  der  Moral  liegt  auch 
nicht  im  .abfträcteren  Ausdrucke  der  Selbftliebe ,  der  da 
beifst:  perjice  te!  (S.  141.)  Nicht  befler  pafst  flir  ifaii 
ß)  <If§  perfice  aUos^  die  Vollkommen beit  des  Garn 
2^n,  dend  wir  haben  keinen  deatiichen  und  voHftäri« 
digen  Begriff  vom  aUgemeinen  Beften ,  auch  fagen  witf 
ja  felbft,  der  Erfolg  beftimme  jaicht  den  Werth  unferer 
Handlungen.  (S.  I57.>  7)  Das  moralifche  GefüUwir< 
beleuchtet  und  verworfen,  i)  Das  dictamen  rtcbäe  ra^ 
iioniSi  oder  folge  deiner  Vernunft  l  wird  fit  allzcrua« 
beftlmmt  erklärt  (S.  idd..)  e)  Allgemeinheit  des  Geff* 
tzes  gilt,  und  gilt  allein !  Diefs  wird  erwiefen ,  auf  di» 
bekannten  Fprmeln  ganz  nach  Hn,  M.  Schmids  Mprat^ 
philofophie  zurückgeführt»  in  möglichfter  Popularität 
dargeftellt,  gegen  Einwürfe  gefiebert,  v.  S.  176~ä04. 
Qgggr  Nun 
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Nun  läuft  e^ft  iats  Ganze  in  die  cbrtfttiche  Skt^nld^' 
binüber,  und  der  Anfang  wird  mit  der^Bean^orjQil^g., 
der  Frage  gemacht:  Was  liegt  bey  der  Sittenlehre  je* . 
fu  fär-ein  -böcfafter/  Grundratz  der  Moralität  zum  Grun- 
de? —     WiUe  Gottes  ift  der  höcbfte,  G«ind£eitz  der 
chrißUchen  Sittenlehre  ^  aber  nicht  oUfr  Moralität ;  die- 
fer  ift:  foud  voUkonmen!  (S.  209/>  2io«)  ;  (Wie  fididas 
mit  dem  Vorhergehenden  reime,  fehen  tvlr  nicht  foganz 
ein.)  -*  Spuren  vom  Gebratiche  desGefetzes  der  Allge- 
meinheit werden  (S.2I2 — :2J4).Spurea  von.dßz^  Aa- 
Wendung  der  Kantifchen Formel:  behandle  Andere  ata 
•Zweck*   nicht  aber  als  Mittel,  werden 'S:  ^r^anfge- 
•Äicltt  nnd  gefunden  -nnter  anderem— * 'inj.  göttlichen 
^Ebenbilde.'  Liebe  ift  das  oberite  G^ftz  dei  cbriftlidten 
-Siucnlehre.  ^S.  222-j     Liebe, Gottes  vVird^gttn>.ri€h»g 
▼«n  fiU^m  PatbolOgiichen  gefadbert»  und  mit  Wtdetfc- 
gung  einiger  chriftHchen  Sittenlehrer  genau  auf  pral^i- 
^|pheLiebe  eingerchrinkt.;.(S*  225-^^33-)  '  OmMegtWf 
derTugend  wtwl  (S-28S)'g«n^rein»öd  mnftfrtjifydU' 
gelegt,  auch  -zwifchen  fTiWgAW^iifld  Gpnwi/wm 
lehr  fehön  unterfchieden.   •  Die  .daawtfchen  hirieinfii- 
J(enden  Erklärungen  vdü  (serft 'Gottes  und  Qeift  Chrifii« 
•fo*   wie  die  Gedaftken  des  Vlv  von  der  SatisAction, 
.{S.  ^219,)  möchten  zwar  manchen  nicht  völlig  "ki^  die 
•Schranken  desSyftemszupafi^fcheiTien  ;  allein  Ccbwl' 
-40s.  halten  konnten  fit^iüch  etwa  far- ihren  Meinen  UA- 
.wiUeR  anf  S.  335.  3S6,  fp  wie  auf  S.  SS3«  wo  dem  \t 
vom  Satanaa  und  feinem  Reiche  einiges  entwjfcht.  An- 
^eneho)  überrafchr  findet  man  fiel)  übrigens^  wenn  ia 
.den  letzten-  Abfchnttren  ^diefes  'empfehlung^wördigeii, 
:Buchs  noth  mehr  gethan*  wird,  als  anfänglich  verfpro- 
chen  war,  und  manche Jns 'Einzelne  gehende  Bet^aA- 
.tungtn- über  Glauben,  Tugend,  Vetbälcnifs  derTtfgend 
lur  Glückfeligkeit  ond  zum  Glauben,  über  Reich  Got- 
res  und  Chrifti,- über  den  Begriff  der  Kirche  und  die 
.'cbfiftUc^en  B<^wegung5gründe  zur  Rechtfchaffenbelt 
-aiigefteUf  werden.  ' 

.    WsmAU«  b.  Hoffmtoils  Wittwe:'  Acten  y  Virknääet^ 

mmd1>iruihTichün  fsuT  nm^eflen  Kh^ 

ßer  Band,  erftes  his'fiebentes  Stück,  iVgg.  -AchUs 
.      .  his  zehntes  StM:-  i^89-  '876  S.* g.  ^HBi  Afciy/Alijd 

»egrfteA  (Jedes  Stock  3  gr.)  '  '•^^^.  rj, 

•  Üeber  den»  Zweck  undPJifn  diefer  heuen  SariimfetiV 
Iiatfieb  der  Hr.  Obercpnfiftorialrath  imd  Genera|fdi>SE 
intendent  Sdineider  ^u  iEifenach  fchön  in  derVörrede 
zum  zw&ßlten  Bände  der  Acta  biftorico-  ecdcifiaiBca  hiji- 
&s\  tereporis,  deren  Fortfetzung- die  itzt  anzuzeigettefm 
Aäeniiijd,hinlä|ig1ich  erklärt:  fie  föll  die  lw//tig/f^h 
DcK:umente  li/Nachrichten  von/dem  neueftep  Zuftancte 
der  verfchiedetierf  kitchiichen  iSefelHchafrcn  und  Pat:- 
tfaeyen  der  Cbriftenuftd*  von  den  Vornehraften  Beg^- 
benhi^hen  derfelben  vorlegen,  und  alfo  die  Actenftücke 
liefert«'  die  der  Kirchengtffchichtfdireiber  ernmal  benu' 
tun  und  ptagmatifii^h  bearbeiten  kann ,  wodurch  iie  fich 
iuchvöntihem  andern  Werke,  de^flen  Vf.  ficW  diefem 
Gfjchäit^gleich'als  ReferAit  unteriireht;"  abfondcrt.  Auf 
bekndereirErfncheh  verfehiedAier  Lefcr' wirü  iie  aber 
aUih  diejenigeh  Nachricht^  zur  neueften  Iflrchenge- 
üdbuchtQ  auinehwenf  die  is  neuen  KeifebefchireibuDgeOi 


ZeitTcfariften  vermifehten  Inhalts  und  andern  Schriften, 
wo.  i^i^n üe  nichi  facht,  enthalten  fmd,  dergleichen 
Auszöge  fchon.  itzi  be/nahe  die  Hälfte  dieJTes  ar(\en  Bgiiar 
des  anfSIlen ;  wooey  aber  docli.  wohl  mit  fo  allgemein 
gelefeoen  Büchern,  wie  Meiners  und  Bartels  Briefe  find, 
einB  Ausnahme  zu  empfehlen  wäre.  Das  in  derAnkün- 
äigung  diefer  Acten  gegebene  Verfprcchen,  in  der  Vor- 
rede eines  jeden  Bandes  die  neiieften  Schriften  aus  der 
Kirchengefchichte ,  wie  in  den  vormaligen  Actis ,  kuras 
Anzuzeigen«  >nimmt  aber  der  Vf.  jetzt  zurück;  weil  die 
während  des  Abdrucks  des  erftem  Bandes  erfchieite- 
nen  Jß^intelifchen  Anhalen  fchon  auf  diefen  Gegei^ihmd 
oiit  gerichtet  find,  und  alfo  feine  Anzeige folcherScbrir- 
ten  -öberflüffig  feyn  wurde.'    Dafür  wird  er  yielVeicht 
in  Zukunft  am  SciiluiTe  eines  jeden  Bandes  in  einem  be- 
foodeM'  Anhang  einige  ungednickte  Actenftücke  un* 
DoGumenteü^tn,'. welche  die  Kirchengeichichte  dc^r 
vorigen  Jahrhunderte  betreffen,- wek^es  Vorhaben  wir, 
falls  der  Vf.  mit  ausgefuchten  und  intereffanten  Mate^ 
rialien  hinreichend  verfeh«n  ift,  mit  Fleifs,  und  nicj^t 
alscinblorses  Ttr^B^ycv,  ausgeführt  zu  fehen  wünfchen  » 
auch  k,önnten  auf  den  Fall  die  diefe  Documente  ent^al- 
tendeAnhangemitbefondernTite{n,  Seitenzahlen  u.  Re^ 
'giftern  verfehen  werden,  für  die,  welche  die  Acten  feltift 
nicht  Anfchaffen»    Ift  der  für  die  diefsmaligen  Apten  Bey* 
träge  aus  Polen  eiilfendende  Correfpondeot  derfelbe,  der 
dergleichen  für  d^e  Acta  hift.  eccl.  geliefert  h^t,  fo  müflea 
wir  hier  anmerken,  was  küi'zUch  der  Vf.  der  SdiFift: 
lieber  die  Schulen  der  Augsburgifchen  Confeffiolnsver^ 
wandton  in  Polen  S.  141  an  letzterm  getadelter  da^feine^ 
die  Kirchen verfaiTuiig  der- Lutheraner  in  Polen ^ange- 
'hende,  Näcbrichtte  nid^t»  immer  die  zuveriäifigfiea 
feyn.    Den  Inhalt  einzelner  Stucke  anzugeben,  wurde 
von  keinem  Nutzen  >  wenigfi^ens  hier  n«cht  :^weckinä- 
fsig  feyn.    Wir  ziehen  daher  nur  Einiges  aus,  i^'^s.zut 
Charakleriftik'  diefer  Sammlung  dienen  kann. .     Bey 
Gelegenheit  des  Circularbefehtsdes  hochfiirß,  BaSenfchen 
-Cönjyioritfms  ztt  liarlsruh,  die  fymbfdtfdien  Büdier  br- 
mfftnd^  X788.  fegt  derHetaüsgeber.U.  S.  iga  —  tg4.  ' 
>,Mähcfaem  würde  wohl  die  Lufi,  ^ie  fymbollichen  Bä* 
•^,cher  und  den  in  demfelben  anfcgeh^ncn  LehVbegriff 
^£z:u  tadeln  und  zu  verwerfen,  fehr  benommeii  werden, 
i, wenn  er  fchriftlich  anzeigea  folire^    was  Je i^  der 
{lAbf'ChffungcieyJetben  in  ihnen  gmauer  ber 
ijlifhfnt,  mehr  auf  geklärt  und  durcli  fiärkt* 
„rip   Beweisgründe  unterßützi  worden  fetf, 
^;,Einegrofse  Arbeit,  welche  manchen,  ^ie  fich  far\yei7 
'Wft  h  altert;  HireriEigendünfcpI  benehmen ,  und  fie  zu 
„einem  heilfamen  Selb%efühl'briqj^en. wurde."     Da- 
mit foll  doch  wohl  nicht  fo  viel  gefagt  werden  •  Uafs 
feit  der  Abfafiung  diefer  Bekenntnifsbücher  Fprtfchrit- 
te  diefe;r  Art  nicht  ftatt  gefunden ,  denn  diefs  hiefse  wohl 
die  uns  zur  Dankbarkeit  verpflichtenden  Bemühungen 
deraufgeklärteften  und  fcharfiinnigften  Gottesgelehrten 
ünfers  Jahrhunderts  vörietzlich  miskenne».  Ueberhaupt* 
ift  diefe  Aeufserung  Von  mehr,  als  einer  Seite,   fehr 
fonderbar.     Uebcr  das  preufsifcbe  Religiönsedict  lafst 
ficH  Hr.  S.  alfo  verneh^jien :  ^,Heil  dem  grqfsen  und  wei•^ 
^,*,fen  pteufslfchcn  Monarcheii ,    der.  durch  diefes  mit 
'pebea  iy  vieler  Liebe  undMäJfsigung,  als  Weisheit  und 
'  '        •    •      ''     •      \    .'  "  JErnft 
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„Ernft  abgefafstc  E^JictdielchrecttchenVerwitminfce»» 
„die  durch  verfchiedene  in  Aicfern  Edint  §.  ■J^fehrrich- 
.aigcharaktcrifirte  deütfche  und  focinifthe'Mo^delehrfer, 
„unter  dem  gemifebrauch'ten  N'anipn  der  Aufklävtngf 
„bisher  find  vefurJfacht  worden,  mSt  Nachdruck  fteueft. 
„Wenn  djefcs  mit  der  gröfsten  \Vürde'and  der  Wich- 
„tigkeit.der  Sache  gemäfsabgefafsteEdicr^  wie  es  von 
'„der  Weisheit  des  Preufsifchen  Monarchen  und  Höchft- 
„deffelben  erleuchteten  Minifter  gewHs^irehmrtwifte- 
„het ,  aufrecht  gehalten  und  befWetwiriS  fo  t^W  tläs 
„auf  die  Wiederfaerftell\ing  und  ^tÖältung  der  titifprühj^ 
„lieben  (Ü)  Reinigkeit  und  Aechtheit  deig|||i«|Rjticheii 
„Religion  nicht'  nur  inPreufsifdicn  Staat'«  v  RmderÄ 
„auch  in  den  Ändern  proteftantifchen  Ländern  einen  fee* 
^gensvollen Eihflufs haben ;  'dit  bis  zürt  EntfetzJ^n,  zur 
„I^fteruüg  und  Verfpottnng,  Gottes,  der  th^uerffen  Rc- 
jjiigionswahjrhelten,  tuid  der  Fürfteti  jind  Obrigkeiten, 
„lind  zur  VerbreitdngderSittttilofigkeit:  getnifsbrauchte 
„Pfefsfrcyhcit  wrd  wieder  in  ihre  Schranken  zurück- 
„gewiefen;  und  das 'wahre  Chriftehthum  ^nd  chriftlir 
„che  Sittlichkei=t' befördert  werdei?.  jjas  wären  bishef 
„die  Wönfche  vieler iTaufende,  frommer,  edler  und 
„rechtfchaffener  Männer  unter  Protelhin ten'undiftthp- 
„liken.  Diefe  Wünfcbe  find  nun  ziir  Hoffnung  worden, 
'  „und  diefe  Hoffnung  wird  durch  die  weife  und  gnädige 
„Regierung  Gotfcs,  die  fich  an  der  chriftlichen  Reli- 
„gion  von  ihrer  Stiftung  an  fo  fehr  verheMicht  hat,-  ge* 
„wüs  zur  Erfüllung  gebracht  werden."  —  ^ 

>  Frankfurt  n,  Leipziq,  ohne  Namen  dte  Verlegers : 
Ufiumflöfslicker  Beweis,  daß  Rleuker  Jo  we^ig  ais 
MicfiaeUs,  Leff  nßd  Semler,  die  Wahrbüt  d^s  Chrp- 
ßeiUhwns  gerettet  haben^ .  I7i9'  190  S.  g.    (la 

p-y    .  -.v-  ......     i 

Schon  der  Titel  diefcrSchriiftgiebtitjv^ftehen,  daß 
fie  mit  einergewiffenRückfi.cht  auf  das  bekannte  Buch  : 
Hierokles,  oder  Prüfung  urtd  Vertheidigunff  der  chrißi- 
elien  RetigUm,  angeßelR  von  den  Herren  MichadiSjSefH* 
kr,  Lefs  und  Freret,  abgefafst  ift.     Hr.  K/euftifr  fetzte. 


«oft  im  HieroHes  nicht  blofs  das  ChriftÄtliittiO,  fo»d«m 
faft  alle  Religion  in  einem  fehr  eötfcheidenden  Tone  yer: 
\TOrfen  wird ;  diefet^  Vf.  -hingegen  mehrmals  ausdrücfc^ 
Hch  erklart,  er  fey  kein  Feind  Jefu  und  feiner  Lehre,  e« 
halte  fie  vielmehr  für  dftegute  Grundlage  zormorali- 
fchenBeflenmgundreligiöfeiiiErkenntnifs :  fo  wirdma« 
j^nöVermuthung  nicht  eben  wahrfcheinlich  finden.  Y^ä^ 
iesindeffeh  auch  damit  fQr  eine  Bewartdiiifs  haben  mag, 
fo  darf  ftiÄn  doch  darum,  weil  diefer  Vf.  dn^nunumfiöp" 
tkhenBhWtis  verfpritht,  nicht  etwan  denken,  er\viffe 
etwtts  Neueres  und  Befferes  anzufahren,  dls  bisher  wi- 
ier  Offenbarung,  Wunder  unrf  Weiflfagmigen  vorge- 
Nräcfat  wdrden  ilL     Auch  bey  ihm  läuft  alles  auf  die  fo 
'  oft  vorgetragenen  Behauptungen  hinaus,  eine,  überna- 
tSdiche  Offenbarung  fev  weder  möglich,  noch  nötbig  ; 
*i^fö*zählun|ten  von  \Vimdern  verdienceff  keinen  hifto- 
mäitn  6%öen;  auch  feyen  Wunder  überhaupt  nicht 
^^kt,'  die  WÄhrbttt  irgend»  einer  Lehre  zu  *egrün- 
JMi  wirkliehe  Wipiflagungen  aber  gebe  es  nicht,  weil 
Äfe  JPW>pheten  des  alten  Teftantents,  und  Jefus  felbil,  lau* 
ter  Dinge  vqrhVrgefegt  hätten,    die  überall  eintreffen^  ^ 
iiftd  von  jedem  klugen'ttad  eifrigen  Patrioten  ebeirfö 
leiAtanjjekündigt  werden  könnten.     Das  Einzige,  waÄ 
fflefe,  bej-eitsbis^um  Elkelwiederholte,  Einwendungen 
Bqt  unferm  Vf.  noc?h  unterfcheidendes*  haben,  beftehet 
flarinn.  dafs  erhierundda  einen  Gebrauch  von  einigen 
SätzeiVderKafief/cÄfnPhilofo^hie  macht,'  und  in  derfel- 
ben  dne  gianz  vorzügliche  Beftatig'urig  der  iMeynung 
wabriunehmen  glaubt,  dafs  eine 'übernatürliche  Offen* 
Biiruriggar  nicht  mögKch  fey.    Alles  übrige  hat  der  Vf. 
ttiif  vielen  andern  feines  Gleichen  gemein.'    Erfpricht* 
IrÄfilich  überall  fehr  ehtfcheidend.  Er  erklärt  dife  Schrift 
fehr  gewaltfam  und  gezwungen,    und  wäre  er  in  der 
Hunil,  fieauszulegen,  etyas  geübter,  fd  würde  er  man* 
Äe  wcitläuftige  Declamation,  z.  B;  alles,  wa^  er  S.^X 
ff.'lvfder  die  Fjürbitte  Chrlrtt  im  Himmel  fagt  i*fich  ha- 
b^ri  erfparen  können.     Er  ift  auch,  wie  alle  Streiter  fcV 
nei*Art,  dreift  genug,  unrichtige  Behauptungen  al^aus- 
ftmachce  Wahrheiten  hihzüfetzen,  und  daraus  zu  fchlies-^ 
isen.     So  fagt  er  ausdrücklich,  dii?  Schriften  des  N.Teft. 


wie  man  weif«,  diefe«  Hieroms  de^erften  Theil  feiner  y  .fayp^  f  rft  ain£pfe  4ga.zweyten  Jahrhunderts  angenom- 
neuen  Prüfung  und  Erklärung  der  vorzügtichfien  Bewei-  men,  oder  vielmehr  von  der  herrfch enden  Partey  alrall- 
fe  für  die  Ifahrheit  und  den  göttlichen  Urfprjmg.deS'Chn-^.  jcniew^  «ufgedrungen  worden;  Jefus  habe  feine  Wun- 


ftenthums  entgegen,  und  fuchte  in  dcmfelbtn  infond^r- 
heit  die  von  den  Wundei:n  und  Weiffagungen  hetgcnottf 
menen  Bew^eife  in  ein  vortheilhafteresLi^htiuftellen, 
und  ihre  Gültigkeit  dan^uthan.-    Diefe  neue  Vertheidi- 
gung  einer  .OflfenbaruAg,   und  der  damit  verknüpften 
Wunder  Änd ' Wfeiffagungcn  nun  beftreitet  ^er  Vf.  der 
Schrift,  wt'lche  wir  hier  anzeigen.     Er  folgt  Hn*  K., 
gleichfara  Schritt  vor  Schritt,  um  zu  beweifen,  die  Sa- 
che einer  übematüriichen,  durch  Wundf»r  und  Weiffa- 
gungen unterftützten  Offenbarung  habe  duirch  die  Unter- 
iuchungen  ^iefes  Gelehrten  nicht  dasGeringilegewon-' 
nen,  und  was  IMeroUes  dagegien  eingewandt  habe,  fey 
riorh  keineswegs  widerlegt.   -Man  lännte  bey  folchen 
Umftanden  fehr  narürlich  auf  die  Vermuthung  gerathen, 
der  Vf.  des  HieroUes  fey  auch  der  Urheber  diefes  angeb- 
lich unuinrtöfslirhen  Beweifes,  und  wotfrflch- hierge- 
gen ün.  H.  vertheidjgen.    AUeia  wenn  maü  bedenk^ 


d^  nur  vor  dem  unwiffenden  Haufen,  nie  aber  zu  Je- 
nKlfttm  in  Gegenwart  heHer  Köpfe  gethan,  weil  er  wah- 
^  Wunder  nicht  babe  thun  können  u.  f.  w.     Öabey 
fifiiarmt  auch  er  in  den  gewöhnlichen  Ton  ferner  Mitbrü-. 
^  d^  ein,  nach  welchem  die  Lehrer  des  Chriftenthums  all» 
Dummköpfe  vorgeftellt  werden,  die,  (wir  borgen  gleich^ 
einige  feiner  feinen  Ausdrücke)  gar  zu  gerne  Stdätsräthe^ 
Gottes  vorfleUen,fi4d  ihre  gläubigen  UhterthänenipießuMr 
me  Schafe  fcheeren  und  Jchinden  mochten,  S.  37  und  iöo. 
Er  ift  endlich  eben  fo  wenig,  wie  der  Vf.  des  Hieroklei 
und  andre  Leute  diefer  Art,  fähig,  eine  ruhige  unpar-' ' 
teyifche  Unterfuchung  anzufteüen,  und  fich  über  Ge- 
genftände,  die  fo  vielen  Millionen  feiner  Mitmenfchea 
noch'imtner  ehrwürdig uiid  heilig  find,  fp  auszudrücken, 
wie  es  der  Wohlftand  und  die  ganz  gemeinen  Gefetze 
'  der  Höftichkefrbey  gefitleten  Völkern  verlangen.    Kein 
vcrftändiger  Chrift  wird  den  Vf.  lieblos  vwirtheilen, 
^gg^.a  wen» 
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yff'enn  er  Mofstfrt;  er  flibte  fich  g^edrpngeo,  die  gewöhn«- 
licbe^Lebre  von  der  Menrchwerdung  des  Sohnes  Gones 
tvL  hezvmffin ;.  aber  was  kann  ihn  za  der  UnbefcheU 
Senheit  berechtigen ,  eben  dlefe  Lehre  S.  17.  gottesld* 
ßertidtef^  Vnfmn  zu  nennen,  imd  zu  behaupten,  detfiu^ 
pideFeuertänder  köimeßch  keine  ekndere  VorflieUung  von 
Uott  machen  ?  Merken  denn  die  Beftreiter  des  Chriften-^ 
diums»  die  fich.  nicht  entblödto,  iich  auf  eine  founge^ 
zogene  Art  über  die  wichtigften  Gegenftände  zu  erklä« 
ren,  nkhti  dafs  dergleichen  Aeufserungen  eine  wahre 
Satire  auf  ihren  eignen  Kopf  und  auf  ihr  eignes  Herz  find, 
und  dafs  fie  auf  diefe  Art  wohl  Niemand  für  ihre  Pdrtey 
gewinnen  werden»,  als  rohe  leichtfinnige  Menfchen,  die 
derfelben  wenig  Ehre  machen  können  9 

'    Mülheim  am  Rhein,  b.Hertel  in  Aemfcheid  zu  haben; 

R^giomtmch  satm  Gebrauch  in  Schtden^  ztm  Vih 

tevrichtf&rConfirmandenj  und  za  häuslicher  Erbaet' 

wng  für  Erwachsene.  Eingerichtet  und  herausgege: 

ben  ^on  Diedmch  Ua/vidBw^e^  Prediger  in  Rem« 

fcheid.  179a  344  S«  8« 

*   Man  fieht  fchen  aus  dem  Titel»  dafs  diefes  Buch  nicht 

ganz  die  eigene'ArbeitdesHn.  Vf.ift.    Erbat,  (wie  er 

in  der  Vorrede  meldet,)  aus  dem  Bergfehen  Katechismus^ 

aus  Cramcr,  TittuMMMi,  4er  Ordnung  des  Heils  und  andern 

in  feiner  Gegend  bisher  gewöhnlichen  und  gebrauchten 

Lehrbüchern  das  wichtigfte  genommen,    nach  feinem 

Plan  geändert,  und  daraus  nicht  ein  ga«iSfMM«r,  fondera 

ein,  fo  viel  möglich,  nach  feinen  Abfichten,    Ganzes 

S macht.  Damit  aber  diqfes  Buch  nicht  zu  fehr  von  dea 
lon  von  der  Jugend  in  den  Schulen  erlernten  Kefpnt- 
niflen,  in  der  -Vorftellungs  -  und  ErläuterungstfTt  der 
Reli^nswahrheiten  abgehen  möchte ;  fo  hat  et  esfü» 
feine  Pflicht  gehalten,  immer  aufdiefe  fcbon  gebraud^i 
tbn  Lehrbücher  Rüdtficht  zu  nehmen  ,  und  fo  vieU^ 
benutzen^  als  es  fein  Zweck  zuliefse.  Uebrigens  hat 
er  fich  bemühet,  diefes  Rel^gionsb^ch  fo  einzurichten, 
dafs  es  in  feiner  Gemeine  nicht  allein  in  den  Schuten 
zum  Grunde  gelegt,  fondern  auch  als  ein  Lrit/ad«i  zum 
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Unterricht  für  CanjSrMifu/ai^  und  dann  anch  als  eioklei- 
lies  Hand-  und  Lelebuch  für  Erwachfene  zur  Unterhal- 
tung in  den  häuslichen  Erbauungsftunden  gebraucht 
werden  könne.    Nach  diefer  Abficht  ift  die  Arbeit  -des 
Vf.  billig  zu  beurtheilen.    WerdieDenkungsart  desge* 
meinen  Haufens  kennt,  und  aus  Erfahrung  weils,  "wie 
viele  Schwierigkeiten  mit  der  Einführung  neuer  Lehr- 
bücher verbunden  find,  der  wird  es  dem  Verfaffer  eines 
Katecni$mus»  welcher  in  Schulen  eingeführt  werden 
foll,r  nicht  verdenken»  wenp  er  die  Seh  wachem  fchont, 
und  manches  ftehenläfst,  Avas  eine  ftrenge  Kritik,  nichc 
ausheilt^  .^er  Ur..B.  hat  doch  wirklich  zu  viel  ausder 
gewöhnlicSen  Schuldogmatikin  feinen  Katechismus  auf- 
genommen» was  er  ohne  Bedenken  hätte  weglaflen  kön- 
nen» zu  viel  eingemifcht»  was  der  Jugend  und  dem  ge- 
meinen Mann  unveriländlich»  zum  Theil  auch  falicli« 
und  aus  dech«  Sclirift  nicht  erweislich  ift.     Auch  find 
die  Begriffe  nicht  all(*mal  richtig  ausduandergefetz^t!. 
Einige  Beyfyiele  mögen  unfer  Urtheil  reichtfertigep  :  - — 
Was  verfteht  man  unter  dem  Z^W^Go^^ff?  A.  Die  gamze 
heilige  Schrift  etc.  Teßament  (wenn  vpn  Schriften  des 
A.  und  N.  T.  die  Rede  ift»)  ift  ein  Inbegriff  von  Vermacht- 
niflen  und  Verheifsungen.  Die  H.  Sdirift  redet  von  dre^ 
Perfonen  Gottes»  und  nennt  fie:  Vater»'  Sohn  und  heil. 
ißeift.    Dies  wird  bewiefen  aus  Jef.,48^  16.  Pf  3S,  ßl 
Matttu  Ig,  19.  (Marc-  16, 15  ift,ohneZweifel  ein  Druck- 
fehler,) I  Job.  5»  7.  Hiebey;wird  die  Anmerkung  ge- 
macht :  Die  drey  Ferfionen  in  Gott  find  nicht  nach  ihrem 
Wefen,   ihr^  Eigenfchaften  und  Vollkommenheiten^ 
fondern  nach  ihren  perfönlichen  Verhältniflen  unter- 
fcfiieden.  Pt  2, 7.  Joh.  15,  26.  Wodurch  hat  dcrh^mra- 
lifche  Vater  uns  den  Erlöfrr  der  Well  bekannt  gemacht? 
A;  Erbat  ihn  theils  durch  deutliche  Weißagunge^\heüs 
durch  Vofbiidet  genau  kenntlich  gemadit  und  Vtrhei- 
fsen,  —  Jeder  Abfchnitt  ift  in  Betrachtungen  eia^etheilt, 
die  durch  Fragen  und  Antworten  «eingliedert  werden.. 
Die  einer  jeden  Betracbtung  vorgefetzten  Liedejfverf« 
find  meiftentheils  gut  gewählt»  und  beynahe  dasBefte 
^n  diefem  Buch.  >. 


KLEINES  CH  RI  FTE  N. 


MATRaKATXk.  Leipz^,  b.  Flelfcher:  Accwrate  KapHaU  . 
Zins  '  Aiur^bntmg  nach  verjchiedenen  angenommenen  Prozenten.  - 
BeaVb««et  von  Joh^ChMfiophLutkardt,  dermaJciiSecretariusbey 
dbm  kurfiirftl-  SSchf.  Neuftädüfchön  Kreiskommiffariat  zu 
Schwarzbach  bey  Neaftadt  an  der  Orla.  1790.  68  S.  4-  CP  8^0 
Tafeln,  welche  die  jährigen ,  halb  -  und  vierteljährigen,  monat- 
lichen und  tägliche  Zinfen,  zu  4^,5,4  u«d  3  pro  Cent  Zinfen- 
lufs,  fiir  ein  Capital  von  A»  Ar  Pfennig^  an  u.  f.  w.  bi«  auf 
500,000  Rthlr»;  und  eben  to  vollttändig  auch  für  die  Rechnung 
naah  Meiftnifcben  Gulden  *^  in  reinen  und  deudichen  Ziffern 
anfa^en,  auch  nach  unferm  Exemplar  zu  urtheilen,  auf  fehr  gu- 
tes Papier  gedruckt  find.  Da  fchon  aus  diefem  >^ufserlichen 
au  fchliefsen  ift,  däfs  dcr^rleichen  Inftnimente,  fonft  fo  genann- 
te  Zinfcnknechte,  ihr  Publicum  finden ;  und  fie  allerdings  auch 
«lanfhaa  Rechnungsführern«  befondert  bey  Kirchenkafleiruiid 


Vormundfchaf^en,  nöthige  Dieofte  leiiten  mögen,  fo  wollen  wir 
nodi  ein  Pa«r  Bemerkungen  berfetzen:  i^  Ber  Vf.  (bllte -nicht 
blofs  verfu:hernki>nnetu.dafs,,€r  ftir  feine  Perfonim  Manufcripte 
a21e .  KechnuAfsfehler  venttie^en  habe ,  jede  etwa  noch  vorhaui^ 
dene  Unrichtigkeit  daher  dem  Setzer  und  Correctot  beyzumefTen 
^ey;fondern  er  mufe  dergleichen  Sachen  auch  nach  deni- Abdru- 
cke revidiren,  und  die  dabey  vorgefundenen  Jtehlerforgfaltgan- 
Migen  -*-  welches  dis  rathfiimlle  ift ;  oder ,  wenn  fie  e  wa  in 
allen  Exemplaren  ,  wie  in  ^em  unfrigen ,  mit  der  Feder  verbef- 
fert  find  —  auch  diefes  ausdrücklich  verfichem.  2)  Mu  s  man 
folche  Tafeln  fo  licht  als  möglich  zu  drucken  fucheg.  Auf 
Aancher  Quartfeite  kommen  hier  zwey-bis  drey  hundert  Reoe« 
tierftriehe  vor ,  die  gar  keinen  NuUcn  haben*  fendam  onr  daa 
Auge  v«rwifren  und  ermüdifi.   .  . 
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ppunerßagt,  äinjx.  März  i.ypi. 


'  STAATSWISSENSCU^FTEN. 

Lftf  P2&IO,  b.  FlMfcher :  Giifl.  Ju^.  Jbmt.  Baron  txni 

LamoUe  ausftUtrtidte  AbhßfuUung  von  dm  Lemiu> 

gefHzen  nndVerfafftmgen^  uxlch^  di9  Lanäßrafsm 

und  Wegein den  KmigUeh  Pra^i^chin Staaten bc* 

t       treffen.    178$.  238^5.  gr*  g.    (ä3  gr.) 

Der  weite  Umfeng  nad  die  Wichtigkeit  de»  Gegep« 
flandes  htt  yemuthilch  Hn^  r.  |L.bewogenid5efe 
AbbaodluDg  befonden  Aetauszageb^n«  welche  ionft 
ic^icklich  in  feine  beiunintea  praktifcheii  Beyträge  zur 
Kameralwiflefifchaft  gehört  hättf,  da  lief  ganz  nach  ebea 
der  Art  vcrfoflet  ilL  Ein  korzer  \rorberidit  handelt  vaa 
der  NöfhwesBdiglDeit  und  dem^  Nutzen  guter  Wege  und 
VM,  ihrer.  Einrkhtung  mit  befonder^r  Anwendung  auf 
die  Kurmark.'  Die  gemeinen  Bcweife  und  Gruadßtze 
der  altem  Schriftftdier  find  biet  wiederhoit,  fo  wie  t.  B, 
der  i6te$.  fiiü  wörtlich  aus  dem  42gte]^  imiftenBand 
won  Qufii*s  gröfscrer  PoUzetptnßenfchaft  abgefchriebea 
iil.  Verliehet  Hr.  t.  L.  dieies  darunter,  .dais  et  in  der 
Vonrede  fagt,  er  habe  die  Erfodemiße  utid  den  Weith 
guter  Wage  jius  den  heften  in  fefpem  Vatetlaiidc  noph 
zu  wenig  benutzten  Sdiriften.dii^dianp  fogiebter  da^ 
mit  den  P/euisifdien  Kameralißen  ein  fchlecfatea  Lob, 
und  bedcflJ^t  nicht,  dafs  £0  etwas  bMsvon  der  Natur 
der  Dinge  abhüogendes,  gar  nicht  idftoriichea,  ebenfb 
wenig  aus  Schrifcfteliem.  bewiefen  werden  kann  und 
darf,  als  die  beraufchende  Kraft  des  Weins  aus  demi« 
B.  Mofe.  Auch  felbft  die  Anwendung  auf  die  Kurmarkift 
durdi  die£es  Nachfchreiben  ftJiief  geworden.  Denn  was 
Jufti  von  den  tiefea  GUufen  in  rairkein  lebmifi^en  SfO* 
den  fagt,  pafst  dort  gar  nicht.  Welch  eine  ffneinßinh 
mnf^ßjtJ  Mfite  Jüan  da/über  mehr  Qrund  Auszurufen  als 
der  Vf.  über  die  Strafse  von  Cbarlqttenbur^.  nach  Bf9» 
Nu  dunch  den  TliSei^arteiu  welcher  diefef^Sindezem  Vor* 
zuge  vor  andern  Jchbnen^  Städ^-in'Enropa  verhitft^  und 
6ie  gnmÜhfen  vxidgefäiirlicheß^lfegey'welche dem  Prcin* 
den  das  vpm  Anblick  einer,  der  präcAtiT^^it  Städte  auf 
devn- Erdboden  gehoiTte  Vcxgniigen  verMttern.  Diefes 
ift  zugleich  eine  Probe  von  des  Vf.  Schönfchreiberey: 
wenn  er  fich  über  den  ihm  fonft  anklebenden  Actenilii 
zu  erheben  fucht 

Die  Abhandlung  felbft  ift  in  fecbs  Abfchnitte  ee- 
tbeilt,.  i)  von  den  Vetordmmgen  wegen  der  Landfirafien 
nid  Wege  in  der  Kurmark.  ^  Diefe  werden  von  i6S9 

.  her  angeführt  und  dip  vornchmfteu  aus  dem  Mylius jind 
den  Acteti  ganz  ei^igcruckt   2)  Von  den  nicht  znStan- 

.  de  geluKTwieneii  IVege^tttglements  für  die  Kurmark.  liier  . 
ißt  e'uL  1740  r  Dach  dem  JALifter  einer  Hsnnöverfc^en 
Inftmction  und  ein\nonderMifideiifched'K|niHiifrT7S's. 
J.'  Li  Z,  xj^i.  ErßgrBand. 


gemachter  Entwurf  abgeJfwit.'   Beide  fift*  zfemljrft 
'(^«Afliindig  umi  gut,  aber  durdiden  fiebeüjährigen  Krieg 
.  ins  Vetgeffeo  gentthen.  ^)  Fa»  dete Damms  Ö^^-V 
taid  BritckmmMem.    Ihr  Ertrag  ift  aus  deti  Städte» 
iH4  ÄtWr.  für  den  Kdaig  uBd  316g  Rthlr.  für  die  Kam'-. 
.meftfea^  vom  Lande  ab*r  iiiid  den  Adhthe»  nicht  be^ 
ipealurat#..  Die Kjunmer  fehlog  vt>r,  dafet&n  denAuaBH^ 
feruiigett  ein  Fünftel  derKbftcnausderPoftcafie,  zWer 
am  der.Zatfca<&*<Hid-2wev  auf?  der  Steuorcafle  d^' 
Kretfes  beygetA^on,  Mfserdem  aber  noch  vo^denün- 
«eräumen  die  Fuhreii  geMftet  werden  folken.    Aliciit 
wegen  des  Geldmaugeb  hätten,  die  Wegegelder  rfeidi 
.echöliet werden  muffen  und  deswegen  blieb  es^arlle- 
«m    Hr.  V.  L.  lobt  hiebey  den  Grund  der  Bedenklich- 
keit *  keine  Befchwerde^Veraolaifeil  zn  wollen,  meynet' 
ober  doch,  auf  fo  uhgegründe taa  Murreit  dürfe  die  Kam- 
mer  nicht  achten.    Ift  es  aber  nicht  wirkli^  fchreyeqd 
«Bgerecbt»  «ihr  Erhaltung  g«ter  W«;e  -  Abgaben  zu  ör^ 
htiieit»  wem  &e  nochfcfaiecht  find  f  reichten  ^e  wirfcs 
lieh  nidht  zu  oder  würden  fie  vielleicht  mk*  auf  ilndet«^^ . 
Ast  vecweadet?  und  wäre  ntchtallenfalbfiodi  der  Au«^* 
weg  Übng'geUiebea,  das  GeM  auf  ZinTett  zu  ndim^a" 
nipr'm  einem  fo  retche«  Staate  ala  der  PreiÜsUche  ffl# 
ans  dem  Sd>atz  bcrzngeben^  und  nachdem  her  v^beA' 
fisrtat  Wegen  durch  die  erhöheteh  AfcgAbeft  eümiAUM 
wieder  abtragen  zulaflen?Diefes  Mittel  hdtwenigl^ 
«un  die  Güte  und  Weishek  der  jetdeen  R'eglenzng  er^ 
WÄhlet    4)   Vonderkmrmärk^ken  yerfa^fitngündeini* 
fr»  Praejudiciif  juris  inWegefachen.  '  Ans  Müüm  Pf»- 
.^kachniisMaeckicaf^S^kepUtzConfuetnd.Brande9Un^  ^ 
jB^bm^^s  Controverfum^  eioem  ürtbejl  des  Kammer- 
gerichts und  einigeR  Verordnungen  der  Kammer;  find 
einige  Entscheidungen  über  den  Unterfcbied  deseigent^ 
Mcljen  Zolls  und  Wegegeldes,  das  ZoHrecht  und  die 
Fre^cbeit  der  Eddleüte  und  Neuanbauer  beygebtachti 
Wfiche  aber- das  märkifche  Wege-  und  ZoUrecht  her 
weitem  nicht  erfchöpfen.    5)    Vw^den  Verütinangem^ 
,  wegen  der  Landßrafsen  und  Wege  in  den  nbHgen  Provin- 
a*».     Bier  .(^d  theils  einzelne  Stellen  der  tieietze.  theils 
ganze  Regiments  für  Magdeburg,  Pommern,  Oftfrie^- 
land,  Preufsen«.  Geldern^  ^chlefien»  Cieve  und  Halber- 
fiadt  aofii  dem  Mylius  abgedruckt.    Zur  Gefchichte  und 
Erläuterung  derfelben  aber  ift  faft  gar  nichts  hinzuge- 
konunien.    Diefer  Abfchnitt  ift  daher  der  längfte  imd 
doch  der  unnützefte.  ^Denn  der  iu  Wpgefachen  arbei- 
tende Gcfchoftsmann,  Landesbedicnt^,  Baumeifter  uX  w. 
mufs  die  Gefctze  ohnehin  fchpn  haben.     Fürrdiejeoigen 
Lefer  aber,  welche  fich  überhaupt^nur  ünterridbten  wol- 
len^ bütte  ein  vergleichender  Ausztij»' gemacht  werden 
rnüifen.    S^  finden  fie  natürlich  faft  dordigangig  von 
Sdltengrabc«,'  Katfppctdarameii  f.  Mohiwegen  u.  d.  ff.  • 

Ulihhh'  •  ^-j^j' 


Uff 


ALLG.  XCFiEI^Ttfa^^aUCItUNQ 


f9^ 


^r  sin^MHifoii^ymätjißbUdb:,f^  4te  hmiW  fit 

^igr  fair  djeJBetuejiullcMekdcBSdiriflüftelkrs^ 
dei;  iKri'gen  fotgct. . .  6)  .  f^on  den  Keik^  -  mnd  Wtgiimr 
jet^wdSjMetK  worübw  imr-Aottüge  einher  Vcrord- 


liäier^r OieofiMfiSwerde»  BrfbckwgMfaercrDlentf- 
l|ttii|kei|>  «od  flofigmiitemde  Briohpniip«  hditem!?  und 
IMTater  DiettibrMiM  in  dieloacktlttfllgftäi  rtficfai 
zo  Itfgen.  Die  Beftiiniiiiuig  der  Dieoftzeic  aitf  eine 
gefetxBdr  vorgefdiriAeiie  Amufhl  von  Jabren  wOr- 


n^a^^n  und  der  Koftenon  Schlag  cii^ei  elenden  ttöfeeraeii ,  die  fOf  Heirfldiaften  qnd  Gefinde  gleich  läiHgreyn.  Die 


D)nge^  fär  a-Rthlf^  14  g^.  anf  einigen  Blättern  niitge* 
thcilf  fmd.    VeberUaHBt  '^  faft  w  bedaoreo  •  dafs  Hr. ' 
VrjL.i),ie  Ausgab^  feines  W^ksspicbc  noch  einige  Jah« 

Srau^eA^hohenhat;  umfegtekhdteVefQrdnai^M'ahef 
en  )^ft\%en  Wegebaa  niit  Kefirm  lui  können,  .  BistM 
£nd  zwar  da^von,  aoTser  den  Pceisfcbri^n,  nochkeind 
Kachrichten  öflentUcb  bekaiint  gemacht.    Abereswjjjtd 
gewiTs  iUe  Auf|iierk£^nk;eil  aller  Kanieraliftenanaj 
^jch  derErzühinngeinea  anrariäffigenReifenden  be 
der  Anfang,  bey  A^ag^urg  je«/cliM  fiün'eki« 
ij^.,.  0er  ycürhin  liuiaerft  fehlimmelRTeg  ift  ohne  äsi 
<^  und^gar  zu  koftbare  Genattigkfit  gecade  «ind; enen 
gemacht    An  den  Seiten  lind  ddfe  Ghiben »  Fnfiifte^n 
tfhd  eine  Sammcrftrafse.    Das  Pflafter  ift  drey  Wagen 
breit ^  if  .der  Mitte. erhaben  und  dufi^gängig  tief  ge-. 
Jb^gt..    Die  Steine  änd  zv^arin-der  Gegend  meifte^.tho- 
nig^uhd,  weich,  aber  fie  irerden  duri^  denaufgeiUiflc- 
iteteVKiea  und  die.  Ve^deranp;  der  Spur  ^F^di^net. 
Äübh  liiid  überall  fch^ine  Brüden  und  Mettenfipulen 
von  WQfkft^cken.augebrachu   Andeh,Hto£HnderAu5- 
iO^^er  iät  eipe  Tafel  mit  dem  Tarif  des  Wegegeldef  un4 
^r  Strafen  filr  aUerfiey  Frevel.,  Jpie  eiaefMeilesbll 
«war  jährlich  etwan  igQ6'Rtblr*jßiatcfigen»  aber  das  ift 
^ch  immr.niir  wenig.gegen  das  AnlagerCapitaU  w«^- 
^iurs  auf 7p,QboRth}r.igei:f€hnet  wird,  und  diekunftk 
ja^  Kepi|ra|urkoiVen.    Daher  vintA  auch  gezweifelt,  :ob 
der  jetz^eMiniiler  G(äf  von  Schvlenburg  die.  von  iei- 
^km-  ongiücklieben  Vetter 'mit  Liehbd>erpy  bettiebenck 
Aptage«  weiter  fortfetze»  wird,  als  bis  zur  Bemburger 
urenze*.  wozu  f(:hon  die  Steine  angefäb^n  find..  Es-ift 
Xtrohl  überhaupt  ri0cb  eine  nnentfchiedeue  Aufgabe,  ob. 
nicht  die  wohlfeilere  gemeine  WegcbeiTerao^durch  Er 


ilberhandnelimende  Vennehrnng  des.hermlofen  Gefin« 
des  liege  hnoptlacUich  in  dem  anüberiegten  Hereinho- 
len  derfelben  vom  Lande,  und  hier  fey.es,  wo  fidi  ans 
etften  jeine  gefetzlt&e  Grent-Beftkismung  deMDni.  lie* 
fse.  Die  Hercfcbaften  für  die  Folgen  der  von  ihnen  ge- 
gebenen ZengniOe  v^rantwXNrtüeb  zvi^achen,  würde 
nnderkridlendftenNiedcrdrtekunigaUerausdeffiDienft 
enclaffenen  Bedienten  den  Weg  bahnen.  Von  dem  ober- 
handnehmended  Luxus  der  ÜjiafthMm  liege  die  Haupt- 
qoelle  in  dec  von  den  Hc^fichaftea^eUift  v^raninfstea 
Geringfchätzong  der  Dvree,  und  in  der  dadurch  entr 
fttndnen  allgemeinen  Hecid'^rd^ttng  einen  •leden  ddr 
Livxee  tr^  .  (per  Vü  fpaicht  hier  hlofs  von  mamiU* 
eben  Bedienten«  und  andl  hey  diefem  blofii  tum  Klei«* 
der-Luxus,  mitUebergehungdervW^twichtfgeniJlück^ 
ficht  auf  den  Kleider^Aufwand  weAUcher  Bedienten^ 
auf  den  Ver&ll  der  BedientonfMdeiiejrrfiefchteeM!»  im 
jede  Art  des  hdherea  WoMlehem»  nwUnneh  ihs  p:r!0^ 
Isentheila  blofi»  hiarvon  ahbtegendas  mon^lthes  Vne« 
derben»  Nach  Rec  ücberzengungätLidies  derfchWer* 
ilt  Punct,  von  dem  je^j^lraktife^.Un^erfilichungrdie' 
fes  noch  immer  au  wenigerftbopfteo  Gegenßandea  ans* 
gehen  inüisto.)<  Zulel^  kömmt  ^dc? .  VE  auf  ^  Betrat 
gen  der  Äercfchaiten  ^egen.  ihr  ^  Gofindei  und  die  davon 
abhängen4wF«lgei|«l  ViwrdbiO^  er.fehr  viel  pndLtifdies 
iagt;  auf  die,  Apo^pj^  4er  Aufklärung  in  denniedem 
Ständen,  nnd^detiibvdlgejvieiageworänen  Vervorthei« 
Inng  der  Herrfefhaftenr,  ,daren  Grufid  er  hauptföchUch 
in  der  nicht  gf|mgobe£Mecten  AnfkUtangderniedern 
Stände,  und  in  Am-  hlttrabwürd^enden  und  ntedeidrö« 
ckeoden  Bets^:e|i,il9«;<ni$iftett  HerrA^^en  »  findea 
glaubt,  auf  einen  (rinrnut^ichen  Vor&hli^^u  einer  aR-* 


fcöbuug  mit  Erde  uhdlSand*  wi^eiwanimDä^auffchen,  ^eiaei^en^GefindeCirile,  um"durdi£inU^gfninde^ 
prdieUbaft  fcy,    jpenn  bey  ^uter  Auflicht.  i^dlSrbiU  ^'endften  und 


von 


^^         ,       ^,  kraftvolle»  J^h^en^fich  ein  Aneedit  auf 

tiukg  thot  lie  wenigflens  in' ebenen Läiiderhrdem'Eäd*  ''Verpflegimg  im  Alter  und  Krankheüen  zu  vertichero, 
;äyeck  v.^llige Genüge,  wenn  es  aber  daran fehf€,.To  ,  mid&hUerstmitErmuntefiangs-ondBeruhigttn»*GrmH  ' 
werden  die  S/:eiiidgmme  noch  viel-  fchtimmer  und  aW»  L^den  für  gme  JPienitboten  iber  denDracfcrihreaYerhipk^ 
J^nnen  die  übfigCfl.KoHen,  welche  fieh nicht diirth die    nüles". 


iimialuÄe  y^rzinfen ,  in  fokhem  fall  immer  noch  beA 
^r  zi}(m  Landes>vx>U  Wgeleg^  werden.  V  . 

,  pBjtLin^   b«.  Manrer :   IMrr  GefiniU^  GefintU-  Ofd^ 

]    .  ftUn^i  Uful  (kren  Vi^tUffetrung^     Ein  Beytrdg  zn 

. .    des  Herrn  van.  Hojf  Jlhhandlung  über  diefen  Ge- 

;'    genlfaind.    Von  einem  Bedienten«  1790^  gd  S.  g« 

Ha«  X.  lU  Vorfcbläge  find  in  No«  307  der  A  L.Z»  v« 

1^  n%9  ^priifc  werden,    £3ien  das,  v^  ftec,  dort  an 

d^fen  y^rfchlägen  vermÜste«  Simplkität  und  Achtung 

.fux  iJ^>  9eit,.  £%entfauffl  und  Menfehenrechte,  ift  der 

Xiefichj^ptuikti^,  y»n  dem  andi^die  gegenwärtige  Fr ü* 

iii^g,  ausgeht«    Die  Qr&Gie  der  Gafindclohas  •  meynt 

S^t  Vtf  f^  im  Gänsen  nicht  ttbeirtrie)^n,.gefetz1iche. 
eilimmün^   deflelben:   nach  ;enMnn  ^eidufa  Maas* 
ftab  fey  mqbt.  denkbw«  ^  ^ 


Ile<^  ^eftdit  fahr  gerne,  dafs  er  den  meiAeddicfetf 
Ecmnearungen  andUraeile  von'ganzea  Herzen  beytpfit> 
uod  ihnen  reichliche  Beh^rzigungalier  derjenigen  Lr«  f 
fer  wtilifirht,  die^zum  weitem  Nächdenken  Qb^  diefen 
taglich  wichtiger  werdenden  G^;enAand  näiere  Ver^ 
anlaflung^  haben.  :S»e  vierdienen  dies  nm  defto  inehr, 
da  iie  mit  Ordnung  und  Präcifioa ,  in  einer  eiofach^v 
aber  edlen»  Sprache,  und  mit  vieler  Befcheidenheit  vor-, 
getragen .  find.  Ob  wirklich  ein  Bedientier  V£  diefes 
Aaflisitzes  ^ey,  oder  ob  icgend  ein  Biederman  aus  der 
höhern  Volksklaffegerathen  gefunden  habe^  dieftrMstfr 
ke  zu  wühlen,  thut  eben  fo  wenig  zur  Sache v  ^es 
für  die  Prüfung  Aet  Kntikgelt&rt«  Im  erften  Fall  macht 
der  eben  fo  grünliche  ßis  befcheidne  Apdegfft feinem 
Stande  Ehre;  und  hn  andern^Fall  ehrt  diefe  JEjcklei*^ 
ebne  ladnärie,   ISsirtgnnf:    ^bmf  eben  fn^  (ehr,  äla^diein  deifelhen  tofgeHrageoM 


erunOakäti  tkä  vmmt  QeA^  le9  vngmafinteii  V£ 
für  MrafchmreAte  Md  MmfUieng^ftclcreligkeit,  und 
ift  ein  fehf  woklgewltlilretf  V^hicoiiun^  um  ttfite^kbeü 
Wabrhettea  und  wichtigeii/Behefzigaiigeii  in  dticr  A»» 
l^elesenheie,  wormn  der  grdTstt  TkHl  der  Leferleiebt 
«zu  rafch  Parrey  Bimnitt  «of  dier  amieh^nidfte  Und  am 
neiftM  Auflnerkläibkeit  en^getide  Weife  Kmgti^M 

NüRNBEM ,  b.  Grattenacier 8  l/ip&rr  ^  xm  wi^ffem- 

de  Erzkhuw  unfrefKüt^Her  und  Hmämerkfr^  *#- 

Jonien  iw  tijätkfi€kt  amf  äiem  dmjQ^ttZfm  sA^fp 

•    ^  9mrgefckrMene»W(n^derimg€mmdi€Fremd0.  rf$^ 

Dtefer  AafTdte  fteht  {leifeks  im  ^oHimat  von  tifii  /t0r 
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imwltktiverdtordl.  UebrtoeBab^aptecaerVf.S.i;^ 
mit  Uarecbt.  dä&  filr  di^  ft^Sce  Au^Mduiig  der  Handf 
werKer  in  Deatfthlaiid  n«di  luf^rab  eiwaagffcMoieil 
finr.  Aaber  der  ronJßtatL  ffAhh  änget^lIrlCD  XrMftM  («h 
Srnm-lnftitut  $m  f^inämtg.  wiir  Rie&  nur  dfir  bereiti  176^ 
totk  der  HfmbwrgiJvhei^.QttU^ha0 mr  Beßrdevfmgdif 
K^e  und  n&tdichin  ümmbiMa^le^n  VlnUirWWU^ 
511119er  Handxirerher  in  Bäürilfen.uiidHwdzeichliiiafe^ 
(eimenr  ähnUchen  Iiiftitiife  imWeimäfUchetf  a.  4gL  «^ 
gefctuareigiea)  a^d  des  hat  aiit'dieler  AnfiUt  verbttiiÄßi 
aea  Lehnidterridittf  filrHandwerker  id  semataoAQugefi 
Kcontoiflea  aus  der  Madmliatik ,  Pijvk  ttnd  Cf^ie^ 
md  der  trefltcli?n  OeOin^^^^iim  WiMtrr  Ofdmn^ßlf  . 

,^,^ ^_,     IhMdwaksp^Men^^rwAmeiC  «evör  j^inigf^jiiiire^iii, 

Crnt/cMbfMl  verdiente  aber  fefaierOemeimidn^  H^^Ub^  ik^W^jf^ 


Bitifn  AiisfäbniBg  wegen  dtefen  befendern*  Abdrudb 
er  Yf.  entwickelt  das  Mangelhafte  und  Unzweckmii^ ' 
fsige  in  der  EFeiehung  angehender  Handwerker,  nhd^ 
in  der  Anwendotfg  ihrer  WiMevjahre«  mit  Ordnung 
und  Sacbkenntnirs.  Unter  feinen  VetbefÜnungs-Vor- 
lUiU^ii  wanüAt  |lec  rorsiglich  fbtgenden  die  Aitf-^ 
meri[iluri[;e!t  denkender  Staatsmänner :  EineAnMtung 
xor  txvwkmsftigen  Renorziin^  der  Wender  jähre,  in  ei* 
Bern  «anctehendeniiiefer  Klaffe  ron  Lefern  angcmeflV 
nen  Vortrag  gefchrid>en.<S.  03.)^  Mfindlfcher  Lehr- 
Vortrags  in  allen  denjenigen  Kenntniffeh ,  die  mit  de^ 
Bcftiramnng  künftiger  Handwerker  als- Menfch,  alsBüt^  • 

fer  nHA  Frofeflioinlt,  in  näherer  Beziehung^ftehen»  (& 
6  ff.)   Dlefe  könntett\am  heften  in  den  FeyerftundM  '  dirrizalürincheh  imdtreflichen  von,dem  jetasigenFttrften^ 

V    Bt&liöffek  10  Jahren  in  der  Sttdi  Bamberg  gegr&ndey 


twKQglich  teidieitt;  Van  Hn.  HoMtiit  Btfdtf|iiiiiii:ii|  tei^  ' 
ne  Sammhti^  von  PMtejf-G^etzan  ad%en0ofiaei|  zti'' 
we^deo.l^  .    i,* 

BAK^asao  n.  Winzauac,  b.  Göbhatdt:  Von'imV^^ 

ihfücnderKmikaAä^erfüTdißnStM.    AdqßffJi 

Friedrich  Mttrkus,  Leibarzt,  nhderllei^dirigifiaodar 

Arzt  dea  allgemeinen'  KrankenhaüfiE^  in  AiUtibp^g«» 

^1790.    114  S.  8.  ,  ,         ^  •  i 

Mail  erwaiftet  uBt^diefem  Titel  (deiien  g«an»ttitifclm 

Abfalfimg  da  der  Nimedes  Vf;  im  Nomintti v  ftaht»'  gaw 

ü^idefbar  und  fptachwidhg  ifl;)  nicht  das  zu  fiiideil,.  was 

das.tfuch  wiriüieh  enthält,  eine  detaillirta  Qefcbidita 


und  am  Sonntag  tn^  den  ordentüchra  Smdtfcbulen  ^ 
geben,  ußd  in  mehrere  Klaffen  vertheilt werden.  Die 
Aoilen  wären  dnrch  Sobfcriptioii  aufzubringen.  Auch 
die  GeifBichen  müfsteif  die  Hand  dtrisu  bieten.  Uebe^ 
die  polinfcben  Vorrfieile  einer  foldien  Anftalt  bezieht 
der  VF;  Schnauf  das  Beyfpiel  der  Brudergemeinden.  £r 
eTWartetvün  ihr  vermehrte  Induftrie,bel8re  Wirthfdiaft* 
lichkeil,  gidfsre  Voltkommenheirdei' Arbeiten^  wohK 


taa  gemeinnützigen  und  woUthätigen  Einrichtungem 
Die  vorangehende  nicht  mtiir  als  zö^iS*  beOrag^nd^Ef*^ 
da  bey  der  Einweihung  des  nqien  Kranjirrthaiifes  ift ' 
blofees' Vehiealum  um  den  angiehängten  Bey  lagen;  'nh4 
fingt  flhar  den  aufdett  Titel  bemerkten  Geigefhftabdldicht^ 
bdoD^era  Auszeitthnendes.  Rec.  bdchrankt  fich  alA» 
auf  eme  nähere  Anze^e  dieftr  Beylageo.  .  ^(t  j.  G^k 


fekeiin  Arbeitslohn,  und  Ausrottung  der  Kandwerksmi(B>r  ;/cU^     und  Einrichtung  der  ßamergifchen  ^Jtf^ 


brauchd  und  Handwerkstborheit ,   die  nicht  durtfh  6e*' 
UtTX^  nur  durch  Aufklärung  bewirkt  werden  kafuur-r 
Ferner :    Aosfetzung  eine^  Preife^  auf  di^  beiteti  Von* 
ifiäägfi  tur^JErziehung  und  Ausbildung  des  Kfinftlers 
»nd  Handwerkers  (S.  57O  -*^    (^^^  zujet^kömmc  der^ 
WA  auf'die  Bedenklicfakeiten  vnd  EinwarFe.  welche  die 
Kälte^maöcher  Obern,  flandwi^rksneid,  Neckeny  der 
yerfdhiedcn.en  Qewerbe  gegen  einander,  Verketzerupgs- 
fttdK  über  Efltweiliang  des  Sonntage  verminderte  Kabr 
ffuog  der  Herbecgsvätes ,   undfiefo^nifii  von  JFalfcher 
Atfflüjfarung  d^r  niedern  Stände  in  den  Weg  legen  könn* 
teüs  und  wMerlegt  diefe  Erh Wendungen  m!t  tfberzeu- 
gisnder  Bündigjkeit;    Nicht  genug  kann  das  beherzigt 
werden  V  Was.  der  Vf.  in  Ablicht  des  erftem  Eiiiwurfs 
S.  <9S«'  ttfit  eindringender  WiArhac  und  unter  Venvei» 
fttti^«nf-dicfQÄ<Hricbffc  de%-  vom  Kaifer  a^/«jA  bewirk* 
ten  Reformen  lagt:  dafs  obrigkeitliche  VerbefTerutaged 
in  den  niedem  Ständen  nur  da  gelingen^  wo  diefe  Stän- 
de felbfbdte  üand.^zu  bieten^  und  dafs  jede  Verbefle- 
mag ,  wddie  aus  eigenem  Antrieb  von  den  niedem 
Staaten  lelhÜ ausgebt^  onglet^tt^vims^ebraiteter  undfi^' 


ßäL  Stenvurdebeieits  feit  ^177^  vorberaket.  abererii 
17*^  eröffnet,  und  ift  auf  fehr  richtige  ;(iründiät2e,j:e' 
bauet^r  2uf^^  V^i^etchung  mit  andern  ähnlichen  Anitel- 
ten,  (m.  f.  uniVe  Anzeige  vpn  IFagemciwn  Magassiniin 
9«Äen  Stück  diefcr  Blätter,)  k<nn  Rec.  nicht  ütoTiin  fol- 
geirtle  "pata  auszuzeichnen :  Das.  ganze  Bedürinifs  eint*l 
eioaebe»  Armen  iil  jährlich  auf  36  FL  4SKr.  ange* 
fichlagen ,  alfo  woehentlic]^  auf  42  \  Kr^  oder  nicht  völ^ 
iThaler.  Im  J,  i7g7  — 88  *oft?ten  18S4  Arme  analr 
len  Arten  von  ünterftutzung  2x913  FL,  tolgHch  iedet 
im  Dbrchfchnitt  n  FL  49  Kr.  In  einer  der  folgende^ 
ßeylagen  rechnet  der  Vf.-  die  Volksmenge  der  Stadt 
Bamberg  auf  20$5x;  nach  di6fem*Aillf<5hlag  geniefstaU  • 
fo,  (da  an  jetnetArinenfAn^'ahr'ri4  durchreifen 
de  abgehenO  der  licij^ailer  filnwot^er  ÄrroenVeribr: 
gung^.  Zur  Befchaftig^üng  der  Armen  hat  man  das  Wol- 
lelpinnen  gewählt,  t^bey  eine  Beifi^ige  Spinnerin  ih» 
htL  Sptanerdienft  täglifch  auf  7  Kr.  brnigen,  kann  1  audi 
werden,  dabey  die  B^der  jnit  doppelten  Spnblen  mit  gu- 
tem Erfolg  benutzt  ,  Anfiings  wollteman  die  ganze  Ar- 
nVni-F(!rfoige'diwk^di6Armett-Directorium  uamitteV 
Hhkhh  9  h8F 


79* 


mJmJ:::  MaRZ  ifj^i: 


«M 


bftf  bewlt^^^n;  mWnind  abef  ivdi  ^h^  f»ir  f^d»  dds 
f&r  das^cf&ii  UtlCe^C^lInIlifliorien  Wer  Armen-Pflegw 
iMIdiig  x^äfbo.  Nq.  q.  AiKffiAungdes  Lotto.  Dies  ffi- 
ftbiah  i*f87.'  iVb, '5.  5cAfito«rhfjfifm«g.  Hauptracblicl» 
Imfsire.Fiirrdrgef&rMädchenftiiiilen,  in  dtiien  gleich- 
wohl die  BiMuirg  zur  IiiduArie  noch  [mmer  tu  iehr  Ne^ 
benrache  «u  Tevn  fdieint.  JVo.^4.  iictortram  Fithioiichtp 
Künftfleifs^  Wiffmjchafim.  HaoptfäcUich  Verbefli^nikig 
difrs  Contribationswefena ;  Aalegaug  einer  henfchafUt- 
^hen  Laftd^irtbfcbaft,  nicht ,  wie  der  Fürft ineinaQ 
daHlber  paUidtiea  Reicript  erklärte  •  ^  om  Privatvof» 
dieile  filr  die  Kammer  daraus  zu  ziehen,  fondem  um  djoi 
Tjariawmn  diirch  Beyrpiele  zum  Kleebau,  zur.StaUflUt 
\it\xhf;  und  znm^demJiafidwirdifi^afig-Verbdrenm^m. 
tafeuiauntam ;  Fetner  Be£brderung  dea  Bergbaues»  und 
£trichl!un|:  einer  eignen  Lebrfteli^.fiir.die  Vieharaöej^«. 
liinde.  N. -5.^  GeJtts^gBbiMg.  Abfaffimg  eines^^üraeii 
Criminal'^retzbttchs,  an  dem  bereits  feit  ,1787  fcarbef 
tetf  und  von  welchem  nächilens  der  erfte  Band  jcrfdiei« 
»en  wird.  Der  C(u//?09]t7/ciie  Entwurf  wird  dabey  zum 
Qrunde  gelegt.  'Die  hier  eingerückte  AnkfindigunjgQie- 
fts  Gelbtzbttcha  ift  mit  vieler  Weisheit  und  in  einer  tref- 
Kthen  Sprache  abgefiifst«  und  erregt  grofse  Erwartun- 
g^  *i^.-&  Fa^mf<erm(Utfm&/f^^  Der  V£. 

Uefert  hier  vollftändige  Liften  der  Zuchthaus  Geeng- 
ten ,4i?r  CriininarVetbredien  und  der  Utngcricfateien 
tM.  diM  letzten  20  Jahi^en.  In  dem  DeeenniiinL  ypn 
1^69  bis  1779  war  die  Anzahl  der  Zuchthausgefanghen 
tS23»  in  dem  folgenden  von  1779  bis  1789  nut  76S- 
Eben  fo  auffallend  ift  der  Untcrfchicd  m  AbTioht  der 
Criminal  r  Verbrecher  und  der  Hingerichteten«  Hol  f. 
^nßaUtf^  Getraidi'  und  Halzmangd  zuentfernm^  Mög- 
Hchft  gclijtde  Befchränküng  der  Getmide-^Ausfuhr.  und 
nie  ganzliche  Sperre ;  tngieichen  Anlegung  von  Hok* 
MagaRUien»  aber  unter  fteterfteyerConcurrehz  des  PH* 
yat«  Verkaufs.  No.  8*  HAammen-Schidt.  Dief^*  ward 
17S8  errichtet.  >  t^o,  9.  Verbeffefnng  der  W^ndanMOf- 
yfenfchaß.  Anordnung  zwcckmärsigerjPrufungen,uM 


elfter  theorerildkealbtl^oUtfsiHR^ktifclHttlAiireitQ^  (är 
jnnge  Wundärzte ;  Bemöhungen.  zur  Ausrottung  des 
Zun%etftcs  mütr.den  Vl^nndartten ;  Anle^ao^  eines 
anatomifchen  Theaters.  N9.  xo.  Kranken-VerpfieguTig 
für  St^idlhArme.  Die  Kranken  erhalten  nicht  blofs  in 
ihren  Wohnungen  freye  Ktir  durch  angeilellte  Armen-! 
Ae^te  und.Wiuidäczte,  fondem  auch  Krankenipeifen. 
Die  Anzahl  der  Kranken,'  upd  deren  (fehr  glückliches) 
Qenefungs-  und  Mortalitäts-Verhältniis  war  folgendes: 


t  JaKr.      ICrinke.  Geaefen. 


Gefbwben.  ^ 


t7ttf— 17-  '579.*  3t4.  d.  i.  gp.  von  tob.  41,  d.  L  7von  loo, 
»787^  W»  849»^  7^31  d.  i.  p^  von  loo,  39>  d.  L  4f  tob  loa 
t78Jh-9o-       M*    ^>  d.  i.  pif  ron  loa      ZS»  cL  L.s^von  100. 

pie  Koften  fiir  Arzney  und  Nfthrung  waren  (l^^utBeyi. 
No.  I.)  inrjahr  1787—88.  2230  Fl.  S4  Kr,  folglich  Tiir 
K4^o  Kranken  im  DurchÄJinrtt  2  Fl.  38  Kr.  A'o«  . xi. 
Einrichtung  des  aligemeinen  Krdnkeniiaufes,  Die  Anftak 
Ift  1789  voUendet,  und  deren  vom  Vf.  ausführlich  bc- 
fdiriebene  Einrichtung  durchaus  mufterfali^.  Jetzt  wird 
ein  Ittltitut  für  kranke  liandwerks  trefellen«  n^ch  dem 
JMiufter  des  bekannten  Wirzburgifchen»  und  ein  Inllituc 
Üir  kranke  Dien/tboten  mit  dcmfelben  In  Verbindung^c- 
fetzt.  No.  12.  Volksmenge  der  Stadt  Bamberg.  Noch 
zur  Zeit  keine  vollilandige  Lifte ;  eine  ungefähre  Zäh- 
lung gab  im  Jahr  1789  eine  Anzahl  von  iogsi  Einwoh- 
nern. No.  13.  Ertho^che  Stifiung.  Sie  befteht  in  ei* 
piem.  Capital  von  mehr  als  ioo»odoFl.  zurUntertlützung 
von  Kranken  und  Jlattsarmen,  von  einem  im  Jahr  176a 
Yerftorbenen  Onkel  des  jeaigen  Fürften.  -r*  Sehr  er- 
freuend uud  aufBumtejttd  iü  es,  in^einem  d^r  wichtigr 
ften-kathoUrcb  geilUichen  Staaten  unfers  deutfchen  Va^ 
teriandes  unter  der  Leitung  eines  vm£en  und  guten 
Furften,  folche  Fortfchritce  der  Aafkiäniiig  und  \^lk5- 
begluckung  zu  fehen»  und  die  Merkwürdigkeit  diefer 
Nachrichten  wird  hofFentlicb  die  Ausführlichkeit  die^ 
fes  Auszugs  entfchuldigen. 


^t    i  (li   lii 


KLE  INES  CHRIFTEN. 


lUCHTSCBiÄnRTMBiT.    Gott^tn  ^  b.  Dicttridl:  A^ltdfi» 

miae  Georgiae  Aiigüftae  Proreaor  —  anniverfaria  inanggtutitniß 
Jacra  LIIL  in  a.  d.  XF IL  Sept.  ingo.  ctlehrandm  mdMt,  jimei^ 
aue  --  Ge.  Lud.  Boshmerm  facnan  ßmifäecuUre  mMMttit  prttjtpy- 
tu  fMT  L.  anmof  gefli  gratniatur.  Ineft :  Mowr^  JCtis  kabiti  ah 
j'ntpiK  Romanis,  qmbusque^de  cahßs,Jo\., —  Selten  findei  mm 
über  etjien  fchon  mehrmals  bearbeiteten  GegenfUnd  fo  viele  neue 
AufTchlüfle  und  Berichtigungen  in  eiuem  (o  engen  Räume  bey- 
fammcn,  als  m  der  gegenwänigen  Gelegenheitsfchrift,  an  welcher 
die  Meifterhand  eines  Heyne  unverkennbar  ift.  Vom  Untfer» 
fdiifde  desAnfeiins,  in  welchem  die  HömÜbhen  Juriften  wahrend 
des  Freyßaats  und  unter  den  Xaiferii  (brtden ,  urtheilt  der  Hr. 
Vf.  fehr  treffend ,"  Venn  er  behauptet :  jene  gaben  der  Wiffen- 
Iriiaft  Würde/  diefe  verdankt«!  ihre  Würde  der  Wiffenfchaft. 
AJ^  Ehrcnbcaeufjuogen,  dift  die  Kaifer  den  Juriften  ierwiefcn,  M-cr- 
den  nameittlicfa  folgende  au£i^e$ihni  Auterifirung  ihrer  ^ut^ni- 
ehe  juii  Giuachceo»  Anftellung  b«ym.katferlichen  GerichtsAOfe 


und  Sciaurathe » -  Erhebton^  ztir  Ptittrfemrü  Ur^  vni  Proff^rio 
und  xu  andern  wichtiffen  Hofämtem,  eigene  {unftiCcbe  ProfeJa- 
rtn,  Satueto,  fiemäUde  und  Infciiriften,  die  ihre  Verdienfte  tim 
GefeteicdbuM  und  Reduswifbnrcbafic  verewigen  foUcen.  Uöchft 
intereiTant  find  die  ganz  neuen  Bemerkungen  über  di>  AhCotide-^ 
rung  der  Regierungs  -  und  JudizTachert  fm  katferlichen  Scaatcra^ 
the»  und  üner.  die  ITrfachen  des  Verfilllsder  Juri^rudenz  fal% 
Alexander  8evenls/  w«.die  genfein»  Meynung  von  der  nachthet* 
ligen  .Anhäufung  der  Rercripte  über  entfchiedenes  Recht  berich- 
tigt wird.  Uebrigens  dürfte  die  Schwierigkeit,  welche' der  Ur. 
Vf.  S.4..in  der  allgemein  anerkannten  Veränderlichkeit  des  Jnt 
Hom^furium  vor  Hadrian  zn  finden  ((laube,  vielleicht  gehoben 
werden,  fo  bald  man  annimmt^  dafr  die  Edkt^  der  Fräcoren  un- 
ter den  .erifaen  Kaiiem.  unabhängiger  vom  KipfUiffr  der  Redits« 
gelahrten  gewesen  üod«  als  ihi^  einzänan  Lntjcheidtmgif^  in  Pro« 
ceftfacheni 


JeVa,  gedrtitlLt  biejr  Johann  Kitha et  Mauke. 


Monat  s  r  e  g  i  f  t  e  r 


vom 


M  ä  r  z    1  7 .9  !• 

L    ^^i:z€iclinifs  der  im  März  der  A.  L.  Z.  1791  recenfirten  Schriften. 

Amiu  die  erfte  Ztficr  zeigt  die  Namer,   die  zweyte  die  Seite  an. 


A. 


Abhandl.  philoC  u.  hilL  d.  kgl.  Get  d.  Wifll 

z.Edinburg-T-a,  d.  Engl.  ^v.BiOile.  83,6Ä>.  U,66S 
Abregt  de  Ja  Froced.  crim.  aa  Chatclet  etc,  74,  585 

Acten,  Urkund.  u.  Nachr.  2.  neu^  Kirchenge- 

fch,  I  B.  I  —  xos  St.  99,  787 

Actes  paiT^s   h  un  Congrts  d.  Etats -unis.  de  V 

Amerique  —  trad.  par  Hubert,  78,  6^0 

Adelung  abregi  de  la  Gramaire  all.  trad.  p.  ReicheL  95, 757 
Aftvungen  Erindring   til    forfatt.   af  d.  firimod.     "* 

Tanker  ov.  Iiidcoget.  go,  637 

Albrecht'i  eigenmächt.  Reifen  in  e.  andre.  Welt.  88,  70I 
Alcibiade.  I*-IV  p.      .  gp^  .^05 

Alexander,  Ifaac,  kleine  Schriften.  6p,  551 

Atconi  Unterr.  f.  angeh.  Künftler  d.  Mahlerey.  74,  592 
Anleitung  zum  G^nuffe  des  h.  Abendm.  5^7,  776 

Anmärkn.  —  ov.  e.  Poft  i  Colbhrttfefit  Betragtn.  80^  638 
Anthes  y.  d.  Werbung,  in  d.  deutfch.  R.  Landen 

u.  Städten.  ^  gi^  5^5 

de  Antiquorum   Audio,  promov.   ^-  Unitatis  -^  A 

EccleC  69.6^1 

Anweifung,  wie  man  e.  fichem  Wetterableit.  «n^ 

legen  kann.  •  j^^  ^pp 

Apulejus  Pfyche,  lat.  nu  Anmerk.  •    92,  733 


74>  59a 
«?•  ^94 

92,  729 

73,  580 

99.  789 
So.  638 

^%  54s 


Barruel  lettre«  liir  le  divorce* 

Bauer'' s  Predigten  an  Feft  -  u.  Bufstagen. 

Beck  Commentar.  de  litteris  et  aucu  graec.  atq. 

lat.  —  P.  I.  Sect.  L 
BechnantCt  Anleit.  z.  Handlungswi£r. 
'  Jkweifs,  unumüöfsl.,  dafeKleuker  fo  wenig,  als 

—  d.  Wahrh.  d.  Chriftenth.  gerettet  h. 
Breve  til  Colbiornfen. 
Briefwechfel,  gelehrt  zw.  Rehke^  Mof.  MendeUf. 

u.  Leffmg.  I  —  2r  Th.  „5,^  ^^ 

—  freundfch.  zw.  Lejßng  u.  fr.  Frau,  x-^2r  Hi.  —  — 
Büjch  e.  Wort  zu  fr.  Z^it  üb.  d.  Hamburg.  Bank.- 73,  sgi 
^uffge  Religionsunterricht.  '  99!  791 

Burke  Reflections  on  the  Revolut.  in  France.  7/,  561 
Burnen  gea.  Hiftory  of  Mute,  ni  — ly  VoJ.        ^^l  737 

94,  ^45.  95,  76> 

C. 

Oilendcr,  helvet  17 59  -^  90.        *  m»  ^^ 

CMhnj^  d«  Vim  d^  la  France  prefcat  ctävemr.  72]  569 


Calonne  de  lettre  au  Roi. 

CQtel  math.  u.  phyf  Kunfl  -  Cabinet. 

Chabroud  Papport  de  la  Proced.  du  Chat,  für  T 

affaire  du  5  —  6  Oct. 
Chladni  Entdeck,  üb.  d.  Theorie  d.  Klange«:. 
Claviere  de  la  foi  publ.  envers  les  fcr^^nciprs  de 

r  ^tar. 
— •  Opinions  d\in  Creancier  d'etat. 


7^-574 

9W  738 

75,  593 
9h  733 

—  606 


—  Diffection  du  projet  de  M.  raveq.  d^Autun  etc.  71600 


—  Lettres  ecrites  h  Mr.  Cerutti. 

—  Repoiife  au  Mem.   de  IVI.  Necker. 
Colbiornfen  Betragtn.  i  Anleda.  af  endeel  jydflse 

Jorddrotters  Klage. 
Compte  rendu  par  le  Bailli  de  Flachslariden. 
Comdorcet  für  la  propof.  d;acquitter  la  deue  ex;- 

gible  en  aflignats, 

—  —    für  la  Fixatioo  de  TlmpAt. 

Cren9  Fragm.    üb.  verfch.  Gegenft.    d,  ncueft. 
Zeitgefch. 


—  611 
-(J13 

7<J,  tfo| , 

77>  ^12. 
-613 

«4.  66^ 


».  Dalherg  v.  Erfinden  u.  Bilden. 

Degen's  Beytr.    z.   d.  Nachr.  von  alten  Hand- 

fchr.    ite  F«rtf.    . 
,  Die  cur  hie,  od.  latein.v  Fibel. 
Discuflions  import.  debatues  au  Pari.  d'Anglet. 
Divorce,  du,  2deJEd. 

Droit,  du,  de  la  Paix  et  de  la  Guerre  etc. 
Ductoz  Dufresnon  CalciU  de  la  dectc  publ.' 
Dufauix  de  rinfurrectioii  pariC 


76.  608 
90,  719 
78.  ^if 

74,  S90 

75.  S96 

77.  619 
73.  578 


V.  Sciaruhut^en  Proben  von  Relationen  vu  Vor- 

Eduard.  irTh-  J!'^* 

Ekrhkrt  TracL  d«  Afphyxia  neonatorum.  Jr  ^ 

Epigrammenlefe.  y'  ^^^ 

Erkard^s  Amalchea    inB.  1.3s  St.  Iln  fi.  i.2sSu  sil?$ 
Etat  actuel  de  la  France^  ^f'^ 

70,  602 

F. 

Ferher'i  drey  Brief,  mineral.  Inhalt«.  j^  ^ 

Eeßler't  Marc- Aurel.  1  -  2r  Th.  ^^  ^ 

FUifcker  til  Publ.  om  Suvpsbandets  Löming  «tc.  go*  6it 
Fragen,  drey,  an  d.  V£  d.  Frejfburg.  Be>'tr.  98*  7«3 

FjrankSy^m.  d*  ündwirAfehafU.^  Policey,  1  Th.   7g'  623 

Fnirii 


^eirii  llift.  iuris  civ.  I.ufit. 
Fuchs  ehem.  Verfuche  mit  ^,  gr^ta  Salztrdc  bey 
Jena. 


79.  <J3i 


fim^re  I^>  fe,  od,  Abli.  üb.  Gen.  2,  3. 

**'*"—    «Her  Underfoegelfe  etcnebßAn 

hang  til  Kyfe.  —    — 

•edichte  von  Selmar,  i  —  ar  B.  $6,  681 

—  —  dreyer  Freunde.  —  6$% 
.  Cer*«  Indicea.  in  Frac  Becmannorum  —  ConGl.  / 

et  Decif.  ^  ^i,  64I 

^melin  v.  Auffitzei.  üb.  Verträge.  91,  722 
Cw/örrf  Expofe  des  travaux  de  l^afT.  gen,  d.  R«. 

pref.  de  h  Commune  de  Paris  etc.  73.  578 

CQtper^s  Gedichte,  2r  B.  pp,  713 
Crafs  Verzeich,  typogr.  Denkmäler  a.  d.  15  Jahrh. 

zu  Neußift  in  Tyrol.  70,  554 

—  Verl,  einiger  Büchermerkwd.  a.  d.  l€  lU  17 
Jahrh.  zu  f^euflift  iji  Tyrol.  —    — 


8!,  ((41  u.  VerfatTung  w.  d«  Laadtsftr.  tt.  Weft  in 

d.  k.  pr.  Staaten.  193,  ipg 

93,  743     Leonard  Ralatioii  —  de  ce  qui  feft  paff«^  li  Na»cy  etc.  75,  59T 
Lldner  faml.  Arbeten,  1  —  2  Th.  98,  753 

Liederbuch,  allgem.  gefellCcbaftL  95^  75^ 

Lorenz  Recepte  wid.  Langeweile  in  kl.  Scfaolen.    88,  703 
ide  la  Lucer ne  Mtmoire.  75,  5^- 

Luthardt  accur.  Capitalzinsausrechnung.  99,  1791 

Lycophronit  Chalcid,    Alexandra  —  c.  verC  Can- 

Uri  —  ed.  —  JUichard.  %2,  69% 


Ä 


Jfaeqiiefi  OtyCtographia  Carniol.  4r  Th. 

Hartknopfs  Predigerjahre. 

Helmfchrotts  Verz.  alt.  Druckdenkm,  d.  Bibl,  d. 

Bened.  Stifts  in  TLefsen. 
Hermes  Tod  u.  Begrübn  d,  Joh.  vergL  m.  d,  unfr. 

—  zur  Beruh.  Ley  e.  nicht  ganz  fröhl.  £rntefey«r. 
MerzkieVs  Predigten  üb.  cpiftoK  Texte. 
Äyiie  ex  C.  Plinii  See.  Hift.  nat.  Excerpta. 

—  —  Pr.  Honores  Jctis  habiti  ab  Im^p«  Rom. 
Mindenhurg  Pr.  oflend.  calorem  et  Phlogiflon  nwi 

cflc  Mater,  abfolute  leves. 
K  Humbotä  mineraJ.  fleob.  üb.  einige  Baialt«  am 


MMM»  andertbtlbhvHdcrtj.  Kravft. 


«7»  ^95 
88,  70» 

%9.  710 

S8.70* 

87.  «S9 

90,  720' 

100,  799 

71.  5^7 
%o.6l6t 


%h  ^47 


K. 


MSkkr*t  bergmann,  Calender  1790—91. 
Möppen't  erklii»,  Annaerk.  z.  Honier.  31:  B» 
MreiPs  Handbuch  d.  Logik. 


Macquart  Eftais  —  für  pluf,  points  de  Minera* 

logie  etc.  g#,  ^33 

—       —  Befchr.  c.    naeh  d.  Nord,  gemachten 

Reife  —  a.  d.  Fr.  mit  Anm.  r.  Fibi^  u.  Nau.  gp,  633 
Mannert  Geographie  d.  Griechen  und  Römer»  II 

Th.  X  H,  ^  85,  57« 

MoretoiTs  Predigten,  g?,  791 

Markus  v.   d.   Vortheilen  d.  KrankenhSuC  f*  d. 

Staat.  100«  79g 

Memoire   k   confulter   et  Confult.  pour  M.  -» 

d  Orleans.  75.  59S 

Memoria«  oecon  de  Acad.  real  d*  6c.  d.  Lisboft 

T-   I.  58.  537 

bSercide  Annalen    patriot.  «k  iit<»r.  7^  ^qq 

Mrabeau  Discours  et  Replique  für  les  aflignats 

monnoye.  ^  .  72»  613 

Monatfchrift,  Mainz,  y.  gtiütL  Sachen  11  —  Vr.  J.  €S»  5iS 
Mounier  Betracht,  üb.  d.  Staaurerfii^,  —  a.  .  4* 

Fr.  —  V.  Hufeland.  T!»  ^H 

— >  •*  Appel  au  tribunal  de  Topinion  pubL  78,  621 
M/Sutmr  Nachr.  roaNaapel«.  Skiüien,  a.  d.I^b.  M»  ^74 


If. 


Nau*s  .Aiüeit  z.  Bergbattwtff.  91,  72g 

Noyet  om  fbrmaHngen  —  iydflce  Amb^  go.  637 

Notuma,  nicht  Exjcfuit,  üb.  d.  Ganze  d.  Maurer« 

ächte  Ausg.  —  I  — HI  Th.  79,  625 

I^uUit^etDe^otifine  deTail^U^  pretendue  Bit.  76»  6oft 


91,72^ 
90.  718 

W»774' 


^.  Lmnohi  aufföhrl.  Abh.  r.  t  UndcietftU^ 


.F. 


Peflet  brevis  Expofitio  reipubl.  batavae.  %St  ^l 
Fiterfen  Adfidllig«  til  Fersvar  imod  ColbiorfifeflS 

Betragtn.  $0,  6H 
Keir<>^  Verfuche  z.Aii£klär.d.  Phil.  d.  ^tAlterth. 

II  B.  2r  Th.  97»  1^9 

FUnim  fimtL  3rtff«  -*<  übC  r.  SOmU  2  0..  90.  t^o 

Fro- 


d.  faits  arriv^s  ä  Verf.  —  6  Oct.  17S9.  74,  585 
Froces  verbal  d.  Seaiic.   et  Delib.   de  VASL  ^en. 

d,  ElecL  d.  Paris  etc,  par  ^«ify  et  ^  DtAej^rur,  73,  5?7 

^*»      -»''du  Prince  de  Lambefc.  —  579 

Ftolemäus  — >  u«  d.  Schulwittwe.  8S*  702 


•.  ItahmeCt  famti.  Gedichte. 

r   Reichenback^s  patrioc.  Beyträge ,  7  .—  gs  St. 

nebft  Anh.  1—4  N. 
Relalion  tr^s  —  exacte  d.  Erenemens  du  $  — <  6  Oct 
^ichardfon  Orient.  Bibliotheck -«-von  Ifaf^  i  —  ]B. 
JTiVft^r  Unterweir.  f.  An&ng.— in  Zeichnen. 
MvfenmliUtr^s  Preiligten   3s  Bdch. 
ff.  i?omer/«2ufchauer  an  d.  Elbe  z  «^  2s  H. 
Roos  Verfuche  üb.   d.  Klaffiker. 
Rauffeau,  J.  J.  Ariflocrate. 
Rüdiger  Analyüs  trigon.  —  problem  äflron.  etc. 

S. 

^olanlVapprochement  des  depofit  dansTalfaire  du 

5  — d^  Octi.^ 
Schlegel  üb.  wahre  chrilU.  Mildthatigk. 
Schmidt  Theorie  d.  ordentl.  ProcefTes. 
S^ns   commun»  le,  du   bon  homme  Kichard  für 

Taffaire  de   Nancy. 
Sentit   HoHorati^  Marii«  Centlmetrum] ( ed.  ▼. 

Santen,') 
Seyhoid  Correctiones  et  fuf pl.  [Biblioth.  lat.  Fa- 

bricio  Erneflianae. 
Shaw  Tour  to  the  Wcft  of  England. 
Sinapius  Lefebttch  f.  £aufleute. 
Skrivelfe  fra  Kammerh.  Beenfeld  til  noylejorde- 

god  feiere   i   Jytl. 
SptndeUn  Handb.  üb.  d.  gefamt.  deutfch,  Steuer- 

rechte,  ir  Th,    Churfachfen. 
—     —  Handb.  übj  d.  ge(aau  churfache  Suueir* 

rechte  I«- II  7h. 


S2,  549 

75.  597 
95*  759 
89.  707 
87.  ^93 
€9,  550 
92,  734 

76,  6ps 
70,  559 


75,  69^ 
88.  7«4 
9h  7H 

75,598 

TS,  581 

85,  579 
85.  676 
73*  S$2 

80.  6sf 

9t,  721 


SteiniHiek  »»  KraniekfletM  LeKic  alU  ia  d.  öAr«  ^ 

Staat,  beftehd.  Verordn.  -^  im  geiftl.  Fache.  8^,  ^41 

Strauß  Opera  rariora  —  in  Bibi.— Ecd.  —im 

Rebdori  '        .  70.  559 

StroheVs  n.!Beyträge  z.  Lit.    bef.  d.  i^  Jaitrh. 

in  B.  1  —  2s  St.  70,  55< 

Srar  til  forfatt.  —  om  de  jydfkeAmbafe.  80.  ^Jf 

—  —  paa  fieifchert  til  Publ.  —  63t 

Tanker»  frimod.    ov.  Indfcoged.         ^  8«,  637 

Tafchenbuch,   helvet.   1739  —  90.  77,  615 

Transactions  of  the  roy.  Soc.  ofEdinburgh.  Vol.  I.  83,  Ö57 
V.  Tfoltzfch  üb.  anmafsl.  BeArt^it.  d.  R.  Yi'car. 

Rechte.  gg,  703 
Tfchiffeli  V.    d.  Stallfütt.    u.   d.   Kleebau   in  d. 

Schweitz.  ^i,  ^48 

IT. 

Ueb^  d.  zu  verbefTernde  Erzieh.  untKünfiler  u. 

Handwerker.  100,  797 

—  —  Gefindc ,  Gefindeordn.  etc.  —  795 

Le  FalUant  Toyage  dans  rinterieur  de  TAfrique.  98,  777 
FoBbeding   kurze  Auleiu    z.    dl   Rechtfchr.  ,u.    ^ 

Sprachricht.  73,  584^ 

Fulpiut  Leidenfchaft  u.^  Liebe.  gg»  ^98 

/F. 

fFagemannt  gött.  Magaz.  f.  Iiiduftri«  u.  Annenr 

pflege  ir  B.  u.  an  B.  i  —  2  H.  5m5,  7^1 

fFagners  An  weifung  z.  engl.  .Ausfprache.  .  70,  553 
/TafcejrSach.  u.  Prozefs-Gefcb. —  Dreyert  zullaio- 

burg  wider  Schulze.  91,  72^ 

Warum  wollen  in  d.  öftr,  Staat,  fo  wenige  Prie- 

fter  werden.  94.  751 

Weiber  machten  ihn  weifer  lu  glückJich.  94.  751 

IFüke  Gedichte.  |S»  699 


#S 


11;  Im 


IL  Im  März  des  Intelligenzblattes. 


AnkundigtKDgen« 

TOn  Jndreäifchen  Buchh.  in  Frankf.  a.  M. '     .  4^,  343 

—  AngeiffitifCt  Anweif.^  Schreib  -  u.  Sprach- 
fehler zu  vermeideii«  28*  219 

—  BahrdCs  Zeitfchrift  f.  Gatt.  Mutter  u.  Toch- 
ter. 33,  309 

—  Bat  Ich  Fortf.  d,  Analjrf,  fiorum   ti.  zootoin. 
Abbildungen.  40,  529 

— ^  Beeret  in  L^eipajip  Verlagsb.  40,  33g 

—  Bertuchi.  Bilderbuch  f.  Kinder.  III -IV.  H.     37,  302 

—  Hauer,  homiletifch-kritifdie.  3^,  295 

—  —      a.  d.  Papiere»  e.  pract.  Erziehers.     43,  355 
•^  ßlifrh  Narrat.   of  the  Mutiny   on  board  — 

Bounty,  d.  Uebeif.  32,  2^3 

'—  Hrizurd  du  Maflacrc  de  St.  Barthelem/ ,    d. 

Ueberf.  -  29,  229.  32,  262.  40,  339 

—  ^Bufch  VerC  e.  Handb.  d.  Erfind.  2r  Th.        Z6$  79$ 


p-  Crauz  Fragmente ,  4s  H. 


29,  229.  42,  339 
Chr.   d. 


—  Doierleint'  Summa  InÜitut«   thW. 
Ueberf.  40,  32? 

—  ÜWfemet's  Ilift.  de  la  Sorbonne ,  d.  UeberC   #2»  262 


*-  jSXumiaRM,  Amaliens  Erholungsftunden  1791. 
Febr. 

—  Frommann,  Budih.  zu  ZulUchftu,  üb.  d» 
PAdagog.  Unternehm,  e»  uugen.  fchleC  Schul- 
manns. 

^—         —  -*        Verlagsbücher  1790. 

—  ■ —  —  Anz.  weg.  verfpät«  Er* 
feheUu  d,  LüberkilhnC  kl«  Schriften. 


43,339 


34r  27$ 
41*  331 

—  335 


-«>  GmeÜH^t  Material.  £  d.  Anthropologie ,  X8 

Bdch.  "  40,  327 

—  Götz  Fredigt.  üb.  d.  häusl.  Erzieh,  d.  Kinder.  42,  341 

—  Greßf  Magaz.  f.  d.  Naturgeft4i.  d.  Menfch. 

Hin  u.  letzt.  B.  2  u.  letztes  St.  3^,  194 

—  V,  Hamelive/i  Aar drysk.   d.  Bybels,  d.  Ue- 
berf. 37,  30g 

—  ffartknock*!  in  Riga  neue  Verlagsb.  2g,  221 

—  Nöpfneir^s  Magaz.    f.    d.  Naturk.  Helvet. 

1— 4r  B.  3©.  237 
^-  Hefch^  u.  JfTießnerJche  Buchh.  zu  Nürnb.  32,  264 
<—   üußmann»  Buclih.  in  Hamburg  neue  Ver- 
lagsb.                                                  3<5,  295.  37-  30« 

^  Journal,  Braunfchweig.  179 1.  is  St.  35,  293 

—  —       d  Lux.  o.  d.  Moden  1791.36  St.  Z9,  3^9 

—  —        neues  militär.  4r  B.  29»  227 

—  —        von  u.  für  Franken.  Iln  B.  2S  H.  36,  293 

—  Ketzereyen  ,  meraphy  f.  39,  320 

—  V.  Kittzehue  neuefte  Schriften.  29,  227  ^ 


—  KUhnau'i  CompoC  des  Te  Deum.  35.  2^ 

*—  Kümmert  in  Leipzig  neue  Verlagsb.  ^9»  ^^^7 

—  Zffirater'#  Antworten.  II.  B.  5s  St.  39*  3 19 

—  Ltbanii  OtslU  ed,  Jieitkii  Ansg.  ing^.  29,  229 

—  Ups  Bildnifs  des  GR.  v.  Göthe.  37»  304 

—  Literatur  und  Völkerkunde,  neue^  Z79I* 

I  —  2  St.  .  .30,  235 

—  LöhecVs  Sackatlas  v.  Neuhofer.  .42,  343 

—  Magazin,  deutfches,  1791.  is  St.      ^  35,  285 

—  JUainz.  Univerf.  Buch,  neue  Verlagsb^  42,  34X 
-^  MarmonteVs  neue  Erzahf.  d.  Ueberf  —  34* 

—  Mauvillon^s  gerichtl.  Verhöre  u.  Auff.  d.  Vf. 

d.  Schmähfchr.  D.  £ahrdt«i.  d.  e.  St.  betr.  40,  32^ 

—  Merkur,  neuer  deutfcher,    1791.  2s  St,  Z^y  294 

—  Modele  d.  jcunes  gens,  d.  Ueberf.  37,  301 

—  Monatfchr. ,  deutfche,  1791.  März.  42,  339 

—  —  hamburg. ,  1791.  is  St.  35,  293 
— .         —         Jiall.  muGkal.  »790.                       43,  359 

—  Moritz :  An  d.  Lefer  d.  Mag.  d.  Erfahrungs- 
feelenkunde.  ^^*  334 

—  V.  Mwnr  üb.  d.  Verfahren  Calvins  geg;  Ser- 

vetD.  40,  Z"^^ 

—  Mufeuffl«  neues  deutfches,  1791*  >*  ^^  3^*  ^^? 

—  —  —  2s  —  35,  294 

—  Nachricht,  4:e,  v.  d.  Fprtg.  d.  n«oeii  Berg- 
baues in  Ilmenau.  42,  349 

—  A'orrmcwHV  Handb.  der  Land.  Volk.  tt.Staa- 

tenk.  2r  B.  *  37.  3oi 

^       ^         geogr.  flaüft.Befchr.  d.  deutfch. 
Reichs  im  Grundriffe.  —   *^ 

—  OfinwM'i  Erdbefchrflibnng,  rerm.  Aufl-       43»  35i 

—  Penenon^s  in  Münfter  neue  Verlagsb.  37t  3o3 

—  Pott's  Fortf.  d.  Kopp.  Erklärung  d.  n.  T.       34,  280 

—  Preisfchrift,  die  Ausbildung  d.  proteß.  I^hr-  ^ 
gebaudes  betr.                                                   43,  3<^1 

—  Hccueil  d.  lettres  orig.  de  Jofeph  H.  a«  Gan. 
d'Alton,  Ä.  UeberC  30,  23« 

—  Keifen  in  d.' mittägU  Prorinz.  v.  Frankreich.  38,  3 '4 

—  Religionsbegebcnh.  neueüe,  1791.  i*  St.       3ä  285 
^-  Repertorium-d.  Literatur  f.   d.    1785  -  9o« 

38,  313.  42»  34^ 

—  •»         2U  Probe  des  fyflemat.  Regi- 

fters  de«:  ♦3.  347 

—  Retif  de  ta  Bretonm  Filles  du  Palais  royal, 

d.  Ueberf.  35,  285 

—  Äöierer^i  Eiern,  art.   obßetr.  A  Ueberf.. v. 
mnkenius.  29.  229 

—  So/cher^s  Rechenbuch,  2r  Th,  34,  279 

-*  Sefuirf  Aal.  topogr.  Saminl.  tMt,  geoaucm 

Kenubb  . 


Kcfintn«  all.  d.  Churf.  Br.  LoAebvr^  «tt^ 

mach.  Provinzen« 
/—  Schulze,  erütn  Stifters  der  Berlin   Hand- 

lungsak.  «^  beurk.  Rechenschaft —  von  dem, 

was  er  für  diefe  Lehr-  u.  Erzidiungsau* 

iblt  gedacht  etc. 
r-  Sketches  chiefly  rdac  to  üie  hi&.  -*  of  the 

Hindoos.  d.  Ueberf.     ^ 
i*-  Spiumr^i  Zunlckfet2.  d.  fchäd].  Frilhjahrs- 

huL  1 

—  SprengeVs  und  G.  forßers  neue  Beytr..,  zur 
Volk,  und  Landerk.  5-7r  Th.     '* 

—  Strasburg,   akad.  Buchh.  Anz.   d.  Mem.  de 
Richelieu  u  dgl.  betr. 

—  TüubtVs  pracL  Hand.  d.  BuchdruckerkuniL 

—  Theophraß*t  Charact.  vou  ßüchlingm 

—  Uwagi  nad  rydem  J.  Zamoyskiego. 

—  Farremtrapp  n.  IVmnet's  in  Frankf.  a.  M. 

Univerfalkatalog. 

—  Vie  priv^  du  Mar.   de  Richelieu,  d.  Ue- 
beft  ^  4P,  330. 

*-  yobnar't  Plan  d.  helL  Lagers    b.  Frank- 
furt. 22,  2dl. 

r—  ff^altherfekä  BucUu  in  Dresden  neue  Yer- 
lagab. 

—  —  —  Erhwgen       — . 

—  —  —  —        Mytholofc     ' 
gie  durch  Vorüell.  d.  Tchönft.  Stücke  des^ 
Alterth.  m.  K.  ^X,  333 

—  fTtarda^i  GeCcfaichke  v.  Ofifrieslaad.  30,  33g 

—  Zeitung,  rönigsbe^.  gelehrte*  4a,  340 


43*  357 

36,  29s 
30*  238 
2p,  228 

4I'  334 

41.  33^ 
43,  3tfo 

33,  267 

40.  323 
42*  H2 
40,  32$ 


32,  262 
30,  238 


Btfördenmgffittnd  Ehrenbe2ai£iin£eiw 


AhUgaard  in  Kopenhagen» 
jfdUr  in  Kopenhagen* 
Almqu^  in  Upfala.  ' 

Balle  in  Kopenhagen, 

Batfeh  in  Jena« 

Beckmann  in  GÖttingcn* 
^  Sehr  in  Bamberg» 

Birch  in  Kopenhagen« 

Bhch  in  Kopenhagen« 
^Boje  In  Meldopf. 

Bunkeflo4  in  Kopenhagen«: 

Claufen  in  Fridericia. 
Clement  in  Preufliich  Holland, 
CoW  Ol  Kopenhagen: 

Bkkard  in  Koppenhagen^ 

Fec/er*  in  Gettingen« 
V.   Feue  lein  m  Ahdorf^ 
Finjen,  Bifchof  in  Isiandr 
Fiei/eker  in  Kopenfaageiu 


37.  3<fo 
32.  257 
Z9*  "5 

32,  25^ 
40,  323 
37-  303 

38,  307 
32,  257    iS8 

32,  258 

—  259 

—  258 


40,  314 

32,  258 

—   2S9 

40,  3I3 
30,  233 

32,-258 


FUniembtrg  in  TTpfal«; 
Flodenu  in  Upfala« 
fbr/p/7  in  Upfola. 
,  Friit  in  Kopenhagen« 

Gomner  in  Bamberg. 
Crouan  in  MontpelHen 

Bändel  in  Giefeen, 
Hausmann  in  Leipzig, 
Hedwig  in  Leipzig. 
Hennicke  in  Göttingen, 
V.  Hertling  in  IngolAads« 
Höxbroe  in  Kopenhagen, 
Holmbergtfon  in  Up(kla»  ^ 

Hjf  tander  zuLund. 

Kandier  in  Ingollladt. 
Kaijjer  in  Regensburg, 
Kerktger  in  Wirfcburg» 
Kieriilf  in  Kopenhagen. 
Kofoed  in  Kopenhagen« 
V.  Kordenbujch  in  Nürnberg; 
Kretfehmann  in  Jena, 

Zejfif  in  Giefeen. 
Leveltng  iti  Int^olAa^^ 
JJmmer  in  Bamberg« 

Mtlemkü  in  Upfala. 

Älentag  in  der  Abtei  EbncL 

Munter  in  Kopenhagen. 

Nopion  in  Turin, 
Nierup  in  Kopenhagen, 

i^MiR  in  Kopenhagen. 
Fontoppidan  in  Kupenhagexi» 
Fujfmaurm  inTou..ufe^ 

J{/2^erin  Kopenhagen, 
Riederer  in  AltdorL 
Rofled  in  Kopenhagen» 
i?ot/i  in  Mainz, 
-*    in  Voge&ck« 

iSiiVe  in  Upfala, 

V.  ^aitfr,  Graf  v.  u«  zn  Ank«»f|«i% 

Schäj^r  in  Regensburg« 

Schlegel  in  Kopen.iagen« 

Schreher  in  Erlangen« 

Seemann  in  Göttingen» 

«SViC2  in  Mainz. 

-$ic*^/  in  Leipzig. 

Steniilein  in  Bamberg«  ' 

«Sirom  in  Norwegen. 

Tauber  in  Rothf^ild, 

Tetens  in  Kopenhagen« 

V«  7erriw/?,  Graf,  Rgr.  v.  Gronefelib 

Tre/chQw  in  Chrilbani«, 

^/<if^  in  Kopenhageiir 


t»^3nr5 


i2.   257 
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30» 
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3S. 
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37. 
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M7 

*9. 

224 

31. 

J58 
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37. 
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3*. 

2PI 
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4(^  3ai 

32. 

257 

30. 

235 

4<V323 

ap. 

21s 

Z6. 

2PI 
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i<n 

3*. 

315 

40. 

33* 

J3.  257, 

3S8 

37. 

31» 

33. 

2» 

— 

«58 

— 

2» 

37. 

300 

3»,' 

2» 

37. 

2P» 
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GOTTESGEL  AEJiTBElT, 

GöTTiNGsW;,  Ik  Dietcncbt  .  ThetdojMi^  ^Mkf>n^ißir 
,gen , ,  von  M.  U^etn^Carl Ludwig ^igUrt  'Repetefl- 
len  bey  der  theojL  FwnrftiU  ta  wttingen.     I.Ban^* 

1791. 376  S.-8,  •  '  '   •;, 

erHr.Vf.  erfüllt  feinen  Vörftte,^deip  g^lAftenVireit^c 
Gegenftände,  womit  fichi  feine  Wlffenfchaft'  bcfchüf- 
tigt ,  und  die  Art,  womit  er  fie  beh/mdäe;  bekannt  zu 
machen**  wenn  wir  aaf  den; Inhalt  dleFer Schrift fel^^, 
mit  Ruhm,  und  diirch  die  Maiinichillltigkeit  der  geWihl- 
tcn  Abwandlungen  zugleich  mit  einer  Völlftändlgkeit, 
welche  beweift,  dafa  die  Tl^eologieinm^hrem  Füdieto, 
beftJnders  der  Qefchijchte  und  SpraiMuflde,  viel  gründ- 
liches von  ihm  zu  erwarten  hab^.  Die  ^  AbhanoL-  iU>er 
I^aturalismüs  und  pofitive  firicgtcm  zeigt  einen,  fdbft* 
prüfenden  Dogihatiker,  und  macht  noch  mehr  dem  Her- 
zen des  Vf.  Ehre.  Eine  Abb.  im  Brannlätweig.  Jounial 
1789«  S-  St.'  dafs  Sfi^  nur  Deisnius^  (oder  eigentlich,  wie . 
jener  Auffatz  fidi  felbft  erklärt,  eine  Vernuftftreiigi^n, 
welche  zugleich  eine  angebliche  Offcnbariirig  nicht  über- 
geht oder  verwirft,)  *^  habe  grnvdfin  wolUn^  veranlafst 
Hn.  Z.  zu  Daj-lcgung  leiner  jetzigen  TJet)erzeugungen 
über  den  \,lfuHfch  unjers  2^aUers  ^  MaUriaUm  au  cmer 
■RjguökUiöH  zu  Jamtutn^  wekhe  Naturalismus' ßatt  Chri- 
ftetithum  MffUiren  müdite.'*  Neue  Argumente  fin^n 
wir  in  dibfeii  Erinnernngen  nidit;  aber. in  der  Aual^h- 
Vurtg  fei bft  viele  Spuren  des  eigenen  Nachdenkens  u|id 
ausgebreiteter  Belefenheit:-  Es  wird  mit  Recht  behie^t^ 
d^fs  die  Niehtannahme  des  Anrserordentlichen'k^4^T  Ge- 
fchichteJefunQch  kein  ConceiTum  ift.^ —  Olme  einen ^liiteh 
di^n  Z^itoitofbinden  mfseieordentlichen  Stoß-erfolgenwer- 
dlngsdie  Bewegungen  nicht, welche. von Jdi^Jijerdefligan- 
zen  Gaiig  der  menfchlicheiiGeiJ^ßsIntSttifg^  Wer- 

den iifid!  Aberznerftiinnrsemenjdttwi^ 
-gefe  un^  äcrhte.biftor.  Kritik  überall  um  jen^fsXüfserordent- 
•  liehe  noch  weit  genauer  gMinlgt  werden»  al&diejeuigc,  Wei- 
che für  oder  wider  das  Chriftenthum  p/iäq/bp/itr^m,  gröfs- 
tentheils  gefragt  habctn«Gefchieht  diels,fo  möchten  derglei- 
dien  intricateScheinphilofophemetiber  dasVerhältnifi^tfu 
Tui  der  Qottoit,  wie  S.  23.  no.  2.  verfucht  find,  nicht  mehr 
üöthig  feyn.  — '  Taufend  Einwürfe  von  Unwah^fcheinlidb- 
keit,  fagt  der  Vf.,  können'einehiftof^dicThatfächenlid^^ 
aufheben.  Allerdings,  wenn  ilkTliatfache  ift;  aber  wenn 
die(serftd^rch  Prüfung  von  Zeugnificin  ausgemacht  wer- 
den foll,  fo^ft  e9  gewifs  S.  20  weit  zaftark  ausgedrückt: 
die  großteSünkme  derUnwahrfcfaeinlichkeit  und  des  Zwei- 
feis fteht  in  gar  keinem  Ve'rhältnifs  mit  einer  fimpdln, 
durch  mehrere  unverdächtige  Augenzeuge  verfichertto 
Erzählung  einer  Begebenheit.  -—  Wohl  uns  I  „Qer  ZwediL 
A.  L.  Z.  t'jgi.    Zwei/ter  Bmd. 


/der  chriftTJchen Religion ift dem  Hn.  Vf;(nnd  uns)Glück- 
, Teltglceit  derMenfchen  durch aufreklarte  t'ugend/'  Abear 
'  lale  lange  her,  durch  welcl\e  Mittel  hat  man  diefs  er- 
,^kannt,  die  chriftlichen  TheoHeen  bis  dajiin  fublimirtt 
Si^d  die  nämlichen  Einkleidungen  und  l^Jittelb^ifFe, 
i^jjrtrh  welche  die  Vorfeh ung^enCieiÄ  des  ^ßen  Jahr- 

funderts  weckte,  ,  auch  im  igten  noch  die  mö|fHcKbe- 
en?    Oder  was  hat  daa  Chriilenthüm  oitftii,  ^.  B.  in 
AbeiTynten,  ausgcnchtet?   Was.  hat 'es  ftrfbft : yielniehr 
dort  werden  müfTen  7  —  ,  So  viel  wir  aus  der  Wärmie  lies 
.  pTons  durch  di^  ganze  Abhandlung  hindurch ,  und  bcffon* 
,^f«s  aiis'dem'Scblufs  <3ecfeiben  fmen,  f0  ift  es  vorZug- 
lldb  die  iBeforgiiifs  vor  fdiädlichen  Folgen  flir  dieMora- 
'  liöit,   Wna  den  Vf.  gegen  jede  Art  von  Naturalismus  zu 
fpredien  aufifiunterte.  ^JViJfenJdwft  der  natürlichen  Theo- 
logie, lagt  CT  "daher  S.  gS,  ift  fchwerer  zii  begteifeh ,  als 
^j^gütid'eine  andere,  und  erfodert  das  abftractefte,  reiflle 
rfjrtheitihrer  Schüler.**  Mufe  njan  aber  diefs  nicht  mit  weh 
^  gtofserem  Rec^t  von  det  Wiffet^ha^  unferet  usA  jWer 
"poflMtiPnJleligion  lagea?  Diefegrönd^fficheben  föfeht 
auf  abftracte  Urthetti ,  wenn  fie  jje  ihr  Fundament,  dio 
MögHc^ikeit,  Menichen  von  einer  ihnen  beftimmten  Of- 
fenbarung gewiffer  Lehrlatze  gCTJ^-ifs  zu  machen,  feftftel- 
'  len't  Und  gegen  Zweifel  des  Denkers  fiebern  will,  da  fie 
•von  der  G^wUiiheit  einea  fich  ofFehbarenden  Gottes  und 
.  yiner  zti  unferijci  ewigeti  Glück  nothwendigen  Sittlichkeit 
/  4ui»gehen  muTs.   Wie  viele»  WiffenJdhaftMche  aber  bedarf 
•fienpch  über  dief^  alles,  da  fie  auf  dem  reiBlen  ürtheil 
j*^V^^  imd  hiftörifcben  Glauben,  auf  Aasle- 

^n^'atteXP^kmäl^r  dcfa  Menfchen vf^l^andes  u.^.m. 
^^D^iäu. ,  Sie  Üaiigt  alb,  nach  all  den  vpluihihö/en  yedu* 
Vji^Onen  ihrer  Verthefdiger,  an  einer  nqch  weit  zufam- 
^^.rf^eajgi^etzterep  Kette  wifienfohäfÜicher  Folgerungen,  und 
^^Mti^t  auf  einer  Auctorit^t,  welche  den  Denker  nur  noch 
In  wc^t  nienrere  Unterfuchungen  verivickelt,  als  dieWiP 
•  fenfclMift  der  Vernuhftreligion,  indem  fie  nichts  von  die- 
fer  entbehren  kann ,  und  noch  dazu  vieles  Andere  in  ih- 
ren faft  unüberfeiibfrenCieflchtskreis  ziehen  mu^.  Woll- 
*-te  man  aber  einen  aus  B^dürfoifs  pöpu]aririrten,,undnur 
'  alsdann  wenigei'.  wiflenfchafttichen  Glauben  an  poCtive 
Rt^lig^on  und  einen  wiiTehfchafflich  ftrcngen  Naturalis- 
mus mit  einander  vergleichen,  und  dem  erftern'  feine  Fafs- 
lichkejt  ztimTerdiedt  anrechnen, TomüfsV^  man  ftill- 
'.fchweigeyd  voraüsfetzeilwdllei^  dafs  die  natürliche  T/i^o- 
togie  nicht  ^uch  ihre  Vernunftr^fegio»',  ihren  popularifir- 
ten  Glauben  haben  könne  und  dürfe,  weicher,  durch  die 
Refulcate 'd6r  Speculation  geleitet ;  feine  Feftigkeit  fehr 
wenigen  be)Tn  erften  Ahblick  fchön.ätifserft  glaiiblich^n 
]BcfgrifFen  dankt,  hrit  diefen  aber  fittliciie  Ertipfindungen 
•und  einta  dur6h  weifeCukur  gepflegten  guten  Willen  fo 
.  Icbfiidig  verbindet,  4aft  iie  ihn  mit  deredelftcii  Ilei-it 
A  lidikiMr. 
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welciiett.wtf  9h  ^as  \relYlthatigile  Precbict  fies  «lenicbK» 
Gbeti  Getftcf  anfebei)  müQes*  -  Ware  bing^gen  .fie  „diit 
Mefler,  welches  der  Denker  auf  die  Strafsc  nicht  hin- 
werft?«  feilte ,"-to  Wärt»  jat?ben  flietbs  Meffer  mit  in  je- 
der nicht  zum  voraus  verweffiiciien  pofitiven  ReVgionsi- 
tfaeorle  hingegeben »   »nd  der  Vortheft  märste  etwa  nüir 
diefer  feyn  ^äakjMn  f^häuüi^^  yeig^en  pflegt,  wie 
unrndglich  der  Beweis  für  eine  Oflenbifrung  ohne  alle  je- 
ts  Hauptfatze  der  Vcrnunftrelipoa  ge£&ii  weiden'  kö|i^ 
^e ,  d.  i.  diefer ,  dafs  das  Meffer  etwa  nicht  von  jedem 
gefehen  zu  werden  pflege     Viermutblicb  wird  ein  vo^ 
Y<]iri;rtlieilen  (S.  gfi.  37)  freyes  Studium  d^r  kritÜc&ett 
Jt^failofopbie,  befo^ders  wenn  6kc1e  immer  mehr  in  ei^ 
allgeiliaein  falsliche  ^rache  uberreizr  wir4»  jüngpi«  Th^'- 
lügeja  audi  über  die  Fuiidauniei^alfatzf  ji^der  polTtivM)^^ 
(gionstbeorie  weiter  f&hi«n,weni\  gleidi  jfi^t  ^eh-dem  na« 
4:flrlicheo  Gang  des  nifufichlicheii  Geiftes  die  Qleichgtlltig- 
iLelt oder  Tchiefe  Änii<ibtder  meißen  .theQlogiiäiett.Schnft- 
'fteller  in  Beziehung  ^uf  jene  Au^fchlüffe  fehr  erÜar- 
har  bleibt.  —    Die  zwote  Abhandl.   eine  EsUwUkdM^ 
derGefi^idtte  des  I>ogma  vom  tmL  Geifte^  vom  iernfH^ 
fien  ZeUe%  dir  Sinke  his  oiff  das  Vereinigimg5C9m;ßtivm 
.ps  Florenz^  iii«  wie^mao  von  einem  So  würdigen  S^bü- 
;ler  eines  Pkink  rrwdrtcs  durfte,  das  volUländigfte «  waa 
;ttber  dtefen  merkwiinügeii*  Theil  der  Dogmongefchichte 
^ia Gehättder  wddies  fo  maachergem hewohnjpn ,  nie- 
4nand  dier  bauen  wiU!)  nach  der  re;inefiMetli^>de  kir- 
^cbenhiJloritrcfaer  Uacerfuchungen  geliefi?rt   Wofdct^  iü  ' 
,p^m  Chriften  wurden  in  (Jem  Augenblicke»  da  ec  in  die 
neue  Reli<?ionsgeielircha{^  (ich  eiaweihen  Uefs,  die  drey 
.Kamen;  GoU  T^Ä^rr,  Sohn^  heiliger  Geift^  als  Synibolc 
.derfelbeh«  obgleich' nicht  immer  (f*  Jüdin  Apol.  maj. 
p.79)'in  eincrley  Förmig,  gerumm.    liier  fand  atfo  der 
neue  Chriil  for  fich  das  Prc^lem:  was  denn  d^  Chri- 
ftentbumihm  mit  dieren  Beneniiufigen  iiabe^entdecken 
wollen?  au&ulofen;   DerSaameder  chriftlicben Einwei- 
.hungsmyileriea  (welcher  eine  fo  ganz  andere  etßi^  Be- 
^fiimmuog  hatte;  brachte  ^ie  verfcbiedexiften  ErkUlfäsig;^- 
Vcrfuche  der  Dogmatik  hervor,  fobald  er  auf  dos  IjiqUI 
dtT  damaligen  Pbilofophie    gefallen  war.     Fijr  ^cn  er- 
rÄen  di»/pr  Ver%he  halt  Hr.  Z.  die  VerraifdKJng  tind 
.Verwechfelv^^g  des  heüigen  Geilles  mir  einer  Kraft  Got- 
.tes  9  welche  JWlin  mit.  dem  Aoyoc  ^ür  eins  gehalten  hd- 
.Ibe ;  vorzöglidi  nach  Apolag.  I.  $•  $3.  S.  64.    Da  über  J. 
in  andern  Stellen  (ApoL  L  §.  8*  welche  der  Hr.  Vf.  iebr 
ricbtig  erklärt»  und  %.  ^3.)  den  A070«  o?id  das  tiC  vfs- 
^rixsy,  0  weßeßte^ctt  fogar  durch  Zahlen»  ^ievrep^x^ 
•fä,  und  r^M  ttt^m**  unterfcbeidet,  £;>  findeo  wir  zivar 
gkaz  deuUicb»  da&  j.  auch  den  Xsre«  für  ein  g^wiffis 
nnßsviiet, ,  aber  nicht  gerade  t9a  das  im«  hdie*  denen  Ver- 
fcbiedenbeit  vpm  Asyt«  er  foaft  fo  bediniiot  ausdrücken 
will.     Auch  derÄsroc  wlir  Ulm  unter  dem  Gemui  Geii^ 
begriffen.    Nam  sf  tieusfpmkus^  fagt  TertuUuan  inAp4- 
}og.  und  daher  bald  darauf:  ita  et  ds  Sp^Htn  fpiritus  et 
M  Deo  0eus, .  Ebe^  Ib  bcy  mehreren  der  neuplatoai- 
fcbca  griediifcfaeu  Väter  vor  Origencs.     Auch  '^9^m 
war  ibHeii  oft  eio^  generirches  Wort»  das  lie  bald  dem 
Aotscy  bald  dem  tv^  (C  S.  104.  to?)  beylegtea.    Xhso- 
jihilus  wmjntiodiim  km^fig»  bat  ^S«  iq^.Asff^ 


rfo(pfftttm  witklich'  fSr  ehia  geaomani.  Albei*  wnswirti 
«iditdierer  alles  unter  einander  f  iir.Z.in^leineraUcBV«i- 
lern  vwOrigeaeaebea  diele  confafeVorfteUungjsiimireibt 
legt  ihnen  unfers  Eracbtens  eine  Gleichform^keh  bej» 
Welche  in  jenem2>italter  fchoH  zum  voraus  niditzu  envar* 
ite  wäre.  Auch  m  der  Hauptftellebey  Iren.  IV»  17.  Mini- 
ftrat  enim  ei»  (Deö,)-ad  omnia,  fua  progeniea  et  figrura- 
tio  fua»  i. e.  filius  et  fjpiritus  f^actus«  verbnmJetfapien- 
tta»  ift  ^r.AusdrudL  figuratio  fua  ((c  Dei»)  flicht  eine 
Berchreibtt|is:des$leifte89  {onÜRtn  beide  Worte»  fua  pro- 
genies  et  figuratio  fu#  (»urmf  yemmfut  aaf  ^  vergl.  Phi- 
lipp; IL  —  jtus^  önn-sv)  ßtd^^fttäL\^t.Slim**  erUirt; 
%>iritus  fanctiis  abor  ttnd  Sapientif  laufen  allerdings  pa- 
mllel ;  .doch  fo>  dafs  liuch  der  Soba  bey  Ireikäus  fonft 
.die  generifchcn  Namen  Sapientia  und  Veritas  (HI»  40.) 
wohl  tragen  konnte.     OrigehM  philofophirte  unter  den 
Orieth»]  ^B6r(t:  über  das  V^rh&lcnlfs  des  Sohnes  zum 
Geift»  oder  vielmehr  feine  Phitofopheme  lind  uns  als  die 
erften  bekannt   Eben  diefs  gilt  tat  dieLateiner  von  Ter- 
tulljan.     Schon  bey  diefem  mäflen  Wir  uns.  die  Bemer- 
kung einzi^ecfateo  erlauben»  wie  ^el  cnüftr  die  fbinc- 
rtVorftelliingen  der  Griechen  in  dem  Kopf  des  Ahendlän- 
dbrn  wurden,  fo  wie  fpäter 4ie  Nicanifcbe  Fohael  der 
Gleichheit»  auch  nachdem  fie  Atbanafios  bis  zur  hypo»- 
üatifdien  Identität  verßnnlicbt  hatte»   erft  endHch  \^ol- 
lends  von  den  Abendländern  crafs  «nd  handgreiflich  ge- 
nug gemacht  worden  IfL     Athanafids  Aufenthalt  in  der 
totftimfcbea  Kirche  fcheiat  auf  ihn  felbft  ieqea  Einflui^ 
ib  etwas  gehabt  zu  habien«.  Von  allen  SymboMatrcu  ver- 
dient überhaupt  diefs  faefonders  Beherzigung.  dafs  auch 
fie,   dafs  die  ganze  herrfcbende  Kirche  der  Cbriftenheit 
längft  dem  Nicanifchea  Symbol  eine  gan^aodere  Edüil- 
ruag ,  felbll  in  Beziehung  auf  den  X97e<  •  untei^elegt  ha- 
bcn^t  als  jene  Grundlage  aller  Symbole  urfprünglich  ge- 
habt hat.  Denn  wenn  der  Hr.  Vf.  S.  I58  f^gt  -  »t^e  Ortho- 
doxen hätten  (zur  Zeit  dleres  Condlhim^  vorjeM  ihre 
Meyoong  zurückgehalten»  fo  gern  iie  den  heiligen  Geift 
nu^h  dem  Vater  und  Sohn  gleich  machen  wollten,  fo  zwei- 
feln wir  fehr,  dafs  ihnen,  dafs  felbft  einem  Athanaüus 
diefe  Gleidiheit  damals  fchon  als  eine  Confequen^  ihrer 
fonfiig'en  Behauptungen  eingeleuchtet  habe.    Von  Ath*- 
l^afuis  fahrt  der  Hr.  Vf*  felbft  S,  Igd  den  Beweis  für  uns. 
^  Treffend  und,  unpartfaeyifdx  ift  der  Scbarflinn ,  mit  wel- 
chem er.  dem.  (eine  ZeitgenoflTen  Weit  äberfliegendes 
Scharffinn  diefes  ia  neuem  Zeiten  oft  grob  angetafteten 
Mannes ,  und  eben  fö  dem  Gregor  von  NazbMs  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  iäfst,,  weldier  das  sxs'o^t^sTa^  fap« 
rsv  vd^foc  anierft  für  die  Homoufie  des  tvmv^  vöUig  ^u 
nutzen  wubce.     Audi  die  folgende  Deducdon  von  den 
näheren  Beftimmungen  diefiea  eimpam^Setf  is  vswt  xof  si 
iiMv  bat  fo  viel  Schone» »  und  zeuet  fo  g^  für  des  Vf. 
Anlage,  iu  diefem  Fadi^  viel  zu  lernen,  dafe  Mnx  darüber 
ikichts  mehr,  als  den  Wuafcb:   er  möchte  die  gegebene 
läizze  2tt  einem  vollen  Ganzen  nmarbeiten»  hinzufetzea 
•wollen »  wo  alsdann  audi  beCani^rs  ffir  eine  gleich  ge- 
rnäueDarlegungvon  den  Ideen  und  Beweiten  der  Anders- 
gefinnten  aus  jedem  Zeitalter  Platz  feyn  wird.    Dens 
eadlacb  mdfleh  dodi  auch  diefe  in  derGefcbicbte  nicht 
blois  bey  der  Widerlegung  mitunter  aufzutreten  die  £r- 
Itt  der  lecttan  Abhandlang  wird  das 

Btt^ 


m^  10t:  iAsmiix^^i. 


Budk  derlUai^äus  ttemMarHAf  ÄÄdglieÄfawit«  Qc^ 
fichtspunct,  daft  es  Fragmente  aiw  derOdcluchtedeßJtt- 
düifcbcn  Heldenalters  enthält,  viwtrefflkh  belcoAiet  und 
Mgleich  der  verfchiedene  Text  der  Alexondn  üeberft- 
fEiing  kriiäTch  und  philologifch  fo  erklärt  und  berichti- 
get, wie  diefe  Stflcke  derfelben  tek  Sdmfimbwg  ^inen 
Bearbeiter  vermiftt  haben. 


9oi  Statt  Th^  fcft  fA  «*'  4i  UOfc  n%»  A^'J^/ 
Gdtee  wird  verft€rfiM»i  und  aeibfodnp  werden  fem  8414» 
und  beide  Biit  einuder  vcrbf»iwit  yfvrAt^  dala.Nie»aad 

Mfebe.  Sutt  pn  Jcfe  ich  pftn  <ler  Götrc-  VtÖB'W» 
Büdf  ftatt  ihW'  H'WaS  leite  i«h  ab  voa  n*V  verft^ 
ften»  and  puactire  H'WaH.  Stalt  yye^:h  fefe  «et 
VlÄ'lih  von  Vsn  «>»frfi^.  (Aifo  beide,  niete 

Der  Hr.  Vf.  kiindigt  ficli  m  der  Vortedcal«  einen  Sdiu-    «erCriticttsnur  erftim2U«,feyu  wirf-    Wirmäffenaiic}i 
r  von  Mirha^s  an.  dem  die  vortreBichen  kriufchen  ,  ^^  ^^^  .^^^^  ^^^  ^^^^  p^^  anführen,  af 

f(ie  der  Vf.  felbft  einigta  Werth  zu  legen  fcheint.  Vl|t 
;i7.  .^/ftlilm  Efhrmm  abjkt  ^oH  ^uda,  undnlUdmKih 
mi^e  von  Sjri^n  einm  Band  mhchts.  .  Wie  fehr  ftkht  hier 
nicht  das  Betragfen  des  gröfstcn  deutfchen  Kritikers  v^h 
dem  verdorbenen  fraazöfifchen  Kritiker,  Boubigant^  ab; 
Dicfer  häU  die  Worte  nWN  "|So  W  fchkchtweg,  qS- 
ne  weitem  Beweis,  für  eine  Randglofle,  die  aus  Verfeheu 
in  den  Text  kam.  Aber  der  über  Houbigant  fo  unweit 
(fic)  erhabne  Michaelts  iafst  hier  auf  die  befcheidenfte 
Art  eine  Ellipfe  vermuthen.  iHr.  Ritter  Michaels  hat  midi 
auf  die  "Elüpfe  vorzüglich  aufmerkfam  gemacht,  und  ihm 
ktoimt^her  aflein  die  Ehre  der  £ntded^ung  zu,  wenn 
etwan  der  reine  Text  urrprüng^ich  gelautet  hätte   mS\ 


Icr  von  Michäeüa  an,  dem  die  vortreflichen  kritiCchen 
.  firundfätzefeinesLehrerädeilMailgdfoyielef  unentbebr^ 
liehen  Häl&miuel  erfetzen  mufsten«  Als^  feinen  Zweck 
^el)t  er  die  Beridbtigung  des  hebraiichen  Textsaau  Aus 
dicfem  Gefichtspuncte  will  er  feine  gante  Arbeit  betrach^ 
tet  haben.  Die  zaUreidien  Aniüerkungen  unter  der  Ue- 
kerfetzung  find  atfodarcbaus  kritifcher  Art.  Hier  foteen 
4ie  Berichtigungen  des  Texte,  wiefiefich  gieichbey  dem 
erfteaKa|>itel  der .Beihenddi  anbieten.  V.  ü*  SoDteman 
aicht  ftatt  ^nSlS  eigentlich  lefen  muffen  ^HlS^»  ^^^ 
LXX  fcheinen  wir  Wich  fo  gelefen  zu  haben.  Und  wer 
fühlt  audb  »idbt  das  tdvtolo|cif€he  in  der  gewöhnlichen  Ue- 
bcrfetzung :  Kindtr  «oÄrT  ic/i  nnd  machte  fie  grofs  ?  3- 
Ganz  offeid>ar  ift  es,  dafs  die  Alten  mui%n  geleienhaben 
Vn^  nh  "^nW  Sn"T^V    «»nN  refpondirt   dem  y^ZP* 


(Nicht-auch  p-omtih  -in^N  ^OV."  damit"  vSV3  eben  ^  D^H  tHö  HH  H^a    VU.  «.  SaU  Mäch  mf  ertnir 


fo  ffut  eiwas  habe,  i^as  ihm  refpomlirt.)  g.  "Sollte man 
nicht  vielleicht  dem  Parallelismus  zu  folge  lefen  muffen : 
ri'^'^ä.03  "l^A^D  wieeine  Stadt  mitten  in  einer  feftung,oder 
difi  mit  einer  Feftung  umgeben  ift?  Wie  eine  Hütte  im 
Weinberg,  wie  ein  Nachtlao^r  im  Gurkenfelde,  und  wie 
eine  Stadt  in  der  Feftung,  (Man  mufs  geftehen,  dies  ift 
eine  Gradation!)     li.  Statt  a^N^O  kfe  ich  O^W'70. 


fcfn,  md  äickg  Milch  effen.  Ich  folge  hier  der  Lesart  d«r 
LXX.,  und  lefe  ftatt  nVsPy  Keber  twrVO,  nkv*  k^fen. 
Vorerft  pafst  es  iSch  vortrefiiehzum  Ejßm  äerButUroi^t 
fauem  MUch^  dnd  zum  andern  war  es  auch  uralte  ori^- 
talifche  Sitte,  Butter  und  Milch  ziifammen  auf  den  Tiuii 
zu  letzen ,  da  denn  die  6ätter  gegeffen ,  »nd  die  Mildi 
gctiimken  wurde.    (  Man  bemerke  es  xloch,  dieMi]^ 


ich  'i©  lefen  zu  muffen.  J|N3n  "»O  fcheint  mir  parallelttfc    ^\^y  j^f^^  ^^^^  y„d  ^^  ^^^  Üeberfe^ung;  ülÄnAtm 
fcyn,  dem  r\MT  UJp2  ^OC warum  nicht  heber  vollends    ^^Uu.  Königreiche  der  Götzen,  und  ihre  BiUerbeßir  Ms 
,>J13T  DOHM  niJ(  ^0)v  Neumond  und  Sabbath.und  fey- ^  ^^Qf^yy«/a£j«,^,iJ5ii«ttH^  XVn,3-  lödie- 

erüche  Zulammenkjinft  m^  ich  nicht  Mit  MüheJohiit  f^^  Verfeift  zuverfichtlich  eine  Lücke.  Alle  Interpreten 
es,  und  FauUieit  zeugt  e^  wSpO  N'^pl  h3W1  V;il1  des  Jefaias  haben  fich  von  jeher  erftaunliche  Münege- 
n^ity)  PN  l[  hDlM  KS     (Die  zwey  leisten  Worte ; '  geben ♦  um  den  Schwierigkeiten,  die  fich  finden,  abzü- 

t_         '   .    m^'t        jr*    f«.  ►.        #  t    T>      -r      - u     helfen.    Allein,  wenn  mich  nicht  alles  trögt,  fo  habeb 

nbSV^W.  Mufie  undFauUzeU,  welche  Brevifoquenz !)  X  mit  allen  ihren  gelehrten  redliche«  Bemühlmge«  nichts 

14.  Statt  n^loS  lefe  kh  lieber  n^^oS,  Uoberflüflig find  attsgerichtet.  Die  Stelle  war  dunkel,  und  blieb  dunkel, 
fiemir.  21,  Wie  ward  fie  zur  EhbreAerin,  die  St^^^^  l^^?H"^LF^,l?!^^^^^^ 


fchen  n^lp  HnrfnSOW  fetzeich  noch  VH^  (Mithiö  nicht : 
die  Stadt!  fondern:  eine  Mutter.)  Statt  OJDVO  lefe  ich 
D^On  Ofi^UO-  26.  Dann  wird  man  dich  nennen :  Sta^t 
der  Gerechtigkeit,  trencMutterlladt!  Ich  behake  hier  die 
Veränderung  b^,  die  ich  beym'i'i  Verfe  gewagt  habe. 
2g,  Aber  vom  Unglück  werden  die  Rebellen  and  Sünder 
gefchlageh  werden.    Statt  '^n'^^  leb  ich  '^2TöO^ ,  ft|itt 


eines  Andern  überzeugt  werde ,  dafs  hier  eine  Lücke 
;.feyn  mufs.  Auf  diefen  Gedanken. führte  mich  das  r^c 
.ihBfc  ecVTo^u  der  LXX.  Und  ihnen  zufolge  fcheint  mirge* 
lefen  werden  zu  müfTen :  —  11333  1'^331  0"1S  "^NW- 
XVII,  II.  Bejr  diefemVerfthab  ich  alleüeberfeiznngefn 
4e8  Jefaias,  die 4ch  befitze,. (von  Luther,  Michaelis,  Da^ 
the  und  Koppe)  mit  einander  auf  das  genauefte  VrtgR- 
chen,  aber  ich  mufs  aufrichtig  geliehen,  dafs  keine  mich 


gcicüiagen  werucn,    ötatt  •^3'^'\  lei»  icn  -^3TIW^ ,  Itutt    chen,  aber  ich  mufs  aufrichtig  geftehen,  dafs  keine  mich 
WX^  teft  i^  nns^»  iUßd  dies  folke  bebraifch  .feya?>    Jiat  befriedigen  wollen.    Ich  habe  mich  daher  gen^&iget 

A  Ä         .  gefe- 


A,  ^X  APJItl-  tj$^ 


« 


gefehti,  ddiTehier,  /ler^tefeWifchredeiA^it' ti^ohlfl^ 
'veranlafst  haben.  flufeuTudieii;  iind  vcenii  eigenes Urdieu 
iiictiitrügt;*f(> halte  li^h dafit^rdafs ich  in derEntdeckuiig 
defTdbeo'  gUicktkh  ^mg:gfsvre[en  bin.  Diefe^^r  Fehler, 
den  der: jetzt  lebende  Vater  der  Kritik,  "Hr.  Ritter  Muä«- 
Ksi  nlcbt  faat'«iTtdeckbi  köifnen,  hatTiefatfaäflich  die  Ai|- 
incÄuig  hinter  Tetnef  Ueberfetzang«rzei|gt,^die  er  «bar 
.v^al^ftheiBlich'in  Zukunft  zuriuckBehmen  wird ,,  wenn* 
anders  fein  dankbarer  Schüler  in  der  *  Entdeckung  jen^ 
Fehl^TB^^ücklich  geiii^efen  ift.  Der  Fehler  Hegt  offeiibar 
In  ly     Man  iefe.nur  *^^^p  nv  und  jede  Dunkelheit  jA 


tinbefimgenar  rütuarfbctMDgLOiid  b»mi^..fyi^m  Eindrin^ 

'gen-tiidie  Wahrheit  ab^^ufchreckeii. .  Das ^wördeaber  doch 
nur  ^on  dem  Fall  gelten,  wamdaSchrUtfteUerpoiitive 
Lehffatze«  die  dem  kirchlichen  llehrbcgrLBFgerade  wider- 

•fpreehen»  in  eiaem  Lehrbuche ..dreuft  vortragen,  oder 

tUrchlich  dag|Mt}6:ti^^I^ 

Deinen  wollte ;  nicht  aber  von  dem  Fall,,  wenn  er  I^hrfa« 
tze,  die  er  nach  feiner  gelehrten  Privateiniichtfür  uner- 
wtelea» ''för  nicht  )uv  leinen -Cbriftenthuaislehre  gehörig 

^häk,  in  eiper  |K)fMi{är«ii  Dogmadk  ftilllchweigend  über- 


geht alieafaUa  flda  eine  nicht  etwa  von  diefem  oder  je- 
^  hinweg.'  Alli?  diefe  fo-mahnichfaltigcf  AufkÜirungeäi  ""^  nm  Dog:fnadker  oder  altern  Kirchenlehrer,  auch  als  Pri« 
feine«  Schriftftellers  bringt  der  Vf.  zu  Stand,  ohne  ein/' ▼«tnicynung,  vörBetragene»  fondern TOnderKirehcnpar- 
andres  Hirtfetaittel  daWy  zu  g^rauchen,  als  fich  lelbjfe''  tef  angenomm«eLdtare«derBaftiiBmuBgin«inerAiMrier. 
uttddJeßKX.,  nndauch  (liefe,  wie  es  fcheint»  nicht  diijiial^^  kung  unter  dem  TVxthiftorifehangefühn^  nicht  von  dem. 


FMI,  wenn  er  SchriMellen,  iie  fonft  alsBeweife  angefühtt 
find,  and  nicht  Bewetakraft  haben,  aualifst.  So  fchiecht 
denken  wir  doch  -ihsil  der  jetzigen  Periode  ni<^ht ,  dais 
audi  fchon  dadurch  Wtdeirfacher  der  Lehre  und  Prefsfrey* 
heit  veraalafet  werden  folften,  ihr  fingere  Schraskeä 
zu-ietzcir,  mit  denen  es  biaher  weiiieAraa,'Was  den  Ef- 
fect betrifiV  Gottlob  noch  keine  No£  gehabt  hai. 

"»   •  .       /       .      «    ■      .  ... 

AmaBUK9>  b.  Rieger:  Campendium  tiu^^hgiof  d^gmor 

ticae,  Jfcholafiieat  H  moralis  fn^hodo  fcientifica  pro* 

fofitum  a  B.  R.DominiGo  5c^a»i,  0.  5.  Bened.  in 

raonafterio  Banthenfi  frofefib.  Ed^tio J$qmia  tmgn- 

^olo^.aücu  ecindice  r^m  inßiructa.  Tamnsjmmtii. 

Superiorum  approbatione.  ^  yji9-  8 16  S.  g.   Toni.  Je- 

oimictf  68Ö  S.  Txm.  ttrtius  g9sS- 

Hr.  ScK,  der  durch  mehrere  SchrijFben  als  flei&lger  Com- 

pihitor  bekannt  iU,  erlebte  dasVergnügeh»  dafsdas  von  ihm 

ini  Jl;  VJi%  hcraas^egebhe  Compendiom  der  kadölifchen 

.  Dognsatiktf^d  Moral,  welches  er  2^  Privatybriefungen  ini 

^denKlöilcm  beftiinmt  hatte,  auch  auf  den  Univerütaten 

men :  er  kannfie  reichlich  bey  einem  gebenden  Deutfch'en  "  zu  Erfurt  uüd  Ingolftadt  als  Vbrlesbuch  gebraucht  wur- 

findto.  ...  -  ;    .    'de,  iind  fich  nun  gäÄzlichvergrilfcn  hat    Hr.  Sch^'ve^ 

.  '     .  ..         ^'^^^'-^'t fleht  ea  aUerdkgs,  ganze  Folianteh  ins  kleine  ztt 

■     IßNA^^^CuftQV'Erbent    Ü.  Softan»|Jfrtilb5  Grffi*a«A*f^Vge1n,  und  doch  deutlich  zu  fdireiberi.'   Es  tvär  auch  fehr* 

Anldpiiig  tum  Studium  der  foptdärehDög^mtih,  'bif\^^  zwockmäfsig,  in  einem  Privatvorlcfuiigeil  gevWämetea^ 

"  ^    '  *" r.  Vierte  neu  durch^"*  Lehri)i2tiLe  Dcgmatik  mit'  Moral  zu  verbinden.     Aber 


nadi.der  heften  Ausgabe.    Kciiie  Polyglotte»  keine  Jleii- 
pla,  kein  Xcnnicott,  kein  DeRbffil  InderälexandriniRfien  ; 
Verfion  ficht  er  immer  aur  die  ältefte  Ueberfetzung. 

Die/er  erfte  Theil  enthält  die  ij  ^rften  Kapitel.  D,er 
Hr.  Vf.  vt:ünrdit  von  feinen  Recenfenteu  yemehmen  tu 
können,  „ob  er  in  Zukunft  auf  der  betretenen  Bahn\^e!ter 
fortgehen,  oderlieb'erdaVon  wi^derabtretenfon.»*    Yiel- 

.  leicht  wird  die  Stimme  Eines  Recenfenten  bey  ihrt  wtaig 

geltenj  der  in  einem  wefentlichen  Grundfatzzufehrvon 
ihm  verfcbieden  ill,  indem  er  die  unmafsgebliche  Mey- 
nuiig hW  Efaias,  fo  wie  et  jfc  müfle  vx?r  allen  Dingen  Im- 
dirtunUr  er  Händen  werden.    Indeffen,  weön  Hr.  iL  deki 

'E<'4iäs  pach"  feiner  Art  bearbeiten,  und*  Hr.-  Förfter  dfe 
Schrift  verlegen  will,  wer  mag  das  wehr eki?  SieWirdfid- ' 

"mer  zu.ehvaa  gut  feyn.  Zwar  getraut  fich  Rec.  nichtzuer- 
wart^n^dafs  einKocheraufflehen,  und  VifuUciaeS.^textus 

'  hebraii  Eftiiasvatis  adverfits  Gertiardl.KrtkegeUi  Criticafn 

•  her ausg'ebcin  Werde.    Aber  der  Lehrer ,  der  feinen  Zuhö- 

•  rern  gewiife  Rcy-fpiele  vorhaken  will,  mufs  ficiönn  hiebt 
mehr  von  d^m  vei^ftorbene«  franzöfifiühen  Kritiker  neti^ 


JonäersfUr  Hnftige  R^gionsleHm 
g^hene  Ausgabe.  1789.  2S3S.  8'. 


Die  dritte  Ausgäbe  ift  Nom.  196.  vom  Auguft.  1788  dttr 
A.  L,  Z.  aßgf^-eigt.  -Dicfe  4te  Ausgabe,  deren  fcKn^He 
Erfclteüiung  die  gerechte  Achtung  für  diefes  Ruch  bexv^ei- 
fet,  ift  i&ft  gafiz  un^rändert  geblieben,  hie  und  da  iß  nur 
etwas  hiuzügefetzt  öder  abgekürzt,  und  der  Hr.  Vf.  führt 
in  der  iHtfuen  Vorrede  den  Grund  davon  an,  dafseresfür 


:f .  ;•  ajye  neue  Au&g'e  dürfte  wohl  ihr^Glilck' nicht  mehr  ma- 


chen. Hrl  Steh,  ift  mit  der  Aufklärung  in'  der  Theolo- 
gie gar  nitjht  fbrigefchritten.  Ret.  vcrglfch  die  beiden 
Ausgaben  Aiteinanderj  und^  iGind  keine  wtditige  Veräa- 
derung;  und  wenn  Hr  Seh.  fidi' rübjoat^  -dAilp  tr  die  mi^ 
thematifcbe  Methode  be>:l)ehalcen  habe ,'  fö  weis  Rec 
nicht,   was  der  gole  Mann  för  einen  Begriff  dabxit  ver- 


die'Pflicht  eines  jeden  I^hrers  der  Religion  undTheolo-  ^  binde,  wenn  er  bemetkt;.  er  hätte  keine  protefiantifchen 

eie  Halte,  nütmögfichfterVbrfiäitzuWcrkzu  gehen,da-  Schriften  angeführt;  fo  entfteht  die  F^e :  oty  er  ite 

mit  er  nicht  durch  unbedachtfäme  u,  drcifteAeufserungen  .doch  genätzt  habe,  oder  nicht?    Im  letzten  Fälle  war  ^ 

feiperPrivatmeynungen  denjenigen,  welche  von  Weitem  ts  nicht  nöthi^,  dies  zu  bemerken,  im  erften  aber  wär^ 

Aufklärungen  in  der  Religionslehre  keine  Freunde  zu  es  billig  gewefen,  fie  anzurühmen.    Hn  Scb.  hatte  vcr- 

feyn  fcheinen,  einen  erwünfchten  Vorwand' vetfchafit,  ]  mutblich  die  Abficht;  fein  Buch  dadurcb  w  empfehleo, 

die  Lebr-  und  Dnickfrieyheit  in  engere  Grenzen  einzu-  "daTs  er  dleWerke  der  Protaftanten nicbb  angefahrt; aber 

fchliÄTsen,  und  wohl  gar,~  wo  möglich,  diejeriigeb,  die  auch  nicht  genützt  hat 
fich  zu  kirchlictien  Lehtftmtem  beftimmen,  von  eigner 


Ntimerp    iqi. 
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GESCniCHTE. 


Mailand,  b.  d.  Gebr.  Pirola :  B  Qovemo  deUatosci^ 
na  fotto  il  regno  del  Gran  Duco  Pietro  Leopoido.  -^ 
1790.   66  u.  17  S.  Vorr.  g-  ^ 

ir^i^fe  kleinö  vortr^fliche  ^uerft  im  Jahr  1787  zu  Cr<- 
if  mon^i  unter  dem  Titol:  //  Governo  della  Toscoffa 
fotto  il  regno  dei  G.  Ö.  Piet.  Leopoldo  propofto  per  modeM 
f^li  nbriGoverm,  berausgekommne  Schrift,  wörde  mit. 
fo  vielem  Beyfall  in  Italien  gelefen  und  befonderd  ^t^ 
da  Leopold  Toscana  vcrliefs,  gefuchli  dafsein^  »etieAufr 
läge  gemacht  werden  mufste^  die 'aber  wahrfchdnirtn 
nicht  unter  den  Augen  des  Vf.  veranftaltet  warde:  we- 
nigftens  glauben  wir,  dafs  der  Vfv  der  ein  Mann  ift  der 
hinlängliche  Kenntniffe  von  der  Toscanifchen  VerfälTung 
und  Oekon^raie  befiüt,  dem  es  ein  leichtes  gewefeu  feyn 
xvürde,  mit  ähnlichem  Scharfiiiin  uns  Nachrichten  über 
.die  neueftcn  Verändrungen  im  ganzen  dortigen  Syfteme, 
über  die  dem  Tobaks  -  und  Salzhandel  zugeftandenen 
freyheiten,  und  andere  Reformen  mitzutheUen »  wie  er 
fie  uns  von  frühern  Verordnungen  und  Veränderun- 
gen geliefert. h^t,  dafs  diefer'ßdi  nicht  blofs  mit  der 
Anzeige  am  Ende;  der  Vorrede  begpügt  haben  würde, 
dafs  er  den  Text  o/m«^  Veränderungen 'apfs  neue  ha- 
be abdrucken  laffen;  eineAn^eige»  die  befonders  nach- 
clem,  was  erbereitegeliefert  hat,  uns  um  defto  unangeneh- 
mer feyn  raufste.  .Aber  auch  felbft  das,  wü$  wir  hier  in 
einer  edlen  Sprache  erzählt,  unter  verfchiedenen  Haiipt- 
Qeikhtspunkten^zufammengefieilt,  niit  fcharfi;nnigen  Be- 
merkungx^n.  erläutert ,  und  mit  patrlptifchen  Vorfcblagen 
begleitet  finden,  ift  das  ich  önfte  Monument,  w^äder  Toß- 
can er  feinem  Regenten  fetzen  konnte,  diefem  grof;gi^, 
weifen ,  und  zum  Wohl  feiner  Untertbaneii  unerÄäW 
thütigcn  Manne,  der  in  den  25  Jahren  feiner  Regierung 
Toscana,  das  er  in  dem  fchrecjUlchften  Zuftande' anmf, . 
zu  einer  der  glüddichften  Provinzen  Eü^pehsunifchär. 
,^A'ir  halten  es  für  unfrePflicht,  eiiyge'Hitipt^Zügedes 
hier  ,gezeichneten  Bildes,  ianXiDg:eben,  wei^n  uns  dies  auch 
gleich  bey  diefer  Schrift  länger  aufhalten  follte,  als  Pfir 
fonft  bey  fo  kleinen  Schriften  zu  verweilen  pflegen. 

Voraus  geht  eine  kurz^  Gefchichte  der  Stadt  Florenz, 
bis  zum  Regierungs- Antritte  von  Peter  Leopold,  der  nach 
56  Jahren  der  erfte  Regent  war,  d^n  Florenz  wieder  in 
feinen  Mauren  hatte.  Eine  fchreckliche  Hung^rsnoth 
iiqitte  gerade  damals  das  Land  h^rabgebracht,  ein  n6ch 
ichrecklicheres  Elend  drohte  ihm  nicht  nur  im  Jahr  i7iS6 
fondem  brach  wirklich  ein.  ;Dies  zu  heilen,  gabder^c^ 
gent,  fo  fb&r  auch  die  Melige  fich  dagegen  fetzt«,,  dM 
GetraideJiandd  frey ;  die  Folge  hat  die  Güte  des  Heilungs- 
mittels  beftätigt ;  im  Jahr  1766  kamen  noch  viele  Men-' 
fchen  um,  das  lUnd  mufste  Geld  ufier.  Geld  i^aUep»  ^^ 
^^  ^    A.  L\Z^ij^z.   ZU'eyler  hani. 


iah  viele  auswandern ,    aber  nach  der  Zeit  koHete  Mifi« 
wachs  deOk  Lande  weder  äbermüfsiges  Geld^  noch  Men« 
fchen^    ]?er  Vf.  fagt  S.  32 ,  dafs  von  1766  Ms  1774  faft 
'faedündiger  Mifswachs  war,  und  doch  hat  Toscana  feit 
der  Freiheit  des  Getraidebandels  keinen  Mangel  anLe'- 
bcnsmittelA  gehabt,    vielweniger  Hungersnpdi gelitten« 
la  dem  folgenden  Abfchnitte  wird  kurz  von  dem  Bemü* 
hßn  des  Qrofs>fJerzogsi  das  Sklavenjoch  von  den  Unter- 
^tnanen  hinwegzude^en,  und  fie  von  allen  dr^cke^dte 
Aiiflagen  zu  befreyen  g^fproc'hen;   angezeigt,  wie  da* 
durch  in  kurzer  JJeit' ganz  Toscana  eine  veränderte  G^- 
fialt  erhalten  ha&el  dem  Ackerbau  aufgeholfen ,  ifnd  der 
Woblli^d  jedes  einzelnen  Eigentbumers  befördert  wor-r 
dfe^  fey ;  —  die  Producte  des  Landeö  fihd  vermehrt,  die 
"Sich laden  -des  Staats  bezahlt,   und  die  Abgaben  der  Un- 
ter thanen  vermindert  -worden.   • —    Die  eingefchranktc 
Jagdfrey |ieit ,   war  dem  Ackerbau  befonders  naditfaeUig, 
und  brai^hte  die  Eigenthümer  um  die.  Hälfte  ihres  Vet* 
dienftes.     Aller  Gegenbeweife  der  Grdfsen  ungeachtet 
erkamite  Leopold  aus  eigner  Unterfucfamig  den  Schaden 
des  Jagdzwangs  und  gab  «s  den  Eigenthümem  frey^  ihres 
jnätürlichen  Rechts  uch  zu  bedienen,  und  das  Wild  zu 
t5dten ,   das  ihre  Felder  verwüftete.  —     So  begludcte 
Er  durph  unermüd^te  Vorficht  und  Maasregeln  fein  Land 
^nd  führte  Wohlftand  zurück ;  aber  der  untere  Theil  der 
Provinz  von  Siena,9farfmm^'cff5xVita  genannt,  bedurf- 
te, um  den  Sumpf  auszutrocknen,  das  Lanid urbar  zu  ma- 
^cheto^  die  bereits  dort  wohnenden  Eigenthüiüer  zumGlück 
'zu  erheben ,   und  andre  Bewohner '  herbey  zu.  ziehen, 
noch  wirkfamerer  Mittel,  ^w^    Man  lefe  .das  hier^inge- 
,.  rockte  Edict,:  und  bcwundi^fe  die  Weisheit  des  Regenten, 
^«Ji^er  mit  Recht  der  .Vf.  fagt,  dafs  fie- eine  wdhlt^äti^ 
*  JE^litjfc,   die  jedem  Regenten^  zum  Mufter  di^iien/foHte, 
jajikündige!   noch  mehr:   die  Fräyheit  des  Getr^idehiin- 
.jdels  hatte  das  Gluck  des  Landes  begründet,  völlige  Han- 
4elsfreyheit  fetzte  ihm  die  Kröne  aulPl     Das  darüber  aus- 
gciertigife  Edict  giebt  von  der  Herzensgüte  und  Vattfrlie- 
'be  des  grofsen  Leopplds  den  rührendften  Beweis  und 
verdient,  verbunden  mit  den  richtigen  Bemerkungen  des 
Vf. ,  nachgelefen.  zu  werden.    —     Wir  übeigehen  um 
nicht  zu  weitläoftig'zü  werden,  die  folgenden  Paragra- 
phen, die  von  dem  Bemühen  reden,  die  Zahl  d^rMlimg^ 
ganger  zu  vermindern ,  und  der  thätig^n  Mehfchen  zu 
:i:ermebf  en :  die  Unparteylichkeit  der  Reiletung,  die  nicht; 
wie  jene  bekannte  Sicilianifche  Politik,   Palermo  zum 
Nachtheil  der  übrigen  .Städte  Siciliens,  fo  audi  Hörens 
tum  Nachtheil  der  übrigen.  Städte  von  Toscana  zu  erhe^ 
ben  (ich  bemüht,  wird  mit  treflichen  Farben  g^fchilci^-rt ; 
der  Vf..  fetzt  noch  einige  Vorfchläge,  Toscana  noch  m^' 
zu  erhjeben,  hinzu,  und  zeigt,  wie  Künfte  und  M^nufa- 
ctureaau&lühteo.  --«   Oodi ailea^dlcs  1^ muivin  dmk 
.      "  B  ^  kleine« 
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kleinen  Tractat  fetbft  nach ,  nnd  verweile  hier  nnr  nodt 
einrn  Augeobltck  bey  denii  was  der  Vf.  in  deinj|.  S.52t 
4eD  Gifmspmid4fiz(k  Criminate  und  Jbuß  f^armati  über- 
fcbrieben  ift,  fagt :  «.Barbarifch  war  voidem  die  Qefetz- 
j^gebung ,  btutdürftig  die  Obrervanz,  und  doch  ift  kein 
pX&d<^  11^'  Europa«   in  dem  Strenge  der  Criminalgeletee 
,,fo  wenig  erfoderlich  ift,  wie  in  ix>scanä.     Imal^emei- 
^nen  ift  die  Volkspien^e  gutniüthig  und  auCricbtig:   fie 
^beiltzet  einen  Fond  von  nationeller  Moralität,  undori- 
Mfineller  Ssnftmuth :  Daher  find  Verbrechen  felreiH  und 
^^Kharf(^  Strafen  unbütz*   —    M^n  bilde^  das  Volk  zur 
i^Tugend,  erwecke  edle  Qefinnungen,  und  getie  ihne» 
itBrod»  — ^'  und  Rad  |ind  Galeren  find  überflüffig.  '— ^ 
nln  den  22  Jahren  (der  Vf.  fchrieb  178?)  der  Regieriiog 
»iLeopolds  wurden  nur  zwey  Verbrecher  am  Leben  ge* 
^ftraft,   und  noch  einer  von  diefen  war  ein  AusUnder; 
,,ttngpefähr,200  wurden  zu-oßendicben  Arbeiten  verdammt» 
i^undSDvon  ihnen  waren  Fremdlinge.    Folglich  wurd(eii 
«fOngefähr  10  Leibfsftrafen  jährlich  in.  eijoem  Lande- ver^ 
^fugt«  wo  5KXS00O  Einwohner  find,  --t.  alfp  das  Verhält- 
Y.nifs  war,  unter  90,000  Schuldlotbn  Unterthanen,  ein 
^Verbrecher.**    Es  folgen  hierauf  einige  gute  Nachrich- 
ten über  die  neuen  Einrichtungen  der  Qe^ngniiTe ;  über 
die  Trennung  der  wirklichen  Verbrecher  von  denem  die 
Schulden  wegen  gefangen  fafsen»  und  von  der  Abfchaf- 
fang  der  Tortur,  -*-  die  bey  ubs  aufs  neue  in  einigen 
fonft  wirklich  gebildeten  Staaten  z.  B.  in  Hamburg,  her- 
yorgefudit  woäen  ift.     (Es  wurden  dafelbttkurzhinter» 
pinander  zwey  Verbrecher  gefoltert,  von  denen  eine  Weibs- 
perfoo  gleich  im  Anfange  alles  geftand,  ein  Mann  aber 
I  Stunden  die  fchrecklichfteti  Qualen  aushielt  und  nichts 
bekannte.    Im  Niedergerichte  ward  aufs  neue  die  Tortur 
gegen  ihn  erkannt ;  dodi  wahrfcheinlich  wird  das  Ober- 
gericbtt.  von  dem  Rec.  bey  feinem  Aufenthalte  in  Ham- 
burg vcrfchiedene  Mitglieder  kennen  lernte,  mildere  Qc" 
finnungenJicgen,  und  jenes  Interlocut  reformiren.)  Leo- 
pold, fagt  der  Vf.,  richtete  fein  Augenmerk  mehr  dahin« 
4en  Verbrechen  zuvorzukommen  und  fie  zn  verkiniem^  als 
ddhin^  fie  zi$  befirafen.    Leider  yerfäumte  man  dies  noch 
f«ft-dttf€haus*  und  glaubte  die  ganze  Pflicht  des  Richters 
erfüllt,    wenn  er  fich  nur  in  unerbittlicher  Strenge  bey 
feinen  Straifen  zeigte.    Rec.  weifs  Beyfpiele,   dafs  fich 
Richter  oft  in  ifaröm  Gereehtigkeits-Eifer  foweit  verirr- 
ten, da&  fie  felbft  wahnfinnige  Mörder  mit  dem  Tode  be- 
ftraften,  fMH  nicht  BtwtfchtUden  auf  das  Land  zukaufen,-^ 
Nun  folgen  Polizeyverbefferungen.  —    Vier  Oomraifla- 
rien  wurden  in  Florenz  niedergefetzt,  vor  deren  Gerichts- 
liof  alles,  was  in  den  verfchiedenen  abgetheilteh  Diftri- 
Cten  4er  Stadt  vorfiel»  zuerft  gebracht  werden  mufste ;  — 
wotk  ihnen  hängt  es  einzig  ab,  ob  die  Sachen  weiter  ge- 
hen öder  hier  gefchlichtet  werden  foHen  ?  —    Sie  find 
ISr  Florenz;  was  die  Friedensrichter  für  London  find,  -i— 
'  ])er  folgende  $.  handelt  von  der  Einrichtung  eines  neuen 
2uchthau(bs,  deflen  Ver£i(Tung  genau  befchrieben  wird : 
«UeLandftreicher,  Müfiiggänger,  unruhige  Köpfe,  und 
iiusfchweifende  Peribnen  werden  hier  einge(t>errt  und 
'^ur  Arbeit  angehalten ;   doch  keiner  von  ihnen  eher,  als 
%ib  vorher  genauer  Beridit  von  de»'  Commiifarien  von 
fefaiem'  Leb^nawandel  und  feiner  Auffiühruag  ekigez»- 
um  wmde«  ift:  ^läief  et  düi&a  keioc,   die  wanige» 


als  14  Jahr  aß  (ui3,  liingefetzt  werden«  auch  mafs  die 
Strafzeit  nicht  aber  3  Jahre  daoren.  <Solltees  dicht  viel- " 
leidu  ])e(Ser  feyn««  wenn  man  die  Dauer  4er  Strafe  ver- 
ber gar  nicht  beftimmte,  fondem  diefe  nach  dem  Betra- 
gen und  dem  Fleifse  der  Gefangenen  verkürzt  oder  ver- 
längert würde?)  Die  Beftimmung  der  CommJ(rarien  und 
die  Einrichtung  diefes  Zuchthaufes  war  nach  des  Vf.  An- 
zeige fiehr  bsiUam  für  Florenz.     In  dem  letat^n  ^.  end- 
lich werden  die  Wirkungen  aller 'diefer  Einrichtungen 
angezeigt»    die  Rec.  mit  inniger  Rührung  gelefen  hat, 
und  die  keiner  lefen  wird,  ohne  Leopold  den  Qrofseirzu 
^^gnen.    Von  Dank  entflammt  wollte  ihm  die  Nation  ei- 
ne Statue  «rf'iehten ;  aber  der  Regent  verweigerte  es,  und 
;  wufste  diefen  Enthuilasmus  zum  Wohl  des  Landes  z^ 
. .  bienützen.    B^d  kann  feinen  Lefern  das  Vergnügen  nicht 
.  verfagen,  noch  am  Ende  diefer  Anzeige  die  Antwort  des 
.Ecc^enten  in  der.jOriginalfprache  herzufetzen :  «.S.  A.  R. 
.«yfenflbile  alia  offerta,  che  la  citta  di  Firenze  le  ha  fatto« 
.»yoonoscendo  i  eontraflTegni  non  equivoci  deirifttacco  dei 
^fuoi  fudditi,  dichiara  Teftrenio  dao  gradimento ;  ma  non 
9,e  neir  intcnzione  di  accetcare  la  Statua,  che  le  fi  offre« 
nElla  fuppone,  che  una.fempUzelicrizione  bafti  a  traa- 
^  ««mettere  alla  Poftertta  VEpoca  dellaRi forma  del  Codice 
.  »«Criminale.     (Diefe  hätte  die  erfte  Verttnlnfftmg  tm  de%m 
t^lHonmment  gegeben.)    Ciö  non  oftante  fe  i  fuoi  fudditi 
„fono  rifoluti  di  fareun  tondo  per  rerezioned'unMonu«- 
»,mento,   defidera  chefi  abbia  folamente  invißa  la  publica 
»,tttttita,  e  vuole  ancora  ejferc  riguardaia  in  QjiaUtä  dt  Sos- 
^yCrittore  per  üptu  deUafpesa  necejfaria,  purche  non  vifi 
9npon$[a  üfuo  ritratto.^'^     Wir  fchliefsen  mit  dem  Ausrufe 
des  Vf. :  Warlich  es  ift  beffer,  grofser  Gefetzgeber !  Sta« 
tuen  zu  verdienen,  als  fie  zu  haben ! 

Hamburg,  b.  Bohn:  Zuverläffige Beyträge  zu  derRe- 
gierungsgefchichte  Friedrichs  IL  mit  einem  hiftori- 
•  fchen  Anhange  herausgegeben  von  D.  Jnt.  Fr.  Bü^ 
Jching.  175^  I  Alph.  3  Bog.  g. 
Diefes  ungemein  reichhaltige  und  mühfam  ausgearbei- 
tete Werk  bietet  dem  Statiftiker  und  Gefchichtsforfcher 
fehr  wichtige  Hülfsmittel  zur  Kenntnifs  der  preufsi/chf^n 
Staaten  in  den  neuern  Zeiten  dar.  Man  mu6  fich  auch 
^ifr  wundem,  mit  welchem  Fleifse  und  Gluck  Hr.  B.  ge* 
rammlet  hat.  Die  hier  gelieferten  Beytrage  enthalten 
Original- Angaben  von  der  Volfesmengei  dem  Finanzwe- 
fen,  der  Handlung,  unddemKrie^ftaatederpreufsifchca 
Staaten  unter  den  letzten  beiden  Regierungen,  die  Hr.  B. 
mit  Bemerkungen  und  Folgerungen  begleitet.  Aber  das 
Werk  ift  zu  wichtig,  als  dafs  wir  nicht  den -genauem  In- 
halt der  Rubriken  durchgehen  müfsten.  i)  l/olksmenfre: 
Der  K.  Friedrich  II  achtete  noch  nicbt  auf  diefen  Gegen- 
ftand,  als  er  feine  Memoires  de  Brandenböurg  fchrieb,  un- 
geachtet er  das  Beyfpiel  feiner  grofsen  Vorfahren,  des 
Kurförften  Friedrich  Wilhelm  und  des  K.  Friedrich  Wil- 
helm I,  vor  fich  hatte.  Der  erfte  liefs.  fchon  i683dieCo- 
puiirten,  Gebobmen  und  Geftorbenen  aufzeichnen,  und 
von  1693  hat  Hr.  B.  davon  aus  den  fämmtlichen  Bran- 
denburgifchen  Ländern  ein  Verzeichnifs.  '  Er  glaubt,  es 
tty  das  ältefte  inD^utfchland  vorhandene.  VoUftäsdiga 
Sammlangen  find  felbft  imkdnigtichen  Arcfatvenicht  vor* 
httadeii^  Das  letzte  dlgemeine  Verzeichnifs»^  welcbes 
^  Vf'g^Mn^nhat»  ift  y«  1704  nsd  ia  der  J^ocwrrkhof^ 
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ten  fie  durch  ehi*nCaWnew-Befi?lil  1733  auf.  Um  das 
Jahr  1S40  wafcri  nath  Hn.  B,  Angabefwir  vriffea  nicht'i 
wohrr  fie  ^nommen  ift)  in  allen  Städten  der  Kürmark 
öur  15,137  Feuerftellen,  und  die  Menfchen-Menge  rech- 
net er  damals  23g.  000.  Zehn  Jabt  nach  des  groftM 
Kurfürften  Tode  harte  fie  fchon  242,000  M.-betragei^$ 
iim  1720  war  fie  muthmafelicfh  anf  2, 06g«  688  AI-  geftie* 

ten.     Der  König  ift  ib  feinen  Werken  der  Meynnng; 
afs  dfe  Zahl  feiner  Unterthanra  beym  An trit|  feiner  Re* 
gierung  fidi  auf  3  MiHibnen  belaufen  habe,    aber  der 
Hr.  Minifter  von  Herzberg  ftimfär  damit}  hichc  übereM 
und  Tagt  an  verfchiedenen  Orten  feiner  SchHften,  dafsAe 
Zahl  nur  auf  2, 240,000  p^eftiegen  fey.    Dafs  höchfte,  VWu 
Hr.  B.  durch  Berechnungen  herambrin^nkonrite,   ift 
2,.*>::2,ö52  Seelen.     Die  jetzige  bc&re  Emriditting  d^ 
Tabellenwerks  hat  man  vorziiglich  dein  Fletfse  und  d'^n 
Bemühungen  des  Hn.  0.'€.  R^ths^SibWfld^  züdankek 
Es  folgen  nun  die  mfibfam  zufamiheii^tragenen  Tabd^ 
len«  welche  die  allgemeinen  VerzeldmifledertSetratteteni 
Gerauften  nnd  Vemorbenen,  aber  alleiil' Tom  Civil,  nicht 
auch  vom  Milirairftande  von  dem  Jahre  1740— 1786  ent- 
halten.    Hr.  B.  gcfteht  fdbft,  dafs  er  nicht  zweifele,  drfs 
noch  viele  Unrichtigkeiten  in  denfelben  vorkamen.  Vom 
J.  1767  find  fie  genauer  und  daher  auch  richtiger.  Aufder 
den  Jahren  ^740,  4r,  57»  58»  59*  63  «•  72  haben  ftlle 
andre  Jahre  Ueberfchufs  an  Qebohrnen.    Die  Menfchen* 
Zahl  in  allen  Provinzen  aufser  Schlefien  betrug  1782» 
4,026.405.    1774  machte  fie  in  Schlefien  aus  l,4o3,6r7 
$A,   Die  VermehTung  der  Menfchen  beträgt  in  14  Jahren 
563*287.    Rechnet  man  za  diefen  Summen  noch  dad  hier 
ausgefchlofiene  Militär ,  fo  ift  es  deudlicfa  dafe  man  der 
Summe  ^on  6  Millionen ,  die  man  für  die  Bevölkerung 
der  preufsifchen  Staaten  anzunehmen  pflegt ,  nahe  ift. 
Es  find  noch  einige  Bevölkerungs-Tabellen  hin^ugethan« 
die  die  verfchiedenen  Klaffen  dejr  Einwoliner  enthalten» 
und  fehr  viel  Möhe  gekoftet  haben  muffen.    2)  Finansf^ 
wefen.  Der  Hr.  Ritter  v.  Zimmermann  leugnet  es,  ,dals  der 
von  dem  K.  Friedrich  Wilhelm!,  hinterlaffene  Schatz  nur 
8,700,000  Rthlr.  ausgemacht  habe.     Wenn  man  aber  hier 
deutlich  dargethan  findet,   dafs  die  jährliche  Einnahtfle 
des  Königs  nur  7,406.000  Rthlr.  betrug,  fo  erregt  freyll&i 
auch  diefe  Erfparung  Erftaunen.    Dafs  fie  mir  foviel  bö- 
tragen  habe ,    fagt  der  K.  Friedrich  II  in  feinen  Werken 
Tom.  I.  S.  25*  und  Hr.  B.  beweift  es  hier.    Er  legt  l|^. 
jien  Lefern  genaue  Angaben  vor,  von  dem  Kurmärjti- 
fchen  ZoUetat  v.  J.  173 1 — 3«;  von  der  Einnahme  der 
liandrenthey  dafdbft  v.  J.  1739-^49;  und  von  der  Ein- 
nahme  und  Ausgabe  bey  der  Domainen  -  Renthey  von 
I7.<6 — S7-   Ferner  unter  der  Rubrik  allgemeines  Fi'nanz- 
wefen,  den  Generaletat  der  ßmmtlichen  preufsifchen  Rer - 
venuen,^in  2  Hauptabtheilungen,  nemlich  den  General* 
etat  der  Kriegscaffe,   und  der  köniel.  Domainen.    Bey 
4er  erft^n  betrug  die  Einnahme  am  Ende  der  Regierung 
Friedrich  Wilhelm  I.  S»8io,233  Rthlr.  bey  der  zweyten 
.'3»358'6oo  Rthlr.    Aber  von  diefer  letztem  Summe  muia 
man  if96Q,3oi  Rthln  abziehen,  die  auch  in  der  Einnah** 
me  der  Kriegscaffe  aufgeführt  find,  fo  dafs  die  ganze  Ein- 
nahme beträgt  7,371,707  RthLr.  Hr.  R  hat  auch  die  Ein- 
nahme unter  dem  verftorbenen  Könige,   n^ich  Angaben, 
die  iierftrettt  in  dea  Werken  deflelbeä  gefunden  werden 


betec&net;  fie  bietr^  akeb  denfelbe»  i9iaif9«P0Q^thrlL 
Da  aber  diefe  Angaben  nicUt  von  einerley  Jahren  ledenw 
fb  rft  diefe  Berechnung  nur  muthnafslich.  %)  BaffcMiivKr^ 
Diefer  Abfchnitt  ift  der  txn  wenigftea  beAeutend^    %r 
enthält  die  Angaben,  wie  viel  Waarei»  im  J.  175»  in  der. 
Kttmiark,  Magdebucg,.  Pommern,  derlieumailu  Halber- 
ftadt,    im  König^beipfchetk  und  LitthauKchen  Departt^ 
tnent  eingegangen  €eyn.    Der  Werth  aller  Waam  m^Ar 
te  9,  S42, 862  Rthhr.  aus.    Aufser  Lande»  waren  wieder 
ausgegangen  für  3,279,2!;^  Rthk.  Hätte  «nan  eine  ähnUk 
che  Angabe  von  einem  der  neueften  Jakre>  foiiefseaficli 
daraus  f>eyiich  viele  wichtige  Bemerkungen  über  dea_ 
Anwachs  oder  Fall  des  Handel^  über  Manufacturen  und 
-  Kuttftfieifs  u.  dgl.  macheu.    4)  Kriegsftaat.     Nach  eini- 
gen allgemeinen  Bemerkung^   Ober  Beurlaubung«  und 
Werbung  bey  der  preufsifchen  Armee,  wird  ihrZuftaad 
te  J.  1776  fehr  genau,  nach  den  Werbungpscantonsi  Zai4 
''ifeer  Beurlaubten^   SeeletiUften  der  Berliner 'Regimentei; 
imdlder  mätkifdien  Reginäenter  angegeben.     Officiers, 
^tt  ^Stab  ete.  mitgezählt.,  Mlief  fich  das  ganze  Militär 
tS^t  176  Mann,    mefem  fo  l^rreichen  und  unterrichten- 
den Weike  ift  ein  hiftbrifdier  Anhang  beygefiigt,   der 
die  Beleuchtung  verfchiedener  Anekdpt^  und  Erzahlun- 
'  gen  (enthält,  die  man  in  den  Bdcheni  findet,  welche  ^\t 
Wuiiderthaten  des  grofsen  Königs  in  fo  grofiser  Anzahl 
hervorgebracht  haben.    Diefer  Anhang  enthält  i)  einige 
Anekdoten  von  Friedrich  tl  aus' der  Feder  des  Hn.  Gehei- 
men Kriegsraths  Schöning.     Sie  find  fehr  lefe^tswertl^ 
und  die  Quelle ,  woraus  ue  herkommen ,  bürg^  für  ihre 
Richtigkeit.    Wir  erinnern  uns  nicht, .  fie  irgendwo  gele- 
Ten  zu  haben.     2)  Beantwortet  der  Anhang  die  Angriß» 
fc  des  Hn.  Ritter  v.  Zimmermsinn  ax^  Hp^  B.  auf  eine 
völlig  gehugtbuende ,  zwar  ernfte  und  zuweilen  ftrafen- 
de,  aber  doch  0em  Alter,  dem  Stande  uad  der  Ueberlegen- 
heit,  ^welche  Hr.  B.  über  feinen  Gegner  bat^  angemeffene 
Art.     In  Abficht  der  Behauptung,  dafs  der  Schats  des  K. 
Friedrich  Wilhelm  1  weit  gröfser  gewefen  fey,  als  fein 
Nachfolger  ihn  angegeben  habe,  venv^ifec  eribnaufdai 
im  Buche  darüber  gefagte.    Er  klärt"  das  Verläumderifche 
ayf,  das  in  der  Anführung  feiqer  Spaziergange  nach  der 
•  fi>genannten  neuen  Welt  lag.    Merkwürdig  ift,  was  Hr. 
B.  erzählt,  difs  der  König  geglaubt  habe,  dafs  einige»  Men- 
fchen den  Tod  von  andern  vorher  wiffen  könnten.    Bey 
der  Gelegenheit,  dafs  er  Hn.  Z.  Behauptung  widerlögt; 
d^ifs  der  Konig  fein  nahes  Ende  verfpürt habe,  erklärter 
ihm,  dafs  der  Hr.  Gr.  v.  Hertzberg  fehr  unrufrieden  über 
den- Misbrauth  fey,  den  er  von  feinen  Briefen  gemacht 
habe.     Das  mufste  wohl  jedermann  glauben.    3)  Wie- 
derleguug  verfchiedener  andren  Anekdoten,  die  in  der 
grofsen  Berlinerfammlung  ftehen.     Sie  betreffen  das  Un- 
wahre ,  was  von  dem  Anfehn  des  Kutfcher  Pftmd  ver^ 
breitet  ift,  die  Erzählung  von  den  reichen  Gefchenkeiu 
die   der  König  zuweilen  an  gegteine  Leute  gemacht 
u*  f.  w. 
Lissabon,  in  der  Buchdruckerey  der  K.  Akad.  der 
WiiTenfch.:   Documentos  Jrabkos  para  a  Hißoriß 
Portuguessa  copiados  dos  originaes  da  Torrp  de  Tom« 
_bo  oom  Permiffäo  de  Sua  Mageftade  e  vertidos  An 
Portüguez^por  ordern  da  Acad.  Real  das  Scienc.  de 
Lisboa.   Vor  §000  d*  JSoma,  Correfpondentedonu- 
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iMro  da  inesma  *  Acad.  e  laterprefce  de  Sua  Mvf^^ 
jjara  Lingua  Arabfca;  1790.  190  S.  4.  —  d.  I. 
Arabifcfie  DocumeHte  zur  portugiefifcben  Ge£cMch^ 
te,  mit  £rl)iubiiifs  Ihrer  Maj.  von  den  Originalen  de$ 
Reichsarchivs  abgefchriebent  etc.       ,  1 

Von  alien  Theilen  der. portugielffchen  Literatur  war., 
derjenige,  welcher  die  Veriiandiaugea  der  Portugiefen 
mit  arabifehen  Völkerfdtaften  betrifft,  bisher  noch  am 
wenigften  bearbeitet;  -ob  aus.NachllUSgleeit,  oder  aus 
Mangel  der  Kenntoifs  der  ärafa.  Sprache,   darüber  ge- 
trauet fich  felbft  die  Acad.  d  W.  zu  Liflabon  kein  en^ 
fcheidendes  Urtheil  zu  aufsern.   Indexen  bat  de  befcbl^f-  , 
fen,  den  Eifer  und  ,die  KenntnUTe  eines  ihrer  Mitglieder 
(Correfp.  do  Numero)  des  Pater  Hcjoadde  Souza(yoia 
dritten  Orden  des  h,  Fran^)  zu  Ausfüllung  dieser  Lücke  ' 
zu  benutzen.    Zuerli  trug/ie  ihm  eine  Ünteicfuchung der  ' 
aiis  dem  arabifehen  abftammenden  Wörter  und  NaTne*" 
der  port.  Sprache  auf ;  weleheln  Auftrage  derfelbein^l^^ 
nem  unter  folgendem  Titel  ioi  v.J.  herausgcfkommencu 
Buche  Genüge  leiftete.     „Vijligios  da  UtHß^  Arabica  em 
9fPortugal^   Ott  Lexidon  etymohgicq  das)paUvräs  e  nomes 
Jfofiuguezes  que'  tarn  migem  AraMca  contpofla  por  brdetk 
„cfa  Acad.  por  Fr.  ^.  de  S.  4,"   (Spuren  der arab.  Spe^Mi 
Portugal  oder  etymologifches  Wörterbuch   der  partifg; 
Wörter  und  Namen,  die  aus  dem  arab.  herkommen;  Auf 
frefchl  der  Akad.  durch  Fr.  J.  de.S.)    Nach  dicfemtrue 
fie  ihm  auf,  -die  in  dem  vorliegenden  Buche  enthaltenen 
aräb.Docümente des  Reichsarchivs  (Torre  deToinbo).al^,. 
die^  wichtigften  aus  einer  anfehnlichen  Menge  anderer 
auszuwählen,  Und  fie.  im  Original  mit  einer  port  Ueberf« 
begleitet,  drucken  zu  laffen.    Diefe  find  das  vorliegende 
Uuch.  *  Die  ;arab.  Doc.  und  die  port.  Verfion,  flehen  in 
gebrochenen  Cölumrien  neben  einahder.    Die  port.  CoL 
find  we;-en  d^s  gewählten  gro&en  Drucks^  ungefähr doo- 
pelt  fo  breit  als  die  arab.  Die  Akad.  hofft  übrigens  noch, 
vnter  dem  Schutz  der  Königin,  durch  VePwendung  dea 
port.   Staatsfecretärs  fUt  die  ausw.  Angelcgenh. ,  eine 
MitiheÜung  der  die  portug.  Gcfchichte  angehenden 


htfchetiDociuneate,  «os  der  BibliodiekdesEsearials,  zu 
diFetitlicher  Ekkaantmachui^g  zu  bewirken«  Die  hier  ine 
Pub},  £ebQu;hten  Urkunden,  ^g  an  der  ZabU  find^ürsten- 
theils  Briefe  afrikanifcher  und  oftindifcher  Könige  und 
iGoaverneurs ,  an  die  Könige  d.  Manoel,  u.  D.  Joaolir, 
päd  portugiefifche  Befehlshaber  in  den  genannten  Lan- 
dern, mit  Ausnahme  zweyer  Briefe  der  genannten  Köni- 
ge^ von  Portugal,'  des  erfiera  an  die  ^inwohncr  von  Aza- 
mor,  und^des  letztem  an  den  Sc|^erif  vpn  Fez,  und  ei- 
ner Urkunde  die  Scraigefeue  des  ^olietfa  Tafufa  (wel- 
.eher  die  J^rovinz  Quc^  unter  den  porL  .Scepter  brach- 
te) für  die  Prwxnz  Harras  enth^t*  Rec.  hat  unter  die- 
len Urkunden  keine  gefunden ,  welche  wlchügc ,  neue, 
/oaft  unj>ekanute  Nachrichten  enthielte.  '  Auch  febeint 
da»  der  Ur«  Jiemnsgeber  ielbft  gefühlt  zu  haben ,  da  er 
Ach  in  den«  jeder  dtefear  Urkunden t  am  Ende  derfelben 
einzeln  bevgefvgtea  kurzen  hiftorirdien  Nachrichten,  \'on 
deii  B^eoenheiten  und  P^rfoncn  welche  fie  betreffen, 
auf  andere  bekannte  Werke,  vorzüglich  auf.  die 
Cbromcas  dos.'B.eys.de  Port,  bezieht.  Aufser  diefen 
Nachrichten  find  noch  Münzen,  Kleidungsftücke  etc.  die 
einzeln  in  den  Urkunden  genannt  werden «  in  möglich  ft 
kürzten  Anmerkungen  erklärt,  und  insbefondre  der  Wert h 
der  vorkommenden  Münzen,  gegen  portug.  verglichen. 
Die  Urkunden  felbll  betreffen  aröfstcntheils  Bcfchwerden 
ü^er  Bedrückungen  portugtelTBefehbhaber,  Bitten  um 
AWöfung  derfelben,  Bezeugungen  von  Treue  und.Unter- 
werfung  etc  und  find  gröfstentheils  traurige  Denkmale 
der  ehemaligen  Gröfse  derport.  Macht.  Jm  ganzem  fcheint 
der  Zweck  der  Herausgabe  diefer  Urkunden,  auch  mehr 
dahin  zu  geben ,  denen,  welche  arabifch  lernen  wollen, 
eine  Art  von  Cbreftomathie  in  die  Ilahde  zu  bringen,  als 
neue  Documente  zu  Aufklärung  bisher  unbekannter  Be- 
gebenheiten zur  Gefchichte  zu  liefern,  indem  nur  einzel- 
ne Undländemändier  Begebenheit,  insbefondere  der  Be- 
drückungen der  Einwohner  portugieC  Eroberungen,  und 
des  grofsen  Anfehens  des  portugiefifchen  Nahmens,  nä- 
her dadurch  aufgeklärt^  und  belegt  werden. 
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KLEINE     SC  HR  I  F  T  E  N: 


•        Tmi/Öioci«-    BeäU»  b.  Ilendel:   Ewydice.   N«ch  dem  Yk:,. 
gil  lind  Orid  vwglicheh.    Einladungifchrift  zu  eiiler  Redeufami^' 
«uf  dem  Luth..StadtgyinnaQuiü  d.  5  Jan.,  von  M,  B,  Fr.  Schmii^ 
der,  Rector.     1791.    iBog;    8-     Die  Abhandlung bctrift  die  &d-> 
len;  Vitgü.  Georg.  4,  453  »»  ^^  Oxid.  M«am.  icv  vom  Aafon*' 
ge.    In  «iner  freylich  etwas  fteifen  Schreibart  ijxacht  der  Hr.  Vf. 
Weht  gute  Vergleichungen ,   welche  iron  vorne  herein  zum  über- 
wtegendeii  Vwthetl  Virgils  find ,  und  einitje  anige  Bemerknngen 
cnthakeii.    Gegen  das  Ende  giebt  «r  aber  doch  auch  einem  Paar 


SMmOvidB  den  Vorzug  vor  ahnlicben  tm  Tirgi},  und  findet  dai; 
blJUnnte  fchone  Sleichnifs  des  letztem :  fhialis  yomdea  moerens 
phiiomeia  etc.  nicht  paffend, '  w«il  der  Gefimg  der  Nachtigall  I  je- 
besferkiärung,  nicht  Klage,  iey.  Da  aber  diefer  Gefang  allerduigs 
£CWa8  <hnltklag6ndes  hat«.  i^^wM  in  diefemFaile,  wie  in  meh- 
r^i,  "die  Naturgefcbichte  wohl  4^  Diclituug  weichen  muir«;».  Vir- 
gÜ  Vollends  hat  doppelte Entfchuldigung,  da  bey  ilim  die  mytholo- 
gifcfae  Gefchichte  oer  PhÜomele  noch  genauer  mit  dem  Vogel 
verwebt  leyn  mufete,  als  bey  unfero  Dichtem. 


'  Beriehthhinff.  In  der  Recenfion  der  Memorlas  m&etm^rhitai  da  ^caäemia  red  das  Sciencms  de  Lisbou  in  N.  (^  der  Aii  L.  Z.  d.  J. 
ilbS  «42.  einJFehler  begangen  worden,  den  der'Recenfelu  gleicli  nach  dem.  Abdruck,  inne  geworden  ift  und  hiemit  berichtigt.  Hr.  de 
Caffidr^'fafftnemli'ch  nicht:  da&  ciueZdcketmiibl«  dem  fleifsigen Befitzer  nach  Abzug  allev  JCoßen  1200  Reis  oder  drey  CruTaden; 
fondern  •  dafi  fie  200, 000  P^eis,  d.  i.  400  Crufaden  reinen  Gewinn  gebe.  Allein  fo  hoch  fteigt  der  Gewinn  nicht  immer.  Eben  diefer 
Hr.  de  Camaras  verfichert  S.ai^^,  dafs  in  Bahia  eine  Mühle,  die  fur  I2«ooo  Cru&den  den  Zucker  vgrkMif^  ibrun  fiefitx«r  d<Kli  nur 
30,096  Reis  oder  75,  CruCiden  reuien  Ueberfchufe  einbringe. 
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Paei&^  b*  Didot:  Defmption  June  JfUcbine  ptmr  äi- 
viffft  Uiif^brumenis  (U  Jlflatkematiques^  pttr  n|.  Tiama- 
den^  de  U  Soc.  Bi^y.  ^  Londres,  publiee  a  Lon- 
Arefi  en  1777»  par  ordre  du  Bureau  des  Lon^ude^« 
tradutte  de  rAnglots ,  omgmmtie  de  la  dejaniptwm 
d^une  Machme  ä  divifer  ies  tignes  dmtes  ^  et  deta 
motiee  de  divers  ouvrßges  de  M.  Ramsden^  par  M«.  de 
la  Lande,  4e  L'Acad*  Roy.  des  £p.  de  la  Soc.  Roy. 
de  Ijoiiidres  etc. ,  pour  faire  fmü  a.  ta  defcrwtipn  des 
wotfeus  emptayes  pour  mefurer  ta  bftfe  de  Üimftf^^ 
Üeattu  1790.  46  Sehen  ia  Fol.  mit  7  JCupfertafelÄ. 
j  lUhlr.  1%  p:.) 

Die  erfte  Aullage  der  berOhmten  Ram^eAflJhen  Thd- 
langsmafthine  erfchien  1777  iA  London;  wurde 
abet  bis  auf  westee  Exemplare  durch  Brand  verzehrt. 
Eines  daron  erbieit  de  la  Lande  ans  den  HändeA  eines 
Coramifßrs  der  Länge,  D.  5^^/imi»;und  jeneoi'^ ver- 
dankt noB  dieKutift  diefs  wichtige  Xiefchenk  in  djsrhier 
gelieferten'' fi^nzordchen  Ueberfetzung.  Ramsden  Telbft 
erhielt  1776  von  derComnriflion  de;rLänge  glSPf.  S^erl. 
für  dlefe  Marcbafie,  und  ma(^hte  Geh  dabey  v^erbindlich, 
nach  derfelben  einen  Octanten'fSr  3  SchiUiiig  einzuthei- 
Jen»  und  zdieo  XünAlem  hl  firmer  Methode  tJüterricht 
2ü  |:eb^h.  Die  ftanzöfifcbe  Schrift  zerfait  in  drejr  Ab- 
theüungen.  |.  enthält  fife  einen  ^tm  t.  Sept.  i-^gg  aus 
London  an  deia  Laäde  gefchriebenen  Brief  ron  Pater 
Piazzi,  ThHtiner  und  Prof.  der  Aftronomie  zu  Palermo, 
welche,  auch  fchon  im  Journal  des  Savans  und  im  j^ro- 
pean  Magazin  abgedruckt  worden  war.  Piazzi  macht 
hier  Ramsdens'Wflrdigen  Lobreiibier,  und  giebt  von  fei- 
lten Lebensumftanden  UndKniiftarheiten  Nachricht.  Rams- 
den ,  1730  gebohren  ^  war  Ws  in.  fein  aöftes  Jahr  iTuch- 
inacher ,  wie  fein  Vater.  Et  giete  nach  London »  und 
da  ihm  hier  Öfters  mathematifche  Inftmmente  zürn  Gra- 
viren  (denn'dieferKunft  hatte  6ffidi  inzwifchen  in  Lon- 
don gewidmet,)  gebracht  wurden,  fo  gab  diels  den  er- 
ften  glücklichen  Anlafs,  fein  Talent  zu  wecken,  und  ihn 
zum  Wied^rherfteUer  und  Vater  (Jef  ttiedianlfiften  Afti^ 
'  nomie  tM  iriadien.  '  Eift  geheimer  Inftina  ttieb  ihn  an, 
auf  V^fb^tfeftln^g^üiid  VervoÜkoihmnung  jenc^  Infltümeii- 
te  zu  denken,  und  f(^in* hohes  Kunl^ehie  entdeckte  ildi 
vorzOglich  in  ^euer  Bearbeitung  desUadleffchen  Octan- 
ten  uüd  Sextanten.  Dies  für  die  Seefiüir^  fo  c  unent« 
behrliche  und  feit  Kurzem  auch  f&r  den  Aibonömen  dai 
feften  Landein  fo  brauchbare  Werkzeug  war  joach  de  la 
CäiUe  noch  Ütia  groben  Fehler  von  s'  unten^orfen.  'Rams* 
den  verminderte  denFefilerhis  auf  30^,  und  ^i^izehie 
6^  giebt  ein  Seactant  von  j^s  2oll  an .  (b  vrii  man 'an  ei- 
Äcm  hälb±61Hg«n  noch  fehr  gut  Minuteii  nntierfthaidet 
A.  L.  Z.  1791.    Zweyter  Bttnd. 


Bis  I7g8  hatte  Ramsden  fchoa  983  Sextanten  geliefert 
Ersieht  übrigens  feine Inttrumenteofk  um  \  wohlfeiler, 
allB  andere. englifche  KunfUer,  und  kann,  ungeachtet  er 
immer  bey  60  Arbeiter  hält,  doch  alle. an  ihn  i^ommep- 
de  Beftellungen  unmöglich  fertigen.  Er  hätte  eine  Pevi* 
fion  vom  König  bekommen  können :  ,Uch  befOrchl^  est- 
„wederein  Sclav  oder  ein  Undankbarer  zu  feyo  ,•*  äufs^r- 
te  er,  und  fchlug  fie  ans.  Noch  giebt  Piazzi  von  andern 
widitigen  Inftruinenten  Ramsdens  Nachricht  Dje  Pl^- 
fik  und  Mathematik  verd^nktLetzterem  auch  ein  Werk- 
zeug, um  gerade  Linien  zu'Öieilen,  (5.  no-HI.)  ein  Ba- 
rometer, um  Höhen  zu  meif^n,.  wo  man  yfc  einer  Linie 
iinterfÖiBidet,dnfekünftliche  Waage,  weiche,  ind^ 
fie  zwej  Pfand  auf  jeder  Seite  trägt,  nur  einen  Aüs- 

iäilagvon  ^-^^  des  aana&en  giebt.  verbeflferte  Pyro- 
meter, Reflesdons  -  und  Refractionsmikroffieter. '  Dem 
'  Aeqoatorial  -  und  Durdigangsinftrument,  dem  'Mauer- 
quadranten,  den  achromätifchenGläfern,  deren  Aberra- 
tion er  verbcflerte,  gab  er  neue  Vollkommenheiten.  Vor- 
zügliche Aufmerkfamkeit  verdient  fiein  grofser  Thfeodo«- 
the,roitweldiemi733  der  GeneralRby  die  Bafis  beyHounf. 
low-  He'ath  mais,.  um  durch  Verbindung  der  engtilchea 
Dreyecke  mit  den  franzöfifchen  den  Meridnmanter&hied 
zwifehen  Greenwich  und  Paris  aufs  Qenauefte  zu  befiim- 
inen,  der  wirklich  hiedurch  in  Zeit  yWta  gefimden 
worden ,  wie  Graf  von  Brühl  in  Bodes  afbon.  Jahrb,  Ar 
1^2  S.  171  meldet  Eben  £0  merkwürdig  i^  der  ganze 
aftronomifche  Kreis,  den  Ramsdf»  för  Piazzi  verfertigt 
hat,- und  wovon  de  la  Lande  in  der  dritten  Aü^e  iS- 
fl^Aftrooomie,  die  er  auf  1791  verfpiicht,  eine  näh^e 
o*^f ^»'^«»re^ben  wird.  EinfichtsvoUe  Kunftler  on4 
Aftronomen  find  derMeynung,  dafs  man,  um  die  hoch- 
^  möghche  Genauigkeitimßeobachten  zu  erhaIteA,dBm 
Mauerquadranten  entfagen,  iind  jenen  ganzen  Kreis  an 
feine  SteUe  fetzen  müfle,  weil  man  mit  letzterem  jeden 
Bogen  immer  doppelt  mdfen .  den  erften  Theilungspunct 
fehr  leicht  prüfen,  ihn  zugleich  alsMitt^sfernrohr  und 
Azimuthaizirkel  gebrauchen  kann,  und  bey  ihm  keine 
ungleiche  Ausdehnung  des  MetaUs  zu^befürchten  hal  li. 
-1"  ^*  A'iL^^  Piazzifchen  Brief  folgt  IL.  die  Befchrei- 
bun^  dcrTheilungsmaichine  fiir  Kreisbögen  feibft,  famt 
einem  Anhange  von  Ramsdens  Dynameter,  (einem  In- 
ftrumente,  um  die  Stärke  Jer  Fernröhre  zu  meffen,)  fei- 
aem  DiOanzenmeffer  und  Hand  -  Niveau;  Schon  iriM 
hatte  Ramsden  die  erfte  Idee  einer  folcheuTheilimgauMh 
fchine  aufgeführt;  aber  erft  1773  ,naci|  Ähen^hr* 
.  brachte  er  die  verbeffertefiinrichtung  deriatwn  zu  Staa- 
.  de,  nach^welcher  man  nunmehr  einen  Sexpwtcn  iiiA> 
^  Meuten  Zeit  cintheUen  kann.  I)ie  ganze  M^fchinebe- 
fteht  u!us  einem  äuemltenen  Rad  vw  45  englifchen  Zol 
^  lei. 


ALLG^  i-tTSRATURf-XEITONG 


20 


fcn  iiDDarchmeffjr,  das  auf  einem  eSföRe  vohMähoga-* 
nyholz  ruhet.  -^  ^ic  ci/izeln^  'i'heile^  dcrielbrir  ik^ 
^^chKapfertafeln  vollfiändig  cil^ufcrt.  Endiicii  jftnctb 
ilL'beygefügt:  BefchreiHung  der  Rarasdenfchen  Mafchir 
ne,  um  gerade  Linien  zu  th«ilm7  tHe  rtierft  iTTg-dtfrfh 
die  Conimi/rion  der  Länge  in  London  bc^anpt  gegiacht, 
^ndin  einer  franzöfifchcn  hier  rolgeh&AiiJeberimuöfc 
durch  den  Malrheferritter  Blathier  an  de  la  Lande«  mit- 
getheik  wurde.  Mittelft  diefer  Mafcliine  foll  eine  gera- 
de  Linie,  ohne  den  Fehler  des  yiertaufendile«TheiIs  ei- 

•  «CS  Zolles^  fehr  leicht  imd  bequem,  i^^pd  dazu  voq  Per- 

•  Ionen  ^TlerArt,  fleh  öintheiien  lalTej^v;  ihr  diejiciv-'die  3 
letztem  Kupfertafrfh  zui- Erläuterung.  ,—  Derfränzpii- 
'ftheUeberfetzer^ivfinfchi  durch  dieBekAnntmacbuhgcUc- 
fer  Schrift  etwa^  zur  Revolution  derKunft  in  feinem  Va- 
leVlände  be>Tutrirgen.'    Reo.  zweifelt  nicht,  dafs  aucli  in 

* 'DpDtfAland  nieirere  talentx'blle  Männer  (er  felbft  Jceui^t 
^mfge  derfelben)  fich  Andern  feilten,  die  bey  hinlängfi. 

'  «her  üötcrftutzung  im  Stande  wären ,  Rarasdenlche  hU- 
Idiinc-n  aufzuführen.  Abef  fi^ylich  giebtes,  aufserdem 
Mangel  an  Gnineeni  noch  mehre  ürfachen,  die  da$  goU 

'  ^ene  Zeitafter  der Kiiirfl  von  dc^iUfchem  Boden  für  Tefet 
noch  entfernt' halten.       ^' 

.     AüOfiBi^Ro^.  h-  Hicg^  Söhnen :  VdOfländigerwi  aus- 

ßinrlicher,UfUerricht,    gute  Sonnenuhren  auf  ebene 

r     .    horiiontaie  und  vertiCatiFldcJie'n,  fonderlicti  duf  3Uu- 

#r«  und'Fenfler^  zu  machen^  als  em  Bey  trag  zur  Gi?"o- 

Äioniki  \^n  gt^iann  Helfenzrieder,  vorm.  Prof,.äer 

Mathem.  auf  der  hohen  Schule  zu  Ingolßadt,  der 

TheöJ.  Doct.  etc.  1790.  m}t7Kupfert.  310  S,  inj. 

(i6  gr.) 

i      LJcbhabef  di*r  Gnomonik  glebl  e^  in  allen  Sfandea ; 

:  Mti  ihr  übt  fieh;  wie  bey  eifl.em  Stillinff  und.  Hat^n,  oft 

-dier  er^-Qchemle  Forfchnngsgeift  des  Jünglings.     Maii- 

r.  cKfm  Frefantl^  diefer  Wiflfenfchaft  wird  die  gegen\<^ärtige 

•  Schrift  airies  durch  feine  mathematifchen  KehntriUTeMngft 
"bekannten  Vf.  fehr  nfltilicb  feyn',  in  vi^elcher  et  eiiie 
:  durchans  praktifche  Anleirung  findet,  wie Sonnehüjiron 

^überhaupt»  «nd  befondcrs  grofscre  in  Städten  undDör- 
"fttn,  anzulegen* find.  ^ Fre\ lieh,  für  d^nMatbematiKer, 
i  d9r  fich  felbil  zn  helfen  weifö,  läfst  ficJi  die  gdnie  Gno- 
-  xnöAik  auFwe'nige Blätter  zofamroendrängeü ;  allein'Mr. 
.Ä  fih reibt  Vorne'hmlich  fw^ie  er  fich  ausdrückt)  /«r  ge- 
mteiiUfPralitikaHten,  die  insgemein  nicht  genugfame  Vor- 
:  erkenntnilTeza  diefetn  für  die  PolizeyVicht  ganz  unwich- 
tigen^ Gefchäft  befitzen,  und  auf  deren  FalTüngskreis  auch 
die  grofse  Ausführlichkeit  in  einzelnen  NebcnumßäBdea 
'iitod  der* ganz  «ngelchmüdttc  Stj^l  berechnet- zu  feyn 
/fcbetnr.    Der  Vf.  hat  hier  das  Gecieiiinützigfie^  von  alten 
•and  neuen  Vok-fchrifte<!gefammlet,  manches  davdi\;  er- 
•weitert  und  beficbtiget,  oder  mit  neuen  Vortheilen  ver- 
mehrt:  er  verbindet  auch  uberrfl  «as  Praktifche  mit  fo 
Tielcr  Theorie ,  als  nötbig  ift ,  und  es  ift  zu  wünfchen, 
rdi^  durch -denHeifsigen  Gebrauch  feines  Buchs  die  Zahl 
fnomonifrber  Pftjfcher  vermindert,   und  gründlichete 
KetmtiiOe  Ih  diefeni  Fachte  VeAreitct  werden.  ^  Nach 
TorTdufi  geh  Begriffen  aus  der  Geometrie  und  Aftronomie 
iblgen  die^V6rbei'eitunjg;en  zur  giiomonifchen  Arbeit ,'  wie 
«amiich  eine  Fläche,  ob  üe  eben  fey«  zu  erfotfcbeii»  ebe» 


'^*u  midien  iin3  /u  erhaltem  ift,  fimit  fehr  nmftandlidtien 

«Anwetlwigen,  ei«eMi|tagsiiiiie«iiHelIt^sS9nnett4ichts 

jpd^ar  des.  Polarfterns  zji  ileb^p,  .  DanÄ  wifd^ine  kurxe 
Theorie  der  Sonnenuhren  und  ihrer  verfchiedenen  Har.T>t- 
gBHiiiigefr  gegeben «  fhnrh'eiaiB  papiemcrMafchineerliu- 
tert,   auch  eine  veränderliche  durch  ganz  DeutfchlancI 

•  brauehbate Horizontaluhr  zu  machen  gelehrt,  die  der  Vf. 
felbft  erfand,  und  mit  der  man  felbft  die  Mittagslinie  zie- 
hen kann.  Das  letzte  und  ausführlichfte  Capitel  ift  ^anr. 
den Verticaluhrennttf  tmbeweglichenflächen  gewidmet : 
ßs  zeigt,,  wenn  und  wie. lange  jede  Vqrticalebene  von 
derSönnebeleuchtet  Wird,  wie  der Zeipcpf  an  ehi(»r  Mau- 
er zn  erridtten ,  ohne  düfs  man'  ihre  Dei^lina^on  u  cifs, 

•dhd  wie  man*  mittelft  einer  guten  Hbrizontal-  oder  Rc- 
demhr,  oder  de9^M oiids  •  und  Stemenlichts  die  Sfundm 
darauf  verzeichnen  könne.  DiefeM(*thode  ift  wohl  liir 
den  gewöhnlTchen  Empiriker",  der' fleh  in  den  ^Sihn n>n 
ttnd  Tingenten  nicht  gut  orientiren  kaiYn ,  die  fich  er:  :c 
Uhd  brÄuchbarfte;  mar  mochte  er  mft  dem  Moml  uril 
Stemenfchehi  hkht  fo  ganz  zürecbt  kommen  können. 
Atifserdem  wird  aber  noch' gi^eigt,  wte  man  die  TlrcH- 

'nation  einer  Ven»calebene^rfbrichen,^und  wepn  ilc  br- 
känntift,  mit 21etger  und  StundeneiBtheHöngkimlfinarstg 
verfebroD  foU,  auch  wie  Sonnenuhren  -auf  Fenftem  m;r 
und  ohne  Läden  aniubringen  find. ,  Der  Anhang-eathaic 
Vorncb^scegeln  und  £c:mahnungen  fiir  angehende  Guo- 

;  mopiker,  aebft  der  Erläuterung  einer  berechneten  Tafel, 
du;-chderenHi]^femanmit  der.  Scbattealänge  eines  jeden 
in  öTheile  gemeiheaStabs  oder  fein^  Körpers  die  Zcir 

.'  (febJr  leicht  und  wohlfeil)  finden  kann.  Bey  §.  gl  wun- 
derte ea  \xnSf  daft  der  Hr»  Vf.  bey  feiger  übrigen  jSenauij- 
keic  nicht  auch,  beylaufig  erinncrtba^«  dafs  die  Monds- 
.ftunden  um  einige  Minute^  zugrofs»  und.dle  Sternftun- 
den  um-  einige  Secunden  2^1  klein  und* .  Die-  Methode, 
eine  Hoffzoncaluhr  zu  zeichnen  p^(^.  bo,}  die  der  Vf.  von 
P.  Steinmeyer  ^lernt  hat«  ift^allerdings  fahr  bequem  und 
ein&ch;  befonders  weicht  iteauch  {was  hier,  nicht  aus- 
drücklich bemerkt  ift,)  der  Schwierigkeir  aus ,  da  bey 
der  gewöhnlichen  ih  den  Lehrbüchern  voiigedagen^n 

'  Methode  die  Tangenten  für  mehtere  Stunden,  z,  B.  für  die 
fünfte  Nachmitt^gsftunde*  .geoaeini^licb- weit  übet  das 

*Br^t  oder  die  Fläche,  aufweiche  die  Sonnenuhr  aufge- 
riflen '.  werden  .foU,  hinausftUeii".   ;  Indeft  jft  die  Eriin- 

'duhg^ diefer  Methode  bey  einigem  T^achdenkcfn  leicht  ge- 
macht. Für  Rec.  w4r  iie  nidit  inehrneu:  einer  feiner 
Freunde  war  langft  daraufgekommen,  und  hatte  Ge- 
brauch davon  gemacht.  Rec.  felbft  bediente  fich  ein  ft, 
um  die  geugnnte  Schwierigkeit  zn,^erineiden,  folgendes 
Verfahrens , ' dafs  er , ' eJoe.^ewifle Länge  der  5cbattenlj- 
ti_>r  ^  lieCliprden  der  Winkel 
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herechi^ates  vyel^he  amMitteipufia  dwÜbrjezwo  Stun- 
denjihien  iuit  einandejr  machen.' 

Berun»  bey  dem  Vil  .iind.  in  Commi/Don  bey  Lange : 
'^     '  jißronomyches  ^(Arbufhfür  das  ^ahr  1192^  ntbfl 
\  einefr  Sammhing  der  n^eßen  in  dieafironomijcht  Wi}- 
.     ,  J^nfcl\aft0n  etnßhtageni^n  Abhandlungen «  BeobachUin- 
S^  ^M  J^dchrUhien'^y  mit  Genehmhaltung  der  köni- 
glichen Akadeime  der  Wiflenfchaften  berechnet  und 
'  herausgegeben  ton  IQ..  C.  Bode^  Aftronoia  und  Mit- 
'  . /'        .  '         glied 
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'      'glied'aerÄfcaclemte.   k789-    Mit- einer KupfcitäfeL   - 
5$a  S:  med.  g.  '  (i  Hthlr.)     ;      '      ;    :     ^  - '      - 
•  Der  Himiiielshuf,  wie  gewöhnlich  berechnet,  nur  dafe 
ziit  Erfpiirtinr  des  Raumis  die  AnlWtuiig  zum  -Gehraiidi 
'der  Ephcnjehrfen  tüefsnuil  wegg^bKebem  - '  Öftertt  ftllt 

*  1792  den  gten  AptW.  Keiiie  in  Deutfchlrfnd  fichtbar e  Sörh  * 
"ricri  -  •iimf'gar  keine  Mondsfinftertiife/^*-  Wirbem^i^- 
•ken  hier  kurz  den. Inbiftlf  der  angehfingteii  wi^dei*- felnr 
reichhöltig-eft  Abhandlungen :    l)  •  Ueher  die  Verwandlung 
der  Sterrizcit  ihmtttert  und  imfrre  Sohnenzeit\   und  Um- 

'geP.eh-t^'  vfmOhYiJhbdchtm,  vi  Zach,  götkaffch'en  Hofaflny 
'nvm.  •  Es  find  TaTeIh  faiiit  At^leituBg  zu  ihr^m  Gebrtföcii» 
■«»ihige' voH  dem  DiircM.'  H^r»zog  vonQothÄ  i^lWlbör^cb- 
•pet-.  '  2)  Vhn  ZachBeohacktuvgenzuMä^föUe^Ht^i^^^ 
' Gotha  y  fifhfl  Fol^yhiüffeh^ttm  denfetbe^  uriä  verfihiedenen 

■  aflrnnümifchcn  Nacfmchten  wrd  Bem^rhmgen.  'Der  berähni- 
'tc'Tob:'Mai^  hinteHtefs  El^  raente^u  heften "geiiau^jni 
•M.arstrffeht,.die  Lichtenberg  in  Göfijngie»  deni  Hri.  voh 
^Zachjftittheilte,  anddieferliier  mit  feinen -n^ufefteftMörd- 

■  Ixeöbach  tungeii,  mit  Zuiiiehung  derTrirfnekferfchenMar«- 
fef(*?hVeffel«cht.  '  E^  kommen  hi^r>abermate mehretÄBi- 

'ftimnmh^eri'cffT  geogr."  Länge  vor,  yärteinigeii^Oerteiti 
imi  QtKha,  Von  Jena/ Berlin,  Gottirigeniliid  Göra,  durch 

•  Hülfe  "der  engl.  Secubr,  und  dos  Chronometers.  'Berlin 
■l{1:v6nSr.  Diircblaacht,  dem  rejriprenden Herzog  yt)n  Q&- 
'tha^r  »!elbft"l>eftimint.  Ein"  folcher''  Chronometer,  kann 
•übrigens  116  Pfund  SteH/  koiten,  ift  aber  auiehjfür^ie 
''GeogröphBeVon^- ungemein  ausgebreitetem  N  utile»,    -s) 

Böde  ilber^die'  nettefdingif  iemerkiß'  Li^tpimöt^^  iji:  dir 
'hIdchffeUe  des  M&näs:  B.  macht  e»  fehr  waäirfehelriUch, 
•dafs  jene  Ciehtptmcto  kekie  Mo«4«^'«lkane,  det^nMög- 
•liihkeit  '^i*  Ißhrigens  nicht  lijugnet  ,•  andern  Hoft  reflc- 
♦ctii*tes  Erdlicht  gewefen  find,  fo  wieaüch'iinfereOceane, 

au»  gfoftW  Ferne  betrachtet,  da  üe  bev  Nacht  ftre^k^?«- 

•  wt^We  felani*«,^  als  LichÄ^Cke»auf  d"crT^at!htfeite^^dep  Br- 
de  fich  zeigen  köntoten.  4)  'Grcrfvon  Caßni  (i/lfron.^fiir- 
öbachtungiw  adifder  k6ni  StefMUjaHe  in  Paris  v<m'^.  3[^8% 

*  Nun 'beftiitigen  auch"  franzöß/che  Beobachtungen  He'r- 

-  fchels'  btkÄnhtfe  Wahmehniungeu  dn  Doppelft^men  und 
-ilglt,  wa;^  ttlanche  bisher  für  optifeheTäüTchun^gehahAi 

liatteii.  S)  Ueher  die  ZiivcAäffmkeHdev  Beobachf.  mk  ft/Jf  • 
'  Fefnröfmeh^  ^ikadranteHy  iindoefonders  wk  Maäkyfvhin 
'  Sextame»  i  vom  •  Pref.  Späth  'm  Ahdbrf.    Diefe«  Un terfii-  . 

choBg^n  und  Förmchi  fallen  fehi-'zum  Vortbtil  der^  nenetai  . 

Beobachtungsmethode  mit  Hädl.  Sextanten  aus.    syBo^e 

■  Supplemente  ibuFtamfieeeCsStemverteidtnifSs  ausMeJfiers 

■  Beouackttmgen.  g)  Nachricht  von  Schröters ^' Ober^mt-  - 
inanna  in  Lilienthäl;  neueflenBeob,  über  dieSoiMeundUire  1 
Ftectfeifi^.    ät^hrfinfirefch^ünd  detfllllirteUuterAichün^.  . 

"Die  Lichtdden^  oder  Sonuenfackehi  hak -Sehr;  gröfstett-  ' 
-theils  föi^  Projefctiötaen  von  'Soriiüen-Landfchaftert :   die 
dunkeln  Flecke  fcheinen  ihren  Ur/^rung  in  der  SMinen-  * 
atmofphäre,  eigentlich  Photpfphäre,  zu  haben,  die  einer 
Verdickung  oder  Aufheiterung  fshigfeyn  mag:  die  Liöht- 
ftralcn  an  fich  felbft  fe^^en  uÄüätbar,  und  treffen  unfer  An-  «. 
•ge  blofe  durch  Verbiiidüng  mit  körperlicher  Materiö.  -^  • 

-  9)  Die geog^afh.  Lage  mehr ererOertef  in  Schweden  etc.i  ron  ^ 
'  hiicanderiii  Stockholm.    ^5)  Abt  FixUniUnor  in  Krwnsm&hr  * 
fter ,  %iber  die  Tafdn-dis  Vrafufis ,  und  nette  ^  etwas  ahgeän" 
dertey  Elemente  feiner  Laufbahn.  >  11 )  Verfcbieden»  aftr. 


Bio».  Jund'HadtrickMfvon  de  ta  Landein  Paris.  DeLI^ 
giebt 'hier  .Formeln  für  ii^  Peirtutb<^tion  4e9  Vranus  durc|i 
Jupiter  iindSatnm^t  und^^kchrjtrfiien.yvii  B^ob.^  aus.Bag^- 
dad.  Die  ApplittimgderErde  «liwit^rjetzthlöfszip  jfy 

•in.    ^4)  Morlwafige Bgfchreiimng der  ^nL^ge'^r  nenen  ^r- 
ZogU  StermmwteinGothot^o'nJin. v.  ^ofb^'  DerKofieii- 

•überf^hig^ites  Fürften,  die  Sl«tnwtrte  fdbjj.ihres  Aftrö!-. 
nomen  würdig.  Die  GrttßdJagett4ecInftrümente  find V091 
Gebäude  fcihft  ifolirte  Felfen.  13)  Be6badi1^%gen,.voin 
Grafen  von  Brühl ,  kurfäCht  Gßfandten  an^Lpndner  Höfe. 
Die  Abweichung  de?  Athaiir  liat  eiiie  eigene  merkliche  B^r 
wegüngt'  wife  baerGr.  y.  Br.  ^nd^r Herzog  voaMf^rlbo- 
f«iagh  gefunden«  .  i4)_  &Qhföteri  neuere  Mom^obg^cjitwar 
gM..  Sie  betätigen. alkrdii>g9,BodQk  Na.,3^  angqfulnte 

-EcUärung  der  geglaubten;. Mpn^vulkan^.,,  zeugen  abör 

*  dabey  aach «von  manchen  zufälligen  Ver/inderp|igcn  iii.  der 

•  Mondaimofphäpe*  /deren.  Qafeyn  Sehr,  nicht  in  Zwei&f 
.  zieht,,  IS)  A/tc/ifirfa^ü  ^«*Äc/(t.  ai^-StoiskMinl    16)  Gerft-^ 

nars,  Prof.  in  Prag,  BfiMfe^i  zu 'fßinfn  forrii^eln'fiiY die  "^^^ 
'  ricknukg  dpz Lüknige'^-  S(^nevß^ß£iifmjfen.  \ . Die  Förmelzi 
•find  fehr cki&iGby ' und.  Verkörz^- noch ziim Theil^dl^ be- 
-icanmei^eKeUfche  Me|b<»4e.^    x7  X  ^¥sg^ » ■■  jnftizi^th  ii» 
Kopenhhgen*  tBefikacHungenz^Küpefthßgen  u^  Lievog's^ 
isoa  LfivMiy^Hfi  Ulomdy.aftgpfietU.     ig)  Ueber  ^ieMaffe 
des  Uranus,  nebfl  vergleichenden  Berechnungen  4h^  die  Maf-- 
'Jfe,  Divhti^%iit%niG^öf^deti*b^genVh,mten  u}id4er,^onr 
'ne,\  tvop. ä^imn^n Nürtingen*, .  -Um  .die Perurbationen  de» 
:  Jüpiten^''9atom's,  u,  dgl.  zu  berechnen ,  fetzen  die  4^^^* 
noxtien  giemoinBiglidi  ihre  M^en  a}^  bi.ntängllcbg^nau,bi^^ 
kannt  voraus.  Ür.iV.  fi4chtin  diefemAuffatz  zu  zeigen,  daf» 
die  JHaiTen. und  andere  Angaben  für  die  Planeten  gar  fjphr 
'  veribhieden  ausfallen,  je  nachdem  man  bey  der  Rechnung 
'  gcwifle  Data  i'orausfetzt»  die  nochniclitfozuverläirigbe- 
'  iUmmt^find«  ..£r  widerlegt  auch  eine bish^ angenomme- 
ciie> Näherung«  .mach  welcher  man  ^e  MaiTe»  mpndlof^r  ' 
;  Planeten. beninunen  wollte^   durch  daa  neueiie Bcyfpiel 
des  Uranus«  .  »9)  Gerjier's  Formeln,  um  dieBeob,  des  Uro- 
'  fms.  durch  dievom^u^ter  und  Saturn  herrührende  PertuY' 
beiitmenzu.verbeffsiH^  20)  Formeln  für  den  nemlichen  Zweck 
'  tfon,  OnUni  i»  Mjw^IämA..  2^l)  Gerfinirs  weitere  Aeufserun- 
.  'ge»uiAe»:fdne.No^j^.-f^£et^teFormeh^    Tue  Formeln 
'  vofiOriai^j  üjjnifißn  ziemlich  g^t  init  denen  von.  d«e  Ja  Lande 
'^Nqti  9.).  abec.ga^z  luditinit.d^nQerftnerfchen  übereiii.' 
oayFjtafos  aM$  de^tra^fcindenten  Jflronomiel  vom  Prore--' 
ctorFifciterinBerUin,    Jlfagt:  nichtausderAehnlichkeii: 
anderer Wekköiper  ipitunferer  Erde  kann  und  darf' man 
fchliefscn*  .dafs  jenp  unbewohnt  find,  fondern  umgckchn : 
weil  die  Weltkörpex  bewohnt  find»  ib  muffen  fie  auch  für 
diaEfen  Zweck  mehr  oder,  weniger  eine  dieJer  fublünafi- 
fcfaeh  ähnlicbe  £uirichtung  ;hab»3.    Auf  ihr^  Bewolm^ 
barkeit  aber  fuhrt  folgender  Sfhlufa:  in  der  gapzen  ^tttur 
ift  Leben  und  Genufs  der  Zweck  alles.  Dafeyns,  und,  '^vie 
im«ner  das  Unedlere  den^  Edleren  untergeordnet  ift,  fp  llt 
auch  hier  das  Leblofe  um  des  Belebten  Willci?  da.    43) 
Aftroti,  Beobßcht.  voikKöhierinDrtsd^.     K.  erfand  eine 
fchöne  Vorrichtung»  di«  Licfitftärke  der  Sterne  zu  meflcm. 
24)  QrafvonPhteJU  über  die  Kräfte  Jer  lfeUkorper,be&t6i- 
tec  hier  Newtons,  (oder  der  Newtonianei:)  ^ypothefe  v6n 
den  anziehenden  Kräften,  und  ftellt  dagegen  eine  andere 
Hypothese  aii£*   Der  Aib^nn^m  nimoit  vpn  beiden  keine 
•Ca  ....      .......         ,,.   No- 
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NokiA  hält  iich'biors  aVdki  r<MiNet^Ä»tdfcdttcfr  E^ 
fchefniuigen  ijnd  Thacfacher,  und.übecläfst^  ihrfe  Urfa** 
dien  aafeufoi^cNn»getroft»weno  es  ihfi  lüftet»  demPhy«- 
Yiken  95)  4^1>^*  Motauj^HtefiM  vm  Fidmlhm. .  86) 
Mfifon.  Bfobäckiufiig^  wtf  dir  JÜm.  SUrmwart^  von  Bgdr» 

ien,    Käfttier  gtd>t  Formen  ^r  Darftelluag  der  l^mi- 
'fchen  und  delaCznlle'fiJien  Methode»  die  wahre  Aooiiui« 
Ue  AUS  der  ittittlero  zu  finden.    Bohaenberger  uaterRicht 
'  die  LSnge'  vm  TiSiing».    fticher  in  Berlin  lafsi:  Kome^ 
tenmafcniaeiit  Bode  neurdiifiifsIgelliaiaieblHigelfi  ver- 
jferpgeh.    Zuletzt  eise  Ntfchricht  vom  Giafen  von  BröU, 
aber  die  Herfchelfcbe  Entdeckung  einee  neu|?n  SstncM- 
ti«>linteii^  deffen  ^ttAamf9iJAt,  nach  QMr  Antterkaqg 
voll  ^o^e ,  mit  Wurm^^^tedr  im  VotignnBandededJetir 
buchs^t  zofiiinmenfUiMili  ^ährigens  indefii  noch  genauer 
berichtiget  worden  ift,  "wieaws  einem  fpäteren  bereits  itn 
'fotcUigenzblatt  der  A-  L.  Z.  I7g9.  No.  138.  eingerüdUen 
Schreiben  vom  Gr.  v.  Br.^rhelk.' 
VxBON A.  b.t  Ramanzini :    PniweM  de  <hagrt^  Jflrp^ 
fumicO'gcomeMea^iddamlaLmrgma^  CaTiilieredls* 
S.  S.^aurizio  e  Läzaro,  PrefidentedeUaSidelktti* 
liana,  MembrodeHeAceademieRealideilefiäenzedt 
Löftdra.  Petioburgo.  SicrUno  efec    r7S9-  g^-  4*  »«8 
S.  a  Kupftrtafeln, 
Der  Vf.  ift  mit  allen  unferen  bisherigen  Projecttonsarten 
'  nicht  zufrieden.    Er  Teirlangt  einefolche ,  wobey:  i)  die 
jügc  aller  Puncte  der  Kugelmltihrer  Abbädungianf  der 
riäcbe  im  riditigen  Veihäkniffe  gdtettet  wird}  a)  die 
^  Entwerfungsart  der  Karte  leicht,  und  wenn  diefeauir  ei- 
ne mittelmäfsige  Gröfee  hat,  keine  Verwirrang  in  der 
Vorftellung  fejr,  and  noch  weniger  Unrkhtigkeite&  fSr 
A'e  mechanifchen  Abmeffiingen  daher  entftehen ;  g)  die 
'Entfernung  der  Puncte  auf  der  Karte  im  öebrauch  für  die 
wirklidie  Entfernung  aüfdcr  Kugel  angenommc» werden 
könne,  undeinbefthnratäsVerhälfnifszuderfelh^habe; 
4)  wobey  man  aus  den  auf  der  Karle  veczeichaetc«  Gra- 
den der  Länge  undBf  eite  dieQröfse  derfelben  auf  derKugri 
*  beftimmen  könne ;    5)  di«  natürlicben  und  fK^licifchen 
Grenzen  der  Länder,  Meere  u^  f.  w.  fK!h  darauf  ricWgW- 
fteBcn»  und  in  Flächen -Maarseng^eoaubeftböwenlaffe«; 
6)  die  einen  Maüfsfbb  habe,  wodurch  die  Theüe  der 
Cfeerflüche,  Entfernungen  der  Qert^r  und  Linien  u-Cw. 
crenauausgemeffen  werden  könne«.  —    fiafennn  wed^r 
die  Karten  mit  geradlinigten  Netzen,  nocbdie  perfpectivt- 
fchen  Projectionen  mit  krümmen  Liniwi  namenthch  die 
ftereögraphifche  Aequatorialprojection,  die  erhicr  bcfoto- 
dersdurchgeh^  aUe  diefeBgenfthaftenhabe»,  giebtman 
>erne  zu/  be&ndwwcnn  von  Projectionen  etocrgjwen 
Sübkugel  die  Rede  ift.    Obaber  feine  Methode  dl<n  6 
FpderungraemGendgeAtte,  wieerbdiwqiee^  "^^^ 
in  der  Folge  feherf.  WvoizüglichftederWbenift:  für 
die  krumme  Oberfläche  eines  Körpers  eineKrcisftacfcetu 
finden,  die  mit  derfelben  vongleidiemFläduaiijJate  ift. 
Nachdem  er  hiezq  eine  aJlgemeine  Formel  ^^S^^^r,  *^ 
nnterfucht  er  zuerft:  ob  man  bejr  der  Eide  Rtckfi««  dar- 
auf zu  nehmen  habe,  daft  lieunte^den  PoteaÄulaHimen 
cedrucktift?  Da  diefe  Abweichung von^ Sphäre«« «- 
rinirift,  um  fie  in  der  Projection  zu  bemerken,  am*  feÄft 
wiArfchdnlich  die  ftidlicbeHalU^ttgri  eine  andereKröm- 
munghat,  als  die  nördUche:  fo  Ucibt  ef  mitOnrnde  bey 


24 


.ilerPraicction  derSphäre^ftahen;  unikler-ertfiadetrich 
alles  auf  denfckon  vom  Acchimedes  erwiefenen  Lehrfatz : 
dafs  ein  Kugelabfichnitti  den  ein  Parallelkreis  macht,  fo 
grolsfev,  als  eine  milder  Sehne  des  Meridians«  die  de» 
Abftantt  clesParaHeikreiresvom  Pole  bemoMaC»^  gezegene 
.Kreisfläche.     Man  /indet  den  Beweia  dieTes  Satzes  unter 
juidem  in  Kacftrns  LahrbegrifiT  der  gefaoumaa  Mathema- 
Ük  a  Tb*  i76g*  $  6ai.    Wenn  man  aUb  mit  der  Sehne  et- 
neaQuadranteneiaenKraiszieht,  {biftdieferfoBrofs,  aU 
^e  Fläche  einer  Halbkugel;   und  gröfser  macht  er  feine 
iCane  nidM^  ungeachtet  man  mit  dem  DarduaeiTer  der 
JK^igd  einen  Kreis  ziehen  könnte,  def  (pgix^s  wäre,  aU 
.die  ganae  Kugelfläche.    Wer  wird  aber  eine  folche  Proje* 
'ction  wegen  der  Verzerrungen  der  Figaren  auf  der  2tea 
iHalbkiigel machen?  Einen  Pol  aber  imAequator  anzuneh- 
men» und  aus  demfelbenParall^kreife  für  alle  Grad<^  des 
Aequaiars  za  ziehen,  würde  wegen  derLängen- und  Brei- 
isankreife  groise  Schwierigkeiten  machen.     AUb  bliebe 
-denn  doch  fSr  diefen  Fall  die  flse^pographifche  Projection 
varaOgiicherj  Bey  d^r  hier  angegebnen  Projection  blei- 
bten alle  Meridi^ae  ^rade  Linien,  wie  In  der  ftereogra* 
jidiifchea  Projection^  womit  fie  OberiMuptdte  metfteAehn- 
Jichkeitliat,  aufgerdafs  diefe  nur  eine  perlpectivifche  Vor- 
.fiellung,  und  nicht,  wie  der  raitder  Sehne  des  Meridian- 
hogei^s  gezogene  Kreis  eine  der  iCageloberflache  vollkom* 
men  gleiche  Bäche  ift.    Die  Parallden  fmd  auf  Lprgna't 
•  Planifghäre  concentrKche  Ktseifef  die  m^n  ffir  jeden  Grad, 
ja  fOrjede  Minute  leicht  ziehen  kann,  wenn  man  eine 
Sebnentafel  oder  auch  nur  einen  geradUnigten  Transpor- 
.lenr  hat    Aber  eben  daraus  erhellet  nun  ibgieich ,  dafs 
awardie  21onen  oder  ringförmigen  Flächen  zwifcbeo  jeden 
a  Parallelkreifen  der  Planffphäre  eben  fo  fifr^fe  find,  ab 
die  den  gehörigen  Zonen  der  Kugel;  aber  da  die  Sehnen 
nicht  mit  den  Bogen  in  gleidiem  Verhältpifle  zu  -  oder 
abnehmen:  fo  folgt  daraus  von  fdbft«  daft  man  feiner 
-i(ten  Foderuog  zuwider  die  Entfernungen  der  Oerter  aui 
.«derplanifphäre  nicht  mit  ffii^Maafef&bem«flen  köüne. 
So  find  auf  der  Kugel  die  Grade  der  Lange  den  GnMen  der 
Breite  nahe  am  Aequator  ziemlich  gleich^  aber  hier  find 
;~dieGra^  der  Paralldkreife  ungeßihr  |mal  fagrofs,  als 
.die  Grade  der  Meridiane,  die  hier  immer Uetaecyrerdea, 
je  näher  man  dem  Aequator  kommt»  fo  wie  die  Grade  der 
ParaUdkreife  mii  der  Länge  der  Sebaan  im  pichen  Ve^ 
.  iHiltnifs  wachfen.  —  Solche  Meilungen  mitain«!  Maafs- 
ftabe  kann  man  doch  auf  unfern  ftereogi^phifch  entwor- 
fenen Specialkarten  mit  einem  Maafj^^  ^emlich  genau 
aufteilen.    Auch  hat  diefe  den  Vorzug«  da(s  manohne  gro- 
fse  Verzerrung  eine  Halbkugel  voneipemPoizum  andera, 
und  einen  folcben  Wdithed,  ivie  Amerika,  4^dmch  vor- 
fteUen  kann.  «-«    Diefes  indefsansgenonmen,  .wird  man 
gtrnegeftehen,  dals allen  Sbrigen vorhin  angezeigten  F«- 
.derungen  durch  diefe  ungemein  leichte  Vorzeiclmungsart 
ein  Genüge  gefchehe.    Zur  Bequemlichkeit  ift  hinten  ei 
ne  Sehnentafel  fOr  jede  S  Minuten  vom  erftenbisooilen 
Gr<ld  inTaufendtehi  des  Halbmeflers  der  Erde  angegeben. 
Ein  folehe^  Taufendtel  neunter  einegeogiaphifche  Meüe. 
Aufser  diefer  Sehaentafel  finde«  man  auch  ein  alphabeti^ 
(bhes  Verseichni^der  Länge  uadSreitefehr  vieler  Oerter 
für  aUe  MfioPäifche.Staateni  und  alle  ftemde  Weltthci- 
le  19  ^pwzönfcber  Sprache. 
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GESCHICHTE. 

■   Gotha,  b-  Etdngcr :  TDcs  Freyhcrrü  von  Sainte.-  Croix 

Verjmh  über  die  alten  Mijfterien,  aus  dem  Franzöli- 

:    fchen  ilberfetzt  und  mit  einigen  Anmerkungen. hc- 

gleifet,  von  Carl  Gotthoid  Lenz,  Doctor  der  Phito- 

fophie.  i79o>339S.g« 

äs  Original  erfchien  bereite  1784,  und  fchon  vorTei* 
j  ner  Erfcheinung  wurde  die  Erwartung  des  deutfchen 

,      Publicums  auf  daflelbe  rege  gemacht.     Schon  vprderfcl- 
j     ben  kündigte  Hr.  Unger-  eine  Ueberfetzung  an,  die,  wie. 
man  aus  der  Vorrede,  de«  v  gegenwärtigen  Ueberfetzer» 
*     fieht,  Hr,  Prof.  Wotfin  Halle  übernommen  hatte.    Kaum 
war  das  Werk  des  Hn.  von  Sainte  -  Croix  in  Deutfchland 
j     zu^haben,  fo  kündigte  auch  Hr.'Conrector  V^gel  Jn  Nürn- 
berg eine  Ueberfetzung  davon.an,  die  er  aber  an  Hn.  Prof» 
■    H^o^F  wieder  abtrat.  .Und  van  dicfem  Werke,  von  dem 
^      man  in  dem  erlten  Jahre  zweyUeberfetzuogen  ankündig- 
'      te,'  haben  wir  nun  an  die  fecbs  Jahre  auf  eine  Warten  muf- 
fen, die  nun  endlich  Hr.  Lenz  mit  Hn.  Prof.  Wolfs  Ge- 
nehmigung liefert.     Hr.  V.  hatte  eigene  Unterfiichungen 
dabey  liefern  wollen,  und  Hr.  Prof.  IV.  haUe(Vorr.  S.  10.) 
mehr  eine  Ufttarbgitui^  &\s  eine  Ueberfetzung  zu  gehtnge-. 
dacht,  und  allo  iRtte  man  bey  feiner  Ueberfetzupg  ficher 
auf  eigene  Unterfudhungen  rechnen  dürfen.    Bejdj^s  wäre 
Hicht  überflüflig  gewefen.    Eine  Umarbeitung  wßre  bey 
manchen  Stellen  willkommen,  bey  denen  man  die  franzö- 
fifche  Anmuth  der  Darftellung  fehr  vermifst,  die  derUeb. 
(Vorn.  S.  g.)  an  dem  Vf.  —  im  Ganzen.nicht.mit  Unrecht 
—  rülvnt.     Man  ficht  es  nerolich  dem  Werke  des  Hn.  von 
Sainte- Croix  oft  deutlich  genug  an,  dafs  die  Mengfe  Stof- 
fes, den  er  aus  den  Alten  zufammengetragen  hat, .  ihn  bey 
der  Bearbeitung  deffelben  in  Verlegenheit  fetzte,  und  er 
fcheint  bisweilen  mit  einiger  .Ungeduld  geeilt  zu  haben, 
feiner  losVu  werden ,  ohne  fich  um  die  natu rlichfte  Anord- 
nung deffelben  Muhe  zu  geben.    Daher  wird  der  Zufam- 
menhang  feiner  Ideen  oft  dunkel.     Er  wirft  Ideen  hin,  als 
ob  fie  aus  dem  Vorhergehenden  flöffpp,  mit  dem  lle  doch 
bisweilen  nicht  einmal  härmoniren,  und  erljiutert  und  ber 
ftätigt  fie  erft  im  Folgenden.    Da  es  nun  bey  derÜqber- 
fetzung  eine«  Werkes  von  diefer  Art  nicht  iowohl,.  wie 
bey  klaflifÄen  Schriftftellern ,  um  deA  Vortrag  des  Vf., 
als  um  den  Gang  und  die  Refuhate  feiner  Unterfuchimgen 
z«  thun  ift :.  fo  durfte  der  Ueberfetzer  kein  Bedenken  tra- 
gen, durch  kleine  Veränderungen  des  erften  die  letztere 
klärer  und  einleuclicender  zu  machen.    Noch  mehr  Vlsr- 
dienft'ko'nnte  11^  der.Ueb.  um  fein  Original  durch &mc/i- 
tigende  Anm^Hüngen  und  eigene  UiUe^uchungen  erwer- 
ben. Hr.  V.  Si  C.;  legt  zu  vielen  Werth  auf  dasZ%amtff  entra- 
gm  der  Stellen  aus  den  Altep.    Er  prüft  flicht  {ficht  die, 
•      if .  L  Z..  1791.    Zweyper  Band. 


.Glau1\würdigkeit  eines  Zeugen,  nimmt  niclit  leichtfRücl:-'' 
ficht  auf  fein  Alter.  Er  will  keine  Stelle  vei^ebens  aufge- 
fucht  haben,  wenn  er  auchkeinen  rechten  Gebrauch  von 
ihr  machen  kann ;  er  fetzt  fie  wenig^ens  hin,  und  übe^ 
läfst  fie  ihr^m  SdückfaL  So  giebt  er  z.  E.  S.  85.  der  Ueb;* 
die  Zeitb^ftinainung  des  Urfprongs  derEleufinifchen  M^ 
fterien. nach  dem  Epiphanius  an,  und  geht  doch  nicht  nW 
von  ihr  ab,  fondem  würdigt  fie  nicht  einmal  einereigent-» 
lieben  Widerlegu^  Er  findet  inmandien  Stellen  etwas; 
das  ni^ht  darinn  liegt,  z.  E.  S.  207.  im  Themtßus,  und  S." 
so%.imSeneca:  Wenn-ein  paar  Nachrichten  fidi  zuwi« 
deriprechenXcheiffen,  fucht  er  fie  zu  vereinigen,  fö  gut 
fidhs  in  der  Gefchwindigkeit  thun  läfst ,  wenig  beküm-' 
mert,  ob  durch  diefe  Vereinigung  auch  alle  Schwierig- 
keiten  wirklich  gehoben  find ;  man  feke  z.  £. ,  was  e^ 
S.  95^  über  die  verfchiedenen  Mufäusfagr.  So  bemerkt 
erauchnicht;  da(s  er  fich  widerfpricht,  daerdieLehrede^ 
Deismus  den  Myfterien  ablpricht,^  wefl  diefe  die  Volksreli- 
gion au%ehoben  haben  würde ,  und  doch  ^tne  geheime 
phiffidQgifche  und  philofophifche  Lehre  annimmt ,  'durc^ 
W/elche  die  Volksreligion  eben  fo  gut  aufgehoben  wurde, 
nicht  zu  gedenken,  dafserfelbft  (S.  39.)  eine  andre  Lehre 
angegeben  hatte.  Er  bemerkt  nicht,  dafser  den  Autori- 
täten ,  nach  welchen  gelehrt  worden  wäre,  die  Götter 
ieyen  vergötterte  Menfchen,  weit  fchwächere  cn^eg^n- 
fetzt,  ohne  angeben  zu  können,  warum  diefe  beweifen<^ 
der  feyn  follten,  als  jene;  und  den  fimpelften  Aus- 
weg, der  alle  Widcrfprüche  vereinigt,  und  alle  Schwie« 
rigkeiten  hebic^  findet  er  nicht.  Bey  vielen  feiner  Be- 
hauptungen un|l  Meynungen  wären  genauere  Unterfu^ 
chungen  des  Ueberfetzers  gewifsfehr  yerdienftlidi,  2.  ß,- 
berfdera,  was  er  von  der  Religion  der  Aeg}T)tier  fagt,  bey 
feiner  Hypothefe,  nach  der  er  den  Streit  der  Götter  mit 
den /Titanen,  und  ihre  Streitigkeiten  unter  einahdet« 
durch  Streitigkeiten  und  Kriege  ihrer  Priefter  und  An- 
hänget erklärtr  undbeyvielena.ndem.  Kürzere  Erinne-' 
r^ilngen  liefsen  fich  eben  fo  oft  nützlich  anbringen ;  z:  E,  in 
der  ßeftimmung  deffen,  was  jeden  Tag  bey  derinitiatioa 
zuEleufisvorgieng,  fagter  felbft  S.  195.,  dafs  die  Einge- 
weihten.,den  Weg  von  Eleuiis  nach  Athen  und  wieder  zu- 
rück nicht  inEinemTa^e  machen  konnten,  und  doch  find 
fie,  nach  ihm,  deniun/itCTiTagnodtzu  Nacht  in  Eleufis 
halten  da  den  Fackeltanz,  und  bringen  doch  fchon  den 
fechßen  Tag  den  Jacchus  von  Athen  nach  Eleufis.  Bey  den 
Epidaurien  merkt  er  nicht  an,  dafs  fie  nach  dem  Philoftra- 
tus,  auf  den  er  fich  beruft,  zu  Athen  gefeyert wurden, 
und  übergeht  alfoabermak  die  Schwierigkeit,  wiedieini-- 
tiirten  gleich  den  folgenden  Tag  die g^yiff«i/t&«i  Spiele  zji 
Eleufis,  {eyem  konnten.  *^*  ,  . 

Daindeffen  eine  Ueberfet?:nng,  welche  ales  das  lei-- 
ftete,  was  man  von  ihr  wMpfchen  m^bte,  wenigften!|f 

ö  '   eben 


^ 


ALLG.  .^.HEtBEATVR^rEITUNO 


2S 


eben  fo  viele  Zeit  und  MQhekoften  würde,  ab  ein  eige-'" 
i^ft^  ^yiMBk  aber  dieogjwrftchen  Gqgeaftäiidp ;  Kuid^Bler- 
mi^^  yfs^  des  Ha.  van5.  Cr.,  der  hier  gtrügtenUnwU- 
kommenbeiten  ungeachtet,  immer  Ichon  des  Fleifses  we- 
gen, mit  dem  alles  gefammetl  ill,  was  iins  die  Alten  von 
den  Myiterien,  und  nicht  von  den  Eleufintfcbeo  allein, 
fondern  auch  von  den  andern  weit  minder  bekannten  hin- 
CerlafTen  haben,  ein  Hauptwerk  über  diefe  dunkle  l^atexie 
bleibt :'  fo  hat  fchon  der  Ueberfetzer  auf  den  Dank  des  deut- 
iifskmt:lfi$tii^\m^  Aniftfrucb,  der  «»»diefes  Werk  rein,  un- 
Ymndert  nod  ttoverbellect  liefert ;  zumnl  da  fcbon  hie- 
^  meh^  £rlekr^  V^m^mS^  erfodert  wenden,  alt  man 
(eyl/^hej^t^^iupigsfäbricpiiieofudiendarf.  Der^egcnwtir- 
tjc^  {J^l^fetzer  abec  bat  ni<^t  j^ur  4as ,  fondem  febr 
fiel  V4CU1  J^mfeleiAet «  was  w&j^  von  dm  jBgekundigfeni 
Ueberfet^^rn  £cb  verifTOQben.batte.     üfiwrbeitwigm  hat 
ef  üdh  aifgenda  erlaubt^  wj^  er  doch  5. 91.  vieneicfat  ge« 
tbw^  mäi  die  Note  *  "*)  fich  erfparth«ben  würde^  ^eon 
^m  dAe  fehlerhafte  JÜaoler  feines  V£  geiintig^  gewefen 
wäre-     Dtgegen  hat  er  einige  entbehrliche  Ste&nweg^ 
gelaOtm,  j^£.  die  vexuoglückteHypotbefe  üi>erdieFrey- 
if^usetty  (S.  S09  -*  S  it-  des  Originals).    Auch  dieEdair* 
riffejueiy  von  S.  $1%  — 584*  ^t  er  nnüberietzt  gelaf&iif 
W^il  fle  (^^^  S*  12.  j  «»zur  Sache  wenig  gehof ten,  und 
^groisen  Ti^eilsaus  ViUoifim  Feder  gefloflen  zu  feyn  fcbie- 
pen.^    Mdcbes  vpndiefenEdairdffemens  konnte  aller- 


j;s  wegbleiben,  manches  hingegen  entbehrt  der  Alter* 
I^WWsSarkbt^r  gewi($  ungern,  z.  £.  die  Abhandlung.über 
diie  Hßkate^  und  manches  hatte  wenigft^nir  indie  Anmer- 
j(jiageii  au%enonimeA  werden  foUen,  z.  E.  No.  u  in 
tfüre  HL  d^  Brequigng,  p,  579.  Was  v<mi  Villoifon  dar- 
inn  üSf  konnte  deonpch  weggeJafftn  werden. '  In  den 
Anmerkuiigen  i»t  4er  IJeberfetzer  inunerdentfebe  Schrift- 
blei t  beibnders  dieComment  Qötting.zweckmäisig  an- 
geführt, oft  feinen -Vf.  C^br  gut  zurecht  gewiefen^  z.£. 
5. 5»  *)  S.  141.  i)  3)  S.  193,*) ;  auch  einige  beträchtnche 
Zufitze  ajO!gebra<:ht,  z^.E.  S.  d2o*),  S.  257*)'  S.agi*); 
lOid  £chmit  einein  Worte  als; einen  Gelehrten  gezeigte«  der 
ff  it  den  erfoderUchen  Sachkeuntniflen  vesfehen,  an  diefe 
Arbeit  gieng. 

Sehr  ^cürlich  dringt  fich  bierbey  die  Frage  auf, 
iranun  ein  Mann ,  der  fo.  viel .  gethan-  hat ,  nicht  noch 
mehr  thatf  warum  die  BcHchtigungen  undZufatze,  die 
$fk  manchen  Stellen  fo  glücklich  angebracht  find,  b^y  an- 
^m,*die  ibrer: nipht  weniger  bedurften,  fehlen,  ^ir 
^hun  dem  Hn.  Ueberf  g^wib  niedt  Unrecht,  wenü  Wir 
m»  d^s  durch  die  zu  grofse  Eüe  erklären,  mit  der  ierkr- 
^U^e.  Vofi.  (Uefer  zeiigen  mehrere  Ueberfetznngsfeb- 
1er  9  die  fich  bfy  der  Qüte  des  Ganzen  nicht  andens  9  Us 
^ÜJxh  W.  gro^  Eilfertigkeit^  erklaren  hi&n.    flüt  eini- 

rzur  PpQbe :  IJ Amazone  A%ftna  etabtit  ks  mffßeres  dans 
StmQthfc^.  appeU^e  CIslüßtoree^iA  S.43.abeife(zt: 
^yW^lchf  (l^yrina)  die  Myfterien  in  Samothrapien  fttfte- 
^te,  IMI*  4ie  geheiligte  Ifis  genannt  wurde,**  (S.  66,) 
h^i&t  e^  •  j,Alkgoi;iicbe  Fabeln  vom  Jafion,  deren  Kennt* 
^ik  nicht  m  unßrm  Zwecke  gehört  \^  im  FraBZöfifcbea : 

S^nt  Iß^qtm^ff^^  n'eft  paini  etrangtre  A  mon 
Jujet.  -—    il  etoü  Charge  de  Ut  conduite  des  Mtffles 
if^t-niclKK  wie  «sS.  i4S«nsgedr«cktift:  „Er  hatte 
i^  jSb^ßfifit  ßff  im  Jk^a»^  foaderi^  er 


mufste  fie  führen.  -—  Faire  euire  tes  viandes  des  Ja- 
crijkes  au  foteit^  helTst  nach  d^mZufaiümentiangund 
4er  zum  .Grunde  lie^^nden  Stelle  Phitar^  nidht :  „das 
„Opferileifch  der  Sonne  gekocht  darbringen,^^  (S.  249O 
fönderndas  Opferfieifch  an  der  Sonne  kochen.  -^  Olf^'n- 
bare Folge iler  Eilfertigkeit  ift  es,  dafs  manchmal  einige 
Worte  ausgelaffen  find,  z.E.  S,37.  Le  feid  de  ce  (ren- 
r^»  S«iii|.  et  contrarier^  powr  aif^ß  dire^  Us  dispofitions 
de  Jon  Coeur  y  welche  Worte  allein  bmeiflich  machen, 
wie  der  Vf.  in  der  Bdiifce  den  Tsfp/10«  Enden  konnte.  — 
Von  diefer  Eilfertigkeit  kommt  S.  29  der  häfslicbe  Schrei- 
befebler:  „die  Tnfel  Cretdt  war  die  Wiege  des  Cronos,'' 
Amtdes  ^piters^  und  ein  Paar  nachgefchriebene  Druck- 
fehler ,  S.  2t3  GxdUn  für  Galen,  und  S.  3!»6  Chudms  fdr 
.Ctodius,  — ^  Da&  an  diefer  Eilfertigkeit  die  Eitferrigkeic 
des  Verlegers  Schuld  fcy,  läfst  fich  aus  den  vielen  Druck- 
fehlern verrauthen,  die  diefe  Ueberfetzung ,  fo  fchon 
übrigens  ihr  äufseres  Gewand  ift,  verunftalfen,  und  von 
denen  viele  den  Sinn  gänzlich  entftellen,  z.  E.  S.  249  3) 
,;im  H/mnus  des  Lafuuon  (f.  Lafus  w>n)  Hennione  auf 
,;die Ceres) WK<  (f.. in)  Hermioneeic.  Athen.  10.21.  S.45- 
(f.45S-)**  S-  IS7-  Jrijßateles  fütjIrißocieSf  S.  197.  Horui 
tSit  Heros f  S.  223  Pataecis  f.  Potaecton,  u.  del.  m. 

Noch  verdient  angemerkt  zu  werden,  oafsHr.  von 
Vitloybn^  der  die  Ausgabe  des  Originals  beforgte ,  fich 
tUeFreyheit  genommen  hat,  grofse  und  kleine  Einfchieb- 
fd  von  fich  unter  die  Aibeit  des  Hn.  von  ß.  Cr.  zu  men- 
gen. Hr  V.  S.  C.  hatte  die  Weglaflung  diefer  Einfchiefa- 
in  der  Ueberfetzang  ausdrücklich  verlangt,  und  dem  an- 

•  gekündigten  Ueberfetzer  Vogel  ein  Verzeichnifs  derfelben 
zugefchiclu.  Hr.  Lenz  hat  fie  alle  getreulich  weggelaf- 
fen,  und  olfenbarRecbt  daran  gethan,  Indeflen  wünfch- 
ten  wir  d-jch ,  dafs  er  manches,  befonc^  die  lange  Ab< 
handlung  de  tripUd  Titeotogid  Mtffieritsque  vetemm  (S. 
2ÄI— ^338)  in  einem  Anhange  geliefert  hätte :  denn  io 
unkri'ifdi  fie  auch  iil,  fo  wenig  Villoifon  feinen  Haupt- 
ftftz  darinn  erwiefen  hat;  dafs  die  geheime  Lehre  derMy- 
Äcrien  und  die  efbterifche  Lehre  des  Pythagoras  und 
Orpheus  fail  einerley,  nämlich  PanUieismus»  gewefen 
fey,  dafs  man  zweitens 'darinn  vorgeftellt  habe,  wie 
Wohlthäter  der  Menfchheit  göttliche  Eiire  erhalten  hät- 
te,  dafs.  man  alles  diefes  fo:  abgebildet  habe,  dafs  es 

*  gefchienen,  man  behtelce  die  Volksreligion  bey ,  u.  f.  w.; 
fo  iftdoch  fo  viele  Gelehrfamkeit,  fo  manches  Wahre  von 
den  Myfterien,  fo  manches  Brauchbare  von  andemSachen, 
das  freylich  gar  nicht  dahin  gehörte,  in  derfeben  enäiaiten, 
dafs  wir  fie  niclit  gern  veriniiTen.  Eben  das.  gilt  auch  von 
Andern  Steilen,  die  Villoifon eingefcbaket  hat. 

LöNDbN,  ohne  Angabe  eines  Verlegers,  ^ndvermuth- 

lich  nach  Lettern,    audi  eingemifdHen  deutfchen, 

zu  fchliefsen,  in  Deutfchland,  (in  Dr  —  n  bey  W—) 

'  ift  mit  der  Jahrzahl  1789  in  g.  auf  17  Bogen  erfchie 

neu :  „Res  fuo  aevo  geftas  memoriae  tradidit  Carol 

Gufl.  Schutz  abAJchevade,  Reg.  Soc  Litt.  Holm.  — ' 

Sine  ira  et  Ihidiq.   Mit  einem  TItelk.     (ig  gr.) 

'  Wohlüberlegte  Auswahl  der  Sachen,  pit  vieler  Kunft 

dar  Darftelhing  und  Anordnung  verlrnndc  n;  Richtigl^eit 

des  Urtheils,  Innigkeit  des  öefuhlsund  Uupartheyiich- 

keit  und  Wahrhaftigkeit  charakterifiren  diefes  Qefchichts* 

buch.    Ueä  latetnifcheA  SiU  h^  der  Vff ,  feibA  mit  ßey- 

behal- 
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behaUung  mancher  Stedftnsatten,:  njeift  ööch  Tacftas  und 
Salluftius  gebildet;  aber  fre\'lich  bey  wdtem  Dicht  fo 
rein ,  fo  Torgfältig  gcvt^^Shlt,  fb  vollendet.    Manche^«  als 
z.  R.  vanefcerat ^merreretur.  tantum  abeß,  qUinttt -^  oc- 
cafio  vindicando  (ft.  vindicanäh  weil  kein  Haapfwort  folgt,) 
u.  dgl.  m.  f.  mogeii  DruckfcWcrfeyii;  allein  diefo  häufige 
Verweohfelung  der  rithtfgen  Tempdranl  und  Modorurti, 
die  gar  zu  videia  EHipfen ,  welidie  kaum  eia  Partus  dul- 
den würde ,   wie  denn  in  der  Regel  mttgis  ausgdaflen 
w^ird ,  wenn  qiMU  darauf  folgt;  die  nicht  immer  Wohl-  • 
klangs  halber  unternommene  und  nicht  zu  rechtferti- 
gende Verwerfung  der  Worte;   di«  Unfcfaicklichkeit  fo 
mancher  ungleichen  Metaphern  neben  einander  iu  Einem 
Sat/.e    -    werden  ^eüj^nigeri,'  welche  fich  auf  Elegünz 
und  Richtigkeit  des  lateinifchen  Ausdrucks  V'erftehen,  im- 
mer fehr  widrig  und  auffallend  feyn.     Die  Nomina  ;pro- 
pria  fiiid  um  des  lateinifdhen  Wolilklangs  wiUeh  bis  zur 
Unverßändlichkeit    latinifirt,    Albertl  villa,    Suvinnia, 
Georgia,  Lycaonia  find  Halberftadt,  Schweidni^  Qötttn- 
gen,  WoTfenbQttel.    Gegen  die  hiftorifche'Wahrheit  fim! 
der  Verftofse  \ycnige ;   ürtheile  abfer,  "(Welche  zuweilen 
nach  Tacitus  Manier,  zuweilen  als  eigene  kurze  Her- 
zensergiefsuAgen»  eingemifcht  Hnd,  bleiben  billig  ftüy. 
Einige  empfehlen  fich  (ehr  dadurch,  da(s  fie  fo  ungezwun- 
gen (ich  darbieten,  und  fo  treffend  find^  z.  B.  S  34 :  „tnx  re- 
^^ligiofd  dijjidia  flagrajfe  umqtsam  deptthetideSf  nifi  fub 
^^inibeeiüi  imperio.**    Aber  die  Stelle  über  die  Hinriditung^ 
des  Adm.  Bings  könnt^  ntisgedeutet  Wefden:  UtavJtuf 
exempto^  q;uibus  fingulos  dves^  licet  infontes  ^propt&r  rem- 
publicam  tieiäri  v^m  </!»   quippe  poft  ff^ticivm  dvkis 
profpmoremfprtefn  tiabuere  JngH^     Nach  einer  kuirzen» 
feinen  Schilderung  Europens ,  gleich  nach  dem  Aachni- 
fbhen  Frieden,  beginnt  die  Gefchichte  felbft  mit  derfchö- 
nen  Erzählung  vom  Erdbeben  zu  LiiTabon,  befchreibt  fo- 
dann  die  merkwärdigßen  EreigniiTe  der  Zäten  des  fie* 
benjähsigen  Krieges ,  und,  fchliefst  mit  einer  kurzen  Be- 
tracht^ung  der  feitdem  herrfchenden  Sitten,  vorzuglich  in 
Deutfchland.  —  Es.  fcheint  das  Werk  fchon  vor  einigen 
Jahren  gefchriebeii  zu   feyn,    nach  dem  zU  urtheilen, 
was  von  Nordamerika  angegeben  ift :  es  fey  zweifelhaft, 
ob  es  mit  Afien  unmittelbar  zufammenhähge  oder  nicht; 
doch  Rodney  heifst  auch :  Sacrum  venturis  fatis  nomen, 
Auszüge  können  wir  eben  fo  wenig  liefern,  als  Kriti- 
ken über  einzelne  Stellen.    Wir  begnügen  uns  alfo.  Ei- 
ne Stelle  auszuheben ,  worinn  der  Vf*  den  Inhalt  feines 
Werks  S.  17  felbil  ankündigt : 

^^Trademäa  fcriptori  occurrunt  varla  inttr  fortunae  ludihria,  cot' 
.  lata  faepius  arma ,  magnarum  urbimn  excidiä  ,  irrita.  joedera^ 
fuptaque,  ctades  ingmites  fediUonestpte,  ancept  pretetioirum  J^ts^ 
otroci  Mio  impo^  pax ,  velut  im  htdicro  at^taming  nuUims  in* 
tremetKti  infignis',  clari  pro  patriq  durum  obitWg^occiß  fiearim 
vel  f fände  petAi  reger,  in  conßiis  fagacitas  et  cor^flantia,  pro* 
hatU  et  gevtndae'^  reipublicae  gnar'is  potiora  fnhhide  fcörta,  /er- 
wata  fides  legumquS  maieflaSa  pacb  per  otium  coäcta'  in  prite* 
dam,  patidhretfqfte  inter  Cvix.tmdifnm  cutn  f^itistutj  ^J^^rptä 
regnäi  modt^n  apnd  pttncos  tmonmtqmi  fimctkot »  fnftrkm  ^pnd 
pUrosunm^  et  avaritia,  dijciplma^  amor  atpt^  aHmm,  crehra 
incendm ,  Urtne  motus ,  /aöoiens  1nmr0,  dira  vaßiUit,  piacidnm 
codvm»  aeqna  iura  pacisqUe  bona,  pePen^em  quae  düCent  JitUi 
coeUßdemmque ,  fecundtirmm  fit  mhtia  firrU  ¥item  ikdvtrfmitilH  ' 
fue,  Met  d'tfparia  fat^  mamen  fmtmnn»  pfüilMni  iiufr  cinßmm 
nobh  ifi,  c/ta  narratione  funm  proiUca^  abjokm^  «tfnf  «VMN 
tutquc  rcriun»  qui  pkrumqnafurMtifimiit** 
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Pflf  eihen  zweiten  Thell  wäre  aifo  noch  ^tofr  6eftttg€!ii%, 
zü  weldlem  der  W.  Hoffnung  mtfcht. 

Der  Anfang  tinetdmtfdiien  ÜAerßtiM^  ft  tAüAet^* 
fdiien^Ä^ unter foigeiidetp Titels  , 

KöNiGSB£B«,  bey  Nicolovius :  Gefchichte  ^erir  Zei- 
ten. Aus  dem  La'teinifchen  des  ]^rbn  ISckütii  vM 
4fclierade  überietzt,,  von  D.  TjmdörScHMI^^  fto-^ 
fefför  der  Rechte  zu  Königsberg.  JErjterTfc«!   1790.* 

la  B<^.  in  8-     (j^'S^O  . 

Sie  ift  nicht  ohne  Fleiw  gemacht,  und  tv^^nid  man  öe 
d[ennoch  fehr  oft  fteif/  gezwungen  und  ungelenkig  fin- 
den   wird,    fo'   liegt  die  Schuld  theils   to  dem  OHgt> 
nal  felbft,  theils  an  dem  Zwange,  den  fich  der Ucberfe- 
tzer  au%elegt  hat,  fich  allzupeinlich  an  die  Wendungen 
der  Urfchrift  zu  hahen.    Zur  Probe  gieben  wir  die  oben! 
mitgethcilte  Stelle  des  Originals  auch  mit  Hu-  S.  Ueber- 
fetzung<^  S.  17 : 
^Stkildem  rnufe  ich  in  diefem  mannichfaltlgen  Spiel  des  Glucks, 
,  manchen  AflTitp//  ZeHborimg^  mächtiger  Städte,  vergebliche 
oder  zerriffefte  Bün^nifTe ,  grofM  Niederla^n  und  Jatfruhre^ 
das  wtiücende  Black  der  Schlachten  und  «ach  dem  fcbreck- 
li^eii  Kriege  einen  Ff  ieiden ,  wie  nadt  fcherzenden  Smelen, 
ußo  hi'uker  etwas  verliert,  itzt  Feldherren,  die  da  edel  für  döa 
Vaterland  fielen ;  Sann  M euchelmerde  an  l^önigen  oder  bos* 
ba^  Nachftelltingen ,   itzt  Weisheit  und  Scandhaftigkeic  in 
AatkfekU^en,  dan  n  die  Uebermacb  t  der  Matt  reffen  für  ^Sprach» 
fehler  1  über  wäre  befier])  geprüften  SuacBmäniiera,   itzt  die 
Erhaltung  des  Anfehens  der  Gefetze.  — -    QDie  Worte :    pacie 
per  otium  cbacu  in  praedam  -^  fehlen'  in  der  üieberfctzunt 
"     tiiid  find,  wenn  man  fie  zixmaieflat  zieht,   unverftündlich«. 
ffebören  aber  zam  folg^iden  t^0na ,])  dann  eine  faft  beyfpid-. 
lojie  Untemehniimjg^    Königreiche  zwifcfaen  den  MÜcfadgern 
zu  theüen,  wenig  Edelmuth  und  Ime^d ,  viele  T^anney  uni 
ilabfucht,.  doch  auch  Liebe  zu  \Yurenrchaften  uitd  Künfteh» 
endlich  /ui/(L  Erdbeben,  Stürme  des  Meer^ ,  fürchterliche  Ver- 
wüfhing,    cfajf*  wieder  einen  lächelnden  Himmel,  v^Wü/Me 
und  wohltKättgen  Frieden.     So  lerne  die  ^^abhwelt«,  dl/s  fo« 
wie  am  Himmel  und  dem  Gcftima ,'  fo  in  Glück  niid  Unglück» 
«tins  eung  vKchftlude  Folge  fey,    und  dafs  aucli  ße  keine  an-    , 
dere  Ou  Schickfale  enÄJ^arten  dürfe.      So  dürch&iU  tf«ih  nur 
meine  Erzählung  di\g  Begebenheiten  Jelbfl^    *welGh^  meiß  bloft 
'^der  Zufall  retficrt." 

Wbä  \\nT  imterftiridien  haben,  ift  theils  Verfuch  des  Ueter- 
feczers«  fein  Origiiiaf  lesbar  za  machen,  theils  feUern^ 
kaft.  In  der  Vorrede  äufsert  der  Hr.  Prof.  S.  die  Mey^ 
nol^,  dafs  wir  nocii  gar  keinen  failtorifcheh  Ausdruck 
hätten.  —  Das  mag  er  mit  Archenholz,  Plaak,  Müln 
ter,-'Spttt}er, •Schliefen,  Möfer»  Schiller  ausmachen,  Von 
denen  )eder  feine  Manier  hat ,  und  doch  wohl  zngleicbt 
deutfch  ift!   UebertreiTe  Er  Sie!  deJiro  heiieri 

Leipzig,  in  der Weygandfchen  Buchh. :  Gefchidtttder 
neüefleü  U^ettbegebcwteitenTfnGtofsen,  —  Siebzehntem^ 
und  letztet  jBufZ.  — ^  ^l^po.  S46  S.  g. 

per Vor\Vürf,  deii^Teinige Recenfenten denl^tztern Bätl- 
den  diefes  Budis^  gemacht ^habeff,  dfifs  fie  ihreth  Titel  im^:^ 
mec  Weniger  entfpräthen,  Wird  hier  in*  dem  Vorbericht  aW 
gegründet  erkahdt.  Die  Urfache ,  warum  fäft  nur.  engli-« 
febe  Angelegenheiten  darinn  vorkamen,  wardmfe,  weil 
man  von  dem  älterü  ^nnual  -  Regißer  abging,  und  dä§e^ 
AemNeW'Jnwaai'  tUgifiet  folgte,  welches  freyHch  früher 
l^erauskommt,  abe^  die  auswärtigen  Begebenheiten  feht 
vernachläfTiget.  Mit gegeiiwMrtigem  Bande  foil  ilun  dief«^^ 
Werk  gefchl9flen  feyn;  oAd  dafür  m  d^  Micha^tfemeifo 
1791  der  Aufdfig  €inea  andern,  outet  ißm  Titel :  Neuä 
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Qefchichte  dfir  IfeUbBgebenheüen  im  Grofsen^  erfcheinen» 
ij^elches  aU  eine  Fordetziuig  des  alten  oder  alsq|abefon* 
dff^ß  WeilL  kann  betrachtet  werden.  Die  Grundlage  da- 
bey  foll  das  ältere  bey  Dqdsley  herauskommende  Annual- 
B^ftcr  bleiben ;  aber  dabey  loll  auf  die  merkwürdigften 
Vorfalle  in  der  politifchen  Gefchichte  anderer  Reiche 
mehr  Rücklicht  genommen  werden.  Diefer  letzte  Band 
cnthält*die  Gefchichte  des  J.  17]^7  in  VIIFKapiteln.  I.  Eng- 
HJche  Angelegenheiten  in  Ofiindiea.  II,  III,  IV.  Parlements- 
finchen.  (Hier  machen  die  Unterfuchungen  über  den  Ha^- 
4elstractat  mit  Frankreich,  die  Streitigkeiten  über  die  vor- 
gefchlagene  Aufhebung  der  den  proteftäntifchen  Diflen- 
ters  nachtheiligen  Gefetze ,'  und  über  die  ökonomifchen 
Umftande  des  Prinzen  von  Wallis  wichtige  und  intereffan- 
te  Stücke  aus.)  V^VLCriininalkkige gegen Haßngs.  Vif,' 
VUr.  VnvuJien in  deA  vereinigten  ISiederlanden,  (Diefe  wer-^ ' 
den  bis  zu  ihrer  Endigung,  durch  PräüfsensDaz wifchen- 
lunfk,  crzäl^t,  natürlich  zum  Vortheil  des  Statthalters,- 
aber  vernünftiger  und  mit  weit  mehr  Anftand,  alt  man  Ja 
dem  gröfsten  l'heile  deflen  findet,  was  in  Deutfchland  dar- 
über gefchrieben  wurde.)  In  dem  neuen  Werke  werden 
hoffentlich  auch  folche  Dinge  wegbleiben ,  die  für  Auslän: 
der  ganz  ohne  Intäreffe,  und  kaum  für  englifche  Zeitun- 
gen paffend  find ;  wie  Behauptungen  oder  Beftreitungcn 
eines  Vorfchlags  ohne  alle  Bewahrung  der  Gründe.  Der- 
gleichen kommt  hier,  ura  aus  mehrern  Beyfpielen  nur  eins 
zu  wählen,  S.  305.  vor-  „Herr  Powys  unterftützte  die 
^Motion;  Lord.Mulgrave  hingegen,  Hr.  Grenvillc,  Hr^ 
.,-,Ai?den,  Hr.Nichols,  Hr.  Vanfittart,  Hr.Dempfterundder 
I^Major  Scott  widerfetzten  fich  ihr."  So  etwas  gehört  in 
iteinc  Gefchichte  der  Weltbegebenheiten. 
WiBN»  b.ZierchJ  Adjumentummemoriaemanucde  thrm^ 
ntüogieo  -  genealogico  -  hifloricum^  a  P.  Mäximüiano 
Hellj  S.  J.  Anno  17S0  concinnatum ,  deinde  ad  an- 
num  1773  continuatum ,  et  iiovis  ab  eodem  auctore 
capitibus  auctum,  nunc  autem  usque  ad  annuni  1788 
a  Philologo  quodara  protractum,  Editio  fexta.  1789. 
15 Bogen  in  16.  (  logr.)  , ,  . 

-  Ein  wirklich  artiges  und  brauchbares  Tafchenbächleinr, 
^as  nicht  allein  dem  hiftorifchcn  Laven,  fondern  auch  dem 
HiitorikcrvOnProfeffion  bey  manchen  Gelegenheiten,  ia 
Sachen  des  Qedachtniffes,  iiütiliche  Dienfte  leifken  l^ano ; 
er  mag  nun  in  ^r  aflgemeirien  Chronologie  fich  nicht  fo» 

Sieich  auf  Riefen  qrfer  jenen  Umftandbefinnen- können  r- 
f  nn  voran  flehen  Pritna  chronologiae  etetHenta^^  oder  er 
mag  in  Anfehung  der  Regierungsfolge  der  römifcheo  Fürfr 
bifchöfe  und  der  allgemeinen  Kirchenverfaromlungen  an- 

•ftofeen,  oder  gefchwind  überfehen  wollen,  was  für  Pa- 
triarchate, "ErzbifsAümer  undBifsthümer  in  allen  Thei- 

^len'der  Chriftenheit,  felbft  in  partibus  haereticorum 

fi^  venia  verbot-^  exiftiren;  oder  es  mag  ihn  die 

Latae  anwandeln,  die  Ketzereyen  und  Spaltungen  yon 
Chtifti  Geburt  bis  jetzt,  nachdem  Sinne  der  röraifch- 
katholifchen  Kircbe,'  zu  übierfchauen,  —  wo  wir  denn 
aber  freylich  über  die  errores  nefandos  3Iartini  Ltithe- 
yi,  Saxonis  Apoßatae,  a  Leone  X  dammtos  rtutleidig  lä- 
cheln r-;  oder  er  mag  Betrachtungen  aufteilen  wollen, 
über  die  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  entfiandeneü 
Mönchs  -  und  Nonnenorden ;  oder  über  die  von  jeher  ge- 
l|if teten ,  untergegangenen  und  noch  blühenden  Ritter- 
orden, die  nach  den  Staaten  geordnet  fmd ;  oder  über  die 


griechifchen  und  lateintfchen  Kh-oheavSter  und  andre  be- 
rühmte römifchkatholifchen  Schriftßeller;  oder  über  die 
Chriftenverfolgungen  in  den  erften  Heben  Jahrhunderten; 
oder  über  die  allmählige  Ausbreitung  des  cbriftllchen  Glau- 
bens ,  wo  deffen  inßgne  augmhitüm  ornamhüumque  durch 
den  Uebertritt  einiger  proteftantifchcA  Fürilen  zum  Ka- 
tholicismus  im  igten  Jahrhundert ,  nicht  vergclTe«  ifr; 
oder  über  die  von  Zeit  zu  Zeit  Mode  gewordenen  Kir- 
cbengcbräuche;  oder  über  die^  römifchen  Colonieen  in  und 
aufser  Italien,  (die  in  ein  loldies  Buch  wohl  nicht  gehör- 
ten) ;  oder,  er  mag  die  Reihen  aller  Kaifer,  Könige,  Kur- 
fürften  und  der  vori)ebmften-Hei:zoge  und  Landgrafen, 
auch  der  Republiken,  überfehen,  oder  die  Zeit,  wann  die- 
fer oder  jener  regierte  oder  vegetlrte,  fchnellwififen  wol- 
len ;  fo  auch  in  Rückficht  der  \Vicbtigftendeutfchen  Reichs- 
tage, und  der  vorzüglichfteh  Handlungen  des  nun  über 
120  Jahre  fortdauernden  Reichstages  ;  ferner,  der  vcr- 
nehmften  Friedensfchlüire  feit  1600  •  und  der  merkv.  ür- 
digäen  Schlachten  feit  derfelbeu  Zeit.  Unter  diefer  w  ird 
am  Ende  des  mörderifchen  Kampfes  Gibraltars  cum  ag^e- 
ribus  volantibns  erwähnt,  und  dabey  noch  ausdrück- 
lich in  einer  Parenthefe  gefetzt:  fliegenden  (!)  Batte- 
rien. Doch  es  fey  fern  von  uns,  deswegen  und  weisen 
einiger  andern  Kleinigkeiten,  auch  wegen  der  eT)en  nicht 
lieblichen  lateinifchen Schreibart ,  das  Buchlein,  das  oh- 
nehin unter  den  Protefta.nten  fehr  unbekannt  zu  A  y/i 
fcheint,  herabzuwürdigen:  es  bleibt  vielmehr  bey  der 
Charakterißik,  womit  wir  begonnen  haben ! 

Berlin  •  b.  Maurer :  Gefchichte  der  Königin  Elifaheth 
/    von  England  f  von  Madena.  von  Keratio.    Aus  dem 

Franz.  ater  Band.  1790;  lAlph.  i  B. 
'  Da  dcrlnhalt  diefer  vorzüglichen  Lebensbefchrclbung 
hinlänglich  bekannt  ift,  fo  brauchen  wir  hier  nur  zuisk 
gen ,  dafe  diefer  Theil  die  Folge  und  den  Schlufs  von  Hein- 
richs VIIL  Regierung ,  Eduards  Regierung,  dieSchicit- 
üÄle  der  unglücklichen  Johanne  Gray,  der  katholifchcn 
Marienregierung,  und  erft  von  S.  320  der  Königin E/ifa- 
beth  Regierung  enthält.  Sie  ift  hier  bis' auf  das  /  1561 
fortgefetzt.  Die  Ueberfetzung  ift  gut,  und  fcheiat  getreu 
zu  feyn..  .  Nur  feiten  ftöfst  man  auf  Gallidsmea ,  öfterer 
auf  kleine  Nachläfligkeiten.  Ein  Beyfpiel  von  der  erfte- 
fen  fteht  S.  7:  „Er  wollte  auf  ein  Schulgebäude  ein  Ca- 
pital von  50,000  Thalern  Renten  anwelfen ,"  u.  f.  w.  Ein 
Capital  worauf  anweifen,  «heifst  erftlich  im  Deutfchen: 
eine'Kaffe  oder  ein  Einkommen  anwfeifen,  aus  wel- 
chem.das  Capital  gehoben  werden  kann.  Hier  foll  aber 
der  Schule  ein  Capital  zu  ihrer  Erhaltung  angcwiefen  wer- 
den. Zweitens  fagt  man  nicht  im  Deutfchen :  ein  Capi- 
tal von  50,000 Th. Renten,  fondern  ein  Capital,  das  voa 
So,ooo  Th.  Zinfen  giebt.  Der  Ueberf.  hat  keinen  von  den 
kleinen  Irrthüm^m  derMad.  vonKeralioVerbeffert.  der- 
gleichen doch  befonders  da/ wo  fie  von  deutfchen  Ange- 
legenheiten redet,  verfchiedene  anzutreffen  find.  Das 
konnte  man  auch  nicht  gerade  von  ihm  verlangen  ;  wenn 
er  aber  S.  35  über  diejenigen  Ueberfetzer,  die  es  zu  leiften 
im  Stände  find,  zu  fpotten' fcheint,  fo  ift  diefesunverzeih* 
Uch.  Noch  müfl^n  wir  ihn  auf  den  fiilfchen  Gebrauch  ei- 
>  nigierPlüralen  aufmerkfam  machen.  Man  lagt  nicht  Pia 
nei  noch  weniger  ($.482)  dieEigemthUimerf  ab  einen  Plu- 
ral von  dem  Worte  Eigni^/H«.-         .    .  i      • 
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htii^ziG^  h:  Göfcben :  Sammlung  fkertuürdiger  Reffen 
ifi  äa,s  Inners  von  Jfrika.    Gefaminlet  und  h«raj25ge- 

^  feben  von  Zii^  Witkelm  Cukn,  Lunigt.  HdC  Rath 
«,  BibliotUelutr:  !  Th.  392  S.  ÜTb.  444S.  gcZ. 

rWZTf^'äiw  HerÄu  fin«'yt>llftSn> 

X-^  dige  Qeftbkhte  "ton  aHeor,  ^as  wir  über  Afrika 
Wiffeii,  fyftemätirdi  geordnet,  za  liefern,  indem  es  ikin 
an  Materialien  zo'  einer  folcheh  Di^rftdlung  fehlte;  fon« 
derh  er  hatte  die  Abificbt,^  durch  Mittheilupg;  einigec:  äl- 
teren and'  »euerefn  Reifebefohreibuagen ,  hauptl&Wich 
folcb^i',  die  dA«  Innere  von  Afrika,  demnüdift.aber  ^nch 
feine  KOflsänläbder  betreffen,  ein  Werk  zär  Öelehri^ng 
und  Unterltöltuhg  zu  fehreiben.  Der  erfleTheil  enthäU 
1)  die  4l^ifö  ded^  Miffiöhärs  ZudieOl  nach  Congo  und  ei- 
nigen tngreneeftden  (legenden'  des  ntedem  Ae^iopiea» 
wovon  bereits  17x5  und  1727  deutfche  Ueberfetzungen 
erf(?hienen  finnd,  die  aber  mit  der  jetzigen  die  Vevglei- 
thuDg  ii$che  naihälr^*;  aj  dih  fcefchreibung  von  Nign- 
tien,  ate  «tn'ebeinMillgeß  Mitglied  des  R&tha  von  Senegal 
vor  ein  paar  Jahf^n  frunzöfifch  hWäusjgab :  J)  die  Reife 
nach  dekn 'Ländchen  BambukümSt^negäi,  ebenfalls  aus 
dein  fränzd.^fehei),  wovdn  in  Sprengeis  undforfter's  Ber- 
trägen  zur  YollLer*  und  Länderkunde  eine  andere  Üe* 
berfetzung  vorkommt;  4)  das  Schreiben  eines  hoUänd. 
Oflkiers  ans  dein  Fort  della  Min«,  über  die  Sitten  nn4 
Gebräuche  der  Einwohner  jeiier  Küfte;  5)  einAuszug 
tus  PeA^/  Reife  durch  Numidien,  wovoh  ^t  attsf!ihr& 
die  deutfchie  Ueber&taEnng  zu  Strasburg  in  der  akadenij- 
fehen  Buchhandking  erfchiehen  Ift.  un  zWeyten  Tfaeil 
Anden  wir  i)  einen  Auszug  aus  k  Vaittants  Keife  vom 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  in  das  Kaffemlafid;  2) 
Mie  Ueberfetzung  dei^  Proceedings  of  the  AffociaHim  for 
discovering  the  ifami&r  pcurts  of  Afriat  (Ühternchroungen 
der  in  London  geftifteten  Gefellfchaftzur  Entdeckung  des 
hinem  Afrik»)  nebft  der  dazu  g^örigen  vom  Major  Ren- 
Ael  entworfenen  Karte)  3)  einen  angefangenen  Auszug 
aus  den  lehrreichen  Reuen  des  Sir  §ames  Bmce  darÄ 
Abyfltnten,  den  Hr.  C.  wahnftbeinlich  hier  nicht  fortfe- 
czan  wird,  da  er,  wie  es  verlauten  will,  an  dem  von  Rin- 
teln her  angekündigten  Auszuge  diefes  WeritsAutheil 
nimmt,  und  nun  auä  noch  ein  zweyter  Auszug,  neben 
der  voUftändigen  Volkmannifchen  Ueberfetzung,  indem 
VofTifdien  Magazin  der  Reifen  zu  Berlin  ericheinen  folL 
Vom  le  Vaillant  exifUrt  ebenfalls  dne  ausführliche  Ue- 
berfetzung (Fjttnkfuft,  bejr  Fleifcher)  und  ein  Auszug  im 
Voffifchen  Magazin,:  nnd  die  Proceedings  werden  ebcn- 
ftils  ib wohl  in  diefem  Magazin  als  in  Sprengela  und^or- 
J.,  L.  Z«.  lygi^  Zweifter  Band. 


fters  Bcytri^n  fiberfetzt  ,  JWe  ider  geKeftrtpntTebetfe. 
tzungen  find  flieftend  und  getreu.  'Die  Auszü«.  eee«» 
die  ürfchrifken  gehalten,  find  von  allem,  was  fie  zu  Ku^. 
werken  Itempeln  konntö,  entledte  wwdetü  tmd  hjiben 
zumal,  was  den  le  Vsillant  betrifft,  «ine  Hkrte  undTro^ 
ckenheit  behalten,  weiche  redu  anfcbauUch  den  XJtUbr^ 
icfaied  des  deutfcben  Compilators  vom  flümdrOehen  SetbA< 
dimkerzucrk£nnengiebt,  imdunsumdengBölWenWerth 
eines  foiaen  Werkes  bringt,  welclier  doch  tinftieitig*^ 
^nnbeftebt,  dafsder  V£  unsduichMitdiÄlunrfeiiÄrei-: 

Enen  jedesmaügen  Stimmungden  Geßchtspunktffenauer 
ifeidtoet,  aufi  welcl^m  erSe  Gegcnlütnde  betÄAtSel 
mithin  de«  Ufer  m  den  Stand  fet»t,  fich  aUes  wahrer 
^^  Z^fe?^^"»  ^  TS?^  «un  ihm  die  dftrrea  Refiilt«^ 
g  J^flMlt,  ,die  er  «uf  Treu  und  GUnbcnnehatB.mnf5; 
Hr.  C.  fcheint  hierin  anders  za  denken,  denn  er  rechnef 
^sdemJahAundert,  few^PIvlofophie,  feinem  Stolz  rn 
and  feiner  Ehre(?) zum.  Verdicnfte  an,  .4ifs  es  ihm  ^ J 

ran  fehfen ,  izts  das  Mrluuidert  dM6»  a«bedin«e  Lo!» 
verdiente,  fondera  am  Ende  find  wir  viettbiditnorin  ei- 
nigen Stfidcen  Jdüger,  in  andeta  wieder  anwäTeiider  alt 
unfere  Vor&hreh;  —  und  in  Anfefcang  dcrScfa&iMlftl! 
rey,  wenn  tierunter,  witf  die  fiearkeitoag  dtefijr  Äutefi- 
ge  vetnudien  läfst,  auch  die  Äfthetifche  VoBiMMwali^ 
wrffenfthafüich«  Werke WtverfamnitwJSenSuSS 
nen  wir  mebt  oft  und  nachdrücklich  ceans  an  da«  Wa* 

London,  b.  larris :    Tom  ofOu  lOe  iifWihht.    T*« 

in.  248  S.  g.  (II  Rthhr.  so  gr.) 
Pie  malerifdien  Schönheiten  der,  von  der  Natar  f- 
J^lg^n,  Infel  Wight  und  y^  H^pTaSwii* 
Shu«,  find  d»;  Hauptgegenftände  diefes  fchönen  Werk* 
von  einem  tdentvoUen  u.  unternehmenden  jungen  Känft- 
1er.  Es  endjält  dreyfeig  in  A«uatinta  geirf,  Jtete  Bföt- 
tergB^äWterAusfichteii.  Diefe  faffte  „nd  fo  ftlt 
•nge*  Ame  Mapier  ift,  wie  Rec  fchon  bey  der  ASzeST 

fa  W^ t^rf 'wr^>f  "^  «b*t  dieGegiidSSSnS 
f«9  Wve  vonGilpm  (f.  No.SS-  ««erdiesjäWenA  L  7  ^ 
bemerkt  hat.  bej-  der  Bearbeitung  d«  Loffrola^i'*.^^ 
beym  Aufb^en  Wderl^virunf&XÄISßSS 
m  derGewaltdesarbeitendenKünftlec.  DieklSK 
gangenen  Fehler  ««d  nicht  wieder  zu  verbeffanTSlw« 

fie  viel  Aufinerkfamkeit.  unA  die  gewandte  Hand  ^^ 
guten  Coloriften  federt.    Auffalleäer  nSS,  i" InTS 
ebengen^ten  ÖUpinfchen  Werk,  ward  uns  dieft  ieme" 

kuog 
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kung  bey  der,  unter  den  BlSttera  von  febf^rfehieduer  Gü- 
te, in  dem  vor  uns  Hegenden  Exemplare  diefes  HajTelfpUeix 
Wef teÄftg^ftrfUen  VerglercHuiif ,  Einige  rt^d  befcid^nd 
Vkat  e&tä  Aitfges   weither  Pbhlernlöch  durch  die  unge- 
fcbickte  Wahl  zu  greller  Farben  vermehrt  wicd;  aadse^ 
wiederum   find  Bau  und  ohne  Kraft;    wieder  andern 
fehlt  es  gänzlich  an  Hakung:   fo  d^<maA  diefes  nind^ 
gut  gerannen  Blätter,  mit  andern  treflich  gerathnen,die- 
fer  Reifeheff hffaibttng  zuftimnitugeh^en »  nfcht  für  dre 
Arbeit  eines  und  deilelben  Kunftlecs  halten  follte.,.  Bj^fß 
dff  Vf.  g«te:ILaiidfchaifbaKiler-Talente,  und  Theorie  fei- 
^r  Kunft  be&zt,  bewerfen  ferne  vielfältigen  Beraerkun- 
^o»über  maierifche  Wirkung,   bey  der  Zufararaenfe- 
t^Uüg  Hom  Landftllaften.     Ueberhaupf  tiefet  üqK^  diefes 
ift  af  AVdiÄitic/getheilte  Werk  gawz  gut,  und  wird  vorr 
»ttgltcli  dfejenigeit  Lefer  fehr  interefliren,  die  jene  ben> 
ticiM  Gegenden  Mbft  kennen,  bey  deren  Localbefchrei-; 
ViH^^'^  aodre^Lefer  doch  weniger  unterhalten  K,pn- 
nei»»     der    Verf.    fehr   genau    verfährt.       Ijm    meb- 
Wr ^  diefer  Beficfareibungen  näher  zu  erörterA ,   und  ihre 
ii^YfOtm^idüsk  trockne  Einförmigkeit  zu  mildern ,   fi^d 
^achricbteti  von  den  phyfifirhen,  biftorifchen,  antiquari- 
i:hm»   artiftifeben  i>.  a.  Merkwürdigkeiten  und  Eigen» 
]^i^e»das  Laadea,  und  von  deu  Sitten  etc.  feiner  Be- 
urobaaiv  mit eing«toeuct.     Unter  diefen  Nachrichten  fin4 
s^ehe  »echt  intereflTant  —    Fucchtbar  lind,  befonders. 
jfß  (tamiishire,  die  ^>oren  der,,  von  Crom wclK  uiidvon. 
.ftiaarr  «it  Amatifeher  Wuth  befeelten  Armee,   in  dea 
(tädttn  md  auf  den  Lande,  angerichteten  Verwüßungeo* 
Wokin  die  eüeme  Fauft  diefes  fchrecklichen  Menfchen 
^s^  da  fiegeoi  wie  unter  dem  Flüdi,  noch  fetzt  Triim- 
mft  von  Schlöfiferü'  und'  Kirchen.    In  den  ler/.tern  wur- 
^^  (£  &  I})  felbft  die  Todten  nicht  verfchont,  un4 15- 
xeden  CBäbcra  entnfsne  Gebeine,  zii  den  Fenftern  hin- 
«osgewosfen^    Bey  Lymin^on  in  Hamp.-S.  ift  die  Ge- 
fend,  £art)e<-Fietd  genannt ,  und  die  dort  befindlichen 
inkht  Qiibcdeuteiiden  ReAe  eines  von  Velpafian  errichte-. 
%t^  lüaulcben  Lagersvom  Vf.  überfehen,  und  unbemerkt; 
gelaffen.  —  Wenn  er  Si  i^  Weft's  Colorit  dem  Colorit 
-eines  Titian  ^leichfchät^t,  fo  ift  diefeVergJeicbungdodi 
.  wöBl  2to  weit  j|eirieben  undmufs  auf  Rechnung  feines 
jQntbttliaaaHiafüT  die  Kunil  feines  Vaterlandes  überhaupt^ 
-^d  auch.für  diajEMi^x^flichen,  und  befonders  in  der  CoflCh 
;fofition  f(»  g^roleen  eägtilchen  Künfller,  gefetzt  werden.  — - 
IXeber  die  prögfeflive  (Jeneration  der  Klippen  theüt  er 
io  lainer  Nachrickt  von  Alhim-Bay  auf  der  Infel  Wight, 
S.  1S9»  ÖU  gute  Bemerkungen  mit.     Die  Subllanz  diefer 
IQippea  ift  ein  mit  fofiilifchen  Thefichen  und  Mufehelilü- 
4tken  gemiftbier  Tho« »  ^er  von  dem  ü'berfpülenden  See; 
'WafTerduxck  die  Längeder Zeit  verfteiiiertwird.,-^  #»Det; 
.^Bodeft''  i^  chardUefiiut  der  Yt.  S.  ig4  die  fcböne  Infel 
Wight.  iniA  hier  ergiebige  die  Männer  find  arbeitfem» , 
^die  W^eÄer  finchibar ;  ihre  Hagel  find  eine  Schutzwa- 
^,cbe  gegen-  die  Verwäftungeii  der  See ;  ihre  felfichten 
^Ufeir  fiflkenr  ße  gegen  feincHiche  Landungen  j  ihre  Be- 
^weho^r  find  üeudeli^,  gutmüthig  undgali:freyr  und  alle 
^in  dentWunfck  und  ia'  dien  Benuibunge»  verehit ,  9iTe 
^nfel;.  m  jedei;  RüekfiebCy  fdr  Fi-emde  anziehend  zu  mar 
^ehcn.**^    Vojr  diefisT*  vortheilhaften  eharakteriftilderln- 
iJ»tkf^v  mocheaaber  diJi^rliubecifdt^n  und  ge^en  das  hödi- 


ftemenfchtf che 'Elend  bey  Scfatifbrtchen^fuhllofeoBe- 
^obn^r  der  we|4icbe9.I^l^  der  Jni^  t]^|^d^rs4nder 
gefahjrvollen  Cha|e  ^ay,  Hnegryfse  At^nthme. :  Bis; jetzt, 
hat  die  Regierung  noch  immer  zweckmäfsige  Mittel  an- 
aiiw«idenverßkimet,  omdeu,  aufdtefem  unwirthbaren 
Ufer,  an  unglücklich  gewordnen  Seeleuten,  verübtenGrau- 
femkriten,  zu  fteuem.  —  Ausführliche  Nachrichten  und 
Befchreibttn»en  des  fchönen  Landfitzes  des  Sir  Richard 
Wbrsley ,  (des  bekannten  GelcEichtfcEi'eibere  der  InfeO 
zu  Appaldureea^be^  und  der^vorzfigiichfleB  Stücke  feiner 
Vortreflichen  Kunftfammlung  dafelbft,  finden  wir  im  2ten 
Tb.  S.  45.  £ben  da  enthalt  der  r^ftt  bis  igfte  Abfchn. 
die inalerifchenGegexidbefchreibttngjsa diefer iAfel  von  der 
Seefeite.  (Der  Vt  umfidir  die  Infel  felbft.)  —  Zu  bemer- 
ken find  ferner  die  hiftoriichenj^  :|ienüich.vaHAä;pdib:  ge- 
Ii(!ferten  Nachrichten  von  Oldfarum,  oder  Old  SaJUsbury, 
Wiltshire ,  diefer  urfprün|;lichen  Stadt  und  Feihing^  der 
alten  Brittanier,*  von4eB.ttDi9ec»;SQrVii»09RiMai  genaiiat 
ia  32ften  Abfchn.  ^t)ep.  merkwiirdigfo  Steinhauien  ^u 
Ambeis,  jetzt  Stonehenge  genannt,  hältderVf.im33itea 
jlbfchn* «  für  Ruinen  dnea  Druiden  -Tpfx^ls  •  w^fiber 
eini^  der  von  dem  Vf.  citirten  Schriftiieller,  die  öäerhaapi 
viel  auaftthrlichere  Nachrichten  davoa  geben «  kfit  ver? 
Ichiedner  Mevnung  Jind,  und  fie  mit  ^|i  A>  vi^plgm  Rech  t, 
für  Ueb^lüibfel  von  Dt;nkmalerA  liier  erfocbmes  Siege» 
aus»  den  2^iten  der  Saufen  undittqeii,  bal^eq.  Iiasbey- 
gefugte  Kupfer  giebtvon  ^ekt  pierkwürdigiepv  Qegend» 
die  der  Befchreibuag  nach,  g£öfsePie;aflUft%,keinQgan:i 
befriedigende  Vorftelhu^.    - 

StuT6A90,  b.  Erhard  11.  Löflmd}  Fmipdff*  Ckrifiiam 
Fram's^  Prof.  an  der  hoben  Karla^Sohüle  dafelbil, 
lxhrbu)chderL6md^'  wd  ViiUmkwide.  Zwfifiet^zmif* 
ier)  Tkeik  Afieo»  ^^iricar  Amerika»  :nnd.d«^iieu]pntr 
deckten  Länder  neblt  einem^Begifter  übet  beede  (bei-^ 
de)\  Theile.   17Sko.    3a6  S.  ^e  &t^.  u^d  Vorrede 
gr.  g. 
Was  diefes  mit  fo  guter  Auswaibl  gefäme^ne  Lebr^ 
buch    auszeichnet    ift,  die  2Su£immendeä«guag.  fo  vi^? 
Ier  Sachen ,  die  oft  ilUis  mit  ein^ra.  Wode  ,hträift  •  dßo^ 
Lehrer  aber,  der  der  Sache  gewa«hfea  ti);;  ein  iroWeiU-, 
che»  Hüiff  mittel  desjBedacbtniAes  (mip  uAfie  im  Vortra- 
ge nicht  zu  übergehen.    Fi^ylicbt  wird,  eben  dkfelUrrze 
andern,  befonders  wenn  fie  die  nothigenHulßsittCiel  nicht 
haben,  ein  ebenfogro&esHindemifafeyn»  .d^  Buch  zum 
Unterricht  zu  gebraueben.    Desn.nichA  nur  in  der  £rd- 
befcbreibung,  wieiii^ohldaavK  neiftett»  feaderä^uchfelbft 
in  der  angehäflgten  kurzen  Laades-Gd^hidiie  vom  desK 
ätefien  Zeiten  an  9  kommen  oft  Dmge  vcmt,  die  in  den 
gewöhnlichen  Handbüchern  •  fehlen. .  Doch  wena^auch 
diefe  ausfalle» :  fa  bleibt  doch  noch  ein  groiaer  Theil  von 
Lefem  übrig,  diejes  dem  Vt  Dank  wi&n  werden»  dafs 
er  ihnen  fo  viel  Befchäftigung  giebt»  und  fa  viel  wichti- 
ges  vop  diefen  uns  noch  grö&tentbeife  unbekannten 
Landern  gefagt  hat,  das  fie  fi^^  wie  es  da  fiehr^  nutzen, 
können*  Dafs  übrigens  manches,  als  die  angegebene  Volks- 
Zahl,  Gröfse  der  Einkünfte  undieihft  Fläcbenlnfaakthcils 
nnerwei&lich,  theilsr  wie  manebsa^aadere^  unrichtig  ift. 
wird  keinen  befremdeiL    Man  kann,  einige  diefer  Fehler 
aus,  bek^ntea  oeucirnSchriCtea»  und ielbftans  Fabri's 
"   '       . .  »eucfter 
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neaefter  Aiüdgriie  feiiiM  HandbinhifUAettKni»  ttidlvon 
einem  fo  ^t  gefchriebenen  Lebrbuche  feine  3te  Auflage 
erv^arten,  ..WQiinn  der .fleifsige  Mann  felbft  noch  vieles 
yerbefferh  'vnrd.   — '  Ind^flfen  wollen  Wir  doch  einige 
bemcfken.  — "  Zuelfft  kommt  Afien  vor.  ddfen  Einwoh- 
ner er  6SDi(afX>^Soo)  Millio|;^en  fch&te^.  Die  erfte  Sum- 
me iftiicher  die  unricbtigfte.     Unter  dieProducte»  wel- 
€$ke  als  koftbac^  Waaren  jsach  EujEopa  gebracht  werden^ 
ftehevauch  die  5i<:beln.  .AW  werden  diefe  in  Europa  ver- 
langlr?  und  jind  ße  dort  inrolchemüeberflufl*e,*zuraaIda 
maftficl^  derfelben  zum  öerben  bedient?"  Im  Iliiffifchori 
Aatbeile  vermüst  man  noch  die  neueße  Eintheilung  def 
Statthak^fchaften. '  So  ftehthier  dieWiätkifche,  Ekate- 
riuenbnrg  ift  jetzt  keine  Statthalterfchaft,  fondern  eine. zur 
PeroMfcbexi  Statth:  gehörige  Provinz.    Eben-fo  gehört 
Orefi^,urg  ak  Proviqz;  zur  üffifchen,   und  Aörachän  ial4 
Kreis  a^ux  CfittcmfifeKen.    Perfien  ift  jetzt  ^anz  zerriflTen^ 
«ndv'iekSt  daa  biet  dazu  gerechnet  wordeh,  gehört  theils 
iem  A%acu£E:hen,z;i  HetatrefidirendenK<^ig^^oK^^d^: 
teY  der  auif$Qr-Oft-Periien, noch. den  gröfsten  Thell  ^i;|| 
Noi^^bodoibn  Wfitzt;  tbeils  ift  es  in  den  Händen  ande- 
ter  ai.B.  Erivan,  ein  Theil  von  Scirvan»  Aderbidrchan 
nebft  d^rStadiTw^  welches  der  Prinz  Hteralttius  vod 
ficfa  gcirißen  hat«  wie  etfeH^ft  m  aerFQlge1>emerii?.   Auch 
ia  Ixidttftai^  ift  feit  17^;^  eijaft  groüse  Veränderung,  vor- 
'gegan0r%:  :Die  RTaratten.  haben  den.  großeii;^Mi>gul  ge- 
üttngetf  genommen,,  und  be{it:ien'Oclhi  und  Agfa.  Di,a  vier 
nordUcl^n'  Cirkafa  gehöxen  den  Engländern  nicht  mehr, 
Gufttoor  aasgenommra*    Die  Gewohnheit  der  jbdifcben 
Weibe««^  j^ti  mit  ihren  verftorbenen  Männern  zu  rerbren- 
neni  herrf<;l>t  nklit  veiaüglich  auf  der  n?alabarifcjipn  Kü; 
fte.  'Die  Vietfafferin  vonRofaliens  Briefen  in  ihrenirT?: 
gebuohe  eia^r  Reiie  durch  tloüand.nnd  England  ^OHen^ 
bftch  i78S>  vecßchert  von  Hn.  HaÖings  ftlblt  gebart  ^u 
haben»  4^6  die  Gew4>hnheit  von  einem  Ende  Indiens  bia 
zum-  andern  9pch  herrfche^  obgleich  nicht  mehr  fa  iVark 
als  ehemals«    In  Afrika  vermi&t  Rec ammeiften deiilGe- 
brauch  deic  neueften  Nachrichten;  z.B.  vom,  Vorgebirge 
der  guten  Hoftnung,   darüber  fo,  manches  felbft  in  vcf- 
ichtedenj^  Stucken  dieferA.  L.Z.  vorgekommen  ift«  da3^ 
ficti  auf  die  Nachrichten  eines  dort  wohnenden  Mannest 
gründet,  der  das  ganze  Land  feit  vielen  Jahren  mehrmals' 
hat  durchreifen  müflen.   Längft  weifs  man  auch,  dafs  von 
den  Kolbifcheo.  Hottentotten-Stämmen  hier  fall  nichts  zu 
linden  ift«  warum  alfo  noch  diefe  Namen,  darunter^  eini- 
ge fogar  niemals  vorhanden  gewefenfind?  Warum  noch 
die  portugiefifcben  Benennungen  mautfhenBayenvdawir  . 
fchon  aus  Sparrman,  Vaillant,  Patterfon  u.a.  wifTen^dafs 
fie  jetzt  ändetd  benennt  werd^ä?  DiaKupftadt  ift'atich; 
weit  gröfeer,  als  fic  hier  angegeben  ift.  Sie  hat  anf  der  Nbrd- 
Weft-Seite  ganz  neue  Strafseri,  und  auch  auf  dprSüd-Oft- 
Seice  feit  Anbauung.  des  grofsen  neuen  Hospitals  eine 
andere  Geftalt  bekommen,    wie  Recenf.    ans   einem 
neuen    Grundriffe    der  Stadt  erfieht.      Vor  der  Tier- 
fes  dos  furaos  dnd  dem  Lande  Natal ,  welches  von  Kaf- 
ferfchen  Kolonien,  bewohnt  und  von  der  Kompagnie  ver*' 
kaufe  worden  fey,  weifs  man  dort  auch  nichts; 

In. Amerika  kommen. erft  die  i3vereijDJ£{eAjSt4atem. 
und  die  den  Engländern  noch  übrige  Befitzungen  nach 
ihrem  gegenwärtigen  Zuftande  vor«  fö  dais  man  hier  wirk- . 
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iick  vieldfoes;  ila^  iirnn&m  blA^iigaa  ffMdbOchera 
gröfstentheils:  noch  fdtüte,  bemerkt  findet.  Man  fehe  z.  B* 
das  Städte- VcfzeiGhnif9  von  Neu-Schottland :  St^Andrewa 
600  Häufer,  30QO  Einwohner,  Parto wn  beynake  der  widr- 
dgfte  Handelsplatz  mit  mehr  als  3000  Häufern  und  ibooö 
Eiuwobaiem ;  Windformlt  einer  i7gg  eingerichteten Aka? 
lieanüt  Quaka-t^e  Loyaliften  Pflanzftadt  von  6öO  See- 
len« JBar/ington  mit  4000  Einwohnero,   Shelbum  3000 
Häufer,  13000  Einwohne«.  Biic^towö  wt  HöoHegern, 
Liverpool  mit  1200  Einwohnern.    Die  Infd  St.  John, 
welche  er  dazu  rechri«i  ift  iö  Leifte*sBrkiifchcn  Amerika. 
99  Quadrat'MeileiT  angegeben. ,  Er tetzt  hinzu%  vermuth- 
lich  franzöfifclie^   — "     Sie  enthält  aber,  nach  Kap.  Hol- 
lands AusmeffiuigL  wie  auch  auf  der  Specialkarte  In  Jef- 
ferys  Atlas  bemerkt  ift;  1363400  Akres,  deren  19691  eine 
geographrfcheTQ^adratmeüe  ausmachen,  alfo  richtige  99 
gebgraphifohe  Q^dratmeilei).    In  Südamerika  paradirt 
Mch  das.iUaaaoaadand«  und  Terra.  Firma;  da  es  doch 
heluHne  gcxiag  ift,  dals  diefpanifehe  Provinz  Mainas,  und 
das  portugiefifthe;  (]^uvernement'Pärä  und  da^Etabliffe* 
ment  am  Rio  Islegra  fta tt  jeoes  in  Amerika  ftetä.uAb^kann- 
ten  NamenSiP  »nd  das  Konigi<eidi  Neu-Grahäda  ftatt Ter- 
ra. Firma  gebrahjdvt  wird.    Um  noch  eine  Probe  von  fei* 
ner  Städte  -  Befchreibung..2u  geben «  fetzen  wir  die  von 
Mexa»  1feti>  SiSiftdKeHat^tftadtid^  capz^ilQMshc|^B>er 
fidejfiidi»  mpa4Ö6itligir';  «itz  ^rihes  Erzbifchofs  ,^  fehr 're^ 
gehnftfsig  angelegt.     Vortheile  und  Unbequemlichkeit  ih- 
rmLM^  ^  Reichchum  der  Kirchen»  Klöfter  und  Hospitä- 
ler.   Pailäfte  des  Unte^^lä^nigs  und  des  Marquis  delValie. 
Die  fioMfchmidts »  Augtiitiils« '  und  Adlerftrai^e.    Münze. 
Wiiiiligg  Handiiing:  Uiiiveifitäti  -Akademie  der  Künfte.^ 
.  Groftc  T^ks-FaMke«.  KoftfaäreWafferleitung.  Ueppig- 
kcit  der  Stadt.   150,000  (70—80,000)  Einwohner. 

Jsui»  m  der.  akad.^  B^chh» :   Hn,;  $ohanHrfriedriGtii 

.    iMiwigs  nmeße  NadkridUm  von  Surinam;  als  Hand- 
buch &r  Rmfende  und  Beytrag  zur  Länderkunde 
^herausgegeben»'  und  mit AmQenkuneenerlautert Von- 
.  1  MiPJiäifip'FirisdridiBinder,  P&rrerln Habecfchl^m 
1790.  d6oS.>g*  '       a'    '\  .       ' 

Hr.  Ludwig»,  der  mehrere  Jahtte  in  Surbilm,  wie  es 
fcheinti-alsCpirurgifs-zugebracbtr  wefpiigftens  ^inie^Zeit- 
lang  es  ge>vefen,  und  andi  als  SchifFsXhifurgus  von  dort, 
aus  mit  auf  die  Sklaven-Kiifte  gefchickt  worden,  befchreibt 
die  Colonie  Surinam,  und  ihren  ganzen  Znftänd  fo  vortheiU. 
bah ,  als  keiner  der  ileuem  Schriftfteller.     Der  Heraus- 
geber.'meyiit»es"^mii(re  wahr  feyn«  weil  er  feine  Schrift 
der  Edlen  Südamerikanifchen  Gefetlfchaft zugeeignet,  die, 
wie  jed^  inSuriiiaih,  ifaft'Lu^en  ftrafen  würde«  wenn  es 
fich  nicht  fo  verhielte.    Aber  foUte  wohl  ein  Ka^mßapf'i 
deflTen  Umfta'nde  wirklich  nicht  die  Beften  fmd«  den  Lü- 
gen ftrafen«  der /einen»  Credit  durch  vergröföcrte,"  t>der 
^bft  erdichtete  Vorftellungen  feiner  Vermögfenö-Ümftän- 
de  befeftigte?   Es  wäre  tn  wfinfchen*  fagt  Hr.  C',  dafs 
mehrere  deutfche,  beföüdersFürften,  reiche  Adliche,  oder 
Handiungsgefellfchaften  Pjantagien  ii)  Surinam  an  fich 
kauften,    ßey  einer  guten  Adminiftration  derfelben  wür- 
de üc^b.die  ftärkfte  Plantage  in  10  bis  iri  Jahren  bezahlen, 
alfo  ein  Capital  von  4  bis  Soo,ooo  Fl.  gewonnen  werden 
können.    Wo  ift  das  Commerce  in  Suropa^  das  fo  viel  ab- 

Ea  wirft?  ' 


3> 

wtcf^?  Bek^n^t  ift  es,  dafs  die  KinnitHclieii  Cplooieii  fil 
ßölana  febr  t  crfchuidet  find,  yi^äre  nun  bey  <teo  Pflan- 
zungen dort  fo  viel  Zugewinnen:  fy  müßte ja^ey einer 
ordenäicheli  Häashaltu«g,  die  er  jetzc,  und  weni^ena 
in  dem  letzten  Jabrzehend  (b  ungemein  rühmt»  dtefe  Sdiuld 
Igpgft  abgetragen  feyn,  und  AualMiider  würden  fo  leicht 
picht  ganze  Pflanzungen  bekommen  können»  Um  indefii 
fßint  Axig^ibe  zu  be weifen«  giebt«r  fügende  Berediiiung 
vwnipinerZttcKef-  unrfKaffe-Plantageato« 

t  %ja^*VUnu^t.          J^eia  350^000  n^ 

Jabrlicbe  Intereflfe  17500  — 

Gage  fiir  ien  JjireeiOf  l2oo  — 

»^     —    ip-     Schreiber  %öo  — 
^       .*.    ^    cwey  blank«  Otficien        40p  •>« ' 
Naifälirs-Gafchenke  lu  rtarteliidi* 

rigeAwidi«UingfiirdieNeg«r  aocob  *- 

Reparatur  der  Gebäude  2000  — 

Provlfion  für  die  Blapken*  1500  «i— 

12  neue  Negern  a  45oFI«  0fSo  — At^Kchvaii  tm 

^          ^        .    ^          «  .             Acrbeajäaidtck  & 

'▲bgtibea  lui  das  Land  .       too  Fl. 

Kam  u.  Molafle               *-  ^06  — 

Für  d«n  Cbirurgua          —  .    6<ä  — .             .-      ' 

^   \      .'      .  .  iBfainafena  *'  *  '      .  » 

iiMaö0ll  Säfl^  inAi«tedttD{>r«HwaoXr.£r^6el4'0i»M(^f^ 

^^  <.  fiir  H^wonah  lind  jSaMCi    sto«» -^ 
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!4av*on-  obiga 
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r  .     .    .     .    ^a.ii  -* 

UeibertinarFrafitas,  loidifl.       * 

ZudcfTplantagen  haben  den  flcherften  Ertrag  nnter  den 
übrigen,  und  find  deshalb  die  Torthtilhoaefteä,  obgleich 
eine  Kaffc-Plantage  in  gaten  Jahren  weit  mehr  eiabrii^ 
Nemlicb  der  Ankauf  eloer  Zocker-Plantage  fey4oo«ooo 
Fl.  fo  ift  Interefle  und  übrige  Ausgabe  jährlich  S^dSo  Fl- 
Die  Einnahme  aber  von  600  Oxhoft  oder  Fa&afODoPf« 
netto ,  Fracht,  AiTecurance  etc.  abgerechnet» 

das  Faßi  a  80  n.       —       —       -^  48«ooo  FL 

Hum  und  Molafle       •«,—.•.♦  »^000  -*. 


'Hia  Houivmi» 


•7.«» 
diron  abgecofm  ^iga        34^So  FL 


'  l^leibe  rd^iar  Gewins 
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Nächft  dem  find  die  Baumwollen-Plantagen  am  vordieil- 
hafteften.  Er  zeigt  auch,.  WasEm^opMerinverfchiedenen 
Functionen  fich  dort  verdieBcn  können»  wie  fie  fich  bey 
ihrer  Hinrcife  und  dort  einzurichten ,    und  zü  erhalten 
hatten,  um  ficher  ihr  Glück  zu  machen.    Das  Klima  wird 
dort  immer  gefunder,  weil  die  Wälder  immer  mehr  auf- 
geräumt; vnd  die  Sümpfe  ausgetrocknet ,  dip  Lebensart 
(luch  dort  immer  ordentlicher  würde.    Befondets  wider- 
fpricbt  er  dem  Vorgeben,  als  würden  die  Sklaven  dort  fo 
Obel  betianda^     Er  zeigt,  dafs  Ihr  Zuftand  dort  beffer 
fey ,  als  der  unferer  Tagelöhner,  und  weit  befler,  als  er 
vorher  in  Afrika  war,    welches  auch  von  andern  Ukoa 
behauptet,  und  fehr  wahifcheinlicfa  gemacht  ift.     In  der 
Geographie  übrigens  hat  Hr»  Ludewig  fchlechte  Kennt-* 
niffe.  •'  Z.  B._die  Grenzen  Von  Surinam  follen  feyn  g^gea 
Morgen  die  fr^zöfifdien  Befitzungen  Gn^na  uöd  Ama- 
zon^  und  von  Mittag. Pfnittff^  Mexico.   Der  Fhifa  Surinam 
fon  Amerika  queer  durehfdbneiden,  fb».  dafs  er  nach  der 
aelÄen  üteypung  zwifchen  Mexico  ntfd  Perti  in  die  Sod- 
fee  f6Ut.    Warum  mag  doch  der  Herau^betToIche  gro- 
be Fehler  nicht  verbeuert  haben  f  'Er  hat  ja  fonfl:  feinea 
Autor  mit  andern,  namentlich  debrFermin  verijKchea,  tnA 
aus  diefem  eine  imd  die  andere.  An9ierkong1>evgeretzt; 
auch  einiges  felbft  hinzugefügt ;  z.  B.  dafs  man  Chocolade 
äusWeinDeerienien,  wie  KaSebohnen  gebrannt,  und  mit 
Zucker,  Zimmt  und  etwas  Vanilia  verietzt,  machen  köi^* 
Ae.    Ob  eine  folchc  künftliche  Chocol^te  vid  wohlfeiler 
fey,  als  wenn  mai^  Cacaobohneh  dfinmimmt,  hat  er  nicht 
gefagri     Wahrfcheinllch  wird  fie  felbft  in  den  Weinläo- 
dern  wohl  nicht  häufig  gemacht  werden.    Be/dem  Buche 
ifl:auch  noch  eine  verkleinerte  Kopie  der  Kopie  bey  Fermin 
von«  der  grofseq  Karte  des  Hn«  v.llaimtix,  die  ganz  brauch- 
bar  ift ,  und  ein  befonderes  Verzelcünifa  $Bet  Pliocagem 
auf  einem  halben  Bogen. , 


XLEIN:^     SCHRIFTEN. 


AiftirfiTaatAttaTnrf.  Zjänäau0,  b.  Bagenr  /.  Hmfkti 
Atadc.  und  LandphyncasauDingolfingAhhasidlnng  OberdenKekth' 
h^en  mit  thmretifck  (?J  praktijcfien  B^obachtungeiu  mp-  46  8. 
t/l3er  Nadifblger  des  verftorbnen  Vf.,  ein  Doctör  Oottsnmnn^ 
nennt  fich  als  Ilcrauigcber  diefer  Abhandlung ,' die  immer  unga- 
drudce  hätte  bleiben  können.  Höcbft  tsirial  uitid  unbelefartnd  ift 
das,  was  übet  den  fünfjährigen  Gang  derVolkikrankheiien,  deii 
Hr.  H.  beobaduete  und  über  die  Verbindung  defiKeichbuilenamlt 
diafen,  die  Katarrkrankheiten  waren,  jeCigi  wird.  Des  Vf.  Kran- 
ka  haben  ihm  keinen  Stoff  «u  neuen  Benarkuaganüberdie  Natur 


und  den  Verlauf  das  XaicUiuflnis  und  dsn  Biidttft  tetage- 
wandten  Mittel  auf  ihn  geaeben,  4>ndera  fcheiaen  nur  die  Veraa- 
'laiTung  geworden  zuCeyn,  dafrer  die  v<on  andern  emjpfbhlneQ.Be- 
handlujigsarten  suftmmenftellte  und  aus  allgemelhen  Begriffen,  die 
,  keinem  Arte  fremd  feyn  werden«  aber  hier  aolureichend  find,  kun 
mid  .oberOadilfefa  die  fpedallen  FÜUa  belUmmte,  ia  denen  man 
mßm  oder  jenem  Schnfclleller  folgen  k^üuu  Nach  ihm  hacSder 
KeicÜuften  nicht  eignes,  ieder  andre  iuna  in  jha  übergehen^  ^ 
kann  fogar  fporadifioi  ^t(b^ien| 
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Nnmerp    lo^.: 
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Donnerßags,  den\(f.  jiprii  ly^fu 


PHTSIK, 

Halle  u.  LEitzio:    §ourn(U 4er  Phiffikt ^herau^^^e!^ 
ben  Von D. f rwdr.  >fi^r* Cent Gren,  Profeflar in  Halle. 
.  Jahr  1790.   Er/hrBand.   Mit  fünf  Kopjfeitafcln.  51? 
S.  JCtveiter  Bafvd.  464  S.  g« 

Der  Zw^eck  des  Hn-  Heemi8grf>ers  äiefeS  Jouiftals,  wö- 
.von  nimatUoh^ni'Heft  t<m  lö  Ws  12  BögieB  erfchcin^ 
und  drey.  Hefte  ecaen  BsAdaufemacben,  ift,  dieEntde^ 
ckungen^der  Aus-  itndfmiltfnderim  roatbematffcben  imd 
Chemifchen.Fadi«  der  Naturlehre  bekannt  zu  machen,  nett- 
crc  Leknneyniiirgen,  nenefe  ErÄhrang^;  Befcfcreibu»- 

[      gen  uÄd  Abbiidtmgen  da^  gehöriger  Werkzeege  mitzii- 
theilen,,w«d  den  Liebhaberh  der  Naturleh're  Oberhaupt  die 

!  Fprtfchrittc^fa  di^rfrlbe«  zo  eHeichterti.  »Das  Werk  ent* 
hau  z  i.y  eigtnthümlidti  jlbkandkmgen,  um  Naturforfchern 
Gelogen beitzü  geben^  ihre  Beöbaditongen^  Efatdeckun^ - 
gen  und  Bemerkungen,  die  fie  zur  Förderung  der  Nator- 
lehre  bekannt  machen  wollen ,  frühzeitig  mittheüen  zu 
können;  2)  voftßändige  AuhMge  der  ph^ßkäHfchen  Ab- 
bandUingen  der  Akadtfrtien  und  Societäten  der  Wiffenfikaf- 
teni  ^)  Auszüge  i$r6d  Abhandlungen  ausUiHiifintr 'Jour- 
nale phiffikaliß^n  InhaUs;  4)  Üterar^<:he  Au^gevk^  Die 
Ausföhmng  diefes  Plans  entfpridbt «  befonders  m  Rück- 
ikht  der  eigenthümlichen  Abiiandlungen,  davon  die  lüeh* 
tieften  vom  Hn.  Hftrmsgeber  felbftfind;  dei^Erwartung,  zu 
welcher  deilefi  bekannte  KenntnifTe  und  fcharf&nniger  For- 
fchungsgeift  berechtigen.  Bey  feinem  ruhmlichen  Fl^i- 
fse  und  ieiiier  Abneigung,  mittelmäfsige,  oder  fchon  an- 
derweitig bekannfe  Auflatze  aufzunehmen,  glaubeia  wk 
diefem,  fo  vortbpilhaft  fichankündigendeii  Journale,  der 
nicht  kleinen  Menge  fchem-  exiftirender ,  in  diefe»  Fach 
einfcfalagender,  ^eitf^hriften  ungeaditet,  fiebere  Förtdau^ 
er  verfprechen  su  können.  Wir  zeigen  indeü^  ünferm 
Plane  gemäfcv  nur  die  unter  den  erfteu  Artikel  gehörigen 
eigenthümüchen  Abliandlungenanft-  und  übergehen  die 
teichhaltigen  Auszüge  ans  englifchen«  franzdfifcheiif> 
fcfawedifchen,  idfUndircben,  pfälzifehen  akademifcben  \k 
a.  Schriften  nebftct^Recenfionfm. 

Das  erfieHeft  Cängt  mit  einem  fehf  inteveffanttn  Auf- 
fetze, vom  Herausg.  felbftan,  welcher  die  Pnl^Mfig- <!«»' 
Ueuem  Theorien  über  Feuer  ^  Wärmet  Brennfioff  und  Lufi 
feum  Gegenftande  hat. .  Unter  den  wenigen  Deutichen, 
welche  bis  jetzt  noch  öffentlich  fich  der  PKifung  und 
BeÜreitung  der  neologifchen  Hypöthefen  in  der  Chemie 
und  Phyfik,  unterzogen  habefl,  fteht  tir.  Prö£  Gren  felbft 
oben  an.  Wie  fekr  er  in  der  Lehre  vom  Feuer,  Phlogiftoni 
und  von  ^den  luftfiirmigen  Flüffigkeiten  von  den  heneA 
Syitemen  abxrekht,  ift  fchon  auflf  feinem  Handbuche 
der  Chemie  und  fei/iea  anderweiligea  geUeleften  Arbei* 
A.  L.  Z.  J791.    Zwet/ter  fiotul. 


teri,  bekannt     Mit  üeberz^ugung  glauben  wir  daher 
ihm  den  Dank  dea  Pubükun^^  dafdr  zufidiem  zu  köfl- 
neu,  daß  er  diefe,  in  der  GeftAicKte  der  PhyfikEpochfe 
madienden ,  Materien  zum  Gegenftand  einer  ausführli- 
chen Unterfochung  erzählt  hat      Den  Anfäsrng  diefer 
Prüfungen  macht  Hr.  G.  mit  Cr(uuf<yrds  Theorie  der  Wäru/ie 
Ufkd  dH  Verbrennen^     Zuerft  eine  kurze  Darilf^lluiig  d^ 
.lliatfadien,  welAe  ewi«c>/brd  »um  Grunde  legt,  unddet 
Folgerongen,  WÄcbc' er  daraus  zieht     Hierauf  geilt  H^. 
-ö.  anr  Ptöfting  4Sbiti-  wobey  er  indeffen  die  Verfuehfe 
-fclWi  als  richtüg  annimmt ,  —  ob  fich  gleich  iaüch  dagö- 
geninock  mancher  Zweifel  erbeben  helse;  wie  denh 
4ie  fo    beträchtlich  ausgefallenen  Unterfchiede  in  den 
•Reftxltaten  der  ehemaligen  und  der  neuern  Verfüche ,  da 
z.  B.  die.  cwnparativse  Wärme  der  reinen  Luft  gegen  clas 
Wafler,  von87'zu4i»  und  die  der  afmofphärifchen  l'on 
■18»673  ^^  ^>75^  eingefAniöipft  iftj   dem  IZweifl^  djfe 
Frage  abnöthigen  kannten :    ob  denn  min  auch  dies  die 
irichtigen'  Zahlen  feyii  möchten  t  —  und  nur  die  Folge- 
rungen« welche  Hr.   Cr.  aus  feinen  eignen  Verfuchen 
zieht,  zu beftreiten*  fucht   Bey  dem fr/fm Satze:  dafsdie 
Menge  der  abfolüten  Wärme  der  reinen  Luft  durch  dte 
Yerafadernng  vermindert  wird,  die  fiein'den  Lungen  er- 
leidet, befreitet  Hr.  G.dieVörausfetzung,  dafs  die  reirie 
'Euft  durch  die  Aufnahme  des  Brenitftoffes  theii§  m  fixre 
Luft,  theils  in  Wafl'erdampf ,  verwandelt  werde,  undbc^ 
zieht  fielt  auf  die  von  ihm  dargethanen  Erfahrungen,  dafe 
die,  beyVerbrennungsprpceflen'zum  Yorfchein  komm^nd^, 
-fixe  Luft  kein  Prodüct  aus  Phlogifton  und  de*  reinen  Luft 
fondern  blofs  einEduotfey,  indem  fie  in  dien  durch  Feu^ 
aerlegten  Körpern  fchon  als  Beftandthcii,  als  eine  coiKrre- 
te  Saure  eigener  Natur,  befindlich  gewefen  fey ;  dahin- 
gegen bey  Verbrennung  des  Phosphors,'  des Schweff^ls, 
ei&es    Gemifchesans  brennbarer  metallifcher  ulid  refpt- 
cabler  Luft,  bey  Verkalkdng  der  Metalle  in  eingefchlof* 
fcnerLuft,  (Eifen  ausgenommen),  bey  Verwitterung  delr 
Schwefelleber  in  refpirabler  Luft,  darum  nichts  vonLuft- 
;fäure^zumVorichein  komme,  weil  ße  in  gedachten  Sub? 
äanzen  nitht  präexiftire.     Hr.  C.  fuche  fi€b  zwar  mit 
4er  Ausflucht  zuuhelfen ,  dafs  unter  gewiffen  Umdfänden 
WafferdAnfleitatt  fixer  Luft  erzrtigt  würden,  iblches  auci 
bey  letztern  Proceffen  itatt  habe;  wobey  er  fich  auf  den 
"berüchtigten  Verfuch  mit  dem  Abbrennen  der  metallifchen 
brenabareiv  und  derrefpirablen  reinen  Luft,  ftütze.  Ah 
lein  diefe  Stütze  wanke,  feltd^m  Priefltetf  hehkuptet^  daiä 
das  dabey  zum  Vortdiein  kommende  Wafler  nur  ausge* 
fchieden,  nicht  erzeugt  fey.     Auch  veripriciit  Hr.  G.  in  det 
Folge' eine  Reihe  von  Verfucfken  über  diefen  Gegenftand 
bey  zubringen,  welche  darthun  follen,  dafs  folches  W^af- 
£er  lediglich  aus  det  brennbaren  Luft  alfein  herruleiten 
fsy,  tt^  «an  ee  aucb  ehne  i$fMogifiif,rU  Jjufi  daraui 
F  fchei- 
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fcheiden  köime  u,  C  vr.  Bey  dem  savetften  Haopiratze : 
iaTa  das  arteriöfe  Bhit  mehr  abftlute  Wärrtie '  enfhalte, 
als  das  venöfe,  macht  Hr.  fi.  e^wahrfch«inlich»  da^audi 
bey diefem Verfuch  des  Ha.a  fich  Irrthümer  eingefchli- 
chen  haben  mögen.  Denn,  des  Hn.  C.  eigeneHegeh  dafs 
zur  Beftimmung  der  comparativen  Wärme  nicht  folcke 
Körper  verinifcht  ^Verden  foUeli,  welche  ihre  Capacität 
beyileJcVennilchung  ändern,  werde  dadurch  verletzt, 
dais  das  Blut,  fowohl  für  fich  allein,  als  bey  der  Verini- 
ichung  n4t  belfsem  Waffer,  geiiunet,  folglich  duröh  die- 
fe  unvenänderte  Form  der  Aggregation  fich  alte^ings 
auch  die  Capacität  ändern  muffe.  Den  dritten  Satz,  ä^b 
die  compavativc  Quantität  der  Wärme  eines  Kdrpcrs',  oder 
feine  Capacität,,  in  dem  Maafse  wachfe  wie  er  dcphlogt- 
fttfirt  werde,  habe  Hr.  C.  noch  weniger  erwieien,  als  dfe 
'erften^  QieAfche  desUohesz.  B.  enthalte  ja  ur^nt^^  (im 
Text  fteht  zwar  mehr ,  welches  aberefai  Drttckfehler  ift<,) 
>abfalute  Wärme,  al$  das  Holz  oder  ab  die  Kohle  u.  L 
W^  ,2)  Nachricht  von  tinem  sn  Hßlk  gefmdenen  Grmitr 
.gefchidu  iRi^  Labrador^  vom  Heransgeber.  Hr.  Lsu»  bc 
.merkte  in  dem  Strafsenpflafter  einen  Stein,  in  deffen  ab- 
^efcklifienerOberfiäcbe,  befonders  bey  demNafewer^n, 
lieh  mehrere  ftark  glänzende  Stellen  zeigten.  Er  bat  fich 
:deei€lbeA  gehörigen  Orts  aus,  und  fand  ihs»,  nachdem' 
Ausgraben,  als  ein  si  Centn,  ichwere»  Granitgelbbtebe, 
'WOFiii  der  Quarz  ra4icbgrau,  der  Glimmer  theib  fchwarz- 
bra^in,  theils  geUblfchv^Tifo  iiL  Den  groüsten  Tbeil  der 
Maße  aber  macht  der  Feldli>ath  au»,  welcher  meiftaD- 
theila  grauweifs^,.  ia  gröfsern  ua-d  kleinem  Flecken  aber 
.himmelblat^  ins  dunkelgraue  fich  ziehend,  ftarkglänzeod 
^nnd  durehicheinend  ift*. 

IvAZtvetftwn-  Heft  wird  zuerft  die  Prüfung  von  Criin^ 
'f^rds  Theorie  der  Warme  und  desBrennfloff^fyrtgefetzu^^ 
*Dadif  eingcaihmete  re/pirable  Luft  nicht  in  Waffeedamjpf 
•und  fixe  Luft  verwandelt  werde,  fo könne  auch  derjenige 
rAntheil  de^WärmeftofTst  welchen  die  ausgeluucfate  Luft 
weniger  enthält,  nicht  an  das  Blut  in  den  Lungen  abge»- 
.fetzt  worden  feyn.  Da  viehnebr  die  aus^i^chauchle  .^ 
Luft  fetbft'aiiS' dem  Blute  kommen  da  fie ihren luftfärmv» 
gen  Zttftanderft  durch  die  Aufnahme  einer  beträchtlichen 
Mei^  Wärmeftoffs  erlange  u.  L  w. ,  ft>  fcy  vielmdirder 
.UeberArbnfs'der.  Wärme,  welchen  die  atmofpbärtfche Luft 
übei^die  fixeLüft  bat,  x>icht  einmal  J^iureichend,  alle  die 
abfölute  Wär4ie  herzugeben,  welche  dieLufrränrein  rb* 
jrem-laftförmigen  Zuftande  mehr  beßtzt,  als  in  ihrem  feflen 
Zuftande.  in  welchem  fie  vorher  im  Blute  wisir.  Der  -  IVaf- 
ßrdampf  femer,  welcher  fich  in  der  ausgehauchten  Luft 
£ndet,  fey.nicbcaQs  d]?r  refpirablenLuftentllaailen^fon'- 
.il^ni  komme  aus  demEElute  und  der  lympbeti&hen  FlülTig- 
ikeit  felbft  her.  Da  nua-  das  Waffer  bey  feiiier  Ausfchei- 
jduag  aus  den  Lungenfeinen  tropfbarftüiligett  Aggregatzu- 
Hatid  verläfst^,  um  dampffürmig  zu  werden ,  dabey  aber 
deffen'Capadtät  vermehrt  wird*  foverfchluekt  es  Wärmer 
und  diefe  muftf  es  nothwe^dig  dem  Blure  in  dpirLöngeii 
entziehen^  uöd  wmufsaifoindiefera^Ei^^^/^wtg'Z4»Wpge 
bringen,  und  niditrerwcÄraiigr der  abfelttte» Wärme,  ffier 
eingeacbmete  refpirabie  Luft  werde  viekÄehr  beym  Ath-* 
men  in  pliiogiftifirte  Luft  verwandelt,  dadurch,  daft  lief 
4aalphlogiffon  aus  dem  Blute  in  fich  nimmc,  Bey  dieler 
Verandwa^  ^  Casaätat  dei;  »tmofj^bäjcifchea  Lafr»  iar 


dem  ße  phlogiftifirt  wird,  fey  nicht  Wärmcftoff  genug  da, 
'  afliiiürdenStolfdepLtiftfäare  luftftrmlg,  und  dos  WafTer 
dampffömiig  zu  mathe»-,  gefchweigef  dafs  fic  noch  abfo 
lute  Wärme  an  das  arteriöfe  Blut  abgeben  köi^nte.     Es 
fehle  alfo  ganz  die  Quelle,  aus  welcher  flr.  C.  fo  finnreich 
die  thierifche Wärmeableitet,  und  die  eingeathmetc  Luflt 
werde  nicht  das  Magazin  feyn  können,  das  dem  lebenden 
thierilchen  Körper  fiiine  Wärme  verfchäfft.    Eablcibe  al- 
fo ein  noch  durch  nichts  widerlegter  Satz  :  daft  die  Ver- 
dauung der  Nahrungsmittel,  der  dabey  vorgehende  Mo- 
tus  intefiinus,  dieMifchungsverftnderungcn  der  Säfte  bey 
deijCtrcolation  ond  bey  d^  Secretipn  eben  fozttrEntwi- 
ckehing  der  Wärme  aus  den  Nahnmgsmitteln  nnd  Säf- 
ten felbil  Gelegenheit  geben,  als  auch  aufser  dem  thieri- 
fchen  Körper  Gährung  und  Fäulnifs  organifeher  Stoffe, 
mit  Verminderung  der  Capacität  gegen  den  WärmeftofT* 
mit  En  tblndüi]^  der  Wäi-me  verknüpft  find.    Eben  fo  fey 
denn  aoch  bey  der  Entzündung  brennbarer  Körper,  die 
Quelle   des  Feuers,  d.  h,,  dea  Lichts  und  der  Wärme,, 
nicht  in  der  zum  Verbrennen  nothigen  re^irabiea  Lufr, 
ibndern  in  dem  entzündlichen  Korper  fdhft,  zu  fuchen« 
2)  Beßhreibung  einer  bequemen  IFantje  zum  pnetematifck- 
chemifcke»  Queckßlbtrapparatj  vom  Herausgeber.     3)  Jitts- 
Zug  aus  einem  yehteiben  dea  Hn.  Prof.  Matfer  an  den  H^- 
uusgebet^.    Enthält  Zweifel  gegen  des.  Hn.  Ffa£.  6.  Leh- 
re ton  der  negnt;^  vea  Schwere  des  Pblogcftons.    Es  mü  fife 
I  «emlkb  nach  Hn.  G.  Theorie  der  mit  Phlogiften  verbun- 
dene Körper  dugrch  eine  gerii^cre  Scizwetkmft.  getrie- 
ben werden.,  als  derfelbe  Körpar  ohne  Verbindung  mit 
Plilogrfion*    Bleykalke  müisten  alfo  gefchwinder  fallen^ 
Jtls  Bley  im  metallifcben  Zuftaode  vu  i.  w«,  wachem  doch 
durch   die  Erfahrung  zu  widetfprecheB  fcbeine*     Br- 
merkwugen  des  Hn.  u.  iibev  vorgehendes  Schreiben.    Der 
Einwurf  ficbeine  auf  einem  MifsverftändnifSi  nnd  zwar  in 
dem  Worte«  iSi-ÄM^r^ra/ity  zö  berubenr    Ä/«ofrr  »nd- 6^ 
wicht  müfsten  hier  wohl  untcpfebiedeA werden.     Schwere 
ift  die  Kraft r  weltlie  die  Körper,  die  nicbt  oaterftötzt 
find,  zum  Fallen  bringt,  (ifwicltt  aber  die  Summe  der 
fchweren  Thellct  die  in  dem  beftimmttn  Umftnge  tfes 
Körpers  enthalten  find.    Auf  die  erAe  hatdieAbife  des 
Körpers  keinen  Einflufs^  fie  vermehrt  und  vermindert  iie 
nicht.^    Wenn  er  alio  behaupte,  dafs  du^Vi  die  Verbieg 
das^g  einer  körperlichen  Maflfe  mit  Phlogiftohdas  abToli»- 
te  Gewicht  vermindert  wird,  fofoU  4Paaieh^  loviel  hei^ 
fsen,  „dafs  diefe  Maflenwi  durch  eine  geringere  Schwer- 
kraft getrieben  wird/'    Nach  feiner  Theorie  folge  es  aU 
f&  nicht ;  dafs  der  Bleykalk  gefchwinder  &lte,  als  dasBley 
immetallirchen2k»(kmde.    4)  Merkwürdige  Beobachtung 
aber  die  Elektricität  des  Stauhbacks  betfLauterbfünn;  nnd 
Mc^  Reichenbaeksim'Hoifsli  ->  T/W,    Vom  Hn.Prot  Trailes 
•in  Bern  angeftelk.     5  >  Befshreibung  eines  Apparats  zur 
Beobachtwng  der  Luftetektricitat  n.  f.  W.  veti  —  Böhnann. 
Drittes  Heft,     i)  Schreiben  des  Hn,  Prof.  Maijer  in 
Erlangen  an  den  Herausg.  über  die  negative  Schnrere  dts 
Phlog^ions.    Zuerft  rechtfertigtfich  Hr,  3f.,  dafs  er  nicht, 
wie  es  aus  Hn.  ö,  Beantwortung  feiner  Einwürfe  fchci- 
nen  könnte,  Sclm>erkraft  mit  iitmeiu  verwechfelt  habe, 
und»  CFiniaert  er  dagegen  *  dlifs  er  in  Hn.  G.  ScMüffien  den 
Unierfchied  zwi fchen  Moifse  und  Gewicht  verraifle,  wcl- 
cfae:a  Uatecfchicd  er  fun  Weitliittftig  aufeinander  fet£t, 
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üurkungi»  des  Herausgebers  übir  vprßejtendes  Sekreten, 
Hr.  G.  vertheidi|;t  ßth  darinn  wsder  jenen  WWerfprucfa, 
welcher  ihm  indeffen  Gelegfenheit  gegeben  bat ,  feine  ei- 
gene Thoerie  noch  näher  ZH  präfen ,  und  dadurch  neue 
AuffchlöÄe  zur  Eitläfong  anderer  problemarifcher  Phä- 
nomene zu  finden.  Die  Formehi,  welche  lir.  M.  gegen 
rhn  anbringe«  könrie  er  nicht  gehen  laßen«  und  fähiy»fc 
er  dagegen  andfe Sätze  auf.  DasRerukat  fey;  Daktm 
Körper  voü  Wärfneßoff frerj  iß^  wenn  er  auch  vom  PMogi- 
ßon  fr^y  fetjn  folUe -->-'  denn  da  (nach  Hn.G.)  daaPhlo- 
gifton  abfolut  leicht  fey,  fo  feyen  es  auch  deHen  (voo 
ihm  angenommene)  Beiftandtheile,  nämlich  Warmdftoff 
trnd  LiAmiaterie  » —  /o  iPiifflin  olfe  Körper  gUck  gi^ 
fchwind  falten  ^  öder  ^eiehe  B4ßkteumgung  det  Schmerp 
haben,  wert  aUe  vndjede  eine  gleich  ftarke  Venkindenrng 
ihrer  befcfdeufägenden  Kraß  erleiden  ^  wenn  amh^ie  ittm« 
ge  des  in  ihiten  hefindlkhin  Warmeßi^s  ^der  des  Pktogir 
ftnns  grijfserodtrtteinerifi.  i^  Bef ehr eibnng  einiger  neuen 
WtrJkzmge  VMv  Beßimimimg  derUeinßen  Grade  derEiekhri^ 
citdt ,  von  Bikkmann^  Das  erfte  ift  der£Iectroni6tet}  von 
HiT.  Benne^.  m  Paris^  welches  indem  77.  Bande  der  engl« 
L  philof.  Trflnsactlons  befahrieben  ift,  und.welchea  man 
1  )etzt  bey  Hn.  Clindwortk  m  Göttingen  wohl|;eiLrbeitet  er? 
\  haltet  kütm.  Der  zweyte  tft  der  von  Iln.  Cavatto  ang0- 
[  gebene  ibgenannte  CoHector  der  Elekfrici rät,  (wovon  Hr* 
Prof.  G.  Befchreibung  ondr  Abbildung  bereits  im*  2ten  Het 
te  raitgetheilt  hat,)  4)  Erklärung  des  (im  aten  Hefte)  6r- 
Jfchriebenen  Apparats  zur  Beobachtung  der  Luftetectricität, 
nebft  KupfertafeL 

In  des  zwey  tcn  Bandes  erflem  Heft  findet  man  i)  Be- 
fchreibung einer  neuen  Mafchine  zur  Wiederherßeüung  der 
gehemmten  Rtfjrimtitm'imf  Afphtpcten,  nebft  Zetehimfi^. 
von  lln*  Bökmann  mitgetheik.      Der  Erfinder  derfelben 
ift  Hr.  D.  Gorcji  zu  ISeubreifach,  und^lr,  PfoL  Routand 
zu  Paris  deren  Verbefferer*  Diefes  Werkzeug  beftoht  aus 
2  Blafebälgen,  die  zwar  ein  gemeinfchaftliches  Zwifcheu- 
brett,  aßer  keine  Communication  unter  einander  haben» 
und  welche  dazu  vorgerichtet  find,  dafs,  nachdem  das 
Ende  des  biegfamea  Rohrs  in  das  eine  Nafenloch  odef 
in  den  Mund  des  Kranken  gefteckt  worden,   beym  Auf- 
ziehen derfelben,  der  ei'ne  mit  einerMaffe  Luft  aus  der 
Atmöfphare ,  und  der  andre  durch '  das  biegfame  Röhr 
mit  ein<?m  Theile  Luft  aus  der  Lunge  des  Kranken  Cch 
anfüllt;  druckt  man  aber  4ie Blafebälge  wieder  zu,  fo 
jagt  der  eine  fein  aas  der  Lmige  gezogenes  Gas  in  die 
Atmofphäre,  und  der  S&weytedi^  atm(^fpbärifche  Luft  in 
die  Lunge  des  Kranken«  'Will  man  thftatt  der  atmofphä* 
rifchen  Luft  d^  Kranken .  depjüogifiißrte  Luft  beybf in- 
gen ,  fo  kann  dem  einfau^enden  Ventil  des  einen  Blafer 
balgs  eine  mit  Lebensluft  gefüllte  und  mit  einem  Hahn 
vprfchloffene  Bliifl?  angefchraabt  werden,     a)  Auszug  ei* 
nes  Briefes  von  Hn.  Hofr.'  Bbkmann.    Betrrfft  einige  ver^ 
fuche  mit  einem  vanRamsden  in  London  neuverfertigteil 
achromatiicben  .Fernrohre^   mit  einer  die  Bewegung  .er-* 
leichternden  neuen  «neehcntfehen  V^tfichtiisg  nebft  Zeich« 
»»"«^ff'     3)    '^on  einer  neufrfmdenen  Rechenmnßkine  und 
aßronomijihen  Sackuhr  des  Hn.  Auch  zu  Vaifingen^nebfl  «• 
nigenLebensmnßävden  desKüvfllers^  von  Eben  dem  felbe«, 
Ik.Audt,  welcher  hier  durch  Ha.  B»  de»  Publiköa  ab 


ein  gebohrne$  mediani<4;bes  Genie  hekanxzt  gemacht  wird, 
^"Solme»nesRaueni.iu£cJ(rf«KdMig«i  beyatuttgard,  ge- 
v^s  -^^xi  dem  Vörtreiilichea  Mechaniker,  Hn»  Pfärrh» 
Hahn  zu  Kemweßheim  bey  Ludwigsburg »  Unterricht  ja 
der  Mechimik,   und  ward  deffen  beftcr  Arbeiter.     Er  iflb 
jetzt  24  bis  as  Jahre  alt,  und  auf  einer  Reife  nach  Hot- 
land und  England  begriffen,  Pa  unterdeflen  Hr»  pf,  Uatin 
geftorbenift,  Q^  veiAchert  Hr.  ß.,  dafs  diefer  fein  Schü- 
ler fähig  fey,  nicht  nur  alle  Kuuftwcrkaifei^^s  ehemai> 
Hgen  Lehrers  aufs  hefte  zu  verfertigen^  fontfqm  folche 
mit  noch  neuem  Erfinfiungen  zu  verbctflem/  \i^.  Dcj  Hh* 
Pfarrh.  Bohnettibergers  nme  Geda/ttken  über  die  MijgUehkeit, 
eiektrifche  Verflärkungsfiafchen  weit  ßärker ,  als.  ki^fif/ ,  Zi^ 
luden»,    5)  ütberfickt  der  Gefepzej  nach  weldien  JiQk  die  Ca^ 
pa^ität  der  Körper  gegen  denWärmeßoff  bey  Veränderung' 
derFdrfnütrerAggrßgafion  richtete  t»>ui  «^Äf , Äwr  ^rktär' 
Tung  vider  hierher  geMriger  Phanmnen'e  dienen  "können^ 
vomHn.  Herausgeber. .  Wir  kennen  npch  kein  allgemei- 
nes %fetz,   nadh  welchen  fich  die  Verwandticb^ft  der 
Körper  von  perfchied^nerArt  gegen  den  Wän«eftoff  rich- 
tet«  fe^  wenig,  als  wir  jetzt  überhaupt  ein  folches  ken- 
nen, welches  die  Verwandtfchaften  änderer  Stoffe  unter 
eiimMer  heiolg^n ,  und  muiTeq  wir  tms  bik  jetzt  nur 
durch  unmittelbare  Erfahrung  bey  jedem  emzelnen  Kör- 
per begnügen.    Die  Gefetze  der  Veränderungen  der  Ca- 
pacität  hingegen,,  welche  Körper  von  einerleyArt  geg^en 
den  Wärmeftoff  durch  die  Aenderung  ihrer  Form  erlei*^ 
den,  können  wir  jetzt  fchon  aus  der  Menge  der  £rfak- 
mngen ,  die  man  darüber  angeilclit  hat ,  angeben.  .  Hr. 
G;  unterfcheidet  eine  viirfcuUe  Art  in  der  Form  der  Ag- 
gregation, nümlich  i)  ^gregation  derF(e/Ä>i(^'t,  2)  d^e 
tropfbaren  Flußigkeit ,  5)  der  hißförmigenFlufßgkat.  Ei- 
*•  iMge  Köiper  können  in  alle  4  Arten  diefer  Formen  ge- 
bracht werden ,    wie  z.  B.  das  Waffer  als  fi*ftes  (Eis^) 
US  tropfbar  fiufliges  (Waffer,)  als  dampfförmige  Flüffig- 
keit,  {Wajfer dampf,)  und  im.IuftformJLT'en  Zuftande  (dir- 
phhgißißirte  Luft)  erfcheinen  kann.'    Diefe  verrchiedene 
Fähigkeit  der  Körper,  eine  rerfchiedene  Menge  des  War- 
meftoffs  aufzunehmen,   und  dadurch  ihre  Aggregations-  . 
form  zu  ändern,  ohne  deswegen  ihre  Temperatur  zn  er- 
höhen öder  zu  erniedrigen ,  heifst  die  Capacittit  derfet* 
hen gegen  den  Wdrmefio ff ,  —-    Effles  Gefetz:  DleCapaci- 
tiü  äer  Körper  gegen  den  IVdnneßoff'wvrd  vermehrt ,    odef^ 
dieKörpei'v&rfckhickenund  binden  freyefSVamießoff,  weim 
fie  aus  dem  Zuflande  der  Fejhgkcit  in  den  der  FüiJJigkeit^ 
übersehen.    De  Luc  und  Black  haben  ztierft  diefe  Thaffa-' 
che  ney  dem  Schmelzen  des  Eifes  in  wannen  WaiTer  be- 
merkt, und  hfeaächft  h#ben  Hr.  Wilke  und  Mehrere  die^ 
fen  Unterfchied  der  Capacität  noch  genauer  auseinander- 
gefetzt.    Hr.  Pr.  G-  wendet  diefe  Gefttze  auf  die  Erklä-, 
rung  der  bey  Auflöfting^deiP  Salze  x-ötkomlmendenErfchei^ 
Bungen  an*    Zweyies  Gefetz  i   D«>  Capacität  der  Körper 
gegen  den  Wärmefloffwitd  vehmndertt   oder  fie.  bringßfi 
'  fühlbare  Wärme  herüor,  wenn^fie  aus  dew  Zi^ande  der 
tropßartri  Flnffigkeit  in  den  derreßigkeit  übergehen*  Die-  ^ . 
fes  Gefetz  ift  das  umgekehrte  des  vorigen «  und  beyde 
deinen  fich  weehfelfeitig  zur  Befiätigung.  Es  dient  auch 
zur  Erklärung  des  Naturphänöraens  in  def  Meteorologie^ 
iäfa  vor  ^  jedem  Schneyff»,  und  während  deffdbeii  die 
vorhergegangene  Kalte  vermiiide^rt  ward«    Femtreiilait 
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es  die  Erftheiiinng,  dafs  Salfe*  A^elch^  dufch  Verwittern 
i"hrKriJ[lallifarions>VBfier  verloreji  ha5en,  bey^erVefmi- 
fHiung  mit  Waffer  Erwärmung  iuwegebringt?n ,  da  doch 
tonft  dicfe  Salze  bcy  ihrer  Auflöfiing  in  Waffer  Erkältung^ 
jnachen.  Im  erfterri  Zuftande  verfchlucken  fie  nämikh 
das  ihnen  dargebotene  flüß»ge*Wäffer,  nehiften  eine  be- 
trächtliche Menge  davon  in  fich,  und  verwandeln  es  in 
feiles  Waffer.  Dadurch  miifs  dtefea  den  in  ihm  ais  flöf» 
i)gem  Waffer  gebundenen  Warmeltoff  fahren  laffen,  der 
älfo  ff  eye  Wärme  oder  Erhitznng  bewirkt.  Die  bis  tox 
Entzündung  gehende  Erhitzung  bey  der  Vermifchang  der 
gebrannten  Bitterfaly.enie  mit  Vitrialöie,  die  Erhitzung 
der  gebrannten  Kalkerde  mit  Waffer  u.  dgl  m. ,  rfihre- 
iichtvön  drn  bej'm  Brennender  Erden  ßch  anhangenden 
Feuer-  öder Wänuetheilen  her,  die  mm  bey  der  Aufl6- 
fung.  fcey  würden,  fondern  der  üebergang  des  Vitriol*^ 
Öls,  des  Waffers,  n.f.  w.  aus  dem  flüffigen  fn  den  feften^ 
^rr^rregatzuftand  fey  allein  der  Grund  der  eniftoheiidenr 
Erhitzung.  Drittei  GefefZT  Die  Capacität  der-Körpei  für 
den  tVärffiefloff  ivird  vermehrt^  öderfie  verfcMucIten  nnS 
ifinden  d^tfdbeny  wenn  fie  aus  dem  Zmßtmde  der  tt^ßba^- 
ren  FHiJfigkeit  in  den  eines  Dampfes  übergehen.  Die  vet- 
dunßbarften  Flüffigkciten  cAÄlten  daher  anch  am  meht^ 
ften  und  ftärkften,  wie  z.B.  Weingeift,  ond  noch  mehr 
derAether.  Viertes  Gefetz  r  Die  Capacitnt  der  K&rper  fr* 
gen  den  W&rmefloff  wird  vermindert,  oder  fie  enthindm 
denjetben  ans  fich ,  und  bringen  fühlbare  Wärme  hervor, 
wenn  fie  aus  dem  Zuflande  dts  Dampfes  in  den  eitier  tropf- 
Zaren  Bäjfigkeit  oder  der  Fefifgkeit  zurückkehren.  ^  Ift  dm 
ymgÄehrte  Gefetz  der  vorigen  und  eine  natürliche  Fol-* 
ge.  deffdben.    Fünftes  üefetz :  Die  Capadta^  der  Körper 


für'  den  WärmSfß^wirdvermdirk  «ml  Jie  binden  ihn,  wenn 
fie  aus  dem  AggregtOzuftande  der  Feflighit^  der  troy/ba- 
r4n  Fliijpgkeit  oder  des  Dampfes 9  in  den  iuftfijrmigen  Zu- 
ßand  übergehen.  Rohe  oder  luftfaure Biiterfalzerde  brini^ l 
mit  dem  Vitriolöle  keine  Entzündung  zuwege,  wie  die 
gebrannte,  weil  hier  die  firey werdende  Säure  der  iixen 
Lu&  den  Wärmelioff  wieder  bindet,  welchen  die  con- 
centrirte  VitrioUaure  entiäist»  wenn  fie.zum  Bittcrfak 
verdickt  wird.  SeMles  Gefetz:-  DieCapacUätder  Kurper 
gegen  den  Wärmefloß  wird  vermindert^  oder  fie  entwickeln 
fiuübare  Wärme^  wenn  fie  ans  dem  Zuflande  der  lufifunni- 
gen  Flüffigkeit  zn  dampfförmigen  f  trQpfjarfiiijpgeti  odrt- 
feflen  stoßen  übergehen.  Unter  andern  liegt  auch  hierin 
der  Grand,  warum  ein  in  kachfalzüuire  IaiFc  ((b  wie  in 
mehrem  Gasarten,)  gebrachtea  Stückch^  Eis  fogleich 
^erfchflieizt.  So-  wie  das  letztere  mit  der  Lufi  in  Beruh* 
rung  kömmt r  fo  verniditet  es  durch  feine  Feuchtigkeit 
den  luftförniigen  Zuftand  der  Luft,  und  diefe  wird  zur 
niopfbvren  Flüfligkeit.  Sie  eivtlaüst  atfo  Wärme  genug:, 
um  das  Eis  zum  Sehmelzen  zu  bringen,  u.  f.  w*  (So  icbat/.-' 
bar  dJefisrAttl'iatz  ift,  und  fo  vortrefflich  aocb  der  Hr.  Vi\ 
deifelben  eine  Menge  voa  Erfcheinungen  aus  dielen  Ge- 
fmen- eiUart-,  fo  vermeynt  Rec.  doch,  dafa  bey  meh* 
r^rn< derfelben  noch  anderweii%e  Erklärungen  itatt  (lu- 
den konnten.  SoUtez.  B.  eine  Anhäufung  uiuiFigirung 
d^  Feoertheileoder  desAVäroieftoffs  an  gebrannte  Erden, 
gebrannte  Metalkalke  n.d^:  fo  ganz,  unbedingt  gclau^* 
net  werden  können?) 

(per  BefchUlft  folgt.')    . 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


*  Pasdaoocxr.  Schwerin,  bey  Bodner:  Zwey.  Schulfchriftan, 
I^  Jde*m  über. die  Privatßunden  dtr  Lehrer  an  öffentlichen  Sckmlem, 
2J  G$äafik.n  über  den  Verjall  und  die  Aufnahme  öffeutlkkcr  Schw 
Ten ,  von  M.  O-  L.  O.  Viagemann.  1^90.  34  und  3«  Seiten  in  g. 
Hr.  P.  will  die  Privadliuklen  in  den  Schulen  erhalten  wiÜQn ,  um 
den  Fleifft  ^der  I^hrer  anzufeuern  UHd  zu  belohnen.  -Den  VeirfaU 
der  Schulen  fetzt  der  Hr.  Rector  rtiit  vielem  Kechte  vorerll  nuf  die 
Rechnung  der  Lehrer  an  den  ßchulen;  dann  aber  auch  auf  (ndre 
ürfachc»,  z.  B.  die  Verachtung  der  laeetniftrfaen  Sprache.  —  Die» 
fe  Urfadie  aber  kann  nur  in  fo  fern  wirken«  afa  die  latetnifche 
Sprache  entweder  die  Hauptfache  oder  wohl  gar  die  einzige  Sache 
11»  der  Schule  ift.  Und  da  liegt  die.  Schuld  nicht  an  der  Welt, 
fQjicIej-ii  au  der  Schule;  denn  nicht  die  Welt  foll  fich  nach  def 
Schute,  ftfitciern  die  Schule  nach  der  Welt  tiehten.  ficwas  ftm* 
tfcrbaf  fchetnt  fein«  Klage  S.  12:  „Es  iß  einleuchtend,  fagt  er, 
,-,dafc  diefs  QMe.  alte  Achtung  der  lateinifchen  Sprache)  die  Fr©* 
„quenz  der  lateinifchen  Schulen  fehr  befördern  mufste.  Sutt  deC- 
,/eu,  dafs  folglich  weniger  lateinifche  Schulen  ^nöthig  find,  als 
„voüualfi,  hat  man  dennoch  die  Anzahl  def  Schulen  vermehrt,'  dio 
„Anfpräche  darauf  machen,  künftige  Gelehrte  tu  bilden,  und  inn- 
ige Leute  zur  Akademie  vorzubereiten !"  —  Diefe  mehrere  Schu- 
len find  ja  nothwendig, .  weil  ietzt  weit  mehrere  doch  wenigUens 
einen  Vorfchmack  der  Wiflehfchafien  zu  erbalten  trachten ,  al« 
(bnft.  Dadurch  werden  nützliche  Kenuthifl'e  allgemeiner  verbrei- 
tet die  Aemulation  rwifchen  den  Schulen  wird  rege ,  und  der 
Terfidl  «üft  nicht  die  Sehnten,  ^  \^iOfeiifchtfien,  fondem  aus 


rü^e  oder  jene  Sehnte,  die  fidh$  felbll  vielleicht  zuzufdireiben-  ba* 
ben  mag.  —  Wenigftens^  foUte  es  wohl  fiir  die-Khre  emer  Schu- 
le nicht  allzuficher  f^n,  diefe  Klage  aus  folchen  Gründen  zu  fah- 
reu.  —  Femer  fagt  der  Vf. :  „Diefe  Infrequenz  wird  auch  di- 
„durch. befördert,  dafs  gemeinnützige  Kenntnifle  durch  de u/fdie 
„Bücher  mehr  in  Uralauf  gebracht  find,  (6,  dAf«  ein  jeder  glaubt, 
„fein  eigener  Lehrer  feyn  zu  kauften }  «nich  dadavch ,  dafs  man 
„fich  mit  wenigen  oder  mageni,  wmm  gleich  oft  vernünftigem  K«- 
-^Jigianskenntniffen,  behilfc  —  Durch  <alles  diefs  wird  der  Auf- 
», enthalt  in  Schulen  abgekürzt,  und  der  Ju^rend  ehilkhafiere  und 
„mtihfame  Gefchäffte  verekelt."  Die  Naturgefchichtc  nennt  der 
Vf.  das  Steekenpferd  der  neuem  Tändler  eines  fviehten  Uutrf' 
yiehtt.  —  Freylich  wird  Misbrarudi  damit  getrieben;  das  ür. 
theil  modite  doch  aber,  fiir  die  Naauieefchicbte  überhaupt  ^e- 
lioaunen,  wohl  etwas  ^u  hart  feyn.  .Uebrigetis/uni  ein  Wurr 
von  der  Sprache  zu  (agen ,  was  bedeutet  das  wohl :  ein  rcu^r 
Tündler  eines  /eichten  ünterfiehts  ?'  (S.  13.)  Vom  Fraiizörifcht-n 
lind  der  Mathematik  fagt  er  i  ([ebend?)  „Sie  Ireyiidb  auf  den  mei- 
„ften  LecdonsverzeichmfTen  nur  zum  Schein  und  ohne  wahren 
„Nittaen  als  Blendwerk  und  fcheinbare  Latvc  grundlidier  Gelehr- 
„famkeit  da  fleht ,  .  weil  wenige  Köpfe  zur  Ma^iematik,  und  noch 
„wenigere  Luß  dazu  haben ;  daher  follte  fie  auch  nie  zur  aliire' 
„meinen  Lection  gemacht  werden.*'  Darüber  mochten  mit  dem 
Hn.  R.  wenige  Sachkondig»  etnrecftanden  feyo.  -^  £s  wäre  den 
be>d«n  Scbrifica  nodi  wM  tift  Wtai^  UMkr  Fräcifi«»  ui^d  Küne 
»u  wiinfrhen. 
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FretftaßSj    den  7.  Jprii  i^^pj. 


-    .    ^  pjfr5iK. 

«        IlAtxE  u,  Leipzig:  Journal  der  Phifßk  etc. 
!  QR  fcUnJs' der  im  vorigen  St,  o^fgehirockenen  RecenfionS) 

Zweytes  Heft,  i)  Uebir  ein  neues  Subfiüut  für  Korn^  um 
daraus  Brandtwein  in beträchtticfterQuantität  mit  Vor- 
theil  zu  brennen  r  vom  Hn.  Prof.  Forfler.     Hr.  F.  fcWagt 
\        äaza  diegelbfu  Möhren,  Mohrrüben  (Daucus  Carotta  L.) 
^or.    2 112  Pfund  frifcheHerbftmöhren  wurden,  nachdem 

*  die  Wurzelfafern  und  ^as  grüne  Kraut  abgefchnitten  ivor-  ^ 
^        den,  mit  216  Quart  WÄffer  3  Stünden  lang  zu  einem  Brey' 
^'       gekocht,   indem  man  die  mürbegekocbten  Möhren  mit 
'5        einciti  groiscn  Heize  im  KciTel  zerrieb.     Nach  Auspref- 

^  fung  des  Saftes  wurde  diefcr  ncbft  der  Brühe,  darin  man» 
S  die  Möhren  gekocht  hatte,  mit  Hopfen  gekocht,  und  nach 
fünfßündigem  Kochen  ins  Kiihlfafs  gethan.  Nachdem 
dlefe  Brühe  bis  zu  66""  Fahr,  abgekühlt,  fetzte  man  6 
Quart  Hefen  zu.  Es  gobr  iiv  einem  mäfsig  waj*men  Zim- 
mer jg  Stunden  lang,  und  ward  nun  bis  auf  den  58*^  Ab- 
gekühlt, da  i'enn  die  Hefen  zu  Boden  fielen.  Hierauf 
forzte  man4^  Quartaniioch  ungegohrnenMöhrenfaftvon 
derfclben  ßei^eitung  erwärraf  hinzu,  da  denn  die  Wärme 
ahermaJs  bis  auf  66**ftieg,  und  Von  neuejn  anficng,  24 
Stunden  lang  zu  gähren.  Als  fie  nun  auf  S8^  wiederum 
gefallen,  und  die  Hefen  zu  Boden  gefunken  waren,  fafs^ 
ie  min  alle  sauf  4  halbe  Oxhöfte,  welche  Operation  ei- 
ne neue  Gafarung  während  3  Tagen  auf  den  Feübm  zu- 
wegebrachte. Diefe  gegohrne  Flüäigkeit  deftillirte  man, 
und'fie  lieferte  200  Quart  {^or^and, -welcher  nach  einem 
nodimahgen  üeberziehen  4g  iQuart  ftarkcn  Spiritus  lie- 
ferte, Abfall,  Ueberbleibfel  und  SpüWich  bietet  für 
Schweine  eine  gedeihliche  Nahrung  dar.  2)  Auszug  aus 
des  Hn.  van  Marwn  Eejchreibu^g  electrifcher  Reibezeuge  von 
einer  neuen  Einrichiung ,  deren  Wirkung  die.  geivoknliehe 
um  vieles  üb'ertrigt,,  nebft  Zeichfiuogen.  ^.Ueberdie 
Gegenwart  der  Ijufb  in  dem  Darmcanak  bey  gefmidewi  Zur 
fiande 9  vom  Hn.  D.  Ociel.  Ays  verfchiedenen  Ünterfu* 
chungen  fey  das  Refuhat:  i)  dafs  in  gefundem  Zuftan* 
de  keine Li^t  im  Darmcanal  ztigegen  iit;  2)  dafs,  wenn* 
diefe  im  Magen  eingefcfakickt  eder  auch  därinn  entwi- 
ckelt wird";  üe  fogleieh  dtirch  Aufftofsen  wieder  wegge* 

*  fchafFc  wird;  3)  dafs,  wenn  ficli  Luft  im  Darmcanal  er« 
I  Acugc,  dicfs  einen  widernatürlichen  Zuiland  der  Verdau- 
ung vorausfetzt;  und  endlich  4)  dafs  die  Luft  indenGe- 
darmien  nach  deoi-Tode  auch  erft  in  und  nach  dem  Tode 
entwickelt  und  erzeugt  worden  iit  4)  BefchreibUng  ein^s 
Apparats,  durch  den  verflärkten  elektrifchen  Funken  brenn- 
bare und  Lebensluft  am  dem  IVaffkr  merhait^^;  vom  Hn« 
Uerausg.     Die  £ntdeckung  der  Hn^  Paets,  von  Tfofiwuk 

A^  L  Z.  1791.   Zwetjtar  B(tnd, 


lind  Thimann  üb6r  die  Lufterzeugung  aus  dem  WaflTer 
durch  den  elektrifchen  Funken,  fchien  dem  Hn,  Pr.  G.  we-» 
gön  der  Aufklärung,  welche  diefe  Verfuche  in  Anfebune 
der  Natur  der  elektrifchen  Materie  gewähreli  können»  äu* 
feerft  wiclidg^  und  intereffant.  Er  gab  dem  Apparat  eine 
vei-befferte  Enrichtung^  die  hier  befchrieben  wird.  AJ- 
4ein  bey  Anftellung  der  Verfuche  zerfprangderülascylin- 
derfchon  bey  der  dritten  EKplofion  mit  einem  fürchterlj« 
<:hen  Knall.  Hr.  G.  wirft  die  Frage  auf;  wie  dies  Zef- 
fpringen,  diefe  Explofion  im  Wafler  zu  erklaren  fey,  da 
das  Wafler  ein  Leiter  ift?  5)  Meine  (des  Hn.  Heransg.) 
iet^ife  £,rktär^ng  über  die  negative  Schwere  des  Phlogi- 
ftons.  Hr^  G.  benachrichtiget  den  Lefcr,  dafs  Hr.  Pr. 
Mayer 'hl  einem  neuen  Schreiben  nmftändlicher  gezeigt 
habe,  dafs  feine  (des  Hn.  Pr.  G.)  Theorie  auf  Sätze  leite, 
.welche. den  Grundfätzen  der  iVlechanik  wide ifprochen ; 
und  mehrere  Gelehrte  hätten  ihm  bewiefen,  dafs  die  For-  . 
mel  des  Hn-  M.  völlig  wahjr  fey,  die  feinige  at^r,  als  auf 
undenkbare  Folgen  führend,  nicht  zugela (Ten  werden 
könne.  Er  erkläre  fich  daher  für  überwiefen,  undneb- 
medaszjirück«  was  ar  zur  Rettung /einer  Theorie  gegen 
Hn.  P.  M.  beygebracht  habe.  (Durch  diefes  freymütl^ge 
-Geftandnifs  eines  Irrthutns  giebt  Hn  P.  Qren  foldien  Ge- 
lehrten •  welchen  es  nicht  immer  um  die  Wahrheit;  fon- 
dem  oftmals  um  blöfse  Rechthaberey  u»  dgl,  zu  thnn  ift, 
ein  feltenes,  aberdello  rühmlicheres,  Bey  fpiel  zur  Nach- 
folge.) Ob  er  aber  gleich  vorjetzt  nicht  entdren  kö.nne, 
wie  es  zugeht,  däfs  fich  die-BefcMennigung  der  phiogifti* 
fchen  Körper  nicht  vermindert  imVerhältnifs  derSuramfe 
der  phlogiftifchen  Theile ;  fo  fey  dadurch  doch  nochnithk 
-  die  TJiatfache^  dafs^ein  Körper  durch  den- Veriuftdea  Pfilft- 
f  ißoas  und  des  Wärmeftoffs  im  nbfolufen  Gewichte  zu- 
nigmat^  und  durch  Verbindung  mjt  denfelben  im  letztere 
*:ab»immt,  an  fleh  iungefto(äen.  6)  Auszi^ganyänemBrie- 
fedes  Hn.  Bergcommiffar  xxnd  Senator  JVeßrufnb.  Hr.\y, 
bemerkt,  dafe  bey  dem  Bleichen  durch  dephlogiftifirt^ 
Salzfäure,  die  Säure  nach  dem  Bleichprocefs  fo  gut  als  varr 
fch wunden  zu  feyn  fcheint ;  und  dafs  der  Braunlleio,  deg 
diedei^log.  SalzräureinbeträciitlicherMen^ei^thält,a]| 
depUogiilifirter,  und  zuiq  Theil  als  phosphorgefäuertef 
BrauniV^in  niedei^älit.  -^  Die  brennbare  Luft  Seht  er  al« 
einen  fehr  zufammengefeteten  StotFan;  foTOeerauda 
glaubt^  daft  die  Phosphorfiinre  bey  der  Bildung  mehreref 
Säuren,  Alkalien  und  Luffarten  eine  grofse  R#He  fpiclt.  — 
Wenn  flüchtiges  katiftifches  Alkali  (jber  phosphorfaure 
Metalle  oder  Alkalien,  denen  etwas  gebrannte  öitterf^ü? 
erde«  gebrannter  Kalk  oder  reine  ZinkWumen  beyge- 
mifcht  worden,  getrieben  werde  fo  koniiÄe  Salpete^u|^ 
und  Salpeteffäure  zum  Vorfchein. 

Im  dritten  Hefte  fetzt  der  Hr.  Herf  usg.  feine  ^rüfnu- 
|;ea  der  aaiuuoi'TJiisarim  tta.  S^r  und  ^bt  zu  l^oißer^ 
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Sijßemuher.  ffr.  Pr,  Grm  Üft t  felbigem  die  Gerechtigkeit 
widerfahren,  zugeftehen,  dafs  imteralleif  neiÄm^yfte- 
men  Jceinös  umfeffender  und  kühner  fey,  uimI  dafs  die  Men- 
ge neuer  Veffuche  und  Entdeckungen ,  wekhe  daflelbe 
▼aranMst  haMb  grofs  fey,  dafs  fchon  um  deswillen  ihr 
Erfinder  den  Dank  aller  unparteyifcheaNalurfbrfcher  ver^ 
diene;  wenn  auch  das  Syftemfelbft,  in  welchem  man  ini- 
mer  den  Scharffinn  feines  Urhebers  bewundern  müfste« 
fallen  follte.  Die  Uebnrficht,  welche  Hr.  G.  von  diefem 
Syftemgiebt;  ift  ein  conCeatrtrter  Auszug  aus  des  Hn.  La- 
voifi^r  Traite-  elemtntaire  de  chimie  etc.  Paris  17^9.  .  Da 
indeffcn  die  Anzeige  diefes  Buchs  felbft  in  der  A.  L.  Z.  ih- 
ren Platz  findet,  fo  darf  Rec.  gegemVärtig  nur  darauf  ver- 
.  weifen,  '2)  Neuer  Vorfchlßgzmrinar  Lußpw^pe,  von  lfm, 
A'  ^^/^*  Baader.  Mit  Zeichnung,  s)  Atiszugs  eines 
Briefs  des  Hn.  Wefirumb  übet  desHn.  von  Ruprechts  Revo- 
tution  der  Erden.  Hr.  W.  hält  fich  überzeuge,  dufs  dte 
Metallkönige^  welche  man  zu  Schemnitz  aus  den  einfii« 
ahenErden  und  derSedati  vfäure  gebildet  haben  will,  nichts 
wehiger,  als  aus  jenen  Stoffen  entftanden  find ;  fondem 
drffs  der  Urfprung  derfelben  im  Eifengehalte  der  Tiegel- 
.mÄffe,  undinderPhosptörfauredelrBeinaiche  u^f.  w.  zu 
fuchen  fey.  In  einer  Nore  fugt  der  Heraus;;:,  noch  feine 
eig:enen  Zweifel  hinzu.  —  (Dafs  diefe  Zweifel  fchr  ge- 
gründet geweien,  folchesiftnunmehro  durch  die  vom  (In. 
Ktäproth  in  Berlin  Vollibindig  ausgeführte  Prüfung  befta- 
tigt,  nnd  hicmit  derUngrundjenervermeynten  Verwand- 
lung klar  dargelegt.) 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

I-ONDON,  b.Dodsleyu.Coiflp. :    Tramactions  of  the  So- 
ciety inftituted  at  London  for  encouragcment  ofAvts^ 
Manufiictures,  and  C-ommerce;  iuith  theFremiums  ojgb- 
red  in  the  Teär  ij88*    Vol.  VI.    1788-  fli  "öd  401 
S-g. 
Diefer  Jühcgang  enthält  die  Verhandlungen  der  Gefeit 
fchaft  vom  J.  1787.    Wir  wollen  das  Mcrkwürdigfte  dai^ 
aus  unfern  Lefern  mittheilen. 

L  LandUfirthfchaft.  Der  Graf  Fift?  unterhalt  die 

'  G^fellfchaft  von  den  auf  feinen  Gütern  in  Schottland  in» 

vorhin  wüfte  gelegenem  Moos  -  und  Haidegrund,   fek 

'1774  von  ihm  angelegten  betrachtlichen  HoUanpfianzuA- 

gen;  hauptfachlich  von  Nadelhölzern.    In  den  J.  1774  -r- 

1778  wurden.78  Atres  mit  335,500  Stämmen,  in  den  j. 

1779  "^I783«--  I78i4  Acres  mit  2,3i6»385  Stämmen,  und 
in  den  J.  1784^^1787  549§Acre^  mit  676,5^6  Stämmen; 
alfo  in  allem  in  16  Jahren  2409  Acres  mit  3,5281441 
Stämmen  bepflanzt.  —  Hr.  Lfc>yä,  .ein  Landgeiftliclier,  er»- 
theilt  Nachricht  von  feiner  Methode  in  Anpflanzung  der 
Eichen,  und  in  deren  Erziehung  und  Sameii.  —  Hr.  ffVy?, 
Gärtner  in  purham,  ertheilt  gleichfalls  Nachricht  von  Ei* 
chenanpflanzungen.  —  Briefe  aus  Petersburg  und  aus  Ve- 
nedig bezeugen  die  vorzügliche  Brauchharkeit  des  Ler- 
cheimaum^  zum  Schiffbau.  —  Hr.  Dudtey,  ein  Landgeift- 
licber,  erzählt  di(Bin  feinem  Kirchfprengei  gegen  die  See* 
tiberfchwemmungen  getroffenen  Anftaiten.  —  Prof.  Rcfs 
in  Aberdeen,  giebt  Nachricht  von  dem  Anbau  des  Tumepr 
rooted<:Qbbage,  zun*  Viehfutter  fürs  erfte  Frühjahr.  ^-  Hr. 
fioo^  in  Wanmfcjhirs  erUthlt  feüie  auf  forgfaltige  und 


lange  fortgefetzte  Beobachtungen  gegründete  Erfahrun- 
gen- übpr  die  fehr  beträchtlichen  Vorzüge  der  Methode, 
den  Gecreidefameu  in  Vorher  bereitete  Locher  zu  f;ien, 
vor  der  gewöhnlichen  Ausftrebung  des  Samens.  —  Dr. 
Hinton  mNorthwoedhenchtct  die  mit  chinefifchcn  Hanf"- 
ftmf  n  ange&elltem  Verfuche.  Die  Pflanzen  Wurden  wcic 
grober,  als  der  gewöhnliche  Hanf«  und  trugen  reifen 
Samen« 

II.  Chemie.  In  Ermanglung  eines  inUndifcben  mi- 
neralifchen  AlKali  zum  Gebrauch  dei: Seifenfabriken,  Glas- 
fabriken und  beym  Bleichen,  und  um  die  Einführung  der 
Pottafcbe  (Bariita)  aus  Spanien  u«a.  füdli<henLäüdern 
durch  ein  inländifches  Product  entbehrlich  zu  machen, 
hatte  die  Gcfellfcfaafi  feit  1776  auf  die  Einführung  von  wc- 
nigftens  zehn  Centnem  eines  yf/ca^i  nutivum  fojile  fijcuf^ 
aus  den  britdfchea  Bcfitzungto  in  Oihndien  einen  Preis 
'  veo  30  Pf.  gefetzt  Erftim  J.  1786.  erhiek  die  Gefell- 
^  fchaft  aus  Bombay  3  Cencfter  einer  alkälifche  Erde«  deren 
dort  die  Eingeb^ien  üch  zur  Reinigung  ihrer  Kleider 
bedienen.  Hr.^am^f  Keir in  Birmingham,  dem  diefe  Er- 
de  zur  chemifchen  Unterfuchung  mitgetheilt  war,  liefert 
'hier  eineii  fehr  gründlichen  Bericht  über  die  Beflandchei- 
le  derfelben  und  über  deren  Anwendbarkeit  für  die  gcö* 
bem  fowoU  als  feinem  Sorten  von  Glasarbeiten  und  von 
Seife.  Hauptfächlich  brauchbar  hält  er  es  zu  plattem 
Glaie  uüdxa  härterer  Seife.  Der  Preis  kömmt  etwa  23 
Procent  wohlteiler,  als  Pottalche»  ha uptflcblich  auch  des- 
wegen» weil  es  nah  am  Strande  ]gefuiKien  wird,  und  als 
Balla/t  verladen  werden  kann. 

.  lil.  Schöne  liünfte.'  Die  Sammlung  der  Gefell- 
fchaft  ron  englifchefi  Specialkarten  erbiek  in  diefem  Jahr 
einen  fchätzbaren  Zuwachs  durch  eine  fehr  genaue  Kar^ 
te  vonLaiKoßire^  von  Hn.  totes  in  LiverpooL 

IV. Technologie.  Die  bekannten  Verfuche  des  fei. 
Superintendenten  Scfiäfer  in  Regensht^rg^  über  die  Berei- 
tung von  Papier  und  rohen  Vegetabilten,  hatten  die  Ge- 
J'eiHchaft  zu  einer  Preisaufgabe  über  diefen  Gegen/laud 
vcranlafst.  Hr.  Th,  Grecwes  erzählt  hier  feine  Vwüiche, 
die  W^eidenrinde  zu  Papier  zu  verarbeiten.  —  0ieaafd\.e 
Verfertigung  desdemfranzönfchengieichkommenden  Pa- 
^piers  zu  jxii^jtirabUrücken  ward  dem  Fabrilcan<en  BcUes  In 
Buckinghamfhire  zuerkannt.  --  Hr.  NouatJf^  giebt  Nach- 
richt von  der  £r(indung  eines  Frauenzimmers  in  London« 
die  rohe  Seide,  ßatt  des  Al*^iafp<;lns,  mitteift  einer  Spule 
abzufpinHen,  mit  fehr  vieler  Zeiteripärung.    . 

V.  Mei-hßnik.  Befchreibuug  und  Abbildung  eines 
von  M,  HM  in  ScarboroQgh  erfundenen  fehr  bequemen 
wnd  genauen  Winkelmejfer^.  —  Belfchreibnn»  and  Abbil- 
dung von  zwey  von  ^.Rf^<^  erfundenen  Inftrumcnten 
zur  leichteren  und  fchwg^eren  Aus  -  und  Einbringung 
von  Rüdem  und  Federn  in  groCsien  Uhrwerken.  —  ßefchrei- 
bung  und  At)bildun'gen  von  einem  von  Hn.  Btfant  erfun- 
denen Fuhrwerkt  um  Bauholz  und  andre  ^Lallen  im  wei« 
dien  und  fumpfigten  Boden  leicht  und  ohne  Nachtheil  der 
Wege  zu  transportiren.  '  ■    .      ' 

Alsdann  folget  da^  Verzeichnis  fämmtlicher  im  J. 
I7g7  zuerkannten  Pre{fe  und  Prämieü,    ftimintlicher  in 
eben  diefem  Jahr  empfangner  Qejclienke^  der  feit  Heraus- 
gabe des  5fen  Banden hinzugekommnen  ^lodeUe^  der  I'oy' 
Jieher  uad  Ikputirten,  der  für  das  J.  173$  ausgefetzteä 
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Pveife ,    und  der  famirtlichen  Cftntnbmvendsn  Mitglieder^ 
Die  Anzahl  der  mit  brittifchen  Strelien  nach  patriCitifcheF 
GemeiniHitzigkeit,  und  mit  brittifcl^er  Freygiebigkcit  aus- 
gefetzten grörser«  und  kleineren  Preife  betagt  nicht 
^venigc^  als  205^  und  die  Anzahl  der  Cohtribueirten,  un- 
ter denc?n'  mehrere  als  jährliche  Sbbfcribeiiten  für  3  tTnd 
für  s  Gainecn  benannt  find ,  nicht  weniger  als  764.    Mit 
einer  folchcn  Sumjme  von  Beyträgea  lafst  fich  denn  frey- 
lich mehr  Qtttes  und' Gemeinnütziges  bewirken,  ab  mit 
dem  ka«>lichen  Fonds  ünfrer  meiften  deutfchen  Societa- 
tem        Unter    den  hcüausgefetzten    Preisgegenftänden 
zeichnen  ßch  hauptfachücb  folgende  aus;  Anpflanzung 
der  Silbertanne;   hefte  Art  der  Cultur  derTuniipsrübe: 
VerbefiVrnng  der  Egge  ;*  Ausfinduiig  eines  für  die  Qefund« 
licit  unfchädlichen  Surrogats  fiir  den  Bleyr^reis;  Ausar- 
beitung der  Naturgefchicbtp  irgend  eines  Tbeils  von  Eng- 
land, in  lleterHiniicht  auf  Beförderung  von  Künftenund 
Gewerben ;_  verbcfferte  Methode  zur  Zufammeafüguog 
dor  einzelnen  Stöcke  beym  Schiffbau,  befonders  in  Hin- 
ficht auf  die  Btßrhlagnng  mit  Kupfer } -^Anwendung  von, 
mctallnen  Ketten' oder  Sc&nüren  bcy  der  Schiffstakela- 
ge liatt  der  der  VcrbrcnDUng  fo  fehr  unterworfenen  hän- 
fenen Seile  ;  verbeflTcrtc  AnftaUen  zum  Wafferfchöpfenr 
und  zum  Feuerlöfch^n   auf  Secfchiffen ;    Verpflanzung 
des  Brodliaums  aus  den  Sudfee  "In fdn,  wo  nicht  unmit-^ 
telbar  nach  England,  doch  nach  den  atlantifchen  InfHn ; 
und.Einführung  des  ftatt  des  Senegal  -  Gammi  beym  Cat- 
tundru(;ken  mit  Vortheil  anzuwendenden  Gummi  einer 
in  Weftindien  häufig  wachferi den,  und  unter  dem  Na- 
men Cajp2eMf-*r«f  Bekanftten  Stande.     Die  Rcfultate  der 
-  durch  diefe  Preisausfetzungen  veranlafste  Unterfuchra^ 
gen  und  Fortfehritte  haben  wir  im  folgenden  Bande  za 
erwarten. 

.  Paris,  b;  Maredanf.    Le grata  PoHefeuitte  po^Hque 
en  19  Tableaux  dedie  aux  fiofnines  d'etat.  Par  Mr.  Becm- 
fort.  1789.  24  Bog.  gr.Fol. 
In  Deutfchland  möchte  fchwerlich  jemand  fo  kähn 
fe^Ti,  ein  VVerk  diefer  Art,  dem  csYo  fehf  an  Voilftäh- 
digkeit  fehlt,    und  daä  gröfstentheiis  aus  allgemein  be- 
kannten flatiftifchen  Handbüchern  emlebnt  ift,  gleichauf 
deiti  Titel  Prinzen,  Staatsminiftem,  Gefandten,  Generals- 
perfonen,  dem.  Adel,  der  hohen  Qeiftlichkeit,  Finänciera 
etc.  als  nothw^ndig  oder  \yohl  gar  unentbehrlich  zu^eni- 
pfehlen.     Bey  dem  allen  ift^  diefesgiDfse,  zum  Gebrauch 
wegen  d(?^\ingehrnren  Formats,  und  der  kleinen  Schrift 
böchfl:  uobequeme  Weirk,  nichts  wcjitef  als  eine  Rethe  von 
Tabellen  über  die  vornehmften.  europaifchcn,  Staaten, 
bey  denen   v.  Schwidtburgs^  ilatifiifche  Tabellen  .nach- 
geahmt, und  vom  Vf.  aus  Randeis  ftatiftifcher  Ueberficht 
und  eihigen  aiidem  allgemeinen  Werken  durch  Zufa- 
tzeuhd  Berichtigungen  verbeffert  worden.     Diefe  Er- 
weiterungen find  bey  der  Vcrfairung  eines  jeden  Staats, 
den>Mi}it&ir,  dcmMänz-.undJuftizwefen  undderSttten-^ 
fcbilderung  vorzüglich  fichtbar ;  was  aber  Hr.  B.  darüber 
unter  diefen  Abfttinitten  aus  eigener  Erfahrung  hinzu- 
,     fügt,  ift  meift  oberflächlich  hingeworfen,  und  fdtsn  ai^ 
I .    den  wahren  Quellen  entlehnt,  £0  dafs  er  bey  Uolser^ena- 
tzung  franzöfifcher  Höi&mittel  ein  weit  treffenderes  Ge* 
t    mählde  der  vornehrnften  eurqpaiftben  Reiche  üatte  lie* 


ferii  ttööeh.  Wir  wöUcsn  in  diefer  Abpcht  hJofs.dw  Ab, 
fchditt  vomMünzwefeniiräfeo,  derg^MdemVf.,  (bwic 
die  weitere  Aasfiihroiig  einzelner  Ma^rienJ^gehörti  .wo-; 
durch  das  Portefeuille  in  manchen  Abfchnitten  ^usführli-  . 
eher,  alsfelbft  einzelne  deutfche  Handbücher  clerStatiftil^ 
geworden.  Von  ruffifehen  Goldmünzen  kennt  er  blo& 
den  imperial  und  Dacatnu,  welches  d^r  pucaten  feyrf 
fqll.  Von  Silbermüitzen  fehlen  allei  unter  dem  Rubel  vom 
halben  Rubel  an  bis  zu  deirfunf  X^opekenftücken.'  Da;  , 
gegen  kennt  Hr.  B.  eine  Silbei:münze  ♦  Namens  Mofcocr 
von  denens2io  einen  Rubel  ,gelten  foUen,  von  def  Kec.  nie: 
etwas  gehört  btt.  -  Es  fehlen  femer.  die  ruflifchen  Ku- 

Efermün^en,.  und  von  denhsi'afigcourGrendenBankiioted 
ater  dichtjs  erfahren.     Von  de^  Erhöhung  der  fpanifcheo^ 
6old*ünzcti  feit  .^779  ebcn.fo  W^jnig,     und  dafe  di^,. 
alten  tmd  neuen  Goldmünzen»    aa^h  befferm  Aiiid  ge-' 
ringerin  Gehalt,  im  Reiche  beyfasamea  curlicen.^  Vpn,; 
dedSilbermünzen  fehlen  £ÜnFSorteO'Vou.g  bis  einemÜeaL^ 
]C>ie  englifche  halbie  Guinec  wird  nach  Hn.  B.  vou  Silber 
ansgejiragt«    Von  preufsiichen  NlQ^zsn  üxiä  j^ine^grc^ 
Menge  angeführt,  die  jedoch  nur  in  de^  Vf.  Ideeöwejt  exi{ 
ftiren.   Ueu  braunfchwcigifch^n  Carlsd'or  hält  er  f  ür  prpu- 
ftifche  Münze,  und  v^om  SHbergelde  pennt  er  unter  an- 
dern, den  Kreuzthaler,  den  brande^burgifchea  Flqreiit^ 
Doelder  von  Königsberg,  auch  den  Storax..  .  Als  £chw^' 
dif<^  MüQZen  ßndnar  einige  von  dem  ehemals  im  Reiche 
geltenden  genannt^  und  von  dem  1772  veränderten  Münz* 
fufse  oder  dem  nach  diefem  ausgeprägten  neuen  fchwcdi-^ 
fohen  Bankgeide,  wird  kein  Wort  gefagt.     Sctvwedeh  folf  ^ 
Goldtnünzen  voä  sbisil  fraozöfildieLivresÄ^cn.  ViTir 
hören  auf,  hier  mehr  Münzfehler  auszuzieheii,  derglei- 
chen fich  bey  einem  jeden  Staate  m^hrcr^  finden  t  wie- 
,  wohlde^Vf.hey  den  italieaüchen  und  hey.Pprtugal  meh- 
rern Fleifs  und  Gebrauch  beflerer  Quellen^ezeigt.hat,  . 
Aufser  4er  Vorrede,  die  allerley  iiber  Politik  ,.Nä- 
tionalinduftrie»  über  Staatsmänner ,  die  politifdiejGegen* 
Rande  behandelt  haben,  (Cataloguipdes  mmfires  (wtetfr^") 
Regiemngsform  und  ähnliche  Materien  vorträgt,  ohise. 
üb^  irgend  einen  diefer  Gegenilände  etwas  Neues  zn 
fagen,  oder  nur  das  bekannte  gehörig  zu  Reuen,  endiält 
die6  graf^e  politische  Portefeuille  neunzehn  Tabellen 
fin'gtöfctensRojalfbrmat     Sie  fdii^em  de^  gegenwärti- 
gen Zuftand  aller  fouverainen  Staaten  von  Eunopa  mit Ejnr 
ibhluf;»  fler  kleioeril  italianifchen,  wie  Malta,  Lucca  undi 
Ragttfa..  ^Bey  Oefterreich  wird  Florenz,  und  bey  Polen 
Kurland  niit  abgehandelt.    Von  äeutfcben  Staaten  find  di^ , 
Churfürftenthümer  nebft  HefTen  und  Würtemberg  befchrie- 
]ben.    JOasMeAwürdig'ie,  was  der. Vf.  von  aRen-diefen 
grofseui  und  kleinen  Staaten  gewufst  hat,  ift  qach  fechs 
rerfchiedeaea  Abfchnitten,  Bevölkerung,    Militairetat« 
Finanzen,  poHtifche VerfalTunl^,  Ackerbau  undProHuete» 
Handel  (md> Münzen,    und  unter  aligemeine  Bemerkun-^ 
gen  geordnet.    Letztere,  die  eigentliä  hiftorifche  Erlaor 
(ernngea.  pdeir  4j^  >vornehm&en  Staatsveranderungen  in 
nuce  enthalten  IbUen,  find  mit  ein^r  Seichtigkeit  und 
dabey  miit  einei^  Staatskennermine  abge&fst,  dafs  des  Vf. 
J^öchite  und1ioheLefer,.denenzumBeKen  er  foviej  Wah- 
res iiQ&»Falfches  zufammengefchrieben  hat»   felbigege- 
wifs  üoerfchlagen  \i%rden.  Im  ein  gen  Abfchnitten,  vor- 
züglich bey  der  Gräten  Bevolke.img,   den  Prodiicteo 
G  2  lind 
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^ud Manufacturen  diefcr  Reiche,  haben  wir  z\<?ar  nicht 
i^imer  gleich  viel  oder  gleich  auffüllende  Unrichtigkei- 
t^ji 'gefunden ,  aber  doCh  immer  genug,  um  die  Lefcr 
oft  bey  den  wichtigfteö  Merkwürdigkeiten  irrej  z\x  füh- 
ren, und  den  Werth  diefcs  neuen  ilatiflifchen  Rcperto- 
]riums  fehr  herabzufetzen.  Sie  rühren  gröfstentheils  dar 
her,  dafs  der  Vf.  zu  flüchtig  arbeitete,  oder  eherfchrieb, 
^jue  er  die  Wichtigften  Werke  von  einzelnen  Staaten  bey- 
fomnien  hatte.  Wir  wollen  nur  von  dielen  aus  Nachläffig- 
keit  oder  Üpwiffenheit  entilandenenFehlern  einige  ak  Be- 
weife  mittheiten,  dafs  unfer  allgemeines  Urtheii  über  Iln. 
ßeauforfs  Arbeit  nicht  aus  den  vielen  beyra  Münzwf  fen 
temerkten  Unrichtigkeiten  entftanden.  Die  rufiifche  Flot- 
te'beftehtgeircnwärtig  aus  100  Liiiienfchiffen  uad  15a 
öaiecren ,  und  beyde  bemannt  Hr.  B.  nur  mit  2f\Ooo 
Matrofen,  Die  neue  Juftizeinrichtung  in  jedem  der  neu- 
errichteten Gouvernements  wird  mit  keinem  Worte  er-. 
Y^ähnt;  dagegen  wcifs  unfer  Vf.,  dafs  zwey  höht*  Ge- 
richtshöfe  in  Petersburg  und  Koftroma  ihren  Sitz  haben, 
ün^^dafs  im  Reiche  fünf  Criniinalgerichte  in  Catliarinos* 
law,  Riga,  Kiow,  Tobölst -und  Wietka  voriiandcn  find, 
bie  Zahl  der  römifchkatholifchen  Klöfter  wird  itn  R^i 
che  auf  4S0  Mönchs  -  und  79  Nonnenfclöfter  gerechnet, 
in  deneti  7300  Mönche  und  5Soo  Nonnen  leben.  Der 
Vf.  hat  hier  nur  den  kleinen  Fehler  begangen,  und  grie- 
chifchc  Klöfter  mit  katholifchcn  verwechfelt;  denn  vcr- 
fchiodene  Schriftfteller  nehmen  irrig  eben  diefe  Zffhl  für 
die  griechifchen  Klöfter  in  Rufsland  an;  ungeachtet  Im 
Jleiche  vielmehr !  nfimlich  724  griechifch«  Mönchs-  uxA 
235  NonneYiklüfter  vorhanden  fmd.  Der  Patriarch  zii 
ftjoskau,  der  leider  feit  1701  nicht  mehr  exiftirt,  fcbützt 
Jfie  Jefuiten ,  und  befördert  ihre  Vermehrung.  Bey  den 
verfchiedenenZweigen  der  kaiferlidicn  Einkünfte  fcheini 
ihn  leClerc  verführt  zu  haben,  und  er  hat  nur  einen  al- 
len Etat  ins  Kurze  gezogen;  dabey  werden  aber  die  ßmt- 


lichen  ordentlichen  Einkünfte  richtig  auE  40  Millionen 
Rubel  gefchätzt.   Spaniens  Bev^ölkening  betrogt  nach  der 
neueften  Zahlung  des  Miniftcrs  Florida  Bianca  10,268.000. 
Hr.  Beaufort  fcheint  die  17^,7  in  Madrit  gednulvccn  fchr 
genauen  Liften  vor  fich  gehabt,    aber  diefe  fehr  nacli- 
lä'^.g  benutzt  zu  haben.  So  hat  Valenüfi,  die  bevölkerr- 
fte  Provinz  des  Königreichs ,  nur  91,532  Einwohner,  da 
Cavanilles  hier  früher  fchon  716*000  Seelen  fand.      Ma- 
drit  hat  nach  diefer  hier  abgekürzten  Lifte  nur  5^^273 
Seelen,  und  unter  dea  fpdnif<^^  Städten  giebt  Ilr.  Bcaa- 
fort  diefer  Hauptftadt  an  einem  andern  Ort.  143,000  Ein- 
wohner.     Majorpa,   das  1734  nicht  mehr  als  135,0:0 
Einwohner  hatte,  kann  diefe  unmöglich  in  drey  Jaiiren 
bis  auf  192,000  vermehrt  haben.     In  Schweden  dürfen 
die  Erzbifchöfe  nicht  heyrathen.     Im  pommerfcheu  Con- 
fiftorio  fitzen  ein  Superintendent  und  i7theologifche  Dc- 
ctores.    Bey  den  fchwed.  Nationall'chuldcn,  welche  nach 
der  Berechnung  des  letzten  Reidistags  angegeben  werden, 
bemerkt  der  Vf.,  dafs  1785;  in  Genua  3  Mjll.LivTes  vom  Ku- 
6igeangeliehen  worden,  und  welche^r  von  igoi  an  in  8 
Terminen  wieder  zu  bezahlen  verfprocheo  hat.  ZurSicher- 
bcit  find  denGläubigerndieEinkünftederBrandtweinpacht 
yerfohrieben,und  die  Bank  hat  auf  die  ganze  Anleihe  8  V^er- 
ichreibungen,  jede  von  einer  Million,  ausgeftellt.  Manche 
andere  Tabellen  find  fehlorfreyer  gerathen,  -weil  der  Vr' 
es  bey  allgemeinen  Schilderungen  bewenden  licfs,    und 
feinen  Lefern  den  fruchtbaren  Boden  mancher  Reiche,  ih 
re  ehiträglichen  Bergwerke  und  mannichfalcigcn  Manu 
factureii  blofs  in  der  Ferne  zeigte.     Um  den  leeren  Raum 
auszufüllen ,  find  hin  und  wieder  die  heterogenften  Ex- 
curfus  eingefchaltet,  wie  bey  derfchwedifchenGeüllith- 
keit  eine  kurze  Gefchichte  der  Proteftanten,  bey  den 
malthefifchep  Münzen  etwas  über  den  Schiagfch|Ltz,  und 
bey  der   kurtrierifchen  Armee  ein  paar  Bemerkungen 
4iberdie  militärifche  Difciplin-  der  Spartaner. 
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tccHKpLöeiB.  Franlifurt  u.  J^e'ipzig::  Briefe  Ulf  er  die  Berg' 
Itiiitde,  über  Eifmo  ruhen  und  HtAifchmtlzeif,  von\,üc'Qrg  Hcmig* 
Crafl.  Sayn  - W  tgenlleinifchen  Kamrfierafleffor.  Mit  JCwpt'ern.  *^78p.' 
6%  ^»  8»  —  'Nach  der  Voreriniieruiig  eqthaUen  4ieCe  Jiriefe'  das 
tVcfendichecin«r,  ein  Jahr  früher,  mit  demlreybeirn  von  B^"*^ 
2U  K**l  geführten  Correfpondeiw,  zu  deren  B^aniumaclmnjflli'. 
Jf.  von  letzterem  ermuntert  ward.  Dies  gefchäh  aberwahrfyliein- 
lich  nur  au«  Pcrfiflage  oder  eigener  grofsen  ÜnwiflenheU  «les  Hn. 
Barons  ;*  denn  obfchon  fich  Ilr.  H.  im  Verfolg  dadurch  zu  decHeii 
termeync,  dafs  er  anführt.:  4 iefe  Briefe  träten  blofs  für  ViUttaH* 
ten  ans  Licht,  fo  mufs  man 'doch  auch  den  DUuiatxten  keine' fal^ 
fchen  Begriffe  "b^ybringeu,  wie  hi^r  mehrmals,  in  Verbiudung 
mit  hailb  oder  ganz  wahren  ,"  aber  unverdauten  Sachen,  in  einer 
fioch  dazu  undeuUfcheri  fdilechten  Schreibart  geCchehen  ift.  Fol. 
frendc  2  Sätze  mögen  zum  Deweife  dienen:  S.  .11.  „Eriji^ern 
i,Sie  Geh  noch  wohl ,  mein  Liebfter !  vorzüglich  einiger  Stellen 
*  meine$  vorigen  Briefs,  wo  ich  ihngn  von  den  verCchiedcnen  frt 
Jiebungen  (; Kraters)  ^er  Erdmafle  gefagt  habe?  —  Jetzt  foljen 
,[sie  diefe  Kraters  näher  kennen  lernen,  und  vielleicht  mit,  gröise- 
;',rem  Vergnügen,  als  vorhin.**  —  AUb  hält  }lr.  H,  Kraters  füf 
Erhebungen i    —     F«tncr  S.  ig.  bfif^t  ^  yon  -ien  Flözgebirgen; 


„Oünge  finden  hier  niftU  Jtatt,  zwai  find  dennoch  Spaltungen  in 
V,dieferi  Gebirgen,  die  deren  Schichten  du rciifch neidend  trennen, 
>,und  die  oft  mit  edlen  Erden  in  ziemlicher  Machiigkeit  ausgefü!!; 
,, lind,  von  Gängen  aber  fich  immer  noch  himmelweit  unterfchei- 
„den,  fie  verdienen  auch  daher  den  Na.nen  eines  llückens  mit 
„Recht."  —  Wie-  aufserft  fchülerlvaft !  —  Am  -leidlichßen  find 
noch  die .  letzten  Briefe  über  das  Eif^nfcluntlzen.  *-  Leider  er* 
fchien^n  im  vorigen  Ja^re  von  demielbey  Vf.: 
^  '  A'larbnrg,  in  der  akademifchen  Buchhandlung:  Briefe  uhf 
die  Bergkunde,  über  Gehilfe  und  den  Grubenbau,  Mit  Kupfern-  y 
5.  8.  1790. "—  i3es  verandfertenTitelsunKeacbtec  enthalten  dit'k- 
Briefe  eikie  blofs«  rortfetJtiuig  der  oheu.  erwahntai;  daher  fie  lu.i 
«uch  d^r  Zahl  n^ch  an  jeiie  reihen.  Wir  könuen  uufer  obit?ei 
Urtheii  auf  diefe  Fcrtfetzimg  ebenfalls  anwenden,  dajier  wir  dem 
Lefer  nur  ein  einziges  Beyfpiel  vorlegen  wollen:  S.  37.  „Die 
i.Kunß  zu  Mqrkjchdiden  ,  das  hn  eigentlich^  Sinne  niclits  meht 
„hcifst^  als  zu  Tag  beüimmen  zu  können,  wo  und  wie  Aian  mit 
„der  iiuiern  Arbeit,  d.  i.  mit  Oerter,  Schrämen,  Stolfei  «tc  i^i^, 
i,iA  fjjhr  einfach  etc.*'  Welch*  einen  fchiefen  Begriff  wird  der  Pi- 
l,ettant  nicht  durch  Colch?  Erklärungen  ^holten  l 
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Sonnabindti  den  S^  ^pril  iJs^ 


PHILOSOPHIE. 

JsNAt  in  d^  Cröker. Buchh. :  Verfueh  riner  MofotpfiUfh 
Jophie  von  M/Carl  CMfiiim  Erhard  Schmid.  1790» 
42oS,8.  (xRihlr.ggr.) 

Es  war  in  derThatfSr  AieBepuniwgeinesg&ntügem 
Schickfals  der  KantUchen  Principien  der  Moralitär 
dringendea  BedQrfiiira,  daTs  ein  Mann  von  £infid>C  und 
Geift  ihre  Anwendbarkeit  auf  die  ganze  Natoc»  Lage  und 
Verhaltnifle  ies  Menfchen»  foicbleunig  als  möglich  ze^e. 
Bey  dem  Znftande  der  Sittenlehre  in  Deutrchland,  uu^ 
welchem  die  Grundtegung  einer  MetaphyfikjderSitpeH  nnd 
Kritik  dirpraktifchen  Pemunft  erfbhien»  war  es  etwas  fehr 
Natürliches,  dafs  die  in  diefen  Schriften  enthaltene  Theo- 
rie, vielen  ^Weltweifcn,  welche  fich  mit  der  Wiffen- 
fchaßrder  Moral  befchäftigt  hatten,  nicht  blofsanffidlend» 
fondem  abfchreckend  undfiärdieMenfchheit Inder  fublu- 
narifchen  Welt  vdUig  unanwendbar  fchien.  War  die 
theerptifche  Philorophie  ftolz  genug  gewefen,  fidx  in  ih- 
ren v^rmedenen  Änmafsungen  gar  nidic  mehr  za  kennen» 
fo.  hatte  fleh  im  Gegentheilediepraktifcbe,  uneingedenk 
ihrer  natürlichen  Iloheit,  mit  bequemlicherErfchlaffbng 
herabgelaflen,.  und  ward  mit  unfern  Schwächen  und 
M^nfchhchkeiten  immer  mehr  und  mehr  etoyerftanden. 
Kein  Wunder,  dafs  ein  Weifer,  der  jetzt  die  Begriffe  des 
Gefetzesund  der  Pflicht  in  ihrer  ganzen  Reinheit  und  vol- 
lem Um&nge  darfteilte,  von  den  Mehreften  für  einen;Dich- 
tser  zwar  bewundernswürdiger,  aber  für  den  Menichen  un- 
brauchbarer, Ideale  gehalten  wurde,  dafs  er  von  allen  Sei- 
ten den  Einwurf  vernehmen  muiste:  feine  Theorie  (ej 
zwar  äidserft  kunftvoll  erfonnen,  allein  die  Nicht^keit 
derfelben  werde  ihm  f^bft einleuchten  muffen,  fobiud  er 
den  Verfuch  machen  werde,  iie  auf  die  ganze  Kfatiir  des 
Menfchen,  nach  ihren  mannidifaUigen  Vermögen,  Bedürf- 
niffen,  pnd  Verhältniffen  in  der  wirklichen  Welt  anzu- 
wenden. , 

Indem  Hr.  M.  Schmid  fich  oitfchlofs,  diefen  ^inwurf 
durch  die  Sache  felbft  zu  widerlegen,  und  eine  aufKantp- 
Jdien  Prinägien  ruhende  angewandte  Moral  zu  iiefenir  fo 
unternahm  er  in  der  That  die  Ausführung  eines  Problems, 
zu  deffen  glücklicher  Lofiing  nicht  nur  tiefe  Einficht  in  das 
Kaniifche  Syrern  fclbft«  f<Uidem  auch  wahrer  phHofophi- 
Jeher  Originalgeifl  erfodert  wurde.'  Und  es  geh^e  zu 
diefer  Untem^n^ng  nm  fo  mehr  Muth,  da  fie  Niemand 
nehen  ihm,  auch  nur  zum  Theilf^  wi^n  wollte ;  denn  Hn» 
jtbichts  TugendlAre  kann  wenigßens  nicht  als  eine  reine 
Anwendung4er  Kfuitüfchen  Principien  gelten.  Wenn  fun« 
ter  diefen  Umfländen  Hr.  &  etwas  MittelmäTsiges  gelie- 
fert hätte,  fo  wärde  es  ihm  das  Publicum  fchon  danken 
muffen ;  es  kann  ihm  aber  die  ausgezeichnetefte  Ächtung 
A.  JL  Z*  /79  1«    Zweyter  Band.  * 


fticht  vet  fagen,  da  er  die  fo  fchwere  Arbeit  auf  eine  Weife 
vollendet  hat,  bey  welcher  man  in  vielen  Yf'efentlichen 
Stücken  des  Königsbergifchen  Philofopfaen  völlkomta- 
fie  Debereinftimraung  fieher  vorausfetzen  darf,  wenn 
cj  uns  einftial  fo  glücklich  macht,  die  voHftändige  Aus* 
jfg^hrunf  feipef  Theorie  derMoralität  von  ihm  lelbft  zu 
erhalten,  Rec.  halt  /ich  für  verbunden,  den  Plan  und 
Hauptinhalt  dieles  wichtigen  Werkes  vorzulegen,  vorzüg- 
liiqh  aberin  dem  A^szugeÄi/«•fffel•Theilesdeffelbenum- 
Äändbch  zu  fcyn,  weldier  ganz  Eigenthüm  des  Vf.  ift, 
nemlich  der  angewandten  MoraL  Sollte  ihm  Ueund  da 
emc  Gegenbemerkung  emfiillen,  /o  gefchieht  es  in  der 
UehiNn5ei%ung,  dafs  der  Vf.  felbft  praktifchcr  Philofoph 
genug  ift,  um  die  Rechtinäfsigkeit  der  Zuverlicht  jedes 
Denkers  auf  feine  eigene  geprüfte  Meynüug  anzuerken- 
nen 

In  der  Einleitung  beftimmt  derVf.  den  JBegriffder  nrat- 
tUchen  Phitofophie,  als  der  mffenfchaft  der  mmjchlichen 
Zwecke  vtnd  ihrer  Theile,  unter  denen  die  Maral,  nach  ihnv 
ihren  eigenthuralichea  Platz  hat.  (Sollte  der  Begriff  der 
praktif dien  Phüofopbie  nicht  hier  etwas  zu  weitläufig  ge- 
nommen feyn,' und  ganz  heterogene  Theilcbafaffen ?  Im 
Grunde  können  doch  nur  i{t^Vprfchrif);enzurpraktifchen 
Philofophie  gerechnet  werden ,  deren  Princip  gar  nicht 
vom  Naturbegriffe  hergenommen  ift;  fondern  aUein  auf 
dem  FrefiheHsbegriffe  beruht  Die  Vörfchriften,  welche 
fich  aufj>fi«igründen,  können  mit  denen,  die  von  diefem 
abhängen ,  wohl  nicht  fuglich  zu  einer  und  derfelben 
Wiffenfchaft  gerechnet  werden.)  Die-  Moralphilofophie, 
behauptet  er  mit  Recht,  muffe,  wenn  fie  vollfi^ndigausge- 
«ährt  feyn  foU,  enthalten :.  i  >  eine  KritVt  der prcAfif^en 
Vernunft;  2)  ^ne  Metaphißk  der  Sitten;  s)eineJnwen^ 
düng  der  in  der  Metavhijßk  d.  S.  aufgeßeUten  aUgemeinen 
Uhre  auf  die  eigenthümliche  Befchaffmkeit  Und  Lage  des 
Menfchen;  und  behandelt  das  Ganze  auch  /elbft  in  der 
Oränungdiefer  Theile.  In  der KnfcÄ der  praktifcihen  Ver- 
«unjflbeurtheilt  der  Vf.  vorzüglich  uniftändlichtind  fcharf- 
.finnig  die  fauchen  Maralprincipien  der  mancheifey  Syfte- 
me ;  g^z  befonders  zeichnen  fich  aus  die  Kritiken  des  Prin- 
cips  des  göttlichen  Wittens,  der  VoUkommenhät,  und  Selbfi- 
Uebe.  Dann  entwickelt  er  aus  der  Natur  der  reinen  Ver- 
nunft die  höchften  Principien'der  Sittlichkeit,  beftimmi  die 
Begriffe  des  höchften,  abfolutenGuts,  und  der  abfoluten 
fittlichen  Triebfeder,  zeigt  dann  die  abfolute  Vereinigung^ 
der  reinen  und  empirifchcn  praktifcfaen  Vernunft  •  und 
,iaiirefst  mit  Betrachtung  der  metaphylifchen  und  morali- 
fchen  Frtryhcit.  Durchgängig  ift  hier  der  Vf.  Kants  Qhind- 
fätzen  treu  gehlieben,  nur  nicht  in  deir  Lehre  voader  Freu- 
heit.  Er  ftellt  eine  fcharfe  Pi^fung  des  Determinismus  an. 
nach  feinen  Gründen  und  Folgen,  zeigte  Wie  fetoe  Folgen 
nput  denen  des  FataUsmus  gan^  diefelbea  fef  en,  und  wie 
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wenig  fich  raic  ihm  eine  wakrt  ^loral  vertragen  könne. 
Dann  geht  er  zur  Unterfuchung  über:  ivte^hxdieoUge- 
4Dietn^  Notbwecdigkf  it  derJisndluDgefl  nach  Natiuf  efe< 
teta,  aufweiche  die  fpeculati  VC  Vernunft  dringt,  mit  der 
Freyheit,  welchcidtc  praktifche  Vernunft  vörausTetzt,  vei^ 
einigen  laffe,  und  giebt  z\rey  Untcrfcbeidungen  alsMitr 
tel  an, '  den  fcheinbareh  Widerfptuch  fcu^ebcn,  EiSlich 
tmterfcheidet  er  das  Subject  der  moralifclien  Handlungen, 
als  Gegenßand  der  Erfalirung,  und  als  Dtng  an Jic/i,  nach 
der  bekaanten  Weife  der  krhhfchen  Pbildfophie,  und  zeigt 
ihr  gemäfs,  wie  man  fleh  allerdings  ein  Wefen  denken 
könne,  welches  an  jtc/i  freye,  alfo  von  allem  Einfluffe  zeür 
tidier  Caufolreihen  voUig  unabhängige  ,  Handlungen  be* 
_wirke,  aber  zugleich,  wiefern  er  als  wirkend  er/c/irifrt,  in 
allen  feinen  erkennbaren  Handlungen  als  nothweodig  be- 
'ftimmc  an^efehen  werden  müHe.  Ferner  unterfcheidet  e t, 
um  die  Freyheit  zu  retten,  J^JattfnVundFomi^dermorali- 
fchen  Handlungen»  überläfst  die  Materie  denr  Mechanist 
mus  der  Natur,  und  eignet  die  Form  der  felbfttbätigen  und 
von  Sittlichkeit  unabhängigen  Vernunft  zu.  Je  richtiger 
.und  gründlicher  Rec«  diefes  alles  durchdacht  fand,  um  de* 
^o  mehr  mufste  er  durch  die  folgenden  Behauptungen 
des  VL  (S  209.  §.  25  S-  ff- )  überrafchr  werden.  fJ}ennoch 
überall  Nothwendigkeü*^  ift  die  Ueberfchrift  des  §.  255* 
„Wenn  wir,  heifstes,  keinen  (vernunfdoren)  Zufall  ein- 
räumca  ^iH)Ilen,  fo  bleibt  nichts  übrig,  als  Nothwcndig- 
keit ;  denn  es gicbtfchlechterdings  keinen  Mittelweg  zwi- 
fchen  beiden.  £s  mufs  d  ?mnach  etwas  als  vorhanden  ge- 
dacht werden,  was  zugleich  mit  dem  Dafeyn  der  Vernunft 
ihre  Wirkfamkeit  auf  Erfcheinungen  und  ohne  deh  be- 
ftimmren  jedesmaligen  Grad  derfeiben  beftimmt.  Dies  ift 
freilich  keine  Erfcheinung,  denn  eineErfcheinung  kann 
keiaDingan  fich  felbft  beffimmen.  Wenn  aber  gleich  die 
Sinnlichkeit,  fo  wie  fie  felbft  fmnlich  vorgeftellt  und  er- 
kannt wird,  die  Vernunft  an  fich  nicht  beßinunen  und  ein*" 
ichranken  kann,  fo  folgt  daraus  keinesweges,  daVs  dasje- 
nige, was  der  Sinnlichkeit,  und  allen  ibren  Erfcheinungen 
anfich  zum  Grunde  liegt,  unvermögend  fey,  die  Wirkungen 
der  Virnunft  in  der  Erfcheiiiung  einzufdiränken.  Und, 
.  wenn  wir  der  Grundlofigkfjlt ,  d.  i.  der  thcoretifchen  Ver-  - 
nunfilofigkeit  ley  Erklärung  der  Immoralitäf  entgehen 
wollen,  fo  müflen  wir  dielen  proWemati fchen  Gedanken 
affertorifch  denken.  Dio  Vernunft  iftalfofrey  in  Abficht 
auf  Alles,  \vas  in  der  Zeit  gefchseht ;  aber  eingefchränkt 
durch  dasjenige,  was  die  Begebenheiten  in  d^r  Zeit  be- 
fiimmt  Sie  iit  frey,  und  hat  keinen  Einflufs  empfangen  in 
Abfichtauf  alles,  was  fie  wirklich,  thut,  fo  wie  au  falle  ih- 
re Urtheile,  der  Form  nach;  aber  abhängig  und.einge* 
fchrankt  in  Abficht  auf  das,  was  fie  nicht  thut.  Siekonnte^ 
für  diefen  Fall,  nicht  wirken.**  Der  Vf.  leugnet  alfo  ein  un* 
eingtfcliränktes  Vermögen  der  Vernunft,  auf  alle  wahr- 
nehmbare Handlungen  eines  endlichen  vernünftigen  We- 
fens  einen  foeftimmenden  Einilüfs  zu  haben,  um  fie  da« 
durch  nioralifch  zu  machen,  *  Er  glaubt,  die  Annahme  ei^' 
nes  folch'^n  Vermögens  fey  allen  Gefetzen  des  vernunfti- 
gen Deiikens  zuwider,  und  gebe  die  Moralitat  unausbleib- 
lich dnm  Zufalle  Preis.  Der  Vf.  mufste  den  Einwurf  felbft 
ahnden,  dafs.diefer  von  ihm  fogenannte  inteüigibU'^atmr'^ 
faialiswus  eine  wahre  Theorie  der  Pflicht  auszufchlieften 
ficheine»  und  begegnet  ihm  mit  der  Bemerknng:  „ea  kön- 


ne die  Behauptung  d^rNaturnothwendigkeit  allen  Hand- 
hrngen  eises  vemunftigenWefensfiadi  Gefetzen  der  CauT 
fidität  dec  Dinge  an  lieh  felbft«  kein  Beftimmüngsgrund 
diefer  Handlungen,  oder  ein  Prinrip  der  Unthätigkeit ab- 
geben, weil  niir  dasjenige  ai;f  unfre  Handlungen  beftim- 
menden-  Einflufs  haben  köxine,    was  wir  kennen,    die 
Grenzen  aber,  welche  ^ie  vernünftige  Vl^irkfamkeit  cin- 
icbränken«  für  uns  fcUechterdings  unbeftimmbar.feyen.'* 
—  Rec.  kann  fich  einiger  Bemerkungen  über  diefe  Vor- 
fteUungsart  des  Vf*  um  fo  weniger  enthalten ,  Aa  fie  im 
Grundedic  Bafiis  der  ganzen  Philofophie  der  Sitten  betrifft. 
1)  Der  VC  glaubt,  ,,morai\fchtFretfbeU,  als  uneingfcfchrank- 
tes  Vermögen  der  Vernunft.auifalle  wahrnehmbare  Hand- 
lungen eines  endlichen,  vernunftigen  W'efens  einen  bc 
ftimmenden  Einflufs  zuhaben,  um  fie  dadurch  zu  morali 
fchen  zu  machen,  fey  allen  Gefetzen  des  vernunftigen  Den- 
k^nszuwider."    Reo«  begreift  nicht,  wie  diesfolgen  follc ; 
er  kann  fich  eine  moralifcJie  Freyheit  in  dem  Umfange  gede/i- 
ken,  ohne  V^^iderfinn*  wenn  er  nicht  apf  die  befondera 
Verhaltniffe, 'vernünftig- finnlicher ,  frey-mechanifcher 
•Wefen  Röckficht  nimmt.     Thut  er  abet  diefes,  und  be- 
trachtet die  {Natur  des  Menfchen  im  Ganzen,  fo  ;ceigt 
ihm  die  Erfiihrung,  dafs  es  ganz  unleugbar  Zuftände  der- 
feiben giebt,  wo  Gebrauch  der  Freyheit  nicht  mehr  p^e- 
denkbar  ift,  wo  alfo  vernünftiger  Weife  die  moralifchc 
Vernunft  nicht  Dinge  gebieten  kann,  die  nur  durch  Frey- 
heit möglich  fmd,  wo  alfo,  wenn  Handlungen  erfolgen,  es 
gleichgültige  find,  welche  weder  raoralifches  Vcrdieufi; 
noch  moralifche  Schuld  haben;  Grenzender  Freyheit  ha- 
ben auch  alle  Vertheidiger  derfeiben  von  jeher  anerkennen 
muffen.    Allein  eben  diefelbe  Erfahrung  zwingt  ihn  auch, 
Zuftäiidc  anzunehmen,  wo  derMenfch  fich  nicht  anders 
als  im  vollen  uneingefchränkten  Befitze  der  Freyheit  di^- 
ken  kann,  für  diefc  Zuftände  allein  hat  das  Vernunfrgeletz 
Sinn  und  gebietende  Ksaft^  kann  auch  nicht  anders  fiir.den 
Menfchen  gühig  feyn  ^  als  in  Beziehung  auf  folcbe.    Das 
Gefetz  wird  dadurch  felbft  nicht   im  roindeften  eiage- 
fchrankt,  vielmehr  wird  es  dadurch  auf  den  heRimmten 
Gegenftand  feiner  Güldgkeit gerichtet.    Wie  es  aber  ge- 
fchehe,  dafs  ein  Vermögen ,  wie  die  Freyheit^  in  feiner 
-Wirkfamkeit  unterbrochen  und  eingefchränkt  werden, 
nnd  fie  doch  in  andernPallen  ohne  alle  mögücheEiufehraii- 
kung  aufsem könne;  dies  zu  ergründen,  kommt  der  Phi- 
bfophie  nicht  zu,  welcJie  überhaupt  die  Möglichkeit  der 
•Verbindung  von  Freyheit  und  Nothwendigkeit  in  der 
menfchlichen  Natur  nicht  begreift:.'    Sie  mufs  fich  daher 
auch  aller  Ausdrücke  enthalten ,  worinn  eine  gcwiffe  Be- 
stimmung der  Art  und  Weife  der  Unterbrechung  und  Caf- 
.firung  des  Gebrauchs  der  Frey  heitenthaken,  idaz.  B.  der 
Ausdrücke;  Jfficirt  werden,  Einflufs  empfangen,  u.^^dari 
))ie behaupten,  der  Sinnlichkeit  komme  £t«iu4>Aiing  auf 
das  Vermögen  der  Freyheit  zu,  jenekötme  diefes  irgeui 
beftimmefk  '  2)  Glaubt  der  Vf.,  durch  die  Annahme  eines 
/okhen  Vermögens  werde  dermenfchliche  W^illedemZu« 
&lle  Preis  gegeben,  und  die  Immoralitat  muffe  dann  al$ 
Völlig  grundlos  gedacht  werden«    Der  Vf.  wurde  Äecht 
haben,  wenn  die  gonsf  5f  höre  der  Jlog-lfcMtWt  auf  die  Be- 
^iffls  der  Nothwendigkeit  oder  des  ZufaUs  eingefchränkt 
•Ware,  dann  würde  ein  Vermögen,  welches  auf  keine  Wei- 
fe nethwendig  tteftinuD^  werden  könnte ,  dem  Zufalle 
•     .  über 
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überlanen  ft^u,  das  Eneftehen  morAlifch  guter  und  b5- 
icr  Uajidlungen  wäre  dann  zuAlUg  und  grundlos.     Al- 
lein   eben  die  Unricfadgkeit  ,^  des  ohne  weitere  Bedin- 
c^ung  ausgedrikkten -Satzes :  ^^intw^der  Nothwendigkeii. 
bdcv  Zufall;**  entfcheidet  in  der  Sache  der  FretjheiL   Die- 
fe  iil  ein  ganz  eigenes' Vermögen ,  den  Grund  Von  etwas 
aiu    enthalten ,  ohne  der  Nothwendigkeit  irgend  unter- 
\vorfen  feyn  zu  kötinen-,  zwar  unerkennbar  und  unbe- 
j^reiflich,  aber  nichts  defto  weniger  völHg  gedenkbar.  Rec. 
findet  in  der  ganzen  Sache  für  ßch  weiter  keine  Schwierig- 
heit^  feitdem  er  über  folgende  Begriffe  mit  fich  eins  gewor- 
'den  ift:  Frfi//ifff  hnkosmologifchcnVerftandeiftibm  daa 
Verniög^n»  den  voUftändig'en  Grund  der  Wirklichkeit  neuer 
^uilände  zu  enthalten  und  wirkfam  zu  macheu ,  ohne  we- 
iler  von  öufsern  Kräften,   noch  von  feinen  eigenen  Zu- 
Aänden^  nothwendig  beftimmk  werden  zu  können.   In  ei- 
nem Wefen;  welches  Vernunft  und  Sinnlichkeit  beßtzt, 
wird  dies  Vermögen  moralifche  Fretfheit.  d.  i.  ein  Vermö- 
gen« den  vollftändigen  Grund  von  Handlungen  zu  enthat- 
ten und  wirklam  zu  machen,  welche  dem  Sitte^gefetze 
der  Vernunft  angemeflen  oder  zuwider  find«  ohne  zu  ei- 
nem von  beiden  weder  durch  Einflüffe  fremder  Kräfte, 
noch  durch  feine  eigenen  VorfteUungen,  nothwendig  be- 
nimmt werden  zu  können.    Ein  folches  Vermögen  nun  ift 
^eben  fo  wenig  ein  Vermögen  nothwendiger  als  zufaUiger 
Wirkungen,  und  doch  ein  Vermögen,  den  Grund  von  Wir- 
kungen zu  enthalten.     Dafs  aber  G/ätm/^  gedenkhar  find, 
deren  Wirkungen  nach  dem  Verhaltniffe  ihrer  Abhäng:ig- 
kcit  von  denfelben,  nicht  unter  der  Form  der  Nothwendigr 
kei  t  flehen ,  kommt  daher,  dafs  der  reine  Begriß  des  Gruit- 
rf^j  weiter  ^reicht,  als  der  Begriff  des  Grundes,  wiefern  er 
als  wirkfaik  uttter  der  Form  der  Nothwendigkeit  gedacht 
wird,  daher,  dafs  diefe  Form  der  Nothwendigkeit  von 
^Wirkungen  derUrfachen  nur  innerhalb  der  Sinnenwek  an- 
-wendbarift ;  die  SinoenweJf  aber  weder  die  Dinge  an  ficli, 
noch  alleThcile  des  üniyerfums  darftellt.     pafe  aber  die 
Torrn  der  Nothwendigkeit  diefer  Einfchränkung  unterwor- 
fen ifl,  folgt  aus  dem  Wefen  und  den  Gränzen  der  Form  des 
Innern  Sinnes,  der  Zeit,  als  welche  dera|BegriiFe  der  Noth- 
wendigkeit feinen  Sinn  gicbf.     3)  Nach  des  Vf.  Vorftel- 
lungsart  fällt  eben  fowohl  alle  Mofalität  weg,  als  nach 
.dem  gewöhnlich  fogenannten  Fatalismus.   Wenn  die  Ver- 
nunft in  allen  den  Fällen ,  wo  fie  nicht  wirkte  und  ver^ 
nunftwidrige Wandlungen  erfolgten ,  nicht  wirken  komUe^ 
wer  mag  demThärer  folchcr  Handlungen  Schuld  beymef- 
fen  ?    4)  Wenn  der  Vf.  dem  Vorwurfe,  dafs  fein  Naturfa- 
talismus  der  Moralität  ichädlicb,  dadurch  ausweichen  wMl, 
dafs  er  fagt:  nur  dasjenige  habe ^  auf  unfere  Handlungen 
heftimmenden Einfimfs^  was  wir  kennen^  fo  kommt  diefs  ganz 
auf  die  ignoiratix)  caußirum  der  Determinifteh  hinaus.  -^ 
ilec.  empfiehU  diefe  Bemerkungen  dem  Iln,  V£  befonderä  ' 
zugütigerAufnalvneund  unpartheyifcher  Prüfung.  Nichts 
konnte  ihm  angenehm effeyn,  als  wenn  derfelbe  dadurch 
yeranlafst  würde,  (Ich  wegen  diefer  foöufserft  wichtigen 
Sache  umftä^dlicher  vor  dem  Publicum  zu  erklären ,  wel- 
ches unausbleiblich  bey  feinem  fchönen  Lehrgebäude  der 
^oral  durch  den  damit  nicht  hannonirenden  Natiirfata- 
lismus  in  einige  Vrrbgenbeit  gerathen  raufs.    Er  erinnert 
nurnoch  fo  viel,  dafs  die  Hypoüiefc  des  Vf.  auf  fein  Mo^ 
Talfyllem  in  der  Anwendung  gar  keineiiEinfiufshat,  daft 


er,  unter  der  Vorausfetzung  der  Freyheltim  ftrengften  Sin- 
ne die  Theorie  der  Pflichten  behandelt. 

DieMetaphyfik  der  Sitten  dieilt  der  Vf.  i)  m  dicZer^ 
gUederung  aUer  reinen  moralifchen  Begriffe,  moratifch€ 
Ontotogie;  2)  voUftändige  reine  öcfetzgebung  für  aller 
vernünftige  Wefen,  reine  Ethik;  3)  voUftändige  Theorie 
der  a  priori  erkennbaren  Tugendmittel  für  jededendli-i 
ebevernünf&ge  Wefen,  reine  moralifche  Afcetik. '  Sehr 
viel  mnfßte  der  Vf.  hier  felbft  arbeiten  4  er  hat  es  auf  ei- 
ne Weife  gethan,  die  des  grofsen  Erfinders  der  Prindpica 
würdig:  ift,  welche  er  hier  weiter  entwidteltfe  und  fort- 
führte» Die  reine  Afcetik  mufste  der  Natur  der  SlR:he  nach 
kurz  ausfallen. 

Rec.  ift  mit  dem  Vf.  faft  in  allen  Theilen  feiner  Me- 
taphyfikder  Sitten  einig,  nur  nicht  in  fernen  Qrundfätzea 
über  Schuld,  Zurechmmg  zu  Schuld  undBefirafung^hcj 
deren  Beftimmung  derfelbe  unflreitig  feinem  Natmfator 
Usmuf  etwas  zn  vielEinflufs  verftattete.  Es  ift  für  Rec, 
taehr  als  Wahrfcheinlichkeit,  dafs  diefe  ganze  Vorfiel- 
lungsart  den  Vf.  zwar  anfangs  bey  der  Erfindung  auf  ei- 
ne fchmeichelhafte- AjTt  anziehen  konnte ;  dafs  fie  ihn  aber 
i>ey  feiner  tiefen  Einficht  in  die  Gründe  aller  Moral  nicht 
für  immer  felTeln  wird. 

Nun  zur  angewandten  Moral ,  nach  Rec  Bedünken, 
dem  allerverdienftlichftcn  und  wegen  feiner  Neuheit  auch 
voriüglich  glänzendem  Theile  des  Ganzen.  Wer  aoch 
zweifeln  kann,  ob  Kants  Moralprincipien  mit  dem  Leben 
und  den  VerbphnÜFen  derMenfchen  in  derVirklichen Welt 
inZufaramenhang  treten,  und  in  den  einzelnen  Fällen  der  . 
Anwendung  wjrkfamen  Einflufs  haben  können,  derkora*  - 
me^und  fehe  hier  das  ganze  Gebäude  einer  menfchlichea 
.  Sirtenlehrc  auch  den  Principien  jenes  Weltweifen  ver- 
zeichnet. Was  fo  aufserordentlich  fchwer  ift",  wasKa»- 
ien  feibjl  in  einigen  Beyfpielen  feiner  Grundlegung  e.  Mi 
d.5.-mislang,  (f.  die  Ausführung  des  Beyfpiets  derPflidit, 
feine  Talente  zu  cultiviren,  S.  55.  n.  3.  bef.  S.  56.  i^  3.  * 
3.  Z.  v.  0.  ferner  die  Ausführung  des  Beyfpiels  der  Pflicht 
der  VCohlthatigkeit,  S.  56 ,  bef.  Z.  4. 3.  2. 1.  v.  u.  und  S.  57 
I.  2.  Z.  v.o.)  das  hat  Hr.  S.  mit  männlicher  FeflSgkeit  ^e- 
leiftet,  nämlich  die  Kantifchen  reinen  Principien  durch 
alleGeaweige  der  Pflichten  def  Meafchen  nach. den  jnan- 
cheoley  Verhcthniflen,  unter  weichen  er  lebt,  wirkt  und 
leidet^'anzuvvenden  und  auszufuhren»  Selbft  in  den  zwey- 
dearigften,  delicateften  Fällen  findet  Reo.  nirgends»  daft 
der  Vf.  von  der  Lhiie  gewichen  wäre. 

Der  Vf.  nimmt  don  erften  Eintheilungsgrund  der  an- 
gewandten-Gebote  von  den  perfonUchen  Objecten  her,d.  i 
den  vernünftigen  Wefen ;  die  weitern  Abtheilungen  grün^ 
derer  auf  die  Vcrfchiedenheit  der  »iicÄfp^r/ü»iticA«iGegen- 
ftä'nde,  welche  theils  «wierf ,  theils  äu/jr^ye  Objecte/oder 
Werkzeuge  der  Perfonen  felbft  find.  .  Er  h«n4clt  dann  ia 
jener  Rückficht  1)  vondenSelbfipflichten;  2)  vondenPfliilir 
ten  gegen  andere Menfclten ,  3)  von  den  Pflichten  gegen  die 
Gottheit;  4)  von  der'Verbindung  diefer  Fliehten' unter  fich 
felbft.  Rec  verfolgt  feine  Behandhing,  foweite«  die  Grän- 
zen diefer  Blätter  zu  erlauben  fcheinen.  I.  Selbftpfiicht 
ift  jede  Handlung,  deren  Beweggrund  die  Vorftcllung  von 
meiner  Perfen^  als  Zweck  an  fich  fttbfl  ift,  infofevn  eres  ift- 
Aus  derfeiben  entfpringt5>ft///cAäfe5Wfig',  Achtung  für  fich 
felbil,  als  einem  vecnSnfügen  Wefeui  für  die  Menfchhcit 
H  2  i» 
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Der  Tf.  tintdfdieiäet  fie  mit  «hörisar 


in  feiner  «gaiitii  Petfoa  ,        .,    ^    . 

Schürfe  von  Elgenheb^^  Etgenäunkel^  uiid  cheilt  fie  m 
m«  un^  f>^tnw;  die  nagmi'me  SMfifihützun^  zei?c  Geh  in  Gmäi* 
(igkek  gegen  (idi  felMt,  Erhaltung  feiner  perfönlichen  Würde» 
geibftprlielturtg ,  SelbftCdionun^ ,  die  fofttlve  in  Güte  gegen  fich 
Celbft»  Erhofiung'leinerperfönli^en  Würde,  Selhftvenrollkpmm» 
nung  feiflfier  Perfon,  SelbHbegUickung.  Hier  rettet  der  Vf.  auf 
eine  fehr  feine  Weife  die  MoraliUit  der  SeibfÜiebe,  und  beftimiiit 
genau  dat  Verhäknifa  der  moralifchen  Selbftliebe  zu  der  Stibftliem 
Seals  blofeerNeigtmg.  —  I<?adi  Apgabe  daS^lbfiMM^n  im  All« 
eemeinen  geht  der  V£  zur  fpecielien  Behandlung  derfelben  über. 
Erfte  Selbftpflicht:  Erhaltimg  rfr^  Tf^urde^  Gebot:  Vermeide  jede 
£^tehrmg  dbt  Vernunft  und  der  MeMfehkeh,  Zwote  SelbflpAicht : 
Selbßi'rholtUHg ;  Gebot:  Erhalte  deine  Perfon  ^  d.  i.  deine  Kräfte^ 
die  Bedingmngen  deiner  vernünftigen  fplrkfamkeit.  Wiefern  m) 
nmere  JMfte;  V)  natürliche  pyejkzeuge  derfelben;  c)  aufser0 
Ohjei^t  ein  ff^irkmngtkreis :  d)  ein  ' zweckmäfsiFeg  rerhaltnift 
tiefer  Dinge  zur  Femunft  ^  Bedingungen  der  Wirkfenkeic  der 
Verdunft'  und ,  fo  ergeben  lieh  «])  Geh<tte  in  Beziehung  ^  u^$ 
Leben:  Erhalte  dein  IMnfn  uU  JUe  oherfte  Bedinffung  aller  fVj- 
nunftänfsenmg.  Hier  wird  uiuer  andern  vortrefflich  über  ^Vß  JFin« 
le  gehandelt«  unter  welchen  man  verbanden  ift ,  fein  feiblidies 
Leben  aufzuopfern;  nämlich  Wenn  die  Erhaltung  dee  Lel^^na  mA 
Verleugnung  feiner  Menfchenwürde  verbunden  wäre,,  und  dife 
Fälle,  wo  Selbfterhalning  unedelilL  Niur  die  Erhaltung  der  in* 
nern  Würde  feiner  Perfon  gehender  Erhaltung  de<  Leber»  vor. 
Alle  Güter^«s  Lebens  hingegen,  alle  Mittel,  es  zu  erhalten,  fl* 
le  Bediiigungen  feiner  A«nehmlichkeit ,  liehen  ihr  nadi.  (lieber 
den  SelbflntQrd  hatte  Rec.  fich  eine  eindringendere  Unterfnchung 
ron  Uri.  9.  verfprochen.  Er  fchliefsc  allen  Eiufiufs  des  Qlanbent 
an  ünßerhlichkeit  und, demnach  auch  an  Gott,  auf  dieiVerpßich- 
Kung  gegen  den  Selbftmord  aus,  und  hier  kann  ihm  Rec.  nach 
l^er  Ueb^engung  auf  keine  Weife  beyRimmen.  Ohne  Gott 
und  Unfterblichkcit  anzunehmen,  giebtes  überhaupt  keine >kfce. 
re,  durchaus  fefle  Ausübung  der  Pftichten ;  alle  Gebote  der  ange^ 
iimdten  Moral  fetzen  jene  Wahrheiten  als  Bedingungen  ihr^r  uu^ 
verbrüchlichen  wirbticken  Haltung  voraus.  Um  die,  immoralitüt 
des  S^lbftmords  einzufi^en,  mufs  idi  innigü  überzeugt /eyn,  Aafs 
idi  eben  fo  weniff  ein  Hecht  habe,  mich  zu  vernichten >  'als  midi 
«US  der  Sphäre ,  in  welcher  ich  als  irrdifches  lebendes  W«feii  bin. 
In  irgend  eüie  andere  zu  verfetzen ;  die  beiden  einzig  möglictoi 
Zwedie ,  welche  Selbftmörder  nach  Reßexion  habetl  k<innen.  Ich 
liabe  kein  Recht,  mich  zu  vernichten;,  denn  ich  behandeUe;  in. 
dem  ich  mich  zu  vernichten  glaubte,  die  Vemuhft  als  bloftes 
Mittel  für  einen  zufälligen  beliebigen  Zweck;  noch  mehr.  Ick 
mufs  als  vemiTnRiges  Wefen  einen  Gott  Rauben,  meine  .Abhaö- 
f  igkeit  von  ihm  als  Schöpfer  und  Gefetzgeber  und  AttsfiUirer^  des 
Plans  meüier  BeRimmun^  anerkeimen ,  habe  alfo  kein  Recht>  in 
der  FlUiruRg  meines  Schickfels  eine  wUlkührliche  Aendermi^  zu 
yeri\ichen,  die  der  Vernunft  widerfpricht.  Der  crRe  Grtihd  al- 
lein entfcheidet  für  den  SelbRmörder  nicht  genug,  er  entfcbeidct 
ganz  in  Verbindung  mit  dem  zweyten.  Wenn  aber  d«r  ^faH- 
^ärder  fich  mit  dem  Selbftmorde  nicht  zu  vernichte^ ,  fondem 
jiur  den  ZuRaiid  feines  jetzigen  Dafeyns  gegen  einen  ändert  zu 
vercaufchen  gedeakt;  fo^  ift  fem  Atienut  liidit  tb  abfcheülich ,  als 
das  Attenut  desjenigen  SelbRmörderS,  der  fich  remichteu-za 
können  glaubt,  welches  mit  gänzlicher  Verzicht  auf  alle  Vernunft 
verbunden  itt,  da  jenes  f^ch  wohl  gar  mit  dem  Gedanken  verfra- 
ffcn  kann ,  man  werde  gewifs  in  jeder  andern  Sphäre  des  Lebens 
weniger  Hindemiffe  der  Wirkfemkeit  der  Vertiunft  ani^rfeffen,  als 
in  d^  irrdifchen  zeitlid&en.  Wie  einem  Selbftmorde  dtefer  Art 
durch  irgend  einen  andern  Grund  vorgebeugt  werden  könne, 
als  durch  die  Eüificht  der  PEicht  gegen  Gott»  fich  feinem  Plaim 
ohne Binfchränkung  zu  überladen,  kann  Rec.  nicht einfeheo.  Mit 
einem  Worte,  er  hält  die  Pflicht  der  Erhaltung  i^  Lebens  in 
«iner  Situation ,  vo  nan  das  Leben  nicht  mehr  als  eia  Gut  anfe- 
hen  kann,  fiir  eine  Pflicht  gejen  Gott,  als  daii  Urheber  der  Ver- 
nuiift.  So  wie  man,  ohne  «men  Gott  anzunehmen  >  die  Vernunft 
»ach  ihren  eigenen  Frincipien  in  ihren  moralifdien  Foderungen 
fUr  unvernünftig  erkttren  müfete,  und  ihr  alfo  keine  wahra  Wüfw 
de'  zugeftehen  könnte,  fo  kann  auch  niemand  Wo/r  nfeem  der 
Wurde  der  Veruweft  gegen  den  Selbftmord  verpflichtet  feyn,  wenti 
er  nicht  vom  Bafeyn  einer  höchften  Vekrmnft  und  der  damit  ver- 
knüpften Wahäkeit  der  UnttsrhUckkeirtiild  künftigen  Ausfükrung 


des  moralifchen  Haiies  der  Weit  ubensMgt  tfL  Oacinn  kann  Rec 
am  aU^rwenirilen  mit  dem  Vf.  übereinftimmen,  dafs  es  in  der  Sa- 
che des  Selbftmords  einen  Einflufe  habe,  ob  dieUeberzeugungvoa 
der  UnRerbli^eit  fich  auf  «x-olfiltr  oder  fuoraltfcken  Beweis  grün- 
de.^ ß)  Gebote  für  die  Gefundheit  des  J  ^bes  ;^  9^^  Gebote  für 
die  Nothwendtgkeiten ;  i)  Gebote  für  den  Gebrauch  der  Seelen- 
fehigkeiten  ;  O  Gebote  für  die  Erhaltung  der  äufeem  VoUkom- 
menheit.  —  Dziue  Selbftpflicht:  Selbfifchonuug,  Gebot:  Unter- 
lafs  dasjenige»  was  deinen  perTönlichen-  Zuftand  it«  Ganzen  ver- 
fchlimmert.  erhalte  dein  eignes  Wohl  (Tttier  fcheint  der  VC  nicht 
feiten  die  Pflicht  der  Selöjfifclianung  mit  der  Pfückt  der  Scltßte^ 
glückung  zu  vermengen.)  Dies  waren  Selbfipßicitten  der  Orreck- 
tigkeii.     Als  Seihßpflickten  der  Güte  gid)t  der  Vf.  an  :      i)  trho- 


Gänzen  erweitert  und  erhöhet  werde.  Aus  ihm  fliefst  ein  andres 
für  die  Cultur  der  Sedenkräfte :  cultivirs  alle  deine  Seclenkrafte 
in  der  gehörigen  Subordinatton  imter  den  Zweck  der  höchfteii  ver- 
nimftigen  Wirkfemkett.  Hier  werden  vorwefiidie  fpectelle  Re- 
g^  fiir  den  Gehrauch  der  JBrkenhtnifskräfte,  und  des GtiUbUer* 
mögwis^  gegeben;  3)  'f^ßichten  der  Güte  m  Beziehung  as^  den 
Körper;  4)  Pßicftten  der  SeUßbeglüchmg,  Die  Sorg«,  mefa 
Wohlfeyn  zu  vermehren,  dimoraüfch,  wenn  fie  aus  Anerkennung 
meiner  Würde,  als  eines  vemitiiftigen  Wefena  gefchieht;  nicht 
moralifch.  weim  nfch  SeibRliebe  unmittelbar  dazu  beftimmt,  ««- 
moralifch,  wenn  fie  mit  der  kddiften  Achtung  für  die  Vernunft 
ftreicct.  Hiebey  >*rird  über  die  Beftahddreüe  der  Glückfeliijkeit, 
und  die  Bedingungen  derfelben  gdiandelt,  und  es  werden  dara-^a 
abgeleitete,,  der Moraütat untergeordnete, Khigheitslehreii  gegrebe.i 

II,  Menfchenpßicht  (  Pflicht  gegen  Mejifthen)  ift  jede  lianrf- 
lung,  deren  Beweggnuid  die  Vorlleilung  von  eüiem  andern  Men- 
fchen  aufser  mir,  als  eüier  Perfon,  und  als  Zweck  an  fich  ift,  in  ia 
fem  er  es  ift.  —  Allgemeine  Tu^d  ;  ßdenjciienfckützung,  Achtiu',^ 
für  die  Würde  der  Menfchheit  in  der  Perfon  eines  jeden  Men- 
fchen,  fie  zeigt  fick  negativ,  in  Gerecht igkicit^  p^fitiv^  in  Güte  ge, 
gen  Andre.    Der  Vf.  geht  hier  ebenfalls  ins  fpeci^le ,  und  behau- 
delt  die  Pflichten  der  Erhaltung  der  ffürde  der  Menfckkelt,  itf 
Menfchererhaltmng,  der  ßfenfchanfch<mung^  der  Erhöhung  der  fj'nr' 
de  der  Menfchheit,  der  rervollkonmiunng  und  Beglückung  der  Men- 
fchen,  und  die  daraus  abgeleiteten  im  einzelnen.    Rec.  kann  nicht 
umhin,  des  V£  fchöiie'  Auseinanderfetzung  der  Reckte  des  Men- 
fchen^  denllauptideen  nach,  auszuheben.     Überfiel  und  allgemein 
nes  mcnfclüiches  Bech$  iß:  Jeder  Menfch  hat  im  Aügemeimem  dai 
Recht,  feine  Kräfte  nach'  eignen  Zwecken  zu  gebrauchen,  (der  B^- 
griif  des  Rechts  ift,  w^e  es  fich  von  felbft  verßehi,  in  der  Meta^ 
phyßkder  Sitten  entwickelt  worden  ;J    fj^t^em  d'ujes  Reckt ßri^ 
%e  nüchße  und  allgemeinfie  BefUmmung  durch  die  Feremiguttg  mrt 
demfelben  Rechte  andrer  Menfchen  bekommt,  AU^»  als  an  ein  Ce- 
fetz  der  Femunft gebunden  ,  duffelbe  Recht  befitzen,  findet  natürliche 
Gleichheit,  als  Folge  der  gleichen  Verbindlichkeit  fiitt.  ScharfUtmig 
tiandek  hier  derTf.  von  dtrün»erätrfserlichkeit  derRßchtederMemfdü 
heit,  dem  Grund  der  Zwangspßickten  und  Zwangsrechte,  vorzüg}ich 
gründlich  von  Att  Ehrlichkeit,  dem  Fertrugsrechte,  dep  Treue,  G*- 
felHgkeit  u.  C  w.    Eben  (b  unterfucht  er  fTeftich  dieBedingiinge» 
einer  «wra/i/cfc«  Gefellfchaft:    Ein  gefeUfchaftücher  Vertrag  darf 
weder  diePteckte  der  Menfchheit  irgend  eipes  Menfchsu-,   noch  dif 
znfiilligeH  befondem  Rechte  einzelner  MenfcheU^    dieaufser  diefar 
Gefellfchaft  leben,  noch  auch  die  Rechte  irgendeiner  andern  GefcH- 
fchaft  auf  heben  oder  einßhrankeu.    Nur  die  zufaitigen  Rechte  det 
einzelnen  JPIet^chen,  die  in  diefer  Gefelifchaftteben,  dürfen  eing^ 
ßchräukt  werden,  in  fofem  es  freywüHg  um  des  gemeinfasrtem  Zwecks 
willen  gefchieht.       Hier  folgt  eine  genaue  Beftimmung  der  Br- 
grige  der  bürgerlichen  Gefeüfdiaft:,   des  StuQtt,  det  Zwecks  einet 
Staats,   der  moralifchen  GUickfeUgkeit  eines  Stmats,    dts  Bürgert, 
des  Regenten  u.  f.  w.  j  dann  der  Pflichten,  die  fich  ntf  den  Staat  he^ 
Ziehen,  der  Bürger  gegen  die  Gefeflfch^t  der  Mitbürger,  der  Äc- 
genten  gegen  die  Untenhanen,  und  diefer  gegen  jen^s  endlich  dst 
Staaten  gegen  Staaten, 

Rec.  bricht  hier  in  der  Aushebung  .der  Ideen  def  VI  aS. 
£r  glaubt,  dafs  die  aufgeftellten  Thetle  des  Inhalts  feiner  Moral- 
philofophie  hinreichen,  tim  fein  Urtheil  vorläufig  zu  Jbskräftigeii, 
und  befchlielst  eme  Arbeit,  die  ihm  ein  Vergnügen  gewährt  )Bt> 
wie  es  fich  feiten  kejr  kritifcken  Aaaeigiii  su  ftaden  pfl%t. 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

LciFzio^  b.  Köhler:  L^en  des  GrafenvonZifiaSendärf^ 
Stifter  der  Bradergemeinen »  von  QoHU  BenJ.  Rjn- 
cftei»  Kandid.  d.  Minifter.   1790-  343^  S/g.   (aögr.) 

Graf  Ton  ZinzeBdorf  gehört  in  mancberley  Ruckficht 
zu  den  m^rkivürdigften  Männern  unfein  Jahrhün- 
Certs.     Ein  KstvaUett   der  durch  Gebart  und  Ver^'ftnd- 
fchaft  zu  den  erfteä  StaatsAemtern  fich  berechtigt  glau- 
ben konnt^«  und  nichts-  von  Jugend  auf,    fo  fehnlich 
3bvünfcbce«  ate  —  Prediger  za  wt'rden ;   ein  Manii,  der 
foviel  Geüle^kraft  mit  fo  fonderbaren  Schwa^chen,  foviel 
Standhaftigkeit  mit  Schwärmerey*    foviel  Ehrgeiz  mit 
8elb^verl^gnung'V^reinte;  :der  fein  ganzpa  Leben  hin- 
durch ,  bald  an  einem  äpptgen  Hofev  baM  im  Kreis  von 
Gefrhäfcen,  bdld  auf  der  lieiiet  bald  in  feinen  eignen  An- 
pflanzungen, jetzt  ver(pottet,  jetzt  fogar  verbannt,  jetzt 
wieder  bis  zu  den  Wolken  erhoben,  immer  nach  einem 
Z>iel0  und  zu'ar  nach  einem  celigiöfen  hinftreble;   mit' 
Prielterofun4Höflirgen,  Atheifien  undOr^odoxen,  gleich 
UTierfciiikten  iiritt ;  in  ferner  Lehre  bald  allzu  indifferent, 
bald  ailzubuchibblich  fchien  ;    in  feinen  Planen  jetzt  fo 
befoheiden.  und  jetzt  fo  allumfaiTendfieb zeigte ^  in  ihrer 
Ausführung  weder  Mühe  noch  Schmach«  weder  Verluft 
noch  Dnmgfal  Ichente;  der  nach' fernen  Ländern,  nach 
andern  Weltrheilen  fi>  gelaflen,  wie  in  die  nächile  Stadt, 
oft  ohne  G^ld  und  Auaßcht,  reifte;  nichts  feVh,  nichts 
heifsen  wollte,  und  doch  foviel  unternahm;  ein  folcher 
^ilann  ift  auch  fchon  ehizetn  genommen,  gewifs  eine  merk- 
würdige  PeHbn.    Wenn  man  ihn  aber  vollends  als 'den 
Stifter  einer  Gcfettftkaft  betrachtet,  4ie,.  fo  fonderbar  wie 
er  felb(t,  Mifiionseifer  mit  Kaufmannsgeift  •  Religfolität 
mit  Specnlacton  vereint;   die  iich^  eine  Brädergemeine 
nennt«  und  über  Verfendung,  Haabe,  Heyrarh  und  Wil- 
len, ihrer  Mitglieder  oft  despottfcher,   als  mancher  Furft 
über  feine  Soldaten  fc^altet;  die  in  Sibirien  und  St.  Tho- 
mas, in  Grönland  und  Aegypten,  in  Labrador  und  AHen 
fich  anzubauen  wufste,   die  mit  fehr  leifem  Schritt  find 
mit  fehr  leif4^  Sprachedochineiftens  überall  durcihdraog; 
den  Namen  ieTpratefianPifahen^^itentchoBolteAielXf 
und  audk-  vielleicht  verdiente;  ja,  die  noch  jetzt  das P^ 
bUkum  in  Un^wiüdteit  iäist.,  was  ihr  angel^ntlicher 
fey  j  Religion  <yder  zeitlicher  GewhMi  ?  —    Wenn  mait 
ftch  erinnert,  ^^afs  durch  eben  diefen  Zin^endorf  ümtii* 
hut  gegräüdet  maird;  diefer  fekfame  Flecken ,  der  fchon 
mehr  ab  manche  lürftlicheHanptftadt  bewirkte»  der  fchon' 
in  fo  mancher  Cobnie  lieh  vervielfältigte ,  und  j^er 
gl  ichfam  fem  eignes  Bdd,  feinen  eignen  Zufchnitt  mit- 
gab; ein  Ort,  dergewüseineneieenihamlidien  Eindruck 
auf  jedes  inachc»  der  ihn  zm^xft  iiebc,  und  aadi  mandie 
A.  LZ  ^79X,  Zweiter Btmd. 


anmähüch  felTelte,  die  feiner  anfhngs  fpotteten ;  ein  HaA^ 
tungsplatz  von  mehrem  Millionen  an  Waaren  und  Ge% 
de,  und  über  den  man  ^doch  noch  ibeiteC,  ob  er  dem  Laa* 
de,  wo  erblüht,  fchade  oder  nüt^;  ein  Ör^^,  wo  Viani 
ner  and  Weiber  aus  allen  Ländern  znfammenfliefsen»  wd 
man  aber  keinen  Soldaten,  keinen  Betder,  keinFreuden^^ 
mädchen,  keinen  Stutzer  und  keinen  Mfifliggängerfindet} 
wa  man  nur  Mulik  bey  Gottesdienft  und  bey  ^^  Be^räbr 
ntflen  hört;  wo  alle  Leidenfchaften  zufchweigen  fchei- 
neu ;  aber  jede  Anftak  von  Pleifs  utid  Ordnung  fpHcht;  — ^ 
Wenn  man  dies  erwägt,  und  den  UrliofFaUprdieferSef^ 
tenheiten  in  Sünzendorfs  Leben  zu  efitdechenlkrfft ;  dapn 
mufs  man  freylich  wünfchen,  dafs  cKefer  (eltne  Miinnmicit 
einen  würdigen  und  unparteyifch^n  BtogTUphen  .tinde.. 
Seine  Feinde  haben  ihn  oft  genug  als  einen  Heucliler^.. 
und  Schwärmer  gefchildert ;  (eine  Freunde  haben  ihn  eben 
fo  of^,  als  ein  auserwähltes  Rüftzeug  Gottes  betrachtet^ 
Aibter..ein  Mann  von  Kälte  und  Kenntnifs,  von  Liebe  un« 
Kraft  zur  Wahrheit,  unterrichtet  und  uneingenomm^ 
von  allem,  hat  fich  noch  nicht  an  dief^biogr^hifeheA^: 
heit«  fo  rühmlich,  nützlich  und  nöthig^  fie  wäre»  fiemadtt;^ « 
und  wir  forgen^  es  wird  auch  noch  lange  was  fph 
brechen.  /  \- 

Wenigftens  entfpricftt  ge^nfvlrtige  Lybensbefdiret^ 
bung  diefem  Wunfche  und  Bedürfblis  gar  nicht  Sieil^ 
(wie  auch  der  Vf.  im  Vorbericht  Mbft  anzeigt)  fall  durchs 
g^ngi?  ^in  bloßer  Auszug  aus  dem  bekannten  gr^sen% 
Spaij|^enbergifchen  Werke.^  Die  wenigen  eingeschalte 
ten  Zufatze  find  aus  Schriftto,  die  der  SpaugenbergK 
fchen  Biographie  nickt  widerfprechen^  Schon  hieraus  vyi£r<»; 
de  erhellen,  wie  sinjeitig  das  Gavjj^  ausfallen  mufs,  ixxii 
(auch  ohne  die  Zufchrift)  lieht  man  auf  jeder  Seite,  däCr 
Kr.  R.  zur  fogenannt^n  Brüdergemeiae  felbft  gehört' 
Aber  auch.als  blofser  Epitomator  von  Spangeidiergzeigl 
er  diejenige  Gedrungenheit  im  Stil,  die  ftrenge  Ordnung 
im  Zufanunenhange  •  die  luritifche  Auswahl  der  Sache« 
Xelbft,  bey  weitem  nicht»  wodurch  ein  Auszug  erft  vor^»^,^ 
z&giichefk  WertK  empfangt.  '  Wichtige  Vorfalle*,  nie  feiaedt^ 
Helden  charakterifirea  Eönnten^  find  oft  lUU  und  km«^^ 
unerhebliche  weitläuftig^jOfzählt  woedea.  Der  fondea^* 
bare  Entfchhib  des  Grafen  der  1734  unter  unhekan^-^l 
eem  Namen  di^  Stelle  eines  Jnformators^beyein^mStnÄt* 
fluider  Kaufmann  annahm,  fteht  S..1S0.  fofluduig eingab] 
fchaltet,dafs  wir  diefeThatfadie  kaum  bemerkt  haben  wür> .  , 
den,  wäre  fie  uns  nicht  fchon  vorher  bekannt  gewefen»^ 
Wenn  aber  derfelbe 
jlifarip;en  Mädchens 
e^  nicht-  nur  weitla 
hinzngefetzt:  „(/ml  Man  urill  g^ehn  haben ^  dt^s  dirfeif] 
^fyordsmuf  nicht  in  teeren  Worten  befianden  Imoc^^  £p  \ 
girfekn  haben  U  ~  IS.  206.  wird  der  Graf  aufeiner  See- 
I  reife 
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reife  fiur  einen  Tag  feckrank,  tind  z^t  da  er  tiocb-  rof 
Anker  lag.  Er  Tagt  aber; .  „er  hätte  foTiel  %a  chim  ge* 
,^habc  und  dcs^^'cgcn  mit  feinem  Heilande  geredel :.  £jr 
nginge  nicht  wohl  an^  dafs  er  krank  wäre,  und  fo  wäre  er 
^»gefond  worden,  ehe.maii  nod^den  AntergeKchtetKät^ 
^te." —  Was  denkt  man  ßchbeyfolchen  Anekdoten,  und 
T«n  der  Wahl  des  Epitomators,  der  fie  aushebt,  da  er  doch 
gewifs  nicht  Willens  Ift»  feinen  Helden,  lächerlich  zu 
macben't'  ""  , 

Dennoch  fprechen  wir  dem  Buche  nicbit  alles  Inter-* 
(lff&  ab.  Deb  Mann»  von  dem  uns  hier  erzählt  wird,  hat* 
^  allzuviel  Merkwürdiges,  als  dafs  wir  felbft  in  diefehi 
Ifiittelmäfsigen  Auszug  nicht  manches  von  ihm  gerngele- 
fen,  und  Wieder  manches  andre  wenigftens  bemerkungsr 
Werth  gefunden  hätten.     Zu  diefer  letztern  Art  rechnen 
Wir  das  Gefpfäch,  das  Zinzendorf  1726  mit  dem  bcrüKmT 
ten  Tl|omafIus  zu  Halle  hatte.   Thoroafiusaufserte  gegen 
den  Grafen  t  „Weim  er  iii  feinen  Unternehmungemvwie 
»,zu  veriiiüthen  ftfinde,  die  GeiUlichkei^  wider  iich  haboi 
VJo  wdrde  es  ihm  fehr  fchwer  fallen,  durchzudringen; 
jl^tjStfi,  für  feine  Perfon  ret^e  es  faft^  Javiel  vergeblichen  Ler- 
'i^men  gemacht  zu  haben.    Der  Graf  aber  erwiederte ."  Er 
^ftelle  e3  fehr  dahin»  ob  dem  Hn.  Geh.  Ratb  dos  iTor^ 
iywm  Kreutsi  annoch  bekannt  fey;  mit  diefem  könne  man 
ugar  weit  nnl  lieh  greifen  und  gewitfe  Arbeit  macheni**-** 
Chataktefiföfcherkonnten  beide  fo  himmelweit  von  eiaan*- 
^er  uni^rfcÜeAae  iV^ännet'  wohl  nicht  (Ich  ausdrücke^.  -^ 
Auffallend  ift'  uns  aud)  8.^09.  das  Gefiäildnib  de^'Vf. 
I^eweftu';  idafsder  Gräf4ufclnetiStreitfchrifcen„^ic:Wfefi 
^,T&af/acJhef} ,  die  ihtn.  gereiun  mochten^  (tbgeleugnet  habe. 
iSelbft  wenn  er.  feinen  Gemeiagliedem  feine  FeUlettin- 
Jigeftdnd^nV  hahe^r/es  bey  feinen  Gegnern  nicht  thun 
V»n)ögen';  ^  md-te^  fcbeine ;  er  habe  recht  vorfetzlich  ge- 
j^,Aic£t,  Itt  kri^e-tiunnOnie.mit  ihnen  zu  kommen.?*  --^ 
Vh  fich.  hier  der  yf..auch  die  Folgerungen  dachte,  die  ganz 
lU^g^zWUi^gen  aa$  dieren  Worten  fliefsen  ?   Thatiacl^en 
4bleagnen  ? '  Vorfätzlich  die  Harmonie  ijattfi^incn  Gegnern 
iretmeldenP  flies  \^eftr«»igtfich  doch  äufeerft  fchwer  mit 
^r  Lauterkeit  ^ineß  Biedermanns  und  ächten  Religipns- 
|jehf efs.  —    Faft  eben  fo  fcltfam  ift  die  Stelle^  S.  i  gö», 
WO  der  Öraf  einen  feiner  Gegn^,  der  ihm  Zweifel;  vor- 
legte, voll  Entföftung  drohte}   „Wenn  er  fo  förtfthre, 
^> würde  er  noch  dies  Jahr  ein  Mann  des  Todes^feyn  ;**  und 
fich  nachher  in  ein^r  eignen  Schf ift. über  diefeDphung 
Init  Ausdrücken  entfchuldigte,  die  faft  noch  ftärker»  als 
jenfe  eHlen  Worte  find,   und  die  wir  der  Seltfarakeit  we- 
S'en  hier  ausheben  wollen«    „Wenn  er  fehe,  dafs  Seelen» 
ft^ie  ii>  der  Q^ad^,  oder  auf  dem  Wege  dai^u  wären;  von 
»vandem  geärgert  oder  verfuhrt  würden,  fo  ergrimme,  er 
^^m  GeHL  und  flände  in  dem  TM  Itein^in  Menfckenfur  das, 
^ü)as  tr  feinethaÜben  mit  dem  Heiland  rede.  ( !  M  )  Es  köaii- 
^  auch  feyn,  dafs  er  einen  folchetiMenrchenauigf?!^- 
);ito  Wunibli0  r  aber  er  warne  ihn,  und  ehe  er  zum  Hcl- 
»^land  gieng^e,  bekehni^  er  feinen  Vorfatz  allen,  die  ^s  an*» 
»ygfftge,  ganz  aufrichtig;  damit  fie  fich  befinnen  und'wJf^ 
H^n  könmelQ ,  dafs  er  nicfit  fpiele.    £r  würde  fich' auch 
^Vergeblich  bemähen,  fich  in  diefer  Sache  frömmer  zu  be- 
»>fchreiben,  als  er  wäre,  xlenn  fein  Vorfatz  fey  am  Tagev 
^^Mnd  er  habe  nicht  den  gerir^en  WiÜen^fichdann/i^Zuqn- 
nMßrn.'fm^  Ganz  die  Sprache  SiiU  in  Thißbiteo;  «ur  da!^ 


dem  Hochften  fey  Dank, dem  guten  Grafen  kein  Pener  v^om 
-Himmel  zu  Dienften  ftand*  —  In  deffZueignungsfcbrifc 
macht  Hr.  R.  dem  Kurfadif.  Känfift^rialpräfidenten  clnt- 
Menge Lobeserhebungen  über  feineanerkannten  Verdien- 
fte  um  die  Relnigkeit  der  chriftlicheh  Lehrt» 

BeAlih,  b.  Mazdorf :  Tipp»  Saibund  Laura^  oder  Stra- 
fe und  Rettung  üi  den  folgen- des-  jugendtielitnLeidit- 
-     finns  zu^eyer  MUitärperfonen.     Eine  authentifche  Ge 
fchichte.     179 1 .    174  S,  g,     (.14- gr. )  , 
Das  erile,  m^^s  an  diefem  Büchlein  tu  tadeln  wäre,  ift 
der  gezierte  Titel.    Wer  foUte  wohl  auf  den  erften  An- 
blldL  denken,  dafs  Laura  hier  der  Name  eines  indifchen 
Fleifchers  W^äre ;   und  dafs/irhier  narädirte,  weilcr  zwey 
europäifchen  Gefangnen  Beyhülfe  leiftete,  als  ^e  aus  den 
'Feffeln  des  Tippo  Saib  entflohen?  «^    jedoch   der    Ti- 
*tel  ift  eine  Kleinigkeit.    Was  aber  den  Inhak  des  Buches 
felbft  betrifit,  fo  ift  esdieGefchichtezweyer  jungen  preu- 
fsifchen  OfTicierc:,  die  aus  Leichtfinn  dem  vaterlandifchen 
•  Dienft  entflohen ;  ftch  nach  verfchiedenen  Unfällen  und 
j^rhergegaagner  Trennt^g,  unter  einem  Hanno  verifchen 
S9ch  tndienbeftimmten  Regiment  wieder  fanden,  in  In- 
dien' gefangen  '  und  allerdings  fonderbar  genug  an  eine 
Kette  gefchmiedet  wurden ;  nach  dreyzehn-monatlicher 
Sklaverey  aber  auch  zufammen  entflohen^  und  wieder  zu 
£^ropäi^rn,  nach  Poödicherey,  fich  retteten.  --*    Diefc 
Geichichte  ift  merkwürdig  genug;    vorzüglich  ift  ihre 
ilPlucht  u.  die  Tröbfale,  diefie  auf  ihr  ausgeftanden«  interef- 
Amt  zu  lefeni  auch,  finden  lipb  Von  Tippo  Saib,  feiner 
^Graafamkeit,   feiner  Macht,  und  dem  Indifchen  Kriegs- 
dienft«  überhaupt  verfchiedene  nützliche  Bemerkungen* 
Dennoch  glauben  wir,  hiitte  ftch  das  Merkwürdi^ile  und 
iLefenswerthefte  wohl  auf  einen  kurzem  Raum  ,<  als  auf 
eilf  Bogeo»  bringen  laflen,    Djö  BrieftSrm  ift  hier  ficht- 
iich  nur  der  Erweiterung  wegen  gewählt,'  und  die  mei* 
«ften  Befchr,?ibungeü  d(?r  unterwegs  und  ih  Indien gefehc- 
Mn  Thiere  und  Pflanzen  enihSlc  auch  nicht  das  geringfte 
hJeue*    Was  lernt  n^an  z.  B»  wenn  man  S*  idph'eft:  „l/n- 
„tef  den  Vögeln  ift  vorzüglich  der  Straus  meritwurdigv 
loderen' es  vielfe  (auf  dem  Kap)  giebt.    SiehAbendieQrö- 
,ffse  eines  Menffchen ,  können  zwar  wegen  ihrer  Schw©- 
,ite  wenig  fliegen,  ater  defto  gcfchwtnder  laufen.    Ihre 
jifEyer  legen  fie  im  Sandjwojie  die  Sonne  ausbrütet  Vou 
»iden   Schaalen  diefer  Eyer  macht  man  Tri nkgefchirf; 
»iViele  werden  auch  als  eine  Seltenheit  von  den  Fremden 
»»mitgenommen.^  --^   Daskann  man  nun  wohl  in  fein  Rei- 
fejournal zu  eignen  Gebrauch  fchreifaen ;  aber  man  mufs 
es  nicht  gleich  drucken  laffen.  S.J42.fteht  eine  Anekdo- 
te, die  ein  abfcheidiches  Licht  auf  den  auch  jetzt  jn  öf- 
fentlichen  Blatten)  fo  oft  vorkommenden ;  Tfppo  Saib 
Wirft*  ^.    «»Er  verlangte  die  Tochter  eines- vornehmen 
v^indiers«  der  felbft  Nabob  eines  kleines  fiebiets^  nndal- 
•,fo  von  ihm  unabhängig  war,  unter  die  Zahl  feiner  Wei* 
,»ber.     Diefer  vef fa^e  fie  ihm.     Der  wüdiöade  Tyrann 
nverheerte  nun  das  Gebiet  des  Näböbs,  nahm  ihn  geifad- 
»igen  i  Uefs  .ihn  in  Öengaloor  in  eine  tieffeQnibe  weffen, 
i^md  tägtich  zweymal  mit  fliefsender  Bnttertranken*  Diefe 
^JTeltfame  Art  von  Marter  hielt  der  Unglückliche  neun 
^^Tage  aus.    Der  Ort  feines  Leidens  war  nicht  w^it  von 
i^M  $ngiU€hea  Gefangnem»  :niid  fein  Klag^gefdirey  (das 
.     •      s   •       .   '     .  -.    V  .     -  •    ^.  der 


H 
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acrVf.  relbftmit  anbdrte)  „U<»fsuftheilendafsdiefeMar» 
i,tcr  nichi  geringe  fey.  Die  Gfube  war  auch  fein  Grab ; 
%Tman  verfcharrte  reinen  Kdrper  darum,  und  gönnte  ihn(k 
»«nicht  einmal  einen  Schdterhattfen...Die  ungrückliche 
>,Prmzeflin,  die  nun  wid^r  ihren  Willen  di^  Zahl  der  Wei- 
,,bcr  des  Tibbo  Saib  vermehren  mufste,  wollte  fich  in  der 
,. Folge  mit  Gift  an  dem  Mörder  ihres  Vatet  rächen,  ward 
,,aber  entdeckt  und  lebendig  verbrannt"  Fürchterlich  ift . 
aucli  die  Befchrcibung  von  d^  Hungersnoth,  (S.  84),  die 
zu  Madras  und  überhaupt  in  den  Englilchen  Befitzungen 
\inter  den  Indianern  henfchte.  Von  denEreignifTen des 
Krieges  fclbft  aber  findet  man  weit  weniger  aufgea^eich- 
h et,  als  man  detti  Anichein  nach  hier  erwarten  könnte* 


*  Weissenfkls,  b.  Sererin:  Mufeumf&rFrauetisoimmert 
voTi  einigen' ihrer  Mitfeh weftcrn.  1790.  12.  iftes 
Quartal.  292 S..2tes Quart.  279 S.  ^tes Quart.  305 S. 
(aufs  ganze  Jahr  3  RtUr.) 

Dis'AtuSssrlidie  diefer  Quarthlfcfarift,  Lettern,  Format 
Papier,    Vignetten,    Kupferftiche  (Ws  auf  einen  Einzi- 
gen) —  kntz,  alles  ift  t^ortreflich.     Das  Inwi^e  hing^en 
aufs  gelindefte^gefpfocben*  — *•  nicht  ganz,  wie  das  Ae\i* 
fcerjiche»     Zwar  geben  fich  auf  dem  Titeltind  in  der  Vor- 
redt*, Frauentimmer  als  VerfaHerinnep  an ;  und  es  Icheint 
iingefittct  zufeyn,  auch  aufs  fchöneGefdilecht  den  Emil 
der  männlichen   Krftik  zu  ycrbi^eiten.     Doch  da  iwey 
maonUehÄ  Freunde  (laut  S, J5i.)  die  Aufleher  machen ;  da 
überdies  Scbriftfteilerejr  dieier  Art  ct^'us  fo  frtijwiUigeB 
ift,  dftfs  man  von  demjenigen,  der  damit  vor  den  Augen 
lies  Publikums  (zumal  in  einem  fo  netten  und  tbeureu^  Ge- 
wände ! )  auftritt,  allerdings  auch  etwas  Auszeichneiided 
Jb^ero  kann«  fo  mögen  uns  die  Damen  Verzeihen,  weiUi 
wir,  mehr  der  Wahrheit  ds  der  Galanterie  ru  Folge,  ge- 
ftchn :    den  gröfsten  Theil  diefer  pettodi&hen  Schnft 
mittelmäfsig^  einige  AufTatze  fpgarfoiitfiimittelmäfsigund 
nicht  viel  übet  drey  öder  vicf  des  Dmcksganz  uzCTrf/^gefun^ . 
den  zu  haben.    —     Sier  wechfeln  förgfhkig  v^riificirtfc 
Auffitze  mit  (>rofaifdien  ab,  nur  leider  ift  unter  den  er* 
ftern  auch  kein  einziges  wahrhaftes  Gedicht ;   ein  paar 
artige  Lieder  von  der  Karfchin,  eines  von  QesLntuUe  mand 
(S.  134)  und  ein  paar  Tandeleyen  vonLirnuk^ünd  leichc 
Yerfificirt;  aber  das  ift  es  auch  alles.  Wer  wird  auch' nur 
einen  Funken  Poefie  in  Stanzen ,  wie  folgende  (!.  75: 
Ton  eben  diefer  Liniia  aufbin  Dachsfaiündchen}  ift,  ent- 
decken? ' 

Gut  wich  ifani,  weH  er  mit  feAer  Treue  -    « 

Mich  einzig  und  atUine  flHf  geliebt,      ' 
Drum  iik  ers  werth,  dafe  ich  ihm  Thninen  weihe« 
D^mtnie  hat  tr  durch  F<atßpkheit  betrübt, 

tp  diefem  Tone  find  die  meifteti  abgefafst    Unter  den 

BrofiMfchen  Aoffötzen  hat  im  iften  Händchen  dfrmorft/cAe 
tit  gute,  w^hre  Stellen ;   aber  auch  viele ,  die  es  liidlt 
find«     Wen^  aB.  eme  Frav,^  di^^  vpn  ihreni  M^nn  um^ 


„\viirdige5  Gefehöpf !  ^  fq  follte  fich  nicht  das  ganze  Stück 
mit  deiti  Ausruf  des  Mannes  fcbliefseü :   «»Audi  in  der 
„Reue  überfpannt!''  —  Die  Hpratier  und  Curiatier  im 
2ten  Qu.  haben  Imagination  und  gute  Scenen;  aberkei« 
nen  römifchen  Geift,  und  oft  die  unnatürlichfte  Sprache; 
vonder  Wdt.  Z.B.  S.^i,  „O  zieh  nur  immer  einher,  vont 
„Blute  geßittigt,  wie  der  Tieger  von  der  Jagd,  mit  dei- 
„nen  Siegakränzen:  und  Jubel!,   ^idiens  Tliränen  tufcken 
ndie  Fackel  deiner  Afterehre^  und  verwandeln  deine  Lorbern 
„m  Domen,  die  fich  einfi  marternd  in  dein  Fetfenherzgra^ 
hben^iverden.*'  —  Die  Art,  wie. die  Mutter  ihre erfchiag- 
«e  Tochter (S. SS) findet,  ift,  womöglich,  noch  unnatur- . 
Kcher ;   und  dafs  am  Ende  die  Los(prechung  des  Jüngern 
HoratiusVom  Volke  fehlt  —  —  W  icwohl  das  Ganze  war 
keine  Frauenzimmerari>eit ! . —   Eipe  grolse' Anzahl  von 
Auflatzen  ift  nicht  eigt\c  Erfindung  ,V  fondern  Ueberfe-  ' 
tzung  oder  Nachahmung  aus  dem  ixanzpfifchen.  Z.  B. 
Leiden  und  Liebe  (L'  3.)  Coruelie^Sedlei/.  (I.  137)  Aspafia 
und.  hminias  (I^  196)  u.*  a.  .m.    Auch  hier  ift  die  Auswahl 
nicht^inszeichnend  glücklidi  gewefeö.     Das  Erftere  ent- 
hai^Skuarionpn,  die  Ama<ud<  u.a.  bis  zum  Eckel  benutz-, 
tcn.    Das  zweyte  ift  der  Auszug  eines  (ganz  artigen) 
Romans,  nur  ift  es  unbequem ,  dafs  er  durch  alle  Thelle 
llLoft,  und  folglich  fo  oft  abgebrochen  wird.     Die  dritte 
firzahlurig^ift  gefällig  vorgetragen ;  aber  nicht  fehrwahr- 
fcbeinlicfa.    Am  heften  gefallen,  uns  Friederike  1  lagenau, 
(*•  5ip^)>»Äi^Spe«dution  aus  einer  Philofophiefür  FrAuen- 
zimmec^CU.  239)*    wo  nur  der  Eingang  etwas  gcfchwä»: 
tzigllVu.  Bttentalle  das  Gebet  um  Weisheit  (UL;T94.)  Wo- 
zu ^aber  ein  Reifejournal,  rae/II  1.249  — 390.)  ^^^^^^  ^^' 
ttenloll,  äa$  können  .wir  nicht  hegreifen.' 

Leipzig^  b.  Weygand :  Gaiavierien  der  grojsen  Welt  in: 
Engiand  nach  der  eigenhändigen  Befchreibung  der 
*/     M^'sAnneSlißUon.LuMlTh.'i790.  i.Alph.  l9B..g. 
>.Mils  .Au9e  Sheldpn  war  ein  bekanntes  Luftmädchen 
ifl  LoildpD  lind  efne  Lebensbefchreibung,  die  ihren  Na- 
menführt, mufste  dafelbft  viele  Lefer  anziehen.  Da  man 
in-  AWiöht  yider  vornehmen  auch  auswärts,  nicht  unbe- 
kannten Männer  ohne  Schonung  darin  verfährt^  fie  ßimtet* 
lieh  ht^  Namen  nennt,  und  ihre  Schwachheiten  oder  La-' 
üer  nf&  Licht  zieht,:  fo  mag  diefes  ieicht  den  Ruf  des 
Bilchs  vermehrt habe^,  ,jind  es. mag  von  jÄleiroann  gele-  * 
fen  feyn ,  der  gerne  von  feinen  Bekannten  etwas  Bofes  ] 
bötet.     Für  den  deutfchen  Lefer  Kat  es  Von  diefer  Seite  - 
vielweniger  Interefle^  bcfdndersnichtfiirdiejehjigen,\sre!-  ; 
che  auch  niöht  einmal  mit  deü  Nara^n  der  Perfoocn  be-  * 
k^^ntünd,  die  auch  «uf  andre  Art  als  durch Henuiituhi- 
mein  in  der  vornehmen  oder  in  der  liedfriicheti  Welt  die 
Aufmerkfamkeit  der  Menfchen  an  fich  gezogep  ^ben. 
Da.  das  Bu^h  äbrigens  befch^i^en  gefchnehea  ift,  und 
man  durchaus  keiue^^Darftellungen  von  Scenei»  welche 
die  Sinnlichkeit  reizen,  darinn  antritt  ;fö  kann  feine  Le- 
fitag^ii^n jungen  Mannlehren,  wasecvond^rDeiikongS' 
aft  folcher  Peffonen  iu  erwartetrhät,  •weijn^«>ich  in  ihte 


fonft  gebeten  und  gewarnt,  mit  ihrem  Liebhaber,  einem  ^  -Arme  wiri'£,,üxid  fein  Vermögen  und  feinfe^Gefundheicih- 
elenden  G^ken,  allein  auf  den  Ball  geht,  und  alia  ihre  n«  4|J^iu^iferc. ,  Mifs  Shel^on  war/'aU  fie  diefea  Buct 
Ehre  (im  ganzen  Verftande  des  Wortes)  preisgid»{-  wenn  fchrieb ,  (denn  fiiTTedet  wenigftens  darinn  in  äct  erftea 
diefe  auch  des  andern  Tags,  aus  den  Armen  ihres  Man-  Feff^n)  aU,  krank,.  verlafTenr  bosfertig  und  reuevoU* 
aea  ficb  toard&c,  und  iiigt :  ^ch  hia  eUi  bäfeUcbea,  ua«    ^Ich  habe  den  hochften  Glanz  der  feinen  Verführung  ken^- 
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■«n  «lernt,  tagt  fie.  IcÄ  h»be  «He  jene  wiibrfaid^  Prei^  tAttr  veÜMtäertt*  Ms  &  OH^t  kafe  mit  eia«n  Ueb- 
5«».  wel4>e«»i*n*'*""^**°^"**^'PJ''B*°*'**'*^*'P*'  h»t»ef  «»^  gutem  Fufse  bliek  Doch  waren  darunter  ei- 
T^idelifü*ft<n  verbunden  fmd,  genoflRtnl  Ich  ethiek  Be-  nigp,  von  denen  fie  Mwbandluagen  ertrug ,  da  fie  andre 
traiderMC,  man  madite  mir  den  Hof,  ich  ward  foear  fie-  oft  fdbJt  mit  Schlagen  aocriff.  Bey  einer  koflbaren  Le- 
Ueht  aber  ich*iWe  nonv  auf wrichen  fchwachen  hinfaUi-  ben»an  Und  ünBloren  Verfcbweadungeu  war  ße  ofiiuals 
BM  StntteadasGläiAfeli^eits-Gebäude  derFreude»die»  blutarm  und  wurde  Sdiuldenbalber  arnetirt.  Man  mer- 
SMinnen  beruht  Wenn  die  Schönheit,  welche  den  Vet-  ket,  dafs  eine  eigne  Kutfche  der  höchlte  Wunfch  diefer 
?1^er  lockte  ra  verfallen  anfangt;  fo  ueHen  neue  Ge-  Gefthöpfe  ift.  Allerdings  find  unter  Ihren  Handlungen 
»«^nde  leine  Bewunderune  «n  fich :  die  L«iden1dia{^  viele,  die  ein  lanfies  gefühlvolles  Herr  verrathen.  Sie 
^^nach.  andern  QueUen  ihrer  Befriedigung.  Gleich-  fiuik  allmählich  iauner  tiefer,  befondefs  nach  Walfing- 
I^ldekeit     Verachtung  und  Armutk  treten  äa  die  Stelle  ,  haffls  Tode,  den  fie  damals  heftig  liebte.    Am  Ende  bot 

KtS^n.-    Diefe  Stelle  mag  zu  gleicher  Zeit  bewerfe«,       =    -  '-—  '  "•''-•■ ='  ^—  "-  '"'•- 

dais  die  ÜeberfetzungkeinejB  Stümper  in  die  Hjinde^- 
len  ift.  unddafsfie  fichtieffllichgutlrfenlaffe.  M/f«Shcl. 
doawar  die  Tochter  von  dem  SchiffsbaumeifterHollaiid; 
eine  Kupplerin  lockte  fie  von  ibrcn_  Aeltem  weg  und  ei- 
se Reihe  von  unbegreiflichen  HaDdlungen,  *«««»•«?» 
y,rerwirklichenVerführunpierMhlt,1ieweiltuns,di.isÄli6 
Sheldon  verführt  fe\n  wollte.  Ihr  elfter  Liebhabet  war 
der  bSSi^Sr  bwve  Schiffscapitain  Walfingbam.  det 
fifbis  an  feinen  Tod  Hebte,  und  es  gut  mit  ihr  meynt^ 
uneeachtetihre  Trculofigkeiten,  unddaafchandlicheLt- 
ben,  ia  welches  fie  bald  verlicl,  iha  oft  von  ihr  ttmatfe 
Sie  fiing  »"»  «"*  dem  Arip  eines vomehm-'n  oder  neiAai 
Lederiichen  in  den  aiylern;  üeurathetcoJinedieAbfidht 
ihre  Lebcnsartaufitugcben,  und -»»der  ihren  \S  iüem ;  \pri- 
Sw  iSeÄ«  4  demü.ufe.andWiehLaila,ädd^ 
iTifi.  c^h-w.  *>:iira»»NeiK0iigundausHangzueme»lt6- 


einer  ihrer  Liebh^>eiv  mit  dem  fie  taufende  verzehrt  tiat,- 
tCk  ihr  eine  Guipee,  als  ein  Almofen  an,  ^Mehr  als  vier- 
zig taufend  Pfund,  ip  fchliefiit  fich  die  Erüihlong,  den 
Lohn  -meiner  Freudendienlte  habetch-vcrlSchwtadet.  und 
wie  fiqh  mein  gegenwärtiges  Elend  auAdfea  werde ,  er- 
wai>*e  ich  von  dar  Zukuntu" 


Mift  Sheid.  a  *:ir  w»  Neigung  und 


liehen,  aurfc. weifend^»  und  ui^ebundenen  l.«bea  Jied|^ 


^r,:in  eSlvI^enannte*  Bad  gebea.  um  die  Fm,«-*r 


Ihr  laonkbier  Gh»« 


ifliiüciWN.  b:  Stfttbl :  Frettncychafi^cke  Briefe  —  ein 
Pendant  zu  den  Vertrauten  Brieten  eines  Geillti- 
•  ches  in  Baiem..    Erflär  TJitU  an  Freunde.    i6g  S. 
Zwtyter  Jheit  an  Freundinnen.-  120  S.  8.   1790b. 

Diefe  Briefe  vernithen  eiaao  Mann  vtm  geläutcrtea 
Gefchmack,  und  ent^^alten  fehr  gefunde  Urthetle  über 
«llcrley  Gtgenftäadc  der  Religion,  über  Gotteisdienli  und 
IFMtoC^phie.  Die  Briefe  (S.  155.  LTh.)  an  einige  ilt  rrn 
Ahüfineq  in. dem  KK.  GeneaaifeMtaar, j»  P.  in  U.  zeu- 
^n  von  einem  ebenfo  au%^itUften  tltealogte  «Is  kiu- 
geu  Volkslebrcr.  Die  Briefe  im  ll.  Th.  find  mehr  lan- 
iülmii  .tMtc  der  lettte  an  ein  easpiUMldia^ea  Fiaaenzim" 
mer  iii  erofthaft. 


IC  L  E  1 1^  R     «  C  n  R  I T  T  E  N. 


'?';  « %  Kl  21.  Il^wrVvan  \\iriemb«g  Wurde  m  der  Meft  -  wd . 
Auf  Befehl  dp  "T^. '^lieriinE  getroffen,  d«»  einige  Stuck« 

ch^a  werden  feUten-  "[^^rift  *on  geiftl.  Sache«  unrichd«. 
ir.  Jahrg.  der  5^1^«'%r'Xa'    Der  Vf.  diefes  Sendfdveibe^ 

beriohäf^xuerft  ^^^J^^  \^,^^r^  K^S^tx^  kein  kirtUi- 
die  «1  ^  kaüi.  "«f  Pl^  fie  dtw«  die  Schrift  und  V4im«uft, 
'*«»^9''^'?/*'*«t^^xiftua^:Äei«eu.  gerechtfertigt wiir35«; 
dafs  dea^^kad.oUl^I^^*^^'^«^^;^.  der?leicben  nünlkh. 
zwrifchejikunft  einer  ^'X^^kt   dafc  diele  Aeiiderungen  in  K»dk- 

ficht  «ufdas.  was  g«/Xf'V«"'«'^^^  XirebengUed«  «.  bew«ä.. 
al.  <j^n  <»*'f '|3«r,^fäiM^^Trinn^.  d.ft  die  bisherige 
«n  feyn.    ^*^'^S^derunK  der  Andacht  ip  «nfan  Tagen  awit 


des  Hn.  Vf.»  daf»  «»  der  Wunfch  uiid  d\e  JLbfldii  rbwöhW*»  Tfer- 
%€M  «Is  femer  HoÄrcdigfer  fey,  d^m  äufteni  €ottesdieiiIle  eine 
Ibkh«  Einrichuuif  tw  geben;  daft  'die  chtimicbeii  Pme) en  hcW 
^«ckfiilsweire  m  den  Vonrägen  ihret  Prediger  ohne  üitterfcb  ved 
der  Conlefliantn  «rbtuen  ,  und  eine  Art  von  JitiirgiCa«t  Gemem- 
fdiaft  pflegen  könuMu  Nach  diefer  Ahfiicht  iü  die  Vorbcreitungs-i 
red«  zum  Empfang  de«  h.  Abendmahls,  das  katholifclMS'Gefan?- 
büch;  das  neue  Allgemein«  Gebet  nadi  der  Predigt,  und  der  R.m- 
ie-NachmitcagfigottesdienÄ,  weldR*  in  4er  JBrklirung  der  üuch-r 
des  neuen  iTelt  und  in  Gefangen  beftehC  eingeri«*«««-  Wenn  üch 
nun  der  protoftsAttfefae  Prediaer  «^hfidU  hültei,  die  4igcn^icfieii 
Coiioroverfcn  auf  den  Prsdigmuhl  su  bringen  *  Co  häct«  die  VV  ir- 
iemberdfcben  Chriften  Sos  Glück,  nur  die  wefentlii^Hen  imd  t^r- 
bauüdifteif  Wahrheiten  der  Refij^ion  zu  vemehü^n,  «nd  iii  jeder 
Kirche  an  dem  OoctesdleRfte  Theil  nehmeif.  au  k^^uoeiu.  ^ur  fe- 
UM»  die  Cacholiken  did*er  durehgangigen  wechfelfcitigcn  Geincm' 
(dhift  noch  (b  lange,  ids  tie-bey  der  M^fie  dfen .^e^eiff  roa  Opfer- 
ak  WeiemCdi^  und  die  Lehie  von  der  Tnuifuhllantation  und  die 
daraus  erfolgei^de  imbetung  der  Eudiarißie  bieybehkhen ,  «in  un« 
übcrftÄigirches  Hinderuift  entijcgcn.  •  Wie  diefes  «rf'  Wien  (rr. 
dies  wäre  «ine  4cni  geWtflM  Vi»  dMi  AtiOmCiV^m» 

M  IfUMTfildllKlg. 
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Dienfiags  ^  Jgn  tx.  April  i^yu 


STAA  TSWlSSEN  SCHAFTES. . 

'  Basel,  bcy  Tumeifcn:  De  tAmelioraHon  du  fort  dfi 
Mitittdres,  Örrage  öu  Ton  expofe  tesmojfens  dedou- 
bkr  te  ncmbre  et  t^  force  de  fios  trovpeSf.  4e.gerfer 
ctiomer  la  Religion  et  tes  moeürs^  Pinfiruction  et  Uk 
formäÜbn  des  C^iciers  et  des  Sotdats,,  de  leur  proc^'l 
eurer  une  meitteure,  nourriture^  un  fort  ptus^doiix^ 
une  retraitt  plus  agreablef  etc.  (fang  nulre  a  aiiam 
incUvidtt,  et  m^me.en  'dimimiiuit  confid^rablement 
las  d^nfes  de  TEtat.)  par  Mr.  de  Lof«^,  Chaooine- 
R.  de  Fbrdre  de  la  Trinit*  Redemption  des  capdfs, 
B«Ghe1ier  de  Sorbonne  et  Auinonier  Br.  (vermuth* 
Uch  Bre\rete)  da  Roi»  au  R6giniient  de  Bourgo^e 
Infanterie.     Tom.  L  274  S.  Tora.  DL  agfa  S,  ll.  g. 

;     Jt788.  C22  gr.  6  K-)    . 

Der  Titel  des  Buchs  könnte  verfutireri ,  ea  fOr  6» 
Werk  eines  fchimärifchcn  Projektmachers  zu  htär 
ten,  da  es  viele  neue  und koßfpielige Einrichtungen. vet- 
fbricht,  und  doch  vcrßcbert«  dafs  alles  weit  weniger  Jtio^ 
Ken  foU ,  als  vorher;  Man  müfs  aber  bodexiken,.  dafe^ 
Äie  franz6firche"Löi?c}annce  "nach  dem  complaten  Stande' 
ah  die  30000  Mann  wenrger  halte ,  als  die  preijfsifche« 
eigentlich  aber»  da  ile' niemals  coinpletwar^  wohl  36000 
^ann » ^und  dafs^fie  dabey  ao  Millionen  Rthlr.  mehrasu 
unterhalten  kofteit ;  obgleich  der  Sold  der  Sollten  und 
der  Subaitems  in  beiden  Armeen. fall  yöU^  gleich  ift» 
und  obgleich  dje  preufsirch^  Armee  alle  Jahre,  die  firan- 
zofifche  aber'  nur  alle  drey  Jahre  gekleidet  wird ,  ohne 
jnehrere  andere,  zum  Vordieil  der  Preuisen  ausf(^lag<fn- 
de  geringere  Unterfchiede  zu  rechnen.  Alsdann.'  kann 
maa  Sich,  wohl  vorfteÜen ,  dafs  bey  ieinem  beitem  Haua- 
Kalten  dasjenige,  was  der  Vf.  im  Titel  verhelfst,  nidits 
weniger,  als  unmöglich  ift.  Wir  wollei^  zwar  damit  nicht 
geradezu  behaupten,  dafs  (ich. alles,  was  er  hier  vor« 
Khlagt,  leicht  aüsfuhrei^  liefse,  und  dafs  es  nicht,  wie 
alle  Projekte,  viel  gröfsem  Schwierigkeiten  unterworfen 
feyn  dürfte,  afs  ihr  Angeber  mevnt.  Von  allen  derglci- 
€heh  Schriften  glauben  wir  Oberhaupt ,  man  muffe  die 
VorfcMKgc,  die  il0  enthahen ,  und  wenn  fie  fchon  all 
Panacäen  angegeben  werden,  niemals  gänzUch  undua- 
unterfucht  voa  der  Hand  weifen.  Es  kann  jemand  fti- 
ne  Vorfchläge  zu  iehr  anpretfeh,  und  fie  können  doch 
^ut  feyn.  In  deafelb^n  kann  oft  4as,  was  unraög^Uch 
rcheint,  noreiniBi^^enig  rchwerfeyn,  und  lieh  denno^ 
ausfiÜlreA  laiTeA,  vrenn  nur  thätige  Menfchenfreuhde  mit. 
Ernft  die  Hand  ans  Werk  legen  wollen.  Immer  z^gen 
folche  Ba^^her  reelle  Gebrephen  in  der  riienfchlichep  Ge; 
feüfchakf  und  können  w^igftens  immer  Anläfs  geben, 
darüber  nactuwieaken  ^  \ind  befiere  Mittet  zu  ihrer  Abf 
'ilL.Z.  X79J,    Zweiftar  Band. 


Teilung  zu  erfinden.  Am'  ge>^öhnlichfteii  aber  lä^t  fielt 
von  folchtn  Projekten  zum  grofs>  n  Vortheildes  Staats  und 
der  MeaJTchheit  ein  Theil  zur  Wirklichkeit  bringen.  Die-  > 
jTe  BQtirachtimg  findet  ihre  Anwendung  ganz  eigentlich 
4mil^  vorzüglich  bey  gegen  wärtigem  Werke,  und  eskäim 
£ur  Lefer  in  uaferm  Vaferiande  einen  gedoppelten  Nu- 
tzeahaben, .weswegen  wir  auch  noch  fo  fp^  es  aachbo- 
ipst  und  fehr  empfehlen,  es  mit  Aufmerkfamkeit  durchs 
zulefen.  Einmal  hat  ^crMilitärftand  aller  Nationen  voit 
Europa,  oder  befler  zu  fagen',  aller  Nationen  itf  der  Weliv 
bey  denen  er  einen  befo&dem  Stand  ausinacht,  eben  fo- 
wohl  .gemeinfchafUi(^e  Tugenden,  als  gemeinfii^ttiche 
Gebredien.  Da^^  nun  diefer  Vf.  die  Gebrechen,  des  Mili- 
tärAandes  in  Frankreich  fehr  gut  kennt ;  ob  eir  fchoii  et- 

f^entlLch  nicht  dazu  gebort^  fo  fchfldert  er  auch  die  feh- 
er r  welche  diefer  Sfeand  ixt  uaferm  lieben  deutfciien  V^- 
terl^nde.süt,  jenem  gemein  hat.  .  Dergleichen  durften 
wt>bl  feyn  die  oft  fchle^le  Wahl  der  Recruten  und  die 
CaUche  Art,  ficfa  welche  ^u  verfchafien,  die  wenigen  Ault 
^unterungen ,  *die  es  im  Dienjfte  giebt,  wodurch  diefer 
iesk  Soldaten  dochfo  ehrwürdig  und  aii^n^hm  gemischt 
werdcfi  konnte;  die  elenden  Auafidhten  bey  äemfblben ^' 
der  Müisiggang ;  die  daraus  emftefaende  Dnmoralicät  uikä 
der  Mangel  an  aller  Auffidit  auf  die  MoraÜtät  des  %>!da- 
tea;  der  gär  zu  fcUechteSold  und  der  gar  kämmerlfcke 
Unterhalt ,  u.  4gL  m.  Diefe  Gebireclien  exiftf ren  in  afr 
jenDienften,  in  einigen  mehr,  *iu  andern  weniger.  In 
allen  liefsen  fich  mit  den  gehqrigen.Mbdificadoiitn  eini- 
ge Vorfchläge  des  Vf.  zu  ihrer  AMellungan wenden.  Der  ^ 
zweytePunct,  der  dlefem  Buche  für  einf>n  deutfchenLe^ 
fer  noch  einen  andern  Nutzen  giebt,'  ift  die  Durlegung 
des  wahren  iunem  Zuftaades  des  franzöfilchenDienftea,' 
und  befonders  des  bisherigen  Haushaits  in  demfelbea.  Er 
übertreibt  dabey  nichts,  im  Gegentbeil,  er  QMldett  al- 
les mit  grofser  Schonung,  weldies  mäu  fich  leicht  vor^ 
ftellen  kann,  da«rTli.  I.  S,  11  in  der  Note  felbft  fagtr 
'  »,er  habe  nicht  wollen  bekannt  machen ,  was  dem  Hofe 
misiallen  könnte,  und  deshalb  habe  p'r  den  ganzen  Ihhak- 
feines  Werks  faiagefehickt,  und  darüb«:  denfieyfall  def-* 
felben  erhalten."  Alfo  ift  alles,  was  er  Tagt,  buchftablicli 
wahr.  Nun  kann  aber  wohl  nichts 'Nützlicheres- feyn, 
als  die  Kenntnifs  aller  Umftände  über  den  Dienft  folcner 
Nationen,  mit  denen  oder  gegen  die  nian  meiftens  die- 
nen kann.  Wrnn  nun  auch  gleich  die  jetzige  Stäatsi^er» 
änderuiig  in  Frankreich  fich  auch  über  das  Militär  erftreckt 
fe  wird,  doch  nach  allen  Reformen  noch  ntanches  blei- 
ben; die  Wickung  alter  Gebrechen  wird  fich  noch  fpSt 
iiufäem,  und  aufserdem  wird  es  alsdann  leicht  feyn,  wenn 
man  die  Gefetze ,  die  die  Natiottal:cf  rfanunhing  in  diefem 
fache  theils  abgeftfst  hat,  th<»ils  noch  abfaflen  wird,  ge^ 
gea  diefem  Biich  hält,  zii  beurtheileut  was  diefelben  im 
K,  Mill- 
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Militär 'mögen  gewirkt  haben.     Mit  eioen  Worte,  dieTe», 
mit  grofser  Sachkenntnifs ,   mit  warmer  Menfchenliebey 
uad  doch  mit  grofeer  MäTsigung^    Schonung  'und  Kfug- 
lieit  feicluiebene  Werk,  wird  immer  feinen  t^ützen'be 
^liaiten.    Das  erfte  Buch  ftellt  allgemeine  Pxindpiea  fefi» . 
Aber  die  Verbefferung  des  Militärllandes.     Darinn  wer-  ^ 
den  die  Hauptmifsbräuche  des  milit^HchenÜausliaUsin 
Frankreich  angegeben,-  nebft  ihrer  Verbefferung/    S.SS- 
fagt  der  Vf.  im  Kap.  von  j^g pj:diiifdie^a Recbenkmß;  6gt 
Hof  habe  Teibft  über  verfchiedne  Puncte  feiner  Unterfu- 
chQng/f/tr/(((/*dKeEinßchten.   Aus  den  ÖeferteürangaDen, 
^ie^derielbe  erhalte,  ergebe  fich,  dafs  ihre  Zahl,  ein  Jahr 
,iss  ^n4re ,  üch  auf  3000  belaufe ;  da  er  doch  gefunden 
^tte,  dafs  .fie  in  der  Thatwenigllens  3200  betrüge.   Ei- 
pe  entfrczliehe  Menge !    stes  Buch.  Van  der  Evziehungder 
QJficieref  enthält  fehc  viel  Wahres  über  das  AnfteUen 
gar  zu  jujQiger  Leute  im  Dienfte,  und  über  den  Mangel  al- 
ler Büdimgderfelben,  weiches  aber  in  unfern  guten  Dien- 
en docb  ichos  längll  beherzigt,  und  fo  gut  als  möglich  ' 
ffebe^ert  worden  ift.     In  Fniiä.rcich  fth  es  aber«  wenig- 
ftens'  bjfSher',    damit  fehr  arg  aus.     3tes  Btich^    Von  der 
Wahl  difT  Mannfchaft  bey  den  Truppen^  und  von  der  MJchaf- 
fang  der  Miliz.    In  Frankreich  gebe  es  20,000  Mann  Mi- 
liz, wovon  jeder  Mann  acht  Jahr  capitulirenmufs.    Alib 
Ö^t^erden  dnnch  die  Bank  aUe  Jahre  10,000  entlaffen,  und 
i^ben  fo  viel  neue  angenommen.    Diefe  werden  unter  allen 
glicht  -  e^imirten  durchs  L€K)sgewählt,  und  man  recl^net; 
'  dafs  all/e  J^re  5  bis  600,000  Menfchen  zu.diefer  Loofes- 
Ziehung  zuCEUHuenkommen.   Das  ilt  eine  fcbreckliche  Bcr 
drückung  fürs  Volk  in  allem  Betracht,  wie  ausdiefemBu- 
che  uiid   aus  andern  Schriften ,    z;  B.-  Turgots  Lebten, 
^dc^er  dlefes  Unheil  in  ieiner  Provinz  abgefchaft  hatte,) 
;gu  erfehan  ttifhi.    Zur  gänzlichen  Abänderung  des  gegen- 
'Wärtigen  Milizwefens,  thutder  Vf.  Yorfchäge,  welche 
auch  Anwendungaufdie  Werbungsart  in  andern  Ländern 
litten.    Sie  beliehen  In  Einrichtung^  einer  ollgemeinch 
,  Ihtionalmiiiz,  die  des  Sonntags  in  den  Waffen  geübt  wer- 
djen.fqllte«  ansdenenmanRecruten  genug  hekommen  wür- 
i|e,  weilfid»,  nach  feinen  anderweitigen  Einrichtungen, 
lAer  Miltajrftänd  viel  ehrenvoller  und  viel  erfpricfsl  Icher 
aseigen  würde,' als  anjetzt  Es  ift  zwar  gdr nicht  unfre  Mei- 
nung« «UediefeVorfchläge  in  Anfehung  ihrer  Ausführbar- 
keit Qder  ainrh  felbftihrerNützlichkeit  zu  verbürgen.  Denn 
wetm  fchon  eine  Sache  gut  ^ehu  fo  lange  fie  neu  ik^  fo 
finkr fie  imtnec  Hei  tiefer  herunter,  wenn  fie  erft  zehn  oder 
^iwanztg  Jahre  b^ftanden  hat    -  Alfo  würden  z.  B.  auf  dem 
Lande  Tepartirte. Soldaten  und  Officiers,  die  die  andern 
abrichten  foUten«  vielleicht  bald  verbauern.     Inclefsiftes 
doch  auch  nicht  ausgemacht,  dafs  eine  folche  Veranllal- 
t|ing  gar  nicht  gelingen  konnte.     Beftehn, doch  ähnliche 
Einrichtungen  in  Sdiweden ,   in  Dänemark  und  in  der 
Schweiz.     Alfo,  ihr  menfchenlipbende  Krieger,  gelefen,, 
geprüft,  verfucht!  vielleicht  gehts;  lind  dann  wäre  es 
WasJberrMqhes !  Denn  eine  Veränderung  ift  hier  ^^'Shrlich 
i|öthig.     Auch  ünfre  Truppen  in  Deutfchland  belieben  gar 
Z4  fehra^  zu&mmengelaufenem  GefindeU  oder  aus  un- 
ft-ey  willigen  ♦•  niitiünbairmherzigkeit  erprpfsten,  Leuten, 
4#cb  li^ßefn  .fich.vielleicht  noch  andre  Vörfcbläge  diefes 
l^uchs  re^Hiirein^  z.  E.  der  von  einer  Polizeiwache  im 
fiSiizeai«ande9  die  aueti  Noth^^enu^  tliäte. .  4te5  Buch* 


Von  der  RcHgim,  in  ROckßcht  auf  das  Militär.  Man 
kann  wahrlicJ^  von  einem  katholüchaa  Faldpredige^c  über 
diefeMacerie  picht;  klügeres  v^rl^ng|^n,ak  was  hier  davon 
ftehL  Eben  fo  eindchtsvoU  gefchrieben  ift  das  5te,  von 
Jar  SiUlicUheit  im  MiHtärflande  zrnna! ;  im  5ten  Kap.  von 
den  Eiden.  Da$  6te  Quch  handelt  von  der  Liebe  zum  Va- 
iertande  und  vonderDefertion.  Auch  hier  werden  die  Ge- 
brechen mit  vieler  Sachkenntnifs  erörtert,  undprüfens- 
wcithe  Vorfcblägc  vorgetragen.  Das  hefte  Buch  ift  indef- 
fen  unftreitig  das  7^e  Von  der  Arbeit  und  dem  Mi^siggan- 
ge.  Müfsiggang  ift  der  Tod  des^  Soldacenftandes.  Dem 
abzuhelfen,  das  wäre,  wonach  man  vorzüglich  trachten 
müfste.  Sehr  riditig  bemerktdcr  Vf.,  dafe  unter Arheif 
nicht  gerade  eine  eigentliche  Taglöhncxarbeit  \^rftanden 
werden  roüfs ,  weil  diefe  die  Kräfte  abnutzt.  Es  mufe  die 
Arbeit  gehörig  gemäfsigt;  aber  Jahraus  Jahr  ein  fortdau- 
ernd feyn;  Unter  feinen  Vorfchlägen  Und.  v^rCphiedenc, 
die  fich  mit  Modificationen  woiil.  anwenden,  und  zumal 
einzeln  erft  verfuchen  liefsen,  welches  immer  dasTiaupt- 
ftchlichfte  ift.  Darunter  gehört  der,die Leute  einen  gewif- 
Ten  Acker-  uud  Gemüfebau  treiben  zM  laffen»  wovon  fie 
durch  beffcre  und  wohlfeilci:e  Nahrung,  oder  Verkauf 
der  Früchte  bald  Nutzen  haben  würden.  In  den  Landern, 
wo  die  Gamifonen  auf  immer  beftinunt  findr  lielsefich  fo 
etwas  von  -einem  klugen  imd  guten  Regimentschef  wokl 
verfuchen,  zumal  wenn  Irgendwo  ungenutztes  Land  in 

iler  Nähe  wäre.    Es  ift  bekannt  -dafs  Adtcrbau,  mit  Men- 
chfenhändengetriebi^n,  vi^l  ergiebiger  iftv  als  mit  Vieh; 
irnd  dlfo  mü&te  ein  Ilegiment,  wedn  es  jeden  Soldaten 
hur  eine  mäfsige  Arbeit  verrichten  liefs,    die  felbft  den 
pienftthuern,  wf  die  bierallein  gerechnet  werdenmüfs- 
te,  gar  nicht  zur L.aft  fallen  könnte,    grofsen  Vortlicil 
bringen.    Es  käme  auf  einen  mit  Eifer  und  Klugheit  an- 
teftellten  Verfuch  an;  wenn  der  gelänge,  wenn.derden 
Truppen  gute  Nahrung  und  etwas  Gewinn  gäbe,  fo  foU- 
tb'  ficn  das  fchon  ausbreiten,  und  der  Erfolg  wäre  herrlicii, 
wäre  ganz  über  alle  Befchrcibung  nützlich.    Haben  fich 
Regimentsfchulen  und  Regiuientsbibliotheken  etc.  anle- 
gen laffen,  warum  foUte  &  eineAnftaU  unmöglich  feyn, 
wenn  inan  nur  mit  Ernft  woUte  9    Der  Vf.  führt  hiebey 
ein  fehr  lehrtreiches  und  ermunterndes  Beyfpiel  von  ei- 
nem folchen  in  Cörfika  durch  den  Gen.  v.Falk^nhaynan- 
geftellten  Verfuch  an,  der  den  befteh  Erfolg  gehabt  hat. 
Üeberhaupt  jeden  edclgefinnten  Befehlshaber  bitten  wir 
nochmals,  diefes  Buch  aufmerkfam'  zu  lefen  und  zu  be- 
herzigen;    Das  gte  Buch  handelt  von  den  Beloknungen  und 
Strafen 9  und  das  ift  unter  allen  das  minder  lehrreiche. 
Hiemit  aber  ift  das  Werk  noch  bey  weitem  nicht  geendi- 
get.    Der  Vf.  führt  noch  zwc^'  andre  Bände  an,  :n  wel- 
chen Bücher  vomAckerbaUj  VonderBevotketßi^g^  von  den 
Wittwen,  von  Nahrung  und  Sold  der.  Truppen^  von  einer 
Vorfichtskajfe  geg^  Jrmuth\  van  Märfchen  und  Lßgem, 
und  von  einem  gewijfen  politifchen  Goncordate^  vorkom- 
men  follen.    Warum  diefe  hier  faoft  angeführten  Bände 
nicht  zugleich  mit  dem  gegenwärtigen  erfchieaen ,  oder 
ob  fie  etwa  fchon  erfchienen,  und  uns  pur  i^icht  zu  Hän- 
den gekommen  find,  darüber  können  wjr  nichts  faeltioi- 
men.    Auch  verfpricht  der  Vf.  no^  ein  Bupb  unter  dem 
Titel :     De  rfAmdioration  du  fort  des  {ndigem  beraoszu- 
l^cibep.  woruuii  er  zeigen  will,  wi»4^i4jrwKb  4md  Bet- 
• -....:.       telcy 
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tieler  göirzlkh  fein  Eiiäb  zö  niiehen  Äehit.  Ücb«r  alte  d ie- 
fe  Materien  werden  wir  feine  Beobaehtungen  und  Gedan- 
ken ,  nach  dem  zu  urtheilen ,  was-  er  hier  geliefert  faa^ 
immer  fehr  gerne  leftn;  dennfie  werden  imnaer  lehrreich 
feyn,  und  manches  Ausführbare,  manchefi  Ideenerwtclcen- 
de  in  fich  faffen.  Dafa  der  Vf.  iii  feinenJUgiiben ,  frem* 
de  Völker  betreffend,  öftere  irret»  muüi  man  üfoeffriien* 
Im  2ten  Theiie  S.  22  macht  er  alle  Schweizerbauern  m 
Leibeigenen.  S.  61  denkt  ef  fich  von  ganz  England^das« 
was  allenfalls  ein  misyergnügter  Reifender  von  Ix>ndon 
Tagen  kann ;  an  einem  andern  Orte  A>H  der  preüfsifche 
Staat  7  Millionen  Unterthanen  enthalten ,  und  Friedt ich 
im  Kriege  immer  260  bis  3oo«ooo  Mann  gehalten  haben; 
Allein,  wiegefagt,  daran  mufs  man  fich  nicht  ftofaen,' 
da<ler  Vf.  in  feinem  eigenen  Vaterlande  ein  guter  Beobach^ 
ter  und  fonft  ein  aufgeklarter,  billiger  und  warmerFreund 
der  Menfchen  ift.  -  S.  37  klagt  er  über  ihm  zugeftofaene 
UnglücksfSillc;  evfcheint  fie  nicht  zti  verdicfnen,  und  wir 
wünfchen  fehr,  dafs  fie  ihn  nicht  hindern  imögeA  •  fei- 
ne menfbhenfreundlicheB  literärifcheri  EntWütk  auszü* 
rühren.  ,  '  -    ^ 

Gotha»  bevEtUng^r:  Türhifcke  Brirfe  über  potitif Chi 

und  retigiöfe  Angetegmhnten  der  ichrißlicken  Regent- 

tenhofc  und  Nationen.    Erfter  TheiL  30  und  295  S; 

in  g.  .  ;  .  : 

«.Das  Original  diefer  geheimen  Briefe  geriech  C^agt  man) 

„durch  Zufall  einem  Italiäner,  der  der  arah^chen  Qnina^ 

j,fprache  kundig  war,  iq  die  Hände.   Die  Wichtigkeit  de^ 

;Jnhalts  bewogihn,  dem  Publicum  eiligft  eine  Ueberfe« 

,»tzung  davon  mitKutbeilen »  und  bald  nach  Erlcheinung 

„derfelben  fprach  man  in  ganz  Europl  von  nichts  <  ula 

„von  dem  JEjJ?ton  T«hr;   diefen  Titel  gab  inan  nehmHch 

„den  gedachten  Briefen  in  der  franzöÜfdien  üeberfotiung»^ 

,-,welcheebenfallsfthr  bald  erfchiep.  GegertWärrtge  deüt- - 

„feh  e  Ausgabe  ift  wddepüeberfetzungi,  nochAuszAg,  fon-." 

yvdern  freye  Verarbeitung  des  in  dem  £/]t7iOii  Türe  vorg^ 

,^fundenen  StofF:&  für  das  Bedöffnifs  unferer  Reiten.    Die-. 

„(er  Stoff  ift  nur  mit  Auswahl  benutzt,  und  demfefb'en 

,>vieles  au»  eigenen  Mitteln  hinzugefügt  worden»  daher 

„alfo  mehrere  diefer  Briefe  ganz  original  find.** 

Dif^fs  ift /das  eigene  ürtheil  des  Herausgebers  diefer. 
ibgenannten  türkifchen  Brhfe,  über  die  Entftehuhg,  den 
Inhalt  und  den  ZWeck  derfelben.  Die  Idee  einer  deut- 
fchen  Umarbeitung  des  in  der  ehemaligen  Lefewelt  m^hf 
als  heut  zu  Tage  bekannten  Ehion  Turc^  in  Hinficht  auf 
die  Verhältnifi'e  und  auf  das  fiedürfnifs  unferer  Zeiten« 
trar  kdn  uiirechter  Gedanke,  dem  philoibphifchen  Beob*' 
achter  einige  aö  grofsen  Begebenheiten  und  intereffanten^ 
Situationen  vorzuglich  reichhaltigen  Epoche  derVorzeit,* 
wo  fo  IVIanches  mit  den  Eretgnifleri  und  Erhärtungen,^ 
mit  den  Staats-  und  Goiftesgebfecllen  uöfers  iniier  VVek- 
gefchichte  fo  merkwürdigen  Decenniums  auffallend  Aehn-' 
hches  voi^gieng ,  projcaiirt  wurde ,  erwartet  wurde  und  • 
lieh  aufidfte,  kann,  wenn  man  ihn  alsZeitgenoflen  die«' 
fer  Epothfe  auftreten  läfst,  fp  manches  Wort  zu  feiner  Zeit^' 
fy  niancber :  Wink  zu-  weiterm ,  Nachdenken ,  fo  manche 
Beherzigung  über  nicht  beherz4gte  Gegenfländ^  in  den^ 
Mund  gelegtf  werden,  die,  in  diefen  Schleier  gehüllt,  tie-  ^  ' 
fer  eindringet ,  kräftiger  wirken,  und  mit  jBuideriii  Wi* 


derwiHen^gefa6rt  werden,  ai»iireM  fie  tn> tia^Bt^»- 1^- 
rerfdileiertei;  Wahrheit  da  Bünden«  So  ^bearbeitet  wß^ 
angewendet,  «rfcheint  die  Geftlatchte  al^pmktifpba  Ji4^i 
rerhi  def  MenfehlteiC  eBttvpckeh  in  einem  ^l^^lichen 
Comaientafdi«  .Vefk»lt»gvx)ii  UHaeheA  im4  F<4s^  H94 
Mst  aus  ähnHchen  &dgdlflen  ätif  abnHt^-Wi«l(we^ 
fehHefsen.  :  ^  •:  .  •. ,      ;, 

Diefer  erfte  Theil  nrnfiafst  den  metkw<kdie?ilv?^% 
lanm  von  i6g^'bi9  164&  Fiiadat  dtefe  Beba^lwgae^ 
GegenftandeBeyfiail,  fofoil  noeh.eiAXW!eiieV}|i|id:arijU;et 
Theil  folgen '  Rec^bacdfefeÜinaniMititneniclK;^,^^^^ 
Original  vergleichen  können ,  und  käso»  Olib  nichts  cntr 
ffeheiden^  wie  viel  öder  wie  wenig  vx>n'.def  fflichlichc» 
Unterhaltung,  die  ihm  die  Lefoiig  des'Bu^s  g^wa^rte) 
auf  Rechnung  des  Uraarbeiters'  so  fetzen  fey.  '  Absr  ef 
mufste  fich  fehr  hren,  wenn  nicht  fehr  vieied«  wofiliery 
all  die  feinfte  Beziehung  anf  unfere  Zeilen  dnrisblilick^.t^ 
'  öur  d^sümarbeitersWerk  wäre.  —  Vorangefctzt  ift  ei? 
ne  richt^  gezeichnete  DarOellung  derpoU«il^g^gra{i^f 
fi^nLage  von  Europa  um  die  Mitte  des  i7tiMv}crl^rhunr 
derts;  die  demjenigen  Theil  der  Leier,  dem.dirfe  Ver« 
hekniife  nicht  ohnehin  bekannt  find,  zum  Verftändmfs 
des  Buchs  unentbehrlich  ift.  ■   '    .-         >  i 

V        KRIEGSirrSSEf^SCHJFTEH  i 

•■'•'»; 

.SfAGÖiäWüAo,  b.  d.  Vf. :     Der  Heine  Kritg^  oder  dii 

:  Jffnximen  dei^  leichten  Infanterie  ^  Qtvaieric,  Schärft 

JcJtiUzen  und  $kget^  von  G.  W.  v.  Ba^em^  C^itfugr 

detltiPreufff.  Armee.  397  S.  g,  und  17  Küpf.    .     .    / 

'  Hr.  ü.  B.  hat  diefes  Werk  für  junge  unerfahrne  Officier? 

beftimmt,  tind  es  auf  feine  eigene  Koften  drucken  laften, 

damit  di^ft^ben  es  für  einen  gerihgen  Preis  erhaltep^köUf 

nen.     Diefe  Abfiiht.ift  >iyben$weith^  aber  fie  wird  W 

dfefe  Weife  nicBIfc"  errefcht'    Die  Biichhändiec  nehmen  auf 

alle  Bücher,  welche  fie  dem  Vf.  haar  bezahlen  müfflen, 

50  bia  80  pr  C.  Provifion ,  wäre  dies  nicht,  fo  hätte  der 

Vf.  ei  felbit  zd  hoch  gefefitet,  denn  es  koftet  im  Buriila- 

den  aThäler  6  gfr:,  welches  bey  einem  25ßogen  ftarken  Ba-, 

che,  das  nur  17  äufserft  kleine  und  fchledite  Kuf&st  bat. 

gevrifr  kein  geringer  Prefs  ift. 

tkä  Werk  ift^in  3  Thelle  abgefafst.  per  erftp begreift 
den  Dienft  der  leichten  In&nterie/  depi2tBdenDi*nft  deiy 
leichten  Cavalerie,  und  der  3te  den  Dienft  der  Gommai]h 
dos  und  Detafchements,  wo  Infanterie  und  Cavalle^^  milt 
einander  verbunden.  Diefer  Plan  ift  nicht  fo  ganr  übel, 
obwohl  nun  die  Regeineines  Gegenftändes^aa  3  Stellet^ 
zerftreuet  werden.  Doch,  dies  möchte  fcya ,  wenn  iba 
der  Vf.  nur  befolgt  hätte.  S.  31 .  in  dem  Theil  von^  der  Ih- 
ftnterie  maeht«  fdion  die  Qivalerie  die  Avantgarde.  --^ 
Manchje-  Kapitel  find  fehr  gut  üiid  zwecknjäfsig,  wiB-i 
wjjhl  imm^rweitfchwcifig  und  unbeftimmt  abgehandelt», 
Bey.dem  grpfsei'n  Theiie  find  die  Hülfsmittel,  welche  dem 
Schriftftelleröber  diefen  Theil  des  Kriegs  ofien  fteHen, 
gar  nicht,  oder^och  nicht  mit  Beurthcilnnpgenutzet. — 
Manche  Regeln  %vürdc  der  Vf.  felbft  unzulänglich  finden, 
wenn  er 'fich  nur  ihre  Ausfuhrung  in  irgend  eiöer.Ge- 
gendgedadit hatte-;  z.B;dafs(S.38.)  dieAvanteatde  be- 
endig ohne  Diftanz  nahe  vor  den  Kanoneh  dea  Bataillons 
in  Marioh  Ueibei  dafadie  Seitenpatrouille  üch  nicht  über 


^ 
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^oSAtiitycmierOAonAe  entfern  S;  41.  Was 

würden  dii  die  Avamearden  und  Seitenpammülen  der 
leiäi|:en  InfiÄBterie  hel&n  t 

Im  iften  Theil  des  sten  Plans  liat  der  Vf.  etlie  von 
deä  künftlichen  PatrooUlen  angegeben,  wetcheanan  jenu 
fö .  oft  av^äem  Papier£ehet.  Dies  ift  wieder  ein  Beweis; 
da(a  er  nie  eine  Patrouille  in  folchen  FftUen  gemachi^i. 
th  wüide  er  gefunden  liaben,  dab  die  Waldangen  der- 
gleidi^n  Anordnungen  nicht  verftatten»  dids  mfn  immei 
taftieden  (evn  nnsfs,  wenn  man  rechts  und  UoIls  Wege 
findet,  auf  dienta  aMn  eine  Seitenpatiouille  geheil  laßen 
Salin.  —  Lehrreicher  ift  der  Vf.  über  den  Poftenkrieg. 
Bey  der  Bef^tzung  einer  Furrh  erwähnt  er  eiaer  Bede- 
dtung^  diezwarinderFortificadonnlcfaiunbt^uttMit  aber 
hier  in  dem  angegebenen  Falle  von  grolsem  Nutzen  fejra 
kann .  -*  Von  den  takdichen  KenntnilTen  des  Vf.  gtebt  dies  ' 
Bach  keine  vortheilhaftö  Idee.  Bey  der  Retirade  der  Ui-. 
](biiterie  will  er  fiöh  drey  verfchiedenen  Fofmiruag^n  ^< 
^Doarre^  bMiehen,  die  eine  i«  dem  FalU  wo  man  rieh  au^ 
^nemWiAde.zuriackziebet;  die  Ate,  wenn  man  vta  Qi^ 
vaUerie,  nnddiejtc,  wenn  man  ron  Iii£intefie  angegrt^ 
fenwird.  Die  ue  imd  3te  erfodiert  viele  Zeit,  -und  bM 
übrigens  keine  Vortheile.  Qlaübfder  Vf.»  dafs  die  grdiii-. 
tcGefchwindigkeit,  wenn  er  Infanterie  gegen  fich  hätte, 

.  überldffig  witre?  öa  wüten  wir  nicht  fen«r:  Meynung, 
zumal  da  hier  ron  einer  fteriräde  die  Rede  ift.  —  üebri- 
gens  ift'es^tdei:  die  Ärften  Gtundfalze^^rTaWk,  jAc^ 
Un  derForrairong  einzuführen»  wo  eine  A«  fi<^,<ö  i«- 

.  iem  Faa  fchidtt.  Der  Theil  von  der  VerTchanzunep^unft 
und  Artillerie  ift  am  fehlerhafteften.  In  dieibm  Theilbat 
fler  Vt  fichgar  nicht  umgefeb(MQ ;  den  Gra))enr  will  ermit 

^'FuFs^ breit  mache« ;. das Merlon,,  welches  er deo Kaftenf 
nenne,  foU  nur  6  Fufs  ftark  fevn.  Die  Sohle  der  Schiefst 
/diarffe  nennt  er  das  Knie  derfelben.  Da,  wo  er  die  rech- 
ten Maafse  angiebt  ♦  ift  er  fo  uÄbeftihunt,  dafs  er  dock 
den  Anfönger  irre  führt.  Z.  B.  S.  3«»*  ..Dlo  Bank  hat 
■  ip  der  Breite  4  bis  5  Fufo ,  und  die  Höhe  derfelben  wiid 
„nach  der  Höhe  derBruftwehr  bcftimmtt  welche  4?  Fufs 

.;,1ioch  fcyn  mufs/*  Wird* der  Anfänger  bicfraus  belehrt^ 
dafs  die  Bank  für  ein  Glied  3,  und  für  zWcy  Glieder  $ 
Fufs  breit  fcyn  rbufs,  und.  dafs  die  Höhe  der  Bcuftwtehr. 
Über  der  Bank  4I  Fufs  betragen  mufs  ?  —  Eben  fb  feh- 
fcrhäft  ift  die  Artillerie.  Hier  hat  der  Vf.  eine  TubeUe  von 
der  gröfsten  Gefchwindigkeit  und  der  gröfsten  Scliuftwei- 
ieder  Canonen  aus  der  Militärbibliothek  hergefetzt;  aber 
diefs  find  die  Schaffe  in  den  soften  bis  45ftcn  Grad,  de- 
ren man  fich  nie  im  Kriege  bedient,  und  welche  auch 
Äicht  den  geriöf^en  Effect  bey  den  Canonen  leiften.'i^^ 
Der  Enthufiasmus ,  den  der  Vf.  in  feinem  BuAe  für  den 
Soldatenftand  zeigt,  bezeichnet  einen  braven  Officier.— 
Die  Achtung  für  diefen  Charakter  durfte  4Uia  aber  ni<^t 
abhalten,  die  jUängel  feines  Buchs  anzugeben.  / 

r 

. ,  M  \sTRicHT ,  b;  van  Gutpen :  Kmgeßrfstt,  j^dadt  dlttd- 
UchtAtm^ifi^gundUnterncht  indimtWasrineniJliir 
ßjtnger  des  ArtilkriemtiershauptfächUch  davon  zuwif 
fin  niithig,  auch  wie  derjelbt  dasjenige,  was  et  als 
angehender  JrtiUerifl  mffen  wufs;  ohne  LehvmeifUr 
Setbft  thiofice  erlernen  und  pratuifch  ausüben  kann. 


Mit  4  firiiberid Kqyfo feAodleifta Plins  Terfehen« 
worauf  Canons,  Haubitzen,  Mgrtiere  und  alle  bey 
der  ArtiHerie  jetzt  gebfiKtchlicbe  Gerathfdiaften  be- 
'  findlich  feyn4  1787.  ^96  S.  in  g.  (4  Rihlr.  3  gr.) 
'  Der  Vf.  har,  wie.  er  fagt,  ehedem  das  Glück  gehabt, 
beym  preulsifchen  Artilleriecorps  zn  dienen,  und  das  Ar- 
ttttcriemeder  fowohl  theoricef  to  viel  ihm  zu  wiffen  nü- 
thig,  als  auch  aus  pfahtifidielk Erfahrungen  in  etwas  Itu- 
dirt,  und  fo  fer  der  ganze  Inhalt  diefer  Piece  nach  der 
dafdbft  eingefmirten  £ehvart  gefchrieben,  auch  das  preu- 
laifdieGelchütE  fiimt  den  übrigen' dazu gdiurigen  Ger«iih« 
fchaften  darinn  angeführt.  Die  Tabelle  von  di?n  Umfdil  i- 
gen  ausdemCaliberftab  hat,  nach  feinem  Ausdruck,  ein 
grofser  Meifter  derArtillerlewiflenfdiaft  angefertigt,  und 
diejenige ,  weldie  die  Diam^er  der  Kugeln  nach  Zoll  an- 
giebt, ein  grofser,  erfahrner  Artillericofncier.  Der  hori- 
zontale Schafs  heifst  beym  Vf*  Kernfrhufs.  Nach  feiner 
Meynung  müfste  dieKitge)  ein^»  34pninders  6oaScbiit- 
te  writ  in  ßjtt^fir  geraden  I^inie  fortgehen;  denn  auf  die- 
fen Abftand  wifle«  dieAxe  derConone  nach  der  Hori^on- 
tallinie  ins  Ziel  richten ;  da  aber  die  Kugel  zu  diefer  Di- 
flanz  wenigftens  eine Secunde  Zeit  braucht,  in  welcher 
fi0  fich  ron4et  HorieDAtalliiite  um  s$  Schuh  fenket,.  fo 
wird  er  daffelbe  ^uf  dicfeArtgewifs  nicht  treffen.  Nach 
dte£^i|ndeimgeAaadern.deff^k:henAeuiaer.ungen,  i'/e 
auf.  des  Vf.  Rechnung  kommen.,  i  ft  allerdings  zu  Vermu- 
then«  da(b  er  dengtafsten  Thied^nes  Werks  handfchrifc- 
irchaiisdem  peeitfäfchen  Dienftemltgebracbt  haben  müf- 
(e ;.  denn  es  macht,  im  Ganzen  genommen,  ein  febr  brauch- 
bares uod  leluteiches  Werk  ü^r  die  po^chaaifche  Einrich- 
tiiiig:iind  Bedien.tti^  des  Gelchö^s  aus ,  was  eigentlich 
bey  den  Lefern  der  Scliarnhorftiicheu'Ar^iUerie  als  bekannt 
yorauigefetzt  wird«  Qeide  Werke  können  daher  einan- 
der zur  £Egänzpiig  dienan,  und  zusammengenommen  als 
cinziemlidi  vollft^ndiser  Unterridit  in  der  Artillerie  an- 
geftben  werden,  bis.auf  das»  was  noch  die  höhere  Ma- 
thematik hinzuzutkun  hac 

TuRiM :   EkU  genarat  des  uniformes  des.  Troapes  d^  S. 
. .%    iH.,  te  Rof  deSardajgne.    Deffm6  et  grav6  p.  JhU.  M. 

Stagncfn  des  Soeaux  du  Roi.  17;^  2  Volumes  4. 
•  Der  erfte Band  diefesWerks.enthlilt  ing4iUttmimrten 
Kupfern  die  Infanterie,  Artillerie  und  Ingenieure,  und 
der  2te  in  60  eben  folchen  Kupfern  die  Cavfderie*.  Von 
jeder  Gattung  von  Truppen  ift  ein  Oflicier  und  ein  Gemei* 
ner  ganz  geftochen,  fo,  dafs  man  alle  Montirungsllücke 
hier  fieht.  Der  Stich  ift  vorzüglich' fohön,  das  Papier 
£?in  und  ftark,  und  die  Illumination  rein.  Die  Charaktere 
derOfficiere  find  durch  dieSchärpen  bezeichnet.  DieSuabs- 
officiere  haben  viel,  dieCapitäüe  weniger,uttd  dieSufaakern' 
pfliciere  noch  weniger  Gold.  Oebrtgens  ift  die  Montirung 
ungefähr  fo ;  wie  diepr&ulsifche.  —  *  Die  Artillerie  hat 
keine  Gewehre,,  aber  die  Unterofficiere.  derfelben  haben 
welche.  Die  Regimenter  haben  jedes  für  fich  ihre  ei^^e- 
/nenArtilleriften,  die  ohngefahr  dieMoutiruilgen  der  Re- 
gimenter hab^i,  bey  denen  fieftehen.  Für  den,  der  mit 
deih  Aeufsern  des  Militärs  fich  befcl^iftigt,  -bat  dieis 
Buch  gewila  feinen  WerdL 
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ARZNETGELJIHRTHEIT. 

*  Berlin  u.  SxEtTiN,  b.  Nicolai :  D.  §f«*.  Liutm.  Lt- 
berecht  Loefeke  MaJteria  Jfkd/icn  häct  Abhandlung  ffon 
den  aüsefUfinenjfrznepmtteln^   nebft  d^rfelbcn-  IJt* 

\  fprung,  Güte«  Beftao«heile,  Mäfse  ond  An  tn  wir- 
ken, nebft  Vdrföhriften,  wie  diefelben  aus  der  Apo- 
theke zu  vcror&ieff.  '  Seehfte  Auflage  ^  durdkgänlig 
Yerbeflert  und  jok  desi  neuem  £indeckaiigtei»eMM-^ 
ijhert»  von  D.  ^oh.Jrif^r.  Gmdiny  179a  584  S. 
(o.ine  dasR^ifter.)  g.       * 

r-  -,.'  .V  '    ■  '      '  ■        '  •  .  •• 

nfofeni,  als  öftere  Auflag;»  dtaea  Lehrbuchs  ftrdeflen 
Gute  und  Brauchbatkeit  Gewehr  leiften  können,  ge* 
Seicht  es  ^diefein  iM^kkrfiAen  Werke  zur  Sovpfettung, 
laß  deffen  VerU  noch  nach  3$  jidiren  dtefe  6te  AAflage 
in  veranftalten  ^n^h  genöthigec  fiehel;  obfcfaon  iSsf  tdeln 
der  damalige  Mangel  an  guten  Handbüchern  de^  Mat. 
9^ ed.  zlenffieh  gehoben  ift.    Es^Hüek^efeo  Weck  ü^on 
tinxich  6^h  ffeirauijgeta^r  der  4ttn  ibifl. ,  defLDv^äcte^ 
1?i^blMfe1i>  ^eirbeflfettiBgen,;  dÄffenVecdienfte  u»  dlefef 
9ueh' yotfi  g^gi^nvvUrUgen  Herauagetier  tMi)  if^ieul 
ikäxtcii^  dnv^hnt  lu  wisrdeii.    Die  Vocadge ,  vreti^  Hn 
lli^r;  *6Mi^ tiefer  neueften  Ajifli^e  zu  geben  gefuch^ 
jgrörstehth^ls  auch  gegeben  hat«  MteW  m  Zaßkz^ii 
^er,mefareftenrettdei»«emgefühitni  tieue«,  tmdia  Baridi- 
tigtmfi^'  der  Natirgerchichte  tmd  Wirkongetl  äliefear  JLnr 
taeymmel^  .in  Vertaafchun^  ^tltmodifisher  Nfmen  gegen 
-neuere  Xyftematifdie ;  b  Htnwei fug  auf  beflere  Abbil- 
-üoHgenv^alaflldcwelUfdie,  Knorrifdie^  2U>raUi^-«  an- 
-ftatc  tler  eidftm  Hölzftiche  des  Taberoiiemoutanus^  in 
(d4m>  mriir  als^fianffach  vei^grdfsenen  Verze^hnifs  der 
•Schiften  von  der  mat.  med.  u.  £  w.    Die  rem  ^eia  Vf. 
diefea  Wefks  erwählte  Ohlanng,  lUe  Arzneynklel  öch 
^den^ihaen  zukonimenden  KiC&en  eoiautheilen;*  Hjt  uaver 
fänden  beybebähm.    Nath  folchet  zerfallen  üeip  3  KM- 
'fen^flfWlidiinaiisfahrende;  in  foldie«  w^lcheden qllzu- 
häufigM  Ausftlhn2iigen£inhiÜt  dmtts;  w»d  In  4|(U^rfrende 
Arzneymittel.     Hey  den  Vorziigien,  die  eine  &iche,  von 
den  Knifhat'^r  Atznei^m^tel  liei^enommeae  Einthei- 
lung  bat,  lefilt  es  ihr  IndelTeii  ebl^u  fö  wenig*  an  Mängeln, 
•llä,  jlbch  4eai  Alphabet,  'oder  nach  eineiji  in  .der  Natura 
*|efcbi(lite  .i^igenoiDnienen  Syftem ,  geordneten.    Tmn 
'fiebuf  ein^r  ^wos^ig^sk  fernerweitigen  Auflage  rdiefes 
-iWerkl  th^ilt  Rec.  einige  feiner  gemadtteABemerlMingen 
ihii.    .—  .  •  lü  dem  übrigens  zieniHc|i  aiisfdhriidiep  ver- 
cKeJchniQk?def  OiSpenfatorien  unct  Pharmaco|»eeb  ver- 
mifst  Rec  unter  federn  das  fchiitzbare  Olspenf.  F^lden- 
-Xev.  J.  tj%%;  au^  ift  bey  Disp.  Eior^ffo•Bra1|d.  die  neue 
-:anz  umgearbeitete  Edition  ▼.  J.  iTgi  veifBdfen,-i^  Ä  79. 
^as  Oewitht  Tmefe  Ti^^pfim».  kann  nicht  «fiij^chfiar^ 
if.  L.  Z.  J791.  Zuiifisr  Bmid. 


neu  ganaen,  fondem  im  DUrdiftiu^tt  nur  ABrieinenSMibaü 
Gran4  aagenottmen  werdm.  -^  WasiftS-gö-  uüte^^er 
Rubrik  heftiger,  als  fchar£e. Gifte  wirkender  Bieduiuft^ 
»tf^mgf  D*r  Patn^no^MM  (Co^Blim  F9h^  L.)  welr 
eher  im  Span;  Amef&aganzat%emein^  ftaitdiiMttishek 
Thee'^  gfetnuiken  wbd.  kmui  doch  w^  hkht  daMiHf^ 
semaym  fern.  ^  W«nmi  Hr.  Gm.  in  tbeadenfHbe^ 
veczeichwae  venreiflidier  Mittri,  audi  Skdomis  WtMt 
aufiilhrt,  da  er  doch  S.93.  denüefamich  191^1  Htücfmm 
JSfUsglanxwem  biUigt,  Jeht  Rpc  nidht  ein.  -1  t)9*n«  8. 
*>4.  gefagt  wiNi,  diftdieEnigttBiler,  U^Eämmd^^ew 
ond  GicfaffidireB,  den  <Stei^ai«r  .tighdi  bia  kn  StlMhn^H- 
men  laffinii  Ib  wfirde  Rec  So  flmrlte  Cbiben  di^hbeileifk- 
Udt  Anden.  --  S.  ir$.  ht  wekhem  Landü^  getyeii  dib 
ApothdLeretne  Attflöfimg,  VM  einem  Sammd  Ifeehi  fMti- 

tt  Tamrim«iMr£MHarWa£rer,tolJqoof.iett'.M 
tt»?  Rafc  Kefii  httztea  aussen  ApatMcmlWae^  ©^ 
Men,  »d  fimd,  da£a  g  »«ae  deifcib»jTte»^fe 
^^m  fot  Tart^  enthieilän.  ^  Bej^  Aimü^  «.  t*^  w^ 
vereine  Wamiii^  Ar  die^  bey  uäkudigen  m^  nkio» 
«gen  Apolheketv  «  noch  ftatl  habende  VffwHA^tA: 
Vieler  herdichM  M€#ciB$lpftat|ze^iiUrdi^  r^  fi;  ii£ 

^  Hr.  Gm.  bejr  *«fei|i  Actikak  i#i«4><y«n|ttawd^ 

Arne«  Plane,  («nch  S.  i^.  *  Vl>nt).die  in  £^^ei^ 

ausgaben  gabm^diiNi  obfuleten  Nafa^a  JfiMbMfr^iu? 

^vireti,  und,  an  deien  Satt,  «q^cft  den  ofArmäöi/alfc- 

tlenii  dentfehan,  4ui4  blerauf  de»  ^lAah«  :SyAte«  inA 

wnehni^ft.:niichlMreu,gebtrebQiii  -^    Bty  Tofox^^ 

f^^9^^^^^^y^<i^f^  gegen VaritopfiiiigenÄrQ*. 

™***^  deflCen  etosc^iiiiteQ  Saft  i^iti^ThWleniWafc 

feranfotttöfen,  jusd  da.Van  täglfch  4n»l  ^enLMWvoll 

:BU:netoen>  nur  einen  «taa  daiine».Tftek;  dergieiAeii 

-Pyg#aeen|^ben  find  einer  venttUilHgea  Prasis  .^^^^ 

'Ksanke  mit  Arzneylnittdii  toäsn,  undinil:ht  blofr  dmhL 

^  wül*  jgar  nicht  aügemefle^.  ^    S.  19g  fidbet  ftTa 

^ea  Upis  de  Goa  far  einai  iti  TbiafW  eneufft«  8^ 

^n;  dahing<»ea  fokAer  in  den  vorige  Jlwg,h„ridi^ 

xfcer^far*  eme  aus  «ftUcliefl»  Ingaedfcimen  durth  HuA 

vecferagteMafl^eeiUartwiftf.    Etenda(ahftÄXaiiü3l 

PoWo^ttit  4eaik  ei^ntHehen  BeMir  ÄlfchhcbitacinllSfc 

rfegeftrilt    Diefea  inaer  OaUMblafe^dÄtitodfÄ 

iStacbelfchweina  fich  .eraeugeii4e  C«K»et  ikö  ™2S 

wohl  wirkfamer^fcyn,  da  ea  mit  W«iÄiaftiüdi«wuifcS 

c^ineT>e^«|ulidie^Btoerkeitmittlicflt    Rafc..w«clieh*Ä 

jmijÄ.dei^gleichencÄthten  Stein^-r- 4ea «emlicbiii    Afr 

xfieidgonfaeit  fich  erlauben.  mii^imBridb:^^t2i. 
^^^S^^/"^^^*^^  Oelehiteii;  tlnfearieSteMTSS- 
^tMta:  ,,Oblchon  lehkmie  Apokeie *ir jüfas, tvaaöäi^. 


^ 
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„ger,  und  viele  andre  Aatores,  fifier  die  Kraft  diefesna- 
^lacctrdien  GaDenMufenfteihs  nftgt;  fth^eihe^^mdCkte^ 
Jünn  4dl  dennoch  verfiehen«  in  tuflficonTuUiva^  Tari«- 
^s  malignis,  colica  biliofa,  Cholera,  etc.  nadi  allen  ver- 
»«geblich  angewandten  Arzneyen«  erftaunlichcT^rkiin- 
»«gen  gefehen  zu  haben,  die  fehr  vieles  v'ondbigpn  Schrift-  , 
,4lellem  erwähntes,  beweifen  andtH^kräftigen.  BieKoft- 
i,barkeitjuid.SeUenh«it  diete  Mittels  erlchwctt  btf^ü^ 
Mdeflen  Gebrauch  gar  fehr.«  —  S.  235.  Bey  derGraa- 
m^itzA^  hllle  Hi;  G. '  vorzüglich  auch  de^  Bbliago  (hßt 
•lete^^erwfthnen,  und  fichnichtblofsbegattgenlblien^ime 
Jk^tkm  ifii  dar  Note  zn  Tagen :  „an  «inigeo  Ort^nmadtt 
.«»an  jetzt  tip  Esctract  daraus.^  —  &a53.*hättebey  dem 
J[i;htiW9e»pmm.  Baffam^e  Probe  der  AKchdieitaBgege' 
Jien  werdM  könaen;  anftatt  der  fiberftfiffigon  Warnung^ 
^ote  X.)  dafr  er.nkht  nül  NMenöt  verfölfcht  teynm&ft 
tt.  --r  Bey  Erwähnung  des  iffeedfifchen  Mtttda  wider 
.4en  tollen  Hgudshifi,-  S.  as?-.  w^chea  der  grolse  Frtied<- 
-ßkSi  vofi  einem  ScUefifchenBautr  erkanFen  und  bekannt 
ipsachen  lie&,  lAWekheniderMaywurinkäfesdeaHaiipi' 
.Jieftandthf iVaunnacht^  ift  die  'Verwiefffimgdea.Bleyesaaa 
der  VoricWtft'  eine  «Uerdinga  naahweadige  Verbcfiernngs 
.i^ngletch  hltla  Hr.  Gm.  abcs^  auch  den  Irrthum  rttgenibl<> 
^n,  da  9dii  Ej/btnkok  (Taxtuhobs,  emam  Ichon  alten  Haue» 
jpittelwidfurdenHnndsbifs,)  Elmhaz^  (Ligwm  ikbemk 
jivi?  e«.  JlmiHetten  Bcandenb«  Diapenf»:  überfetzt;  ift»)  gt*- 
4pac^t  Werden  i  dto  aatediliebenien  boinnirchen  Be£|to- 
jnu^g-  jdaa  £bmfcbenfcbwamma  nidit-zuieiSvitfinctt.  -r- 
$.^9,  ift  IS  falA'Ji,  itefsdaa,  anaieüaetniganzen  Pfu^^e 
.CMmaviff4fi  nach  Giyriy'a  Mndiode  kantete  Extract  Dur 
-3^  Ms.^lj  hetrage.  -^  &'4i7-  wird  von  den  fiUttemder 
xBMwntKoäbe  ji^gL.lda(I^H,e  mit  deneil  djhr  Preuisetbeera 
JbSi  ainttlny  Beftan^th^fle  baben^f  de^iaben  unbeftä- 
lÜgle  Betenptung^aitt'Lehrbech^m  dieferArt'geb^Ali- 
.ian  zuiMfiafthönigttng  nacÜtheilig^  Ver^echslongcn  in 
4ini;0flicinen;  «^  S.  418.  Dafe  das  K^ipaUtarz  hi  Wein^ 
.imft.nBatafldsHoh  fey ;  «ft  (inrichtig.  -^  S^  491.  fdieint 
^LoqfiAe^  beyfAbfcfareibiingder  Wurzel  vom  Seifankraut» 
.ftatt  der.  eigentlichen  Sapaimria  ojfieinäUs^  die  Wurzel  Von 
hydmis  dioicmyot  ftch  eehabt  zu  haben.  —  S.'Sog.  Bey 
-JEmffefalang  der  äepktogiftifiirt^  Luft  ams  tathm  9ramr 
ifitai  zum  EiMthmenffir  Kranke,  erinnert  Rec;4Mfsdle- 
^e>LQft,.bey%rer  Entbindung,  Qireckrilber  in  Dun^e- 
.tak  inil:  ikb<ä>erAlfare,  und  dafs  daher  kefneaosQu^ck- 
jElbärkidchen  gezogene  Ltift' zum  Einathmen  angewendet 
iwerden  müiTe,  bevor  nicht  ftmmtliche  Queckfübertheite 
^ficfa  darailattiedefgefehlagen  haben.  -^  S.  S09.  hätte  befv 
«^Erwähnung  der  pxm  Ljuft  zum'Arzneygebrauch^  aui» 
.üeren  Attwendung  in  Klyltteren  angeführt  werden  Icdn- 
-nen.  -^  S-!544  äufsert  der  Herausgeber  Bedenklichket- 
^Uik  fiberid^ttnem  Gebrauch  d^  Affeniks.  Rec.  macht 
iatsSch  zur  düngenden  Pflicht,  bey  diefer  Gelegenheit  auch 
;igi  fttnam  Theile  ver  der  anjelzt  überhand  zünehräen- 
.  fcheasenden,.  leiirhtfinnigen  Anwendung  des  Arfeniks,  fo 
vWie  aacb  dez  aus  Blex^*'^  KupFer  bere]teten:Mfttfl%  zu 
-t^nmea.-  «^  Dem  Fleifse  des  Herausgebers«  womiter  die, 
.feit  Irtzter  Ausgabe  dtt^fts  Bocha  oftidnell  gewordendd 
.  neuen  Mttrel  gefainmlet  hat,'  find  jedoch  noch  eimgr  Ar- 
.tikel,  z.  ^dUw^eMishe  Ww^einfdumf  dasSiffdüor^ 
^iwrv«i)0ava.iw«  en^a^^asy  wo^en  die  £nräluwe 


einiger  längft  obibleten  Stücke»  z.B.  TtoMsd  iecafpor 
ribus,  dUUaccaeru»  L  W.-  hatte,  unterbleiben  kd|uiei^  — 
Unerwartet  ift^s*  in  einem  Ldithuche  ton  deä  amerü' 
Jenen  Arzneymitteln,  das  Prtfgein,  (JPnfligaUo)  als  ein  ma- 
JfcttnMMn  TvbeftKiem  S.  545.  mit  atrf^eföhrt  zu  fin- 
den, r*  Eine  Anleitung  zum  Receptfchreiben  maditden 
BefchMs.  Die  gewöhnlichen  Regeln  dazu  werden  kurz 
;TOfgetcacen»^un4  4abey,  wie  billig,  die  Erwerbung  gu- 
ter chemifcher  Kenntniiie  eingefcharft.  '  Hierah  fthlt  es 
leider !  zum  Theii  noch-lehr^  ol»  man  gleich,  bey  gegen» 
wttrtiger  beflern  und  allgemeinem  Cultur  diefer,  vorztig- 
Udi  auch  dem  Arzte  ganz  unencbehrlichen  Wiflenfchaft, 
düefiaa  Mangel  nici^t  mefir  in  dem  Gi:ade  erwarten  Toll- 
te. -^  Zum  Befcbluis  hebt  Aec.  &.$&%-  noch  folgende^ 
jangen  A^aculapea  fahr  heilfame  Regel  aüa :  „Eiu  jedes 
gä(c)ii»ebene  Reoept  iblt  der  Arzt  noch  einmal  darchle- 
$(^,  dniit  er  geififa  wüTe/  äeLÜ  allf^.oEUentlidi  aufge^ 
aeichnec  fey/' — . 

/   STENOAL.b.  Frenzen u.Groäe:  D.  IPUfi,  Gefenius^* Arzt 
zuNordbaufen,  TabeUanJ'cliesVerzeicIiKhderHnfouihen 
--     jSime^il!ielde$Gei»>t^^ 

:  (es)  officineller  fowohl  als  fyftemaüfcher  Benennung 

Vat^rlande,  Sammlqngszett»  Eigenfchaften,  Beftand^ 

Itaeiten ,  ameylichen  Krafteq  •  Anwendung  etc.  in 

;.  .    «Iphabelifcher  Ordnung;  der  Apotherb.enennungea* 

I7JK>.  18  8^  ioU  (16  gr.),: 
/  >A^erdem  dafe  düefea  tabeUartfefae  Vierzei<^irs  dtar 
^ftchen  Ansneydntkel  des  Gewfteltsretcliea  dem  Ap<>- 
thdkernnd  nngehenden  Arzt,  für  wache  eader  Vf.  ei- 
j^ntücb  beftimnn^  eine  knfze  Ucbeifidit  des  ganzen  ve- 
getabilifchenArzaeyfchattes«ewihrt,:  Ib  ift tesinich  durch 
«rinezweclunftlsigeAusfiilhrnngempfW»niM'^  Je- 
•4e  Seit«  ift  in  X!>  C^Aamnen  gedieik,  welche  enfhalten: 
?i)  Die  phmnaceutifche  Benenming  ded  (}|m4icbfes,  und 
dle^  officinetlen  Thetle  deOelbo}; .  d)  Dafter^  des  Gew. 
yebey  fich  der  Vf.  der  bekannten  Zeichen  If^Ao^^ 
bedient  hat. '  3)  Der^emat.  Uiin^fcheName.  4)  Deut- 
fcfae  Benennung.  ^)  Standort;  Vaterland.  t6)  Sanmdunga- 
zeit.  7)  Geruch,  g)  Gefchmack.  9)  Chemifi^eBaftand- 
tbeile.  10)  Arzaieylidie  Kräfte,  xi)  Anwendong.  12) 
t%arma€eutifche  Zubereitung.  —  AI  midie  Pflanze  z.  B. 
Afiragidns  ftfca^  L.  Osmmda  regaUsL,  Vnlertßna  dioir 
cd  L.  und  mehrere«  ofiicineUe  Gewächie  find  dem  Fleifse 
des  Vf.  entgangen.  Ein%e  kleine  Unridit^:keiten  z.  E. 
dafs  NÄx  iMfcnata  mA  in  Fraidtreich  gezogenwerde^  laf*- 
fen  fich  bey  einer  neuen  Auflage  leidu  yerbeiTern. 

VEKmiSCHTE  SCnRITTElf. 

Ehfürt;  b.Keyfer:  Ernfl  Lud$o.  Wilh.  von  Dachiv* 
]  '  deky  Kurfurftl.  Mäinzifchen  Kammerherm  etc.  (Ab- 
handlung) van  den  Verdknßin  der  Bimer^  die  Jus- 
tireiinng  und  Berichtigung  der  ErdkundS,  oder  Geo- 
graphie. — r  IL  Beinndc  Jug.  Frank ,  der  Philofo- 
phie  ord.  Prof.  etc. ,  Üeber  die  Worte  des  TacUus  de 
^  Germania^  c.  19.    t789-    »8  S*  4. 

In  dicfer  Vorlefung  zeigt  Hr.  v.  D.  feine  Bekanntlchaft 
ittU  «lcitUfix>iifctieaaBdgaographi2chen  Scheid 
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ni«r  fdhr  j:lilcklicb;  >  Di&  Geh  .iSlbes  die  Bscliügkeit  des 
Titels  ftipeitenliefsef  der  Awfl^fWgCAverfpricfit^  d^d^s 
^Werk  nichts  als  kurze  Nacbric^teo  von  dein  Leoen  und 
Schäften  der.n^iften  röyiifcben  geogr.  Schrjftft^Uer  lie- 
fert,  ift  freylich  wöhr ;  r,  aber  weil  es  ab  Vorlefung  in^ 
der  Akademie  diepte,  'u^yerrnntUichzumJ^nickfurdas 
Putdikum  nicht  beftimntf  w:ar:.  A>  kann  man  e^  unmög-y 
lieh  mit  jedfm  Wort  mich  d^  Stri^nge  nehmen.   lEben  die- 
lerBe^eggiiind  ^iept  auch  mit  vielein  $cbein  z«ir  Recht-. 
Fertigung  einher  NachlaJT&gke^t^  die  nicht  gelten  unter 
manchem  Guten,  hervarbiicken.   .Rec.  h^It  es  für  feipe 
Scbuldi^^t,  einigle.  .dfr.erfternanzuführiMi«  piacht  aber 
dcsw^en  d^n  Vorzug  vieler. anderer  zum  Thefl  ii^eref-^! 
fanter  Nachcichteoglir; nicht  fti;eitig.  —    Ob  man*  wie! 
der  Hr.  Vf.  §.^  fag^  könne  .^^^  ^<^°!^c  erfinde^'^ 
miifs  Rec  bezweifeh),  und  noch  mehr,  .ob  n^än  diefe  Phra-| 
Usanf  die  R^mer  anwenden  dijife.^  r—  .Wenn  der  Hr/v.' 
D.  die  Bekanntfcbaft  dev  Römer  mit  entfernten  ,LäAderii 
fchon  in  frühern  Zeiten  anfchanlicb  darftellen  will V  fo 
hat  er-hiezu  S.4«  die  Einnahme  vonRqmdurcliLdleSem^ 
ponifchen  Gallier  .vielleicht  in  einism  nicht  ganz  glückli- 
chen  Bayipieleg^abit  -*-.  S.  $,  erzählt.derHr^Kam-. 
merb.:  fiman  hält  den.Mela  für  einen  Spanier,  aus  dem 
Namen,  welcher  j|/;a}ii/c/it  Utis^/f'  iil  nicht  übel ^efazt; 
zumal  wenn  man  die  Stelle,  im  Zufammenhange  lieft: 
foUte  es.  aber  nicht  h^er  gewesen  feyn,  das  eigne  Zeug-^ 
aib  des  Pomp..Mela,.  dafs  er  aus  ilifpanjen  gebürtig  fey,' 
(L.II,  c»6.)  anzufetzen?  — .  Das  Werkfixen  des  Vibi'yff^ 
Se^uefter^i^  nic^t  ipGronovii  yariis  geogra^ihlcis  ab^e- 
drucktr  wie.der  HnVf.  HrJichert,.>^oblaber^  ausführ- 
licher Cpromentar  .ijber  daffelbe.  7—  Öafe  nach  S.  io.dÄs' 
Werk  des  äitexn.PUni^s  einrExcergten^^^       iftr  weicht 
er  nicht  .allen(bAlbenrlel}>ftgemaälu,  fondera  durch  Ama- 
suenfips  haJ? ziifaniinfi:hreiben  iafieii^«^^war.far  !|Lec;  ein^ 
J^JeuigkaJI, V .der.  bisher  im.^anzi^  Werk  einerley.  Stil  i^! 
£^den;  gjaabte^^ob  es  ejeiph  aus  näzänlich  vie;l.  •andern 
conceiftrirt  ift.  ,— .  .üeoer  die  itinerarja  f^der  Hr. '< 
D.  nach  Wefleling  viel  Gures.,  und  über  die  fogenahnte 
i>eutineerifche  K|irte.äufsert!er  am'  En  Ic  der  Abhandlung 
eine  Afeynüng,  die  Rec.  vollkommen  unterfch  reibt.  „Es 
,,ift  mir  nicht. glaubhaft,  dafs  diefe  Karte  ^rft  im,i3teri 
,,Saeculo  verfertigt  feyn  foUte,  wie  Hr.^tnfradi.Gattererf 
„in  feiner  Geographie  behauptet.«    Die  Sache  läfst  fiäS 
hier  nicht  AttSßiniUidfilL&tefiA*  Jlber^Rec.  .glaubt  Jiber- 
zeug:t  zu   feyn,     dafs   Hr.    Hofrach    (TarttM-r^cile  Zeit^ 
der  Verfertigung  diefer  Karte  und  dieZeit  der  AbfiQliri^. 
von  dem  äemplar,  das  wir  noch  liaben ;(  miteinander 
vermengt:  MeiiinerM:Zeugn]i|reTetzendie  V^ferti^ 
der  Kärtö  faftunwiderfprecfaUch' In  das  Ende  des  4ten  oder* 
den  Anfang  des  5ten  Jahrhundert^ ;  die  Äbfchrift  hiftgcj 
gen,  welche  fich  von  d^rfelBeii  zu  ,W>en^bc^fiadetj. ; mä^ 
gar  wohl; im  rsten  Jahrhundert*  von  ^eiaem  altera Exen^'^ 
plar  genommen  worden  fern.  <     '- 

Hr.  Prof.  Franfc^  ftellt  Über  dfe  Stelle  des  Tadtns  IL 
XIX plus UdboniMiores vaknt  quam  aUbi  bonae  kgesetc.* 
Betrachlnngen.  as^  nnd^,erläiitert  jße  du^ch  eine  JteaU^ 
zwi fdien  den  -Römern  ■- und  Deü tfchen ' in  Aniehiimg  dier* 
Tugend  der  Kenfcfaheie.  Der  Gegenftänd  ift  durch  diefe 
Parallele,  wie  man  wohl  fchllefsen  wird,  nicht  eric^öpft;; 
auch  hat  foaft  diefanxe  Abhaadlunsiiiclils  rpizilgücbes. 


FKANKFüaj^m.Mayn:  Philotau^  t^äetübtr  den  Untere 
;     richt;^  die  keligionund  dieSktendts  Vom.  N*ftei- 
higen  Vorlefungen,  von  ^oh.  ^dom  Chrißcm  Thon^ 
Predigern  in  Oppershaofen  bey  Langenfalz  etc.  1790»  • 
19:^.5.  a-  :  '    '.  '  ••      :^    -' ■;     •     : 

DeriVf.  vi^l.bemefkt haben,  dafs  m^n  bey  dcpzahli»- 
cb^n  Mengö  y^on  Schriften  für  predigt,  woran  wirnur: 
Kit  zehn  Jaht(^  fo  reich  geTi(ror4cn  find,  immer  diefe  Fra-:  ^ 

?en  überlehfen  hat:'  -Welche  Reli^onslehren  kann  da»; 
olk  eigentlich^  falTen  ?  Welche  mdffen  ihm  ndthweodig 
vorgetragen  w'erden?'. Welche  laflTen  fich  audi  dem  Ein-; 
fältigen  deutlich,  plan  uiid  intereffant  vörftellen  t  *•  Diefe . 
Fragen  ftheinf  Hr.  T.'  beantworten  zii  wollen ;  bekennet 
zwar,  daß  ihm  "fein  Verfnch  nicht  fo  gelungen  fey,  wie 
er  fich  Plan  und  Idee  davon  entworfen  hatoe^  legt  ih» 
aber  doch  dem  Publikum  nach  niehr  als  drey  Jahren  dar, 
undhofit,  dafs  ihn  mancher  Volkslehrer,  vielleicht  auch 
mandier  rechtfchaffene  Candidat  und  Schuilehrer  verfte- 
hepi  und  —  lieben  werde.  —  Wir  w^rfien  Hn.  T.  diefes 
Glück  gerne  gönnen.    Aber,  die  Wahrheit  zu  geftehen, 
wit  zweifeln  faJt^daft  er  vielen  Dank  mit  feiner  Arbeit 
verdienen  werde;     Denn  von  den  Fragen,  die  er  hatte, 
beantworten  folten,  hat  er  auch  nidit  eine  ^nztge  beaait- ; 
wortet.    Spalding  u,  a.  die  über  diefe  Materie  fo  vidi 
I7ü6^ITches  gesagt  haben,  fSt^inen  ihm  niehc  etmnal  he«: 
kannt  zu  feyii;  und  wenn  man  das ganzeBnchleihduTch-u 
geMifedTttt;  ib  weife  man  beynahe  nicht,  was  denn  ei- 
gep^ii^  der  Mann  hat  fagen  woHen.    Pküöhus  wird  ab: 
mifttt eines  guten  Volkstefarel^ ^ufj^eOent;  uifd'der  Mani* 
fand  ;bey>  einer  Unterredung  mit  feinen  Eingepfarrten»*  ; 
dafs  fie  n&ch  mcbt  bis  auf  hundert  zähUn  komteni    Wie! 
^rzduram  muffen  nkht  diefe  Eingepfarrte  gewefe«  iejw  '- 
da  fich  doch  PhUolaüs  fo/viefejIht'elangMuhegege^eii: 
hatite,  fie  zu  vernünfägear  Menfdieii'zii  machen  \  Erhalt 
es  :fBr  ein  großes  Hindmitfe  dei*;Religidrt  «ndAr  Skt* 
lioUtieit;  tS.  gS.)  dafs  dieEvangdifchenPred^erzuihrM^  , 
Weibern  und  Haushaltungen  fo  ganz  wie  Betruakene  zum 
S^ohlager  hinßnken.  rlne  ich  michinkbt^X^etat  er  :l#^  ' 
zt^)  fo  liegt  ia^tinn  eim  nodmnentdeckteKoUe  der  foaU-  ( 
gemein  beklagten  Verachtung  dea'geiftUphen Standes. -^.^ 
SÜHUtffroU  hatte  in>  feinem,  J^ben  keine  Bibel  «efehen, 
wd  konnte  kein  Wort  deutfchlefen,  und  war  dennoch 
ein  Tehir  gittfer  reichtfchafffencr  Mann.   (5.134-  *•)   Ulli  . 
eleich  darauf  wird  bewiefen,  dafs  eind&rftiger  Unterricht 
die  Quelle  eines  dürftigen  ChHftentfamns  fey.    Ueber-  . 
haupt  kommt  der  Vf.  von  einem  auf  das  andre,  ohne  dafs  , 
man  einfeheh  kann,  wie  feine  Gedanken  zufammenhän« 
geh>;  der  vielen  Unbeftiinmtheiten  in  Begriffen,  unddrol- 
licheent  Wendungen  iis  den  Gefprachen/  welche  deng^röfe«     ' 
t^n  Thefl  diefer  Abhandlung  ausmachen  #  nicht  zu  ge^ 
denkönv;  ;    ^  ;v  -  ; 

-  MüficKBirf  b.  Stfohl:  Lmte  aus  dm  Lebei^eifttiEäeln, 
'       Nmmtfferi' Freunden  gewidmet,  herausgegeben  von 

..  §.  M.  SaOer.  1789.  272  S.?. 
\  Neumiller,  defTen  zerlhreute  Auflätze  Hr.  S.  dem  Pn- 
bHkutp  iQittbeUt,  war  drey  J^re  Hofmeifter,  wardindaf 
Seminar  zu  Bamberg .  au^enommen «  nnid  ftarb  .dufdbft 
im  J- 1784*  Hr.  S.  betrachtet  das  Leben  eines  Weifen 
als  eine  liebliche  Mofik  £3r  Gott  und  alle  Geifter;  drum 
L  z  ward 
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urmrd  er  durch  Neum.  Leben  an  dasUeblicheConcertcter 
Aken  eriflaert;  damin  fchieaeu  ihm  deflea  hinrerlaAene 
Hmdfchrift.cn«  die  er  fehr  reich  an  Bemerkangen,  Em- 
pfindungen, Launen,  VprCitzen  fand ,  die  Au&hrift  zu 
T^rttenen;  Lo«i«  tmstiem  LAmänes  EHM.  Man  wä- 
rt nuo«  vcmöge  der  Auflchrift»  berechtigt,  Tchöne  Chk- 
fakterzöge  aua  4em  |>ben  eines  Weiien  zu  erwartea; 
at«r  Hr»  S  käufchc  uns.  hier  gar  fehr,^  indem  er  uns  von 
feinem  Freunde  nichts  fagt,  und  ptdits  liefert,  als  eini* 
geAnd^ten,  Gedanken,  durchaus  von  gemeinem  Schla- 
ge, ftoanne  Empfindungen ,  Predigtconcepte,  die  fich 
ein  jmiger.G^iftUcber  wohl  fammeln  und  au&eicbn^'n 
lBuin,.die  isber  weder  inüereflaht  noch  gemeinmitzig  ge- 
mi^find,  um  dem  Publiknm  bekannt  gemacht  zu  werden. 
Er  ordnete  dieTeAufTallze  des  jiingen  Mannes  in  folgende 
/änderbare  Rubriken :  i)  Funken  fein^  philoTophifcKen 
Smnes,-  iX  Ideen  zur  Vemanftmoral ,  3)  ywu^t  jrßxvrev 
a)  Jourpa)  de  moa  uae,  s}  ein  Paar  Beweire  feinem 
Beebacbtungisgeiftes,  ,6).  Proben  des  iMraküfcbeä.  Scbriftr . 
fa^tracbtens,  T)  ridicula  und  ein.Paar  miiabilia«  g)  Nom- 
ipiefQ  oder  Mi^^cherley,  wies  mir  begegnete,  9)  ProbM, 
feiner  Diditergahe,a)  reifere 5tücke  b)  angefangene  Stü- . 
ckf«  O  unau^gearbeiiQte  Erzählungen«  d)  Phantafienzur 

Eeäfcheo  Ausarbeitung  beftiranu ,  10)  Fragmenlte  aua 
neni  BHeien  an  Freunde,  Zum  Schlvffe.^ineProbjt (ei- 
net Art,  mit  Kindern  auf  dem  Lande  umzugehen«  \6ir 
jRischt^  da£»  H^«  ^'»  indem  er  bemüht  iJt,  leinen. Freun* 
den  Ruf  zu  verfchaffen ,  die  Acht^uii^ ,  die  fit  bey  jtfinem 
Theile  .d^s  Pu)bJ[ikiund>gemei$t),  £ch wachen  91(1^^  Es 
ift  doch  wahch^t.  zu  wenig  Adhtung  für  das  Publikum» 
mreml  n^  d(fm4l])^  Aufiatze,  die«  wie  Ur«  S.,^fteht, 
niciit  föff  di^fittbe  gefchrieben  wurdeui  die  nichts  yollelsi- 
detes,  nfir  Spuren  des  Geift^  (dies  ift  doch  Tehr^^ni^ 
cmbi4tte.i.  unter  einem  .T^elverfprtfihenden  Titel  Info- 

WBÜBBtß 

u    .   .  ...•'.  ■  ,     ■ 

'  fiaaiin n.  Licivzi«,  (Altenhvig,  b.  Richter:).  Spami^ 
*  ScheiindlrfMW^ßfeheU^k^^  ifimr  Band,  ij^ix. 
-      8?ÖS.?,    (kggr-) 

I  Der  Vomrrfnnerp^  nach  find  älefehißoriJchenAß^'l 
i$  IheitB  «a^^dem  franzöfifchen  überfetzt;  thejls  nach 
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f<Aon  TorhandnenGeAlnclitsbaäimheAliieitet  Onferm 
Beiluden  nach  abar  find  es  buchftiblfche  Vecdentichun- 
^en  ohne  WaU  undvielen  Innern  Werth  gröfstentheils 
a;  s  der  franzö/ifchen  Roihanen-Biblioth'>k genommen  zu 
linwahr,  um  für  hiflorijeh,  zu  langweiKg,  um  für  unterhal- 
tend gelten  za  können.  -**  Gleich  die  ^i}e  Gefchichte 
tter  10  beirähmten  Ines  de  Caftro  ift  hier  äufseift  fcblep- 
pend  und  unwahrfcheinlich  erzählt.  Welcher  Einfall  lA 
a.B.,  wenn  S.14.  der  Prinz,  der  feine  Liebe  zur  Ines  ver- 
fchweigen  wBl,  in  ejner  Grotte  des  Schfcisgartens  ein- 
fehlaft,  eine  aufgefchriebne  Liebeserklirang  iu  Händen 
hält,  folche  fich.  ohne  dafs  er  anfwadit,  ron  einer  Ne- 
benbuhlerin der  Inefs  wegnehmt^n  läisf ;  und  fie  dann  ia 
^erViertelftunde  jn^den  Hände»  fdner  Gemahlin  wie- 
derhndet  Erfindung^  und  Verwebungen  (liefer  Art  fin- 
den fich  jn  grofsei*  iNenge!  wahn  und  wirkemte  Situmuo^ 
nen  werden  hingegen  liberhäuft.  Ines  erweidite  in  der 
Öefchichte  felbftdenJCbnfg,  der  ihren  Tod  fthonhefcklof- 
fen  hatte,:  durch  den  AnWckihrerKtnder  auf  eine  Weile. 
Diefe  wohl  zehnmal  mehr,  als  jene  Mährehto  der  Bear- 
beitung wOrdige  Scene  fehlt  S.  67.  ganz.  —  Mängel  die. 
fer  Art  liegen  fieylich  fcho*nimd?i^iia/;  aber  «rftem 
warum  Wählt  mlin  fo  dende  Originale  f  Unddarnzw^e^* 
(ens  ift  die  Ueberfbtzung  im  Stil  nicht  heiler^  als  die  Er- 
findung der  Urfchrift.  Man  nehme  zürn  Beweis  Perioden 
diefer  Art  (S.  11.)  ««Da  Stolz  qnd  Radifucht  Eleireas 
;,herrfchendfte  L^idenfchafte^  waren,  fo  mufeie  fie  lieh 
^fdxrecklich  getäufcht  fisieif,  'als.  fie  fahe«  dafs  die  Prin- 
««zeOin  von  KaftiUen  ihr  vorgezmod  wutde,  saelaer  Zeit, 
^)da  fie  fich  fchon  in  den  i^fsen.  Traum  eingewiegt  hatre, 
••dafs  fie  die  Gemahlid  des  Don  Pedro  ^erdeil  #firde,  and 
,,dliliBConftanze  folche  Reize  befafs,  die  ihr  «^ckt  die  giv 
^ringfte  Hoffnung  mehr  4<^zu  Qbrig  lieben/'  —  Uebrii> 
genj»  find  im  gegenwärtigen  Bande  fechs  folche  Gefchich* 
teo  enthalten.  Die  5te  ift  Don  Garpuu  iM  Leonora  di 
j^roA)  betiteh;  Warum  dies,  begreifehWirnidit;  denn 
tB  ift  die  zuerft  in  der  Bibliotheque  deTqmaiisf  17^1.  et^ 
JTchienene  und  auch  in  einer  einzelnen  deutfiplpen  lJe4bei^ 
fettung  gedruckte  NoreBe  von  König  Fhihpp  I.  und  Jo- 
haünlsn  Von  K^ftüien. '  Qlanbre  der  Ilefausg^r izt^ttefichf » 
dab  man  feine  Quelle  nicht  eirQttheQWÖrdei  wenn  er  nur 
ein  paar 'Naman  andre  t  >     - 


m  tint  s  c  H  R I  rt  n^/ 


iSfmdwerkAqfbarey »  cfaf«r  Offchfchtt  ^n^kikt  JLt^rjakft* .  Em  Be§^. . 

Hlcht  Roman«  folidern  wahre' Gefchichte  eines  Mannes»  aer  als 
Ziehrling«  Gefell  und  Meifter  die  ganxe  Laufbahn  der  Ha^idwerks^« 
•nLieluuig  durcWkng,.'und  eril  el^d<;nii  iiji  den  Gelehrtenftand 
ut^^r^aL  Diefe  Blätter  eritha)«Mi  -hloA  dleCelbhidttft  iMLibr« 
Gngs.  wd  iit  defMhsa  Shwn  Jieienswtn^aipenBeytnigzarG^chidf 
te  der  Drangfale  und  dfit  Hiorhaiten,  u:  ter  deren  Druck  dteftr 
aiand  m  deir  iiqd^cn  bui«erli($en  TerfafTuiig' liegt.  Die  Aütbenti- 
:ci6t  der  Erzälfilunf  bewahit  fleh  auf  allen  Jiläccem^turch  das  währ- 
halia  niid  warme  Colortt,'  ntid  durdi  fe  manche  IndividhMleii  jitl- 
tS^M  dii5,tmr.ArgJilsan 


JAt»  dSn'BMMmMmilkwyM^99ntaK^^^  ua 

^  «apesdwytfilMs nGeoMUe  dir  fiaadwedua.,ehrj«hie  g«he:i  z^ 
Jioaaea.  D«ä  VI  MiicUal  war  Kandwerkf^rAor«»,  weil  fein 
Lebrherr  ein  tbimenCch  war;  eher  iuAedl  unfef^da  handelt  dfr 
V£,  die&s  aU  dto  ßüge^eken  Geifl  dead'dMr  Umdwerlur  unl 
■gii^  -BetaritfiliS  ^t^  Sae  LsMings  niauisihSMi.  Bey  dem  alieo 
ift  das  loabveish  snpralttifcheiyfiaaefsdflso^ibarjbaii^^  Maih 
JÜMtos  <mi  ¥wfaafa>g  i»  Mr  iUlditnf  «k  Haadwesks^LcSirlini^ 
und  j^ordittsl  in  dieler,  EUckflcbt  die  A|umerkJSi|iikeIc\4ller  deijeiu- 
1.  die  zur  Abll^ungron^Handwerlcs-tTnliig and 2Q  einer rer- 
leHen  firxiAaatf  '^ati^fiämJISb^^  fcsoiiQn 


^, 
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GÖTTESGELAHRTHEIT. 

ERLAfiMH»  b.Palm?    LiMurgifilu  BläU0r.    ffmWü- 
kOmFnidrichilufm^d.  i790.t8oS,8- 

Zwtr  bürg:!  der  berühmte  Naine  ^iniH  VeMX&mudbt 
imtner  ffir  die  Güte  föiiier  iieueni  Schrifteä«  befon* 
(Sets  weflm  er  viel  fcbrdbe;  aber  diefe  Umrgtfdiea  Blät- 
ter entfprechüh  wirklich  der£rw«rtunf  /  wddie  HitfmMr 
gets  Name  erregt  und  erregen  mnCs:  denp  wer  der  Reli- 
gion und  Aufklärung  fchon  fo  vieleguteDieiiftegrieiftec 
Sat«  der  kann«  weon  er  für  die  Liturgie  arbeitet,  ntdits 
Icbtechtes  liefern;  da  diefe  mit  jenen  fo  genau  undanfo 
liiflniiichfaltigen  Fäden  zdammenhängt.  Nor  diefe  we^ 
^igeh  BlStler  durften  in  mandiem  Lande  an  die  Stelle 
der  uralten t  geiiUofen  Agende  treten,  und  die  Gleidl- 

Söltigkeit  in  der  Religion  wdrde  iGchtbar  abnehmen,  die 
aufgeklärten  im  Volke  wurden  fich  öfter  in  d^  chriftli- 
jdien  Verfammlung^en  einfinden,  jund  der  gemeine  Mann 
würde  fie  mit  mehr  Vortheil  für  Veiftand  und  Herz  vetlaC^ 
Jen,  4^  es  doch  ^dhl  aufgemacht  ift»  da£i  weder  aiidäditi- 
ßes  Seii&en  noch  heftige  Strafpredigten,  ftmdem  nur  ei- 
ne ireraünftige,  ^weckmäfsigere  Einricli^ttng  der  öffent- 
lichen' Religiaiisiibttngen  diefem  immer  mehr  überhajud- 
debmendeq  Uebel,  /der  Kälte  bey  der  Gottesrerehrun^ 
bder  der  Verachtcmg  alles  deiTen,  was  fidi  auf  Religion 
besteht,  entgegen  arbeiten  könne.  SieTauChandliing^ 
iS.«  —  welche  ohnedies  fchon  dadurch  fo  viel  von  ihrer 
IFeyerlichkeit  verloren  hat,  da^  fie  nicht  in  Gegenwart  der 
ganzen  Qeoieinde  gehalten  wnrd,  —  kann  unmöglidr  den 
^hArigen  EindrudL  auf  die  wenigen  Anwefenden  ma- 
chen •  wann  fie  da  noch  immer  höaen*  daß  Pharaa  riae 
iB.ö(^  und  Wagen  im  rodien  Meer  erfpffea  feyn,  und  dafir  er 
den  alten  Adam,  der  im  Kinde  ftecke,  aUbilda;  to  wie 
aucii  däs^wötmliche  l^chfifdie  Trattuafl;sfbrmttlar,  def- 
ten  ma#«h  i^och  häufig  bedien^  zu  manchen  Spottereveo 
Anlafs  gegeben  hat,  und  noch  giebt^  Hr.  Hn^mgpl  faat^ 
wie  mehrere- vor  ihm,  den  Sinn  undZweck  diefer  Feyer- 
^hkeiten  fe  vorAugen  gelegt^  dafsfieAiifinerkiämkeit^ 
Theilndbmun^und  Andadit'erregen  Itaöflen«  wdl  fie  auf 
diefe  Weife  nidit  als  blofse  Ceremonie,  fondera  von  ihrer 

Sktiichen  Seite>'  «Mich  ifa^em  Einiuife  aufs  Leben  er* 
einei».  Maq  findet  hiersti^fuOrdinationsformuIaTe  und 
mm  Fomnilar  zur  Abeftdmahlsfaandlung  her  der  Ordina- 
tioiif  «in Gebet bey  einer, Taufe,  ttndsa^^Tattfibrmulare, 
aW  zur  allgemeinen  Beichte,  awsfurdieöffentlicke,  und 
nny  zur  Privatcommuniott^  eine  Confirmation8hattdlun& 
üod  ei«  Trauungsformolar  f&r  befondere  Fälle,  em  öif 
fentliches  Ktrd^ngebet  vor  uaid  nach  der  PrMigt,  eins 
am  Neuiahrstage  und  eins  am  fiufs  -  und  Bettage.  Auge* 
hängt  und  Ideen  für  Betende,  über  die  Ei^gkeit  60ttir«i 
JL  L.  Z.  xngi.    Zwetftef  Band* 


fiber  den  höchften  Leben^troft,  Ober  chriftUche  Lebens 
Weisheit  und  Vertrauen  auf  Gott  2lP0  Anmerkungen  deä 
.  Hn.  D«  verdienen  hier  ausedio^ien,  unitviondenen^  wel- 
che;iie  angehen,  vorzQelioh  beherzigt  zu  werden*  /.I)ie 
Isin^  enthält  den  Vorfthuig,  däla  man  beyderOrdinatiofi 
auf  die  befondem  merkwürdigen  Ldbensuroftände  daf- 
feaf,  der  ordinirt  wird,  Rdckficht  nehmen,  und  ihrer  er- 
wähnen foll.  Die  andere  ili  gegen'das  Abfingen  der  £in- 
fetzungsworte  g^ridite^  nnd  entkräftet  auch  den  letzten 
Grund  dafftr,  deflen  fich  die  fteifen  Anhänget  ai^s  Al«^ 
tu  bedienen  pflegen*  Sit  berufen  ijch  nemltch  dar- 
tuf,  dafs  das  Abfinge^  einen  giofsem  finnlichen  Eindrucj^ 
anf  diemeiften  Menfthen  laache,  als  das' blosse  Lefen: 
ab«r  mit  Recht  wendet  der  Hr.  D.  ein;  äc^s  dk  Sinne  fd$ 
wif  KoßendetWtAtheit,  welcher  Art  fie  ouchiß^  tffehqftir 
'^get  nnduHterkalien  werden  foUteni  und  dies  findet  gew^ia 
in  dem  gegenwärtigen  Falle  ftatt ;  denn  snttnfingt  da  yps 
doat  Altäre,  fi^x  Jefüs  und  um  Jefus  bey  Tiftfae  jbradi. 
ISfur  wenig  ift  uns  an&efatled,  worinn  tHr  nl^  pA 
dem  Hn.  Vf.  zufammenftimmenkönneif:.di^.,  dafs  d^ 
Ördlnandus  itBl  noch  bekennen  feil,  nach  Uro^  Wjoii 
rf«  nnf^  fymbaUfeken  Bücher  enthaken,  zu  lehren ;  wk 
glautob,  dafs  Gottes  Wort  am  yotfittad^j^ten  noid  reinflaA 
in  der  Bibel  enthalten  tej :  und  das  'trauttng^formuiar  fär 
Verirrte^  welche  fich  der  Sdnde  der  Unkeufdrheit  fchuld^ 

Smneht  haben.  Sehr  gut  luid  bdiä|ch  ift  alterdinug^ 
9,  iMT  ihnen  hier  giefagt  wjrd;  aber  ob  man'^  thne« 
nicht  zu  einer  anderen  Z^t  und  norher  fageh  fojlte,  o^ 
Ihnen,  die  gewifs  fchon  genüg  dafer  gelitten  haben,  und 
wahrfdieinlidh  noch  leiden  werden,  gerade  die  Augeii- 
blicke  der  Verbindung  undEinfegnung  fo  fehr  verbittert 
ob '  die  traurigeil ,  faiedetfchlagenden  Empfindungen  der 
Sdiaam  und  Reue  eben  itzt  in  ihnen  erheitert  und  erregt 
werden  follten ,  das  ift  ^ine.anderd  Frage,  die  fchon  w 
&h  üeberlegung  verdient,  und  die  man  unmöglich  b? 
jähen  kann,  wenn  man  voraiisfetz  t,  darfs  diele  feverlir 
die  Handlung  nicht  ohne  alle  Zeugen  verrichte«  wird. 
—  Sa  rein  und  edel  ionft  die  Sprache  des  Hn.  W.  ift,  fo 
ftheint  fie  uns  dodi  biawethHi  etwäa  zu  gezwungen  und 
zugekdnftelt  zu  (ejrH.  • 

KönxosBERG,  in  dernartunsTdienBudih.:  Ueberdie 

litnrgifdie(u)  Fornnd^fe,  brfonders  der  liafterifcfien 

^meinden  in  Pretzien,  von  Ludwig  Ernß  Baromki, 

•     Prediger  zu  Königsbei]g.  1790.  5d  §.  4.  '' 

Der  Hr  Vf.  erinnert  zuertt  an  einige  wichtige  Fragen, 

^,Obi|l^erhaupt  fiir  chrifth'che  Gemeinden  Liturgie ,  litur- 

gifche  Vorfdirffkeh  undFormuiare  durchaus  nöThig  feyn, 

•^  ob  folche,  und  feit  vlreiin  fie  da  fmd,  ~  ob  diefe  da 

ftyenden  umgeändert  und  von  allen  Orten  beybehalten 

werden  müOen,-«  oh  man  fokhe  umändern  und  ver 

M  .  bcf 
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he{temkünnei.:^,y(tt  ä^^^^      zxyecIfmSrsig  zu  bewirken 

f(py,  -r-  ot  4wia  fcbon  Ver Aiche  tlyjn  angeftelU  worden, 

»nd  wie  aiefe4psgpfa}W;n?:'-— „ßiiiet.as  danamitRecht 

«uiTailead,  dafs  diefe  Fragen  den  langen  Zcirmum  zwey- 

er  Jahrhunderte  hmdurch ,    die  feit  öiifefs  Luthen  !öd- 

wurdig^i}  BeroüBungen  um  alles,  \yasJp.elfgionjHidQiri-. 

ftcntbuin  heifct,  dahin  floffen,  niditfo  oft  uhd  mVr  vieler 

.  Wäme  iii  Anreguhg^^^  find,  als  in  d^n 

zwey  ,fttit"  verlebten  Ja fifzeFcnden  gefchehcn  iil,  und 

ineynt,-dafs  diefe  paar  Bögen. nur  eiae  gctre^ue  DarßeK 

lung  dierffe^!  enthalten  folleu.,*  was  in  Beziehung  auf  die 

bbigea  Fr^eii  .jaeja,ernchft  gefai^t  ift. .    Aber  wir  raunen 

]be)K.eiinef^.  d§ß  ^efc .wenigen  Blätter  nicht  blofs  eine  gcr 

'treii,e.Ö^xft^lUing'deflen,  wps.fchon  gefagt  ift,  fondera 

au^^h^yiel  eigene  gute. Gfedanken  des  Hn,  Vf. überdiefen 

'G^genßa^d  ^enthalten,  .dicgewifebey  jedem  vcrnunftij^en 

ui^df^  $ac?ie1t widmen Lefer ßeyf^H  (indcn  werden.  Un- 

jfe^:  S!ehc]füleUcr''gchp.rt  zur  Klaflc  der  wi Alich  aufgckliir- 

\tp^  jäJ^^  ,z^r  Klaffe  dererj  die  nicht  blofs  mit  hellem  Ein- 

jßcl;^en^ndIpi^dea>  Befitze  der  Vv^a'hrhcit  pralen ,  fonderii 

[wirMw^  VVaJ^beit  darlegen  »^  ^i^  felbft  nachgedacht  unj 

;g^^rüft  }iabca<,  i^nd^Cu-uQ^^w^likeit  mit  npfcheirfenheit,  Lie- 

\}^^jA^  ^Br5ie)ip4^^^iige^.  aiit'dcic  Liebe  zu  den  Mcnfchcn 

"uqjlzii^jHf^ie^pn^Cfbindep      "E^yna  in  unfen^  jä^^cn wahrr 

li^i-/eUp<?',^Ai  irainjpr.leltnec  werdcncle  Eigeiifchaft,  da 

Itzt  dps.^Vjt^eIü^'und.S{)öttei)S  ib  vi(?i  ift,  da  eingewi/Ter 

*öeift  delf  ,Öittßrkeit./9  man^cheri,  der  über  die  Religion 

oderdi.^  ni.jtilir  ver.wandi?en  (jebräitch^  fchrcibt,  die  Fe- 

dflr  führt;  .dafelbftLpüle»  dicihgrofseq.Aeintern  flehen, 

di^ficb.'ztt  LeKrijTji^^^^^  Ratbgebern  Äer 

•LandescoHegieÄ  qufvv'erfcja,  die  andern  ein  Beyfpiel  der 

Liebe  lif^d  Verträglichkeit  gcfben  foliten,  nur  mit  pöbelhat 

tm  Schimpfwörtern  um  ficb,w^ien, '  und  alU  diejenigen, 

welchi^jiicl^t  ihrer, M^yiMing  find,  zu  t)eiftw,.:.Athciften^ . 

•NjttiuraUßen^  und' Reif ö;^onsniäklern^"^  Nicht  fo 
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zug'  aus  «er  ueicaicnte  cieneiujen  von.uen  cntcp  weiten 
desCUrißenrhuras.ah, "bisaufdieuüfrigen,  die  ni^'htbloft 
"von  Bcicfeyhejr,  föiidern  auch  von  gefunderUrtbeilskraft 
'zeugt;  rühmt  (Jen  Eifer,  yvomit  LutA^rr .und feipe Gehül- 
fe» an' der  yt^rbcl&rujig  der  Liturgie  arbeiteten,  und  die 
gut$n  Vörf;i;tze,  welche  fie  noch  auszufiibren  dachten,  aber 
dijjiials,  theiliSjÄrer  vielen  Gefchafte,.  theils  anderer  Hin- 
de^ijifle  wegen V- nicht  Xugl^ich  ausführen  konnten; . be- 
klagt \den  Mangel  dieies  Eifers  jin  Luthers  Nachfolgern, 
die  fo  wenig  von  f^^^V^  'Sinne  und  Geifte  dicfe^  Mannes 
befeelt  waren,  und' nur  darauf  aüsgiengen,  das  vorgefun- 
dene' zo  verclaüfeint,  und  ein  neues  i^abßthum  zu  errichr 
ten;  upd  belegt  dies  alles  mit  BeVfpiclen,*  wider  welche 
fich  fcliwerljch  etwas  einwendpn  läfst.--  Dann  folgt  pin 
genaues,  ziemlich  vbllftändigesycrzcichnifs  von  dem,  was 
iii  neuem  Zeiten,  wo.  die  Sache  aiif  einmal  und  foallge- 
tnciav/iederzur  Sprache  kam»  m  grofsern  und  kleinem 
Schriften  fiir  die  ptürgie  gethan  und  gev^-on nen^.rordfent 
und  wie  weit  man  darinngekommeniit.  Darauf  legt  er 
feinen-Arotsbriidern,  die  vonßuchhandhuigenund  Biblio- 
theken zu  weit  entfernt  find,  einige  neue  liturgifche  For- 
mulare zu"  Probe  vor,  die  aber,  wir  geftehen  es,  nicht al- 
'  le  unfern Bo\ fall  haben,  weil  wir  wirklich  noch  helT^re 


1)efitzenV    Den  ßciclilafs  macht  die  Qefchichte  der  lirur 

Sifcben  Vcränderui^en  inPreofseflit  rivelohiiauclb  für  den 
Ldsländer  lehivretch  wesdeh  kanm  weil  keineomdere  Ge^ 
Tchichte  fo  viel  zur  Kenntnifs  des  menfchUchen  Verftan- 
dcs  und  Herzens  und  ihrer  Verirruhgen  beyträgt,  als  die 
Gefchichte  der  I(irchei  man  magfic  im  Ganzea,  oder  in 
ihren  einzelnen,  nochTo  kleinen  Abfchnitten  f^udiren. 

Leipzig«  h.  Hilfeher :  Handbuch  für  angehende  Predi- 
ger wii  Cäniidßtän  dcf  Vrifdigtäimti ,  b^fbnders  im 
Kupfachfifchen ,  in  welchem  von  der  Vorbereitung 
1.  .  vnd' dem  Bencifr(fc)2Him  öffentlichen  Lebramle,  ^'o^ 
der  Verwaltung  deflelben ,  wie  auch  von  den  Frey- 
heiten  und  Einkünfte  eines  Predigers  Nachricht  ej:^- 
thellt  wird.  Herausgegeben  von  M.  ^.  C;  Zieg-n-, 
Paft.  in  Burgkemnitz.  1790.  432  S,  g* 

Die  Wirkung,  welche  diefes  Buch  auf  uns  gethan  liar. 
War  in  dcrThatfonderbar;  denn  wir  erinnern  uns  kaujn, 
dafs  uns  eine  noch  fo  komifche  Schrift' fo*  xiel  Spafs  lye- 
niacht  hätte,  als  das  Durchlefen  diefes  Handbuchs.  D.^r 
Vf.  mag  ein  herzensguter  Mann  feyn,  und  es  ganz  ehrlich 
meyiien :  aber  als  Schriftftellcr  kommt  er  wenigftens_h  än- 
dert Jahre  zu  fpät.. 

Er  vcrfichcrt  unstdaft  er wirklic.h  orthodox  fey,uiid  da /s 
er  die  in  feinem  fluche  angeführten  Stellen  aus  denKir- 
tfienvatern  ehemals,da  er  in  Leipzig  ftudirte,auf  derRaths- 
"hibliothck  felbft  gelcfcn  habe.  Er  gicbt  eine  genaue  Re- 
fchreibung davon,'  wie^es  mit  denlcurfiirftl.  Stipendien  in 
iSachfen,  mit  dem  Examina  u^iJ, der  Cliria gehalten  werd?. 
Er  behauptet,  dafsman.  umvpn  aUenZWeifeln  über  die 
fymbolifchen  Bücher  völlig  befxeytV.u  bleiben,  tlofs  ein 
Collcgium  darüber  hören  dürfe,  welclies  für  ihn,  aüch 
lY^  Ablicht  des  darauf  zu  leiftenden  Eides,  alleSchuie- 
jrkjkeiten  gehoben  habe.  Ein  Informator,  entdeckt  er, 
itUSiXe  lieh  hübfch  j-einfich  halten,  lind  jeder  Höfbieifter 
ift  Kurfachfen  muffe  fein  den  kleinen  ICatecfiisraus  Lu- 
theri  bey  feinem  Religionsunterricht  zum  Grunde  leg^en. 
Gailz  klaffifch  iii  unfer  Mann,  wenn  er  4en  Carididatcn 
des  Predigtamts  Bücher  zu.  ihrer  Leetüre  vorfchlagt;  uad 
ihnen  hinterdrein  die  Regel  einfchafft,  getiorgte Bücher 
wohl  in  Acht  zunehmen,  und  zu  rechter  Zeit  wieder  zu- 
föÄzugeben.  Auch  ift  ihm  etwas  von  Spaldings  Nutz- 
barkeit des  Predigtamts  zu  Ohren  gekommen;  aber  es 
verfteht  fich  von  felbft,  dafs  er  mit  den  Meinungen  und 
der  Methode  zu  predigen,  welche  dafelbft  in  Schutz  ge- 
nommen oder  empfohlen  werden,  ganz  und  gar  nicht 
zufrieden  ift.  —  Der  eigenthche  Inhalt  diefes  Hand- 
buchs iil  ein  Auszug  aus  der  kurfachfifchen  Kirchenord- 
nung. 

*  MAGDfiBtjRö,  in  der  Scheidhauerifcheo  Buchh. :  Kur- 
zer Unterricht  in  der  chrifllichen  Religion  nach  der 
BibtU  von  Heinrich  Gottlieb  Zeyrerjter,  Infpcctor  u. 
Oberprediger  zu  Derenlmrg.  Neue  ganz  umgear- 
beitete Ausgabe.  1790.  iS^^  S.  8^     .   . 

Rec  nahm  diefes  Lehrbuch  mit  einem  gunftigen  Vor- 
theil  in  die  Hand,  da  Hr.  Z.  fich  durchmehrerefür  öcn 
Volksuo^erricht  nützliche  >Schriften  rühmlich  bekannt 
gemacht  bat»   und  feine  Erwartung  ift  auch  hieir  nicht 
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iJetäufcht  ^^otden.^  Ourch  ^SWieckinSfsl^  Kiirze/gute  na- 
rurliche  Oadnung,  Lei^btigkleit  und  Fafslicbkeit  des  Vor- 
trags zeichnet  es  ficbfaft  voraÜen  übrigen  auf  eine  föhr 
vörtbeilhafte  Weife  aus.  Die  Fragmethode  hat  der  Hr. 
Vf.  mit  Recht- nicht  gewählt,  foadern  alle^  inkürzon  Ab- 
:Ritzen  mit  untcfgefetzten,  kleiner gfedruckten,  Beweisftel-* 
ftellen  vorgetragen.  Mehrentheils^  find  nur  \v;enige^k»r-- 
ze  und  fafsliche  Beuei^ftcllen  -ausgefuchr,  deren  Wahl 
vorzüglicher  tfK  als  bey  andern.  Nur  l?cy  einigen  fchei- 
ncn  ile  uns  nicht  recht  paHend.  So  wird  die  Erhalturg 
GotteftS.  3r.  aus  Pf.  M9,5^cx9i..dieRegiÄrupgS. 32,^1^3 
Da.^.  4,  32-  Jef.  10,  32.  dafs  uns  Gott  Gebote  gegeben, 
aus  Sir.  15,  14.. 15.  i?  bewiefen.  Ueberhaupt  Jijit  \vohl 
Hr.  Z.  tu,  viele  ßewcisftellen  aus  dem  Ä.  T^ft.  und  den 
ap  jkryphifchen  Budiqrä  genommen;  da  oft  fafslicKere 
im  N.  Teigwaren  zu  (inden  gexvefen.  Man  bemerkt 
übei^all  eine  fehr  aufgoklilrto  Dt>nkungsart,  fo  wie  die  dog- 
matirchen  Lehren  ohne  alle  fiir  gf^meiue  Cfariilen  unnö-', 
thig^Beftimmungcnmic  vieler  Feinheit  vorgetragen  iind^ 
r.  B-  «'»c  Lrhre  vom  Ebrnbilde  Gottes  «dem  moralifchen 
Verderbe«  und  der  Erlofang  ChriftL  Defto  mehr  wunder^^^ 
te  es  uns,  iiik  Hr.  Z.  noch  S.  41  die  Schutegetftftr  an^ 
^  himmt,  und  dicfe  aus  Matih.  igr' 10.  bewvifen  will.  Die 
Deimirionen  find  kurz  und  fafslich,  und  nur  einige  nicht 
!  ganz  voUitärtdig ,  z.  E.  vcfm  Gdft  S.  20,  und  von  dem  Ge- 
^  horfem  gegen  Gott  S.7^;  Die  den  Schrtftftelletf  in  Paren* 
'  thefen  beygefögten  kurzen  Erklärungen  zeugen  von  gu- 
ter exeg^tifchcr  Kenrfthifs.  Zuletzt  irt  der  KätechismÜÄ- 
Luthers  vcrmüthlich'XCr  Vcrinddung  d.et  Aergerniffes  ab^ 
gedruckt  WQt^'e»r  wbbey  es  aber  doch  gut  gewefen  wä* 
re,  wenn  Hr.  Z*  jetwas  zur  Erklärung  beygefSgt  hätte. 
Dafs  öbrigefts  diefe  Ausgabe  eine  gam? umgearbeitete  fey, 
ift  aus  der  VergleiChung  mit  der  erikn  felir  fichibar. 

Leipzig  ,  b.  Barth :   Briefe  zur  Bildung  des  Landpre4it: 
gers.   Dritter  Band.  1790.  608  S.  g.  (i  Rthlr.  4  gr.)  ? 
Diefs  ift  diepörtfetiuiig/ünd  (wie  ausser  Vorrede  zu 
fchHefsen.lft)  der  Befchlufs:  eines  für  angebende  Predi» 
ger  und  fiur  Caiididateh  ^   die  fich  zum  geiftlkben  Amte 
vorbereiten  wollen  j  fehr  brauchbaren  Werks.     Da  es  za 
wcitläuftigfeyn  w^iVdr?,  deil  inhait  aller  in  diefe-m  Band 
enthaltenen  Briefe  anzuführen,  fo  begnügen  wir  uns,  nur. 
eines  und  das  andere  auszuzeichnen,  und  urffere  Gedan- 
ken darüber  zu  eröffneb.     Deii  Anfang  macht:  (Br.  124. 
12.5.)  Klägfcfireiben  eines  veffofg^en Predigers,  cebft  einer 
Antii^rt  und  Trafifchreiben  daran/.     Der  verfolgte  Predi- 
ger klagt  unter  andern ,  fein  Superintendent  habe  an  fei- 
ner KatechifatioÄ  folgende  AtisftelluniJt gemacht  t  „Sie  bar 
^en  ganz  allein  geredet*  tmd  ihre Kiiäer  find  ftumm  ge- 
^•tfen.  Ein  guter  Katechet  mufa  die Jugea^d^ahin  zu  brin- 
gen iuchen,  dafs' fie  reden  und  antworten  kann.**   Hi^c- 
!      innen  wird  wohl  jeder ,  der  ficTi  richtige  Begriffe  vom  Ka- 
!      tecbifiren  macht,  dem  Superintendenten  Recht  geben.  Der 
*      Prediger,  hingegen  findet  diefen  Tadel  cngegründet,  und 
;     der  Vf.  grebtiltm  Ifeyfall.'    Er  beruft  fidf  urtter  anderif  auf 
Jln.  Gedikei  welcher  die  Kragmethotle  beyro  ührerricht 
nberfiaiipjt  vcr^verfe,  Hi?i;  ift.  ^vohl  pin  Misverlländ..  Üp-^ 
fchicklich  ift  es  allerdings,  wenn  Lt^hrhücherin  Frage  und 
Antwort  abgcfüfst  find;  aber  ein  Lehrbuch  muisijgcbhcyjn 
'     Unterrichte  zum  Grunde  gelegt  werden  ♦  und  nun  heifs  t 


das  eben  katdchifeeiJ,  wentojaUin  durc^  Eragjenn-eyfiicht, 
ob  die  Kinder  den  im  Lebrbudie  epthaltenjeri^  Unterricht'  ^ 
verßchcn,  und  von  ihren  Antworte^  Veranlaffungtiimmt,^ 
ihre  Begriffe  zu  berichtigen  und  ihrcKcnntniffezuenvei- 
tern.,  Thut  man  das  tiicht^  Tö  predigt  man,  uiid  der  Pre- 
digten find  ohnehin  fchon^enug,  oder  beflefzu  fag^n, 
zu  vid.  Dafs  ein  Predläger  fBr.  134O  den  Spruch :  1  Theff. 
4v  6.  zu  einem  Argument  wider  (^e  betrüglichen  Käufer 
und  Verkäufer  gemacht  halte»  wird  mit  Riecht  getadelt» 
denn  davon  fcheiqt  diefe  Stelle  nicht  zureden.  Aber  von 
dem  unnatürlichen  Laifter  der  Knal^enfchänderey  fcKeint 
diefe  Stelle  leben  fo  wenig  zu  baadehi;    Warum  follte  fic 
nicht  von  dem  Lafter  des  Ehebruchs /rerftandcn  werden 
fcdhnen?   UebertrLpben  ift  es,  wenn  der  Vf.  (Br.'i35)  ' 
fthreibt:  ,,fch  kann  auf  o/fe  Gebetbücher,  fie  wüßeiinoch\^ 
fagutfeyhy  nicht  viel  halten."   Die  Gefchichte  clcrMeni-; 
fcb'cn,  (fagt  er)  ihre  Umftände,  ihre  VorftÄllun^art,  Ihrtf 
EmpfindungMi.  f.  w. ,  ift  zu  vielfahig,  als  dafs  irgend  ein* 
Gebetsverfaffer  gerade. das  nicderfch^eiben  könnte,  wds  * 
mit  dem  jedesmaligen  Gefühl  und  Verlangen  einer  ciBzef-: 
nen  Seele, gan«  übereinkäme.  — *   :Abe^  ift  es  nicht  ge-*' 
nug,  wenn  die  Gebetsfprmelg'r(if^^i/wifcündinderH^4P<-*' 
fache  mit  dem  Gefühl  und  dem: Verlangen  des  Betende?ny 
übereinkömmt  ?  Dafs  man  doch  fo.gertie  alte^  ü^rtrtibtl " 
Manfage  nur  dem  gemeinen  Mann,  alleGe'bcflbßcherwä-' 
ren  ganz  unnütz:  fo  wird  er,  da  er  picht  aus  denü^JI^r- 
^Len  fa(^tite^jLaiinj,  das.Gebetgianz  verachtend    Man  wa¥-  - 
jie  ihn  vor  dem'gedaökenlofen,  ipechanifchec'Herlefela- 
gedruckter  Gebete;  man  gfcbe  ihm  hi^Iangl|(iie'Anwei-7 
fang,  wie.  er  Gebctsformeln  z:u  feinör  Erweckiiplg  und  ium  ' 
eigenen  Nachdenken  nutzen  foll.  A1)er  man  j^ebbihmhi^ 
Anlafs,  Hulfsmittcl,  die  ihm  unentbeÄrÜdi  find»  für  ent- 
behrlich zu  haken.  Was  (Br.  i^^)  jiber  die  Bdchlrede  an' 
Prediger  gefagt  wird,  ift  fehr  gut T  fo,  wie  das  Muftei/ 
Br.  149.    Dreßriefe  über  I^ndwirdilchaft  und  Dienftbö*^ 
tefiv  (ßr.  162. 163,) /Vöi«  Feld- und  Wiefenbau^  voriVieh-' 
Zucht,  Schafzucht  ,^1».  dgl.  (Bt.  164— 1680  enthalten  un- 
gemein viel  Gutes,  was  von  eingehenden  Predigern* be-* 
herzigt  zu  werden  Verdient.  Auch  hat  das,  was  (Br.  i6^>' 
von  der  Zerfchlagung  der  Pfarrgüter  gefagt  yvird,  desRec. 
ganze«  BeyfalJ.  Sie  ift  gewifs  Ruin  für  die  Pfarren.    Ditr 
Hauptfätze  über  die  Spnntagsevangelicii  (Br.  171 — 4'?7X 
hätten  wegbleiben  können.   Hier  gilt  mit  mebrerm  Recht^ 
was  der  Vf.  oben  von  den  Gebetböcheiip  gefagt  hatte.'  Rec. 
der  auch  ein  Prediger  ift,  wuiste^.B,  nicht,  was  eraus^ 
demHauptfatz  (S.  35t)  machen  follte:   Die  Jchonfle  Mnd 
giücUidifte  Nacht  cuf  Erden.    .1)'  Es  iß  die  Nacht , ,  darin- 
inH^n^efus  gebohren  iß.  2)  Erbmliche  Betrachtungen  dar* 
über.  Die  Nacht  iß  gekeiUgt.  ^^  Die  Nacht  iß  nicht  färclt- 
terlifh.     Mit  unter  kommen  zwar  auch  guteSachen  vor  J 
abejT  rafan^  tat  ja  ohnehin  Hülfsmittel  genug  in  dicfeni 
>Stürk.     Kützlichcr  ift  die  Sammlung  von  Teveten  zu  Lei- 
chenreden.. So  ift  auch  über  den  Ehezwirt ,  über  Acten- 
fammhmg  u.  dgl.  viel  Gutes  gefagt ;  nur  möchten' die  Vor-. 
fchnTtend^s  Hn-Vf.-  nicht  durcbgehends-anwendljdrfcyn. 
So  dürfen  z.  R.  di^Landprediget-in  näanchen  Ge^endcir 
keinoPiotokoUe  führen,fondernfie  muffen  inE^faclren  fo- 
gleich  Berichf  an  ihre  Superintendenten  erftatten,  die  defri'n. 
alles  dasjenige  zu  beforgen  und  an  ihr  Confiftoriüm  tu' 
berichten  haben ,  was  der  Pfarrer  liacli  der  Vorfchrift  des 
M  3  Vf. 
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Vf.  thuii  fbti.  — >  AU^emcioe  kürze  Iiehreä  Ar  j 
gehenden  Prediger  madlen  den  BefcUttft  dMte  iAeE* 
diefl  Werks. 

WxatBUM,  b.ltitimer:  jphfoyafa T>#>fafitt»i  miiiw«  - 
fam  enofdopaedieä  et  mefhoMofieOt  mec  nm  mtditth 
iionüms  qnibusdam  la/hHciSf  cmticts »  oc  vaimehetieis 
ififtfWtat  H  potißmim  tkeeiogiße  xändiäatis  iucom^ 
moikua.    Quam  fctipik  Qeorg. Fnmc.  ITiesner^  S^S. 
Xbepl.  Doct ,  rever.  nc  celC  $.  N.  L  Princ.  •  Epifc. 
BliBib.  et  Wkeeb.  t  Franc,  brient  docU  Confil.  eccle£» 
theoL  encytÜ.»  dbgnuit  et  pdem.  in  Mma  Wiiceb.  Uni- 
verf.P«)£Pi*l.Ofd.  i788.  STÄS-ing. 
Es  \abt  fich  ans  der  Auflchrift  dea  Bachs  nidik  al^ 
nehmen^  was  für  Oegeaftinde  in  demTelben  behandelr 
lyerden;  iheologifche&Ac^lopiidie,  im  eigentlichen  Sin- 
ne des  Worts»  ift  es  wenifftens  nicht,  was  Hr.  W.  fei- 
iien  Schalem  hier  in  die  Hände  giebt     Das  Ganze  be* 
fteht  Sus  4  Kapiteln.     In  dem  iften  wird  die  Uterarga- 
ibbichte  der  Theologie ,  und  iwar  der  nralten ,  der  jQü- 
(chen,  heidnirchen  und  dirifUidien  vorgetragen»  und  letz- 
tere ip  dem  2ten  Kap.  fortgeretzt.  in  dem  Jten  ^ird  von 
4mQ{ifttfji  der  Theologie.  (vonSArift,  Tradition  ,  Yü- 
tarn«  Päbften  und  Concilien;)  von  dtn  HMlfswiffinfchaf' 
ün,  (diefe  find  Literargerchlchte,  Bibliographie»  Archäo- 
logie»  Kritik  und  Sprachkunde»)  von  den  IbmpUkeilm 
derfdben,  derDoghiatik,  Polemik,  Moral  qnd  Pafbni!- 
äe<dogte»  dann  von  den  damit  verbundenen  Willcnjsi^üif'- 
^fl,  der  geiftlichen  Beredtiaaikeit«  Äfccdki  der  prakti- 
fchebPhiloföphie»  der  geiftUdien  un^  burgerlicbep  )Ud^si- 
gelahrtheit  gehandelt.   Im  4ten  Kap.  werden  die  zum  Stu- 
diuih  der  Theologie  erfoderlichen  Anlagen  und  Vorberei- 
^nagea  vonseiten  des  Verftandes  und  Herzens»  d)H|ndie 
hothwendigenWamungsregcln  an^eezählt  Es  kann  kjn, 
dals  Hr.W.  dnich  befendereRfickfichtea  aiifdea  derWirv- 
burgUbhen  Akademie  vorgezeichneten  Stiidienphui  ztMOa- 
fer  Einriditung  feines  Lehibochs  beftimmt  wurde;  fber 
die  Behandlung  der  Materien  mufste  dodi  ihm  überlaflfen 
bleiben,  und  eben  hierinn  ift  es,  wo  maaQafchmad^luid 
^.uflüttrung  vermifst«    In  der  Literargefchichte  erwartet 
mto  ve^roens  den  philofophtfc)ien  Wink  anf  die  ftnfiega« 
JKreÜb  Entwickelung  der  Religion,  von  den  Patriardben 
in  bis  auf  Chriftös»  die  wahre  Sdiützui«  der  VemunfU 
religiön  in  den  Schriften  der  Philofophen,  die  Hinficht 
auf  die  alUnähligeAusbadui^  der  Theologie;  man  findet 
aber  dafttr  hüufigeAnf&hm^Ben  der  alten  Schohftiker, 
Afceten  und  Kafuiften.  —    Hr.  W.  veradifchi  bibliiche 
Geologie  mit  Bibelkritik  u.  btblUchcr  Exegefe»  Patrolo« 
me  mit  PatrilHk ;  er  nimmt  den  myftifchen  Sfain  in  Sdaita, 
Erklärt  die  Vulgata  allein  für  äuthentUä»  und  lehreUn 
vom  Grundtexte  nnr  eine  mittelbare  (implicitam)  Authen- 


ticzn,.dik,  Weaft:wjirlh«  rodrt vttrftriien«  nur  in  fo 
ferne,  a|ls  erautder  Voigam  uMrinftimmt.  Er.  hütet  fich, 
U  der  literargtichJchte  Werke  der  Proteftanten  namhaa 
zn  mache««  find  tffügt  aMnche  Fragen,  t.B.  von  der Un- 
ftidbaffkeit  des  Pabftea ,  die  doch  bey  dem  gröistenThei- 
W  der  Katholiken  fthon  ansgemacht  zu  feyn  fchetneQ, 
■or  probleaunUch  vor. 

BRBJUOfJGSSCHRIFTEN. 

SäiLzwoRQ^  b.  Doyle:  GibefImA  f&tHsUe  Omfltn^  mmf 
4as  gtmaufjlak^Mnd  a^fßUiFiffit  eingerichtet.  1790^ 
d69  S.  in  8» 

Es  ift  fehr  zo  verwondeni,  wie  nodi  im  J.  1790  xa 
Salzborg,  wo  man  fchon  fo  vortreffliche  Gebet -und  Ge- 
fangbfidhererfcheittenfiih,  ein  Volksbuch »  das  die  craf* 
feilen  KeUgionsb^^rifFe,  die  pöbelba^iefte  Heiligen vereb-  ! 
rung,  die  lacfaertichften  Legendengerchichten ,  den  tb- 
geTchmackteAfn  Aberglauben  begOnftigt  und  verbreitet, 
gedruckt  werden  dorfke.  Belege  diefes  harten  UrtfaeiU 
findet  man  auf  leder Seite.  Soheifst  es  S.  3:  „Alle  uad 
jede  Bewegungen  ssefnes  Herzeos  follen  feyu.r^  viele  be- 
gferigeErdlFnuagen,  das  Herz  Jefu  und  Maria  in  ficli  lu 
fehliäien  und  an  vereinigen/*  S.  4 :  »»Alle  und  jede 
Alhemzdge  meines  ganzen  Lebens  foUen  fi^n  eine  voU- 
kommene  Reoe  'und  Leid  ikter  alle  meine  um  der  gawun 
Welt  Sunden^  für  wekhr  auch  dir,«  o  Gott!  fo  oft  ich 
Athem  ziehe,  von  mir  Ipllen  au^iodpfert  feyn  alle  gu- 

^  ten  Werke  «od  alle  heilige  Me&opfer, ,  die  in  der  ganzen 
Welt  %lich  verrichtet  werdaii.*«  S.  S  '  »lAtte  Bewegun- 
gen metoerBlutströpfen  Tollen  feyn  eine  immerwähren- 
de Meynong  tax  gewitmen  alle  heiligen  Abläffl^ ,  welche 
kh  heut  und  hinfilliro  täglich  gewinnen  kann »  und  ei- 
ne beftimdige  groise  HUfe  de)*  Ariden  Seelen  hn  Fegfeuer."" 

'  Die  Vorbereitimg  zur.Beidrte  Ift  ganz  csfafftifcfa».  und 
aochcswfniger»  als  gefebickt,  das  moiaüftbe  Geflihlzu 
erwcclKtt.  S; 63 :  ««Ich  ^anhe  alles,  wss  die  aUeinfeew 
UgmaehendechriftkatholäTcheKiraheirisiibL*'  S.  laS  lehrt 
die  aBerheUiafte  Jungftan,  die  hett.  MednOdis;  einekur« 
tt  MariMifeBeAndadit  uih  ein  glädkfeUgesBteibe&ünd. 
\^  S.  196  wird  ffir  jene  aiaie  Sede  insbefondere  ge- 
-beiet,  wddie^tn  ihremLeben  auf  Exden  unter  allen  aa- 
4mi  armen SeclendienndichtagAeg^ewefen  ift.  S.  i3Sf. 
wird  gebetet  zu  Ehren  der  fiebei  Schmerzen  nnd  der  üe« 
ben  Freuden  Joftphi,au  EhiCB  der  fiebcn  Schmerzen  Ms- 
fU  und  der  ßkt£  Wund»  Jefii.  Um  die  Verdmmg  des 
dlerhdlj^en Herzens  lefii  zo  beÄrdem»  werden  S.  isl 
allerley  Wundetgefeiuchten  erziUt  S.  196  wird  einen 
Karmeliten  dJeVeihfifunig  gelhan»  dlA  die»  üt  bey  ei- 
nem getriffeA  BBde  beten  wetduif  erhört  -worden  foUen. 


Druekfehier,  J.  1790.  Na.  337.  S.  404.  Z.  II  ift  fiatt  OkUmmm  m  hCea  JkUmmm.  Andi^  tft  naiftr  J.  17^  Na.  Mo.  5.  7$i. 
Z.  14.  iUtt  einigen  MitfprJcHem  «i  idcn  eigenem  Miiforjkkau  J.  17^1.  Ko.  43.  8.  Ai^.  Z.  47  und  5Q  Vtätt  Bonm.l  Bcwn.  Z.  49 
ftaa  ürfprungtl.  ür/pnmg.  S.  340.  Z>  33-  ihitt  Ow/fal.  Gnß*  &  MI-  Z.  I.  Ott«  Zritkm^  l  Zeugniffen^  Z,  4D  ftatt  mugefet^ 
).  aufgefetzt.    Z.  4t  ftatt  den  h  dem      J.  1791«    N9.  45«   S.  35»  SS.  K^  V.  0.  Jbtt  Meffmiihe  l  Sßjf^dir^  Zetei,    &  3fo  Z.  $  ▼. «, 

(Utt  pkiiofophifchM  I.  phiMogifthen* 
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fr  elf  tags  ^   den  jf.  Aprit  x75>/. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Crufius;  DetUfckes.  gemeinwiUziges  Ma- 
gazin. Zweiftef^  Jahrgangs  zweijtes  Vierteljabr^ 
(21  B.)  Drittes  Qi«ori?a^(i9  B.)  (Warum  nur  Quarcal, 
ftatt  Vierteliahr?)  1789.  (Jedes  Stück  20  gr.) 

.T|a6  2weyte  Studc  enthält  folgende  Auf rätze :  i)  Fori- 
,M^  fetzung  von  Amaiit  und  BeUhrf.  (Das  intserefle  er- 
.iiäU  ficb. )  2    Üeber  den  Luxus  in  Norden.     Wir  wollen 
;tipj$  nur  ein  Paar  Anmerkungen  Belauben.     Dais  man  in 
■Norden  die  Kanft noch  nicht  gelernt  hat»  die  Warme 
gleich  mafsigdurcheinZimiherzii  verbreitcii*  Uegtwobl 
!an  der  Koßbarfceit  einer  A>lchen£inriditung,;  denn  wenn 
«diefe  genau  derFoderuagentTprechen  fo%  fo  kann  dies, 
^uaiers  WilTens,  nur  durch  Röhren  bewirkt  A^erden;  die 
unrer  dem  Fufeboden  liegen ,  und  in  den  W4nden  ver- 
r  [borgen  lind.     Seitdem  die  Zugctfen  von  Fayance*  Thon 
und  halben  Back  -  oder  Bernfteinen ,  die  eifemen^  yön 
.aufsen^eheizten^  Oefen,  verdrängen,  kann  man  mit  Yier- 
.thcilung  flef  Wärme; .  danke  uns,  ziemlich  zufrieden  feyiKV 
.Wenigften^  find  die  Bieutfth^n  i)i  Norden  doch  fdiös  um 
^vieles  wcttcr,.  als  die  mebred^  Frvnzofen.  -^  Dafs  die 
'Kalofciifn  n^icbt  ilälich  -find,  liegt  wohl  daran,  wetl  vor- 
-nehme  Leute  in  QefellA^xaften  fathre»,'imd  vvndejien, 
^die  zu  Fu&  gehen«  memaad  Aofthen  oder  fi^uth  l^mjig 
hüU  nüt^ii^^he  Moden  einz^föiiten.     Mudurürüe  in  de.r 
'Tliat  dazu  geholfen,  der  erfte  an  feinem  Orte  ruf eyn«  und 
lieh  duroh.das  ^terbiiT^neliaclieii  onfrer'deutfchen  Dome- 
.ftiken  nicht  irre  machen  zu  laflR^,  die  noA  wek  hinter 
..der  Üöfticbkeit  der  frMzöfifdien  zurück  €nd.    Rsc^  der 
ewey  Reifen  dutift  Deufifehlondr  gemacht  bat^   erinnert 
/ich  nicht,  dafs  er  in  dm  GefelUehaften  derköliem  Stän- 
de hätte  Tobackjraiichen  gefehen,  ibtrald  Damen  gegen- 
wärtig waren,  raufj^efdafsdaiui  uAd.wu&rfidi  einaker 
.GeneraU  oderioofteio  ejnzefiier IVkind^ ;*dem eine  M- 
che  Bitt^  aiiftand,  fioh  die£ifbufanißrdaz6  erbat.    Wenn 
da,  wo  d<t  Hr.  Vf.;  iebt^  feibft  in  Ilafn^nfi^drelHchafcen 
•  noch  geraucht  wird,.  fe'ift.fiejgGh  das  weriigile,?  «;^s  üt. 
«ufodemberecHtiget^ud^  dafe  mkd'blofe  golten'Canafier 
xaucbe;  oder  fie  kean^n  ihre  Rechte  nkrht.    £sift4hnen 
aber  nicht  zu  verdejnken,  (wenn  fiefich  diefen  We^hmuch 
.ganz  und  gar  verbitten.     3)  Fragntente  ans  einem  patrioti- 
fchen  Trcume;  betrifft  die^mit  Copcnhagen  undder^um* 
liegenden  Gegend  vorgegangenen  Verandernngen  ;  lÄ  un- 
bedeutend.   4>  tiebir  ditEinfiikfnngtbg^'chrifil/b^  Reti- 
fion  in  Schweden,  vom  Prof.  Hegewifeh.   Gut  und  unter- 
altend.    Als  Quellen  iMt  4er  l5r.  Vf.  Reipbertus  Lejien 
.des  b.  Anfcharius,   Erzbircboib  von  Hamburg,  und  den 
Gefchichtfchreiber  Lagerbring ,  genutzt.     Man  etfkaunt 
üb^  die  vernünftigen  Toleranzgrundlfttze,  die  eine  UQ- 
A.  L.  Z.  1791.    Zwetfter  Band. 


'cultivirte  Natfort  in  jeneii .Enkeln  Zetteii  äu^M^e.     Se 

-weit  ift  es  feibft  am'ScMuff^  des  gepriefentn  igten  Jaht- 
h^underfs  bey  manchem  Volke  in  dem'  tultiviffen  Euro- 
pa noch  nicht  gekommen.  ^)  .Authhitffche'  Befvhreihung 
der  Einrichtung  der  Creditkaffi  für  die  KMligfeiche  Däne- 

'ma^k  und  Nofwegen  und'  der  Ihrzogthämer Schleswig  und 
Uolßein;  vom  Prof.  Eggers.  6)Detjträgezur'K£nntni}s 
der  Satze  in  Lüneburg;  vdli^*  t.  Der  hier  gelieferte 
Anfang  e&diält  Fragmentef'eih^r  Geftbichte  dieftr  Salz« 
quellen.     Noch  1650  ging  alles  Salz,  wHdies  iMn  in  54 

'Häufern  nur  irgend  verfieSeti  konnte,^  (jährlidi  wenig- 
ftens  8700  Laften,)  ricftüg  ab.  luden  älreften  Zeiten 
durften  die  Lüneburger  ihr  Safe, '  gegen  etne^  jäiirHche 

■  Recognition  von  225  Rthlr. ,  in  die  M^i^' Brandenburg, 

'  in  die  (Teumark  und  Uckermark,  ja  fogar  bis  Stettin  brin- 
gen. ImJ.  1383  fchlofs  ^^^  ^^^^-  Brandenb.  Ktfmmer  ei- 
nen Conlract  auf  6  Jshre,  über  2000  Laden  Jährlich,  zu 
15  Rthlr.  die  Lait  bis  auf  den  ZoUenfpieker  zu  liefern. 

-  DieferContract  ward  ^u  vier  verfchiedenenfmAlen  erneu- 
ert, docl^ftleg  der  Preis  161  ifchori  auf  20  Rthtr.,  die  jähr- 
liche Quantität  verminderte  fich  'aber  auf  1600  Lai^eii ; 

'  1*33  wa«l  der  l^reis  apf  22  Rthlr.'  beduhgen ;  r6.^l  Äei 
er  wieder  auf  21  Rthlr. V  nnd-iitih  lieferte  Lüneburg  nOf 

'  noch  1000 Laften  jährlich;  l879'ward  der  Preis  zu  191. 

'  Rthlr.  beftimmt,  und  1 900  Laitenjdfrrlieh  geliefert  Mit- 
diefem  Contract  hatte  die  gante  Liefeniifg  (in  £nde,dettn 
der  4teTheil  deslialliftl^n^Sakwerks  l^m  nunmehi'  an 
dasBrandenburgifcbe  Haus:'  Dies  ift'der  empfitidtiehlle 
Stofs,  den  die^Lüneburger  Saline  erlitten  hat,  dieftach 
und  nach  für  3  Millionen  Thaler  Sajz,  deir-Mafk  Brah- 

■denburg-lfelieferc  hätte.*  Für  jene  Zeiten  eine  ungeheure 
Summe  !>  Und  doch  war  der  Märkfi^e  Debit  nur  der  ^ie 
Thcil  deflen,  \^as  Lüdeburg  überhaupt  «bfetzte;  als  fein 

•  Salzwerk  im 'hdGhften  Flor  war.  Vom  'Anfang  diefes 
Jahrhunderts  an.ift  der  Abfatz  nach  undftach'undfo  fehr 
gefunken,  dafe  von -1755  bfe  1764  jährlidr^ht  mehr  als 
S390  Laften,  und  von  1765  bis  1774  nur  34g2La{{|^  im 
Durchfchnitf  debitirt  Wurden ;  Aber  feibft  diefer  letzte 
AbAitzhatfieh  feltdemnoch  vermindert;  —  Der  Hr.  Vf. 
diefes  intereffanteh  AüfTat^s  giebt  hierauf  Nachricht  von 
den'  feit  i6gi  bis  auf  die  taeueften  Zeiten  gefchehenen  Vor- 
fcUägen  und  'gemachten  Proben ,  Erfparungen  hef  den 
-Siedung^often  etc.  Zu  bewirken,  die  aber  alle  vbn  weni- 
gem oder-ketnemSrfolg  gewefen  und.     lieber  die  Menge 

,  diefer  verfchiedenen  Verfuche  hat  Rec.  fich  nicht  gewus- 

•  dert,  da  ihm  von  mel^reren  Salinen  eine  ähnlidieDiron^c 

.  bekannt  ift.    Zu  Scbonebedu  dein  gröfsten  Salzwerke  ia 

Europa^  hat  man  in  dieiem  Jahrhunderte  nicht  viel  we» 

«nigere  Proben  angeftellt;  und  noch  vor  3' oder4  Jahres 

•wurden  durch  eine  Commiifion/  die  aui^  dem  gehdmen 

FinaazradiG^&ard,  Krieges-  tind  Donlalneiirath  v.  ^- 
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tingk  und  Befgrath  jlbiöh  bcftand,  neue  ProbeiiedungM 
fowoblin  Schönebeck  äk  Halle  veranftaltct,  und  üb^r- 
J^uj^  iinkpleüge  ^euer  Einrtthtung'enrgefliacictr  di«fehr 
jbeträchtlitfi^  ErTputiüigen  bewirkt  haben.    Zu  verwun- 
dern' ift  jMf  ääfe  ^e  Leä^bufgfche  Pfannerrchaft  nicht 
durch  Sachverftähdi^e,  die  die  Erfahrung  vor  fich  hAen^ 
andereBlinKcHtungeil  rcaliiin^nläfst,um'dieSiede  -  u.Pack- 
Icotlenzu  Verhiindern.  Det  Ruth  zu  B^m  bat  fleh  vor2jali* 
jren  yöni  If^n^^^ydn  Preürsen  den  Oberbergrath  Farber 
fjtas,  um  andre  Einrichtungen  auf  dafi|;en^annea  zu  ma* 
jchenv  und  nach  den  Nachrichten  in  den  ößentlichen  Blät- 
.^em  Ift  man  dort  mit  ihm  zufrieden' gewefen.  -^  Der  Vf. 
.gedenkt  hoch  eines  beym  Lüneb.  Saiztrerke  bis  1629  üb- 
'Sch  ^^wefenen  BbentheuertichenRitterfpieb,  deiTen  Be- 
schreibung in  uüfre  Almanäche  aufgenommen  zu  werden 
.'verdient.     7 )  Ü^ber  (in  U^ohlthätigkeit der  chrißicken  Rf- 
}1igioi%  iH.wie  weit  fid  als  eüiß  pofitive  und  atlgemeiy  ReU- 
jgio^  ^  betrachten  ifl.     Eine  philofophirche,  'in»d;  in  Ta 
.Tem  von  dem  yerhai^niATe  der  chriftlichen  Beligion  zur 
/^'ohlfartti  der  Staaten  die  Rede  ift,   politiiche  Abhand*^ 
long  diefer  Materie-     g) .  U^ber  denfittlkhen  T^in  öffent- 
[licheff Schulen;  vonM.  TTn^m^,  Rector-der  Sttftsfchule  in 
Kerfebufg.  Eine  durchdachte  Abhandlung/   Der  Hr.  Yf, 
'  hat  bey  den  Fehlern  der  Lehrer,  durch  die  der  Ton  einer 
^  Schule  verdorben ,  oder  der  fchon  verdorbene  erhalten 
./wird,  noch  einen uberfehen,  indenfo  viele  fallen;  den: 
i&fs  manche  Lehrer  mit  ichneidendrn  fatirifcheh  Ironien 
*.tipd  Ncckereyen,  jeden  kleinen Fdiler ihrer SchüicFftni- 
,ien;  vielleicht  eben  fo  febr,   uin.  ihrem  Witze  freyen 
Spielraum  zu  verfc  baffen^  als  um  zu  heuern.    Dielettte 
!  J^bricht  wird  ohnehin  ganz  verfehlt  ^)  Rüge  auffallender 
;  Fehler  inaUgeHUinAeliMenSchrifteit,    Hr.  Campe  hat  üch 
ioiBrauiifchweigfchen,  Journal  von  1788  Nr.  3.  gegen  die 
Ilüge  des  deutfchto  gemeinnützigen, Mi^azins«  (jedoch 
.  ohne  es  zu  nennen,)  wegen  feiner  Herabwürdigung  der 
Homere  uncf  Virgile*  uiltt^r  die  Erfinder  der  Munraie  und 
$pHinrüder,  vertheidiget,  worawfderVfi  jener  Rüge  hier 
mit  Würde  antwortet.    0as  Ilecht  ift  auch  offenbar  auf 
/einer  Seite.  ,       v 

'Im  $ien  $tückc  J  1 )  Veber,  die  Jüftiebuvg  der  Leib- 
.^genfchaftwtdFrohndienße;  vonxProt  Eggers.  Rec.  ift 
jnk  den  Hier  geäufserten  Cbundfätz^n  und  Gefinnungen 
.  voUkommen  emverftanden ;  da,  wo  die  Landftande.  zu 
!  Aufl^ebung  der  Lribeigenfchaft  eine  Stimme  mit  zii  geben 
.  fiaben«  werden  die  Schwierigkeiten  gröfser ;  denn  gera- 
',  deiSrEigeniiütsf  diefer,  als  Gut^befitzpr,  iß  das  gröfste 
.  .llindernifs*  Das  ift  aMch  wohl  derörund,  warum  dejr  vo- 
M^  König  von  Preufse»  fie  in  den  Provinzen,  wo  fie  noch 
^.left^t,  z.. B.  in'  Schießen,  (dafs  fie  dort  Unterthanigkeits- 
*.pflicht  beifst**  macht  nichfs  aus,)  ni^ht  aufgehoben  hat, 
\vrt^nn  anders  der  König  ihre  Verfaflung  überhaupt  näher 
Jkanüte^,  Sein  Adel  hatte  iiim  aber  in  den  Schleiifchen 
.  Kriegen^  befonders  im  fiebenjährigf^rf ,  Gut  und  Blut  fo 
Willig  aufgeopfert»  dafs  er  ihn  feit  dt^  Zeltfehr  fehonte, 
.  und  ficb  ihm  bey  allen  Gelegenheiten  gefällig  erwies. 
]Und  wie  wenige  unte"  dem  Adel  möchten  durch  des  Hn. 
'  Vf.  Gründe  zu  üb'  TZe.ugen  fey n.  dafs  fie  in  der  That  durch 
j  Auflicbun^  der  Leibeig^nfchaft.auf  die  vorgefchlägeneAtt» 
*ftjcnts  verlipron  würden.^ ,  Jndeflen  liefse  iich,^  wie  der  Hn 
yt;  zum  Thuii  CsM  bemerkci  diefec  gereichte  nud  c^Ae 


Zweck ,  wohl  auf  e1n«*m  andern "W^geeftelclieiL    'Wenn 
der  Fürft  au  fernem  Landtage  p^jSnlfcftdieres  Opfer  als  ^i- 
fte  fiefaiiigkciti  die  man  ihm  erweifen  wurde,  Tcrlangfte^; 
wenn  er  den  Ständen  einen  Plan  vorlegte,  der  fie  über» 
zeugte,  dafs  fie  im  Grunde  wenig  oder  nkrhrs-  dnbüfsen 
Würden^  wenn  er  endlich  ihnen  Vortheil«  böte,  die  we- 
nigftens  ihrer  Efgenlfebe  fchmeichelten,  fo  liefse  fich.  Po* 
len  ausgenommen,  von-  den  üfertge»  -L-imdem  mtrWahr- 
fcheinlichkeit  ein  glücklicher  Erfote  hoffen,   'a)  Zwe^ 
tes Schreiben  aus  lAyndon  über  die  Außtebungds^y^egerhan^ 
dets*     Man  findet  hier  nicht  nur  Nachricht  von  dem,  was 
iii  den  J.  1788  tindi7«9  über  diefen  Gegen^aiid  hn  Parle- 
ment  verhandelt  ift,  desgleichen  von  den  dafür  und  (ieu 
derl)  dagegen  hentüsgckommeiien  Schriften,  ■fotidcm 
auch  von  diefem   fchfindlichen  Handel  felbft.     Einzelne 
hier  erzählte  Tharfachen  erregen  Schauer.     5)  Ob  Ro«/- 
feaü  fickjelbfi  eniteiHt  habe  ?  Aus  einem  Schreiben  aus  Pa- 
ris«   Die  kecke  Behauptung  der  Frau  v,  StaeU  (*«  ße  i  m- 
metfflrfichhätf^behakert  könnte,  wcfnn  Damen,  die  der 
Autorkitzei  ft;rcht,   fo*  leicht  etwas  zu  verfc*w«lgen  im 
Stande  wären;)  wird  den  deutfchen  Lefern  doti  den  Cahiers 
de  kctüre  bekannt  f^h;  uiid  hie*  fihden  fie,  (wfew^ohl 
auch  fonft  fchon  in  Deutfchlahd  gedruckt,)  die  Ehrenret- 
ttnigR*s  von  der  Gräfin  Vafly.     4)  Ueber  die  Memoiven 
der  Gr&finia  Matte.  Attt  einem  SchrWben  aus  Lond<m.   io 
'England  mag  man" immer  die  Memoiren  fftr  atotheniifcb, 
tinddie Erzählung daitnn,  n^ft dert^ilgehängfoen  Briefen, 
för  v^rahr  haken.    Die  da^egÄi  in denScMözerlfchen St. 
Anzeigen  erregten  Zw^fifel  werden  dödtffck  nicht  wider- 
legt*   üeberhauptfijidet  man 'hteriifdW»neute»,aia etwa 
diMJnterhandiung  des  ExmirÄfteA  CähHn^üb^  die  Hand* 
fchrift  der  de  la  Motte.     AHHö  aUcfc^diefe  beweifet  nicht^r 
da  WahrfcheinOchCfllontae  fich  in  Fi^nkreich  dadurch  nur 
beliebt  nf^adien  wolltet    Au<*  Tiefs  fkh  der  ftanz.  Hof  auf 
nirhts  «in.    5)  Betfäcftftmgtn  Hper  diejetz^rGährung  m 
tmnkreich ;  von  einem  Genfer.*  Uiipfeirteyifch;  lind  wahr; 
®  Portfetzung von  Amali^und  Bekltnf.   DfeftfErzähiungf 
erhält  fich  immer  bev  ihrlpm  guten  Totfe.    7)  Q^fpräcfts 
•zufifchen  eineM  FürflenSind  Jeinffif^  R<xtH\  Him  dit  «iri^ar- 
■belfemng  des  Findtv&sußändis  uHd'iSuAbhi^itng  manckt^ 
Staatsübel  zu '  veranftättehden  (  helfen   zuüetanenden) 
■  Maafsregeln;  vom  Pr<^t  EhUrs,   DerAuffötzhatdemRec. 
zwar  im  Gänzen  gefallen;  nur  fchehit  es  ihm,  dafs^er  Fürft 
hinimd  wieder  ein  wehig  zii  viel  theoretiftrttfndmorali- 
firt.  .  Was  der  Fürft  S- 133.  vbndenU^ppigk^ftenderMe- 
de,  befonders  dem  Kleiderluxus  und  deubn  verderblirhen 
Folgen  für  die  höhereir  Stände  fiigt;  'ift  frdVlfch  fehr  wahr- 
"Aber  in  einem  Lande,  wie  der  Preufsifche  Staat  z.B.,  das 
•fich  nicht  auf  ein  Fabrikenfyftem  ftützt,    ift  es  ja  dem 
Fürfteit  ein  leidites,  für  f^ihe  ganze  Civ^üdienerfcbaft  ei- 
ne Uhiforin  eInZüftihren ,  fö  dafs  felbft  der,  der  jetzt  eh 
-iie  ganze  ßardtrobo  haken  raiifs,  ffil  zWey  Röcken  genug 
•hat.    Das  würde  verhältnffemäfsig  fo  gflt;  jft  nochbelTer 
feyn,  als  wenn  er  ihr  20*000  und  mehr  Thaler  an  Zulagen 
gäbe.  Von  hundert  C.vitbedienf eti  Wünftrhen  gewifs  neun- 
^zig  eine  fotche  Einrichtung  j   die  zum  Theil  bey  einzel- 
nen Claflen ,  als :  Forft  -  Bergwerk  -  Poft  d.  a.  Bedienten 
fchon  befteht.     Warum  denn'  nun  nicht  fie  auf  alle  aus* 
dehnen?  Ja,  warum  könnte  der  Fürll  nicht  noch  weiter 
gebt^U)  und  leMfür  die  Frauen  uBd  Töchter  eine  der  Uni- 
form 
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form  der  Mä/niih'fthalöß'e  ÜniFoftn,  ificfctbVfipWen,  föit- 
dem  nur  yorR'hlao;en ?  AllertUng^  würdecr  vieleDamen 

•  ,  ungern  ihren .  Putz  fahren  laffen ;   ?lleiii  da  die  Männer 

[und  Väter  in  der  Regel  das  6eld dazu  ge'bcii  rtul/Teö^-ind 
!         die  Sofgen  davon  haben,  fo  würden  bald  ntTf  die  Närrin- 

tien,  und  die,  \v*e1phe  ihre  Männer  heherrfchen,  aOein 
'  übrig  bleiben,  fir-h  durch  Putz  vor  den  übrigen  auszuÄetch- 
:  tien.  — ^  Üebrii^eris  vrären  wir  neugierig,  in  (^i^erFort- 
f        fefzung  diefer  Gefpröche  zu  hören,  was  der  Fürift  und  fein 

Rath  ausfinneQ  wecd^n ,  Caffee  und  Thee  aus  dem  Lande 
r  zu  verdrängen.  Nodi  haben  alle. Finanzinänner  dielen 
!        Zwe'ck  nicht  erreichen  können,  wiewohl  wii:  es  nicht 

für  unmöglich  halten,  ihn  in  einem  LaJidey  das  der  Fürft 
i     ,   ganziib^rfchen,  undwoer^  fo  zu  iagen,  allgegeftwärtig 

•  feyn  kann,  .wirklich  zu  erreichen,  wenn  er  M<^nfchen- 
j  freundUchkeit,  Klugheit  4ind  Beharrlichkeit  genug  hat 
j  8)  FortfetzungderBeyträgi  zurKemtmfs  der  Satze  in  Lü- 
neburgs Vom  Etgedthum  und  der  allgemeinen  AdmiBiftra- 
t iOii ;  üb^r  die  technifche  Einrichtung,  die  JBefchafrenheit 
der  Quelle,  und  Cottur  des  Salzes.  —  In  Lüneburg  be- 
dient man  fich  bl^erner  Pfannen,   die  unfers  Wiffenj 

i       nur  dort  allein  üblich  fiiid..   Aufgefallen  iftes  dem  Rrc.,^ 
ri       dafs  dort  noch  info  kleinen  Pfannen  gefotten  wird  ♦  die' 
,       man  auf  ändern  Salinen  ab^efchaft'hat,  oder  abzufchaf- 
"feu  im  BegriflT  ift*     Anf  dem  P^ufs.  Salzvit?rke  zU  Untiß 
[        in  Weftpbalei^  ßnd  die  grofsen  Pfannen  bereits  eingo- 
\        führt;  auf  dem  Saltwerke  vorH^ie  ülauch,  und,  wenn 
i        wir  nicht  Irren,  felbft  zu  Schön<»beck,  -eine  grofse  Pfan- 
ne zur  Probe  errichtjet;  auf  beiden  Werken  werden  nach 
und  nach  alle  Pranaep'  und  Kothen  abgemindert  \T^rdeh: 
9)  Einige  MngedrwAtlil  ^Bri^  von  Phil,  Mottu^ 
VonDioda^i^  Praf*  dejr  Theöl.  .zu  Genfrheraosgegeben 
inim  Prof.  MüfUen    Sie  betf effen  die  ßemöji  ung  der  frana 
reform.  Kitsche,  die  Reformation  im  Ve^etianircheh  Staa- 
te einzuführeii.     lo)  Üeber  tntermslelireii  in  der  geoffew- 
^harten  Religion,     n  )  Biige  cm^aüender  Fehler  in  auge^^ 
mein  beliebten  Sphrifteii.  .  Pitr's Charakter,  fonderlich  der* 
'von  ihm  mit  Frankreich  gefchloflene  Handlungstcactat; 
werden  gegen  einige  Stellen  in  des  Hn.   v.  Archenlialz 
England  und  Italien  yeitheidigrt.     Die  ^harakterifiifchen 
Züge  zwr  Menfchenkenntvifs.y  ^vurze  'Nachrichten  und  ße- 
we^ungen  über  vorhergehende  .Aufjatze  find  wir'  fchon 
beym  vorigen  Stucke  übergangen,  um  nicht  zu  weitlaüf- 
tig'  zu  'Werden,    Das  mehrfte  ift  übordiefs  au$  cnglifchen 
und  ffanzöiifchen  Journalen   genommen;    doch  ift  die 
Quelle  (z-  B.  yordepS.  258»i^^*i*^^"'  r'icht  zümbefteri 
überfetzten,  Qr-abfchrift  auf  einen   Seibitmörder,)  nicht 
immer  angegeben»    .  • 

•ERrAJ«OEl«»..b-  Palö??    ^^^  Chviflenthum^  Außlarung 
und  Menfckenwohi^  von  D.  iVilhelm  Friedrich  Hufn4i' 
gel     ZwetfterBwnd,  III.  Hrft.  17^9,  I\r.  Heft.  1790; 
g.  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen,  9^  B. 
Dir  Bemühimgen  d^s  würdigen  Vf.   für.  Chriftenthum 
und  Menfrhenwohl  verdienen  allen  BeyfalU   und  wer- 
den hoffentlich  nicht  ohne  Nutzen  feyn.     Gleich  der  erfte 
Auflatz  im  3ten  Heft:   Veber  die  neueßen  'Einumrfe  gegen 
die  Schriften  desA*  T.  ZweuteLieferung'^  ift  anziehend 
für  denkende  Lefer.    Der  Vf.  fangt  an,,  die  Einwürfe  des 
Fragmentiften  über  das  at^.Bueb.Mofis  zu  beleuchten. 


Er  bekennt;  dafs  (ich  die  Zweifel  feines <3egneFS  in  d^er 
Gefcbicht<^  der  Offenbarungen  Qottes  durch  MoTes  nicht 
£0  Reicht  löfen,  ah  die  ij^  dejr  Gefchichtreihe  von  Ada^i 
bis  auf  die  Schickfale  der  Familie  Jakobs,  und  erinnert 
.feine  Lefer  ai*  die  Bem^rkui^,'  dafs  iich  aufeerordenükhe 
.Erfcheinungen  uftd  Offenbi^rungen  (Sqt^eö  aus  der.Üirwelt 
leichtjer  erklären  läiTen»  als  ähnliche  £rzählun|:eriai^  dem 
gebildeten  Zeitalter  der,  Menfchen.     Indeflen  werden  di^ 
Schwierigkeiten  fehr  vernnndert ,  .wenn  manjmit   ierxf, 
Vf.  die  Urkunden  der  Gefcjiichtef  und  die  G^ci\ichU feihft 
wohl  von  einander  unterfcheidet.     Die  Anwendung  vöh 
diefer  feinen  Bemerkung  wird  erft  in  derFortfetzungg^^ 
macht  werden  •    welcher  wir  begierig  entgegen  feheri. 
In  einer  langen  Note  yertheidigt  fich  Hr.  H.  gegen  einige 
Vorwürfe  der  Heterodoxie  mit  Würde  und  Gfündlichkei't 
Diprfafiatifcbeil/rt/tttJ  verdiente  eigehtlich  gar  keine  Ant- 
wort,    Die  folgende  Numer,  welche  über fchri eben  ift: 
Fürftenforge  für  Mefifchemvohl ^   enthält  eine  lehrreiche 
Erzählung  von  den  rühmlichen  Bemühungfen  des  Hij;. 
Markgrafen,  von  Anfpach,  die.  zwifchen  ieineri  und  dea 
Nürnbergifchen  Aemtfrn  bisher  obwaltenden   Gphäffigr 
kälten  und  Irrungen  zu.  mii^dern  und  aufzuheben.  ,  Ir|i 
vierten  Hefe  machen  den  Anfang:.  'Nachriclilen  fürVMern 
undKinderfreunde*    Der  Hr.  D.  erzählt  mit  vieler  '^''äntiW 
,den  glücklichen  Fortgang  der  Lehran.ftalt  de$  Hn.  Pt»£|-' 
fnami^in  Erlangen.     E^gereichtdiefem  würdigen  Jugt^na» 
lehrerzu  grofsemRtihm*  dafserf^^inenwottthätigenPian 
.ohne  Äemde  Hülfe ,   mit  fo  viel  Murh  und  Entfchoflrenheft 
aus^nföbrep  ^fwuC^t  hat.   —     VeJier   U'eJfey^sMofeictL 
^Dirics,  herrliche  Gedicht  wird  nafh  Verdienft  gerübmf; 
j»ß  werden  einige  Stellen  ius.i^^chobQn,  und  die  Scbönhef- 
ten  defiTvIben  entwickeltt    Möchte,  es  doch  Hn.  H.  gefal- 
len, das  hebräifche  Original  ganz  zu  übecietzen  ! .  Dt>  ^iy 
jbrik:  Literatur^  enthält  einen  kurzen  Auszug  aus  des  Hol. 
Hofrath  Afarftiw.AbhandJung  voV7^  ['nrtheilen  d^r  Kräh-^ 
ifinhäujerfiir  den  Staat.    ]Es  f)>ll  eineFortTetzungfolge;^... 

•    B^REsc^A,  b.  Yefcovi:    t}egli  Errori  di  GvtieUln&Töflt;*' 
nuifo  Raynatt  Antore  della  Storia  filofoh'ca  e  pöU-. 
tica  degli  Stabilinienti,  et  del  Comme)-c1o  degli  Eü- 
ropei  nelle  due  Indic , .  co?ifutati  da  Andrea  marini., 
.     Tpmo  fecondo.   1739.  8*  ^        !  '    <■' 

.  Das  Buch  ift  hauptföchlich  gegen  die^ogrhäriJcBepIrf*- 
thümer  des  Abt  ftaynal  gerichtet ,  und  wirdfcU^ertith^ 
hefqnder^  diffeits  der  Alpen,  irgendwo  ff  in  Glück  tttä- 
chen,  ungeachtet  man  nicht  leugnen-kann ,  dafs  mänchea 
fehr  gut  beantwortet  ift,  und  eine  grofseBekahntfthaffli 
des  Vf.  mit  den  Schriften  eiji es  Locke,  Wolf  ü.  a.  altem 
und  neuern  Philofophen,  auch  MiflTiotis^rchichten  unfe- 
rer  Kirche^  xler  Natur  -  und  politifchen  Gefchichtt ,  b^- 
weifet.  Die  Fragen ,  die  er  hier  teaütwortet,  find :  i> 
Ift  die  menfchliche  Seele  materiel?  2)  Ift  riefterblich?  3) 
Toleranz  i  4)  Inquifition ;  S)  ob  dieSündflut  allgemein  gCr 
wefen?  6)  Giebt  es  nur  eine  Menfcheii  -  Rare  in  der 
Welt*?  7)  Ift  die  Welt  ewig?  8)  Ift  der  Saft  d^^  Kokiii- 
baums  das  Manna  tier  Hebräer  t 

In  Arabien,  fagt  er,  giebt  es  folche  Kokusbäume  nicht. 

Die  Sammlung  der  übrigen  Mannaarten  kann  nur  einmal 

im  Jahre  gefchehen*  und,  was  wohl  zu  merken,  Manna  la- 

xirt.    Wie  follten  3  Millionen  Menfchen  davon  fo  viele 

N  2  Jak- 
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Jälire  in  der  Wüften  habeii  erhalten  werden  können  % 
Nichts  konnte  ein  fo  zahlreiches  Volk  in  der  dürren  Wd- 
fte  erhalten,  aufser  ein  folcfaes  Wunder. — 

Madrid»  in  der  königl,  Drackerey:  Manorias  de  in 
real  Sociedad  Tudelana  de  tos  defeofas  del  bien  vubUc6. 
(Außfatze  der  königlichen  für  das  gemeine  Befie  ft/rf* 
gen  GefeUfchaft  in  Tudda.)  ij^,  304  S.  in  4. 

Diefe  GefeUfchaft  ward  177«  geftiftet.  Sie  will  gleich- 
fiills  threAbhandlungien  pcriodifch  herausgeben.   Diefer 
erfte  Band  (wobey  es  noch  geblieben  ift)  enthält :  i)  ei- 
ne Einleitung  über  den  Zweck  der  G.  und  ihre  Statuten, 
vom  Lic.  Conchillos  in  der  erflen  öffentlichen  Verfamm- 
lung  1779  vorgelefen^    Die  G.  thcilt  fich  in  4  Klaflen« 
I.  des  Acketbaues,  2.  der  nützlichen  Künfte  undWiflen- 
fcbaften,  3.  der  Induftrie  und  der  Handlung,  und  4.  der 
Gefchichte,   Politik  und  fchönen  WifTenfchaften.     Sie 
fing  damit  an ,   ein  fehr  nöthiges  Armenhaus  in  Tudeia 
.^u  erbauen ;  beförderte  das  Flachsfpinnen  durch  Einfüh- 
rung des  ganz  unbekannten  Spinnrades  und  Anlegung  ei- 
ner Spinnfchule  unter  Aufßcht  von  Nonnen.   Von  den  bis- 
herigen übrigen  Befchäftigungen  der  G,  und  der  Verthei-r 
lung  ihrer  künftigen  Arbeiten.     2)  Vorfchlag  des  Sekre-  ^ 
taira  derG. ,  des  Marques  de  S.Adrian  über  den  Plan  der 
Gef.  '3)4)  Die  köuigl.  Verordnung  über  Freygebung des 
fpanifch -  amerikanifchen  Handels,  nebft  einer  dadurch 
veranlafsten  Sammlung  Ton  Nachrichten ,  die  Eröffnt&ng 
diefes  Handels  betreffend.    Letztere  find  noch  fehr  kurz 
jand  unvollkommen,  theils  wegen  der  zu  d?m  atteMkä^ 
oifchen Handel  nicht  günftigenLagevonNavarra,  thelb 
W€£en  der  Unbekanntfcbaft  der  Societät  mit  demfelbeft.  - 
Sie  wüiffcht  aus  raten  Gründen  einen  Handel  überS.  S^ 
baAian  mit  Amerilia.   .  5)  Ueber  den  Verfall  der  Handwev- 
%9T  und  Manufacturen  upd  deren  Herftelluog  in  Navarra ; 
lagt  nur  wenig  recht  Paffendes  über  eiaige  in  Tudeia  her-' 
zimeüendeManufaaureni  aberdefto  mehr  allgemein  be- 
kannte Sachen  über  Induftrie«  u,  f.  w.     6)  Plan. der  Ein- 
richtung der  vier  Ausfchüffe  oder  Klaffen  der  G.  und  der 
ihnen  obliegenden  Arbeiten.«    Alles  recht  gut;  nur  lieft 
man  von  ausgeführten  Thate^  lieber,  als  von  denen,  die 
*in4n  tbua  wiU.    Das  Gemälde  des  elenden  Zuftandes  von 
Navarra  ift  traurige    Man  hat  nicht  einmal  genug  Korn- 
mühlen ,  und  hält  Odpreffen  für  eine  unehrliche  Arbeit. 
^)  £4ne£kloge',  ta  Sociedad^  lang  und  fchlecht.     g)  Re- 
de .ans  Volk  zu  Tudeia«  es  zur  Induftrie  zu  ermuntere. 
Der  Vf.  berechnet,  dafs  blöls  die  Verarbeitung  ihrer  Wolle 
der  Stadt  äooo  Einwohner  und  90,000  Rx.  jährlich  mehr 
.  vcrfchaffen  würde.    9)  Ueber  die  Beförderung  der  Indu- 
ftrie vom  Marques  deS.  Adrian.    Hat  fonderllch  Beyfpie^ 
le  des  ehemals  blühenden  Zulbmdes  der  fpanifchen  M»- 
nufacturen  aus  Uftariz  und  Gampomanes  gefammlet.  10) 
Ueber  die  Vortheile  di-r  Weinausfuhr  von  Tudeia  nach 
jJorden.     Durch  Conti  finti  wii'd  bpwiefen.  dafs  der  Ab- 
satz mit  Vortheil  gemacht  werden  könne,  wie  auch  fchon 


einmai  vor  dem  letzten  amerikAmfdiea  Kriege  ift  ver- 
fucht  worden. 

Lbipzic»  bev  Heinfius :  Der  künigL  Schwedijchen  Akct- 

demie  der  U'iffenfchaften  Nene  Abhandlungen  aus  der 

Naturtehre^  naushc^ngikunfl  und  Mechanik  auf  das 

Sfahr  in89*     Aus  dem  Schwedifchen  öberfetzt  von 

'  J.  G.  Käßner  \SndD.;^oachimütetrl  Brandis,  Neun- 

'  ter  Band.   Erfte  und  zwöte  Hälfte.  1789.   302  S.  g. 

Mit  loKupfert. 
Da  das  ich wed.  Original  diefer  AbhandFun^en,  fo  wie 
folche  erfchienen ,  fogieich  in  diefen  Blattl  rn  ihreiii  In- 
halt nach  angezeigt  worden,  fo  kann  jetzt  hier  nur  blofs 
von  der  üeberfetzung  die  Rede  feyn.  Dafsfelbige  indes 
Händen  folcher  Manner  fey,  welche  die  Sachen  v..r(le- 
hen^  die  iie  ü  )erretzen,  ift  bekannt,  und  förAnt^ere  dürf- 
te immer  die  üeberfetzung  derfelben  fchwer  haken.  In- 
deften  können  auch  dem  belten  Ucberfetzer  kleine  Verfe- 
hen  ebtwifchen «  die  bisweilen  aus  der  Spracll^  des  Ori- 

finals  und  der  einem  Deutfchen  fehr  verzeihlichen  ün- 
unde  feiner  technifchen  Wörter,  bisweilen  aus  einer  et- 
wanigen  Eile  des  üeberfetzers  herrühren.  Befonders  finü 
demRec.  einige  dergleichen  bey  den  ch^mifchen  Artikclc 
vorgekommen.     So  lind  z.  E.  S.'  igg  die  Worte  des  Ori- 
ginals: at  ingen  dd  af  det  ä  nyo  iqüofl  ü  tennet  tan  hh  '. 
vaaSmedfütlitiaforrad,  fo  übcrfetzt^  JDa/j  ein  Theil 
des  neu  aufgdujien  Zihi^es  übrig  bleiben  fconn^  der  nur  tnit 
einer  geringen  Menge  verfdten  wäre;  da  es  wohl  heifsen 
foil :  dafs  kein  Theil  des  aufs  nüue  aufgekifeten  Zinnes  fei- 
nen geringen  Vorrath  los  werden  kann.     S.  270  bedeuten 
die  Worte :  med  hmrs  bekräftande  jag  fedan  upfkutit  woIU 
.nicht:  mix  deßen  Beftätigung  ich  nachdem ^lles  endigte, 
jbndern :  welches  näher  zu  beftätigen  ich  feit  der  Zeit 
•noch  immer  aufgefchoben  habe.     S.  2^2  ift  Mciybdenjor- 
4ens  bqrtrifcknijng  wohl  nicht  das  Fortrücken,   fon- 
dern vielmehr  das  Verrauchen  derfelben.    Undflatc:  nun 
fand^ftch  das  Kupfer  rings  um  den  Boden  des  Tiegels  ge- 
ßßiffen^  foU  es  wohl  hei&en  :  hatte  fich  dasXupfer  rings 
um  den  Boden  des  Tiegels  angelegt.    Soßeht  auf  der  fol- 
genden Seite :  Das  Kupfer  Jvrang  bald  an  den  Kanten* 
ftatt  es  bekam  bald  'BJäe.     Auch  bedeuten  ebendafelbft 
die  Wdrte:  de  metattifka  kalkar,  fom  Hr.  Bergmann  och 
Hr. Scheele  för  uturmolubdenjorden  ajlagatagdt  wohl 
nicht:  die  metallifchen  Kalke,  die  Hr.  B.  und  Hr.  S,  zwar 
aus  der  Molybdenerde  zuwegegebracht  ^  fondern  die  fol- 
che zuvor  in  der  Molybdene^e  f^/uikiM ,  oder  als  dar- 
in befindlich  bekannt  gemacht.     Mafien  würde  Rec  auch 
lieber  durch  Granit,  als  Grauftein»  (S.  275>>)  überfetzen, 
und  Gfoj^ri  ift  überhaupt  ein  glä/i^iierHa/fii^  nicht  eben 
nur  eiii  Zuckerglas.  /      » 

Bisweilen ,  aber  nur  feiten ,  haben  die  Hn.  Ueberfe- 
izer  eiae  fehr  gute,  erläuternde  Anmerkung  hinzugefugt. 
Eine  dergleichen  hat  Rec.  z.  E.  S,  14  von  Hn.  Hafr.Kaft- 
ner ,  und  S.  179  vott  Un.  D.  Bcandia  angemeikL 
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Wien,  b.  WÄp^ler:  Sqfqpki  Eyml  commentariijkin 
Maximitiani  Stotlii  aphorismos^  de  cognoscendis.et  cu- 
randis  febribus.    ItomuB  certius«   1790.  390  S.  g. 

Diefer^Theil  entliÄt  die  Erläuterungen  über  die  Atti- 
kci  in  SroUs  Apbori$meit :  Febris  bitiofa^  febni  pi- 
tiiitofar,peripneum(mia  nottuif  febris  ifUennittens. .  Der  Piöo« 
den  der  Vf.  bey  dierem  weitläufigen  VVerfc  befolgt,  ift 
fchon  aus  den.erften  Tbeilen  deflelhen  bekannt.  Als 
Scbüler  Stolls  macht  er  deflen  mündliche  Erläuterungen 
über  die  Aphorismen  bekainnc,  h^t  aber  die£^  ^verarbeitet 
und  mit  vielen  eigenen  .Zuiat^en  undExcerpten.aiis  an- 
dern Schriftöeriern.verfehen»,  Am  heften  ift  der  Artikel: 
Fehvis  biliofa  bearbeitet  qnd  StolU  M^ynung  über  die  Völl- 
gallictkeit,  die  in  den  Aphorismen  hur  fcuri:  dargeftcUt 
war,  iftweitläuftigausgcführt.  WieStoll,  pfltchteiauch 
Ilr.  E.  faft  gänzlich  der  Meynuag  bey ,  welche  Hr.  Reil 
in  feineiti  bekannten^  Werk  mit  vielen  .Gründen  un^r- 
Äütxt  hatte.  Eine  Reforption  der.  Qalle  aus  den  etilen 
Wegen  ifi  die  Bliftmaffe^  alsÜrfächeder  fiallcnfielper, 
geftattet  er  nicht:  d^pxk  es  fey. uacrklärbtr*  warum  der 
galüchu?  Unrath  in  den  erfteu  Wig^n  keine  Vcrände^n- 
gen  errege,  da  er  doch  die  gröfstea  Zerrüttungen  bes«^ir- 
ke,  wenn  er  ins  BJut  übergfstgangen  fey*  Auch  mftflTe 
die  in  den  erften  Wegeia  angehäufte  Galle  durch  das  lan- 
ge Stilleftehen  in.  ihre  Beftandtheile  aufgelöfet  werden, 
und  wenn  fie  ja  in  das  Blut  übergebrächt  würde,  kein 
Gallenfieber  fordern*  die  Gelb^cht' erregen.  .  Rec,  ge*- 
fteht,  dafs  ihn  diefe  Gründe \nicht  befriediget  haben. 
Wt'nn  auch  laichtallß  Gallenfieber  der  aus  den  erften  We- 
gen dem  Blute  zugeftihrtengallichtm  Materie  zuzufcbrei- 
ben  fmd,  fo  wird-fchon  der  locale  Reiz  der  in  den  erften 
Wegen  angehäuften  fcharfen  Galle  ein  Fieber  gallicfater 
Art  erregen  kpnnen,  ohne  dafs  eineRpforption  der  Galle 
aus  den  erften  Wegen,  oder  eine  von  andern  Urfachcn 
bewirkte  Anhäufung  des  gallichttoStoifes  im  Blute  noth, 
wendig^  ift.  '  Die  Art,  auf  welche  nach  den  L,ehrföizen 
Stolls  und  Hn.  Eyerels  die  Gallenfieber  entftehen.  ift 
nicht  die  einzige.  Es  widerfpricht  offenbar  der  Erfah- 
rung, dafs  alle  gallichten  Fieber  durch  die^alliehte  Aia- 
terie  im  Blute  erzeugt  werden^  die  im  Verlauf  der  Krank- 
heit insgemein  auf  die  erften  W^e  abgefetz^  wird  vöd 
dann  aus  geführt,  werden  mufs:  denn  bey  fehrVielcn  gal- 
lichten  Fiebern  find  fchon  beym  erften  Anfall  Kennzei* 
eben  von  turgefcirenden  gallichten  UureinigkeiteMn  den 
erften  Wegen  da ,  die  die  Ausführung  fodern ,  und  gar 
nicht  feiten  wird  das  Fieber  fogleich  erftickt,  wenn  diefe 
auf  eine  wirkf^e  Art  fortgefchafft  worden  find.  Bey 
diefcn  Fiebern,  wird  die  Stollifche  Theorie  wohlfchwer- 
A,  L  Z.  Äjgi.  Zwetjtn.  Band, 


lieh  angewendet  werden  können»  nach  wefcher  der  gal- 
lichte Stoff,  nach  vorhergegangener  Kochung,  itfdie  el- 
ften Wege  abgefetzt  werden  undfich  dann  ertt  durch  fei-' 
ne 'Kennzeichen  zu  erkennen  geben  müfste.  *  Aafeerdem 
find  Jn  diefem  Artikel  die  Kennzeichen,  >durch  w^\che  fiöh 
di^  Verwickelung  des  gallichten  Fiebers  mit  entzundJU- 
eher  Anlage  char&kteriflrt,  und  diejenigen,  durdi  welche 
fich  reine  Entzündungen  von  gallichten  untei^feheldeti, 

Lgut  V4!)rgetragen  ;  beionders  ift  die  Lehre  ¥on  dem  göl- 
lichten  Seitenftich#.  i^her  welchen  fthonStöll  in  der  ra- 
tio medendi  fo  viel  Otitis  gefugt  hattfr,  vorlr^ich  ausge- 
führt. Auch  die  Bcmerkimgen  über  die  Vbrtbeil^  und  Nach- 
theile der  Aderlaffe  bey  fieberhaften  gällichten  Krankhei- 
ten und  über  die  Anzeige  zu  derfelben  find-^ntiCkHch  und' 
lehrreich.  In  dem  Artikel  von  den  verftecktcö  garllich- 
teh  Krankheiten  find  Fink'es  üml  Franks  Abhandlungvn 
fehr.geiautztw'orden.  Die  Kurmethbde  der'Galleiifieb^r 
ift  s^xkz.  nach  Stolls  Sinh  ^  aber  anch  ganz  nach  d^f^a 
Theorie  von  der  Polycholie  im  Blufe,y*Vorgctragen.  Der 
Vf.  giebt  die  Brechmittel  erft  im  Wttfoi^  dei  Kränkh^ 
Wetin'  der  galücfit^  Stctff  aus  dem^ate  m  die  erften  ^- 
ge  abgefetzt  worden  ift,  welches' woh!b6y  der  Ait  d€r 
GoUenfijpber,  webcBe  er  befchreibt ,  gut  feyh ,'  lÄ>er  auth 
die  grdfsten  Ndchtheüe  bringen  wird,  't\^^nn  e^twedi^r 
der  turg'efcirende  girtlichte  Stoff  id  den-erften-Wegei»  Al- 
lein ,  oder  mit  Polycholie  im  Blute  verbtpid^n ,  dtfs  gal- 
lichte Fieber  erregt.  .  In  diöfem  Fall  werden  Abflfbtungs- 
mittel  fogleich  gegeben  werden  muffen :  es-witd-gfefimr- 
liche,  ja  tödtlic^e  Polgen  haben,  wenn  ma^bis'Kuinfie- 
benten  Tag  warten  tind  danh.  erft  abführen  will.  'Wie 
lange-  man  mit  derabführenden  Methode  fortzu&hren  ha- 
be, wird  fehr  gut  gezeigt  und  di^  firinneru/lgen  voii  d(^n 
Nachtheilen  des  zu  langenGebrauchs  der  Purganzen  ver- 
dienen von  den  Aetzten,  die  keif>  Qalleiifieber  anders  zu 
behandeln  vecfteheny^Iis  dureh  Abführungen  4;  wohl  be- 
herzigt zu  werden.  —  Die  Abhandlungen  von  dem 
Schleimfieber  und  dem  imächten  Settenftich  find  weit 
kürzer.  Die  Kür  beider  Kranklxeiten-ift  genau  fo  vorge- 
tragen, wie  Stoll  in  den  Aphorismen  die  Grundlinien  da- 
zu gezeichnet  hatte.  Den  Gebrauch  des  Mohhfaftes  bey 
dem  Sqhieimfieber,  den  mehrere  ft)  unbedingt  empfehlen, 
fchränkt  der  Vf.  mit  Grund  fehr  eiu  und  empfiehlt  die 
WQlferblejrblumen  als  eines  der  vorzüglichften  Mirtel  zur 
Heiluitg  diefer  Krankheit.  Am  weidauftigfteniftdie  Abb. 
von  den  Wechfelfiebei-n^nsgetkllen,  bey  welcher  der  Vf. 

.  Tmka*s  Werk  fehr  genutzt  hat.  Die  genaue  Beftimmung 
der  Falle,  wenn  bey  FrühKngswechfeldebern  die  entzun- 
dungswidrige  Kurart  nothwendig  ift  und  die  Darfteilung, 
der  Art  felbft,wie  diefe  Kurart  auszuftihren  ift,  verdient  em- 
pfohlen zu  werden.  Jedem  Artikel  find  Kranl|engef<^hich- 
ten»  theils  vom  Vf.f  dieils  von  andern  Aerzt(^aj)eygef0gt. 
O  Hau- 
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Hlannotek,  b.  Hel^ying:  Repertorinm  für  das  gefax- 
te Medietnalwefen  mden  Bm^nfchdtigifchtn  Cktiflan^ 
.  *di»^  'g^laiakt  «Bd  berausgegcben  von-g^.  H.  ffug- 
kr,  d.  A.  D.  und  Landphylikiis  zu  Gififhorn.  179p. 
236  S.  gr.*8:    X12  grl) 
Der  Gedanke  zur  erften  Entftehung  dkffer  SammliB^ 
triirde  durch  die  Verpflichtung,  in  die  der  Vf.  alsLand- 
phyfibw  ,gpfp,r7.r  .wajL  ..»»diexrgangeiwn  und  «och  künf- 
tig ergehenden   Medicinal  -  Ordnungen  (Verordnungen) 
8»  «Hen  und  jeden  l^unktennadi  Vemögen^zu  halten  und 
axt  beobachten,^*  etc.  vei^nkifet.     Um  das  zu  können, 
rfammleie  .er  fich  AXies^    was  nur  irgend  dahin  gehörte 
iiUid  'Cr  Uiir  jio£atifindeii  vermochte,  mttUnverdroflen)ieit 
«und  Pflicfacetfes^  und  er  giebt  hier  feine  Collectanj:«)  in 
:der  guten 'MeyauQg  bevaus,  dadurch  vielen  feiner  AmtB- 
•brüder  eine  gleich  groise  Mühe,  als  die  feinige  war,  zn 
.erfparen  nnd  dadurch  vielleicht  auch  noch  manches  an* 
4ere  <iute  verfchiedener  Art  thatig^r  zu  bewirken.  Diea 
jftjcpftrloriuai  ißi  nach  dem  Alphabet,  in  Formeines  Wör- 
terbuchs, «iisgearheicct,  der  Inhalt  (>s-6eferzes|edesiB&L 
in  gedrängten  Auszug  angegeben  und  darunter  das  Da- 
tum der  Bekanntmachung,  wie  auch  die  Schriften  wo  es 
•gedruckt  zu  finden,  angemerki^;    dafis  diefe  Einriditung 
jnunche  Unbequemlichketten  derlilaweifongen.  Wieder- 
boluogen  und  Zerftuckeiungen  bat,   ift  naturlioh,  doeh 
"^  4iefs  ilch  wobi  nkbt  eine  heilere  treffen.  Hieunddaver- 
nifst  Rec.  Nachricht,  ob  das  Gefecz  auch  noch  gültig  und 
'  in  Ausübungfey.    Einen  Auszug  Icidetdiefe Schriftnicbt, 
doch  Anfüitfni:^  einiger  merkwitidigen  odeir  feltnen  Ver- 
erdnungen.    InlandeslierrhchenOienftenfteheBdeAerz- 
'  te  nod  dexen,  Elchen  tfi  Unmrectm  find  von  dem  gewöhn* 
.  lioboa  Abzugsgeld  befreyt;  —  In  der  Stadtapotheke  zu 
Hannover  müifen  die  Arznvyen  in  regula  fogleich  be- 
zahlt werden!  --^  Die  Apotheker  follen  die  Quackfalber 
der  Obrigkeit  zu  «weiterer  Verfügung  anzeigen,  /eben  dies 
.  folien  auch  die  MaterialÜlen  thun ;  —    Niaanand  ift  ge- 
.  halten,  die  Recepte  zu  bezahlen,  ehe  und  bevor  der  Ape- 
-  ih^er  die  Jleceple  ausgehefert  bat ;  —    Die  Apotheker 
und  Barbiergefellen,  aufser  die  bey  grofsen  Apotheken 
jUi^Aellten  Proviforen,  und  die  Compagnie-FeldfcherBr, 
'  iblien  keine  Degen  tragen;  —   In  Hannover  follen  zur 
Abkühlung  des  Biers  keine  andere  als  hölzerne  Gefafise 
igebraucht  werden  ;   -^    Niemanden  foll  in  den  Brant- 
weinhäufern   und  Boutiquen  in  einem  Tage  an  ftaiken 
.#uslendi&ben  Brantwein  mehr  als  für  einen  guten  und 
#n-  Kornbrantwein  mehr  als  fQr einen  Mariengroichen  ge- 
j^eicht  worden ;  -^    Wer  in  feinem  Haufe  Brantweins- 
:£^lage  kegU  foll  20  Thaler  Strafe  geben; —  Wer  einer 
Verfiilfchung  und  Verftarkung  des  Brantweins  dun*  Pfef- 
fex  oder  andere  ftarke  Sachen  überfiihrt  werden  kann, 
foU  20 Thaler  Strafe  geben,   der  Brantvi'ein  vor  feineta 
Hauüe  ausgegdflen  und  ihm  das  Bruntweinbrennen  und 
Schenken  verböten  werden.;  -^  Den  Schlächtern  ift  das 
Aufblafen  des  Fleifchcs  bey  VerlüLl  des  Gilderechts  un- 
terfagt;  —    Die  Kelieriuken  auf  den  Dielen  oder  auf 
4en  Straften  Tollen  bey  10 Tfaaler Strafe  miteinem gehö- 
rigen Gittenverk  verft*hto  feyn; —  Theriak-  und  Me- 
dicinkrämer   dürfen  fich  bey  ihrer  Durchreife  durch  die 
Hannö^^erichen  Lande  an  einem   oder  dem  andern  Ort 
«kht  länger  -als  «ine  Kocht  aufhalte a;  >-«»  Der  MiJiioU 


in  den  Moriten  .May  biß  September  nicht  länger  als  bis 
Morgbns  g  Uhr  und  in  d^n  übrigen  Monaten  nf  cht  länger 
als  bis  9  Uhr  ausgebracht  und  weggefahren  werden  ;  — 
Der  Becker-  und  der  Brantweinbrenüer-MiftfoU,  \^egen 
des  zu  grofsen  Geftanks,  nicht  anders  als  zu  Winterszeit 
Aey  Froft  Von  1 1  Uhr  des  Nachts  bis  zu  Tagsaubruch  aus- 
gebracht und  weggefahren  werden;  —  Die  Kauf-  und 
MandaUettCe  worden  gew4umt,  (ich  nicht  mitdem Ankauf 
der  mit  Schmeki^las (littern  beftreuten  Bander,  Schleyer, 
Blomen  etc.  zu  beniOen. . 

Lfiivzio ,  b.  Weygand :   Neues  JhcUiv  der  frakttfcken 
.    Arzneyl^n/i  für  Amrzte^  Wundarzt  und  Apotkeker^ 
von  Verfchiedanen  VerfliffeMi ,   herausgegeben  von 
Herrn  D.  und  ProfeiTor  Meckel  in  Jiialle.     ZweyUr 
Thai.    1790.   265  S.  8- 
Nur  ein  Theil  diefes  Archivs  enAalt  Originalauflatze : 
ein  anderer  und  gröfserer  Theil  enthält  pathologifch- 
praktifehe  Abhandlungen,  die  man  aus  dem  London  me- 
dkni-^OMnial,  aus  der  Gax§ttefaU»ikaire^  aus  den  memoi- 
rss  dt  CAc€Utmfiie  des  Scvences  de  P«rfV,  zum  Theil  aus- 
zugsw«iik  (ib~4>rfetzt  hat.  Auch  Corps  Schriftüber  die  Gelb- 
fncht  lieft  man  in  diefam  Bande  In  einerj^uten  Veberfe- 
tzung;    DererfteTheiU  der  unter  dem  Titel:  medicim- 
fdie  Beoftactouigm^röfsfentheils  medtcinifch-gerichtliche 
Unterfttohung^n  und  Fundfcheine  enthält,  ift  befler  und 
wichtiger  als  der  leiztere,  befonders  da-Hr.  Prof.  Meckei 
in  diefem  feine  eigenen  medicinifch-gerichtlichenBeobach- 
tmigen  befchrieben  hat.    Er  enthält  folgende  Stücke :  i) 
Phih  Friedr.'  Mesksls  Gutmehten  über  den  Gemüthsz^and 
eines  vermuynten  Btüd  -  umi  IVahnfinmgen.    Mit  N.  7.« 
wo  eine  ähnliche  Unterfuchung  von  Hn,  D.  Weitz  weit- 
läufttg  befchrieben  wird,    ein  guter  Beytrag  zu  den  in 
gleicher  Hinficht  von  Hn.  Rath  Pyl  gelieferten  Unierfu- 
dnmgan.  Der  Kranke  des  Hn.  Weitz  war  im  hochAen  Grad 
blödlinnig;  der  Kranke  des  Hn.  Mecfcels  dagegen  war 
es  nieht  und  die  Art,  Wie  er  den  Kranken  anterfuchre 
und  AUS  der  Unterfuchung  Schlüfle  zog,  kann  jungen  ge- 
richtlidien  Aerzten  zum  Mufter  dienen,  wie  ue  bey  ähn- 
lichen Qfrlchäften  zu  Werke  gehen  foHten,    2)  DVrfelbe 
üher  eine  vermeijfUUch  mit  Sehröt  erjdtoffene  IF«bipcr/o>^, 
Man  fand  auf  der  Oberfläche  des  von  der  Fädlnifs  fehr 
angegriiTenen  Körpers  mehrere  Tücher,  die  Schrotwuq- 
den  ättferft  ähnlich  fahen.     Bey  der  Unterfuchung  zeigte 
fich'-s,  dafs  die  Wunden  nicht  von  Schroten,  fondern  von 
Maden  gemacht  worden  waren  nnd  die  Perfon  war  von 
den  Wirkungen  des  Schreckens  fchnellgetödtct  worden. 
3)   Derf  über  einen  tddtUchen  Pißolenßiiufs ,  den  fich  ein 
fiebenjdkriges  Kind  felbß  zugefügt  haben  fnllte.     Es  wur- 
de durch  die  Section,    aus  dem  Orte  und  der  Richtung 
des  SchuflTes  und  des  Gewehrs  erwiefen,  dafs  das  Kind 
fich  nicht  felbft'getödtet  haben  konnte.     4)  ^.  A  Ifeitz 
Gutachten  üher  eine  EpUepfie^    nebft  den  Bedenken  der 
Leipziger,  Erfurter,  >enaifchen  und  Hallifchen^Faculrat 
übt>r  diefen  Fall.     Dafs  der  Anfall,  den  der  Kranke  fchon 
'ehedem  einmal  erlitten  hatte,  und  der  ihn  abermals  be- 
fiel, Aeknlicfakeit  mit  einem  epileptifchen  Anfall  gehabt 
habe,  ift  nicht  zu  läugnen  ,  ob  wöhlder  Anfall  auch  elir  n 
fü  ^ut  fGhlat:flufearttg  gewefen  feyn  kann,  .welcher  Ver- 
aMithuag-<ks  a^rabilarilche  Blut  des  Kranken  und  die  zu- 
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riickgebllibcnen  fchwachpn  Spuren  einer  Labtnun^  an 
Arm  günftig  zu  fevn  fdieinen.     Die  Prognofis  ♦   die  Hr. 
W.  -dem  Kranken  ftelh,  fckeint  uns  incleflen  iiicht  ganz  zu- 
verUifTij^  zu  feyn.     Man  hatte  deirKtonken  In  dtm  An- 
fall felbft  nicht  heobachret.  Etliche  Quetfchungen  am  Kör- 
per, das  uingewpifeoie  Gerat  he  oof  dem  ebenfalls  umge- 
\^'orfenen  Tii'ch  und  Merkmale  der  Betäubung  und  Ver- 
wirrung^ die  der  Kranke  sadi  dem  Anfiill  aufeerle  tiud 
.die  iich  baM  vedohi^n,  waren  die  .einzigen  Thatfachcn, 
die  man  von  feinem  Zuftand  mit  Gewifskeit  wil&te.  A:n 
folgenden  Abend  befiel  den  Kranken,  der  blafsundwiUl 
"in  Blicken  wurde,  aber  feiner  bo:vui^t blieb,  ein  Zittern« 
Kleine  krampfhafte  Zufalle  blieben  zurQck«  einneutfrAi^ 
fall  aber  iam  nkht  wiedsr.    Aus  diel^m,  und  .aus  der  Er- 
zählung des  Kranken,  dafs  ihn  ein  ähi^'cher  Zufall  fchon 
einmal  in  Dresden  betreffen ,  von  welchem  man  aber» 
aufser  diefer  fehr  unvöllftändigen  Nachricht  gar  nichts 
weiterlieft,  fchliefsi  Hr.  Weitz,  dafs  die  Krankheit  fch  wer, 
ja  vielleicht  unheilbar  fey  und  dafs  dem  Kranken,  (er 
war  ein  Candidatus  theologiae,    der  Hoffnung  zu  einer.  ^ 
Pfdrrilellc  hatte,  die  er  nun  nicht  bekommen  follce,  weil 
man  der  Gemeine  keinen  falißichtigen  Lehrer  geben  woll- 
te) zu  rathen.fey,   fich  vor  Harken  und  an  gewifle  Zeit 
gebundenen  Meditationen  zu  hüten.     Es  gehört  zum  we- 
fentlichen  Charakter  der  Epilepfie,  dafs  &  Anfalle  nach 
Zwifchenzeiten  wiederkommen  (vergL 'Ttj^o^  von  den 
Nerven,  Tb.  3.  Bd.  1.  §.  i.),  und  diefer  wcfendiche  Cha- 
*  rakter  war  bey  tliefem  Kranken  entweder  gar  nicht  zu* 
pegen,  od^T  hQchft  zweifelhaft^  wenn  wir  duch  annph^ 
men  ,•  daf-  fein  Anfall  ein  eigentlich  epileptifcher  AnfSdl 
gewefen  fey.     Verznciungcn  mit  Veirluft  der  Empfindung 
t.nden  ücÜ  fehr  ofl.eio,  oluie  je  wieder zaliommen,  Rec 
'  ift  noch  ein  Fall  fehr  wohl  erinnerlich,  wo  ein  Kranker 
vor  acht  Jahren  eine  halbe  Nacht  hindurch  die  grauiam'» 
fien  Ver/.uckungen  diefer  Art  erlitt,  die  eine  anhaltende 
Betäubung  zurückliefsen  f  und  bis  auf"  den  heutigen  T^ 
nicht  wiedef^kommen  find,  ob.  fchon  der  Mann  eine  fi- 
tzende Lebensart  führt.    6)  Ziegler* 5  Leichenöffnung  ei- 
nes Knaben^  der  vorfätzlich  erfohla^en  worden  war.  -. —  g) 
Schröters,  Gefchichte  einer  Wurmkrankheit  (von  Bandwürr 
m»'rn,  die  durdi  mehrere  gut  gewählte  Mittel  zwar  nicht 
völlig  aus  dem  Körper  gcfchaft  worden  zu  feyn  fchienen, 
auf  dfren  Gebrauch  aber  doch  die  Zufalle  völ%  nach- 
lief^en.).  9)  DCivr  Heilungsgefchichte  eines Batiyenyderfich 
die   ''  >'hle  ahgeJchniUen  und  dabey  die  DrofTeladem  und 
etliche  Ringe  der  Luftröhre  zerfchnirten  hatte.   Die  Ver- 
wundung hatte  den  Nutzen,  dafs  der  Kranke  von  ü^iner 
Melancholie  durch  fie  völlig  gel^ilet  wurde.     10)  Tierf. 
^on  einer  geheilten  Magenumnde.     Der  Magen  war  offen- 
bar verletzt ;  zweifelhaft  fchcint-  es  aber  dochRec  ob 
das  dicke  MeiTer  in  die  Subftanz  des  Marens  wirMich 
eingedrungen  war.    Aufserdem  ift  die  Gefohichte  merk- 
würdig 4Uid  zeugt  voQ  des  Vf.  gutem  pmkdfchen  Ta- 
lent. 

Erlangen,  b,  Walthpr:  D.  'Friedrich  Heinricli  Lofch- 
gf,  der  Med.  aufserord.  Prof.  u.  Profrcr.  am  anato- 
mifchen  Theater  zu  Erlangen  —  Knoch^  TteifHenfth- 
liehen  Körpt'fS  und  ihre  vorzüglichen  Bänder  in  Abbil- 
dungen und  kurzen  B^chreibungm.  ^--    Erfte  Liefe- 
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und  deren,  Skizzen,     (i  RcWr.  g  gt.j 
Der  Zweck  dieftf$.Rüdies  fölliiacji  der  Vorrede  ;feya, 
dafs  der  gedrängte  Vortrcfg  eines  Lehrhidismit  imrlft- 
ftändigen  Anficht  dnr  hefchriihtnm  l}hif%k  4n  .MMlii*ngm 
vereiniget  werde^  um^fUis  weitiäuftige  Studium  dttJbmgUi'' 
derungskunde  ^  und  Jetzt  vßsrerft  der  finochentehre  ^  fowoht 
'Jedem,  der  txus  Luß  und  Pffi(^t  Aen  ftiinffkUihm  ^ütper 
kennen  lernen  witU  als  vqrzügttdh  a/ngehenikn  Jle^ß&m%  und 
Wundärzten  dadurch  fsii  erleictitern.  Dabey  kl&gt  iter  Vf., 
dafs  die  mehreften  anatomifchen  Werke  enJtn^eder  rmr  mit 
wenigen   oder  gcif  keimen  MhiUuHgen   vifrfehen  Wären; 
.unä'd^  fkr  aHfehidickt  Vtyrrai^  von  g-uUn  unatof^cil^ien       ^ 
Kupfertafeln  y  anch  wieder  bald  4f^  mehreren  Schriften  ^- 
.ybw^,  bai^  in  großen  oder  atUmkeßbarm  U^erken  enthalten^ 
hold  nur  von  tuemgen  Erhk^rungen  begUitet  fey  u.  f.  w. 
Wir  foUten  doch  denken,  es  werden  jedem,  der  mit  der 
^neuein  Literatur  der  Anatomie  bekannt  iil,  anatomifehb 
Werke  einfallen,  die  nadh  allgemeinem  Urtheil  in  Anfe- 
liuiig  der  Kupfer  und  Erklärungen  der  Theiledem Zwe^ 
eke  der  Qenaiügkeit  und  der  Deutlichkeit,  wo  nicht  vblt- 
•kommen,  dochirohrentheils  entfprechen,  midgewifs*nicht 
-fo  theuer  find ,   als  es  des  Vf.  herausgegebenes  Werk, 
-nach  dem  Maasftabe  -des  Anfanges  zu  urtbeileo»  werden 
.mafs.    Auth  wäre  es  wohl  bälig  gewefen,  wenn  der  Vf. 
aufeer  Weitbvedita  Syndesmologie  auchdie andern  Wer- 
ke genanu  hatte,  worinn  iW  vorgearbeitet  worden,  uu)i 
-vclchfltl  er  in  viden  Darftdlöngen  der  von  ihm  hier  al^- 
^bildeten  Skelette  und  Skelel-Theile  benutzte. 

Jeder  Kenner  wird  diefes  leidbrbeurtheilen  können, 
trenn  er.  des  Vf.  Werk  mit  Albinu^  OfteoiogifchenTafelo 
and  mit  Mayera  anatomifi^en  Kuplertafeln  Heft  I.  vet- 
-gleicht.  Wir  zeichnen  tsefonders  unter  des  Vf.  Kupferta- 
fein  T.  QL  I^ig.  n.  IV.  und  VI  >ius,  wo  die  ganzen  An- 
flehten  Ins  auf  einige  fdhr  geringe  Veränderungen  fall 
^le  nemitclien  find,  alain  diefem.Wrerke.,..  .Esift  nicht 
tadelnswerth ,  anderer  Arbeiten ,  befonders  gute  Abl)il- 
düngen  in  der  Anatomie  zu  benutzen ,  zumal  wenn  man 
CS,  wie  der  Vf.,  mitWählthüt;  -  dann  nsufs'mandles  aber 
•doch  fagen ,  und  die  Grunde,  warom  dies  oder  jenes  da«- 
ran  verändert,  hinzngefögt  oder  ausgeladen  worden  ifl^ 
angeben  u.  C  w.  —  Ucbrigens  ftreiten  wir  dem  '^erk 
des  Hn.  L.  feine  Nützlidikcic  gar  nicht  ab;  im  Teerte  ift 
Biindigkeit  mit  Kürze  gut  vereinigt;  wtAby  immer  aA| 
Rande  auf  die  in  den  Skrzzeri  ausgeworfenen  BtichftftheÄ 
und  Zahlen,  welche  die  einzelnett  abgebildeten  Theilfe 
bezeichnen,  hingewiefen  ift.  Aach  verdienet  die  voiiü 
Vf.  hinzugefugten,  Figuren,  zu  denen  er  felbft  die  AnficÄ- 
ten  nach  der  Natur  angab,  z.B.  T.  111.  Fig.  V und  Fig. 
yil.,  welche  Abbildungen  die  Schädelplatte ,  odt?räflb 
Schäüelgewölbe  von  unten  und  oben  ati^ufehen;  voi^ftd- 
Je«j,  alles  Lob  der  Genauigkeit.  DieA?  erfte  Lieferung 
handelt  im  Text  das  allgemeinere  der  Knochenlehre,  und 
die  befondere  Kaochenlehre  bis  auf  das  HlntethflirptbHli 
ab.  In  den  Kupferrafeln  ift  abgebildi^t :  Tabi  I.  das  Sfc^- 
let  von  vorne.,  Tab.H.  das"Sfceletvönhintett,  Tab.Hf. 
Fig.  I.  die  Hälfte  eines  der  Län^e  nach  durchfägten  Arm- 
khoetl^s.  ^Diefe  Abbildung  ift  aber"  wohl  vom  Zeich- 
ner etwas  zu  flüchtig  und  zu  einförmig  in  Anfehung  des 
Schwammgewebes  desKnoehens  bearbeitet  worden.)  Tab. 
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HL  Fig.  11-  *cr  KopiP  von  rornc.  Jig,  III.  der  Kopf  von 
der  linken  Seite  anzufehen.  Fig.  IV.  der  Schädßlgrund 
eioefi  durchCigten  Kopfes^  Fig.  V,  die  SchädelplJtce  von 
innen;  Fig.  VL  der  Kopf  von  unten,  nach  wegg^nomm^- 
men  Uatf^fkiAnbacken;  und  Fig.  VII.  die  SctUdelplacte 
^on  obeo« 

Dassunofttr,  li.  Dänzef ;  D.  E.  Gü^hers,  d.  A.  D.  u^ 
ord,  Prof.  zu  Duisburg,  Kitrztr  Entwurf  der  Anat(h 
mfiken  i^ervenUkre.  —  Ueberietzt  und  mit  Z'ufi- 
tten  des .  Verfaffers  herausgegeben  von  K.  IV.  Pctt- 
gufser,  d-  A.  Dr.  I789-  ^7^  ß-  8- 
Diefe  ilcberfetzung  des  Handbuches  der  Nerventehrt, 
welches  Hr.  Prof.  Günther  zuerft  lateinifch  hef:auitgab, 
fp»  n«:h  des  Oeberfetzers  eigener  Aeulserung  dazu  die- 
nen, diefes  Lehrbnch  gemeiwnätziger  und  auch  für  Jtkke 
Lernende,  brauchbar  zu  machen^  u^ekltederluteinißhenSprO' 
cite  n%c}tt  mächtig  genug  find.  Die  Ueberfetzung  ittgut, 
fo  wie  fie  ftch  für  ei^  Lehrbuch  fchickt,  beitimint  bi  ih- 
ren Ausdrücken  und  deutlich.  Sie  hat  darin  noch  vor 
dem  Original  Vorzüge,  dufe  hier  noch  viele  Zufätze  des 
Vf.  hlnzugefi^  und  manche  Druckfehler  verbeflert  wor- 
den find,  welche  in  der  Griten  Original- Ausgab«  fichein- 
g^fchtichen  hauen.  Es  läffet  fich  erwarten,  dafs  der  ge- 
fchickte  Vf.  bcy  folgenden  Ausgaben  diefes  Lehrbuches, 
einige  Stellen  deffelben,  wo  wir  eine  noch  etwas  weit- 
läuftigere  Befchreibung  der  Ausbreitung  der  Nenwri  ge- 
WünfcAt hatten,  z.B.  bey  dem  Hals-  und  Rückeiwierveir; 
noch  iiiimer  weiter  ausfuhren  und  dadurch  daflelbe  ems 
eigenen  u.  a-»Zeigliederer  Erfahrungen  noch  immer  toiefar 
beriditigfn  und  volUiommener  machen  werde.  Uebri. 
cens  billigen  wir  die  tebellariiche  Einrichtung  des  Lehr- 
lucbes  fchr,  fie  Wi»ibt  allemal  das  bequemtte  Erieichto- 
runßsmHtel  für  das  Gedächnifs,  beftnderszurüeberfioht 
einer  fo  mannichfaltigen  Ausbreitung  und  Vertheilung, 
als  fidi  an  den  Nerven  im  menfchlichen^  Köiper 
findet. 

teipzio,  b.  Sotamer :  Abhandhmg  über  die  IVifiungen 
der  ßärkfien  isnd  reiften  Pfianzenfäure  als  änfserli- 
•     ^    ches<äeilmtiteU     1791.    124  S.  g-    (6  gr.) 

Mit  vidcr  Sorgfalt  hat  der  ungenannte  Vf.  aus  den  vor- 
«Qglichften  neuem,  und  aus  einigen  altem  Schriften  die 
hrauchbarlten  Materialien  zu  feinem  Zwecke  zufammen- 
getfugen,  und  aUe  äafsöre  Anwendungen  des  Efligs,  bis 
;ÄU  den  Ourgelwaffern  und  Kiyftieren  nach  den  ÜUiftän- 
den,  iinter  denen  lieftattfafri den,  nebft  den  Gewährsmän- 
ocrn  diefer  Erfahrungen  ai  geführt,  und  fich  bemüht,  fei- 
nen Vortrag  deutlich  zu  muciien ,  ghne  weitfcbv  eilig,  zii 
werden.  Ueberall  zeigt  er  eigne  Auswahl  und  ßeurthei- 
lung,  die  fehr  gemäf^igt  iii ,  und  auf  w^ohlbenutzte  Er- 
fahrung gegründet  zu  ie;  n  Ichcint.  Wenn  es  dem  Vf. 
gefiele»  künftig  ähnliche  Arbeiten  zu  liefern,  fo  würde 
das  Verdienftliche  derfelben  noch  vermehrt  Ayerden,  wenn 
tr  die  wirklich  fehr  gute  Ordnung,  die  in  ferner, S<%ri|t 
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herrfcht^  etwas  hervorftecbender  machen ,  und  bey  der 
Menge  von  Sachen,  die  felbft  bey  einem  fo  kleinen 
Werkchen  vorkommt,  das  Aa^bxcben  durch  ein  Regxiter 
erleichiem  wollte* 

KINDERSCHRIFTEN. 

MöNCHiEN,  in  derLentnerfeh'enBodih.:  Ein  Lefebuch 
füi^  Stadtkinder.  VOa  Andreas  Sutor.  2S6  S.  und 
x6  S.  Vorrede  g. 

Der  Vf.  äufsert  nicht  nur  in  der  Vorrede  richtige  £in- 
fichiea  in  die  fcbwerä  Kunii,  wie  man  Kindern  nützliche 
BegrilFe  beybhngen  mülTe,  fondern  gii^bt  auch  in  (einer 
ganzen  Schrift  recht  gute  praktüche  Proben.  Das  Buch 
enthalt  lauter  folche  Lehren,  die  dahin  abzielen,  Verltand 
und  Herz  der  Kinder  2u  bearbeiten.  Üiezu  hat  Hr.  5. 
bald  Gefpräche,  bald  Erzählungen,  baldkJeine  Fabeln  und 
mitunter  einige  Gedichte  gewählt,  /ßejr  feinen  ünierhai- 
tungen  bleibe  er  imnier*auf  dem  Wege,  ohne  iicb  um  j 
G^genilande  zu  bekümmern,  die  feitwärts  liegen.  Seine  ! 
Ideen  find  hell  und  feine  Meynungen  acht  chrililich; 
auch  iä  feine  Sprache  herzlich  utid  Üein  Vortrag  popu- 
lär, nur  Schade,  dai's'einige  Provincialismen  dem  Buche 
auiserhalb  Bayern  ets^as  an  feiner  .Nützlichkeit  hinder- 
lich ieyiv  mochten.  Wir  wciUen^  einige  herfetzen :  da^ 
Ort,  It  der  Ort  •  iiar/f*i,  it  dürfen  j  datrauf  vergejfeft,  lt. 
nicht  daran  denken ;  Jchiijjent  it.  befehlen ;  Jchwätzen^  il. 
fchwatzen;  in  der  i'n*Ä»  it.  des  Morgens;  e&fclini^^  ft. 
es  fchneyte;  es  &nn«t,  ft.  es  brennt;  die  Dr«lrf,  ft.  das 
Alpdrücken  etc.  Auch  einige  niedrige  Ausdrücke  find 
dem  Vf.  züV^TÜen  e'nttahren,  z.£.  er  griff  n;ach  dem  Üch- 
fenziemer  uad  fchmierte  ihn  (o  jämnerlich  i'amit  ab^  dufs 
etCf  Endlich  muileii, wir  bemerken,  dals  uns  eine  Eixah- 
lufilg  im  buche  zweckwidrig  vorgekommen  iih  Sie  ill 
jedoch  nur  die  einzige  und  iteht  S.  21.  Um  nemlich  zu 
beweifen^^dafs  man ,  um  der  göttlichen  liülte  gewifs  zu 
'  feyii,  beten  und  arbeiten  müjTe,  erzahlt  der  Vf.  ieinen 
Leliern :  Ein  Tagelöhner  hatte  für  fich  und  feine  Fami- 
lie weder  Geld  noch  ßrod.  Seine  Frau  geht  zum  MiilWr 
des  Orts,  um  eine  Metze  Mehl  zu  borgen,  hndet  aber 
einen  hartherzigen  Mann  aj}  ihm  und  konunt  hülüos 
Vicder,  Der  1  aglöhoer  ermahnt  fein^mitfchweren  Ge- 
danken kämpfende  Frau  z.uni  Vertrauen  auf  Gott ,  und 
diele  gehl  in  den  Garten,  um  zu  graben^  Hier  findet  iie 
einen  Carohn  und  einige  Kreutzer.  Bey  diefem  gefun- 
Ideneii  Geide  lafst  der  Vf.  den  Tagelöhner  atfo  reden :  ** 
„Siehlt  du,  wie  gut  Gott  iit?  Häueit  du  immer  geweint 
und  gcfeufzet  und  dßs  iiartenbea  nicht  umgegraben,  fo 
würdeit  du  kein  Geld  gefanden  liaben. .  Wer  fromm  iit, 
und  fleifsig  arbeuet,'  dem  hilft  Gott  etc.*^  Sollte  diefe 
Erzählung,  fo  wie  ße  hier  gemeyntift,  Kindernicht  zu 
dem  irrigen  Wahn  verieicen,  als  ob  Gott  noch  jetzt  Wun- 
/der'thun?  Weiiigftens  lolken  Kinder  gewarnt  vi^rden, 
nicht  auf  folche  ^ßüige  fyilolmun^tm  äw  FleUaes  zu 
hoffen«-  ,  '      . 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN, 

^  • 

Lettden,  b.  Sam.  u.  Jöh.  Lttchtnxdns :  Elosium  Tf- 
berii  He mfl erh üfi i ♦  auctore  Davide Ruhnkenio. 
Edüto  fectmdth  cäfligflüor^  cui  dnae  Rsckardi'Bentf 
teji  Epiftolae  ad  Hernfterhufiiun  accedunt  1789- 
iirsS.  gr.g.  • 

Diefe  Sthrift  des  Hn.  Prof-  Biihnkenins,  cfne  Rede,  die 
er  bey  Niederlegung  des  akademifchen  Reotorata 
gehaken,  WAr  vorlängft  aUch  jedem  deutrchen  Humant'- 
ften,  felbft  durch  neuere  Abdrucke,  befcannC;  und  fie 
verdiente  es  zu  feyn^  wie  wenige  ihres  gleichen.  Denn, 
ohne  von  Vortrag  und  Einkleidung  zu  reden ;  die  Sa- 
chen, die  fie  enthält,  find  voll  fo  treflicher  Winke  und  (b 
mannichfaltigeft  Unterrichts  in  dem  Fache,  worin  Hern- 
fterhvys  und  fern  Lobredner  glänzen,  daftrfie,  gleich  Cice- 
ros  Urator^  allenfalls  die  Stelle  einer  Theorie  vertreten 
kann.  Ihr  Inhalt  ift  auch  wirklich  dem  Inhalt-des  Cicero^ 
nifchen  Buchs  ähnlich  :  fpectätur  perfecta  CrUici  ftmna^ 
Zu  diefem  Bilde  gab  der  damals  jüngft  verftorhene  H«»- 
flerhuijs  die  Zuge  her»  lieber  den  weitern  Inhalt-und  das 
Lehrreiche  alles  deilen,  was  hier  ausgeführt  wird ,  ha- 
ben wir,  als  bey  einer  bekannten  Schrift,  nichts  zafagen. 
Allein  das  veroientbemeAt  zu  werden,  wie  mancher  Saa* 
nien  zu  eiberphilolbphifdiem  Behandlung  des  AlterthiAitis 
hier  von  Holltod  aus  geßreuet  ift,  den  man  aachmals  un^ 
tcr  deutfcher  Pflegung  hat  aufgehen  fehen.  Wie  daher 
noch  immer  heut  zu  Tage  uoter  uns  von  HoüändiSeher 
Worikräfnerey  geredet  werden  kann,  ift  ein  wenig  fchwer 
zu  begreifen;  wiewohl  man  unter befagtes'Schimpfwort 
auch  das  zu  ziehen  fcheint^,  wenn  ein  Schriftfteller  fei- 
nen Ausdruck  und  Stil  eben  fowohl  als  Ideen  und  Sachen 
feiner  AufmedLTamkeit  werth  findet;  eine  Sorge,  öbef 
welche  freylich  iler  gründlichere  Deutfchei  nach  dem  Vor- 
gange iiianches  angefehenen  Humaniften,  feit  einiger  Zeit 
iich  immer  weiter  hinweg  fetzt  .  Diefer  Kläfle  möchte 
nun  auch  die  Feile,  die  Hr.  R.  bey  diefer  zw^yteÄ  Aufla- 
ge gebraucht  bat,  und  derentwegen  fie  auf  dem  Titel  co- 
^ignh'or  heifst,  fehr  unbedeutend  und  (iberflüflig  fchei^ 
nen,  Rec.  ift  dagegtodes  feften  Glaubeüs,  dafsin  einem 
Werke  profalfcher  oder  poetifcher  Kunft,  auch  die  gering- 
ften  Kleinigkeiten,  die  dem  VergnQgen  des  Kenners  Ab- 
bruch thun,  keinesweges  unter  der  Kritik  find ;  und  er 
hat  hierinn  die  gröfsten  Kunftler  aller  Zeiten  auf  feufier 
Seite.  Für  den  jungern  Liebhaber  des  edeln  und  äd|t 
lateinifchen  Stils  wird  aber  infonderheit  die  Vergleichung 
beiderAusgaben  eine  ungemein  angenehme  Belehrung 
feyn.  Ein  ita  mit  einem  fie ,  ein  non  JoUmmit  non  mo- 
do vertaufcht,  und  fo  mehseres  Aehnliche.'  kann  ihm  fO 
wenig  Kleinigkeit  dünken ,  ab*  im  Deutfipheft  ein  Udig^ 
A  U  Z.  i'jgi.    Zwölfter  BmnL 


ikh  fSr  Mr,  ein  fo  fBr  alfo  u.  f.  W-  Wir  woHen  uns  da- 
her, well  Gelegenheiten  diefer  Art  feiten  vorkommen» 
auf  dieFeüe  des  vurtreflichen  Vf.  etwas  näher  einlalfea, 
und  dann  einiges  beyfögen ,  was  nach  üiiferai  ürtheil 
noch  jetzt  eiaer  Abänderung  bedürfen  Pi^^^.  Qiie% 
bare  Irrungen,  die  der  erfte  Druck  entiiiclt,  find,,  vrip 
fich  von  felbft  verfteht,  nnnmefaix>.ganzeAtferaSt.  Maipi 
lieft  nun  ftatt  der  falfchen  Structur  S.  Z3.  des  HoUffdien 
Dnicks,  (denn-^  diefer  ift  wohl  in  den  ineiften  Händen)  ^-r 
ut  möW,  füiftMf  caruserttt,'  tmerent,  ne  non  vitaäs  Piter 
ejfet,  aut  inge^wm  tarn  praecox  ad  frugem  permnir^. 
Anderswo  iAfermonis  genius  in  ferm.  proprietas.ver^ma^ 
delt  Das  erfte  war  nichts  befleres,  als  ein  GaUidsmus. 
Ein  Römer  würde  den  Titel,  de  genta  ßeculi  -r^  kaum 
verftehen.  Hierwäreeher  iug'cfiiiM»  das  Wort* -^  Sehr 
riditig  fleht  itzt praereptam  fateretur,  wo  Juan  fonft 
S.47.1as :  —  «*,  tpdpofikac  idemagefre  i^tunet,  ouimm 
fibt  nauertam  jfratreptam  invenirgi:  Zineweggetum^ 
mene  Sache  pflegt  der  Lateiner  nicht  zu^iiMkn.-  &üeut- 
fche  ift  hierinn  glücklicher.  Auch  S>  3g.  das  duos  Jcopwr 
iosetipfefugiebat^  et  alias  fugere  montb4U  -^-ift 
verändert;  und  in  der  Stelle,  *rdW/tt^f»^««^  catcmitas^ 
quam  ixotkt  et  Saraeeni  bonis  UUeris  tnrnortaJTgnL  trete» 
mit  Recht  dieVandalen  an  die  Stelle  der  SaniCtnen.  £19 
paamal  ift  Auetor  iu  dem  allgeraeinen  Sinne  fÄr&Än> 
ßeUir,  gat  mit fenptor  vertaufcht^,  dAspöJTe.  das  m  iem 
Deutfch.  Latein  gar  zudringlich  zu  feynpfle«,  an  meh- 
rern Orten  vermieden;  fo  auch  debere,  deffenBedeuöuiÄ 
nicht  w«it  über  das  offiatm  hinausgeht,  verändert,  bald 
m  oportere,  bald  in  p^  effe  n.  dergl.  — .  Dieferley  Din* 
|e  werden  auch  dem  ungeübten  beym  erftep  Blicke  auf* 

Andere  Veränderungen  gründen  fich  auf  eine  Atfiara 
Bemerkung.      Oft  ift  durch  WegwerfoS  SS-S! 

Sk!^c  w^"^"P''f^H  ""^.^^  gf hoben,  eine  Nehenide« 
™*^J"  S<*«tengeftelt;  die  Glieder  eines  Satzes  flnd 
mhÄltoifsmäfager  verkürzt  oder  verlängert,  einznftar. 
ker,  oderder  Wahrheit  nicht  ganz  treuer.  AusdfiMk  « 
mildert,  dieWortfteüuiJg  berifhtißt7oft^^^^^ 
fchcr  gemacht  wordeh.  In  Anfehung  des  letztem  Pun^ 
lahlte  man  auch  in  der  That  vorhif  zuweüerjiTe  2 
wiife  Leere,  zumal  wenn  man  bedachte,  dafs  die  SchS. 


ftt Ji/,  mfi  qnodamubus  numeHs  expktum  ejfet.  afe  IST 
vem,  majorm  habens  poflerüatis  quam  praffeHtis  aeSis 
ratfonem,  lapfus  eft  etc.  Jetzt :  my'oremp^^^^ 
aetoHsfuae.  ducens rationem ;  eine  kleineTXr  in^ 
pl^ltamBeirachtgute,  Verbefferung.    atiftutdleÄ 
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fei  des  Hexamerers  vermie6en,/iiequanda  videtur.     Das 
nfmliche  hätte  noch  an  zwey  oder  drey  andern  Orten  gfr-' 
^ehen/oUen.  Statt  tmpKsalk}uod  hcifet  e«  S.  i6oetzt, 
•hquotamios.  "Rec.  zweifeltauch  an  der  Ueblichkeit  je- 
nes Ausdrucks,  (bey  den  Alten,  v^erftehtflch,  und  fm  he- 
ften Zeitalter:  hey  uns  Neuern,  auch  den  fogenannten 
fimen  Latinifltn  —  was  ift  da  nicht  übfich  I)  ob  man  gleich 
aUquamdiu  fagt     Vota  Perizonius  fagte  die  erfte  Ausg. 
S.  I4i  er  habe  die  ahe  Gefchichte  gelehrt,  JIc  4  nihil  %d 
fupra  fimpojfe  videretur.    Jetzt  mit  mehr  Wahrhek :  ete^ 
^nttits  quam  quisquaiu  ante  ^um.     S.  17.  Brevi  foft  a  R. 
^BmÜejo  trtiras  accipit,  quibus  opera  Volluci  mvr.ta  ta  u- 
daretur.    Nun,  ^a«rfa&af«y,  mit  Recht.    S.   20.  le- 
len  wir  nun,  fi  hoc  via  progrediaris :  ehmais,  ß  hae  ror 
ttoneprogrediar^.  Das  erfterc  ohnzweifel  beffer,    Abeir 
vrärutn  progrediaris?  Wenigftens  Cicero  hat iaft  immer 
miriifVerrf,  fateare,  fequerere  u.  dergl.^  feiten  die  voU- 
ftändigen  Formen,  dicaris  etc.     So  iftsauch  eraelFragc,  \ 
ob  die  Verbefferung  S.  11.  gelungen  fey,    Esheifet:  Si 
M Crttkam adfpirare  vetis^  ante  Grammaticaia,  fion  '. 
vulgarem  iftam,  Jed  attiorem  percipias^  habites  in  poetis  et 
-Oratoribus  u.  f.  w.     Ehraals  in  diefer  Ordnung :    mUep^- 
-cipins  Grammaticäm,     Boy  d^  geänderten  Wprtfolgege- 
riith  derLefer  auf  eine  Weile  m  Verlegenheit  •  pics  ift  nie 
^angenehm,  fo  wie  es  nicht  angenehm  ift,  erft  irren  xu  müf- 
"fen,  ornnaäih^rfeinehlrrthum. zu  berichtigen.. —  Man* 
ches  Ändere  der  frühern  Ausgabe  (chein t  fall  bleib  4er  j im- 
gern Autorität  w^^n  zu^ückgefetzr.    Wie ,  pro  ingefhii 
d^imOitudine,  Q^ait  desvongeü^proing^diverfitate.  Seibft 
das  ein  paarmal  gfewählte  contemtio  für  contemtus  gehört 
gevrfirermafsen'hleher.     Zwar  hat  beides  Ahon  Cicero 
«nd  deffenZeitgenoflen ;  gleichwohl  hält  es  Rec.  für  ge- 
Wifs  ;  dafs  die  Subflantiven  auf  io  in  Rom  älter  und  gc- 
wöhnliehcr  waren,  und  deshalb  für  den  or-atorifche»  Vor- 
trag A^hkkiicher  find,  als  die  Verwandten  auf  lu  und  tun; 
iKüch  drücken  jen6  eine  Sache  ^Is  Handluspg  bedeucsnder 
nus.     Oefters  finden  fich  fchon  in  frühern  Zeiten  beide. 
Formen,  wie  oblettatio^  (Mectamentiim;  vititperatiOf  vi- 
tfiperitim;^  jedoch  die  erftern  ungleich  häufigen  und  vie- 
le Wörter  der  letztem  Form  find  ganz  jungen  Urfpnuigs» 
Eine  genaue  Beöbadwung  der  altera  Refte  der  Latinität 
bewährt  ^i^fe  Bemerkungen.  — '■  Das  übrige  diefer  Art 
rmpfch^en  wir  lernbegierigen I-eftn^  zu  cigeacrVergler- 
chuAg.    Faft  kehie  Seite  wird  JFür  fie  leer  von  Unterricht 
feyn ;   durchaus  entdeckt  nuin  den   feinfühlenden  Mei- 
.fter,  der,  wenn  Jängft  die  öffentliche  Stivnrae  ihm  unge- 
iheilteÄ  Beyfall  verlichert  hatte,  fein  eigener,,  ftrenger 
Cenibr  whrd.  '^ 

Defto  weniger  fehlen  wir  Uns  aber  auch,  den  Vf* 
noch  jetzt  auf  einige  Stellen  aufmerkfanv  zu  machen, 
fcey  weklfen  wir  fchon  im  erften  Drucke  anßiefeen,  und 
wo  wir  das  Ilindernifs  nicht  weggeräumt  fehen*  So  ift. 
jetzt  zwar  mehr  periodifche  Rundung  in  den  Worten  S- 
5,  llictalis^  tanta^  vir  in  iäis^  quonim  vixfinguli  fvtr 
guUs  Jaecnlis  yngerteris  humani  exewiplum  nqfcantur,  prße^ 
iipimm  ifieumtmet:  da  rorhin  ftund.  Hie,  t,  ac.  t.  vir 
,  praecipmim  inter  iilos  tocwm  tenei^  quorwm.  vit  finguli  etc. 
Doc h  glauben  wlf ,  dafs  es  vorne  r ömifcher  heifsen  würde ; 
^ttit?t>Jiw^wlt-^  hinten  aber:  pi'aedpuwn  quendam  Uy 
I  Uneu    Wenigftens  redet  Cicero  auf  tetztre  Weife  ge- 


wöhnlich, und  hier  gewinnt  dadurch  dcrScWüfsfafz  zu- 
gleich an  Symmetrie,     S.  6.  QuawT  Protwctai«  tamtf. 
proprio  quodam.jttre.tenet,  tarnen^  fi  qmndo in graviorum 
difcipUnarum  auxiliüm  vocata  fü,  non  dübitat  iUos  fim 
transirf.     Wir  fehen  hier  vom  Subjanctiv  keinen  hin- 
länglichen Grund,  und  würden  geändert  haben,  vocati 
gß.     Kurz  vorher ftdit noch:    Crüici  imago  ad  vii-um  ei 
prejfa  ;  eine  Redensart,  an  deren  Aechtheit  Vavaflbr,  wie 
wir  meynen,  mit  Recht  zweifelt,   fo  gebräuchlich  fonlr 
ad  vivum  auf  andere  Weife  ift.     S.^  i8m  wo  fo  natürlich 
fchon  die  liebenswü^ige  und  offene  Art  erzahlt  wi.d, 
wie  Ilcmfterh.  die  vOnBentley  erhaltenen  Emendationen 
zum  Pollux  aufnahm,  wie  er  jeden,  fogar  feinen  Schülern. 
fein  Gefühl  mittheike*  inanemoperamjuamfiäff?;  aUeyr-^ 
omnia  diuinitusexpediijfe,  fahrt  R.  fort :  Hocfi  aUeri  evdnijjr. 
quawtafliite  id  dipmidapt,  quantam  cautionem  et  dui^c.:- 
tiam  adhibitiffct,  n^invulgiisemanaret.    Hier  fcbeint  urr 
alteri  durchaus  nicht  an  feiner  Stelle  zu  fey»;  es  in  fl^ 
gar  zweydeutig.     Doch  läfet  fich  kaum  denken,  fo  k-* 
■  auch  die  Sprache  darauf  fuhrt ,  dafs  Bentley  felbft  r^ 
^evnt  feyn  foHe-7-  S.  38-  Inhcis  dejperatis  —  mhiU  k- 
petujhrum  membranarum  Uuctoritate,  movendum  cenßlnU.  ?«.- 
Bmtfcjo  quidem  ventdm  dans  licentiaei  qoamfibiinM^inuu 
recenjend(}  ffmß.    Im  Cicero  würden  wir  w£fiimfi(fct  n- 
then.    Allerdings  läfst  fich  jenes  nechtfertigen.      Aber  die 
Nuance  der  Idee,,  die  das  andre  giebt,  ziehen  in  folchen 
Fällen  die  heften  Alten  vor.     Es  verfteht  fich,  dafs  auc'a 
da»fi  hier  das  Imperfectupi Ift.   Auch  in  der  Stelle:    h 
Metapittjfica  quae  vera  certaque  fintf   etinqttibusfmrii 
c&nßßcrevojfls^  apud  veteresje  repeHJfe  mnnia  dicehu. 
tiovarum  opiitionum  fubtüitatem  uf  f^ile  agnojcebat.  ßc 
eorum  kvitatem  vel  hocargumento  demonfirabat,  quodipo- 
iieicimaiie  novus  Metaphijjicus  exifiat,  tottes  prior  to 
.quem  Unuit,  pellatur  *—  auch  hier  würde  Rec.  oöae 
Bedenken  fchreiben:   effent,  po£fes  (oder  beeret) 
exilieret,  toties  prior  toco  p eitere turfitö.    Allesiit 
von  dem  Urtheil,  d^s  HemlterK  einft  ßJitc,  aWiaiigi^ 
.  vorgcfteUt:  di  c  ebat  omnia  fe  reperiffe  -T«/»^/*^^- 
bat   et  demonflrabat.      Der  nemli€he  Fall  kommt 
noch  an  einigen  andern  Orten  vor:  z. B.S.  16.  lefenvvvr 
"für  uns :  d^nncireiitiw  ftatt  devinciantur.    Wir  glaaben 
.zwar  bemerkt  zu  haben,  dafs  Livlus  lue  und  da  von  die- 
fer Folge  der  Temporum  abweicht ;  aber  in  den  SteUea. 
.die  wir  angemerkt  haben .   fehen.wir  doch  mehrGrund 
zu  der  Abweichung,  als  in  den  angeführten.    5. 9.  Icüejni 
uns  eine,  übrigens  kleine,  EUipfe  für  diefe  Gattung  des 
Stils  doch  etwas  hart.  '  Unten :  fed  profecto  vientis  u.v. 
wuUo  mivaTida  magis.  .Wäre  ^7?  zu  denken,  fo  wäre  nichts 
einz-uwenden,  fo  aber  kann  es  nur  das  ImperfectumfevD: 
acies  midta  era^t  miranda  magis.    S.  10.  Plurium  eta^^ 
verborum.  laeunas  de  coiijeciuraßippUvit:    An  diiv^ 
Gebrauch  von  di?  ftatt  ex  a^weifehi  wir  ein  wenig,    bthi 
richtig  fagt  man^   deJenUntiä,  de  conßto  aUeriusp^t^i 
quipmam^  de  conjectura  RuIuJienn  hoc  mutavt.     llieri. 
de:  nach/gcinäfs,  mßlgi.    AUeln  dort  ift  der  Fall  an 
ders-     Rec  hat  wenigftens  no.ch  keiuBeyipieU   wiep 
hier  erfodertwird.gefundon.  —  S.  41.  Liviana^n  pr^^F 
tiouem  viximitandaarte  canfcriptam,  fchernt  uns  aus  z\u  J 
Gründen  heifeen  zu  müifen:   vix  imtabitu     Der  Ira-v 
grund  ift  der,  weilicnc  Ycfbalieu,  v^leimitandus,  m  d'^ ! 
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heften  Zeitaltinr  d^r  Spriche  noch  nicht  in  dem  blofsen  Be  • 
;]^r!fre  der  M'>glichkeitgehrau€iit  werden :  imitänämmj  quod 
'  quis  ifnüari  patefl.  Rec.  hat  mit  nächftem  Gelegenheit 
hievon  mehr  zu  fagcn,  auch  wohl  die  Zeit  zu  beftim-» 
tncn^  wo  der  jetzt  fo  übliche  Begriff  der  Mögtichkeit  auf- 
f^ekommen  iß.  Auch  bey  der  Stelle  S.  34.  hat  er  einige 
2^werfel :  Pkriqtte  vel  partem  phitofophiae  deUbant ,  vet 
in  tocis  amocnioribusr  maxime  in  eo  de  moribuSf  commoran' 
iur.  Cicero  pflegt  zu  fchreiben ;  in  eo  qui  efi  de  mori' 
fcu.  — 

Mehrere^  noch  mehr  ins  Kleine  gehende«  Kritiken, 
wie  fie  einen  wohl  während  des  Schreibens  aufhalten 
können,  übergehen  wir.  Schon  längft  fchämen  wir  uns, 
durch  die  mitgetheilten  Bernerkungen  dem  Vergnügen, 
das  der  Lefcr  bey  der  wiedei*holten  Betrachtung  diefes 
Meifterftücks  von  Stil  und  Latinität  geoiefsen  wird ,  ei- 
nigen Abbruch  gethan  zu  haben.  Dafür  find  wir  aber 
überzeugt,  dafs  des  bewundernswürdigen  hier  aHzurlel 
ift,  als  dafs  auch  die  eigenfinnigfie  Kritik  dem  viel  fcha- 
den  könnte.  Und  durfte  Sciopptus  über  einzelne  Stelleo 
felbft  mit  dem  Cicero  rechten,  faiftdie^i  gegen  einen  heu-' 
tigen  Schriftfteller  defto  eher  erlaubt.  Der  Eindruck  des 
Ganzen  bleibt  immer  d.erfeibe,  der  er  war.  Jeder Lefer 
von  achtem  Gefchmack  wird  das  Buchlein  mit  ganz  an- 
dern Empfindungen  aus  der  Hand  legen,  als  etwa  den 
Paneg>*rikus  auf  den  Trajan  oder  eine  von  den  lobred- 
ncrifchen  Declamatioacn  des  bewunderten  Iln.  Thomas. 

Zu!  Proben  aus  den  beiden  Briefen  BentU'ijSt  durch 
deren  Mittheilung  Ilr.  R.  jetzt  die  Gelehrten  fuhf  verbun- 
den hat,  fehlt  e^  uns  nunmehr  an  Raum.  Am  Ende  löfst 
fich  aber  auch  d;|raus  für  eifi  gemifchle»  Publicum  kei- 
ne rechte  Idee  geben. .  Bey  dem  Kenner  werde'n  diefe 
Bentleyfchen  Emendatipnen  die  Bewunderung  gegen  dos 
Genie  des  glücklichften  Divinators,  wo  möglich,  noch 
erhöhen:  fie  tragen  faft  äffe  den  Stempel  der  höchften. 
VVahrfcheinlichkeit,  und.  find  dazu  die  Arbeit  vreniger 
Stunden.  Erfchlie/st^mit  den  Worten:  Dejeffus  fwm 
tasdio  fcribendif  ^quod  lange  fnajore  opera  mihi  cqnflitiU 
quam  emendatioHes  ipjao.^  Und  vorne:  Fädle  et  quafi' 
wonte  fnihifotentfuhiafci.  jetzt  begreift  man,  TV-ieHem- 
fterhuys  nach  EUopfnng  diefer  Briefe  in  der  erften  Ver- 
zweiflung auf  den  Qedanken  geraihen  kon.-iCe,  mit  dem 
kritifchen  Stadium  auf  immer  zu  bredien. 

Breslau,  b.  Korn.  Kleine milUärif che Bibtiothett^  ödet  ' 
Verfuck  eines  Lefebuchsfär  SoldatenfchuUn  und  für 
'fotche,  die  fich  diefem  Stande  gewidmet  haben.  I.  Th. 
17.90  20  B.  in  g. 
Die  Veranlaffung  diefes  nicht  übel  getathenen  Vcrfnchs 
(ft  ein  Wunfeh  des  Hn.  Zöllner  in  feinem  Lefebuch  für 
alU  SiämU,    Der  angenannte  V£  erklärt  fich  in  der  Vor- 
rede über  drpNothwendigkeh  der  fittlichcn  Verbeflerung 
des  Soldatenftandes ,  und  gicbt  einige  Mittel  dazu  anv 


Z4  B*  gute  Regimentsfchulen,  gute  Beyfpiölc  des  ganzen 
Offidercorps,  (dann  müßten  diefe  doch  wohl  erft  felWi 
erzogen  feyn  l  Aber  ron  wem  werden  fchr  häufig  unfere 
Fähndriche,  und  alfo  der  ganze Officier,  erzogen?  Von 
den  Gemeinen  ouf  den  Wachtftuben!)  gehörige  Achtung 
^  des  Standes  eines  Soldaten,  (an  diefer  fehlt  rä  doch  wohl 
eben  nicht  ?)  das  Lefen  guter  und  den  Fähigkelten  de» 
Soldaten  angemeficnerBücher,  menfchenfreundliche.Men- 
fchen  angcmeflene  Behandlung  nnd  nützliche  Befchäfti- 
gung.  (Das  ift  die  Hauptftche!)    Er  endigt  mit  eifrigen 
kommen  Wünfehen ,  die  wohl  noch  lange  Wünfche  blei* 
ben  möchten.     Nun  folgen  die  Gefchichten,  und  zuletzt 
(S.  273)  eine  Anrede  an  die  jungen  Lefer,  welche  meh- 
rern Ausdrücken  nadi,  vor  dem  Lefebuchc  voriiergehen 
follte.  Sie  enthält  morallfche  Lehren  in  einem  herzlichen, 
theoiogHchcn Gewände,  das  hier  ganz  zwcckmäfsig  ift 5 
nur  wollen  die  geiftlichen  Lieder  fürSoiWateii^  welclje 
eingefchaltet  find,  gar  zu  wenig  fageo.  -r-     Das  Lefe* 
budtt'fdbft  nun  befteht  aus  lauter  einzehaen  Gefchicliten 
nnd  Jiaekdoten  von  allerley  Arten  roilitSrifcher  Tugeii^ 
den,  worunter  fehöne  und  grofse  Zuge. vorkommen,  zu- 
weilen doch  auch  wohl  zu  unbedeutende.     Seltner  finj 
Erzählungen  von  fchlechtem  Betragen.   Unter  diefen  iQ: 
das  Gefpräch  zwifchenKapitain,  Feldwebel  Rtgimen^r 
feWfcherer  und  Soldat,  (S.  62)  zwar  leider  aus  der  Na- 
tur, aber  zu  kuidlmäfsig  behandelt,   als  dafs  ,ea  an  die- 
Jerh  Platze  Wirkimg  thun  könnte.     Ueberbaupt  wäre  es 
doch  woM  bedenklich,  in  einem Lefebucbe  fjiir  gemeine 
Soldaten  empörende  Handlungen  von  Offi eieren  zu  erzäh- 
le'Ai  ohne  zugleich  die  Beftrafung  derfelbfoi  dufch  fbre 
Obern  oder  durch  das  Urtheil  der  WeU  hinzufügen  zu 
kö/inen,  —    Die'  Anekdote  fS:  95)  mit^dcr  üeberTc&rift : 
Gott  täfst  fich  wicht  Jjottcny  bekommt  durch  eine  WJen- 
duQg  am  Ende  einen  Anßricb  von  Abefgldubeni^  der  doch 
ein  für  allemal  nicht  befördert  werden  niufs^  —     Da«f 
Gemälde  vom  Kriege  ans  Kleift  (S.-  19g)  fteht  wenigftenÄ 
mi^en  anter  Aj>ekdotennidit  an  feinem  f«cht€;nP)acs&e.  — 
Ueberhaupt  wäre  es  bey  der  Fortfctzüng,  :tJe¥?lche.  der 
Sammler  verfpricht,  wohl  gut,  wwin. die. ganz  waifirieri 
Apekdoten  und  Charäkterzüge  von  blofs^n  Gedichten, 
(wie  hier  eins  von  Pfefl^el  vorkommt,^  fcböaien  Stellen 
ax^  Büchern  und  erfundenen  Anekdoten  in  verfcbiedene 
Abfchnitte  gefondert  würden.    Und  endlidi  kann  Rec* 
den  Wunfeh  nicht  zurückhalten,  dafs  doch  alle  Sanunter 
folcher  Buchet  jede  Ihrer  Gefcbichten  möglichß  beurkuiw' 
den  .möchten.    Dadurch  würden  fie  fich  aufser  ihrem  ei- 
genthümltcbep  PuUlcum  auch  noch  manclie  andere  Kläf' 
fea,  z.  B.  den  Pfychologen,.oft  auch  den  Gefcbichtfchrpf« 
her,  verbindlich  machen,   der  etwa  ihr  Buch. durchblät- 
tert; und  dem  Lefer,  welcher  fich  um  die  QueBen  nicht 
JaeTcümmert,  verfchlägt  es  doch  wenigftens  nichts,  wen» 
fie  ineiner  kurzen  Anmerkung  angegeben  jit    .     ^  , 
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feu  weiiigeu  Bi.iK^n  ifl  riel  <^utcf ,  tinü  wurde  noch  mclif  Jit 
Braiuiabarkeit  Qeivoniieii  haben,  w^nn  der  V£  üch  110dl  mehr  iibe# 
ieiiMBO  Gegojiftand  hScte  verbreiren  und  itiri  von  allen  Seilen  be« 
rrachten  wollen.  So  ftiir  (ich  die, Natur  uüd  die  VV'irJLUtii^sarc  der 
Kerven  unferm  ferCcheDdeu  Au^e  entziehe«  eben  To  ^ehr  haben  Geh 
5rOa  Zek  zu  Zeit  die  gro&cen  hiacurkundiger  beflrebt,  fie  cheils 
4ttrck  Nachdenken,  thetls  durch  Verlbche,  zu  befttmmen.  £ini*^ 
ge  fehen  die  Nerven  als  ofclÜtreiide  Saiten «  Andere  liir  Letter 
des  elekcrifcheii  Flutdumi,  Andere  abernefameneJne  ^eülige  Ner« 
venfiüiTifirkeit  in  ihnen  an ,  welche  im  Gehirn  abgefchieden  werde. 
Letztere  Meynung  d'uitkt  dem  Vf.  am  wahrfcheinlichften ;  fie  wer« 
de  jedoch  durch  den  Umfhmd  fehr  bypoihetifch ,  daft  man  den 
>«errengei{l  im  Geliirnmarke  abfciteiden  lafet,  Ton  da  er  durch 
4le  Nerven  hinfliefse ,  und  fie  zur  Empfindung  xmd  vat  Bewo« 
(pung  der  Muskeln  fihig  mache.  Nach  Cald^tni  aber  ^fdiorte  zur 
Abfonderuu(^dic(e6  Fiuiduma  imHirnmatk^  dafs  die  rtudigftSub* 
ftanz  diefet  Organs  mit  dem  Marke  voUkomaien  anaftomofirte^  um 
Iftzterm  Dir  arteriÖfes  Blut  mittheilen  zu  können,  welche«  die  g^ 
uaneften  Zergliederungen  lioch  ni^c  zu  entdecken  yermoduen. 
^  leicht  auch  hingegen  der  VI  ^eiji  werfen  zu  können  glaubt«  daili 
ntchc  Ailes ,  wn  uufre  blöde  Angen  und  grobem  Werkzeuge nidic 
ffnden ,  tueh  de«hMb  in  der  Natur  nicht  rbrbanden  fey,  fo  Hut 
er  fich  doch  hiebey  nicht  auf,  fondern  bemüht  Geh,  zu  zeigen, 
4ars  diefe  AbConderunnff  nicht  einzig  im  Gehirn  vor  Geh  j^he.. . 
Hier  beruft  er  Geh  zuerft  auf  einige  fonil  nidu  zu  erklÜrendefir«' 
fcheinungen.  Wie  käme  es,  wenn  das  Nervenfluidum  blofii  rom 
Gehitn  aus  in  die  Nerven  hingefchickt  würde ,  dafs  bey  der  Ilei- 
hmg  der  IJÖimungen  die  Bederung  gewöhnlich  zuerft  in  den  ent- 
farutlleR  Enden  der  Gliedmafsen  anfinge,  dais  be^  Löhinungen 
des  Armes  und  der  Haiid  das  Uebel  zuerft  in  den  Fuigem  weiw» 
und  (b  nach  und  nach  die  HieUe  weiter  zurück  verläfsc?  Eben 
Co  findet  Gdts  avdi  an  d^n  untern  Güedorn.  Selten  wird  ein 
Glied  auf  einmal  von  Lähmung  frey;  oft  bleibe  ein  Thetl,  tt* 
wohnlich  ein  oberer,  noch  fcfawach  und  unvermögend.  Di  in 
diefen  Fallen  der  dem  ßehim  nachfte  Theil  nicht  mit  Nenrcngeift 
verforgt  wird,  Wie  kann  derfelbe  in  dio entfern teften  TheÜe  ge- 
langen, wenn  er  blofs  aus  dem  Gehirn  käme?  Uiezu  kouvgjten 
die  nächft  Andern  von  Halle f  zur  Feftfetzung  des  Uiiterfchiedi 
f^wifchea  Empfindung  und  Reizbarkeit  angefteliteji  Ver{iiche,  nadi 
denen  ein  gedrüdLter  oder  gereizter  Nerve  blöft  in  dem  Mus* 
Lei,  zu  dem  er  geht,  ConvtilGonen  etregt;  andere Muskebi wer- 
den*nicht  erfegt ,  €0  wie  das  zum  Verfuche  beAimmte  Thier  auch 
keinen  Schmerz  leidet,  wenn  der  Nerve  gebunden  oder  zerfchnic* 
ien  worden  ift»  und  man  ihn  unterhalb  des  Ortes  der  Trennuilg 
tcizr.  Durch  Zerfchneidung  des  Nerven  geht  alle  Empfindung  in 
denThöilen  verloren,  wohin  er  geht;  nicht  aber  feine  Fähigkeil» 
diefelben  zix  bewegen ,  foliald  er  gereizt  wM ,  auch  dann  nicht» 
\vemi  das, Thier  fo  eben  getödtet  worden  ift.  Die  Bewegungsur- 
fpche  der  Muskeln  liegt  alfo  immer  noch  in  dem  abgeichnictenen 
>ind  von  der  Gcmeinfchaft  mit  dem  Gehirn  abgefonderten  Nervem 
Den  Einwurf,  dafs  blofs  der  in  dem  Nerven  noch  zurückgeblie* 
bene  Nervengeift  die  Erreijung  der  Muskeln  veranlafTe,  fuchtd^r 
Vf.  verrchiedendich  zu  heben.  Wie  wäre  es  möglich ,  da(k  di<i 
Bewegungen  der  Muskeln  fo  unglaublicfi  fchneÜ  erfolgen  könn* 
ten,  'R^cniV  der  Nervengeift  nicht  höchft  flüchtig  (dies  folgt  nkhtQ 
wäre  ?  Und  ift  er  es ,  wie  gefchwind  wird  er  aus  dem  abge- 
(cimittcHien  Ende  des  Nerven  entweichen !  W^ie  wäre  es  ferner 
roöi^licii ,  wenn  d^r  Nervengeift  nicht  noch  andre  Quellen  hat«^ 
«laf^  fin  Salamander,  dem  man  den  Kopf  ab^efchnttten  ,  noch  all^ 
feine  Verrichtungen  voHlführt,  und  allmählich  einen  neuen  Kopf 
erhält?  Wie  wäre  die  Reptoduction  zerfcfanittener  WafTerpoIypeu 
zu  erklären ,  wenn  für  den  Nervengeift  nicht  noch  andre  und 
noch  gröfsere  Quellen,  aufser  dem  Kopfe,  vorhanden  wären?  Kt 
entblöfste  den  Schenkel  nerven  eines  I^mmes ,  und  fonderte  einen  • 
äufsei;n  zum  dreyköpfigen  Muskel  laufenden  Aft  ab,  den  er  unter- 
band, und  ibn ^mehrmals  über  dem  Bande  i^t  der  Spitse  einer 


Lanzette  reizte;  da«  Thier  wtnftira»  dar  Muskel «ber  Sewe^^te  Qii 
sieht.  Er  reizte  ihn  uncerhilb  der  l/nterbindung»  und  alsiid.t» 
zog  üchdiefer  MvMi&el  zm*ammtt.i«  dasLamdi  abergab  kein  ZciJ 
eben  von  EiQptiuaung  zu  erkennen.  Er  zerfchnitt  den  Nerreri^ 
reizte  ihn  wieder,  und  der 'Muskel  bewerte  Geh  wieder ,  dui.1» 
matter.  Den  gröfseni  Aft  des  Mediannervens  eines  ifondes  z.T.» 
iehniu  er  unterhalb  der  Biegung,  eins  er  Geh  in  den  Pronator  r>* 
dialis  iniennis  einfügt;  er  reiixe  das  abgefchnittene  Stück  ,  u.id 
der  Muskel  bewegte  Geh  wie  gewöhnlich.  Nun  verband  er  den 
Theil,  und  lieGi  den  Hund  firey;  der  Theil  war  £aft  gelähmt,  n.ihni 
aber  voü  Tage  zu  Tage  a«  Ktaft  au.  Nach '  fiinf  Tagen.  eröiTj.ete 
er  die  Wunde,  und  fAe  an  beiden  Enden  des  Nervens  efM-is  we^ 
«ges  eixies  weiblichen  Maxks.  Er  reizte  das  ÄTirk  zu  «tlircm 
«alai  t  aber  der  Muskel  zog  Geh  nicht  zuGunmeo ;  da  er  ^  i>er 
unterhalb  des  Markes  den  Nerv^  reizte,  fo  bewegte  fich  der  Mus- 
kel. Sich  dJefer  Erfcheinoiig  zu  verfichem,  zerfchnht  er  demiel- 
ken  Hunde  den  Kniekehlnerven ;  er  reizte  das  getrennte  Nerven- 
ende, und  die  davon  abhängenden  Muskeln  zogen  Geh  zuüimmni. 
Er  vcitwnd  die  Wurden,  und  liefs  den  Hund  zehn  Tage  in  Rim« ; 
anfänglich  war  er  trzurig  und  frads  faft  nichtt,^  zoleut  aber  ward 
er  gätizlich  wieder  munter.  Nach  zehn  Tagen  machte  er  die 
Wunde  wieder  auf,  da  er  dann  am  Vorderfiifse  den  getrennten 
Mediannerven  mit  noeh  mehr  und  noch  weifserm  Marke  befeut« 
«ml  beide  Enden  dadurch  fcft  vereinigt  fiihe.  Er'  r^zte  diefe  re- 
producivce  Stäle  mehrmals,  ohne  den  Muskel  Geh  bewegen  zu 
Ahn;  unter;  diefer  aber  gereizt,  brachte  der  Nerve  in  feinem  Miu- 
kel  Zackungen  hervor,  doch  wurden  diefe  Bewegungen  immer 
fchwächer,  fUs  er  Ge  anfänglich  beobachte«  hatte.  Diefe  Verm- > 
derung  der  Thätigkeii  dicfes  Nervenftücks  b^y  der  durch  dis 
2er(dmeidung  gedtfrsen  Abfoiiderunf  des  Nervengeiftes .  ky 
nichu,  worüber  man  fich  zu  wundern  hsBe. .  Nun  band  er  d^n 
Knickehlnerven  auf.  en  welchem  er  ebenfalls  das  weifeliche  Mark 
jewahr  ward.  '  Er  verband  den  Hund  wieder,  und  lieCs  ihn  noc'n 
andre  zehn  Tage  gehen,  worauf  er  den  Verband  abnahm,  und  die 
Wunden  wieder  öffnete.  Hier  fand  er  zu  feiner  Freude  beidi 
Theile  mitteUt  des  gedachten  welfsen .  iVIackes  vollkomipen  verei- 
nigt,  doch  fo,  dafs,  wie  audi  Foa^oea  gefehn,  der  Ner\e  am  One 
der  Vereinigung  dünner  al&  an  den  übrigen  Stelleu  war ;  je  wei- 
te^  an  demfelben,  defto  dicker  ward  er.  Er  reizte  diefen  Ort  d<ir 
Vereinigung,  und  der  Hniid  gab  einige  Zeichen  des Ächmcrzens 
zu  erkennen,  er. heulte.;  der  Muskel  aber  verkürzte  /ich  nicht. 
Nun  reizte  er  aber  den  Nerven  kh^r  der  reproducitien  Stelle^  und 
ßehe,  alsbald  bewegte  fich  der  MufktL  Diefe  Verfuche,  an  nodi 
zwey  andern  Hunden  wiederholt,  gaben  dafifelbe  Kefulrac  Hn. 
Dr.  Arnemann'g  Y«rf«che  feheint  er  nicht  gekannt  zu  haben. 

13a  nun  (elbft  in  dem  gcnrennten  Nervenftücke  die  Eigeri/cheft; 
nach  angebrachtem  Reize,  Muskeln  zu  bewegen,  ta  knge  atihMt^ 
als  dM  Thier  lebt»  fo  glaubt  er  fcKliefsen  zu  düvfen»  dafs  der 
Nervengeift,  aufser  dem  Gehirne,  uöch  andre  Quelleo  haben  m\iC- 
fe.  Nun  bringt  er  C  uns  deucht,  am  unrechten  Orte , ")  bey,  wae 
4ie  NaiurÜündiaer  wahres  und  falfbhes  über  die  innete  Scructur 
der  Nerven  beobachtet  zu  haben  gUuben»  C*«»  Mmlter,  ProchaskB, 
de  la  Torre  und  Fontana,')  und  (Uilieist  mit  ein^r  Vermnihun^. 
ds£i  felbft  die  kleinflien  Nerv^enden  eigne  Kraft  beGtzen  kön- 
nen. Nervengeift  hervorzubringen,  wodurch  Alle  Phänomene  weit 
erklärbarer  würden.  Diee  bewieien  auch  die  ohne  Gehirn  gv 
bomwi  Kinder,  wekhe  einige  2eit  am  Leben  büeben.  Kana  Ls 
Blut  den  abgefchnittenen  Nerven  in  den  S^nd  fetzen«  ilch  wie- 
der zu  erzeugen,  und  mk  dem  ebern  Ende  zu  vereinigen .  waram 
follte  es  ihm  nicht  auch  Nervengeift  unmittelbar  zufihren,  fo  je- 
doch, dafe  der  Nerve  felbft  immer  das  donfelben  abfonderndeOt- 
gan  bliebe?  Mit  diefen  Gründen  und  ThatCachen  fucfat  der 
fchaifGnnige  Vf.  &ti|er  Meynung  Gewicht  zu  geben,  und  Rec 
wünlcht,  da£i  er  feine  UnterCuehungen  hierüber  fortfeuen  möge, 
da  er  feinem  Gegenftand  fo  gewachfen /letzterer' aber  uoahUi^ 
ajdtt  erfi^öpft  su  feya  Qs^umu 
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^  Dienßags,   den  ig.  April  1^91^ 


PHILOLOGIE. 

Leifzio,  b.  Schwickert:  M.'J€ciPtauti  Rudens,-  ad 
editionum  miiiquanmi  fidem^  tum  ad  cnticorum  emen- 
dationes  et  ad  metricae  legis  normam  pafftnt  reficta ; 
tmetro  in  fingnlis  verfibus  notatö  appqjitione  apicum^ 
in  jambkis  et  trochaicis  per  dipodias^  in  a^paeflicis 
et  creticis  et  bacchiäds  per  monopodias.  Accedit  K» 
Bentleji  de  Metrii  l*erefUianis  ^Slx^^f^^J^^  *  *^«* 
Gabr.  Faer4hi  de  verfibus  comicis  tiber  impeifdctiis. 
Edidit  Frid.  Völg.  Reizius.  1789.  7  B.  gr.  g. 

Diets  ift  die  letzte  und  wichtigfie  Arbeit  des  feil  Reiz^ 
didjetiigfe,   die  ihn  feinen  Nachkommen  als  einen 
Kritiker  der  erften  Klaffe  bekannt  machen  wird.     Sdieu 
und  vorßchti^  in  allem,  was  er  von  Alten  friUier  beraas* 
^aby  änderte  er  nur  feiten  im  Texte;  auch  noch  iü  fei- 
nein  Perfius  nahm  er»  ein  Paar  Stellen  ausgenommen, 
-ineiftens  nur  andrer  Gelehrten  hie  und  da  zerftreuteEnien- 
•dationen  (als  die  von  Bentiey  beym  Horaz)  auf ;  fo» .  daffs 
-ihm  hier  Mancher  cfin  Verdienft  beylegen  kann,  atuf  wel- 
^b  CS  er  felbft  keinen  Anfprudh  macbte.    Hey  gegefiwär- 
tigern  Stücke  des Plautus  hing^egen  wurde  er,  theib  auf- 
gemuntert von  Freunden,   theib  vorzüglich  durch  das 
^gene.flchere  Gefühl  feiner  Stärke  in  dramatifchep  Kritik 
-freyer,  und  diefs  bis- zu  einem  Grade,  wo  nur  Wenige 
ihm  folgen. möchten*    Befonders  zu  einer  Zeit,  wo  un« 
ter  Philologen  von  ProfefCoa  die  Meynung  herrfchend  ift, 
dafs  der  kühne  Bentiey  im  Terenz  den  Text  mehr  ver« 
derbt  als  verbeffert  habe^  kömrat  eine  folcheRecenfion, 
.wie;diefedesRi*cfefwtft,  etwas  unerwartet.    Um  den  be* 
fcheidenen  Titel  des  Buchs  vor'Misveraändnifs  zu  fichem, 
bemerken  wir  nätaiHch,  dafs  maki  hier  nichts  geringeres,, 
als  eine  durchgängige  Berichtigung  des  Textes^  nach  al- 
len Regeln,  die  das  Drama  vorfchreibt,  zu  fachen  bat; 
alfo  den  Anfang  der  wahren  Kritik  des  Piautus.      Un- 
geachtet der  vielen  Aßmerieungen  der  Gelehrten  über 
diefen  Dichter  flehen  wir  im  Ganzen  in  Anfehung  fei- 
nes Textes  gerade  noch  da,    wo  man  vor  Hare  ond 
Bentiey  beym .  Terenz  ftund.     Noch  immer  gilt  ziemlich, 
was  vor  200  Jahren  Muretus  fagtc:  videatmr  Ptautüs,  fi 
(juis  eum  ab  inferis  jlefcutapius  excitet^,7juräturus  fabuku 
illas  fitas  nön  effe*,     So  kömmt  diefs  Reizifche  Mtifter  noch 
zu  rechter  Zeit,  um  einen  Commmtariits  perpetms  in  fei- 
nem Anfchritt  iu  hemmen ,  der  uns  leicht  mit  voUftiindi* 
p:er  Compilation  aller  vorigen^  Notenmacher  —  in  Uefter 
Treuherzigkeit  Worte  und  Sachen  erklären  könnte,  an 
die  Piautus  nie  gedacht    Schade  nur,  dafs  dervortreffli- 
die  Mann  fein  Werk  fo  ohne  alle  Gründe  und  Belege  fei- 
nes Verfahrens  ausgeftellt  hat.     Keine  Anmerkung  zum 
En^'eis  fo  vieler  neuen  Verbeflerungea,  ja  oicht  einmal 
A  L.  Z.  J79X..    Zwetjtet  Bwfidn 


eine  Vorrede  findet  ficb.  Aufiiefe  Art  kann  nur  dieklei- 
ne  Aniahl  von  Gelehrten ,  die  mit  der  Theorie  der  alten 
Sylbenmaafse  fchon  bekannt  ift,  den*  vollen  Nutzen  aus 
feiner  Bearbeitung  ziehen;  und  fo  fcheint  die  Hoffnung, 
einen  reftituirten  Piautus  zu  erhalten,  (eine  Hoffnung: 
die  Bentiey  uherffillt  Uefs,  Reiz  aber  nack  feinen  Vorar^ 
beiten  in  wenig  Jahren  hätte  erfiillen  können,)  auf  defto 
längere  Zeit  hinausgerückt.  Demjenigen .  der  fich  der- 
^fnft  zu  diefer  Arbeit  legitimiren  möchte,  läge,  dünkt  uns 
hichts  (b  fehr  ob,  als  vorerft  den  kritifchen  Commenta« 
zum  RiAdens  zu  erfetzen,  wozu'R.  felbft  niemals  eine  Zeil 
!e  ausgearbeitet  hat  Auch  feine  Verbefferungen  der  I,e- 
feart  pflegte  er,  ohne  die  geringfte  Angabe  von  warum 
und  umher,  an  den  Rand  feiner  Handexemplare  zufchr^i- 
ben.  Wirbcdauren  daher  dasSchickfal  diefer  viele  Jah- 
re hiiidurcb  gefammclten  Bemerkungen,  die  nun  durch 
eAt*  Zerftreuung  der,verfchledenen  Ausgaben  in  4er  Au- 
ktion in  fo  manchcrfey  Hände  gerathen  find.  lim  fdbft 
hielt  (wie  er  dem  Rec.  mehrmals  verficherte;  von  der  Aus- 
arbeitung eines  ordentlichen  Commentara  zum  Ruiens 
voijüglich  das  Unangenehme  ab,  ihm  felbft  äufserft  ffe- 
Jättfige  Dmge  niederzufchrefben ,  und  fich,  den  müxu 
kennern  zu  ge&üen,  in  lange  Erörterungen  ausffemach- 
WrGegenftände  einzuläffen.  Ohnehin,  dacht«  er,  ift  das 
Sattem üicht  ganz  neu  und'unbeaAeitet;  denn  nachdem 
Stecle  des  tätommens,  worinn  fchon  J.  Camerarius,  be- 
tondersFaernus  und  einige  Andere,  auf  manche  ricfati« 
Idee  über  den  komifchen  Vers  der  Lateiner  trafen,  fa« 
Bentiey  in  feinem  Terenz  feft  von  «Uen  HauptreßeliMKe- 
Sr  u-iy"^  »eyTpiele  gegeben.  Diefs  war  fein  beftändiirea 
Vorbild,  und  In  mir  wenigen  Puixcten  Faöd  er  nöthisr,  fich 
ym  detofelben  z«  entfernen.  So  v^6h  er  z.E,  vonBent- 
ley  ab  über  die  Art,  den  jamWfcheii  Vers  zu  fcandiren, 
nach  welcher  derfelbe  dadurch,  dafs  die  erfte  Sylbe  zu 
einer  Vorfchlagfylbe  gemacht  wird, -fleh  für  den  Zuhörer 
in  einen  ti-ochärfchen  Verwandelt.  Die  von  B.  anceführ- 
ten  Grunde  für  diefe  trochäifcheDipodic  entkräftete  Reiz 
in  dem  klewcn  Auffatz:  P.  Burmannum  de  Beittten  d(h 
ctrma  metrortm  Terentianonm  judicßre,  nen  potmlTe  — 
zwar  kurz,^  aber  fcharffinnig ;  jedoch  da  er  auch  hier  die 
ünterfcheidung  einer  caefurafnetricaund  podica  einmifcbt 
gewifs  lürWenige  deutlich  und  fafsfich  genug.  ZweTerlS 
hat  bey  alledem  der  Herausg.gethan,wodurclfS^ 

S1^^^"*^T?^^^'?*^*^'*  ErftlichhaterS 

Bentleys  Weife  Accentebeygefügt,  um  dasmetriftheA(S 
liprechefa  der  V^rfe  zu  befördern:  dneErieichterunldfe 
am  heften  dazu  gewöhnte,  dieVerfefozuIefen,^der 
Acteur  auf  dem  alcen  Theater  fie  misfpradi' und^m^uSj! 
te,  ohne  welche  niemand  einen  theatralifchen  Dichter 
des  Alterthums  auf  die  rechte  Art,  noch  weniger  ak  iS 
tiker,  Icfen  kann.  (Jetzt hört  man  freylich ^ogarHexa- 
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meter  lefcii,  die  fich  von  einem  K^Ill<l  in  EfcrnEufrö- 
pius  uio  kein. Haar  muedc|ieiden  WTenO-  Benticy  mafs  . 
Tiicbey  nach  Dipodieen  auf  gri^chifche  Manier ^i  und  es 
dt  adclr  kaum  glaublich,  dafs  der  römifche  Schaufpieler, 
wenn  er  inuncp^^leieh  von  Senariis  fprach ,  diejambicos 
anders,  als  wie  trimetros,  gefprochen  haben  foUte.  Die 
vollftändige  Scanfion  vinrd  jedoch  durch  jene  Accente  nicht 
bezeichnet,  dasüberlipfs  li.  der  Schule;  noch  viel  weni- 
ger gehraifie  die  Quantität  der  Sylben  an,  wie  jeder  leicht 
denlcen  kann,  dem  nur  der  gemeine  Unterfchied  vonAc- 
ceirt  und  Quantität  bekannt  ift.  Und  fo  roufs  lieh  feibft 
derAnfnnger  nicht  wundern,  wie  hin  und  wieder  kur* 
ke  Sylben  ^y  äp(Tet  acutirt  vorkommen.  • —  Das  andere 
Hölfsraittd  fiöd  die  z^wo  beygedruckten  Abhandlungen^ 
Betaleys He'fnetris  Ter.  und  der  treffliche,  nur  leider  un- 
vollendet gebliebene,  Auflatz  des  FaemuSj  de  verfibusco* 
fmcis,  Hiezu  kummen  noch  drey  Seiten,  wo  dasSylhen« 
maafs  jedes  Verfes  durch  die  ganze  Comödie  angegeben 
ift;  \eine  mifhfame  aber  höchS;  nützliche  Arbeit»  durch 
flie  fich  mancher  erft  ein  wenig  einftudiren  kann«  um 
naahmals  auch  ein  Wort,  mitzufprechea«  Der  Aenderun- 
gen  imTeKte  find  fo  viele,  dafs  wir  nach  längerer Vcr-r 
Gleichung  der  vorigen  Editionen  beliaupten  kpnnen»  der 
Te?^t  bat  an  beynahe  200 Stellen  gewonnen;  nicht bloä 
in  Betrachtung  des  Metrums,  fondern  in  jeder  hier  ftat^' 
findenden  Ruckficht.  Sicher  aber  ilnd  an  die  100  Aende- 
ningen  ans  eigener  Conjectur  des  lei.  R.  p^cfloffen.  Um 
jfliefs  lijUig  l\x  beurtheilen,  mufs  man  auTser  denllaupt- 
ausgaben  aiich  die  mancherlcy  einzeln  erfchionenen  epn* 
jecturen  zumPl.  zurUand.baoen^  Oft  find  dre Reizifche» 
Aenderimgen  von  der  Art,  dafslhreNothwendigkcitbald 
aus  der  attlateinifchen  Sprache ,  bald  aus  der  Structur» 
aus  dem  Verspiaafse «  bald  anders  woher  *  auch  dem  An* 
ftnj3:et  deutlich  we'rden  kann ;  oft  aber  fetzen  fie  gröfsc- 
fe  Subtilitäteh  voraus.  Rec.  wünfchte  fic^  wohl  hier 
Raum  zu  einem  folchen  Detail ;  doch  dazu  laden  (Ich  die 
ordentlichen  philologifchen  ZeitCchriften  vermutblich  das 
Recht  nicht  nehmen.  Eine  folche  nähere  3eJ^"chrnng 
wird  dann  zeigen,  wie  gut  fich  die  berufene  kritifche 
Kühnheit  mit  der  Befcheidenheit  und  Vorfichtigkeit  paa- 
ren kann,  und  wie  derjenige  oft  am  kühnfteo  ift»  der 
dem  kalteii  Rüfonnement  am  ftrengften  folgt. 

Kopni^HAGEN',  in Cömm. b. Pro^t :  Luxdorphia^a  t  PUh 
tone.     Simtibus  Petri*Friderici  Suhmü  t  Cum  anno- 
tationtbus  edi^it  Otaus  IVormius ,  Mag.  et  Rect.  Scho- 
lae  Hothersrief.  Particula  I.   1790*   78  S.  16  Vorr. 
*      in  4.  ^ 

'  Der  J788  verftorbene  dänifche  Ritter  Luxdorph  warei- 
Äer  von  den  feltnen  grofsen  Männern^  die  nebenden  Ta- 
lente, döÄ  Kenntniffen  und  dem  Eifer,  welche  Staatsge- 
ibhälFte  erfoderii ,  dje  Wiflenfchaften.  in  ihrem  weiten 
Ümfatige.  kennen  und  lieben.^  Befonders  ftudirte  er  alle 
Theile  der  alten  Literatur  und  Gefchkhte  mit  fo  vielGe- 
fiillen ,  als  wenn  fie  (einen  eigentlichen  Beruf  ausgemacht 
liätten.*^  Den  Grjind  zu  dicfer  Liebe  und  genauen  Bekannt-. 
i'ehaK  iut  den  heften  Schriftftellem  des.Alterthums  hat- 
te fein0  anfangliche  Beltimmung  zur  Theologie  und  die 
^rühe  Er/Jehupg  in  dem  Haufe  feines  On^jea  des  Bifchofs. 
▼ön  Sieland  ßeli^i  ex  feibft  aher  batt^  nach  feiner  fril-. 


hrn  Rüflunq:  diele  göttgen  Erzieher  feines  Geiftes  zw  be 
ftändigcn  Gefährten  feines  Lebena^erwähk.  Wirklich  <rc- 
nob  er  auch  di^rch  diefe  feine  Pcivatbefchä^guhgen  viel- 
fach verdoppelt  die  Hochachtung,  die  ihm  feine  öffentli- 
chen Gefchfifrebey  feinen  Mitbürgern  erU'arben,  und  Tcin 
Beyfpiel  fowoh1,als  feine  Mittheilung  an  Gelehrte,  wa- 
ren  für  die  WilTenfchaften  in  Dännemark  nicht  ohne  al- 
len Nutzen.  Im  Auslande  ward  er  durch  mehrere  kleine 
Schriften,  befonders  feine  lateinifchen  Gedichte;  narh 
feinem  Tode  aber  dprch  feine  anfehnlfehe  und  ausgefuch- 
te  Bücherfanunlung  C1789)  bekannt.  Letzterer  widmerc 
er  bey  feinem  Leben  alle  Zeit,  die  ihm  vdii  Gefchafies 
frey  blicfb}  zu  feiner  beftandigen  Lecture  aber  gehörten 
«einige  wenige  alteSchriftßeller,  nachft  dem  N.  Teltam. 
vorzüglich  Plato,  Cicero,  Horaz  undVirgtl,  deren  Excic 
plares  er  während  dem  Lefen  häufige  Bemerkungen  be\ 
gefchri^h^n  hatte»  Unter  diefen  war  befonders  einExcm- 
jplar  dpr  Ficintfchen  Ausgabe  des  Plata  (Lyon,  1590 f) 
ganz  mit  Anmerkungen  von  aller  Art,  vornHmalich  aber 
Parallelftellen  ans  Plato  feibft  oder  andern  griechtfches 
Scbriftftellen ,  oder  Cicero  oder 'den  biblifchen  Buchen 
angefilUt.  Als  diefes  bey  tier  Verftejgerung  an  den  Kais- 
merlw  vcfn  Siihm  kam ,  £0  fafste  die^r  edle  Freund  de: 
Wiflenfchaften  den  Entfcfalufs,  dasBefte  daraus  denPu^ 
.blikum  mitzotheilen ;  Schade  aber,  dafs  nun  in  der  B& 
f^K^gung  eines  Plans  niclit  fo  glücklich «  ab  in  der  Wahl 
des  Herausgebers  gewefen  ift.  Das  Natu  rlicfafte  wäre  rre- 
wefen,  wenn  man  ein^  gute  Auswahl  von  allen  Bem^^ 
kangen  überhaupt  getroffen ,  und  fie  der  Folge  der  P]> 
tonifchen  Bücher  nach  bekannt  gemacht  hätte/  Maniiat 
4e  foam  wenigfteh  in  derBeftimmung  des  Werths  derfel- 
;hett  irren- können,  und  fie  behielten  dennoch»  ungeach* 
tet  ihrer  näcfaften  Beziehung  auf  den  Plato»  ihre  verhalt- 
aifsmöfsige  wettere  Brauchiwrkeit.  Man  würde  auf  (lie- 
fe Art  aus  einem  ohne  Zweifel  fchr  mäfsigcn  Octavbänd- 
eben  den  Geift  und  die  Denkungsart  ihres  V£  vieJ  deutli^ 
(:her  und  reiner,  alr  au»  den  häufig  über  ihn  ausgegof^ 
.fenen  Lobfpruchen  haben  kennen  tauen  ^  und  was  das 
Hauptfächlichfte  ift»  es  brauchte  kernet  Koten  über  No^ 
ten ;  allein  er  hat  einen  ganz  andern  Weg  eingefchUgen, 
iwd  gedenkt  die  Bemerkungen ,  in  gewtffie  Ulaffeu  g;e- 
theilt»  ^ach  und  nach  d«»  Publikum  zu  liefern,  wo\oü 
'%  diefem  erften  Stück  der  Anfang  mit  den  Parallelfi  1- 
len  aus  denbiblilchen  Schriftftellern  gemdcfat  ift.  Da  der 
Vf:  keine  abfichtliche  Zufammenftelinng  heiderley  Scbritr- 
fteller  fuchte,  fondem  aris  der  Fülle  fein»  Geda-chtniiT« 
während  des  Lefens  bemerkte,  was  ihm  im  Ausdruck, 
Vorftellung.  Philofophemen  und  Maximen  einige  Aehn- 
lichkeit  miteinander  zu  haben  fchien,  fo  war  es  freylich 
nöthig,  fie  wörtlich  nrben  einander  abdrucken  zu  laiT^n, 
und  Einiges  über  Ähre  Beziehung  auf  eidander  beizufü- 
gen. Dadurch  ward  aber  das  Gatizeein  Werk  des  He^ 
ausgebers .  wodurch  es  glücklicherweife- gewonnen  hat 
Hr.  W.,  Rector  zu  Haurfens  im  Stift  yforftunj  in  JütlcnA 
zeigt  bey  der  Gelegenheit,  wo  er  die  Verbindung  der  aus 
ihrem  Zufammenhangegeriftenefi  Stellen  und  ihre  Aehn- 
lichkeit  unter  einander  bemerken  mufste,  eine  grüudli 
che  Kenninifs  der  alten  Uc6ratar,  Gefchmack  und  eine 
ziemliche  Bekanntfchaft  mit  den  bellen  Schriften  der  Ncii 
enii    Die  verg^cheoen  Steilein  find  gldchiam  fo>viel  Ge- 
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mcinjpUllxe, '  über  4l)e  d»f  ifennttgtb^r  das  Befte;  i^as 
darüber  gedacht  und  prefagt  wordelk  ift ,  mit  guDer  Beur- 
theilung,  vieler  Kiarbeit  imd  in  einer  gDtenr  Schreib- 
art vorträgt.  Nur  bleibt  afb^Bflde  iniiBcr  die  Ffär 
Ire  übrig :  '  för  wen  ?  Der  Gelehrte  findet  hier  tiichti 
Neues,  und  jungen  Leuten  möchte  eawohl  nidit  viel  iü 
die  Han'de  kommen. 

GoTTitf «BH,  b.  Rqpvedit :    HimmU  Sapkiflae  qum  rt- 

peririycfhtmint  videlicet  Edogae  e  Photli  Myriobi- 

blo  repetitae  ^t  dectamationies  e  Codicibus  Augufta- 

uis  i  '  Oxonlenfibus  et  Vaticanis  taistum  non  ooines 

nunc  primara  in  lucem  prolatae.     Accurate  recei»- 

fu&t,  emendavity  latina  verfione  et  couufientartopetf- 

petoo  illuftra^t  deniqae  diflertotionenB  de  Vica  Hi*. 

merit  praemifit  GottU^  IVemsäorfius  in  Athenaeo 

Gedanenfi  quoAd.  Prof.  P.  etc.  1790.  g.  i^tS.Vwfi. 

SO  u.  VhaH.  LX.  cum  dßgie  Editoria.    (s  RtfaU. 

8gr.) 

Das  Sttidiuaa  der  Tpatem  Sophiften'  eines  Ariftides,  Ju- 

If anusr  Libanius,  Thetniftius'  und  anderer  wird  in  unfern 

Tagen,  haüptHTchlich  in  Deütfchland,  zu  Tebr  andgewife 

mit  Unrecht,    vemachläffiget.     Schon  der  M.  Ueiske 

klagte  darüber»  undfchrieb  vietleieht  zu  gutmeynend  die 

Urfache  davon  bloA  dem  übertriebnen  Qerücht  von.ik- 

rer  AAectation  und  Sprachküufteley  snd  dem  dadarch 

Segründeten  Vorurtheile  von  dem  allzugeringen  Werthle 
erfelben  zu«     Sollte  aber  nicht- die  ganze  Richtung  un-. 
fers  heutigen  Studiums  der  aljten  Literatur,  da  man  (kh 
gröfstentbeils  nur  attfefne  fehr  kleine  Zahl  der  äkefteti 
SchriftAeller  beAJMnktv  daran  Schuld  feyn,  dafs  fle  man- 
cher, der  fie  bcy  ^infep  gffnftigen  Meynung  zur  Hand  nahm» 
von  felbft  wieder  w^gle^ee?  Sicherlich-  ifts  der  Mangel 
einer  recht  vertrauten  Bekanntfchaft  mit  dem  gr&ftem 
Theile  der  griechifchea  Schriftfteller  überhaupt  und  den 
Attifchen  Rednern  und  Philofophen  inabefondre,  welche 
die  Humaniften  toriger  Jahrhunderte  fo  wohl  intie  hntr 
cen ,  welcher  fie  ffir.  uns  weniger  anziehend  nnd  unter- 
haltend macht.    Und  doch  wäre  es  fo  fehr  zu  wfinfchen, 
dafs  iich  wenit^ens  einige  Gelehrte  insbcfondre  der  Be- 
arbeitung diefer- Schriftfteller  unterzögen,  da  fie  fifir  die 
Sirtengefchichte  und  Charakteriftik  jener  Zeiten,  die  den 
unfrigen  doch' um  fo  vieles  ähnlicher  find,  als  die  der  al- 
tern Griechen  und  Rön«?r,  auf  deren  KenntniTs  wir  fo 
viel  Zv»it  verwenden ,  überdies  fuf-  die  Qefchi^hce  der 
Chriften  und  felbft  für  die  altern  SchriftftelleV  fo  inter- 
eflant,  und  docli-bey  weiftenr  nicht  fo  ekelhaft  zu  lefien 
fmi  als  ße  ausgegeben  werden.    Gerade  das  Gegen  theil 
aber  von  alle  dem,   was  fich  für  jene  beflern  Sophiften 
mit  Recht  fiigen  Jäfst,  gilt  vonciAem  ihrer  Zeitgenofleö, 
den  wir  bisher  nur  aus  den  fragmentarifchen  Auszug» 
des  Photius  und  3  voUftändigen  gedruckten  Reden  kann-, 
ten,  Himeriust  von  dem  wir  hier  durch  den  Fleifs  und 
feltenen  Eifer  des  fe!.  W.  aufser  jenen  fchon  vorhande- 
nen noch  31  neue  Reden  mit  einer,  kritifchen  Genauigkeit 
nnd  einem  Reichthum  von  Sachbemerkungen  erhalten, 
dergleidien  fich  keiner  der  übrigen  Sophiften,  und  felbft 
weniee  der  attifchen  Redner  rühmen  können.    H.  wät 
aus  Pru/las  in  Bithynion ;  geboren ,  wie  es  ftrheint,  um 
^  J*  3I5-  Studirenshalber  War  er  noch  febr  jung  nach 


Ath^n  f«öangen>  f^6  «r  fidb  ba4d^gan«'d<rfiopUifl»abf. 
fthnmun^  übediefii*  Adai^ltfiftUerBfiiger  ward,  Güter 
erwarb,  heTntfajete«   fleryfiaer  des  Areopßgus  wurdcu 
und,  nachdem  er  ehie  Zeklang  für  fidi  gelehret  hatu^ 
aiif  Koften  de*  Staats  die  SteUe  einea  öffentlichen  Lcl^ 
rersder  Reddkunft  mit  vielem  RuhiM  verw^li^ete^  und 
viele  SchiHerauEO^,  ww^nterw^hrfiebfinHch  ifl4««J^-  .^ 
fen  755  und  ^ä€^  audi  .der^ehamtU^^fi^tfec!  Julian  war: 
Letetercr  Ichätzte  iftn  fehr»  «ind  hetief  ihn  im  J«  8^  ^M 
fuinen  Hof  hadi  AntiochieA)  ^^  iBi^Öis  .^öm  Tod«  def 
JCaiiers  blieb,  und  nach  Athm  vor  iien  Jabm  3^8  oder 
.369  nicht  xarückkehrte;     Er  ^^arSopKift  hn  böchfteiji 
'Qiwiex. nichts  gieng  ihm  üb^r  4en  Ruhm  und  die  VYür.- 
de  deffelben.    Daher  hatte  er  viel  mk  feinen  I^cidecn  zu 
kämpfen,  und  fpriäitvxMi  feiner  «fmleUgenKu^ß  nie  anl- 
ief's als  in  den.  präehtagHen  Ausdrucken.     Er  nennt  % 
dte  M^ufffn,  die  attifihi  Mii/if,  die  hmaß^Uft»  Mt*ft»  das  at- 
Mjche  Saiienfpul,  öder  die  atiifvhe  ftöta,  tm  Sirtneuxii 
ilet^l. «  und  um  das  AlteriKnm  diefer  löhUishen  Kunft  zu 
preifen„  macht  er  den  ül^ffes  zum  htmmsBi^henden  So^Air 
yfen,  und  theilt  von  ihm  bis  auf  Gorgins,  und  von  Gorr 
^ias  bis  auf  fich  die  ganze  Gefchichte  derfelben  inzwej 
Ifeiaptabfcbnitte.     Orat  IV.   Bey  einem  ziemlich  iangei^ 
tcfben ,  er  mag  einige  70  Jahr  alt  geVirord^  *  nod  etwa 
ggS  oder  90  geftörbenlfeyn,  hat  er^ihe  grofse  Anzahü 
R^eii  auagearbeitet,  und  etwa  70  dem  Publicum  hinter^ 
-laflen«  die  jedodi  wenig  gelefen  worden  zufeyn  fc^el- 
«en,  fo  wie  die  sxübrlgen  vermüdilidi  auch  nicht  viel  gn- 
iefen  werden  dürim.  Sie  beliehen  gröfstentbeils  aus  fie- 
^^^äflcommnutigs*  odesOeleitareden  beyAnkunfc  oder  bey  m 
■jMb^n^  eines  oder^  mehrerer  feüier  Schiller,  'üdcir  wenn 
irornehme  Magiftmsperfaqaen,    ab  derJVo)90n/f4  yon 
Achaja^  Athen  und  feine  Sdiole  befucluen,  $uch  andern 
Qückwunfchiings  ^  nnd  Gelegenheitsrieden  in  ieiner  Schu- 
le oder  hi  Städten,  di«  er  durchreifte.    Auch  findet  Tich 
darunter  eine  Klage  über  den  frühen  und.  untermotfaeten 
^l'od  feines  jungen  Sohnes  Ruitinus.    Nur  einige  weni- 
^'lind|  in  ältem^Coftume  gefchrieben,  und  die  Gelegani- 
l^eit  fftana  den  Zeiten   des  Themiftodeis  oder  des  De- 
ni<$fthehes  und  Hyoeridea  genommen,  oder  es  ili  einge- 
.  riäiitlicher  Fall  erdichtet,  oder  fie  befdiifHgen  fich  wirk- 
-lidi  mit  dem  Foro,  wie  die  Areopagirioa.    I^iefe  letzter^» 
ob  wir  fie  gleich  nur  aus  den  Auszügen  des  Photius  ken- 
neti,  die  einzige  PoleMörchlca  aasgeirommen ,  welche 
noch  ganz  .vochafiden  ift,  find  bey  weitem  beiTer  als  al- 
le übrigen;  Veriti^ithiich  weil  es  ihm  hier  nicht  an  trelli- 
•cben  Muftern  zur  Nachahmung  fehlte,.. uhd  .ihn  zugleich 
der  beftimnttere  Gang  diefer  Staatschemata  einen  ma'nnlf- 
xhem,  gleichem  und  mehr  zufammenbangenden  Ton  an- 
zunehmen nöthigte;   da  er  hingegen,    wo  er  fidi  allein 
überlaffen  ift,  völlig  planlos  i^nhertreibt,  lyrifche  Sprün- 
ge macht,  feinen  Naciidruck;  in  Antithefen  und  Ausni- 
fimgen  eHchöpft,   und  befonders  durch  eine  läcberlicfae 
Sucht,  immer  neu  feyn  zu  wollen,  die  gröfsten  Unge- 
reimtheiten fagt.     Gern  wünfchren  wir,    auch  et\<'as  zu 
feinem  VortbeiMagen  zu  können.     AUein  weder  feine 
heften  Gedanken  noch  feine  Gelehrfamkeit  erheben  fiäi 
&ytT  dss  Mittelniäfsige.     Eins  könnte  ihn  vielleicht  iür 
die  äHere  Literatur  etwas  fchätzbar  machen.     Der  häu- 
fige Gebrauch  verlori^er  lyriithor  Dichter»  befonders  des 
Q  2  AI- 
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Aicaeusi  Anakreon,  Slmonkles  und  derSflppte,  die  te 
imter  allen  gdechircheb  SdiriMellecn  am  fleif6igfte& 
fdieiiit  gelefen  za  haben,  läfst  för  die  Somniler  der  Frag- 
«Äente  diefer  alten  Dichter  einige  Ausbeute  hoffim.  Nur 
Schade ,  dafs  man  nirgends  die  eigendicfaen  Worte  dea 
Dichter^  wiederbekommt,  fondem  den  Sinn  oder  den 

Snzen  Inhalt  eines  Stucks  fophiilifch  au%elöft.  Was 
deflen  dem  Himeritia  an  eignem  Werthe  abg^»  ec^ 
fetzt  die  Behandlung  des  Herausgebers  in  defl»  rrichü- 
cherta  Maarse.  Diefer  NeuUng  hat  das  Glück  der  Cof  utile, 
Tryphiödore,  Alciphrone  undCharitone  gehabt,  indem 
er  einem  Manne  in  die  Hände  gefallen  ift,  dermitetneoi 
unermefslichen  Eifer  und  Ausdauern  für  fein  UnterneM- 
nen,  ScharfTmn  und  den  Umgang  von  Keuntniflen  aus 
der  alteiiLiterdtur  befafs»  den  andi  diefer  geringfte  grte- 
diifche  Si^hrifcfteller  in  hohem  Grade  erfoderte.  W.  wähl- 
te ihn,  um  die  Stmudeii»  die  ihm  von  Gefchäfken  frey  blie- 
ben, auf  eine  für  ihn  nnterhakende  Art  zu  befdiafciges, 
"«Teil  ihn  noch  niemand  gewählt  hatte.  Er  wollte  ni^mnnr 
Äen  nacharbeiten,  und  fuchte  daher  lieber  einen  elenden, 
^ber  ttath  ungedruckten,  Schriftfteller  aus  feinem  ver- 
dienten  Staube  hervor,  idsdafs  er  feine  Kräfte  an  einem 
der  fdion  vorhandenen  verfchwenden  wollte.  Dt?fr^  Be- 
stimmung ift  för  den  Geift  diefes  Geehrten  eben  fo  cba- 
xakteriftüch  akdtefe  und  die  übrigen  Arbeiteii  deSelben. 
3Iit  Eiftaunen  lieft  man,  mit  waekher  Mühe  und  ge^i^ifs 
iiic)it  geringen  Koften  er  in  Deutfdüalid ,  Ftälien,  Eng- 
land, Holland  undSpanien  die  Codices  des  H,  auffuchte, 
und  aus  den  drey  eri^enannten  Ländern  auich  wirklich  .er- 
liieh.  Damals  lebte  in  ItaUen  ein  grober  Gönner  devit« 
Ydher  Gelehrten,  der  Cardinal  Quirini,  der  4uch  unferpn 
^Vf.  zu  fernem  Verlangen  insgemein  .bcfördedicb  wair. 
'WirkKehiftesaudieiiivatiCBniicher  Godex^  aus  d^m  der 

Söfeüe  Vorher  unbebumte  Theil  des  Himerius  (XXXU 
eils  ganze,  tkeils  fragmentarifdie,  RedenXbier  erfch^iat^ 
und  (chon  die  Verwendung  des  Cardinais  fowohl,  als  $e 
iSemühuhg  dea  Abts  Marini,  Mariaims  nennt  ihji  W0>  wel« 
ober  den  Codex  aufs  genaueile  abfchrieb,  und  auf  W*9 
wiederholte  Bitte  fogar  die  xerrifsnen  und  verlofchenen 
Blätter  abmalte,  heifchten  längft  eine  öffentliche  Äufilelr 
lung.  Der  gefammte  Ueberreft  der  Himerifchcn  Mufcn 
befteht  aus 36 ziemlich ftarken  Auszügen  desPhotius  und 


34'gröfstenthäls-gt»zeo  Redeif,  iTov^ii  die  webigdeR 
fchon  in  jenen  EUogen.  aasgezogen  find.    Das  Wems- 
dorrifche  Werk  hat  dadurch  z  Thelle  erhalten.     Der  Text 
4ft  überall  ftitkritifcbec  Genauigkeit,  was  die  Eklogen  au 
hetrifft,  nach  derHoeschelfchen  Ausgabe  und  dem«  was 
Henr.  Stephanus  aus  dem  Photius  berau.sgegeben  hatte, 
die  Reden  felbft  aber  aus  den  Codicibus  geliefert ;  Vari  a  n- 
ten,  Emendationen  und  Conjeccuren  find  mit  gehori^ea 
Unterfcheidtthszeidien,  befonders  unter  dem  Teicte,  bey- 
•gef  ugt     Ueb^dies.theilte  W«  nach  feinen  eignen  £  in  f  t  r  b- 
ten.  den  Text  in  mehrere  Abfchnitte,  iM^d-arbeitete  eine 
neue  lateiaifcheUeberfetzung  fowolü  zu  deii£k.!ogen  als 
deil  Reden  aus»  di^gewüTerpiafiien  fchon  die  Stelle  eine5 
Cbmmentars  vertreten  konnte,  wenn  er  für  letztern  nich: 
«befonders  und  auf  finefo  voUkommeiie;Art>geforgthat- 
•  te*    Aufser  dem  kritifchen  und^xegetifchen  Thietle«  (\%v 
hin  wir  auch  die  jeder  Rede  beygefügteEifttbeiTun^  recii 
.iienO  welche  von.  öes  Vf.  Scbirfßijautii  feiger  Bekaont- 
fchaft  mit  feinem  Manne  und  den  übrigen  SopMftenzei: 
gen,  find  die  hiftoriichen  undSprachbemejrkungen  beFon 
ders  reichlich  ausge&Uen,  und  in  diefer  RückticätkonD^ 
fieals  ein  recht  brauchbares  philologifchesRepertoTiux. 
•fo  wie  das  ganze  für  die  Lektüre  der  übrigen  Sc|»biil:eaa» 
iifi  befte  Anleitung  und  für  ifa^e  Bereitung:  al$  ein  imm f  r- 
Währendes  Muller  angefehenurerden,  deffen  Nutzen  dlt 
'l^ygefügcenSadik- uiäSprad>regifter«  ua4die  umdaud^ 
lieh  vom  f.  W.  •  ausgearbeitete  Lebensbelchreibung  dei 
.  H.  nicht  wenig  befördern  hei  feo*    Wir  dürfen  .nicht  \  er- 
gefTen,  <  dais  die  Literärgefchichte  noch  einen  neuen  Zu- 
wachs durch  das  beygefügteLebc^iWerssdi^rfs  von  dem 
.  Bruder  de$  Verftprbenen,  dem  Ho»  ,Hoi(.  W.  zu  Helmß  ^It, 
, erhalten  habe«.  Bedauern  nm£i  nian  ei»;dafs  W*  dieFrücn- 
:feiner  nützlichen  Arbeit  durch  denDruck  nicht genief^en 
konntet  obmanllch£^elch,.wena  manaj^deafd.  Reiske 
denkt,  nicht  wundem  *wird,dafti  er  vergebens  fo  lange 
. jZeit  in  Deutfchland,  Holland  imd\Eagland,  und  jioch  io 
.  viele  Jahre  nach  feinem  1774  erfolgten  Tode  ^er  Hr.  Hofr. 
W*  mit  gleichem  Erfolg  einen  Verleger  fuchie,  bis  zuletzt 
su&lliger  Weife  Hr.  Hofr.  Beckmann  zn  Qöttingen  fich 
des  Werkes  annahm,  und  mit  Unterftützuag  des  lÜnw  Hofr. 
Hfijne  den  jetzigen  Verleger  dazu  ermunterte* 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


^  Mathematik.  Fenrnfi,'  b.  •  Ramtiizini :  ^Methode  pöiiy 
talaäer  tes  Longitud^f  freogrraphiquef  d^aprh  Cohjervation  d'txiip» 

fesdefoieü  oud'occultauon  d'ecoiles  parM.  Cagnoli^  Citoyen  deVe- 
cone,  membre  de  la  foclice  Icalieniie  etc.  i789-  28  S.  gn  8.  -r- 
Die  Akademie  der  WUTenfcliafteii  zu  Kopenhagen  gab  fiir  das  J. 
1788  diefe  Preisfrage  auf,  undHn.  Cagnoirs  hier  angercigte  Schrift 
«rhielt  den  Preis.  Zur  Berechnung  der  geographifchen  Lange  ge- 
braucht man   entweder  Tafeii ,    wozu  man  natürlich  die  bellen 

nimmt,  tiemlich  Mayers  Mondstafeln  durch  Mafon.  und  deÜen 
Sonnentafeln  durch  Hn,  von  Lambre  verbeffert,  oder  man  nimmt 
den  ünterfchied  def  Meridiane ,  wenn  genaue  Beobachtungen  aii 
2  oder  mehreni  Orten  zugleich  angeftellt  werden.  Aber  mati 
niufs  die  fcheinbare  Weite  des  Mondes  von  der  Sonne  odei^dem 
Steräe  für  den  Augenblick  d^  Beobachtung  (>9re(^nen,:und  für 


diefe  Berechnung  giebt  er  eiiiige  Vortheile  an.  ^  Be^  feinen  qt^ 
iGleichungeti  zur  Beilimmung  des  Keunztgffcen  iiac  maii  nur  ro 
Xog[arithmeii  nöthig.    Auch  giebt  er  Formeln  für  die  Länge»  und 
Breitenparallaxc ;  letztre  genauer  und  kürzer  als  la  Caille^  wobov 
man  wieder  mehrere  Logarithmen  erfpart.    Auch  bat  manbey  fei- 
ner Methode  die  Verbeflerung  derParallaaceh  ftir  das  Sphäiroid  nichr 
emmal  nöthig,  und  diefes  fdieint  feine  fchätzbarfle  ErfinduiiiT  in 
diefer  Schrift  zu  feyn.    Die  Vorzüge  feiner  Methode  zeigt  er  .^m 
Ende  du|rch  ein   Exempel. .    Es  ift  der  von  lln.  de  la  Lande  den 
6ten  Aoril  174p  zu  Paris   beobachtete  Ein -und  Ausiriu  des  A:*. 
■  tares,  aen  man  zu  gleicher  Zeit  zu  Berlin  beobachtete.     Die  Vcr- 
gleichungen  («einer  Methode  mit  der  forgfäkigen  BerechiHitig  die- 
fer  Etfch^nung  von  fin»  Caroitg«  seufi  d«utUdi  di«  Vorzüge  der 
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'  B«Ä«LAir,  b,  Korn*  TM^irhfür  gOiUeU  Met^fcfien 
und  denkende  Chrißen^  von  Entogitu  Schneider,  ehe- 
dem Hefzogl.  WirttmbergHchen  Hpflprediger,  jetzt 
Prof:  der  ichönen '^Iffenfdufteflzu.iBpim»  ^^ßi 

Schon  ««s'd^ Titel, Reifer  Ptifigten.  eigiebittcli  d^t 
zwfefccfie'  Gei&htspuii&r,  aus  ^i^lc^ieoä  fie  ange&' 
hen  und  iJeuftheitt  werden  mUfleiil    D^  Vf.  Hat  ße  ii 
einer  Hafkjrche  gehairen»  und  nurfärf  ftild^  Menfcheii 
und  ifr^btoid^  Chrtften  befti'mitit    Dies  letzte  rechtferti- 
get den  Tbii  und  die  Sprache »   deren  er  fich  bedienet» 
als  welche  Ichlechterdifigs  der  Cultar  der  Zohörer  ange- 
me0en  feyn  «rnffirfi  und,  der  Popufailtärunb^rchadet»  a«: 
geineiftil'feyn  Itöfinfn;  und.  Jenea  erfte  läfst  uns  die  ge^ 
trc^kxx^  Auswahl  der  Materien  to  abfichtsvoti  als  ge- 
meifinfttzjg  ^deii.    FoWnde;  Sätze  werden  hier  abge- 
handelt: „von  den  gerechten .Foderungen  des  ttegenten 
an  feine  Unterthanen ;  von  dem  EinflulTe  des  Chriften- 
dtfrm^  auf  das  Beft^des'S;aaiB»  von  d(^  Pflicht. des  Re- 
nnten ,   dfisEWte^der  .Äeligiön  zii  befeidern ;  von  der 
j^mf^itif(iii^cheA^Pfiitf(i  <^  FuHieii  ünä  des  Quj^rs, 
die  Armen  iih  SikiWifxVetiots^in  vöri'äer  MlldtÜatig; 
keilt  ^öft  den'ÜHiai^itfliTGefiihllöfigkeitffQjen 
de  Brüder ;  von  den  Q^dlen  des  bdfen  Ai^önb^  und  des 
tlehU^fett  ürlheil^;^  von  der  feinen  Verleumdung;  Beru- 
faigungsgründe  über  den  Undank  des  Menfchen ;   Von 
der  wahren  .GlückfeligJLei^  eines  Furften/*.   Die  merk- 
wtrdfgeil  Worte  di?S' Fürften»    der  unfern  Verf.  zürn 
Hof^rediger  liiachte:^    „ich  erumrte;  dafs  er  mir  WÄT" 
UeipS^genw\rd,^^\iibts^pxt^  Wiricpng  gethan.  Mit  einer 
edein  ühdklu^u  Freymdthigkeit ,  die  jedem Canzelred» 
ner,  Vorzflglid^  aber  jedem  Hofprediger  eigen  feyn  foll- 
te,  fant  Ilr.^  S.  'den  ^Fttiilen  und  ihren  Dienern  höchft- 
wichtige  Wahrheiten:  gefagt»  die  fie  vielleicht  nur  fetten, 
und  am  fettenften  in  Verbindung  tait  der  Reb'gion  und 
:     dem  Chriftenthüni  hören.    Wahrfcheinlicb  war  es  nur 
I     ^ina  kleine  Uebereiluog  von  iinfenn  Vf. »  als  ihm  die 
\^    Worte  entwifchten  i  Will  die  Jleligio«!  Sfrfu  Müffiggän- 
•'    ger  bilden»  wenn  fie  durch  den  Mund  SaUmos  denrto» 
\.     len  zur  Ameife  hinweiftf  Aber  bedeutend  ift  die  fehler- 
I     hafte  Gewohnheit  des  Hn.  S. »  fich  undeutfcher  oderwif- 
fentrchafdicher  Wörter  zu  bedienen.    Solche  Ausdrücke^ 
Wie  conce^^mfi,  Ind&firie,  Depofitär^  Chytm.  etaftiJcK 
u.  a.  gehören  fchlechterdings  uicüt  auf  die  Canzel,  weil 
fie  theils  den  guten  Gefchmaekim  Predigen  beleidigen« 
und  th^ls  nur  den  allerwenigften  verftändUdi  find.   Ue- 
berhaupt  glauben  wir,  dafs  fich  Hr.  S.  bisweilen  zufiask 
ausdrückt«  und  dafis  fidi  z.B.  die  in  Vergleiciiung  mit 
A  L»  Z.  X79I*  Zwegter  Band. 


den  Grtecben  und  Rö^xemfchhfparehbAwekfiAisiik  mit 
def  Würde  der  Religionsfprache  verträgfu  -  InzwiMten  ^9k 
das  kathoU(che  Üeutfchland  noch  ketnen'ftcdnflrn^ofl  fol^ 
diem  Werthe  au&uweifen,  obfcboniin  S.v'wiririflen 
nicht,  warum?- den  Begriff  dea  R^düeKa  etwas '9«hidl^ 
lieb  darftelU;  entifeder  verwecbreb  dr,.wie  vid^md^e, 
denJK^iäer  piit  depn  Wortfiguraiifcen,  nder  fbinellliieöri« 
jHudPxaxli'ft^hrat  w^diesnMlt.MteB€ler  FMI  ift,  im 
.^\Aeffyßfodi{^  ipic  e^ai^er.  Wir  isrüdfsken  dafa^rmelr- 
>ere,  ,«hec' vernfUmge  iind  Renkende,  IJact^afa&iMultter 
jleioe^.  fiiauben^ttofleu  finden- mdg^;  ober  ww^Wün- 
fchcn  aiidi^  daSs  unfre  protellanttfchen  Predigernnid  Pre- 
digtheurdkeiler  von  ihm  lernten,  '^as  bibUfAe  oder  nitttt 
biblifcb^  Pteäitl^n  ilad.  „Schrifttextev  ftgt  Hr.  S.Jkooi- 
j^aen,  feiten  vor ;'  gewife  nichtAus  Geniädilidiketi ;  deaa 
.„es  iftntfhts  Uichte^,  als  Sctiriftte^te  anzuführen.  <  Ylel- 
Jekkt  Cgai^gewifs)  hat  der^  wekher  die  AiisijMdhc 
i,der  Schnft^r^  Vemunftgrtede  rccktfertigen  wiB,  M- 
„ne^werare  und  wichtigere  Aii%ahe^  atojane^^  «det 
4,BibelfprQci(ke  mit  Bibdfprüdien  belegt  und  zu  dem  Ge- 
'  j»fetzei  der  OfFeabarong  keinen  Colnaentftr  «na  dem  Ba- 
,,che  der  Natur  au£&utreib<a  weUa.'* 

FniEnAic|KssTAnT-DR^nBif  #    gedr.  b..(3effach:    D. 

Söbam^'Erietfy^  Ki^Uop/s»  ;^weft6pn  Kukfürftl. 

Sächf.  0I)eroMi^i^rial-R4th$  vu  Supemteodantens 

'in  Dresden,  Predigten  und  Reden,  nebß  defftH^Ldbtn. 

•  Von  feinem  Sqbne;ber9a$gefteb(ein*  ^1796.  S^-ft  g. 

,J)ie  Abficbt  bey  Heransigikbe  diefer  Predigten  ^  fii^ 
der  Hr.  M.  Rehkcpf  inderVoniedct.-*r  könnte  kaineswe- 
j^es  die  feyn',  voUkommne^  Mafter  an  ttefieas;  dtamüt 
waren  gar  nicht  zum  Dnidi^,  londeen  blofs  zom  mAitdti- 
chen  Vortrage,  beftimmt  und  find^  wie  fie  «im  Gcmtep^ 
entworfen  waren,  hier  abgedruckt  ^ii^ofden.  Eatfehtrilr< 
nen  alfo  die  letzte  Hand  des  Vf.,  die  ihnen  vieileiGheBllete 
•noch  (mehrere  VoUftä^digkeit  und.  eines  voRi^Kdäien 
Werth,  hütte  geben  können.''  *-r  Dhe^  UrtheiLnrtutien 
wirbuchftäbUch  und  unterfcbreibenies  von  ganzen«  lie«t- 
zen.  Es  find  Predigten,  welche  in  ketnec  RückBJDhc  als 
Mniter  gelten  können,  weil  fie JGchdurchniclUB  nuszeidi- 
.nen  und  höchftens  nur  lum  Mittelmafiitgen  eAeben.  MeUr 
VolUländigkeit  in  Abficht  linf  den  Umfiing  dar  abgehan- 
delten Matten  hatte  ihm  vielleicht  der  VfM  wenn  er  am 
Leben  geblieben  wäre,  g^ben ;  aber  den  Rang  vorzüg- 
lidier  Fredigten  hätte  er  ihnen  fchweriichartfaeilehkön> 
nen,  weil  die  ganze  Anhige  nicht  da^n  geinacbtwar.  Da 
der  fei.  R.  in  andern  FäcLern  der  Gelehrfamkeit  undna- 
iniendich  im  Hebr&ifchen  feine  anerkannten  Verdcenfte 
batte^  fo  kann  ihm  wAl  dar  Mangel  der  Beredfaaikeit, 
da  er  befondera  diefe  Prediftea  nklitleifaftdruckeQtiefs, 
zu  keinem  Vorwurfe  gereichen.  Auch  findet  jeder  asce- 

R  iifiäa. 


m 


ALLO.  LITERATüll  -  ZEITÜNÖT 


132 


ttfche  Schriflftener,  iä  die  Menge  dem*,  tte  foldie  Btl- 
ciier  Icfen,  felir  grofs  ift»  leicht  ^inPubliluii^ ;  und  dier  ^ 
fe  PredigteQ  werden  tind  ipüilf  9  ^a|  ihrige  um  fo  V|el  * 
gewMTer  fikde»,  -  dtr  ein  Mann»^  der  ein  fo  änfehnli'clies' ' 
Amt  und  Biehrere  Aemtcr  bdUeidet^lurty*  d—  a»  etner-fo-  ' 
sahhfexcben  Gemeinde  und  mit  Höhern  ynd  Niedern  in 
&»  maflnidifakigen  VerhültnifTen  gt%(^leii«ift;ii^thii'en-'' 
dig  viele  Freunde ,  Gönner  und  Verehrer  haben  mufs, 
vdchp^n  djpfpfg  hiarerlaffowe  Aiidcnkgg  nicht  anders^  hH 
«ogeneba  fey»  kann.    Der  Inhalt  der  Materien  iftfol- 
tW^ttiyabn  detfgoteii  Wi^M;  mit  welchem  ^xn  recht- 
^8^clier:LelreKzii*feiner  Gemeinde  komhien  und  von 
4er(eU)ei»4bf^noizini^n  2u  werden  wüniclren  mofs ;  über 
^die.HeRjgupg  unfefi»  Qotteshnurer;  6ie  Hölfe  Gottes  in 
Jff^ebfen;  tejlfonie  Setf^ehtiing^te  fib^r  die  HüTFe»  wet- 
j^e  an»  ^r  Herr  bitlier  erzeigt  hat ;  einige  Denjdp^-üche 
IfBr  dtf  Zukunft;  eiaigie  'oüt2Hehe^Lehi;et&  aus  dtfr  G'd- 
Jl0x\^tt.  ^aefi  guoßeh^vWfiiditog  lefir ;  die  RHigiön"  als 
Jbta-Mntlgt  Mtttd  zttrwa6refy61üd!Lre)i^(^ft;  'WW:ed^s 
X^na-^ma  dem  Mü%Ae^^^^^^^\fM^näeA^n[^c^u';'^fy 
HofiauÄff  i^er^i^feyn^'lft  dlls''grofeH£G^öti^^Wdh  dem 
B^tetttf^t»  ^fem ' Herzen  ;wiie  die  Tii^encfd^rDeitmtJi  ei- 
:4e^  M'eofdien  So  aiiftätfdigf^..Ani^ängt£tTd  Reden 
.^y^ejfoerTaufhajidlung,  \Sy  derCdn(?tm«tTOÄ,b^  einet 
^ra«xif og» '  ^ioen  Beerd^^ug,  bey  det  Vo jfWdfen g  des  Diaf- 
foi^is  in  WÄsdörf;  bey  der  Einweihung  des  Reat  -  und 
.Ai?Wöfch^lhäufts:  in  Frt'edHcliftWr*  J>ie  E^benfebtfchref- 
.iung-  tft.wedec  durthttt^rkwGfdi^eV^i^llewxtttÜgtti^^^ 
-fkoj^dtt  eiJigfflreiite  Beaterkongen  ^ifter^flant  '    .  ' 

Mi<b>SB«A«^  iii  der  Scheidhanetrefaen  Büchh..:  Kaif- 

Zitvorträge  zumüehfi  füi'^StudireHäe  iÜfer  >die  gewöhn- 

Uchen  Epifieltextf  gihattfn  vpn  Johann  David  Mulletf 

''    :PreÖi^r.da-St«am6tnlraMa^2(ebu^^^        lEtfitt 

:£riMi   Nebft  eine»  Biiftiagspt^^t.^  i^Q.  400  S. 

.  ;2i4«09ler  II^faJit^  Nebft  fixier' 'Ei'öt^r^digt.    335  S. 

in«*-.  •• '  '•••••  •    •'•''••; 

.  Ber.Ur-  Vf.  ftgt  in  d^r  Verueöe^  Öäfs  i^i-iii  den  Jahren 
:1F«|^  •*77^-^t?g'?  al*  Lehre^r  öüf  dettiHgUif^ben' Waifen- 
!iaiUieiiDid.nflfchher'aiif  dem  P^a^ogiamzu  Klofle^Ber- 
'gemtt'die VtipBtchtmiggehabt4iDbe«  die Audirenden Jüng- 
4iftße:*ft«rff,  »  Tcy«rlicli(%i  Tägeli  zu  yerfamiftlcn  und 
£9«  «Wifb  treuen  'Bekenntnif^  der  Reli*:ion  zu*  er\Teeken« 
^ft.'Mae^  genahr  Verbindung  mit  ihnen  Hm  in  den  Stand 
jgefetzf^«  itbre  Mängel  tmd  iFehler  fowob}^  als  ihre  Fort- 
^bflilte  m  rel^iölen  l(enkitRi(fe»  und  defeti  EinAv^fs  airf 
.ihreCDeänmtn^A  gdnau^i.  bemerken)  nm  feine  Vorträge 
jMdk  .jedesmaHgen'  BedfirfnifTeä  einzurichten.  Der 
^W«#fth[^  feinett  Zwingen  auch  nach  feiner  Trennung 
▼o»  ibnsv^  £of  ynsändttn  |üngMngenundgfebiWetemLe^ 
ftrn'nützliGfarxirwerdent  bat  ihn  zur  Herauf  gäbe  diefeir 
Kanzel vortiüge bewogen.  Sie  find  a)(o  nkiht  ein  Prodnct 
€i|M*s  btolijen  Stubenftüdirens  über  Veredlung  jugendli- 
4:her  Seeleiif  ^  fondern  dasRefuhatdeaWarhmehniefnsund 
der  Erfiabriing-  Sehoto  dies  mufs  ei»  günftrr^e»  Vorur- 
theil  für  ihren  Wertfr  Erwecken  nndwirklrvh  empfehlen 
fte  fich  nicht  nur  durth  ihre  zweckmäfsrge  Kürze,  denn 
jjeder  ift  zwifcben  nei»  and  zwölf  Seiten  lang,  fondeni 
auch  durch. Inhttlc''BDd  Ausföfarung  ?.  E.  i  Adv.Erman- 
teriing  zu  emein  cfarifU«  Sionvind  Wandel  ß«eh  den  2Leit^ 


iißfltafiden.  4  AdV,  Ueber  die  Freuden  der  Chrlften.  Neu- 
jahr. Was  follen  wir  AuB*^  ofD^^vainfhaAu:  gttckU^  ^u 
werdftL  3.  Epiph.  ..Wamiing^vör  EAchbe^rie.  Invoc 
Üeber  ^n  Werth  eines  jeden  Tage»,  Reminifc.  War- 
ÄOTg  vt)r  woflüftlgen  Aosfchvreiftingeif.  Exaadi  und  10. 
Trinit  über.zweckmäfsigen  Gebrauch  nnferer  Talente. 
a.  Trttttt.  Eraige  Vorfehriften  der  Religion  für  das  geieil- 
fchaftliche  Leben  o.  f.  w.  Man  flehet  aus  diefen  Proben^ 
ddfs  diSfe  Vorträge' Für  iedeiiChriften,  in  welcher  Lage 
er  andi  fey,  an  wendbar  fmd ;  aber  immer  wird  ihre  B  ra  uch- 
bariieit  auf  die  Bedürfnifle  ftudirender  Jünglinge  zurück- 

i^eführl«^  Mw  Ueft  hier  JkeMif  uii&arhtbare.Dogai^tik, 
bndem  lauter  moratifehe^  un4  praktificha  WabvheiteD; 
jftuf.eiue.^rt  und  Vipxiemcr  .%ite.^ge&e^t,  dafs  üe  ia 
die"  Seele  nqch*nicibt  gai^Y.erfori)Cfl4r. Jünglinge  Litbt 
toi 'Wärme  hineintragen  miiäen.  'Uno  weMj^auoh  jm- 
weilen  ein  dogmatifches  Thema  vürkointnt:"fo'wircl  6'?i- 
^c^ , A«\y«»dbir^H.^uf  ÄeOeiauffi  j^  dpch  inr 

mcr  feftr  ein!euch*lpö<i|fezeigt.  *WeM  «iefe  I{«ai£ö^zni:i:ich/: 
ftr  ftqdjrendejupgliijgeiihd  andere  g?biJ4ete:L»uie  J>c- 
ftiramt  lind:  hw^i  zu.,Qrwaxtenf  d^bTQß:kQpd%if^\e}r 
dnng  aüs.der^ebildrt^ten  Wefrliergenon]meQfey^\^ürde. 
Und  fo  |ftes  äijcbl  '  cAber^jedifr  Lefer,  der,iBiti  <i^r^?ra- 
'che  der  feineri\  Welt  eekanntt  iü,.  wird  fdlftsdeorlieh  u!>il 
yerlläadlich  finden»  ,uud  wpbj  Vf"enige>i&<iiiWo  R^i^^b 
die  Wetifthcn  Btiuoen  was  zp.erinnerij^h^be?i»^  mit  deuea 
der  jir.  Vf.,  deraiichalsDicbter  fcejtaiinf  ji,^>^phi5^ 
rrod|?ri  ausgedruckt,  bat«. -7*  Viclti  Vc^rtiäge  ^difyTithe' 
tifch'  verfaFst.  .Die  mebreÄen  aber  tceteP;  in^  ^^r  inimef 
mehr  beliebt  werdenden  Ifbraitienfblrm  a|if-,  ifur  die  fich 
Teuer*  Herdei:^  ;. Seiler^  u»  a-; n^  ;/o üut  erl^läi:!  baben. 
JScy'.der  pöth^en  Kqr;^e*d^r,;VcfCfkg^|»rdf»r&ei,chtbuiB 
mancher  'Materien  nLcbj^  olkn^lf^.  bfil^uigb^ 
\yerdeu  kan;^eh,*  und  Yermuibhc^^h^.d<rj*\yf*.  darum 
die  IIomiliciifonTjierwahft,'  ys^edi^vp^es,^id^,e^UHbf,  eir 
jn^  Wahriieit  iji  ihrem  ganapenUbfangc^dar4u^^^At  fan- 
dern befiehlt,,  fie  ^ft  mir  VOA  cii^cir  jodet  Jcr  Äii^«rn  Sei- 
te yoriuÖellen.  ;   i    f   :   :  :     -        ' 

rBEYBEÄQ  Ü,  ANNw%BKnC^  1^  Crjr;    JPtlÄgt^l  »HT  Bf^ 

.    förderung  edler  Gfßmntfgen  fifijüatitflwgm,  nehß 
'  /  ,  einer  fretf in  Pn%fmgM^a[C^antifoke^^ 

von  der  ErtÖfunguT^dem.V^fobmtngftiide  §eju, 

-      Von  dem  Verfajfer  des  Verfucks  über  die  Smu^^  inte- 

rejfanfe  Kanzelvarträge  zu  haiün,    1790.   214  S-   8- 

:  Die  gute  AbHcht  des  Vf.  durcb  diefp  Vorträge  zur  Am- 
klärungf  des  VerHandes  und  deV  Veredlung  des  Herzens 
'fehler  Zeitgenoffen  etwas  beyzutragen,  wi^dgewifsnichr 
unel'funt  bleiben.'  Die  ;Wabl  der  abgehandelten  Mat&- 
riea  ift  gut, und  zeigt»  wie  die  Ausführungi  Ton  einem 
hell  un^,  ordentlich  denkenden  Kopf  und  von. einen  rei- 
'ferQii  Beftrebch ,  djurch^berichtigte  Einijchten  un^d  vere- 
'delte  Gefinnungen  dem  2uBörer nützlich  zu  wenlejo.  Man 
findet  hier  cilf  Abhandlungen  oder Erbauungsredeo. über 
•  felir  i^Qtiiic^e  nnd  doch  eben  nfcHt  gemeiiie  Religion?- 
Wahrheiten,  z.B*  die  divifiliclie  Religion  eif^t^  die  hcjU 
Anleitung  Stf  edkn  Gejinnungets  oder  nandhu^eni  —  Jn- 
teitung  für  AelUrn,  w^khe  ihre  Kinder  zu  edcTn  Menfdienh 
fretmden  bildin  wo^enf.^^  pie,J^fmirlifa^      auf  uns 

^    '  *' '.       -,  .  '»  ..J^i^^^ 
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Mbfl  iß  ei»  v^rireßMuilkfatiAfukgiMttd  9Mru1ufi^mSi 
tdler  Menfdmdiihe;  -^äDü  Pßßch^  anüt  tieiiuheidenuna 
Kränkung^  unfern  Nebenmet^chen,  fo  viel  als  möglMhm 
irrfparen :  —  Äf^ar  *#  PJUchtinr  W  dertif  jfusübung  hn- 
tere  und  gtücMt^ie  tap^e  verbinden ;  u.  f.  w.  —  Alle  fiöd 
rTditig^"g:Äl»eKi; -«wedbatifgig^^  üfidln  «Hei;ie-' 

moihv«rfKiitilliohed  '^fad^würdigen  Sprathe  vorgtttf£en« 
Ben  vBöfcWuftniiadÄ,  fdad  airfdem  Titel  b^teich^ietfti  aus- 
fühiiicfa^fe  ^oiJ?«y  Bög<^  Aadn  Prüfr^B^dQs  pforeflpnti- 
fchen  LehrbegrifFs  von  der  ErlöAing  und  d^m  Vfirföh- 
faurt*stod^-|fefiiy  wattri'der  Vf.  AM MeimOftgüljf rjdJfif n 
aelfcat0»lcfeip«iab'bU(fi  narb  de« Auafipf^f^aiefk  un^ 
feiner  ApoÜl  üÄ.?ryie  Abficht  feines  Tod«^  fcfer4>^&hei-. 
den''  untt  X)hfte*aiy  faffiön  nrnd  f dicsimk:  daliift  äurs0cU 
dar*;  die,  iri^eafyibbqUfcbfen  Buchetn  ^tn^^f,9^nlg^\0il'^. 

tnl:ti(^häfi€a^  ^n'iiä^fd  ndUen  U)re>S^nd|Hiivef2el9<^ 
wa^)<f^ ;  •  ^^aß  «uiiaidcVij^äfet  durcli  f^ipe»  Tod  y^ir 
de«  ^  ^Urigoni  $ti!a6pn;brf»a^t;  und  ots  ^  Onaide  Qo^a 

und^die  $aalifthfiÄ:enia»fa?ft  haibc^'r mXi  dej>  «igne» 

Ansfprüchcn  der  Bibel  ant  j^eften  je^etiobar  fey.  ,  üebrir 
*rens  findet  man  hier  mit  Rücküqht  auf  die  neueften 
Schriften  aller  kr  ff  uf  htbarerKürze  hierüber  beygabracfal:» 

was  in  diefe  ünterfuchung  gehört,  che  allerdings  einBe-     ^.^ 

weis  von  der  guten  Bekanntfchaft  dclIVfi  niitdnfecnM-'J  £en  Safsl: 

flen  Audeilfirn   und  Schriften  ift,    wie  die  zahlreichen  .,  _    .  .  ...  ,    .        ..,.**«#. 

übeÄSÄll??^  ^>^s  zur  Ghü-»        1ikt$tJ^t^;  h.  Korn  t  ^EriiiiiÄifefiiitfrito^l^Äolif^^ 

^e  bewÄffeairr^iWlfeR^qc^.pUvas  fiö^  diefen  Predigten  ta*     .!     ß^.    Mit.  Gen^iimhaltpag', einet  jcfftticheti  Obng- 
lieln/ fo  ti^ü»dea'es:6ti«  Weine  mit  witerßejau^^  •     ^kett.    1^90.  >d465*  g*  , 

fo  Icjir/aht-^er  Yt ^:  ^.  Q'«.«/™ttCenuf^;  «uch  wflufcN    begriffe ,  «ter  Schieibart  M,d  det^ertUc^ed  Au^JchtwP 


..♦    -    'Zuti^p.dieinpräbernfchlirfe9tr 

Dic(Go^flki&t<ur  Ven)jtciittuig.(chu£.  ... 

'      .    ■  ^      • 

Nicht  7ur  Vemichtang,  ^ber  doch  zum  ScUrf^O«  Jahr- 
hunderten nnd  Jahrtaufenden  !\  Traurige  AuMicütl  — 
Auf  der  nächften  Seite  heifst  ea; 

Er  Cder  .WcltffditerJ  kömmt   — ,  und  ^ alle  Himmel' 
"       '  ■  fliehen 

['  '         '  Vor  fetner  Allmacht  Blick  «uriidi ;  .  .    '^' 

^t  kommt -r*  äieElenunif  gtuhen, :  '[' 

'    '  Vnä  ßürxen  ht  ihr  nichtt  zurück,  '   I" 

Er  iMjmmt  --<^der  Engell>gionei   •   .  -         •      'i 
'  'Im  Ar«^  cunärcruUnmi  Kronen 
Beizeiten  Um  abir^Beda'  herub  etc. :  r  '    -    t  \ 

'Man  cfenke  fich  tinmaidüäuigsgkifUen  ^nichtetiH¥ie'^ 
i»^*f.tm4-^  «oat  jfeAfjriarE^^^  fonderharenl^^ 

der '  Eng^l  mip  amaraf^thften  Krumen  mä  dergleichep  mehr; 
«an  kann.  ficU  wa^ba^g  nicbt  des  Mitl^idens  er^ 


lialteh> 


^,^..-.,  4afc  Mä|*^^;   dift  durch  Amt  jand  Geifteskräfte, 
wirken^  ibllten  uiid  wirken  könnten,  immer  nothfortfah- 


•feo.  Singe  zn Jagen uodzu  fchreihpn,  jiey  welchen  fich— ' 
aufs  gelindeftegefprochen!  —  nichta  vernünftiges  den- 

^     ^-•'    I  3^  j  -: 


ohne  Erklärung.«icht>ViBrftär*dUch  Jindjj.  lu^Ut  onne  hU; 
che  g^la(]Feh  hmtei^'  Z.E.  J^fti8t>redigt  TOiiIleiiEdi6ott^>. 
Wir  nclufa^rf '«'4fe'*ffii><^  Fülle  Giidde  um  Qnädi^r  Dem  ge-. 
würgten  Lamme,  fey  P^eis  ü,  f.  V.,  'weshalb  er  Ihm  mch^; 
rere  Sorgfart.hey;4^iänftJigeA  Arbeiten  empfehteh  mulä,    . 

'  BBEBtKF,  b.  Crömer5  ChpßophGsofghudewig^tle^krfi 
\      D;  uiid  i^rof.  der  .TTieoiogie  etc;;  Liedtrfür  Chtifitn. 

•     1790**3045.  ,8. ,  (lö^r.)     ;      \  .  ; 

Schon»  17Ä1  wurden. dief€ Uödergew^w,  ycrgrifien. 
fich  abeK  ohne  auf  Meflen  und  in  Buchladen  zu  kommen»? 
und  erfcheincfi  itzt,  in  einer  verIVefferten  Auflrfffe.  Sie' 
haben  gröfsteitheils  eine  laichte  Verfification,   fingbüre; 


rtfe  Zeitto,  Fefte^  ATidftdiieii  und  ättftere  ÜÄftto^c-^m; 
gpfi^Thtet/".  Sefeft'W  den  gebeten  bey  ^€t  h,  MdTe,  lÄd; 
voF  itnd  nadji  d^n*  GenuTs.deis  h^Abent^maWs  ift  viel  Bc- 
hotfamhett  des  Ausdrucks,  diü&  fie  felbft  evan^Kfchcn 
Chriffen  nicht  anätpfsfg  feyn  werden»  '  In  dem  einzigen; 
Gebete  am"^  Frohnlcichnttm^tage  komme»  nochdie  Aus- 
drücke vor '^glan^ndßslTunder»  dafs  Jrfus  lülfer^Vrt- 
^fiikren  Zekhen  feigen  ifür .uns geopferten  Leib  . . .  venber- 
.igen  will.«:  Sdbft  im  Gebete  am  Qedächtnifocage  aller 
Heiligen  Wird  riut  von  ihrem  erbaulichen  Muftcr  zur  Be- 
iyiüinung.  und  zur  Aufmunterung  in  der  Nadiahmung  ih- 
ri^  Tugenden  ganz  biblifch  geredet.    Denn  an  dicfem 


haben  gröfstemheüs  eine  I^icüte  VeiliiicatTOn ,  üngbärß     Tage  ift  tiicht  von  diefem  und  jenem  fogenaniiten  Heili- 
Metra,  und  populären  Top;  ^^alten  freyhdx  mit  Gel  er t     '  f  .U,.,,  flsern  ,>der  kakolifche  Chrift  fcann  fich 


oder  SÄlegds  Liedern  keine  Vei^elchungaus,.  findabcr 

doc^i  wei^  6efl?r  ab' die  meiften^Lieder  Jn  den  gewühn- 

iichon  Xxefangbüi1;i?'rh.    Wöhlverftianden  in  derArtil^3( 

Voririkgii  Ilafeii^fijch  a^ch  jn  Anfehung  )hxQS  Si^ffs^i^^ 

niühen  foUten;  befare  richtigere  {feligions-Ideen,  unterm'. 

Volk  im  Umlauf  zii  bringen,  das  möchten  wir  -^  ni^ht; 

behaupten.',  So  denkt ;li'ch3  det  Vf.  die  Auferftehüng — .^ 

welcher üfli^en  1>is  acht  Lieder  gew^ldmet  find,  fo  wich^ 

ftäblich  ala  möglich;  4e&JB  ^  fingt  8.99^;  . 

•'•■'■      ■    ■  '  •  ,     ''    -      •    I        '\  '■  -.i 

.    Dodt^yfpenit  ich  dafinjn.:fla[eiuem  Grabe. 

Jahr^nderta  gejchlwmmert  habe, 

Erfchallt  de«  Tddenweckers  Ruf 

Er  tönt  hioab  in\ille  Tie&a  — . » 


en  die  Rede,  fondern  jeder  katfiolifche  Chrift  fcann  fich 
Jen  Beften  mufterhafteften  unter  ihnen  denkeii.  Ob  nun , 
gleich  manche  Gebete  zu  lang  und  weitlauftig  find,  .um 
fie  bis  zum  Ende,  mit  gleicher  Andacht  zu  Icfen ;  fo  ver- 
dieht  der  ungenannte  Vf.- doch  für  dieten,gutenündver- 
gleichungsWeifc  vortrcßichen  Beytrag  zuirPrivatandacht 
aen  Dank  aller  aufgeklärten  Freunde  der  Religion. 

-  GöTTiNOEN,  b.Dieterfch:  Predigten  hey  der  Veranda- 
.      ^ng  feines  Jlmtek.    von  Johann  Mcotaus  Schräge, 
aufserord,  Prof.  .der  ThCQlögie  in  Guttingen,    1790. 
'     ^43  S.  g.  ^^ 

Der-Prcdi^en  find  fedis.     i.  Gott  ift  in  feinerRegie- 

rung  unermefslidigrofs;    eine  in  Hannover  gehaltene 

R  a  Gal>- 


1%J 
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flaftprc^igt  über  Räih.  XF,  S3-*^3^-  ».'  ttineRcde  bey. 
ier  Confirmadoti  zwoer  Pflegettditer  fiber  iCfcron.Xv, 
^.  3.  H^ÄSdiifdjc  Abf€hj|cdaiprcdigt^a^ 
IV^  6-  T*  4.  YÖxxi  WohkhHn  im  Genug  der  Freuden  über 
Job..  II»  i  £,  5.  Stille  Gwfse  Gottes  |jr  der  Leitang  un- 
fers  Lebens»  und  6.  StlOer  Sinn  in  der  Fohrung  unfenr 
Lebens  oAd  Mner  Vortfaeile;  9eide  über  ApeftelgeTch. 
17»  :^2  f.  in  /d^r  Qdttingifchett  Univerfitätskircbe  gebaK 
ten.  -Gute  Anordoiing  jin4  Pppol^^t  im  Vortrage  em- 
pfehlen diele  .Predigten/  4oc;b  zeichnen  fich  die  zwey 
letzten  an  gründUther  ßearbeitung  ypr  dei)  fibrigen  aus. 

£iu.AN0>H  f  b.*falm:  Materiathtt  Ki$Kaatöikortraem 

i^ber  die  Sofun-  wiiF^iMgf^BpUMn,    VooD.  _ 

Imm  JfilhOm  ibfi«  dfC  0Kd>  iJdUrer  der  ISottesgd. 

^  u. .  Pfftor  der  Al^dter  Qeifieine^    Pottep  Theils. 

,  «trfti5?r  Abfcitiltt   »790.   jW  S,  g,*   ^  ?  '        ! 

Diefer  Abfclinitt  g^hc  Vom  Sbnntage  ReMbilsorre  bis^ 

%um  Paimfonntl^  e^tlUtt  eine  neue  rprtebricbUge  Ue^ 

.berfeuung  »ebft  tipe^  tMinto^, '  dann  drejr  bis  vier 

j>ispQf4ioi}en  m^  fiocll  löl^»  {9  Hanpcatze  bejr  jeder 


13^ 

4£^H(i^«  ricbflg»  Ofidich  tticrerbaufich^  an  StedL^pferd 
l&r  die  HülfebedOtfiigM,  wennfie  es  su  gebt^ueben 
wifiTea.     ••;••'  •  •  •    .        . 

:icinder5chrifteA  : 

BsaitK;  b.  Heflfe :  J3t6r(p  Kalas&uwM,  Sfimek-  &ßmg- 

G^ißt^  umd  LefebuA «  oder  erßit  Unienich^fiir  Kiih 

~      der  zum  G«A>rauch  in  aiedBta.Sdiide]i«(  voa^*  ß. 

JLorsHt;  Prediger  in  Bieadbif  «Ut    Z7^   i«dl.&  ff. 

{6-gr*)  ':«  -  /  ,.  • 

wDef  iiite&dUti?  Bndswack  bey  dieftm  OMsb^^f  fi«t  dea 
▼f.  in  ^et  Vorrede/^  warf'»ideB  KiiKlasB  cäAcSMunfau« 
»»fokber  attgemeinnfltzigea  Sachen  in  die  Hiode  zu  ge^ 
Aben,  ^n^obey  fie  der  gewöhnlichen  Bichar^.diftjur  fia 
Mttt  fichwef  tind  zu  di^er  Hod^  BagUdi  eailiehreji  koan^  i 
•Vten«*«  BererfteTbeabeftetajtauaowaliicbem^ifiWbao 
tes  der  Bibel;  dann  folgen  Lieder;«: dann .üwf^iifcbff 
Sprachwörcer ;  ecwaa  Natuxgefchiclue  im  ASffnn^ia&h 
Biet  viebnebr  eine  Weifiing  darauf;  das  Ueine  Einaial 
eins,  aifd  e^vaii  Tondtm  fogttenataagioflta4  Muto 
Ztt  Reebnttngea  lud  t^ukt^mgeii.  ,       . 

■o^— *■*—     '      p    >  tmm^on* 
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-.  P^Ysiji  wAMaMm  ta74s^.naasirH0ftMi<M^  Mt,  JA  ßm- 
«rfr'f«  vorlfaijher  des  koirfurflt  iLabtnettäsdeff  riatutii?»  zu  M^n*. 
fieiiB  •  Ferhaiuügtrtrgein',  ^küMr«  «fea«  /kft  s»f  gemHUrotne  ia  U-' 
«MC  bem^teßen  gthäude  beßni^^  mit  t  l(iipC  #71^.  ^  S|  S.  g. 
(3$ipr.>  Dliffi  «^  did  ItIMß'ArMta  wslcha  diafiar  ^ifiiiffc  N«^r. 
^rCchier  i(.ar?/  vor  jkttieöi  Xo4e  bty  Gelegeiilwic  «,let  nihiirr^a 
Sdilu{r«5«  w^icbea  £tn  hocbeli  tmdhoehw.  Radi  der  ftaytn  Reichs« 
lUdc  frai^ürt  ^aÖetlUtte.  4ik:öMidicheGe6iaida  diefer  Sca4^ 
\^idAr'd«n-  BüU  in  Siehet-be^  fecaeii  au  Isdem'^  ti^ksiiitt  »achta 
aaddif^m  l^anfftpote  -xuciguece  $ia  kann  ^ewidJBriasfäen  als  ein 
ISTacKcrd^  ^  fcinec  178^-  erfchkneoen  JkleUuMg,  ff^mwM^iZeir  «m 
KitUgen,  a'ngerehen  vertuen'.  Die  äufiMrlt  C^nderbärt  Redlü 
i'chreibuu^,  u'^Itrfae  d^  VeAaflar  «ngeasttmea'-hat»  madift. 
^as  lefei)  'dekelben  SeAit  vn^ngendun.  Aufeer  den  beiden 
l'choa  saaeloMen.  Probcban  criffc  aair  auf  Wörter,  roivfrl^n- 
d^r  Prägimig-  und  Xiieilung :  .brijwems'^l,  .Niätrjak^en^  Amg^l^nde^ 
husßv  l4ge^  ^Jcli  emp'pof:  —  WcfTcn  der  aU^emeinen  Aratich^ 
t)arkeic  djefec  Verhalten garegeih  iheiW  Rm«  einen  voUftaadifsn. 
Auszu  g  atis  di tfem  Schrifuhen . diiL  Der  Y€  nitnmctiuf  diefe  rter. . 
-Fülle  b4lfiDhd<rB  Rückrtc&^  Maa  be&idct  H^  i«  in  einem  unbe* 
walTneeeti  trd^audie,  3.  auf  den  Gai£en  einer  St^St,  oder  eines  Dorfs. 
3,  auf  freyem  Kreide  wy!  4.  auf  dem  WaCfer.  Beym  nfien  TsiUe 
eriimcrt  $f,  dal*s  man^fith  vor  alJ^u  medrigen  Soiben  hüten  >  rton 
den  Wanden  und  aUen  dnran  beulenden  oder  «iidi  von  der  De« 
cke  herabhängenden  Körpern »  de9^eich#n  i^on  dem  Heerde  enu 
im^en;  tUet  IVfocaUe»  weldie  man  an  fich  tragt,  entledigen;  dis 
likäfe  «i4"F«nfler,  oder  wenn  der  ^ug  zu  tdiarf  undfol^liciider 
ISdfuuA^it.n^ditheiligfeyn  foUte,  wenisflens  eins  \-on  betden  off- 
nen  nuilTe. '  tiefes  Yorurihell ,  dafs  die  Zugluft  deiiBJitz  aalo«. 
cke,  und  folgJicK  bey  Ceiviuern  fl>ti^älttg  vcnoieden  werdean  miif- 
fe,  ill  eben  fo  aUfBem^in,  aJt  fdiädlieh«  Wenn  man  fich  nur  die» 
icr  Zugluft  nicht  aasfetzt ,  und  dadurch  die  während  dem  Gewit- 
ter aus  mancTierlcyÜrfachen  fehr  Ibrke  unmerkliche  Ausdünßung 
unterdrücke,  il>  hat  man  gewifs  keinen  Nadidieü  von  diefem  Oeff- 
fien  der  lenfter  und  Thütto,  ta.Gegwulieil  augenfch^inlivhen 9 e. 
winit  'Denn  wenn  der  B]iu  durch  ein  Colch^  ^^immer  hindurch 
geht,  fo  hat  man  keine  Gefahr,  von  de*  xurilckgelaffenen  Schwc^ 
^Igeiruch  tu  erflicken.;)  Der  AuftMithiüt  in  Yiehiäilen.  in  Betten, 
in.  Kellern,  in  Kleidern  vpn  ^ide  oder  Wachsluch;  oder  in  Zim- 
tAamt  ttelche  tg anz  damit  nrsgefichlagien  wordtn^  find«  ift  gc^rüch; 


9der  weniffil^ns,  was  cUt  |aimre  betriff  UpautL  waiift  die  übri- 
gen Verhaltungsregeln  dabey  v^niChlSlUgatVerMii    "OVed  wtui- 
dert  fich»  daCs  der  Vf.  daSi  Liegen  in  redMMmzavOtwiiarzek 
lildM:  für  fo  gafahflick.  hilt»  als  es,«rlridich.ijHUiWBik:4»e  Ausdün» 
tnng  durch  die  WarSK»  d^^MmMtt  aöch  fmihr  verfmrkx  wirki; 
eine  I>4m(>ICäule  über  .dra»  Bette  bildet ,  auf  walch«  der  Blitz  ans 
^Aen  lojeeht.^  -^    ^ym  zwcuUm  Fall^  «te^Hehk  iget  y%  in  g^ 
höriger  Entf^ming  yon '  df n  uau(bii  #orczug<6ben » •  adec , ;  wenn 
tfran  i'r^lend  w<y  ror  dem*  Regea  ein  «  oder  unMruflia^  üak  voAm  an- 
gefidinen  Vbrflcfaoiegdnza.bdaHteoL  -^.  Ii|iti<i!v#«fi  Falle  raUiet 
Sr  Fu4^ng«ra,    0)ch  voriailepa  Erfattzau  ^hiitcm«  )inwc  keioea 
fiaum  zu  Ofeteii,  fcndem  (ich  allenfals  (ochs  Scluritte  weit  von  dem- 
felben  in  einer  dem  Sunde  der  Gewitterwolke  entgeflengefetzaeii 
fUchtung  zu  ft^Hto,  fdicfot  lecat^  lUtk  findet 'fUt:ilbr6edank<. 
lidi ,  und  das  Beyfpiel  von  den  Gaffen ,    wo  aan  ia  einer  gieich 
mtfen  Entfefdung  i^an  d^  mu«iera4khef  TOcrdem.B]lczeiIt» 
Stwaiit  w^oi  der  Ungleichheit  der  Umttanda  gft  nichts^  inkei« 
rie  Schlitzen-  oder  SchSferhütte,  hintef  kelneHZiän;  Hett«  oder 
Fruchtboden  u.T.  w,  zu  ai^chten.    Den  Xufaiidtak  «ntj^tmem 
Hangenden  Fdfen ,  m  eintoi  kohhraga .  '■  ia.  Erdküiftia  etc  fin^ec 
er  ficher.    £in  Roacr  maft  ahftetgen ,  (ch  in  fimget  Entfernung 
«om  Pferde  und,  zwar  auf  der  dem  Gawitter  entg^gengefeuten  Sei- 
te aufhalten ,    und  übrigens  die  den  FuJ&gangem  ettheilten  Vor- 
fchriften  befo!geiu    Wer  In  einem  'olfTnert  oder  bedeckten  Wagen 
reifet',  der  findet  auf  tind  in  demfelb^'keiaa  Siolusi^t  vor  (^en 
Blitze.    Am  ficherfisn  ift  der  Aufenduür«ncireder  Mt^r  dein  hin- 
tern Theile  de^Ayagens»  weil  hier  die >JachbarCdLaft  der  eiieT.ea 
l^fdiienen  den  Biiu  ableiten,  oder  ««M. dem  Wageü  in  gehön- 
^fX  Eniferniing  von  ihm  und  'den  Pferden,  und  auf  einer  dem  G^ 
witter  entgegeng^feuten  Seita.  —   Ehdlidi  im  wünm  Fall«  iß  der 
Auiendialt  an  denMaftan^  aH  dem  Bt^ria  dei  Fahrz^ges,  bey 
groften  -MetidlmaSen  höchlt  unficfaer.  «^    Hierauf  bffchreibt;  der 
ViP.  die  Bewaffnung  einas  Reii^awagefiis  G*32l^  einen  elektrifchen 
Suaizierllock  Q-SO»  Cbsy  welcher  Gelegenheiter  feio^n  Unwille" 
über  dergleichen  nicht  nach  feiner  Vorfchrifc  gemacheea  St<ki« 
äu&ert,    „weil  ß  ftt  lang  flnd ,  damit  di  äufgepflanita  Ipize  iiber 
„den  köpf  des  menfdien  iempporgehe .  welches  fi  denn  zu  waren 
,,beng-dn  machtfO^  und  tnllidi  tfacK  ei^on  «Utfinfciien  Kit*^ - 
fchirm. 
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ALLGEMEINE    LITERATUR- ZEITUNG 


*    Donnerstags,  den  21.  April  ijj^i. 


NJITUKGESCHI€HTE. 

Wien  ,  b.  Grüffcr  und  Comp. :  ^ofephi  Sacahi  Pleficki 
Confiliarii  caefarbo-  regii,  ChirurgiieDöctoris,''Ciie- 
miae  atque  Boranices  Profejfforis  pubiici  ordinarii  in 
Academia  niedico  -  chirurgica  Jofepliina  etc.  —  Ico- 
nes  plantarmii  medicinzUnm  fecundutn  Sijfl^täf  LvH- 

"  naei^igeßamm  cum  enumeratione  vir'ium  €t  ufus  me- 
-rfid,  chimirgici  atque  diaeUticu  Centur,  IL  et  JIL 
I7g9  und  1790,  go  und  74  S.  gr.  FoU  ohöe  die  Vcr- 
zeichniffe«  - 

In  dem  crften  Heft  der  zwcyten  Centurie  werden  noch 
aus  der  Tetrandrie  nachgenoit :  Santakim  album,  Dör- 
.flenia  Drackena  und  Houftoni.     Aus  deir  Pcntandrie  foU 
gen:  Con^otuulus  tirvenfis^  Turpethum,  Batattas,  Capfi- 
ai>n  annutiin,  baccatum,  VerhascumThiii^^us  undnlgrura/ 
Nach  diefen  find  aus  derMonandrie  eingefchaltet :  Arno- 
Mimm  Zedoaria  und  Granum  Paradifi.    Aus  der  Pentan- 
.drie  enthält  diefer lieft  ferner:  Vutca  minor,  maiör,  Hoy* 
dia  febefteAa ,  Myxa ,  Strychnos  Nux  vömica,  colubrina, 
-Solanum  Dulcamara,  nigrum,  tuberofum,  Lycoperficum, 
.undMelongena,  PÄf/ra^V  Alkeken gi  und  Äro^a  Belladon- 
na-     Im  zweyten  iiefte:  -^m^pa  Mandragora,  Lycium 
afrum ,  Ne^ium  Oleander  und  antidyfentericuro.     Öärch 
Anführung  der  blqfs  giftigen  Pßanzen,  von  denetl'Rein 
•befonäerer  Arzn^ygebrauch  bekannt  ift ,  wie  hier  beym 
*  Oleander ,  könnte  das  ohnehin  voluminöfe  und  kbllbare 
•Werk  um  data  Doppelte  vergröfsert  werden.     Coßea  ara- 
bica,  Cüichona  ofTicinalis ,  car-baea ,  Lonicera  Symphori- 
xaipos ,  Periclymenum,  Diervilla ,  Echium  vulgare,  Mi- 
raöiüj  Jalappa ,  longiflota>  dichotoma,  RÄawnwj  cathar- 
ticüs ,  Frapgiila,  ZizyphüSj  Ceanothus  ainericanus,  Vitis 
-vinifera,  apyrena;  Rt&fef  fubrum,  nigrum,  uva  erifpa, 
'GroHularia  nnd  Hedera  UeMx.     Diebin  und  wieder  bey- 
gefügten  Zerlegungen  der  Blumen  and  Fruchte  hätten 
^ganz  wegbleiben  können  j  da  die  Mstriier  und^Gefchick* 
•lichkeit  der  Künftlcr  zwar  hinreicht,  die  Pflanzen  über- 
haupt faüber  und  kenntlich  abzubilden,  aber  fölchen  Fein- 
heiten nicht  ge wach fen  ift.     Der  dritte  Heft :  Camjfanvla 
rapunculua,  Yapunculöidcs,  (hier  wfrd  die  Mengie  änch 
durch  efsbare  Qewächfe  vermehrt, ).Lagt)«:ia  cuminoi- 
des,  AJclepias  Vincetoxicum,   Syriaca,   GenHana  lutea, 
Centaureum,  araarella,  pixrpurea,  Pnevmonanthe,  Sat- 
/otäfoda,  Kali,  Sativä,    CA^noporfiKw  Bonus  Heliricus, 
•Botrys,    anthelmihtkum,  Vulvaria,  ambrofioides ,  Beta 
vulgaris,  Cicta,  Hernian'aglabrä,  l/fmwcampeftris,  £ri/ff- 
gi«M  campeftre,  Sanicuta  eurepaea,  Heracleum  fphondy- 
lium.    Der  vierte  Heft:  >Daucus  Carota,  TordyUwm  offi- 
cinale^  Laferpitium  Siter,  laiifoliura,  Peucedanum  ofiici- 
nale,  Jttnm  malus,  -Bunfufn Bulbocaftinum^  Comüm.tnBr 
-  A.  L.  Z.  J79Jr.   Zweyter  Band^ 


culatum,\i^i5/Mifwa»ta  crefenfis,  Gervaria,  Oi'eofelmuni^ 
Bujjjl&umm  rotundiFqlium,  Sium  Sifarum,  Ninfi,  latifo» 
lium,  auguftifolium,  Cufntnwn  Cyminum ,  SeUnump^ln*' 
ftrc ,  Bubon  macedonicum,  Galbanum  Ligußiatm  Lj^vi- 
fticum,  Angelica  archangelica ,  fylveltris,  Sifon  Amm 
undAmomura.  Allem  ungeachtet,  was  fehr  weitläuftig 
im  Umfchlage  diefes  vierten  Heftes  erinnert  wird ,  vm  den 
Vorzug  diefes  Werks  von  Medicinalpflanzen  vor  ainderh 
ahnlicbcn  zu  beweifen,  find  wir  noch  immer  der  ^u  An- 
fang geäüfsertenMeynung,  dafs  es  nur  als  Prachtwerk, 
zutDäl  da  die  Abbilxlungen  jetzt  wirklich  gut  werden«  ta 
entfchuldigen  und  ^u  empfehlen  fey«  denn  die  wenigen 
Beyfpiele,  die  einen  wirklichen  Vorzug  zeigen,  find  noch 
nicht  Urfache  genug«  die  Zahl  der  koftbaren  Naturge«* 
fchichrswerkc,  die  blofs  wahren  Gewinn  der  KenntniGi 
enthalten  follteh,  zu  vermehren.  Doch  wir  überldiTon 
jcilem,  der  nur  etwas^iCenner  ift,  die  Vergieichung  unci 
die  Schätzung  unfejrs  Unheils.  Die  40  im  Zorn  fehlen- 
den und  hier  gelieferten  Arten  hätten,  wenn  attcbmah^ 
che  nicht  überflüffig  gewefeh  wären,  als  Supplement  des 
Zörnifchen  Werks  go  Gr.  ^ekoftet,  und  hier  koften  fic 
gegen  20  Rthir, !  — *  und  derUnterfchied^  etwa  inj  Cha- 
rakter, oderimFolio.undOctavfornlat?  macht , das  präch- 
tige Papier  den  Text  reichhaltiger ^  als  den  von  Muf- 
rays  Arzney vorrath  u.  a«,  die  auf  fchlechterm  Papiere  A^ 
gedruckt  find?  ' 

Des  dritten  Hunderts  erfter  Heft:  Aet&u(h  Meum, 
Cynapium,F(eniIa  Alfa  foetida,  CoKiaiidnMn  fativuni,  Äitv 
dix  Cerefolium,  odorata ,   ChaerQphijUum  bulbp(um ,  Syl- 
veltre,*.  Crtf/iwiMm  maritimum,    r/ieW<w4ri»m  a^uöticum. 
lOT);cra^oria Oftrüthiuin,  Ä/tf/:  tortuofum,-ttc«i^a  virofä,  Ca- 
tum  Carvi,  Adethumgyixyeölcnsj  Foeniculuih,  Apium  grävc- 
olens,  Petrofelinum ,  Thapfia  viilofa,  ^w^wwm  oloikmiiQ» 
PimphüUa  faxifraga^  magna,  Anifum,  oric^ntaiis  (nigra) 
Aftrantia  ttiSL]6t.    Der  zweyte  Heft:   O^nan^/i^  cröcati, 
'Pitjffmaca  faiiya,  Opoponax,  Sambucusnigta^  Ebuius,  Ifi- 
'Attrnttwi  Lantana,  KÄiiJcoriaria,  CopaUinura,  Vernix,  To- 
xicodendron,  radicans,  glabrum»  Cotin^s,  Cf\ffine  P^rtt^ 
gua,  Tamarix  gallica,  germanica,  Alfine  faedh-^  Pat- 
najüa  paluHris,  Einvm  ußtatiflimum,  catharticum»  ^to^ 
c«  Limonium,  Droßra  rotundifölia  etiongifolia,  rLorat^ 
*thus  euröpaeus,  (in  denöfterreichifchen  Apotheken  zu- 
weilen ftatt  des  Miftels  aufbewahrO,  Bromelia,  Ananas^ 
Narciffus  Pleudo  -  NarcinTus  (dip  Blumien  alsKrampfmk- 
tel).    Dritter  Heft,  '^wrfera  gummifeifa..  B^i«fij  vulg»<- 
ris,   AUvu^m  Porrum  \.  §ativufu ,  (Jepa ,  Scoi^apräfnni» 
Schoenoprafum ,  Ascalpnicüm,.  ßiluiQfum,  urfiiiLum,  Vi- 
ctorialls,  w^to^elongata  MuEray,;,<?Ofit;aftirt>  majalis« Eöh 
lygonatum,  multiflora^  4(p&>*fujJuteus.  wmofüs„Dr<^ 
caena  Draco,  Anthericum  ramofum,   ottH^ßgußi»  SöMä 
^maritimä^  Asparagus  otfkinalis,  ttUtimcaudidttin,  Mar- 
S  tagon> 
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tagon,  Acorus  Calamus.     Der  vierte  Heft :  Calamus  Ro- 
tang,  4chras  Sapota,  OrjzfL  fativ^i,  Colchicum  iuri^nuia^ 
le,  Rumex  Acetofa,  AcetofelU»  Patiexitia,  Saiis;uineiis, 
obcufifolius,  fcutatus,  alpinus,  crifpus,  digynus,  aquati- 
CttS»  acutus,  Pettveria  alliacea»  Alisma  Plantago,  Aestm- 
fttJ  Hippocatanum,  Tropaelot«/^^ majus^  Oenotherabienni%. 
Lawfonia  inetmiSf  Ammis  eletmifehiv  Foccinttfiff  Myrtil- 
Iqs,  Vitis  idaea,  und  Ocycoccos. 
Paris  :    Natice  der  injectes  de  ta  France^  reputes  vehf- 
nteuXf  tir^e  des  Eerits  des  Naturaliftes»  des  Medi^ 
eins,    et  de  rObfenmtion.    Par.M.  Amoreux^  Filsi 
Decteur  en  Medecine  en  rUnirerfite  de  Montpellier 
etc.     I7g9.  302  S.  g.  niit  zweyen  Kupfertafeln. 
'Welche  Infecten  Frankreichs  werden  für  giftig  gehal- 
ten? worinn  befteht  die  Natur  ihres  Gifts?  und  wie 
kann  man  deflen  fchädliche  Folgen  verhindem  ?  dies  war 
eine  Preisfrage  der  Akademie  zu  Lyon,  'wegen  deren 
Beantwortung  der.  Vf.   1788  den  Preis  erhielt.      Diefe 
Prcirfchrift  erhalten  wir  nun  hier  mit  verändertem  Ti- 
tel uM  einfgen  nachher  hinzugefugten  Anmerkungen. 
Die  UiMrfuchungen  ti^ffen  den  Scorpion,  die  Spinnen 
^od  darunter,  wie  (chon  zu  vermuthen,  die  Tarantel, 
£e  fpanifcheFitege,  den  Maywurm,  den  Erdkäfer^  (Ca- 
fAbua)  Ameifen,  Bienen«  Wessen  /  Blattwespen ,  (Ten- 
thredo),  Schlupfwespen  (Ichneumon),  Mucken,  Fliegen, 
^  Viehbremen  (Tabanus),  die  Flöhe,  Wanzen,   Läufe, 
Milben,  Scolopender,  Vielfüfse,  Raupen  und  diejenigen 
Fnfecten,  welche  blofs  durch  dnen  äbeln  Geruch  einige 
Unanaehmhchkeiten  verurfachen.      Dahin  rechnet  der 
Vf.  Cliryfx}mda  pöpvii/ Tenebrio  morHJagus^  Blatta^  He- 
merobius  Pefia^  Sitph%  CanAuSy  die  Wanzen^rtcn  u.  f.  f. 
Hieraus  fieht4nan  fdlön,  dafs  der  Vf.  den  Vorwurf,  fei- 
ne üntfcpfuchungcn  auf  zu  wehige  Gegenftädde  einge- 
fehrankt  zu  haben,    nicht  verdiene.*    Die  meiflen  eig- 
nen Verfuche  find  mit  dem  Scorpion  angeftellt.  Der  Kampf 
deifelben  mit  verfchiedenen  Spinnen,  die  aber"  nicht  ge- 
•trau  genug  beftiiämt  werden,  war  in  den  meiften  Fallen 
den  letztern,  in  ^nigen  FälKn  aber  beiden,  tödtlich«  Das 
Gift,  womit  die  gereizte  Spinne  den  S.corpion  befprxtzte, 
oder  die  aud  den  Wunden  d6r  Spinne  fliefsende  Feuchtig- 
keit, womit  der  Scorpion  benetzt  worden,  wird  als  die 
ürfacbe  des  Toddä  des  Scor^ions  angegeben.    Bey  der 
.Bemerkimg  de^  VA ,  dafs  dem  Scorpion  die  NäfTe  über^ 
llaupt  fehndl  tödtlich  fe^,  hat  die  letztere  Urfache  wohl 
eine  gröfsere  Wahlrfcheinlichkeit.  —    Ein  junger  Scoiv 
pion  tddtete  eine  Wespe,  und  kurz  darauf  zwey  andere, 
die  mit  ihm  zu  gleicher  Zeit  eingefperrt  waren.    Ob  fie 
iich.zwar  mit  ihren  Stacheln  angriffen ,  Ib  hat  doch  der 
Vf.  nicht  gefehn,  dafs  fie  fich  geftochen  hätten.  '  Die  Wes- 
pen, von  weldben  die  Art  auch  nicht  angegeben  wird,  wur- 
den von  dem  Scorpion  erwürgt.     Dem  Sieger  Wurde  ein 
Älteter  Scofptoribeygefi&tzt,    Der  Kampf,  deffen  Ende  der 
.Vf.  aber  nicht  abwarten  konnte,  wurde  fehr  lebhaft.     Er 
hatte  fich  ab^r  mit  dem  Untergange  des  Jüngern  geendigt, 
▼on  dem  fich  am  andern  Morgen  ilur  der  Schwanz  und 
^ie  Scheeren  wieder  fanden.    Die  Stelle  des  getödtöten 
wurde  mit  einem  andern  von  der  Gröf^^e  des  Üeberwin- 
•der$   erfetzt ;    fie  liefsen   fich    mit  einander  in  keinen 
Streit  ein.    Di^fe  Abneigung  vom  Kampf  will  der  Vf. 
fibeihaispt  zwifchep  grgf^eo  Scorpionen  heiuerkt  haben* 


Hingegen  fchonenäic  gröfsern,  bcfonderswenpfiehuug- 
<rig  imd,  der  jungem  nie.    Zu  den  Scorpionen  hineinge 
worfene  Fliegen  wurden  von  denfelben  nicht  geftochea 
Die  Scorpionen  ergriffen  fie,  der  eine  fog  den  Saft  aus  fei- 
ner Beute ,  der  andere  fra(^  fie  auf,  ohne  mehr  aU  die 
Flügel  übrig  zu  Idlen.    Ein  grofser  Raubkäfer  (Staphy- 
linus),  den  der  Vf.  nidit  näher  beltimmt,  wurde  durch  ei- 
nen Stich  des  Scorpions ,  den  er  im  Maul  oder  In  der  G^ 
gejid  defielbeni  erhielt,  tödtlich  verwundet     Aus  dem 
Munde  des  Verwundeten  und  aus  den  Bläschen  d^  Afters 
flößen  einige  Tropfen  einer  gelben  Flüffigkeit     Es  ver- 
breitete fich  ein  Ambrage^ruch,  und  in  wenigen  lUinuteo 
war  der  Raubküfer  todt.     Ein  Verfuch  mit  einem  andern 
Raubkäfer  hatte  ein^n  entgegengefetzten  Ausgang,  denn 
der  Scoi^ion  wurde  kurz  nachher  todt  gefunden.    Die 
wahre  Urfache  feines  Todes  getraut  fich  der  Vf.  nicht  an- 
zugeb^^      Die  klebrige  Feuchtigkeit  einer  bey  einem 
Sco^ion  eingefperrten  Schnecke  verurfachte  ihm  einen 
balfligen  Tod.     Ein  LAubfrofch  und  eine  Eidechfe  ftac- 
ben»  jener  in  24  Stunden,  und  diefe  in  11  Tagen.     Der 
Vf«  bemerkte  zwar  keine  Kennzeichen  empfangener  Sti- 
che, glaubt  aber  doch  nicht,  dafsder  Hunger  die  Urfache 
ihres  Todes  gcwefenfey«    Wir  öbergehn  noch  andere 
Verfuche,  und  fetzen  nur  die  Folgerungen  des  Vi.  aus 
denfelben  und  aus  den  ehemaligen  Verfuchen  des  (in.  r. 
^Maupertuis  her,  die  fich  auch  fcbon  aus  den  Schriften  der 
Parifer  Akademie  überfetzt,  S.  131.  des  iten  Bandes  des 
ncfuen  entomologifchen  Magazins  befinden«    Die  Scor- 
piopen  Frankteidis  b^ienen  fich  nicht  immer  des  Stichs, 
um  fich  eines  Gegenftandes  zu  bemächtigen ;  fie  brau- 
chen wenige  Nahrung,  können  lange  hungern,  undfref- 
fen,  wenn  fie  nichts  anders  haben,  ihre  eigne  Jungen. 
Ihr  Gift  wirkt  auf  Thiere  aus  verfchiedenen  Klaffen,  in 
Anfehung  der  Heftigkeit  aber  nach  den  Umftänden.  Auf 
den  menfchlichen  Körper  hat  es  nie  fehr  nachcheilige 
Wirkung  gehabt,  undesift  fehr  zweifelhaft,  obesjetödr- 
lich  gewe^n  fcy,  daher  auch  dai»  Scorpioiidl  feinen  Ruf 
mehr  der  Schwäche  des  Gifte,  als  feiner  eignen  Wrkfam- 
kciti  zu  verdanken  habe.    Die  Kupfertafeta  enthaltenei- 
mge  in  dem  Werke  unterfuchte  Infecten,  die  meiften  aus 
Oedifroy,  Schäfer  und  Röfel  copirt 

"l^ittKh  b.Beer:  Catdli  Linne  S^hHA  naiwrae.  Edit 
•   dedrna  tertia  aucta  cura  §iF.  Gmelin.  Tom.  I.  Pars 

IV.  17908.  S.  iSi7his2224*  (iRthlr.ggr.) 
•8ey  den  grofsen  Entdeckungen ,  die  k\t  der  letztem 
Aufgabe  des  Linheifchen  Naturfyftems  in  der  Entomolo- 
gie^ gemacht  find,  war  es  keine  geringe  Art>eit,  die  nach- 
her entdeckten  Infecten  nachzutrai^en ,  und*  ihnen  ihre 
rechten  Stellen  anznweifen.  Ein  Mann,  der  dies  unter- 
nehmen kann,  mufs  entwefder  feine  grofsen,  der  Unter- 
n^mung  angemeffenen,  Kräfte  kennen ,  oder  die  damit 
verknüpften  Schwierigkeiten  nicht  einfehn,  oder  fich  über 
den  Ausgang  gänzlich  wegfetzeni  Welches  der  Fall  bey 
dem  Vf.  gewelen ,  getrauen  wir  uns  nicht  zu  beftimmen. 
Der  Ausgang  war  unfrer  Erwartung ,  aber  nicht  unfern 
Wünfchen,  gemäfs.  Denn  was  läfst  fidb  von  Einem  Mann, 
deffen  Hauptfach  nie  Entomologie  war ,  bey  der  Ausgabe 
eines  Werks  erwarten ,  das  nur  durch  die  Vereinigung 
der  erfieuEntomologeü  den  erwünfchten  Grad  der  Voll* 

kom- 
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kommenhclt  erreichen  konnte?  Fobricius,  der  erfte  En- 
tomologe, nimmt  nichts  in  fein  Syftem  auf,  was  er  picht 
gefehn,  nnddochgiehtesbey  diefer  nöthigen  Vorficht  in 
demfelben  noch  Irrthömer  genug.  Der  Vf.,  der  gar  nicht 
Entomologe  ift.  mnfs,  feinem  Plan  nach,  «Ues  Bekannte 
Bufnehoien.  Der  Erfolg  lafsiiich  leicht  vorher  fehn.  Der 
gegenwärtige  Theti  fafst  die  beiden  eriien  Linnelfchen 
•  Ordnungen,  die  Coleoptera  vnd  Hemiptera  in  fich,  Bl^y 
der  Fortfetzung  der  Gattungen  folgt  der  Hr.  Vf.  bald  dem 
Linneifdien ,  bald  dem  Fabricifchen  Syftem,  bald  geht 
et  von  beiden  ab,  vereinigt  verfchjcdene  Gattungen  iu  ei- 
ne, unfers  Bedünkens  gar  nicht  ans  Gründen,  bey  wel- 
chen die  Natur  um  Rath  gefragt  worden.  So  vereinigt  Hr. 
6.  wiederum  die  Fabricifchen  Gattungen  5cara6aftfj,  Me^ 
tolontha^  Cetonia,  TrichiuSj  Trox  and  Letknu  unter  den 
Gattungsnamen  Scarabaeus.  Dies  liefse  ficfa  nun  hoch  mit 
dem  Linneifchen  Syftem  entfchuldigen,  denn  der  Vf.  woll- 
te von  demfelben  vielleicht  nur  da  abgehen,  wodieLinr 
neifchen  Gattungen  gar  nicht  hinreichten.  Aberwenigr 
ftens  ift  er  diefer  Idee  doch  nicht  treu  geblieben.  Wim 
hätte  er  fonft  die  Gattungen  CrnptocepAa/ttj,  Cifieta^  Crioce- 
m,  Lagria  und  Erotylus  von  den  Chrtifomekn  trennen,  und 
j  diefönf  erftern  Gattungen  noch  dazuhöchftunfchicklich 
,  unter  demNamen  Cryptocq^halus  vereinigen  können?  Fer- 
'  her  hat  et  wiederum  die  Fabricifchen  Gactun|^en  Vrianus^ 
Cerambtfx^  Lamiay  Sgferda,  Rhagiunh  CalLtdium^  Steno- 
corusy  und  dann  die  Gattungen  LafnpyriSf  Pgrocliroa  und 
LytuSf  j^ne  unte^  dem  Namen  Cero^N^x ,  und  diefe unter 
dem  Namen  Lampyris  zufammen  geworfen.  Dies  ift  nocl^ 
bey  mehrern  Gattungen  gefchehn»  Dagegen  hat  der  VÜ 
Fabricifche  Gattungen  beybehalten ,  die  doch  eher  «ine 
Wiedervereinigung  ertragen  hätten ;  z.  B.  die  Gattungen 
Horia  und  iBrentns.  Einen  Beweis«  wie  unnatürlich  der 
Vf.  die  Gattungen  aufeinander  folgen  läfst,  giebt  Horia^  der 
Cuciijus  Cantharis,  und  die  mit  diefer  verbundenen  Gattun- 
gen Matachius  und  Lymexylon  folgen«  Recht  bunre  Gat- 
tungen finden  ikb  hier  auch.  So  enthält  z.  B.  Opatrum 
aufser  feinen  wahres  Arten  noch  acht  Käfer,  die  (ich  Herbß 
im  entomologifchen  Archiv  zu  keiner  der  Fabricifchen 
Gattungen  zu  bringen  getraute,  den  LithophituSt  Melinus^ 
CimetmiiSn  bipuftttlatus^  monÜicomis^  Sit^hoides^  unipui^ 
ctatus  undbtpunctqtus.'  ünfer  Vf.  wcifs  iich  beiTer  zu  hel- 
fen. Er  wirft  über  die-nngewiffen  Arten  das  Loos,  und 
überläfst  es  dem  ScHickfal,  wohin  fie  das  bringen  wird. 
Die  neuern  Entdeckungen  find  auch  bey  weitem  nicht  alte 
eingetragen  worden.  Dadurch  verliert  dies  Wer^L  Aucli 
noch  den  Werth  ^  den  es  fonft,  feiner  vielej^  Fehler  uner^ 
achtet  9  würde  gehabt  haben.  Denn  von  den  Wanzen 
etc.  in  dem  Stollfcben  Werke  hat  der  Vf.  blofs  die  Wenigen 
aufgenommen  ,  die  von  Fabricius  angezogen  worden* 
FourcroijEntomotogia  Pari/iw)u  finden  wir  ebenfalls  n^t 
genutzt.  An  zwey-und  mehrmal  aufgeführten  Infecten 
fehlt  es  auch  nicht.  So  finden  fich  z.  B.  Scar.  Capta  und 
Sc.  recticornis;  Sc,lwridusnnd^Sc,^nterpuHCtatus;  Scfof^ 
halarius'xmd  Sc,  Conflagratus;  Sc.  Lemur  und  Sc.  decem- 
punctatus;  Süpha.  infignita  und  Tritomabipiftulata;  Opa- 
trum  cimeterium  und  Hispa  picipes;  Opatrum  Süpkoides 
und  jSilpha  quadrimaculata ;  Cryfometa  cruciata  und  OpOr 
trum  Utcpkikm.  Auch  treften  wir  auf  einerley  Trivial- 
namen  für  verfchiedeneK^eri  als  C.  Iwridm  S«  1S47»  und 


S.  1S69 ;  Scar.  fordens  S.  1S46  u.  S.  1S73.  Von  der  gro- 
fsen  Menge  der  Sünden  anderer,  deren  fich  d^  Hr.  Vf, 
durch  die  Aufoahme  in  fein  Werk  theilhaftig  machte,  wol- 
len wir  keine  anfuhren.  Was  wir  bemerkt  haben,  wird 
hinreichend  zeigen,  dafs  der  fonft  verdienft volle  Vf.  zu 
Unternehmungeines  foi^äien  Werks  keinen  Beruf  hatte. 

Regen SBUHG,  -in  der  Montagifchen  Buchh. :  Botanii 
Jches  TafcJienbuch  ßir  die  Anfäfiger  diefer  Wijfenfchaß 
und  der  Apothekerkunfituif  das  Jahr  17$  i-  Herausge- 
ben von  D.  H.Hoppe.  20g  S.  8.  (Nebft 2 Ectj^pen, 
.  auf  denen  ein  gröf$eres  und  kleineres  Exemplar  vom 
Polifcnemo  arvenfi  vorgeft^llt  worden.) 
Die  Emrichtuiig  diefer  für  Applheker  insbefondere  be« 
ftimmten  Tafchenbuch»,  iftfchoqaus  der  Anzeige  des  er* 
ften  Jahrgangs  bekannt.  Der  Vf.  fahrt  auch  hier  fort,  (ei« 
nenCollegen  durch  folgende  Ajoflatze  nützlich  zafeyn  : 
Blübezeit  der  Frühlingspfianzen  im  J.  1790.  (Diefort^ 
dauernde  gelinde  Witterung  lockte  verfchiedene  fonft  tpä« 
ter  blühende  Pflanzen  fcbon  im  Jeimer  hervorO  Nach* 
trag  ^u  den  Schreiben  an  die  Lehrlinge  derApotheberkunfti 
—  von  Paalzow  —  (  Eine  biedere  Empfehlung  a9  jejOi^. 
fich  eine  fyftematifche  Kenntnifs  der  Pflanzen*  zu  erwec^ 
ben.)  Anweifongzur  Beftimmung  unbekannter  Pflan^n 
(Wie  fich  ein  Anmnger  bey  dem  erften  Verfuchzu  beneh«^ 
nien  hat,  um  einige  gemeine  Pflanzen  nach  dem  Linnet« 
fchen  Svftem  aufzufiichen. .  Ohne  KupfepaberfÜr  den  tr«: 
ften  Anlanger  immer ^nocfa  |[leich  mifslich.)  Ueber  die 
Reizbarkeit  der  Staubfaden  de$  Sauerdorns  (Füt  di^eni- 
gen ,  die  allenfalls  D«  SnUth's  Abhandlungennicht  ken- 
nen.) Ueber  Pfianzenabdrücke  vqn  Martias,  (Eine  Aa-* 
tikritik  feines  Recenf.  im  bot.  Mag. )  Ueber  die  Bew9<» 
gung  der  Blätter  des  Hedyfarum  gyrans  vpn  Hn.  Brouflo- 
net,  aus  dem  franzöfifchen  von  Hn.  Düyai  überfeut; 
(Diefe  Nachricht  hätte  der  Herausgebet  JTebr  ergänzen 
können,  wenn  ihm  der  ungleich  voUftändigere  Auffet^ 
über  diefe  Pflanze  ihi  6tenB.  3ten  St  S.  5:  des  Lichten- 
berg-Voigtifchen  Mag.  für  das  Neueft^in  derPhyfik,  be- 
kannt gcwefen  wure.)  Etwas  über  die  Schwänwe ,  (und 
die  verfchiedenen  Meynun^en  über  ihre  Entftehung)-^ 
Vermifcbte  botanifche  und  pharmaceutifcheBemerkungen. 
-^  Zweyter  Nachtrag ,  von  wildwachfenden  Pflanzen;um 
Regensbure  —  "Linneifche  Namen  zu  den  Ehretifcfaen 
Pflanzenabhildungen.  (Diefe  werdeia  wohl  nicht  häufig 
unter  die  Hände  der  Apothekerlehrlinge  kommen.)  Bor 
tani^che  Briefe  und  Bemerkungen  -*  Forcgefetzte  Qß- 
fchichte  der  Kräiiterkunde  und  vermifchte  N«cliric)iten«. 

Stockhojlm  ,  bi  Carlbohm«*    Sanüing  M  en  MinetQ- 

gtaphie  öfver  Swerige  (Sammlung  zu  einer  Minero- 

graphie  Schwedens. )  Fürfia  Dekn.  i  Aiph.  4  Bog. 

in  4.  -     '        [ 

So  vorzüglich  reich  auch  ^Schweden  an  einer  Menge 

von  Bergarten  und  Mineralien  ift,  fo  fehlt  es  dort  dennoch 

aii  einernten  Mineralhiftorie.     Manmofs  das ;  was  man 

über  uiefen  Punct  von  den  verfchiedenen  Provinze^  wif- 

ien  wiH,  -mit  Mühe  und  Zeitverluft,  entweder  aus  einer 

Menge  Schriften ,  oder  wohl  gar  aus  nochnngedruckten 

(cbriftlichen  Aufzeichnungen  zufammen fuchen.    Einen 

Entwurf  zu  einer  folchenMineralgefchichtehat2war  der 

S  «  verft. 
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verft.  Bclirrftth  Tilas  iil  einer  rarmäls  in  der  Akad.  dcrWif- 
lenfchafrcn  gebthenrn  Rede^  gegeben  ;  ollein  es  iftauch 
nur  eh»  blofscr  Entwurf»  deffen  Kürze  nicht  zuHeCs,  die 
producte  des  Mineralreichs  aller  bcfondcrn  Oerter   in 
Schweden  anzügeb(?n,  welches  doch  zu  einer  Minerogra- 
irtiie  eines  Landes  erfodert  wird.    Diefem  Mangel  abzu? 
helfen,  hat  der  uns  unbekannte  Hr.  Vf.  di-fes  Buchs  den 
Anfang  gemacht,  eineäusführliehe  Minerographie Schwe- 
dens mitzutheilen.    Er  verfährt  dabey  auf  diefe  Art :  Er 
gicbt  zuerll  im  Allgemeinen  einen  BegrifF  von  der  Ober- 
fläche des  dortigen  Landes  unddeffenphyfifcher  Befchaf- 
fenheit.    Hier  kommt  eine  genaue  Befchreibung  des  Se- 
-cegebirges  vor,   das  mehrenthcils  die  Grenze  zwifchen 
Schwedeh  und  Norwegen  ausmacht.     Unter  die  höchften 
Berge  deffelben  gehört  befonders  der  S\'Ticku  in  Norwc- 
tfen  an  der  fchwed.  Grenze,  der  mehr  als  3000  Ellen  ho- 
her ift,  als  der  an  deffeii  JFuf»  liegende  Sev  -  Färaund.   Das 
canze  Gebirge  fiingt  bey.  Qothenburgan,  geht  fo  herauf, 
zwifchen  Norwegen  und  Schweden ,  lauft  durch  Lapp- 
land und  Finnland  bb  an  das  weifec  Meer-    Eben  fo  bc- 
rchreibt  er  die  grofeen,  ganz  FinnUnd  durch ftreichenden. 
Sandröcken.   Das  übrige  Land  iiUlach,  doch  an  deu  Utern 
voller  Klippen.  Die  Gewäffer  und  Ströme  folgen  den  Berg- 
ketten, undmadien,  wcfinfich  das  Waffer  in  grofsenThä- 
lem  fammelr,  grofse  Seen»   und  befonders  in  dem  bergig- 
tenThcä  des  Landes,  und  in  den  Waldüngen,  Fluffe,  gro- 
fse Moräfte  u.  d.  gl..   Nachdem  der  Vf.  auf.die  Art  gezeigt 
hat    welche  Theile  des  Land^s^ Gebirge  und  welche*  ebe- 
ne* Land  find,  fo  kommt  er  auf  die  befondei'e  Befchaffen- 
heit  der  Beigarten  in  folchen,  und  die  dort  befindlichen 
fldtze.    Und  nun  geht  er  zu  der  Minerographie  der  ein- 
zelnen Provinzen  über ;  hipr  nur  noch  von  Upland,  Weft- 
TBanntend,   Dalekarlien  und  Wermland.    Nach  einigen 
voraneefchicktcn  allgemeinen  Anmerkungefe  üb^rdie  mi- 
«eralogifcbe  Befchaffenheit  einer  jeden  diefer  Provinzen 
«ht  er  dann  eine  jede  dcrfelben,  von  Kirchfpid  zu  Kirch- 
foiel,  van  Gut  zu  Gut,  durch,  und  befchreibt^  die  dort  be* 
fridlichen  Bergarten,  Gruben  und  Mineralien.     Sa  wer- 
den auch  z»  E.  S.  39.  die  wichtigen  Eifengrubeii  zuDan- 
nemora,  S.  44.  die  SüHergrube  zu  Sala,  S.  79.  die  Eiferi- 
«ruhen  in  Nohra  Klrchipiel,  S.  io3-  die  Kupfergrube  zu 
Tfthluu.f.w.mineralogifch  befchriebcn.  Abcrauchüber- 
haupt  alle  und  jede  Producte  des  Mineralreichs  an  jedem 
Orte*  anÄegeben.    Aus  den  Zuf^ttzen ,  die  bey  einem  fol- 
rfienBüeh/bcy  dergrofsen  Sorgfalt,  unvermeidüch  find, 
bemerkt  Rec,  hierblofe,  uafe  der  Ertrag  der  Silbergrubc 
xü  Sala,  die  TBWär  ehedeffen  20000  und  mehr  Mark  Sil- 
ber fffeffeben.  die  aber  hernach  bis  auf  2000  Mark  herun- 
tereckoimnen  ift.  nun  wieder  durch  einen  verbeffetten 
Sthmelzprocefs  zu  2300  Mark  Ertrag  gebracht  worden. 
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Im  Ganzen  bleibt  fich  dlefes  Magazin  nach  feiner  Ein- 
richnii2g  gleich;  nur  wäre  zu  wünfchen,  dafs  mehrere  1 
Botanilten  beytreten ,   und  es  durch  eigene  Abhandlun- 
gen noch  iniereffanter  machen  wollten.    Von  letztem  l>c- 
merken  wir :    Batfeh  über  die  Blt^/mtnprdparate ,  (  einige  | 
Vortheilebeym  Auftrocknen  der  ßiumentheile.)  KotK  f"'- 
JervaL  vlantarum^  (becriift  gröfstentheils  einige  ausLn 
difche  Pflanzen,  die  genauer  befchrieben  werden.)   Der- 
fclbe  uiwr  den  Springfchwam?.  (Lycoperd.  Carpobolas  L. 
IVddenoWf  Elshattzia  nov.  vesetablle  genus.     Meii.cus.  äbr,- 
doks  Saamenanfetzen  an  abg^chnittenen  BUUhenJhngcln  ei- 
niger Zwiebel '  Kitui  KnoUeHgewächfe»     li^'iUenou\    O'jV.  • 
vaL  bot.  cont.  J.  ( Agroilis iitf^ta  Leers,  wird  hierunter 
einem  neuen  Namen :  Agroft.  comprejfa  aufgeführt,  GeuA, 
hybrid.  Wulf,  foll  auch  um  Berlin  wachfen,  und  eine  Mon- 
firofität  vom  G.  rwali  fcyn.)     Rosiitrr,  Blitmenkalemicr  j .ir 
das  gemäfsigte  Eftropa  —  mit  vorzüglicher  Rückjkht  aAj 
Schweizerpftri^en.  (Uldhezeit  der  pSaazen,  nebjl  einer 
l>belle,  wie  andere  gleichzeitij^e  Ericheinungen  zu  be- 
obachten find,   beynahe  fo  wie  in  Barr ington's  natura- 
hits  Journal.)     Schr;inks,  cogitcU%  de  MetkoJo  bcftantcun 
docendi  (nichts  neues)  und  von  ebendemfelben  UbJ'drvat. 
et  Aniwiodverftones  botanicae* 

STRASBuao,  in  der  akad.  Biichh. :  Delectn.^  npnfcjit  ^^-rt^n 
botanko>-i4rdf  edidit  notisquc  illuftravit  Ü.  P.  LjLr^, 
VoL  I.  336  S.  8.  i7>o.  (und  5  Kupfcrtafeln.) 

Wenn  es  auch  keine  grofse  Geift^3anftrengung  erfo- 
dert, eine  Sammlung  kleiner  Gelegenheitsfchriften  zu  \  er- 
lanftalten,  U}  ift  doch  für  die  Bequemlichkeit  des  licr.nis- 
gebers  nickt  allein,  fondern  auch  für  dienigen  gcili-t, 
denen  es  an  Zeit  und  an  Gelegenheit  mangelt,  folche  ein- 
zeln zu  benutzen.  Eine  ftrenge  Auswahl  von  piten  und 
feltenen  Abhandlungen  wird  das  Hauptverdicn/t  des  Her- 
aosgebess  beilimmen,  und  diefes  müifen  wir  um  fo  mehr 
Ho. '{/.  zugeftehen ,  da  er  einer  jeden  CoüiRon  mit  ähn- 
lichen Sammlungen  auszuweichen  fucht.  In  diefem  Band 
erhalten  die  Liebhaber  folgende  Schriften':  \)  HeUnius 
•ä$Hifpwride^  Djff.  Aboae  1786.  2)  Thunberg  Arhor  to 
'xicarta^  üpf.  1788.  3 )  Thunberg  et  Lumhnark  Rdjlij, 
üpf.  1788*    4)  Lachenal  Obfervät.  be^aniccie^  Bafili  1776. 

5)  HeUfiius  Diff.  de  Evonifmo,  Aboae,  1786-  6)  Ejusd. 
fpeeimenCalendäriiFl&me  et  faurae  Aboi^nfis^  Aboae  17^6. 
7)  Thunberg  Ficus^  üpf.  1786.    g)  PöW Animadv^rjio- 

fies  imftructuram  et  figuram  foL  i»  ptantis^  Lipf.  1771. 

9)  Hotton  Sermo  acadmsnu,  quo  rü  herbariae  hiß,  eYjn- 

ia  adumhrantur:  Lugd.  Bat  1Ö95.  (!)  lO)  Nonne  Pro- 
'gr.  quaedam  de  plantis  «o/m,  Erford.  1765-     n)  Bd)^ 

Differtatio  fiftens  praecipuas  plantas,  in  M.  Tranjfdvaniu 


ZüRCH,  b.  Ziegler  2  Magaainfiir  dteBotantK.  heraus^ 
cewben  von  D.  3:$^  Rtmet  und  P.  Ufieru  lOtes 
Stück.  200  S.  I  ites  Stück.  19a  S.  (Nebft  2  Kupfertt- 
leki:  Elsholzia  crißaia  und  Spartium  difpermum,) 
i»tes  Stück.  1790-  19a  S.  8* 


principatusJpoiUe  —  ^venientes  —  Lugd.  Bat.  1779. 
12)  Unk  ftorae  göetttngenfis  fpecimenj  Goett.  1J89- w 
-^    Die  Kupfertafeln   gehören  zu  den   Abhanolungei 

'  i;3*4tSi  7i  und  und  nicht  übel  na^hgeftochen. 
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SCHÖNE   KÜJSISTK 

EoiNBüRO  u.  London»  ^b.  Bell^-Robinfon^  Eßagion 
thi  'Nature  (md  Prineiples  of  Tdße hy  theKeWr,  Ar- 
ehibatä  Mfan,  L.  L.  B.  T.  R.  S:  Edinb.  1790.  41S 
S.  gr.4.   (gRtMr.  i6ßT.).  K,  ^ 

Diefe  Verfücfae  des  Ha.  AUfon  endialten  nurdte'ar- 
fteii  Theil  ^emts  girofetn  Wcirk«  »her  die  Phifoftn 
pfaie  desGefchm^acks  in  ihrem  ganzen  Uafaxigey  ronwel- 
chcm  er  in  der  Einleitung  die.  Hauptzüge  des  Plans  ent- 
wirft. Er  fpricht  VC»  den,  mit  der  AosfOhrung  ein^s  fo 
weitläuftigen  Uniernehmens,  .verbundenen  Scimriecigkei* 
ten;  von  den  Irrthümerifc  denen  felbft  die  gröfsten  Män- 
ner in  dieferverwickeltcn  Materie  nicht  entgangei},  drückt 
iich  aber  nicht  deutlich  darüber  aus^»  ob  er  dadurch  be- 
wogen worden,  die  fernere  Ausfuhrung  überha^upt  auf- 
zugeben, oder,  blofs  dig  Herausgabe  des  erltcn  Thcils 
feiner  Arbeit  zu  wagen.  Der  erj^  FerjicÄ  handelt  v<m 
der  f^atur  der  Bewegungen  (emotions)  desErhabenenund 
Schönen,  Wenn  wireinen  fchönen  und  erhabene»  fie- 
genftand  betrachten,-. fo  empfindc^wirgewiflfeBewegun- 
gen,  die  von  allen  übrigen  angenehmen  und  unan|:eneh- 
men  Empfindungen  verfchieden  find.  Die  Uofseännli: 
che  Wahrnehmung  des  Objects  ift  nicht  im  Stande,  die- 
fe  Bewegang  hervorzubringen  $  unfere  Imagination  mab 
zugleich  in  Thätigkeit  gefetzt  werden,  und  Ideeniteihen 
er^ve^en,  die  dem  Obarakter  des  vorliegenden  Qbjciets 
analog  fmd.  Wenn  wir  die  Schönheit  od^:  Erb^benbett 
einer*tJaturfcene,  4en  Rei^  eines  Frühlingsmorgens,  die 
wilde  Majeftat  eines  Winterftui-ms  betrachten^  fo  werden 
wir  uns  einer  Meijtge  Bilder  und  Ideen  bewufst,  die  oft  fdbr 
verfchieden  von  denen  fmd,  diedie  Gegenftändefelbft  dem 
Aute  darbieten.  AWcs<  was  diefeThätigkeit 4er  Imagina- 
tion vermehrt  oder  verringert,  verÄärkt  oder  fchwächt 
zugleich  auch  die  Bewegung  des  Ä  und£.  Dodt,  nic^t 
jede  Reihff'ivön  Id€tn  erzeugt  diefe  Gefchm^ckshfiwe- 
gungen,  —  (wie  der  Vf.  fie  mit  Einem  Ausdruck  bezeich- 
net) die  Bediifgiingen,  unter  denen  diefes  Statt  findet, 
find:  i)  die  einzelnen  Ideen  müflen  folche  Jfeyn,  die  an 
fich  fähig  find,  .irgend  eine  Bewegung  zu  erzeuge»;  2) 
iie  muffen  frch  durch  ein  gemeinnüteigesPrincip  der  Ver- 
bindung auszeichnen ,  das*  fich  die  gaftze  Reibe,  lun* 
durch  gleich  bleibt,,  und  alle  einzelnen  Glieder  der  Kette 
verbindet.  Zu  diefem  Ende  fucht  der  Vf..durch  eine  Men- 
ge Inductionen  darzuthun,  dafs  hur  folche  Cbjecte  und 
Eigenfchaften  ichön  feyn  können,  die  irgend  eine  Bewe- 
gung hervorzubringen  vermögen ,  und  dafs  pur  folche 
Compofition  von  ^Objecten  und  Eigenfchaften  das  Gefühl 
des  Schönen  und'Erhabenen  erzeugen,  in  denen  die  Eiu- 
A  L.  -Z.  Z791.  Zweifter  Bjtnu: 


heit  des  Charakters  erhalten  ift.  Die  blofs  angenehmen 
Empfindungen  (fimpk  emotions  qf  Pleajure)  find  alfo  da- 
durch von  den  Gefdunacksbewegui^n  verfchieden,  dafs 
bey  ihnen  keilte  hinzukommende  Ideenreihe  nöthig  ift. 
bey  jenen  aber  fich  die  einfachen  Bewegungen^  mit  dem 
Vergnügen  vereinigen,  da(s  aus  der  Thätigkeit  der  Ima* 

E'nation  entfpringt,    mit  welcher  |ie  eine  Reihe  von 
een  verfolgt.  —  — 

AUerdings  können  auch  fchone  Oegenftände  Ideen- 
reihen erwecken  und  die  Imagination  in  ThäfigkeiC  fe- 
tzen; allein  diefes  vermögen  fie  nur  vermiteelft  anderer 
zufälligen  Eigenfdiaften ,  nicht  aber  infofem  fie  fchön 
find.  Unmögllcb  kann  hierin  das  Wefen  der  Schönheit 
bcftehen,  da  der  Genuft  derfelben  durch  diefe  Thädg- 
keit  nicht  nur  nidit  befördert,  fondem  vielmehr  ge- 
ftiiwäeht  öder  ganz  vemiditet.wird,  hingegen  dann  am 
voliftändigften  ift,  wenn  wir  im  Anfchaun  des  Gegen- 
ftandes  verloren,  alles  übrige  und  uns  felbft  vergeflen ; 
wenn  die  ganze  Seele  von  dem  gegenwärtigen  Öbject  zu 
▼oll  ift,  als^dafs  eine  einzehie  Kraft  derfelben  ihren  eig^ 
nen  Gang  gehen«  und  die  Auftnerkfamkeit  von  dem  Ge- 
genftand  hinweg  auf  ihre  Spiele  lenken  könnte.  Höch- 
Ser  und  reinfter  Schönheitsgenufs  ift  einer  gänzlichen 
Qedankenlofigkeit  weit  näher  verwandt,  alsdemZuftand, 
in  welchem  Wir  uns  geneigt  und  fähig  fühlen,  eine  Rei- 
he von  Ideen  zu  verfolgen.  So  nennen  wir  z.  B.  nidht 
diejeriigc-i  poetifcheBefchreibung  fchön,  dieonfrePhan- 
tafie  überhaupt  in  Thädgkeit  fetztr  (denn  diefes  kanIlZl^ 
fällig  auch  durdi  das  fchlechtefte  Gedicht  gefchehen)  fon- 
dem  die,  welche  unfre  Phantafie  in  den  Stand  fetzt,  bc^ 
ftfmmt  das,  was  der  Dichter  in  feiner  B^tifteruijg  fiib» 
anfchauend  zu  erblicken.  Es  ift  fchwer  zu  begreifen,  wie 
der  Vf. ,  der  fich  übrigens  ab  ein  denkendem  Kopf  zeigt, 
das  Wefen  des  Schj5nen  fo  ganz  verkennen ,  und  es  ge- 
rade zu  mit  dem  Intereffamten  verwechfcln  konnte.  Denn 
.  nur  von  diefem  letztern  gilt  das,  was  er  von  dem  Schö- 
nen  behauptet.  Nicht  der  fcböne,  fondem  der  intereffaa* 
te  Gegenftand  erweckt  in  uns  analoge  Ideenreihen,  di/? 
Wir  mit  Vergnügen  rerfolgen,  die  uns  aber  zugleich  von 
dem  Gegenftand  felbft abziehen,  und  die  unmittelbarejtnr 
(chauung  aufheben,  ohne  welche  das  Gefühl  des  ScbtJv 
nen  nicht-Statt  finden  kann.  Ferner  würde  ausdem^fa- 
tze  des  Vfc  folgen,  dais  das  Schöne  und  Erfiabene  nicht 
wefentlich,  nicht  gcnerifch,  fondem  nur  fpfedfifch  ver- 
fchieden ^ären  u.  f.  w.  - 

tweyter  Verfucth  Vo^  der  Erfuäfenheit  mdScMn^ 
hext  der  materiellen  WeÜ.  Die  Eigenfchaften  der  JMatcrle, 
lagt  der  Vf.  erregen  an  fich  blofs  ^ipgenebme  Senfado! 
nen;  gleichwohl  abier  haben  fie  offenbar  audi  die  Kraft, 
Gefchmacksbewegungnn  zu  erzeugen,  Diefe  .Kraft'  ä». 
^        '  '        •  /ert 
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fcrt  Hch  jedoch  nur  dann«  wenn  fie  in  Verbinduftg  mit 
aodem  Eig^afduiften  ftehen,  undiafoirnifiezurBezetch- 
nmg  lind  cum  Au^ruck  folcher  £i|teafehafte»||[«fcbickt  > 
find«  die«  der  Einrichtung  unfererNarur  nach,  Bewegun- 
gen hervorzubringen  Tvnnögt^.    Dies  find  Feine  eignen 
Worte  :  The  Beaut^  mndSubUmihj  qf  thtqiuxtiHesqfmat' . 
ter,   arifi  firtm  thett  being  the  figns  or  txpreffiofu  qffiick 
qaatitiei  as  arefuted  hjf  m  üoi^üutum  if  mur  moimiii^^  tm 
produce  l£,mation.    Diefen  Satz,  der  fchon  von  mehrem 
Pfailofophen  vtDrgetragen  wcM^en«  Aidic^crVT:  «usTühr-  . 
lieh  zu  erweifen,  und  duicb  «ine  M^nge  von  Beyfyielen 
und  Erläuterungen  «u  beftätige«:    Er  geht-dte  vovnehni^ 
ften  Eigenfchaftea  der  Materie  der  Reihe  nach  durch,  und 
(eiBuht  fick  feiae  Behauprung  dadurdi  euer^xifen«  daft 
er  in  jedem  eiozrtneii  FaBe  zu  Zeigen  fuckt,  wie  die  Ge« 
geimaBde  .der  ifiateriellea  W^^le  wirTCriiiittelA  gewiffer 
ihnen  anhängender  Nebenbegrifie  und  Analogen  mit 
EigeoArhafteo  der  intellectuellea  WeU  das  Gef4ihidea5* 
oder  £.  hervorbrächten ,  und  mit  dieien  JdeenaflbciadxH 
sea  zugleich  auch  die  5.  oder  JE.  der  Objecre  zerft5rt 
werde»    Den  Gebrauch ,   den  der  Vf.  von  :dicfem  Crite- 
rium  des  S.  und  £.  macht,  zu  prüfen,  ift  hier  der  Ort 
nicht»  wir  bemerken  nur,  dais  auch  hier  die  Yerweichie^ 
luqg  derBegrlße  des  Sclipncii  und  lacereflaaten  ihn  irre 
fühlt,  und  das*  Gebiet  der  Scliönlieituiidi  Erhabenheit  1^ 
eine  höchft  unftattliafte  Weife  za  erweitern  verleitet, 
]Line  I^auptflützc  feines  Syftems  ift  der.$jpraGbgebFauch; 
allein  Ul  fehr  der  Dichter  ficti  deinfelben  blin^ings  ua« 
terwerfea  mufs,  fo  wenig  iit  dies  Pflicht  des  Phftofophen: 
im  Gegfiitheil,'  &  lui\ge  utefer  denfelben  mit  allen  feineQ 
WOfHührUchkeiten  und  Ausfchweifungen  ohne  Prüfung 
annimmt  fo  lan|^e  ift  an  keine  Schärfe  und  Beilimmtheit 
der  Begriffe  zu  Jeaken.   £a  ift  wahr,  dergemeineSprach« 
i^ebraueb  fdft  aller  Nationen  und  Zeilen- bedient  flchdea 
Wortes  Xchön  zu  Bezeichnung  einer  Menge  analoger,  ob- 
gleich  im  wefentUchea  ganz  verfchicdcner  Fljenfcbaf- 
ten.    Im  gemeinen  Leben  4ind  im  Munde  des  gemeioen 
jVIaanPs  keifst  faft  alles /clnm,   was  gut«   zweckmafafg« 
Aöizüch  B.  f  w.  ift  ;  darian  aber  beftaht  ja^ebeadas  Qe- 
fchsti  des  Philorophen,    die  fchv.ankenden  Grenzen disf 
JS^ifle^urch  unverkennbare  Merkmale  zu  bezeidmeoi 
aod  auf  dem,  in.gewiftei'Uäckficht,  gem^infchafdiahem 
IGnind  un^  Boden  jedem  fein,  beftinuntes  Etgentbum  aa* 
zuweifen.    Mieraa  aber  hat  Hr.  A.  mcht  gedachti  und  fo» 
«Lient  feia ,  in  manchem  Betracht  foaft  fchätzbarer  Ve^ 
'  iu^  mehr  dazu,  nicht  fehr  wachlame  und  prüfende  Le- 
ier za  verwhrren,  als  .zu  belehren.    £bea  diefe  fchwaat 
keadea  Yorfteltungen  herrfcben  auch  in 'dem»  i^as  4er 
Tf*  aber  das  Erhabene  Tagt,  dosihm'beynahegnnzgleithh 
^bedeutend  mit  dem  Starken,   Groisißn,   Majeßälircben» 
Py^erKchea ,  Schrocklidien  a«  f»  w.ift.     So  nennt  er  das 
Summen  der  Fliege  in  einer  Sommernacht,   das  Gtiheul 
der  Eufer  ibm  Brummen  des  Bars  erhaben ; .  fo  fchfcibt 
'  er  den  Formen  der  Kanonen*  Schwerdcr,  Dolche  o.  f.  w; 
der.fchnelleB,  .geradlioigea  Bewegung  ErbabeiiTieit^  dem 
Kteag  äet  Sehafgfodte,  dcs-Jagdhoms,  deto  Blöcken  det 
Schafs,  derkreisfbrifiigen  Bewegung  Schönheit  za.  ..Wena 
nun  aber  gleich  itte  Ausfühnii^  des  Ganzen  nicht  teiftet,. 
was  die  Ankfind%uag  veripndit,  und  der  Vf.  wir&jfieh 
j^eleiftef  ^Lü  bajten  gltnbt,  fo  {ft  di»«  T^uch  doch  deshalb 


kera  IbUechtes  Buch«  Im  Gegeatbe&mrdaaa/ich  für  die 
Mühe*  des;  Lcfens  durch  eine  Meage  feiaer  uaA  braucV 
barer  Bemeikaagea  belohnt  finden.  Vfit  rechnen  dahin, 
was  Hr.  A.  über  die  WirkangmahlerifcherGegenftände, 
die  IjindfchaftsmaUerev,  die  Bau-  und  Gartenkonft,  äe 
Erfodemifle  der  poetifirnen  Berchreibung,  den  Urfprung 
und  die  Einfuhrm^  de$'Sylbenmaarses  in  die  Poefie,  den 
Charakter  4er  Ku^wecke  in  den  verfchiedenea.Zettal- 
tern  u.  f.  w.  fagt,  und  diegefchmackvoOea  Kritiken  dich- 
terifcher  Stellen«  Der  Vortrag  ift,  wie  fr  ia  cnglifchen 
dogmatifchea  Sdirffcen  gewöhnlich  zu  feynpflegt, etwas 
weitftkwetfig  und  ^oU  eatbehrltcher  Wiederholungen ; 
übrigens  aber  gebührt  dem  Stil  das  Lob  eines  hSbtn 
Grades  von  Klarheit,  Stmplickilt  und  Eleganz* 

Rom:   Ifigemain  Tauri,  tragedia.    1789.    13 1  S.  8* 

Blii  Vergnügen  zeigen  wir  hier  die  Arbeit  ciaes  jun- 
gen Dichters  an,  ^r  för  die  Zukuali  noch  viel  verfprichti 
Der  Vf.  ift  der  Abbate  Btomon^i  ia  Rom,  ein  Freund  von 
9im,  Mo»^,  hat  den  Druck  befolgt.    Je  ärnier  noch  die 
ftalieaifcheLkevatnr  an  guten  tragrfchen  Drasien  ift»  To 
lanee  aodi  4ie  Merope  eines  Ma^  aisdi^Tolikuinmen- 
fte  Mufter  gepriefen  Wird;  mit  defto  mehr  Nachficht  lümmt 
man  billig.jedea  Vf^fudi  in  diefer  Gattung  auf,  fo  bald 
er  noch  zu  beflera  HoiFuungen berechtigt    Ufpd  dies  ift 
der  Fall  bey  gegenwärtigem  Stück.    Es  hat  bey  manchen 
Fehlem  auch^i^önkeiten,  die  man,  ohne  anbillig  zu  feyn, 
nicht  verkennen  kann.    Das  erofse  Problem,  eine  rafch 
fortgehende,  fich  aua^fich  felbft  entwickelnde,  Haadluirg 
darzufteUen,  kat  unfer  Vf.  frej^Tich  noch  ntdit  dufzulöfea 
verftanden ;  er  wufste  gleich  zu  Anfange  eme  Vertraute 
nicht  zu  eatbehren,  um  die  Handlung  einzuleiten ;  auch 
in  der  Folge,  finden  wir  oft  mehr  Dialog  als  Handlung, 
und  ein  fichtbares  Streben,   das  Stüdi  bis  zum  fünften 
Acte  audzudebc^ ;  aber  dafür  auch  innumchea  einzelnes! 
Stellea^  tiefe  u.  richtige  Empfindungen  aadeiae  Fhaataiie, 
dieganzmitSoaierifchen  Bildern  genährt  war.  Wirneh' 
mea zumB^egl? diefes Lobes glaich die evfte Scene.   Iphi: 
j^ate  erzählt  ihrer  Vertraute,  Creufa,  deaTxairm,  indem 
%e  fich  nach  Grfechenlaad  verfetzt  (hh,  uad  der  ihr  dea 
IJn^rrgaag ihres  vttteifliahea  Haufea  .vorher  verkündigte; 

Suhko  dt  ^tUar  JrgQmiparms 

Jq  rUtmofco  i  rnil  Ulti,  §  hucis 

La  IHM  forwth,  e  im  piHofü  maäf€, 
"El  «üma  Ortfle;  -^  ^ini  dbram,  chi  Jti? 
io/oMo  JßgeHbi^  padMf.fatt  vinu 

Ab^  eia  Erdbeben  ftürzt  das  väterlidie  Haas  nieder, 
felbft  die  letzte  Säule  fallt./  — * 

Caduu»  e"  d'Jgamminonß  ta  Cofa, 
X.  cadefii  t»  pur,  mijero  Ortfiet 
"'Oi  me  /  ne ßglia  p'm,  ne  pik  JorHla^' 
Chi ckiawier6^  a  chi  tenätrhUhrücda?    '' 
T»  mi  eri  4t  padre,  tu  ta  madre  amaUe» 
'  Tu  il  mio  diUttff ,  f»  funico  {fctiUia 

EtußamQrtQ?  .  ,^  ,  , 

Welche 
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Vefche  Fülle  der'Eiiipfin^MS»  imd  \rcldicr  iftnlger^ftns* 
Iruck  der  fchwefterlichen  und  ttlterlichen  Liebe }  Wem 
allen  nicht  von  felbft-bey  den  letzten  Zeilen  die  Klagen 
ler  AndrömacKe  dber  Hector  ein?  Und  wo  hat  je  ein 
dichter  di^  ungeduldige  Erwartung,  und  die  Freude  des 
Yiederfeiiens  körzer  undtebhafkergefchüdert,  als  in  den: 
rorher  angeföhrten  Verfen?  — =•  Wir  hielten  u»8,als  wir 
liefe  Stellen  gelefen  hatten,  zu  groraenErwa!rtQoge&t)e-' 
echtigt ,  die  -aber  um  fo  eher  getäufdit  würden,  je  grt^ 
iser  fie  waren.  Zwar  fi^e&ea  wir  auch  noch  nachher 
luf  mehrere  einzelne  Stellen,  in  denen  ein  öhnlicher 
>ichtergeift  lebte ;  abey'  doch  war  es  uns  zu  fichtbar,  dafii* 
ler  Dichter  fich  nicht  ikdar  Hdhe  eihalteni  konnte »  .zu. 
ler  er  anfangs  empor  gefiiegen  war.  Vielleicht  hätte  » 
lies  Sinken  glücklidb  vermie^eil«  wenn  erfemStüdcmir 
Irey  Acten  gefehloflfen,  und  es  nicht  tu  einer  Längt  aias*' 
gedehnt  hätte»  die  dem  Sujet  nidit  angemdlen  war.  Aber 
ladurch  hat  er  fich  felbft  die  fchönfteiiSc^en  verdorbeis 
vie  z.B.  die  der  Wiedererkennung zwifchen  Oreft  uoit 
phigenia,  dief  fo  lange  hinausgefijiöbea  unddardb(ICi&* 
rer ftändflifle  aufgehalten  Hvttd,  dafs  die  ganze  Scene  K^y* 
iahe  ins  Kindifche  fällt.  Verftdude  der  Vf.  unfre  Spra^ 
iie,  fö  wäre  ihm  zu  rathen»  aufser  dem  Werke  der  Franr 
lofeh  und  feiner  Undsleuie,  auch  unfre  detUfche  Ipbige- 
kie  zu  ftndiren  -^  .rielleicbt  ivurde  er  alsdann  von  dem« 
vas  man  i^rofse  und  erhabne  SimplicitSt,  undjRj}lenma- 
eftätiiciien  (3ang  der  Handlung  im  tragifchen  Drama 
lennt,  beflere  und  richtigere  Begriffe  bekommen.    *  * 

BEfeMN ,'  in  der  Meyerifcfien  Buchh: :  Karl  Withäm 
Brumbey,  Gejänge  frommer  Empfindung.  Zween  Thci^ 
le,  ztrfammen  178  S.  g.   1790. 

An  der  'Frömmigkeit  diefer ,  der  Religion  und  TPu^end 
gewidmeten,  Lieder  zweifeln  wir  ebtn  fo  wenig,  als' an 
ler  I^a/n'%rf  Her  Empfindungen^  die  darinnen  ausgedruckt 
ind.  Das  Herz  des.  Vf.  fprichr  oft  unverkennbar  in  den* 
elben,  und  die  Begierde»  auch  andre  zu  unlieben  EnW 
)findungen  zu  erwecken,  oder  dabey  zu  erhalten»  iAihnl 
ühmlich;  Er  erklärt  fich  in  einer  Nachfchriftfelbll,  dal^ 
nr  feine  Lieder  nicht  zum  Gebrauch  beym  ölfemlichedi 
[jottesdienft  beftimmt,  fiafs  es»  (ob  er  gleich  das  Regifter 
lach  den  Anfangsworten  eingerichtet)  keine  Kirchenlie^ 
3er  find/TMid  wirklich  würde  die  ^Sprache  in  vielen  ein- 
zelnen Stellen  nichtLeichtigkeit  genug  dazu  haben.  Die 
Privaterbauung  folcher  Lefer ,  die  einige  Belefenheit  hi 
noralifchen  und  poetifchen  Schriften  haben,  fcheint  der 
Sweck  des  Vf.  geweferi  zu  feyn.  Was  aber  d*n  dkfr 
erifchen  Werth.  der  g(*genwärtigen  Sammlung  betrift, 
b  wird  freylich  niemand  hier -von  demVf.  dieFöHeglö- 
lender  Einbildungskraift,  den  blendenden  Schmuck»  deü 
blühenden  Ausdrqck  erwarten,  auf  die  er,  wie  er  in  der 
i^orrede  fagt.,  nicht  abgegangen  ift,  Aber  die  Sprache 
ler  Emffindimg  roufs  doch  in  jeder  Art  von  Liedern  iiäet 
Belangen  irgend  einigen  Grad  von  Wärme,  wäre^esauch 
lur  der  unterfte,  haben.  KUrpflocks  xxn^Lßvaters  reli- 
^iöfes  Feuer  ift  nicht  jedem  eigen,  (der  Vf.  erreicht  hifr- 
rinn  nicht  einmal  ^Schink  nndRknneriSchmidt)iß  -wepn' 
nan  aber  in  des  Verf.  Gefangen  gleich  hier  und  da 
?ine^  rührende  Innigkeit  findet,  fo  hält  fia»dilaii4aken 
lurch  ein  ganzes,  etwas  gröfseres,  Lied  an;  ea.entwi- 
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fcben  ihm  mattere  Stellen»  und  f<^iiie  Sprache  iA^ftcb  febr 
ungleich.  Da,  wo  rubrere  und  fanftere  £ia]^findung  hin- 
reicht, z.B.  wenn  die  Vorzüge  ländlicher  Einfalt  bcfchri^ 
ben  werden  foUcn»  leiftet  der  Vf.  eher  önüge,  als  wenn  er 
Gegenftande bearbeitet»  die  ftärkere  Geiühie  erfodern, 
z.B.  die  Aufedlebung  des  ErWifers,  oder  die  Aüsficht  in 
die  Ewigkeit*  Sdbft  fein  Päan  Si  na.  ift  unter  feinem 
Gegei^nd^  geblieben,  i^uweilen  find  alltägliche ,  kalt 
und  trocken  gefagtfc*  Gedanken  für  Lieder  ausgegeben, 
die  nicht. einmal  in  der  PrQla  Wirkung  thun  könnten. 
Folgendes  S.  44*  Ift  ein  ganzes  fogeoanntes  Lied»  di> 
Liek  überichrieben ;  >        .>  , 

Lieb'  und  Zardichkeit  '  ' 

Sind  fiir  gut»  Seelen,  ' 

];>ie  der  Tugend  fanft  Gebot 
^  Sieb  xur  Luft  erwäbien« 

Aber  Laüeru-ifib. 
/  ^lUim  fie  nicht  empfinden.  ' 

Ach,  wie  tÜUfdit  er  ßch, 
SiUiru^fidi  durch  Sünden^ . 
*     ^         Schnell  wird  der  BecauTdiung  lUia 

Qaiu  Tcrfchwiiiden.  ^ 

Wie  fo  ganz  kräfflos  ift  daa  Lied  äfeer  Kindheit  und  AI; 
ter  S.  22 !  Oft.  wenn  der  Vf.  fich  e|n  wfenig  hebt .  linKt 
er  fogleich  wieder  defto  tiefer!  Wenn  er  S.  f  ^  <len  Meiu 
fchw  zugerufen  liat:  Der  fchime  Morgen  wähe^aürm^. 
picth  fo  folgt  fogleich  der  matte  profaifehe  Zufatz :  P^^^^ 
Seid  ihr  hier!  So  flicht  Öfters  4ie  letzte  Zeile  einer  Stro- 
phe gegen  die  vorhergehenden  1>effem  übel  eb.  vfeun 
in  auf  leidlichen  Zeilen  S.46  die  Vorzöge  der  Frenndr. 
fcbaft  befchrieben  find,  fo  heifst  ed  in  der  fechften :  Mi^ 
Sede  hat  ihr  höchßes  Eigenthum.  Zuwwlen  kommen  m^- 
beftiramte  Ausdrucke  vor,  deren  Sinn  gar  zu  fchwan- 
kend  iit.    So  Weifa  man  z.  B.  in  der  Stelle  S.  S3  •     ' 

Kronen  drucken  (chwer  dftsHBup^;i         .  . 
Herzensgut  wird  frech  gcisaubt, 
'  -    Im  Mall  gepföiidec  ... 

-garrniühtV  was  das  Üerzensgui  feyu  folU  und  gepfändet. 
ift,  fcheint  PS  febr  mnohü^.iixt  auf  V fänder  geUeheiu 
,gebrauchf.  .  Dafii  S.  ao.  der  Schlaf  dem  MenfChen  ii<? 
fof/w  in  einem  flachen  zuführt»  rührt  Wohl  daher,  weil 
Jich  Nad^n  ^ni.wachen  reimte.  Eben  aus  der  Urfache 
Ifl  S.  80  dör  Langeweile  eine  Keule  gegeben ,  womit  fie 
die  Zeit  tbdfichlägt.  So  würde  man  S.  16^  gar  nicht  wil- 
fen^  was  hier.^as  Wotteben^  das  fb  fehr  nachfchleppf, 
foBtfe,  wenn  man  nicht  fdhe,  dafs  das  vorhergehende  J-«r* 
ben  es  nothwendig]  gemacht  habe.  Der  Vf.  matht  fich 
übrigens  kein  Gewiüen,  Tag  und  wach^  'hin  unifliehnf 
^Zott  und  woU  zu  reimen. 

BEaLiN,  b.  Schoene:  Me  Denkmäler  der KwiftfZnetß^ 
von  Johann  WinkeUnofint  herausgegeben  und  erläu- 
tert.   Erfle  lieferung.    Kupfert^eln  Nro  i  bis  40. 
-  Text  .  A;bis  li,    Zwote  X-ieferung.    Nrp  41  bis^g- 

Text  I  bis  0.  1790.  fol.    (8  Rtül>^-  8  gr.)        " 
Di^r  trf  üe  Na^hftich  der  Winkelmannifchen  J/lomi- 
mente'  antichi  inedUi  verdient  gewifs  den  Dank  des  Pu- 
T  2  blikum. 
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blikum.  Die  Vobeifetzvtng  fängt  mii  der  Erklärahg  der 
Dctikmäl^yMbü  im  2ten  Theile  ^es  Originals  an.  Die 
Vorrede,  Dedication,  der  Trättaro  preliraicare  des  erften- 
Theils  wird  in  dpr  dritten  Lieferung erfcheinen;  indem 
zweyten  Bande  werden  die  übrigen  Kupfer  und  ihre  Er- 
klärung nachfolgen.  Nützlicher  würde,  dem  Urtheile  des 
Rec.  nach,  das  verdeiitfchte  Werk  feyni  wennjlatt  der 
wörtlichen  Ueberfetzung  ein  zweckoiafsiger  Ansuig  aus 
dem  italienifchen  gemacht  worden  wäre.  Der  üeberfe- 
^zer  hätte  füglich  die  vielen  bin  und  wieder  vnn  Wink. 
Beygebrachteh  Nachrichten  aus  alten  Schriftftellem,  die 
eher  in  eine  Mythologie  und  Archäologie,  als  zur  Erklä- 
rung der  Kunftwerke  felbft  gehören,  abfcfaneiden,  und 
das  nur  beybehalten  können ,  was  zur  Kenntnifs  jedes- 
Monuments  zu  wiflop  nöthig  ift.  Be}  fpiele  liievon  zu  ge- 
ben, findet  Rec  nic&tnothwendig;  denn  jede  Seite  iiber^ 
zeugt  davon ,  und  aus  3er  treSichen  RecenCon  des  Ori- 
ginals im  6ten  Theile  ^erncu^n  Bibl.d.  fch.  Wiff.u.K'., 
weiche  dem  üeberf.  unbekannt  gewefen  za  feynieheint, 
ift  auch  denen,  die  das  Original  nicht  gelefen  haben,  fchon 
die  verfchwf nderifche  Gelehr&mkeit  des  grofsen  Wink, 
in  diefer  feiner  letzten  Arbeit  bekannt.- Eben  fowohlWeifs 
inan^  dafs  die  darinnen  angefahrten  Stellen  und  ^usdrü- 
dk'e  alter  SchtiftfteUer  febr:Oft  unrichtig«  und  nic(it  be^ 
weifend  find;  und  Rec.  fand  in  der  Ueberfetzung  viele 
Aicht  berichtigt^  noch  geprüft:  z.B!  S.2g  in  den  Noten 

«llom.  IL  A  40S  ift  B-  B.  Siö«.  Aefch.  Prom.  20g  beweift 
nicht,  was  .bewiefen  werben  foU.  Toctrr^p  Tpif^öQ  im 
Texte  des  Originals  ift  geblieben,  und  hWte ^(rrpi  hei- 
fsen.  Dönn  fo  wird  der  Bauch  eines  Gefalses  beym  Ho- 
mer genannt.  S.  S3  Pind.  Nem."  IS  mufsteverbeflcrt wer- 
den. Pind.  Nem.  10.  S.  58  Eurip.  Phoen.  366  ift  un- 
Tiditig,  'wie  noch  mehrere  Stellen  auf  diefer  S. 
' '  ftmer  bemerkten  wir  in  den  Anmerkungen  des  üe- 
berf. nqdi  einen  fehr  wichtigen  Mangel.  Es  find  nem- 
lich  feit  Wink.  Tode  manche  der  erklärten  Monument^ 
an  andre  Herrn  und  an  andre  Stellen  gekommen :  manche 
befler  gezeichnet  oder  erklärt  worden ;  manche  Kunftwer* 
ke  find  feitdem  gefunden,  welche  eine  oder  .die  andre 
Meynung.Wink. -befeftigen  oder  umftofsen.  Nachrich- 
ten davon  hätte  der  Ueb.  beyfugen,  und  ^dadurch  das  Wßrk 
brauchbarer  machen  ibllen.  Z.  B.  Nro  i^  die  Juiio  mit 
den  fangenden  Knabc^  fteht  nidit  mdhr  uni  päbillichen 
Garten  auf  dem  Qvirinale,  ibpdern  nun  in^  Mufeo  Pixh 
Clementino ,  und  ein  beftcres  Kupfer  davon  im  Muf;  P. 
Clem.  T.  I  täv.  4.  Der  Barberinifche  Leuchtern. 30 iH 
nun  ^uch  im  vatitanifchen  Mufeo,  f.  das  Kupfer  Mus.  P. 
.Clem.  T.  IV.  tavjs.  Die  weibliche  Statue  n.  54*  ^^ 
Wink,  wegen  der  ifopibindeLeucothca  nannte,  wifdman 
nach  den  gegründeten  Gegenerinüerungen  von  Heyne, 
Cafanova  unä  Visconti  nicht  mehr  fiirdiefe  Qottin  mit 
der  Gewifsheit  halten,  mit  der  Wink-  fie  dafür  ausgab.. 
Die  üebejrfetzung  felbft  ift  nicht  mit  grofsfec  Sorgfalt 

,  gemacht.  Hin  und  wieder  fcheint  das  eigenthümliche 
Vehikel  des  Werks  unter  dem  neuen  noch  zu  fehr  durch. 
Manche  Ausdrücke  werden  daher  unverftäadlich,  weil 
üe  ganz  wortlich  übergetragen  find.    Z«  B.  im  Aiifang : 


Ul  natura  e  PeJJßs^^iküO'tUvimtielf^^  aßratta  e  n- 
mota  daUa  materia;  die  Natur  und  das  Wefeo  der  GoU- 
bejt  ift  von  der  AWrie  entfie^rnt  i0d  obgezogcfL  S.  33 
find  inni  tugubri,  'Klageheder  durch  Trauerhymnen  über- 
fetzt. Manchen  vStelLn  ift  im  Deutichen  ein  ganz  fal- 
fchcr  Sinn  gegeben  worden.  Z.B.  S*5p:  Omero-appref 
fo  oul  TeUmgico,  andando  aUq  radunanza  del  popolo  a  Itih 
cä.ß^appef(^tafpada:  „Homer  beftätigt  dies  auch,  indem 
Telemach  bey  ihm ,  als  er  nach  Ithaca  in  die  Volksver- 
ftmmlunggieng,  fich  fein  Schwerd  umgürtete."  Tele- 
mach. war  ja  in  Ithaka,  un4  er  hängt  äas  Schwerd  über 
die  Schulterii.(Od.  8,3)  wie  immer  dif(  Griechen  tfaaten. 
S.  J>.  Co»  ta  mano  deflra  „auf  4er  rechten  Hand'-  iftganz 
den  Worten  undder.Darßeliiing  aufdem  Kunftwerke  zu- 
wider. Der  Centau^t  von  dem  die  Rede  ift,  hält  das 
TMef  in  der  achten  Hand.  Für  cöfe  fgnßbiU ,  linnliche 
Qiage  ift  S.  i.  das  unrichtige  Wort  der  Sinnlichkeiten 
gefetzti»  Scarabeo  S.  3»  ift  nicht  genau  genug  durch  Ca- 
meo  uberfetzt.  Wir  übergehn  die  nndeutfchen  Redens- 
artea  z.  B.  einen,  S^mcta  androhen  S.53.  u.dgL  und  die 
Fetitet  rnTTamen;  als  Lyncaeus  ebendaC  für  Lynceus, 
Clytenmeftra  für  Clytaemneftra«  u.  am.    .  . 

.Bei^iin,  b.  Petit  u.  §chöne:  Kurt  panBaffewitt,  oder 

das  gerettete  Kyritz,  ein  Sichaufpiel  in  £ünf  Aufz. 

104  S.  8.  (6gr.) 

.  Eine  Menge  Stücke  Jiaben^ajif  dem  deutfchen  Theater 

ei«  GlQck  gemacht,  das  fie  weder  dem  Genie  noch  der 

!;efchmackVoilen  Kunft  ihrer  Urheber,  fondem  einzig  denv 
iiterelfe  des  Stoffs  verdankten.  DieTchlaueMittelma- 
Isigkeit  bemerkte  bald,,  mit  welcher  Gemächlichkeit  fleh 
auf  diefe  W^eife  Beyf^l  und  eine  Art  von  Namen  erwer- 
ben lafle,  und  fo  wurden  die  deutfchen  Bühnen  von  Schau- 
fpielen  uberfchwemmt,  in  die  man  diexomantifchen  Vor- 
falle der  wahren  Gefchichte,  ja  fogar  ganze  Romane 
zuiammengedrangt  hatte.  .  Auf  diefem  bequemen  Wege 
^rerfuchte  es  auqh  der  Vf.  des  angezeigten  Stücks  f  lejder 
atpr  hat  ihn  bey  der  Wahl  feines  Sujets  weder  üeberle- 
gMng  noch  Glück  geleitet.,  £^  ift  fo  mager  und  unbe^ 
4euten4  dafs  es  nur  unter  einer  Meifterhamd  einiges  Le- 
tzte und  IntereiTe  hätte  gewinnen  könn^.  Die  Sprache 
tiefes»  in  Rückficht  aufPlanundCharaktefzeichnungäu- 
i^erft  rohen,  Verfuchs  ift  ein  ekelhaftes  Gemifch  von 
Bombaft  und  Plattheiten.  Unbegreiflich  ift  es,  wie  ein 
SchriftfteU^t  der  nicht  abfichrheh  falofs  für  den  Pöbel 
fchreibt,  iich  Stellen  erlauben  kann»  wie  folgende,  oichc 
mühfam  ansgefuchte'  find :  „Ein  alter  Kerl  hleibt  doch 
immer  ein  alter  KerL  Mufs  er ,  fa  rappeU  er  ^ch ,  a^er 
nun  greift  er  fich  über  die  Macht  an»  und^  fallt  zufam* 
men,  wie  ein  abgebrauchter  Tafchenkneif.**  —  „Ich  bin 
nicht  der  erfte  Gatgenfchwengel,  der  auTdem  Schindanger 
veffauky  und  der  letzte  auch  nicht'«  —  „Das  Weib, 
■>Velches  den  abgefeimten  Go/^^iivpg^  gebar»  hat  mit  di?m 
Satan  gehurt  u.  f.  w.**  Lefer  von  Gefchmack  werden 
fdiwerlich  auch  nur  eine  Scene  diefer  drama(ifchen  Miß- 
geburt aushalten,  aber  dem  Sammlet  märkifcher  Idiotii- 
.men^kpniien  wir  eine  reiche  A«mte  verfprechen.., 
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ViCEHZA.  b.  'furra;  Sttggi^  Japr»  U  Lm^  i^tUiamm, 
ddp  AJbbate  BfUkhior  Ceforo^  Sf^ffM^\oieti'  ACft^ 
dema  di  Padova  per  le  belle  lettere.     Seoonda  cdk^ 
accrcfcmta  di  un  Räsioiuunenta:  dell*  nutore  fpedico, 
all-  Arcadia /opm  lafilofofia^  M  ffiß^,  178g,  903  3f^ 
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Hr.  C,  der  fonft  vocsfierli^  duach  ffhie  Ueb^etawST: 
de9  Offian  bekannt  ift,  fucbt  in  diefem  Werkcheii' 
feiner  Mutterfprache  einen  Dienft  a^u  leiften»  Aef  ihr. 
längft  zu  wänfchen  war.  Er  will  fie  nemlidi  vpn  dem 
Joche  Aefi  Afireheh^  einer  eingi^fcbjräakcen  AnzaÜ  äUe* 
rfr  Schriftfteller»  \äf^  befooders  ^r  Akademie  v*  Fio* 
renz ,  befc^yeiK  Dazu  bedient  eriurh-  un^ftändkcfa^r  Un*. 
trrfuchuisgen  arO^derallgeqieinenSpractifcundey  welche 
jenfeit  der  Alp^n  v^nlffteds  9<xcb  neu  |ind  doch  «ttcr 
*  Aufroerkfamkeit .würdig  find. 

Per  erde  Tbeil  handele  v<^n  -elnigren.  V<>rtirtbeileff 
über  die  Sprachen.  .  Der,  Vf^  zeigt  aus  dem-  gieicbfn  Ur-. 
fprung  u|id  der  erfl:en\BiMu9g»  dafs    lueiiie^,  w^HPe^üif: 
c^e  Voi;z%e  der  Scliön>(^U:  h^ben«  fcekid.gaat  reinua4. 
aachQFandlatzenein^riditec,m>Ukonimf<H  yewshj^enng; 
unveranderiicji   und   durcfageben^s    gUichfiirnwg   ftya 
kann.    Auch  handelt  er  von  den  Yoctbeilen  nnd  fcbfld'^ 
liehen  Folgen  der  Uehemacht  einer  MuncMvt*  dem  Unter: 
fphied  der  in(fndlk:hen-  und  Schriftifrache«  Am  Vi^ttü^ 
gen  dea,  leizternund  der  U^hertteibnag  de^  AnffheniV 
der  SchrirdEteller,  und  fond^lji:)^  der  Spra^ht^hi^r.    tai 
zweycen  Theil  von  den  Grundfätz^nizut  Qj^i^rthe|lii|^ 
und  Ve/voUkommnung  der  Schriftfprache  wird  etwas  zu 
weit  vom  Urfpmag  der  ^  Werte  ^usgfhokv  und  es  yet- 
räth  fich  bey  den  richtigen  von  desUroJfes  und  Miduutk 
hergenomifienen  Grundfiitzeh  hih  likid  wieder  doch^ne 
Schwäche  in  derWortforfchung,  z.  B.  wird;  Gott  von  gut 
hergeleitet,  dasgriechifche'Oco^  foU  auf  den  Lm»f  od^r 
die  äedrachtung  der  Geßtme  hinweifen ,  da^  italienifche 
pio  aber  ganz  unbedeutend  .ieyn,  da  doch  beide  von  ei- 
tler Wurzel  abftaounea.    Nur  gegendas  Ende  lepkt  der 
Vf.  ein  wenig  ein  auf  die  Veränderung  in  dem  Sinn  der 
Worte  durch.  Nebexibagrifie  und  Anfpiehtngen  und  auf 
das  Veraltern  der  Redensarten,  Beugungen  und  Verbin- 
dungen, worüber  er  jeäoch  mit  aller  Weitlauftigk<it 
q,ichts  befonderea  vorbringt.    Der  dritte  Theil  zeigt  die- 
Anwendung  derQr^^ndfat^e  im  vorßchtigen  Gebrauch  d^r 
Sprache  fiär  SchrifcfteUes.    Uebi^rb^iupi:  wird  hier  die  Be- 
folgung desAnfehna  der  herrfchenden  Mundart  ond  gu- 
ten Scbriftfteller  mit  eigner  Beurtheilung  empfohlen.  In 
Anfehung  der  Wörter  räumt  der  Vf.  dem  Sdiriftfteller 
gro&e  Freyheit  e|n ,  veraltete  wieder  h^.rzuftellen  1  undr 
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neu^  dnceh  Endungen  z»  bilden,  oder  ausdmgM^Ä^^ 
Mundarten  und. fipeiOden Sprachen,  liefo^ders  ä&t  iäftcp 
pi(cben  and  franzpfiAchen  aufieiuiiehmeii;    Audi  Redens- 
arten^ Figuren  lind  Idiotismen  rätk  et  nacbzualnnefi,  w^ 
SdasBedörfnirserfod^rt^  dodifanmei^mitg^hOfigerYo^ 
tu  und  ßinfehränkui^,  worüber  niemals  Condfiiac'f 
Voriehriften  ai^eföhrt^^rerdeo.    Im  vierten  The»  endlicll^ 
hfodeit  der ,  Vf.  bdoyidera  von  4ifcr.iaiKe;taifcfce»  JSprai^li» 
and  den  Mitteln,  iic  zu  erweitern  und  vollkommener  zu 
itia<4»en>    2»  ^^ni  Ende  entlft^ickelt  er  die  QeSOädMtit^^ibr 
res  Urfprun^  und  des  Fortgangs  ihrer  BHihmg».   *  Alk 
&b:ri£i4H^cbe  ward  fie  jzuetrft  von  den  E^ebnrfeceiSrA  de^ 
Proven^il  •  Dichter  gebraucht,  und  blühte  in  SfdU^h  am 
HciCisdeaKonigsFriedrfch  Ii»hetfnnchaiH»rnr  Fibrex  durch 
Dantei  Petrarca  und  Boccaccio^    Sie  vnirAt  dnfer  Flor^ 
tioiA^  genannt,  und  von  fiembo  nndFoculdnib'die^fl^^ 
Snrach^ft  nac^.jen^eingQficfatet«>woriiln ihnen  au^V 
Marlelh,  Vorchi  u.  a.  folgten.    Dagegen  erldärfm  fidk  Td/ 
lomei  undDolce  für  die  Provinz  Totcana',  TrilEhO  ini^ 
Caftiglione  aber  fßt  gapi^  Italien,  und  diefe  letztnb  g^ 
wannen  die  Obe^rhand  fk^pk  Jn  Beneonung  dfer  Spnieb^ 
mit  voUem  Recht»  4enn  4ie  gebUdeseSchriftTphichev^ir^. 
an  keinem  Orte  r^in  gefprochnn.'    Doch  ward^  iuoli  di^ 
Meynun^  hcrrfehend ,  dafs  jene  crften  Sdwif titelte»  be- 
ftämlige  Mtf fter  der  Sprache  irm  mü&cen»    Die  Academfe*' 
deUaCruica  gründete  inderMktedes  rfiten  Jahrhutd^rä' 
ein<en  Richterftnhl  für  die  Sprache,   vetMndlgte  fich^ 
dnrch  die  Verfolgung  Tdflb's ,  ond  fainmehe  ihr  Wört^' 
buch  hdchft  unvoUftandig,  blofs  aas: einigen bach  WiO-' 
kührauagiAichtea  alten  S<^ifcftellerrii    &  eirefchte'dk^' 
hergnf  nicht  die  Ablieble  Fremde  mit  derSjiradie^hdCantit^ 
zu  machen^  i^  faöre^  in  alleif  Provinzen  eine  gamtand^» 
rp  Sprache,  und.felbft  in  Tofcaiiaimlgemetdett  Leben"^ 
und  in  den  Künft^  yküe$ ,  Was  fte  darinn  «idii  tiiidthi^. 
Auch  Schrißfteller  können  fijch  nicht  damit  helfed,  und^ 
müflen.  die  heften  Gedanken'au%eheii  joder  veraL.iipp«|h« 
weil  der  paiTende  Au^ruck  keinä  Gnad«  in  Tofdintf  fid^ 
det    Dennoch  ward  die  Qdfetzgebüng  der  CmkäWotk' 
den  meiftea anerkannt,  undnita  beobachtete  Iht^^f^ 
fchriften  wenigftena  dar  Sicherheit  wegem     AlMh  dilF 
fpätere  Aufklärung  derW^eliweisheit  undderfrantofirdie'i^ 
Gefi^mackbmchteqiehrUnabhüngigkeat,  wvü'dieNoft^ 
wendin^eit  einleuchtete,  mitdemZadtahei^foit^elMir: 
Die^^rufca  felbft  vermehrte  ihrWdoMiiicU,  nrnWean^^ 
lieferte  eineZng^.    Doch  tft4iefea' ntUb^dein ¥fi  noäi>« 
vid  en  wenig,  un4  er  fod^rt mitRethi  aUgenJetneF»^ 
heit  d^s  ganzen  Volkes,  detn  die  Sptadie  ziiMhdret  Er  ' 
fcht^gt4nt|er  vor,  4ieAka4cttiiftelifollettalsvoffitz^ndef  . 
Rath  einen  AuefchufsL  von  QddMatJnje^a^Rvvhizei^i- 
nennen,  diefe  aber  ^ufammen  die  Sprache  nach  ilmm  Ur* 
fffm^g^dnndifimrfdien,  klftifehfaMAtt»/dJ»Vitoft^d^ 
0  ^  Mund. 
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Mundarten  fiumneln»  die  guten  Scbriftfteller  aufmerkram 
durchgehen,  altes  vet^feidmn  •  ifiid  fö^elif  ^oUftäddpg^)  ' 
Worterhueh  nadi  der  AöftamiiiuiigN  dahn-«bef  au^  Hn 
läeineres  nach  dem  Alphabet  zu  Stande  bringen..   Eine  . 
Anmerkung  ^elit  noch  die  Nachricht,  dafs  die  Floren« 
tiner  Akademie  fich  befHmmt  habe,   den  ^Uglek^  auch 
von  Pindemonte^  Arteaga  und  vielen^  ftndirn  Gt^fehrlen 
geäufserten  Wunich  einer  neuen  Sammlung  tswn  Wörter-  ' 
buch  zu  befriedigen.     Allein  die  von  Hn.  C.  mit  Recht 
gefoderte  freymüthige  Unpa'rtey  Kchk^tt^und  j^nftäufserung^ 
4e^>i8Jierigen  Anfehqs  wird  wohl  kaühi  von  ihr  zu  er^ 
mrarcen  ftehea,  imd  daher  ift  vi^mehrzü  würifi^hen,  dafs 
ferner  einzelne  Gelehrte  fich  bemühen,  den  Mängeln  ab- 
xubeWen^  und  fo^  die  rechte  Freyheit  herzuftellen:    Bas 
^gehängte  Sendichreiben  über  die  Philolophie  des  <ie 
Cchaacka  enthalt  gute  Grundfatze  und  dfe  ^get^öhnli" 
«heu  ScboMidttleyen,  .ftnfbaber  nichts  austeichnendies:' 

:  ZfUmsT ,  b.  Füchfel  (  u.  IjRiftu^  *.  'Haugs  Wiifttre  5n 

I  \  Co.flMn*:)  Kkinier  Beitrag  zttr  Befiiirderung  deutfchir 

SfmeMdttigkeit^  von  §.  E.  Stut9.  l^i^.  130  S.g. 

JSi^eundiieneUnterruchungen  öberberondere  Schwie- 
ligkeiten  dnr  deutfehenSprachkunft  find  hier  nicht  i^fin* . 
den»  fakidesoiär.  St.  giebt  nur  *Hir  die'  Jogepd  und'£^ 
wacdroaen.'die  fleh  'bilden  wbtt^,  eine  Anireifting  zu 
Y^bfCTerimg  der  gemeinden  Fehler,  welche  aus  dernfe-; 
deria<;hfifchen  .Mliindart  der  Gegend  herröhren.    Erhafn- - 
d^U  4ihjef  ztiecft  TOB  den  Fehlern  der  Ausfpfache,  theife 
in  einigen  Hegeln,  theils  in  einem  Wörter verzeichnifs.' 
Diefes  enthält  .jedoch  manches,  das  eigentlich  die'Bil^ 
düng«  Bedeutung*utHl  Verbin^lung  der  Wörter  felbft  an^; 
geht«.  z:^B*:ihndmhmt  Tttt  einertey,*  AacA^n  fdr  hängen  bfi^i- 
^a»  'dfiafpiettnaQifche  mtkts  nick  un^l   fchtummerig-  für 
.  4^mmerig.    In«  denzweytwi  gröf^eriii  Abtheilung  werden " 
^i\'d\e  Redetheile und Cafus erklärt,  und  dannbefortders 
derUnteHcbiedimOrhrauch  der  letztem  gezi*i5:t.  Nftfchft» 
dem  Subject,  Obiect  und  Zwecki^^on  kumttit  der  Vf.  auf- 
die  Präpöfuionen,  deren  Regimen  k-ir«  und  gJil'Ä^sein- ' 
ond^rgeietzt  ilt,  und  endlich  auf  die  Zeitwörter.     In  Ab-" 
ficht  derfelben  giipbt  er  efft  allgemeine  Verbirfdurte«re*-. 
geln«    und  handelt  alsdenn  befondprs  von  ihren  -Arten, 
nemiich  den.objectiven<.  mit  periontichen  undunprrfön- 
Kch^n^Objecten,  den  fubjectiven  unthätigen,'  denzurOck* 
führenden,  unprrfönlichen  und  zufammengeferzten.^  Den 
Befchluis  .macht  ein  alphabetifches  Verzetchnifs  der  Zeit« 
Wörter  in  ihrer  richtigen  Verbindung  und  den  Zufammen- 
fetzqngen,  welches  ziemlich  voHftändig  ift.    Ueberhaupt 
zeigt  Hr.  5*^  durchgängig  eine  genaue  philofophifche 
Kejmtnifs  der  Sprache  und  gute  kritifche  Heurtheilung  in 
zweifelhaften  Fallen.     Nur  wenige  feiner  Enrfcheidun* 
gen  möc  hten  einer  Berichtigung  bedürfen,  wie :  für  die. 
lange  Weile,  lefen  ,  Pulver  /tfr  das  Fieber,   Gnade  vor 
Recht  ergehen  hilTen.     Offenbare  Fehler  der  plartdeut* 
fcheo  Mundart  aber  find  noch  S  $6.  vi^iinn  eher.  S.  97.  in 
4en  Tuch  und  die  Schreibart  ie,  iemandi  Subieku  Akku- 
Jativ^  Kf}fiftruktum9  heiffen.  Retfei»  ift  audi  nicht  müfter- 
baft  für  die  Jugend  und  Ungelehrte. 

STOd^OLv»:  be^'Holmberg;*  O^riStridsbergs  Lärobok.- 


för  BegiffMäre  i  Tufka  Sptalut.  Antra  odi  foriat  tror 
,     r«fc  ^plogaH.   1756.  12  uiid*3i  SCln  j. 

Laiige  Zeit  iMt  ihah  fich  fn  ScliwMen  ndt  fld3mänm 
in  fchwed,  Sprache  h^rauagegebenen  deutfchen  Grarama. 
tik  beholfen;  ober  gleich  vor  beynahe 70  Jahren fchrirb, 
fcit  \yekher  Zoic-die'jjieutfche  Sprache  eine  ganz  andere 
Geftalt  erhalten  hat.     M.  Thneils  Andermsning  4  Tiifkz 
3|NvAi^^**i9fffNRHF*f0f ;  iJt  Hec.|ntcht  Tsn  'Gcßchie  geliom- 
men;   aber  zwey  Jahre  ^darauf  gab  Iff.  Stridsberg  diefc 
feine  Grammatik  heriiAis ;  ikiA  iie  \(i  fek  der  Zeit  das  ^e* 
wöhnlichfte  Lehrbuch  jn  der  deutfchen  Sprache  gewor- 
den. '  Ih  dieR¥  öeu^nyLidit  getfetentfn  neuen  Aiiflage  ift 
es  an  vielen  Stellen' fehrverbeffert  und  vermehrt.       Der 
Rectorah  dbr  deutfeheii  Schule  in  Stockholm,'  Hr.  Placre- 
ntan,  ein  geb^^rfe^I>Puffcher,  haidem  Vf-vi^eVerbeiTe- 
ningeto  und  lEriA&etungen  mitgetheilt;     Das  Buch  bcftcht 
aus  7wey  Theilen.    Der  erfte  enthält  eine  kurzgefafsre 
deutfche  Grammatik,  ganz  nach  Gottfchedfchen  Grund- 
nitneii.  «Der  H^Vf.  gedenkt  nirgends  derAdelungfchen 
Wrdienfte  am'die  deuffcheSprache%  und  feiner  vorzüg- 
iidleta  Schriften  überdiefelbe,  die  ihm  alfo  nicht  bekannt 
zuiS^yti  fcheinen.'   Die  Reg^eln  der  Etymologie  und  des 
Syntax« find  kurz  ond deutlich  gefaftt;   doch  ift  er  nicht 
ganz  ^n  Fehlem  irey.  ^Dies  fallt  b^nders  auf,  wenn 
nmn  S.  49.  das  Verzeicbnilb  der  deutfchA  irregulairen 
2Mtwöneran^ht,  und  darinn  ^ü^U'ffetwng&.  gelang; 
gUfif  gegliffm  ift  nur  h»  Oberdeutfehen  gebräuchlich  ; 
eben  fo :  knipf^  geknippen  ;  ktf/iren  ft»  ftöftrm,  beides  doch 
fMion  veraltet  Femer:  ichfHOAlree  oder  mMl,  von  mah- 
len li  mahUe;  pfiag  ft.  pfiegte;  fckUefs  ft/cMi/5;  fchlung 
1k*'fchtang;'tr^ß,'^treuft  A.  triefft,  trieft  f  f>erhöHef^  ver* 
Ital^  ft.  verkehkfh  verhehlte^  u!  a.m.-    Der  cweyle  und  grö- 
fsere  Theit Hes  Buchs  enriiatt  tut  üebung'eine  deutfche 
Chrellti&idthte;  fddaf^',  wie  billig;  das  leichtere  voran- 
fteht,  und  io'Fäbeln,  fteyfpiele  lädier  Handlungen,  dasbe« 
kannte  Luftfpi^l  fdr  Kinder :  Ein  gwtts  Uerz^mdU  manchen 
tekter^giit^^tfmLB  aus  der  Naturgeftliiehte  aus  Brydon es 
Reue  auf  den  Aetna  u.  d:'g.' auf  einander' AJgrn.    DieZu^ 
iBtte  entha!i«^n  Uebungen  im  Ueberfbtzea  aus  deaaSdrwe- 
difdien^ina  Deutlche. 

rOLKSSCHRlTTtTN. 

'Gotha,  b.  Ettingerr-Ac*  einKntechirfMis!  oAerAn- 
leitungy  vernünftig  und  rkrifllich  zn  denken  und  zu 
handein^     Zum  Gebrauch  zweckmäfsiger  Kinderleh- 
ren undSonntagsfchul^n  für  die  erwachfene  Jugend 
aus^den  niedern  Ständen,  befenders  auf  dem  La?  de. 
Ein  wohlgemeynter  Verfurh   vob  Johann  ^akob 
CeUa,  der  Land'beamten  Einer  (nunmehro  fürftlich 
NaiTau  -  Weriburgifchen  Regierungs  *  und  Kanzleydi- 
rector.)  257  S.  g»  , 
In  der  ausfuhrlichen  -und  gut  gefchriebenen  Vorrede 
wird  ganz  richtig  über  drti  elenden  Zuftand  der  Schulen 
Und  den  meiftens  fehr  dürftigen  und  unzulänglichen  Re- 
ligionsunterricht auf  dem  Lande  in  tlen  meiiten  Gegen- 
den Deutfchlands^  (der  wohl  rjejnlich  in  allen  Ländern 
der  Ghriftenheit  gleich  ift,)  geurtheilt  dafs  man  nurKute» 
Chismen  (noch  dazu  oft  elende,  fcholaftifch  theoretiiche) 
auswendig;  lernen  laisi^  uaddafii  folche  Lehrbücher,  wie 
»  die 
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die  Röchovrifchen ,  Cainp>n!c!ien ,  SalzmtKinfchctt  ndch 
immer  fehr  ^Yenig:  gebraucht  werden.     Es  wird  gezeigt, 
Tv-asgethan  \yerd-^ii  müfle,  damit  das  Land  voll^  Hnmal 
lerne»  wozu  es  eigentlich  als  Menfch,  Chrift  und  ünter- 
than  Gott  und  der  Welt  verpflichtet  Tey,  und  warum  es  das 
fey,  weder  blofs  ausFnrcht  vor  ^em Teufel  noch  vorder 
£  "cecution,.  fbndem  um  feines  eignen  Betten  willen.    Hie- 
bey  lion\menguteAnmerkuii|:en  über  die  auf  dem  Lande 
gewöhnlichen  Kinderlebrea' in  der  Kirche  vor,  wie  da 
dasjenige«  was  Eheleuten  und  wasdemerwachfenen  jun« , 
jgpn  Volk  Deiderley  Gefchlechts  von  Keufchheit,  St(flz,Ver- 
iäumdungu.  d.  gl.  nützlich  zu  fageh  Wäre,  und  bilUgka- 
techetlfch  odergerprädisweifeeingefchäfft  werden  follte» 
nicht  in  Ciegenwart  der  Kinder  yon  g  bis  12  Jahren,  oder 
in  einer  KaFediifatiOQ  mit  denfolben  gefagt  werden  kön- 
ne und  müiTe ;  wie  Landgeiflliche  bey  den  Katechifatio- 
n^  mehrAniland,  Würde«  Menfchenkenntnifs  und  eig- 
ne Hejrzensfrömmigkeit  befitzen  und  beweifen  müftf^n, 
als  häufig  gefchieht ;  ferner  über  die  Laj^e  der  heran  wach- 
fendcn  Landjugend,  von  der  nur  Unkundige  fodern  kön- 
nen, dafs  fie  nach  der  Coniirmation  noch  zum  Schulun- 
terricht angehalten  werden  folle ;  wogegen  er  vorfchlägt, 
die  eigentlichen  Kinderlehren  in  der  Kirche  abzufcha^en, 
und  dem  Schulmeifter  tunter  Auflicht  und  Mitwirkung 
des  Predigers)  zu  überlaflen,  dagegen  des  Sonntags  Ka- 
techifationen  mit  den  Erwachfenen ,  nicht  über  den  ge- 
wöhnlichen Landkatechismus  oder  über  die  Glaubensar- 
tikel, fondern  nach  einem  voq  dem  Landesherrn  appro-' 
birten  Buch  über  alle.Pflichten  dei-  Moral  in  einer  voll- 
fiändigeu  Anwehdung  auf  den  -Stand  und  die  Verhältnifle 
des  I^Andmanns  zu  halten  ^  welches  Buch  alles  enthielte. 


dige  und  gutgeftnnte  Landlente  zuzsoich^n ,  oder  ob  es  > 
ihfteq  ^nttg  iii;  wieun  jene  nue  ihre  Abgäben^  bfulDien- 
ile  leiften?   Wo  im  Lande  ein  Obarfchttlcollegiiuzi:  iitw  . 
,  und  wo  es  Schulamtscandidaten  gieircjielse.  fi»b  dtefer 
Vorfchlag  leicht  reaUfiren.)   In  diefen  Katecbifiuioaenfol- 
len  nun  junge  Leufe  hauptfachlich  über  Materien  belehrt, 
werden ,   wovon  man  ihnen  im  {(inderunterriditc  noch 
wenig  oder  nichts  fagen  konnte  oder  dürfte ,  uhd  dazu  » 
föU  dies  Buch  ein  Leitfaden  feyn ,  auch  zar  eignen  l^e- 
aüre  wifsbegieriger  Jünglinge,  ^Mädchen  und  Hausväter 
am  Sonntage  dienen ,  und  erhofft;  dafs«  dadurch  Land- 
leute vorbereitet  utid  aufgeklart  werden'  foilen ,  beffere 
Hauswiithe  und  Land  wirthe  zu  werden,  als  dumme  und  . 
böfeMenfcbenfeyn  können,  wenigftens  manche  von  bä«^ 
fen  Handlungen  abgehalten  werden  würden,  wenn  fie  ia  \ 
Jüngern  Jahren  fchon  ihre  Pflichten  aus  Gründen  erkannt ' 
hätten.  ,  Dcher  handelt  diefer  Entwurf  eigentlich  .  und  - 
vornehmlich  von  folchen  prakdfchen  Materien,  die  we^  r 
der  Inder  Schule,  noch  im Reügionsunterricht  derCoo*/ 
firmanden,'  noch  in  Predigten  berührt  zu  werden  pflegen^ 
beftreitec  fchädliche  Vorurtheile,  und  fucht  die  Meafchea . 
h^Y  allen  Handlungen  zu  lAehrerer  Ueberlegung  und  eit 
Einern    vernunftmäfsfgen   Chriftenthum  zu  .g^in^neiu. 
Daher  findet  man  darinn  wenig  oder  nichts  vom  Dogp^a-^'; 
tifchen  der  chriftiichen  Religion ,   nichts  für  den  Laud-> 
mann  zu  gelehrtes ,   nicht  logifche  Reardefiäitiooen  vtfti 
Pflichten,  dagegen  manches,  woi^on  der  Baoeirwohl  ia 
der  Schenke  zu  höreh,   ^u  fprechen  und  zu.urehetlea 
pflegt;  damit  er  weder  Schwärmer,  nocb  Freygeift,  noch 
Rebell  werde.  "  Ueberhaupt  hat  der  Vf.  mit  vieler  Sich- 
ken'ntnifii  und  mit  weit  umfaifehden  Blick  aUea  für  die 


was  jeder  in  einem  Staat  lebender  Chrifl  zu  willen  und;  Moralität  de^  Landmanns  intereflante  geflimmeit.  Di^ 
zu  beobachten  verbiihdeh  ift,  er  mag  lutherifch,  rcfbr^  Schrift  iil  zwar  in  23  t  $.  ahgetheHt,  aber  nicht  im  fiaV«^ 
mirt  oder  katholifch.  feyn.  Der  Vf.  fchlägc  vor,  wenn,  laufenden  Lchrton,  fondern  in  Fragen  und  Anewortefli 
LandgeifUirhe  dazu  zu  liyperorthodox  ie^n,  .oder  nicht  doch  nicht  wie  gewöhnlich, '  «16  wenn  der  Lehrer  de» 
Luft  und  Talent  haben  iollten,  (welche  beide  Fälle  wpht,  Schüler  Überiiört,  und  diefer  nur  die  Antworten  auswseAr' 
oft  zu  fiirchten  find,),  nach  dem  E)^empel  Englands  Sonn-    dig  lernen  '  dürfte ,  fondem  fo«  dafs  der  noch  unwiflea« 


tagsfchu^n '2fu  errichten,  die  allenfklls  von  Schulamts^ 
c^ndidaten  in  einem  in  der  Mitte  eines  Diflricts  gelege- 
nen Dorf  oder  Ort,  allenfalls  in  einer  grofsen  Wirthshaut^ 
ftub  *,  wenn  kein  anderes  grofses  Zimmer  dazu  vorhanr 
den  ift,  oder  abiv^echfelnd  b^ld  in  diefein,  bald  in  jenem 
Dorie,  auch  wohl  nur  im  Somm^  r  halben  Jahre,  gehal- 
ten werden  könnten  $  und  fokheCandidaten  uaüfipcendie 
Anwartfchafr  auf  diebeilen  zunächft  aufgehenden  Schuld 
und  Pfarrilellen  haben.  Um  den  Befuch  diefer  Sonntags- 
fchulen  oder  Katechifätionen  zu  befördern,  fchlägt  er 
ferner  vor,  dafs  niemand  als  Unrerthan  oder  Schutzver- 
wandter von  den  Aemtern. angenommen  .werden  fölle, 
der  lieh  nicht  durch  eiuAtteft  legitimiren  könne,  ^afs  er 
nach  derContitmation  drey  Jahre  langdiefem  Unterricht 
beygewobnt  habe,  daher  der  Lehrer  jeden  Sonntag  ein 
Protokoll  über  die  Auwefenden  halten ,  und  von  einem 
Paar  Gemeinidteften  unterfchreifaen  iaifen  müiste.  Alle 
Jahr  folIen  von  der  Schuldeputation  Vifitatoren  abger 
fchickt  werden ,  die  in  Gegenwart  der  weMicfaen  Beam- 
ten^dic  Lehrlinge  prüfen,'  die"Regifter  revidiren  und  vi- 

diiniren»     (Der  Plan  ift  wohl  durchgedacht;  doch  U'lrd     ^  ^    -„ 

alles  auf  den  Lanciesherm  oder  die  dirigirenden  Mini-'   man  *5urch  VergröfsemtogBgl JTel'  die LiaftJftSfeii  k^nM^' 
ftcr  aakoauneiif  ob  ea  d«Aeo  wichtig  genui;  ifl^  v^iiaa-    jSe  aus  kleinen  Kugeldiciibeftclit?  Iftei»^.  10.  titiiä|;^ttlid 


de  Schüler  den  Lehrer  fritgt,   oder  der  etwas  bekhrtii 
Schüler  Einwendungen  maät,  die  ihm  gehörigbeantwor«*. 
tet. werden»     Allenthalben ,  wo  es  fchicklich  undUMin*« 
Ikh  ill,  find  Sprüche  derb.  Schrift  zur  B^ftätiguag  ange«; 
föhfr.    Durchgängig  herrfcht  EhtfuitAt  vor  Qötti  liid^ 
Gottes,  Gewiflenhaftigkeit  in  den  Betehnoigen ;  t^iß^ 
des  würdigen  Vf.  redliche  Ab  ficht ,  eigne  Frömmigkeit 
und  reife  durchdachte  praktifche  Kenntnifs  tigevuUcket^ 
Religion,  (bwie  BehutfamkeitundBefcheidenheit  imUr-- 
theileif  und  Feinheit  in  folchen  Materien,,  wobeyder  Jor\ 
gend  fonft  leicht  Aergernifs  gegeben,  laderLeicbtfimaber^ 
fördert  w-erden  könnte,  wenn  man  unbehotfamdavxim^ 
fprcchen  wollte,  aUenthalben  fichtbar  wird.     Einiger  klci*^ 
Her  V^eflerufigen  wäre  die  Schrift  bey  nfenen  ^ijJl^iJpÄ  ; 
fähig;   z.  £•  in  der  Einleitung  bey  der  Eirfclärung,  wi»"! 
VfiichthtxUt^  dafs  der Unterfchied  der  fnn^mPJlicWviiM>OA 
welcher  nur  hier  die  Rede  Ift,  von  der  Zwangsffii^^t^  (die 
der  Landmaan  in.  manchen  LähderafchlechtwiegPätdit   ' 
nennt,  und  wxibey  er  nicht  glaube  ufid  einfieltf,  dais  lie» 
wie  hier  gefagt  wird,  ihm  «osGumievAeA  aiu£orl«gt/<iy,>., 
Ige^eigt  würde.    SoHiees^  rg.xvobl  rrchrig  ftyai  ^laftl J 
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f(«|i ao  geOfft,  ii&  du» WifUffpreche n4a  (iiirci  Qottis  WiU 
2en  immögüiA  %?  Ift  «4  9HtzUc)i  zm  %en  $.  5.,  ^ 
txA  Goa  maapBMiMiMei»  Geftaltenfv^tbar  zeigen  kan- . 
si^9^  fiihrtdasdeu  geieeiaen  M^on  ^icbtaaf  Exwertangea 
undEinbilduiieeii,  die  inea  lieber  verböten  müfsie?  wli* 
ye  ee  nidtt  Mter  *  die  alten  Qffcl|i<d>teq  yon  Erfch^Um«- 
gta  bejr  denPatriarcheii  unberührt  an  ihrtm  Ort  geflelU 
feyn  ztt  laflen?  Wenn  dies.  Buchfiicbt  bloi^  VQßi  hfixiU- 
dcadfrVolksldirert  fonderajuicbs^iir  eignen  Lefuiigdn 
Landleufie  dienen  foU,  fo  ipürsten  auch  mwcbe.wiSen- . 
fchaftltdie  Worte«  die  fie  gemb  nicht:  verßehen>  mii 
populären  verwedijelt .werden,  al«  «iQegenfttmde»  Einr 
^»iäifänfcangen,  WirkfunMtt,  eifigefcbränkt,  Abfichten» 
^«begränzte  Sinne  und  £tnfiehten,  Beftimmung,  Leiden- 
,«fcbaft  •  Stoff''  u.  decgl.  für  den  Gelehrten »  der  mit  der 
Voüufprache  niebt  durch  eignen  Umgang  bekannt  i£tt 
wird  es  fchwer  •  dergleichen  zu  v^meideo«  oder  als  un* 
verftandlich  zu  bemerken, h^  doch  yerdienteineSchriA» . 
wie  diefe,  dafs  man  ihr  den  möglicbfien  Grad  zweckmi^ 
fsiger  VoUkonunenbeit  gebe»  und  dafs  fie  Ton  vielen 
Landpredigern  und  LandvolkatehrerP  gekauft,  ftudirt 
und  gebrauche  werde«  denn  ae  ifJL  bn  ij^ntHcben  Ver« 
ftande  ein  Volksbucb«  4erglei<^en  wir  poch  weiiige 
liabcA. 

Liivzinf  b^  Weidmann:  Brnftrigp  mr  B^i:uk^ung 
und  J^Uärmg  «^  dieJ4nig$n  iKiig^  die  d^Men^ 
fckenikumtmgmmßf^find,  oder  few  können,  undzi^rnör 
kern  KtmUmh  der  ieidcmUti  Ab^t^A/i^.  Hera^isge- 
{geben  von  pnhati^  Samuel  Fefi^  Prediger  zu.  Hayn 

*  und  Kraudnins  unweit  Leipzig.    II;  ßaade^  l  Stud^  t 
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*  IMr  eine-gewiäe  Klaffe  ▼^ Lefern  mag diere 2eitrcbrii% 
Immer  ihr  wies  bähen»  fie: ibse  Leiden^ai^.  finige  Stuii^  ^ 
den Sergeffen  machei^  nninctaes  intereflante  tind  erw4ir-  . 
niende  iMitgsfim  vera4lnflen ».  denr  finkenden  Muth  auf- 
richten, und  wenigftena  die  Ueb^rzeugung  mititheilen» 
difs  es  noch  andre  und  gröTsre. Luiden  gebe.  Dies  ift 
denn  auch  wohl  der  Ge^bt^puncr»  au;^  welchem  die  Kri- 
tik diefe  Sammlung  zu  beurtb.eilen  hat ,  und  daher  d^a 
Leerei  ^hieie  und  durchaus  Mittelmüfsige  aller  dip&r 
AuflQitze  ia  Rückficht  auf  den  menfcbenfrcundlxcb^ 
2weckder  S«nuiünng  nipht  mit  der  ßtiei^^  ri^ 


fie  fonft.  ihrem  innein  Qehalt  nack  verdienen  wurden. 
Aber  feljift  das  vprausgefetzt,   fcheiat  Rec.  doch  \vcder 
der  Plan  noch  die  Ausführung  ean/  zweckmdfsig.    Die 
Gefchichte  des  unglöddidieri  OfGciers,  der  mit  Verlaf 
(Ung  eines  von  ihm  unter  Verfprechung  der  Ehe  eni  hr- 
ten  Burgermädchens  nach  einigen  Jahren  fich  anderwei- 
tig verhi'irathete»  bald  nachher  aber  fammt  feiner  Gactla 
nn  einem  fürchterlichen  Krebsfehaden,  (wafarfcheinlicli 
venerifcber  Gattung)  ilerbeo.mufste ,   und  die  dadurch 
veranlaJste  ttufserft  (äiwankendeDigreflionäberSrrafge- 
richte,  ingleichen  die  Correspondeaz. über  Gewißensvör- 
wurfe  wegen  eines  in  froher  Jugend  fiift  untyillkührlich 
begangenen  Ehebruchs,  dienen  doch  wahrlich  nicht  zur 
Anfricbtung  üfir  Leidende ,  fondorn  vielmehr  tur  Beför- 
derung von  hypocboBdrIfcher  Schwärmerey,       Aufeer 
d'iefenpeidcnGffQhichten  findet  man  hier  noch  eme,  gleich- 
ftlls  fehr  oberflacWich  geftbriebene,  Abhandlung  «i?fr 
die  Trennung  von  geliebten  Fweut^den,  und  eme  ausführ- 
liche Nachricht  von  der  Hamburgifiken  ntlgemeinen  Vn 
JorffUftgSiinflaU  und  von  der  Preuffifdien  IViUtvenverpfie- 
gungjmßak»  von  denen  die  er&e  (S.  69  —  ioi.)ause! 
nem  im  J«  17$^  berausgelvoromnen »  und  Jni44ftenStnck 
derA.t..  Z.v.J.  t7g9  angezeigten  Auflatz  von  Lt.  Gün- 
ther über  Leibrenten^   WHtwenkaffen^  und  die  Hamhurgi- 
Jifcf  allßemeine  VerforgtkngsafiftaU  ,  beynahe  wörtlich  ab 
gefchrieben  ift.     Die  bcygefögte  Parallele  zwifchen  di>- 
fcn  beiden  Anftalten.  und  zwifchen  dem  fifeylich  fchr 
yecfchiedenen  VerhäTtnifs  ihrer  Beyträge   i  11  ohne  eile 
Sachkunde  gefchrieben,  und  sengt  deii  gänälchen  Man- 
gel aller  Einficht  in  das  Fach  der  politifchen  Rechen 
kunft*    Wir  rathen  dem  VC»  fich  erft  von.  Oedem,  Krit- 
iern^  Tetens  n«  a»  coippetenteh  $chrjftftellen  diefes  Fa^^hs 
belehren  zu  läflca,   ehe  er  über  Gegen iVände  diefcr  Art 
öffentlich  zu  unheilen  wagt»    Er  wird  iibdenn  bofient- 
Uch  einüehen  lernen«  dafs  die  wohlfeilfte  WfttwenkaiTe 
darum  noch  nicht  allemal  die  beflre  ift*     Auch  an  der 
Kachricht,  d^ifs  die  CäUnbergifche  U^ittwenkafff  17S9  »»/- 
gehoben  worden».  (S.67.)  bat  er  icinen  Lefern  eine  Un- 
wahrbei^  geiagt    Sie  ift  bekanntlich  nicht  ai|/g(^Ao^^, 
fondem  blofs  die  Bey träge  und  Penfiohen  anders  m'odi< 
ficirtVorden.  -r-     Den  Befdilufs  machen  Recenfionen 
und  Anazüge,  von  Schriften  verwandten  Inhahs. 
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.6^5^'  3^5»  —  InNo.  iga  ä.  713.  Z.  14.  v.  o  hadi:  Äi/,  /.  einiuichiltan :  Z./,x.  Z.  15.  v.  o.  Äatt:  UCIP^^so,  1.  XJLir.  20. 
S/713.  2.33.  v^o.  dieWortei'/,?.  /F/ao,  9,  £,fiiK  jji*  Juppiter  tlüAt  Jttphifr ;  gehören  nidit  higher,  ibndem  in  die  Jte  Zeile  von 
oben  nach  4^  Won^ :  erffidert  hatten,  Sw  715.  Z,  33-  v.  o.  Ckatt :  Scbigfsdnwendw  l  Scklrnftwendimg,  Z;  34  v<  o.  nach :  widmeht 
ein^ufchalteii :  eben*  2.  14.  v:  l^  bejchäftlgtt  fifh.  S.  716.  Z.  9.  v.  o.  ftatt:  Herren  L  Meroem,  Z.  11.  v-  p.  ftitt;  ^ompelint^h compei- 
labo,  Z.  X3.  V.  0.  ZU  andrer  Zeitl  Z. ipiV.o.  ftatt-.  lil,  3.  !•  ^^i  S*  Z.3aUT#  0.  nach :  PH^iif^r  cU« u&halien ?  wir.  Z.6.  v.  u. 
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Le^igo,  in  ^tt  Meyerfchen  BacUi. :  D;  C.  6.  Tß,  Kor- 
twn^  Med)d  Tremontenfis,  CwaitnktiXsit\\i^  de  iitio 
fcrofidcfa  qmque  inde  pefükrtt  morbisfecundariisi  tj[in 
«upef  Sl.  Sommit  Ktg.  Meäicor.t'  gn^e  Parifire 
cft,  pfaüfiUii'  toi».  l\)iti.  I-  390  iS.  mit  5p  S.  Vor- 
rede^  1719.  Tom.  n.*3(74  S.  8*   1790/ 

Ein  Wefk  von  vielunAÜTenden  ümfiing:,  äastn  dnem 
wohljg;cordiieten  Gaoz'cn  mit  ekiem  Fleifse  Verwrbct- 
tet  ift,  wie  er  immer  felteoer  anf  G^{t<^nftände  dxeferArt 
verv^^an^twird..  Alle  zu  den  Scrofulen  gehörige,  ihnen 
ähnliche  oder  mifihnenv^rtvechfeUeErfcheiimneen  wer- 
den mit  Einikht  und  Scbarffinn  aüsieidandergeretzt,  fe 
dafs  fic  felbft  und  ihre  Natur  nicht  4fii  vcfrkenncn  find 
und  dem  Vf.  Stoff  zu  treflichen  Bemerkungen  nnd  feinem 
Raibnnements  geben.  Viel  Beobachtung:sgeifl:  ieigt  fich 
in  dem,  was  er  felbft  fahe  und  defll^n  ift  mehr  als  fich 
von  einem  erft  drey  Jahre  in  Weftphalen  practicirenden 
Arzt  envarteri  läfat.  '  Er  ftellt  es  fehr  anfchatili.ch,  fdn 
Küandfit  und  mit  Wahrheit  aar.  Aber  noch  infehr  zieht 
nns  fein  prtiktifcher  Gelft  an,  '"^'clnn  e)r  von  andern  eiit- 
lehnt;  mit  f6  viet Kunft  w^ifs  et*  dtis,  was  (utdie  Au^sü- 
bung  von  Bedeutung  Hti;  hel'an^znheb^h  üntt  ^3^ü  Itetten. 
Grofse  Belefenheit  indenSchrlfteta  jMesZeitaltersherrfcbt 
durch  das  jg^nze  Werk.  Der  rSfonnirfendtf  Thcil  def- 
felben  enthält  jede  bedeutende  und  unbedentende  Mey- 
nung.  anderer,  fie  fey-  nun  in '{feberidin>ftimmiing  oder 
Widerfpi'ach  mit  feinen  eignen  Ideen,  ÖQ:  widerlegt,  im- 
mer aber  bericfadgt  und  erläuteit^  NatüHidi,  dafs  dae 
aaf  des  Vf.  Ideen  zurflckWirUt;  dte  dadurch  ^inen  Schill 
von  unübettrlebener  Ausdehnung,  vori  unpart^ifcher 
SarfteUung ,  von  Befcheidenheit  im  Vortrage  erhalten,  det 
in  gleichem  Maafse  lur  fie  und  JAneirtneh^en  mu&  Ei- 
nige vveitläuftige,  unfruchtbare  Ausführungen«  die  es 
veranlafst,  erträgt  man  gem.  Die  Kritik  der  Logik,  wenn 
wir  der  Kürze  wagen  fo  Unterfcheiden  dürfen,  ift  immer 
angewandt,  aber  nicht  dift  Kritik'  der  Gefchichte.  Alle 
fremden  und  eignen  Meinungen  werden  gehörig  gfeprdf!^ 
ergänzt,  berichtigt,  beftimmt ;  aber  die  Thatfachen,  die 
ihnen  zum  Grund  liegen,  werden  anfTren  und  Glauben, 
der  von  nichts  ausgeht,  angenommen,  nicht  kritifeh  m- 
terfu<;ht  Den  Abfchnitten,  die  alle  gegen^die  Scroiiiln 
im  Allgemeinen  und  gegen  jeden  einzelnen  mit  ihnjpn  «u* 
fammenhängenden  Zulall  anzuwendende  und  angewand- 
te, innere  und  äulsre  Mittel  jeder  Art,  yoliftändig  ent- 
halten, itiufste  diefes  vorzüglich  nachtheilig  ieyii.  So 
tinzöhU|j|e  Bebbachtangen  mäflTen  jedem,  der  lieh  auf  bi- 

2 oriiche Wahrheit  verfteht,  äuiserft  verdächtig  fe'yn,  bald 
arc^  fi^Mbft^  bald  durdi  ihren  Beobachter  4  d«  ans 


manchedey  titdnden$uf  keinen  Glanben  Anfpradi  ftur- . 
eben  kann.  ti$  giebt  To  wenige  reine  Beobachtungen, 
die  mit  keinen  SchKiflen  und  Meynuagen  vermifchtfind 
^aid  diefe  Mifdiung  zu  zerlegen«  hat  unendliche  Schwie- 
T^eiten,  ob  fie  gleich  meiftentheils  äufserft  heterogen 
ift;  denn  nur  fehr  £elten  find  die  Erfcbeinungeni  die  wir 
am  Krankenbett  wahrnehmen,  reich  an  Fcdgeruhgen,  die 
fich  von  feibft  ergeben.  Wie  hypothetifch  ift  iaidit  noch 
immer  die  Wirkung  fo  vieler  Mittel,  die  fchon  fo  oft  ge- 
geben würden  J  Diefe  üngewifsheit  ift  nidit  nuz  von 
den  Grenzen  unfers  Verftandes  abhängig,  liefe  &h  durch 
Anftrengttng  und  Wahre  Richtung  deffelben  zum  Theil 
heben,  aber  leider  ttihlen  fie  die  mehrcftea  Aerzte  nicht 
einmal,  nehmen  fehi^' fchneUgläubig  eine  Oui&Iverbtn- 
dnng  an  und  laffen  fie  gelten,  wo  nur  eine  zufällige  oder 
fehr  nngewiffe  11^:.  Von  den  wenigen»  die  fie  cinfahen» 
giengen  nur  einige  den  Weg  der  Kritik,  die  wr  alleni 
die  MögUcMLeit  unddie  Zeichen  aüilerErlLenntnifsunter- 
fticht  tmd  fo  das  Wahre  «om  Falfchnn,  das  Gewiffevom 
üngewiffen  fcheidcL  Culkn  giebt  in  feiner  neuen  Mm- 
teria  Medica  frefiicbe  hieher gehörige  VTjjike;  Nur  hXngt 
er  einigen  Hypothefen  noch  zu  fehr  m%u  Die  andern  ver- 
fielen in  einen  Scepticismus,  von  dem  der  Uebergangin 
die  gröbfte  Empirie  unvermeidlich  ift. 

Wir  haben  nun  die  Ideen  darzuftellen,  die  Hn.  K. 
v^rzilglich  eigen  fmd  oder  von  denen  der  Gang  feiner 
ünterfuchungen  hauptfachlich  abhängt  »^  Die  zwie- 
fache Form,  nnter  der  die  Scrofuln  erfcheinen ,  ift  vor"  i 
tteflich  entwidcelt,  die  feroJMa  fropfiedicta,  ^o  Schär- 
fe.und  die  JcrofidA  mefentenca,  wo  verfchfeirate  zähe 
SÜfte  und  Verftopfnng  der  Drüfen ,  vorzüglich  der  de« 
melenterii  prädominiren.  Die  Scrofuln  machen  ein  eignes 
Gefchlecht  aus;  das  beweift  der  befondereBauderzudic- 
fer  Krankheit  neigenden  Kranken,  die  eigne  BefchafFen- 
heit  der  Gefchwüre,  die  entftehen,  die  Krankheiten,  die 
ihm  folgen  (morhi  Secwndarii)  und  die  fö  viel  eignes  ha- 
ben,  der  Urfprung  und  ganze  Veriauf  der  Krankheit.  Di6 
Lymphe  leidet  vorzuglich,  wird  zähe  und  neigt  fich  zum  Ge- . 
rinnen,  hat  eine  eigne  Schärfe  angenommen  oder  ift  do<A 
dafür  empßinglicher.  Sie  häuft  fich  auch  in  zu  grofscr 
Menge  an.  Die  fetten  Theile  leiden  an  Schwäche  nnd 
Erfchiaffung,  die  in  den  eigentlichen  Scrofuln  mit  ver- 
mehrter, in  der  fcrofula  melenterica  aber  mit  verminder- 
tet Heizbarkeic  und  Empfindlichkeit  verbunden  ift.  Die- 
1^  Atonie,  die  vorzüglich  das  lymphatifche  Svftemrer- 
greift,  macht  die  Entftehung  von  Scrofuln  nur'möglich 
wird  aber  dann  durch  fie  felbft  vergröf^ert  Zwifchen 
der  venerifchen  Krankheit  und  den  Scrofuln  wäre  eini- 
ge Analogie,  aber  noch  gröfsrö  Verfchiedenheit. .  Com- 
plicationen  beWer.Krankheiten  giebt  er  zuj  auch  dafe  die 
venetifche  Krankheit  durch  Schwäche,  die  iTc  und  ihr 
A  ^  Gegen- 
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Gegenaft  erzeugt,    AnUge  zn  Scfofete  ciiggeir  tifer  - 
wenn  fie  fcho»  da^  ift^  fic  entwfcrvcJn.  l^ömifi.     Di^  üa- 
abhäägiglfeit  der  Scrofiilü^  voiXL  ^^f^c|lea  GiÄ. beweift'  ' 
0r  autb-me^dett  Aherth^nf  jener,  tfäs  er  clärthut  und  mit 
dem  Factum,  dafs  jn  fciuer  Qeg^ud  Scr^ifehi  feaufig  find,  - 
^ie  veneiifche  Krankheit  aber  gar  nicht,    ßen  gjrofsen» 
Uoch  aber  nur  entfernten  Einflufs  v«b$$i¥eQriiSeUeu&  ^ 
in  den  elften  Weg^n  auf  die  Entilehung  der  Scnjfnrn 
2eigt.^«uc -Äe  ScrrttahrltatoÄ  riuüK  änT  ihr  Gift 
müfste  dann  topifcfc  fehr  verdorben  fey»,  ^ie  bey  maii^- 
^tn  ¥ffpf$iskhiägen  ;  was  aus'  den  gjitertigen  CcxoEür 
mtn  ^febwafeaHüeik,  kennte  Hr.K.  ohne  Folgen  an- 
ikoi  Kindern  einreiben.    Andre  Krankbeit^ftoffe,  als  i;.B. 
das  acdisktfeht»  ^rWiideh  Geh  oft  mk  den-^crofuln  oder 
Mwm  (ie  bey  iteadisponiften  .zu  Stand  oder  werfen 
fich  auf  die  für  fie  beftimmtea*  Jheile,  da  diefe  es  durcli 
45oh.wädiefiQdriihd  erregen  ♦latfche  Scrofidn*  1  Die  Scni- 
All»,  fia-<»|KrcfteKwinWieit,  die.^dxocea,  der  Favus, 
.4tel3nea  capitis«  iler  Milcbfchorf'  i*.  f*w-  fiirf  roit-einan^. 
4ei  Tcrnrandt,  daflefbe  üebei^,  nur  anderAmadiii.cii:t.N    Ei  • 
iie  Krankheit  geht  in  die  andre  über»  kömmt  ftattdecfel- 
ben^  .Sie  ßni  oft  sogleich  da,    aiehrentheila  Wbjici» 
mit  rUbsm  Iftnlichc^' Symptömev  uri4 Folgen"    Heber 
«e  Yetbinitog  ^r  Scröfiiln  init  ^n  Podccn  jft'er  wei|- 
Wuf^. .  Jjpiie  werfen  oft  nach  dem  Ausbruch  di'efer  g«- 
,JHi&Mr.#dörtoader».  oft  gVeiten  ß^  ^  auctnach  ihm 
^melnr  im»  üidi  räd  werden  bo^irtiger.     ScrofalöfeKranS^e 
fc^bcn  oft;  iää  mehrrnihcirs  gelindere  Pocken^  ^ie  ab^r 
f»aeh  Jir;  K.  nicht  zu  beneiden'  ^rid,  da  McÜfeinerBeoV 
»cbtiiw^...di*^Ä«rmeftfamkeit  veigient  und  gewife  «icit 
-ohfte'.«Q'e  Wafcrfteit  ift^  ,Perfbi?ep, .  die^  Pockert  feHr 
yieliKtienv  **r  .Pockennarbig  find, .  feiten  an  der  Schvin^- 
rftichtfteriben^-eirienTbd,  den  die  mebreften.Scrofulöfe,n 
ftcrben..    Wie  nianche,Krankheitcn  mit  den  Scrofatn  zu« 
TinmuwiBangen  und  von  'welchen rürlachen  f^lfche  Sero- 
.fiiln.  entftehoBf,    wird  durch   gröfoientheiU    entlehnfe 
•Beobacfitufigen  dargethän.     Es  ^ebt  auch  kritifidie  Scrp- 
fnln »   wetfn  man. den  Fall  fo  nennen  will/ wo, da^  fcr^- 
Äilüfe  Gift  innereTfaeire  vcrläfst  und  /Ich  auf  äufeeVß  wirft. 
-Nun  folgen  aitefühiliche  Er<)rterungen  üKer.dicEiiükJi- 
ikcit.d^r  Serofühi,'  was  überhaupt  in  der  BeMaßcnheSt 
.derAeltewi*  derErauehung,  der  Lebensart  u'.üw;  fie  hu- 
förderr^  die  viel  lehrreiches  enthfljten*  -^  Erwaget  map . 
^  -die  faöchft  ycfrfchiednen  yerwicktyngen^  die  die  £croüu-i 
•  löfe  Scharfe  vorauisfetzt ,.  bewirkt  und  eingeht,  ,fo  wjcd 
-  mandie  Idee,  ein  Specificum  gegen  üe  zu  erhalten  fah-< 
rcn  laflen.    Gewonnen  Wurde  aUerdings  mirdiefcm  Spe* 
•cifiouin  noch  nicht  aHes  feyn,  denn  jene  Scharfe  ift  nuiit 
'die  Krankheitsurftcbe,  fondejm  das.Product  einer^  cigi^en.. 
Schwiiche  aller  feKtra.  Theileimd  vontüglichdeslympMii-. 
tiftben  Syftem5,  das  lieh  ftets  von  neuem  erzeugen  wür- 
de,.   Afceir  liefs  fich  nicht  ein  ilittel  denken ,.  das  diejt 
-Schwache  heben  könnte,   das  nun  zwar  nur  girf^ndcfffr 
mfabterfnKdm  werden,  könnte.,  da.  fie  nicht  .naber  zu  h^ 
•ftimm^n  }ft'?r  Weichem  Spräcfagebraiicli  und  welcHenpaf- 
thob^iTclieii  Begriffen  nach  halt  Er.  K.  ein  ^ecifijCum 
flp^en  eine  Krankheit  ffir  unmöglich,    die  von  der  Bey 
ftrhaffenlieit  der  feften  Theilci  abhängt  ?  Die  Nervenpa«^ 
ilMdöge« 'laflen  jd  Spedflca  gelten,  die  Glimii  wirkt^wahr^ 
ftheinhoh  aiif  keiiien  Krsnkbeitslhiff ,.  indem,  im  do^. 


Wethfelfieber  IiPiit  ond  vom  Quec\filfcer  iftes  andbnoch 
ai^ht  evident  ,  Die-  ijUgamekian  Indioiti^fl^n  tey  der  &i  r 
dier  Scrokln «  i|^i.  ijtA  \|:q  fte  üdi  i^bpu^iAitt  ^ad",  em- 
wickelt  Hr.  K.  vortreflichr  JEr  geht^ann  die  einzelnen 
Mittel  durch,  die  ifmen  ein  Qenägethmi.  Unler  Urtherl 
über  diefe  Ahfchnitte  haben  viir  fcbon  zum  Tbeii  geäu- 
Aett.  i  Dir  <Scbrthich  der  Viola  tricolor  gegen  die  Sero 
fuln  ift  nur  ne|U  ]Bicid_yon  ihnu^  .  So  wenig  ei§pe  Erfah- 
rung'findet  ITcl^hier.  Rafonnement  nnd  eompilirfe  Beo- 
bachtungen* li^fnutditfchaä^:  Maadbe»;^inzelne  nä- 
here BeiUmmting  ift  indefs  fehötzenswertli.  —  Unter 
den  micirifolgeffdcn  ^  Krankheitea  {w^örbi- Jeamdarii )hc' 
greift  er  niät.  einer  Pefinitienv  über  die  wir  nicht  ftroi- 
tenmogei^»  die  unfern  äeyfal)  abernichtha^  au^^Krar.k- 
^liLeiieQ^dlezwar  bJ^fondre  ^neni^^geai.iitid  iffißdl^  h'abeiu 
j^bar  doch  urfprünglicb  'iind*eiwigt  fcrofblö«  fin4  tr 
ii^cfeit liier  voadei?  fcrofulöfen  ^cbwindfiftcht^/votfi  den 
fcrof.  Knodieh -^  Gfiedcf-  üiid  AugenkrahÖieiten»  von 
verfchiednen  Kopfusibfalägen-  u.-  f.  w^  JJiffer  cinze] nc 
Abichnitt  hat  alle  Vorzuze^  die  yt^riUDg«a«^n'Weik  lob- 
tet^ und  ift  nach  den  Grundiatzen  verfafat^  diewirfchct: 
.^iiaeinander  gelebt  haben. . 

Eine  ^gememe  Bemerkuiig,»  Äe  dSefe  Schrift  ver 
.»tafete  und  die  unfre  LitCÄatnjr  gcwiffentoafsen  charak- 
:tfrii^  köna^wif  sieht  zurflckbAlten.    Unfreanatomi 
/che  Jfenntoifs  de$  lyi??pl?ötifd!e»  Syfteni«h*tinden  letz- 
tern Jähren  einen  grofsen  Qrad  vpnVoUkoflttmenheitrr- 
-reicht.    Bie  feinem  Aerzte,r  die  «me  Hpo  von  ipöglichc  r 
Erweiterung  der  Kunft  haben*  habf  n  grofsc  Auftläruogt  n 
c^a^er  veacküi^t.    Qai^  fie  fi^h  und  das  Publikum  [^e- 
taiifcht  h^ben%  ift  aiis  di^feir  Schrift  zu  erfeiien,  deren  Vf. 
.  jene  KeiH^nifiiia^  H^gevvifsaflwuwendep  wrÄiwd.  Wie 
.ft^lten.hfa^jij  ef  fidjt.iw  die  SehiiftCÄ  \nol>  Cjraiksbank, 
.Möscagi^  p.«  f.  rW*  und  wie  wenif  wiiide  ev  pkht  haheo 
fagen  ^nnen,  we^n» diefe  Männer  ihre. jEntdcckunf^on 
-fler  Welt  nicht  bekannt  gemachte  titltten.    Und  doch  ii^ 
.kerne  K^ai^eit  dem  lyrophatifchien  Syftfffi.fo  «gen,  fo 
.ain^daffelbc  befchifinjLtfl,.  als  die  ScrpfüM   Aber  wir 
fujd  ia«^€K  Phyfioi^ie  JdfßÄs  SyftetaiS  Bpchrfi*^ 
>räck,.  )Len|ieft  die  üeff»e  n/icht,  rnacb  denen  e» wirkt, 
.wiil9^4o- wenig,  wie  dieiLyjpphe  erzeugt»:  WQi^nege- 
hraacht  wirf,  wi»  fi?  »^  gefonden  und  krtBJwnZulland 
hefchajaFei^  ift,    welcfeeA  Einflufs  fie  ^nf  andre  Säfte  hat 
W  wie  ßevak  der  gaazw  Oek^npinic  dpa  .Kprper?  zu- 
iammenhängt^    Sehr  eioS^be  SymptQnjen,  afe  Bubonea 
Hk.  f,,w« ,  fiad  daher  nur  JBt^fi  ;^»  ei3fcljii:eu.j    Bedeutender 
.ßir  die  Pra^s  könnte  indefe  diefe anatomif^he  Kenn tnifs 
/des  iywpba^fch^n  Syft^ms  feyuv  wenp  mau  fie  bey  ?e- 
wiflen*  änderen  GuweÖ*»d<5nr  wid  vor/äglicfc.b^ym  Gf- 
Wuch.:  von  Clyftierejtf  m^br  in  Beürachtoog  *>ge.    Sic 
^ig^  wenigjien^,  ob.  das  Heilmittel  zur  leMe^eii  Stelle 
kommt;. ^b^  diireh  die  aUgemeiikeGifo«l»^iQt^^^ft^^i° 
«e)br«i*c-z<|  werden.    AJjj^r  feltcÄ  ift  «  entfchieden,  ob 
j^i'efe  Wirkui«!«»  Ort  «nd  SieUe  nötWgrift.  <*  nicht  eia 
entfernter  R£iz/^4cn,Äi*'J5^^  ^regl»,  **«  »»rei- 
flhendift?'      /  .,..•.//   -  ^        »     .  '  r    * 

';  Ulm,  ip  dkr  WoWerfche»  Buch»,:   üOmt ^t  Vor- 
theiUdesFMifKsiHUtnffmmgtf^K^^f'^^        Eine 
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rdheüüahka: «d UeäNH^^e/  A416 dem Lat^i^rdiA 
(MftBuftript?)  1790:.  21fr  Si  8-    . 
In  BeMtwortung  der  widhtigM  tad  VerWickeltenFrt- 
ge»  die  der  Geftenftaod  tiefer  vom  Vf.  felbft  beforgteli 
Aosg^e  ^oder  U^berfetzong  ift  ttnd  von  der  Gefdlfehaft 
der  Aerzie^  Zu  Paris  aufg^orfeff  wurde,  geht  Hr.  M. 
fehr  tüaAebi«  ttt  W^rkl'    So  conAiairie  praktiiclie  Ua- 
.terfüi^teiigta  kfllM  fich  ielbft^o  WifTenfthafreit,  ind^eii 
rmaA  bis  20^  dM  eitflea  Fnntipfen  züi^ckgeheo  kann,  nicSt 
iturcli  abftfWte  Gf^HdTätze  ins  Klare  brifigeh.    Wie  we- 
Aier  WBrden  fid  alfo  m  der  Medium  die 'keiner  zu  jeneh; 
-WilTimltrhafte»  tediiien  wird,  's^Mcheh«  einen  Gegeny 
•JkandaofiiüMikeni  <ler  fo^uoendfiche  Schwierigkeiten  ha^;\ 
zumal  bey- einem  Schi^ftfteUer^  der  gar  keinen  Sinn  fdc 
Entwicklung;  de^  Ideen^  Btindi|rkeitderBewet(eundOrd- 
flimg  dea  Yertvags  hac  und  Ikb  nur  als  ein  Kraftgenie  m 
:^ebehrden  weifs.    Seine  i^igenteinen  Begriff»  fiicbt  er 
sieht  einim^  auf  da^  was  4te  Erfahrung  ütgt,  an^iiweii- 
d«n«     V<mi  Leben  ttod  diieeiMier  Natur  fi;ädbt  erzuetft 
,       fpffechen  zu  Möflen.    Öle  LebenskeaftiftiM  eine  Eigen- 
fdiaft  des-K&rper»»  ablKängig  rof^  feiner  ZnammenTo» 
ttMogn  dürdh^kyiifthe  ^efi^e  zu  verändern,  nicht  eii^ 
,      nie  d;^  fieMkkfiftv    Das  mk  der  Ai^enfch^n  Organifa- 
"^     ^ioix  Innigfft  j^^wnKrebtePhlogifton  wäre  die  belebende  KnÄ 
^      Daft '  Hr.  -M*  nicht  flWg  Hl  * '  folehe  S§tke  zu  ^erdtfcitj, 
j       SFiOn^n  wir  darthuf».'    Der  lebende  Wtenfch^  heifst  es,  vom 
ß-anzei^  Thierg^fdüeckt  amgeftoben  bietet  aTs  erfte  Fähige  * 
keit  und  zngUiik  ^  -di^ejentge ,  von*  der  alle  andre  her- 
fiiefsen,  die  Empfmdung  (£iTipGn<ffichkett)  dar,    (in  der 
Anmerkung  Tagt  er«  felbft,  daf^  fie  dem  ganzen  Pflimzen'- 
nnd.  'i'bierri^iali  eigfen  ift)  oder  die  den  Organen  eigne 
Fähigkeit  durch  du  Ssgemvdrt  eines  änfsem  Gegenftande» 
verändert  zu  werden.     (Aber  ift  di^  ßegenwart  hinläng- 
Vicli,  iflr  nloht- befonidre  Einwirkung  nbtbig  und  bezeich- 
net denn  da&  Wort  vBr'äTidern  et\yas,  da  alles  leblofe  auch 
durch  äufsl«^  EinVeifkurig  verändert  wird?}  VVirklichg.* 
be  es-fceine  Fafer ira^änzen  Körper,  die  nicht  iii Bereit*- 
ichaft  ft4iUl#  oder  den '!;%Iten(/}  oder  das  ßefireben  hatte, 
auf  »Ae?  gegebene  Urfacfee  zuHandlstn  (//) 

Einige  {deen «  die  den  Vf.  vorzugliclr  irre  führten 
«der  ^tte^^erfehlter  möflTen  wir  doch  Äuseinanderfetzen; 
Er  4ituerfche!det  das  Fieber  nicht  von  andern  heitfameü 
Bewegungen  der  Natuik^räfte , .  die  nach  Hn.,M.  inhuer-. 
Fieber  genannt  werden  jnfifsten  (dafs.bcy  ihm  Fieber  oder 
fieberahnMche    Erfcheimmgen   nur  folche  Bewegungen 
find,  ift  ein  anderer  Irrthmq)  denn  jeder  Kr^nkhdtsftoff  ^ 
macht  mehr  oder  weniger  vermehrte  CirGulation  find  er- ' 
regt  Congeßion  nach  dem  leidenden  Theil,Venii  et  nicht 
Lähmung  veruifaeht*    ^Er  ßf  ht  Frebdr  immer  als  den  iui 
begrUFder  zweckmtiftlgften  ITntfirnehtnungen  ah;-einett 
Krankheitsftoff  zu  tilgen ,  die  zwaf  im  Grad  fehlen  u>nl 
felbft  rergehlieh  fe>  n  können,  aber  in  ihrer  Riäitung  nnd 
Ordnung  i^hr  weife  find.   ;  Er  fppdit  zu  ^gemein  von 
Fiebern.    S^ki  üatetfchied  zwHfcheh-FieberÄ .   die  bey 
fiarket  undJi^vVacher  Gonftkutibn  enift^heii ,  Hft^^^  fich  ' 
richtig,  erfchöpft  aber  das  Gefchlecht  nicht  und  ift  Mef 
liicht  fruchtbar;   er  m^  noch  fo  febr  über  unfrever- 
durbne;i  Zeiten  declämiren,  noch  fo  gut  zeigen,  dafswhr 
I       felhil  als.  geßttete  Nationen  körperlich  fchwa^  \f  erffön 
I      müifen«    Langwierige  Krankbeiteoentfpr^en  allerdings 


-f«cböär'a«s^fer  C^elfe;  aber  <te  ftdÖierseir  i«  feft^a 
durch  fK:h  felbft  das  faeüfatne  Fieber  aun^  dasbey  ftarker 
^^önftitutic^'nur  zu  Stand  kowunen kann.- Er litlte^Aitcfc- 
nus;  dreyerley  Arten  von  Fiebern  ,  die  bcy  chwnifeh«» 
Krankheiten  zu  efwUgen  find,  genauer  von  einandfttmi- 
terfcheiden,  ihr  eigentüümliches  beftimmeftund  ihre»  ve?- 
fchiedncn  Einflufe  angeben  nmffen :  i)  dasr  Fieber  r  di*9 
durch  d^n  Heiz^entftclit,  den  die  KramkbeitsiHlache  in 
dem  Eingeweide^  däfsiieÄPgriffen  bat,  arregt;  2)  im 
Fieber,  wo  ein  zeiirüttetcs  Eingcweide'tiielCiankheJi««»- 
lache  felbft  ift  (das  hektifche  Fieber)  3)  das  Fieber,  das 
mit  langwierigen  Krankheiten  ficfc  comWn*rt ,  durch  zu- 
fatiige  oder  doch  andre  ümftände  entfteÜt.  Diefes  Fie- 
.ber  ontfrbricht  joft  Hofs  Krankheiten,,  ohne  fie  zu  Beilen. 
NervenkraoM^eiteii  fahen  wir  einigemai  wahrend  des 
VWlaufs  eine^i^rifohen  Fiebers  au&fetz,env  Von  der  Krä- 
tze ift  ea  bekannt.  Er  hätte  den  ZeitpuiiJtt  uisd.die  Ar- 
.ten  Ton  langwierigen  Krankheiten  belcteeibei»  nlulfen, 
in  denen  Fieber  fcn  erwarten  find ,  den  (fengi  deff  fie 
nehmen,  dieForjta,  unter  der  fie  ericheinen,  die  Z^^iehen, 
nadt.deneix  fie.zu  beor^^ctilen  find,  und das^  wäsderA-nft 
zu  dtunliat  und  thun  kann.  .Wenn  aHe  diefe  Panctc  er- 
örtert find,  fo  mögen  Aerzte,  wie  ITtcÄiiiÄÄ»,  Ä?te,  Hrr«, 
«her' Jcein  Ueder,  fie  thedretifcfa  tu  ertSüternftrAen.  -  Aber 
idiefer  fleht  jetzt  fchoA  dies  mrip-dsfeinGefcbäft«».  G0- 

fen  Krankheitei»,  di^  ron  Sdiw^ehe  entftehenr  wiWdaa 
icher  auch  als  Heilmittel  aüfgrfShrt,  l*er  «ferfonÜerbit- 
re  AuffdUufs  epxHich  gegeben:  die  durch -deÄ  ganzen 
KöqjierIxerrrcliendeAtoniekiönnte  es  mebt  beben*  ab^ 
es-  wäre  doch  wahr^  d^fs  man'geg;en  diefe  Krankheiten 
Mittel  geben  m(ifst<r,  die  in  ^rofseren6dbeliiimdbey.HÄ- 
liahendcm  Gebfaucb  oder  in  «iaero  ÄnpfindüichcÄ  Kön^ 
per  ei|i*Ficbetcrrcgi*g  würden.  .  (Aber-diefcs  Fiebernder 
etwas  ähnliches  eötftcht  ja  hier  nicht.)    VondenKrattkr 
heiten,  die  ron  kränklicher  Reizbarkeit  ihren  ürfprang 
haben,  wird  etwas  öhiiHches  gefegt.    Vielfremdartiges  ift 
allenthalben  leingemifcht,  aber  befondere  folge  verdient 
es,  dafs  ein  eigner  Abfchnitt  voi)  eiijigen  Mitteln  gejpcii 
die  erfchlafire  Conftitution  und  ihre  Wirkungen  da  ift,-*t 
gar  keine  Beziehung  auf  den  (legenftan*  der  Schrift  hat: 
Eine  Idee,  von  der  die mdireften  Acrzte  immw auiigC)' 
lien V  die  Idee  von  Aufl^fen,  haben  wir  mit  Vergbüften 
vom  Vf.  .heftritteii  gefeheu.    Sil?  wird  zu  weit  getrieben 
tind-hat  *viel  Berichtigung  täytiiip  , ,  Noch;eine  fenderba;^ 
re.  Axmf$erung.    Oft  wären  die  Verftopfiirigei-tait'*» 
Gefäfsfen  vßfvrädifen  und  dann  w.ürden  ^tme^mißBO^^ 
Aei$  Gefäfien  pan  der  Natur  vJ4  opportuna  eLt^geflBßsetn 
Wer/ find  die  Aerzte  nnferer  Zeit»  denken-  man  vonaBea 
Seiten  Kohn  blicken  läfst,  weil, fie  den  Pfad  öines  H^ 
pokrates  wanddnr??  Der  Auszug  aus-einer  der  pikite* 
ten  Pieisfbhriften,  der  ans  einem  {raiizöfifcbM'J^ttniJsf 
fentlehnt  ift,  zeigt,  däfs  Hr.  Dwnas  in  die  Frage  tiefer  rineer 
drungen  ift,  fie  in  fruchtbarere  Verb rndünggebra^ittstf 
mehr  erfchöpft  hat. !'— r    Hi*.  M.  Schrefbart  ift  itfcorreci; 
holpericht,  geht  oft  auf  Stellen,  ift  öfterer  apehgeiiuma^ 
feiö  Vortrag  ift  aninafsendv  abfprediend  ^  vorfant ;  •  ftafii 
iilit'Srellen  aüy fränzöiMSAen;  engiifchen'u.-f  w:  Ötch«ha 
und  PhHofophen  widrig  gemtfeht.     S.  23  aber  das  gkra« 
be  der  Teufel.  S.  33  der  Arzt,  der  die  Winke  der  Natnr 
siehe  verftehtr  ift  keinea  Teufel  wertk  —  wird  es  im- 
Xs  ftkma^ 
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'fchwachhaft  terfciiK  Wenn  ich  glaube  --  tjnbililaii  —  po- 
*-lite  Nationen  —  Sie  haben  vor  Gott  und  der  Welt  Recht» 
lieft  Strack!  —  Ein  Arzt,  der  Pulver  im  Kopf  hat  — 
'Es  ift  zum  Todfchiefo^n,  wenn  man  Aerzte  ficht -—  Die 
Schriften  der  Aerzte  wknmehi  von  den  koftbarften  Zu- 
fainmenfetzungen  zam  Todfchiefsen  —  Jeder,  der  Mine- 
ralwafler  an  der  Quelle  trinkt»  foll  Marcarda  Belchreifa. 
von  Pyrmont  mit  in  den  Sack  nehmen  —  Die  Aerzte  hät- 
ten öfter,  als  ea  Gottes  IfiUe  (!!)  war,  Knuikheiten und 
Tod  vermehrt—  etc. 

AüöSBüRO,  b.  Wolff:  Zwo  MhmdUmgen  fSbet  die  Qe- 
brechen  der  Ffifse^  Jamt  ihrer  Behandlungsart  ^  wie 
auch  über  den  Nutzen  und  Scliaden  der  ErgötstUehkeir 
ten  von  Johann  GoitjriedEfftch ,  D.  d..  A.'  und  Mit- 
glied des  medidniichen  Koliegiuma  zu  Augsburg. 
1789.  264  S.  8* 
Der  Vf-  geftehet  felbft  S,äS4  g«nz  unbefangen  und 
offenherzig,  dafs  er  feine  Gedanken  lungefchxitben  ha- 
hti  wie  ue  ihm  eben  einfielen ,  und  wenn  er  auch  ein 
reiferer  Denker  wäre,  als  er  iich  fchon  durch  feine  zahl- 
reichen Schriften  dem  Publicum  dargeftellt  hat,  fo  wü^ 
de  man  doch  fodem  können ,  dafs  er  feine  Einrälle  erft 
durchdeidcen  foUe,  ehe  er  verlangt,  dafs  man  mit  dem  Lefeo 
deifelhen  feineZeit  tödte.  Die  erfte  Abhandlung  verüchert 
Hr.  E.  nach  Ronffolei  toüette  des  pieds  bearbeitet  zu  ha^ 
ben.  Der  Gegenftand  verdiente  wohl  \^n  einem  fach- 
kundigen Mann  bearbeitet  zu  werden,  denn  durch  diefe 
Arbeit  hat  er  wenig  oder  nichts  gewonnen.  Der  Vf.  re- 
det von  der  Behandlung  der  Füfse  überhaupt  und  von 
den  Krankheiten  der  Füfce,  von  Leichdornen,  Würzen, 
Schwielen,  Bauen,  Froftbeulen,  u.  dgL,  fo  wie  von  den 
Zufällen,  die  den  Nägeln  widerfahren  können.  Etliche 
von  feinen  Bemerkungen  und  Warnungen,  auch  feine 
Vorfchläge  die  Hüneraugen  zu  behandeln,  find  gut  und 
brauchbar ;  aber  auch  diefes  wenige  Gute  Ift  mit  fo  vie- 
len falfchen,  widerfprechendcn,  fonderbaren ,  ja  lächer- 
lichen Sätzen  durchwebt ,  dafs  man  fich  wundern  mufs, 
wie  ein  Arzt;  der  fo  viel  gefchrieben  hat  und  wider  den 
auch  die  billigftc  Kritik  fo  viel  zu  erinnern  gefunden  hat, 
auf  feine  Arbeit  entweder  nicht  mehrere  Sorgfalt  wendet, 
oder  nicht  aufhört  aus  der  Büchermacherey  ein  Gewer- 
be zu  machen.  Schon  feine  theoretifchen  Erklärungen, 
die  man  ihm  doch. allenfalls  noch  verzeihen  könnte,  find 
fonderbar.  Die  Warzen entftehen z.B. von eiAem dicken 
und  zähen  Saft ,  welcher  fich  in  den  Schweislochcrn  der 
Haut  verhärtet,  das  Leichdorn  aus  einer  Zerreifsungdea 
neciartigen  Gewebes  dec  Haut  Die  Leichdomen  mit  dem 
Säekdien,  fo  mit  natürlichen  Blut  angefüllt  ift,  S.  32  gf  • 
hören  auch  hicher,  fo  wie  die  Angabe  S.  IC6.  ^«  ^|f 
Nägel  an  den  Füfseji  deswegen  ftärker  und  dicker  find, 
weU  mehrere  Säfte  7u  deii  Füfsen  hinfiiefsen.  Kennt- 
niffe  von  den  Aerzten.der  Vorzeit  und  dem  Geift  ihres 
Zeitalters  hat  Hn  E.  nicht ;  er  ift  kein  bcfferer  Compila- 
tor  als  Denker.  Celfus  und  Valentin ,  Heifter  und  Do- 
lüM  fteben  neben  einander,    Maäche  AMdritcke  vec- 


radien  die  robefte  Ifnwiffenheltt  z.  ^.emptaflnim  de  Vi- 
go  cumvelfine  mercurio^  Cha'idicks.  (wahrfcbeinlich  Guy 
de  Chaulfac)  Auch  in'd«i  Recepten,  welche  der  Vf. 
4eutfch  und  lateinifch  giebr,  ift  die  Sprache  zuweilen  er- 
bärmlich gemifsbandek.  Seine  Kurvorfchläge  find  nicht 
feiten  mehr  ichädiich  ak  nützlich  und  fcheinen  um  ein 
ganzes  Jahrhundert  älter  zu  feyn«  als  iie  fiaid.  Ein  Stück 
von  einer  Schweinalnnge  Ibll  man  auf  die  Stelle  legen, 
wo  die  Nted  zu  nahe  an  dem  f  leiiche  abgeichniucn 
worden  find , ^lind  Entzunduu,  u«  f.  £.  zugegen  ift»  Zu 
einem  Pflaifter  verordnet. er  Sleyweifii  mit lUfenwafTer 
benetzt,  SAbergiette  mit  Mayblumenwafler  wohl  ver- 
mifcht,  und  Meamge  mitNachtfchattenwalTergereini^et. 
Ein  Beweis  von  der  Delicatefie  des  Vf.  ift  der  Vorfchlag 
dafs  ein  Menfidi,  der  auf  fein  Hünerauge  einer  Erbfe  grolls 
mit  Efiig  aQ%elös^s  Mutterharz  gelegt  und  die  Zehe  dop« 
pelt  verb^mtoi  hat,  in  keine  Gefelifchaft  gehen  foli,  um 
diefe  nicht  durdi  den  Geftank  zu  beleidigen.  Er  mufs 
ein  Freund  vongroisen  Frauen  feyn;  denn  „ein  Frauen- 
.«,zimmer ,  das  mit  gar  zu  niedrigen  Abfatzen  verfehene 
»^Schuhe .  trägt,  hat  allemal  ein  fchlechtes  Anfehen  und 
„verliert  gar  viel  von  ihrer  Annemlichkeit..**  S.  17. 
Manche  Bemerkungen  find  ganz  unwahr,  z*B.^is  wol- 
lene Strümpfe  b^y  weltefii  Märfchen  die  I^miC  eher  wund 
machen,  als  leinene.  G^rad  das.  Gegentbeil  ift  waLr. 
'Mauche  find  lächerlich,  wie  gleich  5«  2 :  man  fpU  Schu- 
he und  Strümpfe  nicht  gleich  an  den  Füfsen  kothig  wer- 
den lalfen.  Manche  Vorfchläge  mag  Hi^  £.  felbit  aus- 
führen, z.  B*  die  Erweichung  der  Schwielen  mit  Bimilein. 
Oel  von  bittern  Mandeln  ift  unfers  Wiflens  von  dem  Oel 
aus  füfsen  Mandela  nicht  verfchiedeo.  Der  Vf.. verord- 
net ausdrücklich  daa  Oel  von  bittern* 

Die  zweyte  Abhandlung  enthalt  von  den,  wasmsn 
dem  Titel  zu  Folge  in  |hr  fuchea  follte,  fishr wenig,  da- 
gegen aber  lieft  man  in  ihr  bogenlange  Auszöge  aus  der 
Noachide  und  eine  ausführliche  Abhaadiung  über  die 
Frage:  Warum  fo  viele  Ehen  unglückOch  find.  £tii« 
che  Bemerkungen  über  die  Kloftererziehuw  und  ihre 
Nachtheile  find  gut  und  für  das  Land  des  v£«  brauch- 
bar. Auch  was  er  über  die  VerbeiferungderSchaurpiel- 
liäufer  fagt,  mag  gut  fevti;  aber  befolgen  werden  dür- 
ften und  Schaufpiekr  feine  Vorfchläee  fo  leicht  nicht. 
Noidi  find  wir  unfern  Lefem  eine  Probe  von  der  Art 
fchuldig,  wie  fich  der  Vf.  ausdrückt.  -  Er  fpncht  von  dem 
allzuftarken  Hang  zur  Befriedigung  des  Gefchiecbtstrie- 
bes ,  als  Urfache  unglücklidher  Ehen.  „Diefer  IVieb. 
Jagt  er  8.  %g±.  »wird  eeit  der  Zeit  gefchwächt.  So  bald 
,,folche  Eheleute  eine  21eitlang  mit  einander  gelebt  ha- 
^,ben,  vermindert  fich  ihre  Neigung  gegen  einander,  fie 
„weiden  kaltfinnie  und  bekommen  einen  Ekel  vor  ein- 
,,ander.  Ein  folcher  Mann  betrachtet  feine  Frau  blols 
^wie  eine  Paftele,  die  er  mit  heüshungrigen  Augen  bc« 
„^ac^tet,  fo  laoge  er  hungrig  ift,  die  er  ahernicht  mehr 
(tzn  üMiea  v^edangt«  fii  bald  er  feinen  Appetit  geilillt 
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ARZNETGEUHRTHEIT, 

WiBM,  b.  Qräffcr  n.  Comi». :  S^oJ»fc  g^o«.  PfontV,  K* 
K.  Rath  (5),  der  Chirurgie  Doctor(s),  der  Chemie  und 
Pflan2;enk.  öflend.  ordentl.  Lehrer  (s)  in  der  K.  K. 
med.  chir.  Militärakademie,  Direct.  d.  Feldapotb.  i|.  ' 
K.  K.  Feldfbbschirurgus,  ckirurgifchi  Pharmacie,  odn 
Lehrt  tfon  den  zabereHHen  und  zt^fammefigefiiztem 
Arzneijmtteln,  weUhe  zur  Heih^ngä^fserttcberKraii^» 
fvriten  pflegen  angewendet  zn  werden*  Vierte  rer- 
melirte  Ausgabe.  1790.  24g  S.  g. 

D6  gegenwärtige  Auflage  diefes  vom  Yf.-  MnädAülr 
,  feine  Zuhörer  und  SchQler  in  der  Wundarzney- 

]       kunft  beitimmten  Werks  läfsc  felbiger,  nach  der  letztern 
\       lateinifchen  Ausgabe,  zum  Bellen  diefer  Sprache  nidit 
'  kundiger  Wundarzneybe&iflenen ,    deptfch   erfcheinen» 
'wobeyer  jedoch  bey  den  Arzneymittelnfelbft,-—  wel- 
dies  Rec  blUigt»  —  die  lateinifchen  Namen  beybehalten 
hat.    Die  Abficht  des  V£  war,  feinen  Zuhörern  dnBuch 
in  dieHädde  2m  gebep,  wörinn  fie,  neben  dem»  aus  den 
heilen  Dispetilat^rien  ausgriiobenen  offictnellen  Formeln, 
auch  fdkhe  iinden  fotlten,  welche  von  erfahrnen  Man*  ' 
nern  in  diefer  Kunft  mi^etbeilt,  und  als  bewähre  ange* 
.  priefen  find«    Kraftlofen^  überflufiigeoi  veralteten  Mit- 
teln hat  er  die  Aufioahnieverfagt,  und  er  würde»  wie  er 
*  in  der  Vorrede  verfidiert»  no^h  m'ehrere  weggeftrieben 
haben»  wenn  er  nicht»  der  Gewohnheit  und  blinden  Zu- 
verficht  wegen,  die  manche  Wundärzte  aus  vorgefafitfer 
Meynung  £tir  einige  Compof^onen  hegen-,  es  furratbfa« 
mer  befunden  hätte»  diefelben  beyzubehalten.  — '    Die 
Vorfchriften  felbft  find  meiftens  kurz  und  zweckmäfsig, 
ohne  jedoch  mit  eines  abertriebenen  AengftUchkeit  garzu 
fehr  vereinfacht  zu  feyn.    Auch  find  die. VerfabrongM^ '^ 
.  ten  bey  den  Zubereitungen  nur  mit  wenigen,  jedoch  hin-  * 
länglidi  genug  zum  hmorifchen  Unterricht  für  diejeni- 
gen» denen  das  Buch  eigentlich  beftimmt  ift.  angc|;«ben. 
—  Das  WerkiftinzweyTheüegetheilt,  deren  eifter^lie 
zubereiteten,  und  der  zweyte  die  zufammeng^etzten, 
äulserlichen  Arzne^ittel  begreift.  -^    Unter  den  einfa- 
dien  Wäffem  ift  die  fonft  nicht  gebräuchliche  Aqna  Oi- 
cutae  aa%e£ilhrt.    Der  Vf.  macht  davon  Gebrauch  zu  fol- 
^ehder,  unter  der  Bnbrik:  Aqvavulnerair.  Ckßtäei  her 
hndlichen  Znfammenfetzungr  Rec  Aq.  ftillatit  Ctculae  * 
I  t^  Extr.  Cicttt.  l)^  £xtr.  Myrrh.  9]^  Meli,  chelidon« 
^j^  welche  er  vfk  Krrfife,  in   ScrofAu^efchwüren,  im 
Wioddom ,  von  grofser  Wirklamkeit  befinnden  zu  ha-  ' 
bell  veidSchert  —    Uej  Aqua  Catds  vivaevräve,  an  de* 
'  reu  Verwa&ren  in  gutverftopften  Flafcben  z«  erinnern, 
mcht  Überfluß  gewtfenv  -^  Bey  Ei^.Süturn,  erkUrt 
A  Li  2^  Mffi:   2m^  IkMk 


der  V£  idle  Bleymittel,  w^^en  ihrer  WlAung  auf  die 
Nerven ,  für  gefahrlidi.  Dafs  doch  der  grofee  Haufen 
der  Wundärzte»  die  ihr  Metier»  leider!  zufeht*  als  Chi-, 
tnrgen  —  diefe  Benennung  hier  nemlich  in  wörtlichflcr 
Bedeutung  genommen»  das  ift,  als  HandweiiLer  —  treiben, '. 
bey  demfe  fiehr eingeriflenen  MifsbrauchderBleymittd, 
für  diefeWarnui^  und  Wahrheit  einmal  Sinn  bekommen 
möchtet  -«-  Zum  Spiritm  l^itrioli  ift  die  Prpportioa>^' 
Ol.  Vitriöii  gladal.  6  Tfc.  Aq-  fmipL  l  Pf.,  wahrfcheih- 
Kch  ein  Druckfehler,,  aber  dh  um  fo  viel  gefährlicher, 
da  der  Vf.  diefe  Mifchung  als  ein  Mittel  zum  Stilten  des 
bluts ,  fo  Hofs  gebraucht  9  zu  empfehlen  fcheint;  wel- 
die  aber  in  ibV^  VerbältnifTe  auf  Wunden  applicixt. 
noch  viel  za  ätzend  ift,  und  die  fchreddichften  Zufalle 
hervorbringen  würde!  —  Zur  Bereitung  des  Spir.fiiUs 
concentr.  wfirde  doch,  einen  tleinen  Theil  Waffcr  hinzu- . 
zufügen^  nötbig  feyn»  weil  fofaft  nur  weni^  in  flüfßger 
Geftalt,  und  das  mehrfte  als  falzfaum  Gas,  übergehet, 
zu  deflen  Abforbirung  das  blofse  Abfaichten  der  Vorb- 
ge  inwendig  mit  Salzgeift  nicht  hinlängUcfa  feya  wärdiy 
—  Bey  :^r.Sal.Ammon.  fimjA.  können  von  i  Pf.  Sal- 
miak, 2  Pf.  Potafche,  und  3  «:  WalTer,  nkjit  4  Pf.  ab- 
deftiUirt  werden ;  2  Pf»  würden  genug  feyn. —  Spir^ 
SaL  amm.  fueein.  unter  mttteUalzigen  Geiftem»  ftehet 
nicht  an  feinem  rechten  Orte.  —  BeydenA?y!itfirtfi^Ötf- 
Im  ift  die  Anfertigung  des  OL  Anifi —  2  Pt  Sanken  mit  g 
Pf.  WalTer  zu  defttBiien,  —  als  allgemeine  VoriTchrift  ge-  • 
geben;  aUeia  bey  mehrem  der  au%eführten  Oele  ift  ' 
foldie  nicht  anwendbar;  z.B. zum  OLChamömitL  mcfch- 
ten  2  Pf •  Blumen  faftkeine  Spur  voii  Oel  geben ;  OL^je- 
puH  ift  blofs  ein  oftindifcbes  Product;  (X.  de  Cedro  aber  ' 
wird  gewöhnlich  nicht  durch  Üeftülation»  fondern  durch 
ein  einfaches  Auspreflen,  gewonnen.  —  BeyLt^.  anod. 
minend.  ift  das  Verbäitnüs  4«s  Vitriolöl^  zum  Weingeift:  ! 
--^giij  zn4  Pf.  zu  klein,  um  einen  anAether  jiichtgarza 
armen  Liquor  zu  geben.  — '.  .ZuSafoStarL  gehörtmdir 
OL  Terd>inäi.  als  |iij,  ^ujj  Sal.  Tartar.',  wenn  eine 
gehörige  Saponification  üatt  findet  foll.  *^  Nitr.  dep, 
DasAbdünftenderAnflöfuiigbiszurHiEMf$^^  aUZei- 
chen  des  KryftaUifationspuncts,  hat  beym  Salpeter  nicht 
ftatt.  -—  Zur  Bereitung  des  Mercur.fiiblim^  corrof  wer- 
ieh  S  P^Queckfilber  durch  3  Pf:  Vitriöldl^nicht  hinläng- 
lich genug  verkalkt;  welches  zur  Folge  tuiit,  daftindem 
Produc^  der  Sublimation  des  hie  von  eutf^henden  Queck- 
iiB>erntrioIs  mitKochfahi,  ein  beträcfatUcber  Antfaeilfick 
imZuftande  des  Derfiifsten  Queckülbera  finden»  und  .bqy 
den  AuAöfungen  des  Sublimats  in  WalTer  oder  Weingeift 
unauflöslich  zurückbleiben  wird.  -^  Zu  Thedens  Wuni^ 
UHiffer  ichreibt  der  Vf.  noch  Succ  Acetefäe  vor.  Bey  Ge- 
'  legeiiheit  des  Dank^,  vo*  welchem  der  Vf.  fagt,  dafs  wir 
Y  ibif 
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ihn  dem  berühmten  Erfinder  dieles  Mitteln  Tchutdigfind} 
bemerkt Rec:  ^afsHr.  Gen.  .Chir.TIt^eif  eigentlich,  nicht  - 
ErHnder  diefes  an  iich  weit  ält^  n  Mittpla  fey;  dab  er  aber 
das  Verdienft  habe,  folches  WundwafTer,  nachdem  er  es 
in  feiner  Praxis  bewahrt  j^eftinden ,  bekannter  gemacht 
zu  haben.  —    Folgende  Vorfchrift  hebt  Rcc.  in  guter  Ab- 
ficht au$;  tfAqua  antipforica.  Rec.  Flor,  Sulph.  .^üj  Sak  * 
ammon.  jj,  coque  in  Aq.  Calc.  vir.  5  Pf.  ad  rem.  IB  iij 
Col.  addelWercur.  fublim.  corrofiv.  9ij.  M.S.  Alle  Abend 
den  ganzen  Körper,  wo  lieh  Krätze  findet »  zu  wafcheiw 
Üuizm.  Diefes  Wafchwafler  ift  eins  der  kräftigflen  Mil» 
.  tel  zur  Heilung  der  Kratze.     Selten  werden  zur  ganzen 
.  Kur  mehr  denn  3  Wochen  erfodcrt/«  —    SoImL  SßL  Taif- 
tart.  Auf  Ä  Pf.  Waifer  find  ::)i]  Sal  Tartari  doch  ein  gir 
.jut  geringes  Verhälcnils;    desgleichen  be7  Gargarisma 
acftofimt  5t j  Rofenefligzu  i  Pf.  Wafler.  —    Sollte  Batf. 

•  Jtrcaei  Uquefaetttf ,  —  aus  Balf.  Arcaei«  Vifeil.  Omt.  ad 
f  j  mit  Spir.  Vini  ^JvH)  vermifcht,  —  wohl  eine  gjeidi- 
förmige  und  zum  Eiuf^rützen  fchickliche  Mifchung  ge- 
ben? —  Die  Vorfchrift  zu  Lac  Sulpkuris :  „Rec.  Floi^. 
Sulph.  Usjg,  Sal.  Sodae  jg  ißt  koche  fie  mit  gemeinem 
Wafler,  bis  der  gröfste  Theil  des  Schwefels  aufgelöft 

'  ift.  Seigees.".  bedarf  einer  Vcrbefferung.     Das  Sodefalz 
wird,  als  iuftfaures  AUuli»  vom  Schwefel»  auf  naflem 
;W^e,  wenig  aüSüfen  können;  auch  bezeichnet  Lac 
jSulpbüris  nicht  eine  Äuflofung  des  .Schwefels,  fondern 
deflen  durch  Säuren  dai'aus  erhaltenen  Niedprfchlag.  — 
'  Bey  I-ÄC  yir^nis  eine  Warnung  wider  deflen  anhaltenden 
'Gebrauch;'  Boerhave  fahe,  durch  den  Mifsbrauch  diefer 
'  Schminke,  6  bis  7Fräulein  dem  Tode  zu  Iheil  werden,  -r- 
'TJnter  den  Kaücherwerken  Fwinigatio,  ä'tUicimicai''nücbi 
Xln.  Ehrhart  das  zuverläffigfte  Mittel  wider  die  Wanzen, 
welches   Rec»  der  Gemeinnützigkeit  wegen.,,  aushebt: 
Spanifchcr  Pfeffer,  TeufelsdrecK» .und  gelben  Schwefel, ^ 
jedes  4 Loth :.  diefes  durdiZerfchneiden  und  Siofsen  ZT;ra 
Vgrobea  Pui,ver  gemachi,  in  dem  zuvor  ausgeräumten  Zim- 
mer aufglühende  I^ohlen  geftreut,  und  dieThüren  vcr- 
'  fchloflen.  -  Nach  24  Stunden  g^het  man  mit  verbundenem 

■  Myiid und  Nafe hinein.,  öffoct  dieFenfter,  und  lafst  alles 
'  noch  ein  Paar  Stunde^  auslüften.    Man  wird  die  Wnnzen 

Mn  den  Löthern  und  Spalten  todt  liegen  fehqh,  unrfin  ^ip- 

'     fen  Zimmern  einige  Jahre  lang  kintf  Wanzen  verfpfi- 

^'  reh."  —    Unter  pulvis  nafcdis  wird  Aquila  alba  dem gr- 

i^einen  Wundarzt,  da  er  im  ganzen  übrigen  Buche  keine 

■  Nachricht  findet,  dafs  unter  die r«^m  alchemißffchen  Ti- 
itel  verfiifstei  Q^uec^fitber  zu  verftehen  fey,  Kopfbrechen 

.  .•i?'eriirfÄchen.  — '  Den  g  Granen  Afche  von  verbrannten 
alten  Schühfohlen  ,*  uhter  Vukns  anttLXincröfiJis 'Beimnrdu 

"  hätte  der  Vf.  hnmer  das  Vonßium  abeundi  ertheilen,  und 

*  allenfalls  die  Steile  öiirchgebranntc'sHirfchhorn  erfetzen 

Jiönnen.  *^  Provineialisroen ,'  von  welchen  Wiener  Ver- 

**lagsartikpl  fbnft  nicht  fehr  gereinigt  zu  feyn  pflegen,  fin- 
den fich  nur  einige  wenige,  z.  B.  überfetzt dr  itatt  über- 
fetzt-;  Hiihtigkeiten  Ttatt  Holen'  oder  HÖl'urigen.  —  Ein 

•  Regifter  befchliefst  diefejs  nützliche  Buch,  welchem  Rec. 
bey  einer  fernerii  Auiliage  diejenigen  Verbeflerungen,  de- 
ren es  fähig  ift  und^zumTheil  bedarf,  wunfcbt,  und  wo- 
zu er  durch  gegenwttrtij;e  ,Anzei|e  einige  Bevtroge  hftt. 
geben  wollen« 
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Chirurgiae  in  iUuftri  Amftekicdamen£  Athenäen  Prp 
fefbrrs,  Tabulae  qßium  morbororum^  praecipue  The- 
faunHoviani.  —  Fasciadus  ÜL  Tab.  XV— XXIiL 
1788-   Fo>'  «Mj-  P«g*9 —  i6-£xpl.  Fig.  Latin  — 
Bclg.  (3  Rthlr.9gr.) 

Diefei  ift  die  Föttfetzung  eines  füf  diePatholoo;ie  der 
Knochen  äufserft  wichtigen  vortreflichen  Werkes,  wel- 
ches noch  immer  fortfahrt,  dem  bekannten  wiirdiccn  G»!- 
khrten,  der  es  veranftaltete,  und  den  KüniUern ,  wel 
che  Zeichnungen  und  Kupferftiche  dazu  lieferten ,  glei- 
che Ehre  zu  machen.     In  d^m  vorliegenden  Ilcfcc  ii. ' 
Solche  Präparate  von  kranken  Kuochen  abgebildet,  wd* 
che  das  bewundernswürdige  Naturgefetz  der  eigenen  H  ^il- 
krafte  des  Körpers  beweifen,  wonach  fie  einen  kra'.krn, 
gänzlich   verdorbenen  und  abiterbenden»  Knochen ihil 
irom  übrigen  gefunden  Knochen  trennen,  und  an  dem  (1- 
te,  wo  diefe  Trennung  gefchah*  den  Verluft-erfctxen.   M  n 
.ficht  deutlich,    dafs  die  Trennung  durch  ein  AhTpalm 
(Creria)  gefchieht,  und  dafs  unter  dem  Orte,  wo  iUh  tbi 
kranke Knochenftück  abfpatret,  aiifan^^s  eine  hautii^o ^  >>s 
derBeinhaiitabftammende  röthUch  wie  Fleirch\vnr/.(li<*c 
ausfchendeMaflfe,  (daherfieauchichon  Goi^r«  Flei ich   ca 
ro)  oder  Fleifch Wärzchen  (Caruncula  )  nannte,)  iich  ai 
legt,  welche  dann  kjoorplich  und  endlich  knöcht-m  «   ;:i 
manchmal  noch h-ärter  als  Knochen  wird.     lir.  ß.  fa  nd  ein 
mal  eine  folche  neuerzeugte*  undsojahr  alt  gewordri,? 
Knochenmafle  fo  hart  als  Klfenbein  S.  T.XX«   Da^  obi- 
ge Naturgefetz  ward  nicht  allein  da beftätiget,  wo  Kno- 
.  chenenden  abftarben,  foiidero.  auch*  da ,  wo  Knochen ieü- 
cken.aus  der  Miete  eines  i^a^icbeas  verloren  gingen;  und 
•  es  fand  auch  auf  gleiche  Art  inlangen-  und  breiten  Kno* 
.^en  ftatt.'    Der  Vf.  hat  v«Qn allen  diefen  Fällen  die  fchi:  k- 
lichiton  Beyfpiele  an  Krankheiten  der  Schadelknocbeo, 
-  und  der  Knochen  des  Oberfichenkels  und  d^sUnterfclien- 
kels  ge wählet.    Dafs  auch  die  Art  der  Verletzung  keinen 
.  jLJuterfchied  in  jenem  Naturgefetze  mache«  heiveifen  die 
'  hier  abgebildeten  Fälle,  wo  die  Knochenfehäden  thoils 
.  nach  S^u&wunden,  theib  nach  Uemnterfallen  von  Hö- 
hen, theilsvomgewaltfamenAbreifseneinesGUedes,  wie 
jL  B.  bey  einem  Matro(en  durch  efai  Ankcrfcd  gefthab, 
'theils  noch  von  andern  Üriachen  entltaiden.  —    J^^^^^s 

i^efunde  Knochenende  treibt  fich  da  auf,  wo  etwas  ver- 
di'^n  gehen  ipUt  und  wird  zugleich  porofen  damit  mehr 
Gefafse  nach  innen  dringen  können,  um  die  häutig  knorp- 
liehe  MaiTe  zu  bilden»  welche  die  Trennung  des  gefunden 

'.  vo^  kranken  bewirken  folL  Hier  an  diefem  auft^etriel)«' 
nenEnde  fcheinen  ans  die  gefundbleibenden  Theile  der 

.  Knochen  die  Bildung  der  natdrlichen  Knochenenden,  an 
deren  Stelle  fie  treten,  in  etwas  nachzuahmen,  welches 
befQnders  T.  XVI.  fig^4.  und  X.XVIU.fig.i.beweileD 
Da,  woin  der  Mitte  eines  Knochens  etwas  verloren  gire. 
erzeugt  fich  mehr  neuer  Knochen,  als  da;  'waam  Ende  ein 

.  Verluft  ftatt  fand,  und.  der  neue  Knochen  greift,  wie  jui^ 
einem  Zickzack,  in  den  alten  hinein,  wehn  er  fich  mii  ibm 

.  vereinigt.     (Diefes  fah(?  Re5c:  a.ucfa  noch  vor  ktkrzem  in  ei 

^  gejqen  Erfahrungen  beftatigei.)  .  Alle  vom.  Vf.  abp^ebilde- 
Ken  F^'lle  find  fehr  lehrreich,  .vorzüglich  aber  diejenirr^a. 

'  Wo  der  Knocb^n  im  Begriff  ift,  den  verdorbenen  Tht  il  zö 

'  ti3Bnnen,-z.  B.  T-X^Vi^a.  T-  XXI;  f.  L  III.  und  dieje- 

jiigeß. 
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nigen»  tro  Äe-  vtrioren  g^;9aff»«a  Kfiödi,e9ftä€l^  und 
iiud  dieJCcochen,  von  d^aeo  Ce  fich  treimteti,  und  in  de- 
nen iich  hernach  iieueKmMJtenftücke  wiedererzeugt  hat- 
ten, neben  einander  abgebildet  find ;  f,  3S-  B.  T.  XX.  fig. 
I.  IL  Rcc-  mufs  geftehen,  da'fs  er  diefes  Werk  für  einen 
jeden  Arzt  und  WnudArz;*  der  Knpchenkrankbeitea  «der 
^atur  genaäfs  heurtheilen  und  b^andeln  will^  ffift  für 
Hnoentbi^hrüch  hak*  ^ 

ERI.ANGEV,  b.  Palm:  Franz §of^k Hofers,  Hocharftl. 
Augsburgifchi  Hofrarhs  der  Anatom,  u.  Chir.  öffcntl. 
Lehrers,  Lehrf ätze  des  chirurgifchienVerbMides.     Er- 
fterTheiJ.    mit  VI  Kupfern.  1790.  2ÖJ.S.  g. 
in  diefein  erftrn  Theile  handelt  der  Vf.^Wofs  von  deiii 
^Verband-  im  Allgemeinen.     Wir  'aflfen  ihm  dieG:'rech- 
.tigkeit  widerfahren  i    dafe  feine  VorfcWäge  auf  neuere 
«Erfahrungen  «nd  Vcrbelferuiigen  gegründet  find,   pur  » 
.  wünfc  h(en  wir,  däfser  mit  mehrerer  Kürze  feinen  G  geri- 
.  ftand  beliandeh  hatte.     Häufig  han^  ernochzuangtuicb 
an  der  Figur  d.;s  Verbandes.     So  wird  gleich  im  erften  Ab- 
fclinitte^  welcher  von  der  Ch.arpie  überhaapt  handelt,  bey 
■  'bey  denCharpJepolftern  und Charpiewelgen  getagt,  da^ 
-fie  die  Form  der  Oliven  und  Dactelkerne  haben  muffen, 
'Und  dafsja  kein  Viereck  daraus  werden  dürfe  u^dgl.  Be(- 
^      fer  wäre  e^  gevyefeUv  dies  Verbaudftück  überhaupt,  wel- 
.chps  hlüfs  zum  Ausdopfen  tipferWundcn  diesen  fuH,  giiuz- 
lirh  v/egzulafftin.     Das  Aus(k)pfen  oder  Au>füUeu  der 
'       Wunden  iil  ohne  Ausnahme  fchadlich,  und  ohnehin  war 
fchon  der  Pi^meaux  und  Charpiebaufcben  vurbin  ef- 
wähnt.     Bpy  der  Lehre  von  den  Quellmeifeln  iilcji^  Ab- 
handlung von  if  Caf  von  den  Vorrhetlen  und  jS}achthei- 
len  der  Qiü^mejftel  wieder  äfageflrupkt^    da  leicht  das 
^weckm^fsij^e .  daraus  hatte  cngefiihrt  werden  können» 
ohne  zugleich  manphe  unrichtigj^  Begriffei  jeuet  Zelten 
fortzupflanzen.'—  2)  Abfchn.  von  den  leinenen  Verband- 
.ftückcn-  —    3)  Von  den  mechanifchenVerbandftücken» 
-vom Schwammt  Tampon,  vom  elaftifchen Harz  und  de- 
ren Gebr^luch  in  der  Chirurgie.     Aus  dem  letzteren  vef- 
fertigt  Hr.  Prof.  Pickel  in.Würzburg  vorzüglich  gute  Sa- 
chen. —  4)  Von  Pßailern.   Diefelberi  Zcicnnuiigen  wie 
beymDionisnndlleiller.  —  5)  Von  den  Compreltai;  Die 
Longettei^  find  för  fich  ganz  entbehrliche  Verbandsllü- 
•Cke.  r-  6)  Von  den  Binden.   Der  feine  riaiiell  ift  allen 
übrigea  Stoffen  zu  Binden  vorzuziehen.     Er  'ii\  elaftifch, 
kgt  fich  beÖer  ah  die  Theile,  und  gicbt  ihpen  einen  ge- 
wilTen  Grad  von  Wärme ;  grober  Flanell  leiiiet  dies  nicl)t. 
Die  Regeln  bey  der  Anlage  der  Binden  find  zweckmäfsig 
angegeben; '«uch  dieferAbfohnirt' hätte  mehr  vereiufkdu 
werden  können.    Die  Ausdrücke :  hobelfpanförmige  Biil- 
de,   kriechende  Binde ,  ftumpfe Binde,  fieifchmaübeöde 
BindfiL  find  zu  antik  und. unrichtig:    Dadurch  bekommen 
.  did  Lehrlixige   der    Chirurgie  eine  Menge   ungereimter 
Namen  in  den  Kopf,  woran  fie  mehr  denken,  als  an' die 
•  Falle,  woderVerbandangelegtwerdenmufs^fievergeflen 
;  ttberdem  meehanifchen das praktifche Brauchbare..  Aueh 
hier  ift  wieder  eine  Abhandlung  von  le  Cat  einger^ückc. 
* — /8)  Von  den  Schienen.    Zu  diefett  kann  auch  uochätr  ; 
Everfche  neue  Verband  für  di'eKni«  fcheibc  nbrüche  ge-  \ 
rechnet  werden.     Die  elaftifchen  Schienen,  weh  he  hier 
ala  eine  Are  von  Schnürbruft  befchrieben  werd#l^/ fakfe 
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Rec  einfftcberauf  dieArt;tawend^n,.  dafs  einige  fifch- 
heinernc  Stäbe  zwifchcn  der  Binde  blofs  eingefteckt  wur- 
den. —  9)  Von  den  Schlingen,  Bandfchleifen,  Bändenf. 
"•^  ig)  Von  den  Verbandftücken ,  welche  die  Lage  des 
Gliedes  befeftigen.,  Die  Wahren  und  falfchen  Strohla- 
den und  alle  ßeinladen  gehören  ebe;nfalls  unter  die  übei*- 
flüffigcn  Inftrumente.,  und  hätten  füglich  übergangen 
\verden  können.  —  Von  dkn  Mafchinen  ein  weidäufti- 
gerAbfchnitit,  wözns  Kupfertafeln  gehören.  Der  Vf.  er- 
läutert hier  die  Gefetie,  nach  welchen  die  Mafchinen  wii?- 
ken,  durch  allgemeine  Regeln  t!er  Naturlehre  und  Statik, 
mit  geometrifchen  Figuren,  die  man  hier  am  wenigften 
crvyarten  fotltc.  Wir  fürdjten,  dafsunerachtet  aller  Mü^ 
he' des  Vf.  dadurch  wenig,  gefruchtet  werde,  .Noch 
'fublimcr  irt  der  Rath  des  Vf.,  die  Kraft,  >iit  welcher  ein 
'Körper  wirkt,  bey  Quetfchungen  öder  Schufswtmden 
hcrauszunmltiplicir'en.  Was  fiir  Aüffchlüffe  würden  fich 
/la  von  hoy  Quetfchungen  am  Kopf,  bey  Hirrifchalbrficben, 
UT)d  bey  Hirnerfchütterung  erwarten  laffen?  Die  giiti» 
Wirkung  *  «Shirurgifcher  Mafchinen  beruht  nicht  auf  dcfr 
Stärke  oder  Gewalt,  welche,  dadurch  ausgerichtet  wer-' 
den  kann,  fondern  mehr  auf  der  anaftomifchen  Kennt* 
nifs  der  Theil'",  und  einer  zwedütiäf^igcn  Benutzung 
derfelben:  Nach  hin  pnd  wieder  angeführten  Bey^te- 
le«  fürchten  wir.  dafs  der  Vf.  vielleicht  aus  unrichtigen 
Begriffen  von  Vollfländigkelt,  viele  veraltete 'ödefr  mi- 
ntiihi;^e  Verbandilücke  w^rd6  zeichnen  laffen ,  wodurch 
unnöthigervvoife  der  Preis  vermehrt,  und  fürdleWif- 
ienfchalt  nichts  gewonnen  werden  wird. 

Weimar,  b*  Hoffmanns  "^ittWe  und  Erben  t  t^i^rä- 
ge  zur  gerichtlichen  ArpneygetaJirtfidH  u^äzvtr  iftecfi- 
■cittifctien  Pülizetj.  Dritter  Band.  Von  D.  JF.  H.  S. 
BuchoUz.  1790.  248  5.  g.  (i4gr,)  - 

Das  medicinifche  Publicum  hat  diefc  Fortfctznhg  66r 
Beißräge  etc.  lang  erwartet,  und  fie  nun  gewifs  mit  Dank 
aufgenommen.  Sie  enthält  j  )  einen  ObductiGn^ericht 
vom  fcl.  iiofrath  Neubauer  zu  ^eha^  über  ein  toät  gefam- 
denes'Kind;  ein  meifterhafter  AuQatz,  wie  er  denn  von 
N.  auch  nicht  ander«  en^-artet  werden  konnte,  der  je- 
dem Phyßker  im  ähnlichen  Fall  Mufter  fcv»  kann. 
2)  HfSponJum  der 'medicinifchen  Fdcuttät  zn^ena^  über 
einen  vermeynlei^  KiHdermord,  Di^  Frudit  war  nnzeitig, 
ai1&"'kleihen  ExtraVälationes  und  Sugullationes  wurden 
zwar  als  ßewcife,  dafs  das  Kind  gelebt  habe,  nicht  aber 
C^is  es  lebendig  ausgeboren  worden ,  angefehen ,  weil 
Tib  von  dem  Druck  des  Kindskopfs  gegen  die  Becken- 
knochen herkommen  köpnten,  welches,  fich  anch  durch 
die  Heftigkeit  der  Schmerzen,  welche  die  Mutter  erlit- 
teh,  beitätigte; "  »Die  Blutleerheit  des  Herzens  und  der 
grofsen  Gefäf^e  beweife  keinen  gewaltl'amen  Tpddurch 
die  uuunterbundeneNabelffhnur,  weil  diefe  etni^  2^U 
vom  Leibe  abgetrennt  war;  vielmehr  habe  die  Wärme 
des  W^affers,  worinn  das  Kind  gefunden  woräen,  eine 
fölcHe  Auflüfung  des  Bluts  nach,  dem  Tod  bewirkt,  ^s 
es  durch  die  noch  otfne  -Nabel fclinur.  ^usäieisen  vliöp- 
nenj  hn  ent|egengefefzreD  Fall  Aiiüfste  man  ilasBlutl^y 
der  Sectiön.  in^  der  KabelJchnuf 'nicht  flüffig:,  föiidern 
coägulirt^gefyndeA'  hafeep,'  DJe  ioljjcnaeri  Stücke  fiiid 
R  fponik  der  med.  Fac  zu  Jena,  über  bedenklidte  Ar- 
Y  a  zeaeyei^ 
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zeaeyeii,  eineepUeptifcheKrtnklieit;  einen  Kindermor^ 
T^rfchiedne  Sectioos  -  und  Obductionsberichte  von  Hn. 
HoSr.  Neubauer  und  Loder»  und  mdirere  vifa  repeita 
und  Berichte  des  Herausgebers.  Frey  lieh  hängt  eine  bal- 
dige Fortfeuung^  da  fie  8ufGelegenheiten7.uTbat(acliea 
beruht,  nicht  iüors  von  Hn.B.ab:  indeflen  dürfte  die 
Bitte,  ans  nicht  wieder  fo  lange  darauf  warten  2u  laflen^ 
doch  nicht  widerßnnig  feyo^  4b,  der  Hr.  H.auch  aufBey; 
träge  feiner  Freunde  rechnen  kann. 

.  Berlin  u.  Stkalsuno»  b. Lange:    Hxibeft Whiftts^^^ 
.     :  Köu.  Engl  Leibarztes,  Prälidentens  des  KöntgL  med, 
CoUegiums,  I'rof.  der  Aryneyk.  zu  Edmbu^  und 
Mittel,  der  Kunigl.  Engl  Societät,  Scmmtiieke  zuttheo- 
retijchm  ArzneyHnft  gdhimge  Schriften.    Aus  dem 
Eoglifchen  überfetzt  von  ^oharm  Ephraim  IfktxaiL 
;I790.  8«  I  Alph.  14  Bog. 
Diefe  Sammlung  dertheoretifchen  Schrifbed  des  Vf.  ift 
in  dem,  was  Druck  und  Format  betriR^,  der  Sammlung 
fammtlicher    zur   praktifchen    Arzneykunft  gehdrigep 
Schriften  von  R.Whytt,  Leipzig  i77i.fehr  ähnlich^  und 
•  enthak  diejenigen  Werke,  die  der  Ueberfetzer  der  prakti- 
fchen Schriften  aus  d^ti  Works  of  R.  Whjftt,  Edinb.  176g. 
X.  zu  überfetzen  unterlaflen  hatte.    Diefe  beiden  d^l- 
.ichen  Bücher  fidTen  alfo  die  fämmtlichen  Werkediefes  be- 
rühmten Arztes  yolU^ndig.    Die  Sammlung  des  Hn.  Lte« 
t7.au  enthält ;  i)  den  Verfuch  über  die  Lebens-  und  andel« 
un\viilkührliche  Bewegungen  derThier«;    2)  Phyfiolb* 
gifche  Verfuche,  welche  eine  Unterfuchung  der  Urfachen, 
die. den  Umlauf  der  piäiTigkeiten  in  den  kleinem  Gefä- 
.  fsen  der  Thiere  befördern,  und  BeobacKtuhgcn  über  die 
Empfindlichkeit  und  Reizbarkeit   der  Theile  des  Men- 
.fchen'  und  andrer  Thiere  ^-  enthalten,     j)  Nachricht 
Ton  einigen  mit  dem  Mohnfaft  bey  lebendigen  und  todten 
Thieren  angeftellten  Verfuchen.     Die  Ueberfetzung  ift 
ohne  alle  Anmerkungen,  aber  mit  vielem  Fle^e,  ab- 
ge&fst,      ^ 

MATHEMATIK. 

DucsDEN,  b.  dem  Autor,  u.  Zittau,  hiComm.indjee 

SdbLÖpfifchen  Buchh. :    Diefiehfdbft  tekrendeKMtte»- 

recknwngf  nach  welcher  nicht  allein  alle  Att%ahen 

,  Aer  Regel  de  tri  ohne  undmit  Brüchen«  fondemanch 

'  alle  Privatrechnungen  mit  Leichtigkeit  und  Kürze 

an&uiöfen  find.    ErßerThril^wAtJxenäi  die  An- 


wendung derkettenrechaungWy  Anfgidiefi,  welche 
zeitfaetü  nach  der  Regel  dfe  tri  ohne  und  mit  Brüchen 
find  bereehnet^ worden.  Verfertigt  und  herausgege- 
ben von  §oh.  A»gu/l  Koch,  Bürger  und  Kaufmann  in 
Dresden.  1790.  3S8  S.  g. 
.  Es  ift  ein  Irrtfaum,  den  man  einem  Kaufianna  allenfalls 
zu  gute  halten  kann,  deirenOefchäfte  es  nicht  verlbtten, 
viele  Bficher  zu  lefen,  wenn  der  Vf.  glaubt,  dafs  die  hier 
vorgetragenen  Jjcempel  vor  ihm  noch  nicht  nach  der  K?t- 
tenrechnung  wären  angefetzt  worden.  Aufser  R  -es  bnd 
vielen  andern,  die  fich  mit  Erklärung  der  Reellfchen  Ke- 
gel befchäfcigt  haben,  findet  man  die  Anwendung  derlei- 
ben  auf  Exempel  diefer  Art  feit  langer  Zeit  fchon  in  an- 
dern Schriften,  undfeibftbeydemDling,  deflVn  Buch  nilc 
dem  feinigen  herausgekommen  iftL  Rec.  kennt  aurh  ei- 
ne Schule,  wo  fchon  feit  inehr  srts  25  Jahren  die  Schüler  f  ^ 
übt  wurden,  felbil  die  Verwandlung  derBrdche  in  andre 
vom  gegebenen  Nenner  nach  der  Kettenregel  vorzuneh- 
men. Indefs  mag  der  Vf.  wohl  för  fich  ohne  Anweifung 
diefe  Mediode  erfonnen  haben.  —  Sein  2ter  Theil  loil 
Specialredinungen  enthalten.  Affo  werden  die  hier  vor* 
getragenen  wohl  Generalrecllnungen  hetfsen  müflfen.  Sie 
begreifen  doch  noch  Exempel  von  der  zufammengefetz- 
tea  Regel  de  tri,  fo  gar  t'on  der  fogenannten  verkehrte: 
zufammengefetzten,  oder  wie  er  fie  nennte  vonderzwer 
fachen  verkehrten  Regel  de  tri.  DieHauprabfidit  desVf.  iil 
fo  deutlich  zu  feyn,  dafs  Anfänger  för  fich  aus  feinem  Bu- 
che diefe  Rechnungsart  lernen  können,  und  das  mögen  iif 
leicht  können ,  gefetzt  auch ,  dafs  lie  nicht  (xedult  genug 
hätten,  alles  zu  lefen  und  liadizurechneh.  Die  KeUenre- 
gel  felbft  trigr  er  in  eilf  Sätzen  vor;  die  er  fämmrli.ä 
durch  Exernpd  erläutert.  In  jedem  Exempel  wird  ke- 
ftandig  auf Rechnungsvortheil^n,  befonders  Zerkleine- 
rung der  Zahlen  durch  gemeinfchafUiche  Factoren  geft- 
hen,  welches  fehrgut  ift.  In  tKefer  Abfidit  werden  auch 
'  gleich  anfangs  verfchiedene  Merkmale  angeg^n,  wor- 
aus fich  die  Dtviforen  von  2  bis  i j,  auch  2$  und  12S  (^n- 
denükifen.  Schade,  dafs  er  nicht  aus  der  Natur  dieiifr 
Zahlen,  befonders  der  ii,  es  einigermaßen  hat  begre/A 
lieh  zu  machen  gefucht,  warum  die  von  ihnen  gegebene 
Regehl  zutreftien  muffen.  Es  häae  ficher  nidit  mehr  Wor« 
te  gekoftet,  als  hier  auf  die  medianifcheAnweifung  ver- 
wandt worden  find ;  und  wie  viel  Worte  hätten  nicht 
bey  den  übrigen  Regeln  und  Erklärungen  felbAtumVor- 
theil  der  Lehriinge  erfpart  wnden  können  \ 
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esicurcHTE.  Franifurf^.  ä.  Oiftt  b.Apiai  Der Cotigrreft 
9»  fUkk^Hhach.  Eine  akademifcfac  Torlefuna  von  D.  Johann  IJaac 
Ludewij^'Canife,  der  Unirerfiiät  —  Senior.  i79a  458.  g.  (2  gr.J 
Diefe  Yoricfung  entil>r;Qht  ihrem  Titel  eitfenclich  nidit;  denntiach 
sligeneioen  ,  Reflexionen  über  die  SchäcUichkeit  der  Kriege  über« 
Haupt,  imd  über  die  Abfiehten  und  Folgen  derfelben,  nach  einer 
Ueberficbt  der  Kriege  unferajakihunderta,  kommt  erftanf  der  i8tcn 
Seite  etwa«  wentgee  vgm  Reichenbedier  Congrefs  vf» :  JPreuffens 
Sdititzengel  wird  redend  eiiu^^ubrt:  Dm  Zeiinahgthermt  ((jfriäit 
u^  yfo  ^le  iSlemie  nUtif  jnthr  äemMotfäe  Ifmchttn  «irds   ihm  wer* 


den  tmefi  mückfigt  Ge/Iime  ZMiferärangein  fitcken.  —  GeßMfie  ^^ 
/«f,  Jo  verlöre  Ewn^pet  ftUitiJckes  Sufiem  C^^  wird  mit  «• 
nemmal  von  der  Allegorie  abgewichen^  Jan  öleiekgm^icht.  D^f" 
mm  mufi  —  u.  f.  w.  DiiK  Abhandlung  wirdmit  Wüntchen  und  Od* 
bet  liir  den  Frieden^  befdüoflen.  Sie  ift  vidleicht  zu  fehc  mt 
,  Aiidkdocen  au«  der-  alcen  und  neuen  GeCcfaichte  itberladen,  air- 
.  »et  aber  überall  achte  ifehfdieiüi^be  und  wahren  Patrxotismii» 
Wozu  fteht^ber  wohl  S.  13,  diS  \forrC«i^MMaf0ft,  ^lUcU^ 
fibfiudütrhen  Sfrmirr'i 
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KRIEGSIVISSENSCHJFTEN. 

Leipzig»  b.  Beygang :  lieber  die  höhere  Preußifche  Tak- 
tik ,  deren  Mängel  und  zeitherige  Unzweckmäfsigkcüf 
nebft  einer  dagegen  vorgetragenen  richtiger^i  und 
»weckmäfsigern  Methode  in  vier  Theilen  von  K. 
Fr.  von  Li^denaut  Obnil-Lieutenant  bey  dem  gro- 
fsen  General -Quartiermet(ier-'$.tabe,  in  kaiferUch 
königlichen  Dienftea.  Zweyter  Theil,  MitKupfera. 
1790.  364  S.g.  '  (j[  Rthlr.  logr.)  .  . 

•  _ 
diefes  Werk  auch  fojitt  keinen  Nutzen  fchafF- 
"als  dafs  nur  die  bekannten  holen  und  leeren 
'^      Formelii :    in  den'  guten  Dienften  ift  das  alles  fchon  in 
^      rolle  Richtigkeit  gebracht,  *ia  den  grofsen Dienften  hat 
^'      man  fchon  längll  beflere  Methoden,  u.d.gl,,  womit  ge- 
*       wifle  Taktiker , -welche  die  Sache  nicht  einmal  zu  beur- 
'       theilen  wufsten ,  bisher'  das  gröfsere  Publikum  zu  tau- 
(       fchen  gefucht  haben ,   aufser  Gang  gefetzt  würden ,   fb 
'       würde  lieh,  der  Vf.  doch  fchon  ein  gutes  Verdicnft  um 
'       die  Wiflenichaft  erwerben.    Dodi  er  begnügt  fich  nicht 
'damit^J  das  Publicum  zu  unterrichten,  wie  verfchiedene 
Falle  In  der  preufsifchen  Taktik aufgelöfet  wctdeni  fon- 
"dern  er  fucht  auch  das  MangclhäfkederAuflöfungenauf- 
.zudecken,  uod.  was  noch  mehr  Tagen  will,  zu  verbeffern. 
Wir  denken  hiebe^  ganz  üi^partevifch  Yo.     Wo  des  Vf. 
Uxtkeile'gegräudet.lind,  uhd  dieles  wollen  wir  ihm  nicht 
überall,  äbfprechen,    da  ift  der  Gewinn  für  die  Wiffen-' 
fcbaft  gewifs ;  c  beträchtet  er  aber  auch  die  Sache  zu^in- 
feitijg,  oder  aus  einem-  unrechten  Gefichtspunct,  welches 
"je  zuweilferi  der  Fall  ift,   fo  giebt  er  doch  dadurch  Gele- 
'genheit  und  Stoff  zu  Weitcrm  Nachdenken,  zu  voUftän- 
digerer  Entwickelung  feines  Gegenftandes,  woduftchilch 
auch  in  diefem  Fall  ein  guter  Erfolg  für  die  Wiffenfchaft 
erwarten  läfst    Ip  diefen  Rückfichten  kann'dii^les  Werk 
des  Hn.  V.  L.  wirklich  als  ein  in  der  Taktik  Epoche  ma- 
chendes angefehen  werden.,  Zu  dem  Ende  fcheintdcr 
Vf.  auch  fehr  forgföltigbemiiht  zu  feyn,  die  Gefchichte 
feiner  Erfindungen  auiiiuzeichnen.      Wir  werden,' «f^cin 
Zwecke  der  A.  L.  Z.  gemäfe,  das  Neue  ausbeben,  zugleich 
aber  können  wir  nicht  unterlaflen  anzumerken,  wo  der- 
selbe mit  andern  in  CoUiilon  kontmf,  welches  befonders 
manchmal  bey  de»zwey  Jahre  früher  erfchienenen  rei- 
nen Taktik  der  Falt  feyn  wird,  in  deren  Fufsftapfen  der 
Hr.  V.  L.  fehr  nahfe  tritt.     Das  letztere  Werk  hat  be- 
kanntlich der  Wlrt^mbergifchfe  Rittmeister  vo»Miifer her- 
ausgegeben, jedoch  find  die  darinn  vorkommenden  Ma- 
növers als.  Angaben  des  daligen  Major  Roefch  anzufe- 
hen.  -r-    Der  2:  Band  fängt  mit  dem  7.  Kap.  an,  betitelt : 
Ueber  den  Ab-  und  ZurückmArfch  von  den  beiden  Flü- 
geln in  iopfelttt  Colonne  renverföe.    DerVf.befchreibt 
J.  L.  £.  ij^r*  Zarter  Band. 


'hier  zuerft'  die  beiden  preufsifchen  Methoden,  von  den 
Flügeln  abzumarfchiren,  und  fetzt  demfelben  eine  an« 
tfere,  feinem  Vortrage  nach  zu  urtheilen,  neue  Methode, 
aus  der  Mitte  abzumarfchiren^  entgegen,  di^fteyiidibia 
daher  im  preufsifchen  Dienfte  nicht  cfingefubrewär»  aber 
idthts  deftd  weniger  in  der  reinen  l^tik  '^B.  $.  29t 
auch  fchon  angegeben-  iift.  .  Die  Bedingungen,  welche 
der  Hr.  v;L.bey  Rückzügen  feftfctzt:  Ein  baldiges  Fort- 
kommen, und  keine  Btöfse  zu  geben,  find  gut:  Nur 
Schade,  dafs  die  allgemeinen  Mittel  in  der  Taktik  fo  kh 
ten  find,  als  in  der  Medici»;'  Beynt  erften  preufsifchen 
Manövre  dauert.'  d^r  Abmarfch  lange»  das  ift  wahr,  hm- 
gegen  ift  es  geäedu,  was  auch  der  Vf  dagegen  fagen 
'mag.  Man  kann  es  im  Angefleht  ^es' Feindes ,  im  Ge- 
lecht felbft  machen.  .  Nur  müftte  man  in  dtefemFaUdie 
Züge  röckwürts  äbfchwenken  laflen*«^*'  Das  von  Hr.. v.  L.- 
angegebene  Mi^Tiö vre  ift  am  die  Hälfte  kürzer;  dagegen 
bieten  hier  alte  Zi)ge,  aufser  den  zwty  mittlenudem  Q^ 
ner  der  Flanke,  und  die  äufserften  auf  den  Fingein  audi 
den  Rücken.  .  Es  giebt  R)  viel  Blöfseft  als  .möglich  und 
ift  daher  In* Gegenwart  d^  Fcfindes  tiicht  auszuführen. 
'Oann  '^ber  liat  es^  fein  Verdienft^  wenn  man  hoffen  kanii« 
nnd  \^^nens  ift,'  fich  dem  Angriffe  des  Feindes  durch  Gq- 
fdjv(4nd[]gkeit  cu  entziehen.'  In  diefet  Rdckfichtverdiei|t 
es  dne  Stelle  unter  den  brauchbaren  Manövren,  und 
follte  daher,  im  preufsifchen  Reglement  nicht  fdilen.  S. 
206  drückt  (ich  der  Vf.  in  Anfehung  deflelbett.nochftlir- 
ker  aus :  Hauptfächlich  fchafft  auch  diefe  Art  des  Ab  -  und 
Zurückzugs  noch  den  entfcheidenden  Vorzug;  und  zwar 
während  des  ganzen  Mürfches,   dafs  man  dem  Gegen- 

'  theil,  nicht  nur  ungleich,  gefchwinder  als  dort«  und  eben- 
falls mit  einem  beynabe  nur  halben  Zeitäufwande  die 
Truppen,   fo  bald  es  die  Ifmftande  nöthig  mächen ,  in 

^ JFronte,  und  Linie,  entgegenftellen  kann ;  fondem .  er  ge- 
währt anbey  auch  den  doppelten  und  weit  wichtigem 
Vortheil  ftoch,  dafs  man  die^fenAüsmarfchallhierfo  gleich 
ma'növrirend  vornehmen  kann,  u.  f.  w.  Diefe  Eigenfchaf- 
ten  hat  des  Hn.  v.  L.  Colonne  durchaus  hichtr  Sowenig 
man  fich  bey  ihrer  Formirung  mit  einem  Gegner  einlaf* 
Jen  kann,  fo  wenig  darf  man  fichderfelbenimRückmar- 
fche  nahe  kommen  laflen.  '  Um  zu  mandvrii«n»  find. liier 
zwey  Fälle  möglidh  r  Entweder  wHl  man  die  Linie  in 
Attfehiing  der  Colonne  gegen  den  Feind  vorwärts  oder 
rückwärts  fbrmiren.  Für  den  erften  Fall  hat  der  Vf.  kei- 
nen bequemen  Abmarfdi  gewählet,  er  müfsre  die  Züge 

^  flicht  vorwärts,  fondem  rückwärts,  ab£cbwenkeplafle% 
damit  die  BataUlona  in  Gegenwart  des  Feindes  nicht  ver- 
kehrt aufmarfchiren  dürften ,  welches  doch  immer  eine 
kleine  Unfchickiichkett  ift,  und  nutn  gewönne  dabejr 
auch  etwas  an  der  Zeit  und  am  Wege;  DeSen  unge- 
achtet  würde  fein«^  Colonnemit  dem  verfolgenden  Geg- 
Z  Bcr, 
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ner,  der  vorwärts  von  beiden  FTüfcefn  abmarrchirtwäre, 
4och'  nur  im  Verkäksiir  4er  Gleiehbek  ftebea ,  welchem 
tecb  gkr  keinen  Grund  abgiebt»  manovdrepd  vorzuge- 
hen ,  indem  man  dabey  nur  zufälliger  Weife  gewinnen, 
aber  eben  fo  Mcht  auch'  verlieren  kann.     Kommt  ab«r 
derGegnter  diefer  Colonne  fo  nahe,  dafs  ße  es  nicht  mehr 
wagen  darf»  vorwärts  zu  manövriren,  der  FalU  welchen 
der  VL  int  folgenden  Kapitel  abhandelt;  fo  hat  fie  auch 
nicht  mehr  Zeit«  riickwar^  fleh  In  Fronte  und  Linie  auf- 
«idldlen,  Weildiefcs  nur  hinterm  Zuggcfchehen  kann« 
-wozu   eben  fo  viel  Z^it  als  zum  preufsifrhen  Abmarfch 
«rfbdert  wird,  und  wobey  man  nicht  eben  fo  gedeckt  ift. 
iNiiafteht  die  ColoKue  in  Gefahr,  manövriren  zu  muf« 
ürn,  nm  dadurch  alles  zu  verlieren.     Ganz  anders  Jft  es 
mit  der  preufsifchea  Ruckzugscolonae;  die  ift  zum  Ruck- 
tzug  im  Angeflehte  des  Feindes  gedacht.    Schon  ifai^ 
-Formirung  tft  gedeckt «   noch  mehr  aber  ihr  Fortmarfdi, 
-weil  tfarnatörlich^rAufmarfchrickwärtsgehet,-  deakein 
-Gegner  verhindern  kaim,  und  wenn  das  Manövfe  dur<A 
den  Boden  begünftiget  wird,  fo  kann  der  Aufmarfoltvdr- 
^ckt  gefdiehen,   dergeftalt,   dafs  der  Gegner  eine  flte- 
diende  Colonne  zu  verfolgen  glaubt»  und  tn  Ccrfofm«  auf 
•diie  foi-mirte  Scrhlach^ordnung -ßofst    Eine  folche  RüdL* 
-juigscolonne  bleibt  dem  Feind  allezeitfufcbtbar ;  fle  kann 
jikmh  das  Manövriren  gewinnen,    aber  nicht  verlieren, 
iwenigftena  behält  fie  in  allen  Fällen  Zeit  zu  dennöthi- 
•gen  Gegenmaoovres.     g  Kap.   lieber  den  Aufmarfbh  ei- 
/Her  Colonne  aus  ihrer  Flanke.    Der  Vf.  fagt :  Man  ken- 
«nebia  jetzt  in  dec  h&bera  Taktik  keine«  Aufmarfth,  der 
•eigentlic^h  nad  beftimmt  für  den  hier  abzuhandelnden 
JKrtegsvorfidl  abzweekte;   und  in  der  That  wiflen  wir 
-feinem  Vorgeben  kein  anderes  Werk«  welches  diefe  wich- 
tige Lödce  in  der  Taktik.vor  ihm  ei^nzt  hätte,  entgegen 
-Aiifetzen,  ab  cBe  reine  Taktik.    In  diefer  iü  §.  230  ein 
^foaders.  Maaovre  för  diefea  Fall  aja^egel^,  das  in 
•kürzerer  Zeit  ausgeführt  werden  kann ,  a^s  das  feinige, 
■lind  wöbey  man  fleh  zugleich  noch  weiter  vom  Feinde, 
*d.  1.  von  der  Gefahe,  vor  Vollendung  des  M^novres  an- 
•gegriffen  zu  werden  #   entfernt.     Noch  vor  der  Erfchei- 
sning  der  reinen  Taktik  aber,  ift  auch  ein  foicfaer  Fall  in 
der  A.  L.  Z.  aüfgelöft  werden.    Sollte  nicht  der  Hr.  v.  L. 
^rch  die  eine  oder  andere  Schrift  auf  den  Gedan^Len  gr- 
%nieht '-worden  fcyn»  ein  ähnJichea  Mani^vre.zu^rlint 
iden  t  -<-    Dem  fey  wie  ihm  wolle«  (o  hat  derfelbe  des 
.'Vnterfäiied  ziwifchen  'denx  Vorwärts  und  Rückwärts  fo)^ 
»Iren,   den  .ein  grofser  Kriegsgelehrter  nicht  bcgreHen 
liomite,  hinrekbeod  entwickelt,  und  auch  bewiefen,  dafs 
.  tue  xnr  Zeit  in  des  gro&f  n  IKenften  bekannten  undauf- 
g^nommnen  Manövresgar  nicht  zu  diefem  Zweck  tau- 
'Mi.*    Um  diefes  Manövre  noeh  vpllüändiger  zn  entwi- 
«dieln ,  hätle.aadi  der  Fall  in  Betrtchtung  gezogen  wer^ 
•--den  foHen ,  wenn  beide  Treffen^  wi^  gewöhniicb,  zwey 
paraHete  Coloinnen  fiarmiren,  wobey  die  eine  Hälfte  der 
tCavaHerieden  Vovzug,  die  andere  aber  den  Nachzug  au«^ 
«lacht,   wiewohl  dider  Fall  in  der  reinen  Taktik  nicht 
-unbemeriu  geUiehen  ift.    Er  läfstflch  aber  nach  zwey er^ 
^ey  Methoden 'auflöfen.    Nadi dererften depldj^iren  bela- 
de Iklften  der  In^ntertecolonnen  in  ihre  zwey  Treffen 
-aechts  Vorwärts,  die  Cavallerie  des  Nachzugaiummt  den 
BüfiUleii  W^g  Mtch  de»  fechten  Flü^d»  \ro  i&  ficb  gleich- 


falls  in  zwey  Lfaiten  ftellt.    Die  vordere  HäBte  der  In- 
&aterie  und  .Cavallv*rie  aber  ojacht  d^s  nemliche  Manö- 
vre rückwärrs  rechts.  '  Nach  der  zweyten  Methode  de- 
ployiren  die  hintern  Hälften,  die  eine  rechts  die  andere 
links,  und  formiren  das  erfte  Trefien  f  die  vordem  Hälf- 
ten "aber  ziehen  lieh  en  Colonne  zwifchen  diefem  durch, 
uro  das  zweyte  Treffen  zu  formiren;  die  Cavallerie  des 
Vorzugs  nimmt,  ihren  Weg  zU'ifchen  den  beiden  Colon- 
nen  der  Infanterie«   damit  fie  in  voHem  Gahjpp-^urück- 
gehen  kann.    Die  Stellung  dea  Feindes  iieftimmt  die 
Wahl  uiiter  beiden  Methoden.  9.  Kap.    lieber  das  Tref- 
fen-Durchziehen.    .Der  Vf.  fagt:   dafs  nichts  widerfioni- 
'«'geres,  nichts  unzwetkmäfsigeres  au rgedachr  werden  kön- 
ne; als  das  gewöhnliche  Treffen-Durch/Jehen.     Auch  in 
'  der  reinen  Taktik  find  fchoo  Einwendungen  dagegen  {^e- 
macht,wordeu.     Diefe  hat  das  b^y  den  Griechen  in  die- 
jfem  Fall  üblich  gewefene  Eindupliren  der  Rotten  dafür 
vorgefefalagen,  der  Hr.  v.  L.  aber  will  das  Eindupliren  der 
Zöge  gebrauchen!     Das  erfterc  ift  weit  karzer,    aber 
vielleicht  leichter^  Unordnungen  ausgefetzt;    Auf  einen 
Umftand  hat- der  Hr.  v.  L.  nicht  gedacht,-  dafs  nemüdi 
die  Bataillons' und  Züge  in  dergleichen  Fallen  nicht  gleich 
ftark  lind,  nicht  auf  und  in  eiuander  paffen;  dochinacht 
diefes  keine  grofse  Schwierigkeiten.     10  Kap.    Ueber 
das  Dcßl^feuer.     Diefes  in  mehreren  Dienften   au^e- 
nommene  Defilefeuf»r  foU  zwar  bey  der  preufsifchen  Ar- 
mee bisher  noch  nicht  eingeführt  feyn,   doch  aber  bey 
der  dortigen  leichten  Infanterie  fchon  häufig  eingeübt 
werden.    Wir  können!  uns  hier  nicht  in  die  Beantv^'^or- 
tung  aller  Einwendungen  und  Vorfchläge  des  Vf.  einlaf- 
fen,   ungeachtet  eines  und  das  andere  dabey.  zu-bemer- 
ken  wäre.     So  viel  ift  übrigens  wahrfcheinlich  genug, 
dafs  diefes  Defil6feuer  für  Jäger  oder  Ti^uppen,  die  gezo* 
gene  Gewetre^aben,  und  nicht  fo  gefchwind  laden  wie 
andere,  das  angemeflenfte  fev     Doch  ift  es  wohl  nicht 
jiöthig,  dafs  die  Colonne  fetbitbeftäudig  Hak  macht,  man 
könnte  fie  auch'  in  einem gemäfsigten  Schritt  bnaoarfchi- 
ren,  und  diejenige,  welche  gefeuert  haben,  dagegen  ih- 
re Schritte  verdoppeln  laffeu.    11  Kap.    Ueber  das  Axe- 
fch^enken.  Die  Einleitungen ,  womit  der  Vf.  Jedes  fei- 
ner Manövre  begleitet,  find  doch  immer  ein  wenig  lang- 
weilige  obgleich  auch  manches  Belehrende  darinn  vor- 
kommC     Da  gehet  er  gewöhnlich  eine  Menge  Fälle  durch, 
ttn   denen    nieinand  das  Manövre  anzuwenden  geden- 
•  jke^und  findet  es  danq  natürlich  darinn  aucb  unanwend- 
har*    Hier  mag  ihn  freylich  der  einfei tige  Vortrag  des 
preufsifchen  Reglements  dazu  verleitet  haben.  Esfcheint 
daielbft  nur  von  einer  Axefchxyenkung  von  90  Grad  die 
Hede  zu  feyn,  da  es  doch  Axefchwenkungen  von  all^n 
'Graden  des  Quadranten  und  darüber  g^ben  kann.  In  Ge- 
genwart des  Feii^des  aber kunnenAxdTchwenkungen  von 
.einer  grofsen  Anzahl  Grade  eigentUcJi  nur  iuccefli^^e  ftatt 
.finden.    In  diefer  Rückficht  würde  es  dem  Vf.  weniger 
fchwer geworden  feyn,  die  Möglichkeit  einer  Axefchwen- 
.kung  im  Kriege  zu  finden,.    Vielleicht  ift  diefer  Umftand 
.feinen  Unterfuchungen  nicht  entwifcht,  undergiengihn 
.abilchelich  vorbey,   weil  das  pr^lsifdhe  Manövire  auch 
nicht  darauf  angelegt  ift.  .Den  Adjutanten  Aufmarfch 
erklart  der  Vf.,  welcher  fehr  genau  damt  bekannt  feyn 
nuiiE^  für  ein  unnützes  und  Zeitverderbendes  Miael ;  fo 
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fxät  mich  vor  lim  die reineTAktik^.dife- fielt  dochfaftbe: 
ftäjidig  in  feinem  Wege  findet,  davon  geurtbeUt  •  deffen 
UQg^htet  kacup  er  hey  gehöriger  Elnrichtyng  von  einl* 
ge^  Nutzen  feyn.     12.  Kap.  Ueber^sachteckigte  Quar- 
re.   Diefe  Art^  von  Quarre  ^   welche  feit  zwey  Jahren  in 
j^er  preufßiürhen  Armee  eingeführt  iil,  hat  bekanntlich 
der  Major  Roefch  vor  g  Jahren  in  den  römifchenKriegS'r 
alterthüinern  S.432  vorgefchlagen.    Der  Hrrv.  L.  decla- 
mirt  fehr  gegen  die  preufsifche  Benennung.    Wer  hiefs 
ihn   aber  diefen  jlosdruck  durch  aclfteckigtes  Viereck 
überfetzen  ?  Das  Wort  Quarrt  -kommt  ohne  Zweifel  vop, 
^uadratom  her,  oder  hat  die  nemhche  Bedeutung.  Das 
letztere  aber  beziehet,  fich  nicht  auf  quatuor,  fondern 
auf  die  recbtwinklichte  Stellung  der  Seiten  einer  Figur. 
In  dlefQr.Rückfichc  wird  ein  Stein,  der  ^eichfalls  feine 
1        £  Ecken  hat,  lapis  quadratus  genennet.     In  diefer  Rück- 
t,      licht  nennt  auch  der  römjfche  Taktiker  das  Richten  der 
i       <iliedcr «und  Rottest  qua4rare.  .  EinachteckigtesQuadra- 
s.       tum  ift  alfo  dem  eigentlichen  Spracfagebraucbe  gemafs, 
^!       eine  Figur,  die  g  Ecken  hat,  und  deren  Seiten  nach  rech« 
L!       cen  Winkeln  gerichtet  find.     Sind  das  nicht  die  Eigen* 
h      fchafcen  dqs  preufsifchen  Quarrt?   Weil  nun! der  preu- 
\i      fsifche  Taktiker  nicht  be^rp  Schulbegriff  liehen  blieb» 
ei      xiach  welchem  quadratum  Viereck  heilst,  und  der  Hr.  v. 
\i      I^  keinen  andern  als  diefen  Begriff  kannte ;  fo  entftand 
\:      daraus  folgender  Schlufs:   Der  Erfinder  diefer  Stellung 
war  folglich,  fo  kann  man  ohiie  Irrihum  fchliefjsen,  mit 
:s       der  Geometrie  unbekannt,   ui\d  Termochte  auch  dahero 
IT       bey  den  zu  ihrer  Forn)irung  abzweckenden  Bewegungen 
i       wahre  Richtigkeit  qnd  Kürze  nicht  anzuwenden ,  noc$ 
V       die  aufserordentlicbe  Unfchicklichkeit  diefer  Figur  und 
Stellung  füjr  jede  nöthige  Bewegung  oder  Front  Verände- 
rung zu  beurtheilen ;  fonfl  würde  derfelbe  (icher  an  fol- 
,che  nicht  gedacht  ^aben,  da  felbige  ohnehin  keine  wirk- 
lichen ihre  Unbequemlichkeiten  aufwiegenden  Vortheile 
gewähret,  tind  er  hätte  die  Formirungen,  die  im  Einzel- 
nen fehlerhaft  und  im  Ganzen  zu  aufhaltend,  dabey  aber 
noch  oben  ein,  von  faft  allgemeiner  um  -  und  durchein- 
ander geworfener  Stellordnung  der  Truppen  begleitet 
.find,  beffer  und  richtiger  anzuwenden  gewnfst  etc.  Man 
fiehet  leicht,  dAfs  die  ungünftigen  Urtheile  des  Hn.  v.  L. 
über  das  Quarre  felbft,  niir  daher  rühren,  dafs  es  nicht 
\'on  feiner  Erfindung  ift,  und  er  alfo  deffen  Art,  fich  7U 
bewegen,  nicht  kennet.   Wir  werden  es  ihm  daherfchon 
ein  wenig  vormanövriren  mtrffen.    Var  allen  Dingen  lA 
ZU  bemerken,   dafs  man ^ fich  diefes  achteckigte  Feuer- 
fpeyende  Ungeheuer   gleichfam   als.  aus  zwey,  halben 
gleich  feitigen  und  zwey  halben  längliditetiQuarrfsei*- 
gentlicher  Benennung  zufammengefetzt  vopftellen  kann, 
wovon  jedes  einzeln  nur  deii  vierten  Thei^  eines  ihm 
ähnlichen  ganzen  Quarre  von  4  Bataillons  ausmacht,  und 
fich  alfi;^  auch  viermal  (b  leicht  bewegt.     So  leicht  fich 
aber  hier  die  Theile  bewegen,  fo  leicht  bewegt  fich  bey- 
-nahe  auch  das  Ganze,  was  aus  der  Unabhängigkeit  folgt, 
•in  welche*r  die  Theile  gegWeinander  ftehen.     Gefetzt 
die  Flanken  des  vorderlten  Qüäfrf  verlängerten  fich  um 
j       den  dritten  Theil  ihrer  LSnge,.  um  X2  bis  13  Schritt  die 
Teten  der  länglichten  Quarr^es  ftünden  am  Ende  diefer 
Flanken,  und  man  hätte  nicht  Zeit,  fie  anf {n:Aen  zn  laf- " 
fen,  fo  iSt  die  Vertheidigung  des  eingehenden  Winkels 


doch  nQch  fo  ftark,  daf$  kein  ßegper  es  wagen  wird,  hiee 
einzudringen.    Allein  der  Marfch  der  längllchtcn  Quae^ 
röes  ift  nicht  an  die  Verlängerung  jener  Elanken  geben- 
den, die  Fehler,  welche  hier  in  einem  Quarr6  vorgehen; 
pflanzen  fich  nicht  auf  die  andern  fort,  wie  bey  den  gOt 
wohnlichen  Quarrecs  von  den  Theilen  aiifs  Gafnze:  Die 
längiichten  Quarr^es  können  eben  fowohl  auch  13  un^ 
mehr  Schritte  weiter  vor  feyn,  ^Is  fie  follten ;   fiebran-c 
chen  nicht  gerade  auf  gleidier  Höhe  zu  marichlf en  —< 
kurz,  die  Unabhängi-^keit  der  Theile  ift  grofe  genug,  um 
zu  bewirken,  dafs  diefes  QuarrS  jedes  andere  von  glei-^^ 
cherTrup4iri)/#hl  bOy  wcirem  inderBeweglfchkeitöber-* 
trifft^    Auch  zum  Schwenken  hat  es  feüie  eigene  liulfs- 
mittel,  an  welche  der  Hr.  v.  L.  wohl  nicht  gedacht  hati 
Sobald  die  Tete  des  erften  Quarre  die  Stelle erreichchat^ 
wogefchwpnkt  werden  foll,  n^acht  fie  Halt;    die  übri- 
gen drey  Quarrees  marfchiren  vorwärts,  bis  die  T^cn 
der  fönglichteq  Qaarr^es  mit  der  Tete  des  erfteii'in  ei^ 
ne  Linie  kommt*n,  wo  fie  fich  an  diefelbe  anfchliefsen.* 
Nun  ift  in  der  reinen  Taktik  bewiefen,  dafs  das  Schwenk 
ken  bey    tiefen  Körpern  die  gröfstea  Schwierigkeiten 
auf  den  beiden  Flügeln  finde,  die  geringften  aber  in  de« 
Mitte ;   follte  man  datier  nicht  glauben,   diefes  Quari^ 
fey  eigentlich  zum  Schwenken  gemacht?  Auf  den  bei* 
den  Flügeln  hat  es  jetzt  nur  die  halbe  Front  zur  Tiefe, 
in  der  Alitte  aber  drey  Viertel.    Es  fchwenkt  fich  daher 
doppelt  fo  leicht,  als  ein  gleichfei tiges'Quai^rfe  von  glei» 
eher  Truppenzahl,  und  feine  Figur  ift,—  nicht auf*ror* 
deutlich  unfchicklich  für  jede  Bewegung  oder  Frontye^ 
anderung.     Dafs  es  endlich  in  der  Veftheidigung  fehr 
grofee  Vorzüge  vor  andern  gemeinen  Quarr^es  und  felbll 
vor  der  im  erften  Theil  angegebenen  Methode  des  Hm 
V.  L.  habe,  ift  auch  ohne  Beweis  klar.     Die  crfte  Formi- 
rung  deflelben ,   wie  folche  im  preufsifchen  Reglement 
enthalten  ift»  fetzt  eine  doppelte  Colonne  voraus,  die  durch  ' 
den  Abmarfch  von  den  Flügeln  fofmirt.wird.     Von  die- 
fer Art  abzumarfchifen  behauptet  der  UL  v.  L.  auch  der 
Erfinder  zu.  feyn ,  lind  reclamirt  daher  feine  Anfprüche 
darauf  öffentlich.      Er  habe  nemlich  diefe'Methode  iill 
Frülijahr  lygg  an  das  Oberkriegscollegiuro  zu  Berlin  ein- 
gefchickt,   und  von  demfelben  das  beygefchloffenc  Bey- 
falisfchreiben  erhalten  ;   im  darauffolgenden  Herbft  ftfv 
das  neue  Reglement  herausgekörnitien,  in  welchem  diefe 
Methode  auf  das  Quarrt  angewendet  worden. ,  Vorher 
üy  i^  in  der  Armee  nicht  hekacnt  gewe&^i »  ^odi  we- 
niger angewendet  worden.     Das  letztere  wollen  wir  dem 
Vf.  nicht  abfprechen ,    aber  beym  erliern  haben  wir  ge- 
gfi|näeÜ9  Zweifel;    Wie  alt  die  Elt^dung  des  Abmar- 
fches  von  den  Flügeln  bey  Defil^märfchen  überhaupt 
fey, .  möchte  fo  Jeicht  nicht  zu  beftimmen  feyn ;  ahet  dafs 
die  Streitigkeiten  über  die  beiden  Ahmarfcbe  von  dem 
Flügeln  und  aus  der  Mitte,   wenigftens  um  is  Jahre  äb- 
ter find,  als  die  Anfprüche  des  Hu.  V.L.,  dasiftgewifsi 
Im  J.  1773  fuchte  der  Marquis  de  Puifegur  zu  heweifent 
dafs  dem  Abmarfch  .von  den  Flügeln   (dem  v.  L.  fchei| 
Manövre)  der  Vorzug  vor  dem  Abmarfch  aus  der  Mitt^ 
gebühre;   1774  aber  wurde-das  Vorgeben  des  Marquia  . 
vom  Vf.  der  Fragments  de  Tactique  mit  vjeler  Höflich- 
keit zu  widerlegen  gefucht.    Endlich  wurde  diefer  Ab- 
marfch von  den  Flügeln  auch  ins  Aprilftück  der  militä- 
Z  j  rifchen 
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rifchen  MonatsfrÜrift, Berlin  1756  piugerückt.  Beydie- 
feil  Uinftälicien  kann  fichs  der  Vf.  der 'Reinen  Takikzu 
keinem  Vcrdienft  anrechnen, /dafs  er  den  nemlicbeh  Ab- 
marfch  vielleicht  zu  eben  der  Zeit  dem  Druck  übergab, 
als  ihn  der  Hr.  V.L.  dem  preufsifchen  Oberkriegscolle- 
mum  als  eine  n^ue  Erfindung  überfandte.  Hingegen 
find  in  der  Reinen  Taktik  Mittel  angegeben ,  beide  Ab- 
snärfche  init  mehr  Regeknäfsigkeit  lind  Zeitgewinn  aus^ 
zuführen  Uebrigens  können  wir  faft  nicht  in  Abrede 
ieyn,  dafs  das  OberkriagscoUegium  2:u  Berlin  durch  die 
Schrift  des  Hn.  y.  L.  verleitet  worden  feyn  ihüfle«  diefe 
Methode 'in  das  Reglement  aufzunehmen;  deen  fonft 
läfst  flcbs  nicht  begreifen,  wie  iie  fo  änfserftqueerindie 
preufsidhe  Taktik  hineingekommen  feyn  foUte*  Allen 
Uit^ßanden  nach  kommt  fie  fonft  nirgends  vör,^als  hier 
bey  der  Foripiruüg  des  Qiiarre ;  foI|^ich  mußder  urrgeo- 
metrifcbe  Oflicier»  deren  es  im  preufsifchen  Dienft  noch 
viele  ^ben  foll,  glauben ,  fie  fey  ganz  eigenWich.  diz^ 
gefti'acht;  er  verliert  alfö,  niir,  nuih  die  Colonne  zu  formi^ 
rfia «  in  Vergleichung  mit  dem  Vormarfdi  aus  der  Mitte, 
feChsmäl  fo  viel  Zeit ,  ^Is  zur  Formiri^ng  des  Quarrt  iö- 
thig  iil,  und  erhält. niiich. oben  dreia,  ein  Quarre  inkum 
004  4^rcheinander  geworfenen  Zligen,  wip  der  Hr.  v.  L. 
fagt;,  /dahingingen  mi|n  aus  der  gewöhnlichen  preufti- 
IchM  Colonne, 'die entweder  vorwarf  aus  der  Miue,  oder 
rückwärts  von  den  Flügeln  fprmirt  wird,  .ohne  wciters 
ein  regeloaäfsiges  Quarre  erhalten  kann.  Der  Vf.  hat 
^war  ein  Mittel  angegeben»  >  wie  man  die  Veru'echfelung 
^l^  Züge  vermeiden  könne«  das  indiefemFaltbrauehbat 
ift,  aber  doch  einen  Zeitverluft  mehr. verurfachr,  womao 
ilcflen  ohnehin, zu  viel  hat.  'Um  aus  der  gewöhnlichen 
preuf3ifQhen  Doppelcolonne  das  Quärf6  auf  eine  beflere 
Art  zu  formirco,:  als  im* preufsifchen  Regleitient  ane;ege- 
beii.ift^, kann  man  folgcndergeftalt  ^erfahren":  die  $ 
mittlem  Xüge  von  jeder  Colonne  marfchiren  um  drcy 
Zugbreiten  aus  der  Flanke  und  fchwenken  eip.  Die  4 
Tördern  Zuge  deployiren,ol^ne  die  Zelt  mit  dem  Schliefscn- 
zu  verlieren,.. rückwärts ,  die  4  hinWn  vorwärts ,  doch 
dchgeftalt,  dafs  wenn  der  dritte  von  diefeii  ilie  Unie  er-' 
reicht  hat.  Halt  gemacht  und  durch  eine  halbe  Schweo^ 
lung  der  drey  einzelnen  Züge  eingelchwenk^t  wird.  Der 
vierte  Zug.  marfchirt  während  diefer.  Schwenkung  aus. 


der.innem  Flanke  vorwärts  und  in, die  Linie  auf.  So 
ftehet  ein  einfaches.  Quarrt  in  fchönfter  Ordnung  da. 
Will  man'ein  Quarrt  mit  Zangen  daraus  haben»  fp^äfst 
man  die  darzu  gehörigen  Züge  rückwärts  fchwenken ; 
fcheuet  man  aber  -das  Zafammengefetzte  in  den  Formi- 
r  ngen  ni<;h.t^  fo  kann  man  ohne  diefen  Zeitvcriuft,  die 
2Langen  zugleich  mit  formiren. 


MATHEMATIK. 

Friedrichsstaj>t  -  Dr&sden,  gedr.'  b.'  Gerlach :  Kur- 

'  ^.-  p^i  jedoch  gründlicher  undJaSsljcher  Unterricht  von 
der  Ketten-  lijechnnng  in  okqnomifchen^  kauf  mannt- 
fchen  ttnd  Wechfelrechnungen^  vorgetragen  von  Cayi 
Chriflian  2i^'n^,   Lehrer  der  Arithmetik.  1790.    g. 

Der  Vf.  fetzt,  voraus,  dafs  feine' Lefer  dicfogenannten 
Species  in  ganzen  and  gebrochenen  Zahlen,  auch  die 
Regel  de  tri,  verliehen;  und  dafs  ße  mit  den  Tafeln  der 
Münzen  und  'Gewichte  in  den  verfchiedenen  Ländern 
verfeheo  fiöd,  welches  doch  der  Fall  wohl  bey  den  We- 
nigfteri  feyn  möchte,  die  fein  Buch  kaufen.  .  Alfo  blofs 
den  richtigen  Anfatz  nach  der  Ketten-Rechilung,  deren 
Erfindung  er  einem  franzöfifchcn  Kaufmann,«  (Monier  de 
Clairecombe  in  feiner  Nouv.  Pratiqufe  d'Arithmerique 
Atnft.  1693  naph  Hn.  Prof.  Leifte's  Bemerkung  in  feiner 
'ArithinetiJ^  und  Algebra,  der *;^war  kein  Mathematiker, 
aber  4och  auch  kein  Kaufmann  war,)  >aifchreibt,  zei^ 
er  durcli  viele'  Excmpel  nach  feiner  darüber ^vorange- 
fcbickten  Rt^^el.  V,ie  Richtigkeit  der  Rechnung  wird 
durch  eine  Probe  mit  dei-Zahl  11  unterfucht.  '  Wie  aber 
dje  Zahl.  II  zu  einer  folchen  Unterfuchung  töchtig  fcy« 
wird  nicht  erklärt,  fondern  nur  mechiiiiilbhgezeigt.  Am 
ausföhVlichften  und  deutlichflren  ift  die  Wecbfel  Rech- 
nung, n.ach  allen  ihren  Theilen,  nemltcfa  Wechfel-Rcdu- 
ction,  Gewinn  u|id  Verluft  bey  dem  Wecbfelhandcl,  Wech- 
lel^ Arbitrage  undWechfel  Commiflio^  erklärt,  und  durch 
viele  zum  Theil  fehr  zufammengefetzte  Exempei  erläu- 
tert. Unftreit^g  ift  diefes  der  hefte  Thcd  üer  für  dem 
praktifchen  Rechaie^r  allerdings  natzUchen  und  brauchba- 
ren Schrift»' 


KLEI  Nfi     S  CHRI  FT  EN. 


AnzNEVGBLAnRTirBzr.-  J^a:  Tßff,  exhibtnt  Erafißrati 
Eraßflrateomtuque  lußoriam  —  auctore  Jb.  l'ricd,  Honr*'  Hiero^ 
fitfmL  1790.  2ß.  8-  I«  diefef  ProbeCchrift  ^ebt  der  Vf.  nur  Nach- 
richt von  den  Quellen ,  die  ^r  bey  Abfaifung  der  Gefchichte  des 
Erafiilraius  und  feiner  ^Nachfolger  genützt  Rat  und  yon  dem  Va- 
terland diefes  merkwlirdi^en  Mannes.  Djs  Uebrige  wird  nach- 
Iblg'en.  Settie  Quellen  kennt  er  fehr  gtit ,  er  wei&  auch »-  dafs  die 
I^^euern  viel  Falfche*  und  Unerwei$lichetf  in  die  Gefchichte  des 
Et^fifbratus  und  feines  Nachfolger  «ingemi&ht  habea»  dais  aUodie 


»Nachricfattik  des  Oalemis  und  deff  übrigen  Alien  gsnz  neu  gefas' 
melt  und  verglichen  werden  miiäen.  wenn  eine  wahre  und  itiiu- 
liehe  Gefchichte  des  EraQftratus  uod  feiner  Schule  geliefert  werden 
Toll.  Die  wichtigfte  Quelle  wird  G^lenus  wohl  bleiben:  aber  fo 
vieles  Zutrauen ,  als  der  Vf.  S.  13  u.  folg.  auf  feiire  VerQprecbua- 
gen  fetzt  i  verdietit  er  nicht..  Bey,  Wiederlegun^  (blcher  Mejp- 
•nungeh'  und  IMitGuse ,  die  ^^  fi(iner  Zeit  nQcH  geltend  waren, 
verräth  Galtnus  f  «r  nicht  feite»  au  grofs^  Parteylicfckeic« 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Statte:  Memoire  hiftorwue  für  ta  Fonda- 
ticnduCoUegt  Royat  Frangois  duBerUn;  ä  Pooci^ 
fion  du  Jubil6  c61Äbr6'le  1  D^cembrc  1789.  R6dig§ 
par  Mr.£tifiaii.  lyaS.  g.  (6  gr.) 

-17  in«  franzöfifche  Schule  gehörte  mit  in  den  Vlw  des 
^  gtofsen  Kurftirfteii  zum  befteo  der  l^fugies  in  fei- 
nen Staaten,  und  die^ivirkHehe  Anlage  einer  felehto 
Schule  unter  feinem  königlichen  Nachfolget  hat  einen  he- 
trächtlicheü  Einflufs  fiuf  das  Wohl  der  franzöfifchen  Co- 
ionie  gehabt.  Unerachfer  des  grofsea  Aufwandes  auch 
nur  für  die  dringendfteh  Bedürfnifle  der  erften  FKichtljn-^ 
ge,  wurde  doch  eine  kleine  Summe  von. den  Kirchenein- 
künften dazu  aasgeworfen.  VerfchiedeneUmftändeira- 
fen  günftig^zufammen ;  wohin  auch  diefer  gehört«,  dafs 
es  fchpn  vor  dem  Wiederruf  des  £dicts  von  Nantes  gewif« 
fe  Iniiitute  zur  Ausbreitung  der  franzöfiüchen  Sprache 
gab.  Ihr  elfrigfler  und  thätigfter  Beförderer  war  der  be- 
rühmte Ezechiel  Spanheim,  dem  überhaupt  die  franz.  Colo* 
nien  im  Preufsifchen  fp  viel  zu  danken  haben ;  durch 
ihn  erhielt  fie  ihre  erfte  Form.  i3ie  Stiftung  gefchah  durch 
eine  Urkunde  vom  i  Dec.  1689,  (^i^  ^^^^  S.  g.  ■=— 12.  in  ei- 
ner franz.. Ueberfetzung  ganz  eingerückt  ill,)  auf  könig- 
liche Kofien.  Zur  Befol^ng  der  Lehrer,  für  Hausmietfae 
und  Heizung  der  KlaiTenzimmer,  wurden  überhaupt  5^^o 
Th.  jährlich  angewicfen  ;  freylich,  felbft  nach  Verhält- 
Äifs  der  fo  fehr  verfchiedenen  Zeiten,  ein  fehr  geringer 
Fonds.  Allein  der  Hof  machte  doch  Hofnung  zur  Ver- 
mehrung ;  nnd  einftweilen  vermochte  der  unermfidet 
thätige  Spanheim  das  franz.  Confiftoriüm  zu  cfinem  jähr- 
lichen Zufchufs.  Diefen  Zufchufs  (veahrfcheinlich  xoo 
Rthlr.)  fetzte  ilieDirection  in  den  Stand,  noch  einen  LÄ- 
rer  anzufetzen  (1690).  Diefer  Lehrer  war,  als  Profeflbr 
der  Redckunft,  Job.  Judöux^  ein  gelehrter  und  g^ 
fchraackvoUer Schüler  des  berühmten  Tannegui  le  Fevre 
(Tanaquil  Faber).  Wahrfcheinlichhatten  die  fünferftcn 
Lehrer  aufser  ihrem  beftimmten  Gehalte  au  Geld,  der 
für  den  pberften2o6«  für  den  unterftengo  Thaler  betrug» 
auch  noch  Accidentien,  freye  Wohnung,  Befreyung  von 
der  Accife  u.  d.  m.  — r  Sehr 'nützlich  wurden  der  Schule» 
liachft  Audoux,  auch  Chauvin,  fenavayre  und  Barbey- 
rac.  Nicht  nur  die  erften  .franzöfifchen  Familien  fchick- 
ten  ihre  Kinder  dahin,  (bndem  auch  mancher  Schüler'aus 
^ten  rf^Äf/cÄm  Häufem  befuehte  fie  mit  Nutzeh.  Ver- 
ichjedene  angefehene  Gelehrten  vom  Rcfnge  boten  dem 
Inftitute,  deflen  Ruf  immer-mehr  zunahm,  ihre  Bemü- 
hungen an  ;  und'nur  der  Mangel  an  hinreichendem  Fonds 
war  Urfache,  dafs  von  diefen  Anträgen:  kein  Gebrauch  , 
gemacht  werden  konnte.  —  Nach  rerfchicdecen  Unord-^ 


iiungen  und  Irrungen  (1696— 1703)  erhielt  das  Infiit^ 
feine  gegenwärtige  Form  und  die  noct gültigen  SUtotenl 
Zu  gleicher  Zeit  fchenkte  der  König  der  Colonie,  als  Ae- 
(lutvalent  des  bisherigen  Miechzinfes  fülr  das  Schulgebäu- 
de  ein  Capital  von  4500  Th.  zum  Ankauf  eines  eigenen 
Kaufes.  Zu  diefem  Capital  fchofs  4ie  Colonie  1500  Th. 
zvr,  undbekamdasEigenthumsredhtan  dem  neueckauftea 
Haufe  nnter  der  Verbindlichkeit,  die  Schule  aufiiHmesv 
darinn  zu  behalten.  Ventöge  de&  zugleich  einge^ühr-* 
^jUBA  neuen  Schülreglements  wurde  das  Confiliam  der  Iit* 
feectorenr,  unter  unmittdibarer  Gberauflkht.  der  königl. 
Staataminifler,;  ^n  welche  jMeaqiat  die  Ausdegenheite^ 
der  franz.  Colonie  gewiefen  feyn  werden,  beÄätigt,  und 
auf  fieben  Mitglieder,  fünf  welttiche,  zwey  geiitiiche, 
feftgeifctzt  Das  Amt  diefer  Infpectoren  ift  lebendäng- 
lieh;  der  Vorlitz  (moderation)  in  den  Verfiuumlungen 
wechfelt  vierteljjährig  ab.  Unter  ihnen  flehen  die  Pro- 
feflbren,  Regents  und  Schüler  ohneAppitUation;  im  Fall 
einer  Befchwerd^ ,  oder  wenn  die  Meynuogen  getheilt 
find.  Wird  die  Sache  dem  fcönigt  Staatsminifterr  zu  deffea 
Departement  die  Sdiulangelegenheitenf  der  fr.  Colonie 

ß hören,  zur  Entfcheidung  vorgelegt.  Das'  ConfeH  der 
rpectoren  Hat  dasR^cht,  die  Lehrei:  zu  wählen  uodz^ 
examiniren ,  woraut  die  königliche  Bellätigang  erfolgt 
tt.f.w»  DfUs  durch  alle  diefe  Anordnungen  mehr  Be- 
ftimmtheitentftand,  .hatte' in  jeder  Rückfeht  lehr  vo«*- 
theilhafte  Folgen  für  das  Inftitttt,.deirenEiokomipen  jetzt 
bis  auf  912  Thaler  erhöht  W^r.  Es  bekam  oder  behielt, 
der  noch  immer  unverbaltnifsmäfsig  niedrigen  BefdF- 
dungen  unerachtet,  ah  feinen  erfteÄ  Lehrftellen,  Män- 
ner von  Ruf  und  VTerdienften.  Zu  diefim' rechnet  Hr..  K 
unter  andern  auch  La  Croze  undHn.  ß.  R.  Formey,  der 
manchen  Schüler  gebildet  habe,  der  ihm  Ehre  gemacht. 
—  Bey  der  Vetbefferung  dealnflituts  1703  entwarf  Au- 
doux einen  ganz  neuen  Studienpjan  nachdem  Mufter  der 
'franzöfifchen  Colleges,  vorzüglich  nach  dem  zu  3aumur. 
Der  Hn  Vf.  hat  ihn  als  einen  Beleg  zur  Gefchichte  der  Pä- 
dagogik und  zur  Vergleichung  unter  der  Beyhigen  bey- 
gefiigt.  ^  Verluft  för  das  Inlütut  war  die  Blindheit  de« 
würdigen  Audoux,  der  als  Principal,  durch  vorzügliche 
Talente  undge&hmackvollen  Unterricht ,  mit  fchätzbaren. 
perfönlichen  Etgenfchaften  vereint,,  die  Achtung  und  Lie-' 
be  der  Zöglinge  befafe,  und  deswegen  bis  1737,  wo  er  als 
Greis  von  78  Jahren  ftarb^  an  feiner  Stelle  geiafTen  wurde. 
Unter  feinem  zweyten  Nachfolger,  RoflaU  der  in  feinem 
fiebenzigften  Jahre  diefer  wichtigen  Stelle  nicht  mehrge^ 
wachfen  war,  gerieth  die  Schule  in  Verfall.  Um  fie  wie- 
der zu  heben,  wurde  ihmNaude  beygefetzt.  Auch  diä- 
fer  leiftete  nicht  ganz,  was  manfichvon  ihm  verfprachj 
bey  ausgebreiteter  Erudition  und  vieler  Ordnungsliebe 
fehlte  es  ihm  an  Thatigkeit^  an  Feftigkeit -gegen  liinder- 
'     Aa       .  „iffe 
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niffe  xmä  Schwierigkeiten;    Ihm  folgte  Hr.  E. ;  imd  ernll- 
haFter  als  jemals  warde  nun  darauf  g^edacbt^  4em  verfal- 
lenen Inftitiitfe* wieder  aufiuhelfi^nJ    Aiifset  den  eigent- 
lich  pädagogifiihen  Maafsreg^eln »  (deren  Derail  die  A^^ 
ficht  derjg^egenieärtigen  Schrift  nicht  warO  nahm  man  die 
Vermehrung  des  Unterhaltungsfonds  2um  yorzdglichften 
Augenmeirk.     Die  umftändliche  EnSI^Iäi^  ifiefer  qkono- 
mifchen  Angelegenheiten  de^Inftituts,  wie  es  hald  diefe, 
bald  jeCie  HtUfsquetTe  eufru<:hte,  bald  dif^fe.  Bald  feneUa-^^ 
terßützung  vomHof  erhielt^,  nebft  der  Verwendung  dien 
fer  ünterftützungen  znr  Erhöhung  dtB  Gdlialtes  der  Leh- 
rer, M  ehier  Penfion  zum  befoiidem  Unterricht  in  den 
mfbrgenHmdifchen   Sprächen ,  zu  Preisaustheilangen  an' 
Geld  oder  Büchern,  znr  Errichtung  Yonzwamathemati-  * 
fchen  Ktäilen  u.  f.  w.  —  Alles  die^s  findet  man  S.  33  bis 
6ä;  ita*f)«ail.;  -^  Aös  diefem  Detail  nur  eine  Anekdote 
YOttFrl^rkh-  defti  Einzigen !  Unter  andern  2^iluflen  wa- 
rrtdefSehüle  aaeh  (1765)  die  jabrilchen  Fiscalanfalle 
von  den  Verfallenen  Pfändern  (des^fierences)  ,,dcr  Bu- 
ratix  d'Adreffe**  zn  Berlin  und,  Halle  angewiefe;i  worden 
^  (S:36.>  Ttn  J.  1791  fliehten  einige  Jnden  ein  kömgUcbea 
Privt)(^lim  zu  a'nem  Lombard  von  der  Art,  wie  das 
LefhhauSt  Welches  ebiige^^/ugf6s  gleidi  anfangii  geftif* 
tetixai^i  und  %o^über  ihre  Nachkommen  noch  jetzt 
aü^iaitfeßlich  priHrilegirt  fi^     Beunruhigt  d$er  diefen 
Sdii^tt,' der- eiüe'Veritii&derung  des  Eliikommeiis  der 
Sdinle  ÄlaeÄ  rtch  ziehen  korinte ,  wandte  Üch  das  CoUe- 
giüm  der  Infpectoriiii  unirnttelbar  an  den  Mon)archen(S. 
45).   Gleich.' unter  eben  dem  Dato,  wie  die,  eingereichte 
Vcnrftellüng;  ;erft)lgte  die  königliche  Antworte  feiGefudi 
der  Jaden  fcyäbgefchlügen,  jenes  Privilegium  at)?r  nicht 
hbr  dwi  jetzigifh  Böfitfeeni  J>eftätigtV  fondem  öttcÖ  der; 
fVanzöfirchen  Cdhtmie  "^überhaupt  ^f-  ewig  zögeeignet 
Unten  ftand  von  dbm. König  eigenhändig  geFchriiAcn; 
„Fozfif  ffäpiz  rien  i  äpprehenier,  de  ma  part.  .  SijeMis 
^;taiis  rehdrejarvicei  6üi;  maisvous  nuire^  itmais.**  Frie- 
idriclus  k^nfkfger  Bio^aph  wird  auch  diefe  Anekdote  nicht 
vergeffen:  der  (iiplöiriatifche  Beweis  davon  Jkgtindem 
Schutai^tkiv/  (Üs  ein  e^trwUrdiges  Denkmal  vi>n  aen  Geßn^ 
nungenr  eims  ffuten  Königs:**    Zu  einer  neuen  ProfefTur 
för  dfe  franzötifchiB  Sprache  und  Literatur  ift  dem  jetzi- 
^  Monarchen  ein  trefficher  Plan  vorgelegt  worden, 
dtlTen  Austuhriing,  fo  wie  die  Einrichtung'einer  mit  der, 
,    fr.  Sdmle  zu  verbindenden  Penfionsanftalt,  der  würdige 
Vf.  aus  galten  Gj^ünden  und  ml t  Wärme  wühfcht.    Bey  dle- 
ÜemrWunfche  änfeert  er  fein  Befremden,  das  bisher  das 
Infti^tif  ^noch  fb^v^nHg^intdi  Privatftiftungenunterftötzt 
WoVd^  fty ;  tind^  nüf'al^ Ausnahme,  als  Aufiminterung 
▼on  dör  Zukunft  rtiebr  zu  hoffen ,  ej-wahnt  er  das  Bey- 
fpiel  einer  ungenannten  refpectabeln  Perfon,  die  ein  Ca- 
pital von  ^00  Thalern  zum  Beften  der  Schule  ansgefetzE 
4iabc. 

Sb  weit  (Ws  S.  62.)  das  eigeiidiche  Memoire  hiftori- 
jqne.  Als  Belege^odef  Erläatertingen  folgen  hierauf  J  i) 
Verzeichniffe  dtt .Direktoren,  Infpectören,  Profcflbren  n. 
ühteriehrern  am  C.-R,T.  feft  i689  (S.  63  —  157).'  Dkfe 
Verzeichirifle  find  keine  trockene  Nomeaclatar«  ieadern 
^urch  gute  Notizen  i  -  mit  Ahführnng  der  Quelleii»  lehr- 
reich gemacht.  EslLoHntien lirer ,  a^ser  den  bereits  ge-. - 
nannten,  noch  aDder^NameoTor,  die  mah  mit  Achtung 


nennte  Wie z. B. L(*nfattt,  TeiflSer,  Beäofobre,  B^«iii, 
Merian  Ur  a.  m^  Mif  Vergnügen  lieft  man  (S.  ^04.)  den  * 
fch5n«nZDg  VÖ9  des  Y f.  würdfgem  Lehrer;  dem  veril.  Hsl. 
Breton,  dem,  nach  Naud6*s  Tode,  -das  Recht  zurPrind- 
patfteHe  gebührte,  dor  afier,  weg€n  feihör  fchwäddidiea 
Gefundheic;  znrncktrict.  Ha.  £.  fie  zufuchen  ertnuntertt 
und  ihmi'  dabey  Verfiehert«  der  Tag,  anwetehem  fein  ehe- 
maliger Schüler  fein  Mitarbeiter  Werde,  folte  ihm  einer 
d^rflbönfteti  feines  Lebensffeyti.  i)  l^bellfn  von  der  As- 
zahlder 8cb«^ feit  1689,  ^^t!^ Abwechfduq^.atifFallend 
ift.  &elt  1695  9  als  dem  AnAiRg  der  Scbnimatrikel,  find 
üb^rfaai]lpc  2600  etngefchrieben  worden.  Amfehwächften 
war  fie  1703t  nur  14;  am  ftarkften  1778,  nemtidi  173  (S. 
128—131.)  9)DasRöglftmeiit  fürdtelnlpectoren,  v.14. 
May  i7o4;deutfchü.  franz,  (S.  131^-^150):  4) DieSchul- 
ftatuten  V.  1689  *"^-  X  S^  iSo. )  S)  Das  oberw&hnte  Rtgf c- 
roent  weg^nder-öffentlichenLebrAunden,  v..i7i>3  franz: 
(Si  159—  167.)  6)  Ein  Verzeichnifs  der  Schüler,  die 
kit  1^9  dfefbyerllche RedeQbung'am  konigL  Geburtsfe 
i{e  gebalten  hajien  (S.  167  bis  zu  Ende).  In.  Abficbt  auf 
ai^  GegenJftähde  des  Unterrichts  und  die  Lehrart  im  C.  R. 
fr.  bezieht  fnih  der  Hr.  K.  R.  auf f^ine  ,,Tabkaus^^  die 
ti  jähdieh  hffsA  fierbftexamen  bekannt  mädit. 

V^n  ibtt  Ift  ferner  zu  ebendleferStiftauigaf^yeri 

Ofaüo  paveguricd  ifc  inigentiSui FridericiViimi  Sapi^n- 
tissnct^H  Lyicei  f^nd^qris 9  inSoientias  <u:  ßrtes  me- 
.  ruh  etc.  24  S^^\  Ö  gp)>  deren  Sujet  mau  Wohl  lie- 
ber biftorifcb,.als  rhetorifch»  bebandeh  ^afehen  wün- 
fdben  inöchte,  and'  ^ 

•  5erfh<m  pMir'fa  pn*mfcr  fjrinie  eeneUmaiwef^-^  -—  pro- 
dianc6le  I  Decembre  t7g9dan6  Ic  Temple^du  Werder 
^  3a  S.  8-  (^  S^')  >   v^oh  welchem  jedoch  Rec  nur 
^dasDafeyn  anzeigen  kann*  .         ' 

'  KopEi7HAO&9,  b.Ponlfen:  Kee^mnerherreBgKonjB^eKg 
Hiftori9graphus  PeUr^fridi^riik  Subms  famkde  Skrif- 
tif.  V.  Deei.  «790. :4äa^*  8.    VI.  I>eeL' 1790.  «. 

4»!  S.  

ImAllgeoieinen  beäehenwi^üsanrdasUrtliaUt  wel- 
ches wir  in  derA.  L  Z.>omvdr.  Jahre  über  die  vier  er- 
fien  Theile  diefer  Sammlung  gefälkc  haben;  denn  wir 
JSnden  durchaus  keinen  Grund,-  in  Aniebung  der  beiden 
Yoriiegenden  Theile  davon  abzugehen.  Mehr  als  die 
IJälfte  h^tte  ohne  allen  Schaden  ganz  ungedruckt  blei- 
ben mögen ;  um  fb  v^eniger  können  wir  es  als  rühmlich 
für  die  dänifche  Literatur  anfehen,  dafs<lergleichen  Stü- 
fjce  nach  Verlauf  fo  vieler  Jahre  wieder  hervorgezogen, 
und  von  dänifchen  Kunilricbtem  im  Pofaoilenton  ange- 
priefen  werden.  Hat  doch  der  Vf.v  wie  "man  aus  der  Vorer- 
innerUng  des  Verleger»  zum  fechften  Theile  fleht,  lelbft 
nicht  attei^  was  er  aufeer  feinen  grofeenhiftorifchenV^er- 
kenfchrieb,  in  dieferSammlung  aufbewahret  wiffen  wel- 
len ;  wie  t.  Bi  feine  Komödie,  die  vollkommene  Zärtlich- 
keh;  feine  üöterredung  zwifchen  Zeit  und  Tugend  her 
Gelegenheit  deö  Oldenbixrgffchen  Jubiläums  1749 ;  feinen 
Effaifur  VEtat  prefentdes  fciences,  des  beües  tettres  et  dts 
beaux  avts  dans  te  Dannemärc  et  dans  ta  Norvegiie 
1771;  feinen  (wunderfamen)  Brief  an  den  König  1772; 
ieinaSchrifi  an  meine  Landsleute  und  Mitbürger»  die  Da- 
.  s'  nen, 
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ncn,  Norweger  und  HolÄeiaer*X77an.  f.  w.  Omfonielir 
wiederholen  Wir  imTern  Rath ,  daf3  in  der  zu  yeraailalten- 
den  deatfebenU^erCrtzmigpardie  Stucke aufgfnommen 
werden^  welche  für  leinen  wahreni  Gewin^i  der  Literatur 
Jtoznfehen  find.  Dahin  gehören  t  nnfers  Bedünkens» 
tftis  di^n  beiden  Theilen  lediglich  die  Charaktere  und 
die  Abhandlungen  über  die  Oekonomie  und  den.  Handel 
Ton  Dännemark  und  Norwegen ;  wobey^  4och  laden  bei-  ^ 
dien  letzteren  manches  noch  näher  zu  b^immen  und  za* 
berichtigen  feyn  würde.  ^  I><igegen  fcheiot  uns  der  ganze 
fönfte  Theil  den  hohen  Beglriffen  nkli^^u  eiiifprechen, 
welche  da^  deutfche  Pdilicum  von  dem  hüS^orUchea  Ge- 
fchmacke  eines  Sidim^  aus  feinen  anderen  Schrifcen  ab* 
ftrahiret  hat ;  auch  zeng^  der  Inhalt  nicht  von  einer  fort- 
firhreitenden  Bekanntfchaft  mit  fo  manchen  wichtigen 
Werken  der  PhUofopbie  find  Literatur,  wdche  wir  . in 
Frankreidi,  Engtand  und  Deutlchland  feit.den  Jahreus  wo 
diefe  Auffatzsezuecl^efchf leben  wurden,  erhalren  imh^n,^ 
(denn  dafraiirdem  Titel  von . einigen  derfelben  lieht, 
dafs  lie  in  nnfem  Zeiten  vermehrt  wären,  haUcIn  wir  für 
einen  Druckfehler).  Eb  wären  alfojnach  einer  ftrengen 
AudwnhL  hier  nur  folcbe  Bemerkungen  als  zerftre^te  Ge* 
danken  auszuheben,  welche  idemy/<  ganz  «igendboialich 
find^  nndw^khe  auch  jetzt  noch«  nacihiorgrakiger  Erwä- 
gung deflen,  was  feitdem  über  diefe  Gegenftände  entwe- 
der gefchri  eben  ift,  oder  auch  einen 'äiifraeirkfapien  Beob- 
achter des  Sanges  unfercr  Sitten  und Kenntnille  vbnfelbft 
hey fallen  Tnufs;  ifiBr  '(vahthaft  intereflfant^ixnd  belehrend 
angefehen  werden  könhen.  Die  ßeweUe  unfers  ÜVtheils 
überlaflen  wir  jedem  unbefangenen  Leier,  der  gefuilden 
Gefchmack  hat,  uiid.die  netiere:Lkera.tui;  lyntäneUeh 
kenntr  in  derSdirift  felbft  anfzuftielie^,. Und -zeigen. nur 
noch  det^;.  Inhalt:  diefer  beiden  .Th^iVe  i|n ,  obne^uns  auf 
Ipeciellere  Anmerkungen  ein^ulaffen;    '  » 

Der  fünfte  Theil  enthalt  drey  philofophifchhißorifche 
Abhandlangen :  i)  Cl^amktere  urifers  igten  jahrhundens 
in  vier  Städten ;  von  der  Religion  J761 ;  von  den  Wif- 
iBnrd^ften(j|763>  vermehrt  17^  f  von  Kauften;  Manu- 
facturen  und  Handel  176S,  vermehrt  1784;  von  dei:lite- 
rarifchen,  moralifchep  .und  politifehen  Siiipunung  über- 
haupt 1768^  -  j})  .Verfucheines^Entwurfs  zur  Gefcbichte 
der  WifTenfchaften  und  Künfte  von  der  Schöpfung  an  bis 
zur  Sündfluth.  3)  SchiWerungder  Welt  bis  zum  Tode 
Ifaaks  in  drey  Abtheilungen :  von  der  Sünäfluth  bis'Abra* 
bams  Berufiüig  1775  ;  voii  da  brs  zu  feinem  Tode  1775* ; 
von  Abrahams  Tgde  bis  zu  Ifaaks  Tode  ^776* 

Der  JifcA^t?  Theil  enthält  ^i)  Charaktere  von  Jims 
Gram  1776,.  aus  des  Vf.  Vorrede -zur  dänifchea  Üeberfe- 
tzung  von  Krags  Gefchichte  Cbriilian  III ;  von  Langebeck 
1776,  überfeta^t  von  Mag.  Nyerup  aus  der  lateinifchen 
Vorrede  zu  den  Scriptorib.  Rer,  Danic  T.  IV. ;  von  5cAo- 
ning  1783,  von  eben  demfelben  aus  der  Vorrede  zu  den  " 
Script.  T.  V. ,  und  aus  der  dänifchen  Vorrede  zu  Schö- 
ningstielchichte  von  Norwegen  zufammengaaogen ;  von 
d^  Gehcimerath  Lüxdorpk  I7gc;  (ein  vorzüglich  fchö- 
nes  Stück.)  2)  Ve^rmifchte  Schriften:,  über  Iforwegen 
1776,  S.  85;  Gedanken. über  Poeten  und  Poefie.  1786; 
über  Redner  uiidBeredfamkeit  1787.  3)  Ueberfetzungen 
aus  dem  Lateinifchen  und  Griechifchen.  ^allußs .  Leben 
1749  i  Sali uft  vom  Katifinarifchen  Kriege  1749;  Lucians 


Leben  X764 1  Lucians  Tranm>  gegen  einen,  der  ihn  Pro- 
metheus genannt  hatte,  Nigrinus,  Timon,  Alion,  Pro- 
metheus oder  Caucafus,  Charon  1764  und  1765-  4)  Po- 
litifche  Schriften  t  über  die  Politik  1763 ;  Ober  die  Ocko- 
nomie,  befonders  von  Norwegen  1763»  niit  Anmerkunr 
gen  herausgegeben  1771^  und  nun  wieder  durchgefehen 
und  vermehret  1789 ;  über  die  Prefsfreyheit,  mit  zwey 
Nachfchriften  1771,  X773.  9  Ermunterung  an  Dänen  und 
Norweger  1772 ;  .über  die  Vcrfaffung  von  DänjBmark>  und ; 
Norwegen  in  Änfehung  des  Handels  1772. 

Sie.VigneUen  zu  diefeh  Theilen  beziehen  lieh  auf. 
die  Erzähiungeii  jEtiphron,  und  jingelica^  und  Sigrte  und , 
Habor  im  dritten  Theile.    Sieii^d  von  Seehvfen^  4ind  ilnd 
hefler  gerathea  als  die  vorhergehenden^ 

-'    '      '  '    •  .       .    ■  ■  ■     . 

Lßirzio,  in  derWeidnnnnifchenBtichh«:  .NeiAur  und 
Ktfnylve^n  gemeinnütziges  Lehr-*  ii^Jje/ehnch für 
idl^.  Stände,    herausgegeben   won^^ohunn^Auffi^: 
Danndorß^  fürfiL  Quedlinb.  Stif^aBproblkyrajth  etc. 
^rfterBähd,  i'jPja.STS  S..8.  CiRtlilr.4gc.)     ..  \ 
.  MV^jrbreitung  gemeinnütziger  Ketintniffe  ,.  Vermindere) 
ri|ng  der  Vorurtheife  uml  des  Aberglaubens  .-.Befripdi- f 
gnh'g'der  Wifsbetgierde,  und  Beförderung  näl^&lich^sav*^ 
angenehmer  Unterhaltung  iAdie  AbfKrht  aucbdiefe^Le- 
febüchs,'*  Tagt  der  Vf.  und  diefe  Abficbt  iit  an  ilchre^t. 
gut;  wenn  Daritellung,  Ordnung  und  Auswahl  der  Ma- 
terien gut  find;    in'  einem  folchen»Buche  aber,  wie. Hr. 
D.  gethan  hat,  alles  wie  Kraut  und  Rüben  duidi  einander 
wf^ß»,  bald  hier  hs^d  dort  etv^^as  aufraffen,  und  das  dem 
P-ttblicum  alsLefebuch  übergebeny  ill  gewifs  nichts  we^'. 
niger  als  nützlich,  verbreitet  nicht  gemeinnützige  Kennt* 
nifle,  fondem  eine  fchädlichc  Polyhiftorie,  'wobey.alle 
Kunft,  ea  einft  im  Kopfe  zu  ordnen,  bcy  dem  imgelehr- 
ten  Lefer  vergeblich  ift,  und  alle  Luft  za  fyäemdtifcher 
und  anwendbarer  Kenntnifs  verfchwTOciet.  -  Araallerwe- 
nigftan  aber  palst  der  Zufotz  auf  dem  Titel:  fimaUeßtan- 
de.    Für  wen  z«  B.  follen  die  AuQatze  :  v^n  den  Neftern» 
Eyer  und  Nahrung  der  Vögel»  feyn?  für  den  Naturfor* 
fcher?  diefer  mufs  ohnehin  .das^  siXes  ibbon  wüTen,  und. 
wird  hier  nur  eine  anfehnliche  Menge  von  Fehlern  nnd 
Mangeln. entdecken;  für  den  inderNaturgefchichte  un- 
erfiihrnen  Lefer  alfo?  aber  was  kann  denn  ein  trocknes 
Verzeichftifs  von  Vögeln  und  ihren  Neftern ,  Eyern  und 
Nahnmg  dienen?  wird  ers  auch  nur  lefen?  So  nützlich 
ihm  a%emeine  Betrachtungen  über  dergleichen  Gegen- 
liän^e  feyn  können,  fo  we'nig  helfen  ihm  folche  trockne, 
Vetz^.ichnHTe.    Aber  der  Mängel  ungeachtet,. ßnd  doch 
nichts  deftowenigcr  verfchiedene  Auffötze  in  diefero  Bu- 
che, .die  viele  mit  Vergnügen  und  Nutzen  lefcn  werden. , 
Hi^r  ift  der  Inhalt :   'i)  Was  ift  von  den  fogenannten  Stu- 
fenjahren zu  halten-^?  2— 4).überdieSchädrrchkeit  derFe-> 
derbetten.   5  —  6)  Merkv^ürdiger  V^orfali  in  einem  Wein- 
keller.   7)  Einzelne  Merkwürdigkeiten  aus  dem  Pfian- 
zenrfiche.  9")  Allerley  merkwürdiges  vom  Ohrwurm,  io). 
Etwas  zur  Gefchichte  der  Barte.     11  — 16)  Von  den  Ne- 
ftern'.   17 — 20)  Von  den  Eyern.   2 1  ^t-  24)  Von  der  Nah- 
rung der  Vögtl  "2$ — 29),  Von  der  Kältet  30)  MeteoroJogi* 
fcbe  Satze.    3  x)  Gefchichte .  des  mereorologifchen  Jahrs  zu 
Padua.  32)  Vom  Vogelfang  auf  den  Schedand  -  Infein.  33) 
Falkesfang  in  Island.    34  -»  36)  Naturgefcfaiichte  des  Bi- 
A  a  2  ■  bers. 
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^ersr  37  —^40^  Je»  Walfifcte».  41 — 4S  )  Vom  Papier» 
Tinte»  Pinfel,  Schreiben,  Drucken,  Buchbinden,  Katen- 
'ierwefen  t  ;nerk würdigen  Bäumen  und  der  grofsen  Mauer 
in  China.  46)  Ueber  dieVertheilung  det  vierfiifsigen  Thie- 
re  auf  dem  Erdboden.  47  —  50)  Vom  Einflufs  der  Lufk 
a4if  den  thierifchen  Körper.  51)  Von  einer  merkwürdi- 
gen Entzündung  in  einem  Keller.  52)  Verfertigung  des 
Homleims.  -  53)  Einen  Pflaumenbaum  mit  feinen  Früch- 
tea  im  Winter  im  Garten  grün  und  frifch  zu  erhalten.  S4 
U.55)  Verfertigung  der  Spiegel.  S6)  Von  Springgläfern 
und*  deti  Belogneferflafchen.  58)  Von  der  Sprache  der 
Thiere.  59*^—50)  Verfertigung  des  ßbldfchaums.  61 
11*62)  Vom  Seehundfange.  63 — 64)  Naturmerkwürdig- 
keiten von  Spitzbergen.  65  —  66)  Ueber  das  Tobacksrau- 
'  chen.  67  r^  73)  Ueber  das  Auge  und  Sehen.  74)  Ueber  den 
Jl litten  und  Schaden  der  Infecten  und  Ge wurme.  7^ — 76) 
Verfertigung  der  Feilen.  77)  Naturgefchichtc  der  Haus- 
maus, 78^  80)  des  Fucl^fes.  gl  — 8^)  Vetfeftigünpde)B 
Pergaments,  gj  1— gS)  N^turgefchichte  der  Hafeh.  g6) 
Warum  der  Kreuzfchnabel  im  Winter  brutei?  87)  Wie 
Voii  zwo  Perfonen,  die  beide  an  einem  Tage  und  in  ei- 
ner Stunde  geboren  find,  einer  doch  mehrere  Tage  als 
der  andere  erlebt  haben  könne,  gg)  Ueber  Geburt,  Alter 
und  Tod  des  Menfchen. 

SchWerjw,  b.  Bärenfprung:    Monatsfchrift'iMm  %mi 
.    für  S/UcUenburg.    Zweyter  Jahrgang,  g  — 12  Stück 

Dritten  §akrg.  i.  >2.  St.  (jedes  6  gr.) 
Die  Einrichtung  diefes  Journals  haben  wir  fchon  an- 
derwärts (A.L.  Z.  1789.  N0.400.  und  1790  N.  280.)  an- 
gegeben, und  können  hier  nur  einige  unfern  Lefern  in- 
t^reflanterc  Artikel  ausheben.  Eine  Conjectur  über  eine 
Stdle  des  Helmotdus  (Lih.  i.  Cap.  2.  $.60  dasPantheonzu 
RJhetra  betreffend,  im  g,  9,  u*  11.  St.  des  zweyten  Jahrgan- 
ganges. Statt  dafs  Frank  ehedem  in  diefer  Stelle  (Civi- 
tns  ipjd  novem  habet  portasetc)  Icfen  wollte  partes^ 
,  will  man  hier  \e£en  fanctitas,  d.i.  der  Tempel,  dasHei- 
ügthum.  HeUnold  hat  den  Adam  von  Bremen  abgefcbrie- 
ben,  welcher  ciifitasbgt;  Ditmar  von  Merfeb.  hingegen 


widerspricht»  dem  Anfchein  liachy  beiden«  wenft  roaa 
auch  annimmt,  dafs  fein  Riadei^  Rhetra  fey.  Purchdie 
Lefeart  Sanctiteis  würden  alle  drey  ia  Harmonie  gebracht ; 
undRhetra  müfste  an  derMüriz  geiucht  werden«  Dem 
Rec;  fcheinen  alle  Schwierigkeiten  noch  nicht  gehoben ; 
fo  wie  fie  es  auch  Hn.  Mafch  und  einem  Ungenannten  nicht 
fcheineir.  Der  erlle  bat  im  1 2ten  Stück  einen  Beytrag  ge- 
liefert »  der  letzte  aber ,  obwohl  in  einer  fehr  fehlerhaf- 
ten Schreibart  und  mit  einiger  Lebhaftigkeit»  über  das 
Locale  mandie  gute  Anmerkunegenmcht.  Im  90.  lotea 
Stück  wird  die  Gefchichtif  des  mecUenb.  Indigenats  fort- 
gefetzt» und  deffen  eigentlicher  Urfprang  fehr  tief  ber- 
uhter» nemlich  ins  J.  1714*  gefetzt  N,  g.  des  9teii  St. 
Nachrichten  von  Liseov,  Die  Bemerkungen  Aber  dasJKeci- 
tenb.  Hochdetitfeh  im  loten  St.  find  luftig  zu  lefen.  Im  i  xtea 
St.  1789  und  I2ten  1790  fteben  Bemerkungen  über  die  ge- 
naue und  ausfchtißfsbche  (1)  Verwandfchaft  der  Mecklea- 
burgtfchen  plattdentfcfaen  Sprache  mit  der  englifchen 
Spradie»  Sie  haben  zwar  fonft»  als  Beytrag  znrSpnicb- 
kunde»  ihren  Werth»  heweifen  aber  bev  weitem  nicht» 
was  fie  beweifen  foilen.  Der  Rec»  ein  Öberiachfe,  könn- 
te davon  ebenfalls  in  gro&er  Menge  Proben  geben-  Dali 
lie  aus  der  Sprache  des  gemeinen  Ldiens  genommen  wei- 
den, verfteht  (Ich  von  felbft.  Aufserdioen find  mehrere 
zwar  fthr  zweckmäßige»  aber  keines  Auszugs  fähige,  Auf- 
latze über  den  Mecklenb.  Handel,  über  Ao^erbau»  Vieh- 
zucht und  andre  einheimifche  Gagenftände  eingerückt. 
In  den  Recenfionen  hat  Rec.  mit  Vergnügea  eine  ganz 
andre  Art  zu  denken  bemerkt»  al9  die  ift»  welche  Hr. 
Rönnberg  u.  a.  in  Kirchenfachen  zeigen.  Sieift  von 
übertriebner  Orthodoxie  undausfchweifender  Neuerungs- 
fücht  gleich  weit  entfernt.  -7-  Mit  dem  Anfang  des  Jah- 
res (790  haben  die  Hn.  Herausgeber  und  Verleger  die  au- 
Jsere  Einrichtung  des  Journals  etwas  abgeändert,  und  ge- 
ben weniger  Bogen,  gröfsem  Druck  und  zwey  Stucke  zn- 
fammen.  Wir  wollen  hoßen,  dais  die  imiere  BefchafFen- 
beit  femer  an  Güte  zunehmen»  und  dafs  der  Wunfeh  der 
Hn.  Herausgeber  nach  fnehreren  Mecienbtrgids  in  Er- 
füllung gehen  werde. 
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Xn,tE6ivn^sn'«9C itAvr EH.  Parii,  b.  Boffan^e :  P/an  generatät 
detailU  pour  la  Formatkm,  entiere  Orgamfation ,  SolJe ,  Police  « 
Adm'miflratiQn  JCwn  Corps  d" Artillerie  nationale  Parijiefüirr  ParMa 
Louis  de  Ch^ier. .  1790.  75  S.  g.  (13  gr.)  13»  die  Parker  Ni^ 
ttonalarmee  aus  6  DiviGonen  beltehec,  die  eine  Summe  von3o»ooo 
Mann  ausmachen ,  Co  will  der  Vf.  «uch  6  Dirifioncn  Artillerie  er- 
richten. Jede  Divifiqa  foll  au<  iix  Mann  mit  EinfcUufs  dier  O^- 
ficters  belieben.  Damic  aber  der  Staat  auck  in  Anfehurvtc  der  Ar- 
tülerie  im  Gleichgewicht 'bleibe,  fo  Tollen  zu  jeder  Di  vifioa  noch 
50  frey willige  Kanoniers  kommen ,  die  ihre  eigenen  Officier  ha- 
ben. Die  Kanoniers  und  UnteroflFiderg  werden  aus  denen  gezo- 
gen »  die  von  der  franzönrchen  Garde  unä  den  7  ArtUlerieregi- 
meHcem  zur  National^arde  übergeganifen  find.  Bey  deif  Officier« 
wird  eiue  befondere  Prüfung  angellellt.  Eswerden  daher  die  Wif- 
fenfchaften,  die  zu  jedem  Grade  erfbderlich  find ,  öfiTentlich  be- 
kannt gemacht,  damit  fich  diejenigen. melden  können«  die  die  ;re- 
höri^  Tüchtigkeit  haben.   JDie  VViflenlchaften  des  Majors  find : 


4ie  Arithmetik ,  Algebra ,  Geometrie«  ^rsdlmichte  Trigonoinetrle. 
Anw^dung  der  Aie^bra  auf  die  Geometrie ,  Kegelfcfanttte ,  Me- 
chanikibtik,  HydroUattk.  die  Anfangsgründe  der  DififertHcial- und 
Ifitegralrechnufig«  und  alles  das ,  was  man  zum  Detail  der  Artil- 
lerie rechnet;  Beym  Hauptmann  fallt  die  HydroOttik  uud  die  Dif- 
ferential ttnd  Integralrecmiung ,  beym  Lictitenant  über  diefe  die 
Mechänikilatik»  luid  beym  Umerlteucenant  auch  nodi  die  Anwen- 
dung der  Algebra ,  famt  des  ICegelfchnitten  weg.  Von  den  Cm- 
didaten  werden  jiur  fo  viele  aufgefchrieben,  als  man  Officierenö- 
thig  hat,  und  ihnen  angezeigt«  da(i  fie  fich  in  Zeit  ron  4.  Monaten 
bey  der  Prüfung  einzufinden  hatten ;  während  diefer  Zelt  befu- 
chen  fie  die  theoretifche  und  praktifche  Artäleriefdiule.  In  der 
erften  will  der  V£  über  die  ob^edachten  Wiffenfchaft^n  Voriefun- 
gen  halten.  Sollten  alsdenn  einige  in  der  Prüfung  nicht  bef&- 
ben,  fo  werden  wieder  andere  dagegen  aufgefehri<q^,  denen  man 
gleichfalls  4  Monate  zur  Vorberdtung  b«uimmt'.'- 
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Frei/tagTp'  den  2y\  Afril  17 pu 


'im    Hfl   ■  rf  lim  M     I  »I II I  »t  ■>■.■!  i.»*i^iB^—*<—*«wp—i— 

Xhjpol.  zu  JüeL  >H-  S);ÄßlLr  ^ob  iS. '  «•    i79o,  v      ; 

Die.  Gniodkiee.  des /V£<«  IlvcMicv  jfe^A^Merfir  Rdii- 
^gifj^kf^r^  ^4^^19(1  <|^^;^(il^^Li«d.  dein,  Mäft»  bl«^ 
.sur  Jtorm  ibresi  V^Mgs  ^6<uiiet>>McdeQ:  miide«^  Creii- 
ncn  will,  ift  dieCc'i.ät^f^d^mß^^  dcji  binderüttffiiMS. 
anflatr  gerarde;(u  Adi  iltf  ejnm  yötl  Qöttgeländcen  Stif- 
ter einer  neuen  Religio«  :tf>iec|düfen»  war  ßiggnäieh  dmr 
Form  nach  eim  toaUi  ftul^^mMtftißhiSjsdensaft^  die^der 
.irrigen  Erwärliu^  der  }ud^n^  <|i^^niä^rdifeher.Me<B<s 
jccmmn  wei^^;^pts^9g!5qsefec^tw^:  Bte^iKhnbeAirf 
ttfiiaipich  d^fift^Vovftij^^  -fheild  «Unit  die  götüiche  Sen- 
dung.«^ %(]||n|i^mg  Jtfo'Mfier  ihttmdbfh)  leichcer  aa-^ 
^erpoi^c»  :thetl»>  4M(i^wO':PBög^klr^Jirrige.  zu^  dm 
U^tjfi^i|iig^da«Äi«si-btftfr4a^  gro- 

fsei^f  .ird^rphen.  Dai^idi|SBhefi*Kftoig^ unter  ihnen  vertilgt 
un^/i^'^  !^0r}c6ntiiiR8f  J<f(ili  iu#fgHt|^  \reMen  möchee. 

itcV^  i^ffK^tfii^^  Und^Bili^nifHwßg  uffitgftr  Si  f.  w.  •  Da»\ä. 

^  Wf^  S^ü^/m^  ^'dm'9li^ia$r  f^^Befidiseibttage«  de^ 
^leCTias  find  d^  MeffiMiiXc^ien.  i^xU'Wtühtjai^'Yio^l^ 
t&BL  (o^daL.ikrm  EnM»rHiing^H-imi^  H0Jßfm^  geben, 

£nd;  IMM;Ldmfie(UfeAt4i<ft^UllteffildlUllgen,Befdlret- 
buQg^  ein^>d(p:N^;Kji«^^  .M6  dec^  EMiai«  Davids 
Ufd  eioii^  trifi/cluM  Rnchs^  (doqh  uott^gban  auoh  ffn- 
eleich  «Bit  der  Bedtngiingr6i|Mr  £ttUphM:  Beifecnng  und 
Veredlung  ,.  der  .  Grunjdftoe  •.  deae  laraeUtiftliei»  fiottes» 
reichs!)  Im  N*  T*  ^bec  wird  dennoch  Jkeise  (f)  StHle 
des  iLT.  .anders  erUän,  als  wir  naqh  grundier  EaeegeA^ 
iie  erUiiren*  müflen.  Die  Ck^üoAn.  weiden  blofe  t%r 
Erbauung  der  Judenchrtite«  iklervjinieti»  ^um  AnfkoeriL- 
faii;iJ|^€^  zu  erwecken»  dahea  g^jiorgt,  Wwle  wii^  (S.  xt.) 
.in  predigten  im  jiede  Stelle  der  h.  Schrift  zur  Erbauung 
.uhferer  Zuhöfei:  ^auf  iie  iMler  auf  Porfonen »  wovon  wir 
reden,,  anwenden .könqen,  fffm^^  iin-ge^m^^n' daran. zu 
tknicn;  (£^/f  difiß 5fis(feiinf» ^^  Bibd d^t^^Skmhabmh  in 
wekiifim  wnße  bramhtn* ,  Der  Vf*mtferntli6fa'aUbatehfc 
blofs  von  eigentllcben  und  typifchen  De]Utungcn  des 
A.  Ts,  fondern  eben  fo  fehr  voi^l  demlbblüpfrigefliNvoth- 
bebel^  der.  ibgenannteg  i^a9(iifO(Mioii4f»  m  N.  T^»  info- 
fern  h^ebey  die^Beh^tong  zum  Gmn^a  liegt,  4iKb  das 
N.  T*  gewifle,  an  ilch  grundlofe^  nur  localbrauchbaret 
Beweiß  diefer  Axt  aus  ,4efn  A*  T.  uqter  d«m  Anfcheiue 
achter  Uebefz|smgungsgr.aude  lietgeleitet  habe.  Accom- 
inodationen  in  duofem  Sinn  fetzen  allzuviel  voraus* 
wovon  *der  Beweis  ok  fehr'be&hweriiclM^yii  nöclM^ 
A.  U  Z«  /T^JT,  Zweiftcr  lianJL 


s 


'Wir  meyned  nicht  blofs  dies,  dafaman  den  Vertheidigeim 
derfelben  durch  eine  mehr  TerttMianifch'jurtiiifche  als 
.thRologifche  RetorfioQ,  den  ans  Mangelan  gleichzeitigen 
:$cliviften  meift  unniödiictien  Erweis  zugefchobexi  hat, 
disis  dieZeitgenoflen  jfefu  gefade  diefe  oder,  jede  Ausle- 
gung einzdner  Stellen  zum  vori|u^  al^  feftesTorurtheil 
gehabt  hätten.  Die  bedeutendfte  und  in  finzeÜten  Jaulten 
geradezu  Sviderlegbare  Vorau^fe^zung  dahev  ift,  was.  bejt- 
;de  Theile  allzuvoreiHg'ftir  un4  wider^  die  Acoilimodatioii 
als^  zugegeben  annehm:en;  d^(s  die  Vf.  des  N.  Ts  felbfl; 
Xwef che  doch  meift  der  Alex.'^  Vcrfion  obnelUmftände  folg- 
^.ten,)  jene^te  l^chriften'cfem  Lecalßnn  nacKdurchßusri^ 
fig  verbanden  haben.  'Denn  bekanntlich  ift,  man  ma^ 
-die  Infpiration  jeäer  ^chriftfteller  in,  irgend  §inem  von 
;<den^  jetzigen  aufgeklärtem  Theologen  behaupteten  Ord- 
-d9  annehineBi  immer  wonigftens  ünbeftimmbar,  auf  wie 
-vielöTheile  der  Einkleidung  im  muiidlldien  oderfchrift- 
lUoiien  Vortrag  fich  diefelbe  erftfeckt  habe,  fo  oft  dabej- 
ibif  die  elgep^Amlic^en  Kräfte  jener  Lehrer  von  der 
Vorfehung  gerfchdet  werden  konnte  und  eme  auAitri^ 

£'  Anwendung  von  ^efefn  den  allgemeinen  Zwi?ck  der- 
ben nickt  (fiirimikr)  aufhök  Verjjl.  die  Griesbackü 
Jchen  Psogtammei}  de  Thsofkivßid!  befQnders  vom  J.  178g. 
Auch  gegen  die  ^x^eit  verdacfadöfere  Lbfung  des  Vf.  könnea 
wir  die^  Einwendung  nitht  imnisf  zurückhalten.  Sa 
inid  wir  z.B.  auf  feine  ErklärdngVonJPf.'iio.  beyHebr. 
y,  5.  fehr'begl)srig.  Aber  bev  weitem  in  den  meiften  Ci- 
tationen 'iftn-e^licb  feine  Efklärung^art  gewMs  die  rich- 
tig^^e.  Waren  die  Zuhörei-  der'Apoftel  gieipl^  grofsen- 
Aem^  ate^ '  H^enchrlften V  fo  wKren  dodr  fi^bft  auch 
diefe  durch  Uebergang  zu  dem  auf  dem  Stanün  des  Ju- 
denthums  eingepropften  Chriftenthum  mit  dem  A.  T. 
hifalängllch  bexannt  worden.  Denn  nicht  blofs  zu  deü 
Zeiten  der  Apofljel,  felbft  im  II.  Jahrh;  (bey  Juftin,  dem 
Philofophen  u.  a.)  zeigt  uns  die  Gefchichte  weit  mche 
Bekanntfchaft' mit  dem  A.T.  als  lidt  den  ei^ehthümlick 
ChrifÜichen  Ideen  und  ~  fpäter  -^  mt,  den  hiilterlaflb? 
nen  Denkmälern  der  nä(;hften  Schüler  jefu. 

In  diefem  II.  Stuck  der' £.  Beyträge  werden  alte 
Cimtionen  des  A.  T*  ans  dim  Emng.  ^oh.  nnd  der  Apo- 
ßelgefchichte  der  Reilie  nach  durchgegangen.  Nichts 
überzeugt  bey  Fragen,  welche  auf  des  Ueberfidit  (n 
vieler  einzelnen  SteUen  beruhen,,  ftarker,  als  eine  er- 
fchöpfende  Au&ähhung  afier  vorkommenden  F^ffle»  Wena 
es  auch  gieioh -  un^FvnneidUdi  ift,  dafs  man  nicht  jede 
einzelne  AiiflöfuAg  in  gleichem  Grade  brfriedigend  findete 
Vermuthlich  JiÜtte  der  Vf.  ^e  .Uebeczeugung  feiner  prd« 
fenden  L^fer  noch  etwas  leichter  gewinnen  können^ 
wenn  er.  eine  philologifcheErkUinmg  der  verfdiiedenea 
Gutionsforknehi  vocausgefchickt  hätte.  Die  Formeln: 
hsy4iit.  w  yerpaiftm  n*  dgL  oMchea.  zum  voraus  ficiioa 
Et  gegen 
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gßgei^ttimEfUärtiagBun  keine  S^^mn^^ieL   SBS 
die  Ausdröcke:   tp»  wX-^pm^n;  \wym  fic  -i  ir«fi  ..^  ' 
n.  dgL  machea  doch  itosier,  w^nn  üe  nitht  gleidf  an«, 
fangs  mit  einemmale  überzeugend  beleuchtet  werden,  ei- 
jBigen  Anftors;    -Audi  feilten  wir  denken ,    wÜfdÄ  ficBT 
tber  die  gan^  Frage  noch  ein  entfcbeidendesUcht  ver- 
breitet haben,  wenn  es. dem  lln.  Vf.  gefallen  Hätte,  die 
Stellen  nicht  nach  der  Jolge  der  Kapitel»  foadern  unjiec 
gewiffen  Claflen  geordnet  aufeuführen  und  dadurch  die 
Tielen  leichteren  von  den  wenigen  IbhWierigern  wTchei- 
den ,   bey  welchen  die  NeuffeiUniendiche  SchrißiAdMr 
unläugbar  argumentiren  a^d  Wo  alle  Möglichkeit  einer 
wahren  Argumontacion,  ohne  Accomodation  undohne  4i9i^ 
Vorwurf  falfcher  Exegere  gegen  iie  znzitgebeü»  gezeigt 
werden  mtirste  und  auch,  unferps  Erarhient»  meift  evi- 
dent gezeigt  werden  kann,  wenn  man  fich  nur  nicht  durck 
fonftige  theolog.  Formeln  zum  vovaus  hindlmläfsu   Bey 
diefem  Vorfchlag,  die  Stellen  claiTttweUe  zu  beleaditen, 
fetzt  Eec.  nichts  deftoweniger.nothweftdigwiNraus ,  dafii 
man  jeden  Schriftfteller  des  N.  Taund  felbft  jedes  Bock 
deflelben,  unvermifcht  mit  den  übrigen,  henctheile«  weM. 
inan  nicht  einmal  bey  AufTatzen  des  aebdichen  Vf.  «ot^ 
OMsfetzm  darf,  dafs  er  in  fpätecer  Zeit  gerade  die  nemli» 
eben  Grundfätze  befolgt  hai)>e,  weldieaoaimner  frühem 
Schrift  hervorleuchten,  wean  man  nicht  mit  der  Theo» 
pnevlKe  fich  in  einem  logifchen  Zirkel  drehen  JWllL  -^ 
Auch  diejenigen  Stellen  des  N.  T.«   worimt  obetteratt 
nnd  ohne  einzelne  Citationeii  voih  Veritältnifs  de^  A.jT. 
.zur  neuen  ReltgionsvorfteUung  die  Rede  ift,  and  welche 
der  Vf«  nach  der  Kapitelordnung  immer  auch  beröhit  und 
zu  erklären  fucht,  verdienten  b^diefer  Frage  namMiyn^ 
mit  iineiHmät  eröitertzn  werden.    Ware  ea  mögitch,  daf^ 
der  ßr.  Vf.  die  Beinrtheilung  der  Paulinifchen  Begriffe 
vom  A.  T. ,  feiner  Citatfonsformeln  und*  dann. der  claffi- 
ficirten  Citationen  deffelben  noch  in  diefer  dardellenden 
Torrn  mittheilte,  fo  würde,  wie Rec. glaubt,  durch  dies 
einzelne  Beyfpiel  an  Paulus  auch  auf  die  ganze  übrige 
Behandlungsart  nicht  wenig  Klarheit  verbreitet  und  die 
zur  Abnöchigung  der  Ueberzetigungf  nothwend%e  Uabev- 
ficht  fehr  erleichtert  werden.  . 

Ueber  einzelne  Stellen  ttrollen  wir  nur  weniges  an- 
merken. Unter  mehrem  bündigen  Gründen,  dafs  Pf.  :ia. 
nicht  die  Lage  des  MefTias  an  Rreutz  fchildere,  wird'S. 
Igg.  mit  Hn.  Dathe  auch  angemerkt«  dafs  die  Perföniiti 
Pialn^zyrar  als  umringt  von  Feinden,  aber  noch  als  fre^^ 
noch  nicht  ab  gefangen^  nach  weniger  gelmnden  oder  (choh 
geftraftfpreche.  V.  lo*  13.  21.  22*  Dennoch  wird  S.  i^i.  im 
V.  1%  überfetzt:  idi  bin  umringt . .  umzingelt . .  g$lmnden 
find  mir  Hände^und  Füfsg^  undS.  14g.  wird  dazu  bemerkt 
i,die  ordentliche  Bedeutung  von  *1K3  convolvit,  conftrin- 

xitt  coUigawit  uiid  die  Lefeart  ^'^NS  reime  (ich  hier  am 
heften  zu  dem  Zufammenhnnge.^  So  viel  wit  einfehen, 
hat  diefe  Lefeart  keine  Kennzeichen  einer  lectioort^t na- 
fio,  hat  auch,  als  die  leichtere,  kein  kritifches  Vor urfheil 
^  für  lieh  und-  ift  alfo,  ungeachtet  die  Zeugniffe  für  fie  mit 
dien  Zejagnifien  för  y^HO  is  einigem  Gleichgewicht  zu 
0ehen  fcheinen,  doch  mit  Grund  diefer  Lefeart  Aachge» 
fetzt.  Vorzüglich  aber  fiadea  wir  den  Beweis ,  da(s 
YVQ  <att|g«nM»  bcdeutea  kSmM,  för  lua  uomogUch^ 


eben  fo  wenig^aSer^  wenn  er  fich  Rnde,  mit  den  eignen  ( 
Ideen  dos  Hm  yf.  Sritt  ^Vreinbirr^-4)ergOze'Grund  ^ 
jbgmr  wdbde,  wenn  tin^Vesth^ufigeirMftflfartiä^h^  Weit- 
lagungen  behaupten  wollte,  dafe  der  22  Pf.  auf  Jefu  gan- 
zes*'Lebeni  iiTcBt  BIo/>  äut  ieineSTTöd  ficfi  beziehe,  von 
feiner  Starke  viel^  verHeren,  Die  meiften  Schwierig- 
keiten'ifaag,  wie  uns  fcheint,  der  Vf.  bey  Stellen  v^Te 
Apoitel^  Um-  9^^4^ge^esk^biue  Metheder-fie^^iktr  löfen, 
felbft  noch  gefühlt  haben.  ^^IVas  hindert  uns,  fagt  erS. 
114.  wie  JHatth.  1$.  '^.Ifteß  Worte  (dei  gi-V.)  populär 
zu  erklären :  David  hat  techt  prnphetifdt  C7rpo{6<x'u)  von 
4rr  Anfcfftehung deaMriCasg^ensdc^vitii  ifi :  feine Wor- 
-terämenßch  recht  gignttithn^i  dlän  iAfeflia^>'.  Diefes  : 
das  ift  ^  mit  voller  Hrberjfeogänl^aQzunehtnen,  möchte 
doch  wohl  mancher  noch  ziemlich  fcbwer  ßuden.     Die 

Caze  B«d9-mnib  nt>fm  Eracbtens^  natofrlitih  ^ehr  auf 
dhnnng  d^  Li€ak>^.4e»>P^trasgefchrfeben  Werdpn, 
Wekher  doch^wakifch^^inUdi  keismGerchWindfchreibeT 
vur  Seile'  hätte,  iisr  eineir  nkvennutheten  Eirgufs  fei  i^  es 
HcRena  Wort  fik^  Wort  miüceichn^n  znlaff^h.  Und  hier 
kommt  es  gerade  ^auf' einsicilntt  kleine  Ausdrdcke  (eh 
«^  dgL)  «n*  In  Btzng  nii#  «ten  34  V.  aber  glaubt  ficb  S. 
II8>  der.Hr«  V£  dodi  gezwiing^ ,  ^ran  zu  erinnern:  1 
Vhifa  doch..  deirtU^ienncht  von  Ctef  KririfenM  Autlhenrie  ' 
des  A:  Ts  nnd  den  Y^räfl^hti  «inzehvfrr'  TKeii^  deffelben 
nicht  init  zu  deoeotlnoii  6ott/>felStfti^' bitten  9diölerD 
flufgetMigenen  Gefchäffien  ^tßHtt  habe.^'  Üies  tft  un- 
fehlbar in  einigen  iStlMi  die  Iet2tb,  \ind  'dodh  difc  wahre, 
Lofung,  oh  a»n'gfaBioh1»e«fdei(6tHl^,^\^o  äeilh  & 
hier  anweiidetr  noch  zwe^h  kdflote«  ob' V.  34.  dds^Woit 
ftvrec  auf  Da^id'  becog^iT^^erden  rn^ßi^^  -bb  e^  nemlich 
nicht  vvielmehv  avMirr  WtMrdA  kö»iinet"  ksy^t  ävro^  fc  o 
kffim^  wie  (Ht^s  4io  IMWä«^  Mch^^^nftfuctiönß  ad 
<ßnjmm  befimdet^  hi  den  CitAtlbn^n  Haben.  Wenfgftens» 
wennPetms'hi/MH^&r(lM)^tt>rfcusgfl^tztliäh^,  Da- 
vid fev  der  Vf.  deiJ^  wb.  Pf.  i  fo  hätte  ^  fith  'vbfl  felbft 
verftaikdeo ,  daf«^  dio  WKMtv»  üx&it  n.  f.  fi  nicht  mif  Ihn 
ikh  beziehen:  köttuio*,  4ß  fich  DankM  ^drfa  liicftt  lelbft 
unrer  den  'Amdrikkeii':  Wt^p/«]/  >«^  ^^iMieh  lontite;  Det 
^Beweis;  üafsi  der  Pt  nhiil  hi  Dl^d  eHbhdpft'fey>  wel- 
cher doch  hs  den  Woi%e«  a  *j^Äjj.-.'^p(tf«5Von|tt«gefchickt 
Wird,  t^äre  alfo  von  Ifhk^/  wi?hh  et  d/n  Pf.  David  zir- 
^ichfiebv  gnrnicht  zuelrC«Wtett.  'DleJudenlVKtth.'^z^.  hal- 
«tn  zwar  David  filrdf*n  Vf.  «ifefes  Pftimes,  findaberfeben 
ifes^'€^en  vonfelblVfO  confrquerit,  dafs  fie  die  Worte: 
xapi^v  jLi^xmdKud-M^.i  ohhe'Weiterfen  Bewfeis'^hieVon  zu 
.geben  oder  zu  verfan'geiv;  nichc  von^David  zn  verfte- 
hen.  —  In  jedem  Fatf  tbef  hätt*»  doch  Petrus  felbft 
.nach  IIu.  E.  beide  Srtdlen  PO  16.  dn^  Pf.  tib.  ineihm 
andern  Simv  hingewandt  ;iL\li  e^  iich  felbft  den  Lo'caHinn 
gedacht  härte.  Undfollee'^denn  mitullendeftEinteitun- 
gen  und  UmfchWeifen  Vi  a5'.  129. 30-  34.  nidirts  ^dd^ts  lagen 
wollen,  ah  dies;  Jene  alten  Sehrihftellen finden  zwar 
in  David  ihre  eigentliche  Beztebung,  aber  fi^  können 
den  Worten  nUch  doth  auch  fö  gedeutet  werden ,  dafs 
Jie  fich  nicht  auf  David  beziehen  uh^fo' nehme  idi  fie 
jetzt,  um  euch  aufnierkfam  znmöcheh,  undfage»  David 
iMbe  üch'auBgedrikkt,  wie  tvenn  er  auf  tmfete  jetzige 
üefchfcbte  mit  Jefus  detn  MeflSai  voraus  lu^gebfiduhät- 
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liU0bm  9llto  ii«f  f^ffeitfl  SnActt  ona  gleidt  noch 
mÄtiäie,  aber  nur  «segWlfthei  Fttigea  und  Zweifd  lÄri g; 
fo  werden  dodi  ito  öaozea  ^ieft  Bf-yträge  dttfch  dleZv- 
feniiiienfteTlüng^  äll^  def  PläKJl^,  welche  M  einem  RfiA- 
fel  ^hören,  anfehlb«r  A\€  A«fkläruiig  deffelben  fehr  bc- 
ferderii.  Nocil  befonder»  Dank  and  Hochachtung  aber 
verdient  der  Vf.  desxii^^gen,  weil  er  ielbft  nach  der  Vorr. 
S.  lÄ.  fich  Umg$  mii  dm  iufifoken  Sinn  begnügt  kam,  du 


abffeftfat.  Man  wirf  nichl  kidit  nnbefrie^gt  diefesv 
Ha«dbtich  über  eine  fchwere  SieUe.  ^%^T^ 
dunkehl  Auadrudi  hefri^eq ;  noch  ejne  wrchttg^  EfW»- 
tevüag,  andi  aus  den  Sittcn.de«  OrienU,vermi»ttveWÄe 
dafs  BfcfiHari  »nd  fa^«^^  Bemeriungeri  gai^^^^ 
Kch  abgfeWtoebpn  waren,  wie  in Hr^bglöflfew 
Nothwendig  inufetc  dadurch  diefe«  Handbuch  ön""^ 
vnd.WoUfeäOxeitvor  teiaa  Hezelifchen  gf^vinirett',  mmit 


«m  HoN^^r.  Wie  fehr  ift  jedem  diefe  Wahrh^italiebe 
^nd  zugleich  diefe  Empfimgltchk^it  Mr  neue  Ideen  audi 
in  fpätem  Lebensjahreni  tu  WSfiiHiea»  durch  w^died^ 
würdige  M^inn  auf  den  Entfchlurs,  das  Ganze  recht  ge* 
nau  zu  unterfuA^n,  getefitet  worden  ift'undwahrfchein- 
Kch  noch  zn  manchen  belehrenden  AuflchlQflm  gleitet 
werden  wird,  zu  deren  Bekanntmachang  die FortTetzung 
dierer  theologiTehen  Beytrüge  eine  iehör  gM«innützige 
Veränhiflung  geben  kann. 

Haixe,  b.  Boft:  HanMucfizar  EiiUtnmg^is  Nimm 
Tefldmentcs  für  UngeUkrte.  Effter  TheiL  179b. 
XVI  u.  312  S.  gr.g.   (20gr.)  ^ 

DieOs  populäre  Handbuch,  deffen  erfterTheil  diet^ 
Jivangdien  vanMs^y  fcheint  eigentlich  nut  ekie'zweck- 
mäfsige'  Ümformöng  -des  exegetifcken  Handlmchs  des  N. 
T.'  (wov-on  1788«^— 90.  drey  Stdcke  erfchieneii  find;^  ztt 
feyn;   denn  diefes  liegt  ofl^bar  zum  Grunde»  äiid  hat 
wohl  auch  emerler  Vcrfolfcr.    Nicht  nur  ftimmt  die  ätt- 
iTsere  ForA  fowohl,  als  die  innere  Einrichtung  votncom- 
'jmen  übertin ;  Tondem  auch  der  Inhalt  t^9^  folmUr 
nemlichfflr  üngefehtte.  ddeir  wohl  lidMiger,  für  Nieht- 
Theologeh  brauchbar' lÄ,    *n  vielen  SteHen  ift  die  E^ 
klärung  u^yrHich  übertragt;  und  in  den  meiftenllnd 
diefelben  Gedanken  nut*  in  aridere  Perioden  eingeklei- 
det, wobey  die  gelehrteitt '  «uf  den  Theologen^  imer^- 
Menden,  Spracherläuterungen  dbcrgangen  find.     Iftie^e- 
getifchen   Handbuche  war  der  griechifche  Text^rklä: 
rot  worden,  hier  wird  Xu^Aw^j  Df ter/e tei^ng^  gloffirt.  Nur 
feiten  finil^  Rdi  b;i?r  ETfätuerungeh,  wohnexegetrfthen 
Handbiichc  Iteioe  ftehen  ;^  hing^en-  können  manche  Er- 
lämeruffjto  in  diefemHatfdbüche  als^-fehöne  2^ufötze  zu  • 
demExegetifcheih  und  als  Verbeflerungen  deflFeiben,  i^.B. 
^latth.  In,  IG.  angefthen  werden.    Das  Buch  ^ntTpricht 
nach  ua%rm  Gefühl  groJsteiUUeils  feinem  Zwffcke.    Die- 
felben liberale:?  hermettevtifAeft  Qrundfätze,  welche  der 
Vf.  im  Exegetifchen  Hahdbuche  vx)r  Augen  hatte«  herr- 
f^hen  audh  hier,  ohne.dafe  dte,  b^fönders  iiA  Volksuni* 
terrichte   nothwehdigen    Grenzen  dgr   Preymüthigkeit 
uberfchritten  Wär^n.    Vottfiändi^eit ,  Kürzst  unADfui^ 
lichkeit  fücht  der  Vf.  in  dicftmöuche  mit  einander  Zu 
Torelnigen;  und  er  hat!  auch, '  im  Ganzen  genommen,  ge- 
wifs  feine  Abficht  t^hmlich  erreicht     Es  ift  nicht  der 
Iganze  deuCfche  Text  abgedruckt  und  gloffirt,  wie  in  tfy- 
zels  gloffirter  Bibel ;  fondem  es  find  nur  die  einer  Erläu- 
terung bedurfenden  Sätze  mit  den  Anfangs-  undSchlui's- 
Worten «  fo  wie  auch  die  einzelnen  fchwercn  Ausdrücke 
kurz  angezeigt,    und  durch  gröbere  Schrift  nnltrlcfaie' 
den  r  wodurch  fehr  viel  Raum  erfpart  worden  ift.    Auch 
die  Erläuterungen  find  mit  möglichfter  Kürze,  der  Deut* 
lichkeitüQd  zwcdunälaigea  VoUftätfdigkeic  unbefchadefr 
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ficht  ^  dar  Xtbrit  an.^  d^JTSe?:' Vf:  ^cj^^fe^ 
Hulfsmittel  kJndtjt  ha^  {«^den  altern,  z.ß.  m^^  ciem 
fhMogicis,  >PKichte..;«r%  wol4g^fehIl^habe,i);  ü«(  <^ 
.nä&rdM  der  V£,  in  der  Tor-^/e  verfichert,  jft  j^htÄU 
'  verkennen:  et  hat  Mch  feinen  Kräften  forgfihig  gt- 
^^prttft,  und,  was  ihm  das  b^fste  fchien,  ausgehoben.  Bey 
eiiiig« Steilen,  a-il.  Matik.  III,  x6.  !?•  ^^^}Z^  i—  ^; 
hat  des  YL  wfchiwkllfEAlärungen  angeführt 
dieffr«ehfem  VofiteUuaÄfiar^en ,  '^^1''^,}^'{^^^^}^1'^ 
fleh  hat,  m ^«cfchiedMfind.    Dief*  Befchcldenheit bO- 
ligei^  wia  fehr,  befonders  in  folcben  Büchern ,   dte  «hr 
Nidlttheologenieftlmmt  find.  Nur  hätten  wir  gewünfcht, 
dafe  der  Vf.  dies  öfter  gethan  hätte ,    zumal  In  folchen 
Stellen,  wo  e^  ghiubte,  den  gewöhnlichen  Erklärungen 
eine  gani  oeue  vorziehe»  zu  müflen.     So  aber  ftelU  nah 
der  Vf.  nnr  (eine  neue  Erklärung  (die  er  aber  oft  n^ 
ifir  ne«  taik)  anf,  nud  übergeht  die  ältere,  oft  vv^tlet«!- 
tere  und  naflend^re  Erklärung  ganz  mit  StillfchWeigea/ 
Dies;  ift  e»  HaniKfehler  diefes  übrigens  fo  guten  Burha. 
B^er  hätte  der  Vf.  gethan,  wenn  er  unter  den  "vorhan- 
denen. Erklittingen  die  befete  ausgewählet,  und  al^anh 
feine  ieigone  Meyniing  beygefügt  hätUB.     Wir  wotten 
8ies  nun  oMfeiiügm  Bcyfpielen  ^läutern,  uhd  zwä 
feferiide«rolch«i,  auf  Jiw*khc.der  yt  CpU>ft  in  der Töif rtfc 
vwweifet,  weil  et  glaubt,  daripsa^n. etwas  vorzufe^lithäi 
feeleiitet  zu  liabm«  -^    Luc.  Xt  39.  ^M\m  istxuHv  eoLvtojß 
überfttzt  der  Vft :  i^VoU  Vailßngem.  fickiniünrMffclu^ 
JmkeH  0lr  v^nfotOummmm.^    Allein  diefe  reMche  Abucttt 
IBmntt  «ficht  mit  dem  sHvsi^a^^iaf  V.  aS-  noch  mit  Luc. 
,  XVI,  15.  »nd  XVm,^.  ttberein.  ~    Ut^mzürj  ßxr 
irikäwM  iift4C  vfiuv  msh  foU  heifseaf  ,,Das  Reich  Gottes 
.Tiat  «iii:  fil«am  Ifwwi  ftatt,"  es  bemächtigt  fich,  weg. 
es  m  Rciflgion  befteht,  Wofs  der  Seele  des  Menfdhen.»* 
Alfem  dieie  Erklärung  fteht  fthon^nJTo/fj  Curis^  uü(l 
auch  Ro/ir»«niM/^  bemerkt  fie  fai  der  ««1^*»  Ausgabe  fei- 
ner SchoUen.    Und  da  Chriftus  hier  zu  den  Phartßmt 
fprirht,  fo  ift  diefer  Sinn  nicht  einmal  wahricbeinlichj 
man  müfsredann  «m/«;  überfetzen:  Se^n  können  (äufser- 
licK  Ift  diefes  Reich  nicht;  es  kann  nur  in  m:7i  feyn.) 
Aber  weit  leichter  ift' die  gewöhnliehe  Erkläning,   dm 
auch  indtfs  exegetifche  Handbuch  aufgenommen  Ift: 
Das    Mefliasreich    ift   /cAo»   unter   euch    {ivro<;iiifav. 
B33-^p3.)  i-    Luc.yiWWL'j.TtaifjM^fa^vfx.merMfTOic, 
welch«  man  gewöhnlidi  fo  v^^rftebt:  ».ob  er  gleich  («ji 
för  ncttrsp)  mit  der  Hülfe  veiziefat,  und  nuit  fo  fchndl 
ihre  ünfthuld  rächet/*  üherietzt  der  Vf,  zwar,  wie  uns 
dünkt,  leichter,  und  in  den  Zufanunenhang,  vergl.  V.  5« 
pafleader :    ..oh'ie  unwitUg  über  f%e  (über  ihr  beHändiges 
Bitten  und  Flehen)  zu  werden  r*  aber  etwas  neues  kön- 
nen wir  eben  nicht  darinn  finden,  es  ift  eine  bekannte 
Erklänmg,  welche^r  Vf.  fcbon  in  IVu^iiCurisai  h.  1- 
Bb  a  ^^' 
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.hätte  (mden  können.  DncI  wo  das  neue  V»  g.  fteckeu 
folU  febca  wir  auch  nicht  ein.  Y.  14.  ^xraßif  MiJuttosiMiß^i  r 
Reifer «gieng in  d^  FfownnifffeÄ^  geftärkt  nach  Haufe,  Ml 
fgeg^ir  den  bd)1iichen  Sprachgebrauchs  uild  die  gewöhnli- 
che Erilan^ng  pafst  auch  belTer  in  den  Zufammeh- 
hang.  -^  Sfoh.  XV^rj^ifuu;  /McprvpeA'ß.  wird  überfetzi! : 
,ylhr  werdet  euch  felbft  von  mir  onterrichten;  **  wir  fe- 
hen  aier  nicht  ein,  wie.diefer  Siön  in  den  Worten  lie- 
mtUf  ond  warum  die  gewöhnliche  leichte  Erkliärimet  (f. 
.KofefumMers  Schöliä  ad  h.  1.)  faWch  fejJn  fdU  —  goh. 
'%IU  2V  ^oU  ^^^  einen  ändern 'Sinn  haben:  jfw  Hfutr^Q 
B^t  TU  xocaarar*.  „Nun  Wird  e»  bald  mit  den  Hofinungwi 
^der  Ungläubige^  aus  feyn,  wefche  in  dem  Mefiiaa  einen 
^großen  weltlichen  Moharchen'etwarte».*':  yvl^  >ä^;;^»v 
r«  xo9^8  a%ß}^7i^v^srxi  «f»,  „Nun  Wird  bald  der  Gedanke 
,,von  dem^  machtigen  weltKchen  Monarchen  Temjchtet 
^fryn."  Die  Erklärung  des  erften  Satzes  iitzwtreiwas 
»ekünftelt,  liefse fich  aber  doch  hören«  weoa  mn  den 
«llgeipeinen  Sinn  (o  fafsje:  „Das  Schickfiil  da:  Weit,  (ih- 
rer Meynungen  und  Erwartungen)  „wird  htm  bald  ve^t- 
„fchiedcn  feyh;"  der  zwcyte  Satz  hingegen  ift  Tchlech- 
rer^ings  gegen  den  bibltfchen  Sprachgebrauch  ubcrfets^; 
denn  nach  diefem  ift  der  Fürft  dicfer  Welt  oiTenbar  Üer 
Satan.  Noch  immer  halten  wir  unter  den  vielen  Deu- 
tungen diefer  SteUe  Hn.  D.  NmUs  Erklärung  fUtr  die 
hefte  9  we^he  nun  auch  Bjofmmmt»  aufgemuüimeA  hat. 
Dennoch  kann  auch  des  Vf.  gei:wuiageneErklüjrttiig<yop 
K.  XVff  30.  nicht  ftatt  finden.  —  Lm.  XKIL  SS-  «vry 
Stimv  99iv  1}  »])«•' xi/  ^  tS^tfia  r«  ^kothq^  wird  überfetzt: 
„Das  ift  eine  für  euch  bequeme  Zeit»  W9  ihr  tm  Filtern 
\,GiwaU  an  mir  ausübet.''  Zwat  fahr  artig,  befopders 
wegen  des  Öegenfatz^s  le^^*' tfk€^  «i  iAfffiing  des  Vor- 
'^tes ;  allein  wif  wollten  doch  lieber  die  gewöhnlicht  ^- 
^lärung  vorzSehen,  weil  s^fe«*  *a  ^otifg  durchaus  im  K; 
T.  in  einem  fworoIiA*^  Sii^iie  vorkommt.  AUc  dieJfc 
Bemerkungen  Tollen  dem  Wetthe  des  BiiCha  nichts  ent- 
ziehen, fondern  -nur  Unfeie  Me}^nung  beftafigen,  dafs  es 
weit  vdrtheilhaftcr  für  die  Abficht  des  Vf.  geX^efen  wäre, 
wenn  er  bey  fchVeren  Stellen  nicht  biofe  feine  eigne, 
zumal  heue,  Erklärnng,  (bndern  auch  die  belle  unter  den 
.'fchon  vorhandenen  aufg^enommen  hätte,  und  nicht  in 
diefem  Handbuche  von  der  Sitte  feines  exeg^tifchen 
Handbuchs,  2.  B.' Luc.  XVI,  9  — 12.  abgewichen  wäre. 
"Eben  die^  gilt  auch  vom  Ausdruck!  dof«,  welche$  überall 
yUligionsanfiält,  oder  retigiöfe  Beflmmüng  bedeuten  teil, 
fo  wie  do|^aä/y,  diefelbe  kund  thuB ,  oder  einleujchtend 
machen.  Dies  will  der  Vf.  an  einem  andern  Orte  be- 
weifen;  wir  befürchten  aber ,  dafs  diefer  Bewcisrnicht 
bündig  genug  ausfallen  möge.  Verwam4fchaft  und  Sub- 
ordination der  Begriffe  finden  vrir  wohl  hier,  aber  nicht 
Identität;  fchon  g^oÄ.  XVH,  24.  hätte  ihm  das  f&hlbar 
machen  foUen.  Wir  fehen  auch  gar  nicht  ein  .  warum 
man  von  dem  gewöhnlichen  Begriff  abweichen  foll,  der 
überall  einen  guten  Sinn  giebt.  —  Die  Meynung  des 
Vf.  die  auch  im  ExegetifchenHimdbiUheiieäukert  i&t  dafs 
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hur  das  Stück  der  Beitpied^.iVIatth.  V,.  1*^x6.  an  die 
Jünger  Jefu,  alles  übrige  i^er  an  die  fämmdic^ea  Zuhö- 
rer gerichtet  geweien,'  yert^ient  zwar  Aufc^klamkeit, 
möchte  aber  doch  manche  i^sa^te  in /der  Erklärung  veran- 
laßen.  —  Die  Unterredung  Jefu  mit  dem  Nicodi^mus 
^oh.  lil.  ift  zwar^  ganz  gut  erklärt ;  aber  ikher  hatte  lie 
noch  mehr  Licht  erbalten,  wenn  derVf;  das  myu'^ivysj- 
V9f^^vai  von  nauer  Geburt  Cw(4}arysy6Ci9j  verftaadeo,  und 
aus  der  jüdifchep  Theologie  erläutert  hätte;  zumal  da 
doch  der  Begriff  von ,  Veränderung^  den  der  Vf.  annimmt, 
nicht  im:ßegriff-der  Geburt  an  Ikh,  wie  der  Vf.  mejnt, 
.fitoder»  im  BegrilF  der  ti^u^  Geburt  Uegtr  . 

AuosBURO  •  b.  Merz :  Ifl  Laubers  Lehre  von  der  Sümk 
-   ^  ,ik'ht  und  wahrhaft?  abgehandelt  von  Sfofc«  Evango 
.    Uji  lipdibichUr,  öffentlicben  Lehrer  der  Theologie 
in  dem.kathqliCchen  Schuihafufe  der  freyen  Reichs- 
ftadt  Augsburg«     Mit  Erlaubnis  .der  Obern.   17^9. 
193  S.  8 
.  LAuber^ahm  in  feiner* Mocaldieologiisj  den  Grundfatz 
der  AuguftfniaAerfchule  an,  nach  welchem  alleHandlun. 
gen' aus  Liebe  gegen  Gott  verrichtet  werden  müflen,  und 
•Sftlnde  Räii  weiin  fie  aus  diefem  Beweggrunde  nicht  er- 
zeig Werdefi.    Es  ift  bekannt  dafs  die  Auguftinianerfchu 
Je  dielen  Grundfatz  mit  Bajus,  Janfenius  und,  Quesnrll 

Smein  habe^ .  und  dafs  derfelle  bisher  meli^  durqh  auf- 
[leüde.Confeq^enzen,  die  man  darauszog,  als  durch 
eine  pfychologifche  Zergliederungdermoralifc^en  Hand- 
lung, und  durch  genaue  Bcftimmung  des  BegriiTs  von 
Liebe  Gottes  beftritten  wurde.    Hr.  £t.  wärmt,  hier  die 

.alten  Einwendungen,  auf .  welche  fchon  fo. oft  von  der 
öegÄparöey  geantwortet  wurde,,  wieder  auL  arguraen- 
tirt  aus  der  Schrift,  und  den  Sentenzen  der  Väter,  ohne 
zu  untecfuchen,  was  die  Schrift  und  die  yätar  unter Lie- 

.be.  Qottes  verilehen,  ob  und  in  welpbem^  Sinne  Lie- 
be Gottes  die  herrfcheade  chriftliche  Gelinnung  feyn 
mü0e.« 

Basel  ,  1^.  Thumeyfen  t  Was  f  noch  am  Augaßin  zum 
.  •)  Ritter  werden?  eine  Abhandlung  von  Dr.  go/. 
Anton  JVeiffmbach ,  Chorherrn  zu  Zurzach.  1790. 
17s  S.  8. 

Nach  Hn.  W.  ift  Auguftin  ein  ganz  aufserordentlicher 
Mann,  ,«dem  kein  andrer  Kirchenvater  an  Verftand, 
Schriften,  Ruf,  Anfehen,  Heiligkeit  und •grfchafFtem  Nu- 
tzen vorgezogen  werden  darf;  *'  darum  ift  ihm  jede  Aus- 
ftellung,  die  man  an  feinen  Schriften  macht?,  unausfteh- 
lieh.  Seine  Rechtfertigung  ift  aber  fo  bberfiifchlich  und 
dedamatorifch,  dafs  fte  nur  um  fo  mehr  Mistraüen  wi- 
der ihn  und  feinen  Helden  erweckt.  Das  befte  an  diefer 
Schrift  ift  doch  wohl  das  Verzeichnifs.der  Schriften,  die 
von  Auguftin  handeln«  und  die  Sammlung  der  Lobfprü- 
che,  mit  welchen  fpätere  Gelehrte/  ErasmuSt  Muratori, 
u.  a.  denfelbea  beehrt  haben»      . 
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.GESCHICHTE.  ; 

Leipzig»  in  der  Weidmannifclieji  Buchb.  i  Bibtiotheca 
kifiprica,^  inftrucu  a  b.  BarcardQ  Ccottbelf  StriiviOf 
awu  a  b.  Chrifiiano  Gottlieb  Bodero »  nunc  vero  a 
^ocmw  Gidrgio  Mmifdio  itä  digi^»  ampliiicata  et 
emendata,  ut  paeneDQiram  opus  viderii^oflit.  Volur' 
minislVParsL*  17$9.  370$.  gr.g.  (t Reidisthaleö 

Diefer  erfteTbeH  beftcbt  uisXI  Kapitrio,  derbn  eiftl-; 
gc  zum  Tbeil  wieder  in  mehrere  Sectionen  yi^rtheill 
worden.  Ati%efuhrt  find  nun  die  Schriftftelier  über  dila 
alte  Italien  und  den  rdmifcjien  Staat.  ,Wir  wurden  uns  we- 
der den  Terdienftvbllen  Vf.V  noch  das  PiobliCum  verbind- 
lich machen«  wenn  wir  fflofs  die  Ihhaltsanzeigen  abJTchrie-^ 
ben^  oder  Gemeinplätze  über.4ehmenfchlichen.Fl.ei/i  aii* 
bringen  wollte^  i  dafÄr  werden  wir  lieber,  da  Hr.  SI.  ei- 
iaen  Suppiementb^d  hoffen  läfst»  auch  unrrer  Seirs  alles 
bevtragen»  was  dieaea.kann,  einem  fo  ichätzbaren  und 
jedem  Gelehrten  unentbehrlichen  Werke  die  gröfste  VoH- 
^i^igkeit  und  Genauigkeit  zu  gpheni  und  dieffum.fo 
viel  mehr,  da  wir  niclit  aus  unfK^ern  VerzeichnilTen  und 
Cita'ten  midererf,  fondecn  aus  dem  Augenfchein  und  eigx 
nefn,  Studium  die  von  uns  fupplirten 'Bucher  Ichöpfen.  So 
viel  wollen  wir  mir  überhaupt,  im  Voraus  .erinnern,  dafs 
allenthalben  die  liferarifchien  Nachrichten  bis  auf  die  neu- 
efteä Zeiten  mit  wachl^men  Flcirse  nachgetrfigen  find; 
felbft  Bücher,,  die. niu;  kijrz  vor  Vollendung  diefes  Theils 
öffentlich  bekannt, geworden  find,  fehen  wir  hier  zäun: 
ferer  Verwunderung  von  dem  Herausgeber  forgföltig  an- 
gezeigt, auch  wohl  gar  beurtheiU.  S.  3.  nachCluver 
hauen  wir  doch  aus  PhiUppi  Bfietii  'ParcUelis  geogiriphu 
ctJ  denjenigen  Theil,  welcher  Italien  angeht,  hier  be- 
Ajmmt  angezeigt,  da  er  vorzüglich  gut  behandelt  ift; 
freylich,  gehört  das  Werk  eigentlich  unter  die  allgemeir 
nen  geographifchen  Bücher.  .Mit  Qeliarii  und  andref 
Werken  war  es"  fchon  Weniger  nöthig,  da  fie  bekajanter 
find,  als  Brietii  feltenes  und  gefchätztes  Werk.  Ebenda- 
felbfl:  hcifst  der  voUftäödige  Titel  von  der  ScheÄcrfcheh 

Seberfetzung'des  Bochartfchen  Briefes:  SawLBocharti 
]  quaefiione  num  Aeneas  wujuafn  fuerit  in  Itatia  Differt. 
feu  Ep^öia  ad  D.  de  Segrais.  £y  GaUico  in  fermonm  tat. 
vertit  Joannes  SchefftrusJr'gentorat.  Hamburgi^  1662.  la. 
piefe  Ausgabe  iftfehr  feiten.  S.  S.  Nach  Rycquius  wÄre 
auch  auf  das  zu  verweifen  gewefen ,'  Was  Corradini  im 
erften  Theil  des  Latii  Veteris  dem  Bjc(}jLiius,  wiecvohlnur 
im '  Allgemeinen V  entgegengefetzt  hat.  S.  g.  Bardetti ' 
Schrift  ift  eigentlich  dem  Maflei  entgeged  geftellt*  In 
der  zwe^eli:  DeUa  (fngttd  etc.  behauptet  er,  die  Sprache 
der  GallJdir  und  X>eutfchen  fey  znerft  yon  den  Völkern  um 
den  Po  geredet  worden,  und  man  trelTe  in  Italien  »och 


Sparen  jener  Sprachen  an. .  &.r7.  Tie^  OOniam  d^eHd^ 
zione  detla  origine  dei.  PicmU  ift  nicht/in  Folio,  fondera 
eifi  maisiger  Quartband ;  fonft ,  gehöreii  «neb  noch  zn  die^ 
fer  Materie  einige  andere  italienifche  WechfeUchriften  :• 
SMle  iMntiche  Cittä Picene,  Fateria  e  Tigf^Diff.  epißolare 
MF  Abbate  Q^epne  Cohcci.  Fe^mo,  1777,  g.  Mt  differ- 
täzjme  epiftotare  fidle  antio/m  cittA  Ptcene ,  Fakria  e  Tig^ 
fUaJppendice.  .Macerate^  1773^  g,  ^  CupramafiHnia Mntic^ 
Qua  pkena  ittufiratß  dÜGiu&pe  Cotmci.  Macerata,  1770» 
4.'  S.  12.  Von  Poilells  Buch  iührt  Ittig  (in  Ejferci^.  hift^ 
theol  de  Gniliämo  Pqßelto)  p.  js6o.  Op^.  iarr.  noch  eine 
4ü%.  Flor.  1555  |in,  Ebendaf.  Was  denThomas  Phaedra 
Inghimmius  betrifft  fo  bat  dicfen  doch  Petrus  Aloyfius 
■  Galetti  in  der  Vorrede'zu  Dimnae  Pfwdri  Inghiraßin  orait. 
äuae.,  Rom  1777.  g*  S.  i6ff.  von  deiin  Betrug  freygefpro* 
.  chen.  Die  von  S.  49-^  125*  fordaufendeo  Anzogen  der 
in  Gaud^Uii  Roberti  Mifcdlaneis^  in  Graevit^  SqUet^rH  und 
Pcikni  grdfseh  Werken  befindlichen  Bücher  und  Auflatzei 
ob  fie  gleich  fchon  Fabrictus  in  der  BibUograpkia  anü* 
qtuma  gegeben ,  wird  wohl  niemand  hier  för  zweckwt- 
^g  baten;  denn  ob  Ce  gleich  einen  anft^hnlichen  Raunt 
einnehmen,  fa  haben  wir  doch  bemerke,  dafs  die  Tlidt 
nicht  nur  klphabetifcker  und  bequemer  gestellt  »fondejm 
auch  fehlende,  •  wie  S.  X23.  SurgenHs  Ne^giü  ilk^huta 
eingebracht,  und  hin  und  wieder  Namen  beriditiget  tmi.- 
Leider  haben  fich  aber  auch,  doch  ficbtbarlich  ohne  dea 
llerausgebers  Schuld,  neue  Fehler  eingefchÜchen^  Wovon 
wir  die,  fo  am  meiften  entfteüt  find,,  gleich  Verbeflerawpl- 
len.  S.  49.  mufs  der  Titel  fo  lauten :  de  rectdfcHben^  Vwr- 

faa  nonunis  ratione.  S.  sSi  mufs  flehen;  Famiam  ftatt 
t«niaw;  S,  g6. :  Bebdii  ftatt  Behelii ;  S.  loi.  x  I&nknii 
RAttHaufenii;  &  102.  ^acotH  ftatt  gacahi;  S.  103.  unteai 
vor:  Latiniit.  ift  folgendes  überfehen  oder  ausgefallen  : 
Lata  Notäe^et  Exacta  Chorographia  fioe  territorii  Rmth 
niju^^ta  Vet.ßtNovlßtumparaUaa  nominum  comparaüone 
elaborata.  R,  IL  1409.  vergK  Fabric  Bfbtiogr.  ant.p.  142. 
Schaffsh.  S.  112.  (%W  ftatt  pj^itfi;  8.114.  Pe^avU^ 
Petarü rS.iij.  deRßbatnRait:  Bjabatu;  S.  119. Sarati^ 
ne  öder  Saraunae  ftajtt ;  Saragnae.  S.x^  ^ad  134.  kon^ 
nen  wir  dic^  beym  VII,  VIII,  IX  Theil  von  Corra^ai'koft- 
barem  Werke  getaffenen  Lücken  aua  unferm  Exemplar' 
ausfüllen;  da  Hn.  M.  kein  Exemplar  zur  Handgewefen'Ut : 
Tom,  VIL  Patavii  I736,  in  quo  agiiur^Manh  aArid^ 

**i^'^,'^TvY"^-^°^^i74?*  i^iMttgiiürdjfTufi:ntams 
et  AtgudefMus;  Tom.  IX.  Rpmae,  1743,  in  quaamtnr 
de  PraeHeßims  et  Gat^inis.  Tom.  Xu.  XL  geht  onsfelbft 
ab.  S.  137.  M^<cow^  Rede  ftehtauch  vor  der  unten  S 
146.  erwähnten  Leipziger  Ausg.  der  Scriptt.  tnlL  Au^ 
I774-  8.  S.  LT—  LJQO.  &  t|ö.  foU  wohl  ftatt :  MDvS 
MDXVIII  gefetzt,  feyn.  Üntodiefem  Jahre  Haben  Ä 
die  Ausg.  vor  uns.  S.  14^  Bfirtö  Cogon^inm^  Paris,  i§03. 
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4^  coirrect  und  von  Werth,  WÜre  dicht  zu  verptten  ge- 

gii^d^  ifti^  S.-44(fe  riad*  AjiT  Äf*p*h  -hi/t  Al^.  tiTUen' 
Dodwdls   trefliche   PraetecHqnes   (hMAdcmmai  Oxonii 
x693*  gr.  g.  nicfitzu  überjfehen ;  weder  hier  noch  imteii 
S.  364.  finden  wir  ihrer  gerfacht    ^  «ä,  Uey  Fä>iu9iH*>  : 
ctoriftEmefti»  ffroFMo  Hiflorieo  adv.Potybmm  difpidth 

Mg.  joü — JM.  inftar  omni^  tnznnicrkeii,    S.  149.  Bey, 
Bttiiashitti  dodiaie^  Klertila  Seittahung  in  Stellung  der 
ftngBieiitarifehefli  Annafien  Hoch  der  Gefchicht^  nndfeines 
hiOin  CamineMics  Meldudg  gefchehen  (btlen.    S.  172. 
Bt3cmy«IlejnsnodiJoh.Trid.  Chrifts  Aufliitzin  den  Nöcti- 
hmmcademtcisf,  %(y^jJiMo  auch  das  Qeni«  des  öefdiicht- 
^Iclireibtra  chahdUerilitt  wird.     S.  scb.  ift  ztt)efen:  ifl- 
hntftmM;  den  i^Hftindlgen  Titel  diefer  UAerf.  haben' 
wir  im  Int^getebl.  der  A-  L.  Z.  175^0.  N.  147.  S.  1^14. 
heyWü%  «igezeigt    S.  >/3.  Leider  fe^  fr^lich  dn^ 
lfcbrq[eni  der  döufftfaeit  U^erfetznng  TOt^Seäafbrrr 
die  Verli^hÄndlang  foUte  billig  anfgefbdert  werden;  das 
W^rl  volfftändig  zu  madien.  S;!2t4*  2i$.  Vfit  machen 
US  ein  VergnOgen  ciiraus,  dem  V£  aber  Oi^tüvil  Ferrari^ 
aiifserft  jfeltenes  Biidr«^  die  Mwünichte  Notiz  zu  geben, 
bi^er  Auffchrift  1607  Jl^'dibfoni  hat  der  angeführte  Bau- 
er Recht:  unfihr  Exemplar  führt  fie  gteich&Us.  mit  d^to 
Be^^farz:    ofud'lPHnm' 'Märtyrern  Locarwigm^  gr.  g.  auf 
It36  S.'  ohn^Törr.  0.  Regifter.    V^müthlrich  aber  rnüfs  e5 
1697.  heifs^n^;  defip-  aus  der  Vorrede  ergiebt  fich,  d&fs  e^ 
««h  'Ferrarii  Tode  herausgekommen  itf.    ;  Aber  nicht 
^arthokmatus  Caper,  imt  S.  229I  Hr.  M.  fetzt,  nennt  fich 
^-As:  HetÄusgeber,   fondem:   B.  Capra.  Bey*  den  Faftisf 
FraeiaeÄwis  dtiith  Poggini  noch  dfe  vqrtreÄiche  KririlC 
Tötf  JaiM^Äuardqr  mder  Bibliötheca  dfitlcaVol.  II.  p.  ^.  pajg, 
^2  -^  ^/    S.  24 j;  Nach :  g%ic  Dm  Vaapn  AhimMverjSfi 
neS'  critkäe  it  Mfioricae  ad  faßos'  RomanöK  Jacros.  Traj. 
ad^Rhen.  1785.  gr.  4.    S.  2S2.  Toland  in  der artgez.  Schrift 
hat  doch  der  Wihmeit des  Facti  vDm  Regulas  no'c/k  Ath 
dre  Griinde  entgegecgefetzt ,  als  alleiö  das  StilWch wei- 
sen d^s  Polybius.  .Wir  h^ben  abfiAtlich  in  der  CoUe- 
4tiop  0/  'Ttw»rf*^3Va(^  deshalb  wieder'nachgelefen.  & 
1^S4*  B^  SHiusitaltcus  mtith  das  QrucXjahf  der  Dräkeii- 
*or^ifchen  Ausgäbe  hcifsen:  1727  nicht  i  171^.  Die  iifeu^ 
^Ats  vMMr.  de  Villebrunein40ctav^ändeniitd6ch  ver- 
geffehi    S*  25$.  mufs  ilel^en  tl^iaggiQdi  Amdbate.   Sonft 
hat  äiüpili  Abaiizit  jm  iten  )}and  feiner  Oeuvres  am  Eodir 
t^rtrefitche  Bemerkängen  mit  ieioem  gewöhnlichen  ge? 
.^tfbneii  Skil^arffinn  über  ^diefen  Marfch  Abnib^U  anfe- 
fteltt.    S.  26j/^eh!t :  Staria  4i^a  Pün  di  Cajo  61W10  (V 
Jure  49  Ginfeppe  Maria  Sec&ndd  in  t^apoK  1776^  4  Voll« 
S.    S.2(S4,  DrtJfSem&itesdetSuifchardf  Berlin  xt73.1ind 
audyln  2  wofsqnartbSnden  vorhanden.    S.  272.  I)ie  Dif* 
'  flnrcatrons  des  Gotd#a  lüber  den  SaHuft  machen  ij^  der  franz. 
-Vf^erC.  2  Bande  ^us.    SchätzbarJÜ  das  von  S.  itgg  bis 
^  ^'S9^^;^.fbrt!iiufende  Verzeichnifs  der  Schriften  über  Cieero  fö 
'•  reicbhöfKg  und  fielfsiges  {gearbeitet  ift»  to  können 'wir 
^  dennoieh  eiiiges   nachtragaA :     Otai  Btdkm$ri  Sbrcits 
Tttltiif»  Cktro  taMätus  Vivis  in  Utto  tiyiU  Dtfirtatio  A{- 
ßö^ik  -pc$itica;  priüß  For^  ta^ntocf,  flobnfae  i^5*kt 
'    ^J  Anmis  Dakkri;  Cä^Mitna^Ü^  'J>tfferiiaiiQ  potiUca  §m^ 
'9atkdemof^fiBUuarA(fi:}i   Ckff1»iMi  ne^  vo^ari^  n^ 


Mie  Pompejo,  Jtd  StduM  patriae  in  itUo  dviKfuiffe  addi- 
^ed,  XtpÜX.  i*ns*  4;  *'  29o."Wil<fhsDra^ibe  ift  in  die 
Farerga  academca^*Apt  tTäi. gjvbn S.  161  —  196. auf* 

rommen«  $•  298.  Zu  den  Schriften :  de  Ciceronis  VH- 
ein  paar  merkwürdige:  Sfo,  Luc.  Zuxzeri  Sopra  un 
amicß  vtfdi,  fcoperH  fopra  Frafeati  ntUe  appartenenze 
deWi  nmva  vMa  det  CoUegio- Romano.  !n  Venezia«  1746. 
Dlefett  widcrtegt:  jpg  Ti^vtAmo  M.  T.  Cieeren^s  nunc 
Crgpta  -  Ferrata  adverfus  ^oantiem  Lucam  Zuzzeri  Soe. 
Sm.  UafiUi  Cardom,  JbbaHs  S.  Baßl.  Magni  de  Urbe 
Di/c«ptaHo  apolfigetica.  Romae,  1757.  gr-  4* .  S.  300.  Zu 
den  Schriften  über  Pompejus  M.  ftoch  einige  inerkwör- 
djge:  Barthötonuut  Tortotetti  Atndemia  Pompejana  Jc^u 
dtrfenfh  Magti^  Pompeji  in  adminißnaione  belli  civHis.  Ro- 
ma6,  1639.  g.  ÄÄd  Reden  zur  Rechtftrligüng  des  Pompe- 
ins gegen  den  Cäfar.  '^0.  QttiL  du  Berger  de  Pompejo 
VhrüSäymatio  Diff.  t  Vltebci^.  1741.  4.  DiflT.  IL  ibid. 
1742*  Vortrefltche  Ünterfuchungen  über  Pompeji  Con- 
^ite  in  Patöftina.  Von  Üpiiiarcka  Diff.  knnnenwirdie 
An;&eige  genauergeben:  B^^i^ifcti  Morin  Diff[  ftiß.  po- 
Uf.'de  Cn.Pompeio.  Prttef.  ^0,  Upmarck,  Üpfaliae  170^.' 
g.  (nicht  A.)'  Pars  prior  v<m  131  S,.  flHfsig  gearbeitet, 
und  von  hiftorifchem  Werib.*  Efnen  Pars  altera  haben 
wir  noch  felhft  in  Schweden  nicht  aufgetrieben.  El>  cn* 
daf.  über  das  be)lüm  civile  noch :  PeM  Höjtr^  Anger- 
i^adnu  Dijf.  de  Ii\fcordia  inter  Pom^ejyim  et  taefarem^ 
prOßJ.  Ifo.  Ihre^  Upfalirfe,  1731 .  4.  S.  302-  Über  Julius 
Citfar;  Co/p.  PojHeH  Ca}.  ^uL  Caefaris  Potitka,  Jenae, 
j6SS-  4.  Ejüid.  Caj,  ^ul.  Ccufaris  Interitus  hi^rice  ac 
politide  detineaPus^  Jenac,  iSSS.  4.  S.  3ÖS.  $0.  Guil.  Hot- 
inanns  Dijfertaiio  heifst  richtiger:    Slngulcffia  CapiU  ex 

gfßoriä  Tiiumviratus  ad  i&ußmndum  §üs  Ro^nanmm  pit- 
icum  et  privatum.  Am  b'eßen  in  FeUenJber^ii  ^risprtt' 
äetiiia  antiqMr  Hom.  IL  p.  271  — 324.  Ebendaf.  lieber 
äas  Treffen  bey  Pharfiilus  noch :  Caroti  Frederici  Kam- 
iaecker  Exercitiimt  acadewdcum  de  Acte  jpbatfidica ,  praef. 
Pefro  Eckermann,  Ugfaliae,  1742  *4-  0.^3/9.  Von  Tillc- 
mont  hat  Rec,  noch  vor  fich :  Edition  de  BfuxeUes  foL  V. 
VolU  mit  der  Jahrzahl:  MDCCXXXll.,  es  mufs  aber 
MDCCX.  feyü ;  deniiXXIL.findkenntbarhinzügcdruckt. 
Auch  fehferi  wöbt  hoch  im  Vol.  VI.  zu  diefer  fonftfchön 
ins  A:d(geYanenden  Auflage :  S.  3&4.  eine  rhenanilche  Aus- 

at>e  dea  Tacitus  v.  J.  xS43*  Üt  wohl  nicht  vorhanden. 

et.  kennt  nnr  die.  von  1533  u.  1S44-  Letztere  ift  ein 
^uer  Abdruck  deir  erften:  auch  die  eme  hat  den  Thefaü- 
Hm  tocutiomm  Taciti  fingutäriüm,  den  Hr.  M.  der  ver* 
-  meVuten  ton  1543-  allein  zuzurchreiben  fiiheint.  Vor- 
zügticA  wäre  bey  der  Rhenanifchen  Ausgabe  von  1533- 
za-bemerlken  fewefen,  dafs  Rhenanus  dabey  von  der 
'Olener  Handfdurift  Gebrauch  gemächL  S.  353-  Di^ 
angefjiüirte;  polnifthe  Üeberfetzung  vom  Tacitus  ift 
Von  dem  Mn.  Bifckbf  von  f.ucko  Adam  Narufzewiez 
Alle  unparteyifche  Kenner  halten,  de  f0r  ein  Mei- 
jReritüciU.  ^lerkwürdig  ift,  daia  der  Ueberfetzer  ficb 
durch  diefe  Schule  zum  Gefchicntfchreiber  der  Hifto- 
iya  Narodu'Polfkiego  vorzubereiten  und  zu  bilden  ge- 
)&ebt  hat.  AeulserJt  flach  und  fichtbarlich,  ganz  ohr.e 
Kenotnifs  der  Sprache  ift  von  diefer  Veberfetzang,  die 
fich  fireyiich»  wie  ein, Original  lefen  ISfst»  iin  Göttingi- 
täxe»  Magiaäii  geurtfaeilt  worden.  Ben  TitiA  ^  fetzen 
'    '     -    "  ^ wir 
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wir  »orfi  fiety  K«te  T«jf«  BiWii  11^^ 

daniaX.  Ji.  Nt^itewü»,  Totluf  M  Ur.Wmfzamti 

*  LiiDKUv  k  Lncbtaani»:  AifimiKkut^  In  ftcad. 
Leid.  PfxrfMTom«  Hiflorioi  ßgdenm  Bilgii  fedmrmH 
primas  Unme,    In  ufinn  mditonuB.  P.  L.  179a.  dS8  , 

S.  gr.  gi  ■      • 

'  Ehen  der  tnfihfaiM  Fteirs  «ad  ebe»  die  gründliche  G^ 
iebrCamkeit»  die  atte  Arbeiten  des  berüjbmt»  Vf.4ius^ 
zeiohfien«  gnd^^t  man  aMhbeydirfisni. Wedle*  das  eine 
bedeQCende4^airk«  in  derUreratnr  äasfütlenlaum»  wenn 
die  folgenden  Tbeile  diefem  Erften  entTprecben  werden, 
der  aufscr  der  Eiokitung,  V4>nden  10  Kapi^teln«  aoswel- 
dien  das  Ganze  begehen  wird «  die  vier  ^ften  entbjpt. 
Die  Eiideitang  befchüftigt  fichmit  derJ&ntwickluhg'  des 
Plans  und  mit  der  Lites^tur.  Hri  K.  hat  das  Werk  in  «er 
Ilawpttheile  zferlrgt.  Gegenftand  des  Erftern  fin&  die 
Traaäten,.  i^^elche  die  EotftebunguDd  die  Sorgfalt ^r  Re- 
publik betreffen  und  begründeten,  der^Zweyte  enthält 
die  Territorial-  und  Grenzverträge,  der  Dritte  die  Tra-, 
ttaten\  welche  aof  Wohl  and  Flor  ^9  Staats  Beziehung 
hab^,  4md  der  Vierte  die,  weiche  die  Ehre  und  die.  Wür- 
de der  Nation  angehen.  Ob  gerade  diefer  Plan  derfadh 
fte  fey,  der  gewählt  werden  konnte,  wirdikh  dann 
erft.  gana  bannheiltn  lafTen,  wenn  die  Arbeit  voUen- 
del  feyn  -wird.  Sk»  viel  lüier  fieht  ma»  auch  jetzt  fchon, 
dar$  ein  das  Gonzeüberrchaiiender  Blick  hier  durchaus 
tmmdglich  ift,  iind'wenn  die  AusfiLlhrong  jedes  anderti 
Plans,  der  jenen,  leider  noch  hinge  nicht  genug  gekann- 
ten ,  Vortheil  gewählte,  vorzüglich  bey  etnec  Qefthich- 
«e  der  Tractatea,  anöb  mit  faß  unbefiegbaren. Hindecnif 
-fcn  ankämpfen  hätte,  fo  fcbeintiieweiligßens  iinsdoch 
nicht  v^Viig  nnmöglieh  zu  Tevu. 

Ncach  ungleich  weniger  »od  die  Foderungen  in 'Be- 
treff der  Literatur  befticdigt.  Hr.  JC  verweiß  zwar  oft 
-anf  Hn.  v.  üfosMif ,  ift  es  aber^fchon  feltfam,  wenn  ein 
CompeniMttffl  fickatif  das  andere  beruft,  fo  ift  es  gewilii 
mehr  als  feltfam,  *  v^enn  ei»  zieoiUdiauafubrtiches  jHand* 
-buch  auf  ein  UeiitesCompeniHuni  hmweift.  Audi'  fin- 
det man  in  dem  von  MartenGcben  Werk  bekamtdich  nidtf 
viel  mehr,  als  die  Titel  derBficher,  und  wotll^  Hr.  K.  es ' 
-beyns  Ht n weifen i>ewenden  lafFen,:  warum  ye^wiea  ar. 
-nicht  auf  des  berühmten  Hh.  r^Ompteda  kiafilrclves  Welhr 
das  wir  i^iigends  abgeführt  finden,  A^cHhätteS,  fiut  7* 
der  bekannte  RecuäLdfis  traitif  etc.  .Amft  1700  und. 
Scbmauft  eben.fo  wenig,.. al3. unter  den  Quellendes boU... 
Trac'taten Völkerrechts  der  rerAarir.  deNiä^Vr^dc-^lIäi- 
deling  in  i  Grav^nhage  i6SQ^  und  die  HiftBriapaci^.ett^. 
Xugd.  ^«,  i6S^  fehten  fgllen.  Was  aber  Rcc.  hier  am 
meillen  und  ungeroften  vermifsthat,  Ift  nicht  nur  ein'e 
Entwicklung  der  verfchiedencn  Arten  des  Völktrrechr^, 
iondern  auch  und  vorzüglich  eine  Entwicklung  rfefLeli- 
revondenTräctaten,  und  wcnigftens  einige  Notizen  von 
den  Schickfalen  dei:  Vertrags  Völkerrechts  wiflenfcliaft.  * 

Vom  dem  übrigen  Theile  des  Werks,  der  durchaus 
keines  Auszugs  fUhig  ift,  begnügt  fich  Hec.,-nttr  den>hi*> 
halt  mit  einigen  Bemerkungen ,  und  diefe  nur  ziim  Be* 
weis  feiner  aufmerkfamen  Prüfiing  anzugeben. 

Das  erfte  Kapitd,  das  /)ch  mit  der  Entftehung  und 
llildun^  def  Republik  befchäfdgt,  führt  die  Gefchichlebi«  . 
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anmSc£lnfsdea\idMiililblfett  Friedens.  ImAnfSu«? 
iüttte  de#  Hr,  Vf.  flckkflraef  fallen«  ii0d  in  derF6lge  dit 
teiden  Han^tddbunenf«;  diefer  Penod»,  den  zwölfjähri- 
gen StiUfbind  onddenweftidiälifdiien  Frieden»  ausfilhiii* 
cli«r  und  befler  behandehi  foUen.  :  Beym  letzttm  hätte 
nicht  nur  erwähnt  werden  foUen,  warum  d^r  Friede,  m 
awey  vtrfchiedenen  Orten  g«fehloflen  wnrde,  weicht 
Paneyen  gerade  an  jedem  One  ihre  Angriegenheitfnlier 
trieben ,  und  aus  welcheln  Gründe  jeder  da  waiv  wo  er 
ikk  befiind ;  es  hätte  nicht  nor  erwähnt  werden  folIe% 
dato  4Uidi  durch  häufiges  Zwiftfaenreifen  das  Friedend 
geli^ft  betrieben  wurde ,  und  'da&,  der  Ausfeitigung 
few^yer  Inftnimente  ungeachtet,  der  Friede  doch  nur  Ei« 
Friede^,  fond^rnyorziiglich  hätte äncb  hier  bemeritf 
werden  foUen,  dais  die  im  $ji|.  erwähnte  Eriüärnngi  zu 
deren  Bewirkung  die  Krone  Spanien  iidi  anhelfchig 
machte^  aoch  wirklieh  vom  Kaiferund  Reich  und  mit 
, ihr  die  ftilt£dbwej)gend«  Anerkennung  der  Unahhflngif- 
.keic  der  Republik  voÄ  d{«fer4eite^ei«blgt  tkr*  -  -  .-  ^ 
D^  ^weyte  v^ftreffidi  MSgeirbeitete  KMgitA^  das 
-die  Gbrenz -  imd Tem«orialtraotate  enthält ,  fchränkt  lieh 
einzig  nur  anf  die  enr^päifdien  N^bentänder  ein ,  und 
tothält  trrfiiche  Winke  und  Notizen  auch  iät  den  Sta- 
«iftiker.  Die  AiifprQche  des  KaiferaaufMaftricht  mai&eii 
hier  einen  wichtigen  Abfchnitt;  nur  haften  dieDiei^ 
welche  Spanien  det»  Republik  leifteici#  mebr  ins  Licht  gn- 
'fteilt,  fo  wie  die  Verletzung  des  Bandnifles  von  •1673«^  zu 
der  die  Holländer  durch  Anerbietung  einer  Barriera^^nnd 
eines  Handelsvertrags  mit  Frankreidt  verieilet  wnrdcvr, 
ia)^iingeftsnäen  Werden  ibHen.'  A'neh  vennifsten  wir 
hier -die  Memoir.  hift.  et  pol.  )i  Nenfefa.  i7S4.-fehriuf- 

S'ehi.  •  Angehängt  find  noch  die  Belhzüngen  iter  erV- 
atthakerlichen  Familie  Und  der  Schickfale -derfidben« 
aebfidrey  fehrfijhätzbarep  Sta^mtafeki  4esnaflauifatai 
Haufes.  Wilhehn  I  ftürzten  die  beiden  miiitäitiUien  Ex- 
peditionen in  den  J.  X568  u.  1572  in  eine  Schuld  von 
'2,400,000  Gulden.       '       '  •     '   .'     —    r 

.  bn  dritten  Kapitel  folgen  die  BSndniife,  fowieim 
rienen  die  Hai^delstractatei  dafs  die  letztem  eiiienig^ö- 
'  fsem  Raiun  einncbiAen,  wie  die  erftern,  täfsi  fich  leicht" 
«ni^arten.    Sowohl  den  Bündniflen  «Is  den  Traetaten^ 
die  :<nit  jeder  Macht  faeibndersgefchloinn  worden,  ift  ein 
.  eigener  Abfcimittgewtdii^  ^undden^firngnsadieli  die 
•  Bündnifle  ibil^-tTrankreich  j  ungeaditet  Heuriithen ,  Fi- 
r  foherey  und  Handel  Holland  weit  frdher  mit  England  als 
^  mit  Frankreich  .verbandein.    Das  elfte  Of-  und  Defenfiv- 
lündniis','  das  mit  Frankreich  gefchloflen  wurde,  war 
.  das  vom  ^ten  Jan.  i^U  2wifcben>  Philipp  dem  Scfaondn 
nnd  Ftoris  Vi  Qnifen-Von  Holland  und  Seeland,  and  fchon  • 
im  Büttdnifs  vom  33.  Dee.  lif^g'd.  erlaubten  ficb  beide  Staa- 
ten^  g^egmfeitig  das  UbermkmspUcaniii  navigtoM  Hmiet- 
eatumiH  agmdi;  glek^wohl  'aber  kam  der  erfie  Schif- 
fiihrtstractat  mit  Frankreich  erft  1646^  und  der  erfte  wirk- 
liche Hapdetstsactat  erft  166^  enStande,  luid  aochmuA- 
te  jener  noch  erft  dordi  befondere  Umftände  veranlafst 
werde».     Aa.  atisführlichften  und  mit  Meifteihand  ift 
der  Handefstractar  mit  England  vom  Jahr  1^4.  behau«' 
delt,  und  die  Geftbichte  der  Folgen  deflelben  ift  voll 
lehrreicher  und  neuer  Angaben.    Nur  die  Erneuerung 
diefes  Tmctats  im  Tractat  vom  24*  Aug«  x689«  f^Ut,  und 
Qc9  bey 
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der  Lftcratur  lijtttte  Aödi  einige  dMflcbe  Sdkritoi 
efüliit  werden  foUeii.  '  Aach  darihü  fcbtint  ims  det 
Vf.  za  irren*  daft  er  bcbaupiKi  e^  fty  Fiud^t  der 
mkong:  eines  Handelsveriiots  geweTen,  welcbe  die 
lander  bi^  .iSgi  aliigehalten  habe,  Philippen  förm- 
ft  der  Herriäiaft  za  entfeci:ta.  Die  Vollendung  das 
rks  der  Frrjheit  verlangteja  diefen' Schritt  hiebt  eher; 
Verordnung  der  Gen.  Staaten,  ^ie  den  Kaufleutenge- 
,  ihre  Waren  auf  fremden  Schiffen  nach  Spanien  zu 
Igen»  und  fpanirche  und  portugiefifche-.Waafen  äüf 
ifelben  zurückbringen  zu .  lallen ,  erfdiien  auch  erft 
h  der  Entfetzung»  und  dann  bedürfte  es  aiich  Wahr- 
i  nicht  erft  der  Er&hrungen  neuerer  Zeiten,  um  £ch' 
überzeugen,  daft  Handri  und  Krieg  wohl  inii:  efnaft!- 

beftehen  können« 

Unftreitig  würde  dies«  Werk  weit  brandbbatvr  Teytt« 
DU  der  Zweck  deOelben  dem  Yt  immer  recht  lebhiaft 
•  Augen  gerchwebt;  muhehes  gar  zu  lehr  bcdUnnte-^  ' 
EL  vorz^lich  S.  a64.  —  hinweggebliebenv  ond  dilst 
rauf  esbefonders  ankam,  mit  der  Terdieaten  Ausfuhr» 
ikeit  dare^efteUc  worden  wäre,  ond  wenn  es  dem  Hm* 
beliebt  hätte,  in  diebefondem  Lagen  und  Verhäitnif 
der  G>ntrahinniden  bl*y  Schliefsung  der  wichtigften 
ndnifle  und  HandelatracH^  tiefer  einzudi^ngen,  und 
r  diefer  alleirfalls  einen  Blick  auf  ähnlidie  TfttQtaten 
Lerer  Nationen  zu  werfen.  Aber  auch  ib,  wie  das 
»rk  da  ift,  ift  es  des  wärmften  und  lauteffen  Dankes 
rth,  und  läfst  mit  Sehnfacht  die  folgenden  Theile.ec- 
rtcn. 

Einen  Voriänfer  diefes  Werks,*  ein  chrpnoIogiTches 
rzeickaUSi  der»  zu  einer  Gefcbtchte  der  BOndnifle  der 
Niededande  gehörigen  Urkunden  und  Acten  gab  Üu 
fchon  ein  Jahr  ^uvpr  unter  folgi^üidem  ausführlichen^ 
1  Inhalt  4es  Vfi^  »ufa  genauefte  angebenden  Ti- 
heraus; 

Leiuen,  b.  Lttchtmanns:  Index  Chnmolögicusfifiens: 
fednapdcisi  4if0nßimis.  navigaHonis,  cammercnmm, 
fitbfuUofum.  Ikmtum,  etaUaab  Ord.  TUipbL  B.FctL 
inita  cum  gsntitwr  «ntm  et  exira  Europam;  fimal  et 
Capihdmtümeft  pacta  dedüHä^  mercattaae  ptiuUegia^ 
legcs  et  Mcta  pnifcipem ;  adjectis  nohnullis,  c^o- 
rum  et  ante  Uaeram  rempnblicam  habita  fuit  ratio, 
imprimis  in  Hollandii  jH  ZeeUndia-     Sive  Prodrom 
mos  ad  primas  Umea»  h^lanaefedefum  B.  Fed.    Au- 
etore A.KImit,  siarS»  gr.  8*  ,  ,••   • 
£inen  fo  hohen  6rad  der  Vonftändigkeit^  als  Werke 
r  Arthabtakonne;!,  befitzt  diefer  Prodromus  durchaus, 
r  Hr.  Vf.  hat  nicht  nur  die  gedruckten  Quellen  mit  gröfs- 
Sorgfalt  beautet,  A>ndem  auch  aus  dem  Archive  der 
publik  gnfdiopfk,  Vfne  das  z.  B.  ^,  69«  71» 8i»  89*  ii?« 
h  150. ,  tind  fehr  viele  andere  Stellen  zeigen ;  1^ 
nn  auch  hie  und  da  einiee  Urkunden  und  Sc^atsaciten 
Jen,  fi>  hat  man  doch  ^er  dbcf  n  grobp  V^U^än- 


digiuit;aläiSbefMangti£iiklag«iUriai^  Esfbhlthier 
nicht  *Qur.ni<At  die  Scklärung.des  Königs^  von  Frankreich 
vom37.Dea  1637.,  Namurimd  einige  andere  Oerter  an- 
zugreifen ,  das  ^egenfeitige  V^r^echen  des  Cardimls 
Ridielieu  und  desPrinzen  von  Oranien  zum  Angriffzwey- 
er  Städte  vom  J.  1639,  ^^"^  mehrere  Ilrknnden  der  Art; 
fondem  der  Hr.  Vf.  hält  es  felbft  für  nothwendig,  ver- 
geblich^ Beinnhuhgen  zxtt  Schlieftung  v^nBündniflen^wie 
z.  B.  S.  xo9.mitRiirdahdianzttfuhren..  MifdemJ.  1376. 
hebt  4äs  Verseicfattifs  an,  und  die  letzten  Staatsacien,  die 
verzeichnet  find,  find  vom  34.  Deoember  1785^ 

KlNDE^SCHRIFTEtf. 

Waiiua  u.  CfoTHA,  in  der  Expedition  des  Joamals 
.    des  lAtxus  und  der  Moden,  und  in  Comm.  der  Et- 

tingerfchen  Buchh. :    Btlderbw^h  für  Kinder.    Ko. 

III.  .u.  IV.  4.  r79i.  (Jede  Numer  mit  fchwarzenlCu« 

pfern  g  gr«  mit  illuminirten  16  gr.) 

Die  Fortfaczung  diefes^Bilderbuchs,  deflen  Piah  bereits 
A.  L.  Z.  X790.  Nr.  186«  angezeigt  worden,  ift  in  Anfe- 
kong  des  Toctes  und  der  Bildep,  wie  jnan  es  von  der 
Auswahl  des'Herau^ebers  und  der  Leitung  de^  Künit- 
lers,  der  die  Auflicht  über  letztere  übemomnlen.  hat,  er- 
warten kann.  Ohne  das  Alfi^r,  fürt  welches  hier  gear^ 
beitet  wird,  zu  vemachläffieen »  hat  doch  alles ^e  ge- 
hörige Leiditigkcit  f  und  die  Pünkfliahkett,  die  der 
Kcnnner  fbdert,  ift  fo,  weit  beobachtet,  als  es  die  Wahr- 
heit der  hier  nöthigen  Darftellung  federte.  Rec  (tuo^, 
nur  weniges,  das  nicht  in  genauer  Beziehung  mit  dem 
voi^efetzten  Zw^ke  ftand,  oder  in  den  Kupfern  einiger 
Aehderung  bedürfte.  .  im'  dritten  Hefte  find  mehrere 
Erze,'  die  fetten  gut  abgebildet  .werden  •  zu  g^enwarti- 
gem  Zweck  recht  artig  vorgeftellt;  eine  Tafel  mit  fon- 
derbaren  Fifchen  hätte  aus  Bloch  mit  noch  mehr  Wahr- 
heic  und  gefalliger  Schönheit  entlehnt  Werden  können. 
-Ferner  findet  man  die  Oekonbmieder  Bienen,  und  gif- 
tige loiecten  der  heifsen  Länder  voxgfeftclk.  Der  vier- 
te Heft  enthält  die  vorzägiichften  Papageyien  der  aUen 
und  neuen  Welt,  merkwürdigeSchnecken  undMufchebK 
reißende  Thiere  aus  der  Gattung  der  Katzen,  und  Am- 
phibien, worunter  hier  die  Robben  und  ihre  Verwand- 
ten zu  verftehen  find*. 
♦''..•.''  » 

Der  mannichfakige  Gebranch,  welchen  Kinder  und  ih- 
re Lehrer  zu  Ausfüllung  fonft  müfsiger  Stunden,  zur 
Unterhaltung  in  Qefprächen ,  zum  Unterricht  und  zur 
Wiederholung  in  4er  Naturgefchidite  in  diefeiti  Bilderbu- 
che madien  können,  und  der  bereits  in  der  Recenfion 
der  erften  Lieferungen  ausführlich  entwickelt,  worden, 
mufs  den  Beyfall,  den  es  bereits  erhalten,  nochanfehn- 
iich  vermehren , .  wenn  es  immer  mehrere  recht  kennes 
lemep  n^d  w  gebrauchen  verftehah« 
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:I.    Verzeiclmifs  d^r  im  April  der  A.  L  Z.  1791  ^receufirteja  Schrifiea. 

Ann.  die  erfte  Ziffer  leigt  die  Namer,  die  xweyte  die  Seite  an.' 


^£    Jt 


A 

-**bhandl.  üb.  d.  Wirk.  d.  ilärkll.  u.  reinft.  Pflaiizeh- 

fäure  al^aufieti.  Heilmittel,  114^  JXI 

JlbhandliingetH  neue^  d.  kgK  rehwed.  Akad.  d.  W. 
>     a.   d.  Naturi.  etc.   1788.  a.  d.  Schwed.  von 

Käßrter  u.'  Brtmdit,  IX.  B.  Il3^  J04 

Jnjon  Eflays  on  the  Nature  and  Priuciples  of 

Tafte.      ^  ■  '    iip;  1^5 

^fmojp^ujp  Notice  des  Infectes  de  la  France.  iig*  139 

Aiiwdftiiig  u.  Unteisricbjt  in  dem»  was  e.  Anfan- 

ger  d.  Anilleriemetier^  «u  wiÄn  nJtbi^      iio,    7sr 


.fefliifdi»'gfand  Protefeuilfe  polit, 
ßiamontiffigenia,  |nT^urt.  '    *' 

Bibliothek,  kl*  militär.  ir  Th. 

Bilderbuch  f.  Kinder.  N.m  —  FV4 
v..Ao2[/?#}7i  kleiner  Krieg. 
Bonn  Tabulae  offmm  morboC,  fafa  IIT. 
Botowitd  üb.  d.  liturg.  f"onnulare. 
Briefe,  froujndfcbafÖ.  i  —  gtr  Th.  - 

,  •—    ciirkifche.  it  Th. 

•  ^'  z.|Bl]d  d.  Landjredi^ers,  Sr-'B.  ; 
Brumbey  Gefänge  frommer  Empfindung. '2  Thie. 
Buchholz  Beiträge  z.  gerichtK  Arzncygel.  u.  me- 

die.  P»ii;Ety,  3r.  B. 
Büfching^s  zuverh  Beytr.  xut   Regicrtingsgefch. 
Friedt,  II,  -  ^    ' 

;  C/  . 

Cagt/oti  taethedi  pour  calf  uler  les  Longii.  geog r 

etc.       '  1 

Cauffe  d.  Congrefs  za  Reichenbach. 
Cello  auch  e.  Katechismus.    -^     ^     . 
Ce/oro««*  Saggio  fopra  la  lii^gua  itaU 
de  Chenier  plan  pour  lä  fonnatton  —  d'un  COrps 

d'Artillerie.  *^ 

CWaiyi.#f  div.  teoric  rigiiard.  le  fifiche  fuhtioni 

de ,  nervi. 
Cuhn'f  SammL  merkw.  "Reifen  in  d.  Innere  von 
;  Afrika,  I— 2rTh. 
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Fefi  /  Beytra|e  2.  Beruh,  u.  Aufklärung  üb.  die}, 

P.  ?'T'^%nf  ^^'  ^«»^«^ehm  f^  kc.  ^  ,20  15« 
-Fran*  üb.  d.  Worte  d.  Tac.  d.  Germ.  XIX  In  t? 
Fra«4r  Lehrb.  d.  Länder-  u.  Völkerk.  -  •  •  los*    S 

Gebetbuch  f.  alle  Cbriften.  112     n* 

^  'Ät  Tr^  Weltbegb.  im  Groftefl,  i7r      ^^.- 

"^JÄsÄ^^    -^^^-  ^-^->  -f 

^^^PüS.  LeJ^"*"*'   ^^''^  Ü  Regne  Je!  G.  D.'      •    ^^^ 
'  OreewV  Journal  d.  Phyßk.  x  — 2rl\.     V*ihrf   ^1   !S[r      ^ 

Handbu^.,m^ErkIär.  4  N.V.^  "^     '   , 

Handwef^^beAatey.^  *  •' •  •  -IÄ8j'vi^-.t  •• ' 

-K^fJ^iA*>^.  üb.  d.  Keichhüfl^ö.  ■  "  "   '  ^^  '^^  '■ 
Haßel  Tour  of  the  Isl&of  Wight,  2  Vol^  I«!*    t?      ' 

ÄÄ^diument,  mernpnae  chrono!,  gen.  hift/Ed.  ^. 

^'^fii'X^^H^^if^t^ri,  vrennm.  ficb  zur''**'    ^' 

^'"'ir  1  S«ph.    qua.  npariri  potuerant  w>ölri  "^  "^    •  J 
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r.  Dßcheröden  r.  d.  Verdienßen'dlRöiper  um  d« 
Ausbreit,  d.  Erdkunde.  '     . 

Pefcription   d^une  machine  — -  j>ar '  Ramsden  «^ 

.a«gmentie  -*•  par  M.  d^  U  JLande, 
I^onndorf  Natur  u.  Auni^  t r  B. 

E. 
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Jahr^«bAflroD.  f  t^yu  herausg.  v.  »*.  ,«  •  j^ 

5''Y'iif«>Wh«  v.d.Kett«,fechriunf.  i«?  ,,' 

«-«gferTRepertor.  fc  d.  gefammte  MediciMlw.  in  '*  ' 

d.  briiinfchweig.  Churladen.        .  *^^*  ""v,^    ,^ 

»14»  X07 


£cS»miW«  theol  BeytrSg.,  «w  8t,  ^«  ,»4 

Bmum  Mem.  hift.  für  la  fondat.  du  College  roy. 

— ^^OMtio_p«negyr.  de  ingenu  Friderici.«,  in  "**  *'*  '         •'t 

-  "sei^on'  p^i?? 'lukw  centen.  etc.  'i^  -?     "^^  ^JITr'      '"'*•  "^  ^*"'«^''  Eli&bedi  y.  Engl. 

Eitaunngsbuchf.  JutüoLChrifteir.  m    n* 

|öi«ft  zwo  Abhandh  üb.  d.  .Gebrechen  «.Füfise.    121*  ifi» 

£i,ere/ ^meiu.  in  M.  fffc^üAphor.  de~^r.         ^ 

^^  1x4,  105 


irWt  hift.  federu«  Bei*«  fed.prinMelme,e.  P.L  I^'  ,^« 
1^  .*?^?.  chronol.  ßftens  fedeta  pads  etc  '  ^ 

JTocy.  ach  felbil  lehmde  fattenS^,  „  ~   "^ 

•  *  »2.  17a 
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de  Zante  de  rAmeliorat.  du  fort  des  MUitalres, 

-.       T.  I  — II. 

Laute  t.  d.  Leben  e.  Edeln  (^N^undUzrt')  hei^ 

au6^.  V.  Sailer. 
Xiebfchaften*  fpan,  u.  franz.  ir  R. 
▼.  Lindenau  üb.  d.  höhere  preul^.  Tactik,  2r  Th. 
IMmc  lyft.  nacurae  Ed.  XIIL  '-  cur.  GumIim*  V.  I. 

P.  IV. 
LSfetke  Materia  med.  6  Auß.  v.  Onuliri* 
Lorenz  Bibel ,  Katech. ,  Spruch •  Gelang-  v.  Le- 

febuch. 
XoK^n«  Principi  dl  Geografta  allr.  geem. 
IßO/chge  Knochen  d.  menfchl.   Kor|»ers.  u«  ihre 

Vorzug] .  Bunder,  ifte  Lief. 
Zudmg't  neulle  Nachrij[|ien  v.  SurlnaiiL 


tio,    73 

"r,    86 

-  87 
"3.  177 

118.  140 
III,.  81 

1^7,  I3tf 
3or.    23 

114,  lOp 
i::5>  38 
It6*  123 


Migaztn«  deutfches  gemeinnütz.  2n  Jahrg.  3  •-- 3g 
'     Vtj. 
<«-     f.  d«  Botanik ,  herausg.   v.  jRöiHfr  und 

Ußmri,  10—  MS  St. 
JHärimi  d.  Errori  di  Raynal, 
MedUVt  n.  Archiv  d.  pract  Arzneyk.  2r  Th. 
Meifier'f  Lieder  f.  Chriften. 
Memorias  de  la  r.  Soc.  Tudelana, 
MeufelU  Bibliotheca  hiftor.  V.  ir.  P.  X 
Mezler  üb.  d.  Yonheile  d.  Fiebers  in  langwier. 

Krankheiten. 
Monatfchrift  r.  u.  f.  Mecklenburg;    2r  Jahrg, 

8 '—IM  8t  3«^ Jahrg.  i— 2ö  St. 
MüUeri  Kanzel vortr.  zunächfk  f.  Studieitode*« 
l^uieum  £1  Fraueiiz.  i  — 3f  Q* 

F. 

Hag§mtnn*f  aswty  Schul fchrifteiu 
ßlmuU  Rudeos  —  ed.  Metz, 
Fienk  Icones  plant,  medic.  «*  Cent  11  — III. 
•«-    Chirurg.  Pharmacie,  4te  Ausg.       . 
Predigten  z.  Beförd.  edl,  Geiiiui.u»  fiaudl« 


XmV  Materialien  z.  Kanzelreden» 
Rehkopp.t  Predigten  u.  Reden. 
MeUhiVs  Leben^d.  Gr.  v.  Zincendörf« 


"3.    5>7 


118. 

U3 

113. 

102 

"4. 

108 

"7. 

i'33 

M3.  103 

lad»  aox 

'Wi. 

164 

124, 191 

"% 

131 

*oy. 

69 

10«. 

47 

ii6f 

121 

U8, 

'37 

IM. 

169 

117. 

132 

"7. 

13$ 

130 

169, 

Vi  IS. 

65 

jr. 

«,  falnff  Croix  Terfuch6  üb.  iL  idt  Myftmea. 

a.  d-  Fr.  ir,  Lenz.  104,    25 

Sämling  til  en  Minerogr.  '6fv.  Swerige^ii  D.  118.  H^ 
Schmid  Verfuch  e.  Moralphilofophie.  ^    io8#    5? 

Schmieder  Eurydice ,   nach  id.  Virgil  und  Ovid 

vergl.  xa2,    IS 

^cltifeiVer  Predigten  f.  gebilj.  Menfchen  u.  denk. 

Chrilten.  117,  129 

Sekrage  Pred.J).  d.  Veränd.   fe.  Amtes.  117,  134 

Sehrom  Coaapend.  theoL  dogm.   fchol.  et  mor. 

Ed.  II.  xoi,      % 

Schutz  »h  Afckertide^ts  £uo  aero  (^eüze.  104,    28 

«-    MW  iifehsrade  Gefeh.    uaü   Zeitek  a.  d. 

Lat.  —  V.    Schmalz.     4  104,    30 

Sheldon,  Mifs,  Anne,  Galant  d.  grob.  Welt  X09,  66 
S^uza  Docum.  Arab.  para  a  hift  portug.  102,    14 

Stagnon  ^t  gen«  des  Uniformes  des  Troupes  de 

Sardaigne.  iio.    <to 

Stridtberg  Lärbok  f.  Begynn.  i  tyfka  Spraket  .  120,  I55 
^ftifa  kl.  Beytragz.*  Beförd.  deutlch.Spradu:icht  120,  I55 
$uhm  fkmlede  Skrifter.  V-r-VI.  Deei«  124,  m 

Sutor  Lefebudi.  t  Sudtkinder,  114»  xx3 


7%ofi  Philolaus.  11 1,    %6 

Tippo  Saib  u.  £>aüra.  ^07,    6% 

Transactions  of  the   focTety '— at  Xdndon ,   fot 
,       encourag,   of  Art»  Manufr  and  Commerce. 

VL  V.  .  X07.    51 

U. 
Ueb,  d.  deutfdie  Mefe  -  o^  Abendmahlsanft«  in 

d.  K^ol.  Hofkapelle  in  StuttgarcU.  109,    71 

£^r>Deleaus  opufc  botao«  \.h  xi8«  144 


WeißenUchi  Was?  Noch  amAugufti^.  ^  Bitter 

■werden?  125,  200 

H^lfH^t  rämtl.  z«  theor.  Arzneik.  gehSr.  Schriften. 

a.  d.  Engl.  r.  Lietzau,  122,  175 

fViefner  Ifagoge  in   theol.  unir.  -  213.    ^5 

H^inkelmaniCi  alte  Denkmäler  d.  Kunftx  — 2te 

lief.  .  _      Ji^,  .ism 

_  £:   ^  \ 

Zefrehner't  kttrz,Unterr.  in  d.  chrifU.  Rdigiön.  "2»  9* 
Zieger^ i  Handb.  f.  angehende  Prediger.  --•  1^2,  92 
ZiegW$  theol.  AbJuodluogw  i^^  loi.     i 


TL  Im 


IL  Im  April  des  Intelligenzblattes. 


AhkSndignngftT» 

ron  Amaliens  Erhohltxn^sftondeit  —  ▼•&  ,Ms- 

riaoe  Ehrmawn ,  I7pi;  März.   -  50»  4'P 

—  AnnaWn  des  Theaters.  78  II.  55,  459 

—  jffmkrjifier  Bibh  d.  Schweizerreifen.  47*  4<x> 

—  j^rnemami^i  Belchreibung.  krank.  Cnocheti 

mit  Abbild.  r       ,  -     55,  4^1 

—  Beccatini  Storia  Mg,  dei  Turchi  — *  d.  Ue- 

beif.  -  4^,  4»5 

—  Betrachtungen  üb,  fl.  Glaubens  -  u.  Sitten- 
lehre d.  Chriften.  54»  455 

—  SeifgiTig''s  in  I^eipzig,  n.  Verlagsb.  ,  55,  i62 

—  Bibliothek,  blaue,  all.  Nat.Ausg.  Von  einz. 

.   Tbeilen  u.  wohlfeilorc  Ausi?.  >  47>  3P9  . 

—  Briefe  des  ewigen  Juden  üb.  d.  merkw.  Be- 
-gebenh.  fr.  Zeit.«  SP»  4^3 

—  Bödnerfch^  Buchh.  xü  SchiÄ'erin  u.  Wismar 

n.  Verlaffsb.  '  44.  4^6 

—  B'ömer  Codex.  4?»  397 

—  BiirgeY's  Jiwwige,  d.  auflerordentl.  Aufi,  fr. 
Gedichte*  betr. .  .   ,  46,  3S7 

*-  Cojie  du  Serviee  d.  hopitaux  «milit»  d.  Ue- 
,      berf.  >    '  47,  400 

—  Cranz  Wort  z.  Beherz.  d.  Fiirften  u.  Hfi. 
Deuifchl.   gewidmet,    2te  nu  Ein  Wort  ans , 
grofse  PubT.  varm.  Aufl.  44»  4^9 

—  C^rome  Ueberf.  d.  Governo   d.  Tofcana  etc.    53,  4^4 

—  DalrtfmpU^f  Memoirs  of  Greai  Britain  and 
Ircland,  d. -Ueberf.  —  460 

—  Delatättaye  hiAoire  -^  des  religions  -^  des 

—  tdus  les    peuples  du  ^ncmde  — -  avec  fig.  für 

les  De/IIns  de  M.  Moveau.  —  459 

—  Defcrizione  ißor.    e  crit,  deir«  Italia ,   d. 
'Ueber(L 

^  JDuctat  Voyagc  en  Italic^  d.  ü^berf. 

—  ^ronWfVi  Leben,  von  ihm  felbft  gefbhf iebeil, 
d.  ÜeberC 

—  Green  f  Journal  d.  Phyfik,  Hüi  Bs  is  H. 

2S  — 

—  ilandbucb,  geo^raph.  f.  d.  Jugend. 
-!-  Jianijch  inllildDurgh.  neue  Yerlagsbücher. 

—  Ücfl  chriftl^  UebungSjahr. 
---  Jfoffmatin.  Buchh.  iu  Weimar  o*  Verlagsb» 

—  ffijßerfchi  JB^chh.  in  Frank£;  a.  M.  Anz.  an 
Älihtair-Perfonen. 

**  ffoumal  braunlchweig. '1791,  Febr. 
....««_        —        —       März- 
,  —        —       d.  Luxus  lu  d.  Moden,  April. 

—  —         für  Suatskunde  und  Politik  von 
ffaup  und  Crome.  3sSc.  55»  459 

*^  Lcfebibliothek,  allgein.  f.  Lecturfreunde  all. 

Stände.  50,  41p 

—  Leßef's  Ueberf.   d.  Anctutf.  Gefch,   d.  dan; 
Gefetee. .  64,  457 

—  Literatur  u.  Völkerkunde,  1791.  3  — 49St.    53,  447 
-—  Lorsbach  Archiv  &  d.  morgenl.  Literatur, 

IS  Bdch.  47,  40 j 

—  Magazin,  deutfches,  1791.  Febr.  50,  419 

—  —     .  n.  philof-  V.  Jibicht  u.  For»,  Iln 

Bs.  3«  St.  ^  44,  44^5 

^       —       f.  iSffentl.  Schulen,  2n  Bs  is  St. 

,.   .      ,  _  4^,  3S2.  55,  4^« 

—  —        gottmg.  hilt  V. -Äf^in«// H.  «SpjW/ef, 

Vinn  B,  2s  St.  5r,  427^ 

—  Matzdorfs  in  Berüa  n.  Verlagsb.  53,  448 
r-  M«znoire3  du  i^l^i^  BÄcikdi^u«  Yo2.  T.     55>  4^ 


48, 
51, 

407 
429 

53, 
44, 
5U 

448 
355 
429 

49. 
45, 
45, 
4Ä, 

417 
377 
469 
383 

SU  429 
44,  365 
51.  427 
52i  435 

*^  Mereau  Mifcelt  d.  dcutfchen  Staats-  und 
'  Ptivatrechts. 

—  Merkur,  neuer  deutfcher,  1791.  3  8t.     ^ 

—  Monatfchrift,  hambarg.  1791.  2s  St. 

—  —  deutfche    —    April. 

. -*-  Mufcum,  neues  deutfches,  1791.  3 -«4s  St. 

—  Nachrichten,  gefamml  auf  e.  Reife  durch 
I'rankr.  nach  Ical.  u.  d.  Levante«  herausg. 
V.  Sckedei.    . 

-*  Niemeyer:  D.  J.  i^hSinäe^^f  letzt»  Aeufle- 

rungen  üb.  relig.  Gegenflände.    • 
-^  ProfCs  in  Kopenhagen  n.  VcHagsb. 

—  Reinhold  üb.  d.  Fundament  d.  philot  Wif- 
fens. 

-^  Reife,  mahler.  durch  Saciffen,  Fortf. 

—  Repertorium  d.  Lit.  «f<  d^  J^  i785  — 90» 


48,  407 
53.  447 
5f,  427 

52,  435 

53,  447 


54,455 

0»  418 

50.  420 


—  Richters  in  Dresden  n;  Verlag&b. 
•^  Riefi  mineral^u«  bergmann.  Beob.  üb. 
ge  heff.  Gebirgsgegenden 


—  V.  Romer^s  Zufchauer  an  i.  Elbe,  5r  H. 

—  Rotk^s  Antwort  u.  Nachr.  auf  die  Anfrage 
wegen  des  Osnabr.  Friedensinitruments. 

-**  Saint  Simon  oeuvres  corapV^ttes,  13-Völs. 
*-  SchiUet^t  hifi.  Calend..  f.  Damen,  wohlfeiL' 
Auig. 

—  SchUchtegroä's  Nekrolog  auf  d.  J.  1790» 

—  Schm'ufs  empirlfche  t*fvchologie. 

-^  Schipon  H.  Götz.  Büchh,  zu  Mannheim  n. 
'  V^lagsb;  ^     . 

—  Sketch  of  the  reiga  of  Georg.  UL  d.  Ue* 
berC  . 

—  Shell  Grundrifs  zu  e.  volUt  Religionsun- 
terricht. 

— -  Tänze,  neue  Sammlt^ng.       ■ 
**-  Töwnfend  Journey  through  Sptin\  d.  üe- 
.  berf.  - 

—  Ueberfeuungen  v.  6  neuen  en^l.  Romanen. 

—  Vi«  privee  du  Mar.  d*  "KichelieÄ*    * 

->-  i^oigt  in  Quedlinburg,  Ankünd.  e.  defitftiilC 
Ueberf.  d.  weftphäl.  Friedensfchluflcs  —  u. 
des  3n  B;  der  uefch.  d.  Sdfts  Quedlinburg. 

^  l^ofl.  Buch.'  in  Berlin  n.  Verlagsb. 

-—  tVeiß  und  Bredels  in^OlFeRbach  neue  Ver- 
lagsb.   r.    , 

—  V.  ffTerkampYett  ti  tkaoret.  pract.  AnL  r. 
Aüsüb.'d.  Tactik.' 

-T  tVolf  über  HxuJ^k  Semlert  letzte  Lebens- 

''   tage. 

— -  Zufchauer«  neuer  deutfcher«  16  — 17  H* 


Beförderangen  ttnd  [Ehfenbeicugangeiif 


47.  S98 
51,  430 
46.  393 
49,  418 
51,  430,. 433 
cinl- 

'4<^,  383 


jimdt  in  Xeipzig. 
V.  Beidiifitz  in  Coburg« 
HUer  in  Jena. 
Forberg  in  Jena. 
Cäig  in  Jena. 
Grimm  in  Regensbttrj^. 
Giäitz  in  Breslau. 
JUrfeh' in  Breslau.   - 
Hoßmann  in  Presbutg» 
Kirchhof  in  Jena. 
Manniße  in  Jena. 
Ohiemann  in  Leipzig» 
Roth  in  ^ainz. 
fitmbel  in  Witunbcrg» 


5«»  4^7 

55.  453 
4^,  379 

55.  ^62 

49,  '4»5 
65,  459 

--  4^ 

—  459 

51,  429 
55,  4^a 

45,  383 

50,  419 
55,  453 


5*,'  439 
--  435 

56;  421 

45,3« 

50,  431 
45,  379 


5^,443 
—  445 
47»  395 


44.  3Ö4 
63,  445 

—  44<^ 

4t.  395. 

63,  445 
44.  3^* 

Pf«!«»- 


:^ 


s» 


prefeaufgaben* 

d.  Hamburg.  Gerellfdi«  z.   Beterd.  d,  Kilnile 

u.  nützL  Gewerl>e.  4%  ^g6 . 

d  Jablonowslu  Soc.  i.  WIIT.  f.  1791 --92.         4g,  410 

JDiitÄ^  in  ^eipzif.  -    .  .                              53,  445 

^acobi  \n  XieUe,  47,395 

.Mevhie'm  In  Dresden.  49,  411 

MUier  iu  Heidelberj.  '                                        44,  3^3 

Univerfitäten  Chronik. 
MMangtn.  Lectionscaulog  v..Oßem  bis  Mich. 

1791.  54.  451 
Cntftwalde,  Feyer  de^  Qeburtsu^es  4.  Königs 

V.  Schweden,  50,  443 
iTafff.  ProE«  Anfphlaf^  2.  Feyer  d«  Stmlerfch^n 

L«ichenbef^än|^ni(res.  44»  353 

Difputü  pro.  fhpendio.  5^,  44g 

Jieidelberg.  AroR.    WechfeL  44,  353 

Prof.  mUer's  Tod.  —    — 

ö^ewa.  ProRect.  Wecblel.  47,  3^5 

.  Med.  Docterprom.  u.  !pi($;  der  Hiü  Manniße^ 

Göti^  w.  FiJ«#r,  47,  395 

M.  Promot.  d.  Hn.  Ktrckh^  u.  Furherg^  —  — 

'      Difp.  d.  Hn.  M,  CzMe. 

I    Leccionscaulog  von  Oil.  b.  Mich.  179 1.  48,  403 

^  Leipzigs  .28  Promotionen  in  d.  philoC  Faculut  *  53»  444 

Progr.  der  Hn.  Prof,  Beck,,Mck  u.  ^gwfU    ,.—  -^ 

fi^eig^Vs  Difp.  pro  k)co.  .  '  ^  --. 

OfdemahrCs  Difp.  u.  Platner's  Pro^.  «li-  445 

tfhtenherg.   Stübets    jun  Difput.   u.  Promot. 

U^bft  trujandi  Fr,  44,  3^4 

Vcrmifdite  Anidgeiit 

Antikritik  d.  V&  d.  Buchs:  Weiber  michten 

ihn  weifer.  SS^^  $6$ 

Auctionen.  .4 

Fraiil!^ft|ct:,«iaM.^  '48.  40g 

Giefsert,        -  —   — 

Stolpe  «*• ,«— 

Berichtigung  der  Preisingtbe    von  Schmidts 
Terfuch  e.  MoralphiloL  ,  $x^  447 

—       .den  verit  Chehot  betr.  53,  44? 

.    Berlim.  CenCur  Vorfall.  45»  37i 

'  V.  Büderbfck  an  Hn.  AüiSer  in  Itzehoe.  5i*  434 

Büpher  Co  gefucht  werden*  48,  409 

Bücherpreife,  herabgefetzte..  51,  432 

Bürgers  vorläufige.  Antikritik  fegen  d:  Rec 
-  fr«  Gedidite  in  der  ALZ,  neblt  Autwort.       4^  3(3  ' 


Campi   gcjeh    d.  Faderbomer  Anonymen   in 

N.  53.  öief.  Int.  Bl»       . 
Crom.  Vorlauf  Erklärung  an  d.  Vf.  des  Auff.  im 

I.  Bl.   der  ALZ.  IJ.    24  üb,    die  Lütiich. 

AufruHrfache.  "^ 

—    über  die  Anmerk.  gegen   d.  Motion,  die 

Anonyfltität  der.  Rec:  becr.  nebft  Antwort.  \ 

Cuhn's  Samml.   d.  merkw.  Reifen  betr.  ' ' 

Büiher,  fo  zu  verkaufen.  5t,  433. 

,  Ferdinand ,  Hera. '  zu  Braun fcfaweig  u.  Liine* 

bürg  gegen.  KR,  JLlewit?. 
Bambirger  in  Gotha  üb.   e.  Anmerk.   die  Bi- 
bliothek dafelbli   betr.  > 
;  Hamburg.  Gefellfchaft  z,  Beförd^  d«  KiinJKe  u« 

nützl.  Gewerbe. 
Handfchriften  fo  zu  verkaufen.         > 
Btmnoveie ,  Verbot  e.  SchaAifplels* '       '' 
Necker  in  Erfurt  gegen  D.  Weihtrd* 
,  Beeren    in    Göttingen  ^  :  Anerbieten.    Georgii 

fragm.    Evangel.  ^  St.   Job.  Graeco  •  Copto  • 
,  •   Theb.  betr.  *^ 

Heinlins  in  Augsburff  Erfindungen. 
Bildhurghou/epi.    iSchtllfj^rliciikeit. 
Junker,  J.   Ch.  W.  zu  Hall^ 
JTiVwflw  Aendei:ungtfs.  Syftems. 
Klenker^s  Antikritik  gegen  e.  Red.  ,des  2«  Tb* 

fr.  Prüfung  etc.   in   d.  A.  L,  Z.  ^^,  ^. 

K^egarten  über  d.  Manheim,  üöberf.  d.  Clari/Te.  54'  45g 
tagüna's  Anerbieten  z.  Befofg.  poln.  Bücher.'  49)  416 
J^awätz,  üb.  «.  Rec.  in  4ßr  A.  0.  B.  ^    55, 

ludiclke' Zuülz  tu  S.  322  N,  39  dieC  Int.  Bl. 

.48*  4K>.  50, 

Minerahen  fo  zu  verkaufen*  55, 

Katuralten  fo  zu  verkaufen.  52,  440 

Necker,  Madam«.  Sehr.  üb.  die  frühen  Segräbn.  53,'  446 


53,  450 


•47.^401 

47,  402  ■ 
51,  433 
52,441 

44,  470 

5(5,  473 

47.  396 
51.  433 
47.  39(J 
4Ä  4*8 


56,  473 
49,  4'l 
63,445 
49»  4<8 
53,  447 

4^,  392 


4C$ 

424 

459 


Peuker  Prof.   in  Hall«  betr. 

Folett,  Philantrop.  Gefellfcheft   in  Pofen  und 

Wilna. 
— .  poHc  litr.  Nachr.  -- 

«,  Rmhmel  in  Schmiedeberg  betr. 
Sckeppacfu  Antikritick  gegen  e.  Rec.  der  A: 

L.  Z«  nebft  Autwort    des  Rec 
Sckmidt't  in  Jena  Berichtigung  d.  Preisai^aibe 

d.  Theorie  d.  ord.  Procefs.  u.  ,C  w« 
Schneider  Buchh.  in  Leipzig. 
Seufferfs  Antikritick  gegea  4.  Rec  N.  X  d. 

A.  L.  Z.  1791. 
Speyer ;  Kunft  u.  Literatur  *  j^fachr.   >  ^ 
umgarn,  ProtefUnt.   Religionsfreiheit. 
iFürms  Sdiulenzuftand. 
»•  Zimmermmn^  ErkL  liber  IX  Bahrdc  mit 

d.'eiternen  ^üttu 


44.  4(^4 

49,  VI 

—   411 

so,  424 

50,  441 

52,  441 

49,  414 
45,  375 
49.  4U 

45,37t 


t<H 


Nn]iie^<»   127. 


tf 


ALLGEMEINE    LltERATÜR  -  ZEITUNG 


Montagi^  i4m  g.Maf  ijji. 


mk 


SCHÖNE   KÜNSTE. 

GoTBA,  in  derEttingerfdiejiBttcUu:  DUbkmeBi^ 
Hiöthek  aller  Na^cmen.  —  Vierter «  Fünfter  ati4 
Sechft«r  Band,  g.  (Preis  des  Jahrgangs  von  S^Bü'r 
den  für  die  Abonenien  X  Louisd'or.) 

Wir  ha1>eo  die  Votsuge  dkf^  BiUiothek  inPlwüod 
Auafüfanuig  bereiU  A.  L*  Z.  1790-  Nro  ;«4^  anst 
iuhrlich  dargelegt  Int^vierten  Bande  fteltt  der  Verft^lg 
Ton  den  liebliehen  Feenmährchen  der  Frau  Qrfifinv.Aut: 
noy.  Der  fünfte  und  fechfte  Band,  macht  den  Anfai^ 
mit  der  ächten  FortTetsung  der  Taufend  und  Einfn  Nacht« 
piefe  FortTefeung  turt  DonChavis,  eiogebohrnerAcaberii 
nach  Pari^^in  die  kön^liche  Bibliothek  gebracht,  Ibld^e 
ans  dem  araliifcbn  wörtlich  überfetzt»  und  Hr.  Casoite 
bat  ihr  das  franzöfifche  Gewand  gegeben,  in  wekhemfie 

zu  Genf,  b.  Barde  n.  Menget,  und  pAajs,  b.  Cacheti 
unter  dem  Titel  iJSidte  des  milk  et  uneNuits  Coniei 
Wrmi  in  vier  Octavb^indcn  i7Sg.  1789:  erfühieneii 
'   find ,  welche  iuch  von  * 

dem  ebemiajeibft  her^iuskommenden :  Cabinet  des  Feet 
Ott  cottectifm  choifie  des  Contes  des  Fees  et  antres  cöfh 
US  fMiveiUeux  den  soften  bis  4iften  Band^aüsina- 
eben.      ^       '  •  - 

Die  "bhiue  Bil^pAek  liefert  nun  ihren  Lefiem  diefir 
nicht  Weniger  als  die  von  Galland  bearbeiteten ,  anzie« 
henden »  unterhaltenden  und  lehrreichen  orientslipchen 
Erzählungen  sn  einer  wohlbeforgten  Ueberfetzung.  Den 
Befthlufs  werden  die  folgenden 'zwev  Bände  enthalten, 
tiey  deren  Anzeige  vnr  uns  eine  Charakteriftik  diMer 
Suite  des  miUe  ei^ime  Nnits  in  Vergleicbuag  mit  den  von 
Ctolland  gelieferten  vorbehalten.  Werden  Heransgeber 
und  Mitarbeiter  di^er  Bibliothek  femer,  wie  bisi^er,  auf 
die  in  den  gewöhnlichen  Schriften  filr  unterhaltende  Le- 
cture  fo  häufig  vemachläfligte  Reinheit  und  Politur  der 
Stils,  Fleifsf*  und  Aufmerksamkeit  verwenden,  fo  wird- 
fie  nicht*  blöfs  zum  Vergnügen  ihrer  Lefer,  fondemfelbft' 
tnr  Kldung  des  guten  Gefdimacks  in  prbfaiOierSehreiü:, 
nrt  erheblidie  Mitwirkung  leiftenl 

JjxMOOi  in  der  Meyerfchen  Budik :  Teutfches  Ktnß-' 
kt'Lextesm.     Oder:    Verzeichniß  der  jetzttebenden' 

'  ieietjcken  Kfenißer.  Nebfi  einem  Verzeicbnifi  Sehens- 
würdiger BUMotheken,  Kunfl*  MüftZ'  undNtttferalkn- 
ÄMnette  in  Tentfchtand,  und  in  der  Schweiz^  Zwm\ 
ter  TM/,  i^elcher  Zufiitze  und  Berichtigungen  des 
erßenendiäh.  Verfertiget  von  ^otonnGrorg-iHeii» 
feli  Hofraih  und  FrofeiTor  der  Gefchichtski^ndezu 
Erlai^tt.  1789«  444  S*  g.  (r  Rthlr.  4  gr;) 
A,  L  Z.  XT9t.    Zic^ir  BamdL 


Der  Hr.  Vf.  klagt;  in  dkr  Vorrede«  über  den  Mangd^j^i 
hinlängüdier  Unterftutzung  durdi  Bey  träge,  der  ihn,  wif 
er  fagt ,  hinderte,  eine,  feiner  Jdee  entlprechende  ne« 
bearbeitete  zweyte  Anseabe,  des  fchon  177^  herausgegebe- 
nen deutfchen  Aünftlerleacicons  zu  veranftalten,  wovoi| 
hier  blofs  ein  ster  Theil  erfcbeint«  Diefer  aber  liefert 
jedoch  fo  viel  beträditliche  Zufatze  und  Eigänzun^ 
des  erften  Th.  dafs  fie,  wie  es  uns  deucht,  den  V^  z« 
einer  neuen  Bearbeitung  des  ganzen  VTeckes,  wohl  häi^ 
vien  beftimmen  können.  —  Gro&  find  allerdings  die 
Schwien^eiten  und  Uindemiite,  welche  fich  bey  def 
Abfefiung  eines  fdchen  Weckes,  befondecs  in  Deut£eh^ 
land,  entgegenftelien:  Der  V£  verdient  deswegen,  dee 
idangelhflAigkeit  seines  PlÄns  und  der  mannicUaltige^ 
von  ihm  felbft  anetkannten  Fehler  diefes  Werkes  onge« 
liebtet,  Bewundning  für  den  Math ,  und  Dank  für  den 
unermihleten  Fletfs,  womit  ei;  diefe  Schwierigkeiten  zg 
^berwiiiden  fiidUe.  Der  in  DeutfchUnd  im  Gafizen  (wj^ 
verkenniin  hiebey  die  glücKlidien  Auaijahmen  unferjS. 
Zeitalters,  in  ein^dnen  Gegenden,  nifJit) , nock  fo  unge- 
bildete G^fehmack  für  die  Künfte  üherhaiqpt^  uqd'derge-'' 
ringe  Enthufiasmus  für  dieeinheimifcbenbildei;idenKün-: 
fte  iiisbefondere,  die  daraus  endteheodeNlchtachti}n|^ 
und  Demüthigotfgen  der  Kunftler,  der  Mangan Ul\ter^. 
fifitzung  und  Befchäftigungen  derfelben«  nindem  die 
Ibhnellen  und  allgemeinen  bemerkbaren  Forichritte  und 
das  glänzend^Emporkomtoen  derdeuticbenKunft.  Eben. 
dti(fes  find  die  Ürfacfien  der  Muthlofigkeit ,  derVerar« 
nuing,  des  unftäten  Wanderns  nach  wod;  der  Rohdt 
und  der  Sittentöfigkeijt,  fo  mancher  guten  deutfchen  Künft« , 
ler,  -—  und  zum  Theil  auch  die^  Qudlen  der  bey  dem  Un- . 
temehmen  eines  Werkes,  wie  das  vor  uns  liegende  Üt. 
fall  unüben/rindlidien  Schwierigkeiten.  —  Dodt  anftatt 
diefe  I0agen  weiter  fbrtzufetzen,  tUeilen  wir  lieber  den, 
worden  Vf.  hier  einigeZufätzeAUtdBericbtignngenmtt^. 

.  MUe.^cftmHa«in,  die  ältere,  jetzt  verheyratheteMad 
Vnzar  (S.  g.),  (denn  von  der  jungern,  fcbqn  vorHerans- 
gäbe  des  erften  Th.  diefes  Lesücon  im  /.'  vn$  verftoch- 
nen,  kann  hier  nicht  die  Rede  nUekt  feyn)  iit  mähitodt, 
fondern  bat  das  Theater  verlaflen.  -*-  Genannt  za^wer- 
den  verdient  in  Buchftaben  A.  der  9flumeiilei;  zu  Harn* 
bürg  ffohann  Auguft  Arens.  Er  fhidirte  zu  Kopenhagen, 
WQ  er  die  vier  Freife  der  Akirdeinie  gewann,  machte 
dann,  von  den  Hamburgern  iinterftützt,  eine  fünfjährige 
Künftler-Reife  durch  Frankreich,  Italien:  imd  Deutichland« 
und  lebt,  frit  i7gg  als  Architect  in  leiner  Vat^ribdt.  -^ 
S.  8*  fehlt  ^iant  Banse  ^  eine  tre&iche  I^ndrchafts 
*  Zbicbnerin,  Tochter  unfers  berühmten  Kwferftediers.  -v- 
Ai^ietßa  Bmfo  (S.p.)  iftnl^tod,  ibndoru  an  den  Schau 
Ander  2Mkar  veriieyratbet  —^  Ganz  übergangen  iil 
die  bekannte  Sibgerin  Jgnefi  FOicitag  Benda  geb.  Bi- 
»d  '^    ^i#. 
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tzin,  yerzt  veAeyrttthete  Braun.  Sie  war  cheitals  bey 
der  Schanfpielergefellfchaft  zu  Hambuig,  nackher  mk 
müT "Sü^^  von  ihr  gefchiednen  jijftd  ju>ch  lehendeq  er- 
fteto  Mann;  dem  Violinilten  und  Componiften  Friedrich 
Benda  in  der  Kapelle  zu  Ludwigsluft  engagirt,  und  ift 
jetzt  mit  ihrem  zweyten  Mann  anf  Reifen.  —  Büttner 
(S.  Ig)  ift  feit.mebrem  Jahren  Hofmafaler  zu  Caflel.  -^• 
Der  Bruder  Aes  Prof.  Cafanova  (S.25)  zu  Dresden,  ift 
ein  gefthickter  Schlachtenmaler.  Er  lebte  lange  in  Paris^ 
jetzt  foU  er  in  Petersburg  feyp-  —  Mlle  Cruz  (S.  26) 
ift  nioht  Sängerin  ^  fondern  eine  yortrefliche  Violinfpie* 
lerin  zu  München,  Schülerin  vonFränd.  —  In  D.  find 
nachzuholen :  Daneker,  Bildhauer  aus  dem  Wirterobergi- 
fchen,  zu  Rom  (f.  Nachricht  von  einigen  feiner  Arbei- 
ten, in  Moritz  und  Hirt  Italien  und  Deutfcbl.  2tes  Stück) 
lind  Mad.  Deboer  grt.  Timmermann  zu  Hamburg,  Mit- 
glied der  Maler- Akad.  zu  Caffel,  die  als  Liebhaberin  der 
Kunft,  recht  brav  Miniatur  und  in  Oel  malt  —  Mit 
Verwunderung  vermifst  Rec-  den  Namen  eines  Hn.von 
Krdmannsdorf  zu  Deffau  im  Buchftaben  E.  Wer  kennt 
ihn  nicht  als  einen,  der  gröfsten  lebenden  Architek- 
ten?— Richters  Vorname  (S.  36.)  ift  Gottfried.  —  Auch 
verdient  hier  genannt  iu  werden:  Georg  Ludwig  Eck- 
hardt, ein  junger  Portraitmal^r  von  grofsen  Hoftnungea 
zu  Hamburg,  dafelbft  geboren  im  J.  1770.  -^  Fra- 
iretis  (S.  44)  Verdiehfte,  auch  als  Oelmaler,  waren  grofs. 
Er  malte  gröfstcntheils  nur  Heilige  oder  reuige^Sünde- 
rinnen:  ein  deutfchcr  Guido,  im  Ausdruck /der  Köpfe  1 
Audi  feine  Gewänder  find  fchön ,  nur  manchmal  etwas 
fchwer.  —  Im  J.  1733  ward  Füger  (5.47)  vom  F.  ^. 
Kaunitz  von  Rom,  als  AkademieDirektor  der  Zetchnungs- 
eiaffe,  nach  Wien  berufen.  .Auch  im  Schlöffe  zu  Cafer- 
ta  bey  Neapel  (ob  in  Portici,  wie  der  Vf.  nur  erwähnt, 
erinnert  Rec.  fleh  nfcht,)  befindet  fich  von  ihm  in  dem 
Bibliothek- Saal  der  Königin,  eine  grofse  allegorifche  Dar 
ftellung  auf  naffcn  Kalch  gemalt,  die  grofse  Vc^dienfte 
befonders  in  der  Erlindung,  —  auch  von  'mehrem,  Sei- 
ten der  Ausführung  hat.  —  Georg  Hackert  zu  Neapel 
(S.66>  ift  kein  Ye  ter,  fondern  ein  Bruder  von  Philipp 
üwd  Karl.  —  In  den  Buchftaben  H.  bis  L.  find  folgen- 
de Kunftlcr  nachzuholen  :  Der  Arcbitect  Hdfele  zu  Pres-^ 
bürg.  Haupt ,  ein  gcfchickter  Stelnfchleifer  zu  Wien, 
der  auch  eine  ortige^ämmlung  von  gefchnittnen  Steinen 
beiirzt.  Der  bollfteinifche  Landbaumeifter  Hanßn  zu 
Altona,  ein  treflicher  Architect,  von  Geburt  ein  Däne; 
ftudirte  zu  Copenbagen  uiid  in  Italien;  Uartniann^  ein 
fehr  gefchickter  Landfchaftszeichner  zu  Biel  in  der 
Schweiz^  Hickst,  ein  treflicher  Stein fchneider,  der  fich 
noch  vor  wenig  Jahrea  zu  Rom  auflüelt:  die  beiden 
Bröder  J.  Jacob  und  G.  FriedrichHoc/i,  zu  Mainz;  erfte- 
rep  ein  guter  Hiftorien  -  und  Landfchaftsmaler,  letzterer 
ein  Geiltvoller  Schlachtenmaler,  ftudirte  zu  Paris  und 
Rom.  Bathilde  Hornemunn,  eine  vorzugliche  Kiinftlerin 
in  der  Scickerey,  von  Geburt  eineDäninn,  halt  fich  jetzt 
zu  Dresden ,  fonft  zu  Altona  auf.  (Rec.  fah  von  ihr 
Landfcbaften  in  Ruiftalls,  Köpfe  in  Denners  Manier,  und 
Frucfatftücke,  von  bewunderungswürdiger  und  täufchen- 
der,  Wirkung  mit  Wolle  and  Seide  geflickt.) —r  Der  Bau- 
infpector  §%iffouT  zu  Caffel,  feiner  Vaterftadt,  ftudirte  zu 
Rom:    Ci  ll.  Knup' ajisllildesheim^   ein  vorzüglicher 


Landfchaftszeichner,  ftudirt  feit  mehreren  Jahren  in  Ita- 
lien, wo  er  jetzt  zu  Neapel  lebt:  t.Krahe^  eia-Soba  des 
yerftorbenen  Galleriedireclocs  zu  DuQV>1dorf.und<  Hifto- 
rien -  und  Architectur- Maler,  ftudirte  zu  Rom :  Lüdke^ 
ProfHTor  zu  Bertin  ein  vorzüglicher  Landfchaftszeichner 
und  Maler,. ftudirte  zu  Rom.  (Nähere,  beftimrotere,  und 
aüsfährlichere  Nachrichten  von  den  bisher  genannten 
und  folgenden  Künftlem  zu  gebeuj  ift^ weder  in  unferm 
Plan ,  noch  für  jetzt  in  des  Rec  Vermögen ;  auch  hat 
die  Einziehung  derfelben,  nach  dem  hier  gegebnen  Fin- 
gerzeig,  an  Ort  und  Stelle,  fftr  den,  welchem  daran  te- 
legen ift,  keine  grofse  Schwierigkeiten.)  —  MUe  l'Jie- 
refe  Paradis»  die  fointereffantc  und  vortlrefliche  blinde 
Ktav  ierfpielerin ,  Ift  längft  nicht  mehr  auf  Reifen ,  fon- 
dern fchon  feit  1786  in  ihre  Vaterftadt  Wien  zurückge- 
kehrt, wo  fie  .unlängft  Bürgers  Lenardo  und  Blandine 
componirt  und  herausgegeben  hat  *—  Uebergangen  (Tnd 
im  P.  der  berühmte  deutfche  Stcinfchneider  Pichier  zu 
Rom:  IVencesL  Peter,  ein  guter Thier- und Di^oratijns- 
-malcr  ebendafelbll :  der  trefliche  Hifl:orienmaIerPx7:sai}s 
Saarbrücken  (f.  Moritz  und  Hirt  Ital.  ündDeutfrh.  2ies 
St.)  —  Der  Rath  Reifenßein  (nicht  Reifßetn,  auch  nicht, 
wie  der  Vf.  meynt,,  eigentlicher  Cicerone  mehr)  zu  Rom, 
hat  fehr  glückliche  Verfucbe  in  der  wied€rei'fünc?r)en 
EnkaulUk  der  Alten  gemacht,  und  malt  auch  Paftell.  — 
Im  S.  fehlen:  der  gefchickte  Stablfchleife.^  Schwarz  zu 
Wien  (ein  verdienter  Künftler  in  feinein  Metier,  den  Jo- 
Cepbll  fcbätzte,  aber  ihnfoweniff,  wie  manchen  an  dem 
tceftichen  Künftler,  nach  Verdienit  belohnte.)  —  C.  K 
G.  Schwenke,  Nachfolger  des  fei.  Bachs  als  M^u/ikdirecfor 
in  feiner  Vaterftadt.  Hamburg,  ein  junger,  aber  als  guter 
Componift  nicht  mehr  unbekannter,  Tonkunftler.  —  Im 
Veczeichnifs  der  Malerfamilie  Ti/c/i6«n  (S.  234  u.  f.)  fin- 
.  den  iicb  mehrere  Verwechslungen  der  Vbrnamen ,  und 
Lücken,  die  Rec.  aber  alle  zu  berichtigen  gerade  jetzt 
nicht  im  Stande  ift.  Der  am  Ende  des'fahrs  17^9  zu 
Caffel  verftorbne  Rath  und  Prof.  ftrtt  hier  noch  uuter 
den  lebenden;  Heinrich  Wilhelm,  (ein  Bruder -von  Chri- 
ftian,  Gallerieinfpector  zu  Caffel«  und  Jacob)  ift  feit  17&9 
königl.  Akademie -Director  zu  Neapel  (f.  Jounu  des  Lu- 
xus u.d.Mod.  October  1790.)  —  Ein  BruÄet  des  Ma- 
lers Unterberger  zu  Wien  lebt  zu  Rom  und  wird  als  ein 
guter  Künftler  gefchätzt  —  G.  IVeisbrodt  (S.  554)  lebt 
ieit  mehreren  Jahren  zu  Hamburg,  im  Haufe  der  Fr.  Gra- 
(in  V.  Bentink,  zu  deren  Beichreibuegihreseignen  Münz- 
kabinettes er  die  Medaillen  in  einer  angenehmen  Manier 
geitochen  hat.  Ebendafdbft  ift  auch  I7g9  der  Portrait- 
und  Miniatur-Maler  J.  G.  ZcÜ  (S.  266)  gefiorben. 

Die  folgenden  Zufätze  zu  dem  Verzeichnifs  der  Bi- 
bliotheken -  und  KunfkfaUimlungen  etc.  enthalten  einen  an- 
fehnlichen  Bey  trag  von  130  S.  zu  dem  Verzeicfaniffc  im 
erften  Theil.  Doch  aber  finden  fleh  auchhier  noch  man- 
che Lücken,  wenn  Rec.  nur  noch  einige  bemerklich  ma- 
chen will.  .  Zu  Carlsruh  fehlt  die  Privufgemählde-Samm- 
lung  der  verftorbenen  Markgräiin.  -r-  *Zn  Göttingen : 
die  nicht  unbeträchtliche  Kupferftichfammlung  des  Hn. 
Hofraih  KVii-^r^g  und  deffelben  Reifebefchreibungen.  — 
Zu  Uumburg  unter  den  öffentlichen  Bibliotheken:  die 
B.  der  Commerz  -  Deputation ,  und  der  5te  Affecuranz- 
Compagnic.  Die  D^mhiUiottiek  ift  feit  mehrern  Jahrea 
^      •   "  "     "  ...         i    •      •  '  ▼«• 
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Terkauft.  Gute  Han(Izeicbiiunjg:s;Sammhiiigeii  befitsen 
eben  dafelhft:  öej  Kaufinann  Jdbann  Val.  inftf^uiidder. 
Dr.  und  Domherr  -Meyer;  und  der  Kaufmann  Sittem 
eine  fchöne  Kuttferftichrammliin^.  —  Zu  Lübeck  feh- 
Jen  :  des  Senators  M.'  Rx>dde  Gemäldefaftimlung  und  des 
Kaufmann  Tesdarfs  Naturalien-  und  Kuriftkabinet.  — • 
Zu  Mäitiz  die  Gemähiderammlung  der  Gräfl.  Familie 5to- 
äian  u.  f.  w- 

Bayreuth,    b.  Lübecks  Erben :    Vermifchte  Gedichte 
\on  ^ufl  Friedrich  Zehekin.     1790.    247  S.  g. 

Auf  h  wo  Kaufte  und  WiiTenfchaften  am  wenigften  Er- 
öiunterunij  finden,  zeiget  die  Mufe  zuweilen  ihr  gelaHi- 
ges  Ang<*ficbt,  und  briftcjet  durch  innere  Wärme -Blumen 
und  Blötbren  hervor.  Zwar  find  es  aldann  nicht  Frücbte/ 
einer  reifernSonne  und  eines  glücklichen  Klima  /  aber. 
£e  reizen  döcfaP  durch  das  Eigenthümliche  ihres. Bodens, 
und  oftmals  auch  durch  die  Näivetsat  ihrer  Erfcheinuiig.- 
Gleiches  möchten  wir  wohl  von  gegenwärtiger  San^m- 
King  fagen.  E-in  Fruhlin^shaüch'  fchwebt  über  diefen 
Liedern,  und  hat  fie  aus  einem  weichen  Boden  hervor- 
gelockt, obgleich  wohl  oft  unter  naiTem  Himmel.  ^  Wir 
t^finfchteii  ihnen  Warme  und  Kultur,,  und  find  verfichert^^ 
dafs'fie  auch  alsdann  den  Engenehmften  Galten  zjeren^ 
würden.  —  Weiche  Empfind famkeit^ift  bey nahe  über-^ 
all  der  Charakter  dieies  Dichters ;  doch  weifs  er  auch 
fei  ne  Empftudung  mit  fcköuen  Bildemnnd  lieblichen  Vorr; 
fiellungenauszüfchmücken.  Was  kann  eine  zartere  Wenn 
düng  haBen,  ab  gegenwartige' Zeilen:  •     '. 

Der  Bienenfiich. 
.      .'  '  ' 

j^Als  ich^  Saifii«  wk  dir  jüngft  Blumen  brach  ir  dem  Garten, 

Stach  mich  ein  Bienefaenj  uiid  heifs  fcfamerzt  die  bluten« 

de  Hand..  • '. 

»Weife  riethefl  du  mir,  mit  Erde  eu  Icühleii  die  Wunde, 

"Und  der  brennende  Schmerz  fcHwand ,  und  die  Wunde' 

•     *  ward  beil. 

«.Sami,  wird  auch  die  Wunde,  die  in  dem  Herzen  mir  blutet^* 

Dean  erll  gekühlt»  und  heil  wann  ße  die  Erde 'bedecke  ? '* 

$0  weifs  der  Vf.  auch  feine  wohlgefafste  Erinnerungen 
zu  geben :  '    '.. 

,.JüngHng,  mit  AbGcht  hat  dir  die  Natur  zwey Augen  jyeftebeii: 
Sieh  mit  dem  Einen  auf  dich,  und  mit  dem  Andern  die 

Welt!" 

j  .  .  .     *.       .  .     , 

Wir  Würden  mehrere  Beyfpiele  drefer  Art  anftihren,  wann- 
die  wenige  Sorgfalt,  welche  der  Vf.  auf  den  Ba«  feines 
Verfes  geweftdet,  fo  dafs  es  öC^e'r^  ftheinen  mödite,  er 
habe  für  den  poetifchen  Numerus.und  infonderheit  für 
den  Bau  das  elegifchen  Verfes  kein  G^fiihl ,  uns  folches 
erlaubte.  Demungeachtet  kommt  ihm  diele  Versart  zu 
Hatten,  feine  Gedanken  und  Gefühle  etwas'  en^er  darin 
zufammenzufchliefsen,  welche  in  den  gereimten  Versänen 
gar  leicht  in  willkührliche  Phanta/ien  auseinandergehen, 
und  nur  feiten  einen  richtigen  feftcn  Plan  br^zeichnen,)^- 
Henceasanmulh  und  liebliche  Wehmuth  herrfcht  in  dem 


Gedidite  S.  7.  An  ein  Sternchen*    Auch  zeichnet  fich  föl* 
geade  Vorftettfang -^>^^  '^"^»4  un4  Wahrheit,  1(113,^ . 

r  •  .-  -      - .       \  .  ■    ,     ■  ■ . 

fiie  übertriefme  Bofe*  ,  T       '   " 


«»Es  (leht  an  meinem  Fenfter  'da 
Ein  Röschen  das  ich  werden  fih,  ' 

Ich  übertrieb^s  mit  Hiz  und  Glut»  *  '■ 

Wie  mancher  Blumengärtner  thuc 

„Das  erfte  BiendMn,  das  ich  fidt« .-  . 

Schwämmt  an 'der  KUnfilerhluiiie  dsr,  •, 

Schwärmt  uttterfachend  her  tmd  hin»  ^     . 
ündfimdkeinTropfißhen  Honig  .4'i'*'*' •*  ^ 

„Treibt's  nicht  fo  weit  mit  Hiz  und'Glut,  - ';' 
.    Ihr  kl.ugen^Herr'n !  es  thut  nidit  gut.  — •   r 
Die  Biene  flog  zum  Veikhen  hin,  . 
Und  fand  Natur  .und  HQuig  drinn.^' 

Wir  bedauern/ dafs  der.Vf-  fo  ofkGeftlleiiÄnjett«niTo<i 
Äner  vermeynten  Herzensnai\fetät  fiddet,  deir,  winn;,cr. 
liicht  mit  vieler  Feinheit  behandelt  wird,  ga^oltinaPla^. 
tfe  und  (lemeine  fallt.  Das  gnte  Her«  darf  in  derWeh« 
wie' in  Schriften,  nur  feiten  erfcheinen,  öder  es  m^ft 
gleichfam  felbft  wieder  als  ein  WcA  der  Kimft»  oder  in* 
necer  Nothwehdjgkeit,  herviorgebracht  werden,  DtcNa- 
tür  hat  überall  Würde  und  Adel,  auch  in  ihi«n  kieinftea 
Vferkcii,  und  infpirirt  folche  efaeta  gutenGeifte.  Hur 
etwas  .eigene  befchj-ähkte  Schwächt  verweilt  zu  U^gfi 
bey  jener  klein^chen  Vorforge  u.  guten  HerzensmeyniM»5 
die  nun  freylich  dem  Q^fchöpfe  zuweilen  wohl  thunniag, 
der  Natur  felbft  aber,  die  nur  im  Grofsen  vertkeilt,  ui^- 
bekÄniit  ift.  Da  der  Vf.  mit  der  Natur  felbft  vertraut 
ift ,  fo  ziemt  ihm  auch  vorzüglich  der  edlere  Ton ,  und 
jene  HerzensfXlfsigkeit,  die  fo  gefällig  aus  ihm  in  Jiebü-. 
Aen  Bildern  hervorquillt,  und  jedes  Herr mUAnmuth 
erfüllet.  •—  .Uebrigens  ift  nicht  zu  leugnen«  dafe  das 
Verdienft  diefcr  Sammlung  abiiimmt,  jeiAehrfiefichziiia. 
Ende  ndß:et,  und  wir  können  von  diem  Vf.  gar  wrtll  er- 
warten ,  dafs  er  die  Hälfte  derfelben  aulopfeni  fW:de, 
lim  die  andere  Hälfte  damit  zu  erhalten. 

;  KiNG-TscHi¥0,  (eigeAtlich  Ulm,  b.  Stettin :)  D«i«/W^ 

.  .      tands.  SchriftfteUeriftnen  ^  eine  charatterifiifehe  Skisece^ 
^    I79Ö-  idb  S.  g.    (6  gr.)  :- 

Im  Februar  .178g.  lieferte  das  Journal  von  und  för* 
Deutfchland  zuerlt  das  Verzeichnifs  einiger  deutfchenT 
Schriftftellerinnen ,  fwelched  nachher. noch  zu. verfcbie- 
denenmalen> berichtigt  und  verftärkt  wurde.  Alle  dort  .ange- 
gebne Namen  und  Scbrifien  hat  der  Vf.  (felbft  mit  den 
Fehlem)  aufgenommen,  und  dennoch  nie  feine  Quelle 
tfuf  mit  einer  Sylbe  angefjübrt.  'Von  feinem  eignen  hat 
er  aber  einen  fo  faden Brey.,  bald ^ von  Tadel,  bald  von 
Lobe  darüber  gegoflen ,  dafs  man  unter  zehn  "angeführ- 
ten Büchern  neunmal  mit  höcbflter  Wahrfcheinlichkeit 
verfichem  kafan ;  er  hat  das  nicht  einmal  gefehen ,  wo- 
rüber er,  wie  Schulz  vordem  in  feinen  Belletriften- Al- 
manach,  urtheilt.  Wir  wollen  nur  einige  Beyfpiele  da- 
von geben.  Demoirelle  Becker  S.  10.  ift  ganz  einerley 
mit  Sophie'  S.  91  und  hätte  unter  dem  vergeffenen  Titel: 

Dd2'  lyiada« 


US 

Madarae  Schwan,  mul  mk  lUddickf  aaf  ihre  gdfunftid; 
tetf  GedidHe  asfgefühit  mimtiea  £oac^,  -- .  Mal  Biir^ 

G'-  fitUt  ganz  wjeg*  Das  Gedicht  ^uitirtändeteif  ift  von 
rger  Telbft»  dar  es  im  MiifeiiaUnabiidi  von  1730  nur  im 
Si^erz  feiner  Gattin  zufdirieb.  -^r-  FräuleiayonHofM» 
die  im  Tardienbu«  für  Dichter  und  Mufrnalmanaraen 
mandiea  recht  artige  Gedicht  verfertigte»  auch  eine  eig- 
ne Sammlung  veranfialtetet  fehlt  ganz.  —  MadaJne5fmi- 
tieim  S.  91.  ift  niemand' anders  als  Madame  E/trffiaifit»  die 
fchon  vor  1700  iich  nluincd^  nlkd  Amaliens  E^olungs- 
ft^nden  fchreibt;«'mithtn  auch  nicht  fehlen  foUte. 

.  Weit  mang^iaftar  «01^  ift  der  Vi.  in  Betreff  der 
fchoa  verftorbnen  S<ft  nAfWUeriaiiea«  Hier  vedaiTen  ihn 
feine  Qaellen  #  das  Journal  für  Deutfchland »  und  Men* 
fei ;  und  mit  diefen  auch  die  obf  rflÜchKchften  Kenntniflfe. . 
So  ürbk  z.  B.  gleich  Rhoswitb« »  eine  berührotp  Nonne» 
.mit  welcher  fichi,  wiewohl  fie  Lktein  fchrieb,  faft  jede 
detttfche  Literargefchidtte  anhebt ;  fo  fehlt  Langens  be- 
Ühliili  narif.  uaddiebekannte  Ufoserifh  wiewohl  er  feibft 
5.3s  itiil76ihi«r  im  Vorahergehn»  vielleicht  indem  er 
dMchfiabp  gedeckt;  fo  fehlt  Kkaßocis  Meta;  —  kurz». 
#obki  nian  fie^,:  find  fovielLiicLen»  <Iafs  man  glauben 
lUkMM7  ^1^  Vf.  hriie  blor9  ^tUhenim  Schriftftellerin- 
nen  «i^hreil  wd|en»  wenn  man  nicht  wicfder  auf  der 
aMem  Seit»  die  fipttfi^ied«  die  Seidelin ,  und  andre»  die 
UEngft  ücUafeiit  ai^trafoi  Die  meiften  Urtheile  des  V£  find^ 
fo  fohwankend»  dafs.er  ^ft  in  der  fünften  Zeile  vötUgzu- 
rüdcmmmt»  was  «r  in  derzwevten  fagte.  So  fcgt  er  z.' 
B.  S.^.  von  der  (als  $cfartfiltelferin  fehr  mittelmäfsigen) 
Fran  D.Albredil;  »,Siefty,  als  Dic^terinJorOhmlicltbe-; 
»»kanifl,  als  es  nur  eittel^me  verlangen  könne,  vonwel« 
»fCh^  man  fteylidi  nicht  Maimsarbeit  fadre/'  r-  undf 
gleidi 'drauf  s  ,4n  rilen  ihren  AoAatzen  <  herrfcbe  da 
^fcbwermtithigen  verzweifInngsvoUer  Ton,  der  jedfnJLe- 
^fcr  erAiaden  m<Ub,  uml  keiner  billigeakönne/^ —  Noch 
ftirker  ftllt  es  bey  der  Frau  U  la  Koche  atif^  nachdem 
«r  fie  äulaefA  gelobt*  fie  dieerfte,  einz^  geiftvolle 
Schriltfteliann  Deotfcblands  genannt,  fchlieftt  er  S.  77: 
,(Dier  M«r  von  ihr  gefprochen,  wie  ihre  Freunde  von  ihr 
„fprechen,  wie  es  ejM  gelehrte  2Leitttng  der  andern  nach- 
^fchresbt,  und  wie  man  gewifler  Lefer  wiBen  fchreib» 
wiifs^  »V^itr  Jvkr-verfich&mf  dajs  es  ms  Jehrja/i»tr  gmo/r- 
«hik**  .WaruiB  wifit§  er  deqh  loben,  wenn  er  nicht  walkt? 
War  es  von  Obrigkeits  wegen  ihm  geboten?  Und  fnhit 
er  wirklich  nicht:  ^afs  eme  Seite  von  der  Frau  de  la 
$odu?  m^»w  fehle  hundert,  weirth  fey? 

-BMLtv»b.  Bourdeanx:  LafimMerüUeOi^  Com^dia 

tn  dhq  Actes,  et  en  vers,  pr  le  ProfeOenr  i^tenfal 

4e  Nätif ,  Penfiömiaire  de  5.  M.  la  Reine  de  Pnifle. 

1789.  Ui  Si  gr*  8-    (ii  gr.) 

Der,  Charakter  der  Perfonen  rechtfertigt  den  Titel  dea 

Stück».    Uet  Vater,  ein  Metromane;  4ie  Mutter^  eino* 
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ftingebHdele,'  eüerlildu^  Alt^;  dieTochter»  ein  ßol* 
zes,  kuncfichtige^i  Di^;  die  Coufine»  eme;  verunglückte 
dPhikribphinnf  d^r  eine  Liebhaber»  ein  Petit  makre;  der 
andres  ein  Nouvellift,  em  ^itungspolitiker :  fo  dafs 
kaum  ein»  oder  zwey  vernünftige  Charaktere  fibrig  blei 
ben.  Jede  diefer  Mcherlichkeiten  hätten  für  Heb  allein» 
lidbon  hinlängliijlien  Stoff  zu  einem  Schaufpiel  gegeben: 
zufammengenommen  theilen  fie  das  IntereiTe,  verwickele 
die  Intrigue»  und  machen,  daCi  das  Ganze  —  kein  Gin- 
zes  ausmacht  In  ^en  erften  zwejr  Acten  zankt  ficb  alles ; 
im  dritten  fucht  fich  alles ;  im  vierten  zankt  man  lieh  wl6 
der;  im  fühflien»*  der  unter  allen  der  leidlichfte  ift,'  hilft 
der  abgenutzte  Kunftgriff  eines  mi&verflandeiien,  und 
noch  eines  warnenden  Briefes  die  EntwickeluBg  hervor- 
bringen. Ehiiehie  gute  Verfe  fto&en  bisweilen  auf: 
s.  £.  ^bandqnnez  la  rime  etßnivez  ta  raifan —  S"ü  neß 
jms  Ttitfofmahk^  ü  ififoH  r(»ifonnmr;  aber  auch  hiag^ 
gen  viele,  die  unrichtig  und  fchleppend  find:  z.  B.  Vm 
ites  Aifeamd  JIcte,  mqi  du  prmm^  (was  für  eine  Cae- 
furl)  undDs  BkMas ymmi$  vousHtferezlafemm^Etm 
ifous  4e  Damit.  Wer  hat  je  #*  m  gefagt?  Ut^brigens 
ift  keine  P^fon  im  ganzen  StOcIie,  jSr  die,  und  auchiti- 
vfer'die  man  iich  in tereffiren. könnte;  man  ift  und  bleibt 
kalt-.  Es  wird  immer  vicin  einem  Drama  gefprochen,  wet 
ohfs  probirt  werden  foUtUnd  doch  nie  sarobih  .^ifd. 


PÜILQLOQIE. 

Riga  u.  KöNiosasno^b.  Harti^ig:  Ln^fHTcif  &««f  *. 
matik,  der  Jugend  2uir  Erleichterung  nach  einer  be- 
quemeren Ordnung  eingcgri4ch|et ,   mit  eioigen  Stü- 
cken zum  Exppnirtn  und  Reden  ^  von  Gotflieb  Schk- 
•     geL     Zweite  verbefferte  Ausgabe.     1789.    jjla  S. 

gr.  8. 
,  Der  Hr.  Vf.  hat  die  Brauchbarkeit  feiner  Sprsehlehie 
dttr(;h  mehrere  Verbefierongm,  welche  vorzügüch  den 
et^molqgjllchen  und  fyntactifchen  Theil  betreffen,  in  die- 
fer neuen  Ausgabe  erhöht.  Er  warnt  in  der  Vorrede  vor 
der  Ueberhäung  der  Ju^nd  mit  Regehi»  die.  er  Viel- 
mehr, nach  einer  vorläufagen  Erlernung  dernothdürltig- 
ften»  beylüufig  untier  demLateinifchLefen,  Ueberfetzen» 
Schreiben  und  Reden,  beigebracht. wilTen  will.  Die  Sit- 
te der  kteintfehen  Sprachlehrer/  von  der  auch  hieran 
ein  paar  Stellen  Spuren  vorkommen ,  fväx  entV^eder  auf 
die  Analogie  der  griechifchen  Sprache  zu  berufen»  oder 
von  der  befondem  Betigung  und  Veränderung  ucfprang- 
Hdi  griechjfcher  Wyrter  zu  reden,  iftanfichfehrlobeos- 
werthi  aber  weniger  zweckmüfsig  in  grammntifchen 
$chriftai  für  die  des  Oriecbüchen  nodi*  unkundige  Ju-' 
gend.  Die  erfte.Ansgabe  diefer  Sprachlehre  ift.unäbM 
lieber  miittjLUZ^  rjvi*  benithtüt  worden. 


a»7. 
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DienßagSf  den  3.  May  iy9U 


^    GESCHICHTE. 

Zumcivb.  Orell  u.  a*  m. :  Allgemeine  Gejfchkhte  der  0e- 
fuiUn\  von  dem  Urfpnmge  H^res  Ordens  bis  auf  gß" 
genivärHge  Zeiten,  Erßer  Band^  -  mit  einem  Titclku- 
pfer.  1789.  440  S.  g» 

\/ ielieichf  lift  uafer  alle«  noch  ungefchriebenen »  aber  bil- 
lig «ufchreibeniden,  Qeichtchtbuchern,  einevöllftan- 
drge,  pragmatifcheundiiiöslichft  uiiparteyirche  Gef^fhich- 
te  der  Jcfuiten ,  das  wlchtigße  und  fchweriie.     Der  Vf. 
dfefcr  neuen  wurdie,  wie  er  fiigt;  duifch  das  ao  Macht  und 
Einftufo  faft  entfcheidende  Gewicht^  welches  jener  Orden, 
(der  üch  fd\on  ktng:e  in  eine  foIcheV^rfäfTunf  gefetzt  ha- 
be, die  jede  gänzliche  Aufhebung  diC^lben  unmöglich 
machte;)  feit  wenigen  Jahren  über  Staaten,  Stände  und 
ganze  GefeUfchäften  erhalten  habe ;    durch  feine  fort- 
dauernde und  weicumfaffende  Herrfdwfl: ,    von  welcher 
das  allgemeine  Mißtrauen  ♦  mit  welchem  man  fichinge- 
wiflen  Verhältniflcn  des  bürgerlichen -ond  öffentlicheh 
Lebens  einander- zu  nähern  anftmge,  einel)enftrfiireck- 
licher  als  richtiger  Beweis  fey,   und  durch  diegit>fsen 
'Abikbten  fetner  Alleinherrfchaft,  für  welche  der  gegen- 
wartige Zettrtiom  defto  bequemer  fey,  je  mehr  nch  die 
Idee,  dafs  Dfenkfreyheit  d^r  Religion  und  dem  Interefle 
:der  Reg^nteh^  gefährlich  fey,  fich  an  Höfen  eihdfänge; 
Ablichten,  gegen  .welche  felbft  Proteftanten  m»fstr«uil3i 
zu  feyn  Urfadie  hätten,  weil  die  Jefuiteh  ihnön  als  Fein- 
de ihrer  Staatskunft ,  wenn  gleich  nicht  ihres  Lehrbe- 
:  griffs,  furchtbar  feyn  müfsten ;  durch  alles  diefes  wurde 
-der Vf. bewogen,  die  Gefchichte diefes  Ordens  im  Zufom- 
-roenhange  zu  ftudiren.    Eines  Thdls  war  er  überzeugt, 
dafs  fich  derQeiltunddie  innere. VerfantingdeiTelben  mir 
durch   die  Prüfimg  und  Zufammenftellung  hiftorifcher 
Zeugnilfe  erforfchen  laife ;   andern  Theils  aber  glaubte 
er,  dafs  die  Gefchichte  die  einzigen  brauchbaren  Waflen 
'  enthalte,  deren  m<m  fich  gegen  denfelben  mit  einigem  Er* 
folge  bedienen  könne.     In  der  Tha^  fo  wei<  wir  diefen 
erften  Band  geprüft  haben ,   fanden  wir  an  dem  Vf.  ei- 
•nen  mit  feiner  Gefchichte  vertraulich  bekannten  Mann, 
•der  fowohl'die  einheimifchen- Nachrichten. des  Ordens, 
als  die  heften  und  merkwürdigßen,  die  aufserhalb  deffel- 
ben  über  ihn  gefaramek  worden  find ,  fieifsig  gelefcn 
und  benutzt  hat.    Ganz  ift  es  freylich  niohtdiekritifche 
GenauigJLeit,  mit  welcher  der  Vf.  des  für  unfere  Wünfche 
nur  allzufrüh  abgebrochenen    Vevjuchs  einer  •neuen  Cte- 
fchiQiHe  des  ^efuiterordens,  r769  ff-  Quelle«  ondHülfsmit- 
tel  gewürdigt,  angeführt,  nnd  in  Auszug  gebracht  hat. 
Bisweilen,  möchte  man  einen  andern  Gewährsmann  der 
fonft  richtigen  Erzählung  aufgeftellt  fehen.  Es  giebt  auch 
Quellen,  wiewohl  nur  wenige,  wo  der  Vf.  die  Bücher, 
welche  er.jiennt,  nicht  felhft  gebraucht,  foddern  ihr 
A.  L.JZi  1791.    Zweier  Band. 


Zeugnlfs  aus  andern  guten  Gefchichtfchreibehi  mihre^ 
theilt.  und  daher  eine  unächte  Auflchrift  von  ienen  W 
|ebrächt  hat.  So  ift  das  treftiche,  aber  fehr  SteSk 
WerJt  des  duBoutatj,  Hiftona  univerßatis  Paris.  S  «t' 
n.  282.  mit  einem  lateinifchen  Titel  citirt,  undS.  Mr  ift 
auch  der  Titel  eines  andern  berühmten  Hauptwerics  ia 
fArgentre  CoUectanea  juridica  verändert  worden.  Dock 
diefe  kleinen,  nur  feiten  vorkommenden,  Flecken,  hiif. 
deni  nnit,^das  ViTerk  eine  gründliche  und  angenehmeL 
auch  bcfondersunferm  Zeitalter  angemeffene  Gefchichte 
zu  nennen.  Es  empfiehlt' fich  noch  daduitii,  dafs^ 
ohne  der  zweckmäfsigen  VollftändigkeitEintn^zu  thS" 
weit  gedrängter  ge^^^^^^^  ^  Jcner^«cÄ,^^^^ 

^her  die  zuverfichdiche  «ofTnung  macht,  mit  dem  dric- 
ten  Bande  gefchloffen  werden  zu  können.  ^  Von  dem 
eben  gedachtenRucheunterfcheidct  fich  derVf.  auch^^? 
tnn,  dafs  er  mehr  eine  ftewiffe  Realordnung,  als  du 
ftreng  chronologifche*.  die  den  Schauplatz  fehr  oft  ^iT 
äbdert  und  atlenthaiben  BegebenhekS^Si^^Sck^^^^ 
fantcrlafst,  beobachtet,  Er  hat  diefe  viakietei^  z" 
flMnmenhange  mit  der  politifchen  Gefchichte  vo^ttt 
geit^  und  meiftentheils  den  HauptMu?  der  Nationa  W^ 

lud^nen,  dieSchilderungdes cLhS^eriLrVö^^^ 

des  Zuliaades  clerVerhäftniffederfi^^^^ 

flsdann^aber  erft  durch Thatfachen  gezeLt,  wKÄ 

^Jefuhen  H^deaVei^nderungenganz^u5;rÄ^ 

•m'LT?  haben.    Einiges  fehlt  zwar,  auch  nach  5k£ 

;Methode,  im  ^egenwärtigeu  Bande ;  foll  aber  imfol^ 
den  an  einem  Vquemen^ 

man  dem  Vf.  aA  ichembarften  vorwerfen  könnte  wäTe 
diefes,  dafe  er  ihit  einein  febr  nachtheilieen  Be^HffA^! 

-dem  Orden  zur  A^faffupg  diefer  gSSp^i^?  ^* 

•ift/indemerfichfclcheftheU    foS^^^^^^ 

^als  fadrifchen  Küpferftich,.  iheSÄ  fSne  V^^^ 
merken  läfst.  ünterdeffen  hören  wir  ihn  felSft  X^ 
ten,  dafs.  man  mit  keinem  andern  Begriffe  die  Feder  «^ 
greifen  könne,  als  welchen  mal  fich  n|ch  Ldnich  SrS 
1^  !u^T  ^.^^^?'G^fctichtegebilderhat;  und^rmüJ 
fen  allerdings*  hinzufetzen,  dafs  er  nicht  etwIiSS 
jufammengerafft  h4be,   was  den  OrderFerfchL^f! 

pu  ftutze.     In  diefem  erften  Bande  find  funfBüchJf^f. 

lenim  Original  eingefchaltet/   Wer  aiif«c  A.«  f     . 
hauptachlich  an  deä  Ennvurfc  feines  oSenf^a^ 
haben  mödi^hSite  wohl  einige  ünterfuchSg^JSSw; 
Im  «.«,««.  B.CÄ,  w.«!en  die  erften  SchriÄ-Sj^t 

fchaft 
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ALLG.    LITBR^TaR^?55lTtJNG 


Tdiaft  Oi  ihfMr  AuAreitiuig  in  allen  rim  WriOheHefl  lie- 
fdufeUBOU    Ein  kleines  ycrfehcii  \%  wenn  Sp  5p.  ^QS(^  . 
ßßf(ewh'v^  Sch}tU^  Mtf  intmul^gtnmkv/t  wM;  li^fti 
tetKteteinfef  wtr  fiäion  Hdit  mehrecn  Jahrininderten  Eng- 
land untenrocfen»  Jkack  iUU»&.  ^4.  Hmwi^  ^mm  Bm^ 
#yiv  nicht  Kurßrfl,  ftehen»    Die  Thättgkeit  der  JeTuiten 
auf  der  Trident  Synode,  und  die  bträbmte,  an  Frrjp- 
heitenfo reiche  Bulle:  Licet dehitumpaftoraUs  ojficii^  vwh 
f.  xSM.-J^^  hcfenders  nmftändlich  dargefteüt;    aufser^ 
dem  find  die  erften  ScbicU^le  4es  Ordens  in  Spanien  uod 
ibilagall,  Segleichen  Xaviers  MUTionsdiacen«  merkwüT: 
4ig.    Aber  lehrreich  ift  vx^rzügUch  das  dritte  Euch^  ein 
Ahrilii  von  der  innern  Verfaflung  des  Ordens,  genau  au^ 
fcttiea  Corp.  IniHcut.  und  andern  nnbe;2:weifelten  Quel- 
itn  gafchdpft.    Kehie  mdralircheVerfaflungin  der  Welt» 
ülgt  der  Vf.^  lA  auf  fo  feilen  'Gründen  gebaut»  ak  die- 
tt4    man  hat  mit  Erftaunen  entdeckt»    dafs  ihr  Plan 
«ine  Univerfalmonarchie   umfalTe;    und  man  hat  mit 
Schrecken  gefehen,  dafs  mitten  in  den  gefetzfefteften  Rei- 
chen fidi  eine  Macht  erhob,  die  alle  öbrigen  Mächte  zu 
Jtoden  drückte.    Die  fernem  Schickfale  des  Ordens  upter 
Jko  Generalen  Ignaz  und  Lainez,  bis  zu  deffelben  ^fter 
.Verbannung  aus  Prankreich  •  im  J.  iSpS-  werden  im  vier- 
ten Bndbr  «rcähte.    Unter  vielen  annierkeaswerthen  Ec^ 
#rtnnn<^n  fToUen  Wir  nur  auf  den  S.  ai  i*  AI  gefchilderteii 
Ckarakier  its  tgnattus  aufmerkfam  machen ;   und  ans 
4ieferStelle  mögen  nur  einigeZüge  hier  lieben :  „Er  war,^ 
iehreiht^der  Vf. »  »«nicfats  weniger  als  ein  aufserordenüt- 
HfCherXieift»   nnd  im  hohen  Grade  unwiflend.  '  Wenn 
.^ein  Orden  ein  Meifterftück  der  Politik  war,,  fo  war  er  09 
^ikherntchtdorch  ihn;  fondern  durch  den  giackUcheaS^- 
^»{ammenAofs  von'Umftänden»   die  dem  urfpröng^chen 
^Geifte  defflelben ,  nemlich  demGeifte  derBekel^ung  in 
:,»Annuth  und  Dehiuth,  gleich  Anfangs  eine  ga^2  entge* 
s»gengefet£te Richtung  gaben.    Alles,  W3s  der  Orden  ihm 
^fchuldigift^  wareinTcigdrrniilUärircheäeiQ:»  den  Ignaz 
'4tm«kr  aus  einem  natürlichen  Hange,  als  aus  AhCchten» 
^in  (em  S^^ftem  verwebte.     Der  Stolz  uAd  der  Ehrgeiz 
.„feiner  eignen  GMeflfchafter»  und  vorqeailich  der  Ma» 
'»»chiavellfche  Geift  feiner  Nachfolger  in  Generalate»  dei> 
^„LanuK  und  yffiiavjvii,    haben  d^  unbegrei.^iche ,  gt* 
»»fiUirlicbe  Syftem  einer  Uiliverfiilmonarchie,  nach  den  Re- 
>,geln  der' &aatsklugheit  geordnet  und  befeftigt.''    i>9fi 
48efyväch  zn  Pdifsy  wird  5.^43.  etwas  uneigeatlich  eine 
'  Jßidienverfammlung  genannt.  ^  Die  franzöfifchen  Auf- 
arte der  lefniten  find  hi^r  ausnehmend  wichtig.    Wel- 
<C)ies  ihr  ZnAand  itf  verfrhledenen  andern  Staaien  bis  in 
4lte.^rften  Zelten  des  i^ten  Jahrhunderts  gewefen  fey, 
jnbnderheit  in  Italien,  in  Portugal ,  in  den  Niederlan- 
i)rn,  in  England  u.  f.  w.,  welche  Unternehmungen  fie 
keihnders  im  letztem  Reiche  gewagt ,  wie  fie  üch  in 
4en  nordiichen  Reichen,  in  Rufsländ,  Polen ,  Siebenbör* 
gen  and  Ungarn  auszubreiten  gefucht  haben,  wird  im 
Ja^ifttm  Bhc^  ge/.eigt     Der  Abrifs  der  beiden  Generale» 
Ixnnez  und  BoYgt^  S.  303  tf. ,  ift  nach  dem  Leben  verfer» 
tigt.    Der  letztere  hat  die  Congregation  des  Ordens,  ihn 
eben  lo,  wie  Bauern  und  Efeltreiber  ihre  Laftthiere  zu  be* 
'  lumdeln«    Nur  zuweilen  hat  die  Schreibart  einen  kleinen 
flecken»  z.  B.  die  ei$ite^  effckwangenf  eine  Wefenheit  u. 
4cL  flk     Ebeii  iehoi  wir  noch  Sk ih»  ^s  der  V£.  d^n 


Loifdbi  zn  VeneMg  äUrch  das  Ttor  fektüpfen  tqfsi  /  wo  es 
iock  keüie  Thoce gieht».noch  gebenlumn. 

AlI-öoef,  6.  Meyer:    Kleine  Chronik  der  ftnehsfladt 

f^rnherg.  -  1700. 100  S.  u.  lg  S.  Regifter.  g- 
Der  Vf.  theilt  die  Nümbergifche  Gefchidite  bequem  in 

Ji  Perioden»  womit  die  erfte  bis  zum  Anfang  des  I3tcn 
ahrbunderts ,  die  7.we)  te  bis  gegen  die  Mitte  des  I4ten, 
die  dritte  bis  zum  Ende  des  isten,  und  die  letzte  bis  zum 
J.  179Q-  gehet.    Seine  liauptabficht  bej  der  Auswahl  der 
Begehenlieiten  war ,  die  Gefchichte  und  Entftehilng  der 
öffentlichen  geiiUicben  und  weltlichen  Gebäude»  der  Ver- 
faflung  der  Stadt  in  allen  ihren  einzelnen  Theilen ,  der 
Polizeyanftalteo,  der  Acquifitiooen,  welche  fie  gemacht, 
einiger  wichtigen  Erfindungen^ünd  mancheData  derHand- 
werk^-- »  Handels-»  und  Finan^gefichiehte  aasauheben. 
In  der  Ilandwerks-  und  Kunftgi^fchichte  hatte  er  einen 
fehr  fleifsigen  Vorarbeiter  an  Hn.  von  Murr :  in  Abfichr 
auf  daa  übrige  hielt  er  fich  vorzüglich »  fo  weit  es  gefche- 
hen  konnte»  an  die  Annalen  deu  eheoiaHgen  Ratbfchrei- 
bers  MuUner»  eines, faf^durtiiaus  quellenmafsigeA  Ge 
Ichichtfchreibers»  den  er  aber  4och  zuweilen  ftUlfchwet- 
gend  berichtigte  oder  ergänzte^    Die  UftorifcheExiAeoz 
der  Stadt  Nürnberg  fängt  im  iitenjahrh.  an,  aber  (b,daii 
man  nAt  grofser  WabrfcJieinlichkiHt  auf  ihre  Erbauung 
im  vorhergehenden  Jahrh ändert  fchUeGsen  kann*     In  Ab- 
ficht  auf  die  ^chickrale  Nürnbergs  unter  IL  Heinrich  IV 
und  Lothar  U  beobachtet  der  Vf.  die  ftrengfte  kricifchf 
Behutfamkeit.    Wenn  er  inzwifchen  S.  3.  fegt»  dafs  die 
auswärtigen  Chraniften  bejr  der  Belagerung  im  J.  iio5* 
nichts  davon  erwiifanen,  wie  die  Einnahme  gefdbah,  ob 
die  Smdt  Terhecrt»  das  Scblofs  aber  nicht  erobert  wurde: 
fo  leidet  diefes  einige  Ausnahme;  z.  E.  Otto  von  Frey- 
fingen lagt«  dafs  .Heinrich  V  das  Schlofs  belagerte  und 
eroberte.    Die  gleichzeitige  Gelchichte  Heintichs  IV*  wel- 
fibe  Äveniin  zuerftherausgnb«  bezeugt  das  nemfiche»  und 
fügt  hinzu,  dafs  man  Schlofs  und.  Säuft,  auf  Befehl  des 
KaiferSk  an  den  Sohn  übergak    Jgiteir  offUawu  heifst  es 
zuletzt,  (MatOf  analem  fMent^  pactioae  ofpidiam  tradidm- 
mitf.    Wenn  alib  capibilirt  wurde»  fo  Talk  die  &be\ha£- 
te  Verheerung  weg»  die  auch  von  dem  Vf.  ans  einem  an- 
dern tüchtigen  Grunde  verworfen  wird..  In  Abficht  auf 
die  ReicbsheiligthQmer»  welche  Nürnberg  verwahrt,  lie- 
fet man  S.  35.  folgende  Anekdote :    .Jm  J.  1457-  erfuchte 
Herz.  Siegmund  zuOeftreich  denRatb»  ihm  z^vey  Maafs 
Wein  zu  f^hicken»  darinn  w^ers  Herrgotts  Speer  gefleckt 
worden^  welcher  für  das  Stechen  im  Leib  gut  feyn  füllte. 
Es  wurde  ihm  hierinn  auch  willfahrt.*'    Das  B^raben  der 
Todten  in  der  Stadt ,  wider  welches  noch  heut  zu  T^i.^e 
in  manchen  Gegenden  und  Orten  vergebens  ge6:briebeo 
und  geredet  wird,  wurde  fchon  15 19  in  Nürnberg  eßbgt- 
fiellt.     S.  $4.  Wenn  ^eich  diefe  Stadt  nicht  ihre.Verfaf 
fung  lind  nicht  ihre  gefammtenGeijrrze  von  Venedig  ent- 
lehnt hat,  fp  flundfie  doch  ehmals  in  einer  ziemlich  ^e* 
nauen  Verbindung  mit  dieler  Republik.  Sieli^fs  fich  1506 
von  derfelbendieVormundÜchaftsgefetze  mittheilen:  Ve- 
nedig fuchse  im  J.  1S09  die  Interoeflion.der  Stadt  Nürn- 
berg hex  K.  MaSkimilian  I,  um  ihn  von  der  Ligue  von  Cam- 
bray  abzuziehen ;    im  J.  1 571  wurden  Verbrecher  von 
Nürnberg,  als  GideiAtm  nach  Venedig  geichickt.     Ms 

Exem- 
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Exempel,  wie  fic^^reZeftm  fasern»  iaitn&lgeiidc^dle- 
nen.  „In  J.  1489  l^^t  Herz.  Qeorg  io  Btiem  dm^JbMbztt 
Nürnberg  erfocht,  ihm  OftoHF  Semmer,  D.  Pet«r  Skihel» 
und  D.  Joham  Leticher  auf  eine  Tagesfthrt  iiach  Eilvriui* 
gen  zu  leiben.  Er  hrt  auch  denRath|ebe€eu9  in  ftiner 
Abwefeaheit  feinen  Sutthalteni  rikblidi  uad  hülfli^  in 
feyn«  auch  dtefelbe  und  feine  l4mde  in  Befehl  zu  h|kben. 
Im  J.  1S03  bat  Herz.  Rrkh  m  BrtmmfAweig  Geh  erboten, 
dem  Rath  mit  feinem  eigenen  Leib  und  mitedicbea  xoo 
Pferden  zu  diemn.*^  Nicht  blofs  folche  Leier«  die  fich 
um  Nürnberg  befonders  bekümm^ti»  fondem  jeder 
Freund  der  Qefchichce,  jeder  Liebhaber  wifTeoswürdiger 
Dinge  wird-  bie  und  da  in  diefem  kkineq  Buche  Unterricht 
4ind  Unterhaltung  finden»  und  wird  es  der  Üflortfchtn 
N(u:hrichtf^  fllr  deren  Herausgeber  Gundling  gehidten 
wird«  unddem|»olemifchenunddabeyoftttiizuvi^fljgaii 
$(r.ab  Indagine,  inAbiicht  auf  Auswahl  md  Bicbttgfceife 
y.'rit  vorziehen. 


S4;HdENE    KIJNSTIL 

l  HANNOTfia»  b.  Schmidt :  ^katm Adolph  SMegdsvef^ 

^  mifchte  Gedichte.    Zwetftn  Band.    1789.'  i  Alph.  '3 

B.  in  g. 
I  Diefer  2te  Band  enthält  von  S.  x  bis  36.  geilUiche  Ga^ 

dichte.  Man  mufs  die  Zeit  nicht  vergeben,  in  weidet 
der  Hr.  Vf.  dichtete  /  und  in  Rückücht  auf  diefe,  wo  dk 
Sprache  für  die  PoeGe  nicht,  fo  wie  jetzt,  au^ebildet,  d4^ 
Ohr  der  Deutfchen  durch  harmonifchere  Dichter^  '^^ 
nicht  verwöhnt,  überhaupt  derGefchmack  noch  nicht  ib 
verfeinert  war,  wollen  .wir  diefen  Gedichten  gern  aUs 
Gerechtigkeit  wiederfahren  laflen.  Indefs  hat  es  nns 
doeh  gewundert»  dafs  der  Hr.  Vf.  noch  Dactylen,  wie  fol- 
gende, in  diefer  neuen  Ausgabe  fteheit  I|efs:  :S,;3..aä 

dich  die»  und  fogar  ^ie  unmittelbar  S.  4.  aufeinander 

'     •    ^    s-#      »-^      -^     w     1^    ^     ' 

folgendjnr;  Sey  euch  bis  (dafs  ihr  des)  ^ 

Das  Lobge^licht  auf  Mosheim  hat  noch  verfchiede* 
ne  zuprofaifche  Stellen  behalten,  z.  B. : 

S.  40-  "Und  läf*  ein  Römer  dann  fein  flie&ehdte  Latei)). 

Uiid  $.  73-   Audi  hierauf  fcbränket  ficH  noch. dein  Y^fi^mS^ 

nicht  eini     . 
Und  die  Religion  dut  in  dir  nicht  allein 
Den ,  der  am  refcendilen  un»  ihre  Pflichten  lehret 

.  Und  der  vor  allen  auch  am  hellften  auf(ßckläre^ 
Weich  Schickfal  fie  erfuhr. 

Ungern  hat  Rec.  detglcichen  Stellen  bemerkt »  da  die 
Sprache  in  andern  vi  1  edler  ift;  z.  B.  S.  68-  fagf  der  Vf. 
Too  dem  Stifter  der  Secte  der  Eakratiten : 

Prüm  tra'irt  ein  Tadan»  fchwermütfaig,  finfter^  har^ 

So  wie  ein'Enkratic,  der.ibifchen  Audacht  Laßen» 

Sein  himmlirch  Thetl ,  den  Geift,  vom  Körper  «loa  zu  faifcn; 

Verdammt  d*  Sinne  Luft,  denn  ^  fmd  körperlich ;    " '  * 

Quäk  feinen  Feind,  den  Leib»  und  in  dem  Leibe  (ich. 

Der  Unzufriedene,  ein  epifches  Lehrgedicht  in  achtGe- 
fangeu,  ninu&t  den  gröfsteuTheildieiea  Bandes  ein.  Der 


Kr.  Vil  hat  es  1174^  «ttEncU»  Mnar  duidaAilfehen  Ltaf 
bahn  veffertiget ,  und  wahrfchecnlich  m^ecden  fich  «laa- 
che  Lefer  der  A.  J^  Z.  diefes  Gedichts  aus  Um  sttn  Ban- 
de der  netfoü  Beyträge  tan  Vergnügen  das  VipcftaAdea 
und  Witzes»  uocfa^innem.    Kenner,  dere»  Urtbet^^nt- 
fcheidend 4&.  haben  in  den  Hn..  Vfl  gedrungen»  ee  fiäit 
der  Veigeflenhc^t  am  uberbfles.    £r  fi«t  im  VToirbiaichte 
felbft »  daii  ihn  deffen  jetaige  Anabefferiu«  «iclK  wjenig 
Muhe  geköAef  hat.    Freylich  ift  die  Muhe  unverkenu* 
bar»  und  die  Diaion  hatini  Gaa^nt  Aäubar  ^RKWU^n. 
Aber  denno^Ji  hefsen  (ich  gq^en  den  Plan»  g^gen  die  bei- 
den« Hauptcharaktere  und  gegen  die  Ausführung  hoch 
maiiche  Erinnerungen  machen»  wenn  es  nicht  dbeiÄüfliig 
fchiene»  ein»  ^rmuthlich  feit  feiner  erften  Erfcheinung 
fchon  €^  beurtheikes  Geditht»  umftandlich  von  neuem 
zu  heurtheflen»  znraal  da  der  Hr.  Vf.  es  doch  wahrfcbein- 
lieh  nicht  noch  einmal  umarbeiten  wird.    Ein  Paar  Un- 
ToUirnnmenheiten»  dieftec  wen^;fttts  aufgefidlen  fmd» 
hätten  fich' leicht  vermeiden  laBen;  fo  z.  §•  fcheim  es 
liltfam»  dafs  Agenor»  der  in  einen  Hecht  verwandelt^  fei- 
ne Eiferfiicht  (denn  diefe»  nicht  blofse  Unzufriedeuheit» 
fchdnt  der  ^gentliche  Antrieb  feiner  Handlungen  zn 
fevn,)  die  unfchuldigenFifche  engten  iftfst»  in  einen 
achtzehnendige»  Hirfcfa  verwandelt»  z^ey mal  vor  feinem 
Nehfenbtthler  flieht»  und  fidi  fogar  von  diefem  verwunden 
läisc»  ohne  weder  ihn  anzugreifen  noch  fidi  eu  rächen. 
Da&  der  Vf.  dieQeliebte  des  Helden  auf  die  Hirfcbjagd 
reiten  ia6t^  ift  lim  lo  fooderbarer»  dadetLaferauf  ^nen 
IblcMen  CharalUerzug  gar  nicht  vorbereitet  ift.    S.  .21a. 
»»der  Uirfchjtm^*  hatte  auc^  wegbleiben  foUen. 

Von  den  Verheiferungeii  Wird  der  Lefier  am  bfften 
nrtheiien  können »  wenn  wir  eine  Steile  nach  der  erft^^n 
Lesart  ia  den  Bnmufchenfiey  tragen^,  und  die  nemliche 
Stelle  aus  der  jetzigen  Aui^be  herfetzen.    Jene  zuerft :. 

Ein  Tlial,  das  ftecs  ein  Krei«  von  dichten  Linden  dfckti^ 

Der  ver  der  Jano  Blick  den  JupiMT  v^drOadue. 

Und,  da  fein  I^üb  dem  Tag  die  hellften  Jkraleh  nafaav   *    ^ 

Verrdiämter  Kymphen  Wunich  sngleich  zu  HiÜfe  luum 

Dies  Thal  entweihen  Oft  Agenors  f^che  Klagen» 

Und  hier  tnörfeufeet  er  den  I^enz  ron  feinen  Tagen. 

Ber  Frühling,  der  hier  fleta  in  reinen  Liiften  fchweb^ 

.  Der  unter  dch  die  Au  durch  ewtga  Grad  belebt» 
Und  durch  ein  weiche^^  Mooa,  das  er  nicht  kar^  veffefaiMfl^ 
Verliebter  Sehnfucht. hier  die  Sitze  zubereitet, 
. .  Otefrt  aUeti  Herzen  Scherz  uiid  mantre  Wolluft  ei|>  .; 

Er  lehrt  das  Alter  jung,  die  Spröden  zärtlich  feyn. 
In  den  Gekrankten  felbfl,  die  flete  Schmerzen  beugen, 

,  Hält  er  die  Thränf»  «af,  ,ui«t  hßißsti  die  Seufzer  ikjfwmgeiz. 

"  Agener  nuz  ienit  nichi  ^ron  ihm- der  Freude  P6k^t{ 
Und  dieV^n^ügfimk.eit  giebt  er  nur  diefem  nldit. 
}n  feine  SrttÜ  will  ilich  die  Ruh  vergeben«  fcbleicfaeo^ 
Und  von  der  duftem  Stim  dea  Neides  Runzeln  fireich«n. 
Hier  fcfawatze  ^nir  ein  Back  »  def  fich  ans  Steinen  drifeigt^   : 
Mit  dem  die  Au  zugleich  die  Fruchtbarkeit  empföri|r. 
Auf  Kiefeln  roU'  er  ßch  gefchäftig  ron  den  Hügeln« 
Und  zia'ifchen  Bbimen  weit,  die  fich  im  Bache  fpiegeln. 
£r  überglefsenur,  als  ein  durchfichtigs  Glas, 
Das  bunte  Mder  deckr,  der  VVieiien  junges  Gras. 
£  «  i  Agenor 
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Agtttdr  Mt  dies  an,  und  fleht  ts  unenteii^e.  . 
Die  Freude.^die  Geh  rei^t«  ward  durch  den  Neid  edUcket 
Ih  Zweigen  hdte  fich  der  Wefte  Volk  verAeckt,  . . 
Aus  diefem  waV  ei  ihm,  fobald  es  ihn  entdeckt, 
*  Die  erden  Düfte -zu,  fo  Blüchen  ausgegoflen,'    -. 
Wenn  ihre  Sdimeidieley  fie  fchneller  aufgefchlofien. 
Ageni»'  fühlet  Ge,  und  fühlt  fie  unerfreut;  r 

Denn  dem  Vergnügen  wehrt  die  Ünzufiriedenheic. 

Di^  iftiecxt  fo  umgearbeitet: 

EüiThii}»^  das  fiets  ein  Kreis  von  dichten  Linden  deckte. 
Der  oft  der  Hirten  Rohr  zu  fanften«  Liedern  weckte» 
Und,  >/eim  fein  rafchesLaub  Sclmtz  vor  derSonnenglttt 

'    Durch  kühle  Schatten  gab,  zu  fuCsdn  Traumen  lud; 
Dies  Thal  entweihen  oft  Agenors  freche  Klagen,    . 
Und  hier  vcrfeufzet  er  den  Lenz  von  feinen  Tagen. 
Der  Frühling,  i^r  hier  ftets  in  reinen  Lüften  fchwebt. 
Auch  unter  fich  die  Au  dur^h  ewigs  Gras  belebt, 

.     Und  durch  ein  weiches  Moos,  dat  er  nicki  katg  verhreitH^  . 

>  '   Den  Fteuhden.der  Natur  die  Sitze  zubereitet, 

-    Giefst  allen  Fröhttcbkeit  und  Lull  vx  Scherzen  ein,  , 

*    Er  lehret  Greife  )ung,  ,und  Weife  muni«:  feyn.. 
In  den  Gekrankten. felbil,  dh ßet9  Schmtrz^n  bwgpt, , 

"  Hält  er  die  Thrimen  auf,  und  heiistdie  Seufzer  fchweigön,  . 
Agenor  b!ofs  lerne  nicht  von  ihm  der  Freude  PAichl«  . 
Und  fiinfte  heitre  Ruh  giebt  er  nur  diefem  nicli«. 

'    V^rgebbis  fuchet  fle  ßd^  in  fem  Herz  zu  fchleichen  ; 
Dtfi  Unmuths  Runzeln  ihm  von  feiner  Stirn  zu  ftrwchen« 
Vergebend  lädt   ein  Bach ,  der  hier  von  Stein  zu  Stein        • « 
Sanft^akfeh^nd^ederßllt,'  zu  rüftemSchluauner  ein* 


Auf  Kiefeln  roll  er  ück^Xrifftatbn  von  den  Ragein, 
.  Un^zwifcben  Bäumen  hin,  die  fich  im  Bache  Qptligela ! 

Er. übergiefte  nur,  oZxtfifi  ff Mrcl^^-^<i|r  Cr ia«   . 
>    Das  bmnte  Bilder  deckt,  der  Au  beblümtes  Gras. 

Agenor  fi^t  das  an,  und  ficht  es  uneiitzuckct 
»    Die  Freude,  die  fich  regt,  wird  durch  den  Neid  erftleket 
Vergolden  mag  die  Flur  der  wonnereichRe  Tag^ 
Mit  heiterm  Sonnenglanz ;  aus  Lindenblüten  mag 
Der  Wefte  gaukelnd  Heer,  des  Herzens  Eis  zu  fchmelzen. 
In  Wöhlgerüchen' fich  ihm  fanft  entgegen  wälzen. 
Agenor  merke  nicht  drauf,  und  bleibet  unerfreat. 
Es  Rümpfet  fein  Gefühl  die  Unzufriedeiiheir, 
Die  ftets^von  Wünfchen. quillt,  und,  weim  fie  Zevs  crhönit, 
Alsbald  verfchraäht,  was  fie  mit  UngeRüm  beehret. 

Man  ficht,  ohne  unfer  Erinnern,  dafs  aodi  v^rfchiedc 
ne  kleine  Flecken 'ZU  vertrifchenübt^ij  geblieben  lir.J. 
Die  Verfification  in  den  neuern  Gedichren  des  Hn.  Vf, 
(25.;B.  S.  381.)  ift  viel  leichter  und  gefaUiger.    Ein  Bc 
weiö  mehr,   dais  diefea  Lehrgedicht,  wenn  es  40  Jalne 
Ipäter,  mit  jügendlichÄn  Feuer  entilariden  wär^,  gan: 
Anders  ausgefallen  feyn  würde-     Dann*  hätte  auch  de: 
würdige  Vf.  wahrfcheinlich  eiqe-  ^ndr«  Versar t  als  dif 
Ychwcrfalligen  Alexandrinefgewählt,  die  eine  crmaderd^ 
Einf&rmigkoitin  langen Gcdiduen  haben.-  Einem  neur 
ten  Dichter  möchten  wit  wehigftens  nicht  rathen,  iic 
för  ein  arzähtendes  Gedicht  von  mehreren   Gefan^i>n  zc 
Wählen.    Wir  find  nunfchoni  viel  zu  fehr  durch  die  vor- 
treflidien  Qedichxe  in  Stanzen  und  andern  lebendieen 
Versärten  verwöhnt.  ^ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


^BiCBV^RTB»  Gera:  M.  Frid.  6uil:  Sturz,  Vroi,  Cirtum» 
Cf/l0Hi>  a  barbaris  geutibus  ad  Judaeos  transiatiQHem  per  fe  quidem, 
de9  non  hidignam,fid  tarnen  non  vere  factum  tjfe,  demonßrare co- 
fiMtur.  *  1791.  12  S.  4.-  -•  Der  Spencerifdien  Hypothefe  über  den 
ägyptifchen  Urfprung  der  von  Abraham  eingeführten  Befchneidnns 
gebricht  es  nicht  nur  an  dem  Beweis ,  dafs  diefe  Sitte  fchon 
f(>  früh  unter  den  Aegyptieni  eingeführt  gewefen,  foHdcrn  es  fteht 
ihr  auth 'das  entgegen,  da&  Abraham  alle  feine  Knechte ,  folglich, 
auch  die  in  Aegyot^i  Kum  Gefchenii  erhaltenen,  befchneiden  liefs. 
Abraham  und  die  Aegypuer  Itonnten  unabhängig  ven  etnander 
Sey  fich  diefe  Sitte  einführen ,  welche  auch  unter  einigen  smeri« 
kanifclieh  Völkerfchaften*  angetroflfen  wird,  und  wahVfcheinlich 
überäil  durch  pfayfifchei  und  diatetifche  Gründe  veraiüäfst  ifirjueA, 


^*'  ScHoiCB  KÜKSTB.  J^arfckau »  b.  Groell :  Carmen  de  ph, 
pätificoi  mttgnanimo  Leopol^o  IL  fiomofionm  Imperatore,  ihm- 
gariae  Bohemiaeqße  Rege,  Archiduce  Afiriae  etQ,,  auctorc  .Wqwfiw. 
ceno  Schlemmer  de  ,EhreHgang\  gente  Bohemq »  ArH  f^edico,  et 
Sacr.  Reg.  Poloniarum  Majeftatis  Conülcjlrio."*  i'Jj^f.  8S.gr.  4. 
—  ';,Supremae  yirfuti/'  fagc  der  Vf.  in  der  Äifchrift  an  den  Bta- 
herzog  Leopold,  ,Jnpremuf  deber^nr  Paet^i  is  trgo  fwk  Jim, ,  fed 
qualiscunque  {um  etc    In  der.  That  beüiigt  dtefes,  in  el^ifchen 


Vetsipaafffrverfaftte.Gediehi  den  erhabenen  Gegenlland  aui  kei- 
ne diefem  angemefene  Weife.  Das  Ganze,  wenn  anders  rhapCo- 
.dtfch  zufammengefiellte  Verfe  ein  Ganzes  heKsen  Itönnen,  iß  oh- 
ne Wirkung,  was  ,9Ui  Carmen  Panegifnctm  am-  allerwetu^it^n 
(tyfi  mufs.  Der  Vf.  hat  weder  den  römifthen  Ausdruck  in  feiner 
Gewalt  9  noch  vid  weniger  fchcint  er  geübt  genuK'zufeyn  ,  u;n 
den. Plan  eines  folchen  Gedichts  anzulegen,  und' den  einzeln <^;i 
Theilen  die  fchrddichcn  Verhältniffe  und  Farhert  g^beh  zu  kön- 
nen.  Nicht  cQlmnna  fohdern  columen  lagt  man  in  dem  Verllandt, 
wie  Horazens :  gründe  decnt  columenque'  rerum ,  ge(agt  i(L  ^  Aber 
man  fiehc  es  jedem  Diftichon  an,  daCi  dem  Vf.  Bekautufchaft  n\\t 
den  güteb  Dichtem  Roms  noch  zu  fehr  abgeht,  und  dafs  er  &t^ 
Schänheiten  und  ihre  Manier  zur  Veredlung  feines  Verfes  ni^ht 
zu  benutzen  gewuCst.  Die  befte,,  aber  doch  auch  nicht  ganz  ricii- 
tig  gelegte  Zelle  ift  noch,  wo  es  von  Leopold  heiisc  : 

J  tanta ,  qmdquid  uobUe,  Matre  traiiit, 

Masches  ift  blofse,  unter  Quantität  gefetzte  Profe,  wie  z.  B. ; 

Ut  duhttes»  utrnm  Pnncept  genitorpe  vocandiu, 

und' felbft' mit  der  Quantität  der  Sylbenlft  der  V£  nocb  nlch: 
ganz  im  Reinen,  wie  folgende  Stelle  beni^eift:  * 

^    thgmaia  dh'mß^  Ugif  ^tum  fervide  Jefvat. 
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ivLoiväofff^.'b.  RoIMaa.u.D€taBtft  u.V^yages  mnitrawfsM 
• .'  ^  an  indtan  Interpreter  mnd  tradar^  defcribing theSlo^. 
:       nef-^  and  €i4^Q(M5  of  tkt  Nwth  Jtmerkon  Indiam »  i^ 
§f.  Lohg.^    1791.   295  S-  4:    :   .    ' 

¥\^r . VIL  hat  neimzdbii  Jahre  iMg^imier  dea  WMm 

M^.  im  iBnefSa- Caimd«  g^bt,  .unifidi  feie  J768'4<^ 

Belzbftnddfl  wb^  bald  in  ^r  NaebbaffcbQft  d^r  .Hix4- 

fbn^bny,  üuweilentniir  fOafiXftgcreifcii  von  Fort  Alb^iy, 

baia  aiiiMjfiifipf&,^  und  io  den  unbeki^imtea  Qeg^ep, 

aoniwäfftor.d^s.Seefi  Süperior  Hufgehiilt^ii ;  «8\v:»^  iböi 

^o  leiclu^  ffi^bii  mtch  Carverh  manche  imbekannte  Nac^* 

richten  vt>vt  dic&a  Gtc^eodea.  xa fammelh.  Dei^eicbu^ii 

find  ^uch^  bifff:  nub  4tn*ver{ehi^dene«  Heifan  AesfiVft 

pind  dpn  nbtvis'd^eiadeii  Orte^ü  föaes  AufentbilltiB  üher 

nianchefflny  :G«gaxifci«de  ia  Menge  zu  liiidei^^  tind  ue 

enthalten  vi^ik^^A  interei&nte  S^ef]Niingeii  ,ü]>^r.die 

Sitten  :und  DAij^Ssatt  einzelnisr  tvihle«i  Stämme*  und 

die  k4.uai  glaublidieji  Gefahren »    welche  ^(iropäifche 

KaufleutQ  in  dielen  Einöden  erdulden  ^nUiiTen.    Der  Vi^*> 

Hr.  Long  im  fijS  ui  reichemiMai^fse  erfahren ,    tuid  <i^ 

kehrte.  .end]:i€ti  I7g7.jniicfa  taufemi  ub^tftatsdnen  Mjtihff« 

Ilgieiten  geradehin  dfanT^b««  milteUnä&igm  ümftHnifeii 

nach  j£«igl^i|fi»Mvück,  in  deneq  .or  fein  Vatedan^  yerlaiT- 

Ccn  hatte, .  iin^sMohföt  er  in.  gei^<!ibnhehen  Jahren  150  Pf« 

ist.  an   (j^k.  bekam.    Für  die. Erdbefchreibanfcdiefes 

Theils  von  No9rd4Maeri)ca  ift  im  Ganzen  durch  diefeQeue 

lleife  nicht  viel  gfvonifen»  da  Hr^  L.  nur  nnbeka^te 

(jegeaden  befuchte,  die  voribmblo&etnsdnetPeU^&iuid* 

(er  gefehen  hMtan,  und  es;ihm  ^n  MmeUi  fehlte,,  die 

durchw'andertea>..Wildni{re  .'ZU  verzeiäi|Kii.   .  S^lbft  fet^ 

ne  Kartet  f<d  wen\g  ^  auch  über  ibre.Entll^uag  gofagt 

bat»  fcbeint  uns  nach  genauer  Vergteichnno;.  niit  Cart^efi 

plan  of  his  traoeU  inthe  inferior  Farfs  of  North  America 

ffi  i'j66  and  ij&f.  und  andern  bel^aniitpnliapten  von  Ca- 

nacU  überein^^uftimmeii«    Wir  haben  wenig&enSf  we^n 

wir  €lie  nordlkheu  can^difchen  Gegenden  ausnehmen, 

^ach  idlen  übrigen  Striaen  ni(^t  mehr  »nd  nicht  weni? 

gec.  AuSki^ruog  aiß  in  altc^  Karten  g^m^den.    Dagegen 

manches  ^Ie^e  in«  den  nördlichen  unbekanntern  LandA^^ 

eben.     In  dem  ganzen  ungeheuren  Lande,  nord^^ärts  Que- 

beck  und  dem  vomdimften  See  (L.  Superior)  bis  zu  den 

Wüfteit,  welche  die  Hudfohsbaygafelirchaä  f^r  ihcEi^ 

^nthum  hält,  wo  I^r.  Long  fich  «m  langften  lu^ter  den 

\Vii(i^i^  aufhielt,   iftivon  ihm  eineganze.bisher  dunkle 

Gegend  ^ntibyällt,  und.genau befcbrieben  worden,,  -<  We- 

^Igitens  find  viele  bisher  unerforfchte  inlandifche  Seen, 

vrie  Lake  Abitibi,  Sti|r^eon,  Carißou,  Mortetc.  von  ihm 

zuerft  angezeigt,  und  nach  ihrer  wabrfcbeinlichen  Läge 

^.    Lr  Z.   J7gj.   ZuMffter  Band. 


^d  Umfang  yerzeiphnei;  worden,  Ein^lne  fl(|(re  hat  1^ 
eb^inßiUs  gehauer  als  andre  angegcbep,  wie  denÄfaitih^ 
dec  iiqh/4tt^  dem  innern  C^nada  in  diefladfonsba^/ef- 
.  -  Um  alfo  Hfl.  Longs  Bemühungen  gehqrig  zu  wör» 
digen ,  .  mufs  man  Carvecs  und  UmfreviUes  frü^iere  Be- 
(chreibungen.eben  diefer  oider  der  benachbarten  Gegen* 
davgelefen  haben.  Bey  dejr  Vergleichungzeigt(Ich,daif{ 
^der;,vDn  ihiien  andere^  Gegenden  von  jpanada  Unter- 
fl^ht  tmhe,.  und  jeder,  wenn  gleich  nicht  j^it  der  .erfipfc^ 
^liich^n  geographifchen  Genauigkeit ,  die  I^evner.  roi| 
ihnen,  m  feiner  Lage  beobachten  konnte ,  *  beygetragei| 
habe ,  das  innere  Canao^^  weil^r  zu  enthüllen  ^  bis.  wir 
endlich  das  gan;be  ^bekannte  .](fordamefi^  dei| 

Ufern, der  Miffifippiquellen^  unddesgfbfsenCanadifelief 
^ee^  bW  zum:  Nuäafuhde  und  den  C^arlot,teniofe^n  ein*»- 
'lual^ausfnndigmachen«  ÜinfreviUe  hat  b^is.  einen '^be4 
4er  fibdweiUichcn  Küflen  der  Hudlonsbay  hefchdebexk 
nebft  aen'peUreichen  Gegenden  nordwärts  ilerMiffifippT 
ijuelleh,  in  der  Nachbarfchaft  der  nocdwefthchen  KQfte 
von  Amerika,  deren  Beiitz  der  letzte  Frie.de  mit  Spanien 
^eu  Edgliindern  verfichert  hat.  Qarver  untexfgrcbte  die 
Länder  fiidwarts  des  Sees  Superior,  die  Jaelplätze  .der 
Ot^ippiwäer  und  Nadoweffier,  und  .ariderer.  wildeq'Hor«» 
.den  je!s£eit  des  MiflGppiilromsundNeumexicb.  Hr.  tqnf 
nieg«en  iat  einen  beträchtlichen  TheU  des  nördlichen 
Canaoa  unterfucbt,.  welcher  nordwärts^  Qu^ep  und  der 
grofsen  Seen. liegt,:  und  mit' dem  ai^g^lfchen  TerntQ-» 
n^ln.derIiudfonsbaygefelh(^aft  zufam 
.  .  Üirfer  Vf.  hat  fünf  verfdiiedene  Reifen  in  die  nnan- 
geb^en  Cmajdiicl^en'Gegenden,  unternommen  und,  bey 
einer  jeden,  ieme  eigenoi  Schickiälei^ond  w;i8  er  ber 
den  Wilden  bcmedtte,  befdirieben.  ,Ii\  diefen  Nachricb- 

§;n' finden  fich  freylich  manche  Wiederholungen  von  an* 
ecn^bereits  befchriebenen  Vorfällen,  wie  von^en  Twp- 
Sen  der  Wilden,  ihrer  Friedepspfeife,  ihren  Kfieg^^ügen» 
en  graufamen  Behaiifilun^en  der  Gefangenen  etc,  jedgch 
auch  nianche  neue  Bemerkungen, '  Ueber  den  4oHigei| 
Handel,  den  PA^is,  die  Vierfchiecjcnheiten  des  in  Canada 
faUenden  Pelzwei;ks,  und  die  Vbrtbeile,  welche  dies  Ger 
weirbe  den  Kaufleuteh  in  Albany,  Montreal  und  Quebec 
bringt  \M  er  fich  gai^  nicht  eingelalTen,  Die  beiden  el- 
ften Reifen  giengen  über  den  See  Superior  nach  den  nör|- 
iichem'Seen  (^jpegon«  Caribou,  und  d^n  Wohnörtern 
der  Chippiwäer,  auf  mner  andern. half  er  eine  Laduug 
Pelzwerk  von  U  Prairie  des  Chiens,  an  den  öftUcbeh  Ufern 
^s^Miffifippi  bis  nach  Miphillimakinack^  eiMm  Po^eia 
der  Engländer  an  der  weiUichen  Spitze  des  Huronfeea 
begleiten.  Auf  der  vierten  Reife  befuchte  er  eine  be- 
trächtliche Strecke  nordwärts  derHapptßadt  Quebec  vom 
Ba&  Sagenai  bis^  zu  den^efilichen  Seen  m  der  Kach- 
Ff  bar. 
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^takb^h  ierUüdkml^t  mid  die  letzte  ward  vooNea« 
^i|l  aus  nDt^fijmiii^ii.    Ajif  a^fer  fca^  d^  Vfr^n^ 
ikm  Osrariofee,  denneuta  NiefdÄ-lafliingra'derDoiall- 
fien  am  FluffeÖitaraQAu  ua^  der  Landflxedk^  zajioi»^ 
dem  Ontario  und  Huronfte,  welche  Sir  John  Jobnfoa 
I7g6  von  den  Wilden  erhandelte.    .Bev  dei\  verGdUedc* 
.nen  Reiferouten,  oder  den  FlülTen,  kleinen  Seen,  und 
KuoeplaczeB,  die  der  Vt«~  ütc i'all  iiafitTte^^iälf  er  neh  nicht 
auf,  ^pdeni  i^gt  Dpr  die  von^ehm^^n  Orte  oder  folcfae 
Qegoaden  ah  wo  er'  fidi  am  Ifiagften  aofbiett   Da JuriA 
hat  et  üriner  Reirebeichreihung  ein  nn'erwaftetea  Ihter«« 
«He  gegeben,  welche  ein  ermüdendes  Jotlmal>  der  ta^ 
dien  immer  gleichen  Vorfalle  in  uQbeJLannten  Wüftea 
f&ir  kernen  emzigen  Lefrr  au6er  Canada  haben  k^onnte. 
Von  Montn  al  tiät  der  Vf.  feine  erfteReifean,  hielt 
fich  aber,  um  die  S)prä.che  der  Wilden  zu  lernen,  vorher 
eine  Zeitlangbey  den  Mohawks  auf,  die  m  der  Nachbar* 
fchaft  jener  fiandelsftadt  wohnen.  Ein  grofaerThöil  hat  dltt 
fcatholifche  Rfligidn  angenommen,  nnd  fie  liehnefi  äreii 
GtifariAenVitM€^erofUfesMan.  MaßeroftifeoäetRim 
dea  Lebens  iftbey  allen  dortigen  Wildeiiöderih  der  Chip^ 
ipewäer  Spraehe,die  am  allgeraeinften  unter  *  ihnen  gere* 
Set  wird;  der  Nähme  der  Gottheit   'WeÄdieMöhawk^ 
die  kriegerifcbeileB  unter  den  fbgenannten  feehs  Naiionen 
fnd,'  die  an  den  Grenzen*  der  amerikanifcheh  Freyfiia^ 
ten  Ton  Georgien  l^s  Neu  Englastd  wohnen ,  fö  hat'del 
▼f.  von  diueB,eine  befotidere  Nachricht  gegeben,  im|^lei^ 
dien  von  den  flßnf  Hauptpöften,    welche  die  Engländer 
'zur  Berchdtzung  ihres  Handels  init  den  Wilden  noch  tm^ 
iperffidwärtB  der  grofsen  Seen ,  wie  Oswe^,  Niagänü 
Betroit  etc.  tnne  haben."   Was  ihm  liier  nicht  aus  eiger 
ner  Befichtigun^  bekannt  war,  hat  er  zuweilen  nach  ^ 
heften  alten  und  neuem  Befehreibungrn  von  Carfadaer^ 
itählt,  die  er  auch  an  vielen  andern  Stellen  feines  Buchet 
%ent|tzt  hat,  ftJnen  eigenen  Bemeriunpen  mehr  Glaub^ 
würdl^krit  zu  verfchaflferi.    In  zwey  Minuten  Ycalpiren 
^e  WHdto  ihre  Gefangenen,  diei  wenn  flc  nidit  Forhec 
•inen  Hieb  mit  den  Tomahaak  auf  den  Kopf  erhalten 
haben,    gemeinhin   diefe  Märtet  öberleben,    Detglei- 
ahen  Pemmen  findet  man  häufig  tn  NordamMka  die 
auf  dem  der  Haare  beraubten  HimfrhUdel,  gegen  die  KMI- 
ie,  eine  zinnerne  oderülbeme  Bedeckung;tragen,  utid  vötd 
abetftandenen  ScalpJien  weiter  keine  Nachtheileempffn- 
dea,     Voa  Montreal  bis  Michillimakinuk  beträgt  dei^ 
Weg  zu  Lande  und  zu  Wafler  900  engfirche  Meilen,  und 
die  Fahrzeuge  müflen  auf  demfelben  36ma1  über  Land«' 
oft  eine  weite  Strecke  getragen  werden.    Der  berühmte 
Waflerfall  Niagara  ftörzt  nicht  Von  einer  ftlrheil  Höhe 
^rab,  als-mangewöhnlidighidbt.    NadiunfenhVf.,  der 
dem  Fall  genau  unterfdeht  hat,  ifl: deflen Hfthe  146 und 
4ie  Breifc'des  Waffer&lls  1040  Fds.    In  der  Gegend  des 
Superiorfeea  liefs  firh  der  Vf.  Von  deü  dortigen  Wilden* 
init.den  unter  ibneii  äbliehen  zum  TheiLfchmerzha^fteii 
Cerimonienzum  Waffen  BtudtT(Bf(itherwafrior,)  anfneh- 
men.     Er  bekam  von  ihnen  den  Namen  Arnika  Bieber, 
den  er  die ganzeZeiift^inesAufenthaltsunterihnen führ- 
te, und  enviederte  diefe  Ehre  mit  einer  guten  Portioti 
kum,  davon  die  ganze  Brüderfchaft  drey  Tage  trunken 
«icar.     lijidem  Raufdie  wurden  vier  von  den  Wilden  um- 
^bracht    £me  geni^öhuliche  F^e  Afer  Badianalieii} 


hef  deaanlzttwe&ea  Aa  MStttr  flut  Ktoiar  Im  RcdclM 
flbotden^  und  die  tottpIlifi^nfKaitflrvirli  dergrdfetw 
Le6eii9^fahr  MiWefcei^,  ieen^  fie^dfen^'PniDltaiboidea 
deo  Br^o^^in  vertagen.  Bey  den  Cfaippiwäem  w^erden 
die  fcbwachen  Alten  todt  gefchlagen ,  um  lieh  in  einem 
aodeAi  iMnAe  tm  verjöagen.  Der  altefte  Sohn^  erzeigt 
dem  alten  Vater  gewöhnlich  den  vermeynten  Liebesdienft 
key  etncm  fieundfehafilichen  JUahla.  Die  WÜd«t,  wel- 
die  mit  den  En^ändem  an  den  grofsen  Seen  Hand^ 
treiben,  untemehmeii  weite  Kriegsziige  ialdie  entfernte- 
ilen Gegenden  jenfeic  des  MiflifippifluiTes»  von  denen  fie 
Oft  nur  iiadi  ^ofeehn-MonateffTrseder  zdzddLkfliren. 
Männer  imd  Weiher  werden  in  diefen  Kriegten  todt^ 
fchhig|m,  Kinder  aber  weggeführt  und  nach  Montreal 
als  Dienftboten  verkauf^  Die  Knaben  find  ichwer  zu 
zähmen,  und  bringen  noch  aus  Rache  und  Bosheit  ihie 
Herten  um^  die  Mäddiea  gewöhnen  fich-nber  beflCef  zo 
ihrer  n^nen  Lebensart.  Des  Wintera  leidea  die  canadi- 
fchen  Ptizhlftidleriii  den  :iiördlichen  Gegenden  die  gra/s* 
te  Nodi,S^egen  Mangel  an  Lebensmineln.  Sie  verhuA- 
gern  zoweilen  in  ihrefl  Blockhäulern ;  der  Vf.  felber  inufs- 
le  Üdi  eide  Zeit  lang  rok  getrockneten  FifcHrogen  erhal- 
ten; auch  f^ibrterBeyfpfelean/dafsXvubl  einzelne  Wilden, 
die  deh  Ausgehungertatf  m  die  Hände  fielen,  beymgro- 
iken  Mantel  iieitellch  getödtet  wördett»  uan  ficfa'  von  ih- 
^ehi  Fleifd^e  zu  nirhren.  Ehebruch  der  Weiber  trirdvpa 
dei^  wildeta  Männern  .eutwederdurch^eine  detbe  Tracht 
SehMge,  oft  aiich  fobeftraft,  dafs  der  beleidigte  Tbeil 
deifi  andern  die  Nafe  abbeift.  Weil  der  Branrweln  un- 
ter den  erhitzten  Wilde»  die  fchrecklichften  Wirkungen 
her^brlngt,  und  die  Kaufleute  unter  ihnen  ihres  Le- 
hens  nicht  fidier  find »  fo  mifchen  ße  LauAanum  darun- 
ter, worauf  die  Wilden  in  eine  Art  vdJt»  lodeslchlaf  fal- 
len, und  wArend  des  RauMies  keine  U&ordnungen  sih 
fange«  können.-  Der  Vf.  fchättetebisweUen 40  Tropfen 
Lau^num  in  ein  Glas  Rum  und  aufs«iNlaib  eben  fb  viel 
ttnctura  ofCantharides. '  Was  für  Wirkungen  wohldie« 
fe  fchädliche  Mixtur  die  freyliA  SelMerhalfung  en^ 
fchuldigt,  cmter  den  Wilden  hervorbringen^ mag/  Unter 
mandien  andern  hier  gefchOderten  S€»?nen  des  wiJdcai 
L^etfs,  rückt  Hr.  L;  S.  136  die  Liebesetklfiruns  eine% 
Chippiwäers  ein«  die  fölgetid^mafsen  lautet  s  Vater,  ich 
fiebe  eure  Tochter,  überlafst  fie  mir  •  damit  die  ^nen 
Wurzeln  ihres  Herzens  fich  mit  den  meinigeti  verknüpfen 
(entangie)^  und  der  ftärkfteStunnfieiiiditzerreifsen  kann. 
Willigt  der  Vater  ein ,  fo  wird  er  zur  Schönen  gelafifen, 
und  während  dea  Tobakrauchttfs  wirfb  er  eine  Menge 
hölzerne  Pflöcke  umher.  So  viel  die  geliebte  davon  in 
einer  hölzernen  Schale  auflSngt,  M  vielGefehenke  mufs 
er  lernach  dein  Scbwiegervater  bringen.  Die  wilden 
Frauen  find  blofte  Sltlavinnen  der  Männer,  denen  aber 
fchwere  Arbeiten  obKegen.  9e  fiold  audi  bey  diefer  ih- 
rer Beftimmung  Ib  nnbekfimihert,  dafs  eine  wilde  Frau» 
welche  verfchiedene  Soldaten  van  Fort  Pitt  Brennhok 
fäileppen  fahe;  iie  nicht  nur  bedauerte,  da(s  Männer 
Weiberatbeit  verrichtea  mülä^n,  ibndem  auch  wirkhch 
felber  Holt  zu  fallen,  und  wegzufchaifen  aiifir*ng.  Die 
Wilden  an  den  nördlichen  Ufern  des  Miififipj»,  die  mit 
den  Engländern  her  fo  Prairie  dg$  Qiiens^^  Tagereifen 
WieJiwärta  toq  IfidwUimakinac  ibmdel  ccei^c%  fi&dm&- 
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^ege»  die  Europäer. 

^  D^  VF.  ertmt  die  ^efcbiclite  eine»  gei^HflSso^  Rmh 
iky^*  den  einige  vom  Sttitim  der  Poes  in  dielen  GegeBdett 
hinterliftigr  ein/iengen »  itnd  sar  befctnnten  Fettermartet 
befthnittten,  der  fie  aber  durch  Rum  bey  feinem  verMey»^ 
ten  Todesmtle  ib  £a  beraiifdien  ^rufare,  dab  er  fidifei» 
ner  Ftflefai^ntiedtgent  und  Teinett  fiEmtlichai  Peinigeta 
4ie  Kehle  abfchneiden  konnte.  Die  WHden  in  der  Nach- 
fearfchaft  des  Ontariofees  haben  für  einen  froTaen  Seriell 
Liinde^  keinen  andern- Ausdruck,  ab  ein  Feld,  tiinaiist«* 
raliien,  oder. era Feld,  worinn  iie  Gebeine  der  Yorftihren 
begraben  tiegen.  Se^t  dem  Friedeii  mit  den  amerikanl* 
fchen  Freyftaatcn  haben  die  Engländer  einen  grofse» 
Strich  Landes  am  Oatario-See  angebauet  Hier  habe« 
iich  lüngft  dem  weftltchen  Ufer  des  Cararaqul  (Lorenz* 
flufs^  fudwärtsVon  Montreal  bis  znm  Ontario  auf  zehiH 
taufend  Loj^iflen  niedergelaflen.  Ihr  Hauptort  heifst  Ca*, 
taraqui^  und  fie  dienen  den  En^gUind^rn  znr  ftarken  V<Mr* 
niauer  gegen  die  v^einigten  Frej^ftaateiü.  In  der  Mitte 
des  Jahrs  tyg?  gieng  der  Vf.  endlich  nach  England  wie^ 
der  zurück.  , 

Der  Vf.  hatte  eine  grofse  Kenntnifs  der Wildenfpra- 
che  erlangt»  daher  er  unter  ihnen,  diefer  feltaen  Fertig- 
kpi^  ^\^egen•  fehr  befiebt  war.    £1*  hat  auch  davon  ip  fei^ 
nem  Werke  Proben*, genug  gegeben,  indem  er  übefall^l^ 
he  Unterredungen  mit  dem  Wilden  in  derUrfpradie  mk 
feiDt^r  Ueberfc^ng  abdrudken  laffirn.*    Vorzüglich  aber 
durch  fein  angehängtes  90  Quartfeiten  langes  Wortef^ 
TPrzeichnifs  der  cauadifchen  Haoptfpracfaen,  dasvollftän^ 
dtf^e.  Welches  wir  in  irgend  einer  Beichreibttngdk)rtigeir 
Gegenden  gefunden  haben.  .Bey  der  Sprache  der  Chip^- 
piwäer  ift  es  am  ausführlichften,  auch  einePhraleok>gie 
^erfeibcn  beygdfttgt.    Wir  haben  dies  VerKeichnife  mit 
einem  kleinem  in  Carvers  Reifen  (London  177g.  g-)  ver- 
liehen ,  und  überall  genaue  Uebereinftiminung  gefunden, 
bey  den  Abweichungeir  aber«  dafs  Carver  haubg  den  al- 
gonquinifchen  Dia}ect  der  fkft  allgemeinen  canadifehen 
Urfprache  anftatt  des  erftem  gewählt  hatte.     Die  Chtp- 
pi wäer  ^¥ohnen  um  den  See  Superior  herum ,    und  ihre 
Sprache  ift  die  gewöhnlichfte ,  ip  dem  nordweftKcheil 
Gegenden  jenfeit  der  grofsenSeen«  bis  an  die  Hudfons- 
bay.      Die  Häupdinge  der  vcrfchiedenen  Nationen  be«> 
dienen  fich  derfelben  in  allen  ihren  Berathfchlagungen 
und  Gefchaften  mit  den  Auswärtigen »  wenn^eich  ihr 
Stamm  einen  abweichenden  Jargon  redet.    Wegen,  der 
IJebereinftimmung  diefer  Jetzt  allgemeiner  gebrauchten 
Chippiwä'erzüngen ,   hat  der  Vf*  Mnem  volHÜndieften 
Wortregifler  die  abweichenden,    oder  gleichlautenden 
Ausdrücke   der  Algonquins  b#»ydrucken  laflen.     Er'hät 
diefes  noch  mit  einer  beträchdicheniroquefifchenSpraci^ 
probe  vermehrt,    welche  ganz  von  den  Mundarten  der 
übrigen  pinadifchen  Wilden  abweicht,  auch  ebendergleh* 
eben  aus  der  Sprache  der  Esquimaux ,  Shawanefen  eta 
mirgetheilt,    welches  wir  blofs  beyläufig  für  Liehh^ear 
diefer  Art  Kenntnifle  anf&hren. 

London,  b.  Debcett  s  Enqmru  into  the  Situation  ofthe 
JEaft  IndiaCmpany.    By  u.  Cnm/itf'd.    1780.   gB. 


gBd  'ofmedso  ihrok,  if^  4  Bog.  gr.  4. 
Da  gegenwärtig  jje  L^Hidnerpftindilidie  Coirnftag^ie  iä 
einea  weitlänfdgen  Krieg  mit  ihrem  Nachbar  Tijppo  Sa*^ 
beb  TOTwiekek  tft«  ditr  dm  Apfchein  nach  einen  goten^ 
Ausgapigr^äe.  fie  hahep«  dac^epi  ^ber  auch  aufserordeht-^ 
Kche  Smmen  koAe«  wird»  iogebm  ITetde  angeführte^ 
Schriften  steht  nur  eine  genaue  Ueberfichu  der  Einn^h«! 
nie  und  Ausgabe,  der.  GefeUläi^t,  ihres  wirkiicheii  Ver-' 
m^asa  imd  üuser  raan<ifchiali|igea  ä^ourcen ,  fonderii* 
fie  dienen^auch^  die  Frage  zu  beantworten,  ob  dieGe-' 
•iellfcfaaft  im  kfinffiget  Frieden  von  allen  ihren  £robe^: 
fnnno  die  erwartete«  Vortbeile  habe«  werde.    Der  Vf. 
ift  kein  Vertfceidiger  der  GefelUchaf^  und  ihrer  bisberi-' 
gca  Maasre^n  er  1^  her  fiünea  Angäben  über  den 
■gfgenwiirrigen  Zuftand  ihres  Handela,  ihrer  Schulden  uni 
ihrW  ganzen  kritUchen  Lage  jdie  Pmiere  zum  Grunde^^ 
welche  ihr  neaea  Oberturatorium  (Board  of,  ControMl} 
jährlich  dem  englifdiea  Parlement  iniftheilt,  um  diegan* 
ze  damalige  l^chafienhett  ihrer  Aagelegeoheiten  za 
beurtheilen.    Nur  werden  hier  aus.  eben  diefeaPfipierea 
ganz  andere  Refultate  gezogen,  als  Hr.  Diindas  gewöhn- 
lich dem  hrtttifdiea  Unterhaufe  vorlegL    Anftatt  dafs'die 
GefelUchaft  fidi  im  blühenden  Zuftande  beendet,  dafs 
ihre  Schulden  in  Indien  dlmlhlig  vermindert  werden»  und 
%ff  Handel  jährlich  fteigenden  Gewinn  bringt,;  findet  HrJ 
Craufurd  überall  die  Lage  der  GefeUfchafc  mUsIich,  ihr«| 
Revenuen  vermehren  lieh  freylich»  abier  ihre  Ausgabeii 
ebenfalla,  der  Handel  ift  oft  nachtheilig»; und  die  Gefeii« 
febaft  mufs,  um  alle  ihre  Ausgaben  zu  beftreitea,  beyna« 
he  jährlich  Geld  aufnehmen ,   entweder  durch  Vermehr 
rung  ihr^s  alten  Fonds,    den  fie  tj^f  i<m  eine  lVIillio4|i 
'  Pf.  St.  erhöhet  hat,  oder  dais  fie  einen  The^l  ihrer  Kron- 
obligationen andern  cedirt ,   und  auf  diele  Art  ^el'd  er; 
langt  ihre  Gläubiger  zu  befriedigen.     Der  V^f.  z^igt  auch 
dafs  der  bisher  geglaubte  Wohl(lBadder.Qefelllcha&  zun» 
Theil  daher  komme,  daüs  ihre  Directorenfeken  ganz yolT- 
fiändige  Rechnungen  von  allm  ihren  vcrfchiedenen  Eta* 
Uiflements  bis  auf  einen  beftimmten,  in  allen  ihren  Nie* 
derlaflungen  gleichen  Zeitpuha  erhalten.    Daher  kaüflen 
diefe  die  Einnahmen  u.  Ausgaben,  wie  ihre  dem  ParlemeaT 
fibergebenen  Rechnungen  zeigen ,   zuweilen  muthmai»- 
lieh  fehätzen ,   und  erweilen  die  ^äter  einlaufenden  Zu* 
fätze  dann  gewöhnlich,  dafs  die  Einnahme  geringer,  und 
Ausgabe  gröfsen  als  die  vorherg^hende.^Schätzui^  war. 
Zur  2>it  beßtzen  wir  über  den  gegeawSrtig^n  Zuftäiid 
der  GefeUfchaft  keine  neuem  oder  vpllftändigern  als  dif 
jetztvor  uns  liegenden  Nactiriohten,  Hn.  (X  Benydumagen 
gehen  vom  i.  Merz  i7g7-  bis  dahin  i7g5^  die^aeueftea 
Rechnungen  bis  zum  i.  Merz  1790.  wird  Hr^Doodaa  erft 
hl  etlichen  Monaten  dem  ParlameaCVQrle|pa.    ]^fsaa- 
fets  Vf.  mit  allen  möglichen  Belegen  verfehene  Schilde- 
rungen des  englifch-oftindifchen  Handels  fich  fehr  von- 
den^ewöbniichen  polirifchen  engüfchen  Pamphlets  un- 
tericheiden  zeigt  fchon  der  erfte  Anblick,  und  dafs  leine 
Berechnungen  weder  übertrieben  noch  unrichdg  find, 
beweifen  die  neuern  Etats  der  Gefellfchaft,  diemeiliens 
die  von  ihm  jfniher  bemerkten  Mangel  rectiticiren,  oder  mit 
de«  Vt.  Sdiatzun^n  bis  auf  Kleinigkeiten  ubeneiaftimmen« 
Ff  B  Seine 
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i^eiäe  Schrift  tkänAl^i^^eMü^t^^äeAe^oiirheBali' 
tVii  worden,*  und  die  Wiedb-legung-,  welche  die  (iefellfi^i^ 
von  ihrem  RechntkigsfÖhrer  Richardfon  1789«*  adLünfligeii 
liefs,  ift'^is  hk  liöth  hidbt  erfeUeneii.  ^       >-'  ^ 

Eigentlich  ^erlauben  die  Grenzen^irnftrerBlitteruiia^ 
ier  Ii;ihalt  des  Werkst  das  aü^B^eotmudgeii  utor  Verwenn 
düng  ungeheqrer  Summetr  beftehtr  ktlÄeä  Aös^sug«  ddt. 
Aem  Lebt  auf  etlichen  Seiten  ia^Stnod  ibtste«  ilie  ganze 
Stititfrage  zu  Qberfehen:  ob  di«  fieTellfthaft  in  einerfalü^ 
hendeii  oder  mifslichen  Verftffiiiig  fey  ?  Wir  wollen  da* 
ller,weil  Schriften  tliefer  Ait  nur  wenig  Lefem,^  die  dar  Qe»« 

S'  enftand  iiltereflirt,  zu  Geflehte;  kordmen,  Mbige  micirmel^ 
;ens  fo  abref afst  find«  daf^üe  hur  denc»  überall  v»rftäiid^ 
lieh  find,  die  an  den  iSefchäften  der  GefeUjfchaftfeiber 
Theii  nehmen,  oder  "fich  die  olfiftdifchen  Ai^elegenhei-; 
f^n  zum  Studium  gemacfai  haben  hier  einzelne  Data  ans* 
heben.    Vorzüglich  iaber  feilen  nur  folche  g^wabtt  wer- 
den ,    die  den  Handel  der  öefellfchaft,  ihr  wahres  -Ver-v 
itiögen,  die  Einkünfte  ihrer  weitiäuftigenBefitzungen  deut* 
lieber'  dafftellerials  gfewdhnlich  in  deutfched  hiftoriich-^ 
pplitifcheh  Schlr1f»n  grfchieht  oder gcfchehen  kann.   Seit 
17^3;  id  ^Acb£tii  Jkhre  die  Gcfellfchaft  ihte  neue  Einrich- 
tung bekam,  "hat  fich  ihlr  urfprfinglicheff  Foiid«  iron  dem 
die  Ihtereflentep- jährlich  g  von  hundert  gewinnen  fehr 
verihehrt.     Damals  -  war>  6r  nur  3,  loovooo  Pf.  Sc  jetzH 
5,000,000/    Dahe*  die  jährliche  Dividend©  feit;  1789.; 
400,009  Pf.  St.  l>ett%t.    Die-fammtlichen  Einkönfte  der 
iSefelirdiflfi^  ihr  jährlicher  Uandelsgewinn  mit  berechoetr 
ftiegen  I788'*(vönr  den  folgenden  Jahren  find  zur  Zeit  dia 
Berechnungen  noch  nicht  bekannt.)  auf7*27&968Pt^  St* 
Davcin  war  der  Ertrag  von  Bengalen,  5» 236«  69J$Pf.  St^ 
und  durch  ihren  Handel  gewann  dieGefeUichiift535«^ooa 
Pf.  St.  Wenn  ahüpr.von  jener  Summe  die  üher43Mill,  deut* 
rdier  Thaler  ftirigt,  die  Ausgaben  der  GefeUfchafc  in  In? 
dien,  die  Erhaltung  ihres  dortigen  Civil-  und  Militäre* 
tats,  auÄ  die  Summen  abgezogen  werden,  die  Bengalen 
jährlich  für  den  Ankauf  chineiifcher  Waaren  nach  Can- 
ton,  oder  nach  Madras  und  Bombay  fcndct,  weil  diele 
Präfidentfcbaften,  mit  ihren  Einnahmen  ihren  gewöhnli- 
chen Etat  nie  erfüllen  können,  fo  bleiben  von  der  gefamm* 
ten  obigen  Einnal^me  nicht  mehr  als  905*165  Pf  St, 
übrig.  Damit  mufs  die  Gefellfchaft  ihre  Dividende,  dieln- 
.  tereffen.  ihrer  europäifchen  Sdiulden  bezahlen,  felbftdia 
Intercffen  einiger  indifchen  Schulden,  die  njan  wegen  der 
r  höhern  Intereffe  in  Indien  nach  Europa  zu  transfetiren 
angefangen  hat    Die  Schulden  der  Gefellfchaft  find  an- 
'  fehnlich  und  fliegen  im  J.  178g  fowöhl  in  Eiiropa  als  in 
Indien  auf  21,885.29:»  Pf.  St  Die  indifchen  machten  weit 
über  dfe  Hälfte  aus  und  Hr.  Craufurd  fpecificirt  fie  auf 
•76f047,S48Rnßien,  jede  Rupie  nach  den  verfchiedenen 
Gefeäfchaften,  bald  zu  2  Sh.  3  d.  bald  zu  3  Sh.  6  ^-  berech- 
net;   Bumbay  ift  b^y  feinen  geringen  Einkünften»  indem 
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am  dnlckendllen  mit  Schulden  befchwert  *  Sie^iuegen 
andi'def  letztenrRüchnnng  nberr^oS  Lac.  Rnpieu.  Al- 
ien dreyen  Prafidemfchaft^Hi  holtet  die  Unterl(altung  des 
MBitars  in  Friedena^eiteu^^n^  ^  ^U.  Pf.  St.  doch  üb-r 
die  Hüllte  diefer  Summen  be^hlen  die  fageoannten 
BthidsgenoiTea  der  Gefellfchafcr  die  Nabcbs  von  Auhti, 
und  Carnatia  So.baldirgendivo  Kriegyrüllungeh gemache 
werden  •  kaan-  die  GefeÜfchaft  folche  nur  mit  ihrer  ge- 
wöhnlichen, Einnahme,  beftreireq«  ,  Die»i;^r4  uns  bali 
drr  gegenwärrige  Krieg  beweifen,'  den  Madras  mit  dem 
SiiUdn  Tippo  Saheb  führte  ungeachtet  a«^  demfelben  za 
ihrem  Vortl^eiK  nach  deix  neujellen  Bündniis  d(QMaratteu, 
Ufld'der  SMbdh  von  Decan  jeder. mit  12900  Reutern  Theil 
ikehmen.  Penn  wirklich  befoldct  jetst  die  Gcfellfchaft 
Uefe  an  königlichen  europäifchen  Truppen  10,000  Mann, 
«^ne  ihre.eigene.  Miliz  iurtzurechnen.  lije  Armee,  die 
jetzt  unter  den  Gene?al  Meadowi  17,000  Mann  Hark  in 
Myforc  eingedrungen  iil,  führt  einen  fo  ungeheuren  Trofi 
mit  li€h„  dafs  neulich  blos  70,000  indifche  Ochfenbey 
derfelben  gezühk  wurden,  obn^.  die  Elephanten  und  Ka- 
mele mitzurechnen,  und  dafs  daher  die  Gcfellfchaft  blofs 
auf  die  Erhaltung  dieferJSa^agen,.  und  der  daz^u  ben^ 
thigten  Leute  monatlich  100,000  P£  St  \'erWcüden  muis* 
Bmgalen.gtebt  der  Gcfellfchafc  nac^h  AJ^züg  aller  Äusga- 
htn  für-  die  Provinz  eine»  rcii^n  ücberfchufs  voü 
jJMHl.  P£  St.  und,  darüber,  .ha  jfiUrc  I7g7  zog  fie  gar 
aus  diefem  Lande,  nach  Ab»ug  aller  Civil-  und  Miliiir- 
aoagaben,  2.3;53.ooo  Pf.  St.,  welchen ffiezur  Üntenlutzun; 
der  andern  Prafidentfchafcen  anwenden  konnte.  In  den 
•jährlichen  Auctiones  der  Gefellfchaft  werden  feit  eiiii- 
l^r  . Zeit  an  indifchen , und  chinefifehen  Waaren  für 
2,975VooaPf.  St,  verkauft.  Die  chinefifehen  Waaren 
vor;tiiglich  haben  darunter,  am  nieiftcn' betragen,  Ueber 
deq  Werth  der  Waacen,, weiche jätrUch  von  Canton  in 
England  eingeführt  werdea,  fcheint  der  Vf.  keine  fo 
vpliftändigen  Berechnungen. als  von  den  andern  Angel c< 
«nheiten  der  Gefellfchaft  vor  fich  gehabt  za  haben.  £r 
£at  diefe  Einfuhr  an  verfchiedenen  Stellen  feiner  Schrift 
nur  vom  Jahre  I7g6.  angeführt.  Damals  berechneten  iu- 
re Factore  in  Can^n  dem  Werth  der  abgefandten  chine- 
fifehen Waaren  auf  der  Stelle  zu  1.89+000  Pf..St.  Wir 
beachten  unfern  liefern  mit  mehreren  Zahlenexcerpten 
lafUg  zu  fallen ;  obige  Angaben  mögen  ^Ifo  genug  feyn, 
um  denjenigen  welche  eine  girundlicbe  Kenntnifs  von 
der  gegenwärtigen  Lage  der  O.  L  C.  zu  haben  wün- 
fchen,  Un.  Craufourds  Unterfuchnngen  als  eine  Haupt« 
quelln  2m  empfehlen,  welche  auch  alsdenn  einem  jeden 
zum  Leitfaden  dien^  kann»  wenn  die  GefeUfchafc  ih- 
ren gegenwärtigen  Zuftand  aus  ihren  Acten  in  ei- 
nigen dicken  Folianten  demfublikumf  \vie  JfaAzucrwar- 
'ten  fteht;,  vorlegen  iblltc. 
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PHTSIK. 

Gekf  ,  b.  fiarde',  Manget.o.  Comp.*  EJJais  de  Ph^- 
fue,  pir  Marc.  Ai^gufie  PicteU  Prof.  d«  PhiloH  et 
membre  de  la  Societ£  pour  ravencement  des  arts  k 
Geneve.    Tome  I.  179a  ai2  S.  g.  mit  iKupf.' 

TüBtNCBH ,  b.  Cotta :  J/Iarau  Auguß  JHetH'Sy  Pro£ 
der  PhilöT.  zu  Genf,  Vtrjudi  über  ias  Fetur.  Au* 
dem  FranasSfifehen.  Mit  i  Kupf.  179a  199  S.  g. 

iJer  Vf.  fpricjit  tqü  gegenwärtigem  Verfnche  miteineir 
■■-'  BeftheidiBnheit,  die  nm  fp  mehr  bemerkt  qu  werden 
verdient,  je  felbi'er  4e  jetzt  beySchriftftellem  zu  werden 
fcheint.     Da  die  gföfsten  Naturforfcher  no/rerZeit  über 
die  Natur  des  Feuers  noch  fo  wenig  einig  fiiid,  fo  verdien« 
jeder  Verfuch  in  diefer  wichtigen  und  dunkeln  ÄJaterie 
durch  gut  aüsgedachte  und'mit  der  grö&ten  Genauigkeit 
ausgeführte  Verfuche  Licht  zu  verbreiten ,  Aufmerkfam^ 
keit  und  den  Dank  des  Publicums.  -7-  Das  Feuer  iftnldit 
nur  eine  Subflanz,  fondem  das  a11g(>mein  wirkende  W& 
fen,  welches  das  Allgemeine  Gefetz  der  Venvandfchafti 
aach  weichem  ficb  die  feinften  Theile  der  Materie  zu  gan- 
zen Körpern  zu  vereinigen  ftreben ,  ohne  Aufhören  ab<( 
ändert.     Je  nachdem  die.  ausdehnende  Kraft  des  Feuer» 
in  irgend  einem  Körper  kleiner,  oder  eben.fo  grofs,  oder 
jröfseir  ift,  als  die  YerwMdfchaft  ^es  Z^fafumenhangs 
leiner  Elementartbeile,  je  nachdem  befindet  fich  diefer 
fCörper  in  einem  feilen  oder  tropfbaren,  o^er  elaftiicb 
lüfligen  Zttftande.    .ups  Feuer  kann  aus  einem  vierfachen 
jefichtspuncte. betrachtet  werden,,  als  freies  Feuer,  aJa 
'hecififche  Umarme,  als  verborgene  Wärme,  uijd  als  chymü 
'ehest  d.  h.  alsBeftandtheU  mit  den  Körpern  verbundenes 
Feuer.  —    Die  Eigenfdiaften  des  ^ei/enEewerf  find  Be- 
ireben, fichumdieFeuerqnelfe  als  um  einen  j^ittelpunct 
inter  der  Geitalt  eines  unfichtbaren  AusfluiTes  zu  verbrei-, 
eo,  welcher  fich  qach  gewiflen  Gefetzenundmitgewif- 
ier  Gefchwindigkeit  fortpflanzt!  alle  im  Wege  ftehende 
Cörper  bald  leichter,  bald  fchwerer  durchdj^ingt,  in  bet 
ebten  die  Empfindung  der  VVärme  verurfacht,  und  bey* 
iahe  in  allen  andern  ihren  Um&ng  erweitert  und  rer-, 
iröfsert.    Beftändiges  Streben  nach  Gleichgewicht,  vetn 
Böge  deflen  es  fich  von  einem  Orte  aus,  xro  es  in  einem 
iuftande  gröfset'er  .%a«mi«g  ift,  gegen,  einen  folchen 
in  verbreitet,  wo  es  eine  geringere  astcifil.     (Diefer 
Lus«Iruck;  Spannung,.  iA  von  Volta  in  einer  amtlichen 
(e^eutung  in  dieElektriqität  fingefiahrt  worden:  dCT.Vf. 
rürde  dafür  lieber  ezponjlürte  gebraucht  haben,  wenn  er 
oh  der  Sucht,  neue  Terminologien  einzüftUiren,, ange- 
eckt jewefen  wäre.)    Diefe  Spannung  hängt  ab:.  i)voa 
em  Grade  feiner  wirkliche^  An/iäufung,  oder  leinet  ab* 
J.  L.  2f.  x-^x.  .Zmtfter  Band. 


foluten  Dichte ;  2)  von  dem  gröfsen  odergeringem  Ver- 
mdg«!  des  Körpers,  das  angehäufte  Feuer  zurückzuhri. 

£ten,  (ödes  feiner fpecififchea  Warme,);  iuidfteiifr«lfi>  i« 
eraden  Verhältniffe  mit  feiner  Dichte,  und  im  umg». 
ehrten  mit  feinerXpecififchen  Wärme,  WasThermoma- 
*er  eigenth<Jr  anzeigen,  undwiefieeinzuriditen.  weaa 
fie  zu  richtigen  Beobachtungen  gefchickt  feyn  folfon 
Stellt  man  urt  den  FeuerqueU  in  gleich  weiten  Stftraunl 
gen  Korper  von  einerley  Natutund  Qröfse,  ib  werden  & 
alle  zu  gleicher  Zeü  gleich  ftßrk  vop  der  WämrSrcfc 
Arungen  DasQegentheil  findet  hey  Körpent  von  glei* 
chenMaffeo,  aber  von  verfchiedcner  Natur  fUtt.  weh^« 
tvruaudi  vom  Feuer  durcÜdningen,  und  endlich  auf  ef- 
ne  gteitiie  Temperatur  gebracht  werden,  aber  in  ««ff Wj 
S'f"  ?"**?  f^""]^  ungteidien  Schritten.  DiefesE^lg« 
Ürfachen  find  1)  d«  verfchiedene  DurchgänriicUteft  diJ 
prper  «  Rückilcht  «uf  Feuer^terieXXlÄ? 
&ne  Leitungsfähigkeit  des  Feuers;  »Vda»  wf^edeL* 

halten.    (Djefes  Vermögen  nennt  man  CapadtiU  .rieht/- 
ger  ferwandtfchaft.)    Wenn  man  folglich  giffiu??«» 

rJ?S"'"^i****Se^L'^^«  des  Feuers  in  KöSeS^vS^ 
fqßied^er  Natur.,  aber  gleichen  Waffen  aif^uVrilSL 
Jarke  Spannung  dellelben  fchüe&en  darf ,  fo  fotefdoS 
lyeraps  nochgarnichr,  dafs  diefe  gleich  lUrke  ^mS 
eine  gleich  ibrke  Anhäufung  der mtmei^drSTS 
pern  zur  Urfadie  habe.    D«  FeuJl^  däe^  a?Ä 
puncte  betrachtet,  heifstbey  den  mehreftlnPhS- 
ffciMcheWä^.     Die%iier^h?l!Sen?aKb2 
iie  Verhätoifle  der  fpecififcbei  Wäme  vj„  fthr  vS' 
Kbrpera  fefter  und  flüffiger  Natur  fcheinen  deswl  J*J? 
nchüg  zu  feyn,  weüm«!  das  Volumen  der  jgJS^Ä 
AnfchbigzuSnngen  unterliefs.    Wenn  man  diJverMlS 
denheit  der  fpecififchen  Wärme  verfchieden«  sJb&JT 
zen  aus  ihrer  verfchiedenen  Capadtät  gegS  dieÄL'    • 
herieitet,  fo  hat  man  mehr  ein^n  bequeS,  3s  rStJ 
gen  Ausdruck  gewählt,   indem  erauf  die  bey  BeSSh 
tung   Asr  fpecif.  Wärme  durchaus  fÄlShe! VoSn^ 
leitet,  dafs  man  däbey  waff  ,„f  d„  Vol^Äfe 
ger  zu  achten  habe.    Richtfler  iMd  oaflWn^LrT 
fie  von  der  yerfchledenen  vIfiSäftdIIÄ-"""' 
gegen  das  freye  Feuer  her.  J^fiS^Ltl    /''?*' 
er  als  das  «-/iee  wirk«ide  MitteflS??ir£S  *^  ^tj- 
Wandlungen  der  Körper  aus  dem  feftea  ^ÄT?  )? 
«opfbar  «affigen  und  etoftifchSgeS?  fo  WfiJb  S*  ■ 
S"er  aus  einem  dritten  .GefKrhtsp^i.   ^'fLft^"*^ 
Warme.  Black  ift  Entdecker  dieteiM^R^LT^^'^ 
Jim  in  diefem  Zuft«.S1ki  JSS^Ä^ft  "'"■ 
fcheint  aber  fogleich  In  fei^gaSi  S,%Jr: 
Feuer,  wieder,  wenn  der  Körper  aus  dem  ehfrifi-ha-rt^*'    . 
i«  ae^  trppfbarflüffigen.  «Jd  .«l'Setttitre; 
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Zuftnnd  übergeht    Sauflure  und  deLtic  haben  dasFeu* 
er  mit  Unrecht  in  diefem  Zuftande  als  einen  chymifch 
verbundenen  Antheil  der  Körper  angerehen ;  denn  feine 
V^rbifidangmic  den  Körpern  ift  alsdenn  folocter,   dais 
die  blofsc  Annäherung  eines  kalten  Körpers  fic  zu  tren- 
^Ben  hinreichend  ift.    Eben  fo  wenig  kann  man  das  eine 
cb>  mifche  Verbindung:  nennen,  wenn  ein  Scbwankn  e\nt 
Menge  Waffer  angelogen  hat«  wovon  er  durch  den  ge- 
ringiten  Druck  wieder  befreyet  werden  kann.    Der  Vf- 
möchte  daher  diejenige  Menge  von  Wärme,  welche  zur  ' 
Bildung  der  Flüfligk€»it  und  der  elaflifchen  Dämpfe  ver- 
wandt wird,  gern  Fldffigkeitswärme  und  Verdampfungs- 
märnu  nennen,  um  den  Begriff  der  verborgenen  Wärme 
^f  igimer  von  dem  Begriffe  der  fpecif.  Wärme  zu  unter- 
Ccheiden.  —    In  dem  vierten  Zuftande  ift  das  Feuei;  in- 
9ig  oder  chymifch  rtit  den  Körpern  verbunden;  es  hat  als- 
^nn  reine  thermomerrirche  oder  erwärmende  Wirkung^ 
felbft  fein  Beftreben  nach  Qleichgewldit  verloren,   und 
nur  dann  erft,  wenn  fich  die  Körper,  mit  welchen  es  diy- 
•    mifch  verbunden  ift,  durch  die  Wirkung  der  Wahlver- 
wandtfdiaften  zerfetzen,,  und  neuen  Verbindungen  Raum 
geben,  wird  das  Feuer  frey,   erhält  fein  Streben  nach 
Gleichgewicht  wieder,  und  wird  fahlbare  Wärme.     Bey 
chymifchen  Mifdiung^n ,  welche  mit  Zerfetzungen  und 
neuen  Verbmdungen,  begleitet  *find,  kann  fich  das  Feuer 
^  unter  zweyerley  Geftalt  zeigen ;  entweder  wirkt  es  ia 
den  vermifcbten  Subftanzen  blof;»  eine  neue  Ordnung  in 
ijer  Lage  der  aggregiiien  Theile  gegen  efaiander,  wodurch 
adsdenn  eine  gewiffe  Menge  Wärme  entweder  ausgefto- 
6en.odßrverfchlucktwird;  oder  esverurfacht  eine  wirk- 
liche Zerfetzung  oder  eine  neue  Zufammenfetzung  aller 
i»nd  jeder  GnindthelJe;    Das  erftere  erfolgt  bey  der  Ver- 
aifchung  von  Waflerund  Vitriolfaure  u.f.  w..  das  letzte- 


zunehmen.    Es  fcheinC,  als  wenir  Ach  das  Feuer  fowohl 
in  dprLnfty-als  In  andern  Körpern  auf  zweyerley  Weife 
zugleich  fortpilaxrze.  .  Derjenige  Theii  des  Warmeftrtjms, 
'  welcher  in  feiner  Fortpflanzung  nur  auf  die  Zwifcbenr.lu- 
me,   und  nicht  auf  d?e  fetten  Thöile  des  -Körpers  trifTr, 
.ftromt  in  gerader  Linie  mit  einer  beträchtlichen  Gefch  win- 
digkeit fort;    derjprfige  hingegen «^  welcher  auf  die  Be- 
ftaodtheile  des  Körpers  ftöfst,    vereiniget  fich  mit  ihnen 
unter  det  Modification  der  fpecififchen  Wärme,  und  pfta^i  zt 
fich  nach  der  verfchiedenen  Leitungskraft  verfchiedener 
Subftanzen  mehr  oder  minder  langfam  fort    Erftere  ift 
firaUlende^  letztere  die  fortgefflanzte  Wüf'Wf.  -Auch  die 
Kälte  läfst  fich  durch  (lohlfpiegel  fortpflanzen  und  concen- 
triren,  wie  die  angeftcÜccn  Yerfuche  bcvviefen  haben.   Die 
£rklärung  diefes  Phänomens  fucht  der  Vf.  einzig  und  al- 
lein  in  der  Zuröckwerfbarkelt  der  Warme.  —    Ein  g-e- 
(chwärztes  Thermometer  erhitzt  fich  nicht  blofs  fchneller, 
fondern  erkaltet  auch  langfamer.,  als  ein  Weifses  und  gnnz. 
reineSf  Selbft  das  Tageslichtfcflgt  diefem  Gefetze* -^  Die 
über  die  Wirkung  des  Feuers  in  der  trocknen,  feuchten, 
mit Aetherdünften  gefüllten,  elektrifcheu  Leere  angeßell* 
tenVerfuche  gewährten  folgende  ttefultate:    das  Ma>d- 
mam  der  Ei^wärroung  war  in  der  feuchten  Leere  ai\  ia 
der  trocknen  23*;   die  Dauer  der  Erkältung  war  in  der 
feu^ten Leere  beinahe  tV  ^röfseir,  alg  in  der  trocknen: 
in  der  feuchten«  iiiit  Aetberdünilen  angefüllten,   Leere 
ging  die  Erkaltung  ilm  ^,  J8,>vieUeichtgarumdieHäU're. 
Ungfame^  von  Statten ,  als  in  der  blofs  feucluen ;  in  der 
i^lekttifchen  Leere  ging  die  Erwärmung  beynahe  um  s 
fchneller,  als  in  der  nicht  elektrlfchen,  vor  fich,  wenn  die 
hichter  nicht,  if^fotirt  wartni  im  Qegentheile  ftieg  das 
Thermometer  in  der  reinen  Leere  uap»4''   höher,   ab 
in  der  elektrifurten ,   und  erkaltete  in  der  letzten  um  ^V 


xe  btoy  der  Vermifchäng  der  ftarkften  Mineralfauren  nmt  ^jMgfamer,  als  in  der  erftem.  —  SauflTure  irrt,  wenn  er 


Oelen,  beym  Verhrenneri  u.  f.  f.  Endlich  laftt  fich  das, 
äiymiich -verbundene  Feuer  bisweilen  durch  einegewifle; 
wackaMJche  Zerfetzüng  der  Körper  7..  B.  durch  Reiben  und 
.  Schlagen,  aus  ihnen  frey  machen.  — '  Feuer  und  Licht 
haben  einen  beftandigen  Bezug  aufeinander ;  dies  ift  al* 
Vs«Was  wir  iib^r  die  Analogie  des  Feuers  und  Lichts  wahr- 
fcheiniithcs.fagen  können.  —  Lamberts  Vepfuche,  zu.^ 
l^eweifen ,  ^  dafs  die  Wärme  ^m  umgekehrten  Vefhällnifle. 
der  Quadrate  der  Entfernung  abnehme,  gelten  blofs  dann, 
yrenp  die  Entfernungen  in  einer  horizontalen  Ebene  lie* 
gen..  Dehn  das  Feuer  fcheint  ein  Beftreben  zu  äufsefjn, 
fich  vom-Mittelpuncte  der  Erde  zu  entfernen,  wie  der  Vf. 
durch  einen  wohl  aasgefonnehen  Apparat  In  luftleerem 
Räume  bewicfen  Tiat;  —  Das  freve Feuer  und  auch  die. 
licbtlofe Wärme  Wird  durch  fchicklichjSf  Körper  zurüfekge* 
worfen«  Verfuebe  hierftböf.  Die  Vccfertigungsart  df;t  da- 
bey  gebrauchten  tuftthermometer  wird  S.  5$.  gelehrt.  ^-^ 
Yerfucfate,  die Zafückwerfijmg  der  Wärme  von  matten  po- 
Ijrten,  und  von  fchwarzgcforWen  Öb^flächen  betreffend, 
—  Von  der  Brechbafkeii  det  Wärmcftrahlen  ift  zwar  der 
►Vf.  noch  nicht  durch  VerfuAe  überzeugt  worden ;  er 
^htilt  diefclbe.inclelTeft  doch  für  möglich,  wenn  anftaft.dpr 
pläfernenLinfen  metallene  angewendet  würden.  -—  Die 
.  Gi^rdiwindigkek  der  Wärmemaf<?r}e  ift  unzemein  grofs : 
auf  erneu  Raum  von  Ö9  Fufe  ift  noch  kein  Z^ltunterfchicd 
zwifchen  der  Urfacbe  nnd  der  erfolgten  Wirkung  wahr- 


glaubt, dafs  die  Gegepwart  des  Feue^  die  aufliiffjule  Kraft 
agr  Luft  vermehre  ;  denn  die  einzige  wirkende  Kraft,  wel- 
che dJeErfchcinungen  der  Ausdünftung  hervorbringt,  ift 
das  Feuer,  und  die  Luft  ift  wenig  bdergar  nicht  da  bey  be- 
fcbäftiget,  höchftens  kann  fic  als  ein  durch  die  Venvandt- 
JTchaft  des  Zufammejihangs ,    blofs  phyfiich  wtrkendeft 
Mittel,  angefehen  werden.—  Bey  den  HöhcnnveffungeB 
mit  dem  Barometer  kommt  aufserordcntlich A-ie\  auf  die 
Kenntnifi?  der  mittlem  währen  Wärme  der  verticalen  Lnft- 
iaule  an,  diezwifchenaStandpuncten,  wo  man  das  Baro- 
meter beobachtet,  eingofchloflen  ift.    Hr.  P.  hat  fie  durch 
Beobaditungen  zu  beftimmen  gefucht.   Er  bemerkt,  dafjs 
derkähefte  Augenblick  unmittelbar  vor  dem  Sonnenauf- 
gange war  i   nach  dieiem  fiengen  die  Thermometer  zu 
iteigen  an^  diefes  Steigen  dauerte,  doch  mit  verfchiede- 
nen Schritten,  Ws  gegen  3  Uhr  Nachmittags.     Winde  un- 
detten  den  gleichförmigen  Gang  der  Thermometer  fchr. 
lind  an  Tagen,  wo  die  Liift  ftürmifchwar,  war  er  ininior 
ofcillirend;  eine  W^olke  bedeckte  die  Sonne,  undfogloicii 
•fielen  die- Thermometer;  an  ruhigen,  gleicliförroig  trü- 
ben Tagen  war  ihr  Gangam  regelmafsigßen.  Zwey  Ther- 
mometer, eins  5',  das  andre  75' über  der  Erde,  ftand^n  2 
'oder  2  i  Stunden  nach  Sonnenaufgänge  gleich  hoch  ;  fo  v  ie 
fich  die  Sonne  mehr  erhebt,  erwärmt  fich  das  untere  Thc^ 
mometer  mehr,  al$  das  obere;  derllnterfchied  beirjgrs' 
Reauizk  in  dem  wärmfteir  Augenblicke  des  Tages ;  ncib 
...-'«  "  '  d4^^ 
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•demfefbpn  nähcfß  fleh  Seide  Thermometer  wider  einan- 
der, treffen  eini<*e  Zeit  vor  Sonnenuntergänge  aufs  neufe 
zufammen,  gehen  hernach  endlich  anfeine  der  vorigen 
ganz. entgegengefetzte  Art  von  einander  ab;  6äs  untere. 
Thermometer  fleht  nemiich  tiefer  aL*  das  ober?,  und  auch 
dfefer  Untcrfchied  beträgt  wieder  2%  und  gegen  das  Ende 
der  Dämmerung  manehmaj  noch'drübpr,  Diefer  i^egelmä- 
fs  ige  Gang  der  t.lglichen  Warme,  welcher  auch  in  verfchier 
denen  Jahreszeiten  ftatt  findet,  und  auch  vom  Vf.  auf  dem 
BerofMoie,  in  einer  Höhe  von  4200  Fufs  über  der  Mce- 
resfläche  beobachtet  worden  ill,  zeigt»  dafs  man  die  Hö- 
hen meffungen  mittelft  des  Barometers  weder  vor  deraAuf- 
gange  der  Sonne,  jtoth  in  der^  heifseften  Tageszeit  au- 
fteilen dürfe,  indem  die  Hohen  im  erftcnFalle/immer  zu 
klein,  im  letztern  immer  zu  j^^roß  ausfallen.  Diefe  Gegen- 
ftände  werden  in  dem  vom  Vf.  angekündigten  Werke  über 
die  Höhenmeffungmirtelft des  Barometers,  womit  er  iTch 
fchon.  lange  befchäftiget  liat,  .weiter  ausgeführt  werden. 
-;—  Endlich  berichtiget  der  Vf.  einen  Irrthum,  worinnen 
er  fonft  gefchwebt  harte ,  indem  er  überzeugt  zu  fc^yn 
glaubte,  dafs  die  durch  Reibeii  hervorgebrachte  Warme 
grofstentheils  eine  gevi  iHe  mechanifche  Zerfetzung  der. 
I^u ft  zwifchen  den  reibenden  Fläc{ien  zur  Urfache  habe. 
Die  Vorriclitung  zu  den  hieher  gehör  igen.  Verfuchen  über-, 
geht  Rec,  nebft  den  Folgerungen  und  Muthmafeungen, 
welche  der  Vf.  aus  feinen  Verfuchen  herleitet,  da  der  Aus-- 
iug  aas  diefer  wicht^cn  Schrift  fchon  etwajs  lang  gj^ra- 
then  ilt—  Die  üeberfetzung  (von  Hn.  Prof.  JP/feidtfr^rii 
Tübingen)  ift  fliefeend  und  tre».  , 

Uetdelbbrg,  b.  den  Gebr.  Pfahlcr:     Gemeinnützige 
Theorie  von  Er4beben  beif  gemeiner  weydenden  Erding' 
nijfen^  mit  einer  Nachricht  yon  einem  neu  erfundenem 
Erc^benmeffer  in  ktimatifchen  Erdbeben^   von  Aug. 
QöttL  Pr«ii/c/jtfn.  lygj.  45-  Bog.  8-  (S  gr.)      *    ,- 
.  '   Der  Inhalt- diefes  Schriftchens,  weldies  in  einem  oft 
fehr  declamatofifchen  Stile  fehr  bekannte,  und  mit  unter 
-aiiemlich  unrichtige,-  Dinge  fagt,  ill  füJgender.*— :  Die  Ur- 
fache der  Erdbeben  iil  Ausdehnung  der  Luft  in  den  Ein- 
ge weiden  der  Erde,  welche  von  einer  ixinern  Entzündung 
phlogißi^cher  Materien  herrührt.     Die  Entzündung  wird 
durch  vulcanifches  oder  elekrrifches  Feuer  be^  irjtt.   Die 
Jjhlogiftifchen  SubftanVen  liehen  mitDünften  und  Keuch'* 
ti^rkeitcn  entwcderin.  geunffer,  oder  a<ifser  al4er  Verbin- 
dung.    In  dem  letztem  Falle  erlarigt  ein  Theil  über  den 
andern  das  Uebergewicht,  und  verurfacht  das  Erdbeben. 
Prädommirt  die  Feuermaterie,   {o  ift  es  elektrifch ;  yon 
überwiegeriden  Feuchtigkeiten.  hei{$t  es   hydromatijck^ 
von  überiegenen  Dünften  ättnqfph^irifch  ,  und  von  über- 
müchtigcn  Winden  orkanifch,     tiüch  diefer  Verfchied.eQ-, 
heit  richttn  üeh  auch  die  Prgducte,.  welche  aus  der  ge- 
borftcnen  Erdrinde  hervorkommen..    Von  pl^Kirifchv'« 
Erdbeben  entfteheu  Vulcane ;  von  hydrqmatifcheii  Se^n,  i 
Flüfle,  Sümpfe ;  von  atmofphärifchen  Dunile  unter  dem 
bekannten  Namen  eines  Heerrauchs  (ita^.;_  von  orkani- 
fchen  endlich  Bewegtihgen  der  Erde  unter  furchtbarem 
Laute  eines  unteirirdijchen  Donners,  unter  dem  Geheule 
fich  ftofsender  und  drängendei' Winde,  unter  dem  Getöfe 
aufbraufender  Stürme«     DieGefchwindigkeit,  w^mitfich 
Erdbeben  fortpflanzen»   ift  noch  ein  unaufgelüites  Pro- 


blem*   Wahrfcfieihliche  Urflichea  Uegeir  in  der  öaturii- 
chen  Befchaffenheit  des  dabey  wirkenden  Fcuer9,  jo  der 
befondern"Eigenfcbaft  der  phlogiftifchen  Materie,  in  dem 
homogenen  Baue  der  Erde,   in  der  hefti^ea ConvulfioÄ 
tind  liarmonifchen  BefchaQenheit  der  Erde  unter  ähnU- 
ijhen  Himmelsftrichen  in  gewiflen  Jahreszeiten.  —   Die 
Nordfcheine  und  andere  Feuermeteorfe  haben  auf  die  Ver- 
anlaiTung  der  Erdbeben  keinen  geringen  Einflufs,  indem 
ihre  Ausftrömungen  durch  Poren  und  Rifle  der  Erde  bis 
zum  Lager  der  Feuermatenalien  dringiep,  und  in  den 
Einge weiden  der  Erde  eine  Gährung  erfegen.  — ?-    Wir' 
hungen  der  Erdbeben.  In  Rückficht  derfelben.tbeilt  er  die 
Erdbeben  mit    Ammianu3    M&rcellinus   in   fprlngende» 
fchief  laufende,  verfchlingende  und  tönende  ein,  und 
fetzt  noch  eine  fünfte  Gattung  (orcomatiae)  hin^u,  wel* 
che  die  fpeciftfchen   Eigenheiten  der  vorbeigehenden 
Gattungen  in  fich  vereiniget.    Das  Zurückgehen  des  Soa- 
nenzeigers  zu  Hiskias  Zeiten  war  Wirkung  eines  Erdbe- 
bens. —    Stillftehende  Waffer  heifser  Landftrichc  wer- 
den, mit  ihren  Betten  zugleich,    dadurch  in  Bewegupig> 
gefetzt«  und  gegen  Fäulnifs  bewahrt*     Vielleicht  wir« 
eben  dadurch  auch  das  Meerfalz  und  feine  Harz  mit  den 
WaiTer  in  ei\ger  Verbindung  gehalten,   um  die  ungpheura 
Fluth  des  Meeres gegeo  Fäulnifs  zuljehern.  ~    Es  ent- 
fiehen  auch  Riflejn  der  Erde,  ausweichen,  wenn  fie  oh- 
ne Waffer  find^  mephitifch^e,  fehr  fchädliche  Dünfte  her- 
vorbrechen,, wovon  das  Refultat  entweder  eine  allgemeine 
peil,  oder  eine  peftattigc  Epidemie  ift. , W>nri  vie- 
le "Salpetertheilchen  durchs  Erdbeben  In  die  AMöfphärc 
gekommen  find,  fo  bringen  fieaufs'erordentÜche  Kälte; und 
qngehenren  Schnee  imc  fich.  —    Zuvertaßige  Ken«««- 
chm  der  Erdbeben  wefd^n  in  der  Atraofphäre,  auf  dein  fe- 
fteh  Lande,  und  iin  Waffer  angetroffen,  und  muffen  befon- 
ders  während  dem  Typus  der  Erdbeben  (gewöhnlich  in 
der  Nacht  und  früh  vom  i.  Sept.  bis  zu  Ende  des  Aprils) 
hen^erkt  werden.     In  der  Atmofphäre  gewähren  'F^ue^- 
metcore,  aufeerordentliche  Windftille,  welche  von  einer 
Verdünniing  und  Aasdehnung  der  Luft  djjtchdieaus  ui- 
merklichen  Erdporen  aufÖfeigenden  phlogiftifchen  Dün- 
fte herrührt,  unddieuhter  dem  Nameff  des  Heerrauchs, 
richtiger  Vülcannebels ,  bekannten  fublimirten  phlogifti- 
fchen Theile  Anzeigen  von  bejrorftchenden  Erdbeben. 
Auf  d<;r  Erde  liefern  diefe' Anzeigen  Erdfälle,  dös  Zer- 
springen dpr  Berge  ^  und  Abreifsen  grofser  Fclfenfiücke, 
und  im  Waffer  endlicb.das  Trübwerden  deffdben,  häu- 
figer Regen  und  Sefinee  etc.  —     Von  den  nijüiige^t  und 
mogUchen  Vorkehrungen  in  Betracht  der  Erdbeben.     Unfre 
"i^ohi^üngen  follen  nirht  infokhen  Gegenden,  wo  phlo- 
giftifche  Materren  zu  Tage  fchieben,  fondern  in  fölchen, 
wo  ein  fandiges  und  lockeres  Erdreich  ift,  gevVäJblt  wer- 
den,   .ünire-  Häufer  foUen  nichrzu  hoch  und  maffivi  und 
bey. klimarifchen  Erdbeben  nicht  mit  der  breiten,    fon- 
dern mit  der.fchmayien  Seite  dem  gewöhnlichen  Gan^c 
dea  Errlbebens  entgegengefetzt  werden.    Beydiefer  Ge- 
legenheit von  den  Bliizleitem  die  Behauptung,  dafs  fie 
in  manchen  Gegenden  Urfache  vom  Erdbeben  werden 
könnten  C! !).  —  Diezwey,  diefen  Bogen  bevgelpgten  Ta- 
bellen liefern    1 )  eine  alphabetifcbe  Reihe  von  Städten 
und  Ländern,   welche  durch  Erdbeben  erfchtittert  oder 
verwültet  worden  find,  nebft  den  Jahren,  wo  diefe  Na- 
Gff«      '  turer- 
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tfirerrcheinting  fie  betroffen  bat ;  t)  eine  üeberficbt  der 
Ai^ieigen  ujid  Folgen  der  Erdbeben,  welche  bey  denanf 
^r  edlen  TabeRe  ang^eAihrten  Fallen  bemedir  wcMrden 
find.  -^  tier  Siffnometer  ^  ^reichen  Hr.  P.  hier  2uni  zwey- 
tfnm^le  ausbietet,  wird  im  Allgemein e^n  fo  befchrieben. 
»,Der  Mechanismus  derMafchine  ift  fo*  angeordnet«  daß 
Tcrrchiedene,  wie  In  einem  etektrifclien  Glockenfpiele» 
ZMrammen&:ereihte  Gidckchen  die  vorhergehende  zirtem* 
de,  dem  Menfchefi  kaum  merkbare  Bewegung  anzeigen  ; 
dazu  kömmt  noch  eine  gröfsere  Glotke,  welche  durch 
ijiren  Laut  jeden  vom  Erdbeben  im  Quadtatl^en  erßiege* 
nftk  ärad  angiebt :  den  Strich  de&  Erdbodens  von^  einer 
Weltgegend  zur  andern »  von  Ländern  zu  Ländern ,  be- 
Hierkeh  zw.ey  befondre  Zeiget ;  der  eine  auf  einem  an- 
beweglich liegenden  Compafle,  der  andre  auf  eitfem  Land-' 
globus :  von  der  Zeit  des  Eintritts  verfichert  der  Beob- 
achter eine  Weine  Uhr,  die  indemAugenWickedet  erßen* 
Inclination  (ier  Etdeftille  fteht  J  das  Ganze  Wird  fo  einsc- 
hichtet, dafs  alle  Zeiger  die  zur  Zeit  der  letzten  und  ftärk* 
ften  Erdbewegung  erfolgte  Stellung  bey  behalten."  —  In 
jjLnfehung  der  Ausdrucke  ift  Hr.  P.  ebenfofonderbar:  er 
ijjiterlchcidet/fiilkrfcfct  undi^rticol;  er  hat  fkineralifches 
Feuir-y  wahdcheinlich  zum  Unterfchiede  voiA  vegetabili- 
?dien  und'animalifchen;  er  fchreibt  Wne  M^^^orr  u.  A  w« 

'  FÄAifKFünT  a.  M;,  b.  Gebhardn.  Körbef^:  T^rbern 
Bergmann(^s)  Vtnne  fhtffiSch$  und  ctufmifche  WW- 
.  te,  nadi  dem  Tode  des  Verfaffers  herausgegeben  von 
JE.  B.  G.  Hebenfträt ;  aus  dem  Lateinifchen  öberfetzt, 
von  Heinrich  Tnfror,  d.  A.W.  Doctor,  ausübende» 
Arzt  inFrankftirt.    Fünfter  Band.  i789-  4$o  S.  g. 
Sechfter  Band.   1790.2968. 
'  Mit  diefen  beiden  Bänden,  deren  lateinifche  Ausgäbe 
Äcr  lir.  Prof  Hebenfireit  in  Leipzig  nach  dem  Tode  des 
Verfaffers  beforgte,  ift  die  Samtotung  gefchloflen.     Dem 
chemifcbcn  Publicum  find  die  darinn  enthaltenen^  Ab- 
handlungen längft  bekannt,   und  daher  genügt  es  hier, 
nur  von  der  Üeberfetzurig  ein  Paar  Worte  zu  fagen.     Ob- 
gleich der  Ueberfetzer  in  der  Vornede  zu  beiden  Bänden 
apführt«  dafs  die  Jonmale  feine  Arbeit  mit  lautem  Beyf all 
aufgenommen  hätten,  fo  muffen  wir  doch  geftehcn,  dafs 
diefc  Lobpreifer  dies  entweder  ohne  nähere  Prüfung  gc- 
than  haben,  oder  dafs  fie  fehr  kurzfichtig  gewefen  lind. 
Die  Ueberfetzung  ift  fo  fehlerhaft;  fo  hdpericht  und  un-* 
deutfch,   dafs  man  oft  Mühe  hat,- den-Sinn  zu  finden, 
oft  gar  nicht  darinh  finden  kann.    Wenn  man  auch  gleich 
bey  wiffenfchaftlichen  Büchern  es  verzeihen  wollte,  daft 
fie  nicht  in  fliefsendem  Deutfeh  Überfeut  wären,  ftikann 
doch  nie  eine  offenbar  unrichtige  and  fehlerhafte  Verdeut- 
fchuhß  entfchüldigt  werden.  Hier  einige  Proben  zum  Be- 
weise   Vol.  V.  S.  ai :  ^cidim  nitrofim ,  qtu)  Indicum  ma- 
geratumfuit,  phlogifio  abforpto  admodim  debüitatur.  Salr  ' 
feUrfime,  woi-vn/mn  Iwlig  maceriret  worden ,  wird  di$rok 
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^f^  weggenommene  (ftatt  au^endoimeAe)  Phhgißon 
Sehr  gejchwäckt.  Ebendaf.  S.  37 :  ^am  vero,  cum  aciduM 
iUud  (muriatieum)  depJtlogijMeatuim  foia  Umtum  phlogifii 
rejlitutiane  prijiinftm  nataram  recnperare  poffit  9  da  num 
diefe  dfipJUogiftifirte  (Salz - )  Säure  dwrdi  die  blofse  Etfo- 
tzung  des  Phlogifion  ihre  blofse  Gefialt  erhaUm  kann^ 
(ftatt,  ihre  vorige.Natur«)  S.42:  Viriddnem  Hiam^  qwie 
in  ahenis  infectomm  pigmento  indicQ  j^nis  (hatns  de  cu- 
▼fe)  obfervatur^  die  grüne  Farbe^  welche  man  m  dm  Farben 
Mlf'^^*  f^  J^ttwi  Indigofärben  gebraucht  wer- 
de n^  waiimimmt.  S.  61:  (de  terris  gtopomcii):  terrae, 
qmbusfrugum  feminaconcredimuSf  particuUsconßant,  cum 
natuta  diverfist  tum  varia  proportione  mixUs:  die  Erde» 
in  wekhe  man  fäetf  beflehen  ausTheüen,  die  an  f  ich  «»- 
terfchieden  und  verfchieden  ^ufammenge- 
mifcht  find. .  Folgende  Schnitzer,  dächten  wir,  hätte 
der  Vf.  ftihlen  muffen,  wenn  er  nur  etwas  von  Chemie  ver- 
ftanden  hätte.  S.  66.  im  V.  B.  des  Originals :  Sif^ul^  aci- 
da  eLäreum  ex  cake  abigunt,  quo^fu^  utexfingäis  hurus. 
centum  pondiis  tertia  fem  ponderis  pars  dJcedat ;  Atit  tben 
genannte  Säuren  treiben  die  Luftfmre  aus  dem  Kott,  da- 
durch fchlärgtfich  aus  einem  Centner  Kalk  der 
dritte  Theil^niedeXf  fiatc,~dadurch  verliert  der  Kalk 
tis  am  Gewicht  S.  i2T.{B.  V.) '  Retina  ocuti  noflri  üa 
oomparataeji^  ut  deternnnata  quaedam'ifnpreffiorequiratur 
—  Uno  lumii^is  radio  ovulus  fere  non  affidtur^  pUtires  re- 
qühuntur  etc.»  faeifst  in  der  Ueberfetzung :  der  Sehnerv 
Unfires  Auges  ißfobefchagen^  dafs  eine  gewiff^bj^immte 
Impreßion  nothwendig  ifL-^  Durch  einen  LAchifirahlwiri 
das  Jfiige  nicht  gBtroffen  (1)^  fondem  es  find^  hiezu 
mettrere  erfodMidu  Avibus  maximajperniciesm^ceret^r, 
überfetzt  Hr.  Ti :  eine  grxfse  Menge  Vügei  würde  verre- 
cken. Giaten  ift  durch- Mehlkle^er  ^  habitus  durch •  ^er- 
hältnifs^  Slagnefia  nigra  ftatc  finua^^ii  wörtlich  durcfr 
fchwarze  MagneJ\$  gegeben,  Centenari%s^  heifiit  bey  Berg-  '■ 
mann:  hundert  Tlieiie ;  Hr.  T.  giebt  es  immer  durch 
Centner.  PignUntum  und  color  heifsen  beide  m  einer  Per 
riode  Farbe:  Lapis  cakareus  iamellaris  foUdusw,  ftatt 
blätteriger  und  dichter  Kalkftän  ^  grauer  oder  rotJvprFio^ 
kaik  oder  Katkflein.^  C.  P.  Tlpunb^,  vir  clarißimus^  xA 
zu  einem  Studiofus  der  Arzneygdaiirihtxt  gemacht.  Die 
Abhandlung :  de  hirudinibus  iit  überfchheben :  von  dem 
Igel;  und  corpus  hirudinis  depreffwn  heifst:  der  Körper 
£s Igels  iß  niedergedrückt,  üatt plattgedruckt.  Die 
Ueberfetzung  der  matheniatifchen  Stellen  ift  VoUeuda 
hifrzbrechend.  D^fsdenominator  und  numera^or  form»* 
läe*^  Nenner  und  Zäliter  in  der  Formel  heUsen»  hat  Un 
T.  gewils  nicht  gewufst ;  denn  fönft  würde  er  nicht  da- 
für fetzen :  der  uenomiinaJtor  und  Nominettor.  —  Scha^ 
de,  dafs  ein  fo  klaflifches  Werk,  ala^  die  Opufcula  des 
verewigten  Bergmanns  6mA,  in  lö  ungeweihte  üailde  gfi^ 
kommen  ift! 
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. '  Paris  i  b.  Bleuet :  EJJai  kiflarifte  etmUitair$  Jbr  fbft 
de  la  guerre^  depuis  Jon  ongine  fmqvfä  Hoj  jimrs,  . 
1790»  Tom.  I-  364  S,  Tom.  fl.  400  ö.  g.  MitKupf. 
(Sjlthlr.  iSgr.) 

Der  Vf^  will  hier  die  grofsen  GnmdiUtze  A»  Kriegs 
aufftellenp  und  ihre  Güte  bewBifen,  indem  er  ^ 
Wirkungen  prüft,  welche  Ausübung  oder  Nichtbefolgting 
derfelben  bey  den  grofsen  Kriegsbegebenbeiten  feit  dem 
Uxfprunge  diefer  Kunft  bis  auf  iuifere  Tage  hervorge* 
bracht  h^ben ;  *^  ^chenfchaft  geben  von  de»  mehram  ^ 
^der~  wenigem  Letchtjgfceit»  -welche  die  Generale  aUer 
Zeiten«  in  der  Ausübung  diefer  Grundfiilze»  bey4enver* 
fchiedeneii  Verfaffungen  und  Foimifungen  der  Troppen 
gefunden ;  .— •  die  Wiricun§f  der  gegenwärtigen  Ve Af- 
fung  uHd^ormirung  der  preufsifchen  und  öftretdiirdien 
Armeen »  mit  der  •  welche  man  von  einer  frantöfifekta  ' 
Armee  era^artcn  könnte  •  vergleichen ,  uiid  nadi  diefer 
Vcrgieichong»  einige  der  fchidLücbften  Mittel  zun^Uater« 
rieht  der  letztem  t  in  Rückficht  auf  ihren  Natiönal-€ha* 
rakter  ! anzeigen»  M'odurch  fic  mit  den^fibrig^|n  in  eine 
Art  von  GleKhheit  gefetzt  werden  konnte.     Das  i  Kap. 
enthält  eine  Prüfung  des  Zuftandes,  auf  weichem  ßchdi^ 
KriegskJinft  bey  den  Aften  befiind.    Der  Vf.  p;1aubt »  es 
habe  m  den. ültern  Zeiten  eine  folche  Unwiflenheit  k^ 
Abficht  auf  die  Kriegskunft  geherrfchet»  dafe  man  bis 
eufdcn  Cyna  weder  Linien,  noch  Abteilungen »  noch 
Glieder  nödi  Rotten  gekannt  habe.    I>iefes  (itabernidu 
wahrfcbeinlich.    Die  Staaten  von  Indien ,  Aflyrien,  Ba« 
ty^'lonien  und  Aegypten  unterhielten  fchon  feit  mehteren 
Jahrhunderten  anfehnliche  Hebende  Armeen »    die^fich 
mit  pichts  als  Kriegsübopgen  befchäftigten,  und  diefe  foll- 
ten   e$  nie^  bis  zur  Formirung  einer  Linie^  gebracht  ha* 
ben  ?    Hßtte  nicht  Mofe  khoü  dos  ilMraelitifche  Volk  in 
Regimenter«  Compagnien,  und  Rotten  etngetheilt?  DJe- 
fes  Volk  w^ufste  regelmnjsige  Lager,  Marfch  und  Schlacht- 
Ordnungen  zu  formircn;    um  wie  viel  eherlaflen  Ach 
Aergleidieit  KenniniiTe  von  andern  atilehnlichern  Staa- 
ten ^enes  Zeitalters  vermuthen?^^  Alexander  hatte  fei- 
Qc  Sieg^  über  den  Dacius  und  dtie  Eroberung  Perliens 
der  Phalanx  zu  danken ;  aber  diefe  fo  biSrühmte  und  ftirch. 
terliche  Anocdnung  hatte  nicht  gegen  eine  andere  befte- 
tien  können»  die  ein' Volk  ausg^&cht,  welches  un^^if- 
frnd  in  der  Speculation  gewefrn,  aber  durch  eine  beilän- 
tf  ige  Ucbung  geleitet  worden  fey.    Diefes  Urtheil,  Wel- 
ches iich  noch  vom  Polybitts  hcrfchreibt«  ift  fchon  un- 
^ablicbemal  wiederholt  worden,  und  hat  dabev  intaer 
(eine  exfte  V^rtnlfchung  u.  Verwechfelung  der  Dinge be* 
halten.  £s  fcheinen  daher  hier  vorzdglich  einige  Efsaae- 
r^  jt.  X.  Z.  f  79X.  >  Zwfyicr  Bavik 


rangen  adthig  zu  fejrn.    Dafi  die  Phabmgiltfche  Sle^ 
Ordnung  der  Legionarifchen  Manipularftellung  vorzuzi^ 
hen  fey,  ift  fo  gut  als  entfchieden.    Die  Römer  warei. 
ibhon  im  zweyten  punifdie'n  Krieg  darüber' in  Uiigewüs- 
lieit,  und  ungeachtet  der  Schlachten  bev  Pydna  und  auf 
den  Hundsköpfen,  utid  des  darüber  gemhrten  Räfonne- 
ments  vom  ^olybius,  kamen  fie  in  der  Folge  unter  ihrefi 
'heften  Generalen  der  Phalaagitifchen  Stellordnung;  in|t> 
mer  naher.    Das  Pihim  aber  fehlen  einige  Vorzüge  g^ . 
gen  die  SariflVzu  haben,  wenn  beide  einander  entffegea 
gefetzt  wurdeto;  dies  erkannte  fchon  Hannibal,  inocmdp 
feinen  Truppen  römifche  WafFenund  Gewehre  gab,  ^ber 
doch  dfe  Phahmg^tifidie  .Stellordnung  baybebielt,    Abi- 
xander  gebrauchte  die*  Phalanx,  fo  berühmt  auch  di^fei^ 
nige  wari  doch  eigentlich  nur  zu  feiner  pnterftützung  19 
iftra  Siegten  ^  dfe  er  als  der  grofste  Reitergeneral  des  AV 
terthdms,  /und  als  Anfuhrer  dei:  Reiterey«..  mit  der\Re(* 
terey  gegen  den  Darius  erfocht.     Die'  SpecuUtionen  dir 
Griechen  aber  bewirkten  fo  viel,  ds&  4^,  auch  noch  als 
Üeberwündene,  in  den  wichtigften  Theilen  der  Krieg»- 
iLutfft  die  Lehrer  der  Römer  wurden.    Dies  find  künElid^ 
die  eigentlich^  htftorifchen  Refultate ;  eine  nähere  £nt- 
Wickelung  verbietet  der  Raum.    Qer  Vf*  hat  fijch  mit  der 
>ömirchen  Taktik  noch  Umge  nicht  fo  bekannt  gemad^t^ 
dafs  er  etwas  gründliches  rar  die  Fonairung  daraushä^ 
te  ableiten  können;  denn  von  den  vielen Forminmgei^ 
welche  fie  in  der  Reihe  ihrer  Kriege  nach  und  na^diirch^ 
gemacht  haben,  kennt  er  nur  die  Eine,  welche  Polyhiuf 
Sefehreibt. '  Die  Legion  fagt  er,   feyr  niemals  befchrior 
ben  worden ,  als  vom  Polyb.    Diefer  fcheine  Ihm  dfher 
/den  Vorzug  vor  dem  Livius,  Plutardi  und  Vegejt»  Iblg* 
lieh  auch  vor  dem  '  Folard  und  felbft  vor  dem  Le  Beai^ 
eu  verdienen.     Allein  Polybius  befchnebnurdleLerioQ 
deis  zweyten  punifchen  Kriegs,   und  Jft  daher  oiitaan^ 
tirius  und  Vegetius,  wovon  der  erftere  die  altern Legib^ 
nen ,  der  andere  die  fpatern ,  befchrieben  bat*  nicht  zi^ 
vermengei),  und  felbft  Le  BeaV  vermehrte  oi;r  dif(  attej^ 
irrthümer  mit  neuen.   Ueberhaupt  bemerkt  man,  d^fsdep 
Vf.  feine  Grundiatze  von  .der  Kriegskunft  der  Alten  nich|[ 
aus  den  Quellen  felbft.  fondern  nurauseinzdnenBnfcbir 
ftücken,  Welche  die  Neuexn  beQxbeitet  haben,  oderiuich 
aus  untreuen  Ueberfetzungen  •   abziehe^;  ^daher  find  ^ 
jfehr  c^ft  einfeitig  und  fidh  felbft  widerifirechend.     Hi^r*^ 
.gegen  im  Einzelnen  hat  er  doch  manche  gute  Bemerkujp^ 
gen  gemadit.    Das  2  Kap.  handelt  von  wrmiljltSrifcIiea 
.  Disciplin,  und  gehet  bis  auf  Karl  den  Gröü^f^p»    0/^3(9 
giebt  einen  Üeberblick  über  die  hng^meii  ^oittt^ruttf 
In  der  Rückkehr  zur  Ordnung  von '^Afl  dejm j&o&enbif 
zuiQ  Gebrauch  des  Sdiiefsbolvers.   tn  'diefen  |)ei4enSu, 
behandelt  der  VK  ferne  Gegenftäude  ineiftens  im  Aüga- 
meinen«  un4  eütlUittldigt  Trch  dadut/  da&  er  die  Auf. 
Hb  '      - 
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lBeiicittBittk<le$LefimilÄ«iridat^,  beftimmte  liod  ib- 
wi  v^Qg^,kem0£we  JWriüuteifeiMi  wpHe.4  Dst  4. 
}Up.  erafctt  djfe  VHiMA^xoiigm.  wcldit  di4  Ftrücivritte 
ifr^clTAuflüäniiig  und  die 'Erqfttfirung  des  Schicftgc- 
wefars  in  der  Kriegskunft  hervorgebracht  haben,  und  ge- 
ltet bis  auf  die  Zeit  Guftavs.  Das  5-  Kap.  enthält  einen 
allgemeinen  Entwurf  der  gangbarften  Meynongen  im  Mi- 
Btär  aus  dem  Jahrhunderte  dietfqa  Helden,  Welchen  Ent^ 
irorf  der  Vf.  fowohl  aus  Lehrbüchein  als  aus  Beyfpielen 
des.  Kriegs,  gezogen.  Das  ^.  Kap-  giebt  endlich  cinc^ 
lärmen  BeHcht  ^w  den  zwey  letzten  Feldzugco  (lu/lavs. 
tiet  Vt:  folgt  hier  hautpfachlich  der  Hiß,  de  Gi^hve- 
^Jäotpkcr  Er  iLannte  nicht  die  Hiftoife  des  rfet  wem  cam- 
.'fagnes  et  nt^ocfatdani  de'Guflave'Jdotphe  mit  de^.  VQr* 
^eflichen^  Tabkau  mititairet  den  Retnarques  wüüaires 
iind  detn  eb^n  fo  grfindlrchen  Discours  für  ks  bßtailksde 
Breitenfeld  et  de  Lutzen.  Diefe  Schriften  hätten  ihn  vor 
einigen  Unrichtigkeiten  bewahren  können.  .  Von  der 
Schlacht  von  Lützen  hatte  er  nur  den  Merlanifch^n 
^?lan.  Diefer  ift  perfpectivifch  gezeichnet»  und  der  Zeich* 
nev  hafte  den  Galgenhügel,  welcher  im  Norden  dea 
Schlachtfeldes  liegt«  zum  Standpunct  gewählet ;  der  Vf. 
aber  bildete  fich  vermüthlich  Norden  oben  und  Süden 
unten  ein,*  und  konnte  daher  nicht  begreifeii ,•  wie  fich 
tte  Oeftrelcher.  nach  Merfeburgund  Loipzig.  hätten  zu- 
Yfickziehen  können »  da  itinen  in  diefetta  Fall  die  icbwe- 
llifeh'e  Armee  im  Weg  gelknden  wäre.  Er  behielt  M^ 
'<en  Merianifchen  Plan  in  Anfehung  des  Bodens  bey; 
zerfetzte  aber  die  öftreicbifche  Armee  in  die  Stelle  der 
idiwedifchen  und  umgekehrt.  Auf  diefe  Art  kam  gerade 
«er  verkehrtefte  Plan  von  di^ferSchlachiium  Vorfctein, 
:Der  Vf.  fetzt  nock  hiiizu,  er  hätte  fich  von  der  Richtig» 
lieit  diefer  Veränderung  durch  eine  eigene  Befichcigung 
4es  Schlachtfeldes  überzeugt.  Diefe  Bcfichtif^ung  muff 
:alto  eigentlich  nur  auf  die  VVelrgeg^ndcn  und  nicfatauf 
^en  Boden  gegangen  ipyn. . —  Das  erfte  Kap.  des  rwey- 
te'n.Baads  enthalt  .eine  militärifche  Befchreibung  der  Lac* 
^er  zwifchen  den  Rhein  uiid  Ocean»  wobey  fich  der  Vf. 
yieri  Lloyd  zum  Mpfter  genommen.  Schwerlich  find  die«* 
Te  Länder  vom  Vf.  nach  eigener  Berichtigung  des  Tefr 
lÄlns  befchrieben,  und  wenn  diefes  auch  wäre  ,  fo  ycr- 
liefsen  wir  uns  wegen  Lützen  nicht  gar  zu  viel  darauf 
'U^brigens  ift  die  Bf^fchreibung  für  eine  io  grofse  Stre* 
"Cke.auch  ziemlicl;i  kurz.  2.  Kap.  Prüfung  der  vorzüg; 
lichften  Kripgsthaten  Jeit  Guftav  bis  zum  Frieden  1678^' 
^:  Kap.  Fort^.ung  des  uemlichen  Gegenftandes  bis  zu 
Ende  des  17.  Jahrhunderts.  4.  Kap.  Wicfitige  Verände- 
rungen feit  dem  Anfang  des  ig.  Jahrh^mderts  bis  zum 
•Frieden  1717.  .^.Kap.ljeberblirküberdieberüi^mteftcn 
Ordonnanzen ,  Reglements  und  militärifche  Werke  fieit 
1717  bis  Zürn  ßri»slauer  Frieden.  6- Kap.  ßrofee^Verän- 
€trui%en  in  der-KnegskunJl  in  Schweden»  Preuisen-inid 
Rutslaiid  feit  dem  Anfang  des  jg.  Jahrhunderts.  7.  Kap. 
Seobachtniigen,  was  diefe  neue  Aufklärung  aufdieyor- 
süglichften  fö-iegsbegebenheiteh  in  Europa  bis  zum  Frte«* 
den  ¥on  Breslau,  für  V\^irkungen  gehabt,  g.  Kap.  Gro- 
rse>Xrieg8thaten  zwifchen  den  Kaiferlichen,  denzw^ 
Kror>n  und  denPrtufsen  bis  zum  Frieden  von  Dresden. 
Divf^7Kap.  ttoachen  den  gründticfailen  Theü  des^erks 
^•tta.    De?  Yf,  bef^Air^bt  ^im»  die  yorwigliclUteii  Op^- 


5« 

ratiofifii  und  ScMacbteo  HiresZetmiiiiia*nrarfmrkurc, 

ätn  WarJle  gelafim  liabe^   clöcli  ^Pk 'er^fte  audi  ofier» 
.  Jn^^tirem  iienea  Gefichtspunct  dar.     Er  zeigt  die  Fehler 
und  das,  Gutgemüthte  der  Gcnemle  mit  großer  Fre}  mu* 
thigkeit  und  obi^e  alle  ParieyJicbkeit  für  feine  Nation. 
Er  flt  felbft  unzufrieden,    dafs  ficli  die  Schriftfteller  fei- 
ner Nasion  öAers  durch  ihre  Eitelkeit  vor  andar» Natio- 
nen lächerlich  machten.     Nur  im  Anhang,  welcher  der 
Bifloirede  mon  t<1»i  gewidmet  ifl^  wo*  der  Vf.  zo  be wei- 
fen bemüht  ift,  dafs  des  Königs  Angaben  öfters  von  den 
Anigaben  anderer  glaubwürdiger  SchriftfteTierdbwefdien« 
glaubt  er  die  Ehre  der  franzöfifchen  Nation  retten  zu 
müflen.    Der  KoQig  Jagt  nemUch  in  einer  Stelle,  es  hät- 
ten, fich  16000  Franzo(V!n,   vor  löC^o^Oeftreichem  von 
Prag  zurückgezogen,  und  keinen  fo  weiten  Wer  zu  ma- 
chen gehabt,  $ls  die? loooD des Xenophoii.  Der  vf.  fuhrt 
dagegen  des  Marfchalls  vou  Belle  Isle  eigene  Worte  an: 
Der  Prinz  Lobkowitz  fey  vor  Prag  mit  i^  Reg.  Infanterie. 
g  Güraflier  -  oder  Dragoner  Reg.  Croaten  und  HuAarea 
angekoaunen»  diefe  hätten  mit  den  fchon  vor  Prag  gr- 
ftandenerv  Truppen  ein  ,Corps  von  mehr  als  30000  Mann 
ausgcmaiiir.    Er ,  der  Marfcliall  fey  mit  IA250  Maiui 
abmqtrfclurt.  .^Dlefe^üntc^fchied^meyIltd^^  V£,  verdie- 
ne bemerke  zu  werden.    AUeia  in  der  Qefcbichte  des 
öftreicbifehi^n  Ecbfoljg^ekTicgs  werden  nur  11  Reg.  Ion 
nud' jBWär  nam^ndich  angegeben  ;  alfo  könnt^di^  gran^c 
Summe  auch  durch  ipehrals  igooo  ausgedrückt  werden. 
BelleTlale  marfchirte  mit .14250  ab,. lies  aber  4100  in 
Prag  lor  Deckung  feines  Rückzugs  ftchen,  folglidi  war 
er  «udi  über  igooo  ftark»  und  hätte  niditnöthig gehabt, 
cijien~/olchen  jämmerlichen  Rückzug  zu  machen,   noch 
^leipfriben  die  Gafniibn  in  Prag  aufzuopfern*.  .  Die  Aa< 
./ptelungdea  Königs  aber  bezieht  fich  bekanntlich  auf 
die Jacherlicbe  Eitelkeit  einiger.  Franzofen«  den  Belle-Is> 
lefchen  Rückzug  mit  dem  Xenophontifchen  rergfeichcn 
m  vvoUen.    Die  Plans  enthalten  eine  V^orftellung der  JLe- 
giontUAd.Phalaxüc;  die  Schiachren  bey  P>dnj;  Lutzen, 
{Ipcoiix  und  Bergen.  .Die  Jetzt  ere  mag  fidi  wohl  aus  dem 
4^ttea  Theil  hieher  verirrt  haben.    Diefer  foVl  den  7  iah* 
m<en  Krieg  enthalten;  der  Vf.  hat  ihn  noch  zurückVe- 
halten,  weil  er  erll  die  WeVke  des  Königs  damit  verglei- 
dien  will.    Der  Plan  djefes  Werks  ift  übrigens  gut  an- 
gelegt, die  Refult^te  deffelb^  aber  müßca  wir  erll  ini 
drinen  Theil^rwarten. 

\  GESCHI CHTE.^ 

Kopenhagen.,  gedr.  b.  Berlin^::  Hiftorie  af  Dcmmari 
ved  Peter  Fridrich  Suhm.    3  Deel  fra  942  lil  icg.$. 
.>   .   17S7-    804  S.   4  Deel  fra  io35   tU  lojis.     1790. 
790  S.  4.  ohne  Kegifter  zu  diefem  und  dem  vorher- 
gehenden Theile,  mit  5  Kupfertafeln.   . 
^     Der  verdienftvolle  kötaigl.  dänifdi^  Hiftoriogniph  FIr. 
,Kä|»merherr  5tt/efif«  hat  mit  diefer  lÜaflifchenGeichichie 
von  Dannemark  dem  gelehrten  Publico  ein  deilo  ange- 
nehmeres  Gefchenk  gemacht,    da  wir   noch  durchaus 
kein  fo.  vollkommenes  Werk  in  diefem  Fache  belirzen, 
fo  wie  überdies  auch  die.  Gefrhfchte  anderer  Reiche  m 
^eieja  I^^itait^r  wichtige  AufU^rungen  dadurch  erhalt. 

;  '•"  *'  •■'  .'     .  ..•.■•  Es 
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js  ift  diu  TVtiefct  rfner  Äi*f  td«  dr^fet^j*hri|^  Arbhi;, 
Reiche  der  Vf.  mk  einem  A^if^n&Vdn  uiiragficlier  Mii- 
le  utid  •  f>cträchtH<^heii  Koftcn  fift  «in*;gi  diefem  ßegen;-' 
bnd  widmet«?.    So  wie  fid  auf  der  rini^n  Seite  das  un- 
>erkennbBre  Garage  der  gröfsten  Sorgfalt  iind  hiftöri- 
fchcn  Genauigkeit  trägt  j  fo  zeugt  fie  äürhöiif  der  andern 
ron  einer  fehr  reifen  Beurtheilungskriift ,   und  von  dein 
Ichten  hiftorifcben  Gefchmack,  WlrherdieinterefTantcfte 
Jeite  der  Be^ebeühteiten  gleich  anfeufaffieh,  und  alfw  m 
»ine  folche  Verbttidanf  zu  bringen  weifst  daft  IHbft  d-^ 
in  fich  dunkeln  Atiitritte  in*  einem  hiolänßlicherif  Lkhit 
►rfcheinen.     Audi  die  Schreibart  ift  meifteos  fehir  vt>t* 
füglich;  fie  hält  das  gercfchte  Mittel  zwifchenzu vielefli 
ind  zu  wenigen!  Schmück.    Nur  feiten  find  wir  tfuf  Stel- 
en geilofsen ,    wo  wir  dem'  Auisdmck  njAr*  KüTRe  und 
Energie  gewilnfcht  hätten;    und. wer  woHte  bey  einem 
ülohon  Wei-ke  nicht  gem^  dergleichen  kleine'  Mang«! 
Jbprfch^n  P  Üeberhaupt  ift  diefes  Werk  vorzflglich  für 
leu  Oefchichtforfcher  beftim'mt;  wenn  man  dies  er^ä'gt# 
b  raufs  man  geftehen,   dafs  der  Yf.  auch  in  Rücklicht 
luf  praj^mntifche   Behandlung  und   Vortrag  jede   ge* 
•echte  Erwartung  eher  übertrofFeri  als  unbefriedigt  ge- 
affen  hat.  :.         . 

Nachdeita  er  alle 'Quellen  auf  das  genaueftcdorA- 
^egangen  war,  und  in  n^n  vorldiiGgeh  Qüartänten^aUe 
ingewifTc  Begebenheiten  auf  der  Goldwaage  der  Kritik 
jewürdjgct  hatte ,  fo  erfchit?n  im  Ja*hre  r782  ^er  etfttf 
jnd  im  Jahre  Vj^^der  zweijte  Band  der  gegenwärtigen; 
mf  jene  Ünteffuchungen  gebaücten  Gefchichte.  D«  die* 
1e  beiden 'Bände  über  den  Anfang  deir  allgemeiiienX^tet 
•atur-Zeitung  hinausgehen ;  fo  begnügen  wir  uns,  blpfs 
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tttiefetari^tereflTwteBrflc^fteibiutg.  Sv^nd»  äheftei^äohau 
KiiiNfi  jyeldref  -mit  in  Eogland  war»-  wardin  feinem  ipteSfif 
Jähre  Vün  -dem  dänifdien  Heer  zum  I^önig'ausg^i'ufes. 
Er  fand  anftngs  ib  vieleil  Wi4erfta&d  in  Eoglandi, .  ^Ml 
er  nach  Dänemark  zuriickdUen  mufste«  zumal  da  erviel;. 
leicht  auch  feinen  Bruder  fürchtete.    Die  Brüder  vergiß 
chpn  ficfau.aber  un4  regieitePcg^/nßinjTdiafilich  in  Däfie'*' 
mark  mit  einem«  damals  (elt'^nem  Einverftändnifle.'  Nacti^ 
dem  fianidmii^  £dmq\idaTode«fflVHiriger'KöMgii>.Efl|ri 
täiyd,  iund  Kurz,  nachher  «ach  {la^ds  Tode  aujzh  in  Da«, 
ncmark.  geworden  war,  bezwang  er  ai;ch  Norwegen- 
Nön  -wairdcr  der -mäiikigfic  Regent,  ^er  Jemals. iöNtn:-' 
de»  regierte.     Er  Uefafs  fcbr  grofse  R^ichthnmer  und 
fiand  in  ausgebreitetem  Ahfehen  bey  fremden  Regenten» 
Dies  wird  befonders  bey  feinem  Romerzuge  erläutert^ 
wobey  er  auchfeiae  große  Freygehigkeitgegen  die  GeifJ- 
lichkeit  ata  den  Tag  legte.    Üeber  feine, Qefetze  findet 
man  vortreiliche  Bemerkdügeh.     Sie  zeugen  yon  einer 
felteneh  Klugheit  und  von  wahrer  PoUul^;  dfemungeach-. 
tet  verführte  ihn  fein  Charakter,  vielleicht  auch  feine 
Erziehung  zu  fchändb'chen  Giraufainkeiten^'  ...  I 

K.  HdreU  Knudt  Knuds  Söhn,  welcher  feinem  Bru- 
der I&rald  Haretbd,  in  Engtand  1040  folgte«  wAr  iit,J. 
1036  mit  König\Magniis  in  Norwegen  in  Streit  gera- 
then;  aber  es  l^in  nicht  zum  Kriege.  Da  beide  Könige 
felir  jung  wären ,  fo  befcfalbiTen  die  Grofsen  in  beiden 
Reichen ,  däls  Friedje  feyn  follte.i  Die  Königä  ma^htea 
önen  Bund  9  dafs  der  eine  dem  anderen /olgen  foU^e» 
weaö  etnar  kinderlos  ftürbe..-  Diefer  Friede  Ward  vt>i| 
z«;:pl£  iler  heften  iVlüaner  injedem^  gleiche  Wch^i^oren;^ 
und.  dem- zufolge  W4rd  Magnus  1042 Konigin  Dänemack; 


mzuzeiq:en,  3Sis  der  erfte'Bandvbh  den  ältelten  Zeiten  "Der  fcUaue  Sven4üiffim-€der-Sv€mi£ftri^0^ 

ns  auf  das  Jahr  803  geht,  Co  wie  der  zweyte  von  dt^m    Grofsen  Schwefterfohn,  den  Magnus  felbfi  zum  Statthai* 

ahr  go^  bis  941;    und  dafs  der  erfte^tiandaiiöht  allänl^c^  iä  Qädetäark^jtnachte,  gegen  Einer  Tfuiniheßielfers 


em  ,HtllQriker„  fondern  auch  den  Freunden  der  alten  nor 
ifchen  Dichikunil  zur'K^nntnifs  dier  vVichtigen  Perfoilen 
ind  Begeh r^nheiten  diefes  Zeitalters  unentl)efarlich  ift: 
^on  dem  Inhalt  der  h^tzteren  Bknde,  fo  wie  auch  dererj 
ic  man  noch  zu  er^varten  hat ,  werden  wir,  fo  viel  det 
laum  diefer  Blätter  es  erlhubt,  eins  und  das  andeire  aus- 
leben, welches  uns  entweder  zur  Erregung  einer  alige-^ 
«ei'.irn  Aufmerkianikeic  oder  auch  zur  Charakterifiruag 
er  Manifer  des  Vi.  am  bequemiien  fchemt. 

Aus  den  Begebenheiten,  welche  im  Anhange  dea 
rittrn  Theils  erzählt  werden,  fleht  rnan,  \»'ie  geringen 
inftufs  das  Chriftenthum  dan>al$  auf  die  Moralität  hat- 
».  Raubfucht«  ungezahmter  Zorn  und  wüthende  Rach- 
i:r  charokterifiren  die  Regierung  Hafald BUMtands^ des 
rften  chriftlichen  Ober  Königs  in  Dänemark.  Dennoch 
ndet  man  auch  .  in  diefem.  Zeitalter  edle  Männer,  die 
>r  Menfchheit  zu  jeder  Zeit  Ehre  machen  würden,  wie 
B.  ThorvaldVidf6rieS.22S.  Haralds  Nachfolger  5iM«d, 
?rafs  gute  EigenfchatVn.  ungeachtet  die  Englander  ihn 
s  ein  Un^^eheuer  fchildern.  '  Er  verübte  aber  doch 
hreckltche  Graufaipkeiten  auf  feinem  letzteii  Zuge  n#ch 
ngland,  wo  er  zu  Lindfey  im  Jahre  .1014  ftarb.  v  Von 
m  grofsen  Seetreffcn  bey  Sfßotder,  ^o  Svend  in  Ver- 
ndung  mit  dem  fchwedifchen  König  Oluf,  den  grbfaen 


Ratb,   fiel  aber  bald  von  ihm  ab,    ^Niin  war  von  1043 
bis  iö£t  unaiifliorUch  Kriep; 'Vwilchen  Dänemark«  un4> 
Norwegta,  wobey  erfteires  lehr  litt.    Endlich  kam  5i^#«<l 
durch  einen  Frieden  zum  ruhigen  Befiz  vonDäaeraafJ% 
and  brachte  das  Land  wieder  in  Aufnahme.     Er  war  der 
Stammvater  aller  naciifelgenden  Könige  bis  auf  den  Oh 
denburgifchcn  Stamm.     Wahrfchetnlich  ward  mit  Zu* 
ftimmung  des  Volkes  fcftgefetzt,  dafs  feine  Söhne  nada 
ihrem  Alter  auf  einander  fplgen  follt^n.     D<*r  ältefte  Ms- 
reUd,  Hein  genannt,  ilarb  losoD^phdem  er  4  Jahre  regiert 
hatte,     üebei»  feine  Gefetze  wird  hier,  viel  gutes  gefagt.^ 
Sein  Bruder  Knud  befafs  vonrt^iche  Eigenfchaftea';.  er 
Wtr  aber  der  Geiftlichkeit  zu  fehr  ergeben ,   lUid  wollte 
deJrpotif<;h  regieren.   Die  greyen  Mäjpner  wbllten.das iiichtf-. 
leiden.    Bey  einer  Grecicbtsverfanunlüng  iWif deiner au^ 
ond  fagte  ihm,  fie  wollten  ihm  nicht  mehr  Abgaben  ent- 
richten, [  als  'das  alte  Gefecz  vorfchriebe ;  alle  andere  klirr* 
ten  mit  den  Waffen »  und  pflichteten  dem  Sprech'er  bey« 
.S.  60g.   Üeberhaupt  wir^rdTe  Gefchichte' diefes  Köni{M^ 
d^r  einen  wahren  Refbrmationsgeift  hefaCs,   ybrzügiicBL 
iuierefiant  befchheben.    Da  er  feine  Piaije  nachher  mit 
Gt'walt  durchfeuen  wollte,  fcheiterte  ihm  alles ;  er  ward 
zuletzt  tog6  in  der  St.  Albans  Kirche  zu  Odenfee  ermor* 
det.     Die  Geiftlichen, .  welche  ihn  canönifirten ,.  gabeit 


ir^vetrUchen'  Köni^  [Oluf  TrtJ/rgvefön^'  nach  einem  nn- '  die  fchle(:hten  Zeiten,  die  9  Jahre  lang  unter  feinem  Nach- 
lublich  tapfern  Wideritande  Icblur,   fteiic  S.310  u.  f.    fblger,  Otuf  HuAger,' eitiieieo^  färeine^vt^OnderbareiStra- 

HäÄ  fe 


Ä4t 


A,  L,  2-'  MAY  1791. 


Ä^  dicfcs  Morrfcs  tuf ;  Wer wirdmber  iioiftändUcb  gez^gf^ 
j^8  av^  i^  tfpdcm  LäBdem  dte'Noth^laBiiltaUgemm 

y ebri^ni  ta^äet  min  in  dem  xten  Theilte  von  S;4S6 
bw  543  ^i*»^  UAerfetzöng  von  vf(fom«  Br»iii0y»(u'fa'b^  de 
£^  UMiä^  mit  fcbatzbaren  kridfcheo  Bemerkungen  und 
einer.  Kfacbcicht  von  denAuagnbed  feiner  JQtchenge^ 
fttUdite.  . 

Dte  Kupftittfaln  Mduiltes  Abbilduflg<a  'vm  ubMK 
biiebenen  DepkmälemdesAltierthums,  und  einen  Grund- 
tift  dfca  uralten  Schlöffe«  Süiringhorg  in  Jötlind. 

In  Zukunfk  wird  die  Gefchichte  eines  jeden  Königg 
iiett^eUe  herauskommen,  doch  in  fbrtltfufendeti  Seiten- 
^ükien  bis  zur  Vollendung  einesganzen  Bandes.  Da  der 
Vf.  die  Fortfetzujig  fchon  bis  zum  J:  1241  oder  bis  zu 
UWmarslI  Tode  ♦öllie  ausgearbeitet  bat  fodütfcn  wir 
wohl  bofien  diefcs  unUerbliche  hiftärjfchc  Wetk  voHeii- 
det  w  fcbc», 

;  VERmScnfE   ScnRtFTES\ 

♦;  St.  Piw»Rsiiüiw*r »  der  Bucbdruckerex  ^^s  ^'  Cadet- 

«enbadf^:  X«  »»raüfc  pdrlahtef  Qu  HhUi^n  de  ce 

'■  :  Olim  a.  ecrit  it  deßnj  Jur  la  pturaitU  du  jardui  du 

•  i       iitpi   Imtfiai  -  des   Gadets  gfntUfhomnies.     1750. 

'       13/iiU.  XV^I^.  yorrcdx?.  m.K.  i6rao.  .^ 

'  per  Qattcft  ^$  kalferlichcÄ  Cadcttencorps  htt  im  Um*- 
Äinge  eine  Werfte, und  1 84- Faden  CSoo  Faden  aiif  eine 
Werfte  jter^nrt)  ift  in  ycrfcbkdiiia  Abdieünn£ciA  ge- 


V       .  S4& 

prdnet»  und  Auf  Vetanfbdtoflg  des  verdienftvoUen  Hik 
Grafen  Toh  Anhalt  '«it  einer  Mauer  ycrfehen  worden, 
worauf  ein^  Menge  Sinnbilder  und  yiele  hundert  Denk- 
fprüche,  Verkt  Cehren,  Notizen  u.  A  w.  in  rußifcher* 
franzöfifcher  und  deutfcher  Sprache  angebracht  find,  dia 
den  Cadetten  beym  Spaziei^nge  zumUnterricIit  und  zum 
Vergniigea  dienen  follen.  Die  Mauer  felbft  Jagt  (S.  5:^) 
dem  Lmr»  was  aiif  ihr  zu  finden  ift«  Des  mnbHiK^Sn  dts 
MBg9ifu$f  des  fi^fies,  d$smaximes^  des  fttUences  ^  da 
frincipest  des  ffreceptes^  des  legans,  des  refiexionst  despro- 
verbes;  des  deaiogueSf  des  quejHonSt  des  notes*  des  melan- 
ges,  desfoukaitSf  desprohlemes;'und*üheidem  manches 
aus  der  Gefchichte»  Erdbefchreibune,  Sternkunde,  Pro- 
dociCBkeantnif^  Kriegckonft  etc.  Zum  Lobe  Rufslandi 
und  der  Kaiferkn  fagt  fie.  fehr  viel ;  von  Deutfcblard 
bei&t  es:  On  y  irouve  le  plus  grand  nombre  d^ Univtrß' 
iesy  d'acadeniiest  däjocietks  de  gtns  'de  iettres^  {ftcQUsvu- 
Uiqufis  et  de  bebUotJieaues.  Unter  die  >orzuglichnea 
Schiiftfteller  über  die  £rziehsng  werden  Bajedow^  Cam- 
p*ttnd  ReJewiU  von  ihr  cerechuet.  Die  Vorrede  ift  voa 
Ha,  Grafen  von  Anheilt,  der  diefcSammlung/d'n^«  Fr iftm- 
dem  umi  Kindern 9  ^en  Cadetten  widinct,  und  ihnen  ds- 
fiey  einen  aUegorHchen  Traum  erzählt,  deHen  tdonl 
folgende '  ift :  «our^  v^vons-  dtms  ^une  famiUe ,  dont  le  ckcj 
fO%s  m  dofute  des  bu»s  de  di0erenU  natun.      Die  Ku- 

(ifer  endiolten  ziei^üch  bekannte  emblcmatiCche  Voiitfl- 
ons:en  und  Devifiin;.dett  PeUcan^  die  Turtelraube,  ci.e 
Mucke,  die  lach  am  Lichte  die  Flügel  verfißngt»  und  üe 
NdchtigaU  mit  ihren  Jungen.  Das  Buch  wird  den  ab- 
gebenden Cadetten  zup  Gefchenk  mi^egeben. 


•^^ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


2ida  Äir«y  Abliai.dluii[-en  und  der  Vorberidu  find  von  einer  Ge- 
£Xh«f(  iairloufchar'GeJehftcn  aus  dem  Fnrf^anliiume  Neuf Aa- 
\^^l\^t  Kr^fta  rum  VötüäiI  und  zur  Ehre  iliras  Vawriaildta 
wfiniifen  Wlhii  uiid  «n«  mehrere  Frtt<*i#  ihre» FlciCws. und 
aref  Einficiueu  bwiTgii  laffcii.  Unter  ihjiea  verdkut  voraugUch 
^r  Hr  B»on  fon  Choinbricr.  kön.  prcufs.  Gefandte  am  Turiner 
Uoit  ienannt  za  werden.     IJ  Die  erfte  Abhandlung  t'/nK  lef  rav^ 

f^ts  %  NeushaUi  cvet  fti  v'M  de  Bcjanfofi  ttc.  handth  van  der 
eiidal -Verbindung  der  «henialigcii  ftcyen,  ReiohalUdt  Bofan^on 
ifiit  dem  rürftehüiaine  Ifieuchkels  und  von  det  Jdvocatico^tc 
ättü.  Dtfenaoitfrecjite  der  Grafen  von  Hohenzollern .  über  Beöi> 
iOöh  vanfiÖÄe  der. Vermählung  des  Äurggiafen  Friedrich  mit  Ett- 
kbiah  vQß^feranu!,  P€Ü2gräfinn  ron  Burgund,  und  «imsr  Dofta- 
•aon^e^R^m.  Königs.  f(^ilMm.y on  lii^ntiniL  ßriedrUhctdu^ 

rtferviree  fich  aber  aufidniddich  den  Beßu  diefe«  Rediw  für  Geh 
und  feine  Nachkommen ,  bis  endlich  Befaii(:oa  gegen  Frankendahl 
^^KeyCet  Ferdinand  JU  Art  Frankteicii  vertaufcht ,  und  vom 
deotfcheii  Rekhe  lesgeriffeiv  ward.  -  Im  .(6ebiecej«n  ^e^lfcllat^ 
Snd  Laußinne  lagen  verfchiedenc  Lehn«gutcr^IIauf«|  wuiW^- 
nniU.'  daher  roraeiten  die  en,gere  Verbuiduug  diefer  Lan^^^ 
TftnirmiA.  2*)  Skr  U  UgiüätioH  de  tlJtat  d'e  Neucfiattt:  Neufcha- 
Sl  lil'i«  den  ölteften  Zeiten  den  bur^uhdifchen  Gefttzert  wiaer- 
worfen  gewefen.  Eines  von  dieTen  Gefeaün  vethQt .  4»n  M>infii 
2Lm«  imTeüamente  etfwtt«  zu  vermachciu  Mu-der  Religion  de« 
runde»  veründene  (Ich  auch  die  Gefetzgebun«  emStaaisraihward 
e^iohMt:  Öim  wurd  -ei*  awcywr  Gerichwliof  von  xa  Perfonea 


utittr  d^a  Namen  der  dtef  Stünde«  w  Seiie  gegeben ;  jltre  Ver- 
ummlungen  .heilen  Jfudienees,  £s  ift  verfciiiedcntitdi^  en  eiiMm 
ungemeinen  Gefetzbiid^e  gearbeitet  worden;  aliein  rergeb^n^ 
Vermöge  einet  Gefctzei^  welches  titane4ort0  faieö,  ward^  derje^ 
njg0,  dcir  die  Mitter  eiiwf  unehlichen  Kindes  zum  Vater  dea^U 
ben  aiigftb«  auf  die  Tortur  gebracht« '.  Ue))erftand  er  de,  fo  muCste 
4ie  Mutter  fidi  derfelben  Probe  unterwerfen;  und  man  wachfeke 
(o  lange  damit  ab»  bis  einer  von  beiden  die  "Wahrheit  bdi^annre. 
17I5<  wnrde  dieTe«  grautame  Gefetz  «bgeCchafft.  Die  Tortur  ilt 
ÜDrigtns  noch  in  Neüfiehatel  infofem  get:«iiucfa]ieh ,  dafe  der  über. 
Winnie  Utfb^khM^  durch  dl«Ies  Mittel  zum  EingeRandDiCs  gt^ 
.xwungc»  wird*  jf)  Sur  U  Commerce  de  la  fouuerainete  de  Ao- 
Mtel  ät  de  Katangm,  Eiaie  wichtige  Abhandlung.  BaaLandwaT 
vor  dem  J.  t?^  arm,  und  ttieb  wenig  Hanael:  dl«  Darlehr.e 
nbedUeg^ri  nidit  roce  Livrts,  imd  die  Einnahme  de^  La ndefhcrm 
betrug  nicht  rtei  über  4D»ocx>  Livres«  Die  ^nfuhrartikel  und  Ge- 
traide»  Wolle»  Flach«»,  Seiden  Baumwolle,  OeliJ»  K&ffe,  Theis,  Zu- 
Üter,  Tabak  1  ^pecereyen  und  Leder.    Die  ausgeführten  Lamief- 

Eodvfcte  Gnd  voriügÜdi  rother  Wein ,  etWÄg  Maftvieh  und  Krk. 
a '  nun  an,  Getraide  allein  für  7jo»ooo  L.  eingebracht ,  und  an 
Wein  Ror  für,4<fo,ooo  L.  ausgetiihrt  wird;  fo  würde  d^s  Land 
.  ohne  <^f IndiAriie  mcfat  be&ehep»  viel  weniger  üch  bereichem  kö'.^ 
neu.  Qie  Hauptzweige  der  IndüfVrie  find  die  Kantenfabriken,  die 
Uhrmacherey »  die  Kattunfabriken  und  der'Speditionshande}.  In 
ß»  X^SJ  zahlte  man  3So7Kantenwirkeriniien»  3634 Uhrmacher  urJ 
äo28  KaHunarbeiter.  (^yon  den  Buchdruckereyen  mid  Ucin  u  ict- 
P  li^BDL  Bud^handei  ftthf  in  der  Abhandlung  nichts.^  Die  Auzn^i 
der  Kai^fteute  iR.iii  deti  J.  1753  —  x785  von  285  bis  auf  45g  g«^* 
lU^ea«  JDj^LiAdeibewoknerw^rd^a  ungefähr  40,000  gex-cchi-ei* 
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Sonnabenifi  den  7.  Maij^  t^ji. 


GÖTTESGELJHRTHEIT.  c 

IFam'e,  b.Ciirts  Wittwe:  •EfißoiärumCatkoUmnm 
Septemtius,  graece.  Petri  diiae  epiftoUe,  fjOcoü 
uoa,  ^öhännis  tres ,  et  ^^^  Jacobi  una ;  cwn  wh 
m  verfione  latina,  ac  fthctiis  grammaticis  atquicri'  ' 
ftm«  in  qiiibus  interpuncdb^^ccuraia  ♦  explicatio  et 
cohaerentia  facilis  declanrtur.  Öp^ra  §oh.  BencdicH 
Carpzov,  S.  TheoU  D.  et  Prof.  Primär.  Helmftadi, 
Abbatts  Regiae  {.uterae.  MDCCXG.  240  S.  gn  g. 
(I6gr.)     •  * 

Kein  völlig:  fleucs  W«rk  des  würdigen  Hn.  Abts,  ßm- 
dem  nur  eine  Samntltihg  Einzelner  vom  J.  1773  — 
1783-  von  ihm  gefcbriebener  Helmftädter  Proeramme  über 
die  kathonfchen  Briefe,  zu  welchen  hier  noä  dieUeber-. 
fetzonguifd  Erläuterung  der  Briefe  Pe tri  hinzdkomriieB. 
Die  Ptogramme  über  die  kathplifchen  Briefe  habea  we- 
nige Veränderungen,  meiilens  im  Ausdruck ,   erhalten. 
Was  eigentlich  in  dt e(br  Sammlüngf  iu  fnchen  jTeyr  zeigt 
fchon  der  angeführte  Titel  des  Buchs  an:   voran  ileht 
der  griechifche  Text  nach  eigenen  Abfchnitten,  nßbßet-  • 
ner  zur  Seite  fortlaufenden  neuei\  lateini(bhen  Ueberie- 
izung;  und  auf  jeden  Abfchnitt  folgen  die  Scholies. /-Im 
herkömmlichen  ElreVirifchen  Texte  felbft  ift  nichts  ge- 
ändert; (warum?  ift  nicht  angezeigt,  läfst  fich  aber  aus 
der  Denkart  des  Hn.  Vf.  leicht  errathen ;)  fogar  I  Job.  V,  7. 
ift  nicht  ausgelaflen,  fondem  nur  in  Klammem  «idge- 
fchloffeft,  und  mit  kleinern  Typen  gedruckt.     Nur  in  der 
Kapitel-  und  Versabtheilüng,   und  in  der  Interpunctibn 
nabm  fich  der  Hr.  Vf.  einige  Frcyheit.     Diefe  kleinen 
Veränderungen ,  .^^^odurch  allerdings-  der  Sinn  in  Vielen 
Stellen  gewonnen  hat,  fo  wie  die  erleichterte  VergleiclHing 
der  neuen  lateinifcbi^n  Ueberfetzung  mit  dem  Texte,  mö- 
gen alfo  noch  den  neuen  Abdruck  des  herkömmlichen 
griechifchen  Textes  entfchuldigen,  der  fonft  gan^|ker- 
fiüflig-wäre.     In  den  Scholien^  wird  z\^ar  einige  MTck- 
ficht  auf  Varianten  genommen,  aber  fehr  ungleich,  und 
^  ziemlich  unkritifch.    Ueber  die  Briefe  Petri  ift  beynahe 
nichts  für  die  Kritik  gefchehen ;   einige  Varianten  wer- 
den zwar  angeführt,  aber  nicht  beurtheifl ;  und  dir  un- 
ftreitig  beflern  Lesart  uife^edsxtTo  1  Petr.  III,  20.  ge- 
fchieht  nicht  einmal  Erwähnung.  Aus  dem  Briefe^ocofri  u. 
^udae  werden  zwar  die  wichtigften  Varianten  angeführt, 
auch  gröfstentheils  beurtheilt,  z.  B.  Jac.  III,  12.  IV,  12. 
V,  9.  Jud.  4.  22^  25 ;  aber  Hr.  C.  zäkU  noch  die  Codd., 
räfonnirt  aus  dogmattfdien  Gründen,    und  fo  kamt  er 
freylich  mit  einem  GrtesbacK  nicht  übereinftimmen.   i 
Petr. 411 ,  10.  möchte  er  fogar  auf  die^unbedeutende  Auto- 
rität des  einzigen  Cod.  22.  das  ctyaruv  in  KyotTrwu  verW9n* 
dein,  blofs  weildicfe  Lesart  mit  denLXX.  übereinftij&ait, 
A.  L  Z*  x^^x.  Zwetfter  Band. 


da  dodi  gerade  diefe  tTebereinftfmmun|:  das  ftäfldleArga«^ 
ment  dagegen  Ml.  Hey  ijoh.  V,?.  i(t  zwar  der  Hr.  Abt 
offenherzig,  gefteht  ein,  was  gegen  die  Aechtheit  deir 
Stelle  ftreitet,  will  aber  doch  nicht  entfdieiden  (fodürf- 
te  aber  hey  keiner  noch  fo  offenbar  falfchen  Stellen  ent- 
fchieden  werden  ;  woVu  nützte  alsdann  die  Kritik?)! 
Zum  ScUuffe  fetzt  er  noch  fehr  bedenklich  hinzu :  Cbfth  . 
te  efietmodeßejudicandumi  neque  CrüiciiUi^  qwj  nkw-^eo-  . 
rifsu^»  Uta  verbafint^  (davon  ift  nicht  die  Rede;  nur  dfe 
alte  Dogmatik  kann  verba  getmivM  und  ^aorveö^ei  mit 
einander  yerwecbfeln,)  hckereant^  infeetandi  funt; 
diimmodo  conßet  aliunde\eos  nonSoeiniemaSf  nee 
Deiftaseffe^  (Wehe  alfo  den  Theologen,  de  quAhisaUundt 
non  conßatly  fed  honafide  ChrißianaSi  et  Patremy  Fütum^ 
ac  äpaitum Sancttim  in  Deo  uno  et  vero  adorare;  (wer 
aifa  das  nicht  glaubt,  iÄ  nicht  jk^nafideCktifiianus?  Wie 
hart!)' Jedoch  müfs  man  dem  Aker  des  Hn^  Abts  und  fei- 
nen übrigen  gelehrten  Verdienften  felch«  altdoginatiftäie 
>ftid  intolerant  kliugfende  Sätze,  dei^gleichen  auch  noch 
S.  164^  193  etc.  Torkommen,  zu -gute  halten.  Ein^^er 
heften  kritUchen  Anmerktuigen  ift  über  ijöfa.  IV,3.,  wo 
er  mit  Recht  die  Textlesart Ttjfo.aoXoye/  yertheidigt;  fei- 
ne Ornnde  verdienen  Aufmerkfkmfceit,  nur  hätte  Strothj 
diff.  ad  h.  1.  Hai.  1770.  noch  mehr  Stoff  darbieten  köh- 
"ncu;.-*-  Mehr  Verdienft  hatderttr.  Vf.  umbeff^htfr- 
fz«nc^/oiH  von  welcher  wir  doch  auch  eiäige  Proben»  nur 
aus  dem  erften  Br.  Petri,  geben  wollen,  i  P^ri  II»  g. 
wird  ot  trpogwrTHO'i  '^^  ers^trxv  fehr  gut  in  eine  Paren- 
tfaefe  gefdiloffen.  HI,  7.  wird  eben  fo  paffend  das  Com- 
manach  yvs/Ä/xe/ft;  gefetzt,  und  nach  r/^^^^weggeftrichep. 
Hingegen  wenn  V.6.  mit  Emeßi  d^  rsxvoc  in  Parenthefe 
gefchloffen  wi|:*d,^  fo  follte  man  doch  auch  ceya^^rotifaxi 
nickt  4xbfohüe  erklären,  fondem  auf  yvyounsQ  r.  5.  ziehen« 
Jedoch  fcheint  uns  diefe  Patenthefe  nicht*  fo  natürlich  tu 
feyn,  als  »*iQt3roir^i9CM  ^  mit  dein  nächftvorhergehen^ 
den:  3^5  eysinf&ifra  rfixy«,' zu  verbinden*  IV,  i.  lafstder 
Hr.  Vt.  die  Worte:  ort  *—  iuctpria^  mit  v*  2.,  wie  uns 
dünkt ,  fehr  richtig  in  einem,  fortlaufen ,  ohne  fie  mit 
Griesbach  in  Parenthefe  zu  fchliefsen.  -—  Hie  tateimfdte 
Veberfetzung  hat  ans  fehr  Wohlgefallen;  Üetftganrdes 
Hn.  Abts,  als  eines  fo  geübten  Philologien,  würdig,  rein, 
fiiefsend;  und  fdimiegt  (ich  doch  mfc  möglichfter  Treue, 
der  Deüdichkeit  uitbefchadet,  an  den  Text  an,  nnd-  wird 
ein  Wort  zur  Erklärung  hinzugefetzt;  das  im  Texte  nicht 
fteht  fo  wird  es  fogleich  durch  andre  Schrift  als  Zußuiz 
unterfchieden. .  Sie  hält  ^e  Mitte  zwifcben  einer  wözt- 
Kchen  und  einer  freye&  erklärenden  Ueberfetzung,  uÄd 
vertritt  ^ewiffennalsen  die  Stelle  eines^  foMaufeadea 
granunatifchen  Cornmenta^s;  beß>nders  gewrdnen  die 
verworrenen  Conftructionen  in  den  Briefen  Petri  dufäi 
diefe  flielaende  imd  doch  tceae  Ueb^etümg  fear  .\1el 
1»  Ucht 
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Licht.  Wir  etkennen  daher  die  Muhe,  die  der  Hr.  Abt 
tu£  diefc  üeberfeteupg  verweadet  ^at,  mitaUctn  Dan- 
ke;  .w;ei^i  ^r  gleich  aidit  iiniiieE  in  der  Darftellpag  dea 
Si^n^s  ihm  beyömunen  können.  —  Ära  fchät/.barften 
find  aber  unftreitig  die  phitdtögifcfUn  Jnmerkungtn:  nur 
fallen  fie  zuweilen  ins  kleinliehe  und  wiuelnde..  Sie  ent- 
halten keinen  Commenttuium  pefj>etkum\  fondern  nur 
5cAofcVii  über  einzelne  StßUep,.  und  betreffen  mehr  die 
Worte  und  einzelne  Phrafen,  ihre  rerfchiedne  Bed^mn- 
gep,* Idiotismen,  Hebraismen,  ParallelisiH,  als  die' Sa^ 
eben  .und  Vorftellungsarten  derApoftel,  ob  es  zwar  auch: 
an  d^matifcken  Reflexionen  f  nur  von  einfrander4  we-. 
nfger  aufklärenden  Art,  nicht  fehlt  Man  würde  2.  & 
Tcrgeblich  Auffehlüffe  über  die  Ideen  des  Apoftcls  Pe- 
trus xPctr.UI,  Ig— 20.  unB  über  die  vielen  Sachfchwie- 
rigkeitenin  dem  Brief  Judae  io  diefeo  Scholien  fuchen, 
ob  es  gleich  an  einer  Menge  andrer  Anmerkungen  über 
diefea  letzten  Brief  gar  nicht  fehlt.  Alfo  weder  Neuheit^ 
noch  vorzügüche  Ivichtigktit,  noch  weniger  VoÜftdndig- 
iiit. k^nte  naoh  Rec.  Geftihl  der  fiebere  Maafsilab  die-i 
fer  Scholien  feyn.  Auch  die  Form  und  Proportion  ift 
fehr  «ngleicb.  Manche  Observation  Ül  ohne  Nöth  weitr 
fchweifig,  z.-B.  ijeh.  III,  2.  2  Joh.  v.  i;o..üebcr  die 
ichweren  Briefe  Petri  finden  fich  nur  wenig  Schodien; 
über  fo  manche  fchwere  Stelle  därian  ift  entweder,  we- 
^  nig,  oder  gar  nichts  gefagt^  und  über  den  leicht^. j^ten... 
und  3ten  Brief  Johanpi«  ein  Schwall  vonAnmerkunge^J. 
Aufserdem  ift  auefa  w  wenig  auf  die  wichtigen  Berher-. 
iuogen  angefehener  neuerer  Schriftausleger  Rückficht 
genanaiiitni  worden.  Allein  bey  diefen  Fehlern  und  Man-, 
geln  dürfen  wir  doch  auch  das  viele  Gute»  Nene,  Nind 
InterefHuite  diefer  SchoHfn  nicht  undankbar  überfehen. 
Am  Kwecfcmäfsigften  fcheinen  uns  d't^  Anmerkungen  zum 
Brief,  §iM:qbh  und  a;um.  jften  Briei^ohannis;  aber  auch  . 
in  den  fparfamen  Anmerkungen  zu  ^en  Briefen  Petri 
k  wiunt  mantshes.  Gute  vor.  Aus  alleh  diefen  Briefen  fdlfc 
ten  wir  «lun  auch  »och  Proben  geben ;  da  aber  fcho» 
Hr.  D.JPott  auf  die  Obfermlioneit  des  Ho.  Abts  über  dea 
Brief ^acoÜ  Rückficht  genommen  hat,  ü  fchränken  wie 
uns  billig  auf-die  Briefe  Petri  und  ^ohaiirUs  ein,  und  he- 
ben nur  über  einige /cämw^^  Stellen  das  IVichtigflt  zur 
Probe  aus.--  i  Petr.  II,  4.  J.  Ueber  A/^o^  {tav,  worüber 
die  Ausleger  fo«  viel  geträumt  haben,  heifst  es  hier  kurz 
und  treffend:  „Cuüi  ißpidibus  homines  cümparaatur ^  qui,. 
,9qnamam  vivunt,  vi  vi  tapid'es  noJni^^arUur,'*  ■—  Aber 
deftogezviriiiigeaer  wird  v,  g.  «c  okxi  srs^jjfTxu  überletzt : 
9^ad  quam  (fidem)  tarnen  et  ipfi  Qnxt)  deßhiati  fiterant ;'^ 
wonach  sig  0  auf  ein  im.Sim^  behaltenes  p^fuet  (im  Texte 
ftebt  Aoya»)  gezot^cn  werden  foll,  d?  es  doch  fo  natürlich 
mit  dem  nacUlcv^orherjehenden  tcvß.iS-ni/Tcg  zufaihmen- 
hängt.  Man  will  durch  fokhe  Künfteleyen  dem  groben. 
Praedcftinatiofnismus  ausweichen,  den  diefe  Steile  nach 
ihrer  natürlichen  Verbindung  zu  brunftigen  fcheint^  da 
doch  nach, allgemeiner  biblifcher  Denk-  und  Sprachart 
die  göttliche  ZuUfCim^SchickiAng  Gottes  heifst.  —  2Petr, 
h  20.  wird  die  Erklärung  des  feL  Chge- in  Wittenberg, 
wieder  yorgQZGrgen«  nach  welcher  diei>etden  Sätze  v 
ifgtTx  Tp^^ifrei;»  y^u^-;  iSixg  kiei  k'jcei»K  a  yivtro^u  und:«- 
^M}jfuxri  x-j'd'pwra  .^js^^d-jf  ir^e  ir^pTjrsiXf  (ytionym 
feytt»   und  den  Qed^iikea ausdrücken. foUeo:   ^eine 


„Schriftftelte  ift  unfrer  el^en  Auslegung  zu  uberlafTen.** 

'  Sicher  «ine  der  härteAen^ Erklärungen !  .  Denn  zv^  gc- 

ichweigen,  da/s  das  yx^  y.  di.  einen  Gnmd  des  vorher- 

Stehenden  Satzes ,  folglich  keine  Synonymie  ankündigt  : 
0  ift  es  unerwiefen,  ätSsrpo^räix  Im  N.  T.  Schrifcer- 
klärung  bedeutet.  •  Es  würde  auch  aus  diefer  Erklärung 
folgen>  dafs  wir  Pfoteftanten  die  Bibel  nicht  aaslegen 
könnten ;  denn  fie  ift  ja  unfrer  Auslegung  überlaf- 
.  fen  ;  Autorität  der  Kirche  nehmen  wir  nicht  an ,  und  das 
Tusvfix  iym  derApoftel  haben  wir  auch  nicht.«  —  i  Job. 
'  II»  13-^  15-  fcheint  uns  der  Sinn  dadurch  fehr  gut  getrof- 
fen en  feyn,  dafs  v.  i^.  als  der  Hauptfatz  betradHet  vHrd, 
der  fich  auf  alte,  rsxyi»,  vs^vitrin^  und  vafsfxe  bezieht. 

—  II,  20;  xp^JjMg  mxo  TkäBytn  Ml  beifsen :  Unguentum  a 
Chrifto  cofi^q/itMiii  /  wodurch  der  heilige  Geift  ange- 
zeigt werde.  Allein  ^veit  natürlid^er  verfteht  man  nach 
orientalifchem  S[>rachgebrauch  xp^^fix  von  Unterrick, 
und  ayioi  Yon  Gott^  detn  Anbetungswürdigen  f  Johannes 
vriU  nur  feine  erften  Ltefer  als  &soMctHrsc  bezeicbneo. 

—  HI,  4.^  Ävitt/«  foll  transgreflio  religionis  Chrifiianae  (eva. 
Man  verfteht  es  aber  wohl  bciTer  mit  andern  von  £m- 
pMmg  gefgen' Gottes  Gefetz,  Tri*eirgiofität  {«tre3**Ä>;  der- 
gleichen jede  vorfetzlich?Sünde  {ecuxpria)^  folglich  fehr 
ftrafbatiey.  Hingegen  v.  g.  wird  fehr  gut  bemerkt,  daüi 
Kvetv  r«  s^y»  nr  d/«^oX»  einerley  fcy  mitai^s/y*t«-  ^axp- 
rM4fV^  S*  -^  V.  9.  Bey  det||iSatz :  ort  tr-teppt»  0«»  tp  xr 
ru9-pwBit  führte  Virgils  Stelle  (Aeneid.  L.  VI.  v.  730.)  • 

IgneHT  efl  lüh  vigör  et  x^l^flis  origo. 

den  \hk.  Vf.  auf  einei|  guten  VFegt  mir  (eine  Dogaatik 
leiste  ihn  wieder  ein  wenig  «b*  Man  darf  nur  das  Ge« 
fetz  (^es  paraüdisw^ymembrorunir^  das  inden^Bnefen  }o* 
haoais  eben  iQ  gut  gilt»  wie  in  den  poetischen  Büchern 
desA.T„  bemerken,  fo  iftes  offenbar,  d^fs  jener  Satz 
einerley.ift  mit  dem  folgenden ;  in  ex  ra  Qett  ysvev^ifrccu 
Der  ächt^  Sohn»  will  Johannes  fagen,  kann  Aiincn  Vfkter 
nicht  verlüHgnen.  Das  Bild  der  Geburt  führte  natürHcli 
das.  verwandte  BiUl  des  Saamens  faerbey «  An  das  ITort  Go  f  • 
tes^  welches  viele  hier  in  (rxepfuc  &eH  finden,  ift  nach 
dieiem  Parallclism  wohl  nicht  zu  deqlcen.  -*-  \Jeber  IV, 
18  <i70Hefert  der  Hr.  Vf.  einederfchönften  Anmerkun- 
gen. Der.Satz:  rarEXei^arxi  ^  xyctxTj /Lud^  iiuov*  wird  nach 
Ulkten  Gefühl  fehr  richtig  übcrfetzt ;  ^^JUagnitu^io  a^nj- 
^^r^^exferit  npud  nos;'*  und  ift  alfo  weder  vop  der 
Liebe  Gottes,  noch  stich  (wenigfteßsnichtattsfehliefsend) 
von  der  Liebe  zu  Gott«  fondern  vorzüglich  von^ar  wech- 
felfeitigen  lirtuierliebe  zu  verftehen.  rfiksta^'^xi:  ey  xya-r^ 
heifst  ver(ini  etfificeram  caritat^  co/^*«; -denn  das  Te).€icv 
wird  bey  Johannes  dem  Simukito  eiugcgeogcfeut.  Kur 
.wollten  wir- bey  den  folgenden  Sätzen  das  /v^in-  d^b  auf- 
löfen,  und  das  »ri  mit  dem  erftenSat^e  eur^ry  etc.  vei^ 
binden.  -*-  V,  2»  ift  zwar  ficher  der  natürlichite  Snn  ge- 
troffen» wonach  man  allrr  dcr.gevvöhnhchen  Künfteley- 
en nicht  bedarf^  allein  es  fcheint  juis,  nicht  einmal  nö- 
thig  zu  feyn.  orÄy'dur«h  quanuJiu  zu  überffizen  ,  wenn 
man  nur  yivu<ntiiv  füf  InteUige*'e  ^  CaUignre  nimmt-,  und 
ayxrcüujev  SklsFuturuw.denki^  Alsdann  i/t^^er  Sinn  :  Dar- 
aus i/i  kkw,.  dafa  wir  Gottes  Kinder  lieben  iVi^de^n,   wenn 
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,wir  Gott  ^hkPen  Vater)  lieben,^-  -^  V,  6^  «/^ar  wird  noch 
rom  Jbendmaht  verbanden*;  weit  natürlicher  denkt  man 
Labey  an  den  Tod  §^i  trifsufiot  foli  die  chfifllicbe Lthre, 
eyn.  Wir  rerftehen  darnn^r  die  in  Ckrijia  wirhendi 
jotteskraßf  welche  ein  un verwerfliches  Zeugnifs  <aA^ 
^sAx)  ablegte,  dafs  Chriftus  der  Meflias  (g  ^px^/tcvo«) -fey, 
velches  er  auch  heyra  Antritt  i^nd  am  Efuie  feines  Lehr- 
amtes (vifpp  nou'ocifiot .  Taufe  und  Tod)  bewiefen  hat.  Als- 
(ann  bekommt  auch  v«  g.  einen  andern  und  paflendera 
Jinn.  —  V,  l6.  ccjüLopri»  'trpw;  i^«v«rfty  wird  gut  erklärt;. 
loch  hätte. auch  Strotk  undEichhom  verglichen  ztt*wer^ 
len  verdient;  Hingegen  die  nnte  Ueberfetzung  v.  17. 
,Omnis  qmdem  pruvitas  peccatum  efl^  tarnen  non  fia- 
^tim  mortiferum^'*  ift  zu-gekünftelt,  und  die  gewöhiUi- 
:he  verdient  den  Vorzug,  —  Das  mögen  rBroben  genug 
eyn  !  >  -^  Ueberhai^it  glaubt  Rec.  folgendes  allgemeine 
Jrrheil,  das  auch  durch  das  bereits  angefahrte  unteiK 
lützt  wifd,  über  diefes  Buch  mit  Grunde  fällen  zukön- 
len^  dafi^  zwar  der  Hr.  Vf.  manche  fijiweFe  Stelle  recht . 
^ur,  und' oft  glücklicher«  als  feine  Vorgänger  erklärt, 
luch  manche  gute*  aber  weniger  bekannte»  Erklärung 
ms  der  Punkelkeit  wieder  hervorgezogen  Jiabe;  «'dafs 
kber  doch  eigentlich  durch  diefe  Arbeit  im  Ganzen  gt- 
lammen  weit  mehr  für  di^n gelehrten  Apparat  zur  Schrift-: 
mslegung,  als  für  den  richtigen  Schrtftßnn  fetbfl,  befon« 
lers  in  fchweren  Stellen,  zumal  folchen,  die  nur  aus^Q- 
:aler  Vorftellungsart  ihr  llicht  erhalten  können»  geforgt 
.vorden  fey. 

Lkipzic,  b.  Güfchen:  SoU  und  kann  die  Religion  Se- 
Jus  allgemeine  Religion  feynf  Fartfetzung  und  Er- 
tveiterung  von  ^.  L.  Eivald.  1790.  1928.  g.    .- 

Die  1788  gpdruckte  Abhandlung,  worauf  fich  diege- 
feiywärtige bezieht,  ift  im  83ften St.de»Jahres  179a  von 
'inem  andern  Reccnfenten  angezeigt  und  beunheiit  wor- 
len.  Der  Hr.  Vf.  ift  mit  jener  Recenfion  überhaupt  zii- 
rieden,  Jilagt  aber,  daCs  ihn  der  Rec/hin  und  wieder  fehr 
nilsverftanden  habe.  In  gegenwärtiger  Abhandlung  will 
»r  unabhängig  von  Urtheilen  und  Recenfloncn  die  Sache 
^elbftt  den  wichtigen  Gegenftand  der  Frage,  fo  gut  ei 
hm  möglich  ill«  ins  Lid^fet^um,  feine  Behauptung: 
Dhriftenthura  folle  und  könne  jV;^%^  nicht  allgemeine  Re* 
i^^ion  feyu,  mehr  beweifen,  und  die  daraus  gezogenen, . 
•iir  unfere Zeit  wichtigen,  Folgen  genau  bcib'mmen;  Er 
fiat  das  Gänze  in  lieben  Fragen  zufajnmeHi;efafst,  die« 
aach  dcr'Rcihfe  beantwortet  werden.  Der  Plan  der  A. 
L  Z.  erlaubt  Rec.  nicht,  diefe  fieben  Frajgen  ncbft  ihren 
Seantwortcngen  durchzugehen,  und  die  Kiründe  anzu* 
Führen,  warum  er  in  viel^  Stücken  anderer  Meynung 
fc^yn  roufs;  er  müfste  eine  ganze  Abhandlung  fchreiben; 
Er  fchränkt  fichalfo  nur  auf  die  HaupUrage  ein,  auf  den 
Sarz:  Chritienthum  kanp.und  ioll  jcris^,  wie  nun  der  llr. 
V£,  fich  näher  erklärt, )  nicht  allgemeine  Religion  fcym 
Wenn  Rec,  die  Meynung  des  Vf.  nicht  ganz  gefäfst  hat, 
To  ift  es  gewifs  nicht  feine  Schuld ;  er  ift  (ich  wcnigftena 
)ewufst,  die  ganze  Abhandlung  vom  Anfang  bis  zum  Kn- 
ie mit  Aufmerkfamkeit  gelefenzu  haben,*  mufs  aber  be- 
kennen, dafs  ihm  die  Schlofiiart  feines  Autors  nichtreciit 
einleuchten  wollte.  Die  Meynung  tles  Un.  Vf.  fcbeiiit 
kürzlich  dahin  zu  geben:  Jefu  Abiidu  war  nicht,  eine 


Religio»  zu  ftifteci»  Sie  rön  allen  ^enfeheii  geglaubt 
und  ausgeübt  werden  fcfllte.     £s  war  und  ift  fein  Will» 
tiidit,  dafs  Re  allen.  Natioilen  bekannt  gemacht  werdeii 
foU;   es  war  und  ift  auch  nicht  einmal  fein  Wille,  ,da(k 
fie  von  allen  Menfchen  ift  chriflUchen  Stciaten  angehom* 
men,  geglaubt  und  befolgt  werden  foll.  Und  d«  beibeis'füt 
Hefen  Satz  ? »—  ift  hergenommen  aus  Gefcbichte  u:  Erfah'' 
rung.    Es  giebt  viele  Völker,  die  nie  etwa^  von  Jefa gehört 
haben ;   es  giebt  eine  Menge  Menfchen  in  chriftlichen^ 
Staaten,  die  keinen  Sinn  für.Jefua  haben  ftonlKn;  '^Dentf 
Gefühl  höherer  Bedürfnijfe  und  unverdorbener  W&htheits^ 
ßnn,  das  find  die  Talente^,  die  Jefus  bey  denen  vöraua« 
fetzt,  die  feine  Verehrer  werden  wollen.    Di^fe  Talente' 
haben  viele  Menfchen  nicht,  und  Aotm«»  fie  nicht  haben. 
Daraus  folgt  j  dafs  fie  nach  Jefu  Abficht  feine  Religioii' 
hie  annehmen  uud  glauben  foUen.     Ob  diefer  Schlufsfii! 
ganz  richtig  fey ,  das  mögen  denkende  Lefer  felbft  ent- 
fcheiden.     Auf  Uoterfuchung  der  Frage :    Warum  dat 
Chriitenchum  nicht  allen  Völkern  des  Erdbodens  auf  ein^-* 
mal  gepredigt  worden,  und  warum  es  vielen  bis  diefe 
Stunde  unbekannt  geblieben^  ift,,  kann  man  lieh  in  einer^- 
Recenfion  nicht  einlaflen.      Der  b^dachtfame  Foffcher- 
tvinl  mit  demApoftel  (Rom.  II,  33.) -feine  Unw^iffenhetC 
bekennen ;  er  wird  aber  Bedenken  tragen,'  fö  ^geradehiit 
zu  lagen ^  Gott,  Jefus  wiU  nicht»  dafs  diefe  Völker  znr 
Erkenntnift  der  Wahrkeit  kommen  foUen. '  Denn,  \yenn 
man  auch  die  ärmliche,  anthropomorphiftifche  Diftincti- 
on  zwischen  befchlüfsenden  und  zulaffenden  Willen  QoU 
tes,  wie -fie  Ib.  £.  nennt,  aufgeben  will,  ibläfst  fich  doch 
noch  viel  über-das  IVolien  uiä  Nichtwoüen  Gottes  fagen» 
Womit  fich  der  Satz:    Jefti  Abficbt -war  eine  allgemeine 
Religion,  (in  richtigem  Sinne  genoitimen,)  zuftiften,  gaf 
Wohl  vereinigen  Hefse.    Am  auffallendften  ift,  dafs  dei^  ' 
Vf.  Ägt,  eä  fey  ein  Beweis ,  dafs  Jefus  viele  Menfchen*' 
die  in  der  Chriftenheit  geboren  und  erzogen '  worden  " 
find,  nicht,  zur  Ueberzeugung  von  feiner 'Relig:iontoo{ff  ^ 
kommen  iaflen ,  weil  es  ihnen  an  Gefühl  höherer  Be« 
dürfnilTe,  und  an  unverdorheneni  Wahrheitsgefühl  feh-^ 
le.     Wahr  ift  es,  wer  höhere  Bedürfniffe  nicht  fühlt,* 
keinen  Wahrheitsfinn  hat,    der  kann,   fo  lange  e^  ihm 
an  diefen  Eigenfchaftea  fehlt,  kein  aufrichtiger  Verehrer 
Jefu  werden.     Aber  könnte  denn  diefes  Gefühl,  diefer 
Wahrheitsfinn  durch  Jefu  Religion  nicht  erweckt  wer-» 
den?   Ift  es  nicht  zu  Jefu  und  der  Apoftel  Zeiten,  und 
in  allen  folgenden  Jahrhunderten  wirS^lich  gefcbehen  t 
Oder  kann  uild  will  Jefus  an  unfern  ZeitgeuoiTen  nicht- 
mehr^hun,  was  er  ehedem  an  Juden  und  Heyden  gethait 
hat?  Das  fcheint  Hr.  E.  wirklich  zu  glauben.    £r mächt 
uns  S.  gs*  und  in*  mehrern  Stellen  diefer  «Schrift  eine 
fürchterliche  Schilderung  von  unfern  Zcirgenonen ,  und 
fetzt  fie  tief  unter  Julien  und  Heyden  der  alten  Zeit  her-. 
ab.     Nach  iiim  ift  das  meufchliche  Gefchiecht  fchwächet 
worden,  fchwächer  an  Sinn  und  Herz,  vr\e  an  Körper- 
krafc^  Luxus,  Weichlichkeit,  Despotismus,  Druck,  Ein- 
engung ,  änffftliche  Sorge  für  thicrifche  Nahrung  bat  di6 
Federn. der  Menichheit  gelähmt»  die  Empündungs^erk* 
zerji^e  ericUaft,   den  Menfchen  am  cdeJftenTheirfeincs 
Wefens  entufienfcht  caftrirt  etc.**  *—    Wenn  das  ift;  fd 
Ai-aren  freylich  die  Heyden  und  Juden  zu  Chrifti  und  der 
Apoilel  Zeilen  Engel,  gegen  uns  -^  fe  will  Jefiis  an  den 
I  i  a    .  teil- 
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heutigen  Ürigbubifen  nicht  mehr  dürA  feine  ReKgion 
wirken,  was  er  ehedem  wirkte,  weil  er  nicht  kann.  — 
Den  Einwurf,  dafs  Jefiis  als  ein  Erlöfer  aller  Menfchen 
befchrleben  wird»  beantworter  der  Vf.  auf  eine  ganz  neue 
Art.  „Was  hier  nicht  gefchah.  (S.  113O  foll  dgrt  ge- 
fchebön  —  Auch  dort  wird  Menfchenbildutig,  •  frcylicb 
auf — anderem  Wege,  fortgefetrt,  bis  er  ganz  ausgeführt 
ih^  der  grofse  Liebesplan  Qottes.      Darauf  winkt  das 

?l^ichnifs  Jefu  vom  Sauerteig,  d/r  am  Ende  den  ganzen 
eig  dur(:h(au4$rte ,  und  der  Ausdruck  Paulus  (Ebr.  ii, 
Z2')  von  der  Gemeinde  der  Erftgebomen  im  HimmeU 
üc  ja  Nachgcborne  vorausfetzt.  Urtheüe,  wer  urthei- 
len  kann!*^  Ja  wohl!  -*-  Doch  ^enug!  Es  ift wirklich 
Schade»,  dafs  ein  Mann«  der  in  vielen  Dingen  fo  richtig 
4€tmkt  und  urtheik,  lieh  oft  im  Enthufiasmos  zu  fo  vie-» 
len  Uebertreibuifgen ,  Declamationen  und  fchiefen  Ur- 
iheilen  hinreiften  läfst  Wir  könnten  eine  Menge  von 
$eyfpielen  auszeichnen,  wenn  es  der  Raum  diefer  Blätter 
erlaubte.  Aber  yyas  wurde  am  £lnde  damit  gewonnen 
f  vn?  Wir  trauen  es  übrigens  feinem  geraden  Wahr- 
h  Usfinne  zu,  dafs  er  manche  feiner  Behauptungen  frey« 
vrAlig  zurücknehmen  werde,  wenn  er  feine  Abhandlung 
nodimäU  mit  ruhiger  Peberlegung  prüft. 

Erlangpiv»  in.  der  Bibelanftalt :  Des  griifsern  UbR- 
Jchen  Erbauungsbuches  neuen  TeflcmenteS  fiinjtfi' 
T%^,  I^mlt  Briefs  an  die  Bjmer  underflen  an  die 
Korinther  infichfaßind,  VonD.  Georg  Frigdrieh  Sei- 
ter. 1790,  466  S.  g. 
t)er  Hr.  vf.  bemerkt  in  der  Vorrede,  dafs  die  Erklfi- 
iung  der.4ipoftolifchen  Briefe  für  untheologifche  Le(\s^ 
•  imd  Zuhörer  ihre^  eigenen  Schwierigkeiten  hat;  und 
Jlarinnen  wird  ihm' jeder  Recht  geben,  der  die  Sache  ver- 
liebt Man  müfs  ihm  die  Gerechtigkeit  wiederfahren 
laffen»  dafs  er  Cch  Mühe  gegeben  hat,  diefe  Schwierig- 
keiten zu  überwinden.  IndeiTen  mufs  Rec.  geßehen, 
dafs  ihm  die  Methode  t  deren  lieh  der  Mr.  Vf.  bedient; 
nicht  ganz  zweckmafsi  j  zu  feyn  fcheint.  Die  Üeberfe- 
tzung  iß  zu  wörtlich,  und  eben  deswegen  gemeinen  lie- 
fern grofsentheils  unverftändlich.  Was  dr^nkt  fich  der 
gemeine  Chwft  z.  B.  bey  derUebtrfetzung:  (Rom.  I,  3. 
4*  5,)  Es  ifl  das  Evangeli-nm  0üHes  von  feinem  Sohne,  der 
mus  Davids  famlie  geboren  worden  ifl  feiner  leiblichen 
Herkunft  nach;  beftimmt  der  hohem  geifligern Natur  nach 
fßr  öottesSohn  durch  mächtige  IVirkungen  erklart  zu  wer" 
den^  nach  der  At^erßehung  von  den-Todten^  durch  welchen 
wir  empfangen  haben  Gnade  und  Jlpoflelamt,  umMenfghen 
unter  allen  Nationen  zum  Gehorfam  des  GlauJiens  an  ihn 
zu  bringend  Andere  Stellen  find  noch  weit  andeutlicher, 
wie  fich  jeder  überzeugen  kann ,  der  fich  die  Mühe  ge- 
ben will,  einige  Kapitel  mit  Aufmerkfamkeit  durchzu- 
lefen.  Hiernädift  hat  auch  die  Einrichtung,  dafs  .jeder 
Vetsbefonders  überfetzt,  erklärt  und  erläutert  wird ,  die 
Uebequemlichkeit,  dafs  Lefer  und  Zuhörer  den  Zufam- 
nenhang  verlieren,  und  am. Ende  deii  Sinn  doch  nicht 
JUfen.  Nicht  zu .  gedenken ,  dafs  diefe  Weitfchwelfig- 
kelt  und  die  daraus  epitftehende  Trockenheit  jeden  Le- 
fer ermüdet,  und  die  Aufnperkfamkeit  der  Lernbegierig" 
ftenfchwächenmuft.  Wenn  Re<^  die  apoftolifchen  Brie- 
fe i^T  gemeine  Chriften  erklaren  und  zur  £rb|fuui>g  an- 


wenden foHte ,  fo  wffrfe  er  vtn^etgbt  (btrtnÄe  Methode 
wählen  *:   Er  würde  jeden  Abfc^nitt  im  Zufammenhanf^ 
(nicht  in  einzelnen ,  abgebrochenen  Verfen)  überfetzen, 
ib  viel  möglich  in  die  beka^intefte  Sprache  d<<s  Umgang? 
überfötien;   und  da  dies  in  einer  blofsen  Ueberfctzunj 
nicht  allemal  möglich  ift,  fo  würde  er,  wo  es.  die  Deut- 
fichkeit  fodert,  den  Weg  der  Umfchreibung  wählen,  ucd 
Zuletzt  den  ganzen  Sinn  der  ^überfetzten  oder  unifchne- 
benen  Stelle  in  einige  gemcinrerftändliche  Sätze  znftm- 
menfoffen,  damit  die  Lefer  wiifsten,  und  wieder  fagw 
könnten ,   was  in  der  überfetzten  Stelle  liege.     Der  im-  \ 
theologifche  Lefer  kann  die  exegetifchen  Giründe  doch  j 
nicht  fafien.    In  den  mehreften  Fällen ,  (wenige  ausge- 
nommen,) erwartet  er  blofs  das  Refultat  der  Unterfc- 
chungen,  die  der  Erklärer  angeftellt  hat.    Dies  warezu: 
Erklärung  genug.      Hierauf  folgte  die  praktifcfie   Ab- 
Wendung.     Hier  würde  er  das  Locale  und  Temporeile 
nur  kurz  berühren,  aberdefto  länger  bey  dem  verweileo, 
waa  für  Chriften  aller.  Zeitto  und  Gegenden  interefltfit 
ift,  mit  befl^ndiger  Rückficht  auf  jetzige  ZeitgenolTeA 
und  Qedürfnifle. .  So  würde  die  Arbeit  zwar  etwas  mühfa- 
mer,  aber  defto  nützlicher  feyn,  und  die  Erbauung  wur- 
de gewinnen.    Auch  würden  der  Bände  weniger  werdeo ; 
an&rec.  Vortheile  nicht  zu  gedenken. —    Vielleidit  ge- 
fällt es  dem  würdigen  Hn.V£,  diefe  kleine  BenFierkouf 
einer  Prüfung  zu  würdigen.     Rec  hat  fie  blofe  aus  dsr 
tJifache  hingefchfieben,  weil  A wänfcht,  dafs  diefea  nütz- 
liche Werk  dem  rühmlichen  Zweck,   weldier  dadurd 
erreicht  werden  foU,  immer  mehr  entfpredien  möge. 

.  BjesLiK,  b.  Vieweg  d.  ä. :    Gedamken  eines  jüngfi  ver- 

florbenen '  proteftantifchen   Gottesgekhrten  über   dit 

,,    Gloiiibensverbefferung    im  feehszehntm  0alirhundert^ 

ingieiehen  über  chriJiUche  Toleranz  wki  deren  Qniadr 

fätze.  1789.  Ige  S.  8-  ( lÄ  gr. ) 

'    Ein  Auszug-  aus  verfchiedenea  gedmcklen  Predigtea 

des  fe.l.  Zollikofers  über  die  Reforipatioa,  bloCs  für  die- 

j^igen  gemacht»  welche  feine  Predigtea  £tLb&  nicht 

befitzen! 

KINDER5CHRIfTEN, 

Potsdam,  b.  Horvath  :  NouveUe  methodepour  ofpren- 

dre  ä  tHen  iire^  et  d  bien  orthographier  d  Vufagedcs 

icoles.     Nouvelle  Edition,  augmentte  des  auecdotes 

intereifantes  de  Fredenc  II,  Roi  de  Prufle.  i7$o. 

Ä67S.  8.(16  gr.) 

Man  lieht  aus  dem  Titeln  was  es  feyn  foll ;  und,  \renn  €S 

kein  Druckfehler  ift,  was  es  feyn  mag  r  dex  anecdot». 

ift  ein  Sprachfehler,  und  mufs  heifsen,  d'anecdotes.  Ab: 

und  einzelne  Werke  zum  Buchftabiren  gehea  von  S.  i 

bis  S.  113.     Unter  diefen  find  Namen  (Nomina  propru 

von  S.  109  — 113.)    Schon  vorher  kommeioPabeln  und 

Denkfprüche :  z.  B.  'RienrCeft  plus  ennuieux  fyns  ta  conver- 

fation  que  testongsdifcours denuesd^agrement,  'Die Theoi 

rie  ift  hin  und  wieder  eingeftreut    Aeufserft  fklfcfa  lA 

die  Regel  S.  161.  dafs  man  excufer^  excommunder ,  escu^ 

fer,  escoitntiunieriprechen  foll;  fo  fprechen  nurdieGas^ 

cogner.    Es  fcheint ,  dafe  das  ganze  Werk  den  Anekdo^ 

ten,  die  daran  gehängt  .find*,   feipe  Exiftenz  T^erdaakc. 

Man  kann  es  aber  dea  Schulen  picht,  aüm  Gebrauch 

^mpfehltn,. '      \        '  ■ 
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JIRZNETGELJURTHEIT. 

LmzziG,  h.  Fritfch:  Johann  Mam  Kuimus  Matth 
mifclie  TßbeUen,  fUr  Lehrlinge  der  Anatomie  umge- 
arbeitet und  mit  XXVll  andern  Kupfertafeln  verfe- 
hen,  von  Karl  Gottlob  Kühn,  der  ArzueywHenfchaft 
Doctor  und  tJflfeadicherCm)  aQfeerordentUchcr(in) 
Lehrer  »  Leipzig.  1789.  178  S.  4.  (S  Rthlr.) 

17  ine  heue  umgearbeitete  Ausgabe  ron  Kulmus  anato- 
-*  mifchen  Tabellen ,   welche  die  wichtigften  Wahr- 
heiten der,  feie  den  Zeiten  >   da  Kulmus  fchricb,  um  fp 
vieles  TolULommener  gewordenen  Anatomie,   in  einer 
bündigen  Kürte  tabellarifch  vorgetragen  hätte»  wärege- 
wifs  für  Anfänger  fehr  nützlich  gevrefe«;  fo  aber»  wie 
die  vor  uns  liegende  Ausgabe  veranftaltet  ift»   fleht  fle 
noch  fehr  von  ihrem  Zwecke  ssurück,  und  zwar,  weil  in 
Anfehang  der    vorgetragenen  Wahrheiten  fowohl  die 
bey  cinemLehrbuch  für  Anfänger  fo  höchftnöthige  Aus- 
wahl des  vorzüglich. nützlichen  uqd  wiflenswerthen,  als 
auch  eine  allenthalben  gleich  bündige  Kürze  hier  fehr 
oft  vermißt  wird.— ^  Auch  ift  nicht  fehen  genau  das  aus- 
gelttffen,  was  eigentlich  neuere  Erfinder  oderBerichtiger, 
die  der  Vf.  doch ,   nach  Anzeigen  der  Vorrede,  benutzt 
haben  will,  in  der  Anatomie  neues  und  wichtiges  fagten. 
—  Maafehe  z.B. die EilfteTabeUe  von  den hWven.  liier 
ift  von  den  Gehimnerven  des  dritten  und  viertenPaares 
gefügt,  woher  fie  entfprihgen  und  wohin  fie  gehen ;  aber 
von  dem  fo  wichtigen  Gehimnerven  des  fönften  Paars» 
von  dem  des  fechften  Paars,   und  von  dem  Ebenfalls  A> 
wichtigen  harten  Theil  des  Gehörnervens ,  il\  blofs  der 
Urfprung  angezeigt*  und  weder  von  dem  Fortgange  die- 
fer   Nerven  t    noch   ihrer   Ausbreitung    das   geringfte 
bcy gefügt.     Ferner  wird  bcy  der  Befchreibung  des  In- 
tercoflalnervens  noch  behauptet,  dafs  er  fich  an  dem  vor^ 
dern  Theil  des  Kreuzbeins ,  wo  fr  mit  dem  gleichnami* 
gen  Nerven  der  andern  Seite  Verbindung  unterhalt,  en- 
dige; und  doch  benutzte  der  Vf,.  nach  feiner  eigenen  An- 
zeige in  der  Vorre<fe ,   die  Waltherfchen  anatomifchen 
Schriften,    in  welchen  'die  wichtige  Entdeckung   ge- 
machtwird, dafs  fich  dieStämme  b:ider"Intercoftalner- 
Ten  allererft  auf  der  mnern  Fläche  des  Schwanzbeins 
endigen,    und  dort  in  einen  geraeinfcbafdichen  Knoten 
Xpitz  rufamroen  laufen.  —    Was  die  neuen  Kupfertaftln 
betrifft,  die  Hr.  K.  hier  dem  Kulmus  *beyfugle,  foiind  fie 
von  T.  I — '-  X.  und  XH  —  XXI.  fammtlich ,  bis  auf  einige 
iehr  wenige  Figuren,  blofs  ein  Sfachftich  derMayerfchen 
anatomifcfaen  KupfertaJPeln,  wobey  die  Fif:  uren  zum  Theil 
verkleinert  find.    Man  finder  hier  alfo  die  D^rftellungen 
der  Knochen,  Knochenbänder,  Eingeweide  und  Blatge- 
fäfse,  weiche  Mayer  tbeils  felbfl  v^anftait^te»  theüs  ans 
4.  JL  Z.  zjQi.    Zwenter  Band. 


dem  Albin  und  Hunter  verkleinem  Uefs ,  und  ans  itla^ 
Halter  und  Schumlansky  u.  a.  m.  in  feine  Hefte  aufnahm« 
Tab.  XL  zeigt  einige  mangelhafte  Bidlooilche  Figuren 
vom  Herzen,  Welche  nicht  in  Mayers  Heften  ftehen;^ 
T.  XXir  —  XXV.  find  lymphatifche  Gefäfse,  gröfsten^ 
theils  nach  Mascagni ;  und  T.  XXVI.  XXVIL  find  die 
Camperfchen  Tafeln  des  Becken9  verkleinert,  wobey  man 
auch  diejenigen  Figuren  findet,  wodurch  Camper  deh 
Steinfchnitt  erläuterte,  und  die  zu  anatomifchen  Tabel- 
len für  Anfänger  gewifs  gar  nicht  hin  geboren  -^  Dar- 
ilellungen  von  dem  allgemeinen  Gange  der  Nerven  feh- 
len ganz,  und  fie  gehörten  doch  auch  wohl  eben  fo  gut 
hieher,  als  Darfteilungen  von  Blutgefafsen,  und  zwar 
von  vielen  feinern,  die  in  diefem  Buche  gewifs  überflü- 
fsig-  waren,  und  doch  n^chgeftochen  wurden.  Vermutl^ 
lieh  werden  die  Nerventafeln  folgen  fplfen,  wenn  irgend 
ein  anderer  Schriftileller  fie  auch  vorher  theils  f^lbft  ver- 
anftaltet, oder  aus  andern  guten  Schriften  zufammenge- 
fammelt,  und  dem  Herausgeber  diefeMühe  erfparethat 
Wir  halten  dafür,  da&  man  wohl  in  Kupferwerkeo» 
die  das  Ganze  umfaften,  gute  Daz'ftellungen  von  .einzeln 
nen  Theilen,  die  fchon  in  andern  Werken  da  find,  nebft 
Anzeige  des  Verfaflers  aufnehmen  .darf;  allein  wenn  man 
Kupferwerke  faft  ganznadiftechenläist,  und  ohne  Wahl, 
fo  dafs  auch  die  Fehler  der  Platten  copirt  werden ,  wit 
z.  B.  in  der  Abbildung  dea  Gehirns  von  oben  T,  XHL  . 
Fig.  2.S  fremden  Werken  beylegt ,  wie  es  hier  mit  den 
Mayerfchen  und  Mascagnifchen  Kupfertafeln  gefchah,  Ib 
überlafien  wir  es  dom  Urtheii  des  Publicums^  ob  folcher 
Nachflich  vom  Nachdruck  fehr  unterfchieden  ift. — Wenn 
man  nun  noch  überdem  viele  verkleinerte  Abbildungen 
der  hier  vor  uns  liegeuden  Tafeln  betrachtet,  befonders 
folche,  die  feine  Theile,  z.  B.  Blutgeftfsc  betreffen ,  fo 
kann  man  fich  über  die  Undeutlichkeit  und  über  die  da- 
durch  hervorgebrachte  faft  gänzliche  Unbrauchbarkeit 
vieler  der  im  Original  fehr  dentlichen  Tafeln^,  oft  nicht 

fenug  verwundern ,  z.  B.  T.  XIX.  fig.  !.•  wo  die  gSLnze 
igur  aus  der  Mayerfchen  Befchreibung  der  Blutgefäfse 
verkleinert,  und  fo  undeotlich  na<&geftochen  ift,  däft 
man  in  der  Bruft  und  im  Unterleibe  auch  faft^kein  dnzF- 
ges  Gefäfs  beftimmt  erkennen  kann.  Dafs  wegen  de^ 
Raumes  manche  Figur  von  der  Tafel,  wo  fiehingehdrte» 
aber  keinen  Ranm  mehr  fand,^  auf  einer  anderen,  wo  fie 
nicht  hingehörtet  angebracht  ward,  liefse/ich  allenfalls 
mit  £rfparungdes  Raumes  entfchuldigen.  wiewohl  e^  dem 
Lernenden  immer  gewifs  fehr  unbequem  ift.  Diebeyge* 
fugte  Kupfererklärungen  find  ebenfalls  aus  obigen  be^ 
nannten  Werken  genommen.  —  Widitige  Dru(;kfehler 
finden  fich  auch  noch  manche ,  welche  nicht  aufzeigt 
find ;  c  B,  in  obiger  NervcntabpUf  S.  148.  No.  4.  fteht  Ge- 
horklappe  Aam  G^imklappe, 
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Bkklin,   b  Kottmftn;    Jlandbudi  iibev  dUMmmifchm- 
KvdJMteiten^    vim  Dr.  ^.  V.ttitte^  Gehetmenrathe 
und  Prefeflbr  dor  -pi^urdien^Medicio  bevin  k6iiicl. 
,  ^  CoWep»  Medfco-düMirgiJo.  1790/264  5-8- 

Diefes  Handbuch  ift  als  ein  Auszug  aus  deiaecfte&Band-. 
von  Girt(xnnii^s  Abhandlung  über  die  vcoerifchc  Krank- 
heit anzufeheo,  der  beyjdcr^r  des  Trippers,  desChi»!-.. 
kers,  beym  Nachtrijpper  u.  f.  w.  fick  mehr  äa  Uahnemanns 
Uoterricht  S^t  Wundärzte  üb«r  die  venerHchen  Krank- 
heiten (Leipzig  1789.)  hält,  und  bey  derBehnndlung;  der 
BuboaM,  hey  de^  VorbereitimgfKTur,  die  vq^^dem  innert 
1Gefataucbde5  MerCuriuß  Hat«  findet,  bey  der  Wahl  de» 
pueckfilberpräparats  u.  f.  w.  aus  andern  Quollen  und  in 
etwas  aus  eigner  Erfahrung  fchö{>ft,  ob  er  fich  gleich  öf- 
ters auf  diefc  beruft«     Girtanmers  Meyhung^n  findet  man 
/aft  allenthalben ,  oft  mit  den  Woften,  in  denen  fle  ur- 
fprüugUch  vorgetragen  wntd^n.    Die  Kapird  folgen  mit 
^wenigen  AusnahmeB,  wie  im  Girtannerifthen  Werk,  und 
der  Meengang  in  ihnen  fdbft  iit  Gtrtannerifch.     Da  des 
Vf.  Selbftgeftandniffe  ha  der  Vonredfe  mit  diefem  Ürtheil 
übereinftimmen,   fo  glauben  v^ir  es  nicht  be weifen  Eir- 
*•  jnüflfen.    Er  thut  freywillig  auf  allen  fchriftftellerifche« 
Jluhm  Verzicht«  wiH  die  beffern  Ideen,  die  er  von  anderen 
enüehnt,  blof»  verbreiren,  und  fie  den  BedörfniiTen  feiner 
Zubör«;  ge.mÄfs  vortragen,  die  ztim  gri^enTheil  junge 
•W undärzi»  find.    In  diefer  Vorrede  fcheint  fich  Hr.  tfitZ9 
doch  als  drejr  und  dreyftigjabriger  Praktikus  zu  .fühlen. 
.Es  zeigt  nun  zw'ar  1^  einerii  die  Konft  fchon  fo  lange 
ausübenden  Arzt  viel  Gewandtheit  des  Geiftes  an,  ganz 
neue  VorftellUngsarten  annehmen  zu  können,  aber  wenn 
Tic  fcbatzenswerth  feyn  foll ,    fo  mufs  man  mehr  Spuren 
.finden,   dafs  er  die  ileuen' Ideen  durchdacht,  und  weni- 
jger,  dafs  er  fie  abgefchrieben  hat.     Auch  mufs  fich  die 
drey  und  dfcyfsigjährige  Praxis  mehr  aus  einer  Fülle  von* 
[eignen  Betrachtungen  und'  Bemerkungen  ergeben ,  die 
nur  unter  die  neuen  Hypothefeh  geftcllt  werden,  fie  be- 
irichrigen  und  eriäuteni  •  als  aus  einer  blofsen  Verfiche- 
'^rung  erhcUen.  DprHr.  Geheimerath  fcheint  fich  oft  ftreng 
.an  die  Girtannerir<hen   Schrift  halten  zu  wollen,    fonft 
Jiönnteunddürlteeridcht  fagen,  Gtrtanrerhabe  denowf- 
>iÄani/bÄ^»  Ürfprui^  ^tt  I  nftfeucbe  m\t  un/miftofslichm 


Vege;  (im  welchem  Sinn  kann  fie  aber  liier  go^leu:: 
net  werden?  Bat  dtefe  Oberflache  nicht  eiofiiugende  u 
abfon^emde  G^fa&e,  Vfne^  imd.Arterrsa?)kabcc  &bä 
(Ich  einGefchwür  der  Harnröhre  zun  Tripper  gefeilt,  und 
aiUb  das  Gift  der  allgnnefaien  Maflb  Her  Säfte  mitgccheüt! 
^erde,  fo  könne  man  das  Qucck/ilbcr  nicht  mehr  entbeh* 
reo,  I  (znr  Cur  Ae^  Trippers  auch  noch  alsdann,  aber  nicht 
2nr  Cur  der  Lues,  die  nun  entfteht).  Der  Schleim,  den 
die.  Ramröhre  äbfondcrt,  kann  die  Einfaugung  des  Trip< 
pergiftes  nicht  verhindern,  wie  S.  2g.  behdiiptet  ^\'nA: 
denn  diefer  Schleim*  der  Harnröhre  ift  ja  felbft  Tripper- 
gift^  Wir^b^rcifen  nicht v  warum  Hr:  Fr:  diePhtniüris 
und  ParaphioKifisbey  Gelegenheit  des  Trippers  undniLiir 
des  Chankers  abhandelt.  Äeufserl}  felcen,  nach  manches 
Schriftftellern  gar  nicht,  pflegen  diefe  Zufalle  9tnen  Trip, 
per  zu  begleiten.  Warumiilerhier  Girtanner  und  Hah- 
nemann  nicht  getreu  geblieben?  . 

HiLDBüÄGH.ujsEN, '  b.  Hiuifch^  Johann  Friedrich  Glo- 
fers   Befckreiiun^  feiner  neu  erfundenen  Blut  war.  ^e 
und  Blutmeßgejchirrs,   aa^^eit.  Vorher.  64  S.  173^ 
in  g. 

Der  Vf.  verftebt  unter  diefen  Werk^ugen  niur  folcbe, 
durchweiche  die  Menge  des  aus  dem  menfcbliclien  Körper 
bey  dem  AderlaiTen  ausgelaufenen  Blutes  gemeifeo  w«t> 
den  kann'.     Er  hält  dicfe  Abmeflung  für  äui^erft  wich- 
tig, und  beweift  ihre  Noüiwendigkeit;  und  nachdem  er 
die  AbmeiTungsmr'thoden  y  welche  andere  Aerzte  bisher 
vorgefchla^en  haben,  von  §.46  -  66  angeführt  und  be- 
.urtheilt ,  auch  denfelben  einige  gute  VorfeUäge  beyge* 
fügt  hat ,  wie  nemlich  die  b^rauszulaATende  Blutffl?a£:f 
am  Ichicklicbften  anzugeben  feyn  möchte,  giebt  er  Cx-id- 
lieh  §.  gs  die  Befchreibung  feiner  erfundenen  Bhitvs  ja- 
ge.    Diefe  Waage  komme  vollkommen  der  fogenaDniea 
Schnellwaage  gleich ,  und  ift  ihrer  Conflruction  nach  \9 
befchaßen,  dafs  man  fie  ohiie  zu  viele  Unbequemlichkeit 
bey  fich  tragen  kann.    Ihr  Gebrauch  ift  Ail^ender ;   w-ill 
man  an  dem  Fulseaderlaflen,  fo  hiiiigt  man  die  Waaf:c 
an  einen  zwifchenzweyStuWeu  aufgelegten  Stab,  bringt 
em  mit  warmen  Wafler  gefülltes  Gefäfe  am  den  kunL?n 
Arm  derfelbenan,  und  ftellt  durch  ein ,  an  den  \ttn9^ch 


Xirunden  dargethan,  fonft  hätte  er  doch  jetzt  tiefere  unc^  Arm  zufchiebendesMedicinalgewicht'dasGlwdigewkht 
«gne  Erörterungen  aufteilen  muffen ,  wenn  er  alle  ver-  an  der  Waage  her.  Ift  die  Ader  geötfnet ,  fo  ^^-inl  dpr 
jjarvten  yen^rifchen  Krankheiten  geradezu  verwirft.  Wir  /Fufs  auf  ein  befonders  hierzu  auagedadite?  Fufs^eitell 


iagen*  er  fcheint  fichoftlbengan  die  Gtrt.  Schrift  halten 
air  wollen»  «nd  nicht  ati  Girtanuer;  denn  ob  diefer  es 
'gleich,  felbft  ö£Pentlicb  eingeftttnden  hat,  dafs  er  ql\ne 
JGrund  von  den  >ffrimft<iii^rNgeragt  hat;  fie  wären  von  Nä- 
^ur. ohne  Bart*  fo  wird  e^döcb  hier  wiederholt ,  weil  H 
.einmal  ,im  Girt,  erften  Band  fteht.  '  Wir  muffen  nun  auch 
einige  auffallend  falfche  AeufserungendesVf.  rögen,  um 
zu  ve) hüten,  da&  fie  nicht  von  einer  Coinpilation  in  die 
andre  übergeben*.  Nach'S.  24^  foll  iitl  erften  Zeitiaume 
der  vcnerifchen  Krankhcft«  wo  blofse  f^ocalzufalle  ftitt 
finden»  das  Gift  hr  fttg.  aber  ^tfV/it^fct/r/cÄ  wirken.  Aber 
liaben-  vei^erifche  Tripp^^r  uiid  €hahkers  nicht  ihr  eigen- 
tbümliches,  wenn  gleich  der  eriire  nfdit  demfpedfifcben 
iSlitiel  weirl»«?  5.27-  brifetder  Vf.  Mercnrialmittel  nichta 
pgen-  den  Tripper  lieiften,'  well  da$  Gtft  noch  ganz  in  der 
b^rü.che  der.  Uanurdhrei  wßerdemrlVefef%  der  Circulon* 


gefetzt,  und  die  aus  der  Ader  in  dna  Waffer  \aufende 
lutmenge  durch  Medicinalgewicht  an  dem  langen  Arm 
abgewogen.    Weil  aber  diefes  FuftgefteU  fich  nicht  fnu 
transponiren  läfsc,  fo  batH.r»  D.  Glafer  ftatt  deffen  auch 
.einen  Fufj^fohlensritt,  yermittelft  eines  Kettchens  andern 
untern  Theil  des  grofsen  AuCbänggiebena  der  Waage  an- 
gebracht.     A'tch  b^iegnet  er  den  Einwürfen  •  welche 
man  feiner  Waage  aus  ftatifchen>Grüaden  machen  konu- 
te,  durch  einige  an  diefe  noch  aagtbmcbte  Vorrid&tnn^en. 
Der  ganze  Apparat  wiegt  a-^-S  Pfand.  ,  ,0as  Biutoiefsge- 
fchirr  befteht  aus  einem. Bepken«  an  deffen  Seite  ein  um 
ein  Knie  auf  und  nieder  bew^cherHabn.aagebracbt  i:t. 
In  dem  Becken  felbft  findEiof^e  zu  befondem  Abfich 
ten  beym  AderUiTen  befindlich.     Bey:  deinfriben  befindet 
fich  auch  t^oA  einBe^er*  welcher  durdi  Zeichen  in  24 
TlirMe;4b^^th$ijlt  411. .  In  öisi^  ftitcsc  d4is  Wafl^  durv^^ 

V     .        .    .  ..    den 
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den  Hahim  des  ßeckent,  fo  wie  das*Blut  ia  dkfen  an- 
lauft. Uebrigens  hat  Hr.  D,  Glafer  bey  diefen  Werkzeu- 
gen mit  der  notlMgcn  Sicherbeit  auch  a]le'Bec(uemlichkeic 
zu  verbinden  g^efucht«  fo  dafe  diefclbe  beym  Aderlaffen 
auf  denFufs*  oder  der  Hand,,  den  Abfichten  eotfprechen» 
welche  man  reo  ihnen  erwarten  n^ag. 

Gotha,  b.Ettinger,  ü.  Amstkädam,  b.Röder:   Opus^ 

cuta  tMUiiomca,  etphufiaiogka.  '  Retractata,  aucca  et 

revifä  ab  autofe  $oh.  Dan.  Metzger^  S.  l.  M.  Bor. 

Archiatro  et  C.  a.  Anat.  et  Med.  Prof.  prim.  ia  Acad. 

Regiom.     1790.  208  S.  8*      , 

Hr.  HR.  Metzger  unternimmt«  feine  kleineren  auatomi- 

Tchen  undphyfiologifchenSdhrißen.  die  er  bisher,  theils 

einzeln  in  lateinifcher  Sprüche,  theilsin  feinen  vermifch* 

ten  Schriften  in  deutfcher,  herausgegeb(*n  hatte,  unter 

diefcm  Titel,  vermehrt  und  verbeffert,  alle  in  lateinifcber 

Sprache  zu  liefern.     Diefer  (erlle)  Band  enthält  deren 

nro,  und  eine  Zugabe  der  erilen. 

I.'Pymx  faris  "f^ervprum   hjftoria.     Eine  Schrift,' 
welche  zuerft  als  Inauguraldiflertation  des  Vf.  ziiStrasbwrg 
1 766  erfchien,  nun  aber  vollkommener  mit  den  neueren 
Bemerkungen,  fowobl  anderer  Phyfiologwi ,  als  eignen, 
[>ereichert,  hier  wieder  erfcheint     Elrfteine  kritifcheGe; 
fchichte der Befchreibungendi'fer Nerven,  von  den  alte- 
[len  bis  ru  den  neueften  Schriftftellern,  4n  welcher  er  die 
Ordnung  der  Bibliofheca  atiatcnnicalles  Hu.  r.  HaU<!rn  fo 
tveit  diefe  reichte,  befolgt  hat;  mit  ungemeinem  Fl/^ifsc 
ind  di;rchg«lieBd«  darehUickender  Sachkunde  verfaist. 
Dann  eine  kurze  und  genaue  Befchreibung  diefer  Nerven, 
nach  eignen  ünterfuchungen  derfelben,- von  ihrem  Ur- 
Tprunge  bis  zum  Durchgange  durch  die  Löcher  der  Sieb*- 
blatte  und  zum  Eintritte,  m  die  Schleimhaut  derNafe.  — 
13:*n  BiiVyiis  cineteus  derfeiben  ficht  er  (§.  30.)  mit  Scarpi 
'ür  ein  Ganglion  an,,  und  indem  er  am  Ende  ($.  34.)  an-" 
lirnmt,  difs  die  Gan^Iia  überhaupt  dazu  dienon;  die  Wir* 
Lungen  der  Nervenkraft  zu  mafsigen  und  zu  mindern,  legi; 
ir  auch  demBulbuscinereusiu  Rückiicht  des  Geruches  die- 
en  Nurzen  bey.     (Frey  1  ich' kan.^  die  Hypothefe,  dafs  die 
langlia  dazu  dienen  foUen ,  die  Wirkung  des  Willens  der 
Joele  auf  gewifle  Or^fane  zu  unterbrechen,  niir  von  den 
janglits  des  Nervi  ftpnpatJiici  %n»gm\  und  vom  Qanglio 
\phthabnico  gelten ;   nicht  von  den  Gangliis,  welche  am 
lückgrare  aus  denNervis  fpinalibus  im  Durchgange  durch 
lie  dura  Mater  entitehen,  weil  aus  diefetf  Nerven  auch 
olche  Muskeln  verforgt  werden,  dieVora  WilltnderSee- 
e  abhängig  /ind«  und  noch  weniger  von  jenen  Bulbisdr 
preis,  da  die  Nerven  d*s  erften  Paares  «ur  Empfiddungs^ 
iprven  find.     AHein  diefe  Gangiia  am  Rilckgrate,    und 
mch  mehr^ie.Bulbi  dnerei  fcheinen  doch  von  denen  de^ 
s^.  fympathici  magni  und  vom  Ganglio  ophthahnica  ver- 
cUieden  zu  feyn. )  -r-     Dafs  die  Nerven  ^es  erltcn  Paaren 
um  Gerüche  dienen,  darandarf  man  wohl  nicht  zweifein« 
nd  Mertf*'S  patfaologifche  Beobachtung  fagffreyHch  bey 
7ei  '  m  nicht  genug  gegen  tiieA^ichcigr^nQründe,  welche 
afü    lind;  atleio  wir  möchten  demungeacht  >c  die  Ner- 
OS  nafates  aus  dem  fünften  Paare  vom  Gerüche  ntcfatatw- 
rhliefsen,  (S.  gS.»)  theils  deswegen,  weil  ihre  Endigua- 
en  in  derSchleiüthaut  eben  fo  weich ,  und  eben  fö  mit 
sr  SchleimiiattC  gemifcht  und,  ab  die  iiadigUngen  des 


jerftehJPaai^;  th&h  de9wegA»rwetI  4ie  'fJmai  ting^mhf 
aus  demfeiben  fiinften  P^ttre-geVfib-Aüctt  oieht  bloffi  Nei^ 
<veo  fdr  allgemeine  Empfiiidiiiigi  ibnderaQefchmack^- 
nerven  find.    So.  möchten  wir  auch  nicbtf  wie  der  Vf* 
(S.  85*)»  C^ticb  fchonBoerhave.y das  driUe  Paar  der ^«(üa- 
tae  otdongatae ,  (  nemlicfa  dos  Par  hypogtoffiMn ,  iboft  gf^ 
meimglidi  irrig  Par  nonwm  Ccrebri  genannt,)  f4f:.die  e^- 
yentUehen  GefchtBiaekanerven  anfiehen;  da.  die  Nerv;i  lin- 
guales, aus  dem  fiin&ett  Padirey  wenn ;Bi,<Sbtaltein  in  dj^ 
Wärzchen  der  Zunge  überzugehen«  doch  ungleich  gröfse- 
ten  Amheii  an  denfelbeik  zuhaben,  täti  clie^arvi  hypO'^ 
gloflfi  mehr  dem  u&tem.  und  vordern  'Flieile  derZungen- 
inuskeln*  beftimmt  zu  feyn  fchetnen.  .  Es  jil  mchren^rn 
Zeigliederern  gelungen,  die  NerventÜden  in  der  Zunge 
^am  fünften  Paare  bis  in  die  Zungenm^eechen  a^u  yerfojb- 
gen ;  hingegen  i(t  nns^  .auflier  IbiMferf»  (de  Hfitgu^  f«flOp- 
*^-  P*  36)  kaincr  bekannt,  welcher  r^rficbr r>t«i  i^ftdcf 
vcKn  Nervo  hypc^loiTo  dahin  verfolgt  zu  haben.    Aucl^ 
beweifen  die  bekannten  pathologifchen  Beobachtungen 
vom  Mangel  des  Gefehmacks  mit  bleibender  BeTltregUHga^ 
nihigkeit  etwas  dafün  dafs  dre  Nerven\des.Gefchma(;k$' 
irnd  die  Nerven  der  Bewegung  der  Zunge  voneinan^ 
verfcbtedea  feyii,  da  in  anderen  Thcilcn;  In  deoeaBor 
wegungsuerven  und  Emphndunganervea  dirielbea  fia^ 
wohl  Lahmung  mit  bleibender  Empfi0dung9fihigkeit»abec 
aicht  Mangel  diefer  mit  bleibender  Beweguagafahigkei(»  * 
—  (die  Fälle  ausgenommen,  in  denen  widematädiqh^ 
Veränderungen  der  Haut  die  Empfindung  hindern,)  — 
erfolgt.  .        -  

II.  Specimen  aHatomiae  comparatae  primifpa/ris  Ner- 
fvmim»     Einzelnezootomifche  Bemerkungen  üBer  die  .Ge- 
ruchsner\r^n- an  verlchiedenen  Thieren  nach  den^  Lia-- 
aeifch  BiumenbachifcheaSyileme- geordner,  aus  zooto-. 
inifirhcn  Schritten  zufammengetfageä.'    Als'eiae'  2Süga- 
be  der  erßen  anzufehen. 

III.  Animadverßones  4»naiomico  -pk^Jiologicae  in  da- 
etfinaw  l^ervorum.  Vom  Dr.  Sfttg^o  17^3  unter  des  V^ 
Vorfitze  vertheidigt.  Nach  einer  kurzen  Ueberficht  dec 
Fortfehritte,  welche  in  den  neueren  Zeiten,  in  der  Ner- 
yeqlehre  gerhau  find,  läfst  er  lieh  auf  die  Erwägung  eini« 
ger  einzelnea  Gegenftande  derfeiben  ein.  §,  5  — 10.  unr 
lerfudu  er  den  Bau  des.Nervenmarks.  Nach  feinen  Be- 
obachtungen  fand  er  in  demlelben  weder  KuffeicÄe»  hoch 
tafefn,  fondern  nur  ein  feines  Zellgewebe,  WeTdies  mit. 
der  weichen,  breyartigea  Pulpa  eerebrina^  wie  er  fie 
ncnm,  erfüllt  war;  und  er  fucht  die  verfcht^deaea  Ber 
hauptungen  der  Neurographen  zu  vereinigen ,  indem  er 
annimmt,  dafs  die,  welche  der  Länge  nach  liegende Fa^ 
fern  in  den  N.rvenfahen,  diefes  Zellgewebe  Ähen,'  def- ' 
fen  Fafern  in  den  Nerven  der  Lauge  nach  liegen,  unddala 
die  Pulpa  cerebrina  denen ,  welche  Kfigelchen  Ähen,  in 
diefer  Geltalt  unter  den  Vergröfserungsgläfem  erfchieö« 
Von  der  Nervenhaut  des  Auges  fagt  der  Vf.  (S.  146,  bey;»^ 
läufig,  dals  fie  bis  zurKapfel  der  Ijnfe  fortgehe.  Diefer 
Behauptung  können  wir  nicht  beytreten.  Zwifchen  der 
biatera  Flache  de^  Corptiris  ciliaris  und  dem  fchwarzea 
Annulo-mucoio  kann  die  Nervenhaut  nicht  bis  zur  Unfc 
fortgehen,  indem  diefer  an  jenier  genau  anliegt  und  an- 
geklebt ift;  und  dafs  fie  zwifchea  der  Corona  ciliari  und  . 
dem  Annulo  mucolb  fongehCj  itt  auch  nicht  w«hrichcin~ 

K  k  a  lieh, 
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lieh,  da  man  tneiäeni  ron  hmtn  geöfFuefenÄugedcrdi 
den  Glaskörper  a^d  die  Corona  cüiaris  blofs  die  Proceßus 
ciliares  und  den  flshwarzen  Anoulus  mucofus  fiehfc,  ohne 
eine  Spar  eines  undurchfichtigen  lläutchens  vor  der  Co- 
rona ciliari  wahrzunehmen.  —  $  1 1  bis  zum  Ende  folgt 
eine  fcharffinnige  Pfüfuag  der  beiden  Hypothefen  von 
der  Wirkungsart  der  Nerven,  inifc  .welcher  der  Vf.  fowohl 
die  von  der  S<Awingung  der  Nerven,  als  die  von  der  Bt- 
iffegmng  der  Ltbensgeißer  in  ihnen  zii  entkräften  fucbt. 

GöTTiif  GEK  •  b.  Dieterich :     Verjuch  einer  Jbhandlimg 

mber  vergleichende  AuiUomief   von  Alexander  Monro 

dem  Aelteru.    Aus  d.  Engl.    1790.102  s.  g. 

TJcr  berühmte  Vf.  gab  diefes  kleine  Werk  unter  dem 

Titel :    Effai  on  eompatative  anatomtj  zu  London  1744 

lierftus.     Nachher  ift  es  in  die  SBmmiung  det  IFerke  del- 

ftlben  eingerOdu  worden.    Hier  erfcheint  es  im  Deut- 

Tchen  einzeln,  gut  iiberfetzt.  ' 

Es  enthalt  vergleichende  Anatomie  der  Hunde,  a)s 
fleifchfrejfender ,  und  des  Rindviehes ,  als  pßanzenfrfighir 
der  JSäugethiefe;  dann  Anatomie  der  Vögel  und  endlich 
der  Fifche.  Wir  dürfen  keinen  Auszug  deflelben  liefi^'n» 
da  es  gewifs  manchen  unfercr  Lefer  fchon  aus  der  Ur- 
fchrittals  ein  fehr  unterrichtender  Bey trag  zurAnatomia 
'comparata  bekannt  ift,  und  nun  in  diefer  Ueberfetzung 
voll  jedem  deutfcben  Arzte  leicht  angefchaffc  undgelefen 
«rerden  kann. 


MATHEMATiK: 


JMüNSTiR,  b.  Perennon:  MathetMUiJche  VorCbur^'n 
smm  Gebrauehe  der  erften  und  zwetjtenSchiUe  imli  ... 
flift  Mknfiet.  Neue  vermehrte  und  vccbeßerte  A^* 
lagt.     17^9.  146  S.  g.  4  Kupferuiela. 

Das  Buch  ift  für  junge  Anfaager  bellimmt,  ohne  J\y 
Weis  derLehrfätze,  welche manfürdiejugendlichen  Kr^:" 
te  zu  fchwer  hält  Gleichwohl  ili  BucküabrnrechnLrg 
darinn,  wodurch  man  ifo  leicht  alles  auf  fehr  wenige  S- 

-tze  bringen  kann,,  die  auch  ganz  jungen  Leutea  fehr eir- 
leuchtend  gemacht  werden  können.  Wenn  indefs  a^: 
Befehl  der  Obern  die  Beweife  haben  fehlen  Ibllen,  Co  wir 
dem  Verfailer  es  nur  möglich ,  alles  gut  zu  ordnen  ui;J 
deutlich  vorzutragen,  und  das  hat  er  nach  der  Methcce 
des  1738  ^u  Berlin  herausgekommenen  Lehrbuclis,  \^  .1- 
ches  hier  zum  Grunde  liegt,  gethan.  Das  Einmaleins 
würde  indefs  Rec.  nicht  nach  der  Multiplication  mit  z: 
fammengefetzcen  Factoren  haben  abdrücken  laden.  AlcI^ 
in  Aniehung  der  Brüche  hätte  manches  verbeilcrt  wer- 
ben können;  z.  B.  der  Begriff  von  unächten  Brucl:ec, 
deren  Zahler  ^ach  der  hieligen  Erklärung,  ayemal  grj« 
fser  feyn  müfste,  als  der  Nenner.     Er  kann  ja  aber  aLch 

-nur  fo  grofs.feyn,  wie  man  felbft  in  der  Folge  ans  u: 
Verwandlung  der  Einheit  in  einen  Bruch  S.  4g.  fiehr. 


KLEINE    SCHKIFTEN. 


STAATSWiS«/iwflrHA?TBii.  l")  Jlttf^a,  b,  Eckftorff  d.  jünfT. : 
Abgenötiiigte  Beantwortung  der  Befchuldigung,  dafs  meine  Berech- 
nung über  die  neue  Kupfermünze  faifch  fey.  Nehfl  Abfertigung 
des  alten  Holfteiners  wegen  feiner  kamifchen  AntfUUe  auf  meine  üa^ 
norgreißiche  Prijjfung  der  dtn  Uarzogthümem  Schleswig  und  Hol-^ 
ßßin  bewrftehenden  i*^»««  Münzveründerung.      17S8.  3^  S.     g» 

2)  Ebendafelbft:  Nähere  Erläuterung  der  Berechnung  über 
'die  neue  SMeswig  -  HolfUini/che  Kuf>farmüme,  Auch  etwis  an 
den  Herrn  ProfelTorTetcns  in  Kiel.    1788,  24  6.  8* 

3")  Etwas  über  das  richtige  Adßufliren  der  Münze,  Mehr  über 
die  VoHheile  der  14  ipper.  VicU-s  über  die  Vt-m^echjelung  der  aU 
ten  Dänifchen  gegen  die  Neue  Schleswig  -  Holjiffinif che  Münze,  1788. 
'21  S.  8.  —  Hr.  Ouo  JacFtnk,  Kaufmann  zu  Altona,  hat  aiie 
Exemplare  dicfer  AufTatz«  eigenhändijf  unterfchriebcn.  Die  neue 
Kupfermünse betreffend  behaupteter  m  No,  r.,  daft  feine Bwch- 
nuntf  darüber,  fo  wie  er  fie  im  voraus  entworfen  und  dem  Kron- 
prinzen überfchickt  habe,  fo  gut  als  vöJIi«?  richtig  fey.  Ilier  bnugt 
er  den  hieher  gehörigen  Preis  der  Kupferbllndmunze  m  Schwe- 
•den,  das  VerhdJtnifs  zwifdien  dem  Schwedifchen  und  Hamburgi- 
fdien  Gewicht  u.  f.  w.,  nebft  den  Spedition s  -  und  Munzkoften  in 
Anfchlagi  folgert  daraus,  dafs  die  75000 Rthir.  Kupfermünze  nicht 
mehr  als  47400  Thaler  Auslage  erfcdcrn,  alfo  beynahe  60  p.  O. 
geiren  klein  Courant ,  oder  50  p.  d  gegen  Banknoten  gewinnen 
laffen;  uudbefchliefst'mitdcm  VVunfche,  dafs  es  dem  Konig  gefal- 
len möchte,  diefeund*di«ihm  emgegepg^feUten  Rechnungen  durch 


unpartheyifche  liod  (kchirerflündige  Manner  in  Unterfuc^tin^  ru 
nehmen. »  « * 

No.  2.  ift  hauptfachlich  gegen  einen  Auf&tz  ^Ueber  diedär.i- 
fche  Kupfermünze  etc."  gerichtet,  der  in  der  JMinerra  für  den  I>i- 
cember  178?  zu  Kopenhagen  gedruckt  und  im  2o-^^2{ten  SciiLk 
der  Hamb.  Addres  -  Comtoir-  Nachrichten  17^8  tucft  tiberreczt  iit. 
lir.  Fink  geileht  nun  gerne  ein,  data  die  nunmehr  hivil^nglich  be- 
kannte,  neue  Kupfermünze,  im  Ganzen  genommen »  etwas  fehle- 
rer ausgefallen  fey,  als  er  früher  hin  Forauszufetzen  VeranlÄttuiig 
gehabt  habe ;  indeflen  erhelle  auch  aus  feinen  nunm^r  der  Wirk- 
lichkeit vt>l]kommen  engemeflenen ,  hier  micgeth^ten  KecVii irri- 
gen, wiederum  und  i>ielmehr ,  dafs  dem  Entrepreneur  fo^r  1^"''^ 
Rthlr.  in  Banknoten,  der  Krone  aber  noch  und  nur  13100  Kuit 
Gewinft  zufalle.  Auch  macht  er  Geh  anheifchig ,  alleerfoderlu- 
gewefene  Blindmünze« auf  die  Münze  in  AJtona  für  einen  fokht: 
IVeif  zu  liefeen,  dafs  die  Krone  tun  130QO  Rth]n  näher  dazu  U- 
me.  —  Wir  können  uns  nicht  darauf  einlaßen ,  auch  aus  deip.- 
«ligen  «u  referiren ,  was  wider  den  alten  IIolReiner  und  Iln.  i>- 
tens»  in  Beziehung  auf  mehrere  Streitfcfariften  gedg^  wird.  AI.«'- 
fen  auch  wegen  des  Inhaltes  von 

No.  5.  auf  den  Titel  verweifen;  aber  doch  fo  viel  hinz:if 
gen,  dafe  Hn.  Fi nks Nachrichten  und  Bemerkungen  über  dieAV^- 
ÖieUe  der  Wipperey  und  des  Auswechfels,  wie  er  durch  die  d«  • 
tige  Münzverauderung  veranlafst  wurde ,  auch  Tür  den  Aus!  i.i^ 
unterhaltend  und  lehrreich  Hnd,  der  übrigeji«  UL  d^i  dort:^c 
Streitigkeiten  keinen  Theil  nimmt. 
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'   :';S:CH'ÖNEWISSENSCH4FtEH.  ; 

.  Leipxis,  b.  Göfchcn:  Sijliem  der  Atßietik.  Erfier 
Dan<L  Von  K.]  H.  HMenreich,  Proß  A.Philof.  ia 
Lelptig.    1790.    39^  S.  g. 

Zu  dem  Inhalt  und  der  Ferra  dieAM  Werks,  ynivom 
der  Vf.  hier  den  f  fften  Theil  liefere,  huben  ihn, 
wie  er  fagt»..ein  vleljähriges  Studiom  det  Theorie  der  , 
ichönen  Künfte^  undöftere  Verfuche,<ie  inakud^mifchen 
.Vorträgen  zu  Entwickeln»  anmäblicb<^htngeleitet  Um 
diejenige  KlaOe  der  Theoriften  zu  beftimnien,  welcher 
er  die  Beorrheilung  feiAes  Buchs  mit  völUger  Ergebung 
uberläfst,  theik  pr  die  Theoriften  in  empfindfame  Kunll- 
JPülyhiftoren ,  in  Rbapfoden ,  i^nd  in  philofophifche Kri- 
tiker. £r  chawüttcriUrt  eine  jede  diefer  Klaffen,  und 
u  üiilcht  nur  von  Männern  aus  der  letzten  beurtheilt  zu 
feyn.  Reo.  makt  fichs  nun  freylieb  nicht  an,  fichRang 
^nd  Steile  felbit  zu  bdtimmen;  indefs  fühlt  er. fich  von  . 
der  empiincUÄmeaSchwarm^ey  derer,  diederVfcKunft- 
Polyhilloren  nennt,  eben  fo  frey,  als  ytm^ien  Widcrwitv 
len  gegen  Gründlichkeit,  Ordnung  und  Tieflinn ,  wel- 
chen er  als  Hauptcharakler  der  Rhapfodc»  angiebt.  Und 
CS  ilt  aafeerdem  mehr  (ein  Zweck,  von  deai£igenäwai- 
4ichen  diefer  Arbeit  Rechenfchaft  zugeben;  er  wird  mehr 
Referent  als  Beurtheilcr  feyn,  wenn  er  gleich  einige  klei- 
lic  EriHDertingen,  die  aber  nidits  weniger  als  entfchei- 
dend  feyn  folien,  diefem  Auszuge  anzuhängen  üch  er*  , 
)Auben  wird.  * 

Zuförderft  ift  es  nicht  mehr,  als  billig,  den  Zweck 
des  Vf.  nach^  feinen  eignen  AeuCserungen  darüber  feftzu- 
fetzen.  Diefer  ift  eben  fo  wenig,  ein  Compendjum  fiiir 
akademifchß  Vortröge,  alÄ  ein  Syftem  Wofs  für  Philofo- 

?hen  von  Profefflon  la  liefern.  Scip  Buch  füll  fei^e  " 
'heorie  der  fchönen  Kaufte  enthalten,  lesbar  und  gcniefs- 
bar  für  jeden,  dem  die  Natur  zugleich  die  fchöne  Gabe 
der  Einplindfamkeit'und*  Geift  des  Denkens  verlieh.  In 
diefer  Abficht  wählte  er  den  Stü  einer  freyen  Betrach- 
tung, welcher  den  Greift  des  Vf.  in  der  innern  Handlung 
feiner  von  lebhafi.<*in  Intcrefle  geleiteten  Ideencncwicke- 
lung  darfteilt.  Einzelne  Gegeiiftäride,  die  ihm  deflcniZLU 
bedürfen  fchienen,  hat  er  iu  befonder)!  Excurfen  weiter 
ausgfefiihrt.  ^      ^ 

Diefer  erfte  Theil  befchäftlgt  fich  vorzüglicti  mit  Un- 
terfuchungen  über  die  Noth wendigkeit  allgemeingültiger 
jprindpien  für  dicÄefthetik,  über  die  Möglichkeit  der- 
felben,  und  über  die  Begriffe  der  Künfte  felbft.  Die  er- 
ße  ßetrachtuns  betrifft,  das  genaue  yerhältnifs ,  worlnn 
die  ächte  Vowommcnheic 'der  Künfte  mit  ihrer  Nützlich* 
keit  für  den  -  Staat  fich  befindet  Die  Alten  fahen  den 
A.  L.  Z.  179/»  Zweifter  Tiand.  ^ 


KCinßler  ganz  anders  an,  als  die  Neuem;  jene  beMdh 
teten  ihii  als  ein  ehrwürdiges  und  fehr  wohkhätig  wirk- 
iames  Mitglied  des  Staats;  diefe  halten  ihn  nicht  Adir 
für  ein  überftüfsiges,  fondem  oft  auch  für  ^ein  nacbthe^ 
liges  Mitglied  deiOTelben;  oder  docn  höchfteiis  nur  £ür 
eine  JMarc}iinc  d,es  Vergnügens* .  Die  Urfache  diefer  fia 
gro&en  Verfchiedchheit  im  Urtheilej^bt  der  Vf.  theib 
darin  zu  finden,  ,.dafs  die  Werke  der  Kuaft  bey  det 
Alten  vVirklicl^  von  mehretm  Einfluffe,  theiU  darin,  daft 
ihre  Wirkungen  beftimmter,  fireyer,  und  in  elnzebie« 
heri^orllecbenden  Handlungen  fichtbarer  waren ,  t\m\B 
aufb  in  Mefa  richtigem  Begriffen  der  A{tcn\Dn  dech  We- 
ifen 4er  Kühfte.  Die  weitere  Erläuterung,  welche  äer 
Vf.  hierüber  giebt,  ^nthält  fehr; viel  wahres  und  grfio^ 
liebes;,  und  er  fcheint;  uns  in  die  oft,  aber  meiftenc|.iw 
flüchtig  bemerkte,  Verfcbiedenheifc ,  die  fich  isK^ie^ 
Rückficht  zwifchen  den  Alteoi  und  Neuern  findet,  uoi 
in  die  Grunde  dcrielben ,  tiefer  eingedrungen  au  feyi^ 
als  es  bisher  gefchehen  ift.  Unter  andern  giaubt  etv 
dafs  die  Vaterlands-  und  Mitbüj^rliebe  der  Alten  njcht 
niir^an  der  yännern  Darfteliung  und  Schilderang  der 
Gegenftände  und  Perfonen,  fondern  auth  an  ihrer  Verer 
delung  und  Idealifirung^^rofeen  Autbdi  gehabt,  und  fle 
weit  voUkommner  und  intereifantergemitcbjthajie.  Eben 
daraus  aber  fcheint  itim  auch  zu  folgen,  dafs  die  Schön- 
heit nicht  mejiir  höchftes  Gefetz  der.Kunft  für  uns  feyii 
könne,  wie  fic  es  für  die  Griechea  war,  und  nach  ihren 
Verhakniflen  feyn  mufste. 

Wenn  nun  gleich  der  Einflufs  der  Künfte  6ey  ^uia 
nicht  fo  grofs  ieyn  kann^  als  er  bey  dea  Alten  war;  fo 
iK  er  doth,  wie  in  der  zweyttn  iBetraclitung  gezeigt  wird« 
immer  noch  grofs  und  betrachtlich  genug,  fo  bald  nuiii 
nur  den  gauzen  vollen  Umfang  diefer  WiriLungea,   wi 


zigen  unbezweifelten  Grund^tze  erlebt  fich- die  gan'z# 
peduction  ihres  Einfluäes  auf  das  Wohl  der  Menfebeoi 
indem  die  Bildung  diefer  Kräfte  aufserft  wichtig  üLl 
Schon  zu  der  gemeinften  menfcbUchen  GlückfeligkeJt 
wird  eine  gewifle  Schnelligkeit  und  I^ebhafdgkeit  dec 
Pbantafie  erfodert,  ohne  wdküe  Klugheit  und  VorJkhl 
fchlechcerdings  nicht  möglieh  find;  und  dieEmpfmdune 
mufs  in  diefer  Abficht  der  Pbantafie  fiets  zur  Seite  geha. 
Aber  auch  an  den  meiften  von  unfern  tugendhafte  Hand^ 
lungen  hat  Empfindunjp>  Phamofie  und  DiohtungsvenM«* 
gen  AntbeU.  Und  ftlbft  jene  reinere,  höbsre  Sitt* 
^chkeit,  die  von  allem  ^influfTe  fipnticlier  Triebfedenf 
.ünabhäAg^  ift,  beför|lem  die  Künfte  auf  eine  wirkfame 
Weife«  Freylich  aber  bewirken  fie  nicht  unmittelbar: 
Handlung;    Ib&dero  fie  erhöhen  und  bilden  nach  und 
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nach  die  Kräfte,     um  aber  di^fc  VoriheHe  durch  fie«u 
^^rreichen,   fcheinen  allgemeingültige  GefcbniAcksjrcge^ 
iiothwendi|^V.u  fejn.*      /  ,^    «    r   .  i       ** 

'  *Der'rf.  unteffilcht 'dalier  in  Ser  dritten  Betrachtung 
den  Urfprung,  den  Werth  und  die  AUgemeiogäkigkeU 
der  Regeln  des  Gefchmacks.  Den  Alten  waren  die  fcbö- 
■en  Künfte  blofs  Gegenftande  der  Bewunderung;  von 
keiner,  felbft  von  der  Dicbtkunft  nicht;  hatten  fie  eine 
fireng^  tmd  vottftSnefige  philofophiftiie'  Theorie.  Vor 
Leibnitz  fucht  man  die  Idee  einer  Philofophie  der  Küafte 
ttmfoh^.  Bilfinger  ahhdpte  zuörft  eine  Wiffenftfiaft  die- 
fer  Alt;  qnd  fie  wurde  von  Rfl«?n^r^^  entwickelt,  def- 
fen  Verdienfte  der  Vf.  S.  69  ff.  beffer,  aU  bisher  gefche- 
hen,  Ina  Lieht  fetzt.  Der  Vf.  getraut  fich  zu  behaupten, . 
dafs  die  Aefthetik  im  Ganzen  nach  diefem  Philofophen 
iiieht  nur  keinen  Schritt  weiter  fortgegangen  fey,  fon- 
«lem  dafs  fogar  viele  für  groß  gehaltene  Bearbeiter  der* 
felben  fie  rüt  kv^ärts  gebracht ,  und  verworren  gemacht ' 
•haben.  Gerade  das  aber,  t^as -B.-fuchte.  findet  er  in  ihm 
nicht,  nemlichfeAe,  allgemeingültige  Principien,  wovon 
wS.7Sff.  die  Urfacben  angießt. 

Betr.  IV.  Baumgarten  hielt  es  für  möglich,  alles 
Schone  der  Natur  und  Kunft  auf  Ve^nunftprincipito  zu- 
rückzuführen, welches  Hr.  Kant^  ein  noch  gröfsferer  Ana- 
lyft  als  er,  in  jedem  Falle  für  unmöglich  erklärt ,  weil 
•tf  «^  Regeln  oder  Kriterien  des  Schönen ,  ihrex*  Quellen 
•oath,  blofs  empirifcb  find,  und  alfo  niemals  zu  Gefetzen 
4  fnridn  für  unfre  Gefchmacksurtheilc  4ienen  können. 
Dies 'vferanififst  den' Vf.  zur  Onterfuchung  der  Frage: 
Können  die  Ge^Qtze  des  Gefchmacks  aus  den  höchften, 
unwandelbaren ,  allg^emeingölrigen  Principien  der  Ver- 
*  nunft  dergeflalt  fl,bgeleitet  werden,  dafs  jeder  yernünf- 
tige  Menfcb  eben  fo  gewifs  ihnen  Be)  fall  geben  roufs, 
als  er  fich  dut-ch  diefe  unauflöslich  gebunden  fühlt?  21ur 
Beannronung  diefer  Frage  v^^ar  zuforderft  eine  genaue 
Btftimmurig  des  Begriffs  Schiinfieit  nothwendig;  undbe- 
fonders  der  Frage,  ob  die  fchönen  Gegenftande  und  die , 
durch  fie  erregten  Empfindungen  alsemebefondre  Klaffe 
▼Oft  Grgenftanden  und  Empfindungen  anzufehen  find, 
und  wcrinn  ihr  Unterfchied  befirehr.  Es  kommt  hier  aber 
alles  auf  die  Natiir  und  Befchaffenheit  der  angenehmen 
Empfindungen  an ,  von  deiien  der  Vf.  S.  93  fechs  ve^' 
fchiediie  Arten  unterfc'heidpt.  Nur  zw  eyerley  Arten  der- 
felben,  nemlich  fddie,  welche  fich  auf'eingefehene  Be- 
ziehung gewiffer  Gegenftande  auf  gewiffe  Zuftande  des 
Menfchen,  als  eines  einer  höhern  GlöVkfeligkeit  fähigen 
Wefens  gründen,  und  folche,  wekhe  durch  Beziehung 
gewiffer  G<  genßände,  Bilder,  Vorftellunpen  und  Gedan- 
ken auf  die  Gefetze  des  Verftan'Öes,  derfpeculativenünd 
praktifchen  Vernunft  entftehen  ,  laffen  fie  h  unter  Vej> 
nunftprincfpien  bringe».  So,  wie  nun  die  Empfindun- 
gen, in  Anfhung  ihrer  Quellen,  verlrhiedeh  find  ;  fo 
ind  es  auch  die  Schönheiten ,  welche  der  Vf.  S.  97  ff. 
in  vier  Klöffen  abfondert.  Von  diefen  aber  laffen  fich 
nur  diejenigen  Schönheiten  auf  eingen.eirifchaftljches 
Prii.tip  zurückführen,  wo  uns  getviffe  Grfetze  des  Ver- 
Paues  und  der  praktifchen  Vernunft  zum  Be^faU  und 
\\<hlgefalltn  befiiromen.  Alle  Kunftfchönheiten  fmd 
>on  Hieier  Art;  denn  fie  find  Ausführungen  gewiffer 
;£wtftke  vernünfai^er  Wefen,  —  Zu  diejer  Betrachtung 


hat  der  Vf.  einen  EKCurfus^'binzugefügt,  worinn  er  die 
Natur  des(  Schönen^  imd  .zuforderii.d.ie  fo  gswöl»»liche 
flrkiäruiig  derijblben  dar<^£iohett-in  4erAlanjaichFaltig,* 
keit,  genauer  u'nterfucht,  und  unzulänglich  findet.  Auch 
prüft  er  den  von  Hn.  Prof  Moriz  gegebenen  gemeinfchaft- 
liehen  Begriff  für  alles  Schöne,  nemlich  den  Begriff  des 
in  fich  Vollendeten,  und  macht  dawider  mehrere  fcharf- 
finnige  Einwürfe. 

*  In  der  fünften  Betrachtung  wird  die  Frage  von  dem 
eigentlichen  IVefen  derfchhnen  Künfle  abgehandelt.     Um 
zuerft  ein  bestimmtes  Gefchlecht  anzugeben ,   worunter 
die  ^erke  der  fchönen  Künfte  gehören,  nimmt  er  dafür 
die  Darftellung  eines  beftimmten  Zuftandes  der  Empfind- 
iamkeic  aa.  '  Nach  diefem  Gefciilechtsbegriffe  glaubt  er 
die  fchönen  Künfte  hinlänglich  fowohl  von  den  Wififen- 
fchaften,  als  von  den  mechanifchen  Künften,  und  denen 
des  Luxus,  oder  der  zufälligen  Ergötzung,  abtufondera; 
Und  verfucht«  daraas  die  verichiedenen  Känfte  abzulei- 
ten.    Es  giebt  eine  dreyfache'Art  von  Darfteilungeines 
beftimmten  Zufl:andes  der  Em|»findfamkeit.    Entweder 
wird  blofs  die  erregte  Empfindung,  oder  bk>fs  der  Gegen- 
ftand,  oder  beid^  zugleich ,  gefchtldert  und  dargeftellt; 
und  im  lotttern  Falle  geht  man  entweder  auf  die  Schil- 
-derung  des  Objects,  oder  des  Gefühls,  vorzuglich  aus. 
Zur, Schilderung  der  Gefühle  braucht  man  gewiffe  Zei- 
chen ;   und  dirfe  muffen  fowohl  in  Anfehnng  der  Form 
der  Zeit,  als  der  Grade,  der  Stetigkeit  und  Mannichfal- 
tlgkeit  mit  den  dadurch  zu  bezeichnenden  Leidenfchaf- 
ten  übereinftimmen.    Bey  Tönen  ift  dies  ganz  vorzüglich 
d^r  Fall ;  und  der  Gehörfiun.  durch  welchen  fie  wirken, 
befiut  fowohl  hinlängliche' Empfänglichkeit  für  fimulia- 
ne  Tonreihen,    ab  4uch  die  deutlichße  Fafliingskra/V 
felbift  für  die  fchnellften  Folgen  voii  Tiiaen  aufeinander« 
Vorzüglich  aber  beruht  ihre  unausbleibliche  ionige  Rüh- 
rung auf  dem  nahen  Zufamnienhang  des  Gehörfinns  mit 
unfenn    (ledächtniffe  utid  Dichtungsvennögen  für  Ge- 
fühle und  Leidenfchaften.    Mufik  ift  alfo  dem  Vf.  die 
einzige  Kupft,  welche  Gefühle  und  Leidenfchaften  jm 
vollen  Sinme  des  Worts  copiren  kann.    In  weit  geringerm. 
Grade,  aber  doch  äufserft  wtrkfam,  ahmen  Jtc7ilbare.Be- 
üegungen  Gefühl  und  Leidenfchafk  nach.    Nächft  der 
Tonkunft,    kann  alfo  die  Tanzkunft  Gefühle  und  Lei* 
' dcnfchaften  copiren.    IVörter  können,  ihrem  Inhalte  nach, 
;*Gefühl  und  Leidenfchafteh  nur  ankündigen,'  aber  nioht 
^mahlen;  ihrer  Form  nach  können  dies  tndefs  Reihen    on 
Wörtern  gewiffermafsen  leLften.    Solch  eine  Mahierey 
von  Empfindung  und  Leidenfihaft  ift  die  Dicbtkunil.  — 
Die  Gegenftande,  welche  dargeftelh  werden,  find  entwe- 
der Anfchauungen  di^r  Phantafie  von  wirklichen  oder  ge- 
dichteten Geftalten  der  Körperwelt;  oder  Reihen  bertimm- 
ter  Vcrftiandesidean,  oder  finnlicheic,  aber  nach  den  G'^fc- 
tzen  des  Verftandes  verbundener  Vörftellungen ;  oder  es 
find  Anfchauungen  der  Phantafie  von  dem  fichtbaren  Aus- 
drucke von  Geiinnungen,   Empfindimgen  und  Handlun- 
gen gewiffer  Menfchrn ,   in  Mienen ,  Bewegungen  und 
Stellungen,     Die  erftere  Art  fodext  nachbildende .    die 
zwevte  konventionell  bedeutende  Zeichen ;  und  die  drit- 
te Art  kann  nur  wieder  durch-Mienen,  Bewegun^^n  und 
Stellungen  dargeftellt  werden.   Hieraus  er.äbe  fich  nun 
der  Begriff  der  biideuden  Kaufte  /  gev^iffer  Theile  der 
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lichtkunft.  die  fich  Mofs  mit  Schilderung  «er  Gegen- 
lande  des  Gefühls  befcbäftigen,  derSchaufpielkunftund 
ler  drainatifchen  Tanzkunft.  — "  Die  dritte  Da rftellungs- 
k£t  dcsL  Gegenllandes  und  des  Gefühls  zugleich,  ift  nicht 
eder  Kuntt  möglich ,  fondern  blofs  der  Dichtkunft»  der 
Jchaufpielkunft  und  der'Tanzkunft^  Am  wirkfornfteh 
iber  gefchieht  die  Verbindung  beider  Zwecke  durch  die 
iTerbindungzweyer  Künfle,  deren  jeder  eines  von  jenen 
Sefchdften  wefentlich  iit.  —  Und  fo  hätte  denn  der 
{t.  aus  einem  und  demfelben  Princip  die  Tohkunft,  die 
Tanzkunft,  die  bildenden  Kunde,  die  Gartenkunft,  Dicht- 
Lunft  und  Schau fpielkunft  hergeleitet,  und  in  demfelben 
luch  zugleich  einen  allgemeinen  Einttieilongsgrund  für 
[le  gefanden. 

In  den»  erßen»  diefer  Betrachtung  angehängten,  Ei- 
:urfe  ftellt  der  Vf,  eine  kurze  Prüfung  der  bisher  ange- 
lommenen  höchften  Gnmdfätze  der  fch.  K,  an,  und  fucht 
ihre  Unzulänglichkeit  darzuthun;  und  in  dem  zweyten 
führt  er  noch  feinen  von  der  Mufik  gegebnen  Begriff 
iveiter  aus,  von  dem  er  glaubt,  er  fey  der  einzige mögli* 
±e ,  auf  welchen  man  beftimmte  |Äilofophifche  Grund- 
fatze  über  den  Zweck,  die  Grenzen  und  Wirkungen  dier 
Ter  Kunft  bauen  könne.  Ihm  ift  Mufik  im  eigentlichen 
Sinne  des  Worts,  Mahlerey  von  Gefühl  und  Leidenfchaft 
felbft.  Ihr  fetzt  der  Vf.  die  Tanzkunft  zur  Seite ,  fofern 
Tie  fich  als  Darftellungsmittel  folcher  Gliederbewegungen 
bedient ,  die  eine  wirkliche  Aehnlichkeit  mit  Gefühlen 
und  Leidenfchaften  haben.  Er  theilt  allen  Tanz  in  deii 
lyrifchen  und  dramatifchen;  jener  mahlt  eifi;ues  G*>fiihl, 
[ficfer  ftellt  Handlung  dar.  Der  Dichtkunit  gefteht  der 
Vf.  nur  die  Fähigkeit  zu,  durch  das  Zeitmaafs  derauf 
einander  folgenden  Wörter  Gefühl  und  Leidenfchaft  zu 
mahlen ;  und  wenn  er  gleich  annimmt,  dafs  diefe  Mah- 
lerey nimmermehr  Hauptzweck  des  Dichters  feyn  kön- 
ip,  fo  behauptet  er  doch,  dafs  zu  jedem  guten  Gedichte 
aoth wendig  Sylbenmaafs  gehöre.  Im  dritten  Excurs  wird 
lus  dem  von  dem  Vf.  gegebnen  Hauptbegriffe  der  fch.  K. 
gefolgert:  dafs  keine  Kunft,  deren  Hauptzweck Befrie. 
ligung  eines  phyfifchen  Bedürfniffes  ift ,  zu  den  fchö- 
len  Künften  gehören  könne ;  dafs  der  ünterfchied  zwi- 
chen  fch.  K.  und  fchönen  WilTenfchaften  ohne  Grund, 
jnd  dafs  die  Benennung  fchdne  Künfte,  äufscrft  fchwän- 
lend  und  nichr^fagend  fey.  Der  Vf.  würde  rathen ,  fie 
Küfifle  der  Empfindfa''m1i€it^  oder,  Künfte  der  Empfindung^ 
ind  Phantafie.  zu  nennen. 

Betr,  VI.  Den  entdeckten  Kreis  der  Kunfte  hält  der 
ff.  durch'  di»  Natur  felbft  fiir  fo  feft  gefchloffen.  dafs 
ceine  menfchliche  Erfindung  eine  neue  aufftdlen  kön- 
ip,  die  fi^h  mit  Recht  noch  hinein  ziehen  Hefte.  Auch 
jiebr  es  für  das  Geficht  aufser  den  bildenden  Künften. 
lufser  der  Tanz  Schau fpiel  -  und  Gartenkunft,  nirht  noch 
jine,  welche,  wie  Mufik,  durch  fVlelpdi^  und  Harmonie 
ler  Töne,-alfo  durch  eine  ähnliche Züfamrnenfet^uhg 
ron  Farben  aiifdas  Herz  wirken  könne.  Es  werdenhier 
vider  diefe  bekannte  Idee  des  P.  Caßel  yerfchiedne  neue 
Einwürfe  aus  des  Vf.  En.wickelunordes.Wefensder'ron- 
Lunil  vorgebracht,  umzu^ei^en,  dafs  Farben,  wiekünft- 
ich  man  fie  duch  combinire*undiüBewe)[ruhg  fetze,  doch 
linuneHnehr  das  wirken  kennen ,  xyas  Töne  wirken. 
Von  diefeo  Bemerkungen  über  das  Gemeinfchafcli- 


che  der  fch.  K.  und  ihrer  ZurüAftihrung  auf  Einen  Haupt- 
begriff kommt  nun  der  Vf.  irt  derftehtnten  Betrachtung 
auf  die  befondern  Eigienrbümlichkeiten  einer  jedeiu  «uf 
die  Ahthcilung  der  Hauptarten  einer -jeden,  und  auf  die 
Beftimmung  ihrer  Grenzen,  und  der  möglichen  Artpn,  fie 
zu  verbinden.     Zuerft  vom  Wefen  der  Dichtki0ift.     Der 
Dichter  hat  mit  ^en  übrigen  Künftlern  der  Empfindung 
und  der  Phantafie  dps  gemein,  dafs  feine  Werke  Darftet 
lungcn  beftimmter  Zuftände  lebhaft  geführter  EfopCmdr 
famkeit  find.    Er  mag  dabey  blofs  den  Gegenftendfeinei 
.Gefühls,  öder  zugleich  die  Beziehung  deffelben  auf  fein 
Begehrung$vermögen  u.  feine  Gefühle  darfteilen,  (6  ift  fein 
Stoff  ^och  allemal  Ein  Ganzes  entweder  blofs  geiftiget 
oder  finnlicher  Ideen,  verbunden  nach  den  Verhältniffen 
feiner  Theile  in  der  Zeit  und  ihreninnem  Beziehungen. 
tJin  Theilnehmuttg  zu  erregen,  kann  er  alfo  dies  Ganze 
nicht  anders,  ^s  mit  dem  Ausdrucke  der  den  Zeitverhält- 
.niffen-nnd^den  innernjogifchen  Beziehungen  angemeffer 
npn  Verbindung  deffelben  darfteilen  wollen.     Die  durch 
iotche  Stoffe  bewirkten  Zuftände  find  alfo  dem  Dichter 
eigenthümlich ;    und  Wortausdruck  ift  dafür  fein  noth- 
wendjj;es  Zeichen.     Hö^hfter  Zweck  des  Dichters  ift  al- 
fo nie,  zu  lehren,  fondern  allezeit,  zu  rühren ;   nie  Ge- 
fühl und  Leidenfchaft  zu  mahlen  <  nleiichcbare  Geftalten 
darzuftellen.     Hierauf  gründet  nun  der  Vf.  die  allgemei- 
ne Eintheilung  der  poetifchen  Werke :  i)  in  folche,  wo 
der  Dichter  einen  Gegenftand  darftcUt,  welcher  feine  Em* 
pfindiamkeit  lebhaft  gerührt  hat,  zugleich,  aber  die  Be- 
ziehung   deffelben  auf  fein  Begehrungsverihögen  und 
auf  feine   Gefühle  ausdrückt,    und  2)   in  folche,    Wo 
der  Dichter  blofs  den  Gegenftand,    ohne  jene  Bezief 
hung^n    darfteilt.       Sodann    fü^Trt    er   diefe  Eintheir 
lungin  die  fpeci eilen 'Gattungen  fort,   die  man  bey  ihm 
felbft  S.  253  ff.   nachlefen  mufs.     Zu  d^r  erften  Klaffe 
rechnet  er:  Ode,  Elegie,  Lied,  Allegorie,  Lehrgedicht^ 
befchreibeildes  Gedicht,  Idylle,  erzählendes,  epifches,  rö- 
ma.ntlfches  Gedicht ,    und  Satire ;   und  zu  der  zweytea. 
Hauptgattung  technet^r :  Sthilderungen  geiftiger  Gegent 
fiände,  an  fich,  oder  nach  ihrer  Erfcheinung  im  Aeufsern, 
und  dann  noch  einige  Arten  erzählender  und  die  drama- 
tifchert  Gedichte.  Hierauf  vom  S>lbenmafse,  deffen  Wefen» 
^'j^kuljt^grund  und  Aiiwendung.  Blofs  wegen  der  Zeit- 
feriikv^fialt  der »Vf /die  Sprache' für-ein  gpwiffermafse» 
iMUlerifches  Zeichen  für  Leidenfthaft  und  Gefühl.  Der 
Dichter-trsfgt  feine  Empfindungen  im  Wortreihen  von  der 
Bevvegung,  dem  Gange  vor,  den  feine  innere  Rührung 
jn  der  Seele  nimmt.     Nur  da  aber,  wo  Gefuhlausdruck 
mit.  der-  Darfteilung  des  Gegenftandes  verbunden  wird» 
fft  das  Sylbenmaafs  zweckmäfsig.  —    Die  Tonkunfl  Vetr 
mag  nicht  alle  Arten  von  Gefühlen  zu  mUhlen;  nicht  das^ 
was  dabey  Vorftellung  und  Begriff  ift;  fondern  nur  da« 
Streben  und  T'ühlen.     Der  einzige  philofophifche  Ein- 
theilüngsgrund  fiir  die  W?rke  der  Mufik  ift  dem  Vf*  die 
Verfchiedenheir  der  mufikkliich  mahlbaren  Leidenfchaf- 
ten und  Gefühle.   — '  Die  Tan«kwi/^  hat  ein  gröfseres 
Gebiete,  und  deutet,  mit  Hülfe  der  Mimik«  auch  Vorftel- 
lungen  von  Gegenftänden  und  Verhdltniffen  an ,  ftellt 
Handlungen  und  Charakter  dar.    Der  Vf.  tbeilt  fie,^  wie 
oben  fchon  gefagt  ift,   in  die  lyrische  und  dramaufche, 
und  giebt  S.  287  ff.  noch  weitere  Thciluagsgrüadean. — 
L 1  2   ^  Hier* 
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Hiemaf  voa  den  bOdenden  Küf^h^  ^r<u  Bildung:  mrw<e-. 
def'  N«€fa£»riiiuog  eines  iLörperlichen  G^euft^Adffs  im' 
ÜBsenMU^   und  feäier  ÜDnlicttda  Befchcfieahtit  iMch  iil, 

.  pder  NlKhahHjui^g  feiner  ErfcKeinung  für  das  Geficht, 
MÄter  einem  befttmmtenGefichtspunkt,  auf  ebenen  Fla- 
chen« Jenes  ülplaftifche,  diefes  zeichnende  KiJnft;  de- 
jen  jede  S.  «92  Si  weiter  eing^eilt  wird.  Die  Garte b- 
imnfi  beßtzt  eigentlich  kein  befo/tdres  Zeichen  ^^  Dax- 
AeUttüg;  fie  fcopirt.die]  laadfchafdiche  Nafur  durch  fie 
tfelbit  Ihr  Eintheilungsgrund  ifi  die  Verfchiedeofaeit 
der,  ron  ihr  abgezweckcen  Haupteinpfindung. 

lin  erften  -Excurje  zu  diefer  Betrachtung  werden  die 
hi^herieen  Gcimdhegriffe  vom  Wefen  der  Dichtkunftmit 
dem  des  Vf.  vei^lichen )  und  dann  ftdlt.  er  feine  Kla(Eti- 
eation  der  öichwngsarten  zur  beflem  Ucbertidu  zufam- 
flien,  wohcy  er  ije  zugleich  nJiher  erörtci-t    D^er  zvftjt^ 

,  fizcurittf  ^etrift  das  Sylbenmtfs  und  dcffen  wefcmliche 
Kothwendigikek  zur  VoUendung  eines  üedichu ;  der  dr iv- 
jta  die  Natur  der  lyrifchen  Poeßet  und  die  Unzulänglich- 
keit der  bisherigen  Verfucbe^  ihren  we(entlichca  Cha* 
uduer  lefizuf^tzen.  Unfer  Vf.  glaubt  ihn  darinn  :9U}fiik- 
de^,  da(^  das  BewuCstleyndes  lyrifchen  Dicht^^  im  Zeit- 
fainne  der  Begeifterung  mehr  auf  die  Richtung  fci«e?Be- 
gehrungsvermögens «  und  die  durdi  den  GegeiiJ'iSnd  er- 
Kgie  Stinmung  des  GefUbls,  als' auf  den  üegenftand 
&ihü»  gerichtet  ift.  Die  hieraus  hergeleiteten  Einthei- 
langen  ij^ijeber  Gedichte  findet  man  S.  340  (F.  Süfse 
Wehmotb,  erregt  durch  bewufste  Ware  Vorftellungen, 
hak  der  Vf.  für  den  wofentlichen  Chtrakter  der  Elegie; 
und  Frevde  f(ir  die»  Sphäre  des  Liedes.  —  Im  vierten 
Excuts  ift  die  Re^e  von  4er  NiMTiv  der  Fabd ,  die  nicht 
^geallichzurPoefie'gefaört. ,  Ihr  Zweck  ifi  anfchtuliche 
Darftdlung  fiwt  Klugheicslehre  in  einer  aus  der  Thier- 
weit  oder  leblpfen  Welt  hergenommenen  Handlung.  Hie- 
hey. S.  357  ff.  eixwge  Eriniierungen  über  die  Herderifclien 
&unerknngeiL  vom  Gebrauch  der  Thiere  in  der  Fabel — 
JQ«s  Epigramm  fcheU^tdcro  Vf.  gar  keine  befondreDich- 
tungsiiMr^  4eifi  Innern  nach«  ausziy^chen. 


'  In  der  achten  BetractUung  wird'cles  Vf.  Haeptbeg 
von  dem  Wefendisr  Küntte,    dafs  es  in"  der  Dar  de:;« 
ciiies  beilimmten*  Zußandes  lebhaft  gerührter  Emp 
famkeit  beftehe«  ausfuhrlicher,  entwickelt.     Wahre 
pßn'iranikeit  fchliefst,  demSprachgebi'audf  gemafs,  mi 
nur  Fertigkeit  im  Empfinden,  Sondern  auch  futerelTeds 
^n,  und  Freyheit  diefes  Intereite,  in  fich.     Sie  gehe  :; 
jauf  DiAge.  die  Werthund  Würde  haben,  oder  doch  r.oa 
.wendige  Mittel  zu^  würdigen  Zwecken  find.      Ein 
ßimmter  Zuftand  lebhaft  gerütirter  Empiindianikeit  2j 
ift  ein  folcher,  welcher  in  ßchein  Ganzes  ausmacbtJi 
gefafst  werden  )iann,  ohne  das  Vorhergehende  und  X^ic^ 
folgende.     De^  Empfindfame  iß  entweder  f(rib/l  C  hji 
fend,  oder>frey  nachahmend.     Hieraus  werden  dieai.  .^ 
meinen  geißigen  Anlagep  des  Künßlergeaiescmwickflti 
obgleicli  die  nähere  Unterfuchung  des  letztem  und  tifsj 
Kunftgefclimacks  erß  als  Refultat  der  Grundiatzevondct| 
Vollkommenheit  und  Schönheit  anzußellen  feyn  ^vird.    \ 
Bctr,  IX.    Durch  die  Beßimmung  des  Wefens  dpr, 
Känße  iß  zugleich  auch  die  Frage*  über  die  Mö^Hchk  ij 
allgemciugeltender  Vernunftprincipien  für  die  Befcka:T:2- 
heiten  ihrer  Werke  beantwortet.    Jede  Darßelldng einei  | 
beßimmten  Zuftandcs    der   gerührten   Empfindfamkest 
gründet  fich^üf  eine  Reihe  bewufster  Handluagen  eines  ] 
vernünftigen  Wefens  wegen  eines  Zwecks.     Diefer  ii 
id  Be^ieliung  auf  den  KünlUer,  GcnufsdcrVolIkominea- 
fkeiu  und  Dauer  diefes  Genufles ;   in  Beziehung  auf  an- 
dre. Erbebung  derfelben  zum  Mitanfchauen  des  Vollkcn- 
menen.     So  gewifs  es  alfo  allgemein  und  nothvrenL^^ 
geltende  Gefetze  fiir  aUefreye geißige  HaniUaugen^ieLK. 
40  gewifs  giebt  es  auch  folche  für  die  freveln  Kraftaufse* 
rungen  «der  Künßlerempfindfamkeit;  «na  b  gewifs  iidi 
jene  auf  das  höchße  Urgefetz  der  praktifchen  Vernunft 
zurückführen  laßen ,   fo  gewifs  mofs.  dies  auch  hier  dei 
'Fall  feyn.  Die  herüber  entllehendenkritifchen  Fragen  der 
Vernunft  wird  der  Vf.  in  der  Fortfuhrung  feinesPians  beaiu- 
worcen,  wovon  erden  Weiterii  Entwurf  vodäu^icirtheilc. 
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isAvbti  Frieärich  EwaU,  J791V  48  S-«-  (A  fi^O  rri«ilrtch 
^^WvAd  ifl  nicht  mit  den  andern  SdinItEellcm  diefes  Naiti^iis  un« 
ler  uns  Dtütfdien,  lind  e^eiifo  w»idg»inii  dem  beriihlnien  Danen, 
dem  Vf.  von  BüMm^  Toi  u.  a.  ip.  iu  rerweclifeln.  Er  war  ein 
Freund  van  Öcifl.  ier  ilyn«inige  Gedichte  widmete;  m^te durch. 
Gedichte,  die  i755  «lerfl  Äichienen,  175?  "«"  gedruckt  würden  fich 
bekannt;  gicng  nach  Italien.utidverfchwandglcwhfiim;  deiinda^Ge-  , 
vikKt :  daft  er  Cchon  feit  vielenJahret)  als  |t;mfied]erau£emem  Berge 
^da  kbe,  ift  uoah  oiibeflaügte  $:ige.  —  Damicjibm  auch  feine 
£edjchie  zu  verfchwinden  fchieneii :  da  Kürtner  ia  feiner  bekannten 
ChärakieriftikldeuOther  Dichter  und  Profaiften  Cdtc  iii  PareRiheA 
gefaxt ,  auch  tald  eines  Nac^itragt,  oder  noch  btffer  einer  ümar* 
heitung  bedürfte)  fein  Andenken  zwar  erneuerte,  ieneeinzehieBo- 
freu  eher  fo  giu  als  vergriAen  waren,  .fo  ift  diefer  neue  Abdruck 
allerdings  gani  nützlich.  —  Die  Gedichte  felbft  haben  viel  Nai- 
veiit ,  leichte  Verßfioation  und  gefällige  Ämpfindung.  Dpdi  find 
die  Sinngedichte  beffcr.als  die  Lieder;  und  auch  bey  jenen  mufii 
flUn  verfchtedne  einzelne  eniwsder  überhaupt  nicht  JKreoge,  edcr 


nach  der  Zeit,  wo  fie  zucrft  erfcbietien ,  und  ni^der*daaiB:ign 
Jugend  dea^Yf.  bturtbeilen.    Z.  B.  &3tf: 


Die  Seeknwandrung  mu(s.  Medor,  yirM  mog^idi  reyn. 
Dem  Sörpec,  fitk^  ift  grofs,  uad  deine  Seele  klein. 

Hier  ift  unftreitig'das-  Ganz»  von  keiner  Bedeutung;,  l^ey  onde:: 
Qnd  nMÜl9€  Theilß  allzuplatc    Z.  £.  S.  51 :. 

.  Jrf  d«a  JBam  «011  /cf  V/^ 
Gott  ^Mrach:  Die  ^nne  fey!  Die  PVvhfiel  m»  Gefleht. 
Gottfprach:  Wolf  fey!  Es  ward  in  allen  Seelen  I^^ichr- 

?•"  ^^^'i®*»«»«  des  CompttmentSÄiag/  weil  ea  Complimeiic  ftv 
foll»  hingehn;  aber  das  r  du:  WtU  fitl  imf  Geftaht  y^i^re  felWl  1 
m4^  tadeihswsrth,  und  die  iwfly te  Zeik  ift  hm  vex^circ. 
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Mittwochs,  din  ii.  May  if^u 


SCHÖNE  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzio,   b.  Göfchcü:   Syjiem  der  Aeßietik.    Erßer 
Band.  etc.  • 

(ßefchlufs  der  $m  vorigen  St,  ahgehrockemn  Rfteußon» 

■» 

Unfer  Auszug  aus  diefem  Werke  murste  den  gegen* 
.wartigen»    etwas  ausfiiliriichen  Umfiisg  erSakeo» 
'  wenn  wir  den  ganzen  6efictitspun):t»  in  weichen  unCv 
Vf.  die  Theorie  der  fehönen  Käafte  geftrilthat,  demLe- 
fer  mit  einiger  VoUftändigkeit  darlegen  wollten.  Neuheit 
und  Eigenäümlichkeic  lat  diefer  Gedchtspunkt  aller- 
dings;  auch  ift  der  Torzugliche  und  acht  phüofopkifthe 
'  SckarfTuin  nickt  zu  rerkennen»  mit  welchem  der  V£  fein 
Lehrgebäude  durchdacht,   angelegt  und  aufgeführt  hat. 
Wem  aber   die  bisherigen  BemtUiungen  und  Unterfu- 
chungen  diefer  Art  nicht  fremd  find»  der  wird  Tielleicht 
.  dies  Neue  und  Eigenthümliche  mehr  in  der  Stellung  und 
Verbindung  der  Theile»  felbft -oft  mehr  im  Ausdruck  und 
in  der  Einkleidung»  als  in  dem  Galizen  und  dem  Wefent- 
liehen  des  Lehrgebäudes  felbil  finden.'    Dafs  dies  letzte- 
remehr der  Fall  fey«  als  jenes»  liefse  (ich  aus  dem»  manch- 
mal ziemlich  fchneidenden  und  felbftgeniigfamen  Tone» 
womit  der  Vf.  von  feinem  Syfteme  fpricht.  und  aus  der 
öftem  Herabwürdigung  und  GeringfdiätKung anderer  bia- 
[  heriger  Lehrgebäude »  wohl  vermuthen ;  ob  man  gleich 
'  auch »  wenn  er  es  wärie »  beiderley  Aeufserungen  lieber 
hinweg  wünfchen  würde.    Nimmt  man  aber  auch  an» 
dafs  des  Vf.  Hauptgrundfatz  für  dfLs  Wefen  der  fehönen 
Künfte  allgemein  und  vielbefaifend  genug  fey»  um  fie 
.  alle»  und  ihre  fämmtlichen  ErweiiUngsarten »  darauf  zu- 
rückzuführen ;  was  ift  er  denn  im  Grunde  wohl  anders» 
als  der  Grundfatzder  Begeifterung^  in  welche  doch  fchon 
an^re  Theoretiker»  wie  bekannt ,  das  Wefen  der  Poefie 
ibwohl  als  der  übrigen  Küaftegefeut  haben?  Freylich 
verfahen  diefe  es  gemeini|flich  £irin»  dafs  fle  Urfach  und 
V^^irkung  nicht  genug  abfonderteu»  und  durch  die  Anga- 
be der  erftern  die  letztere  zu  erklären  glaubten»  ohne  da- 
durch^ diefe  ihrer  Natur»   ihrem  Wefen  nach  zu  beilim- 
men.     Unfer  Vf.  fetzt  hingegen  nicht  in  dem  2Süftande 
lebhaft  gerührter  Empfindfamkeit  felbft,  fordern  in  der 
BaarfieUung  diefes  Zuftandes»das  Wefen  der  Künfte.  Da- 
durch aber  fcheint  er  doch  nicht  ganz,  von  den  Einwür- 
fen unerreichbar  zu  werden«  die  man  nicht  nurinRüek- 
ficht  auf  jenen  MifsgrilT»  fondem  auch  in  mehrererley 
Betrachtungen,  fowohl  wider  die  Allgemeinheit  als  wi- 
der die  Annehmimg  diefes  Grundfatzes  aU  eines  höchfien 
und  erflen  machen  könnte.     Und  fuhrt  am  Ende  nicht 
.diefer  Grundfatz  auf  jenen  von  Baumgarten  und  feinen 
Nachfolgen  angenommenen  hin  ?  Wenn  nun  die  Frage  Ut| 
A.  L,  Zb  X'j^i.  Zwetjtsr  Band^ 


wodurch  der^Künftler  feinen  Zuftand  der  Empfindikmkett 
andern  mittheile»  wodurch  er»  felbft  gerührt,  auch  an- 
dre rühre;  fo  ift  die  Antwort»  fdbftnachdesVf.Syftem: 
durch  die  Vollkommenheit  der  finnlichen  Darftdiung, 
Nur  da/s  diefe  letztere  mehr  Allgemeinheit  hat»  und  fo- 
wohl die  VorfteULungen  als  die  Empfindungen  des  Künft- 
lers»  als  Stoff  der'^ Darfteilung»  vorausfetzt  und  in  lieh 
bereift  Wenn  der  Vf.  faft  ebne  UnterUls  auf  die  zwie- 
&che  Darftellungsart»  entweder  des  Gegenftandes »  der 
die  Empfindui^  bewirkte» .  oder  diefer  durch  jenen  be- 
wirkten Empfindung  felbft,  zurückkommt!  fo»  dächten 
wir»  Ikätt^  er  es  fühlen  mäßen »  dafs  fich  eigentlich  nur 
die  letztere  Art  der  Darftellung  unter  feinen  Grundfatz 
bringen^  .und  daraus  unqi^ittelbar  herleiten  lafie;  da  hin- 
gegen Baimgarten*s  Princip  beides  unter  fich  begreift. 
Es  ift  doch  offenbar»  dafs  die  erftere  Art  der  Darftellung 
bey  Künfilem  jeder  Art  unzählig  oft  der  Fall»  und  der 
Hauptzweck ;  der  Ausdruck  der  Empfindung  aber  fehr  oft 
nur  Nebenzweck»  oft  auch  nur  Erfolg  der  Gegenftands- 
darftellung  ift;  und  dafs  auch  dann,  wenn  dieKunftblofs 
auf  Ausdruck  des  Geftihl^  ausgeht,  finn  liehe  Vollkommen- 
heit diefer  Darftellung  ihr  Hauptgefchäfte  bleibt  Fem 
fey  es,  dafs  wir  durch  diefe  wenigto  Zweifel  und  Win- 
ke das.  finnreich  und  emfig  genug. aufgeführte  Lehrge-^ 
baude  des  Vf.  umzuftofsen»  oder  atich  nur  zuerfchüttem 
verfuchen  wollten;  aber  fie»  und.  mehrere  Bedenklfch- 
keiten »  hindern  uns  doch  wenigftens»  es  fiir  unumftqia«^ 
lieh  oder  unerfehutterlich  anzufeh'en. 

In  das  Wefen  der  Tankunfl  (chmeichelt  fich  der  VC 
tiefer»  als  bisher  gefchah »  eingedrungen  zu  feyn;  nnd 
was  er  darüber  fagr»  verrätfa  allerdings,  dais  er  über  die* 
fen  Gegenftand  tief  nächgedacht  habe»  und  manchen  ver- 
borgneren Triebfedern  der  mufikalifcben  Wirkungskraft 
fehr  glücklich  auf  die  Spur  gekommen  fey.  Bey  dem 
allen  aber  fcheint  er  doch  denblofsenunartikulirtenTo- 
.nen  mehr  Ausdruck  der  Empfindungen  und  Leideufchaf« 
ten»  und  ihrer  unzähligen  Abftufan^en»  und  mehr  Kraft 
-.^u  wirken  beyzulegen»^  als  fie  f&r  fich  allein,  und  ohne 
durch  Worte  beftimmt  und  bedeutfam  geworden  zu  feyn» 
.Jiefttzen.  Nach  allen  den\£igenfchaften,  die  er  S.  161  f. 
den  Tönen  bey  legt»  follte  matf  glauben»  dafs  fie  für  fich 
fehon  einen  Grad  von  beftimmter  Nachahmung»  Aus- 
druck und  Wirkung  erreichen  könnten »  der  alle  Kräfte 
diefer  Art  bey  den  übrigen  Künften  überträfe.  Und  doch 
welfs  ein  Jeder»  wie  fch wankend  und  vieldeutig  in  den 
.meiften  Fällen  die  blofse  Inftrumentalmofik ,  wie  wenig 
fie  fähig  ift»  einen  durchaus  beftimmten  Charakter  anzu'* 
-nehmen»  wie  fehr  in  ihrem  Ausdrucke  die  Nachahmung 
ähnlicher»  auch  nur  in  ihrem  Gange  ähnlicher»  fonftaber 
oft  ganz  verfchiedner  Geföhle  und  Gemüthszuftände  4a 
einander  läuft  Als  Hülfskunft,  und  in  Verbindung  mit 
Mm  Poefie» 
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Poefie,  mit  DccUmfttion  und  Gehehrdeakuni^  betrachtet 
wird  laAn'  gern  der  To»kunll  tUediefe  Witkungskrafc  . 
fi^r^uipeiu  filier  Wir  glaubrn  dem  Vf.  sucht  zu  viel  zu  * 
ihuni  wenn  wir  annehmen,  dafs  er  das,  was  er  hierii- 
bcr  fagt ,  von  ifer  Mulik  fiüein ,  und  für  fich ,  will  ver- 
ftanden  wiflen.    Aach  fag^  er  S.  28*3  ausdrücklich :  .„Vo-  • 
^kal-  und  Icftrumentalniunk  find,  prychologtfcli  betracht- 
etet, ihrem  wefentlichen  Zwecke,  Gebiete  und  Wirkun^s* 
„gründe  nach,   einander  völlig  gleich.'*     Und  eben  dä- 
/ejbft  gefteht  er  den  Tönen,  welche  die  menfchliche  Stim- 
me haldety  und  den^n  Inf^rumencen ,  welche  fich  ihr  nat 
btrn».  nur  einen  höhern  Grad  de^  Interefle  zu. 

Ob  das  Wefen  drr  Dichikunfl  durch  den  darauf  an- 
gewandten Grundbegriff  des  Vf.  von  dem  hochllen  Prin- 
"cip  der  Könige  befl>r,  als  bisher  beftimtnt  und  völlig  er« 
fchöpft  werde,  zweifeln  wir  fehr.     Auch  hier  finden  faft 
alle  die  Einwurfe  ftatt,   die  man  längft  wider  diejenj- 
'g<'n  gemacht  hat,  welche  das  Wefen  der  Poesie,  in  der 
•B«*g:eifterun^  fuchen» '   S.  297  erklärt  fich  der  Vf  am  he* 
ffimmtei^en  über  feine  Meynung  t  ^^^edes  Gedicht,  fagt 
,   er,   ift  das  Refultak  eines  in  d(*r  Seele  des  Dichters  vor- 
handen gewefenen  beftimmten  Zuftandes  lebhaft  gerühr- 
ter Empfindfamkelt»    (eigenthümlichcr :   einer  Begtifie^ 
rung)  und  twar  eines  folchen»  welcher  erzeugt  worden 
'War  durch  die  Vorftellung  eines  in  log-ffcÄ^r  Verbindung 
'ftehenden  Ideenganzen,  welches  wegen  feiner  durch  die- 

*  fe  Verbindung  beftimmten  Beziehung  auf  das  Begehrungs» 
▼erinögen  rühren  i^ufste«  Diefes  Refultat  kann  aufkei^ 
fte  Wtijt  etwas  anders  fe^'n»  als  eine  Darftellung  in  btf^ 
ftimmten  Wortreihen/*  *^  Da  der  Vf»  in  der  Vorrede 
•ftgt*    dafs  ihm  die  Ausführung  feines  Begriffs  von  der 

. '  Dichtkunft  ein  angeftrengtes  Nachdenken  von  einem  vol» 
Jan  halben  jähre  kofte,  nachdem  er  feit  acht  Jahren  rach- 

•  rere  Wege ,  ihn  zu  finden ,  umfonft  verfucht  hätte ;  fo 
vertlienen  allerdings  die  dahin  gehütigen  Abfchnitte  und 

'fiteilen  feines  Buchs  eine  genaue  und  umftändlichePrü- 
^fgug^  .in  ^ie  wir  uns  aber  hier  unmöglich  einlaffen 
können. 

Das  Vermögen«  durch  dtn  InhoU  der  WUrtet  Gefühl 
.tttid  Leidenfchafi  zu  mahlen ^  wird  von  dem  Vf.  an  meh 
rem  Stellen  der  Dichtkunfl  fchleththin  ab?^efprochen  ; 
blofs  dem  Svlbenm^fse  legt  er  dies  Vermögen  bey.  Wena 
freylich  vom  Mahlen  für  die  aufsem  Sinne  die'Redeiiiv 
fo  wird  Jedermann  mit  de»  V£  einig  feyn ;  aber  data 
■  felbft  der  Inhalt  der  Wörter,  dafs  der  denfelben  ünterHe- 

gmde  finntiche  Begriff,  dafs  ein  dadurch  bezeichnetes 
ild,  (lemähld»^  für  die  Phantafie  werde,  und  darin  vor« 
tiemlich  das  Mahlerifche  der  Poefie  zu  furben  fey.  Hl 
doch  fo  bekannt  als  unleugbar.  Daf^fich  aber  dies  Mah» 
.lerifche  wenigftens  mittelbar,  auf  Gefühl  und  Leiden- 
.fdiaft  eri^recke,  frheint.eben  fo  einleuchtend  zu  fevn, 
.Setbü  wenn  der  Vf,  wie  es  faft  immer  fchejnt,  nnter  Mah* 
jlei^  blois  NaetMklen  verfteht,  hat  er hierfchH'erlirh gans 
■Aecht.  •-»-  .  Nach  feiner  Theorie  aber  mufste  der  VC 
jdem  S>Ibeäraafse  eine  Kraft  und  eine  wefentliche.  Noth- 
.wendigkeit  för  die  Poefie  beylegen,  die  wohl  nur  w  eni* 
jge  demfelben  zugeftehen  werdet!.  IJebrigens  findet  man 
hier  über  diefen  GefeAftaiid  feihft  maocbenchrige  UMd 
fciH«  Bemerk  upgeiH  


tiaukunfi  und  Eßdtkunfi  Werden  fS,  214  u.  216.)  ans 
der  Heike  der  fcböaen  Künfte  gänzlich  ausgpfchi«rirn] ; 
.  jene ,  weil  ihr  Hauptzweck  Befriedigung  phyfifcfaeo  B«^ 
dürfniffes  fey;  (welches^  doch  wohl  nur  von  der  gemei^ 
nen^  nicht  von  der /cÄöne»  Architcctur  geiagt  werden 
kann;)  und  diefe.  weil  fie  nie  den  Hauptzweck  hahe^ 
einen  Zuftand  der  Empfindfiunkeit  darzuftellen.^-  Man 
firht.hier,  und  in  mebrern  fallen,  dafs  derYfJieWrdie 
Künfte  uüd  ihre  Gattungen,  auf  die  fein  eriler  Grundfatz 
nicht  paffen  wollte •^fchlechrhin  verwirft,  undiiicht  für 
Künfte  und  Gattungen  derfelben  erkennt;  als  dafs  er  da* 
durch  an  der  nötbigen  Allgemeinheit  und  durchgängigea 
Anwendbarkeit  feines  Princip's  zweifelhaft  geworden 
xWäre.  Aber  «nrum  folltc  der  eigenthche  Redner  nie 
darauf  ausgehen,  und  hauptiachlich  ausgehen,  den  leb- 
haft gerührten  Zuftand  feiner  Seele  zu  fchildem  ?  Ift  ea 
nicht  vielmehr  feine  gewöhnliche  Abficht,  feine  Rührung 
über  irgend  einen  Gegenftand  andern  mitzutheilen  ?  Ift 
night  feine  Schilderung^  und  felbft  feine  Zergliederung 
•diefes  Gegenftandes  gewöhnlich  nur  'Mittel  zu  jenem 
'  Zweck?  Kurz>  ift  die  Redekunft  nicht  mehr  Werk  des 
Herzens  als  des  Verbandest 

•  So  wünfcht  der  Vf.  auch  S.  305  •  den  Namen  einÄ 
Ltkrgedichts  ganz  verntchtef,  weil  Lehren  nieder  hoch- 
fte  Zweck  eines  Dichters  (er.  Wahr  ift  es  allerdings» 
.  dafs  der  didakttfche  Dichter  keine  wifiTenfchaftUchen  Stof- 
fe fürs  eigentliche  Lernen,  Faflen  und  Behalten  bearbei-* 
tet,,  fondeip  vorzüglich  auf  die  Empfindung  wirkt;  aber 
I^hre«  moralifcher  Unterricht  und  lebhafte  Ueberzeu* 
gung  bleibt  hier  doch  immer  der  vomehmfte  Zweck,  den 
felbft  die  Empfindung  und  das  von  den  Wahrheiten  be- 
lebte  Gefühl,  beft)rdern  helfen  foü. 

Des  Vf,  Ideen  über  die  lyrifche  Poefie  S*  317  ff.  find 
^och  wahrlich  fo  neu  und  unerhört  nichu  als  er  fie  felbft 
anfah  und  ankündigt.     Man  vergleiche  z.  B.  was  Hr. 
Engel  in  feinen  An^ng&gründen  übetdieft  Gattung  fagt» 
und  man  wird  vielleicht  dann  -noch  weit  mehr  über  (Lis 
.  Charakteriflifche  derfelben  befriedigt  werden ,   übrigens 
aber  die  Hauptideen,   nur  etwas  anders  gefafst,    fchon 
bey  diefem,  und  mehrern  Theoriften  finden.  Auchmbch- 
te  es  wohl  zu  eingefchninkt  feyn,  die  Freude  zum  durch- 
gängigen Inhalte  des  Liedes,  und  (ufse  AVehmuth  zum 
herricheuden  Charakter  drr  Elrgie  zu  machen,  und  nun 
jedes  ffhwermüthige  Lied  fogleich  für  elögifch  zu  neh» 
menj   wenn  beide  Arten  gleich  zu  der  ncmlichen  lyri- 
fchcn  Gattung  gehören.  —    Diefe  und  andere  Bemer- 
kungen  würden  wir  nirht  blofs  fo  allgemein  and»»uten, 
fundorn  umftandlich  ausführen.  ui\d  mit  Gründen  zu  be* 
j  ftätigen  verfuchen ,   wenn  hier  Ort  und  Raum  dazu  wä- 
re, Unit  wenn  ^ir  nicht  hofften,  dafs  des  Vf;  Syftera  die 
'.Aufmefkflimkeit   und  Prüfung  mehr  als  eines  ifründlt 
•chen  Uiiterfuchers  verdienen  und  veranlaffen  werde. 

SCHÖNE   KÜNSTE. 

HAMfiuae.  b.Bohn:  gohann Arnold  EbertsEpißdn and 

venHiJchit  Gedichte.     i789»    374  S.   «•  69  S.  Vorr. 
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»,Es  Hl  gewifs  keine  ^eichn?  SachfN  Natttf  und  Kunft  fo 

Mik  eiusLudenu  vereinigen,  wie  es  i«  dieler  ArtA-onGe- 
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ichten  gefchehen  müfe ;  einer  Kleinigkeit  lUiz  und  Wich- 
,:Tlceit  auclkfür  fokhe  Leier  zu  geben,  weltiie  nicht  un- 
iittelbar  ^aran  Theil  nehmen*  und,  wie  (Ke  Franzoren 
s  nennen  würden,  ein  angenefrmestiichts  zu  machen,**'^ 
o  urtheilt  der  ehfwöfdige  Dichter,  der  in  feinem  fechs 
nd  fechzigften  Jnhre  diefe  Sammlung  dem  Publicum 
orlegt,  von  den  poerifchen  Epifteln,  die  den  gröfsten 
Pheil  dprfelben  ausmachen ;  und  fchwerlich  wird  jemand 
lie  Leetüre  diefer  Gedichte  endigt«  ohne  geftehen  iu 
nüften,  dafs  jene  Schwierigkeiten  darinn  glücklich  ober- 
runden  ,  und  die  von  ihm  (Vorr-  S.  56.)  entworfenen 
^orfchriften  zu  einer  guten  Epiftelmoglicbft  befolgt  find, 
uin  theilnehmender  Lefer  wird  dabey  zugleich  (10h  ge« 
trungen  fühlen,  dem  biedern  Greife  in  (einem  Herzen 
ür  die  angeiiehmq  Unterhaltung^ zu  danken,  diejhmfie^i- 
le  faoft  colorirten  Schilderungen  der  Freuden de^  Altera 
m  Genufs  der  Natur  •  der  Preondfchaft  und  der  Dicht- 
:unft^  gewährten,  und  ihm  wflnfchen,  il^fs  er^  durch 
He  heitre  T^une,  dieüberall  aus  feinen  Gedichten  fpricbt» 
ind  (S.  253.)  fethfl  vom  Grabe  ßtumen  pßikki^  geftarkt, 
loch  manches  Jahr  den  ißten  Mag  befingen  möge,  ehe 
ein  Geiil  ficti  \iieder  mit  dem  ed^  Hou/en  feiner  Jugend» 
reunde  (S.4o^)  vereint,,  .die  vor  ihm  verblühten»  ^ 

Empfindungen  des  Freuden  Genufies  im  Alter  ma- 
:hen  den  Hauptgegenftand  der  Epifteln  aus,  der,  ,auf 
nannichfache  Art  behandelt,  und  mit  den  verfchieden» 
len  Materien,  vorzüglich  Schilderungen  deutfcher  Didi« 
:er  und  deutfcherDichckHinft,  verfiochten,  immer  wie« 
lerkelirt ,  ohne  den  Xefer  zu  ermüden^  Selbft  die  Nd- 
^onTche  Dehnang  einiger  Stellen  fcheiot  zu  der  Haltung 
Ics  Ganzen  fich  zu  paflTen.  Es  würde  fdiwer  feyn,  zu 
)ellimmen»  ob  der  Vers  mitunter  nnrfermoni  propiö^^ 
[welches  Horaz  in  diefjer  Gattung  von  Gedichten  erlaubt) 
>der  bisweilen  audi  fermo  merus  fey  ;  wenigflen^  wird 
3er  letztere  durch  den  leichten,  gefalligen  Reim ,  womit 
lie  kurzen  Zeilen  durrhfchlungen  find,  wieder  gehöben, 
uid  ift  nur  da,  wo  diefer  ausbleibt,  dem  Lefer  merkba- 
•er,  x^E.  S.  $.  Dahtr  die  Jond erbäte*  (HiffaUende  Perfekte" 
Unhelt ,  nadi  dem  Geburtsjahr  meiner  Kinder ,  in  Qnngi 
Dvi  To«,  und  Sitten  und  -Geßatt, 

Der  Vf-  zieht  feine  jungem  Kinder  (Vorr.S.  68)  den 
altern ,  (worunter  vt'ohl  die  von  1740  bis  49.  verftanden 
werden)  vor,  und  das  Publikum  wird  ihm  hierinn  wahr« 
fcheinlirh  beyftimmen ;  doch  madgeltes^anch  jenen  nicht 
an  fchönen  und  ilarken  Stellen , '  und  guter  den  Liedern 
könnten  die  Verurtheitung  der  Thoren  und  der  alte  Oheim^ 
vom  Jahr  46.  noch  mit  mancher  der  neueften  Producie 
In  diefer  Gattung  wetteifern.  —  Unter  den  Epiftehi  fcbeint 
der  an  C.  J.  Schmidt  vom  Jahr  1772  im  Ganzen  ge- 
nommen,  der  Preis  zu  gebühren.  Ihr  Inhalt  ift;  .  VeT' 
Sifsmcht: 

So  knge  du  noch  Ubftk  -^  2ü  leben» 
Lafs  uns  nicht,  kargen  Reichen  gleich, 
(Denn,  glaube  mir»  noch  find  wir  reicb,^  • 
Nach  Gürern  fchmacfaten,  die  uns  iehlei^  ' 
Und,  was  wir  haben,  uns  verhehlen« 
Lafs  un»  mit  froher  Dankbarkeit 
Vtkd  edier  Selbfb  ufrtedeiiheit  ^ 

Der  Freuden  Vorrath  überiahlüR 


Der  Dichter  beginne  mit' den  Fmden  täs  der  Betrach* 
tung  der  Natur.  Bey  der  anziehenden  Schilderung  der-» 
felben  erinnerte  lieh  der  Rec.  fehr  lebhaft  einer  ähnli- 
chen Bearbeitung  desnemliehea  Sujets  durch  einen  fra*- 
zöfifchen  Dichter  im  Anfange  des  Iliekardet,  (einer  in 
Deutfcbland  zu  wenig  bekannten  vprtreflichen  Umarbei- 
tung des  Kiccimrdetto)^  die  fich  mit  den  Werten  fcUiefotl 

La  Rofe  enfin,  que  j^aimoh  a  vmgt  a«>  ; 

2'oujonrs  nmivelle  apres  irente  Printempt^ 
Du  meme  eclat  conftamment  embcUie, 
N'a  rienperdn  de  Je 5  vives  cvuleurs. 
,.  .  ^  fan  parfum  a  ma  tete  aßoibUe 

PfrtrU  MUJ6Uird''kHi  de  iropfortes  vapeurf^ 
"f   "'■        JEn  nCubfinumt  de^fes  doucei  odeun. 

Je  H'ek  diraiffas  moinr  toutema  vies 
*     '  '     Ll^aimabU  Jüafe  eft  la  reint  das  fleurs» 

Von  den  l^reodeh  ans  der  Natur  geht  nnfer  Dichter  zu 
deft  fchöiien  Künften,  und  vph  dieieh  zü  der  Dichtkun^ 
uj>er,  und  klagt  unter  andern  ä6er  diie  traurige  Örtkodb'' 

xtTj  nur -die  Alten  Jefen  zu  wollen» 

.  jt  ^  ■* 

Die  das  begeiflerte  Genie, 
Das  einzig  von  dem  HimmeMbmme^ 
Und  wieäer  auf  zum  Himmel  flammet 
,  In  Einer  Secte  fachen  lehrt,  u.  C  w» 

Des  Phdb'us  riiild  ift  allgeasein».    •  ^ 

Und  er  laft  alle  Nationen 

In  fettien  weitea  Himmel  ein»    • 

Hierauf  wendet  er  ßch  wieder  zu  feinemTreuad,  uro  die 
Freuden  der  Freundfchafc  zu  mahlen.  Dies  veraplafst . 
eine  rührende  Apoftrophe  an  die  Freunde  feiner  Jugend^ 
denen  wir  die  erften  Fruchte  unfrer  Xcbönen  Literatur 
verdfinken»  Er  erfetzt  ihren  Verluft ,  So  viel  möf  liclii^ 
durch  junger^  Freunde,  undgeniefst  mit  ihnen  der  Freu* 
den  des  gefellfchaftlichen  Lebens,  des  heitern  Gefpräcbi^ 
des  frolieir  GefangS)  des  launigten  Scherzte. 

Denn  auch  dn'  Scherz  beg lückt,  o  Freund^         1 
.^  .Wie  tui&r  Hagedorn^  uns  lehret, 
'    -r..    }a  feSbft  m'ein  )foung  war  nicht  fein  Fein4i 
/^    ,     Der'  Cwie,  durch  eignen  Wahn  bediörec^ 
So  mancher  Geck  nun  fälfchlich  meyn^ 
Stets  hypochondrifch  klagt  und  weine 
.Wer. kannte  mehr  die  weife  Freude? 

Nun  ft>r^  eine  fehr  fchöne  Auseinanderfetrang  desYai»|f 
fcben  Syltema  hierüber,  welche  fich  endigt: 

Bald  werden  wir  in  jenen  Höhen, 
O  Freund,  iha  felber  Arabien  fehen  u«  1 1^ 
So  Isag*^  uns  abeTi  durch  die  Huld 
Des  Schicklais  diefes  licht  noch  fcheine^ 
•  Erwarten  wir  ohn'  Ungeduld 
Den  Kuf/der  uns  mit  ihm  vereinet» 
tJnd  fchmeckea  mt  £rkenntiachkek 


*» 
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tin  £c!>eM  mtnhicli£ich«  Freuten  mm 


^Die  ^fjyin9»^«}6e!igkeifc 

'  '•*         '     '      ' '^       *'  "    <  /  '    '  ■*    ^ 

In  ^iBer  Shntichen  ungezwungenen  Gedanlen-Folge  lie- 

■'  itti  jede.  Epift<?l  («eiileiistheils  auf  VeranlafTung  eine$ 
Hochzeits-  oder.  Gebuits  Tags)  eine  Gallcric  vonanmu- 
thigen  Bildern,  bey  deren  Betrachtung  jeder  Verehrer 
des  Guten  und  Schönea  fich  gern ,  bald  län^r,  bald 
kurzer,  wf^mlen  wird.  n'      i.  . 

Unter  den  hinzufefugtes  Aomerkungen  find  dieje* 
Äigeo  die  fchätzbarften,  welche  die  deutfcbe  Sprache  be- 
treffen, und  mciftenthetls  gegen  Hn.  Adelung  jerichtet 
find.  Hoffentlich  werden  diefe  Anmerkungen,  verbun- 
den mit  den  Voffifchen  zum  Virgil,  deffelben  Inhalts,  be- 
wirken, daft  diefer  fleifsige,  jedem  deutfchen  Sprachfor- 
fcher  fchätzbare  Lexikograph  der  Dictatur  im  Fach  der 
Sprachkunde  üiid  noch  vielmehr  im  Fach  der  Aellketik, 
wozu  ihn  feine  Minden  Verehrer  zu  erheben  anfingen^ 
cntfagen  wird,  *.t.     .t. 

In  der  Vorrede  ift  eine  40  SeitcM  lange  Abhandhing 
über  Hn.  Campens  Meynung  von  der  fchöntn  Litemur 


eingerchältet:  W^tin-  auch  diefe  AJihandliuis  hej  ihrer 
Erfcheinuflg  nicht  üb^rflufsig^^war,  fo  wurde,  es  doch  ei- 
ne nähere.  Erörterung  derfelben  in '  diefer  veripateten 
Anzeige  feyn,  da  man  nach  Verlauf  zweyer  Jahre  uicbt 
bemerkt,  dafs  von  jener ? Meynuug  beibndre  Noiiz  ge- 
nommen word^. ,  Auch  darf  man  mit  Wahrfcbeialit.ii* 
keit  vermuthen,  dafe  Hr.  Campe  fein  Urtheil  über  dicfe 
Materie  nach,  feiner  Zurückkunft  aus  Frankreich  fehr 
geändert  habe,  indem  er  fich  dort  überzeugt  haben  wird 
dafs  auch  in  der  Seele  des  fogenannten  gemeinen  Man- 
nes mehr  Kräfte  verborgen  liegen,  als  zum  Spionen^usd 
Stricken  erfodert  "werden ,  dafs  der  Redner,  der  Sch^tü* 
Ipieler  und  der  Dichter  diefe  fchlafenden  Kräfte  zu  \\> 
cken  vermögen ,  dafs  nur  langjährige  Bildung  des  Ge- 
fchmacks  zu  diefer  Empfänglichkeit  vorbereireakann,  un4 
dafs  wir  alfo  in  Deutfchland  noch  weit  von  einem  Zeic« 
puACt  entfernt  find,  we  durch  poetifche  Darftellungen 
das  Schönheitsgefühl  bey  allen  Ständen  rege  g'e\\  ordes 
ift,  und  der  Stern  der  Didukunft  als  Morgeoftern  eines 
h^eren  Lichtes  er£cheinen  kann» 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


eoTT»8CÄiAmWBXT*  .*/<pfrö.;  Bas  WeihiiÄclitsprograinm 
r.  J-  tvit\ii\t  ohjetvationet  morales,  de  obltgationä  ad  nurmam  quan^ 
dmm  doctrmae  ecclefiae  evangeltcae,  1790.  8  S.  in  4.  D«r  Vf.  Hr. 
D.  Döderlcin  httt«  in  deia  Weihnaditsprogrammt  von  1789.  am 
<lcr  Rtformationsgefchichte  bewiefeii,  daft  die  damalige  ^evangcli- 
'  fche»  Kirche  durchaus  keine  unv«rleulich  fondauemde  LeKmora 
den  KirchetJehrern  vorfchreiben  wollen  ,  vielmehr  die  Hoffnung 
gdiegt  und  gcäu&ert  habe",  dafs  ein  zukünftiges  noch  helleres  Lieh« 
die  übrig  gebliebene  Dunkelheit  und  Superftition  völlig  venm- 
bcti  werde.  Jeut  zeigt  er.  wie  es  zwar  bcklagcnswcrth  fey ,  'daCi 
.  der  Reformatoren  Beyfpicl  bey  denen  fo  wenig  gelte,  diemit  Ver- 
-nachl^gung  der  erworbenen  Freyheit  lieber  ä\\( den  fnenfchUchen 
.Meynungen  der  Vorfahren  ruhig  liegen,  als  fei bft,  was  ^{«Wifs 
und  was  zweifelhaft  ift ,  prüfen  j  und  fogar  ihre  Nachkommen  in 
diefelben  Schranken  ihres  Syfi^rns  einfchlie&en  wollen :  indaffiin 
behauptet  er  doch,  es  fey  nöihi^iind  chriftiicher  Klugheicgeiniüs, 
dafs  in  deriOrche  eine  verbindliche  Vprichrifii  zwar  nicht,  was 
zii  glauben  Cdenn  dazu  gehört  eigne  Ueberzeugung ,  die  nicht  be^ 
fohlen  werden  k?nn)  aber  doch  was  tu  lehren  ift,  gegeben  wfede, 
und  zeigt, 'dafs  die  fymbolifchen  Bücher  nur  Irrihümern  d^röm, 
Kirche  nnd,  der  l?anatik6r  wiederfprechen ,  die  zu  unfern  ZwÄ^n 
wohl  niemand  her  vor  fuchcn  und  vorziehen  wOl,  nur  Xeliren  ent- 
halten ,  von  deren  Uebereinftimmung  tnit  der  h.  Schnft  und  der 
gefunden  Vernunft  ein  Wahrheitliebender  üch  —  was  die!  zu  leh- 
renden Religionfwahrheiten  betriffk,  ifi^i/fentA^Ifgac  wohl  über- 
zeuf^ea  könne,  wenn  fi&auch  nicht  durch  kirchliche  Autentanelt- 
*irefctzt  Wären,  indem  nur  f ehr  wenige  Lehrfaue  dann^voritom- 
Sien ,  die  man  mit.  der  Vernunft  und  Schrift  fchWer  vereinigen 
kann;  in  welchen  letztem  den  fe«ylich  keine  menfchUche  Kutopjr 
tut  vorfchreiben  darf,  was  ^\i^  gSttlicher  Autorität  ztizunekmen 
oder  zu  verwerfen  fey:  Einfchrankung  der  Bekanntmachiuig  fei- 
ner EinGchten  mufs  nicht  durch  bürgerliche  oder  kirchliche  Oeje* 
ue  durcli  Drohungen  oder  Verdammungen  gefchehAn ,  fondem 
von  dem  Geifte  des  Lehre»  felbft.   der  Och  durch  die  Gefetz« 


der  Vernunft  und  durch  Rcgdii  der  Klugheit  zu  regienn  vai'i. 
■  Indeffeii  da  nur  Religkm  und  nicht  ^«/efcrttfTlw«/oc«eire3ehrtT* er- 
den  foll,  die  die  Menfchen  zum  Guten  erweckt  und  ftärkr,  fu  fei- 
len von  felbft  alle  fcholailifcha  Hypothefen ,  Subtilitäien  und  poie- 
mifche  Streitfragen  weg,  und  die  Wörter  »V*ä,  vKQTmais,  oucoi*-^ 
perfona ,  eflentia ,  corifubltantialitas ,  rijo^rör  vTcm^ntt  u.  f.  w.  ^«-1:6- 
ren  fo  wenig  in  den  Volksimtericht ,   alsj  ein  klui^r  Bamref fler 
die  Kunft,  die  Geh  zu  einem  königlichen  PallaA.  fchickt,  an  euiem 
Bauemhaufe  verfchwenden  wird.      Die  Norm ,  öff^itlich  zu  lek- 
ren  Schliefst  nur  abergläubige  Gebräuche,  aufrührerifcfae  Reden  urd 
eitles  Vertrauen  auf  aufsei'C' Werke  aus  und'beftiiugt  c>dervcr\^irtt 
übrigens  Meynuugen  der  ITieologen,   Yuid  hierimi  thuc  ße  nichts 
weiter,  als  was  die  Regel  der  Vernunft  und  chrtlüicherrröminiR- 
keit  ihiit,   von  welcher  fie  allein  ihre  Kraft  erhalu    Der  Vf.  ver- 
foricht  diefe  Materie  fortzufetzen^  welches  maA  von  euiem  Co  bil- 
ligen Theologen  gern  erwarteu 


YHAMiscitTB  ScH»iBTEW.  X-W^j^fg',  b»  Scliwickert  t  Jlfj- 
hfancK  Aberglauben  und  faljcher  Wahn.  Zweifie  Sammlung  ro: 
D.  X,.  A.  HauenJchUd.  152  S.  g.  Wie  die  erftc  Sammlung  reich. 
haldg  und  nützlich,  eines  Auszugs  aber  nicht  fähig.  In  21  Ka^ji- 
«ein  Mard  von  abergläubigen  TodetvOrboten ,  Aberglauben  be^T: 
Begraben,  b^  Kennzeichen  des  Todes,  von.urizeitiger  Schamhaf- 
ttgkeic  und  Gerin Mchtungvenerifchenüebels,  Mutterbefchwenui:. 
Schädlichkeit  des  Tanzens,  etwas  für  Baibier,  Bader  und  Ilebap- 
meli»  Liebe3fudit»  Liebestränkeii ,  vom  Alp  oder  NaehtmanrJen . 
Stutenjahrcn,  falfchem  Wahn  KraiAheieeu  zu  hegen  ;  Tabzksrv- 
chen,  verfchlagenen  Winde«,  Miteflem,  Schröpfen  undSchmimi 
bey  Ausfchlägen  der  Haut,  Kliftiren  und  fpanifchen  Fliegen,  Wj!,- 
fagen  aus  dem  Urin  u.  f.w-  kurz,  deutlidi  und  lehrreich  gehand«.-. 
Die  Schrift  fv^erdieiii  in  des  gemeincsi  Maunes  Hmi^c  heförden 
zu  werden. 
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Donnerstags^  den  issi  May  173^1. 


VERMISCBTE    SCHRITTET^.         '; 

QöTTiKGENi  b.  Vandenhöku. Ruprecht:  Ne^ejlesta^ 
tcchHifehes  Magazin  zur  Bfff&rderung  des  katechcti- 
fchen  'Studiums.  Zybeyter  Bernd ,  oder  :*  die  Sokratik 
nach  ihrer  urfprüngtichen  Befcha^mheit  in  katccheti- 
fchcr  Ruckficht  betrachtet.  Ausgearbeitet  roh  J.  F^ 
Ch.  Gräffe,  Paft.  »zu  Oberajefa  bcy  Göttingen.- 1791. 
427  S.  g. 

Das  Eigeiitbfiinliehe  und  Vorzögüche  depSofcwrtHatcn 
Lehrart  aüseiminder  zu  fetzen ,  uöd  AnwendungeA 
davon  auf  die  Vorträge  der  Phllofof^hie  und  andrer  WiF- 
fenfchaften  zu  machen,  haben  fich  Phtlofopheii  undPhi- 
iolugrn  der  altetti  und  neuern  Zeit  angelegen' feyn  läf- 
fen.     Doch  ift  man  in  den  meiften  FäUenbey  ein?:einen  Be- 
rtierkungen- und  zerftreuten  Betrachtuiigen  tlarfibec,  oder 
bev  Nachahmungen  des  Soktatticheri  Dialogs,  ftehen  ge^ 
blieben;  und  die biahetigen  Verfache  habe«  eineausführ- 
liche Bearbeitung  diefes  Qegenftandes  nicht- unnütz  ge- 
macht.   Eine  folche  Beatbdtung  haben  wir  von  einem 
fachkundigen  Maüne  vor  uns^  die  in  katechetifcherRücte^ 
ficht  unternommen,  abqr  für  jeden  Freund  Sokratifcher 
-Weisheil  ihren  WettH  hat.    üä  tt  drii^wahren-Begriff 
der  ächten  Sokrank  zu  gelangen,  war  es  nödkig,  da  wir 
feine  Stimme  nicht  in  feinen  Schriften  vemehmeh,  fiQ  in 
den  Schriften  feincr-Anh^nger  und  Sdhölinr,  welche  ihres 
Meifters  Lehrart  überkommen  und  ausgebreitet  haben» 
aufztifuchen,   dicfe  euzeln  erft  zu  verhören,  und  aus 
dem,  was  fie  mit  einander  gemein  haben,  den  Begriff  von 
dem ,  was  Sokratik  war ,.  abzuziehen.     Es  verräth  daher 
Einficbt  inderhiftorifchenKunft;  dafo der  Vf.  feine  Quel- 
len nicht  vcrmifchte,  fondern  in  dreyAbfchnitten  i).die 
Sokratik  nach  Pl^to ,  2)  nach  Xäa^hon ,   und  3)  nach^ 
Aclchines  abhandelte,  obgleich  diefer  Methode  die  Un-r 
bequemlichkeit  anklebt,  dafs  eiiie  und  eben  dicfelbe  5a* 
che  mehrmals  wiederholt  wird.     Wir  dürfen  daher  nur 
zu  einer  Ueberficht  des  Ganzen  den  Inhalt  des  erlten  Ab- 
fchnitts  verzeichnen,  indemdiezwfy  folgenden  fäftdi c- 
felben  Rubriken  enthalten,  wobey  wir  zugleich  erinnern, 
dafs  der  Vf.  jeden  feiner  au%eftelllcn  Sätze  mit  mehr  oder 
weniger  ausführlichen  Belegen  aus  Plato,  Xenophon  und 
Aefchines  bewiefen ,  und  durch  die  ausgehobenen  und 
überfetzten  Stücke  die  DarftelKing  der  Sokratik  noch  mehr 
verfinnlicht  hat.     §.  r.  der  Soiratik  nach  dem  Plato  ktzt 
den  Hauptendzweck  (Endzweck  oder  Hauptzweck)  des 
Sokratesdarinn,  Sittlichkeit,  Tugendhaftigkeit,  Selbfttr^ 
kenntnifs  und,  ernfte  Sorge  für  eine  frohe  ünfterblich- 
keit  in  die  Herzen. feineir  Mitbürger  zu  pflanzen.    $.  2. 
Allgemeine  Anzeige,  wie  S.  feinen  Endzweck  zu  errei- 
chen fuchte.    Die  Ausführung  gefchiehcin  dem  Folgen- 
jt.  L.  Z.  IT9I.  Zweyier  BtiituL 


den.  .  §.  3.  4.  Kunft  des  S.,  die  Uoterredongen  dözufet- 
ten,  4ie  Aufmerkfamkeit  zu  erwecken,, die  Gemütherder 
Zuhörer  zu  feffeln  und  feinem  Unterrichtgeneigt  zun|a- 
chen.  §.  5  — ^.  S.  nahm  keinen  Begriffodejr  Satz  in  fein^ 
Unterredungen  auf ,,  der  nicht  mit  Klarheit  in  der  Seele 
des  Unterredenden  lag,  und  von  ihm  eingefunden  wur- 
de. Er  wandte  daher  feine  Beobachtungskunft  und  Men- 
fcheckenntoils  an,  die  Vorftellungea  und  Neigungen  fei- 
ner Schuler  oder'  Gegner  Jiaszu^ahen.  Auf  diefe  ein- 
mal zugegebnen  Sätze  pflanzte  er  dann  neue  Begrifle  upd 
Sätze,  die  fein  Schüler  noch  nicht  wufste,  und  fdhritt 
nicht  weiter  fort,  bis  er  auch  diefe  ganz  zum  Eigenthum ' 
deflelben  gemacht  hatte.  $.  g.  Sokrates  kettete  Begriff 
an^Begriff,  und  leitete  einen  Satz  im  llrengiteri  Zufam- 
mcnhang  aus  dem  andern  her.  §.  9.  Erzergiiedeirtedie 
Begrifle,  und  löfte  fic  in  ihre  Bekundtheile'aaß  ^.  Io^ 
Um  einen  Begriff  zu  bilden»  machte  er  viele  einzelne  In- 
dii'idua,  die,. darunter  enthalten  waren,  und,  bey  (Sat> 
tungsbegriffen,  mehi;^re  Individua  von  mehrern  Arten, 
anfchauiich.  §.  n.  Er  liefs  feine  I^ehriinge  felbftden^ 
Beweis  finden,  und  durch  raanyiiQhfiiltige  Folgerungen 
den  zu  beweifenden  Satz  herausbringen  und  zufäinmen« 
fetzen.  §.  12.  Abfieht  und  Nutzen  der  Einkleidung-fei- 
nes Unterrichts  in  Frage  und  Antv^ort  $.  13  — 13.  Be- 
fchaffenheit  feiner  Fragen  und  Anrux>rten.  §.  i6  —  19. 
Hülfsmlttel  zur  Belebung  fr ines  Vortrags,  Vergleicht« 
gen  und  Inductionen,  GlelchniiT*,  AUegorieny  Analo- 
gien, Scherz,  Fabehi,  Mythen,- Gemälde  und  SchilderiAi^ 
gen.    5:20.  Spräche  und  §.  21.  Ironie  .des  Sokrates.'?. 

Nachdem  diefe  einzelnen  Beftandtheüe- der  Sokratik 
im  2ten  und  3ten  Abfchnitk  iiach  Xenophon  und  Aefchi- 
nes erörtert  und  erläutert  worden,  liefert  der  intereffan- 
te  vierte  'Abfciinitt  eine  cdtgemeine  Schilderung  der  Sokror 
fift.     Der  Vf.  macht  es  wahrfcheinlicb,   dafs  jene  Schü- 
ler des  Sokrates  im  Befitz  der  reinen  und  lautem  Sokra- 
tik gewefen,  und  dafs  iich  folglich  ^us  ihnen  der  Begriff 
derfelben  beftimmen  läffe.     Er  bringt,  daher  das\   was 
fich  in  diefen  ETkenntuifsquelle»  übereinftimmendes  fin- 
det, unter  allgemeine  Gefichtspuncte ,  und  fetzt  aus  den 
gefiiudnaiMeriimalen  dieDefiuition  der  Sokratik  zufam- 
roen,  mit  welcher  er. dann  die  ürtheile- einiger  Neuem 
über  diefen  Gegenftand  vergleicht     Dem  Sokrates  wird, 
wie  biUig,  die  Erfindung  und  Ausübung  diefer  Lehrme- 
thode zuerkannt.     Der  letzte  Paragraph  oder  VerhdUnifs 
.  der  Sokratiker  unter  einander  undEltrenrettung  des  Plato 
zeichnet  fich  vortheilhaft   durch, neue,  einer  weitem 
Prüfung  würdige,  Gedanken  ans.     Ein  jeder  Schüler  des 
Sokrates  modificirte  das  Gemeinfchaftliche  des  Öokratis- 
mus  (derSokratifchenPhilofophic)  und  der  Sokratik  n^ 
feiner  befondero  Seelenßimmung.    Xenophon,  für  kei- 
ne SpeculatJonen  gemacht,   hebt  nur  diejenigen  Charak- 
^  ^  terzüge. 
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t^zfige ,  Reden  und  Handl^iogen  aor,  wrtdie  Sokra?« 
als  den  Beförderer  des  Guten  und  Ed^ln  daräel^n ;  Pia- 
19^  aber  rrr^itef  fcH  über  alfe  If heile  dcnSohmtifche^ 
f  bilafa{>M«^,  ti*d  wtadet  in  allen  die^okratii  aih  dem 
glucklichften  Witz,  in  tauJendfachea  AbandgfttBecn»  nad 
mit  dem  ^öfsten  Reichthmn  an;  er  fpinnt  die  Sokrati-  . 
üAen  Ideen  weiter  aus,  vi'cndet  fieavf  iJiriffnircliaftKehd,  - 
oft  tiefer  liegende,    Grgenftande  an  ,  und  führt  die  So- 
kratik  bis.zui^inem  noch  «nübertrolftföen  Grado  der  Volt-  . 
kommenheit  hinan.    Man  hat  gegep  die  hiftorifche  Wahr- 
jkest  des  Pktoiiiii!hen  Sokmtes  angeführt,   dafs  t»r  fich', 

{'an£g:egenXenoprhoii6  Charttktrrfchildenio^,  toi t  hoch 
iegi^nde»,  transemden^en  Speculntlonen  befaffe ;  allein» 
irvriedert  unferVf.^  er  macht  doch  von  aUcndiefen  fpitzr 
£ncligen«  «^gAiättfchen  Unterfuehen  die  Anwendung  auf 
SitlUchkeit,  aufPAichtuod  Tug;eBd;  der  herrfchendc 
.Gpfchmacfc  des  Zeitalters,  und  der  Geid  der  Sophillen 
Höthigten  ihn  oft  wider  Willen  zu  AcconmodHionen ;  er 
Jiets  Cch  fchetnbar  gerQ  mit  in  Jhre  Specu!ationcu  verwi- 
ckele Ulli  (ittliche  Nut2anwendunj^en  davon  xü  machen« 
^der  feine  Gegner  mit  ihrfn  öberichwenglichen  Kennt- 
bUTen  in  ihrer  ganzen  Blüfsedarzuftelleo.  Wo  aber  Pia» 
to  den  Sokraceg  fteyw^lhg  mctiiphyfirche  ünterfuchungeia 
imftellen  läiat»  da  meynt  erden  jungen  Marin,  der  in  den 
Irühern  Zeiten  iich  aa  der  ffntid  des  Anascagoras  in  phy< 
fifchen  mid.hyperphyrifbhenTränmen  verlor,  und  deflen 
m  der  Jugend  vorgetraene  Sätze  Plaro  vielleicht  aus  fpä* 
fern  Gcftändniflen  desSokrates  oder  aus  der  allgemeinen 
Sage  kannte.  Wenn  man  aber  auch  alles,  was  Plato  vor^ 
prüigU  für  feinEigeothum  ausgeben  wollte,  fö  bleibt  doch 

Ceifelsfrey»  dafs  die  vt>h  ihm  dem  Sokratcs  beygclegte 
hrart  acht  ibkrattfch  fey.  - 

ßie  A&wesdaogi!»!!  Von  Öiefer  Abhandlung  wird  der 
♦f;  ijD  cU^  Folge  machen,  wo  er  ausführlichere  Betrachr 
üin^n  über  das  Verhältnife  der  jetzigen  KarecHiflrkunft 
inr  tiebteftalten Sokradk  zu  litifern  denkt.     Uns  drsn^en 
.    Uch  mancherieyBerrocbtungen  beyLefung  dicfer  Schrift 

Iüf,  wovon  wir  kür  einL^re  dT  etwani^en  genauem  Be- 
imimmg  des  Vf.  öbetfeflen.    D-rwefenrlicheCharakrer 
der  S^kttttik,  alle  Begriffe  ans  dem  Menfc  hen  herauszulo- 
irkeDt  und  das'  gleidbfara  /chou  einmal  in  einem  andern 
Leben  erlernte  nur  wieder  hervorzurufen,  nichts  aber  in 
jien  Menfchen  hineinzüfe^n«   waa  nicht  in  ihm  lit^gt, 
ferzt  diefer  gtozen  Lehrart  ihre  bellimmton  G-^enze^. 
Demnach  lunn  diefe  I.ehrart  nur  für  alle  reuieVerrtaji- 
ilea-  pnd  VemunftbegrtfTe  gelten,    felhft  für  -dje  reineli 
feeijrifFe  VonRerht  und  Pflicht,   von  Tugi»nd  und  fiitH- 
chem  Gefetz,  fo  wie  für  die  Sätze  dt*r  reinen  Marhema- 
fik»   die  ftcb  auf  reine  Anfrhauungen  a  priori  gründen!; 
Ton  allen  diefen  ßegrilFen  konnte,  niari  mir  Sökrates.fa 
gen,    dafs  fie  gleictifam  aus  einher  andern  Weh  mit  uns 
herübergekommen,  d.  h.,  dafs  fie  aller  Erfahrung  vor- 
hergehen.    Alles,  WBs  (nft  durch  Erfahrung  erletnt  wird, 
«lies  Pofitlve,  hegt  nicht  vordem  Ei'f^hrung  in  dem  Men- 
iclien.  kann  atfo  durch  keine  geiAige  Hebamipenkunft  aus 
s)im  entbunden  \iTrden.     Daher  fiel  (»s  puch  Sokratesnie 
ein,  hi.  örirche  Wahrheifen  oder  Glaubenslehren,- die 
liih  auf  alte  Mythen  gründeten,   fernen  Lehrlingen  ab- 
zurVaj^jen;    nar,   da  ^diefe  hidorifchen*  mythifchen  ui»d 
überhaupt  -poäävtta  KM&taiffe  durch  £rfabruii|;  fctaoa 


erlernt  war*^,  bediente  er  fich  ihrer,  um  ans  dem  öeg:e- 
benan  weitere  SchlutTe  und  Anwendun^rea  auf  Objcc  te 
über  der  Erfahi^ung  machen/^u lebreiv    Die  Aasventl uns: 
derSokratik  in  unfrer  Kaiechetik  wird  fich  alfo  ebenfalls 
innerhalb  diefer  Grenzen  erhalten  mflffen;    und,  wenn 
vom  Religionsunterricht  die  Rede  ift,  fo  wird  fie  bey  drm 
'Unterricht  in  der  natürlichen  Religion  und  noch  mehr  in 
der  Moral  ftatt  finden,  da  hingegen  der  Theil  unfers  Reli- 
gtonsunterrichcs,  der  fich  aufpoftttve  Dogmen  und  poiiti- 
ve  Sittenvorfchriften  gründet,  keinesw'cgesdie.Sokrati- 
fchc  Methode  zulä fst.     Wie  man  demungeachtet  auch  p  o- 
fitive  Sätze  für  die  Aufkljirung  des  Verbandes  und  Vi*r* 
edlung  des  Il^rzeas  benutzeii  könne,  letuteben  diefes 
Sokwtes  Bcfpiel,  fo  vrii.*  es  in  dem  Gebrauch«  den  der 
Platonifcbe  S.ikrates  von  den  M;}theH  m^cht,  erfcheint. 
Ueher.diefc  Platonifchen  Mythen,  deren Abßcht GamiVr 
in  den  j^ckriften  der  Akademie  der  WitT.,  und  nach  ihm 
inii  mehrerm  philöfophifchen  Geift  Eberhard  in  den  ver- 
^ifchten^^chrifteH  umer(\ichz  hüben  ^  hätten  wir  eini.^e 
Bemerkungenruadeine  Beyfpielfamta»lung  derfelben  er- 
wartet.    Piaco  bediente  fich «   abgerechnet»  dnb  feia 
dichterifcher  Geift  diefe  fehönea  Fictionen  lirixe,  der 
Volk$fabei  oder  der  Volkacheologie,  unbekAimnert  um 
,di«  Wahrheit  oder  Nichtigkeit  derfelhen,  um  an  und  her 
Gelegenheit  derfelbea  allerhand  philofophifche  Ideen  zu 
entwickeln;  auch  ^ohl,  um  an  vermerkt  lenen  rohen» 
finnlichen  ßegrüTen,  wirdigereuad  reinere  *  unterzule» 
gen.    Eiöe  Verglf  ichuug  diefer  Aftr  die  Volkstheolo^^e 
zu  benutzen  t   mit  4<im  klugen  und .  vemünittgeA  Betra- 
gen* des  chriillichen  Katt^cheten  beym  Vortrage  gewiilec 
kirchlichen  DogmeOf  würde  nicht  ebne  Nutzen  feyn. 

SrecKHOLtt,  b. Lange:  KaugL  Vebinßmps  Academi^ 
m^s  Wfa  Handtingar^  T,  XJ,  ftir  mänaden^  ^ansiy> 
Februar^  Mt^^tif^s.Ar  1790-  mit i Kupfertaf. 
;  Dies  erfte  Quartal  enthält  i)  S,  F(ütlberg*s  Anmerkun- 
gen über  die  Anpflanzung  der  Baumwolle  auf  den  ameri- 
kanifcfaen  Inf  In,  beianders  auf  Stk  BartheJemi.  Ür.  F.> 
der  fich  felbft  auf  St  ßarthelemi  aufeehaken  hat,  zei^t^ 
dafsTie  lieh  nicht  »hb  ^nbeu  des  Cacao  wegen  der  het^ 
.ti^en  Winde  und  Soiiuenbitze.  nicht  des  Caffee,  wegen 
.des  Mangels  der  Schwaraecde  und  des  Regens»  nidu  drs 
Indigo,  d^^reia  ebenes  Land. und  einen  fainen  6euchtrn 
Boden^  verlanflft,  noch  de«  Zuckerrohrs,-  das  eine  lofeund 
ciwas  ff'Ae  San d erde,  frey  von  Salpeter  und  öftern  Re- 
kten fodert,  fchicke.  Die  Baumwolle  dagegen  kommt 
beffer  im  Aeinipten  Sailde  als  lofer  und  fetter  Erde  fort, 
gehraucht  wenig  Regen,  Todert  weniger  Neger  und  Ko- 
ft^n,  und  k.^nn  tu  allenZeiten  dafeibft  gezogen  werden. 
Zur  einem  Qaarrt*  von  36  franz.  Fufe  gebraucht  man  nar 
;2  Neger .  und  folch  ein  -Quarre  liefert  ungefiihr^oo  Pf. 
Baumwolle,  jeder  Bufch  giebt  etwa  i  Pf.  Die  ganze  Art 
der  Anpflanzung  uiHi  Bereitung  wird  hier  gewicfen.  AN 
ie  2  Jahr  kann  man  auts  Aerndten  rechnen  2)  0. 
Sivarz  bojanifche.  Anmerkungen  über  die  Baumwoll.'nar 
Ken.  GofTNpium  barhadenfe  L.,  da^  am  raeüten  an.;e- 
bau'^t  wird,,  hat  di**  obern  Blatter  dreylappicht ,  die  un- 
tern fünf lappiclit)  den  Stamm  vfleUt  der  Samen  tll  leicht 
von  der  Wolle  zu  trennen.  Seltener  wird  gebaut  Gof- 
fypium  hirfuti«m«  dievbera  Blai;^erü:adeingetheilr.  her/:- 

foruu^, 
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ormi^,  ^  mitprn  drey  -  bis  fÖof  fappicht,  die  jungen  Aefte 
ind  Blattftiele  ratich,  der  ^aamen  ift  grün , .  and  hängt 
VJler  an  der  Wolle,  wirf  von  d<»n Eftgländ<?ni  franzöfi- 
che  Baumwolle  genannt.  JEndlich  GofTv-pium  relipio- 
uni ;  die  öHern  filäfrer  di^eylappicht,  dfe  untern  fünP- 
tit>pieht,  ^\e  jungen  A?*ftp  und  BUttftiele  fchwarz.pun- 
:tirt,  der  äüfsere  Kelch  Iwrynahe  dreyblätterich  •  dcrSaa- 
ne  fcbwarz,  und  der  weifsjrrünltch-gefalrbten  Wolle  feft 
inhän?^c»nd.  Die  Eni^ländcr  nennen  fie  Nankinfch6 
53ura\voIlc.  3>  C.  P,  Thiinberg  B^fchreibunjg;  dr>r  fVit- 
iennvia,  einer  befondern  neuen  Grasgartun^*  Der  ge- 
lerifch?  Charakter  ifir;  Calix  muirtglumis,  CoroÜa  hexa.- 
lotala  und"  Dmpa  unilocnlaris,  wodurdifie  fich  voii  fte- 
rjn  und  B.efl4o  anterfchefdet.  Es  find  drey  Arten  der^ 
Iplben  angegeben :  ßriäta  leres  und  commeita^  qjle  drey 
;rorn  VoiiB:**birge  der  guten  Hoöhuii?.  4;  A*  fflo^esr^  die 
3ictunj  KlrK:ltcnvrürm.  B^froe,  genauer  erklärt  und  feft- 
»-t^fetzt.  Qronow  hat  die  Qatturigsmerkmale  zuerft  in 
\rt.  bclr.'  bcftiulmt,  Mlitler.  Pabtidus  und  Lel\e  folg- 
en ihm.  Linn-I  hat  einige  Arten  unter  dön  Quallen,  «nA 
lanächft  auch  einige  andere  bey  den  t^agelt  hiervon  auf- 
geführt, Förrkal  mehrere  unt^  den  Quallen  mit  Beyfä- 
^np  des.  Nanwns  -Bero^,-der  eigentlich  von  Browne^O;^ " 
?rft  B^braucht  ift.  Martena  hat  einige  Arten  unter  der 
Benennung  des  Rotftfifches  bekMunt  gemacht ;  auch  ßaftec 
and  Slabber^  haben  einige  Arten  befl±ri»beü.  •  Die  hier" 
lagegebenen  GattungsiBerkmate  find:  Corp^  gelatino- 
Aipi  fuborato  -  campanulatum  löngitudinaliter  coflatum, 
3ubtas  cavum^  Or^  centrali.  Cq/fo^  SaepiuscUtatae..  T?i^ 
^acfila  Ctrpft;^. -quibosdenv  nuiia,  quibusdam  vix  ultra  duö. 
5ie  haben  tkeits  FöhJföden,  theils  nicht.  .  Zudenert^eä 
irten  gehören  B.  ScaturigQ^  Cucumis^  Infundibutum,  al- 
fffns.  rufefcens;  ztt.letztetn  £.  CtuMuSf  Pilms^dmfa^ 
asvij^ata^  fiexaggna,  Ovum'un±TinHnnabuittm>  S)  P- 
IJ.  lijctm  dritte  Fortfetzung feiner  Verfuche  tnit  Waffer- 
)]ey  und  der  Verfrilchüng  feiner  Erde;  hierbefonderswi^ 
1er  Wafferbleykalk  vom  Schwefel  und  der  Virriolfaure 
:a  trennen  fey,  tmd  von  der  Zufamm^nfchmelzuug  deffel- 
yrn  rait  Kupfer,  Piatina,  Eiferi*  Manganefium;  Gold  und 
Miber,  womit  eine  Menge  Verfuche  angetfellt  find.  6) 
}.  H«im  Unterfuchungi  in  weichem  AlrerPerfonfSn^mana- 
tchen  und  weibUchea  Geßrhleehts  bey  uns  zuerft  hetra* 
hcn,  und  wie  viel  Kinder  vojl  jedem  Paar  Eheleute  erw-Äf- 
ct  werden  l^ftnnen.  p  Paftor  N;  Enckel  in  Sadankyla 
..appiiiark  Obftrvatiön^n  v.  J.  1739 .  mereorologiicheii» 
»konomifcfaen  und  natarhiftorifchen  Inhalts. 

Stockholä»  K  Lange:  Kongl.Vetenßnps  Academi- 
ens  Nija  HatuUihgaK  Tofn.  Xi  för  manxii^irne  AyriU 
MajmSf  §imins,    Ar  1790.  mi  gKupfert. 

In  diefem  zweytfn  Quartal  Jefrn  wir:  t)  P.  J.  H/äAh 
vierte  Fortfetzung  feiner  Verfurhe-  mit  WaiferbleV  und 
1er  Verfrifchung  feinprErde.  Om  den  Kalk  rein  zu  erbat- 
en, und  ihnv^öllig  vom  Schwefel  xu  be^reyen«  bediente 
ich  Hr.  Hjrlm  der  Methode^  die  Hr.  Peiletier  angegeben, 
luch  fuchte  et  ihn  darauf  von  der  damit  noch  vermifchcen 
nrrioifäure  durch  Hülfe  dpr  Salpetpriaure  zu  befreyen» 
md  füiirt  dajin  fort  von  der  Zufamm«*nfchmelzung  des 
:eroimcrtPj  Kalks  mit  an/<ern  Metdilcn  zu  handeln,  und 
»war  in  der  Ordnung,  nachdem  iplche  wff^iga^Qjiermclir 


leichtfftimg  find ;  alfo  Wer  mit  Ni<*d  -  Kobolff  -  SbJMl^ 
glas  -  Zink  -  Bley- Wismut  -  Zinn-  und  Arfenik  -  Regu^ 
lus;  diefeVerfuche  werden  noch  fbrtgefetzt werden.-  '  stf 
J.  Gadolin  allgernejne  Anmerkungeii  über  di^  ^^^tfcon^  ^ 
der  Wöi*me  auf  di<*  chemifche  Attractionen  der  Kotiert 
Dafs  die  ungleiche  Tenjperatur  det:  Wärm^  die^  Vereinfr 
gungskraft  zwifchen  verfcliiedenen  Körpen^  ahfl^en; 
vermehren,  vermindern,  ja  zerftören  könne, ijaJ)enBerg^ 
ipann,  LavoHier,  deMorveau  ü. a.m. gezeigt; 'allein dii 
Art  und  Wnfe;  wie  die  Wärme  4blrhe  Veränderungen 
bewirke,  läfi^t  ßch  aus  d'?n  bisher beTcannVen  Phönomf hfti 
noch  nicht  genup:«rkrttren.     Öer  Vf.  hat  hier  darüber  fei* 
ne  Gedanken  mitgerhcilt.     Der  elcktrifche  Funke  zün- 
de Knall  uft,    die  nicht   von  blofs  gl ühcrtden  Körpern 
emruhdff  werd<?,  und  der  Blitz  fchnielze  Eifeii  auf  eiit* ' 
zun4lKhen  Kcirpf  rn,  ohne  fie  zu  verbrennen.     Dtehöiiei- 
r#  Stufe  der  Wa^rae  möge  alfo  ivicht,  wie  Hr.  v.  MorVeau 
behauptet,^ die  unmitrelhare  odereinzigeÜrfachederEiits 
züttdung  feyn.     Die  Fällung  d^s5thwerfpaths  aus  ftarfcet 
Vitrfoljijupe'  fey  keine'  Folge  der  Vfcrrüehtung  dei  Auflö'- 
fiiBgsinjrrels,  fondern  der  ftarkern  Anziehung  diefer  Säu- 
re Zum  Wafler.     Die  Entzündung  der  Körper  werde  oft 
dtirck- einen  -von  der  W?rme  verJRAtedenen  StofFbewirkt, 
der  fich  in  der  Flamme  und  dam  el»  krrifchen  Funken  fin- 
de ,,  und  LichtmacerJe  heifsen  mög<^»  von  der  aber  Hr.  G. 
noch  nicht  -fich  zu  äufsern  wagt,  ob  fie  durch  die  Anzie- 
hung zu  einem  Bfftandcltftl  des  brennbaren  Körpers,  «oder 
durch  die  Feuerluft,  oder  bU>fs  durch  einef  Zprirenam^ 
oder  Bdwe|ang  in  den-Partik^ln  d«r  Korper  wiikt9^  ■  ^ 
Hr.  Tkunb^g  Befchrefbung  zweyer  japahifchrrn  FifchSf* 
Der  crfte:  Oflracion  hexaganns  tetragonus  linea  eleyatii 
laterali:  fpiuis  dorfalib«ia  ventralibusque  binis,  gehört  zi^ 
den  fchwimmenden  Amphibien,:  iflT  giftig«  und  wird  daher 
von  den  Fifchem  weggeworfen ;    det*  zwe%' te,  Sciaena  «»• 
tapkracta^  fpinis  dörralibiis  qxiatuor ,  vdutrafibus  daabw^* 
wird  zwar,  doch  nichj  ällgenfein,  gegeflert,  ift  der  Gat- 
tung der  Stachelbarfe  vefw^andt,  hat  abef  keine  zurück* 
liegende  Sfödiel  Auf  dem  Rucken,  und  eine  Grube  zur  Auf- 
nahme der  Ruckenflq^fle;  '  Beide  find  in  Kupfer  äbgebil^ 
det*    4)  A.  J,  R^titt  Anmerfcntigen  über  die  Gatruug^ 
Myxinr,  nebft  5)  eihemZufatz  vönHhl  O.  Swartz.   v^. 
Linri)^  rechnete  ihn  mit  Recht  zu  den  fchwimmenJ^n  Am^- 
pjbibieii  s   und  feine  und  Gunn^füs  ßeicbreibuhg  können 
"näbiör  vereinigt  werden,  wenn  der  Oiarakter der  Gattunf^ 
r»  beftimmr  wird  ^  corpus  fubtus  jcacinaimn ,  carina  pin- 
libelbrmi  adipofa.     6)  Frantz  von   Paula  Schrank  V^arr 
z«ltfani6  einiger  bisher  noch  nicht  befchrt^benen  Ein^ 
gew^idewörmcr.   D^r.Vf.  harteTchon  1788»  iö7  Arten  diftv 
fer  Würmer  unter  14  Gattungen  aiifgellellr,  uu^  vermehr): 
foicbe  hier  nocb  mit  3^  Ärtem      7)  A..Mo'J^jW  Zuötz,^ 
zoden'vdtiiergehenden  Abhandiungen.     II;.  v  P.  Schiv; 
Afcaris  crenata  ftimme  doch  mit  Linnf  Afcaris  Araquipa^ 
dal is  überein ,   und  .fein' Afcaris  Talpae  möge   Wagl|&^5 
Afcaris  Lurobrici  terreftris  feyn.     Dagegen  hat  Hr.  }i% 
dem  vorftobendcn  Verzeichnifs  zwo  neue*  noch  nicht  aa^ 
^•führte,   Würmerarten    beygefögt:    nemlieh  Fä/cw»*»   ^ 
.^Xuii;a^.»„  fubobconica  collo  protracto«  longiufculo,    pori 
terminalis  margine  calloü),  und  Ttuma  UrogalU  articuiis 
breviorilms  poftire  utrinque  acutangulis ,  collo  pytifor* 
mi,  capite  giobofo.    g)  I>*  LiM4«iari  fieichreibun^  ei*   « 
Nn  a  H« 
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,116»  nea^n  fchwe^ftben  Bauais»  Bettäa  pinnata.  Der 
.Yf.  fend  fie  in  Wcrmland  an  einem  Ort,  \vq  weifse  Er- 
len und  Sperberbauoie  liäufig  unter  einander  wuchfen, 
wovon  fie  eine  Baftardart  ift.  Die  Blumen,  obgleicli  klei  • 
ner,  gleichen  den  der  weifsen  Eric«  die  Blätter,  obgleich 
kürzer»  den  des  Sperberbaums.  Eine  Zeichnung  ift  bev- 
pfägt.  9)  CL  Bjerkandcrs  Befchreibung  zwoer  xleuen 
PhaÜnen  und  eines  Ichneumons,  deren  Raupen  vom  Es- 
penlaub lebeft,  nemlich:  Phätaena  Tinea  SagiteUa  ^  alij; 
aibidis  a  tergo  maculis  fagittatis  duabus,  in  margtne  11- 
Curis  tribus  fufco  -  ferrugioeis ;  PkcL  Tinea  Labyrinlhel- 
fo»  linearis  argentea,  nitida,  poAke  alba  lituris  margtna- 
Itbus  fuCco-aeneis  radiantibus,  und  Ichneumon  Labyrin' 
ttuUOf  aenea  antennis  breviffimis,  nigris ,  pedibus  albif. 
iimis»  alis  hyalinis  immaculatis,  litura  unica»  coilali  ni- ' 
gra.  Alle  3  find  in  Kupfer  geßochen.  10)  Ebendefll 
Annaerkungen  über  den  vorigen  gelinden  Wi  nter*  In  den 
Jahren  1750,  1779  und  1790  hat  man  in  Sc^^eden  einen 
'  kurzen  Winter  gehabt,  üeber  den  letzten  werden  me- 
teorologifche»  ökonomifche  und  naturhiltorifcbe  Begti; 


achtungen  mttgetfaeilt,  welche  Wetter,  Schnee  «ad  "Win  d^ 
den  Stand  dss  Thermometers >    das  Hervorkommen   dei 
Pflanzen  u,  f.  w.  betreffen.,    n)  D.  Santeßon  Befcbrei^ 
bung  eines  Entzündangsiiebers,   dasAehnlichkeirmic  ci< 
ner  Peripneumonie  hatce.     Die  Kranke  war  eine  Jtarl:? 
fchwangere  Frau,  die  noch  wahrend  der  Krankheit,    wcl 
che  nur  3  T^ge  dauerte,  ein  Madchen  zur  Welt  brachrr. 
Bcy  der  Section  fand  man  die  linke  l^ungeangeu'actiiec. 
den  Herzbeutel  mit  Waflcr  angefüllt»,  und  eine  Elntzun 
düng  im  Magen,  der  an  einer  Stelle  faft  ganz  durchgetreA 
fen  war,    12)  D.  Wejirings  Befchreibung  eines  üefch  w  L  r> 
dasi>eynahe  den  Viertel  des  Magens  1  ines  Kindes  verzehr: 
hatte'    Das  Kind  ftarb  unter  der  Inoculation ,  vcrobcy  e> 
böfe  zula.mmenfliefsende  Blattern  bekam.   >  Es  hatte  vo& 
jeher  immer eineQ  gewaltigen,  kaum  zu  ilillendeB,  Hun- 
ger geMabt     Der  Vf.  vermdthetr  dais  zu  der  reizen 'Ji?ii 
natürlichen  Schärfe  des  Magenfafts  nun  auch  noch  d:e 
durch  die  Pocken  bewirkte*  fajili ehre  Auflöfung  der  Sif 
te  nach  dem  Magen  verfetzt  worden,  und  denfelben  &£- 
gegriSen  habe. 


KLEINE    SCHRIlFTEN. 


'  t^EaMtSCRTE  Sc ßÄir TETf.  ^  ^Far/cÄfl»,  b.  Grölh  Effai  da 
Cmttckifme  National,  und  noch  mitdem  befondeirii  innern  Speciaiu^ 
teil:  QU  Pr^ceptcs  Patrhtiques  a  Vufage  des  Enfans  de  la  Nation. 
J79I*  %'  —  Da  diefe  kleine  Srbrifc  in  Deutfchland  f^wiCs  i^odi 
Srenig  bekannt  jSt,  lind  vermuihlich  nur  in  wenige  Hände  kom- 
*men  d'i'irfte,  fo  w  ird  man  es  uns  Dank  wiflen,  hier  wenigftens  ei- 
tiige'von  den  |>oUtifch^n  Glaubensartikeln ,  den  Fragen  und  Ant- 
worten ausgehoben  zu  haben  i.  Die  Blirger  eines  Staats  fc  fönt  don- 
mef  un  ou  plnjieurs  Cliefs,  pour  veüUr  a  la  Police  «I  adrninißr erwies 
affaires;  ii  la  charge  n  e  anmo  ins  ^^  en  rendrv  compt0 
'k  la  Nation;  c'^eß  a  dir^:  aux  h  ahitans. 

S.  5.  Frage :  Qu^efi  ce  q^iune  JLui? 

KiMvroxii^ üne  loi  eß  Vca^reffion  äela  wol^nte  gene'fä^ 
,le  d'^UH  peuple  ou  d^  une  Nation. 

Fr. :  Ctf  Jont  donc  les  Nations,  qui  ctabliffent  tes  toix  f 
Aiitw.  .*  Ceß  cela  :  dans  un  paCs  oü  le  peuple  jouit  d»  la  U- 
herte^  c^  eß  tui,'  qul  fait  des  Ipix,  auxqueUes  il  fe  Joumet  de 
ioji  gre  et  fiüHs  conttainte ;  bien  diffe^ent  en  cela  des  aütres  peu* 
pleffoumis  au  de^potisme,  ou  un  feul  d^cte  des  loix,  Jelon  Jon  hof^ 
fplaißr  et  Ja  amvßmmce. 

Anderes  hat,  wie  mafi  leicht  wahrnimmt,  zunäclift  Beztehim); 
aafÖffenüiefae  EräugnüTe,  die  noch  ia  frifchem  Angedenken  lind, 
«j3.  S.  57-  von  denbefondem  Obliegenheiten  der  Staatsbürger 
unter  andern:  Ne  Je  laifferpas  corrompre  h  Valtrait  deVargent^ 
,ee  qui  Jerait  le  comhle  de  Vignominie.  Car  nn  individu  de  eette 
trempt  en  vendant  Ja  conjcience  pour  un  vil  interet  ou  pour  un'  eclat 
tiger  et  pajjager,  9end  Jes  Concitoiffns,  Ja  poßerite.  Ja  patrie,  ^  U 
äevient  Vobjct  ,de  fexecration  de  Jes  vertueux  confempomins »  amß 
fue  des  generations  ä  venir, 

.  .  ,  II  doit  bien  prendre  garde ,  que  les  peuples  veifins  ff'oiir- 
'diffent  des  intrigues  Jecretes  dans  le  pai's ;  qu'^ls  ne  J^ingerent  pas 
dans  le  gouvemement  ou  danr  Vadminißration  ;  dejerer  a  la  Nation 
eeux  qrä  par  ignorance  ou  par  perverfite  Je  laifferaient  enduire  tn  et" 
rnr  6(c,  «tc  J>er  wahre  Patriot  ift^nach  S,  9.^  ceUl^  .9»*  «Vyi  m 


Cache,  ni  diffimule,  nijourhe;  il  n^eß pasntemd  intriguant,  :st  2 
ne  dertiandc  pour  Jon  zele  ni  pänftons;  ni  charges;  Äi  titres :  d  u* 
les  lui  .conjcrc ,  il  les.acceptejans  Je  dcjkonorer ;  content  Jt.vji 
meme  de  poicuoir  rendre  plus  de  Jervices  h  Jes  Compatriot^s  et  e  U 
Patrie.  Diefem  ift  S.  10.  das  Bild  des  Afterpatrioten  ciime  tc:  «•äf- 
ften c:  qui  eß  un  hipocrite  et  p.ir  ctnjeqßeni  un  individu  tres  tcc  ^r- 
rrux,  puitqu^il  ftfforce  par  tous  ies  mvijens  pojjihtes  de  paraur^  :i 
.qu'U  neß  pas,  Ccfl'un  masfue.  .  il  eß  vrai  qu*il  foit  le  Ztlc  pc- 
Jes  cris  redoublis,  Jon  täpago,  Jes  hurlemens,  Jes  contorpons  p^rrf- 
tuelles ;  (,Wxe  manches  patriotifche  Original  zu  diefexn  Zuge  auc:i 
unter  uns  Q  mais  ce  neß  que  pour  mieux  Jurprendre,  pour  tölu^^r, 
pour  tromper,  11  eß  meme  inftdieux  ;  pmisque  dans  toutesfes  CKtre- 
T^IJ^S t  Jons  pritexte  du  bien  public ,  "ii  na  redüement  en  vüe  jj«, 
propre  interet.  Von  den  überwieCenen  yatcriaiidsrcrräciiern  eben- 
dafttibO:  das  fürchterliche  aber  gerechte' l/rcheii:  'ilfaut  /ans  beau- 
coup  trainer  la  Jornie  du  proces  l ui  couper  lä  tete^  doch  Co  1 . 
man'S.  XI.  bien  approfondir  VEtat  desclu\[es,  afin  de  ne  pas  foir. 
periv;  un  innocent,  -Die,  den  ächten  Patrioten  auszeichnenden  E:- 
genfchaften  find:  JLa  Jranckije ,  ia  Jorce  ä'ame  oii  le  courage ,  Jj 
'conßance,  la  Jermete,  CactivUe  et  l  ^attachement  au  bien  public,  t^i 
ganz  originelles,  edeln,  wahren  FreyfaeicBfinn  und  erkannten  yio 
fchenwerth  athmendes  Gebet  befclüie£st  diefe  Schrift.  Wir  ifi- 
ben  daraas  nur  folgende  Stelle :         ^  ^ 

O  combien  injortunei  JontcesEtret  ahyets^  deimki  du  Jcntlr:^' 
dklicieux  de  J'eßimer  et  qui  mecönnaiffenP  leur  dignite.  A" 
Jouffres  pas ,    Grand  Dieu ,    qu'on    aviliffe  ton  ouvrage  et   que  f 

crkatures  deviennent    la   derijion    d^un  dcjpote  oryu&ilteux. 

Conjervateur  du  genre  hümaiu ,  toi  qui  Vembrajfes  tuut  er::.\ 
donnh  naus  la  fotce  de  refifier  aux  piegcs ,  de  repouffer  Us  i" 
ductious  de  nos  ennemis,  ipü  en^mime  tcms  Jont  les  tiens  puU^p^ 
veuillcnt  que  notre  Jort  dkpende  de  leurs  caprices  et  iiQfi  de  tu  (:,V'^- 
me  et  ktemelle  Vvlontk  etc  Gewifs,  es  wird  dem  tiieiineh.Tii  • 
den  Zufchauet  bange,  neben  den  Stimmen  gekränkter  YölktT  •: 
folchem  £inklaiig  da«  .Cooipelie  geglaubter  SuatsraUbns  r\ix^i 
aus^uhören« 
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VERMISCHTE  SJ:HRIFTEN. 

tTDCKHOLM  t  b.  LtBge :    KongU  Vetenfkaps  Acaiem- 
'   ens  Nm  Häftdlingar  T.  XL  ßr  minadem§  ^fnlius^ 
Jugujins,  Septmhfi    h  rjjo.  mit  3  Kugfert. 

Dies  Quartal  hat  folgende  Abhaadlun^cn :  ii>Beichrei-^ 
buiig  eines  Vulkans  auf  derlafelSt.  Lucie  von  Ha; 
Gaffan,  königL  Arzt  auf  den  franzöfiiyien  lafeln  in  Weifc 
Indien,    Art  keinem  Ort  in  der  Welt  findet  man  fo  victo 
Spmren  von  bauligea  Vulkanen,  als  auf  den  Infein  de« 
weftindifchen  Ar4:hipels.     Ihre  ungleiche  Erdrinde  fo- 
%vohU   ab  alle  Arteft  von  vuUuinifcheA  Produkten,  4ie 
man  dort  antrifft,  von  dem  ieickteflen  Bimsftein  bis  £ur 
aichteften  Lava^  beweifet  dies-     Der  Yf.  befchreibt  den 
Crater  eines  folchen  Berges  und  die  darinn  gefundeneA 
Materien«    Der  Grund  und  Boden«  da  wo  man  in  den  Cra- 
ter hineingebt,  beAeht  aus  lauter  zerftörten  Ueberbleib- 
fein  oder  Schlacken  von  verlchtedenen  Mineralien,  be- 
ibnders  von  Kiefen.      Aus  allen  fowohl  durch  die  Na- 
tur, a\s  dorch  die  mit  Fleifs  gemachten  Öeffnungen  icheint ^ 
zu  erhelleii,  dafe  die  ganze  Gegend  unter  der  Oberfläche 
TTiit  kochendem  Waffer  angefüllt  fey.    Eigentlich  verur- 
fachen  doch  die  aus  den  Löchera  aufzeigenden,  und  von 
dem  unterirrdifchen  Feuer  in  die  Höhe  getriebenen  Dünfte 
•diefe  Aufwallung  des  Waffers,  und  deffen  Wärme.    Die 
]^anze  Oberfläche  der  Erde  ift  wie  mit  kleinen  fchimmern- 
den  Kryftallen  von  angefcfaoffenem  Schwefel  bedeckt. 
'Man  findet  audi  dafelbit  eine  Menge  Gipskryfiallen  und 
andre  alaunartiger  Natur,   und  eine  Menge  verwitterte 
-  Schwefelklefe.  Diefer  Vulkan  ift  dodi  jcftzt  wegen  der  vfe- 
•leo  Oeffunngen  und  wegen  des  Waffers,  wovon  er  durch- 
drungen ift,  der  Colonie  picht  mehr  gefahrlich,  befon- 
ders  da  es  daher^m  weder«  Steinkohlen ,  noch  Erdpech, 
noch  andere  feuerfaagendeMateriengiebt  Man  erhälthier^ 
eine  Menge  Eifenvitriol,  Alaun,  und  besonders  Schwefel« 
da»in£uropa  verkauft  wird. '  Die  Schwefeldunfte  dafelbft 
find  gegen  alle  Hautausfchläge  und  die  Folgen  der  grofsen 
Wärme,  die  dem  dortigen  Lufckreife  mitgetheilt  wird,ttoah 
für  manche  chronifche  Krankheiten  heilfiimv    Das  Waf- 
fer dient  zu  warmen  Bädern,  und  es  giebt  dort  eine  Men- 
ge Minesalwaffer,  die  mit  denen^u  Achen  viele  Aehnlich- 
keit  haben.    Eine  Finte  diefes  Waffers  enthäh  s|  Gran 
Kalkerde,  li  Gr.  Thon,  i  Gr.  Qlauberfak,  i  Gr.  Koch- 
falz und  3  Gr.  mlneral.  Alkali.     Es  müffed  aber  damit 
noch  andere  bisher  unbekannte  Beftandtheile  verbun- 
den feyn,  die  ihm  feine  Kraft  und  Wirkfamkett  geben.  %) 
Aufiöfuiig  eines  aftronomifchen  Problems  von'Z.  fiord- 
mark.   £5  ift  dies:  wenn  die  Pulböhe,  und  zweyer Ster- 
ne Declination  und  Afcenfto  recta  gegeben  ift,  und  zu* 
gleich  dieZdt  der  Uii r,  wann  beide  beionders  obfelrvirC« 
/.  L  21  1791«   Zwetftcr  üt^nd. 


eine  and  diefelbe,  obgleidi  unbekannte,  Höhe  Qber  det 
Hori2;ont  haben;  alsdann  die  rechte  Zeit  für  jede  übfer- 
vation,  oder  den  Winkel  zu  Buden,  den  jeder  der  beide« 
Sterne  •  Oedinatipnswinkel  mit  dem  Meridian  machtt^  3^ 
Phiftlidoce,  ein  neues  Gefchlecht.     Man  hat  diefe  Würmer 
gewöhnlich  iM  der  Gattung  der  Quallen,  Medufa,  und 
«och  unrichtiger  der  Seeblafen,  BsdiUhuria,  gerechnet 
Allein  mit  Unrecht,  wie  fchon  L6j2fi^  bemerkte;  Broum 
f^slb  ihr:  daher  diefen  eigenen  Namen.    Die  Kennzeichen 
fiud:  chyms  gekuinofo-  cairtiiaginem  ftup'ms  orbicvlatm^ 
depreffitmf  fuprm  radiatim  concmiricecpie  firißtum^  pteris" 
M9  in  medio  etcOe  •  tmbonaium ,   qmbiksdam  cHjia  ferpM- 
Sicuf42ri  ffetatnm.     Os  inferim  centrab  fubtiändofe  mami- 
fnAum  etc.     Auch  die  darunter  gieborigen  Arten  PhyÜi- 
doce  VeUUa  ^  d^nudata  und  porptM  find  genau  bdchrie- 
lien*    4)  Befthrcibung  einer  Waflerhple  auf  dem  Mater- 
fee  von  Fr.  Gefdes  und  J.  G.  SandvaU;  nebft  Prof.  IVilkem 
Anmerkungen  darüber,  befonders  zur  Beftätigung  fei« 
Mr  Meynung,    dafs  dergleichen  JPhäaemene   Wirkun- 
gen der  Elektrici  tat  der  Atmofpbäre.  ftyn.    5)  WjJUbomia 
indica,  Befchr^bung  von  C.  P.  Tten&yrg^.    Der  Vf.  fand 
diefen  hier  abgezeichneten  lindbefchriebenen  Bufch  blofs 
4>ey  der  Stadt  ßata  via.    Er  hat  Aehnljchkeit  mit  Diliwa 
«nd  Titracera,  unterfcheid&t  ficii  aber  von>ciden  durch 
Cal.  quatuorpfnjtlim  CoroU.  quattiQrpetulam  und/riKtitiii 
oblof^vm,    6)  Ra/a  (♦wM'wwrt)  befchriebefi  von  B.  A  Eth 
fkrafin.  —  Eine  Art  Roche  von  St.  Barf A^fcwi,  corpore  lae- 
vi  fupra  chalibaeo,  maculis  sAis  numerofis;  nicht  gan£ 
ueu  (Willugby  hat  ihr  den  Namen  Narinari  BrafiDenfis 
gegeben,)   aber  noch  nirgends  /o  gut  bcfchrieben  und 
deutU<;h  gezeichnet,,. als  hier.      Sie  h^t  ein  weifse«  efe- 
bares  Fleisch.     7)  Anraorkuiigen  über  die  Seidenbaum 
wolle,    Bombax  pentandrum  und  deö  M^nchenillbaum. 
£rftcre  ift  ein  hoher  Baum,  der  mit  feinen  weitausge- 
ftreckten  Zweigen  einen  angenehmen  Schatten  giebc,  u.i:d 
"^enn  man  etwas  davon  fteht.  einer  Eiche  gleich  ficht. 
Die  Rinde  hat  eine  blutreinigenxte  Kraft.     I>ie  Fruc^^t 
gleicht  einem  Gänfe^,  fie  zerberftet,  wenn  fie  reif  ift, 
in  S  Tfaeile.     Sie  hat  ungefähr  30  bis  40  röthliche  Kerne, 
um  welche  eine  kurze  und  feine  Baumwolle,  gleich ge- 
kardeter  Seide  von  einer  blaugrauen  glänzenden  Farbe 
liegt     Sie  wird  vcrrauthlich  nicht  gebraucht,  weil  iie 
gar  zii  kurz  ift,  der  gerirtgfte  Wind  führt  fie  auch  weir 
Man  nützt  Iie  höchftens,  um  Kiffen  und  ßittudier' damit 
auszuftopfen.    Zu  Hüten  möchte  ße  doch  bev  m  ^hrercn 
Verfuchen  brauchbar  feyn.     Der  Manchenilbaum .  //ip. 
fomane  Mancindla,  d(?r  häufig  am  Uferwächft,  deicht 
einem  Aepfelbaum.     Der  gauz^  ßaum^  hat  einen  frcffen- 
den  Saft  in  lieh,  der  bcy  der  geringften  Verlotzuiar  her 
vordringt.     Das  Umhauen  des  Baums  koftet  manrhem 
der  nicht  vorfichiig  dabey  ift,  feine  Augen,  oder  verur- 
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focht  doch  heftige  Entzündung  dcrfelhen  ;.  daher  brennt 
münden  Baum  lieber  uaten  am  Sttmm.ak.     Das  U0I2 
l^^t^rine  fchöner,.geH)graueEarbB,  wird  zu  Böten ^  klei-^ 
nen  Fahrzeugen  undMeublcn  gebraucht,  weil  es  die  In- 
iekten  nicht  leicht 'angreifen,   und  es  nicht  (b  bald  ver- 
dirbt.   IKe  Ausdünftung  des  Baumes  zur  ZeU  der  BUithe, 
da  er  auch  am  giftigßen   ift,  verutfafcht- Augenentzün- 
dung.     Der  Vf.  befchrciht  fowohl  die ,  männlichea  als 
weiblichen  BTuracn;     0ie  hier  abgezeichnete  Frucht  ift" 
^inc  drupa  globoßi  magna ,  Jli^matibus  ferfiftentihits  n<T- 
tata^  carne  Jpöngiofa  moUL     Eioige  Matrpfen  afoen  fie 
«hne  fiopderlichen  Schaden.     Der  Vf.  verfuthte  fie  fclbft, 
i^  hatte  Anfangs  einen  füfslichten  Gefchmack  ^  verur- 
fiichte  aher  doch  bald  eine  brennende  Hitze  im  Munde,- 
(Bapmea'und  Magen,  auch  ftarken  Dürft ,  'welchem  doch 
nach.  7  bis  g  Stunden  verging,     g)  'Von  einem  Thrips, 
jäer  die  aufkeimende  Saat  verwQftet,  ^non  CRjerkander. 
Das  Infekt  ift  fo  klernV   dafs  es  kaum  blofsen  Au^en 
fichtbar  ift.    Wenn  die  Saat  drey  Blatter  hatr  fchncldet 
€5  unten  dasunterfte  Blatt,  das  den  ftarkfteu  H^lm  gieH^ 
ab.  B^fchadet  auch  vielen  Grasirten.     $0  Eine  in  Schwe- 
den ungev^^öhnliche  fchw^e  fpasmodifche  Krankheit 
OpifihotonoSf  welch«  durch  einen  ftarken^^Decoct  von 
Valeriana  Tylveftris  geheilt   ward,  ^von  J.   L.    Öilieti- 
W.     16)  Anmerk;ingen  über  ein  in  StoK^kholm  ja.  die 
fem  Jahr  graffirendes  Scharlachfieber,  von  A-  h  Hag: 
flr'öm.    Bey  einigen  Kranken  waren  alle  übrige  Sympto- 
me deftelben,  aber  nicht  der  Ausichiagi.  vermuthlichkan 
er  nur  nicht  zum  Ausbruch.    ,  ij)  Die  Monärrnftemifs 
den  äfften  Octöber  1790,.  zu  Lund.  beobachtet  voa  Ä» 
Lidtgren.  "  *    * 

Berlin,  b.  Mylius :  ErempMuch  für  Seefahrende  un4 
Strandiewohner  zu  Ratji  und  Hßife  inGefafir  und 
wcumichfdbigeii  Fdtkn^  Gefammett  und  heranisge- 
geben  von^H/L.Mtierotto.  .  Mit  Approbation 
des  Königl.jbberfchulcpllegiams..  .  1750.  358  S^  g» 

,(i6^g^-)  ^ 
Ein  vorzüglich  guter  und  lobenswerther  Gedanke  iftes» 
durch  ein  Buch  der  Art,  vi^ie  das  vorliegende,,  auf  den 
jrröftrentheils  fehr  vernachläffigten  und  ohne  alle  Rück- 
sicht auf  feine  künftige  Beftimmung  abzweckenden  Unter- 
richt des  deufcfthen  Seemanna  an  der  Oftfee  wirken  zu 
wollen,  ihm  die  Voilkommcnkeiten,.  nach  denen  er  in 
ieihep  moralifchen  Ausbildung  ftjrebeafoil,  imüegenfatz 
derLafter  und  Irrwege*  die  er  zu  vermeiden  hat  ,^  anwirl^ 
liehen  Beyipielen  an^haulich  darzufteiien,  und  ihn  für  die 
Eindrücke  Beider  dadurch  erapfahglicher zu machen>  daii» 
die  Erzählungen  diefer  Beyfpiele  gewöhnlich  bis  zu  den 
augenfcheinlichen  Folgen  guter  und  fchlechter Handlung 
gen  ausgeführt  find ;  ihn  auf  Vorfichten  zu  Erhaltung  feir 
ncr  Geftmdheit,  feines  LebenSs,  dfer  ihm  anvertrauten 
Schiffe  und  Güter  aufinerkfamer  zu  machen,  als  er  ge- 
wöhnlich zu  feyn  pflegt;  ihm  i;i  dii?ier  Abficht  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen  anderer  begkubtec^.  einfichtsvoi- 
fcr  äftercr  Seefahrer  ia  die  Band  zu  gebe»,  und  ihnauch 
zu  Aufzeichnung  ähnlicher  VorfichtsregelnundB  »obach- 
iiingen  zu  ermuntern..  Das  ift  der  edle  Zweck  des  Vf.,  der 
in  der  Einleitung  r  einer  Anredr  an  die  Ponuuerfchcn 
Stratidbew;oh ner ,  und  am  Ende  in- der  Anleitung  iM m  Ge^ 
brauch  des  B^dis  £ur  Lehrer  in  DörffchulenV  io  fchQUi 


zweckmäfslg  und  herzlich  vorgetragen  ift,  dafs  es  dem  Krc. 
crnftlich  leid  war,  in  der  Auäüfung  dcffrlben  zofindcn  ; 
dals  des  W.  ßebinntfchaft  mk  der  elgenth.ümlidien  L^e- 
bensart,    der  VerfafTung,  und  den  Befchäftigimgen  der 
Seeleute ,  blofs  aus  Büchern ,   vorzuglicfi  Reifebefidirei- 
buogen,  gefchöpff  Ht,  ohne  dafs  ihm  ausländifche  zamehr 
oder  weniger  ähnlichen  Zw  ecken  beftimrote  Schriften  be- 
kannt zu  feyn  fdu^inen.     Begreiflich  Ift  daher,  dafs  alles, 
was  das  Bucn  von  dergleiohr'n  Sachen  enthält,  welche  die 
eigentlic&en.Gefchäf^  des  Seemanns "betreflfen,  tad  tecb- 
nifche  Kenntnifle  des  Seewefens  vorausfetzt,  anftatt  völ- 
lig gfenilgendeBrfriedigungzugcwähreli,  mehtden  An- 
Ijcbein  einzelner  Bruchftücke  hat,  dieetwan  in  einer  voll- 
ftandigerii  Abhandlung  ajs  ;Bey^iele  zu  Erläuterung  ein- 
zelner Sätze  hätte  dienen  können.     So  wirdz.  B.  bey  wei- 
ten der  gmfste  Theil  deffcn  ,  Was  der  Vf.  von  d^r  gleich 
m  erften  Kap.'fehr  mit  Recht  empfohlnen  Aufmerkfamkeit 
auf  alle  äufsern  Umftande  beybringt,  noräufeerft  feiten, 
denen,  für  wekhe*^  er  eigentlich  fcfeicb,  anwendbar  wer- 
den können  ;  da.  fich  im, Gegentheü  manche  andere  nüiz- 
Uche  Bemerkung',  vorzüglich  für  Nord  -  und  Oftfee  wür- 
den haben  beybringen laften»    Eineähuliche  Bemerkucg 
dringt  fich  dem  Rec.  befonders  bey  dem  fünften  Kap.  auf. 
Der  Vf.  handelt  in  demfelben  vom  Bau  und  der  Regierung 
von  Fahrzeugen,  wobey  es  vielleicht  zweckmäfsiger  ge- 
wefenwäre,  wenn  ftattder  nicht  feiten  verworrenen  Be- 
fchreibu-ngcn mancberley  Arten  von  Fahrzeogen»  vorcem^ 
lieh  ftikher,    deren  uncultivirt^ ,  ohne  viel  künftliche 
Werkzeuge  arbeitende  Nationen  ficU bediene«,  (deren  B> 
fchaffenheit»  üachr  den  Befehreibungen  zu  urtheil?»,  oft 
dem  Vf.  felbft  undeudich  gewefen  feyn  mufs,)  blpfs  auf 
evnzeln^  in  Nothfällen  vorzüglicl^anwehdb{üre*oder  vor- 
aiüglichr  finnreiche,  Copftruccio^eh  von  Fahrzeugen  and 
Flöffen  Rückficht  genommen^,  oder  we^igftens^  keine  anr 
dere  eFVVähni  wären,  als  fplche,  von  denen  fich  fo  befrie- 
digende Nachrichten  geben  liefsen,   wie  x,  &.  von  den 
grpulandifchen  Fahrzeugen  gegeben  find;    Dagegen  harte 
das  fechfte  ICap.«  welches  von  Ertindungt'n  zum  Er/ätz  feh- 
lender No'thwendigkeiten  und  Beönemlichkeiten  handelt.. 
anfehnliche  Er\{7eitecungen -leidea  ktoncn ,  wenn  auch 
.manche  fehr  bekannte  D4ngc  weggdilieben  wären  '^  wie  z» 
B.,  dafe  umgekehrte  Fahrzeiige  *  fich  im  Nothfall  zun 
Scüutz  gegpn  rauhe  Witterung,  als, Hütten  gebrauchen 
lafien..    Der  moralifcheTheil  des  Buchs  lil  dagegen  defro 
vorzüglichen,  und  das  Buch,  würde  nacb  des  Rec.  UrtheA 
^beträchtlich  dadurch  gewönnen  haben,  wenn  es  dem  Vt. 
.gefallen  halte,  .fick  blofs  auf  dicfen  einzufchränken,  und 
den'a44f  die  Zufainmentragung  anderer  Dinge  verwende 
ten  Fleirs,  mit  auf  diefen  zu  verwenden-    Vorzüglich  wä- 
le  es  zu  wünfchepf;,  dafs  bey  künftigen- Aoftogen,  die  von 
einem  fo  nützlM^hen  Buehe  fich  mit  Grund  hdSfenlaiTea. 
in  manchen  Atiikelns  z.  K  dem  vom  Aberglauben,   eine 
genauere  Bekanatfchafr  mit  den  unter  den  mehreften  ,  in 
andern  Dingen  fehr  aufgeklärten  deutfchen  Seeleuten  noch 
fehr  im  Schwange  gehenden  äberglaubifchen  Meynun- 
gen  benutzt,  und  die  Abgefchmack^beitdcrfelben  aiifchau- 
lich  dargeftellt  werden  könnte»    Bey  den  Tugenden  der 
Secleuie  ift  auf  die  fogenannten  heroHcben  die  weni^lte 
-Rüik/icht  genoramcn,   welches  aber  dem,- Vf.,  d<i  cnWt 
Uail^vonSeeieuienbeftiroml;,  denen  ec  voczuglicL  nürz- 
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ch  zu  werden  wünrdie,  kciacswegesjnnn'Vonmrfgcrei- 
fienkann.  Dagegen  hätten  aber  andere«  den  Seeleuten 
^hrnotbwendige»  Tugenden«  and  nicht  ungewöhnliche 
.after  einiger  Erwähnung  verdient ;  und  wenn  (ich  gleich 
ftzti  nicht  immer  gedruckte  Belege  auf  der  Stelle  hätten 
eben  lafleo,  fo  können  doch  bey  einiger  Bekanntfchait 
üt  Seeleuten  Scliilderungen  dcrfelben  nicht  fchwierig 
i?yn,  bcy  denen  manchem  fonft  fehr  guten  Seemann»  ein 
em  imutata  nomine  de  tefabula  nartatur,  ähnlicher  Ge- 
anke  rinfallen  mufs.  Einzelne  von  dem  Vf.  angeführte 
orfcWäge  find  blofs  bey  befondern  Verfafliingen  mög- 
ichy  und  ihre  Befolgung  kann  in  andern  al#  Verbrechen 
eftraft  werden.  Danin  gehört  die  vom  Dr.  Blane  vprge^ 
chlagene  Vertaufchiing  der  SchUTsprovifion  gegen  fri- 
blies  Gemäfe.  'die  Wofs  hey  der  engiifchen  Vcrfäffunj 
nöglich  ift,  wo  jedem  Matrofen  feine^  Provlfion  an  bp- 
timmtafi  Tagen  zu  vöQig  frey-er  DSfjpofition  gereicht  wird« 
n  den  mehreften  andern  SchifFsdienft^ n  wird  esalsVer- 
intreuung  angefehen  und  heftraft,  wenn  jemand  SchifFs- 
>rovinon  über  Bord  bringt.  Auch  ei^ntge  Gasconnaden/ 
^on  Reifcbefchreibern  hätten  wegbleiben  können,  wer. 
i.  die  S.  94.,  wo  Brafilianer  gefagt  haben :  fie  könnten; 
i ch  t  Tage  lang  im  Wafler  fchwimmendleben.  Die  öftere 
Inführung  gut  gewählter  Stellen  aus  den  Pfahnenamd  gu^ 
en  Kircbeniiedern  fcheinen  fehr  zweckmäfsig,  (wenn 
rleiqhRec»  hiebt  immer  im  Stande  war,  ihren  Zufammen- 
)an^  mit  dem  vorgetragenen  etnzufehen,  wie  z.  D^  die 
stelle  au&  dem  SSft^n  PAIm  S.  2$2  u.  e.  a.)  Auch  würde 
Icc.  die  Anführung  der  Stellen  aus  den  Pialknen  nach  Lu- 
hers  finipler  prolaifchcn  Ueberfttzung  zweckmäfsiger 
refchieqetf  baben,.als, die  nach  einerneuern  Ueberfctzung 
n  relmlofien  Verfen.  ^  Doch  rft  dasvipHeichtblof&esVor- 
irtheil,  weil  ihm  felbft  die  alte  Ueberfetznng  geläufiger 
ft,  und  ihm  darum  verftändlicher  auch  füf  andre  fcheint. 
^Jöch  einen  Wimfch'färeinegröfsere  AnhängUchKeit  an 
Sie.  Sprache  der  Seeleute  kann  Rec.  nicht  nnterdrücken» 
üen  man  öicht  nnbillig  finden  wird,  da  der  Vf.- felbft  zu 
Anfang  des  2ten  Kap.  fodert : .  man  foHte  fich  nach  denen 
richten,  mit  denen  man  Geichsffte  hat.  Ein  nicht  unbe- 
trächtliches Verzetchnifs  der  auifallendflen  diefer  Steilen 
uDtcrdrücktRec.«  um  diefe  Recenfion  nl^ht  über  ihre  ge^  - 
fetzten  Grenzen  zu  verlängern»  und  findet  nur  nu^nötbig 


hinzmnfetzen  :  dafe  fein  Tadel  Uofs  kleine  Flecteii  be> 
trifft,  die  den  wahren  Werth  diefes  fehr  guten  Bachs  m  fei- 
nen Augen  nicht  herabfetzen  'f  uifddafser,  ungeachtet  e^ 
nicht  das  vollkommenfte  ift,  was  fich  in  diefero  Fach  lel«. 
ften  liefse,  daffelbe  als  das  einzige  deutfche  in  feiner  Art«, 
aller  Ulrichen  Empfehlung  zu  dem  Gebrauch,  zu  wel- 
diem  es  beftimmt  ift,  vollkommen  werth  hält';  aach  mit 
dem  Vf.  herzlich  wunfcht,  es  in  allen  deutfehen  Schulen/ 
in  denen  kanftigc  Seeleute  ihre  rooralifche  Ausbildung" 
erhalten,  als  Le&büch  für  die  altern  Schuler  cingeführK 
ZH  feben. 

Von  folgenden  Büchern  Cmi  neue  AnflagM  effchiene«  i 

Leuten,  b,  Luchtmans  r  fundamenia  jvtispirudentidg 
fMturaiis ,  a  F^  G.  Pefiet  detinetUa.  Ed.  I Vt«  rccögni- 
ta  et  aucea.   i78g;  6318  S.  g.  \   ^  ^' 

Ajhen  :  Die  thetm&Jeken  Brüder  der  tt/ueytenSttifeder 
.  Rqfenkreuzer  und  ihrH  hnfifuctiM ,  das  erfiemal  ans 

,,  Licht  herausgegeben  von  emetn  Vröfanenf  nebfi  einem 

^.  Aühaang  aus  dem  dritten  und  fünften  dtadt  ais  Pro- 
fi«-   Nene  Auftage.  1785^.  278  S.  8-  (i  R^Wr.). 

|ft;R;.iN,  b.^  Himburg :  Bertintfcher  BriefßeÜer  für  das 
gemeine  Leben.    Fünfte  Auflage.  1791.  5^4  S.  8-   . 

Tübingen,  b.  G>ttai  NacMchters  nützliches  und  auf- 
richtiges Pferd'  oder  Rofsarzneifbuch ^  nebft  einem 
Anhang  von  Rindvieharznetjen ,  herausgegeben  vo|i 
einem  Scharfrichter  ^:  Deigendefch,     Neue  Aufl. 

.     179a.  250  S.   I2.V  ^  • 

HiLppuROHAusKN  ,  b.  Hauifch  :  TkeEngtißi  CetlariUjr 
-r-  oder  EnglifctHteutfches  Wörterbuch.     3te  Ausg, 

_  ^1796. 460  s:  $. 

Braun^chwexo,   in  d.  SchuIbuchhandT. :     Briefe  aus 

ParU  zur  Zeit  der  Revf^ution  gejchriebent  von  J.  H- 

Cawfpf.  steAofl«  r79a  340  S.  «. 
LEiPZiG,  b.  Böhmes   Der  Landprediger  beif '.den  Gra^ 

bern,  von  M.  S.  Ebgrt.'2teAusg.  I7g9r.  S7P  S.  g. 
Man n h bim  ,   b.  Schwan  u.  Götz :.  ArUeitwig  Zitnt  Reli" 

gionsunterricH  für  Kinder  von  reifem  AUfr,  von  üf 
'   f).  ÄniÄfL' -steAufl.  1790.  90  S-.g.    . 
Berlin,  h.Hefk:  Anleitung  zum  Rechnen,  i  Th.  jate' 

Aufl-  X7SI0.  W9S.  $•  V    ^ 


KLEINE    S  CBRirTEN. 


'  St AATSWTSf EWSCHAFTS«^.  WtmihfKr^,  b.  Bohn  \  Orundßtze 
der  Münzpoiitik  in  naiiertr  Ruckficht  at^  den  JLübfcken  Mümjnft 
durch  überzeugende  Evfahrungren  heßürkt^nebß  zwey  Anhiingen.übfr 
deii  Schhpfchats  unä  die  ÜnmögUchkeit  Onr  Einführung  4ineraU^ 
meinen  Münze  ^  von  JqK  Georg  Büfch  ,  Prof.  Aus  deia  driuan 
Siiick.  de»  iweyten  Bande»  der  Hai2d]ung&i>ibiiodiek  befoiiderft-ao-' 
gedruckt.     1785^  16T  S.  9.  ' 

Ebendafelbftr  Uoberden  Hamhnrgijchen  Münzfitfr,  INfitÄüek^ 
ficht  aiif  de»  Herrn  Profeßmr  Büfch  Gr^ndfütze  der  Münzpoiitik 
etc.,  von  Georg  Heinrich  Sievel^ng.  ^759.  30  S.  g.  —  Der  Ht. 
FroL  Bü|ch  gehört»  wie  es  (chon  bekaiuar  g^aug  Ui^  za  den  we- 


-  wVen  Srchrjfiftellern,  die  aui»(eJir  fei'cLfialtfoen  frrakclfcJien  JCennf- 
.  nüTeti  fruchtbare  Theorien  herzuleiten  föcaen ,    diefe  durch  jeocr 
zu  beleben  wiiTen,  und  dadurch  auf  da»  Horazifche  onms  tatit  pnn^ 
rtfWf,    ^ni  mifeuit  mile  duici,  in  fo  fem  es  felbft  bey  ErörtcruB^eÄ 
des  MiB*»wefen9  feine' itnwtadung  findet,  efnen  vorzüglichen  An- 
ff  rudr  machen  könne.    In  diefer  Schrift  hat  et  ifun  recht  eigent- 
lich darauf  gedacht,    es  feinen  Mitbilr^^em  vot  Augen  zu  legen, 
•ca6  er-»tiA£fMifung  fehreibe^  und  äaher  feine  72  Hauptftitze  der 
'  Münzpoliiik^  die  im  37  —  39  Stück  d«r  Hamb.  Addrca  -Comtoir- 
Nachrichten  vti  fjgp  Bereits  aphoriftifch  abgedruckt  wäre«.  theiJs 
«ipzeln,  aiieüi  ziiietaMmgmommm  durch  Beyfbiei«  au«  der  Münz- 
Oax  .  gefchichte^ 
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Äefchicht«  «u  erliartcn  gefuAf.  Wir  haben  nn»  wi  Abficht  «irf 
diefe  recht  glückliche  Einkleidung  moglichft  in  die  Löge  des  Hn. 
FföfelTorfi  hineingedacht,  iirtd  dadurch  in  deii  Stand  gei'et«,^ia 
gdtes  fav^ir  -  drre  mit  vielem  Vergnüge»,  umcr  maiK-hem  fympaihe- 
nCcheii  Micläcfaela  acxuerkeaneii. 

»»Schweres  Geld  ifl  aiich  allemal  und  in  allen  Umftänden  gu- 
tes *Geid:  Co\dmünxen  zu  einem  feften  W^th  gegen  Silber  ge- 
**iclzt,  oder  aus  einem  fremden  Staat  am^enommen.'  können  nicht 
"fchaden,  wenn  nur  da^  Verhälinifs  in^rofsen  Ümßwen  frey  bleibt ; 
*-*aller  Schlagfchai*  fey  ichildiich,  man  könne    einen   zerrütteten 
"itfüniifuls  wieder  herftcOJen,  wenn  man  zu  dem  «och  übrigen  Vor-' 
V,rath  fchlechteu  Geldes  neues  im  richtigen  Gehalt  hinzufügt  r  ^tn 
'Vönne  die  innere  Circulation  mit  ^üiem  kleinen  Geldverrath  im 
ilzwange  halten ,  und  Ach  aJlenfiills.  dabey  beruhigen ,  wenn  das 
*altc  mit  dem  n^iienhodi  im  Cour»  gehalten  wird.    Wenn  die^gro:^ 
i^fse  Handlung  ihr  gutes  und  im  feften  Werih  erhaltenes  Geld  ha- 
Jje   fo  könge  man  über  das  im  kleinen  Handel  und  irf  der  iiinern 
'  Citculation  ümlanfende^Geld  gleichgültig  feyn ,  imd  ditfe  müfien 
'üch  mit  jedem  Münzfufs  behelfwi !   man  könne  jene«  Geld  unA 
*!dTcres  im  feften  Verhäkoife  an  einander  binden.    In  tfer  Bc^vro- 
Sthk^t  diefcs  Vcrhältniffes  (z.  B.  nach  den  Zahlen  3  »"  4 .  4r,S* 
A  Szuß^)  liege  wahrer  Vbrtheil,  ohne  Kückfichc,  lÄ^i«  daflelbfc 
ZM  deiiUmfatzcn  mit  den  Nachbaten  ficli  fchicke:  für  die  »ir 
*\uifacturefi  eines  Staats  fey  jeder  Münrfnfs  zuoräglich  j  ^pman 
'einen  Münzfufs  mit  andern  deutfchen  Staaten  gcmeiahaN»  » 
liefe  man  unabwendliche  Ge£ahr,  mit  fchlechter  Münze  u^b^^uft 
"zu  werden:   auch  die.  Preife  der  Dinge  hängen  nicht   ron  dem 
*'Münzfttfse  ab  :  hef  Verändenfhffdes  Mümtfiifses  fey  jeder  grofse 
"[Spnmg  gefährlich .  und  e*  fey  beffAr,  mehrerem;!  und  ft^fen- 
•  ^re.^  Sfc  airf  einm-al  ihn  ftaA  verändern.-     Dief«  &id  die 
Vichcigften  B*ha«ptimRpn.  welche  hier  durch Erfebrungbellntten. 
-ttnd  von  dem  Hn.  Verfiiffer  felbft  zur  vorläufigen  Orientirung  des  Lc- 
fers  ausgezeichnet  find.    Nachdem  wir  die  ganze  Schrift  nidit^i- 
.mal .  föndern  mchreremale  durchlefen  haben ,  wiffen  .wir   eben- 
falls keine  baffere  Ueberficht  dei  Ganzen  vorzulegen,  als  die  ifflit- 
'•heihxng  j^iier  ^txe  gewähren  wird,    Ueberficht  von  demjenigen, 
vras  man  in  de»  lehrreichen  Schriften  diefös  rfn.  Vf.  aufgeDimmelt 
\%0.  fichfeibft.und  andern  zu  verfchaffen,  ift  an«,  das  muffen, wir 
Her  elngeftehen,  fchon  öfter  etu^as  fch^H'er  geworden.     Auch  wdl 
Hr^üfcli  (blilcchterdings  mchrmalen  hinter  emanier  gckfia  feyn, 
ehe- man  ihn  im  gan!ien  Zufammenhange  verftandhcli' findet,  oder 
mit  Gcwtfehett  fleht,  warum  nicht  alles  ganrveriUndlich  fey.vDas 
h^t  zum  gröfsten  Theil  feinen  guten  Grund  m  der  grofoenv  R*ich- 
-liaUinkeit  feiner  Materialien ,  zum  THeil  aber  auch  (theint  es  hie 
und  da  an  völliger  Beftimratheit  und  Ordnung  der  Sät^e^ufeh- 
'len'    tJhd  Warum  follten  wir  es  nicht  bey  diefer  Gelegenheit  dem 
würdigen  Hn.  Vf.  aufrichtig -fagen,   dafs  auch  diejenige  Conftru- 
-ctionfeiiÄ«  Vortrages,   die  man  nach  4«"  Grammatik  zu  prüfen 
hat   feinen  Lefem  mamihe  Schwierigkeit  irerurfacht.    Galf^entlich 
nur  wird  das  hier  von  uns  beyjfebracht  j  weil  uns  davon 'gerade 
In  der  tfccenwärtigen  Schrift  keine  fo  auffallenden  Beyfpid^,  wie 
woW  fonlV.  und  »war  hauptßchlrdi  in  feinen  eigendich  hiftijri- 
fchen' Werken,  "vorgekommen  Cmd^    S.  353-  hei&t  es :  «Ab«*'  4m 
Kefultat  allei'^Üiefta''  firfeh«ngenr*dafs  k^ine  folche  Mn^^mag 
"'dwGoldpreiffSD  weder  für  Deutfchlaiid  allgemein   noch  auf 
*  ünirere  Zeit  möglich  fey,  dafs  hierihn  aUeirt,  weil  man  immer 
!'an  einem  feften  Verhältniffe  haftete,  der  Grund  lieje,   warum 
.  J)eutft:hiand  fo  vielcrley  Münzfuft  Jiat,  ulld  warmn-die  wwni- 
eunu  für  Einen  Münzfufs  vereitelt  worden,  ^auch  wenn  Kaifer 
.!!ünd  Reich,  wie  noch,  zuletzt  un(;pr  Carl  VI.,  m  der  Äuptfache 
üvöDigübereinftimihten,  dies  Refuhat  wird  nur  der  nachdenkeö- 
de Lefer  herausziehen  können."  —    Dem  Rec.  ift  aus  feinem  Stti- 
diumdcr  deutfchen  Münzgefchichtc  ein  etwas  anderes  Refulut  zu- 
rückiiüblieben.      Zu  fodern ,-  difs  man  ebenfalls,  wie  der  getreim 
.  NiwSm«:,  Gold  öder  SiÄer  imLandc  M»lctti  woUe ,  dieswar be- 
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fbindig  Mode  vtni.  ifhttU.    Aber  et'  gerade  fieniBflsufagen  i    ich 

Regent  bin  'in  meinem  Theile  von  Deucfchland  zu  einem  lirichte- 
Ten  Münzfufse  gezwujigen,  als  ein  andrer  in  demfölnigen  hai  od  er- 
haben wird,  —  dies  war  bts^auf  die  neueften  Zeilen  eine  r-ir 
unehrliche  Ket^er^),  hiefe  auf  das  heil  ige  GeQjeivft  der  all  gemeines 
Gleichförmigkeit  imdeurfchenMrmzwefenwen  An^iff  wagen,  den 
man  lieber  hniter  d^is  Gold  -  luid  Silberverhaltnifii  zu  verfteL*ven 
fachte.  Auch  fctieint uns }enesHiefu]tat  vom HilVL  felbft,  5- o^^ 
etwas  anders  modificirt  zu  feyiu  „So  war  dann  auch  die  Urfsche. 
„warunv  die  R.ek*hsftande  bald  einzeln ,  bald  alle  von  diefen  Con- 
„ventionen  wieder  abtraten,  faft  immer  diefe»  dafs  firf  bald  bemerk- 
,S^n,  der  neue  Münzfufs,  utid  infonderheit  da»  Goldrerbäluiife,  ftry 
„dem  Volke  nicht  zuträglich." 

Seite  334.  fleht  der  ^te  Hauptfatz:  „Auch  für  I>eutfcM:nii 
„ift  es  ganz  uiui  gar  keio  Voriheil ,  da(k  der  Münzen  fo  viderley 
^in  demfelben  geworden  find.*  Beffcr  wäre  es,  alle  DeutCciue  bar:ca 
„noch  }eut  unter  vielen  Oberherren  gleiche  Münze ,  fo  gut,  wie 
»JF^rankreich  unter  Einem.** —  Rec.  glaubt  fich,  und  zwar^uijacrö 
durch  Hn«  Büfchens  ei^ie  Schriften ,  hinlängHch  überzeugt ,  d<sä 
rtehrere  beträchtliche  TkeiU  von  Deulfchland  gar  nicht  beftehn: 
kannten,,  wenn  fie  nicht  einen  leichteren  Münzfufs  beobachteten,  ia 
andere.  'Was  .aber  für  einzehie  Theile  nothwiendig  ift,  mvSs  f;.« 
Ganze  vorthailhaft  und  raihfam  feyn.  Femei:  möchte  wohl  in  dre- 
fer  11  inficht  zwifchen  der.  Einheit  des  deutfchen  und  des  fnazöü* 
l(EhenJleiches  gar  keine  Vergleichung  ftatt  finden« 

Was  S.  44&ni.  f.w.  über  die  billige  Zahlungsnorm  bey  rer« 
änderum  Münzfufse  beygebracht  ift,  fcheiniuns,  beföndrrs  <f/e 
Befolduogen  betreffend^  aUzudüchtig  entworfen.  Freylich  hat Kec, 
nacndem  er  die  Verwicklung  diefec  Sache  aus  Stewart  kennen  ge- 
lernt, .weder  bey  Stewart  felbft,  noch  be^  irgend  einem  andam 
^rwas  befriedigendes  darüber  auffinden  können.  Fitrs  erfte  Jahr 
etwa,  nur  eine'Imerimsregel  feftzu(btz«n  ,  dann  aber  aus  Erfäh« 
rung  zu  berechnen,  wie  viel  Geld  nach  dem  neuen  Münzfu£se  fuc 
den  Mittelftand  ungefähr  dasjeiyge  Auskemmea  gewäho« ,  wom 
(ich  diefer  in  den  letztem  Zeiten  des' alten  Müafutea,  aus  ernoc^ 
tu  mittelmafsig^  Ordnung  war,  gewöhnt  liatce  -<-  follte  dies  r.icbt 
das' rath(amfte ?  —  und  die  Angabe,  wie. dies  Verhalmifs  zu  b«- 
ihmmen  wäre,  das  hochfte  feyn«  wu  der  men£diliche  Scharfün« 
hier  zu  entwickeln  vermag  1 

Mit  vorzllglicher  Nettigkeit  id'dte  Abh^ndlnng  vom  Schlag- 
föhatiee  bearbeitet.  Auch  war  es  hier  leichter,  als  bey  dem  vori- 
gen ,  fo  mannichfoltigen  'Aphorismen,  alles  aus  tisern  befhmmte- 
ren  Gefichcspuncte  zuentw^en^  Den  zweytem  Müfdem  Titel  et- 
wiihnten  Anhang  hat  der  Hr.  VL  für  den  nachßeo  Theii  feinec 
liandlungsbibliothek  verfplrc 

Wenn  die  Behauptungen  des  Hn.  Büfch  dahin  töhrten  »  dafk 
Tür  Hamborff  eine  gänzlidie  Ummünzung  feines  Coutancgeldes  r.oi)^ 
>endig,  und  dafür  der  ao  Gujdenftifs  rathfam  fey:  io  glaubt  Hr 
Sieveking  diagegen ,  dafs  man  den  grofsen  Sckwi^ngknten  eir« 
wahren  Veränderung  des  Mühz&fses  diirdi  wirUidie  Ausmün- 
znag, nach  dem  iSGuldenfuise  ausweichen  könne.  Nur  für  dse 
dorugenSchUlin^e  fey  freyiich  diefer  Fuis  bisher  fchon  belhmt&t. 
fiür  das  grobe  Courant  ein  fchwenjr.' "  Aber  der  ig  GuldeniLä 
fey  doch  derjenige,  der  dem  Jpehalte. des  Geldes  am  aächlten  koia. 
me«  wonach  im  gemeinen  Leben  bezahlt  würde. 

Hr. 'Sieviekaig  iftreüs  deutlidie  Einilchten  zwecfcmälstg,  uri 
mit  einer  liebenswürdigen  Bescheidenheit  daneulegeiu  £r  kbr. 
digt  fich  felbft  als  eihen  efaematigen  Schüler  des  Hn.  Prof.  BüCch  sr, 
und  bleibt  diefts TerhaltniiTes,  welehes  beiden  Ehre  macht,  btf 
allem,  was  er  wider  Hn.  BüCchens -Lehren,  nurin.Riickficht  3J 
feinen  hkfigpa  Zw«flk%«»B»er(,  euf  einr^ufterkifc^  Weift  eir 
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Sonnabends,  den  14.  May  typu 


koPEKHAOKN »  b.  Pfoft  ?  Nowf««  Äflatw^o/Tfiiig  |»r 
def  Lehnszeit,  mit  OdetsrechtundVotksfreyhntft^ 
der  Lehnszeit,  und  dann  odlichßGericIitsidrhit^Frohff' 

'  ditnfie,  Leibeigenfehaft  famt  Jlriftöcratie  von  Tjf^e 
Rothe.  Aus  dem  Dänifchen  fibiexfetzt:;  U  Thelt 
1789.    388  S.  8- 

Nachdem  der  Vf-  in  dem  erftÄ  Theile,  von  welchem 
eine  deutfche  üeberfetzung  vönHn.  Reichet  im  J. 
[754  herauskam,  ein  allgemeines  Qemäljlde  foyroU  von 
!er  älteftem  Verfaffiing' des  Nordcns'vor  der  Lehnözeit, 
ils  auch  von  dem  erften  ürfprun'g  des  Lehüfyftenö  im 
SJorden  entworfen  hat,  (6  üntcrfucht  er  jetzt  verfchiede- 
le  einzelne  Gegenftände  efenauer,  von  welchen  die  Rect^- 
:e'  und  die'GKückfeligkeit  des  Volks  in  btetdeh  verfehle- 
lenen  Epochen,  to  fehr  abhängen.    Man  weifs  fchon  aus 
'einen  älteren  Schriften ,   dafs  der  Grundfatz  feines  phi- 
ofophifchen  Syfteros ,  dafs  all^  Schickfale  der  Mnifchea 
lach  einem  vion  det  ewig  weifen  i|nd  gütigen  Vorfehuh^ 
reordneten  Plan,  unfer  Gefchlecht  allmälig  höherer  Voll- 
Lammenheit  und  gröfserer  Ordnung  zuzuführen ,   auch 
len  letzten  Qöfichtspunct  feiner  hiftorifchenünterfochun- 
rcn  beftimrat.     So  wie  nun  diefe  Idee,  welche  auf  den 
lerzlichen  Vortrag  des  würdigen* V£  einen  cntfchiedenenf 
üinflüfs  hat,  ihm  im  voraus  die  Zuneigung  und* das  Ver- 
rauen   feiner  Lefer  gewinnt  i'  fo  >ann  man  auch  ihm 
icht  anders  als  mit  Vergnügen  und  Beyfiall  in  den  fdiarf- 
nnigen  Bemerkungen  folgen,    welche  er  mit  grofsc'r 
[und  aus  den  wenigen  und  mangelhaften  Dehkinälern 
iefes  entferbfen  ^dtalcers  über  den  Geift  und  die  Sitten 
er  Nationen  im  allgemeinen  entmckelt.     So  fleht  mail 
nter  feinen  Händen  ein  lichtvolles,    in  aUen  einzelneh- 
["heilen  auf  ächten  haftorifchen  Beweismitteln  blenihendes 
lemalde  cntftehen ,  worinn  wir  gleicb'fam  in  einem  ge- 
reuen Spiegel  der  Vergangenheit  di^s  allmählige  Abder- 
en  der  Freyheit  des  gemeinen  Mannes  als  eine  Wirkung 
ddriger  Zeitumftände  und  der  dadurch  begünftigten  An- 
lafsungen  der  Grofsen  erkennen.     Dabey  zeigt  er  zu- 
leich  durch  gelegentliche,  deutliche  Winke ,  dafs  diefe 
FnvoUkommenheit  nur  als  periodifchnOthwendigindem 
^lane.der  Vorfehiing  liegen  konnte;   und  daraus  wird 
enn  jeder  mehfchentreundliche  Beobachter  um  defto  eher 
en  erfreulichen  Schlufs  ziehen,  dafs  emft  alleEinwoh- 
er  der  Staaten  durth  eine  ähnliche,  auf  glejcbe  Weife 
Wirkende  Veränderung  ,  der  Zeiten  wieder  zu  dem  Ge- 
ufs  ihrer  urfprünglichen  Rechte  gelangen  werden,,  ohne 
afs  es  gerade  der  gewalcfamen  Heilmictti  bedürf(,_woztt 
le  Frauzeren  jetzt  gegriffen  haben.    Inzv^fchen^  dOnkt 
05,  dafs  die  Wahrheiten,  mit  deren  Darftellüng  der  Vf. 
J^  L*  Z.  Jj^i.    Zweyter  JBunrf. 


fich  vorzüglich  befchafti^,  gerade  in  dem  gegenwärtf^ 
geh  Augenblick  mehr  als  jemals  ein  allgemeines  IntereQe 
]Miben ,  weil  iie  einen  neuen  Beweis  fi^r  manche  Klag^a 
der  Vblksfireunde  enthalten ;  auch  ift  diefes  Werk  jedem 
philofophifchen  Liebhaber  der  Gefchlcbte ,  infonderhek 
dem ,  welcher  die  Gfcfchichte  der  M^nfchhejt  vorzüglich 
^ndirt,  lOn  defto  wichtiger,  je  wenigere,  in  ein^m  fol- 
chen  Gefchmack  abgefafste  Arbeuen  wir  über  nordißhe 
§itten  Tind  Alterthümer  befitzen.  ^   -   ^   .. 

Wir  glauben  durch  diefe  Charakterifiru^gunfereLe* 
£^.  im  allgemeinen  hinlapglich  aufmerkfam  gemacht  zn 
haben,  und  heben  jetzt  nur  noch  einige  der  merkwürdig- 
ften  einzelnen  hiftorifchen  Sätze  aus. 

Die  StefurfreyheÜ  Act  von  jedem  freven  Mitgliede 
des  Staats  bewohnten  Grundftücke  (Odeuiorder)  reicht 
bis  an  die  älteften  Zeiten  hinauf.  Sie  war  allen  Völkern 
gemein,  welche  ihre  Staatsemrichtung  nach  alten  nordi- 
fchen  und  germanifchefn  Sitten  undGrundiatzenformiien^ 
Die  einzige  Verpdichtunfi%  welche  dem  Befitzer  oblag, 
war  dieHeer^sfplge;  m.  f.  Dofu«.  Tom.  II.  Cap.  10.  p,  264; 
denn  freywillige  Gaben*  die  er  zum  Oottesdienft  odek 
zu  dergleicli^n  gemebnützigen  Endzwecken  hergab,  wa. 
ren  nicht  als  Steuer  von  Grund. und  Boden  ana;uiehea. 
Ganz  verfchieden  ift  hievon  die  nachmalige  Steuerfrey* 
heit  des  Adels.  Diefe  encftandbey^er  veränderten  w^t 
kpftbarered  Art,  Krieg  zu  führen,  da  anfangs  der  See« 
krieg,  nachher  fögar  der  Kriegsdienft  zu  Pferde  aufkam» 
Nun  konnten  nicbt  alle  Odeläauren  der  Fahne  folgen« 
IKejcBigen,  Welche  in  den  Krieg  zogen^  behielten  ihre 
Vorrechte,  und  erweiterten  fie;  den  übrigen  wurden  all« 
mahiig  Abgaben  aufgelegt.  Jene  winden  von  den  Kö- 
iHgen  zu  ihren  Männern  t^nd  Dienern  aufgenommen,  und 
iq  diefer  Ruckficht  von  allen  Steuern  und  Abgaben  be- 
freyet.  Sie  würden  Fretsmänd  und  in  der  Folge  auch 
K^T^mäifi  jg;enannt;  die  letztere  Benennung  wird  noch 
jetzt  den  ptivilegtrten  Gutsbefitzern  im  gemeinen  Lebei^ 
beygelegt  .Andere  erhielten  diefes  Vorrecht  durch  die 
Austheilung  oder  Verpfandung  der  Domänen,  die  ibnea 
der  König  zur  Vergeltung  ihrer  Kriegsdienfte  gab,  odei 
als  Sold,  weil  fie  die  grofsen  Aemter  übernähmen.  Da- 
zu kam  die  zunehmende  Macht  der  GeiftUchkeit^  welche 
fich  auch  beträchdlch^s  Grundeigenthum  zu  erwerben 
wufste.  So  verfchwand  ntcfa  und  nach  der  Odels«^ 
bauen  Die  meiften  .würden  fteuerpfiichtig,.  ja  wobl  gar 
den  grösseren  Gutsbefitzern  unterwürfig,  als  djefebey  zu- 
nehmender iCoftbiurkeit  und  ßefchwerlichkeit  des  Knegsr 
dienftesauch  das  Vorrecht  erhielten,  d(ifs  überhaupt  alle 
Ländereyen,  welchis  fie  an  fich  brächten,  fteuerfrcyy  feya 
föllten.  Das' Volk,  welches  anfangs  Theil  genommen 
hQtte  an  der  Gefe'tzgebüng,  an  der  BeÄeurung,  an  der. 
Wahl  eines  Ifönigs,  ah  der  Huldigung  oder  Anerkennung 
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d€S  Königes;  der  durcli  Erbrecht  fofgter  —  diefes  Volk, 
wird,  fo  wie  es  die  S^euer^ykeit  verlor,  auch  von  dem 
4del  und  der  Geiftliphkeit  vesdrängl^  Wekrhe  lieh  iinmer 
als  die  alleinigen  Repräfentanten  des  Staats  geltend  zu 
machen  wufsteii.'  -£a  WMd  siebt  ausdrücUich  ausge- 
fchlolTen ;  aber  in  allen  Capitulationen,  auf  Reichs  -  und 
Landt4^en  errchienen  nur  Adel  und-GeiÖlichkeir.  doiien 
fich  weiterhin  dodb  auch  der  Bürgerftand  anfchlofs.  Des 
Baureff  ward  nicht  mehr  erwähnt;  auch  wachte  man 
i^it  ciferföchtigejf  Sorgfalt,  dafs  fteuerfreyc  Güter  nie  in 
feine  Hände  kommen  durften.  Der  König,  welcher  al- 
lei^  und  im  ganzen  Reiche  Oberricbter  war,  übertrug 
der  Qeiftlichkeit  und  den  mächtigen  Landfafsen  ^&ng^ 
fein  Rechtauf  aieStrafgefaile,  nachher  die  Gerichtsbarkeit 
fplbft.  Die  Öericht^barkeit  jft  flicht  eine' Folge  der  alten jpor 
i^as  heritis;  denn  die  Gefetze  beftiminen  ausdrücklich  ge- 
enfeitige  Verbindlichkeiten  zwifchen  den  Gutsbpfitzer,  und 
'  Aeuy  der  auf  feinem  Grund  u.  Boden  wohnte ;  fie  fehen  den 
letzteren  ausdruckliph  als  frey  an.  Aber  fie  ward  in  der 
Folge  eine  mächtige  Veranlaffiiog  zu  manchen  Misbntu^ 
eben;  zur  Einführung,  weiiigftens  zur  Erweiterung,  dfer 
I^eibeigenfchaft  und  der  üsgemeflenen  Frohndiepfte,  wel- 
che dem.  Volk  menfals  und  in  teimr  Provinz  (wie  man 
i^lfchlich  von  Seeland,  Möen,  CoUapd  und  Falfter  ge- 
glaubt hat)  förmlich,  und  geietzmäfsig  aufgelegt,  fondom 
Anr  durch  Gebrauch  und  Uf^rpation  eingeführt  wurden, 
In  höherem  oder  geringerem  Grade,  fo  wie  die  Umftäiii- 
de  den  Bauren  mehr  oder  weniger  günftig  waren. ' 

Uebrigens  giebt  der  Vf.  noch  einige,  wiewohl  leider  ? 
«nbeftimmte  Hofihung  t\x  wemdritten  Theile^  welcher 
^e  Gefchichte  des  Ursprungs  und  Fortgang&des  AdelibiUr 
des,  des  Bürgerftandea,  und  der  Ariftocratie  überhaupt 
enthalten  foll. 

• 
Kopenhagen,  gedruckt  b.  Schulz :  Minerwi,  Et  Maa- 

nedsfkrift.   1790.   I  Bind  436  S.  II  Bind  452  S.  III 

Bind.  3*5  S.  IV  Bind  39g  S.  8- 
Dicfc  Mooatsfchrift  erhält  fich  immer  in.  gleichem 
W^th ,  ja  fie  fcheint  immer  mehr  Repertorium  kleiner 
Originalwerke  der  heften  dänifchen  SchriftfteUer  zu  wer- 
den. Infonderhejt  haben  wir  unter  den  Gedichten  19, 
diefem  Jahrgange  verfchiedene  fehjr  vorzügliche  gefiwK 
den;  auch  ift  der  Artikel  über  die  politifche  Gefchichte^ 
in  einigen  Monathen  ungemein  gut  gerathen.  Die  wich- 
ägften  profaifchen  Auf%ze  wollen  wir»  wie  gewöhnlich^ 
äer  Reihe  nach  kürzlich  anzeigen.  .  i, 

I  Band.  §an.  Etwas  über  eine  Univerfität  in  Nor^ 
Iv^en  (Gründe  für  die  Errichtung  derfelben,  welche  ge- 
yfii&  aHe  Beherzigupg  verdienen,  und  die  unerheblichen 
Schwierigkeiten ,  welche  der  Sache  etwa  im  .Wege  fte^ 
Jien,  gewifs  weit  überwiegen).  An  den  Vf.  der  Schrift: 
Stimme  des  VcMks  über  die  Deutfcben  (ein  ungewöhn- 
lich vorurtheilsfire>er  Däne  greift  fogar  das  Indigenat 
an^  und  will,  dafs  jener  Vf.  keii^en  Unterfchied  zwifchen 
Dänen  und  Fremde^  einräumen  foll,  als.  der  allein  auf 
gröfserem  Verdienft  beruhet.  Anmerkungen  über  die 
Aufhebung  der  Zahlenlbtterie  in  Dänemark  von  Prof;  f^- 

Jers.  (Der  Vf.  beweifet,  dafs  eine  Auflage  zurErreichung 
iefes  Endzwecks  nötbig  fey,  und  dafs  Livreebedienten 
fifi  fehr  fchicklicher  Gegenfiand  derfelben  wären.)    !# 


es  ratfafam,  di«r  jetzt  beftehenden  NatoralbefoUungen  der 
\Profeflbren.  qder  die  ff^enanoten  ^orpora  einznziehen« 
und  4en  künftigen  Pirbfeflbren*geriijgereBefotdung^nzn 
geben,  mit  der  Hoffnung  nach  und  nach  Zulagen  zu  er- 
halten? (Für  di^  Beyhthakiißg  einer  a»fidinichtlobens- 
würdigen  Einrichtung  werden  fcheinbare  Grfinde  vorge^ 
tragen«  die  einen  Mittelweg  nothwendlg  machen  dürf- 
ten), üeber  die  Gcfcllfchaft  für' bürgerliche  Tugend, 
lieber  ((xeheimerath)  BoUe  RuiUUm  LttxäörpS^'  von  StJim 
(ein  fchönes  Denkmal  auf  einen  fehr  würdigen  Mann.) 

Febr*  Verzeichnifs  der  Schriften  des  fei.  Bifchof 
Egede  von  Prof.  Gtahn^  lieber  die  Gl^werke.in  Nor- 
wegen ^on  Sßcr.  Brädt  (vviclitige^  ökönomifch^  Nach- 
erlebten, die  zugleich  mimche  nützliche  Winke  enthal- 
ten.), lieber  eip  Kii:chfpiels  (Boygd)  Kornmagazin  im 
Hallingdal.  lieber  deju  AuHatz  von  dep  Befoldungeo 
der  ProfeiToren  von  EtatsratH  Tränt  (zymTheiljiafrende 
Vorfchläge.zur  zweckmafsigeren  Verwaltung  der  anfefan- 
Uchen  I^ndereyen,  woraus^  d^eProfefTorenjetzt  ihre  Eis- 
künde  ziehen.).  .Gedanken  über  den  Ein^^  derMuiik 
auf  die  Bildung  de^  Volk^  und  über  die  Einführung  der- 
felben in  den  dänifthen  Schulen  von  dem  X^pipellmeifiec 
Schnlz  (eine  fehr  \iahre,  interelTaQte  Abhandhing,  wei- 
che auch  einzeln,  fowohl  dentfch  als  danifch  gedruckt  üh) 

März.  Ueber  eine  auf  den  (el.  Gemer  gefchlageae 
Schaumünze  nebft  defen  Abbildung.  (Ein  rühmlicher  Ce- 
weis  de$  Patriotismus  der  dänifchen  Seeofliciere,  wel- 
che diefe  Münze  fchlagen  liefsen.)  Befchreibung  des 
äplzwerkes  zu  lFatk\e  in  Norwegen  von  Secr.  Sradt. 
lieber  die  HoUfteiner.  (/ehr  richtige  und  dabey  in  einem 
hdchft  geashäfsigten  Tone  vorgetragene  Bemerkungen  über 
die  gegenfeitigen  Anfprüche  der  Hollfteiiier  an  Däne- 
mark.) Anmerkung  über  die  Anwendung  deß'ßnking 
fimd  von  tetens.  hnete  über  Käifer  Jöfeph  IL  (Freylich 
•  l^nn  man  dem  Vf.  in  manchen  Stückennicht  Unrecht  ge- 
ben ;  aber  im  Ganzen  genommen  ffheint  er  doch  den  gu- 
ten Abfichten  des  oft  nur  unglücklichen  Monarchen  nicht 
genug  Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  laflfen.} 

11  Band.  Afrik  Ueber  eine  neue  Sporteltaxe  für 
kirdÄliche  Verrichtungen!  (Der  Vf.  fuhrt  eihebUcYie 
Qründe  an,  zu  beweifen,  dafs>ine  Jolche  Tax^  nicht  dau 
haben  k.önne»  (o  lang^  die  ftehended  Einkünfte  der 
GeiiUiclJieit  foohn^  alles  Verhältnifs  verfchieden  find.) 
Hiftorifck  moralifche  Schilderung  des  £influOcs  der  Hof- 
haltungen auf  das  Verderben  der  Staaten.  (Eine  fehr  le- 
fenswürdige,  mit  edler  Fr^ymüthigkeitgefchriebene  Ab- 
handlung, welche  noch  in  den  beiden  nä'chllen  Stücken 
fortgefetzt  wird.)  Anmerkungen  zur  Vertheidigrung  Jö- 
feph IL  vonB.»  mit  einer  wiededegeitden  Nacibfchritt 
(worin  der  Vf.  der  Briefe  nocfi  gröfsere  Parteylichbit 
verrätb«)  Exiftirjt  ein  Grund  zu  dem  Unwillen,  der7A\i- 
fchen.  Dänen  und  Deutfchen  herrfchen  ibllf  (Meiftens 
sichtige  hiftorifche  Erläuterungen,  woraus  doch  zum 
Nachiheile  der  Deutfchen  irrige  Folgerungen  hergeleitet 
werden.) 

JKaif .  Ueber  Handel  u.  Neuerune  des  Landmonnes  u. 
Städters  von  JP.  Beck  (zum  Theil.ricbtige  Bemerkungen* 
aber  do^  auch  manches  gewagte  z.  B.  dafs  jedem  Bauer 
gege&  ejne  Abgabe  das  Bran^einbrennen  erlaubt  werden 
foUte).    Betrachtungen  über  Natür^  Nutzen  unä  Schick- 
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äle  der  Redekonft  vonf  J.  C.  Tefitf.  Amneffcuiigen  dber 
He  AnfhebuBg  der  Z^hlenli^tterie  inDänonarkvonPrgf. 
Zgtiers.  (Diefe  Fortfeczung,  welche  im  näGhften  Stücke 
fefchloflen  wird«  enthält  lehrreidie,  fehr  detaillirte  Ta- 
»eilen  über  die  Anzahl  der  Dienftboten  in  Dänemark  i{nd 
leren  VeAaXtnib  zdr  Volksmenge.) 

^fffi;  Betrachtungen  über  die  Nichtigkeit  des  Riihxn5 
lex  üelehrten  nach  ihrem  Tode  vqn  Feßgr. 

III  Band.  ^1.  Branti^'prtang  der  Frage»  oh  man 
len  :Adel  unterdrücken  fbUe  von  B.  (ein  trenicher  Auf- 
atz  voll  ftarkgefagter  Wahrheiten»  um  das  fo  fehr  ver- 
lerbliche  ybrurtheil  von  der  Nothwendigkeit  des  Adel- '^ 
landes  zu  boftreiteii.)  Ueber  Norwegen  ijcine  fchöne 
Jchilderpng  ,der  allgemeinen  BefchafFenheic  diefe^  Lan* 
les, .  welche  zi^  Vorrede  von  Prof.  Paulfens  nocwegUchen" 
Ikuslichten  beftimmt  war.) 

jff4^ff/f.  Der  roifzfigfidie  Werth  des  lebten  Ge* 
[ehrten  unter  den  Staatsbürgern  von  Fsfler.  >  Bifchof  > 
3aßers  Exklärün»:  über  das  Qefudi  der  ■  Hngenotten» 
Ich  in  Dänemark  ni^deriulaflen ,  und  M&nufactaren  er-, 
richten  zu  dürfen,  wenn  fie  freye  Religionsübung genie- 
Tsen  follten  vom  Jahr  i6g4.  (Ein  hdchft  merkwürdigi^ 
Meißerftück  orthodoxer  Dummheit»  deiTenherrllctier  Er- 
folg für  Dänemark  hinreichend  bekannt  ift.) 

Septmb.  Ueber  das  norwegifchc  Pachtwcfen  (fehr 
Intereiiant  2;ur  Kenntnils  der  I^ndwirthrchaftlichen  Ver- 
faiTung.)  Ueber  eine  Einricbtupff  zur  Erfpafung  des  Hol- 
mes in  der  Küche  j'on  Kammetr.With.  Ueber  Prefiden- 
teu  oder  Oberfecretäre»welchenicbt  zu  den)  Stande  gehö- 
ren »  Qber  deflen  Gefchäfte  fie  die  Oberaufficht  fuhren.  ^ 
[Jeher  das  Qoldbec^erk  zu  Edsvold  von  Secr.  Bradt. 


Ueber  BfifMngsCbßxßjLttrßMlden^Trii^ 

ten.      Das  phDofophifche  Jahrhundert  Ctreffender  Täde| 

verfchiedener  auffallenden  Thorheiten.) 

IV  Band.  Qäob.  Rede  beyiler  Vermählung  des  Kron- 
prinzen in  der  Landhaushaltungsgefeilfchäft  von  Juftizr, 
Mailing.  Rede  bey  eben  diefer  Gelegenheit  in  der  Qe- 
Tellfchaft  für  die  Nachwelt  von  Affefifor  Zei^hen.^  Redt 
ubei:  den  gegenfeitigen  Einfluis  der  Wiifenfchaftea  und 
des  Gefchmacks  auf  Cultur  und  Sitten  von  dem'Conre^ 
ctor  Qr.  Mag.  HHbng  ip  Ribe^ 

liovämb.  Ueber  lateinifche'  Scbulen  von:  Hr.  Paftof 
ÜtrJk  \in  Gloßriz  (manches  bedürfte  doch  noch  einer  nä- 
heren BeftimmungO  Ueber  eine  Einrichtung  zurregel- 
mäfsig^n  Abbezahluug  der  Schulden  emer  Commune  von 
Emtsr.  Tirtmf  (richtige,  aber  ganz  bekannte  S4tze.)  Mtftt* 
felis  Anmerkungen  über  des  Baron  Unedel  ^aftibirgi 
Schrift  über  die  Einrichtung  der ,  dänifchen  Landgüter 
(kurze,  einfichts volle  Berichtigungen  einer  bekanntlich 
|;egen  die  BaurehJTreyheit  gerichteten  Schrift.) 

Decfmb.  Noch  ein  paar  Worte  über  den  Adel  von' 
C.  (ebenfalls  bittere.  Wahrheiten;  jedoch  wagt  der  V£, 
nicht  eine  gänzliche  Aufhebung  vorzufchlagen »  fondern 
Will  es  nur  mir  den  nachgebomen  Söhnen»  wie  ii^  Eng- 
land gehalten  wiflei).)  Einflufs  der  Wiflenichaften  auf 
den  jungen'Krieger  von  V,  C  Biifl.  Rede  bey  der  Vcr- 
mählung^  d.es  Kronprinzen  von  dem  Rector  za  Chriftia- 
nia»  Hr.  D.  Trefchcm.  Martfetls  Anmerkungen  über  dei 
Conferenzratb  Morgenßterne  Schrift  über  die  Verfoffong^ 
der  dänifchen  Landwirthfchaft  (eben  fo  richtig  und  te«* 
fenswerth  als  die  im  vorhergehenden  Monafsftücke.)   •  i 
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TcAHXicnTB  ScRiurra«.    i.j  Stockhohn ,  h.  lange:  Tat 

pn  Läckerketer,  Bade  i  jig  pt^IfvQ  Sidtma  och  for  Sadnna  an  Jedda 
^enom  l'olkfhßs  truk  och  tnßiUning ,  'fUiUift  Jör  FeUnfkapf  Mo* 
iemien  af  Bengt  Bergims.  PorlU  Dtltn.  2^1  &  B«  Axidra  Delen, 
\7%9'  328  S.  .  • 

20£bendale]bft:  Intrades-Tül  iimekaüitndeJnmärkntHgarom 
Wejhindien  kauet  för  KongL  Vetenjk,  Academien  d,  iQ  Mdrtn 
r7%.  af  Olof  Swartz  M.  D.  JLcdamot  af  Katiferl  Jtademieti 
b!.  C,  JLmmeipia  SocUtpt  i  JL^dom  odi  Phtffhgrapfi  $  Lmkd.  itoo« 

»7  S.  in  8.       ' 

*..  30  Ebetid. :  j^ntfUtetfe^Tal  ofver  Jnatofniae  ock  Chirurg.  Prof. 
famt  Jiff.  i,K.  Coil.  M^d.  —  H^rr  D.  Jioiand  Martht,  häHetföp 
Vet.  Ac.  d,  10  Jan.  i^fQg.  of  des  Medlcm  Adolph  Mkrray,  iH  A 
dnat.  ocb  Chir.  Prof.  ved  üpf.  Acad.  jypo.    50  8.  in  8« 

40  Ebend. :  Jmitinelf€^Tat  ofwer  Prof.  i  Jbo  Äff.  ockBidd.  af 
K.  fJ  iifo'Orde^Herr  D.  Joh.  HaaHman,  hallet  for  Fet.  Acad.  d. 
r^Jan,  ijl^  ^f  A.  J.  SagfUötn,  Med.  D.  och  Prof,  ijtjfo.  a8  8*  8*. 

50  Ebend. :  Antinnelfe-Tul  ofver  —  D.  Cofien  BönnowCon- 
^ciikr  müm^chArchiatef  t»s  I^onungati  S^anhloBM,  f^m  JUdd. 


liff^ordß.  Ord.  hätUt  ßr  Vet.  Acad.  d.  t^Pebf.j^Q^  •/  d^TAr 
4amot,^D.  Joh.  L.Ökhelm$  M.  D.Aff.  i  CöU.  Med.  —    »7^ 

(TO  Ebend. :.  Aremiune  ofver  framledne  Hanf  Exe,  Bjksr^dd 

Crefpif  Eric  vok  Stockenfiröm ,  üprefl  nti  H  Tat  for  Vetenfk.  Acad, 

'  «f.  116  Maji  1790  af^eg  JLedam.    Witt  vo»  Bofpifie'm ,   CanzU  -  Radi 

H,  KoMg^  H.  Krow^Prinfans  Informator,  an  af  df  idi^^vcnfkß  Acmm 

demien,     Z790.    44,  S.  8* 

•    Wir  nehmen  hier  alle  im  ahgewidieaeiA  Jahr  in  Stockhol« 
Njm  Di^uck  erfchienene  Reden,    die  ron  der  Akad.  dedViSenCcii 
dafelbft  gehalten  werden,  zufiiinmen«  ' 

r  .  N.  z^  wäre,  dann  freylich  eine  gewaltige  Rede»  cufi^men  voa 
I  Alph.  17  Bog  Man  kann  (ich  alfo' leicht  vaHtellen ,  dafs  fie 
fo  nicht  gehalten  feyn  kann.  Der  rerftorbene  iBancöcommüIarius 
Berg'ms,  Mitgl.  der  gelehrt.  Gefelirchaften  zu^Drontheim,  Zelle» 
Lund,  Gothenburg,  Berlin  und  Stockholm,  hatte  felbigefchon  1780 
gehalten,  lies  fie  aber,  damals  nicht  drucken,  fondern  ümmaite 
immer  aus  einer  unendlichen  M^nge  Rjeifebefchretbuiigen  und 
-ähnlicher  Schriften  die  hHtqrifchen  Belege  dazu.  Sein  Bruder  lies 
einen  Theil  ,diefer  Sünunlungao,  w^Idiier  daa  Gf wacksKaJch  be- 
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frtf..dtir<3)  ^cny«rdteneerr1^<turforfc!i€tiHn.  Oedmtnn in  Ordnung 
Vringieii  t  w^d  d.)rauf  den  erften  Theil  diefer  Rede  1785  abdrucken* 
Und  xum  ItdU  I{r>  OedmaiiiCelbll  aucji  nach  des  letzteru  Tpde, 
;  ä^n  iL'weyun  Theil  ans  Licht.  Der  Text  der  Re'de  iH  auch  hier 
uoreränderc  geblieben«  aber  die  Aiimericungen  enthalten  eine  ?ro- 
fte  Menge  hinorircher  Kachrichlen,  von  allerley,  waB  bey  dein  Völ- 
kern «Ue#  Welttheile  aus  dem  Thierreidi,  theils  aus  Gewohnheit» 
theils  nus  Eii>btldung,  für  wohlfchmeckend  gehalten  und  als  6peife 
gtaoflen  worden.  Diefen  find  auch  noch  die  bey  ihnen  gewöhnli- 
chen vielen '^ten  von  Getränken«  und  das,  was  de  ihren  GaAeii 
^wifchcn  her  iur  J^ewirthung  vorzufietzen  pflegen,  beygefilgtr 

K.  3#  ül  nur  kurz.  Von  j^inem  Manne ,  wie  Hr.  D.  Swartz, 
ipon  dem)  wir  fchon  fo  vide  wichtige  £e^eichcrungen  der  Bocanik 
und  Naturgefchichte  haben,  hatte  Rec.  £aft  mehr  neues  und  inte- 
vdQOintei  vermuthet ,  befonders  da  fich  der  Vf.  über  -drey  Jahre  in 
Weihndien  aufgehalten  hat  Doch  ganz  fehlt  es  auch  hier  nicht 
daran.  Gleich  der  larfte  Anblick -Weitindiens  benimmt  einem  die 
Vorfbellung«  die  ma]i  fich  davon  gemacht  hat.  Man  findet  da  we- 
der dts  angenehme  Griijie,  noch  de{\  beßändigeti  Frülilingi  wovoa 
man  in  Eurofia  Co  viel  fchönes  erzählt.  Die  Natur  hat  dort  nichts 
weniger  als  ein  lachendes  Anfehen  ,  fie  wird  wenig  erneuert  und 
bleibt  (ich  immer  gleich.  Allenthalben  erblickt  man  ein  donkles 
ermüdendes  Grün ,  allenthalben  Klippen  an  der  Küfte  und  hohe 
4>fc  mit  Wplken  bedeckte  Bergrücken  auf  dem  Lande.  Die-  Ber- 
ge erhebeii  fich  über  goco  F.  über  das  Meer ;  höher  als  4690  T. 
über  daflVlbe  find  fie  niiht  bewohnt.  Hier  ift  da%  Klima  helfet 
als  an  den  Küflen.  Die  Hitze  ift  nicht  fo  erflfckend.  Die  Luft  ill 
Bach  Untergang  der  Sennen  doch  kühl  und  nafs.  Hier  findet  man 
ein  ganz  anderes  Pflanzenreicb»  als. an  den  niedrigen  Xüflen.  Di» 
'  Europaifchen  Früchte  kommen  doch  beyuahe  fo  gut  als  zu  Haufe 
fort ;  hier  giebt  es  keine  AmeUen ,  welche  den  Weftindier  fo  pla- 

Sen»  i}0ch  gUiige  kriechende  Ge Wurme.  Die  Regenzeit  iil  der 
ortige  Winter,  Kommt  man  aber  hoher  auf  die  Borge;  fo  verän- 
dert Geh  aÖes  wieder.  Doch  foidet  man  auf  den  Spitzen  derfelben 
nie  Schnee  und  Eis ,  wie  auf  den  Cordilleras  in  Südamerika.  So 
verfchieden  ift  das  Klima  des  Landes,  das  einige  als  ein  elynüfchts 
Feld  beCchrieben ;  das  ift  es  doch  nur  für  den  kräutergierigeii 
SVmmler,  und  die  geldgierigen  Colonißen.  Die  Antillen  find  zwar 
iiberiiaupt  ungefliiut;  alfeTtt^'eno  n^«n  mir  mafsig  lebt,  die  «rftea 
Stunden  des  Tages  arbeitet  und  die  übrigen  zu  gema&igten  Ver- 

Snügungcn  imd  Leibes bewegungen  anwendet;  fo  kann  nKui  auch 
a  alt  werden.  Der  Charakter  der  Creolen  wird  gerühmt.  Hat 
•in  folcher  einige  Jonuen  Landes»  einige  Koifeebäume  und  einen 
kieinen  Neger,  der  Ceinem  Pferde  folgt,  fo  hiilt  er  fich  für  den 
glücUichAen  Sterblichen.  Das  fchöne  Gefchlecht  hat  dort  nicht 
Urfache*  über  die  Natur  zu  klagen.  Ein  Mädchen  kannimDten 
Jahre* heYrachen,  im  is^en  Ül  fie  die  liebenswürdigAe  Gattin,  im 
25ßen  wird  fie  mifstrauifcli ,  unruhig  und  elf^rfüchtig.  Dafin  ge- 
(diehen  auch  die  meiilen  Ehefcheidungen.  Die  Nachrichten  von 
ieti  dortigen  Negern,  den  Flibufbiers  von  Jamaika  und. St.  Do* 
tningo,  den  dortigen  heftigen  jj^dbeben  und  Otkanen  •  find  gröCi- 
centheils  beiunnt.  Uebrigens  ift  alles  mit  fehr  lebhaften  Fasb<a>^ 
.  ge&hüderc. 

N.  3.  liefert  das  Ehrengedächtnifs  des  Prof.  Martin ,  der  tn 
der  -Jugend  mit  Armuth  zu  kanlpfen  haue  und  fich  durch  Uuu^ 
ridit  anderer  fei^n  Brod  verfcbaffenimuiste.  Er  ward  durch  feine 
Lehrer  und  Gönner  erft  Provinzialarzt  in  Holland,  ging«  nachdem  er 
feuie  Frau  im  i8ten  Monat  ihrer  Ehe  verloren ,  nach  Frankreich, 
wurde  befonders  des  berühmten  Petlts,  Ferreins,  Sues,  Morands 
und  Livree«  Schüler,  und  ward  darauf  Prof.  der  Anatomie  und 
Chirurgie  in  feinem  Vaterlande.  Er  io  Stockholm  und  AurwÜhui 
in  ITpfala  wetteiferten  mit  einander  für  ihre  WÜTenfchaft.  Dies 
bezeugen  feine  Abhaudlungeu  in  den  Sdiriften  der  Akad.derWif* 


fenfchaften.  Br  reffocbte  mir  QYnxk'  iat  SteinTdiAitt  k  deux  ted 
z^tgte  den  Zufammenhang  zwifchen  der  Mutter  und  dem  Mu:  j 
kuchen,  machte  faerrlich«  Beobachtungen  über  hydrops  ov^t 
zeigte  die  Unbequemlichkeit  d&\  Stein  durch  die  Muttericheitie:] 
operiren,  befcbämte  einen  jungen  franz.  Arzt,  der  Fifleln  im  j 
durch  Ahbinden  itait  Drath  von  Bley  curit«fi<  wollte,  erkJär:e  it 
beym  Suarftechen  für  S(.  Yves  Methode,  u.  dgl  m«  £r  hatte  « 
(Urkes  Gedächuiifii,  eine  lebhafte  EüibÜduiigskraft  und  führte 
nt  etwas  Ceharft  Feder.   ^  (Urb  1788  im  62  Jahre  .feines  Ali 

In  N.  4.  hat  Hr.>  Haglbrom  dem  Prof.  Haartman  zm  Abo 
ahnliches  GediichtnÜs  gelliftet.  Haactmau  hatte  vj[>n  Jugecd 
Lult  zur  Naturhitiorie  und  Chemie,  lernte  4  Jahr  die  A^Kh&j 
kunß,  fludirte  darauf  un(er  einem  iJnm,  ^'^mlUriuM,  -undiÜM^ 
ftjema  in  Upfola,  -wßiTä  ProvinciaJmedicus  in^Fiuland  und  iVm 
als  CoHdier  eiti  nützliches  Buch ;  wie  die  gangbaren  Krankbeiteo 
erkennen  tuid  zu  heilen  £eyn,  Moiuiers  durdi  Hauftkuren  und  zi 
dere  gleich  zugangliche  Mittel  Er  war  der  erCU»  welcKer  die  £ir^ 
impfung  der  Pocken  in  Finnland  anführte  luid  ynrsad  1764  Prc^' 
der  ftledidn  zu  Abo«  Seine  Schriften  find  hier  rei^reichnet  £> 
flarb  IT^^.  Seine  Schwächlichkeit  und.  fein  gar  zm  zartes  Gefiüj 
machte  feuie  Gefellfclutft  etwas  vetdriefidich  und  unangenehsr 
Er  hat  der  Akad/  zu' Abo  zum  'Veriheü  feioer  VViOtafcfaa&  L^ 
|ooo  Kthlr.  .Spec.  gefchenkc« 

N.  5-  lA  dem^  Andenken  des  KönigL  Pol  Geh.  Raib  Eöwts^ 
gewidmet.  Er  war  1700  zu  Carlshamm  gebohren^  und  diente  n» 
als  Feldfcherer  bey  Köni^  Karl  XU.  in  Bohuslehn ,  ftudirte  <Lr. 
anf  In  Upfala  ward  in  Hheims  Doctor  der  Medtcin,  und  i7S4,ItA' 
nveidicus  bey  der  OeHr.  Armeie  onter  Graf  Merci  in  Iralien ,  u* i 
heniach  bey  König  Sunlsltus,  der  ihm  die  AufQchc  über  das  M^ 
dicinalwefen  in  ganz  Lothringen  anvertrauete.  Nach  defifeo  T-k  I 
1766,  ^ng  er  in  fein  Vaterland  zurück^  wo  ihn  fi:hon  K^  Acvh  \ 
Friedrich  in  den  Adelftand  erhoben  hatce^  und  arbeitete  auch  b;ir 
auf  müncheriey  Art  für  die  Arzneykunde.  Er'ilarb  in  CeioemSI 
Jahr.         .    '^-    -  ' 

N.  (J.  o^ce  Rec  fiift  fagen ;  iR  die  Krone  vtm  allen  dief*- 
Reden,  fowon^egen  des  erhabenen  Gegenfbndes,  als  der  wiir<i . 
ge  Art,  wom*  »Icher  hier  gefcliildert  worden.  ' ütiverdroiien 
rtuthvoll,  rau  iilich,  durch  keine.  Befchweriichkekea  ennuds 
durch  keine  HindernifiCe  abgefdireckt,  voll  Begieirde,  andern  zu  hel- 
fen, und  fernem  Syflem  immer  getreu,  fchwang  fich  Scockeiiilroai 
von  einer  Bediefiuiig  beym  Betgcollegium  zur  höebften  Würde  im 
Schwed.  Reich  tftapor.  Bald  ficht  man  ihn  hey  einem  vor  ihm 
auf^refundenen  Steiukohleuwerk ,  um  die  imef£ihnien  Arbeiter  zu 
unterrichten,  felbft  als  einen  Tagelöhner  arbeiten ;  bald  ein  VT'erk 
zur  Veredlung  des  Eifens,  eine  neue  Kupfergrübe ,  eine  Gallmey. 
grübe  anlegen.  Bald  erblickt  man  ihn  als  Richter ,  Ja  als  Ober- 
auffeher  des  ganzen  Juflizwefens  im  Reidi,  nut  aller  der  Einficht, 
Unparteylichkeit,  Fettigkeit  und  Klugheit,  das  eiji  fo  nnruüige* 
Amt  erfodert.  Bald  bewundert  man  ihn  endlich  als  Staatsmann, 
.al$  Senator,  des  Reichs  in  einer  kricifchen.Zeit,  aber  Geh  immer 
gleich,  und  auch  Äark  genug,  VerfolguÄg  und  Ha(s  zu  ertragest 
wenn  er  ihnen  nidit  entgehen  konnte.  Man  ehrt;  ihn  als  einen 
vortreflichen  Vorgefetzten,  fchätzt  ihn  als  einen  einfichtsvoUen  Be- 
•fchtttzer  der  Wiflenfchaften,  liebt  ihn  fAs  einen  Mann ,  der  gewa 
alle  Menfcheii  mitleidig,  hülfreich,.  freundlich  und  fchwer  zum 
Zorn, zu  bringeii^'ar,  aber  erlittenes  Unrecht  leichi  vergeOenuni 
vergeben  konnte.  Und  dies  Bild  hv  Hr.Kanzleyrath  v.^Rofenibat 
hier  mitfo  vieler  Wurde,  als  Patriotismus ,  mit  fo  vieler  Staats- 
kenhtniis  als  Staatsklugheit,  mit  ü>  viele^  Wahrheit  als  iingcku> 
ftelter  Beredfamkeit  nach;depi:J:.cbcn  gemahlu  Der  üeidisrai 
6tock£nAr6m  ÜMxb  m  eiuea  hohen  Alter  von  g?  Jahs^n^ 
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Lbipzio,  b.  Göfchen:    Bmrgbaulliiimde ;  zmetfUr  Band. 
1790-  468  S. 

Die  Titdvignctte'  ift  eine  Abbildimg  des  ut  Anglcfey 
gebräuchiichen  ColoflalröftoFens,  mit  welchem  man 
an  dem  Rammelsberge  Verfucfae  «nftdlref  die  im  fünftel^ 
Stücke  des  Berfibäinnifdien  Jojarnftk  von  1790  weidäuf- 
tig  befehrieben  worden  find,  fiie  Abhandlungen  diefes 
Bandes  find  t)  Nachricht  von  dem  Gotdbirgu/trfu  b$u  /a 
GardcttCf  nebft  Grund-  und  Prodlriffoa ,  von  dem  Hn. 
Bergdireetor  Schretb$r.  Dieres  Gebirge' liegt  in  Daupbi- 
n^,  fein  Fufd  beftehet  aus  Granit,  die  hohern  Theile  deft 
felben  aber  aas  Gneis «  worinn  die  dortigen  Erzgänge 
ftrcichen. .  Auf  einein  der&lben  hatte  fchon  vorto  Jah- 
ren ein  Bergmann  Gold  entdeckt»  und  eine  von  ihm  auf- 
bewahrte Stufe  davon  war  die  VeranUiflunjf;  von  neuem 
einzufcblagen.  Nach  wenig  Tagen  traf  man  fchon  ^of 
gediegen  Gold  in  Quarz«  undypnEifenocher,  Hleygianz 
und  Kupferkies  begleitet.  Aber  diefer,  und  noch  einige 
Anbrüche  fetzteo»  ungeachtet  der  beiten  VorkehrungeUf 
nicht  fort,  und  fdbft  Hr.  Sehr,  fand  nicht  rathram,  daa 
Werk  weiter  zu  betreiben.  Alle  Kupfer-  und Eifenkie- 
fe  diefer  Gegend  halten  indeflen  Gold.  *  Der  Gipfel  des 
Gebfrges  ^t  Kalk,  welcher  auf  Gneis  aufgefetzt  ift»  oh- 
ne ihm  von  feiner  Sub(hinz  etwas  mitzutheilen.  II) 
Chemifche  UnUrfuchung  der  Kreuxkryflallen  von  St.  An- 
dreasberg ,  und  einer  Art  des  derben  Schwerfpathes  aus 
dem  Ratnmelsberge»  vonHu*  Wefimmh,  Diefer  gefchick- 
te  Chemikjer  fand  in  den  g^dben  Kreuzkryftallen  ^4 
Gr.  Kiefelerde,  20  Gr.  Schweiprde»  30  Gr.  Alaunerde 
und  16  Gr.  WaHer.  Ein  für  die  Mibefalfyfteme  neu^s 
MifchungsverhältnHs.  Ebtn  diefes  fiuid  er  bey  dem 
dichten  Schwerfpath  aus  dem  Rammeisberge,  foverfirhie- 
den  von  dem  gewöhnlichen  y  dafs  er  die  Hofiaung  faft 
aufgiebr,  einMineralfyftem  auf  chemifche  Unterfuchun- 
gen  (efi  zu  gründen.  III)  ^ejchr^ihimg  eines  auf  dem 
Sacl\fenhäufcr  BergwerU  eingefältrtengrofsen  mit  einer  he* 
weglicJien  Jxe  und  vorlaufet^4ti^Spnrnageti;erfehenenHi(n' 
dest  vom  Hn.  Bergceibmillsir  Stockicht  zu  Braubach.  Ei* 
ne  vortreflicfae  Einrichtung,  von  der  Jedoch  nicht  allent- 
halben Gebrauch  zu  machen,  indem  der  FörderftoUen 
auf  100  Lr.  weoigftens  2Lr.  Fall  haben  mnisi  wenn  Ein 
Mann  10  bis  i2Cter.  darauf  fortftofsen  folL  IV)  UAer 
die  Aufbereitung  der  Erze  auf  dem  St.  Anna  -  Sehacht  zu 
Jire^nnitZf  von  dem.  Hn.  Bergrsth  v.Cfiarfentier.  Mfn 
treibt  hier  die^  Genauigkeit  zur  gröihpöglichAen  Erhal- 
tung des  Goldes  fo  weit,  dais  die  aus  dem  Pochwerke 
abfliefsenden  trüben  WaiTer  vermitteln  eines  Schöpfra*, 
des  wieder  aufgenommen,  und  den  Pochfatzen  als  Poch- 
A.  L.  Z,  i79X*    Zweifler  oaeid. 


waflSer  von  neuem  zugeführt  werden,  um  denQoId-un<$ 
SUbertheilchen  eine  nochmalige  Gelegenheit  zuverfohaP 
fen,  fich  abzufetzen.  V)  UdferdasVerfckmeksenderBleif^' 
ene  in  Flammöfen,  zu  ßleyberg  in  Kärnthen,  von  dem 
Hn.  Hofrath  von  Born.  Alle  Schliechgatfeungen  müiTea 
auf  64  Pfund  Bieygehalt  getrieben  werden,  fonft  werden, 
fie  beym  Schmelzen  nidic  angenommen.  Diefe  Haltig- 
keit  nebft  den  den  Erzen  beyi^emifchten  KälkAeilchen  er« 
leichtern  das  Schmelzen,  welches  unter  andern  Umftänden 
kaum  zu  empfehlen  feyn  dürfte.  VI)  OeberdenGebrauck 
abgefchwefelter  Kofden  oder  Coaks.  zum  Schmelzen  fdber-' 
haldger  Bley  -  und  Kupfererze,  auf  der  Weyerer  Hütte  in 
der  GrafTch.  Wiedrunkel,  vom  Hn.  Cammerrath  Klein* 
fehmidt  zu  Ofenbach.  Gute  Kehlen  mit  Verficht  zu  Coaka 
gebrannt,  griien  merkliche  Vonheile  gegen  die  Schmelz 
Züng  mit  Holzkohlen«  Wie  wünfchenswerth  wäre  es» 
wenn  man  (Ich  diefer  Vortheile  an  mehrem  Orten  bedienen 
wollte*  VII)  Gefchichte  der  Amatgamation  zu  ffochims* 
thal  in  Böhmen ,  von  dem  Hn.  Bergrath  und  Oberbergiit« 
fpeetor  Röfster.  Diefe  Abhandlung  hat  befosders  da$  Gck 
te,  dafs  alle  HindernilTe,  die^  fich  anfanglich  der  Aoialga* 
matioainden  Wegfttlltep,  genau  bemerkt,  und  alle  Ver- 
fuche  und  Mittel  anf^eyigt  find,  wodurch  man  fie  überv 
wand«  VUI)  Theorie  äer  AmcAgamatvnh  YonUn.  <fEthu^ 
gar.  Fortfetzung.  Nur  ein  flüchtiger  Rückblick  fey  ua» 
bey  diefer  vortrefiichen  Abhandlung  erlaobt»  Der  Ifr.  Vf. 
ikeiltefieia  vier  Abhandlungen,  wovon  dieerftevondei» 
Unterfchiede  der  Metalle,  in  Anfehnng  ihrer  FäUgkeii; 
verkalkt  zn  werden  bereits  angezeigt  wenden  ift  Die 
zweyte,  womit  gegenwärtige  Fortfetzung  anhebt,  ent; 
hält  Unterfuchungen  über  die  Wirkung  der  Kochfalzfdure 
auf  das  Gold  und  Silber.  Es.  fand  fich,  dafs  fie  beide  Me- 
talle, fogar  ohne  die  Hülfe  der  Wärme,  vollkommen  aufzu- 
lofen  vermag,  wenn  fie  hinlänglich  concentrirt  ift,  dide 
Metalle  aber  fein  zertheilt  find.  Die  dritte,  Bemerkungen 
jiber  die  Verbindung  des  Schwefelämit  den  Metalten.  Dief 
Refultate  hiervon  find ,  dafs  fich  alle  Metailkalke  mit 
Schwefel  vereinigen,  nur  kein  Metall  in  regulinifcher  Ge- 
ftalt.  Die  vierte,  .Beobadbtüngen  über  die  Amalgamatiofi* 
der  Gold  •  und  Silberhaltigen  Erze,  und  des  daraus  fallen-^ 
denSteins,  zecfillt  wieder  in  zweyTheile,  vonder  Amal* 
eamation  mit  Röftung,  und  der  Rohamalgamatlon,  die 
fich  allein  auf  die  chemifche  .Theorie  diefer  Arbeiten  er- 
ftrecke.  Eine  Fprtfetzung  wird  .der  dritte  Band  liefern. 
Die  zweyte  Rjubrik,  Auszüge,  enthält  i)  denSchlufs  von 
deira  im  erften  Bandeab^ebrochenen  Auflatz:  des'Hofratha 
von  Leibnitz  mifslungene  V<erfuche  an  di>n  Bergwerksma-' 
iehinen  des  Harzes,  von  dem  Hn.  Viceberghauptmann 
von  TrAra.  Auch  mit  den  voreefchlagehen  und  zum  Theii 
febon  in  Ausübung  gebrachten  VerbdTerungtn  der  G6pel 
fand  lener  gco£se  Mechamher  wenig  Gehör,  und  kehie 
Q«l  Nach- 
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KAchalimtiiig;     s)  Gr/cAt^^f  «t fiif  U^ajfirkun/lgehiimmp 
fes  vmnjakrf'  156s«  Y«i4m  Ha.  6rb.  RegteruafsnMffaui 
6  ll.  jlcchivuriiis  I^oigt  in  Weimar.    Reichart,.  Ffalagraf 
bey  Rheiii,  zog  den  Herz^Joh.  Wilhelm  zu  Sachfeü  in 
dirMir^ewerkfchaft  einps  Wafferkufiftgeheiinnifles,  ver- 
möge deflen  in  B^^rgwerken  die  Waff^r  m  ewiger  Teufe 
mit  Menrcfaenhanden  herausgehoben  werden  rollcen.  Bei* 
de  Fürlieo  worden  durch  da&  vorgebliche  Geheimnifst  was 
biüfs  zur  Hülle  der  Unwiffenheit  und  des  Betrugs  diente, 
hintetfgangen,  nurmttdemjjnterrchiede,  da&  der  Herzog 
vom  Anfadg  nicht  trauete/und  die  Sache  richtig  beur^ 
theike,  der  Ffalzgraf  hingegen  bis  Ana  Ende  dielUufioi^ 
oicht  fahren  lieis,  und  zuletzt  noch  den  Herzog  mit  Ent- 
deckung- einer  andern  geheimen  Kunft  ichadlo^  halieit 
yrollte.    ^  Ber  ganze  Vari^uf  de^Gefchtchte  iß  in  mancher* 
Icy  Betracht .  fehr  unterhaltend.     3  )  Das  Lager  von  ge- 
brannten Mauerileinen  zu  Marfal  w  litdiringao  etc»\voni 
lia.iiie  Laumimt.:  >J)te  dritte  Rubrik,  BemerluuigehV  i^ 
flicht  minder  reich  an  iutereflanteaAuflatzen.    Der  erde 
enth^t  Nachrichten  von  dem  umgehende  Bergbau' hu* 
Plemonteiifchen  und  Savoy ifcheot  im  Weftphsiliiche»  und 
HeOKcben.     2)  Der.  Befcfalurs  des  Lafiuffiffcben  Tagebur 
<ihes  von  einer  Reife  in  dia  PiEalz,  und  in  einige  Gegendeil ' 
des  Oberrheins.     Hey  Auerbach  ein  Lager  weiiser  kof ni* 
ger  Kalkftetn  zwifchen  Taonfchiefer;      Bey  Heidelberg 
Granit.    Die  Haard,  ein  T^ionfchiefergebitg«.    Dockdie- 
fer  an  fich4chon  concentrirte  Auffatz  mufs  gaüz  gelefen 
werden«     3  ).-  Nfiehricht  von  den  FHntenßnnbirüchen  beu 
4m  «H  IVdikhttfroL    Diefe  Nachrichf,  wird  doch  endlich 
einmal  die  Herren,  die  behaupteten*  die  Fltnteniteine  wür^ 
dpn. weich«  faftwie  holländifcherKäie,  gefunden,  undii^ 
diefem ZiiAancle  mit  {)4Hrern gefchnieten,  oder,  iie  wür^ 
den  durch  KocbK*a  erweicht  oder  luch,  fie  würden  gegofr 
jen<.  übftzekigen,  dafs fie mit fehreintachcn ftahletn^i  in- 
ftri9men{en  aus  freyer Hand^efchla^en  werden!   Die^^Sl' 
«eralogen  un  heilen  dii*fc^  fchoii  aus  dem  frifchen  unfee** 
fthüdi^teti  a(Mtfchlichen  Brüchfiachen»-    4)  Von  einem-aixa 
Backß^inen- ausgewittertem  Sake,  von  Hm  Gfnrit».     Ea 
war  Glauberfalz.      5)  Vom  Ni  *derfchiag  ^ifefihaltiger 
Schlaf  ketunnd  deren  Anwendung  beym  Schmel/.en  lehwes 
felicher  Bleyerzfe,  von  Hn.  Uftsimann.      Diefe  ScUapkeik 
fiatt  des^  Eifens  bewirkten  bey  den  damit  aagjelleUiea 
Verfuchs^n  den  Nied^cfcWag  des  Bleyes  iebr  vonhetlhafll;; 
A)  Ueher .einige vf)rgebti<;h.vom Himmel gefaHciieSteinCü^ 
Rr.  ^töcz  gbiubrnii|»y»Hem  Gri^e^  ätkfs  durch  Enttäd^ing' 
<lekrrifcher  Materiarbey  Gewici^n  naturliche  Sce»ne*c<V 
hifzt  and  verändetPt  worden  find,iyid  zuder  berährtfit« 
irrigen  Meynung  Anlafs  gegeben  haben.    Upter  den  Ana- 
zAgen  ans  wiefi^n  beenden  (ich  von  i  bis  4.  vier  Brif^  au# 
GuantiXuAro  in  Südamerika.     Die  meiften  daixgen  Erze 
brechen  auf  einem  .Gang^raThopfchiefergpbii^e,  der 
S80  hia  ?40  Fnft  n^btig  ift.     Die  Förderung  gpfchiehefc 
durch  Pftrdegdpel,  wo  in  einem  einzigen  unc^eh^uren 
ffchsieitigeh  ganz  nnausgezimmertenSchachte .  .leicbfech- 
Crfuit  i^^ölf  Seiltrammern^und  anftatt  der  Tonnen  mit 
c^en  $b  viet  Itderaeti;  Säckea«   im  Umtrieb  lind.     Die^ 
iMivoUkoaunrne  Aua&heidnng  der  Erze  geiditehetdurcir^ 
Weiber*    Die  E^emhämer  der  Qrubeii  behalten  von  den 
in  df^yi^latfenabgetheilten  Erzen  fovieK  als  iiefelbftzu 
fntasu&hmwtalkiHtdrlioh»  iHKliibcrlafletkdaaöbrige  aa 


d(e  Meiftbietbenden.  Aof  diefe  Art  bringt  man  die  Aus- 
beute der  einzigen  Grube  Väleffzia  wöchentlich  auC  ^ooo* 
lährlich  aber  aaf  zwey  Millionen  fchwere  Piafter.  *  NnclL*. 
dem  die  Erze  gepocht  uud  geraalen  worden  find ,  ^vep^ 
den  fie  auf  grofse  gepflafterte  Höfe  gefcbuttet,  mit  Koch- 
falz, Meerfalz,  ond  endlich  auch  mit  QueckiiHier  ver« 
*  mffchl,  worauf  dann  Maulefel  zu  verfchiedenenmalefi  dar- 
auf hk^romiraben  müflen«  Auf  jede  Mack  Silber^  die  man 
'in  einem  Haufen  vermuthet,  werden  zwey  Pfund  Queck- 
,(Uber  zugefetzt..  Nach  dem  Vcrwafchen  lafst  man  das 
fld(nggebliebene  Queckiilber  durch  doppehleinene  Sacke 
ablaufen  ;  fixnnrf  das  -Amalgam  in  -  kleine  Bidlen  •  und 
bringt  es  in  die  Ausglübofen.  Mangelhafter  werden 
fammclicho  Vorrichtungen  und  Arbeitet  in  de»  Gruben 
|«&dütdert.i  Ungetahr  30  Meilen vonValladoK^liefhidet 
ttdheinfeuerfpeyeoder  Berg«  difr  nach  einem  Erdbeben 
eWt.vior  90  Jähren-  aof  einer  ebenen  Flachet  tuf  welcher 
Zti«kerplaniagen  angelegt  waren ,  bervorftiegt  die  Ge* 
gend  einige  Meilen  iinUmkr««feverw&ftet^»  gegenwärtig 
aber^nui  noch  dampft.  Doriiinfte  Brief  von  Hn.  iJose^f  ns 
ana  London  enthalt  enprlifcheRprgwerksneuigkeitefi.  Der 
^te  von  Hi|».e.  £harpenti4nr.  Nachrichten  a  on  def  Aroalga» 
puition  in  Freyberg.  'D^•r  7te  von  Hn.  Prof.  GrofchkM  von 
den  verglasten  Mauern  auf  den  Gebirgen  d«  rfchottilcheii 
Hoeblähder.  De^  gtevon  Hdm/fode,  verfchiedene  che« 
nifthe  und  mineralogifche  Neuigkeiten.  Der  9te  von  Ha. 
tiMdingert  von  den  bekannte!^  lieüentdeckten  Metallkal* 
ken,  imddem  Kohlen;tefQ.  Der  tote  Von  \in.  D' Elhujitr 
giebt  eine,  kurze  Nachricht  von  .feiner  Reife  von  NlexivQ 
nach  Somberete.  Die  meitten  Berge  dabin  beftunden  aus 
löcheriger  Lava,  dochiKrar  hin  und  wieder  auch  eo^as 
'i'houfckiefer  und  Porph>'r,  zu  bemerken.  Der  i  ite  au^ 
Guäiiaxuaio,  von  den  dortigen  Erzgängen«  nnd  dem  Aus- 
bringen d^rdortt^en  Bergwerke,  wo  man  im  verwichenen 
i7S9ft^n  h^^  6.289«65  Mark  Silben  gewann.  Der*  late 
Von  der  Amalgnmation  in  Joachimstfaa^  von  Hn«  irlaltUng^ 
SämmHiohe  bey  dtefem  Werke  bel^indlidie  Kupfer  zefcli» 
nen  fich  dm-ch  Accurateflfe  ond  uogewdhnüche  Sttuher^ 
keit  ans  \  welches  wir  nm  ib  mehr  anzeigte  au0M  •  da 
ibre»  anf  dem  TiielbUtte  nicht  erwdiaa  wird. 

^JMA«lll1|BIllf ,  b.  Schwan  u,  Götz :  gSalwim  itfntotiScopo^ 

;>  '  ItVipec.  ete.  Anfangsgründe  deia^ktattuwgiey  in  wel^ 

-  V  eben. 4ie hauptföchlicblbenauf  HOrrenwerktn fowohl 

jm^kleinent  alsauch  im  grofsenFener  auszuubend% 

'     Htndlungie»,  nach  gefunden  cbemifchen  Lefaifät/en» 

.  nnd  mit  einigen  Abzeichnungen  defrv0iDehmften  Hut* 

,  ^(<«e»gebände  vorgietr^lgen  und«    Mit  ^  Kupfertaieln. 

>  Voni^itfem  Mann,  wieScopoli,  def^d5j«hre  immer  t»- 
Bergftädten  grtebt,  die  memllurgilehf  Cheiäie  effendich 
gelehrt;  und  keine  Gelegenheit  TeraUaumt-hat,  viele 
Verfuche  fowobl  im  grofsen  als  kleinen  Feuer  vor^uneh^ 
men,  undiuaQen  Vorfallen  wohlerfahrene  Höttenbeamtc 
tu  Rache  zu  ziehefi«  labt  fich  mit  Hechte  ein  vorzügliches 
Lehrbuch  der  Mecaltucgie  erwarten*    • 

Der  Vf.  vcrfichert  in  der  Vorrede,  dafs  es  ihm  fch  wer 
geword<^n  fey,  einen  Plan  zu  entwerfen,  welcher  feinen 
Abiithien  geroäfs«  fafslicbund  unterrichtend  würe,  da  er 
iiah' ^vorgenommen  hatte  i)  nur  tglüm  Körper  vorzutrat 
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>er,  wctchr  von  di^t*«  GegeaflÄnile  e^ntiCi^nir  ftyen,  JBiti 
rUJfchwei^tti  «sti  tibei^hen;  '  2)  Die  T^cteoiogiV  der 
rdpfi  ütid  Satee  ftuWröhrt  snriaiTeit ;  S )  von  dw  lieber- 
ahme  der  £i%e)  ^om  Redmun^wefen  und  ancfemder^ 
leichen  auf  dSttenw^erken  rorkoinmeiideii  llandhitigeii. 
«*ii3e  Meldung  zu  thoo; '  a1  aber,  von  denUfa^äwenl 
er  Körp^r^  von  den  Hauptkehnzeicbeo  dervonielkfluccii 
bfülien«  von  den  Mitteln,  ii<«  ^u  ierkegen«  von  den  ge-* 
ipinßen  chemifcbenOpn'aädncJkivnd  «ndem  zudemHuC-i 
^nwefen  gehörigen  ttllgemeinJ^ed  Begnffevzojhacdeln.^ 
Hefen  Ab^hfreügeifiäfj»,  hat  der  Wl  das  «me  Weck hi: 
vvey  TheSle  atigethellt«  rnid  in  An  erften  die  allge« 
ifinften  Begriffe 'der  meunurgilthen  Chemie^  in  dena 
weyten  hin'^fr^,  dii^  witkficMc'Beiianaiuagender  £r- 
e  foxvohi  tmU^inen  4ld  gtöfsen  Feiiervorgieöpagefa. 

Der  ^ffteTheil  wird  Lederin  6  KapiCeleing^ilM^ 
^orofT  das  erfte  von  den  UraiiräBgetf  der  Iföfper  mandAc^ 
eren  der  Vf.  fünf  umnimmt,  nemlkbs  das  Ffi^er^  das 
rfprüngticheSM^^ivefm,  däir  PMtfgifton,  dieLußwtä  das 
l^\(fer,  Bey  dem  Feuer«  das  der  Vf.  als  das  einxire  wahre 
llein^nt  annhnmt;  folgt  er  der  Crawfbrdifchenllieorie. 
on  dem  urTprünglichen.  Sab.wefen  {täüdas  hnerjbe  der 
a4ze,  derErdharzp,  der  Metalle  und  aHer  JBrdenabltam- 
i^n.  Der  Vf.  vermuthet,  da(s  es  das  principe  oxyg^oe 
esHii.  Lavoifier  fey;  es-ibll  derGi-und  aller  KryAtllifa- 
knion  feyn,  inld  da  bey  der  Ea)tftehupg  eines  aryftaUa' 
ineBewes:ün{^derBeftandtheile  vorgehe,  und  in  der  Be- 
iregung da*«?  Leben  der  Pflao/.rfir  uäü  Thfcre  beitehe,tfo 
3lgr*rt  derVf  darius%  dafs' der  in  d^T 'Natur  fofeftgegran- 
t'te  Unterfchied  zwilcben  organtfchen  und  unorganifcheh 
L')rpern  unrichtig  fey.  Allein  der  verdienjivotle  Vf.  hat 
rohl  niicht  bedacht,  düfg  die Betvegung der' Theilei  bey 
^ntftohung  eines  Kryftalls,  blaf«  Frfge  d  :r  wechtelswei- 
cn  Aiiziehuni:;skratlt  feyd  ?  -  FWogifton  foH  nach  dem 
oten  §.  ein  f<»hr  zartes  anfichtbarest  folglich  an  Feuer  feh^ 
ricbes  Wcfen  und  demnach  kein  reines  Feuer,  fonderii 
ineZufammenfetzung  von  elemedtarifchem  Feq^r,  und 
iner  andern  Mateirie  feyn  ;  esfey  daher  wahrfcheinlicK  . 
afs  das  Phhgißim  äts'  e%H  eigenthamtkhes  falziges  u^  van 
ein  aUgtuneinen  utfprüngHchen  Saizfloffe  aMaftmimdes^ 
l'Xfin  mit  Fet^ermateririf^gll  vßrbun^^  IVeßn  angtji- 
\en  werden  könne.  ,^^^      ,     ■  * 

Das  zweyte  Kap.  handelt  von  A^xxifottiehmflel^danh 
\ie  Vranfdhge^hervorgebracMen^.d9ferdesSfnnretchs;  fic 
Verden  hier,  wie  gewöhnlich  in  vier  Klaffen  eingetheik; 
II  der  erften  werden  die  Erdarten  aufgeführt,  die  der  Vf. 
11  einfache  imd' zuf ammenge fetste  eintheüt ;  unter  jenen 
ühri. erden  K»lk.  den Täiön,  dte  Magnefie  und  die  ffie- 
elprde  auf;  die^Schwerfpatherde ,  die  er  B^ironit  nennt, 
ft  nach  dim  §.  41.  jeine  metallifche  mtc  Vitriojfaure  ver.^ 
nrngte  Erde.  Zu  den  zufammengefetzcen  Enf  arten  rech  - 
iPtderVf.denQii^irz,  Afti'eft,  denMer-el,  den  Feldfparh; 
irfalt,  Zinnopel  dc^  (jg^^^nit  und  Porphyrit.  .  Man  fieht 
lieraus,  dafs  der  Vf.  die  ge;nifcbten  Steinarten  mit  den 
jeiiiengten  verw^chfelc.  In  der  z wc\  ten  Klaffe,  welche  ^ 
lie  Salze  enthalt  führt  der  V£  i)  die  viiriolifckenMiHel' 
afe^  undzwar  den  Alaun,  das  Haarfal/  oder  Halutricum,. 
das  aber  gewifs  kein  eigenes  Geichlecht«. /andern  juir - 
^e  Aba«  Yoa  dem  Vurioiüt)    J)aa  JUiteriaiz  iind  das 


CHaidiefArz»  ahdl  %J  fUp$^t»mt^üVli^4ßsda»,  a>  S^lttii^ 
rki^chen  Hfläst^edz^  und  4X^19  ihiinfbir^iffh^nMi^lfaU 
ze^  unter  welcher  Benennung  das  Sedativfalz  verflapideo; 
wird.  Die  Erdharze,  welche  die  dritte  Klaffe  einnehmen»':, 
thetit  der  Vf;  rafhächte, «-  wohin  er  da^B^fgölv  den  Aaar 
*  bra,  deaBernftetOt  den  Afphalt  die  Stekkohlet  und  Aen 
Torf  rechnet  4  r^  uad  in  äclUi  Ef Märze  ein ;  zu  d^efer 
rechnet  der  Vf^aUeindei^  Schwefel«  Die  vierte  Klaff<t  ent- 
hält die  Meta^Ue,  von  waches  aberjiur  i;»  autgafühi^  wer- 
den^, vermüthlich  weUdie  ührigei^.  z.  B.  Piatina,  Nickel, 
Bmunftehi  v.  f.  w.  gegenwärtig  Aoch  bey  keiner  .Äuss. 
bfitagnog^nftalt  im  <in^sett  gewonnen' worden»    Uebri?; 

g na  hätte  Rec  geivünfcbt,  dafs  diefer,  ddch  fehr  Uavolln 
ndig  vorgetragene  mtioeralQgiibhQTh^il,  von.  dem 'Vf. 
übergai^^  and  yorausgiefetzK  liad  an  deffen  Sratt  dei^ 
zi;i^yteTheil*beffer  attsgcfakrtwt>rdenwäre.    Das.dsit- 
.  te^fbpiici, ^welches  von  da  Art,  dii  1st^pBmm^ng^!fetztent 
'  K^Bi9pr  4es}  Stmmmehs^  m.  skr»  Beßi^keik  zuk  zerlegen^ 
haumt^  iftäoJrserftnnvoIUfahtdig  und  unzureichend.    Daa 
viebe  KapV  eikbaOtdii  Tkeorit  atkranftiutUnwerken  tW- 
kommenden  cketkifchen  Operaüclnen;   t»  wicd  darinn  dler 
Verhatkong,  Wtedetheritelkmg,  Auflöfung,  FallungvDQ-, 
.  ftiUatiön  tüid  Sublmacion  durchgegangen.     Bey  diefen^ 
letStern  chemifchen  Arbeiito  wird  zugleich  die  Gewiur; 
nxtng  df?s  Schweüds  ansfuhrüch  hefchrieben.     Das^  stei 
Kap.  handelt  van  den  •  Erzen  und  f  Are»  i^tjirbefeüungsarten^  ' 
v-zum  Schmelzen ,  >  hier  wird  bafonders  dias  KöAen  der  Er^^ 
ze;  und  die  Befchickung  oder  JEjnrichtimg  der  Vormaffen; 
b  fchrieben,  wobey  mehrere  fehrgiite  praktiiche  Regelif 
angeführt  werden.  In  denfjteJi^  Ksp.vnrdrVondenSchmekb-^^ 
hatten  Und  Üefen,   wie  auch  von  denen  äüda  gebräuchU-  . 
didn^  teuer materiatien^  gehähdeltv  -wobey  der  Vf.'  mdinfre 
fehr  Tehrreiche  Verfuche  ainführt ,  die  er  angefteUt  ha^ 
fb^^hi  um  die  Menge  des  Phfögi  Anns  in  den  Tannen- ;  Bu- 
€h^Ä>» Etchen- , Linden -V und  BirkenköMAn  zu^beftim»-  . 
ni'ii;  als  auch^  um  den  Abgang  an  (lewScht^^bäy  der  Ver^ 
kohlling  diefer  Holzarten  zu  erfahren ,  und  wie  viel  die- 
fe  Kohleh  unfer  gleichen  Uo^^änden^ei t  gebrauchend  bia'; 
fie  zu  Afch^  werdep,  und  wie  viel  Af^he  jede  diefer  J^ 
Kohlen  von  gleichem  Gewichte  gebe; '-  \ 

In  dem  zwey  ten  Theil,  der  die  priiktifche  Metallur^v, 
gi^^l'ehrf,  wird  d^'e  vonheiÜiaftefte  Gewinnung  des  GoU 
desrSilbiers ,  (JuecKfilhersr"Öleyes ,  KupP^-i'S;  des  Eifens» 
Zfti^s;  Znik's,  Wifsmttths,-4^$  Spi^^  des  ArJe- 

mks  lind  des  Kdbotds  abgehandelt,  oitjf  bey  jedem  diefea 
Mtialle  vorti'efliche  praktifch?  Regeln  undf  Bemerkuifgelfc 
enSHlt,  die*  ganz  ihres  berühmten  Vf.  würdig  find.     Be-^ 
fonders  gut  ausgearbeitet  ^cheinf  dem  Rpc,  das  6te  Kapir. 
zu  feyn^  in  welchem  die  Erzeugung  de^  Eifens  und'StahW. 
vorgetragen  \trird.  Bey  dem  Q uedkülber  hat  der  Vf.  wiihr-* ' 
(cheinlich   abfichtUch   die  •  in  Idria  eingeführt^  Oefeai 
nicht  befchneben,  weil  man  dort  ein  Geheimnifs  daraua' 
nuicht;  denn  fie  haben  wirklich  vtele  Vorzüge  vor  dem. 
Öten,  den  dprVf.  befchreibt,  wie  fich  Rec.  an^Ort  und  ; 
Stelle  fe»bJl  überzeugt  hat,     Uebrigens  ift  zu  bedauern^ 
dafs  d'  r  Vf.  bey  Abtaffong  dfefes  feines  letzten  Werter 
noch  gar  nichts  von  der  neuen  Born.  Aaralgamationsme*^ 
Ihode  gevrufst  zu  haben  foheint,  da  rioch  Ifr.  von  Born  lein. 
Werk  ütber  das  Anquicken  fchon   i78'6  herausgegeben? 
ha  r.     Sowohl  daa  Hua^^eapahe  ^  als  die  Uütien  .und  die 
Q9  J  T«- 


tn 


A.«  L.  Z*. MAY.x^9.ti\ 


S** 


TerTchiedenen  Arten  TonOefen  fellift;  ffnd  auf  den  bey- 
gefönten  20  Kupfertafeln  feht  höbfch  und  deutlich  yor- 

'  Weimar»  b.  Hoffmanns  Wittvre  u.  Erben :    AUgenui^. 

fies  Magaseinjur  die  bürgerliche  Bamkunß^  herausge» 

ben  von  Gottfried  Hutk ,  der  Math,  und  Phyf.  Prof. 

zn  Frankfurt  an  der  Oder.    Erfien  Btmdes  erfier  TheiL 

MitKupf  1789.  I  Alph.  8. 
^  '  Gleich  in  der  eiiften  Abhandlttn?  erklärt  fleh  der  Heraoa* 
geb^r  über  den  Zweck  diefea  Magazins »  das  blofs  der 
birgerUcheiiBz}ikvmA  gewidmet  feyn  foll.  Es  foll  nem- 
lich  dazuhehülflich  feyn«  gründliche  Kenntnifle  derBau- 
kunft  allgemieiner  zu  verbreiten,  die  WiiTenfchaft  felbft 
vollkommener  zu  machen ,  midiin  eben  dadurch  diefer 
Wtßenfchaft  mehr  Liebhaber  zn  verfdiafFen.  Es  folgen 
hierauf  noch  zwejr  eigenthamltche  Auflatze,  ncmlich 
ein  Verruch  über  den  Salomonifchen  Tempel ,  von  Hn* 
Ktügel ,  in  wdcher  mit  vielem  Scharffinn  gezeigt  wird, 
dafs  dies  Gebäude  zwar  als  Werk  der  damaligen  Kunft 
bewundert  zu  werden  verdient»  aber  nichts  weniger  als 
ein  nach  richtigen  Regeln  au%efiihrtes  Gebäude  gewe- 
ien ;  imgleichen  eine  Abhandlung  über  den  laufenden 
Schwamm  in  dem  Holzwerke  der  &sbäude,  die  auchfchon 
fonft  gelackt  ift.  Das  übrige  find  Auszüge  und  Ueber« 
fetzungen.  Rec.  wünfcht  diefer  unferer  periodifchen 
Sdurift  recht  viele  Unterftützung,  die  iie  ihres  reichhalti- 
gen Inhalts  wegen  verdient. 

VERMISCHTE    SCHRITTEN. 

Ohne  Druckort:  ^ftification  du  fuflSme  d'economk 

potitique  et  finamciere  de  Frederic  H^  -Roi  de  Prufle, 

pour  fervir  de  refittation  d  toiU  ce  que  U  Comie  de 

Mirabeau  a  hazarde  d-cefujet  dams  Jon  auvrage  de  to. 

Monarchie  Pruffienm.    Par  le  Confeiller  intime  de  fea 

Finances  et  Adminiftrateur  g6n£ral  de  ies  droits  de 

ta  Ilaye  de  Launatf.  iia  S.  8« 

'  Hr.  vonLaunajTt  Jier  Friedrich  dem  II  als  erfter  Reglf* 

feur  zwanzig  Jahre  lang  gedient  hatte»  und  das  Finanzfy- 

ftem  diefesFürAen  fo  genau  kannte»  und  fo  thätig  hatte 


ausführen  hMfen »  übehmtfioe  hier  AnroU'.die  Terthei- 
digung  des  Königs  als  feine  eigne,  gegen  die  Au> falle 
des  Gr.  von  Mirabeau  im  4t€n  Bande  feiner  Monarüde 
Prmffienndt  geht  Stück  fuciSiück  dieBefchuklignngen  des 
Grafen  durdi«  entfchuldigt  fein  eigenes  Verfahren  durch 
die  ausdrücklichen  Befehle  des  Königs,  und  das  Finanz- 
fyftem  des  Köni^  durch  die  policifche  und  phyfifche  La- 
ge und  Befchaflenheit  des  Landes,  f&hrt  oft  des  Königs 
eigne  Worte  an,   und  fögt  am  Ende  lieben  ehrenvolle 
Briefe»  die  er  von  ihm  erhalten,  bey.     (La  dem  «rUfa 
beifst  es  unter  andeoi :  Impofeilesvine  deFramcome,  AV- 
dier^   SotuAe^  et  M  Umlt  pcufs  etnsUger;  ce  s'4^  pas  te 
pcmtve^  qm  k  poie^  etKe  fönt  U  mam^Oic^reir  ei  leJoUai^ 
dont  j>  me  dectare  Favocai^  et  dont  je  dots plaider  la  cauje,) 
Wenn  die  kaltblutige  Auseina^derietiung  der  facto,  edle 
Offenheczigkei«  und  warme  Verehrung  Friedrichs  II  meLr 
gelten,  alsäeftige  Declamationien«  fichtbare  Paiteyllui- 
keit,  lind  H^fs  gegen  Friedrich  II»  fo  hatL.  über  M.  dea 
«Sieg  davon  gelragen.    Hr.  v.  L.  b«iadbrich^gt  feine  Le- 
fer»  dais  er*  nach  der  Thronbefteigung  Friedrich  Wilhekks 
II  um  feinen  Abfchied  gebeten,  imd  ihn  unter  der  Bedia- 
gimg  erhallen , .  dafs  er ilch  vorher  gehörig  cechtfertigeo, 
und  zugleich  den  Verheifsungen  Friedrichs  an  ihn  und  fei- 
ne Familie  entfagen  foUto.    'Er  that  beides  und  reiiie 
nach  Frankreich  zutück. 

Gleioh  nach  der  Erfcheinung  diefea  Werks ,  werde 
•ine  Uebf rfetzung  davon  unter  demTitel : 

BfiALiNv  b.Bourdeaux:  Friedrichs Il^Konigs vwiPreti- 
fsen^  öhoHomifch  r  pqlUifckes  Finatafyflem^  gerecht- 
<       fertigt  durch  deflen  geheimen  Oberfinanzrath  uni 
erftem(n)  Regißeur  de  la  Haye  deLaunay.  Eine  \\i* 
derlegUQg  der  foUchen  Behauptungen  des  Grafen  Ton 
Mirabeau  •  in  feiner  Schrift ;   Ueber  die  preufsijch 
Monarchie.    1789*  143  S.  g. 
veraaßaltet,  die  in  fo  fern  wir  fie  aüt  dem  Originale 
verglichen  haben,  genau,  und  dabey  flie/send  ift,     Bey 
der  Angabe  der  Summen  herrfchtetaigeraal  im  Origina- 
le etwas  Undeutlichkeit ,  die  man  wohl  aber  fo  leicht 
keiner  vorfetzlichen  Abficht  des  Hn.  v.  U  zufclvreibes 
>rird- 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


:  VaaMtscRTB  Scan«  Regtusburg  b.  Montag:  Soturfi^Mmr» 
teiT  und  Hercules,  drey  morgenlandifche  JUegorien,  AutdcrnFran» 
eöjijchen  des  Herrn  Court  de  Oebelin.  Mit  einer  Voirede  beglei- 
tet vDn  Adam  fVeishaufe.  1*1^^  12  Bog.  in  gr.  «.  -;-  Die  Ver. 
CHitgunt^  dreyer  heydnifdien  Gocthetteii,  einer  ägyptifcheti,  eiticc 
pböiiizifchen  und  einer  griechiCchen  ,  in  der  Erzählung  Diodors 
von  ßicUien«  und  in  den  Fragmemen  des  f^önizifcben  Gelchichc- 
fclir  eibers  Sanchoniaton,  6nd  den  Erklärem  der  Fabellehre  immer 
ein  Räthfel  gewefen,  wenigflens  gaben  de  die  Urfech  diefer  Verei- 
nigung nicht  an.  Diefe  drey  Gottheiten  ßnd;  Ofiri«,  oderSdtum« 
'Thot;  öder  Merciic  T^fimegift,  A^eliceites  oder  Hercuks;  und 
der  Vf.  halt  ihre  Cefciuchte,  nachdem  er  alle  Thatfacheii  zufem- 
men^enommen,  und  mit  einander  ^erf^llchen  hat,  fiir  allegorifche 
Erznlilungen.  So  bedeutet  ihm  die  Gtfchichte  Saturns ,  die  Er- 
findung des  Ackerbaues,  welche  den  Gründen  Staaten  le^n,  und 
eine  AboMffung  der  Zeit  veraelaflen  mi  Cst«.  Mercur  ift  eine  Alle- 
gme  von  der  Erfindung  der  Aftronoi;  ie  und  des  Calenders,  wo- 
nach dch  der  Landmann  bey  feiner  1  eidarbeit  richtet.  Ilercule« 
«fid  feine  12  Arbeixen  find  Siimbüdcr  rem  Umpflügen  der  Erde« 


und  Verthezlung  der  landlidien  Arbeits  atif  reden  Moimt  Im  Jjb« 
re.  Man  kann  nicht  Uugnen,  dafs  das  mefarelle  indenFra^m^n- 
ften  Sanchoniar^iis ,  die  ionft  ganz  und  gar  unverftändlfch  Iji  d, 
fidi  mit  des  Vf.  Jlypothefe  verirap.  Uttd  wenn  man  fich  audk 
erinnert,  wieviele  Veränderungen  die  Myjrhologie  feit  den  Zclic.x 
Sanchoniatons  erhalten  hat«  fo  kann,  m^n  dach  nicht  aufhSrrr., 
des  Vf.  Forfdiungsgeiftj  Kennttitfir  der  alten  Literatur,  tind  Ttn  • 
heit,  feine  Allegorien  durchzuführen  ,  noch  intmer  zu  bewundtn. 
Wenn  auch,  wie  wir  ftirchoen»  die:Zwecke,  dje  der  Hr.  l  e- 
berfetzer  durch  die  wehere  Bekanntmachung  diefer  Sdirtft  zu  er- 
reichen wünfchr,  nicht  erlangt  werden  foll^n,  fo  mufs  man  i^^ 
dennoch  feine  Miihe  Dank  wilTen,  weil  jeder  nachdenkende  I  c- 
(tr  wenigftens  dbch -das  VergnUtreo  geiiiefat,  ^u  bemerken .  ^s'i 
gliickÜch  der  Scharffinn  des  Vf.  ikft  alle  Schwierigkeiten  zu  ijbtr- 
ueigen  weifte  Daher  wird  Mch  eine  Uebedeizung  von  DuptUs  n:- 
mviref  /»r  Vhrigisuf  des  confltUations  et  desfables,  noch  mehr  aber 
Hn.  Tf''eishau^ts  vcrfpfochene  eigene  Abhandlung,  um  beide  Wer- 
ke in  Vergleichung  zu  fetaet»,  und  ein  harmonifches  Gkozea  dtf- 
•ui  zu  machen ,  foUkem  Itcfera  Uuc  wiükomiiCB^Qrn» 
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Vtenflags,  dem  xy.  May  ijfi. 


LlTEKAKQES£BlCHTEi 

.  ÜSatreuth»  im  Vei^lig  der  Zeitungsdrucierey ;  U^Aer- 
di9  M^ijnilktion  bey  tfrt^  £is^c&tefig   eHi«r  B«l|f<h 
tkek  und  dmr  Vieffirtigimg-  d^  Bü^rnmxUtm^. 
nebfl  einem  atvhMbfitifehign  &Maloge  aUet  von  ^-.'g^tv 
Mofgr,  eiftsnetn  herausgekommentn  werke^  miiAitsßkktß 

1  -  feit$er  theohgißhen  %0Ui^nem.J^Mß^rf^ef  über  tUeim 
dreßm  KakcSoge  nahmhaft  gemachten  Schriften^  vcikF 
Atbr.  Chrißoph  Kayfer^  H^chKirftl.  Tliura-  uödTa^ 
xlfchcn  HofrAÜi  itod;fitbU(Hliektc.    t790.    n^  Sk 

.       'in  g*  V  *    •    ,     *  '■'.,,;■. 

Wenn  davoii  die  Rede  ift,  welches  die  belle  Mje^ho- 
de  fey»  id  kurzer  Zeit  einen  alpfa«betif(teA  Ka- 
talog auch  über,  eine  ^hkeicbe  Bibliothek*  zu  Stande  zu 
bripgen,  und.  was  für  Regeln  bey  der  Verfertigung  dtf 
felben  fowohl  in  Att  Aiizeige  als  4er  Stdiung,  der  8ü- 
chertiteL  beobachtet  werden  ipülTent  fo  ift  die  Vrrfah 


•Arbeiten  des  Biblioth<^kars  durchaus  erleichtert.  Frei- 
lich hitt  der  Yf.  voUkdinmen  Recht,  wenn  et  d^r  bisfi^ 
gewöhniicheo  in  mehreren  Bibliotheken 'im  Gang  gewe^ 
ftnien  wifienfchafttichen  Methodedas  Wort  nicht  redeä' 
liqo.'^  Wenn  aber  die  wiirenfchafdicKen  Fächer,  es 
fyy^Bün  nach  Denis  oder^  nach  einem  eignen  mit  Ueber- 
l^ung  gewählten  Plane,,  geördnetiind  in  die  noibwen- 
4^en  Uoterahtheilungen  abgeibndert  werden»  wenn  nach 
di^em  Flgne  Stellung  der  Bücher  in  den  Repoß^nenuntf 
in-d^m-Kataldge ühereinftimmen,  wenn  dadurch  nicht  nuf 
lic&tvt)i\e  Ordnung  und,  Ueberficht  des  Ganzen  föndera 
audi  fogar  untrflglichea  Auffinden  jHes  einzeben  Buchs 
-OiiJwirket  wird ,  fe  hat  diefe  wiiTenfehaMiche  Methode, 
nach  des  Rea  Erfahrun^^  fowohl  für  die  täglichen  Ar- 
beilen des  Bibliothekars  als  für  den  allgemetnen^na  * 
nützlichen  Gebrauch  der  Bibliothek  ihre  unftreitigen  Vor- 
züge. Ni/nmt  fie  gleich  ala  erftre  Arbeit  für  die  BibbV 
^  thek  ungleich  mehr  Zeit  weg,  al3  die  Verfertigung  eines 

, aiphabeti£chen  Katalogs,  fö  bedarf  fie. auch  isagleich  we^ 

rungsart  des  Vf.  unilreitig  die  kün^e  und  zuverlüilig-     lüger  NebenhülfsmitteK»  die  diefer,  in  einer  Bibliothek 


fte ,,  die  nur  gedacht  werden  k^nn,  .  D«r  von  ihm  am 
f  nde  der  Schrift  als  Probe  mitgetheilte  al^haberifche  Ka-, 
talog  der  J.  J.  Moferifchen  Schriften  ift  ^ein  wahces  Mu- 
fter  in  diefer  Art,  das  yonall^h  angehenden  Bibliothe« 
karen  als  Vorfdirift  aAgefeh^n  werden  kapst.  W<Sim 
aber  die  Frage  entftebt,  ob  einfolcberalphabetiicberKa- 
talog,  die  Bibliothek  fey  geordnet  und. gefteiit,  wiefie 
wolle  geradezu  auftgearbeitet,  ob  in  diefer  SieUuiig  der 
Bibliothek  die  Aufzeichnung  der  Bücher  In  dem  Katal<^ 
;und  die  Numerirung  derfelben  auf  den  Bteterii  zu  einer 
und  eben  derfelben  Zeit  mit  Vortheil  empfohlen,  uod  ob 
der  alphabetifche  Katatog,  fo  gar  bis  zur  Ausfchiiefsui^ 
eines  wiiTc'afchaftHchen  Verteidhniffes,  4s  fo  ganz  vorzüg«* 
liehe  Arbeit  angefehn  werden  könne,  fo  denkt  dec  Rec.« 
^er  den  grpften  Tbeil  feines  Lebens  mk  dem  Qiblio- 
^hekswefen  befc&^ftigtgewefen  ift  un:d  j^tzt fislbft  einer 
öfTentlichen  Bibliothek  vorßeht».  mit  dem  verdien^^^Uen. 
Jln.  Vf.  noch  hiebt  ganz  eineriey^  ScbpeH^  Ai^indung 
dkf  Bücher  ift' arierdings  nothwendiges  Bedürfnils  einer 
Bibliothek;  aber  eben  fp  nothweüdlgcs  Bedurhilia  der- 
selben ift  gleich  bey  ihrer  erftern  Einrichtung  eine  fol- 
x:he  Anlage»  die  in  ^len  HaujK- und  Nebenfächern bey 


allein  eingeführt»  fcblechterdingsnodi wendig  macht,  z. 
B^  den  Hüifsgebrauch  der  Literaturen  einzelner  \Viflen- 
fchaftep,.  die  Numeranzeigeaufdeft  Büchern  felbft;  di^ 
der  Rec.  fowohl  wegen  der  unaufhörlidiettmitderfeibeij 
TelhandenenAbltnderungeti  als  wegen  des  unvetmeidti^' 
eben  j«i  d^  Bibliothek  entftehenden  Flickwerks,  d^ 
nnui  oft  bey  zwey  undmehr  ganz  verfchiedenen  Bachern» 
die^  neu  eingefch^ben  werden  tnuflen » ^  diefetbe  Numer 
b^beh^lten  mufs»  nie  hat  billigen  und  annehmen  kön- 
nen« auch  in  den  ▼orzuglichften  Bibliotheken,  nicht  an- 
Mommen'  gefunden  hat.  Es  kommt  auf  die  innere 
Einfkhtung  eines  wiflfenfchaftlichen  Katalogs  nn.  dafser 
das  Anflinden  eines  einzelnen  Buches  fowohl  in  dem  Vet* 
jBfetdhaifle  als  auf  dem  Brete  lUinelter  bewirken  kann. 
S&^ey  fchmale  Sei^^columneh,  He  €täe  zm^^äiten  und' 
di^f  andre  zut  linken  Seite,  von  weldien  die  erfire  den 
Nmen  des  Vf.  des  Buchs  und. die  andre  die  Anzeige 
desRepofitoriums  und  des  Bretes  in  (ich  fafst»  teiften  Ai- 
zu  fehr  gute  Di^nfte.  Indeflen  ift  der  Nutzen  eines  gu- 
ten alphabetifcb^  Katalogs  nicht  zii'  verkennen.  *  Er 
ift  vielmehr  ein  wefentliches  Bedürf&lfs  einer  grofseh 
BiUiothek.    Vi^ffeicht  verwirft  aber  der  Vf.  nur  die  idl-' 


allem  ei^olgenden  Zuwacbp  Immer' diefelbe  Ordnung    tägliche  wifli^fchafUicheMethöde  und  giebt  wohl  gern  z« 
J^r  zu^  Jahr  nur  weite^  ausgefüh'ret    dafs.  eine'  Bibliothek  am  heften  berathen  ift,  'wenn,  fie 


l^elUttet  u^  von 

wird.  Diefe  Anlage  fetzt  vor  allem  richtige  Stellui^ 
der  Bücher  der  ganzen, Bibliothek  zum  voraus.;  ift  abqr 
ein  fo  grofselr  Gewinn  für  den  Bibjiothekar,  wie  es  ein 
^tgeordneter  alphabetifchec  Katalog,  imnier  feyn  kann» 
weil  &e  nicht  ^Uein,  wie  diefer,  der  fchnellenundleidh'» 
ten  Auffindung  der  Burher  gar  fehr  zu  Hülfe  kommt,  fo^ 
dem  auch  alle Jpwohl  immer  fortlaufende  4ls  periodifche 
, '.     ;rf.  j«.  Z^  XJ91.  Zweifter  Band. 


heide  den  alphabetUchen  und.  wifleufchafdiehen  Kätalor 
zufamnuui  befitzt.  Zur  Verfertigung  des  erftern  hat  die 
Manipuktion  des  Hn.  Vf.  nach  nUea  ihren  Handgrifen 
und  Regeln  fowohl  wegen  des  mit  derfelben  v«^de- 
lAen  Zeltgewinns»  als  w^:en  ihrer  Genauigkeitfo  unftre^ 
tige  Vor;tüge,  dafs  fie  von  allen  Bibliodiekaren  mit  Dank 
.angenommen  tu;  wcrdea  verdieot.  ^ynahe  gichz  fo» 
?'  ,  Wie 


It» 
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wie  fic  der  Vf.  befchreibt,  nur  mit  deo  nöthigfn!  Ahän- 
iPTun&fn  hat  ße  der  Recbey  der  AnördjCmrig  einet  fehr- 
l^eträehtUchen  Kupferfticbfemmlüng  siit  def&  großen 
Tortheil  iä  Anwendung  gebracht.  Ein  Standortsrepei^ 
torium ,  wie  es  der  Vf.  angiebt,  ift,  wenn  man  es  auch 
nicht  bis  auf  di^  Numemaazeige  auf  den  Büchern  felbft 
ausdehnen  will,  fiir  jede  Bibliothek/ es  fty  nun  als  eine 
für  fich  beftehende  oder  als^  eine  rak  dem  Kataloge  ver- 
bundene Arb(it  behandele  worden,  eine  fchr  nützliche 
Sache.  '  Die  frommen  voA  dem '  Vf.  in  der  Vorrede  ge- 
*äufserren  Wünfche  für  die  Bekanntmachung  der  in  gn^ 
ften  Bibliotheken  vorhandenen  Realkataloge  Verdienten 
JM.g?|M5  Erfüllung.  ' 

.   hpAfziGn  b.  Crußus:  ^erufatems  tetzte  Leber.stagepvpn 

§.  F.  F.  Emperins.  x^i^o.  %2  S.  g.  (6  fTr.) 
,  Das  Interefle^  das  bey  biographifchen  Schriften  obwal- 
ten kann,  ift  zWiefhch,  Interefl^  der  Perfon  undinterefle 
der  Begebenhöiren.  Nur  ungewöhnliche  Vorfalle, *iih4 
^umal  folche,  die  aufunfer  Hmpaihetifches  G^ühl  Vvir- 
ken,  ertheileu  das  letztere.  "Aber  das  Erftere  mac^ht  oft 
auch  folche  Dinge,  die  über  den  gewöhnlichen  Ga1üg 
des  I^bens  fkh  nicht  fehr  erheben  /  für  uns  wichtig  und 
Werth«  Der  Aht  Jerafalem*war  ^wifs  allen,  die  ihn  nicht , 
eibmal  perfönlichv  fonden^  nur  aus  feinen  vortreflichetf 
Schrifkea  kannten  *  fchätzbar.  ^'  Sein  E^de  kontite  daher 
ganz  das  Ende  eines  gewöhnlichen  Menfchen  feyn;  und 
wir  wünlen  doch,  weil  esjevn  Ende  war,  eine  ENAi- 
lung  davon  mitTfaeilnahmegeleien,  undetsvasUmlland- 
lichkeit  in  ihrftir  keinen  Fehler  gehalten  haben. 

Aber  allerdings  hätte  das  Sterbelager  diefes  edlen 
Mannes  auch  mancherleyan  fich  merkwürdiges;  und 
da  alfo  zwiefaches  Intereff?  fich  vereint ,  h  hat  Hr.  P. 
%.  g^egrondeten  Anfpruch  auf  unfern  Dank  bey  Bekantit^ 
paqhi;ng  gpgtawqrtiger  Schrift.  Rtc.  weni|;fterfHirft  fie 
^weyipal  und  gewifs  nicht  ühne  Rührung  gelefeü.  Die 
Schilderung  eines  verdien ft vollen,  achtzigjahrigeft  Grei- 
fes 4  der  noch  in  der  letzten  Krankheit  nicht  auf hört^ 
Theil  an  feinen  Frentiden,  an  Literatur,  ah  den  poHH- 
fchen  VeränderungenEuropens  zu  nehmen,  brinprt  eine  A« 
Tpn  ftilleriialbfroherWehmuth  in  deiinLefer  hervor.  Öte 
ich#n#-Soei»^  '&.q6*^  wo  Jewtf.  indem  i>r  felbft  hart  leidef^ 
indem  «r  khhafttn)^  vis  M  f^Uiem  ganzen  torigeii  'Ldin 
«lagt,-  (dnm  Kfndä-n^,  die  auch  dien  Aü^brucfi  der  W^h- 
pauth  nicht  zaritckÜaHen  können,  mit  flarker  StifgFme.  ifti- 
'  ruft :  .JUnder;  tUeht  fo  äftgfttich :  Freudigkeit ,  Ff  endig- 
»fieit!  freuH  euch  doch  meiner  ke^^ny^ahemden  kbltem 
^^GUickfeUgkeit!*^  hat  gewifs  etwas  grofses ,  das  dur<1i 
jede  Ausfuhruifg  nor'verlieiren  wfifde.  —  Traurig  hin- 
gegen,  und  gleichwohl  betehrend  iR  ^s,  wennii^M  tu 
•ndreir  Zeit,  (wie  z.  Ö.  *%  14.  ^9.11.  «.  m.)  fieht,  wie 
doch  wilf^der  ki^rpertiche  Leiden  felbft  den  <i]'e?cilintith 
föii^  fokhen  Seiftes  erfchättefti;  und  die  BMei^kung 
des  Vf.  (S.1Ö.)  „VlelleiAtfiebt  es  unter  idenüAeln, 
»die  das  Loos  der  Menf(5hhett  Hnd,  keines,  iM^  tatitt 
^fchaierzlichis  Mitgefühl  ern^edtt,  als  Jene  V^ifhiifer^n- 
,,gen  der-getiiigeh  Fäi%keiten,  «Moders  wHin  manjfl* 
Mifo  Musgiftzeidhoet  unä  f<>glontdcK^«n«etifali^*  ^-dtcife 
PemerJLttng  iftrcben  (b  ^v^ht,  als  i^ühfend.  -^  Kleinere 
^üg^^  vrttz.m  S/'44.^^t^  äti  f(r4iü^^fo^4nnqg:  «t  £^ 


quickung,  die  in  einem  Theetöffelfrifthen  Wnjfers  Hegt^ 
erhebt ;  S.  ag.  wo  er  fleh  freut,  wieder  iinmal^Sdinupf- 
tabak  nehmen  zu  dürfen ;-  S.  ai.  wo  er  feh»n  in^  gefuiK 
den  Tagen^  weislich  allen  allzoltbhaften  Rührungen  aii^ 
dem  Wege  geht;  alle  diefe  und  zwanzig  mehr  verfehlen 
den  Weg  zum'  Herzen  und  zum  Nachdenken  nicht  — - 
Aeufserft  fonderbar,  felbft  für  den  Phy fiologen  überbairpt 
ift  (S. 37.)  der  Umftand,  dafs  Jeruf.  «5  gariH€ks-«u  mer- 
ken fehlen ,  dafs  fein  linker  Arm  gelähmt  worden  ;  fon- 
dem  dafs  i^it  dtfm  Geb'n^uch  feiner  Gliedmafasn  gleich- 
fam  auch  das  Bewulscfeyn  ihres  Befitzes  verloren  gin^. 
EtneVergeffenheitt  die  bey  einem  Mann,  der  fich  foaA 
.noch  auf  alles befannv  faft  unetl^lärlich  fcheint. 

Der  Stii  40a  V£.  hat  be)r  feiner  Einfalt  und  Kunftlo- 

,^fig|teit  doch  Würde  und  Leben.'    Ein  paar  Wiederho- 

'^lungen  und  Förmlidikeite»,  wenn  die  Redo  von  vom^- 

mm  Befttchen  ift»    ieigiebr  man  des  Uebrig^o  w^n 

JetdiL 

Madri»  ,  in  der  kdniglicb^ii  -Drudierey :  £»pUfo  4e 
una  Bibtioteca  ^panola  de  4os  mtjores  efcritores  dd 
Reynado  de  Carlos  IIL  por  D.  ^num  Sempera  y  G«» 
Tinos.  Tomo  Sexto..  (Veräich. einer  Bibliothek  der 
bellen  fpanifchenj  Schriftfteller  welche  uitter  der 
■     Regierung  Karls  III  gelebt  haben.)  17^0.  040  S.  oh^ 

ne  das  llegifter  g.  ^ 

Diefer  Band  belthltefst  das  brauchbai«,'  ofagleicfa  nidit 
ganz  vollftöndige  und  IndenUrtheilen  über  den  Werch 
der  Schrifcfteller  und  Büch^michtgan?.  zu  verlange  und 
unpartevifche  Wecki  Immer  do^h  ein  recht  gater  Bey- 
tra|('  zut  fpaaifchen  Literargefchicbte  der  neueiten 
Zeiten.  - 

Diefer  Band  föngt  mit  der  for^efetzten  Anzeige  der 
Schriften  und  Befchäftigirtigen  der  Sociedades  ecönomicas 
an  und  zWar  hej  der  von  Segovia.  '  ^e  wurde  auf  die 
Vorfiellimg  eiiies  Tiichfabrlkanten  in  Segovia  an  die  Re^ 
gleruBg,  1780  geftiftet ;  ihre  Jlctas.in  aAinden  /lad  vor- 
2&üglich .  lehrreich ,  und  ihm  Thätigkeic  bat  nicht  wenig 
fchon  genützt  S.  19  werden  bey  Erwähnung  eines  ilv- 
rer  votnehmften  Mitglieder  D  Vtoeate  Acala  GaUano  deP- 
ien  übrige  Schriften  nadbgßhohlt^WvMpiter  «tne  Me ^eo^ 
rci^gia  apUcada  a  ta  jigricidiüra  Madr.  1795.  4.«  weklie 
-den  Preis  der  Akademie  zu  MoiUpellier  erhielt  Dann 
feigen  die  patriotifche  GefMßhafi  zu  SeviUa  177S  geftif- 
tet; fiehat  von  ihren  iM^mon'oirfebon  zwey  Bände  edirr, 
die'i^ber  wenig  bedeoieiK  Die  Sociedaä  ecohtmuca  de  Ma^ 
torca  ,]^die  Sociedad  Tiidelana  de  los  defeafes^M  hiew  jn»- 
iUco  welche  beide  ihr«  Vorlefungen^fkminlet  haben. 
Die  Sociedad  de  Medicina  y  demas  Seiendas  de  Srinlitk 
welche  fcbon  1697  entftand.  '  Sie.  hat  neulich'  den  7cea 
B$nd  ihrer  Mtmorias  berauseegd»en.  P.  £fteva»  Tep- 
riros\y  Pahdo,  ein  Exjefuit,  Vt  des  Diccionario  caßeUanM 
wovon  fdion  2  B«  in  folio  1786  u.  87*  heraus^find.  E^ 
Harb  1782  und  der  Griif  von  Florida  Bkriea  forgte  füt 
/die  Vollendung  der  Ausgabe  Bleies  Werks.  Die  'l>€üe(h 
igrc^efpündia  fükft  «vrac  auch  feinen  Namen,  man  gUiubc 
^aber,^f8  ^er  P,  BmruU  Ihr -eigentlicher  VertaiVer  ley. 
Brigadier  Tofinord^r  Heraas2:eb^r  des  indet  A.  L.  Z. 
fehön  ange&eigcen  neueti  ipanilcAen  Seeatlaflfes,  Candida 
*Mma  Ttiguepos,  jetzt  'BibMtliekar  der  £ftudio9  reales 

'  '        '  Ml 
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a  Madrid.  Iiaf  Hch  durch  eJneSttmuriiiafrvaaQteaicfam 
U  po^ta  filofofo  1774.  auch  iauswärta  bekannt  gfemacht^ 
ie  (blleif  in  Spanien  vergeffen  feyn,  weil  nr  zu  ^rnßliafi; 
^opien  etc.  nachahmte  und  eine  neue  (alexamtrintfch^)' 
'^ersart  verfuchte.  Die- Proben,  die  S.  anfährt,  find  frey-^ 
ich  fehr  vrortreich  und  waflericht,  bey  aller  poatifeher 
'hrafeologie.  Der  Plan  einiger  grdfseren  Qedichte  von 
Km  z.  E.  la  Riada  (die  Waflerfluth)  1784  zeigt  auch  kein^ 
chtes  Genie,  obgleich  aUe^röraiJTche  Gottheiten  darin  be* 
chäftigt  Vrerd«n,  um  einem  Herzog  von  Lerena  ein  Com-^ 
iliment  zu  machen.  Er  bat  auch  die  Pfalmen  und  deq 
''irgit  üherfetzt,  die  noch  ungedruckt  find,  auch  viel  dn- 
Ire  Gedichte  und  Theaterftucke^  itigleieben  ökonomi« 
che  Abhandlungen  gefchrieben. 


1^.  M.  Vaca  de  Guzman,  ein  Advokat  äu  Alcald,  hat 
las  Gedipht :  Lüs  Naver  de  Cortes  defiruidasM,(kdt.  i^h^ 
verfertigt,  welches  die  fpanirche  Akademie  krönte,  A  Pol- 
arcel^   Pio  de  Sabona  y  Moara^'  Gonde  de  Lumiares  hat 
"^iele  kleine  Schriftep  über  die  (panifchenAlterthüraerge- 
Ichrieben  %.  B.  MedaÜai  de  tas  Caionias^  Municipios,  et€,  de 
ifpaüa^  haßtk  hoiß  nopuHicadas.i'jji.  Lueenpumetc.  17^6. 
Jof.'Ant.  Vakarcel;  von  iijitn  ift  das  ungemein  wichtj^^ 
Verk  über  d^n  fpainifchen  Landbau  :  Agriadtura  gene-, 
cd,  y  gohiemo  dela  Cafa  del  Ca^iüo.  .Valencia  176S— '86 
n  7  Quartantenl     Vieles  ift  aus  den  Sch'rifteii  der  Aus« 
iinder  genommen ,  hat  aber  in  Spanien  darum  nicht  we- 
iijr»r  Nutzen  gefchafft.     Vedro  Perez  l^aUfnte^  Mitglied 
iesrRarhs  von  (üalttlien.  Vonihm  l&  der  Apparates  ^uris 
mblici  univerfaiis^  fimutqite  Hifpdnit^  Madr.  1751.    2  V. 
T-  4.     ^    Vargas  y  Poncet  Vf.  eh^etT)efcripciimd^\ii^ 
slas  PitlHufAs.  4. .  Von  ihm  ift  auch  .die  Einleitung  zu 
em  Derrotero  mmdional,  fo  wie  er  überhaupt  die  Aufikht 
ber  die  Ausgabe  des  SeeajtläfTe^  des  Tofino  hatte*  L. 
}.  i/eiaiquez  de  t^eiasco,  Marqi$es  de  ValdeflöreSt  dpr  be* 
annte  1772  vcrlldrbue  Gelehrte^    .^.  de  Viera  y  Clor 
ijof  ein  Geifilicher  aus  den  jQanarien;  wQVon  et^ne  B«* 
:hreibung  ia4  äapden  herausgegeben  hat.     Von  ihm  ift 
uch  ein   Lehrgedicht  Los-Ayreiiixos  1780.  und  er  war 
iner  der  erllen,vdie  in  Spanien  die  neuen  Luftaiten  be- 
annt  machten.  Admirml  t//fo£»  tier  bekannte  Amehkfui-^' 
:he  Reifende :    er  hai^  um.  die  Ausbreitung*  der  Wiffen- 
±af(en  in  Spamen^fondex lieh  der  jüiyAkt^ifchen »   und 
ledianifchen,  wie  auch  um  iie  Marine  und  Manufa^tu-  - 
en  grofse  Verdienile.    Ein  grofees  Werk  in  a  Quartaiv 
sn  über  das  Seewefen  der  europäif chen  undafrikcnifchen' 
taateii,  ift  noch  uiigedrudtt.     Der  Minifter  B.IVard 
uch  berühmtrdurcfa  fein  vdnrefliobes  Werk  fro^flpevyrm- 
mnkö.  1749.  4.  3^.  Trfar^«,  k.  Bibfiothekar,  deflenVer- 
eichnifs  de^  griechifcbea  flandfohriftea  in  derk«  Biblio- 
bek  zu  Madrid  bekann^ift.     Ttimßs  de  Tpiarte^  Ajrthivar 
ies  Kriegsconfeijs ,  einer  ^ier  heilen  jetztlebenden  I)tch* 
er  in  Spanien«     SeJÄe-Fabelnf  feiiri  l^hrg^dicht  La  mi^ 
ica,  verlchiedne .  aus  dem  franzöfifchen  überfetzte  und 
lachgpahmte  Comödi^n  u.  a.  m   haben  ihq  bekannfge- 
nacht.    Seinej  Werke  find  jj^^  in  5  Banden  gefldnmlet 
Verden.    B.  Zamorat  Prot  der  griechlkhen  Sprache  in 
ialamanca,  fchrieb  eine  isrammatica  griegaßhfoßiai  4 77 i. 

Zuletzt  ftehn   einige  Zufitze  und  V?rbefll»rungen/ 
i^oraus  wir  unter  andern  fehen,  dafe  die  Arbeit  der  Ku- 
tenmeiTungeii  jetzt  eifiig  im  Ocean^fortgefetzt  werden. 


wcmm  ehra  fdche.  I(arfea  wje  i^tTßfin»  AteH^n  de^ 
fptnifcben.  Kuikn  aw^fnittelländifchen  Meeren  geftocbeji;. 
werden  foilen.  • 

\Es  i&  doch,, wenn  man  das  ganze  Buch  ttber(|eb|^ 
nnläugbar,  dafa  Spanien  in  den  WiiTenfishaften  Mrahreg^ 
dec  letzten  a5  Jahre  nicht  unbeträchthche  Fortfehritte  ge- 
macht hat.  •  Sind  fit  gleich  hfcht  glänzend**  nicht  fUge« 
mein».  Mi  lange  nodb  nicht  hiulaugUch,  fo  bringfi|'ii|| 
doch  dieNarion  immer  vorwärts,  und  dies  ift  b?Qer  4l^ 
eine' wieder  ins  dUe  Chaos  zurüdükUeiade  gewaltÄgm 
Aufklärung  und  Reformation« 

Ax^TsoRF,  b.  Meyev  ?  SdiaUairißkderjetz^kbe^den  Ali^ 

dorfißken  Profeffüreny   niebß  einer,  kutzen  Nachricht 

vofkiJiren  Lebest  und  Sckrißen.    1790«^^  7,  Bogen»  9ki 

-,  ne  die  Schattenriflfe  in  g*  •  ""       ,     ■    .  i 

Unter  der  Vorrede  ^nennt  iich  als  Zeidiner  der  Schat? 

tenriffe  und  ais  Herausgeber:  ^oh.  Ge.  Ueitur,  Mül^er^ 

'  zweyter  Lehrer  an  der  di^ndchen  Stadtfchüle  zu  Altdorf/ 

F.  A,  Annen  hat  die-  SchattenriiTe  in  Kupfer  gebracht^ 

Sie 'ftelien  rämtliche  jetztlebende  Profeftbren  jener  Uni^ 

verfität  nach  den  Faculcäten  vor,  nemhch:  Si^ct,  ^unge^ 

Gabler  —  StigtitZr  Hoffer ^  Malblanc^  'Siebenkees  -r  Po^ 

gilt  Hoffnanih  Ackermann~rr  U^iUf^ägfr^  Schwarz^  Kü- 

ftig^  Späths  Bauer.  ^  Von  diefen  16  Gelehrten  kennet  de« 

Rec.  einige- perföhlich,  und  er  mufs  bekennen»,  dafs  die 

Abbildungen  den  Originalien  fehr  ahnlich  iind,   fo  weit 

durch  Silhouetten  AehnlichJ^.  it  bewirkt  werden  kanni 

Die  beygefetzten -biographiichen  und  literarifchea  Nachr 

richten  hat  der  Herausgeber  gröfstentbeils  to  eingc^rüclit^ 

wie  er  ile  bekam.     Sie  find  daher  fowohl  an  Onalitatal$ 

Quantität  fehr  verfchieden;  die  meifteu,  fcfhrkur^  und 

mager.     Am  nahrhafteften  oder  lesba^ßen  find,  wohl  cfier 

jenigen,  die  Hr.  D.  ^Gabler  von  fich  mttgethellt  hat.   Def 

ftarkile  Polygraph  unter  ihnen fcheint  Ur.  IViUzu  feyn.   : 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN.  - 

Bbrlin,  fa.  Maurer:  K.'  IF.  R/imters  kurzgefaßte, Mti^ 
thologie;   oder  Lehre  von  den  fabelhaften  Qottem^   • 
HaWgöttern    und  Helden,  des  .  Akertlium.     Erfter 
.    Theil,   368  &  Vorbervcht  XVi  S.  g.  tfüt  i4K«pfenp 
-      1790.    (i  Hthlr.)" 

^£s  fehlt  uns  zwar  nicht  -an^grölsern  und  )Llein^e| 
flammluttgen  der  alten.  Fabeln ;  allein  fie  find  encwede{r 
niclä  mit  Auswahl»  noch  in  einer  angenebinen  Schreib- 
art abgefäfi»t;oder  fie  find  mit  manchedeyAüslegungeaun^ 
Noten  fo  fehr  angehduft,  <Uis4ie  den  blofs^n  Liebhaber 
der  Dichter  und  hünftler  mehr  verwirren  als  untörridv- 
ten.  Für  diefen  insbeibndre.«  zugleich  aber  auch  fö^ 
den  Dichter  und  Künftler  felbft  .beftimmte  Ur«  R^^^dieff^ 
Mythologie ,  und  e^*erwirbt:ficb*dadurch  (ta$  VerdJienft^ 
Küitftlern  und  Liebhabern  4^r  fchönen.  Kunfte  und^Wif*  ^ 
fehfchaften  ein  Handbuch  .gegeben  zu  habeto».  welches  di^' 
wibbugfteJi  DichMngen'  de$  AUerthums  Auf  9ine>Qm|^ 
thige  Art  erzahk;  und  diefe  Erzählung  wird  nicht  durch 
Anführung  aller,  oft  fehr  verfchiedenerNeb^umltäude» 
noch"  duroDTT^uche»  iie  zu  vereinigen  oder  zu  deuten» 
erweitert  und  unterbrochen«  Nur  hin  und  wled^ifteim 
Wort  ühr*r  den  Suin  oder  den  Uriprung  einer  Fdbel  ge- ; 
Rr  4  Äfft. 


ftl 
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(igt  Sdude  Ift es,  dafedieKfipfinr der  Abfichcdes  Werks 
jfo  wenig,  eoifpcecben«  Wenn'  man  gleich  bey  dem  ge- 
riJBg^  Pfeife  des  Buchs  keine>fchöne  Zeichnangen  ver? 
längen  kann ;  To  fähe  man  dpch  gern »  daia  üe  richtig» 
«nd  nach  Antiken  genau  copirt  wären. 

In  dem  Yorhericht  fchidit  der  Hr.  Vf.  einige  aUg^ 
atoeine  Ideen  über  di&m^cherley  Quellen  der aü^Olch«» 
tungen  fai  wenig  Worten  ToraoSf  die  der  Lefe^feibAatif 
die  Fabeln  anwenden  kann.    i)ie  Ordnung,  iiiwelche\er'  . 
die  Gottheiren  gelleih  hat, 'ift  rchicl|F.Ucb .   und  hat  Vor- 
wöge vor  andern  Einthetiuagen.    Mit  den  altem  und  an-, 
gfifehenften  fangt  Hr.  R.  an;  ;dann  folgen  die  den  Rö-  - 
merh  eigenen«  und  die  wenigi^ridigemein  verehrten  Göt* , 
itr.  <  Von  je()er  Gottheit  find  nur  die  wicht^eu  Fabeln 
jnit  den  merkwürdigften  Dmftänden  erzahlt»  und  die  ge!^..«^ 
'  Wohnliche  Vorftelldog  derfelben,  fo  wie  auch  ihre  Keanr' 
zeichen,  werden  ange^gt.    Hier  wftnfcbten.wir,.  dals«  . 
fedbnders  2&um  ßeften  der  Kunftler«   der  Hr.  VI  ai^fft- 
merkt  hatten  welche  Attribute  die  Neuem  einer  Gottheit 
gegebeh  haben,  und  i^lche  nur  yon  den  alten  Kunftlera 
ihr  beygelegt  worden  find,  damit  nach  und  nach  die  freai* 
den  Kennzeichen  in  der  KunSt  vermieden  werden.  Denn 
wenn  wir  die  QCitter  der  Alten  nachbilden,  fo  muffen  wuv 
•Auch  die  unter  thn^n  übliche  Vorftellune  derfelben  bejr- 
behalten.    Der  Themis,  Tagt  Hr.  R.  richtig,  gäben  die 
Keneni  eine  Binde  um  die  Augen ;  die  Alten  hätten  Jie 
mit  iÜiarfiGekenden  Augen  gebildet.    Aber  bey  den  rau- 
fen z.  B.  fanden  wir  mehrere  fremde,  Attribute,  die  Kro- 
ine  unter  den  Kennzeichen  der  Melpomene,  die  Schellen- 
kajipe  am  Jocttsftabe  der  Thalia,  wjslche,  fo  viel  wir  unf 
«rii^nern,  auf  keinem  alten  Monumente  vorkommt  /  So 
fidit  man  audi  nicht  die  Handpauke  mit  Schellen  in  der 
Hand  der  Terpfichore,  den  Pfeil  nicht  bey  der  Eratp, 
und  gant  ungewöhnlich  iSt  die  Leyer  der  Urania.    Hin* 
geg^n  vermiftten  wir  manche  Attribute,  die  auf  Kunft- 
weri^en  häufig  bey gegebeh  find,    als  den  Rabep,  «Greif 
und  Dffyfufs  bey  dem  Apollo.    Der  Cerbenis,  als  cha* 
valpteriftifche»  Zeichen  des  Plüto^  ift  nicht  genannt.  Die 
Fackel  bey  der  Diana  ifl  vergeßien,  auch  bey  dem  Amor». 
der  fie'oR  fahrt,  u.  a.  m.    Bey  dem  letztem  aber>eur-, 
dm  wir  durdtt  eine.fchöne  Ueberfetzung  von  drey  ana*. 
kreonttfchen  Odenüberrarcht(in.XL.XLV.;die  uns  da- 
für estfehädtgt,  dafs  Hr.  B;.  in  diefem  Abfchnitt  mehr,  a]is> 
In  eineth  andern  nur  der  DichterErzählupgeHrom  Amor» 
nicht  dec  häufigen;  für  Künftler  fo  brauchbaren  AilegO' 
rieen  auf  diefep  Gott,   die  befonders  auf  cefchnhteneo 
'Steinen  vorkommen,  gedsjcht  bat.    Es  befremdete  fuch 
;den  Aec,  .dafa  die  Atrhüdungderephefifchen Diana,  \vel- 
ch^,  fo  wie  die  Bedeutung  derfelben  vonderdergriechi- 
fchen  Artemis  verichi^en  ift ,  nicht  angeführt  ^ar.    In 
dem  Artikel  Termmäs  find  mehrere  Irrtbuiner«     Die 
Hermen  nemlich  verwechfelt  Hr.  R.,  wie  oft  gefchi^ 
mit  den  Termen,  welche  do<:h  verfcÄiedenen  Ürfprungpn 
-Md  verfcfaiedeiierBefiUnifnttiig  waren«    Die  Tennen  wa* 


reo  eigentlich  nur  Grenafteine  bey  den  Römern«  vrefche 
man  btsweOen  einfo  Kopf  auflegte.  -  Die  Hernien  ttingi 
gen  dienten  denf  GFteehen  njcht  fowobj  zur  Bewabruo 
der  Grenzen,  als  zur  Zierde  öffen^li/cher  Plätze»  Sm 
fsen,'  Zimmer  und  Grabmnhier;  MeMentheila  waren  e 
Aediige  Steine  mit  dem  Kopte  Mr^rkur^,  Bisweilen  Rat 
den  auch  zWey  JCöpfe  auf  einem  foichen  Steine»  z^  B.  de 
Kopf  4es  Merkur  und  der  Minerira.^  Dana  hiefs  de 
Stdn  eigentlich  Uerm^ihene.  C^.  Cic  ad  Att.  Lj4.)  nic:i 
wi^  Hr.  R.  fiEigt,  M^eim  die  Herme  das  Bmf&ild  der  >J: 
narva  allein  unter&ützte.  Eben  das  gtU  von  andern  Zu 
fammenfetzungen  ^  Hermerades,  Herinerps  u.  a.  Uner- 
wartet war  wis  hter^das,  was  von  Atlanten  beysebraLb: 
ift,  welche  in  die  Clafle  der  Termen  gefetzt  zu  fejii 
fchehiea,  da  Adante  .oder  Telamone  ganze-  und  nut 
h^lbe  Figurfn  mit  o$ler  ohne  Arme  find. 


Von  folgenden  Buchern  find  neue  Auflagen  erfdüeaea: 

BaaLiN,  buHefTe:  Tafchenbnch  fift  Kint^9  vfmSpli: 
te^arb. '  ate  Aufl.   17^1.    ii2  S.  12. 

Leipzig,  b.  Schneider:  A  Ch.  Sakhow cttirurgij:h{ 
Beobachtungen.'  gte;  Auflage.    179 1.   162  S.  g. 

Halle  ,  h,  Hendel  i  S,  D.  L.  Henm^  Jmveijung  hv 
BcMmJchi^  von  Oifibäunun  imC^oJsenanzuUgeHwsi 
gehörig  zu  unUrhaUen.  4te  AuiL  -  179t.  4^2  S.  l 
mit  iiL  K.  (i  Rthlr.  g  gr.)  x 

'BaaLiN*  b.  Matzdorf.  ^.  G.  WiBamov's  ditOogifc^^ 
Fabdn.   Neue  Ausgabe.  1791*  g6S..8. 

Breslau,  b.  Gutfeh:  Menfchenkenntnifs.  Gefammeli 
von  S.  G.  Meifsner.  ite  AufL  I  B.  324  S.  II  B. 
igg  S.   HI  B.  i3sS.  g.  r7g8. . 

Von  folgenden  Büdiern  find  Fortfetzungen  etiddenen : 

Lsipzio,  beschneidet:  Paegnia.  steSammL  1790. 
lag  S.  gl       ^ 

Ebend.,  b.  Ebendemfelb.:  Famai^ng^SdiidiUiUrRqfin 
bufche:   4tcr  Th.    1790.  390  S.  g. 

Ebend.,  b.  Ebendemfelb.:  JuswM  kleinni  l^J^ 
ßhreibungen.     later  Th.'.  1790.  480  S.  g. 

BaRLiVt  b.  HeflTe;.  Cook  und  CUris  oder  üe  WOhm- 

'..Jeglar.  7ter  Th.    1790.   aS5  S.  g-     Ci4gr.) 

Ebend.,  b.  Ebendemfelb.:  Va^fuHjgenüher  die  neuen 

Gefckichte  furf  Frauentutmner.  «—    DarfhUue^  da 

-neuern  WeUgeJchickU.  im  Auszüge.  7teff  Th.    1*^90. 

S(90  S.  «•    («o  gr.)      ^ 

Ergangen,  b.  Palm:  Steine  Jur^ehS  BtUXotftei,  rci 
^.  L  Kkber.^  i9tes  St  1^90.  aSl^374  S.  8. 

Beeslac,  b.  üut£cji':  DeriSjtbauun^sfireumi,  stesR^iA 
eben.    X79a   igo  S.  ^.    ^ 
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NAJURGESCHICHTE. 

BERMi^ib*  Pauli:  Natutftjßfm  aUerbdtamm  iii;*ünd 
ausläfuUfehin  Infi^tim  als  eine  Fordeiläiiuiig  der  ron 
Büffonfchen  Natdrgefchiclife.  Foittg^feizr  ^ngföÄ. 
Frierf.  ZFilÄ.  Ht?**/f ;  der  Käfer  dritter  THeli,  mit  16 
iliuminUften  Kupferiafeln  in  4.  lind  32s  Seit  In  %. 

r|a#  crfte  Heft  diefesTheü«  haben  vrir  bereite *hge- 
L/  zeige;  duszweyte»  welches  dicken  Band  befchliefst, 
inthillt  diekupferrafeln  37-*r34  nnddieTeKtbögen  L— 
(.  In  denfelben  finden  wir  den  Reft  der  Melölonthen«. 
lie  Gattungen  Trichltts»  Cetonia,  Lucanus  und  Lethrus. 
Ton  den  Meiolonthen  find  beichrieben  und^  abgebildet; 
19.  M.  tetradactyla  (Cetonia  Fabr.)  120  — 123«  M.  vi- 
ens,  Druryana^ipilophtalma»  bifigaata.  Ehe  wir  in  der 
Inzeige  weiter  gehn,  muffen  wir  zum  beflem  Verfiändr. 
kifs  unfrer  bey  einigen  Käfern  zu  machenden  Anmer- 
iiing-en  eine  Stelle  aus  der  Recenfiön  der  FabricUchen 
lianciffe  wiederholen,  die  fich  in  Nö.  xog.  diefer Zeitung 
on  I7g9  befindet.  „Aus  der  VergleichunJ,  heifst  es 
»dafelhii,  ergiebtfich,  da&  CetJ  .cuspidata  Mant.,  Cet«. 
nobilis  der  Spec.  Ibd. ;  .Cet.  nobills  Mant.  ein  neuer 
.Käfer;  Cet,-  cordata  Mant. •  Cet.  g  punctata  der  Spec. 
Jns.  ;  und  CeL  3  punctata  Mant.  Cet.  4punctata  eben 
diefer  Spec.  fey."  Dem  Hn.  Paß.  Hetbft  ift  diefe  unferc 
uamerkang  entwirdu-,  er  felbft  hat  diefe  Verän{^erun£^ 
er  Namen  nicht  bemerkt ,  wodurch  eine  fehir  grofse 
erwirrung  unter« einigen  feiner  hier  aufgeführte«  Kä-_ 
sr  veranlafst  worden.  Denn  nan  hkt  er  diefe  KäFer^ 
ie  einerley  Namen  in  der  MamüTe  und  in  den  Spec. 
Uhren,  n^kdi  ihren  Namcd  «litirt,  da  doch  die  ^leichna- 
ligtenin  diefen  beiden  Werken  yerfchiedene  Käfer  find. 
Lbfichtlich  ift  diefe  Namenveränderung  von  Fabriciüa 
öchd  wahrfciieinlich  nicht  gefchehn.  Einmal  hat ])e 
icht  den  geriogften  Grand,  und  dann  fanden  wir  noth 
achher  in  der'näcbiten  Nachbarfchaft  diefer  K^er,  dafa 
ufser  den'an^ofiUirteii-  Verwechfdüngen  überhaupt  alle 
uFder  27 ten  Seite  befindliche  Cefonien  verwechfekwcMr- 
Len.  Diefer  Umft:and  und  die  Vergleichung  der  Trivial-i 
lameft  mit  den  Definitionen  und  Befchreibungen  fetzt  es 
lufser  allen  Zweifel,  dafs  alles  in  gehörige  Ordn^ing 
Lorome,  wenn  man  auf  S.  i^die  Trtvialnämen  von  C 
aspidata  bis  C.  4 punctata  eine Numer höher  rüdk^und 
US  der  C.  4punaata  oder  aus  no.  13.  Cet.  rufipet  mache 
>adibrcb  wird  denn  auch  aus  oo.  7,  oder  aus  C  rafipea« 
>t.  ci(spidata;  ans  no.  g.  oder  aus  C.cofludata,  Cet.  ao* 
rilis;  aus  110:9.  oder  aus  C.  nobilis,  C.  covdata;  aiiff 
\o.  10.  oder  aus  C  cordata,  C.  f  pünctatay  laid  ms  ^&* 
er  oder  aus  no«  11.  C  4pMcfiata.  Att£  dieir  Wtife:  Sit 
A.  L  Z.  i'j^i.  Zweifter  Bdfk/. 


det  keine  Veränderung  der  Namen  aps  den  Spec.  flatt; 
Die  Trivialnamen  entfprechen  den  Definitionen  >  und  fa 
benimmt  werden  wir  auch  diefe  Käfern  wir  willen  A^f 
ihic  der  gröfsten  Gewifsheit,  in  Fabricii  neuer  Ausgabe 
feiges  Syftems  antreffen.  Wir  fetzen  nun  die  Anzeigt 
der  vom  Hn.  Vf..befchriebencii  und  abgebildeten  Melo- 
^ttthen  fort.  124- M.  nobilis.  (Cetonia  Fab. )  Bey-ihrifir 

.Maitt.  i.  p.  27.  nö.  9.  angezogeii,  Welches  aber  wegeit  ' 
.unfrer  AnmerkuM^  no.  g.  heffscn  mufsw  125,  M.  octo- 
punctatia  (  Ceton.  F.).  Eben  fo  ift,  wie  vorher  Seite'170. 
Zeile  2,  no,  n.  in  no.  10.  zu  verwandeln.  126.  M^  al- 
bo  -  mdrginata.  Wenn  diefer  Käfer,  wie  Hr.  f^rbft  dafür 
hält,  und  wir  nicht  bezweifeln,  Cet  rufipes.  p.  07.  no.  7" 
der  Mantiffe,  fo  heifst. er  wegen  unfrer  Anmerkung  ci- 
|entlich  Cet.  cuspidata.  Durch  diefe^Verwirrung  in  der 
MantiHe  hat  er  alfo  fchon  drey  Naöien.  Denn  hätte  er 
feinen  ihrti  eigentitch  beftimmten  Namen  C.  cuspidata  er- 
halten, fo  hatte  Hr.  Herbft  nicht  nöthig  gsehabt,  den 
ihm  aus  einer  Verwechfelüng  beygelegten  zu  ändern.  ' 
Er  änderte  ihn  nur,  Weiler  aildieleraKäfef  keine rotheri 
Föfse  wahrnahm.  127.  M.  Eremita  (Cet  F.).  t28t  M. 
fafciata  (Trtchtus  F. ).  Wir  find  ganz  der  Meynung  des  " 
Vf..  dafs  diefer  Käfer  die  Gattung  Trichius  mitMelolon- 
tha  ye^aufche.  Eben  das  möchte  auch  von  129.  M.  fuc- 
djöjbta  (Trick.  F.)  gelten. ,  BI06  befchrieben-find  130.  M^ 
bifeens  (Trieb.  F.).  131. 132.  M.  capudna,  rauca  <Cet«i^ 
niae  F.).  Ob  Hr.  Herbft  einige  der  vorher  angeführteii 
Fabricifcben  Cetonien  mit  Recht  zu  den,  Melolonthea 
gebracht ,  darüber  möchten  die  Stimmen  des  ehtomolo- 
gifchen  Publicums  wohl  getheilt  feyn.  Das  Gute  hal 
indeifen  doch  unftreitig  diefe  Einrichtung,  dafs  dadurch 

.4er  Gattung  Cetpnia.  ein  fehr  beftimmtesäufeeres  Kenn- 
zeichen, durch  den  jetzt  ^e4  Arten  zukommenden  Sei- 

*  jca^orn  verfchafft  worden;  .  Von  der  Gattung  Trichiu* 
findT.  Delta  und  hemipterus  abgebildet  und  befchrieben, 
von  den  übrigen  fieben  Arten  aber  bat  keine  Abbildung 
geliefert  werden  können.  Drefen  folgen  37  Cetonien, 
von  welchen  5l  abgebildet  find  Wir  führen  nur  dfeje* 
".'8^2.  *^»  ^^  welchen  etwas  zu  bemerken  ift.  Cet.  fpc- 
aofiffima,  tfurata,  aeruginea,  florfgoia..  Diefe  vier  Acw 
fen  hatFabricius  bis  jetzt  als  Abarten*  der  Cet.  aurart  be- 
handelt.  In  der  Recenfiön  feiner  Mantifle  haben  wirunä 

,  fchon  im  Ganzen  gegen  diefe  Meytoung  erklärt  In  Aiv 
febung  der  Cet  floricola  find  wirindeflen  nöA  iwel- 
felbaft.  Cet.  aeruginea  ift  Voets  Sc.  metallicu«,  Hei*ft^ 
Cet-  metallica  im  entomologifche4  Archiv,  Scribas  Cet 
aenea  m  entomol.  Joum.-  Wir  Pfaden  keinr  wichtige« 
Gründe,  warum  die  Herrn  Herhft  und  Scriha  eine  NameH- 
yi?rändtrung  vorgenommen  haben,  wenn  auch  dern^ote- 
re  die  Farbe  des  Käfers  beftimmter  bezeichnet  Cet  o». 
g*fk»  und  peregrina  Beii^    Von  den  36  bUrfa  bettirie- 

,  '  '  beni^ 
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bt-ncn  bemerk«!  wir  Cet.  florentina.     Hr.  Herbllerliiett 
ihn  zur  Abbildung  zu  fpat^    Wir  «befitzen  eine  Abarc  mic 
er/Xarbenen  Flflgeldec!keö*   -     Cec.  cuspidaca  imab  nun 
hier  panz  weggeftricben  werden ,  da  die  wahre  C.  cus- 
pidara  des  Vf.  MeL  albo  marpinata  S.  174. 11t;  die  bey 
ihr  befmdüche  Befchreibung  aber,  zu  deifen  Mel.  nobi-. . 
lis  gehört.  —  Cer.  cordata.  Die  B  fchreibung  gebort  zur 
Mel.  octopimcra^a  Seite  169  >  dagegen  kömnit  d^e  ße- 
fchreibung  der  Cet,  nobilis  Mant.  p.  27.  no.   9.  hieber. 
— ^  Cet.  4  punctata.     Der  N'anie  mufs  in  Cet.  rufipeß  um- 
geändert werden,  fo  hat  alles  feine  Richtigkeit*     Dagc* 
gen  fehlt  nochC.  4 punctata  der  Spec  Infect.  T.  i*  p.  52^ 
90.   g.     Sie  Seite  262.   mü&te  alfo  nothwcndig  umg€<- 
druckt  werden.       Durch  die  wegfallende  C.  cuspida» 
wird  Raum  und  Numer  zur. Cet.  4ptincfata  gcwonneö. 
Dies  wären  nun  die  Verwirrungen,  wovion  obe»  gtfaft 
worden.     Von  den  hier  aufgeführten  ig  Arten  der.lAi- 
canen  find  10  abgebildet  \vorden.    L.  llircus.  .WlrköO' 
nen  41ns  durchaus  nicht  überreden,  dafs  diefer  eine  voJ(P 
L.  Cervus  verfchiedeac  Art  fey.     Wir  linden  beide  be- 
fiändig  beyfamroen,    und  befitzen  üebergänge.    L.  Ca- 
preolus.  Das  Citat  aus  dorn  Degeer  hat  uns  jederzeit  ge- 
gen die  Verwechfelung  deflelben  mit  dem  ll  Hircus  ge- 
fchützt,   fo  fehr  uns  auch  die  andern,  Citaie  hätten  irre 
führen  können.   .Der  Vf.  hat  alles  hieher  gehörige  fehr 
gut  auseinander  gefetzt,   und  L*  Dam^  Fabr. .das  Weib- 
chen des  L.  Capreolus  mit  Recht  aus  dem  Syftem  geftri- 
.  eben.    L.  rufipes  ift  gewifs  nichts  anders,  als  eine  Ab- 
art de»  L.  caraboides.     G^offroy  in  feiner  Gelch.  d.  J.  T. 
I.  p.  63.  hat  diefes  fchon  bemerkt,  und  unfcre  eigne  nicht, 
nicht  feltene,    Erfahrungen  haben  es  hinlänglich  beftä- 
tigr.     Von  den  nur  befchriebeDen  merken  wir  beym  L. 
dubius  an,  dafs  er  in  Eichen,  vielleicht  auch  in  auderm 
Hol/.e,  .1  -be. ,  Wir  kennen  ihn  fehr  wohl.   Er  ilt  dem..Cltf  a- 
busbncepbalusdesVf.  im  entom.  ArchivT.29.f.  i6-^6phr 
ähnlich,  am  Ende.wohi  derfelbc  Käfer,  unerajchtft  Hr. 
Herbft  Oftindien  zum  Vaterland  deflelbe»  angiebt--  Denn 
auch  in  diefem  Punct  jft  n^an  nicht  gegen  alle  Verwecji- 
jTelungen  gefiebert.      Hr.  H.  k^^nnt  diefen  Käfer  wahr- 
fcheinlich  auch.  Da  er  ihn  aber  gewifs  für  keinen  Luca- 
nus  hält,  *fondern  ihn  nur  auf  Scribas  Wort  dahin  auf- 
genommen, fo  ift  er  vermuiblich  in  der  Idee>  dafa4ler 
Scribafche  ein  and?|^r  Käfer  fey.    Uns  wundert  es  reßöt 
fehr,  dafs  I^n  Scriha  ihn ,  f^y  er  auch  durch  Geoffro^ 
Anfehn  dazu  verfuhft,  zu  den  Lucanen  gebracht,  dama/i 
jetet  überall  daran  arbeitet,  die  Gattungen  von  den  feUr 
abweichenden.  Arten  zu  reinigen.     Sicherer  ift  erSdiai- 
l^rs  'fenebrio  piceus  S..319.  der  Sehr;  d.  Natufforfch.  G^ 
ftlifch,  Jn  Halle,   -t^uch  wir  halten  ihn  für  einen  Teue- 
brio,  mit  dem. feine X-ebensart,  felbft  feine  Art,  ßchzu 
t^ev^Tgen,  übereiaftimmt.     Nicht  feiten  haben  wir. ihn 
^    in  eiijpm  Kaßen  gefunden,   worinn  wir  den  T,  Molitor 
2fur  Speife^^ür  Nachtigallen  gezogen  haben,   wohin  er 
waiirfcheinlich  mit -dem  hineingelegten  Weidenholze Ige- 
komm  Ti  ift.     Den  Befchlufs.  macht  die  Gattung  Lethrus, 
'^pn  der  nur  eine  Axt  bekannt  ift. 

'BßRiiN,  b.Himburg:    Carali  a Linne  Phitofophia  botor 

\    nicoy  in  qua  expliaatUur  Fundamenta  Botamca^  adje* 

ctis  figuris  acaa«is.    £d.  .tertiär  auetSL  et  emend^u 


cÜra  rC.  tu%  IftUdtnow,  M.  D.  1790.  I  AJph.  ^  B- 

g.  mit  1 1  Kplartcn,  v  »   ' 

Das  Original  diefes  bekannten  Unn^irdieii'  Werks, 
worinn    er    feine   fämmtlichen  bdtanifchen  Grundfatze 
aufgeftellt  und  erklärt  I]fat,'lft  1751.* zu  Stockholm  hcy 
Kieff  wetter  mii  9  Platten  erfchienen^     Vor  zehn  Jahren 
veranftaltete  Gl'cditfch  eine  neue  Ausgabe  zu  Berlin,  auch 
bey  Himburg,  worinn  er  in  Anfehung  des  Textes,   fei- 
nem eignen  Geftandnifs  nach,  lediglich  die  Druckfehler 
jener  verbeflerte,  uiid  die  Kupfer  mit  einer  Platte  über  die 
Entblätterung  und  einer  andern,  die  Anficht  eines  bota- 
wfckaa  SchnuBikes  y(>rfteUend,  verfab/ die  auch  bey  der- 
jenigen befindlich  find,  dfe •  wir  aUs  dem  crattneHfchea 
Verlag  in  Wien,  «unter  der  Jahrzahl  1770,  haben ,  ^^nelcher 
nach  die  Gleditfchifche,  nicht  die  zweyte,  folgiich  auch 
di^feWildeDowifche»  nicht  die  dritbe  feyn  k&nnte.  Dem  fey 
aber  wie  ihm  will,  fo  hat  Hr.  W.  in  diefer  mehr,  als  fein 
Vorgänger- ünd'Lehrcr,  geleiftet-    Die  beiden  erften  Ab- 
jieteitte  find  mit  der  Angabe  der  neueften  varzüglieheni 
Sdchriftltellec  d]f>fer  Wiflenfchaft  ergänzt,  auch  mancher 
linneifche  Irrthnm,  wie  def,  $.  7S ,  beriebti^- ^VForden. 
lo  den  folgenden  dreyAbfchnitten,  mit  welchen  fich  fei- 
ne Verb'  ilerungen  begrenzen,  hat  er  vieles  nach  den  neo- 
ern  Entdeckungen  und  ihm  wahrfcheinlicher  oder  ricbd- 
ger  dünkenden  Lehren  theils  geändert ,  theils  mit  Zufä« 
t/,en  oder  Anmerkungen  bereichert,   als  wodurch  auiii 
im  Ganzen  3  (^§.  mehr,  als  im  Original  und  andern  Aus- 
gaben, befindlich  fmd.     So  ift  2.  B.'  S.  53.  anter  hybe^ 
naculunr  Gärtners  propago  und  gong^lus  eingefchaltet 
S.  54«  läfst  er  ganz  richtig  den  Kelch  nicht  aus  der  Rin- 
de cntftehen,  und  bey  diefem  Theil  der  Blume  iA  auch 
Ehrharts  Authadiiun  und  Hedw.  Perigonium  beygebracht 
worden.     Zu-  den  Nectarien  rechnet  er  S.  55-  auch  d's 
letztern  Saftfeden  der  Moofe.     Da  er  auf  eben  der  Seite 
Gärtners  Behauptung  nach  Kölreuters  Grundfiitzen  von 
d'«r  Befruchtung  für  richtig  hält,  fo  hat  er  Budx  gleich 
darauf  jn  linneifcber  Erklärung  von  der  Narbe  Aatt  pol- 
Un  nunpendo  gefetzt,  abforbei\do,     Es-Zragt  Geh  aber, 
eb  der  Grund;    worauf  Gärtner  die  Aea&erung  baute, 
atich  richtig  ift.    Rec.  wenigftens  kann  es  aUecnalunam* 
ftöfalich,  nicht  mit  durchdachten  VerauaftfchlÄffen^  fon- 
ifaNrn  der  Natur  felbft  dauhmc,  dafs^der  zeitige  Blumen- 
ÜBttb  nidit  allein  im   Waitercropten  aufifpringtf'und  fei- 
nen Stoff  mit  emiger  Gewalt  hervortreibt ,  fondem  daft 
die  Feuchtigkeit  der  Narben  eben  deswegen  da  ift,  um 
iha4^zu  zu  nöthigen.      Ueberhaupt  aber  wird  ja  das 
po]leirta«th«rarimi  nicht  abforbirt    Eben  fo  dünkt  uns 
•ujck'ftHNf  der  falgeaden  Seite  Linnes"  Satz :- .  Semen  poüi- 
nis  irriga^ione  snvificatum  weit  richtiger  als  Hr«  W.  enor 
tum  zu  feyn.     Bey  dem  Pericarpium  ift  eben&lls  G^rt- 
nera  fchönes  Werk,  fo  wie  bey  dem  Theile  des  Saamens 
benutzt  worden.  Und  die  Sätze  von  den  Cryptdgamifchea 
Gewächfen  find  nach   Hedwigs  Entdeckungen   berich- 
tigt, von  welchen  Gewächfen  er  auch  S.  303.  in  Aufe- 
kung.der  Gekhichte  uird  ihrer  Befruchtun^^stheile  eine 
ganz  kurze  Ueberficht , .  ftatt  des  Schrankes  aber  T.  XL 
die 'letztern  erklärenden  Abbüdun^oien  gegeben  hat,    die 
z^iemlich  venmftaltet  gerathen  fiud.    *  Hiernächft  glaabt 
Rec.  erinnern  zu  müfien«  dafs  der  §.  i^g.  nach  den  \o- 
ritten  Ausgaben  befindlich/e,' und  fchon  von  Ho»  Ehrhart 

-  gerügte 
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rerü^erMet.mgnöR^c}U^^ttem^türaUs.^k^  gen4em  B^l^iel  tusgelafleü  werden  ^'[f^."^^ 

rerugieremer,  ina^  deutlich  zeifft,   auch  qwm  fpftata  vuiona ,   weil  jenes  nur  ftatt  finde,  wfena 

"'""^"I^IV  fnS^^^^^^  2uf^^«  der  Nominativ  oderAccuf.  mKdemlnan.  folge. 

T  ^-,-^''/Slf  arTalnh^^^^  Allein  das  Participium  ift  im  angeföhrtep  Beyfpieral^ 

'^u^'^lV/nff^^^  Adjectivan^tJehen.  und.  da  das  auF^uom  folgende  Sub- 

'^'Ll^pfpÄ  W^^  ^arit  fiS  jeci  imNpminativ  fteK  fo  hätte  g^^m  wohl  fo  gut  weg- 

if^ÄeiS^^^^^  bleib-  ^-^-^-^  .^^  i«  Cicero's::Nullum  Qfhc,^  r./. 

£e  eedruSt  mkzuthellen,  von  welchen  üch  allerdings:  n^nda  gratui  magis  eft.  neceflanum. 
laich  feinem  £ifer  um  diefe  Wiflenfcbaft  etwas  mehreres. 
•rwarten  läfst,  als  ihm  hier  die  Abücbt  des  Verlegers  zu 
hun  eriauhte. 


PHILOLOGIE. 

Frankfürt  u.  Liipzio,  ^^  ,^"  J™*^*PP}""^^ 
nerifchenBuchh:   Latnmffhe  SprachUhreodtrUf^m.^ 
matik  für  Schulen,  von  Helfr.  Befnh.   iVenck,  H<^-" 
ConT.  Rth.  u.  Definitor,  Dir.  des  FürftL  Pädagogs- 
in  Darmftadt  6tc   1791-    572  S:  gn  g.   (40  Kreilr^ 

Der  Vf.  hat  die  heften  feiner  Vorgänger  getefen  und 
genutzt.  Seine  Begriffe  urid  Regeln  empfe Wen  fich  durch 
Deutlichkeit  und  Kurze.  Die  Ausnahmen  find  in  An- 
nerkungen  verwiefen.  aber  nicht  allzufehr  gehäuft.  IJie 
3en  Regeln  zum  Beweis  untergelegten  Beyfpiele  aus  den 
\lten  find  lo  ausgewählt,  dafs  iie  durch  den  Reiz  des 
inhalts  die  todte  Regel  beleben  und  mehr  vergegenwar- ^ 
it^en.  Von  cfer  innern  Einrichtung  haben  wir  nichts 
.veiter  nöthig  zu  Tagen,  da  die  gewöbuliche  Ordnung  im 
Sanzen  beybehalten  ill.  Kleine  Veränderungen ,  die  im 
Binz-elnen  gemächt  worden,  bilHgen  wir.  Dafs  die  ho- 
-azifchen  Silbenmaafse  nach  Janis  Ausgabe  des  Horaz 
lerProfodie  beygefügt  worden,  kann  befonders  a^«J^«- 
'en  Lefern  des  Dichters,  welche  jeneAusgabe  mchc  be- 
itzen,  oder  überhaupt  den  Liebhabern  der  Vetskunlt,. 
ron  Nutzen  fe>  n.  Eine  kleine  Sammlung  von  Leieltu- 
:ken-  für  die  erften  Anfänger  befchüefst  nebit  einem 
iegifter  diefes  brauchbare  Buch.  '       ^  r  ' 

Wir  find  nur  an  wenigen  Stellen  angetlofsen.  wo 
ins  eine  kleine  ünbeftimmtheit ,  wie  dies  unter. einer 
eichen  Menge  von  Regeln  und  Ausnahmen  faft  pnyerj 
neidlich  ift,  vorhanden  fehlen.  S.  l68-  §•  120.  Anm  i. 
leifstes:  „Auf  die  Frage :  wodurch?  fteht  der  ^^iaftv, 
,venn  von  Menfchen  diö  Rtfde  ift ;'  ift  aber  von  amlem^ 
Dingen  die  Rede,  fo  mufs  man  pfr  mit  dem  Accufapv^ 
)rau(  hen."  Wir  finden  gerade  das  Gegentheil  voÄ,die^ 
er  Regel  bey  andern  Grammatikern,  wie  hcy,  ÄÄrffer, 
md  fpl  >endes  Beyfptel  mag  gegen  den  Vf..  für  uas  zeu- 
r-n;  res  Romana  per  Fabium  cunctando  reftitu«  ett! , 
So  raufs.man  unftreitig  fchreiben,  und  folglich  anf  die 
Frafre:  wadkrch?,  wenn  von  Petfonen  die  Rede  ift,  pinr 
Hit  dem  Acc,  von  Sachen,  Mitteln ,  Werkzeugen  afbcr, 
Jen  Ablativ  fetzen.  *  Alfoiftes  auch  unrichtig,  dafs,  nach 
5  108.  i  39  per  ftehen  Wj;  wo  ein  Werkzeug  und 
Vlirtel  angezeigt  werden  foll.  Zum  Ueberflufs  nur  ein . 
?aar  B**yfpiele  dagegen  aus  Taufenden :  Nuroa  urbem 
:onditam  vi  et  armis,  legibus  ac  moribus  de  integro  con- 
lere  parat.  -^  ifferati  militia  animi  —  fenefcit  dvitas 
•ito.  —  Desgleichen  will  der  Vf.  $.  125.  S-  170.  nicht 
;elten  laflcn,   dais  qwxm  nach  dem  Comparativ  in  fol- 


Halle,  b.Curts  Wittwe:  iHaga«inJfurafetf,  hefo7id>^^'' 
morgefäündijche,  Literatur.   Dritte  Ueferufig.  1790.  • 

'    IS6S.  g.  ' '  '     ,    X  ...  .     \ 

Der  Vf..  Hr.  Prof  Günther  HTa/zJ  in  HaHe,  fchemtd^al 
Rathe,  den  man  ihm  enheilt  hat.  ,fein  Magazin  der  mor- 
genländifchen  Literatur  tu  widmen .    gefolgt  zu  feyn. 
Denn  die  in  diefer  Lieferung  vorkommenden  Aufftcze 
gehören  insgefamnit  in  dicifs  Fach.     Nur  hat  er  noch 
nicJit  für  gut  gefunden  >   in  dem  Titel  eine  Abänderung 
zujnachen.    lyZ^r  hebräifchen  Kritik    i)  eine  Verglei- 
chung  des  Pefchitotextes  der  10  erften  Kapitel  des  Buchs 
Hiob  mit  dem  in  Ephräms  Commentar.     Die  Varianten 
find  fehr  unbedeutend.     Bald  ift  der  Polyglotten,  bald 
Ephrams  Text  zucrft  gefetzt,  wodurch  der  Lefer  irre 
wird.    2)  Das  Original  des  Evangfeliums  Marcus  war  in  der 
koptifcheh  Sprache  gefchrieben.    Eine  neue ,  aber  gev^^fs 
noch  nicht  fattfam  bewiefene,  und  au  fich  fehr  unwahr-  , 
fcheinlichc  Meynung.     Die  Gründe  fangt  der  Vf.  damit 
an«  dals  Kenner  diefer  Sprache  manche  Spuren  eines  ko- 
ptifirenden  Ausdruckes  därinn  vorlinden  würden.  (S.  22.)^ 
Zur  Beitatigung  diefes  Satzes  ift  nicht  der  mindefte  Belegt' 
gegeben.     Die  Thatfacheh  find  eben  fo  wenig  bewiefeiu' 
Chryfoftoraus  foll  gefagt,  wenigftens  als  eine  Ueberliefe- 
rung  angefiifart  haben,  dafs  Marcus  fein  Evangelium  auf 
Erlucheo  der  Aegyptier  niedergefchrdefeen  habe..    Hier 
Ii^te  auf  die  Stelle  nachgewiefen  werden  muffen .  we^a 
der  Vf.  aiich  nicht  die  eigenen  W^rie  des  Cbryfoftom.  g»-^ 
ben  wölke.  Uns  ift  die  Stelle  unbekannt.  Sieiftindeflea 
wichtig,  (uadwireriuchendenlin.  W^hl.  fieiranächfte« 
"Stücke  ntfchiuholen,)  weil  die  aus  dem  Satze,  dafsMarr 
cus  für  Aegypter  gefchrieben  hat,  gezogene  Folgerung, 
dafs  es  in  ägyptifcher  oder  koptilcher  Sprache  gefchrie- 
J]S^  fey,  fehr  wahrfcheinlich  lü.     II)  Zurarabijchenuiui 
hebräifchen  Literattar.    1)  2)  Ein  paarExcerpte  aus  Ca/ir|- 
^iidtöi  «ra&.  fcj/p.    Wir  bitt4?n  uiB^nehrere.     Vor  t^ic- 
len  Jahren  hörte  Kec,',    dafs  an  Cafiri  Bibliothek  in  Jena 
gedruckt  werde.     Sollte  das  W>rk  in  Stecken  gerathen 
fc>  A' ?    3)  -  Deutfche  Ueberfetzung  des '  von  Lette  edi  rten^ 
und  ins^  Lateinifche  überfetzten  Lobgedichtes  auf  Moha- 
medTOn  CaabBenZoheir;     4)  Lebids  Gedicht,  welches 
nebft  den  6  übrigen  im  Tempel  zu  Mecca  aufgehange-- 
nen  Gedichten  der  berühmte  Jones,   1783  mit  lateini-' 
fcheh  Lettern  drucken  liefs,  in  arabifcben  Charakter  über^  ? 
tragen,  mit  Zuziehung  zweyer  Handfchriften.     5)  Vier 
Anmerkungen  zu  MichcLelis  fupptevuad  lex.  hehr.     Sehr 
unerheblich.     Und  warum  wartet  nicht  der  Vf.,  bis'  er  efc--" 
ne^gröfsere  Anzahl  von  öbfervationen  zufammen  hätt 
6)  Neueüe'berfetzungNnhums.  mit  einigen  Anmerkun- 
gen. 2.  n.-m^NJEI  V^Dp^ie  Strahttn  ivkjtdi  zielien  —  J^  ^ 
^.  aU  dasum  4er  Hurerey^  der  Bure  ufillen*  die  voller  Gra" 
zie  ift,  md  mit  Zauberey  umgehet ,  feU  bietet  Nationen 
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Jb$rck  ihr  GatAttffriet,  mäVStketßämmt  Airc*  ihr  Giftg^ 
t^atuf.    JCngegi^ii  e^i|iö«tn  #if ,  dafs  j)  Gr«wV  ein  Vi^l 
zu  edles  Wort  ift,   Ate  daft  iiiaii  es  Von  einet  Hare  ge*  * 
bfftiicben  kooüte;  feil —  Qäukelfpiel  ebne  Sinnift,  und 
•^aO  auch  UnUrgAcft,  i»^fi«g<fn,  aiireig«.  ^  J)  e'»3W 
aicht  äas  erftemäl  Hurifrey,  und  das  z;^eytlfmal  G^äM- 
foiel  Äberfetzt  wetden  foüte;  4}  fowicaachdieAbwech- 
felung  bey  D^BWD  unnöAip  war.      Hl)  Zur  perfifchen 
mita^jchen  LiUratür.  Die  erfter^  fcheint  am  mehre- 
ft^n  durch  diefe  dritte  Lieferung  gewonnen  zu  haben, 
und  wir  freuen  uns  nlditwenig,   dafs  Auch  im  nördli- 
cbea  Deütfchland  ein  der  perfifchen  Sprache  kundiger 
Mann  anzutrtffeit  fey.    EincOd^  de$  Dichters  Haty«  Ift 
abgedruckt»  überfetzt,.  -und  mit  eifern  Gloffario  verrchen. 
iV)  Unter  den  iiterarifchen  Nachrichten  ßnd  die  den  Cod. 
diplomat.  ficul.   und  Atn  ar^ifchen  Livius  betreffende 
nichtig.    Nur  wünfchen  wir,   dafs  das,  'waü  Hr.  Abt 
Bella  vom  Livlus  ins  künftige  mitthellen  i^ifd,  interef- 
f^nterfeyn  möge,  als  die  S.  136.  gegebene  i(a1ie«ifcheUe- ' 
berfetzung  des  6oftcn  Buches  Livii.     Denn  diefe  fndiSH 
doü»  nichts  m^hr,  als  den  IMngft  bekannten  Auszug  aus 
dem  ööften  Buche.    Hr.  Wahl  hätte  den  Lefer  hiev^on 
benachrichtigen  follen ,  /0  wie  er  auch  feiiiem  Q&nner, 
,^r  ihm  die'Actenftöcke  communicirte,  ohne  Zweifel  ge- 
jbet  haben  wird,  dafs  der  gelehrten  Welt  mit  Entdeckun- 
MA  u^id Funden  der  Art  nicht  Viel  gedient  ift.     V)  Von 
daa  3  Recenfioncn  und  Auszügen  ift  die  von  P,  Garzoni 
Qramiiatik  und  Wörterbuch  der  kurdifcben  Sprache  die 
wichtigfte.      , 

LäiWi €V  h.  Weidman« :    JUgettieme  Bibliothek  derhi- 
M^db0»  UHwamr.    Von  ^oh.  Gottfr^  Eichhorn.  Ul 
Bd..i&  17^  190  S- 8. 
^  deich  anfangs  werden  hier  3.ActenftücJceftrdieFV«- 
ge  über  den  Vf.  der  famaritariifch  •  arabifchen  üeberfe- 
Sung  dei^  Pentai'cuchs  aus  Cod.  2.  u.  4.  der  königl.  Bi- 
'büotS^k  zu  Paris  jtnitgethcilt;  welche  derHerausg.  durch 
IIa.  deSaa»  erbaften  hat.    Sie  find  gerade  jetzt  auch  von 
U».  Prof.  ictiiMrr^  m  Set  Ausgabe  feiner  philologifdi- 
liriuTchenDifler^atlbnenrCGothae  1790.)  S,.a36.u.5Qi  ff- 
liachAbfchtlfteilvon  Hn.  tair/Jin,  bekannt  gemacbt  wer- 
ctea.    Die  Haupifragfe  war :  obder  Urheber  von  der  Vae- 
rede des  Cod.  reg.  a.  fich,  wie  bey  Lelong  nach  Four- 
lionts  ürterfetzunggelefen  wird,  Ahutbircat  nenne,  «Äd 
wie  diefe  Angäbe  mit  der  Behauptung  in  der  arab.  V«?- 
rede  des  Cod.  re^.  4.,  dafs  derUeb^rfetzerAbu  Said  iba 
Abuttioflaiö  tfaö  Abifaid  fey,  zu  vereinigen  feyn  möchte- 
4uch  Hr.  deSacijhn^  wieHr.  Caufftn:   Ahi-Ibircat  m 
dem  Codex,  hah^cf  Abi  für  eine  inexactitude  gram- 
gmliiifflf  iin  M0t  ^\  i^oqr^f »  und  nimmt  an,,  AMlnr" 

ei^  fiabe  Cith  äts  piaglarius  die  Arbeit  d5ßf  Abufaid  m  dt?r 
^  Sti^Jia  aii^ma&t^  uiidübärfet«:  haw  f^ fifviu  pamper. 


ve^iäam  a  Bio  Jpifmu\  AhObMiit  fitims  SaUU  Banrenßs^ 
Syn^n  waa  Hr,  Scknmrtr:  DMi  Servm  hunätis^  fretns 
in^Mg^vntf«  Dti^Jummi^  hfonoimm  <nkmimm  auctoris^  Ihn 
Said  Bmsra  -  Syrta  nberfetzt  hat,  {  wrgl.  A.  L.  Z«.  dief. 
Jahrs  No.  334.  S.  sgi:).     Da  nach  beiden  Abfchrifteu 

nicht  uXe^  b>^^  1  fonSem  blofs  «Aj^  y^  im  Codex 

ilebt»  fo  hat  es  freylich  vielen  Schein,  dafs  dies  ^«^  mit 

den  Worten  j  Abilbircat  als  Nomen  propr.  tu  verbinden 

fey.     r^f  kann  eben  fo  gut  Schreibfehlec  fieyn 9  ^^^t 

^f ,     als'hn  Abdruck!  der  Vorrede  aus  Cod^  4.  S-  7.  der 

Bibliothek  Lin.  4«  ftatt  ^  offenbar  ^3^  ftehen  folite. 

W^rüm  aber  gerade  Abulbircat  alsdann  der  Plagia  Ins 
(eyn  mübte,  fehea  ,\yir  noch  nicht. '    Er  könnte  die  Ue- 
berietzung  ^auxerll  aus  dem.  hebr»  nndfyrifcheni  C\v^e  er 
hinzufetzjt,)  unternoÄimen,  Abufaid  aJjerfie  unter  d:?  Si- 
maritaner  gebracht,  und  däbey  die  Vorrede  des    ibulb. 
erweitert  haben.,   Vielleicht  entdeckt  ein  Zufall  küniuj 
einmal  das  Gewiffe.  ~  .  S.  82.  ff.  fpricht  der  Hv-raus£. 
gegen  die  unnüzeMe;ige  von  Verfuchen,  biblifche  Bücher 
zu  überfersen»  erinnert  kurz,  wie  fchwer  eine  wahre  Ue- 
berfec^ung  jener  alten  Schriften  fey,  und.wünfcht,  dafs 
die  SchriftforArher  eigene  Bemerkungen  nicht  unter  t'er 
Flut  einer  ganzen  Verllou  ertranken,  fondem  in  blo&en 
*Bey  trägen  oder  inCommentaren  geben  möchten.  Wer  füll- 
te nicht  von  ganzem  Herzen  einflimmen?  Und,  da  es  doch 
den  Gelehrten  meiil'  fo  fehr  darum  zu  thun  ift,  dafs  dzs, 
wasüe  neueiB  und  eigenes  geben,  dafür  erkannt  werden 
möchte,  fo  können  fip  ja  doch  gewifs  diefen  ihren  Wun  fc'a 
auf  keine  andere  Weife  lieberer  erhalten.    Blo£se  Uebcr- 
fetzungen.wilT  Hr.  E.  künftig  nur  dem  Titel  nach  an- 
zeigen. —7   .Unter  den  Nachrichten  am  Ende  betreffen 
^temeiften  die  hebräifcbe  Chronik' der- malabanfchen  Ju- 
den, auf  wekhe  Hr.  Paftor  ROtz  im  Haag  aufinerkfam 
'  gemacht  hat    Diefer  giebt  hier" Nachricht ^  däfs  fich  zu 
Jochim  zwar  nicht  die  cäte  hehr.,  Chronik,  aber  doch  eine 
aUgemeine  Befchreibung  der  jüdifchen  Nation  finde.      E.t- 
was  diefer  Art  haben  wir  uns,  nathdem  Auszug  (f.  die- 
fe Biblioth.  II.  Bd.  4.  St. }  zuiq  voraus  gedacht    kam  er 
mii&  die  Urkuiide  Nachrichten  von  den  (lidafiatifchen  Ja- 
den enthalten,  dieför  uns  neu,  und  wenn  iie  ins  Alter- 
tbum  hinaufgehen ,  um  fo  intereflanter  feyn  müfien.  — 
Audi  3  B.  Mof.  ai,  3.  bedeutet  ^T3  nicht,  wie.  Hr.  L  ixf 
S..i^  meynt,^a6/ofliml  /f^)/»x^{9rjp  Tonderu  was  esl im- 
mer bedeutet  C^ergt.  auch' das  krab.)  ßch  gn/tbaUeiu  Dafs 
ein^e  Kabbrnen  die  Stelle  4  B.  AI.  6,  11.  fo  ,verftanden 
haben  follen«  als  ob  der  t^äfiräev. des  Naßräats  n-^gt» 
ein  Söudupfer.  bringen  müfle,  i|lt«  wenn  fie  aujdh' richtig 
erklart  find,  nichts  als  eine  offenbare IV{ifsdeut|ing  der 
Stelle,  welche  ihm^  wegen  Verunrjeimgiing  qn  To^ir., 
Sundopfer  befiehlt* 
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Paris  ,  b,-  Moütard :  Taiies  de  0upitete$  de  Satutnt, 
par  M.  d$  Umhrer  des  Academies  deBertin^  deStoct^ 
Aofcm  etc.    1790.   HO  S.  4.     (9  Liyrea.) 

Es  ift  hejnAt,  dft  einzige  Princip  der  aBgemeiiieki 
Schwere,  diefe  unerfcbdpfllche  Qoelle  neuer  EnlAs^ 
Zungen,  mit  ddTen  Hülfb  fieh  in  der  Frift  einet  JthV 
hunderts  die  Aftronottie^  hey  yerbeiTerten  WeiJuceii^ni» 
-2tt  einer  To  bewuodernswliraigen  Höhe  emporget^betfiet 
^at.  Ein  neuer  Triumph  diefes  Newtonfchen  Gefctzes 
ift  die  gegenwärtige  Arbeit,  welche  die  fieobadbtungen 
Jupiters  und  Satuins  mit  der  Theorie  der  Schwere  in^ 
möglich  gfö&te  Uebercdnftimmang  gebracht,  und  bey  der 
ein  de  la  Place  und  die  ta  LawAre  für  obige  Planeten  eben 
das  geleiftet  haben,  was  £i^r  und  Tob.  Mayer  itir  de« 
Mond.  Bey  Hatktfs  Tafeln«  den  beften,  die  man  bi^kr 
kannte,  ^  ftieg  der  Fehler  in  der  Lunge  tat  Jupiter  nodi 
manchmal  auf  11'  und  bey  Saturn  gar  auf  ^2^  Auch 
Euter  fetzte  in  einer  Preidfbhrift  von  174g»  den  Fehler 
bey  Satupn  nicht  weiter  als  auf  9'.  herab.  Zw;ar  liefer- 
te der  fch^rflinnfge  Lambert  in  der  Berliner  Sanunlung 
aftron.  Tafeln  für  Japiter  und  Saturn  gewKTe  Perturba- 
tionstafeln,  die  mtift  innerhalb  i.  oder  a'.  mit  denÖeob- 
achtungen  übereintrafen:  alleitt  die  Formdin,  worauf  fie 
iich  gründeten,  waren  biofs  empirifdi ,  oder  aud  y<?rgli- 
chenen  Beobachtungen  abgeleitet,  und  eilten.idfo  gewif- 
fermafsen  der  Theorie  vor.  Hn.  de  ta  Place  war  es  vor- 
t>ehaiten,  mittelll  der  Theorie  der  gegeDfeiti|;en  Anzie- 
hung Jupiters  und  Saturns  Gleich  nngeh  zu  erfinden,  die» 
von  Hn.  de  Lataftitj  in  Tafeln  gebracht,  nun  die  Bewe^ 
gungen  diefer  Planeten  fo  genau,  als  man  wüafdien  kaon^ 
4arftellen,  Zur  Ausführung  eines  fo  äufseril  mühfamea 
Werks,  wie  diefe  Tafeln  fuid,  gehörte  indefs  eifemer 
'Fleiftr  und  ei«  hohes  Maas  von  Geduld  undBeharHidi- 
keit,  Eigenfdiafken,  die  jedem  ächten  AilronomenunMjt- 
behrlich  iind,  und  die  bekanntlich  Hr.  de  Liniiftfv  mit  fei- 
nen gründficben  .Emfiditen  verbindet.  Schotv  Ate  der ' 
erften  Näherung  verminderte  fich  derFdiler  derHaUey- 
fchen  Tafeln  auf  d':  allein  die  vovtrefliche  de  la  Place'- 
Iche  Theoite  verl^rach  eine  ungleich  gföfiiere  Genaui^ 
t^it,  und.  diefe  erreichte  auch  wirklich  deL.  durch  eine 
lange  Arbeit  von  neun  Monaten ,  die  er  eineig  diefem 
Gegenftand*  widmete.  —  Die  Einleitung  zu  diefen  Tä* 
fein  zeigt  erftUch,  wie  genau  de  Lambre  die  Gegenfchek 
üe  des  Jupiters  und  Saturns  berechnet  habe,  die  zur  Be^ 
richtigun^  der  Tafeln  dienen  follten.  E^  brachte  dabey 
alle  die  kleinem  Corfeetionen  mit  in  Anfchlag,  Ivdche 
Aberration  und  Nutation^er  Sonne  und  der  Planeten  noiii^ 
wendig,  machen,  /ii|id  Uefs  iicbs  niebt  v«rärie(sefl,  cKft 
A.  U  Z.  Z791.    Zweyier  Bond. 


ftatt  Einer  OppDikion  deren  bey  149  aus  verArfaiedenen 
'mtteinander  verglichenen  Beobadituiigen  zu  berechnen, 
um  daraus  ein  defto  zuverläffigeres  Mittel' zu  nehmen. 
'Da^n  folgt  ein  faft  ununterbröd^enes  Verzeidinifs  .aller 
*feit  1690.  als  dem  Zeijtpnntt  genauerer  äilronomifchen 
•Beobachtungen,  bis  auf  1787.  beobachteten  Gegenfdiei- 
Tie  beider  Planeten.  -Die  älteren  Wahrnehmungen  eines 
Tycho^  HeffeUuSi  u.  f.  w.  waren-  zu  diefem  Zweck  uii- 
'bcaucbbar,  weil  fie  minder -genau  gefunden  wurden,  ab 
die  Theorie,  der 'fie  zur  Prüfung  dienen  folUen«  Aüa 
$2  fö  berechneten  Gegenscheinen  des  Jupiters ,  und  tj 
des  Saturns. leitete  nun  de  L.  gewilTe  Gleichungen  ab, 
welche  thetls  die  Fehler  der  de  la  PlateYchen  zum  Grund 
li^fenden  Formeln ,  theils  auch  die  kleinen  Correctionen 
fBr  die  angenommene  mittlere  l^nge,  das  Aphelium,  und 
die  Excentricität  enthalten.  Um  die  wechfelfeitigen  Stö- 
rungen des  Jupiters  und  Saturns  auszudrücken,  fährt  de 
L.  in  diefen  neuen  Tafeln,  (aulTer  der  grofseu  Hauptun« 

5;leichheit  beider  Planeten,  weldie  eine  Periode  von  917 
ahren  hat}' noch  se/ie»  befondere  Gleichungen  für  Jupi- 
ter '/  und  fedts  für  Saturn  ein ,  und  aus  gleicher  Urfache 
erfbderte  auch'  der  Radius  Vector  vier  verfcfaiedene  Ta- 
feln. Zum  Behuf  der  curthrten  Diftanz  ift  fiir  jedes  Ar- 
gument der  heliocentrifchen  Breite  ihr  l^ogariflimus  Co- 
finus  angegeben.  Für  die  Mittelpnnktsgleicbung,  den 
'Biaditts  vector,  und  die  helioc.  Breite  ift  durchgeheods 
auch  die  Secular- Veränderung,  wie  fie  vor  oder  nach  der 
Epoche  17S0.  ftatt  hat,  beifügt  Am  Ende  ift  noch, 
'eine  Tafel  für  die  Lichtabirrung  beider  Planeten ,  ihre 
Hortzontalpara]lax:e,  und  aus  dieu?r  auch  für  ihren  DurcH- 
meflfer  angehängt,  fo  dafs  nun  der  ganze  Calcul  für  Ju- 
piter  ä6.  und  für  Satarn  22  Tafeln  begreift.  Die  Argu- 
ntente der  kleinem  Perturb^tionsgleichungen  find  fehr 
■^bequem»  nicht  nach  dem  Sexagefimtlfyftem  (in  Zeicheji, 
itnd  Graden)  fondem  nach  der  OMiimalmetho^e«  aqsg^ 
^fickt,  eine  Einrichtung,  die  fchon  von  vielen  Aftrono- 
mcn  gewunfchr  worde?,  und  in  ähnlichen  Fällen,  wo  de 
anwendbar  ift,  bey  Berechnung  .neuer  Tafciu  Nachah- 
mung verdient«  Ueberdies  find  alle  jene  Gleichungen, 
zu  gseber  Erleichterung  der  Rechnungen  additiv^.  voU- 
fiändige  Bey&iele  erläutern  den  Gebrauch  der  Tafelq. 
denen  noth  als  Anhfing  eine  fchOne  Reibe  Bradieyicher 
Beobachtungen  beygefügt  ift,  aus  welchen^  fo  wie  aus 
der  grofsen  Anzahl  berechneter  Oppofitionen,  und  meh-. 
rerer  Quadratu!:en,  augenfcbeinlich  ift,  dafs  der  gröfste 
Fehler  diefer  neuen  fchätzbaren  Tafeln  in  der  Länge  bey 
•Jupiter  nicht  wx)hl  f  Minute  überfteigt,  meiftens  aber 
noch  innerhalb  diefer  Grenzen  fällt ,  bey  Saturn  hinge- 
gen  noch  weit  geringet  ift.  Auch  die  Elemente,  die  von 
der  geneigten  Bahn  dpr  Planeten  abhängen,  find  mit  d«r 
grüfsten  Sorgfalt  berichtigt,  fo  daft  die  Fehler  iadeth^^ 
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.  KoccotriJcIi'en  Breite  beider  Planeten  nnr  feiten  über  lo" 
ge^e^    .Da  Ai^<ruMtt  ili  der  L«ng^;n1cht  l*cht  ob«? 
'Scr-rf^Ci^.  OL  giuiil)t  R4k.  Vel>a«p^  zuMü^Ten;  ^^. 
diefc  GenAuigkeit  für  die  gegenwärtige  Zeit  die  mög- 
lich höchfte  iftT^Äig  ScrTIrfichi?,'  wcirmantnelTeobacfi- 
tußgen felbft  nicht ^vohl  für genauei'^l^  etvvQ.  auf 36"  ^^^^^^  * 
kann.    Auch  die  berühmteften  Beobachter  ^uhfersZreuai- 
ters  find  unter  einander  .unqii'<Lvifit.ve/fchiedefl>  wovon, 
fich  *<!er  Beweis  zum  ,Theil  aus  diefem  Werke  felbft  fiih- 
^ren  *läfst^    Bec»  verglich  ^ncmlich  dieauf 'einerley  Z^t 
reducirten  heliocentrifchea  üU^eiv  fo  wie  fiem4eB  Go- 
genfeheinen.  des  Saturns  von  J7|{4  und  «Je«  JAipicer«^  von 
Il78S-  auf  der  e^en  Seite  voa  Maskeljp^e  (f.  deLan^re^s 
I Tafeln  S.  g.  iind.ioO  .auf  der  andern  \s>n  Bnggi  (vargl* 
Bode's  üftron..  Jahrbnch  für  i'JJ!^\S:jt27.  und  für*  1785. 
^S.  14Q.)  gefunden  woirden:  beidiQnialdißertrtetfdiefegtt- 
*  fcblckten  Beobachtervfür  den  nemli.^henZeitoiOinti^tM- 
.  ter  fich  gegen  |  Idin«^  in  der  Läi^gei  ein  Unteridiied»  deip» 
;  bey  der  gewöhnlichen  Mediodc  ^  lÜe  ^Länge  au^.  ^sce»- 
[  fional-pifferenren  herzuleiteiu  durt^  .kJeiae  Fßbiei;  m  der 
'  Zeitbeffiinniung  fowohl  als  in  den  Stern  r  er AeiqliniiTenfo 
*.  auenilidi"erklärbar  üt.    Geringerer  ünterfchieda  bey Än- 
dern Oppofitioneu«   die  von  T^rftpbi^encu  Aftronomen 
(beobachtet  worden  find,  nicht  zu  gedenken,  fq  erinnert 
Rec*  noch»  was  ihm  fehrauSaUexKlwar,  dafs^  nach,  e^- 
]  ner  von  Bugge  I787.  .beobachteten  QppofitiqB  de«  Jupi- 
ters zu  fchCefsen»    (vprgL  Bodens  aKrpn.  Jahrbü<^  für 
.  1791.  S.  igiO  der  Fehler  von  deXan^bre's^rafelni  w'e  - 
^cbes.ohne  Bej^Jpicl  ift,  auf  — ^  2]  Min,, gehlen  wurde.  Al- 
,Iein  eine  Beobachtung  der  nemlidies  Dppofition  yön  de 
Juomhre  ftifflmt  nicht  hur  mit  ieinei  Yafe)a.(S»g.).  fon- 
dern auch  ipit  ein^r  gleichzeitigen  Beoba4Atui*gr!Öesßr«- 
len  xonCaßni  (ß;9d«s  Jahrb.. ftr  .1792.  S.i3iyiJeJßu:SC- 
^nau  überein,  iq  dais  in  i\t  Bugge  iiphe  .Ang^be^jEjjiÄ  febr 
beträchtlicher  Irtthum  fidi  eingefcUid^en-hahe?  raufs/t- 
.  Gelegentlich  . bringt  de  L-  auch  andre  ßir  die  außühcnJe 
, Aftronomie  brauchbare  Formeln  bey ;   z.ß^ ß.  26/  eine 
^bequ^me  Methode i;  um  in  der  Oppofirion.und  Conjan- 
ction  die  bcolwchtete  geocentrifchcBfeiteeines^Planctpn 
in  die  belipcentrifche  zu  verv^^and^ln^uod  S.  .loi.  unCer 
'  den  Remlicheu  Ümftänd^n  die  geocenirifclie  ^wge.  und 
;  Breite  aus.  iler  helio^entrifcheA^-u  fii^den.'    tewere  Fot- 
mehi  find  folgende  f|}^  fejPi^  X-»  ^"^  S,  die  Wink.cl^ 
der  Erde  und  Sonoie^,  p.  urtd  .^»  die  ge(?c.  und  helipcen- 
frifche  Breite  des  Planeten,  i^.  und  t.  cof.  ^  der  Radiujs 
'Tector  der  Erde  und  der  cuittirtc  des  Planeten,  fo  |ili 

Tang.  T.^  TAg. S.  dividirt  durch  i  ^  ^..^^^Us.^ 
and  Tawg.  G  =  fkk^  ^.*^^  dividirt  dufth  den  nete- 

'Ecben  j^^cnnert,  wie  oW^.,  Die  For^I  tut  Äe^geoce»- 
'trlfche  Breite  311  vov/.\igTick  ui  einem  Fall  anwendbar*  wo 
.  die  ge^vörinliche  aufliört^gjjria  genau  ?u  iojft,  iafolchen 
'Oppcfiriünen  i^ernJiclv  dSe  iSjch/ehr  nahe  an  denäüfser- 
fieii  Grenz  encTerUreiieereigi^pn-'—  Die  Methode  ausder 
hdioc.  Länge  dk^geocentrifclÄPZubereci^jicnv  diei^c^de 
L.  S..65-  ß^H  die  le»ch^^efic  unteXalten  g^füiäai  \j-i|r4^fihr 
det..auch  Rec.-aus  eii»cneia  lärigrt  davon  geaia<;hteja  i^^- 
brauch  febr  >H)rthcJlhjft:Tie  itcli^t  öbrigen^*  AJxo^  be 
iifi  ta  Caillc  ^  diilLtt  Eleun.«  AilrouL  im  Kapitel  yon  ^r 


Theorie  der  Kometen. . —  Druckfehler  in  rftonomifclien 
Xafdh  ßffd  ofi'5fidlügfl|'r*:ffr>aftchrfch!»n|reivTu  ent 
dtenj-  Älsvin  aiidern»Sehii&eli:;  Reoi.iulirL'dalftcÄlgen- 
an^  die  ihm  bej-m  Gebrauch  der  de  L.  bisher  vorgckora- 
raenruniTnTcht* angezeigt' /lud:  'S.  94nin.  penuh.  ftj'^t  9. 
.  S6689.HUJC5.9-  $S6%9'  ui>d  S.  97.  bey  d([*fh  Argument  ^-5 
öraö.  ftatt  cfer  Sccular-VerUndcrung  I2'r6  mufs  12",  g. 

.^gdefeaÄerden...     _  .   ,        J 

Berlin,  b.  dem  Herausg.  und  in  Commifllon  b.  Lanire : 
Aflroiiomifch^i M^^bu£hß[r  das\S^hr  iy3.  ^ßj'^ 
ner  Sammlung  der  neiteßen  indie  ajironomifche  U''il^ff^^ 
,'•'.'  'fihafiea,  einfcIttägmdeH  4f>hß4i4hiig^A<,;:r.eGbac^:in' 
-1^  *  .g4^  mdtiacbriclutfh'  Jpit  Gcji^hmhaTtungder  kör.iirl. 
Akadeinie  der  WilTcurch&fien  berechne!  und  hei  a  »s- 
gegehen  von  ^.E.Bode,  Ällronöm  ufid  Mitglied.der 

•  Akademie  mit  Kupl'.'  1790.   uSa  S.'mM/g-  «m  Ux. 
^^^^  il-eKte«.' 'O  R*W#.) .        •    •  ,  1^  ■     • 

^-^  Der.Huiimelsbiü^  ift.naeb'td^r-^Hoh  EiiM-icbtune  be- 
,it^hnet;,'jHfurj^d  bey«  Jiipltec  und  Sanir»  de  l.drrh./s 
.«e'ikJ  Tftfelö  gebfäucht,  die  n^h  ie  la  PiaCefCtr  Jüp.  10. 
rund  fite  Sat.  6. neufe  Gleidiung^n.enrhaltf n.  ue<i<Ho  1  bco- 
*ie  dtefer  Planeten-  «)h  efnemmal  auf  einen  (ehr  ho'  en 
•Grad  von  Genauigkeit  gt>bröeht  haben.  MerktWüruig  ift 
•leiiie  Soonenfinfternife,  vofa  S^Sept:  1793.  welche  für 
J)aH3ig  «nd  ^'«rfch^ü  ringförmig,  .frn:  oiehrern  Orten 
i>QU|fS>lAfid$  grötfstr  als  die  vom  Apr,  1764.  ^fcheii.en, 
üWA  2uBwlin;faft  11  ZoU-  halten  wird.  :  Oilertt  Falk  am 
4i  Marl.  5X3*  —  Der  beföndern  Auflatze  find,5i>.  uv.^. 
«in  den  .i^ig(^n  Rauni  yon  X44  Si^itCn  ift  >viedeif  ung^emoia 
*T]el  neues  und  den  Aftronomen  wichtiges  aufammcn^e- 
dräagis^  ij  Beobachtete  Plaiietendurchaiei&r ,  von  Hn. 
von  Zacfj^  Obriih^chtm^  und  Hofaftr^om  in  Gotha.  — 
Wegep  ihrer  Selteiibiett  lind  c^eif  darauaf  fidi  ergebenden 
5cbiäflfen  wichtige  3«oVachtiingei|.  ♦  »)  üeber  die  abge- 
iah'tttete  G^A^M^i^  Ro^tioaszeit  des  SatUrns»  von  Ju- 
iii-tzjrath  Rwgg^  ii>  Kopenhagen;  J)ie  letztere  berechnet 
{i4^^e  OÄch-^iner  Ilypofhefer  die»  aber  bi&5^dör£rde  und 
Jupiter  :(ieinUcb  gtoau  mit  derErfäJirojigÄufÄrnmenrrjHlc, 
jkn  Mittel  auf  6 Stunden,  5 V  5^  Sterm^eit  Aus  vielfäUi- 
^9  M,eßIjBg^n  findet  er  die  DurAtteGfef  Saturn«  wie 
^ :  loo,  ^>der  Äft  wie  3 1  ö,;  Die  Abplattung  des  l^iars 
'  jbepbftcbtete  er  zm  iV  oder  ^  dc$  Jupiters'  zu  i^/r»  Noch 
,Äheilt  B»  .verfcbiedi^ne  Beqbachrühgen  a^  Ti:anquebar, 
'.Wöfld,  Grönland  ujtd  Nprvvegen  mif.  3)  Prof.  Sifueth 
^4i^  ^hddrf  gtebt  NachndxixenEimma^ts,  eifiesNörnber- 
Ifec  4tbfono«s  Manufcriptenv  4^  Üeber  HerfdieW^  neue- 
re Beohi.  um  UrJinüai^  und  deffea  TrAan ten.  Nach  MeP 
pj|igfii  ji^d  fier^bnungen  yoa  Ugiirihti  tft  Uranus  dorn 
Durchniellef  ijach'^;  der  Kugel  to^h-tey.gomal  gröfser 
jäs  unfce  Ertle^  Seine  Maffe, ift  wie;  igv  o^d  S^t  i>ich- 
ligkeic  wie»  0»  22'  wenn  l>eides  für  die  Evde'  =:'  1.  Die 
Äbiiände  de«  i;.  und  2.  Trabanten  vom  Ifranusfand  Iltr- 
idieU  •33'Vo^und44",*23.  öire  fynodifche  ütolaufszeitea 

*  Tag..  17  S^  i'.  i/.  und  13  Tag.  n  &t.  5  i^  Die  Tra- 
Jbafiten^  fcheinen  ajcht  kleiner  als  die  JnpitejRsmonde  zs 
Seynt  FinfierjoüTe  b^jr  ihpe»  lind  Jt799»  und.  igxjg,  zu 
erwarten«'. .  H^Jchei  hat  nu»  ichcui  ei^  »weytes  Tau- 
iend  Kebellieme  Ix^abaduei.     s)  Ucber  dieLapgc  von 

'  JVIi»fi  :peblV  f ftrpn«  Beob>  voii'B«t/^r.    4>  Merkur  vor 
d«r  Sonne :aiA^*  Nov.  I789-  von  PcoL.G^ßnex  ia  Prag 
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rubnm+'n  (die  Böcfe  b^reköhiic^döiii  V«rhältiiife  IB|W 
Vhrteftide  in  teifief  Zeiäinuiig'Ära^aride  de«  Buschs  ciager 
rap;en'hat)  *vom  Charfächf.*öefandten  iitf  LbhdoH,  Qr^'- 
*cn  ron  H>^iWl     g.)  D«  l^aile  Roi  ifi  Breft  übet  die  Ver* 
ir.drrun^^  der  •EfpfiM»hte '  des  Uranus'  durch  Jupifcrs  und 
Jr.rurns  EiiiWrknng.     Analytifche  .üni«r'fuchüngen,..wiö 
i!)or  die  M'^iie  des  Uranus  i  die  dabey  zum  Grund  lipgt^ 
IIS  ehi^r  Nätening^*ier^eleitet  wird,   die  demzuverläf 
i£^  ri>  Reftiltat  aus  den  Tfabanten,'.  f.  »obea  N0.4.  bf- 
>nW'Hr  ^vi'erfiiricht.  ^9)  Mechain/iä  Piktisüher di^ßAet 
reirie   des  Kometen  von  1788-  den  'Merkurdorcbganf 
on  i^g9.  und  befonders  über  di^^  veränderiicken  Erfchei* 
lunijpii  iii'des  Satürnring;es,  von  ihm  felbii;  ron  Meffier^^ 
3     i.iKt*,* 'Itiiüh,  iiiiid^Rmgergu^sbtahaditet^y.fürtkvi- 
c  •  ^  \<urde  der  Rini^f-nie  ur/ficUtbar,  Tirenn  ihn  aari»  al* 
r  rinHf-rr»  Ali'dnomenverloren'Mtiem  10)  AitroniBeoli 
i.  Nachr.  x*o^  c^er^Lawi/tf/  jai&tViedEkrhs  jKhie,  dieauch 
ü  F ra  •  .krrich  <>ingefiihrt  wird,  öberfetzt etTnyphce  detrer 
Icric.   ir.)Atlroo.B?ob.  von  Ko/i&r  in  Dresden.?  I3^);Uq-. 
}er  den  Komercn  von  1532  u.  irjr/i^iÄintündeirnrJiitFost 
Bemerkungen  von  ^«M*r zu  Nürtingen  imWlrtemberg.  Ei- 
iige  Aftroftonrien  hatten  ein  nahes  ZufammenrrejSeadcÄ'eW 
vartcccnKometenioii  Jupiter  u»Saturn,uud  eine^^daiher  rühr 
^w^  Hefchleunigung  feinös  Lauts. verinuthct,:  die  hief 
'ntwickelten. Rechnungen  vom  W.  lafled  nkhtö  dergleir 
hen  ertvarten,  und  fcheinen  anziueigen»  dai>  die  Eint 
virkung  jener  beiden  Planeten  Auf  den  Konwten  wäh^ 
epd   feines  letztern  Uralaufs  nie  Sonderlich  ÜÄrk  fcy» 
Lonnte*       13.)    Warum  ilavußui  d^n  Uranus  nur  ein 
•inigesroal  bcobaclitet  bab^».  von  ]&ode.     IJie  üffäche 
ft,    vreil  i^WyJtfwi  die  wenigen  Fixfterne,    mit  denen 
ler  Planet  nabe  -  zuftmmenkommt  r  nur  Einmal  beob- , 
:chtet  hat>.  wie  hier  ans  der  Gefchichte  fciöer  Bcobr 
chtungen   gÄeigt-  wkd-      14)     üebcr   die;  üjjjlrkhr 
ieitetk  .der   V^uskugd,    von    Schrotet.      Auch    die- 
en  Planeten  hat  Ilr.  Sehr,  fcbon  febr  genau  unterfucht, 
md  über  feing,  AtfljofplKire ,  .StraJenbrechung  und  Däm- 
merung Beobachtungen -angeftent.     Er  findet  Berge  !rf 
[er  VenuSy  4  deutfche  Meilen  hoch »    auch  folche  Licht- 
mnkte  in  ihrer Nacbtfeite,  wie  im  Monde.     i$.)^teT' 
chietlene  Planetenbeob.  upd  d^ren  VrrgTfei(Airfag?n&  d«fa> 
leueften  Tafeln  ,   etc.  von  Hn.  von  Zadi.    Dörlelbe  be^ 
cb reibt  eine  neue  Rafftisdehrche  EdeOchfUngsmcdiad^  ' 
in:l  bejlätigt  durch  vWe  trefifende  Beyfpiele  die  bewurf; 
lernswürdige  Genauigkeit  der  Beob.  mit  Hadleyfchen 
iextanten  und  dem  Chronometer  r,  letzteres  kon^irff'TSbri-: 
:ens  auf  609  TWr.  uhdk  ein  7  zöHiger  SextanV  iiui'  14 
iu'^neen.  Hr.  "J,  Zäcttlehrt  mf  die  nemiiche  Art  auchgan- 
:e  Gegenden  i?ben  fo  genau  ^IsJreqüem  aufnehmen;  und 
lat  in  cter/,JJähe  von  Gotha  diesfalls  einen  wirkllcfacrt; 
/^erfuch  gemacht,'  bey.  welchem  der  reg.  Herzog  SelblX 
•inige  Beöb.  önftHFlte.    Auch  der. reg-  Herzog  von  Weit 
nar  macht  hihmwürdige  Anftahen  zu  Befördenöig  der 
Vftronomie  undGepgräpWe.  16Ü.  1,7.)  Tftgoftcfrri^tfifch«* 
rariationea-  lifisd^nung  xun^  Gpbrai^cb^  bey 'ßercchijiun^ 
ler  Sonnen-  und  Monds-Finfternilfe,  4Qs^Ir.ütMi:rii   ße.i 
leckung  der  Sterne  vom  Monde,   von  Prof.  Kliigtl  ia 
Idllt,    18.)  Beobacht  voll  AbtFix/fm'W^wrinKrenisimin- 
ier.    ig.)  Ueber  den  leeren  Kreis  als  Mikromeier^  über- 
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^filgeirerändetlidiö  Steme#  niidOrtsbe(ii'mn[)nii!£^<fHiH 
ger  Zodiakalftefnge/  von  IXiCockka jOsnabrügg,  .so*) 
Pai^Uttxexi'Fcicmeln  trön  Qiratigv.isx.)  Badi  äbecdreSter;Qe 
p^imOffioiHund  ändere  ftls  veräaSerlieh  oder  Ver  fchwiwdeif 
angegebene.  Sterne.  Die  Sieme  4.  u/  S^  j^.  im  Orion  ßndL 
nicht  verfch^yunden,  ^iicb  haben  ße  fleh  nicht  veränderet 
wie  Herfqhel  glaubte»  welches  hier  Bade  umftändlich  aa^ 
Ftamßeeds  liif qr.  coe).  z^igt«  und  S.  ^247.  noch  auf lihrt^dafs 
eben  dadelbe  auch  ?f Vrr«  fchon  vor  einigen  Jahren  uns 
feinen  eigenen  Ccöbacbtungen  gefthloffcn  habe.  Beide 
beftäpgen  nun,  dafs  jene  Sterne  gar  nie  am  Himmd^e-c , 
ffanden,  un4  alfo  aus  den  Stern verzeicbniCfen  ausziÄlref- 
dien  find.  2^1)  SihroUr  über  die  iiiialjg^Verlieriinjgffnd 
WicdererfcUeiBÜng  ctes  Säturnrings,  im  l!789r\.23,Jf 

t)es  Grafen'  von  CaJJini  äftron/BepbachCuügfen,  l7gg.*  zxt 
Paris  angeftetii. '    2^.7.  JoritieTn  fü r  den  größten  ftiögiy 
tfien  Irthum  der  Becipdchtungeniftft:  MaüerqiiaÄrant^ni 
^ön'^/Äfr. '"Man  Yöltte'  von  der  Köftbirkfek dM«fi  infliur 
nieftt^  grSfsere  Göiiauigkeitervväit^ir;  als  dfcfe  FoÄneln 
VetTmjtlieft'lalTerf':  Späth^h^t  dafter^dy-nfetoes  Wetfeeng 
atisgediacht.t!«?  die  FeMi?r  der  MaueJcföadr.  rernieiden 
föll.     25.)    r.  Z(tch  gfebt  Nachricht  yoö  feinem- sftifsi- 
^en  Paifagt-Iriftr  umeht.     Er  'beobachtet  den  0raa«feIattd» 
bey  "f  age;  *  und  hat  hleue^Sörtnhenfafeln'  hcwiit gegeben, 
dlb  an  G^naüi^e'H  tt^Üt^^e  l^)MH-e*ji^^^wmteiferDr 
26.)  Graf  voTi  Putten  \h  HannovÄ  i^J?r  rfneti^'*i^i?»öÄ  Gr- 
lüerer  im  Jahrb.  1790.  aus  de^tä  Caitti  ialigeftillrt«n>Sitz  r 
dafs  jeder  Planet  alsdähh  fewie  gn)fste  Mitelgiinkriglei^ 
chuh^  habe,  wenn  fein  Radius  Vector  die  «iittLPrö^r- 
^lonaHüiie  zwifehen  de¥  halben  grofsen  ^lid  b/aHyen  klet^ 
Efeu  Axe  fft,    Der?  Hr.  Graf  beftreftet  Wer  lehr  eifrig  jfcii 
Gebrauchrexd'entrifeher  Sectoren,  eine  alJroiiomifcbeFit 
Ctioni  der  mÄn  fich  feifKepplerft  bi^  jetzt  hef^B  Plüire* 
tetirechnungen  ohhe  Sehafte»  bedtertt  hat;  -bn*züver-» 
tinrig  n6<Si  läif^«  bedienen  Wird;     270*  SeobadituJogeii 
ftiif  <Jer  fcönaigl.-Steniwafte''i»»fter!wangeflellt  VoaBciifo) 
Sie  betreffen  die  Planeten ,  den  Merkurdurchgang^  den 
Saturnring,  u.f.w.   28.)  Aftron.  Nachrichten  und  Beobr 
'von  de  lä  Landet  Er  hat  bereits  öööon 3 irdliche  Sterne* 
neu  beobachtet.  Die  raittl.  ScbiefFe  der  Ecliptik  ffilr  1790* 
fand^delaL.  231^^,27'  $$''.  Cajjtni  2^  gröfser,  uniCagnq^ 
ÄVzu'VeTPo«a^'i'--klSner.     Aus  Vergleichung  feiner  eige- 
nen mit  den  de  la  Cailtefchen  BeobachtungcH  letzt  nun 
^t  !a  L.:4ie  Abn^ahiEfe  diefet  Scb^ffe,inioo  Ja^en  aoT 
S'S'-'    ^90    üeber  iferfcÄffa- neueße» Sat«rnsbeofc«chtiöi- 
gen^    Diefe  fcheinen  anzuzeigen  (eitt  Gedanke,  woiöiK 
heuerdjhgs  auch  de  Ui  Piacß  in  Paris  ü^ereiriftimnit)  dar$( 
der  S^nirnring! eigentlich  aus  zwey  concentrifchen  Kiri*. 
gen^beÄehe,:dic  in  der  .Mitte  eine  Oeffnung  haben.  Der 
Ring;  ^rfeiTeirir;m  ganzen'  heller >  »Ig  deir  Planer,    mu* 
auch  ftne'ni'^fkliche  tiichte  von  einigen  rca  deutfche» 
jyieilen haben,.  Die  Trabanten  fchieiien  ihmoftkoraüen^ 
förmigem  Rmg  aufgereiht.}  er  fah  auch  Erfcfaeinungeirr 
die  «nif  i^e  Rotation ,   und  änderer  die  auf  ein«  Atmo'^ 
fjgbarede^  Satürhs  fc liüefsen  laffen/   Das  Veitiältnifsde» 
Polar; 'päd  jlequötbrifjT  Dii'chipeflTers  des' Sa'^^urn;?  f?Dd 
er  wie  105  li  (Biig^#- fchrverfchieät-n,  ofien  ^^iea/j^) 
Die^ Abiiande .xl^r^zvt^eeii.neuejstdecklen  Satun^trabäjittrit^ 
beobachtete  er  27",  3^16  und  3S",o58-ihreSideralumläufu5 
M  ^' ^  40  ^'  und  32  Su  53  g",  30O  Yermiichte  aftriw^ 
Tta  BeobK 
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Jf^^iAMiktMgen  and  N«cfafk!hteii.  Wum  hemetkt.  iah 
Si^tA  Eiofflbrunc  der  Friedrich»  Ebr«  eise  diditerirche 
W^UbguDg:  Kietit«  gamf  bocblläblich  ecfiiUt  wocdecL 
Demi  fein  Ciffides  und  Paches  fchliefit  fich  mit  folgea- 
W^rte«  auf  Frimlrich  IL 


SckoR  fliegt  Himmelan 

Die  EHR*  in  hlkzenien  Oewand,  uo^  nenTit 
Kfn  St^meabili  n4ch  feinem  Namen,  v— 
tio4c  bemerkt  hiebey«  daft.\reder  er»  Aoch  Remter^  iet 
j^finder  des  Namens  (Priedrichs  EHRE)  damals  an  diere 
§teUc  gedadit  habe.  L^ndniarfchall  von  Hahn  in  Eem- 
plia  faa  bey  einer  Sonnenfinfternirs  feurige  Funken  über 
dem  Mond  im  Fernrohr  (ich  hin  und  her  bewegen;  eine 
^richeinung,  die  vermuthiich  in  den  höhern  Regionen 
der  Crdatmofphäre  ihren  Skz  hatte,  und  leicht  für  etwaa 
ai^di^  genommen  werden  konnte.  — «  . 

LEfltao*  InderMeyerfchenBttchh. :  GewitininützigesRe-' 
theftbuch  zm-  Sitb/Hünißig ,  pomemlich  fenm  Schutgcr 
brauch* '  Tuet  Th.  welcher  nebft  den  ausländlfchen 
.    Wechfei-  .und  ^aareoberechnungen,  nutzliche  Ta- 
bellen für  Kaufleute,  die  verfchiedenea  Arbitragen- 
Pari  -  und  andern  Rechnungsarten»  auch  die  nöthig- 
ften  Ha^delskem^tniiTe  enthalt;  ypn  ^oh.  Pet.  JSio- 
JcheTt  fCantor  bey  der  r^fovm.  Gemeinde  und  Geome« 
ler  in  Lippi^,   .i79i.  4.   von  S.  toi  bis  373. 
Meitung  fr^ifM';  Qxhremf^  des  gememnützigen  Rtchm- 
buchs  etc.  aterTh.^von  8,77 —  126.  (iRthln4gr.) 
Dieler  Band  J^ebt  mit  dem  Vten  Abfchn.  an  und  eiitküt 
kurze  und  deutliche  Erklärungen  der  kaufmünaifchen 
Kua^öBter/zuweilen  mit  Verweifung  auf  die  Paragra- 
phen dea  Werka  felbft»  in  welchen  diefe  Erklärungen 
Mthalten  find/     Dann  von  Wechfelbriefen;    Wechfel- 
coorien ;   Cmirsaettelo ;    aualandifche  Wechfelrechnung 
fiberbaupt;  Wecbfirifeductionen ;   Spefen;  Berechnutijg 
i^f  .Ruckwachfel.    VI«  Abfiiia.  von  dea  Parirechaungen 


Oberhaupt,  wo  dne  Tftfel  ifer  bf  faumteflm  M&nzSmten 
,  nach  ihrem  Gewicht  und  Oehalt  und  der  Wärdigimg  in 
h(dländifchen  Afen  fein  QeM  oder  Selber,  eingerückt  iir. 
Wechfelarbitragen  mit  einer  Paritabelle ;   in^hfelcom- 
flriflionen ;  Verhäknifs  des  Goldes  und  Silbers ;  Verblei- 
chung  der  Gewichte,  Eilen  und  Mtals«  mk  einer  Tafel. 
Vli.  Abfchn.  von  den  ausländifchen  Waarenberechnun- 
^en  und  den  dabey  erfoderlichen  Handelsken  ntniflen; 
befonders  von  Fracht  -  und  Speditionskunde ,   Uokolten 
nebft  Formular  einer  IJbverierechnung;  Speculationsrech- 
nungen;  von  Gewinn  und  Verloft.    Am  Ende  noch  voa 
Progreffionen,  wo  die  Regel  gegeben  wird,  wie  nun  das 
letzte  Glied  und  Summe. findet;  auch  Anwendungen  auf 
die  Berechnungen  der  Amben,  Temen  etc.  bey  den  Zah* 
lenlotterien.  Die  Anwendung  dergeometrifchenProgref- 
fioD  auf  die  Interufurien-  und  Rabattrechnui^  •  auf  8e- 
Itimmung  mittlerer  und  verändeter  Zahlungstermine.  iS 
etwas  XU  kurz^geratben  ;  fonft  aber  find  die  VorJtemntni\[t 
«u  den  gelammten  im  Buch  enthaltenen  Rechnungen  febr 
Tollftandig  und  deudich  beigebracht  worden.   Die  Rech- 
oungsmet^den  felbft  erfodern  aber  entweder  einen  ge- 
fdiickten  Lehrer,  der  fie  aii^  eine  wiflenfchaftliche  Art  ; 
auseinander  zu  fetzen  vergeht,  oder  einen  Schüler»  der  be- 
reits guten  Unterricht  im  Rechnen  genuflVn  und  phih>- 
fophtfchen  Kopf  genug  hat  dasjenige  Licht  in  die  Auflö- 
fungen  der  Au%aben  zu  brin.gen,  das  ein  fich  felbft  über- 
laßener  Anfiinger  bisweilen  darinn  vermitten  wird.  Nach 
Inhalt  des  Titels  aber  hH^  auch  der  Vi-  für  einen  folchea 
nicht  fchreiben  wollen.    Die  unter  einem  eignen  Titel  an- 
gehängte AnUitung  zum  Gefmiuck  etc.  h(^k  die  vorbiD 
vermiiste  fcientififche  Auseinanderfetz.ung   der  im  Re- 
chenbuche gebrauchten  Rechnungsmt'thDden  nicht  nad^ 
fondern  enthält  meift  Antworten  auf  eine  Menge  im  Re- 
chenbuch vorgelegter  Fragen  nebi^  Auflöfungen  die  dort  | 
einftweilea  waren  zurückgehalten  worden» 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


AoTTBSCBLAiniTHlirY.     BetUu^  b.  Wever:    Lehf^mch  äw^ 

^krifläcken  RHigüm,  dm  Zwecke  gtmäfi  ntteh  der  Fähigkeit  der 
Jugend  eingerichtet^  von  JoK  Chrifiün  öoHfr,  Dreffei,  Paftor  zu 
GoarlottenEurg ,  '  luu«.  ^nz  ungearbettete  Auflage.  17^  64.  8. 
9.  Ci  ?0  ^a  wir  die  erfte  Ausgab«  diefet  kleinen  i;'ehrbucfas 
nicht  zur  Hand  haben,  fo  können  wir  nicht  fiigen,  wieviel  es  durch 
die  iteue  Umarbcieung  gewonnen  habe.  In  feiner  jetzigeii  G^k 
ift  es  nicht  ohne  Brauchbarkeit,  ob  es  rletch  eben  nidits  Yorzügm 
liches  hat.  Der  Vf.  Tpricht  meiftencheik  faislirh,  in  einem  natür- 
lichen Zurammenhang ,  und  mit  einer  guten  Abfohderung  deffen, 
was  blofs  zur  Theologie  ^hött»  und  in  den  gemeinen  Yolksonter* 
rieht  nicht  gebracht  werden  darf.  .  Doch  Cäieint  uns  der  pr^dtUm. 
/c^  Theil  TerhaltniftnäCrig  viel  zu  kurz  zu  üyn*  AfuA  tft  dw 
Vf.  nicht  fe^gfäitig  geni^  in  der  fVM  feiner  £ew^0eUen.  So 
wird  z.B.  das  fogeiianntc^  dem  gemeinen  Mann  ganz u^yerfitfaid« 
liehe  erfte  Evangelium  i  Mof.  III.  15.  mehr  ^  emmal  ittigeiuhrt ; 
eus  1  Mof.  Xyil.  7.  wetft  der  V£  herauizubringei) ,  daft  dk  un. 
f«tauft«n  l(ittder  aichi  tüdwat  werden^  ».i; w^   Hit^  «wd  da 


find  ftibft  in  den  Lekrm  ünrithri^titen.  Man  kann ,  um  nur 
etwas  anzuführen ,  eigentlich  nicht  ^gen,  Jefiu  fey  ft^on  yor  cet 
Schöphing  der  Welt'  bey  Gott  gewefen ,  wie  hier  S.  33  geTchiekt. 
Die  Behauptung  5. 30:  der  Inhafc  des  göttlichen  Wortes  ziele  dar- 
auf ab;'  uns  wieder  zu  foldien  guten  Menfehea  zu  machen,  a^ 
wir  gewefeh  feyn  muffen,  da  wir  voa  Gott  gefcbaffen  wurden,  har 
entvi^er  gar  keinen  Sinn,  oder  einen  fiilicbetiA  der  auf  unrtdbug« 
Begril|RB  vom  Ebenbilde  Gottes  bey  d^n  edlen  Menfcfaenpaare 
hinausläuft.  Den  äufserft  fchädlichenSatz,  dafe  man  das  Abend- 
mal zur  VefgebuMg  femer  Sunden  empf^dgtj  btingt  der-Vf.  &  sl- 


fogir  in  die  Erklärurig  des  Abendmals.  .  Zuweilen  findet  ficb  e:idr 
Hch  ftau  verftändli(;ber  Atu^rücke  ein  j|{ebraism. .  Ein  Bevipk! 
diefer  Art  (leht  S.  .44^.  wo  Ferßßhnmg  von  dem  Ange\khu 
Gottes  als  ein  befondrea  UeM  ausgeben  wird,  das  tur  künftig 
Verdammnifs  gehöre.  Diefe*  und  aluiliche  Fledccn  hatten  be>'  drr 
neuen  Umarbeitung  diefer  im  Ganr^  niitzlkkaa  Sctarift  fire^M 
nicht  übrig  blmban  ftlka» 


wummemmm 
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Freyt^gi,  den  no^May  i^fu 


■•*ii»  I 


^jltüRGESCHlCHTB. 

WiNTEliTHüiu  b.  Steiflf  r  und  Comp. :  Genera  infecUh 
Ttm  Linnad  st  FcMcii  iconilms  ük^tnOa  a  Sfohßnne 
Sacobo  R/)emer,  lyg^  it  Bog.  in  med.  4.  mit  i^  II- 
luminirten  Ku]»ferttifeln» 


M- 


I  ^  J  an  findet  liier  zwey  tind  dreyfsig  Kupfertafeln  aus 
L  ▼  -l  Sulzers  abgekürzten  Gefchichte  der  Lnfekten,  ver- 
aehrt mit  fünf  neuen.  undmite|nem  andernlatdnifeben 
Text   verfehn.      Wir   glaubten   ein  Werk  zu  finden, 
rorinn-  die  die  Gattung'  beftimmende  TheilÄ  der  Infecten 
lefchrieben »   und  durch  gute  Kupfer  hinreichend  erläu- 
ert  wurden.     In  wiefern,  dies  das  Sulzerfch^Werk  in 
Lnfehung  der  Linneifcben  Gattungen  thut,  ift  bekannt 
Ls  liefert  einige  Arten  einer  Gattung»  aus  deren  &ifsecn 
In fehn  man  dann  einen  Schlufs   auf  die  ganze   Gat- 
ung  machen  mufs.    Auf  eine  ähnliche  Art  verfahrt  man 
\\er  beyBcftimmung  der  FabriclfchenGattungen.  Dehn  auf 
Irey  der  kinzugekommenenTafeln  beiUidet  ach  Von  jeder 
Gattung  deflelben,  wofern  dafür  nicht  fchon  durch  die 
iltern  Tafeln  geforgt  worden»  eineiArt.    Aufser  diefen 
Tafeln  ift  noch  eine  mit  Krebfen  und  eine  mit  der  Z^fglie- 
terung  der  Kennzeichen  der  Fabricifchen  KlafleA  beygie- 
ügt  worden.  Eine  ähnliche  ZergliederungderGattungs- 
^nnzeichen  wärdeein  verdi^n^dlesWeckfejrii«  wozu 
uis  auch  in  der  Vorrede  Hoffnung  gemacht  wird.    Nur 
vünfchten  wirfolches  nicht  ohne  Mitwirkung  des  Hn. 
«"abricius.    Depn  eimgeunfrer  Ai^merkungen  werden be- 
^'^eifen,  dafs  der  Hr.  Vf.  felbft  noch  nicht  ganz  in -diefem 
Jyftem  zu  Haufe  leyr.  J—    Der  Text  enthähzuörft  die  Be- 
chreibungder  auf  den  alten  Kupfercafeln  hefiiidlichen^In- 
ekcen,nach  demLinneiüchenSyftem.  Doch  ibid  den  Liti- 
oeifchen Gattungskennzeichennoch  verfchiedene  andcire 
7on  dem  Vf.  zugefetzt  worden.    Ceyden  Arten^iftaufsfer 
len  Kennzeichen  nur  die  Gegend,  in  der  fich  dasinftkt 
indet,    und   zuweilen  auch  der  Aufenthalt   bemerkt. 
?aft  eben  fo  behandelt  der  Vf.  nachher  das  Fabricifche 
Syftera.     Noch  zieren  dies  jQherhalipt  «it  typographi- 
scher Schönheit  auÄgeilattete  Werk  verfchiedene  mit  Ab- 
bikluogen  vbn  Infekten  verfehene- Vignetten.    Ohne  Nu- 
tzen, wenigftens  für  dieBefitzer  des  Sulzerfchen  Werks» 
war  esdoehniclitgewefeny  den  Titel  des  vor  uns  liegen- 
den Werks  beftimmter  anzugeben.'      Denn  nicht  immer 
bat  der  Kaufluftige  Gelegenheit,  ein  Werk  zuvor  genau 
genau  zu  fehn,  ehe  er  es  kauft.    Oft  mufs  eresfich»  bc- 
fonders  wenn.es  hich^in  Deütfchland  herausgekommen 
^ft,  auf  Gerathewohl  bringen  laflen.    Trifft  nun  dies  in 
diefem  Fall  einen Befitzer  des  Sulzerfchen  Werks,  fo  Ift 
das  Geld  dafür  fo  gut  als  weggeworfen,  weil  derUeber- 
fcbufs  an  neuen  Ktipfertafeln  und  verändertem Text^  der 
W.  L,  Z.  I79/.   Zwexjter  Bdm^. 


f&r  diefen  Befitzer  dodi  nur  einiges  Int^efle  haben  kdflfl<- 
»c,  keine  den  Koften  groporlidnirteWaareift.     Die  Ver- 
leger würden  daher  deh  Liebhabern  einen  Dienfl  thun»  ' 
wenn  fie  den  Text  des  SukMchen  Werks  für  diejenigen» 
welche  fich  das  neuere  anfchaffen,  und  den  Text  des  neu* 
em  für  die  Befitzer  desSulzerfthehihitctenhinzugekom-  , 
»enen  Kupfetcafdn«  uni  einen  bUligen  Pireis  hefoiider« 
irerkanftea«     Nun  noch  einige  Anm)A*kiuigen.    Tab«  t 
Fig.  3.  ift  wohl  ohne  Zweifel  Sc.  laücoUis.  —  Tab.  2.  fig. 
«.iftgewifs  nicht  Lucaiius  Capreolus»    fohdern  walnr- 
.  feheinlich  nur <lie  kleinere  Abart4es  L.  Cc^rvif s.  Den  wah« 
renL.  CapreoittsbeCchreibt  Degeisp'  undfierbft indem  Na- 
tuHyftem  der  Infanten  unvetj^ennbar.  -^  DasBniftftück 
derLampycis  Sanguiaeg  ift  aüqh  hier  wiedenun  dnrich- 
tig  ganz  roth  illuminirt  —  Ta6.  3.  fig.io.  hat  ganz  das 
Anfehn  und  die  Gcöfse  der  Chryfamela  SanguinoleQta, 
dennChryfom.  marginata  ift  beftändig  kleiner. —  Tab.  7. 
fig.6.  iftFabricii  Carabus  lunatns.  —   Tab.  i«  fig.  g.  ift 
nicht  Fabricii  Melolontha  pulvendentat  wie  S.  39«  be- 
hauptet wird.    Die  wahre  Fabr.  M.~  pulverul^a^a  ift  von 
Herbft  inpr  NatMrTyftem  Tab.  25-  %*7«  ausbildet  worden. 
-^  AlaBeyfpiel  zu  den  Fabricifchen  Böftricben  if|  Cipod- 
i)qs  nicht  gut  gewäfait»  ob  ihn  gleich  Fabridus  bis  jetzt 
dahin  rec£iet.     Eipeii  ihm  angemefsneren  Platz jpöchte 
er  wohl  utoter  Apate  erhalten,  -r  Tab^  34.6^.7.  ift  nicht 
F)i6ricii  Anobtum  pertinai^  -fondetn  def&n  Deri^ftes^tef- 
fettatus»  der  abefr  in  Anfehung  der  Gattung  frevlich  ein 
Anobuim  ift.   Anobkimperlinaxiftbeftändig  viel  Meiner. 
—  In  derFig.fr  Tabr-j^.  hättenwir  denEtophorusaqua- 
ficus  nicht  gefiicht.  —  Tab.  34,  fig.  10.  iftkeinTritoma. 
Eine  richtige  j?ute  Abbildung  von  Tricoma  bipuftulata  fin- 
det fich  im  äfften  Stück  des  Naturforfchers  Tab.  i.  fig.  17. 
^^^  Hispa  pectinicornis  ift  S.  42«  zumBeyfpiel  derFabrid- 
"^(cheQ  Hispen  iTehr  fchledit  gewühlt,  weil  fie  fbwoBl  im 
'Bäuali  in' derLebensart  ganz  von-der  Hispa  atraundmu- 
!'  tica  abgeht    Wahrfcheinlich  wird  fie  auchHr.  Fabricjus 
bey  einer  Revifion  feiner  Gattungen  von  denftlbeii' tren- 
nen.   Rec.  würde  djeGeonroyfcheGa^ngPtilinus  auf- 
nehmen, wozu  denn  diefellispa'pectinicornis  und  dabelli' 
eornis  auch  gehört.  -^  Auch  der.iChryfomela  Böleti  und 
Chfyf.  Alni  t>rOphezeyben  \^ir,  wegen  ihres  doch  fehr 
^abgehenden  B^ues,  keine  bleibende  Stelle  bey^den  Cbry^ 
Kometen,  daher  'diefe  auch  nicht  zu  Beyfpielen  für  diefe 
G^ttiing  hätten  gewählt  werden  muilen.  -    Dje  Gattung 
Hot:h(  ^rd  wohl  wiederum  eingehn;  denn  Horiaderme- 
ftoides  iftgewifs  das  Weibchen  des  Lymexylon  probos- 
ctdeum.    Fig.  ^7.  T[^ab.  34.  ift  nicht  Lymexylon*  na vale. 
Rec.  zweifelt  noch  an  der  R.|chtigkeit  der  Gattung",  da 
die  davon  in  feiner  Sammlung  befindliche  fünf  Artfn  kei- 
ne längere  Fuhlhdm^r  haben,  als  Fig.  26.  Tab.  34.  die- 
fes\yerks.  .  •     * 

U  u  FßAnK- 
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Frankfurt,  b. Vairrentrapp  und-Wciincr:    JJatwrgg- 
«  ßclikhte-  der  mropaijchen  SchmitterUvge  nmckfyftewct- 

Dritter  ThejI,  der  Phalänen'crfte  Horde;  die  Spinner  ; 
oder  fyftenfatiftire  Befchrelbung  der  earopäifcheit 
Schmelterlinge  von  dem  Verfaffet  des  Noraeoclator 
Entomologicus,   .Driuer  Th^ibder  <Piialäneii>Vft&  . 
JHorde,  die  SpinBcr.^  ITSQ.^  .476.  S.  8* 
DerTTr.Vf.hatwoblgethan,  dafs  er  feinen  erfteh  Pfau,  ' 
iiach'wetcbefiei  er  die  Phg^Mneu  9ur  iA.zvreyen  Theileii 
abhandeln  woUte ,  ««fgi^ebeA  ,  und  gsgewärtigeB  -den 
ßpiaiiera  ftMein  gvwiäm^p  bat»    Wir  giaaben  nicht,  4afd 
der  Vorwurf  jrincjr  zur  grofef  n  Wciöäuftigkeit  ein  Vyerh 
trefFen  kön«e,    das^fo.reichän  weiten  Bemerkungen  ift,  . 
und  bey  deflea  Ausarbeitung  der  Vf.  fei^eAbfidit  nieau« 
^em  Gefichte  yerloreci»    D^s  V£  ClaiEficatioB. der  Spin- 
ner lA  RcifuUat  feinGt  nach  Originalen  ange&eUten  Ua- 
terfuchungen.    SeiaSj^ftem,  dem  edgewifs  steht  an  Bejr- 
fall  febfeR  wird^  zerfallt  in  Coborteii,  Familien  und  tSh^ 
n|en.     Seipe  Abtheilung  in  Cohorten  ift  von  der  el»ßi^' 
fchen  Flügelfeder  hergeoonznen,  wckhc  tr  in  der  Eittr 
Jeituag  zu^  dea  Schwärmern  nach  ihter  BefcbafTenheil 
und  nach  der  Abficht  ihrea  DaTeyn^  g^nau  befchrieben  * 
kat  Dah«r  * 

A.  Epfle  Cofiorie,    Spinner  oBnc  FlagelfeJen. 
a.  Erfia  Familie.  Adaffe  QAttktl  Liii.) 

Bembyx  Pyri,  Öpini,  CarpiiiL 

2.  MondmackeUchte  Spinner. 

B.  Tau,  Veräcölora«  Mori ,  Lojii^erav 

3.  Sichclfpirtier.  '  •' 

B^  Lacertula,  Harptgrila;  CiirvatuJa  •,  Falcak,  HarauTa, 
UncHittla^^'dicttlar  FlexuJar  ^pinula,  Coimnuukaa- 
•      cola. 
%.  Zwäyie  FamJlU,  Gluk^en  CBomb-  incubante«) 
l.'hiaie,  ZohiiÄi'ßler.     * 
BjOaercifolia,  Poimlifolia,  betulifolia,  IhcüWia  /  Pruni, 
«  Pitti,  Boreair».  ' 

X  Glattrandige  mit  abgerundetem  After.  ^ 

ü,  Quercuf,  TrifoliuDumeii,  Taraxaci,  Potatorta,  Rubi, 
Lobuluia,  Selenitica ,  Kurea,  Cinerea^  Mali,  AveUar 
*  nac,  Neußria ,  Caftrenß»,  Franconica. 

3.  Glattfandige  mit  dickem  wolligeii  After. 
.   B.  €aux,  Eueria,  Lane(hris,  Crataegi,  Popwli,  Proccffip* . 
nea,  Pityocampa^  Ulula^  Hejjulica  *. 
Cr  DriHe  Familie  Schmalflikglcr  <llepiali  Fül«-.).        .. 

B.  iruniuli.  irecta,  Lupulina,  ^ytyma,  Flma,  Nemwroft, 
Cama,  Jodutca*  J- 

B.  2U»09fU  Coh^He.  Spinner  mit  einer  Fliigalfedcr. 
a*  E^e  Familie.  Edle  Spinner 

I.  Linie,  Geichmückie  edle  Spipner 
«.  Aechte  Spinner 
«.  Bandine  5pjiiticr  .    ' 

B.  Caja,  Fiavia,  Hebe,  Fafciata,  .Caßa,  J?lantaguiis. 
-b.  HeilHefletkte  Spinner  ^  «.     .  ^ 

B.  Ilospka ,  Vuliea ,  Matronula  ,  Aulica,  Feftiva  * ,  / 
Curialis, 
C;  Dimkdgefleckte  Spinner.  w,.  -     ' 

B.  Purpurea»  Pudica,  Tigniia,  Maailo(ä,  Fuhji- 

'  ^.  Unächte  Spinner  •  :  ^        -   * 

B.  Dominula,  Hera.  Helicdnia,  p^ammica.  Striata, 
Cribrum,  Ancilla,  Poncwta. 
!•  X  w ff,  Uli gefch muck  re  edle  Spinner  '.     . 

B.  Auffula,  JLubcicij^eda,  Meacbaetri,  Mendica,  Liicti* . 

frra.  '  -  . 


l."  Zweifle  Familie,  Unedle  $pinntr. 
.1.  L»inie  Schabenartige-Spmner.     -    r  .       «  « 

'^.;Rofe8,.Qua4ra,  Qotnulan»,  Deplana,  Deprefla,  TJnitir, 
*    '     l4iteo]a,  Sororcula,  Muscerda,  Eboriria,  trrbfca".  Au* 
nta,^Roscida»  Signatar  Pulchra^Paibricoüis,   Jaco- 
.    '         ßaeae,  Marginea  %  Pyrauüa,  Cucullau. 
X  Halbnackte  Spinner»  ^ 
^  *  ««  Ae4;bte;S^irjer 

B.  Moria,  Rubea,  Mundana. 
jl.  Unächte  Spinner.  -  *  "     "'     '  '^^ 

B.  Veftita,  Detrifi»,  Viciie,  Grsai-nella,  Furv«,  Nana» 
Atrt/Pulla^  Albida.  BombyceUa. 
3.  Werfsliclite  Spinner 
.    . «»  Mit  weifsen  Fiiigeln.   .    -  -     ,  ^'    ' 

B.  Niiröfa,  Salicis,  Chryforrboea,  Aurlflua,  Bkoloru, 
•     ••  Leporina,  Laeta.  .    "" 

TB.  Mit  fchecktgten  Flügeln. 
B.  Monacba,^  Coehobita»  Dj^p^« 
$»  Streckfu6ige  Spinner»  .     , 

«.  Aecbte  '  N*      V» 

Ä,  Taacelina,  Pudibunda,  Abletls»  Fafcicidofir*  .   Co. 
lylir  ■      :.-  .  •     ' 

/H'Unäehte.  ,         . 

B.  GoiieHigma,  Antiqua^  < 

5.  Stirnftreifrge  Spioner. 
B.  Anaftornoß»,'  Curtpla,  Anachoreta,  "Redufa. 

6.  GroftÄimiifM?  Spinner.  . 
B.  Buoephala,  Oleagina,  eoendeocephaX  TrimKaila» 

7.  Bleichringigte  Spinner. 
B.  Coffua,  Tereljra,  Aescult      *   ^  . 

.    8-  Hermelin  ^der  zackeoifarieinigte  Spinner. 

B:  Vihula,  Erminea,  Bifida,  Furcula,  Bicuspls  *,  Fagi, 
Ulmi,  Terrifica.        ' 
j^  Ruckeuzäntgre  Spinner-  . 

B.  Palpina,  Ve3iiari$,  Tremula,  Trepida,  Dodon^.^Dt- 
cuea,  Argenrina,  Camelina,  C»pucina^  Cucunn.y^ic- 
aac,  Dromedarius,  Tritophus^Mdagöiia»»  Tcip^- 
ttta,  Thalietri*. 
10.  Eulenförmige  Spinntr/ 
m.  Gezähnte. 

B.  Libatrtx,  Celüa.  ,  ^    r 

ß.  UngeiähntCfc,  *  -^  <«. 

B.  Chaonia,  puema.  Hiftriflrata  ' ,  Obhterafca,  Aitftera, 
Crenata ,  Nubeculofe ,    Cifftiiia,  CentroÜMea,  Pl»- 
miirera.    ' 
H.  Wicklerförmige  Spinner. 

B.  Testudo,  Limax,  ATella,  Prolifera. 
12.  Spännerförmtge  Spinner. 

B.  Sefquiftriaia,  Variegau,  Lunulalote«» 

Die  mit  *  bezeichneten  Arten  find  nen.  Der  Vf.  bemerkt 
in  der  Vorrede  fehr  richtig:,  dafs  die  zwölfte  Linie  wohl 
mit  raehrerm'  Rechte  zu  den  Spannern  zu  bringen  fey. 
Da  die  Befchreibung  der  dahin  gehörigen  Arten  nur  ein 
Paar  Seiten  einnimmt,  fowuiifchen  wir,  dafsfie  der  Vf. 
bey  den^ Spannen  an  ihrem  Orte  einfchaUen  möge.  -Bic 
noch  unabgebildeten  Arcen  follen  den  vom  Hn.  Pfarrer 
Scribtf  zu  Ärheilgen  bcfprgten  Beyträ^en  zur  Entomolo- 
gie einverleibt  werden.  Dem  in  der  Vorrede  zum  zwey- 
ten  Theil  diefes  Werks  angezeigten  Plan  nach  hatte  Hr. 
Schneider  diefen  Theil  mit  Hn.  Botkhaiifcn  gemeinfchatV 
lieh  bearbeiten  follen,  woran  aber  Hr«  Schneider  \ner- 
bindert  worden.  Doch  haben  wir  ihm  in  demfelbcn  die 
Befchreibung  einiger  Phalänen  zu  verdanken,  die  er  auf 
feinerReife  durch  Schweden  und  Dänemark  kennen  lern- 
te. Zum  ßeweife  einer  aufmcrkfamen  Lectnre  dk»res 
Werks  mögen  noch  folgende  Anmerkungen  dienen.  B. 
Carpini.  Jung  nennt  ihnS.  103.  feines  Verzeichniflcs  Pa- 
Tonia  iniiior  und  nix^xc  Pavonielia*  Diefen  Namen  leg- 
ten 
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^)i  ihmFoesly  iwdSdopoli  bey.  —  B.  Sfculij  aucbbey 
fcrem  und  noch  mcbremSpinn^m hätte  JangsVerzwch- 
Ifs  aagcifii^rt  werden  kdniicij;—^  B.Trifolii:  Da  in  dem 
?chften  Hefte  Tab.  3S.fig.6-  7.  der  wahre  Dometi  abge- 
ildet  worden,  fo  ift  nicht  wäbrfchcinlich,  daft  Fueslvin 
»inciTiVerzeidinifs  Schweizer  fnfectcn  unter  dem  B;t)ur. 
icfi  denB-Trifoliigemeynthabc.  —  B/Caliüc»  Dasbey 
lim  angeßibrte  STfionim  aus  dem  Wiener  Verzeichnirs 
;.  Rixnicola  gehüctwobl  Qhp<»Zweifel  zu  d^em  darauf  £oU 
cndem  B.  Eueria.  —  B.  Gonoftigma.  Bey  ihmift  S.  33i, . 
US  des  Berliner  Magaziüs  ^tem  BairdeS*  40g.  no.  ^i.  3* 
LDtiqna,  und  S.  334.  eben  dies, Citat. bey  dem  B.Antiqua 
tis^efuhrr.  Beym  B.  Gönofttgma  ift  das  Ciut  unrichtig. 
Ir.  Hufnagel  befcbr^ibt  dafelbftdasManx^c^endesB.  An- 
tquamitglänzendzimmctbraunen  Flügeln,  fa^,  dieRau- 


S4* 


,>Vögd\VerkO  fiüd  2ulüc>fibar«.als  dafefie  ficb  ein  jeden 
yfder  iich' mit  Naturgefchichte  bedcannt  machen  möchte, 
y^nfchafienr  könnte,  und  in  den  Compendien  —  ift  alles 
,^u  kurz  berührt.  —  £5  fehlt  alfo  immer  noch  ein  Buch» 
,AyeIche^  fidi  über  die  ganze.  Zoologie  erftreckte,  und 
,<eine  voiiftandige.  Erklärung  aller  dahin  einfclilagenden 
„Kimfiwörter  enthi  elte^ —  u.  f.  w^  **    Ein  folch'es  B  uch  nun 
ibll  dasjenige  feyn,  welches  Hr.  B.  liefert,  indem  man 
alfo  mit  Recht  eine  voiiftandige  Sammlung  aller  Kunft- 
Wdrter,  eine  richtige  Erklärung  derfelben,mid  alles  das 
beyiammen  erhärtet ,  \yas  fich  Über  diefen  Gegenftandin 
gröfsem  Werken  und  Compendien  zerftreut  befindet. 
Dies  zu  erwarten,  berechtigen  den  L^fer  die  aus  der  Vor-  * 
rede  mit. Vorbedacht  hier  angeführten  eignen  Worte  des 
V/.,  noch  mehr  aber  tvlrd  jraan  darian  beftäirkt  werdch. 


c  fey  dunkelfchwarz,  mit  maufefarbenen  Hauten  an  don^  wenn  derfelbe  S.' 17.  der  Vorr>  fagt-:    „Veanittelft  des 


leiten  und  vier  gelben  Haarbüfchebi  auf  dem  Rucken 
Jeidcs  pafst  auf  B.  Gonoftigma  nicht.  —  B.  Curtula  und 
>.  Anachoreta  S.  33g.  und  341.  find  dem  Namennach  of- 
enbar verwechfelt.  Denn  es*  hat  weder  Fabridus  in  fei» 
len  Spec ,  noch  Linn6  bey  denfelben  einen  Irrthum  be- 
angen.  Beide  *citiren  bey  B.  Curtula  den  Röfel  P.  3. 
.^ab.  43. ,  auf  welcher  Tafel  eben  der  Vogel  befindlich' 
(l,  den  Esper  Tab.  Si.  fig.  4.  unter  dem  Namen  Curtula 
bgebildet  hat.  Fabricius  hat  zwar  bey  B.  Curtula  auch 
iie  Ute  Tabelle  dej^RöfelfchenriertenTheils  angezogen, 
her  aus  einem  Irrthum.  Wahrfcbeinlich  kannte  er  zu 
Icr  Zeit  B.pi^  oder  B.  reclafa  noch  nicht.  Hufnagel 
tat  in  dem  Berliner  Magazin  B.- Curtula  befchrieben: 
fchgrau  mit  einem  grofsen  raaurefarbigen  Fleck  an. der 
Ipitze,  in  welchem  eine  wcifse  Linie,  mithin  gerade  fo 
lezeichnet,  als  ihn  Röfel  und  Esper  unter  dem  Namen 
bgebildet  haben.  Jung  hat  ebenfalls  bey  B.  Curtula  die 
Lüfelfche  43fte  Tab..,  dabey  aber  auch  irrig,  vielleicht 
urch  Fabricius  veranlafst,  die  iite  Tab.  des  vierten  Rö- 
?lfchen  Theils  angezogen.  Was  die  Wiener  eigentlich 
nterB,  Curtula  und  B.  Anachoreta  verftanden  haben,  ift 
rohl  fo  ausgemacht  noch  nicht,  da  weder  Befchreibun- 
en  noch  Abbildungc^n  Von  ihren  Spinnern  diefes  Na- 
lens  vorhanden  find.  —  B.  Tripartita..  Da  Esper  fowohl 
Is  de  Villers  die(>m  Falter  bereits  den  Namen  Trimacu- 
i  gegcbeJi,  fo  war  der  neue  Name-unnöthtg,  und  dieiB 
m  fo  ftiehr,  da  bereits  Hufeögel  einem  Nadxtvogel  dea,. 
lamen  Tripartita  beygelegt  hat,      "  ' 

Fr  AN  KFüRT  a.  M.,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner :  Verfuch ' 
einer  Erklärung  der  zootogifchenTerminotogii.-  -Ein 
Handbuch  zum  Gebrauche' derer,  welche  die  Zoolo- 
gie ftudfren  wollen.    Von  Moritz  Batthtifar  Borkkai^ 
Jen,  1790.  391.  S.  g.  CiRthlr.)  -    -      - 

Mit  Recht  bemerkt  Hr.  B.,'  dafs  die  Kcnntnifs  der  Spra- 
ye der  Natorhiftoiriker  das  rinzlgc  Mittel  fey,  die  Natu 


fybey^efügten  Re^ftefs  kann  ein  jeder  die  Bedeutung  ci- 
„nes  ihrä  unverfttodlidien  Worts  leicht  auflfindeii ;  z.B. 
•^s  lieft  jemaikd  in  der  Befchretbung  einer  Fiedermaus, 
„dafs  fie  nafttm  hä^atum  habe»  und  willwHTen,  was  die- 
„fes  für  eine  Naft  fey ,   fo  darf  er  nur  im  Regiftcr  das 
jyWort:   Nafc,  nachfchlagen.^'    Dies  thut  Rec,  fchlqgt 
nach,  and  findet :  „Spondonformig,  einem  drerblätteci<«;ej» 
„Spies-  oder  Kleeblatt  ähfiUch,  Qic^atmy*'  Wüfte  es  Rec. 
nun  nicht.  beSer,.  fo  müfste  er  alfo  glaubsn,  nafus,  haftch 
tus  fey  eine  Nafe,   dii?  wie  ein. Kleeblatt  ausfdbe ;  dann 
würde  er  aber  fehr  irren,  und  dergleichen  Nafen  gieht 
es  nidit,  (ondem  najm  haflatns  heifst  eine^mit'  einem 
kleeblattähnlichen  häutigem  Anhange  verfehene  Nafe. 
Um  nun  nur  bey  ^diefen  Erklärungen  der  Kunft  Wörter 
von  derNkfe,  dem  Baue  ihrer  Spitze  nach  fto^yi  zu  biet- 
ben,  fo  fehlen,  au(ser  beydiefem  Worte /xaj?atuifchTech- 
terdii)gs  allen  übrigen. die  Erklärungen,  und  manche  find 
doch  ohne  diefe  ganz  un verftändüch,  denn  die  Ueberfe« 
tzungen  können  unoiiöglicb  ihre  Stelle  vertreten,  da  fie 
der  Erklarang  nicht  weniger  bedürfen.    Wer.weifs,  was  . 
eine  zugefpitzte  9  fpiti^ge  und  pfriemenfönnige  Nafe  fey, 
wird  auch  wiffen,  vaa  nafus  acitmiwatuSy  acutus,  fubuia- 
tüs  bedeute,*  wer  aber  die  Sprache  der  NaturForfcher  nicht 
kennt,  wird  diefe  drey  Benennungen  fchwerlich  richtig 
unterfcheiden.    Derg^leichen  fehlende  Eiklärungen  trifft 
mim  feft  überall  an ,    und  der  unrichtigen  eben  fo  fehr 
eine  grofse  Menge  i  fo  ift  z.  B.  gleich  S,  i.  die  Erklärung 
-eines  org^nffchen  KuVperx  falf^ii,  dei^.  darnach  wäre  je- 
.des  Haarröhrchen  ein  organifcher  Kör^r.     Oft  find  auch 
-  die  deutfchen  und  iateinifchen  Benennungen  unrichtig  zu- 
fammengefetzt :   fo  heifsen  Bracttäcker  nicht  ari^a^  fon- 
dern mderata,  und  dies  letztere  Wort  nie  Ruhten  ^  wie 
Hr.  B.  will :  cuUa  fmi  keine  bebaute  Aeckeri  fondern  Gar-    ~ 
tenland  etc-     Verzeihbar  wären  diefe.  Fehlier,  diefe  man- 
gelnden oder  un  rieh  tigen  Erklärungen,   und  die  grofse   , 
Menge  ausgelalTener  Kunftwörter  noch  bey  denen  Klaffen, 


iliien  richtig  zu  beÄimmen,   und  von  einander  zu  un-    wo  dem  Vf.  noch  wenig  vorgearbeitet  ift,  uaverzoihiicli 


Tiltheiden,  und  dafs  man  in  Erklärung  diefer  Sprache 
I  der  Zoologie  bis  jetzt  noch»  zurück  fey,  „Ueber  ein- 
/'clne  Thierklaffen/'  fagt  er  S.  4.  der  Vorn,  „erfchienen 
bisweilen  befondere  AUiandlungen «  worinil  man  die 
X'>  denfelben  vorkommende  Terminologie  aufzuklären 
\chtp,  aber  bey  andern  blieb  man  auch  um  fo  vielwei- 
er  ziurüdk.  r-    Die  grofeen  Werke  (wie  z.  E  Mer^^ms 


aber  fmd  fie  bey  denen  j  wo  fchoo  Te  minologien  vor- 
handen find  z.B.  den  Vögelp,  bey  denen  der  Vf.  die  Er- 
klärungdez Kunftwörter,  und  die  fehr.vollftändige  Samm- 
lung derfelhen  von  Linn^  in  den  Jmoen.  Acad. ;  Forfter 
im  enchirid,  hiß,  not.  und  Merrems  von  ihm  felbft  ange 
führten  Vögdwerk  benutzen  konnte ;  dafs  dies  aber  nicht 
gefchehenfey,  ift  offenbar.  So  fehlen  bey  den  Verfchie- 
U  u  6  den- 


m 
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danheiten  dc$  Schnabels  nach  feiner  Richhinfr  ^^^^^n  d*^- 
Kunllwortcr:  roflrum  recbiufculum  ^  porrectum^  fubarcu^. 
fttm,  c^rwifitwit  afandens.  fuhafcendem ^  infnictum  und. 
infracta  -  ntwatiim,  die  der  Vf.  alletn  aus  Forft..  encbir« . 
hätte  hinzufetatcn  können.  Der  Vf.  würde  nicht  Kamm 
durch  CTißa  überfetzt  haben ,  wenn  er  Merrems  Vögel- 
werk oder  nur  jed(»s  eute  Compendtum  zu  Rache  gezo-  . 
gen  hätte,  oderfelbft  die  Sprache  der  Naturforfcher  kenn- 
te, wonach  cr'fta  eine  IMle.  und  caruncida  ein  Kamm 
heifst.  Endlich  würden  nicht  fo  viele  Kunft Wörter,  wie» 
t:  B.  bey  den  Fifdien ,  unerklärt  geblieben  fcyn ,  wenn 
(^cr  Vf.  Qrüan  und  Forfter  benutzt  hätte»  und  dann  hät- 
te er  auch'Z.B.  S-  178.  lanzstförmig  (tanceoUtim)  nicbl 
durch  t,fchmal,  in  der  Mitte etwaa  breiter  und  nachhin- 
kten ilark  zugefpitzt**  erklärt.  S(ihade  ift  es,  dafe  dejf 
Vf. ,  der  durch  feine  Verdienfte  um  die  Schmetterlmgs- 
künde  erwas  befferc^  erwarten  liefs, ,  feinen  iö<  der  That 
guten  Plan  fo  Jcbjecht  ausgeführt  hat.  —  Noch  kann 
Kec«  nidht  luAemerkt  kflen ,  dafs  Hf .  B.  S.  s«  erzähle, 
dafs  fich  in  Arheilgen  ein  Schaaf  befinde,  welches  männ- 
Ifche  und  weibliche  Gefchlechtstheile  habe,  durch  beide 
feinen  Urin  ergiefse,  andre  Schaafe  befpringe,  und  fich 
von  Böcken  befpnngen  laffe,  deflen  activer  undpa/fiver 
Concubicus  aber  bis  jetzt  unfruchtbar  geblieben  fey,  ob- 
gjcich  fein  Reiz  zur  Begattung  fehrftark  ilL  Die  Sache 
ycrdieöt  doch  nähere  ünterfudiung. 

'  Bkbmw,  h.  Vieweg:    Bdtamcame4ica.  oAer  dii  Leh- 
re von  den  vorzügUck  wirkfanun  einheimischen  Anr 
'iieijgewächfen  zu  öffenltiehen  Vorlefungm  für  ange- 
hende Aerztc  befthnmt  von  D.  0.(r.  (ileditfch,  her- 
ausgegeben von  D.  Fr.  WiVi.  Jnt.  Lüders.  Zweyter 
und  letzter  Theil.  1789-  420  S.  $•  (i  Rthlr.) 
Es  ift  überflüffig,  die  Namen  der  hier^  abgehandelten 
Arzneypflanzen  abzufchreiben.    Die  Manier  des  veriW- 
benen  Oleditfch  ift  aus  feinen  übrigen  Schriften  bekannt. 
Zuerft  eine  weitläofkigeBefchreibung  derPftanzen,dann 
viel  gutes  und  mittelmäfsigcs  über  ihreKräfte  und  Wir- 
kungen. 

EfttAKOftN,  b.  Palm:    Car.  a  Lime  Amoemtates  acar 
demicae.    Volumen  decimum.  'Accedunt  Cär.  a  Lin- 
n6  fil-  Differtationes  botanicae  coUectae  cum  tabutisa^" 
ncis  curante  D^  $.  Chrift.Dan.Schreber(r.  1790.  279^ 
S.Tab.I--y.  CiRttlr.  8gr.) 
Die  erße  Hälfte  dicfcs  Bandes  enthalt  die  von  Linnfe 
dem  altern  felhft  abgefafsten  hoch  übrigen  Gdegenheits- 
fchrtften  ;  Hifpothefisnovade  febriumintefminenttunicauf' 
fa,di^Jnanguralisi  sProgrtLmmAta,  dReden,  cfinejPreis- 
fchritt:  di$q\i\fi^^  de  fexu  ptafUarum.  milden  unterge- 
fetzten Bemerkungen  .von  Äntrt»  BrwMmet.  { Journal 
de  pfiHfique  Vol.  32.  17880  »nd  dem  Hn.  Herausgeber 
fdlift ;  als  Anhang  Pan  fuecus ;  die  zweyte  Hälfte  wird 
den  Bcfuzern  von  Unn^'s  Schrifken  nicht  minder  ange- 
nehm feyn,  fie  enthält  folgende  Differtationen  des  jun- 
eem  Linne :    l)  l^ova  graminum  gentra;  2)  Lav(^ftdur 
L;  ^)methodus  Mufcorum  tUußrata;    4)  Erna  Spar- 
manni.  ^_ 


AbosFvaOf  h.  Haid:  $ok  GuiL  Weifumanni  ihefaunu 
rei  lierbartae  tocufletijfimus  indice  fyftematico  il!:i- 
ftj»tus  et  emendatiis,  in  quo  aliquot  phiotaruni  icti- 
lia  fecundum  clalTes ,  ordines,  genenri^,  fpecies  et 
variecates  mc^thodo  Linneana  r^enfentur  et  paflus 
adnotationibua^  Uluftrautur.   17^7.  134  S.  g. 

Die  Unternehmer  lia|>en  das  Werk  felhft  nufs  neue 
ausgegeben,  und  den  Befitzern  davon  mufs 'daher  diefes 
raifonniredde  Veczeichnifs  um  fo  unentbebdichcr  fevn. 

VicEKZA,  in  der  Turrifchen  Druckerey :  Differtaaou 

2nfiolare  fopra  i  Siftemi  e  te  Teoriede*  dUe  Cdabi  et- 
fie  e  terracaueo^  che  ß  ftabÜifeono  da  Sloje  neUx  fty- 
ria  deUetei  womate  deüa  crearione  del  Mondo  al  Cof. 
j,  detlajacra  Genefu  dedicataalMeritofempreGraa- 
de  di  fua  Eccellenza  reverfendiffima  Federioo  Mi- 
ria  Ncriino  Pacrizio ,  Veneto ,  Velbovo  d'ApoUonis 
etc.  1789.  17g  S.  8-  4  Kupfer» 

Der  Vf.  diefer  unerhebUchen  Schrift  ift  P.  OrasioRd- 
ta ,  Prof.  der  orientalifchen  Sprachen  zu  Mantua »  ^ic 
man  aus  der  Unterfchrift  -der  Zueignungsfcfarift»  und  ei- 
nem faintenangedruckten  Briefe  des  Hn.  Vicensco  Bo2ä3 
an  ihn  flehet.  Nadi  einer  langweiligen  ^klärung  des 
erften  Kapitels  Mofis  konunt  die  Widerlegung  des  Hn.  v. 
QiiSon,  der  Cometen  gegen  die  Sonne  fc£iellen,  und  aus 
den  abgefprungenen  Stücken  fkh  Planeten  bilden  hfst« 
auch  andrer  9  die  die  Erdpole  lieh  ändern  lalTen,  um  d\t 
in  Sibirien  und  andern  kalten  Ländern  gefundenen  lieber- 
bleibfei  von  Thieren  warmer  Länder  zu  erklären.  Wir 
haben  darüber  längft  belfere  Schriften  von  einheimifchen 
gelehrten.  —  Das*fchätzbafte  ift  der  angehängte  Brief 
des  Hn.  Bozza.  Diefer  Mann»  der  ein  feltenes  Kabiner, 
hauprf^chlich  von  Verftetnei^ungen ,  beßtzt,  fand  in  ti- 
nemBergetiey  Verona  die  Hälfte  von  einem  Knochen  des 
oberu  Beinfchenkels  3I  Fufs  lang,  alfo  von  einem  grö- 
fsern  Thiere.  als  das  am  Ohio  in  Amerika  undChiii^  und 
vielleicht  an  ircrend  einem  Orte  gefbnden  ift«  dafs  die^t 
und  andere  fo  ßarke  Körper  fäaiQtlich  zerbrochen  und 
zerfpalien  waren ,  beweifet  die  Heftigkeit  der  Erdrevo- 
lution, die  fie  hier  vergrub.  In  dem  Berge  Bolen  nahe 
hey  Verona,  deflen  Höhle  ungeftihr  So  igeometrifche 
Schritte  lang  ift,  findet  man  unter  andern  Verfteineruti- 
nn  und  Ueberbleibfehi  der  älteften  ZeitäudiKalkfcbie- 
fer,  darinn  die  voUkomiioienft^n  Abdrücke  ganzer  Fifche 
mit  allen  Gefchleditskennzeichen  gefunden,  werden.  Die 
Gräten  etc.  find  zum  Theil  in  durchfichtigen  Kalkfp^süi 
verwandelt.  £r  befitzt  allein  aus  diefer  Höhle  600  Fi- 
fche  von  verfchiedener  Gröfse,  und  ziun  Theil  von  g-aiu 
unbekannter  Gattung*  /  Hr.  Brouflbnet  bat  fchon  einige 
davon  befcfarieben,  und  er  befitzt  felbft  ±  Arten  davon« 
die  man  in  Otaluite  findet,  ^  Polynemus  plebeius  (Emoi  V 
Gobius  ftrigatus  (Saipoa),  Chaetodon  trioftegus  tuid  Go- 
blas  oscellaris,  alfo  aus  dem  Meere  7er  Antipoden  n^ch 
Julien  verfchiagen.  —  Auch  Fifche,  die  man  an  der 
Braiilifchen  Kulte  findet,  enthält  diele  Höhle.  V^  ie  Smi 
diefe  dahin  gekommen  f  | 
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Xonbon,  b,  Wahher:  Vo^age  fiuuUim  tkeymtrs  zj88 
and  X'jSg.  fr^m  Oanton  to  the  North  WifiCQsJk  of 
AinfTica;  by  ^ohn  Mearts.  1790.  383  S.  4-  aufcer 
den  BeylÄgen.     . 

Hr.  Mmres  ift  uiifern  Lefern  fchon  durch  den  ▼onun« 
im  SSSiSt.deS  V.  J.  angeÄeigien  umibiodUclieii  Be«. 
riebt  bekannt,  den  er  dem  brittifchcn;  UiMflmfe  über 
die  von  den  ^P^Q^i^n  verübten  FeindfeUgkeiten  im  Nut-^ 
kafund  vorlegte.  Eben  diefer  Bericht  ift  hier  \iaeder 
jnter  den  ßeyfagen  mit  allen  dazu  gehörigen  Beweisfchrif- 
:en  abgedruckt  worden,^  In  dem  vor  uns  liegenden  Wer- 
te befcbreibt  er  ferne  1788  «od  1789.  nach  der  nörd- 
^(reftlichen  Kflfte  von  America  von  Cafiton  aus  untemom* 
nene  Reife-  Früher  war  der  yf,  fchoe  1786.  in  diefea  Ge- 
renden, imd  mit  einer  der  erilra  brittifcheu  Seefiihrer 
rcwefen,  die  von  Oftindien  aus  die  pelzreiche  nordame- 
-ikanifche  Küfte  befuchten.  Die  letzte  Reife  War,  wie 
lic  vorhergehenden^ keine Entdeckungs-,  ipndemblofse 
landelsrcife;  dsber  kann  mxn  von  HiKM.keiae  VjDlld^i- 
ren  Befchreibultgeix  der  befuchten  6eg;toden»  ^xeohnAw: 
andere  vor  ilyn  f cbon  gefeheil  und  belchrieben  hatten,  kei- 
le  vollendete  Unterfuchungen  über  fo  viele  noch  zwew 
elhafte  Kdften,  Infeln  und  Steafsen  der  neuen  Pchküfte 
erlangen.  Indeffen  enthäjt  fein  neueftes  Werk  eis^ 
klengCL  der  wichtigften  geographifch^n  und  merkannll* 
:hen  Nachrichten,  und«s  ift  äicht  nur  dem  Seefahrer 
frrgcn  der  vielen  hier  mitgetheilten  Anüchten- einzelner 
Vorgebirge  und  Hafen,  und  der  grundücben  BemcrkuK- 
-en  über  die  Schwierigkeiten  der  Fahrten  io  den  ver- 
[rhiededen  Gewaifern  der.  Südfee»  fondem  auch  jedem* 
reund  der  Erdkunde  wichtig«  Für  diefenhatderY£ge« 
üv^U  dafa  er  eibzeliie  Gegenden,  die  er  aufser  derame- 
fkanifchen  Küile  zufäMig  berührte,  bald  kurz  bald  aus? 
ührlich  fchildert,  un^  daß  er  von  jener  Küft<?,  die  wir 
ey  weitem  noch  nicht  fö  genau keanen,  als  es  unter a'n- 
crn  nach  Pordocki;  und  DiKons  Karten  fcheint,  .fo  vifle 
eue  Bemerkungen  mittheiltr  die  gauz  andere  Refultate. 
Erwarten  laiTen ,  als  man  nach  den  bisherigen  Befchrei'» 
lungen  verrauthet  hat;  z.  B.  Ntt£ka/tt»i  liegt  njchtauf 
lern  f eften  Lande  von  Amerika,  fondem  auf  einer  der  dor« 
igen  Voriojfeln , ,  h?nter  den  Chadotteninfeln ,  und  lud-, 
v'ürts  derfelbcn  liegen  noch  viele  andere,  und  Dixons 
Itrafse  ift  ein  grofses  Meer,  deflen  entfernte  öftiicheKii- 
te  noch  lan^  nicht  fo  genau  erforfciht  ift,  als  eanach 
)ixons  Karte  fcheint.  Dies  neue  Meer  crftr^ckt  ficn  viel- 
eicht weit  ins  innere  Canada,  und  kann  mit  der  Hudfoas- 
lay  in  Verbindung ftehen.  Femer  verdiene»  die  vpii der 
iauptreife  abg^fond^rten  Memotreii,  über  des  Vf«fir$he^ 
^  A*  L  Z.  X'jgj.  Zwetftßr  BmuL 


re  Fahrt  nach  TjJordamerika ,  die  Wahrfcheinlichkeii:  d^c 
bisher  be/AveitHten  aordvveftlichen  Durchfahrt  und  dem 
dÄmöfeen  Zulland  des  Pelzhandels  mit. China  vorzügli? 
che  Aufinerkftmkeit,  was  auch  zeither  in  England  ge« 
gen  dieföDurchi'ahrtgefchrrebeii  worden.         - 

Da  eine  Vei^Ierchung  diefer  neuen  Reife  mit  d6a 
Vorgangern  dcsVf,  uns  leicht  zu,  weit  führen  •  auch  nut 
eine  fehr  geringe  Zahl  unferer  Lefer  intereffifeA  dürfte^ 
felbft  wenn  Re  dabey  Cooks,  Dixoos,  Portlocks  und  aii- 
drer  RelfebefchreibuQgön  nachlchlagen  könnten,fo  münen 
wir  uns  hier  nur  auf  einzelne  Bemerkungen  einfchfän-» 
ken,  welche  uns  in  der  Reife  fowoht  als  in  den  voraa^ 
ftehenden  Abhandlungen  vorzuglicH  neu  und  met^wür» 
dig fcheinen.  Wir  werden  dabey  alles  übergehen,  was 
Hr.  M-  blofs  für  den  künftigen  Seefahrer  in  diefen  Ge- 
"wällera  auffetzte,  oder  wenn  er  etwa  bey  manchen  G^ 
gehdenundVölkem  nur  eben  daflelbe  wiederholt,  was  ia 
unfern  Blättern  bereits  aus  den  vdfbefrangefiihrtea  Ret- 
febefchreibera  angemerkt  worden.  ' 

Hr.  Meares  gieng  von  Canton  178g,  mit  den  beiden 
Schiffen  Feiice  und  Iphigenia  nach  Amerika  ab.   Weil 
beide  Schiffe  fich  nachher  trennen  mufsten,  fo  find  beide 
Tagpbücher  hier  abgedruckt ,  von  denen  aber  Hn.  M> 
Journal  vom  Schiffe  FeMce  das  ausfühilichfte  ift.    Ein 
Theil  feiner  Manhlchaft  waren  Chinefer,  dife  man  ihm' we^ 
gen  der  wohlfeilem  Unterhaltung  mitgab.    Er  hatte  a(h 
fserdem  zwey  Einwohner  der  Sandwichinfeln,  undeiaea 
von  Nutkafundam  Bord,  dleän  ihr  Vaterland  heimge- 
führt wurden.    Seine  Fahrt  gieng  weftwärts  der  Pbi-' 
lippihen ,  und  er  mufste  wegen  nothwendiger  Ausbeifo- 
rung   feiner    Schifte   bey     S^mboapgam   auf  Ma^n-   ' 
^daoap  anlegen.      Er  ertheilt  von   diefem  Lande  ver*  ^ 
fcbiedene   Nachrichten ,  die  aber  mit  Forrtfis  früherer 
BefchreibüYig  keine  Vergieichung  aushalten.    Die  Sp». 
nier  hier  zeigten  fich  anfanglich  fehr  dienftfertig,  alleia 
die  BefatÄimg  des  Schiffs  Iphlgenia,  das  nicht  Ibbald  fee- 
g^fertigwurde,  erfuhr  verfchiedene  Gewaltthätigkeiten« 
und  deffen  BefehUhaber,  Cap.  Douglas,  ward  vom  fpa- 
nifehen  Gouverneur  gezwungen,  die  dort  erhaltene  ün* 
terffütBung  an  Schiffholz  und  Lebensmittehi  mit  Eifen-  * 
ftangen.  dem  letzten  Theä  feiner  Ladung,  zu  bezahlen.  Ei- 
fen ift  auch  in  diefen  entfernten  Beiitzungen  ein  Mono« 
pol  der  Krone.    Aufter  der  Feflwng  dürfen  fich  die  SpaV 
;iier  wegen  der  wilden  Einwohner  nicht  weit  wagen 
Auf  Magindanao  wächft  guter  Zimrat,  der  aber  nicht  geh    ' 
nutzt  wjrd.    Der  Gouverneur  wird  alle  drey  Jahre  abge^ 
löfet*  und  er  kann  in  diefer  Zeit  wohl  3a,ooo  Piafter  gut    > 
machen.    Die  ganze  fpanifche  Befatzung  befieht  ausMo 
Mann,  die  Insgefammt  von  der  InfelLuzon  hergefchickC 
werden.    Die  Bafheeinfeln  zwifchen  Luzon  undFormb-  ' 
A  haben  dieSpasier  fe^t  1783.  befetzt     Aiif,  der  gröfa-' 
^*  ten. 
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teil,  Gra^toth  Hegt  eilte  BeTatziing  vOi  hundert  Minm 
Auch  die  .FreFiUeninfela  wurdeiievos  ihm  geffheii»  de* 
ten  Einwohner  dif  Sfrwdke  der  ^ndWichiorrlii  reden, 
und  wArfcheinlich  zu  jener  VölkerfiduiftBehören.  Nacli 
einer  Reife  Yoor^hkotutten  erreidite  eodticfa  derVf.  den 
^uikafiind.     Er  lieCi  hier  in  einem  da2u  erbauten^  Haure. 
einen  Theil  der  MannCchaft  den  JEIandel  mit  den  Wilden 
fort£euen»  er  felbft  aber  Tegeke  Itidwarts  weicer»  um 
m  andern  Gegenden  Pelztrerk  einzuuurcben.    Maquilia« 
einetderQberhäupler des Nutkarundea,  litbzüm 2>ichen 
leiner  Würde  iich  bey  aller  Gelegenheit  einen  blank  ge- 
fchenerten  melluigheB  Mörfer,  ein  Gefcbenk  von  Capt. 
Cockf  vortragen.     Menfcbenfieilch  ift  auf  dtefet  Küfte 
Keine  nngewöhnüche  Speife.^   Den  Engländern  ward  von 
einigen  Wilden  eine  getrocknete  Hand  zum   Verkauf, 
Yon  andern  Menfchenköpfe  noch  von  Blute  trieüttäMl  an* 
«boten*     In  ihren  Wohnungen  machten  dergteichf n 
Schädel  einen  vorzüglichen  Zierrath  aus»  und  der  vpr-> 
her  erwähnte  Maquilla  lieis  alle  Monate  eiM9rSh|a.v^n 
für  feine  Tafel  fchlachten.    ^Die  hölzernen  WohfinngM 
der  OberhUupter  find  ungeheuer  grofa.    In  einer  derfel- 
ben  fand  der  Vf.  goo  Perfonen  beyfammen.    Die  Balken 
^der  Stützen,  worauf  daa  Dach  ruhet,  find,  Bäume  yon 
ungeheurer  Dicke  in  Form  menfchlicher  Figuren,  grob 
geA^hnitzt,  wie  die  Abbildungen  in  Cooks  letzter  Reife 
teieen\  gegen  welche  der  Hauptmaft  des  gröfsten  eng- 
fiücoen  KriegsfchifFs  die  Vergleichung  fchwerlich  ai»hal- 
fen  dürfte    .  Der  JVIuad  einer  foldben  c«leflaUlchett  Fi* 
eur  «lient  zur  Hansthüre ,  durch  welchen  jederraami  au^ 
emer  Art  von  Kamtfch^lifcher  Leiter  in  die  Wohnung 
hinabfteigt.      Die   nordamerikanifche  Küfte,  füdwürta 
Nutkafund,  ift  ganz  anders  befchi^en,  als  folche  inMan- 
relles  fpanifcher  Kaurte  gezeichnet  ift,  und  der  Vfl  beweift 
^  mit  Gründen ,  daüi  die  Spanier  ichwerlich  177s*  diefe 
Gegenden  gehörig  unterfucht  haben.    Hr.  Meares  befchiff' 
V  te  diefe  Küfte  von  49*  37'  bia  45  Gr.  3*7'  nördlieherBret«* 
.  fe,    und  fand  hiec  verfchiedene  gute  Actkerplätze,  die 
Einwohner  fehr  wild  und  eine  andre  Sprache  redend, 
ab  die  Wilden  am  Nutkafunde,  jedoch  zum  Handel  mit 
den  Fremden  an  einigen  Gegenden  geneigt.  ^^  Ulster  an*' 
dem  hier  gemachten  Entdeckungen  verdient  eine  biafier 
unbekannte  Strafse  unter  4g*  3q'  N.  B.  ,  welche  JoUfMan 
de  Fucas  Srra&e  genannt  wird,    vor  allen  bemerkt^zn 
werden.    Sie  ift  15  Seemeilen  breit  ;^  die  Eagländar.  fyhr, 
ffen  in  diefelbe  30  Seemeilen  hinein ,  und  worden,  nur 
dorch   den  Ahgriif  der  Eingebuhrnen  verhindert,  ucb 
weiter  umzufehn«     Sie  fanden  in  derfelbep  eine  Menge 
Seeottem  und  Wallfifche.     Die  nachherige  FeMe  mit 
den  Spaniern  hat  die  fpätem  Unterfuchui^gen  vexhin^ 
dert ;  ob  vidleicht  diefe  Meerenge  de  Fucaa  die  i59n>  be* 
fchrDebene^  und  zwanzig  Tage  lang  diwhfi^bm«,  Stra- 
fse fevr.nnd  irgendwo  mit  der  Hudfonabay,  die  ftur.voa 
'    derfeloen  460.  Seemeilen  entfernt  ift,   zufammenhänge» 
Im  Nutkafunde  liefs  Hr.  M.  stein  groiäes  Fahrzeug  erinin- 
^n«  um  die  Seeküfte  genauer  zu  unterfucht*     Dies> 
\|rafd  aber  nachher  von  den  Spfmiern  weggenommen«. 
Auf  der  ganzen  Küfte,  welche  Hr.  M.  befehiftie,  fand  er 
keinen  einzigen  grofsen  Hufs,  daher  vieUeifiht  dashis- 
4ier  v(Tme)»nte  f efte  Land  des  nordwefilichtm  Amerika 
hMi  eine  Gruppe  vexüchiodacr  Ijafeinüi    Dia  #e«0h- 


ner  des  Nntfcafundes  hefehmiertn:  ihr  Gefiditaiat  fehwar- 
aem  Ocker,  und  beftreuen  diefe  Schannke  hemaek  mit 
l^änaendem  Sand,  der  ihnen  ein  farcbterliches  Anfehea 
gid)t.    Franz  Drßke  hat  diefen  glänzenden  Sand  bereits 
bey  den  Einwohnern 'von  Neu- Albion  bemerkt.     Die 
Weiber  diefer  Wilden  dürfen  fich  nicht  fn  SeeetterfelU 
kleiden,  fondern  nur  in  eine  Art  dichter  Matten.     Ihre 
fchon  von  Cook  und  Dixon  befchriebenen  Masken  wer- 
den blofs  im  Kriege  getragen,  oder  wenn  fie  auf  die  Jagd 
gehen,  z.  B.  bey  dem  Seehund  -  und  Sceotteifange  verber- 
gen die  Jager  ihr  Geficht  in  einen  hölzernen  Kopf  die- 
fei"  Thiece,  der  fehr  genau  nach  der  Natur  gefocmt  i& 
Wegen  der  haafigen  feindlidien  UeberfaOe,  muffen  des 
NiMchmimmeretniee  Weiher  im  Haufe,  und  eine  Manns- 
perfon  aufser  demfelben.  Wache  halten.    Zu  Ende  Sept 
17*8-  fegehe  Hr.  M.  von  Nutka  ab,  erceichce  nnch  einer 
zwey  und  z'wanzigti^gen  Fahrt  die  Sandwichiitleln,  wo 
er  fidi  mit  Lebensmitteln  verfahr  und  endlich  «lea  5J)€C- 
I7M«  den  Hafen  Caatpn. 

Nun  folgt. ein  kürzet. 'Auszug  aus  dem  Journal  des 
SAiSa  Iphigenia,  wekhes  Hr.  M.  bey  Mi^udanao  zo> 
röcUaifen  mufste«  undnach  feiner  AiisbeOerung  heftimmi 
wac  die  nordamerikanüche  Küfte  nordwärts  des  Nutka- 
fnndes  zu  erforfchen.  Diefes  ScbifFkam  auf  diefer  Fahrt 
in  die  Nachbarfchaft  der  Pelewinfeln,  ohne  aui  wüTen, 
daft^ie  Einwohner  vor  einigen  Jahren  denCapt.  Wil- 
fon  mA  feine  Gefahrttn-^fo  &eundfehafftich  au%enoia- 
men  hntten.  Ein  Boot  verfolgte  die  Iphigenia  eine  lange 
Zeit,  bemähte  ftch,  das  Sch«C(.d«icth  Zeichen  zurückza- 
bringen  und  aus  dem  Boote  {»(fard  oft  £boo,  Eboo,  g^ 
rufen.  Vielleicht  war  dieaiAbba  Thutss  Stimme«  der 
von  feinem  lange  erwarteteaXe  Boo  b^  den  Fremden 
Nachricltt  einzuziehen  hoffte.  Cape  Douglas,  der  dies 
Schiff  befehlig^,  verftand  den  Ausruf  ntdit,  fegelte  wei- 
ter 1  und  erreichte  die  ameriimiBirche  Küfte  bey  Codiak 
zu  Anfange  des  Junius  178g,  und  nicht  lange  darauf  des 
Cooksilufs.  Die  dortigen  Einw.ohner  trieben  mt  den 
Äuflen  einen  lebhaften  Handel,  und  hatten  von  letztem 
eine  Are  Paileport  erhalten ,  oder  vidmehr.theuer  erkm»- 
ftn  mOflen.  Diefer  foUte  £e  gegen  üble  Behandlung 
fremder  Seefahrer  fd^atzeo.  Auf  der  wettern  Fahrt 
länigft  der  Köfte  iodwärts  des  CooUk^flFn  fimd  DougLu 
HBancbe  Hafen  und  Buchten,  die  aber  ans  der  M^ag^ 
dev  vo^aadenen  Wallfifehe  undandera  Umfttoden  fchlie 
fsen  lieisen,  dafs  vielleicht  die  ganze  Kufte  eine  Reihe 
zerJhrenter  Infein  wäre,  wie  andere  Schifier  nachher 
wirklich  erwiefen  haben.  Dies  Taeebnch  enthält  über- 
haupt, wann  wir.einzelne  Nachrichten  .i^on  den  Sand- 
wfa^ttieln  ausnehmen,«  meift  nur  Beobachtungen  für  des 
dgentUchen  Seefchrer.  Die  Ipiugenia  kam  nadihier  1789* 
wieder  nach  Nutka  zurück,  wie^die  Spanier  dielte  Sas^ 
eingenommen  hatten.  Sie  liefsen^das'^chiff  aiber  feist 
Reife  fortfetzen«  und  es  erreichte  nach  einem  kurzea 
Attfisnthalt  an  der  benachbarten  Knfte  g^^n  Sude  des 
Jahres  den. Hafen  Canton.         •      « 

Wir  haben  die  der  Reife  votgefetzten  Einleitung* 

memoiren  bis  zuletzt  verfpart,  woUen  fie  aber  nun  auch 

ipach  ihrem  Haupdnhalr  anzeigen.    Das.  erfte  heftehtstf 

einer  zufammengfedrängtenErzalünng  von  der.  erften  Rei' 

St  4e»  Vf.  nachjiofidnmcvifca^  die  er.  17S6  vVMfiesgaies 
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fti0  natemahm.  In  DtoMf  Rfifli  M'  iMin  (Aon  mm 
ind  ^as  «nder«  «ngenerkt»  bttfv  aber  die  g««e  Rtifc 
rollftändig  befchriebeiu  Hn  M.  ankerte  damato  bey 
Jnatarchka,  deflen  aördüche  Brette  er  unter  $4*  3'  Tets- 
e ;  er  übetwtnterte  auch  im  Primc'-  Wülielnwfunde,  amfa- 
e  hier  aber  auch  von  Kalte  und  Scbaarbock  leiden,  bsa 
hn  Portlock  im  fo^nden  Jahre  aus-  feiner  mifsiichen 
Jige  befreyte.  Biete  Befreynng  hat  swifchen  beiden 
Seefahrern  einen  weidäuftigen  Schriftwechfel  Teranlafsc. 
ir.  M.  hat  hier  ihre  ganze  Cotrefpondenz  abdmaken  laf- 
en»  Hr.  P.  hat  hern«i&  wieder  in  einer  eig«en  Schi^ 
reantwortet  Der  Lefer  gewinnt  aber  bey  4mr  ganaSen 
^ehde  nicht  das  geriagfte.  .UnCer  Vf.  fucfate  vy^n  dem 
^ingebobnien  einen  Knaben  zu  .erhandeln*  um  tob  ihm 
lie  Sprache  der  dortigen  Küile  su  erl«men.  Dies  ward 
hm  aber  imnaer  abgefchUigen. "  Eodlich- aberliefsett  iie 
hm  fär  eine  Axt  nnd  einige  GkiscorAlfen  eine  junge 
^"^eibsperfon ,  die  fie  von  einein  andern  Stasin^ßfiin* 
Jen  hatten.  Wichtiger  nnd  belehrender  iSr  den  £rd(^ 
threiber  und  des  Vf.  Anzeigen  für  die  Wahtfcheinlich- 
ceic  einer  nordwefilidien  Durchfishrt,  und  die  Richtig 
ceit  der  bisher  al$  Fabeln  ven^'orfenen  Reifen  des  Foca 
ind  de  Fönte.  Seine  vornehmften  Gründe  für  diefe 
durchfahrt  find.:  weder  die  Hudfsns-  noch  Baffinsbay 
ind  zur  Zeit  gehörig  unterAicht,  und  auch  hier  fcheint 
las  bisher  geglaubte  fefte  Land  zum  Theilaus  Infein  zu 
>eftehen.  D.iefe  Nebel  werden  aber  bald  verYcbwindent 
venn  Hr.  DuiicanJeine  Unterfuchungen. geendigt  haben 
ivtrd ,  der  diefen  und  künftigen  Sommer  die  weiUiche 
(üfte  genau  erforfchen  foll;  £r  wird  wahrfcheiillich 
leigen ,  dafs  Chefterfield  Inlet  63  Gr.  nördl.  Breite  fich 
?relter  gegen  Weften  erilreckt»  und  dem  ftülen^Meere 
»äher  liegt ,  als  unfere  gewöhnlichen  Karten  anzeigen, 
luf  200  Meilen  i&  diefe  Einfahrt  wirklich  befchif&wor- 
len.  Die  ganze  bisher  bekannte  nordweftlicheKüfte 
ron  Nordamerika  ift  kein  feiles  Land,  wie  man  bisher 
:eglaubt  liatr  ibnd^m  eine  Reihe  getrennter  Infeln  und 
iie  fogenannten  FlüiTe ,  Buditen  und  i^ayen  find  Zwei- 
;e  eines  grofsen,  zum  Theil  fchoh  bekannten,  Meers; 
L  B.  Cook^fiufs  ift,  fo  weit  Fahrz^ge  darion  vorge» 
Iruogen  find ,  überall  breit  und  fiäüffbar  gefunden  wor^ 
len,  und  im  Innern  deflelben  hat  manWallfifche  undnn* 
lere  Anzeigen  von  jeinem  wirUichen  Meere  gefunden» 
"ooksflufs  hat  TermuthUch  Communication  mit  de« 
loch  dunkeln  See  Conge  m-t^M^-vn-  ehaga  6^^  46'  N« 
)r.  Das  amerikanifche  Sdttff,  Wafhii^on»  lief  i7S9* 
n  Fucas  Strafae  ein,  und  durchfeeelte  oft-  und  nord- 
wärts derfelben  ein  |rofses  offenes  Meer,  wefclies  den 
regenwärt%  nur  thedweis  bekainnten  nördlichen  Archiv 
)elagus  von  dem  wirkliehen  fisften  Lande  ton  Norda^ 
nerika  trennt.  Das  nördliche  und  öftiiche  Ende  die&$ 
VIeers  ift  nodh  nicht  gefunden  worden,  ui^d  viele  bisher 
reglaubte  weiche  Landieen  im  Innern  Ganada*  kon^ 
len  damit  zufiunmenhängem  Es  ift  auch  nicht  anwahr- 
*cheinlich,dafswfr  im  SeeAratapefcow,  der46oenglifbhe 
Meilen  lang  ift,  de  Fontes  Se^  Velafco  wieder  ßnden^ 
^ir  können  aber' hier  n^^r  4ie  HauptgiTimde  des  Vf».«H 
lihren«  ohne  uns  in  deflen  detaillirtere  Beweifefiir  feine 
Muthmafsungen  dnzufaüren.  Es  liefst  fich  aach  Arwar- 
en,  da  in  dcohkuaea  Zeittiiun  roa  yier/irivett' 


i78i$  bis  178$.  di«  Erdkunde  dtel^  äegeiicMt:  i^l|g»«fse 
Fortfidirttte  ^machthat,  dtik  all«  bisherigen  ZweiiU 
bald  Terfchwinden  werden  ;  denn  der  Friede  'mit  Spn- 
«ien  fetzt  der  Erforfc&un;  der  nordW^ltttch^^n  KOfte  Von 
Ameilka  weiter  keine 'Hindeftiilft  entgegeäv  df^  cann- 
idifchen  Pelzhendier  rüdten,  wie  l^ongs  Rtife  zeigt»  ilb- 
Iber  weiter  jehfeit  der  glrofsen  Seen  fort,  und  vöA^Eln. 
DuQcans  Unterflichungen  in  der  Hudfons-  und  Ba^ns- 
llaj  kann  man  ficher  hi^rtiche  Aufklärungen  erwärfÄ 

In  dem  dritten  AnfTatz,  vpn  dem  bisheHgen  IIan4el' 
ier  Engländer,  zwifghen  China  und  Nordamerika,  muiste 
1^*  M*  ireylich  viel  bekannte»,  über  die  ein -und  aus* 
geführten  Waaren^  den  Freistes  Pelzwerks  in  Canton 
m.  anftihren«.  ^  Indeilen  habenwir  doch  darin  einft  rei» 
{Ibe  Nschlefe  zu  den  bi^er  bekanntenDingen»  und  mau- 
lte neue  Auffchlädfe  gefunden.  Ar;  M*  glaubt,.  England 
AijtKe  vor  allen  einen  G^fandten  nach  China  fdiicken,  ün 
die  bisherigen  Uandelshlndernifle  zu  heben,  und  aufser 
Citiftton  auch  andere  ehinefifchen  Häfen  befonders  die 
nordlichen  befucheir  zu  dürfen.  Die  Abgaben  der  Schifll^  in 
Canton  find  feit  etlichen  Jahren  über.  So-pm  Cent ,  und  . 
lein  ^ngli&hes  Schiff  bezählt  blofs  an  TöntaenzoU  goo 
bis  laoo  Pf.  ßu  '  Seitdem  der  Handel  mit  den  Ruflen  in 
Krachte  an  der  chinefifdi)?h  Grenze  unterbrochen  ift,  wird 
Canton  von  Kaufleuten  aus  dem  nördlichen  China  be^ 
fucht,  die  1000  engl.  Meilen  von  der  letzten  Stadt  ent^ 
fi^mt  Wohnen.  Die  Engländeir  verkaufen  auch  ihr  Pelz^ 
werk  tu  niedrigem  Preifen;  als  die  iluffen»  Im  Jaht 
1739.  kamen  g6  europäifch^HandelsfchüTe  in  Canton  an*  , 
davon  den  Engländern  6i  gehörten;  lungegen  nnr  sIkAt 
Mifdifdie,  3  Portiigiefen,  aber  15  ans  Nordamerika.  Däe 
EinfiihrengtifcherWctienwaaren  vermeid  fich  jährlich; 
auch  vom  englilchen  Zinn  fteigt^ie  ConfiimtioA  feit  et« 
Heben  JaMn  in  China  iiifgemein.  Es  werden  jetzt  1000 
Tennen  aus  England  hertlbeigebradit,.tiafür  £antoi» 
jährlich  (}S«ooo  Pf.  Sterl.  bezahlen  mufs.  Dies  Metall 
ward  fonft  von  den  Holländern  aus  Malaöca  herüber- 
giebracht. 

Die  dem  Werfte  heygefügten  Kupfer  beftehengvöfs- 
teiithetl's  aus  Umrüfen  derbefiiditentfäfenundMeerbn* 
fet^  und  Abbildungen,  wie  fich  einzelne  Küfteh  und  In* 
(c%  dem  Seefahrer  in  der  Ferne  zeigen.  Die  Anflehten 
von  Macao  und  dem  Hafen  Canton  find  auf  eUu^en  ander* 
▼ocgefteUL  Von  den  drejr  Karten  verdienen  die  beiden 
letzten'  die  meifte  Aufmerkfamkeit,  und  fie  verbreiten 
über  die  Mö|:liehkeic  einer  nordweftlidien  Durchfahrt 
nu^ckes  Licht»  wenn  fie  gleich  das  innere  Nordameri* 
kä  noch  nicht  mit  der  edbderlichen  Genauigkeit  dar- 
fteilen ,  oder  der  jetzigen  Lage  der  Dinge  nach ,  nichi 
^arftellen  können.  Die  erfte  dient  zur  beflem  Deber« 
ficht  der  ganzen  Reife  von  Canton  nach  Nordamerika, 
und  enthält  den  nördlichen  Theil  der  Sudfee,  von  Neu« 
Guinea  ins  Behringsftrafse,  den  ganzen  indifchen  Archt« 
pebfgus,  nebft  der  amerikanifch^n  Kufte  von  Califoraieft 
bis  zum  71.  Gr.  N.  Br.  Selbft  einige  der  neueften  füd* 
Uchen  .Encdecknngen  Gilberts  und  Lord  •  Midgraveinfebs 
find  darauf  zn^  fitiden«:  Die  z^i^yte-diienc,.  dep  ganzen 
Streit  übef  die  Möglichkeit  der  nordweftlichen  Durdi- 
firiurt  an  übeifehen  t  nnd  tunfefst  Nordamerika  vom  47. 
Xxa  bis 
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hiMtvaü  6y:  Gr.  K*  6^»  >ufd  Tom  909;  bin  s7g  Gr.  OeM. 
;l:^ge..  .Es  find  daciuf  die  nodi  wenig  bek«iiiiteo  xMr 
,9a4ifchcA  Wuft^neyai,  zwiCdien  der  Hudfonsbay: ,  dem 
;SSee  Superior^  nnd  derno'rdweftUchenPeUküfte.sufebeiK 
Die  oeu^en  Endeckaogeu  diefer  Gcgeade»  (bheinen  Ho. 
tu*  nicht  aUe  bekannt  geworden  a^a  fefo.  -  Weaigfteni 
)ft  dei[  ganze  grofse  Strich  nordwärts  des  Sees  Superior 
jl^  Lofigj^Ka^  ganz  anders,  als  hier,  abgebildet.  Auf 
4er  diritten  ift  die  nördweftUcheKüfteron  Amerika abge- 

eiichpet»  wie  wir  felbige  nach  Xooks  und  den  neu^ft^n  - 
nterfochnngen  kennte.    Es  ift  darauf  die  ganze  ReiCc- 
'lonte  deslln,  Heatnezofehen,  den  die Hudlbnabayge-. 
fellfcbaft  1771.  ausfaflidte»  um^aordwörts  bis  zum  Ku' 
pferfluA  das  unbekannte  Land  zu  unterfucheq »  inglei« 
'  chen  was  Hr.  M.  feibft  und  andre  Seefahrer  lygg  u.  1789. 
aiiif  der  Kafte neues  entdeckt  haben,  fo  dafsdiefe Karte, 
zur  Zeit  als  die  VollftaodigAe  und  geaatieile  rädi  nord- 
weftMchen  Aneräcn  anzüfehen,  ift. 

Stockholm,  In  der  königl.  OrdensdruCkerey :  ßohan 

■  lHantü  Reja  uH  Syritn.  ValaefHna  och  pa  Cypem^ 

J  Sßmfnandrag  af  Samuel  Ödman  Med  tiUö^ningMr 

och  Awmärkningar.  1790.  agö  S.  g. 

Da  der  dritte  Thcil  der  erwarteten  Niebuhrfchen  Rel- 

Jebefclfreibung  noch  nicht  erfchienen  ift,  uadMariti,  der 

zugleich  mit  Hn.  Ntebuhr  die  Ley^te  befuchte^  gerade 

da  zu  erzählen  auffingt,  wo  Niebuhrs  Tagebuch  aufhört, 

fo  hat  Hr.  Ödman  hier  gleichfam  eine  Foitretzung  Ton 

Niebubt  geben  wollen.     Aber  Mariti  ift  freylich  keitf 

Kiebuhr.-  Nach  Gewohnheit  der  lulienerhat  erinftinf 

'    Theilen ,  womit  er  hernach ,  A^ktsgefchäfte  halber ,  ab* 

brechen  mufste,  alles  zufammengerafTt,  worunter,  fich 

aber  doch  auch  manches  Gute  zur  Kenntnils  diefer  Tjai^^ 

der,,  der  Natur,  des  Handels  imd  der  Sitten  dortiger  Ein- 

wäiner  findet.    Daher  rntfchlofs  fi(^  auch  Hr.  Conf.  R. 


Ha^  MafüCs  Reifen  nur  in  ebiMi  Ausz^  ans  dem  Im 
lienifchen.,  1777  m  Altenbui^,  »uf  S72  S.  in  8-    deutitj 
berawugieben.    Und  diefen Auszug  hat  ^Ur.  Ödman  bei 
deiner  Ueberfetzubg  zum  Grund  gelegt,  ifin  noch  xnehi 
•abgekfiffzt  und.  concentrirt.      Docb  ift  die  BefdireibuDj 
von  Cj^esUf  womit  Mariti  anfiingt,  Iriar  bis  ans  £nde  d:e 
fer  Ausgabe  yeifpart     Hr.  Ödmaon,  denen  Stnrke  k 
der  Naturkunde-»  Belefeuheit  in  'onentalifchen  Reifebe 
fchreibem,  und  Kenntnf fs  der  orientalilchen  Spmches 
aus  feinen  Schriftenbokannt  ift,  hat  nicht  nur  hie  and  ii 
in  Text  die  Bedeutung  einigerofientattfchen  Wörter  uni 
Namen  eingeruckt,  fonderq  aachtn  den  unter  fotchemg^ 
fetzten  Anmerkungen,  befenders  aus  Hn.  Schv^aens  Na(> 
richten  qianches,  befonders  das,  was  er  bey iLPinem  an- 
dern Retfenden  gefunden ,,'  hinzugefägt.     Da  man  nid: 
weiffl^  ob  Mariti.  der  jetzt  in  der  Levaiite  als  ObcrauH> 
ter  über  die  Quarantatneiiuftalten  lebt,  in  feinen  Reu*^ 
gröfsere  oder  kleinere  ItalienilcBe  Meilen,  davon  60  voa 
jenen  und  75  ron  difcfen  auf  einen  Grad  gehen,  verlhs- 
den  bat,  ib  hat  Hr.  Ödmaon  die  fchwedifchen  Meilrs, 
Wüirinn  hier  alles  angegeben  ift,  nach  den  kleinem  in- 
lienifchen  berechnet,  deren  man  fich  ge\i''öhnlich  in  io- 
lienifchen  Büchern  bedient,  und  wonach  auch  alles  bef- 
fer  mit  den  Angaben  anderer  Reifenden  ubercinftunmt, 
wiewohl  man,  was  die  Meilenzahl  anbetrifft,  keine  Ge- 
nauigkeit in  Ländern  erwarten  kann,  womanblofsnach 
derUbri^fet,  und  die  W^e  nicht  ausgempfTen  find.  Die  i 
Herren  von  Höf  ken  und  Carlejon  rechnen  2i  zwifchen  Je-  | 
tttfalem  und  Bethlehem ,  Mariti  aber  nur  6  italienifch? 
Meilen,  welches  nur  etwa  i  fchw.  M.  ausmache     Letne- 
re  Angabe  hält  Hr.  üdman  für  richtig,  da  auch  Ilr.  BJ 
fching  beiden  Oei^ern  einen  Abftand  von  einer  flarkcn 
deutfchen  Meile  giebt,  und  eben  dies  hat  ihn  veranlaL^t. 
die  kleinem  italienifchen  Meilen  anzunehmen ,  und  da- 
von 7I  Auf  eine  Schwedifche  Meile  zu  berechnen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GntascBLABaTuäzr.  CöHingen  ,  b.  iSchalts  :  -  Primaa 
Ußeae  Tkeologia»  hiflörico  poUmicße,  m-  nfwn  tironnm  daii^Ma 
M.  Joh.  CaroL  VotbQrth.  175K».  46  S.  g.  (j^  ^0  —  B»  l^ftt  ßdi . 
Dicht  wohl  abfehen  t  wozu  diefe  kleine  Schrift  dienen  foU.  Der 
Vf.  unterfchcidet  in  der  Vorrede  eine  diay/peite  polemifche  The«^ 
jk>(?ie,  eine  dofrnmtifch^,'  und  eine  hiflorijchs.  Die  letxtre »  die  in 
iin^  Nachriciit  von  dett  BeRennungen,  SchickOi]^^  ßekenRtnü»» 
fchriiften ,  Synoden  und  SchrifdleUern  fremder  Bjeli^ns^Ameyen 
beftehenjfoll ,  will  er  diesmal,  die  erlte  vielleic!kt  künftig  abhan- 
dein.  Allein  zw  gefchwcigen ,  daft  diefe  htftorifch  -  polemifche 
Theologie  im  Grunde  nichts  aaders  ifk,  als  ein  bekannter  Theü 
ier  Religions- und  Kirdiengefchichte ,  der  eben  luciit.  abgefon« 
dert  e«ählt  zu  .werden  braucht;  fo  ift  diefer  Abi;i&  aodi  iiber- 
dies  ganz  unglaublidx  dürftig  ausgefallen.  Man  würde  Geh  lehr 
irren,  wenn  man  eine  kurze  fruchtbare  ErzahlOng  vom  ür(^ng 
und  der  Gefchiehte  einer  jeden  Gegenpartey,  mit  den  nöAigften 
lit«raricyien  Notixen  vcrfehen,  hier  fucheh  wollte;  kaum  die  Na- 
men der  Gegner  nebft  einijjen  jedermann  bekannten  Umftanden 
find  hier  beigebracht.  Und  felbft  diefes  trockne  VerzeichnH'fi  lU 
Sir  unvolllländig.  Dehn  fo  find  z.  B.  die  Ath^iJUu,  Naturalifien 
und  Juden  aufgeführt,  die  Muhammtdaner  aber  w^elaflen.  Der 
Vfc  darf  fich  auchnicht  ecw^ari  damit  eaifchuldigen ,  da(s  er,  wie 
m.S»li  ^  iedemi«  «rinnen,  ia<4en  Vori^fupgen  mciirfiigen 


woHe;  denn  wenn  er  ^tunal  niditmehr,  als  diefes  Wenige»  "wq!!. 
tc  drucke  laflen,  fo  hätt^  immerhin  audi  diefes  angedruckt  bUi- 
hen  mengen »  da  es  dem  Anfänger  ohne  mündliche  Er^üizungcp 
nidit  das  geringfte  helfen  kann.  Zuweilen  (löCit  man  auch  li 
fonderbare  Aeufserungen.  So  heifst  es  z.  B.  S.  i5. :  die  lüdifcn« 
Kabkäta  liabe  einen  groüfen  Nutzen  in  der  Sehriftarndtgun^  und 
PhikJ6fhi0.  Diefen  Nutzen  möcfaien  wir  wirkiicb  vom  Yf.  r. 
den  mündlichen  VDrlefungen  demonftriren  hören.  ^  S.  30.  wir! 
die  rÖmifdikathoHfche  Kirdie ,  wieC^m  fie  als  eine  der  unrnk^cn 
mtgegengefetzte  anzufehen  ift,  fo  alt  als  ^as  Chriflenthiun  feikr 
vorgateUc  S.  2a  fagt  der  Vf. :  aufser  den  erklärten  Mitgliedern 
der  focinianifcfaen  Partey  gebe  es  noch  andre,  die  iEwac  keine  So- 
cinianer  (eyn  wollten«  aber  doch  die  GrundTätze  diefer  Pir< 
tey  hegten.  Bey  Gelegenheiu  diefer  heimlichen  Sociniar.er  nxi 
mädit  er  die  Anmerkung :  nonuMa  noftri  temporh ,  Quorum  U:l^ 
efi^  modeße  celabo ,  et  futuro  hiflorico  rclsnquaitu '  £s  ift  Schsk 
daisder  Vf.  fo  aufterordentlich  befcheiden  ift.  Hütte  er  feine  6«- 
fcheidenheti  überwinden,  und  diefe  Legion  v<arkappter  Sociiiianff 
dem  Publicum  vorführen  können,  welkes  Denkmal  feiher  Giöe, 
di^  Geifter  zu  unterfcheiden»  würde  er  fich  da  errichtet,  weisen 
Werth  würde  er  dadurch 'diefen  Bog^  ^e^ebca  lub^Q,  6k  j* 
leider  oidudea  g^dogflcn  b«fimat 
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.  öOTJE5GJELJfHRfHEIT*  •  ;  Fhawkfw  W:Wtyn/'V  HerifiteB:  .%racÄii^ 

.      .  '    \       ,  '        .    ^.  -'  ibir^  iii  s^fikiF^^       Smde  dbs  MeikOcUs^zti^r  ITar- 

.l.Eir2io,  b.  Kleylrj   Gedankm  tbndie  Gebeimniffk  ^    .   '' mutige  yofäer^Mdn' in  efn^ 
Reiche  Gottes.    1J91.  ^56  S.  g.   -        '•    ;   :  ^     rfuiiff  ai^ir^i/ft  ypri  Cftn^«m  J^^ 

D'  •    .  '  .  N.^    "       '     '^  rämatfen^ä  der  fiSrftti  NfÖäu-Ufli^^ 

ie^Ab^cllt  warui»  Gott  Hiisteel  aiid Erde  t^^*^<»  "  ^  '-^^i-f.  W<.  ijoo. '  gdij^ S.  jr». J.  (tg  g^.) 
hat,  (fegt  der  V£>ift  der TcrtÄunfteiü OteheimniÄ.'^  ^  >^    ,  :^        *  V       ;^   ' 

Aber  die  Scbrifc  raaclit  diefe^  Gebeimniis  bekanQt.  Die  ""^  AKlIiiid^irBefraditeoeeor  e^fgentlich  auf  dbrigkdtif- 
Abficht,  i^elche  Qott  bey  der  Scböpfaog  der  Weit  gehfAt  ^Vbe^^rnnl^pufi  turSicanjnyded  Meineides  veranl^f«^ 
bat,..b^ftiipd.arfmIi^dÄriiiiieÄ,  dafscrekigeVi^ffeÄ  Werk  '^•Prtdigeen.-t)"üeker  die  flicklichen  Folgen',  wftm 
eusfiihren' wollte, Welches  eihe.  felbft«ur Gottheit gf^htf  iSwkX^S^ttn  eiiithwüten  ein  Genüge  ihotf,  die  fic 
aige  Perübo  ziu)i '  O^enfiandJe  %aben ;  und  4f  1^  ganz  und  ' llh; .  &Vbiit'  di^r  .bärgetlicheii '  GefellTchaft  ablegen ;  '  a!^ 
gar  )iof  diefeib^  beziehen  feilte.  Diefe  gölcKdielPerfibB  ^  W^^  ^  einen  eribhrtcklictiien^nd  gefitbrUäen  Zu- 
felltenach einem  gewifrenVerhältnifTe,  in' w^ekbe#fie  fttiHl  Menrdiea  g^ath!!^^  Welghe  fich  des  Afeiaeiäea 
fich  felbftMch*demWohlgefallen.'Gottt?$  begeben,  die  fdmldi^  madienV^3)  Von  dem' Meineid  Vor  Gerichte? 
Ehre  haben^dafs  alles  von  i^r,  und  um  ihrenrmllen  fein    a(a  de®  verWi^gt^nnen  Verbrechen  gep^-^dief-Gra^^  * 

Dafeyn  hätte,  dats  aUes  Unter  ihr  ftönde,  und  fle  vonal-    des  w^^hren  Chrift^Qtfauins  %ü8  7  GtiTnden.    4)   In  weU 
len  der  Herr  und  das  Haupt  wären.    Die  Schrift»  wel-    chCTVetfiffung  Chpftenbejr  würdigen  Gege^ 
che  uns  diefes  Gelieimnifs  entdedkt,  gii^btdiefer  wunder-    Veranläiaung  und  mit  Bewilligung  des  ftichfers  fchw6^ 
baren  göttlichen   Einrichtung  den  Nfimen  Königrekht    ie9i  tnöiFeQ«  .wenn  ue  ve^ficlu»  Te^rn  wollen ,  dafs  fie 
bidweiten  xlas  Königreich  Gottes,  da^  Königreiehder  Hirn-    keined  Meineid  begdien;!    Elf  Eigetächaften. :  5)  Das 
mel.    —    Von  dem  Sohn  Gottes/  als  dcUi  Köpigdiefcs  'tirtsäri^e  yerhütnifs  des  Meiheidigett  mit  derlleügion^ 
Reiches,  hat  der  Vf.  eine  ganz ^gne  Vorfteiiung«'   Er  'herfVaderÄTnit  dein  Gehet,  SxeVeu  Gründ^.   (^DcrM^iu- 
glaubt  Bemlicfa»  eine  Perfon  aus  der  Gottheit,  nach  der  Üdige'iia'dem  Verhältnife  Äit  irrdifcb^h  Ölöcksgutern. 
gewöhnlichen  Ordiiuftg  die  aWr^,   und  eben  Wejcnige    7) <;..  mit* traurigen  S^idcfaleh.  g)....  tfuf dem  Kran- 
welche  Menfch geworden  ift;  habe  ein  Wefen.'^onGqtt    ken^  und  Sterbebefte.^) . . . .  ja  der  J^wi^keit.  io)  Üe- 
dem  Vater  empfangeit  nnd'an^di  genommeii,  weichet  'bef  die  Sünde  der  Hfärei*ey>  Wfil  dadurch  fo  mahche. 
cooperando* der  dritten  Perlon,  die  der  hciBge  ^clft  gc-    JMiein^ide  yeraolafs^  Werden«     li)  /Happtgründe,  wc^- 
nennt  wird  ^  gefchehenfey;:  Hern  zu  folge' ünterfdiein   ^he  Chriften^VerbiiidUch  madieh,  im  gerdMchäftiichen 
det  er  an  diefer  Perfon  ^ufser  der  göttlichen  lind  menfcii-'^  Leben  auch  "^  PStchteti  gegen  andre  auszuüben..  Diefe 
liehen  Natur  noch  eim  dritte,  oder  ein  dWee«^  Wefen.  So'    Martrien  fliid  grdiidlich  ^bgehahdelt    Da  Meineide  und 
nach  waten  drey  Naturen  in  Chriftb.    Der  Herausgeber    lügenhafte  Zeugen-  nnd  Vereiaigungseide  fo  häufig  yor- 
fucht  in  einer  Yorerinnetung' den  Vf.  zu  entCchuIdigen,  •Ipmmeh.  fü  ift  das  freylidhein  Beweis  von  öbe'rhand- 
(aber  Heiausg^  und  Vf.  fchehit  «in  t|iid  eben  derfelbe   'd^rimi^to  IrreHgiofi^^     nicht  fow<»hi  in 'der  Theorie, 
Mann  zoleyn»)  und  meyiK/obgleidi  die  iyn^bolifch^(Ja»'}i^         Gewifleüsempfibdungtind  Praxis i  daher  die- 
Bücher  nur  vimzwey  Naturen  in  Chrifioreilen,  fo^  werde ''ledi''Uebei  ^phl  nicht  ändets  als  düi'ch  (iberzeugende 
doch  biemit  der  grofse  Satz  vom  WidierSpy^  kcüne^e-    Belehrung  ton  Gottes  AlIwUTeuhett  iktld  Qerechtigleiti 
ges  über  den  Hjsnfen  geftQ&cn  etc.    Es  irerlohht  fich    f  on  dir  unVeränderHchen  Natur  der  Wahrheit  und  von 
woW  der  Mühe  nicht,  mit  dem  Vf.  undHera^usg.  zuftreL-    den  gewüTen  Folgen  der  Lögen-  und* Meineide  gründlich 
ten.     Errbittet  zuletzt  die  PrÜbumeranteii  um  VeraJci-' '  zd*  fteuren'  ift.     gp  lange  dem*  Menfchtn  irfdif^he^  Ge- 
liung,  dafs  er  Wider  das  öffentiich'g^liiie  VcrJprecKen    %inn ,  voiJt/Weleher  Art  er  fcy  r  mehr  werth  ift,  aü  ge- 
ihre  Nahmen  tfiäit  hat  Vordrucken -hHen.    Erfthjüne    ^ndefe  Stibi^tuföedenhek  vor  Gote  werden  Meineide 
lichi  fagt  er^  da^  Publikum  fehen  zu  laflen.  dafs  iße  Li^b-    nicht  .ausbleiben,  ^  wenne'r  vor  Entdeckung  ficher  zu  feyir 
baber  der  geiftlidien  Leetüre  ♦  deren  es  phnedem  in  4la-    ödeiTfiich  von  eine^.Befehweide  zu  b^^freyeil  glaubt ;  nur 
ferm  evimchtHen  Zeiten  nur  wenige  giebt,  den^Xtifri die-    Religionsgcfuhl' hält  davon  ab,  \tkd  dann  witds  der  Ei- 
fer  Schrift  fo  uninteiiffant,  fo  gar  nicht  anzieheadcgeff&Q-  -  de  weniger  bedürfen.,   lodefleh  wä^e»   fo  lange  die  Sa« 
den  haben,  -r-    Rec.  findet  die^ Schrift  fö  unintereiTant     difen  fo  ftefaea«  wi^  fie  find,  zu  wünfchen,  dafs  in  Ge- 
als  des  Titel ,  und  räth  den  Liebbabeni  der  geiftlicheä     riditaftätten  um  der  rohen  und  leicfatiitioigen  iVIenfdien 
Leetüre,  die  wenigen  Groftben,  dieT  '^ttlea ,  die  religiöien  ünterweifiingen  ansdem.Wege 

Jieber  dea Armen  sU  geb«ni  und  ihrer  2f it  nOaJidier  fäi-    Bdteq  ;  die  Eidedeiftungen  feyeriicher,  emfthalker»  ftil- 
auwMdeä.  .  -  .    fej  mehr  attf  Sirt  uadaiisbiiauagskraft  wi^ 

■     *  L.  Zi  fjpM.    ZrnifgterBsCnd; .  ^...•:  ...••...':....'•       •'•••  Vy  -  -  '     '  Hduat 
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richtet  worden,  und  dafs  auf  jeden  entdeckten  falfchen 
oder  gebrochenen  Eid  eine  öfferidfche  /  befchiifapfendc 
öüid  jedermann- abfcbreckende.  körpciliche  Strafe  rer- 
hängt  und  feyerlich  vollzogen  würde,  denn  fo  wie  es 
an  mehreren  Orten  in  den  Gerichtaftätten  ift,  gilt  und 
.  hilft  die  Eidcsiciftung  fo  viel  als  nichts.    - 

Leipzig,  b.  Barth  *  Em;  Frid.  Car.  MinrnSUeri,  Phl- 
iGf.  Doa.  SchoHa  in  Vetus  Teßamenium,     Tomusfe^ 

^  amdus  €imHnens  Leviticum.  Numeros  et  Dmterono- 
^um.  1790.   gr.S-  47SS/ 

Hr.  R:  vcrfichert  in  der  kurzen  Vorrede» dais fr mdie« 
fer  Fortfetiung  die  alten  üebcrfetzungcn  genauer  vergll- 
eben  und  nicht  fo  oft  aus  ReifebeXchreibuiigcn  ganzeStel- 
^  len  ausgehoben,  fondem  nur  auf  die  von  ihm  herausge* 
gebeue  üeberfetzung  4es  Ritter  Ahneux  von  i&ii  SiAgt^ 
der  Bedmne%  jtrabcr  vevwirten  huhe.     Dag^en  iiat  ef . 
häufiger,  als  es  im  erften  Thi^il  gefdiehen  war^  die  ei?^. 
gentlichen  Bedeutungen  4er  hehräifchen  VTFöiÄrWngegfe:' 
ben  und  4llfs, ,  worüber  er  fich.  etwas  Weitlänftiger-ein^^ 
laflen  wollte,  rn  vier£xcurfus  gebracht,  4a^on  jedeamat 
^%^^  3t€n  und  4ten  B.  JVL  bcygefögt  worden  find, 
Hr.  R.  ift  fo  befcheiden  zo  geftehen,  daCs  er  zwar  das 
meift*  andern  venlaake  und  nureitfe  Ansii^hlg^stroffen 
habe;   aber  es  bleibt  ihm  doch  dabey  auch  das' eigene 
Verdienft,  dafs  er  nicht  allein  die  von  den  bewfihrteften 
Auslegern  entlehnten  ErkJärangen  fehr  deutlich  und ret- 
ftändlich  vorgetragen^  fondern  auch  nicht  feiten  die  Mejr- 
nungen  feiner  Vorgänger  mit  neuen  Gründen  unteiftützt 
und  feine  eigenen  Gedanken  hm  und  vtrieder  vongetra^ 
gen  hat.    Z,  ß,  Leu.  3CXI,  4.  folgt  Hr.  R.  der  Dachi* 
fcheu  Erklärung,  jedoch  fo»    dais  er  3  vor  dem  VOV 
ftehen  läfet  tfnd  h  bey  >W3  foppllrt,    weU  hfßo  hier 
überall  -mit  h\  nicht  aber  mit  "3  conftruirt  werde.  De^t. 
Vit  J6.  wiU  Hr.  R.  VM^  Sn  mitdcm  Syrer  überfetztha- 
ben :  in  vita  cjus^  dum  adhuc  in  vivis  efi,  und  beruft ficfa, 
um  den  vom  Hn.  Pr.  Dathein  Zweifel  gezogenen  Spfäch- 
gebrauch  zu  beweifen;  auf  Deüt.  XXI,  16.    Allein  hier 
fteht  nicht,  wie  Hr.  R.  citiVt,  -»ig)  Sn.  fonderii  '»JfifVt 
j:'!^  «"ch  den.  Xl,   2t'  Uta  Num^III,4.    Be/ße*, 
ÄXXni,  2.  macht  Hr.  R.  zuerft  auf  die  Gradutioed«*^-' 
von   der  Sonofi   epdehnten   und   auf  Gott,     wegen^ 
feiner  den  Israeliten  auf  ihrem   Zugt  aus   AegyfKefi^, 
bewi^enen  Gegen wart,r  eingewendeten  bildlichen' Au)^ 
drucke  aufmer^fettKind .  Hadet  folgenden  Sinn  ih  den 
Worten :  Jehoya,  kam  (HS)  vom  Sinai  und  gieng  ihne» 
auf  Ch^T)  von  Seit;  ;er  verbreitete  feinen  ülanz  iV^B^T))' 
vom  Jierge  Plaraa.  u^^  venfotgte  feine:  Bahn,  (nns)  von 
den  Höben  Gades.    Eine  Feut^fäule  war  ihnen  zu  feiner 
Rechten.. ^  Die  Lesait  der  LXX  Vi^t^witd  iRm  »1? 

angenomifien;  Weil  es  der  PaMlblisiÄüS  «embrcirum'er- 
födere.  Aber  den  Beweis,'  dafs  A:33n  coöej  bedeute,  ift 
Hr.  R»  fchijldig  geblieben;  Bey  ni0N  ffimmt  ef'd<»neii 
hey,  %velche  diefts  Wort  tbeilon;  und  HT  von  TIT  m 
attHM  pyHitenHi  herleiten,  fo  dafs  es  mit  n\  iv^chcs  irn- 
f rcfij  vefn  «b  n  dii^feni  R.  abzuleiten  ift  ilnd  l.Säm. 
KV,  r^.  a.^am.  XVIU.xg,  für  nasa Vorkommt,  wöW 


einerlei  Bedetttttflg  liaben  könnte  und  nur  in  Anfehung 
feiner  fpä^rn  Bedeutttng  tex  als  ein  barbaijfcbes  Wort 
ange&hen  werden  mfifste.  t)fe  Steife  Nüm.  XXI V,  17. 
hat  Hr.  R.  nicht  mit  unter  denen  angeführt,  in  welch -»r 
er  von  andern  abgeht.  Er  hat  es  aber  wirklich  getban 
und  Gründe  angegeben,  warum  er  andern  Auqleccm 
nicht  folgen  könne.  Er  verfteht  nemlicb  unter  TVti  '^ZD 
Wegen  des  Paralleliamus  membrorum ,  weil  ee  SK^O 
^umGegenfatz  hat,  ein  Cananitifches  Volk,  voo  welchem 
wir  nidits*mehr  wiflen«  Hier  und  da  fchein^  Hr.  R. 
nicht  immer  ^uf  diejenigen  Rückfleht  genommen  zu  ha- 
ben #  ftir  welche  er  doch  in /der  Vorrede' feine  Arbeit 
iiauptfächtich  beftimitit  2u  hsiben  verficherf;  wix'  me\  oen 
nemlich  folehe,  die  niit  der  hebräifchen  Sprache  noch 
nicht  hinlänglich  bekannt  find  und  fleh  daher  oft  nach 
belehrenden  Winken  ihres  Führers  vergebliA  umfehen 
werdein. '  Z'.  B.Xeu.  XXI,  $.'  Hierhätted^Antan^ern 
dodi  etwas gefagt  werden  foHen  von  der  Pünctation  hf/^» 

die^anz^egen  die  Grammatik  ift;  und  Leu.  XXVi  i6- 
häiceder  k.  von  ni3^6  angegeben  und  erwähnt  wer- 
den können^  -dafs  es  etgenthcb  ni3%snO  heifsen  tainXe, 

Leui  XXV»  80-  wckt  Hr.  R.  bey  rtOn  NS"^tÖN  dem 
Chetlbh  kS  das  keri  ^S  vor,  und  f^^t,  daß  auch  der  Sa- 
iräritainer  diefe  Lesart  habe.  Warum  werden  denn  die 
LXX.  die  Chaldöer,  der  Syrer  und  Araber  nicht  eben- 
falls ab  Zeugen  angeführt?  Da  fleh  aber^h  «uf  'VV  be- 
zieht, ib  hätte  es  ja  r^S  heifsen  muffen?  Bey  Num. 
XXI»  28*  hätte  Green's  Verinuthung,  dafs  ftatt  'i'^VD  zu 
lefen  fejr  n^y3  enn-^ähnt  zu  .werden  verdient,  weil  der 
Pirallebsmus  .membrorum  es  zu  erfodern  fcheint  und  die 
LXX>«  ^v1rklicb  fo.gelefen  haben,  Cwrene.)  Die  Worre 
Nunu,VIt  l»  IHN  N'^a^  erklärt  Hr.R.  addncet^eum  i.fe 
jp/üffi,  <onfemt  feje.  Er  Jetzt  dazu:  Ita  et  Jflerandrinif 
TTfor^^a  fiurc4>  fc*  ixvr^P^^  Allein  4i^3  erlaubt  der  grie- 
cnifche  Sprachgebrauch  bey  diefem  Wort  eben  fb  wenige, 
als  der  hebräifchel  Eine  kleine  Veränderung  der  PuiLk- 
te  ui^d  der  Abtheilung  des  Verfes  macht  dks  leicht,  nem* 
Uch  tnN  H^Ij^\^uUhuet  fecum  k.  agnum»  "wenn  man  es 

nicht  lieiei-,  wiefchonLuthef  gethanhat,  fiberfetzen 
^111 :  Mnn  foU  ihn  bringen.  Im  erften  Excurfus  bey  dem 
3  B.iyi.  gfebt  Hr.  R.  zuefft  ein« eben  jgar  nicht logikali- 
VcKe  Eintheilung  von  Opfern  an,  in  cmefUM^  non  cruenta 
und  li^dimtaa;  indem  Ja  die  li^amtiiir  fchon  unter  den 
Hon  cruentis  Wgriffen  find  Hierauf  verwirft  fer  die  Mey- 
nung  dererjenigen^  .welche  die  Sund -uni  Sd^dd-Opf^ 
für  jteÜvertretewl  anfehenutid  glauben,  däfi  fle  den  VeiN 
fühiiüngstod  Jefä  abgebildet  hätten ;  weil"  weder  Mofes, 
nöch  die  Prophipteli  irgendwo  etwa^  davon  fagten«  oder 
auf  >inentypifchen  Sinn  hinliefen.  Und  dann  mifsbli- 
ligt  er  auch  des  Sykes  Meynung*  dafs  die  Opfer  über- 
haupt Bundes  Gebräuche  gewefen  wären  und  zur  Abficht 
gehabt  bärfen,däfs  dielsraefitenmitGottgleichfameinQaft- 
inai  bittren  halten  tXbd  mrt  ihm  in  eiueiiZuftand  derFieund- 
fcKaft  treten  follen;  iddetn  diefes  höchftens  nur  von 
Dan kopfern,^  nicht  Aber  von  Brandopfefn  ^Itea  kanhe. 
JKtiletzitvjl^rd  noch  etwas  vom  Urfprung  und' von  der  Ab- 
ficht der  Opfer  gefagt.  Der  zweyte  Ejccfrifus  fetzt  die 
rerfchiedenen  &edei\tungen  vom  R.  1fi3  auseinander. 
•   '  /  ^  Bey 
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Jey  dem  4.  B/MT.  enthält  der'eriRieExc.  dieyerfiiiiede-. 
nen  Urtheile,  welche  über  Bileam^  Charakter  UQd  feine 
BfeliQ  bis  daher  gefall^  worden  find ;  unter,  welchen  Hr. 
H.  Jerufatems  Meynung.  fiir  die  wahrfitadnlichfte  )kSkf 
[n  dem  vierten  Exe.  fuhrt  Hr,  R,  eini^r^^rlüärabg  über 
3eu  anfchcinendenWideriTpruch  im4..B.  M.  XXX\r,4.Si 
t^on  der  Gröfse  der  Levitifctten  Vorftädte  an ;  indem  diefe 
lach  V.4.  löoo  und  naeh  V.  5;  söoaZIlengrofs  feyn  folkän. 
Er  findet  aber  bey  allen«  dieer  anführt«  Schwierigkeiten, 
md  läfsi  iich  den  Knoten — "wie  auch  feboti  der  Jefuit  Bon- 
rerius  gethan  hatte,  den  er  aber  nicht  anführt,  —  dadurch, 
lafs  -er  der  Lesart  der  LXX*  folgt  und  im  4ten  V*  eben  fo, 
vie  im  5ten  gelefen  habc^n  wiJU  O^sSn  ftatt  P)hK;  J^u* 
nal  da  Jofephus  undPhiJo  auch  nur  allein  2000  Ellen 
inge^eben  nnd  von  jenen  1000  EJlen  ganz  •gefchwiegen, 
üirten.  Allein  beide  fcheineii  hlofir  den  LXX.  gefolgt  zu 
eyn.  Was  Michaelis  über  diefe  Stelle  gefagthat^übet^ 
;eht  Hr,  R.  diefes  mal  ganz  mitStiHfchweigen.  Wenig- 
kens  hatten  doch  aber  Lundii  Jüd.  Hpüigth.  hier  an^ 
:eführt  zu"  werden  verdient,  weil  man  da  nicht  atfein 
lehrerie  f ly-potheferi.  worauf  viele  ihre  Erklärnngen  gc- 
auet  haben,  angeführt,  fondern  auch  die  verfchiedenen 
irnndrilTe,  Wodurch' jene  Erklärurigen,aiif(bhaulich  ge- 
lacht werden,  auf  eiiier  befondern  Kupferplatte  abgef* 
pichnet  iindet.  Auf  dein  Titelblatt  ficht  mim  eine  aus 
aebuhrß  Rpifebefchreibung  T.  1,  T.XV.  Fig.2vgenom- 
lene  Abbildung  von  emcm  W/ifferfchöpfenden  und  zu^n 
Vafl'ern  der  Feidey  dienemlen  Rad,,  welches  mit  den 
üfsen  getr<*ten  und  dadurch  berumgedrehet würde ;  von 
reicher  Art  diejenige  Mafchine  gewefen  feyn  muli^  de; 
»n  S«.  B.  M.  XI»  ip.  Erwähnung  gethqn  wird. 

Lewgd,  im  Verlag  der  Meyerftien.  B'uchh.rDw  BtW 

.  ^Iten  und  Heuen 'Teflamßnbs  mit  voUflandig- erklären- 


^eferüeuen  Auagahe  V(S)i  der  erftea  fc|ilielsen  laiat.V  S. ' 
15.  Col^  2.  Z.  86.  Ift  die  Bemerkung;' angehäfigt^iMid  dar* 
aus,,  ^eil  die  meif^en  Nam^  in\der  dort heBndUchen 
Genealogie  nicht  einzelQe  P^rfonen,  fondern  ganze  Völ? ' 
ker  anzeigen t  gefolger^t  worden»  dafa  diefe  Genealogie 
zugleich  auch  Geogriiphie  fey.    Unterdeflen  wagt  es  Hr« ' 
H.  nicht  zu  beftimmen«  aft  dies  nur  Geographie  der  von 
Phöniciern  htfncktcn  und  ihnen durcKiHten See  •  und,  LanS- 
Handel  bekannten  (Länder?)   oder, wirklich  d^  gaifizei} 
Erde  find 9   wi^  ße-  zu  Mofif  2Leit  hev'ölkett  war?  S.  i%* 
Col.  I.  Z.  lä;  hiefs  es  fo^ft  von  den  Cufcbiten,  dafs  £e 
urJprüngUch  ipi  glücklichen  Arabj^h  gegen  den  Ocean 
zu  gewohnt  hatten.   «Nunniehr  ift  dii^fea  hier,  unrichtig^ 
gebxadcbte  Wort  urfprfif^lflchdiiTch  den  ZuTatz  beftlnunc 
w<^dien  I  nachdem  fie  nenüich  oaj  der  Gegend  von  SkJöpÜ- 
tamifUf  -in^deffen  Hätchbarjchafi  der  Cufchiie  Nimrod  ein' 
Rgicit  errichtete f  undyuo  ße  no^  s»Abrahanp  Zeit  g^ohnt 
zu  J^be^  Scheinen. f   iHelktcM  vionden  Nachhonmen  JJJurs,' 
di^ßiA  tfes  Reich  def  t^imrod  bemäcfUigten,  vertrieben  wor-, 
de^  wa,rin.   Zn Ende  der  Anm.  S.  ig.  Col.  2.  Z.  23.  ftebt 
ein 'zwac  nichts  neues  enthaltender,  4befr  doch  nöthiger 
üiid  aiid  deo^  bibL  Real-Lexiconzu(ammengezogeiierZii- 
fatz^  Di^  Canahiten  wohnten  urfprüngHch  am  rothen  Meer, 
tiachhetf  obgleich  noch  iwmev  in  fehr  fiüJien  Zeiten,  "zo- 
gen fie  an  die  Kuße  [des  Mittelländischen^  ^yrifchen)  Mee- 
res  9   theils  wegen  mehrere  Bequemlichkeit  bey  ihrem  See- 
handelt  und  theils  auch  wqhU  weil  die  cuSchitiSdkenCotoi^ien^ 
fiff  verdrängten.    Die  unmittetb^  an  def  nöriUfhen  Küfie\ 
des  nacbherigen  Cßnaans  oder  Päläftirnns  wohmniencana- 
nitifchen  Stämme  erhielten  daher,  weil  fie  ehedem  am  rothen 
Meer  gewohiet  hßtten,  den  Namen  Phpnicier  (Roiftf.)    S.' 
22.'  Cßl.  2.  Z.  15^  iindet  fich  ei^Zufatzron  dem  urfprüng^. 
Uchen  Wohnfitz  der  Chaldäer  aus  dem  biblifchen  Realler 
xicon.     S.  23.  C0L2.  Z.42.  wird  von  OpWr  gefagt,  dafs 


den  Anmerkungen  von  WiUielm  Friedrich  Hezd,  FärßK-  es/dic  S'^^döJUiche.  Küße  von  Afrilu  fey.     Dibey  ift  nun- 


Heff.  Geh,  Hegierungsratb  u,  f.  w,  -7^  Dritter  TheiU 

welcher  die  beiden  Bücher  der  Chronik,   das  Buch 

£sra,  Nehemia  und  Efiher;  und  das  Buch  HiQb(Aebft 

einer   neujen  Üeberfetzöng.  des  vletztcrn)    enthält. 

Zweyte  hjn  und  wieder  verbefferte  Auflage.   ijjQC^ 

-764  S.  gr.g. 

Diefrt^  Theil  hatte  bey  der.er|len  Auflage  7S2  S.  «nd 

i  alfehey  der  zweyten  um  15  S.ftärlCer  geworden.  Ün- 

•rdeifen  dar£  man  deswegen  eben  nicht  auf  eine  vor- 

tzliche*  Umarbeitung  oder  gröfsere  Vermehrung  der  An- 

erkungen  fchliefsen.    Denn  diefe  hat  Hr  H.beydiefer 

;uen  Auflage  gar  nicht  verfprochen ,  fondern  vietnaiÄr 


ert,  dafs  er  den  ^Käufern  der  erften  Ausgabe^u     lien  geredet,  die  ikh  ini<Zub«eitun^  der  Aegyptifdien 


?rfich 

fallen  nur  etwa  das  Nöthigfte  ändern  >  aÜe  Sbrigen 
erbeflerungcn  aber  in  einer  Nachlefe  befonders  liefern 
olle.  Die  Seitenzahl  mufste  in  diefer  neuen  Ausgabe  fchon 
idur<:h  in  etwas  vermehret  werden,  weil  in  dem, B. 
10b  che  Verfe  des  Textes  etwas  eingerückt  wordenfind, 
imit  fie  vermuthlich^defto  beflt^  üis  Auge  fallen  und 
>n  den  Anmerkungen  abgefondert  erfcheiufn  rapchten; 
1  e  es  auch  fonft  überall  in  den  übrigen  Büchern  gje- 
nehen,  aber  in  dem  B.  HiobJn  der  erften  Ausgabe  nich^ 


mehr  —  jedoch  ohne,  diefe  in  cl^r  erften  Ausgabe  ge- 
machte Bemerkung  zurückzunehmen  — -  ein  Bocharts 
uji^  &!lichaelis  yerm^thnng  WftatigenderZuiatz  gemacht 
worden ;  ^enes  Sälomof^jche  Pphir^  wekftes  die  SiidqßUche 
Küße -von  ^frifa  ifl^  /cääi^  aber  hier  gar  nicht  gemetfntzu 
Seijn.  Es  mufs  deswegen  viel,  weiter  gelegen  haben ,  als 
dasJtief  genannte  gelten  haben  künn^  weil  Salomdiiis  Ophi- ' 
ritpche  Flotte,  in  drey  fahren  immer  erß  wieder  kami 
Düs^  Opliir.  hier  Hegt  wohl  in  dem  JSar  fjphar)^  einer 
Stadt  im  gliickUalpen  AraHenr-im  Dißrict  TuUa.  f<iieMtr 
gedenkt  der/elbän  S.  f^S^.  .u^dder  Bani  ASdr'oderASäriterk. 
•37»  Coli  Z.i4/witd  vob  Gefdbleehtern  und  Fami- 


Leiäwandabg^eben  und 


II  und  Aegupitj 
Jjft.eine  t^on 


tSche  BaumwoUegei^on- 


nen  hatten*  Hiezu  JjB: .  eine  Jfote  gefetzt'  worden  und 
zwar  unter  dem  Text ;  o^ier  attchAniandifche.  Denn  in 
Pcdaßina  wurde  jfuch  Sj^T  viel  ^^fimwolle  'gebaut;  aber 
nicht  die  am  ^erennirenilen  Baum ,  Jondem  an  der  Statute^ 
(wekhe  nüz  iammergewächfip  iß)  wiTchSende.  Alfo  Stauden- 
uJoUe.,  D^es  fcheint  4pm.  «u  wiJerfprechen,  was  Hr.  11^ 
im  ßfhlifchen  fÜMl  Lexicon  g^fchrieben  hat.,  dais  nein- 
lidi  der  perennirende .  Wojlenbaum  doch  auch  an  ver- 

45S. 


iZit^u    ^;?*^^^  ^^''*     Aufserdem  hat  aber  Rec.;bey  ^cbiedeiien-  Ort<?n  in  Paläßina  gefunden  werde.  .  S.  455. 
«  h#mi  J"  ^^«"g'^'c^**"?  ^och  auch  ehwge  neue  Zufa*-.    fteht  unter -dem.  Tex^  in  der  Einleitung  zum  B.  Hiob  eine 
oemcrjtt,  aus  deren  Werih  Xitb  leicht  auf  den  yoteug    Note,  in  welcher  gefagt  wird,  dafs  Hiob  1, 17.  vermutl^- 


iu  L.  Z.  MAT,t79i« 


33sr         '        -  ' 

llch6ie}^t^^thiWer  zu  rerfteW  %ta»  w^tchi^dii 
Chjojsärmcmen  von .S/^ffi^tämen ßheidihäe  Berghohe' 
d^hntenl  -  IHefeMenten  iiichftnir  ü^  Sötd  iiklSi^eund 
ivdrin  gutt  SqÜnten.;  '{^her  diefe  OfHch  Hfob  I^xj.  Ärii- 
tkgie  zeigen : )  fandem  difirGhßrpijtm  aucth  « J^  «h  Etzfän^ 
iter  Vi^tk  4ie  firnflen  Lander.  Indien  war  ihnen  nickt  iti^ 
fern;  daher  auch  Exiomund  das  peträifche  Arahien  umfo 
wenige^.  Vgl  bibl  Reatlexi  unter  Chtdääa,  S.  46^.  ijftiüf 
ßeftäti^'ng»^dars'da5  B*  Hiob  ein  Drama  genannt  wer^' 
deä  lü)piie>  eine  Nöte  uatfr  den  Text  gefectt  werden  i 
iLecht  eigentUch  kommt  das  BucJiltiiob  mit  den  unter  denr 
Arabern  nocb.  jetzt  gewöhniichen  Gefprächen  der  Wetfefk 
(Mokamoth,  Confejfus  ?-).  i^ereiifL  .  I)ief$  Qoß^eJJns  d^ 
JIraber,  laUDichtw^gsgattimg^gÄor^nzimDiahg^odi^ 
jpqetifchen  Gefpräch  ;  folgUch  dorn  znr  dbrwmatifchen  VoM^ 

^in  wtitUmfiiger  Bedeiuwig.  S.  .465.  .wird  Von  derrin  jSffi 
iltfn.  ,Welt  herrfchenden  Meyiiung.  geredet^  dmß^^fflij 
rttm  Frooimen  allezeit  woiil,  wi^  ^'m^m  Gßttioten^f^ 
seit  €bel  gehen  müfTe ;  un4  io  ein^  unter  ^em.TcüxfiilMf 5 
zugekohimenen  Note  wird  g^laer*  dafs  inaniyix&'j/ö|t4^ 
den  AnsfatZf  ^  deffenfehreckUc^eXiättung  HiobsKymiiLueit , 

-  ivar^  für  eine  ßcktbare  Strebe  der  Gottheit  •gpbc^exk  habe» 
ttne  er  dem  auch  Jett^  noch  2.  Moß,  20, 5,  dem  Jbgbtti- 
fcfien  gedrqhet  w^rde.    Die&r  •Verbeflenifigen  ungeachtet 

^  ddrften  aber  doch  wohl  viele  Liebhaber  deaHezelfchea 
Sifaelwerk$  Jie  erfte  Auflage  der  zweyccn  aus  dem  Grün* 
de  vorziehen»  weil  in  di^fer  die  Schrift  ziemlich  abge-  , 
Itumpft ,  ja !  hier  und  da  g^nz  nnlefe^Hci^  \A  juud  ühev 
&aupt  zum  grpfsen  Nacbtheil  ßir  das  Au^e  etwa«  blen-. 
lUnde^^at;  zumal,^^wenn  Hr.  H»  •—  \yie  nicht  zu  zwei-» 
ftln  ift '**-  -Wort  hält  und  die  ReAiltate  feiner  fpateo^ 
IJnterftK^ungen  ^ilber  hiblifche  Gegenftände  in  feinem 
Orion  liefern  wird.,  damit. die  Befuz^  der  erften  Ausga- 
be Tidi  nicht,  wie  er  Jfelbft  in  der  Vorrede  zum  erften  Th. 

«  gefagt  hat^  bekUgen  mögen;  dafs  durch  die  neue  .Aufla- 
gfi  die  alte  finhütz  gewoirdeii  fey« 

;;  ffiBZBüRO»  b/Rienner:  R.  P.  D.  Anguftini  Coteifi,  orä^ 
S.  BeneöictitCongreg.  SS.  Vilori  ctHidulphiiCbfBwienr 

*  '  tarvus  titetalis  in  omnes  libros  novi  teflamentti  tatinis  li- 
*;  *  JteristraiUtnszJomntDöminlcoManfiy  Congreg^.  cle- 

ficor.  regulär,  mttris  dei,  lueenfi.  £ditionövifltmi1^ 
'    V  eKea^larPinifienfe(2orrecta.Suintibu8pubUct9.-T^^ 
I.:  616  S.  4.  Tom.  IL  328  S.  1717.  Toni.  IIL  gat^; 
Tom:  IV,  961 S.  1788*  —  Diffeitatioaes^  in  vetu^^et 

*  ^    no vum  teftftmentum.  Tom.  I.  658  S.  tomplectens  pri- 

mam;  Tom.  II.TJÄf  S.  complectens  dterihn  purtem  dif- 
ferutionum  in :vetDs;teftra)eotiim.  To&ii  IIL  SSo'S* 
eompkctens  V  diOfirOationes  .in  noTum  tcftamenlüm. 
1789»—  Comn^eutariusiiieraKsiB^inm 
ris  teftamentii  tp)^  t  inGenefti  et  Exodum  10705. 
.     Tom.IL  in  Leviticum«  Numeros,  {teuteronomiuui  ^$6 

*  S.  xTSo« 

-^  Der  feiige  Prof.  undgeiftl.  Riith  Sfetn^cA«' zu  VFiirzbUrg 
machte  dfem  Hn,  Fürftbifchoffen  den  Vörfchli^,  Calmets  Bi- 
helwerk  auf öfFentliche  Kofteln  nacbdf udceii  2tt  l^lTen ;  man 
könne  dadurch  diefea  doppelten  VortÜeiletreichea^diiia 
den  Deutfchen  dicßkoftfpieligeWerk  in  einem  fehr  büligea 
Preife  geliefert,  und  durch  den  Gewinn  das  wirzbutgUch^ 
Armenmftitutunterftützt  werden  könnte.  Der  letzte  V^- 
theil  mag  wegen  der  gro  fae«  Anzahl  ^as^Sufi&^ibentea  fehr 

I  ■■■»    ■  «1*1  ■■■  ■■  ■»fcw^i^Bi— 
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hefrächtlich,  aber  der  erfte  quils  defto  anbedentender  reyii, 
j^  S^y^^^^'  c^  ^^  dafs.  der  mit  deirn^uc^'n  Fortfdbritten  ia 
der  Bihei^segeft  bekannie  Katholik  beyCalmet  zwar^äu- 
fige  AufthTttogaader  Vicererklärungen,  aber  keine  b^ric« 
digendeAiiffchllReübe^  die  Bibel  antr^an  wird«  •  . 

VERUtlSCHTE  fCHRlFTEN. 

Brb6la.u^  b.  .Lowe:-  Dta  MwiaekeH  von  gF.  Wynn^ 
Gräiinn .  von  UrfiM  und*  Rofenberg^  aus  dem  Franzö- 
-  fifchen  überfetzt  von  5.  G.  Bürde.  ^  ErilerTfaeiL  25S 
/  .  S.-Zweyter  Tneih -aSÄ  S.  g..  1790. 
^  Die  Vcrfafferinn.  eine  Wittwe  eines  ehemaligen  kaiTer- 
Itchen  Gefandten  zu  Venedig,'  die  todi  noch4Uldreg?ii^ 
Micll•''Weffce  Juemusgegebra^  ward  .durch  einen  tragi- 
ftfaen  Vorfall«  der  fidi  vor  einigen  JahVen  unter  den  Mor< 
lackenritt  Venedtgriereignete »  gereizt,  ihre  Auf merkfso* 
kcit  auf.  diefe  wenig  bekannte  Nation  zu  rkhteru  Sil 
zdtpvinimdUche  Nachrichten  von  denjenigen  ZVlorlackea 
ein,  'die9' i&ffenciicher  oder  PFivatangelegenheireti\f^fl, 
fitfi  zu  Venedig  eufhieken ;  fie  ftellre  mehrere  Unteoe- 
dungien^  mir  Sdavoniern  an^  die  aus  der  Nachbarichft& 
jeneir  Gegenden  waren ;  iie  ftudirte  die  wentgea  altem 
Bftcher»  die  man  über  diefe^Land  hat;  vornemlicfa  aber 
beiHitzte  fie  die,  (auch  in  Deutfchland  durch  den  Auszug, 
den  Bü>  IVerthes  1775  unter  dem  Titel:  die  Sittendr 
Morlacken  herausgab,  bekannte,)  vortrefliche  Reife  ds 
Abb6  Fortis  durch  Dalmatien.  Durchliefe  Hül&minei 
unteritutzt;  entwarf  itt  weder  Topographie,  noch  Reiie- 
hefchreibung  von  diefem  Lande,  fondem,  da  ihr  Haapt- 
endzi^eck  gewefen  war,  lieh  mit  der  Chairiueriftik  eioes 
Volkes^  delfen  Art  zu  reden,  zu  denken,  und  au»  handelt 
fo  viel  eignes  hat,  bekandt  zu  machen,  fo  fiammelcetle 
alls  einzele  charakterrftifche  Züge  von  denfelben ,  und 
verbaiid  fie*  in  einer  idealifchen  Bcfchreibung  der  häus- 
lichen Auftritte  ainer  morlackiichen  Familiew  DasÄVerk 
ift  alfo  halb  Wahrheit  und  iralb  Roman.  Wahre  Fatca 
find  zum  Grund  gelegt ;  Sitten^  Gewohnheiten,  Vorurthei' 
)e»  Localumftande  ftus  der  Katur  entlehnt,  und  das  Koüumt 
fo  tteu  beobachtet,  'dafs,  da  die  Morlacken,  <wie  (ich  der 
dcutfche  Lefer  aua  äem  Werk  des  Hn.  Hwder  etinnero 
wird,)  reich  an  fchonen  Vc^lKsfiedera  find«  auch  nach  Aa- 
ieilttng  und  in- der  Manieir  derielhen  öfters  Lieber  \-D^ 
kommen.  Das  alles  wird  um  -defio  anfdiauender»  da  5 
bey  Gelegenheit  der  Erzählung  vto  denen  ♦  theils  froli 
liehen  itheils  traurigen  Vorfallen  injenerFamilie,  :^crti 
Heldinn  eine  gewiffe  §eUa  ift,  in  de^en  Liehe,  Verhn- 
rathüng,  und  Verwitt\vung  durch  den  tragifehen  Tod  iir- 
res  Gatteji  fich  da«  Intereffe  der  Erzählung  als  io  dm 
Mittelpunkt  vereinigt)  be}^l>racb^^w]rd.  D^  man  in  des 
Sitten,  der  Morlacken  noch  fo  viele  Spuren  von  deneriin 
Anfängern  des  gefelUchaftlieho|i  Lebens  findet,  da  diei> 
Nation,  wie  Hr»  Bürde  fich  ausdrüdu;  in  einer  glöcklichea 
Mitte  zwifchen  überverfeinerter  Ausbildung  oad  roher  Un- 
gefchlachtheit  lebt,  fo  fehlte  es  <fer  Verfafferinn  nicbraa 
Veranla0ung,i  ihre  Schilderungen  zu  veredeln  ;  doch  ift 
fie  nie  fo  wert  gegangen,  dafs  fie  aus  ihren  Ch^rakteres 
poetifche  IdyllenGefchöpfe  gemacht  hatte.  Der  Uebtr 
letzer  ift  «tiit  aller  der  Behutiamkeit  zu  Wecke^eBnn<rf3, 
welche  erfiodart  Wird,  wenn  man  eine  niedliche  exotifch? 
Bium^f^  verpflanzen  will,  dafs  fie  ihren  liablie^en  15c 
M3h  iiiQ4viM«-frtß:he  Fttbe  m/^ht  verliert; 
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ALLGEMEINE  LITERATUR.  ZjEITÜNG 


Dienflagr,  den  24.  Ma.yi'ffu 


RECHTSGELABRtHElT. 


wöhnticbcrn  Eintheilung  m  jurispruduütam  tegistatortj^ 
—     conf7iltatoriam  und  judieiariam  übereinzukoinineiy 


am^ 


welche  doch  manchem  Zweifel  ausgefetzt  jft.  2)  Hifich 
ritt  juris  Romano  -  Germanici.  Enthält  blofs  Gcfchichte  de^ 
römiOdien  Rechts  i^nd  d^ffen  Aufnahme  in  Deutfchland. 
Wa^  vom  deutfchcii  Recht §.  St.  b;  52.  gcfagt  ift ♦  kömmt 
r\cr  gelehrte  und  denkende  Vf.,  der  fich  fchon  durch, ^  nid»  in' Betrachtung:  .  Bey  derGefchichte  der  Authend 
Lß  feine  Ümenta  iuris  civilis  Roftiam' (Goctting.  i784f     il^^MnuriSartpIrnefitts^  denZepcrnick  in  der  Biga  Übet: 

!  forum  ad  Auth,  hat  Wieder  auflegen  laffen,  übergangen,» 
Sehr -nützlich  und  zw^kmäfsig  ift  der  beygefügte  Ab- 
•  fcfat^tt;  •  LHeratfira  generalis  juris  Rom»  Germ.  3  )^  De 
fpeciebus  juris  civilis.  Bey  der  Eintheilung  der  Privileg  ^ 
gien  in  perfbnliche  üüd  dlfagliche  §.91—:  93.  ift  die  Fra- 
ge ^  Wofür  im  Zweifel  die-Vermuthung  fey?  nicht  be- 
rührt, ^us  fcriptiimund  nun  fcriptum  ift  $.  102.  blofs  ta 
dem  Sinn  genommen ,  dafs  eriteres  niedergefchriebei^ 
fey,  letzteres  nicht.  Die  Lehre  vom  GewohnheitsreclH 
§.  122 — 127.  ift  fehrgutliearbeitet..  4)  De  interpreta^ 
Hone  juris  ;  $)  De  objecHs  jm-is.  Hier  zugleich  von  ded 
Klagen  und  deren  Eintheilongen.  6)  t)e  tiegotiis  juridv- 
eis.  Voran  von  J2Ai  undff^cHsmy  von  Zufall,  OrtundZeit: 
'  dann  VQnjuriftifchen'IiaBdluhgen»  theil^  iii  Ruckficht  auf 
deofiandeindcn«  von  Einwilligung  und  deren  Arten«  von 
Bedhigungen  von  dies,  modus^  ccuf/tja,  vQn  Betrug«  Irrchum 
und  Gewalt,  theils  In  Beziehung  auf  die  Gefetzt,  Voa  Ve^r- 
bindlichkeltoderUnverbindlichkeit,  von  den  Wirkungen 
des  dolus  u.  der  cu/pa,  von  der  r^htlForm  der  Handlungen, 
von  deren  Abänderung  oder  Gültigkeit,  von  richtiger  In- 
terpretation juriftifcher  Gefchäfte.  Das  Ferfonenrech^ 
welqhes  im  zweyten'  Buch  enthalten,  jft  In  (leben  Alv- 
fchnitte  getheilet:  i)  de  ftatuhominum  naturalis  und 
zwar  .a)  vom  einzelnen  Menfchen,  nach  Xieburt>  Ge- 
fdilecht,  Alter,  geiftigen  und  körperlichen  Mängeln»  b> 

"    "  " ""  ^    ^a)  prinGi- 

.    ,.      «  ,  ^  ^  UbertätiSp  civi- 

i  in  judicio\  B)  jus  puSlicum  et  municipcUe,  .  DieCer  er-    fäftt.und/äwüio^f  überhaupt,  von  capitis. deminutio,  und  v 
e  Band  enthält  den  Generaltheil,  und  aus  dem  iSpecial-  ^  zugleich  von  den  Präjudicialklagen ;  ^dann  fpe.cieller  SJ- 
leiledasPerfonenrecht.     Der  Gcneraltheil,  welcher  dds  '  de  tibertate  ac  Servitute 9  nach  i-ömifchem  und  deutfchen 
rrteBuchenlhalr;  zerfällt  in  fechs Kapitel :-  i)  de'jufiilia    Recht;  4)  deflatu  civium.  und  zwaf'a)  de  fiaiu  civitatis, 
jure.      Begriff  und  Eintheilung  der  Rech tsgelehrfäm-    h)  de  Jßatii  dignitatis^  neiulidh  von  bürgerlicher  Ehre  und 


TüBtNGBN  ,  b.  Cotta :  Principia  juris  civiUrRamano- 
Germanici.  Auetore  Carolo  Chrifio^haro  Hqfacliert 
Pfofefföre  Tubingi-nfi.    Tomüs  L  1788.  S56  S.  g. 

er  gelehrte  und  denkende  Vf.,  der  fich  fchon  durch, 
feine  ELementa  juris  civilis  Rottiam' (Goetting.  1784» 
.)  um  die  Methode  des  blofs  Tömifchen  Rechts  verdient 
emacht  har,  liefert  hier  den  Anfangeines  ausführlichen- 
yftems  des  römifch -  deutfchen  'Privatrechts.  Die  bishe* 
[ge  Gewohnheit,  das  rdmifche  Recht  ia  den  Lehrbüchern 
er  Pandekten  mit  Beyfügung  des  deutfchen  Gerichts- 
ebrauchs ,  und  das  deutiche  in  befondern  Lehrbü(Jiera 
orzuttagen,^fcheint  ihm  um  deswillen  linfchicklich»  und 
achtheilig  zufeyn,  weil  fie'dic  aus  beiden  zufammenge- 
;tzten  und  aufs  ipnigfte  in  einander  verwebten  Grundfö- 
:e,  welche-ini^ifercr  Praxis  gelten,  und  ein  Ganzes  aus- 
lachen, von  einander  trenne,  und  infonderheit  den  An- 
ingern  die  Erlernung  ihrer  künftig  unentbehrlichen  WiÄ 
rnfchaft  erfchwere-  Hec.  ift  nun  zwar  der  Meynung, 
afs  CS  zu  Beförderung  eines  grüÄdKchenStudiumsnöthig 
jy,  die  Theorie  eines  jeden  RecUtstheilesganz  rein,  oh- 
e  Einntiifchung  fremder  Begriffe,  und  in  ihrem  eigeht- 
chen  Znfammei^hange  zu  erlernen ;  glaubt  aber  dabey 
lerdings,  dafi?,  nachdem  diefes  gefcheh^i«  zurbefftrn 
ebcrficht  des  Ganzen,  ein  zufemmcngeftcllter  Vortrag 
es  wirklich  gdtenden  römirch  -  deutfchen  Privatrechts 
ützlich  feyn,  und  hiezu  das>  gegenwärtige  Lehrbucli, 
renn  es  nicht  zu-fehrveigröfsert  wird,  mit  gutem  Erfolg 
ebraucht  werden  könne.  Für  das  ganze  Werk  iftin  acht 
üchcrn  folgender  Plan  entworfen:   UPars  generalis,  IL 

'ars  fpecicdis,  ^')§us  privatum,   i)  jus  perjonarum,  2)  ^       ^ 

IS  reyum,  a)  general^a  dejure  rerum\  b)  jus  in  re,  ci)fith    ypnPätnlliehverhältniffenundVerwandtfchaft; 
jilari^   ß)  univerjßjdfh   c)ius  ad  rem ,  -d)  modus  procedefy*  \piaf  genemlia  de  flatü  ex  jure :  von  flatus  Ubert 


eit Ger^htigkeit  und  deren  gewöhnliche  Abtheilun- 

en.  Die  Definitionen  von  jus  nalurae,  jus  gentium^usxd 
osijuflitiaünd  ganz  nach  den  Begriffen  der  Alten  gebil- 
et.  Da  der \[f.  kein  blofs  römifches  Syftemliefernwill, 
j  fcheint  uns.  diefes  nicht  zweckraäfsig  zu  feyn.  We- 
icrftens  hättie  er  die  jetzt  gangbaren  Begriffe  beyfugen 
^iien.  §- 10.  ift  hochfein  .jwj  divinum  pofitivum  univerfate 
er  tbeidigt.  Nach  §.  14,  befchäfcigt  fich  die  Jurisprudenz 
Heils  mit  Feftfetzüng;  des  Rechts,  theils  mit  Anwendung 
effelben,  fowohl  von  Seijen  der  Obrigkeit  als  der  PriWt- 
ecbtsgelehrten.  DiefeKlaffification fcheint  mit  der  ger' 
J,  L.  Z.  Z79J.  Zweijter  ßänd. 


EhrloB^keit,  zugleich  vom  Adel;  c)  deflatu  veUponis; 
d)  de  mairimonio,  nach  folgender  Ordnung  beafteiteC: 
a)  de  vinado  matrimomi  —  Abfchliefsung  der  Ehe,  Per- 
fonen,  welche  in  die  Ehe  treten,  Form  der  Ehe,  vorher- 
gehende Eheverlöbnifs ,  Trennung  der  Ehe,  b)  dejuru 
hus  conjugum  p^foiuaibtis ,   c)  de  jure  dotium  —  BraOt- 
fcbAtz  und  deilen  BefteUung,  Rechte  des  Ehemannes  an 
demfelben,   d)  de  communionc  bonorum  germanica,   e)  de- 
donationibus  inter  conjuges,  (j  dejurefolutimatrimonii'^ 
Erbfolge  unter  Eheleuten,  Leibgeding  und  Wittüum»  Gü« 
terverluft  w^gen  Ehebruch ,  ;g)  de  jurUms  eonjügui^  Übe- 
Zz  fwim 
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rarum  nomne  eompHentibus,  h)  de  fiamüf  mpHis,  {)  4$ 
vactis  äataUlms,  »  di  nu^ximonüf  imperf^ctis  et  ameitii- 
d^ä^  Utttcr  £e  Ehehindeimifle  rtchnec  dpr  Y^-  ^554-. 
farit  Redit  auch  die  relative  Untüchtigkeit  zoin  Beyfchlaf; 
dagcmtt  G.  L.  Böbmeci  nixcduiabfoliUe  gelten  lüfitf«  Von  . 
des  Ürfachen  der  Sponfalientrennung  handelt  er  ^  39g  u. 
3^9.  ausführlich«  Die  Ausfte^er  rechnet  er  §•  417.  unter 
diePaiaphemalgüter,  da  fie  andere  Rechtsgetehrte  richti' 

Ser  nactatten  Rediten  der  dos  heurtheilen.     Den  Gefcb wi* 
em  Jegt  er  §,  420.  im  Text  die  Verbindlichkeit  auf»  foro- 
rem  gemanam  oder  confanguinemm  zu  dotiren ;  m^rkc 
«her  doch  felbft  in  d^er  Note  e)  an,  dafs  man  diele  Behau- 
ptung gewjöhnlick  auf  eine  fehr  mifsitche  Weife  ausL;  12. 
%.  3.  JX  de  admin.  et  peric.  tut.  herleite.     Nach  unferer 
Mepiung  läist  ikh' der  Satz  aua  denirdm.  Recht  nicht  ver- 
teidigen.   Dem  Vater  legt  er  $.  42s.  mit  Recht  andl  heut 
%u  Tage  die  Verbindlichkeit  zur  Dotation  feiner  Toditer, 
die  niät  eignes  Vermögen  genug  hat, '  auch  ohne  velüier« 
^gangenes  Verfprechen  aufi     Bcy  der  Streitfrage :  Ob 
diefe  verbindU(:hkeit  felbft  nach  liereits  yöllza|;«fref  EUe 
eintrete?'  nimmt  er  die  bejahende Meynung an ,  bthäa" 
ptet  auch  dieErneoeningderDotatiönlndemFallt  ^^a 
'die  dos  ohne  Verfcholden  der  Frau  veiioren  gegangen 
ift«    Bey  4er  Wirkung  der  Gütejrgemelnfchaft  unter  Ehe- 
leuten §1  457.  ift  diejenige  nichtmitaageföhrv  wo  blofs 
die  Benutzung  gemeiufcbaftlich  ift,  (conrnmmo  bonorum 
fiioad  i^umfnictums)  welche  fich  zum  Tbeil  im^  Olden« 
iurgfcheii  findet:    Die  Abtheilung  d^r  Eheverträge  in  ge- 
!meinfchaftliche  und  verniifchte  ift  $.  320  -  533  ausführlich 
abgehandelt;  6)  de  jure  parentvm  ettiberorvmf  uttdzwat 
;a)  generaüa  de  parentibus  et  Ub&riSf  b)  de  jure  pdritUum 
.    etjibeforum  — *  qatQrlicheälterliche  Rechte  und  Verbind 
lichkeiten^  bürgerliche  väterliche  Gewalt — §i- S79.'beyin 
;aufsetordentlich^n   adventiz.  Sondergut  ift  HeuGngerV 
TTr:  depecuHo  advent.  extruord,  nicht  angeführt,  §.  sgg. 
4ft  die  Einheit  der  Perfbnen  zwifchen  Vater  und  Kind  nicht 
*ald  allgemerner  Ausflufs  der  väterli^ben  Gewalt,  fondern 
btir  in  gewiflen ,  durch  die  Gefetze  beftimmten  f  Fällen, 
'TOgenbmmcn:    c^  de  acquifitione  poteßatis  parentaUs, 
;durd^  Ehe,  Legitimation  und  Adopnon:  d)  defolätiane 
poteßatis  parentwm:  7)  de  tutda  et  curat  wo  deryf.  un- 
ter iTndern  §.  67a.  die  tutda  pactitia  nicht  allein  nach  dem 
^römifcheii,  fondem  auch  nach  den^  gemeinen  daitf)^en 
'Recht  ai^'üng^gründet  Verwirft.    —    Der  Fortfetzoig 
'iind  Vollendung  diefesWerk^  wird  jeder  Verehrer  gr*iid- 
JicfaerKenntnim^'mit  Vergnügen  entgegen  fehen« 

*  Berlin  n,.  Stettin  ,  b.  Nicolai  i  Afäuden  der  Gt^Mtz- 

gebung  und ;  RechtsgeteHrfciwikeit  m  den  j^räufs^ken 

•  *     ^taaieftf  herausgegebep  von  Erfiß  Ferd.  Klein,  -K. 

Pn  KG.  Rath6  etc  VI.  Band.  1790.  354  S.  und  16  S. 

Tic*  Vorr.  und  Inhalt,  famrat  einer  Tabelle* 
'  Diefer  Band  enthält:  L  Abhandlungen  und  Nachrichten 
^i)  „von  dem  fünfteia  Briefe  des  Hn,  Geh.  Rath«  SchlofTerg 
tber  den  Entwurf  d*  Preufs.  Gefetzbuchs ;  *•  (gründUch, 
"aber  bey  nahe  etwas  bitter.  Frejlich  hält  es  fchwer, 
*ey  eraem  hitzigen  Gegner  kalt  zu  bleiben !)  a  )  lieber 
den  Uijterfchi0d  der  Form  und.desWefensderGerechtig-^ 
t:eit«  (Rec.  iftztyar  mit  den  Refultaten  des  Hn.  VL  citt- 
^  rerftandeui  glaubt  abex>  dab  fie  fkh  auf  einem  leichtarii 


Wege«  als  hier  ro^gezeidinet  ift,  finden  laflen.     Vlel- 
l^icbt  ^ird  tibiigens  dusch  die  verfftochMe  wakere  Ans- 
fjihrpng  diefiqr  Materie  hl  RAckiichc  auf  das  Corpus  delicü 
tir.  K.  verftändlidicr.)    3)  Plan  zur  Abfchatfking  der  Ge- 
ricfatsfporteln,  und  zur  Einführung  eines  nacbVerhälcnifs 
der  abjecti  litis.  yondcfnp^ceisffihrendenTheilen  zulei- 
flenden  Beytrags  zu  Salarirung  der  Gericht^  «   näit  den 
Exempel  desr  altmärk.  Obergerichts,  erläutert  von  dem 
Hn.  Präf.  von  Rohn"  (Der  Plan  felbft,  die  monica  der  Mit- 
glieder darüber,  fammt  den  Antworten  des  Hn.  Vf.,  und 
die  Entfchließung  des  Hn.  Grofskanzlers  darauf,  find  ab- 
gedruckt^ und  machen  ein  Ganzes.aus,  defiCen  Eindruck 
Ehrerbietung  ift  für  eine  folche  Verfahrung^it.  —    In 
Speverifchen,  und  .wo  lieh  Rfx^  nicht  (ehr  irrt,  im  Ba- 
dm^nen,  werden  die  Sportein  bereits  für  die  Herrfchaft 
▼errechnet  -^  und  vielleicht  fchon  im  nächften  Jahrhius- 
dert  wirdOperndieater,  MarftaU  etc.  wohlfeiler,   und 
dann  der  Richter  und  der  P£irrer  ganz  vom  Staate  eriial« 
*ten  wenten,  ohne  vom  Tax  aller  einzelen  Vorfalle  leben 
Zii  müflen!)  4)  ,,Giebt  es  Zwang -und  Strafgefetzet  wel- 
che die  Bürger«  auch  ohnevoigängigeBekanntaiachuag, 
verpflichten?**   (Ja 9  gelegemlirh  kommen  Regeln  vor, 
welche  fich  Gefetzgeber  nicht  genug  einprägen  könneo.) 

5)  «»Fragmente  unn  rechtliche  Bemerkungen  in  Rückikbt 
auf  den  Entwurf  d.  A.  G.  B.  £  d.  Pr.  St.  von  Jph«  Hciar. 
Hermann  —  Ämica  veritas  -*  Eifenach  i'Jfö;  (DerVt 
bat  zwar  das  Ldcale  der  Gefetzgebung^^nid^,  gekaood 
aber  brauchbare  Bemerkungen  geliefert,  — r  Es  kana 
nicht  fehlen,  dafs  die  Pr.  Ge^C2;gebung  eine  Menge 
brauchbarer  Ideen  erweckt  und  in  .Umlauf  bringt,  oo^ 
endlich  in  unferer  ganzen  Recbtsgelahttheit  eine  heilfa- 
me  Revolution  bewirkt.  Und  dann  Heil  dem  Kopfe»  wel- 
cher den  erftenPlan  entwarf»  nnd  Heil  dem  Köntgf ,  der 
ihn  realiiirte  —  den  Plan;/  daserfte  Qe/etzbudji  zuhaben« 
bey  dem  Hülfsrechte  und  Autoritäten  entbehi:]ich  find.) 

6)  ,»Ueber  das  Studium  merkwürdiger  Recbts^le."  (Rich- 
tige Bemerkungen.)  ^)fn^ObJervaÜimesadSenaiUs  CqhJ. 
Maced.  refpectu  habito  o4  Codicem  Bon^.  —  A.  .T, 
Lempp."  — :  (Kqrz  angezeigt»  mit  ver4i<»teui  Lobe,)  IL 
Entfcheidungen  der  JurisdiCtionsconnmifiö^,  (vonS.,123. 
hia  173-  können  Auswärtige  nicht  fonderl^ch  intereffiren.) 
IIL  Afarkwürdige  Rechtsfalle«  i)  überft^ufcohnen.  2) 
Etwas  l^ictweife  fuchen  zu  müCTea»  bey  dem  Verfprechen« 
dafe  man  der  iSitto  willfahren  wolle«  ift  keinPrecariuizz. 
i)  »^einrieb  RaAiin*V(ein  Trunkenbold}  »»^nnordet  eine 
Bettleriri,"  (feine  arme  Wohlthätcrin)  „um  ße  zn  berau- 
ben." (Hat  er  vorher  im  Trünke  keine  Aiisfichweifun- 
g^n  beganjgen?}  4)  Gutachten  über  die  feit fame  Brand- 
itifjtung  4er  —  (Abficht  lind  Ml^el  waren  einfaltig,)  5) 
f,Bemerkungen  über  den  D.  Bahrdtifchen  Vorfall,  vom 
Iln.  Kdmmergerichcs  R.  Eifenberg^'*  (Gegen  Bahrdts  Er- 
zählungen in  der  Gi?fchichie  ßiner  Gefangenßkäft  und  in 
deffen  Schrift:  Mit  dem  Hn.  vönZvmmemtann  deutfch  g^ 
Jprßchen'4  6)  Ein  braver  Schuhmacher  tödtet  feine  gräm- 
Uche,  fonft  auth  wackere»  liebe  Frau«  aus  Ungeduld 
.durch  einen  unglücklichen  Wurf  mit  einem  Schuhma- 
chermeiTer.  .  (Der Mann  wurde,  wte  billig,  begnadiget.) 
IV..  Nachtrag  älterer  Entfcheidungen  der  GefetzcomÜ- 
fion  j  (von  S.  237  bis  315-)  V.  Entfcheidungen  der  Ge- 
fetzGommidion  bis  S.  354.     Alfo  kaum  über  die  iiäUre 
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uch  für  AüslfAder  intereffiifit.  EiiilHdi  ift  noch  eine 
Tabelle  llngiAibigt  fiber  die  in  den  Jabren  1756»  ndo» 
761  und  i7gö.  bey  dem  jCriininairenäte  beurtheilte  Kin« 
lermorde  und  verheimlichte  äebuften«  Im  J«  1756«  wa* 
en  diefer  Fäle  a6;  im  J.  1769.  16;  im  J.  1761.  22;  Ur 
rti  J-  ij'i^  46.  Am  Ende  diefer  Tabelle  ftehet  vcnnuth- 
ich  von  ihrem  Vf.  •  Hn.  Kaoimer  GL  Rath  von  Raumer 
tie  ^eiperkong:  ,,d^8  traurige  Refultat  ift  alfo,  dafs, 
»ungeachtet  der  härteren  Strafen,  die  Anzahl  diefer  Ver- 
»brechen  fich  imj*  178O.  gegen  i7S6f  1760  ^nd  i7äi# 
^vermehrt  hat.*'  .  Wehn  man  nun  das  Verhältiiifs  ganz, 
•ichtig  beurtheilcn  will,  fo. gehört  für  den  Jahrgang 
[780.  Weftpreufsen,  wovon  in  den  Liften  4er  vorigen 
lahre  nichts  enthalten  ift,  ganz  aus  diefer  Betrachtung. 
Jnd  dann  bleiben  nur  noch  3g  FäQe  übrig.  Dies  find- 
tun  freylich  12  Fälle  weiter  als  1756-  Allein  1)  um  wie 
riel  hat  fichdie  Volksmenge  der  preufsifchen  Staateir 
rom  Jahre  17S6  bis  1780.  vermehrt?  Schon  diefe  Kückr 
icht  wird  wenig  mehr  zur  Verwunderung  übed«ffen»be^ 
anders  wenn  jnan  bedenkt,  dafs  die  Bevölkerung  fich 
l^ewöhnlich.aitiftarkften  unter  der  niederen^  als^erjeni* 
ren  Volksklafle  äufsert,,  bey  welcher  Verbrechen  diefer 
^rt  am  bäußgften  vorkommen«  2)  Im  Jahre  1756.  kam 
inter  den  26  Fällen  nicht  eine  einzige  Losfprechung  vor, 
lergleidien  doch  unter  deii  Fällen  des  J.  1780.  —  9  find« 
^Jun  ift  alfo  nur  noch  i  Fall  weiter,  als  im  Jahre  ij7S6fl 
md  bey  der  b  anfehiüich  vermehrten  Volksmei^e  ift 
blchergeftalten  das  Refultat  für  178a  vielmehr  ange- 
lehm  dem  Beobachter  •  ab  traurig.  3).  Nicht  genug! 
Ttrarum  kam  im  J.  175*  keine  einige  Frejrfprcchung  auf 
\6  Fälle,  'da  im  J.  .i78o*  ß^ft  der  vierte  Fall  immer  eine 
^sfprechung  war?  Haben  etwa  die  Kriegszeiren  bia 
76i.den  wichtigen  Einilufs  gehabt,  dafs  man  nicht  ge- 
ade  auf  jeden  Verdacht,  wie  zu  ruhigen  Friedenszeiteui 
:riminaltinterfucbungen  aufteilte?  Sollte  unter  64  Fäl* 
en  in  3  Jahren  nuj^  einmal  eine  blois  verdächtige  Per- 
ÖR,  lungegen  follten  im  J.  l78o.  nur  unter  38  Perfonen 
}  bey  der. '  Unterfuchung  unfchuldig  gefunden  worden 
eyn  ?  Um'  diefe  auffallenden  JElrfcheinungen  zu  erklä-^ 
en»  läfst  fich  nichrs  anders  annehmen;  als  dafs  unter  den 
Criegsunruhen  nicht  nach  jedem  Verdacht.gegrif&n  wort 
len,,  mancher  Fall  gan£  unbekannt  und  ungeahndet  ge* 
)lie*ben  i ft.  Und  nun  vollende  m  diefer  Hinficht*  wie  vc^r^. 
heilhaft  zeichnet  Üch  das  Jahr  1780  gegen  die  ältere 
lus  ?  —  .  . 

LEIPZIG,  auf  Koften  des  Verfaflers :  D.  Chrißian  tia^ 
niel  Er Aar^ri,  Prof.  der  Rechte  auf  der  Univ.  Leip- 
zig, Beyfitzer  des  Churf.  Sächf.  Lfandgerichts  im 
^  Markgrafthum  Nieder  laufilz «  UandhucH.  des  Chur- 
Jäclififchenpeinikhenpjßchis  —  Erfter  Theil-r-  1789, 
349S.  gr.  g.  ' 

In  der  Einleitungrift  eine  fcaöne  mit  Quellenkenntnifs 
tnd  Gefchmack  abgf|fafste  Gefchichte  und  LiteYavur  des 
:hurfächlifchen  P.  &.  enthalten.  Hr«  £.  mache  vier  Pe 
ioden ;  die  erfte  oder  Bas  alte  P.  H.  fSngt  mit  den  erften 
Jachrichten  -von  den  Criminalgewohnheiten  der  -  alten 
achfen  an»  undgeht  bis  auf  Carl  den  Grofsen ;  die  zwey* 
e  oder  das  mittlere  P.  R.  geht  bis  auf  die  im  J,  1472.  e^ 
olgte  Publication  der  Conftitutionen  Kurfürft  Augufis; 


die  dritte  oder  das  neuere  P.  R.  bfufi  bis  anf~ unfre  Zei- 
ten fort;  und  die  vierte  oder  das  neueße  P.  ^.  enthälC 
die  feit  dem  93«  Qec.  176g  erfolgten  Regierungsftntriti; 
des  gegenwärtigen  Kurfiirften  Friedrich  Auguft's  |n  ei> 
fchienenen  Gefetze. ,  In  diefer  Periode  iina  vorzQgJictt 
die  gänzliche  Verbannung  derjenigen  Strafen  #  welche 
Verftümmelungtodesmenichlichen  Körpers  veranlaflfen  ^ 
die  gelindere  Strafe  des  nicht-  vollbrachti*n  Seltiftmörclit 
V.  2q7*7ov.  1779;  die  difentlich  erfolgte  AbfcbafTiingdefr 
Staupenfchläge  und  der  Landesverweifung  v.  3p.  Aprl 
V7S%  C  möchte  doch  ganz  D^eutfchland.  diefenr  fchönen 
Beyfpiel  folgen !) ;  die  Verbeflerung  des  Unterfudiuags; 
Verfahrens. durch  die  Generalien  v.  20  Ocf.  1770  und  v« 
30  Apr.  1783.    in  welchen  kein  Wort  von  der  Tortür 

'  mehr  vorkommt.  (Darüber  liefse fich  ffeylich  nochpra 
und  (Ton^a  ßreiten«  und  man  wird  üchwerli^  die.  Tor* 
tiipin  (dien  Fällen  entraihen  können;  auch  lä(st  fltiige^ 
wifs  eii^vorfichtiger  und  hehutfamer  Gebrauch  bey  .Er- 
klärung d^r  peinlichen  Frage  ohne  Graufamkeit  denken 
uriÖ  .machen) ;  d^  Kriegsgerichtsreglement  v.  23  Jan. 
J(789 '  die  Erläuterui^gen  des  Banqueroutiermandats  v. 
II  März  178a  und  V.  21  Merz"i7gi;  die  Verordnung  v. 
i9  Febr.  1789,  in  weichet  die  Gewaltthätigkeiten  bey 
Befitzergreifungen  bey  der  gewöhnlichen  auf  andre  Ar« 
Xen  des  Friedensbruchs  gefetzten  Strafe  unterfagt  werden, 
u.  a«  m.  zu  bemerken.  Könnte  man  doch  mit  Wahrheit 
von  allen  deutfchen  grofsen  und  kleinen  Staaten  fagen» 
was  Hr.  Prof.  £•  von  Kurfachfen  fagt:      „Ni>  wurde 

'  während  der.  gegenwärt^eh  Regierung  an  Einziger  un- 

fehörtt  nm  äih  Einziger  ohne  ürthel  un4  Recht,  nie  ein 
inzigtr  nach  Laune  und  Wilikühr  —  und  jch  kann  noch 
mit  Zuverfickt  hinzufetzen  —  nie.Hn  Einziger  unjchut- 
di^  beftraft;"  Benedict  Carpzav^&.  x666  rergh  gtog- 
Ur*s  Beiträge  zur  jur.  Biographic  I  B.  S.  ago.)»  welcher 
Öch  belonders  im  P.  R,  ein  fo  grofses  Anfehen  erworben 
hat,    dafs  feine  Schriften  in  und  aufser Sacfifen»  (b^fon- 
ders  feine  S.  69.  angeführt^  Pvßctica  nava  rerutn  crim.^ 
faft  bis  auf  unire  Zeiten  hin  in  manchen  Oicafterien  vim 
legis  hatten»  foll  20,000  Menfcben  das  Lieben abgefpro- 
cben  haben.     Warlich  keine  wünfchenswe'rthe  Ehren- 
iaule  für  einen  fonft  verdienten  «Diener  der  Gerechtig^ 
keit!    Der  erfieTheil  dicfcs  auch  in  einer  guten  Spräche 
abgefafsten  Handbuchs  handelt  von  Verbrechen  undStra,- 
fen.    Der  natürlich  und  richtig  geflßhrte  Plan  des  Vf»  ili 
diefer :  I.  von  V.  und  St.  überhaupt.!!.  Von  einzelnen  Ver- 
brechen, und  deren  Beftrafung.     i)  Von  Verbrechen  gegei^ 
den  Staat  und  die  bürgerliche  Gefeüfchaft.     (Bas  achte 
Kap.  von  derGewaltthätigkeit,  Drohungen  und  der  un- 
erlaubten Selbfthülfe.hat  fchicklich  einen  Anhang:   von 
der  eHaubten  Selbfthälfe  erhalten.)     2)  Von  den  Verbre* 
eben  wider  die  Religion ;  3)  v.  d.  V.  wider  die  Gefund- 
heit  und  das  Leben ;  4)  v.  4  V.  wider  die  Freyheit ;    S) 
V.  d.  V.  gegen  Andrer  Ehre  und  guten  Namen;  6)  v.d: 
V-  wider  Andrer  Eigenthum ;  7)  v.  d*  V.  gegen  die  Keulch- 
hcic     Wir  heben  noch  einige  für  unfre  Lefer  nicht  un- 
intereftante  Benrerkunged   aas  diefem   grändUch    ge-' 
fohriebenen  Handbuch  aus.     Die  lürcken^se  ift  in  Kur- 
fachfen gänzlich  abgefchafft.    Eine  auffallende  Spur  der 
PfaffengewaJt  vof  der  Reformation  ift,  dafs  noch  jetzt 
in-  Kurlkchfen  ejn^  von  einem    Unverheyratheren   ge- 
V  ü  2  \  fchwäch« 
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fchwächtes  Mädchen  ikre  alternative  Klage  auFDotttioA 
oder  ITcyrath  vor  dem  geifiUcheri  B^icktcr  anftellen  mufs, 
Nachahmungswürdig  ift  die  Gewohnheit,  htbituirte  Ver- 
^)recher,  befooders  incorrigible  Diebe  aufeer  der  gefetz- 
lich  zuerktonten  Zuchthausftrafe  oder  der  gefneiöea  Si- 
cherheit gefahrliche  Menfchen  nach  Ablauf  der  Strafzeit 
Jm  2juchthaus  zu  behaken^  jedoch  fie  fodann  nur  mit  lei- 
^iäentlichcr  Arbeit  zu  belegen.    Dides  fetzt  aber  freylich 
geräumige  und  gut  eingerichtete  Zuchthaufer   voraus. 
Kinder)  die  noch  nicht  14  Jahre,  abfer  lol  Jahre  oder 
drüber  alt  find,  ^  werden  von  dem  Gerichtsdiener  mit  Ru- 
then gezüchtigt;    jüngere  aber  den  Aeltern  zur  Züchti- 
gung in  Gegenwart  der  Gerichte  überlaiTcn.     Für  die 
B^c/jn^jö^CTiAfi^  det'Gefangnjffc  ift  menfchenfreundlich  ge- 
forgt,  ja  fogar  die  Hälfte  des  Arbeitprwerbs  derGefan^ 
gen^wird  zu  ihr evtbeJfemUnterludt  angewandt,  Schuld-.    . 
gläuOT^er  dürfen  den  im  Schuldthurmi  fitzenden. Scbul^-^v 
ner  nicht  erhalten,  fondern  wenn  er  fich  nicht  felbft  er-T 
halten  kann,  fo  wird  ihm  ans  der  Armi^nkaffe  taglich ejD^.j, 
Grofchen  gereicht.      Niemand  ift  für  infam  zuhalten«.^ 
dem  nidit  ein  Landesgefetz  die  Infamie  ausdrückiich  bc- 
.&immt,  und  dem  folche  nicht  durch  Urthel  und  Recht -zu» 
eckannt  ift..    Der  gelbe  Hut  ift  die  Strafe  der  muthwilli- 
gen  Banqueroi;ttirer.     Ehrtofes  ^det  fchimpjliches  Begrab- 
nifs  ervfc'artet  muthwillige  Selbftmörder^  Wacherer,  be- 
rtrügerifche  Banquerouttirer  u,   f.  w,       Confiscation  des 
j^anzen  Vermögens  haben  entwichene  Verbrecher,  die  in 
die  Oberacht  ((^bnnumjaxofacum  fuperius)  verfallen  find, 
entwichene    Duellanten  und   Deferteurs    zu   befahren, 


Richtftätte;  y)  Flechtuiig,  des  Körpers.aüPs  Raid ;  *)  Ve»- 
brenhüog  des  Körpers  nach  der  Enthauptung.  —  Rec. 
kann  ^icht  umhin ,  feinen  auch  fchon  in  der  A.  L.  Z.  ge- 
äufserten  Wunfeh  hier  zu  wiederholen«  dafs.  die  Für- 
fteni  mithin  auch  der  als'Menfchenfreund  gerühmte  Kur- 
fiirft  von  Sachfen  ftatt  der  angezeigten  verjchied^nen  Ar- 
ten vonTodesfirafen  nur  eine  Einzige^  etwa  die  Hinrich- 
tung mit  dem  Beil,  furrogiren,- und  bey  den  Schärfungen 
der  Todesftrafen  das  Reifsen  mit  glühendeA  Zangen  — 
denn  ß')  y)  und  6)  möchten  zu  Vermehrung  des  «bfchre- 
ckenden  Eindrucks  auf  die  Zufchauer,  weil  der  Delin- 
quent dadurch  nicht  gemartert  wird,  immer  jQoch -ge- 
braucht werden  —  abfchaffen  möchten !  Vom  zwejten 
Theil  des  Erhardifcfim  Werks  fprecfaen  wir  nächftens. 


Leifzio,  b.  Sommer  r  MkhaelisVfetUStinqpfis  tegum 
verfib'us  jambis  et  polrticis ,  cum  latina  interpreta- 
tione.ctnotisFranCi  Bofqucti  — •  felectisque  obferva- 
tionihus  Corn.  Siebenii  —  emendarius  eöidit  Ludo-A- 
cus  Henrictis  Teiuiherzis  f'Jiiriam  Candida'tus.      1789- 

144  S.  8-  , 

Michael  Pfellus  ftjirieb  bekanntlich  im  eilften  Jahrb. 
eine  7:,vvo'>pt(;  ifoiv  voucov  Zürn  Gebrauch  des  K.  Michael 
Ducas:  ein  äufserft  magcrcsi  unvollftä«digesj  unordent- 
liches und  dunkles  Werkchen,  das  uns  blofe  als  ein  Denk- 
mal aus  den  damaligen  Zeiten  und  als  ein  kleiner  Bev- 
trag  zum  griechifchen  Recht,  intereiltrt.  Frfnc.  Bofquet 
machte  es  zuerft  vdllftändig  zu  Paris  1630.  S-  durch  den 
Druck  bekannt  und  begleitete  es  mit  einer  lateinifdiea 
JiVüdfritsiiebe  und  IRjaubJchützen  werden  wegfn  des  bo^  Ueberfetzung  und  Anmerkungen,  Corn.  Sieben  wollte 
lien  •  rothen  -  und  Schwarzwildprets  in  landesherrlichen  eine  neue  Ausgabe  beforgen ,  und  machte  dazu  kritifcbe 
^ForftenmitFeftungsbau,  in  Privatforften  wiUkührlich  be-.  Bemerkungen  in  den  06/.  mijc.  Vol.  VI.  p.  igg  Jqq.  be- 
ftraft;  wer  zur  niedernjagd  gehörendes  Wildprefc  erlegt,  kannt;  ftarb  iiber  über  diefer  Arbeit.  Meermann  rückte 
mufs  20  Gulden  Strafe  bezahlen.  Ehebruch  wird  mit  die  Ausgabe  des  Bofquet,  neh;ft  den  Siebenfchea  ßemcr- 
'Zuchthausftrafe,  aufserehetichir  Beyfcfüaf  das  erftem^l'  kungen  in  feinen  thefaur.  jur.  civ.  et  com.  tom.  L  eis. 
mit  i4tägigem,  das  zweytemal  mit  swöchigera,  das  dri^    Eine  fekeneErfcheinungiii  unferen  Zeiten  ift  der  gegen- 


temal  mit  4wöchigem  Gefangnifs  geahndet.  (Möchten 
doch  überall  die  fo,  viele  fchiidliche  Folß:en,anch  für  den 
Staat  —  denn  diefer  bekommt  durch  Geldftrafen  noch 
ärmere  Unterthonen  —  habenden  Geldftrafen  in  dicfen 
Fällen  abgefcbäfft,  und  in  zweckmfjfsige  Lcjbesftrafe 
Verwandelt  werden!)  Todesßrafen  flehen  in  KuriV^ch- 
fen  a)  das  Rad ,  von  unten  herauf  oder  von  oben  herab», 
auf  mit  Raub  verbundenen  Mord  und  auf  Todfcbbg  d^eir 
nüchften  Verwandten ;  b)  das  Lebendigverbrennen  fUiF 
vorfetzliches  FeuerAnJegen,  welcher  das  Menfchenge 


Wärtige  heue  Abdruck  diefes  Synopfis.  Der  Herausg^eber 
hat  den  griechifchen  Testtzub^riditigen,  und  die  Ueber- 
fetzung ^u  verbeflem  gefucht,  Bofquets  und  eine«  Aus- 
wahl von  Siebens  Anmerkungen  unter  den  Text  gefetzt, 
auch  einige  eigene  Noten  beygefögt.  Die  letztem  lie- 
fern gröfstentheils  Varianten  aus  Bosquets  Vorrede ,  die 
er  nicht  in  den  Text  aufzunehmen  wagte,  aufserdem 
einige  griech.  $k;hoL,  aber  ke|ne  eigenen  Erklärungea 
oderNachweifungen,auC5erzuv.28S»  465t  u- 1272.  Hia- 
ge^en  Siebens  und  Bofquets  Anm.  dienen  zur  Interpre- 


fiäir  empörenden  Strafe  fogar  alle  über  i^^ahre  aitif  Per^  -  tatiori»  wd  weifen  fieifsig  auf  die  Quellen'  zurück.    In 


Jonen  unterwoirfcn  find;  .  c)  das  Schwerd  auf  Landfrie- 
denbrüch,  Wegclagerung,  Todfchiag,  Raub  ©hne  M9td  \ 
d)  der  Strang  auf  gewaltfomen  DiebftahJ,  im  Duell  began- 
genen Mord u. f.  w.  Schärfuf^en  der  Todesftrafe  find: 
a)  Reifsen  mit  glühendenZangen ; '  y3)  Schleifung^  zur' 


der  Vorrede  erwarteten  wir  vergebensBemerkungen  drs 
Herausg.  über  den  innernWerth  oder  Unwerth<Ies  Schrift- 
fidlera»  über  den  Nutzen,  der  etwa  nocl^  jetzt  aus  ihm  zu- 
fchöpfen  fey»  über  die  bisherigen  Verdienfte  der  Gelehr- 
ten um  denfelben  u.  dL  gl. 


Drucl^fhUr»     Jn  der  Anzeige  ftrantMfchcr  StiaC5lcKriftcn  No.  75'-  S;  6^9'  Zeile  S-fiir  Kliigc  lies  Kurze.     sNp.  75.  S.  59^  Z 
r,  u.  für  Unterfchied'  1«  Unterfuchung.      S.  tfoo.  Z.  «.  v.  u»  für  ^CiUtur  1.  literatun      f^o*  ?S-  &  619-  ?•  i*  für  Kucfurfteuthaa 
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Mittwochs,  dem  ßS^Wa^  ^ifh 


QOTTESGELAHKTHEIt. 

HBiBEr.BKno,  in  der  Pfählerifclien  Univcrt  Budbh,? 
Ckriflliche  Reden  ^  wekhe  'iktwHthötJifchen  PrfdtS*^r9t; 
in  DmtfcUand  feit  dem  ^ahre  i^jo  hevj  verfchiednm 
Gelegenheiten  vorgetragen  worden  find  —  als,  ein 
merkwürdiger  Beytrag  zur  Aufkl^rüngsgefchich.tÄ 
des  kathoUrchen^  Deutfehiänds  —  gefigoiznek'  ^nd 
,  herausgegeben  van  einigen  Weltprieftern..  Drittes 
händcfien:  ITB?.  ijöS.  yiertes'Bändchen.  I79P- 
SI4S.  Fünftes  Bändcheik  241  S.  Secfißes Bändchen. 
33»  S.  g.  '...'• 

Die  Kerau$geber  diefer  Saäiimlung  können  es  vrohl 
nicht  fo^Ürenge  nehmen,:  wenn  fie  diefelbe  als  ^ 
jincn  merkwurdigen^Beytrag  zur  Aöfklärtfngsgelchichte 
les  leath.  Deucfchlands  betrachtet  wiflen  wollen.    Wäre 
lies  ihre  einzige  AbCcht  gewefen ,.  fo  hatten  fit  manche 
'redigt»  in  i^eldier  nicht  allein  keine  neue  Aufklärun- 
reik  verkannter  Wahrheiten»  fondem  Sätzetvorkommen, 
lie  ihre  Berichtigung  etibdenen»  gar  nidbt  aufnehmen 
:önnen,  fie  hättendle  Predigihpn,  um  den  ftufenweifen 
ortfchritt  der  Aufklärung  dtfrziiftellen,    chronologifch 
rdncn, "  und  nur  folchen  l^iQe  Stelle  anweifen  müffent 
/orinn  der  herrfehende  LehrbegrifT,  ein  gemeines  Vor* 
rtheil ,    oder  'ein  in  der  k^cholifchen  Kirche  gangbarer 
ieb rauch  beAritten»  eingefchrank»»  oder  auf  eine  neue 
VeiTe  beütimmt  würde.    Diefe  Rücklichten  nahm  man 
her  b'ey  dielet  Sammlung  nicht.     Eine  Aufklärungsge- 
:hichte  der  katholifcheh  Theologie  feit  der  Aufhebung 
ex  Jcfuiten  wäre-voh  Männern ,  die  den  Seift  der  Herr 
osgeber  befitzen,  aUi^rdings  icbr  zu  wütafchen.   Ihr  ün- 
^rnehmen  verdient  indeOen  alle  Empfehlung;    Sie  fo- 
hen  den  Umlatir  der  wefentlichen  Religionsbegri^e  zu^ 
efördern,  die  Vorurtheile  und  den  Aberglauben  zu  zer- 
Auen ;    was  in  den  au%enommeiien  Folgten  dunkel 
daffen  waT,   w$b  hie  üpd  da  der  Prediger  nicht  &gen 
rollte  oder  konnte »  das  beleuditen  Ce  mit  gründlichen 
nd  freycn  Bemerkungen/  Nur  das  kann  ihnen  Rej:.  nicht 
anken,  dafsfie  feine  Drwartting  durch  die  den^redigten 
orhergehenden  Lobeserhebungen 'immer  fohochfpann* 
>n,   dafs>fie  ihn  m^nohmal,  wenn  fie  täibefriedigt  bliebt 
1  eine  unangenehme  Empfindung  verfetzten.    Indem 
ritten  Bämicben  verdient  die  philolbphifche  Sittenrede, 
on  M.  Schluß^  Herz..Wirtemb.  Hofprediger»  ihre  Stelle, 
[iefen  würdigen  Mann  lernt  man  aus  der  beygefügtea 
^ichenrede, .  düe  ihm^von  Hn.  Hufpr.  Werkmeifltr  gehal»' 
ib  wurde ,   niiher  kennen.    In  der  Piingftpredigt  einet 
andgeil^<^Qn' wird  das  Wallfahrtehfthr  gründlich»  und; 
rie  bemerkt  wird  »fo  glücklich  beftritten»  dafs  derfelbe 
sine  ganze  GeJ9ieine,^vonabzuhfldien  vermochte.  Eben 
;    A.  L.  Z.  rj^i^  .Zwegter  Bmd.: 


ft  freymüthig  wird  in  dem  Anhange  von  den  Mirakel- 
bildern gefprochen»  und  der  Ra^  ertheilt»  diefelbe  nach 
Änweiftipg  der  Mainzer  Synode  vom  J,  iSJp  wegzufchat 
fen^.t  oder  andre  Bilder  an  ihre  Stelle  zn  letzen/ um  die 
itergfäubifche  Verehrung  zu  ftören;  J)ie  Gründe,  die 
h;4|p;  angefahrt  werden»  treffen  zumTh)»il  dieBüderVef- 
^^)»hg: -überhaupt..  Oie  Predigt  über  die. äriftlidie 
•T^letenz,  die  Hr.  Ei^logius  Schneider^  dasmal  nodi 
ptrt^siskanprlectdr,  zi^' Augsburg  hielt,  ift  wohl  die  ipefk» 

Sf rd?gÄ&.    Der  Begriff,    die  Pflicht,  die  Grunde  und 
repze^  der  Toleranz  werden  fehir  richtig,  jedodk  nactt 
kadl<di£chen  Grundfätzen,  entwickelt.  Es  ift  k^m  Z\^et*' 
fei»  dafs  diefe  Predigt  mehr  als  aHe  Controv^tspredigf 
ten  zu  Augsburg  nüt2;en  konnte.     Der  Lärmen  und  der 
Verdrufs,  den  fie  dem  Hr.  S.  erregte,  zeigt,  wie  leicht 
der  Katholicismus  zi^rJutoleranz  verleite,  pdei^wie  fchwelr 
es  fey,   Toleranz  mit  der  Volksidee  von  der  alleinfelig- 
^acbetiden  Kirche  ?a  vereinigen.    Die  Predigt  auf  Ma- 
ria Himmdifahrt ,  von  Hn.  Prof.  Feder  zu  Wirzburg  ge- 
halten ,  hi^t'  das  Gute ,  dafs  fie  fich  von  abergläubi&hea 
Lobfprüchen  Mariens  enthält«    U  dem  vierten  Eäpdchen 
ift  die  Predigt  des  Hn.  Sflütthtfi  Gotdeligkeit  und  brüder- 
liche Üebe, find  unzerörennliche Tugenden:  fehr  erbau- 
lich,  und  die  Anmerkung  der  Herausg.  Wide;  die  Un- 
gültigkeit, des  Geläbds  der  Arrauth  S.  aa  fehr  fireymü- 
diig.    In  der  Sittenrede  über  den  Urfprung  des  Ööföil,. 
yon  Hn:  IFerknieißer^  lieft  man  mit  Vergnügen  die  Vbr- 
theile  der  PuMicltät  und  den  Einfluis  de^  öffentlkhefi 
Tadels  auf  die  Sittlichkeit  und  das  Wohl  der  Gefellfehaft 
ffcfchildcrt.    In  der  Lobrede  auf  den  h;  ^^ueäict;  ^vom 
IIa.  Pfarrer  Brmvner  zu  Tiefenbacb,  wird  die'Lehli^VoA 
der  H.eiligenverehrung;  von  der  wahren  Heiligkeit;'  vpja 
deb  Werthe  der  Selbftpeinigungen»  derfreywiüigenAr- 
iim|^,  d^r  Vermächtulffe  an  Kföfter  fehr  rein  vorgetra- 
gen,  und  an  diejr  Regel  Benedicts  dies  vorzü|Ü(:h  ge-  ' 
rühmt,"  dafs  er  feinen  Mönchen  die  Handarbeit  vorge' 
fchrieben  hat.     In  der  Predigt  über  den  wahren  und  lal- 
fchen  Begfiff  des  chriftlich^i  Gebets ,  von  Ebeißdemfil*. 
ivi^  wird  gezeigt,  wleirrig  und  thöricht  es  fey,  a)  zu  glau- 
ben ,   dafs  ;man .  Goti  dunch  ftundenlai^ges  Gebet  dienen 
muffe,  V)  in  fremder  Sprache,  c)  um  Ausrottung  des  Irr- 
glaubens zu  beten,  d)  zu  wähnen»  .das  Gebet  an  einem 
geweihten  Kofenkranze,  oder  e)  an  Wallfiihrtsörtern 
fey  würdi^r.    Der  Hr.  Brvnner  wurde  wegen  der  drey 
erften  Sitze  Von  einem  Kapuziner  an  dem  Vicaclat  zu 
Speyer  angeklagt,  aber  freygeiprochen  :  daher»  dafs  die 
Herausg.  in  dem  Anhänge  diefelbigeu  noct  befonders 
rechtfertigen.    Im  fSnften  Bändcfien  zeichnet  fich  l^erk- 
meißers'  IraiTerrede  auf  die  Furftin  Maqa Therefia  von  > 
Oettingen  WaUerfteinvortheilhaA  aus.     In  der  Predigt 
des  Hn.  Ptof.  fi^g  zu  Wirzbuig  ift  die  Dedamation  wi- 
A'aa  der 
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der  di«  tn  grofse  Gemflensingftlidilieit  felirlitft^,vtid 
fcheinc  nicht  das  Mittel  Wi^er  die^  Ueh^l  2aXeyii.     Die.. 
Heräasg.  Oitcl^ä  S.8$-  die  Aomerku^g.    i,Dif  ehema-i 
Jigcn.  MiffioncD.dcr  JcAiiten  vermehrten  die  Zahl  der 
Scrupulanten  unier  dem  geoieiMo  H«afeii-  pins  Mftaun- 
lich.     Die  GeHeraibeichten »  wozu  fie  die  Leute  liöthig« 
ten,  «nd^die  fa  feiten  einigen  Nutzefi  bijogent  der  %Bt 
KU  pft  wiederholte  Genuls  des  h.  Abendmals.^ie  fchaaer- 
UchM  fittfapredigten ,  in  deaen  tänn  von  nichts  als  von 
Rache  des  erzürnten  Gotte^,  von  Holle  und  Tepfelliör- 
te,'  ükA  die  üeinh  fiirditeili(^em  Gefchrey  und  rafM- 
djin,  Geberden  vortragen»    die  von  ihnen  angefteUten 
Exercitien .  Qeislungen  ond  KreützTchleppereyen  •  felbft 
das  HafBre  Anfehen  des  Miffionärs  —  metft  ein  hageter, 
fiofterer  Mann*  der  fich  mit  Mufcheljä  beliieng,  und  den 
Bart  wachfen*lies —  mußte  nVchtidiea.allesdasätivilbn 
der  guten  •   unverdbrlM^en  l^ndleate  in  die  Qicbter  lini- 
ciafdireckeB,  niicht  eine  Menge  von  trilbfinnigen,  <chwiv- 
meftden  AndSchtlem  erseogeal!.  nicht  die  Freodaaridfea 
Lebens  und  alle  Induftrie  tödten?**  Die  zwey  Praxen 
dber  die'Leidens-'Und  (.d>en8gerchichte  Mfuriensr  dieder 
Herz.  Wirtemb.  Hofprediger  inir<^  nodEi  aU  Prämonftia- 
tenfermönch  zu  Steinbach  in  Schwaben  hielt,  worimi  er 
das   Wallfahrten   und  -das  Steinbacher  Wunderbild  in 
Schutz  nahm«  (ind  hier  nur  daruinau%enemmen  worden, 
um  fie  der  Prüfung  zu  unterwerfen.  Ifii  fect^inBämd- 
fft^»  fijid  die  zwejr  Predigten  der  Bonner Pröfeflbren»def 
Hn.  Thaddäus  und  Schnfider^  von  der  Gotthdt  und  dem 
Lehramt  jefu,  wovon  di^  erfte  durchaus  dogmitifch^  die 
andre  erbaulich  ift,  wieder  abgedruckt.    In  der  Predigt 
^ider  die  Furcht  bey  Ühgeivittem,  von  einem  Kaplan« 
im  Bisthum  Speyer»  werden  die  Vortheile,  die  die  Ge- 
wtoer  leiften,  fehr  richtig  ^(gezählt,  die  Sdireckenivor 
dem  Satan  durch  chriflliche  Vorftelhingen  gefchwächtt 
und  der  Gebrauch  geweihter  Sachen  v<fider  ^  Gewitteir 
als  unnütz  und  abergläubifch  verworfen.     Bey  dar  Pre- 
digt des  Hn.  Prof.  Berg,  die  er1)cy  der  Erofibunc  dea 
inftitttts  fidr  kranke  Handlungsdteher,  GefeJlenuodLehr^ 
jungen  zu  Wirzburg  hielt,  kann  der  Cbiift  und  Menfi:hen- 
ireund  feinen  Bey  fall  nicht  verfi^en,  wenn  dergleichea 
keilftttie  Inftkute  zu^eich  als  rcli^öfe  betrachtet  itndge- 
fieyert  werdeh;    Bey  dem  Satze  S.  ia3  ^^es  mtiAit^tr 
chriftlichen.  R^^Ugion  «zu  einer  vorzüglichen  Ehre«  dJA 
fie  MenRhenliebe  und  WofaUfaätigkeit f^it^ten be^ 6at- 
tesdiepfterklärr*  machen  die  H^^ausg.  fdir  treffende  Bei^ 
merkungen  über  manche,  kivdilich«»  Xiiebräüche.    So  find 
auch  die.  Noten  derfelbeii  zu  flu.  Pro!  £pderjTredigt auf 
das  RofenkrAozleft  fehr  le&aswiixdig.    . 

NüRT^BERG .  im  Terhig  derÄftw'tehen  ^dih. :  Fry- 

mSihig^  BeietU;titm%g  des  ^UubefisbfttMfilmJp^.  t&. 

Pietro  GkmöiuM  wid  ^  Minäi^W)de  wn  Frtmz 

'  WuMet  fonfi  5iv^r,  Exattgnftiti^r|>rior  fder  SaUbux^ 

glichen  Provinz.  1790.  258  S^^J* 
Nähere  Nachncht  von  diefhn  H^i.  W^  «nd  feinfanUe- 
bert^imgs  zur  proteÜtifitiTcfaen  Kirche  Rcfert  das  ^%^  St. 
des  Int^lligÄizbl.  der  A.  L,Z.  vom  Jr  17<K>.  flr.  W.,der 
nach  V/rlirin/ng  feinem  Ord^s  über  ein  ^llics  iähr  bey 
einem  (JHnnacheir  in  Numbergarbeic^tts  und-da^,^iicfe 
hat«»,  von  dem  dortigen  Ma^ifirat  den  Sdiutz  «DAidta 


fiürgerredit  afo  MeehdnSu^ruftdHblzuhnnadier  ku  erba: 
>tent  r  glaubt    duichr  diefe   BekanetawKbung  letner   Ge 
ffbi^tf  aufgefi^dert  zu  (eyü»  feinen  Schritt  icoir  ^em  Pu 
falikum  zu  rechtfertigen.   Er  facht  daher  zu  beweifeB,  d  a  i^ 
er  nicht  ans  Leicfatmn»  fooJera  aiia  üeberzeisgang:  von 
''d^r  Nichtigkeit  dei?  Möncbsgelübde,  und  voirder  Sch2d- 
lichkeit  des  KloibeHebeos  gehandelt  habe.     VoMaseeh: 
die  Beleuchtung  des  erften  HfluptaQikds  in  dem  Glau- 
bensbekenntnifle  des  Pietro  Qianonne,  welcher  fo  lautet ; 
»,ich  glaube,   dafs  der  röiMche  Pabft  Heti^der  gpnzec 
Welt  fcy,  nicht  nur  in  gi^Alichen«  fondem  auch  in  welt- 
lichen Dingen;-  dsb^rmittetbar  and  unmittelbar  aber  i^if 
Erde  uiid  aile^t  was^  fich^auf  derfelben  bewegt;  und  Ver- 
fiand  hat,  zu  befchleo  habe,  nud  das  «vrige. Hetl  des 
menfchlichen  Gefchlechtszuii^fordefa^   fich  aller  gei;V 
iichan  und  weUlichear  Mittel  hedienea  kdoae,  ata  da  fiiid 
G^ldi^a^en,  Kerker,  Landesverweiittagen,  Flaaimcn  und 
Feuei.^    .Da&  Buch  befteht  alfe-i^  zwey^majinzAifaa- 
menhättgendea  Stücken.    Die  üründe  wider  diefea  Aits- 
wucba  &s  pablUicheo  Oespotisniiis  <iaä  hekapot  genui:, 
und  von^deit  Kacholikieo  feibi^  fehr  bündig  varg^tra^«n 
worden.    JDie  $.  20. aus  Satfi  angeführte  Rede  ^eis  Kar* 
dinala  Yolateranus  an  den  Pahft  Haddan  VI.  irlrd  im- 
mer jein  fchaoererr^end^a  Denkmal  derfcheuslicfaen  Po- 
litik dei^  römtichen  Curie  bleiben.   Die  Fortiteuer  derfd- 
^igea  Qrundfiicze  focht  Ur.  W.  aus  dam^Schreiben  Pius 
71.  an  dre  niederUindifeben  Bifchöfe  imd  auä  der  Ast 
wort  derfelben  zu  bevreifen.    Aber  noch  ift  aidbt  dars^;. 
than,  dafs  dec  Pabft  Stifter  dieler  Unrohea  war.     Weni- 
ger noch  gehört  hteher  das  Ctrcularfchreibea  des  £rzb. 
von  Trier  voin  so.  Homuiig  1790,  wortaa  «rder  Geift- 
lichkeit  feine  Gefinnungc^n  ober  die  £m<far  Puncsadon 
aröfnet.    S.  7g.  fiUigt  der  wichtigere  Theü  des  Buchst 
die  Beleuchtung  der  MonchsgeUibde  'aa»    Hr.  W.  tritt 
hier  vor  da»  Publikum,  uad.wiH  fich  darßfaer^chtea 
^iTeo,  ob  er  an  /einen  Mtodisgelübdeo  aidbrfichig  ge- 
-^ordea  fey  ?    Diea  zeugt  icbon  -ron  dem  Viettcattea  auf 
eine  gpre  3acher  uod  von  eigner  Uebe^i^suag;    ^ch 
könnte  ihn  vor  dem  RichterftuM  (Mate  Gewiffena  fchu- 
tzea^  wenn  aucb  feine  Grunde  otcht  vor  dem  eanzaa 
Publikum  Eingang  fäadeiK    Das  Büfoanemeac  des  Ha. 
1^.  läuft  dahinaus:  die  von  den  Moncfaea  angelobte  frey- 
willige Armuib,   der  uäbedingte.bliade  Geharftm ,  «od 
die  ewige  Keufchheit  können  keine  Gegenftände  eine» 
Gelübdes  ieyn ;    deva  diefe  >  Eoth^tungen  <  ^  foferae  fic 
yon  dem  EjK^a^^eiium  oder  d^  Veiraunfic  am^iilefl  wer- 
den, ^fiad  iKeioe  freywiUigen  Haadhing^t  fondem  ftren- 
ge  Pflicbiy  entweder  in  Räckfichr  anfalle,  oder  doch  aof 
i^nzelne  MenüAea.    Die  fogeomint!eneYangelifchenR&- 
t|ie  widerf|^recbe»i  de«  yernimft  wd  dem  EvaneeKuia. 
So  jftGeiiiesarimitiiallgeiBeiaeBGebot..  Dm  Steife  Mauh. 
u.  Ig.  eatbiilt  eiaea  befondera  Befehl  fiSr  dea  JüngltDg. 
iieufchiieit  t|i:  all^efaeine  PlKidtt. .  Die  JElnthalrung  von 
der  Ehe  wird  vpa  dem  Apoftei  f  Cor.  7,  ^  nur  wegen 
der  damaligeii.Verfblgang,  äur^ieaen,  die  die  Gabe  der 
i^thaltunghaben,  eulj^elegt.     iJiefe .Enthafcong angelo- 
^a  f    bei&t  Gott  veriiidieo « .  belonders'  wenn  man  f!ck 
der  gemächÜcheo  Le)>«Baait^  der  Mombe  «Igiebt.    D  r 
bliiide  Getiorfam  wird  airgeads-in  der  SdirfttempfoblPA, 
er  fetze  d^MeoJQbeaaa&aritoad»'  Ceiae -Leibes  -  «od 
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Seelenkräfi^  :iim  WMnäef^^^hfAfkeh  zq  verwenden» 
weil  er  fie  dem  EiroBfitm  tfioes  Menfelieo  opfifrrt.    Ötr- 
«US  fchiieik  nnb  Hr.  W^S.  ^37  r  ,,e9  ift  und  bleibt  dem- 
nacli  unwidt'Hprefrhlicht  daOs  detj^ige,  welcher  nach  er- 
langiten  beffern  Emfichten  derglekikea  in  der  Unwlflea« 
heit  abgelegte  Gelübde  nicht  mehr  hfilt;  lelnes  Eidbru- 
ches könne .befchuldigt  werden:  ja  et  würde  Vtetmehr 
gedoppf\t  i  fiindieen ,  wenn  «r  femer  wider  feine  lieber- 
zeugongdarob  Halten. woMte/^    Die  biet  von  Hn  W. 
aufgeitetlten  Qrundfätze  find^fdum  von  mehret^  Katho-' 
liken  verdietdige  worden,    Hr.  W;  fOhtt  felbft  S.  238. 
eine  hieber  pafi^>flde  Stelle  aus  Werkmeiflerj  Pbm  eines 
neuen  kathoUfchen  Katechismus,  an.    Nadb  .e)>en  diefen 
Grundfätzen  dispenümi  die  kathelifdien  Confiftorien'die 
Mönche  von  ihren  Ordensgelübden.    "Nur  hätte  Rec. 
noch  gewfinfcht',  dafa«    9»  alle  Beddnkiiidikeiten  zu 
lieben  *   auf  folgende  Fragen  wäre  Rdckficht  genommen 
worden,:  i>gi€^  ea  in  keinem  Falle  gleichgfiltig^flünd- 
lungen  •  zu  weldi^  der  Chrift  fich  felbft  durch  «tn  69- 
Jubde  verpflichten  kann  f  3)  ift  die  Kirche  nicht  befiigt» 
dergleichen  Handlungen  oder  Eotbakungen ,   die  nicht 
zu  allgemeinen  Qefetzen  geeig^ufchafret  find,  einer  jge- 
wiiTen  Klaffe , von  Chriften  vorzulMIreiben?   3)  Verfun- 
digt  fich  der  Chnii  nidit  wider  die  Kirche«  wenn  erdie 
ihm  von  derfelbM  anfgeiqgten  Bande  felbft  tretfnt,  aus 
der  Ueberzeugung,  daüi  diefelben  fnrihn  keinen  Nutzen 
und  Zweck  mehr  haben?.  Hr.  W.  fcheint  die  Sorgfalt  - 
zu. weit  2u  treiben,  wenn  er  den  «angefahrten  Schrift- 
texren immer  die  iateinifichen  Stellet  aus  der  Vnigata 
beyfügt»  und  auf  feine  übrigen  Leier  zu  wenig^Md^cht 
zu  nehmen,  wenn  erzuGanften  der  Mönche  äie  fyllo- 
giftifdie  Methode  ganz  fchtti^recht4>efolgt.       -   \ 

ERLAmsEN,  b.  Palmi  MaUHaUen  zu  Kanzdvoffragen^ 
oder  Piredigtentw&rfg  d^r  hefUn  Kmzdredncr  nach 
dem  Bedüffiujs  unfrtr  Zeit  fötdeuifcke  VoUt^tdire^ 
gefammlet  und  bearbeUa.     Det  ^erflen  Landes  erfle 
und  ziveytc  AbOeümmg^  zuÜMunen  314S.  in  ffr.  «. 
(18  fr.) 
f   In  beiden  Theilen  find  AuazOgeoder  weilfäufige  Dis- 
pofitionen  blofs  .von  ZolHkofefibhen  Predigten,  nemlidi 
denen  von  di*r  Wfirde  des  Menfehen,  ober  die  Erzie^ 
hung.  über  das  natttirliche  und  moralifche  üebel  in  der 
Weit,  über  die  Sünden  der  Unkeufdiheit  und  über  öf- 
fentliche Luftbarkeiten.  .  Jn  de^  e3fften  Abtheiiung  find 
33 ,  in  der  aten  13  folcher  Auszüge.    Der  V£  oder  Epi- 
tomator  nntcrfchreibt  fich  nmer  dei»  Vorrede  S.  G.  U 
Roth  in  Anfpach«    Was  dergleichen  Arbeirf ör  Verdfenft 
iind  Nuuen  habe*  ficht  Rec.  nicht  «in.    Homtlerifches 
Steekenpferd  foll  es  für  diejenigen  -fryn,  die  fich  Zolli- 
tofers  und  Änderer  berähmten  Männer  PredigtfammUm- 
ren  nichvielbll  anfduflen  können  tind  dochzuih  en 
jTortragcn  nützen  wollen.    D%  Zolttkofeta  Predigten  fich 
mr  für  -dergleichen  vorzüglicbe  nii%ektärte  Gemeinen, 
lurchauj  för  keine  gewöhnliche  oder  gar  I^ndgemei-. 
icn  nach  Materie  und  Form  fchicken.   wem  4Kl  dies  ' 
Steckenpferd  nützen?     Wehe  dfm  Prediget  ähtd^ih^r 
Sememen«  de*  ca  ndthig  «ar  —  und  nii  hr  die  ÄilliC 
Predigten  fdbft  anidiaffen  kann,  w*^e  ihm,    Wena  et 
PoHillen  Majsf !  Wie  wenig  wird  das  Ffeiftih  luid  die 


/Haut  über  ^lefe  G^Vlppe.'pafl^iiJ*  womit  ein  folcher  fie 
bekleiden  wird*   —    Wie  viel  folcher  HüIfsmitteJ  für 
dürftige  Predigteköpfe  find  nicht  fchou  in  der  Welt*? 
Zu  welcher  Bibliothek  kann  diefes  angefangene  Werk 
-anwaichfed»  wenn  er  fortführt  auf  t3  Predigten  ib Sogen 
Im  Auszuge  zu  verwenden;  und  eben  fo  aUer  berühmten 
^Prediger  gedruckt^  Predigted  abgekürzt  liefern  will 9 
^  Viel  Kopf  und  Mühe  koftet  das  ohnehin  nicht,  das  Ver-  . 
dienft  um  die  theologifche  Welt  ißdabeygering,jinaob 
die  ganze  Heiausgabe  viel  befter  als  ein  Nachdrt^pkfey, 
mag  ReC  nicht  entfcheiden.    Es  kann  fejn,  dafs'der  Ver- 
leger dabey  feine  Rechnung  findet,  denn  welcher üo^di* 
IttB^sartikel  geht  ilärkerabt  Was  geht  abe#  dengeiehr* 
-lem  Scbriftftelier  das  an  ?  Sollte  der;  der  SchrimleHer 
*yn  will  —  tijid  kann  —  nicht  eigni  gemeinnützige  Ar* 
^KHten  liefeirn,  <^der  Auazüge  von  Schriften,  die  nicht  fo 
"t^ichts^nhahenitJid?* 
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$rocKHOLiir,    b.  Cariböhmf  ^BiuhSUnings  ^tmniA 

Von  diefem  ökonomlichen.  Journal  kömmt  uAter  pi« 
rection  des  Hn.  Seeret  Morf^^  und  Aufficht  der  könifl 
patriotifchen  Gefellfchaft  in  Stockholm  feit  verfchieder 
nen  Jahren  alle  Monate  ein   Heft  von  etwa  vierthflb: 
.Bog.  in  einem  blauen  Umibhiag^  heraus.  Einige  der  vor? 
nehmften  Artikel  aus  dem  vor  uns  liegenden  halben  |ahr-: 
gi^e  find  folgende :  i^ine^  üeberfetiung  ^iner  17^1  px 
-  Upiäfa  gehaltenen  Disput,  von  der  Erziehung  der  Bauern- 
kinder anf-dem  ]Lande,'  von  N.  Svanftrom.    Mochards 
J^cdfur  VEducation  du  Poj/afi  iff  d^hej  fleifsig  zu  jRn- 
^gezogen  Worden.    Wie  viel  wäre  über iUef^nPu*!^. 
aqch  in  Deütfchlafid  zu  Tagen,  uDidnochbefier,  wievid 
wäre  dabe^  tn  thnn?  Einige  l^rfüche  tum  Adler-  öndr 
Wiefenbau;  von  ^iLundberg^  hfer  befonders,wie  unbefrie- 
digte Stellen  Aufsenlandes  durch  Befriedignng,  Scho* 
nnag  und  Wartung  zum  Wlefewadia  gefdiid^  tu  «»- 
eben  find ;  eine  für  Schweden  fehr  widitfge  Mateiie« 
Wo  der  Wie/enban  an  fo  vVelen  Stellen  nod»  fo  fehr  K\t' . 
tnck  ift.    Auch  wild  g^zeigK,  ^ie  dauerhafter«  Zänor 
anzulegen  find,  (Aieiüiütt  in  Sdiweden  fo  iingemein 
viel  Holz  freflen)  wie  dem  Sdiaden,  Aen  das  ab^pfihlen» 
^e  Seewaifer  den  Wie&n  thut;  znvorzdkomnen  f<7*  Wit 
Graben  anzulegen  find,  u.  f.  w.    Hr.  Pw*  Thy^ibarg  hllt 
eine  Abb,  rom  ^!ut«en  desIslJindifchenMoofesznrPInV 
rung,  beibnders  hty  einfaltenden  Mlfswadusjäbren  ein« 
gjefandt«  die  ihm  von  5.  LffcVMoii  mi^erbeilt  worden» 
und  worin  letzterer  feine  Verfudie  erzählt.   Man  kochte 
dies  Moos,  woraus  man  auch,,  wie  in  ^Island  gelchieht« 
Mehl  zu  B^odt.und  Griltzfe  0UK:hen  kann « .  heTondW  m  . 
Milche  die  dicfc  und  von  Farbe  wie eüieEyermikh  vm^x^ 
zwar  etwas  bitter  aber  pic^c  unangenehm  fchmecktCr 
und  nngemein  nahrhaft  war.    Eine  Nafming,    liie  fi»^ 
werhl  dem  viel  biuern  Rindenbrodi,  das  aus  ider  inoen 
zu  f  Ter  Zeil;  «vehn  der  Saft  «intjritt,  kbgefcbiüi»  Fidlftea- 
T  jvt%    ^\f^  mit  (et^'As  Korn4ittd  Sprcn  vetmifcht^  ge- 
iacks  gedift  iind  gemahlen  in  dünne  KucflMPi>.£eHidue«i 
wird ,   und  Üas  viel  bitterer  tft «    und  dem  /ogenanirntt 
^tanrpebrfj.  wrix  vtezuzittien,  ift,  wefches  Icixiere  aus 
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ieAickten  lialm  bereitet  wird»  und  derGefiindfaeitweit 
,  fcbikUidier  ift.  Das  Jsländifche  Moos  ift  zugleich,  is^es 
den  SckU;iiö  lafet,  für  ciite  Schwache  Bruft  und  eiöen 
Schwachen  Mag«  fehr  heilfara.  Und  docb- war  der£:er 
.meine  Marin  dort  lioch  g^gen  ücn  Gebrauch  diefes  Moo- 
fes  oft  lehr  eingenommen,  fo\vic  überhaupt  gegen  ihnen 
dorr  nicht  gewöhnliche  Speifen,  felbft  gegen  Ivbhl,Kar- 
tofl^lA  U^  mehrere  Erdfrüchte.  Den  fpanifchen  Kerbel 
(Scand.  odördta)  erüpfielt  h  F.  Ang^fiein,  fo  wie  aucfr 
.Gte(K*frf»  bey  uns  fcbon  lai?gegcthan.,  ztwa  Futter  fär 
Mit(^ühe4  *Hr.  1VI..BKjc  unterfucht,  ob  der  Ackerbau 
in  Schweden  gegen  ältere  Zeiten  gerechnet,  zu-  oder  ,4b- 
eenommcn  habe*  £r  findet  leider  da^  letzte ,  unddafa 
die  Schuld  daran  nicht  «Uein  anr  den' vielen  MifswadUl^ 
jähren,  fondem  ah  gewiffen  Fehlcrh  dkoncHnifdier  An*^: 
ordnuhge»  und  Einttchtungen  in  Schweden,  und  an  iM?  . 
daraus  eiitftehenden  Kraftlöfifekeit  und  Arinuth  der.Zi*«^ 
bauern«  die  dgentlich  Schwedens  Stärke  ausmachen  f6ll*\ 
ten^  liege.  Schweden  brachte- ejicdcffen  weit  kMhr  Öi^' 
Craide  hervor,  da  der  Bauer  noch  gröfsere  Ackerftückeri 
Matte,  und  folchc  nicht  fo  wie  jetzt  inzukleineßerKzon- 
ccn  retheilt  waren,  uod  als  der  Edelmann  noch  felbft 
feinen  \cker  baufete,  und  die  Landwirthfchaft  befolgte, 
wenn  er  jetzt  einige  Herrenfitze  verkauft,-  um  einen  vor- 
nehmen Dienft  iu  beko^nmen,  den  er  nicht  immer  vcr- 
ft^ht,  und  einige  Hqfe,  um  fich  einen  lakirten  Wa|[en 
mit  Stahlfedern  und  ein  neumodifches  Sielenzeug  anzu- 
fchaffenw  J.  Forjeman  befchrcibt  einen  bequemen  Wa- 
Än  zumSteinfahfcn  mit  einer  Zeichnung,  DieVolksz^l 
üi  Äbo  war,  na(;K  eiaer  S.335  mitgetheüten  Lifte  im  J. 
I78I  ftark  83Si  Perfqnen.  Die/von  der  konigl.  patrio;. 
GefeUfchäft  aufgegebene  Frage :  welckes-  find  die  beftea 
Mittel,  den  Anwachs  und  die  Vermehrung  wilder  zur 
Nahrung  dienlicher  Thiere  zu  beiörder/i,  und  giebt  es 
Aoch  bisher  nicht  bekan«^  und  geprüfte  Mittel  zur  Aus- 
rottung Idiädlicher  Thiere,  ift  von  Hn-  Sam.  odman  be- 
antwortet, dem  auch  der  Preis- Wesfalls  zuerkannt  wor- 
den. Er  *eigt  zuerft,  dafs,  wenn  man  dortige  wilde 
Thiere  zur  HauszuCht  zahm  machen  wollte,  die  Kofteji 
deü  Vortiieil  überfteigen  würüen,  nur  fcheipt  er  zu  wün-  , 
fchen,  dafs  es  möglich  feyn  möchte,  noch  in  Schweden- 
das  Pferd  gegen  das  Elendthier  zu  v^rtaüfchen.  Maii  t 
mufs  daher  lieber  zweytens  auf  die  Vermehrung  des  Wifc  ' 
des  denkei.  Elende  üni^t  man  nur  noch  in  SüdermaM^ 
land  und  üpland,  Hirfche  find  kein  einlandifches  Wild,  * 


R^e  findet  man  feiten  hfiher  auf  als  In  Smoland,  Hafen 
imd  das  einzige  tierfü&ige  Wlld^  das  hocb  allettfhalben 
an  Menge  im  Reich  fich  findet*^  Aueihähnteund  Birk> 
htihne  giebt  es  allenthalben  im  Holz,  je  hoher  nach  Nor- 
den, defto  häufiger;  Jfiafeihühner  von  Norrland  Heran« 
ter  bis  in  Smoland  9  ^  R^ihühner  triffi  man  nidit -über 
Upland  hinaus  an;'  in  Schonen. findet  man  fie  noch  am 
meiften.  Um  das  Wild  m#gli(^  zu  venaehreti ,  mufs 
man  befpnders  die  Weibcheir  fchpnen ,  -die  Männchen 
in  geuüfler  Pn>portionr  Wegfchiefsen^  das  Wild  zur  Zeit 
der  Begattung  Schonen ,-  und  den  Vögeln  die  Eyer  nicht 
ausnehmen..  *  Endlich  handelt  er  au<ä  von' 4^1^  Mitteln, 
fchädUcbe' Thiere  auarurptteii  und  ihrer  gehörigen  Aus- 
waäl  und  Anwendung.  '«-^  J.  €.  jMteifman  Amneckun- 
gen  übeir  die  hefte  Art^  Ulmen'a^ufaen  und  zu  pflanzen.— 
An  Stangefneifen  wurden  nadi  S.458  im  Jahre  i7g^  aus 
StaMioim  ausgeführt  236^929  S.  Pf.,  wovon  England  das 
mehrfte  btkam:  J4ach  Amerika  gingen  nur  1503  S.Pf. 
An  aaderü  Eifeiiwäaren  Wurde  ausgeführt  16762  S.  Vi. 
an  Gänoneh  1096,  an'Stahl3S48t  an  Kupfer  1 53 1»  *» 
M'effing  2807,  an  Alaun  219,  an  Vitriol  1*24  S.  -Pf.  Aus 
Gof^iifrttrg  wurde  ausgeführt,  101476  S.  Pf.  Stangenel- 
fen, an  feinen  £ifen^aren^7976  S.  Pd,  26929  Zwölf- 
ter Breter,  125482  Ton.  H^rrng,  an  OliiridUcheh  Wfiaren 
für  2484Q7  Rthlr.  worunter  für  17180  Rthf^  Porccllaki» 
m  fbee  1^910,627  Pfund.  Ueber  die  Beförderung  dcc 
Viehzucht,  in  Schweden  iit  eine  befoadere i'reisichrift 
eingerückt.  .  Um  gcöbekn  Geweben  zu  Seegeln,  Zelten, 
Säcken  u.  d.  g.  gröisere  Starke  zu  geben,  wird  vorge- 
fchldgen»  es  eimige  S^unde^ün.  ein  Gemifeh  von  Tannen- 
harz, feinen  Rockenmebl  und  Talg  zu  legen,  damit  es 
davon  völlig  durchzogen  .werde.  Hr.  C-  F.  Geifsr  thcilt 
eine  Methode  mit ,  einen  hohen  Ofen  unter  dem  Bla- 
fen  einfallenden  Wafierttiaagel  fo  zu^oinachen,  da(s 
wenn  man  wieder  ^u  blafcn  anfangen  will,  man  nicht 
-nöthig  habe,  neu  aui^umaüern.  Der  hier  angegebene 
Nutzen  der  Klettenwurzel  und  der  Schafgarbe  in  der  ' 
Median  ift  bey  uns  ^nz  bekannt.  Einige  kleinere  Ar- 
tikel, einige  UeberfetzungenausdenSchriften  derLeipi^, 
Ökonom:  Societät-und  den  .MawotVf j  d't^gWcuUtir«,  Preis- 
austhcilungen  U9d- Witteriingsbeobachtungen  ge^n  wir 
mit  StiUfchweigen '^orbey.  Nädiftens.  von  demSchlufie 
diefes  Journals  daa  nun  fchonvQlle  .13  Jähre  fortgefetzt 
worden ,  und  q^t  Anfang  diefes  Jahres  unter  den  neoea 
Titel :  Nj^a  HushaUnings-^öurnal  erfcheint. 


«LEI  N  E  ,5  C  H  R  IF  t  EN. 


RBCftTSOaLÄHÄTHaxt-  HatU,  h.nmiei:  Df  juris  Mw^r 
Äwitioiftf.  AxxctoifiLeoiardi^Snetlage.  In  ufum  at|dilorum.  I7g8. 
iiaS.  8.  —  Enthält  Einlduingslchrtn  *um  Natnrrcchi,  und  ift^ 
in  zWey  liÜcher  abgetheüet.  ßa*  crftc  handelt  de  natura  Ä<wiii»i/ 
tnorali  dUißtnM  excoUnda,  prima  pUcltati,  hominrnn  caufa--  von 
rreyhejt.  OlückfeUgfcwt  und  deren  BeforderunasmitteJ.  Sd^bftkennt. 
i^.  SelbüerhaUmtg.  Selftmord,  Geißescultur  und  Tod.  Das 
vwtyiedä  natura  hominis  JoctaU  excolenda  et  p^fictüfida,  «^Jf/« /<- 
ticiMatis  homiHum  caufa  —  von  Menfchenkenntnifc,  GefeUft^aft, 
Wohhvollen.  Ehrliebe,  .Vorthcil  der  Gefellfchaft,  T«n  der  ]^« 
Kinderiueht  und  älteriicher  Gewal^  ,una  vsw  S»a^.    Ueber  den 


Zufammenhäng  der  hier  aufgeAiellten  Lehren,  weldhs  übrl{>ens  auf 
keine  ausgezeichnete  Weile  vorgetragen  6n^,  n'nd  über  die  Zweck' 
mÜfsigkeic  .  dfirfelben  in  Hinficht  duf  das  Naturrecht  Verden  xu> 
fepe  LeCer  felblt  leicht  turtheüea  könneh. 

Von  •  eben  diefem  Vf.  ilt  ebendafelhft  und.  in  demfelben  Jahre 
crfcKienen  i  De  methodo  jus  docendi.  Pro],  acad.  5. 15/  worinn  er 
feine  eigc«  Methode,  die  Rechte  vorzutragen"  vorlegt.  Rec.  »e- 
fUht»  dafs  er  fich  keine  deudiche  Vorftellung  davon  ihachcn  kann: 
fo  dunkel  ift  6«  rorgetragtt«  Boygtfii^  ift  efi)e  TabcUa  über  da$ 
Katurrechc«'     ..  * 
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RECHT5GELyJHÄTH£Ii; 

Praov  bi  •  Dicsbacb :  Britfe  an4ie  Freunde  der  Redits- 
wiJTmßhs^ß*  Von  Bemard  Specht,  ier  Wehw^  und. 
b.  Rechte  D;-  i7J8»  303-Si  g.     •  ' 

s  find  fechff  fcleinfc  Aiiffätee  über  juriftifcbe  Q^^en- 
ftände,  in  ßdeftorm  eingeWeWet :     i)  Jn  die  Leßr, 
tVena:hier.*Pt*Vf.  behatffitftt^  dafii  esidert  nieifttt  Juri- 
Itifcheti  Sdhnifien  air  Anmatfa  and  Gf5wandtheii?des  Ai»-. 
inicM  fehle,  fo  find  wir  mit  ÜHnvvollkQmmeH  >ii>ig« 
Wenn  er  aber  diefeii  Fehler  gerade  Aii^th  die  BriefTortp 
leben  zu  können  glaubt,  fo  können  wir  ihm  darinn  nicht 
leyftimmen.     Ordnung  und  Deutlichkeit;  paffender  Aus- 
iriick ,   männliche  von  Steifheit  und  Tändcley  gleich 
Veit  entfernte  Sprache.thun,   nach  unferer- Meymtng» 
ias  hefte,  und  find  der  Natur  der  Rechts wifffenfchaft,  fo 
^'ie  anderer  ftrengeren  Wiffenfchaften»  am  angemeffen- 
len.  ,  Seinen  eigenen  Stil  möchten  wir  4azM  nicht  ganz 
fffipfelilett.    Denn  fo  i ein  und  gut  er  auf  einer  Seite  ift; 
b  geblümt»  precios  und  affec^irt  ift  erlauf  der  andern. 
>)  Linien  zut, einer  Thsorie  der  GtfepsAraft  im  Muslkindef 
JiefefAuffatz  enthält,  nach  A^m  eigenen  öeftändniffe 
les  Vf.  nichts  Neues » .  fondc^rn  nur  den  Beweis  >ficßen, 
vafi  fchon  oft  gefagt  ift;   •  Ein  ^rojber  Theil  deffelbipn 
►cfchäftigtiich  mit  Widerlegung  unrichtiger  GriUndßtze, 
lie  aas  Mangel*  an  Kenntnifs'  der  deutfchen  Staatsver- 
aifung,  aus  lächerlicher  Anhänglichkiei|  an  das  romifchd 
lecht,  aus  Bercachtqng  deffen»:  w^s  Convenienz  mit  fich 
•ringt,  iini  aus  Vorliebe  zum  Rechtsgebrauch  entftan- 
len  ilnd«    Seine  Theorie  kömmt  darauf  hinaus«  dafs  Vf  v- 
Ordnungen  und  Befehle  eines  Staats  in  demQebiete  des 
indem-  an  ikh  keine  Kraft  haben »   wofern  £e  felhige 
licht,  durch  Vertrage,  Höflidikeit  x>der   Staatsklugheit 
ehalten.   .  3)  Ideen  zi^  einer  Metaphyßk  der^Reehtnuiffeh- 
cfuift.     Sie  beftehen.darinh,  d^f«  das  bürgerliche  Recht 
in  nach  Ort»  Sitten^  Hinmielsftrich  und. Religion  ge- 
brmtes  Naturrecht  fey,  und  dafs  man  fich  baftrebeh-müC- 
e^  allgertoeine,  richtig  befti^öjte  fteehtsgrnndfötz^,'d^ 
lenlteihe  Er&hrung  beygpjpifcht  fey  ♦  Hufenftelleu,  und 
UV  Grundläge  der^aps^en  WüTenfchaft  zu  machen.    4) 
Die  GewaU  des  Kaifers  über  Kirdie  und  Staat,  Die.  Haupt- 
dee  ift  die  bekannte  und  richtige,,  .dafs  die  Kirchenicht 
kaat  im  Staat,   fondern  nur  GefellTchaft  im  Staat,  folg- 
ich  der  Hoiiaü  delTelben  nnterworfen  fey.    Warum. die 
Jeberfchrift  von  Gewalt  des  Kaifef\s  fpricbt^  iehea.wir- 
ticht  ein, -da^-der  Auffatz  überhaupt  von  der  QMrak  cir 
les  jeden.  Regenten  handelt.     5)^  lVunßh,fiinerAfiie§tfMff^ 
Mr  gerightlichen  B^fßrirkunji  für  die  kaiJerU  künigk  Stad*. 
en.    Zeigt]die  Widrtigkei t  Mn,d  den  Nutzen  einer  fdcheil 
IJnteriiehmnng  11  Jedoch,  ohne  Ariele  befpnde^e  RückJGidU 
i  j    4*  L  Z.  i:j^x.  Zwetjt^  BmtL . 


auf  d^.  ged^chten..Staaten  zu  nehAien.    6)  l^ieJ^H 
der  RechtsgeWQhn!ieit\  wie  weit  fie  gehen  dürfe ,  oj^er 
nicht.    Der  i^weytc  Brief  ift  an- V,  Sonnenfcls,  der  d*it? 
le  flu*ÄÄt,  der  vierte  an  Nettelbliidt,  det  fünfte  an  vi;,, 
.^ilie^^er,   dcrfechfte«n  ßiener^.  Bienenberg  gerich^t^ 
•'^  .BßrVf,  zeigt  fich  öl^  einen  denkenden Mapp,  und  iei*. 
«aK%'Biie£a.find  d<38vLefen^  nicht  unwürdig.    Aber  za  ta-. 
-«dtfln^iftvii^,  dafs  öFbey  den  Materien,  die' er  abhandeln ! 
'^mitli^iA  weit  «lüshölÄ^  unddäber  die  ailerhekapn'teften' 
i^ÄnBeA^baängt.*:  Wozu  z.  Q.die  weitläuftige  D^refliom 
m^Oltfjdcr  übertriebenen»  Anhänglichkeit  älterer  npd  nene^  ' 
rer  Gelehrtefi  am  röm.  Hechj,   die  fich  S.  zi  ff.  findet?  r 
WoiM  die  lange  Einleitung  zu  dem  dritten  Brjefe  ?  Au^h 
würden- wir  es  rügen,  dafs  er  bey  Nennung  anderer  Oft- 
lehrten  mit  feinem  Weihrauch  oft  .?u  fr<?ygel)ig  ili,>nn4 
aus  einem  Tone  von  ihnen  fpricht,  als  ob  er  ftets  mH  einfer 
tiefen  Verbeugung  v<Jr  ihnen  ftündej  wenn  wir  nicht  bW 
4iirchteten,  in  den  Verdacht  ^u  g>esathen,  als  jÄ.wir  der 
jetzigen  ftjode  mancher  angehender  SchriftftelleF*  gnch 
-im  jütiftifchen  Fache,    die  grpfsten  Männer  mit  ftoüfw» 
c^IVJUe^e  ztt  behaudelft,  auf  ip^eni  eipe"^ Weife  ^las  Wart 
3mi^n.>ir4diteo, 

. -  Pabsden;  b.  Gerlach  /    Pmhtifche  Anweiftmg  zu  rieh- 
\    tiger  Anwendung  der  Ktrchenre(;hie  in  Cl/.urjdchßfhken 
:  -  ■  landen,  beföhder»  auf  zweifelhafte  uli'd  onbeftimm-r 
te  Fälle,,  yon  ll^ithelm  FHed/rich^ü^,  Palior  7^.. 
Dippoldjswalde«   1789.  41^^  S.  g. 
¥4  war  eine  nützliche  Unternehmung  des  Vf.,  fein^ 
L^ndsteutert,  vorzüglich  feinepAmtsbfüdern,  einHand-i 
budk  zu  liefern,,  in  welchemfie  fich  in  benötbigteÄF^Ueii » 
au^den-Landeskirchpngefetzen  und  Gebräuchen  Ratha> 
lajhfifch  könnten.    Auch  Verdient  der  Fleife  deflelb^  bey  ^ 
%fcteftihrOAg  diefes  üntJtrnehmeiis   und  die  Fafslichkeit 
*ti  Vertrags  Lob.    Freylich  darf  man  Kter  kein  vollftän»  - 
^c»v  fy%matifchgeordäptes  iuri^chf.  lörgbenrecht  fu*^ 
chen:  dazufeheinl  das  Buch  nicht  beftimmi  zu  feyq,weji' 
foüft  darinn  vorzüglich  die  .öffenUiche  Kirchen verfiif-' 
fung'Oder  d^s  Kirchenftaatsrechrgehäueir«abg^hand4it^ 
feyn  würde..    Die  abgehandelten  Materien  find  folgen- 
de: Yom  ürfjjrung,  Grunde  und  Umfange  der  kurftchC 
K;  Redite ;  von  den  Superintendenten^   von  Obfervan« 
zen;  von  dem  Kirqhenpatrojiate;  von  denPfliphteadcr 
Kircheripatirone ;  von  -ge wiffeii  mit  der  Collatur  Verbun- 
denen Recbten  und  Vorzügen;   von  den  Pflichten  dea 
gifciftlfcben  Amtes;  von  Verwaltung  der  heil,  Sacr^meiji*, 
te;  von  der  Pflicht  des  Predigers  bey  Verwaltung  des  l^,' 
A'bendmalsu|ldd^rd^ityerbui:^denenBeichtei  y<>n£hi9<^ 
gclöbhiflen ;  vom  Aufgebbta;  von  der  Trauung ;  von  der 
Ehefcherdung;  von  BeöäbnilTen;  von  Kirchenftühlen^, 
^pn  ^^ley  Verjiältjufle^;   in  die  em  Prediger  W  *9r> 
Bl>*-        /  dem 
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Pwfonen  rennöge  Teines  Amts  gefetzt  wird;  von 
lechten  imdIPriyilqpeii,  welche  durch  laildcsherril- 
(egDadis:iing  dem  geifUichen  Stande- in  Kttrihefafen 
hen  find,  oemlich  vom  (rivilegirten  Qericht^ftande  . 
eiftlicheo,  von  den  Einkünften  der  geiiUicheo  Aem- 
von  der  Verfolgung  alter  und  kranker  Geiftlkben, 
balbeu  Gnadenjahr,  und  von  der  Geradeerbfchaft. 
er  Vil  Erinneruiigen  über  fein  Buch  zu  erhalten 
:ht,  fo  wollen  wir  hier  nur  folgende  kürzlich  bey«. 
.    frftlich  hatte  er»   nach  unferer  Meynung,  dedi 
s  doch  einige  fyftematiiche  Form  geben,    imd  die 
rien  in  beHere  Ordnung  brin^ea  foUen.    Zweytena 
1  gewüfe  Fragen,  z.  B.ob  Ifch  die  Verkaufung  ge^ftU 
er  entfchttldigeo  lafle?    vrßs.  von  dar  Privat-  odefi 
liehen Beidite zu  halten  fey  ?  in  einer  Anweijungzpjp'^ 
miung  der  Gefetze  J[>tUig,wegÜf  ibeu  können.  ^Brifc;^ 
wäre  öftere  AHegation  der  kuri^chf.  Verordnunge«^ 
en^einzelnen  Sätzen  zu  erwarten  gewefen,  als  U^^S 
ich  vorfindet  ^Viertens  fehlt  es  dem  Vf.  an  netie?^* 
ituf ,  infonderhei t  bey  fpeciellen  Materien.    So  fulirl  r 
3.  an,  dafs  enige  die  Nachfteliungen  nach  dem  Le- 
esandern Ehegatten  für  einen  hinreichenden  Grund 
befcheidung  halten  (S.  341«).     In  einem  eignen  Pro- 
m  von  Pauli  (Wittenb.  1782.)  hätte  er  ein  Erkennt- 
ieaAppellationsgenchts  zu  Dresden  finden  könneiir» 
in  diefe  Meynung  angenommen  ift.     So  findet  fich 
Tragen  des  Brautkranzes  einer  Genothzüchtigten  (5?. 
mehreres  be>m  Pättmann  Adverfar.  Üb.  1.  c.  9. 
ier  Bedeutung  des  PJfarrlebns-vergl.' Wernher  Obf. 
\  IL  obf.  ^66.  vü  dergl.     Dafs  nach  dem  cänon. 
t  dem  Collator  6  Monate  zur  Wahl  und  Präfentation 
)en  werden,  wenn  er  felbft  ein  GeilUicher,  hinge- 
lür  4  Monate,  wenn  er  nicht  vom  geiftl.  Stande  ift, 
$.)  iü  nicht  richtig  ausgedrückt;  es  kömmt  dabey 
auf  den  Stand  des  Patrons  ■,  fondem  auf  die  Natur 
atrouatrechta  an,  ob  es  eccleßaflicum  -oder  taicate  ift, 
1  bekanntlich  auch  ein  GeifliUcher  als  Gutsbefitzer 
ispatrotL  taicak  haben  kann.  .  S.  146.  giebtder  Vf. 
ifchedasRecb^  die  Geiftlichen  an  gewifteLehrbü- 
m  binden;  aber  die  bekannte  Streitfrage  vpm  Recht 
Foteftantlfohen  Landesherm  in  Anfehung  b^ändl- 
ebrvorlehrifiten  berührt  er  nicht ;  unferer  Meynung^^ 
konnte  die  ganze  Materie  in  einem  folchen  Buche^ 
leibenr  •^-  Üebtigens  merken  wir  noch  an,  dafs  der 
luch  des  Bttcha  durdi  ein  gutes  Regiftar  erleicht' . 

frpWG,  bsBeer:  $0.  GoHt.  Hgineccii  Etemenia  juri$ 
Mtüfecm^dumoTiUneminfHhdümwm'—  nunc  ab  em* 
ilemätibus  liberam,  integritati  fuae  reftituta ,  liotis ' 
»aflim  adipecßs*.  emendata,  correcta,  fuppleta  edi-. 
It  D.  Chr.  Gottl  Bi«fierfi!r,  AnteceßbrLipfienfis.  1789« 
56  S.  8. 

Prof  Biener  entfichlofs  fich  zu  Beforjgung  diefcr  neu- 
isgabe  der  Heineccifchen  Inftitutiunen  hauptfächlich 
swiUen,  weil  ihm  die  Abänderungen  in  Höpfoers, 
TS  und  Waldecks  Ausgaben  nicKt  zweckmäfsig  zu 
chietvn.  tnfonderheit^iderfpricht  erder  Maxime  ^ 
1.  H.  Waldeck,  welcher  die  axiomatifche  Methodik 
^ineeeina  für  unbe^^rm  itnd  iäffig  eMäst^  d%'iodk^ 


Ai^  Jurisprudenz ,  fowohl  tregen  il^rer *  Natur.,  als 
ws^en  des  Beyfptels  deraken  rom:'7tirfften,*^ack^  ge* 
wi&il  Kegelig  und  allgemdnen  Grundfätzen  bekandetl 
werden  müfle.  Uns  dünkt,  dafs  hierunter  ein  kleines 
Mifsverftändnils  yerborgen  liege.  "NieÄand  bezweifelt, 
dafs  die  RechtswÜTenfchaft  nach  Grutfdfatzen  und  feften 
Regeln  erlernt  werden  müfle;  aber  die  axiomatifche  Me- 
thode des  Heine<:cius  ift  doch  in  der  That  oft  zu  weit  getrie- 
ben, und^hat  unleugbare  Unbequemlichkeiten  ;  auchflie- 
fsen  an  einigen  Stellen  die  von  ihm  gezogeäen  Folgen 
gar  nicht  aus  den  feftgefetzten  Axiomen.  Indeflen  hat 
Hr.  B*  denjenigen  Lehrern,  die  noch  den  öhvefäiiöerteD 
Heme<cioa  bey  ihren  Vorträgen  zum  Grunde  legten  wol- 
len,  ünftreitig  einen  angenehmen  Dienft.«fwiefen.'  Er 
h^t  zuvörderft  dt?n,Text,  der  in  der  Leipziger  Ausg.  v. 
I768f  und  nochmefar  in  der  Qiefsner  durcA  verfchiedeae 
eiqgefcbobene  Stellen  verderbtwar,  mit  vieler  GewifTeiH 
haftigkeit  berichtiget  }edodi 'ift  nicht  angegeben,  wel^ 
che  Ausgabe  er  zum  Grunde  gelegt  habe.  Sodann  har 
er  mehrere,  zum  Theil  fehr  (chä&bare,  Anmerkungefl 
beygefügt,  welche  HeineCctfcheMeynungen  berichtigen, 
fehlende  Sätze  ergänzen,  in  gewifte  Materien  mehr  Ord- 
nung brii\gen,  die  Gefchichte  einzelner  Materiea  kürzlich 
angeben,  and  mehr  Literatur  beybripgen.  .  Mehrere  der- 
ielben  find,  wie  er  felbft  in  der  Vorr.  fagt,  nicht  zur  Er- 
klärung in  den  Vorlefungen,  fondern  enih  Privatftudium 
und  zum  Nachfchlagen  zu  gebrauchen.  Uemongeacbtet 
find  verfchiedene  Stellen ,  die  einerBerichtigung^  bedurft 
hätten,'  unberührt  geblieben ;  z.  B.  ^  2. ,  dafs  Cicero  ei- 
ne Gefetzesfammlung  habe  verferrigen  wollen  ;  §*  3. 
dafs  Jnftinian  von  feinem  Oheim  adoptiret  worden  fey ; 
$.  6$.  vom  edietwH  perv,  prcvinciak;  $•  136  u.  f.  mahcher, 
wenigfteiis  ftreitiger  5atz  aus  der  Lehre  von  der  rüm.  vä- 
terlichen Gewalt  u.  a.  m.  So  fiäd  auch,  in  Anfehuag 
der  Schriftfteller,  $.  394.  not.  i^.  Koch  de  pragd.  urtf,  et  ruft. 
§•  438«  u.  f.  Rave  de  praefcript.  $.  677.  6*L.  Boehmer  de 
quatuor  modis  cpjffic,  codic.  §.  §39.  u.f.  fb)nckegaU»s  de 
tiuab.  reisfiiput.  u.  dergh  nicht  angefahrt 

Wien,  b.  Slahel :   IgfuUit  Stephani  HorväiA, '  J.  U.  D. 
et  S.  C  R.  et  A.  M;  aulae  Familiaris,.  ad  tabnlam  pai^ 
tium  regni  Hnngariae  trahOanubianarum  judiciari- 
am  regiam  diftrictbalem  Referf htis  Afltflbris  'et  Co- 
Judicis  filfrtio^/if^SWijam/UWifmHttf^artae«   To- 
mus  IIL   1789-  «90  S.  g. 
Der  Vf.  hat  17^6,  (in  welchem  Jahr  der  erfte  Theil  die- 
fips  Werks  erichienen  ift,)  alte  und  fettehgewordene  fo- 
wohl als  i^gedruckte  Schriften  hungarifcher  Rechtsge- 
lehrten ,  welche '  die  Erläuterung  einheimifchef  Rechte 
zum  Qegenftand  haben,  herauszugefien  angefangen,  und 
verbindet  damit  biographifche  Naehrichten  von  hungari- 
fchen  Redbitsgelehrteh.     Diefei^Theil  enthält  I)  Commtih 
tatio  h^Ofica  et  politica  de  Comitiis  incliti  regvi  Hung(k' 
riae;  in  folgenden  Abfchnitten'i  i)  de  primis  Comdtiomm 
incunabutis  ;  2)  de  Comitionm  praeUmmaribus;  ^  deCo- 
mitiofunktordine ;  4)  de  negotiis  comitiälämsj  5)  dc-juri-^ 
bkf  comitialibw.    Da  \iiefem  Band  fo  wenig  ais  dieier 
Anhaüdkiag  eine  VbrredevoraniMit ,-  ib  erfiihrt  der  Le- 
fec  weder  ihren  V<^rfafter.   noch  dit  ungern  ver^fsie 
KachiicUr,  ob  und  wann  ü^  gednickt  cifchitnao^  oder 
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b  fie  hi^ttwm^^xAsnmilaiiB^dmt!^ 
TOio  hißorica  -igifloUca  4^  Stepnano  VerboecziQ  ICio  Hufl- 
rariae  uUberrimp  a  Paulo  Valaszky  S.  .225  bis  3$o-  Seiit 
ieburtsjalir^  ift  imbekaiint ;  er  ftudirös  z»Ofen»   und 
fixi*3  Jahr  J499^  txi  Wien ;   wurde  hernach  Protonotarius " 
^4kdicis4minMrtgia9  et  Voevodatus  Tiranßvaniae,  nnA  madi*  " 
9  fich  uiuev  K.  Uladisläus  II  durch  eine  Sammlung  der 
Lechtsgiewohnheiten  und  Verordnungen  des  Königreichs 
erdtent,  welche  1514  als  ein  belländi^geltendes  0efetz  , 
^on  dem  König  beftätigt,   und  uin-s  Jahr  1521  erft  ge-' 
xuckt   wurde.      AlsLoaktfUenens^  perfonalis  präßntiae 
egiae  in  pidiciis^  zu  welcher  WüVde  er  befördert  wur- 
ie»  fchickte  ihn  K.  Ludwige  1520  als  Gefandten  anP^abft 
^eo  X,  um  bey  ibmHül£e  wider  die  Türken  zufuchen; ' 
m  J.  152S  aber  machte  er  fich  eines  Eingriff^  (n  diekö-^' 
ligUche^  Rechte  dadurch  fchuldig,  dafe  er  die  auf  dem  ^ 
leichsiag  auf  dem  nahe  bey  Pefth  liegenden  Feld  Ra- 
Los  .verfanimcUen  Stände  wider  das  köniriicte  Ifliniftö- !; 
•Lum  aufhetzte,  und  fle ^u  Vejrlaflung  de^ Reichstag^ lind 
:u  ^iner  Vßrfaaunlung  ("„«*  d^ferta  eo  toco ,  ttbi]iA  *wmi- 
Irorum  r^ii^rum  omne  bonum  mpediturorum  praef^tiaffi^ 
mtriae  ßucurri  tiQn  pqffit,  Uatuanum  oppidumf  quorjüm 
lonvefUictdum  indizitr  Je  conferßnt^  ibi  in  commune  con- 
ultaturi 9** )  tiuffüderte.     Diefe  Verfammlung  der  föge- 
lannten  tieformatomm,  rtipublicae  kam  auch  wirklich  zu/ 
Stande,  und  ver^nlafste  1526  den  K.  Ludwig»  unfern  Ver- 
}öez  vor  den  Reichstag  zu  fodern«  und  ihn»  da  er  nicht 
Mfchieiten^  als  des  Verbrechens  beleidigter  Majfijlität  fchul- 
3ig,  dr's  Landes  zu  verweifen,  auch  alle  bey  diefcr  vef- 
3oten?n  Zufamihenkunfb  der ,. Stande  abgefafste  SchlüfTe 
tu  Cillireii.      Er  fchlug  £ch  .hierauf  2!;ur  Parthie  Johann' 
Zb.  >p]\a,  wurde  von  ihm  als  Kanzler  angefteÜt,  und  als 
Ge:'«ndter  zu  Erzielung  des  1535  abgefchloffeneu  prie: 
J<;ns  micK.  F^erdina^d  gebraucht.     lin  J.  1539  wurde  er  an 
K.  Sigmund  von  Pojen  -als  Brautwerber  für  K.  Johann 
um  die  Prinzeiliin  Uabella  verfchickt/ und  nach  K.  Jo- 
tianns  Tod  1540  nach  Conftantinopel»  um  die  verwittwe- 
te  Königin  und  ihren  Sohn  Sigmund  deip  Schutz  Soli- 
noans  zu  empfehlen.     Nach  feiner  Zurückkunft  von  die- 
Ter  Gefandfchaft,  warder  \^on  Solimaa,  der  Hungarn»  ilatt 
es  zu  fchützen,    felbft  angefallen»   zu  Ofeii  angeftellt, 
(„B«*fia^  a  SoLomanno,  qui  Unngam  jus  dicirety  cum  fli- 
pendio  500  e^prorum  iiumorum  eft  praefectus ,'")  ftarb 
154t,  und  wurde  ohne  alles  Gepräge  auf  dem  Kirchhof 
der  Juden  begraben.     ^  '  ^     , 

Wien,  b  'Hörling:.   Theoretifch-praktifche  Vorlßfun' 
gen  über  die  allgemeine  .in  den  fäfimtUck  Ji»  IL  JEr&r. 
landen  beflehende  Criminatgerichtsordnung,  —    Ein 
Hülfsbucb  für  herffchaßlidie  Verwalter,  dann  übri- 
ge politische  Behörden,   und   Cr^minalobrigkeiten» 
nicht  minder  zum  Gebrauch  der  RecbtsbeflüTenen» 
ZweytcrTheil.  1789.  320  S.  g. 
.  Man  findet  in  diefem  Theil  d?e  Materien :    von  den 
Gef^ngniiTen,  von  dem  Crimiualverfahren  überl^aupt,  von 
Verhörung  der  Geftellten  /  von  -  dem  "Bevveife  durch  öe-  , 
ßänduifs.  v-on  dem  Beweife  des  Verbrechens  durch  Zeu- 
gen, und  aus  dem  Zufammcnt'-efFen  der  Umftände*  von 
dem  Beweife  der  Unfchuld,  von  dem  Criminali^rdieite, 
Ton  i(undmacbun£^  uji4  .  Volkiehung  dea  Urtheiis ,  vom 


Rftcnrie,  von  der  Begnadigung.  Was  den- InhriC  defi 
Gefetzes",  worüber  hier  umuändiich^  iri  Frage  und  Aat* 
wort  verfafste  Erläuterung  von  §.  zu  ^.  gegeben  wird, 
betrifft ,  £0  verweifen  wir  unfre  Lefer  auf  die  (Ä.;  L»  Z« 
1789.  N-  92.  abgedruckte)  Receniion.  Dafe  der  Vf.  fei- 
nen Land$leuten  durch  feine  Bemühung  einen  gu- 
ten Dienft  geleitet  habe,  "ift  ^ nicht 'a'bzuläugneii ,  witf 
dann  befohders  auch  durch  die  häutig  eingerückten  Fojp^ 
mularc,  z.  B.  Sf  39,  44,  75,  il,  88»  I30>  I57»  15«»  i65, 
191 9  3or,  20S*  210.  das  Gefag(e  fehr  anfchaulicfa  ge-^ 
macht  wird,  und  der  ganze  Vortrag  deutlich  >  freymüthig', 
auch  hin  und'wieder  mit  Anekdoten  aus  eigner  und  frem- 
der Erfehrung  v^rfehen  ift.  Nur  hätten  wir'eine  cor-' 
recjkerSSprache  gewünfcht,  —  denn  wer  wird  tßichfte-' 
b\?nde  Artiich  auszudrücken,/gutheifsen7nach£üigabe 
dlhrklafenVernbnjF^;  das Bucb^er Erfahrung;  hiiiterhatl« 
te^her  Inqulfit ,  ntirfam  ftatt  miteiuatider ,  damals  fOif 
AdAnri;  Tdileu^Vifch;  Laftergefj^ännefiir  Mitfcbutdige« 
Pii^tilien,  yörfindig;  bberflächlerifch ,  crflpffene  Refd- 
lüti^ö^  u.  f.  w.  ^—  Aucbfoilten  wehiger  Druckfehler  fte* 
hen  geblieben  feyn.  Nach  S.  199.  ift  der  Chef  des  Cri- 
ipinalgerichts  zu  W'ieii,  Hr.  vm  Augußi^  der  gefchick-- 
tefte  Criminalift,  vielleicht  in  ganz  Europa.  Von  S.  232; 
bis  zu  Ende  find  zwo  ganze  Criminalinquifitionefl  abge-^ 
drabkt,  die  eihTrennd  des  Vf.  über  zwey  Diebe  geführt 
hat.  Es  foU  noch  ein  dritte^  Theil  erfcheinen,  welcher 
Förmulaire  Von  noch  wichtigem  Inquifitioaeii « eüthal«* 
ten  foU. 


mATEEmATIK. 

-  WoLPENBÜTTEL,  b.  dcö  yf.  u.  in  Comm.  b.  Crufius 
10  Leipzig:*:  Die  Arithmetik  und  Algebra  zu;m  Ger 
brauch  heijdemürfterricht.  Entworfen  von  Ckriftian 

'"  Leifltf  "Prof.-  u.  Rect  des  Herzogl-Gymnaüizu  Wöt 
fenb.  i7>o.  114.  S.  gr.  8*  (8  gr.) 
Der  Vorbericht  zu  diefem  Werke  enthält  aufser  eini- 
gen Bemerkungen  über  die  darinir  gebrattehte-MeChodeb 
auch  eine  kurze  Gefchichte  der  auf  dem,  Titel  genann- 
ten Wiflenlchaftea  bis  in  den  Anfang  des  gegenwärtigea 
JWhrtiuiiderts:  .  Iih  Budle  findet  der  Rec.  den  Vortrag 
:^r  deutlichi  aber,  zumal  ii^  Anfangs  djeGegenft^de 
ecyas  ?u  fehr  aufeinander  gehäuft»  und  mehFere  Din-s 
^e;  ohne  fie  vor  der  Hand  w^ter  auszuführen»  in  elnan« 
dkr  gfewebt"  So  wird  z.  B.  auf  den  beiden  Seiten  fi  und 
7,  \ron  Gleichheit,  gröfeer-  und  kleinerieyu ,  von  Ver-, 
hältniflen,  arithmetifchen-iind  gepmetrifchen ,  von  Ad- 
dition' undSubträction,  nnd  zwar  fowohl  m  Ziffern^  als 
Bucbftaben,  und  einigender  Arithmetik  gewöhnlich  vor^ 
aüsgehen,ded  Grundfätzen,  zugleich  gehandelt.  Dies 
befchäfl:igt.wohl  auf  einmal  den  Anföngetzu  fdir.»  zu- 
mal da  bey  Abfafiung  der  BegriiFe  von  Addition  undSub- 
traction,  auch  die  von  der  Verhältnifs,*  mit  eingemifdir 
find.  Auch  fallen  zuweilen  die  Begriffe  noch  etwa$  zu 
abftract  für  den  Anfanger  aud ,  fo  heifs^  es  z.  B. :  «»Eia 
Brucb  ift  ein  geotacrrifches  Verhältnifs  der  gegebenen 
Gröfsc  zur  EinhEit,  in  gleiche  Thpilc  zerlegt/*  Hier  litht 
man  noch  dazu  nicht  einmal,  ob  die  letztern  Worte  ,»in 
gleiche  Theile  zerlegt/*  auf  VerhaltnHs,  oder  Gröfse, 
Bbb  2  '  ^^^ 
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hitx  Einheit  gehen  follen.  ^  Doch  wird  diefe  Amphl- 
boUe  in  der  Folj^' gehoben,  und. auch  das  Uebri^e  Wird 
ein  gefchickter  Lehrer  fchpnEu. erläutern,  uöd  mehr.  411s 
einander  'zu,  fetren  wiffcn.  Nadi  den  Reehnung^artiMl 
init  ganzen  Zahlen  nndBrüdxen  folgen  die  mit  entgegen- 
gHetzten  Gtofsen.    Der  allgemeine  Ausdruck  der  Zahl : 

^      »wird  fo\tohl  auf  giCnzeals  gebrochne  Zahlen» 
m       ,    .  '       ^ 

und  im  letztem-  Falle  foWohl  auf  ächte^  als  unachte  Brü- 
che angewandt  i  l^ieCes  nebft  der  Rechnung  mit  Po:en- 
£en»  Wurzeln,  Logarithmen«  Iri^iional-  und  unmögli- 
chen firöfsen,  macht. den  iften  Abfchnitt  aus.. .  Der  2te 
Abfchn.  enthält  die  Rechnung  mkzuiammengelet^teo^ab- 
letXf  lind  führt  meiftensdvejenigeB  Lehr^  wcire^.Ails, 
d:ie  bereits  im  vorigen  Abfchpiit  vorkommen;  z.  B.  d^ 
ilekadifthe  Z'^hlQpfyftem,  die  Recbnungsartesi  i^it  iJZiif- 
f^rn  uad- BucHilaben,  die 'Dectm^lbrticbe,  Au3iö[vuag 
der  Brüche  in  ur^endlidie  Reihen^  Rechnungen  mit 
^fammengeretztei)  Potenzen  und  Wurzelgröfsen  r  ää- 
gemeine  Formeln  für  das  Binomium  von  der  :rten  bii 
6ten  Poteni;  auch  fär  das  Trinom.  und  Qrad^meni. 
von  der  aten'  und  3ten  Potenz«  Combinationsig;erefoe,  Ib; 
garithmifche  Rechnungen,    gter  Abfdin.  von.  den  Pro- 

Borfionen  >  nebft  allen  damit  verwandten  Rechnungen, 
iefer  Abfchoitt  ift  vbrtrcflich' bearbeitet,  fowohl  in 
Rückficht  der  gelegentlich  angebrachtfen  Rechnungsvor- 
theile, 'als  befonders  auch  wegen  der  Anwendungjen  auf 
mancherley  Vorfälle  und  der  fehr  gut  gewählten  Bey- 
fpiele.  So  findet  man  hier  einen  Diibributionsplan;  die 
Kettenregel,,  auch  wie  fieGraumann  o4erRees  vorträgj. 
Bey  den  hicrpuf  folgenden  Progre/fionen  findet,  man  cUs 
N<3t)uge  von  den  Polygonal -und  Pyramidab:ablen,VQm 
Interufufien-»  Rabatt -und  Discontorechnung,  Leibren- 
ten und  der  politifchen  RechenkuniL  Der  4te  AbC  f  n^ 
hältieadlich  die  Lehrevon  den  algebs^fchca  Gleidum- 
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gen,  Cardans  Regel,  altgemeineBetmehfCittg'fiber  dieKa- 
tür  höherer  Gleidiungen  uud  ihrer  Wurzeln,  Beftimrcur^ 
der  ^unmög:lichen  Wurzeln  in  einer  reinen' (jleichung,  Ver 
äii'deriHig  der  Gleichurigto,  "Beftimmung  der  Irrationi- 
wurzeln  durch  Nüherun^,  allgemeine  Bellinunuug  c^r 
Coefficienten  einer  unendiicbenäuf  null  gebrachten  Gif i 
chungen,  unbeftimmte  Aufgaben  vom-erften  Grade-  i: 
den  3  Jetztep  Abfchnicten  hat  derRec.  nichts  von  derUr- 
bequemüchkeit  in  der  Anordnung  derMarcrieci  bemer^r 
die  ihm  im  erft^  etwas  auffiel,  fondern  er  findet  viel- 
mehr alles  fehr  zweckmäfsig.  AnwendunMa  auf  gto- 
metfifche  Geg^enllände  kommen  in  die(cr  Algebra  niüit 
von. 

VERMISCHTE    SCHRirTEN. 

"Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetznngen  erfchiesei. 
i    liiaAUM^^wsin,  in  ilcr  Schnlbnchhi  -Hißarifcfi^iirr 
gräpJiifcheUnUrhaliüngen^cdet. Reifen  des  Hr.*** 
durfh.alU  vier  lydithdile.     Ein  unterrfcirteudcs  Le- 
.  ^  febuch  für  die  Jugend.  Ä.  i  Fr,  iter  Th.   i^^pa  24'^ 
S./8. '^  - -'  ' 

Liirzio,  b.  Beer:  Der  Prediger  b:?if  hcfomdem  Fml-ff. 
Dritter  TheiL  Feftprcdigtcn.- 1790.  XI  u.  41Ö  S.  %. 
C20  gr.) 
Erfurt,  b.  Kayfer:  Antihijpochondriakui.  lorc  Por- 
tion. 1790.  144  S.  g. 
Leipzig  u.  Prag,  b.  Widtmann:  Materialien  zur  al- 
ten und  f^uen  Statiflik  von  Böhmen^-  X  H»  1700.  7(x) 

BERLIN«  b,  Hcffe:  ll^eue  Sammlung  fijir  fettener  Gt- 
tegenheitspreiigten.  sierBand,  1790.  ögö  S.  S- 

Zürich«  b.  Fuefsli :  Beijtrage ,zur  Gefchichte  der  he- 
riUimtifien  Gejundbrunnen  und  Bäder  t»  unjnfr 
Schwriz.  ^tes  1{.  i7gg.  6  Bog  & 
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Ofiröwo kie.  Kopenha^tn,  b.  Proft r  •Bejehrelhung  dar  tcnid^ 
^HifUchfe  und  ihrer  Jmwenäung  zur,  Hemmung  d^s  Fln^JanM  etilf 
tUr  Kkfie  ^pon  J[iitUind,  tum  Gebrauch  der-^<9nddHiiiu^h.u  ohhner  aaSf 
AofMij/.  BijM  herausgegeben  von  Erich  Viborg ;  aus  dt.vn  Bttuifch^ 
vqn  J.Peterfen.  Mit  7  KupJcrtoJeJn.  178P.  B  Bog.  8^  •—  Maü 
fiodec  in  diefeh  wenigen  Bogen  viek  giice  und  aiiufäre  Berner-' 
kunf^en ,  <zu«ffb  über  die  Ndcur  d^es  Flu^randes  ,  dAfs  er  nemliclx 
iflR  Staude  Ui/  GewAefafc  foruubrini^en  »  w«il  er  immer  io  ^röfsc'* 
rer  oder  geringenir  Tiefe  unter  (einer  Oberfläche  feudi tigkeitea 
enthält;  alsdann  von  dea  verfcbiedenen  Gewächfen,  die  auf  dem* 
felben  fortkommenL  Einige  wachfen  auf  dem  dilrreften  FJugfande» 
wenn  er  noch  völlii^  lebendig  ill,  andre  hin<e(?en»  werfn  diefe  ihA 
erft  völlig  gedämpft  b^en.  Zur  erften  KlfliTe  werden  g^ezdhlt> 
ccundo  arenaria  i-  Elymus  arensrius»  L.  carex  arenaria  1—  Sa-. 
lix  arenaria  ;  l^  liippophae  Rhamnoides  L.  ^Lerztercr  heifst  hier 
unrecht  flagedom,  er  follte  Haftdom  heifsen.)  Diefe  ebflngenann- 
t«a  G^ädif<^  (uid  U«.  in  rortr(^cheo  und  lA  der  That^  muller- 


liafceh  Zeichnungen  «orgeflellL^  Zur  rvnyttn  Klaffe  werden  h'yr 
gerechnet:  Triticuni  rq)eiiß  j...,  carex^bijrra  L.,  a^ftis  ßolcKi:.. 
ral..  -medicägo  fülcata.  (iMe  Saamenhauschen  diefer  I-uzerr.e^- 
4«  find.niclu  /itfgtf/ -  fondern  yicÄa/förmig;' überhaupt  findec  ^a\ 
manchen, Kerltpf*  gegen  die  botaiüfche  Terminologie,  ^vcrmtit:  :\-:: 
üt  dies  die  Schuld,  des  tJei>erfetzers ; ")  endiich  atich  Vperguli  t. 
renßs.  State  letzterer  würde  Rec.  lieber  die.untica  dioicAetc^ftz- 
len,  die  hier  gaf  nicht  angeführt  ifL  Unter  den  BäujDaen^ü;d 
Staudengcwächrea  wirdaiid^  wiewohl  freylich  mit  Eiii/chräivÄur -, 
die  Eiche  empfohlen ;  dies  würde  ßec.  d<s.ch  n!e  wagen,  da  es  1  ' 
dre  Baumarten  giebt,  die  ungleich  ficherer  im  Sandbedes  turr- 
kemmen,  z.  B.  die  RoCskaibnne  u.  a. .  felbfl  Ate  hier  fo.  fehr  em> 
pfohlne  Föhre,  Pinus  filveftris  L.  verlangt  keinen  i^anz  fchJech  n 
Jäoden  ^lebr.  .  Endlich  noch  von  den  Opern cionen  felb'fl,  wie  a.i 
bey  der  Anpflanzung  verfahren  mufs^  und  ron  BiiiÄriedlgung  cer 
Dünen,  alles  fthrguc  und  Idtrceiph. 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Frintugfy  den  27^  Maß  i^yu 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Wien,  b.  Kurabcdt:  UAer.  Wucher  und  Wucfurgefe^ 
tzer  i^ine  Vorftellung  voü  Sotmenfüs»  Mit  Anmer- 
kungetu   1789«  100  S.  g. 

Ebcndafelbft:  üeber  die  Aufgabe:  Was  ifi  Wucher  ?  nnA: 

welches  find  die  heften  Mittel^  dentfetben  ohne  Straf ge- 
Jetzt  EintiäU  z»  thunP  Von  Sonnenfels.  1789.  iiS 
S-  8- 

Beide  Ajaflatse  des  be^ölimtea  Hn.  V£  macbefl  Ein 
Ganzes,  haben  aber  wohl  nicht  izar  Abficht,  diefen 
grofsen  Gegenftapd  in  feinem  ganzen  Urafange,  und  in 
allen  feinen  roannichfaltigen  und  fo  unendltdh  verfchie- 
tfi^nen  Aeufserungen,  zu  erfchöpfen,  indem  fieblofs  ein- 
zelne Reflexionen  über  die  Quellen  einzelner  Arten  des 
Wuchers,  und  über  die  Wirkfamkeit  oder  UnwJtkfamfceit 
einzelner  dagegen  gegebenen  Qefetze  enthalten,    ver- 
bunden mit  einem  ftaatswirthfchaftlichenVorlchlage,  dem 
>Vucher  ohne  Strafgefctze  zu  fteuern;  alles  in  fpecielier 
Beziehung  auf  die  O^ftreichifchcn  Staaten.    Der  erfte 
Anffatx  ilt  eine  bereits  zu  Anfaxig  ^^s  vorigen  Jahrs  an 
den  ^erftorbenen  Kaifer  überreicnte  Vorftellung,     Die  in 
dicfeni  Auflatze  gegebenen  Erklärungen  und  aufgefteU- 
ten  Grundfätze  dürften  bcy  näherer  Prüfung^manehe  Eii^- 
fchränkung  leiden,  und  aber  nicht  wohl  eines  Auszugs 
fähig.     Uebrigens  rath  der  Vf.  zwar  nicht  zur  gefetzli- 
chen  FcftftelluAgv  der  Zinfen ,  aber  doch  S.  39  ff.  zuift 
Verbot  1)  von  allen  nicht  baar,  fondern  in  Waarcn  ge- 
gebenen Anleiben;  s)  von  aller  Verfchreibung  höherer 
Summen,  als  wirldich  empfangen  worden ;  3)  von  aller ' 
Art  des  Abzugs  an  der  verfchriebenen  Summe ;   und  4) 
von  der,  Vorausbezahlung  der  Zinfen ;  und  will  die  Ue- 
bertretungen  diefer  Verbote  mit  einigen  beftimmt  clafll- 
ficirten  Arten  von  bürgerlicher  Schande  beftraft  wiflen. 
Rec.   fcheincn  die  beiden  letzten  Fälle  bereits  in  dtei 
zwr^'^ten  mit  zu  liegen ,   und  überhaupt]  kann  er  diefes 
vierfache  Verbot  weder  für  zureichend,  noch  für  unbe- 
fiimmt  anwendbat  halten.    £s  bleiben  fo  manche  Arten 
der   Wucherkünfte  übrig,  eegea  die  keines  diefer  Ver- 
bote Hülfe  fchafft,  und  es  bleiheb  fo  manche  Falle  übrig, 
^o  diele  Verbote  nicht  anwendbar  find,  und  wo  theils 
die  Ausbezahlung  der  Anleihe  in  Waaren,  theils  der  Zin* 
Ten '  Abzug ,  ohne  Ungerechtigkeit  nicht  verfaßt  werden 
kann  ,    wo  vielmehr  ein  gewaltfames  Verbot  diefer  Art 
JCircuIntion  und  Indüftrie  geradezu  ftören,   und  eben  dfk- 
durch  Wucher  veranlaflw  würde,  anftatt  denfelbep  zu 
hindern. 

Det  zweyte  Auffatz  befchäftigt  fich  mit  der  Beant- 
wortung der  bekannten  Aufgabe  des  Staats.  ^  Hier  fetzt 

ji.  L.^2L  Z'jyx.    Zweijter  hani. 


^er  Vt  die  HauptqueUe  eine$  überhandnehmenden.  W«-' 
chers  mit  Recht  in  St(ming  der  Circuladön  und  in  dent 
Mangel  an  Geld  und  Credit,    oder,   wie  er  es  (etwna 
fchwerfälKg)  ausdrückt,  in  der  zur.  Anfr^  verminder-^ 
ten  ^aife.des  Geldes;  in  dem  dadurch  fteigende  Pfeife 
der  ZinfenV  und  in;  dem  aus  eben  diefem  Grunde  fallen-  ^ 
de  Preife  der  Immobilien;  und  fchlägt  dahet^  als  das  fi- 
cherfte  Mittel,  ohnt  Strafgdetze  dem.  V^uc^er  Einhalt  itn 
thun ,  ein:e  den  bekannten  (von  dem  Ha.  Vf.  aber  über- 
all nicht  erwähnten)   Preufsifchen  .  und  Hamburgifcbett 
Credit- Anilaiten  ahnliche  Credit-Caffe  vor ,  abeir  verbui^ 
den  mit  einer  PfandanftaU  zur  bleibe  auf  handhabende 
Pfänder,  und  mit  der  Einführung'  von  dadurch  verbürg- 
ten Papiergelde.    Nach  dem  Vorfchlage  des  Vf.  foU  ms 
diefer  Caife  auf  liegende  Gründe  bis  auf  |  dea  Werthes 
zu  4 Procent  vorgeftreckt,  und  als  handhabende  Pfänder 
foUen  edle  Metalle,  Waareo,  (aber  blofe  inländische  M«- 
nufactur  Froducte,}  undfichre  Wechfel,  (aber  blofs  aus- 
iändifche,)  angenommen  werdend  Per< Vorüdbufs lAer 
foU  nicht  in  baarem  Gelde,  fondem  in  däzu£ibr>drten 
Bankzettein  befchafft ,  und  diefen  .Bankzetteln  durch  die . 
verhypothccirte  Realität,   und  durch  die  ftets  offnp  An- 
nahme in  den  Staatskaffen,  der  volle  Z^^lwerth,  ibwie 
durch  die  Vorfchrift ,  dafs  jeder  Unt^rthan  die  Hälfte  al- 
ler Staatsabgaben  jedesmal  in  diefen  Zetteln  bezahlen 
muffe,  der  ftete  Umlauf  gefic&ert  werden.    Durch  diefes 
Mittel  glaubt  Hr«  v.  S.  beyr  einem  Umlauf  von  4oM]Jl)io- 
neu  Papiergeld  die  Circuladon  und  den  Credit  dahin  za 
vermehren,   dafs  durchaus' niedriger  Zinsfiifs  beWirkt,- 
und  allci:  Wucher  von  Grundaus  ^erftört  werde,,  und 
überdies  annoch  duf ch  den  Zinfen  Ertrag  diefer  40  MiN 
lionen  Uen  Staat  innerhalb  20  Jahren  ein  Schuldeif^nga« 
Fond  von  anderweitigen  40  Millionen  zu  verfdi^n:  — 
Ganz  unftreitig  gehören  alle  diefe  Anßalten,^  einz^g^ 
nommen,  zu  den  wichtigften  und  wirkfami&ea  Hai&mit- 
teln  zur  Steurung  des  Wuchers;   und  zuverläffig  ift  ea 
eine  grofse  Idee,  fie  auf  dicfe  Art  jp,  ein  einziges  Ganze 
lu  combiniren.    Aber  ob  nicht  vielleicht  eben  durch  die^ 
fe  Combinatlon ,   durch  diefe  zu  grofse  Complicität  der 
-Sache,  der  Zweck, in  minderm  Umfkng erreicht  werden 
dürfte  ?  '  ob  nicht  die  Adminiftration  dadurch  zu  v^rwir 
ekelt  wird?  ob  die  zum  Pfand  beftimmten  inländifchen 
Manufactur-Pröducte  auch  lauter  mverderbUche  Waaren* 
feyn  werJen?  ob  das  ürtheil  über<lie  Receptibilität  der 
Wechfel  fich  je  auf  g^nz  fichre,  nicht  immer  willkührli- 
che  Interpretation' fäig  bleibende  Grundfätze  reducirea 
läfet  ?  und  ob  ein  Papiergeld,   das  nicht  durch  fpecicUe, 
,  ibndern  bjofs  durch  eine  generelle  und  unüberfehbare- 
Hypothek  vcrbürjgt  wird,  mithin  in  grenzenloffen  Umfang 
-vermehrt  werden  kann ,   jemals  vollen  GeldesVerth  er- 
langen und  behaupten,  und  von  dem  Geldrerlegencj^ 
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dem  Tauf  einmal  ein  anrehnfiches  Capital  diefes^  PipteTi 
Jus  Anleihe  In  die  Hand  gegeben  wiri  fcgleichofane  An- 
taMd  BUd  ohüf  Verlttft  zn  realifirefc  feyn  ^erd^;  befon'- 
#ers  fa^iii^m  ^uAu  th  dSIFen  Circulation  ohneKin  fcton 
Papiergeld  exUürt?  r-r  dias^aUealkdFMgeflii  «e  Rec 
zwar  nicht  za  entfcheiden  wagt,  die  ihm  aber  immer  fehr 
4er  forgfakigften  üeberlegung' werth  kHOni^t    Afcr 

y  -MA-_^^?°'  ^^°?  ^^^^  Sf^!^  Mittel  ganz  nnd 
UB  Tol]y»ea  Umfange  ^geHügt«  ISheiiien  ihm  dennoch  För- 
ftrae  für  den  perfönlichen  Credit.  Fürfofge  regen  die 
«fruckung  der  Einfalt,  dea  Leichtfmns  nnd  der  Ver- 
feM Wendung,  und  noihwenäigc.  Ruckficht  aufdieVcr- 
«A^fong  fy  fflMcher  khdem  weit  tiefer  liegenden  (Juel- 
len  de^Ue^l^  die  emfthaft^ft*  Anwendung  und  «nzer- 
^^/iy"*»»«»«ö&  melirerer  audem  von  Hn.  v.  S.  über- 
nH  nicbt  mvöhnten  Mktel  erMerlJck  m  machen,  und 
^her  in  ter  Ünrerfiichodg  diefes  Gegenftandeanddi  in- 
aner ein  fehr  weites  Teld  fibrig  zu  laffen. 
^  *Vf  er  Z^fchrift  der  erft^n  diefer  beiden  A»*»tzeiin 
«n,  H4>ft.  if.  Kees  in  Wien,  fodert  Ilr.  v.  S.  denfelbrtfaijf; 
iihn  ftit^eder  zo  iihtrziugen,  dafs  ein  Gcfetz  gegto  den 
WüCher  bribilfig  fejr,  oder  im  (xegentheH  fich  von  der 
Gerechtigkeit  eines  fctehcn  Gefetzea  überzewen  m  irf- 
4^  ""  Eigentlrch  feilte  immer  nnr  von  wTrkfamkeit 
-«der  Unwhrkfamkek  nitht  von  Billigkeit  oder  Unbillig- 
keit eines  fbichen  Öefetzes  die  Frage  feyn.  Aber  atfch 
«Isdann  ik  doch  immer  die  Voriegamg  einer  folcben  Al- 
temmv  mehr  die  Spra^^hc  ies  zudringlichen  Bekehrers. 
ms  die  Spradie  des  Philofopheh,  der  es  wcifs,  dafs  üe- 
eefzeii|;ifiig  fich  picht  tfrök^i^genläfst.  und  dafs  es  aufser 
«en  beiden  Füllen .  zn  überzengen .  odeir  uberzengt  txi 
werden,  noch  eineii  dritten  giebr^  -^  dafsnemÜch  nn- 
^tte»engt  ein  jeder  bey  leiner  JWeynimg  bleibt. 

SCHONE   KÜNSTSi 

BsmLm.  in  derakademifcAen  Koffflf^  tind  BncUbandt'.: 
Monatsfskrift  der  Akadmit  dir  Küfifte  wid  «rrtam- 
^*^  rW^^^^^  ^  ^^^    Herausgegeben  v#ii 
K^  P.  moritz  uüA'A,  Bsem.    ^ten  Jahrganges  ntes^ 
vM  3ies  Stück,  i»  Bogen  4.  (10  gn  *.  StJ. 

Bif  beiden  vor  uns  liegenden  Stöcke,  diefer,  feit  eini- 
ger ^eit  —  wir  wiflen  die  UrflAchen  nicht  —  höchft  fei* 
tenerfcheinenden" vorzüglichen Zeitfchrifr.  enthaltenfol- 
gende  Abbandlnngen  Oftd\Aiiflatze:  t)  Vebcr  dieAöego- 
lie..  vom  Hn.  Pr.  Moritz.  (Vom  Chnräkteriftifchen  uöd 
Anwendbaren  derfelben:  wird  künftig  ftntgeretzt)  H) 
üebpr  den  Gefcbirack  der  Deutfchen  in  denluMenden 
Künden  5  vom  Hn.  Rector  Frifch.  (Eine  Üeberficht.  dar 
ieit//.Di*rff^ 'Zeiten,  hi  Verglerchupg  mit  ikn  gleichzei- 
tig entßandnen  iriffenifdien  Schulen,  genaschten  Fort- 
fchtitte  der  dcütfchrn  Kunft.  mit  Aufzählung  der  Hin- > 
derniffe  und  fiilfthen  Rkbrongen  nnfers  Tatertändifchen 
GeUhiparks  ati  den  bildenden  Aunden,  bisauffcineneuc- 
Äen  gtöi  Wichen  Rf  f(  rmei.  düTchMengsuudWi$Athnnm.) 
Eine  mit  Gifthmatk  und  Eingebt  i  efchriebene  Abhand- 
Iting.  die  iin  folgenden  Siö.k  lefihliflcn  wird.  III)  V^ 
IioHicn  in  Rirckficht  aurdic  fchöneu  Künfle  überhaupt': 
v«n  Un.  Fr.  Moritz.  Er  verfocht  ~.  wir  wupj^iÜK^  mit 


ftWlS  weht  Kttfheitond  VoUHändigfcett  —  den  Begrif? 
des  Ifolirens.  Ausfoodesns  aus  der  Ma0e^  su  b^ftiimnen ; 
und'  weidet  i^n  befoncfecs  auf  Jie  VerziemngA  nn.  IV, 
Klinerva  Von  demfelben.  Eine  Geiftvolie,  concentnrte 
gnfawuutnftellmie  und  Entwickhxng  lies  vielumfidfea- 
den  Begriffes  diefer  fchdnen  EHchtvng  der  Aken.  V) 
<}rthid{inieh  tat  einer  voHßändIgen  Theme  der  fchönen 
Künfte :  von  demfelben.  .«Was  uns  aSeiii  zam  wabrra 
Genufs  äes  Scb&nen  bilden  kann**  (fo  icbltefst  der  Vf. 
diefe  in  aUgemeinen  Sätzen  ao%efteIli»  Rrftthlce .  die 
durch  eine  voüftändige  Entwtckehmg  zu  envcifen,  und 
in  ihr  gehöriges  LtchC  zu  ftellen  find,)  iftifan.  woifatdi 
das  Scfaane  feibft  entftand:  rofaige  BetrachrifiTg  der  Na- 
tur und  Kunft,  als  .eines  einzigen,  gr^ften  Qaniieo  rdrnn 
was  die  VorwclthervorgeßrachtiU  nun»  mit  der  Nchif 
verbunden,  fi9r  uns  einr  worden,  nifdfolltei&i^rverrtnt, 
ihannonifcb  auf  nns  wirken.**  VI)  VcrA»rh  riner  Ge* 
Ichichte  der.ichonen  Arcfakektnr  von  H».  LlSti^r.  (Fort- 
fetzun^kus^deo'vortiergehenden  Stiltkef  Ägypf:ftrhe  Ar- 
diitek^nr.)  VII)  VorwUung  des  Thors  an  dem  Gr^b- 
mal  des  Königes  von  Hindcma«  Akbat  nn  Sekunde}  aas 
den  i6ten  Jahrhundert  mit  eineyn  Kupftr.  das  Grahmil 
vorftellend.  Vlü)  Nachriebt  über  kftriTnrh  su  Rumvet^ 
fertigte  Kunftwerke:  vom  Hn.  Pr.  Rfhberg.  (Mir  Ge- 
fchmack  gefchriebeue  Ndrizen.  von  neuem  Gemnhldnn, 
dentfcher.  engiifcher,  franzofifcher  und  itnitenifcber 
Küniller  zu  Rom,  d^^en  For(%tzang  wir  wönfehen.) 

Im  Sfen  S|ück  folge  unter  Nr.  IV.  der  Belchlufs  die- 
fer Nachrichten.  Aufser  diefen  nnd  dem  Bolcblufs  det 
obeti  angeführten  Abh.  des  Hn.  R«  ¥riß^  anter'N.  1) 
enthält  diefes  Stück.  II)  Ueber  Genie,  antike  Reifes 
nnd  Klkna:  vom  Hii.  Rector  PuM0um.  Er  tbeilt  dt- 
rinn  neben  fdion  allgemein  bekannten  Bemerkungen  über 
die  erften  beiden  Gegenftände,  manchen  praktifdien  und 
für  }unge  Künftler  fehr  zu  beherzigenden  Radi.  4tber  die 
Reifen  der  Künftler  nach  ItaGen.  mit.  UU  Nncluichcem 
von  der  Aosfiellung  der  firanzöiifthen  Akademie  zn  Rcnai 
vom  Hn.  Pr.  Rthberg.  Mit  dead  mifeiageftfariinkfeii  Lo- 
he eines  Gemahldes  des  franz.  Malers  UTies  zn  Rom; 
Brutus  Unheil  tiber  feine  Söhne,  iftRec..  wentgftena 
mu$  die  Wähl  des  Augenblicks  betrift»  mit  dem  Vf.  aieht 
einftimmig.  Der  abgehauene  K^desälteften  Sohnes 
in  der  Hand  des  Henkers;  der  entfeelte iiidri^r des  Un* 
glücklidien ;  der  an  den  vom  Bmderblut  triefende  Block 
ohnmächtig  hiogefünken .  und  von  Henkern  gehalt&üi 
^Weyte  Sohn ;  die  Senatoren  zu  den.  Föfsen  des  harten 
nnd  nnerbitrlichen  Vaters  n.  £  w.«:  das  fifid  Gegenftändi;, 
die  Ecket»  Graufen  und  Abfchen  erregen;  Empfindung 
gen,  die  in  der  Seele  des  Zufehauers  hervofzubringen- 
der  Künftler,  bey  der  DarfteQni^  di^er  Gcfchichte.  hül- 
te  vermeiden  muffen,  nnd  bey  ehier  weigerte  Wahl  dea 
Augenblicks,  vermeiden  kofinte.  Rec.  erinnert  ftdu  ei- 
ne, nach  feinem  Gefühl,  vid  glüddichere  Darftellnng 
diefer  Handking  von  einem  deutfchen  Künftler.  Hn.  Fii- 
ger  zu  Wien,  gefehen  zu  haben»  deien  nähere  Befckiei- 
hnng  aber  hier  nicht  hergeh^n^ 

Berlin  .  b.  Unger:  Befthreänißig  der  QrmäUde,  mrlrk 
ßch  in  der  BiUergaUerit^  den  iaron  fiafeenden  Zim- 
fBdfn^  uaddmiiiwe^mSafiicmitMgkAenJSMoß 


m 


mb.  149.    RAT  1^91. 


S9» 


tüfpector  der  köaigl.  Bildergallerie  za  Berlin- und 
Potsdam»  und  Rector  der  Aiudcniie  der  Kunfte  und 
mecbanifchen  WüTenfch.   1790.  XVI  nnd  374  S.  g« 
(I  Rrhlr,  6ßr.) 
Jedem  Freunde  der  deutfchen  Kuaft  mofs  eB  ein  Ver- 
f  nagen  fcyn ,  zu  bemerlien :  wie  die  in  DeMtfthiaad  im 
Ganzen  noch  immer  «zu  wenig  g:eacheeteh  imd  beforder* 
tenKiHifte,  in  einer  u0A»er  erften  Refidenz  Städre  •  ei- 
nen fo  ausgezeiclinet  glfitUicben,    und.  für  ihre  Pflege 
imfner  Segem^olleren  Aufenthalt  finden ;  wo«  befonders 
öncer  ihrem  jetzigen  königlichen  Befcbötzer,  durch  wirk* 
fame  Mittel,  ihre  Fortfchritte  erleichtert,  und  inermehrt« 
ihre  älrern  Zöglibge  belobnr,  die  lOngera  auifgemuntert, 
ond- fortgeholfen  werden,  und  wo  fo  manche  neue  Aus- 
Faat  fftr  die  Znkuftft  eine  ireiche  Aemdre  veffpricht.  •— 
Von  eineut,  durch  jene  köni^liche'Unterilützung  der 
Künde,  veranftalteten  neuem  Inftiture  zfu  Berlin,  fo  rühm* 
peürdigfär  feinen  "Stifter,  als  füi^die  Kunit  beförderlich, 
gieln  das  vor  un«  lieg»?nde  Werk  des  Hn.  G.  J.  Pahl- 
(nann  ausfuhHiche  Nachrichten.     Di^^  beynahe  feit  ei- 
nem Jabfhunfleft,  verbürgen ,  und  Mbd  iu  Berlin  unbe- 
(taijHt  gewelene  Gemsühlde  -  Sammlung  des  grofsen  Kur- 
füriten  Friedrich   VVilhehus,'  mit  derjenigen  vereinigt, 
Jie  in  der  ErhIVbaft  des  Haufes  Oranten  hinzugekom- 
nen  war.   Üt  inirer^der  jetzigen  Regierung  nicht  allein 
m  Schlofft  zu -Berlin  efTentlich  auii>eite]ir,  fondemaodi 
len  Künftlern  erlaubt  worden,  nach  den  darinn  bc€ndli* 
:ben  trellichen  Stücken  zeichnen  und  malen  zu  dürfen. 
[)iere  Sammlung  befteht  aus  26S  Geinählden«    aus  den 
talieaifcben ,  deutfcben,  niederUindifchen  und  franzofi- 
!chen  Schulen.    Die  grofaen  Namens  Guido  Renh  (vcm 
hm  find  «  Stacke  da.)  TinäorHt,   (Von  ihm  5  Su)  Ti^ 
tan  (7  St)  P.  Veronefd  (5  St.;  H.  Carracci  (2  St.)  M.  Jfh 
relo  Buo^rottU  und  da  Ctxravaggio  {2  St)  Correggig  (1 
)t.)  Domenkhino  (2  St)  L.  Giordano  (i  St^  C.  Maratti  (2 
it.)  Holbein  (i  St)  L.  Kranach  (4SL)  Dleterich  (2  St.) 
Rjubens  (14  St)  v.  Dyck  (17  St.)  iimbrand  (g  St.)g^oi^ 
fflwj  (4 St)  Ift^fin  (2  St)  U  Suewr  (« St)  UBnm  (i  St) 
ind  andte  mehr,  rerburgen  dieVortr^fllchkeitdii^ferGe- 
nähldefammlung.   —     Sefchreibungen .  von  BUdetgalle« 
xen  find  Z'jfchiuem,  und  häöptfachlich,  der  an  Gefobmack 
tnd  KennUsifTen  weniger  gebildeten  KlaHe  derfelben,  zu 
Führern  in  der  Sammlung  felbft  beftimmt    Unfers  Vf. 
weckmälsiger  Phrn,  nach  welchem  er,  in  der  genauen 
tefchreibung  der  einzelnen  jSemählde,  die  Voritellung 
lerfelben  aus  der  Gefchichte  und  'Mythologie  erft  erlän- . 
ert,   und  dann  auf  die  einzeln  zergtiefderten  Schönhei- 
sn  der  Bilder  aufmerkfam  macht»  verdient  deswegen  al-  . 
Erdings 'Beyfall.     Dem  felbftftändfgen  Urthetl  dea  ge* 
ildeten  Zufchauers  hingegen^   durCh  dergleichen  Um- 
chreibungen  vorgreifen  wollen,  hieise  feinen  Genüfs  ftO^ 
en:    er  bedarf  keines  lälHgen  Föhneta.    Aber  zur  Wi- 
ererinnerong  des  gehabten  GenulTes,  hat^iicb  für  ihn, 
xeies^  yon  d^s  Vf.  ^efchmack  und  Kenntniffen  zeugen* 
e  Handbuf^b«  manches  IntereiTe,  und  es  enthält  für  den 
ntfcmten  Kunftliebhaber,   dem  die  Sammlung  felbd  zu 
?hen ,  nicht  veigönnt  ift  •  fo  wie  für  Küuftler,  viele  be- 
ehrende Nachrichten.  »  Dem  VerzeichnilTe  der  Geiiiäl- 
t$  folgen  alphabetifch  geordn'ete  Nachridicen  von  den 


I^essudtfiäBdtit  ^r  In  diefer  Btfchretbmig  vorkon»» 
menden  Künftler^  Sie-fmd  mit  vielen  Fleis  aus  gröfttfre» 
W^erken  gefammlet,  und  mk  des  Vf.  eignen  Bemerkun- 
gen über  die  Hanptverdfenfte  der  eihzelnen  JCünftler, 
und  zum  Theil  aucfi»  mit  Bezeichnung  derjenigen  Orte, 
wo  man  ihre '  heften  Wecl^  findet ,  beraichert  Grölbe- 
#er  VottftiindigkeU  halber  •  und  um  den  Liebbabiem  und 
Könftlem  das  weitere  Nachtädagen  zu  erletditem,  hät- 
ten wir  gewQnIbht,  b'ey  den  einzelnen  Nachrichten,  "die 
Quellen  angezeigt  zu  finden,  woraus-liegefchapftiind.-«* 
Hr.  Pr.  MoWte  hat  diefes  Handbuch,  bty  feinen,  in  der. 
Gallerie  en  Berlin  ;  diefen  Winter  gehaltenen  Vorleft|flr 
gen  äicr  Mal^srey  uun  Gciind  gelegt.  ^     r 

BüraöAÄo,  k  Locatellr:'  Dt  Chriftiana  ReUgione'LiM 
VIL  Henrici  BoreUii  9  Cof^ngdtione^  S.  FauU.  1790L 
-lat^.S-  8.  (7iL.Venet,) 

Im  ^^n  Gefang41efes  Gedidus  werden  die  Wunder 
Jaf^Cfarifti  erläutert,  ipkßweyt^  feine  I^hre,  im  dritfm^ 
koaimeo  die  ürakelfprüche  vor,  die  voii  ihm  gewaiHagii 
haben,  im  vitrten  werden  nndlre  Religionen  als  falfchf 
widerlegt,  %m  fünften  die  elnleuditenddeh  Beweife  der 
chrißlichen Religion  angegeben;  der J!u:A^e enthält  ein^ 
Lobfeh rift  des  &tbolicismus ;  derßifbefae  eine  Wid^^^c* 
^ngrder  Trennung  der  Griechen.  Der  Vf.  hat  Bewel« 
Ä  gegeben ,  wie  fehr  er  die  Regeln  der  poeitlfdien  0^ 
konomie  kennte  indem  er  feine  Alatetie  fo  gut  gfttheilt^ 
und  einige  Lehren  mit  einander  verbunden,  die  oft  üb« 
lirt  da  zu  ftehn  fcheinen.' 

Der  Vf.  iiat  luiuAg  die  EntdedLnngen,  Erfindunged^  , 
Kenntnafle  des  Jahrhunderts  in  fünften  und  WiiTenfd^a^- 
ten  henutzt  Im  Anfange  des  2ten  Buchs  entwirft  er 
in  einer  Digre/Son  «n  lebhaftes  Gemftlde  vom  ZulUoi 
der  heutigen  Phiiofophie,  welche  faft  200  Verib  endiäff 
und  mit  vieler  Leichtigkeit  find  Dinge,  die  lieh  fchwer 
in  Verfen  Ibgen  laflen ,  darinh  ousgedjeuckt ,  und  es  ift 
daher  eine  der  heften  Steilen  des  Gedichts.  Eben  diea 
gilt  auch  vom  Anfang  des  vierten  Gefanges,wo  die  Fort* 
ichritte  der  Schiffiirt,  und  die  Erfindung  der  A^roftate 
befchriebenfind.  Hier  einige  Verfe  von  letzterer  (Si43) 

PuM  HUm  irjfpcr,  inojhrk  äß  k^e  gtoriaJatcU 
/fJIno'ertvk  numermquo  irflrit,  mmterUsqf^m^idWiafJ  ^ 
jVloU  nova  inventa  mim  confpeximsu  ai^u 
E  ifüvre  hmnitut  hna  in  fMhUmia  /rrri,  . 

jQur^ue  priut  petagi  ßtuim  rät^  ßndere  nanmi, 
Mra  nunc  ipfi  Uquidmm  rate  praepHefindiott» 
Mitrinturp9puli,flMitfmqme,'*enlh^tJ!eq^ 
Uli  ker  ittf^riffi  ritortaiibut  ame  negatum 
^rwttr9ctni^  nith€$quo^4mna^näJe€amUe 
l^ne  anhnpmte  ftottym  fyp^  arta  freiumift§Itfmip9k 
'     DefpiciuHtque  hgmints  langt  t^rrasqne  r^lkUßt* 

Jitimitae  hmcMMffiigiißnP,  p^i(laQfte.jpokiif999  \  ^ 
impmi0  htgreffot  k^mmgifmL  n^giia  fkUtH^ 

Unaogerftiim  ift,  dals  dar  VC  zi|  tift  aof  ffie-MniHclNm 
Ideen  ziiröckkömmt  ,dafs  er  bey  den  StelleUi*^  die  ztir-ßr- 
läüfcrutig  von  Lebrfätzen  heftinunt  find»  zw  vlfil  rafon: 


ÄJt 


-A-  L.  Z-   MAY  1791.. 


Ä«€,  u.  C  w,    TttfTi4Sx  ein  Fehfer,  der  beff  feinem  The- 
ma fchwer  su  yernieiüen  Wßr. 

.  VER3IISCHTE    SCHRIFTEN. 

TüBf  NO  EN »  b.  Heerb^dndt :    Tropkeen  des  fdibnen  Ge- 
jchk€hts\ .    1791.  XXXX  und  678  S.  8-    (i  Rthlr. 
lagr.) 
'    Der  Vf.  beginnt  feine  lange  und  dedamatorifcbe  Vor- 
rede mit  einem  heftigen  Auäall  gegen  die  Romane,  geht 
födann  zm  einem  Panegyricus  auf  das  weiblicbr  Gefchlecht 
^  übefy  und  theilt  endlich  eine  Li&e  der  vorifHimften  Lob- 
redner deflelben  mit    Dafs  die  Schädlichkeit  der  Roina* 
nenlectüre  viel  zu  einfeltig  und  übertriebea  vorgeftellt 
.werde,  glaabt  Rec.  durch  die  Erfahrung  beftfitigt  gefim- 
jdeo  zu  i^abcm    Er  lebt  in  einer  Stadt ,    wo  überhaupt 
r  viel »  und  vorzügliah  Romane  aller  Art  in  allen  Ständen 
,fehr  begierig  gelcfen  werden ,  gteichwohl  herrfdit  eine 
groCse  Strenge  4^t  Sitten  an  diefem  Orte  ^  und  man  hört 
nie  ^twas  von  romanhaften  Streichen.    Dafs  fie  hie  und 
^da  ein  fchwaches  Gehirn  verrücken  mögen,  kann  keinen 
?Grund  zu  ihrer  Verwerfung  abgeben,  oder  man  müfste 
auch  das  I.efen  der  Bibel  verbieten.     Dem  Uebel,  glaubt 
der  Vf.  liefse  fleh  dadurch  fteuern,  dafs  man  der  Jugend 
nützliche  Bücher  in  die  ^and  gäbe,  die  mit  dem  Verdienft 
der  Wahrheit  gleichen  ReiZ' der  Neuheit  und  Mannich- 
faltigkeit,  der  Intrigue  verbänden.    Angenommen  auch, 
dafs  die  Wahrheit  der  Phantafie  eben  fo  reizend  darge- 
ftellt  werden ,kOnne,  als  die  Erdichtung,  fo  müfste' dies 
doch  auf  eine  andere,  als  die  von  dem  Vf.  gewählte  Art 
Vefchdien.    Eine  Sammlpng  noch  fo  gut  ausgefuchter 
und  vorgetragener  Beyfpiele  edler  und  fchöner  Handlun- 
gen  wird  nie  auch  nur  den  mittelmäfsigften  Roman  ver- 
fUängen.    Sie  können  das  moralifche  Gefühl  ausbilden 
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und  verfeinern,   und  ein  wirkfamer  Antrieb  zum  Gjten 
/werden,  xucht.aber  Erwartung  fpannen  find  Ncug^icr  be- 
friedigten, welches  doch  die  Hauptfordefun^en  der  mei- 
ften  Romaneilleier  find. .  Dies  bey  Seit^^gefetat,  können 
wir  das  Buch  als  eine  nützUcbe  iindfelbftunterhalrer.ds 
Lecture  emnfehlen.     Der  Sammler  hat  üeine  Beyfpiele 
.  meid  aus  ähnlichen  fraazöfifchen  Schriften  zufammen- 
g;etragen.    Dafs,  ^  nicht  mehr  dentfcheBeyXpiele  liefert, 
kann  man  ihm.  nicht  zur  Laft  legen.    Erft  feit  kurzem 
hat  man  in  D^tfchland  angefangen  »^  edle  Haodlunges 
.von  PHvatperfonen   der,  öffentlichen  Bekanntmacbuni 
werth  zu  achten;    Defto  mehr  Tadel  aber  verdient  febe 
gänzliche  Vernad&läfQgung  des  Stils.    Wie  4inertr3gLd 
fteif  und  übelklingend  ift  z.B.  folgende  Stelle :  ^«Sogieid 
^y&bien  fie  ihre  Kammerfrauen  in  ihre  Arme  und  fiihrta 
,*jfi«  zu  ihrem  Wagen,  -  uofif  nachdem  fie  fit  niedergelegt 
„bauten,  fie  mit  einem  Zelte  deckten.    AXiit  Au^enwec- 
„deten  fich  hierauf  zu  Abradaten,  welchen  anzufehen,  £1 
„lange  Pamhea  gegenwärtig  gewefen  war,  niemand  eia* 
„fiel,  obgleich  diefer  Krieger'*  u.  £  w.  —   An  einem  aa- 
dern  Orte  fpricht  der  Vf.  von  „unglücklichen  Labynih 
9,tken^  in  die  fich  Peter  d.  G.  sk  Pruth  verwickelt  habe*" 
Er  fcfaeint  diefen  Fiufs  für  eine  Stadt  zu  luütea.     Maa- 
oben  fchönen  Zug  hat  der  Vf  durch  feinen  Vortrag  gais 
entftelit.    Die  berühmte  Ninon  fiel  in  ihrer  Jugend  ii 
eine  gefährliche  Krankheit,  die  fie  dem  Tod  nahe  bradi- 
te^     Ihre 'Freunde  beweinten  ihr  trauriges  Qefcfaick,  m 
der  Blüthe  ihrer  Jahr^  fterben  zu  müflen.     Äh ,  iägtee 
fie,  je  ne  taijfe  au  moiuleque  des  mourans.     Diesgiebc 
der,  Vf.  C^er  überdies  den  ganzen  Vorfall  unrichtig  e^ 
zahlt,)    „T^fs  ich  doch  lauter  'Sterbliche  in  diefer  Wdr 
zurücke."  und  verwandelt,  durch  diefen  MifsgriiF  cice 
fehr  feine  Bemerkung  in  eine  jäminerUcheTnvialitäc 


KLEI  NE     SCHRIFTEN. 


Vbemmcht«  ScHttt^TKir.*  Braunfckwotg,  b.Me>'er:  Btwter» 
hangen  über  die  AbkandluHff  des  Herrn  Mvocat  von  Ahfen  van  dem 
Eigenthumtrechtt  des  Chnrbraunfchuteig^Liineburgifchen  HaiUes  übet 
die  (an  dtnj  Herzogthiimer  (n)  Bremen  und  Ferdeft',  welche  im 
Hannöperjchen  Magazin  (e)  von  diefem  Jahre  Nroz2\xviA  13  fich 
findet,  von  Philipp  Chv:ifiian  Ribbentrop.  X791.  3  Bogen  g.  Hr. 
IV.  ^ifibt  durch  diefe  Scl^rift  einen  neuen  Beweis  feines  rühmlichen 
Flellses  in  der  Bearbe/cung  der  Gefchichce  und  des  StaatsrechM 
der  Braunfchweigifchea  Lander.  Er  hatte,  in  feinen  Beyträgen  zur 
It^mimifs  der  Verfaflung  des  Herzogthums  Braunfchweig  u,  f.  w. 
behauptet,  dafs  Bremen  und  Verden  zu  den  Reichs-Gefammtlehen 
des  Haufes  Braunfchwcig- Lüneburg  gehören:  Hr.  v.  A.  fa«  in 
der- auf  denl  Titel  erwähnten  Abhandlung^  „Im  Brem»  und  Ver- 
difchen  Huldigungseide  wird  den  Herreu  Herzogen  zu  Braun- 
fdiweig  Lüneburg  Wölfen bü^elfcher  Lioie  nicht  namentlich,  viel- 
mehr den  weiblichen  Erben  und  Nachkommen  des  letztern  Be* 
fiuers  der  Herzogthümer  jftrenien  und  Verden  von  Sr.  Königl. 
Majeftät  Polterität  fp  Jang^  gehuldiget,  bis  diefe  ^en  der  aiif 
die  Acquifiiion  diefer  Herzogthümer  verwendeten  Soften  völhg 
befriediget,  und  die  Unterthaneii  von  ihpen  der  Pflicht  entlaflen 
werden. ''<    In  gegenwärtiger  Schrift  seigt  aun  Hr.  R. «  nach  An- 


leitung der  Gefidiichte,  der  Hausvertrage,  und  der  Lehenrecl^i 

unfers  Erachtehs  auf  eine  befriedigende. Weife,  d^üli  feine  Mq- 
nutig  Grund  habe;  dafs  alfo,  wenn  wirklich  im  HertogthumeB'?- 
men  und  Fürftenthume  Verden  es  in  AiiCebungdesErbhuldigucf^ 
eides  und  der  Fürbitte  im  Kirchengebete  fiir  fämtHche  fdrftlir^f 
Berfonen  des  Haufes  Braufifchweig  Lüneburg  nicht  eben  fo,  n* 
in  den  übrigen  Landen  des  Kurhaufes,  gehalten  wird,  folci^dcr 
älteren  Hausverträgea ,  der  Obferranz,  upd  dem  zwifchen  Gex?: 
dem  n.  und  dem  Herzoge  Karl  im  J.  1739  getroffenen  Verr  fl- 
ehe zuwider  laufe.  Da~ diefer  letztere  Vertrag  noch  nicht  üj  i*^ 
kann t war,  als  er  es  zu  feyn  verdienet;  fo  hat  Hr.  R.  ihn  in  ^^ 
lehfo  beycrefügt.  Den  Rec.  würde  es  VVunder  nahmen,  wenn  is 
Sache  felbft  jetzt-  noch  foUte  in  Zweifel  gezogen  werden ,  da  ^? 
bereits  in  der  Deduction :  „ürfachen,  dafs  gegenwärtig  bey  vct- 
feyendor  gefammben  Reiths  > Belehnung  des  DurchL  GeCkinmrhJ! 
fes  BraunfchWeig  und  Lüneburg  die  Senior^is  *  Lehens  -  In uf^b- 
Itur-Renovauon  auch  wegen  der  Herzogthümer  Bremen  und  Vei.: 
den  und  wegen  des  Fiirftenthums  Sachfen-Lauenburg  zu  nehmf 
u.  f.w.  1738.  Fol./*  weiche  in  Aef  Praunljehtn  BibliocheCa  Bm- 
fuicO'-Luneburgenfi  unter  Nö.  i^yx  au^efiikrec  Jtehc,  tunibäadiu 
und  gründlich  erwiefen  iß. 
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SonnaSendr,  den  :2g.  May  li^u 


Frankfürt  u.  Leipzig  :   VAer  gehiime .Gefettfthafi^r 
aus  dem  Franzöfifchen  des  Un.  Grafen  von  Windtfeh' 
.     gr»*«.»  oMt  Anmeidkun|en  des-  Üeberfetzers«  jiygg 
im  Monat  Julius.    126  o.  g.  (4  gr.) 

VTcm  Original  (f.  der  A.  L.  Z.  No.  gp.  1790.)  »ft  dieüc- 
berfetzting  treu,  rein  und  fliefsend,  imddas  Feuer» 
flas  Intcrefle,  mit  welc&em  d^r  edle  Vf.  aus  dem  Innern 
feines  H^rz^ns  upter  Vorletuchtung  einer  aufgeklärten 
^ernunftipricht,  ift  hier  nicht  getrübt  oder  geichwächt 
ivorden.  Nicht  ganz  fo  glücklich  fcheinen  dem  Ueberfe- 
pzer  die  Anmerkungen^  gelungen  zu  feyn ,  in  welchen  er 
iie  Hauptfatze  des  Vf.  zu  widerlegen  gefucht  hat.  Letz- 
:erer  will  z.  B.,  dafs  geheime  Gefellfchaften  bloCs  durch 
Lehren,  durch  Unterricht  die  Köpfe  aufklären,  ahtr  nicht 
handeln,  foUen*  Obgleich  der  Hr.-  Vf.  diefe  Frage  blofii 
Als  bereits  eqtfchieden  vorausfetzt,  fogeht  doch  aych  die 
A^nmerkung  des  Ueberfetzers  nicht  fowohl  auf  die  V^r- 
theidigung  des  Rf  cA^j  zu  handehh  als  vielmehr  überhaupt 
auf  das  Recht,  fleh  zu  geheimen  Gefellfchaften  zu  vcrbin- 
ien.  Dafs  die  Beantwortung  j^tier  Frage  nicht  fchwer 
fey,  wenn  das  Handeln  kciäen  andern  Zweck  h^)e,  ab 
die  Menfcben  glücklicher  za  machen,  erfchöpft  die  Sa- 
che bey  weitem  nicht.  Denn  die  Gute  des  Zwecks  recht- 
fertigt die  Mittel  nicht,  die  man  zur  Erreichung  deflel- 
ben  in  Bewegung  fetzt,  und  das  Handeln  kann «  ob  es 
gleich  auf  einen  guten  Zweck  geht,  doch  durch  Mifs- 
brauch  der  Grundiatze  der  Gefellfcbaft  und  durch  eine 
verkehrte  Anwendung  derfelben  fcbädlich  werden.  Nur 
in  fo  fern  flnd  dem  Hn.  Grafen^ie  geh*  Gef.,  welche  han- 
deln, gefährlich.  Und  hierauf  läfst  fich  derVf/dejr  An- 
merkung nicht  ein.  Rec.  iilderMeynung,  dais  £ch  we- 
der aus  dem'  Begriffe  geheimer  Gefellfchaften  überhaupt 
noch  ihrer  Zwecke  allein  ein  Urtheil  über  ihre  Schäd- 
lichkeit oder  Gefährlichkeit,  oder  über  ihre  Nützlichkeit 
oder  Unfchadlichkeit  fällen  lafle,  fondern  dafs  es  darauf 
ankomme,  ob  bey  einer  befondern  geh^.  Gef.  neben  der 
Güte  des  Zwecks  auch  die  Mittel,  die  Maximen,  dieVor- 
fchriften  gut.  find ,  und  ob  überdies  die  GefelUchaft  in 
ihrer  Innern  Verfaflung  und ' Polizey  fo  befcbaflfen, ift, 
dafs  aller  verkehrte  und  fchädliche  Gebrauch  jener  Ma- 
ximen  und  Vorfchrlften  möglichft  verhindert,  oder  doch 
foglcich  bemerkt,  abgcftellt  und  verbeffert  weitlenkann» 
Der  mögliche  Mifsbraucb  det  Vorfchrlften  kann  nicht  für 
die  Schädlichkeit  einer  geh.  Gi^fellfch.  entfcheiden,  oder 
es  müfste  folchesauch  von  derbüigerltchen  Gef.  über- 
haupt gelten.  Nur  in  der  Vernunf^äfsigkeic  der  Zwe- 
cke, Mittel  und  Einrichtung  einer  Societät,  fle  fey  wel- 
che fie  wolle,  liegt  der  Grund  ifires  Rechts  zur  Vcrbin- 
if .  L.  Z.  J79Z.  Zwifjfter  Band. 


düng  und  Thätigkeit  der  Mitglieder,  und  ein  Staat  wßr- 
da  gegen  die  .Vernunftmäfsigkeit  feiner,  eigenen  Maxi- 
fnen  Zweifel  erwecken,  wenn  er  eine  folche  Societät  in 
.  ihrer  Wirkfamkeit  ftören  wollte.     Gegen  ^en  Satz  des 
-Hn*  Vfr,   dafs  von  den  Mitgliedern  der.  Gef.  die  Gruml- 
iatze  der  Moral  aufweichen  ihre  Verfaflung  beruht,  ge- 
mifsbraucht  werden  können,  wendet  der  Ueberftlzer  ein, 
dafs,    da  die  Lehren  der  chrlftlicfaen  Religion  gemifs- 
braucht  worden  wären,  auch  Chriftus  feine  ReJigipftsge- 
fellfchaft  nicht  habe  gründen  dürfen.      Die  Grundfätza 
der  Mora!,.  welche  man  nicht  mifsbrauchen  könne,  y^ä- 
.reejsoch  nicht  erfunden  worden.     Diefer  Einwurf  ftöfst 
d^n^atz  des.Vf.  noch  nicht  um.,   BeiTer  könnte  vielleicht 
fo  geantwortet  werden,   dafs  wahre  allgemeingültige 
Princjpien  der  Moral,  die  doch  der  Vf.  felbÄvon  blofsen 
•  Vorfchrlften  und  Maximen  ünterfcheidet,  an  fich  fchlech- 
terdings  gar  keines  Mifsbrauchs  fähig  find.     Das,  was 
man  Mifsbnnich  eines  moralifchenGefetzes  nennt,  ift  im- 
mer Verletzung  eines  andern  moralifchenGefetzes.  Bey 
Getegenheit  des  Satzes:  man  brauche  nicht  iie  Men- 
fcben, fondern  nur  die  Gefetze  und  Meynungeu  zu  bef- 
fern,  find  dem  Hü.  Vf.  Worte  entwifcht,  die  der  üeberfe- 
tzer  «ut  Vortheil  gegen  ihn  hätte  anwenden  können,  wei- 
ches er  jedoch  unterlaflen  hat.    Er  fagt  nemlich :  „Man 
kann  aber  Gefetze  und  JMleynungen  nicht  beffem,  als  wenn 
man  die  Menichen  aufklärt:   und  diefe  kann  man  nicht 
aufklären ,  als  wenn  man  ihnen  die  Wahrheit  evident 
zeigt.    Man  zeige  uns  die  Wahrheit  auf  eine  evidente 
Art,  und  die  jungen  Leute  werden  keine  ^teue  Erzie- 
hung bedürfen,  welche  immer  unzuverläflig,fft.  fohinM 
.  es  an  Evidenz  fehlt.    Junge  I^eiite  fmd  für  fich  immer  zum 
Guten  geneigt:  nurdielfeU,  diejiftsrweifen.  diefchUm^ 
mn  BßtjfpfeU  und  vorzügUck  die  IrHhümer  der  Remerun. 
gen  verderben  fie.**    Der  Hr.  Vf.  weifs  dochgewifs ,  dafe 
es  nicht  in  allen  Staaten  eriaübt  ift,  gewiljre  evidente 
.W^hriieiten  auch  öfFentüch  aufeufteUeh,  und  dafs  noch 
wr  Zeit  nicht  alle  Gemöther  folcher  WaHrheiten  em- 
pfänglich find.    Line  offene  Darftellung  derfelben  Würde 
ißnch  in  der  That  eben  fo  geföhrHch  unä  fchädlich  fe^ 
als  wenn  man  die  Irrthümer  der  Regierun^n  den  A« 
gen  A^s  Volks  blQisfteUen  woUte,   uS  es^^r  zu  .^I 
<  nen.    Hiezu  gehört  eine  fehr  foi^gfäldge  und  behutfame 
Vorbereitung  der  Gemuther,* die  in  öffenthchen  S 
hupgs.  undLehranftaltcn,  wo  es  nichtvon  den  Lehrern 
abhangt;  was  und  wie  fie  lehred  wollen,  ,nicht  eAaS 
werden  kann.  -    In  der  Schüderung  4er  nachtSr 
genFolgen  derindiriduellen  Menfchenlenntnift,  Ä 
Jlum.  O.  yorfchrieb,  und  auf  die  der  Vf.  feine  MeyLu^^^ 
dafs  mandieMenfchen  nurim  AUgemeinen  ftudiS^SS 
ta  gründet,  fcheint  uns  derfelbe  doch  etwas  zu  weiT^L 
gMgjn^zu  feyn,    Ein  Erzieher  der  Jugtnd  wird  ^InS 
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Znithtme  feiner  Untergebenen  nieht'weit  bringen,  wenn 
€,r  ficb  UoTs  auf j«ne  Mgemeine  Kj&tmtnik  r^  dar  menfdi- 
Ifches  Netur  überhaspt  einfijininkeii,  4ind  «udM  «scb  an- 
gleich  «ufdie  individuellen  Charaktere,  Neigungen  und 
Triebfedern  der  fiandlungen  fgtner  Zöglinge  llucklidit 
nehmen  will    In  AnTehung  ihrer  moraUfchen  Fehler  ift 
d^r  Erzieher  eben  das»  was  der  Arzt  f&r  den  Körper  ift. 
Die  anatomifchen  und  p^rhologifchen  EeiwttttäedesJetK« 
tem  von  dem  nenrchlichen  Körper  überhaupt  find,  ohne 
«ine  genaue  Kenalnifir  der  befondem  Natur  feines*  Kran- 
ken, und  den  Urfadien  feines  Uebelbefiadena,  nicht  hin- 
reichend.   Und  eben  ü  kann  die  motaltfde  Genefung 
^ohne  Kanntnifs  der  bcffondem  moralifdien  Natur  und 
'IIandluQg$grände,  Attlagen  und  Gefinnungen  des  Zög- 
lings nidht  bewirkt  werden,    Udirigens  mürste  freylidi 
in  der  Einrichtung  der  moraltfchenKunnetfaodedaftirge- 
'!forgt  feyn,  dafs  dem  mögliAen  Miisbranchö  jedesmal 
.rorgebeiHTt  würde^    In  wie  weit  im  IlL  O.  auch  hierauf 
,in  fraxi Bedacht  genommen  worden ,  ift  Rec.  nicht  t>e- 
l^annt;  er  kann  alfo  nicht  darüber  urtheHeni  was  alM0r 
die  Sache  tu  T&f/l  betrifft,  fo  ift  renitem  Softer  der  Hl. 
.  2u  rermuthen,  da&  er  allen  Mifsbrndch  und  alte'darans'^ 
etttftehendmi  Übeln  Folgen,  befonders  Adche,  diefidi  in 
dem  mocalifchön  Charwter  der  Mitglieder  hervorgethan 
'^tten«  derglcidien  audi  bis  jet^t  nddi  nlqht  bekannt  ge- 
.  worden  zu  feyn  fcheinen,  nidit  gewollt  haben  könne. 
'Iliflgegen  mnARec-dem  Hn.  V£  gngen  den  Üeberfetz^r 
. 'beytretea ,  wenn  erfterer  behnftpinet,  dafs  man  die  Md* 
jral  nicht  aaf  überoatilrlidie  Wahrheiten  gründen  kön- 
^,  und  letztere  ntdbt  zu  Prtntipien  der  Moral  tanglidi 
wären.    Dadurdi-  fpricht  aber  der  V^f.  den  Lehren  von  tler 
ßxi^eaz  Gottes  und  der  Unfterbttchkett  der  Seele  nicht 
'aHen  Nutzen  für  Ae  Moml  ab,  wie  der  Hr.  Ueberfetzer 
,  meynt..    Jener  wüldamttnnr  fii  vWl  £lgen,  dafs  die  Kennt- 
nifs  deflen,  was  gtit  oderbüe«   recht  «der  unrecht  ift, 
mit  den  Be^ffen  von  Gott  ondtUnftcrblicbkeit  in  keiner 
.  folchen  Verbindung  ftehen,  <d»fs  fie  'daraus  flöile ;  diefe 
Begriffe  enthalten  das  Gefetz  zsrBeurtheülung  derMora- 
..  licät  UQferer  Handlungen  nicht,  fondern  diefes  Gefetz  ift 
,  unmittelbar  in.  unferer  Vermmft  felbft.  «^  -  Wenn  end- 
lich der  Hr«  Gr.  v.  W.  fagt,  das  SyftemderlH.  habe  den 
Fehler,  AskSß  es  auf  die  Leidenfchaft  fär  das  gemeine  B^ 
'  Äe  gegründet,  diefes  aber  ein  fcmatijche$9t\üxi\^  ftyi  fo 
\  ift  dieirer  Ausdruck  doch  wohl  zu  ftark,  infd  die  Mey- 
.  nung  des  V£,  da6  es  beffer  auf  dieLeidenfchaft  «4*äie 
^    Erfüllung^ unferer  Pflichten  zu  gründen  wäre,  mit  jener 
,  des  Stifters  der  IJI.  gar  wohl  zu  vereinigen ,  wenn  man 
eines  Theils  das  harte  und  unbequeme  VfwtLriAe^cht^ 
in  beidep  Sätzen,  in  das  des  Intetiffe  der  VerfMUßp^wo 
flas  Begehre»  i^ines*  Gegen^ndes  duröh  Vernunft  gebfl- 
;iiget  und  geboten  wird,  verändert;  andiern  Theils  aber 
Torausfetzt,  dafe  der  Stifter  der  lU.  «das  gemeine  (allge- 
iheine)  Befte  nur  durch  die  EFfälUingÄllerdenMenfc*en 
durch  die  Vernunft  gebotenen  Pfliflbttn  habe  beifordert 
Viflen  wollen;    weil  jenes ^ohne  diefes  nidit  möglich, 
.und  das,  allgemeine  Befte  durdh  Bfliditverletzungen  ^u 
befordejm,  ein  diFenbnrer  Widprfpnich  feyn  wurde,  -def- 
Tcu  fich  ein  v^vnünfttgm:  Denker  gewifs  nicht  Tchiildig 
macheu  konpie  'und  .Wolke.     Hr..  IV^ishaupt  nahm  fe't 
jaio  fiefighty nmst  mH"?  *van>dBr4eii»>des  Zwe&s  feliier 


Anftalt,  der  Hr.  Gr.  v.  W.  mehr  von  der  Seite  der  Mittd 
zn  jenem  Zwedk.  Jener  liat  ab^r  aadn'räi  diefe  Mittel 
litcfatansichliefsen  Wolfen^  und  dtefer  itafs  noth wendig 
den  Zweck  des  erftern  billigen:  —  Angehängt  ift  idi(' 
fer  üeber^etzung  eine  lateinifche  Ankündigung  einer  ge- 
heimen Qefellfchafc.die  unter  dem  Titel:  Virentis  Socie- 
tatts  Mon.  Met.  brevis  retätio.  Amftdodami  (wäkrfcbein> 
Ifdi  -aber  in  Sachfen  )  Anno  1749  in  4to  eifchicnen  fey, 
worinn  er  aber  die  Abbreviaturen  nicht  zu  erklärea 
wiffe. 

I)  KöHiGSBRRO,  b.  Härtung:  Cägtiaßro;  einer  der 
wgrkwurdigflenAbenthmrnunfers^tihrhu^  &i- 

.  me  Grfchichte  nehft  EMfofmement  iAtr.  Um  und  den 
fehwärmerifchenUnfitg  nnfterZeU  überhaupt.  Zwej- 

.    te  Auflage.  1790.  190  S.  g-  (12  gr.) 

n)  HAVBUAGU.LBiptio,  b.  Matthieffen:  Scktußjd  da 
.Bncks:  Irrtk&fker  und  U^ahrheit  oder  R&cktueis  der 
Memfchen  zu  dem  atlge$nemen,  Ptvncip  der  VermutfU 
von  einem. bekannien  Schloffer.,  Mit  ChurftuftL 
Sächf*  allergn.  PriviL  179a  134  S.  g»  (10  gr.> 


S>  SrcKnAL,  b.Franzenund  Grofle:   AnieUimg^ 
dewtfihe  FireimäurerbMiotkekzufammten.    Zweytes 
Stück.  1788.  68  S.«.  CSgr.) 
Von  No^;  I.  ift  Rec.  die  erfte  Auflage  nicht  zu  Qefidh 
te  gdtommen.     Sie  mufs  fich  fefar  fchnell  vergnlTen  ha- 
ben,  da  fie  dem  Anfange  des  Buchs  zufolge,  wo  der  am 
^7.  Dec  1789  erfolgten  'Gefimgenfchaft  Caglioftros  auf 
der  Engelsburg  gedacht  wird,    ebenfaUs  erftjn  den  er- 
ften    Monaten    des   vorigen    Jahres    erfdiienen    feya 
nntfs,  diefeTsweyte  Auflage  aber  (chon  vom  tjtcn  Apr, 
•1790  tlatirt  ift.     Bt)ch  finden  fidi  nodi  Em  poor  WorU 
Tcum  zweuten  Abdruck  dtefer  Sdtrift  beygefQgt,   worion 
der  Vf.  fegt,   dafs  er  diefe  Ikigen  in  einzdinen  BUittero 
von  drey  Tbgen  zu  drey  Tagen  dem  lefenden  Publkfum 
in  feinem'  Vateriande  gegeben  habe ;    und  dhfe  haben 
denn  wahrfcbeinlidi  die  er&e  Auflage  ausgemacht.    Uurdk 
-dfe  Hel*att5gabe  diefer  Schrift  iiichte  der  VT.  den  Wunfeh 
des  Publicums,  etwas  Ganzes  über  die  fxefchtdite  dtefes 
Betr&gers,  befonders  über  feine  Operationen,  Menfcben 
zu  betkören,  bey  einander  zu  haben;  zu  befriedigten.    Ef 
benutzte  dazu  die  über  diefen  Abentheurer  erfchienenea 
Schriften)   nemlidi  ^ü&s  Memoire  jufiificatif^  Paris  1786- 
(das  von  Cagl,  fdbft  abgefafst  fryn  fo!1,  wozn  ihm  aber 
wahrfcheinlich -nur  ein  anderer  feine  Feder  geliehen  bfr 
'ben  mag,  da  er  als  ein  völliger  Ignorant, im  Schreiben, 
-es  fey  in  welcher  Sprache  es  wolle,   bekannt  ift,)  die 
memoires  uuthentjques  p&nrfervir  ä  thiflorrtdeiiagUofink 
Paris  1786.     Ein  Paar  Ttöpflein  nus  dem^Bruimen  der 
Wahrheit,  ausgegoflen  vor  dem  neuen  Thauroatorgea 
Cagiioftf«  1781,  (wovxin  derGeh.Rath  Bode  als  Vf.  au- 
sgegeben wird.)     Des  Grafen  v.  Mirabeau  Schreiben,  die 
'Herren  v.  Caglioftro  und  Lavater  betreffend,   der  Frau 
-V.  d.  Recke  Nachricht  ,von  des  berüchtigten  Ca^l.  Auf 
enthalt  in  Mitau,    des"6rafcn  Meszinski  Caglioftro  in 
Warfchau  etc.    Aechte  Nachrichten  x'on  dem  Gr.   Cagl. 
aus  der  Handfchrift  feines  entflohenen  Kammerdieners, 
'und  die  von  CagU  im  Ärdh^v  der  Schwärmereys    dem 
tteutfchen  Mxüeum,  der  berliner  Monatfchrift,  und  dem 
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^adirichten.  Aus  den  in  diefen  Quellen  zerftreuften 
^Nachrichten  hat  nun  der  Herausgeber  eine  ^pdbxwöiilge- 
-athene  zufirnimenhängende  Erzählung  gemacht,  dafaHey 
lie  Gründe  Fär  diegröfsere  oder  geringere  Wfl9trfi*ein- 
ichkeit  manches  diefen  Betrüger  betreffenden  Gef<^chts- 
imftandes  angegeben ;  und  obendrein  gute  Reflexienen 
iber  den  in  unfern  Tagen  herrfdienden  Hang  zur  Schwär- 
nerey  hinzugefügt,  die  beherzigt  zu  -werden  verdienen. 
Dafs  inzwifchen  diefer  Hang  eine  Folge  des  eingeriiTe- 
]cn  Unglaubens  fey,  bezweifelt  Rec.  Sie  ift  eine  Sache 
jlofs  eiogefchränkter  Köpfe  oder  Betrüger,  die  imTrü- 
len  fifchcn  vollen.  Uns  wenigftens  ift  noch  kein  Skc- 
>tjker  in  der  Religion  vorgekooimen ,  der  Theofoph^. 
joldmacher  oder  Geifterfeher  geworden  wäre ;  und  Leu- 
e,  die  an  dielen  Dingen  hängen,'  waren  nie  Ungläubige. 
>.  36.  wird  die  Nachricht;  die  Hr.  Pr<^.  £^gm  im4ten 
juart.  des  deutfchen  gemeinnützigen  Magazinr  iT^J. 
S.  324.  gegeben  hat,  £üs  Caglioftrü  ein  Sohn  des  FrL 
Jalfamo  uod  der  Felicia  Braceonieri  fey,  welche  li^tztere 
lodi  in  Blindheit  und  Arrauth  zu  Palermo  lebe,  zwar  be- 
zweifelt; fie  hat  i^ch  aber  durch  einen  zuverläffigen  Rei- 
enden ,  der  des  CsgK  Mutter  zu  Palermo  fölbft  gefp^^ 
'Jien  hat,  völlig,  beftätiget.  Wenn  es  wahr  i^  dafsdie 
Geheimen  Obern  deflelben ,  von  denen  er  fo  oft  iprach» 
fefuitcn  find^  wie  der  Vf.  nach  mehrern  Anzeigen ,  be- 
bnders  den  grofsen  Summen,  die  er  aufwand,  und  die 
vohl  aus  einer  andern  geheimen  Societäf  nicht  gefloflcn 
*ayn  können,  muthmafst,  fo  dürfte  das  Publicum  fch wer- 
ich  nähere  Auflchlüfl*e  über  die  Abfichten  feiner  Reifen 
ind  Operationen  zu  erwarten  haben. 

No.  2.  ift  eine  fchlechteUeberfetzung  eines  fraiUö- 
Ifchen  Buchs,  das  weder  einer  beflem  werth,  noch  auch 
¥ohi  fähig  W9r;  denn  4er  ungenannte  Ueberietzer  ge- 
lebt in  der  Nachei;iiinening  felbft,  fein  Original  nicht 
l^anz  yefftanden  zn  haben.    Eben  dcfelbftäufserter,  dafs 

»saufser  Zweifel  fey,  dafs*jener  ChevoUerde  Z aus 

>avoyen«  der  fich  nach  eii^er  Note  im  otep  Theile  der 
^chottifchen  Maurereif  als  Vf.  des  Buchs  dfis  Errewrs  be» 
^annt  haben  foll,  auch  der  Vf.  diefes  ScUüffds  fey.  Der 
Joberfetzer  hätte  billig  die  Grunde  nidit  fcbuldig  blei-" 
>en  Tollen,  watoin  er  das  für /o  gewifs  hält.    Diefesaber 
[1s  wahr  voraus  gefetzt,  laist  lieh  ftbon  zum  Voraus  ver- 
nuthen,  dafs^  diefer  fogenaonte  Schlöffel  nicht  der  äch« 
e.  fondern  ein  falfcheriey,  der  das  Publicum  von  dem 
lereitf;  durch  cUs  exa^n  impartial  zu  einen  höhen  Grad 
on  Wahrfcheinifchkeit  ^bracht<^|i  wahren  Inhalt  und 
Lweck  jenes  verfchloffenen  Buchs' ableiten,    upd  nach 
iner  andern  Seite  hinziehen  foll,  wozu  denn  auch  die 
kfchaffenheit  folcher  myftifchen  Bücher,  nach  welcher 
.ein  Gegenftand  einer  Vorftellung,' kein  Satz,  der,  fowi^ 
Dan  ihn  denkt,,  .auch  duirch  die  ihm  ejnzig  aagemefle' 
len  Worte  und  Ausdrücke  unmittelbar  dargeftellt»  Soor 
em  hinter  fymbolifche  und  allegorifche  Zeichen  ver- 
teckt  wird,  fehr  geidiickt  ift.    Wiewohl-  man  nun  nicht 
lit  apodiktifcher  Gewifsheit,  die  nur  Beweifea  priori  - 
eben  können,  zu  welchen  Dinge  diefer  Art  nicht  quali« 
cirt  find,  behaupten  kann ,  diefer  oder  jener  SchlüiTel 
u  einem  folcben  Buche  fey  der  einzig  wahre»  fo  mufs 


^4oA  iioA«nnid|igdeaifcid(«&  Mrin  1 
nen,  ki  weldiem4ie  ängantenmennHypothefes  m^une^ 
mgletch  hdhnrtf  8md  von  WahcfdieinU(Meit  etlu^9 
w^tfen,  «ad  ^(riflzel»sn  Angäben  zu  einer  EinkeitB» 
g«ewiineen  zirfMunenftfantten.    Und  dies  ift  denn  m  et 
nem  ausnehmendtn  Giade  der  FsU  bey  Jenem  sMnmi 
imfwrtüU ;  sumal  wenn  es  gegen  diefca  SfUMd  gehakem 
wird.     Welche  Rolle  der  Uefaerfetzer  des  letztem  bpf  • 
diefer  Sache  fpiden,  was  er  für  GrOitde  zndanUrtliei]^ 
über  das  EraffM»  ffiipni«i«'a(  haben  mag,  dafs  er  nichts  «te 
willkührliche  Deutungen  eines  von  der  Grille  4es  Ki^;- 
pto  -  Jefuitismus  angefteckten  Antors  und  '  Tränmereyett 
:ftatl  Wirklichkeiten  enthalte,   dafs  diefer  Schtoffer>nilr 
ein  Pfufcfaer  fey,'  fein  Autor  hingegen,  Hr.  CMnit^  4$ 
Z  rt*^  diefes  Schloflerhaadweik  in  einigen  Stücken,  (wail^ 
um  nur  in  einiget,  wenn  er  auch  Vf.  des  Buchs  des  £r- 
irems  ift,  dem  doch  der  Uebetf.  nicht  widerfprichr?>i>ef» 
r  1er  verftebe,  und  dafs  er  endlich  ein  fo  entfcheidenden 
Uctheil  über  beide  Verfiiffer  fallen  da^f ,  ungeachtet  er 
felbft  geftebt,  fein  Original,  (undalfo  auch  wohl  das  des 
Erfatrs)  nrclM:  ganz  veeftanden  zu  .haben ,  mag  er  felbft 
amiieftta'wiflen.  —    Dafs  das  Bucheipe  Ueherfetzunfj; 
fey,  lehrt\der  Augenfchein,  da  man  die  Perioden  oft  eben 
fo  leicht  wieder  in  das  Franzöfifche  wörtlich  ubertcagoi 
kann,  als  fie  aus  demfelben  überfetzt  worden.    Was  de« 
Inhak  des  Buchs  felbft  betrifft,  fo  mufs  man  auf  ileuclidir 
Voiftellnngen  und  auf  Ordnung  im  Vortrage  ganz  Vendcbt 
Ann,  und  i^rdies  bleibt  es  «in  Räthfd,.  wo^  man  den 
Vf.  deflelben  halten  foll.  indem  «r.bald  die  hoheMyftyk 
des  Vf.  des  Buchs*  <fex  Erreurs  für  unerklärlich  hält,  und 
'fiä  doch  an. die  Aoftöfüng  feines  verboigenen  Sinnes 
wagtj  bald  ihn'  von  allem  Verdachte  des   Jefuitisroua 
frey/pricl|t,  jinfi  i^n  dann  doch  wieder  in  denfelben  Vor« 
dacht  bringt;   brfd  den  Inhalt  feines  Buchs  als  etwas 
Lächerliches  auffletfit-und  dann  doch,  wieder  felbft, ahn- 
iiche  Dinge  fegt,,  die  die  Vermuthujig  erzeugen,  dafs  cf 
ihn  gleit£wohl  nicht  £Sr  etwas  Lädierliches  halten  mag> 
Uebrigens  hat  «s  der  Vf.  nicht  blofs  dabey  bewenden  laf- 
V  fen,  die  myftifchen  Vorftellungen  des  Buchs  des  Erreuirs 
nach  feiner  Act  zu  eriüären,  fondem  fich  auch  noch  die 
J\itthe  gegeben,  diefelben  nach  feiner  Art  zu  widerlegei;|* 
WMu  in  der  That  ein  iehr  heldenmathiger  Entfchlufs  ga- 
hpren  msig.    Hier  ein  Paar  Proben  aus  diefem  Prodnct« 
S.  i.  gleich  zu  Anfange  helfet  es:  „Man  darf  fich  nicfajt 
wnntfeja^  dafe  die  Herausgabe  eines  Budis  Auffehen  en- 
gyg»  welches  ei^endich  nur.beftinunt  war,  indenHän- 
"#ni  wMiiger  tVeijen  zu  bleiben,  wenn  man  anders  im 
{ichtzehnten  Jahrhundert  zwey  oder  dreyfo  nennen  kann» 
411^  ikh  mit  Erforfcbiingstn/;^  JVplirlmten  befcbäftigen.«* 
Sm  Buch  desE.  w«r  alfo  blofe  für  wenige  Weife.beftimmt  9 
Woher  weifs  das  der  Vf.  ?   Ift  er  vielleicht  felbft  einer 
von  dfefen  Weifen,  die  fich  mit  der  Erforfchung  ßinig^ 
Wahrheiten  befchäftigen,  undbey  welchen  er  bedenklk^ 
^u  feyn  fcheint,  ob  4iefe  Benennung  der  W4Jm  tür  fi^e 
vielleicht  nicht  ^juifchlecbt  fey  t    OarVf^iUctheik  von 
denjenigen  ,  die  den  Sinn  ihrer  Sätze  und  Meynungen 
unter  eabaüfttfehe  Zeichen  verbergen,  folglich  auch  von 
4em  Vf.  des  Buchs  des  Erreurs  S.  12.9  »«nian  wifle  nichti 
worüber  man  am  meiften  err6then  foUe,  über  den,  wel- 
cher gkube,  die  Menfchen  im  achtzehnten  Jahrhundert  . 
D  d  d  a  mir 
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«lit  fbldieii  PoiTen  zu  tSufchien»  oder  üb^r  die  iSchwadk- 
li^t^eflWiT  ^er  lieh  betrügen  lafle;  tund  doch  foll  der 
ItibaU  des  Bachs  blofs  lächerlich  feyn  ?  und'  doch  foU 
laan  nicht  davor  warnen  ?)„  In  der  Folge  meines  Werks," 
fugt  der  y£  hinzu,  »»weldhes  beftimmt  ift »  den  Leicht*  > 
gläubigen  die  Aug^n  zq  öffnen«  wird  man  fehen,  wel- 
ker TättfcAsing  man  iich  bedient  hat,  nrnzubeherrfchent. 
find  wie  die  Seeten^erderber  gewufst  haben^  ihref^Gift  aui- 
pHgiefsen,**  ,  (fiies  il^  ja  Whl  Beweifes  genug,  dafs  der 

.Vf.  mit  fich.  felbft  im  Widerfpruch  fleht.) Wenn  nach 

S.;,  3.  der  Vf.  des  B.  i.  Er.  fagt :  dafs  der  Menfch ,  vom 
LfcAte  «bgetbndeit,  die  Fackel  nicht  «lleioe  «anzündeii 
'könne  etc.;  fo  bedeute  diefe  verblümte  Sijir^hart  (Re- 
densart) nichts  anders«  als  dafs  der  M^nfch  Maurer  .wer- 
den müfle»  um  an  dem  Lichte  Theil  ^u  nehmen ;  unter 
Maurern  aber  o^üfsten  nach  S.  6.  nicht  die,  armen  Lo- 
unge, Gefelil^n  und  adonhifamitifcben  Meifter/  die  noch 
nidbt  in  die  tiefen  Geheimnifle  eingeweüit  wären ^  JopS 
dern  das  gro/i^  Bani  des  Ordens«  die  vollkomroiie^  Ro- 
fenkrewcer^  verftanded  werden.  Qlelchwohl  helfscv^s 
S.  7.  wieder:.  Der  A^tor  habe  nicht  2tns9  Unterricht  liir ' 
Maurer  gefcbrieben ,  fonderj^  für  eine\Kiafle  ron-^MMN>  ^ 
ichen,  die  weder  jefuitifch ,  noch  maureriibh  •  noch  tr- 
leuchtet  find.  Welche  Klafle  vonMenfched  ift  es  denn 
Dun?  kein  Wort  davon!  Uebefhauptherrfchjbindemgan- 
-zen  Büch^  eine grofse.Verworrenbeit  in  BegrUFen^uHd.  im 
:.Vortrageein  gänzlicher  Mangel  anVerbindung  und  natArii^ 
«hen  Uebergange  der  Vorftellungen  von  einer  zur  daadenir 


*  i>i<t'  3.1ftjei0:1>ior6etf  naph  garkeineinrid^igen  ond 
b^immten  £iptfa(eUu|igsgründen  und  ohne  Auswahl  des 
beiTern  gefertigter  Katologus.  J^r  bringt,  fein  Bucher- 
verzeichnifs  unter  folgende  7  Abtheilungen  :  1)  Schrif- 
ten,  die .  überhaupt  die  Freymaurerey  angehen  ^^  ohaa 
Rückfipht,  ob  fie  für  oder- wider  diefelbe,  von  MitgUe- 
dern  des  Ordensi  oder  Fremden  gefchricben.  (Durch  die- 
fes  wahre  Caput  Insgemein  werden  alle  übrigen  JElinthei- 
lungen  überfiüflig.  Auch  flnd  hier  Schriften  mir  aufge* 
führt,.,  die  unter  andre  Rubriken  gebort  harten  ;  z.  B. 
No.  77» 79» 81» 84' 89» 98t 99. u.a.m. ^  11)  Schriften,  wel- 
,che  befondere  Syfteme.be treffen.  (Hier  i£l  gar  keinüa- 
terfchied  unter  den  Syftemen  bemerkbar.  Alle  die  hier 
aufgeführten  Titel  hätten  eben  fo  gut  unter  No.  1}  ge- 
bracht werden  können.  III)  Reden  ohne  Uoterfchied 
der  Syfteme.  (Enthält,  fo  wie  die  folgende  N um.  die 
reichlte  Leie.  Sie  ftehen  auch  ganz  ünfyftenaatifch  unter 
einander.)^  IV)  Liederfammlungen  etc.  VJ  Sehr,  über 
die  Myfterien  der  Alten,  andere  OrdensVerbindungea 
und  fonßige  verwandte  Gegenfiande;  z.  B.'  Ofiris  und  So- 
krajteß  vonFleJfing!  Es  haben  ilch  auch  einige  Reden  uisd 
Anreden  bieher  verirrt)  VI)  Schriften,  worinjinurlv^r- 
täufig  von  der  Fr.  M.  Erwähnung,  gefchich't.  (Welche 
Num.,  wie  man  zi^n  voraus  verhiuthen  kann,  noch  gsr 
ibhr^ bereichert  werden  könnte.)  VII)  Schriften  mit /r<r^<- 
mäurer^fcben  Titeln^  worinn  aber  nichts  vonFnM.  vor- 
.kömmt^ 
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OaxOROMZE.  Kohuf^,  b.  AU :  Trafktifche  Anw^ijung,  gutet 
Bier  zu  brawni^  1790.  5i  Bogen,  g.  CS-P^O. —  Der  Vf.  verfichert 
in  der  Vorrede,  unter  der  grofsen  Menge  gedruckter  Anweifun*> 
gen  zum  Bierbrauen  keine  gefunden  zu. haben,  welche  für* den  ge- 
.nujinen  iiferbraiiei:  verüandUch  und  brauchbar  i^enug  wiire.  '  Die- 
/em  Mangel  will  er.  durch  (fei:i  Büchlein  abhelfen ,  und  erfucliet 
alle  Obrigkeiten  und  I^andgeiftHche ,  daflielbe  den  BierbriiiMem  in 
den  Städten  und  auf  dem  Lande  beftenb  zu  empfehlen. '  Auch  der 
Reo.  würde  das  jem  thun,  wenn  er  nicht  durch  ^{rundete  Zwei- 
fel an  der  wirklidien  völii^^en  Erfüllung  jenes  .Zwecks  davon  ab« 
l^ehalten  würde.  Derm  folUen^  nach  der  angegebenen  Beflimmung 
dlefes  Unterrichts  ,  die  Bierbrauer  dadurch  von  ihr^n  Bcrufsge- 
fchnften  in  raö'lichfter  Kürze  deutlicher  utjd  richtiger,  als  es  bis- 
her in  Büeheru  gefchehen ,  belehret, '  und  ihnen  dtef^  entbehirlich 
gemacht  werden «  fo  hätte  der  VI.  diereli^eia  überall  nichi.  j^uf  feU 
che  Bücher,  am  weiiigflen  da,  wo  e^auf  wefentliche  Erfodcrninje 
ankommt,  ver weifen,  fiQ  in  keinem  Haupttbeile  des  VerjBüil'ens 
unbelehrt  la/fen  ,  und  iede^  A^ch  die  kleinfte,  VeranlafTufig  zam 
Irrthuxne,  forgfaltig 'Terlneiden  mülTen.  «Einen  Beweis  de^Gegeo* 
theils  wkd'der  Lefer  obgleich  im  erfien  und  rweyten  Kapitel  vor- 
finden, wo  ^er  Vf.  von  der  zweckmässigen  inneren  ^tructur  und 
Eifirichtung  eines  Brauhauf^es  und  einer  Malztenne  gar  nichts  fagt, 
fi<Ji  auf  ein  Buch  unter  dem  Titel:  Bier^und  Branteweifis -Urbar 
und  andevt  gedrückte  Vorfcbriften  helfet,  und  bey  dem  Eruem 
nldi(  «iomal  die  Noiliwen^isk^t  d^  £ceyen  Durchgtigw  frifcher 


Luft  im  Brauhtufe,  und  die  Schädlichkeit  des  langen  und  vori- 
gen EinSringehs  der  Sonnenftrahlen  in  daffclbe  erwmfan^  Bey- 
^iele  gleicher  Art  geben  der  gäiidiche  Mangel  einer  JBeilimmun; 
der  vortheilhafteflen  Jahrszeit  zum  Malzmadi^;  die  Cehr  unzv 
Janil^Ucte  Belehrung  über  die  \Vahl  der  Gerden,  da  doch  der  Dn- 
terfchied  der  BrauchbailceitzwifchenVVinter-  und  Somm^gerfte. 
ihres  Wuchfes  auf  Sand»,  oder  Kleiboden  etc.  eben  fo  gewifs  ,  zu 
beträchtlich  ift.;  und  die  fieHimmung  der  hinlänglichen  Zeit  zl:^ 
Kochen  der  Würze  nach  Stunden,  welche  aus  der  ringelförmi^ 
Bewegung  der  Oberfläche  des"  kochenden  Waffers  weit  fichew. 
als  aus  den  angegebenen  Sti/nden  des  Kochens  beurdieüt  werdet 
kann«  weil^ie  Veffthiedenheit  der  Ar^derFe^lrung  mitweichfs 
oder  hartem  Holze,  mit  Tor|ie ,  nlit  Stein^blen  etc.  einen  Co  ffr 
ungleichen  Grad  der  liitze  vjerurfachet.  .  S.  11.  beluupcet  d«rVf, 
dafs  fich  der  Raijch  in  der.  Darre  nicht  lange  "verweilen ,  und  ijs 
Malz  nicht  übelfchmerk^nd  maöheu  könne ,  wenn  fchlechte»  o<dfr 
gar  naffes  Holz  zum  Darreh  gebraucht  werde ,  woraus  alfo  dk 
offenbare  Unwahrheit  folgen  würde,  dafs  diefe  Art  der  Heitars 
dem  guten  trockenen  Holze  vorzuziehen  fey. .  Ungeachtet  {oj^.a 
Mängel.,  kann  jedoch  diefes  Büchlein  vielen  Bierbrauern  nüuer, 
well  es  in  einer  ihnen  überall  verflandlichen  SpracKe  gefchriebr 
ill,  und  fie  daraus  einige  gute,  noch  zu  wenig  bekannte,  Hi^ß- 
mittel  zut  Verbcfferung  äiref  fiewöhnlichen  V«rfahr«afi  k«rj:e& 
lernen*  -  . 
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.     SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lkipzio  ,  b.  Ctufius":  GufiaviQdos  tibri  XIL  PoemÄ- 
tion  Epicum.  Der  GrencuUer  oder  Gnftav  Schnur- 
hart ,  ein  Heldengedicht  in  zwölf  Büchent.  ^  Carmi- 
ne  latino  expreffit  Henricus  Godofrsdus  ReicharduSt 
A.  M.  Schol.  Ptoy.  Grimmenf.  ColUg.  IIL  1790. 
79  S.  in  8*      ' 

Hanau,  im  Verl.  des  ref.  Wa^fenhanfes :  ^.  Hhiric. 
Hadermsiini,  Gjrmöafii,  quod  floret  Solitariae,  Re- 
ctoris  Camifia  foflfmma.  Ex  pio^  erga  ßatriös  Ma- 
nQs  amore  a  quatuor  gliisedlta/  I789.  igoS.  ihg. 

Ekknd.  :  g^.  Leonh.  Haderfncmni*  Solitärienfia  Carmi- 

'    n^f  "1789-   iig  S.  in  g, 

LEIPZIG,  i.  Beer:  Varia  Carmina^quae  partim  ipfe 
aliquot  Unguis  CQnfcripfit ,  partim  ex  aliis  in  alias 
convertit  Ludov.  Henr.  Teuchehts,  Juriiim  Cajxdida- 
tus.  1750.  64  S;,ia  g. 

Die  Sclteoheif  lateinifcher.Poefie  in  unfern  »^Zeiten 
macht  das  Erfchein^ö  mehrerer  Verfadie  in  diefem 
elde  kurz  hinter  einander  mcirk\yiirdig.  Es  ift  zwar 
ewifs,  dafs  die  Förtfchritte  einer  Nation  fclion  in  den 
V'iiTenfchaften  ;  Vielmehr  aber  noch  in  der  Darftellungi 
ur  dann  erft  recht  wichtig  weräen,  wenn  fie  fidi  zu 
riderley  GefchäfFre  ihrer  eigenen  Sprache  bedient.  In- 
CiTen  bleibt  der  Kampf  in  frcitiden  Waffen  immer  eine 
eiKame  Qeiftesübung,  wovon  bey  lebhaften  und  dcÄ- 
enden  Köpfen  gröfsere  Gewandheit  die  nothwendige 
olge  wird.  Der  Gebrauch  der  beiden  gelehrten  Spra-^ 
heri  zu  eignen  Werken  in  Profc  und  Verfen  hat  über- 
cm  den  unverkennbaren  Nutzen,  das  Gefühl  für  ge* 
iifCe  inniger  mit  der  Sp^adie  verwebte  Schönheiten  zu 
:bärfen,  eine  völligere  Verfetzung  in  alte  Ideen  zu  veran- 
[(Ten  ♦  und  befondefs  Cwelches  nicht  fo  fehr  Kleinig- 
eit  ilt.  als  esfcbeiut)  mit  dem  Mechanifchen  derSpra- 
tien  vertralit  zu  machen.  Ohne  <liefe  Vertraulichkeit 
rürde  eine  ganze  Nation  immer  nur  eine  fehr  mifsliche 
ienntnifs  der  Alten  unter  ßch  befitzen.  Man  verlangt 
orarn  keineswegs,  dafs  jeder. Gelehrter  in  derfelben 
ch  a«^  ^'»«le  \Veif6  mit  ihnen  bekannt  m^che,  Niir 
anke  die  Natioa  es  den  Wenigen  ihrer  Mitbruder ,  wei- 
he diefe  Genauigkeit  lieben ,  und  lohne  ihnen  wenig- 
ens  nicht  mit  Spott.  Dafs  das  Mechanifche  der  alteo 
lichterfprache  zu  fehr  vernacfiläfliget  wird  j  fieht  man 
um  Theil  an  den  heutigen  Veifuchen  in  diefem  Fache* 
ey  No.  1:  bedauert  man,  dafs  der  gefchickte  Mann, 
^r  /ich  durch  feine  elegante  Ueberfetzung  dea  Pbaeton 
In  Verdienft.uro  die  vatcrländifchc  Literatur  erworben 
^i  L.  Z.  .i79r.  Zweiter  Bond.  , 


bat, '  dieCsmar  einen  fo  unwördigen  Gfegenftand  feinet^ 
Mühe  wählte.  Mari  konnte  aus  dem  Schutte  der  Gott- 
fchpdifchen  Monwnente  deutfchep.  Witzes  nicht  leicht 
ei^i  vergeiTcnswcrtheres  Werklein  heryorzichn,  als  diefea 
fejwfoUende.  koraifche  Heldengedi(At  des  verilorbene« 
K^Wpredigers  Lic^berkü^.  Unangenehm  ift  das  Wohl-' 
gcfallenzu  bemerken,,  das  der  verdienftvoUe  üeberfe- 
t?3^|r  an  feinem,  traurigen  Originale  in  der  Vorrede  be- 
2Hi»lgt|;^  ^>s  «r  als  einen  vorzüglichen  Reir  deflelbeo 
r%nt,  4er  abwechfelnde  gebrauch  verifchfedener  Syl- 
hewpaafte  in  d^nzwöl£  fehr  kurzen  Gerangen>  zurParo- 
4iru%g  der  damals  mit  einander  kämpfenden  B^eimerund 
l^i^lfpiiper ,  Hexametriften  und  Trocbaiker  —  gerade 
dieferümftand  hätte,  ihn  von  der  ueberfetzung  eine«  ' 
folchen  Zeitftücks  ^halten  foUen ,  deffen  Eigenthüm- 
lichkeic  eine  Verpflanzung  ins  Lateinifche  weder  ver- 
diente, noch  erlaubte.  DleLatinitöt  des  Hu.  R.  ift-forift 
ruhmlich  bekannt,  und  bleibt  fich  auch  hier«  gleich ;  nur 
fallen  Ausdrücke  auf,  wie  z.  B.  notio  clariör  S.  ij; 
vir,  qiU),vix  toto  ferfeetiqr  orbe  eß  S.  27.  In  Anfehung 
der  Profodie  ift  der  Gebrauch  des  gekürzten  ö  in  Ergo 
gewifs  durch  keine  Autorität  der  Kla0iker  zu  beftätigen, 
fo  häufig  er  auch  unter  den  neuern  Verfificatoren  vor- 
kömmt.  Epyu  ift  ja  ein  unverkennbarer  Dativ.  S.  49» 
iLucilia  follte  nach  der  Analogie  von  Lucilius  die  zwaie 
Sylbe  nicht  gekürt  haben.  Eben  fo  ift  §.  61  titittata 
die  erfte  Sylbe  unHchtig  gekürzt.  Von  dem  Unwerthe 
des  Originals,  welches  Hr.  R.  wirklich  dem  vicos  ven- 
denti  thus  et  odores  hätte- laffen  f611en,  braucht  man  ja 
wohl  keine  andere  Probe  «nzufiihren^,  als  den  Vers  S.6d* 
So  lacfit  ein  Bude,  umtner  den  Ckrifien  mit  Vorfatz  be- 
fchummett  Kann  man  auch  oftne  Vorfatz  6><ri<?g«»?  D^a 
jenen  edlen  Ausdruck  wollen  wir  ^us  der  Götterfpracfa^ 
des  Dichters  nicht  in.  unfere  irrdifche  Profe  nehmen* 
DiefervergelTene  Reimer  konnte  es  wagen,  Klopftockf^ 
Qiiftßhöpf^  durch  feinen  G«;^M;^c*tfr  parodirön  zu  wol- 
£Bfi.  Wer  feine  Arbeit  anfehn  vnU,  findet  fie  aufsefdem 
Wer  befindlichen  Abdruck  neben  der  Ueberfetzung  in 
4fr  Zeitfcirift:  Erweiterungen  des  Erkennnijfes  und  Ver- 
gveigens,  welche  in  den  6oger  Jahren  zu  I-eipzig  her- 
auskam. No.  z  hätte  zur  Ehre  des  Verftorbrn^n- wohl 
ungedruckt  bleiben  können.  Es  findet  in  diefen,  weder 
dem  Gcift,  noch  der  Form  nach,  antiken  Verfen  nicht 
leicht  ein  Funke  poetiiches  Feuers ;  hingegen  Waffers 
die  Menge,  worin  Fehler  gegen  die  Sprache,  und  vor- 
züglich gegen  die  Profodie,  gar  reichUch- fchwimmea. 
Dje  Sammlung  befteht  meiftens  aus  Gelegenheitsgedich- 
ten in  elegifchen  und  lyrifchen  Sylbenmaafsen.  Nur 
Weniges  fcheint  einiges  Selbftbedürfnifs  des  Qeiftesoder 
Hers^ens  abgelockt  zu  haben.  Der  Wohnort  des  Vf. 
Schlüchtern  im  Hanauifcheui  konnte  (durch  den  Gedan- 
E^«  keo 
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keil  b^g:exfteiii;  daft  er  äen  gerchmack  -  und  feücrvolleü 
Petrus  Lotichius  fecündus  hervorgebracht  hat  Auch 
kat  das  Andenken  Im  cllefennoc}i  ein  nicbCn übles  £pi' 
gramin  reranlafst: 

tj)tichii  quonJam  cetebrato  carmine  fönti 

Sic  devus  et  nomen ,  quod  fuit  aittfi.^  redk. 
O  mtinam  redeant  vates ,  qui  more  fecpndi 
-W^MM/  laiices  largiter  inde  iibant4 

Tide  Stücke  betreffen  den  fieben jährigen  Krieg' nnd  def- 
fen  traurige  Einflüfle  auf  das  Vaterland  des  VerfaiTers. 
Auch  ifteine  proiaircheRede  bey  der  Friedcnsfcyer  1763 
hinzugefiigtk  Unmittelbar  nach  den  Gedichten  folgen 
Erklärungen  mancher  befondern  Umftände  des  Orts  und 
der  Zeit    Zum  Bevreife  deflen,  was  über  Sprache  ond 

Profodle  gefagt  Worden,  dienet  S.  10  labia,  S- 11  rigans, 

S.  6S  largitionis,  S.  74  coUoquia,  und  vieles  dejfArt 
S.  IS*  A  dorfo  pendet  farcina  nulla/no  It  ejus»  x  «$2 
fi  evelitus  la^tis  ominati  fumus  ft.  cum.  S.  l65<  Git^t^ 
fiiit  Dei  manus  in  nos«  Principem  nobis  erjper.e.  11«  ^i« 
piendo.  S.  147.  multum  t>biigati  fumus«  S.  tjSi.  Hie  pf'O' 
cedeodi  modus«  No.  3.  tritt  der  jüngfte  Sohn  das  ver- 
fiorbenen  Rectors  Hadermann;  ein  Mitherausgeber  des 
•Täterlichen  Nachlafles,  durch  deflen,  Beyfpiel  gereizt; 
felber  als  lateinifcher  Poet  auf*  Er  nennt  fich  litefarum 
Cultor»  und' redet  in  der  Vorrede  in  einem  fcfir  zuvcr- 
fichtlichen  lone. .  S.  5  foUes  ohne  Zweifel  Befcheiden« 
heit  feyni  w£fnn  er  fich  mit  Cafaubonus  zuraramenftellCi 
welcher  auch  gefagt  habe ,  er  kenne  kaum  den  loooften 
Theil  der  Uteinifchen  Sprache«  Allein  duo  cum  etc« 
Der  Lefer  foU  bedenken»  in  quibjusdam  rebus  jam  ^St 
fatis,  voluifte.  Zu  diefen  fehms  gehört  aber  vor  allen 
Am  wenigften  die  Poefiei  laut  llorai  A.  P.  348-^38^4 
S*  7  wundert  und  ärgert  (ich  imfer  Vf.  nicht  wenig 
über  die  Strenge  gegen  Sprach^  und  profodifche  Feh- 
ler im  Lateinifchen^  bey  der  jgrofsen  Nachgeht  im  Deut- 
fcjien.  Außerdem ,  dafs  Perlouen,  die  von  ihrer  Mut* 
terfprache  die  recbten  BegrifTe  haben»  gewifs  einen  un* 
eorrecten  Schriftfteller  mit  gro&ein  Widerwillen  lefen, 
lind  dafs  unfere  beilern  Kritiker  gewifs  diefe  Fehler  nicht 
lingerögt  laflen ,  giebt  es  freylich  noch  einen  befondern 
ärund  für.  die  üble  Laune  des  beleidigten  Prifcian.  £js 
jft  derfelbe,  den  Horaz  in  der  genannten  Srelle  anhiebt : 
Toterat  dud  ^ia  eoena  fine  iftis.  /  Wenii  die  wei^gctt« 
welche  die«  gewiflermafsen  allerdings«  brodlofe  tCjujH: 
des  Lateinfchreibens  noch  üben,  fie  nicht  einmal  han4* 
werksmäfsig  verliehen,  wenn  die  neuern  lateinirchefi 
Dichter  nicht  einmal  Sylben  melTen  können«  uucl  iljre 
Joefieen  nicht  einmal  Verfe  und  ♦  wozu  in  aUer  VVek 
fbllen.  fie  uns  dann  dienen?  Diefe  Befchäftigung «'ft  oh- 
nehin ipehr  Werk  des  Fleifses,  als  derßegeijlerung;  man 
will  zeigen  und  fehenV  wie  vid  man  gelernt  habe:  älfo 
^et  fich  hier  will  hören  laßen,  übernehme  die  Mü- 
he der  Genauigkeit*  oder  rechne  auf  uit^ünftigen  Em'« 
pfang«  Ziemlich  lächerlich  klingt  daher  das  Hohnfpre- 
eben  gegen  die  Hpmeromaftiges ,  auf  die  unfer  Vf.  S«  9 
riihigerala  Jupiter  auf  die  Giganten  hinabblickt,  und  wenn 
er  Teriichtrt:  ISion  ori  ruboiem  eiidetiSt  fo  ift  e$  dellp 
fchlunmer  tut  ihn>  uadinaa  kann-  üch  lu^t  enihaUeni 


zudenken!  no»  falva  res  eft.  Weniger  fchlecht,  als  ei- 
ne folche  Voroede  erwarten  liefs «  md  die  Verfe  Mbft, 
nn(Cvon.etwaspoetiircheremGeifte  belebt»  als  .dei^  Vaters. 
tndeiTen  mit  dea  Fehlern ,  die  cr'durch  feine  VorkJafje 
treril)rach,  hat  der  junge  IVlanp  Wort  gehalten»  Alle  vo» 
und  bemerkte  anzuführen,  wäre'um  vieles  zu  weitläuf- 

tig«  S,  14  LotichT,  S.  15  volüptas,  S.  37  crucc,  S.  33 
doce ,  S.  97  virtus  etc.  etc  S.  16  Manibus  fuis  (ftl  ejus) 
perfolvitegr^tes.  Adhuc 'wird  häufig  für  cftiam  gebraucht, 
wo  nämlidl  die  Idee  bisher  gar  nicht  Statt  fiiTdet.  S.  15 
eui  finunt  ft.  quem-  Das  erfte  find  Elegien ,  worauf  1y> 
rifche  Stücke  folgen.  %Die  ewigen  HendekafyUaben  des 
Vf:  find  herzlich  langweilig.  Die  behandelten  Gegen- 
ftände  die  alltäglichitcn.  Früiiling,  Latiüleben,  ein  ge- 
lobter Gönner  u.  L  w«  Die  belferen  SceUeir  find  nicht 
fchöner»  als  diefe:  "   . 

y^rä  novo  wnhrofa  fnb  vertice  /aepe  jacebam 

Pei^uftratit  pictae  vailis  amoena  loc<i. 
Dum  jaceo  in  tenues  autas  afc^dit  ahuda, 
ü;  Et^docili  innumeros  extrahit  ote  fonos, 

Sic  tatH  iH  ratito  dnlcit  PhllorHela  virentu 

Ei  cünitt    ut  repetat  fuaviter  aura  mdo$* 
tÜic   fagifiea  volucris  Jub  fronde  rotundat 

üuguibus  et  roßri  cuspide  rite  cafam  tu  /.  w^ 

und  die  fchwächften  nicht lußiger,  als  folgende: 

Si  vatat  poflhmc  fchola  vel  L^cfteum  (Lifcmm^ 

Haffiae  proUs  Jocia^  magiflrot 

M4  repraejentes ,  rogo ,  taU  digttuM 

I  AfuHus  obirek 

Ko-  4  zeugt  allerdings  von  des^Vf«  ausgebreiteter  Sprach- 
kenntnifs ,  und  der  Grammatiker  hat  nicht  leicht  etvN  as 
einzuwenden.  Nur  wird  der  Mann  von  Gefchmack  wohl 
nicht  befriedigt  feyn.  Sieben  Sj^racben  redet  di^fer  Vcr- 
fifirator;  die  lateiailche»  griechifche,  deutfche,  framö- 
üfche,  italiäuifche ,  englifche  und  fpanifchc.  Die  bei- 
den erfteren  ilehen  ihm  am  heften  an ,  und  obgleich  die 
Wahl  derGegcnftände  (es  find  mciilens  üeberfetzungen; 
jaicht  die  glücklichfte  iil»  fo  gleitet  doch  Vers  und  Aüs- 
dri^ck  ganz  angenehm  einher.  Das  eigne  latdnirche  Ge- 
dieh tauf  den  Tod  eines  Hundes  bat  artige  Stellen,  z. 
'B.  S.  XS: 

CedHe ,  quae  folUs  depexunt  veUeta  Seres» 

Bombyrls  tenerae  c^dite  texta  coma^ 
tn  nitid4  iforiae  cityrebant  peciore  gitttäe 
■   Et  prope  cervinae  pes  lavitatis  erat 

'     O  qttotiei  dominum  pöfl  tempora  tutige  rev^rfitm 
Excepit'trifpidßHS  caudula  btanda  tua, 

ßefonders  herrfcht  in  den  griechifchen  Verfen  viel  ünge- 
^zwüngenlieit»     S.  43  eiil  Epigramm  nach  Owen  : 

'    '  Unricfc- 
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Jjiricbtig'  ift  \«^ohl  der  Adciifati v  S.*  34  ^«yr  «ry%<v  ft. 
-a»r»y,  S.  35  Ty.*/ov  iblltc  die  erße  Sylbe  nicht  gekürzt 
laheiu  (^XsTfäS^vroQ  v^iap  ebend.  ift  etwa^  foläerbar, 
ind  wohl  ohne  Autorität  bey  den  Alten.  S.  41  u^p  die- 
rfte,  Sylbe  mufste  lang  feyii.  Dafs  man  die  Alten  gut 
lepnen  und  doch  völlig  unpoetifcheVerfe  in  feiner  Mut- 
crfprache  "inacben  kdnn^,  zeigt  leider  die  Nachbarfchafc 
1er  hier  auf  jene  gricchifchen  folgenden  deutfchen  Vede« 

"TVerthgeJchiitzieY  "Freund  in  Ikrtm  Leben  u«  ü  w. 
I.  54-    An  C.  V.  R. 

Nicht  nur  den  beften  Edelmann/ 
Neift  ^uch  den  gröfsten  Fürften  kann 
Dein  Anblick  reizen ,  ja  pu  nühmft  ihn  ^it^ 
War'  ^  fo  kalt  wie  £15 /fo  hart  wie  Stein, 

^enn  jene  Fertigkeit  im  griachifchen  Yerfifidren  ein  je«C 
eltcnes  fchätzbares  Ücberbfpibfel  ans  de»  vorigen  Jahr- 
lundert  ift,  fo  gehört  £rey4 ich  auch  diV/fr  Witz  in  daft 
elbe.  Die  franzöHfchen »  italienifchen,  eoglifehen  und: 
panifchen  Kleinigkeiten  (ind  nicht'fehlerlofe  Beweife  der 
>prachkenntnifs  ihres  V£,  ohne  einen  Funken  ppeti- 
ches  Geiues. 

SruTGART,  b.  Erhard  und  Löflund:  Verwanäette  Ovi' 
difche  V^rwandLungen.  Ad  modum  Bluroaueri.  Mit 
Anmerkungem    Erjles  Buch.  1790.   167  S.  in  g. 

Der  Vf. ,    Namens  Hübner,    wenn  der   erforderliche 
leim  auf  Unterfchriebner  und  das  H.  unter  feiner  vcriifi-- 
irtenDedicatiou  an  Ovids  Manen  nicht  trügen,  hat  Ach, 
aut  derVol'redPj  fchon  viele  Jahre  mitOvid  befchäftigt; 
^r  hat  ihn  bald  in  Profe ,   bald  In  Hfjcametero ,  dann  in 
gereimten  Stanzen  übe'rfetzen  wollen,   und  €fndiich»  da 
lichte  von'  diefem  allon  nach  feinem  Wunfche  gelang, 
angt  er  an.  ihn  zu  traveftire'h.     Der  nicht  unglückliche 
Titel  und  ein  gewilTes  Maas  von   Laune  in  jener  Dedi^- 
^ütion,  verfprechen  mehrGutes^  als  man  in  dem  Werk- 
ten felber  findet.  •  Es  ift  leider  ein  ad  modum  von  ge- 
vühnlicher  Art,  wo  die  Aufsenfeite,    auch  die  Mutter* 
iiahler  des  Mufters  aufgefafst  und  dargeilel)t  werden ; 
lingegen  von  dem  Gei(le  deifelben  fich  nichts  entdecken 
afst.-   Der  Spruch  auf  dem  Titel;  ridende  dkere  verum, 
afst  erwarten  1  dafs  ein  beftiminterPlan«  \^e  in' Blum*  ' 
luers  Aeneide,    werde  befolgt  feyn,  der  mehr -als  lefe^ 
pn  Scherz  aus  dem  Spiele  mache.     Aber  nichts  von  dem ! 
)io  allgemeinen  Satiren  auf  Galanterie  der  .Weiber,  Ver-  , 
blgungsgeift  der  Pfaffen  u.  f^  w. ,   kdVioen  weder  veii-  ^ 
rvundpn ,  noch  beluftigen ,  -  und  find  häufiger  Wirkung, 
ils  Urfache  des  jedesmaligen  Reims.     Das  Sylbemnaafs  ' 
ft  die,  wie  es  fcheint,  zu  diefem  Gebrauch  unter  una 
refterapelte  Michaelis  -  Bluroauerifche  Stanze.       Sehr 
»achläffig  ift  es  behandelt,  und  die  Alltäglichkeit  der 
leime,  wo  {rar.  feiten  einmal  eifl  etwas  komifcher  odier 
onft  durch  Neuheit  aufifiallender  erfcheint,  wurde  bey 
»iner  lange  förtgefetzten  Lefung.diefer  Verfe  weit  eher 
lie  Wirkung  hervorbringen ,  welche  der  Vf.  S.  149  fehr 
merwartet  von  Wieland;» Merkur  (denn  fo  find  doc& 
vohl  die  dort  be^dlichen  Sterne  zu  deuten  ?>  erwähnt  — 


oämlich  einsarfelitafirn.  .  Was^der  fcherzhafte  M^nn  ge- 
gen die  Higorilien  in  der  Vorrede  anführt  T  könnte  ihm 
wohl  beftritten  werden ;  ^  doch  hat  er  felber  für  die  Un- 
fchädlicbkeit  feiner  Obfc«^itäten  durqh  die  Unfcbmack- 
haftigkeit  geforgt^  Den  uerben  (um  nicht  zu  ffages  ^en 
groben)  Tou  hat  er  feinem  Mufter  am  heften  abgelernt; 
S.  45.  Um  die  Kleinheit,  eines  Thutmlptopfes  im  Ver- 
gleich gegen  etwas  Anders  auszudrücken,  heifst  es:  e» 
.  fey  dageged  ein  —  Bocksdreck.  S.  54  ikgt  Jupiter,  vo» 
dea  Giganten  geangftigt ; 

Ach  hatt^  ich  einen »  einen ,  Ö^onnerkeü  niadidi])  fi» 
WoUt'  ich  in  dulcijubih  • 
Die  Kerls  da  unten  zwineln.' 

prang  des  SythenmaaGses  und  dea^  Reims  bringt  häufig 
gajoz  gpindlofe  Sonderbarkeiten  hervor,,  z.  B.  S.  63»  Der 
Reichstag  in  Pologne*  S.  122*  £r  fah  die  Lippen  >pur- 
pi^oth7  und  mancher  Kufs»  der  ihnen  droht  (?)  mach( 
ihm  das  Mäulcben  wäfsrig«  S..125  rühmt  Apoll  der  Da^. 
pboe  vnter  feinen  Ggttcrwürden  auch  das  vor: 

;*   Mein  Handwerk  ift,  dort  oben  her  s  •  • 

Und  hin  AlJug  zu  la«fen^ 

Ovid  hatte  mit  gutem  Bedacht  den  Sonnengott  von  dem 
Verfolger  der  Daphne  getrennt,  und  wie  macht  es  denn 
c^'djrr  burleske  Apollo  um  zugleich  cfor^  oben  und  hier 
unten  zu  laufen?  Den  Noten  hat  der  Vf.  das  meifle  Anr 
theil  feines  Witzes  autgefpart.  Amwenigften  aber  moch- 
te es  eiuem  Frauenzimmer  zu  rathen  fejTi ,  diefe  Noten 
zu  lefeu.  Hier  brauchte  der  Spötter  feine  unehrbarea 
Späfs«  nicht  einmal  zu  reimen,  und  ift  alfo,  wie  natür* 
lieh ,  deilö  frevgebiger  damit.  -Und  doch  enthalten  fic 
foiche  Erklärungen  der  JWythologie  u.  f.  w.  •  deren  wohl 
nur  ein  ganz  unbelefenes  Frauenzimmer  bedürfen  kann« 
Dabey  aber  find  fie  voll  Gelehrfamkeit ,  voll  griechii^h 
gedruckter  Wörter,  deren  jedes  -einige  Druckfehler  au£- 
zuweifen  hat.  Alle  etwas  längere  Stellen  aus  griechi* 
feilen  Dichtern  find  lateinifch  abgedruckt,  ohne  anztt« 
merken,  dafs  es  nicht  das  Original  fey.  'Der  Zweck  die- 
fer  Noten  überhaupt  ift  gar  nicht  abzufehn.  — *  Hin  und 
wieder Jft  wohl  einmal  eine  Strophe  geglückt«  und  da- 
von mag  S.  67  Str.  loa  vergL  mit  Vers  192  ^ea  Originals 
eine  Probe  feyn : 

*       'Noch'  bab^  ich  Menfch^n  belTrer  Art: 
VValäbruder ,  Kapuziner, 
•    'Vnd  hübfche  Nonnen,  keufdi  und  zart^  ' 

/Und  Bonzen, 'Tinfre  Diener. 

Incorrectheiten ,  wie  Peneus  (zweyfylbig  ft.  dreyfylbigj 

Emfeus,  Prometheus«  Spercheus,  Amphryfus,'  wild, 
der  Vf.  für  nicht  der  Rede  werthe  Kleinigkeiten  halten. 
Welchem  Schriftfteller  abeV  fein  W^erk  und  fein  }is^M 
recht  lieb  ift,  der  hält^ fie  nicht  dafür. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wüsten sTETif,  (im  Fürftenthum  Bayreuth)  in  dem 
von  Brandenfteinifcben  Verlag :  RjßichsritterfekaßU^ 
Eee  ^  €hir 
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eher  AUmnach  auft  '^ahr  ijgt,  33 ,  lio  und  zio : 
S.  in  8*  net>ft  8  Kuptertafeln  und  einer  Tafel  mie 
Noten.  ' 

■  Der  Gedinke,  der  ReicbsritterfchAft  einen  eigenen^A^l- 
gianach  —  und  wäre  esaiich  ein  blofser  Addreftcaten- 

'  deir  — -  zu  widmen ,  ift  nicht  übel ;  auch  ein«  mitrelmä- 
iaigr  gerathene  Ausführung  deflelben  könnte  ein  fehr  he- 
quemea  Vehikel  zu  Verbreitung  ehier  Menge  nützlicher 
KenntnifTi^yberonders  über  das  zahlreiche  reichsritterfchaft- 
ticke  t^erfonale,  werden.  Aber  die  Achtung,  die  ein  Schrift-« 
fidlerdem  PubliCom  fchuldig  ift,  mufste  jeden  von  einem 
iblcben  Unternehmen  zurückfchrecken ,    dem  auch  die 
flüchtigfte  Selbilprüfung  feiie  Untüchtigkeit  empfinden 
läfst.  ^*Zu  bedauern  ift,  dafs  die  gegenwärtige  Ausfüh- 
rung gerade  diefe»    und  keine  andere  Betrachtung  bey. 
jedem  Sachkundigen  er\^ecken  mufs.     Eben  fo  iA/ias. 
Aeufsere.diefesAfmanachs,'  gegen  unfere modernen  T«- 
fchencalender  gehalten,    ft  fehr  ins  Grobe  gearbeitet, 
dafs  man  beinahe  auf  den  Gedanken  gerathen  möchte*. 
derUrheber  diefes  ritterlichen  Productes .  habe  fein  Cd-* 
ftume  abfichtlich  aus  dem  handfeften  Zeitalter,  des  Fanftv  ' 
und  Kolbenrechtes  gewählt.'     Zuerft  erfcheinen  dictoi". 
Wohnlichen  hief  eben  nicht  fehr  zahlreich  angebrachtea 

.  aftfonomifchen  und  Calendernachrickten  auf  32  Seiten. 
Darauf  folgt  ein  genealogifches  Verzeichnifs  der  vornehm- 
ften  jetztlebenden  hohen  Perfonen  in  Europa  auf  120 
Seiten»  welches  noch  manche  Berichtigung  hätte  crhM-> 
teil  können.  Endlich  folgt  auf  280  Seiten,  was  dicfen 
Almauach  für  die  luiraittfelbare  Reichsritterfchftft  bcftim- 
inen  foll.  Die  Statuten  des  Fräaleinflifces  bey  dem  Rit- 
t^rörtgebürg,  welche'nebft  den  angebängten  Perfoaal- 
notizcn  100  volle  Seiten  füllen,  find  feit  1733  fchoo 
dtrrcli  zweimaligen  ößentlichen  Druck  bekannt  gemacht, 
worden;  einmal.zu Bamberg  ifg4  in  g«»  «nd  das  andc- 
renkl  in  Maiets  reichsrittnrfchaftUchen  Magazin  B.  V, 
S.  637  —  699«  Bey  der  Anzeige  der  Stifksfräulöiu  hätte 
weni^ftens  das  neuefte  Vcrzrlchnifs  derfelben  ron  I790r 
welches  a  uf  2  Ocu  vbogen  gedruckt,  und  gar  nicht  feiten  ift, 
ftattdes  altern  u.  mangelhaften  Verzeicbnifles  von  1788  ab- 
gedruckt werden  follen.  Bey  der  Anzeige  der  jetzigen  Mit- 
glieder der  6  fränkifchenRiftercantöns  (S.  loi — 233)  hät- 
te wenigllens  der  Rang  unter  den  einzelnen  Cantonen 
beobachtet  werden  follen ;  fo  aber  hat  der  Hr.  Vf.  kei* 
«en  Anftand  genommen,  dem  erften  unter  d^'n  fränki-_ 
fchen  Cantonen,  Ottenwald  di^  lei^ie  Stelle  xu  gebem  > 


Diefs  wäre  iiu^wifchen  jinbedeutender , .  afe^  dafs, der  Vf. 
nicht  die  neueften.  and  vollftändigen  Verzeichnifie  fick 
zu  verfchafFen  gefacht,  hat  "  So  fehlt  z.  B.  bey  einem 
der  kleinften  Cantons  der  Steigerwald.  S- 174  das  gräf- 
liche Haus  Caßell  -  Remlingen ,  deflen  Immatriculauon 
aus  mehr  als.. einer. Urfache  merkwürdig  VL  Dagegen 
wird  S.  igi  der  Herr  Fürß  von  Schwarzenberg^  unter 
den  fteigerwaldifchen  Mitgliedern  aufgeführt,  ungeach- 
tet deflen  Aufnahme  oder  fogenannte  Readmiflion  bej 
diefem  £anton  von  der  gefammten  übrigen  Reichsritter- 
fchaft  als  ungültig  angefochten  wird.  Dem  Vf.  fcheim 
es  auch  wenig  Unruhe  zu  machen,  wenn  er  bey  andern 
Cantonan,  und  bey  den  reichsritterfchaftlichen  Confu- 
lenten  und'ÖfTinanten ,  fcbon  vor  mehrem  Jahren  ver- 
ftorbene  Perfonen  als  noch  lebend  und  abgeg;angene 
OfTicianten  als  noch  ritrerfchafrliche,  Diener  fortfuhrt. 
Grofse .  NacblafTigkeit  oder  ünvviffenheit  ift  es  •  wenn 
der  Vf.  S.^35  die  buQhifcho  Quartierkanzley  mit  der  rbün- 
werraifchen  Ortskanzley  vecwecbfelt,  und  erftere  unrer 
der  Kanzley  des  Canton^  Rhönwerra  verzeichnet;  dafür 
aber  die  wahre  rhönwcrräifche  Ortskanzlcy  ganz  rair 
SüUfchweigen  übergeht.  Die  kurze  Abhandlung  von 
dem  Adel  überhaupt  (S.  23S  —  263  )  ift  unter  aller  Kri- 
tik; ein  abentheuerliches  GeWvICchc,  aus  dem  fabelhsf- 
ten  Rüxner  abgefchrieben.  Gleich  die  erjU  Periode  ent- 
halt zwev  fo  ungeheure  hiftorifche  Schnitzer,  dafs  man 
die  Dreiftigkeit  anftaunen  mufs,  die  dazu  gehört,  her 
einer  folcHcn  ünkunde  über  den  Adel  zu  fchrciben.  Den 
Adel  lindet  der  Vf.  fchon  am  Hofe  Pharaonis,  an  des 
Höfen  der  fyrifchen ,  ailyrifchen  und  perfifchea  Monar- 
chen ,  in  dem  jüdifchcn  Stamm  tevi  u.  f.  w-  Noch  bun- 
ter geht  es  Ihm  in  de»' Gefchichte  des  deutfchen  Ariels, 
Am  Schlufl«  heifst  es :  die  Fonfetzung  folgt.  Hoffent- 
lich Wird  der  VT.  ein  falfcher  Prophet  feyn.  Unter  der 
Auffchrift:  Kurze  Ueberücht  der  fränkifchcn  adelichen 
Stifter  wird  (S.'  264—278)  niemand  einige  oberflächli- 
chen Notizen,  von  den  Domftiftern  Bambcf^,  Wirrburg 
und  Eichftadt,  und  vom  deutfchen  Orden  fuchen.  Das 
Rittergedicht:  Neudeck  am  Brett,  welches  den  SchluG 
macht,  hat  zwar  wenig  poetifches  Verdienftf  ift:  aber 
doch  ungleich  heiler,  als  die  Abhandlung  vom  Adel.  Ei 
ne  gebürgifc^e  Stiftsdame  ift  im  Statutenkleide  abgebil- 
det nebft  dem  St^ftszeichen  auf  einer  andern  Tafel.  Auch 
fmdfech^,  nicht  übel  gerathene  Ausfichten  von  fränki- 
fchen  unmittelbaren  Ritterfitzeir  beygefügt. 


K  L  E  I  N  .E    S  C  H  R  1  F  T  E  N. 


RECHTSCELÄHRTHEtT.  Frankfurt  a.  M. ,  bey  Eichenberg: 
Harh  von,  Dalwigk  Heine  juriflifch&  -jibhandlunpen.  Erfies  Bund" 
€hen,  178  J.  16  S.  in  8.  —  Es  find  drey  Abhandlungen :  ij  Be- 
merkungen über  die  Exemj^tion  eines  Reiehsia^idvs  von  den  HeichS' 
nikariats^,erechtfamen  —  hiftorifch  und  publiciftil'cH.  Scti9n  vorhtn 
?h  den  liefl'ifchen  Bcyträi^en  zw  Geiehtfamkeit  St.  4.  i^edruckt, 
hier  aber  umgearbeitet  und  enveireru  2)  Ueber  das  Kohlen p^ericH 
'ZU  Erbftadt  —  betrifft  ein  eigenes  altes  Jahr^ei'icht ,  weiches  noch 
]eut  im  Hanau-  Münzen bergfcheir  in  dem  Dotfe .Erbiladc  in  der 
Kcllcrey  Naumburg?;  gehalten  wird ;  wobey  aber  nur  Ab- Und  Zu- 
Khreiben  derjOüier  vorkömmt.  Die  Benennung  bat  es  davon» 
weil  ein  Topf  voll  glühender  Kehlen  dabey  vorgetragen  wird.  '£>ie 
%tua^  Gto\eind9«  auch  freimde  dort  begüterte  Perfonen  erfchei- 


nen mit  cntblöfsteo  Häuptern.  Wernichi  vorEndigtm^  des  Ge- 
läutes und  Erlöfcbung'det  Kohlen  «rfcheint,  mufs  eine  Geldib^a- 
fe  «rkgeii.  Die  Entftehung  diefe»  Gerichts  ift  imbekannt  •  d« 
Ältcfte  dabey  gehaltene  Protokoll,  was  noch  exiftirt ,  ift  i-om  '. 
1651-  i)  Oedav^en  über  die  ^Verbindlichkeit  zu  f '<?rp/7n[>fta£»  izi 
Erziehung  ausgcßtzter  Kinder,  Diefe  Verbindlichkeit  wird  d^a 
Einwohnern  des  Orts  aufjRdegt,  in  dem  oder  an  def&n  ^;Jhd 
das  Kind  aust^efetzc  ift;  jedoch  mit  der  Eüifchrankuni?  ^ dzä 
im.  Fall  ihrer  Airmuth  das  ganze' Amt  oder  die  ganze  PtoTias 
die  Koften  tragen  foll.  —  Als  erfter  öäTentlicher  VerOich  ^njci 
der  Vorr.)  und  als  Befchäftigung  in  N«bfnftundw,  TerdieDO 
diefe  kleine  Abhandlungca  »eyfaJL  *     Tcroicwp 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lokdon,  b.  Johnfon:  A  Narrtuive  cf  föur  ^mifntus 
into  tki  dountry  cftke  Hottentots  aindCaffrtiirw.    In 
xhe  Ycars  I777,  7g,  79»  illuftrated  with  a  Map  apd^ 
feventeen  (illumuikte)  Copper  Plates.    B7  Lieat. 
WilUam  Paterfon.     1789.    171  S.  4. 

Berlin,  b,  Vofs  und  Sohn :  WiUiam  P^aerfofCs  RtU 
Jen  in  das, Land  d^  HpttentoUen  und  Kaffem^  wäh- 
rend der  Jahre*  1777,  1778  »wd  1779.  •  Aus  dem 
Englifchen  überreczt  .und  mit  AiiBierkung;en  be^i^ 
tet  yon.^ohoMn  Rjnnhold  Forßer^  der  Rechte»  Arz- 
neyw.  und  Weltw.  poctor,  Prof.  der  Natura»  «»d 
Mineral,  zu  Halle  etc.  Mit  viele«  (15)  Kupfern  und 
einer  Landcharte.  1790.  170  S.  gr.  8«  (i  Rihlr. 
16  gr.) 

Eine  gewifle  edle  Neugierde,  die  bisher  fo  wenig:  be- 
kannten innem  Gegenden  von  Afrika  zu  bereifen, 
ind  ihre  Befchaffenheit  zu  nnterfuchen,  trieb  denVf.an^ 
>lofs  zur  Erreichung  diefes  Zwecke»  England  zu  rerlaf- 
en.  DiefeVerficherung  deflelben,  und  der  Anblick  der 
Carte,  die  gleich  bemerken  liefs,  dafs  Hr.P.  yiel  weiter 
ils  Sparmann  gekommen  fey,  erfüllte  uns  mit  grofsen 
lofTnungen  für  die  Erweiterung  der  Natur  -  und  Men- 
chenkunde ,  die  wir  aber  naph  Durchlefimg  des  Buchs 
»ey  weitem  nicht  befriedigt  fehen«  Dafs  der  Vf.  kein 
zeograph  fey,  bemerkten  wir  zwar  bald  bey  Betrach- 
ung  der  Karte,  die  bis  auf  ein  fchlechtgezeichnetes  Stück 
er  \yeftlichen  Küfte,  etwas  höher  nordwärts,  und  eini- 
e  hinzugefetzte  Berge  und  Namen  ganz  nach  der  Sparr- 
lannfchen  gefiochen  ift.  Alle  genauere  naturhiftorifche 
lefchreibungen,  felbft  von  den  mittelmäfsig  gezeichn^«* 
»n  und  illuminirten  Pflanzen,  fehlen  günzlich;  die  Be- 
:Ji]feibuJtgen  der  Thiere  find  in  den  Noten  ausPennänt 
nd  Sparrmann^  feibft  die  von  den  Hottentotten  ^usdie* 
»m  letztem  abgedruckt;  nur  eine  Antilope,  Löwinn, 
nd  Camelpardel  findausgemeflen,  und  das  letztere  oberi 
ächlich  befchrieben«  Die  mehreßen  Anmerkungen  be» 
*efFen  daher  blofii  unintereflante  Dinge;  .die- Gegenden 
>lbft  aber,  die  der  Vf.  beAichte,  find  doch  zu.merkwür-^ 
ig^  als  da£|  dies  Buch  nicht  eine  aiisföhrlichere  Anzei« 
e  verdienen  foUt^.  — 

Der  Vf.  kam  in  der  Mitte  des  May  1777  am  Vorgeb. 
er  guten  Hofnung  an,  wcTer  den  OberiKn  Gordon  ken« 
en  lernte,  der  fchon  vorher  das  Innere  des  Landes  be- 
^ifet,  und  fich  die  Kenntnifs  deflelben  bis  auf  1500 
englifche)  Meilen  um  die  Capftadt  herum  erworben. 
ttte.  Bis  zum  Oetober  brachte  Hr.  P.  in  der  Gegend 
prfelben  zu,  und  bemerkt,  dala  am  5  Oct  eine  fogroise 

Ai  L.  Z.  JJ91.  Zuosjjttr  Bmtd. 


Menge  von  Delphinen  und  SchwertfiA:faen  ia  die  Tafel- 
4bay  getrieben  wurde ,  dafs  fie  gai^  damit  bedeck^  und 
ihr  Waffer  von  dem  Blute  derfelben  roth  gefärbt  war. 
Die-erfte  Reife,  wobey  der  Oberfte  Gordön  den  Vf.  be- 
rgleitete,  ging  von  Capftadt  iängftder  falfcfaen  Bay,  wo 
er  die  Myrica  cerifera  (eine  nordamerikanifd^e  Pflanzet 
vermuthlich  aber  verwechfelte  er  fie  mit  den  afrikanl- 
fchf*b.  Arten)  will  gefunden  haben  ^  nach  Zwe^iendam. 
^Platte  Cloot  (die  Hottentotten  und  Sklaven  fuchteo  hier 
Termiten  zur  Speife,  und  audh  der  Vf.  fand  diefe  wohl- 
ibfameckend),  ChannaLand,  welches  feinen  Namen  dne^ 
"^Art  von  Mefembryanthemum  verdankt,  über  den  Goud- 
(nach  Sparrmann  und  der  Karte  Qaurits  Rivier)  und  QU. 
Tants  Rivier,  längftden  Coninaflle  (in  der  Charte  Kamnaf- 
fie).  Bergen,  wo  fie  warme  Bäder,  und.viele  I^ger  voä 
Eifenminern  fanden,endlichhach  Bier  Valley.  Unterwegea 
tf afen  fie  Hottentotten,  die  blofs  von  Fleiich  und  Milch 
lebten,  und  hier  einen  alten  Deutfchen  in  Schaafspeizen 
an.  Von  hier  aus  kehrte  der  VH  über  AtquasClootnach 
der  Capftadt  zurück.  Diefe  ganze  merkwürdige  Reife, 
durch  ganz  unbekannte  Gegenden,  ift  aaf  35S.  befchriebea. 

Die  zweyte  Reife  trat  Hr.  P.  in  Gefeljlfchafk  eine^  '^ 
jttiigen  Herrn  aus  der  Capftadt  an,  welcher  Güter  im  In- 
aern des  Landes  bcrafs.  Sie  gingen  über  den  Tigerberg; 
Hottentot  Holland  Cloot,  Zwellendam,  den  Goud  (Gau- 
rits)  Rivier,  Catharina  Bay,  GroeneClopt,  nach  Platte 
Qoot.  Sie  fanden  unterweges  die  Beige  mit  Schnee  be- 
deckt, und  das  Thermometer  zeigte. 47 — a2*.  Von  da 
kamen  fie  ins  Channa  Land,  wo  fie  viele  Mefembryan- 
thema,.eine  heü&e Quelle,  in  welcher  das  Thermometer 
auf  107°  ftieg,  eine  Roy  ena,  diel^*wen,  Tigern  und  an- 
dern Raubthieren  Schutz  verlieh,  und  eine  neue  Art  voa 
Geranium  fpinofum  antrafen;  reiften  dann  durch  eine  gro- 
fse ,  von  den  Holländem  Karo  genannte  Wüfte,  nach 
dem  Koude  BockVeld,  deflen  Berge  bis  im  November 
mit  Schnee  bedeckt  find.  Das  Karo  befucben.ein  Theit 
der  auf  den  Bergen  des  Roggen  Veldesi  wohnenden,  fich 
von  Viehzucht  ernährenden,  Bauern  im  Winter,  aus 
Mangel  an  Feurung,  da  fich  andre  allen  Ungemächlich- 
keiten  des  Wetters  auf  den  Bergen  ausfetzen.  Sie  le- 
ben gröfstentheils  ia  elenden  Hotten tottenhütten,  öder; 
Zelten,  welchezugleich  ihre  Wagen  bedecken,  glück-l] 
lieh  und^aftfrey.  Unter  ihnen  war  eine,  durch  einea 
giftigen  Pfeil  verwundete,  Europäerinn,  deren  Wunde, 
der  fchmerzhafken  Behandlung  derfelben  ungeachtet, 
doch  zu  gewifleh  Jahrszeiten  immer  von  neuem  entzün- 
det wurde,  worauf  Abfterben  einzelner  Theile  folgte. 
Sie  drangen  von  hier  aus  immer  weiter  nordwärts,  be- 
ftiegen  den  Roggen  Veldberjj,  auf  welchem  das  Thermo- 
meter 30**  zeigte,  und  deffea  Gegend  fruchtbar ieynWÄri^*^ 
de,  wenn  nicht  häufige  Gewitter  und  Hagel  die  Aemte 
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zerftörfea.     Vqh  da  gingen  ße  nordweftwärts durch  eine  Heerden  'wilder  Hunde  antraf.    Er  Wurde  von  äen  Kaf- 

fehr  hüglichte  .Gegend,   im  welcher  ile  eben  Europäer  fern  jenfdts  des  grofeen  FHchfliiffes frcundfchaftlich  auf- 

Swertz  (vermuthlich  Schwarz,    denn' in  der  vReifeb^-  genommen»   und  durch  verfchiedne  Dörfer  zu  dcmjeni- 

fchreibung  find  faft  alje^,  felbft  die  auf  der  Karte  richtig  gen  gebracht?  wo  eines  ihrer  Oberhäupter  (wohlfchwer- 

angegebnfin  Namen  unrichtig  geifchrieben,  z.  B.  Buflalye  lidi  ihr  König)  feinen  Sitz  hatte.     Die  Münner  waren  S 

Agte  Rfvier,  ftatt  Buftcljagts  Rivier»  wodurch  oft  viele  Fufs  10  Zoüt  bif  6Fufs  hoch»,  wohl  proportionirt,  pecb- 

Schwierigkeiten  entftehn)  antrafen,  der  ia  einer  blenden  Ichwarz,  ihre  Zähne  weifs  wie  Elfenbein,  und  ihrcAa- 
Hütte  zwifchen  den  Hottentotten  lebte,  dann  dorch  ein^  gen  grofs.    Die  Kleidung  beider  Gefehlechter  iß gleich- 

dnrres    Land   zwijfcBen    itoggenveld  und  Hentum  und  förmig,  und  befteht  aus  Rinderhäuten.    Die  Männer  wi- 


abec  den  Rhinocerosflufs  nidi  Hentum  felbft;    in  wel- 
cher  Gegend   der    Vater    des   Begleiters  des   Hn.  P. 
einen  Hof  hatte.    Die  Pferde  find  hier  einer  befondem 
Krankheit,   und  das  Rindvieh  dem  .Vergiften  durch  di€ 
Blauer  der  Ämarylli»  diliicha^^usgefetzt,    welche  hier 
auch  abgebildet ,   und  wobey  unter  der  Platte  angezei^ 
ift,  dafs  ihre  Zwii?belh  auch  zum  Vergiften  angewandt 
werden.    Die  Zeichnung  fcheint  aber  eher  einen  Härttn- 
thus;  als  eine  Ämaryllis  darzuftellen.  V^n  hieraus  befucb- 
tcn  fi'e  das  Bockland,  und  reißen  von  da  nach  dem  kleinen 
Naraaquas,  (oder  wie  der  Vf.  frfireibt  Nimiquas)  Lande, 
'welches  bergicht  ift,  uni  deSTen  Hügel  £aft  gänzlich  die 
auf' 4  Täfeln  abgebildete  Aloe  difticha  (?)  bedeckt;    Sie 
durchzogen  e^  bis  zum  grofsen  Fl uffe,- fanden  unterwe- 
ges  eine  hier  abgebildete  Ilermennia  und  Stapelia,  und 
an  de^  "Hügeln  beym  gröfsen  Fluffe  eine  n^ue,  auch  ab- 
gebildete,  Euphorbia,   welche  für  das  ftärkfte  Gift  in 
Afrika  gehalten ,  und  zum  Vergiften  des  W^affers,  und;  in 
Verbindung  mit  einem-,   auf  einer  Sumachart  lebenden 
Käferi  der- Pfeile  gebraucht  wird.  Vermittelt  eines  Flof- 
fes  fetzten  fie  über  den  Flufs ,   und  kamen  in  das  grofse 
Namaquas  Land;  deffen  Berge  Quarz,  Eifen  und  Kupfer, 
«nd  deflen.  Ufer  harte  Agaxhe  enthalten.     Das  Land  er- 
nährt Flufspferde^    Caraelpardel,    Elephanten ,.  Zebras, 
Elennantilopen,  Kudur*  Löwen»  Tiger,  Hyänen,  Scha- 
kals ,   und  neiie  Arten  fchöns?r  Vögel ,  davua  aber  keine 
genahnt ,   noch  weniger  befchrieben  find.  »  Ein  gleiches 
gilt  von  cjem  Bufcbmannsgrafev  deffen  Saämen,   fo  wie 
einig  Heufcbreckenart ,  den  Bufchmännern  zur 'Nahrung 
dienen.     Die  Hitze  ift  hier  viel  gröfscr,  wie  in  klein  Na- 
maquas^ Lande,  und^as  Thermometer  zeigte  95  —  110" 
im  Schatten.     Nach  der  Karte  kamen  fie  auf  diefer  Reife 
6is'zum  28*"  S.  B.  MäAgd  an  Waffi^r  nöthigte  fie  zu- 
vfickzukehren.    Sie  befuchten  nun  die  Kupferberge,  wel« 
ehe-  reiche  Erze  liefern ,   den  Camisberg  und  das  Bock- 
land, von  wo  aus  ficb  der  Vf.  in  dastBufchmansland  be- 
gab-, welches  faft  ganz  allein  von  rohen  und.  graufamea 
Büfchhottentötten  bewohnt  wird,  die  hier  zwar  elend  ab- 
gebildet^  ihrer  körperlichen  und  fittlichen  Befchaffenheit 
naihaher  fo  wenig,   wie  di(^  ganz  unbekannte  €egend^ 
befchrieben  find ,    die  ihnen  zum  A.ufenthalt  dient»-    Er 
.  Kehrte -dana  zum  Bocklande,  und  von  da  nach  einer  ibchs^ 
monatlichen  Reife  zUr  Capftadt  zuriick 


ekeln  die  Sclw^nze  verfchiedner  Thiere  um  ihre  Schen- 
kel, tragen  Stücke  Metall  in  den  Haaren,  und  fchmü- 
cken  ihre  Arme  mit  elfenbeinerd  Ringen,  und  den  Kepf 
mit  Lo\s^nhaar  und  Federn.  Nach  dem  ^ten  Jahre,  ia 
welch^iQ  fie  befcbnitten  werdenv  tragen  Jie  einen  leder- 
nen Uehcrzugüber  die.Ruthe«  den  fie  mit  Giaskorallea 
und  metallenen  Ringen  aufputzen,  welche. fie  von  den 
•Hottentotten  für  Tohack  undDacka  (Hanf)  einwechfe'a. 
Sie  fii^d  muthig  in  der  Jagd  der  Raubthiere,  und  groise 
Freunde  von  Hunden :  ihre  tägliche  Uebung  beftehr  ia 
jflgen,  fechten  und  tanzen;  die  Männer  melken. die  Kü- 
he, die  Weiber  aber  bauen  die  Garten  und  Aecker.  Sie 
backen  ihr  Brod  von  Mays,  und  ziehen  Plantanen.  (wel- 
che der  Vf.  für  Tunbergs  lieliconia  caffraria  hält)  Ta- 
back,  Waffiermelonen,  eine  kleine  Art  Vitsbohnen,  und 
Hanf.  -Der  Boden  des  Landes  ift  ein  fehwarzer  Lehm, 
und  ungemein  fruchtbar;  die  Wärme  veränderf  ich;  Waf- 
Ter  ift  überilünig  vorhanden,  und  es  fcheint  im  Ganzro 
eine  der  vortreflichften  Gegenden  von  Afrika  zu  feyn. 
Nach  einein  kurzin  Aufenthalt  kehrte  der  VT.  nach  tier 
Capftadt  zurück. 

Di«  vierte  Keife,  welche  der  Vf.  in  GefellTchaft  ej- 
nes  Hn*  Seb.'  inin  Rfwm  f vermuthlich  vanRheenen)  den 
Ig  Jun.  1779  unternahm,  führte  ijin  überGroene  Clooi; 
Ribecks  Caileet,  Verlooren  Valley,  Heeren  Lögeraem, 
Olirants  Rivier,  Bock  Veld,  Doorn  Rivicr,  Groene  Ri- 
'Tier,  Camis  Berg,  bis  an  den  Sand  Rivier  und  Rhino- 
cerosFonrain.  -Hier  fanden  fie  eine  gröfeere  und  Jdei- 
nere  Art  (?J  Flamingos;  und  unbewohnte  Hütten  von 
Wallfifchrippen  und  Elephdntenknochen ,  reiften  danc 
nordwärts  durch  ein  rauhes,  fandiges,  dürrea  L^nd*  in 
dem  fie  nach  langem  'Suchen  eine  Quelle  an  den  Koftea 
des  Atlantifchen  MecJ-es,  entdeckten.  Bey  abwechfeln- 
dem  'drückendem  Mängel  an  V^^'^affer  durchwanderten  fie 
di^fe  fandige  Wü&e  neun  T^ge  lang,  bis  ficdengrofsec 
/Flufs  erreichten,  welchen  fler  auf  dem  Wege  zu  ihnen 
gekommene  Oberft  Gordon.i  dem  Prinzen  Erbftatthalter 
'  zu  Ehren ,  Orange  Rivier  nannte.  Sie  fetzten  über  die 
i  Meile  breite  Mündung  deftelben,  und  erblltdcten,  nach- 
dem fie  8  Meilen  nordwärts  vorgedrungen  waren ,  Hot- 
teiito^enhütten  r  deren  Bewohner  bey  ihrem  Anblicke 
ftohn,  und  nur  mit  Mühe  zurückgebracht  vrerden  kona^ 
ten. .  DievHütten  waren  h$her  wie  die  gewohnhcheß, 


*Vön  der  dritten  Reife,   in  das,  fo  wenig  bekannte*    mit  Crras  bedeckt ,  und  init  Stühlen  von  Delphinwirbeto 


Land  der  Kaffem  macht  unfer  Vf.  viel  Auffehens,:  fie 
würde- öuch  in  der  Th^t  fehr  wichtig  feyn«  ob  er  gleich, 
nicht  viel,  weiter,  wie  Sparrmann^  gekon;unen  ift,-  wenn 
fie  von  einem  ändern,  als  gerade  ihm,  unternommen 
und  befchrieben  wäre.  Er  trat  fie  am  33;  Dec.  1773  ^n, 
yntl  verfolgte  bis  zum  groise^ci  Flfchflulfe  den  von  Sparm. 
heif6iften  W,eg,  auf' welchem  er  am  Sonntagsfluire  gjCü^e. 


vierfehn :  Sir  fanden  in  ihnen  getrocknete  gewurzhaiÄ 
Pflanzen  und  einige-Rbbbenfelle  ,  Welche  nebft  Schakal- 
Hellen  zur  Kiddung,  fo  wie  das  Fldfch  erwähnter  Thierc 
^ur  Nahrung  dielerHottentotten  dienet.  Wenn  ein  Delphin 
(Grampua,  Blutskopf,  nennt  ihn  Hr.  P.,  diefer  iit  aber 
fiihweriicfaindiafer  Gegend j  ian  die  Küß^  geworfen -wird; 
fii  ziehet  das  ^nze  Dorf  nach  dem.  Ort^  wc»  er  liegt 
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nnd  bleibt  da  fo  fangfe ,  his  €t  terielirt  Ift.  Sic  fchmferett 
fich  mit  dem  Thrane  deflelb^ji,  und  man  kann  fie  daher 
fchon  früher  riechen,  als  fehcn.  Mit  Begierde  verzehr- 
ten '  fie  die  alten  Schuhe  der  Hottentotten «  welche  die 
Reifegefelirchafi:  begleiteten.  Ihre  Zahl  befttodniir  aus 
iiPerfonen;  demunjeachtet  hatten  fie  «ein  Oberhaupt.» 
Sie' und  auch  hier,  aber  fchlecht,  abgebildet,  und  nicht 
weiter  charakterrftifch .  befchfieben.  Noch  deflelben  Ta- 
ges ging  Hr.  P,  über  den  Flufs  zurück ,  und  nun  reifte 
die  Gefellfchaft  oftwärts ,  darc^  eine  bügelichte  Gegend 
den  Flufs  hinauf,  von  da  nach  dem  Sand -Rivier  zurück^ 
,  darauf  nach  den  Kußferbergen ,  ^nd  inrdi  das  kleine 
nach  dem  ^rofsen  Namaquas- Lande,  wo  der  Vf.  eine 
neue,  zur  Pentandria  Monqgynia  gehörige  hier  undeut" 
lieh  abgebildWe,  und  unvollkommen  befcbriebeue  Pflan- 
zengattung entdeckte.  Die  Einwohtfer  dea  Laqdes  wa- 
ren wie  die  kleinen  Namaquas  in  Schakal  -  und  Maiv 
mottenfellen  gekleidet;  fie  ernährten  fich  gföfeentheua 
vom  Gummi  einer  Art  von  Mimofa ;  ihre  Schaafe  hatten 
lange  Schwänze,  und  Haare  ftatt  der  Wslle.  E?  wurde  hier 
ein  etwafs  genauer  befchriebnes  fchlecht  abgebildetem 
Ciimelopard  gefchoflen.  Die  Thäler  diß(es  Landes  find 
mit  feiner  neuen  baumartigen  Mimofa' bedeckt,,  aufwei- 
chen eine  gleichfalls  npue,  wie  der  Baum,  hi*?r  abgebil- 
dete Kernbeifserart  grofse  bedeckW  Nelter  gefellichafc* 
lieh  erbaut ,  die  mit  mehreren  Eingängen  verfehn  find^ 
welche  zu  langen ,  auf  beiden  Seiten  mit  Neftern  von 
goo  bis  1000  einzelnen  Paaren  bt»fetzten,  Gafien  fuhren, 
nnd  durch  ihre  Schwere  die  Bäume  oft  niedcrziehn« 
Von  hier  ging  der.  Vf.  nach  dem  Bock  Velde,  und  »adi* 
dem  er  eine  Nebenreife  in  das  Bofchmausland  und  nach 
dem  Camdinie  Revier  gemacht  hattev  nach  der  Kapftadi 
zurück.  '   s 

Auf  dtefe  Reifen  folgen  des  Vf.  Beobachtungen  d69 
Thermometerftandes,  Windes  und  Wetters  während  dei« 
zweyten  Reife,  und  ein  Anhang  über  die  thiertP:hen 
und  Pflanzengifte  am  Cap;  der,  da  der  Vf.  ,M^ng  bud 
„Hf  tfe  converfant  in  zootogy^^*  wie  er  fclbft  mit  Wahrheit 
fegt,  nur  die  Namen,  welche  die  Schlangen  dort  führen, 
gebraucht  bat,  und  die  Pfianzennahmen  entweder  unzu- 
» verläßig,  oäer  nicht  genau  genug  beftimmt  find,  auch 
keine  eigne  geiiaue  Unterfuchungen  zum  Gruucfe liegen, 
▼on  geringem  Nutzen  ift. 

.  Die  Ueberfetzung  diefes  Buchs  fft  fo  gvtt  gerathen^ 
wie  man   fie   nur  von  einem  Forfter  erwarten  kann. 
Die  Anmerkunge»*  beüreffen  grofsentheils  die  Naturge- 
fchichte,  und  zeigen  gewöhnlich  nur  dieLinneifchen  Na- 
men der  vom  Vfi.  Benannten  Thiere  an^  von  denen  man- 
che wichtig  ünär  weil  man  ohne  fie  diefelben  ennveder 
nicht  kenqait  twler  für  ganz  ^ndre  halten  wurde,     Sa 
haben  wir  daraus  gelernt,  'd^fs  die  von  Vf.  genannten* 
Rohrhünei*  (reed-hens)  Ralli,  die  FaJenen  eine  (neue?./ 
Art  von  Rebhühnern  feyn;   dafs. das  Fiel fch  des JFlufs- 
ptcrdes  eingefahren  ,   und  als  ein  fclmes^  Gefchenk  den 
Vornehmften  in  der  Kapfttdt  g;ebracht  werde;    da/s  äüS' 
Harleberft  de/  Holländer  nicht  Capra  Dercas  Linn.,  fon- 
dern Antilope  bubalis  des  PUnit^  (foll  wohl  Pallas  hei- 
fsen^  fey.    Noch  erzählt  Hf.  F. ,    dafs  er  bey  der  K^p- 
ftadt  einen  anfehnlichen  Erdkcifer  (Carahus^,  43er  aberN 
leider  nicht  weiter  be£chriebexi  ift,  gefimdenhabe» welr 
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eher  ihm  einen  Tropfen  entfetzßch  ätzenden  Saftesr  im 
die  Aagen  iprützte,  'der  fo  brennte  und  fchmerzfce,  dafs 
er  förehtete,  blind  zu  werden,  und  faft  von  Sinnen  kam, 
dafs  ftbeir  «zuletzt  der  Schmerz  verfchwundte  fey.  Vo« 
einem  zweyten  Exemplare  wrederfuhr  ihm  ebendaftel^ 
be,  —  •  Die  Kupfer  find  gut  nachgeftochen ,  aber  mcht  - 
tilunrinirt,  und  die  naturhiftorirchen  in  Octavform'ge«^ 
bracht,  wodurch  fiefreylich  an  Deiidichkeit  yerlohr^« 
haben.  Die  Abbildung  der  Cameelpardels  fehdt^  rcr- 
muthlicb  weil  W>r  befsre  haben» 

# 

G&ttWgM,  b.. Dietrich.-    M.  Geofig' Chrißtan  ^jfs" 

Geographie  für  Kinder  ^  zum  Gebri^uch  auf  SchuUn^ 

»/       Nach  det  Verfeffers  Tode  d«rchgefehn ,  verbeffert 

-  und  herausgegeben  von  Chrißian  Cari  Andre,  FürfU. 

Waldeck.   Erziehnngs^  Rsth   und    Vorfieher  einer 

Wf  iblichen  ^£rziehungsgefellfchaft  zu  Schnepfeathal 

•' '      bey  äoth«.    179«.    jS4  Sw  ohneRegifter  und  Vor- 

feden.  g.    ('ygr.; 

-.  Ä^^Ebendaf. :   M.  G.  C.  Kaffs  Geographie  für  KindeK 
Ztvetjter  Theili     welcher   Afien  und  Africa  enthält^ 
Nach  ie%  Verfaffers  Tode  fortgefetzl  von  C.  C.  An^ , 
dre.  —    i7yo.   3S4  S^  ohne  Dedication  und  Regi' 
fter  g.    (\6  gr.; 

%)  Ebendaf/:   Uehet  den  Unterricht  in  der  Geographie/ 

Alf  alle  Beßtsser  der  Raßfchen  Schrtffen  ,•    befanderg 

Sctiuhnännet  und  Kenner ^-tiw  Rechtfertigung  meines 

^..  ^Pläns  bey  der. Umarbeitung  deffeWen^  von  C-  C.  An' 

dre.   1790»   loi  S.  g.     (s  gr.)    ' . 

fiiele  %  Schriften  ftcha  In  ^«nauer  Verbindung  mit 
einander/    .  '  .  /  - 

^  Nr.  I.  iit  eine  nelue  Ausgabe  vöii  der  bekannte» 
kleinen  Rafffchen Geographie,* mir  mk  äufserft  wenige» 
Verändefungen,  und  noch  wcniffer  ^erbÄTerungen.  Die 
Eile,  fagt  Hr.  Andre,  mk  welcher  diefeAnfiageg^acht 
werden  mufste,  Tiefs  kdrie  gfofsen  Veränderungen  zu  — 
und  doch  fteht  auf  d^va  l'itel ;  Verbejferte  Auflage.    M^a 
findet* alfo  hier  viele  grobe. Unrichtigkeiten,  wie:  daf* 
vieles  von.  dkm  Fdrftenthume  Tefchen  «ii^fr  preufsifcher 
Oberti£riJchßft,  verfchiedöen  Fürften,  Grafen  undtlerreo. 
gebort,  d^  doch  bekanntlich  ditfeeFärftenthumgarnich« 
^y&tcr  preufsifcher  Landesiiohek  iil,  auch  nurEin^Füf-^ 
ftenhat;  oder  wenn  von  HaUe  im  ÄJattrrx/lrgefagtwird^ 
,lMs  dafctbfl  in  wehr  als  hundert  Häufern  beßdndig  wl 
Sife  gefotten  uHrd^   und  der  inertp  Tlieil  von  der  Ausbeu- 
te dem.Künig£,  das  übrige  aber  gewiffen  Bürgern  gehöre^  1 
oder  dafs  hranhfurt  am  Mayn  6o,oeo  Einwohner ,  "und 
Regenfpurg  23,000  Borger  zählt    Beluftigend  find  die 
Angaben  von  der  Größe  der  Städte :  z.B.  Zerhfl  heiR  ei- 
fie" grofse  Stadt;,  hingegen  Lübeck ,  und  manche^ andre  '  , 
Städte  von  ziemlieh  gleicher  Grdfse  h^ifaen  eine  nidlit 
grofse  Stadt;  Tefcken,  Q(iiedl/iviburg,  Hannover,  Smdkal< 
kiüden,  Hanair,  u.  a,  foUeri  ziemtieh  grofse  Städte ^  unA 
folglich  nach  dem  Begriffe  dea  V£.  weit  gröfser  ala  Lü- 
beck feynv  . 

Nr.  1.  enthält  eine  Fortfetzung  des  R^fficheiLehr- 
huchs  der  {]ieogEaphte.    Die  erfte»  Bq^  rülven  noch 
'   rff  z  »  :       vom 
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vom  fei.  RiiF  her ,  *  and  find  Hur  von  rinetn  Gö^nger 
Gelehrten  umgeändert  *  verbeffert  und  Ergänzt  worden* 
Diefe  VerBefTerong  hätte  mit  etwas  mehr  Sorgfalt  ger 
fchehn  foUen«  denn  noch  lieft  man  unter  andern»  d#fsdie 
Europäer^  die  fick  in  Aßtn  aufhakpn,  gewöhfikch  Franksn 
genennt  werden'.  Heifsen  denn  die  Europäer,  die  fich 
in  Siberien,  auf  der  Infel  Java  etc«  aufbalteni  auch  Fran- 
ke»? Hn.  R.  Andre  gebührt  übrigens  das  Lob,  dafs  er 
bey  der  Ausarbeitung  feines  Lehrbuchs  mit  vielem  Fieifsp; 
QueUen  und  Hülfsmittel  benutzt  hat 

^  Jn  Nr^  3*;  trägt,  der  Vf.  mit  vieler  Wärme  hin  und 
icvieder  manches  befriedigende  über  den' Unterricht  in  der 
öeographta  vor.  Seiir  treffend  ift  die  Beurtheilune  der 
RaJfHchen  Schriften,  worinn  denen,  die  bisher  fo  Mifti-^ 
gen  Gebrauch  davongemacht  haben,  eben  nicht  gefdimei- 
chelt  wird.     Eben  fo  gründlich  wird  auch  die  auf  eini- 

f'en- Schulen  gewöhnliche  Methode  geudelt,  wa^hem- 
ich' -Lehrer  oder  Schüler, .  aus  einem  geographifcheu 
Lehrbuche  blofs  verlefen.  Er  ift  übrigens  der  Meyilong, 
d^fs  Schüler  einen  gedrängten  Auszug  bey  dem  geogra* 
phifchen  Unterrichte  in  die  Hände  beEommen,  nur  vbn 
einer  andero  Befchaffenheit  als  den  von  Raff  abgefalsten. 
£r  giebt  daher  eine  Probe  von  feinem  Auszuge,  die  aber . 
wenigen  gefallen  wird.  Der  Vf.  wählt  dazu  das  Fürßen- 
tftnm  Gotha,  und  von  diefem  lieft  fiuia  firifende Beftim« 
ntungen;  •  -        / 

Crßuzen,    EUlmadi* 

Cröfse.    5^7  Meilen  Isng»  3 «-5  Meilen  bftit 
WüU^.    Thüringer  WiM«  14  Meilen  kag,  und  eialge  br#it 
Produkte.    Hol:^, 
..    Buße,.  Thüringer  Leine. 

Stadu.     i)   Gotha.    J3000  E.  -  Ernft  geb.  1745-  .  FH^äen* 
jl#jii..Biblioch(k^ /Müfu-Cabinet  \.     '^ 

jtO  Atunburg,  —    Felftnfchlojpi.     . 


Aber  diefe  letztre  StiA:  ipefcort  ja  nlchic  ztxm  Furftenth. 
Xiotba,  fondern  zum  F.  AUenburg.  Oder  (bilte  vieUekhC 
die  Ueberfchrift ,  fltrzogl.  Gothaifshe  Lemde.  heifsen, 
denn -ohne  diefe  Beftimmung  wäre  es  um  nichts  beffer, 
als  wenn  in  der  Folge  des  Auszugs,  unter  der  Ueber- 
fchrift  ier  Mark  Brandenburg,  die  Städte:  i)  Berlin,  2) 
Königsberg  in  Preufsen  genannt  wären.  Und  warua 
ift  uniar  den  Grenzen  nur  Eifenach  angeführt?  Sehr  gut 
zcFigt  er  die  Nachcheile  die  bey  Kindern  aus  der  Leetüre 
wiflenfchaftlicher  Lehrbücher  zu  beforgen  ftnd.  Auch 
im  folgenden  wird  dar  Schaden  YOxn  unmafsigen  Lefen, 
wiewohl  init  etwas  ftarken  Farben  gefchildert.  Noch 
weniger  können  wir  dem  Vf.  in  Abficht  deff^i  beyftim- 
meur  was  er  $.  17  u.  ff.  iu  Abficht  des  Inhalts  eines  geo- 
graphifchen  Lehrbuchs  beftimmt,  und  am  wenigften,  wena 
er  behauptet,  da6  man  auiT  Schulen  im  erften  Curfus, 
nichts  von  einer  Feftung,  nichts,  von  Hafen,  nichts  von 
Handelsftadt,  auch  nichts  von  einer  Refidenzftadt  iages 
foil.  Aber  ganz  unausführbar  find  die  Vorfchläge  bey 
dem  Unterricht  in  der  Geographie ,  "punlulich  dahin  zu 
fthn,  dafs  dem  Bauer  iittr  das,  was  iich  aufLandwirth- 
fehaft,  dem  Kaufmann  nur,  was  fich  auf  Handlung  be- 
zieht, beygebracht  werden  foU.  Eine  folche  Meäöde 
blendet  den  ansehenden  Lehrer  durch  den  Schein  des 
Natürlichen ;  ift  aber  im  Grunde  nichts  weniger  als  ni- 
türlich.  Wie  vieles  mufs  der  fich  felbft  übe^lafane  Bauet 
blofs  durch  das,  was  ihm  im  gemeinen  Leben  vorkömmt, 
lernen,  was  fich  nicht  auf  Landeswirtbfchiafit  beziefacl 
Von  Seiten  der  Kunft  ift  diefe  jMethode  noch  weniger 
zu  empfehlen ;  ja  wenh^  man  an  die  Ausführung  geht, 
zeigen  fu^h  unüberwindliche  Schwierigkeiten«  dlezon 
Theil  vx)n  dem  allgemeinen  Zufammenhange  aller  Arten 
Ton  Kenntniffen  felbft  herrühren.  Der.  VorfchJag  den 
dec  Vf.  am  Ende  zu  einer  neuen  Schulkarte  von  D^uefch- 
land  tbu^  v^dient  beherzigt  zu  werden. 


KLEINES  CH  RIFTEN. 


OasCB<0iVTS.  Efffirtp  geruckt  b.  Görltng :  U^^er  fVeHge- 
fchichte  md  ihr  Prinzip,  Ein  Vtrjuch  und  tngUkh  Emiadungt' 
fchrift  zu  den  Vorlefungtn  ven  M.  Joheh  Daminikns ,  der  PtuL 
auff .  Ldirer  auf  des  ümv.  Erfurt  52  S.  g.  Aach  ta  diefer  Schrift 
•  erkennt  man  mit  Yergnugen  einen  auf  Wahrheit  und  Erweiterung, 
des  gewöhnlichen  Gelichtskreifes  in  feiner  Wi&enfchaft  ausgehen* 
dem  Katholiken.  Nur  wünfchtai  wir  dem  Ausdrutk  mehr^Binfalt 
uhd  Aräcifion;  ein  Mangel,  unter  welchem  felbft  die DerfteUunis 
dei  JlaaptgeKenflandes  leidet,  60  möditcn  wir  auch  verfchiedne 
•iqzelne  Urtheile  nicht  unkarfchreihen ,  bty  denen  blois  die  Be- 
gierde, aliquld  indidum  tfr#  alieno  zu  fa|^ ,  über  die  Grenze  dee 
Wahren  Jiinaucfiihrte^  ^  Was  würde'  Jof.  Scaliger  und  einige  ähnl- 
iche Männer  fagen,  wenn  fie  wieder  aufftünden  und  iäfen:  bis 
mi4  die  Zeiten  eines  Sfhlözers  ktit$e  die  IVeltgtJchickte  noch  uic90 
den  Namen  el$ei^  fflffenfckaf^  ^  verdient  t  Viel  zu  ftirk«  obgleicli 


dem  Vir  nicht  «igen,,  ift  auch  der  Sets,  die  in  euierSammlosgroa 
Zahlen ,  tarnen  und  Worten  öeftdiende  Gefchichte ,  Cty  kindi^ 
albern.  Vnttr.  PVoiften  lÄfyt  (Ich -doch  hier  nichts  anders  als  Focm 
denken.  Und  nua  möchten  wir  den  Gefchichckenner  feben,  der 
ohne  die  iCenütniA  von  Namen,  Zahlen  und  Factis  feinen  etgeoca 
Namen  noch  behaufiten  könnte.  £in  Gefduchcnliüofoph  mag  er 
feyn  /der  Facu  &bc  pder  felbft  macht :  aber  4ergl«tchea  feiyt 
gemachtes  Zeug  habeu  wir  in  der  Gefchichte  nun  über  genug»  uxa 
wieder  einmal  einzulenken,  und  den  Jüngling  aufinerhlam  zu  ma- 
chen, dafe  nichts  lächerlicher  ift,  als  über  Gefchichte^  die  nicht  gf- 
fehghen,  oder  doch  nicht  fo,  wie  man vorausfetzt,  gefch^Ku^  zun- 
fonniren  oder  zu  radotiren.  Was  Hr.  D.  voa  dem  Pr'mcip  der  C/fii* 
verfalhiftorie  fagt,  ift  eine  waRigfiens  fÜ^ek  au^gedrüciue  Ueber- 
tragung  Kftattdcher  Xdeea« . 


M  o  n  a  t'if  f^  giftet 
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i.    Tens^chfiifs  der  im  M^y  d#r  A.rli-Ä  1791  recenßrten  Sctrüten-  •     ' 

^•'  '  *         •  -     :       ■    -^v      .    *!     .j^  ;:• '.y     :'-'•.♦•  •'  •  ■•      • 

iti«*  die  erfte  Zr^ef  3^(gt  ^^^  Niunn» '  die  xweyie  ^e  Seifte  f^m 

jf^dri;  ÄAff^  Geo^r.  f.  Kinftr  J^  v,erb.  «.  forU  fc^  £^™^5^'  letzte  Xebensuj^  •  tjö^j^ 

—  ub.:A:t5nMrfid»t  in  i.  r^o.tw^iiliie.             '^  ^  hrharä  smndbuch  d.  chutiadif.   peinl.  Rechu, 
Af>leJ  J.  dcutfche  FreymaurerbitV  ^.u  t^mmkiv,^^^.^  ^  Effai'ÄecW«.  n,lio«.L     -  -  -    igl  fg 
AtittTiyb^cbondmcus,  lote  Portion.      -                 H».  I»*  :ir  li^^a°*'^-i^*^il!"  delaOuerre.T.I-a    Ui,  ^^ 
Auswahl^  Rwfebeftfen  i2r  O'h,.                       »|o.  lim        —^  X  L.  fofl  u.  kann  d.  ftelig.  Jeius  «Ilgem. 

\'   *    -    "     '*  .    ^*  ■;•'''•':•.  '  •  .. 

Ar|&X^  0%  LtiterWer,  i  -  2  D.  !!«•  3W  £?'S"^^I*^^  ^  *^*">?%'/'  Th.        f 40^ Üii     ' 

BMrimanfrTkV.  >hyf.  u.  chenu  Werke,  a*  d.  tat.  '  '^**J2F*^ -t  5^"'^'  ^-  Befchuld.  daf»  fe,  Be.  '^     - 

Beyträge  a.'G*ftrh/  d,  berUhBit.  Gtfiuidbnuui^a  *-  «ahcre  Erkut.  d.  Berechnmig.  ^^^  ^ 

in  ünn  Sehweite,  »  H.  lit.  3l4  ',^J?If*  ifc*'  ?L<^*^  Adjuiliren  d.  MikiM,        ^   ^ 

Bibliothek,  d.  bl^ue.  )iller  Nationefv  »  *-  ^r  Ä    1*7.  *?9  w«»«»^««»«*  »b.  d-^vtaer,  KMnkb.  „j  j^ 

Bi»a*  aßr^nom.  Jahrbttcj^  f.  d.  Z  175>3.  U^,  332  *  ^  ^  ^ 

Bo/»Äi«  de  chriÖ.  Religioiie,  X,  VII*  X4>P»  390  ^     ''  »• 

KofAliatf/eir  N^iÄr^efcb.  ,'det  ^iirof.  ScbinetierL  ßmhlc,  e.  jilnjrft  ▼erftorV»  prot^  O^ehn^  iik  = 

ttacb  ryttem.  Ord*.  4t  Th.  .  143»  .33>  •       A  GJaubensverbefl:  im  i^  Jähcb.  .y^ 

—  —    VecTuch  e.  Erkfiruug  d.  %oo]og.  Tee-,  ...  ,  r-  .üb.  d.  Gfebdmniffe  im  Reiche  Gottea^        tij  «it  ^ 
minologie.                                                        —    i4«  Sefchichte,  alleem«  d«  Jeluiten^  ir  B.      .  » J«   *r£ 

Bvüeffittllel-,  berlin.  Ste  Aufl.  137^  2^  ^M^ft  B^fchr.  fr.  neucrfund.  Biatwaaffe.  ,S  211 

Brüder,  d.  theoret.  4er  atpiuSoifo  d.  BofiBnkr«l>>      ,  -  «rÄVHfc  bocanica  medii;»  od.  Lehre  von  Annev 

^    zcr,  N.  A,/    ^     ^      '  ..         .    .  ""    Tr  ^     KWächfcn,  herausg.  r.  XWtt^/.  2r  Th.  la»    »-•  • 

UTcA,  Gruiidiat«  4  Münzpolitik.  ^  293  ör«|^  neueft.  katech.  ^aigit.  2t  B.  **i  Jt* 

.      ,^  öi^tf^Betwdifc  üb.d.tbfcheul.  SüJided.Weii;l  ^^^ 

^-      .......  .  •       ri4U.  .  IA&.  M£ 

Cagltöflro,  e.  d.  in«rkw.  Abcfuheurer  iKit'JehtJU.  t.       ,  v*  «1« 

-    •  2te*A.  "    •  t^h  40A  •---•-  «r.^  •      ••        •         ' 

Calmet  Commcntar,   lit.  in-ömn.  libr.  N.  Tffh  Matitrtmim,  J.  H.  Camina  «oAhuma.  \^    .^. 

trad.  a  >/ai,/l,  T  Ir-IV.      _^      '      :;    ÜÄ  3^         ^    -    J.  L.  Carmiiia,  *^  'f^T  ^^ 

CeÄr'Ät  od.  .^X.  deucfch.  mne^b.'^'  **^  f -'^{TJ^"''  ^•^^-  -  MV^,/^'  ^^ 

gr.^/iÄÄS;.   Merkur  u.  Herc^ea/*^-  ^^^  J«--An^^^^ 

,  a.  d.  Fr.  v.  §yeishaupt.  13p    311  »^»-rt  Bibel  A.  u   IST   T    m    l««.u    •     .«.        '^  5*^ 

C,,«/„«*  E..quity  iuto  the  filu«.  «f  the  B.  Ipd.  ^Ä  Prh.cipi^'iS:  JV.^e™  "t-/'*  '*•      »^  »* 

'  •    ,.*••      -  •      •    -  '  MMballninits  Jour..«l,  Jan  - Tn  Jo     ^*  \*1'  **» 

l>arft«lluft*  dv  ne««Hi  Wde|efch.  ha.  Aasz.  7ter  1»  St,  «unuiur,  uur^ 

Th.  t4b.  >*»  »3a  311 

DeutfdiUnd«  Sdmratrlleriancn.  .  117,  «3  .  iT. 

ßöderlthC$  Vt.  de  obltgtt.  «d  nontiam  quand.    '  räthtti  knWa     *    1t«i:«:l,,.'     ,.         *  '— 

door.eccl.  evai^ri.  135.  J47  '    ^  Aufl  '    ^^-  '*  ^^' 

i;.,irrJ  LehAuA  4  (Aftftl.  Religion.      •  UJ»  LI  ^'»^^^^f^J^I-^^'f^^*^  *>^  ^  Bmnebt.  nntt     ''    '* 

Zi«rt'#  J.Arn.  Epißeln  u.  «rm.  Gedichte.  I3S,  3?«  ««»«r'*  U.  jurift.  miiothek    im  St  »*«.  3*3 

—  S.  i  JUndpr«d.  bejr  d,  Gräbern,  wAufU  137,  »,4-  Kulm»,  aiucoin.  TsiicsUen  -  uJgeS.'  t.  -r«bi."tsa  Ü* 

ANMt 


Xiliiif>fMt  jbiw«i£  t.  ridit  Aiiwtftd.  d.  Xts. 
cMDichu  in  diurfichC  Loidexu 


148,371 


4t  Z^mftfv  TaU««  dt  Jupittr  et  Se  Saiumt. "      143.  325^ 
m  X«Micjf  Jbftificatkm  du  fyftejnt  d'^conoadt 

ftKt»  tt  iiiitnc.  de  Fitderit  IE  139,  311 

—    —    Friedr.  II,  ök.  polit.  FinanzMttm  ge- 
^     fltchtftrtigt.  '    —   312 

X^tiiM  d0  Nmms,  ftnült  rtdicule,  127,  215 

AW  Anduoetik  «.  Algebra  z.  Gebr.  l.  ünterr.  14S,  33^ 
SJmti  Ajnoenitttet  tctd.  Yol  X,  cur.  Sehr^btr.    143,  343 

«^    Philofophit  bot.  —  Ed.  IIL  ^  cura  f^iS* 

ä0n^w^  ,41,  323 

img  Ytxaftf  and  txxf^lu  129,  225 


•ICirltf  Refii  ntt  Sjrrien ,  Palaeft.  otli  oa  Cii^em. 

i  Santtandr.  af  Otdmim. 
MattrialieD  r.  Kanzelvorträgen,  in  B.  1-2  Abtb. 
—     —     z.  alt.  IL  neuen  Statiftik  v.  Böhmen, 
.        10t  II. 

M0tHret  yoytigt  —  i788-g9  —  fro»  Ganttn  tt 
*  .«    ^*  ^-  ^'  ^<^  ^'^  Aitterica. 
JlUhrotto  Exesapelbuch  f.  6etfohrar  «^  Scrandbe- 

wohner.  '        t 

^eifinefi  Meafchenkenntnirii,  2  Aufl. 
Memoirea  fiir  Teut  de  Keuchatel  et  Valtagim 
^(ethode^  nouv.  pour  apprendre-k  bien  lirtuc 
ÄtUftr  Opufcula  anat.  et  phyfiol. . 
MhifttB  KuiiIUet-^Lexicoh,  2r.  TH.   ' 
lAinerva,  tt  Maanedafkr.  I7ta  I— IV  B. 
jMonatrdir.  d.  Acad,  d.  Künite  u.  mechao«  WiflL 

zuBtrIinph.v.4fortt2u.  J^lem,  2nJ.  2-3a6u 
M^ttTQ  Terfucb  e.  Abb.  üb.  Ttrgleicbeude  AÜiafo- 

mit, 
Shluraüle  parlaott  tte. 
JVanwir  JUkinndTt  Tal  öfver  -^  RoL  Martin. 

ir.      . 

ÜMekrtOatri  Pftrd"  od.  Bofli-Arzmybucb/htr* 

tttsg.  r,  D€igtHcJefc}i.  N,  A. 
Haturfyltem  all.  bekannt    in-  u.  ausländ.  Infek* 

ctn«  fortgeC  Y.  Mertfiyii  JUfer,  3tei  Th. 


144»  3SI 
W.  373 

14$,  384 

144»  345 

137.  2H 
140»  320 
13».  247 
«32,  2S9 
133»  2tfi 
127,  209 

H9»  387 

133/26$ 
131.  247 

138.  301 


Mftttfa»  ininntlfc  T«L  öfver  —  Dr.CaiLRiki- 


no\ii^ 


137^  294 
Hh  321 

I38i  301 
X40«  320 


Fagnia,  3tt  Samml. 

f^rfift  Narrettve  of fbur  Joiirhm  into  the  Oton« 

try  of  tke  Uottentots  and  Ca  ffr.  »777-79.     152«  409 
:  «-    Aeifen   in  d.  Land  d  Hottentou.  u.  lüf-    . 

fern  —  1777*79  —  ▼.  J-  R.  forjUr,  —    — 

^tßel  fundamenta  iurisprud.  natur.  £d.  17.  137,  294 

fleU*  Eflaia  de  Phyfiojie.  130,  233 

--•    Ytrfuch  üb.  d.  Feuer,  a.  d.  Fr.    .  —    — 

^Prediger,  d.  bey  befotid.  Fällen;  3  Th.'  «48iA.3B4 

iVen/cAeii  gemexnniliz.  Theorie  v.  Erdbeben.        »30/237 
W/tii  Synopfif  legum  ^  ed.  Teucher.  146,  368- 

MUmofm  Befchreibung  d.  Geinahlde  in  der  Bü- 

dergallerk  zu  Berlin«  149,  3g9 


Maßt  -Geographie  für  Kinder  —  vtrb.  u.  ftrtgef. 

V.  Andrft  I  -»-  2r  Th.  *  152,  414 

Momleps  kurzgefafsce  Mythologie,  ir  Th.  140,  318 

R'i^en,  chriftl«  v.  kathol.  Predigern,  3  •  66  Bdd^   147,  369 
Jleichard  GulUriados,   L.  XII  -    ^50,  393 

JUb^enifOp  Dttti^rk  ü\k  d  Ahh.  des  ^  r.  Ahfen. 
.  v.  d.  Elgenchumsr.  d.  Gburbn  JJjiiU  Bauw 
.    üb,  ^r^ii^Qii  lu  Vtrdea«  /  U9,  39x 


XcwMrGtAtm  nftctoromLiinuittctPabricxitM. 

illtticr.  xis  %vt 

Äo/ej«äIer»  Sdiolia  in  V.  Ttft.  T.  IL  ijs!  355 

J(Qjch€ir  9  gemeinniitx.  Rechenbuch,  ar  Th.  142,  335 

•*-     AnW«-  h.  Gebrauch  d.  gem.  Radittb. 

2rTh.  _  ^ 

T.  Mfdtußeh  AtrtBumiB  öfttr  —  Grtfrt  Er.   r. 

St9ektnßr(hm.  IlS  3oi 

\Kola  Differuz.  epift.  fopra  1  Sifttmt  t  It  Teorie     ' 

dtMiit  Giob  cel.  t  terr.,  cht  fi  fiabüir&  da 

Moiti.  |. j  4^ 

üttAe  Nordtns   Staatvirerfa&ing  tot  d.  Lelioa- 

^^^  '      .       ^  X38,  2J7 

SaUh9»  Chirurg.  Beobacht.  3tt  Aufl.  140^  31a 

Sammluftg,  neue,  febr  .fekik   Gelegeniieitgpicd. 

3r  B.  i^  31^ 

gchattenriOe  d.  {etztlebd.  altdor^  Profefll  140»  31g 

dekiegers,  Gtl.  lat.  Grammatik.  127,  -16 

"-     —     J.  A.  rerm.  Gtdichtt«  2r  Th.  12^  ui 

SMMmer  dt  JShnngtng  Catneo  dt  —  Leoptl* 

do  IL  m^  223 

Schlüffel  d.  Buchs :  Irrthümer  u.  Wahrbeic       151, 40* 
Sc^poWf  Aiifangsgr.  d.  Metallurgie.    . ,  139,  scg 

SeiUr*f  gr6ffi.  Erbauungsbu^k   st  Th.  132,  253 

Semptn  g  (biürutQS  Enfayo  de  una  BIblioth.  de 

lo^  maj.  efcrtt.  del  Hegn.  de  Carl.  IILT.  VL  140, 31« 
Siewekifift  üb.  d.  Hamburg.  Münzfulk.  135,  293 

Smetiäge  de  iuris  univ;  racione.  147,  ys 

—      dt  methodo,  ius  docendi.  —  yS 

f.  S$mifmftb  üb.  Wucher  —  ti.  Wuchergefeue.  149,  lis 

—        —        üb.  d.'  Fragt  was  ift  AVucher  ?  etc. 

Sptchtf  Briefe  an  d.  Fr.    d.  Rtchi8>\'ifs  14?,  ST 

SfUttefQTh  Anleit,  ».  Redhuen  ir  Th    2te  Aufl.  i3:>  -)^ 

«—        —    Tafcheiib.  i  Kinder  2te  Aufl.  140^  3» 

Stmtui  Crrcumdt    a    barb.    gent.    td  Jndatof 


non 


fed  non 


om 


X2S.  223 

131.  =44 
I 

131,  301 

160^393 
X40,  3iii 


14«*  3^4 


translaa.  —  Dto 

vere  factam  efle. 
Suhm  Ililborie  a£  Danmark  3— 4  H. 
ifWart' In rr.    Tal.    iiuiehalc  ^Tfnuifrkingnf 

Weftindito. 

T.     , 

rmdkernurta;  ctrmioa« 
Trophten  d.  welbUG^Ccfalechta; 

<^- 

Unterhaltungen«  htft.  gtogr.  2r  Th. 

.  ^. 

yerwandhuigep  verwandelte  otid.   1  &  iSo,  39? 

Pibot^  BefcTir.  d.  Sandgewächrt  -^  auf  d.  Kufte 

V.  lütL  A.  d.  Dan.  r.  iVen/e«.  147,  3F3 

Foiborih  primae  lineae  Theol.  hift.  Mkm.  144,  351 
Vorhftinffen.  üb.  d  allgem   in  den  iL  K.  ErhL 

bcftehd.  Kriminalgerichtsordii.  148,  3ti 

Torübungeo  matfaeüuit.  «—  N.  A*  l33i  2^ 

fFtdter  fonft  Suter  freimüth.  Beleucfat.  d.  Glau* 
bensbek.  d.  P.  Gianoutfe  u.  d,'Möncbgt- 
lübde.  .      ;  '    I74i  37^ 

iFM*t  Magwu  f.  alte,  bef.  morgenld.  Literatur 

31«  Lief.  41,  3:^ 

fTiittmamm  theHiurus  rei  herb.  Itcuptet.  indice 

lyitem.  illullr,  et  emeiid.  143.  344 

1vtniC$  \9i^  Srradilelire.  141,  5*5 

m&^mMi's  dialog,  Fabeln,  N.  A.  240b  320 

r.  ffindi/chgrätM^  Graf,  übor  gehtiiQe  Gtfeüfch. 
-  *a.  d.  Fr.  .  151,  401 

ITif»««:  die  Morlaken.  a.  d.Fr.  I5i>  4^1 

^eAtleiVi  Y^riaifcht^  Gtdldiif.  127.  5'^ 

•     ■'   •       11  Uli 


i««M 


IL  Ixn  May  des  Intelligenzblattes. 


Aiikiindigttngetu 
von  Abbildung  9io,it£ei  Landfchaften  r*  Kta 

Sudwales.  tfr«  5iO 

^  —  Anekdoten  u.  Chtrakterjltlge  t*  d.  Lebei) 

d.  Gf»MirAheaH,   z^^aH.       '  60,  5ot 

•^  Anleiu  z.  Küchen  -  Gartenbau«  67f  55? 

«-  V.  Anhtmholi  briet.  Annaleii  4r  B.  6d,  ^47 

-^        «-        ^    Kl.  hift.  Schrift,  ir  R  ^  —54t 

— *  Bmlfour  treaL  on  f<utrid  iucefl.  reinltt*  ^ 

▼«ra   d.  üeberf.  V.  MichatUt,  .  »-^   5^ 

— *  ßartk*!  in  Leipzig  ,  n.  Terlafsb«  tfd,  548 

—  Bayreuth.  Zeuunfsdruck.  o.  V«rrlagsb.  5^,  5^2 
«*-  i^eüT  irMtiCe  on  vener.  Difaafe,  d.  Uebert      d4>  63^ 

—  ]$erltn.Kunft.iL  Buchb.  n.  YerlagsU  tfi«  5n 
— -  Beytrag  z.  Bafedowt  Leben sgefch«  60,  &>i 
-*  Böhmens  in  Leipzig ,  n.  Verlagsb.  d4,  SSi 
^m  Braun  fchweig.  Schuibuchh.  K.  Yeriagab.  ,   64,  5^3 

—  ßfefciur  einige  Kanzelvorträge.  .  '  €i»  5^? 
«-  Caglioflro's  Prozefit,  a.  iia],  Originalacceik  ^7,  555 
-—  Graz  in  Frevberg  n.  Verlagsb.  65»  34^ 
— ^  Ironie  Schild,    d.    35  jähr.  Suatsverwialt. 

Leop.  IT.  V.  Tofcana.  5<f,  555 

—  JDeclaration  —  par  le  Pr*  Bveque  de  Spire 

ptibs  le  Dcfart.  du  basRhin  etc.  d3»  530 

-^  I»>/iV  in  Halle,  n.    Verlagsb.  63.  501 

—  Duclot  nemoires  fecrets  für  ]•  regR«  de  Louis 
XrV— XV.  d.  Ueberf.     ^  Äi,  5f3 

^  Eithenberg't  in  Frankf.  a.  M.  n.  Verlagsb.     55»  643 
-«-  fUSehomt  Be^rtr.  z.  Gefcb«  d.  Phijofophie 

IS  Sr.  -  65,  54t 

—  Gaubmi  Krankheitslehre  —  v.  Grwiiri  2te 

Aua.  65,  504 

•*-  Gebau^^t  in  Halle  m  Verlagsb»  5f»  48?. 

—  GerLchJchen  Buchii.  in  Dresden  n«  VetUgsb.  66»  5^a 

—  Haßers  in  Bern,  iL  Verlagsb.  58,  483 

—  Hammer  ich  s  in  Altona  n.  Verlagsb*  66,  549 

—  Ifelu/ing»  Buchh.  in  Hannover,  n.  Verlagsb.  6l«  5P9 
-•  ffemmerdt  h.  Schwetfchke  m  B]lüle,  n,  Ver- 

lag5b>  60!,  50a 

^  Hernwam  Buchb.  «•  Frankl  t.  11  n.  Ver- 
lagsb, 65«  541 
-—  Hirjching's  sllgem.  *  Stifts  •  u.    Kloftertopo-    * 

Ijraphie.    .  58»  488 

—  Jnchbalitf  fimple  Story .  d.  UebrC  71,  507 

—  Journal  d.  Luszus  u.  d.  Moden ,  May«  65»  539 

—  ^    ^  braunfchweig.    1791  4s  St.  67,  555 

—  ir^s/erV  in  Erfurt  n.  Verlagsb.  60^  504,  506 

—  Koinmiffionsdekret,  Kaif.  allergn.  an  d«  — - 
allgeffl.  R.  Verf.  zu  Kegensb»  £  d.  29  Nor« 
i79'>«j  ^3,  *23 

^  Lefeiiblioi^ek  f.  all«  Stande,  is  Bdcb.N      66,  549 

—  Linharit  Gefchichte  v.  Krain  —  3r  B.        61,  5(1 
.*.  Lutz  AnweiC  z.  Erbauung,  e.  groü  holz« 

Brlicke.  68,  563 

-«  Magazin,  deütfch.   1791.  3s  St  .  64,  531 

.«.-*.—    göcc  hifk.  V.  Mimen  u.  SpUäer^ 

Vllle  B    3*  St.  .       —   --. 

—  JVIalälank's  Anleit»  z.  Kenntn»  d«  deutfch. 
Reichs»  u.  Provinz. «•  Gerichts •  u.   Kanzlei- 

verf.  66,  55t 

—  Metizer  Ariftäeus  iL  Philalethes  üb«  d.  Ge- 
fühl   d.  Moralifchen.  '     61,  5i3 

—  V.  Mutier,  wie  fich  lebendig  begrabne  -^  «• 

Sarg  u.  Grab  helfen  ,  3  Auä.  60^  50X 

—  Mufeum  franz.  ir  Ißfcrg.  3s  St.  .  61,  507.  5l3 

—  Jlfaurtr^s  Buchh»  in  Berlin,  n.  Vc^iajr^b.        67,  555 
.^  Pavius  Bibiioth.  v.   /inzeig*  u«   Ausz«  kl* 

mst'UJt  ftkad,  Schr%  JIr  B»  ^  öu  64,  531 


—  Paui4a  n.  Repert.  f.  bibl.  ti.  morgl.  Liwwtur.  66,  547 

—  le  Prevut  de  ßeaumont,  Prifoimier  d  .etat 

d.  Üeberf«  .  <J8»  56» 

—  Beidistagsliteratur.   •.  *    j   t  ^^    - 

—  Repertoritun ,  «lige».  d.  Literatur  t  O.  J*  ^ 
1785  —  90.  3ta  Probe.                                      ^2»  5I5 

—  ÄoÄ«r*/o«V'JiiÄ.  Difquif.  coHcern.  «ncieiit  • 
India,  d.  üebert  v.  G.  Forfier.  ,      «•  f^I 

—  JUtkes  in  Gers*  n.v  Verlagsb.  ^         Ol,  SO? 
•  *-  Aw^l^y  on  —  principalDifeafes  of  thcEye« 

and  Eyelids,  d.  UeberC  v.  mfkeelif.   ;    .     ^»  Jff 

—  Sanluiig  afiat.  OriginidCebr.   ir  B.  58,  483 

—  Schillers  Calcnder  f.  Damen  179X.  61,  513 

—  Schneiders  in  Leipzig ,  n.  Verlap^b.        ,      58,  410 

—  Schreiben  d.  Bened.  Abtey  Miinfter ,   im 
Gedrgienthale  in  d«  Eliafs.  an  d«  R.  Verf.  ^  ^      ._ 
Rcgensb«  ol,  523 

—  Serveii  ChrifUanifint  RefUtutio«  51,  Ö03  • 

—  Sikkel  Chreftom.  d.  Script,  rei  ruft«  63.  525 

—  Stßkels  in  Wien  n.  Verlag»^-  .     .       5^'  *^? 

—  SteUina  ou  le  nouv.  Werther,  d.  UeberC      67,  555 

—  SfU  Geift  d.  Sittenlehre  Jefu  in  Betracht. 

über  d.  ganze  Bergpred«  6^  502 

—  Suite  des  Memoures    du  Mar.  de  Riebe* 

Heu.  63    527 

—  TatUus  Deuifchland  v.  Em^L  ^^'  ^51 
•^  Vie  priv^  du  Man.  de  Richelieu.                   63#  527 

—  ^eigff  mineral«  u.  besman.  Abhandl.  3rB.  6^  53^ 

—  -^      geolog,  Verfudi  üb.  d.  Biidung>  d« 
Tbaler  durch  Scr<oine«  —   "^ 

i—  IVideburg's  philoiogifch  padag.  Mag.  i  B«      63,  525 

—  mtfcheCs  GtjfdL  u.  Geogr.  v.  Deutfchl.  3r 

4r  Th.  53,  52s 

^  IVolfs  aUgern.  Gefchichte  d.  Je(üitep*  3t  B.  6t,  5ot 
.—  Zteglers  iu  Zürich  n.  Verlagsb.  ^  4P9.  * 


Beförderungen  ond  Ehrenbexeiigiuigcii* 

Herold  in  £1  sieben« 
Hapfmer  in  Eislebea» 


53*  524 
i3i524 


PreiMrtheUiengen  o«  Anfgaben* 

der  KgL  Gefell&haft  d.  Wiflii  zu  OMhebere*  ^h  ^^ 

UniverfitStcn  Chronik* 

SUiUgQrd.  ferz.  d.  öffentL  Torlef.  von  Ottern 

i7Pi.  92*  in  d«  hagL  Hob«  Kerlsrchulei  69%  4s9V 

Vermifchte  Anxeigem 

AppellalioMaf)sd:Publ.c.Ceni*ui:bedril6k.  betf.  68,  56j 
Augtbmrg.  Berichtig,  das  geogr»  ttau  topogt. 

Lexicon  Vi  Schwaben  beir*  60»  545 

Auccioiien '--  zu  Bavreuthi  68,489 

—  —     --.     C^^burg«  *-  "^ 

—  -..    ^^ Greuzi  61»  514 

\.      —      -1^   \-*-      IVeyberg»  66»  562 

'  Blicher,  (b'zii  verkaufen.    6t,  514.    6%,  sS?^  65,  544^ 

66^  5524    67,  558»  59.    68>  566,  667* 

—    —  fo  gefticht  wercen.  67,  559 

BtyHerpreifei  U^abgefeuie»  -68»  5>7 


jMHim'i  Anfrage,  NacKr.  von  dar  Kiln.  Sophi« 
Charlott«  r,  Pr€ufli«n  b«tr. 

.  Sotdfckunc, 

Jif«f#rV  Buchh.  in  B«m.  firkDin  4ift  16  bitM; 
Ueberf  d.  M«m.  dp  Cho^ui  b«tr. 

JfmBhrger  Nachtr.  vu  (r,  Ameig«  N.  5(1« 
fcnaifche  akad.  Buchh.  Erlü«  wvgoi  Verfpät, 
d.  Ueb«rf.  d,  Cl«veUuid» 
'  K9iffer^  A.  C.   in  RegvnsbuNr,  Brkl.  we^.  d. 
UeberC  d,  g«h.  Lebenafefcfaieh«  Eicbelitu's. 
,   X/«!JWn/rAr  Budih.  tu  L«ipsig.  CT,  56I. 

'  ».  iCtefffru^  Erklärung  geg«nd.«&i9bc«r.Bttdi]u 
^       in/Altenburc. 
|!upfbrfticka  &  ni  ▼arkanfoR. 
iiMfgfiM's  Anzeige,  ü.  Nackr«  y.  d<  Danzig. 
MArtenbibl.  bkr. 
"- M^giehp^^  KgL.&eftrift  as  dt  Ctatt.  die 
$riiu)fni£  b#v« 


Mfdkiki  S^cbr.  lu  Vo.  19  di  ftit.  B).  €j,  53t 

N»  7i|0        »«  Jfnfl»«  Ani.  dun  In  Hu  fr.  l^acbr^  tod 

«dl.  Wap^n  b«i#.  «s»  544 

^,  tfl        Nachtrag  su  d«  AnteiM  d.  Werkt  üb.  d.  Un. 
Mlbarkf  it  d,  katb^.  Xbrche  im  v^xh*  Me- 
^  «od  nat.     _  .   .      .        .      •  ^»  S<^ 

dOi  54^         ffä^^i  huthhi  in  Ileidelberf  gegen  e.  Sc^le 

^      ifi  Dr.  ^akrrft/  Leben.  3r  Tb«  €t,  5^ 

dl,  6311  r.  Trocfiwifck  betvw  65.  54d 

.  ^    i/ngti^  noch  etwas  üb.  Didocfbbe  Lettern  su 

da,  gaa          V.  40  d.  r.  BL  63.  sit 

d8»  5d9         ri^gt'i  Gefcb.  d<  Scifta  Quedlinbarg ,  3r  Bd. 

Pfei£i,de&»  -        ■      62,  52> 

d4,  B^t  "*  '  tuihere  Nachr.  u^ErkL  weg.  e.  nefuea 

dSk  544    '         ü^berC  d.  we(bph.  FriedeiisftAL  66,  551 

ß'erher'i  Nt^  i  Mineral.  Kab.  d.  -^  K.  £. 
dl,  -SH  Pabft  T.  Ohain.  M,  5Si 

Wl^huft  t^^  d.  goth.  gel.  Zeituag.  62»  s?7 

dlftv^a«        JTwr/iedfi^  BraiuiAei»  dafelUL  €|,  stt 
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Mittwochs,   {ien  i.  ^unius,  xypi. 


GESCmCHTlL 

Fi.oRBNZ,-1).  C^mhiügi  iGoverno  detla  ToseOnti^  fptto 
il  Regno  di  fua  MfLeflä  il  Rß  Lebpoldo  IL     1790. 
gr.  4-  (Mit  einigen  30  Tabellen,  als  Belege  auf  fchö- 
nein  Papier,  wahrfcheinlich  auf  JCoften  des  Hofes 
gedrucki.) 

ängft  war  die  Aufmerkfamkeit  des  aufgeklärten  und 
edlcrn  Publicums  auf  die  vortrefliehe  RegierMugs* 
verwaltang  des  ehemaligen  Grofsherzogs  >  jetzigen  Kai- 
fers, Leopold  II gerichtet;  —  man  lobte  und  bewunder- 
te fle,  ynd  doch  kannte  man  nnr  einzelne  Zügeund  That- 
fachen  daron.  ' —    Man  fchätzte  blofs  einzelne  Einrich- 
tungen und  Verbcfferungen  in  der  Gefetzgebung,  in  geill- 
lichen  Sachen,  in  der^Landesökonomie  u.  f.  w.,  in  fo  weit 
einige  deutfche  und  italienifche  Journale  und  Schriftftel- 
1er,  als  ^agemann,  Düpaty  u.  9.  m.  diefe  uns  vorlegten, 
und  Leopolds  trefliches  Criminidgefetzbuch  felbft,'fo  wie  das 
bekannte  Werk;  Atti  deW  Affemblea  degli  Arciveßqvi  e 
Vejcovi  dMß  Tofcana ,  tenutä  in  Firenze  neV  anno  lyS?* 
Tom.  Ict  IL  g.  die  Belege  dazu  lieferten.    Gleichwohl  war 
dies  alles  ^och  nur  ein  fehr  geringer  Theilvotk  den  vielen 
grofsen  und  vorfreflichen  Verbeflerungen ,  welche  djefer 
weife  und  menfchenfreundliche  Regent,  während  feiner 
25jährigen  Regierung,  in  Tojrcana machte;  es  waren  im- 
met  nur  einzelne  ßruchftücke,  welche  nach  dem  Ganzen 
ungemein  lüftem  machten,  ohne  die  Wönfche  des  Publi» 
cums  zu  befriedigen.    Letzteres  gefchiea  denn  nur  durch 
das  obengenannte  Werk,  -r-  weldies  auf  ^öchilen  -Befehl 
mit  allen  möglichen  diplomatifchenBeweifen  verfehjfn, 
—  eben  fo  bündig,  als  voUitändig.LeopoW  ff  ganze  Regie- 
rung in  Toscana  darllellt.  —   Man  kann  in  der  Tbatkuhn 
behaupten,  und  durch  unwiderlegbare  Thatfachen  bewei- 
fen,  dafs  unfer  Jahrhundert  nicht  leicht,  einen  Regenten, 
aufzuweifen  hat,  der  ohite  Krieger  und  Eroberer  zu  feyn, 
bey  fo  wcjnigeii  Hülfsquellen,  fo  viel  Grofses,  Wohlthäti- 
ges  und  wahrlich  Ruhmwürdiges  für  fein  Land  that,.  als 
Leopold  II9  —  der  mit  fo  vieler,  eignm  Anßrengi*^ng  und 
Aufopferung  das  Gute  beförderte ^   Mofs  weil  es  gut  war; 
der  nicht,  Udiglich  um  Ceincn  Ruhm  zu  erhühen,  nicht  hlofs 
um  feine  Schatzlfammer  zu  bereichern,  fo  viele  Kräfte  in 
Thätigkeit  fetzte,  und  einefo  wohlthäcige  Landesökono- 
mie einführte ;    nein  ,   blofs  um  feine  Unterthanen  wahr- 
haft gtüchUcherzu  machen»  Zu  dem  Ende  führte  er  eine  wei- 
fere  Gefetzgebung  ein,  als  Italien,   vomemlich  im  Cnmi- 
nalfach,  bisher  aufzuweifen  harte;  er  vertheilte die  gro- 
fsen Pachtungen/  Landgüter  und  Domänen-  in  kleinere 
Erbzinsgüter,    um  mehreren  Familien  Nahrung  zu  ver- 
fchaffen,    und  die  Culiur  des  Bodens  zu  verbefTern;  er 
half  der  niedem  VoUtsklaffe  ganz  vorzüglich  auf»  ohne  die 
A.  LZ.  i'jgi.  Zwetfter  Band. 


höhere  deswegen  zu  drücken ;  —  Handel  und  Wandel 
bKihete  aater  feiner  Regierung  empor ;  ChauiT^en  und  K«»^ 
nale  wurden  angelegt,  Volksjchuten  und  Findelhäuf er,  (die 
it{  Irafienfo  noth  wendig  find,)  vermehrt  und  verbeffcrf; 
der  Reiigionsunterricht  und  die  Moralität  veredeh ;  der 
h^chfte  dort  mögliche  Grad  der  bürgerlichen  Frey heitein* 
geführt^  und  die  Nation  fo  weife  und  fofchonend  behandelt, 
4a(s  wahre  Ehrliebe  dadurch  erzeugt,  und  Leofo^ oft  ge- 
JiuCjerter  Gruhdfatz  vollkommen  erfüllt  würde :  „Man  miifr 
fje  Vergehungen  im  StacUe  verhüten  ^  um  keine  beflrafen 
f^u  dürfen;  und  dmr  Regent  Jfeif  dazu  von  feiner  Nation^ 
f^rufen,  Freiheit  und  Eigenthum  jedem  einzelnen  Staat sbü/r^ 
f,geT  zu  erhalten,  und  pofitives  Glück  in  moralif eher  und  pG>' 
^,Utifcher  Hinficht  unter  fein  Volk  zu  verbreiten,'*: 

Das  vor  uns  liegende-Werk  beweifet  unwiderfprecfa- 
lieh,  dafs  L^opokfl/ diefe  Grundlatze  nicht  blofs  hegte  und 
äufserce,  fondern  auch  felbft  ausführte.  Da  der  glor* 

reiche  Monarch  ulierzeugt  war,  dafs  eine  gute  Regierung 
gar 'wenig  GeheimnifTe  haben  müfle,  und.  das  gegenfeiri- 
ge  Zutrauen  vielmehr  zwifchen  dem  Regenten  und  Un»  , 
terchanen  durch  eine  weire  Publici^t  aufshöchftebefor» 
dert,  dAbingegen  durch  ubertriebeneGeheiinnifskrüiierev, 
Verbot  d^r  Publicität,  politifche  Inqüifition,  und  heimli- 
che Gerichte  nach  und  nach  gänzlich  erftickt  würde ,  fy 
l3efahl  er,  ^e  Einrichtungen,  Veränderungen  und  Ver- 
beflerungen,  die.  währendfeiner  Riegierung  i4  der  Staats* 
Verwaltung  von  Toscana  vorgenommen  waren,  voUftä^- 
dig  zu  befchreiben,  d?h  gegenwärtigen  Zuftai^d  derfelben 
(1790)  zu  fchildern,  Urfacnen  und  Wlrkungen-neben  ein-, 
ander  geftellt,  mit  den  jedesmaligen  Verordnungen,  wo* 
durch  fie  bewirkt  wurden,  dem  Publicum  voriMJßgeo, 
und  endlich  die  Berechnungen  der  JStaätseinnahme  und- 
A^gabe  im^röfsten  Qetail  •  fo  wie  alje  andre  öiFentli- 
.  che  Gelder,  Einkünfte  und  Rechte  der  Nation,  a]^  Bele*. 
ge,  --^  iämmtlich  von  dqn  beiden  Ragionieri  delT  Ufficio 
^'deUe,  Revifioni  e  Sindacdti,  und  von  dem  Computijla  detta 
Depafittria  Generale  fignirt  —  abzudrücken»  Dies  ift 
denn  in  dem  vorliegenden  Werke  unter  AUerhechfter  Auf- 
ficht mit  der  gröfsten  Genauigkeit  gefchehen,  und  alles  fo 
vortreilich  ausgeführt,  und  fo  vollftändig  mit  Urkunden 
belegt ,  dafs  wir  kejn  ähnliches  Werk  über  ij^end  erne 
Staatsverwaltung  unferer  Zeiten,  kein  Comterendu  ir^ 
gend  eines  moHarchifchea  Staats  damit  vergleichen 
können» 

Die  Rubriken  find  folgende?  i)  Adminißrazione  di 
Giustizia  Civile  e  Crhninale.  Ein  vortreflicher  Artikel» 
der  Leopolds  Weisheit  und  menfchenfreundlicher  Gefln- 
nung  gleich  grofse  Ehre  macht.  Die  öbertr|ebencj  Men- 
ge der  Tribunale  und  Gerichtsbarkeiten  inT. ,  (die  dort 
wie  in  manchen  (i<n»i/l'fc^H  Staaten,  fo  grofs  war,  dafs  iet 
^ußizdruckienFinanzdniekltA  überflieg,) —  wurde  fehr 
G<r«:  ver- 
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Terromdert;  die  uberllu/Tige  Zahl  der  unnützen  Jdftk- 
perfonen  und  Advocaten  nach  und  nach  redticitt,  alie  fo- 
genannte  privilegirte  und  von,  den  ordentlichen  Jaftiztii- 
bunälen  bisher  exinairtePerfonen;  wurden  denLandesdi- 
cafterien  wieder  unterworfen ;  die  hifchöfliche  Gewalt  in 
Juftiz&chen,  \<relche  nicht' geiflUcln  ßegenftän^e  betra- 
fen, wurde  ganz  auTgehoben  (1778*  und  gfi.)  ;  das  hufui- 
fetionstribunal  unterdrückt;  die  Befels^ung der Präßdenten- 
ftellen  durchs  Loos,  ab^cfchafft,  und  der  ganze  Gang  des 
Civilpfoceffes  aufs-  möglichfte  fimplificirt-  Rec  i^nn 
^^och  aus  einer  höchft  reinen  und  erhabenen  Qut?llc  Wn- 
*zufetzen^  dafs  Leopold  fett  vielen  Jahren  an  einem  Civit- 
gefetzbuch  für Toscana  arbeiten  läfet,  nicht  eher  aber  da- 
,  mit  herrottreten  will,  bis  es  zur  möglkhflen  VolUumimea' 
heit  gebracht' ift.    , 

In  der  Criminatjitßiz  wurde  die  Confiscation  dk?r  Qd^ 
ter  des  Verbrechers  ganz  aufgehoben  (178 1);  die:Gerafl5- 
niiTe  wurden  neu  erbaut  und  höchft  bewohnbar  eia^e- 
ricktet(i787.); —  dieTortpr  abgefchaft,  unddicTodes- 
ftrafen  aufgehoben.  Leopold  fagt  bcy  einer  andern  Ge- 
legenheit über  den  letzten  Pnnct ;  „wenn  eine  ordentU- 
„dhe  l^ationaier Ziehung  und  eine  wachfame  Landespoti- 
„ze^  in  einem  Staate  herrfchen>  fo  bewirken  gjelindeand^ 
Seltene  Strafen  weit  mehr  als  häußg«  undftrenge.",  Wie 
grofs  mögen  die  erßeren  in  Toscana  gcwcfen  fcyn  r  da 
1784  nur  6  Gefangene  in  oaenGetängikiffen  von  Florenz 
▼oihanden  waren,  und  doch  faft  alles  mit  Gefängnifsltri^ 
fe  belegt  wurde-  Ferner  wurde  »us  dem  Criminalgefttz- 
fcuch :  das  crimen  taefae  majeftc^fis,  gän2rlich  vertilgt^  und 
Beleidigungen  gegen  den  Grofsh«rz9^  fefbft  begangen, 
zu  den-  geringern  Vergehunffen  gezählt,  die  Leopold  nicht 
einmal  ahndeter  wenn  iie  biofs  i^  Schmähungen  beßan«- 
den ,  weil  er  der*  Meynung  war  r  ein  Regent  könne  und 
jnüffe  fb  viel  Gutes  thun,  dafs  Sthmähungen  ihm  nie,  we- 
der fchaden  noch  ihn  treffen  könnten.  Der  Eid  im  Ab- 
folutori'o  durfte  nicht  melir  fo  oft  in  Toscana  dcferirl 
Werden,  als  in  Dcutfehlaod  oft  in  febr  geriugfilgigen  Sa- 
chen geHhiehet.  Endlich  hat  Leopold  eine  Iiulemnifa«- 
tiön^cafle  von  den  einkommeaden  Strafgeldern  etc,  — ^ 
die  er  fetbft  nie  zog,  noch  weniger  feinen  Juftizbedien- 
len  als  Sportein  überliefs,  —  bey  einem  jeden  Tribunal 
in T.  angelegt,,  woraus  nnfcbuldig  angeklagte  Perfonen, 
vonseiten  des  Staats,  für  ihre  Mühe,  Kummer  undSor- 
geur  die  ihnen  cia  unfehuMig  erlittener  fiskahfcber  Pro- 
cefs  verurfachte,  fchadJos  gehaltet  werden. 

2)  Commercio,  Arti  e  Manifatiure,  Welch  ein  refcfi-" 
fialtiger  Artikel  für  den  Staatsmann,  der  fich  von  der  gro- 
feen  Wahrheit  überzeugen  will '.  dafs  uneingefchränkte 
Tretjheit  im  Handel  und  U^cmdel^  die  Indvßrie  ow  mehre- 
fien  befördere  r  Himgersnoth  und  Mangel  mn  fichirßgn  ent- 
ferr,$ ,  und  die  Nation  am  gewißeßen  bereichere^  Doch 
iliegen  die  Manufacturen  in  T-  nicht  fo  fchaell  empor, 
als  der  Handel  und  die  ländlichen  Gewerbe , '  deren  Flor 
frtylich  dem  Staat  eine  weil  ficherere  Quelle  des  Keich- 
ihums  gewährt,  als  der  veränderliehe  Zuftand  der  Ma- 
nufakturen,-deren  Debit  fo  fehr  von  dem  Auslander,  ab- 
hängt. 

3)  Agricottufa  (S.29.).  fjicht  nur  die  bekannte  Ma- 
temma  fenefe  wurde  urbar  gemacht,  und  mit  vielen  Co- 
iCBitt«ft  b«jfet^  fojMlecA  es  wurde»  auch  in  anderi»  Vt^ 


viitzen^  f«  wie  in  jener,  viptetieue Kanäle  angelegt;  z, 
B.  in  d«»m  Thal  i/ri/*  Val-di  Chiana  f  Vat- dinievoU  u.'v. 
a.  m.  CoJoniften  hereingezogen",  Servituten,  Frobndien- 
fte. und  öcmeinheiten  aufgehoben;  den  Landleutenciie 
mögliche  ünterßützuog  and  ünn?rrrcht  gegeben ,  ihnea 
erlaubt«  ihre Länderey en  zli  umzätrnen,  und  alle  naögli- 
chen* ländliches  Gewerbe  zn  f reiben  ,  mir  der  «Twi?:;^^?- 
fchr'änkten  Freyli€\  weiche  Liberttj aitd  properti^y  indeia 
freyen  England  dem  brittifchen  Landmann  nur  inuaer 
gewähren  köuaen. 

4)  Impqfkione  e  regaiie.  Von  den  erftem  wurden 
viele  aufgehoben,  und  die  eccedente  fo^Hma  dei  Ti^li  d^ 
tis  diverfe  Rendite  e.Etitrate  Regie  ungemein  venmindert: 
fo  wie  andere  Abgaben  leichter  und  bequemer  für  den 
Un^rthanen  emgericlnet  wurden.  Die.  Generalpazlt  z. 
B.  wnrd^  1768  fchon  ganz  aufgehoben;  das  SahsregrM 
eiugefchränkt^  uikI  einerley  Preis  und  Qewicht  öäbcy  io 
allen  Provinzen  eingeführt.  Der  ^Ertrag davon  war  Ci7.n*9  ) 
x,57o,245  Liren.  Dä&  Tobacksmanopol  wurde  ebeniala 
(1789.)  caffirt;  fa,  dafe  nur  pine  mäfsige  Accife,  68S3''4 
Liren  an  jährlichem  Ertrag  davon  übrig  bliebe  Das  fi/- 
f  oitf,  mitgebr^naten  WaiTem  aliein  zu  handeln,  fiel  Ci76g) 
ganz  weg,  fo  wie  das  Vorrecfit^  die  Fabrication  ond  des 
Verkauf  des  "Eifem  allein  zu  betreiben  (iJiu)  ebcnfallg 
aiifgehoben  wurde.  Letzteres  betrug  jährlich  ^05,747 
Liren  an  reiner  Einnahme.  Das  Sttmpelpnpier  wurde  za 
den  Acten  in  Ciml-  und  Criminalproceßhh  fo  wie  zu  dea 
Suppliken  nicht  mehr  erfodert.  uer  Ertrag  davon  war  da- 
^^f  (I789-)  ttur  noch  55»2I4  Lirgn,  uud^von  Äen  Spid- 
karten  23,909  Lfren,  Auch  das  Kegak :  Erze^  Edelgeß^ 
ne^  Marmor  u.  f.  w,  auf  den  Gütern  von  Privutperfonen  auf- 
zufäcben  und  zu  benutzen,  wurde  a)i%ehoben  u.  d.  m.  — 

Der  ganze  Ertrag  der  Fhianzen  war  (1765)  an 

StaatseifAünften  8.958?6g5  Liren. 
StoAtsa/usgaben    8.448^89^   — 
Veberffkufs  509,793  Liren. 

Dagcgren  v^Ar  (1789.)  der  Ertrag  der 

Staatseinkünfte  9,199,121  Oren 
Staat^sausgaben  &r4i5,oS6  -^ 


Veberfchufs  724,06s  Liren 
In  der  ipffen  Tabelle  kommt  indefs  noch,  ein  vaüftirt' 
diger  Tarif  der  Staatseimuihmen  und  Ausgaben  vor,  nach 
Welchem  erftere  auf  10,196,654^  Lireii ; 
letztere  aber  zu  8,649,353-    —  berechnet  werdea 

Üeberjchüfs  1,547,301-  Liren;    Diesw&r  für 
das  Jahr  1789  bis  1790. 

Xiioiet  iährliche  Ueherfchufs  wird  in  der  3oflem  T*- 
ielU,  von  clem  Jahr  1757.  an,  bis  auf  das  Jahr  1790.  aaf 
5o,846^4?4  I-iren  en  detail  berechnet,  und  di.»  Veru^r 
dimg  dfffelbefi  zum  Be/fen  d^  Staats^  f'uncc  für  Pcuct 
nachgewiefen,  fo,  dafs  am  Schluffe  des  J,  £739.  Sic ci 
5,214,149«  Liren  davon  in  Cafla  waren.  Es  iit  äiifsrnt 
aufSallend,  d^afs  in  der  höchil  vollftandigen  Liße  u>r 
Staatsausgn^henfo  fthr  wenig  für  die  Hofhaltung  des  Groi'i' 
Herzogs  vorkommt.  Allein  Wenn  mau  weifs,  dafs  Leo- 
pold II  von  deinem  .Vrivatvennogtn  einen  grofsen  Theil 
dicfcr  Ausgaben  beftritt,  fg  loft  fich  diefe  Verwunderung 
,      -       .  «  in 
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t    in  lauter  Dank  und  Segen  för  den  emztgen  Menarche^ 
I    auf,  der  feinem  Sraat  fail  umf9vß  diente, 
i  S)  Debbito  Pubtico/ Staatsfchuiden.  Sie  fchrciben  (ich 

t    aus  dem  I4ten  und  folgenden  Jahrhundert  her.  und  waren 
!^   üra  fo  drückender,  da  man  fogar  in  manchen  Zeiten  14 
{   bis  15  p.  C.  Zinfenfür  die  Staatsfcbutden  in  T.  g:ab,  uin 
r    DurGefdfurden  Staat  zu  erhalten.   Dies  hatte  den  t^rofsen 
:    Nachtbeil  zur  Folge,  dafs  Privatp^rfonen  lieber  ihr  Geld 
;    dem  Staat  zu  feinen  Verfchw^e^dungen  liehen  >    als  e.s 
zu  gemeinnützigem  Gewerben  im  Handel  und  Waqdcl  an- 
1    zuwenden«    1765  betrugen  die  {amtlichen  StaatsfchuIJen 
noch  87»58?»77S  Liren ,  ungefähr  16  Mill.  Thaler,  dercü 
Zinfen  theils  auf  3,  tbeils  auf  5ip.  C  herabgefetzt  wur- 
.  den.  3.375^552  Liren  Kapital  wurden  damals  gleich  ab^e« 
zahlt,  weil  die  Eigenthümer  fich  OAe  Reduction  der  An- 
fen  nicht  gefallen  lie/sen.     Man^fuditc  ferner  ilie  aus- 
wärtigen ^huldner  loszuwerden^  und  Leopold  zog  felbft 
die  Summen  aus  der  Bank  zu  ^"ien,  welche  frin  Privat^ 
vermögen,  d.  h* ,  fein  vaterliches  JErbtheil,  in  die  Dote 
^  Concra  Dote  der  Königin  feiner  Gemahlin  ausmachten» 
und  fetzte  ile  sn  die  Srelle  der  Staatsfchulden  in  T.,  die 
man  bisher  auswärtigen  Gläübigeri%etc,  verzinfen  mufste  ; 
obgleich  feine  Kapitalien  ihm  in  der  Wiener  Bank  4  p.  C, 
in  Toscana  aber  nur  3,p.  C.  trugen.   .Endlich  ili  1788  ^in© 
allgemeine  Sqhuldenfteuer  aufdiefammtlichen  liegenden 
Gründe  gelegt,  und  diefe  mit  der  übrigen  Grundfteuerin 
eine  zufammengefchlagen  worden.     Dadurch  werden  die 
fämmtlichen  StaatflArhuIdea  nun  bald  getilgt  ieyn ;   da 
überdemfclion  mebr  als  12  Mill«  Liren  zu  verfchiedenen 
Zeiten  yon  dem  jährlichen  Ueberfchufs  der  Staatseinkünf- 
te an  der  SchuIdenmafTe'  abgetragen  war. 

6)  Potizia  e  buon  Governöi,    Diefer  Theil  derRegie- 
rungsverwakuftg  ift  ganz  vortreSich  eingerichtet  in  T. 
£s  beifst  darüber  S.  SS, :  „S.  M.  find  äb^erdem  überzeugt, 
„dafs  da^  atlgemöine  Wohl  Hiebt  allem  eine  fchnelleBe- 
„ftrafung  der  Verbrechen  erfbdert,  focdern  vielmehr  die 
„böchfte  Wachfaoikeit ,  ihn^n  zuvorzukommen,  und  fie 
„in  der  Geburt  zu  erftickcn.     Und  hiezu  haben  Diefelben 
^mit  feder  üeberzeugung  eines  g'lücklichtn  Erfolgs  die 
j^bßnitUehe  Erziehung  des  Volks  ^  al$  dasjenige  Mittel  ge- 
^^wählt,  wodurch  die  Zahl  der  ehrliebenden  und  nut^- 
,,chen  Büffler  am  ircherften  vermehrt  werden  könne.** 
Zu  dem  Ende  w^urden  viele  neue  Volksfchulen  angefegt; 
lind  unter  andern 83. Conferi^fT^on  odev  Erziehungsinßitzte 
iur  das' weibliche  Gefchlecht  errichtet,  worinn  daffelbe 
bis  zum  man  nbaren  Alter  erzogen  wird.  .  IJie  KoAen  daza 
nahm*  der  Monarch  tbeils  aus  dem  Fond  mehrerer  redu- 
cirtcr  Nonrfenklöfter,   pder  aus  dem  Ueberfchufs  derber," 
die  ihrealteVerßifrungbcybehielren,  her;  theflsaberaus 
feiner  eign^  CafTe,    Letzteres^  betrug  713,651  Liren  für 
die  Coufervatorien  anf^erhalb  Florenz»  und  35S»547  Liren 
innerhalb  der  Haupifftadt.     Aufterdem  wurden  noch  aus 
tler  Sraatscaäle  92  669  Liren  für  neue  Srchulen,  a.  917,953 
Liren  für  neue  Getiäude,  und  für  den  Unterhalt  der  Leh- 
rer angewiesen.    Die  Art ,  wie  Leopold  das  Verwandele 
der  Klüfter  in  SchuJIen  bewerkftelligte,  ohne  Murren  der 
Geiillichkeit  und  des- Pöbels;  ferner  die  Art  und  Weife, 
■wie  fie  innerlich  eingerichtet  find;  dies  alles  wurde  an- 
gemein intereffant  für  dars  Publicum  feyn.    Aliein  das  vor- . 
liegende  Werk  %c  darüber  nicits.    Auf  der  andern  Seite 


würfle  au£  die SpUätrs\Fui4elhäitßi\  WaifenJtäufer,  Kran* 
tieiifiäüßr  etc.  £»62:^,042  IJren  verwandt.  }^'it  überge- 
h'fen  die  übrigen  guten.  Polizeyeinnchtungen,  die  Lazci^ 
rette  in  Livorno,  deren  Verbeffetnng  7 15^748  Liren  erfo- 
derte ,  —  die  Bäder  zu  Pifa  u.  v.  a.  m.      ' 

7)  P^nfianatu  Die  Summe  der  Penßonen^  welche  der 
k.  Schatz  in  Toscana  auszahlte,  betru^j  1,080,287  Liren. 
Treilichc  Grundfiitze  werben  hie^ey  e^eäufsert,  über  die 
Ungerechtigkeit,  wohlverdiente  Penlionen  ^einzuziehen. 

8)  Provifionati.  Sie  kofteten  den  L  Schatz  jährlich 
14761,454  Liren.  Eine  vcrbefferte  Eiilrichtung  konnte 
dabey  nur  langfam  vorgenommen,  undih  der  Folge  erft 
bezweckt  werden. 

9;  Mhnßride  retigionee  disciplina  ecdefiaflica^  Blof» 
von  der  VerbeHerung  der  Kirchen,  nicht  von  der  beffera  ' 
Aufteilung,  BefoUIaag,  und  von  dem  Nutzen  der  Priefter 
und  Mönche  für  das  Publicum,  ift  hier  die  Rede';  nicht 
voh'der  VerbefTerung  der  Lehrform  und  des  innernZuftan- 
des  der  Kirchen  in  Toscana^  wovon  das  obenangefufarte 
Work:  Atti  deW  AJfemblea  degti  arcivefcaviy  (1787)  dip 
Verhandlung^  darlegt.  Ohne  das  Publieum  mit  einer 
neuen  Atiflage  zu  befchweren,  wurde,  blofs  durch  die 
Beffcre  Eioricbtuiig  und  Ver^i^altong  der  Kirchengüter  ii» 
T.,  (welche  weltlichen  Perfonen  übertragen  wurde,)  äie 
niedere  GciftlichkeitbefFerbefolder,  (1783  und  1785.)  und 
viele  andere  Verbefferungen  bewerkftelliget.  Das  Recht, 
den  Zebenden  zu  haben,  wurde  den  Geiftliclien  nicht  mehr 
verftattet,  —  obgleich  der  Ertrag  ihneö  keineswegs  ent- 
zogen wurde.  Viele  Klöffer  wurden  in  Schulen  und  Er- 
ziehungsinftitute  verwandelt,  andere  mit  den  benachbar- 
ten zufainmengezogen,  und  die  Zahl  der  Mönche  auch  da- 
durch vermindert ,  dafs  man  ihnen  eine  ftrengere  V^'ahl 
und  eiu  fpäteres  A^ter  für  die  aufzunehmenden  Noviciea 
vorfvhneb, 

10)  LrgistazioTte  communitativa.  Die  hürgeritchen 
Cpmmunitäten  und  Magifiraturen  m  T.  bedurften  einer 
gfofsen  Vcrbeffcrung',  die  fie  auch  1769  fchon  erhielten^' 
Damals  wurden  einige  ariftokratifche  Collegien  in  dpa 
Städten  aufgehoben,  und  einer  Camera  deUecomunita,  da- 
gegen die  Verwaltung  der  Gerechtigkeit  in  der  erffen  In- 
ftahz.  und  die  Adminiftration  des  öffentlichen  Vermögens 
den  Kämmereyen,  nebft  der  Verthcilung  der  Abgaben, 
öberlafleo.  Viele  alte,  drnckendeMunicipalgefetze  wur- 
den aufgehoben,  und  dieVertheilung  der  bgentüclen  Grund- 
Mcke:in  kleinere  Portionen  anbefohlen,  um  raehrerea 
Baucrnfamilien  Nahrung  za  verfchaffen.  Ne^  Cataftrj» 
wurden  verfenigt ,  und  gefehwome  Taxatoren  auf  Koftea 
des  k.  Aerani  mit  einem  Aufwand  von  114,523  Liren  an- 
geftellt,  um  emc  gleichmäfsigere  Vertheüiing  der  Grund- 
fteuer  zu  bewerkftclligen. 

TT  K  *  r\  ^I^J^  ecammoda  pubUca.    Von  dem  jährlichea 
ueberfchufs  derStEink.  allein  wurden  grofseVerbcfle- 
rungen  iur  die  Zierde  und  BequemUchkeit  in  allen  Städ- 
ten von  T.  beftritten.    ,  Die  Verfchöneiiingen  der  k.  Pallä-  ^ 
fie  nahm  m  einer  Reihe  von  Jahren, ober  s%  Mill.  Liren  * 

^51  •'*"  ^ir^",!^'"  ^"^^^^  ^""^  Erhaltung  ^,75,1,  „„d 
die  obngenVerfchonerungenderSradt  Florenz  w^x  mehr 
als  eine  M1II.L.,  das  phyfifche  Kabinett  85o,iSS  Liren 
II.  I.  w, 
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12)  Wird  eiae  ToUftändige  Erklärung;  über  die  vi^ 
'ien  beygefiigten  TabcUeo .  Dimofiraziotfe  und  pieces  ju-* 
-ftificatives  gegeben  ♦    woraus  denn  erhellet ,   dais  Leih 
pM  IL  bey  allen  feinen  Verbefferungen  und  Ueformaiio- 
nen  die  Jbgaben  dör  Staatsbürger  fehr  verminderte,  die 
öffentlicbeH  Schulden  gröfstenthetls  tilgte ,   und  nur  durch  , 
eine  kluge  Staats  -  and  Finanzverwaltung  den  Ertrag  der 
Staatseinkünfte  etwas  .vermehrte^  um  von  dem  erfpartc  n 
Ueberflufs   alle  oben  befagten  grofsen  Verbefferungen, 
milde  Stiftungen  und  Landeswohlthaten  tn  bertreiten. 
Er  gab  die  Prinzeßncmsfteuer  bey  der  Vermählung  der 
Erzherzogin  Maria  Therefia-j'jp  mit  dem  Prinzen  An- 
ton  von  Sachjen  aus  feinem   Privatvermigen  her,    und 
fchofs  dem  Staate  mehrere  grofse  Summen  vor ,  wovon 
ihm  1789  noc^  974»709  Liren  von  dem  Ueberfchufs  der 
Staatseinkünfte  vergütet  wurden.     Die  »jährlichen  Ein- 
künfte oder  Renten   feines  Privatvermögens    betrugen 
(1789)  1.036.153  Liren,  welches  Deßcit  durch  jcne^or- 
fchülfe  veranlafst ,  und  hernach  wiedet-  compenfirt  wur- 
de.    Erwägt  man  dagegen,  dafs  äö#  Rtgenten  Europens 
feit  25  Jahren  ihre  Staatseinkünfte  fo  imgemtin  erhölteteu, 
und  wahrlich  ihren  Vnterthanen  keine  Abgaben  erliäfsenf  — 
fü  mufs  man  in  diefer  Hinficht  allein  fchon  die  Weisheit 
und  Rcgentengütc  Leopold  IL  um  fo  mehr-  bewundem» 
da  feine*' zahlreiche  Familie  einen  jährlich  zunehmenjlen 
eröfscrn  Aufwand  erforderten,  welchen  diefer  grofsmü- 
thige  und  wohlthätige  Monarch  gleichwohl  keinesweg« 
aus  der  Staatskaffe  hernahm,  fondern  lediglich  aus  fei- 
nem Privatvermögen,  durch  eine  weife  Oekonomie  ge- 
leitet, bcftritt 

FRETMAVREREL 

Ohne  Druckor*:  MateriaiieH  zur  Gejchickte  des  Sokror 
tismus,  von  Max,  Schutzvefwandter  dcrSudt  Aqui- 
lejö.  17^.  390  S.  in  8.     (l  Rtblr,)  '         ^ 

Der  Vf.  erzählt  hier  denUrfprung,  Fortgang  und  Un- 
tergang einer  geheimen  GefcÜfchaft ,  die  er  nach  dem 
fingirtcn  Namen  ihres  Stifters  Sgkrates  den  Sokratiswms 
nennt,  und  die  fich  Autkbrung,  und  mittelll'derfelben 
Untergrabung  der  chriittichen  Ileligion  und  der  Füritenr 
^walc  zum  Endzweck  machte,  um  an  die  Stelle  der  er- 
ften  Unglauben,  und  an  diefer  letztern  fjch  felbft  zu  fe- 
tzen und  4ie  Menfchen  zu  beherrfchen.  So  fehr  der 
Vf  dabey  proteittren  mag^  dafs  man  zu  feinem  Sokrqr 
tes,  und  alfo  auch  zu  feinem  Sokraiismus,  weder  das 
Original,  .noch  das  Seitenftück  fuchen  foU,  fo  laffen 
doch  gewiffc,  wenn  gleich  nur  äufseriiche,  Be^immuu- 
gen  und  Merkmale  in  der  Befchreibung- tViner  Societätj 
fo  wie:  einige  in  den  Anmerkungen  und  auch  hier  uqd 
da  im  Texte  felbft  von  ihm  gegebene  Fingerzeige ,  den 
Geeenftand  nicht  zweifelbafc,  den  er  treffen  will,  üb 
•r  ihn  and  die  eriofchene  Qefellfcbafk  der  mummatcn 
«troffen  habe,  findet  Rec.  keinen  Beruf,  hier  zu  ent- 
fcheideri,  ob  er  gleich  felbit  mit  der  innern  und^uisern 
Verfaffung  diefer  Öefellfchaft  nur  in  wenigen  Stucken 
zufrieden  ift.  Jeder  kann  ja- die  Vergleichung  felbtt  ma- 
chen,  und  das  Urtheü  fprechen ,  da  die  Acten  *effelben 
ttun  öffcntüch'daüegen,  und  fo  gut  fds  gefchloffen  fmd. 


Ein  gröfscres  Verdicnft  würde  fich  der  Vf. ,    von  dem   i 
nan  nicht  fagen  kann,  dafs  er  feine  Feder  ungefcfaickc   | 
führe,  erworben  haben ^^  wenn  er  gegen  folche  Gefeü-    | 
Tchöfien  aufgetreten  wäre,  die  nicht  durch  Aufklärung 
und  Verbreitung  dea  Unglaubens,  fondem -durch  Begün- 
ftigiing,  Beförderung  un,d  weitere  Verbreitung  des  Aber- 
glaubens und  der  Vorurtheile  über  die  Menfchen  zu  herr 
fchen,  und  üch  den  £in&ufs,auf  Kirchen-  und  Staats- 
Mgelegenhciten  zu  verfchaffen  fuchen.     Dieffe  bleiben 
in  dem  Buche  verfchont;  dagegen'  fcheint  er  die  gegen- 
wärtigen Bemühungen  derPhifofophen  zur  Beförderung 
der  Aufklarung,  d.  h.  deutlicher  und  beftimmter  Begrif- 
fe«, überiidupt  vefdächtig  machen  zu  wollen,   indem  er 
V\e  Knipje,   Gäuche,  dumme  Gäuche,  (zwey  Lieblings- 
worte des  Vf.)   Phitofophengefchmeifs  u.  f.  w.  nennt,  oh- 
ne in  feinem  Buche  nur  im  deringften  das  Gebiet  be- 
fiimtnt  zu  haben,   aufserhalb  welchem  dergleichen  Prä- 
'  dikate ,   durch  de^eu  Gebrauch  ohnehin  gar  nichts  ent- 
fchiedenw^ird,  nicht  mehr  giiitig  find.     Auch  bellimia- 
te  Erklärungen  über  Nützlichkeit  udd  Grundtatze ,   Za- 
läffigkeit,   Gränzen ,   Gegehlländc  -u.  f.  w.  der  Aufklä- 
rung fucht  man  ganz  vergebens.    Alles  diefes  aber  aus 
einander  zu  fetzen,  wäre  um  fo  nöthiger'gewefen,  als 
dadurch  die  Al>iicht-  des  Vf.  deutlicher  und  unzweydea- 
tiger  fich  an  den  Tag  g^elegt  Iiaben  würde,  uud  die  Ge- 
gcnftände,  auf  die  allem  der  Lefer  feine  Augen  heftea 
füllte,  fich  unterfcheidender  aus  der  Maffe  des  Allge- 
meinen erhoben  hatten ;  da  es  hingegen,  wie  das  Buch 
nud  daliegt,  nicht  zu  vermeiden  ift,  dafs  Leute,   die 
keinen  Unterfchied  felbft  zu  machen  wiffeii ,  ^egen  jede 
Bemühung,  VS^ahrheit  zü  verbreiten,  furditfam  uud  miß- 
trauifch  gemacht,  und  das  Aacbte  und  Unächte  mit  ein- 
ander vermifchen  werden.     Zum  Befchlufs  wollen  wir 
noch  eine  Stelle  herfetzen,  die  vielleidit  mit  Maxens  g^ 
priefener  Orthodoxie,   von  welchem  Worte  wir  vermu- 
then ,  dafs  er  es  im  gewöhnlichen  Sprachgebraadh  neo- 
me,  und  mit  feiner  Achtung  für  religiöfe  GegenAände 
nicht  recht  zufammenreimen  können.    „In  unferm  Haufe 
(h.  e.  S.  14^  war  das  Kirchengehen  nie  im  Gebrauch  ge- 
wefen,  weil  wir  uns  zu  keiner  Confeffion  hielten ;  Herr 

Ambrüfius  nicht,  aus  Gründen,  die  iter  wi&t kh 

nicht,  weil  ich  in  ineiner  Bibel  von  keiner  ConfeflTioxu 
^in  dem  Sinne,  in  welchem  es  im  Wefl^hälifchenFriedeo 
'  mag  genommen  worden  feyn,  das  mindefte  gelefen  hat- 
te, und  auch  überhaupt  bey  meiner  damaligen  gänzli- 
^  chen  Unbekanntfcl^iaficmittattfend  Dingen,  die  das  Kleinäe 
eurer  Kinder  weifs,  nicht  verftänd,  ivie  man  zu  dem  W^i- 
zug  gelange,  §ejum reichsjatzungs-  und  conftüutionsmaiag 
anzubeten.  Ich  hielts  damit,  wie  die  erftea  Chriften  u-ZIvr. 
DaiMax  kurz  nach  diefer  Zeit  zum  Genuts  desTrauermaiä 
unfers  lieben  guten  Herrn  (wie  er  es  S.  363  nennt)  gelang- 
*  te,  wird  er  doch  wohl  zu  jenem  Ver  ftändnifs  gelangt  fe>  a» 
und  hätte  ficji  alfo  diefesfatyrifchen  Zugs  allerdings  ent- 
halten fpUen,  um  fich  durchaus  gleich  zu  bleiben.  \^~  er  a:it 
Schriften  diefer  Art  bekannt  ift,  dürfte  fich  wohl  kaum 
enthalten  könneif,  den  eigentlichen  Vf.-diefe9^  Buchs  mit 
uns  in  einem  Manne  fuchen ,  der  fchon  fo  manches  An- 
dere, dasdiefem  an  Stil  undGrundfätzen  «hnlich  i^  an*- 
nynüfch  in  die  Welt  hat  fchlticheii  laffen* 
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ERDBESCHREIBUNG. 

E'ftiNBuRGR  u.  Lohdon«  ti.  G.Q.J«tind  J.  iRobinfon, 
Traj^  to  dif Cover'  thefourc^  öf  tlie  Nilg^  in  the  Tears 
ij68^  Z769..  J770.  J77X.  J772.  And  J77J.  in  Five 
Vdhimes;  by  ^ames  Bruce  of  Kinuaird^  Eiq.  F.  iL 
S.  Vol.  IL  71 8.  S.  VoU  II(.  75:9.  S.VoLW.  694.  S.  4: 

Unferc  Anzeige  äes  LThcUs  von- diefem  viel  umfi^flen-- 
den  Werk  (  A«L.2L  1791.  »ro»  3.  3.  4-y^i»J^>«  «o» 
mit  unferni  Reifenden  .bis  an  die  QfMnzen  AbeiTynitOF« 
Seinen  eigenen  Schicfcfalen  in  diefeni  Lande  rdtickc  &n  eine 
Ccefchichte  deflelben»  oder  vielmehr  eine  Gefcfaichce  fei-^ 
ner  Kfl^niee,  vorai».    Schon  hn  6  Kap.  des  lUBu^hs- be- 
ginnt diele  mit  der  Königin  von  Saba,  Salomo's  Zeitgenof» ' 
fin  und  Freundin.  Br.  fiUirt  fie  du^cfa 'den  ganzen  zweyteo  ' 
Band  bis  176^^.  zu  dem  Zeitpunkt  feiner  Ankunft  in  Abef«^ 
fynieu  fort.     Unfehlbar  fragen  unfere  Lefer  hier  ^tierft  ^ 
nach  den  Qa^iien  all  diefer  £i:zählungen  und  unterfchei-, 
den  mit  uns  die  Glaubwürdigkeit  der  firucefchenOeftsbicht- 
quelien  und  der  von  6r.  uns  vorgeiegtM>Gefchicbiauszüge 
bey  diefer  Frage  von  felbil.     Aber  leider  1  Ififatuns  £r. 
über  feine  Quellen  fo  gut  als  gänzlich^ununterrichterund 
noch  weniger  können  wirfeine  Auszuge  prüfen.  ^  Er  beruft 
üch  zvirargac  häutig  auf  feine  Abeflynifchen  Urkunden»  auf 
ein  Buch  von  Axum^  Vol.  L  S«  4%2.  (worauf  iicb-audiPftter* 
Teliez  berief»  LudoiphHift.Aeth.  L.  M*i:«  a*  nr.  s.)  *ttf 
Auuafeu  von  Abeflynien  S.  475.4iuf  mehrere  Abeflyn.   Gc- 
fchicktfchreiber  u.  ägl.  .  Ja  er  läfst  ficb  Vd.II.  S.  ij/fo- 
gar  auf  kleine  Umerfcbiede  in  Zahlen  ein  und  behauptet, 
dem  Text  gefolgt  zu  fey  n.    Unter  K.  BacufTa  (S.  596.)  wird 
bemerkt :    der  Abefiyntfche  König  habe  immer  efnen  Of- 
ficier  um  (ich,  wcflcher  auch  fein^Sigill  trage.    Diefer.mitfTe 
alle  gute  und  fcltlecfateTkaten  des  Königs,  aber  ohne  Beur- 
theiiung«  aufzeichnen.    Bald  nach  des  Königs  Tode  wer* 
den  diefe  AnzeichnuDgen  einer  Rathsverfamralung  vorge- 
legt, welche  davon  und  dazu  fetze,  iiasibrnÖthigfcheineA 
Im  III.  Baade  S.  47a.  wird  eines  folchen  königl.  (^fckicht- 
fchreibers,  den  Hr.  antraf,  gedacht  und  &4|68-  fogar  an* 
gezeigt »  dafs  der  koni^.  Rath  ihm  angegeben  habe ;  wie 
er  eine  gewiff^'  Rebellion  in  feine  Gefchicht^  eintragen 
fülle.    BöresOmen  für  die  UiiparthevUchkeit  derfelben! 
Bey  aU  diefem  Schein  von  Genauigkeit  fehlt  «her  bey 
Br.  zum  Unglück  die  HauptCsche,  eine  Refchreibung  jener 
von  ihm  gebrauchten  Qefchichrquellen^theils  nach  ihrem  in 
A^edynien  angenommenen  Werrh«  iheils  nach  der  eigenen 
Prüfung  .^unferes  Referenten ,  weicher  immer  wenigftens 
ipit  weniger  Vorurtheitund  einer  gebildeteren  Urcheils» 
krafi»  alsdieAbeffynier,  darüber  Uuterfuchung  hätte  an« 
ftelleji  können ,  wenn,  wir  uns  gleich  gar  wohl  befcheiden, 
dafs  wir  einem  Schottifchen  Esquire  ;  der  zum^l  van  fei* 
^.  L.  Z.  xypi.    Zweyter  Btmd* 


nen  Schlachten  und  Strapazen  in  jenen  fernen  Landen  foviel 
2»!  erzählen  hat,  dieSedulität  eines  kritifrhen  UuterAidierä 
niezuihuthen  dürfen.  Wie  alt  find  jene  Königsannaien, 
die  von  gleichzeitigen  Hjftoribgraph'en  aufgezeichnet  wur- 
den^ Und  wo  fängt  die  2^it  der  Saeen  an  ?  Dafs  die  Anna- 
liften in  weit  ältere  Zeiten  faihauf  neigen ,  al^  fie  erldbt  ha*> 
böi9«vift  unter  a1||p  Völkern  analoge  Erfahrung.  D^fta 
mehrihüfs,  wer  die  Quellen  nutzt,  dicf^ünterfcheidungca 
genau  beftimmen  J  Vergleichen  wIrLudolphs  atis  den  Nach* 
fachten,  der  Portugefen  bef,  der  Mlffiöneri  geiogen^  Hifto* 
fia  Aethiop.  (Frankf.  i6gi.  Fol.)  und  defftflbien  Comment^, 
fo  fieht  man,  dafs  entweder  die  Millionare  meift  eben  die 
QueUt^ti.«  welche  Bn  nutzte,  vor  fich  gehabt  haben  müfleii^ 
oderdafe  etwaBr,  ausLudolph  und  den  Miiiionsnachrich- 
tenmanches  in  feine  Gefchichte  uhmittelbär  aufgenommen 
habe.  Kurz,  Br.  läfst  uns  bey  den  meiften  Tiieilen  feiner 
Gefchieht^.ü^er  feine  Gewährsmänner  völlig  im  Dunkeln. 
Voa^s  y^  eigj^ner.  Genauigkeit  in  den  Auszügen  wollten 
wir,  wäre  .nar  ißs  Ganze  mehr  dociunentirt ,>  gerne, 
in  Ermanglung  eisjes  Gegenbeweifes ,  gerade  -föviel  guc^ 
Meynuog  haben,;  als  er  feli^ft,  wenn  wir  di^Menge  feiner 
fonftigen  2^erftrauungen.,  feiner  fo  weitläuftig  erzählten 
Abhaltungen  un4  fein  ver&urhiiches  Maafs  Abeffyn.  Sprach* 
kenutnifs  billig  iu  Anfchlag  bringen,  uns  etwa  mit  Wahr* 
fcheinjichkeit  zumuifaen  könnte.  Ueberfetzungf  find  die 
Auszügenie.  Doch  werdenaneinigenStelleivz. B.  bey  ei* 
ner  tapfern  That  eines  Röbd  unter  K.  Serze  Denghcl (S.233») 
und  bey  i^r  Proclamatioti  des  Siocinios  zur  Wieden^ufiie- 
bung  des  Römifchen  Religionszwangs  CS,  392. J  eigene 
Worte  der  Annalen,  auch  S  291.  über  das  Dorf  Zinzenam 
eigene  Worte  des  Gelchichtfchreibers ,  aus  welchem  die 
Nachricl^t  genommen  fey,  angegeben.  Abi'r  der  Gefchicht*^ 
4i:hireiber  bleibt  ungenannt.  Hie  und  d^  beruft  fich  JJr»  auf 
mündlich  erhaltene  Erzählungen..  Aber  äui  h  dies,  ob  er 
das  IVJündiiche  immer  von  den  fjchriftlichen  Nachrichten  ab** 

Jrefondert  habe,  iß  ungewifs.    Möchte  doch,  dafelbficUe- 
esBlalttnEdinburggetefeh  werden  wird  ^  hierdurch  oder 
aufeineaadere  Weile  der  V.,  welcher  durch,  eine  fo  müh- 
famc  Gefchichterzählutig  fich  auch  auf  den  Ruhm  eines  hi- 
Sorlfchen  Entdäckers  foviele  Anfpriiche  erwerben  wollte, 
Veraidaffung  nehmen,  fürs  erfic  durch  genaue  Notizen  von 
feinen  hifiolrirch^n  Quellen  und  dann  von  feiner  Fahlheit 
und  Art,  diefelbe  zu  benützen,  fich  jene  ihm  alsdann  edl  mit 
Recl^t  gebührende  Namensunft^rbiichkeit  felblt  zu  verfi- 
ehern.    Denn  für  den  Be urtheiler  ift  in  der  That  die  einzige 
hieher  gehörige  Nachricht,  welche  wir  Vol.-  IV.  S.  log. 
endlich  finden,  gar  zu  unzulänglitb.    Sie  fagt  nftht  mehr, 
als  dafs  „im  Dec.  vor  feiner  Abreife  aus  Abtärynieneiu&c- 
prcffer  von  Shoa  da$  gewünfchteBuehgebrachchabe,.wel. 
ehes  die'Lebensgefchlchte  der  crften Könige,  diezuShoa 
gelebt,   enthielt.     Eine  fchöne  niedlit^ic  Uandfiirift  auf 
Hli  Perga 
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Pergament  in -gtofs  Quart,  in  der  reinen  alten  Geezfprachc". 
Der  Vf.  (Br,  iiennt  ihn  nie}H  einnialyfeyimt  der  QefcÄkrb- 
%^  die  er  kelchreibt.  (oderT^ieüchBr.  ujJbeftiminter  aus- 
druckt:  hearly  eontemporarij  with  the  annats,  which  tu 
writes),  faß  gleichxeitiff  gewefrn.'  —  und  auch  dlcfc  we- 
nig hinreichenden  Data  zur  Erörteru^ig  der  erfte»  noth- 
wcndigften  Frage  über  das  Game  föll  der  I^fer  erft  init 
Miihe  aus  allen  4.  Quartanten  auHamAcln ! .  Für  die  Befrie- 
digung Ti)aterer  Äitalter,  welchen  doch  gewifß  der  Vf. 
2"  ÜTenRühm  geroe  fofebrwie  möglich  gefiebert  zu  hinter* 
ffen  wünfcht,  ift  aufscr  eiuer  befiiamKereB  Anzeige  von 
ftmen  Quellen  überliaupt  etwa  noch  ein  Vorfchlag  übrig. 
Die  vielenEicerpte  undiVnzeicfaiiungenaus  rchriftlichennnd 
ihüiidlichen  Quellen,  welche  er  mit  lieh  gebracht  haben 
ffiufs,  und  die  nach  Vollendung  der  äcfchichtcrzä'klBng 
für  ihn  felbß  keinen  privativen  Reiz  hatei  könoen;  wür- 
den,  wenn  fie  zur  Unterfuchung  der  Gelehrten  auf  einer 
dflTendichea  Bibliothek  niedergelegt  würden,  dem  Ganzen 
wcuigftens  denjenigen  Grad  von  (Glaubwürdigkeit  gebejp, 
welchen  es  ohne  mögliche  Einficht  in  die  Originalen  je 
b^y  uns  erhalten  kann  ^  und  wenn  es  zum  bleibenden 
Ruhm  des  Vf«  von  achtem  ^lutzen  fcyn  foll»  zu  erbaltes 
lieh  bemühen  muTs» 

JDafs  die  bekannte  Köirigfn  von  Saba,  CN2\Ö  !•  Reg. 
10.)  jenen  Namen  als  Königin  von  Abeffynien  von  der 
Ueerküfte  „Aiab ,-  welcher  Süden^ bedeute*'  getragen  ha- 
be,  glaubt  Br.  ohne  Beweis.  LudolphsCommeutar.  in  Hift. 
ath.  Uli,  c.  J.haibereits^ntfclriedcngezeigt^dafstDiS  und 
A^tbiopien  geÄeinfchaftliche  Namen  von  Landern  diffcita 
und  jenfeirs  dfa  Idumäifchen  Meeres  wareo.  Siehe  fcnon 
OdyflT  of.  V.  23. 24.  Kein  Wunder  i  dafs  alfb  auf  beiden  Sei- 
ten deafduinäifchenJVIeeres  die  Königin  von-Sa^  als  ein- 
hetmifch  betrachtet  Wird,  Schon  die  ältefte  bebräifche  Geo^ 
'graphfe.  Gen.  X.  fetzt  nicht  nur  in  Arabien  unter  den  lok* 
taniden  v.  ip.  fondern  auch  ▼.  ^.  unter  äen  Cufchiden 
ein  NZi^  inAfirica*  vergL  Pf.72,  10.  Nurmufs  man  die. 
Sabaiiche  Königin  nicht  zunäcbft,  noch  weniger  ansfchlief- 
.  frnd,  nach  Africa  fetten.  Dafs  ein  vom  König  Salomo  mit 
'  jener  Königin  erzeugter  Sohn,  Menilek ,  der  Stammv^er 
fliierAbeiTynifchen  Könige  geworden  fey,  viele  Jude»  mit 
fich  uod  bald  das  Judentum  Feibft  in  AbeiTynien  eingeführt 
habe  vu  dgl.  m.,  liiagimmer  ittAbeiOfyutan  ein  palitiie)ier 
Glafubensärtickel  und  alfo  anch  hier  der  Anfang  Abefly« 
nifcker  Annalenanszuge  feyn.  Gegen  Br»  fällt  der  Unter- 
fchied  der  Orthographie  in  N!3V)  ^^^  W^^  ^^^  f^^II^  Auf. 
Xj^  itt auch  nicht  SquthySuden  fondem Norifc^  —  Auch 
ein  unabhängige/ in  diefen  Gegenden  noch  übriger  Joden- 
ftanim,  die  Faiafcka,  (vergl.  Ludolpb  Hift.  ftthii^;.  U  L 

'  €,  14.  n.  lo-  46.)  führet  ihrer  Partien  Gefchlechtregifter: 
auf  Salomo  zurück  und  procefifrt  deswregeii  fcyerlich 
gegen  die  Erklriruug,  dafs  ,,das  Sceptcr  vom  Siauu»  Ju- 
da  entwTOdt  **  fcy*  Beginn^ gleich  die  AbelTyiufche  Ge- 
fchichte  erft  mit  dejq  König  Bazen ,  Augußs  Zeitgenoflfen» 
Cklcr  noch  cigeutticher^  mit  der  EinfuhruMg  des  Chrift'en* 
thuws  in  A.  ums  l^C.  333^  etwas  niehr  lii:iu  zu  werden, 
fo  ift  dorh  klar ,  dafs  lange  vorher  Jucken  i»  diefen  Ge- 
^endeu  fchr  zahlreirh  ußd  mächtig  gewt-feu feyn  mufll-m 
Ihre  Jetzigen  Refte  haben  zwar  von  der  hebräildienSpra- 
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nichts  mehr  unter  fich ,  Telbft  ihre  üeberfetzimg  5es  A, 
T.  ift  in  der  Geezfprache  (d.  i.  m  der  äihlopirchen  odrr 
gelehrten,  weil  diefe  unter  ihnen  langUnur  aus"  BuC'iera 
gelernt  wird.  Ludolph  Hift.  athiop.  L.L  c.  14.)  und  qe- 
wiß  eine  Tochter  der  Alexandrin.  Verfio«.  Denn  die  Pro- 
be ,  welche  uns'Br*  auf  einer  Kupferplatte  beym  L  T:  eil 
von  dei  üeberfetzung  des  Hohenlied«  in  der  Geezi'pra- 
che  naittheilt»  ift  gerade  die,  weiche  in  der  ED^Hfihrn 
Polyglotte  als  ätbiopifche'  Üeberfetzung  abgedruckt  ffr. 
Höcbftwahrfcheinlich  wird'  auch  die  Ucbecferzuog  des 
ganzen  Alt. Teft«  Inder  Geezfprache,  welche  er  mit^e- 
bracht  hat  {B»II.  K.^>.)  von  eben  dtefcr  Art  feyn.  Aber 
es  ift  in  den  älteren  Gcfchichtfagien  auch'  in  ßebräucben, 
Namen  u.t.  f.  föviei  >üdif€hes,  feibft  da  doch  dre  nieitVii 
AtieiTynier  von  Alexandrien  her  Mbigft  das  CWriftcmbuT:! 
aiigenosnmen  haben,  däfs  das  frühere  roäch^fge  D»r*N-n 
der  Juden  in  dem  ganzen  dortigen  LUnderumfaug  nie.  cur 
aber  ihr  Urfprni^  für  uns  problematifch  fryo  kann :  ob 
nemlieh  nicht  grofsentheils die  jetiigen  Juden  in  AbefR  Jin 
von  denen ,  welche  m  und  nach  den  Babylonilchen  Einf'.- 
len  fich  in  Egypten feftgefetzr  haben,  entininden  feyn  mö  h- 
len?  wenn  gleich  in  älteren  Zdtcn  auch  aus  Arabien  uii 
Idumäa  Juden  Aber  die  Meerenge  gegangen  und  das  An- 
denken an  Salomo  und  das  Königreich  Zfon,  weldvs 
feibft  in  den  fpäteren  Einweihungen  der  Könige  no  h 
fortdauert,  (B«  Illrtmter König Socinios  ums J.  1605.)  mit- 
gebracht kab^  könnten.  Doch  war  auch  unter  den  Mac« 
eabäern  (fiebe  ihreiVlüozeu^  immer  vom  Königreich  Sl^m 
die  Rede*  Durch  einen  folchen  üebergang  der  Abefl}  n. 
Jude»  -  Verpflanzung  durch  Egyptei)  liefse  fich  auch  die  Ab- 
leitung ihrer  Kirchenver/iou  aus  der  griechifchegypti- 
fcben  am  leichteften  erklären,  da,  w^e  fir.  rt<:htig  be« 
merkt ,  die  Falafclw »  welche  Judeir  gebtieben  find ,  dach 
wohl -nicht  erft  vori  den  Cbriften,'da  diefe  nach  Abeily- 
nten  kamen ,  die  Bödier  des  A.  Teft.  angenommen  habea 
werden«  ^nd  doch  haben  feibft  cKeie  Falafcha,  nicht  die 
Chriften  allein ,  die  bekannten  Grietb.  Afiocrypha»  und 
fogflr  das  mit  Fabefn  von  den  £n^m,  nnd  Anakira  und 
Egregonn  angefüllte  Buch  £noch »  über  deffen  Alter  fich 
bey  ^enanerer  Unterfuchung  diefer  Angaben  auch  wohl 
einige  weitere  Spuren  fieh  entdecke»  möehten. '  Dafs 
aach  das  A.  Teft.  erft  nach  Frumemitis..  d.  i.  nach  Ein- 
führ ui^  des  Chriftenthums,  ins  Abeflyriifche  überferzt 
fey ,  fft  unerweislich.  '  Die  übrige  üechsfache  Üeberfe- 
tzung des  Hohenlied^  in  dortigen  Dialekten,  welche  Br. 
mitgebracht  und  beym  erfte»  Theil  eine  Probe  danas 
von  den  6.  erfteu  Verfen  mitgetheik  hat,  kann  tdaU  die- 
£ei\  Unt^rfttchungen  n^cht  gebraucht  werden :  detm  erfi 
Br*  feibft  liefs  fie  durch  einige  Prieftef  verfertige»  •  und 
fie  dient  uii5r,  die  Verfchiedenheit  derAbcftyik  Sprachen 
zu  beobachten.  -  .        '         ' 

Juden  nkren  es^  die  »nter  emer  Koingtn  Smat  ua- 
gef^  im  J.  Clir.  lobo,  die  Succeffioa  der  AbeiTyn.  Nach- 
kommenfchaft  Salomo's  unterbrachen.  Diels  ift  nach 
Br.  der  wahre  Uebergang  Jet'  Gefchichte  zur  21a«ai- 
fchlbn  familie- (Ludolph  L.  II.  c.  $.>.  Bis  d»hin,  und 
»oeh  weiter  bis  l^onamb^  a*  1269.  ^  auch  Bc»  nur 
Frägiiiiente  einer  Gefchichte.  So  mnftäudMch  er»ber  audi 
nun,  da  er  mit  diefcr  Epoche  feinen  2we?ten  Band  an- 
gefangen  bai:  ^  fich  übei  die  xneificn  Kegtenmgen  aus- 
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kreitet»  fo  ift  döcli  die  ganze  Abcflytr.  Gefcliichte  ntch 
leinen  Auszügfin  nicht  etvrz  eiue  Befchreibuug,  aus  wel- 
cher man  die  bcirgerllche  und  die  Jjolitifche  innere  Ver- 
faffung  jenes  Landes  nach  ihrer  allmätigen  ^Ausbildung; 
und  das  Verdienfl  der  Könige  um  diefelbe  kennto  lernen 
Jcö'untP,    Wir  finden  von  den  Kegenten  nichts  als  Kriegs- 
thatPH,   unter  den  roinderjährigen^Regicrungeö  weicht« 
der  Eigennutz  des  A'Jels,  und  der  Künigi«  alsZwifihcn- 
regeniin  fö  fehr  als  n^öglicn  zu  verrlelfaliigcn  fucht;  uu- 
auHiörliche  innere  Unruhen  ♦  unter  den  erwachfenen  Re- 
genten   trfegerifche  Unternehmungen  gegen  anfsen  oder 
gegen  RebellcD.     Der  erde  Gegenöand  äufserer  Kriege 
TViireii  die  Mahomed^rnlfchen  Provinzen  »m  Arab.  Meer- 
bufen,    befonders  i^Jf^,  ein  von  Arabern  bcfetztes  Kö- 
nigreich, welchem  uach  dem  J.  150^.  die  TürRen  eine 
Zeillang  zu  Hülfe  kamen.     Wenige  Jahre  früher  beginnt 
die  erfte  Bckauntfchaft  der  Portugiefen  mit  diefen  Gegen- 
den und  Br,  erlaubt  fich  l.ber  die  Vrrfuihe  diefer  Nation, 
das  Vorgcbfirg  <Ter  ^uten  Hofiimng  zu  umfchißen,  *?ine 
unerwartet  lange  Digreffion.     Nach  dem,  J.  1563.  zeigt 
fich    ein   neuer  Feind,    die  Galtay  ein   äufserft^v/ildcs 
tapferes  In  der  Sprache  vondeu  Abcfl",  ganz  verfchiedenes 
und  zahh-eiches  Nomadenvoli: ,  das  fiih  rings  um  AbefTy- 
nien,  von  OfteB  durch  Süden  gegen  Weftcn,  erftrecfer. 
^  Ein  Stamm  von  ihnen,  die  Öjawir,   riehtete  Abeflyniens 
alten  Feind,  das  Rricn  Aidel;  völlig  zu -Grund.    Aber  fie 
fclbft  wurden  de(h)  furchtbarer  für  dalTeibe.     Die  fudli- 
chen  find  nwift  Mahomedaoer ,  die  weftlichen ,   gegen 
welche  Br.  felbft  noch  mit  zu  Felde  zog,  nrsift  HefdeTi, 
Unter   mehresea . fonderbaren  Gewohnheiten  von  ihnen 
führt  Br.  S.  22s*  Auch  diefean:    dafs«  wenn  der  ältere 
Bruder  ftirbt  u0d  eine  noch  zum  Kinderzeugen  /ßhige 
Wittwe  hinterläfst,  der  jü»gfte  unter  den  Brüdern  diefc 
zu  heurathen  verbunden  fey,  aberfo ,  dafs  die  daher enr- 
ßehende  Kinder  immer  für  des  älteften  Bruders  Kinder 
geachtet  wejrden>  deffen  Vermögen  auch  der  jüugile  Brii* 
der  nicht  mit  der  Wittwe  erhält.    Alvarez  h^  diefeSitte 
mit   unrecht  dea  AbelTyuiern .  überhaupt  zugefchrieben 
(Ludolph  Ilift.  L,  in.  c.  1.  uro.  630'    D^»'  Vergleichung 
wegen  ,mit   emer  bekannten  Vormofaifchen  und  Mofai- 
fchen  hcbr.  Sitte  wünfchten  wir,  dafs  Br.  bemerkt  hittte, 
ob  dtefs  etwa   nur  unter  den  Mahunrkedanffchctt  Galla 
oder  allgeme'Hi?  auch  ob  es  dann  noch  ftatt finde,  ^enn 
gleich  der  verllorbene  Bruder  Kinder  hiiiterlaffcn  hat. 
Der  Erftgebohrnc  ift  bey  ihnen  ehiziger  Eibe,  —  Klei- 
ncre  Nationen^  gegen  welche  die  Abeffynier  häufig J^rie- 
geii,  {uiddit  Sdiangaila,  die  Araber  in  SinnmhrM.  dgl.  m, 

^on  ^em  Eintritt  der  Portugiefen  mAh.  «n,  (oa^k 
iScSO  wird  die  Gefchichte  oebeo  deo  Kriegen  npch  mii 
den  vcrfchiedenen  Kämpfen  ider  alexandrinifchchriftli»  he» 
und  römifchchriftiicbenlffönThsporihie  i^ou  I^it  zu  Zeit 
ausgcfuUr,  Unter  König  Sbcinios,  welchen  Ludö}ph  deut- 
licher 5tt/äytw  nenne,  (1605 — 1633)  kämpft  der  AbefTy- 
nifche  Patriarch- das  erftemal  mit  dem  Bann  gegen  die 
Vertbeidiger  twcycr  Naturen  m  Chtifto-,  unddurch  Meu** 
chelmörder  gegen  dtefen  dem  Rörorfchefi  alfair  geneigieir 
Begenten.  Bald  ward  der  theologische  Dogmatismus 
auch  hier  halb  Urfache  haÄ  VorW^alid,  von  Rebtllioneit 
nnd  biirgeri.  Kriegen.     Auch  in  Verfolgung:  der  Judea 


blieb  Ikh  fSf.  flgyO  der  Grift  tfer^  römifeften  ftrtlii^ 
-gleicfr.  — ^'  Bte  unter  K.  Socfuios  war  in  Ab.  durchanf 
der  Sonnabend  aoch  der  ChriftcH  WocbenfieKr.  Nu» 
ward  dtefs  vom  Thron  au»  verboten  und  durch  bürgert 
harte  Strafen  abgefiellt.  LudöJph  (Hift.  L^^IIl  C.  i.  nr^ 
5:2.  ff.)  glaubt,  diefe  Feier  des  Sennabendai fey  oaeh  den 
alten  Sitten  des  Chriftenthoms  (Vergk  Conftit.  apoft.  Lr 
Vfll.  33.  V»,  24)  mit  6er  Sonniag^feier  verbunden  gt- 
wefen  und  alfo  mehr  chriftl.  als  jüdifchep  Urfpt-ungs;  Br» 
glicht  von  der  alten  Sxjnntagsfeier  keine  Anzeige.  —  Falk 
das  ganze  Lebc.A  des  genannten  Königs ,  welcher  fich  ri- 
lein  völlig  dem  Römrfchen  Stuhl  unterwarf  7  war  eine 
Kette  von  Aufruhr  gegen  ihn.  Diefs  Mefa  ihn  unerfehiU- 
tert.  Da  aber  die  rörarfcfi«  Hierarchre  fich  anc^i  darinni 
unter  drefem  dazu  gar  nichr  vorbereiteten  Hinimelaftrich. 
ähnlich  bleiben  woUte,   dafs  der  unbefomiene  PatriarA 

; Mendez  de»  König,  der  in  Ab.  daa  Haupt  der  Kirthe  ;ge- 
blieben  ift ,  an  diefem  feinem  Vorrechte  aatafteie ,  fo  gab . 
diefer  plötzlich  der  alten  Kirche  ihre  .Rechte  wfedfer  ua4 
überliefs  voll*Klngheit  und  Rc fignation  feinem  Sohn,  Fa* 
cilidas,  frey willig  die  Krone  und  die  Vollmacht;  den* 

.^Röm.  Patriarchen  mit  all  feiuem  Unfug  fo  fchneil  tber  diee 
Qrän2;en  zu  fcbaffen*,  dafs  thh  einer  einzigen  Regierung 
die  ganze  Anmafslichkeit  ein  Ende  hatte.  Bis>ctzt  »ocfc' 
dürfte  ohne  Lebensgefahr  kein  Anti^oobitifcher  Geiftfi- 

"eher  «ach  Ab.  feit  jener  Zeit  eindrängen.  Dafnr  find 
aber  die  Abefliyn.  Abona's,  Abba'a  und  Mönche,  au&er 
der  gröfseren  Unterwürfigkeit  gegen  den  König  <  »iche  im 
minderen  beflere  Mitglieder  der  bärgedicheh  Gefellfchäft» 
An  Unwiffthheit  Und  möncbifchem  Stärrfinn ,  auch  an 
Ausrchweifungen  >  die  fre  mit'dem  Mahterder^TttrcÄe  !^a 
decken  fucheti,  geben  fie  Vielmehr  den  fchlimmfteii  in 
vf^ferin  liimmelsftrich  nichts  nach.  Auch  lieöe  Ketze« 
reyen  zu  erfinden,  ift  man  feibft  in  Ab«  nicht  zd  einfäldg. 
Die^aiize  Mönch enfchaar  nehmlkh  ift  *S.  ^^g\  ta  Eafta«^ 
tiiiaiier  und  in  Mönche  von  Debrt  Libanos  (Vergk  Xu» 
dolph  Hift.  L.  IH.c;  3..nr.  27  fq<| )  getheilt^  und  der  wrck» 
tijge  Unterfchied ,  iibcir  w«l(*hen  fie  einander  tödttieh  haf* 
fen ,  ift  diefs  Symbolum  der,  letztem ;  „Efafs  Chriftua  fey 
ein  Gott,  vom  Vater  allein,  vereint  mit  einem  voHkom» 
men  Inenfchlichen  dem  Unfrigen  confubfiantiaten  Körper 
und  durch  diefe  Vereinigung  Meffias  geworden^Vwelcheoy 
entgegcngeferzt  die  EuftatSaner  fo  JymbolifireB ;  ♦»Ein 
vollkommener  Gott  und  voükon»mcncr  Menfch,  durclit 
die  V(?rcii>igüng  ein  Cbriftns,  deffeii  Körper  ans  einer 
koftbarenSubftanz,  Bahe'ry,  beftcht,  dem  ünfr^en nicht 
coufubftantial  und  nicht  von  feiner  Mutter  ift.'*  Gerade 
mdem  diefe  bei  den  Abcffyn.  Mönchspartheien  im  Anfangs 

,  des"  jetzigen  Jahrhundens  über  diefen  Formeln  gegen  ein'- 
Bnder  hi  Ab.  wütetAi,  bereiteten  Ffancifkaner  Mönche 
bey  einer  auf  franzöfifche  Koften  nach  Abeff  beftimmten 
Gefandfchaft ,  einem  Herrn  du  Rotöle  ui>d  feinem  Gefolge 
durch  dje  Hände  des -^Kön ig»  von  Sennaar,  mettchelm.Qrder 
rjich  den  Tod,  weil  diefe  üirternehmung  nicht  ihneo^. 
foiidern  den  J^fuiten,  anvertraut  worden  war.  Welcher 
unglückliche  ParallcHsmus  J  *  .   ^ 

• .  Br.  beleuchtet  dieie  SrfeändHchfceifeii  fehr  treffend- 
Auch  zut  BtniTtheHoiig  der  äiferen  Miffiongiiachricbten 
öbtr  Ah.  giebt  et  vielen  Stoff.  Ei-fpricht.  fehr  für  Po«* 
rors  Glaubwürdigkeit, fchildert  MaiUet  (S.  4£6')fo,  dafa^ 

Ufa  21        ' 
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mtd  defleH  ftcfchfeitHiirg  von  Egjrpten  behutram  zu  -ge- 
^auchcn  ueu^  Urüdieu  lindet.  Ueberhaupc  ift  dieTer 
piüizJe  G^fclikiubauJ.»  ungeachtet  er  oft,  befonders  b«y 
Kriegsbegebenhcueii,  in  eiu  für  uns  fehr  trockenes  Detail 
fich  cinldfst,  durch  viele  Beyträge  zur  Geographie»  Völ- 
bergefchichte  und  Stttenkunde äufserft  merkwürdig.  Auch 
erCchetueu  in  der  Thar  mehrere  Ab.  Könige  und  Furften 
nAd  Ällnper  von  To  vielen  Verftand  und  Muth »  dafs  man 
die  Nüchiärsigkeit  derAnnalen  la  Anführung* ihrer  Gc« 
fetzt,  StaatsanftaUen'und  bürgerlicher  Veroriloungen  als 
einen  wirklichen  Verluft  für  die  fchönere  Seite  in  der 
Qrfcbfchce  J^Alenfcbheitbodauren  mufs.  Als  ein  Land, 
auf  welchea  die  cultivi^teren  WeUgegenden  ^fo  wenigen 
Efiifliffs  harten,  giebr  AbeiTynien  eine  ganz*  eigene  Aufiö- 
AiRg  der  Frage:  Wie  fich  balbifolirte.  Völker  durtliJich 
feibft  entwickelj  ?  Judenthum  und  Chriftenthum  brachten 
fp  frfiK«  fchon  Schriftkmift  und  Religiohsbücher  dahin, 
und  doch  bleiben  bia  jetzo  alle  Wiflenfchaften  und  Kün« 
ft»,  alle  theoctiifche  Verfeinerung  des  Geicholacks  uüd. 
Vtffftands  den  AbeOyniern  fremd.  Dlt  Qeift  der  Abefly. 
rt^^rt-rliielt  nur  in  ifehr  entfernten  Perioden'  nach  ziemil-^ 
^hen  Zwifchenzeiten  irgend  von  einer  cuUiVirieren  Ge- 
bend her  einen  Stofs.  Aber,  die  Kraft  deOelben  findet  zu 
r\e[  «utgegenwürkenfle  -Fnkgheit.  Schon  länger  als  ein 
iahrtaufend  (tehen  fie  immer  l|ft  auf  der  nehmlidieii . 
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Stufe.  Da  ilire  Reltgionabucber  ihnen  fogleich  in  ibrer 
eigenep  Spraxihe  gegeben  würden,  fo  v^ard  bcy  ibnea 
das  Griechifche  des  n^uc  n  Tettameats  und  das  griechiicre 
und  lateiuifche  der  Bibclüberfetzung-en  nicht  der wjhl:h:;:i. 
gc  Cao^.  durch  wekben  die  Aufklärung  der  Alien  io  Schnii. 
werken  der  Kuuft  und  des  VetJlands  mitten  iu  die  Barbarty 
der  mittleren  chrifU«  Jahrhunderte  mächtig  herüberfliels^i 
konnte.  So  unterlag  bey  ihnen  das  Chriftenthum  unter 
.'dcmPöbelfiunfeiiier  noch  lange  nicht  rixiraalzuM  ifu.en 
umgebiideieu  Dekcnuer ,  da  es  für  uus  durch  ErW^i.z; 
der  altcd  Sprat  hf  n  upd  durch  fo  vielen  lange  zwar  L  Uj 
aus  Aroiog.  Riicklicht  darauf  verr^'endetCD,  düdi  ak 
endlich  noch  aufser  diefen  Granzen  mehr  als  irocrl^^b 
derfelben  würkfamen  Fieif^  die  unentbchrJ*che  B-üike 
a^us  der  neuem  Wrft  in  die  filtere  worden  ift.  So  Uz 
es ,  DanK  fcy  der  Voriehung  l  clafs  die  ErHudungen  und 
Forlfchritte  der  Alten  unfern  Geift  feiner  RtitV  ui.ijir. 
taufende  näher  rücken  und  nun  in  Bezug  auf  das  Cbri^ 
Benthuin  felbft  folche  Wrrkni^gen.hervorbriügcn  koncrfn, 
d^ren  V^ortreflichkeit  wir,  wenn  wi^r  blolis  in  die A^^riTyn. 
^efchichte,  nrcht  einmal  iii  die  Gefchicht(^  unfers  Cmi- 
ftentbutns  felbft»  eiiien  Blick  werfen  wölken,  dem  Chri- 
ftenthum unmittelbar  und  zunächft  zuzulchreiben  lofl»« 
ten  miUsten,' 

CPi9  F9rt/€t9UHg  folgt. ^ 
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;  Obkovomib.  Stntgartf  Mezler.  Oekoinmi/ctu  Boftrügß 
«l«f  iktnerlmngen  tur  Landwlrthjchafi  auf  das  Jahr  1790.  4.  7  Bo- 
gen 04-  GrO-  Soll  di«  Landwircbfchaft  durch  einzelne  Beyirä^e 
und  Bemerkungen  etwas  gewinnen ;  fo  muffen  die  Vorfälle  riicbt 
alUin ,  ohne  eingemifchte  Geringfügigkeiten ,  deutlich  erzthler, 
fotidef«  ouch  hierauf  nach  richtigen  DhyükalÜcben ,  oder  chemi*^ 
fdiflki  jGmndfauen  geprii£t  und  beurtheilct,  in  den  Anweifunget 
XM  T»virtiifcbaftlichen  Nuuungen  entweder  neue  IIüJfMnitrel  zu  de- 
ren Erleichterung,  oder  VerRrörserung',  oder  hoch  gar  nicht,  oder 
zu  wenig  bekannte  dahin  gehörige  Arteu  angci^eben,  und  nur  tfut 
folchen  ein-  und  befonders  ausländ ifchen  Schriften,  wovon  die 
meHMVen  Lendwiribe  feiten  Keuntnifle  erlangen,  Auszüge  i^acb- 
ti^er  Belehrungen  niitgecheilc ,  auch  alle  diefe  Bruchiliicke  nicht 
diircH  iiiiunder  (geworfen ,  fondern  wen it^f^ens  nach  dtti  Haupt- 
theilcn  der  LahdAirihfchaft  geordnet  werden.  Mit  dem  letztetn 
ErfordemifTe  ilimmet  def  Hn.  Vf.  Abtheiiung  in  4  Rubriken : 
OefHnAheh  der  Mettjcktn  nnd  des  Viehes,  Viehzucht^  TflameKhaiL 
nnd  Permi fchte  Anmerkungen  nur  wenig,  mit.  den  Erflcrn  aber  gar 
nicht  überein.  Was  jCS.  i— O  ^'^^^  ^^^  ^"^^*^  die  Tollkirfche 
(atropa  Belladonna  L,)  bewirkten  Wunderkuren  mit  allerley  lui- 
tedcutenden  Nebcnunvftanden ,  dann  \-on  Beyfpielen  ihrer  Sdnd- 
lichkcit ,  und  nun  wieder  von  Ihren  beilfajaeu  Oebraucb«  in  al- 
]«rley  Krankheiten  erzählt  wird»  kann  dem  denkenden  und  ror- 
fiditigen  I^aodwirthe  nichts  nützen«  wohl  aber  dem  gemeinen, 
leichtgläubigen  Landwirthe  fchaden.  Jener  bedarf  der  Wamune 
des^ln.  Vf.  nicht,  da(s  man  die  Belladonna  jpnie  ohne  Reth  und 
Anleitung  eines  Arztes  gebrauchen  mülTe ;  dtefer  aber  wird  da- 
durch nickt  abgdialceii ,  mit  einem  ArzeiicymitteJ,  welches  Wun- 
derkniftein  unheilbar  gefchlenenen  Uebeln  bewiefen  haben  foU« 
mif  Gefahr  des  Lebens  und  der  Gefundheit  Verfuche  zu  machen. 
Immer  beffer ,-  wenn  dem  Leutcrn  davon  nichts  bekannt  gemacht 
wird.  £ben  fo  gewifs  ift  es,  dafs  beiden  an  folchen  Belehrungen,, 
welche  iheils  in  vi^en  «Iten  und  neuen  Haushaltsbüchern  befind- 
lich, und  den  mchrfteo  von  ihnen  fchon  längft  bekannt  Änd, 
thei^  ^w  verQ»rochenen  I^utzen  nie  hinlänglich  nad  «uverlitfilg 


leiften ,  nichts  i^Iegen  ift.  Zur  erften  Klaffe  icchoren  z.  B.  0-  U) 
L>er  Gebrauch  des  SpiefsgUfes  gegen  die  Fümen  der  SfMttu 
CS.  14.  15},  die  Benennung  ikr  der  Bienenzucht  zutnc'!^'^ 
Piianzen  (^S.  X9^,  die  Mäüung  der  Puter  mit, welfchen  >/^'' 
die  MiAung  der  Ganfe  mit  Möhren»  Kano^u  und  Gerüenic^»- 
.  le.,  (ß,  19—21)  die  Nachrichten  vom  Mer^,  (S.  05)  von  tieft 
Vorzüge  der  firühen  vor.det)  fpäten  firbfen,  (ß  2O  ^ 
Nutzen  der  Walze  und  Egge,  (S.  28-^34)  ^"  Fladtf-to^ 
Hanfbaue.  Als  Ausnahmen  hievon  Gnd  jedodi  die  BeftlireM 
•der'Angorifchen ,  oder  Engiifchen  Kaninchenzucht  (S.  15-71$, 
und  die  An  weifung  zur  Befiuczung  der  Syrifcken  Seid«  pfi^ne 
QS.  34— J8)  imgleichen  xur  Verfertigung  guter  Talglichie  ;S.  ^v 
zu  betrachten  i  da  die  Keiintniffe  hievon  noch  nicht  fo  al''?«'jy*'' 
und  voliftändig  find,  als  fie  es  verdienen.  Beyfpieie  lu^ <^^^ '^' 
wn  Klafle  ßod:  CS.  25)  die  empfoblne  MwKodt  den  KibuiM 
(Rebsj  abzumähen ,  fo  bald  die  unterften  Sthoien  des  ^^^?f^' 
^Is  zu  blühen  aiifangon,  folglich  alsdann «  wenn  der  gröfiKUJ 
dJ?s  Samens  noch  unreif  ift:  wjeil  daduxdr  an  der  Brauchb3rit|: 
des  Samens  viermal  mehr  verleren ,  als  an  der  Brauclib»^(i^  et 
Strohes  gewonneir  wird :  ferner  die  (6.  44.  46.  4?)  ^^  \'^" 
gung  der  Raupen»  imgleichen  der  wetfsen  und  fchwarzeu  Kf^ 
wi'nrmer  angepriefenen  Miuel»  welche  fchon  längft  alie  Ter:;.: 
"jind  unzulänglich  befuiiderj  find»  und  wobey  gerade  vcn^' 
wirkfiimften  Hülfe  gegen  die  Kornwürmer ,  nemlich  von  (1er  t  ^• 
richtung  der  KombÖdea  nach  der  Dinglingerfdien  Methode,  8^ 
keine  Ehvähntng  gefchehen  ÜL  .Endlich  kann  auch  dtt Hec «» 
der  die  Menge  von  Auszügen  aus  fo  bekannten  Schriften » 2.5  oi' 
Leipziger  InteUigenzbiatt,  das  Hinnöverfche  Mtga^^if »  **^/!: 
tenbetgifcbe  Wochenblatt,  die  Bcmifche  ökotiomifche  u^'=' 
lung  etc  find,  für  nöihig,  noch  es  für  ordnungsmäfeig  «''*^;^' 
da(s  der  Unterricht  vom  Anbaue  des-  Futterjrefps  und  vooi  t;n- 
lemmlen  des  KleeCimens,  welche  unter  die  Rubrik  vm  i/^^* 
hamß  gehörten,  zuletzt  den  vcrmifchten  An«erkungen  sr^^' 
fei  find«  *'        " 
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Fr tf tagt,  den  3.^uniit^i. 


ERUBESCHREIBÜNG. 

Edinburgh  u.  London  ,  b.  G«  G.  J.  und  J,  Robioron» 
Traveti  to  dijcovir  ttU  fource  of  theNüc,  etc.  Drit- 
tcr  Band. 

(Fortfftzvmg  der  im  iforigen  Stkekt  abg^ffocktneu  Recenßon.^ 

Unter  der  vorletzrett  Regierung ,  ehe  Br-  in  Ab.  ankam, 
unter  König  Joas  (1753— 1769.)  hatten  die  bisheri- 
i;Fn  Hauptfeinde  der  Abeffynier ,  dJcGalla,  alsVerjirandtc 
der  Mutter  des  Königs ,  Zutritt  am  HöFe  —  und  bald  die 
höchften  Bedienungen  des  Reichs ,  in  die  Hinde  bekom- 
men* Der  König  war  ron  einef<4^ibwache  und  andern 
eahlreichen  Corps  ron  GaU%  umringt  Die  Gährung  der 
Abeflynier  dagegen  gab  einem  Statthalter  der  mächtigen 
Provinx  Tigr6,  Suhul  Michael,  Gelegenheit,  4ie  erfte 
Stelle  des  Reichs  unter  dem  Titel  Ras,  (Chef)  zu  erhalten 
und  bald  alle  Macht  in  (ich  zu  vereinigen.  .>  Sein  Kopf  mit  ei» 
utt  Phyriognomie  fo.  regclmäfsig  und  viel verfprechehd, 
wie  man  fie  kaum  bey  einem  AbeiTynier  erwarten  würde, 
macht  die  Vignette  zum  II.  Band.  Er  war  ids  Feldherr 
nu40berrichceF,  da  Er.  ankam»  felbft  dem  König  furcht« 
bar.  ßr.  verband  ihn  fich  durch  Ebpfehlungen  und  ei« 
nige  glückliche  Öuren  In  feiner  Familie  und  nur  durdifeiflen 
Schutz  erreichte  unfer  Reifender  in  Ab«  Sicherheit,  Gunft 
des  Königs,  felbft  eine  Hofbedienung  undkleine  Statthalter- 
fcbaft  über  Ras  el  Feel  (Fil)  und  über  Geesh.  (Gifch>  das  ift 
gerade  über  die  Gegend  der  fo  miihfamvonihm  gefuchten 
Nilquellen,  erhielt  hinreichende  Uncerftützung,  bis 2u  die« 
fen  durchdringen  zu  können,  den  zufälligen,  aber  ftir  Bf>  ge« 
wifs  nicht  geringen  Vorthell«  dafs  (S.  20)  der  Dialekt  fvon 
Tigre,  mit  welchem  Br.  aus  Europäifchen  Hülfsmitteln  am 
leichteften  bekannt  feyn  konnte»  mit  dem  mächtigen  Michael 
fich  auch  aufser'Tigr^  wieder  ausgebreitet  hatte  ^ —  aber  ' 
auch  einen  Antheilan  mehreren  Feldziigen «  von  welchen 
er  nun  wieder  feinen  Lefern  einen  'gar  reichen  Antheil 
gegeben  hat.  Doch  die  allzu  vielen  Umftändlichkeiten, 
iwelche die Perfon  des  Erzählers  treffen,. mögen  für  man- 
ehen^Lefer  den  Reitz  /einer  romantifchea  Einkleidung 
iMiben.  Oft  gieben  fie  dann,  auch  für  den  Unterfucher 
Tom  Umgang »  von  der  Denkart  und  von  einzelnen  Ge* 
^vohnheiten  jener  Menfchenart,  ein  lebhafteres  Gemälde» 
als  eine  Uofse  Wortbefchreibung«  Nur  hier  mag  dieis 
alles  unberührt  bleiben.  Die  Hauptpunkte»  welche  un- 
fere  Aufmerkfamkeic  verdienen»  find  folgende: 

Von  Mafuah  ws.  wurde  Br.  als  Arzt  in  Abeflylriftt 
angekündigt..  Dos  U.  Kap.  giebtvoneintgeaHauptkrank- 
beiten  diefer  Gegenden  Nachricht;  von  einem  fphneU 
verzehrenden  Fieber,  Nedad«  gegen  weiches  fogleich 
China  luid  von  aufsen  kalte  Waflerumfcbläge  gebiaottal 
A.  L  Z.  X79X.    2^^tir  Bamk    < 


werden,  yorai  Auffcb wellen  der  Dritfen ,  Von  Hautkrank« 
heitea^  welche  hier  fehr  häufig  find  und  zum  Theil  durch 
einen zwifchen  die  Haut  üch  zMienden  Wurm»  Farea- 
.  tes^  oder  P/taraoiITaryk  genannt,  entliehen;  und  —  (S«4Gr^ 
Vion  der  EUiphantiafis »  wekhe  mit  (Um  Äitfatz  von  PaÜ^ 
fiinßßikkt  mehr  9  als  mit  der  Wßfferfiuht  oder  devk  Podch 

?ra  iAerdfikemme.  Br.  gebrauchte  die  cfduta  nach  Dr. 
rorck's  in  Wien  Vorfchrift  dagegen  umfonft.  Ob  die 
Vorficht,  welche  auch  Michaelis  in  den  Arab.  Fragen 
Qu».3.6»  S;  99.  100.  aus  Aerzten  bemerkt  hat»  gebraucht 
.WMfde.,  ift- nicht  bemerkt.  Unter  dra  Mitteln:  die  Ge- 
fnndheit  hier  zu  erhalten»  find  fch warzer  PftlFer  uüi 
reines  oder  in  falzfreiem  Sande  geläutertes  Quellwftfler« 
Gerüchte  von  Reis»  und  das  kalte  Baden  die  vorziig« 
iichffcc. 

Vom  xy.  Nov.  an  reifete  Br.  von  Arkeeko  bey'Ma^ 
fuah.aüs  über  das  Gebürge  Taranta,  wetehes  Br.  ur  der 
Hph^  mit  dem  St.  Bernard  auf  den  Alpen  vergleicht,  dann 
fiiier  die  fefi^.  Stadt  Dixan,  nach  Adowa»  die  jetzigeRe- 
iidenz  von  Tigr6. .  DieAbefiynifcbeo  Berge  fand  ersieht 
fofuiserordentlich  hoch^  als  dieMifConnrien  fie  befchrie- 

T!>en  r  aber  wegen  ihrer  Menge  und  Geftalt  fonderban 
9^inigefin4  (S,  125,)«^  Pyramiden,  andere  wie  OMdi- 
ien  und  Prismen,  einige  wie  auf  die  Spitze  f^efteHte;Py« 
ramiden.*'  — -  Pie  eipzige  Farbe,  welche  die  Ab^  tu 
bereiten  wiffen»  die  gelbe»  ift  aus  des  PAanze  iSaf.  S* 
126*  Schade»  dafs  Bf.  über  diefe »  da  das  Wort  mit  deot 
noch  nicht  genug  er&rteripn  t^lO  Aehnlichkeit  hat ,  nicht 
nähere  Nachricht  giebt.  —  Unter  den  Ruinfm  von -Alcum 
S.  129  in  Sir£»  finden  fich  in  einem  Viereck  40.  Obe« 
llsken »  jede  aus  Einem  Granit »  zum  Theii nochftehend» 
.bhüe  Hieroglyphen.     Unten  .haben  fi^  dier-Form  einer 

/Thiire  mit  einem  Schlofs»  von^  der  Aat,wie*Schlöfl€r 
nicht  in  Abefiynien  ibndem  in  Aegypten  und  Pdläftiaa 
gewöhnlich  find.  Br.  glaubt  fehr  wahrfcl^einlich »  dafs 
Axum  .überhaupt,  nicht  von  Abefiyniern  gebaut  fey.  la 
der  Nähe  fand  er  233.  Piedeftale  vpn  Säulen  ,f:W?lc}i^  er 
für  ein  Monument  des  Syrius  (latrator  ^ubis.  tiält«.  Bey 
einer  Kirche  fand  fich  die  ficherfte  Spur  ehemaligen  Egypt. 
Befitzes»  eine  Iiifchrift;  tlroKefixta  Evepyar^  ßxfsikmQs 
die  fchon  Poncet  fah»  aber  unrichtig  Bafilius.  darauf  las» 

.  Hier  nimiht  Br.  zugleich  Veraniaflung  S.  133-^140.  Hie- 
ron.  Lobo  in  feiner  Befchretbung  von  dieler  Gegend  als 
äufserft  unglaubi^ördig  4^rch  mehrere  Beyfpiele  zujcha- 
rakterifiren.^ 

Endlich  erreichte  Br.  über  Siri^,  die  Provinz  Samen» 
und  den  Ber|.Lamalmon  die  jetzige  Abefll  Hauptfladt 
Gondar.  Im  X.  Kap.  giebt  er  die  geograph.  Abtheilun« 
gen  des  ganzen  Landes  mit  ftatiftifchen  Bemerkungen. 
Vergleichrman  diefe  mit  Ludo^hs  Hift.  L.  L  c.  3.  imd 
lii  werden 
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werden  daza  fie  vielen  zerAreuten  Nachrichten  geograpli« 
ttodaftrononMich^topegraphifchea  Inhalts,  aufweichen 

,  w«hl  das  Hauptverdienft  dcjr  Bnicefchen  Bemühungen  bc- 
ruht,  aus  Bruce  (zum  Theil  auch  aus  Poncet)  gefamniek, 
fo  könnte  jetzt  aber  dicfen  Theil  von  Africa  gewifs  fchon 

'  eine  fehr  zureichende  geograph.  DaffteUuhg  gegeben  wer- 
den, durch  welche  dann,  wenn  einmal  das  gewifTerezu- 
firthmengebracht  ift,  auch  das  heilere  aus  den  ehemaligen 
*  Wimonsberichten  fcichter  gcfichtct  werden  könnte.  Diefs 
neuere  würde  Jodann  auf  die  arab.  Nachrichten  von  die- 
lien  Gegenden  und  auf  manche  Stellen  der  noch  älteren 
griech.  Geogiapjiien  nicht  nur  Licht  zurückwerfen ,  fdn- 
dem  wechfeireitig  auch  daher  wieder  nähere  Beftimmong 
«ndBeftätigung  erhalten.  Möchte  doch  endlich  Bufching» 
Beyfpier  auch  bey  Afien  und  Africa  Nacheiferer  erhalten, 
aut  welchen  Büfchings  Geift  ruhte!  Das  wäS  geograph.* 
Befchreibikigen  zugleich  nm  (o  nützlicher  und  unterhai- 
tendei  macht»  Benierkung  der  Siuen,  Icanii  aus  den' 
MehmlichewQuellenfchr gut gefchöpft  werden.  K.  XLgiebt 
ich  Br.  befonders  die  Miihe,.  mehrere  Sltteh  der  Abcffyiiier 
Äit  den  pecfifchen  zu  vergleichen,  um  durch  diefs  Bey- 
f^iel  die  Verfnche  zu  wiederlegen,  nach  weichet»  mail 
Terwandtfchaft  der  Nationen  auf  diefem  Weg  fo  oft  zu 
entdiecten  gehofft  hat.  Mehrere  Anmerkungen  äbb  Vto- 
wandtfchaft  Abcfl:  und  Egyptifcher  Sitten  find  defto 
jbe'rkwtfrdiger^  und"  viefes  andere  ift  durch  das  gahze 
Werk  zecftreuet,  was  infonderheit  auch  den  früheM  Ue- 
'«'^g^og  jttdifcher  Inftitute  unter  die  Abefl^mer,  ^etiu 
es  zttfammengeftellt  wurde,  näher  beftimmen  möchte* 
Nur  roufsce ,  wer  diefs  durchfuhren  will ,  »wohl  beiper- 
ken,  dafs  viele  althebräifche  und  jüdifche  Qewohn-» 
leiten  nicht  Eigenthtim.der  MbfaMclien  Gefetegebung, 
iondem  ältere  Volksfitte/ manche  fogaf  uralte  Sitte  eines 
weirgröfserteüiftricts  wsren,  als  die  Gegenden,  welche 

"  auf  die  Hebräer,  wie  die  Hebräer  ^avf  fie,  wechfeireiti- 
gen  EinAufs  haben  konnten.  Dip  j^.  effen  S.  295.  kei- 
nen wilden  oder  Waffervogel,  weh  die  Gans  nicht,  wel- 
«he  in-  Egypten  eine  grefse  Dencatetie  ÜL.  Wenn  Mi- 
ehaelisinden  arab.  Fragen  Qu.  loo/S.  aa8*  unfehlbjffr 
aach<  Ludolph  Hift.  ^th.  U  I.e.  12.  nro*  17,  die  H^us-^ 
gans  diefea  Gegenden  abfpräch,  fo  hatte  er  dennoch 
«cht.  Denn  nach  Vol.  V.  S*  154.  find  in  Ab.  auch  nach 
Br.  keine  Gänfe  ala  die  'durch  das  ganze  füdliche  Africa 
kekannce  GotdgmnSr  welche  auch  die  T^flgans  und  die 
^ns  vom  Cop  genannt  wird.  Diefe  hat  alfo  Br.  hier 
terftanden.  ^^  Gegen  das  EiTen  von  Tbieren ,  die  nicht 
ihit  dem  Mefler  gett>drer  find-,  fie  mögen  von  wilden 
Thieipen  zerriflen  oder  gefchoflen  feyn ,  haben  die  Al>. 
S.  r93*  den  äufserften  Abfcheo.  Nur,  was  ein  Löwe 
aerreifstg^efien  fie.  —  Hingegen  findet  fich  bey  ihni^a 
S.  a^7.  dirättfserft  rohe,  fchon  i.BMos.  9^  4-  verbotene 
Sitte,  ans  lebenden*  Thieren  Stücke  Fleifch  auszufchnei-r 
den  und  als  grofse  Leckerey  aufzueflen.  Sie  foU  cVoI.  lY^ 
S.  99«>  yon  Abeflynien  fiSdwarts  durchaus  und  big  zunr. 
JTorgebarg  der  guten  Hofinang  gewöhnlich  feyn.  .  Ver« 
Buthlith-  hatten  die  Mofaifchen  Verbote  gegen,  das  Blu<^ 
cfle»  Deut  XIK.  l^v.-  XYQ.  unier  ander»  auek  dem 
Zweck«,  diefe  firanfamkeit  gegen  die  Thiere  ^  welche 
Mofe  (q  oft  durch  feine  Gefetze  fchonte  undf  fchntzte,, 
i^ig  aoazttvotte]^    Pie  Ab.^  halle»  erd^adiche  MaUzei* 


ten  auf  diefe  Art,  während  das  gemarterte  Thier  vor  der 
'Thdre  liegt  und  vOn  iln,  nrk  toögHchAer  Sorgfalt  ge- 
gen das  Verbluten,  immer  tieue  Stucke  abgefchnirten 
werden.  Dem  Mofaifchen  Gefetz  glauben  fie  dadurch 
Genöge  gethan  zu  haben ,  dafs  man  zuerfi  die  dicke  Haue 
am  Hals  dnrchfch^eidet,  nur  aber  fo  weit,  dafs  etuss 
weniges  Blut  daraus  fließt.  —  Bekanntere  Sitten  von  Be- 
^fehnekhmg,  von  Schnitten  ins  'Geficht  bey  4er  Traner, 
überhaupt  von  religiöfen  Ceremouieo  behandele  K.  XIL 
Von  der  Blutzache  fprecben  mehrere  Stdlen  z»  b.  S.  419. 
BuchVI.ItIV; 

Um  feinen  Zweck  einer  Keife  zu  den  Nflqoellen  zm 
erreichen,  begleitete  Br.  den  König  in  einem  Feidzug 
gegen  jene  Gegenden.  £r  kam  aber  fürs  erfte  nicht  wei- 
ter, als  dafs  er  den  dritten  Nilcatarackt ,  einen  WaiTet- 
faB  ungefähr  40.  Fufs  hoch,  bey  Alata  (S.  42s •>  bewiu»- 
dcm  konnte.  £rft  d.  4.  Nov.  X771.  kam  Br.  an  das 
Ziel  fetner  Wdnfche ,  3.  Quellen  des  Nils  und  zwar  die 
Hauptquelle  unter  10''  $9  2$ '  der  Breite  und  gjS**  5  5'  30"  ö£- 
lieber  Lange  von  (ke^wich  zu  entdecken. '  Schön  ifidit 
Befchseibung  des  wohern  Laufs  diefes^  Flufses  K.  XIV. 
dnrch  die  fondevbarften  \yeodungen  bis  an  feinen  fchoa 
von  AHvdfrn  und  Br.  fielbft  im  i.  Band  befchriebenen  Eis* 
tritt  ia  Egypten  und  richtig  die  Bemerkung,  dafs  lios 
jetzige -Atbara  die  alte  HalbiiMel  IMIeroe  zwifcfaen  dem 
Aftabüras  jetzt  Taeazrß  S.  717^  und  dem  NU  ift.  Bey 
feinem  Urfprunge  wird,  der  Nil  noch  jetzt  von  den  Vei- 
kern  der  Gegend,  den  Agows  von  Damot.,  götdich  ver« 
ehrt.  Sie  nennen  ihn  den  Gott  des  Friedens.  Alle  ihre 
Stämme  verfammela  fich  jährlich  bey  diefen  Quellen  und 
hier  wird  jede  Feindfdiaft,  welche  fich  das  Jähr  über 
unter  ihnen  eingefchlichen  'hat »  bey  dem  Jahresfeft.  bey- 
gelegt.  So  fehen  wir.«  indem  wir  mit  Br.  ao  :den  vos 
fo  vielen  vergeblich  aufgefu'chten  Urfprung  des  berühoH 
i^en  Fluflea  der  Alten  geleitet  werden ,  una  gleichfam 
in  die  äkefien  Zeiten  der  W^elc  felbfi  zurück  ^nerfetzt  und 
der  Eindruck  aus  d^r  ganzen  Entdeckung  wird  um  f» 
romantifcher.^  Br.  f^lbft  wetfs  fein  Entzücken  nicht  ge- 
nug auszudrücken.  Indem  er  init  Brittifchen  Xnriiufias- 
mus  aus  der. Nilquelle  feines  Königs,,  der  Kömgia  und 
Catharina^der  U.  Gefundheit  trinkt  und  fich  dabey  eine 
Lobrede  hält,  drüngt  fich  ihm  wfirklieh  felbft  die  £rin» 
n^rung  an  Don  Quixotte  auf.  Das  ichlimmfte  ift,  dais 
fchon  Peter  Paez,  nach  Stellen  at^  feinem  Tagebuch, 
welche  Kircher  bekannt  machte ,  fehr  w^irfcheinlich  vor 
ihm>  und  wohl  alfo  als  der  erfie  aus  Eoropa,  an  diefea 
Quellen  war.  .  Was  nehmlich  Br^  K.  lüIL  geges  jene 
£rzählungein  wendet ,  /cbeint  uns  gegen  Paez  aaehr  mcht 
zu  beweifen ,  als  daisdidTer  Jefuice  auf  die  Nilquellen,  ili 
er  bey  ihnen  war,  nicht  befondere  Ai(fmerkfainkeit ge- 
richtet hatte.^  Immer  i^r  bleibt  dann  unferm  Vf.  da^ 
Verdienft,  das  erftemal  fie  mit  ailronomifch  -  geographi- 
fcher  Genauigkeif  beobachtet  zu  haben..  Doch  fcheim 
mis  in  der  That  diefe  «Entdeckung  felbft  bey*  weitem  we- 
niger verdienftlich»  als  das  aiJea>  wozu  Br.  dnrdi  feinen 
beynahefchwärmerifchen  Zug  nach  den  NilquaUeu,  über- 
haupt und  verzügUelr  fiur  Gepgräj^e  zu  entdecken  rer* 
anlalst  worden  ift»  und  warihm  fein  Eothofiamua  über 
dkfa  ktzte  Kntdeckui^  £iift  v^rgefien  iHiatr 
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VteHar  Band.    WäHrtna  ErüceücK  in  AbeiTynieiD  auf- 
hielt ,  worden  die  Statthalter  der  bedeutendflen  Pfovin- 
zeh  über  die  Macht  des  obe^.geoannteiiRas,  Michael  Su- 
hui,  desB^fchützer«  von  Brate,  fo  eiferfüchtig,  dafs  ei- 
nige dem  von  ihm  regierten  tapfem  und  gntartigeü  Kö« 
Big  Tecla  Haimanut  einen  andern,  Sofclnios,.  einen  weit 
fchlerhteren  Mann  entgcgenfetzten ,    andere  wenigftens 
den  Ras  za  ftärzen  fich  alle  Mühe  gaben.    Br.  hielt  fich 
fo  neutral  als  er  konnte.      Doch  kannte  man  ihn  als  des^ 
.  geharzten  Michaels  Günftling.    Et  war  felbft  gegen  die 
Rebellen  mit  in  einigen  Feldzügenu    Dennoch  wajren  die 
liegende  Feinde  des  Ras,  gegen  ihn  als  einen  Fremden, 
it'elcher  feinem  Wohlthäter  getreu  gebHehen  fcy,  niefit 
aufjp^ebracht.     Eben  fo  ausgezeichnet  ifi  dre  MSfsigung  im 
Charakter  diefer   Abefiyirier    gegen  den  König,   Tecla 
Haimanut.   Der  Ras  wurde  von  feinen  Tigrenfifchen  Trup* 
pen  verlaflen ;  eben  dadurch  war  der  König  ohne  Schutz. 
Aber  der  erbittertfte Feind  des  Ras  luitte  genug,   ihn  mit 
fich  gefangen  wegzuführen,  die  Regierung  wurde  der 
übermächtigen  Heuen  Parthte  in' die  Hunde  gegeben  r  aber 
der  König  blieh  unverletzt  and  war  nach  wenigen  Tagen 
in  feiner  vorigen  I^ge.    Nur  ftatf  des  Ras  Michael  ftund 
er  jetzt  unter  dem  Einfluft  eines  andern  Mächtigen.    Br, 
eilte  unter  dielen  Unruhen,  Abeflynifn  zu  verlaflen,  man 
fah  fchon  neuen  Alisbrüchen  der  verfchiedenen  Parthien 
nahe  entgegen,  und  unterwegii  noch  erhielt  er  Nachricht, 
dafs  der  IC^Hiig  m  einer  Schlacht  umgekommen  fey.     In 
jedem  Fall  fcheint  nach  der  Brucefchen  Schil^erang^  Abef- ' 
iynien  zu  dem  kritifchen  Püukt  geregt  zu  feyn,  dafa  feine 
bisherige  äuberft  despotifiche  Arifiokratenverfaffung  bald 
nmgel&tzt  werden  mufs.    Entweder  werben  durch  die- 
fe  Gährang  die  verfch^edene  Hauptpfovinzen  von  einan- 
der als  unabhängige  Könfgreiche  getrennt  oder  es  wird 
eine  feftere  Monarchie  mit  nebrerer  Sicherheit  des-Pri- 
vateigeothums,  wenigftensdetVomehoien,  errichtet  wer-, 
den  und  alfo  Abeflynien  nach  fo  langer  Zeit  um  eine  Stu- 
fe höher  in  der  Völtkerculturfteigen.    Bi^er  ifi  der  Kö- 
nig alles  und  nichts.  ^  Ohne  durch  andere  Crefetze  als  das 
zweydeutigt  Recht  des  Herkommens  gebunden  zu  feynr 
giebt  er ,  wem  er  will,  die  Provinzen,  grofsere  und  fei- 
nere»   Eben  fokann  er  fie  auch,-  fobald  e^  will,  imid  fei- 
ne Befehle. auszuführen  Matht genug  befitzt)  wieder  an- 
dern geben.     Wer  £e  bekommt,  erprefst  fich  ;foviel  Abga» 
ben  als  er  kann»'    £ine  gewilTe  Summe  ift  er  de^  l^önig: 
davon  zu  geben  fchuldig«    Sobald  er  aber  IVIacht  bat,  fa 
i^agt  er  es ,  auch  diefe  für  fich  zu  behalten.    Der  König 
nuliste  alfo  bisher  immer  an  der  Spitze  feiner  Truppe» 
lie  Abgaben  ^Increihen.      Daher  kam  es  auch »  dafs  die- 
IVIÜfionarien  ehemfds  ihn  roeift  unter   Zelten  fahen  und 
deswegen  behaupteten^  dafs  es  in  Abe.ilymen  gar  keine  . 
indere  Refidenz  gebe.    Um  nun  aber  Truppen  zu.  haben, 
nufs  der  König,  diejenige ,  weiche  er  kau^  vorher  felhlt 
lurch  Ertheilung  der  Provinzen  machtig  gemacht  hattr ,: 
lun  'auf  alle  Weife  in  guter  Laune  erhalten  und  fich  von  - 
hnen,  fobald  er  nicht  Uebermacht  hat.  Gefetze  vOrlchrei*  . 
len  lafien^     Nur  der  alte  Glaube  an  die.  Abkunft  deslLÖ^ 
ügL  Stamms  von  Salomo,  fcheint  es,  erhielt  di^Provin- 
:en  fo  lange  bey  der  Euiheii  eines  gemelnf':hafcl:  Ober-, 
lauptfi.     Da  aber  über  diefen  Punkt  die  aJte  polirifche  Or- 
hodozie  der  Abeflynier  üch  m  d«j;  letiueu  Zeit  merklieh 


abgekühlr  hat ,  fo  fteht  wohl  der  Zergliederung  des  Gan- 
zen ifichts ,  a)s  das  Interefle  der  Parthien  felbft  entgegen, 
welche  etwa  fo  langfe  noch  einen  Stihauenkönig  dulden» 
als  er  ihren  ihm, abgedrungenen  Ufurpationen  einigen 
Schein  der  Autorität  giebt  und  fie  felbft  diefen  Vorwand 
noch  nötbig  zu  haben  glauben.  —  Künftige  Nachrichten 
aus  AbefiyhieB  muffen  über  dies  unferRä^onnement  ent« 
/fcbeiden. 

,   Fr.  erhiek  mit  Mühe,  was  den  Francken»  welche  je 

AbelTynien  betraten,  gewöhnlich  verweigert  wurde,   die 

Erlaubnifs ,  dies  Land  wieder'  zu  verlaffen.    Man  mnfa 

lächeln ,  wenn  man  die  Dignitäten  (S.  57.)  Hefst,  zu  weU 

chen  Ü\Q  fein  Abentheuer  In  Abeflynien  indefs  geführt 

hatte.    Da  er  es  verlie^B ,  war  er  „ragoiiin  (§^aco&;  fo» 

naipte  er  fich)  the  Govemor  of  lUs  et  Fcet,  Commandir' 

ef  the  Kif^s  blak  horfe^  Lord  efGe^  and  Genikman-  0/ 

.  tAe  Tiings  bed  -  §hamber.  **     Aber  all  diefe  Herrlichkeiten 

liielten  ihn  nicht  ab,  fobald  er  nur  kbnnte,  feinen  Weg:' 

auf  j^r  OiUeite  des  Nils  durch  Sex^naar  und  die  grafse 

NnWfche  Wüfl:e  bis  S^ne  zuriick  zu  nehmen*  '  In  diiB» 

fer  leben  Mohammedanif che  Araber  als  wilde  Nomaden*  lo; 

Sennear  aber  haben  fie  fich  angebaut.    Auch  in  ihrem  Be- 

M^ea  gegen  Br.  bewies  diefe  Nation  im  ganzen  eben  di» 

Treue  gegen  Fremde^  welche  Reifende  fonft  von  iknem 

m  andern  Gegenden  .'gerühmt  haben.    Empfehlungen:  vo^» 

ihren  Freunden  w^ren  für  die  meifte  -von  ihn^n  unver^ . 

letztliche  Scbut^briefe  für  die  ßrucefche  kleine  €aravan)e^ 

Aber,  freylich  triaf  er  auch  auf  wortbrüchige  Geizhälf* 

miterlhneii ,  die  ihn  aufhalten  und  plündern  wollten.  £r. 

entgieng  ihnen  aber  doch  durch  Hülfe  der  Befleren  aus 

ihnen  felbft.    Glück  und  Muth  half  ihm  durch  die  nnbi* 

fehe  fürchterliche  Wüften ,  in  welchen  er  fich  vor  Durfte 

und  Wiihe) winden  (S.  433.)  vor  demSamuth  u^dVor  ua»-' 

her^wehten  Sandbergen  (S.  556.)  noch  niehr,  als  vor  un^ 

bekannten.Arabem  zu  fürchten  hatte,  durchdnogen,  un& 

mit  dem  Ende  diefes  Bands  errichte  erlisch  fovielenAben;-* 

theuem  Alexandrien  un4  von  da  MarJeiUe  glücklich. 

Die  erfte  Hälfte  diefes  Bands  (das  VU.  Buch)  giebr 
uns  aufser  wenigen  andern  Beiträgen  zur  Sittenkunde,  ei- 
nige BegrifiieVom  Abeffynifchen  Kriegswefen,  ia  wiel- 
chem  fich  viel  perlbnliche  Tapferkeit,  aber  die  gröfste 
Unordnung  im  Ganzen  äuifert.  Ein  Land ,  welches  die 
gröiste  Hälfte  des  Jahrs  hindurch  entweder  voA  unmäs- 
ligen  Regeiigüfien  unwegfam  gemacht  wird,  oder  unter 
tonerträgiicher  Hitze  leidet,  ift  ohnehin  der  Platz  füror» 
dentliche  längere  Feldzüge  nicht.  Aus  dem  V)IL  Buch,» 
derltühnen  Rückreife  des  Vf.  mitten  durch  alle  GefahceHn 
welche  von  Menfchen  i|ud  der  Natur  einem  Abentheurer  iilr 
den  Wqg  geftellt  werden  können,  ift  es  der  Mühe  wehrt,. 
bey  einigen  Bemerkungen  uns  noch  zu  verweile». 

K'p;.  IL  giebt  merkwürdige  Nachrichten  yon' einer, 
Jagd  gejjeu  Elephariten ,  Rhinoceros  und  wilde  Ochfenr 
Da  Abeffyoien  in  der  Gegend  von  Tcherkin  und  weiter 
in  deu  ^rofsea  Wäldern  gegen  Sen^aar  eine  Menge  Ele^ 
phanten  hat ,  fo  wundern  wir  uaa>  dafe,.  wie.Br^  Vol.  V.. 
p.  103.  felbft  fa^t ,  kein  anderer  Gebrauch  vmi.  ihnen  ge^ 
macht  «vifd^  Gras  ftrifsi  der  Elephant  (in  Abe%nienwc» 
nigftens}  gewöhnlich  nicht  fc.  S,  301^  VergL  dagegen;. 
HiobXL,  ly.  J20-  -^  Saltige  i^aomblätier  und  Zweige 
iiad  leine  und  des'  RbluDceros  Kahiniie  vergU  auch  Vot 
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VrS.?/^.  '*S4y51>ft  die  Stämme  rcifseii  fie  aus»  fch^len  fie 
sili  HDcl  zerrtraltsicn  fic,  um  deä  markvoUen^  Theil  her-' 
auszuziebexi.     Ort  brrdien  bey  d'rcfcxn  Stück  Arbeit  Ele- 

tlhanren  ihre  Zähne  und.  die  Rhinoccros  ihre  Hörner. 
)och  kiJnnep  beide  Thierc  auch  vom  Gras  leben.  Vol.  V. 
S.  97.  Selbft  einzelne  Männer  vngep  6ch  in  diefen  Ge. 
ifcriden  an  diefc  beide  Arten  von  Bebtet).  Der  Jager  fücht 
ihneo  zuerft  die  Sehneu  der  ilinterfufse  (tendinem  Achil* 
lis)  dunilzubaue«.  —  S.33^.  In  der  Gegend  von  Ras  el 
feilf  V^)  trafBr.  auf  mehrere  Taufeude  indtrcher Hüh- 
ner,  Wachteln  9.  vl  dgL ,  die  üchzu  den  wcnfgca  Wafler- 
p\&tzetk  (0  Cchäurenweis  drängen ,  dafs  feine  Begleiter  mt 
Stöfiken  und  Steinen. in  kurzer  Zeit  eine  Menge  todt- 
fchlug^n.  VergU  Num.  XI,  32.  -^  Genauer  als  fo  viel« 
ändere  Befchreibungen  fpricht.  Br.  vom'  eigentlichen, Sa- 
mutn  6.  34X-a+4_5S7*  ü,  sgi.  ff.  Je  heifser  der  Tag 
U\ «  defio  früher  erhebt  £ch  der  Sand  berghoch  und  10 
^ichr,  dafe  er  .die  Sonne  verbirgt.  Scheint  diefe  dyrc^» 
fo  bekommt  der  Reifende'dcn  majeftätifch  fchreckenden 
Anblick  von  FeuerfauleniJS,  556.  \  welche  fich  mit'on« 
glaublicher  Schnelle  hin  und  her  bewegen.  Ganze  C^ra- 
ttaneB  können  fo  im  Sande  unrettbar  bede<;|it  werben. 
Nach  diefer  Erfcheiaung  erwarten .  die  CäravanenänJ^üh- 
ver  gegen  Mittagszeit  geviröhnlich  die  noch  traurigere 
rtm  ^entliehen  Samum.  Diefe  Leute  haben  Merkmale 
von  der  Ankunft  diefes  tödtenden  Winds.  MaQ  wirftfich 
auf  4hr  Gefchrey  fchneU  zur  Erde.  Br«,  fell^  fäh,  da 
der  Samum  anbrach ,  einen  purpurfarbnen  jN[eb^rvon  SO. 
in^er  ßmte  von  etwa  ao.  Ellen  über,  ficlfi  berkeihm/?n. 
Diefes  Phänomen  bewegt  fich  lehr  icbhell/  und  diefs  ift 
der  eigentliche  Giftwind^  Man  mufa  den  Athem  anhalten 
bis  -et  vorüber  Hl.  Br.  fühlte  doch.bi^  o«  Jahre  nachher 
immer-  etwas  aftbmatiffhes  in  4er  Bcuft.  Ein  zum  Er«, 
fticken  heifser  Win^  weht  nach  diefer  tMtlichften  Er« 
ft^einungbis  zur  ^acht^rt»  ond  verurfacht  tödtliche 
ErfcbUffiing  an  Körper  und  Qeilt^iS;.  S4^.  macht  Br.die 
Bemarckung,  dafs  meiftens  ein  Fuchs  (fmall  fox)  oder 
Schackiil  nüÄ  Vol.  V.  S.  147.  den  Löwen»  wenn  er  auf 
Beute  geht,  begleite.  Wie  natürlich  gaben  alfo  die  ara- 
Ififchen  Fabeln  -^  und  nach  diefen  die  Griecbifchen — df  n 
Fuchs  gewöhnlich  :dem  Löwen .  zum  Gefellfchafter  und 
hiftigen  Rath.'  Selbft  diefer  Zug  verräth  den  Morgeft- 
Ifindifchen  Urforung jener  Clafle  Ton  Fabebi.  Auch  fdion 
der  Löwe  an  fich  ift  das  Thienpicht,  welches  demGrie- 
shen  fooft  vorkommen  .konnte f  dafs  er  fo  häufig»  als 
die  alten  Fabeln  thun »  von  ihm  zu  ^  dichten  Anlafs  ge* 
lubt  hätte  ]  —  Als  Arzt  wicd  Br.  mehrmalen  von  den 
Arab.  Schectis  und  -felbft  vom  König  zu  Sennaalr  zu  ih- 
ren Frauen  geführt  und  bey  ihnen  aQein  gelaffen.  Auch 
ehtfchleterten  (Ich  diefe  vor  ihnu  S.  369*  4^7.  ZuTea- 
wa  fand  er  einige  fehr  fchön.  — .  Tfaorheiten  der  Abef-« 
fynier  von  einem  ^ufendjäkrigen  Reich  unter  einem  Kö- 
nig Theodorus  *  f.  S.  i^.  und  Thorheiten  der  Araber 
TonSenaaar  über  Gog  undMagog  S.  391.  EineBefchrei- 
büng  von  den  bellen  arabifchen  Pferden  difTeits  und  jen- 
feits  des  Idumäifchen  Meerbufens  verdient  von  S.  437 
und  S23.  ea  Michaelis :  übet'  die  Pferdezucht  der  Mor- 
genländer ausgezeichnet  zu  werden.  —  Eine  fonder- ' 
bare  Sitte  am  arabifchen  Hof  zu  Sennaar  ift,  dafs  der- 
König  S.  462.  fich  einen  befondem  OfKcier»  Sid  d  Ceom 

(^3ÜI  vX^M.  Vorgefetzter  der  Hofdienerfchaft)  hsflt»  wrf- 


öier  im  Fäll,  dafs  den  KSnlg  efn  gewd^tfiimer  Tod  be> 
vorfteht ,  des  Anftands  wegen  (asika  matter  of  decenc:\ } 
das  Amt  hat,  jhn^ hinzurichten ,  damit. nicht  ein  Sdar 
t>der  gemeiner  Kerl  die  Hand  an  Seine  Majeftät  legen 
foU.  Uns  fic}  hier  Sauls  Gefchicht^  i.  Sosn.  31,  4.  ein. 
DoraO^üirJeydäs^  emzige  Getraide^  welches  man  in 

Sennaar  baut«  foli  lieh  dort  S.  472*  dreyhandertfadi 
vermehren,  ßr.  hält  diefe  Abgabe  für  fehr  übertrieben, 
—  In  eben  diefer  Gegend  fürchtet  man  S.  477.  fich  fo 
fehr  vor  Haufkrankjieiten,  dafs,  wenn  Schnur  die  klein- 
fte  Blatter  an  fichtbaren  Theilen  des  Leibs  zeigt,  maa 
fich  einfchliefst,  bis  fie  vorüber  ift.  Vergl.  die  Mofii- 
fche  forgfältige  Gefetze  gegen  Hautkrankheiten,  aos 
welchen  alfo  der  Sclilufs ,  dafs  Mofes  Volk  befonders 
fiark,  derfelben  unterworfen  gewefen  fey,  fehr  unfich?r 
ift.  Mofe  beftrebte  fich  nur,  feinem  VQlk  in  allen  Rilck- 
liehten ,  auf  welche  fein  Geift  nach  Ort  und  Zeit  auf- 
nüerfcfam  worden  war,  eine  gewiffc  Vor/.öglichkeit  Cl?*;^) 
vor  andern  benachbarten  Nationen  eigen  za  maches. 
Daher  f<^ine  Strenge  zu  Ausrottung  folch^  allgemeiaer 
Mängel  des  Morgenländifchen  K  ima.  Zu  Sennaar  be- 
fcbmiert  man  fidi  gegen  diefe  Uebel  mit  Cameelfett  nt 
Zibet  gemifcht.  Diefes  Verftopfen^  der  Poren  verurfadit 
aber  dagegen  S.  483«  häufige  Epilepfiep,  Leberverhartsn- 
gen  u.^dgL  Auch  in  Sennaar  giebt  es  S.  485  eine  Blatten- 
Verpflanzung.  Einimpfung  läfst  ea  fich  nicht  richtig  nea- 
hen.da  die  Anftecknng  nur  durch  einen  um  des  knakea 
Kindes  Araif^^'idenen  Lappen  erhalten  wird.  &e  geben 
dafür  d^r  Mutter  deflelbf  n  ein  äefchenk  und  nenaem 
diefes  den  Kauf  der  Kindsblattern ,  Tifditeree  el  liddeiee 

(  u?A^J^^  Uff y»*^— '^*  )  (Auch  in  Schwaben  illcia 

fokhes  Kaufen  der  KindsUattem  Sitte  des  Pöbels.)  h 
Senaar  gefchieht  ,es  nur  in  der  gefundeften  Jahrzeit.  We- 
der, hier  noch  iaAheflynien  erfiihr  Br.  etwas  von  eiaer 
aweiten  Anfteokuftg  der  Kinder,  welche  diefe  Krankheit 
auf  die  befchri'ebene  Art  erhalten  hatten ,  und  auch  hier 
befinden  fich  die  küaftlich  anf^eftecktenweit  leichter  ber 
dem  Uebel ,  als  die,  welche  es  blofs  natürlich  erhalten 
f  »^  Zu  Chendi  in  Meroe  will  Br-  S.  sap.  noch  eine  Tra- 
^  didon(?)  von  einer  Köni^nHmifdt^fiey  die  einft  all  (f/e fe 
Gegenden  beh'errfcht  hahe,  gefunden  haben.  Er  (and 
fchon  Ludolph)  hältHendaqu6  ftir  den  (fernen  Candace. 
•  Nahe  bey  Chendi  fand  Br.  S.  5?8-  viele  egyptifc^e  Rai 
y  nen ;  er  vermuthet  dort  die  alte  Stadt  Meroe ,  und  fam- 
melt  hier  mehreres  darüber  aus  den  Alten.  Ffir  die  6^ 
fchichte  der  arabifchen  Sprache  macht  Br.  S.  527.  efiir 
Aphr  merkwürdige  Beobachtung.  Die  Araber  in  Senaaat 
feyn  S.  $29»  gro&entheils  Köreifchiten.  Hier  habe  er  nus 
Hoch  auch  im  gemeinen  Umgang  die  Sprache  des  Korans 
(verfteht  fich  nidit  die  gelehrte  Ausfprache,  fondem  dif 
eigenen  Ausdrücke  diefes  Mohamed.  Schriftbuchs^  ge 
funden.  Da  er  zuerft  fein  arobifch  felbft  aus  dem  Koran 
gelernt  hatte,  fo  habet  er  fich  hier  mit  der  gröfsten  Leick- 
tigkeit  und  Richtigkeit  ausdrucken  können.  £ine£igen> 
heit  derAosfbrache  in  ganzSennaar  (f.  fchon  vonTea^ 
^  S.  38iO  ift«  dafs  man  das  ( in  der  Mitte  meift  nicht  hörte 

Sie  fprechta  UeA  Bt  \^!X0  W^  ^^M  oij  Sotm  CWeM 
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Edinburgh  12,  London»,  b.  G,  G.  J.  und  J.  Robinfon : 

Travels  to  difcover  the  :foürce^  of  the  Nile  etc.     Vier- 
'ler  Band.  ,  .    ,     . 

QBefchluJs  der  im  vorigen  St,  ahgebmehenen  Recenficm*' 

Der  Vf.  fchlofs  feine  Reife  mit  eiiiem  für  feine  Na- 
tion fehr  bedeutenden  Handelsgefcbäft.     Ete  die 
Kaufleuto  in  Gidda  und  Mocha  von  den  geldgierigen  kleir 
nen  Regierungen  immer -neuen  ErprelTungen  ausgefetzt 
waren»  und  neben  19  pro  Cent  nok:b  unmäfsige  Gefcben- 
Jce  geb^n  mufsten  9  fo  nutzte  Br.  feinen  Zutritt  bey  Ma- 
homet  Rey,  Aly  Bey's  Schwiegerfohn,  dem  damaligen 
Ufurpator  yon  Aegypten,  um  feinen  Landsleuten  gegen 
8  p.c.  die  Erlaubnifs  zu  erbalten,  dafs  fie  in^u^  ilurea 
Handlungsabfatz  machen  dürften.    Capitaln  Greijg;  ver* 
fuchte  dies  das  erftemal  mit  Nutzen.  —  Da  jetzt  gerade  die 
englifche  Regierung  zum  Tfaeil  wegen  der  Handlung  über 
Suez  an  dem  puflifchtürkiCchen  Kriege  Antheilzu  ne&men 
für  vortheilbaft  balt«  fo  gereicht  alfo  jene  von  Br.  fchon 
im  Jan.  1773^  gemachte  patriotifche  Specolation  ihm  zur 
befondern  Ehre. 

EDINBURGH >]».  London,  b.  Robinfons:    S^ct  Speci- 

mens  of  NaturcU  Hiflory  coUected  in-Travets  to  difco- 

ver  the  fource  of  the  Nile ,  in  Egupt ,  Jrabia ,  Abff- 

fynia  and  Nubia,    ( Appendix  oder  Vol.  V.  zu  der, 

bisher  angezeigten  Brucefchen  Reifebefchreibung) 

mit  dem  Motto:   otBi  ^epei  rt  AtßvTj  tkiivw*   Ariilot.' 

Hift.  Animal.  L.  g.   —  In  Quart  230  S.  ohne  den 

Index.  Mit  4%  Kupfcrplatten  und  3.  Karten. 

Von  den  drey  hier  gegebenen  Karten  enthält  die  er- 

fte  Bruces  ganze  Reife/  alfo  Aegypten,  Abeflynien  und 

aen  arabifchen  Meerbnfen»  eine  Landesftr^e  vom  26 

bis  46.  Grad  der  Länge»   und  vom  7  bis  zum  32.  Grad 

der  Breite ;  die  zweyteift  eine  Darftellung  der  Reife  von 

Gopdar  bis  zu  den  Nilquellen,  und  giebt  alfo  eine  vergrö- 

fserte  Anficht  von  36''  48'  bis  37"  46'  long,  (orient.  von 

Greenwich),  und  von  10*  $6'  bis  12'  40'  lat.    Die  drhte 

foU  die  Reife  der  Salomonifchtyrifchen  Schiffe  bisSofala» 

von  welcher  fchon  bey  derRecenflon  des  i.  Bandes  No. 

4.  der  A.L.Z.d.J.  geredet  worden  ift,  erläutern. 

Die  Kupferplatten,  welche  mtift  fehr  gut  gearbeitet 
find ,  betreffen,  die  Producle  des*  Pflanzen  -  und  Thier- 
reichs,  über  welche  uns  Br.  feine  Bemerkungen naittheilt. 
Die  Naturgefchichte  erhält  hier  fehr  wichtige  Erlaute^ 
rangen,  Berichtigungen  und  Vermehrungen.  In  der 
Auswahl  deffen,  was  der  Vf.  uns  hier  vorlegt  nahm  er, 
nach  reiner  eigenen  Erklärung,  auf  die  alten  Klaffikerund 
auf  die  bebniifcben  Schriftbücher  Rückficht,  „da  e^^-waa 
A.  L.  Z.  mgx.  Zweijter  Boiid. 


fo  feiten  fich  vereinige,  K^nntnifs  in  Sprachen  und  Na- 
turgefchix:hte  hiezu,  wie  er  fagt,  anzuweisden  fähig' ge- 
wefen  fey**.  Damit  fich  aber,  was  die  hebr.  Sprachkennt-  ^ 
mfs  des  Vf.  betrifft,  unfereLefer  aus  diefer  Vorrede  nicht 
eine  allzugrofse  Idee  davon  machen,  wollen  wir  nur  zum 
voraus  aiis  dem  III.  Bd.  S.  305.  die  Bemerkung  deffelben 

;  ihnen  zur  Probe  gehet ;  daTs  und  wie  das  Wort  Cicisbe^ 
hobräifchen  Urfprungs  (ey  ^^Inäeed,  ^  betieve,  fagt  Br. 
bey  einer  G^iegenheit,  wo  man  nichts  weniger  alshebr 
Etynjologifiren  von  ihm  erwartet  haben  würde,  ivenh  er 

»    nicht  felbft  diefe  gar  auffallende  Probe  feiner  Sprachwif- 

fenfchaf^  damit  beyläufig  hätte  anbringen  wollen that 

t/ii^  name  (  Cicisbeo  )  itf^f  as  well  as  the  praetice^  is  h  e^ 
brew:  fchus  chis  beiim  fignifies  attendants  or  com- 
pamons  of  the  briie  orbride*s  man,  as  we  caU  it  inEne- 
tand.**  Möchte  hier  nicht  mancher  Hebräer  rathen,  wm 
in  der  Welt  das  fogenannte  hebräifche/cAur  chis  beiim  Ceyn 
möchte?  Hebräifch  ift  es  freylich nicht^  auch überhauoL 
fo  wie  es  Br.  giebt,  kein  Wort,     jy^atüi;!;^  find  im  chali 

Hochzeifgäße,  und  befonders  Freunde  (nicht  der  Braut 
fondern)  des  Bräutigams.  Dies  aber  hätte  Br.  nach  eng-* 
lifcher  Orthographie^  Shttshbenin  fchreiben  muffen  wor 
aus  nach  italieh.  Ausfprache  etwa  ein  Wort  Cicibeno  nicht 
ahfftr:  Cicisbea,  härte  ent/lehen  ftoiw^».  Ebenfoiinrich 
tig;fagtBr.  S.  isr2.  ,,Satalin  the  Hebrew  fignifies  to  buzz 
or  to  huM,^  und  leitet  davon  noch  unrogeimäfaiffer  d^ 
Namen  der  abeffyn.  Fliege  TfaUsattfaher.  —  Doch^Bruce 
l^ann  uns  als  Augenzeuge  allerdings  von  naturhiftori- 
fchen  Dingea  viele  Belehrung  geben,  ohne  dafi  ei»  «renaii 
das,  was  er  nach  diefenBeyfpielen  nichtfeynkann  «n 
grofser  Kenner  des  Hebräifchen  feyn  mufste.  Nur  ift  m 
ofk  eine  gar  präjudicirliche  Sache  um  ä^  air  den  AlUe 
wiffcrs.  •  *^ucs- 

.t  F^u  fS^^'l^"  \^^^^^  "°«  Pr^Q>««^  Alpinus  als  ägy- 
pttfch  befchriehen.hat.  find  nach  Br.  S.  XlIL  bis  etwa  ikf 
iiebep  davon  dort  nicht  gewöhnlich,  aber  wohl  in  Nubien  - 
Abeffynien  und  Jemen  anzutreffen.   Der  ägyptifche  Kunft  * 
gartan  von  Mattareah,  der  heil.  Jungfrau  geWeihLenJ' 
hält  oft  eine  Menge  exptifcher  Pflaf zen  ,^^;?S^^^^ 
Gelehrte  alfo  dort  oder  in  ähnlichen  Kunftanlagen  iS^ 
halb  Aegypten  kennen  lernen  konnte.  —  ZuwÄeiebt  Rr  ' 
18  Stücke ^us  dem  Pflanzenreich:  hPapuru/fr^upi 
6erdi(f.QoI.p  ,5^0^  Kfb^StiS 

fall  durchaus  die  Nachrichten  des Plinius.     NochSS 

nJ^J-^^^'^^i^"'\*°^.T*.^^^^'^^'^^^'^  diefer Schiffar? 
Der  Kiel  derfelbcn  aber  ft  ein  Acaciabaum.  Sie  n^n« 
fie  Ta«coa.  Vergl.  Jef..33-2i.  Plin.H.  N.LXIII.?  n? 
Tffi?/''^'^K  ^^^^«°'S^  Anzeigen  von  einem  Jk 
Thebae  ausgegrabenem  Buch  aufPapyrus  cefchriebi»«. 
welches  er  befitze  S.  7.  Er'hältesfÄeLS  Ä 
alt^S^n.,  behauptet  doch  aberS.  13.  IVoide  h^ht*ts?olk 


ALLa^XrFr^^SrUR-Z^ITUNfi 


«H 


von  gnoßfchenTtbumen  gefunden,  ^ür.giefitirfdrt  ein-    Ttjf.  eiac  <leü'aulcpflaitte>  Im  höheren  AMfynien,  «ot 
— 1  ^1 —  T!.-.!  j 1»  Ti-«_/r.„    j._  Ti.t^__.A..-      welcherdas  meiftcBcod-dort^b^c^cn  unrdn^.da^^  man 

dein  Wekenbrqd  UA  gleich  khütet    Aoch  «in^  Ait  vtt 
Boza  (Bier)  wird  daiaus  gemacht    Plinios  rpricfat  voft 


mal  einen  Titel  davxm  aiu  IL  Baiißanf  ^  BaUamfiiii- 
de,  welche,  abrrwil^i  von  Asab  anwAifer  an4er  Küft» 
\Ser  'Sfrafse  von  Babelmandel,  bis  zu  einem  Baum  vop  lA 
Fofe  h^ch  wächft.  411.  S^  ein  Bau«,  dt- fleu  <itimmt 
^  die  Abellynier  unter  die  ächten  Myrrhen  mifchen^  Bn 
h'äU  dies  fürOalens  opocalpafüm,  -dasabetnadi  diefem 
Griechen  eine  Art  Gift  war,  wofiir  Br.  felhftdenjSaflTagam* 
miniiht  augidit.  IV.  V.  IZweyerley  Arten  von  Ergett 
Cunfere  mimora),neffl1icb  ErgHt  u  -  dimmo,  d^  i.  die  UuU- 
jj^e,  alfo:  mimefa  fangiiinea,  und  Ergett  et  KfonUt  d.  i. 
^g^ofvtt.'  Beide  ihrer  Schönheit  wegen  merkwürdig. 


einer  Kvmait,  Tifhe;  er  Mfehreibtfie.  aber  allza  weni^ 
tun  über  die  Identität  mit  TefF  daraus  entfcheidea  zu  kön- 
nen« Im  niedenr  Abeflynien  wird  S.  79.  ein  fchlechterei 
Brod  ans  einer  ähnlichen  Pflanze  Toci^  einer  Art  von 

gramen  crucis,  gemacht.    Diele  giebt  aber  em  befleres 
ier. 

Da  derV£w£derbey  den  Pflanzen,  noch  bey  den;»- 


1FI.lEn/r^e,  eineäu&erft  merkwürdige  Pflanze  aus  fiim-  bekannten  Thierarteni  feine  neuen  EntdeiAungen  in^ 


fyilematirche  Nomenclatur  einzupaflen  verfncfat  hat,  b 
bleibt  es  der  wiflenfchaftlrchen  Naturkunde  uberkfleoi 
die  gehörigen  Fädier  nun  mit  deifelbea  zubereicheni« 

Vmi  vierfOfsigen  Thieren  find  Jedts  Kupfer  einge- 
rückt   In  der  Einleitung  werden  vier  AfMi  van  Gaaäm 


|>fiaen Gegenden«  Der  ganze  Stock'derfelben  ift  efsbar, 
und  zwar  gefund,.iiahrbaft,  und  leicht  vefdaulich.  £r 
liat,  im  Wafier  gekocht,  den  GefchmacLeioeg  nicht  ganz 
aufgebackenen  weifsen  Brod$.  Die  Galla  in  Maicfa«  ei- 
'«er  fumpfigen,  fi3r  den  Ackerbau  unbfuuchbaren,  Land- 

läiaft,  leben  meift  von  diefer  Pflanze' mit  Milch  und  BlK-    -,        ^^^     -.^    _,.         jimj  r 

-ter.    Sie  hat  einige  Aehnlichk^iten  mit  iet ^Bamdna.M^V^^^ (S- »»•)  »ohur.  Safl%^Fe«ho uadMadoqua.  B 
aber  laderThat  eine  ganzandere  Art.     EiuckStzeNaeh-  ^«ebc  derfelben  noch  mehrere.  Unter  derGattung:  I;«* 
rieht  giebt  rchon  Ludolph  Mift.  Aeth.  L.  L  c  9.  no^  go^   Br. 
g^Taübt  iie  in  den  Hieroglyphen  nicht  feiten  bey  denFigu* 
Yen  der  liisund  des  Hippopotamus  zu  finden«  und  hältfse 
)fur  die  Pflanze,  von  welcher  RorapoUo  Tagt,  dafaidieAe- 


ptifr  davon  vor  Entdeckung  de;  Weizen  gelebt  haben. 

:.  Kot  -  quoll,  der  Euphorbia  ofilrin.  Ltnn.  ähnlich.  Ent- 

.%ißt  einen  äufserft  kauftifchmSaft«  weM^en/iiie  AbelTy- 

•  nier  ztm  Gerben  der  Häute  gebrauchen.  *  VIII.  Rodt  ein 

fiaum,  fo  hart  und  vonfo  bitterm  Gcfchmacfc,  dafs  Boo- 

\ttf  welche  aus  ihm  von  den  Arabern  gemacht  werden»  ge- 

.^ei;i  Würmer  gefichert  find.    Erwäcbft  in  felztchtenGe- 

.  MDbden,  tm  Meer  fe^oht  als  im^alzbodpn  der  Wäften. 

.IX.  QwGir  oder  Gefhe  et  J^r  «"ine  bisher  «nbekatitate 

,.  Gn^art.    X.  Kan^i^  eine  dfm  Reifenden  in  Abeflynien 

'.lehr  befcbwerliche  Art  von  Domftrfeudien ,  welche  ge- 

.  wähnhch  7  bis  g  Fufs  hochwachfen.    XI  Gngue^i^    XI. 

^ITanzef/,  ein ^fohr gewöhnlicher^. aber  fö  fchoner  und  ho- 

fjber  Baum,  daft  er denGalhibeiltgift.    Den  erften  Tag, 

^jsachdem  die  Regenzeit  aufbort,  im  Sept.  ift  er  nvoü  der 

herrlich^ea  weifen  .Blütfae.     Man  pflanzt  ihh  v)or  die 

[  fiättfer,  AuA  in  Städten.     XIII.  Tairek  oder  BaukimaiBcm- 

r  Muio^ä.    XW.  KMi^a,  eine  Art  Corallodeniron.    Die  Bbh^» 


lien  ^von  nennt  man  Xomi^,  (  i) 


'^8  bekünnten  Goldgewichö,  der  Karate.  XV.  Watkuffü. 
'XVI.  Wooginoos,  ein  Baum,  ^eichen  Sir  Jofeph  Baniideiö 
'¥P.  zu  Ehren,  von  dem -Nutzen,  den  diefer  felbft  davon  er- 
"^hlek,  BfMcea  'Antid^etUerica  nannte.  Er  hefchreibt  tü^ 
'nen  tnedlcinifchen,  auch  den  Einwohnern  von  KoHa  und 
Bennäar  bekannten ,  Gebrauch  ib  vorzügh'ch,  dafa  die* 
'fesPröduct,  fo  wie  das  folgende  die  Prüfung ilerAerzte 
^fehr  verdient.  XV  U.  Ci^o,  ein  fchrfchöner  und  gegen 
^^ie  ^cartdes,  (eine  bey  den  Abeflyniern,  nicht  aber  bey 
^n  Mohahiedanern  In.Abeft  fefar  gewöhnliche  Krank- 
*lieif,  welche  Br.  dem  rohen  Fleifch,  das  fie  eflen,,  zu* 
4chreibT,  S.  So^)  fehr  nfirzlicher  Baum  aue  dem.höberen 
Abefl)  nien.  BV.  nennt  ihn  zum  Gegencompliment  für  den 
Vfäfidentender&o^al^lodety  :.äMiis^^^        XVIIL 


^,  wird  S.  g4.  der ^adbl  ala  die  zahbeichfle  Art  in  AbriC 
angemerkt.  Er  ift  dort  gerade  wie  in  der  Barharey  und 
in  Syrien,  geht  auf  den  Frafe  in  groTsen  Haufen  nus,  wel- 
che Abends  und  Moi^ena  ein  entfetzUches  Geheul  sa 
ehern  Vom  eigentlichen  Jackal  (the  true  Deep^  oderirie 
fir.  S.II0;  richtiger  fchreibt,  De^6),  verücheitBr^  nocfc 
l^eine  richtige  Abbildung  gefehen  zu  hab«i^  eben  fo  we- 
nig als  vom  Crocodil  und  Hippopotamua !  Er  felbft  gidx 
hier  I.  RUnecrroj  bkorms  Africae.  Um  du?  Cap.  Ganie- 
ftn  findet-fich  auch  das  Rh.  unioornis.  Unrichnir  ii>al- 
fo  4te  dehaufttung,  dafs  das  Einhorn  blofs  ein  ariatifcbec 
Thier  fey.  II.  H^aena.  Pie  verfchiedenen  V*-r\vechsliah 
gen  diefesThiers  durch  Athnlichkeit  der  Benennung  mir 
andern  BeBien  wird  !$.  iio.  gut  gezeigt.  D^kbah  iR  icr 
eigendicbe  Name  der  Uyäne^  man  nennt  aber  auch  die 
Hyäne  fowohl  ala  den  Schakal  Dfa&  (Dtb),  und  vera  ecb 
feit  nicht  nur  dieffi  beiden  Thiere  oft  mit  einander,  Iba- 
demman  mifcfateauch  noch  den  Mifsverftandein,denScha- 
kal,  und  dufcb  Verwechfelung  mit  diefem  die  Hyäae  fplbft, 
.W^sarten  zu  nennen. '  N^  mehr,  weil  das  ähnlich- 
•lautende  Woft  Doftlrehien  Bär  bed^ut»t,  fo  beUagt  üA 
.«.  B.  PoiK:el^  daii  in  Sennaar  ein  Bkr  eineoMaulefei  ros 
tj^r  Cacavane  gefipeflenhabe«  da-dodi  Africa  keiae  Bacea 
Baher  der  Name  ^i^krt,  und  dagegen  Hyänen  ^  wie  Br^  fplbft  erfuhr,  bey 
Tag  und  Naaht  den  Reifenden  üuiserft-gefährlicfa  wärea 
H^  ift<S.  i^)  «das  Landcrocodil.  Dabu  eine  Affetart 
•Iiuiem'Br.^dide*MtfsverftändniiTe  berichtigt ,  begeht  rr 
ielbft  ein  ähnliches.  Er  uberfeczt  S.  Iil.  Tegul^it,  des 
i^^men  der  Uauptftadt  in  Sbpa,  Cüif  oftke  Hj^oma,  d^ 
doch  &AjtS  die  Fuchsarttn,  und  alfo  atidi.den  Schakal 


(welchen  Br.  nach  englifcher  Orthographie  eher  inic  dem 
th,  als  mit  J  fchreiben  follte , )  nicht  die  Hyäna  bedi^utet. 
in  Nordafirika  ift  die  Hyäne  weit  furchtfamer  alsinAbe(- 
fynlen,  wo  fie  alle^  lebende  und  todte  Fleifcih  truppea- 
weife  und  einzeln  angreift.  Befonders  fürchten  ilcri  die 
llunde  vor  ihr  fo  fehr,  dafs  der  muthigfte  auf  keine  HvV 
ne  loqteht.  Auf  dies  fah  fchonder  Siracide  K.  XIIL  \t 
.«w  ^Vfii  iof)^  T^  Hyv^     III. .S^oioa 9  id.  u  c  j^f>} 


ä^ 


Hh.^».  f0««Si7tJ- 
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pyß>   MhBf.  NachrkiRTedBeiic4tt4telidieA^ 

liaadlung  von  Sonini  de  Muoncopit  (überl«tzt  in  Ha. 
Prof.  Foiigtf  Mü^aziÄfürPhyfik  und  J«Iatur|refchichtc  VI. 
Bd.  IlL  St  179a  S.  7obj6  830  verglichen  zu  we«den.  Dt 
fler  Jerlwa  nicht  truppenweife  lebt,  auch  feine  Hölil^a 
^icht in  FeUen,  (bnder»  blofs  unter  Stauden  an  feAe^  Sand 
ifixcd  gravet)  gräbt,  fo  Jialt  ihn  Bn  nicht  fiär  dea  J|^ 

•Prov-  30,^.  W.  idf,  ij.  IV.  Fefifi^.  Spamnann,  wel- 
chen Br-  öfter  als  einen  un^ercbickten  Beobaoiter  be;- 
^chreibt,  bekommt  über  diefes  Thier  yielerley  Verbeffe- 
Tunpen.  V.  4f**ö*<>»  der  amhafifche  Name  einer  Art 
wen  Ratten  ohne  Schwanz, "^welche  in  Fcllenhölen  tiaip^' 
/^enweife  lebt,  auch  am  Libanon  bey  Cap  Mabomet  im 
arab.  Meerbufen,  am  Sinai  etc.»  aber  ohne  jene  Höhlen- 
wobnaneen  felbft  graben  zu  können.  In  Arabien  heifst  fie 
Gannimlfraek  Dies  nberfetf  c  Br.  Ifra^s  Sheep  i\fr.Scfiaäfj. 
Da  kein  Grund,  «n  ein  Schaaf  zu  denken,  fidi  finden  läist; 
Ib  füllte  es  vielmehr  der  Ifraetitm  ^omadißhe  §agibeuie 
überfetzt  werden.     Von  ^|jLc  pro  ffatdaqgM  abßtulüdr 

tra  taborem  bedeutet  i^^Jlc  eioe  folche  leichte.  Art  voH 

Gewinn.  Br.  giebt  mehrere  Grande,  weldie  es  wenig- 
ftens  wahrfcheinlicher  machen,  unter  dem  hebr.  |DV}  die^ 
fes  Thier,  als  entweder  den  Jerboa,  oder  d^s  Kaninchen 
zu  rerftehen.  ^lerd^  Wtbro ^und  diefer  Afhkoko  find 
kleinere  Berginausarten,  wie  jerboii  von  den  Arabern  un- 
ter die  grefseren  Arten  des  mus  moiitanuä  gezahlt  w^^rd» 
V.  Dergefti€ftke(lwittfd)Lyfix,  eine  Kat/ienart  mit  fchwar« 
zen  Streifen  an  der  Hincerfeite  jedes  Fuises. 

Von  Vogels  fiolgen  8  Kupfer.  L  Niffnr  Verk  oder 
der  GoUadkr^  von  den  Arab«frn  Vater  La^gbart  genannt, 
welchen  Br.  gerade,  da  er  feiner  GefeUfcbaft  mit  vieler 
Kuhi^heit  das  Fleifch  voadem  Mitti^sufch  raubte,  fchois. 
Mit  ausgebreiteten  Fidgeln  hatte  er  8  Fufs  4  Zoll.  Niffer 
C  fMdJ)  ift»  wieBr.  richüg  bemerl^t,  Name  der.  Gattung. 

II.  NtJJir  Tokooroder5cÄ«;af^a^f^r,  .eine kleine  zahmere 
Art  mit  einem  Kopfbufch.  IIL  Rachamah.  S.  auch  GolUls 
unter  ^  ^*   ^  nenne  man  in  Aegypcen  und  der'ganzen 

Barbarey  «ine  kleinere  Art  von  (?«^«>  am  ganzen  Leibe 
-weifis ,  nur  an  den  längera  £nden  der  Flügel  ichwarz. 
Gerade  diefe  Verbindung:  (nicht:  Mifchung)  von  weifii 
und  fchwarz  an  einem  1  hier  oennen  nach  Br.  die  Araber 
JrcHam*  Wenn  nach  Horapollo  die '  A^gyptier  9l^,  Hia* 
rogiyphen ,  um  Zärtlichkeit  auseudrückeo ,  den  Ra^M- 
mah  abbilden ,  fo  glauben  wir  nicht  mit  Br.,  dafs  Rachat« 
mah  deswegen  feinen  Namen  von  ^  ^  sorfiu^  Jey% 

liaben  mdrchte«  fondern  finden  dartni^  eine  Hieroglyphe 
von  der  Art,  wp  man  Bilder  von  Dmgen  wählte«  die  ah- 
jrebiklet  werden  kQnnten,  um  an  Begriffe,  die  an  iich 
keiner  Abbildung  fähig gewefen  waren,  z\x  erinnern,  und 
diele  dadurch  zu  bezf lehnen,  blofs  \%ell  jene  Uinge  in 
der  )^encnlnung  Aehulichkeit  hatten ,  wenn  fie  glei(ä  mit 
dem  zu  beAeichnendön  Begriffe  in  keinem  Rc*^erhält- 
niCs^  ftunden.    Das  Bild  des  Rachamah  füllte  Uofs  an  fei- 


mm  m^mm.  «od  tiefte  .tMkt  ilie  .Natur  d^  Vogels  MU 
ie  4in  j^ptWrtiichSiifn^  eaianem.    IV.  xrioam«  eint 

ftabenact  adt  ebem  Hom  Zwilchen  den  Augen»  V.  Abok 
Bannes,  d.  i.  Fat^r  ^ohmn,  weil  er  um  Jcliannistaglii 
Abefiyn^n  iich  z^gL  Nach  Br.  der  TU  1,  welcher  m^ 
l^uurch  (de  Ifide>  fcfawarz  und  weifs  wte  der  JPelami» 
wac  Br.  behauptet,  dafs  feine  fetteren Theile  mit.jhtt 
beft  erhaltenen  Mumien  vom  Ibis  gea^u  Obereinftimmeii. 
äiör  jvürdediet'ragefevn,  ob  denn  äUeVögehnumren^ 
eher  vom  Ibic  feyn?  lidffetquiß  S..109.  deutfch.  Ueberf. 
^  belehrt  uns  anders.  Auf  allen  Hieroglyphen  bey  Nie- 
buhr'(Rcifebefch.Th.I.TafelXXXbisXLI.)  finden  wir 
hur  änmal,  nemlichTaf.  XXX  Lin.  2.  einen  Vogel  mit 
einem  fo  langen  Schnabel,  wie  Abu  Hannes  bat  -Debri» 
(«8  bemerkt  hier  Br.,  dafs  in  Aegypten  wegen  der  jähr- 
lichon  hi^ge  dauernden  Ueberfcbwemmung  wenige  Vi- 
pern und  Schlangen  fevn ,  und  alfo/der  Ibis  nicht  wege^ 
S^erftöriUig  deflelben.4en  Aegyptiem  A>  werth  gewefen 
fimn  könne.  VI.  BUroc^  ein  Bienenfeind.  Spe^itartig, 
VQ.  Sheregrig  ftanz.  Aottfcr«  lat  Af^opj.  VIIL  Waatia^ 
eine  Taubenart.  ^ 

Unter  dem  Namen  7yateja(t;(rfoIgt  die  Fli^e,  welche 
In  den  trockenen  MGii>ten:in  Abeflynien  wfitet,  und  I$Ien- 
(eben  undThiere  aus  jeder  Gegend,  wo  fchwarze  fette  Er^ 
4eAt  in  fandigte  Strecken  zu  fliehen  nöthigt  t'tfakUou, 
führt  Br.  an,  bedeute  im  Amharifchen  durchbohren,    ,  Eine 

fi:;|iwache  Aehnlichkeit!  (\5dS  bedeutet  n^^loffii.)  Voni 

kriecbendeä  Thieren  ericheint  ein  Kupfer  einer  kleinen 
von  den  Arabei^i  wider  Hautkrankheiten,  lelbff  wider  die 
Eiephanciafis,  gebrauchten  Eideehs,  FiJdda^  und  ei«^ 
nes  vun  der  gemfraen  Viper,  Ceraßes,  der  gewöhnliche^ 
£inWohnerin  aller  fandigen  Gegenden  jener  Länder.  Br« 
.ptofeftirt  hier  zugleich  gegen  die  ExiftenzderBafilisken 
4e8  Profper  Alpinua  L.  IV.  c.  4.  Ein  Bi£s  der  Ce^aftes  mit 
ihren  zwey  obern  fpitiien  Zähnen  warnachBr. in  i£ Mi- 
nuten bey  mehreren  Vögeln  hintereinander,  and  oft 
iicbon  fchneller,  födtlich.*  Von  Ibgenannten  B^fchwörenw 
welche,  ohne  diefen  Schlangen  diefe  Zähne  auszubredien, 
mit  ihnen  unverletzt  fpielen,  giebt  Br.  leine  Erfahrungen 
an«  von  jenen  Zähnen  aber  und  von  den  Hörnern  auf  dem 
Kopf  des  C.  eine  genaue  Abbildung^  Das  gan?.e  BiM 
üimmt  mt  Prqßßer  Alp.  Hift.  Jegypti  TJatur.  P.  I.  Tab. 
Afl.  (nicht  mit  Tab.  V#>,  wo  Ceraßes  iegUifM  antiiqi4üruni^ 
abgebildet  leyn  foU  >  überein. 

Von  Seethieren  giebt  Brl  I.  Binntf  einen  grofsen  Nilh 
fifclK  Aus  dem  arab.  Meerbufen  hat  er  nach  S.  IX.  woU 
-SOG  Arten  gefammelt.  iL  C^etta^  die  Meerfchildkröte» 
iBey  diefer  inachtBr.' feine  Landsleateau£merkfam,  daC^ 
ehmals  mit  ihren  Schaalen  ein  ergiebiger  Handel  nach 
Chlxia  getrieben  worden  fey,  fo  wie  IIL  bey  drey  Arten 
.Von  Perkn  -  Mufcheln :  dals  dieenglüch  -  oftindircheCom* 
pagnie  aus  dem  arab.  Meerbufen  durch  neue  Verfuche  iik 
der  Perlen fifcherey  um  fo  gröfseren  Gewinn  haben  .wfic* 
de,  je  länger  fie  fcbon  vernachläßigt  worden  fey.  *B& 
giebt  Zeichnungen  von  dreyerley  Mufcheln,  wekhePt»«^ 
leu  enthalten.  Die  hefte  findet  fich  nordwärts  vjn  Cof- 
feir,  wo  ehemab  ptvog  opl^egf  de-"  Seetiafen^  (^nichtf  der 
Maus,  fondemj  derSlußhel  war.  Diq  andere  ieypinna. 
Kkka  Br. 
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Br*  denkt  dabey  an  den  hebräifchen  Namen  der  Perlen 
tS^ioB  Jot>.  28»  18-  Di«  dritte  auftemforiiii|,  feytufcrf 
Berber  (bey  Barabra  oderBeja)  Perlenmufcbelp  wachfeii 
iiicht  auf  Meerfelfen ,  fondern  ftecken  in-ftillen  Gegen- 
gen  des  Waflers  im  weichen  Bo4en  aufrechL  Ueber  die 
£ntftehang  der  Perlen  beftätigt  der  Vf.  Reaumur's  Hypo- 
/thefe.  Die  Perlmutter  von  der  Lulju  el  Berberi  ift  die 
ftaiifte/  Diefe  wird  häufig  zm  Jcrufalcm  zu  heiKgen 
yerzierun£;enyerarbeitet»  ub4  kömmt  fo  ngch  Europa, 

Paris,  b.  Belin:  Voifages  dans  ViJU  de  Chtfpvß,  Iß  Sy^ 
fit  et  U  Paleftine  avec  Vhifloirc  generale  du  Levant. 
Par  M,  L'Abbe  Maritw  Traduits  de  ritalien.  Tonjte 
I.  S.%i'j.T.ll.S,4io.  179 1*  t 

Eine  blofse  Ueberfetzung  der  zwej  erften  iTheHe  yoÄ 
Giovanni  Mariti  Viaggi  per  eifoUi  di  Cipro  e  per la 
Siyria  ß  Paleftina,  fatpi  äat  anno  ij6o—68.  Fiorenza; 
X749  —  7^.  s, Bände  gr.  8-  einem  Werft,  welches  iä 
D^urfchland  auszugsweife  von  C.  H.  Ha/<?<  Altenburg  lÜJ/ 
gr,  8.)  bekannter  wurde,  und  deffcn  Hauptmangel  dai^-' 


inn  beft^ht ,  dafr  der  Vf.  r  wie  paanchc  neuere  Reifeb^- 
fchrciber  über  jene  Gegenden ,  vorzügiicb  Savary  ^  fei- 
ne  Selbfterfahruiigen  nicht  hinlähgLich  von  dem  unter- 
fcheidet',  was  er  fich  von  Notizen  über  orientalifche 
Länder  und  Sitten  aus  andern ,  zum  Tfaeil-^QdiOg  und 
unrichtig,  gefammelt  hatte.  Daher  Stellen  wie  diefe  r. 
B.  IL  Th.  S.  3.  Le$  Seichk  ou  Chefs  (der  Araber)  fönt 
des  perfonnes  itun  dge  avance^  dont  ils  6coatent  et  fui- 
vent  les  Confeiis.  Oder  nodi  fchiimiper  S.  57. :  des  Af- 
faflins  d^vinrcnt  ^efuUs.  Ce  mot  J^fides  a  la  m^me  %-. 
nification,  que  ^efuites  oü  adorateurs  de  ^eßis^  Eine 
Verwechslung,. welche  man  beynahe  für  Satire  halten 
füllte,  wenn  nicht  M-  an  mehreren  diefer  Art  reich  wä- 
re. So  hält  er  nicht  nur  Kurden  und  Aflafliaen  S.  22  S. 
für  einerley,  fondem  findet  auch  einen  ^änz  unerwarte- 
.  ten,  und  wie  er  fich  zum  Ruhm  bemerkt,  felbft  den  Sa- 
,^  rac^nen  uii.bekannten  Urfprung  des  Worts  Aflailin.  Lors- 
'  xiuon  remonte  ä  TpHgioe des Rurdes,  qui  d^ns  leur prin- 
cipe habitoient  les  contr^es.  de  VJrfaeie(l)^  on  conje- 
;,;cturei  qu*4//a/|^ii  apu4eriver  par  corniption  d*ArfacidiiL 


KLEINE   SCHRIFTEN- 


yanitttiCHTB  ScMiixFTSM.  tJffahßn,  b.  Galhardo:  Jofe^ 
^us  II  Cardinalis  Pätriarcha  Lisbon^jU.  J.  todos  oiNuffotSmb^ 
ditot  Saude.  Faz  e  Benpao"  em  o  Senhor.  iTSp.  50  &  foL  —  Ein 
178Q  von  allen  Kanieln  in  Liffabon  vorjelcfener  Hmenbnet  d«* 
7^^* T)^..:«*/*u*n  vnn' PnrtiicraL'    ..Die   fff*fdhrlichen  Unruhen. 


VS  5J  beängülgten  dtfi  Patriarchen  fo  fehr,  da»  er  mit  aOem 
Ernft  darauf  dachte,  Canen  Sprengel  vor , der  immer  weiter  um 
fich  greifenden  Neuerungfifucht  in  Religionsfachen  und  ihren  fchäd- 
liehen  Folge»  lu  ficl^em;  und  diefer  Sorgfalt  verdankt  die  vor  uns 
liegende  Schrift  ihre  Eiitilchung.  Man  kann  leicfet  errathen*,  m 
welchem  Ton  Monfenhor  f^recbc.  Nur  Eine  Stelle  zur  Probe: 
Wir  ermahnen  euch,"  heifttee  S.  11.  in  einer  Anrede  an  die 
Curas  der  PfaiTkirchen  von  Li(!abon,  „Wir  ermahnen  euch  in 
^em  Herrn,  euch  nicht  durch  fo  manche  fremde  Lehren,. die  un- 
ter den  Katholikefi  verbreitet  werden ;  verfuhren  zu  laffeiu  Und 
wollte  Gott,  ihr  wäret  noch  nicht, verfuhrt  I  Hütet  euch  vor  jener 
Fhilofophie  der  Welt;  die  unter  dem  Schein  der  Gründlichkeit 
denUncrfehreneo  taufcht;  vor  je^er  Philofophie,  die,  von  Betrü- 
Äcrii  erfonKien,  die  Lehren  der  Religion  verdreht,  und  den  Glau- 
ben ari  Offenbarung entkräftet;  vor  jener  Philofophie.  die  allem, 
was  Tradition  von  Chritto  und  feinen  Myfterien  lehrt,  wider- 

Siricht  etc.  In  dem.Maaft,'*  fährt  er  S-  u.  for;,  ,|in  welchem 
ch  diefe  J^^ghaveishifit ,  die  die  heiligften  Patua  und  Ceremonien 
verwirft,  die  Vereliruag  der  Reliquien  und  Heiligenbüder  mifs;  . 
Villirt  und  viele  von  der  Kirche  «ngtordnete  Gebrauche  aberglän- 
ibifch  nennt,  ausbreitcO/itffci«  man  RedUchkeit,  Ekrgefulilund  di0 
trehmcht^tlichon  Tugenden  von  der  Erde  vfr/chwmden.**  Wemift 
nicht  diefe  Wärme,  mit  der  hier  der.  Patriarch  die  Aufklarung 
verdammt,  und  dem  Herkommen  der  Kirche  das  Wort  redet, 
ein  Beweis,  dafs  der  Geift  des  Selbftdenkens  und  des  unbef  mge- . 
hen  Prüfens,  durch  den  fich  unfer  theologifches  Jahrhundert  fo 
♦ortheilhaft  auszeichnet,  auch  in  Portugal  feine  Befördwer  fand? 
— •  S  21  wo  unbedifigte  Anhänglichkeit  an  die  Tradruon  der 
Kirche,  diQ  Bullen  der  Päbfte  uad  die  Brfchjüffe  der  Concilien 


•geboten  wird,  heifst  es  unter  andern;  „Das  Altertkum,  (ße.  Emi- 
nent meynt  nicht  die  drey  crften  Jehrhünderte  der  ChrittenheirJ 
ift  fcHon  an  fich  ehrwürdij? ,  und  man  müfs  von  fein«&  Gebrau- 
chen und  Anordnungen  mehr  ohne  hinlängliche  Gründe  abge  ten 
noch  weniger  ihm  Unwiffenheit  zu  Schulden  kommen  laflen,  wie 
dieienigen,  qu«  fe  dizem ///Mfftifui(/ox ,  ohne  Scheu  zu  ihun  pfle- 
gen." Die  lUuminaten  ?  Hat  denn  der  bekannte  Orden  auch  xin- 
ter  den  Portugiefen  feine  Anhänger,  oder  giebt  es  in  Portugal  ei- 
fie  eigne  Secie  diefes  Namens !?  Oder  fpricht  er  auch  nur  den 
dortigen  Anhängern  der  verdammten  jiufkiürwig  Hohn?  Denn 
dafs  die  lUnminados,  von  denen  hier  die  Rede  Sl,  unter  doi  Au- 
gen des  Patriarchen  leben,  erhallt  aus  mehr  als  Einem  Umftanle. 
S.  42.  wird  der  CuUus  Cordis  Chrifii  (do  fantillimo  CoracaO  an- 
gelegentlich empfohlen.  Der  Kenner  der  neueften  Kirchen^e- 
fduchte  weifs,  dafs  dies  jüngft  erfomiene  Tefl:  anfkngs  vieleii  Ui, 
derf^ruch  faiid»  jetzt  ift  es  aber,  zu  Folge  uiiferes  Hirtenbriefes 
von  Sr.  pabftlichen  Heiligkeit  auf  dringendes  Verlangen  der  K6- 
nigm  von  Portugal,  die  an  diefer  ponugiefifclien  Grille  fovielVer. 
gpugentfindet,  dafß  fie  fogar  €?in  Kloßer  do  fantqiimo  CorataS  de 
Jejns  geftiftet  hat^  gebilligt,  und  in  den  ponugiefifcheu  Landen 
zu  «eyern  erlaubt  worden.  „Und  diefe  Genehmigung  des  Ober- 
haupts der  Kirdie."  fetz»  der  Patriarch  hinzu,  „mufs  alle  Zweifel 
und  Bedenklichkeit«!  heben,  conto  ja  declarou  o  Doutor  da  6V«- 
P  /««to  Jßofiinhtina  Caujä  dos  Pelagianos.*'  Man  liefet  nemlich 
in  di^fem  Xurchenvater  Serm.  CXXXl ,  n.  10.  alias  Serm  U  de 
verb.  Apoftol.  folgende  Stelle:  jam  etiam  d^  eä  Caufa  CPelaeimKg^ 
rnwOduo  Cöncilin  mijfa  Jnnt  ad  federn  Jpoßolicam,  unäa  etiam  re^ 
Jcrip^  venerum  fauja  finita  eß.  JbUn  kraftiger  Beweis  fiir 
die  Verbindlichkeit  der  pabftlichen  Ausfprüclle:  Der  Hirtenbrief 
wurde  fich  übrigens  gut  lefen  laOen;  wenn  nicht  die  gehäuften  Ci- 
me  dem  btü  em  zu-buntes  Anfehu  gäben.  Das  Haichen  nach 
Autontiren  geht  fo  weit,  dafe  Se.  Eminenz  ah:  ein  Conolium  za 
Toledo  appeUirt,  wenn  fie- behauptet,  dafs  ünwirfenheit  die  Mus- 
ter aller  Irrthuraer /ey.  Männer,  die  gleich  brennenden  Fackeln  aid 
dem  Leuchter  der  Kirche  glänzen,  und  ähnlidie  Floskeln,  eehorra 
zu  d^nBigenthwIiciikeiKude&portugiefifcbca  Ausdrucks 
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I^wpoN«  b,  Straban  u.Cadell:  ThefoiwGospAstrans- 
tatedprom  tfie  Greek.  WithprelimkiaryDifTertÄtions 
and  Notes  critital  and  explanatory.  By;  Qiofge 
Campbell,  BD,  F.  R.S.  Edinburgh,  Principal  öf  Ma- 


tÜ.  T.;  Aer  tieferes  philologtfidhes  Eindringen  findea 
.  wir  jreder"  hier  hoch  in  der  Anwendung  felbll  bey  dca 
Erklärungen  und  rechtfertigenden  Noten^    Oft  .erwartet 
man  nach  den  üeberfdiriften  einen  weitergteifertdcivAuf- 
fthliifs.   Man  lieft  z.  B-  in  der  II  Diff!  die  Aiuttchrift  ei- 
nes '  Ablfchnitts  vowi  Urjprung.  der  Sprachveränderungen 
rifhällCoUege,   Aberdeen,  in  twO  VoJumeS.  ii%^.xit9^tf  den^wkry;-  aber  wie  oberilächlidi  ift  hier  «lies* 
Vol.  I.   700  S-  und  XL VII  S.  Vorr.    Vol.  IL  676 'S.  .-^«Än  röan  etwa  ligen  A?  dialecto  Akxandrinä  dagegen 
ohne  d.  Index.   <is  RtWr.  ig  gr.)  halten  wollte.     Die  IIl  DiiT.  über  den  >iftorifchen  Stil 

D*   -  '     4tr£difift,be((MidersdcrEviuigelien,entfiält  mehr  nicht  als 

er  erfte  Band  dieferjeüfeits  des  Canals  mit  gfoftWif»<tii»t»b  feintrr  Simpifcität,  welches  a^er,  ib  wie  es  Hr. 
BeyftRaBfgenommenen  Arbeit  enthältXII  Abband-  «^C/Iatisfiihrt^  mehr  auf  dem  Ungebildeten  der  Sprache 
lungen.  Schon  feit  1750  zeichnete  fich  nach  d^r  Votre-  felbft  und  jener  nicht  zu  Schriftttellern  erzogenen  Ver- 
de der  Vf.  i  w^8  ihm  bey^  irgend  einär  Gelegenheit«  be-  fiifier  beruhen  müfste»  als  auf  dem  eigenthumliche&Scbd- ' 
fonders  aus  Veranlafluog  feines 'PredigtamtS,  zurVerbef-  'nenr^  und  Edlen,  wodurch  diefdbe  in  der,That  den  Stem- 
ferung  der  engUfchen  Bibel überfetzöng  auffiel,  mit  den  pd  ihres  Charai^ters  ihren  Auffätzen  aufgedruckt'haben. 
nörhigen  Beweifen,  lange  blofs  zum  Privatgebraüch,  üöP.  ^Davou  hat  der  Vf.  nichts  entwickelt,  ungeachtet  er  za 
Unfelübar  die  befte  Art  fich  zu  einer  BibelüberTetzüng  gktdber  Zeit  eine  Phitofopfui  of  RJietoiric  in  2  Octavhän- 
Torzubereiten !  Selbft  die  neuern  Vörfchlägfe  in  England,  Mn  hcmusgegebeA  hat.  .  Wir  übepgeheri  aus  gleichen 
auf  eine  verheuerte  Bibelüberfefernng  öffentlidi  iosiuär-  .  Urfoch^n-  <Be  bey.  weitem  nicht  zul^eichenden  Beobach- 
beiteu;  hatten  auf  feine  Bemühungen  keinen  Einflufs.  tirngen  über  achte  kritifche  Beuftheüung  der  N*  Tefta- 
Er  fleht  und  bemerkt  vielmehr  die  Schwierigkeiten  diefer  oientifchen' Schriften  in  der  IV^  Diff.  und  finden  noch  d^js, 
-Unterftcbmun^  fehr  woal.     Nur^einen' Hauptpunkt  da-    bieifte  ^te  in  der  V.  VI.  u.  Vll.Öiff.  über  einige  fchwe- 


gegen  linden  Wir  von  ihm  nicht  berührt.  Englatrdnem- 
lich  ift  offenb^t,  nach  allen  den  Proben,  welche  wir  feit 
mehreren  Jahren  in  diefem  Fach,  daher  erhalten  haben, 
für  jetzt  in  de/  Kritik  und  Exegefe  des  Ä.  u.  N.  Tefta- 
ments  gerade  nicht  auf  der  Höhe  von  Kenhtnißen,  dafs 
-.«Ine  neue  jetzt  ausgearbeitete  Biftefübeirfetzung'  müfter- 


re  Worte  und  Begriffe  des  N.  T. , .  unter  welchen  die 
Ausdrücke  ^  ßccinksix  ra  S'es  oder  rcav  ipxvcav^  roavctyys^ 
Jbov,  o'%p/5o^,  iistßokcQl  ^ouMüv  Mnd  äxijLio'Moy 9  ui^jgund  ' 
*fdsvvx  am  richtigfientfrläkteilr  find.  Auch  über  j^ya^o« 
und  itotSTpiTf  ift  manches  gote  gefegt  linden  IX.  iJiff. 
wird  an  de»  WorteaM^eritmy  Blasphefnie\  Schisma  und 


mäfeig  und  der-  NatiöÄ  vor  dem  Richterftuhl  künftiger  '  Ilaerefis  richtig  gezeigt ,  Wie  fehr  fich  der  alte  Sinn  d^- 


.'ZeiiaUer  zum  Ruhm  werden  könnte.  Und  doch  ift  ja  das  : 
to  the  hofiour  of  the  naikion^  des  Engläaders  Symbol.  *A1- 
lej-dings  zeichnet  fich  der  Vf.'  vor  vielen  andern  britti- 
fchen  Schrifcerklärern  der  heuern  Zeiten  voi^eilhaft 
•  au6.  Dennoch,  wenn  wir  nach  IQopftock  den  Rnhmder 
Deutfcben:  ^nWir  find  gerechte*  —  auch  hier  unpart^y- 
"ifcb,  vor  Augen  behalten,  muffen  wir  bekienneö,  dafs  die 
Ausbeute.;  wir  wollen  nicht  fagen  von  neuen,  fondern 
blofs  von  brauchbaren,  •  Bemei^ungen  kns  diefen*zwey 
vollen  Bänden  für  unfere  Gegenden  auf  einen  fehr  mä- 
fsigen  Raum  zurückgebracht  werden  köiinte.  Nicht^dio 
Seltenheit  bedeutender  Anmerkungen  alleiümüfstediefe 
Abkürzungen  ohpe  Schaden  des  Inhalts  fehr  enge  zu« 
fammenzieben  laffen,.  fondern  eben  fo  die  ungiaubliche 
Redfeligkeit ,  mit  welcher  der  Vf. ,  fobald  er  zu  differti 


felben  durch  kirchlichen  ipätern  Gebrauch  geändert  ha- 
be und  \\ie  nun  doch  diefe  itzt  bekanntem  ipätern^No- 
tioneii  oft  in  jene  alten  Schriffcen-zurückgetrageii  wer- 
den. •  Die  VIIL  Diff.  foll  den  Vf.  über  feine  Art,  eigene 
Namen  z.  B.  von  Gewichten,  Maafsen,  Münzen,  Ge- 
bräuche, KleiduJ[!gen,  Aemtetn  zuüberfetzen,  rechtferti- 
gen. .  Bald  fetzt  er  nemlich ;  neuere  Worte  dafür"  (far-. 
thingf  penny)  bald  aber  behält  er  die  alten  bey ,  wb  da^ 
Modernifiren  ihm  andere  Unbequemlichkeiten  zu  haben 
fcfeeint.  JBeffer  würden  überall  die  alten  Naip.en  beybe-, 
halten  und  blofs  in  der  Anmerkung  durch  neoere  Aus- 
drücke erklärt  feyn.  In  der  X.' Diff.  werden  an  den 
Ueberfetzungea  des  Arias^Montanus ,  der  Vulgate ,'  des' 
Caftalio  und  Beza  manche  Fehler  gezeigt,  weiche  ein' 
guter  Ueberfetzer  vermeiden  müfste.    In'  der  Xl.  Dlfli^ 


ren  anfängt,  fich  über  die  leichteften  Gedanken  ausbrei-    zeigt  der  Vf.  gewiffe  Rüdefichten  an,  welche  erderVul- 


tct*  Alter  und  yieljähriges  Verweilen  bey  diefem  Werk 
mögen  4hn  auch  für  uns  darüber  entfchuldigen.  Für 
manche  feiner  nächtfea  Lefer.ifi  er  vielleicht  eben  da- 
durch defto  brauchbarer. 

In  der  1  u.  II  Diff.  bekennt  figh  Hr.  C.  zu  deii  ricbti- 
g^n  Grundfätzen  über  die  jüdifchgriechifcbe  Sprache  des 
Ä*  L.  Z.  J791..    Zwetfier  Band,  »   .^ 


gatc  und  kirchlichen  englifchen  üeberfctzung  fchüldig 
zu  feyn  glaubte.  Und  hier  wünfchten  wir  allerdings. 
linfem  deutfcben  Verfuchen  von  Schriftüberfetzungen 
dievuemliche  Achtung  und  befcbehSehe  Behtitfamkeit  ^e- 
gcn  die  in  fo  vielem  Betracht  vortreflichelutherifche  Kir- 
chen verilon.     Man  kann  es  mit  Zuverläfiigkeit  ypr^us- 
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febftt«   daft  in  Deatfchland  nie  Mn8€fa  eine  verfceflerte 
Ueberfetzugc  der  Bibe)  auidi  mir  im  Priyatgebmuchi  noch 
wesiger  ö»ent}i€b*  angenomnen  werden  wird«  ßlswenti 
die  Ver'bcfferungen  mit  der  bereits  angewöhnten  Ueber- 
fetzung  verbünde»  werden«    Die  engiiftbeKirchenüber- 
fetzung  glebtuns  noch  ein  anderes  Beyfptel,  welches 
Nacbahoiung  verdiente.     Sie  ift  nemliGh-feic  alten  Zet-* ; 
tea  am  Rande  bey  icfawerem  Stellen  n^it  einer  kurzen 
Anzeige  verfcbiedener  Erklärungen  begleitet,  übet  wel- 
(bß  die  Ueberfetzer  felbft  nicht  entfchieden. waren*  Stei* 
leti  von  der  Art,  dafs  die  heften  Sprachkundigen  über  fie^ 
inHDes:  getheilter  Meynung  bleiben  werden,  giebt  es  mefa-^ 
rere,   als  man  leicht  denken  möchte.  '  Eine  wenigftens 
von  den  m'elften  Sachkennern  empfohlene  Ueberietzung- 
wird  alfo  nie  anders  zu  Stande  kommen  können,  als  wenn 
die  fortdanrcnde  Verfchiedenheit  der  £rUänm^en,  wel^ 
che  ein  gleiches,  oder  faft  gleiches  Recht,  in  die  Ueber« 
fetzung  aufgenommen  zu  werden ,  behaupten,  nicht  un^' 
terdrückt,  fundem  &eymüthig  und-nnpaneyrTch  angege^ 
ben  wird.     Auch  ia  der  XIL  DKT.  fagt  Hr.  C.  mandhes- 
gute  von  Üeberfetzungsregeln,   welche  er  fich  vorg** 
fchrlebea  hatte,  von  Vermeidung  allzu  verfeinrertef,  ge- 
lehrter,^ mbdemifirter,  aber  auch  verabeter,  pöbelhafter 
Schreibart  ü^d  einzelner  Ausdrücke .  von  B^bachtunff 
des  verfchiedenen  Tons  vetf chiedener  yerfefferaudi  felbft 
in  der  I7eberfetzung  u.dgl.m.,  was  auch  inderAi^wen- 
duttg  auf  deutfcfae  Bibeluberfetzung  nicht  zuoftbedacl^t 
weisen  kann.     Noch, mehr  aber  würdenüchau«  maii^ 
eben  Anmerkungen ,   welche  der  Vf.llofb  geleigenheit» 
Kch  macht,  bey  näherer  BctrachtHogwicfatige^Fblgenab- 
Ititen  laffen.    So  bemerkt  er  mit  Recht,;  dflTs  das  K.  T. 
sieht  eigentlich  aus  dem  rein  Hebräifehen,  fondem  mehr 
ans  itm  Paläftinenfifchclhal^äifchen ,  zu  erklären  fey; 
dafs  man  nie  vergefTen  foUte :  wie  a&es^  was  in  den  Evan- 
gelien, vorkommt,  in  diefem  Dialect  mfprttngllch  gelpro-" 
eben  worden  und  allb  von  den  Evangeliften  ins  griecbi' 
Sehe  übergetragen  fey;   dafs' die  Apocrypha  al$  ireyc 
Auflatze  mehr  zur  Erbiuterung' der  Neuteftamentifchea 
Sdirelbart  bey  tragen  können,  als  die  an  ihren  Text  fielt. 
^    jktavifcher  bindenden  griechtfchenakenUeberfetzungen» 
in  welchen  ft'lbft  fo  viele  dem  N.  T.  ganz  gewöhn&die 
einzelne  Ausdrücke  nie  oder  in  ganz  anderm  Sinn  vor- 
kommen u,  f.  f.    Nur  hat  er  es  freyhch  zu  febr  feinen- 
Lefem  fiberlaiFen ,  in  die  Folgerungen ,  wekh^  fich  ans 
diefea  Sätzen  ziehen  laflen»  wo  möglicb»  einzudringea* 

Zfer  zw^te  Batkd  enthäh  eine  Einleitung  zu  jedem 
£^4fcngeU.um,  hiilociücb  kritifchen  iobklts, ,  die  Ueberiv^ 
izong  felbß  md  dann  die  erklärenden  und  kritifchen  An- - 
ftierkungen.  Aus  Achtung  gegen  die  Altenr  ^nd  eia 
hebr.  Originaltext  des  Matthäus  »ngenominen;*  abermic 
ftecht  die  damalige  Sprache  vt)n  P^täftma  rom  Althebräi- 
Ichen  und  vom  Syrifchen  nnterfchiedefi,  und  für  eine  Mi- 
fcfauitg  des  Syrifchen  und  Babyloptfeh-chaldäifchengehai- 
'  ten.  Audi  bey  Marcua.  folgt  er  des  Papiaa  ^^achrichtel^ 
dafs  diefer  aus  Petrus  Munde  geichrieben  habe.  So  un- 
richtig uns  .beidjt^s  tu  feyn  fcheint,  ib  iß  Hr.C  dach  in- 
fofern  cMfeouent,  dafs  er  den  P^ias,  d&  er  ihn  einmal 
als  gültigen  Ze^geö  bey  einer  Ai^abe  aoiah,  auch  bey 
atner-^gao^  ilbttiichen  nicht  verläfst,  V«o  JohaoneaiUickr 


iicht  auf  Schüler  de»  Täufers  hatte  der  Vf.  nodi  keinen 
Wink. 

In  ler  Ueberfetzong  felbft  fehlt  es  freylich  an  & 
iraismen  be>'  weitem  nidit  ganz.  ^Joh.  L  4.  in  it  was 
tift.  13.  theiißreoftheftefh.  Ul  si.fecUfe.  IV,  10. 
living  water.  u.  dgl.  Aber  wie  fehr  leicht  laDt  man 
atidi  in  diefen  Fehler?  Meift  bat  die  üeberfetzung  viel 
D^dichkeit ,  Ce  ift,  ohne  zu  Moderuifiren,  nicht  ohne 
Energie  und  giebt,  ohne  dafs  iie  fidi  Parapfarafe  erlaubt, 
oft  durch  eine  kleine  Weödung  oder  andere  Vorftellune, 
oft  blois  durcb  ein  Wörtchen  den  beftimmten  Sinn  kla- 
rer an,,  als  gewöhnlich.  Beyfpiel^  mögen  feyn .•  Juh, 
1, 14.  the  llTord  becäme  incattiate.  17. •  IV^e  3u  häve  rs- 
ceived  wen  grace  forhis  gtace.  go.  4fi^  »^  cowirj  a 
MAft,  wko  is  preferred  to  me.  2J*  I  nimhe  wkoje  vi^ke 
prodaimeth  in  the  IVildimefs. . .  Aber  dafs  auch  die  klefs- 
ften  Umänderungen  der  Originalworte  doch  leiclit  autLre- 
berfetzungen  führen^  gegen  welche  andere  Erklärer  als 
gegen  Einfchiebfel ,  welche  einer-wö^tiichen  üebcrfe- 
tzung  unerlanbt  feyn,  jproteftirmi  möchtra',  zeigen  auch 
hier  Be^'fpiele,  welche  zur  Warnung  angefahrt  ru  wer- 
den verdienen  :  Job.  I,  3.  withata  it  not  aßngU  ctta- 
in^re  wasmade.  IL  ke  come  to  hü  oivfi  land^  lil,  i.  a 
^ulßT  ofthe  §fews.  Flf,  s^f.  for  (tö  him)  God  gitffh 
noe  the  Jjpirit  by  muajure.'  IV,  19.  the  ^ew$  bare  i:q 
friendltf  intertourfe  ufith  tjte  Sam^aritans,.  i5- »^^ 
eome  hitfier  to  draw.  l\t\  43.  went  tö  GatäeeXont  nj: 
t  o  tldueoüthy  for.  he  tiad  hi^njelf  declared. . . , 

Von*  den  Erklärungen  find  wir  unfern  Lefem  auch 
einige  Proben  fchuldig.  Mdtth.  I,  15^  iauuoQ  arv  ieing§ 
urorthy  mo».  Mit  Recht  prbteftirt  der  V£  hier  gegen 
gobdfuUured ,  fnerctfid  för  iiiUuoQ» '  Rec.  ift  nicht  eine  ein- 
zige  Stelle  des  N.  Ts.  bekannt ,  in  welcher  itjiai^^  und 
4fxat6(rvv7j  ohne  den  Begriff  von  Reckt ,  rechükh^  wäre» 
und  et^9i  währ^'  gut^  uföklthätig  atisfchUelsend  und  ei- 
gentlich  anzeigte;  aber  freylich  ift  atich  firafende  oder  be- 
lohnende Gerechtigkeit  nicht  die  einzige  Dedeutun^  voa 
idxaiocvv^  im  N.  T.  jofeph  wird  hier  alsmi  rechtlicher 
Bürger  geftikildert,  um  die  Urfache,  warum  er  eine  ge- 
fchwächte  nicht  heurathen  wOfllte»  anzugeben.  Seior 
Gutmäthigkeit  deuten  erft  die  folgenden  Worte:  %xi  ß^ 
:^ehoöv . .  an.  Eben  ib  richtig  ift  es ,  das  Hr.  C.  K.  YL  i. 
die  Leftart  itwxnurvvif'y  nicht  als  fynonym  mit  eXsjfßUTi'.r, 
fondern  umfaflender  erklart:  ,,tbat  jje petform  not  ^o%r 
r  eligio  usdüties,  wovon  «Xfiy^oirt/yjf  "nur  eine  Unter 
g;attüng  ift.  HplSC  ift  •atiesdinga  oft,  vittm  Judenü 
IDfSttJO  i.  e*  eay  quäe  r  it  ejadend^  funt  ex  kge.  III,  15. 
vrird?  thus  tmght  we  to  ratiftf  every  inflitntion 
(xÄtray  AxÄ>o«rf yafv)  überfetzt  und  datunter  der  ntusdes 
Täufers  als  l9Z^O  als  eine  reügiofe  liandhmg  verftas- 
4enf  welcher  }.  feine  Beyftimmung  geben  w^^lke.  Eben 
£0  TcXisfi^m  V,  17.  Bey  avtip  8.  U 19*  und  yvyotmgt  V.  ao. 
wird  vörgl:  mit  Deut.  ^2,23^21^.  riditig  befterkt ,  dafi 
nadi  judifchen  Rechten  Verlobte  wie  Verehücbte  recht- 
Uch  behandelt  wurden*  Bey  vxpindetfu^n&oa  zeigt  der 
Vf.  eben  fo  wahr»  dafe  dies  Wort  nicht  auf  die  geriefat- 
iiche  Strafe,  fondem  auf  die  Schande  überhaupt  fich  be 
ziehe,  die  in  der  Sache  und  in  der  Strafe  gefegeta  wäre. 
Als  Verlobte  vpn  einem  andiern  £chwai|ger  zu  feyn,  gab 
eta  doppi£lt«ir^f«cdc^it;x(7V^S}  JoJephW^atttees,  fbweh 
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er  konnte,  »intern.  Ahetäit^  bemetfct  ier  Veffalfcr 
nicht ,  dafs  wahrfcbe inlicb  allediefe Unterfuchiing:eii aa 
diefer  Stelle  uberflüflig  feyii,  weil  isiy/iiArtcreci  (Vcrgl. 
€ol.  II.  ISO  die  i^ahrfcheinlicfcere  Lefeart  jft.  —  V.a«.^ 
'^yy.  .rX^pax^'Tf  wird  in  alt  that  —  was  vetified  überfetzf." 
Der  Vf.  will  dadurch  dit  Erklärung  firey  behalten :  oft 
that  U  weant  is^  that  witk  tquat  tmtk  orrathertoUhmu^h 
rniore  energtf  of  ßgnffication  Qod  might  fiow^fay, .  •  7ergf. 
LXX.  I.  fteg.  1,  14.  Matth.  VIII,  I7.  —  K.  IV,  4.  6t/ 
everij  tinngf  which  God  is  pleafta  to  ayvoinU  roat- 
f:ip(,x  altes  Luc-  I,-  37.  wird  richtig*  angeführt,  aber  dafe 
iHTopaved^xi  en  th  foti»  auch  von  andern  Dingen  j  als 
Worten  und  Befthleii  gebraucht,  blofs  öppotnferf bedeu- 
ten köTlne,  bcweife»  die  Stellen  Nu  in.  57.24.  i  San*. 
1.  23.  J«r.44:  17.  unfers  Erachten^  nicht.  Vielmehr  aber 
fagt  exropevBeffxt  iioc  rs  ^o;*.  gerade  foviel,  als  hervorkom^ 
'wen,  fich  zeigen  etuf  Befehl . .  Und  fo  ift  die  Citatlon  mit  '^ 
Deut.  8,  3.  völlig  öbereinftimmend.  V.7.  wird  die  Ineejf-' 
punctton  nach  -rxhif  gefetzt.  K.  V,  3.  xrooxoi  reo  7rv§v/xxr\ 
ri  follcn  feyn  the  poor.  who  repine  nat^  den  recreh 
'voc  t:ö  TV,  Pf.  32,  19.  fey  i.whofr,  nnnd is  fuited  to  tke. 
*lowneJs  of  his  ftation^  !!  Bei  o>.u7fv  V,  ig.  wird  richtiger 
%ef2Lp. :  1  conßder  ihis  idiom  in  the  GospeU  as  more  pro* 
ptrly  a  Stfriasm  ihc^na  Hebraism.  -^  SchoÄ  die- 
fe  blofs  nach  der  Ordnung  der  Kapitel  gewählte  Proben 
mögen  für  tinfer  Urtheil,  dafs  viel  gutes  in  dem  Ganzen 
fey,  ohne  dafs  doch  der  Vf.  auf  den  Rang  eines  volle»-' 
deteren  Schrifterkläre^  An^uch  machen  könne,  bür- 
gen. Sehr  oft  geht  man  auch,  gerade  \vo  man  eine  An- 
merkung gewifs  erwartet  hätte,  ohne  Antwort  von  ihm 
wegi  Dafs  der  kritifche  Theih  fo  weitfchWerfig*  davon 
gefprochen  wird ,  wenn  der  Vf.  auf  diefea  Feld  kommt, 
am^wenigiten»  befriedige,  erwartet  man  wohl  von  felbft* 

GöTTiTgaE!«,  b.Vandenfcötka.  Ruprecht;  ^hannDa- 
vid  MicJtaetrs  ITeberfetzung  des  Jäten  Tejinntents.   !. 

und  1I,B^.  1789*4..  (5  Rtliir.)  ' 

Der  Hr.  geh.  Juftizrath  fand  für  gut,  zum  Bellen  de- 
rer, welche  fein  Bibelwerk  mit  den  fo  benaomten  Anmer- 
kungen für  Ungelehrte  nicht  ganz  kaufen  wollten ,  hier 
blofs  die  Ueberietzung  des  alten Teftaments,    noch  im-  ^ 
mer  mit  Ausnahme  des  bey  ihm  übel  berüchtigten  Hohen-  ' 
liedes »   in  dem  nemlichen  Format  ("möchte  doch  ein  b^ 
ciuemeres.,  ^nd  Weniger  fcoftfpielige$  gevvälüt  Worden 
ieyn  ] )   mit  der. Vorrede  von  1769  ♦  weldie  Z\yeck  und. 
Plan  feiner  ganzen 'Ueberfetzung  angab,  ^nd  einer  neuen  . 
Anzeige   von  der  Befchafienheit  diefer  Ausgabe,  au^. 
>ieue  abdrücken  zu  laffen.    Die  Ueberfetzung  des  erfted 
Buchs  der  Maccabä^r  ift.  nicht  hiuzuigokommm.  ;.Der 
Text  ift  nicht>bk>is  aus  Hen  neaefteir  Ausgabeji  der  ein^ 
seinen  Theiie  des  ganzen  Bibelwerks'genomm^n ,  fon-  ' 
dern  hie  und  da  'abermal  gebeflert  und  abgeändert.  DieT 
Je  Abänderui^en  werden  nun  wohl  bey  künftigen  Ai^a- 
gaben  jener  einzelneo  Theiie  auch  dort  äii%ejK>mme0 
werden?  Den  B^fitzem  der  für  jetzt  neueften  Ausgaben 
könnten  fie  wohl  auf  ein  paar  Bog^  gegeben  werden; 
Am    Ende  entfteht  vielleicht  in  wohlfeilerem  und  be- 
quemerem Format  ein  Abdruck ,  ^mit  allen  ji^tm-  AenA^-  - 
rangen,  «im  den  Gang  der  Michaeli frhenünterfuehun- 
gen  mh  <inem  Blick  äberfefabar  zu  machen.   Ein  Qe- 


Amke ,  wacher  noch  meÄr  bey  der  LuAerfdicn  Ueber^ 
fü^üng  ausgeführt  zu  i^erden  veMiente,  dÄ^ewife  nicht 
immer  die  letzte  Aenderung  die  hefte  iff.  An  einige«». 
Seellea  hai  M.  eine  andere  Ueberfetzung  an  deft  Rand 
gefetzt,  r-  Zuglekh'wird  hier  die  Berechnimg  der  Ta- 
lente und  Seckel  in  Gold  und  Silberauch  derBle  a»ge- 
grebe».  (Das  Mofaifche  Talent  ift  65  Mark  Cöttnifch  un* 
•  tö  Lotfa,  nicht  wie  in  den  Supplementen  ad  Lex.  I^ebr» 
Nro  416.  fteht,  20  Loth.)  Mit  gleichem  Recht  hätte» 
wohl  noch  vieltf  andere  ähnliche  Notizen  hier  ftche» 
oder  noch  beffer  alle  etwa  in  einen  Realindex  g«^ 
braeht  werden  können,  «reicheD  ungelehrte l-efer ge^ 
wfft  am  meiften  vermiflfen  werden.  Das  ganz^  üntefr 
nehmen,  •  eine  bloße  fonft  fchon  bekannte  Ueberfctztmg^~ 
des  aken  Teftj^ments  (und  nicht  einmal  völlig  aller  nuÄ 
eionn^r  dazu  gerechneter  Bücher)  auf  ungefähr  2Q0ö^ 
Qdkrtfeiten  für  einen  (wie  man  bey  den  MiehaeKfifche» 
Schriften  längft  gewohnt  ift)  nicht  mfttermäf5%eB  Frei» 
llbdrucken  zu  lafTen,  könnte  leicht  als  ein  Gegenbeweis  ^ 
an^efeben  werdenr  um  die  Klagen  öberzmfiehmehde  &>- 
ringfchätzung  der  Bibel  damit  ;^tt  entkräften. 

UANpLülSIGSmSSENSCHArT.  ,- 

Leifziö,  in  Cottmifwon  AttrVerragähandlnng  füt  Ob- 
.    lehrtet  und  KÄnftlcr  r    Tabtttat-^ches  Hmilmek  zier 
.     BeiTechtj^ng-dei^  Geld' tmdWechfit' Arbitragen;  fthr 
.    die,meifien  Eurofaifchets  Wechfetgefchäfie  bravdhbar^  . 
Von  Mciaet  lVctgi%er,    Chorforft^.;  Sächf.  Fifianz- 

jSenfal.  1790;  15g  S.  8-  * 
Bey/ allen  Arten  von  Wechfel^Sefcbaften  köflönt  e# 
vorzfigUeh  darauf  an,  TiwrfcfacB  mehreren  Wegen,  witr 
auf  einen  auswärtigen"  nach  anrferm  Munzfufs  rechnen- 
den Wecbfelplatz  .entweder  direct  oder  indirect'traflift 
öder  remrttiit  werden  kann,  denjenigen  zuW3lilen<  de# 
9m  vorthcahafte<len.|^»  ond  zu  dem  Ende^as  Verhält- 
oifs  diefe  verfcbiednen  Courfe  «nter  leinander  ia  Ver- 
gleich zu  Qtzen.  Diefff  neast  man  bekanntlich  fiTrcfc/irt 
Arbitrage,  und  die  Anleitung  zur  Berechnung  diefer  Ar- 
bitragen-fimiet  man  kk  allen  kaufinänrnfthen  Rechenbur 
dxera.  Aber  letcÄer,  fimpler  und  ficherer  ift  es  doclu 
diefes  Verhiältnifd  durch  Wofses  Nachfchlagen  auffinden 
zu  können ,  -  als  Äaffelhe  »n  iedem  einzelnen  FaU  durch 
Computatipn  entwickeln  zo  müflen,r  Öieft  brB<i^€  denft  - 
fchdn  vor  mehr  afa  So  Jahren  den  a»  die  Haodlungs- 
Arithmetik  onfterblich  verdienten  Xru/f>  (3en  bekannte» 
VI.  deBHa$9dmrgif(jtenConior^en,}jkMdenin{d 
bnrgi/chen  Geldtafelfn  «oeaft  nnd  »it  .g^uckfichem  Erfolge 
amgewandten  Verfndit  di^BeteAnstng  der  Geld«*  nnd. 
Wechfel- Arbitragen  durch  Anwendung  der  Logearkkmefi 
in  ein  blol-scs  Nachfchlagen  z»  verwandeln.  Nach  ihm^  ^ 
wurde  diefe  Metho«le  in  nvehreren  andern  Büdieni»; 
liaaptfadiiLch  von  Sckutze^  Rothe  undGerliard  (A^  L*  Z^ 
178^.  No.  I2J^.),  erweitert  und  fimplHidrt,  nnd  auf  die 
fritdem-  zton  Th^a  veränderten  Münzveriuötniire  nuA' 
tönrxigtn  Zeitumftände  angev^^andt.  Der  Vf.  diefea  tf and- 
burbg  hw  das  Verdienft',  diefeDbe  in  Abfidit  der  Arbitra- 
gen in  4en  hier  von  ihm  geliefi^rten  Tabellen  zu  m»em 
noch  höhern >  feine J^tUchenVorgangeFiowohlanVollr 
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ftandig^kek;  .dis  an' pputlkhkeitund  leichter  Anwen<^ 
bärkeit  .übertreiTendpn ,  undr  dem  itaugen  Münz- Verhäft- 
niiTen  und  W.ecjifel  Courfen  anpalTcnden  Grad  der  Voll- 
komqnenbejt  gebracht  zu  habcü.  Man  findet  hier  44 
Tal^ln  von  denen  die  beiden  erllen  dazu  dienen,  die  li 
den  übrige«!  42  aufzju fachenden  W^chfelCourfefcgleich 
auf  den  ftlfgeinein  geläufigen  Maasftab  von  Procenten 
reduciren,  üe  dadurch  miteinander  vergleichen ,  und 
fo  o^er  Mühe  den  varrheilhaftcften  wähle«  zu  können. 
Diefe  Tafeln  ilnd  auf  92  mehr  oder  mindec  gangbare 
C  )urfe  auf  und  .von  den  vorzüglichften  deutfclien ,  hol- 
läiidifcben^  ^iederlandifchen^englifchen,  fraa^öfifcbeni 
fpauiCchea ,  portugiefifchen  ,  -italienifchen ,  'fchweizeri- 
fcheil ,  danifchen ,  fchwedifchen ,  rufsifchen , ,  preufsi- 
fchea  und-polnifchen  Wechfelplatzen  reducirt,  und  man 
.wird  in  denfelben  nicht  leicht  irgend  einen,  gangbaren 
Wechfel  Cours  vertaiffen.  Ein  beygefügtes^volUundi^ 
f[f^ß  Jlegiftcr  erleichtert  die  AuQuchung  der  für,  jeden 
FjH  anwendbaren  Tabelle ;  fo  wie  .eine  vorftngefetzie 
4ji;br.avchs- Anleitung,  durch  Beyfügung  eines Exenjpel» 
für  die  Auffuchung  einer  Jeden  Art  des'Courfe»',  'die 
praktifche  Anwendung  diefes  nützlichen  und  dem  Kauf- 
/mann  nicht  nur  föndern  auch  dem  Staatsmann  in  mehr 
als  eiQ'er  Hinii.c];Lt .ungemein  brauchbar,en  Handbocbsu.  -. 

B9  v^NscHWEio :  gedru<^t  bey  Job.  Oiriftoph Meyer  r 

ßraunfdiweigifcher  Kaufinanns-Kalender  a%if  das  ^(ihr 

nach  Chrifli  Geburt  ij^i,  herausgegeben  von  Pkilipf 

Chrijlian  Bibbentrop.  366  S.  12. 

.•  Auffer  jdem  vcrbcfrer'ten  Kal^n^er,  auch  d^  Judifch^; 

Mondlauf,  Gröfse ,  Entfarnuxig  und tJmlaufszeit  der  Sqq- 

ne  und  der  Planetei]^,   Sonnen-  und  Mond^fterpiffe. 

Jtiitiige  Nachrichten  vo;i  .denMe0cu  vind  d^m  Handel  de^ 

Stadt  Braunfchw^ig  befonders  mit  eignen  Pradpcten  und 

Manufactur^n.      Verzeichnifs   der  Mefsverkäufiär ,    das 

.auch  befonders  g.edrud!$;t  jft^  Vierzßichnjrs  de^  ßrajuP: 


fcfaweigjfchen  Kauf-  nad  Handelslierrn ,  der  Fabriken« 
der  .Künfller  und  Mandwei^er ,  in  fa  ferne  diefe  mir  Aus- 
ländern in  Verbindung  ftehen ;  ein  fduiczbares  Stück, 
idas  der  ^tatiftiker  wohl  von  mehreren  Städten  zu  habea 
Vünfcbep  möchte.  Alphabetifches  Regi&er  der  SiaJie 
und  Orte,  aufi  welc&en  fremde  Kaufleute  die  Braun- 
fchweigifche  filelTe  befuchen«  Zoll  -  .upd  Acclfe-  Rolle 
TOn  allen  Waajjen  und  Sachen.  Jahrmärkte.  PoftTaxea; 
;Cin  voHftändigea  Genealogifches  Verzietcknifs  der  vo^ 
nehm  den  jctztlebe'ndea  hohen  Perfonen  in  Europa. 

Gern  zeichneten  wir  manches  von  dem  in  den  neuem 
Zeiten  fo  merklich  vermehrten  ^Kunftfleifse«  und  cei: 
bey  Ausländern  aoch  ia  Anfehen  gekoqimen  Künftlem 
aus.^  Folgendes  magindefs  ^ur  Probe  dienen.  Hr.  Prof, 
ärellmann  giebt  in  feiner  Staatskunde  von  )>eutfchl.ä2d 
den  Werth  des  aus  den  Fürftl.  Braunfchweigifcfaen  Lan- 
den jährlich  verfandcen  Garnes  zu  einer  halben  MilUoa 
Thaler  an.  Aber  die  Stadt  Braunfchwetg  allein  zieht  da- 
für weit  über  eiheMilUon  Thaler,  wie  der  Hr.  V.  mit  den 
vor  ihm  liegenden  Regiftern  beweifen  kann.  Aufssr 
dem  hat  Wolfenbüttel  fehr  aDfehoIlche  GarnhandlungezL 
Aus  dem  übrigen  Theil  der  Fürftl.  Lande  wird  kein  Gam 
yerfcbickt,  wohl  aber  Leinewand,  befonders  grobe, 
.woför  allein  im  Weferdift^ict  jährlich  Tonnen  (k>lde5  eia- 
kommen.  Der  Getraidehandel,  befonders  mix  Waitzen.  iii 
jn  den  neuern  Zeiten  auch  wichtig  geworden.  Aeuf^ent 
beträchtlich  ifl  der  Handel  mit  Cichorien.  Der  Major  r.  s 
Menie  hat  bekanntlich  das  groÜQ  Verdienft ,  diefen  deut- 
fchen  Kaffee,  womit  mehrere  Millionen  jetzt  gelpait 
W^erden ,  zuerft  einzuführen. '  Jetzt  verfchickt  Braun- 
./chweig  fehr  viel  folchen  Kaffee  in  das  Ausland.  Einsr 
unter  den  vielen  Cichorienhändlern»  Hr.  Bleibtreu  be 
zahlt  allein  jährlich  3000  rthlr.  Tairelohn ,  woraus  Kzn 
leicht  wird  begreifen  können ,  dafs  blofs  mit  diefer  Wur- 
zel Tonn.en  Goldes  gtewonnen  werden.  Der  Landpacht 
ift  ducb  feit  dem  Qchorienbau  i^hr  geftiegen. 


KLE  I  NK    S  C'ff  R  IFTEN. 


Phil  0 L  0  CTE^  Wo'nftf,  mit  JCranzb dhlerifdiefi  'Schriften  !  £111- 
Iväuugsfclwift  zu  den  iffmtUchen  Prufungw  mid  Feya^ichkeiten'am 
l'Yiihliugrscxajfnen  des  Crfittftätktifchen  Gyimiafimns,  den  i2,  u,  tj,^ 
/ipi'U  jj^i.  voifFr,  ChriJL  ßffat^hiä,  dirigireHdem  Profipfibr.  408.^ 
S.  JDer  Inhalt  Jft  eine  Art  von  Einlcitu^ig  zu  Cicerbs  Bücheni  de 
OratQve ,  eingefchräakt  ^uf  Nachrichten  von  den  dafelblt  redeni 
.  den  PeytfoHen  und  auf  Anfrujie  der  Umfiiinde ,  unter  welchMi  das 
GeTprach  •  rorausgefeut  wird.  Die  bekannten  MatetiaHen  iii«sa 
find  auf  ein^  lesbare  Art  geordnet.  £iR  paarmal  zeif^t  Hr.  M-  auch 
eigene  Kritik,  tl.  B.  wi>  v.oh  den  ludis  romfnis  der  %,  9.  10;  ll.ll» 
September  zu  den /f<;w(/H2rH ,  'danti  nach  einer  zveytägi^en  Paufe,* 
J15.  i6y  17.  iS-  zu  den  circenftfchen  i^ezogen  werden.  Die  SachÄ 
gehört  zu  de  Orat.  I,  2^  III,  3.  .Philipp.  Or.  2.  $.110.  Vorn 
herein  gehen  einige  Nachrichten  von  derOeCchichte  ^r  Uedekuxid, 
wo  Cicero  nur  nickt  die  ^in^ise  Qu^le  hätte  i^yn  müflen.    So  ifl 


ydn  Korax  und  Tifias  tmt  Hauptftelle  in  dem -von  Reiske  «dlrtr 
Schoiiallen  iiber  Hermogenes.  S.  xo.  wird  doch<von  den  tatein  üV.'-. 
Khetoren^  die  vom  Ccnfor  Craffi^s  KY^C.  661.  a^fgcbohen u  o^- 
äen,  zu  einfeiug  geurtheilt,  als  ob  ile  nur, darauf ausg^ganger.».- 
reji,  wahre  BeredfamkeLt  za  Gruiide  zu  richten,  und  in  eirien  :>.-•- 
fwi  Klingldang  zu,  verwandeln.  *  Wo  "U'äre  hiezu  der  Be-A*ciä  r  h. 
der  Spra^&e  weicht  zuweilen  ^er  Vf.  von  dfr  Hegel  der  An  1:0.  i 
und  des  guten  Gelchmacka  ab.  Z.E,deHj^erfiandmUKef'i' 
^fs  zu  bekeliigen.  Vermied  er  vi«]Jefcht  das  unj^liickjir.i 
Wort  aufklürenZ  Se  luirsfdll^  auch  der  tjalentirte  h-t"*^ 
und  das  welche  in  folgenden  Worten :  Antontut  war  Uiclt -ur 
Uehemnhme  von  ,  RcchtshSkdeln  zuhcueg-cn:  Craffits  aar  e'-rc 
dochr  iihennAm  er  wtiche.  Dies  ivelcüo  üb  nur  in  der  gern?  r  -:" 
Sprache  üblich;  richtiger  wäre  ge\WBfeii:.  dock ßiißerutihm  er  a.i~"» 
zuwe'den,  oder;  doch  übernahm  er  einige. 
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Dienßägr.  dfti  y:  ^unius  i^pr. 


'  GESCHICHTE. 
Stockholm  »  bey  Carlbohiti :  Svenfka  Fotkets  Hißoria. 
Efterfurrfi  liplag  orna  ärdetmaökad  och.ßybaHrad. 
]  Forjia  Bandet.  fGefchichte  der  Schwedlfchcn  No> 
'^  tion*  Verbeflerte  uod  vermejirte  Augg^be.  Erftcr 
.    Band.)     341  S.  in  gr.  g.    (24  Schi.  Spec) 

Tier  neolieb  vcrltorbene  fchwed.  Karamerrath  von  Bor 
JL*'  tin,  ein  Mann,  dem  die  fchvved.  Gefchichte ,  Sprftt: 
chh  und  KtmeralwiiTcnfdiafc  viel  zu  datiken  hat,  gab^r 
im-J.  1757  bis  1764  einen  Utkaft  tU  Syenfka  Folkets  Hi-i 
ftoVia  in  eihigen  kleinen  Bandchen  heraus^,  die'tcrnach:^ 
Vetfchiedentlich  neu  aufgelegt  wurden,  und  wovon  Äucht 
1768  zu  Ri^  eine  deutfche  Ueberfetzuug  votf  H.  L. 
C.'Bacmeifter  erfchien.     Er  nahm  'in  der  fchwedifchei? 
Gdchichte '9  Perioden  an,  wpvort  die  3  erften  die  hd^r^ 
nifcHe ,  die  3  folgenden  die  iathdißhey  und  die  3  letztiett 
diö  evangelifch  hthenfche  Zeit  in  fich.fafsten.     Abet  nur 
die  6  erften  erften  *  Pe>ioden  dcrfelben  hat  er  wirklidi-, 
hei-au^gegeben.     Er  fchreibt  pragnratifdi  aifigenchm,  ge- : 
drängt,  fcharffinnigj  (bisweileri  hat  er  doch  öacbiran- 
zöfifcher  Manier  faft  zu  viel  Antirhefe)i)  aber  das  ypr- 
z^üglichllc  beyihmwar,    däfs  er  die  Gefchichte  fdner 
NatioA  nicht  blofs  als  eine  Gefchichte  ihrer  Könige  be- 
trachtete,  fondem  uns  bey  jeder  Periode  eben  fo  um? 
ftahdüch  mit  dem  Zuftdnd  der  Nation  und  der  Urfache 
ihres  gröfsern  oder  mindern  Woblftandes,  ^etn  6et  Re- 
ligion, der  Regierungsatt,  deV  BefchiTßenheit  der  Ger. 
fetze ,  der  Gerichtsftühle  und  des  Recbtsganges,  dea  Kam- 
merwefens,  der  Oekonortiie,   des  Handel$.f  des  Bcrg^ 
wdfens  und  dfer  Münze,  der  Wiffenfchaftcn  undödehr- 
famkeit,   der  Denkiingsart ,  der  Sitten  und  döt  Lebens-  ' 
art  und  den  berühmten  und  merkwürdigen  Männern  je: 
de§  Zeitpungts  bekannt  macht      Und  dadurch  trägt;er. 
zur  würklkheü  Kem^nifs  feinet  Nation  mehr  bey,   zlß' 
manche  Verfafler  grofser  hiftörifcher  Werke,     In  deiriy^ 
vor  uns  habenden  Buche  hat  er  die  3  erften  feiner  Pe^  . 
rio^denr  orfer  die  heidriifche  Zeit,  neu  bearbeitet  und;.: 
fo 'fchr  vermehrt^  dafs,  da  die  erfte  Ausgabe  derfelben;^ 
in  kleinem  Format  mit  grofsen  Lettern  nur.  145  Seiten 
betrug,  folche  hier  in  grofsem  Format  mit  kleinern  Let^. 
terh  ,341  S.  "einnimmt.     Ein  deutfcher  Kritiker  hatte  ihm 
bey  der  erften  Auflage,   wo  nach  Art  franzöfifcher  Gc-  ^ 
fchichtfchreiber  auch  gar  keine  Quellen  angezei^^t  wa- 
ren, vofgeworfeii ,   fein  'Buch  fähe  mehr  einem  ange- 
nehmen Roman,  al§  einer  wahren  und  zuverläfligen  Ge-^ 
fchlchte  ähnlich.     «Diefs  hat  ihn  bewogen,  hierauf  al-- 
len  Seiten  die^  Quellen  und  die  Gewährmänner  ddfen, 
was  er,  fagt,  aiwufilhren.     Und  das  allein  ift  ein  grofser;. 
Votzug  diefer  Ausgablh     Freylich;  ob  diefe  Quellen  wirk-' 
Uph  alle  im  eigrrttliebea-Verilahde  hiftorifch  iiiid»^  das 
.•if.  JL.'Z.   1791.    Zwtijter  Band. 


bleibt. immer. noch  die  Frage.  .Vielleiclit  fällt  das  pttAe 
hier  bearbeitete  iieidnifche  ^Zeitalter  noch  nicht  inMi^  • 
eigentliche  biftorifche  Zeit  der  fchwedifrhen  Gefchichte, 
die  wohl  nur  mit  dem  Chri^ntbum  anfängt«     IndeiTen 
ift^es/doch^angenehm,  ^das,-  was^djijrüber  noch  mit  der 
fl^chrefted  hiftorifr^ieh  Wahrfcheinlichkeit  g^fagt  werden  ^ 
kann,  hier  zufammengpetragjea  zu  finden;  und  kann  man- 
che^ dai;über  felbft  hiftorifch  gewifs  feyn,    ob  es  uns 
gleich  an  Datis,  folches  zuerweifen,   fehjt.    Von  ci- 
nf^In^V'erfaflfer>  der  felbft  zu  Anfang  fagtr  „daft  man  im    ' 
»064  Zfeitetr  eines  verbefl'erten  .öefchmacks  in  der  Hiftö* 
t^^pine  einfache/Erzählung,  die  zn  Licht  und  Wahr- 
«,lKfit  führt«  höher  fcbätze«  ftls  .alle  gekütffteit^  Gründe, 
9, Welche ,  um  Schweden  die  betrüjp liehe  Elii^  einetf  uraW 
^XKÜuneas  und  hohen  Alters  zu  veHchaffen,  dock 
^bWi  zu  glänzenden  Irrthüraern  führen ;  Gründe,  wel-^ 
«iChe  mit  noch  to  vielem  Scharf&nn  und  fo  vieler  Bele- 
»«feohett  ausgeführt,  iloch  zu^nichts  dienen,  als  eines, 
,,dt^r  meltf  auf. feiner  Huth  ift,   zu  uberrOmpelnV  einen 
o^nfahjg^n  in  Verlegenheit  zu  fetzen,  und  einen,  der 
„fo  f<Ä>Ä.v<^ler  Vorurtheile.  ift,.  zu  f<;hmeidieln ;  die 
„aber  eihcn^nfichtsvollen  Lefer  nie  überzeugen,  einea 
yunpartheyißheif  nie  befriedigen  Können ;"  von  einem' 
Vfrf.,   derib  fßjjicht,  ka;in  man  fchon  erwarten,  d^fs 
er  nicht  zu  dern^  vormals  in  Schweden  (b  geöbrteD  Hau- 
/e^ii  der.Rudbe(ik^,.P^r«igfkölds,   Göransfi       ü.  f.  w. 
gehören  werde.    Diealteften  Einwohner  Schwedens  hält 
mancher  für  Finnen^.  JDie  Tradition  von  der Aoswande^ 
rung  der'jQeten,  .einen  arp  Don  und  Dniefter  wohnenden 
fcythifchen  Volks,  .yo^  Od^ns.Zuge  und  dem  ürfprung 
des  fchwcdifchen  Volkö-in  Norden ,  welche  fo  umftänd- 
Hch.v(m  den.älteften  ^inheimUchen  Schriftftdlern  beftä- 
tiffct,    von  den  angelfächßfdien  Genealogien  und  mit 
m^lxrern  Gründ^n^  den  heften  englifcheil  Annalen  be- 
ftärfet  wird,  welcher  die  der  damaligen  Zeit  «ifinäck- 
ftea^  lebenden  griechifchen  und  Jateiaifdien  Scribenten 
auf  keise  Art  widcrfprechen,  die  keinen  andern  uns*e'- 
kanut.en  hiftorifchen  Nachrichten  entgegen  ift,  und  die 
endlich  mit  allen  übrigen  Umftänd^n  in  Htnficht  auf  die 
Gleichheit  der  Sprache  und  der  Sitten  bey  den  Döut- 
fchen,  Schweden  upd  Dänen  übereinkommt,'  eint  fol* 
che  Tradition,  fagt  erS.  31,  fchelnt,  wenn  nicht  eine 
voUkomn^ene  hiftorifche  Gewifsh^t,  weiche  mfo  altert ^ 
Zeiten  w^der  zü  erwarten,  npch  möglich  ift,  doch  ei- 
ne zuv^rläffige  Glaubwürdigkeit  zu  haben^  deritfan  mit 
Grunde  mehr  folgte  undfieann«hihen,  als  fleblofsnadi 
Gutdünken  ieugnen  oder  verwerfen  kantf.     und  diefe 
Erklärung  kann  man  als  des  Vf.  hiftqrifchi?s  Glaubens- 
bekenntnifs,  über  diefen  ganzen  hier  behandelten. Zeit- 
punct  anfehem    Ein  Beweis  davon  ift  es  auch^.  drfs  ti\ ' 
dieganza  Fornioterfcfae  fabelha£üe  ^Zeit  überhüpf^  uik^^ 
Mmm  jiuj^ 
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nun  mit  Oclen  Ate  icfaweflirche  Gefcliichte  anfängt;  ob- 
gleich frevlicb  tueh  da  noch  viele  Ungewifsfaeitfaerrfcht. 
Odens  Ankunft  in  Schweden  fetzt  er  in  das  näcbfte  Jahr-; 
hundert  vor  Chr.  Geb.;  Rec.  wundert  fich»  mit  keinem. 
Wort  drn  neuern  M^^nungen  von  mehreren  Odens^  z, 
£.  des  Grafen  IVedd  von  ^artsburg^  gedacht  zu  finden, 
wodurch  fonft  noch  vielleicht  am  leichteßen  manche 
Schwierigkeit  diefer  dunklen  Zeit  zu  lieben  feyn  dürften 
Die  Geten  will  er  S.  2S  noch  mit  den  Gothen  füir  ein  Volk 
haken;  da  erilere  doch  fcythifchen^  letztere germani- 
fchtrn  Urfprupgs  Waren.     Die  S.  56  eingerückte  .Tabel- 
le enthält  eine  Vergleichung  der  von  den  vier  älteften 
Isländtfchen  Schriftnellerf «  Thiodolfer^   Are,  Stürüfon 
und  dein  VT.  der  Langfedga-  Tal  bey  Langehecft ^T^h 
n^d  der  vier  äkeften Tchwedifchen  Schfiftfteller  angege- 
benen Genealogien  der  fchwedifchen  Könige  f  yonOSen 
hh  Ingiald  Itträde^    deren  Ueberdiifiiipmiing  Hir  viele 
Glaubwürdigkeit  giibt.    Uebec  die  von  einigen*  fo  ttdc^ 
gepriefenen  Isländifcfaen  Sagen  urth^ilt^r  fehr  unparthey* 
'  ifch  und  richtig;     Pa  -man  von  dem  Urheber,*  dem  Ä1^ 
ter  und  der  Glaubwürdigkeit  derfdben  fo  Wenig  wiiTe} 
viele  voii  ihnen  durch  UnwifTenheit  in  ihren  l^richteii. 
und  die  in  neueiti  Zeiten  erft  gewöhnliche  Art,  (ic¥aüd< 
zudrücken,  zeigen :   v^ie  wenig  Glauben  fie  in  fo  alte^. 
Sachen  verdienen ;  fie  auch  niur  nebenher  vpn,  Sehwi^ 
den  reden,  und  das  auf  ein»  Art»  'dafs  fie  mehr  ttngiaul|i 
liehen  Heldengedichten  und  eitlen  Romanen,  als  wahr' 
bafteii  Hiftorien  und  l^egründeten  Berichten  gteldi  'fe^ 
hen,  fo  gefleht  er  frey,  dafs  er  ^chihrei  wehlg  odeif 
gar  nicht  bedienen  können.*    Angeführt  ffibd  li#  denii 
doch  bisweilen.     Er  getraut  ficb  twar  S.  ^  '^^hu  die 
iadieCen  Zeitpunct  f^Uenden  nordifcheii  Aü^'anderni|i^ 
gen  ganz  zu  leugnen;  aUern  er  will  ße  doch  hiebt  bloß 
aus  Scandinavien  gefcbehen  laflVn. :  S.  ti2'heme'tkt  tVi ' 
da/s  einer,-  der  damals  .einen  Eid  ablegte,    eiri.blofses 
Sdiwerd'in  der  Hand  halten  mufste-,  \^o von  das  Wort 
'  fvärja  (fchwören)  d.  i.  mit  einem  :E11  bezeugen,  feinen  ^ 
Uripruiig  habe. '  Die  dritte  Periode' fchliefst er  mitEnmnci, 
der  1061  ßarb.'    Er  verordhetfe  au'i'^'g^eöer  Macht  einen 
Eczbifchof  in  Sdiweden.     Diefs  ^rweVkt^  den  Hars  des 
Erzbircfaofs  von  Bremeh^  AdaWerts  und- des  Sti^Ms  zu 
Rom; gegen  ihn,'  er  ward-  für  einen  Ketzer  1  eihen  Apo- 
itat^n  erklärt,  utid  bekam  den  Namen  Peßmus,  (}a  ,M^ 
Vorfahr  und  Bruder  Anund  hingegen,  als  ein^  gehorlame? 
SqhnderlCirche^  den  Beynamen  Cbrißianiflimus  erhalten 
hatte.      Schcjm  vor  Ansgdrii  Ankunft  in  Schwedai  fin*. 
det  er  dafelblt-' Spuren^ von  einem  in  Vergeffenheit  g|?- 
.  kdmmenen  Chriflrenthuin.     Wenn  gleich  die  Könige  zii 
Upfala  damals  den  Vorz^g  vor  den  übrigen  Königen  in 
Korden  hatten:  fo  war  das  doch  blofs  ein  aher  heidni* 
.fcherReiigions^ebraüch,  der  weiter  keine  Oberherrfchkä; 
derfeibeu  anzeigte,  u.  dgl.  m. 

,  VhRMISCUTESCllRIFTE^. 
Bbrlin'u.  LrtBAtJ,  bey  la Garde  und  Friedrich:  An- 
*  f^^gsg¥ünde  zur  Erkenntmfs  der  Erde,  desMenJchen 
.  und  der  Natur ^  von  l^iUaume.  Erfier  Band.  1789- 
.  446  S.  Zweiter  £dnd.  5612  S.  in  g.  (aRiblr.) 
Blüls  die  Behandlung  der  Wiffenfchaft  zeichnet  das 
hier  angezeigte  Buc^  unter  der  groiaen  Anzahl  anderer 


als  Erdbefchreibungen  betraditelf,  Toltftlndigerer  ^nd 
vorzüglicher  Schriften  aiis.  Es  foll  aber,  wie  der  Ti- 
tc^  fchon  lanzeigt ;  keine  •  blöfse  Erdbefchreibung ,  fon- 
deim  nebenbey  eine  Encyklopädie  der  vorzä^chften« 
ftir  eiuen  Jungen  Menfchen  wUTeqswurdigeo  Dinge  feyn« 
Den  Nutzen  des' Schulunterrichts,  fagtder  Vf.  in  feiner 
mitlateinifchen  Lettern  gedruckten  M^odik,  hängt  nicht 
fbwohl  von  der  Wiflenfcbaft,  als  von  der  Wahl  der  Ma- 
tffrieo  ,*  tiiid*der  Art  des  Vortrages  ab.  Mit  kluger  Wahl 
und  zweCkmäfsigem  Vortrage  könnte  vielleicht  Hertsldih 
und  Mythologie  lelbft  nützlich  werden.  — '•  Vermuchlich 
wenn  man  diefe  Wiflenfchaften;  wie  hier  die  Geogra- 
pbi^,  zum  blofsen  G'erüile  machte»  worauf  andere  Keiint- 
niffe  uhd^WiflVhfchÄftcn  geftellt  worden,  —  Aber  find 
denn  die  genannten  Wülenfchaften  auch  an  fich  nicht 
nützlich?  nicht  wen igftens eben  fo  nützhch,  als  die  hier 
vorkommenden  Hiftö^chen  von  Teufelsbanner'ey  und 
nMi^henVolksgebrautb^n;  bey  Hodizeiten ,  Kindtauten 
uMt  BegräbnilTen ,  wobey  fich  kein  Menfch  was  jceden- 
ken.kann,  oder  ab  Tabellen  aus  Hn.  ^7ikolais  Befchrei- 
.  bung.  von  Berlin  ?  die  zwar  dem  Stattitiker  vgn  Profef- 
f^iC  aber  nicht  den  Kindern»  ft|r  dieser  fchreibt,  brauch- 
bar^' und  gewiss  nicht  fojtiutzHch  find,  als  felbft  das  tro- 
ckenfte^Namenverzeichnifs  der  Provinzen,  Städte,  Fluf- 
f^  und  Berge,,  politifche  fowohl,  als  natürliche  AJbthei- 
lung  der  Erde  und  Grenzkunde ,  deren  Kenntnifs  er  fo 
geradehin  unfruchbar  nennet.  Da  nach  feiner  eigenen 
Behauptung  jede^  Materie,  gehörig  vorgetragen ,  für 
den  Verftand  nutzbar  werden  Rai^n ;  fo  iQ.  es  gewifs  auch 
.  bey  dieferi  wefentlichen  Stücken  der  ^  Geographie  mög- 
lich \  aber  maa  gefteht  gerne  zu,  dafs  ein^  folcher  Unter- 
richt nicbt  fruifatbar  genug  ift.  Die  Natiir,- fagtder  Hr. 
Vf.-,  der  Mrnfch  felbft,  die  Verfchiedenheit  dtr  Lebens- 
art, des  Denkens  und  Nichtdeiikens,  (worinn  befteht 
die.  Verfchiedenheit  des  Nichtdenkens  ?)  der  Sitten,  Ge- 
bräuche, Religion,  S^aatsverfaflung ,  find  die  Gegen  {las- 
dei  darauf  man  idie  Jugend  fähren  müfs.  ^und  die  Geo- 
«gfaphie  ift  Ihm 'das  becjuemfte  Gcrülte,  worauf  er  diefe 
Gegenftände  fiellr.  Ab^r  ift  denn  in  unfern  guten  Lehr- 
buchern'ni^htfchoti'^  darauf  hinlängliche  Ruckficht  ge- 
noniuien  ?  Fr^ylich  findet  man  darin  keine  ökonomifch' 
pö^tifchetl^cbnungen,  jieine  Remerkungr^o  überGefea- 
gebung  undRegierungskunft«  keine  fq  aunf^^rliche. Aus- 
züge aiiS  Nicolais  Reifebefchreibung,  die  von  denen, 
weiche  fie  mic  Verftand  lefep  können,  nicht  im  Auszu- 
g?V  fpndern  ganz  gele/en  werden  ^iiufs,  keine  ExKlanui- 
genansder  Philo/ophje.  Naturlehre,  Mathematik«  Schiä"- 
baiikünft  mit  eingefchloffeni  Technologie  u.  f.  w.  keine 
fo'detäillirte  \{orrteUungen  au^  der  polftifchen,  Kirchen-, 
JfetzeV'i  .Zauber-  und  Te'ufelsgcfirhichte ,  wie. bey  un- 
ferni  Vf.,  der  Uüttr  .andern  zur  Geo^aphie  gehörigem 
Dingen  auch  alle, hier  genannte  Dinge  anzubringen  ga- 
wufst  bat. 

.  Da  Hr.  V.*die  Geographie  nur  als  ein  bequemes  Ge- 
füftp  für  fo  vielerley , Sachen  anfleht:  fo  kann  es  ihm 
vielleicht  gleichgültig  feyn  •  wenn  fei re  Zöglinge  weni- 
ger den-Tifch,  9}$  das«  \Mt3  auf  .drm'Tifchc  ft.  ht,  an- 
ilbauep,«  wenn  nur  fein  Haupt/weck ,  ihren  V^  rftand  zu 
bilden  und  ihr , Nachdenken  zu  fchärfen«  erhalten  wird. 
Aber  d^zu  gehört  doch  wohl,   da&  fie  von  dem  Vprge 

.  trageuen 
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tragenett  deatUch^vtnd  nclitige VwIteUunsenbekoiBmeii, 
und  das' glaubt  er  docb  felbft  nicht.  ',,Ich  weKs»  fagt 
er  S.  ^29  bey  der  ünterfuchung,  warum  Preafseni  keine 
Seemacht  unterhält«  die  dpcb  wahrlich  ttichc  fc.fchwer  ift, 
als  vieles  ^andere,  hier  bey  gebrachte  Fremdartige  t  d^s 
manches  ^ier  vorkommt,  das  mein  Anfänger  in  der  Geo- 
graphie nicht  verlieben  Kann  y  wie  fchon  mehreres  der- ; 
£:leichen  vorgekommen  ift;*  es  gehört  aber  nöthwendfg 
XU  der  Kenntnifs  des- Vaterlandes.**  Das  ktiim  frey 
lieh  oft  nicht  geändert  werden ;, aber  warum  häuft  man 
diefe  Fälle  durch  Einmifchungfö  vieler  Begriffe  ausfirem- 


auf  die  merkwardigßen  Orte  einfchränkt,  kommt  er^aof 
die  EintheOung  und  Grenzen  der  Provinzen ,  woraus  die 
Markbefteht«  auf  natürliche  und  polififche^Gerchicht^, 
durchgängfg  mit.fietrachtüngen  auch  Anekdoten  beglei«- 
tet,   davon  einige  wirklich  wertb  wären »  dals;.man  de 
näber'un,terfuchte:     Z.  ß.  bey  der  Naturgcfcfcdiie  des 
,'HundeseineAnmefkuag  über  die  WafFerfdieu.    „Furcht 
und  Entfetzeii »  fagt  er  S.  i2U  machen  den  Schaden  von 
dem  Bifs  eines  toÖen  Hui^des  weit  gröfser,  ats^er  von  • 
Natur feyn  iMrde^*     M^n  erzählt,  dafs  zwey  Mannet 
einft  von  einem '  tollen  Hunde  gebiffen  wurden,  (beide 


den  Wiffenfchaften?  W<äu  fo  viele  kurze,  unzuläiigli-  '  wirklich  gleich  ftärk  verwundet?)  Kurz  darauf  reifet 
che-,  oft  nur  halb  wahfe  Erklärungen  aus  der  Philofo-  der  eine  weg,  und  bleibt  20  Jahre  in  der  Fremde;  (wahr- 
phfe,  Mathematik  u.  f.  w.  Was  kann  man'  fich  z.  ß.  fcheijilich  hat  der  keine  fönderliche  Verletzung  bekom- 
bey  dem  Satze  S.  5S  gedenken :  das  Waffer  trägt  jb  men)  der  aridere  ftirbfi  daran.  Als  jener  wiederkommt 
Jchwer^  als  ei  JeÜfft^ißf  Und  daraus  will  er  doch  be-  -.und  diefs  hört,  wird  er  toUvor  Schrecken  über  diefe 
greiflich  machen ,  wie  viel  ein  Schiff  tragen  kann.  Hat-  .  Naclificht»  ^und  ftirbt  auch  elen;diglith. . 
tc  er  gefagt:  das  Schiff  trägt  fo  viel,  (feitfe  eigene  Lafft  ^  *  Aufserden  j^reäfsifcheu  Staaten,  die  er,  wie  billig, 
mit  eingefchloffen)  als  das  Wafl^r  wiegt,  ^welches  es  ^iit'^Ü^ine  Zöglinj^e  am  ausführlichilen  befaandek,  find 
-verdrängt:  fo  w^re  es  "eher  möglich  gewefen,  eiilCh, alle  übrige  deutfchePi^ovinzen,  die  öftefreichifchen  aus- 
deutlichen BegtiiF  zu  erwiscken,  und  doch  hacd^  nocli'^^geiiompien,  abgehandislt,  und  Völksgebräuche  und  Thor« 
mancher  andere  Satz  damit  verbunden  werden^ mü(Ten,^'häieti;forgfälti)^  bemerkt,  z.  B.  bey  LehrbacU  auf  d.m 
ehe  man  ihnen  hätte  begteiflich  machen  können,  wie'^Hdrzdet  Aberglauben  der  Lehrbücher.' die  Im -JFrühjahr^ 
viel  ein  Schiß' trägt.  Eben  fonothwendiewäre  es,  bey  \  wenn  fle  das  Vieh  wieder  austreiben,  daflelbe  3  Freytage 
der  Erklärung  der  Pumpen»  wo  es  nicht  hinlänglich  zur  ^'hinter  einanderybereineAxt  in  einerblaüenSehürzetrei* 
Erklärung  des  Sauge\*erks  ift,  zu  fagen,  die  LuftdriicKt  .  beif;  bey  Cleve  das  Näxreafeft ,  die  Hochzeitsgebräuche 
als  fchwerec  Körper  auf  das  Waffen  Wenn  würde  man  ;  und  Dönten  in  Räven^berg,  ein  Conßftorialrefcripc  aus 
«her  mit  der  Geographie  fertig  werden,,  wenn  man  lieh'  dem  vorigen  Jahrhundert  wegen  des  Tabakrauchens  bey 
fo  lange  bey  Nebendingen  aufhalten  wollte,   und  was "^ Qazid^^keim >  Qraf  Lynars  Eingebung  des  heil.  Geiites 


l^ürden  die  Zöglinge  am  Elnde  davon  behalten? 

Der  Hr.  Vf.  wird  es  dem  Rec.  nicht  verargen ,  dafs 
er  fa  viele  Bedenklichkeiten  gegen  feine  Methode  äufsert. 
Der  Name  Villaumt  ift  fchon  durch  die  von  Ho.  Raih 
Campe  heqijisgegebene  allgemeine  Kevffion  des/gefanim 
ten  Erziehungfswefens  in  foichem  Anfehen ,  und  uiuer 
den  übrigen  Herren  Revifbren  in  fotchem  Range,  dafs 
man  Heber  darauf  rechnen  kann,  es  werden  mehrere 
mit  A^'eit  geringerer  Kenntnifs  und  Beurtiieilungskraft 
diefe  Methode  nachahmen,  und  fremde  Dinge,  befondera 
alsdann  fleifsig  anbringen,  wenn-  fie  et^a'  in  der  Haupt* 
fache , .  die  fie  zu  lehren  haben ,  rifcht  gut  fortkommen 
können.  Dabey  werden  ihre  unbärtige  Philofophengar 
bald  leri.en,  über  alles  mitzufprechen ,  was  fie  kaum 
dem  Namen,  nach  verftehen ,    und  fich  felbft  für  Uttg^ 


bey  der  v*ermiitelten  Convention  zu  Klofter  Zieven^^  der 
Magnetismus' bey  Bremen,  Verzeichnifs  der  Koften  ei- 
neä  FurlteDffchrhaufefs  aus  dem  i6ten  Jahrhundert  bey 
Neüftadt  im  Holfteinifchen  ufidreine  Parallele  mit  einer 
Oor%aiierey  ini'Schwäbifchen,  der  Lübeckifche  Mär- 
tensmann  bey^  Scfavverni ,  und  mehrere  derg;leiclien 'Hi- 
ftörchen ,  die  gewifs  allen  den  Docenten ,  den^n  es  ai| 
der  Gabe  der  Unterhaltung  fehlt,  und  die  Berkmeyera 
und  Hübners  Sache^i  nicht  mehr  brauchen  wollen ,  Tehr 
willkommen  feyn  >lverden. 

,  Der  zwey  te  "Bändr  Zuerft  die  Geographie  der  öfter- 
retchifchen  Staaten  in  Dcutfchland,  Italien  •' Ungarn, 
u,  f.  w,.^;*!  Wien  nach  Nicolai b>fchrieben ;  bey  derThier- 
hefise  eine  Digreffion  auf  die  Kampffpiele  der  Griechen 
und  Römer,  bey  jenen  auch  die  Olympiaden  erklärt^ 


und  vielwiffend  halten,  den  einzigen  Fäll  aüsgenom^  denen  er  eine  Zeit  von  5  Jahren  giebt.  *  "Auch  von  den 
men,  wenn^män  nach  der  Haiiptfache  fragt,  wovon  fie*^  Tftiergefechien  in  Englaiid  und  Spadien  wird  hier  gc^* 
laichts  wiffen  —  Dafe  übrigens  Hr.  V  die  Kunftverftehj^,-  handeU.  r—  Vblksgebräuche  lind  auch  hier  nicht  über-' 
Anfangern' auch'  fchwere  Dinge  leicht  uHd  ahfchaulich:' -  gangen,  z.B.  dieBauernetiketce  JnKrain  und  Hiftereieh 
zii  machen,  hiit  er  gleich  anfangs  bey  Befchreibung,  der  '  bey  Abholung  der  Braut.  Beyfpiele  des  Aberglaubens,  na-- 
Gröfse  und  Volksmenge  von  Berlin  und  deren  mahnfcli-;'j  mentlidi  die  erzdumme  Teufelsbannerey  in  Tyrol  1783, 
faitigen  Bedürfniflen  fehr,  gut  gezeigt.,  Pie  Qhjagefäli|:e  "^  wo  das  Gefpräch  zwifchen  dem  Exdrciftett  und  dem  Tfeu- 
Schätzung  diefer  Zahlen',  de^  Preifes  der  Dinge,  des  fei  ganz abg'^druckt  ift.  /Acht  volle  Reiten  find  mit  die- 
mannichfaltigen  Verdienftes  dabey  und  des  ümfangs. der  fer  elenden  Gefchichta  angefüllt.  — ;  Auijh  ohne  Ver- 
Ländereyen,  den  eine  fo  grofse  Sradt  för  ihre  Bedür^     afitälTung  bringt  er  zuweilen  manche  gute  Erzä 


nifle  erfodert»  ift  ein  Mcift:rftück  einer  ökouomifch-por 
Utifchf n  Rerhenkunft,  fo  weit  fie  Kindern  kann  fafslich 
gemacht  werden.  Das,  Ganze  ift  aus  Hn.  Nicolais  Be- 
fchreibuüg  der  .Sradf  vom  Jahre  1784  genommen ,  und 
der  Auszug  ift  fo  ausfühdiclv, .  dafs  er  all.ein  loi  Seiten 
«inmaunt.     Nach  der  Orubdchreibung,  die  ikJi  IHlr^ 


Anmerkung  mit  an ,  die^  bemerkt  zu  werden  verdiente 
Z.  B.  Sey  Crenrfir  in  Mähren  9  Mittel  zur  Verwahrung 
der  Häuler  js;pgen  das  Feuer., 

.  DieGeichichte,  welche  nichts  weniger  als.  ein  trocke- 
nes Verzeichnifs  der  R  genten  und  Jahrzahlea,  fondera 
im  G4nz,?n^^enQmfnen  wohlgewählti  lehrreich  und  an- 
Minm  i  ziehend 
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ziehend  ift,  fMngt  mit  den  Sitten,  der  alten  Deutfchen  aus 
^ejnTacitus*  an  «.zeigt,  d^n  Orfpranjf  äps  -LelMifyftcm^ 
und  deflea  wettierc  Ausbildung  von  der  .Zeit  der  fränVi- 
.fchen  Monarchie  ^n,  und  deflen-böf^  Folgen,  auch  inAn- 
fehung  des  Verhältniffes  .der  Kinder 'gegen  ihre  Väter, 
wfnn  diefe  durch  das  Alter  zum  Bienit  unfähig  wnr- 
i^u  Die  w^chfende  Macht  der  G&ißlichen,  Carls  des 
Gooben  Verdienfte,  alles  nach  Schmlds  Gefchlchte  der, 
'  Deutfchen ,  dem  ,eß,  Rec  doch  nicht  wü^ de,  nachgefchrie- 
befi  haben  y  dafs  man  allea  in  Ruckficht  auf  die  katholj- 
fcke  Religion  auf  Schulen  getrieben  hib?»  z.  B.  dieGy?o- 
metrie»  um  die  Figuren  an  der  Arche  und  dem  Tempel 
Salomonis  erklären  zu  können.  Alcuiii  und^die  Man- 
ne^, welche  C^rl  bey  (einen  ScluJ^c?n  zu  Hülfe  niihm» 
ki^uijten  doch«  wie  man  aus  der  Gefchichte  der  Mathe- 
matik weifs,  dea  Gebraupb'dlefer  Wiffenfchaft  befler.      ' 

,  Kreuzzüge -r-  faft  zu  weitläuftig  und  iu.  verfcMe- 
defien  Puncten.dochnipht;  richtig  bcfchrieben^,  Z.  ^%>. 
'  die  Verbrennung  einer  ICij^che,  .nich(  der  darin  geflüch- 
teten Menfchen,  be wog  Ludwig  yil.  zum  Kreuzzuge —' 
M^in  VP^ifs  ja,,  dafs  der  heil.,.  Bernhard  von  Clairv'aux  ;^ 
ihp  fowohl,  als.Kaif^r  Cortrad  IM:  da^u  bewpg.  ^ü\Ve-; 
nig  lind  unrichtig  ift  es  von  dem  wegen  Jerufalems  £ib- 
berung  vom  Kaifer  Friedrich  I.  und'den^Köitigcn  in  Frank- 
reich uB^d  England  unternommenen  .'Krenzzuge  gefagt : 
Sie  thaten  nichts,^  und  kamen 'wieder,  wie  Tte  gegan- 
^en  waren«  Kaifer  Friedrich  L  kam  nicht  wieder,  fon- 
cLern  ftarb  im  F^ude  Salaph  als  Sieger,  und  die  t^piden 
Könige tbateo  das  Ihrige  auch.  Sie  erobcfrteti  Akef,'  d^n 
>yichtigllen  Platz  der  Lateiner  inPaläAina,  ondlfieiiard 
befiegte  den  Saladin ,  und  gieng  erft  nädi  icmim  vor- 
th^ilhaften  Stillftande  von  da  weg. 

Unter  die  ausländifchen  Produkte  •  die  ^jurcfa  die 
Kreuzzüge  nach  Europa  gebracht  ^oirded,   rechnet  er 


auch  £ffen  in  Kupfer  Verwandeln» 'weldhes  w^U  eme 
ni^ere  Unterfuckung  ^rdiente —  Diefe  ift  längft  gc* 
macht.    Man  kennt  ja  wohl  Cement.  •    ,     , 

Von  den 'Laternen  in  Paris  erzählt  fer,  dafa  fic  hier 
nicht,  Wie  iu  flnde;rn  Städten ,  an  Pfählen  oder  an  den 
Häufern  befeftigt  find,  fondem  an  Stricken  hängen,  die 
quer  üb^r  dieStrafsen  von  einem  Haufe  zum  andera  ge- 
zogen ^nd.  Man  ii^ht  woU,  dafs  das  Buch  vor  der 
fränzöfifchenV^^edcrgrturt  gefchrieben  ift,  dennbeydie- 
fer  Wiedergeburt  und  nach  *derfelben  find  die  Lateraea- 
pföhre  bekannt  genug  geworden«  .  Bey  C^laia  ift  Mont- 
gpl6ers  Lüftball  erklärt,  aber  nicht' pitgehOriger  Sach- 
kunde. Die  Geibhfdite  Frankreichs  föngt  mit  Franr-I. 
nn,  und  enthält  viel  CharakteriftUcbes ,  mit. unter  £r* 
klarungen,  die  nicht  völlig  richtig  find.  Z.li.  diePhi- 
lofophie  ift  nach  S.  396  eine  Wiffenfchaft «  welche  das, 
tms  wir^ichtfehen  können  t  zu  ergründen  fucht  —  and 
eben  deshalb  kann  man  hier  nicht  leicht  «me  Sache  er- 
gründen -^  Hat  denn  der  Hr.  Vf.  nicht  bedächt,  dafs  faft 
der  gröfste  Theil  von  dem»  worüber  er  bierphitofophirt; 
G^^enfläiide  betrifft,  die  wir  fehr  gut  fehen 'können? 

\    Bey  Spanien  ift  unter  andern  Minorka  feha  weitJäuf- 
tf^ 'befchrieben ;   doch  aber  vcfrmifst  man  des  GarBifoa-  • 

Eredigers  Liudemaan  Nachrichten ,    wodurdi'  Manches 
ier  hätte  berichtiget  werden  können!  > 

In  der  Gefdiichte  wird  gefagt,  ColuffibiiS' habe  von 
Ferdinand  3  Schiffe  zur  Reife  nach  Amerika  bekommen  — 
(ifab^thi  ^ab  ihm  Schiffe  und  Ausrüftung.)  .  . 

''  f n  i'örtügai  folleri  die  Jefulten  17S8  eineVerfchwo- 
rung  widtt  den  König  gehiflcfat,  udd*  ihn  gefahrlich  ver- 
wändet tiabeh  -^  das  kann  ja.nidit  bewioTen  wercieu. 
Auch  demMalagridathuter-zu  viel.  Englands Befchrel- 
biin^  aus  Archenholz  wird  man  hier  mit  Luft  lefen,  . 
Däiinemark  uiid  Norwegen  ift  nur  kurzi  Island  aber 


wailiindifckenKohl  ^   Die  Geftrhichte DeUtfchMnds  geht '   vcfrhältnifsmäfijgweitläuftigWchriebeu;  ebenfoSchwe. 
bi9  auf  das  tridentinifche  Condilinm  f  das  fTefarige,  fagt     den  kürzer,  als  Lappland.     Zum  Befchlufs  fugt  er  eine 

'      "" '         """  '       '        Gefchichte  des  Meeres  hinzu. 

ke  aus^'dcm  Pontoppidan  vOt. 


er,  hat  das  Charakteriftifche  nicht,  oder  ^s" ift  bey  der 
Preufsifcheo  Gefchichte  fchon  angebrächt,  wo  tnandoch 
aber  manches  VVichtige  auch  nicht  finden  wird. 

Dafs  die  Kartoffeln  nicht  eher  äfs  lÖSo  in  Deutfcbr 
land  bekannt  geworden ,  und  damals  im  Voigtlande  an- 
gepflanzt find,  hält  Rec.  für  fo  erweislich  nicht.  Demi 
er  findet  in  der  Befchreibüng  des  berzogl.  BraunfchwieP' 


Hier  kömmt  auch  der  Kia- 
Dafs  ihn  jemand  für  ei*^ 
neh  grofsen  Krebs  gehalten  habe,  weifs  Recenf.  nicht; 
;Wdhl laber  für  einen  gröfsen  Polypen.  Ift  fo  etwas  in 
def' Natur  vorhanden,  fö  unterfchreibt  Rec  dteMeynung 
des  Hn,  Vf. ,  dafs  es  vielleicht  eine  Art  von  fchwimmei^ 
der  Infel  fey,  welche  finkt  und  fteigt. 


gifphefi  Gartens  zu  Heffen  von  Job.  Roger ,  und  z%var  in  ^  ^      * '  Eben  fo  wenig  erinnert  fleh  Rec  vom  Wallfifdi  ge- 


der  Äten  Auflage  16ÄX  die  Tärtuffeln  fchon  unter  die  Qe- 
Wach fe,  die  da  gebaut  wurden,'  und  deren  mannichfaU 
tig^  Zubereitung  zur  Spcife.bier  gelehrt  wird.  "  ■  ' 

Die  übrigen  Lander,  die  hier  hiftorifch-  geogra- 
phifch  befchrieben  werddi,  find  Polen,  die  vereinigten 
Niederlande,  Frankreich,  Spanien,  Portugal,  Glrofs- 
britannien  und  die  3  nordifchen  Reiche» 

Von  Polen  Tagt  er;  das  Gras  fey  hier  fo  hoch,  dafs 
mqn  kuqm  die  grofsen  fchönen  Ochfen,  die  darin  wei; 
den,  fehen- könne.  —  So  hoch  tiächft  kein  Gras.  Nach 
Büfching  kann  man  kaum  ihre  Homer  feheh ,"  nämlich 
wenn  fie  grafen.  Alfo  mafs  das  Gras  länger  feyn,  als 
det  Kopf  d^r  Ochfen ,  und  das  ift  .lang  genug. 

Er  zählt  auch  die  .Cochenille  unter  Polens  Produk- 
te    Ketmes  wollte  er  vielleicht  nennen  —  denn  Co- 
chenille .kömmt'  noch  *zür  Zeit  nur  ausMexico ,  und  ift 
von  Kermes  fehr  verfchieden.     Einige  Quell#Q  ^foUeo- 


lA^n  zu  haben,  dafs  Einige  glaubten,  er  lebe  von  blo- 

^  fs*Lüft,Andcipe  vom  Gräfe.  —  Weiche  Gewörmc  (Mol- 

*  lufe?a)  (bllen  fie  freffen ;   wehigftens  fchickt  fich  für  dea. 

engeh  Schlund  des  grönländifchen  Wallfifches  diefe  Koft 

am  heften. 

'  ^  Üäfs  der  Munati' feinen  Namen  von  2  Fufsen  (Hän- 
defh)  haben  foUej  kanli  deshalb  nicht  feyn,  weil  er  4 
Füfse  hat,  und  dafs  die  beiden  hintern  Fufse  in  dem  wa- 
gerechten Schwanz  zufammen^ewachfen  find.  Auch  die 
Vorderffifse  find  nicht  handföniiig. 

"  Doch  alle^  4*^fe  und  andere  Fehler  weriien  durch 
daA  viele  Gute  und  den^unftreitigen  Nutzen,  den  diefcs 
Buch  als^Lefebuch  €üt  die  Jugend  ^  und  auch  als  Hand* 
buf^fur  manchen Lehiifrftiften  kann,  /ehr überwogen, 
und  Ree.  hofffr  dafs  der  Ht.nVf.  eine  zwota  Auflag«  wird 
« befergite^  mfififent»«  wo  dargtdchan  Veirfabco^leicht  ver* 
belfert  werden  können. 
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ERBAUÜNGSSCHRIFTEN: 

LiMGO,^  in  der  Me^^tOhen  Bochhmdl  Predigten 'ilhfr 
die'widkttgßeh  und  eiffent^iündichfien  \  Uhren  fies' 
Chrißenthums  von  §:  L^Ewatd,  Qencrälfup.  u.Pred. 
zu  Delinold.  Drittes  Heft,  mit  dem  Umfchlagstiteh 
Predigten  über  die  verfchiadenen  Gefipnungen  gegei\ 
gefus.  144.  S.g.  1788.  —  VicrtcfrHcft,  oder:  Pr^ 
digtenüher  die.  I<latur  wnd  den  U^erth  des  Gta/ttbai^y 
ti6.  S.  g.  1788. 

Hrn.  E.  Art  zä  denken  nnd  za  predigen » ift  fchon  aiiä> 
feinen  vorigen  SchriFcen  bekannt«    Wir^dfirfen  aifo . 
aar  bemerken,  difs  fie  fich  in  diefen* Predigten  TÖUiff 
gleich  geblieben  ift.   -  Man  äodet  da  viele  wahre  ijnd' 
richtige  Gedanken  ^  gründlich  auseinandergefetzc,  prak* 
tifch  angewandt   und  dringend  ans  Herz  gelegt ;   ab«: 
auch  manche   überfpannte    Ideep,   fchVankendejSätfc; 
dreiile  unerwiefene  und  ünerweisb'che Behauptungen»  ^yjx 
unter  wirklich  fchwärmcrifche  Meynungcn ,  und  überall 
ein  gewiiles  Hafchen  nach  dem »  was  foüderbar  und  auf- 
fallend iit    Kurz,  den  Schüler  und  Nachahmer, Lava- 
ter$ ,   (den  Niemand  nachahmen  feilte, )  kann  man  hier 
nicht  vei-kenüen.    Schon  die  üeberfchriften  der  Predig-  r 
teü  fiüd  zum  Theil  fonderbar  genug.    liL  H.,  i«  P^«  Wa- 
ria  von  Bethanien,  Ergufs  der  feinften  juftgfrätdickflen , 
Liebe.  "    Da  wird  denn  auch  hier  und  dort  wiAlich  fo' 
geredet,  als  wenn  einte  eigentlich  jungfräuliche  Liebe  ge- 
meynt  wäre^-  Maria  heifst  das  BÄadchen,  das  liebevolle 
Mädchen,  ein  edles  gefühlvolles  Wef(*n !  S.  i^.jfagt  der 
Vf. :  ,»lhr  kennt  die  Maria  fchoh,  wie  faiift,  wie  befchei- 
den,  wie  jungfraulicli  ^  wie  Jein  und  tief  fUhtend ,  fie 
war.     Wie  mul»  ihr  das  Herz  gektopß  Jiaben  €«gen.  das 
Ende  der  Mahlzeit,   wo  die  Zeit  bald  kam ,  .ihn  auszu- 
führen ,  ihren  Herzensplan.^^     Sollte  das  nicht  eine  ähn- 
liche Wirkung  thun,  -wie  ehemals  das  myftifche  Ge» 
fcbwärz  von  Jefu  als  dem  fchönften  Bräutigam,  und  von 
der,  jungfräulichen  Liebe  der  gläubigen  Seele,  feiner  He- 
ben Braut,  zu  ihm?  Ueberhaupt^wird  in  diefer  Predigt 
über'die  Liebe  gegen  Jefum  mit  wirklicher  Empfindeley; 
gefprochen ,  io  fchöne  und  treffend«-Aam|ercknqgen  audi 
fonftüber  die  fchöne  Gefchichte  gemacht  werden.'— ^ 
it  Pr.  Petrus  Ebbe  und  Fhtt  in  der  Liebe  zu  Jefus.     Was 
oiögen  manche  Zuhörer  dabey  gedacht  haben ,  die  nicht 
einmal  Ebhe  und  Flut  kennen  V  In  der  Predigt  felbft  heibt 
esj  „Lafst  uns  die  —  ich  mochte  fagen  -^  die  Fieber- 
verioden  der  Liebe  Petrus  zu  Jefus  betrachten.  *'     Uebri- 
gens  ift  das  Verhalten  des  Apoftels  gegen  Jef um  lehr  rieh» 
tig  beurtheilt  und  in  d^  Anwendung  vAtrefflicl^  genutzt 
worden.    3  Pr.  Johannes,  oder  TrßuUchkeit  und.  Lid>e' 
folgfainkeit  gege^a  Jefus.    Warum  nicht  lieber  Vertrauen 
A*L  Z.  1791.  Zuf^er  Band. 


und  licbetoller  Gehbrfam  ?  Aber  der  Vf.  wölke 'gerade 
von  einer  gewifTen  Vertraulichkeit  mit  Jefu  re<kn,  wOria 
nicht  alle  Menfchen  ftehen,  und  bey  welcher  mm  fo  et-  ^ 
wasbefondecsvön  ihm  erwartenkann.S..53«54/  Sie  ken- 
nen wir  nun  freilich  liicht^  und  lafl^n  es  (bher  bey  dem 
liei^ichen  Vertrauen  zu  ihm.      Die. folgenden  Predigten 
in  diöfem  Hefte  handeln  vi^n  der  Gleichgültigkeit  gegen- 
J^\a,  dero,Äergerniffe  an  ihm,  dem.  Hafie  gegen  ihn, 
fder  denn  doch  in  unfern  Zeiten  wohl  nicht  mehr  -Statt 
Qadel>  es  miibte  denn  feyn,  dafs  man  mit  dem  Vf«  CS. 
I;r60   die  eingebildeten  Verfolgäiigcn  derer*,    die  des 
Wunderglauben  an  Jefum  elhpfehlen ,  als  einen  Beweis 
jtnfsHi^esanX'ehen. wollte)  endlich  votn  Wanfcelmu^e 
gegen  J«  -^  •  Im  IV.  H.  wird  zaerSt  von  der  Natur  und 
d^  Vernunßmäfsigkeit  des  Glaubens,  dannvoö  feiner 
Qäi^rüchen  und  moralifchen  Kraft^.  wieder  Vf.  ficli  aus- 
d^Ui:ktt  U"<1  zuletzt  von  den  Beförderungsmitteln  deileU  ^ 
ben  gidiandck.    Glaube  ifi  dem  Vf.  nach>Hebr.  li,  i^ 
eincf  U^berzeuguiig  von  dem ,  was  man  nicht  Geht ,  -ein  ' 
Färwi^rhal^n  deffen ,  was  Gott  jn  der  Bibel  gefagt,  und  ' 
die  gcwifle^^^rwartung.dcflfen,  was  er  Verfprochen  hat. 
t)a  hier  d^.hiftbrifche.  Glauber  von   dem  Vertrauen  zu 
Gott  und  dief^.  wieder  von  dem  Glauben  an  eine  Offen- 
bahrung..und«an  Jefum  und  feine  Lehre  befondecs  nicht 
untcrfchicden  .worden ,  fo  laufen  dicfe  verfcfaiedenen  B^. 
deii.tungen  in, der  ganr^en  Abhandlung  oft  unter^nander, 
woraus  denn  die  gewöhnliche  Verwirrung  der  Dinge,  auch 
hier  entftändeh  \ß.  ^  Vorzüglich  aber  wird  der  Lefeft  und 
Zuhörer  gleich  anfang94dadurch  irre  g:eleitet,  dafs  die 
Beyfplele  zur  Erläuterung  der  Natur  des  Gla^ijiens  aus 
Wuudergefchichten  hergenommen  werden.      Das  hatte 
Paulus  in  feinen  Wunderzeiten  ürfacfae  zu  thum,  Br,  £ 
In  onfeni  2^iten  nicht.    Aber  [g  bereitete  er  am  heften 
tfbf  die  3te  Pr^von  der  unbegränzten  Kraft  des  Gla/ubefsf 
vbr.     Hier  ift  der  Vf.  ganz  in  feinem  Elemente*    ^^Der 
Glaube  macht'denxMenlchen  zum  Herren  der  Natur »  öff^ 
net  ihm  die  Schatzkammer  des  Allmächtigen,  ift  mit  un- 
begrieiflicberKrpft  und  Herrfchaft  liberale  Natur—  nicht 
blpfs  verbunden  gewefen  ,  foudern  noch  verbimden. '* 
Wen^  man  nach  den  BeweiCqn  diefes  letztem  Punkts 
fragt,  fo  fehlet  es  daran  freylich.    Aber  das  kommt  nur 
daher,  weil  es  an  wahren  kindlichen  Gfauben  fehlt.  S.f6. 
^Sonft  könnteft  du  noch  Berge  verfetzen , ,  und  machen! 
dafs  der  .Löwe  kein  Löwe  und  der  Tiger  kein  Tiger  Ift! 
S.  57* "  Patoitjaber  auch  Niemand  auf  den  —  freylich  et- 
was  bedenklichen  —  Einfall  komme,  einnjalan&hfelWl 
zu  verfttchch ,  ob  da3  wahr  und  gegründet  £ey,  was  hier 
von  der  Kraft  des  Glaubens  gerühmt  wrrd,  fo  verwahrt 
fich  Hr.  E.  dagegen  mit  der  Warnung,  doch  ja  Gott 
nicht  zu  verfuchc»  und  auf  die  Probe  zu  ftelljen.  S.  62.  - 
-*  Aber,  mochte  ih^p  denken,'  fowill  ich  um  folchai 
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Glauben  bete« ,  denn  idx  möchte  doclrgar  zn  gern  wif- 
fen,  ob  er  fo  kräftig  fey  oder  nichj.  Neiii  ^  j^uclv  dv 
niebt ;  0ü  mufst  hier  g9r  nibht  jyrol^ireo  wollen.  .„Wenn 
aber  dr4n2;ende  Noth  erntritt,  wenn  dir  Brod  fiir  dei- 
iien  Leib  oder  für  dein  Hec2  fehlt ,  and  da  kannft  es 
dir  gfar  nicht  verfchalTen^  fabete  und  du  beköminft  Brod 
fkir  Leib  und  Seele/'  S,  63.     Verhnneer  kann  alib  doch 

,  fchlecbterdingfi  kein  QläiibigerU  —  SoUtc  man  denken, 
dafs  ein  Mann«  wie  Hr.  K,  fo  Etwas  fagen  und  fchfei- 
bea  könnte?  Wie  gerne  hart  man.  ihn  dagegen  iiö  FoU 
gendea  vdm  Einfluife  des  Glaubens  auf  Tugend  und  gutä 
Werke^  mit  der  ihm  eigenen  Wärme  jredenl  Und  wie 
riel  lieber  noch  würde  man  ihn  hören,  wenn  er  nicht 
fo  oft  mit  Worten  fpielete ,  nach  Antithefen  hafchetc  und 
die  Reinigkait.  der  Sprache'  vemachläriigte  1  Refpeckt, 
|fofffflft^  des  Lebens ,  Hormontf  der  £7angelifien ,  fuid 
(ehr  vermeidiiche  fremde  Ausdrücke ;  Entartung  ft«  i^ 
frtung,  wohl  machen  nmjkh  her  ft  wohl  thün.  -  ift  w- 
gebräuchlich;  .Einem  t;or  dU  Stirn  fiofsen^  und,  das 
WahriieitsgeTuhl  bäumt  ßck  wieder  auf  9  i&  nickt  edel 
genug.  *    .  .  ,,ii 

^\ 

'  BcRLJK,  beydela^rde;  Sermons^fur  divers  Textes  de 
fecnturtjainte.     Par  iH.  Rßclam^  Pafieur  de  TEgli* 
fe  fran<;oife  ^e  Berlin.    Tome  Premier.  318  S. « To- 
me^Secood.  2^9.  S  1790.  8«  (2  RtM.) 
.   Diefe  Predigten  find  nach  dem  Tod.  ihres  Vf.  Iteraus« 
gekommen ;   ober  aus  der  Zueignungsfchrift  i(k  za,  fchüe* 
Fsen»  dafs  er  fie  felbft  zum  Druck  beAimmi  halte»     Sie 
waren  auch  des  Drucks  würdig.    Ueberall  wird  da^i  Chri- 
ftenthum  von -der  renxunftÄiäfsigften  und  liebeaswürdig- 
ftcn  Sei»  vorgeftellt.     Der  Vf.  predigt  jicht  cbriftHcbe 
Tugend»  die  (ich  iiber  die  blofs  phllorQphifche.w.eit  er- 
bebt »  und  zeigt  durchgängig  viele  KenntQifs  des  menfcb* 
liehen  Herzens.     So  wird  z.  B.  in  der  ^ten  Predigt  des 
erften  Bandes  üherjoh.  i,  S-  <5«s  Thema  r,   Uaccord  de- 
ia  foi  avec  ia  ralfon  fehr  grundlich  abgehandelt »  und  auf 
eiiie  einleuchtende  Art  bewiefen,,  dafs  die  Religion  Jefu 
für  Verftand  und  "Herz. gleich  befriedigend  ift»  dafs  de 
^ns  nichts  lehrt»  was  die  Vernunft  nicht  billigen  mäfste, 
was  fi^ nicht  gewünfcbt hätte ^  zu  erkennen ;. dafs  fie.'uns 
nichts  vorfchreibt ,'  was  nicht  des  Menfchen.  würdig,,  .in 
>^  4*7  Ausübung  möglich ,  und  der  nxenfchlicl^R  Giückfe« 
ligkeit  atigemeflen  wäre..    Hier  wird  unter  andern, die 
.  L^hre  von  der  Verföhnung  der  Menfc;hen  durch  Chrif!um 
fchriftmäfsig,  und.  doch  auch  zugleich  von  der  verwinfti» 
mSfsigften  &3fite  vorgefteiU,  wie  fie,  nach  des  Rec.  Ein», 
ficht ,  ftets .  vorgefteilt  werden  folkc.    Die  Menfchen  har 
\  ben  iicb  Gott  zu  allen  ZleLcen  als  einen  ftrengen  'Uerdk 
■nd  Richter  vorgefteilt,  haben  ihre  Sgrafwfirdigfceit.gc* 
fühle,  uiul  fuid  auf  ^Mittel  bedacht  gewefen.  feinen  Zorn» 
spu  befänftigen.     Sie  fuchten  ihn  durch  Opfer,  fo  gar 
duf  ^h  MeAfchenopfer  zu  verföhnei^^  und  fanden.la.aUeii 
^  4i':^en  Auflsalten  dennoch  keine  wahre  Beruhigung»    Das< 
Evangelium  altein  lehrt  das  rechte  Mittel  der  B^^uhJgbng 
fHr  Men^ch<*n,  die  ihre  Strafwürdigkett  fuftlen.    y^Jus^- 
^^^^  (h^'ft  »  &.  g9.)  noiis  fait  ß&nlfiZitre  nos  reütiow 
wec  Biep^    ce  fönt   etiles  rf'«m  pere   au^  fes  enfans^ 
V komme  efi  foibte,.  il  eji  pecheur;   fryiis  Dieu  eji  hon. 
Mt  mifericordieux,-  ce  ipCtl  ueut^  ^eß^iuefes  ei^ans  faf-. 


fent^te  hkn  ptmr  itrt  htureux:  tw  te  font-its  polnt?  U 
malheur  .efi  inenitabie;  mßis  U  retour  vers  U  bi£a  eß 
außi  retour  vers  le  hofikem.  Latffez-la^kf  facrifices^ 
noiis  dit  te  Sauveurdu  monde;  fa  colhe  demande  du  fang^ 
MmUs  Dimk  Weft  peint  irrite  et  ne  faixroit'  Vetre;  venez  ä 
fnoif  vous  qm  etes  tourmentes  par  le  fentiment  de  vos  pe- 
thes  ^  je  vmis  fbtdagerai.  Vous  fa/ui  -  ü  plus  que  mes  pro- 
m^es  pour  rajfurer  vos  confcienets  aUarmees?  mon  corps 
d  ete  ranüpii^  $non  fang  a  ete  verfe  et  offert  ä  Dteu 
fhns  nulU  tacke  pour  la  remißion  de  vos  pecke^:* 
E^en   fo   richtig  y    und  weit  ausführlicher   wird   dtefs 

Efagt    in    der    sten.  Predig't    des    zweyien    Bandes: 
\  mort  de  ^efus  -  Chrift  ^  über  Job.  i ,  19.    Vorzügiich 
)iaben  Rec.  auch  folgende  Pxedigten  gefallen:    Le  but  de 
ia  vocatian  du  Chreti^n^  über  Pli  Uip.  ^   13.  14»     (Wie 
wahr  ift  z.  B.,  was  S.  iig.  gefagt  wird:    notts  croiionj 
,u  ^gue  crotjoit  Ä.  Paul,  au  mime  juge^  au  w&me  fait 
^VHnr.9  a  ia  mime  ritribtUiön;  mais,  nom  ne  ätoyons  pas 
:4;omme  tui^    nous  croyons  une  foule  de   eliofes  gs'U  ne 
yiroyoit  polnt  ete)     Le  cara^sre  de  St.  Paul  über  x  Kor, 
:i»g.i  i— 3v    Vobligaüpn  de  fupporitr  les  peines.de  fa  vc- 
ifation,  über  Job.  18,  IJ*     Le  combat  de  la  foir   über 
j  'i*im.  6,  12.    -Le  repae,  über  Lui:.  14,..!« — 14*    ^^ 
Bemerkung»  .womix  diefe  Predigt  anfangt«   i&  fehr  rica- 
tig^    £s  iß^  fagt  der  Vf.  eine  beyuahe  vergebliche  Sache, 
»renn  man.  den  Chriften  nur  allgemeine  Grundfatze  der 
Eröcnmigkeii  predigt.  ,  Sie  linden  diefe  Grundfacze  iu  üi' 
rem  Gevviileu^'  und.es  giebt  wenige  Menfchen,  welclien 
ße  nicht  in.  ihrer  Jugend  eingeprägt  worden  waren;  aucii 
-  fiimmeaiie  darinuen  überciu,  dais  iie  wahr  find,  dafs  es 
Pdicht  iii,  fie  zu  befolgen..    Sagt  ihnen  alfo»  dafs  msa 
Goct£urchten,ÄUmufea  geben,  jede  Art  der  Unmafbig- 
t:eit  yeniseiden  mäife;   werdet  ihr  ihnen  da  etwas  fageo, 
was  .fie  nicht. fchon  wüfsten,  was  fie  nichJt  felbil  fagtea, 
•  w.as  fie  nicht  im  Ernfte  glaiibten  auszuüben  ?    Was  foü 
nun  ihnen,  denn  alio  predigen  ?    Mau  füll  fie  beiehreiii 
welche  Anwendung  iie  in  ihrem  täglichen  Leben  von  dxe- 
fen  allgeineinen  Grundfatzen.  zu  machen- hahea,  die  fie 
anerkemien ,  wofür  fie  Achtung  haben »  Sie  fie  zu  befol- 
gen glaubea.     Der  Unterriclu  qaufs.  jedestnahl  ihrer  be- 
Conderen  Lage  und.  Deukung$arf  ai^afien",  mufs  gegea 
Ihre  .  Vorur4;heile  (uid  Selbfträufchungen   gericbret  feja 
pt^  «^    Der  Vf.^  erinnert  hierauf,  dafs  Jefus  auch  in  die- 
£em  Stück  das  volikommenfie  Mufler  für  Lehrer  Ül,  und 
g$;J^^4aau  zu  dem  Uauptfatz  über /welchen  er  abbandeki 
\i^i^Ilte.    Cr  felbft  hat  diefe  B«gel  glücklich  befolgt ;  uad 
y9\e  fehr  wäre  zu  wünfchen  ^  dats  fie  von  allen  Predigtoi 
befigigt  würde  l »  Biezu^  wird  abef  freylich  ein  hoher  Grad 
vofi  Menfcheidieimtnifs,.  u«d  eigene  Erfahrunf^^  im  Diri* 
fitenUmm-  erfodert^. .  woran  ^s,    leider,  fo-  fjehr  neien 
£ebh ,  ^ie  fich  dem  wichtigen  Gefchäfte  ucteczieben,.  aa< 
dere  zu  belehre«H^   Das  eumge^  was  Rec.  andi^fen  Pre- 
.digteA^mUsfälk»  tftdiefe&,  daCi  bisweilen  die  Texte  mclit 
gm  gewählt  find  ,^z.  B^  gleich  die  erfie  Predigt  (Tome  1} 
Le  defir.  de  stentretemr  avec  DieUr  über  Uiob  i6r  3i. 
welches  um  fo-  melir  befremdet,  da  es  dem  Vf^  an  ricba- 
gen  ea^getiCchen  Einfichten  nicht  fehlte.^   Dielen  Fehler, 
und  eini^e>  etwas  zu  künililiche  Wendungen  abgerechnet, 
fidid   diele  Predigten  fehr   gut   und  empfehkDswürdig. 
Sollte  inxlefien  jemand  den  Einfall  haben,,  fie  in  die  deut- 

.   ■       '  fCiiC 
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^ 


/che  Spratbe  ~zo  ülierfelzefl/  fo  fli&fe'teerjbrider  Sjnrsclieii 
in  einem  hoben  Grad  äiäcfadg^  feya.     In  einer  fcMechtea. 
Ucberfetzung  würden  fie  feiur  riel  yer lierea. 

GoTTiNGBN  b.  Dieterrcb ;   ßhrifiliches  Q^an^budi;  ber* 

ausgegeben  von  D.  ^.ofcnin  ^fieiK/a«iifiili  Kofpe^   K. 

Cburfk  Conflßorialrath  und    erften  Hofpredigev  zm 

Hannover..  1789«  agi  S.  g.  (5  gr,).      • 

Der  Vf.  war  afffasgs\  wie  er  im  Vorberichee  fagt  ^  nur 

gewiUet ,  eine,  kleine  Anzahl  von  Jugendgefängen  für  die 

ihm  ^ vertraute  SeminarieDfcbute  in  H.'zu  famtseln*  Die 

Sammlung  wurde  aber  von  feibft  fo  ftadc,  dafs  et  fie 

nun-  zu  einem,  Andacktsbuche  für  ckriJUichi,  Earnüien  bn» 

ftimmie.     Nach  diefem  2i wecke  mufs  denn  der  Werth 

^erfeiben  beurtheikt  wer'den.    Es  ift  darin  mehr  fiür  Ai€ 

Pri vatandacht ,   als^fiir  den  tiebraurh  beynt  öflRendichen 

Gottesdienfte  geforger.     Doch  Ccheint  der  Vf.  zugleich 


Liedenr  diefer  S^Bilaiig  eJe)?  und  würdig ;  titkt  in  mtiv- 
eben  noeb  zur  hoch  geftimmet,  und  den  Fähigkeiten  der 
Landleute  nnd  niederem  Vc^kskläfien,  auf  welche  der 
feel.  K.  auch  Ruckficht  genommen  eiC  haben  verfichert» 
nicht  angeneflenr.  - 

Xtipzf«  %  Sommer?    RtSgioffsvarirägif  und  Äomifatf- 

fihe  Fragmente.     Von  A^  Friedrich  Mant^  des  Pre^ 

digtamts  Kaudida'ten  innl  PrivatMirer  in  l^ipzig. 

.    I790.'S-  ^s4-  S--  .     ,  .< 

In  den  hpmiletifchen  Fragmenten  ift  Hr.  Ht.  tfllerdinga^ 

euf  dem  rechten  Wege,  und  iie  Refukate«  welche  er 

gelebt « 'febeinen  Rec,  völlig  wahr.     Nur  fehlt  es  blswei** 

ien  den  Begnflfen/  weiche  hier  mifgcftcUt  werdcti,  an 

^eftimmcbeit  und  Genauigkeit  und  den  Gründen»  deren 

er  fich  zum  Beweife  feiner  Sätze  bedient ,  an  der  gehörig 

fcn  Haftung.     Bey  einem  gröliseFn  V7erk  über  diefe  Ma- 


die Abßcht ,  wenigftens  den  Wunfcb  gehabt  zu  haben» '  ^terie  wird  er  aHb  ilicht  blofs  tiefer  in  die  Sache  feibft  ei»> 


diefs  Gefangbuch  mittler  Zeit  in  der  Hannöi^erifiqhen 
Schlofskrrche  einzofübren.     Sooft  fchen  wir  nicht  eki, 
wie  er  daraufgekommen  feya  foUte,    in  ein  häusllcbts 
^   Erbau imgsbucli  z»  B.  dieGefduge  bey  einer  öSentlichai 
TaufhandluHg  Num.  ig9.  190.  aufzunehmen.    OderwoU* 
te  er  vielleicht  das  hanhöverifche  Publicum  auf  *die  Ein* 
fiihruQ^   eines   neuen  Landesgefangbuchs  vorbereiten f 
Dum  ift  feiiie  Abficht  noch  wichtiger.     Denn  es  wäre 
doch  f^ohl  cinmahl  Zeit,   dafs  man  im  Hannöverifchen 
euch  aniienge,  etwas  Vemünaigcres  zu  fingen.  —    Für 
die  befonderen  Lagen   und  Umlläiide  deä  tnenfchlkhen 
f^ebcns  findet  mau  übrigens*  in  4IeTer  Sammlung  hlorei« 
chende  unfffehrgute  Lieder,  auch  manche,  die  in  un* 
fern  eingeführten  nf^uen  Gerangbü<'hern   nicht  ftehen» 
Hierdurch  erRillet  fie  atfo  ihre  eigentliche  Beftimmi^ng. 
Aufserdem  find  aligemeine  Loblieder ,  allgemeine  Butlie^ 
der ,   und^  Qefänge   zum  BekemKniffe  der  '  vOrnchmften 
Grundftrze  und  zur  AeyTserung  der  vorzüglichften  Qp* 
finnungen  eines  Cbrißen  hinzugefügt.    Nicht  wenige  Ge- 
fänge  übertrefFen  die»  welche  «iaH  unter  denfelben  Ru-' 
brikeo  in  andern  nenen^  Gefangbücherh  anrrifit ,  weit ;. 
z.  £.  das  Gebet  des  Herrn  Num.  14.     Sie  GeHHige  am 
Reformationsfefte  N.  214-  2i^#     Aath  hat  es  uns  fehr 
gefallen»  dafs  der  Vf.  in  der  Rubrik  .von  dfr  BefTerung 
der  MenPchen  nur  einige  Lieder  von  der  eigentlichen 
Behehrtmg  voranfchickt,  und  dann  mehrere  von  der-  be- 
ftäudtgen  allen  Chriften  n^tliigen  Befferung  nachfolgen 
läfst.    Indefs  hätten  auch  die  erflern  durch  eine  befon« 
dere  Ueberfchrift  unterfcbieden  werden  foilten«  um  zu 
verhüten,  dafs  fie  nicht  Jeder  gebrauch/?,  weil  es.  doch 
vergleichungs weife  nur  wenige  Chriften  giebt,  die''eiiler 
wirklichen  Bekehrung  bedürfen ,    und  es  überdas- ewrih 
fi:hadlichen  Eioflufs  auf  da3  Gemüth^iät ;  wenn  mtn  öott 
alle  Monate  oder  gar  alle  Woche eiuinahl  gelobet,  man 
wolle  Rch'bekehrtnr  und  dann  wieder  nach  einem  Monate 
oder  nach  einer  Woche  fo  betet  und  finget»  als  hab<r 
man  fich  noch  nicht  bekehret    Befferung: für  Alle;    ße-' 
kehrung  nur  für  den  Lafte^haftcn ,  und  auch,  für  diefeu 
nur  Einmahl  in  feinem  Leben ,  wenn  er  nicht  wieder  z\x^ 
rückfälk.     Ebs  ift  vernunftmäfsig  U0d  fchriftmäfsig,  und> 
hiernach  müflen  die  t^eder  über  die  Befferung  der  Menv 
fchen  abgefafet  feyn/ —    üebrigens  ift  der  Toa  in  den 


dringen ,  fondern  auch  manches »  waa  er  zwar  kzt  mil; 
Recht  bejahet,  auä  ganz  andern  Gefichtspunkten  anfehen 
rouflen ,  wenn  er  diejenigen ,   welche  anderer  Meynung 
find ,  davon  überzeugen  will.    Hieher  rechnen  wir  z.  E. 
'^en  Beweis,  dafs  der  Prediger  ein  Redner  feynmäffe«  — 
Die  Religionsvortr^  des  Vf.  haben  ans ,  im  Ganzen  ge- 
kommen, fehr  gefallen,  und  machen  den  würdigen  Schü« 
1er  Döi^femf  kennbar :    inzwifchen  haben  fie  noch  man« 
cheFeh4er»  die  wir  ihm,  weit  er  Belehmng  fucht  und 
ti^fcbl,  nahmhaft  machen  wollen*     Wir  vermiffen  in- 
'/einer' Art  zo'di^niren  die  ftrenge  Ordnung,  vorzüglich 
in  de^'Untl^rabcheilungear  die  wenigßens  immer,  wenÄ 
man  fie  (ifdi  den  Zohörern  ni^ht  (f  elermäisig  vorlegen 
wiü,  siun  Grunde  liegen,  die  Verftändlicbkeic  befördern 
und  das  Behalten  erleichtern  mufs,.    In  den  Predigten 
für  äke  h6heri)  Claflen  ift  die  Sprache  nicht  felteii  zu  ge« 
flicht  und  zn  g^künftelt,  di<*  Conftruction  unnatürlicft 
und  ein  gewfffci*  Hang  Äum  AufftHenden  und  Sonderbar- 
ren  in  -der  Schreibart  fichtbar.    Manches  ift  weiter  a«s- 
gemabFt,  als  es  bey  aüer  Pflicht,  praktifth  zu  predigen, 
ausgemahlt  werdcfn  darf i  wenn  nicht-  fremde  oder  un- 
fchicklicbe  Nebehideen  in  der  Seele  des  Zuhörers  entftC' 
hen  folleti.    Ein  Reyfpiel  davon  findet  man  gleich  in  der 
erft<iy  Predigt,"  deren  Eingang  hoch  überdiefs  eine  zu  ro* 
•tnanmäfsJge  Schilderung  enthält.      Seinen  Anfangsgebe* 
ten  mufs-dcr  Vf»  mehr  Rundung  und  Fülle  zu  geben  fn* 
eben ;    er' mufs  gewött  Lieblingsausdriicke  und  Wendung 
gen,  die  er  viel  zu^t  gebraucht,  z.  B.  ihm  'wofrdr  wd- 
6bes   beynabe  auf  jeder  Seite  wiederkömmt,   ddrebana^ 
vermeiden,  und  fich  vor  kleinen  Nachläili£kelten  hiäten» 
Er  fchrcibt:  (/2'jr,  tuirken'Sj  über's,  u,  f.  w.     InRoma» 
lirti  und  ähnlichen  Schriften  ra»g  diefs- hingehen ;.  aber 
es  ift  gegen  die  Wüode  der  Kanzelfprache  und  fchwäcbt,» 
fo  ielir  es  Kleinigkeit  zu  feyii  fcheintiHid'gewiftermaafsen 
auch  ift,-  den  guten: Eindruck  des  Ganzen.  —    In  den 
Predigten  für  Landgemeinden  wüfsten  wift,  diefen  letz- 
ten  Fehler  ausgenommen  ,  nicbls  zu  erinnern*    Sie  find 
populär  im  wahren  Sinne  des  Worts,'  ganz:  nnwendboi^ 
und  :C€ichnen  fich  durch  geföUige  Narurlichkeic  nntf-ein- 
dringende  Herzlichkeit  fehr  zu  ihrem  Vortheilc  aus.  Aul- 
diefer  Bahn  vorzüy ich  w-ünfcbtfen  wir,  dafs- der  ^t^&yi't^ 
gienge;  denn:  hier  hac  er  felti:e  Stärke.- 
Uun  z  ^  ZüxJ;i- 
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Z^LiAC-HAt  u.Fr»ystäi>t,  b  JrOiBmaiiiisErberi:  Pri?-  Pf.  L,  14.  X.)  ^Wie'liiftii  aoffiillehde  nni  ficiireckbafte 
iirricn  heij  verschiedenen  VerOnlaffungen:,  Von  lofias  Begebenheittn  zu  httutchten  uÄd  mit  den  EigeDfchaften 
friedfich  Clirifiian  Loffbr^  Oberködiftoriairith  imd  \GotießZ\x  vefeinigeii  hat?  —i  Nebft  eider  Aitwendung 

-       ■     "  '  auf  Neu-Ruppin^    XL)  Von  der  Bekehrung.    XV.)  Dafs 

eti^giites  Herz,  mehr,  w<drt3ifey\*  als  Aüfkl^ong  des  Ver« 
ftan^es.  (Ob  wohl 'der  Ausdruck:  gutes  Herz,  nicht  zu 
nnbeftjmmt  i&?)    KVL)  Von  der  Art,  wie  aas  der  hei. 


Gcneralfopef  intendent  des  lierzosthuois  Gotha.  179^1. 
S.  453.  8-  (Aach  unter  dem  Titel ;  Fredigten)  zwcij* 
tcr  pand.  —  „^     ' «   - 

'    iD'tere  Predigten  haben  mit  denen  des  erften  Bandes. 

worübex  Rec.  m  diefcn  Blättern  fein  ürtheil  gefaltt.  hat, 

geichch  Werth  und  verdienen  gleiche  Auftncrifamkeit. 
Inifie dcrre)ben  ,  die  zwölfte,  dreyzehnte  und  vierzehn- 
te v^ren  fdiori  einzeln  gedruckt  und. find  auch  fchon  von 
üus  angezeigt  worden/,  wir  wollen  alfo  die  uhrigeji  ih- 
fem  Inhalte  nach  angeben.  !•)  Fürchtet  Gott,  und  haltet 
feine  Gebotet  Abfchicdspredigt  von  den.  Königl.  Geoa 
ö'armea  tu  Bfrlin  ,  über  Pred.  Salom^  Xll,  13 


lige  Geift  zu  Theil  werden  l^ann.  Eine  vorziigkch 
fchqne  Predigt ,  die  ficb  durch  ihre  reine  und  gefunde 
Doguiauk  fchr  empfielt.  Der  Geiß  Gottes ^  Tagt  der  Vf., 
ift,  au  üch  betrachtet,  nicht  verfchieäen  von  Gott  fdJhß, 
to  wenig  als  der  Geifi  des  IVenfchen  von  dem  Menfcben 
verfcbieden  ift ,  oder  verfchieden  gedacht  werden  kann. 
Giifi  Gottes  bedeutet  ferner  eine  Kraft  und  Wirkung 
^^  ^  ^^  iL)  Was_. Gottes,    befonders  feine   erfchafFende*   und    belebende; 

'^iebrriiic«^chriftli  diefloffnung,  dafa  er  fein     Nächftdem  und  hier  bezeichnet  dieTer  Ausdruck  gewiffe 

Amt  jnit  Erfol<^  und  Freude  fuhren  werde?  üeber  «Cor*  Wirku^enf  welche  Gott  in  dem  Menfchen  oder  im  Gel- 
VIT  16  •  Antr1t;tspredigt.-  HL)  Von  dem  Zweck  und  tle  dleffeiben  auf  dicfc  oder  jene  Art  hervorbringt,  und 
der Vedhten  Befchaffenhrit  öffentlicher  Religionsyorträget'  .'bedeutet  gewifle  ErkenntniJJe  und  Einficktm .  und  gewifle 
Üeber  iCor.  XiVrS«  4-  Einfiihrungspredigt.  IV.)  Göff  gute  (stfinnungen^  welche  durch  Gottes  Halte  in  dem 
ffiebt-ofc  den  traurtgflen  Begebenheiten  die  gluckbch^p  'fMenfchen  erz^pgt  werden.  Diefer  Gtiß  im  Me^chen, 
Wpridunff  und  Äfst  nichts  Gutes  unbelohnt.  Am^  Himr ,  weicher  der  Geiß  Gottes  genannt  wird ,'  ift  einerley  Tsiit 
melfahrtstaze  i785.  Zur  Tröftung  und  üptecflützung  tier  dem  Sinne  für  Wahrheit  und  fw  Tugend^  alfo  ift  der 
durch  das  Wafler  Verunglückten.  V.)  Wie  bilttg  ea  i^  Geift 'Gottes  im  Menfchen  nichts  anders^  als  der  Geift  der 
das  Andenken  guter  Mcnfchcb  zu  ehren.  Ueber  Spxüche..  Eirkenntnijs  und  Tugend.  Unmittelbar  erlangt  niemand 
Salom  'X,  i.'  Zum  Gedächtntfe  des  Herzogs  Leopold  von  diefen  Geift.  Der  ihn  zubeiiizen  wii^ifchr,  mufs  fich  von 
BraunfcC  vlO  D«'  8"^*  chriftliche  Bürger.  UeberlVlatth»    der  Wichtigkeit  und  Schatzbarkeit  der  Sache  felbft  über- 

*v^fr  Tc 23      VII.)  Gedächtnifspredigt  auf  Fri^dridi, .  zeugen  ^  uud  nach  den  gehörigen  Mitteln  dazu  umfehen. 

iazwevten,  König  von PrcufTen.  '  üeber.iOMrOfl/XVlII.  -  XVU.)  Dafs  Gott  Urheber  der  Erndte  ift.  Dehler  Apoft, 
R  VlIL)'  Redlichkeit  der  Gefinnung  und  eii;  unfcbi^dU,  Gefch,  XIV,  17.  .  XVIJI.i  Ob  die  vorigen  Zeiten  befler 
^r  Wandel  der  befte  Ruhm  eines.  chrifttlche^.Xefarers,  waren,,  als  die  gegenwärtigen?  Neujahrspre^igten  über 
r>dä^tnifwedigt  über  aCor.1,12.  IXO  Von  der  Dank-  .  Pr^ed.  Salom.VII,  iL  XIX,X  Dafs  maii  wegen  Verfehle- 
JforWpif  «ircii  Gott  bey  Errettung  aus  Öefahren.  Am  '  denheit  der  Religion  niemanden *gering  achten«  oder  hart 
JJeytcn  Gcdji<^htnifsta^^  Ueber  .  behandeln  dürfe.  . 


KLEINE    S  C  H  R  I  F  T  E  N. 


paDACocw.  Hamm,  geeckt  BcfG.  I.  Grt)te.  üeher 
Mimcie  Fehler  auf  GymnafieJU  Eiii«  Abhandlung,  wodurch  zu  den 
Schtlpritfungen  —  alle  Gönner  und  Freunde  diefes  Inftitucs  ein- 
ladet i>H.  Rr.  SMndier,  Rekt.  d.  Gymii.  1791.  —  Endlich  follte  man 
dodh  die  widrige,  undeutfche  Wortfolg«  auf  d^  8chulprtigr«»i- 
•«in  abCchaffeib  Grade  wie  wenn  man  .  fchrielfe :  CharaJiter^t 
uvrinndieSiHen  fcdnerZifitgenoffeHjchildßrtTheophrafi,  y,ckke» 
Buch  insDeHtfche  übtifetzt  hat  LF.S,  Die  einigefi  von  de« 
viÄlan  Peblcni  auf  Gymnafien  find  übrigens  mit  aller  Herrlichkett 
.^ewandefr»ef«tf  ße  find  aber  ziemlich  die  gememftcn  und 
IStfXdftenT  uiidV*  fie  ß«^  xum/hcü  in  Hamm  nicht  findeo 
fXn  fofehen  wir  nicht,  warum  der  Vf.  ,nrcht  lieber  die  min-, 
d«  bemerkten  Seiten  diefes  reichhaltigen  Thema  beriibrte.  In 
i^  anffehänjjien  Lectionsverzflichnifs  wundmen  wir  u»s  ^^ 
i*n  üSch^l^  inchhaltm.  und  die  «in  Jahr  dauv 

JndÄSti  der  Saffchaft  Mar6k.  nebft  der  Ci.w/cli«.  und 
^^nnd^bur^Kclien.  Bcy  diefem  genauen  Jy^Vkii  vaterlaiidifcher 
hÄIu! ''schalen  fcheint  maii  es  nachdrücklich  auf  Büdung 
ächter  Patrioten  anzulegen;  nur  ift  zu  wüafdien.  dafs  g^eir  die 
lÄuSrafen  des  lieböi Vaterlandes.  Sohn.  PeYikles  und  i&iiUche 
brave  Manier  4^1*1  au  kjirz  kpmmcn  mpgca, 


rvaurlandifih^  Gtjchick*€\  dm  deuifchcn  VMtHm  z^r  ürhmdc 


vorgelegt,  von  Oröjsmann»  1791.  g;  Hr.  Grffi^ann  hatte  vorzwey  Isa- 
reu  die  deutlichen  Schau bühnerr  aufgefodert,  dafs  fie  feiaeii  Vorich;,  c. 
IMim^en  zu  Wolf^ablitiel  ein  Denki^al  zu  errichten,  dadurch  trs- 
günlligen  möchten«  dafs  fie  die  Einnahme  einer  VorfleUung  zi.r 
Beftreküng  der  Koflen  aüfopfi^rtcn.  Er  hat  unter  jenem  Titel 
dieijihm  zu^efendeten  Antworten  abdrucken  lauen.  Ob  die  Ver- 
fa^f^r  die  Öffentliche  Ausheilung  folcher  Prirat- Briefe,  die  Hrn. 
Grofsmann  keinesweges  zum  Druck  überfendec  find»  biUige?i 
können,  ob  nicht  manchen  die  augehängten  Noten  unsngenek-s 
föyn  mülTen ,  mögen  wir  nicht  enrfcheiden.  -Und  was  foll  d?» 
Publikum 'von  diefer  vaterländifchen  Geftrhichte  denken? ,  \ncile:  h' 
dais  ein  Mann«  der  einen  patriotirchen-Vorrchlag  |hac,  auch  Fi- 
triot  genug  fe/n  follte,  wenigftens  das  Detail  feiner  fehlgefdi;^^- 
nen  Bemühungen  zu  verfchweigen  r  damit  es  nicht  fcheice,  :li 
hatid  er  fich  auf  Koiten  des  Publikums  ein  Denkmal  drackeii 
lauen.  •      - 

Beftin ,  b.  ünger.  Tafchenbuch  für  Jirfkla'rer  und  Nickteafila- 
ter  auf  dar  Jahr  l^9l.  Die  in  diefem  Talc^enbuche  «lüialfcneit 
Aufräue  find  gröfstentheiJs  nur  ErkJäniqgen  der  bcvgefügreu  Kup- 
fertafeln;  hingeworfii*  Einfälle",  hey  4encn  man  keine  Cr ünduci:- 
kci$  fucheii  kann,  und  oft  deii  Witz  %-crmil!st.  Wenurftens  dX 
CS  unbegreißich ,  wie  man  eine  folche  Erwartung  über*  den  Text 
TOrläufig  erregen  konnte.  .  Die  KQpfer  find  cheils  vati  Ohodown- 
vky,  theils  von  Meil ;  yon*beyden  Meifiern  find  einige  vortrejucfce 
darunter;  Ohne  Nahmen  d^  Künillers  hat  Üch  hier  eiii  feht  unji 
ilandiges  Kupfsr»  der  fich  kombafirende  Orjgines,  eiogefcfaliche!. 
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Donnerflagi,  denp,  ^uHiuT,  i^pi. 


PHILOSOPHIB. 

Leipzig,  b.  Crnfius:  Efnfi  Ptatners  new  JinthrttpO' 
tagte  füif  Merzte  undWdtweife.  Mit  behnderer  Rück- 
ficht  auf  PhtßohgtSf  Pathqtogie,  Moratphitofophie 
und  Aefiketik.  Erftcr  Band.  1790.  664. S;  8-  (i 
Rthlr.  26  gr  J 

DejIfUhropotogiet  nach  dem  Begriffe  cle§  Yf.t  olsUn- 
terfuchong  des  Verhältnit^es  der  menfdiliehen  See- 
le und  ^es.menfdiHcheii Körpers  zueinai^d^r,  Mt  für  die- 
Wiffenfchaft  des  Arztes  eben  ro^icfaitig»  als  für  die  Wif- 
Teitfchaft  des  Pfychologen.  Sie-  begränzt  und  Verbindet 
beide,  und  fodert  von  ihrem  glücklichen  Bearbeiter  die 
felteneVereiniffucg.  der  Talente  fowohl  als  derKenntnif- 
/e,  die  allen  beiden  eig:enthümlich  lind.  Schon  diefer  üm- 
ftand  macht  es  begreinich,  dafsniclit  nur  überbauet  neue 
und  lehrreiche  Verfuche  diefer  Art  uioter  die  Seltenheiten 
gehören,  fondern  dafs  auch  insbefondene  feit  Ho.  PkU- 
ners  Anthropotogi^f  deren  erftcr  TheiK  im  J.  1772  erfdiien* 
in  Deutfchland  wcnigftejBS  kein  merkliicher  Fortfehritt  die- 
fer Wiflenfchaft  bemerkt  Ifcrdenift;  dafs  tnandiefeö  Gr- 
iten Verfüch  weder  merklich  Verbeffi^rt,  noch  ergänzt« 
fondern  fiatt  deffen  ihfji  hier  mit  unbedeutenden  Eigen- 
heiten wiederholt»  dort  über  i^es  Bach»  als  begr^feea 
die  ganze- Wiffenfchaft,  ohneCrgänzung  des  fehlenden 
anthfopoiogifcken  Unterricht  auf  Akademien  ertheilt; 
und  dafs  man  endlich  aufch  von'den  unvermeidlichen  Man- 
geln und  zweckwidrigenAnwenduii/^en  dervophahdenen 
Verfuche  Anlafs  genommen  hat ,  dii»fe  Art  von  Unterfa- 
chungen  felbß  als  unnütz  und  zwecklos  zu  verfchrey^n, 
und  dem  Forfchungsgeifte  der  Aerzti^  und  Pfychologen  ei- 
ne andre*  nicht  gemeinfchaftliche^^  Richtung «a ^ebeo. 
Durch  dtefes  alles  hat  lieh  Hr.  D.  Ferner  von  feiner  rühm- 
licftft  betretenen  Laufbahn  nicht  abbringen  laffen;  er 
hat  ücb.  vielmehr  entfchloffen,  die^^s  WerkheransziigeT 
ben ,  worinn  er^te  reifem  Früchte  feiner  viel  jährigen 
fortgefetzten  Unterfuchungen  mittheilt  Mit  Recht  will 
er  daffelbe  für  keine  blofs  verandqte  und  erweiterte 
Ausgabe  (einer  ültern  Anthropologie,  fondem  für  ein  da« 
von  ganz  unferfthiedenes,  ganz  unabhängiges  Werk  an- 
gefehen  wiffen«  welches  mit  jeiiem  inichts  gemein  hat, 
als  den  Vf.|  ilüd  nichts  ähnliches,  als  den  Titel. 

In  diefem  withtig^en  und  reichhnkigen  Werke  ift  al- 
lerdings eine  fcfchf*  Fülle  von  eignetj  und  fremden  merk- 
würdigen BcobiH:htungen  und  Betrachtungen  niederge- 
legt, dafs  lue  künftigen  Bearbeiter  dei:  Anthropologie  ^un 
0iit  reichem' Stwffe  verforj^t  find,  diefe  Wiffenfchaft  za 
erweitern  und  zu  bcrichti^ep.  Je  langfamer  aber;  je 
prüfender  und  unfectirifchW  das  Buch  ßudirt  wird,'  um 
fo  gröfefr  un4.wohlthüti^*?r  wij-d  feiniff Wirkung  für  die 
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Menftfienlehre  feyn,  Die  Menge  von  Hypothefen ,  die 
,zum  üliei!  als  ausgemachte  Wahrheiten  darinn  vorgeftellt 
werden,  macht  diefe  Behutfamheit  des  iLefers  doppelt nö- 
thig,  nnd  in  diefer  Hinfioht  willRec,  der  den  Werdi  d^ 
Buches  gewifs  nicht  verkennt  1 '  audi  auf  diefe  Puncte 
vorzüglich  aufmerksam  machen»  \  . 

Noch  kein  Buch  eineadeutfchenPhilofophenhat  das 
Ganze  der  anthropoh  Wiffenfchaft  fo  weit  unAvpUftändig 
umfafst,  als  das  gegenwärtige,  nach  ^em  ausführlich 
vorgelegten  Entwürfe,^  der  dem  Anfang  nach  hier  auc^ 
ausgeführt  wird.^  Das  erßg  Buch  trägt  die  Gruadlefar^n 
der  Anthropologie  vor,  und  haiÄielt  von  detn  mepfchli- 
chen  Körper,  der  mehfchlichen  Seele,  und  von  ihrem,  Vei?-r 
hältniffe  zu  einander  überhaupt  Dasziueute  von  den 
Wirkungen  der  menfchlichen  Seele,  nach  ihren  Haup«- 
f  ermögen.  Das  dtüte  foll  von  den  entftandenen  Fertig- 
keiten der  menfdilicheR  Natur;  das  viertg  voa^inigon 
zufälligen  Beftimmaagen  diefer  Natur»  Von  den  Tempe«. 
ramenten,  Gefchlech^ern  and  Lebensaltem  handeloi  und 
das  fäi^e  wird  noch  einige  beibndors  merkwürdige  El- 
genfchiTfteit,  Vollkommenheiten  nnd  Ünvollkomineahei- 
ten  des  ^enfchen  in  Abficht  auf  feine  v^fchiedenea 
Kräfte  u^^  Vermögen  erklären.  Der  vöiiiegende  «ryfe 
Band  fafst  das  erfle,  und  deij  gröfstto  Theil  des  zweyte* 
Buches  in  jjch,  und  ift  fo  lehrreich  und  gründlidl  «ujg»^ 
arbeitet;  i^s  wir  nichts  fo  fehr,  als  die  Fortfetzung  und 
VoUcnduoi  wünfcbcn.  Sogleich  die  crfte  ünterfuchanf 
über  die  v^rfchiedepen  Theile  des  m^nfchlichen  Körpwa 
ündihce  ^^aturbeüimmung  verräth  den  Manii,  derd^  . 
nem  QegM(tande,  w^re  er  auch  noch  fo  oftfchonabge^ 
handelt  i-orden,  dennoch  durch  eigne  Gefichrspuacto  nod 
originell^  Behaadlun^rt  den  Reiz  der  Neuheit  zn  erthetT  - 
len  wei(|,,;.  Um  der  Phvßologie  ein  neues  Licht  aufzu» 
ftecken ,  kommt  es  doch  nicht  blofa  auf  neue  Wahrneh^ 
mungen  nnd  Verfuche,  fondem  auch  grofsemheils  auf 
ein«  s^eöl^mafsigere  2^fammeflftellupg  und  pbilofophi? 
fch^re  Anordnung  der  bereits  geiöachten  Entdeckungea 
an.  —  pie  beiden  Haupttheüe  des  menfchlichen  iföfi 
pers  find  d(Hr  Nervenffeift  und  die  thietifche  Maffe. :  /^VoÄ 
dem  crftern  '(bri^t  Hr.  PI  wie  von  einer  Sache,  diedurch  . 
unmittelbafl^  Wahrnehmung  (J.  i,  Man  bemerkt  u.  f.  w.) 
fchon  erimmt  wäre,  Wenn  aber  gleich  die  üupoth^i. 
gar  fehr  vfpl  ftir  fich  hat,  und  eine  Menge  von  Erfchei* 
nungen  n^f  ein  folches  Princip  kindenten ,  fö  k#on  er 
doch  niclijeben  fo,  wie  die  thierifche  Mafle,  d.  L  die 
Mhmhaft^,  fichtbaren,  feften  und  flüffigen  Theile  d^a 
Körpers,  «Is  ein  Qegei^ftand  der  unmittelbaren. Erfah- 
rung ang^hrt  werden.  Die  thierifchci  Mäffe  befteht 
aus  ftftenijnd  flüflRgen  Theüea.  Dia  flüffigen  oder  die 
Safte  find  theils  allgemeine,  nemlich  B/«^  Smm  und 
Lymphe;  fj^eila  befondere.    Die  Lymphe  wird  nach  den 

°^^  nöuera 


>^ 


ALLC.  I;ITKRATIfA*^UmJir6] 


4lS 


inraem  aMMtaifchca  'EntdeckoogeB^sb  eine  eigeaeFWf' 
Iq^eit  roigeftellt»  die  fid)  in  einem  eigenen  Svfteat.vofi 
GefiUeen  Seifijidet^  welches,  von  dem  elenfiiliB  fitfich 
iraftehendn  Syftem'der  Gefa&e  des  Blutes  und  des  Se- 
rum durdums.Tedchiedeii  ift«  ^Unter  Semmwird  jede 
naffigkeit  vejftanden,  die  niditBlut,  nicht  Lymphe, 
•uch  kein  abgefonderter  Saft  ift,/abng;eos  aber  dod»  ip 
veiichiedenen  Thetlen  eine  rerrchiedene  Berchaffenheit 
hat«  ■■  BeTondere  Säfte  gid)t  es  fo  viele ,  als  verlchiede- 
^  Abfof|derun£swerkzeuge  in.  dem  inenrchlichen  KÖr- 

Er  find.  Die  feftl?nTheile  find»  -^  ihrem  Stoffe  nach« 
Ugewebe<<^  fmtqunuc),^äem  die  Organifation  abge* 
^^dhen  wtiri,  — ^  der  Form  nächV>rgaiiinrt,  Einen  na- 
törKchen  Kotprrffir  orgemifirt  zu  halten,'  (faeifst  'es'^$. 
127.0  ^find  wir  mif  dann' berechtigt«  wenn  wir  In  der  Zu- 
fiunmenfetzuiig  feiner.  Theile  Beftimmthett,  Gleichför- 
^mi^eit»  Regel;  Ordnung«  öder  wohl  gar  Abficht  ent- 
deäen  können.  ' pirfe&klärung  eines  organirchei^.Kb^r- 

Ers  ÜL  zu-  wortreich  und  unbeltimmt  Es  wird  ein 
uptmerkmal übergangen«  nemlich  die  inpere «  durch- 
'fiVBgfgeUebet'elttftimmnng  in  dem  Verbältaifie  alferThei* 
le  unter  fich  fetbft  zu  dem  Zwedc  ihrer  eigeneq  Bildung 
-und  Erhaltung«  wodurch  fich  der  Organtsnivs  eigeniliqh 
'Ton  dem 'blofsen  Mechanismus  unterfcbeidet ;  denn  in 
den  teCztem  findet  fich  ebenfiills  Ordnung  und  Zweck* 
mäfsigkeit^  aber  nur  eine'  äufsere  und  fordaufende«  kei- 
41^  faiSet^  und  Wechrelfeitige.  —  Von  Orgahiiation  be- 
.Mfken  Witvier  Stufen-/  i)  thlerifche  Fibern«  .4)  Mark- 
Iftdeil  und  einfache  Gefäfse,  3)  NefA^en  un^  l^clitbäre  Ge- 
-Mit;  a) Nerven«  b)  Gefäfse  —  zuführende,un4zurückr 
üHiretfde  -^  rothe  oder  feröfe  Arterien  und  Venen  V 
CyAphengef&fse.  (Die  Unfähigkeit  der  Venen  zur  Ein- 
üiugüng  gefteht  der  Vf.*  §.  so.  nicht  ein ,  ob  er  gleidi 
€brigens«  wie  oben  bemerkt  worden «  das.  Lyniph9tifche 
t^n  dem  Blutffftetii  genau  anterfcheidet  j  ,  4}  Zu&^k- 
knetigefetzte  WerfaKPuge ;  a)  Abfonderungswörkzeuge-^ 
)md  zwar  erftens  fchlaucfafSrmige«  als  der  Magen«  die 
CSedärme;  die  Harn -.und  GaUenbtafe.  (Diefe  ill  wenig- 
It^dS^^- '53*  mit  dahinter  gezählt  worden;  nach  $•  6i» 
fthtg^gen  gehört  fie  i^ichtin  diefe  Klafie «  weil  fienm% 
bngefilhr  ^e  ^dieSaamenbläschen«  ein  Behälrnifs  für  ah-- 
fiermkW  abgefonderte  Materien  ift.  Di?  Sache  läuft  a|if 
•inM  WörtAPefthinat/s.)^  folche/  die  eine  feßemid 

ToAfe  Ma0e  ausmachen ,  als  die  Örüren  und  dru/enacti- 
gm  Eingeweide«  z,  8.  dieLi^nge«  Leber  u.  ;a,,b)W'eA. 
«enge  der  Sinne,  c)  Werkzeuge  ^erPhantaße,  d)  Wei^t- 
ttüge4er  willkührltchen  Bewegung«  e}  Theile«  welche 
cigendioh  nicht- foi^ohl  Werkzeuge  find^  als.  vielQ^i^hr 
J^en  vieleriey  Werkzeugen  zur  Bequemhc^keit  dif  ninit 
#fe  die  Knochen.  (DIefe  Claffificatiou  hat  den  Fehlf^« 
d«ls  v^chiedene  Eintheiluogsgrflnde  ohne'  Ünterfchled 
mit  einander  rerbunden  find.  Die  Verwirrung  ift  un- 
.  TermeidlidW  wenn  man  njcht  befonders  auf  .den  $au,  be- 
fDEoders  atif  den  Naturzweck«  und  dann  noch  Befondera 
auf  die  Art  nnd  Weife  Ruckficht  nimmt«  wie  durch  Je- 
men Bau  diefer  Naturzweck  erreicht  wirdJ-  'Dies  ift  ytm 
Hn.  Ä  Triebt  gefchehen,  und  daraus  find  mancherley 
bconvenienzen  entftandeii.  So'  machen  z.  ß.  hier  die 
Gefchlechtstheile  keine  eigene  Kläife'  aus»  (bndern;  find 
«isnaterJdeii  iänthnderui^werkzeugen  begriffen»    AI* 


lein  ktMlftt  iiiTdiefe  Art  nidit  die  Sil 
taiiewerkzeuge«  ktencen*  nicht  anc]i4ie  Knochen  i»  Aea 
diefe  Klafie  gd[etzt'w;^r4et?:  Ajbfi^demngen  geheo  j« 
ebenblia  darinn  ynr«  Indefleii  hat  doch  vielleicht  Hr. 
P.  doreh  die  fetnigen^  tv  «mer'higffch  fr€*nauera  Eia- 
theilung  den  Weg  gebahnt t  womit  der  Wiflenfchaft  ia 
rieler  ASfirht  gedient  wäre.  Auch  die  bey  denPhyib- 
logen  hergebrachte  fehlerhafte  Eintheilung  dy^efchaf- 
te  des  inenfchiichen  Körpers  im^  Jnnctioms  vitales^  notn- 
rata  und  airfmafe^  hat  Hr.  P.  durch- dasjenige«  was  ^ 
25t  u^  316«  dariiber  gefagt  worden«' ni^t  volfkcRamea 
berichti|^.  Eea  fchlägtbeirdiereräeli^^nheir  den.lMiy* 
.fiologen)  folgende  Ünterfcheidnng^vor«  die  feioea  WiP 
.fens  no4^b  nirgends  ausgeführt  fteht.  Die  Verrichtungeo 
ides -thierifcb^n  Xörpers  beziehen  jGch  entweder  auf  deo 
eignen  Zweck  des  Thieres  als  eines  beleeken  Wefens 
unmittelbar  (iutionesammai^)^  oder  auf  den  I^amrzweci 
der  Organiiatton «  d.  h.  auf  Selbfterhatuing  durch  fich 
felbft;  und  zwar  theils  auf  die  Erhalniiig  4er  G^ttuag 
(fyncHonesf^K^)^  theiJs  auf  Erhaltung  des  individuomi. 
.Die  letztern  Wziehm .  fich  wieder  auf  ihren  Zweck  ent- 
weder vorbereitend  und  eptfemterweäe «  ^der  uamittel' 
bar.  Man  könnte  die  letztem  /ifnctionef  vitales  nenoes, 
weil  fie  zur  Exfaaltuiig  unmittelfanr  uud  ununterbrochea 
fortwirken  müflen« ;  di^  erftem  aber  natumaks^  weil  Sc 
.wegen  ihres  nur  mifUelbaren  2i^fammenhanges  i^  Falle 
.der  Hinderung  nichf  /ogleich  dau  Lebensende  heiW\^h> 
jren«  Die .Qrenzlicyie zwifiphen  den  beiden  l^t^ternKlaP 
./en.möfste  ihrer  N(ttur  nach  zweydeurig  bMben.  —  U^ 
Jber  das  Gehirn «  d|e  Nerrtn  und'  den  Nerveiigeift  findet 
.man  hier  Unterfuchungpn«  -0»  eine  vertrance  und  pr5- 
fende  Bekanntfchaft  mitden.iiierkwürdigften  Meyaua^ 
gen  der  Anatoiniki^r  und  Phyfiologen.  voraosfetzen.  Dss 
.grö(ste  Verdieftft  de^  V£  milchte  darinn  z«  (eczen  feya, 
dafs  er  weit. weniger  alP andere  hehaiqicH,  weit  weni* 
«reinfeltig  entfcl^eidet,  f^ndem  db^rafl :  entweder  auf 
'Erfchrinungen  hin  weift,  dieJich  mit  gewifien  Vorausfe* 
tzungen  picht  wohl^  vortragen«  oder  irvend  eine  über- 
fehene  Möglicbkoit^angiebt«  dif  wenigftens  die  behsa- 
^tete  Notäwendip^keit  mancher  Einridi^nttgen  m  An- 
ip9i(;h  nimmt,  fls  wird  z.  B.  ausdrücklich  bemerkt;  uad 
mir  twg^icbenSe weifen  äsi^gathaus  dafsder  Vebetgan? 
^!der  Adern  des  Gebirnmarks  in  macktchte  .Rähren,  daff 
xi(is/(tetige  Jportlauf<^  der ^'.^^mronb«indel  in  genau  4urf 
^  gl^ch.  abged^eiVte  Fiie^  vom  Gefai«  zii^  den  «dem  Tka* 
Ten/dafs  derjUrjtprnng  der.  Nerven  auader^-^tenuLpch^ 
durch  welches  fie  |heraiisgehen ,  gegentfber.  ftehendea» 
Seite  de§i,Gehirns,  dafs  die  Erzeugung  des  Nerveogrh 
'  ftes  blais  aas  dem^Arterienblute  des  Gehirns»  .^is  die 
Geruch-  und  Gerc^mäcklo(igkeiV.des  Nervengeiftes,  da£i 
.4ie  unmittelbare  Ef nwirkusg  blofs  der/fftea  Tbeileauf 
das  Nervenwefen«  imit  Ausfchliefsung  des  Blutes  und  der 
andern  £)tUngkeiten  u.  a.  dtrgl.  gemeine  Befaauptua- 
^njpoch  Wge  nicht  fo  ausgemacht  und  enrfchiedfo 
|ind,.a|s  lle  zuweilen  auf  das  Anfeben  grofser  und  be- 
JTcheidener  Männer^  fUtffcheidend  vöc|^etnigen  werden. 
j^iS?.  b«?  173-  Wrd  die  Wirklichkeit  der  Seele,  als 
piner  ^einigen  ^Subftanz«  aus  dem.SeibftgefuU  bewiefen. 
Aus  Grundfat^en  d^'r  kricifchen  Philofophie  liefse  fich  hie* 
geigtn  viel  und.  m^acberley  eriiwaai^  ni|d  ^nrht  ihr 
'    '    -        ,  .  ..       *  a«' 
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Mr  Bdttfi^eoa^'  ror gdcgee  FTftge  beantworten,  wenn 
fi  kiernttrtam  r^diten  Oitfe^gefchjaie.    Da  ati6r  Hr.  H 
.  lelbft  in  der  Vorrede  das  Sjpeculatire  und>Metaphyfifch^, 
aad: dasjenige,  waa^ttifJCaii^j Kritik  Beiug  ha$en ^kö'na- 
.tet  nicht  für  ^as^erKeblkhfte  nnd  Wefendiche  in  feinem 
Buche  0tt#gkbc,  da  die  Saehe  wiri^Kcii  aufser  dem  Ge- 
biete der  eühnirtfehen  Anthropologie  lieg:t«  da^aheirdif^ 
bi^r  niditft  Qber  dtefe^che  gefagt  wird,  was  nid)it  d^r 
.  Haupcfiiche;  nac^b  fchon  in  den  pkihfopkiftkeH  Aphorismm 
irorgebommen  wäre ;  da  Rec.  noch  fo  manches  ^dere 
za  bemerken  hat  •  wis  ffA  kürzer  aütf&hsen  lä/st ,  fi> 
.  glaube  er  diefen  Punet  übergehen  zu  müflen.    Der  Sati, 
welcher  im  fiehßei^  Abfchnitt  ausgeführt  wird,  tft  wohl 
jiicht  hefttmmt  genug  ausgedirdckt.    Das  Organ  4ejrSe^- 
le,  fagt  Hr..  PK,  d.  h.  derThett  des  Körpers,  dm  dieSdr 
le  unmitteSnir  empfindet  %nd  bewegt^  iit  der  Ner\rengeift^ 
altes  ubnge  ift  unabhängig  davon,  blefs  codte,  tbierifdie 
MaiTa,  uoid  nur  zur  Erhaltungdes  Seelenorgans  angeord- 
net. .:  So  naeh  möfste  die  Seele  (elbftihr  Organ  empfin- 
den ;  allein  die  Seele  empfingt  ja  der  Erfahrung  nach 
alles  andere  eher«  «k  «^den  Nenrengetft^    Diefea  ift  \ä 
ielbft  ein  anempfindbares  undnarfavpothedfiäi  angenolx^- 
menes  Princip  mancher  Naturerfchemungen.  VermMthiich 
foUte  der  Satz  nur  anzeigen,   dais  der  Nenrengeift-bex. 
der  Efiipfindung  und  Bewegung  jedesmal  und  zwar  o^* 
mittelbar  wifffciatn  ift.    0ey  dem ,  metaphyfifchen  Vecfd- 
che,  die' Möglichkeit  der  jSemeinfchaft  des  Seeknorgans 
mit  der  Seele  zu  erklärea  (im  VIII.  Abfclh^  beme^j^en 
.wir,  dafs.,  wenn  fregrsifeii.ee was  mehr  heifsen  foH,  als 
verftehent  d.  h.  gefetz^mäfsig  denken, i. man  wohl  erft  die 
Möglichkeit  einer  Caiiftlverbindung  überhaupt  begreifen 
jnufste,  um  irgend,  eine  beflimmte  verbiiLduiig  diefer  Art 
begreifen  zu  könn-n.     Um  aber  diefe  Gemeinfchaft ,  fb 
fern  ße  in  der  Erfiihrang  ▼^rkömrotV  ohne  Widnrfprüdb 
au  denken  i  ^iazu^  ift  es  gär  nicht  noth^iiSig,  *  die  malte' 
rielleii  Subftanzen  fich'  als  einfach  oder  jgar  als  feele^r- 
üg  vorzuftellim.    Wenif  ab^r  gar  v^.'^ele>i)d'Körper 
«Is  Dingen  Jin  fich  felbft  die  Rede  feyti  folL:   fo  möfste 
erft  die  Möj^Üchkeit  ihrer  ErkenntnMs  gei?ettet  feyn«  — 
(§i  20^ :  ;,fc 'iß.ketKt  'Hjfp^thtfe ,  fodderri  'eiÄe  eWo  fo 
erweisUcbe  ytls  begteiftlche  VVahfhAt,,dafi^  in  Tier,  m^fch- 
lichen  Naturrein  zwiefaches Seelcnorgan  ift,--MmlicheW 
geiftiges  lind  ein  thierifcaes,  oder  daikeS'Zweyerle7^Affv 
ten-  des  Nervengeiftes  g^be.     Bie  Yerweilmg  auP  feiii^. 
Philof.  Aphor.  II-  Th.  §.  S6a,  ff.  läßt  hicnts'genngerii 
erwarten ,  als  dafs  ,ciiefe  trtfjeisUclfe  jyahrhoit  .dajrelt>ft 
wirklich:  bewiefen  worden;  fey ;  atlein  dort  wird  die  Noib^ 
wendigkert  wefentlich  verfchiedener Werkzeuge  für  dte  e& 
gehtltch  geiftigen  und  für  die  thierifebeii  ^wecke'derSeelr 
ebenfo,  wiehiei',  nwt  alserwiefek  tmgenoimMnnndAng^ 
wendet,  übrigens^af  des  Vf.  Abb.  depHncwtö  vitaU  verwieg 
fei^  •  Wo  aber  eben  fo  wenig  auch  nur  diekleJnfteSpur  vooi 
eiaem B^wei/szuedtdeckenwar.   Gleichwohl gvbört'dfefe 
Mnerwiefene  Behauptung,  von  der  ficfa  noch  tdeht  elhifial 
ihre  logifc^  Erweistidikeit  audbnur  a^TsHypothefe  e?i|; 
fehen  läfst.  und  die  Hr.  P/.  wenigileas  nicht  durc^ei^en. 
hn   der  PhTlofbpifie  fchl^hter^ing?  nii/ht  zu  ^ duldenden» 
Machifpracb  zu  ieiner  ausgemachten  Wahrheil  hätte  ftem-  ^ 
pdn  fuljen,  iiach  feiner  eigenen  Angabe  unter  dieHaupt- 
deca  #c»  Vf.,  woroa  aocb  in  derXhat  eine  ^rois«  Aai* 


he.  ariderer  Sätze  fp.  wie  icipe  gat^e  Tf  ibf  eraaieftteil- 
lehre  in»  unze^trennlitbet  Folge  abfaäiig«! .—  ^  li^j^^ 
Behaupümgeh  über  tlen  Sjt£  der  Seele.  Ip .  wie  in  äerwh 
terfüchung  der  Stablifeben,. BberhaTifcfaen,  HalteMcMti 
und  Unzerfchen  Theorien ,  Qber  die^fSruhdurfiiaie  ddr 
tbl^ili^'en  Bewegung,  ift  der  in  äfteflp  ü^d'Äeoehi  Schrrf- 
tl-^ , '  d|e  diefen  Gegenftaiid  nbhandefn ,'  B^efbiie  Mita| 
und  der   behutlame  Ni^^i^fftbe'  immHennJ»f  ,  ^  d^ 
'dttrcb  keW  einfältigen  YorziiglB  odeir  iaf|llige  Mingi* 
inrend  einer  Vorfteilung^ap  getä'uTcht,  Qriiiiac  ftr  und 
wider  vorficbtig  abwägtV;,iini  d^.weienlHcb  Giite  Wä 
den  Uovollkommenheiten,  die  ihm  nur  ix^dS^prW^^, 
HjBkh^^&h  .(iPirgi^lCig  i^nterlch^idift»:  ßein^  S^ahnmmMim 
ifLiet  gereinigteiie»  den.msri  bcfuzt^',  uhd  er  d^t,*  g*- 
hörig  ^erftanden,  dem^wectop^ßi Jen  Sebrai^cb  &r  a»«^ 
d^nifcbfn  Erkli^rniigsart ,  in  der  Phyflologie  keinen  Alh 
brück    Man  kommt  auf  beiden  Seiten  encUipl^aü^Ghin^ 
.kräfte,  oder  auf  unbegreiftidie  einfäclie  Erfehehlüngett^ 
ttpdin  tiefem  Bteü^te  hat  kein  Syftemvi^e^^         del» 
andern  ,voraws;  /  $eibft^  der  StahliaTier.kan 
fuog  d^^tb  Mecbajaismus  nicbt  jyöbl  miften^  ob  er^leidi 
etwas.  Höheres  4nntiiHnt ,   dd^n'  felbft  de^  MecbäniifiÄiiit 
untergeordnet  Jft,  von,  welchem  höberh'Gei(^ta3e:er4och 
^  ebenfalls  die  eigentliche  Ertfäntng  fdiublii'*>fe»bt  -^ 
^limzuM^  Buchf  wn  d0i  Wir^uiflgen 4^  Seete\  .Vk  nadl 
einem  C^br.  einfachen  ',nnd  natütli{±ien- Entwurf  ^leich«i 
tifuii^ü  ausgearbeitet.  .  In.dj^n  gewöhhtrdien  EiiJthei- 
lung^der^  Seelen  Wirkungen  wird^'^^s*  Vör(l(Hle|k  vbf| 
äem  Erkennen  gar  nicht,    und  das  Empfinden  von' dein 
Beftccben  nicht  gaa^  unterfchieden.    Hrl  R  handelt  zdi» 
erft  vondenVoritellungen,  dann  von  ihren  unmittelbareil 
.Wirkungen  in  dem^kenntnifs-,£mpfinduhgs-'undBe«> 
ftrebungsvermegen.    In -der  Lehre  von^den  Vorftelluogen 
&f6tfichfcboi)aysder  Auflcbr^ft:  \Axm  (kuVörßellungen, 
W^fcferii.f*  nicht  bloCs  \eidetiÜicn'(U4fg^äfsi,w^^ 
yörlguJSgfabaehfäen/  was inian  .4uch  findet,'  dais  diea&l^. 
tpeui^en  ;B^ingi)ftgen  des  Yorft^|^hg4vttmögcii^'MÖbeH 
ba^upt  |ius  der  N>tu^  und  ^us&ri  ji^efi^ntUc^      ivikef^^^ 
^andtheil^n  einfr  Vorftellung  nicht,  mifallje^r  erlodei^' 
cherGehauigkeit'^aus  einau'det  ^efetzt^  werden.«:  Deiii^ 
geaaifgef^rö^hbii-,  ^er^jBn  keine  Vp^fft^Ll^gen'  au^^!^ 
ftfst,  die  Ja  fi^inft  aufser  4efla>Geaidtbaichon-vorha^^^^ 
feyn  nlü&ten,  ^fohdöTi^  es  wird  «uc  etwas,  obiie  welches 
keiiie*  yt>rftellittigjentftehen  und  Bezi^uog-auf  etnto  Ge* 
genftsnd  liaben  kand,  'nemlich  der  iSti^lToder' di^  I^ 
te^^ed^flben  aufj^fafst,,  deifen  jGkiUide^allerdihga^au*^ 
&er^  dei9  Yor/teUnng3  vef^ge^.  felbft  jP^en ' miiilren.  Dl^ 
h^w  die  räi^fMrSck'en^  B^littgup0enV  e^n^r,  yörigteilungv^ 
jftji  den  eigiemlicbeci  'Gegshftand  der  i|htbBQpoiogi(cU^a4 
ünteHüdiung  aüsnmc|l'en;*  vondem-JT!^  defto  ausfökiii^^ 
i^r/un^  'vop]iändigf*eB^^    i^rii{n';flnd  :;'ib  IhuTs  ÄiSn» 
daa,.was  er^^eiflet)iatr  d^inMar  anue^i^j^ujjd  .känh* 
das  üben^gene  aus  ^v,..BjmhMjfiüihlj 
Vdrßeäufigsveiitmgens  >rg^en?     Diäa^  fiMsfmw^  oda» 
Anerkennen  d^r  Vo^,^I)üng  unt(^r<%ejdSt  "^Kl^ht  tiäi' 
%:  y^n  dem  ;bVifeei| '  ;4uJFa^^ 
und  alfocanch  dasj  E^kÄsn^iiöv^^iq^^^p^^qa  j^^ 
isiSbJVbrfieU^ngs^er/böge!!!-:    Es  gie^t>^n .  Ape^eifnen 
des  niedem  luä,  des  höliern  Erkenntnifs Vermögens;  ^zil    ' 
jenem  wird  daa.^Bewttfstfeyn  von  G^n^nrartoder  Abwe^ 
.00  0  I  ifiiM« 
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fenheit  ier  irorgeAenten  Sache  ferecfanel;  zu  ditfemdts 
'  iUrtheileü  und  Schliersen.  Ueberteugung  und  Zwdfel 
und  befondere  Modificationen  dea.  Anerkennens  über- 
haupt Die  Theorie  des  Empfindungs-'und  des  Beftre- 
buDgarermögens  ift  wieder  vorzüglich  reich  an  neuen  Vor- 
Aelluag^rten.  Der  Menfch  hat  einen  ür%nitriA »  der 
W  einen  gewiflen  Grad  vonThäcigkeit  gerichtet  ift:  die 
feiner  Natur  und  fernen  hefondefn  Gruadvertnögen  ge- 
mäfs  find.  £r  äufeert  fiCh  i)  als  ein  geifliger  Grundtrieb. 
ufid  geht  auf  Gebrauch  feiner  Kräfte  zarErkenntnifsder 
Welt.  (Seht  ungern  vermiflcn  wir  hier  Aan  Trieb  nach 
defn>Gebraudi  der  pf akiifchen  und  moralifchen  Vermö- 

¥m,  und  begreifen  nicht,  wafum  d^r  Vf.  den  geiftigen 
rieb  blo&  auf  den  Gebrai^ch  der  theoretifchenVermöstA 
einfchrankt  ;J  a)  ab  ri»  thieiifcher  Trieb  nach  körperli- 
chem Wohlfeyn»  oder  nacfe  angemeffener  Wirkfamkeitder 
Organe;  3)  als  ein  wwaJcWicÄ«/ Grundtrieb,  der  nach  der 
geiftigen  und  körperlichen,  harmonifchen  Wirkfamketi 
Zugleich  ftrebc  Aus  der  Befriedigung  oder  Hindcrunf 
dirfcr  Triebe  entftehcn  die  Empfindungen  des  Vergnügcna 
oder  Mifsvergnügens»  welche  diefer  Eintheilung  zufol- 
ee  ebenfalls  geiftige,  thierifchc  oder  wenfchlid^eEnijpSu- 
dutigen  fmd.  Von  dem  Verghiügen  oder  BflifsvergKägeti, 
als  Wofscn  Bellimmungen  unfers  Zuftande»  wird  Uhr  ge- 
jnau  unterfchi^den  das  IVehtgeftilen und MifsfaUen sondern 
Objeae,  web^es  einUrtheil  über  dieVoÜkommenheii  oder 
Ünvollkommenheit  des  Gegenftandes  #n  Bezug  auf  den 
«iftigen  Grundtrieb  der  Seele  überhaupt  ift.  ^~  Die  Er- 
klärung. Claffification,  Gefetze  und  Modlficationen  al- 
ler dieTer  verfchiedeneia  B^rebungcn  und  Eropfindun- 
gen  ift  für  den  Pfychologen  wie  tut  den  Am  in  habem 
4irade  lehhreicb* 

Bäaünschweio,  IncIetSchuibuchh.:  UbenBfnedict's 
vo»  Spinof(h  von  M.  Phüipfon.     1790.  1»  S.  g. 

Das  Lebeii  Benedictes  von  Spinofa  verdiente  einen  gUr 
ten  Biographen,  der  nicht  blofa  treu  und  chrohikenmä- 
bis  wie  Bayl«?  und  Coferuj  bis  auf  Kleinigkeiten  erzähkef, 
ibndem  auch  leiftem  grofsen  und  edeln  Geifte  ßei-ecbtig- 
keit  wieüer&Uren  liffa.   Hr.  P.  hat  aUerdingt  diefen  wc- 
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fentUehen  Foderungen  in  hohem  Grade  Genfige  getkan, 
und  lAan  wird  diefe  Biograghie  anch  der  reinen,  einfa- 
chen und  edeln  Schreibart  we^en  mit  Vecga^en  lefea. 
Nur  zweyerley  muffen  wir  erinnern,  um  keine  äberfpann- 
ten  Erwartungen  von  dem  Buche  rege.za  maeben.  Mtn 
darf  erftlich  hi^r  keine  nähern  Nachrichtea  fuchea,  die 
man  nicht  fchon  bey  CoUrus  und  19  den  brannten  Sdirü^ 
teil  von  Spinofa  antrifft;  denn  Bc.  P,  hat  ms  kei- 
nen andern  .Quellen  als  diefen  gefchopft.  —  Man  hat 
überdies  noch  efne  andere  LebettsbefdMthuiig  die- 
fes  Mannes  unter  dem  Titel:  ta  vu  H  tejurü  de  Mr, 
BenaU  de  Spino^ ,  worinn  unleugbar  viel  Intereffantes 
vorkommt  Dj3  Original  ift  zwar  änfterft  feiten»  aileia 
man  hat  da\ron  einedeutfche  Ueberdnong  vnm  Hb.  Prof. 
Ii£ jfdenrßich  in  Leipzig,  die  dem  erften Bande  feiiies  Ha- 
thfs  .,Naturu»d  Gott^  fia^h  Sgifios»^  Leipii^  I789.** 
,  vergedruckt  fleht.  Hätte  Hr.  P,  diefa  gekannt  und  be- 
nuti!vr,  fö  wurde  dadurch  vielleicht  die  fieinige  aneinzd- 
nen  iatereffanten  Bemerkungen  gewonnen  "kAcn.  Im 
Ganzen  Wird  man  aber  uamer  lieber  den  rublgen,  be- 
fcheidnea  Philipfon  als  den  etwas  d^amatorifchetiFraft- 
^en  erzählen  hören«    ' 

.    VERmtSCHT£  SCHRIFTEN. 

t 

Von  folgenden.  Buchern  ^nd  Fortfeftungen  ^lUijenea ; 
KoFENHAOFN,  b«  Proft  :  H.  CaUifmsSifflem  dar  neuen 

IFuudi^rzneykunß,  aterThw  1791.  87©  S.  g. 
■  Riga.  b.  Hartknocb;  BibK^atekdtrR4maem.ijtesM 
I75K>-  290  S.  gi 

s  •  • 

Voa  folgenden  Bücherh  fiiid  neue  Anfiagen  erfdiienra: 

3aAVN SCHWEIG»  in  der  Schulbuchh« :    &i^  am  Pt- 

m.  zur  Zeit  der  Revolution  gefchrieben .  von  J.  H. 

Campe.  3te  AufL  1790.  340  S.  g. 
QusnMNBURG;   h.  Ernft:  BetraOitungen  zur  Erkenm- 

hifs  des  grofsen  Gottes  dwrA  d§eKefminifs  feiner  iN's. 

turwerke.  NeueAuft.  1789. 46g  S.  g. 
GaBAf  b.  Rothe:  EfteUe.   ate  AuSL'rj^o.  244.  &  g. 
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ÖcscHtCHTB.  Liffahoti,  h.  Galhsrdo  find  auf4,  Bog€ii  m  foL 
die  ehjöuerteii  Statuten  der  drey  ponugiefifdien  Hittcroi^«J ,  dtf 
Nüfi^  S^hor  Jefut  Chrifla,  deSao  Be»iodsjiißieund  ^^f-^Tw- 
«>  Ja  E^ada,  wfdiieiieii.  Die  Tiden.  Äüftbwudje  iwhmUcb,  die 
fich  feit  ieraumw  Z^it  in  die  Verwaltung  derfelbea  eingcfchli^ 
chcn.  vcranlaftteri  dieKfltitßin,  durdi  eine  ami9t«r  Juiu  l785ui». 
terzeidtDete  Carta^  de  L^  die,  alten  StÄniten  theü»  zu  erneu«™, 
theiii  dem  Gcift  der  Zeit  t'emäfs  zu  modificiren,  und  von  diete 
Keiorm  &uA  die  WefendicWleii  Puncie  folgende?  Die  RfgouaA 
Tbn  Portugal  tragen  als  be(«ndigc  GroOsmeift«  rGra,i&-Meih:e$J 
und  die  Prinxen  von  Braülien  als  iimnerwahrende  Obcrcomthur» 
CCommendadwe»  -Mors)  die  Infiruien  aller  ^ey  ^«terorden. 
Den  Gtofskreuaen,  (G'ans  -  Cruzet)  deren  Aiwahl  rieh  lucöt  über 
u  beUttfeu  müfr,  ßi^n  di«  Comdiuren,  f  CommeodadmO  ^»d 


dieCen  die  Ritter  fCarallelroit)  nadi.  Zur  .Würde  der  eH>«m 
können  aufter  den  Infanten  4iür  Männer  von  anerkaontem  Ver- 
dienft  ffelangen.  unter  dem  4often  Jahfe  wird  lüemaud  ztiMiC^ 
fen.  Der  Groüriureuz  mufr  zugleich  Comthur  feyn,  und  fiihn  d«i 
Tit«};  ExcOleticia.  V\^  die  OrdeuBzeicfaen  betrifft,  fo  folten  d  • 
fammtlicben  Grofekreuze  über  ihren  rcfpccijiren  Sttmea  ein*  Hen 
tragen,  propondo^Ma  eßabeUcer  e  deixar  a  Pi^ruiuda  hmm  jwZ 
mjmento  ^^Minha  Päftkjlar  Dewfou'  oofintiffintQ  CaracmT  äs 
Jffus.  CAUbjludi  kier  finden  wir  die  deirote  XiSnifinO  Dt 
Orden  Aviz  ^  zur  Belohnung  ides  müitärifi:|ien  Yerdienftes  fee- 
ftimmt,  der, ran  St.  Jactfb  wird  würdigen  MagiOnicsperioAeo  tf- 

Sfebeo;  dei" -Orden  Chrifti  endlich,  der  den  Vorrang  vor  dcu  DtJ- 
en  übrigen  hat,  kann  nur  Männern  roa  höhern  Cirfl-  und  Älili- 
täraoileiii^zu  Theil  werden  «fc 
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PHILOSOPHIE. 

Züf xiCHÄVt  b.  Fonpanns  Erben :  BmW^  ßr  dit  Vnfhrlh 
ticHktit  Air  Seele  aus  dem  Begriffe  der  PfiktU ,  von 
Ludwig  Heinrich  §akob ,  Prof;  der  Philof.  zu  Halles. 
Eine  Pxeisfcbrift , .  mit  einiger  Vei^ndcrung  von  dem 
Verfaffer  Telbft  aus  dem  Lateinifchen  überfem.  1790. 
ÜXXXS.  Vorn  tt.  10©  S.  8.     - 

Die  Herren  Curatoren  des  Scolpifchen  Legats  tu  Lei- 
den legten^dieFrag<s  vor:  oh es^Pßdhten gibe^  deren 
Verbindiichkeit  für/die  Menfdten  nicht  erwiefen  werden 
konnte  9  wenn  man  nicht  mnnimmt^  die  Seele  feifw^^erb- 
Hch  ?  D^r  gegenwärtigen  Abb.  \  woriAn  Hr.,Prof.  $alLoh 
diefe  Frage  beantwortet,  ift  für  das  J.  1789*  der  Pre^s 
zuerkannt  worden: .  Es  geretcbt  allerdings  den  Herren 
Curatoren,  ib  wie  /den  Richtern  zur  Ehre,  da(s  fie  theils 
eine  ib  wichtige  und  interefT^nte  Aufgäbe  gewählt,  theils 
einer  fo  gründlichen  Aosführung^derfelben  ihren  Beyfall 
ertheilt  haben.  Dem  Publicum  aber  hat  der  Vf.  einen 
daiikeswerthen  Dienft  erwiefen,  dafs  er  feinen  Auflttz 
durch  Veränderungen  vollftändiger,  durch  -  eine  deiitfdie 
Ausgabe  gemeinnütziger  gemacht  und  mit  einer  nicht 
minder  lehriffeichen  Vorrfede  bereichert  hat.  DieLöfung 
der  Fra^e  ift^zwar  dem  Wefentlichen  nach' aus  der  Kanti* 
fchen  Vernunftkritik  genommen ;  aber  die  weitere  Aus- 
führung deifen ,  was  dort  zum  Theil  nur  angedeutet  wor- 
den ,  ift  ganzen.  J.  Eigenthum ,  und  wird  zur  richti- 
gen Schätzung'  und  zum'  zwedunäfsijg^en  Gebrauch  der 
aufserft  wichtigen  kamifcheil  Gedanken  überdfefenGe- 
genftand  nicht  wenig  hey tragen.  Es  ift  gar  keine  leicl^' 
ce^ache,  Subdlität  der  Begriffe,  BündigkeitderB^wei- 
£e  luid  Lesditigkeit  und  Popularität  der  Darftellung  fo 
glücklich  mit  einander  zu  verbinden,  als  es  unferm'Vf.. 
in  diefer  kleine» Schrift,  worinn  er  fich  felbft'  übertrof- 
fcnfaat,  gelungen  ift.  Rec,  deflenMaxiine  es  niemals 
i^ar,  Mängel  uihI  Fehler  einer  Schrift  Mofs  darum  uq- 
bemerkt  und  ungerugt  zu  IdfTen,  Weil  die  Schrift  doch 
für  eine  Sache  ftrettet,  die  ihm  eine  gitte  Sache  zu  feyn 
frheii»t,  nnd  der  iichbewafst  ift,  keinc^m  Mitrercfhrer 
der  kritifc^ei^  Philofophie  blois  aus  diefem  VerhaltnüTe 
ein  partheyifche^  Lob  Ertheilt  zu  haben ,  ]  müfs.gleich- 
VKTobl  das  angenehme  BeiLeonttiifa  feiner  Ueber^ugung 
f^blegen,  dafs  er  hier  vollkommae  Befriedigung  nndntr- 
gends  Urfache  gefunden  hat,  eine  genauere  Erklärung 
der  BegrifFe,  eine  bündigere  Führung  derBeweife  oder 
eine  fafslichere^  Erläuterung  derfelben  zu  wünfchen.  In 
der  Vorr.  erhält  man  die  beftinMntefte  und  zweckmäfsigr 
fte  Belehrung  über  die.Natur,  den  Uoterichiedi  dieU^et- 
zeugupgskraft  imd  den  Gebrauch  obJ4Ctk)er  und  fti^ecH- 
V9r  Beweife  für  eine.  Wahtheit« '  DaftT  es  für  die  Baniit- 
if ,  t*  Z-  Pj^,    Zweiter  iattd. 


tätze  der  Religion  keine  andern  Beweife  als  Ton  der  lets^ 
tern  Art,'  gehen  könnp  und  dürfe,  dals  die  Zwecke  der 
Religion  und^  ihr  morallfcher  ^ebraudi  dabey'  voilkom^ 
>nen  geilcfaert  find,  diefs  wird  jüberzeugend  daigetbajri, 
imd  dabey  allen  möglichen  Mifsverftandniflen  und  dar^r 
aus  entfpringeiide«  Einwürfen  am  rechten  OrtebeRii^mil 
vorgebeugt.  Hierdurch  ift  gewif^  der  Wahrheit  ein  Dienft 
erwiefen  wordeq,  den  die.fcbärflfte  Polemik  i^icfat  )|iätte 
reiften  köfinen  JCein  geringes  Verdienft  jft/es  linfres.  Er- 
achtens,  dafs  fich  von  diefer  polemifchea  PÜlofophie 
auch.keiiieSpur  wedei:  in  det  Vorr.  noch,  im  Bucherfin- 
det, da  es  doch  an  Gelegenheit  dazu  nicht  fehlen  koon^ 
te.  —  Der  Bn<;m  felbftift  feinem  Hauptlnhidte  nach  /ol^ 
gendef.  Was  mit  wahren  Sätzen  nothwendig  zufammeä- 
hängt,  mufs.felbft  wahr'feyn;  nun  giebt  es  PflicI^efl^ 
mit  denen  die  Lehre  von  der  OnftertUchkeit  nothweft- . 
dig  verbanden  ift,  'un4' welche  die  Vernunft  fiir  wahr 
erkennt;  Folglich  ift,  es  auch  wahr,  dafs  diemenfch-' 
liehe  Seele  unfterblich  ift.  Die  Ausführung  ift  metbodifch 
genau.  Zuerft  wird  der  Begriff  nad  das  nothwendige 
Dafeyn  pder  die  Verbindlichkeit  von  Pftichten  unmittelr 
bar  aus  der  Vernunft  und  (welches  zur  Vermeidung  eines 
Zirkels  gefchehen  mufste)  unabhäng^  von  der.  Voraus.^ 
fetzunj^  der  UnfterUichkeit  dargethan,  fodann  erklärt 
auf  wie  vielerley  Art  eine  Wahrheit  mit  einer  P'flichi: 
entweder  in  Verbindung  oder  in  Widerfpruch  ftefaen  kön- 
ne; .und  endlich  der  beftimmte  i^uraminenhang  aHer 
l^fliditen  überhaupt  mit  dem  Glauben  an  Unfterblichkek 
der  Seele  gezeigt.  Die  Vernunft  wüjrde  fich  felbftjn  de» 
notbwendigen  und  allgemeinen  Pflichtfoderung  widet^ 
fprechen,  wenn  fie  annähme,  die  ^Seele.fey  fterblidt 
IXhfteliblicbkeit  ift  zwa/  nicht  der  Grund ,  worauf  die 
Pflichten  beruhen ,  aber  doch  eine  condhia  ßne  quß  nm 
oder  eine  CO»/«  ipUeta  (.  nah  a^ens  jeder  mpralifchen 
Verbindlichkeit  alid  ihrer  Erfälhing.  '  Die  meifterbafle 
Ausßinanderfetzmg  und  Erläuterung  diefer  Schlufsfolge 
werden  Freunde  aer  Philofophie  bevmLefen  des  Buches 
jWbft  kennen  lernen;  daher  ein  weitlä^ftigcr  Auszuff 
aBerflüffig  feyn  würde,  —  Bey  derfelben  V^n&hiffubg  er^ 
fchieii  noch  eine  andere  kleine  Schrift  über  diefelbeAfo- 
terie,   nehndich:  *     ^     /.       ^ 

SrisTTOiiRT  b.Eihardu.LöflQnd:  Jtnfimtofßc(a\  orf 

,  ^uäe  hcminem  natura  (AHgatumeffedemonßr cm  neqmt^ 

fiifi  poßa  animorum  immortoHtaPe^  Qialogus,  quem 

^relo  dignum  indicamnt  adminiitrattorps  legatr  SuA- 

pjamLugd.  Batav.  Auetore  H.I>aniele  Fried.  Hauff, 

'    Diacon.  Ludovicibergenfi.  1790.  46  S.  ig- 

In  fo  wenigen  Blättern ,    in  der  form  ^ines  IKaloga 

und. bey  der  Manier,  die  der  Vf.  beobachtiet,   alles  iSl 

Stellen  der  Alten;  z.  B.  des  Flato  und  Gceip  w  erläu- 

PPP  tera. 
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fers*  konnte  eine  Materie  vondiefeiDÜoifangeundroii 
fo  mannigfaltigen  Beziehungen  uiHoöglich  exkhbpdwtf 
4^n•  Üaa  Raifonnement  ift  etwas  unbeflimmt  und  weder 
PUth  hoth  Hauptgedanken  zeichnjen  fich  ans.  Dem  un- 
geachtet macl^t.die  gute  Schreibart  des  Vf.  und  feine  Be- 
kanotfcbaft  mit  den  Schriften  der  Alten ,  dafs  man  den 
kleinen  Auffatz  nicht  ohne  alles  Vergnügen  lieft  Man 
fieiit  fn»  nUht  deutlich  gcaug,  was  der  Vf.  eigentlich 
behauptet;  ob  er  glaubt  die  Mich^ca hirsgen  frfbftvoü 
dem  GUuben  nn  Uaßerblichkeit  ah?  oder  diefer  Glaube 
fey  zu  ihrer  ftandhaften  Erfüllung  nothweiidie ,  oder 
doch  nützlich  t  Wahrfcheinlich  das  letztere ,  und  dann 
wäre  dM  Refultat  mit  dem  Endortheil  der  Schrift  des  Hm. 
lakoh  efoftimmig.  Wir  können  nichts  treues  auszeich- 
ne». —  Um  diefelbe  Zeit  ift  noch  eiiie  lefensweithe 
Sckdft  uberUttfterbhchkeiterfchienea,  nehmlich: 

BsACif  SCHWEIG  In  der  Sdiulbuchhandlung  r  Sh»Gus 
•der  von  der  UnflerbUchkeit  der  Seelen  mn  ßohann 
Ffiedrieh  Hafeter.  1790.  166  S.  g. 

Kehl  Prtyduct  der  blofsen,  müfsigen  Speculation,  fon- 
dem  auch  der  Herzessenspfindung  des  Vf.  Er  hatte  fchon 
Itegft  über  diefen  GegenSaiid  yiejfeitig  nacfagedachl, 
Mch  lÄ  feinen  Betrachtungen  ^er  die  naüirlictieRsUgion 
die  Refttltate  feiner  Beleuchtung  nebft  den  Hauptbewei- 
fe»  vwgetragen;  aber  der  Tod  feines  einzigen  noch 
übriggebliebenen ,  hoiTnungs  vollen  Sohnes .  §ulms  ge- 
nannt, gab  durch  das  neu  belebte  Intere(|e,  welches  der 
Gedanke  an  ein  künftiges  I^ben  für  ihn  erhiek,  zu  die- 
fer weitern  Äftsführung  jener  Gedanken  Anlafs ;  eben  die- 
fer Umftand  theUt  feinem  Vortrage  eine  Wärme  und 
Herzlichkeit  mit,  die  die  Aufmcrkfamkeit  des  Lefersbc- 
iebt,  fein  Herz  gewinnt  und  in  das  Interefle  der  Beleuch- 
tung hineinzieht  Die  Quelle,  woraus  er  fchöpft,  ift  kei- 
ne andere  als  die  menfchliche  Vernunft  und  die  Natur» 
'  für  die  er  mit  der  reinften  Verehrung  erfüllt  ift.  Seine 
Philofophie  ift  die  Philofophie  des  gefunden  Menfchen- 
verftandes^  gemeinfafslich  und  gemeinnützig.  Diefe 
Pbptilarhät  ift  eine  rühmliche  Eigenfchaft  fekher  Schrtf- 
lett,  die  einen  Gegenftaiid  von  allgemeinem  Interne 
weht  für  die  eingefchränkte  Klaflfe  fpeculireöder  Schul- 
weifen ,  fondern  für  das  gröfsere  Publicum  bearbeiten, 
das  zwar  einige  üebang  im  Denken  und  Räfonniren  he- 
ikzt  und  ein  Bedürfeifs  höherer  Betrachtung  fühlt,  aber 
doch  Weder  mit  den  fubtilerü  Zweifeln  noch  mit  der 
Kunftfpracbe  dh*  philöfophifehen  Sehuten  fich  vertraut 
gemacht,  oder Bekannefchaft  zu  machen  Luft  hat  Die 
Begriffe  und  Beweife  fmd' gleichwohl  nicht  fo  fchwan- 
kend  und  oberfiächlicb ,  die  Stellung  der  Gedanken  nicht 
ib  regellos  und  unmethodifch,  die  ganze  Vorftellungsart 
nicht  fo  einfeitig,  als  es  iich  fonft  wohl  manche  Schrift- 
fteller,  \renn  ße  für  das  gröfsere  Puldicute  arbeiten,  zu 
erlauben  pflegetf.  Aus  diefer  Ürfache  wird  auch  der  wif 
fenfcbaßticb  geübte,  ja  fogar  der  an  die  ftrengen  Fode- 
rung  der  Vernunftkritik  gewohnte,  Forfcher  den  gröfs- 
ten  Theil  diefes  Buehes  nicht  nur  fntt  Theiloehmung  des 
Herzens  m  der.  ohne  alle  Scbwärmerey  religtöfen  Em- 
pfindung des  Mannes;  ibndern  feibft  mit  Einfttmmj^ng  3n 
feine  Urtheile  und  Schhiisfolgen  lefen  können.  --^.Daa 
Ganze  zerfällt  fehr.naftürlifeh  in  vier  Kapifee!.  l)  SigriffeL 
von  der  UnfierUickkeit  dmr  SeeU.    2)  Zweifel  wider  ditUn- 


ßerhlichkHt  dvr  Seele.  3)  Grunde  ftsr  He  DnflerbUchkeit 
der  Seele,  Der  V£  thut  auf  aile  geometrilche,  tvie  acdi 
auf  alte  folche  Verzicht,  die  eine  Kenntnifs  von  de» 
Wefen  unfrer  Seele  vorausfetzen ,  und  fchränlLr  fich  le- 
diglich auf  moralifche  Ueberzengungsgründe  ein,  deren 
Prämiflen  in  unfrer  Vorftellung  von  und  in  dem  WuiiTcue 
nach  einer  ewig  glücklichen  Z^urife,  in  den  groisen, 
aber  unentwidl^Uen »  Anlagen  unfrer  Natur  und  in  dea 
Begriften  von  Moralitäc  und  Gerechtigkeit  enthalten  find 
Der  letzte,  unftreitig  der  ftärkfte  und  iltefte Beweis .  iR 
dem  Wefen  nach  ebenderfelbc^  woran  fich  der  kritifcbc 
Moraltheölog  vorzüglich  halt.  Wie  er  hier  nach  dca 
Vorgange  älterer  Philofophen  vorgetragen  wird  ,  geht 
ihm,  für  dea  fchörfern  Zweifler,  nnr  etwas  an  Vonitac- 
digkeit  ab ,  was  ihn  leicht  in  den  Verdacht  des  logifcheo 
Zirkels  bringen  könnte »  wenn  nidit  die  moralifche  Ge- 
finnung  des  Lefers  iiuch  ohne  Worte  des  Sehriftfielier 
diefen  Mangel  erfelzte.  Es  mvtb  nehmlich  die  ganze 
Pflicht  des  Menfohen,  ihre  Nothwendigkeit  und  die  Wür- 
de einer  morali&hen  Gefinnung  erft  unabhängig  von  te- 
ligiöfen  B<? weifen  dargetb^  werden,  ehe  man  zucbro- 
li^^chen  Folgerungen  übei^^^ht  Es  mufs  der  Glaube 
an  Gerechtigkeit  einer  moralifchen  Welt  erft  unmirtri- 
bar  aus  der  Vernunft  entwickelt  werden;  uai  zu  dem 
Glauben  an  Unftertilichkcit  undBottheit  zu  fuhren.  D'ieis 
ift  aber  vor  Kant  gewöhnlich ,  doch  nicht  immer  (C^jr^; 
macht  7.  B.  eine  Ausnahme)  .vemachtäf^get  worden.  — 
Auch  auf  die  Einwendungen  hat  fich  Hr.  Jf-  genau  eitt- 
gelaflen:  4)  Einige  Folgerungen  aus  der  ünfierhUchkett 
der  Seele^  Rec.  wünfcht  dem  Buche  viele  Lefer,  die  n 
mit  gleicher  Theilaahme  lefen  und  mit  derfelben  Beine- 
dignng  verlaflen. 

Berlin  o.  Stettin  ,  b.  Nicolai  r   Verfmk  iSber  Gott^ 

die  Welt  und  die  fPunfehlifhe  Seele.    Durch^  die  qt- 

genwärügen  phikjbplitjchen  Streitigkeiten  verankgst. 

178«.   424  S.  g. 

In  diefam  Buche  wird  ein  neuer  dogmatifcber  Verfudi 

über  metaphyrifche  Gegenftände  gewagf.*   Es  gefchieht 

diefs  nach  der  Kr.  ä.  r.  Vem»,  die  mit  fiarken  Gründen, 

aüe  Möglichkeit  des  Gelingen»  einem  folchen  Verfudie 

abgeftritten  hat ,    und  ohne  atte  Unterfuchtmg  der  Pfinch 

pien^   von  denen  der  kritifche  Philofoph  ausgieng,  aai 

die  Unzulafligkett  eiiies  metaphyfifchen  Dogmatismus  za 

erweifen,  }a  fogar>  ohne  auch  nur  von  demeigeBdidiefi 

Punkte  des  gegenwärtigen  Streites  eine  bef^mime  imd 

Zfufammenhangende  Kenntnifs  zu  verratben» 

Die  erfte  Abtheilang  handelt  von  den  Gründen  der 
gemeinen  Vemunftkenntnifs  von  der  Seele  f  der  Wet  wni 
iiott;  die  zweytc  ftelh^ein  Syjlem  einer  Tlfonscendentale^ 
Philofophie  auf,  und  begreitV  Ontologie,  Seelenlebre, 
WeUlehre  und  natürliche  Theolo^;  die  dritte  fegt  B- 
UHis  über  Kants  Kritik  der  reinen  Vernunft.  In  der  erfien 
Abrheilung  folite  bl6fs  hiftoriftJ»  der  —  wahre- cnler  ua- 
richtige  —  Gang  bezeichnet  werden ,  den  der  gemeioe 
Verftand  zar  Erken^tnifs  d^es  Ueberlinqlichen  nimmt  utid 
bisher  genommen  hat;  in  der  zwetften  ^foUte  diefer  Ge- 
dankengang unterfucht,  auf  Principien  zurückgeßihrt, 
and  in  fyfteimatifche  Veibtndnng  gebracht  werden.  Aa 
diefen  llieiUniufste  /ich  alfo  der  Beurtheiier  vorzügüdr 
wenden.    Die  tmiotogifchen  Zetgiiederungen^  der  noch- 

wen- 
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wendigen  Eigenfdiaften  eines  Dinge«  Sl>efli«upt  iönnen^ 
um  dMvriUen  eben  nicht  febr  lehrreich  aiafeUen ,  weü 
unfer  Vf.  meynt  „den  Begrlir  vom  Dinge  zu  höherer 
„DeutlÄkeit  und  Beftimmtheit  zu  erheben ,  als  es  mit 
"HülfeTfer  gemeinen  Vernunft gefchehe« kann,  feykeia 
„anderer  Weg,  als  Sch^irfung  des  innern  Sinnes,  oder 
.Vervollkommnung  des  Intuitionsvermögens  m  Berie- 
,'huno-  auf  unfer  fdbft  anä  deffen  Veränderungen.»  Dend 
auf  diefe  Art  können  wir  uns  zwar  die  Prädicate  be- 
kannt machen,  wodurch  fich  ^everJchiedenenDmgevon 
einander  unterfcheiden,  aber  die  wefentlichen  Merkmale 
iri«M  Dinges  überh9upt  können  nur  durch  Unterfuchung 
der  Natur  des  VorfteUungs  r  und  Erkenntnifevermög^sr 
und  deffefi ,  was  vorftellbar  und  erkennbar  ift,  entdeckt 
werden.  Jede  anders  verfachte  Ontölogie  mufs  eben  dar- 
um rhapfodifc^i  und  unzuläogllch  ausfeilen,  und  es  war 
alfo  dem  Rec.  nichts  weniger  als  unerwartet,  in  der  vor- 
liegenden allen  fvftema^fchen  Zufamroeahang  und  die- 
jenige Evidenz  ganz  und  gar  zu  vermiffen,  wodurch  ei- 
ne fo  abgezogene  und  allgemeine  Betrachtung  dennoch 
einigen  Reiffund  Inter^ffe  für  die  menfchUche  Vernunft 
erhält.  Die  Sittenlehre  enthält  Betrachtungen  über  Egoi- 
tät,  Perfönlichkeit,  Einfechheit,  Willen,  Frcyheit,  Ge- 
ineiufchaft  der  Seele  mit  dem  Körper,  über  ihre  Praeexi- 
ftenz  und  Unfterblichkeit,  wo  der  ftandhaftefte  und  ge- 
duldigfte  Lefer  durch  «ine  fchwankende  undunbeftjmm- 
te  Schulfprache  und  durch  eine  ermüdende  VV  eHichwei- 
firkeit  auf  die  härtefte  Probe  g eftellt  wird,  ohne  zuletzt 
für  feine  peinliche  Arbeit  neue  Refultate,  oder  auch  nur 
neugefcharfteBewcife  zum  Lohn  zu  erhalten.  Wie  lehr- 
reich mag  wohl  z.B.  folgende  Steife  (S.  i3S)  fejn,  die 
wir  als  die  erftc  und  hefte  den  Lefern  zur  Probe  grten 
wollen?  „Fragen  wir,  was  Egoität  ift,  fogiebtfchon 
„die  gewiffe- Wahrheit,  daf«  im  All  vieles  ift,  unddafs 
'ei»  Ding  nicht  mit  aUen  andern  identifcb  ift,  fondem 
„diefe  ihre  Alietät  in  Anfehung  feiner  haben,  Auskunft. 
„Sind  mehrere Subftan2en,-fo  ift  mehr  als  eialM,^oi' 
,,tät  fetzt  IdetOH&t  im  Qegenfatz  mit  MiHät.  Dieldeen- 
„kraft  Ibftrn  fMS  ein  Ganzes  ift,  das  aus  verfchredenen 
„Akten,  die  unter  fich  in  aktuell  notbwendtgerVtrknu- 
„pfung  flehen,  beftebt.  ift  ein  Ding,  das  feine  Idenütäe 
hat.  Aber  mit  ihr  ift  auch  das  gefetzt,  uwri»«  fie  ift, 
"aas  Subßrät.  Die  Ideenkraft  B  ift- ebenfalls  ein  folches 
',Ding.  AJlb  liat  es  in  Anfefeuhg  A  feine  ^'««f  •"  — 
Wenn  man  Luft  und  Gefchmack  daran  findet,  fichdarcb 
ein  ähnliches  Gewühl  metaphyfifcher  Wöri^r  und  Satte 
ohne  genau  heftimmten  Inhalt  und  ohne  ftrengenCon- 
tcxt,  hindurd»  zuarbeiten  ;  wem  alles  dies  bevm  Lefen 
einer  Schrift  nicht  die  Geduld  raubt;  wem  es  daran  ge- 
nügt, dafs  ihr  Vf.  doch  de«  kriti/chen  Philofpphte  m  deip 
Weg  tritt  und  über  die  Reinhotdifehen  Briefe  fpotiet  — 
dem  fey  dies  Buch  bipiiiitbefteps  empfohlen.  Auch  dem 
Rec-  kann  die  Lectüre  deffelbien  fehr  nützlich  werden, 
wenn  ihn  die  Erfohrui^,  wozu  fie  ihn  verhalf ,  für  die 
Z*ukunft  etwas  bedenklicher  und  vorfichtiger  macht,  ab 
CT  bisher  war,  die  fchwere  und  undankbare  Mühe  de» 
crenauen  Lefens  und  Recenfirens  vo«/ofcA«nfpecuIativen 
W'erken  nicht  ohne  driagende  Vecaalafluag  zu  Aber- 
sehmeor 
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SCHOCK  KUi^STE. 


.     BEiti.N,.b.  Matzdorf:  Jfttä*  der  GrazUn  voo^£' ^ 

Siede.    Erfies  Offer,.  ,1791,  364  S.  8-     d  »*•'•> 

Wichtiaer,  als  der  Widerfpruch  im  Tjfel  *j?  .^<*«; 

(das  SbTiifigürUchen  Sinn,   ohnmögUc^/Jifar  unA 

^^^  zu^eS  fi^n  kann.)  fft  der  Widerfprucb^d.  J 

äS  Tita  mit  dem  Inhalt üeht.   *»  " .P*>^ß*^?^5 

.  man  natürlich  AufTätze,,  die  fich  durch  fe>oen  Wit^  ^ 
muth  und  Naivität  auszeichneten;  »°<*.,^*«™f**,*^ 
der  Vf.  in  der  Vorrede  in  einem  fehr  fi'5?J?»«*°J*"'" J 
den  Grazien;  -  allein  ihren  "^»^^.^^"^'l,^ 
die  Eigenfchaften,  die,  ihnen  woblgefdlige  Opf«™J*» 
muffen,  fchcint  et  wenig  zu  kennen.    Ungerechnet,  dafo 

gleich  die  erfte  Ereählung  Tft*r<ir^  (fo  ^« ^^"^  ßf^^«^ 
dem  hier  gelieferten  Anfang  beurtheilen  läfet,)  w  Ater 
Anlagt  h^ft  äUtägUch ,  dafs  die  Spra  Je  «1er  Empfi*- 
duHgdarinn, durchaus  verfehlt,  ilafsisinWeib,  we^««'' 
Mutter  gefchild^rt  wird,  ein  Unding,  ode«^  ^•^ "»"";: 
eehener;  der  dichterifchen  Datftellung  unwerth,  ift ,  ff> 
leben  die  mit  dem  frechften  Pmfel  entworfenen  Scenen. 
der  Wolluft  ein  GemähWe ,  da»  den  Grazien  und  ihre» 
irrdifchen  Töchtern  nicht  zum  Gefchenk  gemacht,  fofl- 
dem  ihren  Blicken  auf  das  forgfältigfte  t??^^aT^: 
den  verdient.  Ein  nicht  minder  unfchidtlichesOpfetfuf 
die  Grazien  tft  die  Erzählung :  Das  Mädckenausdm 
Toühoufe.  Ein  reicher  Graf  findet  in  fmem  ToUhauJ« 
ein  Mädchen,  das  zwar  nicht  wahnfinnig,  aber  foi^niAt 
weit  her  zu  feyn.fcheint.  Er  verhebt  fi^Ji  m  fiei  nn4 
entfahrt  fie,  naäidem  er  fie  aus  derQefahr  gere»^^  'J" 
re  ünfchald  in  denümarmunge«emesRrfenden,  derfid» 
feiner  Ketten  entledigt,  einzubüfecn.  Diefe  edle  Th«« 
hat  fich  der  Graf  felhft  vwbehalten.  Zwar  denkt  er^wl- 
Ue  eenug.  fie  auf  die  beftmöglichfte  Art  für  ihren  Vet-, 
dl  entfchädigen  zu  wollen:  allein  am  Altar  zetgen  fich 
e^Ssäwierigkeiten.  Das  Mädchen  erkennt  «  de» 
Pfarrer,  der. fie  verbinden  foU,  i^«"  «^j"  .^^^^ÖJS: 
der  ihr  auch  gleich,  zum  gr(Jfsten  Scandal  der  chrlfth- 
S^»  Verfammlung,  um  den  Hals  fäUt,  und  fie  nach  fei- 
nem Haufe  führt ,  wo  er .  Wohl  zu  merken ,  f«»"  «^^ 
Umge  Frau  hat.  Der  Graf  bleibt  yerftemertftehÄn.  lief 
bricht  die  erbauliche,  und  befonders  graziöfe  Gefcltadite 
ST  Ki^Wer  find  die  verftficirten  Stücke- Mo» 
„H.tte,  planlofc  Reimerey.  Den  Wc^tfugungen  feWt- 
Dicht  fehen  *Ue  Spraci.  ;ualogie.  *?«»Subfta«ti^nderA^ 
tiket,  und  was  noch  IchlimmeriÄ,  ganze»  S«rt^»  «er. 

Ber  TanneHwaid  fo  frif^rUek 

Sich  durch  di€^ipf  et  neigte,  ♦  ' 

Und  kühje  Luft  fo  fchaucrlici^^ 

Das  Gras  wie  Wolken  bcngte '  ' 

Da  *uckV  heran  die  böje  Stund 

Und  brütete  ifiit  Horchen, 

Durchs  Tannenwaldes  grüne»  Run* 

Erging  ihr  hiödes  Horchen  XLiw* 

Mit  ufiterfänt  es  dem  VI  ein,  Attt  Toö  efwatf  iölrer» 
ftimHien ,  and  dann  lä&l  w  f^ct  NachtigiOl  hrider  Zau- 


^ 


M^%   JViVlUS  t7Xi. 


Aü 


|>eilit4er  Sdbaft  dmclv  'Eetg*  wd  TUler  »ri^mi ;  etiies 
tJHäifMtM  A^t'  ßcK  ^A^uf  Ui$  Wäfigef^tfammfeuken  ;  die 
t^tfvfmhf^  OMf  Läichaiftein  und  iSeiger  hml^orthen;  j^\e 
j|iüe  den  ^opTaos  KUcheofcniter  ktatfchgfk,  und  dieFlü- 
ffel  iaX^'fc%^>IW^iMa/5  cafuchen  ü.  f.  w.  Dcir  Vf.  fcheint 
^hf  in  yerlegesliat  geweTen  zu  feyii,  dte  Bo^to^u  Al- 
Un ;  fogar  ein  JFiigenUed  hat  er  aofgeiknnmen/  das  die 
XridK  iunner  Amme  eusbaken  kann.  Hr.  Siide  iftviel- 
TeicHt  nicht  «ohne  alles  poetirche  Talent,  aber  gewiis  ver- 
%eiSii  er;  feiM  Beftimmung  ganz«  wenn  er  ficb  zum  Psie- 
fiej:  der  Grcmsn  if^tnten  glaubt 

^  ^Iant^heim  b.  Sdiwaa  uad  Götz :  Mufeum  fBr  ]Ui*ifi' 
*'  Ur  und  fUr  Kufffitiebhaber.  Oder  FertfetzUng  der 
\  '  MifceUaüeen  artiftirclian  Inhalts  hesausgegeben  von 
^  Sohann  Georg  Meufd  Hofrath^  und  Pröfeflbr  der  Ge* 
fcbichtßkunde  zu  Erlangenl  rate«  Heft  1790.  7  Bo- 
:"''"■  §c«  8.  (6  gr.) 

'Die  eüte  in  diefem  Stück  enthaltene  Abhan^ttung: 
0)(^  die  ufbtuveriarsie^  Nachahmung  der  Kupferfteche- 
Ay .  eiilc  u]:^fttikiie  fnvective  gegen  die  Kupferftedier- 
Ifunft  und  liegen  die  Kupferftecüer ,  gegen  dt6  Liebha* 
ty^r  ^hd  geeen  die  Sammler  von  Kupferfticfaen  •  ift  rei- 
cher an  detben  diefe  Kunft  herabwürdigenden  Ausdrü- 
t^exif  ^i)dah  undeutlichen»  unerwfefenep  nndohneOrd- 
nün£  fiingelx^orfnen  Sfitze^ ,  als  an  Beweifen,  riditiger, 
auf  Kenntiüfs  und  Gefchniadc  gegründeter  unpartheüfcher 
^ur|heil.u|i^,     Ohne  die  Mänge)  und  Schwierigkeiten 


dieferKuttftzttteflcefiiieii«  nndolme  2ii1Bir;4A  grbfs^ 
,j^iebbaberifr  von  KupfW/lichen'*  zu  gehören,,  denen  cez 
Vt  dipfen  Aufla'tz  zu'ftberfdilagen  rath,  wird  jeder  bil 
Uge  Lefer  und  Kunftliebhabery  nHt&ee.  finden:  daisc^^r 
Vf.  diefer  unbarmherzigen  VerdiinMnnngsfentetfh  •  du 
Kind  mit  dem  Bade  ausgefchuttetlucr  und  ohneaDe  Bil- 
ligkeit über  eine  Kuaft,  und  über  ihre  Bekenner  jb- 
fpricht,  deren  mchrfeitiger  Wenh  und  deren  Verdiei  :if 
unverkennbar  Hnd«  '  Beweife'  diefesürCheils  findiafi  id 
jeder  Soite  auiTallend.  -^^  S'^lia^Tidtit  von  einrin  Ge- 
mälde des  CbarpfäJzifcfaen  Hofmalers  LangenhöfFeL  ^  cn 
Melchior,  das  umftändiicbbefchneben  und  gelobt  A^-ird.  — 
3.  Nachricht  von  dem  grofsen  Kupfcrwerke  de$  Abbe  de 
Fontenay:  Gßterie  du  Pulais  rotfot  -  4.  Beyrtheiiüog 
des  Kleinfchen  Werkes:  Leben  undBildnifTe der  ^ro'>?ii 
Peutfchtn.  Sie  hetriffc  die  darinn  enthaltenen  Kuprer. 
nnter  welchen  die  Blätter  vonD.  Chodowicki  p^fihe  :?>  h 
erhoben  werden.  Nicht  fo  ganz ,  wie  diefer  Vf.,  ^^  ^f  re 
Bec.  die  Vertheidlgnng  der  Fehler  in  der  Zeidu  .af 
und  des  Mangels  an  treffendem  Charakter  und.  richtiges 
Coftome  mehrerer  Figuren  diefer  Blätter  zti  übecndh 
men.  S*  Gemaide  Lotterie  in  ZüridL  .  6«  Nachrichtei 
von  neuen  engltfchen  Kupferilichen.  — *  £5  find  Bemer- 
kungea eines  Mannes«  der  zwar  iiicht  mit  einem  fcharf- 
prüfenden  Kennerauge,  doch  aber,  als  ein  verftandi^cr 
Liebhaber  der  Kunft,  urtheilt.  —  9.  .Ueber  Gothe's  trcT- 
liches  VVerki  dasrömifcheCaxnevaL  jo.  xi*  Vernufckir 
Nachridxten.u.  C  w. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


OfiXftItÖMXJi,*  Kcinfg,  t>.  Akl:  IMer  dißJITdUl^  die  A^ 
f^iaff%mg'der  Sckanpiut  wkt,  Trift  zu  leichtern ,  vonX.  F.  Aoml«. 
IT89-  f  •  4  Befea  Ql-  ^'0  ^^  Erltn^ung  der  wichtigen  Vortei- 
lt; w^die  di»  AiMhpbung  der  gemeinen  Hüuingen  imd  die  Yen- 
ihcilaag  fßtnehn^  Weidennger  vcrfthajFt^  wird  gewöhnlxdi  durch 
inclit^  mthr  erfbhwert  und  gehindert,  als  durch  die  nothwendr- 
46  Yorforg«  für  die  Somm'erfütteriing  des  Schflfviebes.  Durch 
p^ier«»  Mttei  sitr  WegfcKafArng-  dieles  UindernilTes  würde  aifo 
}mk  heiHkjiie  Yw^tifhltunf  ungemeui  iriel  gewinnen.  Dai  wtr 
^lir  JB^egifUgsyrttnd  xu  einer  von  der  Akademie  der  WiiTenfchtF» 
«en  zuB^lui  iiir  das  J.  17I7  beftimmten »  hierauf  ab^wcckenden 
l^tlähßgi  liud  des  Yerfucht  einer  Beancwoi^nng  derfelben  Ten  - 
^ja'  ved!tDrhen«n  Bn,  Rath^ofinr.  Pen  gegenwarcigen  Abdruck, 
4^  iWi  "ihm  hierttoeir  titf chgelaflenen  ManuTcriptf  hac  ein  Freund 
drMbeu-veranjibüciet. 

J»v  jdüe  erwähnte  Aufgabe  mtibic  nicbt  blofs  ran  ihrer  Ökonoaii» 
:hen  T  f(»ndera  auch  von  ihrer  iuriftilfchea  Setfi»  uat^raiciiet..v^«  ■ 
en:  denn  jene  wegxtirüMmeoden  Schwierigkeiten  entspringen 
iheüs  dui$  lurülftlchen,  thei}»  aus  dkonoiidfchen  Grimdfitzen  und 
Ctteirvftncen.  Ailf  beides  hsk  daher  ändi  Hr.  N.^Cnu  Aagenmerk 
aterichcet  und  zoerft  die  gewöhnlicheu  Haupdhicaen  des  An^ni« 
wies  der  HülungsberedtoigMa:  Sern(ut.reriährtenBentsftandecc.-— 
Miiffch  SewefCe  fowohl  ihre«  mifiibräudüichen^  Uri|iniiiges»  als  auch 
feiirkerer  G^gengninde  de»  nacüvlicheh  und  bürgerlichen  Rechts, 
ttkr  wankend  gemache  und  hiedurch  Mittel  angegeben,  die  Hü- 
-^agsberedmgten  «oh  die(er  Stke  in  dem  rorhabendien  GeTcbafte 
eer  vVaideeeftMlunk  btigikmer  su  mechen.  Wemit  kac  er  fidi 
am  längl^eii,  weit  wanigeraher,  eudb  unadirngbch  milden  öko« 

Smitchen  Bedeaklidikeii^  belchäftigeC.    Alle  feine  Yorfehläge  au 
na  Aulhebuag  dsiiiaii  fich  lua  deu  Miufipunct  d«  bekannten 


Empfehlung  der  Füttenihg  des  Homvzebes  in  StüUcn  und  cei 
Schafriehes  in  Horden  herum.  Dnmit^ilt  a(>erdießaclie  wahrhi/^ 
tfg  noch  gar  nicht  ebgethan:  denh  die  Nützlichkeic  der  Hor^crr 
fluterung  derSdutfc  ifk  be/  wetten  ntocK  nichsfo  vÖAif .'  wie  df« 
Nützlichkeit  xUr  SuUfiUterung  des  Hornviehes »  thcoretiCch  xL^i. 
pdraktlTch  bewie&n ;  vielmtör  noch  manchem  ^^ablicb«ii  Zve^vl 
unterworfen.  Vcrfchiedcne  damit  an^eftellc«  Veriuckc  haben  Ix- 
flätiget  ^  dafs  unt^r  allen  Haus\udi  die  Schaft  am  weni^fh^  tlrt 
lange  Etn^Herrung  veetragen  können  und  daft  folcbe  fowohl  rJ 
df^  Menge  und  Güte  ihrer  WoUe,  als  atldi*«uf  ihr«  Gefuntl},- . 
einen  na^htheiligen  Einflufii  hat.  Der  Hr.  VL  berufet  fich  u^  lä 
Englands  grofse  ökofomifche Aufklarung  und  hat  doch  'dahey  r.  ui: 
bedacht,  dafs  man  dafelbft  noch  gar  nicht  überall  zuträgiich  «j  • 
det,^den  Schalen  eben  fö,  wie  dem  Kuhviehe»  oie^Somxaerhl- 
tttngsu  entziehen»  und  jene,  wie  diefe;  zu  Mandeln.  Eben  (9 
wenig  hn  derfelWin  EfKügung  gezogen,  da£i  die  Schleicht  cjr. 
eends  belTcr  gedeihet,  nirgends  betete  Wolle  gieht,  akda,  wo 
Ue  dje  Weide  auf.  dei\  mit  den  feinen  niedrigen  Grafem  'und 
Krauten)  bewächfenen  Gebirgen  und  trockenen  Anhöhen  ccnidTcc ; 
dafs  der  Abgang  diefer  Nahrung  durcK  keine  Art  der  gewibn^chea 
Futtcrkräiuer  erfetzt  werden  kann ;  .da£s  die  Urbarmacinui^  ier« 
Gebirge  und"  Anböhefi  theils  gaozunthünüch,  tbetls  der  Gewkia 
davon  den  zu  verweudepd^n  Koßen  gar  nicht  angemeflen ,  ode 
doch  fehr  gerüigfugig  feyn  würde;  dafs  daher  die  Behauptur.c: 
ei  könne  jeder  Boden ;  felbft  der  dctirfto  Flujifand'([S.  3~)  zum  Ar- 
baue  der  Fütterkräuter  genutzet  werden,  über  die  Grenzen  d^ 
ökonamifthen  Wahrheit^  oder«  dodi  der  lokononiifchen  Kiuchf!: 
hinausgehet;  jwd  dafs  die  ganzliche  A))fohafFu2ig ^es  Hurdeicn'i- 
ges  die  Düngung  vieler  weit  entlegener  Aecker.auf  gro£^  ri^, 
marken  auberit  arfdoreropu*  und  wojügar  unfltöglidimMieD  wurde- 
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Sennübindiy   dtm  li,  ^unlut  if^i^ 


5CHÖNE  KÜNSTE. 

•Leipzig,  h,  Göfcfccii:  Btiomberif^  ein  RjttffgediÄt 
in  zwalfGefangeii  von-4/xiiig<fr.  1791.  4^28.  gr.g^ 
itiit  Inbegriff  4er  Nachrede  und  des  Kegifters.  (Das 
Gedicht  felbft  oisimt  42g  S»  ein.) . 

Durch  diefes  Gedicht  hat  fidi  Hr»  r.  Al^ßger  «Ater 
den  vorzüglicfaften  Dichtem  der  rotnanti/ch  epifches, 
lattung,  weldie  »obwohl  immer  Bodijn  beträchtlicher 
Entfernung,  zunächft  hinter unferm  Wieland  folgen,,  el- 
le  fehr  ansehnliche  uaid  ekrmvolle  Stelle  erworbea« 
^äre  es  ihm  gduagen ,  das  ganze  Gedicht  dem.neuntea 
lefange,  zumal  den  beiden  erften  Drittheilen  deirelhe% 
;leich'^  zu  machen;  wir  würden  kein  .Bedenken  tragen« 
ien  Bliömberls  neben  den  Oberon  zu  ftellen ,  und  hoff- 
en ,  dafs  \Vieland  felbft,  der  bcy  dem  6e£uhl  feiner  eir 
;enen Dichtergrofse,. fremdes  Verdienft  eher  znlkfa  zieht; 
Is  unbillig  heraßfetzt,  unfer  Urtheil  billigen  würde.  Die^ 
er  neunte  Gefang  hat  bej  fo  viel  Mannigfaltigkeit  und 
Vurde  des  Inhalts  6»  viel  Einheit,  Zweckmäfsigkeit, 
•olitur  der  Bearbeitung,  fo  viel  die  Aufmer kiamkeit  des 
^ers  belebendes,  TJcflügelndesLcbeni  dafs,  wenn  man 
In.  A.  Talente  nach  diefem  Gefänge  mifst,  man  ohne 
Lückhalt  gefteben  mufs^  er  könne,  fo  vi^l  Verdienft 
uch  diefer  BliOi^beris  hat ,  dennoch  ein  anderes,  un» 
;leich  fchöneres  ♦  nntadelicheres  Werk  hervorbringen« 
is  diefcs.  In  jenem  neunten  Gcfange  wird  Affacar,  ein 
raufamer  Tyrann,  dureh  den  Helden  des  Gedidhts  zur 
Lechenfchafk'gezogim,  Eine  feiner  entdeckten.  Greuel- 
tiaten,  die  Vergiftung  der  Tochter  Mongibalsgielrt  den 
Lichter  Anlafe ,  m^rere  Kläger  aufzufodera : 

Wie,  wenndön  kiihn«n  BöCewidit, 
Der,  überraif  dem  götdichen  Oerichc«  •      .     iT 

Sich  auf  da»  Meer  in  dem  mit  feinen  Sünden 
Befchwerten  Schiffe  wagt/ die  Blicke  Goctes  finden» 
Und  deifen  Rächermund  dem  Heer  der  Stürme  raf^^ 
Die  Stürme  dann ,   aus  aufgefchlofisner  Kluft        - 
Ergrimmt«  die  Fittige  beladen. mi(  Gewiuem 
Hertoben ,.  und  da«  Sehiff-an  einem  Fcli  s^erfpliticfn, 
• ,     .  « 

80  tobet  nun  das  Yojk  yon  allen  Seiten  hfi^^ 
;    Es  find  nicht  ;^wey  Partheycn  mehr. 
Denn  fleh ,  es  driingeti  auch  die  Krie^, 
Die  erfb  bcLhört  für  den  gekrönten  Sieger 
Die  Waffen  trugen ,    Geh  mit  Klagen  zum  Verhör. 
Wie  fchnell  die  Rache  De  mitglühnden  Scachehi  trei&et^ 
Wie  laut  de  fchreynl  Schöpif):  des  Richters  Ohr  betäubet» 
Schon  itl  die  Laft  von  Flüchen  fchw^ !      ' 
if.  L,  Z.^r]9i.  Zwgyter  Band* 


ßle  furc&terliäie  Reihe  der  Aiddäger ,  die  in  diefen  WP^ 
den  fo  fiarken,  fo  erhabenen»  So  i^in^U  lUid  ficher  ibrjt^ 
lätrettmden  Släax^ä  rerkündigt  ymä,  hefchUeik  ^ 

^     Ber  ihn  noch  gr96ererVerl»«ckeii 
/.Und  weiter  greifeiläer«  ab  F«tdoi  Terklactr^ ' 

Erhae,  behauptet  ef        - 

.1  die  Nation  entehrecv 

njnd  Niederträchtigkeit  dacch  Stirafbi  'üe  pSltMe,- 

Glaubt  ihr»  da&  l^ige  da  ^  Stre^hnen  vmi,' 
Wo  ftets  der  Henker  drolit,   wo  fkefis  die  Gekcl  pMug^ 
.  Wo*kein.Gefet«i>eCteht,  si«,t^lerEigcnwillcii   :       —?* 
Wo-  die  Religion  für  picfats  als  eiM  GtiBe 
Miizluchtiger  Matronen  gile; 
Und  jeder  Bube  laut,  attf  ihre 'Biencrfchile;  ' 
Wo  edle  Männer  fich  \^ör  Metzen  bücken  müffea, 
Dafs  die  Qe  nicht  um  Amt  and  Leb^nkiiffea;  '  '^      '     ' 

Wo  fo  ein  feile«  ,SchandgezucIrt      ^  .       . 

Nicht  feine  ^iiichte  nur  um  ungeheure  Summeit 
Yerpachtet, 'Aemter  auch  vertheilet«  yor  Gericht:       * 
Gefetz  und  Billigkeit  verftpnmen, 
und  nur  PartlieyJichkeit,  nur  Willkiihr  fpiwhen  lieiftti  ^ 
Wo  quii  den  Fleiis  erfljckt,  die  ^uhft,  den  HandlungggetÄ; 
Und  wo  das  letzte  Korn  dtj^s  Aipmuths  In  den  Speichent 
'    Der  Wuchrec  liegt,  die  prahlend  fich  bereichern. 

'■*"■''-  ■•  "         '    .   '> 

Wo  man  die  Wiffcnfchafteh  hohnf;'        .       _ 
.        Wo  ihnen  üeppigkeit  und  WoUuft  alle  S^chüler    .      . 
-  ''Verlocket,  Vo  der  Hof  den,  (b  der  Lorbcr  kröiij; 
•  '        Nicht  h<äiet  fchaut,    als  einen  Tafchcni^ieler; 

Mit  emem  Wort,  wo  l^ytanney 
'  .-      Was  immer  groft  und' edel  iß»  und  frcr 
^  _  Alks  unfrer  Brüll  zu  reaten  fich  bemüiiec; 

Wo  jede  Tugftnd  weint,  itnd  Glück  und  Wttsheit  fliAet 

Nur  ein  Dichter,  der  fo  edlerGefinnungen  voll  ift,.  vfcfw 
difpt  es,  fiefo  fchön  auszudrücken,  verdient  es,  fofchö- 
ne Gemälde  aufHellen  zu  können,  als  die  Befchreiinuig 
des  Kampfes  ift,  den  Bliojnberia  toit  dem  Löwen  ¥e- 
fteht,  dem  ein  unglücklich  gefallenes  Mädchen  zum  Ran- 
he  werden  fpllte,  IX,  9g  f.  oder  die  eines  Schiffbruchs. 
(VIII,  42.)  der ,  fo  oft  er  au^ch  von  Di<itern  gemah  ift, 
von  unferm  Dichter  doch  mitneuen  und  eigenthümlichen 
Zügen  gcfchildert  worden.  Wie  gefchickt  Hr..  A.  fty, 
feiner  blühenden  Phantafie  in  hiftorifchen  Gemälden  un- 
Qqq  *.  hefcha- 


49t 


ALLQ/ LITERATUR. ZEITUNG 


4:a 


hekhadetf  fluch  äh^ojg^me  philofophirche  Begriffe  ip 
4a$  Qewnd  d^  Poetie  zu  Ueideq»  davon  tut  er  im  elf- 
^n  Gefange  ein  ausgezeichnetes  Bej^fpiel  gegds^n,  wo  . 
«r  Bliomberis  mit  MaragolTcn  über  :die  Natur  und  Be- 
Aimmung  des  Menfchen  eine  Unterredung  halten,  und 
jenen  die  Wahrheiten  von  Gott  und  Uöfterblicbkeit  ge-  ' 
^en  des  letzteren  Einwurfe  vertheidigen  läfst.    Ohne  zu 
iinterAichen ,  ob  diefer  Dialog  hier  an  feinem  Platz ,   ob 
ifrAichcwenigftens  zu  hing  für  feine  Stelle  fey,  gefte- 
lien  wir  gern»  dais  ei,  als  ein  Stück  didaktifcher  Poefle 
^betrachtet ,  out  den  fchönftea  Stellenelnes  Lucretius  weu- 
eif^m  k.önne.  .  Bcy  fo  Viel  glänzenden  Bcweifen  feines 
;poetifdi^  Genies  hat  Hr.  At  einer  dei:  rühmlichften  Bey- 
ipicle  poetiCchen  Fl^fses^  gegeben ,  und  in  dem  eben  to 
^lücklicbeix  als  eifrigen  Befireben  nach  Correction  fich 
felbft  übertrofFen.    £  ift  gewHs.bewundernswerth,  dafs 
Br,  A.  in  einem  Gedichte  von  nicht  weniger  als  zwölfe 
liimdert  und  drev  und  vierzig  achtzeiligen  Stanzen  fall 
jgar  keinen  ixnricntigen  Kenn  (dergleichen  zu  vermeiden 
^»fterr^ichifcbenDichtern  ihrerMundart  wegen  weit  fchwe- 
xer^ällt^  als  der  faChfifchen).  nui"  wenig  Härten  in  der 
v'Verfifidation  und  immer  auch  gegeti  die  Gröfse  des  Gan^ 
^en  berechnet»  wenig  andere  F1ecli;en  des  paeitifchenAu»- 
Drucks  übrig  gelaff^n  hat.    Er  ift  in  diefera  ilrengen  Ge- 
brauche der  Peile   fo  wenig,  erinüdet  ^   dafs  er   felbft 
noch  nach  iem  Abdruck  des  Gedichts  einige  beflere  Les- 
arten' %u%efucbt,  und  ein  Verzeichuifs  davon  mitgetheilt 
Jiat^    'So  hm;  jcr  in  folgenJder  Staoze ;  YU«  75*  ^ 

O  Mufe  iägc  mii;^  denn  deine  Gottersugeii 
TermÖgen  (elbff  den  Yorfatz  üuszufpähn, 
•    Ihdefs  die  unfrigen  aur  Thtc  und  Fblg^i  Mm^ 

Jper  Wahrheit  Heiligihum  kaum  zu.  erreichen  tarngta^. 

Meiß  in. der  ^Ren  Hallt  fiehn^ 

ßfe  Uiuwn  Zweifei  mit  der  Sirme, 

Die  voller  Falten  ifi,  und  die  oft  faljch9  Dif»e' 

^'ahrjeheinlichkeitefttgegengehn^ 

]Xe  drey  letzten  Verfe  allo  verbeißrtr 

-     Wo- ungewißen  Trius  b^  trübem  LainpeilHchlv. 

pU  Zweifel  auf  und  niedergehn  ,  .  • 

lÄit  halb  iwarfchleyertcm  Gefichtc» 

-jüid  dadurch  lie  zn  einer  der  fchdniieii  Allegorien  aua^ 
gebildet.  Kanm  ein  oder  zweymal  ift  er  lioch.Ton  der 
Sprachanalogie  abgewichen ,  wie  in  dauchtete^fOx  dduch- 
U  oder  dünkte  ^  I,  29.  und  irgendwo  einmal  bdtaket  eir 
für  hehäk  er.  im  erffeu  und zweyten. Gefange  ftießett 
>  ans  einigemal  kraftloie  Wiederholungen  auf :  als  I,  g; 

Em  Zug  um  feinen  Mnod«.  ein  Zag  7on  Schwärmerei 
^;  nsL  Wo  fchon  e'm  Hirfck  zum  Mahl  berettet  iknd. 

Min  Hirfck  r  den  heute  früh  der  Ffeü  des  Jüngling»  Mtei 

W,  4S*  mit  fcHnelUm  fchniftlem  Fuße.  IT,  67.  ßfie  fäfs& 
Leiden,  ^npo^dfche  Ausdrilcke  kommen  ebenfaH's  fehr 
feken  vor,  wie  etwa  II,  56.  Die MondAsJcheibe  fandet 
Mir  Lichte  oder  die  Bk^ffar^fei^nlll,  i.  oder  V,  4^:^ 

2ivey  HUtfcK^  tmd  Mide  3cb«rk«D  lifijuu' 


So  n,  4.  mit  Gefiäfligkeit^  hefrachttt,  was  aflenfalis  \n 
einer  komifchen  Wendung^  got  wäre,  tboc  ia^  der  ang?- 
zogenei?  Stelle  keine  gute  Wirkung.  Nur  einigtma]  hie- 
ben wif  Metaphern  gefunden  ^  dk  nicht  richtig  durch- 
geführt waren.  <  Z.  B.  II.  57 ;    ' 

,  Hier  auf  ^ts  Ilof  s  euch  imbekaiintem  "Eif^ 
Geht  ihr  einher,  und  tretet  nimmer  f<rid. 
Und  bleibt«  wiew«hl  gelobt,  doch  immer  im  GMfe. 

Auf  demEife  kann  man  nicht  im  Gc^Ieife  bleiben«  Vr;! 
r^  es  da  keines  giebt,  und'  uberd^^  geht  ^^nsGeleife  vzt 
^en  fahrenden  9  nicht  den  ft»/i«rfrefriidrff  Wanderer  br.  | 
£ben£a  VII,  67*  Vergebens  lagert  der  W(rfkenv.';rr:-. 
Ccb.  Fehler  wider  die  Scanfion  des  Verfes  äufser/t  fei- 
len»  wie  in  folgendem  Verfe'U,  191 
'     ,  •  *     * 

'  den  lebhaften  BHombenis. 
« 

In  Befchreibnngen  weiblicher  Sdiönheit  lÄHr/r.if.  «it 
wenigften  glücklich,  wie  I|,  26»  wo  man  zu  fehr  d<;rcb 
Wieland  verwöhnt  ift ;  auch  ift  er  w^it  hin^r  die-esi 
unübertrefflichen*  MufterziirÄckgeblieben,  wenn  erS:?- 
nen  fchlldern  wil),  wo  (ich  die  Liebenden  dem  tnui^fies 
Genttffe  der  Liebe  nähern.  So  wünfdhten  wir  tue  Sunt- 
zen  XII,  53*^  54  ganz  un^gearbeitet  zu  felien^  man  ver- 
«ilst  da  ganr  Wiela^ds  Delicatefler  und  der  letzte  Vers  : 

Ihr  Held  beücigc  das  Bett  -^  su*  raufcbea  die  G4rdlr.e7i. 

ftillt  wirklich  ins  Platte. 

Häufiger,  als  jenft  kleine  Flecken,  ba^n  wir  Stelle« 
bemerkt.  Wo  ^der  Dichter  durch  Ueberladung,'  durch  Hy- 
perbole,  durch  zugedehnte Tiraden  matt  wird.  Z..  B.  1, 63- 

^        Da^  Wtib,^  auf  welches  fic  C^i«  J^VeUJ  als  ihc«n  6..;: 

gefehen» 
X)as  Weib »  der  keines  Reicht,  noch  gleidieA-  wird,  sd;k 

glich. 

II,  ig;  war  es  genug,  zu  iegen ;  den  ungehemren  LeiÄn 
äfurde  Jchier  des-FU/^es  Bett  zu  ftfem;  und  das  folgende 

ich  glaube .  dafs  die  Haben 
8ie  n(dit  in  einem  Jahr  ganz  au%e2ehret  habeu» 

ift  ^in  müfsiger  nnd  diie  ganze  Stelle  verunftnltenderZs- 
iatz.  In  der  fchönen  Ssften  Stanze  des  achten  Ge^ui- 
ges  hat  Bliomberis  alles  gefagt,  wa?  feine  Denkart  un^ 
fieine  Auffoderung  an  daaSchif&volkliezeichneii  aiaiste. 

Muth,   mlßine  Freande!  ruft  er-mutbig,    ift»  nicht  .belcr» 
'  Ein  ganzes  Tleef  beftehnä   als  den  eriürnten  Wind 
Des^  Blitz^ß  Yothen  Stahl,  ^i^  tobenden  Gewä'ßer». 
Pie'leider  nicht  verwundbar  find  ?        -  ' 
Dankt  Goa  mit  mir,  m:  w£U,   beförgt  für  nnfer  Lebf% 
2^ur  unfeee  Tapfexls^iii  es  ia  Verwahrung  geben. 

Daher  follte  diefe  Stanze  unmittelbar  mit  der  Spüren  ver- 
bunden ,  und  die  sgite  völüg  wegpefchnitten  w<^H."b- 
Ueberhaupr  würder  nach  unferm  Gefühl,  "das  Geciu'r^ 
dxa^  Befchoeidung  manche)?  zu  läng  gedehnten  Epito^ 
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^en,  oder  Verkürzung  trerTchiedtfiiei^  Heden»   die  uos 

^urch Hire  Wcitfchweifigkeit  kalt  laffcir,  wie  z.B.  HI,  66 

11.  f.  III,  gb  u.  f.  fehr  viel  gewinnen.    Unfer  Dichteixhat 

übrigens,  wa3  den  Stoff  fcirfe^.Q.e^ichts  betrifft»  einiges  aus 

Ha.  V.  riorians  Novelle  BTiomberis  iind  ein  Paar  Epifo- 

deü  aus  yjrgil  and  Arioft  entlehnt.     Wir  wurden-  drefe 

.nicht  anführen,  wenn  er  es  nicbt'  feibft  berührt  hätte: 

.  Denn  wer  weifs  niiht ,  dafs  in  epifchen  Gedichten  we^ 

^  nig  darauf,    ob  der  Gnindfad^n  entlehnt  oder  neu  gö- 

^ponnen;   alles  aber  auf  die  Kunft  der  Verarbeitung  an- 

1;  kömmt  ?     Die  angehängte^  Bruchftücke  über  detf  J^einJi 

l.clen  Abfchnitt  in  Jamben  ,\  die  poetifchen  Freyheiten, 

'  den  Hiatus,  zeigen  fehr  vlel.Achtupg  gegen  Richtigkeit 

äer  Sprache,  und  vetrathcn  ein  langes.Nachdenken  über 

.J'oelie  dr\sVerfes;  für  junge  Dichter,  die  in  Gefahr  fte- 

ten,  das  dabitur  ticentia  ftimta  pudenterdcs  Horaz,  biä 

zur  roh  eilen  i^  usgelafTenheit  zu  misbrauchen  ^  eine  gar 

heilfaroe  Lection! 

'    Warschau,  h.  GröU  :     Powrqt  Poshi,  ICome^ya  w« 

trzech  aktach  pr?ez  ^uliana  f\i<rmcewieza  P.(osl'a) 

I.(nflantskiego)*:   dai  ift;-  BU  Kütkkunft  des  Land- 

holen ,  fein  Luftfpiel  in  drejr  Aufzügen ,  von  Julian 

CVvfyn)  Nie%ncewicz  (gefpr.  Njemzewitfch)^.  Landbo- 

ten  vofi  Liefland  —  beendigt  den  7ten  Nov.  1790. 

103  S.  8*. ohne  Dedication  und  Vorerinnerung*    (3 

Gulden.)  *  * 

Der  Vf.  dicfes  neuen  polnifchcn  Ltifti|^rels*"  1«  gci^*i»n- 

ten  Verfen,  einer  der  wurdigßen  Staatsmänner,  der  lieh 

durch  feine  Reden  und  Gedichte  beyGelegcnheiD  desge*. 

genwärtigen  Reichstags  fehr  her vorgethan  hat,  legt  ge- 

wifs  keine  alltäglichen  Anlagen  :^u  drcjfem  Th<^il  der  dm- 

matifcfaen  Dicbtkunftan  den  Tag.     Das  Stück  fieibftmar 

eben  fchon  die  bev  fchickUchen  Qelcgcnbei^n  gpäufser- 

ten  lichtigen  BlicKeauf  die  ehemalige  und  jetzige  Lage  , 

der  Republik  .au6h  für  den  Statilliker  zu  einer  nrerkwur- 

digen  Erfcheinung,  und  diefe  haben  gewifs  nicht  wenig 

zu  der  bekannten  glänzenden 'Aufnahme  b^ygctrageny 

Ae  daflelbe  ip  Warfchau  erfahren  hat 

Vater,  der  würdige  Sohn  eines  febr  achtungswer- 
fhen  und  über  das  wahre  Intereffc  des  Vate'rlat^des  vof- 
zügiich  aufgekliirten  Kammerherr«,  befindet  ßch  als  Land*^ 
böte  feines  Diftricts  auf  dem  Reickstage  unter 'den  edeln 
Männern,  die,  das  Vaterland  aus  der  Knechtfcl}aft  em- 
por zu  helfen,  bemühet  find.  •  Diefes,  und  weil  Valer,  iTef 
den  eingetretenen  Vacanzen,  eben  zu  Haufe  erwartet 
-wind,  giebt  Gelegenheit,  dafs  ein  mit  der  Frau  des  Kam- 
rnerherrn  verwandter  Staroftt^Gaiiti/iit,  der  von  dem 
Kammerherm  in  Qrundfätzen  fehr  verfchieden  ift,  bey 
einem  abgelegten  Befuche,  den  wahj^fcheinlich /«W  von  - 
der  KammeAenin  und  in  ihrem  Haufe  vortreflich  erzo- 
gene Tochfcr  erfter  Ehe ,  Thevtfe^  veraniafst  hiit,'  allen 
Anv^nsfenden  |nit  feinen  politifehen  Gemeinplätzen  über 
die  Schädlichkeit  und  UnzuläfTigkeiC  aller  Staatsretände- 
rungen  unaufhörlich  enr  Laft*  fallt,  da  er  ein  eben  fo 
grofser  Raifoniteur,  .als  ichlecbter  Politiker  ift,  der  ganz 
treuherzig  den  Polen  zu  Allianzen  mit  Spanien^  Portugal 
und  Amerika  räth,  die  paradevollen  Zeiten  der  Auguiie, 
wo  man  afs  und  tränk  und  nichts  th-at  und  feine  Tafchen 
läiltei  nkbtgekiogherausftr^icbeakann^  imd^dcn  Aug- 


apfel der  'FVey^eitf  wie  er  esuennt^  das  aufgphoba* 
se  Libertm  Veto^  mit  h^iisen  Thräoen  beweint  etc.   Der 
Staroft  Ift  zum  andermtaäl  verheyrathet,  und  feraif  zwo>^ 
te  Hälfte,  di6  Staroftin,  di^^  gleichfalls  von  dem  Befuche 
.  fft^  dient  d^zu,  einen  auf  pdnifchen  Bühnen. vieUeicfa^ 
nie  fo  Aark  und  fo  läcberlic^h  gezeigten  Charakter  der 
modifchen  Empfinddey  undKr9frmanier;rorzuft(rll^B,  oIk 
gleich,  eine  Seite  deftelben,  dieAfFectation  des  Ausländt^ 
fchen,  befondevs' des  Franzöfifchen ;  und  die^'nach  die** 
fem  gehiddetle' Sprache  fdbon  in  derj'erfon  des  Ftre^k 
in  der  Panna  nawudan\u  (dem  mamämren  Mßdchen)  dem 
verdienten  Gelächter  Preis  gegeben  warr«    Diefe ,  dei». 
•  dlrpolnifdieri  Staroften  widei:  Willen  und  Neigtmg  zugct 
gebenepame  enipiuidet^  feufzt  üiid  wehklagt,  verträgc- 
nichts  ^  was  üicht  du  l^on  ton  ift ,  fcbläft  am  Tag^,  und 
durchirrt  des  Nichts,  den  Young  in  Händen,  wildeProme- 
nädecU  apnoftrophirt  denMoind  und  die  vorüberztehendeÄ 
Wolken,  befpricht  fich  mit  den  Schatten,  beredet,  mrt- 
Hülfe  «Iner  Ot^nmacht,    d^a  in  fie  närrifch  verliebtc«^ 
Mann  fein^  Paciftfcbenke  uild  PachtmiHil^  aufznhebeur 
^nn^wHde  Cafeaden  und  Blumen -Berceaus  an  deren  Stei-- 
le  zu  fetzen  o.  fr  w.     In  ihrer  Begleitung,  findet  lieh  a» 
demfelben  Tage  ein  ganz  unerträglicher  Stutzer,, einer 
yöö  äeö'WÄckem  Zöglingen,,  von  denen  der  Kammeah 
kerrS.  19.  fligtrdafsfie  zwar  ein^n. Veftria»  tberkefaiett 
Stephan  Batoty  kennen«  ein  Narr  im  Gefchmack  der  Sta^ 
roftin,  der  er  auch  im  zweyten  Act  ihre  auf  den  Tod  ih-^ 
res  erft«n-  Liebhabers  gefertigte  fchhielzende  Elegie  vor- 
deelamirt    Diefes  Zwittergefchöpf  i-on  Mann  und  Weib 
.  bewirbt  fich  Um  die  Hand  der  Therele,  die- ihm  aber  frey- 
lich noch  nicht  füfs  genug  ift,  und  die  er  gef n  nach  fei- 
nem Gefchniack  umbilden  möchte.    Die5taroftin  begün« 
ftigt  ihn  in  feinem  Gefucb,  and  ilurch  die  Vorfpi^gelung^ 
dafs  der  verliebte  Stutzer  mckts  als  Therefens  JElerz  und 
keinen  Brautfehatz  verlange,  ^vird  der  alte  Staroft,  jbey 
dem  ohnehin  klingende  Müaze  die  Stelle  der  ßnmdfötz« 
vertritt  (S.  88-^  gleickfalls  f ür  ihn.eingeüommen.     Valer^ 
der Tberefen  fchen  als  Knabe  geliebt,    und  deflcn  An- 
kunft im  zweyten  Auftritt  d«  erften  Aufzugs  verberel- 
t^t  war,  erfcheint  indefs  im  neunten  Auftritt  des  erftea 
Aüfeugs,  erklärt  Therefen  feineLiebe,  erfährt  ihre  Ge-' 
finnung;  bey  eine^r  Unterredung  mit  Aen{  feiner  Ueb- 
fchaften  fich  Rühmenden Biutzer  weifs  frcHdiefef  viel  mit 
Tllerefen^  Portrait ,    das^er ,  ohne  ihr  Wffien , .  von  ihr 
']^ehmen  laffen;   Valer  wird  hitzig,  es.  kommt  fdl^Eun^ 
Duell,  die  Dazwifch^unft  der  Staroftin^  die  ihm  indefs 
äsdorch  jnehr  abgeneigt  wird,  hält  ihn  noch  zurüdu 
Der  Staroft,  dem  fowöW  der  Kammerherr,  aflsVaferrtif 
feinen  'Qrundfätzen  mifsfalieB.  iil  Auf  dem  Puftcc,  rfie  Sa- 
'^c  fnii  dem^  Stutzer  noch  heute  gewife  Zu  mischen.    Hae» 
indeßin  Emft  werden  foU.  fragt  der  Stiftzer  widft  »Ue^ 
VeiTOuiiien  in  ziemlich  formeüeu'  Ausdrücken  nach  den» 
Brautfehatz.     Die  Staroftin,  über  äjie  Ünverfchäratheit 
des  Stutzers  ecftaunt,  verfichert,  in  keinem  JRoman  der- 
gleichen Wankelmüthigkeit  angetroffen  zu  heiitn,    Die 
Stutzerliebet  die  nie  aufriphtig  gewefen  war,  läfst  ficb 
altes  gefallen,  fogar  giebt  er  Valer^n  das  zürückgefoder- 
te  Poptraü  ab,  da  er  taufend  andere  dafür  haben  könne^  ' 
Dv^rSiaroil  hat  nun  Zwar  auf  einmal  die'  Luft  Zu  dfm  StU' 
tzer  verlori^n ,  doch  widerfetet  es  ficb  isMaer  noch  V»' 
<i44^  XttUf 
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feni.  flet  ilim  nicht  reiA  gekug  ift.  Die  KammcAmft» 
«fkrärt  fich.  mit  Wärme ,  und  indem  fie  aas  voller  üeher- 
»eugungdas  wahre  Glück  dcar  Ehen,  eüie  zufriedene  Mit- 
jelrokfsigkeit  angreift,  fpriAt  diefc  Seite  mit4citffyrap«* 
fhetifcben  Herzen  der  weinerlichen  Staröfkin ,  die  zuge- 
gen ift,  fo  ft**  an,  dafs  dicfes  anf  einmal  umgekehrt 
wrd,  und  eine  Verbindung  aus  Schwachheit  eiopficWt; 
der  fie  ficb  vorhin  aus  Schwachheit  widerfetzt  hatte.  Der 
Mann,  der  ihr  lieber  den  Willen  thun,  aiseine neuci?hn* 
ioacht  vjeranlaffenwill,  giebt  nun  auch  nach^  jedoch  un^ 
iler  «Ter  Bedingung,  daf?  Vdcr  feine  poHtifchen  GrundOi- 
tze  für  fichbehdre,  und  weder  feine  Tochter  noch  feine 
Eukel  dAmit  anft^cker  die,  um  diefer  Grfahr  auszuwei» 
cheji,*bey  dem  Grofsvater  erzogen  werde»  foUen.  Äfan 
.wilMfit,  wie  leicht  zu  erachten,«  in  diefe  letzte  Grimaife« 
und^aler  wird  noch  mit  Ablauf  des  Tages  feiner  Wün- 
fclie  thcilhaftig.  Diefe  Handlung  ift  leicht  und  natürlich, 
und  geht  befonders  im  2  und  3.  Act  einen  tafchen  Gang, 
auch  diß  Eiafieit  dfer  Handlung  wird  durch  «icbta^geltert ; 
dennoch  fcheint  es  weniger  das  aus  der  Handlung  fli^- 
feende  Intorcfrc,  als  die  ftark  abftcchenden  ChardktBCC 
^er  handelnden  Perfönen  Äu  feyn,  wfls^left  Zjifchauer 
tey  acr  Aufmerkfamkeit  erhält.    Auch  ift  die  Handlung 

*  nicht  Überall  genug  wigäffieirt:  derStuljer  z,B.thutjwr 
Zii  wenjo-,  das  Mädchen  zu  erhalten,  mit  der  er  fich 
ircut  ein  PaarMiUionen  zu  erwifchcn,  um  der  Schuld- 
leute 'los  zu  werden.  Selbft  die  Weichüphkeit  der  Srief- 
.routter  reicht  nicht  zu,  fich  die  UnAtttigkeit  füt  de«  bc- 
ffünftigten  Stützer  zu  erklären,  da  Ac  fenft  <S.  73)  fo 
leicht  ^twas  ertrotzen  kann.  Einzelne  Thefile  der  Harf- 
June  fchienen  uns  zu  ifolirt,  iin4  nicht  genug  durch  das 
Ganze  hervorgebracht  oder  an  das  Ganze  angefchloffen 

'*  zu  feyn ;  daher  einige  ipatte  Situationen ,  und  die  Per- 
fonen  erfcheinen  zuweiled  etwas  «lifäUi^,  wie  hn  «ftcn 
Auftritt  des  erftcn  Aufzugs  zum  erftcnmal  TiiÄ'f/f  ^  wenn 
fie  nicht  die  Nachricht  von  dem  Übeln  Befinden  diJr  Sta- 
roftin  auf  die  Bühne  gebracht  hit.  Unter  den  Charak- 
teren fcheint  uns  der  Charakter  des  Staroften  die  jmdfte 
HaUung  zu  haben.  Dtm  Charakter  des  Valer  und  der 
Therefe  wäre  mehr  Vollendung  zu  wünfchen,'  Sonü 
find  wohl  4^e  F&rbeta  der  Chfertiktere ,  befonders  der  lä- 
Icherlichen,  etwas  5Ü  grell.  Der  Dialog  ift  grofttenthens 
.ungezwungen  und  paffend;  nur  zuweilen  fcbien  uas  z.. 
B  der  Kammerherr  ^twas  zu  viöl  zu  tleklaniir«n ,  wie-, 
etwa  S.  18  über  diö  ftanzöfirende  Erziehung  der  Jugend 
inderHauptftädt;  dergleichen  Stellen  lajTen  fich  aber, 
durch  locale  Verhältniffe  immer  npch  entfchuldigen*  Du» 
Diction  ift  edel  und  männlich,    püd  der  Versbau  leicht 

'  und  fliefeend.  Her  vortrefflichen  Stellen ,  die  Tugend, 
Vaterlandsliebe  undBiederfmn  mit  Wahrheit  und  Selbft- 
«fühl  empfehlen,  giebt  es  fehr  Viele;  Solche,  die  auf 
die  gegenwärtigen  Staatsverhältniffe  Bcrziehung  haben, 
und  die  der  Vf.  gemeiniglich  feinem  Kammerherrn  in  den 
Mund  legt,  gcrathen  ihm  zur  Verwunderung  fchön. 
Das  Stück  ift  dem  Grafen  von  MaJaehowski,  der  nun 
das  dritte  Jahr  das  Steuerruder  der  öffentlichen  Berath- 
fchlagungcn  zurZufriedenheit  der  ganzenNation  fortführt, 
in  einer  kurzen,  aher  enei^fchcn  Anrede,  zugeeignet. 


Ohne  Druckort :  ^.  T.  JUkhards  mmSkäUJcher  KuzJ*^ 
magazin.  Siebentes  Stück.  Von  SL  65  bis  92.  U 
Folio* 

Auch,dief4f8  ßehente  Stuck  enthält  vortreffliche  Winke, 
die  jedem>  der  wahres  Kunftgefähl  hat,  höchft  willkoo- 
men  feyn  müflen.  Wir  brauchen  nur  den  Inhalt  anzu- 
zeigen, um  unf(ke  Behauptung  zu  be^tigea^  und  jun- 
gen ICühftlern  diefesfo  intereffänreWerk  zu  ihrer  Beber- 
zigung  faeftei)8  zu.  empfehlen.  D.en  Eingang  macht  dies- 
naä  eine  Sceüe  von  der  SIetkodealehre  des  Gefcfifnacks  aas 
Kants  Kritik  d«r  Urtheilakraä  ^  die  unfere  Empfehlung 
nicht  bedarf.  Hierauf  folgen  a). einige  Anmerkun^ea 
zu  den  merkwürdigen  Stücken  grofser  Meifter  im  fecli- 
ften  Stüdce.  Der  HcrrlfapeUm^eifter  zeigt  unter  andern« 
daCs  gewtfle  übrigens  fel^r  verdienftvQlle  Männer  Giuch 
Werke  zu  einfeitig ,  nämlich  blofs  als  Grammacfter,  öf- 
fentlich beuttheilen«  und  folglich  den  in  feiner  Art  gro- 
fsen  Gluck  nicht  die  ihm  gebührende  Gerechtigkeit  wie- 
derfahreu  laifcn.  Hr.  R.  giebt  4lu«  dafs  Gluck  den  fcbul- 
gerechten  Th^il  der  Kunft  hier  und  da  vemachlatü^et 
habe,  oft  weil  ^r  fühke,  dafs  „durch  ängfiUche  BHiut- 
„famkeit  da^  Unnnachahmliche  feines  GeifiesfliihwuDf  es 
„leiden  würde,**  oft  auch, .weil  ihm  wirklich  die  Hand- 
griffe IUI  fehlen  ichienen,  die  nur  ein  in  den  Re^ela 
mechapifcbgeübtes  Auge  erkennt,  nur  eine  geübt«,  Haoä 
ohneMuhemitSicherfaeit  ausübt.  — '  Sehr  treffend  fetze 
er  hinzu:  hNus  aber  zu  glauben,  dafs  man  Glucks  Wer- 
„kebeurtheilen  könn^>.  weil  man  die'Regeln  de^  reinea 
„Satzes  vorfteht,  ift  eben  fo  gerecht  und  befcbeidei^ 
„als  wenn  man  glaubte ,  Giitkes  Werke  beurtheilen  zt 
„könneii ,  weil  man  Adelungs  deutfche  Sprachlehre  wcbl 
„inoe  h^at."  -r  Diele  Rubrik  wird  mit  einigen  Anmer- 
kungen über  rerfchredene  apdere  merkwürdige  Stücke 
grofeer  Meifter  befchloffen.      3)  Merkwürdige  Stücke 

frofeer  Meifter  in  Mufiknoten  beygefügt*  Die  Namea 
ländelt  Rameau  und  Leo  üürgen  hiidänglich  für  den 
-ausgezeichneten  Werth  diefer  Tonftücke.  4)  Zwey  fehr 
fchöhe  Cavatinen  .^üs  der  Oper  Protefilao  vonuAamftjr.ff 
und  Reichardt.^  4)  Zufatze  zu  dem  Aufrat2:e  über  d> 
mufikalifche  Ausführung  im  dritten. und  vierten  Sruckf 
des  Kunftmagdzins«  6)  Stimmphyfiognomik ,  im  Xcd:- 
trag  zu  den  Auflat^en  im  zweyten  und  dritten  Stücke. 
7)  Nachrichten  von  der  ehemaligen  Halnburger  Oper, 
au$  Lejßngs  Coilectaneeti  zur  Literatur.  %)  Fingerzeige  für 
den  denkenden  und  jEbrfchenden  deutfchen  Tonkümrler. 
.-9)  Vortreffliche  Stellen  aus  Kants  Kritik  der  ürtfaeilskrau 
und  aus  Göthes  Künftlerapotheofe,  —  Aus  Mangei  an 
Unte>ftützung-will  Herr  R.  dlefes  Kunftmagtein  mitdem 
nächftfolgenden  achten  Stücke  b^fchlielsen.^  Die  KU- 
gen  dea  Herrö  ICapellöieifters  mögen  allerdings  völlig 
gegrüflkdet  feyn;  zu  bedauern  ift  es  aber,  dafs  Deuri^ih' 
•land  im  mußkalifchen  Fache  fo  w^ige.  Künfiler  ba^ 
welche  die  Fortfetzung  nützlichem  W^erke  durch  Voraus- 
bezahlung u.  f.  w.  .beordern  können.  Denn  dafs  es  niis 
Geringfchätzupg  der  Kunft  unl;erblejb\e^  wollen  wir  aus 
Liehe  zu  unfern  Laadsl^iitm  nicht  hoffen. 
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Montags,  den  I3'.^^ßi^^^79^^ 


'       PHILOSOPHIE. 

Leipzig ,.  b.  Weygaod:  Ktirl  Wilhelm Hfnf4^rpichiÜe' 
trachtuagen  über  die  Philofophie  der  natütHchen  It/- 
tigion.    Erfier  Ba^.     179Q. .  272'  S.   gr.  8- 

Der  Zweck  uud  Plan  dieTes  Buches  läfst  ficb  nicht  be- 
ftiiDiDter  uad  richtiger»  als  jsit  den  eignen  Woften 
des  Vf.  efkiäreii.  Er  fagt  (8.41.):  .»Mein  Zweck  ift 
nicht  Kritik  und  Widerlegung  bißherigej^  Syfteme  der  na- 
türlichen .  Religion«  Man  hat  bereits  eiogeriflen  •  was 
nur  in  diefem  Felde  der  Fhiloftipbie  grundlos  undJchwaa- 
kcnd  da  ftand,  und  das  BedürfuiTs  zu  bauen  iH gegen- 
wärtig das  dringendfte  geworden,  welches  maaiich  den* 
ken  kann.  ^-  -a-  ErftHch  w:erde  ich  den  Begriff:  Gott 
.beßimraeBi  dann  unterfuchen,  welche  Art  Ton  Wahrheit 
nnd  Gewiftheit  für  die  Vorilellung  des  Dafeyna,  4er  Et- 
genfchaften,  Zwecke  und  Wirkungen  des  jCegeMandes 
deflelben  möglich  Ifl,  dann  den  zureichenden  Beweisgrund 
für  das  Dafeyn  Gottes  aufhellen,  hierauf  von  feinen  Ei- 
genfchaften ,  feinen  Zwecken  und  Wirkungen  handien« 
und  endlidi  befonders  das  Verhaltnifs  der  menichen  ge- 
gen Gau  9  und  die  ihm  demfelben;Zu  Folge  z^komraen- 
den  Verbindlichkeiten  beftimmen/*  In  diefem  erßen  Thei- 
te  ift  er  vorzüglich  bemüht  gewefen,  die  Lehren  yjptt  der 
Wahrheit  überhaupt,  von  der  fubjectiven  befonders,  und 
«m  allermeifien  vom.moralifchen  Glauben  ins  Licht  zu 
fetzen. 

Eine  neue,  ausfuhrliche  und  JMlematifche  Bearbei- 
tung diefer  höchften  und  edelllen  Yernunfiwiffenfchaft» 
war  allerdings  durch  di#  iiv  der  Metaphyfik  entftandene 
Kfife  zum  Bedürfnifs  geworden,  unil  felbft  nacl^den  ver- 
dienftyollen  Bemühungen  ein^es  jungem  Reimeirus^  eines 

g'aiob  in  feiner  Prüfung  der  Mendelsfohnfchen  Mofgen- 
unden»  feiner  Methaphyfik,  und  feiner  Preisfchrifc  über 
die  Unfterblichkeit  der  Seele  9  u.  a.  t  fehlte  es  noch  im- 
.mer  an  einem  Werke,  worinn  der  Lage  angnemeflen,  in 
welche  die  Religionswiflenfchaft  durch  die  Vernunftkritik : 
verfetzt  wordbut  nicht  nur  die  Principien  unterfucht  und 
feftgefet^t,  und  die  Grundlinien  zu  einem  neuen  philo- 
fophifchen  Lehrgebäude  derHeligion  gezogen,  fondem 
das  Gebäude  felbil  auf  diefe-ilchejre  Grundlage.errichtet; 
bis  in  feilte  kleinern  Abtheiluhgen  ausgebaut  und  mit 
allen  für  den  Zweck  feiner  Bewohner  erfoderlichen  'Ein- 
richtungen und  Bequemlichkeiten  vollßandig  verfehen 
ivare;  ein  Gebäude,  des  innere  Solidität  und  Brfucbbar^ 
k^tt  mit  einem  würdigen  u^d  gefchmackvoUen  aufserü 
Anfehen  verbände.  Das  gegenwartige  Werk  des  Hn. 
Prof.  Het^if^rfffj^  kömmt,  10  weit  aus  diefem  erftenThei- 
le  erfichtUcb  i&  •  diofpm  Ideale  merklich  nahe ;  .es  l^ 
dem  Lefer  fcluirf  beüimmte  Begriffe  und  bündige  Ver- 
'  A.U  Z.  zj^t.    Zweiter  ßimd:. 


ounftfchluffe  in*  einer  reinen,  klaren  gefühlvollen  und  be-^ 
redceii  Sprache  vor,  fo  dafs  in  gleichen  Verhältniffen 
der  Kopf  an  heilern  Einfichten  und  Begriffen  und  tfaa 
i^Herz  an  lebhaftem  fnterefle  für  Vernunftreligion  gewinnt. 
Die  ^r^/ Betrachtung  über  den  Gefühlsstauben  m  Gott, 
fietzt  feine  innere  Organifation  auseinander,  nnd  legt  fei- 
ne Vortreflichkeit  dar,  zeigt  aber  auch  die  Nothwendig- 
kf  tt,*  ihn  durdi  Philofophie  zu  berichtigen.  Der  Napae  : , 
ptG'tfüMsglaub'e^*  ift'wohl  nicht  gapz  paffend.  Er  unter- 
fcheidet  fleh  von  der^Philofophie  über.  Gott  nur  dadurch» 
dais  ihn  kein  deutliches  Bewufstfeyn  feinejr  Gründe  be- 
gleitet:. Die  Ueberzeugung  felbft  aber,  die  manfonei^nt, 
ifl  tWnProiiiic^  weder  der  Empfindung,  noch  des  Gefühls, 
fondem  des  gemeinen,  unentwickelten  Menfchenverftan- 
des.  Sie  erregt  zwar  Gefühl,  hat  aber  diefe  Wirluing 
mit  ^derjenigen  Ueberzeugung,  die  durch  Philofoi^ie  her- 
vorgebracht wird«  gemein.  Daß  diefer  Glaube  fidi  ok/ 
^  geßhite  Bedürfmffe  gtü^det^  zeichnet  ihn  <ben  fo  wenig 
von  dem  phtlofophifchen  Glai^ben  aus;  denn  diefer  ruht 
jaebenfaÜs  zuletzt  nur  auf  gefühlten  d^edütfiiiflen,  und 
keines  Weges  auf  foltben  Beweifen  der  räibastrenden  Ver- 
nunft, die  von  diefen-Gefühleil. unabhängig  wären.  ^ 
Wegen  d^s  Ueberganges , ,  der  5. 24^  zur  übematüHicben 
OßeiAarung  gemacht  wird,  wollen  wir  nichtmitdem  Vf. 
ftfeiten,  nochunterfucfaen»  ob  und  inwiefern  di^  Natur 
der  Sache  ihn  verftatte ;  es  icheint  auch  niur^abdyUu- 
£ger  Gedanke  zu  feyn,  den  der  V£  hier  went^Äensnidit 
weiter  verfolgen  wollte.  Solchen  Lefem ,  welche  die 
Güte  und  ZuläAigkeit  einer  Philofophie  nidit  aus  ihren 
eigenen  Principien«  fondern  lediglich  ^os  ihrmi  überein- 
ftimmenden  Verhäbnife  zu  eiuergeoffenbarten  Gottesleh- 
re zu  beurtfaeilen,  pflegen,  wird  diefe  Erwahnuiig  will- 
kommen feyn,  und  fie  wird  für  den  übrigen  Hauptinhak 
des  Buches  Verzeihung  auswirken,  dafs  er  iius  der  Ver- 
nupft gefchöpfet  worden ;  diefe  aber,  und  auch  andereLefer 
werden  mitdemRec.  wünfchen;  dafs  Hr.H-  der  wichtigen 
Frage  «her  die  Möglichkeit,. den  Zwieck  und  die  Erweis- 
lichkeit einer  übernatürlich  mi^etbeilten  Gotte^erkennt- 
\mlB  eine  befondere  Unterüichung  imandernTheUewicl* 
men  möchte.  Die  suiffft«  Betn  entwickelt  aiis  den  drey 
geiftigen  Vermögen,  .und  den  daraus  entforingenden  Be- 
dürfniffen  und  Zwecken  des\menfchUchen.Geiftes  den 
Begriff  von  Philofophie  und  von  natürlidber  Theologie^ 
und  verweift  übrigens  wegen  des  erwiefenen  Yerdienftes 
der  Vemunftkritik  um  Sicherung  und  Löuterung  der  Re- 
ligion auf  ilie  mehrmals  rühml^ft  angeführten  ReinhoU 
dachen  Briefet.  Die  dritte  fetzt  den  Begriff  iGo^^  fo  aus- 
einander ,  wie  esi  fich  von  einem  fo  gründlichen  Kenner« 
der  krit.  Philof.  erwarten  läfst,  und  zeigt,  dafs  diefer  Be- 
fpnff  eine  im  Wefen  der  Vernunft  urfpFünglichgegründe- 
^te,  aothwendige  Bedingung  ihrer  fefetzmäisigen  Wirk- 
Jlrr  da* 
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'  fiimkeit  ift.  In  der  vierten  ^  ihres  Gegenftandes  und  fei- 
nex^  Behandlung  wegen,  auTserft  wfchtigea'' Betr.  übtr 
die  Natur  dti^  Wahrheit  beftreitet  Hr.  H,  die  gmibnli- 
eben  Erklärunfen  diefe»  BegriflTea»  verwirft  fogar  die  ge- 
tröhnliche  Bedeutung  diefeaJWortes,  \^omach^r  dieÜe« 
bereinftinunung  einer  Vorftellüng  mit  ihrem  <Iegenftande 
bezeichnet;  und  defbirt.  endlich  die  Wahrheit  felbft  als 

rrr  VorßeUumg-mH 
und  Gefetzen  ufifrer 
,  _  „  der  Raum  |eftat€et» 

w91  Rec  die  Gründe  angeben, wesu-egrn  ihn  Hf <  H.  in  tUe« 
fer  Unterfuchung  nicht  vollkommen  befriedigt  hat.  Der  ge- 
meint Menfch,  deflen  Urtheile,  wo  fie  unter  fich  über* 
einftimmen,    bey  dem  BegriiF  und  der  Erklärung  eines 
Wortes  'niem^s  übergangen  oder  geradezu  veeworfeOt 
fondem  nur  etwas  genauer  beftimmt  und  entwickelt  wer- 
den dfirf(^,  denkt  fich  bey  Wahrheit  nie  etwas  anders, 
als  liehereinftimmiMg  der  VorßeUung  mitdemGegenftiMde. 
Der  Philofoph ,  ^  wenn  jer  den  rohen  Begriff  von  einem 
Gegenftande,   und  von  möglieher  Erkenhtnirs  defletben 
unterfucht«  findet  zuletzt,  dafs 'wir  alsdann  Hn^ii  G^e»- 
/bknd,    fo  weit  er  möglich  ift,  erkennen^  wenn  fich-lui 
dem  empfangenen  Stoffe  feiner  Vorftelhmg^  alle  mi^gU- 
dien  Functionen  unfers  Yorftellungsvermögens  ge^ufsert 
haben,  oder  wenn  diefer  vorhandene  Stoff  fich  nach  aK 
len~  Formen  des  Vorftellüngsvermögtns  hat  bear6eit€n 
laffen ,  und  wenn  wir  ^ie  Vorftellufig  felbft  diefen  For- 
men und  Gefetzen^pmäfs  mitallen  übrigen  VorfteUungen 
vereinbar  finden^   Wir  erkennen  den  Irfthum,  fo  bald  wir 
gewahr  werden ,  es  lafle  fich  ein  gegebener  Stdff  nichts 
nach  unferi^  Denkformen  bearbeiten,  weil  er  entweder 
innerlich  unvereinbar  ift»'  oder  weil  die  innerlich mdg- 
liehe  Vorftellüng  fich  nicht  mit  den  fibrigte  Vorftellün- 
gm  nach  den  Gefetien  unfres  Vorft^llungsi^ennögtas  in 
Einem  Bewdstfeyn  verträgt,  föndern  bey  dem  arigcftcü- 
ten^  Verfuche  einer  folchen  Vereinigung  lieh  felbft  zer* 
ftört.     Wahrheit.  d.l  Uebereinftinamurig  de^  Vofftellutig 
mk  dem  Gegenftande ,   fetzen  wir  überhaupt  bey  jeder 
Vorftellüng  voraus,  folange  wirkeine  Unvereinbarkeit 
entdeckt  haben.    Wir  werden  von  ihr  um  fovdOlger 
überzeugt,  je  mehr  wir  durch  vielfaltige  Verfuche  ihrein 
aHer  Röckficht  inögfiche  VereinbarReit  erfahren.    Folg- 
lich ift  iener  gemeine  ßegriff  das  von  unferm  flewuibi- 
-  feyn  unabtrennlidie  Urbild  und  Ideal,  worauf  alles  S^» 
heil   urifres  Erkenntnifsyerinögens   abzweckt.    -Es  g?^ 
fchieht  ziifölge  eines  nothwetfdigen,   aber  ünef^.läftaren 
Gefetzes  unfres  Geiftes,  dafs  wir  den  Goge^ftaihi  flbä> 
haupt,  und  eine  Beziehung  der  VorftellungaufdenfelbÄn 
d.  i.   Wahrheit  der  Vorfteüurtg  überhaupt  vorausfetzen. 
Nach  einer  eben  fo  unbegreiflichen,  aber  auch  flicht  min* 
der  nothw^ndtgen ,   Einrichtung,  macht  unfer  Qeift  die 
Harmonie  oder  Disharmonie  der  Beftandiheile  einer  Voi^ 
ftellung  wider  fich  felbft,   und  einer  Voritellung  mit  al- 
len übrigen,  die  fich  ihm  bey  der  fortgefe(2tett ,  gefetSD- 
mäfeigen  Bearbeitung  offenbart,  zum  Charakter,  wornaeh 
er  felbft  Wahrheit  und  kthum  in  concreto  beurtbeilet 
und.  untericheidet.     Der  Skeptiker,-  felbft  an  diefe  Ein- 
^  richtung  gebunden,  ift  eben  dadurch  (al)er  auch  fonfta^if 
keine  andre  Weife)  widerlegbar,    dafs  man  ihm  die  Ih- 
yCodCequeaz  einieudttend  mach^  die  er  b^eht,  indem^er 


wegen  der  Vubegreiflkhkeit  dsetes  geilHgen  Itetnrgefetze«, 
in  einzelnen  Fallen  daffi^be  nicht  aaeriLennen  und  befol- 
gen will,  'ob>r  ihm  gleich  fonft  und  hgttrliey  feinem 
ikeptifcben  Rälbnnement,  wenn  er  es  objectiv  jgekend  nu^ 
chen  und  andern  zur  Ueberzeugnng  mittheilen  wiU ,  un- 
vermeidlich getreu  bleibt.   -*-    Nach  der  Heifdenreichi' 

Sehen  Erkl.  ((o  weit  Rec.  fie  verftebt>  würde  jede  Vor- 

fletlung  wahr  fei/n  und  bleiben  müjf(m^  weit  keine  Vorftel- 
lüng anders,  als  in  Angemeflenheit  eines  Stoffes  »i  den 
urfprünglichen  Formen  nnfers  Vermögens»  gedenkbar 
ynd  möglich  ift;  die  D^nition  ift  alfo  zu  weit  nnd  J^anm 

;  nicht  zur  Unterfdieidung  der  Wahrheit  von  dem  Irthume 

•gebraucht  werden.  Die  Art  und  Weife,  wie  der  VT.  obje- 
ctive  jxüAJubjeMveViabThtit  unteTfcbeidet,  erregt  Sfaiäi- 
che  Bedenklichkeiten.  (Des  Vf.  Begriff  von  Wahrheit 
überhaupt  vor^usgeretzt,  kann  es  keine  andere,  ab  obje* 
Olive  Wahrheit  in  der  vqn  ihm  angezeigten  B^eutung  ge* 
ben.  Erfodertkiemlichzttr /^aAr/i€te<ierAMpt  (S.6S.)»  dafi^ 
fte  in  rRückficbt  auf  Stoit  und  Form  befriedigen  müAe,  und 
dies  könne  fie  nnr  dadurch,  dafs  Stoff  und  Form  mit  den 
wefentlichen  Regeln  undBedingtängen^lerjenigen  Vermö« 
gen  auf  das  volikommenfte  ^bereinftimmen,  y^tiche  die 

.  Vorftellungen*  bewirken.  Ab  Merkmal  der'  Bbjectiven 
Wahrheit  aber,  giebi  er  (S.67J  an»  da(s  wir ^e  Stoffe 
von  den  Gegenftänden'»  auf  welche  fie  fich  beziehen« 
felbft,  und  zwar  vollkommen  gemäfs  den  Bedingungen 
nnd  Regeln  unfrer  EmpfängliclÜLeit  empfangen,  und  die 
alfo  empfangenen  vollkommen  gemafs  den  Bedingungen 
und  Regeln  unfrer  Ideen  bildenden  Vermögen  zn^Vorftel* 
lüngen  gebildet  haben.  Da  nuh  (zufolge  des  Gegenfa- 
ues)  zu  der  fubjectiven  Wahrheit  kein  Stoff  von  den  Ge- 
genftänden  gegeben' und  den  Gefetzen  der  Empfenglicb- 
keit  und  Selbftthtttigkeit  gemäfs  ^mpfanrea  und  gebildet 
wird :  lo  palst  der  Gattungsbegriff  von  Wahrheit  nur  auf 

.  die  eine  von  den  zweyen  angeblich  unter  ihm  enthal- 
tenen Arten ;  folglich  müfste  entweder  jene  Definition 
.oder  diefe  EintheUung  richtiger  ^und  beftimmter  ausge^ 
drückt  werden.  Der  pofitive  Charakter  von  fobjectiver 
Wahrheit  einer  Vorftellüng,  ihre  Uebereinftimmung  nem- 
lieh  mit'  der  Natiir  des  Subjects  und  ihr  nothwendiger 
Zufammenhang  mit  weftntlicben  BeCchaffenheiren  def- 
felben  mufs,   (wofern  es  nicht  befonders  erklärt  wird) 

^  dem  Gattungsbegriff  von  Wahrheit  überhaupt  gemäfs, 
von  Beschaffenheiten  des  VorfleUw^gs-  und  l^rhenntnifsver' 
mögens  verftanden  werden ;  damit  mufs  aber  aüe  Wahr- 
heit überQiiiltiiTimen,  und  dadurch  allein  kann  fich  iede 
W^ahrheir,  als  fökhe,  zeigen-.  Es  giebt  dies  alfo  kein 
Unter(cheidung$merkmdlab,  wodurch  nur  die  eine  z^vf 
von  WahrKfiren  kenntlich  würde.  Was  endlich  (S.  67. 
68.)  die  objectiv SuhjecHve  Wahrheit  feyn  -foll,  deren  Zu- 
fammenhang mir  dein- übjeae  durch  das  Subjectbeftimmt 
wird  —  das  ift  im  Zufammenhange  nicht  ganz  verftänd- 
lieh;   weil  es  do^rh  keine  andern ,/iiij>rtir«n. Wahrheiten 

V  geben  kann ,  als  folche^  wo  wir  etwas  in  Bezug  auf  er- 

.kannte  (innere  od^^r  äufsere)  Objecte  und  auf  ihre  Be- 
fchaffenheiten  nach  Gefetzen  uoirer  Subjecte  vorausfe- 

.  tzen,  und  >):eil  ohiiR  aJIe  Beziehurg  auf  erkannte  Obje- 
cce  keine,  auch  nur  fubjective,  Wahrheit  möglich  ift. 
Hieraus  würde  fich  ßun  die  Folge  erijebv^n ,  dafs  es  kei- 
nen denkbaren  und  reellen  Unterfchied  zwifch«»i  obje- 

'    ^"'  ctiver 
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ctivetf  übjetArer  und  ohjtetiv'fnh]tctivtt  Wahrheit  ifl 
den  BedeutuBgen  gübetdie  der  Vf.  angegeben  hat,  und 
dafs  reine  folgendoi  Unter fuchonf^en,  JouMtfie  mit  die- 
fen  Erklärungen  ond  Unterfcheidungen  zufammenhän- 
gen,  auf  keinef  fiebern  undhuilänglichbdfetftigten  Grund- 
lage beruhen;  Aliein  dieles  BeforgBifs  zeigt  fich  in  der 
Folge  des  Lefe^s  als  ungegrfindM ;.  indem  man  entdeckt, 
daf»  diefe  Erklärungen  da,  wo  die  Anwendung  von  der- 
felben  -  aaf  die.  phtloiophifche  Theologie  gemacht  wird, 
unvermerkt .  berichtigt  und  genauer  beftimmt  werden. 
Dies  gefchiebtfogleich  in^der/iftii/)^0nBetrMWOunterfudit 
wird,  welcher  Art  von  Wahrheit  die  philofophifche  Theo- 
logie fähig  fey?  Vertraut  mit  dea  Lehren  der  kritifeh'en 
Philofop&ie  und  mir  der  feltn/ni  Kunft  begabt ,  ihre  Ent- 
deckungen* auch  dem  mindet  geübten  Kopfe  ff^fslich  und 
einleochtend  zumachen,  bew^eift  Hn  jF{.  das  Unvermögen 
menfchlicber  Erkenntnifskräfte,  zur  objecti ven  oder  auch 


im  Gegentheil  nur  des  letzt»»  erwähnt  hat.  Allefii 
bey  genauerer  Anficht  whrd  Hr.  tt  wohl  feibft  ge- 
wahr werden,  dafa«  fein  contemplative«  Intereffe  nur 
eine  befondere.Mödification  und  Beziehung  des  von 
Kant  nicht  öbertehenen.Aeoretifchen  Verpunftinteref- 
fe  überhaupt  ift.  Man  betrachtet  in^diefem  Falle  die 
Moralitöt  blofs  als  eine  merkwünfige  Erfchrinung  tu 
der  iiatuY^  für  die  num'eine  Naturerklärung  vejcgebens 
fucht.  Wird  abe#  Moralität  auf  diefe  Art  und  nicht  als 
abiblutes  Gejetz  fmfterHandlangeH,  d.  h.  als  GcuÄd  eines 
praktifchen  Bedärftiifesr,:  angefehen ,  fo  kann  die  Ver- 
nunft zwar  eine  fokheAuflöfungfehnUchuwn/c/iiyif,  aber 
fi)  wenig  als  för  jede  andere  Naturcrfcheinang  diefelbe 
fchlechterdings  födem,  noch  weniger  aber  ^u  einpr  >^ 
yKwwtfen.Vorausfetzung  eines  durch  beftimmte. Begriffe 
gedachten  Grundes  «ch  felblt  mthigen.  Demnach  liegt 
atU  Kraft  des  mörahfchen  Gefetzes,,  religiöfe  Ueberzeii- 


objectiv-AibjeCtiven  V7ahrhcit  der  Vorftellung  von  Gott    gung  hervorzubringen;  doch  am  Ende  nurdari|in,  d^s 
zu  gelangen ,  uöd  es  ergiebt  l}ch  hier  auf  einmal,  was   -es  ein  i^nbedingt  gebietendes  Gefetz,  ift,  das  auf  Hand- 


oben  Sey  der'  allgemeinen  Erklärung  dunkel  und  z\vei 
felhäfc  gelaflen^  wurde^ .  dafs  ilemlich  fubjictive  WakrhHt 
,  nichts  anders  feyn  foll,  als  diejenige  Ueberzeugung,  wet- 
the  durch  einen  nothwendigen  Zw^k  uiifrer  Subjecte 
hervorgebracht  wird«  und  dafs  fich  diefe  fubjectiye  Wahr- 
heit der  Vorftellung  von  Gott,  als  eiüe  Beibmmung  der 
Vernunft;  objectiv  darthun,  ihre  Gültigkeit  aber  nicht  durch 


lungen ,  mithin  auch  auf  die  Annahme  Iblcher  VQrftei- 
lung^rten  von  einem  übcn^alttriidien  Urweffsn  drin^ 
v^dQvtb  diefe  gefetzlich  beftimöiten,  aBer.doch  nicpt 
phyfifch  abgenethjgten  Handlungen'  dem  Menjchen  mög- 
lich werden.  —  Die  ah  fich  böchft  unbe4eu.tepden  £zi'a[- 
ÄferÄ^  Gedanken  über  die  KantifcbePhüofbphieder  Re- 
Ugion  warten  kaum  einer*  fo  gründlichen  W^iderlegung 


das  Verhältnifs  der  Vorftellung  «u  ihrem  vom  Gegenftan- '  werth^*  als  fiehier  ffuden ;  eher  hätten  es  wohl  die  fcharf* 
de  abhängigen  Stoffe  erweifen  laffe.  Die  objecti ve  Wahr-  finnigem  Zweifel  eines  Flott  vu  m.  verdient,  däfs  fieyön 
heit  wird  erkahnt;  die  fubjective  gegiMvht.  Die  Grüjide  einem  ft)  gründlichen  Kenner  und  gewandten  Vcrtheidi- 
diefes  fubjectiven  Glaubens  an  die  Gottheit  erklärt  Hp.H.  ger  der  guten  Sache  geiöft  würden.  Der  inderUeber- 
der  Sache  liach  ganz  fo,  wie  es  Von  Kant  gefchehpn  ift,    fetzang  eingerückten  fchönen  SteHe  aus  des  Hn.  ^itarß 


und  wo  er  von  dem  letztern  abzuweichen  fijieint,  da  be- 
trifft fein  Widerfpruch  mehr  gewifle  einzelne«  misdeuti- 
ge  Formehi,  als  das  Wefen  der  von. Kant  felbil  anders- 
wo beßihimter  ausgedruckten  und  eiBgefcbränktefi  Be- 
hauptung.    Wenn  Kant  z/B.  fKrit.  der  r.  V-  S,  854^  der 
dritten  Ausg.)  den  doctrinalen  oder  theoretifchen  Ver- 
4iunfcglauben  berabfetzt:   fo  gefchieht  dies  mir  in  Ver- 
gleichung  mit  dem  moralifchen;  er  legt  ihm  in  jeder  an- 
dern Rückficht,  hier  fo  wie  anderwärts  (Vorn  5Q(XIH.)^f 
ein  fehr  grofses  Gewicht  bey^  und  behandelt  ihn  keines^ 
Weges,  wie  Hr.  H.  S.  i$7  zu  verftehcn  giebt,  zuüehrals 
Kleinigkeit.     Auch  ift  Kant  gegen  den  theorerifchei^  Ver- 
iiunft;gebrauch  überhaupt  nichts  weniger  als  ungerecht; 
(wie  ihn  unfer  Vf.  S.  i6sbefchuldigt),  wenn  er  Katur 
fchl<?chterdings  alfo  blofse. Natur  will  behandelt  wi.flR^, 
und   fich  der  Verdi;angiing  phyfifcher  Erklärurigisgrütide 
durch  teleologifche  widerfetzt;    vielmehr  ift  dien 'dies- 
dem  Inierefle  der  Vernunft,   als  Erkenntnißvermög^en, 
höchft  arigcmeffen,   und  die  Vernunft  kann  mir  durch 
praktifcbe  Gründe  beftimmt  werdend  die  teleologifche  Be*' 
urtheilung  der  Natur  mit  der  pbyfifchen  und  t\var  nur 
fo  zu  verbinden,  dafs  der  letztern' nicht  denmindefte  Ab- 
bruch dadurch  gefchieht.     Die.  Krititäer  ürtheitskrift  ' 
hat  dies  augenfcheinlich  gezeigt.     In  Rückficht  desmo^ 
ralifchen  .Glau^ensgrundes-  für  Relfgion  glaubt  Hr.  H.^ 
ebenfalls  (S.  173.7  von  Kant  abgehen  zu  müfien:    Er 
gründet  nemlich  diefen  Glauben  auf  ein  gedoppeltes  Be- 
dürfnifs,  welches  dem  Menfchen  religiöfe  Ueberzeugung 
aufdringt,  ein  contempktives^wid  ünpraktifcba;  da  Kant 


amiäe  ta  norurs  wird  man  wegen  des  reinen  Sinnes  für 
Moralirat  und  Religion,, der  darinn  ausgedKickt.ift,*und 
wegen  ihrer  Eleganz  gera ihre SteÜe  zwifchen  fubiilenün- 
terfuchungec  über  ahnliche  Gegenftände  eingeräumt  fe- 
hen.  In  detJechftenA^.  über  das  Fürufihthalteoiund  Glau- 
ben, nimmt  der  Vf.  noch  eine  andere  glückliche  Wep- 
duQg,  ttm  zu  zeigen,  dafs  alle, Menfchen,  deren  geifti- 
gejOVgtuciifation.  .im.Zuftande  vollkommener  Qefundheit 
und  harmonifcher  Verhältnifsmäfsigkeit  der  Wirkungen 
aller  ihrer  Kräfte  ift,  weldie  alfo  durchaus beftrebtfifid, 
fefnfgkeit  und  Uebereinl^mmung  mit  fich  feibft  zu  be- 
Wflrken,  und  keiü  achtes  Miuel ,  diefes  zu  thun,  unge- 
bratidit  laffcn ,    fidi- gezwungen   fühlen  müifen i    dto 
Qtttibefi  an  Gott  anzunehmen  und  Güter^  derZiikunft^u 
hoffen.  HDieJfc&mteßetr.  über  die  Methode  in  der  na* 
töifidien  Theologie ,  weift  der  Pbilefophie  über  die  ha- 
cüffiche  Religion  ein  ^oppelte^  Gefcbaft  an. '  Sie  ftellt 
X^vBie  in  der  menfchlif hen  Vernunft  liegenden  Gründe 
iitr  die  UebeiiEeugüng  vom  Dafeyn  Goue»,  feinen  Eigen- 
fdiiften,    2^e€ken  und  Wirkungen  wahr,  yollßändig 
und  beffirämt  dar.     3)  Sie  giebj  die  Mittel  an ,   diefe 
Gründe  unter  dem  Menfchen  zur  fchnellften ,  i^rkften» 
ycrllfiändigften  und  ficherften  Wirkramke?t  zu  bpngen» 
Man  ksnn  dentnach  d\t  Vhüof&phie,  ißr  Religion  in  die 
theoretische  und  praktifcbe  eintheileii ;  oder  in 'die  n.a- 
tüf liehe  Theologie  und  in  die  Afceük  der  natürlichen 
Religion.:  Die  letztere  hat  Hr.  H.  nicht  in  feinen  Plan  mit 
aufuehmen  wollen;  wer- wünfcbt  aber  nicht,  dafs  er  fich 
^80^  diefes  peue  und  grofse  Verdienft  erweirben  möchte  ? 
Rrr^  -  Die 
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Die  KriHk  der  äenumßrativen  Beweife  (Rttr.  VIII.)  gehöre 
te  allerdings  in  den  Plan/  konnte  /aber  nicht  woU  et- 
was Neues  enthalten. .  Dagegen  verdient  die  Krüik  des 
Spinozismus  (Betr.  IX.)  umfo  mehr  Auf inerkfamkeit»  weil 
JTe  eben  fo'fehr  den  geübten  Kenner  diefer  metaphyß- 
fchen  Dogmatik«  als  der  VernunAkritiK verrath.  Er  liifst 
diefem  gro&en  Meifterwerke  der  ohne  Kritik  ihre«  eige-/ 

-  nen  Vermögens  und  Zweckes  bauenden  Vemynft  alle  ge- 
bührende Gerechtigkeit  wiederfahren.  Und  gleichwohl 
fslingt  es  ihm  durch  einige ,  wenige  und  hdchll  ^nfacfie 
rinnerungen,  wozu  die  ^elbfterkenntni(s  der  Vernunft 
den  Stoff  darbietet,  da$  MifsverhaUnifs  zp  ■zeigen»  worinn 
em  folches  Sy&em  zu  der  meofchlichen. Vernunft .fieiit. 
Theils  ift^ihr  Vermögen  zu  befcb  rankt  »^  um  feine  erften 
Gründe  völlig  zu  re.chtfertigen ;  theils  iR  ihre  Beftim* 
mung  zu  grcfs ,  als  dafs  Qe  durch  c4n  biches  Ge;dankßn- 
gebäude  alle  ihre  Zwecke  ercseickt,  und  allen  Ihren«  be* 

'  fonders  praktifcben ,  Bed&rfnifsen  abgeholfen  iahe.  -^ 
Wenn  Hr.  H.  Hb  zwetjten  Bande  diefea  Werks,  des  An- 
lag^  gern afs,  das  voUftändige  Gebäude  der  natürlichen 

'  ^eligion^erkeniitnifs'  über  den  hier  gelegten  Gnmdftei- 

'  nen  erbauen  wird :  fo  wird  er  gewifs  noch  weit  Jil^br 
Neues  und  Intereflantes  liefern,   als  dieler  erite  Band 

^  nach  dem ,  was  neulieh«  frhon.üb^  ^diefelb^i  Gegen- 
fiände  gefagt  worden ,  enthalten  ttmtUe ,  und  Hn  H.  hat- . 

^  te  (ich  dann  das  ruhmvolle  Verdienft  erworben,  der  Erjfte 
zu  feyn,   der  ein£yfieiki  4ar  jerhabenft^n  Vemufiftsvif* 

'  fenichafc  krtdfch  ^rbaul^bac 

Berlin  (Ohne  Nahmen  des  Verlegecs)  Lefgtet  fc  CM- 
mat  des  Etats  du  Roi  de  Pmffe  Jani  üs  favorable^ä, 
ta  Cfäture  de  ta  Soid'i  parM.  Mayety  des  «ced^mies 
de  i;y qn  et  de  ViUefiranche,  Directeur  defabriquea 
du^oi  —  I790,  728.  8«  (8gr«) 

Ebendaf.  bey  Matzderiff.  Ueber  die  KuUur  des  Maulr 
beetbauines  in  Deutjchtand ,  vorzüglich  inden  preufsir 
fchen  Staaten.  Aus  dem  Franzöllfchen  des  Herrn 
Maijet  — .  1790^  iij  S.  g;  (8  gr.) 

per  Vfr  hatte  eiitien  Tratte  de.  USoie  inzwef  Bünc^epa» 
frauzöfircii  iind  deutich,  ang€;kündigt,.  wovgvi  gegen- 

'  v^ärtiges  Weik  nun  den  Anfing  enthält;.  Ver^hiede^e 
Gründe  bäbienibn  vermocht,  eme Zeitlang- dai^it  etnzu- 

'  halten.  Von  der  franz.  Ausgabe  nur  die.  erneu  ^Kapitel 
zu  liefern ,  und  fich  bey  der.deiit$:iien  fafos.auf  die  Kul- 
^r  des  Maulbeerbaumes  einznfchränken.    DieUai4»|ih* 

'  ficht  ies  Werks  ift,  die  preuflltlnterth^en.  zu  überzeu- 
gen ,  dafs  ihr  Boden  und  Klima  dem  Senden  -  und  Maul- 

'  beerbau  e&eh  fo  gOuftig  ift,  als  die  fruchtbarlUn  und 
wärmften  Länder  Europenf .     Die  Güte  4er  Seide,(iagt 

'  äer  VfO  hängt  weder  vom  Wnrme  noch  vom  Saamen, . 

^  fondem  von  der  NabiTung  ab.»  und  jdie  Natur  hat  den 
Maulbeerbaum  fo  organifirt,  dafs,  wenn  feine  Blatter 
Torzüglicbe  Sdde  gebeti  foUen,   man  ihn  dem  mütter- 


lichen Boden  und  lOlnu,  wo  er^am  bdlen  fedeyht,  ent- 
reiffen ,  und  in  kältere  Gegenden ,  in  ein  leichtes ,  fan- 
diges Erdreich,  wo  er  nicht  fo  fehr  in  die  Höhe  fchiefsc» 
und  fchmälere,  dünnere,  trocknere  Blätter  trägt,  ver- 
pflanzen qiufs.  Der  Vf.  fucht  diefe  paradoxe  Behauptung 
jdurcb  Thatfachen  zu  bewelfen,  undj^eht  hieraaf  in  das 
kleinile  Detail ,  in  Abgeht  auf  die  Kultur  diofes  Baums 
über.  Ob  Hch  feitoe  Anweifungen  und  Regeln  auf  das 
Klima  und  den  Boden  der  prehlsifchen  Staaten  .wirklich 
und  leicht  Anwenden  laiTen,  müflen  Zeit  und  Erfahrung 
lehren.  Wir  erinnern  Mos  noch,  da&  die  deutfche  Aus- 
gabe aus  15  Kapiteln  befteht,  und  mit. den  darinn  vor- 
kommenden wichtigen  Veranderungep  und  Zufatzen,  un- 
ter den  Aug:en  des  Verf  beforgt,  und  nach  feiner  eignen 
franz.  Handfchrift.veranilaltet  worden  t(t.  Das  Original 
empfiehlt  /ich  durch  einen  edeln  Styl,  wo  es  die  Materie 
verßattet,  und  die  UeberfeUung  duvch  Deutlichkeit  und 
Treue. 

Ceipzio  b.  Crufius:  Landwirthfchafttiches  Magazin. 
Herausgegeben  von  Mnnd.  Viertes  Qutkrtatftück,  178s* 

Enthält  unter  andern  nützliche  Auffötzen  eine  *Be- 
fchreibun^  der  Atropa  bella  doonaL.  nebft  einer  (chönen 
Zeichnung  <^efer  Pflanze.  Ueber  das  Blauwerden  der 
^lilch  werden  mancherley  UnterfuchUngen  angeftetlt, 
zwar  ohne  ReAUcat,  doch  wird  die  fiaupturfach^  fchäd- 
liehen  Kräutern  uhdl^  niedrig  liegenden  fumpfigten  Ge- 
genden beygemeifen«  *  Der  AuOatz:  iäfir  die  Anwendung 
der  Chemie  auf  den  Jekerbau  und  die  Landwirtlifchaft  ent- 
hält viel  Gutes.  Aus  -den  Parifer  memolres  d'Agricul- 
ture  iil  hier  die  Bemerkung  angeführt:  dafs  der  Klee 
auch  ungetrocknet  mit  Stroh  vermifcht  aufbewahrt  wer- 
den kann ,  ohne  dafs  er  gahre  oder  fchimmele.  Für  prak- 
tifche  Landwirthe  hätte  das  Ved^rea  faieheyerwas  uhi- 
ftagdlicber  erzählt  werden  müflen.  ^  Das  Matterkoro 
wird  von  n^ickten  Schnecjcen  herleitet,  wovon  man 
ichon  in  Lichtenbergs  Nagasdn  III.  B.  IV.  St.  S.*  116.  Nach- 
richt findet. 

AuR(cH  u.  Leipzig  b.  Cruflus:    UiAer  Me  Vehne  oder 

'  Torfgräberetfen,  von  $ohann  Conrad  Fr^efe.  Mk 
einer  Charte  und  Kupfer.    Auf  Koften  des  Verfafler^. 

'     1789.  .174  S.  8-     . 

Wer  hier  eine  voültandige  Anweifung  ixx  Anlegung 
der  Torfgrabereyen  und  eine  umflandltche  Befchreibun§ 
aUer  hieher  gehöriifen  HandgrifEe  zu  finden  hoft,  der 
irrt  fich.  Der  Vf.  bleibt  blofs  bey  hifiortfcheii  und  xopo- 
^raphifchen  Erzählungen ,  vorzüglich  der  Friefi/cbea 
Vehnen  flehen,  zeigt  beyläufig  den  grofsen  Nutzen  die- 
fes  Gewerbesnpd  verfchiedene  Fehler,  die  man  fich  bey 
demfelben  noch  zu  Schulden  kommen  läfst.  Uebrigen's 
zeigt  der  Vf.  eine  überaus  grofseBelefenbeit  in  allen  hie- 
bor  gehörigen ,  fowcdil  alten  als  neuen  Schrifrllelleni, 
und  dadurch,'  dafs  alle  hier  gefammelte  Materien  mic 
Auswahl  und  vieler  Beurtheilung  gefammelt  find,  hat 
allerdings  diefe  kleine  Schrift  einen  vorzüglichen  Wenb. 
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AfiZNErWlSSENSCBAFT^ 

Brbslaü  und  Hirschbbrg,  bey  Korn  d.  ff.  Johann 
Gottl.  Kuhns,  d.  AW.  D.  Adj.  d.  CölL  Med.  und 
Sanir^  Kreis  •  und  Stadtphyf.  Suflematifcke  BefchrH- 
Imng  der  Gejundbfunnen  \md  Bäder  Deutfchlands  1789« 
24:  und  636  S.  ncbft  einem  Regiften  g,  . 

Hirr  K.  hat  hier  gröfstenthci!« ,  fdbft  bi»  auf  den  Ti- 
tel, und  vornehmlich  im  zweiten  Thcile,  Ziicketts 
bekanüies  Werk  von  den  Mtn^rälwaflern  aüsg^fchrieberi, 
oder,  -wfe'er  es  m  der  Vorrede  mit  einem  zierlichen 
bcy  dergleicheh  StkriftfkeUern  fthr  beliebten  Eupheroif- 
BUS  nennt ,  ganz  ssmt'  Gniftife  feiner  Arbeit  gelegt.  \3m 
ihm  und  den  Lefern  diefe»  zu  beweifen ,  -wollfen  wir  hier 
nur  ein  paar  kurze  Stellen  aus-bey den  Büchern ^  wieli^ 
unszuerft  tn  i\b  Hand  fallen,,  abfchreiben. 

Zuckert  S.  544.  %•  Si'  Hr.  Kühn  S.  }if  ff. 

Soll     ein    Mineralwaffer   die  Soll  ein  Mincralwaüer  die  ge- 

gchörigen  ,h€Üfajnen    Wirkun-  hörije^i    heilfamen    Wirkun^eti 

iren  ieift'en,    fo  müfleii  die  f;^  leiflen^    fo    müfllen    Ate    feften 

fien;,   Theile    und    Eingeweide  Tb^e  und  Einge.weide  Jceine  fi> 

Ikelne  fo    merklichen  Vj^rletzun-  merklichen  Yerletzungen  haben, 

gen  habe« ,  dafs  fie  2U  den  Ab-  dafe  S^'S  zu  den  Abfonderungen 

fonderuTii?en  und  ^ändert*  natür--  'und  andern  natürlichen  Verrieb- 

liehen    V'erricbtui^en, , '  welche  tungcns  ivelchö  da«  Waflfer  re- 

i^B    W»(\er   rege   macht,     b^  ge    macbt,    bevrerkAjeüigt   und 

iverkÄell  i?t  und  beordert,  und  befördert,  und  ohne  wdcbe  ea 

ohne   U'elche  es   die  Kranlüieiti  die   JCrankheie   nicht  vertreiben 

flicht    vertreiben  ^  k^nn,     ^anz  kann ,  ganz  oder  grofseftenitieils 

oder     ^«ofs^entheilt  '  untüchtig  uAttiahtig  find.    Diejenigen;  de^ 

find,     diejenigen,  deren  Körper  ren  Körper  fi^  bereita  in  einem 

fleh  bereits  in   folchem  Ztiftan-  folchen   Zuftand   befindet ,  töd-« 

Äe  befindet,   tÖdten  (ich  unver-  ten  Geh  unverzii.^lidi  durch  den 

zdglich  durch  den  Gebrauch  ei-  Gebrauch  eiiTi?s  Miiieralwaflers. 

fies  MiiierahÄ'aflers.     Es    gjpbt  Es  giebt*  daher   manche  Krank- 

daher  manche  Krankheiten,  von  heisen ,  von  welchen  die  Aerzte 

yvelchen.  die  Aer^te  durch  lau-  durchweine  la,nge  £r£s|hruiig  ^e- 

me    Erfahrung    gelernt    haben,  lenu  haben ,   dafs  felbigti  durch 

dafs  feibige  durch  keinen  Brun-  keinen     Brunnen     und     durch 

fieii  und  dureh  kein  Bad   kön-  kein  Bad 'können  gehoben  ^Vfcr- 

iten   gehöben ^erdeti,    fondern  den;    fondem  davon    viel mekr 

vielmehr    verfcMimmerc ,     und  .  verfehlimmert  und  friihzeiriger 

tddtli^h  gemilcht  werden..    Man  tödüich  gemadit  werden.     Man 

liat.ilfo  augemerkt,  dafs  die'Mi-  hat   alJTo   angemerkt,    dafs    die 

nctalwaÖer   gar    hichi    dienen,-  Mineralwaffer  gär  nicht  ^eiktn^ 

tvo  die  Bingeweide  etc.  wo  die  Eingeweide  etc. 

iindfö  ifech  zif^ey  Seiten  hinteir  einander  fort. 

Zücien.  S.  233.  Ür,  TCithu. 

'  Abach  ift  ein  fekr  anmuthi'ger  Abach  ift  ein  fehr  änmuthiger 

Marktflecken   in   Niederbayem  Marktflecken  in   Niederbayern« 

Twei  Stunden  von  Regens  bürg;  zwei  Stunden  von  Hegensburg, 

der    durch  die  ebetatlige  v  Hgf-  ,ein  Ort,  der  dureh  die  ehemalige 

baltuAg    Kayfer    Heinrichs   IL  Hofhaltung  Kayfer  Heinrichs  IF. 

berilhml   geworden  id.     Er  ift  beruh  mt  geworden  ift.    Er  IQ  auf 

auf  einer  Seite  mit  Bergen  um-  einer  Seite  mit  Bergen  umj^eben, 

^eben^  die  meiftens  mit  allerley  die  meHlens  mit  allerley  Säumen 

guten  Bäumen  b«fetztQnd  Uff.:  w.  hefttttt  .find.i».  Cir«     ^          .    ^ 
il.  L.  Z.    Zwetfter  Band* 


Und  fo  ßhr«  Hn  K.fort,  den  ganzen  Zücl^ertfchek 
AWte  Wort  für  V/brt  abzufchreiben.  Wer  mehrefe 
üroben.  von  feincjf  Wertigkeit  lileiriu  haben  will ,   dier  vex*- 


Ifiiclie  jjur  folgende  Stellen  Ktü/jfnS»  ^tgik  Zuckert y^,'^ 
K.\S.  203  ff.  2,  93  ff.  K.  S.  asz-Z.  S.  136  f,  vomRothe- 
burger. Waffer  K*  S,  S53»ii-  aoo.  K;  356:Z.\204.  u.-4m. 


^an  wird  zwar  nicht  immer  durchaus  die  üänüicjien 
Worte ,  abcir  ganz  diefelbe  Verbindung  der  Ideen  finden.  — 
Auch  m  der  Eintbeiluög  der  Mineralwaffcr » (welche  doch 
bey  weitem  nicht  in  allen  Klaffen  ^eii  neuem  und  beffera 
phemifchen  Uuterfuchungen  derfelhen  angemeffen  ift) 
und  m  ,der  Ordnung,  in,  welcher  die  eiozelne^i  Mineral« 
waffer  aufgezählt  werden,  , ift  Hr.  K.  feinem  Vorgängerr, 
getreu  geblieben.  Vieles  fehr  niitztiche,  \yasZ.  hat^  z.B. 
litterarifche  Notizen  und  befbnders  fpccielle. Regelt  in 
Anfehuing  dies  Gebrauchs  einiger  der  vornehmften  Mineral- 
waflbr ,  hat  Hr.  K.|g«nz  WeggclaflTen.^  Man  mufs  ihm  Jedocji 
^ch  die  (jerechti^keic  widerfahren  laffen,  dafs  es  bey  vie- 

.  ienMineralwaffera  die  ReAiltateder  nachZückerts  Zeiten 

.-angefteliten  Zerlegungen  beygefügt  hat,  wiewohl  man  z.  R 
bex  dem  figertohenvGrens,  bey  dem  Driburger  Gmelrns  ijnd 
W'^rumbs.beym  Meinherger  Weftriimbs  Verfochö  etc.  ver. 
mifcht.  Auch  hat  Hr.  K.  die  Anzahl  der  von  Zuckert  ange* 
führten  Mineralwafferum  ein  Beträchtliches^  nämlich,  der 
.zufjal5^JncngefetzteA  Bjtterwafferinit.3,  der  einfachen. alcrali- 

''fchenmitfisi,  der  2ürammcngefetzten  alcaüfchen  mit  32/ 
ider  muriatifthen  mit  8,  der  Schwefelwaffer  mit  i ,  der 
einfachen  KalkwalTer,  mit  26^  der  falmifch*alkalifc6en 
Stalwäffer  mit  47  und  der  zufammengefetztaii  alk^lifchen 
Stalwaffermit  16  vermehrt*  Die  meifteu  von  diefen  neu 
hfiAzugekömmenöD  Mmcralwaffern ,  find  Oefterreichifche, 
Mäfirifche,  Böhmifchfeund Schweizerifche ,  von  welchen 
letztem  nnyi  zweifeln  mochte,  ob  fie  in  eijue  Befchtei- 

.  vbung  der  deiitfchea  Mineralwaffer  gehören ;  \^\e  fio  denn 

>iu^  Zuckert  nicht  ohne  Vorbedacht  mit  Scülfchweigeii 
übergangen  zu  haben  fchcint.  -r-   Da  wir  unparthciifch 

,  Aies ,  wa3  fir.  K.^  felbft  gefammclt  und  in  Tein  Buch  ein- 
gctückt  hat ,  angezeigt  haben ,  fo  wird  er  uns  hoffeutlicli 

-.4ie  obi^  Bemerkung,  wöche  ohnehin  jeder  aiifmerkfa- 
■mt  Lefer  machen  mufs,  versieihen,  dafs  der  Kern  fef. 
fies  Werks ,  und  ein  grofscr  Theii  des  Vortrags  Zu  eker ten 

,0Ugehö«t. —  Wirwötdenuns  übrigens  bey  feiner  Sclirift 
unter  foleh«n  Umfländen  feirwerlich  fo  lange  als  gefclie- 
hen  ift  au^dudcen  haben,  wlfnn  er  nicht  in  eifern  Prolo- 
go  galeato  wider  den  (uns  völHg  unbekannten)  Rccenfen- 
ten,. der  in  der  A.  L.  Z.  voniSept.  1786,  fein  Tractat- 
ehen  ober  die  Nerven  l*nrfteilt  hat,  zu  FeU  gezogen, 
und  bey  der  Selegenheft  über  alle  Receiifenten  in  corpore 
diehöchftbefeheidene  und  mit  möglichfter  Eleganz  aus^re^ 
drückte  Klage  erhöben  häti« :  dafs  fie  frhr  gern ,  ivte  be- 
kawrt,  nur  daß  TitelWait  und  Vorrede  Üfeh,  >ünd  nurhfii 
Ss»  und 
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nad  her  etwas  ans  den  Werken  heraushüben ,  übtr  dar 
Jk  mit  ilwer  Jckänilit^un  ntiä  oft^grolbm  Redei^entrenpeit-  ' 
JclKUfibafWberAg.ks9hudU9ni^e}tenAh€t  efti  Bfcrh  durch- 
läfeu,  fo  wiefie  Gebrauch  niemalen  in  die  Lage  eines 
VerfafTers  hineTndeAen  möchten^ "  Es  mufsre  duher 
^ccenr.  freilich  viel  daran  gelegen  fi^»,-  Hrn.  K*.  fowie 
hier  g^fchehenift,  zu  beweiren»  dafs  er  tnehr  als  den 
Tuel  und  die  Vorrede  feines.  Buchs ,  ja  noch  meht  »^ 
dafs  er  auch  deti  Zuckert  gelefenhahe;  andäaherfchmcS- 
chekerfich  mit  Zuverflcht,  aaß  HH  Kühn  ihm  KuGun- 
.fien  eine  Ausnahme  von  dem  furchtbaren  Yerdammntigs- 
urdieil,  welches  er  aber  .die  büreuR^cnfentenausfpncht 
machen  werde» 

.  LsiFziG  in  der  Wevgandfchcn -Buchhandl.  IJr.  Wit- 
beim  Cullens,  Profeffors  der  mcdizinifchen  Praxis,  in 
Edjnburg,  Blateria  Medica  oder  Lehre  von.  den  NaÜ- 
vy^hgs  -  und  Arzneimitteln.  Nach  dem  neuen  urtd 
Tora  Verf.  allein  fiir  »cht  anerkannten"  OriginaK 
Zweyte'AuflÄge.   -Aus  dem  Englrfchen  mit  nöthigen 

•  ■  Zofirtzen  herausgegeben, '  von,G.  W.  t.  Conshruch^ 
Doctor  der  Arzn.  Wifftnfch.  in  Bielefeld.  1790  ofc 
ne  Regifter  590  S.  gr.  g.    (i  Rthl.  ig,  Gr.) 

'  Der  Anhang  des  Deutfchen  Herausgebers  foU  dazu 
tfieiiefl,  die  in  Deutfchland^  gebräuchlichen  Arzney» 
mittiel  nachzuhohien ,  welche  von  dem  Vl^  -—  «bergai^ 
gen  worden  find,  er  ül  aber  gar  zn- kurz,  als  dafs  d«r 
£ndzweck  dadurch  erreicht  -werden  ioHte.  Die  Uebjsi^* 
fetziing  ift  treu  und  fliefseud  ^  zuweilen  aber  etwss'  prcK 
vinz-ialifch  imAusdruck»  ^  •         ..- 

FREOrjüR£REr 

P^hi-t:  Ijfai  fyrtß  fecte  des  lUumines  I7«9»  XXXU 
und  256»  S»  gr*  &, 

Vrpybekg  und  Annabtog  ,  in  der  Crazlfchen  Buchh.; 
V^rfuch  über  die  Sekte  der  lÜmninaten,  Nach  dem 
Franz,  von  J.  M.  Heinrich,  i79o,  XlV  und  196.  S»  8. 
(12,  grO  . 

Gotha,  in  4^  Ettiiigerfchen l&uchh. :  Ifi  'Ca^tioßrb 
Ctief  der  lUi&nimtenl  Oder  das  Buch  :  Sur  ia  fecte 
des  lUumines^in  Deut/vh,  Mit  erkiäre^vien  Anmerhm- 
^endesdeiitjfchm  Translators.  1790.  XXVIiUixd^^lJ. 
2^.  8-.    (Ig.  gr.)  •         .  /  /. 

Der  Vr.  des  Originals  hat  die  AbGchr»  die  Natione* 
aiil-  die  Gefahr  aufmerkram  «u  machen, 'womit  eine  £;e- 
•r^- iiTc  geheime  üefelifchafi  fie  bedrohe ,  die  ßch  rorge- 
. fetzt  habe,  Nebel  über  Nebel  aufzeigen  zu.-ta{Ilin,  lun 
der  Vernunft  da^  wo  iie  kaum  die  alten  durchzubrecbea 
firebe  ^  immer  wieder  neue  entgegen  zu  fetzeu.;  die  ab^ 
fichtlich  irrthiimer,  Aberglauben,  myftifche  und  theo«' 
fonhifche  Traumereyen  ^wterhaUe  und  fortpflanze, .  um 
über  die  Welt  zu  herrfchen^  £r  icbildert  fie  ^6  eine 
Verfchwörung  des  Despotismus  wider  die  Freyheil: ,  «tec 
Üngefchicklichkeic  wider  das  Talent »  des  Lafter^  wider 
die  Tugend,  der  Unw.ifienkeit  wider  die  Aufklärung; 
die  den  Ziveck  i&ld>e,'  die  Furften^aofich.zn  zieha»  fieh 


an  ihre  SteQe  zu  dringen  und  ihnen  blofs  den  leeren  Tt- 
tel  zu  laffen.    Er  fhcht'difrQtiiilfe  dides  Ueb^'  iiTdem 
traurigen  Hange  &tr  Menfchen  zum  Wunderbaren  und 
Aufserordentlidhen  auf.    und   diefe   Behauptung   auch 
durch  Anführung  fchwärmerifcher  Ideen ,   die  iich  in  je* 
dem   chriiUicfaeu  Jahrhundert  in  Abfrcht  auf  religiöTe 
VorlJelluugen  hcrvortliaten.  zu  betätigen.  (Cap.  I.)  giebr 
hierauf  (im  11.  Cap.;  dea-Grad  der  Esipfönglichbeit  der 
europaifcheh  Nationen  Tür  fnyfttfche  Ideen  an,  (wozu  je- 
doch die  Alerkmale  zu  Mlgensein  und  uiibeftknsit  find, 
6ls  dafs  fie  zu  dem  SchlufUi  berecbfygeü  l^önnten,  dafs 
JDeucfchländ   die  Schaubühne  des  Theofophilinus    fe^n 
werde,  da  hingegeaJt^dien  Cch  vor  einer  äimlidien  Tau- 
fchung  verwahrt  zu  haben,  fcfacinc,  die  noch  übrig«!  we- 
nigen Adepten  aus  dem  Blute  der  Märtyrer ,  in  Neapel 
keinen  merklichen  Einflufs  weder  auf  die  Staatsrerwa!« 
^tong  noch  auf  die  WifTenfdiaften  mehr  hStten,  Spanien 
aber  in  einem  Zußaude  der  Wiedergeaernng  Toa   dem 
Fieber  des  Monachismus  fich  befände^  "in  Lindem,  wo 
die  ileligion  npch  auf  myftifche  Vorftellu^gen  gebauet 
Jft,  encfcheiden  einzelne  aufgeklärte  Perfonen«'  die  am 
Rüder  fitzen  und  alle  fremden  heterogenen  Eiufiüfle  ab« 
weifen,  für  die  Zukunft  gar  nicbts.     Dergleichen  kurze 
Perioden  find  hier  eben  £0  gut  für  bloTse  einzelne  Aus- 
nahmen zu  halten ,  als  in  proteftanttfcben  I^^^dera  ^it\t: 
nigen,  in  welchen  einige'Schwärmcr  und  Thcofopbcn 
auf  -eine  Zeitlang  wichtig  zu  werden  fcheinen.    Mit  der 
Veränderung  nur  Einer  Pßrfon,   entweder  in  Anfehung 
ihrer  üeberzcugungcn  oder  ihrer  Exiftenz .  tritt  hier  die 
'Vernunft  wieder  in  ihre  Blten  dufch  (den  rroieftanti£mii> 
erlangten  Rechte  eben  fa  ein;  als  dort  die  Vernunft  der 
Myftik  und  dem  Aberglauben  von  neufm  iPlatz  machen 
mufs.)    Worauf  er  denn  zum  Jefuitismus ,  als  der  erften 
Quelle  des  theöfoptufchen  Syftems   (im  lU.  Cap^i»   das 
aber  dergleichen »  als  verrprochen  wird,  nicht ;  wohl  aber 
eihe  gar  fehr  ztim  Vortheü  der  Jefuiten  ausfallende  Ver- 
glcichung  mit  den  Myl^ikem «   die  der  Vf.  im  Sinne  hat« 
enthält),  fo  wi^  im  IV.  Cap.  auf  die  Freymäurerey,  als 
das  vortheilhäftefte  loftitnt  fut  diefe  Myftiker  betrachtet, 
^übergeht;  fodann  aber  die  Natur  und  ßefchaffenheit  die- 
fer  fchädlichen  Secte,  (im  V.  Cap,)  ihre  Kreife,   oder 
kleinen  Verfannhlungen,  wodurch  die  Gefehfchaft  z^-ek. 
ittäfsig.  wirkt  im  (VI.  CapO  ihre  Prüfungen  bey  der  Aef- 
nähme  eines  Neophiten  zum  MUgliede  eines  Kraifes  Qsn 
VII.  CapO  fciilhlert;    ingWchcm  (ina  VIII,  Cap.>  zu  be- 
•  weifen  bemüht  ift,  ^fs  diele  Secte  jedes  R|jch ,  das  ihr 
Schutz  gebe,  noth;vendig  zu  Orunde^chten  muffe ;  dafs 
'.(nadi  dem  IX.  Cap.)  den  Königen  am  meifien  des»  lie- 
ge, diefe  neue  Secte  auszurotten,  dafs  fie  (X.  CapJ  die 
.*brtrgerijche  Gefellfchafc  fcibft  zerftcfren  würde  >   wenn 
'diefe  zerftqrctyv^erden  konnte;   dafs  es  (XI,  C^>  noih^ 
wendig  und  rühijalich  fey,  dergleichen  Coinplotte  zu  ent- 
larven, dafseS\  um  die  WiiJtfÄmkeit  derfelben  zu  vrr^ 
hindern»  ein   kräftiges   Mittel  fey>    dmch    das   Zeug- 
^liifsder  Gefchichte  darzuthun,  dafs  dasjenige,  virhsyrttt 
die  Schwärtner  mit  fo  gutem  Erfolge  treiben,  fdioo  von 
ihren  Voi'gärigern  gdehrt,  das  Audenken  derfelbej»  aber 
mit  Abfcheu  und  Verachtung  gebrautliimrtc  wardeji  fey, 
wozi^  hier  mehrere  Bejfpiele  aufgeführt  werden.  (Xft. 
Cap.)     In  gleicher  Abficht  wird  hiemadifk  (XIU.  Cap.) 
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geteigt ,  a^s  ä\t  Stifter  uQd.  Obern  dicfcf  neuen  Secie, 

(zu  wekher  der  V.. Sr;  Cer^ain  und  ,Scbropfcni  zählt), 

einen  zw'eydeutigen  und  fogar  uarübmlichen  NahmelH  hin« 

terlaflcn  hätten;  in  der  Folge  aber  <XlV.CapO  von  dem 

Zußande  gebandelt,  in  Tiielchem  ffch'  die  Länder  befin^ 

dcn^  worelhft  die  Seele  wabrr<ibeinUci)t  den  meifieo  Schutz 

erhalte,  und  endlich  (im  XV^  Cäp.)  .yerrt^hiede|ie>Mixt^ 

angegeben ,  den  Credit  der  Secte  zu  fch^yächen ;  nemlicb : 

Schriften  der  Gelehrten;  Einflöfsung •  der  Luft  zum  Le- 

fen;  andere  Erziehung ;  Reforme  im  Freymäurer*  Orden  ^ 

und  das  Lächerliche  oder  die  Satire.    In  einem  Anhangd 

be/indenüch'XXI.     Noten  dea  Vf.,  die grörsteutheils^ur 

"u eitern  Ausföbrung  oder  nähern  Erläuterung  einzelner. 

f  teilen : im  Teilte  dienen  t  aber  keine  enthält  irgend  ein 

Docunient  oter  Datum,  das  nur  Eine  you  den  heftigen  Be« 

fchuldigungen ,  womit  der  ^f.  die  mehrg^dachte  Secte  be- 

legt,  beftäfeigte. 

Dem  Vf.  fchcint  es  mehr  darum  zu  thun,  die  Le- 

fcf  mit  fich  fortzareifaen ,  ala  zu  überzeugen ;   fein  .Vor* 

trag  iS  daher  fcbr  oft  dectaroatorifch ,  und  es^.wirxUibm. 

fch wer,  Einbildungskraft  und  Wttz  aus  dem  Spiele  zu^ 

lafTeh ,  felbft  bey  Diugeu ;  die.  ein^  ganz  fimple  DarfteU 

lungerfoderu ,  z.  B.  der  Inhaltsanzeige 'des  Buchs  in  der 

Einleitting ,  gerathen  fie  in  Bewegung.    Diefes  Verfahren 

bringt  eine  Einförmigkeit  -in  den  Stil ,  die  eben  fo  ^hr 

ermüdet, «als  die  andre,  wo.es  ftnem  Autor  nicht ^jnög- 

lich  ift,   (ich  zu  erheben ,    und  von*  feinem  Gcgenftande 

.erwäi^mcn  zu  laflen:    und  erweckt  den  Verdacht,  dafs" 

der  hoh^  befiändig  unterhaltene  Grad  ron  IntereHe,   den 

ein  Vf.  an  dem  Gcgen{tand&  zu  nehmen  fcheint ,  mehr 

eine  Wi  rkung^eines  innern  erkünfteUeu  Trieb^^erks,.  als 

eines  natärlichen  Verhältnißes  4es  Gegenftandes  zum  Ge- 

iDüthsz^fianäe  des  SchriftfteUers  fey. '  Doch  kann  man 

auchnic^hi  leugnen  ,  dafs  Jer  Vf  Emjifindiing ,  Witas  upd 

Einbildungskraft  fehr  pafTcrid  in  Bewegung  ferzt,    und 

überhaa.pt  fchriftftellerirclie  Talente  bcfitzt. 

"Der  Vf.  nennt  die  Qefellfchaft ,  die  er  der  Welt  in 
ihrer  BiüFse  darfteilen  wiU ,  tß  Sectä^  des  lUumines.      Unr 
geachtet  er  oberzwarkeinegenaueKenntnifs  von  der  Ein- 
richtung und  BefchaiTenheit  4ec  verCchiedener  Brauchen  des 
Frevmäurerordens  und  ihrer  Verhältnlfie  zu  einander  zu  ha- 
ben .  fcheint,  wieder  ücberferzer  von  Ko*.3.  ift  feinen  An» 
^merkungen  hinlänglich  gezeigt  bat;  fo  finden  £ch  doch 
im  Büclie  hier  und  da  Spüren  ^von  wenigfiens'fo  vieler 
Bekanntfchaft  mit  diefen  Gegenftänden  aus  öffentlichen 
Sag:en  und .  gedruckten  Nachrichten ,    die  es  unglaublich 
machen  ,  wie  der  Vf.  auf  der  einen  Seite  die  ebemoligeii 
deutfdien  Uluminaten  eine  fokhe,  ihnen  rchlechterdjngs 
oiciii:  gebiUuende ,  abfcheuliche  Rolle  fpielen  lafTen  l^onn« 
te,  auf  der  andern  Seite  aber  ihm  von  andern  unter  dem 
al}gemei;ien  Titt^  der  Fr.  M.  flehenden  befondeni  Orden, 
z.  B.  der  Aofenkreutzer,  die  im  Buche  auch  nicht  e'm, 
ejnzigesmaitgenannt  find,  fo  wie  tdu  der  inneni  und 
äufsern  Ejnriditung  und  den  Zwecken^  des  erlofcliencji 
Illuminaten-^Ordens^rfi:«^  nichts  zu  Ohren  und.  zn  Ge-^ 
fichte  gekommen  f^fyn  foUie.    -^     Ein  anderer  lianpt- 
znangel  4es'  Buchs  ift ,    dafs  die  Schilderung  von  feimr 
Secte  der  Ulumioaten  fo  fehr  übertrieben  ifl^  daTs  fle  we* 


MP..I64.    JÜÜWJS  t-yjl- 


Si- 


d^'auf  die'fcihe  tfocb dl«  andere,  am  aUerwemgftcn  aber 
atff  die  wirklichen  lUominaten,  pafst.    Man  lefe  nur  die 
Befchreibuögen  im  <ten,  6ien,'7ten,  und  gten  Cop.. 
befpnders  den  Eid  im  76en  ,  der  fich  fo  anftiigt:  „Im  Na- 
men des  Gekreazigton  fallft  du  fcbv»  orcn ,   alle  Bande  zu 
zerreifsen,   die  dich /noch  aüi  Vater,   Matter^   Brüder, 
Schweftem,  Xiatthinen,  Verwandte ,  Freunde ,  Geheb- 
te,  Könige,  Vorgefetzie,  VVohlihäter,  oder  fonft  an  ei- 
ncn    Meufchen  feifcln  ,*    dem   du   Treue ,    Gehorfam,  - 
I^kbarkeit  oder  Diejifteifer  gefchworen  haft.  ~    Von 
diefem  Augenblick  au  bift,  du  frey  von  dem  fogenannten 
Scbvurc  air  Vaterland  und  Qefctt,e'*  —  und  urtheilc,  ob^ 
•  f^  etwa«  nur  unter  Diebs-  und  Räuberbanden  möglich  zu 
niachrfn  ift.    Dadurch  gewinnen  nun  zwar  die  Ulumina- 
ten. wieder  den  Voftheil,  dafs  das  von  ihrer  ehemaligen 
Einrichtung  nur  *  cinigcrmarsen  i^hterrichteie  Publikum 
fogleich  die  völlige  UufK^nlicbkeii  diefes  Bildes  mit  ihuea 
einfiebt;  aber  das  Bucli  vediert  dabey  auch  feinen  gan- 
zien  beabfichtigten  Nutzen,  da  man  nirgend  in  der  Natur  ' 
fo.emus ,  dafs  dicfer  Schilderung  gleich  käme ,  »ntrifftr  . 
und  mithin  das.  ganze  Vorgeben  für  eine'  blofsfe  Erdich-* 
tiing  luid Schimäre  hält.  .Oder  hat  dir  Vf;  mit  Vörfatz 
fo  fehr  übertrieben ,  und  eben  dadurch  das  Dafeyn  einer  > 
getviflen  dem  Bilde  doch  in.  einigen.  Stücken  ahulichea  • 
unter  unbekannten  Obern  fiehenden  geheimen  V^rbinduag 
überhai^^Lunwabdcheinlich  zu  machen,  fo,  wie  er  viel- 
leicht dadurch,  dafs  er  diefesSocietät  die  Secte  der  Iliu-/ 
minaten  iiennt ,  die  Aufmerkfamkeit  des  Publikums  von  •' 
g^wiifen  Perfojnan  ab^  i|nd  auf  andere,  die  nichts  damit; 
gemein  haben  ,  lenken  will?  Oder  ift  die  üebertreibung 
und  Namcnverweclvflung  eine  Folge  von  F^ccl^tfainkeit  ?/ 
— !-  Wir  e^tfcheidf  n  nicht ,  behauptGi  nichts  mit  Sewifs* 
beit;  aber  ein  Autor,  der  feine Lefer  foin-Zweifei fetzt, 
im  Zweifel  läfist,  mufs  fleh  gefallen  laffen,  t^äfs  man  ficht 
die  möglichen  Fälle  der  Abficbten  deiike,  die  -feine  Fe-, 
der  leiten  konnten.    Es  fey  «nun ,  welcbör  Fall  e&^x)Ue, , 
Ünwiifenheit,  Furchtfamkeit  oder  Unredlichkeit,  fo  bleibt 
es  au  einem  Scliriftflcller  mehr  Crder  minder  tadelhafv. 
wenn  er  crft  (0  zuverfiLchtlich  und  mit  -  fo  viel  Wortge- 
pränge die  Kationen  auf  ein  Ungeheuer^  das  iii  ihrem  - 
Innern  wühlt ^  aufmerkfam  zu  machen  ankündigtet, \nnd  * 
ibhen  nun  den  G€|£cfat8punkt  fo  verrückt,  dafs  fio^  ent«  . 
weder  npr  einen  gai^z  unfchuldigen  Menfdicn  odei^  gar 
eift  Scta^tteiibild  zu  fehen  bekommen.  .    ^ 

Die  unter  No.  i  und  3  angeführten  zwey  Üeberfe- 
t^ungen  diefes  Buchs  find' von  einander  merklich  verfehle«, 
di«*  ...Jlr,  litinrich  hat  gaitz  treuherzig  den  Namen  dpr 
Illuminatea  durchgängig  beybebalten.  Nirgend  iindec 
9}an  auch  nur  eine  berichtigende  Note.'  ^  Bey  Gegen- 
ftebiden  diefer  Art ,  die  eine  langwierige  Erfahrung  und  ' 
befondereEmfichten  erfodern.  follte  nicht  jeder  fogleich 
mit  Ueberfetzen  zufahren ,  uip  nicht  auch  einen  Theil^ 
der  Schuld,  die^^n  Vf.  trift,  auf  fleh  zu  laden.  Zum 
Qlück  wird  ßin  anderer  der  Sach^  völlig  gewachsener 
Mann  di4rch  die  No.  3.  angezeigte  reichlich  mit  berich" 
(^[endea  Anmerkungen  verfthene  Ueberf^tzung  den'Seha- 
dfiu,  den  jene  beiden,  bereits  ^ftiftet  haben  mögen/oder 
noch  ffiften  könnten ,  nieder  gut  machen  i  wenigften^ 
dem  Uebel  das  Gleichgewicht  bähen«  £r  orie4tifft  fei«e 
isi  g,  vom 


ill 
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Ijrfer ,  ftellt  den"»#rrüc^ten  öefid»«?««**  didnrch  wie-' 
dcr,h«',  dafs  cr  nicht  «Ucüi  den  untergiefchphienenNMiiea  ' 
jder  lUumiuiUen  mit  dem  aHgemdnert-  der  Secte  der 
Ujrev^yammn 'v'crtauräxt,  fondem  weh  in  den  gedieh- 
ten  Aomerkungefi  die  von  dem  Vf.  In  Thefi  und;  Facto 
be«M»g«neri  Fehler,  pebft  feiher  ü^konde  in  Sach«n,dic 
«eheimefiefellfchaften-hetreflfen,  geragt  und  wo  es  bo- 
Jhiff  fdii€^.  berichtiget,  und  die  jedesmaligen  Uebertre*- 
buneen.  fo  wie  den  durchgängigen  Mangel  aller  Beweis- 
thüder,  angezeigt  und  geahndet  hat.  In  diefcrGcftalt 
kann,  denij  nun  das  ßuch  zur  Berichtigung  mancher  Be- 
«riffe  über  dergleichen  ^^aterien  und  auch  dazu  dienen. 
auf  die  Feinde  des  Lichts  aufmerkfamer  zu  mactant ,  und 
Unkundige  von  dem  Wege  zum  Aberglauben  und  zur- 
Unvernunft,  aufweichen  fie  etw«  fchen  geraöien  feya 
moeea.  zurück  zu- fuhren;  , 

Avich  in  Änfebung  der  Kunft  find  fich  beide  üebe^- 
fetzuogen  ungJeich..  No.  3-  ift-deutfch,  kräftig  aind  ge, 
dräuj'i ,  &i  «reife  fogleich  zum.kürzeften  Ausdruck  »ohqe 
den  vollen  Sinn  und  Geift  des  Originals  zu- Indem  und 
zu  fchwScnen.    No.  2.  hingegen  ift  wortreich  und  ge- , 
dehnt .  fphint  die  Gedanken,  Sätze  und  Periodw,  AmK 
Ausfiihrong  deflen,  wis  der  Vf.  fehr  weislich  feiüt»iU:\. 
ferufeBjft  hinzuzudenken  überläfst.uiinöthig  und  tut  eme 
dem  G«fl»  fei««»"  Autors  nicht  angemeflene  Weife  ana, 
wodBfd»  fei»  Vortrag  nicht  aflein  untreu^  fondem  aucU 
maeer  wird.     Diefer  ünterfchied  wird  durch  Vergtej-. 
chung  eiuer  Stelle  des  Originaüs  die  w««-.  «f -^l".^- 
len,  mit  beiden  Vebcrfetzungen  davon  leicht  fuhlbac- 

^^"^    -  •     NO.V   8.1s:     . 

Bo  waren,  die  Men- 
fchen  der  Korztit  und 
To  und  fiQ  aMf/z  noch 
ietzt.  Juiiie  unüber- 
windliche Kei^mg 
weht-  ße  xum  Abge- 
fchmacktcn  undWun- 
derbaren  h*Hi.  Gegen 
das  Einfache  kalt  und 


eniraine   la  muttiiude    mernd,  kann  nur  das  wickelt  Heb  die  £n€f- 

},  fn^t  ies  ase^s  d)' la    ^^^^^^   ß«    ?^""'  gie  des     Charakters. 

Lr<rrLm«    '*'!l:..^'^';?^'f  LsWan4erb»evor: 

e^t^cs    erreun  h    fchefiereiizeauodün-  ^urfichteifiildeii^o- 

c«t«i»«    «-^f'j'   «*   '  r^wCdV^^WrungiH^  fsenJÖTaufen  zu  allen 

/out  em^tit»  da  10*     ^^  KSluzurThutigkeii  _  AüSfirhweilbnf cn  des 

phiim  genh-ßie,  elles  "anfponttm      So  ent-  SehnelJgiaubens  hin: 
ne  Vahandonfief^t  plus,    feiten   nur  die^grof. 
Ten  Unruben  und  Un- 
On  croit  eficore  qH0    einigkeite|i  guteKöf 
Vilephaut  w'a  pu'mide    fe    und    wecken 


ch4  Sgire  U  fer,qu'd 
y  u  umc.^a^n^  rümar 
t/riquc,€*€eHtaiUret 
idees  übfiirdet  qnl  fuT" 
vlvront  hien  long»- 
umps  mtx  lumierMS  de 
rek^r  '91M  nous  en  oKt 
Mmimir/ la  fanget/^ 


op- 
fie 
ßleidifam    zum    Ge- 
fühle ihrer  Kfifte^uf. 


Sind-aher  einmal  jt^ 
wilFe  Irrthümer  aij- 
gemein  geworden«  fo 
bleiben  'ße  immer 
Wahn  •  des     Tolk«. 


emwkWn    Biir^  l^ochiei«  glaubt  man. 


fo     ,.-     . 

gerkriege  die  (bhia* 
fende  Manhskrafi  des 
Karakter^  S<^  reifst 
brfondera  alles  VVun« 
der  bare  den  PÖbel  zu 
'  %ahIlofen  Ausfclm  ei- « 
fungeiT  der  Lei^hx^ 
glaubtgkeil  hin ;  und 
weim  felbft  die  ap- 
gefcbmakteften  Irr- 
üii^ner  ej^iual  Vd^s- 
m^uuug  geworden 
find,  (b  können  ih- 
re'  Ausrottung  kaum 
Jshthunderte  bewir- 
ken. ' 


No.  I-    S.  14. 
^TelsontitiUshififu- 

fms,  täsüiSont^  t/« 
penckawt  inwnc'd>le  le^ 
miraine  vers  Vabfifr^ 
Ae,vers  lemtrv^'dleux^ 
JOB  ßmpie  tes  trouvc 
iroids,    if  raljon   lifs 


unempfindlich,/«rh6ii 

fiimmt-n 

P'erwi 


unempr.--    ,  _ 

fie  fich  imZujimmtn 


N0.3.  s.  13.    ; 

N  SoMtaren  dieMen- 
fchen,  fo  find  fie  noch. 
Ein  unwiderftehlU 
eher  Hang  üdit  ß« 
zum  Seitfamen ,  7x\vfk 
Wunderbaren.  Das 
Einfache  nehmen  ßs 
mit  KaJißnn  auf;  die 
Vernimft  n^acht   ih- 


^Äto'  fc'i.raii«iu-i  r/"'^Jr  "'*'^'  ^'""^    .pcnLftngeweito;4*f .. 
t9Ut»^i^^Y^^^^J^''  ]^gltenVerg:iugemuer-    ^^  ^ 

*  -^  derSchliehtimrt^rüufift    Ekel;  dasWahte CT* 

gäkn&nd,  verlaffen  Jie    miidet-Ge;   dieKuJi«»^ 
den  geraden  Pfad  der-    f^j^üfert  fie  ein ;  ds* 
felben  ,  um  Hoch  BiU 
darchen  zu  hafch^,  die 
ihrer  kindiSthenEmbil' 
'd»ng9kraft  vorgaukln: 


affoMjpif,  te  bizarre  les 
',  exclte  ,  Iß  folle  les 
amufe,  le  mawais  ies 
teute^  le  faux  les  aU 
gidfi,  hf  trouble  ieür 
donnede  nouvdlesfor- 
ces.      C€fi    dafts  leS, 


gegpn  die  farfteH  und 
gtiiilhgen  Reiz£  des 
Ouun  ßmnpf  nnd  ge- 

grandes  qnerelles  que   ßhlhs,  iagen  fie  wüd 

des  efprits  fe  d'^loy-    dem  Geiiufse  des  finn- 

ent,     t'efi    4flfif    les 

guerres    elviles<»  quf 

lenergiedu  earactere 
.  fe  devehppe ;  c^eflfur» 

ton»  lemeMffeilteux^ui 


Vichen  beiäKbenden 
yerp-nitgens  fiarÄ.  Im 
Nachfpüren  der 
H^ahj-heit  fchlaff 
und  träge,  beym  Ge- 
nuffe  der  Ruhe  und' 
dex    SuAn     fcVu«b- 


Seltfartift  -macht  iU 
munter ;  dieThorb«^ 

heWftigt    C^    ^*fr;: 

druckt  ^iihMuftigO 
fles-dasSshlechtebat 
fnr  fie.Reiz;  das  Fal- 
fche  ichärft  ihren 
TVitz;diethätfgeüh* 
ruhe  giebt  ihnen  neue 
Kräfte»  Vuter^  grof- 
fen  '^treiiigl^eiten^  htür. 
det  fich  der  Geiß^ 
n  BUrg!0tkrisg^  fn&- 


^e^Elephaiu  habe  kei« 
tie  Geloike ,  dar 
StrauCI  könc^Eifai 
verdauen  4  es  gebe 
fogenanate  Stufecjah- 
ce  und'anderedergiei- 
Xiuen  JÜ>g«fcfamackr- 
heiten»  die  fich  neck 
lange  smüi  den  To- 
de d^enigcn,  dkifar 
re  ünrichti^ietc-dar- 
geihan  habeo,  erhat 
teA  werden. 

Dafs  Cagttq/Iro  weder  das  geheime  Oberhaupt  nock 

auch  nur  ein  hlofses  Mitglied  des  eripfthencn  *  Ilhnoina- 

teuordens  geuefen  fey»  Jcpmie,  .welche  Sage  urfprixng- 

lieh  in  Rom  nach  der  Gcfangennehtnung  dicfes  Aben- 

Iheurers  entßanden  und  auch  indäs  erftcSruck  des  iften 

Bandes  des  Polit,  Journ.  S.  111.  vor,  J.  aufgenommeii 

Jeyn  füll,    wird  I11.K0.  3.  in  einer  Bey fuge  eben  fo  ein* 

leuchtend  und  überzeugend  dift-ch  eine  Erzählung  von 

der  Art  und  Veraiiläflung  feines  ürfpfüngs  daigerhas^ 

als  in  den  "Öiefer  Uehej-fetzung  beygefügtcn  Anmerkun* 

gen  erwiefen  worden,*    dafs.  die  deutfchen  IllHminatfn 

nicht  unter  den  lüuihwj  verftandcn.  werden  können. 

Von  Folgenden  Büchfem  fiad  Fortfetzuligen  ^rfchicnen  i 

QüET>LiNBCRo  b*  Emft  t  Unterhaltunge9k.fiiT  dir  Sü- 
gendauf  alte  Tage  im  ^ahre.      Von   L.  C.  A.  ÖV- 

fand.  1790.  3  tes  VierteJj*  198- S-  4tea  Viertel],  ig?. 
.8- 
.  iJuRNBSiio  u.  Jena,  b.  Schneiderin.  Weigel,  Bibtidt^r^ 
'd^r    fi^ueflen  Reißbefchreibung^n.    j6ier  Band  i  fie 
Abch^il.  296«  $•  ;^teAbth.  112.  S.  i}^90.  8* 

Aen  und  Menthmer.    An  ^.  Franz.  desCo:^^«.  4ter 
.     Th.  1790.  281  S.  8- 

Bkäi-in  im  Vetlag  der  K.  f  feufs.  Akad.  Kunfi- und 
BuchbandK  '  D«  inUreßaniefhu  Züge  mtd  Anekdy 
Pen  wus  der  GifchUhte  alter  ».  'netur  leiten-  Nach 
dem  Fönzöfifchca  dea  Hrn.  BUiJfii%\  3tes  ßändchcu 
1790-  JI84S.  8^   -  :     .      4 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  •  ZEITUNG 


Mittw^eh  den  ly:  ^unius  ly^h 


NjtTURGESCHICHTE.   ' 

'  Leipzig»  b.  Müller  l  Rfttqtia  tibrorUfnFtiderici  f/,  tm^ 
.  peratoris  de  arte  venanai  cum  ütnbus  cum  Jßanfre^i 
Rfgts  additionibus:  Ex  mcmbranacco  ciodice  Came- 
rarii  primuin  edita  AugalL  Vtöd^c.  1596»  nunc  fi- 
deliter  repetita  et  anootarionibuti  ioonibusque  ad- 
ditis  f mendata  atqne  iüuftrata.  Accedunt  AlberU 
KiAgnicaph2[  de  falconibus«  afluribas  et  accipitribas, 
quibus  aonotationes  adijidit  fuas  So.  GottL  Schnei- 
der, SaxA  Eloquent.  €t,phil^log.  Profeflbr.  Tomas 
L  1788.   XVm  und  J58.S-  ' 

'  Ebend :  Ad  rdiqita  tibrorufH  Frideriä  II,  et  AtbertiMag^ 
ni  capita  Cömmentariif  quäms  non  fokim  amufn»  rn- 
prifkts  rapaciumy  naülräiiSf  Jed  etiam  Seculi  tertii  et 
.  decimi  titteraria  hißoria  itlußratur.  Cum  auctaHO 
emendationum  arque  onnotacioDum  ad  Aeliani  de 
oatura  animallum  libros.  Auctor  ^.  6.  Schneider  etC. 
Tom.  n.  1789.  228  S.  und  6/Rupfertafeln»  4; 

Dem  RecenfenleD  kam  vor  unseftkr  10  Jaltteitr£e 
Seltne  erfte  Ausgabe  dtefeaWerlur  des  ^rofgeo  Kai- 
lert  auf  einer  anfehnlichen  Biblothekin  die  Häadevusd 
bier  fand  er  fo  viele  för  iha  neue  und  widitige  Hemer- 
kunges«  odev  Beftütiguagen  voa  Beobacbtiuigeo«  ^roo  de- 
nen er  bis  dahin  gegiaubt  hätte,  ermache^e  »le^daiii 
er  dadurch  bewogen  wurde  ^'dfefen  Schatz  omtchologi' 
fcher  Kenntnifle  ganz  fitrjfich  abibhreibeu  zu  hrfbo.  )ir« 
S.  verdient  daher  geWift  den  wfimftea  Dank  aller  Natur- 
forrcher,  dafser  dieftevortrefliche  Buch  in  einem  anftüii- 
digen  Ge^'aadet  und  mit  ndthii^en  Erlauternngen  und  ver* 
fchiednen  wichtigen  Zuhitzen  ihnen  in  dieHttnde  ItefeHt« 
Der  jerfte  Band  enthält  blofs  den  Text  von  diefem  Werke 
Friedrichs  II»  und  die  Abhandlung  des  Alberts  deGnyot« 
beide,  fo  ^weiti  fie  Rec  verglichen  hat»  fehr  richtig  ab- 
gedruckt«, hia  auf  einige  offenbare  Druckfidilerdi^erft^ 
Exeinphtf»»  die  aber  der  Heriusgi^ef  dennoch  .im  fttea 
Bande  &  1S6.  mit  der  gfoTstm  Gwaoifekeit  angezeigt  hat. 
In  derVbrn!de  ^ebc  Hr.  5rnooh  raie  Nachriebe  von  Frie- 
drich n  Verdienten  am  die  WUTenfchaften ,  vorzfiglidi 
nach  SckmiOzers  difp^  dt  Frideriei  H  in  rem  tüterarianl^ 
fnarielf,  Lipf.  1740^  —  DeFzwcyteBandenthfilri)iliii- 
madverfiones  ad  reUqua  Ubroirum  Frideriei  II,  wQrinn  Hr« 
S.  nicht  nnr^ciiie  Menge  dunkler  Wörter  ans  4ieuernSptt« 
chen,  imd  «ngjeich  manche  fchwierige  Stelle  der  Schrift- 
ftdler  des  i^ten  Jahrhunderts  aufklart^  fondern  auch 
viete  in  der  GeTchidite  der  Ydgel  merkwürdige  Berichtl» 
gungeA  und  Belehningen  vorträgt  Wir  heben  nur  ri« 
oige  Bemeiknngen  deäelben  ans»  Den  kleinem  Kranich 
des  Kaifers  hült  Hr.  S.  für  Ardea  Antig9ne  oder  Vbgo 
Lina.  Die  Benennung  Ayrones,  Reiher^  wäre  riditi^ 
ron  dem  itdiaaifchfn  Aiq>ne^  als.dem ünmzafifdiaii  H6a 
J.  L.  Z.  j(79x.  Zwei/ter  Bamd. 


«  .  •  / 

roBy  herzuleiten  gewefenJ  Die  Syreä«,  die  Hr.  S.  In  4eH 
Noten  nicht  nüher  zu  beftimmen  tragt,  erklärt  er  Im  Re^ 
giftn  nichtig  filr  Merops-  Apiafter;  die  GalHna  ruftiöt 
^  Alten  för  das  rothe  Rebhub«,  Von  den  RaHi  terrc=: 
ftns  und  aquaticu»,  die  Hr.  S.  «.  nicht  nälier  zu  bcftlmi 
men  wagt,  hatte  er  ^ch  fchoa  vorher  den  erften  ans 
m*tiffcn  Grunde«  für  den  Wachtelkönig  erJdÄrt  der  an 
dre  ift  onftrei^ig  llalJus  aquaticus  Lina.     Von  den  ÖiZ 

»  feyn.  Die  Anates  de,  Fimoiie  ftheioen  eben  S 
kbne  andre  jila  dt»  Anaie»  n.ofdi««e-Unn.  zu  ftv?  Ju 
Schwiengkeit.  die  Hr.  S.  hier  in  den  Worten  finfe :  A»J 
fcwrf  emm  tnUr  nans  «tfrontm  quoddam  motte  carnaM 
nbnmtlevatim  ad  Hutbrn^riflat,  n^  tarnen  mJnJ^T^ 

wmrwmr  rerfchvt^ndet.  wenn  ««n  «iir  •SSl^Ä 
fn  habe  mit  dt^en  Worten  «Adeuten  woHen  di^  «^ 
«gte  Hau.  der  8le<w,  Knten  lafle  fich  wÄt  d*m  «3 
tühnelteo  Kamm  des  Hahnes,  noch  mit  de«,  HrtrlTA 
^Wu«el  des  Schnabels  beym  Schtne"  e"Ä  "«T 
Der  modus  qaidam  pJittacorum  des  itaifeis  kSnTklu. 
todrer  41s  Pf.  criftatus  Linn  feyn.  Dafslfe  m"f  dS 
-Holle  verfehnenRe»her.  wiePennantb  hatmn^  ..«S«^ 

?  i^^'^T''  "^  '•  K^"'"^"'^'''  »»^Ä  M«"nuche: 
find,  ift  unrtcbag;  Ret  hat  weibliAe  Reiher  «ff  »l^ 

feem,  und  «inaliche  »it  fehr  kleinen  nXhzerXS^ 

«.cb  fijgt  Friedr.  II  nicht  von  den  MÄerfoÄ 

von  omnes  nodtayromm,  dafs  fie  Hollen  hji  en,  wS 

ches  auch  gewiflennafsen  wahr  ift.     Die  fofeeSn  i. 

.nwkungen^betreffen  pöfstentbeils  «e  ZerSSunS 

-ATacq  d'Asiyrs,  Herriakst»  und  Merrein«  ««L^i^-ItV 
tmi  «Tologifchen  B^'iairBibu^^^^^^''l^J^^ 

toa  wefeadteben  Veifchiedenheiten  hetTübren ,  S  K 
d«iTerfi*iednen  Arten  und  Gattunge»  derVö/rf  ft2 
foden.  wie  JUc.bey  «ehret«,  vonKuttlSC^^ 
gbeden«gen  derfclben  h^erkt  hat.  Ä  SKSl 
gttMrattsznbebea.  w«rde  den  Ra«m  S^RmSaS^ 

^wW«gM  kittft  foodera  «uäi  niclit  immer feinev^ 

Be- 
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Beflimintheit  tind  Deutlichkeit  yorträgt,  welche  erfoder- 
Ifch  gewefeo  wäre,  wtnsr  fein  W^k  den  Naiven  fchaffeir 
follte,  den  es  fonft  würde  Gab'en  fcbafFen  können :  ein 
Fehler,  dca  mehrere  Arbeiteh  di^fes  vorzüglichen  Na- 
turforfr.hers  hatTen.  — *  Der  Jnimadverfiones  ad  Aiberti 
capita  de  Falconibns^  Jfieribus  et  Accipitribus  find  weni- 
ger, und  diefelben  auch^gröfstentheils  kürzer,  doch  auch 
einige  vorzuglich  über  den  Augenbraunknodien  und  das 
Gewölle  ausfiihrlicher.  Bey  den  letztern  bemerken  wir^ 
^afs  wenigftens  der  gröfste  Theil  der  Raubvögel  die  Kno- 
chen nicht  mit  Verdaue,  fondem  im  Gewölle  mit  auswer- 
fe, wie  denn  Rec.  mehrere  folchc  auf  Feifen  und  Bergen 
von  ihm  gefundne  Gewölle  befkit,  in  weichem  die  Kno- 
chen mit  den  Haareü  vermifcht  fich  befinden.  Ntmfol* 
gen  :  Catalogus  jluctorum^  qui  de  re  accipitraria  fcripfe- 
rttnt,  cw«  töcis  Uide  excerptis  —  Index  Foca&iifcmr:!,  ^oe 
*a  Falconariis  Germanids  aceepta  pofuit  Friderici  inUrpree 
*  Germanieus  -^  de  wAatu  aviim  rapacfuifi  oft/mMiHon^^ 
aasHu6«r5  Ofc/irratioiif /nr  U  Vol  des  Oijeflux  de,  ProU-^ 
De  d^erentiis  nvmm ,  n»dk  Artftoteles  —  dewmtatume 
phtmanun  et  pennaHm  avium  aquaticarum  et  terrefirium 
ßd  Friäericilt  cap.  4S»  46,  47.  S7- Uhri L  gröfstentheilj 
aus  BufFon  gelammelt  —  Auctcfrimm  emtndaiiönum  (tt^ 

!ue  annotatiouum  ad  ÄAiaimm  de  natura  annnalium.  (Die 
Homedeas  av^s  hält  Ur.  &  jetzt  mit  Recht  für  ProoeUa- 
ria  PufTmiaa  linn.  Die  fünfte  Zehe»  die  Aelian  dem 
Porphyrio  zufchreibt,  komme  vielleicht  einigen  durch 
die  Zucht  veränderten  zu;  der  Exocoetu^  IX,  c.  36.  fey 
ein  Blenoius,  die  übrigen  find  .mehrentheils  Beftätigmi'^ 
gen  und  Allegate  aus  Schriftftellem)  —  Tabidarum  in 
4kere  expreßarum  interpretatia.  Sie  find  vom  Vf.  felbft  ge- 
zeichner, und  fteHen  den  offenen  Schlund  mit  der  Zun- 
ge, den  {keletirten  Kopf,  Luftröhre  und  vordem  Theil  der 
Bruft.  Zurfpenbein,  ein  Stück  Haut,  die  Oehldrüfe,  das^ 
iSkelet  des  Rumpfes  und  der  Flügel  desAue^hahns,  den 
fkelettirten  Kopf  der  Waldfchnepfe  und  gemeinen  Nat- 
ter, und  die  Luftröhre  des  Birkhuhnä  vor.  Bey  ih- 
rer Erklärung  find  viele  wichtige  Bemerkungen  einge^ 
raifcht,  —  De  avium  rapacium  genere  et  differe^Uiis.  Der 
Vf.  win  mir  mehreren  neuern  Naturforfchern  die  Adler 
von  den  Falken  getrennt  wiflen.  Der  meiannitus  fey 
mit  dem  Falco  fulvus  einerley;  d(is  find  fie  aber  nach 
,llec.  Bemerkung  nicht,  fondern  wefentlich  in  den  Füfseii- 
verfchieden,  die,  wie  es  auch  Merrem  angeo:eben  hat,r 
bey  jenem  halbbefiedert,  bey  diefem  ganz  befiedert  find  ; 
ihr  ünterfchied  erhellet  auch  fehr  bald ,  wenn  man  nnr 
Frifch's  Zeichnung  des  fchwarzen  Adlers  rab.  69.  die  ein-« 
zige  gute,  die  wir  kennen,  mit  der  des  braunen  in  den  Plan- 
dies  enlumm^es  pder  Edwards  vergleicht.  Uehrigena  ift 
es  w^hr,  da^  der  braune  Adler  oft  fehr  dunkelbraun,  faft 
fchwarz  fev.  Die  äulserliche  Hervorragung  des  Kropfs 
fcheiae  voiiüglich  die  Geyer  zu  unterfcheiden.  Verglei- 
chung  dcrSchriftfteller  über  dt«  zur  Jagd  gebrauchlichen 
Falkenarren ,  und  Unterfuchun^  ihrer  jJntericfaeichings- 
iennzeichen*  —  Jdditamenta'de  mutatianepennarwmpli^. 
manmque  nach  Mauduyt  in  der  Encyclopedie  methodique 
—  D«?  piijtu  avitm  aquaticanm  et  egreffu  in  terram  •  — ^ 
De  Atarum  Jbwtura  et  penms ,  cwwi  candae  pennis  et  ptur 
mis,  nach  M^uduy^,  —  De  Peruncto^  nadi  demfdbem 
--  De  muSadts  aiarmm  et  caudßf  f{ui  eigna  BeobacfatUQt 


gen  gegrüüdet.  —  D^  Larynge  et  vocis  inßrmmefUis  in 
avibnst  nach  Vicq  -  tfAzyr— ^frferwtfio«!  ofleotogicac: 
fie'betreifen  den  Radius  der  Eulen,  den  Augenbraunkno- 
chen  des  männlichen  Ringelfalken,  und  eine  Hervorra- 
gung am  Schulterknochen  der  Möwe  und  andrer  V^ugeL 
Das  Regifter  enthält  noch  einige  kurze  Anmerkungen. — 
Wir  können  diefe  Recenfion  nicht  anders  als  mit  dem 
ViTanfdie  fcüliefsen»  dais  Hr.  S.,  der  bey  dem  aulseror- 
dentlichften  Fleifse  eine  fo  grofse  Kenntnis  von  Spra- 
chen und  NaturkenntnUTen  auf  eine  fo  felthe  Art  verbin- 
det, nicht  ermüden  möge,  uns  die  Werke  älterer  Natur- 
forfcher  und  feine  eigne  Bemerkungen  mitzuthellen. 

BnaLiN»  gedr.  inderkönigl.  Hofbuchdruckerey :  Cfte- 
mifche  Unterfuckimg  der  MineralqueUen  zu  Qtrtsbad. 
1790. 56  S.  g. 

Hr.  Pto£.  Klaprotkf  weldier  fich  unter  der  Zueignung, 
an  den  Hn.  Grafen  «.  Gesler,  nennet»  hat  in  dtefcr  klei- 
nen Schrift  viel  mehr  geleiftet,  als  der  äufserft  hefdiei- 
dene  Titel  verfpricht.  Er  befuchcenemlichimjfuliusmo- 
nat  1789  das  Carlsbad  in  des  Qrafen  v,  ßi  Qefellfchaft, 
zergliederte  mit'^mfelben  ^ns  dortige  MineralwaiTerge- 
meinfchaftlich  ander  Quelle,  und  hat  dem  Publico  in  die- 
fen  Blättern  nicht  nur  die  RaTukate  diefer  chemifcben 
Zergliederung,  fondem  auch  vergteichungen  mit  denen, 
weldie  Hr.  D.  Bedier  fchon  früher  bekannt  gemacht  hat- 
te, und  Vermuthungcn  über  die  Art  und  Weife »  mi tge- 
theilet,  wie  die  Natur  bey  Ausarbeitung  diefes  Quelle 
wahrfcheinlich  zu  Werke  gehen  dürfte.  —  Diechem»- 
fcbe  Analyfe  fhcränkte  fich  auf  die  dsey  Hattptquellen 
ein:  auf  den  5f?ruiM,  NetArunnen  und  Scklofjbfnnnen. 
In  100  Kubikzoll  Sprudel  fanden  die  Zergliederer:  {nach 
S*  25')  39  Gran  trocknes  luftfanres  MinerakUkaii,  joi 
Gr.  trocknes  Giauberfalz»  94^  Gr.  Kiefelerdew  12  Gr.  lufc- 
faure  Katkerde,  si  Gr.  Kiefel«»rde,  iQr.  Eilen  und  32  Kub. 
Zoll  Luftfaure.  In  100  KubikzoU  vom  Nenbrunnen :  jgi 
Gr.  trocknes  luftfaures  Mmerahilkali,  66i  Gu  trodcce; 
Ql.^Hberfalz,  gii  Gr.  Kochialz,  laJGr.  luftfaure  Kalker- 
de. siGr.Kiefderde»  fOr.  Eifenerde,  So  KubikzoU  Luft- 
faure. In  100  KubikzoU  vom  SchloJsbrunnenT  374  Gr. 
trocknes  Luftfaures  Mineralalkali»  66i  Gr.  ti^ocknes  Glao- 
b^rialz,  33  Gr.  Kochlalz,  i2i  Gr.  hiftfimre  Kalkerde,  2} 
Qrv  Kiefelerde,  iV  Gr.  Eifenerde,  und  5}  KubikzoU,  Luft- 
faure,  wobey  noch  zu  bemerken  ift;  dafsjeneiooKobck- 
zoU  dem  lahaire  nach  6ot?  deßillirtem  Waifer.  gleich  be- 
ftinden worden.  ScftwefeUeberlufi  iil  mdbt  darum  vorhan- 
den, und  das  Öafeyo  ^erflOchtigenSk^twef^äure  wegen  des 
freycn  MineralaUuiIi  gar  nicht  eimnad  mö^ick ,  obg)e/ch 
beides  dariiin  zuweilen  als  wirklich  angegeben  wird  — 
DieRefttieate  obiger  Verluche  uncerfcheklen  fichvoode- 
hen,  welche  Hr.  Becher  erhielt,  vorzuglidi  durch  die  An- 
gabe einer  weit  ^ru/j<rrm  Menge  Kochfalzes ,  einer  da- 
gegen geringern  Menge  GLamberfahes ,  und.fodann  der 
Kiefelerde,  weiche  man  bey  letzteren  gar  nicht  erwähnt 
6ndeL  .  Die  Gründe  davon  hat  Hr.  Kl.  fehr  beftiedi^nd 
angezeigt.  S.  32  und  33  findet  fich  eine  artige  Berech- 
nung,-wieviel  ein  Brunnengaft  fowohi  t^orHch,  al  auch 
wäbread  einer  ganzen  Kur.  von  3  -*  4  Wochen  an  allen 
diefen  •. angegebenen.  BeftaifdtkeUen  zu  fleh  oimmr.  — 
VVas  des  Vf.  Meinung  über  die  Eniftehuog  der  vj^h4i« 
«gcb  anbetriffii  lostinuncfeUiiger  an,  duis  i^JavefcUutfe, 

'    »    .  ...  ÄtWa- 
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Steinkohtent  KdtitßHrt  und  Satire  die  Mftteriülten  dinctt 
hergeben  (S.  46»  47.) .  deren  DaTeyn  zum .  Theil  in  der 
Nachbarfchaft  vom  Carlsbade  bekannt  ift»  zum  Theil 
aber  aas  triftigen  Gründen ,  in  mehrerer  Tiefe ,  Ilöchft 
wahtfcheinKdi  gemacht  wird;  und  die  Unterhaltung  der 
Hirze  leitet  er  von  noch  fortbrennenden  Steinkohlen  her ; 
welches  auch  um  fo  mehr  für  ficfa  hat ,  als  eine  Menge 
Schon  a«5^grefrran»»^frSteinkohlenSöczein  der  Nähe  befind* 
lieh  find.  •—  «Aufser  dem  beträchtlichen  inneren  Werthe 
diefes  kleinen  Werkchens,  ift  daiTelbe  auch  äufierücH 
typographifch  fcÜLön:  --  i.  ' 

GESCHICHTE.     / 

Berlin  ,  b.  Lagarde  u.  Friedrich :     Reife  des  j4ngem 
Antuharfis  durch  Griechenland;  viertekaWht$ndertgah' 
re  vor  der  gewöhnUehen  Zeitrechnung.      Aus  dem 
Franzpfifchen  des  Hn.  Abt  Bar ^ftf femt^.  Erfier  TheiW 
1789-  —  *Zweyter  und  dritter  TheiK   lyyo.   'Nach 
der  zweyfen  Ausgabe  des  Ori^aal^  überfetzt*  vom 
Hff.  Bibliothekar  Biefier.  g*  ^     • 
Die  Ueberfetzung  des  Anachairfis  war  ein  Unterneh-r 
men,  das«  \venn  es  gtöckltch  ausgeführt  ward»  demdeut* 
fcben.  Schrifrfteller  einen  eben  fo  ehrenvoiien  Platz .  in 
ide'm  Tempel  unfrer  Literatur  hätte  zufichem  iblien,  als 
ein  gutes  Ortginalweik.    Ein  Werk,  deiTenVprzug  nicht 
blofs  io  der  Mannichfaltigkeit  und  treüichen  Anordnung 
der  Materialien.«  fondern  noch  weit  nJehr  in  der  Schön- 
heit der  Darfteilung  begehet,  fehlte  eigentlich  nur  von 
einem  Manne  in  unfre  Sprache  übertragen  werden,  der, 
wenn  er  wollte ,  -  felber  ähnliche  Werke  liefern  könnte. 
Jene  Reinheit  und  Leichtigkeit  des  Ausdrucks,  der  fich 
immer  voü  feMift  dem  Gedanken  anfdimtegt ;-  jener  ho- 
he Qrad  von  Correcthett,   der  befonders  in' unfern- pro* 
faifchen  -SäiriftfteUem  fo  felren  ift;  jener  volle«  tiefe», 
richtige  Ausdruck: der  Empfindung,  die  gleich  einer  ber 
lebenden  Wärme  das  ganze,  befeelt,  —  diefe^orzüge 
zuiammesi  und  nicht  weniger  fcfawer  in  einer  Ueberfe- 
tzung zXk  erreichen,   als  fie  es  in  dem  Originale  felber 
waren.  —   Aber  bey  dem  jetzigen  Zuilande  unfrer  Li- 
teratur dürfen  wir  uns  nicht  leicht  mehr  Hoffnung:  ma* 
chen«  eip  Meifterwerk  des  Auslandes,  auch  als  Meiiier* 
werk  in  unfre  Sprache  übertragen  zu  fehn  ;  Biiclihänd« 
1er  und  Publicum,  fcheinen  fich  verbunden  zu  pabea,  die- 
fes unmöglich  zu  machen.    Die  Aufarbeitung  des  Ori*- 
gihals  hatte  dem  gojährigen  Greife  faft  die  Hälfte  feinea 
Lehens  gekoftet;  erft  nach  einem  dreyfsigjährigen  Zeit- 
raum glaubte  er  feinem  Werke  das  Siegel  der  Vollendung 


fogar  LelTings   Eniilie  und  Uift  Sara  mir  fcfaucbtem 
noch  hie  und  da  auf  dem  Theater  erfcheint.     Wir  find 
nicht  fo. verwegen«   eatfcbeiden zu  wollen,   ob  Werke. 
diefer  Schriftfteller  wirklich  durch  befTe're  verdräc^t  wor- 
den find;  allein  die  Lirerargefchichte  lehrt,  4af8  auf 
das  ,  fogenannte  goldene  Zeitalter  der  Nationen ,   d.  i*. 
auf  ditS9  wo  ihrem  Gefchmack  nur  ilarke  und  gefund^ 
Speife  gefielen 3   ein  anderer  gefolgt  f^y,   wo  der  ver- 
wöhnte Gefchmack  nur  durch  kiinftitche  und  ftark  ge- 
■wOrzte  Speifcn  gereizt  werden  konnte.     Je  öfter  und 
lieber  wir  es  von  uns  felbft  zu  fagen-  pflegen,   dafs  wi^ 
gegenwärtig  die  erfte^  Nation .  des  Erdbodens  find ,  uld 
deuo  mehr  verdiente  wohl   die  Frage  beantwortet  zu 
werden  ,  ob  wir  uns  jenem  Zeitalter  nähern «   oder  ung 
fchon  wirklich  in  demfelben  befinden?  —    Das  Werk»  , 
defleaUeberfetz.ung  wir  hier  anzeigen,  w^rd  in  Frank- 
reich mit  ei^em  Enthufiasmus  auft^enommen ,   der  dem 
Publikum  nicht  weniger  Ehre  machte ,  als  dem  vortccfl^ 
liehen  Verfaffer.     Man  weifs.  dafs  die, erde  ilarke  Au& 
läge  in  Paris  fchon  ip  kurzer  Zeit  vergrilTeti  ward.     In 
Deutfchland  ward  es  nicht  nur  nachgedruckt,   Ibndeni 
die  Uehe'rfctz'ung  des  erften  Thcils  erfchien  auch  noeh 
frühzeitig  genüg,  iim  allen  Reiz  derNeuheit'zu  habeni 
Wir  glauben  indefs,  der  Mühe  überhobeo  feyn  zu  kön- 
nen ,  von  diefer  Ui^berfetzung  eine  ausführliche  Kritik 
zu  liefern.     Die  Stimme  des  Publikums  hat  zu  laut  dar-e 
überentfchieden,  und  die  Verleger  felbft  haben  dadurch, 
dafs  fie^  noch  vor  Endigung  des  erfiien  Theils  die  lieber-' 
fetzung  andern  und  heuern  Händen  anvertrauten,  diefs 
fiiilfcfaweigend  eingeftanden.     Hatten  fie  nur  den  erftea 
Theil  audi  wieder  umai-beiten  laiTen!  —      Der  neu© 
Ueberfetzer»  der  fich  auch  vor  dem  dritten  Theil  ge» 
nannt  hat.  ift  der  Hn  Bibliothekar  Biefier  in  Berlin.   Schon 
der  Naa>e  des  Mannes ,  der  nicht-  blofs  correfcter  und  ge^ 
bildeter  Schriftftellelr  in  unferer  Mutterfprache,  fondern 
auch  mit  der  gcieclii&hen  Sprache  und  alten  Literatur 
nicht  unbekannt  ift,   mufste^ur  die  neue  Arbeit  ein  gu- 
tes Vorurtheil  erwecken.     Allerdings  hat  auch  Hr.  B; 
dasgel^iftet,  was  man  billiger  Weife  von  ihm  erwarten 
konnte.     Seine  Ueberfetzung»  als  deutfches  Buch  be* 
trachtet ,    hat  das  Verdienft  einer  fliefsendeh  und  meh- 
rentheils  reinen  Schreibart*    Bey  der  Verglpichung ,-  die  • 
wir  mit  einem  beträchtlichen  Theile  des  Originals  ange- 
fteilt  bab*h ,  iil  uns  auch  keine  Stelle  aufgeilofsen ,  \m 
der  Sinn  des  Originals  verfehlt  wäre,   wepn  gleich  die 
feinen  Wendungen,    die  der  ficanzöfifche  Schriftfteller 
nahm,  vielleicht  nicht  immer  mit  gleichem  Glück  kopirt   . 
^"'*      Hr.  B.  hat  nämlich,   wie  billig,   keine  wörtlich 


find. 


aufgedruckt  fctf  habeh ;  cten  wievielten  Theil  dicfcr  Z^ilT 'gÄiäuef  UeberH^tzung  liefern  woHen,  fondern  vielmehr 
würde  man  wohl  gegenwärtig  einem  Ueberfetzer  zuge-  das  franzöfilbhe  Original  in  eine  deutfche  Form  umge- 
fteheii?  UnfcrPublicum  verlangt  nurUnterh^tunft  und  gpflfen,:  iWirwiffen.  wie  fchwer  es  irt,  bey  einer  fol- 
urie  und  von  wem  läfst  es  fich  nicht  unterhalten?  Wir  chen  Arbeit  nie  weder  zu  viel,  noch  zu  wenig  zu  tlum, 
pflegen- fonft  4ie  Franzdfen  die  leichtßertigfte,  Nation  zu  und  indem  man  einem  Werke  das  Etgenthümliche  der 
nennen  r  wir,  diewirj-tzt  fo  weit  gekeramen  find,  kein     Sprache  nimmt,    ihm  dennoch  niclits  von  dem  Eigen- 


Buch  zit«»  zwcytenmal  zu  lefen  f  Und  doch  liefet  und  be- 
wundert jene  Nation  noch  die  frühern  Miilerwerke  ih* 
rer  Liter^itur;  docbi.fiebc  man  nuf  ihjren  .Theatern  noch 
t^gr\u:b  die  Stücke  eiues  Racine  und  MoUere;  wäh- 
rend dafs  «man  bey  uns  die  Werke  eines  Rabener,  Gel- 
iert» Kleiii,  kaum  mehr  in  Bibliotheken  antrifft  #  und 


thumlichen  feines  Geiftes  zu  benehmen.  Wir  wollen 
unfercLefer  felbft  in  deu  Stand  fetzen,  zu  urtheüenv  in 
wiefern  diefe^  Hn.  R  gegluckt  fey,  und  zu  dera,Ende, 
I  ohne,  weiiere  Wahl,  einige  iSteKen  ausheben;  Wir  wäh- 
len dazu  das  56fte  Kapitel,  ober  die  Erziehung  der  Athe- 
nienfer« 


ahs-,  queUsOrect  appellen$  barm 
iares,  U  JQUr  de  la  maiffance  «Tu« 
€nfant,  rft  ««  Jomt  de  drml  p9nr 
Ja  }amitU.  AffmWe  ftut^uT  d^ 
kU,  9Üe  ie  p(aJM#  i*ov9'r  »^« 
ie  funefte  pre/imt  de  h  Vte,  le^ 
mlamtes  efraygnfft  ne  /wt  q»e 
trop  cot^vrmef  aux  maximes  de$ 
Tages  de  la  Grece,  Ouand  fM 
/o«ge,  difent*Us,  a  Ja  deßht/a 
Mi  aittnd  fkammß  für  ta  terre, 
Üfoaäroi^  arrojer  <ff  fdwnjon 


A-fc.  Z.  jy^IifS  I7f«t 


^,M«lir8r»  unter  4m  Yiilk^«» 
,,fch.iften ,  welch#  die  Griedien 
„Barbaren  ncwiien,-  begaben  4efi 
.»Tag  der  Geburt  tinei  Kinde» 
„alp  einen  Trauerttff  iJir  di# 
„Familiir-  Diefe  reriamoi^li  ficji 
,,um  daftelbe,  laut  klagend,  djCs 
„ih»  dai  rraurige  Gefcfaenk  drt 
,,T  ,ebfi)f  *  a^d.  Solch«  Jammer» 
,^i{ea  paffen  auf  daa  genaue* 
«,fle  mit  den  Au^iuriichen  der 
„imechiCcbeil  Weilen  überein: 
^.Bedenke,"  ff»  lehren  fie.  „wel* 
..che*  Schickfal  4en  Menfcben 
,,auf  Erden  erwartet',  ^nA  d«  . 
y^wir/t  finden,  dafi  fein^  Wiffl« 
^,mit  Thräuen  benettC  werden 

Der  Ucl>crfetzer  hat  hier  glQcklich  mehrere  frtnz5- 
fifche  Wendungen  in  deutfche  umgeändert«    zumal  im' 
Anfiingc#    Warum  er  aber  nicht  bey  dem  letzten  Satze, 
ieinem  Origiaale  treuer  bh'eb,  und  wörtlich  überfcatc: 
iTmh  inanäas  Schickfai  betktikt  etc. ,   Wiffen  wir  nicht 
Sie  deutfche  Periode  wäre  dadordiaielaender  geworden, 
•nd  der  befehlend«  Ton  ftiOit  hier  «ach  unferem  Qetühj 
Schi  an  der  rechten  SteUe.  ~  Ptaintesfffrauof^a  Uni 
Ser  nicht  fowohl  ^mmerUiLgen,  aJ«  fchMdervolh  Kto- 
iJT  ^  SteOen  der  Art.  wo  der  Ueberfetzer  lieh  ohne 
Koth  ztt  feinem  eignen  Nachthefl  vom  Originale  ent- 
fernte. fu|d  uns  hin  und  wieder  vorgekommen.    So  S. 
rn  -    «  ioisnoit  ä  Im  connoiffance  des  arts,  ks  tumien$ 
ViJi^  Joint  phihjophie.  ...Er  verband  Kenntnifs  derKün- 
flTmitden  Einfichtcn  der  wahren  Philofopbie.-  Wa^- 
♦Sm  nicht  .eiier  gefunden  Philoftv^^^      -  S.  4- *  W 
Ale  feroit  fonvent  necejfam.  ,.welchem  er  manche  Hülfe- 
lii  reichen  follen.-  ftart,  daft  feiner  oft  bedürfen  wird, 
l!  SeUeo,  aber  doch  an  einigen  Stellen,  find  uns  QalU- 
,  filmen  vorgekommen,  die  dem  Ucberfeteer  entfcWüpf- 
!!!;'--    S.  15.;  fetois  furpns  *  Fextrime  tmpertancf 
flL'on  nuttoit  i  dingeffa  voix.     „Ich  war  erftaunt.  mit 
^  SJdi^  mchtigkeit  map  darauf  Acht  hätte  etc.-  «•«, 
»     «^ wicher  Sorsfalt  etc.       S;  10-  mtndre!   motnäre! 
^KkTnl^  W^^^^  ^«  leicht!  zu  leicht!    Frevlkh. 

iCf.  ift  dies  eigentlich  ein  Gracismns ;  fulvv !  ^tssufvl  de^ 
•  tS  im  Original  ftehen  gebliejieli  »ft.  -  I"  ateri  Bande 
^aA  wir  ^fUTB  dir  Propontis  ftatt  dk  Propontis.  — 
^lirwifen^r  nicht,  warum  der  Ueherfetzer  Äi 
r^  ^  ßJnitive     Euripides's,    Attftophan^s^s  gewählt 


SM 


•^  Doch  wir  in^gap  nidit  weilcr.iOcMgi^t^ 
tadeln,  die  ficb  nur  an  einer  guten  Ueberfetzung^  tadeln 
laflen.  Die  Verl  ^er  haben  die  Brauchbarkeit  derfelbea 
noch*  dadmr<;fa  erhöht,  dm&  fie  alle  nothwendtgeo  Kar* 
tei»t  Kopfer  und  Riife  febr  genau  und  gut  htfiMca  copi 
r^n  laden, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  ßnd  Forcfctzuogen  erfchienen : 
.  St&asbobg«  in  der  Akad.  Buchkandl.  ;^  £Wi«iliMgjy/tt»* 
den  des  Mmnes  von  GeJ^hl;  a.  d.  Fr.  dea  Hn.  d^Ar- 
nMj.  ^  Jahrg.  $  B/tter  Th.  14^  S.  g. 
Bj[oa„  b.  Hartk'nooh:   H»JftJche  btoU&tluk;  herausge- 
geben von  H.  L.  Qu  B^mifier.   icten  Baude;>5<es 
u.  6te8  St.  i7{^9.  g. 
JfiNA«  b.  Mauke:  Memoiren,  des  Slarjcbats  Herzogs  von 
"  RuhdÜH.   2ten  TtL  1791.  995  S.  g. 
'  ili.T£NBuito,  b.  Richter;    JiUdkmiJcke  Cammentanen 
/   voneinerijrfü{ßhaßderJerztemEdinlmrgfu    lacer 
^      Bd.  iter  Th.  1790.  M<S.  2ter  Th.  192  S.  g- 
.Ebend.^   b.  Ebend;:     Sammhmg  morzugU^   fckimer 
HAndUmgen  zur  Bildung  des  Herzens  ui  uer^ngemL 
5ter  Th.  1790.  306  S.  g. 
hAiFZio  •  b.  Cruliua :  Un^r/iaiaiiigeii  wtit  GiHt  im  den 
Mendfiunde%  von  M.  Jv  Ch.  Förfier.  «ter  Th^  x-j^o, 
S96  S.  g.  : 

Ebend.  9  b.  Kummer:   Lebensjcenen  aus  dgr  wirklichen 

Welt.  lates  Bändchen«  179a.  dgo  S.  g. 
£ben'd.,  in  der  Weidmannifchen  Biichh.:   Beytragt 
zur  l^eruhißungundAuf/aatuugefic.    Uerattagegebea 
von  J.  S»  reß.  z  B.  sie.s  St.  tTyO-  %• 
Ebend.,  b.  Kbenderl. :  Nc.Im\  AUii^dieUbem  umd  Tor- 
Jdtung.   von  J.  A.  K..  Gozfi.    4tei  Bd.    r79o.  5:r 
S-g. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienes: 

Halle,  b.  Hendel :  Die  RjtgiermngFritdri^s  desGn- 
fsifH.  i  -   3ter  Jahrg.  3tes  Quart  ste  Aufl.  1788 

.1789-  8- 
Leipzig  ,  b.  Crufiüs :    Religiomm$Uv9 1  fc&t  «ncft  ifii^ 

tung  der  heil.  Schrift,  entworfen  von  j.  C  FeUhn^ 

Jen.  jte  Aufl.  1790.  222  S.  g. 
Ebend. ,  b.  Barth :    Erzählungen.    Das  Ai^eaehmle 

und  Nüizlichilif  aus^ler  Qefchichte.   a^A^iae.  179 1« 
^36S.8.  ^    ' 


■<^    P,     M  I      J    "      H     ■■■ 


KLEI  N  JB   $  CH  RITTE  N. 


i\;J^^IiIfeln  ftniktfich  eine  Art  kl^aer,  wilder  Scbaafe,  deren  VVol- 
^Tjyo^SuSi  ähnlich  iP/   Sie  zu  verv  e^ijgen  Änd  die 


A^ 


varedein ,  <«•  äUb  die  XtajpercaitiMi  der  IbenirdMn  iPIRBtle,  A  i« 
Dttrchücbnitt  der  letzten  zehn  Jahre  lieh  iähiikh  cuf  356571  H 
SterL  belauft,  su  vermeiden^,  üt  der  gre(se  Zweuk  diete  pacrio. 
üicheu  GefelUchaft,  der  die  Aufn^hmi»  von  SehectUnd  Jbefooder» 
em  Herzen  liegt. ,  X>\ß  Anrede  iß  fchoiv  und  en;he|t  riel  lehitei* 
«hes  4yr  dtü  04koaama»'€»nmiUften  uui  SCMJCte. 
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Donnerflags,  den  16.  ^unius^  ^79^ 


pnrsiK.^ 

•  TfiBiNGSN»  bcy  Hectbrandt :  Magazin  f&r  die  höhere 
Natürmffenjchaft  und  Chemie*  Zweyter  Band.  1787. 
8.\S7öS. 

Man  ift  es  fchon  gewohnt;  unter  dem  viel  verfpre- 
chenden  unfl  prächtig  Klirigenden  Nahmen«  höhe- 
re Naturwijfenfchaft  und  Clieme^  das  unverftändlichile 
Gewäfch  zu  erhalten,  v^elches  entweder  abHchdich  aus 
myftifchen  ond  hieroglyphifcheft  Redensarten  zufammen-  ' 
gefetzt  il! ,  um  ihm  den  Scliein  hoher  Weisheit  zu  ge- ; 
ben ,  und  jene  Leichtgläubi|eA  zu  berücken,  welche  eben' 
in  diefemerbäri^ichen  UnJuin  tiefe  Qeheimniffe  fuchen; 
oder  zu  eben  dieferAbHcht  aus  längft  vergebenen  Char- 
teken  der -finfterften  Jahrhunderte  hervor  gezogen  wor- 
den ift»  Die  öftem  Auflagen  der  Bücher  diefer  Art  und 
die  Errichtung  eigener  Xournale  und  Magazine  für  die 
grill^nhaft^hermetifcheKunft,  find  ein  trauriger  Beweis, 
wie  ausgebreitet  noch  immer  die  Adeptenfchaft  ift.  Das 
gegenwärtige  Magazin  ift  däzu^'ein'Beytrag.  Es  enthält 
folgende-  Abhandlungen  :  i)  Abhandlung  ,vom  goldenen 
Vliefs  oder  MögUchkeii  der  VerwandhingderMetaUe^  ans 
dem  Lat.  von  Hrn-  /.  C.  Creiling.  2)  Alehemifcher  Weg- 
weif  er  (Ejn  ungedru^jtterÄuffatz).  3)  Auszüge  aus  einer 
Abhandlung;  l^umen  de  Lumine  Eügenii  Pkilale' 
thaii  Jiamb.  1693*  4)  Ausz.  aus  eben  deflelben  J»* 
tropofophiU  Thßomagica.  1704.  g- ;  S)  Die  unyorfichtig 
verlohrnef  aber  doch  glücklich  wieder  gefundene  phitofopfiU 
fcheßrieftafche ,  von  einem  Freund  ünterfiujier  der  natür- 
ticken  und  hermetifcJien  IVahrfieit^  Strasb.  1728-.;  6)  IVaf" 
Jerßein  der  Weifen,  Frankf.  1709.  Der  Herausgeber  hat 
hier  und  da  Anmerkungen  hinzugefugt.  Die,  welche 
er  dem  Titel  der' letztem  Abhahäung  beygefügt  hati 
wird  allein  hinreichend- feyn,  zu  zeigen,  wie  lehrreich  - 
fie  find,  ttnd  welch  Geiftes  Kind  ihr  Verfaffer  ift:  ,,dec 
,,Steiii  der  Weifen  ift  ein  Wafferftein.  Er  wirdausjau- 
„ter  Wäfler  gemacht.  Natürlich  aber  wird  fich  doch  kein 
„Lefer  vorftellen,  dafsman  ihn  aus  einem  jeden  Wafler 
,,tnachen  könne.  Nein,  es  mufs  das  re<;ihte,  das  philo* 
„fophifche  Wafler  feyn.  Was  ift  aber  das  philofophi- 
„fche  vor  eines?  So  gern  man  es  gerade  herauf  mit  fei- 
„nem  gewöhnlichen  Nahmen  fagte,  'fo  fehr  hat  manUr- 
,,fache,  es  nicht  zu  ,thuii.  Man  würde,  unerachtef  man 
,,feine  grofsen  Kräft6«^aus  der  allgemeinen  Natur  feheo, 
„fühlen  und  greifen  kann,. es  nicht  glauben  und  viel« 
,Jeicht  darüber  lachen/* 

Leipzig  b.  Crufius :  tinkitwng  zur  nUge^einen  Scheide- 

kunfl ,  entworfen '  von  Chriflian  Ehrenfried  Weigeti 

A.  L.  Z.  I79I.-  Zwejjter  BcMd.  > 


Zwetjtes  Stück.  Fortfetzung  der  allgemeinen  Bucfter- 

lunde.  1790.  920  S*  ingr.g. 
Diefer  Theil  fcbränkt  fich  blofs  auf  die  Schriften  der 
Sotietäten  und  Akademien  der'Wiffenfehafccn  ein,  nnd 
ift  mit  eben  derKenntnifs  der  Literatur  undderBelefen- 
heit  ausgearbeitet,  als  der  erftere.  •  Da  mehrere  wirth- 
fchaftliche  und  n^edicinifche  Qefellfchaften  in  ihren  Denk-, 
fchriften  oft  Auffötze  aus  der- Chemie  geliefert v  manthe' 
die  Qegenftände  ihrer  BefchäfÜgungen  in  der  Folge  wei- 
ter ausgedehnt  und  eine  veränderte  VerfafiTung  erhalten 
haben,  die 'mit  der  jbhyfifchen  Chemie  in  nähere  Ver- 
bindunggekcmmen  ift,  fo  ift  es  fehr  zu  billigen ,  dafs 
der  Hr.  Vf,-nicht  btefs  diejenigen  abgehandelt  hat,  wel- 
che die  Naturwiffenfchaft  und  unter  diefer  auch  die  Sehet- 
dökunft  zum  Gegenftande  ihrer  Befchäftigung  gemacht 
haben,  fondern  fämmtliche  Gefellfchaften  und  Akade- 
mien hier  zufammen  genommen  hat,  von  welchen  et- 
was für  die  Scheidekunft  geliefert  war  oder  erwartet 
werden  durfte-  Dadurch  wird  fein  Buch  nicht  Wofs  dem 
Chemiker  nnd  dem  Naturforfcfcer  überhaupt,  fondern 
,  auch  dem  Litterator  fch'ätzbar.  Die  erwähnten  Gefell- 
fchaften  find  nach  der  Folge  der  Zeiten  ihref  Stiftung, 
wenn  fie  der  Hr.  Vf.  erfahren  konnte,  fönft  aber  nach  der 
Zeit  der  crften  bekannt  gewordenen  Schrift  oder  Preis- 
frage geordnet;  einige  w^ige,  von  denen  wahriaiein- 
liehe  Vermuthung  ftatt  fand,  find  theils  nach  der  Zeit 
der  erften  Erwähnung  derfelben  eiagefch'altet.  theils  ' 
zum  Schluffe  angehängt  Die  Schriften  ,  welche  die  Qe- 
fellfchaften  geliefert  haben ,  machen  freylich  die  Haupt- 
fache aus;  der  Hr.  Vf.  hat  aber  noch  die Gefchichte  cler 
letztem,. die  Veränderungen^  die  fie  in  ihren  Einrich-' 
tungen  nach  und  nach  erfuhren,,  und  die  Anzeige  der 
torzüglichflen  Sch^dekünftter  und  Naturforfclier,  die 
ihre  Mitglieder  waren,  angegeben;  auch  die  Preisfra- 
ge find  mir  angeführt  worden,  da  fie  allerdings  zur  Ge- 
fchichte Aid  zu  den  Quellen  fcheidekünftlerifcherKennt- 
niffe  gehören.  Unter  dem  Texte  fleht  aJlemahl,  wie  im 
erften  Bande,  der  vollftändige  Titel  der  hieher  gehöri- 
gen  Schriften,  der  Innhalt  dereinzelneö  Bände  und  die 
Anzeige  der^  darinrf  befindlichen  Abhandlungen,  auch 
folcher,  die  nkhrdie  Scheidekunft  geradezu  angehen. 
Das  Werk  macht  dem  deutfchen  Fleifse.Bhre,  und  kanir 
in  der  Literärgefcbichte  manche  Lücke  füllen. 

Berlin  b.  Maurer:  DiefgieUndemgie.EvAesSiü<±, 
mit»Kupfeftafehi..j79o.  8-  iigS.  riogr.)  Zwey-  ' 
tcs  Stück,  mit  3  5upfertafeUi.  126  S.  (10 gr.) 
Abermals  alfo  eine.Magie;    hinter  welchem  modifch- 
gewordenen   Büchertitel  man   alles,    was  einem  vor- 
kommt, glaubt  aüftifchen  zu  dürfen!   Der  Vf. ,  welqher 
die  Vorrede  fch^dig  geblieben  ift,  weifs  indeffen  fejine 
U»«    -  .  Kunft.. 
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Ktmftfiücke  belehrend«  und  auf  eine  muntre  Art,  vor- 
zutragen. Zur  UeberHcht  4etft\\^en  dient  folgende  In- 
baltsan^eige.  Erfies  St.  L  Ruhenkünßg.  Das  entdecke 
AUtr.  Das  arithmetisch  entdeckte  Wort.  IL  Kartenkünfle. 
Eine  Karte  in  eine  Sehamtümezu  verwamddn.  Wie  es 
mögUch  zu  machen  f  dajs  der  erfie  mit  der  Angel  gefangene 
Hecht  die  vorher  gezogene  Haarte  im  Leibe  haSe*i  Möglich 
'ZU  maclien  wohl»  aber  etwas  fchwer  auszuführen.  III. 
Hißrofiatifehe  Künße.  Die  im  Waffer  fchwebemden  Wachs- 
figuren, und»  dieenagijche  Köhre.-  Beruhet. darauf«  dafs 
ehie  Glasröhre  halb  mit  Waffer,  halb  mit  voriichtig 
darüber  hingegoflenen  Weingeift,  aogefuUet  werde. 
Die  Figur,  welche  Tchwerer  als  Weingeift,  aber  leich- 
ter als  Wafler,  ift,  fchwebt  in  der  Mitten,  und  ertheilt 
Antworten.  Ein  ganz  artiges  Stück.  DieAnfchwänge^ 
mng  des  Waflers  in  der  Köhre  mit  einem  fcbicklichen 
Salze  wttrde  dazu  dienen ,  die  fonif  bald  erfolgende  Ver- 
mifcfaung  des  Weingeifts  mit  dem  Wafler,  wodurch  das 
Spiel  verdorben  wird,  auf -längere  Zpit  zu  verhindern. 

IV.  Ekarifche  Känfte.      Das  electrijche  Kegetjpiet ,  und    _, ,  _  .   _^ 

Ringfpiet;  wobey  der  treffende  Spieler  mit  einem  electri-  für  die  jetzige  Lebensart  des  Inittetfiandes  von 
fchen  Stofs  rcgalirt  wicd.  V.  mechanifche  Künfie ;  ver- 
mittelft  eines  befchriebenen  Hebelkafiens.  VI.  Phospho*' 
rifche  Künfie.  Hichts  w*eiter ,  als  dafs  man  die  mit  Phos- 
phor auf  Papier  gezeichneten  Buchßaben  zwifchen  2 
Platten  von  dünnen  weifsen  Glafe  legen  foUe,  um  die 
Zerftreuung  des  Phosphodichts  durch  die  Bewegungen 
der  Luft,  zu  verhüten.  VII.  Feuerwerkskunfi.  Schilder 
und  Schwerdter  fo  zuzurichten ,  dars  Schwärmer,  u.  d.  g. 
herausfahren,  wenn  2  Männer  damit  gegen  einander 
kämpfen.  Zweites  Stüclu  L  Eine  Mafchine ,  diebeymer- 
fien  teuer  9  Wßffer,  betjm  zweiten  eine  andre  Flüfsigkeit, 
auswirft.  II.  Der  rauchende  und  braufende  Vulkan.  JII. 
Der  Wundei-brunn.  IV.  Magnetifche  Kunfifiücke.  V* 
Vlagnetifcher  Hafpel.  VI.  Mechanifche  Palingenefie.  VU. 
Von  Spiegeln  etc.  Planfmeget.  Eine  förmlidie  Abhand- 
lung über  die  Catoptrik,  welche  der  V£  im  folgenfol- 
lenden  dritten  Stück  noch,  fortfetzen  will.  VIIL  Rechend 
künfie.  . 

\      VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

St.  PxTERSCuiu;«  b^ym  Kaiferl.  adlicb.  Land.  Cadetten- 
Corps:  Jiistvaht  ökonofnifcher  Abhandiungen\  welche 


KdcheUf  nebft  Rn.  CoUegienratB  OrroMi;  Hn.  Akademi- 
cns  Geargi  und  Hn.  Archivar  Sehrbter  die^Befo^ung^e- 
1er  Auswahl  auf.  Der  gegenwärtige  erfte  Band  enthält 
i)  eine  Nachricht  von  den  Befcnaftigungen  und  Verände- 
rungen der  GefMfchaft  feit  ihttr  Stiftung.  Sie  entftand 
1765  auf  Antrag  des  Furften  Orhw  und  erhielt  fehr  bald 
von  der  Kaifecjn  nicht  ixtir  Bdftätigung  föndem  auch  an- 
fehnliche  Unterftützuag.  Ihr  Zweck  gh^  auf  die  Be- 
förderung derllnushaltungswiffenfchaft  in  ihrem  ganzen 
Umfaiige,  in  befonderer  Rückficht  auf  Rußland.  Für 
diefen  Endzweck  find  nach  und  nach  61  Preisaufjgiabcn 
init  Pieiren  von  12  Dtocaten  bis  1000  Rubel  bekannt  |^ 
macht  worden ,  unter  denen  35  \<ki  einzelnen  Mitgfle^ 
dem  der  Gerellfchaft  auf  ihre  Koftenaufg^eben  worden. 
Aufserdem  hat  die  Gefellfcbaft  i4goldne  ujxdAifilbeme 
Medaillen  ausgetheilt  Die  40  Bände  ihrer  Werke  ent- 
halten in  allen  290  (hier  fpedficirte)  Abhandlangen  von 
Mitgliedern  und  Fremden.  Angehängtlft  das  Namenver- 
zeicänifs  der  Mitglieder,  deren  Anzahl  fichbis  1789  auf 
S94bdäuft.  2)  UßferdieZulän^Uchkeit  l^ffifdierPraditcte 

■   '  -     -  -     -^      -  ^    G.Geor- 

gi.  Von  den  wichtigften  Materialien  für  die  Natur- 
ProdiiOten-  und  Handlungskunde  des  Ruffifchen  Reichs. 
Die  Ordnung,  in  der  der  Vf.  die  (amtlichen  Producte 
Rufslands  durchgeht,  ift  folgende:  Speifematerialien aus 
demGewächsreich undThierreich ;  einländifche bereitete 
Getränke;  Kleidungsmateriali^n  aus  dem  Thierreich, 
Pflanzenreich  und  Mineralreich;  Kleidung  der  Manns- 
perlonen  und  des  Friuenziinmers ;  Produkte  zu  Wohnun- 
gen ,  Hausrath  und  übrigen  Bedürfniffen  des  Wohlftan- 
des  und  Vergnügpjis  aus  dem. Steinreich,  Pflanzenreich 
und  Thierreich.  3^  Verfuche  wegen  der  (über  die)  Be- 
fchaffenheit  und  Nachahmu/ng  des  Schwedifchen  Steinpa^ 
piers^  von  §.G.  Georgi.  Aeu&eril  wichtig,  und  Re- 
fultat  der  forgfaltigften  chemilchen  ünterfudiungen  des 
178S  in  Schweden-  von  D.  Faxe  erfundenen  feiuerfeften 
und  wafferdichten  Steinpapiers,  hauptlschUch  zu  Dächern 
.und  zur  Bedeckung  der  Wände»  ingleichen  zur  Beklei- 
dung von  Schiffen,  deffen  Zufiunmenfetzung  dahaxo  von 
dem  Erfinder  geheim  gehalten  wurde,  und' roannicfafal- 
tige  Verfuche  in  der  Nachahmung  ^effelben.  Die  naffe 
Papiermaterie  wird  nemlichmit  rothem  oder  weifsem  Bo- 
lus, Elfen  Vitriol,  Tifchlerleim  und  Leinöl  verfetzt,  und 
die  Tafeln  mit  einer  Mifchung  aus  Bleyweis,  Bolus,  und 
die  freye  okonomifche  Gefeüfdiaft  in  St.  Petm^sburg  in  -  gekochten  Leinöl  zufammengekittet.  Die  fo  bereifeten 
teutfcher  Spraclie  erhalten  hat.    Erfter  Band.    1790.  /fafeln  lagen  15  Minuten  im  Feuer,  und  über  6  Monat 


59  und  317  S.  8. 
Die  auf  dem  Titel  benannte  Gefellfcbaft  hat  in  den 
Jahren  176S  bis  1775  30  Bände  ihrer  Verhandlungen  in 
raffifcher  Sprache  herausgegeben,  zu  welchen  Von  1779 
bis  1790  noch  10  Bände  fortgefetzter  Verhandlungen  hin-, 
zugekommen  find.  Von  den  erilen  Bänden  diefer  Samm- 
lung, die  theil^  aus  ruffifchen  Original-Außatzen,  theils 
-aus  Ueberfetzungen  deutfcher  Auffatze  bcfteht,  ift^u 
Riga  im  Hartknochfchen  Verlag  eine  deutfche  Ueberfe- 
tzung  erfchienen ,  die  aber  mit  dem  i  iten  Bande  ins  Ste- 
cken gerieth.  Die  Gefellfcbaft  befchlofs  alb  auf  Antrag 
ihres  berühmten  Prafidenren,  des  Grafen  von  Atüialt^klbii 
eine  Auswahl  ihrer  vorzüglichften  Auffatze  rdeutfch  her* 
auszugeben»  und  trug  ihrem Secretär»  Un.  Etatsrath  von 


Jn  Wafler»   ohne  die  mindefte  Veränderung  zu  leiden. 
4.)  Befchreibung  einer  verbejferten  Kornrief  e  ^   undder^ 
Ofens^  von  der  Frau  Eratsräthin  vonKi'kfi^.     Sehr  ge- 
meinnützig« hauptfächlich  iif  Rückficbt  auf  die  Verhü- 
tung von  Feuersgefahr,  und  doppelt  öierk würdig,  weil 
die  Erfindung  von. 'einem  Frauenzimmer  herrührt.     5) 
Oekonomifche  Piachricht  von  der  Infel  Oefä,  von  Hn.  Kam- 
merer Gronau.  Schon  vom  ].  176g.  nnd  daher  vielieidit 
itzt  nicht  mehr  ganz  zutreffend,  und  überhaupt  für  Aus* 
hinder  weniger  intereffant.  ,  Si    Prüfung  einiger  RuQi- 
fchen  Küchenfcdzarten^  von  Hn.  Bei^rath  Lehmann.    Ent- 
hält den  Gebalt  nnd  die  Bellandth^ile  von  10  verfchied- 
neu  Aneü  ruIKfcher  Küchenfalze.      7)    Vom  Säen  des 
Leinfamens  nnd  der  Zubereitung  des  Flachfes  in  Ließand. 

Kurz 
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Kurz  dna  inftrucüV«  g)  ErfähruMgm  und  Anmerlm^tn 
über  die  Viehjeuche^  von*  Hn.  Collegieoraüi  Gl*  Orräsif. 
Hr.  Q.  And.  Vitriotfimre  äuAerft  wirkfam,  nicht  nur  als 
Heilungsmittel ,  fondern  auch  als  Prarervati\r.  9)  3^ 
vurkungph  einer  beßmäefn  Jrt  der'  ViehfetUhe^  wn  Ha. 
Cfair.  WeMberg  mit  Erläuterungen  von  lin.  Ortäm.  Un-* 
teir  Aec  üaut  des  Ruckgrades  fanden  fich  raupenarfige 
Würmer,  die  Hr.  O.  für  die  Larven  der  e;rofsen  VTeh- 
brämfe»  (Oeßrus  bovis)  erkannt^  10)  Von  der  Aus- 
trochwung  der  Moräfle  im  Petersbwrgifche»  Gouvernement^ 
hauptfächlicb  in  Räckficht  auf  Vermehrung  des  Korn-An- 
baus«  befonders  in  der  Nähe  der  Hauptftadt  ti)  Kur- 
ze üjionomifcke  B^fckreibmig  der  Suttbalterfchaft  Olonez* 

12)  Nachricht  von  einer  zu  DoUui^  in  IVeifsrufsland  ange- 
legten ausländischen  Schäfereg.  Sie  wurde  im  J.  ^777  mit 
englifchen  Schafen  angelegt,  und  noch  nach  s  Jahren  er- 
hielt fich  die  WoHe  in  gleicher  Feinheit  ohne  Ausartung. 

13)  Vorfchlag  xu' einer  holzjpärenden  U^eife^  die  Stuben- 
qfen  zu  heizen^  von  Hn.  Qrräus.  Der  Vorfchlag  befteht 
darinn,   die  Hitze  durch  in  die  Oefen  gelegte  Kanonen- 

^kugeln  zu  ycrmehren  und  zu  verlängern.     (Steine,  er- 
füllen nach  Rec.  Erfahrung  diefen  Zweck  noch  beffer, 
weil  fie  npch  länger  die  Wärme  in  fich  behalten.)     14) 
Ueber  die  vortheiüiafteßen  Nebenarbeiten  des  Landmannes 
in  Rufstanä  während  des  ganzen  Jahres.     Der  Vf.  em- 
pfiehlt dazu  aus  guten,  aber  nicht  neuen»  Gründen  das 
Spinnen,  Sticken  und.  Weben.     iS)  Verfuffu  unH Erfah- 
rung fn  über  den  Kartoffeibau  in  Arcfpattgelt   von  Hn.  Or-* 
raus»    Bekannte  Sachen,  um  in  Rufsland  den  dort  bishe- 
ro  noch  ungewohnten  Anbau  der  Kartoffeln  zu  beför- 
dern.     Neu  war  indeflen  Rec.  die  Erfahrung,  dafs  Kar- 
toffeln^ im  Ofen  gelinde  getrocknet,  fich  S-bis  ic  Jahre 
halten  können.     16)  Erfahrungen  über  die  Verböserung, 
eines  Landguths.   Enthält  fehr  viel  praktifcb-Kützlichcs, 
auch  für  dei|  Ausländer  anweqdbar.  17)  VonderScliaaf- 
zucht  in  Rufshndi  und  der  Verbefferung  der  IfoUe^   von 
Hn.  Rector  Wagner  in  Idftein.   Entwickelt  die  Urfachen 
der  Härte  der  ruifiicben  Wolle  •  und  ertheilt  Vorfchläge 
zur  Verbefferung  derlelben«  theils  durch  die  Art  der  Be- 
reitung« theils  durch  Einfuhrung  auslalidifcher  Schaafe. 
Rec.   iieht  def  Fortfetznng  diefer  nützlichen  Sammlung 
mit  Yerlanged  entgegen. 

ZünicH:  -rf^tfjT  vttn  dem  Vrfpruw,  3er  Verfajfungund 
den  Arbeiten  der  afceUfchen  GefeUfihaft  in  Zürich. 
175K>*  144  S*  8- 
-  Eine  für  jeden  Lehrer  der  chrifUtchen  Religion  inte- 
reffiinte  Schrift»  die  ihn,  indem  fie  von  dem  redlichen 
ftillen  Eifer  einer  Gefellfdiaft  rechtfchaffener  Prediger, 
ficli  zur  möglichften  Nutzbarkeit  ihres  Amtes  immer  tüch- 
tiger zu  madien»  Nachricht  giebt «  hiedurch.  und  durch ' 
3ie  Rubfiken  der  Materien  ^  die  fie  theils  bearbeitet  ha- 
Den  9  kheils  2Ür  Bearbeitung  aufgeben  und  Vorfchlagen, 
luf  den  Umfang  und  die  Wichtigkeit  feiner  Amtspflich- 
:en  nufmerkfamer  machen  Werden.  Das  Dafeyn  und  der 
illgenieiae  Zweck  diefer  fchon  feit  176g  exiftirenden 
Züricher  ascetifchen  Gefellfchafb  Ift  nebft  einigen  vor- . 
redrackten  Arbeiten  bekannt  genug,  aber  diofe  vollftan- 
iige  Befcbreibung  hat  Rec  fehr  erfreuet.  ^  Der  Inhalt 
ler  Schirift  ift :  i)  Ktahmea  der  Mitglieder  feit  176JS » 


deren  fmd  bis  fetzt  190  gewefen .  Ihre  eriieii  Voiftehtir 
waren  der  feL  Jac  Breitmger  und  Jacob  Simter ,  die  je* 
tzigen  Hr.  Antiftes  Ulrtdi  und  Hr^  Jacob  Hefa«.  2)  Kur-* 
ze  Gefchkhte  der  GefeUfchaß,  3)  ihre  1777  emeoerte  Ge« 
fetze,  nebft  Beylagen.  A-  -Syftem  eines  Unterridits  Ar 
gefangene  Miffethäter  nach  der  Verfcfasedenheit  ihfer 
Verbrechen  (fehr  wohl  überdmrht)  B.  Dogaatifche  Auf- 
gaben von  Hn.  Can.  Breitmger  (wegen  der  Lehre  von 
Perpetuitate  airacuforum    in   der  chriitiidien  Kire&e.> 

3)  Entwurf  eines  Syflems  der  Paftoral^Anfgaben  aeHdich 
a)  Pailoral-Studien,  b)*Gefchäflre,  c)  Erfahrongen,  d> 
Klugheit,  e)  Beruf  (ein  wehfamgelegter  PlanzuAbhafld« 
lungen,  der  alles  unter  diefe  Rnbrikei)  gehörige  erfdi5p{t> 

4)  Yerzeichnifs  der  Aufgaben  nach  dem  vorftdliendei» 
Plane  (wcvinil  die  bereits  abgelieftrten  Abhandluiigeo 
über  die  meiften  obigenf  Aufgaben,  wovon  nur  wenige 
gedruckt  find,  und  die  Fragen,  über  weldie  nodr  Abhand- 
gen von  Mitgliedern  erwartet  werden ,  aufgeführt  finA» 
und  die  Fragen,  über  welche  noch  Abhandhingen  voa 
Mitgliedern  erwartet  werden,    au%efuhrt  find.^  -Ret» 

'  wünfcht  fehr,   dafs  es  den  Vor^ehem  und  Mi^Iiederai 
der  G^fellfchaft  gefallen  möchte,  von  ihren  vorhandenea 
Abhandlungen  eine^  Auswahl  über  die  interefianteften  — ^• 
doch  das  find  beynahe  alle  —   infbnderheit  die  Beant«:' 
wortungen  der  Breitingerfchen  Au%ahen,   von  denen 
fich ,  nach  dea  fo  richtig  gefafsteh  und  geordneten  Fni< 
gen  dts  fei.  R  viel  Beßimmtes  und  füf'O^undZeit nute-, 
liches  erwarten  läfst,*  durch  ddn  Druck  bekannt  zu  ma- 
chen.   Durch  foiche  gefellfchaftlich  vertheille,  nachher' 
von  den  übrigen  Mitgliedern ,    unter  denen  fö  manche 
bokandtc  gelehrte  und  erfahrne  Männer  find  ^  geprüfte 
und    vervollkommnete  Ausarbeituiigen   über  raftoral-* 
Kenntnide,  Klugheit.  Erfahrungen  wird  mehr  geleiftet;- 
iils  durch  die  diäen  Bände  einzelner  Compilatoren  oder 
einfeiHgen  Urtheiler.    Die  bekannten  Fragten  o«  Ktfufetv*  . 
Zürich  177^1  ündi'7j6  machen  begierige  von  Männern» 
die^in  der  wahren  iLatechetirchen  Methode,  ausdemKin-' 
derverfiande  Gedanken  nadl  und  na$:h  herauszufpinnen»^ 
fo  vollkommen  geübt  find,  m(§hr  katech'etifche  Abhaad-. 
hingen  zu  lefen ,  die  unfre  dentfchen  jungen  GeiiUichen 
mit  der  fo  wichtigen  und  Ihnen  gröfstentheils  nodi  ganr 
unbekannten  Kudl  und  GefchidÜichkeit  zu  katediifiren 
bekannter  und  fie  ihnen  -wichtiger  machen  mochten»  die 
in  der  That  noch  von  erheblicherm  Einflufs  tft,  als  die 
Gefchicklichkeit  zu  predigen;    Die  hiftorilche  Nadiridbc 
von  diefer  Gefellfchaft  ift  fo  bescheiden ,  fo  edehnüthi^t 
fo  ohne  alles  gehefmnifsvoUe  Dunkel,  in  welches  fidh 
andre  Gefdlfchaften  von  weniger  edelnZwedLen  einhül- 
len,, abgefafst,  dais  ein  jeder,  dem  Befordcwing  wahrer. 
Frömmigkeit  etwas  wenh  ift,  diefe  Schrift  mit Iheilneh- 
mung  lefen,  gegen  die  Mitglieder  der  Gefellfchaft  Hoch- 
achtung und  Liebe  faifen,   ihr  Dauer  und  Segen  ihirer    ■ 
Bemühungen  wünfehen,  und  fich  nicht  fchümea^^rd, 
von  ihr  zu  lernen.    Rec.  würde  in  feinem  jetzigen  hö-^' 
hern  Alter  fich  noch  glücklich  fcbätzen,  wenn  dte  weite 
Ortsentfemung  ihn  nicht  hinderte,   ein  an  dea  gemein*  - 
Ichafdichen  Arbeiten  derfelben  theilnehmendes  Mitglied 
zu  feyn.und  ift  überzei^t,  dafs  in  allen  Ländern  der  Zweck^ 
des<hrift]ichen  Lehramtes  befler  erreicht  weilen  wüede, 
wenn  mehr  dergleichen  Theilnehkuuigt .  Qedankeomic^ 
U  u  tt  a  tbei^ 
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fheÜuof  iiiid  Aufmitfitefucis  ta  fo  ausgebreiteter  und  all- 
gemeiaer  Erfüllung:  chriftlicher  Amtspflickt  ftatt  fände« 
tt«d  nicht  die  Meiften»  die  Dürfxigften  an  Erkenntnifa 
nnd  Erfahrung»-  ficb  £ür  Uug  genüg  hielten. 

FaAifKFuiiT  a.  •  M.  b.  Varreqtrapp  n.  Werner :  Ge- 
fchiehte  und  T^getych  meines  G^ängnijfes^  nebfi  ge- 
heimen  Urkunden  und  Attffdtiußen  über  Deutfche 
*  Union;  von  Dr.  Carl  Friedrich  Bahrdt.  1790.  8.  142 
S.  Gefchichte  und  192  S.  Urkunden  und  Akten- 
ftucke.  ^ 
Die  authentifche  ifudaktemnäfsig  belegte  Gefchichte 
Ton  der  Anklage  •  derUnterlbchung»  der  Vemnbeilung 
und  der  Behandlung  des  Hn.  D.  Bahrdt  wegen  zweyer 
Him  beygelegt^n  Schriften  gejp:en  daa  königUcb  preuffi- 
fcbe  fie^igioneedikt,  desLi^jpids  und  des  KoifmentarSf 
nnd  w^en  der  ihm  als  Stifter  zugerechneten  Dmtfchen 
.Uniofi^ wurde  billig  .der  Weit  vor  Augen  gelegt,  damit 
das  Publicum  dber  feine  Schuld  «der  Unfchuld  in  diefer 
Sadie  f  und  ilbet  das  Recht  eder  Unrecht,  fo  ihm  wie- 
derfahren, felbft  urtheilen  und  richten  könne.  -Dreijfng 
Wochen  hatte  er  in  Arreft  zugebracht.  Darauf  wurde  ihm 
zwey  ^ahr  Feß^ngsavreft  und  -die  BezaUum^  aller  Koften 
zuerkannt.  Der  Moiiardi  hat  diefe  zWey  Jahr  in  ein 
Sahr  vecwandelt.  Den  ganzen  Verhiuf  der  Sache ,  die 
Siefen  Ausgang  nahm,  taihu  Hr.  D.  Bahrdt  in  einem 
Tone,  der  voo  unbeArheidenen  Uebermuth  nnd  von 
kriechender  Schw^e  gleich  weitentfemt  i&  Die  Bey- 
lagen  enthalten  x)  feine  Vertheidigung  ausgefertigt  von 
Hn.  juftizkommifiarips  Nehmiz.  2)  Den  geheimen  Plan 
der  Deutfchen  Union.  3)  Das  Urtel  und  die  Entfchei- 
düng  des  Königs,  nebft  beygefiigter  Gefchichtserzählung 
und  Gründen.  Es  mufs  für  Criminaliften  |ind  überhaupt 
für  Freunde  der  Unterfuchung  des  Rechts  fehr  istereflant 
leyn,  Vertheidigung  und  Sentenz  genau  mit  einander  zu 
vergleichen.  Beide  find  in  ihrer  Art  gründlich  und 
fcharfCnnig  ausgearbeitet.  Wenn  D.  Bahrdt  (S.  13!^.)* 
denWunfiSi  und  die  Hoffnung  äuflert,  dafs  ihm  dn^, 
diefs  kunßvoÜ^  Stück  Arbeit  z)i  zergliedern  und  zu  prü* 
'ftn,  erlaubt  feyn  ipöchter^fo  ift  von  einer  Regierung,  ^ 
die,  wid  diePreuflifche,  feit  vielen  Jahren,  keine  Publi* 
cftät  zu  fcheuen  pflegt,  fondern  öfFentUcheGeredidgkeit 
liebt,  mit  Grunde  zu  erwarten,  dafs  iie  ihm  diefe  Er- 
laubnifs  unbedenklich»  doch  mit  der  Bedmgung  enhei- 
len  werde,  die  Qränz^n  einer  befcheidenen  Achtung 
für  öffentliche  Juftiz  zu  beobachten.  4)  Geheimfter  Ope- 
xMionsplan  fjür.die  Diöceien  der  Deutkhen  Union. 
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Leipzig  b. Ifamann :  ErtMungen und Mrine Orfp^d* 
diatogen  nebft  einigen  vermifchten  Atff{ttzeit,   hvi* 
Atuufahl  aus  den  beften  Zeitjchriften.  B.  I.  1790  ^ 
I  Alpbab. 
Die.  kurze  Vorrede  ift  unterfchrieben :   die  HeTau??^■ 
ber.     Wenn  es  a>er  nidxt  etwa  arme  Choriften  von  eioer 
Schule  find,  welche •'fich  durch  diefe  Samn^ung  etAisr 
verdienen  wollten ,  fo  bedurfte  es  doch  in  darThat  kei* 
ner  Vereinigung  mehrerer  Herausgeber,  umeineAoalil 
A'ufläcze  zufammen  zuwerfen,  welche  ein madsi^ unter« 
richteter  und  belefener  Primaner  mit  mehr  G.'^dmack! 
hätte  wählen  muflcn,    wenn  ihm  die  heften  Journale! 
dazu  offen  ^eftanden  hätten.     Dafs  diefe  ganz  xoNij'Äis 
Zufiinunenpldndenuig  ohne  allen  Plan  gemacht  ift,  zei^ 
fchon  der  unbeftimmte,zweydeutige  Titel,  dem  was 
follOrtginnldialogenheifsen?.  Das  GefetE,  wornadeic? 
folche  Sammlung  gemacht  werden  könnte,  müfstedock 
wohl  äiUietifche  Yoilkommenheit  feyn ;   und  wie  leich; 
ift  diefs  Gefetz  wenigftens  bey  dem  erften  Bande  zu  be< 
obachten,  wenn  man  auch  nur  einige  mxfnrbeßm]o^:' 
nale  vor  fich  hat!  Aber  demrocfa  würde ia  diefer gaozea 
Auswahl  äucl^'  nicht  eia  Auffatz  diefe. Prüfung  flnsii^v 
tcn.     Hingegen  find  Horry,  das  Strumpfband,  dasNe^' 
jahri^efcheiä,  (alle  aus  dem  d.  Mufeum,  woraus  über' 
^haupt  das  meifte  ift)  die  Pantoffeln,  Kallifihenes  (v^el-  | 
eben  man  die  Ueberfetzung  aus  dem  Frauzöiifchen  ea-  | 
fieht)  und  mehrere  fo  befdiaften,    dafs  man  gar  keice 
PrüAing  anfangen  kann.     Von  15  Auflatzen,  welcbedi^ 
fer  Band  enthält ,  erinnert  fich  Reo«  ganz  zuverla(s^. 
acht  im  d.  Mufeum  gelefen  zn  haben.     Auch  dos  be- 
weifst, mit  welcher  Eil  und  Gleichgäkigkeit  die  \Vi:il 
gefchehen  ift.    Kurz ,  leiditer  kann  man  fich  keine  Bucii 
macherey  gedenken,  als  fie  dieft  Herausgeber  fidkpn'ÄAi 
haben.    Im  Vorbericht  fagen  fie  noch :  „der  zweyte  ikci 
hat  mehrere  ManiaichMtigkeit,    und  wird  bald  mit  ko- 
mifchen,  bald  mit  rührenden ,  bald  entfteren  Erzahiac- 
gen  angefüllt  feyn."    Diefe  —  Albernheit  oder  Beleidi- 
gung des  Publikums  mufs  bey /ok/if»  Herausgeben  auch 
nicht  übergangen  werden ,  dehn  man  lieft  He  jetzt  of 
ter ,  und  gleichwohl  ift  nichts  ungereimter.    Deoa  b3 
ben.  die  Herren  bei  der  Verfertigung  der  Vorrede  ^en 
zweyten  Band  fchon  geordnet,  warum  machen  fielen 
nicht  zum  erften?    Jedermann  giebt  doch  zuerft  gateo 
Wein !    Haben  fie'  aber  noch  nidit  gefainmdt,  wiekcr. 
uen  .fie  Verfichem ,   dafs  es  bey  dem  zweyten  mit  aeb 
Gefchick  gefchehen  werde,  als  bey  dem  erften? 


KLEINE     SCHRIFTEN, 


PinLa^a^Hia.  Mflinz  in  der  UoIverC  Bnchh. :  Jf'^ie  foll 
MM  Phihjoffh^  ^nf  Akudemlm  fiudieren.  Eine  f^orrede  z»  meinen 
fyinUfvorteJungen  nebft  einer  Anzeige  derfelben,  v.  Ant.  Jof.  Dorjch, 
Pro£  der  Fhilod  auf  der  Unir.  zu  Mainz.  178g.  31  S.  8.  Die£e 
wenigen  ]^cter  enthalten  manche  gute  und  heilfame  Belehrung 
aber  eine  Sache,  worüber  Studierende  gerade  dann  am  wenjgüen 
uiucrriditec  su  ieyn  pftegeo,  wenn  G«  dergleichen  Erinnerungen 


benutzen  könnten.  Hr.  D.  hat  alfo  durch  die'sn  Aufijtz  ilch  b' 
fonders  uin  den  Zirkel  feiner  Zuhörer  verdient  gemacfaL  Au  • 
feine 'Art  des  Yortcags,  wie  wir  üe  theils  aus  diefer  Probe,  t:-:^ 
aus  feiner  eigenen  Befchreibung  kenne;i>  lernen  ,  fcheint  dem  Zt"^^ 
des  akademifchen  Unterrichts,  und  den  Fähigkeiten  und  Bed^i 
nÜTen  feiner  SchtUer  ganz  «nzupaiTen* 
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Freyfags,^  den   17. ^un.  i^pj. 


eOTTESGELAHRTHEIT. 

Erlangen  irt  der  Bi^lanftalt:«  ^  BibUfiher  Katicliijfnus 
▼on  D.  G.  F.  Seiler  1789.  g.  laö  S. 

Dicfer  Katfchtsmus  foU  laut  der  Vorrrfc  den  unter- 
fchied  und  Vorzug  vor  des  Vf»  Ehemaligen  und  ariderer 
Verftffer  Katechtsmen  haben ,  dafs  die  methoäe  gatiz  W- 
htifch  feyn ,  und  entfernt  von  cHcn  fyfteroatifcheft  Zwan 
ge  ganz  aHein  der  Leitung  der  göidicheu  Oflfenbarungej 
folgen  foll.  Das  müfste  nun  wohl,  was  den  Inhali  be- 
trifft ,  die  Eigenichaft  eines  jeden  chriftlichcn  Lehrbuchs 
feyn ,  wann  man  es  nicht  gerade  ^in  ein  fymholifches» 
tridentimfches  oder  dordrechtifclies,  oder  fchnxilkaldi- 
fcheö  u.  C  w.  nennen  foH ,  wobey  aufser  der  h.  Schrift 
die  Autorität  menfchltcher  Ausfpruche  und  Meynuugen 
als  ein  Entfcl^idungsgttind  angenommen  wird ,  was  «man, 
wo  nicht  gtauben ,.  doch  bekennen  foll :  wenn  aber  von 
hiblifcher  Methode  die  Reäeift,  fo  müfste  diefe  wohl  nicht 
dariun  beftehen,  dafs  unter  jedem  Lehrfatzbibiifche  Sprü- 
che ganz  abgedruckt  find^  fondern  dafs  der  Lehrer  eben 
den  Gang  ftufenweifer  Entwickelung  der  Religjonsidcea 
beobachtete ,  wie  die  h.  Söhrift ,  und  zwar  tfaeils  hifto- 
r^fch,  wid  von  der  Schöpfung  des  Menfdien  an  ^ey  je- 
der neuen  Begebenheit  auöh  neue  moralifche  Id^en  anger 
knüpft  werden,  tTieils  wie  Chriftiis  den  Verftand  gele- 
genclich  i^om  SintfTichrti  zum  Ueberiinnlichen ,  von  Em- 
pfindung und  Erfahrung  zum  Vemunftgebranch  m  Er- 
kenntnifs^  Beurthcilutig  und  Wahrnehmung  feiner  Pflich- 
ten und  Erwartungen  führt  und  hebet,-*  Das  wäre  eigent- 
lich biblifche  Methode.  Der  Vf.  fiätiich  mit  dem  erften 
begnügt ,  und  diefe  Schrift  ift  eigentlich  nur  ein  Aiftzüg 
rfus  feinem  grdfserd  Bache,  biblifche  tlßtrgion  und  Glück- 
feetigkeitslehre  und  biblifch  foll  nichts  weiter  heifsen  ab 
ßhriftmäfsig.  Die  Methode  ifk  diefe/  dafs  i.  Von  Gott 
und  fei'Yen  Eigenfchafteh ,  dann  2'.  Von  Gottes  Offenba- 
rung durch  die  Werke  der  Natur ,  (wobey  von  Vorfe- 
huug  und  Stande  der  Unfchuld  eingefchaltet  ift,)  3*  u»4. 
Von  Offenbarung  durch  Worte  und  Erf^heinungen,  (wo- 
bey ein  Auszug  aus  der  Rel.  Gcfchicbte  des  A*  T.  bis 
auf  Maleächi)  5.  Von  näherer  Offenbarung  Gottes  durch 
Jefum.  6.  Von  den  Mitteln  ,  wodurch  wirgebieffert  und 
glückfeiig  gemache  werden  follen.  7.  Vom  Gebrauch  die- 
fer  Mittel.  8«  Pflichten  des  Chriften.  In  diefer  Ord- 
nung und  Methode  ift  nun  nichts  neues  und  befferes  als 
in  vielen  hundert  Katechismen;  es  kommt  alfo  darauf  an, 
ob  der  Vorzug  darinn  fich  findet,  dafs  bey  jedem  Kapitel 
durchcms  nichts  gelehrt  wird  , '  als  was  nach  wiftreitig 
richtiger  Auslegung  und  zwar  ausdrücklich  cds  Religions- 
lehre,  nicht  als  hiftorifche  Nachricht  eines  Vdlksgefchicht- 
fchreibers,  oder  zur  \l^iderlegung  und  Gewinnung  der  Juden 
J.  L  Z.  X79f.  Zweiter  &nd. 


nx<yecv&f»Tcv,  in  der  heiL  Schrift  fteht  Das  wMredenn  den 
in/ioltnacKbiblirrh  und  ein  wahres  Verdienft  für  angehen^ 
deReligionslehrer^  Da  findet  Rec.xnun  zi^är  das  Gute, 
dafs  bey^vieien  abgedruckten  Seh riftftellem  eine  kurze  Ef^ 
kiärung^  oder  ein  deutHchet^r  Ausdruck  in  C  )  beyge^ 
fugt  ift,  ingleichen  dafe  manche  Lehrfatze  ^mSfsigreir 
und  bibltfcher  vorgetra{!:en  werden,  als  in  altern  gemei- 
nen Katechismen  und  Do^matiken :  aber  auch  manchem» 
was  in  einen  bibltfcben  Katechismus  inch%  gehört«  Es 
ift^ut,  die  Jugend  mit  dej  älteften  und  älteren  biblifdiei 
Gefchicbte  bekannt  zu  machen ,  weil  in  der  chriftHchoi 
Religion  fleh ;  vieles  darauf  bezieht  iihd  daraus  baffer  et« 
klären  und  beurtheileb  läfst :  wozu  aber  die  Erzählung 
der  6  Tagewerke  der  Schöpfung,  die  zwar  als  Gefchicb- 
te der  Jdeen  des.  Alterthums  vom  Urfprung  der  Welt 
fchUtzbar  ift ,  aber  nicht  ^um  Religionsunterricht  gehbVt« 
zumal  in  folcher DAftelhmg  wie  die  S.  f.?  Znr  Ehre 
Mafia  follte  man  bey  gegenwärtiger  phyfifchen  befliern 
KenntniXs  tu  fagen  aofhö'ren :  in  den  6  Tagen  vor  Adams 
Schöpfung  fey  die  Erde,  die  Sonne  und  die  Sterne  zuerß 
«tff  Nic/i«  prfihaffen  oder  eingerichtet ;  und  dergl.  SÖ 
ifts  auch  nicht  genau  geredet  S..7*  t.Gött  oflH?nbarte 
„fich  fchon  dadurch,  dars  er  Sonne,  Mond  ond  Sterne 
^^erfchaffen  hat.  •*-  Wem  ?  waren  vor  und  bey  dereft 
Schöpfung  fchon  denkende ,  einer  Itelehrung  fähige  un4 
bedürftige  Wefen  da?  wäre  es  nicht  richtiger  geiagt: 
Gott  offenbaret  fich ,  indem  er  tiürch  die  (innHche  Erfofa«. 
rung  des  Menfchen  v«m  Dafeyn  der  Dinge  aufser  ihm 
und  der  d&rinn  herrfchender  Ordnung ,  feine  Vernunft 
zum  Nachdenken  über  deren  Urheber  weckt  und  reizt  ? 
—  Vom  Ebenbilde  Gottes  wird  S;  g-  zuerft  richtig  ge- 
iagt, dafs  es  in  der  Vernunft  und  Herrfchaft  über  die 
Tnfere  beftandetf ,  S,  $.  aber  doch  hinzugefetzr«  „Der 
»»Menfch  war  verfländig  und  heilig  **  und  zum  Beweife 
Wird  Col.  3,  io.  Eph.  4,  24.  ängeßihrt;  „weil  Gott 
„verlangt ,  dafs  wir  wieder  fa  weife,  gut  und  'beilig  wer* 
„den  follen ,  wie  Gott.  **  So  gewöhnlich  e^  fonft  In  Dog» 
nidtHcen  und  Katechismen  war ,  fo  wenig  richtig  ift  es* 
X^  \t, wieder**  ift  eingefchoben^  und  das  avaxcctvwfuve^ 
bifzieht  fich  nicht  auf  Adams  erften  Zuftand,  fondem  ift 
ein -gewöhnlicher,  nicht  mir  bibltfcher,  fondem  auch 
griecbifch  und  Sfiatifch  philofophifeher  Ausdruck  von  der 
moralifchen  VerbeiTerung  des  Menfciien.  Wenn  das  ver^ 
ftändig  feyn  ihehr  als  natürliche  Fähigkeit  des  biWfamen 
Verftandes,  wenu  es  tci^  Ueberlegung^und  Scharffian 
der  Vernunft' bedeuten  foll;  wenn  das  heiUg  feyn  mehr« 
als  Reini^eit  von  der  Begierde  Böli^s  zu  thun ,  wozu  es 
nochgünzanGelegeffheit  und  Gegenftänden  fehlte  »'wenn 
es  entfchloiTene  Tugend  anzeigen  foU«^  £6  ift  das  nicht 
biblifche.  Der  Erften  Menfchen JJngehorfam  beym^erfteit 
Reiz  der  Sinnlichkeit  uad  Einbildungskräfte  beweifi^ 
Xzz  das 
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dts  Gegembeil»  und  dafs  fie  üch  tiaander  als  tugendhaf- 
te lEJiegatten  liebten  S.  ict.  Davon  Tagt  auch  die  ^ibel 
nichts.  Der  Satz  S,  13.  „die  nöthige  Beruhi|utig  der 
9>ejrfteu  Menfcheii  nach  dem  Sundenfall  fanden  fie  in  der 
\  ffßöttlichen  Vefheifsung,  dafs  einer  ^  der  von  des  Wei- 
„bes  Saamen  kommen  würde,  der  Schlange  den  Kopf- 
yyzertreten ,  (  das  ifi  dem  Verführer  feine  Macht  nehmen  ) 
,,foirte**  ift  wieder  pur  dogmatilV^y  nicht' biblifch.  S« 
75.  „  Um  Abrahams  Zeiten  verfielen  die  Menfchen  auf 
^^Abgötterey.*'  Woher  weifs  der  Hr.  Vf.  dafs  die  Mcn- 
.fchen  (nicht  die  familie  Th^ruh)  jetzt  zuerfl^  nicht. frü- 
her,  auf  Abgöttecey^ verfielen?  S.  16.  „Auf  dem  Berge 
',»Sinai  oifeobarte^ch  Gott  den  Ifraeliten  in  fürchterlicher 
.ßeftak.  *'  Aück  das  ift  nicht  biblifch.  (leftah  (lottes  ift 
gau£  wider  die  mofail'cheii  Religionsideen.  Wenn  Exod« 
24.  gleich  gefagt  wird ,  Mofe  und  die  70  Aelteften  fahen 
denGott  Ifsrael^  fo  wird  das  doch  fo  erklärt:  „unccfr  fei* 
y^nen  Füflen  (unter  ihm)  war  eswit^  ein  fchpner  5apphir 
.^»und  wie  die  Geftalt  des- Himmels,  .wenn  es  klar  ift. 
9,Das  Anfehen  der  Herrlichkeit  ( der  unnHchen  Machtof* 
^^feubarung)  des  Herrn  war  wie  ein  verzehrend  Feuer 
>,,auf  der  Spitze  des  Berges  vor  den  Kindeni  Ifrael  und 
,^Mofe  gieng  mitten  in  die  Wolken."  Wer  verfteht  nicht, 
dafs  von  einem  ftarken.  Gewitter  die  Rede  ift ,  und  dafs 
man  unter  der  dichten  unaufhörlich  blitzenden  Wolke, 
die  nicht  regnete>  das,  klare  Himmelsblau  fah?  Nichts 
weiter  fahen  fie,  denn  Exod.  33,  ao.  33»  heifst  es  aus- 
drücklich: „Gottes Geftalt  oder  Angfeficht  kannft  du  nicht 
^,fehen,  denn  kein  M^^nfch  wird  leben,  der  mich  ficht.**, 
.wie  fich  von  der  cmfichtbaren  Gottheit  von  felhft  verfteht^ 
,Im  Kinderunterricht  follte  man  fo  wenig  als  möglich  An- 
tfaroppmorphismus ,  am  wenigften:  in  fürchterlicher  Geftalt, 
veranlaften.  S.  17.  «fts  wohl  zu  viel  gefagt,  dafs  Gott 
diirchdasmofaircheCeremonial-  undCivilgefetz  dielfrae* 
litjpp  zu  einem  recht  tUgendluiften  Volk  machen  woHte. 
Nicht  einmal  durch  den  Dekalogus.  Nöthige  Einfchräu- 
kung  und  Entwöhnung  von  grober  Unflttlichkeit  war  für 
dies  Kindesaicer  des  Volks  wohl  alles.  Mögliche.  Unter 
den  Sprüchen ,  die  im  4ten  Capitel  als  Weiiugungen  vom 
Meifias' angeführt  %verdcn,  find  wohl  viele,  die  die  erften 
Exegeten  unfrer  Zeit  in  dem  Wortverftande  nicht  al^fol- 
che  gerade  hin  würden  gelten  laflen ,  nemlich  vermöge 
desZufammenhanges  des  Vorhergehenden  und  Nachfol- 
genden >  worinu  o/t  uiiftreitig  von  ganz  ander«  Perfoneti, 
Zeiten  und  Dmgen  geredet  wird«:  dagegen  ift  die  reeU 
fte  lerem.  31,  3.1  —  34.  nicht  angeführt.  Gehört. auch 
dies  ganze  Capitel  wohl  ra  den  gemeinen  Volksunterwcht, 
nicht  etwa  jüdifchcr  Profelyten ,  fondenip^ebohnier  Chri- 
ftenkinder?  Deren  Verftand  und  Herz  kann  ja  auf  kör* 
term  Wege  zuder  üeberzeugung,  zu  dem  vernünftig  mo- 
ralifcheii  Glauben  gelangen^  dafs  lefus  und  feine  Lehre 
ron  Gott  fey.  Ware  es  nicht  beiTex ,  kurz  zu  lehren : 
in  der  ganzen  Einrichtung  und  ftufeuweifen  Belehrung 
der  IfraelUifchcn Religion ^aren  ftufenweife  Winke,  An- 
lagen und  Vorbereitungen  der  Gemuther  zu  der  vollkom* 
neru  Religion  lefu ,  nach  weicher  von  den  •Propheten  Ver- 
langen,  Erwartung  gereizt, .erhalten  und  geftärkt  wur- 
de? Im  stenCap.  find  manche  Sätze  fo  ausge,drückt ,  dafs 
fie  weder  für- üch,  hoch  aus  den  angefwhrten  Beweis- 
ftellen  d«*m  gemeinen  Menfchenverftande  verftändiich 
genug  fmd«  S«  33  wird  bey  dem  Satz:  ^Goit  bewies  im 


„Tode  Jefu,  dafs  er  nnj  väterKch  liebe  und  bereit  fey, 
„Sunden  zu  vergeben-  und  -glöckllch   zu  machen*'    glr 
nicht  gezeigt,  cr*^  das  im  Tade-^efu  von  Gott  bewiefea 
fey.    Die  Lehre  von   der  Verföfanung   ift  zwar  richtig 
nicht  fo  vorgetragen ,  als  hätte  Chrmus  Gott  beianfiigt 
und  zur  Begnadigung  der  Menfchen  bewogen:  aber  die  als 
Beweife  angeführte  Schriftftellen  beweifen  doch  nicht  im- 
mer ge^au  den  darüber  ftehenden  Lehrfatz.  z.  £.      Gott 
hat  die  Uyit  verföhnt  mit  fich ,  kann  hier  wohl  nicht 
heifsen,  „er  hat  die  Strafen  ihrer  Sünden  apfgeboben/'  weil 
gleich  darauf  folgt  „laftec  euch  (nun,  nachdem  Chrifti  gan- 
zes Werk  auf  Erden  langft  vollendet  ift)   noch  jezt  erft 
verföhnen  mit  Gott.**    So  ift  auch  i  PcL^.  der  Ausdruck: 
Chriftushatiin/r^  Sünden  geopfert  u  f.  w.  nicht  gleichbe- 
deutend mit  der  Erklärung  in  ()  „er  hat^^/el5/i  am  Kreuz 
für  untre  Sünden  zam  Opfer  gebracht.  In  den  folgendes  Sä- 
tzen kommt  noch  vieles  vor,  das  fvur  Dogmarik,  oder  gar  Pri- 
vatmejnung,  nicht  im  genauen  eigentlichen  Verftande  rein 
biblifche  Catechismus  Wahrheit  ift»   z.  E.     „lefu  mülTen 
y^alie   übrige   G^ifter,    fie   £eyn  gut  oder  bafc^   gehor^ 
„eben,    nnd  ihn  zur    Ehre   Gottes   als    ihren    Behei^ 
„fcher  verehren»"    BöfeGeifter?  und  gehorchen?  vereh- 
ren? Sind  fie  dann  böfe  ?   Das  foll  aus  Phil.  %^  jo  folgen, 
„die  unter  der  Erdeilnd,^'  wpbey  Paulus  wohl  nicht  au  hole 
Geifter,  fondejrn  an  künftige  menfchengefchlechter  dach- 
te, deren  präexiftirende  Seelen  vor  der  Vereinigung  mit  dem 
Körper  man  fich  nach.jüdifcherPhilofophie  oder  Hyperpby- 
fik  als  unter  der  Erde  befindlich  dachte.  6*.  44  unten  iüs  wohl 
nur  ein  Druckfehler  ««durch  die  Auferweckung  der  Todten 
„wird  die  Güte ,  Gerechtigkeit  und  Weisheit  Gottes  fehr 
ifVermehrt  werden^*  Mauh.  5,  22.  ift  xfi^/«.  nicht  Gottes  Ge- 
richt nach  demTode,  fondern  Strafe  der  jüdifcKen  Unter- 
obrjgkeit,weiyurch  eine  ,Gradati5n  darauf  folgt  i  a-u^tcf^cv 
undyefw«  TW  sn/po^.  S.69  f.iftsguc,  dafs  die  Titel  Beru- 
fung, Erleuchtmig,  Wiedergeburt  u.f.  w.nur  als  befoudre 
Namen  und  Verhältnifie  eben  derfelben  Sache,  nicht  als  be- 
fondere  Artikel  abgeiiandeh  werden,  wie  in  gemeinen  Cate- 
chismus nach  aJcem  Schnitt  zu  gefchehen  pflegt.     Dje  Leh- 
re von  den  Pflichten  wird  in  der  gewöhnlichen  Ordnung 
moralifcher  Lehrbücher  abgehandelt,  ohne  fie  in  die  mofai- 
fcken  10  Gebothe  einzuzwängen,   wie  in  dem  katecheti- 
fchen  Mcthodenbiich :   Doch'Wird  S.75K  80  nachder Piiicht 
der  Ehrfurcht  gegen  Gott  noch  von  der  Furcht  wur  ü-^it 
als  einnr  befondern   Pflicht   unnöthiger  weife   geredet, 
und  was  S. 79  hinzugefetzt  ift  „ais  Chrifien  erinnern  wir 
uns  hiebey  auch  der  Verehrung  Chrifti  u,  f.  w.   C  eine 
halbe  Seite  Jang,)  wird  S.  %i  unter  der  Pflicht  des  Gehör- 
fams  mit  eben  denf^lben  Worten  und  Schrif^ellen  wie- 
derhohlt; '  Auch  die  Pflichten  djer  Obrigkeiten  und  der 
Lehrer  werden  in  diefem Katechismus  denKindern  beyee- 
bracht.   Man  firht  wohl ,  dafs  diefem  Auszuge  aus  der  bxili- 
fchen  Religianiiü/äGliickJeligkeit sichre  weder  eine  neue  Re« 
vifion  7,um  Grunde  li^t,    noch  dals  er  denjenigen  Grad 
der  VoUkamnicnheit  uud  Genauigkeit  hat ,   den  ein  bibli- 
fch'er  Lehrbuch  haben  foiite,   das.  man  andern  zum  Leit- 
faden erapfit  hit. 
Altorf  uudNüRi^BBRC ,  b.  Monath  und  Kufsler :     ^oh. 
Gottfried,  ELcliliom  Hofr.  uudPr.  zu  Göuingen ,  ir- 
gefchiühte.      Ilerausgegi^hen  mit  Einleitung  und  An- 
merkungeu  von  D.^oA.  Philippßt^ler,  ordena.  Prüf. 
der  Theol  zu  Altdorf»  Erfier  ihtil  17^0.  256  b.  8- 
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Die  yrgefchichte  errchien-  Sereiis  1^79  ohne  Nahmen 
des  Vf.  im  vierten  Baude  des  ;Von  Hrn.  Hft.  Eichhoril 
herausgegebenen  Ri^pertoriums  für  bibl.  und  morgen].  Li* 
teratur  In  ztvey  Theilen.     Der  erfte  erklärte  dos  Schö^ 
pfungsgemfilde  i  Mof.  1,2,  f—4. ,  der  zwey te  die  'an- 
dere  alte  Urkunde  ähnlichen  Inhalts  "und  die  Fallsge- 
fchicbte  i  Mof.  2 ,  4 — 25.  3  •  1 — 24      Diefe  zwey  Ab- 
handlangen»  die,  wie  man  in  der  Folge  erfuhc,  yon 
Hu.  Eichhorn  felhft  waren ,  fipd  ihrem  Inhalte  und  grofsen 
Werthe  nach  fo  bekannt^  dafs  Rec.  von  ihnen  nichts  zu 
fagen  braucht.     Die  hellen  Lichtilrahlen»    die  fie  über 
diefe  mofaifchen  Urkunden  verbreiteten,  kamen  vielen 
aus  Finfternifs  nach  Tag  fich  Tebnenden  äufserft  will- 
kommen.    Da  diefe  Auf^tzelm  Repert.  f.  b^  u.  m.  L., 
eiiiem  Werke,  das  nicht  zu  jedermanns  Gebrauch  feyu 
konnte  noch  follte,  fich  befanden,   wurde  der  Hr.  £» 
von  dem  Verleger  und  auch  von  Hrn.  Gabler  erfucht,  fie 
befonders  abdrucken  zu  lafien»  wozu  fich  aber  äer  Vf. 
bisher  nicht  vcrftehen  wollte,   weil  er  befonders  über 
den  zweyten  Thcil  in  vielen  Stücken  anders  denke ,  und 
wenn  er  fie  hc?rauseeberi  würde,  fie  von  neuem  ausarbei- 
ten  mwfste.     Hr.  G.  glaubte  es  würde  Lehrern  Lefcrn 
li(?b  und  nützlich  feyn ,  wenn  er  fie  befonders  herausgäbe. 
^Ich  drohete  daher,**  fagt  er  S.  VIII.  „fchon  feir  gerau- 
„mer  Zeit  meinem  ifaeucrn  Lehrer  im  Scherz :   wenn  er 
„nicht  bald  zu  einer  neuen  Ausgabe  feiner  ürgefchichte 
„Anftalt  machte ,  fo  wurde  einmal  Unvi^rfehens  von  Alt- 
„dorf  aus  ^in  Nachdrude  erfcheiuen.'    Hierauf  erhielt  ich 
„von  ihm  volle  Erfaubnifs ,  eine  neue  Ausgabe  zu  bcforgen, 
„nur  er  nähme  keinen  Theil  daran,  weil  manche  Ideen 
„darin  mit    feinen  gegenwärtigen  nicht  mehr  überein- 
„ftimmten.**    Hr.  G.  liefert  nun.  hier  aufser  dem  erften 
Theil  I  Mof.  1,2,  J~"3-  ^^^  Eichhornfcheij  Textes  tU 
ne  Einleitung  und  Noten  unter  dem  Text ,  und  focht  es 
gleichfam  zu  einen  Handbuch  der  Schöpümgs«.  und  Faljs- 
gefchichte  zu  "machen.     In  der  Einleitung  giebt  der  Vf. , 
eine  hiftorifch   kritifche    Ucberfichr'  der-  vorzüglichften 
Meynungen  der.  Gelehrten  über  diefen  Gegenftand.     Sic 
ift  mu  Freymüihigleit  lind  Kenntniis  gefchrieben.    Wenn 
fie  auch  nichts  neues  enihalten  follte ,   fo  kaim  fie  doch 
dem  Anfänger  zum  Selbftdenken  und  richtiger  Auslegung 
d.  h.  S.  A.'  T.  guten  Stoff  gewähren.     Zuerft  prüft  der 
Vf.  die  Frag#,  ob  Mofes  eine  Kosmogoitie  oder  Geogo- 
nie  liefere  und  entfcheidet  mit  triftigen  Gründen  für  die 
erfte   Meynung,    unter  andern  auch  deshalb,  weil  die 
Erklärung  als  Geogonie  aus  der  Bemerkung  phyfifcher 
und  theologifcher  Schwierigkeiten  entftand,    die   man, 
wenn  man  die  UrCundie  als  Weitfchöpfung  verftebt ,  nicht 
anders  lu  heben  wufste;    Hierauf  bringt  er  die  bisheri- 
gen Deutungen  ijnter  drey  Klafsen,  deren  er  jede  kurz 
anzeigt  und  beurtheilf     i>  Nach  der  gewöhnlichen  Mey- 
nung  ift  in  dem  erften  alten  Dokumente  vollkommen'  hi- 
ßorifche^   von  Gott  den   Menfchen  geoffenbarte    (bwcÄ*  * 
fläbiiche)  Wahrheit  cmh'dhen.    Die  Schwierigkeiten  diefer 
Auslegung  werden  gut  aus  einander  gefetzt,   auch   di^ 
fcheinbaren    Widerfprüch'e    mit   der    zweyten    Urkunde 
nicht  übergangen,  z.  E«  die  erfte  läfst  Bäume  und  Krau* 
ter  zugleich  mitfchaffen.  die  zweyte  läfst  erft  regnen;  ' 
die  erfte  läfst  beyde  Menfchen ,  Mann  und  Frau  ,* zugleich 
entftehen^  diesweyre  erft  den  Mann  und  alsdann  dieJrau 


Bufir  dem  Manne;    in  der  erften  iSt  iie  Schöpfung  des. 
Menfchen  wei(  feyerl icher  ab  in  der  zweyten  befchrie« 
ben,  man  könnte  noch  hinzufetzea ,  nach  einer  erfcheint 
die-.  Erde  ganz  trocken,  nach  der  andern  mit  Wafier. 
überzogen;   übei^haupt  würden dabey die  altecüberfipann« 
ten  Theorien  von  Theöpneuftie  vorausgefetzt.    3)  Ande-- 
re  finden  eii^  hifiorijches  Gemälde  Mofis.oder  eines  altern 
Weifen,    unter    welkem    wahre   Schöpfungsgefchichte 
zum  Grunde  liegt,  die  aber 'dur(!bPliai^tafieausgefchmückt 
wurde.    Das  VV'ahre  befteht  nach  emigen  in  den  i^dis 
Tagen ,  nach  andern  in  fechs  I&uptrevoiutioneii  von  glei« 
c^eip  oder  un£leichem  Zeitmaafs ,  wobey  Jerufalems  u.  a» 
Vorftellungsweifen  geprüft  und  manche  Schwürigkeiten 
erörtert  werden.     3)  Noch  a^ndere  halten  es  fiir  ein  Dich" 
>tergentdtde^  für  eine  blofs  menfchliche,  aber  fchöne  und 
erhabene  Kction.,     Der  >  Vf.  tritt  diefer 'Erklärungsweife 
bey.     In  ßeftimmung  des  Hauptzwecks  dei-feihen«fheiiea 
fich  die  Ausleger;    einige  meynen/es  fey  individuelle 
Vorfteliungsart  eines  alten  Barden  von   der  Entftehung 
der  Welt;  andere,  bildliche  Erläuterung  der  bereits übU« 
chcn  Sabbathsfeyer; .  noch  andere ;   finnliche  Empfehlung  ^ 
des  neu  angeordneten- Sabbaths.-  Des  Vf,  Refultate  find 
nun  folgende:   diefs  Dichtergemälde  ift  nicht  von  Mofes 
felbft /fondern  eben  fo.wie  die  übrigen  alten  Sagen  9^a 
altern  Urkunden  genommen.     D<?r  Wüchenryklus  (S.  loii 
hat  feinen  Urfprung  der  Beobachtung  der  J'laneten  zu  ver- 
danken ,  'und  war  fcbon  frühe  im  Orient  eingeführt.    Die 
Zahl  Sieben  w^r  oUuehin  bey  allen  alten  Volkern  eine 
heilige  und  tnerkwürdige  Zahj ,  die  mah  daher  bey  jeder 
wichtigen  Einrichtung  beobachtete,  weil  fie  die  Zahl  der  . 
Natur  fchien.     Wenn  alfo  ein  -^aiter  Barde  über  -die  Enc 
ftehung  der  Welt   und'  der  einzehien  Theile   derfelben      ^ 
nachdachte:  fo  war  es  natürlich,  dafs  er  fie  auth  in  ei- 
nem Cyklus  von  Sieben  entftehen,  und  zur  Vollendung  - 
kommen  tiefs.    Diefe  Dichtung  pflanzte  fich  fort;   man 
hielt.fie  endlich  für  Wahrheit,  und  Mofes  feibft glaubte 
daran.     Da  nun  Mofes  mit  fo  vielen  Hieroglyphen  und 
Religionsgebräuchen  auch  die  Wochenrechnung,  fo  wie 
feine  ganze  Chronologie,  von  den  Aegyptern  entlehnte ; 
aber  zugleich,  um  ägyptifche  und  kanapitifche  Abgötte-  ' 
rey? von  feiner  Nation  entfernt  zu  halten,,  nur  «Wn  Tag 
der  Woche  (und  nicht  mehrere  wie  die-Aegypter)  einer 
Gottheit,  und  zwar  der  höchften  und  nationeilen  Gott- 
heit der  Hebräer,  dem  Jebova  wnheto.  und  dazu  den 
^^htigften  Woche:»rag  des  gaturns ,  des  Rf phan  Oder 
Kemphah  wählte:   fo  war  es  eben  fo  natürlich^   dafs  et 
in. jener altenSchöpfungsurkunde einen  fehr iiarken Grund 
der  von  ihm  angeordneten  Sabbathsfeyer  fand.    Die  neue 
Einrichtung  war  fchou ,  nacK  feiner  Ueberzeugung  gött- 
lich ,  and  nun  fand  er  fogar  in  der  Schöptung  ielbft  eine  ' 
göttliche  Saaction  derfelben.     Diefs  mufste  nothwendig 
bey  ihm  und  bey  der  ganzen  hebraifcheu  Nation  die  Hei- 
ligkeit der  Sabbathsfeyer  nicht  wenig  erheben.     Diefe  • 
Vorftcllungsart  erhärtet  der  Vf,  nach  Seiden,  Spencer» 
Eit'hhom  etc.  £0  gut,  dafa  man  Urfache  hat,  mit  ihm  zu- 
frieden zu  feyn.  —    Die  Anmerktungen  unter  dem  Eich- 
hornfchen  Text  verfolgen  einige  im /f  exte  angegebenen 
Ideen  überaus  glucklich.     Es  find  theils  kurze  iitterari- 
fche  und  philolögifche  Noten,  theils  ausführlichere  Ent- 
wickelungen  defien>  was  in  der  Urkunde  felbÄ  g^fagt 
Xxx  a  wir^i 
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Mrd«.  2a  ^eo  leJTenswördTgften  reclinet  Rec.  das;  was 
Hr.  G.  über  den  Ausdruck  Tagt:  laflet  uns  Menrchen  ma- ""' 
chen'S.  2I7  ff.  Gegen  einzdhe  Sätze  liefee  fich  wöbt 
noch  etwas  einwenden:  Z.  £♦  S.  .Ip,  will  Hr.  G.  die 
Neuheit  des  Sabbaths  auch  daraus  beweifen ,  weil  er  ein 
Bund  heifse.  Heifseii  Regenbogen .  Berchneidung  exe. 
liicht  eben  fo,  ohne  deshalb  neue  Anftalren  im  feyn  ?  Am  h 
fcheiht  der  junge  Nehemiaa  und  der  glühende  Er^echiel 
(S.  60). daförntcfats  entfchcidendes-beweifeh  zu  können. 
i,S.  05.  t)«e  Wöchenrechnung  von  7  Ta<r^n  kann  itch  ' 
;,nicht  w6bl  von  den  erften  Menfchen,  vielleicht  nuht 
y^einmal  von  Noah  i  hcrfchVeiben ,  da  wir  bey  den  Grie- 
„chen  und  Rörtiern  nic^t  die  geringße  Spur  davon  an- 
„treffen  etc.'*  Den  Satz  dahin  geftellt,. konnten  Römer 
nnd  Griechen  hier  wohl  mit  Grund  angeführt  werden  ? 
Das  ünfchickliche  der  oft  fehr  lano^eu  Anmerkuiip:en  fühl- 
te der  Vf.  felbft  S.  XII.  er  hätte  alfo  belTer  gethan»  einen 
Thcil  derfelben,  wie  z.  E.  S.  161.  163.  der  Einleitun|r 
tinzüfc halten «  «ndere  aber  in  fo^naniue  Exctirfus  zu- 
fammenzufchmefzea.  Was  man  an  einer  überall  bcftimm- 
ten  und  lichtvollem  Darfietlung  der  viel^  in  einander 
kreuzenden  Auslegungen  dtefer  erften  Urkunde  in  der 
Einleitung  vfermifst.  Wird  ^er  gel.  Vt  bey  einer  neuen 
Auflage  ieiften  können ,  allenfotlsauch  die  in  der  Vonrede 
und  an  anderii  Orten' gemachten  orienrtilifchen  erdetiefeu 
Verbeugungen«  durch  welche  die  befcheidenen  oecidenta- 
fchen  Gelehrten  nur  fchaxoroth  gemacht  werden,  mäfsigen. 

ht^niG ,  b.  Weidmantu  Jugufi  Herrmann  UUmttjers 
JCimothens.  Zur  Erweckung  und  Beförderung  der 
Andacht  nachdenkender  Chriflen,  Erflt.  Abtheiiüng. 
162.  S»  Zweyte  Abtheilung.  163.  S.  Dritte  Auftage 
I7S9*  Dritte  (neu  hinzugekommene.  Abtkeilung. 
Die  auch  In  grofs  Occav  mit  dem '  befondern 
Titel  gedruckt  ift :  Nachtrag  zur  erflen  und 
'  ziveyten  Hälfte  des  Timotheuj  u.  t.  w.  -1790  217  §♦ 

(14  g*"') 
Beyde  erfte  Theile  diefer  Schrift  find  ans  den  a  erften 
Ausgaben  genug  und  rühmlich  bekannt.  Die  dritte  Ab« 
theilung  enthält  20  reUgiofe  Gefdnge^  die  gtöfatentheils 
wohlgerathen  find;  Dann  11  Betrachtungen  untetüem 
TitelBefchäftigungen  der  Andacht  und  des  Nachdenk^s 
durch  Verank^ung  ioiehtiger  SdiriftfleUen  und  endlich 
5  Beschäftigungen  des  reHgiöfen  Nachdenkens  beg  verfehl 
denen  Verantaßungen'.  Alle  nützlich  «tu  lefen,.  doch  ha* 
ben  fonderlich  Rec.  unter  den  letzten  gefallen :  Ueber  die 
Bibd  und  ihren  Gebrauch  für  Hzige  Bedürfniffe^  und  Ue*  . 
ber  die  Berultigung  des  Herzens  beu  dem  Ünficherwerderk 
verjährter  Retigionsmeynungen.  Krittm  an  Timötkeus; 
nnd  Timotheus  Antwort  am  KritoiK  Vom  Gchrattch  der 
Bibel  fagt  er  unter  andern  zu  feinen  verftändigcrn  Bibel« 
tefernS.  Igo.  „ihr  feyd  von  dem  Sinniichcn  nfehr  zu 
„dem  Qeiftigen  übergegangen ,  und  habt.  nichTs  dabey 
V,verlohren ,  dafs  manche  dunkle  Empfindung  fich  in  Vor- 
/,ftandesbegri(fe  anfgelöfet  hat,  gefetzt  auch:,  dafs  ihr 
^euch  dabey  zuweilen  etwas  kälter  vorkommen  fotttet.** 
Ton  der  Schädlichkeit  dea  zu  frohen  Lefdos  der  .ganzeti 
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Bibel;'  von  den  fdiSdlicltes  Miftverftande«  die  ganze 
Sammlung  biblifcher  Schriften  U^ort  Gottes  za  nennen, 
^^tüpme,  der  V^ahrheit»  die  unfer  Herz  zum  Guten  ge- 
i,Beigt  macht ,  ift  Gottes  Stimme.,  fie  werde  getion ,  wo 
i,fie  woHe,  fie  fpreche  in  einer. Sprache,  in  ivelcher  fie 
,,wo11e/*  —  Ueber  das  Etitftehen  tind  die  erde  Beftim- 
mung  der  einzelnen  Schriften  in  der  Bibel  u.  f.  w.  ein  vor« 
tredlches,  lefens würdiges  Stück  fiir  viele!  In  den  bey* 
den  folgenden  Stücken  fürchtet  erft  Krtton^  man  gehe  zu 
weit  in, der  Berichtigung  des  b-blifchenLehrb^ri/rs,  und 
er  werde  am  Ende  in  ^len  reiigiofen  Erkenutnüllni  un^ 
ficher  werden ,  es  fey  nicht  wohlgerban ,  nnd  der  Naiut 
der  Religion  gemäfs  gehandelt »  dafs  wir  fo  fehr  vemdnf 
tig  werden,  und  der  Rmffindung  fo  gar  keine  Rechte 
mehr  übrig  laden.  Timotheus  antwortet :  für  den «  der 
nur  die  Wahrheit  fucht »  um  nach  ihren  Grundfataien  zu 
handeln,  und  der  fich  von  den  Banden  der  Religion  nicht 
loswiaden  will,  utn  deftp  ungebundener  zu  leben,  ift 
nichts  zu  fürchten.  ^£s  geschieht  itzJt  lauter  und  häufiger, 
dafs  die  wichtigen  Lehren  des  Chriftenthuma  bezweiteU 
werden,  ^Jbevmcht  itzt  zuerft,  es  ift  jederzeit  gefcht^heo. 
Das  Stillfch-veigen  über  eine  Sache  von  Wichtigkeit  kaiin 
eben  fo-Wohl  die  Folge  einer  Gedankeoiofigkeit  oder 
Gleichgültigkeit  gegen  ue  feyn,  als  es  zuweilen  die^FoU 

Je  der  ftillen  unerfchiitterten  Ueberzeugung  ift..  —  Be« 
immte  Erklärung  über  das  IViclitige  und  Wemgenvichti' 
ge ,  aus  dem  Zufammenhange  mit  deu^  praktiichen  Le- 
ben. Die  Anwendung  davon  auf  die  verfchiedenen  Mey- 
Mngen  von  Geberserhörung  und  von  dem,  was  Jefus 
feiner  geneimniftvollen  Natur  nach  fey  — *  dabey  eine 
fehr  paftende  Paicabel  —  imgleichen  von  dem  Beyfrande 
eines  göttlichen  Geiftes  verdient  befonders  liach^elcftn 
zu  werden«  Der  Ausdruck  S.  dir«  Gottes  Odem  wehet 
durch  die  ganze  Schcipfühg,  gefallt  Rec.  nicht,  defto 
befler  der  Befchlufs:  ,<Du  fagft,  0  Krito,  wir  werden 
«,faftzu  vermiiinftigl  Wollte  Gott,  dafs  alle  weiffagen  — 
„ich  meyne,  aU^  vem/dt^ig  werden  kgnhteiF,  denen  das 
„erhabene  Vermögen,  es2u  werden,  gegAea  ift!  Die 
,4Hinlicbe  Religion  ift  für  finnliche  Menfchen.  Sie  mag 
„Bedürfnifs  des  fch wachen  umgebildeten  Verftandes  fe\ii. 
„Wir  müflen  das  Bedjirfnifs  auf  keine  Weife  ohne  Norh 
„verlängern  oder  vermehren. . : . . .  gut  handdn  ift  un- 
„gleich  fch werer^  b\6  fromm  fchwärmen  u.  f.  w.  Mdchre 
diefe  Schrift  von  vielen  gelelen  und  beherzigt  werdeu» 
die  fich  bisher  fürchteten ,  vernunftig  zu  werden! 

PÄDAGOGIK. 

Riga,   bey  Härtung^  1790.     Summe  von  Erfaknmgem 

^  und  Beobachtungen  zur  Befördrung  der  Studien  in 

den  gel.  Schulen  und  Univerfitlien,  von  D,  G/Sckk* 

fei.  —    Zweyte  verbeCfer»  Ausgabe«   XL  und  347 
.  g.  20.  gr. 

Der  Vf.  hat  in  diefer  neuen  Ausgabe,  was^  ihm  Ehre 
bringt,  die  Recenfionen  feiner  erften  Auflage ,  und  die 
Schriften  die  feitdem  eifchieneafind^  genotst. 
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SdnnabinJs,  den  Ig.  ^uniuf  j'/pi. 


NATURGESCHICHTE. 

Frankfurt  b.  M.  b.  Gerhard  u.  KpAeriOrographu 
Sehe  Briefe  über  i^  Siehengdrirge  und  die  henachbar- 
ien  zum  Theü  fridkanifchen  Gegenden  beider  Ufer  des 
Niederrheins,  an  Hn.  Sofeph  Vaut  Edlen  van  Cobres 
.u.  f.w.  von  Carl  IViBietm  Nofe ,  d.  A;  W-  D.  ü.f. 
w.  Mit  Kupfern.  Z^yter  Theü.  Weftliche  Rhein- 
feite. 1790.438  S.  in  4.  (ühneRegiftcr.) 

Der  erfteTheildiefes  geognoftifchen  Werkes  enAielt, 
wie  unfere  Lj^fer  fich  noeb  aus  der  Anzeige  deiTel* 
ben  (m.  T,  A:  L.  Z.  J«h^.  1790.  No.  147.  S.  449O  «"ö-, 
hern  werden,  13  Briefe  aber  dieößliche  Rbeinfeite.  Der 
I4re  Brief  macht  nün'den  Eingang  zu  dem.  vor  uns  lie» 
gcnde'n  Theile'  aus ,  und  beginnt  mit  Ergänzungen  der 
iironome  der  öftlichen  VJieinfeite.  Sie  betreffen  eigent- 
lich die  i62ile  Seite  des  iftenTheils,  und  enthalten  Be- 
tnerkungeta  über  dje  Gebirge  an  dem  Siegfluffe.  Am  Wolfs- 
berge,  eine  Vicrtelftunde  öftlich  vpn  Siegburg  verwitter- 
ter Porphir  <?)  mit  einer  Hattl>tRiairet  welche  fettig» 
inrunlichgelb  ift,    und  da^  Wafler  zifcfaend  verfchluckt, 

*  alfo  wahrfcheinlich  eine  Abänderung  von  Bol»  S.  17  lie- 
fet man  eine  wichtige  Be/nerkung  über  (Jlorii-jBdffkfe- 
krifflalUcn  in  Grauu>aeke  und  fiber  deren  Verwandifchaft 
Init  BafäU.  Es  findet  fich  dergleichen  bey  Biankenberg. 
Den  £^fbhlafa  diefes  Briefes  machen  Berichtigiingen  und 
Vergieichungen«  wozu  Hr.  N.  durch  die  r2te  Ausgabe  von 

'  deaHtt.  Dupuis  i.  u.  3.  Abtheilnng  der  mahter{fchen  Aus-, 
fichten,  qnd  durch  das  dritte  Heft  der  mahterifchen  Rei- 
fe am  Niederrhein  vomjin.  von  Schönbeck  verahlafst  wur- 
de. In  der  Nachfchrift  flehen  einige  gute  Nachrichten 
über  die  bey  BJteinbreidbach  brechenden  Erxc ,  zu  deren 
Mittheilung  Hr.  N.  durch  verfchiedene^  erhaltex^e  Stufen 
Gelegenheit  erhielt.  .  xster  Brief.  Reife  von  Neuwiedncich 
Pleit  nnd'dem  benachbarten  Hummerich.  Obgleich  Hr.  N. 
die  Gebiresart  des  letztereren  mit  feinen  Vorgängern  eben- 
falls Cir  Lava  erklärt»  und  zwar  fiir  feldie,  die  dazu 
aus  BaJaU  dur'ch  nachherige  Schmelzung  gebildet  iß ,  fo 
leugnet  er  doch  das  Vorhandenfeyn  waftrer  imtkanifcher 
Afche^  deren  de  Luc  tind  Voigt  eiwähheh.  Sand^  Bimsfiein 
und  Tras  fuhren  dorthin.  i6ter  Brief.  Befchreibung  ei- 
niger Gebirge  zwifcken  den  Fläjßn  Nette  und  der  mofeL 
DerMühlftcinbruchbeySajObi/rffn^  liefert  2  verfchiedene 
Lavenarten.  Siidöillich  von  da  nach  der  Mofel  zu 
Qrauufocke,  Zwifchen  Andernach  und  K^hg  wird  Lehm 
(nicht  LWinfH*  wie  Hr.  N.  fohreibt)  ki  faulef^ürmiger  Ge- 
ftalt  angetroffen,  wobey  Hr.  N.  die  fehr  richtige  Vermu- 
thung  ^sert,  dafs  das  Uhterlagerderfelben  wahrfchein- 
lich ein  aufgelöfeterBafalt  fey.  Rcc.  findet  diefs  um  fo 
wahrfchcinlicber ,  da  der  Vf.  in  der  Folge  noch  von  QuArz- 
if.  L.  Z.  I79X.     2Lweifter  Band. 


kömem.Feldfpatli-undHomblendekryftallen  rede^  we(^ 
die  darin  angetroffen  werden.  Bey  Tonchencheim  nen. 
nen  die  Leute  die  Bafaltftucke  Bachkatzen:  i7t.er  Brief. 
Von  den  Gebirgen  der  abendlichen-  Seite  des  Nettefluffes 
bis  zum  Lacherfee.  Die  nahe  Nachbarfchaft  des  ThofUchie- 
fers  und  des  zum  Th6il  durchs  Feuer  veränderten  Bafat* 
ee5  veranlafste  Hn.  N.  eineRöfche  treiben  a;u  laifen,  um. 
ihre  beiderfeitige  Verbindung  zu  entdecken.  Esgefchah. 
ttnd  er  fand  nun  zwifchen  beiden  ein  anderthalb  Fulä 
ftarkesLa^er  von  verwittertem  Thonfdiiefer  und  Baiiilt 
An  den  T&nnigesbergea  3  verfchiedene  Arten  von  ge- 
branntem Bafält  (Hier  fcbeint  auch  IVacke  mit  im  Spiele 
au  feyn. )  Den  Krater  des  Kreutgesberges  leugnet  unfcr 
Vf..  igter  Brief.  Ueber  den  Lacherfee,  die  mnher  befind- 
Ucfien  Gebirge  und  über  das  Geflein  und  die  Brüche  beu 
Niedermennnieh.  Am  Crufter  Ofenberge  trifft  man  ein 
bafaltariigcs  Gemenge  an,  'worin  Feldfpath,  (Hom?) 
Blende,  Glimmer,  Citrine  (vielleicht  Olivin)  häufig; 
aber  auchzuweüen  Brocken  von  einem (jefteine  befiiUU 
lieh  fiud,  wovon  Hr.  N.  es  unentfchieden  lälst,'  ob  es 
Hornblende  —  oder  Chtoritfchiefer  ift.  —    In  diefer  Ge- 

Send  fbtuirt  deffelbe  auch  acht  vutkanifcheu  Sand.  — 
im  Lacherfee  felbft  vrird  unter  mehreren  Foililien  der 
Thoh  gefunden ,  woraus  zu  Tönnigesßein  die  Sauecwaf-. 
ferXrüge  gefertiget  werden.  Merkwürdig  ift  auch  ein 
Sehlackenhögel  von  74  Fufs  Lange  und  24  Fufs  Höhe 
'  an  diefera  See:  Den  Sand  des  letzteren  fand  Hr.  N.  übri- 
gens ganz  gemein ,  und  nichts  weniger  als  vutkanifch. 
Den  niedermennigerMühlfleinnenntierVF.anch  „Säulen- 
,,bafait,  durch  inilkanirches  Feuer  in  etwas  verändert, 
„recht  eigentlich  geröftet;  aber  bey  weitem  nicat  wedet 
,,eigenttichverfdtlackt,  noch  verglaß.'*  ~.  DenBimsftein, 
wovon  I'^o«^  und  CoWtni  bey  diefer  Gelegenheit  reden, 
beftreitet  er  ebenfalls.  Einige  feine  Beraerkimgen,denUe- 
bergang  des  Bafaltes  inWacke  betreffend,  fchliefsen  dielen 
Brief.  I9ter  Br.  GebirgsJhich\fon  Niedermennich  bis  Siegen. 
Die  Steinarten  des  Hochfleins,  Geishals  ^  der  Tauifl^fe 
des  Burg-  nnd  BMdensrberges,  Bredelkopfes,  Boderberges. 
Hochfummers  und  BiUeberges  werden  hierin  mit  grofser 
Afesführlichkeit  befchrieben.  tofter  Brief.  R^ifevönBdl 
bis  zur  Brahl.  Eine  halbe  Viertelftunde  ^  om  HreitaLsber^ 
ge  ein  Muhlfteinbruch,  deffen  obere  Lage  12—16  Fufs 
mächtig,  trafs-:und  weinfteinarttg  Hl,  und  worauf  n 
Fufs  Itarke  Lava  folgt. .  Unter  diefer  kömmt  ein  brauch- 

barer  Mühlftrin,   den  man  20  Fufs  mächtio-  fani  

Der  Bafalc  des  Veitskopfes  ift,  der  vulkanifchen  Nachbar- 
fchaft ungeachtet ,  vom  Feuer  gar  nicht  angegriffen 
.  Auch  Kat^dweine  Viertelftunde  von  ßur^feroA/,  derzu' 
weüen  klejnriftig,  vonWurzelfafern  u.  d^rl.  durchlöchert 
ift.  An  einem  andern  Orte  werden  BlättcrabdriJcke 
Wurzeln^  ßaumäfte  u.  dgl;  m.  darin  gefunden.      inTl 
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Tüfftcfnf>rache  gewähren  eine«  römantircben  Anblick, 
Der  Cftftaberger  Bflfrfc  erhält  ein  fchiefrigiS  Gewebe. 
(Uebergang  iuPorphirfchicfer?)    2ifter Brief  Vom  For- 
mchcr  öafm  und  deffen  Ndchharjchaft.    Aufser  manchcr- 
ley  Ausgezeichneten  enthält  diefer  Baralt  PorzeUanjaspis 
(?)  und  Toll  nach  und  nach  ganz  in  Erdfchlacke  ül>erge- 
hen ;  je  nachdem  einzelne^  Parthien  davon  dem  Feuer 
minder  oder  mehr  ausgefetzt  waren.-    Die  Flözlagen  des 
Kirchberges  befchreibt  Hr.  N.  als  abwechfelnde  ^Schich- 
ten von    gelblichgrauea   thonlgem  ^ande,    Bunsftein» 
nad  abgerundeten  Jc/ni/ai'Sm  Thonfchieferfiückent  welche 
anderwärts  für  Schlacke  ausgegeben  Hnd.    cafier  Brief : 
iReife  von  der  Brobt  nach  denf&dwefilich  befindlichen  Ber- 
gen.   Am  Eiiberge^  Kupferkiefs,  am  Reutelberge  Grau- 
wacke.     Die  Lavaund  der  Krater^  welche  de  Luc  am  Stein^ 
berge  nnd  Herchenberge  angetroffen  zu  haben  erzählte^ 
haben  keine  phyfifche  Exiftenz.  nach  des  Hn.  N.  Bericht. 
Sjder  Brief.  Vom  rheinifchen  Trafs  und  dem  darinn  tnt- 
hattenen  Bimsflein.    Angenehme   Nachrichten  über  die 
phyfifche  BefchafFenheit»   und  über  das  technirch«dko- 
nomilche  der  Rheinifchen  Trafsbruche  werden  hier  fo 
wenig  verimifst»  alsfcharfÜnnige  Beobachtungen  über  die 
dem  Träfs  beygemengten  Foflilien.      Was  indeflen  von 
den  (fogenannten)  Müttejm  des  Bimsfleines  und  des  Trafs 
beygebracht  ift,  möchte  Rec.  nicht  unterfchreiben,  und 
fieht  fich^  vielmehr  verbünden,  Hn.  N.  zu  erinnern,  dafs 
ans  dem  Veber gange  ejner  Steinarc  in  die  andere^  keine 
ificheren  Schi  QiTe  auf  den  I/rjpnmgder  einen  aus  der  an* 
dem  g;e^ogett  werden  können»  denn  jener  ift  immer  nur 
fubjecttv  wahr,  aber  diefer  mufs  objective  GtUtigkeit  ha- 
ben.    24fter  Brief.  Von  einigen  Gebirgen  der  hohen  Eif et. 
Obgleich  diefes  Gebirge  nach  dem  erßen  Reifeplane  d^s 
VF.  nicht  mit  unterfucht  werden  follte,  fo  konnte  er 
diefes  doch  in  der  Folge  wegen  der  intereffanteu  Gegea- 
ftände nicht  uncerlafTen.    Ein  altes  Bkybergwerk  bev  Niz 
ift  hier  genannt,  und  die  Bafalte  des  neUbrichs^  Üübets, 
Beilfleinst  Poichtenberges^  hohen  KeÜbergdSi  der  I^iepen-. 
bürg  etc.  Werden  befchrieben.     (Der  Sackof^ftein  bev 
Weiber  fcheint  doch  blöfeer  Sandflein  zu  feyn.)     Auch 
gefchieht  einiger  Porphire  Erwähnung.    25fter  Br.   Ue- 
ier  die  Gebirge  an  der  Aar  und  in  der  niederen  Eifyt  bis 

Segen  Oberwinter.    Bafalt,  Thonfchiefer^  Sand  -  und  Kalk- 
ein kommen  dafelbft  vor.     Bey  Boresdorf  vrird  bitunUr 
niifes  Holz  (Braunkohle)  gegraben,  welches  man  dort  zu 
Afche  brennt,  und  letztere  über  die  Fruchtfelder  fireuet. 
36fter  Br.  Vom  Unketfteiner  Brtbckbey  Oberwinter ^  deffen 
GeHrgsarten  und  feiner  Nachbarfcluaft,     Ganz  überein- 
ftimmend  mit  den'  Ndcbrichten,  die  wir  auch  von  Hn.  v. 
Humbolt  hierüber  Erhalten  haben,  nur ,  wie  es  fich  ver- 
fteht ,  mit  viel  mehr  Ausführlichkeit  befchriehen.     Die 
Knoctieni  welche  fich  nach  Hn.  N.  neben  dem  Pechftein- 
artigeu  Foffile  im  Bafalte  finden  follen,  hat  Jener  Jedoch, 
wenn  uns  das  Gedächtdifs  nicht  trügt,  nicht  mit  ange- 
führt.    Bey  diefer  Gelegenheit  erklärt  fich  auch  der  Vf. 
(in  einer  Note),  warum  er  Aets  ßlendekryftaUen  fchreibt. 
und  nicht,  HorpbUnde.    Ne^ilich  deswegen,  weil  Er  n/dch* 
der  ihm  bekannten  Charakteriftik  nicht  alle  hieher  gehö- 
rigen kryftallinifchen  Fpflilien  unter  Werners  gemeine 
und  bafahifche  Hornbl^de  bringen  könnte.     Wir  haben 
indeffen  noch  2  Arten  davon»  deuHmnbyndfckiefer  und 


die  tairadorifche  Hornblende ;  vielleicht  würde  manches 
zur  letztern  zu  rechnen  fe^^n;  vielleicht  find  e»-aber 
nnr  die  verfchiedenen  Modiiicationen  der  Verwitterung, 
welche  Hr.  N.  bey  Beftimnuing  der  bafaltifclien  Horn- 
blende in  den  Weg  treten.  In  aßen  Fällen  ift  wenig- 
ftens  der  IJdm^  Blende fchiechthin^  hier  fehr  gemifsbrancht, 
da  wir  ein  metatlifcheSt  ganz  davon  vcrfchiedene&fFofiil  ha- 
ben t  welches  in  dem  verjährten  Befitze  diefes  Namens 
ift.  j27fter  Br.  Reife  von  Oberwinter  zu  den  wtfiUch  lie- 
genden Gebirgen  bis  Bonn;  Rückkehr  nach  Elberfeld.  Bo* 
jaU^  Mandelfleinf  Porphir  und  Thonfchiefer  mit  ihren  Ge- 
mengtheiten,  blieben  aach  hier  die  G^enftände  der  Be- 
obachtung. '  dgfterBr.  Einige Nachrichtenüber  einvulka- 
nifdies  Gebirge  der  hohen  EifeL  Eine  Gebirgkette,  wel- 
che fich  vom  hohen  Kellberg  jaBiiweOlieli  zeigte,  zog  des 
Vf.  Aufmeikfamkeit  auf  fich ,  und  veranlafste  feinen 
Reifegefährf^n  Perz^  ^fie  zu  unterfuchen,  deften  dar- 
über abgeftatteter  Bericht  den  Inhalt  diefes  Briefes  aus- 
macht. Eine  Menge  von  Schlackenbergen  ftehen  im 
Umkreife  mehrerer  Stunden,  zu  hunderten  zofammenge- 
drängt«  nnd  zeigen  ganz  ähnliche  VerhältniiTe,  als  das 
wcftliche  Rheinufer  felbft.  as>fter  Br.  UAetfieht.  Re- 
cenfent  gefteht,  däfs  ihm  diefer  Brief  hinlänglich  für 
die  Anftrengung  belohnet  hat,.  Welche  ihm  das  Le- 
fen  der  vorhergehenden,  davon  er  bey  aller  Weitfchwei- 
figkeic  und  einer  bis  ins  Kleinliche  gehenden  Genauig- 
keit des  Vf.  nicht  eine  Zeile  verlieren  wollte,  koftcte. 
Wem  es  an  Geduld  oder  Zeit  fclilec,  da^  Ganze  durch- 
zugehen ,  dem  müiTen  wir  wenigftens  diefen  Brief  auf 
das  Aeulserfte  empfehlen ;  d^nn*  man  erhält  nicht  nur 
darin  eine  vollkommen  Jilare  Darftellung  der  Theorie 
des  Vf.  von  den  je^t  ftreitigen  Materien,  fondem  auch 
lehr  viel  Belehrung  über  die  Veranlaflung  des  vulkani- 
fchen  Syftems,  überjdie  fpecifilche  Vcrfchiedenheit  der  La- 
va etc.  —  D,iefem  Briefe  nach  hält  es  alfo  der  Hr.  Vf.  für 
eine  ausgemachte  Wahrheit,  dafs  der  Bafalt  n&ptunifchen 
Urfprunges  fey ;  ob  er  gleieh  vor  feiner  Reife  zur  Far- 
tey  der  Vulkanißen  gehörte ,  und  nach  diefen  Briefen« 
am  weftlieheii  Rheinufer,  eine  Menge  FM^rocIctcf«  mit 
und  unter  den  Bafalten  antraf.  Seine  Vorgängeram  Rhein 
haben  fich  daher;  wie  es  fcheint,  einer  Unterfuchungs- 
fiiude  fphuldig  gemacht,  indem  fle  keinen  gehörigen  Un- 
terfchiedzwifchen  Dingen  machten»^welcbe  der  Eünwir- 
kung  des  Feuers  ausgefetzt  gewefen  find,  von  denen, 
welche  fie  niemals  erlitten ,   aber  in  der  Nachbarfchaft 

von  Jenen  vorkommen. Wir  können  uns  aber  auch 

auf  der  andern  Seite  nicht  genug  über  Ho.  No/c  wun- 
dern, dafs  dieier  bey  feiner  grofsen  Unparteylichkeit  und 
feinem  bewiefenen  Scharffinne,  nichts  von  dem  ünter- 
fchiede  der  Pfeudouutkane  von  den  ächten  Vulkanen  wif- 
fen  will  als  welches  vorzüglich  aus  derJärklarung  S,  393. 
und  aussen  Erinnerungen  gegen  Hn.  St^^nz  S.  391.  er- 
heller. Gleich wohlift  doch  der  Unterfchied  eines  blofsen 
Erdbrandes  von  einem  wiUhenden  VMane  nicht  zo  ver- 
k.innen.  Jener  verdnd&rt  blofe  fchon vorfiaiwfcii^Foffilien 
in  einer  unbeträchtlichen  Tiefe;  diefer  erzeugt  ^Ine  Men- 
ge ganz  neuer  Fofiilien ,  durch  Materialien,  welche  ia 
feinem  Heerde  vorhanden  find,  und  zwar  gewöhnlich  in 
den  ticfften  Schlünden  :  jen^r  wirkt  hur  auf  einen  kki 
nen£ezirk,  und  iäfat  die  veränderten  FoflUien  ruhig  an 

dem 
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dem  erfltn  Orte  ihrer  Erzeugung.;  äiefer.  fchleudert  hiit 
Ungeheuern  Kräften  die  gröfsten  Mdüenwie  den  feuch- 
ten Sand  au$  den  -iiu&erften  Abgründen  in  meilenweite. 
Entfernung  von  ihrem  wahren  Geburtsorte  weg. '—  Da- 
hJer  können  wir  ^'s  nicht  billiget;  dafs'Hr.  N.  da^  Wort 
Erdfchlacke  als  gteidibedeutend  mit  dem  .Worte  l^ava  ge- 
braucht h^t^  da  jenes  nur  hetj  Erdbränden  ^  diefes  bey 
wirklichen  Vulkanen,  Anwendung  finden  follte,  und  wir^ 
find'ül>er£eugt,  dafs  die  Rheingegend  dem  noch  weit  rich- 
tigere ReAiltale  lieferp  müfste,  welcher'iie  aus  dem  an^ 
geführten  doppelten  Geilchtspuncte  betraditen  würde,  -rp 
Die  Nachträge  gehen  von  S.  402 — '43S*«  ^^^  enthalten 
theils  Zufätze,  theijfs  Berichtigungen  zu  beiden  Tbeilen» 
nebft  EifUaut  und  Mifsktang  in  den  neueften  mineralogi- 
fchen  Schriften.     Mit  der  Erklärung  der  Kupfertafeln  und 
einetn  VefzeichniiTe  der  angeführten  SchriftAelleriftöie^ 
fer  zweyte  Theil  gefcbloflen,  deflen- Anzeige  v(^ir  nicht 
ohne  das  Bekenntnifs  fchliefsen  können ,  däfs  dem  Vf. 
wegen  der  grofsen  Sorgfajtim  Beobachten  und  Aufzeich- 
nen wahres  Lob' gebühret^  und  dafs  er  eine  feltene  Be- 
lefenheit  befitzet ;- wir  können  aber  auch  nicht  umhin» 
im  Nameu'des  Publicums  noch  zwey  Bitten  an  ihn  er- 
gehen zu  laffcn.    Die  eine  bet'rifFr  feine  Schreibart^  wel- 
che wir  künftig  gedrängter  und  tixniger  deciamatorifch 
wünfchten,  damit  folche  Stellen,  als  S.  95,  i5o,  i75i  345 
etc.  vorkommen,  nicht  Anftofs  verurfachen.     Die  Sachen 
find  recht  gut  gemeynt,  allein  die  Darfteilung  ermüdet. 
Die  ^te  betrifft  die  Knpfertctfeln ^   \v'egeri  %velcher  wir 
ganz,  rote  einem  andern  Rcc.  des  erften  Theiles,  darinn 
übereinflimmen»  dafs  fie  fad  gar  nichts  zur  Erläuterung 
beytra^en,   und  das  Buch  uunoihig  vierthcaern.  _  Damit 
verfchone  uns"  alfoHr.:N.  in  Zukunft;  dagegen  jeder  die 
petrogr,  Karte  gewifs  mit  der  grgfsten  Sehnfucht  erwar- 
tet.    Sie  erfcheint,  wie  wir  nun  wifTen,  auf  Oftern,  und 
mit  ihr  ein^erTheil,  welchertheils  eine  Nachlefe,  theils 
ein  ausführnches  Sachreiriftor  enihalren  wird,   Worauf 
wir  fehr  begierig  find.'   (M.  f.  Nofe'  Brief  in  Crells  An- 
nal.  1790.  2r  ß.  S.  iäSO 

EnT,A?JGENii  bey  Wahher:  Unterhaltungen  förCon- 
chUienfreunds  wid  für  Sam^nler  der  Mineralien,  Et' 
fles^  Stück.   1789.  106  S.  in  g, '  (12  gr.) 

Hr.  Superintlent  6VAr(i^£fr  )interzeichnct  fich  hinter  der 
Vorrede  als  Herausgeber  diefer  periodifchen  Schrift,  da- 
von 4  Stücke, einen  Band  ausmachen  feilen,   und  verß- 
chert,  dafs  fein  zahlreiches,  aus  mehr  als  16000  Numem 
be/lehendes  Kabin^et»  welches  in  beiden  oben  angegebe- 
nen Fn'chefti  nocli  jährlich  durch  feine  auswärtigen  Freun- 
de aufehnlicb  vermehrt  wurde ,  ihn  vor  Mangel  an  Ma-^ 
tcrialien  völlig  /icher  ftelle.  — ^    Das  vorliegende  Stück 
begreift :    1)  Einige  noch  unbefchriebene  SchneckendeckeU 
Was  die  Klafriilkatioa  derfelbeji  betrifft  >  £0' bezieht  Och 
der  Vf.  au(  feine  weitlauftige ,  ini  5ten  Bande  des  Jour- 
oals  für  di(?  Liebhaber  dea  Steinreicbs  und  derConchio- 
logic  darüber  entworfene  Abhandlung;    Hier  ift  die  Re- 
de vorzüglich  von  den  homartigen  Deckein,    und  zwar 
von  vf  rfchiedenen  Ahänderüngendcsi^g'rf/bywi^n  Krim- 
fels ,  (Trochus  conulus  LinnJ  des  nordifchen  Kinkhsi-ns, 
(Murex  antiquusLinn.)  vom  geknobbdtevi  Weitmunde, — 
(Baccinum  patulum  linn«)     Die  FortAttzung  wird  im 


^achften- Stücke  folgeii.     2)  Uejtvci^e  zur  iirkii  über  die 
richtigen  Sijnonymien  für  das  Linnäifclte  Conchyliaifyftintf^ 
Da  hierdurch  eine  Berichtigung  der  Widerfpruche  neue- 
rer Schrtfißeller,  wenn  fich  felbigc  Auf  Abbildungea  äl- 
terer Schriftfteller,   als  Linne,  beziehen,   abgezweckt 
.wird,  fo  find  dergleichen  Beyträgcin  derThat  fehrver- 
dicnlllich,  befonders  wenn  der  Vf.  mit  gehörigem  Scharf- 
,  finne  und'  ganz  unpartheifch.  zu  Werke  geht.    Für  diefe- 
mal  find  dießeyfpiele  r.us  dem  Rkw^ä  gewählt.     3)  Cofi- 
.  ckijliohgifche  Wiapfodien.    ünter.dieferUeberfchrift  will 
Hr.  S*  ganz  neue  und  wenig  bekannte  Entdeckungen  und 
Berichtigungen  conchyliologifcher  Gegenftände  mitthei- 
len.    In  vorliegendem  Stücke  liefert  der  Vf.  a)  einige 
BOefa  nicht  allgemei abekannte,    zum  Theil  erft  neuer- 
lich (?)  bekannt  gewordene Miesinufchehu    Eine  derfel- 
bett  ift  Mytßus  fmaragdinus  des  Cheimiitz ;   zwo  andere 
aber  find  damit  fehr  verwandte  Arteia.    Von  allen  dreyen 
find  fefargute  illuminirt^ Abbildungen  beygclegt.  .  b)  JB- 
nige  nordamerikanifche  Conchylien.     Es  find  Abänderun- 
gen von  derMac^ra  Americaefeptentr.  Venus  mercenaria^ 
TeUina  atinda;  T.  battica.  ^Condinum  edtde ,  Chama  caUj-      , 
cuUUa,  Mifa  arenaria  y  Cijprea  fxanthena,    Murcx  pileare^ 
Turbonoa  huccinum  ar^o/a,  und  einigen  noch  nicht  ganz 
beftiinmten  Arten  6es  Murex,  welche  Hr.  5.  fämmtlich 
von  Hn.  Sppigler  in  KopenJiagen  erhalten  hat.     4)  Mi- 
neralogifclte  VJia^Todien.     Es  find  Nachrichten ,   welche 
eine  feltene  Entrockiten  -  Vcrfleinerung  aus  Schweden, 
de«  bey  Lüneburg  brechenden  GipjTj^cfi»,  Verfteiherungen 
der  Gattung  i»»U4  des  Linnc,  femerdeii  Trapp,  dengrqn- 
ländifchen  furmalin,  die  tabradorifche  Hornblende  vom 
Harz,  undden.5c/!ieffr/pa#  oder  Labrador- Stein  aus  Rufs- 
lond  brtreffen,  und  in  der  angefahrten  Ordnung  auf  ein-, 
jander  fo^en.     Merkwürdig  ift  die  Beobachtung  des  Vf , 
dafs  der Lrüneburger  Gips,  Wodinn  die  ßoraciten  liegen, 
^\s  Hygroskop  wirke.    Reo.  beßtzt  auch  dergleichrt,  hat 
aber  diefe  &fcheinung  an  feinen  Exemplaren  nicht  be- 
merken können.   —    fley  dem  Trapp  vergleicht  Hr.  S, 
ein  in  feinem  Kabinette  befindliches  Exemplar,  mit  der 
Cronfredtifchen  Befchreibung.  .Jenes  ift  von  Island,  und 
fchcint  efier  ztk  d^n  Mandelfleinen  zugehpren,  der  jedoch 
häufig  für  Trapp  ausgegeben  ift.  —     Die  bekannte  Har- 
zer Hornblende  wird  hier  ^llflef fing -Labrador  genannt, 
wofür  fie  die  Stufenhändler  aus  Gewinnfucht  gern  ausga- 
ben, und  mehrere  Mineralienfammler  aus  (Tnkunde  und 
LeichtgUubigkeit  theuer  bezahlten.     5  )  Die  aurorafär- 
bige  Porceliakfchnecke.    Aus  den  Freundfchaftsinfcln  der 
Südfee.  ^  Padie  Cyprea  Aurora   des  5okin^^  bis  jetzt 
nur  in  dem  fehr  feltenen  Werke  des  Eugländers  Martyn 
abgebildet,  und  diefe  Schnecke  fclbft  fehr  koftbar  ift,  fa 
werden  die  Couchylienliebbaber  dem  Vf.  die  hier  gege- 
bene Befchreibung  und  Abbildung  gewifs  danken,  urafo 
mehr,. da  letztere  ficb  durch  Deutlichkeit  dcr^cfchnung: 
und  Schönheit  der  Illumination  fehr  empfiehlt.  ^  (SJ  la 
dem  Anhange  iTolgen  Recenfionen. 

EäL  ANGKN,  b.  Walther :  Der  Schmetterlinge  XXXVIIL 
XXXIX,  XLHeft.  Tom;IV.  Tab.CXXXIV— CU. 
Bog.  T— Aa.  gr.  4.  lygg—  90.  (3  Rfhlr.) 

In  diefen  Heften  werden  befchrieben ;  Phaiaena  Noetua 
Subfe(ruA.  Kleine  gelbe  Bandphalene.  Aller  Wahrfchein- 

Yyy^  Kchkett 
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lichfceit  ntd)  eben  Ate,  deren  Hr.  RFuftnc,  (Mant.  Int 
T.  IL  No-  1 16.)  unter  dem  Namen  Nort.  OrftoM»  ohne  des 
Syft.  Verz.  der  Wiener  ru  erwähnen»  gedacht  hat    Ih- 
re Aehnlictxkeit  mit  der  VI.  Vtonviha  !ft  nicht  zalangtien« 
indeiTen  vrerden  ep  doch  nur  künftige  Erfahrungen  und 
Beohachtungen  erweifen  können ,  ob  fie  wahre  Art  ift. 
Jene  kleine  auf  den  Unterflügeln  liegende  TchwarzeStrei- 
•fe,  würde  Rec  nicht  mit  I{ii.  £.  punctum  nennen«  eher 
•mit  Ha  Fair,  ftriga.    Die  zwote  ^Tab.  CIV.  Fig.  2.)  Ab- 
ähderung  ift  merkvrurdiff,  weil  ihr  diefe/fWg«  ii/cfl  gan« 
fehlt    i^dct.^mthxnaW,.   Gränüch  graue  Bandphalene. 
Die  Knochifche  iirid  Fueslinifche  Pä.  N.  Hvmidiua.  — 
Hixt.  Patantfmpha  L.  Gelbe  Bandphalene  mit  ewey  ge- 
rundeten Binden.    Noet.  Nymphaea.  Gelbe  Bandphalene 
mit  zweyzackigen  Binden.  —  tfoct.  Nymphagoga.  Gel- 
be Bandphalene  mit  gerader  Binde.    Beide  Arten  haben 
überaus  viel  ähnliches  mit  einander,   Welcher  (Jmftand 
auch  die  Verankflung  gab,  dafs  man  beide  nur  als  Ge- 
fchlechrsv^rfchiedenheit  betrachtete.  .  Hr.  E.  wird  aber 
in  der  Folge  das  Männchen  der  NymjfltaeOf  und  das  Weib- 
chen der  Nijntfhagoga  zur  Vergleichung  darlegen.  — 
Diefem  ungeachtet  charakterifirt  fie  Hr.  E.  doch  nicht 
genau  ge6üg,  indem  die  fafciae  dme  beeide  in  alis  poftu 
ciSj  i\e  eine»  ron  der  andern,  die  iich  durch/qfdax  duas 
angulofAs  auszeichnen  foll,  nicht  hinlänglich  kennbar  ma- 
chen.   Wie  Wenig  die  Direction  der  Binden  auf  den  ün- 
terflügelh  als  T^efenttichcs  Merkmal  gelte,  weHs  Inan 
durch  die  vorhandenen  Beyfpicje  an  mehrem  Bandpha 
lenen.    llebrigens  find  beide  Arten  in  dem  fQdlichen 
Italien  ,  und  erftere  auch  um  Lyon ,  entdeckt  Worden. 
—  N(Kt.  Htjmenaea  W.  Gelbe  Bandphalene  mit  getrMli- 
ten  Binden.  —    IJoct.  PUella.    Diif  kleinere  Parthenlas. 
Die  Hleinwblkigte  Eule  mit  gelben  Hinterflügeln.  Diefe 
hat  die  gröfste  Achnlichkeit  mit  der  bereits  befchriebe- 
Aen  und  (Tab.  LVIII.  Noct,  6.  S.  53«)  abgebildeten  Noct. 
Parthmias,  und  ift  nach  Hn.  E.  Zeugnifs  felbft  nur  durch 
wenige  Veränderungen  vetfchieden.     Sie  ift  um  Frank- 
furt a.  M.  zu  Haufe.  —    A^ocf.  Famida.     Kleinfte  gelbe 
Bandphalene.  —    Die  kleinfte  unter  den  gelben  Band- 
phalenen.  —  Noct.MaumL.  Braune  Bandphalene.   Die 
Matfra.    Hr.  E.  befchreibt  diefe  bekannte  Art  «lii  bber- 
trifebenerWcitläufiigkeit.  —  I^oct.  Ltucemelas  L.  Weifs 
und  fchwaVze  Eulenphalene.     Was  Hr.  E.  über  diefe 
Phalenefffgt«  nimmt  bejnahe  7  Seiten  ein.  —  Noct.  Nir 

gricansL.  Schwarze  Eulenphalene,  —  Noct.  Pinafiri  L 
ie  Fichtenpbal^ne.  Die  Fichteneule.  —  tioct.  Scutofa 
JV.  Die  ScliiJdeulenphalene.  —  I^tfct.  Sericina.  Grunlicht- 
gelbe  Baadphaleno.  Folgende  Aeufserung  des  Hn.  E.  ift 
uns  ganz  iinvcrftändlich :  „Ef  kotnmt  ditfe  Phalene  der 
,,erflbefchritbcn4!n  Jehr  utahe^  und  man  möchte  fie  vieUticht 
.yfm-JüT  Gefchlechtsmierfchied  erkiaren.  Alkin  es  iß  (Wer  ?> 
,4as  unfirittigelVelhchen  (Welches?)  von  dem  hierin  Ab- 
,,bilditfng  vorliegenden  Falter.  —  Noct.  Texta.  Braune 
weifswolkigte  gelbe  Bandphalene.  —  Koct^  Chryfüis  L. 
Mit  diefer  Eule  nimmt  die  Befchreibung  der  reichen  Eu- 
len des  tVienervei^.  (mctallicae),  eder  wie  fie  Hr.  E.  nennt, 
der  meiaUifchen  oder  goUÜiHen  ihren  Anfang.    Noch  find 


die  in  dem  softes  Heftet  (wdAeB^  1787  heraaskan,)  ab- 
gebildeten Arten  in  diefem  gegenwärdgen  neueften 
4often  Hefte  nicht  aUe  befcbrie^en!  / 

Nbaml:  Dommie.  CtfriOi  Tabula^  tptamcme  Oment^ 
.    res  quatuof  prioreSf  five  icones  partium,  Qoaeiii 
fundamentis  "botanida  deficribimtar.     1790^  FoL  5 
Bog.  4  KupfierC, 
Nach  der  Abficht  des  Hn.  Vf.  ift  diefea  Werkbeftimmt, 
4ie  grofse  Verfchiedenheit  einzelner  Blütiken  -  lind  Be- 
fiticbcungswerkzeage  fi|^riich  darzafteUen ,   und  ibiche 
hier  nur  deswegen  mit  emer  kurzen  Erläutemo^  zn  be- 
gleiten ,  weil  er  in  feinen  fundament.  botan^ ,  die  fchon 
früher  in  zweea  Octavhfinden  herauskamen,  fie  bereits 
umftändKcher  befchrieben  hat.     Auch  will  er  fich  hier 
an  keine  befondere  Qrdnung  binden,  und  nicht  wie  in 
leinen  fondameot  botan.  zuerft  die  Wurzeln,  Stanune, 
Blätter  o.  f.  w.  abhandeln,  fondern  mit  den  widitigern  und 
am  meifteo  entfcheidenden,  den  Nektarien,'  Staubfäden 
und  Staubmehl  anfangen,  jene  aber  dennoch  nachher 
folgen  lafTen,  wornathman  denn,  wenn  das  ganze  Werk 
gefchloflen  worden,  die  Kupferiafeln,  (die  zu  diefer  Ab- 
ficht auch  nicht  beziffert  find,  und  nur  die  Rubrik,  z.  B. 
Nectarium  I  ethiiltenO  4iach  einer  felbftbeltebigen  Me- 
thode legen  kann.    Die  Ausführung  emfpricht  nach  un- 
ferm  Gefühl  des  Hn.  Vf.  heTfallswürdiger  Abficht  voll- 
kommen ,  und  es  kann  nicht  fehlen ,  dib  deifen  Werk, 
wenn  es  dereinft  völlig  zu  Stande  gekommen,  dnavorzug* 
lichfte  unter  denBüdiem  werde, welche  die  dementarifdie 
Botanik  auf  eine  befriedigende  Art  abhandeln.  Dafs  es  fei- 
ne Vorgänger,  unter  welchen  felbft  der  verewigte  Archia- 
ter  Von  Ltnne  an  der  Spitze  fteht,  und  Scapofi^  MiUer, 
etwa  atx:h  Rm/i,  weit  zurücklafien  wiid,  verfteht  fich 
freylich.    Dies  fühlte  wohl  felbft  fchon  der  Hr.  Vf.,  der 
fich  auch  deswegen  in  der  Vorrede  zwar  fehr  wahr,  aber 
etwas  hart  über  die  Arbeiten  genannter  Gelehrten  ae- 
f^err.    Auf  den  beiden  erften  Kupforcafeln  find'mehrere 
Verfchiedenheiten  .des  Nectariums »  auf  der  dritten  die 
der  Staubfaden»  und  auf  der  vierten  des  Staubmehls  oder 
BlÖthenßaubes  vorftellig  gemacht  worden.-    Diejenigen 
bei<len  Kupfertafeln,  Weicheden  fo  mannicbfalrigenBau 
des  Nectarium  anzeigen,   beweifen  doch  abermals  zur 
Genüge«  dafs  die  Natur  doch  wirklich  diefen  ThetI  fo 

far  vielen  Pllanzenbluthen  anerfchaifea  habe,  dafs  es 
'flicht  für  den  alles  beobachtenden  LAnne  war»  folchen. 
wie  keiner  vor  ihm,  wahrzunj^men,  dafs  es  aber  auch 
•  ganz  unfchicklich  ift,^feine  Bemühungen  um  diefes  doch 
fo  vieles  entfcheidende  Organ,  mit  dem  wirkltdi  v^-eni^ 
fagenden  Beyworte  Nectarienlaune  zu  lohnen,  oder  wel- 
che^ noch  weit  ärger  ift,  esgarzuradnciren^  DicZ.e\ch> 
nungen  find  von  des  Vf.  eigner  Rand,  und  vom  Hn.  An« 
gel.  de  Clener  fehr  vortreflicb  geftochen  Worden.  In  den 
kurzen  Erläuterungen  über  die  angeführten  Theile  giebt 
der  Hr.  Vf.  öfters  W*inke ,  die  von  feiner  vertrauten  Be- 
kanntfchaft  mit  diefen  Theiien ,  fo  wie  von  feinen  auch 
in  unfern  Blättern  gerühmten  botanifchen  Kennzeichen, 
ein  vor theühaftes  Zeugnifs.  ablegen. 
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Gd^TiNOBH,  b/Vandefthöäk  o.  Ruprecht:  Voüflam- 
dige  EinUitwig  in  den  Briifan  die  Hebräer^  worinn 
alte  und  neue  Nefnungen  über  Echtheit,  Kanoni- 
cität  mi4  GrundTpracbe  4e^elben  aufs  neue^ritifch 
geprüft  find,,  und  derWerth  des  ganzen  Briefes  ^nä- 
her beftimmt  wird.  Von  M.  Werner  Carl  Ludiv,  Zieg- 
fcr.    1791.   2ij4  S.  8.      , 

Gerade  die  gelehrteren  und  lenntnifsr^chereA.Schrif- 
ten  unfers  Zeitalters  haben  J^etit  das  Sdiickfal,  feibft 
in  den  belTem.  unferer  vielen  2eitrchrifcen  nicht  immer 
auch  nur  mit  verdienter  Genauigkeit  aufzeigt,  noch  we- 
niger eigentlich  geprüft  zu  werde^.  Wenn  fienun  aber 
dort  roeift  mit  dem  allgemein  hin  geftgtenzweydeutigen 
Lob  des  Schair£ßnns»  der  Gelehrfamkeit,  des  Fleifses  und 
nach  einigen  mit  halbgeöfinetem  Munde  geäufserten  Be- 
denklichkeiten gleichAim  auf  die  Seite  gerückt  werden, 
fo  m  es/  nach  unferm  Gefühl,  wahre  Achtung  gegen  fie 
und  ihre  Verfafler,  wenn  gelebrteLefer  fie  aus  dem  übri- 
gen Schutt  der  Literatur  fiir  fich  herausheben,  und 
i&her,  mit  einer  fkeptifchen  Genauigkeit,  ihrenv gan- 
zen Inhalt  unt2rfuchen  als  dafs  fie  dieiebeflemi  Früch- 
te unfers  Zeitalters,  durch  jei^e  uhbeftimmten  Lobf^* 
che  gleichfam  devovlrtj;  der  Trägheit  zum  Opfer  wei^- 
den  laden  wollte. 

Von  diefer  Seite  betrachten  wir  die  g^enwärtige 
Schrift«  infofem  fie  meift  eine  Prüfung  U4d  grofsentheils 
eine  Widerlegung  des  biftorifchkritifchen  Theils  der 
Storrifchen  Einleitung  in  den  Br.  an  die  Hebräer  ift,  wie 
dicfe  in  der  1789  erfchienenen  Schrift :  Pauli  Brief  an 
die  Hehr,  ^erläutert  von  D.  Gottlob  Chrifl.  Storr  S.  I— CIL 
gegeben  wurde.  \Das  StQrrifche  Rofultat  über  die  äitefte 
Gefchichte  jenes  Briefes  waren  diefip:  i)  in  dermorge.n^ 
landifchen  Kirchs  war  (von  jeher)  Faufais  allgemein  als 
Vf.  des  Br.  an  d.  Hehr,  anerkannt,  sX  ^^^  gegenfeitige 
Meynung  der  abendländifchen  Kirdie  war  nicht  die  ur- 
jnrungUc/^f  Denkungs^cderfelben,foQd^m  3)  wahrfchein- 
lieh  cril  von,  Mnraion  in  der  erften  Hälfte  des  IL  J^r- 
iiunderts  feibft  wider  die  Meynung  der  Gala tifcbenNadi- 
barn  feines  Vaterlands,  Ppntus,  zu  Rom  veranlafst;  4) 
fügar  2  Petr.  III,  XS-  wird  Paplus  als  Vf.  jenes  Briefes 
angezeigt  und  %war  wabrfcheinlich  5)  als  eines  Br.  an 
Galatifche  Judenchrißen.  Ms  ein  Solcher  pafst  er  auch 
6)  nach  inneren  Spuren  auf  Paulus  als  Vf.  am  beften4 

Die  2^eglerirchen  Prüfungen  dieibr  Säue  enthalten 
eben  fo  viele  Hauptbemerkungen:  1)  Aus  der  grieekifchen 
T^iYche  we\fs  man  faft  btofs  aus  Alexandrien  her  fehon 
von  Pantanus  an  (^ufeb.  H.  &  L.  VL  c.  14.)  die  Tr^ 
diiion^  dafs  jener  Brief  feij  ,.T«y^"  (Pauiinifch.)  ü^ 
A.  L  Z,  fjgis  Zwet/ür  S4»L 


het fetzt!  man  dies :  ron  Paulus,  fomufs  dies  von  qach  dem 
Beyfpiel  derer  feibft,  welche  uns  jene  Sage  erzählen,  in 
einem  unbeftimmteren  Sinn  genommen  werden,  fo  dal^ 
rwar  dadurch  irgend  eine  Ableitung  von  JPaulus ,  nrcht 
aber  diefer  gerade  als  Urheber  des  Briefes  dadurch  angege- 
ben ift.  '^  In  der  That  kommt,  auch  nach  der  ßinfichc  des 
Rec,  am  Ende  alles  auf  j.ene  Tradition,  ihreQucHeuad 
ihren  Werth  an^  Gefchichte  kann  diefe  Art  von  Nach- 
richt fchweriich  genannft  .werden.  Wie  yrh  fie  voa 
Paotänus  erhalten,  welcher  feibft  Zeuge  der  Sage,  aber 
nicht  mehr  Gewährsmann  der  Sache  feibft  feyn  kann, 
ift  fie  völlig  anonymifch  und  erfcheint  nicht,  ohne  fogieicis 
von  eine/n  Zweifel  wegen  Mangel  einer  P^uliaifcheii 
Eingangsformel  begleitet.  a(u  feyn;  wie  allgemein  öderbf»- 
fchi^okt  fie  war,  ift  nicht  angegeben  and  für  uns  wohl 
nicht  mehr  zu  ratfcheiden«  Wir  müfien  noc^  hin^ufetzen, 
daß,  wer  mit  Hn.  Stqrr  den  Br.  an  die  Kebr,  aii  Chri- 
ften  ai^ser  Paläftina  gerichtet  feyn  Jäfst,  was  auch  Hr.4^7>g- 
tcr  nicht  gerade  uawcdirfcheinlicb  findet]  (S,  2S9)  jene  Tra- 
dition feibft  als  unzuverläfTtg  ^nd  für  unfere  Ueberzetx- 
^ng  unzureichend^  anerkennen  nqufs.  Denn  fie  befteht.' 
niclS.  blüfs  in  der  Au^fage :  die^r  Brief  ift  von  Pai^luf, 
fondem  ihre  ganze  APgabe  ift :  er  fey  roq  P.  «n  Patä- 
fiinäifche  judenchrißen  gerichtet,  ^ec.  weiiigfteqs  kann 
laicht  fehen ,  wie  es  in  unfrer  Willkiähr  Itzt  uehen  könj- 
ne ,  vom  (Sanzeii  diefer  in  einem  Tbeil  wie  im  andern 

fteich  i>-  lidiernpder  unfidiern  *^  Angabe  nur  einea 
*heif  ab  wahr  anzunehmen  und  dien  andern  aus  innere 
Gründen  zu  verwerfen.  Dem  Pantanus  war  ein  TheU 
fp  gcwifs  als  der  andere  —  Tradition.  Müfstep  wir  einep 
Theil  verwerfen,,  fo  kdnn  uns  aUbauch  der  aqderie  nur 

.von  fehr  fchwankender  Glaubwürdigkeit  feyn.  panua 
fAer  Clemens,  Origines  und  alle  folgende  am  Ende  .den 
ungetKeiUßn  Inhalt  diefer  Tradition  doch  von  Pantanus» 
ihrenx  Lehrer^  hatten,  fp  kapn  uns ,  wenq  dje  Grundla- 
ge bey  dem  letzterea  zur  Hälfke  falfch  wäre,  fqr  die  an- 
.dcre  Hälfte  ilirer  eben  daher  abhängigen  Behauptungen 
Bichts-bü^en.  —  Hr.  Z.  fügt  hinzu:  auch  ind^rffri^ 
ch\fchen  Kirche  iß  der  Brief  an  die  Hebräer  als  Brief  Paifh  ' 
J(i.  von  jehpr  b$:fweifeU  worden^  Da  Hjeronyintis  epa  #4 
pardan.  (Opp.  ed.  PrancoC  T.  III.  p.  46.^  von  dem  Br, 
an  die  Hebr.  behauptet:  „afr  omnibus  retro  ecdeßaßi* 
eis  graeci  fermonisfcriptoribus  qiiafi  Bai4i  äpQfl.J^ci- 
jn"'  fo  erinnert  Hr.  Z.  an  die  Vielfchreiberey  d.es  Hie- 

-  ronymus,  als  die  Mutter  mancher  Ungen^uigkeit,  wo^ 
von  offenbar  in  dem  Wort  Jermonis  eine  ibgleich  auck 
hier  liegt,  infofera  wenigftc^s  Cajus,  7011  den  Hieroqu 
fonft  weiß«  da&  er  behanptete :  ^A^ximam  ipiartam  epam, 
qaae  fefUar'ad  Hfibr, ,  non  Po/uU  effe"'  obgleich  zu  Ronit 
doch  graeci  ferrnoüis  fcriftor  war.^  (I&c. glaubt,  dafs 
der  Vorwurf  yon  yngenauigkcu  hier  am  wenigen  un- 
.  Zzz  /  erwar* 
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erwartet  feyn  könne  ^   da  Hierott.  gerade  Jim  Ende  des 
Briefs  ad  Dardan.  (elbft  (agt,  dafs  er  dieren  tumultpch 
ria  et  hrevi  ktcuhratitme  an  eben  dem  Tag»  an  welchem 
ihin  Dardanus  Fragen  zugekommen  waren,  dictirt  habe.^ 
So  ift  tn  um  fo  weniger  nnglaublidi,  dafs  er  durch  jenei 
cmnibus  etwas  zuviel  fagte.     Und  dies,  zeigt  Hr.  Z.  4i 
wirklich«   indem  er  nach  Pbofius  Auszügen  Cod.  lai* 
Tom  Hippolytus  fehr  wahrfcheinlich  macht,   dais  diefer 
Ton  Storr  felhft  zur  alten  griech.  Kirche  gerechnete  Schrift- 
fkeUer  den  Brief  an  die  Hebr»  ausdnUUich  dem  Apoft» 
Paulos  abgefprochen ,  —  nicht  etwablofs  ihn  nicht  d- 
tirt  habe.    Da  dies  Pbotius,  aus  einer  Lefung  der  Schrift 
Ton  Hippolytus«  mit  Abneigung  gegen  die  Meynung 
felbft«  genau  anmerkt,  fo  hat  es  auch  einen  defto  höhe- 
ren Grad  von  Wahrfcheinlichkeit,  wenn  Stephanus  60« 
barus  das  nemliche  von  Irefüms  (dem  Lehrer  des  Hip- 
|K>lytus)  und  von  Hippolytus  zugleich  behauptet  CPhot 
cod.  23s.)  (Dem  Rec.  ift  beides  um  fo  eher  glaublich» 
weil  Irenäus  und  Hippolytus «   wenn  fie  nach  der  Anzei» 
ge  des  Phocius«  ,,rj[if     pcg  sßp^iti  ämokTfv.Tavhs^   «ta 
Mueivts  (px^r*  dadurch  nicht  gerade  der  akengnech.kirchL 
'Tradition  widerfprochen  haben  muffen^  infofem  diefe«  fo 
Wie  fie  Ton  Pantänus«  Clemens  und  Oelgenes  vtrflanden 
wurde«  die  jtrt^  wie  der  Brief  von  Paulus  fey,  durch  ihß 
Tletvkn  fiBv  eivoti  — "  unbeftimmt  liefs  Und  nichts  jdagegen 
hätte«  wenn  man  ihn  auch  nicht  im  engften  Sinn  von 
Paulus  als  Vf.  des  griech.Texts«'  fonflern  etwa  blofs  auf 
-•ine  fehr  mittelbare  Weife  von  ihiu,  als  Ueberfetzung 
aus  dem  Hebr.  öder  (nach  Origines  Hypothefe)  gar  nur 
als  Aufzeichnung  feiner  Ideen  ableitete.    So  dünkt  es 
uns  alfo  ganz  begreiflidi«  wie  Iren,  und  Hippolytus  den 
dem  Paulus  zugefchriebenen  Brief  (sTic*  Tlxukii)  ihmia- 
fofem  äbfprachen«  als  der  Ausdruck:  €ri99\7fTlotv\a  taehi 
als  die  allgemeinfte  Art  von  Ableitung  des  Briefs  von 
ihm  gewöhnlich  anzeigen  würde.  Verßund  hrenäus  über 
den  Br.  an  die  Hebr.. die  Tradirion  aufdiefeArt^  fo  fleht 
man  wdhl «  vvie  er  in  dem  Buc'a  iiA(pofifv  iutks^ewv  nach 
Eufeb.  H.  E.  L.  5.  c.  17.  einij^es  wörtlich  aus  dem  Brie- 
fe anführen  konnte«  aber  fo,  däfsEufebius  wohl  bemerk- 
te, er  habe  dadurch  des  Briefs  nicht  mit  vielmehr  Nach- 
druck gedacht,  als  der  auf  ähnliche  Art  von  ihm  ange- 
führten co^tät  ^QkmtavrQQ.     Kurz :  die  Tradition  beftimm- 
te  nichts    wie  nahe  der  Brief  von  Paulus  fey»    und 
Irenäus  konnte  dies  fchon  nicht  mehr  fo  beftimmen,  dafs 
er   ihn   mehr   als  gelegenheitlich  anzuführen  Urfache 

fehabt   hätte.)  '    Dem  zweyten  der  von  Pfaff  edirten 
rägmente   von  Irenäus,    welches  den  Br.  an  die  He- 
bräer als  Br.  von  Paulus  zu  allegiren  fcbeint,  weicht^ 
Hr.  Z,  dadurrJi  aus,    dafs  er  anmerkt:    die  Formel: 
%ou  TocXiVf   bringe  nicht  gera4^  mit  Geh,   dafs  die  al- 
legirte  Stelle  von  dem  nemltchpn  Vf.  wie  die  vorher- 
gehende Citation  fey.     In  jenem  Zufamnrenhang  fS.  26. 
der  JPfaff.  Ausg.)  finden  wir  die  \Vendung  doch  etwas 
hart.     Aber  ein  Fragment,  welches  von  Stxrot^e^i  r.  »to^ 
9oX(av  und  zwar  von  dgvrspotig  fpricht,  kann  doch  wohl 
nicht  vom  alt.»rn  Irenäus  feyn?  —    Was  des  Origenes 
Angaben  über  diefe  Materie  tEufeb.  VI,a5.)  betritt,  fo 
entftt  htulie  Verfchiedenheit  zwifchen  den  Storrifchen  und 
^ieglerifcben  Folgerungen  aus  demfeiben  meift  daher, 
dals  Stoir  vorausfetztet  Ofijgcncs  habevpnjderMeyniu^ 


feiner  Kirche  abzogehen  Keignng  gehabt,  2^  aber — nn- 
feca  Erachten«  wabrfcheinlidier  annimmt,,  dafs  O.  die 
Mevnung  der  griech.  Kirche  gerne  heybehaltea  haha, 
wait  lÜt  das  Gegentheif  voller  Omni  fehlte,  dafs  er  aber 
antli.  obgMck  nicht  unbelan^es;  doch  onpMeyifch  und 
kriärch  die  inneren  Gründe  zu  andern  Hv^iötliefen  nicht 
habe  verfchweigen  woUen.  So  viel  ift  klar,'als  Tradi- 
tion wufste  O.  nichts  mehr  als  Pantänus,  und  äuftere  ei* 
gentlich  hiftoriüche  Data  (and  er.^eder  für  nodi  wider 
die  ftreitige  Hauptfrage.  Denn,  wenn  er  fagt :  ÖMb  die 
^ten  „fifcft^  umjonft*^  den  Brief  als  von  Paulus  (denfpa- 
tem^  Zeiten)  uberliefect  hab#n^  fo  kann  auch  Rec^ia 
«X  BiKTf  nicht  fo  verftehen,  als  ob  O.  noch  ihre  Grunde  ir- 
gend gewufst  habe.  Diefe  hätte  er  gewib  mit  Prfifung 
angezeigL  Dies  ts%  sia^mufs  alfo  zum  Theil  aus  der  Ach- 
tung gegen  r«c  ft^;^ai»c  av^p»q,  zum  Theil  aber  and  vor- 
züglich aus  der  Idee  des  Origenes  erklärt  werden ,  daff 
die  Gedanken  in  jenem  Brief  wohl  vom  Apaftd  P.  feyn 
können,  nur  durchaus  nicht  die  £inkieidttngYaw3'£C*(A 
auch  nicht  einmal  (^  (ppMio)  der  Ausdruck.  ^ 

Die  2.  und  3.  Antithefe  des- Vf.  ift:  Man  hat  keine 
Spuu  dafs  die  Mf^nung  der  Abendtändifchen  Kirche  gegen 
die»  Brief  als  NicHt^Paulinifch  nicht  nffprüngUch ,  am  o^ 
terwenigjhn^  dafs  fie,  von  Marcion  veranlafst  fey,  Erß 
Hieron.  arbeitete  ihr mtErfolgentgegen.  AiettereAhend- 
landifche  2^ugnifle,  vor  TertuUian,  hat  man  nicht. 
Aber  felbft  Hieron.  hatte  keines,  um  zu  zeigen«  dak  feine 
Mej^ung  hey  der  Abendjändifchen  Kirche  urfprünglich 

fj:ewern  fey.  TertuUian  als  Montanift  weifs,  was  er 
bnft  fa  gerne  fucht,  keinen  Grund,  den  Brief  für  etwas 
anders,  als  wofür  ihn  die  römifche  Kirche  nahm ,  för 
epififAafn  B  arfi «6 a«  anzunehmen.  Und  wie  foüte auch 
der  zu  Rom  kirchlich  nicht  geachtete  Marcion  die  ur- 
4>hinglicbe  Meynung  der  Abendländer  anders  zu  iKm- 
men  vermocht  haben  ?  Es  ift  wabr :  wenn  nirgends  fooft, 
fo  ift  gewiis  hier  Hr.  ^torr  in  hxftorifchenMuihmaftungea 
allzu  freygebig  gewefen.  Dafs  Hteron.  in  Anpreifung 
•  des Briefs,  wenn  er  fagte:  quotidie  ecdefiarwn  kctione 
cetebraturt  den  Mond»  wie  oben  in  feinem :  omnibus^  zu 
voll  nahm,  wird  von  Hn.  Z.  aus  Philaftrius  gezeigt.  (Dodi 
mülTen  wir  den  Hieronymus  hier  retten.  Das  ijuotidie^ 
celebretur  hängt  mit  dem  plerique  *--  nehmlicfa  Gra^ 
cor  um  —  zufiimmen  und  geht  alfo  auf  die  orientaliiche 
Kirche.  Von  der  Occidentalifchen  diefs  zu  fagen «  wäre 
allzu  dreift  gewefen,  da  ihm  Dardanus  und  felbft  jeder 
Laye  augenblicklich  hätte  widerfprechen  können  und 
^  muffen.)  Hätte  Hieron.  über  den  unmittelbaren  Urfprung 
von  Paulus  hiftorifcheGewifsheit  zeigen  können,  fo  wurde 
er  die  Infinuation  (der  morgerXätidifchen  pkrique) :  «dafs 
nichts. daran  liege,  von  wem  derßrieffry,  da  er  einmal 
von  einem  kirchlich  gefchäuteii  Mann  fey  und  täglich 
durch  (öifentliches  und  Privat-)  Lefen  bey  den  Gemein- 
den bekannter  werde'*  unfehlbar  lieber  mit  ftarkern  Grün- 
den vertaufcfit  haben.  Gerade  dadurdi,  dafs  Hieron.  fich 
in  diefem.Zufammenhang  blofs  auf  Anführungen  des 
Briefs  als  kanonifch  und  kirdihch  bey  den  Alten  beruft, 
zeigt  er  felbft ,  dafs  ihm  Cirationen  deffelben  ala  ttttmit- 
ietbar-PauUnifeh  nicht  bekannt  waren»  Wie  ein  alter, 
immer  als  die  Schrift«neskirchlichgefchätzteii  Mannes 
angeffhfner,  Anflane  der  gnten  Gedanke»  wegen .  unter 
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kirchlidie  md  kandiiirche .  Sehriftm  AnrA  Länge  der 
Zeit  nach  un/L  nach  iinnier  atlgeinehier  eiatreceä  konn- 
te« ift  leicht  zn  begreifen.     Diefii  aber  kann  für  uns  übfr 
die  Hauptfrage;   ift  er  äcbtpauHnifch?    nichts  ent^ei* 
den  und  vtdmehr  uns  verrathen,   dtafs  feine  unmittfct*^ 
bare  Ableitung  von  Paulus  nnennreislich  gewefen  Teyv 
weil  man  ihm  blofs  atis   anderen  geringern  Urfadhen 
kirchliches  Anfeheo  zu  verfchaifen  fortfuhr.    Dafs  auch 
Cyprian  nicht  ai^f  diefen  Brief ';aisPaulinif(±  in  der  Stelle 
de  is^rtai,  miartur.  c.  XL  anfpiele,   zeigt  Hr.  Z.  S.  gl. 
fehr  richttg.      (Er  würde  auch  i^att  mfffitfii^  fonft: 
memorat  gefehrieben  haben.)    Die  Nebenfrage  hinge- 
gen ,  wie  fich  der  erfte  Brief  des  Clemens  aus  Rom  zum 
Brief  an  die  Hebi'äer  verhalte»  dunkt  uns  nicht  hinläng- 
lich berichtigt.    Man  bezweifelt  den  Brief,  welchen  wiir 
jetzt  unter  jenem  Namen  haben,   theils  wegen  einiger 
Abfurditäten ,   welche  man  demQemens  nicht  zufchrei- 
ben  wiO ,  wie  z.  B.  K.  XXV.  vom  Vogel  Phönix  —  ein 
Grund,  welcher  uns  fehr  unentfcheidend  dunkt,  —  theils 
gerade,  weil  des  Eufebius  Befchreibung  L.  III.  c.  gg.  nicht 
auf  ihn  zu  paflen  fchemt.   '  Aber   hat'  man  nicht  diefe 
felbft  dabey  mifsverftanden  ?    N^ch  Enfehiiistnthäk  der 
*rfle  Brief  des  Clemens  manche  Ideen  (vt^tjuctrx)  der  Briefs 
an  die  Hebräer.     Wir  finden  freylich  keine,  welche  noth- 
wendi?  aus  dem  letztem  genommeii  feyn  müfsten.  Aber 
foviel  fagt  auch  Eufebids  nicht.     Äehnlichkeiten  hinge- 
gen zeigen  fich  doch  in -der  That,  wie  etwa  in  den  Bey- 
fpielen  des  Glaubens  der  Alten,  befonders  auch  der  Rahab 
K.X.  XI.  XII.  in  der  ßefchTcibung  des  Mofe  K.  XVIL 
vif^oi  au  cXotf  ro)  oixcv  otvr»t   des  Abrahams  ebend.  x«/  (pi- 
Aoc  Tpo(Totyop6v^7i  Tif  06«,  und  noch  weit  häufiger  in  ein- 
zelnen (iedanken  u-d.g.  wie  K.  XX.  ot  npctvoi  trccKavousvoi 
u.  f.  f.     Doch  diefs  würde  roapara  leichteften zugegeben 
haben.     Aber  wenn  Eufebius  fagt:   einige  Stellen  wer^ 
den  dort  wortlich  und  ausdrücklich  aus  dem  Briefe  an  die 
Hebräer  genommen  und  es  zeige  lieh  alfo  daraus,  dals 
diefer  nicHt  neu  fey,    fo  war  man  mit  Recht  ftrenge, 
diefes  nicht  zuzugeben ,  wenn  es  nehmlich  fo^  viel  fagen 
Tollte,  als  ob  (ich  Stellen  dort  fanden,   welche  den  Brief 
an  die  Hebräer  nothwendig  zur  Quelle  hatten.     Allein 
allzuviel  fuchte  man  in  Eufebius  Worten»    wenn  man 
fie  fo  verftund  :    Dafs  im  ächten  erften  Briefe  des  Rie- 
mens nach  ihnen  demnach  der  Brief  an  die  Hebräer  na- 
mentlich allegirt  feyn  mufste.     Uns  ift  es  höchftwahr- 
fcheinlich,  dafs  Eufebius  beionSers  auf  das  XXXVI.  Kap. 
des  Briefes,  wo  Jefus  als  ufx^sp^^g  rwv  irpo^^opoov  thjloov 
dargeftellt  wi^rd.    Rückficht  genommen  und  unter  den 
avToXe^Bi   pTfroKi   rttriv  Stellen  verbanden  habe,    wie 
ebend.  von  den  Worten:    oq  ^v  a^oivyA^fix  ...  oiro 
Todiixv  rtüv  voio»!^  ca.    Eine  Stelle,  welche  in  der  That  in 
diefer  ganzen  Ordnung  und  Zufammenftellung  mit  dem 
Briefe  an  die  Hebräer  viele  WüWbcAr  Verwandtfichaft  hat, 
und  in  welcher  ijchderiGedanke:  roer^rctf  ju6t<;ccv  ocyyekau 
ifjoä  etc.  und  die  Allegation  des  Pf.  104.  gewifb  nicht  leicht 
anders  erklären  läfst^    als  dafs  entiveder  der  Brief  des 
Cl  mens  für  den  Brief  an  die  Hebräer  oder  diefer  für  je- 
nen Quelle  davon  gewefen  fey.  -^Soviel  ift  uns  niit 
Hrn.  Z.  auf  jeden  Fall  gawifs :  Eufebius  fand  im  erften 
Briefe  des  Clemens  den  Brief  an  die  Hebräer  nicht  mit 
der  Benennung :  Brief  von  Patttus,  allcgirtj  unfera  &- 


«ditens»  nidit  einmal  unter  dem  Namen;  ert^oXif  rf^ 

eßpiUJi^ 

Lctchter  waren  die  Unterfnchungen  der  folgende 
•Sätze.    Hr.  Z.  zeigt  4.  Aus  der  Stelle  aPetr.3,  15*  Ufst 
fich  weder  fiw  noch  wider  den  Brief  an  die  Hebräer  ftwas 
folgern  fmd  dafs  Petrus  in  feinem  erflen.  ächten  Briefe  diet^ 
fen  vor  Augen  gekokt  habe  9  iß  goir  ni<M  wohrfcheinUch, 
nadi  unferer  Einficht  mi^  triftigen  Gründen,  welche  fich 
noch  wohl  mit  einigen  andern  beftärken  liaifen,  vorzüg- 
lich aber  den  Wunftli  bey  dem  Ree.  -erweckt  haben,  dafs 
der  Vf.  feinen  $charffinn  auf  die  alte  Gefchithte  des  zwey« 
ten  Briefs  Petms- felbft  in  einer  ähnlichen  Beleuchtung 
richten  möchte,    ^nch  die  Ausführung  des    Satzes: 
5.  Die  verfchiedtne  Lage  der  Saclien^    der  verfchiedenß 
Zweck  und  Ton  machen  die  Hypothefe^   daß  der  Brief  <mi 
die  GaUiter  und  Hebräer  in  einer  fo  nahen  Verbindung 
flehen^  als  Hr.  Störr  vemmthet^   durchaus  unaunehmlich^ 
i&  fehr  überzeugend  und  mit  pfychologiibh  -  und  hifto^ 
rifch  -  erwiefenen  Bemerkungen  über  die  Allegorie  ver- 
.  bunden.     Hr.  Z.  hält  es  dagegen  nicht  für  unfnöglichf  . 
dafs  der  Brief  nach  Paläftina  gefchrieben  fey.     Hieiv 
glaubt  Rec.^  würde  fich  noch  mehr  für- die  Richtung  de« 
Briefs  nach  Paläftina  fagen  laiTen.    Die  fcheinbaren  Ein- 
würfe fcheinen  uns  ohne  Zwang  auflösbar,   befonden 
je  mehr  Hr.  Z.  felbft  $.  12.  gezeigt  hat,  dafs  griechifche 
Sprache  und  Schrifterkläcung  auch  in  Paläfttna  nicbt  une 
bekannt  feyn  konnte.     Auch  Hebr.  II,  3.  würde  uns  ge- 
gen die  unmittelbare  Ableitung  des  Briefs  von  Paulus 
keinen  Zweifel  machen ,  da  c/c  Tj/xccg  wie  §H(P6v^ofi€^a 
blofs  communicative ,    als  gleichbedeutend  mit  «/^  vßa^ 
erklärt  werden  mnfs.     Aber  die  hifiorifchen  Umßande  im 
Briefe  9  \  welche    nach  Hn.  Z.   auf  keinen  Apoftel^  von 
dem^r  Schriften  haben^  beffer  als  aufPauhts  vajfen.,  fuid 
in  der  That  nicht  fehr  fprechend.      Die  Nacbricht  vom 
Bruder  Timotheus  K.  XIII,  23.  als  befreyt,  konnte  geben* 
Wer  fie  wufste.    (Ais  Briefträger  abgefchickt  kann  «irbXa- 
kUfiBvo^  hier  nicht  wohl  überfetzt  werden ,  unter  andern 
auch,  .weil  aveX^^i  ftatt  epxvroct  folgen  würde).    Mehr 
noch  träfe  auf  Paulus  die  Abficht  zu ,  iah  ihm  reifen  zu 
wollen.    Aber  doch  gar  nicht  entfcheidend.    Dagegen 
treten  denn  die  alten  Einwendungen  des  Origenes  u.  a. 
aus  der  Unähnlichkeit  des  Stils  mächtig  auf,  deren  Qe* 
wicht  freylich  durch  Aehnlichkeit  einzelner  Ausdrücke  / 
nicht  zernichtet  wird.     Mit  fo  viel  Ruhe ,  fo  dialektifdt 
und  allegorifch  difputirt  Paulus  fonft  allerdings  nie.  Durch. 
Vergleichung  mit  dem  Brief  aa  die  Römer,  welcher' ab 
eine  Art  von  Abhandlung  am  meiften  ähnliches  Aiit  dem 
Brief  an  die  Hebräer  haben  müfste,  fallt  diefs  am  mel- 
fteji  auf.    Paulus  fragt  gerne,  macht  fich  felbft  Einwür- 
fe,  verwickelt  fich  von  einer  Abfchweifung  in  die  an- 
dere und  eine  Ausführung  von  ihm  ift  dann  doch,  in- 
dem fie  wie^deir  Mäander :   occurrens  fibimet  venturas  ad- 
fpidt  undas^  durch  alle  jene  Abfchweifungen  endlich  ge- 
rade ans  Zifel^  gebracht.)    Und  doch  ift  der  Brief  an  %\a 
Hebräer  eben  fo  fehr  Brief  als  irgend  ein  anderer,    für 
gewifl)^  Lefer  beftimmt  undlocal,  nicht  aber  eine  allge- 
meine Abhandlung.    Paulus  ßriefe  aber  find ,  wenn  er 
auch  etwas  abhandelt,   immC^.weit  localer  und  mehr 
vergegenwärtigt.  Sein  <tv^  <ry  ttv^pw-rre  drängt  gerade  auf 
die  Lefer  ein,  die  er  ror  Augen  hat; 
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Die  gHechtrche  Urfpra^e  Afts  Briefs  wM  tiuch  hSer 
mU  ft^rlji^en  Gründen  b^hanpiety  befonders  aus  den  AV 
legatiooea  der  LXX  und  oen  darauf  gegrändeteo  An- 
fpittltmgen  mitten  im  Context  felbft.  Ue^er.die  innem 
Data  wie  fie  $.  14.  fiu%e2ähk  werden,  inüOien  wir  eiai: 
ge  Bemerkttagen  surückkalteo.  Vielen  Schein  hat  S.  256« 
die  VermuChung :  Apollos -oder  ein  änderer  Jkxandrifcher 
Qude  Jchi<^  fich  vortrefflkk  zxm  gatizt^n  Inlicdff  des  Brief s* 
welchen  man  \n  den  älteften  Zeiten  auch  me ift  von  Ale- 
xandrien  aus  )c:ennen  lernt.  Was  $.  15*  vom  Zweck  des 
Briefs  fagt»  ift  nur  fkizzirt  :  Für  die  Bemerkungen  von 
der  Verflnnlichcrngsmethode  der  alten  Lehrer  §,  16.  wün* . 
fchen  wir  iflimeaf  mehreren  uneingenommene  £mpfangr 
lichkeit  ZumSchlufs  wird  gezeigt,  wie  nach  und^n^ch 
Hieroüymus  Würdigung  des  Briefs  Oberhand  gewann, 
wie  aber  allerdings  diefs  über  den  dogmatifchen  Ge- 
brauch des  Briefs  unf  oi<^t  binden  könne.  —  ünfer« 
eanze  parfteüung  wird  ohne  Zweifel  unfern  Leferu  die' 
Achtung,  welche  wir  nach diefer Schrift (ur  dieUrtheils* 
kraft,  die  faiftorifchen  Kenntnifle  ^und  die  geläuterten 
4hcologifchen  Begriffe  des  Vf.  in  uns  Vermehrt  fühl-« 
len,  mittheilen.  £inige  Jdeinere  Bemerkuji^ea  metft 
über  Exegefen  von  Stellen  aus  den  Kirchen y^tern  und  aus 
dem  N.  Teftament,  die  uns  auffielen,  würdex^  wenn 
wir  ße  hier  angeben  könnten,  auf  das  vortre/FIidi  be» 
iumdelte  Qanipe  wenig  Bezt^g  haben. 

Lsipzio,  b.  Cruiius:   *H  ri'OpLripn  *Qiv9^8fa.  'Pxypk^. 
ifcc  A\  Homers  Odyjfee.    Erfter  Gefang.    Herausee^ 

Sehen  und  erklatt  von  C«  S,  £in  Verfuch.  Erfies 
tück.  1790.  7  B.  g. 
Der  Vf.  will  dufch  diefen  und  weit'lere  künftige  Verfii- 
che  über  die  Odyifee  Anfängern,  im:  Griecliifcheo  das 
Vorurtheii  beaelunen,  die  Homerifchen  Gelang«  für  das 
non  vIhs  ultra  det  griechiichen  Litcratüi:  zu  halten, 
/und  ue  In  den  Stai^  (etzen,  gleich  nach  Ueberwjndung 
der  erften  Sprach-Elemente  den  Homer  fiit  ilcb^u  ftu- 


äiren,  .  Ob  die  Anfänger ,  mit  deiiefi  dod  Uzt  in  Schar 
lea  der. Homer  fo  käufig  gelefcn  wird.  Jenes  wirklich 
glauben  mögen,  wetfs  Rec*  nicht;  und  am  Erfolge  des 
letztem,  zweifelt  er  fehr.  Zwar  find  hie  i^nd  da  in  den 
Vorreden  und  in  den  Anmerkungen  mehrere  fehr  gute, 
^nm  Theilauch  neue  und  tiefeingehende  Ideen  zerilreut: 
aber  im  Ganzen  quaiificirt  iich  die  Bearbeitung  für  des 
erwähnten  2^ weck  zu  wenig ;  und  weit  etwas  befleres  ha- 
ben wir  ja  fchon  an  Hn.-Ktippiw  Anmerkungen.^  Ue- 
berall  enthält  diefes  erile  Stück  fo  angleiche  Mi^terialien; 
bald  die  trivialilen  Wort-Erklärungen  und  UtberTetzun« 
gen  einzelner  Satze^  bald  wieder  AufTchlüäe  übet  den 
Sprachgebrauch  Uomers»  über  feine  Denkungaart;  Pe- 
riodenb^u  u.  dgU  f  dafsman  faft  argwohneafolite,  das 
Ganze  fey  nicht  aus  Einem  Kopfe  gefioflen.  Die  Anru- 
fung der  Mufe  halt  der  V£  im  ilom.  filr  eine  rollige  Art 
von  »Gebet,  wovon  der  Grund  blols  in  den  Vorftel^ungen 
feines  Zeitalters  gelegen;  ein  Grund«  der  bey  deo^fpätem 
Dichtern,  die  die  S^egleidiwpbl  beybehidten ,  weg- 
fiel. Ueber  die  Bemerkung  feliOt  find  wir  mi^  dem  Vf. 
einig ;  aber  in  Wi^lchen  Schwall  von  Worten  hat  er  de 
^gekleidet!  Ebendies  widerfahrt  ihm  öfter;  wiewohl 
wir  geftehen,  dafs  dies  in  Hinficht  auf  junge  Lefer  der 
geringfte  Fehler  ift.  Auf  mehrere  Anmerkungen  möch- 
ten wir  jedoch  auch  den  Kenner  aufmeckfam  machen. 
Z.  E.  was  von  iwsicsiv  und  uaiisiv  S.  2%.  gefagt  wird; 
Ton  XQkvrpovQ^  S.  30.  wo  des  Livius  alte  Verfion,  Virum 
verfutum  gegen. des  Hn.  Vofs  Meynung  verglichen  wird; 
'  über  die  öftere  Wiederholung  der  Sub^antiven  im  Hom. 
fiatt  der  prönominum  S.  ^3. ; ,  von  der  urfprunglichen 
Verfchiedenbeit  von  Apollo  und  Helios  S.  35«  u.  f.  w. 
Allein  gegen  das  Ende  nehmen  die  gelehrten  Bemerkun- 

Sen  fehr  ab ,  wovon  die  Schuld  auf  den  engbeilimroteo 
Aum  .gefchöben  wird.  Es  follte  nur  Prob^fdbift  {eyn, 
und  w^ar  wohl  jüebr  f&r  Gönner  als  Knfn^  beftimmt: 
dieferhalb  woUen  wir  uns  über  andere  Dinge  in  kein  nä- 
here^ Detail  einla0en.  Zu  einer  Pro^befchrift  aber,  zu- 
m»l  wenn  der  Vf.  einScbulamt  Aicbt»  gehörte  einelitei* 
nifche  Ausarbeitung. 


K  L  E  1  N  fi    S;  C  H  R  I  F  T  E  N- 


VfiftM.  Sclinii^Tfi|v.  Alfn4s,  b-Hamneiic^i;  ü^h^ die  V/esfi 
^ir;'ein|Zuruf  aa  deucfche  Fürften  und  an  deucfcbes  Volk.  \29^ 
%2  8.  g.  ßifie  Declamaüon  über  das  Verfahren  der  fran7.örii;chea 
NauoaalrVerlammlang ,  da  fie  v.erraeynte  Rechca  dpr  Meufdiheit 
zum  Grunde  ihrer  neuen  Stallt sverfauung  gelegt:  mi^eüitgen  phi- 
lofopihirchexi  Betrachtungen  über  die  Doclaration  dts  dr^t  de 
fhomme  et  du  CitQ\fen  vermifchc.  Der  Beimff  von  Frcylieit,  ^el* 
^er  iu  dicfer  herrfcbt«  ift  freylich  unheftioimt  unä  üfctertriebem« 
Ihtgegen  fucht  der  V£  der  angezeigter  Brofchure,  jS.  23.  die  Frey^ 
heit  in  dem  natürlichen  und  riektigefi  Värluiltniße  der  nun  einmat 
nothwendig'  gewordnen  jtbßiifunfren  der  Menfehen.  Ift;  Aks  we» 
nigcr  unbeftimmt  ?  Wm  heiftt"^das  natuYliche  Verhältrtifs  der  noth- 
wendig  gewordnea  Abftufungen  ?  Diefer  Ausdruck  JACst  fi^h  recht 
gut  der  Theorie  anpaflen,  vermöge  deren  alles  reclitift,  was  durch 
uatürlidie  Kräfte;  das  ift,  durch  Gewalt,  gefchiehu  Und  was  heifst 
das  richtige  Verhälinifs  diefisr  Abftufungen?  Wer  foli  diefibeur^ 
theilen?  §oli  es  fo  Viel  hei£»en»  als  da«  vemüivfdge,  von  der  Vet- 
imnlc  gebiliigce  Verhalinife ,  fo  wird  ja  fchon  durch  diefen  Aus- 
druck d9«  %llem  der  NationalveHämmlung  gerechtfertigt ,  nadi 
walch«m  die  Vcmua^c  ^k^ib  audfchlieisUchcQ  Eii^hter  üher  dia 


R^echtmifsigkeit  Mnd  den  Werdt  aller  bürgerlichen  EinriditaReeB 
gemachi  wird.  Die  einzelnen  Artikel  dsr  DecUtratton  dts  drat; 
werden  mit  Anmerkungen  begleitet  Jene  Dedan  cnthik  den 
Keim  der  ganzen  neuen  6uats\'crfalfung ,  und  es  g^iiört  eine  eins- 
fUhrlidie  £ntwickluTig  und  fehr  gründliche  Erorcörung  der  einzel- 
nen Ausdrücke,  in  denen  fie  abgefiaftät  ift,  dazu,  um  im  voUetr  Vm- 
fange  t.\i  zeig^i ,  wie  viel  in  ihr  liegt»  und  wie  weit  ^  füiirt. 
War  eiiie.folche  der  AbGcht  des  VTl  nwrht  gemäft,  fo  hätte  in  we- 
nigAH,  aber  fehr  treffenden  und  richtig  ausgedrückten,  Erlnnerjui- 
gen  die  Quelle  desMi&verftandeeundIrthums,  der  darin  herricau 
geEei^c  werden  mlUTen» 

I)er  Vortrag  ift  fchlecht.  Man  ftofst  oft  fo^^  «uf  Ausdrück^ 
von  (f en^n jn  der  Oonftrudtion  gar  nicht  erhellt,  worauf  fie  ßcii 
b€ziehen.  Die  Anrede  ^*i^  die  Fürften  und  an  das  Volk  ift  Itcif 
und  matt.-.  Aus  der  ganzen  Schrift  Ift  weder  Belehrung  zu  fchö- 
pftn,  noeh  kann  fie  durch  Klarlieit  des  V<^trags  bekannter  Sachen, 
odo:  durch  Lebha£dgkeii.  Kraft  und  Würde  des  Ausdrucks  etwas 
wirkfi^,  oder^U^QUff  Vci^üfi^  C^wältftu*.  3us  iftroUkoiBi&ea 
unbedeutend. 


m 


Numero'   170- 


m 


1 


AL LGEMiEINE  OTER  ATÜR  -  ZEITUNG 


mmAm 


Dienßags,  den  21.  ^unius  i'^j^i. 


ERDBESCHREIBUNG: 

London,  b.  Debrctt:  ^oumid  of  a  Voyage  to  new 
South  Wales,  with  Sixhf-five  Vtates  of  non  defcript 

•  AnimatSs  Bitis,  L&ards,  Serpents,  curious  Cones 
of  Trees  et  othermtural  PrßductionSi  hy gohn  White 
Esqüire,  'SurgcoB  gcneral  to  the  Settlement.  1790. 
299  S.  ia  grofs  Quart,  ohne  den  Anl;iaDg* 

Hr.   fr.  beftnd  fich  als  Oberfchiffchirutgus  auf  der 
.  Flotte,    die  1787  auf  Befehl  de»  Pariements  mit 
einer  ffroTsen  Anzahl  MiflechMter  heladea  wurde«  welche 
dazu  beft^mmt  waren,  in  den  neaentdcckten  Södländcm 
eine  Cölönie  anzulegen .    Er  gieng  am  f ünftetf  März  1787 
Ton  Ix)ndo'n  ^b ,   und  kam  zwey  Tage  nachher  zu  Ply- 
mouth  an  ,  wa  er  dieCharlotte  und  Friendfhip  vor  An- 
ker fand,   ari  deren  Bord  die  nach  dep  Südländern  be- 
jßimmten  Miffethäter  gebracht  werden  Tollten.    Am  Ruf- 
ten wurden  fie  (ammtlfch.  von  dem  Dunkirk  abgeholt, 
und  auf  vorerwähnte  zwey  TransportfchifFö  vertheik. 
Sie  waren  alle  in  Eifcn  gefchmiedet»  nur  die  Weibsleu- 
te ausgenommen.     Noch  des  nemlichen  Abends  fegeltc 
man  nach  Spithead  ab ,    und  vereinigte  fich  dafelbft  mit 
dem  übrigen  Theil  der  Flotte ,  die  zu  der  ijeiÄMdhen  Ex- 
pedition unter  Bedeckung  des  Sirius,  eines  königlfchen 
Kriegsfchiftes  abgehen  follte;     Hr.  IT.  nahm  hicrfogleich 
die  iammtlichen  Gefangenen  in  Augenfchein  und  fand  fie 
in  dem  heften  Gefundheitszuftande.    Dennoch  wollte  ein 
Arzt  von'Portsmouth  eine  anfteckende  Krankheit  unter 
ihnen  bemerkt  haben,   nnd  beftand  durchaus  darauf <li^ 
ganze  Mannfcbaft  miiffe  wieder  an  Land  gebracht  wer- 
ilen  -     Der  Lärm,  welchen  Ucbelgefinnte  über  den  fchlech- 
ten  Zuftand  der  Gefangenen  bey  diefemAnlafs  verbrei- 
teten*   hatte  doch  die  nützliche  Folge«   dafs  die  Mann- 
fcbaft während  ihres  Aufenthaltes  im  Hafen  täglich  fri- 
fches  Rindfleifch  und  Zugemüs  bekam.    Der  menfchen- 
freundliche'  Lord  Sidney  forgte  foga?  dafür,    dafs  die 
l^rankcn  Von  Zeit  zu.Zeit  etwas  Wein  bekamen.     Für 
gefundeLuft  und  Reinlichkeit  wurde  ebenfalls  aufs  hefte 
geformt;  unter  andern  befltic-h  man  zu  dem  Ende  dieBe- 
hiiltnifie  dei^  Gefangenen  mit  ungelöfchtem  Kalk.     Es 
-ftarben  auch  wirklidi  während  dider  langwierigen  Reife, 
vvcit  weniger  Leute,  als  fonft  gewöhnlich. —  Am  drit- 
ten Juni!  legte  fich  die  unter  deip  Befehl  des  Coifimodore 
Philipp  ftebende  Flotte  im  Hafen  von  Santa  Cruz  vor 
Anfecr.     Der  Commodore  war  zum  Statthalter  von  Neq- 
Süd'  Wallis  beftimmt,    und  machte  dem  Marqui'svön 
Brancifort,  welchem  das  Gouvernement  der  Canarifcben 
In  fein  anvertraut  war,  indieferEigenfchaft,  nebftzwan- 
z,lg  andern  eogiifchen  Oßicieren ,  feinen  Befucb.     Hr.  W. 
gieht  gute  Nachrichten  von  Teneriffa.*—-  Wa^rnd^der 
.jl.L,  Z»  J79X.    Zweyter  Band. 


Fahrt  nach  Teneriffa  hatte  fich  fo  wohl  unter  dem  Seevol- 
ke als  unter  den  Gefangenen  ein  fporadifches  Uebel  ge- 
äuftprt.     Anfänglich  fehlen  es  eine  Art  von  Bräune  oder 
Halsgefchwulft  zu  feyn ;  am  fechften  oder  fiebentcn  Tage 
verwandelten  fich  aber  diefe  Zufalle  in  eine  Hodenge- 
fchwulft.     Nach   vielen  vergeblichen  Verfuchen  wurde 
endtrch  einer  der  Kranken'  durch  ein  Brechmittel  davon 
befreyet.     Von  nun  an  brauchte  Hr.  W.  daifelbe  bey .  al- 
len übrigen  mit  dem  heften  Erfolg.     Kaum  hatten  die 
Engländer  aber  wieder  in  See  geftochcn,  als  diefe  Krank- 
htit  von  neuem  um  fich  griff.     Selbft  diejenigen  wurdet 
davon  befallen,    die  ihre  Weiber  mit  an  Bord  hatten. 
Hr.  W.  bemühete  fich  vergebens,"  die  Enrftehungsart  die- . 
fes  Uebels  zu  entdecken.  —  Am  23teh  Junius  kam  die 
Flotte  dem  Aequator  nahe.      Die '  dumpfige ,    aufseipr- 
dentlich  heifse  und  regnichte  Witterung,  '\velche  hier 
gewöhnlich   zu  herrfcheil  pflegt,    bringt  g^einiglich 
viel  Krankheiten  unter  das  Schiffvolk.    ßr.TT.  fuchte  es 
durch  verfchiedene  gute  Anftalten  davor  zu  fiebern.    Die 
Leute  mufsten  fich,  fo  viel  möglich,  vor  dem  Regen  ver- 
bergen. ^  Wenigftens  dreymal  in  der  Woche  warde.Theer-  - 
öl  gebraucht;   ein  Mittel,    Welches  d^r  Fäulnifs  wider- 
ftehet,    und  alle  Gattungen  von  Infecten  und  üble  Ge- 
rüche vertreibt,  und  diefs  erhielt  fein  Schiff  v'olk  gefund. ;—   ' 
Die  Hitze  nahm  fo  aufserordentlich  Oberhand,   dafs  die 
Weibsleüte  oft  ohnmächtig  wurden ,   und  Convulfionen 
bekamen.    Dennoch  krochen  fie  bey  Nacht  zu  den  Ma- 
trofen ,  ihre  Lüfte  zu  befriedigen.    Man  hatte  \?ridrigen 
Wind ,  die  Seeleute  wurden  kraftlos  und  man  that  folg- 
lich alles  mögliche*  diefe  Zufammenkünf^e  zu  verhin- 
dern ;  aber  weder  Strafe  »noch  Scham  fchreckte  die  elen- 
den Gefchöpfe  zurück.      Unter  dem  5  Grade  gg'  nördli- 
cher Breite  und  dem  21«  39'  W.  L.  nahm  der  Schaarbock 
aufserordentlich  auf  den  Schiffen  überhand.     Hr.  W.  be- 
diente fich  der  Malzeffenz  und  des  Sauerkrautes  für  fei- 
ne Kranken ,  aber  es  wollte  alles  nichts  helfen,  weil  es 
an  frifchcm  WafTer  gebrach.      Diefe  fchredtliche  Uebel 
Hefs  nicht  eher  nach ,   bis  die  Flotte  wieder  von  einem 
englifchen  Schiffe  mit  diefbm   unentbehrlichen  Aivikel 
verfehen  wurde.     Vondiefer  Zeit  an  waren  die  Patien- 
ten in  14  Tagen  wieder  genefen.  —  Am  i4ten  Julius 
pafTirte  die  Flotte  den  Aequatgr.    Die  Nacht  daran  f  glänz- 
te die  See  rings  um  die  Schiffe  wie  Feuerflammen.    Hr. 
W.  machte  nebft  mehrern  feiner  Gefährten  die  Bemer- 
kung ,'   dafj? diefe  Naturerfcheinung  von  den  Bewegungen 
der  Fifche  verurfacht  wurde.     Sie  alle  konnten  die  Sprün- 
ge und  Wendungen  derfelben  ganz  deutlich  wahrneh- 
•^men.  -^  Rio  de  Janeiro  ift  die  Hauptfladt  derPortugie- 
fen  in  Sudamerika.     Sie  liegt  an  der  weftlichen  Seite 
eines  Stromes  oder  vielmehr  einer  Bay.      Diefer  Ort  ift 
faft  überall  mit  hohen»  fehr  roäiantifchen  Gebirgen  um- 
Aaaa  gebcji» 
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geben,    ausffenommen  ^egcn  die  Waffcrfcitc.     Er  ift 

^    ziemlich  gut  gebauet.     Hier  giebt  es  eine  g&m  eigene 

Art  von  Proceflioncn,   die  von  den  Bcttclmönchen  an- 

geftellt  werden,  um  Geld  zu  Ausbeflerung  der  Kirchen 

^  •       zu  erhalten,     Sie  nehmen  meift  dann  erft  ihren  Anfang, 
wenn  es  fchon  dunkel  ift."  Leute  von  allen CJaffen  und 

r       '  branden  laufen  alsdann   den  Franziskanern  und  Capuci- 

[^         nern  nach.    Jeder  trägt  eine  Laterne,  die  an  einer  lan- 
.  gen  Stange  bcfeftigt  ift.    So  flehet  man  bisweilen  drey 

(  hxs  vier  hundert  bewegliche  Lichter  in  einer  Straffe  herr 

umfltfckern,  welches  eine  fehr  artige  und  ganz  unge- 
wöhnliche Erfcheinung  ift.  Auf  diefe  Art  werden  fehr 
«nlehnhche  Gcldfummen  erbettelt.  —  Die  Stadt  wird 
%^on  den  benachbarten  Bergen  mit  Waffer  verfchen.  Es 
wird  über  ein  tiefes  Thal  vermittelft  emer  Waffcrleitung 
gefuhrt ,  die  ^uf^  Ungeheuern  hohen  Schwibbogen  ruhet ; 
von  da  wird  es  in  Röhren  nach  verfchiedcnen  Gegenden 
der  Stadt  geleitet.,—  Fabriken  findet  man  biet  wenig, 
und  die  europäifchen  Waaren  find  aufserordemlich  theuer, 
.  obgleich  alle  Läden  damit  angefüllt  find.  Die  Einwoh- 
ner find  ein  munteres  fröhliches  Volk  und  fchjenen  die 
LngTander  gern-  zu  fehen.  Die  MannsperfoneÄ  find 
fchlank  und  wohlgebauet.  ,  Sie  leben  fehrmäfsig,  und 
lieben  den  Trunk  eben  nicht.  Die  Weihsleute  find  in 
Ihrer  Jugend  fchlank,  blafs  und  von  gcfchmeidigcn 
-Wuchs;  nach  ihrer Verheycathung  werden  fieftark,  be- 
halten aber  gleichwohl  ihre  Wafse  Gefichtsfarbe-  Ihre 
Augen  find  fchwarz,  durchdringend  und  volj  Lcbhaftig- 
keit.  Im  Ganzen  genommen  find  die  Frauenzimmer 
l  ^A  ^^"^^  ^^*^  reitzend,  und  gewinnen  noch 
mehr  durch  ihr  offenes  und  ^ngezwungenes  Betragem 
^  Aoi  isten  •  Qctober  1787  legte  fich  die  FJotte  auf 
dem  Vorgcbürge  der  guten  lioffnbng  vor  Anker.  Der 
dortige  Gouverneur  van  Graaf  machte  allericyAusflüch- 
^IV  ^^^  Engländern  die  erfoderlichen  Lebensmittel  ver- 
abfolgen zu  laffen ,  roufste  aber  nach  triftigen  Vprftel- 
Wngcn  fich  dennoch  dazu  bequemen.  Hr.  IV.  beftieg 
hier  umer  grofsen  Befchwerlichkeiten  den  Tafelberg,  der 
1857  Fufs  oberhalb  der  Meeresflächc  liegt.  Er  wd  feine 
Gefährten  waren  bey  der  unemäglichen  tlitze  in  Gefahr 
'  zu  verfchmachten.  Auf  diefem  Vorgcbiirge  machte  Hr,  W: 
Bekanntfchaft  mit  dem  englifchen  Obriften  Oordon.  Er 
fchildert  ihn  als  einen.  Mann  von  Genie  und  vieler  Qelehf- 
famkeit,  d^r  tief  in  das  Land  der  Hottentoten  und  Caft 
fern  drang,  und  die  Sitten  und  Gebräuche  diefer  Völker 
weit  grundUcher  als  je  ein  Reifender  vor  ihm  befchrieb* 
Es  rft  fehr  zu  wiinfchen,  dafs  Hr.  Gordon  diefs  gepri^ 
fene  Werk  durch*  den  Druck  bekannt  machen  möge,  rr 
Hr.  W.  niftimf  hier  Veranlaffung,  die  Holländer  wege» 
der  Behandlung  ihrer  Sklaven  zu  rühmen«  Man  gehet 
hier  weit  m^nfchh'chermit  ihnen  um,  als  in  Weilindien. 
Den  Igten  November  verliefs  die  englifche  Flotte  das 
Cöp.  Am  7ten  Jenner  1788  fcgclten  fie  bey  van  Die- 
mens L  and  vorfiber.  Zu  >hrer  nicht  geringen  V  erwunde- 
run^  fanden  fie,  da(s  daffelbe  auf ^ einer  kleinen  alten 
Seekarte  von  Stecle  bereits  angezefgt  war.  Am  zwan? 
zigßen  ichifiten  Üe  Red  Point  vorbey ,  und  des  nächft-»  - 
folgenden  Tages  legten  fie  fich  bey  cap  Banks  und  ?Qint 
Solander  vor  Anker.  Die  Transportfchiffe  Alexander, 
Scarborough  und  Friendfliijp  war»  fchgn  Tages  vgrher 


dafelbft  eingetroffen-  und  trwartetcn  hier  die  Ankanft 
aes  übrigen  Theiis.  der  FJotte.     Die  Freude  war  grofs, 
diefe  langwierige  Seereife  fo  gliicklicli  und  gefund  äbe^ 
ftanden  zu  haben.     Faft  nie  hatte  fich  die  Flotte  von 
einander  getrennt.     Man  fegeltenun  in  die  Bay,  und 
.fchlckte  die  Bote  auf  der  nördlichen  Seite  an  Land,  um 
frifches  Waffer  einzunehmen.    Gleich  anfangs  wurde  man 
einige  Wilde  von  b^iderley  Gefchlecht  gewahr,  die  aber 
gleich  in  die  Wälder  liefen.    Einige  Zfcit  nachherkamen 
jedoch  die  Mäniieir  zurück,     Sit  waren  etwas  fchüch* 
tern,  fcbienen-aber  übrigens  friedliche  Gefinoangi^a  zu 
hegen.     Gegen  Abend  kam  die  ausgefchickteMannrchaft 
zurück.     Sie  woUten  einen  weit  beffern  Boden,  weit  g^ 
funderea, Waffer,  und  ein  milderes  Clima  a]s  in  Botany- 
Bay  gefunden  haben..    Capjtain  Cook  hat  diefem  letztem 
zu  grolse  Lobfprüche  ertheilt    Man  machte  fogltich  An- 
ftalt«  den  Grund  zu  faubern ,  wo  die  neue  Stadt  angelegt 
werden  follte,   pflanzte  Weiden  an ,"  und  vernachlaisig- 
te  nichts  4   was  nach  Maafsgabe  der  Umftände  nöthig 
fchien.     Der  Boden ,  welchen  die  Engländer  hier  bear- 
beiteten, war  eben  nicht  gar  fruchrbar.    Er  beftandaus 
Sand  ,  man  faud  Marfchland  allhier ,  und  es  gebrach  am 
Waffer.    Nirgends  konnte  Hr.  IV,  die  vortrefflichen  Wie- 
fen  entdecken ,    die  Cap.  Cook  fo  fchon  befchreibt.  ^ 
Die  Engländer  zeigten  hier  den  Einwohnern  die  Wir- 
kung des  Schie/sgewehrs.    Sie  Hellten  fich  fehr  herzhail 
und  fchienen  ihren  Spiefsen  und  Schilden  den  Vorzug  zu 

J^eben.     Gleichwohl  bemerkte  man ,  dafs  fie  den  cngli- 
chen  Soldaten  forgfälug  auswichen ,    und   die  rotbc 
Montirung  recht  gut  kannten./    Ajh  a6ten  entdeckten 
die   Engländer    bekanntlich    die    beiden  fra^öflfcben 
Schiffe,     rAftrolabei  und     la    Boufsole.      Am   nern- 
liehen  Tage  legten  fich  die  Englatader  im  Port  Jack- 
fon  vor  Anker,      Diefer  Hafen   ift  unftreitig  der  ge- 
fäumigfte  und  hefte  auf  der  ganzen  Welt;,  Die  Schiffe 
find  hier  gegen  alle  Winde  gefichext.    Derjenige  Tbeil 
deffelben,  welcher  an  die  neu  zu  erhauende  Stadt gräflitf 
wird  Sydney  Cove  genannt.     Hier  können  die  gröisten 
Schiffe  einlaufen,  und  ihre  Ladung-  dicht  am  Ufer  ausle- 
gen.    Als  die  tämmtlich^  Flotte  dafelbft  angelangt  war, 
wurde  die  englifcke  Flagge  aufgefteckt,  undaufdasW'oU 
feiner  Majeftät,  wie  audi  der  künftigen  Nicderlaffung, 
getru^ep.    Alles  Schiffsvolk,  mufste  diefer  Feyerlicii* 
keitbeywohneo.    Am  ^pten  brachte  man  alles  VichüDd 
zugleich  die  Baumaterialien  an  Land;  die  zur  küa/tige|i 
Wohnung  .des  Gouverneur  beftimmt  waren,    üamitf^*' 
bar  darauf  mufste  man  Zelte  für  llie  Kranken  erncn- 
ten ,   deren  Anzahl  fich  von  nun  an  täglich  vermeiirte. 
Sie  befanden  fich  in  den  erbärmlichßen  ümfläDdcD,  wcü 
es  ihnen  an  frifchen  Lebensmitteln  fehlte.    'Man  pft^nz- 
te  fogleich  Gemüfs,  das  aber  in  der  uAfchicklichen  3^«' 
reszeit  verdorrte.  —  Den  7ten  .Februar  wurden  dieijö- 
niglichfn  Beamten  unter  einer  dreymaligen  Salve  mj^i^' 
ren  neuen  Acmtern  bekleidet.    Der  Gouverneur  hieit  ei- 
ne  Herzerfchütternde  Anrede  an  die  neuen  Coloni»«'' 
ilelltc  ihnen  ihre  küuftige  Beftiromung  vor,  tind  er- 
^mahnte  fie  zur  Beff#?rung  ihres  fittlichen  Verhaltens.  \|JJ^ 
wenigdiefc  Erinnerung  wickte,  läfst  fich  dataus  fcn"^' 
fsen;  daf;^  fchon  am  2^t^n  des  nemlicb^n  Monates  mrc 
drey  wegen  DieWUhls  zu»  Tode,  veriutheüc  wurf  J 
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Einer  wurde  wirklich  gehaugeii ,  die  zwey  andern  wur- 
den auf  ein  nqbel^annres  Eiland  gefchafr.     Dennoch  gab 
es   fchbn  am  folgenden  Tag«  wieder  eine  Execation. 
Der  Verbrecher  ftönd  fchon  auf  der  Leiter,  den  Strick 
um  den   Hals;    wurde  aber»   da  er  dre  Bedingung  ein« 
ging»   in  der  neuen  Colonie  künftig  Henkersdienfte  zu 
verrichten,   begnadigt.     Zu  S.  12p  gehört  die  crfte  Ku- 
pfpftafcl,'  worauf  Cnffowary  ofNewfouthlVakSühgeh'Aäet 
ift.     Seine  Höhe  betrat  7  Fufs.    Er  ift  auf  New  Hos- 
tend nicht  feiten.  Auf  der  zweyten  Tafel  iAGreai Bretvn 
Kings  Fisker  vorgeftellt,  welcher  aber  fchon  m  Läitiams 
generalStpicffis  of  Birds  Vol.  U.  p.  603  angezeigt  ift.   Er 
findet  fich  auf  mehreren  Infein  der  Südfee/  und  auf  Neu 
Guinea»  wober  auch  das  Eitemplar  gewefenift,  ^welches 
Latham  befchrieb.     Die  dritte  Abbildung  liefert  BatiJir 
fian  CackatoQ,  -  Diefen  Vogel  befchVieb  J^atham  zuerft  in 
dem  Supplement  to  the  General  Synopßs  of  Birds  S.  63^ 
t.  109.    uer  hierbefcbriebene  ift  in  Anfehung  der  Farbe 
feiner  Federn  von  jenem  verfchxeden.    Auf  den  übrigea 
Kupfertafeln  find  folgende  Körper  des  Thter-  und  Pflan- 
zenreichs vorgeftellt:  t.  4.  ßtue  BetHed  ParVoK  t.  $.' Ana- 
ntoPusHornbilL  t.  6.  IVatikd.Bee  Eater,  t.7.  golden  Wir^ 
ged  Pidgeon^  t.  g..  Port^ackfonThruJh;  t.  9.  YeÜonEar 
redFly  Catcher,  1. 10.  Tabuan  Parrot ;  das  Männchen,  t.. 
II.  das  Weibchen,  1 12  und  13  beide  Gefchlechter  von 
Pennantian  Parrot^  U  14.  new  Holland  Creeper^t,  i$.Knob^ 
frnnted  Bee  Eater^   t  lö.  Sacred  Rings  Ftsher.    So  weit, 
reichen'  die  Befchreibuagen  und  AU^Hdungen  im  eigent* 
liehen  Werke;  nun  folgt  aber  noch  ein  grofs^r  Anhang» 
welcher  fich  bloTs  auf  NaturgefcHickte  bezieht,  uii4 mehr 
rere  Kupfertafeln  enthält.  —    Df-  nun  das  ganze  Werk 
von  Hn.  Prof.  Forfter  in  Halle  uberfetzt  werden  foH,  fo 
wollen  wir  die  weitere  Anzeige  der  Befthreibung  der 
hier  vorkommenden  Naturkörper»  bis  zur  Anzeige  der  ' 
Üeberfetzung  deswegen  verfparen ,  weil  wir  airch  über 
des  Hn.  Ueberfet^&ers  Bemerkungen  alisdenn  ausführlicher 
reden  können« 

SCHÖNE   kÜNSTTL 

Leipzig,  b.  Junius:.  Meifterflücke  des  itatiänifchen üe* 
fanges  (vonHaJfe,)  in  Arien,  Duetten  und  Chor^n^ 
niit  deutfchen  geißlichen  Texten  ;  nebft  einer  nöthi- 
gen  Vorrede  und  einem^  nützlichen  Anhange  für  den 
Sänger,  in  Partitur,  herausgegeben  von  p.  A.  Hi^ 
%er\  1791-  (Nebft  einem  vortreflichen  iSpfer  auf 
dem  Titejblatte  von  Oefer  ^erfunden  und  von  Qey- 
fer  geftochen.) 

Einen  Ihffe  und  feinem  eifrigen  Verehrer  HiU^r  hier 
auszeichnend  zu  loben»  das  heifst,  beiden  blofs  (jerech* 
tigkeit  wiederfahren  zu  laflen»  hält  Rec.  für  g^z  aber-* 
flüflig.  ^  Denn  welchem  Kenner  achter  Mufik  und  eines 
edlen  Gefanges  ift  es  unbekannt,  dafsHaj/egröfsteatheils 
Meifterftücke  fchrieb  ?  Und  unferm  HtUer  wird  man  wohl 
ohnedies  zutraaen,  dafs  er  mit  hinlänglicher  Kenntnifs 
ausgewählt  habe.  Die  vor  uns  liegende  Sammlung«  ver- 
dient daher  unftreitig  mit  allem  Rechte  dei  Titel  Mifj^rr^ 
^vLcke.  -Sie  enthält  in  vollftändiger  Partitur  fechs  Arien 
von  Ua^e^  aenüich  zwey  für  den  Sopran»  aus  la  Cadutä 


> 
di  Gerico,  und  aus  /a  depafizione  ^daüa,  croce, ;  eine  für  dea 
Alt,  ai|S  to  Spartana  gener(>fa;  zwey  für  den  Tenor,  aus^ 
ta  Qaduta  di  Gerico  und  aus  Leucippo,  und  eine  fnr  dea 
Bafs»   aus*  la  Caduta' di  Gerico ;  ferner  im  Duett  für  den 
Sopran  uhd,-Alt,  dMsSßTicia  Magdalena,  und  ein  Chor  aus 
St  Elena  al  Calvario.    Der  deutfche  Text  ift  nicht  raimet 
eine  wörtliche  Üeberfetzung»  fonderii  vielmehr  eine  Pa- 
rodie, die  dem  braven  Hi7/er,  auch  von  Seiten  feines  Ta- 
lentes zur  Dichtkunft,  viel  Ehre  macht.    Mehr  Tagen  whr 
iüber  di^fe  Meifterftücke  nicht :   nur  fey  es  uns  erlaubt;  • 
über  die  Nützlichkeit  des  HUlerfcheniUnternehmens  nock 
einige  Bemerkungen  hinzuzufügen.  ^  Wenn  es '  gewife 
ift,   —  wie  hofTeutlicfa  niemand  leugnen  wird»  -^  dafs 
wir  noch  immer  einen  zu  kleinen.  Vorrath  von  zweckmä« 
fsigen  Kirchenftückcn  mit  r uten  Texten  haben :  fo  ver- 
dient der  Hr.  KapellmcifterHUler  für  die  Herausgabe  die- 
fer  Haftifchen  Meifterftücke  in  doppelter  Hindcht  den 
w&rmften  Daiik  des  mußkliebenden  Publikums.    In  der 
Vorrede,  die  fehir  viele  nützliche  Bemerkungen  über  ver- 
fchiedene  Qegen{|ände 'enthält^  beifst  es  unter  andern  : 
»»Vielleicht  würde  durch  eine  einzige  diefer  Arien  mehr 
»»Erbauung  bey  einer  Gpmeind«^  geßiflet,  als  durch  fteife 
^«Canuten  mit  firoftigcn  Recitativen.'^    Diefe  letzteni  fin- 
det Hr.  H.  in  den  Cantaten  für  die  Kirche  überhaupt,  oder 
doch  gröistentheils,  fehr  entbehrlich.    Noch  umftändli- 
eher  erklärt  er  lieh  darüber  in  einer  erft  vor  kurzem  heir- 
ausgegebenen  Kleinen  Schrift,  die  dem  Titel  führt:  Bey* 
träge  zu  wahrer  Kirchenmußk.    Kaum  follte  man  es  glau- 
ben, dafs  vor  ein  paar  Jahren  noch  in  einer  nahmhaftea 
Stadt  folgende  Verfe  abgefuiigen  wurden: 

ßeiländig  und  getreul 
So  heifst  die  LoUxng  guter  Chriften. 
Und  wenn  fie  alles  leiden  Buiftten» 
So  bleiben  üe  dabey. 

Em  Rohr,  /  '    \ 

Das  jeder  Wind  bewegt,  ftdlt  keinen  €liriften  voc 
JDen  jianen  Fe]fen  mufe  er  gleichen, 
I>ie  keinen  Fu&breii  weidie^i  u.  C  V« 

Ein  anderer  Dichter  liefs  am  Sonntag«  nach  Weihaacll- 

ten  fingen :  ,  ^ 

O  waa  fdr^TWii  Ji?f  find  in  deinem  Heiltgckuat 
O  f^unthrgcH  zu  deinem  Ruhm     ' 
Heue  doch  zu  fehn ! 
Hier  zeiget  fich  ein  ^^un^erhuni^  ' 


Ein  Vater»  der  doch  nicht 

Alfo  geniennet  iiferden  kann; 

Ja,  hier  trift  taa«  die  fVundenmOter  «^    . 

Die' ihren  erßen  Sohn  zwar  küfs^        . 

Und  dennoch  jTungfrau  Ul).  '  \. 

Hier  will  ein  Simeon« 

Zukunffgc  PT^widtt  J)rophe2!«yen, 

Und  ^ne  göaikhe  MotnoL' 

dich  (bisher  PVuudev  dankbar  Aenien. 

Wie  ^ut  ift  es.  dafs  man  in  Kirehen  den  Singer  {iemei- 

tijglich  nicht  vetftehen  kann  I  -^    Da  die  Tgr  uns  lie- 

Aaaa  j       -  geode 
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genie  Sammlung;  fich  iiuch  durch  gute  deutfche  Texte 
uoerklich  vor  andern  auszeichnet-,  fo  dürfen*  wir  um  fo 
viel  •  eher  hoffen  ^  d^fs  man  die  Fortfetzung  derfelben 
Aicbc  als  des  Herausgebers  Sache,  fondern  vielmehr  als 
diie  Sache  des  Publikums  anfehen,  und  durch  hinlängli- 
che Abnahme  befördern  werde.     Hat  es  aber  je  ein  in 

.Deuifchland  gebohrner  Componift  verdient,  dafs  feine 
^belten  für  den  Gefang  durch  den  Druck  allgemeiner 
yerbreicet  werden ;  fo  iS.  es ,  aufser  Handel  und  Graun^ 
vn&reitig  unfer  UaJJe.  Auch  köpnen  wir  ficher  dafür 
bürgen,  dafs  feine  Arbeiten  immer  befFer  gefallen,  jeöf- 

'  f^  man  Ce  hört;  da  hingegen  viele  im  neueften  Ge« 
fchioadke.  gefchrieliene  Arien  etc.  bey  jeder  Wiederho- 
lung merklich  verlieren.  Wir  fodem  daher  Hn.  H.  drin- 
gend auf,  uns  bald  mit  einer  zweyten  Sammlung  Hafli- 
fcher  Meiderßüclce  zu  befchenken.  D->nu  es  ift  nicht 
tu  bc^forgcn,  dafs  Deutfchland  ge|;en  feine  gröfsten  Com- 
fK^nißen «^ um  welche  fle.fogar  Italien  beneidet,  lau  und 
undankbar  feyn  werde» 

•    Leipzio  ♦  b.  Crufius  :*  Die '  VerfchtvÖtung  der  PazaA  w 
Florenz ,    ein  Tfauerfpiel  in  fünf  Aufzügen  von  Gu- 
flavEdinhard.    Mit  einer  Titelvignetf^.   1.751.  214 
S.  g.    (13  gr.)  . 
•So  wenig  diefes  Traupi:fi>iel' unter  die  Meifterwerke 
ttA&er  dramatifchen  Kunft  zu  rechnen  ift,  fo  fcheint  ihr 
doch  an  dem  Genie  dea  Vf. ,   )venn  es  reifer  geworden« 
einft  ein  wichtiger  Erwerb  bevorzuflchen.  \  Ideenreich- 
thum  und  Kraft  des   Ausdrucks  fmd  hier  nicht  zu  ver- 
kennen ;    einige  Scenen ,   wie  z.  B.  die  zwifchcn'^ocoi 
undFmnzPa^jf,  find  fo  glücklich  gedacht,  als  feurig  aus- 
geführt, und  das  Ganze  zeugt,  bey  allen  feinen  UnvoU- 
komtaenheiten,  von  eitaem  Talent,  das  alle  Achtung  und 
Aufmunterung  verdient.     Vorzüglich  mufs  fich  aber  der 
Vf.  bey  künftigen  Arbeiten  hüten,"  Reminifcenzen  aus 
andern  Dichtern,  fo  viel  Raum  über  feine  eignen  Ideen 
gewinnen  zu  laflen ,   wie  hier  gefcheheh  ift,  wo  Cht- 
raktcre  fowohl  als  einzelne-Stellen  aus  Fiesko  faft  durch- 

Sängig  den  freyen  Gang  feines  Geiftes  gehemmt  und  ge- 
ört  zu  haben  fcheinen.  Durch  eben  diefes  Mufter  bat 
^c  fieh  verführen  laflen ,  gewöhnlichen  Ideen  mit  ge- 
fucbtejftund  unnatürlichen  Bildern,  einen  neuen  Anftrich 


zu  geben;  daher  wir  aUzuhälkfig  inr Dialog  anfrerworr- 
nen,  halb  metaph^rfifchen  Bombafl,  und  auf  Stellen  tref- 
fen wie  folgende  und:  Medici  Mike  mit  dem  Glucke  und 
küfste  von  dem  Hals  der  Dirne  eine  Repubttk  weg^  oder; 
fem  Edelmuth  foU  bleich  vor  meinem  Moade  zurücktreten. 
Empfindeley  datt  Gefühl  in  den  Weihern,  ATeichlichkeit 
iUtt  moinnlicher  Güte  in  §ftMan  Hfledieu  uad  zuviel  thea- 
traltfcher  Aufputz  in  Franz  Pazs»  find  die  Hauptfehler  In 
der  fonft  ftelienweife  fehr  glücklichen  Charakterzeich- 
nung. Von  feltner  Feinheit  und  Schönheit  ift  ein  Zug  in 
S'idians  Charakter  am  SeblUfTedesfecbszehnteii  Auftritts 
des  Zünften'  Aufzugs.  Das  Gemetzel  zuletzt  wird  widrig 
und  ermüdend,  und  die  Epifode  vom  Scipio  Biondo  und 
feiner  Tochter  üItod- fehr  magrer  Erfindung.     . 

'  BaESLAu  u.  fiaiftc«  b.  Gutfck:  Die  Baflüfe^zln  Traa- 
-erfpiel  in  vier  Aufzügen  nach  Franzönfchen  Origi- 
nalen bearbeitet  von  IL  B.  1790,  11 1  S,  g. 
Die  Franziiiifchen  Originale,  nach  welchen  diefes 
Trauerfpiel  bearbeitet  ift  ,  durften  wohl  keine  andern 
fesn,  als  die  Zeitungen  und  ein  Paar  abgedrofcheDer 
Anekdott^nfammlungen.  Di^  Einnahme  der  BailiUe  von 
dem  Ftanzgfifchen  Volke  ift  ein  Stoff,  deden  Wahl  fchoo 
keinen  Dichter  eTwan€n''Vd(st;  und  dtefer  auf  Zeitungs- 
glauben angenommene,  populäre  Enthnfiasmus  ift  von 
den  Mufen  noch  nicht  i^eheiligt.  Charaktere  und  Situa- 
tionen  aus  den  allräglichitcn  Romanen  laufen  mit  der 
Haupthandlung  ziemlich  nngefchickt  fort ;  der  Dialog  ift 
init  iVnekdoteu  aus  Journalen  verbrämt,  an  denen  keine 
andre  Mühe  als  die  des  Ahfchreibens  gewandt  ift:  fo 
treffen  wir  z.  B.  S.  13*  auf  eine  kurze 'Qefchichte  der  et- 
fernen  Maske,  die  eben  fo.^ut  in  einem  fc hlechten  Com- 
pendiam  der  Qefchicbte  ftelir n  könnte.  Die  Sprache  ift 
IndefTen  reiner  als  wir  iieii)  Deutfchland  an  Produkten 
diefea  Schlages  zu  tinden  gewofemt  find;  unU  ein  Paar 
Züge  von  Empfindung  fcheinen  im  beflem  Sinne  nach 
franzöfifchen  Muftern  bearbeitet.  Eine  brfondre  Rüge 
verdient  nochd^r  fchülerhafte  Behelf,  in  einem  Stücke, 
das^nz  im  Franzöfifchen  Cofturae  fpielt,  die  Schurken 
und  Gecken  durch  fteife  Franzöfifche  Brocken  in  ihrer 
Sprache  zu  charakterifiren. 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


Te*m.  ScHFtFTaif.  B§rVui^  ini  der  KÖnigl.  Prtnfs.  akad. 
Kunft  -  und  Buchh. :  Monumente  indijther  GrfchicHte  und  Kunfl, 
aus  dem  Eiißlifchen  des  Sir  pVUUam  Horfg«/ HerausgCRebcn  von 
A.  Riem,  beib  Sccr,  der  K.  Preufsifchen  Akademie  der  Kimüe  und 
mcclianifchen  Wiflenfchafien  zu  Berlin.  I.  Heft,  mit  2  Kupfern. 
1789.  ;io  S.  queer Folio.  Dem  Publikum,  welches  gegenwärtige 
vorzüglich  fchöiie  Ausgabe  dieCes  für  df«  Gefchichtc  und  Kunft  fo 
wichtigen  Werks  denr  Hn.  StaatsminUlcr  und  Curator  der  Akade- 
mie der  Künfte  zu  Berlin,  Freyherrn  iton  Heinitz,  'zu  verdanken, 
hat,  wird  gewife  die  FonfetzurM?  deflelbenmitUngedultwünfchen. 
*  Hr.*  Hodges,  der  den  Kapitaiu  Cqok  auf  feiner  Reife  um  die  Welt 
-  begleitete,  und  Geh  fchon  damals  als  einen  gefchickten  Mahler  be- 
kannt  machte,  zeichnet«  in  dem  englifchen  Oltindien  fünf  Jahre 
lang  das  Merkwiirdigfte  auf.  das  fowohl  in  Rwckficht  der  Selten- 
hett  und  Würde  der  Gebäude  als  de/  Schönheit  der  Ausuchten 
Aufmerkfamkeie  rcrdienL  Nach  feiner  Zurückkunft  in  England 
rab  er  das  erftc  Heft  feiner  gefammellen  Zeichnungeö  heraus,  weU 
cbesnach  einer  Abhandlung  über  die  erüen  Mufter  der  Indifchen. 
Maurifchen  und  Gothifchen  Baukunft  in  «iglffcber  Sprädie,  zwo 


Kupfertafeln  in  fehr  grofsen  Pormac  enthalt.  Die  Abhandlung  ift 
Ton  ihu  Prof.  Brunn  ins  Deutfche  überfezt,  und  die  Kupfer  in  ge- 
wÖhuliches  Folieformat  gebracht.  Das  erfte  derfelben  fteüc  du 
ta^ade  des  Portikus  vom  Grabe  dcrKaifers  Akbar  zu  Secundry 
vor,  und  giebt  eine  Idee  von  der  Bauart  der  Mogofs,  das  zweyte 
aber  das  Grab  des  Kaifers  Siiere  Schach  zu  Saflieram ,  eine  Probe 
der  Bauart  der  JPatanifchen  Fürflen  aus  dem  Lande  Affghan  Ifljr. 
Der  Subfcfiptionspreis  für  das  Original  des  erßen  Hefts  iffc  in  Eng- 
land lis  Thaler.  Ausedefen  fd)öites  Papier,  typogtaphifchc  Schön- 
heit und  die  gewil^  fchön  ausgefallenen  Kupfer  bey  gegen  wordener 
deutfchen  Ausgabe  entfprechen  dem  Werfh  diefes  merkwiirdiTei 
Unternehraeii«.  Bliebe  noch  ein  Wunfeh  übrig ,  fo  wäre  es  der, 
dafs  Hr.  Hodges ,  anftatt  der  kurzen  Heben ilbefchreibung^r:  dsx 
beiden  Kaifer ,  eine  unterrichtende  Befdireibuhff  der  hier  darge« 
ibellten  Grabmäler  gegeben  kiitte.  £s  iD»  aber  zu.  bekannt,  yne  dis 
barbarifche  Bedenklichkeit  und  der  Aberglauben  der  Morgen tin- 
der  jedem  Fremden  die  naki9t^  Ui(c^(ucltiuig  diefe  r«lisiöfca  Cf« 
baude  unmögÜch  «achfo. 
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Mittwochfy  den  22^'^uniui  I7pi» 


'GOTTESGEL  JHRTHEIT, 


Halle,  in  der  B\ichh-  des  Waifenhaufes:  ^u^fi 
Hermann  Niemetfers ,  ord.  Prof.  der  Theologie,  ^h- 
miieiikf  Paftaralrtnwnfung  und  LittirgiL  1790.  356 
S.  g,  oder  unter  dem  Titel : 

Jl.  IL  N.  Handbuch  fiir  dtrißticke  ReUgionslekrer, 
Zweytcr  Theil.  (i(J  gr-) 

Dies  ift  eigentlich  die  zwcyte  Ausgabe  des  im  J.  1736 
herausgegebenen  Entumrfs  der  wefentlichen  Pflich- 
tcfi  ckriftLicktr  Lehrer  nach  den  verfchied^nen  Theilen  ihres 
Amtes  ^  unter  verändertem  Titel.  Im  Wefentlichen  ^ts 
Plans  ift  nichts  geändert,  welcher  ki  der  Vorrede  zur  cr- 
ftcn  Auflage  dargelegt  ift,  nemlich  j)  Anweifung  zum 
Religionsunterricht,  was  Inhalt,  Form  und  Methode  der 
Predigten ,  CatechiCationen  und  Unterricht  der  Catechu- 
Plenen  betrifft  2)  Paftoralanweifungen  von  den  Pflich- 
ten des  Predigers  gegei^  die  ganze  Gemeine  und  gegen 
einzelne  Klaffen  derfelben.  3)  Liturglk,  oder  von  dem 
Verhaken  chriftlicher  Lehrer  in  Abfichi  der  verfchiede- 
nen  Theile  des  äufsern  Gottesdienftes.  Die  meiften  Ver- 
mehrungen haben,  laut  Vorrede,  die  beiden  letzten  Haupt* 
theile  erhaiten*,  von  denen  der  Vf.  felbft  ausführliche 
Beurtheilung  und  Prüfung  wünfcht,  weil  darinn  die  taei-' 
ften  Abweidhungen  voiPdem  Gewöhnlichen  uäd  die  mef- 
ften  Vorfchläg«  zur  Verbeflerung  des  Hergebrachten  ge- 
wagt find.  Da  Rec.  die  erfte  Ausgäbe  ^icht  bey  der  Hand 
hat,  fo  wird  er  das  .Merkwürdige  aus  diefen  beiden  Ab- 
fchnitten  anzeigen.  Unter  den  Pflichten  des  Predigers 
gegen  die  ganze  Gemeine  ßeht  billig  oben  an»  dafs  er  de- ' 
ren  Hochachtung  und  Zutrauen  gegen  feine  Einfichten 
und  redliche  Gefinnung  erwecke  und  erhalte,  wozu  denn 
gerechnet  wird,  -daß  er  durch  keine  flledrigcn  Mittel  ins 
Amt  komme ;  (dahin  gehört  auch,  was  heute  zu  Tage  fo 
häufig  gefchit^ht,  daft  Candjdaten  Empfehlungen  von  ho- 
hen Perfonen,  denen  fie  in  Abficht  ihrer  Tüchtigkeit  nnd 
Würdigkeit  ganz  unbekannt  find,  durch  die  dritte  Hand 
und  durch  folche,  die  es  eben  fo  wenig  veirftehan,  zu  erbet- 
teln u.  erfchleichen  fuchen,  wodurch  lie  dennPatronen  jjnd 
Gemeinen  in  Verlegenheit  fetzen,  und  einen  Lehrer  auf- 
zwingen, den  fiefonft  nicht  gewählt  haben  würden.  AuA 
das  heifst  Äwonxf.)  In  der  Anmerkung  unter  dem  T2ten  §„ 
wo  von  derUnbefcholtenheit  und  dem  MuHerhaften  des 
ganzen  fowohl  häuslichen  als  öffentlichen  Lebens  geredet 
war.  fagt  der  Vf.  fehr  retht :  „Wenn  ehedem,  (vielleicht 
„in  manchen  Ländern  noch  jetzU)  die'geiftüchen  Gerichte 
„oft  ungleich  nachfichtiger  gcgtn^AnomaUen  des  Lebens 9 
„als  Abweichungen  von  der  angenommentn  Lehre  waren, 
^und  febr  nnfcbuldige  Aeufserungen*  in  Abficht  der  letz- , 
Altern  weit  fchärfer  rügten,  vielleicht  mit  Abfetzung  Äraif* 
'  A.  L*  Z^  1791*   Zwei/ter  Band. 


„tcn ,  indefs  fie  öffentliche  Aergerniffe  kaum  beraeclc- 
„tcn,  oder  doch  gelinde  genug  ahndeten,  fo  ift  dies'dop- 
„pelt  unverzeihlich,  wenn  man  bedenkt,  i)  dafg  von  i^ 
„her  das  anftöfsige  Leben  dps  Qeifllfchen  den  Unglauben 
„und  den  Leichtfmn  weit  mehr  befördert  hat »  al^  theo- 
„logifche  Irrlehrfen ;  2)  dafs  wenige  Chriften  fähig  fio^ 
„die  feinen  Dnterfchiede  der  Lehrformen  zu  bemerken* 
„aber  deftö  mehr,  das  zu  beobachten,  was  in  dem  Wau-  ' 
„del  ihrer  Lehrer  mit  ihren  Lehren  widerfprechend  ift.  , 
„Gewifs  wird  die  Verachtung  des  geiftlich^n  Standes  fehr 
„dadurch  befördert,  'dafs  man  bey  Befetzung  der  Stellei 
„oft  gar  keine  Rückfichr  auf  das  in  den  Vorbereitungs?«^ 
„jähren  geführte  Leben  nimmt.**    Sehr  Wahr!  und  Rec, 
\fetzt  uochr  hinzu,  dafs  es  eine  unverzeihlich  grofse  S&o^ 
de  der  Confiftorien  ift»  dafs  auf  die  Sitten  der  Prediger 
nicht  fchärfer  gefehen;  dafs  die  Anzeige  vx)märgdrlichea 
Wandel  den  Infpectoren  und   Superintendenten  fo  er- 
fchwert  und  verleidet  wird;   dafs  man  nicht  diejenigen 
Predfeer,  die  eigenöicfaer  Lafter  nnd  Verbrechen  nur  auf 
eine  höcblbrahrfchefnUche  Art  verdächtig,  und  alfo  ihr 
rer  Gemeine  nun  ein  för  allemal  anftöfsig  und  unnutz  ^ 
find,,  entfernt.     In  Civilgerichten  reicht  freylich  Anklän- 
ge ohne  Zeugenbeweis  zum  Criminal verfahren  nicht  hin, 
aber  in  Confiftorien  und  reformirten  Klrchendir^orien, 
wo  es  nicht  auf  die  Strafe  eine«  einzelnen  Verbrechers 
fondern  auf  die  Ehre  der  Religion  nnd  die  Nutzbarkeit 
des  gaqizen  Predigtamtes  ankommt,  da  mütate  eine  wie^ 
dirkoUe  auch  nur  wahrfcheinliche  Anzeige  von  wirklich 
begangenen  Verbrechen,  Ehebruch »  unnatürlicher  Un- 
zucht eines  Predigers,  von  folchen  Perfonen  felbft,  aH 
denen  er  folche  Lafterthat  verübt,  oder  denen  er  fiezu^   ' 
gemuthet  habe,  zumal  wenn  des  Beklagten  fonftiger  Wait« 
del  nicht  ein  ficheres  Zeugnifs  von  feiner  Ünfchuld  ab- 
legt, hinlänglich  feyn,  und  des^geiftlichen  Gerichts  Ge- 
wliTen  vierpflichten,  den  Beklagten  zu  zwingen,  fein  Ami 
felbft  niederzulegen,  und  den  Wohnort  zu  verlaflen.  Diö 
übrige  Criminalunterfuchung  gehört  freylich  für  Civil- 
gerichter  aber  foU  das  Aergernifs  in  derKirehe  fortdau- 
ern, weil  kein  Zeugenbeweis  oder  eigentlich  gerichtli- 
ehe Anklage  fl:ati;  findet?    da  ja  wohl  ein  jeder  Verbre- 
cher von  folcherAttfich  wohl  hütet,  keinen  dritten  Zeu- 
gen zu  haben,  aufser  feinem  Mitfchuldigen  oder  Verführ- 
ten.    Sey  es  moralifcher  Leichtfinn  oder  Menfchenfurcht 
oder  politifche  Rückficht  k  fich  nicht  der  Verbrecher  Be^ 
fchützer  zu  Feinden  zu  machen,  fo  ift  eins  vor  Gott  eleich  - 
unverantwortlich  als  das  andere.    Des  Predigers  Wan- 
del  müfs  durchaus  unbefcholten  feyn,  fonft  fchadet  er 
mehr,  als  wenn  es  gar  keine  Prediger  gäbe,  und  der 
redliche  Prediger  leidet  neben  folchen  Menfchen  an  fei 
ner  verdienten  Achtung,  den  doch  geiftliche  Gerichte 
dabfey  fchützea  mufstea.    Von  dem  mofterhaften  Vet-* 
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balCM  d^  Prediger  im^'häusKdken  I>!rfn  n^d  aVen  deflhi 
VerhäkniiTen  werden  gute  ftegeln  gegeben»  mit  der  bc- 
fopdi^m  fo  ndthtgi^n  Erinnenmg«  dafs  fich  I«4aidprediger 
liuteh  ToHeo«  nicht  zu  verbauern,  nicht  das  Fortftudiren 
ab  üh^ttLüffig-mizvfebm^  fich  de^hatt»  auch  mit  Ueber- 
fetzen.  Sammeln,  oder  mit  Erziehung  fremder.Kinder  zu 
Wfcbäfcig»*n.  Im  Umgange  edapfiehlt  er  mit  Recht,  men- 
fchenfreundlich  gegen  jede^maifn,  aber  gegen  Wohlha- 
bende nie  auftSringlich  zu  leyn*  als  ob  es  ihm'um  Wohl-- 
Ifbenztt  tbun  fey ;  (.«Ef  iß  gut,***  lagt  er,  „dafs  der  Rei- 
\tche  wifle,  dafe  auch  der  arme  Prediger  ohne  ihn  mit 
'»»Wohlgefallen  und  Zufriedenheit  leben  lU>nne/0  In 
^GefellTcliaft  ^les,  .was  anft&ßig  werden»  und  feiue  Per- 
fonoder  Amt  compromittiren  könnte,  zu  vermeiden,  un- 
akifiändjge  Wjrzeleyen  und  Scherze  mit  Scbrifhi*orten 
>oder  feinen  Amtsgefchäften »  und  die  Ehre ,  der  Luftig- 
macher  zu  feyn,  feiner  unwürdig  zu  haken ;  dtn-ch  Then- 
sehmung  an  fokben  Dingen,  über  deren  Moralitat  ent-. 
weder  die  Meynun^en  gecbeilt  find»  oder  die.  ihrer  Na- 
tur nach  mit  der  Wir.«*  des  Sundes  zu  lehr  conträftiren» 
'nie  anftöfsig  zu  wcrdrn  i  wenn  er  auch  von  ihr^r  Zu* . 
Terläfiigkeh  völlig  überzeugt  wäre ,   wenn  fie  aber  die 

£ute  Wirkungfeines  Amt»>sauch  nur  bevMn^wMenfchen 
indem  IblUe»  den  Verluft  für  gröfser  als  df  n  Gewinn  zu 
lialten ;  wubey  $.  20«  ein  fehr  richtiges  und  mit  guter 
Menfchenkenntnifs  abgefaftfes  yrthjeÜ  über  das  Karten- 
fpiel  derGeiftlichen  in  Gefellfchaften  um  Qeld  vorkou  mt. 
i—  Vom  Verhältnifs  mit  Collegen»  vom  Eifer  in  der  Ab- 
Wartung  feines  Berufs  alsLehrer«  und  als  Seelforger,  von 
'  thätiger  Theflnehmung  an  dem  fiitJüchen  Zuftande  der 
Gemeine»  Bildung  ihres  Verftandes  und  Herzens  durch 
Religion»  Sorge  für  beflere  Aiidachtsbücher  werden  gute 
Regeln  gegeben.  In  Abficht  der  befondem  Seelforge  ge- 
fteht  und  zei^  der  Vf.  §•  32.»  dafs  fie  eine  fchwierige  'Sa- 
che fey,  ündVathet  mitRecht^^icht  zu  uagefoiitfrtsn  Haus» 
Wucfaen  der  Geineinglieder  in  grofsen  Städten,  in  der 
Ablicht,  fich  über  Religio!)  und  Sittlichkeit  zu  befpre^ 
eben.  In  Abfirht  d^^  Ver^ialt^ns  chriftlicher  Lebrer  gr* 
gen  tinzete  Klaffen  feiner  Qeq^einglieder  giebt  der.  Vf.  i) 
ypm  Verhalten  gegen  das  heranwachfende  Gefchlecbt» 
flner  Schulaufficht,  Erziehung  und  eiene  Bearbeitung  der 
Tugend  gute  Anweifung.  .  2J  In  Abitcht  auf  gewiife  in- 
nere Gemüfbsznftände  wird  viel  Brauchbares  und  Lehr«* 
reiches  gefagt  von  dem  weifen  Verhalcen^egen  ReligioAs- 
fpötter,  offenbar  Lafterhafte,  Streitige  fn  Familien,  Sepa- 
ratiften.  Profei yten»  (dabey  ein  richtiges  Urthcil  über  Mif- 
Jlonen »  die  ganz  anders  eii;i^erichjtet  werden  müfsten,) 
Relteionszweifler,  Leidende,  und  Awara)  Schwermüthig- 
«ngftliche,  b)  Troftbedürftigc,  c^  Kranke  und  Sterbende» 
d)  Perfoneu,  welche  der  Obrigkeit  \h  die  Hände  gefallen 
Änd,  bey  Eidesleiftungen,  gegen  zum  Tode  verurtheilte 
Mifletbäter,  Begleitung  der  Delinquenten»  Sorge  für  Ar- 
me^ äufsere  Kirchen-  und  Landesordnung.  Kirchenvor^ 
fteherundKirchenbüdier.  Ueber  allediefe  Marerien.wird 
'  viel  Gutes  gefagt ,  und  ob  fich  gleich  noch  hie  und  da 
maiKh(^s,  infonderbeit  in  Abficht  der  empfoblnen  dahin 

E hörigen  Schriften  nützlich  hinzufetzen  liefse»  fo  hat 
c.  doch  nirgends ürfathe gefundan,  anderer Meynung 
zu  feyn.    Es  iftzu  wünrcbrn,  dafs  unfre  beranwacUenr 
"  den  Theologen»  unfre  Candidaiea  und  jungen  Predigeie 


b  viel  edles  QefMfl  von  der  Würde  midWiditigkelt  des 
Amtes  eines  ReligiOnsiehrers  erhalteo  und  behalten  mö- 
gen »  diefe  Regeln  aicÜt  zu  fchwei^  diefe  Anwetfungea 
nicht  für  unnöthig  zu  halten,  nm  das  zu  werden  und  zu 
feyn,  was  fie  feyn  follen.  Am4tittm  Hanptßückxon  U- 
<  imrgik  zeigt  der  Vf.  zuförderft,  dafs  Luther  und  die  übri- 
gen Reformatoren  nichts  wei^lger  zur-Abficiit  gehabt  ha- 
ben »  als  dur^h  ihre  lirurgifche  damalige  Verordnungen 
ein  ewigem  unumftöf$licbes  Gefetz  für  atl'^'Zeiren  fefizu- 
ftellen,  und  dafs  nur  Unwiflenheit  oder  Gleidigülrigkeit 

fegen  ihre  Wirkungen-,  oder  ßarrfianige  Anhänglich- 
eit  am  al^en  Herkommen  ihnen  eine  Unverletzbkfkeit 
Tufchreibt,  wc^egen  Luther  feHift  nachdrucklich  prote- 
ftlrt  hat.  Zu  deren  Verbefierung  werden  nun  $.  5*  gu^ 
^Igemeine  Gnindfii^ze  angegeben.  Die  Rubriken  davon 
iind  Ceren^enien»  Gefang,  Trauung,  Beichte»  (voo  der 
der  Vf.  meynt ,  daCs  fie  lieber  abzufchaffen.  wenigllens 
die  Privatbeichte,  Abfolu  ionsforroel  und  das  Beidit^ld 
^abzufcbafTen  feyi  wörinu  Rec.  Jehr  feiner  Meyonn:;  iü) 
Conlirmation,  (wobey  mit  Recht  gef^  wird,  dafe  psun- 
ichickhch  ift^  wenn  in  manchen  Graieiüea  der  oben^ 
Geiftliphe  dieConliroiation»  und  der  jüngere  den  Unter- 
rieht  beforgen  mufs,)  Abendmahlsfeyer,  (dafs  fie  fich  in 
der  lutherifchen  Kirche  in  Abfichr'desSymbolifchen  fefar 
weit  von  der  erften  Stiftung  entfernt  weil  das  Gemeinfa- 
me»  das  Brodbrechen  ,  woriun  das  Bedeutende  eigent- 
lich liegt»  ahgeftellt  ift;  da(s  man  alles  vermeiden  foUe, 
.was  noch  Ueberreft  römi^chkacholifcher Ideen  ift»  Confe- 
cration »  Oblaten ,  vorgehaltene  Tücher ;  dagegen  fich 
der  Sitte  der  erften  Zeiten,  wie  die  &anzdfif<:h  reformtr- 
ten  und  die'Brudergemeineil,  annähern.,  angemefsnem 
Anreden  und  Befchaitigungen  der  AndcicHt  wahrend  der 
Commnnion»  Wechfelchöre  u.  f.  w^  f  tnfü*iren  möge.  \vd- 
ches  alles  Rec.  auch  längil  fo  gewunfeht  hat,)  Privatcom- 
munionen  der  Kranken »  Vorl^iongen  des  Evangeliums 
und  der  Epiilel  vor  der  Predigt  üine  Zweck.  Rec.  ge- 
ftebc  überhaupt»  dals  er  diefe  Schn£t  mit  Wohlgefaiiea 
und  Uebereinftlmmung  in  die  reinen  zweckmäistgen  Ur- 
tbeile  und  VorfcUäge  des  würdigen  V.(^  gelefeo  hat,  und 
feinen  mündlichen  Vorlefungen  darüber  viel  lieilfamc 
V^irkung  für  die  Zukunft'wänfcht. 

OxpoRT »  aus  der  Clarendon.  Druekerey :  Tht  thkdoMr 

fittof  Aecount  of  the  CoUaüon  of  the^  Mff.  of  the  vp- 

tuaeint  •  Verfiann  to  which  is  prefixed  a  Traa.  by 

Robert  Holmes,  D.  D.  Prof.  of  Poetry  in  the  Unive^ 

lity  of  Oxford,  Prebendary  of  Salisbury »  Reaor  of 

Sunton  St.  John,  Oxon.  and  late  Pellow  of  New 

College.  179  t.  8.  IV.  96  und  XXVIII  & 

Die  bekannte  Holmefifche  Collation  von  MIT.  Ueberfe- 

Izungen  und  pätrrfttfchen  Citationen  für  die  Aiexandri« 

nifche  Verfion,  von  weicher  die  erfte  Nsiiirtcht  in  der  A. 

'  L.  Z.  1789-  angezei^ft  wurde,  ift  nun  in  3  Jahren  bereits 

zu^  einer  Subfcription  für  Koften  von  1630  Pfund  St<«ri.  11 

Sh.  und  zu  einer  Ausgaben fumme  von  1864  Pfund  6Sb. 

10  d.  im  wirklichen  Aufwand  geftiegeo.    Dafür  hat  Set 

UntemehiQer  106  Haudfcbtifcen  verglichen  erhalten,  ao 

^20  audem  aber  ift  die  Collation  fchon  ä'ngefang^^n ;   20 

hingegen  von  denen»  welche  im  erftenilolmefifchen  (Je- 

berfcblag  der  Hand£chrlften  dieler  Verllon  aus  Katalogeo 


IM 
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und  andern  NtdnridUfn  inc«|ebM  vnMth  babea  üOx  ent- 
weder auf  den  ßiMiptheken  nicht  gefunden,  oderfiinden 
ftch  )üng^  als  dieBuchdrnckerey«  oder  findauagedruckten 
CoUatfonen  fcbon  bekannt.  Ob  hinläDgUch  l^ekaünt  ?  kön- 
nen wir  vorUittäg  nicht  urtheilen«  Öefonders  den  Taticlin. 
Codex,  hoffen  wir  do^,  wird  der  VE.  au/j  n«»e  forgfältig 
coilationiren ' laflen !    Auch  3  ttrienaaliiche  Mffe  ^erden. 
als  verglichen  angegeben,  ohne  nähere  Beftimxnung  ih- 
re« Inhalts.    An  weitere»  Collationen  wird  in  P^is,  Flo- 
renz, Rom^  Turita^  Ferrara,  Venedig,  Bologna,  Mai- 
land i  Wien,  Augsburg/ Moskau  —  gearbeitet.    Nach 
Bafel  und  Dresden  fucht  Hr.  H.  das  Gefchüft  jetzt  gerade 
auch'auszudehnen.    In  Zürich  findet  iich  auf  der  öffent- 
lichen Bibliothek  jetzt  da^  fchatzbare  Mf.  nicht  mehr, 
von  welchem  einftBreitinger  in  einer  epiftola:   de  anti- 
quifs,  Turicenfis  ßibUotheeae  graeco  Pftümorum  Ubro ,    m 
membrana  purpurea  tituUs  aureis  et  urgentem  exarato.  Tij- 
riei,  1740.  Nachricht  gegeben  hat  1 !  Die  wichtige  Nürn- 
berger HandfcErifc,    welche  die   fämmtlichen    Prophe- 
ten nach  einer  ganz  eigenen  Recenlion,'  und  über,  den  Je- 
xemias,  Ezechtel  und  Daniel  eine  Art  einer  Catene  .(Ent- 
hält (Repertoriumfür  bitd^und  rodrgenl.  Litifratur.  1777. 
J  Th*  S«  319.),  niufs  dem  Vf.  bisher  noch  nicht  bekannt 
worden  fe)  n*     Sie  findet  fich  auch  nicht  im  erften  Ac- 
.count  S.  g3«.im  dortigen  erften  Project  eines  MffenVer- 
zeichniflVfs  für  die  LXX 1  welches  flr.  U.  indeffen  aus  dem 
Repertoiium  Th.  V.  VllLlX.  für  fich  felbftfehr  vervoU- 
itändigeu  konnte«  >   Schon  liat  der  Vf*  alle  in  England 
vorhandene'  Handfchr.  in  Vergleichuiigen  vor  lieh,  und 
-will  nun«  während  er  aufBeendignng  der  auswärtigen 
CoUaiionen  wai:fer,  die  Gen  iis  aus  derfelben  zu  ammeo 
zu  ordnen  auictngen.    Sind  auch  in  England  felbft  mehre- 
re llandichniten  zu  vergleichen  nicht  uibrig^  fo  wird  der 
Vi*,  dodi  auch,  ohue  die  auswärtigen  Arbeiten,,  no^  ei- 
npu  grofsen  Theil  der^anzen  Unt^rnehxnung  felbit  o^er 
unr^r  feinen  Ang^n  zn  vollenden  haben,  wenn  er  alle 
b'  t  eutenderjb  Ausga(ien,  qnd  Wi>f)igiten6  die  wichtigften 
Kirchenväter  in  feine  Vergleichung  mit  einfchliefst.  Von 
patrillifchen  Collationen  iit  S.  XXtU.  mehr  nicht  bis  jetzt 

geliefert,  als  die  Vergleidiung  iier  2  Briefe  von  Clemens 
om.     Aus  mehreren  andern  aber  find  fchon  in  dem  vor- 
ausgefchickten    Tract  hie   und  da  Proben  eingeiireut 
.Doch  Ware  es  gewifs  zu  wünfchen.  dafsderVf.,  wenn 
feine  Geldunter  (Nutzungen  nicht  beynahe  unerfchppflich 
feyn  füllten,  fiirs  erfte  die  Vergleichung  aller  angedruck- 
ten Mo  umente  zur  raögiichften  Voliibindigkeit  bringen 
jnOchfe,  um  nicht  etwa  durch  Ruckücht  auf  das,  was  aus 
dem  gedruckten  auch  von  andern  in  der  ^olge  gefchöpft 
w^erdfnkann,  an  der  Sammlung  d*>s  für  diefe  weniger  eir- 
reicbbarön  Schatzes  aus  dem  ungedruckcen  irgend  gehin- 
dert 2tt  werden.     Die  eigene  Thatigkeit  des  Vf.,  welche 
nicbt  blofs  in  der  Direction  dt^r  ganzen  Unternehmung 
befteht ,  fondera  ihn  feibit  als  einvo  der  unermüdetllr^n 
Collatoren  zeigte  und  bey  wekUer  er  überdies  für  den 
grofsen  Koitenaufwaod  immer ,  noch  eine  beträchtliche 
^umine   avancirt,    verdient  gewifs  den  aufricfatigiten 
[>ank.jder  Gelehrten ,  welche  ieiue  Sammlungen  künftig 
lUt^en  und  weiter  verarbeiten  wprden.  ^  Aufser  di.  fem 
^erdlenft  empHehlt  er  auch  bey  diefeiu  Account  feine  Un- 
eraeluming  durch  einige  vorläufige  Pso^a  vondtaiR^r 


fttliat  oadGew^nn  der,  bisher  äageftellten  CoUationen.  In 
der  yorangefetzten  Abhandlung  giebt  er  nemlich  I.  Bey- 
^^iele.vppi  Stellen»  in  welchen  coilationirte  MfTe  einen  ^ 
j^och  kUrzvrmText  haben«  als  felbft  ;!er  mit  Interpolätto-    " 
^ioen  aip  virenigilen  beladene  vaticani/che  Text,     Schon 
".4urch  diefe  Proben  kann  dem  Kenner  feine  Mühe»  die  bef- 
^eren  lüfle  aus  der  ganzen  Menge  eiaft  herauszufinden,  ec^ 
leichtert  werden,   vin  der  II  Sectioo  Rndßfidere  Artm  6tt 
bemerkten  Abweichungen  von  dem  vatican.  Text  zu  £1^ 
weckung  der  Aufm^rkfamkeit  auf  das  p;anze  Werk  aus» 
;gezeichnetv,  vorzüglich  folche,  durch  weiche  der  vatI* 
can.  Text  in  Stellen,  wo  dies  aus  andern  Gründen  euet- 
•warten,  war»  wirklich  Ergänzungen  erhält ,  Die  ID  Se» 
iion  giebt'.  Prolben  von  Vermehrungen  und  V^rbeäerun- ,   * 
^en  derUexapkAifchen  Fragmente^  auf  weüche  Hr.  IL^em 
Fleifs  feiner  Collatoren  glücklicher  Weife  zugleich  gerich- 
tet hat»  im Pall  fie  als  Scholien.am  Rande  der  Mlfe  von 
der  Alexandrin.  Ueberfetzui^  angetroffen  werden.     Die 
vierte  Seccion  fchüeist,denTractat  durch  Beyfpiele  von 
Varianten  aus  gedruckten  nnd  ungedruckten  aus  den  LXX, 
gefchüpften  Perfionen  und  andern  Schriftftellern.'    Von 
nngedruckten  Ueberfetzungen  find  hier  Stellen  aus  dee 
arabifchen  Verfion  dest>od.  Bodlej.Laud.  ig2.  undLaud. 
147.  excerpirt»  beurtheilt,  und  zum  Theil  beilätigt,  wie 
iie  die  Cammentatio  crit.  exhibens  e  Bibiiotbeca  Oxonienß 
Bodleu  Specimina  Verßonum  Pentatevchi  Vlh  arabicum^ 
mmdum  editatuMit  von  Hh.  Prof.  Paulus.  (Jenae  1789.)  S* 
^o — 7Q.  bekahnt  gemacht  hat;  ■ '  Aufser  diefen  Proben  ei»» 
ner  un^edruckten  üeberfetzung  wird  einigemal 'ein  Mi; 
BodL  bahidic,  tiuntingt.  3.  bey  SteHen  aus.  dem  L  Buch 
Samuels  nnd'Jefaias,  und  Ms.  Bodl.  Land.  C.  8S-  bey  Je* 
laias  angeführt.     Schon  haben  die  Delegates  oft  the  Cto* 
rendonprejs  dem  Vf.  aufs  neue  für  3  Jahre  die  bisher  bey- 
getragenen  jährlichen  40  Pfund  fubfcribirt,  welches  tui» 
fehlbar  auch  für  die  übrigen  Subfcribenten  eine  wirkfii,* 
/ne  Empfiphluog  feyn  wird.  « 

pHrsiK. 


Halle»  b.  Gebauer:  Verfuch  einer  hißarifchen  Natei^ 
'  .khre  oder  einer  aUgemeinen  und  be/ondem  Gefchicht» 
der  körperlichen  Gmndfioffe  für  Naturfreunde  entwot'- 
/r»,  von  D.  A  g.  G.  C.  Batfeh.    Erfter  chemifeher 
Thnl.     1789.  376  S.  8,  (i  Rthlr.) 
JPer  Vf.  wurde »  wie  er  lagt ,  durch  folgende  Gründe 
betUmmt»  diefe  allgemeine  Ueberücht  der  Naturlehre  be- 
kannt machen,  (S.  VIL^  um  ftch  in  den  Stand  zu  fetzent 
jede  neue,  oder  nur  merkwürdige Idoe  an  ibreStelie sn 
bringen .  und  iie  durch  Vergleichung  mit  de/n  Ganzen  za 
allgemeinen,  die  Wiifenlchait  erhöhenden  Refultatenzn 
^benutzen ;  2)  Anfangern  eiii  Mittel  zu  liefern,  das  ihre 
Kenntnifie  ordnet ,   und  ihnen  zugleich  die  Gewohnheit 
.verfchafft,  aiies  im  beziehenden  Syfteme  zu  denkeh  und 
zu  beobachten ;   3)  (S.  X.)  um  die  phytikalifchen  Sätze 
mit  Ausichlufs  mathematifcher  Unterfuchungen  in  einem 
leichteu ,    docb  fo  viel  möglich ,  überzeugenden  hiftori- 
fchen  Vortrage,  aufzuzählen ;.  4)  (S.  XI ;  um  folcnen  Pet^ 
Jonen.,  welche  fich  ihrer  Lage  wegen  fchrwerlich  jemals 
mit  Chemie  bekannt  gemacht  haben  würden,  dieielbe 
in-einegi  leichten,  at^jr  doch  ihrer  Würde  eatiprechen* 
fibbha  den^ 
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\»        n^  viefleicht  nkht  ganz  rieichgfiWgen  Ümriffe  xk    befttmmt  und  lilirlclitff ,  yrtnti  fie  fimel  heißen  feilen, 

^^rrf^netc-  S^utnin-gefeenwärtJgerZeit.  wo.esTon 

XS^?  GrfeÄen.    Wetoefi,rmato.re«  und  Stüf- 

itri^SSTwiKfcn.  Propheten  und  Schwa«- 

f  ^Li^tSaU  wimmpU.  ein  gutes  Präfervatir  gegen 

5lI!fThorSX"bi«e«;  Endlich  6)  um.juogei» 

AäSiSÄSnaSchzufeyn,  indem  er  hier  «e.tgrt,- 

^  iS^erWndungen  aufftellen  konnte,  als  m  der  fy 

Sf^LSrChemie  möglich  wmr.  --    Um  nun  th.isd.e 

JÄSfffS  dieB««a«/c'"Ori««ng,  in  vvelcher 

«rra  h^«3ht?nd  abgehandelthat .   henntiich  «i 

**   ^'     r-^7c  die  2%  inÄefem  Theile  vorkommenden 

-^^i^'T^^tSrm-'  ,)  Brennbare.,  brennbar. 


•J»k»Uen-"20)Weingeift;  ai)E(rig;  22)  organifcUe  Kör- 
^        ,\'Äer      Vor  jedem  diefer  Abichnitte  geht  ein 
V'  ^MhJSvltzeMfs  voraus,  und  am  Ende  derlei- - 
kurzes  InhalKverzetf  onus    J      ^ornehmften  in  ihnen 

abgehandeUen  Gege^^^^^^ 

«iner  ^^^^l^^'^ZJSzeii  Satze  beftehen;  unter  xvel- 
len  *«^«'°'^"^\^^S5a*une  wieder  in  mehrern  und  län- 
är  tu  «  i^!  Ä  "?n  eSinder  abgefpnderten  Sa- 


°'-     wteTeinapdres  MöUÜ,"  (ea  würd^  deudichelr 


tndie- 
S.  133* 


„gefällt, 


;  wii  Hit  S.  ge&gt  hätte :  aUe  MetaUe^ 

ina  aus 
erde  wi 

nnreiiWJBp  j^  o        .  ,^^     Weftrumb  be 


ÄSnÄg^n^Äe;.  werfend 

S/hwererdeVifd  .dadurch  gefaUt.  wie  fonft  kein  andrer 

"^-""ÄiiererNnedefchlagrührtaberent^^^^^^ 


;X  beveemifchten  Koboldtheilcn  her.      , 
^  oS  rSner  Schwcrerdenaunöfung  keinen  NiCilcr- 
irM.^f  Auch  andre  Metalle,  als  Eifen.  werden- ehe n- 
•fchlag.)    ^'^'^  .,*„„„  Ajiit  ••  (Reo.  kennt  aufscr  dem^Kq- 


gen 


blauen 


^^"J'  T,1,?AlkTbemXTcfs.    Alleindie  wen. 

"'  "-  ^^'«S^ÄI^  She  --  '°  «^f"  übrigens  wel. 

diefer' Haibmetalle  bemerkt,  -»*-" 

„jifrhten  Eifentheilchen  her,' 

aii-ser  dpr  Zuckerfaure,  wehig  einfachere 

krvftallinifch  wären ,  ]a  beynahe  gar  Hn- 


a 

",V..  .    r ■.t,r^,.,a  fint',     nif>hN>re  ZU 


offenbar  von 
.Wir  haben 


„tun.' 


(Die 


Arfenikfaure  find ,  mehrere  zu 


Boraxfäure  ,  ^''('Sg^f^'oXftöfte^Eenug,  welche  diefe 
gefchweigon.    e.^»Je  W^^^^^  ^  ^^^^  S^j. 

ausgezeichneten  \\  orte  müitge^«^^^^^^^^^ 
•»♦"•  "^'"J^rÄ  An  SaÄErkältunghart^  und 
^Ä'     CR^  fiidSdiecurfiv  gedrucktfen  W«te«n: 


als :   hahm  die  Form  vertohren;  übrigens  ifi  das  Verhalt' 
nifs  ihrer  Beßandtheüe  das  nemtiche  gMi^fen.    Kochfalr 
z.  B.  beliebt  ungefähr  aus  iVV  miaer.  Laugenfaizes «  ^^ 
eigner  Säure,"  und  ris  Waffers.  Diefes  Waffer  wird  durchs 
Feuer  a  asge trieben :  i  ft  nun  -das  Verhältnifs  ihrer  Belland- 
tlteilc  nxhi  geftört?)    S.  ao6.  J  „Die  Schwere  ift  unter 
„den  El^enfchaften  der  cheittifcheii  Grundftoffe^befonders 
„bey  den  Metallen,  anzutreffen»  unJbeyden  Salzen,  wel- 
y^che  iich  ihnen  nähern/*  an  ft.  unter  den  ehem.  Grund- 
fioffen  find  die  Metalle  am  fchwerften,  und  alsdann  kom- 
teen  die  Salze  c^c.     S.  3515.  .»Nur  in  der  Winterkälte  der 
„Pülarländer  wird  das  Waffer  fcft  und  trocken ,.(  foUte 
„diefes  im  Ernft  gem^nt  feyn?>,   in  deren  heftigftem 
„ürade  auch  das  Q  u^kfilher'gefteht.    Was  'dort  über  — 
9fge^agt  worden  ill  etc.^    (D^  dort,  kann  auf  nichts  an- 
ders,   als  auf  Polarländer  gezogen  werden.)     S.  211. 
„Zinn  würde  zwar  ebeiifo  leicht  fohmeizen,  unddasSil- 
„ber  aufnehmen,  aber  Gehäutet  mit  dem  Kupftr  verbin- 
„den,  und  eine  Verwandtfchafk  ift  hier  zugleich  mit  im 
„Spiele*'    (Rec.  glaubt»  dafs  bey  dem  und  maocheran- 
ftofsen  werde,  w^eil  die  Verbhxming  des  vorfaergehendea 
mit  dem  nachfolgenden  dunker  ift.     Ueberdies  fcheinis 
Rec,  dafs  das  Zinn  fich  gröfstentheils  verkalkt  haben  wer- 
de, ehe  das  Kupfer  fchmelzt)    $.'49.  „Vitriolöl  brennt 
„auf  der  blojsenliant^    (Dies  fcheinteinDruckfeliler  zu 
feyn ,  für  r  von  dem  Oberhäutcittn  entUöfsen  Haut.     Der- 
gleichen Fehler  kommen  mehrere  vor,  z.  B.  S*  2S6.  ver- 
fetzen,  ft.  zerfetzen;     S.  262«  in  dem  Körper  der  Tlteih, 
ft.  der  Thiere.  —    Vermifst  hat  Rec.  z.  B.  bey  den  Kaali- 
niederfcblägen  derMetallr,  die,  welche  au&er  den  dem 
QolcTe,  Silber  und  Qaeckiilber  eigenen hekannt  find  ;  unter 
den  Metalien,  welche  magnedfch  find ,  die  Piatina»  das 
Wafferbley,  das  Mefiing;   unter  den-Eig^nfckafien  der 
Alaunerde  ihre  grofse  VerWandifchaft  zu  dem  Brennba- 
ren etc.  etc.  —  S.  ä8«  hrtierkt  Rec.  ^inen  Widerfpruch 
löit  S.  261.     Dort  heiät  es:  Oete 'entzünden  fich,  (und 
brennen  folglich),  wenn  fie  ftark  erwärmt  werden ;  hier 
fteht,  dafs  die  Fettigketten  nur  brennen,  wenn  fie  mit  ei- 
nem Dochte  verfehen  find.  — .  Endlich  bemerkt  Rec  noch 
diefes,  dafs  die  einzelnen,  unter  jedes  Paragraphen  Haupt- 
fatze  befindlichen,  abgefonderten  Sätze  oft  ganz  fremde 
Ding^  enthalten,  z.  B.  §.  14.  koittmt  eine  Benimm nng der 
Begriffe  edle  und  unedle  SletaUe  vor ,  welche  man  doch 
mit  grofserm  Rechte  imKapit.  10.,  welches  vonden  Me- 
tallen handelt,  erwartet;     Noch  mehr,  §.  55.  wird  von 
der  regelnjäfsigcn  Bildung  der  Kodifalzlüryftallen  gehan- 
delt :  wer  iucht  hier  das  Glauberfalz,  feine  Beilandtheile 
und  fein  Verhalten  in  Wärme  und  trockner  Lufc,  wovon 
d)  und  e)  geredet  wird?     §,  94;  Von  der  Alaunerde  al5 
vorzüglichem  Material  zur  Beftätigung  der  Farben,  vrod) 
erinnert  Wird,  dafs  auch  diö  Bittererde  diefes  Aue.     Die- 
fes gehörte  doch  fidier  nicht  hieher,  fondern  in  Kap.  XI. 
$•  87- f  wo  e&  auch  bey  c)  wirklich  angegeben  ift:  wo- 
zu aifo  die  Wiederholung!  —   Wenn  Hr.  B.  diefe  we- 
nigen Erinnerungen  benutzen  will,  fo  hofft  Rec,  dafs, 
bey  des  Vf.  tnhmiidiem  Eifer,  fich  nutzbar  zu  machen, 
und  hey  feiner  raftlofen  Thätigkeit ,  diefes  Bach  in  einer 
neuen'  Auflag  eine  ganz  andre  Geftalt  im  Ganfi&en,  and 
mehrRiditigiLe^t vmd Be;ftifluntbeit  imEiuelüen gewin- 
nen werde* 
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PHILOLOGIE.      '■ 
Amsterdam  ,  b.  Pctct  den  Hcngft :    C(uintus  Heratius 
Fhccus;  dqor  R.  v.  Ommeren.  Rector  van  het  Gym- 
nafium  te  Amilerdäm.  1789-  2^6  S.  g.     \ 

Wenn  man  bedenkt»  dafs  unter  allen  römifclien  Dich- 
tem Iloraz  gerade  derjenige  ift,  der  die  meil^ 
Beweife  einer  edeln  und. erhabnen  Seete  gegeben  hat, 
deflen  lehrreichen  Gedichten  z.  B.  Franz.  Fetrarka  ilas 
f  übmiiche  Zeugnifs  gab.,   dafs  er  ihnen  allein  die  Ver- 
beflerung  feines  Herzens  zu  verdanken  habe ;   und  nnn 
auf  tief  andern  Seite  die  Vorwürfe  von  Schmeichcley', 
Auäfchweifangv    Feigheit  u.  f/w.  'erwögt,    womit  faft 
alle  Lheracoren  der  uadiiblgenden  Zeh  den  Charakter 
diefes ,  liebenswiirdigen  Dichters  beJtudelt  huben ,  fo  ift 
die  Frage  natürlich ;  woher  dierer  anffallende  Widerftreit 
der  Uitheile?    oder  t  wenn  ^*  auf  Schein  beruht«   wie 
lafst  üch  d^elbe  am  haften  aus  demWege räumen?  Die 
Au(li>fung  diefer  Frage  war  Aas  Hauptaugenmerk  diefer 
■  aus  zwey  bdbnderen  Abhandlungen  beftehenden  Schrift, 
die  der  gelehrte  und  gefchmackvolle  Vf.  ia  einer  Gefeil- 
ich alt  zu  Amfterdam  (pro  Concordi»  ei  Libertate)  atuerft 
•vorgelefen,  und  dann,  durcli  ainderweixige  Umftande 
veranlagt,  zum  Druck  befördert  hat.     Unter  den  Dettt-< 
fchen  war  unfers  Wiflens  Leifing  der  erfte»  dejr  fichiilr 
den  guten.Namen  des  VenuCnirchen  Dichters  interemrte. 
£r  hat  in  feinpn  Rettungen  des  Horaz  auf  eine  febr  grOhd- 
liche  Weife  gezeigt,   &ifs  fidb  gegen  den  Vorwurf  der 
Feigherzigkeit  und  unmäfsigen  WoUuft  fehr  vieles,  und 
•insbefondre  gegen  die  letztre  eine  unächte  Quelle* itf  der 
bekannten  Vita  Horatii  anführen  laffe,  deren  Entdeckung 
dem.  Scharfßnn  des  Retters  eben  fo  fehr,   als  dem  Cha- 
rakter des  geretteten  Dichters  zur  Ehre  gereicht«    Im- 
zwifchen  war  jedoch  der  Vorwurf  der  Schmeicheley  — - 
der  fcfaeinbarile,  und  wenn  er  gegründet  wäre,  derun^ 
verzeihlichfte  ;irou   allen  <—    ununterfucht  geblieben. 
Denn  wenn  .man  nun  auch»  dem  Horaz  weder  Feigheit 
noch  Unmäfsigkeit  in  der  WoUuft  noch  Verachtung  der 
Götter  fo  unbedingt, vorwerfen  durfte,  fo  war,  infofem 
jer  Anfpmch  auf  die  Hochachtung  d$r  Nachwdt  machen 
foUte,   doch  n^cb  die  Fragfe  fibrig,  ob  üqtt  ein  folcber 
Jr/t^'^Ji ,  nach  ein^r  poUtifchen  Revolution ,  die  feinen 
vorgeblichen    Grundfützen  und  Empßndungen'  fchnur- 
ilracks  zuwider  lief,  auch  diefen  iietztern  gemäü ,  ^  ak 
Hürg^er  (ks^  Staats  betragea  habe!    In  beyderley.Rück- 
iicht  nun  hat  ihn  der  vortreffliche  Vf;  hervor  uns  liegen- 
idcn  Schrift  einer  nähern. Prüfung  unterworfen,  ^lad  da 
diefelbe .  den  Verehrern  äea  Horaz  ketneswega  unwill- 
kommen feyn  kann,  gleichwohl  aber £elbft  von  hoUänd. 
Gelehrten,  die  fenil  den  Ausländer  mit  den  in-ihrem 
Lande  herausg<koromneo  literarilchenFrodukcea  bekannt 
.  jl.  L.  Z.  J79r.  Zweifter  BomL 


zu  machen  fichdie  Mieiie  geben,  nicht  einmal  einer  A||^ 
^cigc  gewürdiget  worden  i^,  fo  machen  wir  et  uns  «up 
fo  m^r  zur  Pflicht,  einen  Auszug  davon  zu  liefern.   .. 
Die  erüe  Vorlefung ,   worinp  Horaz  ala  Metifch  be* 
trächtig  wird,  .beginnt  mit  feiner  Erziehung.     Sein  Vt^ 
jiec  be^eit^e  ihn  felbft  nach  Rom ,   um  ihn  hier  tfnter 
feinen  Aug^n  in  all  den  Künften  unterrichten  zu  laiTen, 
die  damals  die  erfte  Befchaftigung  aller  Jünglinge  vom 
Stande  ausmachten.     Er  war  überall  der  Mitgefell  (ür 
nes  Sohns.    Mit  dem  innigften  Vergnügen  ^Innert  fich 
imfer  Dlditer  d^fer  Periode  feines  Lebens,  niid  gefteh^ 
d4fs  lie  den  gröfateh  Etniiuls  auTdie  Bildung  feines  Her- 
zens gehabt  h(^be/     Sein  AufiMthalt  zu  Athen.    Hier 
fegte  er  wabrfcheinlich  den'  Qrund  zu  jener  philofophi- 
A:hen  Gröfse,  die  ihn  bey  allen  Widerwärtigkeiten  fei^. 
hes  Vaterlands  aufrecht  erhielt,  nnd  die  ftcftin  allen  fei? 
nen  Gedichten  hervorleuchtet*—*  Der  Satz,  dafs  der  Cha- 
rakter emes  SchriftfteUers  aus  feinen  Werken  zu  erfehen 
fey,   leictet  zwar  manche  Einfdiränkung;   doch  kanni 
man  t.  aus  der  Natur  der  Gegenftände,  mit  denen  .fich 
ein  SchrifUleller  öfterer  befdiäftiget ,    2*  aus  dem  Ge^ 
fiditspunkt,  woraus -er  diefelben  &ts  betrachtet,  3.  aua 
der  Lebhaftigkeit,  womit,  und  der  Art  und  Weife«  Wi<( 
er  diefelben  abfcbüdert,  mit  Redit  auf  feine  eigne  Ge.'* 
müthsart  und  dife  BefchafFenheit  feines  Herzens  icUiefsen,^ 
Hieher  gehört  nun  z.B.  der  Eindruck,  den  die  Erfchei^ 
iiung  des  FVühling9  auf  ihn  madite.     Ünterfchied  zwiii 
feben  ihm  und  andern  FrühUngsfdngern.p.  23-^15.  Ein 
tiefes  und  herrfchendes  Gefühl^ der  irrdifchen  Vergaii^« 
Irchkeit  zeigt' fich  auch  in  feinen  lyrifchen  Gedichten,  und 
es  gehört  mit  unter  die.Kennzeichen  eines  philoCbphifcbeii 
Diditers  und  feiner  erhabnen  Seele.    Diefe  blickt  ferne» 
aus  feiner  unverkeiutbaren  Liebe  zum  Vaterlaade  herr 
vor.    Wetin  er  itch  <fie  Macht  und  dei|  Glanz  der  Stadt 
Rom,   und  die  Würde  eines  Römers  vor  Augen  ftelltAf 
wcfnn^er  die  "glücklichen  Tage  der  freyen  Republik,  m 
fein  Gedächtnifs  zurückrief,  dann  fühlte  er  feine,  ganze 
'^öfse ,  dann  ftrömten  die  erhabenflen  G'^daoken  au4 
feinem  Munde.—«-  Sittliche  Schöixheit  und  Tugend  find 
'  dieherrfchenden  IdeeA  in  feinen  beften  Gedichten.  Gleich«^ 
fiU^J?fi:^S^  äufseres  Anfehn'und  EhreMellen  zog  er 
lieh  in  die  Einfamkeit  zur^k,   und  iand  da  bey  einem 
märfsigen  Auskommen;  alle  feine  Wünfche  b<rfTiedig.-t.  — 
Etwas  über  fein  Sabinum  (S.  29).  Bey  diefer  Gele^nheit 
erfahren  wir  (in  einer  Anmerkung  (S.5 1)  dafs  dem  Ho.Copv 
martin  de  Champ)f ,  der  mit  Hülfe  des  allgemein'*n  Zufam-  ^ 
menhangs  der  Dinge,  wie  Wieland  fagt,  drey  0' cav-. 
bände  über  das  vermeyntlicbe  CAa^<»att  (i'lfüKoc^  gefchrie- 
ben  hat,  nicht  einrnal  die  Ehre  der  Entdeckung  deflel- 
ben  übrig  bleibt.    Sie  gebührt  einem  HoUändcfr,  Namena 
Ugerhms,  der  es  in  feinen  Ndtabii  L.L  p.  2>  ümfländ* 
Cccc  lidi 
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lidi  befchreibt«  ond  dtliejr  irerfickert,  er  habe  daron 
zmtfft  die  Gerdlffliaft  der  Arcadler  zu  Rom  hniachrich- 
^ett  und  feioeEiKdeckuii^  einem  gewUTen  iranz.  Abb^» 
den  er  oft  bey  dem  Mabl^r  Perctaei  gefeben,  mitgedieilr. 
Das  fey  Termuthlich  ebenderfelbe^  der  jetzt  'eine  Be- 
Icbreibung  davon  beranagebe.)  —  Et»  hervorftecbeoder 
Zog  im  Charakter  de«  Horaz  ift  fein  Hang  zu  wahrer 
Freundfchaft.  Wir  fiaden  unter  der  2Uihl  feiner  Freun* 
dk:  ^Marcus  Brutua»  den  tugendhafkeften  und  liebena- 
yM^Migflttn  Mann  leiner  Zeitgenoflen ;  Valerius  Mefla- 
:»la,  der,  ala  er  dem  Auguft  ein«  gewiflen  St|rato  em- 
^pfahl^  unter  einem  Strom  von  Thränen  ausrief,  dtefer . 
9,ift  ea  *  der  meinem  Brutns  tn  feinen  letzten  Augenblicken 
f»beygpftandeft  hat;  Manliua  Toi^uatus,  nicht  fo  wohl 
^fehiea  rornehiac^  Gefchlechts  ala  feiner  BjechtfchafFen? 
»,keit  wegen  von  unfehn  Dichter,  gerühmt ;  L4dliua, 
Y^bckannt  durch  feine  Treue;  Redlichkeit  und  Standhaft 
^dgkelt;  Pompejui  und  SeptimiuSt  welche  beide  mit 
.^m  den  letzten  Kampf  fiir  die  fterbende  Freyheit  ge- 
,JR>chten  hatten  ^  Tibulhia«  deflea  redliche  und  offenher» 
^ige  Seele  fo  fichtbar  aus  feinen  Gedichten  hervorftrablt ; 
^Virgilius-—  den  er,  obgleich  fein  dichterUcher  Ruhm 
gjbeym  gröfsten  Theil  des  Volks  den  feinigen  weit  aber- 
^traf,  feine  zweyre  Seele  nannte,  und  vor  allen  Mäce- 
^^aas.*'  Seine  Gedichte  find  voll  von  Treue,  Liebe  und 
xärdicher  Beforgnift  für  dielen  fmnen  bHften  Freund  An 
SdbmeicfaeW  ift  hier  gar  nicht  zu  denken,  wie  der  7 
Brief  des  erften  Buchs  onwiderfpcedilich  beweift,  wel* 
dier  als  ein  Mofter  von  mSnnlicfaer  Offenheit  und  Fref- 
lurit  im  Aaa4mck  gegen  einen  fo  angefehenen  Staats- 
mann unfre  Auftneikflimkeit  vorzüglich  verdient.  Hie« 
ker  gehört  nun  zugleidi  eine  fehr  gelehrte  Anmerkung 
des  Vf.  zvr  zweyten  Vorlefoog  S.210.,  worinn  er  zeigt, 
wie  ongeftründet  der  Vorwurf  der  Schmeicheley  auch  ge- 
gen den  Confttlaria  L.  Munatius  Plauens  (L.  l.  od.  VIL) 
vnd  gegen  den  nichtswüfdigen  Delliaa  (L.  IL  Od.  III.) 
fey.  Beide  find  wahrfcheinlich  nicht  die  übelberüchtig^ 
Cen  perfonen ,  für  die  man  fie  gewöhnKch  hält ,  (wie 
key  Plauens  wentgftens  der  Vf.  fehr  gründlich  bewiefcn 
kat)  und*  in  den  angezeigten  Oden  felbft  ift  nodi  über^ 
tfeft  nicht  einmal  ein  Scharten  von  Sahmeicheley  be- 
melkbar,  fo  dafs  man  fich  über  den entfchetdendeaTon 
Wnndero^  mofs,  mit  welchem  Runken  zum  Vellej  Paterc. 
1^  35S  ^<e^  konnte:  Sk  mm  (UMhm)  eocot  Hom^Mu, 
m^H^mmm  hmius  nelndams,  qium  Pbmcf«  qmi  u^^rque 
Aug^ßi  gnOiaflorebat,  Aftfignisaddator.  Horaz  bedurfte 
Ibkher  Canäle  nichts  um  fich  bey  Auguft  eiozufchroei- 
cheln.  Dazu  wäre  ihm  Mäcenas  näher  gewefen.  Doch 
fein  Betragen  gegen  Auguft  unterfucht  der  Vf.  umftänd* 
Mcherin  der  zweyten  Verlefung«  worinn  lioraz  ala  Bdri 
mgr  von  Rom  betrachtet  wird. 

„Seine  Gedichte«  ftgt  Hr.  v  0.,  geben  Veranhfr 
Jung  zu  einer  Bedenklichkeit  •  die  allein  Schein  von 
Wahrheit  hat,  und  welche,  wenn  fie  gegründet  wäre, 
nicht  nur  dieferVorlefung  alle  Kraft  benehmen,  foodem 
an/b  feine  Tuf^endt  n  als  Menfch  verdächtig  machen 
würde.  Denn  können  wir  demjenigen  woh\  den  Namen 
einea  redlichen  und  fiandhaften  Bürgers  beylegen ,  der 
fich  erniedrigen  kann,  einen  Fürften,  vorher  den^Gegen- 
ftand  feinde  VeraAcw«  und  gegea  wddMi  er  ieUift  4a« 


5chwert  aufgefafst  hatte ,  zu  verehren  f^  Ift  es  die  Spra-   • 
che  eines  Römers ,  einen  felchcn  Pürftan ,  den  "V^leder- 
herftellcr,  'die  Uebe  feiner  Mitbürger,  den  fichtbares 
Gott  zu  nennen  t  und  die  Götter  als  Racher  eines  e^mo^ 
deten  Cäfars,  deflen  Mörder  er  felbft  feine  geliebrcden 

.Freunde  und  die  Vertbeidiger  der  Freyheit  genennt  habe» 
inzurüfen?'*  ^enn  man  Ben tley  in  der  Anordnung  der 
Horaz.  Gedicbt<>  folet  und  annimmt,  dafs  ererft  feine 
Satiren,  dann  feine  £poini,  hierauf  die  dm;  ei^^nBiic^rr 

foiner  Oden  und  das  irßejeinir  Briefe^  endlidi  das  vierte 
Buchjieiner  Oden  mit  dem  Carmen  ScHslare,  und  in  der 
letzten  Zeit  feines  Lebens  das  xweyte  Buch  feiner  Britfe 
herausgegeben  habe,  fo  eigiebt  fich,  da(s  Horaz  erftnadi 
der  Schlacht  bey  Actium  und  alfo  ix  Jahre  nach  Brutus 
Tod  das  Lob  Augufts  apgeftimmt  habe,  und  dafs  die 
gröfsten  Lobeserhebungen  diefoa  Ffirften  auf  fime  letz- 
ten Lebensjahre,  nachdem  wenigftens  27  Jahr  nach  Uro- 
tus  Tod  verlaufen  waren»  gebracht  werden  muffen. 
In  diefer  Zwifchenzeit  muffen  Verinderungen  vorgefal- 

.  Icn  feyn ,  die  den  Freund  des  Brutus  und  CaiBus  bewe- 

fen  konnten,  das  Lob  des  Unterdrückers  derrömifchen 
reyheit  zu  fingen.  Dergleichen  finden  nun  wirkikh 
ftatt.«  L  Inibr  Perfon  des  Hora«.  Der  Römer  überhaupt 
wollte  durch  die  Sinne  gerührt  feyn.  Wenn  man  feine 
Einbildung  und  Gefühl  in  Tbatigkeit  zu  feCren  wu  fste, 
aladenn  war  feine  Seele  zu  allem  Groisen  und  Aufseror- 
dendichen  bereit.  Der  Beweis  hiervon  ift  die  Gefehlt 
te  Roms  felbft.  Der  Vf.  zeigt  hier  (S.  i  isO  Mos  den  Ein- 
flufs  diefer  Nmgung  auf  den  Gottesdtenß  und  die  AUem- 
herrfikaft  und  die  dadurch^  möglich  gewordene  Verwecfa- 
feluag  der  verfinnlichren  Gottheit;  mit  dem  vortrefBidH 
ften  Menfchen.  Diefe  vermeyntiidie  Uebereinkunfr  war 
bey  allen  feierlichen  Ehrenbezeugungen  und  in  der  Spra- 
che felbft  ficfatbar,  fo  dafs  man  nicht  allein  alles  Schöne 
und  VortreffKdieGüittffcfc  nannte,  fondem  fiogar  einen  her- 
vorftechenden  Mann,  einen  geliebten  Freund  — mit  dem 
Namen  Gott  beehrte.  „Und  wer  wufste  wohl  einen  iht^ 
kern  Eindruck  auf  die  Einbildungskraft  feiner  Landsleu- 
te  zu  machen,  wem  konnte  man  jenen  Ehrennamen  mit 
fcheinbarerem  R^cbt  beylegen«  als  Cäfar  Auguftust  einem 
Fdrften ,  der  in  allen  feinen  Handlungen  eine  aafsen>r^ 
deutliche  Pracht  und  einen  Schein  von  Göttlichkeit  zo 
t:eigen  fucfate ,  deffen  fireundlirhe  Miene  und  unbegrenz- 
te Mildthätiglceit  den  ganzen  Druck  der  Alleinherrfchaft 
Jeigfalrig  bedeckten ;  der  das  mächtige »  das  reizende 
Rom  mit  einem  Glanz  und  einer  Majeftät  ans  dem  Stau* 
be  gehoben  hatte,  welche  daffeibe  würdig  des  .Ehrenna- 
mens einer  ewigen  Stadt  zu  machen  febien,  der  den  Gijt- 
tesdienft  gehaadhabsdt ,  die  Ruhe  wiederhei^eftellr,  k&- 
lien  bevölkert  4  und  Zufriedenheit ,-  Fruchtbarkeit  uad 
Deberflttia  überall  verbreitet  harte;  der  mir  einem  Wiok 
über  den  Theon  der  Parther,  des  furfrhtharften  Feindes 
von  Rom,  'das  UrtheilTprach ;  deflea  berühmter  Name 
die  Gefandren  der  Indianer  und  Sc}  th^n ,  den  Römern 
kaum  dem  Namen  nach  bekannt,  nach  Italien  zog,  um 
feine  und  des  römififrhen  Volks Freundfchaftza erlangen; 
der  die  Ehre  des  Triumphs,  das  entzöckendfte  Schau- 
fptel ,  das  die  Sonne  jemals  fah,  das  die  Chrifteh  felbft 
mit  Ehrerbietung  und  Smunen  erfüllte,  drey  T::ge  nach- 
mnander  gencA»  hatte;  d^c  fiberalli  wo  er  fich  heiand. 
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auswärtigen  Königen,  dta  feinetwegen  ilure  Königreiche 
▼erUersen,  bedient,  und  darch  eine  Menge 'Altäre,  fil- 
berne  Statuen  und  Tempel,  fär  ihn  und  die  Göttinn  Rom 
gemeinfchaftlicb  errichtet»  in- Europa  und  Alien  verehrt 
wurde !  Was  Wunder "i  dafs  ein  gefühlvoller  Römer,  der 
von  feiner  Kindheit  an  folche  Eindrücke  empfiuigen  hat- 
te» deflen  Sprache  ihm  felbß  diefe  Benennungen  darbot; 
einen  folchen  Fürilen  in  einem  ÄugembUck  von  Begeiflemng 
als  einen  iichtbarenGottbetracl\tete?*'  Diefe  Eindrucke^ 
die  auf  jeden  Römer  ftark  wirkten,  wirkten  mit  verdop- 
pclrer  Kraft  auf  die  fchwadie  Gefundhejt  und  das  Alter 
des  Horaz.     Er  betrachtete  den  ruhigen»  glücklichen 
^uftand  von  Italien^  und  fah  mit  Dankbarkeit  zum  Ur> 
heber  deflelben  hinauf.    Daher  Ad  Ruh  und  Friede  die 
herrfchenden  Ideen  in  feinen  Lobgefängen  auf  Auguftus. 
Hiezu  kommt   II.  der  veränderte  Zußand  des  römifchen 
Reichs,  der  gänzliche Verfiiil  der  Sitten',  undehemali^n  . 
Tapferkeit.    Dte  Veränderungen,  die  feit  Brutus  Tod  in 
[lom  und  im  ganzen  Reich  vorgefallen  waren  •  mufsten 
jeden  abfchrecken ,  an  die  Wiederherftellung  der  politi- 
chen  Freiheit  zu  denken.     Alles  fehlen  die  Regierung 
»Ines  Einzigen  nothwendig  zu  machen  (S.  129.)    IlL 
Ag  auch  in  der  Pecfon  des  Auguft,  in  demContraft,  den 
ein  naeüdlches  Betragen  mit  dem  des*  Antonius  machte» 
^in  Verdienft,  das  ihni  die  Liebe  und  Hochachtung  der 
tlömer  und  des  Horaz  erwerben  mufste.  (S.  119  f.)     ki 
len  zahlretdien  Anmerkungen ,  die  einen  fehr  v<Mrtheil- 
lat^en  ßegrifF  von  dem  Gefchmack  und  der  Belefenheit 
les  Vf.  in  der  alten  und  neuen  befonders  deutfchen  Li« 
eratur,  geben,    werden  hier  und  da  einzelne  Stellfii, 
lie  auf  das  Ganz^  einen  Einflufs  haben  ;  t^tHich  anige- 
^lart,  und  das  Refultai  di^fer  Schrift  ift;    „Dafs  Hbraz 
fey  -allen  Schickfalen  feines  Leben»,    bey  allen  Ver« 
indrungen  feines  Vaterlands,  feinen  einmal  angenom- 
menen Grundratzen  von  Wahrheit  und  Recht  ,^  ftets  treu 
geblieben,   dafs  er  (ich  nicht  allein  als  ein  wahrer  Phi- 
ofoph,  fonderuauch  als  ein  verlländiger  und  ft^ndhaf- 
er  Burger  betragen  habe ;   dafs  er  folglich  nicht  nur  als 
Aenfch  der  Achtung  eines  Chriften  nidit  unwürdig  fey," 
oüdem  auch  als  Bürger  dem  braven  und  nachdenkenden 
Niederländer  lehren  könne,    dafs  ein  Mann  von  wahr- 
lafi  freyem  und  grolspm  Geift ,  wenn  Liebe  gegen  ff t- 
e  I^ndsleute  ihn  antreibe,  die  Feder  oder  das  Schwert 
u  ergreifen ,  feine  Gedanken  und  Thaten  der  Srimme 
er  Wahrheit  und  Billigkeit  gemöfs  einrichte ;  dafs  ^r 
benfowenig  ein  Skia V  von  Fürften  und  Eigennutz,  als' 
on  blinder  Hartnäckigkeit  und  unvernünftigem  Parthey- 
eiit,  um  des  gemeinen  Beilen  willen  feinen  angefong* 
en  Weg  mit  gleicher  Mäfstgkeit  und  Standhaftigkeit 
ntweder  verfoJge  oder  verlaffe."  •—  Deä  übertriebnen 


Partheygeift  leiner  Mitbuxger  herabzuftimmen  und  zu 
roäfsigen  fcheint  alfo  eine  der  nächften  Veranlagungen 
,diefer  Schrift  gewefen  zu  fe>Ti;  und  esiftzu  w^nfchen»  ^ 
dafs  der  Vf.  diefe  Abficht  eben  fo  gewifs  erreichen  mö- 
ge, als  ihm  die  andre,  den  Charakter  des  Horaz  gege» 
die  gewöhnttcheA  Vorwurfe  zu  vertheidigen ,   gelinget 
wird! 

NüRNBMG ,  in  der  Weigelfchen  Budih. :  Der  TroiM 
des  Scipio^  aus  dem  lateinifchen  des  Cicero  mit  An- 
merkungen, von  Georg  WiUielm  Maier.  1790.  108 
S.  in  g. 

Dem  Texte  felbft  hat  der  Ueberf.  ein  (kizzirtes  Leben 
des  Cicero  voräusgefchickt«    Wozu  das  hier  dienen  foll«  . 
lüfst  fich  nicht  abfehn,   da  das  Werk  felbft  nicht  die 
mindefte  Erläuterung  daraus  erhält     Diefe  Biographie 
enthält  nun  aber  hodi  überdies  gar  nichts,  als  die  aller* 
liekannteften  Dinge^  unter  den  gewöhnlicbften  Gefichts- 
punkten  betrachtet     Hin  und  wieder  auch  ganz  unrich* 
tige  Vorftellungen.    Z.  B.  Cicero  habe  zugleich  mit  dem 
Philo  den  Mnclus  Scävola  gehört,  welcher  ihm  imrd- 
mifcben  Rechte  Unterricht  gab.    Scävotf  war  keinPro- 
fieflbr  juris.  —    Die  Verwe&ung  des  Cicero  wird  in  eiü 
ganz  falfches  Licht  gefteUt    Dem  Vf.  zu  Folge  hätten 
die  römifchen  Damen  den  Cicero  ins  Exil  gebradit  Wer 
weifs  nicht  dafs  Cicero  freywillig  die  Stadt  verlieft, \ind 
doch  heifst  es  hier*:   C  va^rde.  in  die  Acht  erÜärtfUnd 
iviewoht  er  auf  eine  wnanftändige  Art  um  Gnadehcd^  Jo 
wurde  er  doch  in' das  Exil  verwiefen.    Dann  folgt^iA  vir. 
fonnirtes  Verzeichniis  der  philofophtfchen  Werke  des  Ci*. 
cero.   De  Finibus  b.  et  m.  wird  überfetzt:  VondemEndF 
ziveckß  des  Gutän  und  Bojen.    Das  Rafonnement  ift  über- 
all äufserft  dürftig.  —    V{h  fteif,  undeutfcb  und  dunkel 
die  Ueberfetzung  felbft  Jey,  kann  Iblgmde  Periode  zei-, 
gen:  Ichvermuthe^  es  kam  daher^  weit  wir  vonihmfpre^. 
cken^    (gefprochen  hüttea)    denn  ^gemeiniglich  ge* 
fch ieh i  e  j,  dafs  unfre  Gedanken  und  G^prdche im Schlor 
fe  etwas  der  gleichen  hervorbringen^  wieEnmins  vom 
Homer  fchreibt,   aniden-er  nemUcRbey  Tage  fehr  oft  zm 
denken  und  von  ihm  zu  reden  gewßhnt  war.    So  fdifi* 
lermäfsig  diefes  ift,  fo  find  doch  die  Anmerkungen  nodi 
weit  elender.     S.  6i*    Von  dem  Confulat:  Nur  einer 
führte  von  ihnen  (den  Cenfuln)  die  Regierung  9  der  andre 
tratfie,  wenn  fie  der  erfte^  nach  t^erlanf  eines  Jahres  Hit^ 
derUgte*  an.  —    Sie  trugen  ein  Purpurkleid.  S.  6a* 
Triimnus  war  bey  den  Armeen  foviet  9  eis  bey.  uns  der  Gene^ 
raL   Sl  66.    Die  Cenforen  hatten  die  Aufßcht  über,  das  Verr 
mögen  und  die  Sitten  der  Bürger ,  und  vertheittenßeinge' 
wiffeCtaßin,  Tribus.    Und  iblch' elendes  Zeug  wird  nrai 
gedruckt!! 


KLEIHE     SCHRIFTEN. 


'NATvnon^cn^Oöttmgen,h.'Dittxii^  üttberehifreSpmnüßJer 
'öttin^gfchi^n  G^end,  Neblt  Anzeige  eiiief  voJJitaii4igen  Curfus 
^  die  ThierKefchichte  von  F.  A,  A,  Mifi^r,  beider' Heilkuiule» 
'<><^orand  etc.  I7pa  16  3.  in  S*  unter  den  tn^ezeigcen  21  Spin* 
'»  find  Aranea  ^^UmLuria^  fp^fi^/a,  nUitta,  ehgant  t^aueumnßUs 
*^St  mnuttih  ^ßii»  nnd  iivkia  fik  asu  ausgcgebent  kiiri  und 


gut  befchrieben,  audi  diö  Zeit»  wann  nistf  de  aotriift*  und  dar 

Ort  üires  Aufenthalts  bemerke  worden.'  Ein  junger  Sclärifclleller, 

der  feine  fintomologiTcli«  Laufbahn  mit  der  ün^rfnchung  einer 

'Gattung  anfangt,  die  fo  vielen  SchwUrigkeicen   unterM'orfen  ift» 

{»bt  einen  Beweis  feines  Muths,  i^on  dem  fich  bey  fbngeietttea 
ieifse  unmar  nal  Qotn  boOea  läüu 
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Erfurt  i     Mici  flantatum    erfurifnßum    Fnmftof   et  planUtf 

jber  b«reits  verRorbene  Vf.  hat  in  diefem  Nachcrat;  zur  erfiirrer 
Flora  vpriiiglich  die  Schwämme  aufgenommen  (JK^  IJlätterfchwäm- 
me,  20  Löcherfchwämme,  eben  fo  viele  Faltei)-  und  Schüflel- 
fchwämme,  20  Staubfchwärame ,  etnii^e  Keu]rchwämmeetc.])^uud 
mit  Genauigkeit  Co  viel  als  möfrlich  benimmt.  In  fo  fem  auf  ^uxe 
jkbbildungen  verwicfen  wird,  kennen  wir  die  Arcen;  bey  einigen 
«ber,  wo  jene  fehlen,  find  wir  nicht  ToUkommeii  ^ewift.  Die 
jiddeuda  heuttftn  noch  eine  PtUnzennachlefe , .  darunter  uns  aber 
Polvgala  major,  monfpeliaca^  Hieradum  alpmuMp  dtex  JaxatUis 
unucfaer  fdieincn.  ^       .  * 


Frist  M  Arne  ACT.  BerVni  b.  Maurer  t  X  Y.  25.  oder  2^«# 
'4Mffchluffe  über  die  Detufcfu  Union  und  Schottijche  Maurer^, 
^£m  ßlict^  in  den  iutiem  Gang  gek^imär  GeJ^UJchaften,  i1%9.  fc 
ß-  «  (6  gr.)  . 

Frankfurt  und  Leipzif^.  Nähere  Beiemcktung  der  deüifchen 
tinlon\  wobei)  zugleich  gezeigt  wird,  wie  man  für  einen  wohlfeiitn 
Treis  ein  Schottifcker  Maurer  werden  kann.  1^9.  54  S.  8-  O  UjO 
»Die  erftc  Schrift  ift/ttK,  die  zweyte  wider  die  deutfdie  ü'nion 
gefchrieben.  Dieje  il  hauptDicklich  gegen  die  AbQcht  der  d.  U.. 
-2ch  des  Buchhandels  ausA:hUeftlich  zu  bemäduigen ,  und  facht 
auch  aufserd^  noch  den  Zweck  diefer  Gefellfirhaft,  durdi  Aiif- 
klärung  des  Verftandes,  uird  Befferung  dw  Willens  Glückfelig- 
keit  zu  verbreiten ,  durch  Hinwetfung  auf  die  Sitten  ihres  Stifters 
und  feine  Angriffe  gegen  di^  pofitive  Religion  verdächtig  zu  ma- 
chen. *  Der  ungenannte  Vf.  legt  dife  Anhmdignng  der  dmtjchsn 
Union  zum  Grunde ,  fuhrt  die  SHtze  derfelben  der  Keihe  nach  an 
und  begleitet  fie  mit  ironifd^n  und  pcrßflirenden  Aiunerkuitgen» 
die  aber,  meiften«  weder  witzig  noch  . treffend  urid  eingreifend 
find.  Wenn  in  der  A,ttkündigung  ge&gt  wird :  Wir  haben  alfo 
kein«  Geheimniflb  mehr;  fo  (hut  der  Vf.  als  ob  er  das  Gegeniheil 
seigen  wolle  und  zeigt  im  Grunde  gar  nicht«.  (S.  42.)  Der  Vf. 
konnte  mit  (einem  leeren  Gefchwätz  das  Publikum  verfdionet  ha- 
ben, da  ohnehin  allcs^  was  Geh  über  diefen  Gegenttand  fagen 
iHCst,  weit  treffender  und^  witziger  durch  die  bekannte  Schrift  : 
/Wefcr  Notan  als  Text,  oder  die  dentjchff  Union  der  XXHer  er- 
fch6pft  worden.  .     ,„       .  ,,-'         ^r 

Die  Ablicht  oes   cben&Us   ungenannten  Vf.  von  N,  2.  ift, 
die  verfchiedejien  Gefichtspunkte  zu  zeigen ,   aus  denen   einige 
Freunde,  C^ie  unter  den  auf  dem  Titel  ftehendin  Buchfbiheo  ab> 
wechfdnd  erzählend  und  fidi  mit  einander  unterredend  eingeführt 
werden^  die  An  der  deutfdien  Union  und  Schottifchen  Maurerey 
Tbeil  nahmen ,  diefe  Verbindung  nach  und  nach  angefehen  haben. 
Im  Vorbeygdin  ifl  hier  zu  bemerken,   daft  unter  Schott ifcher 
Maurerey  weiter  nichts  als  die  drey  Grade  der  deutf^hea  Union, 
die  Hr.  D.  Bahr  dt ,   ihr  Stifter,    wir  wiffen  nicht  aus  welchem 
Grund,  fb  genannt  hat,  zu  verftchen  find.    In  der  Vorrede  wer- 
den die  Gr^ndfätze  jener  Freunde  über  geheime  Gcfellfdtafien  und 
die  möglichen  Geheimnifle  derfelben  mitgetheilc,   die -ganz  ver- 
nunftig find.     Alle  Geheimnifle  laflen  fich  in  ihcoretijche  und.  praM* 
tifcha  eintheilen    Jene  befchäfiigen  fich  entweder  mit  hißorifcficfi 
oder  dogmatifcken  oder' geogsftbartcn  Erkenntnifien.      Des  aus« 
fchlieisHchen  fiefitzes  hiftorifcher  Kenutnifle,  ^It  nicht  all^^emem 
bekaimi  und  in  Bachern  aufuezeichnet  ftdnden ,  und  folglidi  nicht 
Gegenft.indc  des  Studiums  für  jedermanir  waren ,  könne  fich  k'ei- 
'ne  geh.  Gef^  rühmen ,  es  fey  auch  kein  hinreichender  Grund  vor- 
handen, dergleichen  zu  verheimlichen.    Auch  fey.  es. leere  Prahle- 
tev,  wenn  fich  eine  Gerellfchaft  befonderer  phyfifchcr  Geheim» iffe, 
als  folcher,  die  ^urcb  die  gemeine  Naturwi{renrch.ift  nnd  Chymie 
nicht  erhalten  werden  könnten ,  ^.  B.  det   Univerfalarzney  und 
Gbldmache^ey  ingleichen  der  Erkemttnifs .metflph>fifcher  die  Ver- 
nunft überftiMgende  Gegtiiftande,   z.  B.  der  GeiÜer  und  der  Art 
über  fie  zu  herrfchen,  fo  wie  einer  nmirtelbaren  OiTenbarunjr  riih- 
•  ittc. '  Alle  dtefe'yonfeben  waren  betrüglich.      Nur  f<:.r  proktifcke 
Zwecke,,  fcheinr^   die  Natur  einer  geh,   Gefl  beflimmc  zu  feyn; 
'nur ,  wenn  ihre  ganze  Einrichtung  auf  Thätigkeit  berechnet  fey, 
könne  eine  foldte  GeC  uiifkeitig  aas  mfiiü/t  ausrichten ,  (voraus* 


^etzt  neffllich,  dafs  der  Zfradt  tdcl  nnd  imt,  cEie  Einndicun; 
zVeckmäfsig  und  die  Mittel,  die  zu  diefem  Zweck  fiihren  follen. 
ebenfalls  ead  und  gut  find^.  Nach  diefer  Vorrede  werden  dv.n 
die  Gefichispunkte  felbft,  aus  weichen  die  drey  X.  V.  Z.  dk 
deutfche  Union  nach  und  nach  aiigefehen  \iaben »  mit  ihren  Zwei- 
feln und  Bedeiiklichkeicen ,  und  den  Gründen ,  woduidi  diefep 
zur  Bewhrkung  ihres  Beytritts  zur  Union,  und  zur  Beftinünun? 
ihrer  Thatigkeic  für  diefdbe ,  gehoben  Avocden  find ,  zugleich  nebft 
der  Einweihungs  -  Ceremonle  und  der  nähern  Belehrung  fiir.die 
Brüder  des  erfben  Grades  dtefer  fo^nannten  Sdtottifdien  Maure- 
rey ,  in  XI.  Nummern  Gefpriichs-  und  ErzahlungsweÜc  mitgechei^L 
Wahrfdieinlich  ifl  das  Ganze  <!ine  Fiction  des  Hn.  D.  Bahrdtt 
oder  eines  feiner  Schüler,  um  durch  die  iiier  oiiigetbeL'ren 
Gründe  und  öei^engründe  und  durch  die  Bekanntmachung  des  er- 
den X^rades  felbft  zur  Ap6}ogie  für  diefen  Orden  und  die  Ahüdu 
Uli  feines  Stifters  zu  dienen.  Nur  h«itten  auch  noch  die  bcyden  kce- 
ten  Grade  mitgetheikwerdlh  foUen,  weldie  wahrfcbeinlich  die  Mit- 
tel enthalten  haben ;  wodurch  jene  Zwecke  wirldicfa  werden  fpllien, 
um  auch  'die  Zweckmafsigkeit  und  Ziüäfsigkeit  diefer  beurdieiiea 
tu  können.    W4S  bereits  davon  bekannt  geworden  ift  ;^  z.  R.  der  ge- 

gchte  Plan ,  der  GefeliCchaft ,  nach  und  nach  zum  ausCdiltefsendea 
fitz  des  Buchhandels  durch  die  Untergrabung  di6s  bisherigen  sa 
verhelfen ,  die  Zuziehufig  4er  PdÜbeamten  tur  Gefellfehaft ,  zur  Er- 
fpahruiig der Correfpon^nz -und  Verfendungskoüen u. drgl. iß,  ua 
im  gdindeften  l*onc  zu  urtheil^en,  wentgdens  nach  den  Grundf  ».tzea 
des  Rec ,  nicht  von  der  Art ,  'da(s  er  es  als  eine  mof^fcfae  Maxiiae 
aiTpreifen  möchte.  Wo  folchc  MitEd  empfohlen  und  ins  Werk  ^t- 
(etat  werden,  die  fo  fchlecbcerdings  dem  praktifchen  Vemunfcgefetze 
widerfprechen ,  das  man  doch,  fdbll  zu  cultiriren  und  zur  Llberwte- 
gpenden  Macht  zu  brint^en  fich  die  Miene  giebt,  da  kann  kein  remünf- 
tiger  und  confequent  denkender  und  haaddnder  Mann  ghLuben,  dafs 
es  .mit  dem  Vorgeben  auch  des  bellen  Zwecks  wahrer  £inli  Ce.-. 
Noch  einiges  müfien  wir  erinnern,  da&uns  nicht  gefall enhaL,  i.^:;: 
blofo  wülkührliche  Unterfchied  zwifdien  dentTchar  und  fchottifcur 
Maurerey,  wo/on  die  erllere  unächt  fey  urid  fich  blofs  mit  dem  Stei- 
ne der  Weifen  befchäftige,  die  letztere  hingegen,  als  die  allein  cr^« 
auf  Auf  klirung  und  Bildung  des  Geifles  abzwedte.  Wenn  Hr.  K 
4ie(«ii  Begriffdeutfcherundfdiottircher  Maurerey  wirklich  g^^bca 
hat ,.  fo  hat  er  feinen  Schülern  eine  doppdte  Unwahrheit  gefagc ;  denn 
erAiich  i(l  bekannt»  daDs  nicht  allelVbarerey  in  Deutfchland  zum  ro- 
fenkreuzerlfchen  Syfleme  gehöre, "  Und  was  ül  das  für  ein  Unter- 
fchied ,  dentfchs  und  fchifttijclie  ?  da  iie  erllere  ebenfalls  fchcrttica 
Qtyn  kann ;  eben  fo  gut  lieden  fieKauch  dieFranzöfifche,  Schwedt tcäe, 
Ettlfifche  u«  C  w.  der  Englifchen  und  Schottücfaen  entgegen  ftei-en. 
welches  aber  fehr  fdtfam  wäre.  Schottifche  Maurerey  bleibt,  .w.i9  ü§ 
Uit  ^  sn^S  ^^  diefem  oder  jenem  La>ide  getrieben  werden.  Zwe>-ter.5 
nennt  er  auch  den  Orden  von  feiner  Erfindung  Schottifche  Maurere^-. 
wahr£cbeinlkh,  um  dSrch  diefe  Rubrik  unter  den  Unkundigen  mtär 
Profdy ten  zu  machen^  =—  2)  Die  Vorfchrifien ,  die  den  Aufzun'^h- 
menden  gelben  werditn,  fchranken  fich  lediglich  auf  die  Aohlind/«:«^- 
kelt  deflelben  an  den  Orden  und  die  Ordensbrüder  ein ,  imd  der^, 
die  drautiien  find ,  Wird  mit  keiner  Sylbe  gedacht.  Glaubt  denn  Hr. 
B4  wirklich,  daftFreundfchafl,  gegenf<ftiti^es  WohlwoUen,  undKüIf- 
leifl:unffen  nur  in  gehet tn en  Gefell  fchaf ten  zu  Hn den  fey  ?  £r  mufs  e> 
wohl,  da  er  fich  fogar  des  wirklich  bdeidigenden  Wortes  der  Profa- 
nen bedient,  s)  Hat  feine  Ordensmord  den  Fehler ,  dafs  Ge  ebtr- 
fdls',  fo  t(rie  der  Illuminatenorden«  der  auch  hier  in  ^tnif^n  S:j- 
cken  Vorbild  gewefen  zu  feyn  fchelnt,^  auf  den  Grundfau  licrr 
Glückfdigkeit  gegründet  iß,  deflen  Unzulänglichkeit  zu  dnem 
pnktiichen  Gruiidfaue  mehrere  docK  einleuchtend  genug  d  ir^e- 
than  haben.  Ueber  folgende  Stellen  mufsten  wir  wirklich  UcV^eln. 
o.  59.'  if^ie  ei\varten  alfo  aus  unferer  Hand  einen  Zt\wachs  A- 
r#r  Glückf^ligkeit,  und —  fie  haben  das  Reche,  fich  über  T^u- 
fchung  in  unfern  Bunde  zu  bek^airen^-iivfiii  wir  diefe  Erwartung 
nicht  befriedigen.  *'  u:  S.  54«  »Die  deutfdie  Un.  bahnt,  uns  d^ 
den  Weg  zur  «oralifeken  Allmacht,  da  wir  laiige  ^enug  im  S-^I- 
Ic'n  di^  Verdorbenheit  der  PVelt  beweint ,  und  ohne  Auffdin  iar 
entgegen  gearbdcet  haben^V  Quid  dignnm  tanto  feret  kic  pr^'^^f- 

£rhlatu  7  könnte  man  woihl  fragen  j  wenn  die  Anfttlt  noch  vor- 
nden ' 
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Freitags,  dm  ^4.  ^uniuj  tjpi* 


STAATSWISSEN  SCBjtFTEN. 

Marburg,  in  der  netten  ftkad.Biichh»D;^oftaiinH0tnr|cft^ 
^ngs  Lehrbuch  der  Cameral"  Wijfet^chaft ,  oder  Cor 
merai*  Praxis.  1790*  416  S-  g»  ( i  ThK  8  gr. ) 

Mit  diefetn  Werke  befchücffet  dei-  Hr.  Vf.  «e  Aü^at- 
beitung  fdnes  SySems  der' Staacswirthrchafc  und 
Feine  hierüber  hefatisg:egebenen  Lehrbücher.  Es  foll  zit- 
gleich  eine  bisherige  Locke  in  dem  akademifch^n  Untei'- 
richte  über  dieTe  Wiflenfchsft  ausfüllen«  nexnlich  über 
lie  wirkliche  An<wi»adung:  niid  Ausübung  der  auf  die  voiT- 
theilhaftefte  Verwaltung  des  Scaatsvermögens  abzweCken« 
leo  örundßitze  Jn  den  Kammeircollegien;  oder  über  das 
rigehclfche  V^erfahran  in  den  Kammergefchäften/  Diefer 
IVlangel  ift  nicht  zu  leugnen:  obgleich  ein  Präcticuni 
:amerale  von  Werfiker  und  vom  Ldmotte  gute  practifche 
Sey^träge  zur  Kameralwifrenfchaft  vorbanden  find ;  weil 
eneiB  VoUftändigkeit  und  ryftematifche  Ordnung-  fiehlt» 
md  diefe  nur  einzelne  .Gegenftände  des  Kapsmerwefena 
>et;refFen.  n     , 

Der  ganze  Vortrag  iff,  nach  einer  vdrgUngigeil  Ein* 
eitung,  in6Hauptftücke  ab^etheijt,  wovon  jene  die  Be<- 
rriffe  von  Staatswiflenfchaft ,  Cameralwilfenfchaft  nnd 
^lameralpraxis  feftfetzet;  und  in  diefeir  die  Auweifutig 
;ur  Cameralpraxis  folchergefialt  geordnet  ift,  dafs  das 
tÄc  Hauptftück  die  Bergwerke,  das  zweyte  die  Forften, 
las  dritte  iandwirthrchaftliche  Gegenftände ,  das  vierte 
lie  herrschaftlichen  Fabriken »  das  fünfte  Polizeyfachen 
ind  das  letzte  allgemeine  Gegenftände  der  Kameral- 
>raxis  betrift. 

Völlig  richtig  ift  ^die  (S*  7.  der  Einleite)  gegcberfe 
Erklärung  der  Cameralwiifenfchaft ,  oder  Cameraliftik  in 
ler  engften  Bedeutung ,  dafs  fie  die  Sammlung»  oder  deir 
nbegriff  derjenigen 'ftaätswirchfdiaftlichen  tind  practi* 
eben  Regeln  fcy,  welch«*  von  der  Kammer  und  ihren 
bedienten  ausgeführt  werden  muffen ^  oder  wehrhe  die  ei- 
•entliche  unmittelbare  Verwaltung  dier  Staatseinkünfte  be* 
refFen.  Sdbft  aus  diefer  Erklärung  folget  aber  offenbai; 
[afs  der  Hr.  Vf.  der  Camcralpraxis ,  da  er  dicfelbc  blöfs 
uf  die  Bergwerke ,  Forften»  Landgüter »  Fabriken  und 
landlüng^  Polizei  •  und  einige  FinanzwiffenfchaftUche 
>achen  (ebendaf.)  einfchränkt,  viel  zu  enge  Grenzen 
;efezt  hat.  Dies  find  ja  keineswegs  die  einzigen  Quel- 
^n  der  Staatseinkünfte^  noch  die  einzigen  Gegenftände 
er  Cammergefchdfte.  Zu  denfelben  gehören,  als  we^ 
entliehe  Realdepartements  der  CammercoUegten,  überall  iil 
)eutrchland  die  Verwaltung  des  Müns^- Zoll -und  Pbft«^ 
irefeas,'  auch  — -  in  den  mittelmäfsigen  und  kleinen  Staap 
en  —  des  Steuerwefens ,  aus  welchen  gleichfalls  eben 
[>  gewiiTe«  als  beträchtliche  Einkünfte  in  .die  landesheri^ 
jl.  L.  Z.    Zwrj^  Band^ 


licäie  Kanmer  Aiefsen.  unter  den  Beforderungsmfttelh 
des  Bergbaues  (^.  14.)  vermiffen  wir  eins  von  vor- 
zu^lich  guter  Wirkung,  nemlicfa  die  Befreyting  der  Berg, 
theile  und  ihrer  Ausbeute  von  nUe»  Arte»  des  Arreftes» 
.wofern  fich  die  Schnldfedarnn^  nicht  auf  jene  unmittd« 
bar  beziehet. 

Bcy  dem  jten  Hanpfftück  liat  der  Vf.  von  des  Hm. 

.  von  fiurgiiforfjForfthandbuche  den  mefarften  Gebrauch,  ge- 
mäpcht ;  jedoch  in  der  Feftfetzujig  der  Holzverkaufspceife 
(5/59)  feine  eigenen  ,  von  j^teem. abweichenden  &und- 
fttze  beybehalten.  Diefes  Hauptftück  unterfdieidet  fich' 
sit^kljth  ^von  den  übrigen  durch  genaue  Beftimmung  uud , 
Vollftändigkeit  der  darinn  vorgetragenen  Lehrlätze  und 
durch  'die  hinzugefügten  Modelle  und  Formulare ,  welche 
tur  Aufklärung  und  Anwendung  'jener  Lehriatze  fo  viel 
beytra^en«       Eben   dariiia   hätten  bey  dem  vorherigea 

,  Hauptftücke  auch  MadellevOn  den  hauptTäcblichften  Berg- 
Werks -und  Hüttenberechnungen  geliefert  werden  foHeh. 
Die  der  Cammer  anvertrauete  Verwaltung  des  FoiÄrel 
gals  kann  nicht  wohl  überall  auf  die  OberaüfUdjit  über 
die  landesherrlichen  Wälder  a{fei>  (5-39)  ebgefchränKt 
feyn:  da  fo  viele  Cammer -und  Forfl^g;lements  bewdfen« 
daCs  diefe  Oberauffidlc  fieh  auch  über  die  Holzungen  der 
Stadt  -  und  Dorfgeomnen  crftreckt.  Unter*  den  ($.  62) 
eugeführre^i  Vorfchriften  fehlt  diejenige ,  -  welche  die 
Abfuhr  des  gefällten  Holzes  betrift't.  Diefe  darf,  zur  Ver- 
hütung vieler  fiefchädigung  der  Fprilcn,  nicht  verzögert 
werden,  fonderu  nuifs,- bey  einer  feftgefetzten  Strafe, 
alljährlich  noch -vor  lohanni«,  auch  auf  keinen  andern, 
Iris  den  dazu  äagewiefenen  Wegen  gefchehen.  Auch 
jnangelt  die  nöthige.  Belehrung  von  dein  Verfahren  in 
Umerfuchung  der  Forftverbfechen ,  Feßfetzuäg  der  Strä- 
fen  und  deren  Vollziehung  gänzlich;  denn  der  $.  5g,  he^ 
stehet  fiäi  dieferhali>  blofs  auf  eine  beygelegte  aberhi^z^ 
gac  flftcht  hinlängliche  Tabelle. 

Das^  dritte  Hauptftück  von  der  landwirthfchaftlichen 
Cammeralpraxis  hat  der  Vf.  mit  einer  hauptfachlich  aui 
*o»  Buri  Abhandlung  von  den  Bauerngütern  in  Oeutfch- 
landgenomoienen«  aber  allzufchi:  ins  Detail  und  bis  in 
verwickelte  juriftifcheStrcTJfragen  ausgedehnten  Befchrer- 
büng  der  raahnichfaltigen  deatfchcn  Lehns  .  und  Zinsgü- 
ter  (S.  129—  151 )  angefangen.  In  dem  der  Zeitpacht 
zuerkannten  Vorzuge  vor  der  Erbpacht  ( §.  g6.  87 )  ift 
der  Rcc.  mit  dem  Hrn.  VF.  völlig  einverftanden ,  nur 
nicht  darinn^  dafs  der  Befitz  der  Erbzinsgüter  zu  den 
Erbpachten  zu  rechnen  fey.-(S.  153.  c. )  Nach  der  ur- 
fprungHchenVcrfaffuiie  diefer  Güter  wurden  diefelbeö  ih- 
ren Befitzern  eben  fo,>vic  die  Vorhin  §,  79.  angeführten  Gü- 
ter, nemlich  folcicergcftalt  verliehen;  dais  der  davon 
zu  entrichtende  jä>irliche  Zins  mit- den!  jährlichen  Ertra-  *" 
ge  diefer  Güter  iu  deinem  VerhäJtüiffe  ftand,'  und  blöfs 
Dddd 
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eil»  fortdaijrewrfer  Beweis  fcvij  Tollte,  äa(s  der  Erbzins^ 
marm  das  Obereignthmn ( dominium  directum:  des  Erb- 
zipsheora  anerkcnae.  Frcylich  wekben  die  Erbiins- 
yieriejhungen  in  neuehi  Zeiten ,  wofür  der  crfte  Ac- 
qutjent,  aufserdlwn  jährlich  zu  entrichtenden  Zinfe,  ein 
dem  Werthe  des  Guts,  wo  nicht  völlig  gWches.  doch 
nahe  aogemcffenes  Capital  bezahlt/  hievbnfchr  ab,  und 
nähern  fich.  den  Erbverpachtungen :  aber  die  mehreften 
Erbzinsgüter,  ap  welchen  den  landesherrlichen  Kam- 
mccn  das  Grundeigemhum  zullehct,  find  doch  von  der 
erifen  nrfpriingiichcn  Arf.  Bey  den  dem  Orandherrn 
CS.  15«)  zugeeigneten  Vorlauf sricht'  (  Verkauf srecht  ift 
«m  Druckfehler)  des  Erbzinsgutes  häxt«  der  ange- 
führten Einfchränkung  defTelben  auf  den.  Zeiträum  von. 
2W^y  Monaten  noch  hinzii  gefüget  werden  foUen ,  dafs 
diefes  Recht  bey  SubhafiaHonibusnec$ffaHis  verloren  ge- 
het  ^  wenn  es  nipht  im  letzten  Subhaftationstcrmine  vor 
der  Adjudication  ausgeübet  wird.  Richtig ,  zweckmäTsig 
und  ausführbar  find  die  von  dem  Hrn.  Vf.  (§.  90)  vör- 
gefchlagencn  Mittel  zur  Aufhebung  der  I-cibeigenfchaft 
und  zur  Verwandlung  der  damit  behafteten  Güter  in  IJrb- 
zinsgiiter..  Hingegen  mufs  der  Rec.  gegen  die  Beur* 
theilung  und  Beftimmung  des  bequemften  Termins  zuin 
Antritte  und  zur  Uebergabe  einer  Zeitpacht  (S.  169-171) 
erinnern  ,.  dafs  es  dabey  nicht  blofs  auf  einen,  felchen 
Zeitpunkt  ankommt,  da  die  mehrftea  wirthfchaftlichen 
Gefchäfte  von  neuem,  anfangen ,  der  wenigfte  Aufwand 
erfoderllch ,  und  am  eheften  Einnahme  zu  erwarten  ift ; 
fondern  dafs  auch  auf  die  Methode ,  nach  Welcher  der 
wichugfte  Theil  des  Haushalts ,  nemlich  der  Ackerbau« 
dem  Pachter  übergeben  wird ,  hauptfächlich  Bedache  ge* 
oommen.  werxlea  mufs^  Empfängt  der  Pächter  d^s  Feld* 
inventarium  gegen  Bezahlung  der  Einfaat,  DUngung  und 
Pflugarten.;  fo  kann  freylich  die  Uebergabe,  fobald  als 
die  Beftellung  des  Sommer-  und  Bracjifeldes  vollendet  ift, 
folglich  im  Anfange ,  oder  in  der  Mkte  des  Monats  May^ 
^  am  bequemften  gefcheheu.  Dies  ift  aber  in  dem  Falle, 
da  der  antretende  Pächter  die  rdmmtlichen  Feldfiüchte> 
nach  deren  auf  dem  Halme  zu:  taxirenden  Werthe,  bezahl 
len  mufs,  nie  fo  frühzeitig  thunlich,  fondern  erftalsdaun^ 
wenn  die  okonomifchen  Pflanzen  des  Sommer  -  und 
Brachfeldes  fovveit  heran  gewachfcn  find,  dafs  fie  taxi- 
ret  werden  können ,  alfo  nicht  eher,,  als  Johannis,  oder 
bald  nfichher.*  Wären  des  Vf.  ßedenklichkeiten  ge* 
gen  alle  bisher  gewöhnlichen  Arten  der  Verpachtung  vol- 
ler gegründet  und  die  Ausfülurung  der  von  ihm  erfunde* 
neu  lind  empfohlnen  Methode  (§.95)  einer  erblichen* 
Pächtüberlafliing ,  mit  alljährlicher  Beftimmung  gewifler/ 
▼on  dem  Pächtinhaber  zu.  enrrichtenden  Quoten«,  nach' 
dem  angefchla|;enen  Ertr^ge^  und  den  jedesmaligen  Markt- 
l^reifen,  fo  leicht,  als^cs  den  Vf^  dünkt;  fo  würde  frey- 
lieh  diefe  Quotenpacht  wefentliche  Vorzüge  habend  Es 
wir£  aber  einestheils  der  den  Zeitpachten'  gemachte  Vor- 
wurf (S>  ig2;  c),  dafs  diefelben  eine  allmähtige  Ver- 
fehl! mmcrung  der  Landgüther  und  eine  hieraus  von  Zeit 
zu  Zeiterwachfende  Abnahme  des  Pachtgeldes  bewirken, 
durch*,  die  feit  50  b»a  60  Jahren  erfolgte  Erhöhung^^des-, 
Ertrages  und  des* Pachtgeldes  ai^f  f  tum.  Theil  aiS^die 
fiälfte,  jawohl' noch  hoher —  wie  uäs  von- den  aller- 
mehreftea  I^aAdgülcer^^  imi  nördlichen  Beutfchlandi  zu^ 


verläfsigbekannt  ifi»  völlig  widerfegt;  imf  anderoMs 
bleiben'  doch  die  gewila  nicht  leicht  zu  überwindenden 
Scfiwierigkeifen  übrig,  dafs  die  Beftirnmung  der  Quotm 
nach  den  marktgängigen  Preilen,  da  diefelben  vor  der 
Ernte  gewöhnlich  ungleich  höher,  als  nach  derfelhen, 
find,  in  jenem  Falle  dem  Pachtinhaber,  in  diefem  hin- 
gegen der  landesherrlichen  Cammer  zum  Nachtheile  ge« 
ceichi^n «  auch  der  Letztem,  der  angerätheaeEm^San^  der 
Quoten  in  Naturalien  eine  befchwerliche  und  koftbare 
Receptiir ,  Verwaltung  und  Beredmnng  verurfachen  wur- 
de. Ohne  Zweifel  hat  deii  Vf.  die  Vorliebe  für  diefe  fei. 
nt  Quotenpacht  verleite^,  gerade  von  derjenigen  Art  der 
Benutzung  der  Domänengüter ,.  welche  bey  den  deut- 
fchen  Cammern  die  allergewö&nlichfte  ift,  netoHch  voa 
der  Verpachtungauf  6«  12  oder  mehrere  Jahre,  die  wenig« 
fte  und  unzulänglichfte  Belehrung  zxL  geben«  Von  dea 
Qrundfiitzen  und  der  Metho.de,  wonach  die  landesherr* 
Uchen  Cammern  in  Abfaflfung  der  Pachtbedingungen ,  Un- 
terhandlungen mit  den  Pachtcompetesten,  Wahl  unier 
denfelben  und  Schliefsung  der  Pacht  mit  ihnen  verfahren, 
erfährt  der  Qmimeridiftifche  Lehrling  hier  nicht  das  mio- 
defte,  anch  eben  fo  wenig  von  den  To.  wefentüchen  und 
wichtigen  cameraüfti  fchen  Beforgungen  bey.  der  Abnah« 
me  lind  Uebeigabe  der  Pachtungen.  Hieraa  war  doch 
gewifs  einem  folcheji  Lehrlinge  weit  mehr  gelegen,  2\s 
an  dci»  fo  vweit  ausgedebjwe^  Jleraählung  und  Befchrei- 
bung  der  vielÄltigcn  Arten  von  ^utfchen  Baueragii* 
thern :  da  von  diefen  fo  viele  gedriickte  UnterweifaiigcD, 
von  jenen  Verhandlungen  aber  nur  wenige  vorhandea 
find,  üeber  die  Verfertigung  der  Kauf-  und  Pachtanfclilage 
geben  zwar  der  §.  u6und  LI7  viele  nutzbare,  aberdoch 
in  verfchiedenen  wefcntlichea  ThcUen  mangelhafte  »e- 
l^hrungen^  Sie  enthalten  nemlich  keine  vollßändigc Nach- 
weifung  der.  Hiilfsmittcl ,  welche  man  zur  trforfchiu« 
des  Ertrages.eines  Landgutes  gebrauchen  kann  uod  niu>5 ; 
keine  Erklärung  der  gewöhnlichßen  Methoden  mAbiaH 
fung  fokher  AnfchlSge  und  ihres  üntAfchiedes,z-B.  ei- 
nes Körner -Anfchlages,  und  eines  Special •Hufea-'||D* 
fchUges .  etc.  keine  Grund{]|tze,  wie  verfchicHene  be- 
trächtliche Zubehörungen  ei^es  Guts  z7B.  Kern- und 
Fleifchzehcnten ,  Maltcrzinfen.,  Herren  -  oder  Froim- 
dienfte,  FiCchteiche  etc.  inAnfchi^  za  bringen» 
Auch  war  es.  hier  zur  völligen  Aufklärung  der  Sache  ge- 
wifs nothwendig  und  nützlich,  das  Formular  eines  \s^^' 
emgerichteten  liauf  -  und  Pachtanfchlag^s  beyzufügea. 

In  dem  Vierten  Hauptftücke  von  der  Cameralpraxis 
bey  herrfchaftlichen  Fabriken ,  wo  der  Vf.  gleich  M^^f 
(§.  t2o)  mit  Rechte  behauptet,  dafs  Fabriken  keine  H- 
rianzquellen  für  de«  Staat  find  und  doch  gleich  herß«cj 
die  Befugnifs  der  Cammer  zu  deren  Anlage  und  Betrieb» 
fo4veitausdehnt,  dafs  er  d5e  Papiermühlen.  dieSeifenU^«^ 
reyeo,  das  Bierbrauen  und  Brande  weinbrennen  undaüe  w*j- 
nufacturen ,  deren  rohe  Materialien  urfprüuglichheffcli^^' 
lieh  find,  darunter  zieht  Cwurjiachfich  alfo  die  Caromerna^ 
le  Verarbeitung,  des  Eifens .  des  ICupfcrs  ,*  des  Silbers  uaa 
felba  des  Holzes  aus  den  herrfchafxücbeu  Forfien  ivurcieö 
zueignen  können),  erklaret  er  es  (S.  ä>o)  >'  ^'j" 
gßrecht^  in  einem  Lande,  wofelbflnochkeinePapieriTui^' 
le  vorhanden  ift,  dergleichen  anzulegen, 'mtmdadmn^^'i 
tmachbarU  4usländiSdic  EagiermühU  rmmrt  wird.    U^^-^ 
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ift  weder  in  dte  naturiithen/  noch  in  dioi  pofitiycn  Rech- 
ten, und  noch  weniger  rnderStaatswirtlifchaft  irgjend  ei- 
niger Grini4  Vorbanden.  Efeen  fo  ift  es  mich  weder  det 
Natur  der  Sache  gemäfs,  noch  bey  landesherrlichen  Cam- 
»ern  üblich,  in  den  Pachcanfchlägcn  vom  BranÄewcin« 
brennen  r  nach  des  Hn.  Vf.  Angabe  (§.  279)  das  Pacht- 
geld für  die  Viehmaftung  doppelt,  nehmlich  erftJür  die 
Nutzung  dei^prandewcipfpöligs,  und  dann  auch  für  den 
öewinnft  an  verkauftem  fetten  Viehe,  zn  berechnen.  Diefs 
wäre  gewifs  eben  fo  unbillig,  als  wenn  bey  der  Verpach- 
tung einer  Fett  weide  gcfodert  würde ,  dafs  der  Pächter, 
aufser  dem  Pachtgelde  für  die  Nutzung  dicfer  Weide, 
auch  einen  Thcil  feines  <5ewinnftes  von  dem  dafelbft  fett 
gewordenen  Viehe  an  den  Verpächter  abgeben  foUe,     . 

Zu  der  Pofeeycanieralprayi^,  weichenden'  fnhait  6^ 
Fünften  Hiuptftiicks  ausmacht,*  rechnet  der  Hr.  Vf; 
CS.  294.)  hauptfächlicii  denjenigen  Theil  der  Polizey,  wcU 
eher  fich  mit  Veftfeauag  der  Mafse ,  Gewrdite  und  Pfei- 
fe der  vornchroftcn  Lebensbedürfniffe  befcb«ftigt ;  aufr 
Terdem  aber  auch  die  Ferforgung  der  Armen ,  Wittwen; 
und  Weifeu,  imgteichen  die  Aflfccuraozanftalten;  Soll- 
ten aber  dahin  nicht  noch  einige  Gegenftände,  vorzüglich 
die  den  landesherrlichen  Cammern ,  nicht  nur  des  aügei 
meinen  Bcftens,  fondern  auch  befonderti  des  Zollregals 
svegen ,  obliegende  Unterhaltung  gater  Brücken  und  We- 
ge gleichfalls  gehören  ?  Die  erftbemeldeten  Materien  hat 
der  Hr.  Vf.  folchergeftalt  behandelt^  dafs,  auf  die  vor: 
iusgefchicfcten  Gnindfätze,  wornath  Maffen  und  Ge- 
wichte und  die  Taxen  der  nothwendigftcn  Lebensmittel, 
als  Brodt,  Fieifch,  Bier  etc.  zu  beltimmen  find  . ^  «itie 
Menge  von  Verzeichniffen  der  in  Dcutfchland-  ü.  *  iien 
MalTen,  und  Gewichte,  auch  eriäuternder  Bey fpielc  von 
Berechnungen  folget.  Uiedurch  find  die  dabin  gehörigen^ 
mit  vielen  Schwierigkeiten  verbundenen  Dieim^fc^&f^e 
weht  allein  nasch  den  Bedörfniffen  eines  Carheraliftifchen 
Lehrlings  hinlänglich  aufgeklärt,  fondem  auch  zugleich 
Felbft  manchem  bejahrten  Camcralillen  folche  Winke  und 
Auffchlüffe  gegeben  worden,  Welche  er  zur  Entdeckung 
und  Verbefferuug  einiger  Fehler  in  dem  bisherigen  Ver- 
fahren wird  nützen  können.  ,  Von  gleicher  BefcfaafFen- 
lieit  ift  derhiernächft  folgende  Unterricht  von  den  Ar^ 
men-  WittWen,  Waifen-  und  Aflecuranzanßalten- 

Das  letzte  Hauptffüclr  enthält  die  allgemeinen  Grund» 
ätze  des  Verfahrens  in  den  Casimergefchäfrcn ,.  beibnders 
Erläuterungen  tmd  Beftimmuugen  über  die  innere  Ein- 
richtung eines  Gwömercoüegiums,  über  die  zu  deffelbcn 
Refsort  gehörigen  Sachen,  über  die  Ordnung  und  Me- 
chode  d^s  Verfahrens  in  denfelben,  über  die  Quellien 'der 
Staatseinkünfte ,  über  die  davon  zn  beftreitenden  Ausgä* 
bcnund  zuletzt  über  den  Civil  -  Caramer-  und  Militäretat: 
»vobey  aber  die  für  den  :canieralifcben  Lehrlingr  cbeu'fo 
lorhwendigen  Belehrungen  von  den  zu  haltenden  Exhibi- 
sen  und  Expeditionsbtchern ,  von  der  Vertheilung  der: 
Sefchäfte  unter  die  Mitglieder  des  KoUegiüins  nach  ß.eal- 
and*  Lokaldepartements  und  von  dem  Regiftratur;vereni 
ier  Cammer  gänzlich  fehlem 

Uebrigens  verdiene  dicfes  Lehrbuch ,.  das  der  Vf,. 
ybft.Verfuch  nennt',  wegen  feiner  mannigfaltigeh  guten 
>eitenr  dafs  Uir.D!.  bey  küiiftig^n  Auflagen,  den  eben  in- 
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diefer  Abficht  voii  uns  Semerfeten  Mängeln  abzuheffiea  und 
es  dadurch,  fo  viermoglich,  zu  vervoUkommnenfw^he, 

AUfsPACH,  K  Haueiren^  Syßm  der  Gefetzgehung. 
Fünfter  Band,  Aus  dem  ItaTienifclien  des  Rittern 
Caietan  Filangieru  1790.  8»  Ciö  S^O 

Diefer  fijnfte  Band  enthält  den  erften  Theil  des  fünfteö 
Buches  und  befchäftiget  fich  mit  den  Gefetzen ,  welche 
die  Erziehung  betreffen.  Zuerft  preifet  fich  der  Vf.  in 
einem  weitfchweifigen  declaniatorifchen  Eingänge  glück- 
lich ,  dafs  er  die  peinliche  Qcfetzgebung  voltendet  habe 
aad  nun  feine  Aüfmcrkfarakcit  der  unverdorbenen  Jugend 
widnjen  köuue.  Er  rühmet  fodann  den. Nutzen  der' öf* 
fentJichen  Erziehung  und  glaubt,  daffr  man  das,  was  man. 
dadurch  an  Menfchenyorzügen  verliere ,  an  BörgertugexK 
den  wiedergewinne.  Wenn  aber,  wie  wohl  von  Nach- 
denkenden nicht  bezweifelt  werden  kann,  der  Zweck: 
der  bürgerlichen  Gefellfchaft  in  der  VervoUkomraung  de^J 
Me^fchen  befteht,  obgleich  die  Zw^ngsgefetze  fich  ihrer  . 
Natur  nach,  blofs  auf  den  Schutz  der  allgemein^  Si* 
cherheit,  als  eines  zu  diefem  Zvvecft  unc^mbehrlichett 
Mittels^  einfchränken  muffen,  fo  fällt  in  die  Augen«  daf» 
Menfchen^  und  Bücgertugcndcn  fich  einander  nur  in  fo> 
fern  entgegtnfetzen  laffen,  als  es  Anlagen  und  Fcrtigkei-^ 
ten  giebt ,  welche  mehr  pder  weniger  zum  Vortheile  dt9 
einzehien  Menfchen  oder  der  ganzen  Gefellfchaft  gerei-^ 
cheu.  V^^enn  man  alfo  der  Aeufserung  Filangieri'^s  einer 
vernünftige  Deutung  geben  will,  fo  kann  es  nurdiefeyn« 
dafs  nemlich  die  Gerellfchaft  diejenige  Ausbildung,  wel-^ 
ehedem  gröfseeii  Theüe  der  Bürger  dienlich  ift,  derje- 
nigen vorziehen  müfle,  wodurch  zwar  einige  wenige 
weiter  gebracht,  die  Ucbrigcnaber  defto.  mehr  zurück- 
gefetxt  würden.  Man  würde  aber  düs  ditKm  Satze  z» 
viel  folgern,  wenn  man  der  bürgerl.  Gefellfchaft  da» 
Re^t  eiiifäutnt^ ,  Oie  Eirielnen  zu  nöthigeti ,  defs  fie  ih« 
re  eigene  Ausbildung  demjenigen  aufopfern  follten ,  ivas^ 
die  Gefellfchaft  unter  dem  Nahmen  des  geqiein^n  Wohls- 
mit  Gewalt  durchfeczcn  will.  Deswegen  will  auchuhfes; 
Vf.  nicht,  dafs  die  Eltern  genöthiget  werden  follen,  ihre^ 
Kiiider  der  öffentlithen  Erziehiing  zu  unterwerfen ;  ätah^* 
ob  er  gleich  diefe  für  nothwendig  hält,  fo  refpcctirt  er* 
doch  die  Rechte  des  einzelnen  Bürgers  zu  fehr;  als  dafs^ 
er  die  Väter  mit  Gewalt  verhindern  wollte,  ihren Söhnem 
diejenige  Erziehung  zu  gcbrti^  welche  fie  ihnen  für  die'^ 
zurrüglichffe  halten*  Er  glaubt  toit  Recht ,  ftfinen  Zweck, 
dadurch  befler  zu  erreichen  ,.  wenn  er  die  öiTendiche  Er- 
ziehung mit  Vortheilen  verknüpft,,  die  einen  jeden  Vdter 
reizen,  feine  Kinder  daran  Theil  nehmen  iu  kiflen.»  Un«- 
ter  einer  öffentlichen  Erziehung  verfteht  unfef  Vf.  nichc 
eine  blbfse  Lehrani^U,  fonclern  er  unterwirft  das  gtozej' 
Erziebuugsgefchäft  der  unmittelbaren  Sorge  des  Staats^ 
Dabey  fieht  er  aber  auch  ein,,  dafs  nicht  alle iBürgerJdaf-". 
ien  ^uf  gleiche  Weife  erzogen  werden  können.  .Eine- 
völlig gemeinfchaftliche  Erziehung  fetzt  einen  Staat  vor-- , 
aus ,  deffen  Bürger  innerhalb^  den  Ringmauern  einer  Stü^ät 
verfammek  find,  Diefem  Grunde  könnte  man  nOch  bey-^ 
ftigen,  dafs^  einedey  Erziehung  .fich  nur  bey  folchehi 
Völkern- denkeiilaffe,  weiche  Sclaven  zu  ihren  Diebfteni 
haben...  Dieienigen,  welche  den  Stock  fühlen  müflen,. 
können  nicht  mit  denen,  Welche^  führen'  follen ,  ganz- 
Ddddd^  gleichi 
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glcicti  ^rtogeii  w<?rden.  Der  Burger,  welcher  fich  gc^ 
wotinenfail,  keinen  Zwang  als  den  der  Gef'etze  über 
iicb  za  dulden ,  kann  nicht  ^  wie  der  Sclavenfohn ,  zur 
Unterwürfigkeit  uiid  Geduld  erzogen  werden. 

ywreir  Vf.  hat  rwey  Hauptklaflcn  unterfchiWen; 
juerolirh  diejeufge;i ,  welche  den  gemeinen  Wr fen  durch 
Ihre  Talente ,  und  die ,  welche  ihm  durch  ihrer  Hände 
Arbeit  dienen.  Da  er  eine  Regierung  vorausferzt,  in' 
welcher  alle  BürgerklafTen  eine  gleiche  bürgerliche  Fre;^- 
heit  geniefsen  foilcn ,  fo  hat  er  bey  Feftfetzung  diefcs  ün 
terfchiedcs  nicht  auf  den  vorher  bemerkten  Uncetfchred 
der  herrfchenüen  und  dienenden  Klaffe «  fondem^  allein 
auf  die  Velrfchiedenheir  des  BedürfniflesRückitchrgenom* 
mea.  Allein  fo  weife  und  menfchenfreundlich  auch  die 
SiaatsverfaiTung  feyn-map:,  fo  werden  doch  noch  immef 
einig«  Bürgerklaflen  übrig  bleiben,  welche  mehr  als  an- 
dere gcnöthiget  find ,  ihren  Willen  den  Launen  aiiderer 
zu  unterwerfen.  Wäre  es  unferm  Vf,  blofs  um  '  eine 
LehranftaU  zu  thun,  fo  dürfie  er  nur  darauf  fthen,  dafs 
jeder  fo  viel  lernte »  als  er  in  feinem  künftigen  Lebe^i^ 
braucht;  das  Lehrfyftem  der  Moiral  aber  würde  bey  Allen 
gleich  feyn  können.  Ganz  anders  verhält  fich  die  Sache» 
wenn  nicht  blofs  vom.  Lehren  *,  fordern  vo(n  fliehen, 
und  alfo  von  der  Ge\^'ohnheit »  gewiile  Maximen  vorzüg- 
lich zu  befolgen ,  die  ^ede  ift.  Ob  nun  gleich  Filingieri 
diifea  Nutzens  der  Verfchiedenheit  der  Erziehung  nicht 
erwähnet  hat,:fo  würde  er  doch  bey  dem  von  ihnvvor- 
gef<:hlagenen  Erziehung;spUine  nebenher  erreicht  werden ; 
denn  ejr  will  ^  dufs  hichi:  nur  die  beyden  eben  erwähnten 


Hauptklaflen  von  einander  aSgeTofidert;  fcmdern  auch  die« 
jfnigen  ,  welche  zu*  etnerley  Gewerbe  b*'ftimmi  find ,  tu 
nem  gemeinfchaftlichen  Anffeher  von  ihrem  G^W^^rbe  nn. 
terwor&n  werden  feilen.  Ee  ift  ein  fchoner  Gedanke 
unfers  Vf. ,  dafs  die  Moral  nicht  auf  die  gewöhnliche  Art, 
fondern  von  folchen  Staatsmänm^rn  geirrt  werden  foü^ 
welche  fich  während  ihrer  AtntsAlhrung  nicht  nur  durch 
ihre  öfFentl:  Verdienfte^-fondern  auch  durch  ihren  regel- 
mäfsigen  Lebenswandel  ausgezeichnet  haben.  Es  foliea 
nemlich  diejenigen,  welche  im  Dtenfte  des  Staats  'grau 
geworden  find,  die  Aufficht  über  die  Erzieh«^«  ^Is  ei- 
ne ehrenvolle  Belolmung  ihres  Verdienftes  erhalten»  und 
es  ift  nicht  zutöugnen.  da&  folche  MänneV  nicht  nur 
mehr  als  die  gewöhülichenf -Lehrer ,  ans  dem  Innerfien  ih- 
res Herzens  fprecben »  fondem  auch  ihre  Lehren  durch 
ihr  Beyfpiel  unterftützen  wurden*  .  Dabey  verlieht  es  fich 
aber  von  felbft,  dafs  diefe  Manner  keine  mähfame]  Lehr- 
ftunden  übernehmen,  fondern  die  ganze  Theologie  und 
Moral,  welche  fich  nach  des  Vf..  Vorfchlagr«  auf  einige 
wenige  Sätze  reducirt ,  in  kurzen  herzlichen  ^rmahnungea 
vortragen ,  übrigens  ab^r  nur  4lie  allgemeine  Aufficht  ha- 
ben (ollen.  Da  das  Pri^ftertbum  fich  diefes  GeCchaft  fo- 
bald  nicht  nehmen  lolTen  dürfte»  und  alfo  auch  deswegen 
dafür  forgen  wird  ^  dafs  es  fo  verwickelt  und  muhfam 
bleibe,  als  es  bisher  gewefen  ift,  fo  läfst  fich  die  Aus- 
führung diefe&vfcbönen  Vprfchlagsfobald  nicht  erwarten. 
Es  ift  aber  nicht  nur  herzerhebend»  fondem  auch  nutz- 
lich ,  dergleichen  Ideen  %ix  nähren  und  im  Umlauf  zu 
bringen»  bis  endlich  der  Tag  anbricht»  welcher  die  Wim* 
fche  vieler  Jahrhunderte  zur  Erfüllung  bringt« 


KLEI  NE    S  C  HRi  F  T  E  N; 


SenoKB  Kibcs t e.  Halte b.  Hendel ;  /.  G,  Georgts  kteinert  Ge* 
dichU.  Erflgs  und  zweifUT  Heft.  J700.ÖÖ.  ^.Ö,C<5^0-I^«^  Vf.fodert 
denBeurtheiler  feiner  Gedichte  auf:  ,»ihn  der  Strafe  zu  würdigen,  an- 
t,öere  an  feinem  Jchutdigen  Beiifpici  zu  lehren »  über  feine  Fehler 
„ciie  bochgehabene  Geifel  zu  fchwingen'*  und  verfpricht  „Geh  dann 
^.wcHeicht  zu  bdTertr.*'  So  fehr  wir  feine  Be({erung  wüpfchen,  f» 
wenig  können  wir  uns  auf  eine  ausführliche  Kritik  feuier  Yerfe 
elalaffen.  Diefe  verdient  hur  der  junge  Dichter ,  dem  es  zwar 
noch  an  Gefchmack,  Ausbildung  und  Reife  der  Beurtheilungskraft, 
fehlt;  der  aber  doch  Talent  zeigt ,  und  Genie  verräth.  Hm.  Gt, 
Verfe  find  unverbefferllcii,  nicht  weniger,  als  die  GefqngeHomert. 
Was  diefe  durch  Verbefferunpeii  Jchöner  /  und  jene  mindet  fchlech$ 
werden  könnten .  belohnte  die  Mühe  nicht.  Welch  ein.  elender 
Gewinn,  gefetzt  auch,  dafs  Hr.  C?.  allen  Wörtern,  die  er  de« 
Idetrums  wegen ,  hinten ,  vom  und  in  der  Mitte  fo  jämmerlich  - 
verftummck  hat  (Jchwinder  fb  gefehwinder,  geheimes,  h'rah, 
P^Ul*n,  meiu'  Achtung'^  die  WoWdiat  der  Wiedcreinfetzung  in 
den  vorigen  Sund  angedeihen  liefse;  gefetzt  auch,  dafe  er  einzei* 
ae  pktte ,  fchwülftige ,  nonfenfikalifche  2i6ilen : 

Die  Nymf  Cdes  Bachs^  ift  klaren  Angesichts, 

Und  ihr  Gefchmack  ift  kUkler  Emfi  — 
mit  leidlichem  vertaufchte;  feine  ellenlangen  Zufammenfetenugen  2 
unzerttenntichhangende  Gefchiifte ,  mit  dem  iLritifcheR  MefTer  zer- 
legte u.  f.  w. »  ferne  Gedichte  würden  dadurch  noch  lang^  nickt 
werden,  was  gute  Gedichte  feyn  muffen,  pulcra  et  dakia.  Die 
vtreinigten  Bemühungen  «Uet  JCuaftricbter  ir^rmochie«  nicht»  'm- 


feine  Oden  Feuer,  in  feine  EmjifinduRgen  Wahrheit,  io  feine 
Scherze  Salz ,  und-  in  feine  Sinngedichte  Sinn  zu  brtnmt«  WiU 
man  Beweife  ? 

"^  '     Trowm ,  an  Scrihlert^t. 

jyixführtßin  deiner  Hand- die  leichte  Feder. 

Das  fah  mit  neidifchen  Verdrufe  *-^ 

Und  warf  fein  Zepter,,  ftark  wie  eine. Zeder». 

Weit  von  fich  weg  —  Gou  König  Aeölus. 
In  einer  Schilderung  eines  Predigers  keifet  esi 

Mich  dünkt,  ich  höre 

Den  Puls  der  Adern 

..Fohtak,  Pontak,  Pontak, 

Ja.    Ja.    Sein  Merzblttt  Pontak, 

Und  abgezogner.  Kümmel 

Der  edle  Saft  der  Nerven; 

Die  beyden  Vorderhirne 

Zwey  rafe  Zuckerkartofleln; 
,  Die  beyden  Hinterhime 

Zwey  köftliche  Br/tcrklöfegen; 

Und  glandula  pinealis 

Ift  eine  trandte  Mandel  il  ^  w.    . 
Von  Einem  Gedichte  gefteht  Hr.  G.  felbÖ:,  dafii  er  es  im  Fishft 
gefchrieben  habe.    Vielleicht,  ohne  fein  Wiflen,  auch  die  übrigen, 
und  fo  hätfeeer  fich,  feiner  Verfe  wegen,  nicht «n  dim  Kunftridw 
(ec  fondern  an  die  Amte  zi^  wenden« 
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Sonnabends,  den    25.  ^un.  i^px  ; 


ERDBESCHREIBUNG. 

Amstehdahi,  b.  Schoutcn:  Saamregifier  v.  alle  de  H. ' 
Lede:n  der  Regeering  v.  d.  V.  Provincien  met  derz. 
'-     Gedgputecrden  in  de  Gen.  CöUegien.     Alsmede  de  H. 
Ledm  d.  Regeering  v.  d.  L.  Drenthe  en  de  Steden  v/ 
d,  üeneralitet.  1789* 

Diefes  aus  einzelnen,  nur  durch  den  Buchbinder  und 
das  Titelblatt  verbundenen  Heften  beftehende  Werk 
ift  nur  das,  aber  auch  das  ganz»  was  der  Titel  verfpricht, 
und  fo  für  jeden,  derVerzeichniflcder  Art  zn  nützen  ge- 
lernt hat,  von  wirklich  grofsem  Werthe.  Wem  es  dar- 
um zu  thun  ifl,  fich  recht  anfchauend  von  derNotbwenr 
digkeit  des  unfeltgen  Schneckenganges  der  offen  fliehen 
Gcfchäfte  in  den  vereinigten  Provinzen  zu  überzeugen; 
Wen  Manner  wohl  mit  einem  halben  Dutzend  zum 
Theil  recht  heterogener  Bedienungen  intere/Tirea;  wer. 
ein,  .bey  recht  häufigem  Wechrel,  fehr  anfehnlicbes  Re- 
gierungsperfonal ,  befonders  in  einigen  hoHändifchen 
Hauptßädten ,  und  eine  faft  unüberrehbare  Schaar  von 
JEinrammlem  der  öfl^entlichen  £ink;ünft^  zu  würdigen  ver- 
fteht ;  wer  einen  recht  aufklärenden  Blick  in  das  Laby- 
rinth der  hoHändifchen  Finanzen  werfen ,  und  wer  dlie 
Möglichkeit  einfehen  will,  wie  hundert  Plane,  Verände- 
rungen und  VerbefTerungen  in  Holland  nicht  zu  Stande 
kommen  können,  die  ohne  Schwierigkeiten  in  fo  vielen 
andern  Ländern  durchgefetzt  wurd^ ,  deai  vorzüglich 
wird  das  Werk  des  mühfainft  gefammelten  Stoffes  genug 
darbiethen,  fo  ganz  und  gar  auch  alle  hiftorifche  Noti- 
zen ihm  fehlen.  Die  Univerfität  zu  Harderwyk  hat  der 
Curatoren  fechs  •  die  zur  Hälfte  von  der  Stadt  und  zur 
Hälfte  vom  Adel  erwählt  werden,  und  felbft  Gymnaflen, 
wie  z.  B.dasAmfterdammerj.  zählen  ähnliche  Schaaren; 
was  bedarf  es  hier  mehr,  als  dieZählung  und  Kunde  der 
Wablherren  und  des  verfchiedenften  Standes  der  Herren 
Curatoren,. um  fich's  zu  erklären,  wie  die  hoHändifchen 
Schüler  noch  fo  &hr  weit  hinter  den  Deutfchen  zurück 
leyn  können?  Wasbedarfe«  oft  nur  mehr,  als  der  Sum- 
me der  Köpfe,  die  regieren,  odei^^l^  der  Anfchauung 
der  Hand,  die  das  Ruder  führt,*  um  Licht  und  Auflchiufs 
zu  bekommen? 

'  Haag,  b.  Gofle :    Almanac  de  ta  Cour^    Pour  Tann^e^ 
1T90.  192  S. 
Seit  einigen  Jahren  ift  diefem  Almanach   allmählich 
«lue  folche  Vollftändigke'it  und  gute  Einrichtung  gege- 
ben worden ,  dafs  man  fchwerUch  noch  jetzt  irgend  e^ 
VTBS  ganz  vermifst^  was  man  in  Werken  der  Art  fuchen 
darf.     Auch  ift  hier  yeieder  ein  Verzeichnifs  von  der  Ma- 
rine,  von  der  Zahl  der  Schiffe,  der  Kanonen»  4ind  von 
A.  L;  Z.  J79jr,    Zwetfter  Baitd.    ' 


den  erften  Seeofficieren  mitgetheilt^  ein  Verzeicbnifs,  def- 
fen  Vorgänger  unfere  Statiftiker  immer  mit  nicht  gerin- 
gem Re^ect  aufnahmeir,  und  ans  dem  Reo.  hier  nur  ei- 
nige Angaben  herfetzen  will*     Nach  d^mfelben  beftand 
am  Ende  des  vorigen  Jahrs  die  Flotte  aua^i2i  Schiffen; 
das  gäbe,  wenn  man  ein  wenig  Rückficht  auf  die  Kano- 
nen nimmt,   ein' Verhältnifs  zu  der  jetzigen  englifchen^ 
Flotte  etwa  wie  i  zu  4.  '  Unter  diefeu  SchifFen  waren  9* 
von  74,  29  von  64»  2  von  S6,  8  von  54»  eben  fo  viele  von 
46,  15  von  36,  16  von  34,  i  von  ig,  13  von  16,  10  von. 
12,  I  von  ip,  T  von  g,  und  g  von  6  Kaofönen,   zufam-' 
m'en  alfo  47^(2  Kanonen.    Wie  ftark  die  Zahl  der  Ma- 
trofen  fey,  da  von  kein  Wort ;  es  gab  derAdmiral€2,  disr 
Viceadmirale  g,  derCont  Admiraleio,  und  derCapitaina 
g9 ;  das  ift  alles ,  was  von  der  Mahnfchaft  hiei*  ap^ege- 
ben  ift.    Von  d^n  übrigen  Verzeichniflen  bemerluRec: 
hier  nichts,  theils  weil  fie  in  einem  folchen  Almanach 
weit  nicht  fo  voliftändig  feyn  können«'  als  man  fie  in  an- 
dern Werken  trifft,  theils  weil  mehrere  derfelben  zu  I0-. 
cal  find  dder  bekaönte  Sachen  enthalten. 

Amsterdam  :   NeMwiKtigifler  v.  d'T^f-  Rjegeeringen  d. 
Steeden  in  d.  Vergadtrin^'v.  H.  £.  G.  m.geen  Seffie. 
hebbende ;  als  mede  v.  d.  Cotkgien  d.  Batlieuw  etc.^ 
mitsßwkrs  v.  d.  Heeren ,  Baltieuwen  etc,  v,  omtrent^ 
Soo  iDorpen  en  andere  Heerttikheden  in  d.  P.  v.  Hottand  > 
en  Weftv.  36te  Druck.   1790. 36g  S.  kL  g. 
Diefes,  in  Deutfchland  noch  fehr  unbekannte,  und  mit. 
fichtbarem  Fleifs  und  grofsen  Koftenkufwand  verfertigte 
Werk  ift  für  den  Geographen  und  Staatsforfcher  ficher, 
nicht  unwichtig.    Auch  die  unbedeutendften  Dörfer  und 
Herrlichkeiten  find  nicht  blob  abgegeben,  fondern  auch' 
häufig  die  Entfernung  des  einen  Dorfes  von^  dem  andern 
und  von  der  Stadt  berechnet,  zu  der  es  gehört ;  und  der 
StaatsforCcber  erhalt  hier  von  der  fnnern  Verfaffüng  und  ; 
den  gegenfeitigen  VerhältnHTen  ungemein  vieler  Oerter ' 
wenigftens  einen  Schattenrifs,  der  bey  dem  grofsen  Man- 
gel befriedigenderer  Nachrichten  immer  fchäczbar  ift. 

Nur  unter  1 5  Stftdten  ftehep  alle  die  angeführten  500 . 
Dörfer  und  «die  Zahl  der  Städte,  die  nicht  Sitz  und  Sdm- 
roe  ,in  der  Staatenverfammlung  haben,  belauft  fich  bis 
auf  zwanzig,  unter  welchen  Gnivenhagen,  Leerdamund^ 
Viaardingen  die  Erften  find.  Schade,  dafs  durchaus  auch 
xycht  ein  Wink  gegeben  worden  ift,  der  tiefer  fchauea 
liefse,  als  ein  blofsjes  Verzeichnifs  hier  fehen  läfst;  die 
wenigen  Bemerkungen,  di&man  trifft,  find  bey  weitem 
nicht  befriedigpid  genug,  und  fdilen  aud^  gerade  da,  W9 
man  AuffcUüfle  am  fehnlichften  wüofcht 

Sravenhagq  :  Berichi  wegens  de  GesteUeniße  der  Haog$ 
Vergaderingen  en  CMegier^in'i  Grwenhage  etc.  17^ 
£eee  AUd 
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Alle  bey  äen,  auf  dem  Titel  erwUmten,  CoHegien  as« 
geftellte  Beamte  find  hier  nadi  der  natürlichften  Ord* 
nttfii  aüfgeJSbrt  bis  auf  den  u^terften  herab,  und  fogar 
ift  die  Wohnung  etnes^ jeden  angegeben.  Das  Verzcich- 
niis  der  Rätheun^l  Diener  des  Erbftatthalten  warRecam 
willkommenften ;  (kaum  dürfte  man  irgendwo  eta  voll- 
Itändigeces  trefFen)  •  und  die  angehängte  Rofttabelle  ift 
IBr  den  Reifenden  und  Statiftik^r  gleich  wichtig.  Von 
Amftardam  nach  dem  Haag  gehen  täglich  zwey  Soften 
bin  und  zurück,  vom  13  Febr.  bis  i4Novemb.,  dieübri^ 
gt  21ek  aber  nur  eine. 

Gravbivhaox,  b.  Thieny:  Naamregifier  d.  H.  Müi- 
taite  Officieren  der  CatmU.  Infantery  etc.  in  tUenfi  der 
Vet^  Promncm.  rypa  260  S.  kl.  g. 

Aus  dem  Mttnde  der  gröfsten  Kenner  weifa  ea  Rec.»  dafs 
dies  Verzeicbnifs  fo  ToUftändig  und  genau  ift ,  wie  nur 
Verzeicbnifle  der  Art  feyn  können.  Auch  nach  Jahr  und 
Tag  ift  das  Alter  der  Wurde  durchaus  bey  allen  Offide- 
ren  angegeben.  Kur  würezu  Münfchen«  dafs  nicht  ein* 
ajg  die  Zahl  der  Suabsoffiderebis  zum- Hauptmann  her- 
ab» fondem  auch  die  21ahl aller  bey  jedem  Corps  undbVy 
jedem  Regiment  angegeben«  und  dafs  wenigftenf  eine 
Ordnung  beliebt  worden  wäre,  bey  der  man  mit  einem 
Blick  ^ie  Repartitiön  der  Regimenter  überTehen  könn- 
te; am  allerwenigften  aber  follce  man  die  Angabe  derB<  • 
auddsherren  des  gefämmten  Sjphweizercorps  vermiflen« 
Rec.  hat  nach  dem  mühfamften  Au&ahlen  und  Be- 
rechnen  folgende  allgemeine  Angaben  herausgebrachti 
die  er  aus  mehr  als  einem  Grunde  der  Mitcheilung  werth 
halt. 

Die  holländifche  Armee  •  ohne  die  Auxiliartruppen, 
befteht  i)  aus  der  fchweren  Cavallerie.  Diefe  ift  i  Efc 
Card.  d.  Corps,  3  Efc.  Gard.  Holl.  und7Reg.ftark,  von 
^eichen  2  jedes  2  Efc.  4  Comp,  und  jedes  der  übrigen  fünf, 
4  Efc.  g  C.  zählt;  2)  aus  der  leichten  Cavall.  oder  den 
Dragonern,  ftark  3  Reg.  ZU4  Efc.  g  C. ;  s)  >"•  der  Infan- 
terie. Sie  beftehc  aus  der  holl.  Fufsgarde  von  2  Bat  14 
Comp.«  aus  derPriesl.  und  Gröning.  Garde,  jede  von  i 
Comp,  und  aus  23  Regim.  zu  2  R.  14  C« ;  4)  aus  2  Reg. 
Mariniers  zu  2  B.  14.  C. ;  5)  aus  7  Reg.  zu  2  B.  14  C.  deut- 
Icher  Infant. ;  6)  aus  einem  wälfdien  Inf.  Reg.  von  38. . 
21  Comp. ;  7)  aus  6  Reg.  Schweizer  zu  2  B.  12  C. ;  g)  aus 
4  Comp.  Mineurs  und  Sapeura,  und  9)  aus  i  Reg.  AxüUe- 
nften  von  4  Bat«  jedes  von  S  Comp^ 

Repartirt  find  diefe  Truppen  auf  folgende  Art.  Von 
der  Schweren  Cavall.  hat  Holland  aufser  der  Garde  d.  C. 
und  Gard«  Holl.  2g  Comp. ,  Vriesland  deren  4,  und  eben 
£9  viele  Geldern .  Utrecht,  Ober>  (Tel  und  Groningen.  Die 
gefammte  leichte  Cavall.  hat  Holland  allein.  Von  der  In- 
fanterie mufs  Holland  154  Comp.,  VriesL57«-  Groningen 
43.  Geldern,  Seeland  und  Utrecht  jede 28";  undOberylTel 
14  unterhalten.  Die  Mariners  find  halb  auf  Holland  und 
halb  auf  Seeland  vertbeilt,  auf  JMle  Provinz  14  Comp.  Von 
der  de.  tfchen  Infant^  konjmen7o  Comp,  auf  Holland,  14 
«ui  Utrecht,  und  eben  fo  viele  auf  Vriesland.  Die  21 
Comp.  wälfchi^Infai.teriehatabermals  Holland  allein,  und 
vi.ii  den  Ai  tilleriiten  hält  Holland  -r  Comp.«  Vriesland  6, 
S«ciMul3,  StodiuodLanüa,  Dremhei  und  Ober)  fielt. 


DieiAotlliannippen  im  Solde  der  Republik  beftehea 
r)  aus  I  Reg.  Dragonern  von  4  C,  iXomp.  Jäger,  2  C 
Anill.,  I B.  4  C.  Dragoner  und  aus  iReg.  oderao  Comp. 
Musquet.  fämmtiich  Braunfchweig.  Truppen ;  2)  aus  i 
B.  4.  C.  Grenad.,-  i  B.  5  C  Ittusq.- ,  i  B.ii<l  Jäger  und  aus 
I  C.  Artill.  fämmtlich  anlpachifche  Truppen ;  und  3)  aus 
I  B  4  C.  Gren.  und  21  Ek  g  C  Mosq.  meklenbuigifchar 
Truppen. 

Nun  folgen  die  Officiere  der  Corps  leichter  Truppen, 
dia  im  befondern  Dienft  der  Provinz  Holland,  Weftfries- 
land  und  Utrecht  ftehen ;  jene  häU  g  Com.  Hiifacen  und 
3  Comp.  Jäger,  unä  Utrecht,  ein  Corps  Hufaren,  das  nut 
einem  OiTicier,.  einem  Ueotenaat,  fenig  wird.  Von  den 
noch  angehängten  Liften  ift  das  Verzeichnifs.der  Gami^ 
fönen  der  verfchiedenen  Regenten  das  Brauchbarfibe. 

VERMtSCUTE    SCHRIFTEN. 

WAHaiiiGToif,  b.Eyres,  und  London,  b.  Cadell:  JMs- 

moirs  of  the  literaru  and  phitofopkicalSodetgof  Math 
chefler.     VoL  IIL  64^  S.  und  s  Kupfertafefai.   1790. 
•     in  g.  - 

Wenn  man  die  Gefchichte  der  Akademien  und  der  ge* 
lebrten  Gefellfchaften  aufm^rkfam  ftudirt ,  fo  wird  fick 
die  Bemerkung  von  felhft  darbieten,  dafs  die  Anzahl  der* 
falben  in  eben  dem  Verhältnifle  zugenommen  hat^  als 
diefe  Gefellfchaften  zu  dem  Fortgange  der  Wiflenfchafien 
ttunöthiger  geworden  find.  Sie  wurden  geftiftet,  um 
einzelne,  zerftreut p  Beobachtungen  und  Bemerkungen  zu 
iammeln,  und  gleichfiim  in  einem  Archive  furdieNadi- 
weit  aufeubewahren.  ^a  die&m  Zwecke  wurde  die  Gc- 
(ellfchaft  der  Naturae  curioforum,  die  ältefte  von  allen, 
^eftiftet ,  auf  welche  bald  nachher  die  Parifer  Akademie 
und  dieLondnerSocietät  Folgten.  Seit  der  Mitte  des  ee» 
genwärtigen  Jahrhunderts  ift  die  Zahl  der  gelehrten  Ge- 
lieHfcbaften  aufserordentlich  angewachfen,  und  ftattdals 
anfänglich  nur  tbatige  Mitglieder  aufgenommen^ wurden» 
von  deren  Arbeiten  man  fich  Nutzen  verfprechen  konn- 
te, nimmt  man  jetzo  jeden  auf,  der,  ohne  wirkliches  Ver* 
dienft  zu  befitzen,  dennoch  wenigftens  den  Schein  def- 
felben  zu  haben  wünfrht.  Daher  giebt  es  heut  zu  Tage 
fo  viele  Gelehrte,  welche  Mitglieder  von  be>nahp  alWn 
europäifchen  Akademien  lind «  ohne  durch  irgend  eine 
wichtige  Entdeckung  fleh  diefer  Ehre  würdig  gemache 
zu  hat^n.  Für  die  Wiffenfchaften  haben  die  PrivaQ^ 
fellfchaf^^  mehr  gethan,  als  die  von  Kanigen  oder  Fat' 
ften  privilegirten  Societäten.  So  enthalten  z.  B.  die  Ac- 
ten der  Privatfocietat  zuManchefter,  deren  dritten  Bsnd 
wir  jetzo  anzeigen  wollen  ^  weit  wichtigere  Auffaue  als 
die  Acten  der  königlichen  Spcietät  zu  London.  Diefer 
Band  enthält  folgende  Abhandlungen :  i)  Unterjuchung 
über  die  Grund/atze  und  die  Gtenzen  deröffentUchm  Ab* 
gabe%  vonDr.  Thomas  PercivaL  Abgaben  fodert  die  Re- 
gierung von  den  Mitgliedern  des  Staates,  um  jedem  In* 
dtviduum  denjenigen'^chutz  gewahren  zu  können ,  den 
der  Staatsbürger  felbft  fleh  nicht  wurde  ohne  ilen  Bey- 
ftand  der  tiegierung  verfchafifen  können.  Soll  die  Aufla- 
ge gerecht  feyn«  fo  mufs  diefeibe  zum  Beften  des  Staates 
angewaiidt,  dnparte} ifch  gehoben,  und  nicht  atlzugrofä 
oder  druckend  werden«  Zufolge  diefer  Gruadlatz«*  be- 
weis 
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mft  iet  VI,  iäR  die  Auflage»  weldie  der  MfaiiA^«af 
!ie  BaamwoHenmanufaliturea  m  England  legen  woUre^ 
ungerecht  und  druckend  fej.     2  ) ,  Oeber  Votkstäufchim- 
wen^  und  wnz&gUch  über  die  mudicimfche  Lehre  von^den 
Befeßenen.  Von  Dr.  Johann  Ferrttur,    Ein  äufserft  intt^r- 
eflanter  Auflktz»    In  jedem  Zeitalter  haben  feine  Betrü- 
ger das  Volk  zu  täuTchen  verflicht,  und  audi  zu  ünferer 
Zeit  fucht  man  auf  di^  Einbildungskraft  des  Volkes  zo 
nrirkej^ir  und  fich  der  Lnch^iublgkeit  deflelben  zueige- 
sem  Vortheil  zu  bedienen«  •  Daher  die  vielen  myftiichen 
Secten ,   und  die  Lehre  von  dem  thierifchen  Magneds- 
Dus.    Mit  Erftaunen  Heil  man  folgende  Stelle :  ,^Am  13 
Junius  des  J.  i7gg.vnirde  Georg  Lukins  von  Yatton  in* 
»Sommerfetfhire«  in  derHauptkircfaezu  Bnftol«  vonfie'» 
,ben  Geiftlichen  der  engländifchen  Kirche,    durch  den 
»Exorcismus,  von  fieben  Teufeln  befreyt«  welche  ihn 
vfchott  feit  Ig  Jahten  befeflen  hatten/*    Nachher  erfuhr 
nan,  dafs  Lukins  nidit  befeflenv  aber  beftändig  betrun- 
ken geweien  war.    3)  Em  Brief  über  die  anziehende  nnd 
lie  zur&ekftöfsende  Kraft,  von  Hn.  Bennet.    Der  Vf.  er- 
klärt die  Erfchetnung,  deren  Franklin  zuerft  erwähnte, 
lafs  nemlich  das  Oel,  welches  in  einem  Gefäfseü)>er  dem 
^aiTer  fchwimmt,  bey  fchneller  Bewegung  des  Gelafses 
vhig  bleibe,  während  das  Wafler  fich  bewegt.    4)  Ver- 
uch  über  di0  dramatifchen  Schriften  des  Maffinger^  von 
'ir,  Sohann  Ferriar.      Der  Vf.  fucht  zu  beweifen«  dafs- 
Mainoger  an  drämatifdien  Verdienft  in  fehr  vielen  Stei-. 
en  dem  Shakefpearnicbt  nachftehe*  vorzöglieb  im  Trau«- 
rfpiele.     5)  Bemerknngen  über  die  SterbeUßen  derStäc'te 
nanchefler  und  Salford,    von  Thomas  Henry,     Zufolge 
le'r  hier  angeftellten  Berechnung  enthalt  die  Stadt  Man- 
hefter  55  364  Einwohner.     6)  VenmUhungen  über  die 
Jrfache^  warum  einige  erwärmte  Körper  nach  dem  Erkatr 
mfchwerer  werden,  von  Themas  Henrif  dem  Jüngern,  Sm 
Twärmter  Körper  verjdüDttt  die  ihn  umgebende  Luft ; ' 
adurch  wird  dtefe  fpecilifch  leichter.     Wenn  der  Ver- 
lieh mit  Metalien  angefteilt  wird,  fo  hat  auch  das  Ver- 
alrhen  einigen  Einflufs  auf  ihre  zunehmende  Schwere. 
)    ''emerkungen  über-  *das  Schwimmen  der  KorkkügeLhen 
uf  dem  Waffer^  ^-on  Hn.  Banks.     Das  anicheinendeAn- 
iehen  und  Zuruckftofsen  leichter  Körper,  welche  auf 
er  Oberfläche  des  Waffers  fchwimmen,  hängt  nicht  von  - 
iner  in  diefen  Körpern  vorhandenen  Kraft  ab ,  fondem 
cn  der  Gravitation  des  Waflers.     (Diefs  harre  Gravefan- 
e  frhon  lange  bebäupret.)     g)  Krankengejchichte  eines 
lawnes,  welcher  in  einem  hohen  Alter  nochkurzfichtigwur- 
p,  von  Thomas  Henrg,     Der  Kran ke~  pflegte  bey  einem 
■hwarhen  Lichte  öfters  kleinen  Druck  zu  lefeo.    9)  (Je- 
fr  den  Fortgang  der  Bevölkerung,  d*^  Ackerbofues^  der  Sit- 
n  »nd  derHjegierungsform  in  Fenfylvania,  von  Dr.  Ben- 
min  RjAfh.     Ein   merkwürdiger   Auf&tz.     Der  Vf.  bc- 
hreibr  ausführlich,  auf  welche  Weife  das  Land  in  Nord- 
nerika  cirbar  gemacht  und  angebaut  wird.     Der  Philo- 
»ph  erblickt  hier  den  Menfchen  von  einer  Seite»  von  wel* 
ler  man  ihn  in  Europa  niemals  fieht     Der  erfle,  wel- 
ler  fichin  einem  Walde  in  Amerika  niederlafst^  iftein 
lann,  der  Schuldeu  halber  die  angebaute  Gegend  hat 
ieben  mniTen.     Er  haut  im  Waideeinige  Bäume  nieder, 
ad  baut  fich  bn  April  ^ine  fchlechte  Hüctet  kaum  grofs 
euttg  für  ihn  und  feine  Familie.    Das  Licht  komint  £ur 


Thore  hinein»  zuweilen  durch  eth  kleines  Fenfterlocht 
vor  welches  er  ein  Stftck  in  Fett  getränktes  Papier  klebt. 
Nebeil  feiner  Hütte  baut  er  eine  kleinere  •  für  eine  Kuh 
und  ein  Paar  Pferde.     Dann  haut  er  um  feine  Hütte  ei- 
nige Bä^me  um»  und  faet  Korn.     Im  folg^iden  October 
ämdtet  er  ein.     DieAehrenwerdeiigeröftet»  und  dienen 
ihm   und  den  feinigea  2:ur  Speife.      Uebrigens  erhalt 
er  fich  von  der  Jagd  und  vom  FiYchfange.     Er  geht  mit ' 
den  Wilden  täglich  um»  und  nimmt  daher  auch  bald  die  Sit- 
ten derfelbeu'an.    Wenn  feine  Kleider  zerrilTen  find«  fd 
geht  er  ^ackt    In  zwejr  oder  drey  Jahren  über  ganz  ver- 
.'   wildert.     So  wie  die  Bevölkerung  zunimmt«    und  cuUi- 
virte  Menfchen  fich  un^ihn  her  niederladen  und  anbau- 
en, verläfst  er  wieder  feine Hücte»  ziehtfich  tieferinden 
Wald  zurück»  und  faugt  von  Neuem  an  zu  bauen:  dena 
die  Gefeiifchaftder  cnltivirten  Menfchen  ift  ihm  nunmehr 
ttnausftehlicfa  geworden»     Dadurch  fiillt  feine  Hütte  in  die. 
Hände  das  zweiten  Anbauers^  der  fchon  mehr  cuUivirt  ift; 
als  der  erfte«     10)  Medicini^che  Verfuche  über  die  Kräfte 
und  Ifirkungen  der  Arzneymittel ,  von  Thomas  PerciuaU 
Ein -ganz  theoretlfchtr  AufTätz.     11)  Bemerkungen  übern 
dasLebensprincifium,  von  Johann  Ferriar.     Eine  merk* 
würdige  Abhandlung»  welche  abe>  jedoch  wenig  Neues 
enthalt,     ti)  Ob  die  tVijfenfchaften  vor  denKünften,  oder 
die  Künfte  vor  den  tfifinfchaften  den.  Vorzug  verdienenl 
von  IVithelm  Buoscor»     Der  Mann,  welcher  nicht  im  Stan* 
de  ift,  überdas  Reich  der  WiiTenfchaften  einen  allgemei- 
nen Blick  zu  werfen,  und  jede  Af t  von  Kennmifs  im  Zu- 
fammenbange  mit  den  übrigen  zu  betrachten,  fillc leicht. 
in  den  Fehler,  die  Wiflenfchaft»  weicherer  fich  gewid- 
met hat»  fördie  erde  und  wichrigile  unter  allen  zu  halten^ 
d.  h.4er  wird  ein  Pedant«    Diefer  Gedanke  liegt  der  Ab- 
handlung zum  Grunde»  und  ill  gut  ausgeführt.     13}  üe^ 
her  die  Kretinen  in  IVaUis,  von  Sir  Richard  Ctayton.  Nichcs 
als  das  allgemein  Bekannte.     14)  Bejchreibung  des  Auges 
des  SeeluMes,  von  Hn,  Hey.   Der  optifche  Nerve  war  nicht 
in  der  Axe  des  Auges,  fondem  auf  der  einen  Seite  deffel- 
ben,  wie  bey  den  übrigen  T^ieren.    Die  Pupille  fand  der 
Vf.  aufserordentlich  klein» , nicht  grö&er  als  ein  Nadel*^ 
ftich.     Ihre  Figur  war  die  eines.gleichfeitigei)  Triangels. 
15)  Bemerkungen  über  die  Kenntnifs,  welche  die  Alien  von 
der  ElektricitiU  hatten,  von  IVilJtetm  Falconer.-    Die  Alrea 
kannten  viele  el'ktrifcheErfcheinungen,  z.B.  dasXJch» 
an  den  Spitzen  der  Speere,  das  heilige  Licht»  oderCaftor 
und  Pollux,   den  elektrifchen  Schlag  des  Zitreraals '  und 
andere  ähnliche  Erfcheinungen.     Der  Vf.  glaubt,  Ntima 
Pompilius  habe  die  Kunü .  verftanden »  durch  einen. elek* 
trifchen  Conductor  den  Blitz  vom  Himmel  auf  die  Er* 
de  zii  zrehen.  und  Tullus  Hoftilius  fey  vom  Blitze  todt  ge« 
fchlagen  worden»  während  er  in  feinem  Pallafte»  ohne 
hinlängliche  Kenntnifs»    den  Verfudi  habe  wiederholen 
v^olien.     16)  Verfuch  über  einige  fogenannte  Ueherbleibfil 
aus  den  Zeiten  der  Druiden  nahe  bey  MaUifax  in  Tork/hirep 
von  Thomas  Barrett.      17)  Befchreihuf^  eines  akenheni' 
mals  zuHutneAbby'  inNoHhumberland,  von§nhann  Fe^ 
riar.     ig)  Ueber  die  Natur  und  den  Nutzen  derBeredfam^ 
keü,  von  RjcÄorrf  Sharp.    Neues  hatRec.  in  diefem  Auf- 
fat/^e  nichts  gefunden.     19)  Einige  Eigefkfchatten  dergeo*   . 
metrifchen  Reihen,   nebfl  der  Auflu fang  einer  bisher  noch 
nicht  aufgelößim  Ar^gabe^  von^ohmn  Rotberham.    Die 
£eee  j»  Anf* 
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Au%a6e  ift  folgende.  Wenn  die  SumiKe  und  fdie  Sum- 
xhe  der  Quadrate  einer  geometrifchen  Reihe  gegeben  ilY» 
die  Reihe  felbft  zu  beftimmen.  Der  Vf.  giebt  folgende 
Aegei  zur  Auflöfung:  Theile  die  Summe  der  Quadrate 
durch  die  Summe  der  Reihe.  Addire  den  Quotienten  zu 
der  Summe  der  Reihe ,  und  ziehe  ihn  von  derfelben  ab. 
Dividire  die  gröfsere  diefer  beiden  Zahlen  durch  die  kiel-* 
nere.  Der  Quotient  ift  der  Unterfchied,  und  das,  was 
übrig  bleibt,  die.  doppelte  Summe  des  erften  Gliedes  der 
Reihe.  20)  Ueber  die  gefärbten  Kreife  um  die  Sonne  und 
denBflondf  von  ^akob  U^ood.  31)  Bemerkungen  über  das 
Färben  der  WoUe,  der  Seide  undderBaumwolU^  von  Tho- 
$nas  Henru.  Eine  lefenswerthe  Abnandlung.  22)  J^emer- 
liungen  über  die  Gefchickte  der  Phyfiognomik^  von  Thomas 
Cooper.  Der  Vf.  giebt  eine  Gefchtchte  der  Phy  fiognoin  ik, 
von  Sokrates  bis  auf  Lavater.  23)  Befchreibung  eines  Uei^' 
Ugenfcheins,  von  Johann  Haygtirtk.  Der  Vf  fah  bey  Un- 
tergang der  Sonne  einen  H^iligenfchein  um  den  Schatten 
feines  eigenen  Ilkuptes ,  (  dies  ift  mit  einem  AufTatz  im 
d.  Merkur  1783.  zu  veigletchen.)  2d)  Verßtdie  über  das 
Schmelzen  der  Piatina,  von  Thomas  UriUis.  Ein  einziges- 
mal  gelahg  es  dem  Vf.«  die  Piatina  zu  fchmetzen.  Er  lö- 
fte  fie  inSaizffure  auf,  fchiug  fie  daraus  durch  Sal- 
miak  nieder,  (icfaüttehe  den  Niederfchlag  mirHirfchhom- 
ftlz»  und  verfiichte  fie  mit  Kohlen  zu  fcbmalzen.  Nach 
einer  (birken  Hitze  9  welche  er  a^Wey  Stunden  lang  unter* 
^ielt,  bekam  er  die  Piatina  in  kleinen  Kägalchen.  Diefe 
Kügelchen  geftofsen ,  und  mit  Borax  und  Kohlen  ver- 
milcht,  fchmolzen  nach  zwey  Stunden«  in  einem  heftigen 
Feuer«  ^u  einem  Metallklumpen«  den 6a  Gran  wog«  und 
23, 4.  Q)ecififche  Schwere  hatte^  ^S)  Sätze  über  die  Grüth 
de  einer  Regierun^sformy  ron  Thomas  Cooper.  i6)BeNiar' 
liungen  üJ>er^ie  Mahlerevf  der  Aiten^  von  Thomas  Cooper, 
27)  Nachricht  von  einer  üliiie,  in  wetcHtr  fichtuftgefäuerte 
Schwererde  findet,  von  Sfakoh  IVait  dem  Qüngem.  I4lftge- 
föuerte  Schwererde  findet  (ich  in  einer  Grube  zu  AngTezark 
bey  Chorley  in  Lancafhife.  28)  Im  Anhangekommen  ei- 
sige Zufütze  des  Hn,Dr.  Percival  zu  feiner  Abhandlung 


über  die  Auflagen  vor.  Didis  ZulStze  betreffen  gröisten- 
^  theils  den  politifchen  Zuftaad  von  Grofsbritranien. 
.LoNDOif^  b.  Dodsley;  TransacHonicftheSocittffii^ 
fiituted  at  London  for  the  EncwretgenunJt  of  Arts, 
M'Jknufacture  and  Commerce,  wtth  che  Premiums  of- 
feredin  the  ycar  1790.  Vol.  VIII.  S:  416  ,ln  g.  1790. 
Den  grörsten  Theil  dieses  Bandes  mmmt  die  Befchrei- 
bung  der  ausgetheilten  Freue  und  das  Verzeichnifs  neuer 
Preisaufgaben  ein«,  Was  fonil  noch  allgemeia  Interef- 
fantes hier  vorkommt«  ift  folgendes.  DerLerchbauni  (Pi- 
nu8  Larix  Liwn.)  verträgt  die  naiTe  Witterung  nicht.  Von 
den  vielen  Lercbbäumen«  welche  der  Bifchof  von  LandaC 
auf  feinen  Gütern  angepflanzt  hatte«  verloren  die  mei- 
flen  den  Gipfel  wahrend  dem  naflen  Sommer  des  Jahrs 
1789*  Ueber  das  Krä/i/^eln  der Kartoßeln,  yonHn.  HolUus. 
Diefe  Krankheit  der  Kartoffeln  hat  3  Stadia.  i)  Das  hal- 
be Kraufein ;  fi)  das  vollkommene  Kräufein ;  3)  Die  Faul- 
nifs.  Die  halbgekräufelten  Pfianzoi  haben  lange  Blätter, 
die  nur  an  den  Enden  kraus  find.  Wenn  derSommernicbt 
zu  trocken  ift«  fo  bringen  fie  gute  Kartoffeln  ;  fonftaber 
werden  fie  klein  und  wäffericht.  Um  diefer  Krankheit 
vorzubeugen«  muffen  die  Kartoffeln  nicht  immer  aus  der 
Wurzel«  fondem  von  Zeit  zu  Zeit  aus  dem  Sanmen  ge- 
zogen werden.  Rhabarber  wird  jetzo  in  England  fchoa 
in  beträchtlicher  Menge  gezogen.  Einige  Wurzeln «  die 
fünf  Jahr  alt  waren «  haben  70  Pfund  gewogen.  Der 
Zimmtbaum  gedeiht  in  Jamaica  fehr  gut.  Die  erften  Pflan- 
zen fand  man  am  Bord  eines  franzöfifchen  Schiffes»  wel- 
ches Admiral  Rodney  im  J.  I7ga.  eroberte.  Es  war  der 
Ceylonföhe  Zimmtbaum  von  der  heften  Art.  Dieie  Pflan- 
zen wurden  nach  Jamaika  gebracht«  und  dort  gezogen. 
Ihre  Rinde  giebt  an  Güte  der  heften  oftindifchen  nichts 
nach.  Der  Zimmtbaum  wird  20  bis  30  Fufs  hoch,  und 
lafst  fleh«  durch  Ableger«  ftark  vermehren.  In  wenigen 
Jahren  wird  auf  Jamaika  fo  vielZimmt  wachfen«  als  aö- 
thig  ift«  um  ganz  Grofsbritannien  damit  zu  yerlbrgen. 
Dem  hoUändifchen  Qewürzhandel  wird  dadurch  ein  be- 
^trächtlicher  Abbruch  gefcbehen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


RaCHT8GBi.A7tiiTHSXr*  Schwerin  u.  f'f'fsmar,hr,B'6^nwi 
Ünierfitchutig  zwev/icr  verwandter  hcchtsf ragen  :  i)  Ob  ein  in  ^e» 
wiffer  Sache  an^efetzter  Erbe  neben  eintrtn  ohne  gleiche ,Ltsf ri.run'- 
kung- ein  gefetzten  als  JLegatarius  anenfehen  fey?  2)  7^1/'as  iiech- 
tantfeif  m  dem  Falle,  da  ein  Erbhffer  jemand  ini  Geniesbraitch  zum 
Erben  einfutzt ,  zugleich  aber  anordnet ,  lipfs  nuch  dejTen  Tode  ein 
andrer  fein  X.äes  Tefiirers)  Erbe  feyn  Jolle  /  vom  Pofldirecror  üm- 
nemann  in  Schweriji.  1790.  4S  S.  g.  —  Die  erltc  Frage  wird 
gegen  Leyfem  \'eraeinc,  und  ftatt  delTen  vom  Vf.  behauptet,  dafs, 
uach  dem  Sinne  des  Juftinianirdiftn  Gefet^s »  derjenige,*  der  nur 
in  Abßchc  einer  gewiffen  Snche  zum  Erben  eipgefeuc  worden« 
auch  alsdann,  wenn  der  Teßator  einen  andern,  ohne  Beyfiigung 
•einiger  Beftimmivig  gleicbfalla  zuiji  Erben  exiigcfctzt  habe ,  den- 
noch  nicht  als  J.egatarius,  fondern  als  ein  wahrer  Erbe  anzufehen 
tey.  Die  zweyte  Frage  wird  nach  vorausgefthickter  Prüfung  ei- 
niger andern  Meynungen  dahin  entfchieden,  dafs  beide  als  wahre 
Erben  anziifehen  feyH,  jedoch  da£^  der  in  den  Geniesbrauch  eitt- 
gefeute  £rbo  als  ein  beCchräukter,  und  der  ibm  auf  Todesfall  fub- 


ßitutrter  Erbe  als  ein  bedingter  £rbe.  Die  Ausführung  zeugt  roii 
TleiCs,  70n  gründlicher  KennUiifs  Ae%  römifcüen  Civilredics,  urA 
von  ausgebreiteter  Belefenheit  iji  den  Commenfatoren  delTelben. 
Der  Vortrag  ifl:  orderuHch,  und,  einige  Sprachfehler  und  Latini,- 
men,  ^ow  denen  fchon  der  ganze  Titel  lieyfpiel  ift,  abgerechwet, 
lesbar  ,  wie  es  bey  einem  fo  unfruchtbaren  Gegenflaiide  it^xxA 
möglich  ift;  Wann  werden  endlich  unfre  Ciruiften  anfangen, 
in  einer  auch  dem  Nichtjuriften  verftündlichen  Sprache  fich  aui' 
zudrücken ,  oder  doch  weivgftens  aufhören ,  falfdes  Deutfch  va, 
fchreiben,  und  von  der  Einfetztmg  in  gewifler  Sache  (in  ein^  ^ 
wiir^f  Sache^  und  im  rindex^  Geniesbrauch  zu  fprecheii  ?  Und  wer.a 
wird  }eder  deutfche  Reichsmirger  von  dem  Dizuvk  der  römirdiai 
(reiftlecren,  und  blofs  zu  unfeeligem  Worcfh^ic  fiihrenden  Silben- 
ftecherey,  der  (Ich  in  dem  Gegenftand  diefer  Schrift  in  leinedi 
vollen  Glänze  zeigt,  allgemein  frev  werden  ?  wann  4eutfche  For- 
ften  und  ihre  Minifter  dem  weifen  mid  grofsen  Be>fpiel  folgen, 
mit  wdchem  Friedrich  und  Cariner  ihnen  vorgeganf^en  ift ,  luul 
deflen  I^tdibildupf  ift  d«^  ai«iftca  FiUch  f*  JJ^cht  wird? ' 
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,    PHILOSOPHIE. 


Leipzig,  b.  Göfchea  i  Briefe  iiber  iie  Kantifphe  Pftitofo- 
ffhie,  von  CartLeorihard  Ruinhold.  Erfter  Baa<L 
1790.  371S.  gr.  g. 

Bey  der  neuen  Durchficht  djcfer  durch  Inhalt  un4 Vor- 
trag gleich  vortreffiichcn  Briefe,  die  bekanntlich 
uerft  im  deütfchen  Merkur  erfchienen,  hat  der  Vf.  durch 
lingefchaltete  Erörterungen  verfchiedeiie  ihm  bekannt 
gewordene  MifsverftändninTe  auf^^ulöfen  und  durch  ve^- 
loppelte  Sorgfalt  für  Klarheit  und  Präcifion  de^  Ausdruc^ 
len  künftigen  vorzubeugen  gefucht.  Der  Vf.  entwirft 
^on  der  itzigen  Lage  der  Wiffenfchaften  und  von  den 
e^>haften  Beftrebungen  des  menfchlicbep  Geiftea  in  un- 
ern  Tagen  ein  meifterhafce^ Gemälde.  So  viclVergaügen 
liefs  von  einer  Seite  dem  Zufchauer  gewähret,  fo  nieder- 
chlagend  ift.es  von  einer  andefn,wenn  wiriö-allen Fächern 
nenfchHcherKenntniffe  fchiefen  Richtungen,  fchwenken- 
len  und  morfchen  Fundamen ten,  und  unbefriedigenden  Er- 
kterungen  der  allerwichiigften  philofophifchen  Probleme 
»egegnen.  Aber  eben  darinn ,  dafs  diels  letztere  nicht 
Dehler  find,  die  unfer  Zeitalter  zuerft  begieng ,  fondem 
Dehler,  welch«  es  entdeckte,  und  von  welchen  I03  zif 
Verden,  es  alle  feine  ICräfte  unverdroffen  in  Bewegung 
etzt,  eben  darinn  findet  der  fcharffinnig«  Vf,  einen 
irund ,  die  Zeichep  unferer  Zeit  für  heilfame  Erfcbüt- 
erungen  zu  halten,  welche  nichts  geringeres,  als  eine 
illgemeine  Reformation  der  Philofophie  ankündigen. 
Diefs  macht  den  Inhalt  des  erften  und  z\i  cyten  Brief» 
lus  cS.  I — 39.)  Der  Moralift,  der  Aefthetiker,  der  Leb- 
er des  Katurrechts  und  dör  natürlichen  Theologie  wer? 
!en  gewifs  hier  auf  viele  Ideen,  von  der  Unzulänglich- 
keit der  Grundprincipien ,  auf  die  in  ihren  Wiffenfchaf- 
:en  gebaut  wurde  1,  ftofsen  muffen, —  auf  Ideen,  welche 
ich  ihnen  felbft  oft  nur  gar  zu  unwidetftehlich  aufdran- 
gen ,  und  an  welchen  liftig  vorbeyzufchlüpfen,  oder  fie 
iiit  rednerifchen  Blumen  zu  beftreuen,  dem  redlichen 
Manne  beym  ötTentlichen.Lehrvortrage  fchwer  fällt, 
Rec.  gefteht ,  dafs  ihm  bey  eigener  innerer  Ueberzeugnn|f 
^on  der  Mangelhaftigkeit  eines  jeden  ,  bisher  angenom- 
menen ,  hüchften  Grundsatzes  der  Aefthetik ,  fo  oft  er 
auf  diefen  Punkt  zi}  fprechen  kam,  kein  anderes  Hülfs- 
oiittel  übrigblieb,  als  Autoritäten  über  Autoritäten  zu. 
iaterponiren ,  irnd  fich  dann  bey  4er  Anwendung  mit 
feinen  Gewährsmännern  zu  wenden  und  zu  drehen.  E3 
muls  alfo  der  Mangel  einer  allgemein  geltenden  erjäen 
Grundregel  des  Gelchmacks  entweder  ewig  fortdauren, 
und  die  Aefthetik  bey  allen  ihren  reichhaltigen  Materia- 
lien einblofses  Aggregat  gröfstentheils  ünzufammenhän- 
gender,  fchwankender,  halbwahrer  Bemerkungen  blei; 
/l,.L.  Z.  J79J«  Zweijter  Band. 


b'en ,  es  mufs  fo  gar  die  Möglichkeit  einer  wiffenlUiaft^ 
liehen  znyerläfslgcp  Gefchma(;kslehre  von^in^m  grossem 
.Theil  der  Philofophen  felbft  wie  bisher  gieläugnet  wev^ 
4en^  oder  die  Erfchütterung ,  welche  b^m  idngeo  Fort- 
fchritte  philofiophifcher  Unterfucbungen  auch  dag  Gebäu- 
de der  Aefthetik  in  jedem  denkenden  -Kopfe  erfkhn; 
mufs  die  Eqtdeckung  und  Aberkennung  der  Wiflenfcha^ 
hefchleunigen ,  aus  welcher  fich  die  obeirlle  Grwdt^latgfil 
dea  Gefchmacks  mit  allgemeiner  Evidenz  aush^enJlätr 
Aehnliche  Bewandnifi?  hat  es  mit  der  MP^al  lindden^» 
dern  oben  angezeigten  Wiflenfchaften.  Im  drhteoBrie^ 
fe  zeiRt  der  Vf. ,  y/ie  fchwankend  bisher  fogar  alle  Mm 
der  Metaphyfik  entlehnte  Bevveife  für  das'  Oafeyn  Got- 
tes gewefen,  und  wie  mifslich  es  alfo  auch  vollends  um 
das  ganze  Gebäude  der  fogenannten  natürlichen  Theolo* 
gie  ausfehe ,  und  folgert  daraus  die  Nothwendigkeit,  zn 
einem  haltbarem  Gebäude  den  Grund  zu  legen.  Vor  «]r  ■ 
len  Dingen  muffe  j^aj;i  eine  feft  ftehende  Antwort  «uf 
die  Fragen  ausfindig  machen  :  Ifas  iß  üfferkantpt  er^ 
kennbar  ^  IVßs  ifl  unter  ErktcniU^fsüermogen  zu  verjtihenf 
Und  worinn  befleht  das  eigenthimUche  Gejdtdfte  der  Ver- 
nunft bejfm  Erkennen  ühei^umpt?  .£s  gehart  nur  wenige 
Bekünntfchaft  mit  der  Gelchichte  der  Philofopfaie  d^zu, 
um  fich  fogleich  zu  erinnern^  daJs  man  bisher  noch  nie 

S wohnt  war,  diefe  ndch  dem  Ürtheile  de$  gemeinem 
enfchenverftandes  fo  evident  notbwendigep  Fundament 
talfragen  vorher  in  Richtigkeit  zu  bringeii.  DieUiiacbe 
von  diefer  befremä^nde;pi  Erfcheinupg  erklärt  der  V£ 
ganz  befriedigend,  indem  er  bemerkt,  oUe  weieatUcbere 
Schickfale ,  die  unfere  fpecnlative  Vernunft  bis  itzt  'er- 
fuhr, haben  vorhergehen  muffen,  ehe  man, nur  daraa 
denken  konnte ,  jene  Probieine  in  ihrem  e(gentbümljche» 
Sinn,  ^nd/o  wie  derfelbe  durch  die  Abficht  ihrer  Auilöt^ 
fuiig  beftimmt  wird,  luich  nur  vorzulegen ,  gefchvreige 
dann  ^ufzulöfen.  Alle  diejenigen  Philofophen^  welche 
die  &kenntnifsgrfinde  für  die  Grundwahrheiten  der  Be^ 
ligion  und  Moralität,  h  wie  die  erften  GrundTätze  des 
Naturrechtes  bereits  gefunden  zu  haben  glaubten,  konn- 
ten fich  wohl  nie  im  Ernfte  einfallen  laffen,  fich  felbJb 
zu  fragen,,  ob  und  wie  es  der  VernunA  auch  möglich 
AVüre,  allgemein  gültige  Erkei^ntnifsgründe  u«d  Grund«' 
fätze  aufzuftelleo^  da  tie  ihre  Vernunft  ii&  wirklichen  Be- 
fitze  folcherErkeancniisgründeundGrundfätze  glaubteinib. 
Der  kritifche  Zweifel  veranlaf^e  erft  jene  Probleme  ttn4 
lö^e  Ge  auf,  da  hingegen  die  bisherige  Skepfis  «auf  die 
Frage :  was  ifi  erkennbar  ?  keine  andere  Antwort  hatte, 
als :  Nichts!  oder  aufs  höchfte:  «cä  weift  esnicht!  Diefs 
führt  auf  di^  Kantifphe  PhilofopJWe.  und  eß  wird  ihr  u». 
terden  verdientefteniobfprüchen  die  Ehre,  ilafsfiealle 
Data  zur  Auflöfung  jen^  Prableme  herbeygcfchafft  habe 
von  einem  Mo/nne  zuertannt,  weicher  die  Kritik  der  reinci 
.      ^^"  •  Ver. 
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Vernunft  während  einer  rm  dknGefehSfteU  mtid  Sargm 
güfa  freyen  Jfhijse  mit  lüler  möfilicben  Aufmeiifainkeit 
fOmfinat  geleTen,  d<r  za  den.erft^  DorchleftiDgeB  alle 
'  dem  Werke  nachdieiligeVonirtbeilemitb/achte,  der  zehn 
Jahre  lang  die  fpeculative  Fhilofophie  ichon  vorher  ftu- 
dirt  hatfe^    und  von  feinem  ganz  vorzäglichen  Berufe 
zur  Erforfäiong  der  Wahrheit  dem  Eablicuip  nun  fchon 
geraume  Zeit  her  die  unwiderfprechlichften  Beweifc 
giebt.  r-  Die  Tdllig  neue  Entwicklung  des  Erkeiantnila* 
Vermögens»   die  in  der  Kritik  der  reinen  Vernunft  eni- 
Kalten  ift,  vereiniget  nach  dem  Urtheile  des  Vf.  die  großen, 
aber  einander  entgegengefetzten,  Gefichtspunkte,   ans 
welchen  Locke  und  Leibnitz  den  menfchlichen  Geift  un- 
teifncht  Jiiaben,    nnd  erfiuDt,    ja  übertrifft  fo  gar,    die 
ftreogea  Fodemqgen ,  die  David  Hume  an  die  Philofo^ 
pbie  in  Räckficht  auf  die  Gewifi|beit  ihrer  Qrundfätze 
gethan  hat    Alle  ihre  HauptiAomente  laffen  fich  anfeinen 
ailgemeingeltenden  Grund  zurackfübren ,  welches  der 
Vf.  in  der  wuen  Theorie  des  VorßeUwtgsvetmögens  gelei- 
tet hat,  und  fie  liehen  alsdann  in  einem  fehr  einfacheo, 
leidit  verfiändlicben ,  mit  einem  Blicke  überrebbarenSy-. 
fteme  feft ,  aus  welchem  Hch  mit  Beftimmtheft  und  Leich- 
tigkeit nicht  nur  eine  neue  allgemein  gültige  Metaphyfik, 
iL  b.  die  wahre  Wiflfenfchaft  theils  der  allgemeinen  und 
nothwendigen  Prädikate  der  erkennbaren  und  begreif- 
lichen,  theils  der  nothwendigen  Merkmale  der  nur  durch 
Vernunft  denkbaren  und  unbegreiftichen  Gegenftände, 
foadem  auch  der  höchfte  Gefichtsponkt  aller  Gefchicbte, 
die  oberfte  Gruadrqrel  des  Gefchmacks ,  das  Princip  al- 
ler Philofophie  der  Religion,  der  erile  Orundfätz  des  Na- 
turrechts  und  das  Grundgefetz  der  Moral  in  einem,  zwar 
bisher  verkannten ,  aber  die  mechten  Forderungen  al- 
fcr  Partheyen  befriedigenden  Sinne,  ableiten  laffen.  Und 
fonach  wflrdea  wir  in  eben  dem  Zeitpunkte,  wo  dasBe- 
dürftiffs  einer  gänzlichen  Reformation  der  Philofophie 
durch  eine  allgemeine  Erfchutternng  auf  allen  Feldern 
der  ph3ofophifchcA  WiiTenfcbaften  auft  höchße  geftiegen 
war ,  zugleich  das  eins^igmogliche  und  völlig  znreichen- 
^  Mittel  einer  folchen  Reformation  erbalten  haben,  und 
wir  dürften  mit  freudiger  Erwartung  einer  der  allgemein- 
fieo  y  merkwürdigften  und  wohlchätigften  Revolutionen 
entgegenfefaen,   die  fich  je  für  den  menfchlichen  Geift 
ere^net  haben.  '        *        ^ 

'  In  gegeowärtfger.Schrift  werden  nun  vom  4ten  bis 
znm  I2teft  ondletzten  Briefe  diefes  erftenBandes  (S.  i  lo— ) 
hiqfs  die  BjffiiUcte  vorgetragen ,  welche  die  Kantifche  Phi- 
lofophie über  das  grofse  Thema  aller  Philofophie,  nebm- 
Itcb  über  unfere  Pflichten  und  Rechte  in  diefem,  und 
den  Grund  unferer  Hofnnng  im  künftigen  Leben  auf* 
ftcllt.  Wer  alfo  nur  Buch  kificrifch  wHTen  willr  was 
Kant  behauptet,  ohne  es  nach  feinen  inneren  Gründen 
zu  ftttdieren ,  und  wer  lieh  das  gerne  in  einer  licfacvol-; 
lea  und  apgeneHmen  Sprache  fagen  liefse,  derlefediefe" 
-  Briefe  ;  denn  hier  werden  die  Refultate  der  Kantifcben 
Philofophie  unabhängig  voii  ihren  in  der  Kritik  der  Ver- 
nunft entwickelten  Pramiffen  vorgetragen ,  werden  zu* 
ihrer  defto  leiditeren  Verfiändlichkett  an  bereits  vorhan- 
dene Üeberzeugungen  angeknöpft,  ihr  Zufammenhang 
•  mit  den  weA*ntltchilen  wiffenfchaftUchen  Bedfirfnififcn' 
,  unfercs  Zeitalters»  ihr  Einflufa  auf  die  Beylegung  alter 
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waA  nener  Streitigkelteii  der  PhOofophen,  «nd  Ihre 
Uebereinftimmang*  mit  dem,  was  die  g^ölsten  philofo- 
phifchen  Köpfe  aUer  Zeiten  von  den  merkwürd^ftea 
Problemen  der^Philolbpbie  gedacht  haben,  vriid  fichtbar 
gemacht*  Wir  zeigen  daher  blcA  noch  den  itzt  leicht 
zu  beurtheilenden  Inhalt  der  übrigen  Briefe  kurzlich  an. 
4ter  Brief  (S.  ik^  enthält  das  Refukat  der  Kantifcben 
Philofophie  über  die  Frage  vom  Dafeyn  Gottes ,  vetgli- 
eben  mit  dem,  was  dle'niUofuphen  bisher  hierüber  ect- 
fchiedes.  ster  Brief  (S.  145)*  B^altat  der  Kr.  d. 
V.  aber  den  nothwendigen  Zufammenhang  zwifchen  Moni 
nndtUUgion.  6ltetBtie£(S.  164)  Der  Kantifche  Vemunft- 
glaube  j  verglichen  mit  dem  metaphyfifchen  und  hyper- 
phyfifchen  Ueberzeogongsgrunde.  7ter  Brief  (S.  184) 
Xleber  die  Elemente  und  £n  bisherigen  Gang  der  Veberzrik- 
gung  von  den. Grundwahrheiten  der  BMgion.  gter  Brief 
(S.  an)  Das  RtfuUqt  derKr.d.V.  über  das  zukünftige 
Leben.  9ter  Brief  (S.  23A)  Erörterung  des  metapfiyfißhen 
Erkenntnifsgrundes  der  UnßerbUcUheit  der  Seele  in  Rück- 
licht fowohl  auf  den  Urfprung  als  auch  die  Folgen  def- 
felben.  loter  Br.  (S.  ^62}  Grundtinien  zur  Gefchicbte  der 
Idee  eines  Geifies.  iiterBr.  (&28&)  Schlüßet  zmr  ratia- 
naienPfuchotogie  der  Griechen,  i^ter  Bnef(S.  332)  Uebgr 
den  Einflufs  deirunentwicietien  und  mifsverfhudmen  Grund- 
wahrheiten der  Retigion  auf  bprgertidu  und  moralifcht 
CuUur. 

tfjtTüRGESCHICHTE. 

Paus,  im  Hotel  de  Tbou :  Hifioire  naHanäU  des  Ser- 
fcnsy  par  M.  le  Comte  de  ta  Cepede,  Garde  da  Cabi- 
net  du  Roi  n.  f*  w.  Tome  Secoad.  1789.  8*  i^» 
144  un'd  527  S.  und  22  /(upfertafeln  gr.  ä. 
Unter  diefem  Tkel  ift  der  zweyte  Theil  der  bereits 
m  der  A.  L.  Z.  angezeigten  Ilifloire  natura  des  Quip- 
dntpides  ovipares  et  des  Serfens  des  Hn.  d.  L  C  erfchie- 
nen,  welches  Rec.  um  fo  mehr  behverken  zu  raufles 
glaubt ,  da  man  leicht  veranlafst  werden  kZ^tonte ,  zwej 
Theile  der  Schlangengefchichte  zu  vermuthen.  Die  er-  | 
ften  8  Seiten  djefes  Bandes  enthalten  einen  SchwaH  vos 
Worten,  den  der  Vf.  Eloge  du  Comte  de  Bnßonüber- 
Ichrieben  hat.  Ilr.  von  BüfFon  hatte  noch  bey  feinem 
Leben  feine  Bemerkungen,  Briefe  und  Manufcripre,auch 
noch"  kurz  vor  feinem  Tode,  die  Manufcripte  des  Hn. 
Commhfofi  dem  Gr.  d.  U^C.  überlallen,  und  durch  deflen 
Sohn  und  Bruder  erhielt  er  noch  nach  dem  Tode^dl» 
Bemerkungen,  die  fich  von  HnV  y.  BüfFon  in  Betreff  ilie- 
fer  ThierklaSe  vorfanden.  jHuch  Hr.  d'Aubenton  unter^ 
ftützte  ihn  bey  dlefer  Arbeit^  und  am  Ende  der  Vorrede, 
die  mit  dem  Extrait  des  Rtgißres  de  tAcademie  rotf.  dei 
Sciences  die  folgenden  16  Seiten  einnimmt,  giebt  der  Vf^ 
uns  die*erfirettlicbe  Kachrlcht,  Hr.  Daubeaton  werde  fei- 
ne Befcl^eibung  derThiere  und  deskönigl.  Naturalien- 
cabinrts  von  da  an,  wo  er  aufgehört  hatte,  Mitarbeiter 
am  6üfronfcben  Werke  zu  feyo,  bald  fortfetzen. 

Das.  Werk  felbft  zerfällt  in  zwey  Theile,  der  allge- 
meinen und  befbndem  Gefcbichte  der  Schlangen  •  die 
jede  ihre  befondem  Seitenzahlen  haben,  und  v^a  denea 
Jene  wieder  m  zwo  Abthrilungen  zerlegt  ift,  Discours 
fnr  ta  nature  des  Serpens,  und  riomenctature  et  Table  wie- 
ihodi(iue  des  Serpens.  ^ 

Aus 
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Ana  der  Abhüfldiiing  fllet  die  Ntftiir  der  Sch!angeir; 
leucUtei  tH^r^U  eine  unglückliche  Nachftbmungsftzcht  des 
gi^&en  Bäffon  hervor;   äef  Vf.'  fuclit  die^  Aehnlkbkeh 
in  4^r  Bebandlungsweiie  nicht  in  der  Leichcigkeh»  wo-* 
mit  fein  Vorgänger  allgemeine  BegrifTe  darftellte;  deren 
Entwicklung  ans  den  individuellen  Kenntniflen  ihm  ge- 
wifs  oft  fchwer  war,  fondern  in  der  LeichtigEeit,  womil; 
er  fich  über  alles  fcbwferige  erlxebt,  ohne  es  zu  können» 
tn  der  oft  ganz  planlofen  Darftdtung ;    und  in  Bebaup- 
tnngen  und  Erklärnngen  von  Dingen,  woran  niemand 
zweifelt»  Worüber  etwas  nnr  zb  lagen  kejtiem  ernft^af« 
ten  -Menfchen  einlallen  würde.    Zum  Beweife,  dafii  wir 
hier  nicht  zn  ftrenge  urtheilen»  wollen  wir  kürzlich  den 
Inhalt  diefer  Abhandlung  erzählen :  die  Schlangen  ibll- 
te  man  beym  erden  Anblick'  für  g^nz  bewegungslofe 
Thiere  halten,  demungeachtet  ift  ihre  Bewegungfo  fchnellf 
dafs  fie  in  der  Luft  gleich&m  zu  fchwhnmen  fcheinen« 
ohne  die  Erde  zu  berühren »  und  mehreren  Vögein  die 
gröfsere  GeJchWindigkeitftreit^  machen,  die$pitzeei- 
ueß  Baums  zu  erreidben  ( I ! )    Sie  folgen  in  der  Natuf 
auf  die  ^verlegenden  vierfufsigen  Thiere ,   fcheinen  E^- 
dechfen  ohne  Ftiße  z^  feyn,  können  leicht  mit  den  Seps 
und  Chalcfdes  ttnd  zweyfüfsrgen  Amphibien  vermifcht 
werden»  und  machen  "das  Verbindungsglied  zwifchen  den 
cyerlegenden  Vierfüfsern  und  Fifcbeii  aus.    Ihrer  gro- 
fsen  Gefchwindigkeit  ungeachtet  (das  folgt  hier  uqoftit- 
telbar)  berühren  fie  dock  bey  ihrer  Bewegung  die  Erde» 
da  üe  keine  Glieder  haben»   die  fie  in  der  Luft  fchwe- 
bend  erhalten  Jkjönnten  l  Der  Mangel  der  FüfsenndArnre 
und  aller  zur  Bewegi^g\ dienlichen  Glieder,,  fey  ihr  we- 
fentllches  ynterfcheidüngszcicben  von  andern  bluthaben- 
denThieren.  (Die  MuraenacaecaDnn.  ift  alfo  wohl  eine 
Schlange  ?  )  Es  giebt  viele  Arten  derfelben ,  von  denen 
einige  bis  auf  40  Fufs  lang  werden;  fie  find  alle»  wie 
die  Eidecbfeii  und  Fifcbe  mit  Schuppen,  oder  fchuppidi^ 
ten  Warzen  (tubercutes  fCßiUeux)  bedeckt»  (auch  die  Cae* 
cilia?  )  die  fehr  in.^er  Gröfise  verfchieden  find :  ks  unes^ 
fügt  der  Vf.»  quc  VcKnomme  plaqueSf  fonthcxagomSritroi' 
tes  et  tres  atongees  (die  Schilder  unter  dem  &iuche  der 
Nattern»  die  der  Vf.  doch  auch  plaques  nennt«  find  doch 
gewifs  nicht  fechseckigi)  die  Knochen  des  Kopfes  glei* 
chen  denen  der  ey erlegenden  Vierfüfser,  das  Hinter*  ^ 
hauptsbein  fey  ein  Dreyeck,  mit  nach  hinten  grekehrter 
Spitze»    das  den  Anfang  des  Rückenmarks  Ichlecht  bc- 
decke»  , wodurch  die*  Schlangen  fo  leicht  durch  einen 
Schlag  auf  diefer  Stelle  getödtet  werden  können«    Der 
Ueberreft  des  Skelettes  fey  höchft  einfach,  nur  Wirbel- 
belbeiue  mit  Rippen»  und  zwar  fo.  viele  Wirbelbeine  und 
Rippenpaare  als  unten  Schilder.    Von  unten  feyn  ihre 
Eingeweide  blofs  durch  eine  ftarke  Lage  «Fett  befchützt, 
welches  auch  ihre  Wärme»  und  ihn  Kreislauf  des  Blu- 
tes befördere,  welcher  letztere,  nichts  anders  als  ling- 
fam  feyn  könne  (?),  u^eit  fie  nur  einen  Herzbeutel  haben, 
und  er  von  der  Bewegung  der  Luugen  unabhängig  feyn 
könne?  Sie  würden  daher  auch  eben  fo  gut»  w^e  £e  Fi« 
fche  unter  Waflcr  leben  können,  wenn  fie  der  Luft  nicht 
bedurften  (alfo  bedürfen  die  Filbhe  der  Luft  nicht?)  und 
phne ,  Athem  ^  zu  hohlen  bey.  ihnen  der  Kreistauf  des 
Bluts  itacf finden. kdnne  (\l):  Uebrigens  hätten  fie  die* 
felben  Eingeweide»  wie  di^  befler  osganifirten  Thiere.  **t 


Wir  ermüden  bey  diefem  Auszug  ft  vieler  anf  zefin  SeS' 
^  ten  gehäufter  Widerfprüche»  Unrichtigkeiten  und  Klei-^ 
ai^kehen»  da  Jfo  viele  wichtige  Bemerkungen »  die  d€r 
Ve.  über  die  innere  Bildungen  der  Schlangen  in  Verglei- 
chung"  mit  andern  Thieren-  hätte  machen  können  und  fol^ 
len»  fo  ganz  vernacbläfiigt  nicht  mit  Einem  Worte  he* 
rührt  find,  und  zeigen,  nur  noch  kurz  den  Inhah  des  Re« 
ftes   diefer  allgemeinen  Gefchichte  der  Schlangen  an^ 
Der  Vf.  redet  nemlich  vors  erfte  noch  einmal,  und  zu« 
drittenmale  wieder  von  der  Art  und  Weife»  wie  fich  die 
Schlangen  fortbewegen»  ihrem  Vaterlande,  AiM^nthalcer 
der  ihnen  zuträglichen  Witterung»   (belbnders  foll  die 
Luftelektricität  ihnen  günftig  feyn , )    ihrer  Begattung,- 
Fortpflanzung,  Onan  könne  fie  alle  Als  eyerlegendanf(Ain» 
da  auch  bey  den  Vipern  die  Jungen  aus  den  Eyern  ran 
nerhalb  der  Mutter  ausgebrütet  würden)  ihren  Sinnen, 
welche»  anfser  dem  Geruch  alle  als  felir  fcharf  angege- 
ben werden»  ihnen  Leidenfdiaften»  ihrer  Lebensart»  ih- 
rem Winterfchlafe»  Uirem  Hauten»  ihrem  Altet,  ihrens 
durchdringenden  heftigen  Geruch,  (der  doch  nicht,  bey 
allen  Arten  ftatt  hat»)  ihrer  Nahrung»  ihrer  Stimme,  ihr 
'rer  Stärke,  der  AemHgkeit  ihres  Lebens,  und  befchliefst 
mit  Anmerkungen  über  die  Meynung  der  Alten  von 
ihnen. . , 

'.In  der  tJomendattare  redet  der  Vf.  Von  der  Beftim- 
mnng  der  Gattung,  die  er  ganz  auf  Linneifche  Weife 
fi?ftfetzt»  fo  wie  er  denn  auch  die  Linneifchen  Gattungen 
-mit  ihren  Kennzeichen  beybehielt^  nu^  noch  zwo  andre, 
nemlsch  Langaka  nach  Bnofere  (in  dem  Journal  de  Phtf'^ 
fiquBy  in8^  Fevr.)  und  Jcrockorde  nach  Hornfledt  (Schwede- 
AbkanM.  1787 J  hinzufügt  deren  Charaktere  er  fo  an* 
giebt: 

Serpem,  doni  te  dejfous  du  corps » ^  prefef^ant  vers  Ui 
tki  de  grander  ptaques^  montrje  vers  l'anus  des  aneaux  ec(UU 
teux^  et  dont  Vextremti  de  ta  queue  eß  garnie  par-deffoui 
de  tris-petites  ecaiUes 

Langaha:  Langaha* 

Serpens  qui  ont  te  corps  et  ta  queue  garnis  de  peiil^    . 
tubercuks.  .       H 

Acroch&rdes.   Acroctiordü 

Der  Vf:  wünfcht,  dafs  jede  Gattung  in  zwo  Unter* 
abtheilungen,  der  lebendiggebährenden »  die  man  vipire 
Aennen  konnte »  «nd  der  eyerlegenden  möchte  zerlege  ,  - 
werden  können»  befofidefs  da  jene,  nach  einer  Bemeiy 
kung  des.Hn.  de  ta  Borde  ftets  giftig  find,,  und- Giftszäh- 
ne haben ,  wobey  bemerkt  wird,  dafs  die  giftigen  Schlan- 
gen'oben  und  unten  auf  jedei*  Seite  nur  ejne'Reihe  Zäh- 
ne haben,  in  denen  oben  am  Ende  die  Giftzähne  ftehn, 
da  man  hingegen  bey  den  Unfchädlichen  oben  ftets  zwo 
Reihen  Zähne  findet;  da  aber  dabfy  auf  die  mehr  äu*^ 
faern  Theile  gefehn  werden  mufs,  fö  bemerkt  der  Vf. 
richtig,  dafs  die  giftigen  Schlängen  aufser  der  Brillen- 
fchl^ge  eiiien  oben  mjt  Sdiuppen  bedeckten  Kopf  ,'diiit 
nnft:hädlichen  auf  demrelben}  neun  Schilder  hätten.  Da 
aber  die  Naturgefchichte  der  Schlangen  noch'nicht  hiü- 
länglich  aufgeklärt  fey»  fi>  wären  diefe  genauem  Unterab- 
theilungen  noch  nicht  möglieh.  Der  Vf.  zeigt  darauf  die 
Schwiengkeiftesi  in  Beftimmung  der  Arten ,  rorzüglich 
der  zahlreichen  Gattung  der  Naüem.  Das  Verbältnif» 
Ffffji.  *^  de# 
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ier  t^ixkßd  des  SAwaÄtcs  «um  Körper  fey  ^den  Abte« 
deraogen  unterworfen«  und  vielleicht  auch  manchmal 
«io  ÜnteTfcWcd  der  Qcfchlechter.  Die  Zahl  der  Baudi- 
und  Sdiwanifchilder  fey  auch  nicht  hinlänglich,  und 
veiäad^rUchj  der  Vf.  habe  alfo  mehrere  hinzugenoxn- 
mm*  4wid  glaube  dadurch  den  rechten  Weg  zur  Beftim- 
muag  der  Arten  eingefchlagen  zu  haben.  Diefc  Cha* 
taktei«  find  in  der  Table  methodique  aufgeilellt,  die  pi- 
jie  bequeme  Art  ift,  die  Verfchiedenheiten  der  Arten  zu 
.^^^erlehn ,  und  welcher  fich  Rec.  fchon  feit  vielen  Jah- 
gern  zvk  Beftimmungen  fyftematifdher  Kennzeichen  be- 
dient hat;  nur  leider  hat  Hr.  d.  L  C.  auf  viel  zu  wenig 
tlinftände  Rückficht  genommen,  und  daher  nichts  weni- 
ireur  als  eine  brauchbare  Tabelle  zur  Beftlmmung'dpr  bis 
?et?t  bekannten  Arten  gegeben.  Die  Arten  der  Nattei-n 
Welche  der  Vf.  ab  neu  angiebt,  fiiid  es  wohl  nicht  alle; 
dcmn  die  Natter  Triangle  fcheint  C.  HipppcrepisLiAn.» 
die  C»  Aiiurie  eine  Abarcang  von  C.  Natrix  L.  der  Cetir 
Mkms  CCobella  L.  die  C.  Vioktte^  C.  Calamarius,  viel- 
leicht nur  ein  v^rftümmeltes  Exemplar  von  C.  Cebelfai; 
diei;.  Sm^^trique  ebendicfelbe  zu  feyn;  und  die  C.  to- 
ikeiic  ift  zuverläflig  keine  andre  als  C.  angulatus  Linn. 

in  4er  befondem  Gefchichte  liefert  der  Vf.,  auf^er 
d«(s  Äf  das^  Vaterland  der  Schlangen  nennt,  feiten  mehr, 
als  mA  fchon  in  der  Tabelle  befindlieh  ift;  aufscr 
dafs  et  %M  Zeiten  einige  ausführlichere  flachrich-- 
ten  die  erbey  ändern  Schriftftellcrn  gefunden  theils  ia 
den  Text  ciagcrückt*  theils  in  weitläuftigen  Anmerkun- 
ecn  hergebracht  hat  So  z.  B.  enthalten  zwo  Noten  von  17 
Seiten  her  der  gemeinen  Viper  ihre  Zergliedrung  blofs 
aus  den  Mem.  your  fervir  ä  Vhift.  nat:  des  anim,  abge- 
druckt, und  der  Text  Fontanas  Berperkungen  über  ihr 
Gift,  Bey  der  Boa  Conftrictor  find  alle  die  mannichfal- 
'jli£eu  Arte«,  die  Linne  vereinigte,  auch  hier  zufainmen- 
neworf^n ;  überhaupt  ift  an  kritifche  Behandlung  gar 
nicht  gedacht,  die  Synonymen  fmd  mangelhaft,  und  nicht 
immer  richtig,  und  das  ganze  fo  mager  an  neuen  Bemer- 
kungen, dafs  Rec.  fieh  gar  nicht  erklären  kann,  wies 
aur  möglich  fey,  dafs  das  fo  reiche  königl.  franzXabi- 
net  dem  Vf.  nicht  auch  gegen  feinen  Willen  mehr  SiofF 
au  intereflanten  Beobachtungen , aufgedrungen  habe.  Wir 
muffen  noc^i  bemerken,  dafs  Hr.  d.  1.  C.  in  der  befon- 
dem Gefchichte  die  giftigen  Nattern  von  den  nnfchädli- 
öhen  (retrennt  habe,  und  dafs  den  Befchlufs  derfelben 
ein  fades  Qefchwätz  über  die  monftröfen  Schlangen  mit 
der  Befchreibung  einer  zweyköpfigen  Natter  mache. 

Als  Anhang  Uefert  der  Vf.  folgende,  Zufätze  zum  et- 
ften  Bande:  eine  Varietät  der  griechifchen  Schildkröte, 
Blod^  Dofenfiiiildkröte  »  Beobaditungen  über  die  Rc- 
grodi»CiiQnÄra&  der  gemeinen  Bjdechfe;    die  gehörnte 
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Eidedife,  dierodiköpfigeEi&^cfafe;  4ieEideä^eQuartz. 
Palte  (Lauremis  Cordylqs  Brafilienris) ;  Bemerkungen 
6ts  Benedictiners  Saint- Julien  über  die  ForrpaanzM» 
des  Land -Salamanders;   WaUbaams  &aiia  Squamigei^ 

PHILOLOGIE. 

Halle,  hn  Waifenhaufe:  Sophodis  Tragoediae  In 
«AjM  Sdiolanm,  od  fxmfimr  BruncUamvm  düiffen^ 

■    t^fftmefxfnrejfae   1-7^.  T.  \.  276  S.  T.  IL  124  S.  g. 

Em  wohWeiler  Abdruck  des  Brunkifchen  Textes  von 
Sophokles  ohne  Ueberfprzung  und  Schotie».  Wichrige 
Veränderungen,  welche  Brunk  gemacht  hatte,  findun- 
ter  dem  Text  angezeigt.  Der  Druck  ift  fauber  und  fällt 
gut  in  die  Augen;  die  Genauigkeit,  welche  der  Ticel 
verforicht,  ift  mehr  als  AüshÜngerchild.  AU  Einleitung 
ift  Batfwfii  Tractatus  de  Tragoediä  Vet.  Graecorum  vor- 
ausgefchickt.  —  Wir  verbinden  hiermit  die  Anzeige 
eines  Abdruck  des  Oediuus  Tt/ramus,  welche  in  dcmfcl- 
ben  Jahre  erfchienen  iit: 

GöTTiNOBw,  b.  Brofe:  SophocUs  Oeätpus  Tj/ranmae 
tecenfione  et  cum  notisjdectis  Brunckiu  quibusjub» 
de  etfuas  addidit  cum  ijudice  graecolatiHo;  euravit  ia 
ufum iectionum Mert.  Chrift.  Meineke.  1790.  tiiS.  g. 
Der  Abdruck  ift  auch  hier,  bis  auf  die  Accente  and 
Spirirus.  auf  welche  mehr  Soi^fiaU  hätte^e\ikrendet  wer- 
den muffen,  ziemlirh  genau.  Jedem  Acte  hat  der  Her- 
ausg.  eine  Inhaltsanzeige  voniusg^(chickL  Der  eignen 
Anmerkungen  deff^Iben  fmd  fehr  wenig  und  diefehochft 
unbedeutend.  Dem  IiMfeic  welcher  die  Stelle  eines  Wör- 
terbuchs vertreten  foii .  tehlt  es  an  Vollftändigkeit  und 
,  Genauigkeit  in  Erklärung  der  Worte.  N«/«w  ejfe.  *.». 
Atftor,  animoverfo,  co^fidero.  iepi^äfToy.  perjfbna.  vuUus. 
%mUmmae,(mctofitas,  dignitas.  (wo  es  im  T^xte  heifst; 
ou  To  <roP  teifTta  'jfpwwxeyJ)  itvp^op^Q.  depeßediekm;  igueg, 
pyras  excitam  Dea.  (fchwcrlich  mehr  als  permciofiü.)  tri. 
Ajj  <p«iwo<.  Ita  peflis  deferibihur,  fiuctis,  aeflus  ßinguineus. 
< Was  erklärt  dies?  Der  gtiech.  Ausdruck  ^ntfpridit dem 
deutfchen ,  d^s  mörderifche  Üben.)  Der  Nutzen  folcber 
Worterklärungen  kann  unmöglich  grofsfeyn ;  nichrgro. 
fcer ,  ja  noch  geringer  als  der  Nutze«  einer  lateinifchen 
üebepfetzung,  die  doch  wenigftens  die  SteUe  einfesfort- 
laufenden  Commentars  vertritt,  und  die  Einficht  in  den 
Zufiunmenhang  der  Gedanken  erleichtert.  ~  Lächer- 
lich ift  es ,  dafe^  der  Herausg.  die  SteUe  mkkol  yiö  ScT» 
nav  ovetpxci  ßportüv  M^pJ  ^W6wi<r»if<rxv  im  Text%usge- 
laflen  und4n  der  Vorrede  beygebracht  hat,  cum,  (wie 
er  lagt)  a  tirouibsAS  nihil  pardus  kgatw^  quam  tfraefa* 
Uonesl  ^         '^    ' 


KLEINES 
RacHTüSEtAHJiTHE^T.    Jena,  in  ^ommiffion  4?r  Cwker, 

''^nJm^^     rJ99.    74  ß.    «•    Ein  jfehr  jiüulicher  Nachtrag  »tt 
ti^f^efJ^otLm:    yfeXcl^  feeylich  eis  >I achtrag  «idiefw 

St   verlaflen  konnte.    ^^^^«^'^  ^^*^^^^^f^^^ 
i^d-eff^ii  «tei  ß)  gut  aU  grofewe  ZufwamenfteUuiig  vsn-.mwben 


CHRIFTEN. 

zufammengehorigen  Materien  fz.  B.  &  50  'KQßai  und  S.36Öf 
r.ichtskßfl0H:  ferner  S.  16  Geld,  B.S2  LakMtaUr,  S.  SA,Jiomwh^ 
.und  S.  öj^SckUdUuUdor^  immer«  «hne  iltn  zu  \'«r]«l2enj  ^ 
rdiehen  können;  auph  iVär«  leicht  zu  vermeiden  g^w^fen ,  duU 
hey  Marionetten  -  Spider  5.  55  auf  Scliaufpittcr^efeäfchaken 
verwiefen  wird,  welche«  fich  nicht  fn^dcji ;.  auf  AW^r  $67 
wo  ßch  di«  angedeutete  Verol-dHUiigen  findet;  ift  nicht  verwiefem 
JöiÄ  beygefdgeen  Auizüge  der  Seltenem  Wamw.  GeneraUEifpU 
fitmi-^jrdnnng  vosf;  J.  Itz6 -Ji^h^KOa  91 4i^  VMJ^MidicfQr  kU* 
nen  SammluDg.  ,..<,. 
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MJTHEMJTIIL 

LoNDO-N,  KElrasley,  Gilbert  und Wright:  Mcargett^s 
Longitiide  TabUs;  for  correcting  the  Effect  ofPar- 
allax  and  Refraction^  on  the  obferv'd  Diftaoce  ta- 
ken  between  the  Moon ,  and  the  Sun  or  a .  fixed 
Sur,  whereby  the  Tnie  Diftance  is  Aocurately  ob- 
taind,  and  the  Correfponding  Time  at  Greenwich 

,  fpund  by  Infpection,  143  Kupfert.  gr.  4.  iKupfeirt. 
auf  euiem  ganzeii  Bogen  Kupfertitel ,  und  i|  Bogen 
Zueign. »  ErkK  des  Gebr.  ZcugnifTe  und  Subfcr^- 
bentenverzcicfanifs.     (2  P£  Steri*) 

Diefe  Tafeln  find  abermals  eine  F>iieht  der  fehr  Ann- 
reichen  Bemühungen  eines  englifchen  Mefskunfl- 
lers ,  den  Gebrauch  der  noch  immer  allgemein  als  die 
hefte  anerkannte  JMethode  zu  Beftimmung  der  Länge  in 
der  See,  durch  zu  beobachtende  Eatfemungen  des  Mon- 
des von  der  Sonne  und  Sternen,  mit  Hülfe  eines  Schiffer- 
ikalenders,  möglichft  zu  erleichtern ,  und  für  die  wirk- 
liche Anwendung  bequem  zu  -machen.  Hr.  M.  hat  in 
denfelbcn  auf  71  Kupfertafdn  indem  gröfsten  Quartfor- 
mat die  Refultate  der  Correctionen ,  um  die  fcheinbaren 
von  der  Oberfläche  der  J^degefefaenen Entfernungen  der 
Mittelpuncte  des  Mondes  von  der  Sonne  und  den  Ster- 
nen auf  die  wahren  aus  dem  Mittelpunct  der  Erde  gefe- 
henen  zu  bringen ,  für  Entfernungen  von  20  bis  zu  t2Ö 
Graden  finnlich,  dßrgeftellt ,  fo  dafs  de^  Scj^mann  diefe 
Correctionen  mitijülfe  diefer  Tafeln ,  njit  e!)aer  für  den 
Seegebrauch ,  d.  h.  der  Schärfe  der  Seebedbachtun^en 
verhältnifsmäfsigen  Genauigkeit  geradezu  fchätzen,  ynd 
wenn  er  fleh  mit  diefer  Schätzung  begnügt,  aller  übri- 
gen mit  fo  vielem  Aufwände  zu  Erleichterung  diefer  Be- 
rechnungen ihm  verfchafften  HülFsmittel  ganz  entbeh- 
ren kann. 

Diefe  Tafeln  find  Netze  von  fich  recbtwinklidi- 
fchneldenden  Vertical-  und  Querlinien,  von  denen  di^ 
erfteren  die  Höhen  des  Mondes  in  ganzen  Graden ,  die 
letztern  die  einzelnen  Minuten  der  Hauptcorrectioa^  be- 
zeichnen. Die  Minuten  der  Höhe  des  Mondes  und  die 
einzelnen  Secunden  der  Correctionen  bleiben  der  Schä- 
tzung nach  Augenmaafd  anheimgeftellr;  wobey  jeder 
(iräd  der  Höhe  des  Monden  nnd  jede  Minute  der  Corre- 
ction  ohngefahr  1,2  Parifer  Linien  grq/s  find;  fo  dafs 
für  jeden,  der  diefe  Räume  durch  üebung  auf  o,i  Pari- 
fer Linien  genau  fchätzea  gelernt  hat»  diefe  Correctio- 
nen auf  5  Secunden  genau  angeben  laffen.  Auf  diefen 
Netzen  find  dii^  Höhen  der  Himmelskörper,  deren  £nt« 
femungen  vom  Monde.gemeffen  werden,  durch  ohnge- 
fahr nach  den  Richtungen  der  Diagonalen  des  erflerv^ähn- 
ten  Netzes  laufende  krumme  Linien  gleichfalls  ia  ga^- 

i^.  L.  Z.  Z'jgi.  Zwei/ter  Band. 


,  >  •  •  •  '■ 

•zen  Graden  dargeftellt,  deren  Durcb&hnittspunete  mit 
den  geraden  Verticallinien  des  Netzes  die  HauptcorrectÄ- , 
iiefl  für  die  Entfernungen  angeben«  die  nach  denQuerfi- 
nien  des  Netzes  gefchätzt  werden.  Ändere  ohngefahr 
'  horizontaUaufende  krumme  ^nien  beftimmen  noch  za- 
letzt  die  Beziehungen  derjenigen  Puncte  einer  gröfserh 
4iuf  einem  ganzen  Bogen  abgedruckten  Kupfertafel,  Wei- 
chte die  letzte  der  Gröfse  der  jedesmaligen  Horizi^ntal- 
parallaxe  des  Mondes  verhältnifsmäisigen  Correttion  dar- 
ftellen.  Beygefetzte  Zahlen  und  die  Lage  diefer  Liniea 
auf  den  Quarctafeln ,  oberhalb  und  unteHialb  der  mit  6 
bezeichneten  geraden  Querlinren  und  der  zaietzt  erwähtf* 
ten  ohngefahr  hosizontaUaufesdea  krummen  Linie!n,be^ 
ilimmen  die  Art,  wie  diefe  Correctionen  angebracht  wer- 
den ,  ob  fie  nämlich  zu  addicen  oder  abzuziehen  find. 

Es  hat  Hn.  M.  nicht  gefallen,  die  Methoden  anzuj- 
geben,  nadi  denen  er  die  Correctionen  zu  Beftimmung 
der  Gefialt  der  krummen  Linien  auf  den  Netzen  fand. 
Währfcheinlich  find  fie  nur  von  etwa  5  zu  5  Graden  der 
Höhe  (bey  gröfseru  Höhen,  auf  Heiter  aus  einanderlie- 
deGränzen)  foerect^iet«  und  die  übrigeo  Linien  nad^Ia- 
terpolationsmetbodien  dazwifcheo  gezogen. 

Die  erften  40  Tafeln  enthalten  diefe  Confbucdoaea 
für  die  Entfernungen  von  der  Gröfse  von  20  bis  zu  59. 
Grad«  jede  für  einen  einzelnen  Grad>  Auf  den  letztea 
Tafeln,,  von  der  4iften  bis  zur  74ften,  find  auf  jeder, 
diefe  Angaben  für  zwey  Entfernungen  enthalten ;  fo  daß 
fie  erft  nach  der  Ordnung  der  Zahlen  bis  zur  Entfernung 
von  90  Graden  fortgehen,  und  dann  wieder  rückwärts 
bis  zu  der  Entfernung  von  120, Grad  folgen,  iaäem  die 
Entfernungen  von  90  und  91  Grad,  die  von  89  und  92 
u.  f.  w.  bis  zu  60  und  120  Grad  pa^arwcife,  jedes  Paar 
auf  einer  Tafel  untereinander  fieheii. 

Der  Gebranch  der  Tafeln  i&  fo  leicht,  dafs  Hr.  M: 
ohne  alle Uebertreibung  behauptet,  ihn  jedermann,  der 
einige  Begriffe  von  ähnlichen  Methoden  hat,  und  etwa 
nur  ein  richtiges  Befleck  a  Jf  einer  Karte  abzufetzen  fä- 
hig ifl,  in  Zeit  von  einer  halben  Stunde  zu  lehren,  auch 
fich  zu  diefera  Unterricht  an  den  Orten«  wo  diefe  Tafcla 
in  London  verkauft  werden ,  erbietet.  Zuerft  werden 
aus  den  an  den  Rändern  derjenigen  Himmelskörper  ge- 
wehten Beobachtungen,  bey  denen  die  Gröfsen  ihr^ 
Halbmefler  in  Betracmnng  zu  ziehen  find,  die  Höhen 
und  Entfernungen  ihrer  Mittelpuncte  hergeleitet,  wozu 
auf  der  grofsen  Tafel  auch  finnliche  oder  graj^ifdie  Dar- 
ftellungen augegeben  find,  welche  die  in  Betrachtung  zu 
ziehenden  Correctionen  durch  den  blofsen  Anblick  erge- 
ben; aus  diefen  ergeben  fich  mit  Hülfe  der  Tafeln  die 
Correctionen  für  die  beiden  ganzen  Grade,  zwifchen  wel- 
chen die  fcheinbare  Entfernung  der  Mittelpuncte  liegt; 
und  aas  diefen  findet  man  durch  einen  in  den  mehreilea . 
QSBS  Fällen 
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FfilleB  ohae  lielbndere  Beredumiig  blofii  zu  fchätzenden 
Proportiooflltheii ,  die  £lr  den  voiiiegeaden  Fall  genau 

Eflende  G>rrectioo  der  Eatfehiung.  Die  giofse  Tafel 
auch  noch  ferner  mit  dazn  eingerichret,  der  dem  Un- 
terfchiede  der  vorher  in  einem  SchUFerkalender  berech- 
neten Entfernungen  Ton  den  beobachteten  cntforechen- 
den  Unterfchied  der  2>it,  eben  To  leicht  durch  Uofses 
AnfeJieo  zu  finden,  Zeit  in  Grade  zu  verwandeln»  und 
«ngekehrt,  u*  £  w. 

Diefe  neue  Methode  hat  allerdings  fiir  den  ohnehin 
#0  grapbtfche  Operationen  auf  den  Seekarten  gewöhnten 
.$eemann  ihren  hohen  Werth«  und  kann,  wenn  man 
auch  unmittelbare  Berechnung  des  Gefuchten  vorziehen 
will»  immer  auf  tfhnliche  Weife  zur  Prüfung  der  Rech- 
nung dienen,  wie  man  etwa  eine  Himmelskugel  zuPrQ- 
fiuig  fphärircEer  Berechnpngen  gebraudit;  Wc*il  man, 
.IIIK&  cAne  alle  Uebung,  zu  Beftimmung  der  Correaion 
.einer  Entlemuat  nach  Hn.  M.  Methode  gewifs  keine  S 
ginnten  brauchen  wird,  wozu  man  ibnft,  auch  nach 
.den  am  mehre«ieu  abkürzenden  Methoden»  wenigftens 
.^oppdt  fo  Viel  Zeit  zur  Berechnung  braucht,  und  wenn 
'  ^eich  die  Refultate  aus  den  Margetilcien  Tafeln  wegen 
Aer  Schätzung  der  einzelnen  Minuten  iier  Höhen  und  der 
Secunden  der  Correctionen  um  etwas  fchwankend  blei- 
ben •  fo  dienen  fie  doch  zu  ungleich  genauerer  Prüfung 
4iefer  Berechnung,  als  das  obon  gewählte  Beyfpiel  von 
llimmelskugeln  bey  fphärifchen  fUchnungen.  Kec.  hat 
fich  di?  Mühe  genommen,  alle  dreyzehn  vom  Vf.  zur 
Erlätt  erung  feines  Verfahrens  für  alle  vorkommende 
Fälle-  und  zum  Beweis  d;'r  Uebereinftimmung  die^ 
fer  Methode  mit  den  bish«*rtgen  Berechnungsmetbc^ 
fkn  gegebene  Beyfpiele,  nichzurechnen;  ob  er  gleich 
beynal]^  iMne  einzige  C>rrection  mit  den  vom  V£ 
in  den  Beyfpielen  geg  benen  völlig  übereini&näienä 
fand,  (weil  er  nur  von  5  bis  zu  5  Secunden  mit  einiger 
Genauigkeit  ichätzen  zu  können  wagte,  und  der  Vf.  oft 
auf  einzelne  Secunden  bey  den  Correctionen  fchätzt,) 
b  wichen  doch  feine  am  Ende  herausgebrachten  wah* 
reu  Entfernungen  nie  aber  4  bis  5  Serunden  von  den  Re* 
fultaten  des  Vf  ab.  Der  Vf.  hat  diefe  Unficherbeit  der 
Kefttltateauch  felbft  eingefehen,  und  auch  z.  B.  d  is  zwev* 
te  und  dritte  Beyfpiel,  die  eigentlich  zweyerlev  Berecfa- 
Ifuiigen  eines  und  deflelben  Falls  find«  auch  nach  zweyer* 
ißy  aus  den  Tafeln  Befundenen  Correctionen  berechnet« 
die  einen  Unterfchied  von  4  Secunden  filrdie  wahre  £nt<* 
femung  geben« 

Der  Vf.  verfpricht  ähnliche  Tafeln  zu  Erleichterung 
4er  Berechnungen  der  Höhen  der  bey  diefen  Beobachtun* 
gen  in  Betrachtung  kommenden  Himmelskörper,  um  die 
Beobachtungen  felbft  zu  erleichtem,  und  die  Anzahl  der 
Beobachter  zu  vermindern;  femer  ähnliche  Tafeln  zu 
Seftimmung  der  wahren  2>it  aus  beobachteten  Höhen 
der  Himmelskötper  u.  f.  w.,  <fie  vielen  Seeleuten,  die 
eine  Art  von  Abfcheu  gegen  Berechnungen  haben,  fehr 
willkommen  und  nutz§(£  feyn  werden.  Nor  wäre  bey 
diefen  künftigen  Tafeln  zu  wunfehen,  da(s  fie  nicht, 
wie  die  vorliegenden ,  durch  die  unleugbar  bequemen, 
doch  auch  in  mancher  Rückficht  lehr  üherilüfligen,  gleich- 
fillis  von  Kupt'erplatten  abgedruckten  Schemau  oder  Dis^ , 
pofitionea  der Ziahlen  «u  den  Bareduuingent  mit  denen 


die  Rüdieiten  der  Quertafeln  bedrockt  find,  verthnert 
würden.  Wie  wenig  Raum  übrigens  alle  bey  dierem 
Verbhren  zu  fchreibenden  21ahlen  einnehmea;  läfat  lieh 
aber  auch  mit  daraus  beurtheilen ,  dafs  auf  jeder  der  er- 
wähnten Rückfetten  Schemata  oder  Dispofirionen  lu  fünf* 
zehn  folchen  Berechnungen  zureichenden  Raius  haben. 

Li&OMiTZ  und  Leipzig,  b.  Siegest:  Facillima  artis 
arithmet.  methodus,  Dasift:  Sehr  teickterUntemcht 
der  hochftnothwendigflen  und  fmtzbarflenBjKhenkuftjl, 
von  ^.  B.  Lechner.  x6te  Auflage.  1790.  2^7  S* 
in  g.  (36  Krz.) 
Fin  Buch,  das  die  i6te  Auflage  erlebe,  verdient  wohl 
wieder  die  Aufm^rkfamkeit  der  Kritik.  Diefes  Rechen- 
buch nun  ift  durchaus  unphilofophifefa  gefchriebeiit  es  leh- 
ret nr  nichts  mit  Beweifen«  es  entwid^elt  fiiftkein  einzi- 
ges Theorem  :  es  ift  dazu  in  einem  undeutfcheo,  akväte 
riichen  Styl  abgefabt  und  enthält  allermeifteosblofs  Bey- 
fpiele der  alten  Rechenbucher  des  vorigen  Jahrhunderts. 
bi  der  Vorrede  fpricht  der  Vf.  zwar  von  Verhefferuw^ 
gen;  allein  worin  di^felben  beftehen  iblleo,  iß  fchwer 
abzufehen.  Vun  S.  13  bis  20  kommen  febr  unnö  hige 
Bemuhun..en,  Proben  vom  Additionen  zu  zeigen,  vor. 
Desgleici'  n  von  Multiplicacionen,  ohne Divifionendabey 
anzuwenden,  werden  bey  10 Seiten  gefüllt.  Die  Divi- 
fionsm-ihod'  felbft  ift  die  alte,  bey  der  hioaufirearbei- 
tet  unJ  ausgfftrichen  wird.  Der  neuero,  viel  befferOi 
oln<-  welche  ein  Rechner  auch  beut  zu  Tage  gar  nicht 
auskommen  kann,  wird  nicht  einmal  erwahar.  Voo 
S.  38  bis  64  kommen  nichts,  als  Exempel  vor,  blofsne- 
chanifch  hingefteltt.  Daraufkömmt  no'h  befonderseii 
unnöthigerAulfatz  über  Mediren  9  d.  i.  Ualblren.  Ueber 
Regel  de  Tri,  von  S.  96— 119  ift  kein  philofophifchcs 
Wort  angebracht.  Einen  Satz  in  Verhältniflen  rirhtig 
bezeichnet  und  in  Fakioren  zerfallt,  wie  z.  B.  S.  97  ^)^ 
könnte: 


S 
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49     = 
3-14   = 


12 


168 
12.14 


fleht  man  gar  nicht  im  ganzen  Buch ;  alfo  auch  keine 
Gleichung  der  Produkte :  ( 3 .  12 .  14  =  3 .  14  *  12)  )^* 
ne  Schlüfle  daraus,  kein  Wort  von  Fonpirungen  fterige^ 
•Proportionen  und  ProgrefBonen.  BI0&  von  arithmed- 
fchen  kommt  S.  2go  bis  2g3  ein  halb  Dutzend  Beyfpi^^^* 
ohne  die  mindefte  allgemeine  Betrachtung  odr^r  Anwei- 
fung  vonRff^M,  vor;  und  dabey  wird  nicht  einmal  er- 
wähnt ,  dafs  es  auch  geometrifche  ProgrelBoaen  nur  ge* 
be.  Der  Vf.  kommt  doch  fonft  auf  fehr  vielerley,  vas 
felbft  in  Algeber  gehört,  will  Alhgationsrechnung.  R^' 

Bdam  coeci  et  falfi,  und  ain  Ende  gar  noch  Calcüls  für 
echanik,  von  Uhren  und  Getrieben  dorireo.  Aber  es 
ift  alles  oberflächlich,  zufanimengefchrieben  undobnt 
Theorie  hingeworfen.  Ton  verraeynten  Gröfsen«  ^ofl 
Decimalen,  von  Buchftabenrecbnung,  fcheint  der  vf' 
gar  nichts  zu  wiflien.  -^  —  Wir  möchten  zum  Bcft^ 
der  Wiflenfchaftenden  Hn.  Verleger  wohl  erfuchen.  wenn 
er  die  I7te  Auflage  noch  beforgen  follte,  (wie  dochwolu 
leicht  ielyn  kann ,  da  das  Buch  einmal  unverdienten  Cre- 
dit hat,  und  Abgang  findef!)  dafs  es  Ihm  gefallen  ioo<A' 
te,  das  Weik  einem  eAhmenGclehnto  zur  Duicii'i^ 

»tftf- 
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nttttft^^ »  vaA  ihn  nur  Vecbeflcnuigeo  «nd  Zufälze  zo 
jedem  Kapitel  zu  bitteh.,    Es  ift  doch  jämoierlicb,  wenn 

£te  Köpfe  aus'  einem  folcben  elenden  iSuch  fidi  bilden 
!en.  Mittelmalirige  verdirbt  es  vollends ;  es  macht 
;mm  Denken  ftojupf,  und^eMeto^foft  durchgehends  blols 
Glauben^  m  einer  WiiTenfchaft,  wo  auf  Treue  und  Guau- 
keu  ohne  Beweis  gaj»  nichts  ankommen  ibilte« 

NJTüRGESCHICUTE. 

Makbuko,  19  der  neuen  akad.  Buchh.:  Mineratogu 
Sch§  Bejchreiinmg  derQranien    Naßauijchin  Lande, 
nebfl  einer  Gefchkküdes  Sügenfcnen  Hätten  -  und 
Hammerwefens ^  yon  Johann  Philipp  Becher,  Fürftl. 
Oran.  NafTaaifchen  B^rgfekretair  und  Ehrenmitglied 
der  Gerellfch.  natnrf.  Freunde  in  Berlin.    Mit  4  Ku« 
pfertafeln.  1789.  608  S.  gr.  g.    (2  Rtblr.  12  gr.) 
Das  ganze  fehr  iefenswördige  Werk  zerfällt  in  fechs 
Hauptabtheilungen.     Die  erfte  enthält  eine  Befchreibung 
■der  Bergwerke  der  Vogrey  Ems,  ihrer  warmen  Bäder  und 
Jindern  Mineralwäfler,   und  ihres  Grubenbaii^^s  in  der 
Gemeinfchaft  NaiTau  und  ObemhofF.     Der  Btrrgbau  um 
Ems  gehurt  zu  den  älteftea  inNaflau.     Schon  11 58  ^r* 
theilte  Kaifer  Friedrich  L  dem  Erzbifchof  ipon  Trier  das 
Reche,  um  Ems  auf  Silber  zu  bauen;  und  allen  Umtlän- 
den  nach  mufs  der  Bergbau  dafelbft  in  älteru  Zeiten  fehr 
ergiebig  gewefen  feyn,   wovon  die  vielen  Halden,   die 
man  in  derOt^^gend  iiodet,  zum  Beweis  dienen.     Mitter- 
nächtlicher Seite  der  Lahn,   des  betrachtlii hftea  FlufTes 
im  NaiTauifchen,  liegen  die  warmen  Quellen  und  Bäder 
der  Vogtey  Ems  >  die  neblt  den  übrigen  Mineralquellen 
nus  Schie^r  und  Grauwacke,  woraus  fowobi  die  umge* 
benden  Felfen,   ab  das  Bett  der  Lahn  beftebc,  entfprin- 
gen.     Durch  die  Vermehrung^  n  von  zwölf  neuen  Bädern 
Am  J.  1778  befitzt  das  Naflauifche  Badehaus  jetzt  40  war- 
me Bäder,   die  nach  der  verbelTerten  Einrichtung  nun 
täglich  zweymal  angelaflen  und  gebraucht  werden  kön- 
nen.    Aufser  diefen  tinden  fich  fünf  lehr  gute  warme 
Trinkbrunn^  n  und  eine  kalte  Quelle,  die  dem  Selterwaf- 
fer»  fowohl  an  Gefchmack,  als  tnnerm  Gehalt  ähnlich 
ift.     Diefe  fämmtlichen  Quellen  wurden  vom  geh.  Rath 
Carthtufer  1781  befchrieben,  aus  deifen  Abhandlung  der 
Vf.  auch  hier  einea  Afiszug  geliefert  liat.  Eine  andere  |ia* 
türliche  Merkwürdigkeit  um  Ems  machen  die  Löcher  und 
Höhlen  der  dortigen  Leie  aus,  die  iich  ungefähr  sooFufs 
hoch  yom  Thai,  und  zwar  eben  da  befinden,  wo  das  Geftein 
•ine  Ablöfung,   Kluft  oder  Schlechte  hat;  fie  befinden 
fich  gleichtalls  auf  der  mitternächtlichen  Seite  der  Lahn, 
und  rnüiTeri  als  eine  Wirkung  der  Zeit  betracht.  t  werden. 
Die  Bergwerke  um  NaHau  liegen  mitternächtlicher  und 
mittägiger  Seite  der  Lahn.      Die  erft»Tn  waren  bey  des 
Vf.  Unterfuchung  aufjser  Betrieb ,  und  von  den  letztern, 
die  fich  bey  den  Dörfern  Dienenthai  ^  Salzbach  und  an 
der  KoppfJ/wcÄe  befinden,  war  nur  das  beym  letzterii  im 
Ginge.     Man  bauet  dafelbft  eiuen  Stolln,   und  durch 
dtefen  einen  Gang,  der  auf  acht  Uhr  itreicht  da  dieGe- 
fteiiilager  Huf  vier  Uhr  kommen.     Die  Breite  der  Gänge 
fieigt  hier  von  einigen  Zollen  bis  auf  zwey  Fufs,  und  ih> 
reMafie  beftehtaus  Bie>  erzen  und  grubblätterigtenKalk- 
fpac;  hier  bricht  Grauwake  zwifchen.^chiefer,  zuw^älen 
tinige  Zoll  mächtig,     Zwilchen  Nailau  und  Obemhof 


findet;  fi<;h  jtzt  nur  !noch  ein  einziger  Schieferbrucfa,  def- 
Ten  Lagen  zwifchen  S  und  6. Uhr  ftreichen;  und  mit  40 
Graden  gegen  Mittag  fkllen.  In  der  Nähe  von  Obemhof 
wird  das  Silber-,  Bley-  und  Kupferbergwerk  von  dem 
Grunde  eingefchloflen ,  welchen  die  Weinächer  Bach 
durchflie&t,  wodurdi  audi  die  nöthigen  Hätten  und 
Puch  werke  getrieben  werden.  Die  Gebiigsartea  find 
dort  inuner  diefelben ,  die  Gänge  fähreil  Bley  und  Kan 
pfererze,  wovon  letztere  taubenhälfig  und  knofpigt,  or-t 
ftere  aber  klarfpeifigt  find,   und  60  bis  65  Pfund  Blejt 

S>bft  i  Loth  Silber  im  Centner  enthalten.    Die  Gangart 
l  dafelbft  gewöhnlich  Quarz;  oftmals  findet  fich  abef 
auch  Schiefer  und  Grauwacke  eingemifcht;   wovon  die 
letztere  Pechblende  enthält.  Die  dafelbft  brechende  Grau-» 
wad^e  ünt^rfcheidet  fleh  durch  ihre  regelmäfsigen  Lagen 
zwifchen  dem  Schiefer  von  der ,  weldie  auf  dem  Harztf 
bricht,  merklich.    In  der  zwoten  Abtheilung,  die  in  drey 
Abfchnitte  zerfällt,  befchreibt  der  Vf.  die  Fürftenthfimev 
Diez  und  Hadamar.     Die  Graffchaft  Holzapfel  tt^ennt  diai 
Gemeinfchaft  Naflau  und  das  Dorf  Obernhof  vom  Für« 
ftenthum  Diez.    Ein  beträchtliches  Silberbergwerk  in  der 
Nahe  von  Holzapfel  ift  alles  Merkwürdige,  was  man  auf 
diefem  Wege  antrifft.     Auf  dem  Wege  von  Holzapfel 
nach  Obernhof  bemerkt  man  die  kegelrormigen  Bafaltfel» 
fen,  worauf  das  Refidenzfchlofs  Sc£aumburg  ruhet;  auü» 
fser  dem  Schiefer  findet  fich  dafelbft  keine  andere  Stein«» 
art,  bis  man  an  das  Dorf  Altdiez  kommt,   wo  man  auf 
einen  braunrothen  Porphyr  trifft,  in  welchem  Hr.  B.  den 
Feldfpa^h  fchon  in  Verwitterung  fand.     Hier  erheben  fich 
dieAIdinger  Berge  als  hoheKalkfteinfetfen«  und  der  Port 
phyr,   dem  der  Kalkftein,  Schiefer  und  die  Grauwacke 
zur  Gefellfchaft  dienen,  ziehet  fich  diesfeits  der  Lahn 
über  Heiftenbach  und  Gflckingen  fort,  und  fein  Fufs  wird 
von  den  Kalkfteinlagen  der  Stafleletberge  bekleidet.  Auf 
dem  Wege  vonGückingen  nach  dem  Petersberge  finden 
fich  grofse  Stucke  Buddingftein ,    und  bey  dem  -UotU 
Efchingen  entfpringt  ein  Sauerbrunnen ,    in  deifen  Get 
gehd   man   auf  Serpentinftetn    ftöfst,    welcher  wahr*^ 
Icheinlich  dem  Brunnen  (ein  Bitterfalz  ertheilt.    Der  Giir 
ckenberg,  öftlicher  Seite  der  Lahn,  fo  wie  auch  derGei« 
fenberg.  befiehen  gleichfalls  aus  Porphyr,  dermitklei* 
neu  Körnern  von  rochen  thonigtenEifeuftein  gemengt  ift« 
und  deiTen  Felfen  fich  zu  einer  Höhe  von  90 — 100  Fu(k 
erheben.     Von  Mittag  in  Mitternacht  (ater  Abfchnitt) 
fliefst  die  Bach  oder  Aaar.  die  fich  bey  Diez  mit  der  Lahn 
vereinigt ;   ihre  fie  einfklTenden  hohen  Berge  enthalten 
Eifenftein  •  der  auf  den  dortigen  Hüttenwerken  zu  gut« 
gemacht  wird.  .  Hier  befchreibt  der  Vf.  mehrere  Eifen^ 
bergwerke,  als  die  im  Birlenbacher  Walde ,  am  Freyen* 
diezer  Walde,  am  Hahnftätter  u.  a.  ra.     Der  dritte  Ah» 
fchnitt  enthalt  eine  Fortfetzung  derim  erften  abgebrochen 
nen  Befchreibung  der  Kalkßeinbrüche,   zwifchen  JDiez 
und  Limburg«  die  fog^  nannten  Schafsköpfe,  welche  GÄ 
bey  Limburg  aus  dem  Kalkftein  erheben^  find  Bafalt   Bey 
Niederhadümar  trifft  man  auf  einen  braunrothen  Mir* 
mor  und  viele  Bafalrgefchiebe,  welche  durch  dieElh  vom 
hohen  Weßerwalde  heruntergefpült  werden.     In  der  drit- 
ten Abtheilung  wird  der  Wefterwald  feibft  mit  feinen  mi« 
neralogitch^n  Merkwürdigkeiten  befchrieben.     Man  be- 
zeichnet durch  dtefen  Ausdruck  diejenigen  Gebirge ,  die 
gegen  Mittag  aq  die  Hadamarfchea  Btr^t  ftoisen;  hier- 
Gggg  2  unter 
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upter  zeichnet  fich'dcr  Rölsberg  vorzöglich  aus,  er  hat 
eine  kegelforinige  Geftalt,  und  begeht  aus  einem  tufar- 
tigen  Geftein ,  in  welchem  Quarz ,  Baralt  und  bimftein- 
astige  Subftanzen  eingebacken  find,  und  deflen  Rinde 
febr  oft  Schörl  und  Hornblende  zu  erkennen  giebt.  Zeo- 
lich  findet  fich  nebft  fechsreitigen  räulenförmigen  Hom« 
UendduriftaUen  und  einer  braunrothen  Lava  im  foge- 
nannten  Goldberg  bcy  Oberroth.  Der  wcfterwälder  Ba- 
fUt  kommt  dem  lachhfchen  von  Stolpcn  fehr  nahe.  Ohn- 
weit  Stockhaufen  und  Hoen  bracht  derBafalc  unter  eiojem 
halben  Fufs  leimichter  Erde ,  auch  findet  fleh  nicht  fö^U 
davon  der  Salzburger  Kopf,  ein  vulkauifchcr  Kegel,  von 
dcflen  ehemaligen  Ausflufs  der  Vf.  die  Lava  zum  ThcU 
ableitet,  mit  welcher  die  Gegend  bedeckt  ift,  Sie  ent- 
hält in  ihren  Oeffnungen  nicht  feiten  Zeolith  eingefchlof- . 
fen.  Der  Hauptbafalthruch  liegt  bcy  Wefterburg  unter 
dem  gräflichen  Schlofs  in  der  fogenannten  Steinkaute ; 
hier  brechen  Bafahfaulen  von  lo  bis  12  Fufe  Länge  und 
8  Zoll  Durchmefler.  Im  zweyten  Abfchnitt  dicfer  Ab- 
theilung lieft  man  eine  intereflance  Befchreibung  dea 
Holzflözes  zu  Stock^aufen  und  Hoen  und  feiner  Gewin- 
nungsart; und  im  dritte^  Abfchnitt  unterfucht  der  Vf.  die 
Revolutionen,  welche  der  Wcfterwald  wahrfcheinlicher- 
weife  in  verfchiedenen  Perioden  erlitten  hat ;  hier  ftöfst 
man  auf  manche  fehr  anziehende  Bemerkung.  Die  Für- 
fienthümer  Dillenburg  und  Siegen,  deren  mineralogifche 
(iefcbidite  und  Befdireibung  der  Gegenftand  der  gan- 
zen vierten  Abtheilung  ausmacht,  find  reicher  an  unter- 
irdifchen  Schätzen ,  als  Diez  undHadamar.  Die  dortigen 
Berge  haben  mehrentheils  ein  Anfteigen  von  10  bis  20, 
zuweilen  auch  30  Grad.  Die  gröfste  Höhe  des  Fürften- 
thums  Dillenburg  ift  die  Efcheburg  beym  Dorfe  Weifen- 
hach,  die  von  'd?r  Fläche  der  Bach  an  9S0  Parifer  Fufs 
beträgt.  «  Die  Röcken  und  Gehänge  der  dortigen  Gebirge 
bedecken  Waldungen  von  Eichefi ,  Buchen  und  Tannen ; 
die  Berge  gehören  faft  fämmtlich  zu  den  aufgefetzten ; 
man  fieht  in  ihnen  in  kurzen  Diftanzen  mehrere  La: 
^en  verfchiedener  Gefteine  und  Bergarten  abwech- 
fein.  Die  übrigen  dortigen  Merkwürdigkeiten  find 
die  Schieferbrüche  bey  Sinn ;  derGrünßein  (Sienit?)  am 
Beilftein;  der  fechsfeitige,  fäulenförmigc  Hornftein ;  die 
Chamiten  im  Schiefer  am  ffeiiÜichen  Berge  bey  Herborn ,' 
^  der  Walker  •  und  Pfeifenthon  bey  Breitfcheid ;  die  Höh- 
"  len  in  den  dortigen  Kalkfelfen ;  der  Thonfchiefcr  bey 
Ober  -  und  Niederdreffendorf .  und  der  Marmor  bey  Lan- 
gennaubach.  Die  Bergwerke,  welche  jetzt  im  Beirieb 
find,  lind  die  alte  Hoffnung,  Stangenwage,  Bergmanns- 
glück und  die  Grube  Gnade  Gottes ;  aufser  diefen ,  wel- 
che Kupferwerke  find ,  gehören  hieher  auch  noch  die  in 
der  dortigen  Gegend  befindlichen  Eifenbergwerke  u.  f.  w.- 
Mehr  dürfen  wir  nicht  ausziehen ,  um  die  Aufmerkfam- 
keit  der  Mineralogen  für  das  Ganze  rege  zu  machen; 

Strasburg,    in  der  akaderoifchcn  BuchhandL:  Vhy- 
^atifche  MhandUing  über  den  Trapp.      Aus  dem 
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Franzofifdien  des  Herrn  ^aujas  de  St.  ForJ.  17}^ 
XI7  S.  in  g. 

"Nachdem  auf  den  erften  Blättern  eine  kurze  Gefdiicto 
Viel  Trapp  vorausgefchickc  woMen,  erklärt  der  Hr.  Vt 
S/S',*  dals  et  diefesFofiil  för  nichts  weniger  als  etnvul* 
kanifches' halte,   fo  fehr  er  übrigehs  überzeugt  ift <  dafc 
der  ihm  oft  fo  ähnliche  Bafalt  kein  anderes  feyn  könne. 
Ob  er  es  giddi  unter  vielen  und  verschiedenen  Benen- 
nungen antraf :  fo  behielt  er  doch  die /chwedifche.  Trapp 
als  einmal  angenommen,  bey.    Aber  felbft  in  Schweden, 
wo  man  ihn  dem  GLafe  zufetzt,  um  ih^  eine  fchöne  dunk- 
le Farbe  zu  geben ,  nennt  man  ihn  noch^Trappskoll  und 
Tegelskoil,  ■ —    in  Norwegen  BlaSeft,    in  Dentfchland 
Schwarzftein,  (auchWacke)  in  Derbyfhire  Chanel],  weil 
er  wie  ein  Kanal  durch  die  Gebirge  ftreicht,  Toadstone, 
(Krötenßein)   weil  ihm  innliegende  Kaltfpathkügelchea 
Aehnlichkeit  mit  der  knoti^^  Haut  einer  Kröte  geben«  — 
ferner  Cat  dirr,  black  day,  in  Schottland  bisweilen  Whins- 
tone,  und  in  Frankreich  Variolit,  Variolitea  du  Drac.  Im 
zweiten  Kapitel  handelt  er  von  den  Lagerftätten  verfchie- 
dener Trapparten,  *   In  Schweden  z.  B.  findet  man  ihn 
nicht  nur  in  Gängen  von  verfchiedener  Mächtigkeit  uoi 
Tonnlage,  fondern  auch  in  uranfanglichen  undFlötzge- 
birgen  als  Gebirgsart.     In  Schottland  bey  dem  Dorfe  Ti^ 
lefton  bricht  er  in  lehr  unregelmäfsigen  Schichten  von  fo 
verfchiedener  Härte,  dafs  manche  in  dieferRückfichtdem 
Bafalte  nähern;  manche  aber  auch  kaum^den  gemeioei 
Thon'  übertreffen.     Im  letztern  Falle  findet  man  nicht 
feiten  Giihimerblättchen  in  ihn  eingeftreuet.     In  eben 
diefer  Gegend  findet  er  fich  auch  als  Gangärt  im  Porphyr. 
Eine  kleine  Infel  dos  FlufTesWy he  beftund  ganz  aus  Trapp* 
ja  er  zeigte  fich  fäulenfbrmig  und  ia  fchaligen  Kugeln, 
und  hatte  mehr  Eigenfchaften  mit  dem  Bafalte  gemein; 
dennoch  aber  fSuid  der  Hr.  Vf.  noch  wichcige  Unterfchi^ 
de  zwifchen  beiden,  und  wiederfaol^^ie  Verficheron;, 
dafs  weder  hier,  noch  in  der  ganzen  Gegend,  jemals  ein 
Vulkan  gebrannt  habe.     Bey  Caftelton  hatte  man  einen 
Bleygang  im  ^Kalkftein  entdeckt.     Als  man  bergmanni- 
frJie  Arbeit  darauf  tfleb ,   traf  man  auf. ein  Trapplagcr, 
durch  welches  er  ungehindert  fortfetzte.     Diefer  Trapp 
wurde  auf  der  Halde  fehr  mürbe,  und  veränderte  feine 
Farbe,  ftffettfcrin  der  Grube  felbft.war.     Hr.  F.Tucht 
hiemit  darzuthtin ,    dafs  er  fähig  fey,   Erze  zu  führen, 
und  dafs  er  keine  vulkantfche  Gebirgsart  fey.     In  der 
Folge  giebt  er  noch  Nachricht  ron  franzöfifchen  Trapp* 
arten  und  von  den  Refultateh  chemifcher  ünterfucbun- 
gen ,  die  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Trapp  und  Bafalt  angeftelk 
worden,find.     Hierauf  folgt  ein  Verzeichnifs  von  37  Ab- 
änderungen des  Trapp ,  wo  es  zuweilen  doch  fcheint, 
als*  ob  der  BegriiF  von  diefem  Worte  etwas  zu  weit  aus- 
gedehnt*   und;  einige  Gebirgsarten  damit    belegt  wür- 
den ,  die  i^her  aof  den  Namtn  Porphyr  Aclpruch  ma- 
chen könnten; ' 
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PHILOSOPHIE. 

Tübingen,  b. Heerbrand:  Eriemierungen wichtiger Ge^ 
genflände  aits^  der  philqfopkijcktn  und  chrifilichen  Sit- 
trMhrej  von  ^ckkob  Friedrich  Abel,  Profefför  der 
Philofophie  ftn  dex  hohen  Karkfcbule  zu  Stuttgard. 
1790.  244  S.  8.  (18  gr.) 

Der  Erfahrungsfeelenlehre  fehlte  es  immer  an  frucht- 
baren B(BG^acI|tungen  eben  fo  fehr,  als  an  richti- 
gen Erklärungen ,  und  es  muis  un^  daher  jeder  Beytrarg^ 
und  jeder  Verluch  wiUkommen  feyn,  der  etwas  zur  Er- 
>yeiterung  oderBeAatiguug  der  bisherigen  Entdeckungen 
beytragen  kann.  Qer  Vf.  gegenwärtiger  Schrifc  hat  der 
Pfychologie  fchon  mehrere  nützliche  Beyträge  geliefert, 
und  bat  in  dem  gegenwärtigen  die  Abficht,  ie  Wichtig- 
keit des  Studiums  der  Seelenlehre  für  junge  GeilUiche 
iüfonderheit  einleuchtend  zu  machen,  und  glekhfäm  im 
Beyfpiele  darzuthun»  wie  man  die  Qrundfätzie  derfelben 
a^f  Vorfalle,  welche  den  Predigern  fehr  oft  vorkommen, 
anwenden  muffe.  Zu  diefem  Zwecke  liefert  Hr.  A.  vier 
Abhandlungen»  nemlich  l)  übtr  den  Kampf  der  Leiden- 
fchaften  und  der  Pflicht;  2)  Folgen  einer  übertriebeDen 
Gewiffensängftlichkeit;  3)  Rückfall  des  Tugcndhaftfen 
ins  Laitar ;  4)  Vfcrfälfchung  der  Begriffe  von  Religion 
und  Tugend  durch  den  Einflufs  der  Leiden fchafcen.  Hier- 
auf folgen  einige  Erzähluagen,  die  als  Belege  der  in  den 
Abhandlungen  yorkommenden  Grundlatze  dienen  follen, 
u,nd  daher  beflfer  zuer-ft  gelefen  werden  können.  Hr.  A. 
geht  in  feinen  Abhandlungen  den  rechtenVVeg,  indem 
er,  gerade  wie  es  lieh  für  eine  Naturlehre  fchickt,  Er- 
fcheinungen  aus  Erfcheinungen  zu  erklären  flieht,  und 
nirgends  roetaphyiifcbe  Erklärungen  in  eine  empirifche 
Wiffenfchaft  mifcht,  und  wir  finden  diefe  Grenze  in  kei- 
ner der  bisherigen  Schriften  des  Vif.  fo  gut  beobachtet, 
als  in  der  vor -uns  liegenden.  .  Die  Theorien  felbft,  ^ivel- 
che  der  Vf.  vorträgt,  bedürfen  keiner  Anzeige,  Indem  er 
diefelbe  in  feinem  Lehrbuche  der  Pfychologie  vorgetra- 
gen hat,  und  die  Anwendungen  davon  auf  die  befonde- 
ren  Fälle  des  gemeinen  Lebens  muffen  diejenigen,  für 
welche  die  Schrift  beftimmt  ift,  felbft  nachlefen,  weil 
dergleichen  Betrachtungen  keinen  Auszug  veritatten. 
Die  Erklärungen  find  freylich  oft  fchwankend.  In  der^ 
ecAen  Abhandl.  ift  weder  die  wichtige  Proportion  zwi- 
fchen  Leid^nfchaft  und  Pflicht  gehörig  beübimmt,  noch 
find  die  IVIittel  angegeben,  wodurch  diefe  Proportion  her- 
vorzubringen ifl.  '  Hie  uud  da  find  dem  Vf.  zu  viele  ge- 
meine und  alltägliche  Bemerkungen  entwifcht,  wie  S. 
146  ff-  179-  das  Bey fpiel  des  Brutus ,  der  den  Cäfar  er- 
mordet, ift  unglücklich  gewählt  Der  Vf.  ftellt  nemlich 
diefe  Handlung  des  Brutus,  dujrcbgäsgig  als  ein  Mufter 
,J.  h.  Z.    Zweiter  Band, 


des  grofsten  Edelrauths  und  des  Antriebes  aus  Pflicht 
auf;  vielleicht  ift  diefer  Irrthura  efne  Folge  einer  andern 
faifcheir  Behauptung,  die  S.  103.  vorkömmt,  wo  es  heifst : 
„Vorausgefetzt;,  dafs  ihre  Handlungen  wirklich  aus  Pflicht 
fliefsen,  fo  mögen  fie,  (wer  wird  diefesJäugnen?)'Eho- 
ren,  und  jene  Handlungen  dem  Inhalte  nach  vervverffich 
feyi?,  dennoch  fmdfie  gut  und  edel,  weil  der  Grund,  aus 
dem  fie  handeln,  gut  ift.*'  Völlig  irrig  f  Die  Schuldkann 
zwar  verkleinert  werden,  wenn  ein  Menfch  aus  Irrthum 
eine  Handlung  begebt^  welche  die  Vernunft  für  fchlecht 
erkennen  mufs,  ja  es  giebt  vielleicht  Fälle,  we  gar  kei- 
lie  Zurechnung  ftatt  findet,  aber  wie  kann  eine  folche 
Handlung  poflti ven  moralifchen  Werth  erhalten  ?  VVenn 
die  Handlung  dies  Brutus  nach  dem  ürtheile  einer  aufee- 
klärten  morali fchen  Vernunft  unrecht  war,  (wie  fiees  denn 
ganz  gewifs^iJl,)  fo  mochte  er  aus  Verblendung-  fie  i^ 
merhin  für  recht  halten ;  die  Handlung  erhielt  dadurch 
keinen  Werth.  E^ift  aber  völlig  unmöglich,  dafs  ein 
Menfch,  der  wirklich  aus  Pflicht  handelt^  wie  ein  Thor 
^handle,  oder  dafs  feine  Handlung  verwerflich  fey  Ift 
das  letztere,  fo  fchien  es  ihm  nur  Pflicht  zu  feyn,'  und 
der  Schein  würde  durch  die  Sinnlichkeit  gewirkt-  es 
war  mithin  kein  raoralifcher  Grund,  keiuePflichtda  wel 
che  die  Handlung  erzeugte.  Da  der  Vf.  fonft  durchffänl 
gig  richi?g#moraH*|he  Qrundfatze  äufsert,  fo  wird  er  ffe, 
wife  diefes  Vey^fen  bald  felbft  bemerken,  üehrieen^ 
wäre  wohl  zu  wöhf^[||L^dars  Hr.  A.  auffeinen  jPerioW 
bauaufmerkfaroerwUfiSf^n  ^iö  ermüdenden  Zwifchcn« 
fatze  zu  vermeiden,  welch!  ftinrn  Stii  fo  fchleppe nd  uöd 
hngweilig  machen.  Denn  ohalelch  diefe  Schrift  davon 
weit  weniger  enthcllt,  als  die  Pfychologre^  fo  finden  ilch 
doch  Fehler  diefer  Art  in  grofßer  Meage  darinn ;  z.  B,  S. 
24,  „der  blofse  Gedanke  —  herausq^edningr  wei:den  "  s' 

*^^?Ä*4^^^°'^.''r  (iHl^**'^^^  S.  4r.  .diefer  llükm 
—  ilt/*    S.  45.  „diefe  Abficht  —  davon'*  §2.  $7.  17^, 

u.   1.    w. 

Hassoveb,  b.  Ritfcher:   Weliktugheit  und L^t>fnsa^ 

■      m«A;    odtt  ptakt^fohe  Beyträge  zur  Phitoßpfüe-  ä* 

.        Le6«w,  herausgegeben  von  Friedrich  Burckird  B«. 

tuken.  Drittes  Bändchen.  1790.  43  ^  S  g 

Vörüemlich  folchen  Lefem.  die  mit  dw  VerVchiedene» 

Schnften  fchen.  vertraut  imd.  aus  denen  Wer  einzeln« 

2«  Kenntnift,  Beurtbeikne  und  Leitung  des  menfchu! 

chen  Herzens  and  Lebens  gehörige  Stellen  ausgewähiL 

gefamm^lti  und  nach  Vemandtfchaft  des  Inhalt«  geo«t 

net  find,  macht ijs ein  nützlKhesVergnflgen.  die  ähnliVK.«. 

oder  auch  unähnUchen  Gedanken  Ä"ffäer  MeSfctn" 

kenner  voü  verfehiedeoen  Naturen  und  Denkarten  SbS 

etaen  und  dMfelbeli  Gegenftand  mit  einem  Blicke  übel^ 

oder 
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oder  Gcfcbichte,  woraus  jede  Stelle  genommen  ift.  wie- 
der vefgegenwärrigen,  und  alles  unter  fich  fclbft  verglei- 
chen zu  können.  Aber  auch  andere,  die  weniger  gele- 
ftn  haben,  fchöpfen  doch  aus  folchen  Auszögen  VergnQ- 
gen  und  Belehrung,  zumal  da  die  mfehrften  Stücke  aus 
etwas  mehr  als  ausabgerifTenen  Sentenzen  beliehen.  Die 
beiden  Hauptthemata  in  diefem  Bändchen  find  IVeti,  IVeU-' 
tlugheit  und  Luhe.  Die  Hauptquellen  GndJiddifonJia  firtii/e- 
»Tif  Ckeflerfietd^  St  Evremotid^  Fteldingn  v.  Knigge,  Mercter^ 
Bxmjfeau^  Shakefpeare^  Sterns,  Wieland  and  ZimmeimuMmt 
fiberhauptaus  einigen  und  fiebenzig  Schrifcfteller. 

SCHONE  KÜNSTE. 

LoNOOv,  b.  Rivington  u.  a.  m. :  The  Plays  and  Poems 
of  IVilliam  Shakfpeare ,  in  Ten  Volumes ;  coUated 
Terbatim  with  the.moft  authentick  copies,  and  re- 
vii^d :  with  tfae  Corrections  and  Illuilratfons  of  Va- 

rious Comipentatores By  Eimond  Mahne, 

Vol.  l.  P.  I   414  S.  P.  331  u.  S16  S.    Vol.  II.  539 
S.  Vol.  III.  630  S.  Vol.  IV.  570  S.  Vol.  V.  604  S.  Vol. 
VI.  6i4S.    Vol.ViI.6ooS.    Vol.  VIII.  782  S.    Vol. 
IX.  684  S.  Vol.  X  69a  S.  g.  1790.  (3L.  i7Sh.) 
Schon  feit  mehrern  Jahren  ward  dieiV  neue  kritifdie 
Ausgabe  der  Werke  5/iiaijpfare'i  mitSehnfucbt  erwartet; 
und  man  hatte  um  (o  mehr  Urfache,  lieh  von  ihr  alle  Be- 
friedigung zu  verfprechen »  weil  ihr  Herausgeber ,   Hr« 
Mahne  9  fich  fchon  vor  zehn  Jahren,  durch  feine  beiden 
Supplementbände  zu  der  vorletzten  Ausgabe  von  ^oftiH 
fon  und  Steevens ,  als  einen  fehr  forgfaltigen  Foricher, 
Kunftrichter  und  Kenner  alier  zur  Erläuterung  des  gro 
fsen  Dichters  dienlichen  Hülfsmittel,  überaus  rühmlieh 
gezeigt  hatte.      In  der  Ausgabe  von  Dr.  ^ohnfon^  noch 
mehr  abpr  in  d^^n  drey  nach  einander  erfchienenen^n  Aus- 

faben  vonSfohtifon  Und  Steevens  war  fchon  der  anrehnliche 
ritirche  Apparat  zur  Erklärung  der  Shakfpeanfchen 
Schaufpiele,   wozu  mehr  als  .fünfzig  Ausleger  bey getra- 
gen haben,  gröfstentheils  benutzt  worden.     Auch  die  un- 
geyviflen  fieben  Schaufpiele  und  die  vermifchten  Gedich- 
te hatte  Hr.  Medone  felbft  in  den  gedachten  beiden  Sup- 
pleraentbi^ndan  mit  einem  reichhaltigen  Commentar  he* 
gleitet.     Jetzt  aber  liefert  er  eine  Ausgabe  cum  no^iy  va* 
riorum,  jind  mit  einem  beträchtlichen  Zufatz  eigner  An- 
merkungen, welche  alle  die  vorhergehenden  an  Vollflnn- 
dfgkett  fchf  Qbertriift,  und  dabey  alle  ihre  eigenchümFi- 
chen  Vorzüge  in  fich  vereint     Befonclers  aber  unterfchei- 
det  fie  £cb  durch  die  auf  mögUcbfte  Richtigkeit  des  Tex- 
tes angewandte  Sorgfalt.      Acht  Jahre  hindurch  gab  er 
fich  in  diefer  Ablicht  unahlriffige  Mühe.     Mao  hat  bisher 
dieSchwierigk  iten.  welche  fich  einem  Herausgeber  der 
fhakfpearifcben  Werke  in  den  Weg  legen,  iheils  zu  hoch, 
theils  aber  auch  zu  niedrig  angefchUgen.     Dr.  ^oliHfon 
letzte  in  demEntwurf  feiner  Ausgabe  die  dabey  zuwäh- 
leiide  Verfahrungsart  fehr  gut  aus  einander«  und  doch  /ah 
er  jene  Schwierigkeiten  nicht  ganz  aus  dem  rechten  Ge- 
firhtspuncte  an.     Ihm  fcbienen  Sli*s  Schaufpiele  nachläf- 
figer  und  unrichtiger  gleich  Anfangs  abgedruckt  zu  feyn, 
als  die  äjinlichenArbt'itcu  feiner  Zeirgenoflen;  allein  in 
den  dramatifchen  Stücken  von  Marlowe,  Marfton.  tletcher^ 
Idajftnger  u«  a,  war  diesi  der  nemliche  Fall.    Und  to  yer- 


kalt  fich  noch  mancher  andre  Uinftand  ganz  anders ,  als 
ihn  Dr.  ^.  annahm.  Ift  es  z.B.  wahr,  dafs  fehr  wenige 
Verfe  des  Dichters  feinen  Zuhörern  unverftändlicb  wa- 
ren ,  und  dafs  er  fich  damals  geläufiger  Ausdrücke  be- 
diente, welches  wohl  keinen  Zweifel  leidet;  fo  kann  es 
nicht  zugleich  wahr  feyn,  dafs  feine  I^ferfowobldurdi 
todte  als  fremde  Sprachen ,  fowohl  durch  veraltete  als 
neugemachte  Ausdrucke  in  Verlegenheit  gefilzt  werden. 
Als  Pcpe  fich  dor  Durchficht  des  fhakfpearifcben  Tex- 
tes unterzog,  fah  er  jede  Anomalie  des  Ausdrucks,  jede 
tu  feiner  Zeit  unverftändliche  Redensart  für  fUfche.  ver- 
derbte Lefeart  an ,  und  änderte  und  befferte  nach  Gefal- 
len daran.  Weder  er,  noch  feine  näcfatlen  Nachfolger, 
giengen  in  die  frühere  Gefchichte  der  englift  hen  Spra- 
che zurück,  und  fahen  daher  jede  wtllkuhrlicfae  Umüa- 
derung  des  Textes  für  Verbefferung  an.  Während  der 
letzten  dreyfsig  Jahren  verfuhr  man  zweckmäfsiger,  und 
«ng  mehr  stiMf  iFiedefiierßeUung  der  richtigen  Lefesrtaus. 
Auf  der  andern  Seite  aber  fah  man  nicht  genug  die  Ma- 
ke ein ,  welche  es  foderte  und  koftete,  die  vielen  kei- 
nen Anfpielungen  des  Dichters  aufznfpüren ,  die  obfole- 
te  Pbrafeologie  aus  ähnlichen  Stellen  gleichzeitiger  Seri- 
benten  zu  erläutern,  und  durch  treue  Vergletchun^ der 
Originalausgaben  einen  ächten  Text  herauszubringen. 
Bisher,  hat  man  auch  den  wahren  und  verhältnifsmafsi- 
gen  Werth  der  verfchiedenen  altem  Abdrucke  fhakfp. 
Schaufpiele  nicht  genau  genug  gewürdigt.  Um  dies  za 
thun,  läfstfich  Hr.  M.  in  feiner  Vorrede  in  eine  umftänd- 
liche,  mit  Beffpielen  begleitete,  Erörterung  ein.  Fünf- 
zehn Schaufpiele  waren,  vor  Erfcheinungdererften  Folio- 
ausgäbe  der  Sammlung«  einzeln  in  Quart  abgedruckt.  Die 
Schaufpieler,  welche  nach  5/i.'/Töde  1623  J^^  Sammlang 
beforgteo«  gaben  in  ihrer  Vorrede  diefe  Abdrucke  für  man- 
gelhaft und  veritüromcli  aus ;  das  ift  aber  nicht  hey  d- 
\en  der  Fall:  vielmehr  find  dreyzchn  darunter  fclbft  der 
Folioausgabe  vorzuziehen ,  die  nach  den  Abdrucken  mit 
Veränderungen«  nicht  aber  nach  einer  Handfcbrift,  bfr 
forgt  wurde.  Hr.  M.  fah  alfo  vorzugltcÄ  auf  den  erßcn 
Abdruck  der  gedachten  Stücke,  und  verglich  nur  die  mit 
einander,  die  in  d  m  nemlichen  Jahr  erfchienen  waren. 
Bey  den  übrigen  Schaufpielen  war  denn  freylich  die  e^ 
fte  Folioausgabe  das  einzige  attthentifche'Hulfsmirtel. 
Wie  unrichtig  und  ohne  Werth  die  nachfolgenden  inebea 
diefem  Formate  find,  zeigt  er  durch  mehrere  Proben.  In- 
defs  fand  er  es  doch  nichc  rathfam,  den  Abdruck  feiner 
Ausgabe  unmittelbar  von  den  Originaleditionen  nehmen 
zu  lafifen,  noch  die  Anmerkungen,  wie  ihm  einige  rie 
then,  als  Anhang'^  beyzufii^en.  Hiaejegen  ferzre  ihn  ei- 
ne vorläufige  genaue  Collation  in  den  Stand,  jede  Aban* 
derung  und  Neu  rung  in  Aen  f^fenrren  zu  bemerken,  de- 
ren er  nicht  wenige  entdeckte,  und  einen,  fo  viel  mög- 
lich, ächten  Text  zu  lief  m. 

Eben  fo  viel  Fi;  ifs  wandte  er  auch  aaf  die  E^läot^ 
rung  dunkler  und  fchwi'riger  Stellen.  Die  Noten  feiner 
Vorgänger  und  feine  ehemaligen  eignen  Anmerkungen 
prüfte  er  gleich  ftrenge,  und  fuchte  dabe\  alles  PoIe*nii- 
fche,  fo  viel  möglich .  zu  vermeiden.  Sehr  wohl  that 
er,  fogl'ich  die  richtige  Erklärung  mitzurheilen ,  chnf 
vorher  eine  Reibe  von  mifslungenen  ^>rfuchen  an/uüh- 
ren;  denn  dadurch  gewann  er  flau  für  eigne  Zufaize  on 
^  _  Erila 
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Erklärungen.  Die  von  den  vorifen  Herausgebern  ange- 
zogenen Stellen  aus  andern  Schriften  verglich  Hf.  JH.  al- 
lemal ,  wenn  ej  ihrer  hrt>haft  werden  konnte,  mit  den 
Büchern  felbft.  Von  feinem  ganzen  Verfahren  bey  die- 
fer  Ausgabe  mufs  man  übrigens  das  weitere  in  d«»r  Vorrede 
nachlefen«  irt  welcher  unter  andern  auch  die  fehr  wahrt 
Anmerkung  gemacht  wird,  dafs  5/i,  ein  grofser  VerbeifTe- 
rer  und  Verfeinerer  der  englifchen  Sprache  gewef«>n  fey. 
Seine  xufammengefetzten  B<*ywörter,  feine  kühnen  Me- 
taphern, die  Energie  feiner  Älisdrücke,  die  Harmonie  fei- 
ner Verfeu  find  laoter  Umßäude,  wodurch  die  Sprache  die- 
fcs  Dichters  eins  feiner  vorzüglichem  Verdienfte  wird. 
Noch  rühmt  Hr.  M.  am  Schlufs  diefer  Vorrede  die  Will- 
fährigkeit verfrhiedner  feiner  Landsleute,  die  ihn  bey  fei- 
ner Unternehmung  mit  mehrerley  iiüllsmitteia  uiiter- 
jftütz^en. 

Im  erften  Theil  des  erften  Bandes  find  lauter  Pi^ofeg-o- 
mena  enthalten,  die  zum  Theil  auch  fchon  in  denbeideu 
letztem  Auflagen  von  ^ohnfon  und  Steevens  und  in  den 
Supplementen  des  Hn.  M,  feibft,  befindlich  waren.  Den 
Anfang  macht  Dr.  ^ohnfofCs  Vorrede  zu  feiner  Edition, 
die  fchwan  der  Schreibart  wegen,  noch  mehr  aber  wegen 
einer  Menge  treffender  und  fcharfdnniger  Bemerkungen, 
diefen  vorzüglichen  Rang^ verdiente.  Auch  Pope*5  Vorre- 
de iftwiederabgedruclit;  die  vonTheobald,  Hammer  und 
Warburton  aber  find  weggelaflen ,  weil  fie  dem  Heraus- 
geber kein  neues  Licht  auf  den  Dichterund  feine  Werke 
zu  werfen  fchienen.  Shdkfpeare^s  Leben  von  Rowe  hat 
iiier  eine  Menge  von  Zufa'tzen  und  Berichtigungen  erhal- 
ten ;  auch  find  die  Nachrichten  von  des  Dichters  Familie 
and  deren  Umftänden  fehr  erweitert  und  berichtigt  wor- 
den, wozu  mehrefe  Urkunden  nachgefehen  und  benutit 
find.  Sh's  Teftarnent  hat  Hr.  M.  gleichfalls  mit  Noten  5e- 
gleuet,  und  noch  einen  Pfandcontract,  wovon  das  Siegel 
In  Kupfer  geftochen.  beygefügt  ift.  Auf  der  Pergament- 
ftreife,  womit  dies  Siegel  durch  den  Pfandbrief  gezogen  • 
ift,  lieht  des  Dichters  eigne  Unterfchrift,  die  einen  neuen 
und  entfcheidenden  Beweis  giebt,  dafa  er  feinen  Namen 
Shakfpeare  gefchrieben  habe. 

Die  meiften  Erweiterungen  und  Zufätze  haben  des 
Herausgebers  Unter fuchungen  über  die  Oekonomie  und 
die  Gebräuche  der  altem  englifchen  Schaubühne  erhalten. 
Fortf^eferzte  N<Jchforfchungen  über  diefen  Gegenftand  ha- 
ben ihm  c'm^  Menge  von  neuen  Materialien  verfchafft; 
und  fo  liefert  er  jeut  zu  Anfange  des  zwe neu  Theils  des 
erilen  Bande^eine  umftändliche  hiftorifche  Nachricht  von 
dem  Urfprunge  und  Fortgänge  der  englifchen  Schaubüh- 
ne (von  S.  t  —  284O  Er  nahm  dabey  vorzüglich  ^\i(Shakr 
fpear  Rückfichr ,  und  es  trägt  lehr  viel  zur  Feftfetzung 
des  rechten  Geficbcspunctes  bey,  aus  welchen  man  die 
dramattfchen  Arbeiten  dfefes  Dichters  anzufehen  hat« 
wenn  man  hier  mit  dem  ganzen  Zuftande  des  englifchen 
Theaters,  fawohl  vor  den  Zeiten  diefes  Dichters«  als  wäh- 
reivd  feiQ«*r  Theilnahnie  an  demfelb  »n,  und  in  der  Felge- 
zeit,  näher  bekannt  wird.  Von  der  neuern  Periode  kam 
hier  natürlicherweife  nur  das  in  Be  rachtung,  was  auf 
dieVorftellunijen  der  Shakfpearifche.i  S«*haufpiele  Bezie- 
hung bar,  Deito  reichhaltiger  aber  find  die  Narfirichten 
roü  den  b^»iden  früh  rn  Zeiträumen,  üeber  den  Urfprüng 
und  die  irühelle  Geitalc  uer  englifchju  Schaubühne  hat 


Hr.  HfL  die  fehr  genauen  ui^d  unterhaltenden  Nachrich- 
ten benutzt«  weläe  der  fei.  ZTar^on  in  feiner,  nun  leider! 
unterbrochnen  treflfchen  Gefchicfate  der  englifchen  Ppe- 
fie  darüber  geliefert  hat.     Bisher  kennt  man«  aufser  den 
Myfterien ,  Moralitäteu ,  Zwifchenfpielen  und  üeberfe- 
tzüngen,  nür.SB  englifche  Schaufpiele,  die  vor  SV  sTj^v-, 
ten  im  Druck  erfchienen  find.     Die  erften  SpureVi  dorti- 
ger Theaterftdcke   findet   man  (bhon  zu  Anfange  des 
zwölften  Jahrhunderts ;    und  fo  ginge  der  Urfprung  der 
englifchen  Bühne  früher  hinauf«  als  derltalienifchenund 
franzöfifchen.     Auch  hier  machte  (nan  mit  biblifcheu  und 
religiöfen  Subjecten  den  Anfang*  uud  vermuthlich  war 
das  Mirakelfpiel  von  der  heil,  Katharine^  welches  Geoffroif^ 
*in  gelehrter  Normann,  nachmaliger  Abt  zu  St.  Alban*s» 
verfertigte,  und  welches  im  J.  1 1  le  au%eführt  wurde,  das 
erfte  englifche  Schaufpiel  diefer  Art.     In  der  Folge  wur- 
den die  dramacifchen  Yorilellungen  in  den  Schulen  und' 
auf  Univerfitaten  gewöhnlich.      Aus  dem  vierzehnten 
Jahrhundert  ift  unter  'den  Harleyfchen  Handfchriften  ei- 
ne merkwürdige  Sammlung:  TheCheJierMyfieries,  die  ei* 
pen  Mönch  zu  Cheftt^r,   Ralph  Uigden,  zum  Verfafler  hat- 
ten,    Die  fogenannten  Moralities  fchernen  in  England  erft 
um  die  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  aufgekommea 
zu  feyn.     Sie  dauerten  noch  Bis  ins  fiebzehnte«  und  lan- 
ge fort,  nachdem  regelmäfsigere  Schaufpiel  *  eingeführt 
waren.      Zur  Entftehung  derfelhen   und  ihrer  fchnellea 
Verbreitung  trug  gewifs  die  eben  gedachte  Gewohnheit^  ' 
auf  Schulen  und  AkademienScha.ufpiele  aufzuführen  9  fehr 
viel  bey«  da  man  hier  Gelegenheil  hatte,  mit  dem  Dra- 
ma des  Alterthums  bekannt  zu  werden.     Auch  waren  die 
vemehmften  englifchen  Schaufpicidichter  vorSh.  Gelehr- 
te. —  Zu  dem,  was  Hr.  M.  fchon  in  feinem  erften  Ver- 
fübe  über  die  gan/.e  Oekonomie  der  altem  englifcheit 
Bühne"«   tn|d  das  ganze  damalige  Theaterwefen  gefam- 
melt  hatte,  wovon  man  das  VVefentlichfte  in  Ffchenbnr*gs 
Schrift  überShakf  Abfchn.  V.  ausgezogen  findet,  werden 
hier  anfehnliche  ZufäCße  geliefert,  unter  denen  man  ei- 
ne Menge  merkwürdiger  Umftände  und  kleiner  unterhal- 
tender Anekdoten  antrifft.     Unter  andern  wirdS.  iii  ft 
von  ded)  Charakter  des  Clown  oder  RüpeU  mancherley  an- 
geführt, derinverfchiednenftiakfp.  Stücken,  wie  damals 
faft  in  allen,  die  Rolleeiner  luftigen  Perfon  hat.     Er  war 
ungefähr  das«  t«ras  die  exodiarn  bey  den  Schaufpielen  der 
Alten  waren.     Von  S.  isg.  an  werden  die  Schaufpieler, 
welche  diefhakfp.  Stücke  zuerft«  und  mit  und  unter  ihm 
felbft«  aufführten,  biographifch  durchgegangen,  und  hier 
fteht,  wie  billig,  Sh.  zuerit  ob  er  gleirh  nicht  der  gröfs- 
te  und  berühmteße  Schaufpieler  diefer  Gefellfchaft  war. 
Bey  diefer  Gelegenheit  holt  Hr.  M.  noch  manches  nach, 
was  die  Lebcnsumftände  feines  Dichters  betrifft.     Vdr- 
nemlich  werden  hier   die  handfchriftJichen  Anekdoten 
über  ihn«  welche  fich  unter  Aubreys  Papieren  inAfhmo- 
lifchen  Mufeum  zu  Oxford  finden«  raitgctheilt  und  geprüft* 
Der  jdamalige  berühmtefte  Schaufpieler«  befonders  in  tra- 
gifchen  Rollen,  war  ßurbadge,  auf  den  S.  187.  dieglück-'^ 
liehe  und  äufterft  kurze  Grabfchrift:   Kxit  Hurbadge,  er- 
wähnt wird.     Auch  Löwin  war  einer  der  Hauptacteurs ; 
fein  Bildnifs  ift  zu  S.  3o>  beygefügt;    und  in  einer  Note 
zu  S.  188.  kündigt  Hr.  M.  eine  Folije  folcher  Bildnifle.  von 
Uarding  «geftochen,  aUf  die  zu  diefer  Ausgabe  paffen  wer- 
Hlilit  2  .  den 
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den.  —  Was  Hr.  M.üher  dte  neuere  Gefchicbte  des  engU- 
fchen  Theaters  hiniuDettt,  bezieht  fich,  wie  gefagt,  vor* 
nemlich  nur  auf  die  fbekfp.  Stücke,  uad  geht  nicht  \vei« 
ter  als  bis  1741»  da  Garrick  die  Bühne  betrat,  der  fo  viel  zur 
Verbreitung  des  fliakrp.  Ruhms  beygetragen,  und  den  Ei- 
fer der  Nation  für  denfelben  vorzüglich  belebt  bat. 

.Auch  der  in  der  Ausgabe  von  177g  zuerft  gedruckte 
Verfuch  des  Hn.  M.  über  d\e  Zeitfolge ,  in  welcher  67i, 
feine  Schaufpiele  fchrieb»  hat  in  diefer  Ausgabe  beträcht- 
liche VerbeiTerungexi  und  Zufiitze  erhalten;  und  ein  neu* 
ecAuflatz  ift  noeh  am  Schlufe  des  erften  Theils  hiazuge4 
kommen*  welcher  *S/miyj;rare,  Ford  and  ^ohnfon  ühtr- 
fci&riebefi  ift,  und  worinnbewiefen  wird«  dafs  einvorgeb* 
Uches  Pampbiet :  Old  Ben*s  Light  Ueart  inade  heavy,  btf 
Mung  ^ohns  Metoficholif  Lover^  welches  MackUn  füralti 
und  für  einen  Beweis  verfchiedner  Streitigkeiten  zwi- 
ftben  jenen  drey  Schaufpieldichtern  ausgab,  nicht  äcbf^ 
fondem  völlig  erdichtet  fey. 

Bey  der  vielen  Forfchung  und  dem  geyvifs  fehr 
Mdien,  anhaltenden  Eifer,  womit  Hr.  M.  alles  aufzutrei- 
boD  gefucht  hat,  was  nur  irgend  auf  feinen  Dichter  Be- 
ziehux^g  hatte,  nur  irgend  zur  Auf klärung  feines  Lebens 
und  feiner  Werke  behüiflich  feyn  konnte,  fteht  doch  niqht 
ztt  laugnen«  dafs  manches  hier  allzu  unftandlich  erörtere 
ift»  dafs  vieles  allzu fehr  noch  das  Anfehen  unverarbeite- 
ter Materialien,  und  durch  die  häufige  vollftäi}dig.e  Mit- 
theilung ypn  Urkunden,  Teftamenten,  Memoranden  und 
dnrgi., eine  etwas  buntfcheckige,  mit  zu  manchen  fremd- 
artigen Dingen  verbrämte,  Geilalt  erhalten  hat.  Hr.  M. 
fchcint  dtefenUebelftand  felbil  einzufehen,  und  verfpricht 
wenigftens  aus  den  Lebensumftänden  ein  mehr  zufaie* 
menhangendtes.Ganzes  zu  bilden. 

Die  JSchaufpiele  felbft  folgen  hier  in  eben  der  Ord- 
nung 9  wie  in  den  letztern  Ausgaben  von  Ste$vens  und 
Sohnjon.  Nur  Titus  Andronikus  ift  unter  die  Gedichte 
im  lernen  Bande  alsAnhang  gebracht,  weil  es  jetzt  erwie- 
fen  genug  ift«  dais  es  ein  alleres»  Ton  Sh.  nur  hie  und 
da  überarbeitetes»  Tisauer&id  war ;  fo,  wie Pmftfoj,  in 
welchem  diQHai^4  des  Pichters  unverkennbar  ift»  und 


welches  Hr.  M.  datier  Hut  nnt^r  leine  ^erke  anfnahm ; 
eine  Ehre,  die  er  den  fechs  übrigen  zweifelhaften,  oder 
vielmehr  hochft  wahrfchoinlich  unächten  Stücken  nicht 
wiederfahren  liefs.  —  Den  drey  Theilen  Heinrichs  VI 
hat  Hr.  M,  eine  befondra  kritifche  Abhandlung  beyge* 
fögt,  um  zu  zeigen,  dafs  der  zweyte und  dritte  Theil  von 
Sh,  nur  auf  der  Grundlage  von  zwey  altern ,  noch  vor- 
handenen, Schaufpielen  fey  gebauet  und  ausgeführt  wor* 
den.  Die  vermifchten  Gedichte,  welche  Hr.  M.  zuerftia 
einem  fjßiner  Süpplementbanden  kritifch  bearbeitete,  fin- 
det man  hier  im  zehnten  Bande  bev  fammen.  Er  hat  iie 
Hufs  neue  einer  forgfaltigen  Durchficht  gewürdigt,  und 
manche,  neue  Anmerkungen  und  Erläuterungen  hinzoge- 
Ijian.  Nur  von  dem  Gedichte,  VemLS  uud  Adonis  wufste 
er  den  erften  Abdruck  nicht  aufzutreiben.  In  eben  die- 
fem  zehnten  Bande  ift  auch  noch  das  alte  Schaufpid, 
T*^  TragicaU  Hißory  of  Romms  arid  ifuliet  befindlich, 
weil  delTen  erfter  Abdruck  v.  J.  IS62  fo  feilen  wie  eine 
Handfchrift  geworden  ift.  Sodann  folgt  noch  ein  nicht 
unbeträchtlicher  allgemeiner  Anhang  von  Zußtzen  und 
Berichtigungen;  und  endlich  eiVLtxloßariaX  Index ^  der 
fich  nicht  blofs  über  5Äjfammtiiche  Werke,  fondern  auch 
über  die  Arbeiten  andrer  gleichzeitigen  Schauipiele  er* 
ftreckt ,  und  vornemlich  die  in  dem  Commentar  gegeb- 
nen Worterklärungen  betriff^. 

Ohne  Zweifel  behauptet  die  gegenwartige  Ausgabe  vor 
allen  vorhergehenden  fehr  grofse  Vorzüge ;  und  iie  ift 
dabey  mit  vieler  Sauberkeit  und  Genauigkeit  abgedruckt; 
die  fehr  kleine  Schrift  zu  den  Anmerkungen  wird  jedodi 
für  das  Auge  etwas  ermüdend  und  angreifend.  £s  fehle 
£rey]ich.  noch  immer  an  einer  prächtigen  Ausgabe  des 
Dichters,  mit  einem  Commentar;  denn  die  von  Bo'jdeli 
jeb&t  veranftaltete  wird  nur  blofs  den  Text  liefern..  Auch 
diefem  Mangel  verfpricht  Hr.'  Moio«  nächllens  abzuhel- 
fen, und  eine  anfehuliche  Quartansgabe ,  ohne  Kupfer, 
zu  beforgen »  worinn  der  Text  nach  der  gegenwärdgen 
ebgedffudu,  und  mit  einem  fortlaufenden  Commentar  be- 
gleitet weiden  feil» 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Kscp#toai..  JVimnhef^^  b.  DürrA  DiS.  inäng.jur.  tiepro^ 
haiiane  per  jus  juranfü  delationem  caute  ivfiitnfiuda «  Auct,  Irnnu 
GoUUebTöpier,  Torgau.  advoc.  et  notar.  pubhc,  CacGvr.  1790,' 
42  S.  4.  —  Der  Hr.  Vf.  hole  etwas  weit  aus,  und  bringt,  wie 
et  gewöhnlich  ift,  wenn  man  dies  thui,  fehr  iriviale  Sachen  vor. 
Er  behalt  die  gemeine  Definition  vom  Eide  bey ,  und  ^eiiji  daiin, 
dafs  der  Beweis  durch  die  Ridesdelation  angfftellc  werde«  kon« 
ne,  giebt  allgemeine,  obwohl  fehr  magere  Reßdn  von  AnltelUing 
deirelben,  und  kommt  run  auf  die  bekaiiuten  llieorien.  dafs  über 
irrelevante  Artikel  keine  EidesdeUiion  üatt  habe,  dafs  drefclbe 
mit  andern  Bevveismiftehi,  nemlich  über  eüion  und  ebendenfelbÄU 
UmUand  nicht  cumuürt  werden,  und  bey  Rechtsfi-agen,  bey  dem, 
was  man  fich. im  Sinne  beiialten,  bey  Vermudmngen ,  bey  lilati« 
vifchen  und  confecutivifchen  Artikel« ,  bey  fv/lchen,  die  Rechnung 


iqk  Qcbtfaflea,  und  bey  übearfliUrrgon  Sadien,  nicht  gi^biraucbt  trer^ 
lUn  dürfe.  Alles  diefes  iit  wenig  Zweifeln  uncerwoffen»  und  auch 
vom  Hn.  Vf.  oberflächlich  behandet. 

Das  dabey  befindliche  Programm  vom  Hn.  App.  Rath  Ule- 
JanJt  handelt  de  reprobatlone  per  jus  jurandum  ctiute  ii^ßituetida.  IS 
S,  In  der  Einleitung  trägt  der  Hr.  Vf,  faft  das  nemliche  vor,  ^qs 
i»  der  EinleituDg  zur  DUTerae.  ge(^  worden ,  iedoch  fiehc  man 
den  Unterfehied  zwlfchen  beiden  etwas  merklich,  nur  mÖditen 
wir  Voetius  ,  den  der  Hr.  Yf.  als  einen  Zeugen  des  jetzigen  ufus 
fori  bey  dem  bekannten  brocardic «  da&  alle  Eide  gehalten  wer- 
den müfien«  die  ohne  Nachtheil  der  ewigen  Seligkeit 'gehalten 
werden  können,  nidit  anführen»  beineGlaubwürd^keiierfbreckt 
üch  wohl  nicht  bis  auf  das  Zeugnifs  von  unfern  Zeiten,  und. je- 
nes braucht«  wohl  nicht  «ft  fiM  Autoritär 
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PRASBURG,  b,  LevrauU:  Traitk  theorie-praetimu  et 
ekmentaire  de  ta  Guerre  des  Retranchemens.  r.  M« 
de  ^oighCf  Capitaiae  au  Corps  R«  du  G6nie.  T.  I. 
4S0  S.  8«  19  Kupf. 

Diefes2  fehr  kofttiare  Werk  beftebet  aus  dem  Discours 
prtliminaire\  der  Elementar  «Qeometrie  f  ebenen 
Geometrie)  der  Verfcbanzungskonft  und  einigen  Kapi" 
tcln,  des  Feldkrieges.  —  In  dem  Discours  preliminaift 
wird  erft  auf  36  S.  von  der  militärifcken  Ehre,  denWif- 
fenfchaften  des  Offiders  u.  dgl.  gefprochen;  dann  kömmt 
ein  200  S.  langer  Beweis  von  der  Unentbehrlichkeit  der 
Feihingen  —  und  zuletzt  der  Plan  diefes  Werks.  Bey 
dem  Beweife  von  der  Nothwendigkeit  der  Feftungen  holt 
der  Hr.  V£.  fehr  weit  aus  und  fucht  insbefondere  ausder 
Gefchichte  der  Griechen  und  Römer  Gründe  feiner  Be- 
hauptungen beyzubringen  —  Sehr  weitläuftig  gehet  er 
das  durch ,  was  der  König  von  Preufsen  gegen  die  Fe- 
ftungea  und  Verfchanzungen  gefagt  hat;  und  doch  hätte 
er  aus  dem,  Peldzügen  diefes.Könfe^  uiid  den  Anlagen 
deflelben  feinen  Beweis  am  bändigiten  führen  können^ 
Ueberhaupt  läfst  fleh  die  NothweQdigkeit  der  Verfchan- 
zungen und  Peilungen  nicht  ohne  Voraüsfetzung  gewif* 
fer  Umftände  heweifen ;  denn  dafs  Feftungen  und  Ver- 
fchanzungen überall  entbehrlich  wären «  wird  wohl  nie* 
mand  behaupten«  Es  kann  hier  .alfo  nur  immer  von  ge- 
WiÄen  Fällen  die  Rede  feyn ;  und  wer  dlefe  nicht  an- 
nimmt, der  ftreitet,  wie  der  Verf. ,  mit  eingebildeten 
Gegnern.  Die  ebene  Geometrie  hat  der  Verf.  hier 
mit  beygebracfat,  um  die  Verfchanzungskunft  gründlicher 
abhandeln-  zu  können.  Sie  ift  zweckmäfstg  vorgetra- 
gen ;  vor  dem  Capitel  von  den  VerhältnüTen  der  Figuren 
Snd  die  Proporrionen  erft  abgehifhdelt;  überall  Sdas 
Nöthige  aus  der  Buchflaben^Rechnung  mit  eingefchaltet; 
Nur  iü  hier  die  Frage«  ob  nicht  der  gröfst^Theil  derLe- 
fer  der  Verfchanzungsknnft  die  Geometrie  entbehren  könn- 
te und  ob  diejenigen,  wdche  fie  brauchen,  (ich,  um  die 
Verfchanzungskunflb  zu  verftehen,  zum  Studium  derGeo- 
tnetrie ,  entfchlteiaen  werden?  -^  Von  den  deutfchea 
Schriftftetlem  über  die  VerlidianzuagskunflkenntderHr. 
Vf.  nur  Gaudi  und  Cugnot  —  und  anch  felbft  diefe  fmd 
nicht  gut  benützt.  In  Deutfchland  würde  fein  Budi  jetzt 
l^anz  überflüflig  feyn  und  auch  in  Frankreich  wird  es 
v^ahrfcheinlich  fein  Glück  nicht  madien.  Ueberall  ift 
Aer  Verf.  weitläufug,  im  Detail  pedantifch  und  dabey 
dennoch  unbeftimmt.  Die  Schanzen  foUen  im  Umfange 
^  bis  4mal  Co  viel  Fufs  haben,  als  Mann  znr  Befatzung 
derielben  gegeben  werden;  ferner  Collen  lie  fo  gro» 
fe>  Pf  dafs  jeder  Mann  36  Quadratfufs  tanem  Raum  ha- 
/f.  L.  Z.  fj9i.    Zweiftef  Band. 


be.  Um  den  Umfang  der  Schanze  zu  finden.  Wenn  die 
Schanze  gegeben  Ift,  nennt  der  Hr.  Vf.  Äe  Anzahl  der 
I/Iannfchaft  a;  den  Raum,  den  ein  Mann  imerften«Glie- 
de  braucht,  c;  die  Anzahl  der  Männer,  welcheim  erftea 
Gliede  ftehen  können,  f;  die  Anzahl  der  Männer,  wel- 
che in  2ten  Gliede  ftehen  können»  gi  n^  endUch  da» 
gefuchten  Umfang  x.  Hierauf  ziehet  er:  g  +  f  zra, 
xzzztxh  z=:gxc,  f;g:=:c:b  und  erläutert  dies  ganz 
wddäuftig.     Endlich  fahrt  er  fort:  die  Proportion  f$ 

g  =  c  :  b  giebt  f  =  -5±f;   g  4.  f  =  a  wird  aäfo'g  + 

— jT— —  Ä  und  ferner  B(b  +  c)  =:ax  b<>dcr  g  =  -r-r^ 
w  *        D  ^a 

und  da  X  =  g  x  c,  fo  bekömmt  man  endlich  x  =:  " 

Diefe  Formel  wird  nun  erft  eriäotert,  und  dann  auf  man- 
che Art  angewendet.  Endlich  wird  nach  derfelben  eine 
Tabelle  berechnet  und  beygefugt  Hieraus  wird  jeder 
auf  dafr  übrige  fchliefsen  können.  Man  fidict  aus  diefem 
Buche,  dafs  nicht  blofe  die  Deatfchen  die  Mathematik 
oft  da  anwenden,  wo  man  fie  entbehren  kann,  wo  fie 
mAr  fchadet  als  nützt  —  indefs  ift  doch  bey  uns  dief 
anr  von  Schulmännern  gcfcfaehen.  —  Ueberall  findet 
man,  dafs  das  franzöfifehe  f  ngenieurcorps  nicht  mehr  den 
Ruhm  behauptet,  den  es  ehedem  ^atte  und  dafe  es  tsat 
den  Geheimnfflen,  wrichees  zu  befitzen  voq^ebt,  foift, 
wie  .mit  allen  Geheimniflen.  Anch  unf^  Hr.  Vf.  häit 
Vaubans  Manier,  einen  Ort  zu  befeftigen.für  die  vollkom- 
«eofte-  —  Es  ift  aber  auch  zu  beklagen,  dafs  noch  in 
Deutfchland  die  meiften  Ingenieure  fo  fekhte  Kenntniffc 
von  ihrer  Kunft  haben,  dafs  fie  die  grofsen  Vorzöge  der 
Montalembectfehen  Befeftigungsmanier  nicht  einfehen 
können  oder  ibgar  diefes  vortrefiiche  Weit,  maniMlcc 
«§  kaum  glauhen,  nicht  einmal  kennen« 

fiAcis«  b.  Hernmerdeu.  Schwetfchket  F.  Meinerts^ 
Profeffors,^  Läkrbuch  der  gefammten  Kriegf^swiahh 
fchaftm,  ftLr  Officiere  bey  der  InfanteHe  undCwale^ 
fie.  Zweyte  Abtheilung  des  erften  Theils.  1700. 
4«  S.  ffr.  i.  und  HI  Kupfer- Tafehu    (j  RtUrfa 

Dicfer  Theü  enthält  gemeine  Geometrie,  ebene  Trigoa 
flo«#^,  gemeioe  Analyfis  oder  Algiebra  und  analu^ 
tifdie  Geometrie.  —  Sehr  verfchiedener  Mevnunff  find 
noch  die  Schriftfteller,  welche  für  den  Infanterie  -  Lnd 
Cavalerie-Offiderdie  Mathematik  abhandeln,  ife  von 
Tempelhof  läfet  es  bey  der  ebenen  Geometrie,  Hr.  Mei- 
nert  und  Hr.  Hahn  nehmen  die  Stereometrie,  ebene  Tri« 
gonometrie^  Algebra  und  analytifcheGeomefrie,  ^Thci- 
le,  von  denen  jeder  eben  fo  virl  Zeit  und  Anftreiigung, 
'^"  als 
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als  die  fi^ne  Geometrt«  erfMert,  das«»  und  Imadefai  die* 
^e  Qegenftände  fo  ab,  als  fia  in  andern  Lehrbüchern,  die 
f»J^  den  Lehrex,  der  d(e  Affttbematik  im  f|:^zen  Umfan* 

Je  Tortjcageii  mura»  gefchrieban  fihd.    Etwas  kürzer  hat 
ch  Hr.  M.  in  diefem  Theil^  als  in  dem  erftern  gefafst; 
Immer  aber  ift  doch  der  Plan  den  Bedürfniffen  unrerer 
Zeit  niditaBgemeffen.  Der  Terftorb^ne  Tielke  Tagte  bey 
«inem^  ähnlichen  Buche:  man  wolle  mit  Gewak  den  Of* 
fider  etw«BL  lehren,  waa  er  atichc.braucbe»  nngeacfateter 
£ch  nicDi  einmal  zii  dem  verftehe,  was  ihm  von  wefent-. 
MfChem  Nutzen  fey.    Gefetzt/  man  wolle  die  Steineome- 
«rie  und  Trigonometrie  auch  hier  abhaiideln ,«  (welches 
Kec^  gas  nicht  misbilligt) ;  fo  war  doch  die  Algebra  iitid 
«nalytifche  Gtometrie  iberfttlffig,  und  dann  fo  brauchte' 
man-  aueb  die  ecftere  nicht»  wie  für  den  Mathematiker 
Ton  Ph)fMliont  vorzutragen;  fondern  man  konnte  hier 
fy)  ttwUf.  wie  Bezoiit  im  erften  TheH  feines  Cpurs  verfah« 
ten*    hk  dsr  Taktik  kann  man  ganz  wohl  die  Algebrtf 
«ndf  analftifche  .Geometrie,    und  allenfalla  auch^  die, 
Stereometrie  und  Trigonometrie  entbehren;   denn  ob- 
gleteh  I&.  Ifahn  dte  tröftliche  Nachricht  giebt,  däfs  man 
fliit  diefen  Hn.  v.  Killers  reine  TcAtik  verftehen  kön>» 
ne;  •—  fo  zweifelt  Rec  dbch,  dafs  dicfes  Verfprechen 

Eofaen*  Eindruck  auf  die,  welche  diefes  iaktifche  Werk 
^i^neo,  iaiiaheii  werde.  Gegen  die  Folge  der  Sätze  und' 
die  Genauigkeitin  den  Beweifenift  nidits  einzuwenden. 
Die  hiftorifchen  Notizen.,  die  bequeme  äufsere  Einrieb- 
Cung.in  Ab/icht  der  Abfonderung  der  Satze  uadBeweife^ 
feben  diefem  Buche  felbft  einem  Vorzug  vor  den  guten 
Lehrbüchern  der  Art„  wie  z.B»  vor  dem  HafetejSMie» 
«ind  andern^  hej  ^enen  man  nicht  auf  Kürze  gefebe» 
hat.  Beteerkungen  kann  jeder  hier  upd  da  leicht  m»- 
^en».  Zu  Zeiten  Kommen^auch  Fehler  vor«  die  ijideft^ 
niemand  irre  fiihren  kdnnen.  Z«  B.  S*  ^^9  kömimt  zur 

^  b  • 

Endgleidiung^  nicht  x  =  i —  ^i-.  (ß  a  t  2 1^)>  fonderJk 

■  a»^ 

.  *  ■*« 

fioTHik«  B.Ettinger:  Theoretifche  Anfmgsgriimde  eßtr 

GefcKützkunß  nach  Regeln  der  Jnthmem  und  Geq^ 

9net¥ie..    Zum  Gebrauch  der  Artilleriften  von  der  u^" 

tem  Klafle.     Von  C.  W.  Fuchs^  Oberiieutcnaot  bey 

demKurf.Mainzifohen. Feld. Artillerie- Corps«   Vjyo^ 

360  S;  %,  und  6  Kupifen    (r  Rthlr.) 

Der  Titer  fthickt  fleh  nicht  recht  zum  Buche,   denn 

daffelbe  enthält,  nach  des  HW  Vfv  Abtheilung:   r)  dfe 

Bechenkunfl,  2)  die  Meßkunß,  und  S)  die  GeJcHützkue^. 

In  der  Rechenkunft*  kommen  dpch  auch  die  Decimal' 

Brüche  und- die  Ausziehung:  der  Quadrat-  undXubik^ 

WurzelVoh  Dtre  Mefskunft  etatfiall  Erkl&rmlgen  von  den; 

feometrifchen  Cjnieui  Flächen  und  Körpern,  die  fiereeb« 

nung*  der  Flächen  und  Körper,  und  die  Meflungr;  der  Li^ 

nien  und'  Feld^  und  die  Tractiniog  der  Schanzen  vor.- 

kl  derQefcÜtltzlcüiift:  wird*  von  dj»m  Pulver,  den  Kanonen,. 

Haubitzen-,   MbrtiigreUi  und-  Bomben  und  von-  den  Batte>- 

rien  gehandUhr    DiiaferAlWVdinitt  ift  meiftens^ au* Struen- 

fees  uird  SbfiÄmKorftssArdllerlfe'gezogeö;    Beweife  find; 

m  der  Arithmetik  und'Geovietrie  niirHt^bejrgeßrttclit;   la 

d?r  Aaawahl'  der  Matei^  iSi  deir  Hr.  Vf.  in  der  Ariduue- 


dk  und  Q^omettfe 'ganz  zweckinä(sigverfiAreR.   Nur 
bisweilen  ftöfst  man  auf  nabeftimmtbeiten  undaichtf äf- 
fende Beyfptele.     Nüch  S.  4g  find  z.  B.  aus  den  4  Rech- 
nungsarten verfchtedeae  Sätze  gefolgert,  die ear  nicht 
aus  denfelben  gefblfrert  werden  können  und  wahre  Grund* 
fatze.find ,  als:  „Wenn  zwey  Grofimn  einer  sten  gleich 
find«  fo  find  fie.  unter  fich  gleich**.   Dafs  gleiches,  durch 
gleiches  dividirt,  gleiche  Quotienten  gebe,  erläutert  der 
Hr.  Vf.  alfo:   6:48=8  —  ,    6:36=6  Fehler  der  Art 
find  nicht  feiten.    In  der  Gefdintzkunft  hätte  er  fichnie 
von  feilten  Fuhrern  entfernen  fehlen.     »^Meines  Brach- 
tens,  fiigt  er  S.2^,  wäre  für  Feldkanonen  diebeile  Pro- 
portion diefe:  die  3,  4. und  öpfund^enKanonea  »Uten 
X0  Kaliber  und  die  12  pfundigen  ig  lang  feyn.  Di^ Schwe- 
re der  Kanonen  kann  nach  &r  Kugel  foproportionirt  wer- 
den,  dafs  bey  dem  3  und  4  Pfunder  auf  iPfond  Eifen 
(der  Kugel)  i2oPf.t  hey  dem  6PCundet  isoü&dbeydem 
12  Pfünder  iso  Pf.  der  Kanonen  käme.    Die  Franzofen 
ietzen  durchgängig  für  alle  Kanonen  iSoPf-  Metall  auf 
I  Pf.  Eifen  (der  KugeL)     Heif&t  das  aber  nicht,  die  He- 
talUchwere  eben  fo  mangelhaft  beftipimee,   als  es  man* 
«Ihaft  ift,  fiir  alle  Kanonen  die  Ladung  auf  i  oder  i  FL 
Kugdüchwer  zu  fetzen  ^ 

PiLRis,  b.  Desrav:  Ecote  ^eMrcke  0«  Vlomtämäiifi- 

tCf  ä  Vufage  de  toutes  les  Gairdes  mationaks  in  Ro- 

*  yaume,  It^anterte»  Cavalerk  et  AriiUme;  Dans  k- 

rrl  on  tr0uj:e  U  developpemen^  du  feroUe ,   aiii^x  fuf 
definition  de  toiis  les  termes  df  l*art }  Chmagt  utir 
k  a  tous  les  Ojficiers  et  SoldatSr  ome  de  cinq  gfMr 
des  planthes  vemeJeMtatives  des  d^erens  tems  de  tt- 
-xerciceet  gramUs  manoewnreSk     Ded^4  kM.  de  la  F^ 
yettc,  Prefent6  a  TEtatr  Major,  et  adopte  du  O 
mit6  militalre  de  la  (Sardq    ni|tionale  Parifietine* 
Par  M.  HaffenfratZt  Ingenieur.  1790-  t^S*  S.  8-  . 
Diefes  Werl^chea  hat  vor  andern  bia  daher  für  die 
Nationalgarde  gefchriebenen  Sdiriften  den  Vorzug,  daf» 
es  ¥om  Comke  müitaire  angenommen  worden  ift*    ^ 
Vf.   legte  dabey  die  Ordonnancen  von   {776  und  rjil 
2um  Grunde,  in  fo  fem  fie  niiteinander  äbereinfliBiniceOir 
im  Gegentheil  bemerkte  er  die  kleinen  Unterfchiede,  die 
er  zwifehen  ihnen  fand,   und  awar  sus  der  Urfacbe, 
weil  aHe  Truppen  der  franzöfifchen  Armee  ihre  Manoeu* 
vres  die  einen  nach  den  alten  Grundiatren ,  die  aDdem 
nach  den  neuen  beweikllelligten*    Das  ComUe  mäitairt 
aber  hat  für  gut  gefunden  anauraerkenr  dafs  man  fioi 
Uofssiacb  dem  richten  feile,  waa,  aus  der  Ordonaai^ce 
7on  1776  gezogen  werden  ;   indem  diefe  aüein  als  die 
wal\re  Richtfchnur  erkannt  worden  fey,  nach  der  saa 
die  Einförmigkeit  imDienft  zuechalten  gedenke.  Neues 
haben'  wir  hierion  niehta  gefunden  ^  ala  dafs  der  ^^ 
äucEdie  Ekmerkuag  ma€ht,..dafs  man  die  Cadeneierung 
des  Schritts  naeb  einem  Pendul  deir  70:  bis  76  Sch^x^' 

?ingen  in  einer  Minute  mache  eriemeu  Kobiü^-  p^ 
itel  ift  etwas  za  vielverfprechend,  die  Kupfer  cntnat' 
ten  nichts  von  dem»,  waa  man  in  DeutfcMaod  gr^ 
MaAoeicvrea  nennt. 

Lownow,  Bv  Booper:  TheSbnaewmr,  erfiSfiJSe^ 
mM;  being  an  EJJky  oat  the  Theertf  andPra^^.^ 
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the  varioKS  mavemtntsof  a  Skip  ai  Sed^  as  wdl  of 
saval  Evolutions  in  General ,   translated  from  the 
French  of  M.  Btmrde  de  Viüehmt,  bytlie  Chev.  de 
SaafemU  Knight  of  the  moft  noble  Order  of  St.  Phi- 
lip;  Capt.  of  InivDtry  in  &e  Frenth  fervice;«   late 
.  Cfipt.  and  Major  Adjutant  of  the  Legion  de  Tonn^^ 
re,  and  Member  of  the^nglifh,  Society  for  the 
Enceuragpement  of  Arts,    Mianufactures  and  Com-^ 
merce,   I^ßrated  with   x3  Corner  PUtes^  five  of 
tvick^  with  mang  interefling  (XfervaHons  interfperfiä 
through  the:  whoU  work  by  way  of  noteSy  are  the  fnroh 
ductüm  of  an  Ehglifeh  officer.    VJ%i.  2  Bogen  TiteL 
Zueign.  Vorrede,   Drudifehleir  nnd  Inluilt.     30g 
S.  4-  (i  Pfand  i  Schill.  Sterl.> 
Das  Origixial  ift  lange  als  eins  der  nQtzIichften  Hand^' 
bücher  junger  Seeofficiere  bekannt,  und  als  ein  folcbed 
Audi  fchon  In  das  hoUandifche  liberfetzt^     Die  rorlite* 
gende  UM^erfetzung    empfiehlt   fiih  vorzüglith    durch 
Treue  liMrlCorrectheity    hauptßtchtkli  in  Anfehüng  itt 
«nglifchen  Kunftfprache  des  Seewefens.     Die  auf  de» 
Titel  gerühmten  Anmerfcnngen  eines  engt.  Seeofßciers^ 
betreffen  fo  wie  ^ie  hinzugekommenen'  neuen  Kupfer- 
platten  vomemfich  die  Erläuterungen  derjenigen  Erolu- 
tionen ,  welche  der  Vf.  nicht  durch  Kupfer  erklärt  hat- 
te ;:  unter  denen  die  wichtigfte  die  ift :    die  Rückzugs- 
Ordnung  (Ordre  de  Ketratte)  herznftellen ,  >  wenii  der 
Wind  unter  12  Strichen  fcbraalt ;  bey  welchen  die  Evo- 
lution dadurch  fehr  erleichtert  und  abgekürzt  ift,  daft 
der  Anmerker  die  vorherigen  Leeflügel  der  Flotte,  wel- 
cher durch  das  Umlaufen   des  Windes  zürn  Lufflügel 
wird,  gleich  geradezu  abhalten  läf^t,   um  feine  neue 
Rangirung  anzunehmen ; '  anfiatt  dafs  er  nach  den  Vor- 
schriften des  Originals ,   die  beyden  Linien  di^rcUaufen 
mufs»  aufweiche  die  Flotte  zuerft  rangirt  war. 

Paris,  b.  Guillaume  d.  jungem:   Manuel  militaire  de 
t'Infafiterie  f    Cavalerie    et  Artillerie  nathnak;    du 
Cömnentaires  des  Ordonnances  de  1776.  et  de  I788* 
p.  M.  llßfsenftatz^  Ingenieur',   Sous-Infpectcur  des 
mines  de  France  etc.    1790.  156-  S.  in   12  mit  S 
Kupfern. 
Diefes  Büchelchen  entbäit  einen  nnvonkommenen  Aus- 
zug aus  den  iro^Titel  erwähnten  Reglements.     Zu  Zei- 
ten find  einige  Erklärungen  hinzugefügt;    dagegen  Ifl" 
aber  auch  dafs  Wichtigile  der  Reglements  ganz  übergaxt' 
gen ,  z.  B.  die  Vorfcbriften  zur  Ausfnhrnng  d^r  Evolu« 
tionen  mit  eTnem  iand  mehrem  Bataillonen  oder  Efcadro- 
nen.    Für  die  Nationalgarde  mag  das  B»di  fernen  NutzenT 
haben  —    mdefs  bleibt  es  doch   in^mer  unbegreiflich, 
warum  üjer  V.  die  Vorfcbriften  der  Regleroens  von  I77(9- 
ijiid  178?.  durch  ciminder  wirft.    Warum  fegte  er  nid^r 
das   letztere  y  das  gewif»  aidit  fchledit  ifl,  zunrQrun- 
^e?  —   Wo  der  V.  nidir  atr&  dem  Reglement  fernen  Un- 
terridit  nimmt,  &Ut  er  oft  fehr  ichlecht  aus.    Dte  Cava-( 
lerie,  fagt  er  S.  i6l.^  befolge  in  dem  MarH^h  en  Colon- 
ne  eben  die  Regeln>  welche  der  Infanterie  vorgefchrie- 
ben,  mit  diefem  Unter^iede,  dafe  die  fnfonterie  be- 
fiändig  ihre  Diftancen  beybehalte,  die  Cavalerie  diefs' 
Buc  zu  Zeiten  beobadite ,  fonft*aber  in  geibhioitener  Co-^ 
knne  maxlchire  Q  ~  Sehr  uniftäadlidi^ift  der  V.  ia  den 


Erklärungen  i  er  fetzt  fogar  nicht  einmal  Voran?»  dafsp 
fcln  Lefer  eine  Canctne  gefehen  habe; ^  er  fagt  ihm  da* 
her,  man  verftebe  unier  einer  Ganone  einen  abgeküiz«* 
ten  hohlen  KegeL  Baiui  onterfucht  er  den  Urfprüng: 
diefer  Benennung;  nnd  gleichwoht  ift  doch  die  Mate- 
rie auf  28  S.  in  12  (auf  denen  nicht  mehr  fleht,  als  auf 
einem  halben>  Bogen  der  A.  L.  ZO  abgehandelt.  So» 
planlos  das  JSuch  ift,  fb  erbärmlich  lind  auch  die  Plane 
Die  Gefchutze  und  Lafeten  haben  in  derfelben  die  Ein-, 
richtung,  die  fie*  vor  100  Jahren^  hatten  —  und  üeiinA 
vieUeidit  auch  nicht  für  die£i  Buch  verfertigte 

,B£nt.iK  n.  ST^TfiK»  b«  Nicolai!  $oh*  Nie.  Marthai: 
Unterricht  ifi  der  natürUchen  Magie  9  oöei'  zu  allere 
-liand  behiftigenden  nnd^  nützlichen  Kanftflficken  ^ 
TölKg   umgearbeitet    von  Gattfr^  Erich  RofenthaL 
Mfi  einer  Vorrede  von  §oh:  Chrißcm  WiegUh.    Vier- 
ier Bund,  mit  XIH  Kupfenw  1790.  404  S.  gr,  g. 
f  I  Rthlr-  8  Gr.) 
Mit  Werken  diefer  Art  darf  es  die  Kritik  fo  genai» 
ebeoi^nidit  nehmen«    .Recenf.  begnügt  fich^^^hert  zur 
Anzeige  der  in  diefem  neuen  Bande  vorkommenden  Qe^ 
genftände  nur  einiges  auszuheben.     VEXektrifche  Kunft- 
fluche;    Zuerft  die  Befchreibung  eines  Gläselektrophors, 
dieflen  Erfcfaeinangen  vol^g  denen  des  HarZf4ektrophoi}a 
ähnlich  find«    Hierauf  folgen  mehrere  fiefchreibungen« 
von  Elektrifirmafcbtnen,  Elektrometern,  Condenfatoreur 
Formeln  zu  HarzmaiTen  der  Electrophore »  u.  f*w\   IL 
Ma^ifche   Kunflftücke.     Unter  andern  die  Befchrei- 
buiig  eines  magnetifchen  und  mechanifchen  Fifches,  ver-^ 
mittelft  welchem  fleh  mehrerley  KunOftüeke  diefer  Art 
bewerkftelligen  lälTeh.    IV.    CftCTwycÄr  Kunftftüdte.   Et- 
was über-die  Natur  d6s  elektrifchen  Feuers»     Phosphor 
aus  Thierknochen«    Ohne  Grund  ift  es«  Wenn  S.  143/ 
von  fokhem  gefagt  wird,   dafs  er  Eigenftbaftei;!  befitze, 
die  dem  Harnphosphor  entgegen  find;  dafs  er  fich  z.  B« 
Alt  der  Hand  zerreiben,    auf  Kleider,   Geficht  u.  dgl. 
au£Areichen  lafle,  ohne  zu  verletzen.    Wie  leidit  könn- 
ten dadurch  unkundige  Perfonen  verleitet  werden,*  die 
bey  Behandlungen  mit  Phosphor  ftets  nöthige  Adicfam* 
keit  zn  veriaümen !   Sehr  unrichtig  wird  S.  140,  die  ge* 
fchmolzene  phosphorfaure  MaiT^  eine  falpeterartige  Ma« 
terii  genennt.     Wenige  Zeilen  weiter  ift  die  Stelle; 
nZine  halb  mit  W^iTer  verfehene  grofse  Vorlage^  die^ 
„man  erft/fchw«ch,    denn  j  Stunden  lang  heftig  treibt» 
„giebt  erft  eine  flüchtige  Säure,   u.  f.  w.".  ^in  Beyfpiel 
des  verworrenen  Vortrags,    dergleichen  in  tliefem  Ban- 
de mehrere  vorkommen.     Kurze  Erklärung  der  Erfdiei* 
nungen  bey  Entzündung  des  Schiefspulvers.     Bereitung 
verfchiedener  faurer  Gafaarten,  und  einiges  ^on  An  wen« 
düngderfeHreu.  Vorfchrifteii  zur  Verfertiguung  des  B^ech- 
Weinfteiws,  der  Salpeterinaphta,  der  eifenhaltigen  Sal- 
miakbiümen.      Bley  -  und  Kupferproben,  von  Excha- 
guet.    Eifenproben,  von  Itfemann.    Anleitung  zur  Pro- 
bierhng  der  Erze  nnedler  Metalle  auf  dem  naflen  Wege; 
ein  Auszug  ass  der  bektenten  Abhandlung  Bergmanns^ 
Metariifche  Vegetationen*    Vorkehrung  zur  DeftilUrung. 
liiia     .  des    , 
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aes  (Vitriol)  AeAers.  Einige  fyinpttlietirche  Dioten, 
u,f.  w.  V.  Mecb(}yiifche  KnadÜücke.  Acht  Arten ,  die 
4  Elemente  in  einem  Glafe  vorzureiten;  wovon  aber  die 
weniglten  die  Abficbt  erfüllen  werden.  Die  Waflerhofe, 
vom  H;i.  IfiLke.  Der  Heronsball.  Der  Heronsbrunnen. 
DI«  Sacue  des  Memnons.  Emige  gemeine  Talchenipie- 
lerftückchen.  VI,  Hechen  Kunflßücke.  Darunter  eine 
klirre  Anweifung  zur  Decimal  Rechnung.  VII.  Oekona- 
mifche  Kunftftücke.  Mittel  gegen  Raupen,  Ameifen,  Mu- 
cken. .  Allerley-  Gärtnerregel u.  Methode ,  den  Kakrh- 
dünger  zu .  verfertigen.  Benutzung  der  Brenneflcln. 
Früchte  lange  Zeit  aufzubewahren.  Medictnifche  Mit- 
tel, z.  B.  T'/mn&ergf  Empfehlung  des  Cajeputöls  in  Augen- 
entzündungen,  Kopffchmerzen,  Zahnfchmerzen,  fogar  in 
Gicht  und  Podagra,  vermittelftBeftreichungderfcfamerz- 
kafren  Stellen,  Das  Mittel'  S.  Sil,  wider  Dyfe- 
terien,  beftehend  im  Decoct  vom  wilden  Rosmarin, 
(jLedum  palulbre)  täglich  6  bis  7mal«  jedesmal  eine  Thee- 
Uiffe  voll  Z'U  trinken,  fo  unbedingt  zu  empfehlen,  möchte 
doch  etwas  bedenklich  feyn.  VIIL  Kawtenkunflftücke^  IX. 
Kunftilückß  des  Naturßlienfammters.  Klappen»  Netze, 
Beutel«  u.f.  w.  zum  InfectenFangen.  B^andlung  der  In- 
fekten. Anhang  einiger  Spiele. 

Neben  mancherley  nützlichen  und  artigen  Kunftftü- 
oken^  find  mehrere  triviale  und  zum  Theil  unzuverläfli- 
ge  aufgenommen ,  auch  viele  ganz  unrichtig  claflificirt 
worden.  Waa  hat  z.  B.  die  Chemie  mit  Stückchen  zu 
ftbaffen,  wie  S.  1S2,  oio)  Ein  brennendes  Wachticht  in 
^den  Mund  zn  ftecken.  Man  macht  den  Mund  auf,  fo 
^weit  man  kann,  fteckc  beherzt  ein  brennendes  Wacha- 
,Jicht  hinein,  und  macht  ihn  wieder  zu,  fo  wird  das  Licht, 
„ohne  den  JVIund  zu  verbrennen ,  daripnen  brennen.'' 
Oder,  wie  kommen  S.  271 ,  die  Aufgaben,  Zirkelrifle, 
ohne  das  gewöhnliche  Zirkelinftruuiem  zu  befchreiben, 
unter,  die  RechenküniVe?  Im  äufsern  hat  diefer  Band 
«nit  jedem  der  erftern  die  nachläfXige  Correctur  und  dieMit- 
telmäfsigkeit  der  Kupfertafcln  gemein.  Dem  Anfchein. 
nach  ift  diefisr  vierte  Band  noch  nicht  der  letzte.  Bey 
dem  Zufchnitte  des  Plans  zu  diefem  Werke,  allerley  Sa- 
chen zu  ^compiüren,  die  man,hinter  den  Titel:  natikriiehe 
Magie  ^  wohl  eigentlich  nicht  fucht,  kann  es  gar  leicht 
aoch.zu  mehrern  Bänden  anfchwellen.  In  der  Vorrede 
«giebt  Hr.  Wiegleb  Nachricht  von  der  Gefahr,  inweldier 
er  (ich  bey  Bereitung  des  BertholetfchenKnaUfilbersbe* 
fanden  hat;  zur  (Belehrung  und  Warnung  für  Ungeübte, 
welche  an  diefes,  oder  an  ähnliche  gefahrvolle  chemi- 
iche  Präparate,  fich  wagen  wollen. 

fJATüRGESCHICHTE.     , 

Breslau,  b.  Korn;  Antomi  $oannn.  Kroplur^  Med. 
Doct.  otc  -^  .  floraSilefxiua^  renovata,.  emendata, 
contineas  plantas  Silefiae  indigenas ,  de  novo  dc- 
fcriptas,  ultra  nongentas,  circa  miUe  auctaa,  ncc  in 


flora  Silefidca  prtIKnt,  nee  in  emnneretioae  Stir- 
pium  Siieiiacarum  reperiunda^,  fecundum  fyftemi 
fexuale  Litinaei  digellas,  rariores  ubulis  aeaeis  iilu- 
minatis  illufbaras ,  in  operibus  Linnaei  aon  inven- 
tas«  ex  aUis  dariiT  Autoribus  determinatas  vel  de- 
terminandas.  V4ilnmen  fecuninm.  Pars  L  406  S. 
P.  IL  S22  S,  mit  44  Kupfertafeln.  1790.  g« 

'   Diefer  zweyte  Band  geht  von  der  loten  linaeifcben 
ClaiTe  bis  zur  i9ten ,  in  der  Zahl  der  Arten  von  620  bis 
X494.    Der  Plan  ift  derfelbe ,    wie  beym  erften  Bande, 
un.d  der  Vf.  ift  überall,  was  jeder  Floriu  eigentlich  feyn 
folltc,  unbefongner  Beobachter  der  Natjir.    Daher  auch 
die  Menge  von  Arten  ,    die  nicht  nach  Linn6,  fondem 
nach  andern  Schriftfteliern  beftimmt  find,  undaufserdca 
noch  manche,  wo  es  dem  Vf.  gar  nicht  fchwer  angekom- 
men ift,    feine  Ungewifsheit  zu  geftehen,    und  wo  ein 
C(natis?  die  Stelle  des  Trivialnamens  vertritt.    Er  hat 
alles  getban,  da  er  diefen  ungewiflfen  Aiten  genaue  oder 
treftiende  Befchreibungen  beygefügt,  die  fowohl  die  Ur- 
fachen  feiner  Ungewifsheit  endialten,  als  auch  fpätern  For* 
fchem  Gelegenheit  geben,  die  Wahrheit  zu  entdecken. 
Die  Anzahl  der  von  dem  Vf.  felbft  zur  Rora  5iU|/iac4 
hinzugefetzfen  Gewächfe  ift  auch  hier  nicht  gering,  ob- 
gleich manche   von  diefen  z.  B.  Enpftorbia  macuktü^ 
(nichts  weiter  als  eine  Degeneration  von  £.  Efula  oder 
Cyparifßas,  und  mit  diefen  aus  einem  Stocke  wacbfend) 
mia  Lohelia  Siphilitica   (nadv  der  einzig^en  fehr  unlK- 
ftimmten  Bemerkung  kein  ScMefifches  Gewächs),  hät- 
ten wegbleiben,  oder  nur  nebenher  beygcbracht  werden 
können.    Als  4?ine  ganz  neue  Gattung  wird  im  erDeo 
Theile  des  zweyten  Bandes  fmgend  angeführt:  y4»W' 
galloides.   mit  dem  Namen  der  Art:   proaimbens.    Sic 
Iteht  in  der  Didynamie,  unter  denen  mit  bedeckten  Sa- 
men ,  mit  folgenden  Kennzeichen :  CoroUa  ringens,  Je^ 
per  clatt/o,  labiQ  inferiore  bifida  ^  gatea  orbiaätUa^  concih 
va  integrat  tecta,  iypreffa^    Filamenta  nuUa.     Anthem 
qnatnor  in  coUo  corotlde  fejfües^     mimmae.    ocuh  inof- 
mato  dijficile  vißbiles,     Stylns  perfifiens,    Stigma  penicüli' 
forme.   Capftda  oblonga^  unüoctdans^  receptaculo  coUm- 
nari ,  mediana  praedita^  bivalvis^  bifariam  dehiscens,  Ci- 
lyxperfiftenSf   s-fidus.  Semisea  minima  t  plurima.    Die 
Art  wird  noch  ausführlicher  befchrieben.     In  derfelben 
ClaiTe  fteht  auch  die  Linnaea  borealis^  die  erft  vor  w^ 
nigen  Jahren  auch  in  Schlefien  von  dem  Vf.  gefundea 
wurde.    Bey  den  Kupfern  läfst  fich  diefelbe  £rinneruo| 
machen ,   wie  bey  den  vorhergehenden ,  lie  befriedigefl 
eher  den  Maler  als  den  Botaniker,  und  kommen  mit  it 
neu  immer  weit  mehr  verkleinerten  Abbildungen  in  iM* 
manns  botanifchen  Tafebenbuche  in  keine  Vergleicbun^. 
Sie  dienen  nur  zu  einiger  Erläuterung;    der  Text  iM 
aber,  und  feine  fichätzbaren  Beobachtungen  werden  ^^ 
Pflanzenförfcher,   befonder«  in  Rückficht  auf  genaueie 
Verhältniffe  der  Arten  endfchädigen. 
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